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Inländifche Angelegenheiten. 
Das Süjtem der baijeriſchen Staats-Fiegierung. 





Die Staatszeituug bat fih als das Organ der Regies 
rung in allen Ungelegenheiten der innern Verwaltung ans 
gekündigt; ibe liegt nunmehr ob, das Spftem, das fie in 
Diefem Berufe vertreten wird, mit Freymuth zu bezeichnen, 

Das Soflem der baverifhen Regierung kann nicht 
zweifelbaft ſeyn. Bavern befigt eine, nach feiner Lage und 
feinen Berbältniffen bemeſſene, mit feinem innerſten Leben 
verwachjene Verſaſſung. Diefe Derfajlung, von König und 
Volk befhworen, bildet ein beiliges Unterpfand in den 
Händen ber verantwortlichen Beamten. Klar ift demnach 
der Regierung die Bahn ihres Wirfens vorgezeichnet. Ihre 
bobe Prliche iſt es, die Derfaffung, bey Anlaß der fändis 
[hen Beratbungen, immer lebendiger zu begründen, und 
in dem Zmwifchenraume der parlamentairen Sitzungen tren 
und gewiſſenhaft zu vollziehen. — Und diefe Prlicht wird 
auch redlih und mit deutſcher Biederfeit in Erfüllung geben. 

Die Staatsregierung wird einerfeits ihre Initiativen 
an die Stände auffuchen im dem ächten Geiſte des Staates 
Grundgefepes, in der Tiefe beimatblicher Sitte und Rich. 
tung, in den wahrhaft nationalen Zuſtänden, wie fie aus 
der Gefchichte des Waterlandes in die Fundamentalakte 
aufgenommen, und, von ihr befehäst, zum fenerlichen Vers 
eine zwifhen Thron und Nation erwachſen find, Sie 
wird ihre Vorſchläge fchöpfen aus deu anerfannten Be: 
dürfniffen unferd öffentlichen Lebens, ohne dieſem gemalt: 
fame Uebergänge oder fremdartige Prinzipien aufzubringen. 
Keine’ Einſicht unferer Zeit ift fo fehe durch die Proben 
der Erfahrung und durch die einftimmige Unerfennung der 
Sacverftändigen über allen Zweifel erhoben, als die, daß 
nue che von Innen beransmwirkende Zeitigung, eine natur 
'gemäße Geftaltung den politifhen Suftitutionen Wahrheit 
Kraft und Dauer zu fihern vermögen. 

Die Staatöregierung wird andererfeits die beitehenden 
Gefepe nur nah deren eigenem Sinn und Der 
ande auffallen und vollſtrecken. Cie wird keine erkün: 
ſtelte Deutung verfuchen, um den Umfang ihrer Gemalt, 
gegen die Öffentlichen Freyheiten, und gegen den Sinn bes 


erhabenen Gebers unferer Inftitutionen, zu erweitern. Sie 
wird aber auch jeden Verſuch mit Entfchiedenbeit zurücdz 
weifen, ber darauf ausgehen Pönnte, das Beitehende durch 
entgegengefepte Zwangsausleguug zu untergraben, Nicht 
die Dogmen der einen oder der andern Seite, follen über 
Das höchite Geſeß des Staates als Normen ber Erklärung, 
fomit als ein noch höheres Geſetz, geitellt werben. Die 
Derfajfung darf nicht das Werkzeug ber oder jener Par: 
ten, ber oder jener Gewalt im Staate, fie foll die höhere 
Mache über ihuen fenn, in der die Beitrebungen und Heber: 
jeugungen allee Gutgeſiuuten ihr beberrjchendes Priuzip, 
ideen Vereinigungspunkt zu finden haben. Dies ijt ihre 
Heiligteit, Darauf allein gründet ſich ihr Werth ; dadurch 
allein eewächit fie zu einer moralifchen Macht, die in gleichem 
Maofe die Wintühr der Herrfchenden, wie jene der Des 
herrſchten ausſchließt. 

So deukt ſich das biedere hellſehende Volk feine Ver— 
faſſung; fo bat fie ihr Urheber gegeben, fo haben fie Fürſt 
und Etände befchworen, fo wird die Regierung fie and) 
fortan pjlichtberonßt zu vollziehen, und unverfälfcht durch 
die Stürme der Zeit hindurch zu fübren wiſſen. 

Nichte aber in dem loyalen Geſetzesvollzuge allein er: 
blickt die Staatsregierung den Umfang ihrer Aufgabe. In⸗ 
telleftuelle und materielle Intereifen der verſchiedenſten Art 
barren Eräftiger Fhrforge. Volksunterricht und Bolksbil: 
dung laffen in mebreren Bezirken viel zu mwünfchen übrig. 
Selbſt die höheren Lehranftalten entbehren zum Theil me- 
fentlicher Benmirkung. — Verſchiedenartige Geſetze herrſchen 
noch in unferm Vaterlande. — Die Landmwirtbfchaft kämpft 
mit vielfachen Hinderniffen, oft auch mit verderblichen Vor: 
urtbeilen, — Die Produktion und der Handel bedürfen eis 
nes erweiterten Marktes, die Anduftrie eines den Indivis 
Dualitäten unferee Page angemejienen, nachbaltigen 
Aufſchwunges. — Das Gewerbweſen bewegt fich in einem 
den Gemwerbetreibenden, wie den Confumenten glei ver: 
derblichen Zwiſchenzuſtande von Freyheit und Bevormun⸗ 
dung. — Das Gemeindewefen bedarf überall noch der les 
bendigen Entwicklung. Die Anfäßigmahungsnormen des 
Jahres 1825, indbefondere in ihrer Verbindung mit den 
Armengefepen, laften ſchwer auf den meljten Communen. 

Die Staatsregierung bat biefe Derbältniffe erkaunt; 
ihre erite Sorge hat fi der Ausmittelung gründlicher 


Ubhälfe zugemwendet. Der oberfte Schulrath Bat eine er: 
weiterte Organifation erlangt, der Zutritt facherfabrner 
Univerfitätslebrer, Nektoren, Diſtriktsſchulinſpektoren, und 
“anderer, durch frühere oder gegenwärtige Stellung mit den 
BHedürfnifien des Öffentlichen Unterrichts ver: 
fräuter Männer, fichert diefer Pebensfrage der Civilifgtien 
woblbemeifene Eutwicklung. Drei Gejepbücher liegen be: 
reits den fhändifchen Ausſchüſſen vor, An dem Schlußitein 
aller Gejepgebung, an dem Cipil:Eoder, wird raſtlos gear: 
deitet. Für Dandel, Juduftrie und Ageikultue ift bei Dem 
Minifterium des Innern ein konzentrirtes Rejerat begrüns 
det. — Die von den Ständen fo billig erſehnte Statiſtik 
des Königreichs, ift bereits eingeleitet. — Man beichäjtis 
get fi mit Vorbereitungen zu Etrichtung von Handels-⸗ 
und Gemwerbstammern. — Die Unterbandiungen zu Er: 
weiterung der Zollgrängen, fchreiten raich und enticheibend 
vor. Die Gewerbsgeſetze und Inftruftionen, und mit ihmen 
die Ziffer 2. des 9.2. im dem AUnfäßigmachungsgefeße, wo⸗ 
nach jede Gemwerbsconzeffion das Bürgerrecht in fich fchlof, 
unterliegen eben gegenwärtig, im wohlverſtaudenen Interefle 
der Bürger umd der Gemeinden, der gemwiünfchten Repifion. 
— Was zur Beförderung des geiftigen Aufſchwunges und 
Des Wohlſtaudes dienen Kann, djt der Regierung ein Be: 
geuftand ernſter Beachtung und Prüfung. 


Uud diefes Streben ijt nicht neu in den Annalen ber 
banerifchen Verwaltungsgeicichte. Wie auch pon manchen 
Ceiten es verkonnt werden will, — bat nicht die Nation 
en der Hand ihrer Fürjten Al das erlangt, warum mehr 
denn Ein Sand ſie beneiden mag? Wer vermag zu miß— 
Zennen, was die bonerifche Regierung, feit Anfang Diefes 
Jahrhunderts, für Licht und Aufklärung, ratlos im Kam: 
pie mit eingewurzelten Vorurtheilen, ja auf Gefahr ihrer 
eigenen altbegründeten Popularität, geleifter ?— Wem ge: 
lang es, die erjten Schlagbäume wegzuräumen, und zwei 
deutiche Stämune zu einem Handelsvereine zu verbinden ? 
Wer führte, aus freiem Antriebe, das Königreich in bie 
Reihe der Kepräfentativ-Staaten ein, als noch bennabe 
ganz Deutſchland vergebens nach ſtändiſcher Organiſitung 
zif? — Wer erkaͤmpfte den Verwalteten! im Sabre 
1828 die Inftitution frengemwählter Landräthe, die Vortre— 
tung der prowinziellen Interejien, und die jährlichen Der: 
famminngen als Organe der Öffentlichen Meinung in allen 
Kreifen? Ja, wenn die Journalijtit den Regierungdorga: 
nen gegenüberfteht; wenn dieje Jourmaliftif felbit in Dem 
Mifbrau der Freiheit vielleicht zu wenigen und den zu 
ſchwachen SKepreijingefepen begegnet, wem dankt fie es, 
als jener Dynaſtie, die, feitwerteauend der Geſinnung bes 
Volkes, zu Gunſten der dreibeit auf bejtebende Geſehe per: 
zichtete? 

Diefes find Wahrheiten, die Niemand zu läugnen wer: 
mag; Wahrheiten, die jeder gemäßigte, rubıg uerbeilende 


‚Mann laut bezeugt, die durch boble Theorien, durch Jeere 


Phraſen niemals aus dem Herzen, ans dem Ernſte und 
der Treue der bayeriſchen Nation verbannt werben können. 


So ijt die Geſinnung der banerifchen Staatsregierung. 
In diefer Gefinnung verkündet ſich ihr Organ im Gebiete 
der Preife, und im diefer Geſinnung wird ſich daſſelbe be 
baupten. Maas und Befonnenheit in den Principien, treue 
Pilege der reellen Bebürfniife, ftrenge Gefeplichkeit in den 
Mitteln, Offenheit, Vertrauen, Einfachheit in der Mitthei⸗ 
lung — dies it unfer Bekenntniß. — Gegen die Blätter, 
welche das ebrenmwertbe Amt übernommen haben, Wäch 
ter der gefeplich begründeten öffentlidhen 
Freiheit au feonn, wird die Staatszeitung freudig jene 
Stellung beobachten, wie fie dem Blatte einer konſtitutio— 
nellen Regierung gebührt — gegenüber einer konſtitutio⸗ 
nellen Oppofition. &ie wird die Erörterung mit ihnen 
nicht als feindlichen Kampf, fondern als einen freundlichen 
Keen s Mustaufch betrachten. Denn bier findet die Erös 
terung fatt auf gemeinfamem Boden, auf jener beſchwor⸗ 
nen Verfaffung, und zum gemeinfamen Ziele d. b. zur 
Befeſtigung und lebendigen Entwicklung des geieplichen 
Buftandes. 

Selbſt Tadel wird ihr von dieſer Seite willkommen 
feon, — er mag einzelnen Drganen der volljiebenden Ger 
walt oder der gefammten Regierung gelten. Sie wird 
eutdecfte Mängel mit Aufrichtigkeit eingeitehen, und unge 
gründete Befhuldigungen treuer Beamten unbefangen wi 
berlegen. 

Die Regierung betrachtet eine freimütbige gefeplich 
gefinute, weritändige Dppofitiou als ein beilfames Ele— 
ment des repräfentativen Syſtems, und fie erkennt mit 
»oller Unbefangenheit an, was die Öffentliche Erörterung 
im Baneen zu Aurlöfung dunkler Fragen und zu Befeitigung 
mancher Mifbräuche geleitet bat. 

Deito entfibiedener aber muß fie ſich erklären gegen 
die Blätter revolutionärer Tendenz. Denn hier iſt nicht 
mehr Die Wahrung der Geſetze, ſoudern ihr Umſturz, bier 
dit nicht mehr Die Eutwicklung und Förderuug uuferer Zum 
ftände, fondern ihre Zeritöruug Zweck und Ziel. Und mit 
Tendenzen diefer Art faun Feine beitebende Regierung, fann 
Zein Anhänger der Ordnung uud Ruhe, kann Niemand fich 
befreunden, dem Habe und Gut, dem Haus und Dof, dem 
Leden und Wohlfahrt der Kinder und der Angehörigen lieb 
und tbeuer find, 

Die Partei, der jene Blätter als Organ dienen, charak 
teriſiet fich felbit unverkennbar in ihren Geſtändniſſen. Cie 
verläugnet alle Achtung für Den Befip; ofen arbeitet 
fie dahin, mittelft unbedingter, plöplich eingeführter 
Bemwerbsfrenbeit alen Realrechten, allen durch Jahr⸗ 
hunderte fortverzweigten Einrichtungen, ja allen Gewerbe: 
Exiſtenzen und Meifterfamilien Den Ruin zu bringen. And 
jene grenzenlofe Gewerbsfeeopeit fordert fie, nicht etwa als 
‚ein Witte, die Induſtrie zu beleben; Die Indujtrie iſt ibe 
ein Gegenitand Des Abſcheus, ibe iſt ein Laud noch nicht 
reif für die won ihr verheiifene Freiheit, fo lange bost 
noch fleißige, mohlbabende Semwerbmeijter, begüterte Bauern 
und überhaupt. Menjhen wohnen, die etwas zu verlieren 


” 


haben. Sie fpricht Fühn die eines Robespierre würbigen 
Worte: 

»Sie (die Nation) fhämt fich nicht, die Erhaltung ihrer 
»Jubufteie durch die höchſte Schmach zu erfaufen. Wohlan 
„denn, fo gebe biefe Induſtrie, ihr goldenes Kalb, zu 
»Grunde.a (Deutihe Tribüne ©. 195.) 

Weil die gegenwärtige frauzöſiſche Regierung die Ins 
duftrie zu befchügen fucht, und fonach dem Verlangen nach 
überall zu verbreitender Ummälzung entgegentritt, Darum 
werben (Deutfche Trıb.) »die Biberalen jedes Landes auf 
geiordert , fi des Gebrauchs franzöfifcher Produkte und 
Babrifate fogleih und ohne Ausuahme zu enthalten, um 
durch Stodung im Verkehr die Entlaſſung einer großen 
Zahl von Arbeitern zu veraulaſſen«, und hierdurch Die 
Beilfame Zlamme des Aufrubrs und des Blutververgießens 
anzufahen. So foll das induftrielle Minifterlum gejtürjt 
werden. 

Wie die Partei den Defip nicht achtet, fo find ihr 
alle Rechte ein Gegenftand, mit dem fie, zur Verwirk⸗ 
lichung ihrer Plane, nah Willkühr verfahren will. Die 
liberalſte Deputirtentammer Deutſchlande (die Badifche ) 
wird getadelt (MWeitbotbe S. 245 — 246), weil diefelbe bes 
ftebende Rechte nur gegen Entfhbädigung abzulöfen, 
und was ihre zeitgemäß fcbien, mit deu Anfprüchen der Ge: 
rechtigkeit zu verbinden ſtrebte. 

Mit gleicher Machtvoiltommenbeit entfcheidet, alleine 
berrfchend, die Pertei felbit über Die Narur der Repräſen- 
tativregierumg. Sie veraift oder kennt nicht die Grund⸗ 
begrifie des Syoſtems der Vertretung, und wibderfpricht in 
naiver Unwiſſenheit allen Lehren der Theorie des neuen 
Staatsrechts, wie der Erfobrung. Die bisherigen Volks— 
Fammern, felbjt wenn bie Partei Urfache zu baben glaubt, 
fie zu loben und zu preifen, will fie in ihrem Weſen zer 
flören, und durch das Ergebniß eines unbedingt allgemein 
gleichen Wahlrechts zu einer Volksrepräſentativn erhebei, 
in welder den Bedürftigen und Armen das Uebergewicht 
über die Wohlbabenden gefichert wäre. Bei diefer noch 
von Peiner Republik der Welt in foldyer Robeit er onnenen 
Bablart, fol zugleich der Deputirte nicht etwa gebunden 
feon, der aus der Erörterung bervorgehenden leberzeugung 
ju folgen; es wird ibm zue Prliche gemacht, obne alle 
Debatte nur die Meinungen zu vertreten und geltend zu 
machen, melde längft vor Verſammlung der Stände von 
einzelnen Wahl: Collegien einfeltig beſprochen und gut err 
achtet wurden. (D. Trib. &. 267.) 

Nicht minder verfebet und beillos als diefe Begriffe, 
find die Forderungen, zu welchen fich die Partei in Bes 
jiebung auf die Freibeit der Preffe bekennt, Sie will 
nicht nur Befeitigung aller präventiven Maßregeln, fondern 
verlangt Abſchaffung aller Preßgefepe. Selbſt die Privat: 
ebre vertraut fie nicht dem Ecupe des Gefches, der Ge: 
richte, fondern unterjtellt biefelbe nur dem vagen, jeden 
Straftechts entbehrenden Tribumal der öffentlichen Meinung, 
fo daß die anonome Verldumdung, auch nach vollzogener 
That, der pofitiven Strafe umerreichbar bleiben foll. 


"Die Preffe muß fohin wahrhaft fren ſeyn⸗ — fagt die 
Tribüne (S. 267 — 268) "daher nicht blod aus der Vor: 
»mundfchaft der Cenfur entlaſſen, fondern auch gegen die 
»Placereien rigoroſer Strafgeſehe geichüpt ſeyn. Alle Pref⸗ 
»Geſetze, auch die von einer Revolution geſchaffenen, wers 
»den von Don Gewaitpabere benüßt, um die Preſſe zu unter: 
»graben. 


Banı ı und in wie ferne die Preſſe miß: 
»braucht werde, darüber kann Feine Gerichtöitelle, ja fo: 
»gar Beine Juro mit Zuperläßigteit —“ ſondern nur 
»die öffentliche Meinung. 
»Der wirklich redlibe Mann fen durch eine Druckſchrift 
»nicht verläumbet werden, denu es ſteht ihm das Mittel 
»öffeutliher Vertheidigung durch die Preſſe eben fo offen 
»als dem DVerläumnder.« — 

Nicht DBefeitigung einzelner Gebrechen, nicht Veredlung, 
nein, Umfturz alles Bejlebenden ijt das Ziel diejer Partei, 
nDie Republik,» fügen ihre Udepten, »ift unvermeidlich ; 
rfie wird Bommen und ben Beweis liefern, daß die fire: 
»peit alle Klaſſen der Gefellfchaft glücklich macht ; allein nur 
rdie volle reine Bürgerfreiheit, ohne Königtpum und 
»feine AUnbängfel.« (D. Trib. ©. 221.) 

»Das Königthum wird untergehen, und die Republik, 
rgereinigt und duch Erfahrung geläutert, wird auf immer 
"die lezte Spur der Throne verdrängen.“ (D. Tr. S. 242.) 

Das Streben der Partei iſt auf totale Vernichtung alles 
dejien gerichtet, »was die ganze bijtorifche und Habelzeit 
Jahrtauſende lang« fihuf und erbielt. 

Der eigenthümliche Vorzug des gemeinſamen deutſcheu 
Vaterlandes, daß feine Stamme in kleineren Kreiſen ein 
viel’eitiges Leben bildeten, welches eine eigene Circulation 
erzeugte, wobei das Geld im fehnelleren Umlauf auch ſchnel⸗ 
lereu Gewinn brachte ; der Vorzug, daß in der ſelbſtſtän— 
digen Heimatb der Stämme, Die Regierungen und alle 
bopen Behörden den Bewohnern des Laudes näher ftan- 
deu, ihre Bedürſniſſe beifer kannten, ihnen ſchuellere Hülſfe 
bringen, und von ibnen leichter erreicht werden konnten; 
— dieſe Dorzüge, die ein Erjob waren für etwaige Be— 
fhräntung des politifchen Einflußes, erfheinen jener Par: 
tei als der Grund umjerer Eutwürbiguug d. b. als der 
Grund, daß Dentfibland noch nicht die Unsführung ihrer 
weltbeglücenden Plane vollbringen konnte, 

Die deutſchen Grimme follen ibres Namens, ibrer 
Gefebichte- und ihrer angeftammten Fürjten beraubt; Wien, 
Berlin, Münden, Stuttgard, Dresden, Eajjel und andere 
Städte follen aus der Reihe der Hauptitädte im jene ber 
Landgemeinden zurkckgemwiefen werben. Das ſchöne Deutfch- 
land foll nicht nur, wie es die Fürſten bereits gewollt, durch 
gemeinfamen freien Verkehr unter ſich verbunden, fondern 
in eine große zentralifirte Ebene verwandelt werden, worin 
eine überpölkerte, überbegünjtigte, unrubige Dauptitaot das 
Geld der Provinzen verjclingt, um ihnen Krieg, Armuth, 
Unbedeutenbeit und ſtete Erfchütterung wiederzugeben. Ein 
Neich ſoll geichaffen werden, wo Nube, Zufriedenheit, wo 


— — 


Stockung oder Bewegung des Handels und der Induffrie, 
mo alled Glück der Cinzelnen wie der Familien, von den 
Auftritten einer Nacht in der Hauptftadt, von den Bewer 
gungen in einer Straße abhängig gemacht ift. 

»Die Aufgabe unferes Volkes⸗ — fagen fie — »beiteht 
»darin, die Nothmendigkeit der Organifation eines deut: 
»fhen Reiches in demokratiſchen Sinn, zur le 
»bendigen Ueberzeugung aller deutſchen Bürger zu erbeben, 
md alle dahin zu bringen, daß fie die Herbeiführung ei: 
»ner ſolchen Reform unferes Daterlandes als den Lebens: 
»ziwee der gegenwärtigen Ceneration anerkennen. (D. 
Trib. S. 226.) 

Sie rufen laut die armen Klaffen zur Nichtachtung als 
ler beſtehenden Geſetze und Cinrichtungen, zu Gemalt und 
Empörung auf (3.B. deut. Trib. ©. 198, 313,324. Weſtb. 
S. 204, 250,251). Ihnen it Mäfigung ein Verbrechen; 
jeder, den fie als Vertreter derjelben bezeichnen, namentlich 
das Würzburger Volksblatt und deffen »Parade:Oppofition« 
iſt ihnen ein Feind der Öffentlichen Ordnung. 

Cie richten ihre Worte an die minder erfahrene, für 
theoretifche Träume empfänglidiere Jugend; fie fuchen die 
Söhne biederer Bäter von den Studien ihres Berufes auf 
die Bahn des Aufitandes binzulenfen, mo ihnen jede wii: 
fenfcheftliche und pofitive Bildung unmöglich gemacht ift, 
wo auf diefe Weiſe das Edelfte, das Beßte, die Hoffnung 
der kommenden Zeit, in Werkzeuge des Blutvergieifens und 
des Umfturzes umgewandelt würden. ®elangten dieſe ım: 
glücklichen Verführten auch zur fpäteren Grfenntniß und 
fpäteren Enttäuſchung, wer vermöchte ibnen die verlorene 
Zeit, die verſäumte Ausbildung zu erfegen, um welche fie 
umviederbringlid und, uuperantwortlicherweife betrogen 
murben ? 

Die große Mehrheit aller Deutfchen und. namentlich 
aller Banern, bat über diefe Partei längftentfchieden. Der 
Richter fiebt, wohin es mit dem Heiligtbume der Geſetze 
kommen foll; er fiebt, daß man MWiderjtand gegen die heis 
ligften Vorfchriften al& Tugend preise, und daß man das 
Volk zum Gidbruche ermuntert, mo Feine lokalen Gejehe 
biefen Eidbruch mit beftimmter Züchtigung erreichen. Er 
fühlt, wohin es mit der Gefeplichkeit Pommen müſſe, wenn 
man alle Gefege der Gegenwart als Widerfprücde gegen 
den Geſammtwillen, fomit als Gegenjtände bezeichnet, denen 
der Gehorſam verfügt werden müjje; er erkennt die Notb: 
wendigfeit die Verirrung zu zügeln, wenn man laut die 
Erklärung abgibt : 

»Wir werden nun nochmals, nicht geheim, fondern offen, 
"wie all unfee Thun, den MWeftboten bier in Oggersheim, 
»wo er biöber gejegt mordeu, auch drucken lajjen; mie 
werden gegen eine nochmalige Befiegelung mit allen uns 
»geſetzlich zuſtehenden Mitteln und vertbeidigen, die Druderen 
»verbarrifadiren und verfchanzen, und unfer Eigenthum 
»nur dann der gefehrwidrigen Willführ Preis geben, wenn 
"die brutale Gewalt der Bajonnette und übermannt.« 
Weſtb. ©. 338.) 


Der Bürger fiebt ein, welches Heil ibm bort bevors 
fiche, wo das beabfichtete Gebäude nur auf den Untergang 
aller Bemittelten gegeündet ıwerden kann und ill. — Das 
Geſammtvolk erkennt aus dem fehanerlichen Beifpiele Franke 
reich in den Jahren 1789 bis 1796, mas man ibm zu 
bereiten bemübt ijt. 

Durch eine feltfame Verkehrung aller natürlichen Ver: 
Hältniffe machen die Organe jener Partei, der Regierung 
zum Verbrechen, wenn fie es wagt, das Geſetz zu hands 
baben, und flüchten fich ihrerfeits mit den Waffen der Anarr 
bie in die Lücken des Gefepes, un feinem Sinne, wie feis 
nem Buchitaben von dort aus Hohn zu fprechen. 

Einer folden Preife kann die Nation keinen Danf 
willen, fie muß fie als gefährlich zurückweiſen; denn bringt, 
fie e8 auch nicht zu den beabfichtigten furchtbaren Ausbrü— 
chen, jo iſt es linbeil genug, daß dieſe ſtäte Beunruhigung 
den Kredit, die Epefulation , den Verkehr und die Ge 
werbe beinmt; daß den Regierenden wie den Negierten, 
im ewigen Kampje mit dieſer Graltation, die Ruhe und 
jede nötbige Vorbedingung zu ächten Verbeiferungen etwais 
ger Gebrechen, zu Erhöhung des MWoplitandes und zu Bes * 
gründung wahrer Wohlfahrt, entzogen werden; — daß in 
der täglichen gedankenlofen Wiederholung gegebener Schlag: 
wörter alle Gründlichkeit der Kenntniß, alle Frenbeit des 
Urtheils, der ganze Reichthum der chrijtlich europälfchen 
Bildung untergebt; daß Sitte, Pictät, alle öffentlichen und 
häuslichen Tugenden, diefem Geijte der Anmaßung und Auf 
lehnung, — einer Sittenlebre zum Raub werden, welche 
den ganzen Werth des Menfchen nur nach feinem Bekenunt⸗ 
niſſe zu willkührlich vorgefchriebenen politifchen Glaubens— 
fügen anſchlägt. — Gingen aber vollends die Wünfche und 
Aufforderungen der Partei in Erfüllung, fo bräcen alle 
Stürme des Bürgerkriegs über Deutfchland, ja über Eur 
ropa los; alle Bande der gefelligen Ordnung würden fich 
löfen, die öffentlichen Autoritäten fänfen zufammen und eine 
ungemejjene Willtühr erreichte die Herricbaft über Guropa, 
Wir würden in die Kataftropbe gefchleudert, die das wenig 
bevölterte Süd: und Mittel-Umerifa feit fünf und zwanzig 
Jahren mit Strömen vor Blut, mit Meuchelmord und 
Bürgerfrieg überdedte; in die Kataftropben, die am Ende 
des vorigen Jahrhunderts von Frankreich aus die Welt 
mit Schauder erfüllten, und die bei der Ueberwölferung 
der meijteu enropäiichen Länder, und bei dem civilificten 
bedürfnifreichen Zuftande unfers Welttheild uns zum forte 
dauernden Erbtheil erwachſen müßten. 

Aus dieſen Gründen kanu auch die Staatszeitung fol: 


che Blätter nicht ald Organe der öffentlichen Meinung be: 


trachten. Sie würde die Ehre der Nation antaften, 
könnte fie folhe Aufforderungen eines andern Erfolges als 
jenes des tiefjten Unwillens fähig erachten. 


Wir glauben und hoffen, es fen die Zeit gekommen, 
wo aus dem Gewühl der Parteien fich ein Mares Urtbeil 
über die wahren materiellen und geijtigen Güter der Völ 
fer herauszubilden beginnt. Es ift die große Lehre in un, 


fern Tagen gegeben worden, daß auch die glänzendfte und 
gebaltenfte Umkehrung des öffentlichen Zuſtandes nicht die 
Früchte bringt, welde eine unerjabrne Einbildungsfraft 
von ihr ermwartet; daß das Glück des Bürgers und die 
Würde der Nation auf ganz andern Säulen ruben, als 
anf Durchführung diefes oder jenes einfeitigen politifeben 
Prinzips. 

Es werden bald, durch Ihatfahen, durch unabweis⸗ 
bare Erfahrung nenöthigt, fich alle redlichen Anhänger der 
‚verfchiedenen Syſteme auf jenem Standpunkte vereinigen, 
der nicht zwiſchen den Partbeilehren ſchaukelt, fondern von 
dem übermäßigen Streben nah Formen und Prineipien 
nachlãßt, und feine volle Kraft und Thätigkeit den Gachen, 
der Pflege der wirklich pflegbedürftigen Zuſtände, der 
Sorge für die Menjchen , für ihre geijtige Veredlung und 
für ihe materielles Wohl zumendet. Vor alleın aber gilt es 
Ehrfurcht vor dem Geſetze, Wiederheritellung des Sinnes für 
ächte Geſetzlichkeit, Heilighaltung des ewigen Rechtes und 
gewiſſenhafte Handhabung geleiiteter Eide. Dies iſt die 
ächt deutſche Politit ; dies fol fie ſeyn, — die Politit cines, 
Durch die Drangfale der Revolution feiner Gefchichte noch 
nicht beraubten, mit den Glementen eines gefeglichen Vor. 
ſchreitens zum ächten Guten reichbegabten Landes. 

Zu ihr befennt fih laut, ununwunden und mit voller 
Ueberzeugung die Regierung, und fie wird ihr, von feinem 
Scheine getäufht, von keinem Widerfpruche erfchüttert, 
mit fejten Schritte folgen. 

Cie vertraut aber auch auf das männliche Urtheil einer, 
in Grfabrung und Unglüc gereiften, mündigen Zeit, daß 
Die Nation iu ihrer Allgemeinheit, daß die ehrenmertben 
Beamten und öffentlichen Diener, daß felbft alle wahren 
Dertreter der gefeglichen Oppofition dieſe Cinficht theilen. 
Cie ijt der Zuverficht, daß die ächten Patrioten aller 
Cdhattirungen, die Männer In und anffer der Gewalt, die 
Organe der Regierung uud der öffentlichen Meinung, Alle 
als eine ungetheilte Macht fteben werden, um Ordnung, 
Freyheit, Wohlitand, Bildung, Sitte, Glauben, Vertrauen, 
alles was die Gegeuwart nnd die Vergangenheit gleich 
hoch halten, zu wahren und zu fteigern, und den zerftören: 
den Sturm jenes blinden zügellofen Undranges auf immer 
Präftig zu vereiteln. 





Auständifche Angelegenheiten. 


England. 


London, am 21. Febr. (Privat:Eorrefpondenz.) Daf 
wir einer neuen Periode unfers politifchen Zuftandes ent: 
gegengeben, kann von Feinem aufmerkffamen Beobachter der 
Gegenwart geläugnet werden. Wir befinden uns gerade 
auf der Uebergangsſtufe; und auf diefer find die Völker ges 
woͤhnlich allen Leiden ausgefeht, die von dem Kampfe um 
entgegengefehte Intereffen unzertrennlich find. Wirklich iſt 
die North des Volkes groß, und bey berjelben iſt das im 


Binanz « Departement des Minijteriums bemerkte Defizit 
leicht zu ertlären, Wo Leiden gefüblt werden, da find die 
Menfchen nie verlegen, irgend eine Urſache derfelben anzu: 
geben, Am gegenwärtigen Uugenblicte find ed die Zebn: 
ten, gegen welche die Klagen gerichtet werden, Die Auf. 
regung in Irland gegen diefe Abgabe ift fo groß, daß die 
Regierung ſelbſt unlängjt durch Eord Stanley erklären ließ, 
fie denke daran, die Zehnten abzuſchaffen. Zwar wird zu: 
gleich verfprochen, den Geijtlichen eine Entfhädigung aus 
der Staatskaffe zu gebeu; allein leztere beforgen, nicht mit 
Unrecht, eine Verkürzung ibres Cinflufes, wenn fie die 
unmittelbare Erhebung der Abgabe verlieren. Die bobe 
anglifanifch = protejtantifche Kirche iſt, felbit in dem Fatho: 
liſchen Irland, ſehr mächtig; fie ſieht indeß ein, daß der 
innner mehr fich verbreitendbe revolutionäre Geijt daran ars 
beitet, fie ihres Unfebens zu berauben. Da nun berfelbe 
Geiſt feindlidh audy gegen andere, bejtebeude Nechte zu 
Werke gebt, fo ift es begreiflich, daß alle Bedrohten fich 
vereinen, um fo viel als möglich, den früheren Zujtand 
zu erhalten. Die Natürlichkeit diefer Vereinigung der ang: 
likaniſchen Kirche mit der moch mächtigeren Arijtofratie 
aber anerfennend, ift wohl kaum zu läugnen, daß beide 
nicht felten in den Mitteln irren, wodurch ihr beiderfeitiges 
Intereſſe beſchüzt werden fol. Die YeidenfchaftlichFeit und 
Ungerechtigkeit auf Seite der revolutionären Partei bemer: 
end, und dadurch aufgeregt, erkennen fie nicht, daß rubige, 
befonnene Erwägung aller Verhältniſſe und Bedürfniffe ih— 
nen gerade am mötbigften ift, um ihre moraliiche Macht 
nicht aufs Spiel zu feßen; fie verfallen vielmehr felbit in 
Leidenfchaftlichkeit, und glauben wohl, als Nepreffalie, fich 
ebenfalls zu Ungerechtigkeiten berechtet. Sie vergeifen, daß, 
bei der wirklich großen Noth der Maſſen, ein Opfer von 
Seiten der höheren Stände unabmendbar ift, und daß es 
Fülle gibt, wo ein Opfer , zur rechten Zeit gebracht, eine 
Verſicherung des Fünftigen Vortheils fenn kann, und, in 
unferem Fall, wahrfcheinlich fenn wird. Sie bringen auch 
Dpfer, zum Theil große, die aber nicht dem Volke zu Gute 
Fommen, die mehr dazu dienen follen, der englifchen Ari— 
ftofratie und der Geiftlichfeit nicht blos in Großbrittanien, 
fondern auch auf dem Feitlande Anhänger zu erwerben und 
zu fihern. In Portugal und Spanien wären darüber in: 
tereffante Notizen zu fammeln. — Vorzüglich bei Gele 
genbeit der Reſorniftage haben die verbündeten höheren 
Stinde alle Federn angefpannt, um fih im Befig ihrer 
alten Rechte zu erhalten. Sie haben, in Ddiefer Ubficht, 
fogar die Verlegenbeiten des Landes gern gefeben und viel, 
leicht feldft vermehrt, befonders in Bezug auf die auswärs 
tige Politif, in deren Verwickelung fie ein Mittel zum 
Sturz der gegenwärtigen Minifter zu fehen glauben. Ins 
deſſen können aufgeflärte Freunde des öffentlichen Frie— 
dens von diefem Verfahren nicht mit Zuverficht einen güns 
ftigen Erfolg erwarten; fie fehen vielmebr ein, daß mehr als je; 
mals ein wohlmwollendes Entgegenfommen und Verftändniß der 
verfchiedenen Parteien Noth thut,um der Zufunftmit einiger 
Zuverfiht entgegen zu geben. In Zuſtänden, wie der 


unfeige, anf. den Uebergangsftufen, gibt es zwei Mittel, um 
aus den Kämpfen der Intereffen mit Ehren einen Ausweg 
zu finden. Das eime iſt ein großer Mann, ber gemalt: 
faın die Maſſen mit ſich fortreißt und fie an ein ficheres 
Ziel führt; das andere befteht darin, daß gefunder Ders 
fand, Redlichkeit und Erfahrung fi verbinden, um bie 
Kimpfenden zu verföhnen, indem ihnen der Bereinigungs: 
punkt Ihrer Intereifen, und der aus demfelben hervorgehende 
gemeinfchaftliche Vortheil nachgewieſen wird. Die großen 
Männer find eine Gabe des Geſchicks, deren, wie es fcheint, 
unfere Zeit fih in England gerade nicht zu erfrenen bat. 
Es bleibt uns alfo nur die Hoffunng auf das zweite Mit: 
tel übrig ; umd in dieſer Beziehung glauben wir, daß un: 
fer gegemmärtiges Minifterium die Nothivendigfeit der Uns 
wendung dieſes Mitteld anerkennt und die Tüchtigfeit das 
zu befipt. Das langfame Kortfchreiten des Lord Gren, 
feine Zögerung ben Ernennung nener Pairs, fcheinen zu 
beweiſen, daß diefer Minifter noch an die Möglichkeit einer 
friedlichen Ausgleichung glaubt. Auch wollen nud bürfen 
wir nicht zweifeln, daß unfere Ariftofratie die Nothwendig⸗ 
Feit einiger Nachgiebigkeit, fo lange es noch Zeit ift, an⸗ 
erfennen werde. 


Franlireich. 


Paris, dem 24. Febr. 1852- Die Yulinsrevolution 
wurde von einer, wenn gleich nicht mächtigen, doch vors 
züglich lauten Partei, ald der Anfang einer allgemeinen, 
ganz Europa umfaffenden Ummälzung alles Beitebenden 
ausgerufen. Die Erfahrung hat glüclicher Weile bemiefen, 
daß dieſen Ankündigungen eine faljhe Berechnung zum 
Grunde gelegen fenn müſſe. Die vorbergefagten Folgen 
find vergebens erwartet worden, und jeder befonnene Be: 
obachter der Zeit bat fich Überzeugen müſſen, daß fie noth⸗ 
wendig ausbleiben mußten. Denn der rund, der jene 
Kevolution in Frankreich berbeirief, fehlte in dem meijten 
andern Ländern : nicht überall bejtand Jahre langer Kampf 
zwifcben einer rejtaurirten Negierung und den Zöglingen 
einer Zeit, in welcher die Legitimität nicht geberrfcht hatte; 
nicht überall Fonute und follte die Regierungsform, 
unter welcher Frankreich fein Heil fucht, ſogleich eingeführt, 
umd Dagegen alles Beſtehende umgejtoßen werden. Die 
Völker haben nicht alle dieſelbe Gefcbichte, nicht alle den: 
felben Eharafter, diejelben Sitten, das gleiche Intereſſe und 
diefelben Bedbürfniffe; ihre gefelfcbaftliche Entwidelung bat 
nicht überall diefelde Richtung genommen, und die Natur 
bat ihnen durch Urfprung und Erziehung, ſowie durch bie 
Lage, Produkte und Verhältuiſſe des Landes, durchaus ver: 
fchiedene Funktionen in dem europäifchen Organisınus ange 
riefen. Wenn daber einige, Übrigens mwabrfcbeinlich wackere 
Leute, die im Julius mit dem Parifer Volke mitgefochten, 
fi einen andern Zweck dabei gedacht haben, fo folgt 
daraus noch nicht, daß ihre damaligen Gedanken den Ber 
dũriniſſen Europas angemeffener find, als das Enjtem des 
Beiedens, der Ausföhnung und der Achtung der Verträge, 
wodurch die franzöfiiche Regierung bis jept die Ruhe 


des MWelttbeils zu erhalten bemüht mar. Die Zeit, bie 
für die Befonnenheit und Mäßigung gewonnen wurde, 
ift den Leidenjchaften und der Uebertreibung entzogen wor: 
den; dieß ift immer ein Gewinn, der mit Dan? anerkannt 
zu werden verdient. In der erjten Ueberrafchung, weiche 
das Greigniß des Julius erzeugte, in der Verwirrung, wel⸗ 
che in mehreren Ländern ihm folgte, hätte leicht ein über« 
eilter Entfchluß geſaßt, und das Schickſal der Welt, in 
einem unvorbereiten Kriege, compromittirt werben können. 
Gegenwärtig iſt dieß nicht mehr zu befürdten. Guropa 
bat fi in feiner neuen Stellung vrientiren und diejenigen 
Mofregeln ergreifen können, melde die Rube, die Sicher: 
beit und Selbititändigkeit der Staaten erbeifcht; e6 bat 
zugleich bemerken mirfen, daß das heutige Frankreich mer 
der jenes der Jakobiner und der Republif, noch das cm 
obernde Napoleoniſche Reich fen und ſeyn könne; daber 
der durchaus nene Charakter und die eben fo neue Stel 
fung diefes Staates auch eine nene Politik in den Ber: 
bältniffen zu demfelben nothwendig machen. Indem ich 
Sie auf die Cigenheiten in Bezug auf dem gegenmärtigen 
Zuftand Frankreichs aufmerffam mache, glaube ich, daß die 
Erwägung derfelben dazu dienen Fönne, Diejenigen zu be: 
rubigen, welche eine weitere Nachabmung der Parifer Ne 
volution in andernLändern beforgen möchten. Haben wir 
nicht bereits gefeben, daß der Kleinmuth der Italiener in 
den Pegationen gleihes Schickſal batte mit der Tapferkeit 
der Polen? Die Nachahmung mußte Äberall mißlingen, 
wo die Elemente fehlten, die der Parifer Revolution das 
Gelingen ficberten. Selbſt Belgien, wo die Unverträglich: 
keit mit Holland der Revolution vorarbeitete, bat es noch 
zu Peiner Bürgfchaft feiner Zukunft bringen können, — 
Bei einer vieljäbrigen Beobachtung des Charakters der 
Deutſchen, ibrer Derbältniiie md Geſinnungen, ann 
ich noch weniger fürchten, daß dort die Träume einiger 
überfpannten Köpfe auf die Maſſe des Volks einen wahre 
baft gefäbrliden Einfluß ausüben werden. In Deutfchland 
gibt es nicht, wie in England und Frankreich, unermeß: 
liche Reichthümer neben furchtbarer Urmuth ; es ijt dortein 
gewiſſer Wolftand unter einer zahlreichen Mittelklajie ver: 
breitet, was Sicherheit gibt, daß fehwärmerijche Theorien 
nicht leicht Menfchen verführen werden, welde für Erbal: 
tung ihres Befines beforgt fenn müſſen. Der Entbufind: 
mus der Unmijjenbeit wird fonach ſich bald felbjt überbies 
ten, wie er fich bereits in den Augen der Deritändigen 
lächerlich gemacht hat. So lange alfo die franzöſiſche Ne 
gierung ihrem gegenwärtigen Syoſteme treu bleibt, und 
mern nicht ein, durchaus unermwartetes Greignig wieder ei 
neun neuen Zuſtand berbeiführt, bat Europa Beine Wie: 
derbolung der frübern franzöfifcben Nevolutionstriege, und 
am wenigjten Napoleonifche Schlachten zu bejorgen; es 
Bann in unbedrängter Ruhe dem Rathe der Weisheit fol: 
gen, und ibm gemäß Diejenigen Anordnungen treffen, wel 
he zum Schuß der Interejien unabhängiger Ctaateu ndr 
tbig fenn folten, — Diefe Betrachtungen ſcheinen der Hoffe 
nung auf Beibehaltung des Friedens günjtig zu ſeyn, und 


augleich die Kurzfichtigfeit derjenigen ins Licht zu ftellen, 
welche der Ruhe nach vorübergegangenem Sturme müde 
find, und ſich einbilden, durch gedructe Phrafen unaufbörs 
liche Stürme herbei beihwören zu können. Rechuen fie 
dabei auf Frankreich, fo wird, wie auch die Würfel fallen, 
eine bittere Enttäufhung ihe Lohn ſeyn. Denn das heue 
fige Frankreich fagt ſich von ihnen los, und ſelbſt eine neue 
feanzöfijche Republik würde es nicht in ihrem Jutereſſe fin- 
den, die Nachbarn groß und ſtark zu machen, um mit eir 
genen Opfern ſich Rebenbuhler zu erziehen. 

Die Gazette de France fagt: Die Stellung, welche 
die Pairstaommer bei Gelegenheit der Beibehaltung der 
Beier des 21. Januar genommen bat, beweiit, daß fie fich 
von dem konſtituirenden Einfluß der Deputirtenfammer bes 
freit Hat. Es frägt fih, weldhen Weg wird das Minie 
flerium zwiſchen den Majoritäten, die fo fehr von einans 
der abweichen, einfchlagen und durch welches Mittel wird 
dajielbe die Harmonie berftellen? Diefer Fall iſt für die 
Stellung des juste milieu von Bedeutſamkeit. 

— Briefe aus Tonlon vom 19. Februar berichten, daß 
die erſte Divifion der franzöfifchen Erpedition nach Italien 
in Eivitas Veechia angelommen fen und alle Truppen ans 
Land gebracht babe. Der Temps fagt: Wir begreifen den 
Zweck dieſer Erpedition nicht recht. Man Fommt in die 
Verſuchung zuglauben, man babe mehr den Rednerjtubl in 
der Deputirtenfammer im Auge, als die Ränmung durch 
die Öjterreichifchen Urmeen. 

— Das Jpurnal des Debats erflärt die Angabe einer 
Pandung in Eivita Veccchia für voreilig, indem bie Zeit 
nicht uusreiche, Die Ankunft der franzöfifchen Escadre vor 
Civita Veccchia nach Toulon melden zu können. 


Spanien. 


Madrid, vom 13, Febr. Im den lehten Tagen bat 
der Hof eine Note von der franzöfifhen Regierung erhal 
ten, des Juhalts, dag Don Pedro Paris verlajjen habe, 
um fich nach Portugal zu begeben, und dafelbft den Rech— 
ten der Dona Maria da Gloria als Königin Anerkennung 
zu verfchaffen. Diefer Zürft werde mäbrend der Minder: 
jäbrigkeit der Prinzefin, feiner Tochter, die Regentfchaft 
des Königreichs übernehmen, und Arantreih boffe, daß 
Spanien auf Feine Art ben den Ereigniſſen, die ben Die: 
fem Anlaſſe vorfommen dürfen, interveniren werde. Dan 
verfidhert, der fpanifihe Hof habe geantivortet, daß, da er 
Don Miguel als König von Portugal auerfannt babe, er 
fib nicht euthalten könne, ihm gegen Diejenigen, die ver: 
ſuchen möchten, ibm feine Krone zu rauben, benzuftehn. An 
demielben Tage traf eine Note von dem Londoner Hofe 
in Demfelben Sinne ein, worauf das Nemliche geantwor: 
tet wurde, Gleich darauf gingen dren Kourire nach Andas 
luſien, aftilien und Eſtremadura ab. Man befahl 16 Res 
gimenter Milizen auszurüften, alle Oeneralinfpeftionen der 
Korps find in Tätigkeit, und haben allen Truppen des 
Königreihs Bewegungen befohlen, Es heißt, die Armee 


an der Gränze von Portugal folle auf 60,000 Mann ges 
bracht werden, (Ulgem. Zeitung.) 
Schweiz. 


Die Sentinelld Genevoiſe erzählt: »Die Schwei: 
zer⸗ Etubirenden haben bie Univerfität Bafel völlig verlaf: 
fen, weil ınan von ihnen, mie auch von den Profeiloren, ein 
politifhes Glaubensbefenntnif. gefordert hat.« 
— Diefe Nachricht eines allzuliberalen Journals ſcheint um 
fo mehr ungegründet zu ſeyn, als die weife Regierung von 
Bafel unbezweifelbar gewußt baben wird, daß von jungen 
Leuten, Die ſich erjt unterrichten follen, und noch keinen 
politifchen Glauben haben, auch Bein Bekenntuiß deſſelben 
gefordert werden könne. Allerdings iſt nicht zu läugnen, 
daß es Leute gibt, welche ſich zu Anfichten politischer Dinge 
befennen, obne weder fich felbit, noch die Anfichten, noch 
die Dinge zu verfteben; wenn aber die Schweiger « Studi: 
renden in Bafel zu diejer Klaffe gebören follten, jo thäte 
es vielmehr Noth, fie einzuladen, ſich mit politifchen Glan: 
befenutnäffen nicht abzugeben, als dergleichen von ihnen zu 
fordern. . 

— Ehe und bevor fih eine Tagſakung nur verfammelu Bonnte, 
Bat Bafel den Befchluß ſelbſt gefaßt, den kaum jemand Unbefan- 
gener erwarten durfte, nemlich den Befchluß, fich freiwillig von 
den unzufriedenen Gemeinden zu tremmen. — Auf den 20. Feb. 
wurde in Bafel der große Rath einberufen. und Vorſchläge 
zur Trennung in Beratbung gezogen, welche die Regierung 
binterbracht hatte. Die Berathungen dauerten einige Tage, 
uud es läßt fich Faum mebr bezweifeln, das Ergebniß werde 
Trennung fern. — Die Togfahung wird ſich denmad 
ſchnell zu verfammeln haben, ncht mehr um über Garan: 
tie oder Nicht-Carantie, oder mehr und weniger bedingte 
Garantie der neuen Bafeler Verfaſſung zu, beratben, fon: 
dern um die Beſchlüſſe der großen Raths von Baſel volt: 
ziehen zu belfen, d. b. um wenigjtens die Kolgen der Trens 


nungsbeſchlũſſe in Uebereinftimmung mit den Bundesver- 


bältniffen zu bringen. — Die Parteien, die mit einiger 
Mißigung von beiden Seiten leicht zu vereinigen geweſen 
wären, mãſſen nun durch berbe Erfahrungen ſich über ihre wahre 
Stellung belehren lafen. Der Kanton Bafel wird ſich für 
einjtweilen in zwei ungleiche Theile fondern, welche zu- 
fammen Die Rechte und Verpflichtungen zu übernehmen 
haben, Die ihnen der Bund auferlegt. An den getrennten 
Gemeinden mird eine propiforifche Ordnung der Dinge 
bergeftellt, bis die Trennung ganz geregele ift. (Allg. Zeit.) 


Beuefte Pachtichten. 








(England.) London, 23. Febr. Lord Palmerfton erklärte 
beute im Unterbanfe, in Antwort auf eine von Sir No: 
bert Vopnan gejtellte Frage, »daß er Feine Auskunft ger 
ben Fönne über Zranfreichs Ubfichten bei der Erpedition 


yr 


’ 


nach Italien.e Folgende Erklärung fol jedoch einem an: 
bern Hofe zugefommen fenn, obfchon es nicht fcheint, daß 
unfer Kabinet davon Kenntniß erhalten habe. »Wir geben 


nach Italien — fagt das franzöfifche Minifterium — um 


Mißbrauch vorzubeugen, und um uns zu überzeugen, daß 
die Oeſterreicher nicht länger dort bleiben, als die Inter: 
eſſen von Curopa es fordern. — Die Nachricht von eis 
ner Uebereinkunft zwiſchen Frankreich und Dejterreich, we⸗ 
gen gemeinfchaftlicher Beſezung der päbitlichen Staaten, 
ift falſch. Das franzöfifche Hülfskorps erfcheint, um libes 
tale und conjtitutionelle Grundfäge aufrecht zu erhalten, 
allein die Klugheit gebot, diefes Unternehmen fo auszufüh- 
ten, daß Deiterreich Feinen Vorwand befam, fih ihm zu 
twiderfegen. (Courier.) 


Belgien. 
Die Stadt Gent iſt neuerdings in Belagerungszuſtand 
erflärt.* In Belgien ſoll das Dezimal-Syfiem eingeführt 
werden, 


Hußland, _ 

Der Hamburger Korrefpondent fhreibt aus 
St Petersburg vom 11. Febr: »Wir Iebeu der fen 
digen Zuverficht, daß ſich der europäifche Friede erbalten 
werde, und ſehr beiremdend erfcheinen uns die Eriegerifchen 
Nachrichten, welche wir ansıwärtigen Blättern zu entneb: 
men nur zu. oft Gelegenheit haben.« 


1 Schweden. 

Stockhohm, vom 10. Febr. Das Fönigl. Quaran⸗ 
taine-Comite hat dem Publifum angezeigt, daß die Cho⸗ 
lera zu Abo gänzlich auſgehört habe, und ganz Finnland 
num ſtey davon fen. 


* 


nung, 
Courſe. 


Am 25. Februar war zu Wien ber Mittelpreis der 
Staatöfhuld: Verichreidungen zu 5 pCt. in EM, 85$; 
detto detto zu pCt in EM. — 
Darl. mit Verlooſ. v. I. 1820, für 100 fl. in EM. 17074 

detto detto v. J. 1821, für 100 fl. in EM. 12176 

Banke-Uctien pr. Stück 1117 in EM. 
Paris, den 25. Febr. 3 pCt. 66 Fr. 05. 90. 85. c. 
5 pCt. 97: Br. 65. 60. 55. e. 
4 pEt. v. 22. Sept. 81 Fr. 50 c. 
- London, ben 22, Febr. Conſ. 823. 4. 
Ruß. 994 
Franz. 5 pt. 97. 
3 pEt. 67. 
— —ñ— —ñ — — ——ñ— 
Cheater⸗Anzeige. 


_ Üreptag (jum Benefice des Om. Gapelmei ; 
0. Free — es Orn. Capellmeiſter Chelard) 


Königliches Odeon. 
Donneratag: Maskirte Akademie. 


— — e — — —ñ e —ñ —ñ — 
Fremden-Anzeige. 

Den 29. Febr. (G. Hirfh): Hr. Sehr. v. Welden, k. 
General: Gommifjär aus Baireurb; Hr. Favohe, Negotiant aus 
Paris, (G. Habn): Hr. Schmidtner, Architekt aus Nuͤrn⸗ 
berg; Hr. Girard, Gravcur and Bienne, (8, Kreuz): 
Die. Streff, aus Augsburg. 
— — ——⸗ 

7370. Anzeige 

Der allmaͤchtige Herr über Beben und Tod rief meinen 
Gatten Frany Auer, Kaufmann, aus diefer Zeitlichkeit pins 
über in Die Ewigkeit am 20, Februar, nnd zwar durch einen 
Solagnuß. Unbegrängt it mein Schmerz. Ich empfehle den 
Seeligen dem frommen Andenken feiner naben und fernen 
—— und Freunden, mich aber ihrem fernern Wohl⸗ 
wollen. 

Landohut, den 235. Februar 1832. 

Die trauernde Witime 
Anna Auer, 
geborne Dormepr, 


7568. Geſellſchaft des Frohſinns. 

Samſtag, den 5. März, Schuͤtzen⸗Maskenball. Anfang 
7 Ubr. 

Dominos, Ketten, Mastenzeihen, Handſchuhe sc, ze. find 
in der Eatreſol beym Garderobier Schmidt um billige Preife 
zu haben, 

Montag, den 5. März, Jugendball. Anfang 3 Uhr, 

Dienſtag, den 6. März, Ball. Anfang 7 Uhr. 

‘ Samjtag, den 10. März, ordentitche General: Berfammfung 
nad den $%. 68, 69, 70 der allgemeinen gefellfhaftligen Bes 
fimmungen. Anfang 6 Uhr. 

— —ñ —ñ — — —ñe —ñ — —ñ —e —ñ— 
7361. (3 6) Borladung. 

Anton Gimpl, Gürtlersfohn von Abensberg, ift bereits 
feit vielen Jahren landesabwefend, ohne von feinem Aufent 
halte Nachricht gegeben zu haben. 

Derfelde, oder feine allenfaljige Defcendenten werden nun« 
mehr aufgefordert, binnen 6 Monaten a dato um fo gemifier 
bey der untergeichneten Behörde fi zu melden, als außerdeflen 
das für ihn dahier bey Gericht pinterliegende Vermögen, in 
s50fl. beftchend, feinen naͤchſten Erben gegen Gaution ausge: 
antwortet werden wird. 

Abensberg, den 15. Februar 1832. 
König. Landgeriht Abensberg. 
Liet. Afhenbrenner, Landrichter. 
Fahmüller. 


— — — — — 

7353. (56) Den 4. März kommt das Krämer'ſche 
Fuhrwerk von Mannheim bier an. Wer Berfendungen hat, 
ale namlich nah Düffeldorf, Aachen, Goblenz, Frankfurt, 
Darmitadt, Bruchſal, Raftadt, Durlach, Straßburg , Heidels 
berg, Heilbronn, Kannſtadt, Stuttgart und den übrigen Rheine 
gegenden, Ulm und noch mehreren derfelben Gegenden, beliebe 
Ach dep der Gran Kappauf aufm Kreuz Mro. 1167 abzugeben. 


Baheriſche Staats - Zeitung. 





Freitag 


Nro. 2. 


2. März; 1832, 


Au siändifehe Angeiegenbeiten. London : Zuftand der Erwartung; Statigit von London, Tarlamentsyerbandiungen. — Franfreich. Unergründtichteit 
® 


der Eabinersgeheimniffe; Betrachten 
Defierreih. Preußen. BWürtenberg. 


der Gazette de France, und des Jonenal des Debats. . 
den. Darmiadt. Weimar. — Miscede Bedürfniffe der deutichen Preffe — Neuefle Nachricht and Zrief. 


Portugal. hand. Poirn. Sawen 





Ausländifche Angelegenheiten. 





England. 


London, 25. Febr. Wir leben fortwährend im Zus 
flande der Erwartung, auf welche Weife fih die Fragen 
über innere Politif, d. i. über die Reformbill und über: 
haupt über die Dauer des Minijteriums Grey, und wie fich 
bie äußern Fragen über Belgien, Portugal und Italien löfen 
werben. Niemond wagt vorand zu fagen, was der Früh: 
ling bringen werde, — — In einer Statiftif von Pons 
bon finden fich folgende Angaben: Eondon bat 10 Stnm: 
den im Umfang und 44 in ber Breite, 1100 Crziehungss 
Häufer, 95 Wopfthätigkeits : Anftalten, 73 Geſundhelts⸗ 
Häufer, 12 Polizengebäude, y Strafbäufer für Schulden, 
75 größere Oefänguiffe, 31 Tribunale, 93 religiöfe nub 
wiſſenſchaftliche Inſtitute, 580. Apotbefen, 800 Aerzte, 
1180 Wundürzte, 150 öffentliche Bäder, 1150 Advokaten, 
3480 Geihäftscommilläre, 151 Notare, 765 Buchhändler, 
360 Leſekabinete, 150 Spielhdufer, 5500 Copiften u. 25,000 
Öffentliche Dirnen bei einer Bevölterung von mehr als 14 
Millionen, 


— Parlamentd:Berhandlungen am 20. Febr, 
Im Dberbaufe wurde, durch Botſchaft, der Cholerabill 
die Eönigliche Genehmigung ertheilt, worauf fich das Haus 
vertagte. — Im Unterbaufe wurden Petitionen übers 
reicht, um die Arbeitsjtunden der Kinder in den Fabriken 
ebzjufürzen. — Ju Folge der Beobachtung, daß die Ehos 
lera intondon jo unbedeutende Fortichritte mache, wünſchte 
Hr. Robinfon, daß die Regierung den auslaufeuden 
Schiffen die Geſundheitspäſſe nicht verweigern möge. Hr. 
Thomjon antwortete, daß die Regierung mit Necht die 
Vorwürfe aller frewden Regierungen verdienen würde, wenn 
fie den von London auslaufenden Schiffen Gejundheitspälle 
ertheile, che es ausgemacht jcp, daß die Krankheit vollkom: 
men aufgehört babe. Gr jen überzeugt, daß die fremden 
Regierungen die Abſicht gehabt hätten, beim Ausbruch der 
Krankheit im Sunderland die firengften Vorkehrungen in 
ideen Häfen zu treffen, allein bei der Mittbeilung, daß bie 
Regierung Sr. Majeſtät felbft den Hafen von Sunderland 


unter ftrenge Quarantaine gefeht, mären fie von jenem 
Vorhaben abgeftanden, hätten aber von den brittifchen Mi: 
niftern gefordert, daß fie, bei etwaigen Fortſchritten der 
Seuche, ohne Verhelmlichung fie davon in Kenutnig ſetzen 
möchten. Unter folchen Umftäinden würde bie Regierung 
fi) dem Vorwurſe des Treubruchs ausfegen, wenn fie jetzt 
den auslanfenden Schiffen Gefundbeitspäffe ertheilte. — 
Hr. Hume erklärt die Choleratommiffion für untauglich, 
weil fie aus lauter Eoutagioniften beftebe, Hr. Thomfon 
erwiedert, dieß fen nicht der Fall, deun Dr. Ruffel, der 
auch in Petersburg während der Krankheit war, wäre 
ein lebhafter Nichtcontagionift. — Hr. Burge frägt, was 
für Nachrichten die Regierung rückfichtlih des Sklavenauf⸗ 
ftandes in Jamaica erhalten, moranfford Homwic erklärt, 
die letzten Berichte an die Negierung fenen von 6. Jan. , 
nach welchen am 5. der Aufſtand als volltommen gedämpft 
zu betrachten fen. Uebrigens babe Lord Goderich den 
Befehl ertheilt, daß Alles, dieſes traurige Ereigniß beteeis 
fend, in der !ondoner Gazette befaunt gemacht werden falle, 


Frankreich. 

(Paris) Es fcheint, daß unſer Eabinet wahre Ge 
heimniffe zu bewahren babe, Die Sendung von Truppen 
nach Italien, die Unterbandlungen mit Defterreich über 
Diefe Ungelegenbeit, die Cröffnungen von Seite Rußlands 
über die Uusgleichung der Differenzen zwifchen Holland und 
Belgien, unfer ®,rbalten bei der Unterunehmung Don Pedros 
— dieſe und andere Gegenjtände müſſen nothwendig unfer 
Eabinet befihäftigen; aber Niemand weiß mit Beftimmtbeit 
zu fagen, welche Politif daſſelbe dabei befolgt. So haben 
die Journale freies Spiel, die Regierung anzuflagen , es 
fehle ihr an aller Politik. Indeſſen begreift man, daß das 
Miniſterium fich lieber dieſem Vorwurſe ausfegen als feine 
gebeimen Gedanken verratben will, Bis jezt feheint es 
freilich, daß feine Hauptabſicht dahin gerichtet iſt, fich im 
Innern die Autorität zu fichern, und dadurch den auswär—⸗ 
tigen Mächten den Beweis zu geben, die franzöfifhe Re: 
gierung babe aufgehört, revolutionäre zu ſeyn, und tbeile 
die Abſicht der andern Cabinette, die bejtehenden Rechte 
und Verträge aufrecht zu Balten. — In der That 
ift es nicht abzuläuguen, daß ohne ein wahrhaft fried— 
liebendes franzöfifches Minifterium die Ruhe in Frankreich, 


' 


je, iu Europa nicht erhalten werden fönnte. — Durch die bis. 
berige Conſequenz Perriers ijt es wirklich bereits gelungen, 
dem Kampfe um Doeerinen, der unfer politifches Yeben 
ausfüllt, einen großen Theil feiner bisherigen Bitterkeit 
zu nehmen. Man füngt an einzufeben, daß der Abſolutis⸗ 
mus in den liberalen Lehren nicht weniger verderblich iſt, 
als jener der Anbanger der alten Zeit. Befonnenbeit, 
Ruhe und Sinn für reelle Intereſſen gewinnen nach und 
nach das Uebergewicht. Selbſt Die tägliche Aufreikumg 
durch die Journale verliert immer mehr ihren Reiz. Dee 
Verſtand fiegt über die Yeidenfchaft. 


Die Gazette de france fagt: »Der Cour: 
rier francais fucht glauben zu machen, daß die Aus 
fibten Der Pairs + Kaınmer und ‚der Deputirten = Kam 
mer, im Kampfe begriffen fenen zwiichen dem monarcis 
fiben und demofratiichen Prinzip, zwiſchen der Rejtauration 
und Revolution. An allem dieſem ift nichts. Man bat 
fib blos vereinigt. das erſte Minijterium uämlich das 
Miniſterlum Broglie beranszubeben, um das des Den. Pers 
tier in Schatten zu fhellen, und um zu verbiubdern, daß 
das zweite Minijterinm, nämlich Das des Den. Lafitte, wicht 
wieder zu der Regierung gelange, Mitbin find es die 
drei Parteien der Revolution, weiche im Streit mit cin 
ander begriffen find. Die Doktrinairs, oder die engliiche 
Schule, welche deu Sturz der Kejtauration berbeifübrten, 
und davon Dortbeil ziehen wollen, bil en in ber Pairsfammer 
die Majorität, und in der Deputirtenfammer die Minoris 
tät des juste milien. Uber von Zeit zu Zeit Lift fich 
Die Pehtere von der ameritanifchen Schule Überfügeln, fo 
wie fie fich zuweilen in der Pairdtammer den Vortbeil 
abgewinnen laßt. — Man fiebt, daß die Keftauration mit 
allem dieſem nichts zu Schaffen bat, 


— Das Iournaldes Dedats gibt folgende Betrachs 
tungen: »Wir mwiederbolen, daß der Zweck unferer Erpe: 
dition nach Italien, eine allgemeine Anerkennung verdiene. 
Done eine feindliche Gefinnung gegen Dejterreich, bebaup- 
ten wir, es gezieme nicht, daß Deiterreich die italienifchen 
UAngelegenbeiten ausichtießlich ordne, fondern daß dieſes mit 
anferer Mitwirkung geicbeben ſoll. Wir werden mit Dejter: 
reich gemeinisbaitlich cin ſchedsrichterliches Amt zwiſchen 
Dem Pabſt und jeinen Untertbanen ausüben, mie «6 die 
Nothwendigkeit gebietet. Deo dieſem fchiedgrichterlichen 
Benehmen wird Deitereeihb Bad Prinzip der Herrfchaft, 
‚aber nicht das der Thrannei und der Willfür vertreten. 
Frankreich wird von feiner Zeite das Prinzip der Freibeit 
wertresen, indejjen keineswegs das gemaltfame, revolntio: 
naire Prinzip; wir lieben eben jo wenig cine folche reis 
beit, als Oeſterreich die Gewalt Der Torannei Die Frei, 
beit, welche wir bei Diejer Veranlaſſung ſchüßen werden, 
wird eine weiſe, amd eine nach und nach fortschreitende Freibeit 
ſeyn. Dieſes iſt, wach unferm Daſſſehalten, der Iweck unferer 
Expedition nach Italien; wir werden eine zwiſchen dem Pabſt 
und feinen Untertbanen nothwendig gewordene Vermittlung 
ausführen. Wer vermag diefe Nothwendigkeit zu Läugnen ? 
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. Blatt, fagt: 


Täglich ertönen die Journale mit ihren Klagen über die 
Sügellofigkeiten, weldye die päbitlihen Truppen ausüben, 
deren errungener Sieg nicht gemacht iſt, den Frieden ber: 
zuitellen. Jeder Sieg der von Unordnung uud Blutdurſt 
begleitet ijt, führt micht zur Unterwerfung ; es entitcht Das 
durch ein Nachegefübl, welches früb oder fpät Aufeubr und 
Dürgerkrieg erzeugt. Den anarchiſchen Zujtand der Romagna, 
welchen wäbrend 6 Monaten, weder die erlajlenen Edikte, die 
Nachgiebigkeit, noch der Feldzug des Kardinals Albani , zu 
beichwichtigen mußten, Bann man nicht länger dauern laffen, 
obne daß die Ruhe Europa's gefäbrdet würde. 

— Das Berliner politifhe Wochenblatt, her— 
ausgegeben von Profejfor Jarce, liefert eine vergleichende 
Ueberſicht des Finauz⸗Zuſtandes von Frankreich in den 
Jahren 1826 und 1831 und 1832, nach welcher der Grat 
der Ausgabe i. I. 1826 

betrug 

Außerdeifen befanden f ch an Bönigl. Bons. 


921,000,000 fr. 


in Circulariou . 38,000,000 — 
Der Ueberfchuß Der Ginnapue über die 

Ausgabe betrug . . 18,000,000 — 
Die diredten Steuern wurden perabge: 

fegt um r 25,000,000 — 
Die — — der ſowedewen Schuld 

betrugen 5,500,000 — 
Für Das Jahr 1831 find angefündigt 

als Ausgabe . . . 1233,000,000 — 
Für Das Jabr 1832 1112,000,000 — 
Für Die königlichen Bons. 2 170,000,000 — 
Statt des Ueberſchuſſes wird ein Min⸗ 

derbetrag angekündigt von 29.000,000 — - 


@tatt der Herahfegung der Summe 
wurde ein Credit gefordert von 200,.000,000 — 
und trop dem batten 200 Hectaren Staatswaldungen verfauft, 
und i. J. 1831 eine Anleibe von 120 Mitipnen gemacht 
werden müſſen. — Das Berliner Worbeublatt macht auf 
dieſes Reſultat der Juliusrevolution aufmerkfam, uud fragt 


‚ob es nicht beifer märe, rftatt einiger unbedeutenden Pen: 


fionen, die Revolution felbft zu fupprimiren, melde 
‚alle jene Uebel nothwendig in ihrem Gefolge batte?« 

— Durch das Anlehen der Stadt Paris von 40 Millio- 
nen, treffen 1600 Franks auf jedes Haus, womit man 
daſſelbe belaſtet anzufeben bat. 

— Der Temps, bekanntlich ein gemäpigtes Oppofitiond« 
»Unfere innern Ungelegenbeiten feinen kraft⸗ 
108 geworden; die Digkuffionen in der Deputirtentannner 
fhleppen ſich mühfam zwiſchen unbedeutenden Umendemenss 
durch; es werden Feine große Fragen Über ein Syſtem 
oder Neorannıfation geftellt; nicht ein keäftiges Wort ver 
Pündig: große und beilbringende Gedanken; und mit Leid; 
mwefen f gen wir es, daf noch niemals ein Minijterimm 
weniger Sorgfalt für die wichtigen Sachen gezeigt bat, 
welche dos Vaterland erwartet; und eben fo zeigte fich 
niemals eine Oppofition, welche fib weniger mit Deu 
großen geſellſchaftlichen, ẽkonomiſchen Intereſſen befibäftigte. 


Portugal. 

Die Preuß. Staats: Zeit. fehreibt aus Liſſabon 
vom 4. Febr.: rDer alte gegenfeitige Haß zwilchen deu 
Vortugiefen und den Spaniern tritt jegt bei der Aunahe— 
fung der fpanifchen Truppen, welche, den zwiſchen beiden 
Staaten beitebenden Verträgen gemäß, Don Miguel uns 
terjtüg.n follen, wieder hervor. -Die Vendbewobner der an 
Spanien gränzeuden Provinzen Alentejo und Beira find durch 
die Zufammmenziehung der ſpaniſchen Korps in Ejtremabura 
in Beforgniß verfept, und es bat ſich unter Ihnen das Ge 
rücht verbreitet, daß man den geheimen Plan. babe, Por: 
tugal mit Spanien zu vereinigen. Die Kegierung , welche 
die Gemwißbeit erlangt bat, daß die Bewohner aller an 
Spanien gräuzenden Provinzen zu Präftigem Widerjtaude 
gegen das Cinrücten ſpaniſcher Truppen auf portugiefiichen 
Boden entichloiien find, bat fogleich den Befehl dahlu ab: 
geben laifen, alle dergleichen beunrubigende Gerüchte vers 
breitende Perfonen verbaften zu laſſen. Die Fritifhe Lage 
der Regierung wird noch dadurch vermebet, daß die Beir 
träge zu der gejwungenen Anleihe nicht eingeben, man 
fpricht von Iwangsmanfregeln, mit denen die Reglerung 
zur Beitreibung des Geldes umgebe. Die Wechsler wollen 
das Papiergeld des Staates nicht mehr annehmen, die 
Bank bezahlt ihre Scheine eben fo wenig, und mehrere 
bedeutende Handlungsbäufer haben ibre Zablungen ganz 
eingejtellt. Bei längerer Dauer dieſes Zuſtandes mjrbe 
die Regierung ihre Ausgaben wicht beiteeiten -künnen.« 


Cürktei. ; 


Der griechiſche Patriarch bat in Bezug auf den 
Moniteur Ottoman nachftehendes Circular an die Geiſtli— 
ben feiner Kirche erlaſſen: »Geliebte Brüder ıc., ebrwrs 
dige Metropoliten und fromme Erzbifchöfe und Bifchöfe, 
ber Friede des Herrn fen mit und. Cine Zei ung, das 
eiuflußreichſte Mittel, die Vervolkommnung der Geſellſchaſt 
zu beſchleunigen, iſt unter den Auſpicien unſeres Oberherrn 
begründet worden. Die Fürſorge des Monarchen für das 
Gemeinmwobl fpiegelt ſich im diefer Einrichtung , die einen 
Jeden in Staub fept, fih von den merhvärdigen Ereig⸗ 
niffen Kenntniß zu verſchaffen. So mird der Freund er 
babener Ideen darin einen Stoff zu interejlanten Betrach⸗ 
tungen finden, und nach und mach auf dem Felde der Def 
#entlichkeit einen Gchap moralifher Bervolikommnungen 
fammeln Bönnen,  Diefe Vortheile wären unjerer Narion 
verloren gegangen, wenn bie Sorge des Monarchen fich 
niche fo weit erſtreckt hätte, def ‘er bie Ueberſezung und 
den Druck diefer Zeitung in unferer = prache genehmigte. 
— Bir. laden alle lernbegierige, alle edelgeſſunte Per,onen 
elle Freunde des Guten ein, zur Beförderung des allgemei- 
nen Mupens, den tie Regierung zum Zweck bat, beizutra⸗ 
gen, indem fie ſich durch Vermittlung Cm Eminenz auf 
diefe Zeitung abonniren. Da Euch zumichit das Wort zu- 
ftebe, um die Eurer Gerichtsbarkeit lntergebenen zum Gu⸗ 
ten zu ermahnen, jo müßt Ihr aus dieſer Gelegenheit eine 
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Ehrenſache für Euch machen; denn überall, mo bie Uns 
kenntniß des Öuten und Nüglihen über die Euch darge: 
legten Vortheile die Oberhaud bebielte, würde man mit 
Kecht dem Wrzbifchof des Orts und jeiner Nachläſſigkeit Die 
Schuld zufchreiden. Damit Ihe alfo unter die Zabl ders 
jenigen gerechnet werdet, die durd ihr Benehmen fih des 
Cobes würdig machen, fo beeilt Euch, iu Gemaßheit ber 
Ew. Eprwürden erteilten Unterweifungen zu bandeln. 
Die ‚Gnade Gottes jen mit Euch!« Geſtert. Deob.) 


Yıußland, 


Unter der Ueberfchrift: »Zeitungslügen« enthält das 
Zournalde St. Petersbourg Folgendes: 


"Nur zu oft haben wir Gclegeubeit gehabt, und zu 
Überzeugen, daß von jenen Freunden Der Ruheſtorung Fein 
Mittel verſchmäht wird, um zu ihrem Ziel zu gelangen ; 
bösiwilligen Dämonen gleich, die nur zerjtören wollen, bes 
dienen fie fi) der Lüge uud Verleumdung als Feuerbräude, 
um Daß anzufhüren, die Parteien zu bewaffnen und bald 
Die Unterthanen zum Unruhe gegen ipre Souveraiue zu 
entjlammen, bald Bürgerfriege in ihrem eigenen Lande, 
bald allgemeine Kriege zwiſchen ben Mächten zu entzünden, 
Zum Glüc für die Menſchheit enthüllt das Uebermaaß ihrer 
Unver chämtbeit jogleich ihre Unredlichkeit und prägt ihrem 
Berrug den S.empel des Lächerlichen und Ubgejchmackten 
auf; doch fo verächtlich dieſer Betrug auch iſt, ſo iſt es 
doch gut, demſelben Getechtigkeit wiederfahren zu laſſen, ins 
dem man ihn ans Tageslicht bringt; deßhalb glauben wir 
eine der empörendſten Lügen, die jemals publiziert worbeu 
find, öffentlich bezeichnen zu müjlen, mämlich die uugesier 
mende Diatribe gegen England, welche in Paris zuerſt in 
Gallgnani's Merjenger jtand und aus diefem in den Cou⸗ 
ftitutionnel vom 22. Janwar und in das Journal be Franc⸗ 
furt vom 27. Überging, und Die ſich angeblich in der Moss 
fauer Zeitung vom 27. Dezbr. v. J. befunden haben follte; 
fie beginnt mit den Worten : Die ruſſiſche Nation ijt ent: 
rüfter u. ſ. w.« Nichte nur hat Beine einzige Zeitung noch 
Zeit chrift in Moskau dieſe angebliche Sprache gefübrt, 
welche durch ihre lingebüprlichkeit dem gemejienen Ton 
unjerer periodijchen Blätter und den Gefinnungen, Die mai 
in Rußland jr eine befreundete und verbändere Nation 
begt, voͤllig zuwider find, joudern cs verdient auch, bemerkt 
zu werden, daß in der erwähnten Hauptſtadt weder am 
27. Dezember, noch am 15. alten Stils, als dem Datum, 
weldyes jenem entjpricht, irgend eine Zeitung erichienen iſt, 
woraus bervorgebt, daß ſowohl das Datum, als der Urs 
titel ſelbſt erfounen find; ein Umjtand, ber, wo möglid,, 
noch mehr dartbut, welch gröbliche Erdichrung jene Yüge 
ift, zu deren Abgefchmacktpeit übrigens ſchwerlich etwas bin: 
zuzuſügen fenn möchte. « 

— Der ruffifde Merkur enthält das Reſultat einer 
im_9. 1829 veranitalteten Boitszählung, welche jür Rußs 
land 43,700,000 , für das Großherzogthum Finnland 
1,250,000, das Königreich Polen 4,050,000, für das ganje 





ruffifche Reich 49,000,000 Seelen angibt. Die Bevoͤlkerung 
von Georgien , Inverſti, Mingrelien, Guriel, Armenien, 
kurz von allen Landſchaften im Süden des Kaufafus, in 
Detreff deren ed an offiziellen Nachweifungen fehlt, ift zu 
1,200,000 angefchlagen worden. Die Militiemannfchaft, 
mie Ginfchluß der Priegerifchen Koſaken, Kalmucken, Bafch: 
firen und Bogulen, beträgt 743,557. Die Bewohner Si: 
biriens, wandernde und anfäßige, die Tribut in Pelzen ent: 
richten, find 400,000. Unter der Geiftlichkeit findet man 
6658 tartarifhe Molla's und 150 kalmuckiſche Lama's. 


Polen, 


Warfhan, deu 21. Febr. Der hieſige Kurier mel 
det aus Krakau: »Die mit der Jagellonen : Univerfität 
verbundene gelehrte Geſellſchaft wird, den Statuten gemäß, 
am 19. d. M. zur Feier des Stiftungstages eine üffent- 
lihe Sitzung halten. Der Univerfitäts: Rektor und Präſi⸗ 
dent der Gefellfchaft, A. Eſtreicher, wird diefelbe mit einem 
Dortrag über den jezigen Zuftaud der Welt und über die 
Dervollfommmung der Willenfchaften eröffnen und dann über 
die Thärigkeit der Geſellſchaft im verjlojjenen Jahr Bericht 
erſtatten. Hierauf wird der Profejfor der Geichichte, Mi⸗ 
chael Wiſchniewsti, die Sitzung mit Vorlefung einer Ab: 
bandlung über die Alt: Preußiiche Nation vor der Ankunft 
des Deutſchen Ordens im dreizehnten Jahrhundert bes 
ſchließen.« — Ju diefen Tagen langten aus Preußen der 
Major Wilinski, die Kapitäne Boguslamsfi und Schymanski, 
und die Stabs:Dffiziere Rubiſchewski, Krasuodembski, Sol 
kiewitſch, Scheliga unb Malifchemwitih bier an. Unter den 
anderen bier angefommenen Perfonen befinden fich die Ge— 
nerale Klizki, Maletsti und Pogodin, die Generalin Wei— 
Feuhof, der Fürft Kalixt Woroniezfi, die Grafen Kafimir 
MWalewsti, Joſeph Malachomwsfi und Heinrich Lubiensti und 
der Staatsrath Skarbek. 


Schweiz. 

In der Gemeinde Morelos in Canton Waad wurde 
kürzlich von Fiſchern an den Ufern der Rhone eine wichtge 
Entdeckung gemacht. Sie fanden eine reichhaltige warme 
Duelle, welcher Hr. v. Charpentin die gleiche Wirkſamkeit, 
wie dem berühmten Wafler von Leuk zufchreibt. Die Tem: 
peratur it 33 — 535 Grad. Die Duelle ijt jo ergiebig, 
daf man berechnet bat, fie Fünne binnen 24 Stunden 240 
Dadewannen füllen. 


Deutichland. 


(Defterreid.) Wien, vom 24. Febr. Der k. grofbr. 
Dotichafter am FE. k. Hofe, Sir Friederih Lamb ‚ift von 
London in Wien eingetroffen. — In den fieben Tagen vom 
17. bis 24. Febr. Mittags find in der Stadt nnd in den 
DVorjtidten Wiens zwey Perfonen an der Cholera erfrankt, 
wovon eine gejtorben und die andere genefen iſt. Seitdem 
ift Fein neuer Erfranfungsfall an der Cholera angemeldet 
morden, 
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(Böhmen) In Prag waren vom 20. bis 21. Febr. 
Mittags an der Cholera 26 erfrandt, 26 genefen, 15 ge 
ftorben, in ärztlicher Behandlung geblieben 195. — Vom 
21. bis 22. Febr. 20 erkrankt, 31 genefen, 5 geitorben, 
in ärztlicher Behandlumg geblieben 181. — Im Ganzen 
feit 28. Nov. v. J. 3234 erfrauft, 1717 genefen, 1535 
geſtorben. 


(Ungarn.) Die vereinigte Ofner uud Peſter Zeitung 
vom 23. Feb, meldet: Laut eingegangenen Nachrichten bie 
zum 31. v. M., waren bis dabin in lngaru in 92 Jus 
risdictionen , in 4806 Drtihaften, 523,718 Perionen von 
ber Cholera befallen worden. Davon find genefen 285,217 
geitorben 229.040; in der Behandlung verblieben 9761. 
Völlig aufgehört hatte die Krankheit in 65 Jurisdietionen, 
und 3242 Detichaften. 


Berlin, 22. Februar. Die Polizei bat ſich dieſer 
Tage erlauben wollen, einen Bürgerball, der an demfelben 
Tage Start finden follte, wie der Zubjeriptionsball im k. 
Eonzertfaale, zu verhindern. Die Bürger wandten fich for 
gleih an den König, und erbielten nicht blos die nachges 
fuchte Crlaubuiß, fondern der König erflärte auch, daß er 
alle Begünftigungen der von der Fönigl. Theater: Intendans 
tur ausgehenden Unternehmungen auf Kojten der Privat- 
Beluſtigungen der Bürger durchaus nicht billige. Co läßt 
der König auch dieſes Jahr Feine Redouten im königlichen 
Dpernpaufe Statt finden, um ähnlichen Unternehmungen 
von Privatleute nicht zu fihaden. — Einer unſerer Mite 
bürger bat dieſer Tage eine bedeutente Erbſchaft für feine 
Kinder getban; die Erbjchafts: Gebühren waren fo hoch 
(ungefähr ein Uchtel), daß er es feinen Kindern fchuldig 
zu ſeyn glaubte, den König um Ermäßigung zu bitten. 
Die that er, ungeachtet ihm von Geiten des Finanz: Mi: 
nijteriums war verfichert worden, daß alle deffallfigen 
Schritte vergeblich fenn würden. Seine Zuverficht bat ihn 
nicht getäufcht: der König bat ihm die jümmtlichen Grb: 
fhafts:Gebüpren gänzlich erlaffen. (Allg. Itg.) 


Dom 25. Februar. Folgendes ijt eine Ueberſicht 
der Fortſchritte des Elementar: Schulweſens im Potsdamer 
Regierungs: Bezirk feit dem Jahre 1808 bis zu Ende des 
Jahres 1827: Neu gegründet wurden in den Städten 35 
uud anf dem platten Lande 24, zufammen 59 Schulen. 
Ju den fchon vorhandenen Schulen mwurden neue Schul: 
klaſſen eingerichtet, in den Städten 104, auf dem platten 
Lande 26, zuſammen 150. Die Gefammtzabl der neu funs 
dirten Schulitellen beläuft fich biernach auf 189. — Un neuen 
Schulhänfern wurden erbant, theils für bereits vorhandene, 
tbeils für neu errichtete Schulen 389. Weſentlich verbeijert 
und namentlich erweitert wurden Schulbäufer 387. — Aus 
Berdem wurden in 556 Schulbäufern auf dein Sande, iu 
denen es bisher an befonderen Schuljtuben fehlte, derglei: 
chen eingerichtet. — Die Anzahl der binfichtlich des damit 
verknüpften Einfommens wejentlich verbefferten Lehrerſtellen 
beträgt: a) in den Städten 132, b) auf dem platten Lande 


649, zufammen 781. Die biefen Lehrerſtellen zugewende⸗ 
ten Berbejferungen bejtehen zumächit theils in baaren Ges 
balts » Zulagen, tbeild in Getreide-Deputaten oder Grund⸗ 
flüden. Das Meijte davon. verdanken die Schulen der 
Sreigebigfrit der Kommunen; zum Tpeil find dieſe Vers 
befferungen aber auch aus Staatsmitteln und Provinzials 
Fonds gewährt worden. Außerdem find fait ſämmtliche 
Schulftellen, namentlich auf dem platten Bande, durch Ein— 
führung eines regelmäßigen Echulgeldes, durch gefepliche 
Dotation mit Grundſtücken ben flattgefundenen Acker : Se: 
parationen nud durch Verleihung des nötbigen Schulbrenns 
Holzes bedeutend verbeffert worden. — Auch die Dualifis 
eation der Lehrer ijt während des in Rede fichenden Zeits 
raumes fortwährend verbejjert worden. Gegen das Ende 
des Jahres 1827 waren bereits 552, theild im Seminar zu 
Potsdam gebildete, theild anderweitig zweckmäßig vorbereis 
tete umd den Zöglingen jener Anjtalt an Bildung ziemlich 
gleichjtebende Lehrer im Regierungsbezirk angejteilt. Für 
die Forrbildung der Lehrer wurde geforge durch Nachhülfer 
Schulen, von Goeijtlichen gehalten, durch Lehrer » Konferenz 
gen, Schullehrer = Lefezirfel und Schul: Bibliothefen. Am 
Schluß des Jahres 1827 beftanden bereits 42 Stadt» und 
115 Laudſchul⸗Bibliotheken. (Preuß. Staatsztg.) 


(Württemberg) Stuttgart. Das Rasbl. vom 27T. 
Bebr. enthält von Seiten des k. Ober-Refrutirungsraths die 
Repartirung der Contingente von der diefjährigen Nefruten: 
Ausbebuug von 3500 Mann. Sodann von Seiten des Kriegs: 
Minifterinms die Beſtimmung des Prüfungs: Termins für 
Die Dewerber um Aufnahme in die kongl, DOffizierss Bil 
dungs:Unftalt zu Ludwigsburg auf Montag den 26. März, 

. Morgens 8 Uhr, bei der Adjutantur des F. Kriegs: Mini: 
fteriums. Die nöthigen Urkunden find 14 Tage vorber 
einzufenden. — Die Stuttgarter Zeitung erklärt fich 
mit Eruſt und Oründlichfeit gegen die Deutjche Tribüne 
und ihre nfurrektion gegen die beftehenden Monarchien 
und Verfaffungen.« Die Nedar: Zeitung kämpft ebenfalls 
gegen Die Deutfche Tribüne mit feharfen Waffen des Sports 
und der Laune. Jede Zeitung, die fich felbft achtet, muß 
fih gegen eine bis zur Tolheit geſteigerte Revolutionsfucht 
erklären. 


Baden.) Das großherz. Staats: und Regierungs: 
blatt vom 26. Febr. enthält folgende Verordnung: Leo⸗ 
pold v. ©. ©. Großherzog von Baden ıc. Zur Vereins 
fasung der beftebenden Militärorganifation Haben Wir be: 
foblen und verordnet, wie folgt: Art. 1. Die Generalad: 
jutantue iſt aufgehoben, — Urt. 2. Der Chef des Kriege: 
Midifteriums bat die verfafuugsmäßige Verantwortlich 
Beit für alle Diilitärfachen, umd wird die darauf bezügli- 
deu, unmittelbar von Uns ausgehenden Beſehle Eontrafige 
niren. Er bat die Militärverwaltung zu führen, oder un 
ter feiner Leitung führen zu laffen, und das Dberkriegsges 
richt zu beauffichtigen. Ju Kommandojachen werden Wir 
auf feinen Vortrag durch ihn die erforderlichen Befehle an 
das Korpskommmando erlaffen. — Urt. 3. Die Militärjus 
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eisbiftiond-Ungelegenheiten Hat das Generalauditoriat, wel: 
ches den Namen »Oberfriegsgericht« führen foll, wie bis: 
ber auch Fünftig zu beforgen. — Urt. 4. Für die Kommans 
dofachen beftellen Wir hiemit ein Korpstomumando, deſſen 
Wirkungskreis das Taktifhe mit den daraus hervorgehen: 
den die Yusbildung der Truppen betreffenden Anordnungen 
die Disziplin und das Dienftliche im Korps , die Militärs 
bildungsauftalten, das topograppifche Fach und die Ergän⸗ 
zung der Truppenkörper, nach den beſtehenden Vorſchrif— 
ten umfaßt. Das Korpstommando hat den Vorfchlag über 
Beförderung, Penfionirung, Entlaffung oder Transſerirung 
der Dffisiere und Mannfchaft. Alle Unordnungen, welche 
einen Einfluß auf den Militäretat haben, muß das Korps: 
Kommando der Berathung des Kriegsminijteriums unters: 
legen, auch bat daffelbe in allen Fallen, welche nach den 
beitebenden oder Pünftig ergebenden Normen Unſere höchite 
Entfheidung erfordern, an das Kriegsminifterium zu be 
richten, und durch diejes Unfere Befehle zu erhalten, — 
Urt, 5. Innerhalb der Gränzen des durch den vorberge: 
benden Urtifel bezeichneten Wirfungsfreifes find ſaͤmmtliche 
Truppen dem Korpsfommando, rücdfichtlih allee Verwal: 
tungse Ungelegenheiten und der gefammten Comptabilität 
aber dem Kriegsminijterinm unmittelbar untergeordnet. — 
Art. 6. Unter der Leitung des Korpstommandanten wird 
der Chef des Generaljtabs mit den ibm zugetheilten Off: 
zieren Alles bearbeiten, was fi auf Operationen, Marfch 
Dislokationsfachen, das topograpbifche Fach, die Kriegsbil: 
dungsanitalten, die Ergänzung des Standes, das Kapport: 
und Liftwefen und die Tagesbeſehle, die AUnjtellungen, Bes 
forderungen, Beabfchiedung und Trandferirung der Dffiziere 
und Mannfchaft bezicht. 

Hieran geſchieht Unfer Wille, den Unfer Kriegsmini— 
fterium zu vollziehen bat. 

Gegeben zu Karlsruhe, den 16. Febr. 1830. 


Leopold, 
v. Schäffer. 
Auf Befehl Seiner tönigl. Hoheit. 
Eichrodt. 

— S. k. H. der Großherzog haben ſich bewogen gefuns 
ben, das Korpskommando über die Truppen dem Hrn. Mark: 
grafen Wilhelm Hoh. zu übertragen, und zum Chef des 
Korpstommandanten Höchitibren Ceneraladiutanten und 
Generalmajor v. Freyſtedt zu ernennen. — Das vorgeftrige 
Negierungsblatt enthält die Injtruftiv.. Verordnung, dem 
Vollzug des Gefehes über die Ehrenfräudungen und Der: 
läumdungen, auch mit Bezug auf das Preßgefep. 

Beimar. Hier ift ein Mäfiigkeitsverein, deſſen einit: 
weiliger Dorjtandsansichuf, der den verehrten General: 
Euperintendenten Dr. Röhre zu feinem Mitgliede zählt, 
aus ſehr achtbaren, dem Bürger: und Handwerksſtande 
Weimars angebörigen Perfonen bejtebt, zufammengetreten. 
Der Verein hat dem Großherzoge feine Statuten zur Ge: 
nebmigung vorgelegt. Man zweifelt nicht, daß diefelben die 
allerpöchjte Geuehmigung erhalten werden. 
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Darmſtadt, den 24. Rebr. Es berrfcht bei ums eine 


ziemlich lebhafte Aufmerkfamkeit auf das Wahlgeſchäft für 
den nächiten Landtag, der jedoch erjt in 8 Monaten einbe⸗ 
rufen werden bürjte. Wer eine glüdliche Wahl für die 
erite Bedingung wohlthätiger Wirkſamkeit der repräfenta: 
tiven Regierung erkennt, wird unbezweifelt wünſchen, daß 
die Wähler nicht nur über die WichtigPeit ihres Amtes be: 
lehrt, fondern überhaupt in den Etaud gefept werden möch— 
ten, fich diejenigen Vorkenntnije zu erwerben, obne welche 
eine verjtändige Wahl nicht verbürgt ij. Schon baben 
einige Freunde des conftitutionnellen Yebens verfucht, Durch 
öffentliche. Blätter ſich Einfluß auf die Meinung der Wuüb: 
ler zu erwerben; aber Einige bedienten fich dazu verdäch- 
tiger Organe, oder bemwiejen felbjt, daß fie mehr mit den 
jezigen Mobdepbrafen ausländiſcher Journale, ald mit den 
eigenthümlichen Bedürfnifien des Landes bekannt find. Es 
wäre zu münden, dag Männer, Die gleich aufrichtige Freunde 
der Regierung und des Volkes find, und Dabei deutliche 
Einfihr im die Natur und den Zweck des Wablgeichäftes 
befigen, fich der Urbeit unterziehen möchten, eine gründliche 
Belehrung an das Volt durch deu Druck befannt zu mas 
chen, jowohl über die Mittel, einen des Öffentlichen Ver: 
trauens würdigen, durch Liebe zum Geſeh, zur Ordnung 
und zur gejesmäßigen Ausbilding der Staatsinſtitutionen 
ausgezeichneten Deputirten zu ‚kennen, als anch über die 
Mittel fih gegen verfübrerijche Künfte der Parteien zu 
fügen, und die Wahlakte in einem dem Kürjten wie dem 
Lande günftigen Sinne zn vollziehen. — Vielleicht follte 
die Regierung ſelbſt ernſtlich und umſichtlich dafür bejorgt 
feon , die Männer aufjufinden und zu ermuntern, welche 
fähig wären, ſolche, gewiß nötbige Belehrungen zu geben. 
leider wird nur zu oft der Einfluß auf die politiichen Ueber: 
jeugungen des Volkes Dem blinden Zufall überlajien; da 
ber es kaum zu verwundern iſt, wenn Unberufene, geijtig 
und moralifch verkehrte Menſchen bisweilen, zum allgemei: 
nen Nachtheil, als Lehrer des Volkes auftreten, und die 
Öffentlihe Meinung in eine Pflegerin der Anmaßung, der 
Ummälzungsfucht und des öffentlichen Skandals zu verwan⸗ 
dein bemüht find. 


Miselie. 
Bedürfniſſe der deutſchen Preffe. 


Parifer Blätter liefern bisweilen Nachrichten aus Deutfch- 
land, welche nicht inumer von genauer Kenntniß der Vers 
bältwijfe diefes Landes Zeugniß zeben,. So machte in die 
fen Tagen der Meſſager des Chambres ein Schreiben aus 
Korlernpe vom 15. Febr. bekannt, worin von der Zub: 
feription die Rede iſt, welche die *»deutſche Teibüne« zur 
Unterftüpung der Preſſe und der wegen Prefvergeben Ge 
fraften eröffnet hat. Von dem Erfolg diefer Eubfeription 
wird gejagt, rer fen von Bedeutung, indem Menſchen 
»aus allen Klaren daran Theil nehmen; vorzüglich jen die 
„mittlere uud Gewerbsklaſſe dabei thätig. Die,e fen gegımmäs 





»tig in der Lage, in welcher ſich Frankreich im Jahre 
"1789 befand, und verlange, um fich derjelben zu entzier 
"hen, derjenigen Rechte theilbaftig zu werden, welche die 
»böpere Klajje bisher vorzugsweije befaß; man verlange 
"Gleichheit vor dem Gejep und gleiche Rechte. Sole 
"Forderung fen gerecht; und wenn man einmal diefe Bahn 
reingeihlagen, fen es unmöglich, niche darauf zu bebarren.« 
Der Meſſager wird uns vieleicht Dank willen, wenn wir 
gegen die Richtigkeit diejer Angaben einige Zweifel geltend 
machen. Zuerjt ſcheint uns Die Bedeurung jener Sub⸗ 
ſeribtivn eine andere zu fenn, als die angegebene. Wir 
baiten Dafür, daß die Theilnahme von Menſchen aus allen 
Klaren an dem Unternehmen zunächjt nur einen ziemlich 
verbreiteren Jerebum über den Zujtand ber poltifchen Preſſe 
in Deut;hland und über deren Bedürfnijje bedeute, Die 
bisherigen hart angellagten Befchräutungen der Preffe 
baben nicht verhindert, daß einige Journale einen jo Püb- 
nen, jeden Anptand böbnenden, auer Verſchämtheit entbehren: 
deu Ton anſtimmten, der felbjt in den Yinderu, wo voll⸗ 
foınmene  Preßjreiheit herrſcht, unerhört it. Dieje Er—⸗ 
fheinung muß ale jür die Ehre der Nation emppmdlicden, 
für öffentliche Ordnung und Ruhe beforgten Männer mit 
Trauer erfüllen, und dürfte wenig geeigner jeon, zu Untere 
nchmungen aufjummuntern, welche die Yicenz Der Preſſe in 
Veutſchland befördern folen. Es thut uns wahrlich noch 
mehr Noch, die politiſche Preſſe von ihrer Entwürbis 
gung, als von ihren gegenwärtigen Bejbranfungen zu 
bejreicu; denn leptece konnten felbjt den Mißbrauch nicht 
hindern, während jene fogar Die Freiheit bei Dem verjtiän 
digen Gebrauch der Preſſe compromittirt. Da nun Die 
ubjeriprionen nicht gegen die Eutwürdigung der Preſſe 
gecichter find, jondern, ıwie Die Sachen jtebeu, in der That 
nur dem Mißbrauch zum Schutz dienen werden, jo Fünnen 
wie in ihnen nicht eine Reife des politiſchen Urtheils er: 
tennen, fondern müjjen vielmehr bejvrgen, dag die Zub: 
feribenten weder über ſich felbjt, noch uber die Bedürfnijje 
des kandes Far ſehen. Es thut uns Noth, die Zahl der 
guten Journale zu vermehren, nicht aber jede Ver.rrung 
unberujener Seribenten zu begünſtigen Wie dürften wie 
boffen, durch ſolche Verirrungen unjern politiisen Zuſtand 
verbejfert zn -feben ? Und kennen Die Derbejjerer diej u Ju 
ftand € Unſere Yage mir jener der Franzofen im Jahre 1739 
zu vergleichen, Fann nur demjenigen einfallen, welcher über 
die Geſchichte ener Zeit und über unfern gegenwärtigen 
Zujtand ſich in völliger Unkenntuiß befindet Unſere höhere 
Klaſſe bejteht nicht aus einem von allen Öffentlichen Yarten 
bejreiten Adel und einer reichen, mächtigen, über das Ge— 
fep erbabenen Geijtlichkeit. Mir den böswjten Hemtern be: 
kleidet, finder man in allen deutſchen Ländern Männer aus 
den Bürgerjtande, fo dag dem Taleute und der Geſchich 
lichkeit ale Bahnen offen jteben. Auch die Gleichheit vor 
dein Geſetze iſt, wenigitens in dem comjtirutionelen Staa⸗ 
tem, nicht erſt zu erwerben, ſowie diejenige Gleſchheit der 
Rechte, melche die Natur der Dinge zulaßt, umd bei wel⸗ 
cher man ſich etwas Beſtimmtes denken kaun, durch unjere 


Inftitutionen gefichert ift. In diefer Beziehung Bann die 
Bahn, auf welche und revolutionäre Journale führen mödh: 
ten, nur zur Anarchie, d.i. zur Unterdrückung der Freibeit, 
zum Umfturz aller geſetzlichen Ordnung und zur Abſchaf 
fung aller echte führen. Giner folden Gleihbeit, 
unter der Fabne beraufchter Schreiber, nachjujagen , dazu 
it Die deutfche Nation zu befonnen und zu verjtändig, und 
ein, wenn nicht reicher, doch wohlhabender Mittelſtand iſt 
jufehr für die Erhaltung feines Eigenthums beforgt, als daß 
er fi, aus bloßer Nachahmungs ucht, im die Fluthen all 
gemeinee Ummälzungen ftürzen ſollte. — Dieß ſcheint der 
Meſſager des Ehambres , oder vielmehr fein Carlsruber 
Correſpondent, nicht in die nöthige Erwägung gezogen zu 
haben. 





Deueſte Dachrichten. 


Trieft, 25. Febr. (Ans einem Handelsbriefe.) So 
eben bringt eine Barke aus Ankong die Nachricht, daß drei 
franzöffbe Kriegsfabrzeuge daſelbſt eingelaufen fenn. Es 
beißt bier, dies geichebe im Ginveritindniß mit der öfters 
reicbifben Regierung. — Die Nachrichten aus Egppten 
lauten ſehr ungünitig für den Pofcba: feine Flotte ift in 
einem elenden Zuſtaunde mach Uleraudrien zurückgekehrt. 
Bou den Belogerungstruppen vor Dt. Jean d'Aere deſer— 
sieten 2000 Gavatlerijten mit Waren und Gepäd. Der 
Paſcha fiebe fi genötbigt, feinen Verluſt durch eine neue 
Aushebung von 20,000 Mann zu erfepen, was dieſem ent- 
völterten Lande zur unerträglichen Laſt wird, und die kaum 
euffeimende Kultur wieder vernichter. Dicrzu kommt eine 
außerordentliche Tbeurung der Yebensmittel in Ulerandrien. 
Endlich it zu erwägen, daß, nad einer vor drei Tagen 
eingetrofienen Nachricht, der Sultan den Paſcha förmlich 
in den Bann getban babe. 

— — — — — — — — — — —— 


Fremden-Anzeige. 


Den ı. Maͤrt. (©. Dirfas: Hr. Friederich, k. vreuß. 
Bofrard. (Shm Adler): Dr Dr. Könige, aus Waller⸗ 
fein. G. Eöme): Dr. Yebmana, Kim. aus Durabaslah ; 


Dem. Glonbderger, Kim. Toter aus Gars. 6G. Stord),: 
Den. Berner, Landrichters Toter aus Schwäbiſchgmand. 





Cheater⸗ Anzeige. 


Ferptaa (zum Benefice des Hrn Gapellmeiiterd Ghelard): 
Der Sıudent, Dper 





Courſe. 


Uugsburg, vom 1. März, Obligationen zu 4pGt.: 
Briefe 962; Geld 964 ; detto mit Eoup. zu 5pEt. Pap. — ; 
®.—; torteriertoofe E—M 4 pCt. Pap. ——; ©. 1064; 
detto unverz. 10fl., Pap. 128; ©. —. 
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7355. (26) Betfanntmadınma. 

Auf den Antrag der Geſammtkreditorſchaft und nah dem 
der dem Bierwirth Bartholomaͤus und Anna Biltmeir’fchen 
Eyheleuten im Juni v. Js. demilligte yalbjäprise Termin zum 
Selditverkauf erfolglos abgelaufen iR, wird nunmehr ihre Ans 
weſen Rro. 118 an der Lerchenſtraße Öfentliih an den Meifts 
bierenden verkauft und gu dielem Zwede Togsfahrt anberaumt 
auf Samftag den 31. März, früb von g bis 12uhr. 

Annebmbare Kaufsliebhaber werden biezu eingeladen. 

Der Zufdhlag geſchieht nah ertolgter Senchmigung von 
Seite der Kreditorihart. 

Das Kaufobjekr beiteht in einem 4 Stodwert hohen Wohn: 
hauſe mit Dodwohhdna, gemölbtem Heller, Dofraum, ‚Bruns 
nen und Garten, und it auf 10,000.fl. gerichtlich gefhägt im 
Jannar I Is. 

Den 24. Februar 1832. 
KRönigl. d. Kreis: und Stadtgeriht Münden, 
Allweper, Direktor. 
v. Öroppner 








7561. 136, Borladuna. 

Anton Gimpl, Gürtlersfobn von Abensberg, ift bereits 
feit vielen Jahren landesabmeiend, ohne von feinem Aufent: 
halte Nachricht gegeben zu haben. 

Derfelbe, oder feine allenfaljige Defcendenten werden nun: 
mehr aufgefordert, binnen 6 Monaten a dato um fo gewiſſer 
bey Der unterzeichneten Bebörde ib zu melden, als auferdeilen 
das für ihn dahler bey Gerint binterliegende Vermoͤgen, in 
150f. beitehend, feinen aachten Erden gegen Gaution ausge; 
antwortet werden wird. j 

Abensberg, den 15. Jeb:uar 1832. 
Königl. Landaerıht Abensberg. 
Liet. Aflhendbrenner, Landricter. 
Submülfer. 


Höchſt intereffante Schrift 
für Jedermann, 
In allen Buchhandlungen if zu baden, in Münden in 
der Joſ. Lindauerfgen Buchhandlung ( Kaufingerjtrape 
Nro. 1014): 


1679. 


Was hat die Welt zu fürchten 
von dem Kometen 


des Jahres 1854 2 

Der über die fehite Erſcheiuung des Halley'ſchen Kometen 
und üder Kometen im Allgememen. Nebit einer einleitenden 
Ueberſicht unferes Sonnenfotems. Bon Dr. Jr. J Dart: 
mann, Wit 1 Tafel Abvıldungen gr 8. Geheftet Preis 

10 Gar. Quedlinburg und Yeipiia, bey G. Baffe. 
Wird unfere Erde im 3. 1854 wirklich mit einem Rome: 
ten zufammenpralien und untergehen? — Diefe gewichtige, 
furdtdare Frage fuhrt Die gegenwärtige Schrift, auf Die neuer 
fen aftronemiihen Berebnuugen geitügt, gu beantworten, in« 
dem fie angibt und befchreibt, wie nahe und unter welcher Ger 

Ralt jener Welttöcper uns wahrfheinlib fommen werd. 


7342. Auf dem Maskendalle vom 20. Februar |. J. ging 
eine Lorgnette won Glfenbein mit Bronze:-Garnitar verloren. 
Der Finder —— Diefelde aegen angemeſſene Belob⸗ 
nung in der Praͤnnersgaſſe Nro. 1472 über eine Treppe ab» 
jugeben. 


7560.13) Betanntmadhung. a 

Ank Anbringen eined Dppothel:Gläubigers wird das Haus 
der Bädermeifter Strobel’fhen Gpeleute im Thale Petri 
Rro. 518, weldes unterm 22. September v. I6. auf B000fl. 
geihägt wurde, und worauf 600fl. Emiggeld; nnd 12,676 fl. 
Dppothet:Gapitälien haften, wiederholt öffentlich dem Verkaufe 
ausgefegt und zu diefem Behufe Tagsſahrt auf Donnerfag 
den 29. Märg, von 9 bis 12 Uhr, in dem bierortigen Getichts⸗ 
Lokale anberaumt, wozu Kaufsluſtige mit dem Bemerken, daß 
der Zuſchlag nach 9. 64 des Hppothekengeſetzes geſchehe, eins 
geladen werden. 

Am 24. Februar 1832. 

R. B. Kreis» und Stadtgericht Münden. 
Allweyer, Direktor. 
Hauttmann. 

— —— —— — — —— — — — — nn 


7574. Auf Andringen eines Hypothek⸗Glaͤubigers wird 
Das Anweſen der Jakobd Moͤhriſchen Mildinanns-Epeleute an 
der Paflingerftraße, beiteheud: 

1) in dem 2 Stockwerk hohen, größtentgeild gemauerten 
BWohnhaufe unter Schindeldah, Haus: Mro. 461, in eis 
nem Schägungswerthe von 800 fl.; 

2) in einer Iudeigenen, 6 Tag. 9 Dezim. haltenden Bier 
fen, auf 40 fl. geihäßt; 

5) in einer s Tagm. 20 Dez. großen, zum kgl. Rentamte 
Münden erbrechtigen Wiefe, 120 fl. werth, und in einer 
Indeigenen Wiele von 2 Tagw. 78 Dez., im Werthe von 
276 fl.; 

dem drittmaligen Verkaufe unterſtellt, und hiezu auf 
Dienſtag den 13. Mir; 1. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
Tagsfahrt ſeſtgeſetzt. 

Kaufsliebhaber werden am firirten Tage zu erſcheinen vor⸗ 
geladen, jedoch haben geridhtsunbefannte Käufer ſich mit Leu⸗ 
munds: und Bermögend: Belegen gehörig zu verfehen, wobep be: 
merkt wied, daß ſich der Hinſchlag nah 9.64 des Hypotheken⸗ 
Geſetzes richte, 

Münden, am 13. Febr. 1852. 
Königliches Landgeriht Münden. 
Der E. Landgerichts » Berweier: 
Hacker, Landridter, 
Schaffer. 


7573- Berfleigerung. 

Auf Andringen eines Hppothef: Gläubigerd wird das mit 
einer Mebgers: Öerechtiame verfehene Anweſen des Thaddaͤ 
Kern zu Berg am Laim zum Drittenmale der üffentlihen 
Berfleigerung untergeitellt, und biesu auf Dienitag den 20. 
März I. Jo., Bormittags 9 Upr, Tagsſahrt angefegt, wozu 
Kaufslufige im -dieffeitigen Gerichtslofale zu erfheinen mit 
dem Bewerken eingeladen werden, daß der Hinſchlag nad 
$ 64 des Hppothekengefeges geſchehen wird, 

Das Anweſen beitebt: 


in dem Haufe Mro. 13, mefhäht auf .» - . "2180 fl. 
in einem Garten ju 50 Dez. » v2 20. 100 f. 
in einem Dofraum zu 4 Dei. » _ EEE 20 fl. 
und '% Brunnen Antheil » OH. 20° 20 N 


2320 fl. 
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Gerichtsunbelannte Käufer Haben fih mit Leumunds + und 
Vermögens: Ausweifen zu verfeben, 
Actum, den 21. Febr, 1832. r , 
Rönigl Landgeridt Münden. 
Der k. Landgerichts + Bermwefer: 
Hader, Landricter, + , 
Noel. 





7371. . Bekanntmachung. — 
Samſtag, den 10. März, Nachmittags 3 Uhr, wird 
im Lokale des unterfertigten Landgerichts die Berpadtung 
der Deatertal » Bepfupr für die Straßen innerhalb der erfien 
Stundenfäule von Münden im Bezirfe der Eönigl. Baus 
Inſpektion Münden L, oder rechts der far an den Wenigſt ⸗ 
nehmenden vorgenommen, wozu Pfliht-Liebpaber hiemit einger 
laden werden, 

Actum den 22, Februar 1832. 

Königl Landgeridt Münden 

Der k. Landgerichts » Verweſer: 
Bad. 


Dader, Landrichter. 

7567. (5 a) Man fucht ein Schloß mit Garten, in der 
Naͤhe einer gewerbreichen Stadt an einer Hauptſtraße gelegen, 
durch vorzuglihe Ausfiht zum Sommeraufenthalte befonders 
geeignet, zu vermiethen. D. Uebr. im Dannebauerifcen Kaffees 
Haufe am Schrannenplage täglih von 12 — ı Uhr zu erfragen, 


7506. (2 a) Im Haufe Nro. 1002 an der Fuͤrſtenfelder⸗ 
Arafe if eine Wohnung im erften Stode, beftebend in 4 heip 
baren Zimmern vorne heraus, einem Wohnzimmer, Auüche, 
Magdkammer, Holzlege, Speis, einem großen Gewölbe und 
andern Bleinen Gemädern, dann eigenem Keller, und einem 
Speicherantheil, um einen jährliden Miethzins von 450 Il. 
fogleid, oder an künftigen Georgi zu vermiethen. Eben da 
ſeldſt iſt auch ein Stall für 5 Pferde mebit Kutfhergimmer, 
einem Gewölbe und Deulege, um einen jäprlihen Miethzins 
von 150 fl. zu vermiethen; und das übrige in der Prannerss 
firafe Nro. 1478 im erſten Stode zu erfragen. Wegen vor 
läufiger Befihtigung aber iſt jih an den Hausmeifter im Eins 
gangs erwähnten Haufe felbit zu ebener Erde linfs zu wenden. 

675. In der Fleiſchmanniſchen Buchhandlung in 
Münden iſt erfdienen : 

Vortrag des Neiheratbes, Fürften von Dettingens 
Wallerftein, nunmehr Minifter des Innern, über 
das Ausgaben: Bud et für die dritte Finanzpe— 
riode 1954. Mit — Beilagen. gr. 8. 
gebeftet 2 fl. 

Diefes ausgezeichnete, gegen 48 Bogen ſtarke Werk iſt von 
ſolcher Wichtigkeit für den Etaatstiener und Baterlandefreund 
überhaupt, Daß es Die größtmögliche Verbreitung verdient, 
zu welchem Behufe obiger ungemein billige Preis feitgefeht 
murde, Der nbalt diefes Wertes wird Jedermann mir hor 
her Achtung für Bayerns Staatsminister Des Innern erfüllen, 
Gründlihe Kenntnilje, richtige Anjichten, gepaart mit bumaner 
Gefinnung und hellem, erleuhtertem Verſtande, ſprechen ſich 
auf jedee Seite aus und bereiprigen Bapern zu den ſchönſten 
Grmwartungen, In Dem Lande, wo em Staatsminirter von 
folgen Grundfägen geleitet wird, kann es wohl nie rüdırärts 
gehen, j 


Baferifihe Stasatg- Zeitung S 
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Nro. 3. 


3. Mär; 1832, 





Anständifche Angelegenbeiten: Amerika. England. Frankreich, Belgien. Spanien — Deutidland: Berlin. Eoblenz, HKannover. Kaflel. Sigma 
ringen. — Miseellen: Ueber politifiche Wörter, — Neuefle Nachrichten: Briefe and Rom. Bologna, 





Ausländifche Angelegenheiten, 





Ameriſta. 


Neupork. Mehrere Bürger Connecticuts erneuerten 
bei dem Congreß ihre Auſprüche auf Erfah für Veraubun— 
gen, die ihnen vor dem Jahre 1800 durch franzöfifche Kreu— 
jer zugeſügt worden, Diefe Unfprüche waren von der Pe: 
gierung der V. Et. durch den Traftat von 1805 aufgeger 
ben worden, demungeachtet wurde die Cingabe dem Auss 
fchufe fine Die auswärtigen Angelegenheiten zugewieſen, um 
die Sache in Unterſuchung zu ziehen. 


England, 

Nach den Journalen aus Calcutta befchäftige man ſich 
ſehr mit der Erpedition gegen China, welche aus 15,000 
Mann bejteben jol, allen verfügbaren Schifien ift Doog- 
En zum Sammelplag angewi,jen. Die Ubwefenheit des Gou⸗ 
verneurs ſoll Schuld an der Verzögerung der Expedition 
fenn, dieſer mit dem berühmten Runject:Zing eine linter. 
tedung batte, deren wichtige Reſultate man, befonders 
der norbsöjtlichen Grängbeftimmungen wegen, erwartet. 

— In London angefommene Privatbeiefe aus Colum- 
bien melden, daß die verſchledenen Staaten, in welche die: 
fes fand getheilt ijt, oder ſich zu theilen beabfichtigen, offen 
verfichern, Daß fie hauptſächlich defbalb neue Namen ange: 
nouimen baben, um dee Verbindlichkeit zu entgeben, einen 
Theil der Nationalfchuld übernehmen zu müſſen. (Times.) 

— Nach Privarbriefen aus Jamaica follen die durch den 
Neger: YUufjtand angerichteten Befchädigungen viel bedeutens 
der jenn, als die Berichte der Regierung angeben, Mehr 
als funfzig Plantagen follen gänzlich zu Grunde gerichtet 
worden jenn. Man erwartet, daß dieſer Gegenjtand mich: 
ſtens im Parlamente zur Sprache komme, Globe.) 


Franlireich. 

Paris, 26. Febr. Mir entlehnen dem Journal 
des Debats folgende Berrachtungen: »Der Lärm, der 
fih wegen des Votums der Pairsfanımer erhoben hatte, 
fängt an ſich zu legen; man beginnt einzufehen, daß die 
Verhandlungen wegen des 21. Januars weder der Vorbote 


einer neuen Reſtauration fen, noch der Anfang eines Ver: 
folgungsfoftems gegen Diejenigen, welche Theil genommen 
haben an der Revolution. Am erjten Tage indejfen banz 
delte es fich um nichts Ceringeres, als um folche bedeoh: 
liche Meinungen. Wenn man die Gegner der Pairsfames 
wer börte, jo hätte man glauben können, daß 82 Stim— 
men Deinrich V. im Luremburger Palafte ausgerufen hät— 
ten, und daß man bereits die Verbannungsliſten vorberei⸗ 
tete. Die ruhige Ueberlegung einiger Tage hat diejen fal: 
ſchen Schreck verjagt. Man füngt an zu erkennen, daß 
die Grörterungen zwifchen den Anhängern der Aufrechter— 
haltung der Feier des 21. Januar und denen, die fie abs 
geſchafft willen wollen, weniger eine politifche Debatte, als 
vielmehr ein Frage der hiſtoriſchen Moral betreien. Es 
bandelt fich darum , ein Greigniß zu beurtheilen,, und es 
ftept Jedem frei, die Meinung auszufprechen, die fein Ge— 
wiſſen ibm vorjchreibt. Die Pairsfammer it der Mei— 
nung, daß der Tod Ludwig XVI. eine Ungerechtigkeit ge: 
wefen fen, und nicht eine Rothwendigkeit — Im Vorüber: 
geben bemerken wir, daß die Notbiwendigkeit einen ſehr 
bequemen Gntjchuldigungsgrund für alle Verbrechen der 
Revolution abgibt. Da man nicht wagt, jene Verbrechen 
au rechtfertigen, weil der Abſcheu, den fie eingeflößt ha— 
ben, noch nicht erjtorben üft, jo machte man einen Umweg, 
und ſtatt zu fagen: es war gerecht, worüber die öffentliche 
Moral laut auffchreien würde, ſagt man: was war zu 
thun ? es war notbwendig. Aber die Fübnen Convents— 
Mitglieder , die den Tod Ludwig XVI. verlangten , haben 
ſich nicht bintee der Nothwendigkeit verſchanzt. Abe wil— 
der Eifer bat fich nicht zum gezwungenen Diener des Ge: 
ſchicks gemacht, er bat nicht geglaubt, dem Spruche des 
Schickſals zu gehorchen; er bat frei ausgeführt, was ce 
felbjt gewollt hatte, Die Conventsmänner haben fich keck 
an die Spitze der Begebenheiten gejtellt und ſich nicht von 
dieſen nachziehen laſſen. Ju Zeiten der Keaftentwicelung 
glaubt man nicht an die Nothwendigkeit, in ſolchen Jei— 
ten glaubt man an ſich, und übernimmt ohne Zögern bie 
Derantwortlichkeit dee Ibat. In Zeiten der Uuſchlüſſig— 
keit und der Schlaffheit aber bält man große Stücke auf 
die Notbwendigkeit, weil diefe eine gefüllige Gottheit 
it, welche die Menjchen von der Laſt der Verantwortlichs 
Feit befreit, und den Leidenichaften ein willfommenes Mittel 





darbietet, fi, ohne Gefahr eines Vorwurſs, Genüge zu 
tdun. Bejeitigen mir Daber die Nothwendigkeit als eine 
Betätigung nach vollbrachter Ibat, an welche die Convents— 
Mitglieder nicht gedacht haben, denn dazu waren fie viel 
zu jtolz und ſanatiſch. Das beutige Frankreich will fich 
euch nicht mit der Nothwendigkeit in diefem Sinne ab. 
finden. Fraukreich bat nicht geglaubt, Daß die Nothmwen: 
digkeit Ludwig XVI. tödtere, es glaubt noch, daß der Cons 
vent dieß gethan, und es verabfihent den Mord. Dieſen 
alten Abſcheu vor dem Verbrechen will man jezt zu ſchwä⸗— 
chen verſuchen. Man will die Geſchichte nach einer neuen 
Weiſe ſchreiben, die dem Öffentlichen Gewiſſen widerſtrebt. 
Die Pairskammer hat dieſen Verſuch einer Uftergeichichts: 
fpreibung zurückweiſen müjfen, *) denn die gejchichtlichen 
Erinnerungen eines Volkes ſchließen ſich enge au fein Ger 
füpl für Sitte und Tugend.« 

— Ein Urtifel über denfelben Gegenjtand im Conjtitutionel 
mwälzt der Pairskammer die Befchuldigung zu, die Geſchichte vers 
nujkalten zu wollen, und fagt, daß es eine Prliche der Kammer 
gewejeu wäre, das Geſeß vom 19. Jan. 1816, welches eine 
Beier des 21. Jannar gebot, abzuſchaffen, weil eg im Wir 
derſpruch iſt mit dem 10.en Artikel der Charte, der aud: 
drücklich jede Erörterung verbietet, Meinungen oder Voten 
betreffend, die während der Revolution ausgejprochen. Die 
Abſicht der Urheber des Geſehes von 1816 fen gemefen, 
Die Scheidewand zu vernichten, die durch den 10tem Arti— 
kel der Gharte zwiſchen der Bergangenbeit und der Reſtau— 
ration aufgeführt worden, und auf dem weiten Felde der 
Erinnerungen Opfer ihrer perjönlichen Rache zu ſuchen. Ge 
bekämpft ferner das Recht der Kammer, fich zum Richter 
ber Befchlüffe einer nicht mehr vorhandenen Verfammlung 
anfzwverfen, dieſe fen, welche fie wolle, jobald fie nur ale 
faktifch anerkannt vorhanden geweſen. Er erklärt daber bie 
De chlußnahme der Pairskammer für unzuläſſig, meil fie 
angenfcheinlich die Eharte verlegt, und für nichtig, weil 
feine Untorität auf Erden weder das Recht befiken, noch 
von Ihren Comittenten den Auftrag erbalten baben Fanı, 
einen äbnlichen Vorfchlag, wie den in Rede ſtehenden, aus 
aunehmen.« 

— Der Temps vom 25. Febr. fagt: Das englifche 
Minifterium befindet fih, was die äußern Angelegenheiten 
betrifft, beinabe in einer eben fo ungewiſſen Stellung dem 
Parlamente gegenüber, als das franzöfifche Cabiner zu der 
Deputirten:Kammer. Lord Palmerſton bat Gelegenbeit ge: 
babe, fi über die verfchiedenen fraglichen Punkte zu äußern, 
die im dieſem Augenblicke die Aufmerkſamkeit Europas be. 
fchäftigen, und er bat fih nur unbeftimmter, unficherer und 
ferblofer Ausdrücke bedient. Auf die Frage wegen Aus— 
wechslung der Natificationen am 28. Febr. bat er gennts 
wortet, er Pönne für einen fo naben Zeitpunkt Bein Ver— 
fprecben erteilen. In der That find dieſe Ratificationen 


*) Die Herren Migner und Tpiers haben in ihren Werken 
über die Geſchichte der frangöfifhen Revolution den Fa: 
talis mus geltend zu machen geſucht. 


18 


noch immer ſehr unficher, allein eine Thatfache ift dennoch 
fiyer, nämlich die Annäherung Guglands und Frankreichs, 
wodurch die älteren Verpflichtungen der beiligen Allianz 
fraftlos , oder ihre Ausführung doch fehr bedingt werden. 
Die Vereinigung beider Lauder gründet ſich jest auf bes 
fimmte Interejjen, die zuverlißigere Verbiudungs— 
Mirtel find, als Sympathie und Gefühle. Die bei 
den fragen wegen Belgien und Portugal werden von 
beiden Nationen auf ähnliche Weije beuetbeilt; die erjte it 
der Gegenjtand einer gemeinſchaftlichen Katifieation, und 
bie zweite droht mit einer gemeinjchaftlicben Intervention. 
Lord Palmerjton hat ſich nicht erklärt wegen der franzöfi: 
fhen Erpedition nach Ancona, da er nicht verantwortlich 


fen für die Abſichten einer andern Regierung. Er bat darin 


wohl techt, daß es ſchwer iſt, die Abfichten Frankreichs 
mit diefer Erpedition bejtimmt anzugeben. Was wollen wir 
in Jtalien? Wir können nicht mir wenigen VBatailloner 
die Dejterreicher bedroben; um einen Einflug auf den Pabjt 
auszuüben, brauchen wir Feine Truppen zu fenden. Eben 
fo wenig kann es nach der Note des Hrn. von St. Au— 
laire die Abſicht ſeyn, Das Vorhaben der römifcben Lega— 
tionen begünjtigen zu wollen. Man will durch eine folche 
Kroftäußerung Aufiehen machen, allein die Kräfte find ſehr 
gering für ſolche Zwecke. Der englifche Courier fpricht mit 
ſtarken Ausdrücken von den Abſichten des ſpaniſchen Gabi. 
nets wegen Portngal, und verficbert, daß Lord Palımerjtons 
Note wenigjtens eben fo barjch geweſen fen , alg die von 
Sebaftiani. Man könnte darin Vorzeichen eines Krieges 
finden; dann aber müßte nıan England nicht kennen: bis: 
weilen ſchleudern die engliſchen Minifter im Parlament 
zornige Worte und barte Drohungen gegen ein fremdes 
Eabinet, das Englands Interejjen nicht berückfichtigte; doch 
it es nur um Furcht einzuflößen ; meiltens erfolgt Bein 
Krieg, denn England beginnt nur einen Krieg, wenn feine 
Intereſſen ihn gebieteriſch fordern. Hätte man nicht 1823 
glauben jollen, dag Canning den Krieg gegen Frankreich 
herbeiführen wollte, wegen der Invafion in Spanien? — 
Fraukteich that was es wollte, und der Miniſter lief es 
bei feinen Drobungen bewenden. Wir glauben, dag auch 
jejt Died der Gang der Dinge ſeyn werde. Man wird 
Spanien Furcht einjlößen wollen, wenn es aber beharrlich 
bleibt, wird keine Macht den Krieg anfangen wollen, 


— Der@ onftitutionnelbemübt fih in einem langen 
Artikel über die auswärtigen Verhältniſſe zu beweifen, daß 
ein allgemeiner Krieg bey dem jezigen Zujtande der Dinge 
unmöglich fen. 

— Nah Briefen aus Belle: Isle bat der Reſt der 
dlotte Don Pedros, mit Ausnahme der Juno und 
von zwen Transporefchiffen die Rhede verlajfen; 2000 
Mann, worunter viele Polen, hatten ſich eingeichifft. Die 
Schiffe werden aller Wapricheinlichkeie nach ſogleich nach 
der Inſel Madera fegeln, Tbeilweife Erpeditionen in Bleis 
neren Abeheilungen werden ſich auch jpäter noch in Belle: 
Isle jammeln, um von da aus an die Hauptmaje ſich an: 
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zuſchließen. In Paris geben fich die Agenten des Herzogs 
von Braganza viel Mübe, Arenwillige für feinen Dienjt 
auzınverben. Die erjte Divifion der Freiwilligen, welche 
fib den Namen »die Unabbängigen« beilegen, wird am 3. 
März unter Anführung des Hrn. Eduard Chauvin in Hapre 
fi einfbiffen, die ziwente am 15. März unter Anführung 
des Kapitäns Marionni. Die dritte Dipifion wird gegen 
Ende März abgeben. Die Polizen weiß um alle diefe Aus 
mwerbungen, rührt ſich aber nicht, woraus man natürlich 
fließt, daß die franzöfifbe Negierung die Sache Don 
Pedros wenigitens mittelbar begünftigt, 

Der Contre : Admiral Cavilller, Majors General bei 
der Marine in Rocheſort, wurde zum Gouverneur der In—⸗ 
fel Bourbon ernannt, 

— Graf Leon, natürliber Sohn von Napoleon und 
der Bräfint..... g,verwundete in enem Duell einen englifchen 
Kopitin, Adjutanten des Herzogs von Wellington, ſehr ger 
führlib. Der junge Leon fol ſich dabei mir der größten 
Kaleblütigfeit benpwmen baben. Er bat auffallende Aehn—⸗ 
lichfeit mit feinem Vater, wie diefer noch General in Ita—⸗ 
lien und febr bagerer Geſtalt war. 

— Wir zweifeln noch an der Nichtigkeit der Angabe 
einiger Ölitter, wornacd in Sanonne ein Lager von 10,000 
Dan errichtet werden fol. 

— Der »Tenmps« enthält folgende Ueberficht des Bud; 
gets der vier Haupt:Epochen Frankreichs in diefem Jahrs 
hundert: 1. Republit. Jahr XI. (1801.) Drei Konſuln. 
(Ronftitution vom Sabre VIII.) 115 Departements und 8 
Minifterien. Geſammtſumme der Ausgaben 501,500,000 
Fr.; Staatsſchuld 66 Millionen. ”) II. Kaiſerthum 1811. 
Napoleon, Kaiſer der Kranzofen; 130 Departements, 11 
Minifterien. Cejommtausgaben 960,000000 Fr.; Staats⸗ 
fhıld®d (Holland mit 36 Milllonen mit einbegriffen) 148 
Mitionen. — Il. Rejtauration. 1831. Ludwig XVIIL, 
König von Fraukreich (octronirte Eharte von 1814); 86 
Departements, 7 Minijterien; Gefammtausgabe 875,180,351 
Be. ; öffentliche Schuld 313 Millionen. — IV. 1851. Lud⸗ 
mwig Philipp, König der Franzofen (Ebarte von 1814, im 
Jahre 1850 revidirt); 86 Departements, 8 Minijterien. 
Gefommtausgabe 1,2335,000,00a Ittu.; Staatsfchuld 340 
Millionen. 

— Die franzöfifhe Bank Hat ihre Rechnungsablegung 
für 1832 Öffentlich befannt gemacht. Das Ergebuiß iſt nicht 
febe erireulib. Im Jahre 1830 batte fie an Wechfeln u. 
f. w. 274,570 Fr., an Baorem und Papier 617,493,733 
Är. Ertrag des Disconto 4,021,068 Ar. Im Jabre 1831 
an Werbfeln ıe. 117,485 Frku., an Baarem und Papier 
222 523,869 Ar. Ertrag des Disconto 1,845,710 Frkn. 
Dieh Ergebnif, jagen die Berichterjtatter, würde noch un. 
gänjtiger ausgefallen jeun, wenn Die Dank fih auf bad 





Es it bierbei nicht zu veraeffen, daß ein voransgegans 
arner Staatsbantrot die Staarsfhuld auf diefe Weife 
vermindert bat. 


Diseontiren von MWechfeln befchränft hätte, indem diefe, 
ben der gänzlichen Stodung dre Gefchäfte, fait ganz von 
dem Plage (Paris) verichwunden find. Die Bank bat 
15,507,950 $r. an Parifer Stadt:Öbligationen negozliren, 
den Leihhäuſern 1400,000 Fr. vorjtreden und die Schap: 
Fammerfcheine mit zıwen Unterfchriften bonoriren maſſen. 
Um 1. Jan. 1851 waren noch für 75,000,000 Raufımäns 
nifhe Wechjel in den Portefeuilles der Bauf, am 1. Juli 
dagegen nur für 37,000,000 und am 1. Jan. 1832 nur 
ür 25,5 13,000 Sr 

— Frankreich zählt noch 600,000 Hectaren Moräſte, d. 
b. beinahe 400 Duadratmeilen. Von diefen hat das Depar- 
tement der Rhonemündungen 53,704, die Nieder:Eharente - 
44,267, die Oironde 37,031, die Nieder:Loire 29,55+ und 
die Dendee 49,641 Hectaren, was auf alle 5 Departements 
214,697 Hect Moräfte auf einer Oberjliche von 3,305,245 
Hect. alfo den fünfzehnten Theil des ganzen Gebiets aus: 
macht. Ferner haben die Departements l'Uisne, Uude, Eher 
Eorjica, Card, Landes, Manche und Pas de Ealais zufams: 
men 117,557 Hect. Moräjte. Zählt man diefe zu dem vbis 
gen, fo if das Refultar, Daß 15 Departeınents (oder der 
78. Theil des ganzen Alächen : Juhaits von Frankreich) 
332,244 Hectaren Moräjte haben, mithin über die Hälfte 
allee Moräjte in ganz Frankreich. 


— Der Mefjfag.d. Ehbambr, enthält: „Die deutſche 
Tribüne vom 20. gibt keine neue Nachrichten aus Rhelubanern, 
allein fie gibt einen der bejtigjten Artikel gegen die Könige 
überhaupt, welcher die auserordentliche Ueberipannung 
der Nedaktoren der Tribüne beweist, und Veran— 
lajlung zu einer Gaͤhrung in dem Lande gegeben haben 
Könnte, wu Dicjes Jourual gedruckt wird. Wir glauben 
nicht, daß die deutſche Tribüne wederdem Dedürfuisfe, 
noch der Öffentlichen Meinung durch ſolche wüthende Deklas 
mationen eutjpreche, welche übr gens nur die buchjtäblichen 
Wiederholungen der 1795 gebaltenen demagogiſchen Neben 
find. Ju Deutſchland iſt man noch niche Dabın gekommen, 
dag man für bie republikaniſchen Ideen leidenjcbaftlich ein: 
genommen fen. Fraukreich ſelbſt, weldyes als Vorhut, bins 
ſichtlich der politiſchen Kortjbritte, vorangebt, empfinder 
einen fortemarijhen und gegründeten Widerwillen gegen 
foldye Lehren.“ 


— Die Bazette de France enthält eine Bekannt: 
machung der Frage: Warum Die Prejje ſtärker geiworden 
fen, als die Staatsgewalt?! — An einer Parifer minijte: 
riellen Zeitung vom 26. Kebr. liest man: »Franzoſen! 
trauer der Preſſe nicht; fie iſt es, welche Fraukteich zu 
runde richten wird. — Das Buch des Hrn. Battur: 
du veritable gonvernement de Ja France et des movens 
de l’obtenir ıjt von der Polizen mit Befchlag belegt worden, 


Belgien. 
An einem Bericht, welchen die Comiſſion für den Ge— 
werbjleiß dem Köuige gemacht bat, findet fich bemerkt, daß 
der Verluſt des Handels nach der Inſel Java Durch Die 


Trennung von Holland, ein fehr empfindlicher Schlag für 
die belgiſchen Manufakturen fen; die Fabriken won Gent, 
Bruͤſſel, St. Nicolas u, f. w. batten einen fichern Abſatz 
für die Hälfte ihrer Erzeugniſſe dort gefunden. Wenn die 
boländifche Regierung nach dem Frieden Belgien nicht von 
diejem Markte ausſchließe, würden die Verdindungen zur 
Ausfuhr von Galicos, Cotonetten und Druchvaaren, in jee 
dem Kalle nur durch Unterjtügung einer Ausfuhr: Prämie 
nad Batavia wieder angenüpft und unterhalten werden 
Lnnen. Diefe müſſe wenigitens fo viel als zwei Drittheile 
der in Batovia zu erlegenden Abgaben betragen. — 

Mehrere Franzoſen, Abgerrdnete der Parifer- Gefellfchaft ber 
DVolksiveunde, welche nach Brüjjel gefonmen waren, wur— 
den wegen ihrer Tracht, Die fi durch platte breite Hüte 
und lange Bärte auszeichnet, pon dem Volke auf den Stra: 
sen verböhut. Sie ließen' ſich daper nicht mehr jehen, oder 
reijeten ab. 


Spanien. 

Nach ber Cadizer Handels: Zeitung hatten die chemiſchen 
Unterſuchungen der königl. Handels:Iunta in Malaga erge: 
ben, daß die Cochenille pon den, nach Andaluſien gebrady- 
ten und dort fortgepflanzten Inſekten beſſer und wohlſeiler, 
wie die aus New&panien ſelbſt kommende, ausjalle, 


Schweden. 

Stockhohm, 17. Febr. Das höchſte Gericht bat jest 
die allgemeine Prüfung des Entwuris zum Civil Geſetzbuche 
beendigt und iſt im Stande zu der der einzelnen Abthei— 
iungen zu fehreiten. — Die Berichte von ber zunehmenden 
North durch Gerreidemangel, infonderheit aus dem Nor; 
Den und Weiten, wäbren fort; man fiebt nicht ob, wie es 
weiterhin im Sommer werden fol, — Die Bauern in 
Ben Gothenburger Scheeren baben in den Jehteu Jabren 
nicht allein angefangen, es den Städtern in neumodiſchen 
Kleidern und Sitten jo piel möglich gleich zu tbun, forte 
bern laffen auch ibre Kinder mit Den abgefchmackteften Namen 
taufen. Ep beißt cin Mädchen auf Orpup jejt: Dlvia 
Cecilia Gansterlpria Gabrilura, umd ein Knabe im nörbe 
lichen Bähns Lehn: PVirgelurins Habacucius Felieius Alon: 
fus. — Zweifle einer nun noch, »es bilde ſich eine Welt 
Literatur I« Gamb. Börfeuballe) 


[3 
Deutſchland. 

Berlin, den 24. Febr. Man ſpricht von demnäch— 
fliger Ubfendung eines aujjerprdentlichen Gefandten, Der, 
mit den ausgedehnteſten Volhmachten verjeben, ficb über 
‚Daag nach London begeben würde, um die bolländijih-bej+ 
giiben Angelegenbeiten zu einer definitiven Regulirung zu 
bringen. Mon nennt als ſolchen Den Frhru. Wilhelm vpn 
Humboldr, Bruder des berühmten Neifenden, der fchon zu 
einer böchjtwichtigen Zeit ven Yondoner Geſandſchaftspo— 
ften beBleidete. — Aus der Provinz Dftpreußen find ſehr 
betrübende Nachrichten eingegangen. Durch den polnifchen 
Krieg listen daſelbſt Handel und Gewerbe bedeutend, ip: 
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von fich die Nachweben befonders in gegenmärtigem Win: 
ter erjt recht juͤhlbar macen. Auch bat die Cholera dieſe 
Provinz ſtark beimgeincht ; jezt aber berrfcht daſelbſt eine 
Diebjeuche, durch welche der Mderbau höchſt empfindlich 
bedropt wird, Man fagt, daß auf den Aurrag des Ober: 
Prafidinms jener Provinz derfelben ein Steuernachlaf für 
diefes werde bewilligt werden. (Schwäb. Merkur.) 

Coblenz, 18. Febr. Die Vortheile der freien Schiff 
fahrt auf dem Rheine verfolgend, bat der bicfige Handels: 
ſtand bereits eine direkte Raugfahrt zwijchen Amjterdam, 
Rotterdam und bier ins Leben gerufen, welche ihren ges 
tegelten Dienjt im Mouat beginnen wird, Es verfchafft 
diefe Fahrt unferm Plage und der Umgegend die Vortheile 
einer unmittelbaren geregelten Verbindung mit den See— 
bäjen Hollands. Der Plan eines Fahrhaſens liegt bereits 
den hohen Minijterien por, und wird, nach erbaltener Ges 
nebimigung, ſoſort realifict werden, indem der Dandelsjtand 
die nötbigen Fonds dazu aufgebracht bat. 

(Hannover) Durch ein Patent vom 22. Februar 
wird die allgemeine Seändeverſammlung auf den 30. April 
einberufen. 

Kaffel, den 23. Febr. Eine feltfame, in diefem Au— 
geublice au biefigem Orte einige Anfmerkfamkeit erregende 
Erſcheinung ift die des vormaligen Dberpolizen: Direktors 
v. Manger, der befauntlich iu Die berüchtigte Drobbricf: 
©ejchichte verwickelt war, und eine Reibe von Jabren in 
der Feſtung Spangenberg jugebracht hatte, Derfelbe wurde 
erſt im vorigen Jahre in pöllige Freiheit gejezt, während 
ibm zugleich die Grlunbuiß ertheilt worden war, ſich in 
Marburg aufjzubalten. Jezt iſt er bier angekommen, um 
eine Repiſion feines Prozeſſes zu betreiben. 

— In der heutigen öffentl. Stände-Verfammluugen ift das 
Nekeutirungsgejek, Das feit den Borfillen beim Militär im 
HDanan auch von der Staatsregierung ſehr betrieben wurde 
zu Eude gebracht worden bis auf einen Urtifel, Der von 
manchen Beitimmungen iu dem noch zu eriwartenden Bis 
gergarden-Geſetze abhängig ijt, und die Stände veram 
anlaft bat, aus guten Gründen das Refrutirungs : Cefep 
uoch fo lauge zurüchubalten, bis fie mit dem Minijterinm 
über dis Abfalfung der Bürgergarbeus®efezes einig gewow 
den ſeyn werden. — Das durch den Tod des Hrn. Wie 
berbold erledigte Inſtiz-Miniſterium wurde Dem Fimanzmi: 
nifter p. Mop übertragen, 

Sigmaringen, 26. Gebr. Nachdem die Wahlen 
für den bevorftebenden Laudtag vollendet find, fp wurde 
die Ceöfinung des Laudtags auf den 20. März d. J. aus: 
geichriebeg. Er if für die Landes-Verfaſſuug vorerjt mit 
Ausfibluß jeder audern Verhandlung beſtimmt, und In Die: 
fer Abſicht it der Gutwurf der Verfaſſungs-Urkunde nicht ur 
jedem Abgeprdneten ſchou dermal zugejtellt, ſondern auch 
der Entwurf ſelbſt zu öffentlicher Bekanutwerdung Durch 
Den Druck gebradht worben. 


Miscellen. 


Ueber politifhe Wörter. 

Straßburg, 26. Febr. Bei dem Mangel wichtiger 
Tharfachen, bejchaäftige dee Streit um Dokteinen, fat aus: 
ſchließend die jranzöfifchen Journaliſten. Sehe oft aber find 
es nur Wörter, um welche gejteitten wird, ohne daf eine 
oder die andere Partei bemüht waäre, zuerjt über Die 
Begriffe fich zu verjtindigen. Leider find es nicht jel 
ten die Örundbegriffe des Staates ſelbſt, welche denen 
nicht klar zu jenn fcheinen , die mit Hülje deſſen, was fie 
die Öffentliche Meinung nennen, über die Bedürfnijfe des 
feauzönjchen DVolts und über die Mittel ibrer Befriedigung 
in legter Juſtanz abfprechen zu Fönnen glauben. Je öjter 
ein Wort von Menfchen verfdyiedener Meinung gebraucht, 
je geliufiger es den Maſſen wird, dejto feltener finder man, 
dop Dabei der urfprüngliche oder überhaupt ein bejtimmter 
Begriff ſeſtgehalten werde, Dieß ijt der Fall mit dem 
Wortern: Demokratie, Ariſtokratie, Monarchie, 
Souveratnetät, Freiheit, Civittfattion, reprä— 
ſentative Verfaſſung Preßfreybeit und öffent: 
liche Meinung. Die Geſchichte Fraukreichs iſt in Dies 
feu Tagen mehr mit dem Schau dieſer Worte, als mis 
entiprechenden Thaten angefült. Dabei werden nicht bios 
eberrlächliche Köpfe, fondern jelbjt geündliche Denker und 
erfabrene Beobachter des öffentlichen Lebens bisweilen im 
Verlegenbeit feon, wenn fie, bei den Streitigkeiten der 
Doktemäre verfdyiedener Art, die wahre Bedeutung eines 
jener nur zu oft gebrauchten Wörter auf beſtimmte Begriffe, 
in eine einfadye, unzweidentige, Hare und allgemein ver: 
ftändlihe Definition bringen follten. Diefe Schwierigkeit 
it, mebe als man zu glauben fcheint, ein Dinderniß ber 
Verjtändigung mwiderjprechender Parteien, wie nicht weni: 
ger ein Hinderniß der Begründung des Urtheils, auf wel 
ber Seite fih das Recht finde, Die Sprachveriwirrung 
it Schuld, dag oft Leute, die vollkommen einerlen Meinung 
find, ſich gleichwohl feindlih bekämpfen, blog weil Jeder 
it den Worten, deren er ſich bedient, einen andern Begriff 
verbindet. Die frauzöfiſchen Oppofitions: und Die mini: 
freriellen Blitzer find beide dieſem Schickſal unteriworjen, 
G5 taun jonacy nicht wuzeitig jenn, für den Zweck der Ver: 
Wbuung, auf unnörhige Nißverſtäudniſſe wuhmerkiam zu 
machen. Uunt gerecht zu ſeyn, muß man zuerſt den Geg— 
ver verjieben; es kaun indejjen der Fall eintreten, Daß die: 
fer fin ſelbſt wicht verjtcht, dann fordert die Verechtigkeit, 
do man ihm zu Hilfe komme, und ihn auf die Noth— 
mwendigkeit aufmerkſam mache, zuerſt den logifchen Grund 
zu legen, ehe er das Gebäude feines Raiſonnements aufzu: 
yühren unternimmt. Wer die Debatten in ben franzöſiſchen 
Kammern und die Parteitämpfe in den Journalen dieſes 
Landes liese,“ wird oft in den Fall Fommen zur wünſchen 
den Streiteuden mir einigen bejtimmmten Begriffen zu 
Hülfe kommen zu Dürfen. — Zu den Wörtern, welche in 
neueren Zeiten, bei politifchen Fragen, in diefen Debatten 
eine große Rolle gefpielt haben, ohne daß fie jederzeit in 
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einem feftbeftimmten Siun, felbjt von den Herren Mauguin, 
Lafanette ze., gebraucht wurden, gebören auch die Aurerz 
ventionen und Nichtinterventionen der Staaten 
in Ungelegenbeiten ihrer Nachbarn. In dieſer Beziebnug 
ijt cin Streit, der fich zwijchen dem Journal des Debars 
und liberalen Blättern von anderer Farbe, über die Zur. 
läifigteit und Anwendbarkeit des Prineips der Nichtins 
tervention erhoben bat, allerdings von zeitlichem In— 
tereſſe, in jo ferne er dazu dienen kann, die politische Ans 
ſicht der Journaliſten aufzuklären. Das Jorunal des Dübats 
fieht in der Nichtintervention, wenn man fie in. 
ihrer abfoluten Bedeutung nimmt, ame cin Princip der. 
Iſolirung der Völker. Es vertbeidige feine Auſicht 
mit Geſchicklichkeit, und bat überdem deu Ausſpruch der 
Geſchichte für ſich, die ſaſt auf jedem Blatte Interveutio: 
nen nachweiſt. Es war indejjen diefew Journal mehr um 
DVertpeidigung des gegenwärtigen Spitems der franzöfi: 
ſchen Regierung, als um eine ſtreug wiſſenſchaftliche Gut: 
fcheidung der Frage zu thun; und auch darin batte es 
Recht — als politifches Journal, welches wiſſen muß, daß 
dieje und ähnliche Fragen am Eude nur durch die größere 
Gewalt entichieden werden. Der Eonjtiturionnel kämpft ge: 
gen die Unficht des Journal des Debars, aber auf eine 
Urt, welche mebr geeignet jcheint, die Begriffe zu verwir: 
ren, als aufzuklären. 


Wir wollen einige feiner Säpe bier anführen, weil fie 
ald Warnung dienen Fönnen, den Urgumentationen der 
Partei der Bewegung niche allzu rafchen Glauben zu fcben- 
Pen. Der Eonftirutionnel bejtreitet begreiflih die Meis 
nung, als fei die Nichtintervention ein Princıp der Iſoli— 
rung. Dierauf führt er fort: 

»Wenn Frankreich nicht duldet, daß eine fremde 
»Macht ſich im feine inneren Angelegenheiten miſcht, 
»fo erkennt es nicht weniger die Derbindlichkeiten der 
rbejtcbenden Verträge au. »Es legt ſich befondere Pflich: 
»ten auf, will aber dieſe Darum nicht der Welt als 
»Geſetz aufdringen, Ohne jedoch der Meinung anderer zu 


»nahe zu treten, fühlen wir uns natürl:ch mehr zu Denjes 


rnigen bingezogen, welche ſich mit uns zur gleichen Politik 
rbefenmen und unfere Gefühle tbeilen. Diefe Mifchung 
roon Toleranz einer und von Unabhängigkeit an.ererfeits 
muß jede geoße Nation auszeichnen. Wollte man jezt 
rau die Etelle ver eilerfüchrigen Anrervention der beiligen 
»Allianz, das von Heinrich IV, projektirte politifche Con: 
»cilium feßen, weldyes die verfchiedenen Länder in eine Art 
»europäifcher geljtiger Cinjtimmigkeit und Gleichheit brins 
»gen jollte, indem der Widerfpruch der Sitten, Gewohn⸗ 
heiten und Geſehe, welche die Völker von einander tren: 
»nen, ſtuſenweiſe abgefchafft würde, fo würde Fraukreich 
„nicht der legte Staat jenn, der Theil nimmt an Der: 
»mwirklihung dieſes Wunſches. Ju Diefem Falle würde die 
»aufgeblärtejte Nation ohne Zweifel den größten Ginfluß 
rin einem ſolchen Rache der Amphnftionen ausüben, wenn 
randers die Völker, gleich den Souveränen, ihren 


»Congreß haben Fönnten. Franfreich wird nicht am 
»wenigiten den Völfern auf diefem Wege der Eivilifation 
»förderlich fenn. Will man den Eongreß der Diplomaten 
»in London, mit welchem man in Petersburg und Wien 
»fo wenig als in Paris zufrieden zu ſeyn fcheint, jezt durch 
seinen Congref der Völker erjegen, um fie in größere 
Annäherung zu einander zu bringen, fo würde dies 
»bei uns nur Beifall und Begünjtigung fin- 
"Den. Allein ein folder Congrep ift nicht der Wunſch der 
"Höfe, welche die heilige Allianz beſchworen haben; fie 
»verlangen nicht das Fortfchreiten, jondern für jezt den 
"status quo, um Morgen größere Rücfchritte machen zu 
"können. Sie fordern nicht eine Verbeſſerung, fons 
»bern eine erzwungene lnterwerfung der Nation unter 
»ihren Willen. Endlich iſt es eine neue Suzeraiuetät, 
rdie fie in dem einzigen Interejje des Abjolutismus wie⸗ 
rderberftellen mwolen. Dieien Korderungen bat Frankreich 
‚wideriprochen, und wird fich jo oft Dage,en erkliren, als 
res fein Interefje erbeiiht. Steht dieſes Princip einmal 
rfeit, jo kann die Entſcheidung der Fälle, mo deifen An: 
‚wendung erforderlich ijt, wohl in der Beweisführung 
reinigen Untoß finden; es iſt aber mit diefer Frage, wie 
»mit allen Fragen über Krieg und Frieden: das gerade 
rvorberrjchende Änterejfe enticheidet allein.« 

So lautet die Urgumentalion des Conjtitutionnel. Als 
Deutfcher, obgleich in Frankreich lebend, joilte ich vielleicht 
dieſe Aeuſſerung des Conſtitutibunel für einen Beweis aus 
feben, daß Die civiliſirteſte Nation, vor der Einberufung 
des Völkercoungreſſes, einjiwerlen in dem Jour— 
nalcongrejfe denvorderrichenden Cinfinß auszuüben fucht! 
Doch, ich darj darauf rechnen, daß aufmerkſamen Leſern 
der Ueberfluß an Worten bei wenigen und überdem ſchwau— 
leuden Begriffen nicht entgangen ſeyn wird, Schlimmer 
als die Unbejtimmeheit der Begriffe iſt es. daß durchaus 
leere Phrafen bier als Heilmitrel gegen europaifche Leiden 
empfohlen werden. Der Conftitutionnel fcheint felbjt ein: 
zuſehen, daß einEongref der Völker ein unmögliches 
Ding jen; doch behauptet er, dag der Vorſchlag, einen 
folchen Congreß andie Stelle der beiligen Allianz zu, fegen, 
in Frankreich Beifel und Zuſtimmung finden würde! 
Maprlich, die Völker wären übel daran, wenn fie fidh nur 
buch Unmöglichkeiten belien wollten! Sol etwa 
der Voͤlkercongreß nicht eigentlich in einer Zufanımenkunft 
der Nationen, jondern nur der Abgeordneten der linken 
Eeite und der Jourualijten gleicher Farbe bejichen? Wer 
bürgt dafür, Daß dieſe Herren weifer als die Diplomaten 
ſeyn werden? Doc die dee eines Völkercongreſſes iſt zu 
bobl, als daß man fi Linger dabey aufhalten dürfte. Nor 
tbiger jcheint es, den Vorwurf zu prären. als beabfichteten 
die Gabinette die Fortſchritte der Givilijation aufzuhalten, 
und die Völker, im Intereſſe des Abſolutismus, ihrer Will 
Führe zu unterwerfen. Wäre dies der Zweck der Cabinette, 
fo würden fie etwas verlangen, das gerade fo viel wertb 
wäre ald die Völfercongrejje d. b. fie würden einer Uns 
möglichkeit nachjagen. Denn im 1Igten Jahrhundert die 


22 


Nationen hindern wollen, denjenigen Grad ber Eivilifation 
zu erreichen, für welchen die Geſellichaft reif geworden ült, 
wäre um nichts weifer, als im Frühling dem Baum zu 
verbieten, Blätter zu treiben. ben fo vergeblich wäre 
es, die Politik, die gegenwärtig dem Welttheile North tbut, 
bei der Willkühr zu fuchen. Nichts ift von der Wilk 
tühe entfernter, als die wahre PolirtiP, welche gerade 
in Kenutniß der unabweislichen Bedärfnijfe einer gegebenen 
Zeit beſteht, und die Mittel angibt, von welchen allein 
die Dejriedigung dieſer Bedürfniffe mie Zuverficht zu eve 
warten ijt. Die Politif bewegt ſich alfo ledig- 
lich im Gcbiete der Nothwendigkeit; daher die 
Eabinette auf alle Politif verzichtet baden müßten, wollten 
fie ih blos dm Autereffe der Willkühe vereinen. — Wir 
glauben ſonach annehmen zu Dürfen, dag der Eonjtitutionnel 
nicht genau von ben legten Zwecken der europäiſchen Mächte 
unterrichtet war, ald er ihnen Feindjeligkeit gegen bie Eis 
vilifarion Schuld gab. 





Deuefte Nachrichten. 





Nach einem Briefe aus Rom in Galignani's Meſſenger 
fol wegen der, wie es fcheint, dem römijchen Hofe uner⸗ 
warteten Erpedition franzöfiiber Truppen nach Stalien, 
eine Spanuung ftatt finden zwiſchen Heren von St. Uulaire 
und der päbjtlien Regierung. Ein Brief von Cardinal 
Latil an den Pabſt, worin Die erſte Communion bes Ders 
4098 von Borbeaug, der darin als König betitelt wird, angezeigt 
it, wurde nicht von dem Cardinal, dee ihn in Empfang ges 
nommen, fondern auf Dringen des Cardinals Lambruſchini 
vom Gardinal Staats: Zecretair Dernetti beantwortet. wo⸗ 
duch diefe Antwort den Charakter einer diplomatiſchen 
Note bekam. Diejer, übrigens febe unverbürgte Umſtand 
joU dem feanzöfifchen Borfchafter befanut geworden fenn. 


— Die Allg. Ztg. gibt in zwei Briefen (aus Bologna 
vom 25. Febr. nnd von der ital. Gränze vom 27. Febr.) 
die Bertitigung dee Nachricht, daß jranzöſiſche Truppen in 
Ankona gelandet jenen; ihre geringe Anzahl läßt voraus: 
ſehen, Daß fie micht lange dort zu verweilen gedenken. 
»Ale Parteien,“ beißt es im gedachten Schreiben aus Bo: 
logna, »verdammen den Schritt als nuzlos und gefährlich. 





Fremben » Anzeige. 


Den 2. Maͤrz. (©. Hahn: Hr. Siomann, Stud, und 
Hr. Stomanı, Partifulier aus Homburg; Dr. Favancourt, 
k. £. öltere Dauptmann; Dr. v. Molitor, k. Appell.«Crchts.: 
Präfident aus Landehut. (Schw. Adlerı: Br. v. Repnold, 
Erud. aus Jreondurg; Dr. Dellmaun, Kfın. aus Gilenzurg. 
(6. Dar): Hr Diepl, Kaufmann aus Frankfurt; Dr. 
Phiſch, Kfm. aus Galm; Hr. Wuünefeld, xAfın. aus Schwein: 
furt, (G. Stern): Sr. Stopfer, Siffmeiſter aus Straubing. 
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Courfe. 


Wien, 28. Februar. 
Staatöfchuld = Berfihreib. zu 5 pCt. in EM. 351 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 7 
Darl. mit Verlooſ. v. J. 1820, für 100 fl. in EM. 17 
detto detto v. J. 1821, für 100, mEM. 12085 

Bank : Uctien pr. Stüd 11205 in EM. 

Paris, den 27. Zebr. 5 pEt. 2 fr. 60 ce. 

3 pCt. 6 * ⁊ dr 10 c. 

— C 


66 Sr. 95 c. 





Theater +» Anzeige. 


Sonntag: Die Hochzeit des Figaro. 





Die 242te Ziehung zu Nürnberg it Donnerſtog den 
1. März unter den gemwöhnliden Formalitäten vor ſich ge« 
gangen mwobep nadfiehende Nummern zum Vorſchein famen: 
58 28 68 71 
Die 243te Ziehung wird den 31. Maͤrz, und inzwiſchen 
die 1285te Münchner Ziehung den 15., und Die goin Regensb.⸗ 
Ziehung den 22. Mär; vor ſich gehen. 





7132. (3e) Betfanntmadhung. 


Nah Anzeige des frenberelih von Guggomofifhen Patris 
momalgeriiyts Zürkenfeld und Untofen, jind der Sophie 
Freyftau von Guggomos, geborne Freyin von Füll, & Forftr 
meiters · Wittwe und Inhaberin der Hofmärkte Türtenfeld und 
Untofen, dermalen in Kegensburg ſich aufpaltend, nachſtehende 
Landanlehens · Dbligationen zu Berluft gegangen, als: 

1) Eine DObligation der gemeinen loͤdlichen Landſchaft in 
Bupern, Katajter: Nro. 459 über das im Jahre 1796 
ausgefchriebene und vermöge ausgeſtellter Schuldubligar 
tion vom 10. Map 17y7 eingeiandte Yandanlehen von 
235 fl. 41 Er., wovon.die Dbligarion auf die Frepfrau 
Sophie von Guggomos wegen betroffenen Gutantheils 
aus geſtellt worden, 

Eine Obligation der gemeinen loͤblichen Landſchaft in 

Bayern, Katafter: Nro. 212 über dad im Jahre 1798 

ausgefriebene und vermöge ausgeitelter Schuldurkunde 

vom 1. Diärz 1799 eingefandte Landanlehen von 262 f. 

44 tr. 2 di, wovon die Doligation auf Die Baron von 

Guggomoſiſchen Hofmärkte Turkenjeld, Unkofen ıc, veip. 

vermöge Atteſtes vom 11. Septbr. 1805 auf Die Frey⸗ 

Frau Sophie von Guggomos ausgefellt wurde. 

3) Gine Landanlepens:Doligation Kataller:Rro. 551 vom 
31. Dt. 1805 über das vor Bräuhaufe Herrngürftorf 
bezahlte Landonlehen von 150 fl., wovon die Dbliga: 
tion auf Serengürjlorf, Zürtenfeld, Dielentofen und 
auf einfchichtige Unterthyanen von frenherrlih won Bug» 
gomofifsen Hofmärkten ausgeſtellt murde 

4) Gine Odligation der £. b. Staatsfauldentitgunge:Koffa 
in Mäusen Hatater:Nro. 8 vom 25. Sept. 1815 über 
Tapitatifirte Zinfenrüdtände per 150 fl, wovon die Dbs 
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ligation auf die Freyfrau Sophle von Guggomos, geb. 
von Full, ausgeftellt iſt. 

5) Eine Obligation der k. b. Staatoſchuldentilgungs ⸗Kaſſa 
in Münden Katafter:Nro, 1004 vom 1. Geptbr. 1811 
über kapitalifirte Zinfenrüdftände von 145 fl., movon 
die Dbligation auf die Frau Sophie Freyfrau v. Gug ⸗ 
gomos, geb. Frepin von Jul, ausgeſtellt worden und 
endlich 

6) Eine Obligation der k. b. Stäatöfchuldentilgungs:Kaffa 
in Münden Katajter:Rro. 1157 vom 1. Degbr. 1817 
über Bapitalifiete Zinfenrüditände per 210 f., wovon 
die Dbligation auf obige Frepfran von Guggomos auss 
geſtellt in. 

Die undekannten Inhaber dieſer Urkunden werden hiemit 
oͤffentlich aufgefordert, ſolche binnen jenem Termin von ſeche 
Monaten bey unterfertigtem Gerichte um fo mehr vorzu⸗ 
weiſen, als fie außerdem für kraftlos erklaͤrt werden würden. 

Befchlofien Regensburg den 20. Dezember 1851. 
Könıgl. Kreis: und Stadtgericht daſelbſt. 
Skieder, Direktor. 
Städler, 





1680. So eben bat ben Unterzeichneter die Prefie verlafr 
fen und ift in jeder foliden Bumbandlung zu baben, in Müns 
den in der Zofeph Kindauer'fgen Buchhandlung (Kaufins 
gerftraße Nro. 1614): 

Le Diable boiteux a Paris, ou le liere 
des cent-et-un. 
Tome Second, 
Preis des Bandes ı fl. 30 Er. 

Was das Publitum von diefem Werke zu erwarten bat, 
iſt demſelben theils Durch Prospecte, theils durch den früher 
erfälenenen erjten Theil bekannt, daher wir uns hierüber als 
ler mweitern Bemerkungen enthalten; blos auf die Woblfeils 
beit, Die elegante Ausılattung und den correkten Abdrud uns 
ferer Ausgabe erlauben wir aufmerfjam zu maden, 

sr, Shmerber in Frankfnrt a/M., bey dem gleich: 
falls ein Abdrud des Diable Boiteur erfbeint, bat, um feir 
ner etwas verfpäteten Goncurrenz; doch noch ein Publitum zu 
verſchaffen, fih Die öffentlihe Anzeige erlaubt, daß er den I. 
Theil jeder andern als der Parifers Ausgabe an Zahlungsitart 
annehme, im Fall man fi zur vollitändigen Abnahme der 
bey ihm erfcheinenden Ausgabe verbindlih mache. 

Dbgleih ein foldes Berfahren nie mit unfern Grundfägen 
drreinbar geweſen wäre, nnd obgleim mir die Goncurrenz des 
Hrn, Schhmerber in feiner Bejlepung zu fürdten haben, da bey 
näherer Anjiht jedem Unbefangenen der Borzug unfrer Auss 
gabe vor der feinigen einleuchtend fepn wird, fo fehen mir 
ans doch durch deffen Anzeige zu der Erklärung gendthigt: 
daß wir, bey Verbindlichkeit der vollftändigen 
Abnabmeunferer Ausgabe des Diable Boitcux a Paris, 
den eriten Band der Schmerber'ſchen Ausgabe an 
Zaplungsfatt annehmen. 

Stuttgart den ı5. Febr. 1952. 
Redaktion der Gollection ıc. 


73557. (26) Befanntmadung 

Auf Andringen der Gläubiger wird das dem Joſeph Schreyer 
gehörige, am der Auguſtenſtraße Nro. 200/c gelegene Anmefen 
dem öffentlichen Verkaufe untergeitellt. 

Daffelde beſteht aus einem eindödigen mit Dachwohnungen 
verfehenen Wohnhaufe mebit gewoͤlbtem Keller. Daben befin: 
det fih ein Dekonomie «Gebäude mit Hofrauıt und Brunnen, 
Das Geſammtauweſen it am 9. Februar h. J. auf dreptau: 
fend fünfpundert Gulden geſchäzt worden und der Brond» 
Affekuranz um zweytauſend fünfpundere Gulden einverleibt. 
Daſſelbe it mit 2500 fl. Ewiggeldern belaitet. 

Kaufsluftige werden eingeladen, ſich auf 

Donnerftag, den 29. März d. Is., 
Bormittags zwifhen 9 und 12Uhr, 
"in der Ranzlep des unterfertigten Gerichtes einzufinden. 
Den 24. Februar 1852. 
Königl. DB. Kreis: und Gtadtgeriht Münden. 
Allweyer, Direktor. 
v. Öropper. 








73541.) Belanntmadung. 


Auf Andringen eines Hopothek s Öläubigerd wird das Ans 
wefen der Peter Lidl'ſchen Wirte: Eheleute Neo, 158 in der 
Singftrafe dem Öffentlihen Verkaufe untergeftellt. 

Daſſelbe befteht aus einem einftödigen Wohngebäude, wel⸗ 
des mit gewölbten Keller verfehen it, dann einem Eleinen 
Detonomie. Gebäude, Holzhüttte und Hofraum, in dem ſich 
ein Pumpbrunnen befindet. Das ganze Anmefen it auf 
4500 fl. geſchaͤtt. 

Zur Aufnapme der Kaufe » Angebothe ift Commiſſion auf 
Mittwoch den 18. April, Wormittag von 9 bis 12 Uhr, 
anberaumt, wozu Raufsliebhaber, melde fih über ihren Leu: 
mund und ihr Bermögen genügend ausweiſen können, hiemit 
eingeladen werden, 

Der Hinfchlag gefchieht noch $. 64 des Hypothekengeſetzes. 

Am 21. Februar 1832. 
RB. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allmweyer, Direktor, 
Pendel. 





7569.55 Betfanntmadung. 

Anf Andringen eines Hypothek Gläubigers wird das Haus 
der Bädermeiiter Strobel’fden Eheleute im Thale Petri 
Nro. 518, weldes unterm 22. September v. Is. auf 8000 fl. 
gelhägt wurde, und worauf 600fl. Gmiggeld: nnd 12,676 fl. 
Sppothek:Gapitalien haften, wiederheit öffentlih dem Verkaufe 
ausgefegt und zu Diefem Behufe Tagsraprt auf Donnerſtag 
den 29. März, von 9 bis 12 Uhr, in dem bierortigen Gerichts: 
Lokale anberaumt, wozu Kaufsluiiige mit dem Bemerten, daß 
der Zujchlag nah 9. 64 des Hypothekengeſetzes gefhehe, ein 
geladen werden. 

Am 24, Februar 1852. 
8. B. Kreise und Stadtgeriht Münden. 
Allweyer, Direktor. 
Hauttmann, 
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7578 (2a) Betfanntmadung. 

Unter Bezug auf die frühern Ausfhreibungen (Nro. 282, 
283, 287, 545 und 350/351 des bahriſchen Landboten, und 
Nro. 259, 265, 207, 312 und 317 der Mündner politifhen 
Zeitung) wird das Anmefen des Anton Rottler, fogenann« 
ten Hausmeilters in der Niblingerau, zum dritten nnd 
legten Male zum Öffentlichen Verkaufe an den Meinbierenden 
om Donneritage den 20. März I. Is. im dieſſeitigen 
Amtslotale, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, ausgefegt und 
hiebey bemerkt, daß der Hinfhlag an den Meijibietenden nad 
8, 64 des Hopotheken Geſetzes geihehen wird. 

Actum am 24. Februar 1832. 

Königl. Landgericht Rofenheim. 
Bifani, Landrichter. 





7567.(20) Betanntmadung. 

In Folge hoͤchſter Regierungs:Entfhliefung vom 15.d. M. 
wird die Materialbeifuhr auf die Straßen für Die zweite Hälfte 
1851/2 im Bezirke des Landgerichtes Dadau, und jwar: 

a) die Mündner:Dahauer- Augsburger: Strafe von Niro, II 
bie X 3/8; 
b) die Mündpner » Ingolftädter » Straße von Nro. III 6/8 
bis VII; 
ce) Die Dachauer Frepfinger- Straße von Nro. 0 bis I 5/16 
und 
d) die Alchach⸗Rainer⸗Strahe von Neo. VII 3/8 bis IX 
an den Wenigſtnehmenden entweder ganz oder parthieenmweife 
verpactet, und hiezu auf Donnerftag den 15. März 
Tags fahrt angefeßt. 

Es werden daher diejenigen Gemeinden oder Privaten, 
melde an dieſer Pachtung Antheil zu nehmen wünſchen, eins 
geladen, an dem obigen Tage auf dieſſeltiger Landgerichto⸗ 
Kanzley zu erfcheinen, und ihre Angebothe zu Protofoll zu ge: 
ben, wobei ſich einzelne über ihre Pachtfaͤhlgkeit geeignet aus⸗ 
zumeifen haben, und wird nod bemerkt, daß zu Gunflen ein: 
einer Gemeinden oder Privaten, da, mo es thunlich iſt, Die 
Ctraßenfireden und Das biezu erforderlihe Material in Blei- 
nen Parthieen abgerpeilt und die beiläufige Haufenzahl, fo wie 
die fonfligen Bedingnifie am Berfleigerungstage werden bes 
Bannt gemacht werden. 

Den 29. Februar 1852. 
Königl, Landgeriht Dachau und Bau-Infpektion 
Münden Nro. II 


Eder. Weidner, 








7575. Bis zum 7. März find fortwährend zur Zten 
Ziehung k. k. Ruffifh » Polnifd » Lotterie » Anlehen, wovon die 
Ziehung am 1. März in Warſchau ftattfindet, Driginal:Roofe 
zum billigften Preis und Promefien a 6fl. pr. St. zu haben 
bei . Michael Maron, 

Zürftenfeldergaffe Nr. 989. 








7567. (35) Man fucht ein Schloß mit Garten, in der 
Nähe einer gewerbreichen Stadt an einer Hanptitrafie gelegen, 
durch vorzüglibe Ausfigt zum Sommeraufentpalte befonders 
getignet, zu vermiethen, D. Uebr, im Dannebauerifchen Kaffee: 
Hauje am Schrannenplage täglih von 12 — ı Uhr zu erfragen, 


Badferifihe Staats -Zeitu 





Sonntag 


Nro. 4. 





4. Mär; 1832, 





Snländifche Angelegenbeiten: Ueber Bereine zu potitifen Bweden. — Anständifce Angelegenheiten: England. Frantreih. Anßland. — Miscellen : 
Die Aufgabe des politischen Schriftäeners. — Neuefle Nachrichten aus Eonftantinopel. 





Inländifche Angelegenheiten. 





Heber Vereine zu politifchen Zwechkten. 





Das im Rheinkreife erfcheinende Tagblatt »die deutſche 
Tribüne« bat am Zten Februar die Gründung eines polis 
tiihen Vereins in der offen eingejtandenen Abſicht proßla: 
mirt, die beftebende Ordnung in Deutſchland umzugeſtal— 
ten, mit deutſchem Gelde uud deutſchem Blute Polens 
Unabhängigkeit zu erfümpfen, und die einzelnen deutſchen 
Staaten , in ein einziges deutſches Neich umzuwandelu. 
Der Verein foll in einem aus drei Rechtsanwälten befte: 
benden Comité feinen proviforifhen Mittelpunkt erhalten; 
die Geldbeiträge der Einzelnen follen, nach gedecktem Yes 
bensunterhalte der Zeitungs-Redaktoren, zur Bezahlung der 
BDereins-Jonrnaliftit und zu Errichtung einer allgemeinen 
Botenanftalt und Genoffenfchaft, zur Verbreitung revolutios 
närer Zeitungen verwendet werden. 

Später (am 23. Febr.) ſchlug das zu Würzburg erfcei- 
nende Volksblatt die Errichtung einer umfallenden politis 
ſchen Gefellfchaft vor, welcher im Voraus die Permanenz, 
allgemeines Stimmrecht und jährliche öffentliche Rechnungs: 
ablage zugefichert wurde. Es wurde ein aus den Mitglie: 
dern zu Würzburg gebildeter Ausfchuß, als das Dauptor: 
gan der Geſellſchaft angekündigt. Filial-Ausſchüſſe follten 
fih über alle Theile Bayerns verzweigen; deren zableciche 
Beijteuern follten nicht nur als Mittel zur Erreihung aus 
geublicklicher Zwecke dienen, fondern auch den Befig eines 
formlihen Bereinsvermögens fichern. 


Selbſt in Staaten, die fich zu dem Prinzip der Volks⸗ 
Sovverainetät befennen, würden Gefellfchaften folcher Urt 
nicht gedulder werden können. Selbſt England fiebt in 
diefen Tagen der Aufregung zur Unterdrüdung politifcher 
Dereine fi) genöthiget, jobald dieſelben in gegliedeter 
Form, mit regelmäßigen Beiträgen fich über ganze Di: 
ftrifte zu verbreiten Anftalt machen; doch ijt England ein 
Laud höchſt ausgebildeter conjtitutioneller Freiheit, ein 
Sand, in welchem der Affociationsg:Geift nit nur 
binfichtlich ftaatswirtbfchaftlicher Unternehmungen, (für . wel: 
de dieſer Geiſt als befruchtendes Pebensprincip erfcheint), 


ſondern auch anf dem politifchent®ebiete , Fraft ausdrückli: 
cher Gefepe, zum sonftitutionelen Rechte der Staatsbür⸗ 


.ger längjt erhoben wurde. 


Wie könnte auch eine geregelte Regierung befteben, 
wie könnten Ruhe und Ordnung nur für die mächite Zeit 
verbürgt werden , wenn es von dem Willen jeder Partei, 
die fich durch eigene politifche Unficht unterfcheidet, abhinge, 
fih ald Staat im Staate zu Fonftituiren und Die gefep: 
lih anerkannten Organe der Verwaltung fowohl als ber 
Dermwalteten durch eine Hierarchie fürmlich organifirter Par: 
teißörper zu lähmen? Vereine der Urt vertragen fich weder 
mit den Prineipien, noch mit den einzelnen Bedingungen 
des allen Verfaſſungen deutfcher Staaten mehr oder mins 
ber zum Grunde liegenden Repräfentativ » Epjtents. 

Die baverifche Regierung hätte daher das Beilchen der 
erwähnten Gefellichaften in Peinem Falle dulden Pönnen; ja 
fie wäre zu deren Auflöfung verpflichtet geweſen, ſelbſt 
wenn aus dem Schweigen ber Verfaſſung diejelben als 
eriaubt verjucht werden wollte. Es liegt aber 
am Tage, daß bie baverifche Verſaſſungs⸗Urkunde allein 
den Inbegriff bildet aller jener politifhenXechte, 
welche am 18. Mat 1818 in das Eigenthum der Nation 
übergingen. Diefe Rechte anzutajten, liegt außer der De: 
fugniß, außer dem ide, und, mit Selbfibewußtienn fen es | 
gefagt, außer der Abſicht einer nur durch das Recht jtarken 
Staatsregierung. 

Wurde nun ein Recht jener Art weder in der Der: 
faflungsurfunde gegründet, noch durch fpätere Geſetze ein 
geräumt, fo darf ein ſolches auch auf blos faktiſchem will⸗ 
kuͤhrlichem Wege nicht ewjtrebt werden, und die Staatsre⸗ 
gierung wäre: durch ihren Eid. gehalten, jeder ohne ge: 
ferlihe Sanktion und ohne fürmliche Auftimmung des 
Thrones und der Stände verfuchten Criveiterung der po— 
litifchen Rechte Einhalt zu thun, läge auch nur das Still: 
ſchweigen der VerfofjungssUrfunde in Mritte. 

Und doppelt ernſt tritt ihre Pflicht hervor bei dem 
Vorliegen pofitivee Prohibitiv-Geſetze. In Banern galt 
von jeber der Grundſatz, daß Vereine irgend einer Art 
ne mit obrigfeitliher Bewilligung und nur nach vorge: 
legten und genehmigten Statuten in das Leben treten dür: 
fen. BZabllofe Beweife der Art, und der ununterbredhenc, 
nie widerſprochene Uſus der vorfonftitutionellen mie der 
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Tonfiitwtionelfen Zeit Tiefern deſſen den Faren Beweis. — 
linbejtätigte Berbindungen find ausdrüdlid 
“verboten, ımd die Verfaflungs - Urfunde Tit. VI. $9. 4 
"dis 19; Tit. VII. 9. 1 — 51 und Ti. XS. 5 und 6 
fpricht mit bejtimmten Worten die legale Gewährsweiſe 
aller verjaojjungsmäßigen Rechte und den Grundfaß aus, 
Daß bei vermeintlicdher oder wirklicher Verlegung konftitu: 
tioneller Beitimmungen der Bayer die Intervention 
der Stände, und nur durch diefe die entiprechende Ab: 
bülfe, ja wohl gar die Anklage der verantwortlichen Beam⸗— 
ten zu proveziren babe. 
nuugen verpflichten jeden Staats: und öffentlichen Diener, 
jeden Bürgermeiſter, Mogijtratsratd, Communalbeamten, 
Advofaten, 'ja jeden Acceſſiſten und Praktifanten zur eidlis 
"ben Zuſage, Peiner Gefellfchaft anzugehören, die nicht vom 
Stagte gebilliget wäre; jedes Zumiberbandeln wird mit 
Entjepgang vom Dienjte oder öffentlichen Amte bedropt. 

Dei folch pofitiven Beſtimmungen kann über die Prlichs 
ten ber Staatsregierung Pein Ypveifel obmalten, 

Die Staatsregierung bat in Feiner Beziehung die Bahn 
der Mäßigung verlaſſen; fie wird es auch in der gegen» 
märtigen nicht tbun. Cie dehnt den Begriff von Vereinen 
nicht auf das Dufammenfommen einer mebr oder minder 
bedeutenden Zahl von Bekannten an üffentliben Drten 
aus, fol ange dieſe Zufammentritte feine leitendeBebürde 
fi) beilegen; fie bat den fo zablreich bejtebenden gejeligen 
und fonjtigen Vereinen ihre Bejtätigung nie obne abjolute 
Nothwendigkeit verweigert; fie bat weder bei Gelegenheit der 
Beiträgen zu Gunſten der durchreifeuden Polen, noch ſonſt 
bei irgend einem Anlaffe fib deu Gaben widerſetzt, die von 
Einzelnen an Einzelne gefendet, oder die von Ginzelnen für 
bejtimmte Zwecke, 3. DB. zur Ueberreichung von Ebrenbe: 
diern an Abgeordnete der Oppofition, eingefammelt wurden, 
und die doch ficher ohne ‚dem! Worte Zwang anzuthun, unter 
den Ausdrucd der Kolleften fnbfummirt werden konnten. 
Aber fie); durfte und darf nicht geftatten, daß Kollekten 
die Form politifcher Körper annehmen, und daß in ber 
wirklichen oder oftenfiblen Abficht von Geldbeiträgen ein 
reſp. Staat im Staate, im direkten Widerfpruche mit den 
Geſetzen des Reiches, gebildet, und die Rechte derogirt wer« 
den, die das Grundgeſetz der bayeriſchen Monarchie, ale 
ein ausdruücliches, — ja als eines der eminenteſten Vor: 
rechte der Stände bezeichnet. 

An diefem Geifte erfchien 
Refeript : 

Ludwig, 


von Gottes Gnaden König von Bapvery x. ic 
Die Verfaffung Unferes Neiches und die in deren Folge 
erlajfenen Geſeße fprechen fich genau über die Organe aus, 
durch welche die Mitwirkung der Staatsangebörigen zu 
den’ öffentlichen Angelegenheiten, und die Gewähr Eonftis 
tutioneller Rechte ſtatt finden foll. 
Gben fo findet die freie Benützung der Preffe ihre Dis 
teftiven und Grenzlinien im der Ill. Derfafiungsbeilage. 


nachſtehendes Fönigliche 


Ausdrücklich promulgirte Verord⸗ 


Wir betrachten das, aus dem frenen Entſchluſſe Unſe—⸗ 
res vielgeliebten Herrn Vaters Majeftit hervorgegangene 


Gruudgeſeß des bayeriſchen Staates als ein heiliges Unter: 


pfand wechſelſeitiger Liebe und wechſelſeitigen Vertrauens 
zwiſchen Thron und Volt. Wir werden daſſelbe ſtets ge— 
wiſſenhaft vollziehen, und die in ihm begründeten öffentlis 
chen Frenbeiten treu und unverfälfcht auf Unjere Nachktom: 
men übertragen. Deſſen ijt Unjere Deukungsweiſe, deſſen 
ift insbefondere der Eid Bürge, den Wir beim Antritte Un» 
ferer Regierung feierlich abgelegt haben. 

Eben deshalb aber Pönnen Wir uſcht geftatten, daf eine, 
nur den geieglichen Organen der Verwalteten im ibren ge. 
feslichen Schranken zukommende Befugniß von Dritten in 
Anfpruch genommen, oder daß wohl gar durch wilkübrliche, 
dem Geſetze fremde Verbindungen die Nechte gekraͤnkt wer: 
ben, welche der Tit. X der Verſaſſungs-Urkunde in Bezug 
auf die Gewähr der DVerfalung überbaupt und der geſetz— 
liheu Benützung der Preſſe insbejondere, als ausfchliefli- 
ches Vorrecht der Stände bezeichuet. 

Die baverijche Verfaſſung räunt den Staatsbürgern 
nirgends das Necht ein, politiiche Ajforiationen in willfürlicher 
Weife einzugeben, und neben den bejtebenden Staatsbehör⸗ 
den, Communalbehörden und Reprefeutativfürpern, einen 
acgliederten Organism für politifhe Zwecke, mit ſörmlichen 
Geldbeiträgen und leitenden Comites über ganze Kreiſe 
oder über die Gefammmtmonarchie gu verbreiten; vielmebe 
ift vor wie nach dem Erſcheiuen der Verjaſſung die Bil: 
dung jedes Vereines, ohne Ausnahme, von vorgängiger 
Ueberreihung ber Statuten und von der Benebniigung der 
Eraatsregierung abhängig geblieben. 

Da nun in neuefter Zeit manigfache Verfuche entgegen: 
geſetzter Urt jtatt gefunden haben und noch täglich ftatt: 
finden, fo ſehen Wir Uns durch Unfere Negentenpflichteh 
aufgefordert, nach Vernehmung Unferes Geſammtminiſte⸗ 
riums, Unfere Stellen und Behörden, fo wie fämmtlidye 
Staatsangehörige auf die verfajfungsmäßige und gefepliche 
Begrenzung der Theilnabme an der Vertretung öffentlicher 
Interejfen binzumeifen, und jeden Verfud) der bezeichneten 
Urt alles Ernjtes zu unterfagen, 

Wir zweifeln nicht, es werde blos einer Abmahnung bes 
dürfen, um fänmtliche Staats-Bürger von Gründung fol: 
her Vereine und von der Theilnahme an denfelben abzu: 
balten, 

Coliten jebod wider alles Erwarten Ginzelne die 
Stimme des Geſetzes von ſich weiſen wollen, fo werden 
Unfere Stellen und Behörden gegen die Urheber und Theil— 
nehmer mit aller Kraft ibrer gefeglihen Amtsbejugniſſe 
vorfchreiten, fo mie felbe überhaupt gegen jene Vereine 
aus deren Ankündigungen, Aufruſen, VBerbandlungen umd 
fonjtigen Verhaͤltniſſen ein, der Verfaflung des Reiches oder 
der Souverginetät des bayriſchen Staates zumiderlanjen: 
des Beſtreben bervorgebt, unter den gejeplichen Voraus— 
ſetzungen die jtrafrechtliche Cognition, und insbefondere ge— 
gen die der Theilnahme überwiefenen Staats: und öffenzlis 


the Diener bei dei vorgejehten ‚Stellen das in der Der: 
ordnuug vom 13. Septbe. 1814 ausdrücklich ausgeſpro⸗ 
dene Prajudiz der Eutſehung vom Dienjte bervorenfen 
werden. 

München den 1. März 1832. 


Ludwis. 


Fürſt v. Wrede. v. Weinrich. Frhr. v. Zu⸗-Rhein. 
Feht. v. Giſe. Für v. Dettingen:Wallerjtein. 
v. Mieg. 


Wir zweifeln nicht, dieſe offene und loyal ſich ansſpre⸗ 
chende Verkũndigung wird alle Ueberzeugungen vereinigen, 
und auch von Seite der Oppoſitlons-VJournale in ihrer 
vollen Oefepmäßigkeir geiviirdiget werden. Fejt vertrauen wir 
jeden falls die gefammte Nation werde dem prlichtmäßigen Be: 
nebme> ibrer Staatsregierung Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen. Der Geift| und das Gemnũth der Nation bewahren die 
lebendige Erkenktniß, daß geleitete Eide nicht Verfprechungen 
find gegen eine politifche Meinung, fondern Verbindlichkeiten 
gegen Das geſamnite Fand. — Die Nation will, daß Ruhe und 
Drdnung, daß das Aufblüben der Landwirthſchaft, des Handels 
und der Gewerbe, daß das geiftige und materielle Kort: 
fhreiten des Landes durch Feftbalten der Geſetze gefördert, 


nicht aber durch Injlitute außerhalb des Geſetzes erſchüt- 


tert werden follen. Nichte nach dem gefährlichen, durch 
traurige Erfolge abfchrecdenden Beifpiele anderer Länder, 
will der Bürger fein Gewerbe, der Landwirth feine Ges 
fhäfte ſtocken fehen in dem ewigen Streite volitifcher Dok 
trinen. Sein Wunfh ift das Geſetz; feine Organe find die 
mit verfafungsmäßiger Gewalt bekleideten Stände bes 
Keiches. Diefen bat er die Vertretung feiner Rechte über: 
tragen, und daß es ihnen an Mutb in ihrem Berufe nicht 
mangelt, deifen ijt Die jüngfte Dergangenheit ein, im ein: 
jenen Fällen vielleicht nur allzu laut fprechender Zeuge. 
Die Zeit der Wirkfamkfeit diefer Organe wird wiederkeh— 
ten; auf ihre Urtbeil vertraut feit eine Verwaltung, die 
nad den Befehlen ihres Monarchen nichts anders wünſcht, 
als das Recht, das Geſeß und das Wohl des banerifchen 
Daterlandes. 





Ausländische Angelegenheiten, 





England, 


fondon, 26. Febr. Die Befchäfte unferes Cabinets find 
vielfach, dringend und verwickelt, ſowohl in Bezug auf Die 
Innern Angelegenheiten (der Erleichterung des Volks durch 
Aufhebung der Zehnten, der Berubigung der Gemuͤther in 
Irland, und der Durchführung der Reformbil), als auch im 
Bezug auf bie Unterhandlungen mit den auswärtigen Mäch⸗ 
ten wegen Belgten, Portagal und Jralien, vielleicht auch 
wegen Polen. Im Ubficht auf Die Neformbill fcheinen die 
Minifter , wenn Anders der Courier gut unterrichtet: iſt, 
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an der zweiten Leſung detjelben im Dberhaufe nicht zu 
zweifeln; fie haben fib eine Majorität von neun bis zehn 
Stimmen gefihert. Diefe zweite Leſung ift aber nicht ent= 
fcheidend. Der große Widerjtand ijt in dem Comite vor: 
auszufehen, wo man verfuchen dürfte, die Beſtimmungen 
der Bill jo zu ſchwächen, daß jede Deremigung mit dem 
Unterhaufe unmöglich wird. In diefem Falle kann es noth⸗ 
wendig werden, neue Paird zu ernennen. Ulles kommt 
darauf an, ob Lord Grey unbedingte Vollmacht erhielt, zur 
Ausübung diefes Prärogativs der Krone? Des Könige 
Antwort an die Corporation von Dublin zeigt die vollkom⸗ 
menfte Uebereinftinnmmung zwifchen ihm und den Minijtern ; 
man muß daher annehmen, daß die Pairdernennung ganz 
von Lord Cren abhängt. Lehterer iſt, feiner Denkart nach, 
entfchieden gegen dieſe Maßregel, oder wenigftens gegen 
eine zahlreiche Ernennung; er bofftnoch die Bi durch⸗ 
aubringen, ohne zu diefem Mittel feine Zuflucht zu nebmen, 
Inden er auf eine gefchichte Weije die ihm vom Könige 
ertheilte Vollmacht bemupt, hat er einige Lords, die Re— 
forhtgegner find, dazu vermochte, fich der zweiten Leſung 
der Bill nicht zu widerſeßen. Da man nun weiß, daß 
Lord Grey Pairs ernennen kann, um die Bill im Comite 
durchzubringen, fo werden vielleicht Diejenigen, dıe bereits 
einen Schritt getban haben, einen weitern tbun, um eine 
Pairsernennung überhaupt überflüffig zu machen. Es könnte 
dabei nothwendig werden, daß Lord Grey in einige Ab: 
änderungen einmmwillige, um der Dppofition einen Vorwand 
zur Annahme der Bill zu geben; allein diefe Ubinderungen 
werden ohne Zweifel von der Urt fenn, daß das Unter— 
haus fie ohne Echwierigkeit annebmen kann. Indeſſen ift 
nicht zu glauben, daß die Neformgegner die Bill, obne fie 
zu bekämpfen, Durchlaffen werden. Sie baben ſich eben 
bei Sir R. Peel verfammelt, wo cin Fräftiger Ungeiffe: 
plan verabredet worden ijt. Uber die Führer willen nicht, 
wie viele unentfchlojjene Streiter unter ihre Fahne getreten 
find. 

— Bon der franzöfifchen Ervedition nach Ancona, meint der 
®Llobe, fie fen offenbar in der Abfiche unternommen wor⸗ 
den, um vom Pabite die Uusfübrung feiner Verſprechen 
zu fordern, bie er an Frankreich, England umd Deiterreich 
gegeben hatte. Defterreich bat durch eine Entwickelung 
feiner Militärmacht die Ungeduld des Volkes gezügelt, das 
bie Woplthaten jener Verſprechungen empfangen wollte; es 


"bat dem gemwagten Derfuche eines Bürgerkriegs in Italien 


vorgebeugt, welcher leicht zu einem allgemeinen Kriege 
bätte führen Pönnen. Die AUntireformer, ftets auf der Lauer 
wegen jeden Greignijjes, das Unruhe erregen kann, feben 
in allem dieſem die wichtigften Gründe , um Frankreich in 
Verdacht zu bringen, und ibm zu mißtrauen. Wir ges 
fteben, führt der Globe fort, Daß wir; die büftern Vorauss 
fagungen der Tornpolititer mit der vollfommenften Ruhe 
und Gleichgüftigkeit anhören; denn wir erinnern und ihrer 
Propbezeiungen im vergangenen Jahre: wegen.der Folgen 
einer franzöfifchen Erpebition nad dem Tajo, und wegen 
ber vorbergefagten. Eiuverleibung Untwerpens und Brabants 


mit Feonfreih. — Uns fcheint die framzöfifche Erpe⸗ 
dition nach Italien eine Aeußerung des aufrichtigen Wun— 
ſches der Regierung zu feon, den Frieden dadurch aufrecht 
zu erhalten, daß fie den italienifchen Pegationen, ohne einen 
wirklichen Krieg, die Reform in. ihren Befaffungen zufichert, 
welche ihren Zuftand verbeffern können, doc Feine Beleis 
digunig für Defterreich herbeiführen. Auf folhe Weiſe 
wird die Gefahr jener Unruhen entfernt, die unbezweifelt 
den Fricden Europa’s auf's Spiel ſetzen Fonnten. 


— Die Ungelegenheiten Polens geben den englijchen 
Blättern noch immer Öelegenbeit , ihre Leſer mit Bemer⸗ 
ungen über diefelben zu unterhalten. Die Diskuſſion in der 
franz. Kammer war ihnen eine erwünfchte Gelegenheit dazu. 
Die Partei der Bewegung in Frankreich bat bes 
Fanntlich aus den Maaßregein der Regierung, die polnis 
ſchen Flüchtlinge betreffend, Veranlaffung zu den peitigiten 
Angriffen auf: das Minifterium genommen, Ddillon-darrot 
und Manguin beichuldigten es in der Kammer, die Ehre 
Frankreichs in jener Cache verlegt zu haben. Der engli; 
fe Courier erklärt fich gegen den von Caſimir Perier. ans: 
gefprochenen Tadel der Polen, als hätten fie unüberlegt 
einen Kampf begonnen , in dem fie nothwendig unterliegen 
müßten; der Courier meint; man Fönne diefen Tadel gegen 
Perier ſelbſt wenden, der zum Widerjtande gegen Die Regierung 
Garls X, aufforderte, und zwar zit einer Zeit, wo es bei— 
nabe lächerlich erfcbeinen mußte, fich feiner Macht wider: 
fegen zu wollen, _Uebrigens findet der Courier ſelbſt, der 
Globe und mebrere englifhe Blätter den Tadel der fran- 
zöffchen DOppofition ungegründer; fie meinen, daß das frau: 
aöfifche Minijterium für die unglücklichen polnifchen Flücht- 
linge alles gethau babe, mas man billigerweije von ihm 
fordern, Fonnte. 


Ueber die portugiefiihe,Sache änfert fih der Herald, 
wie folgt: Sowohl in fremden Zeitungen, wie in den 
unfrigen, finden wir viele Bemerkungen über die angebliche 
Abſicht des Könias von Spanten, Don Miguel mit Trup— 
ren gegen den drohenden Einfall Don Pedro's beizuſteben. 
Wenn der fromme Kerdinand wirklich den Höfer von Eng: 
land und Frankreich eine offizielle Mittheilung wegen ſei— 
ner Ubfichten gemacht, fo bat er mit einer. Redlichkeit 
gehandelt, die in diefem Zeitalter einer treulofen und bop- 
pelzüngigen Politik ihm einiges Zutranen zu erwerben im 
Stande wäre. Hätte Ferdinand einen weniger offenen Weg 
eingefchlagen, fo würde er in dem benorjtehenden Streite 
um Die Krone von Portugal fih neutral erklärt baben und 
gleihwohl dem Theile, dem feine auten Wünfche gemeibt 
find, beijteben, ohne vorher durch fchriftliche DVorjtellungen 
die Enteäjtung der auswärtigen Minifter von Frankreich 
und Englond aufzuregen, Man bat uns verfichert, Daß ein 
franzöſiſches Beobachtungsbeer an der fpaniichen Gränze 
aufgeftellt werden follte, um bei der eriten Nachricht, daß 
fpanifche Truppen die votugieſiſche Oränge -überfchritten 
Hätten, In Epanien einzurücen. Wenn das Prinzip bier 
entfibeiden fol, jo fragen wir: Hat nicht Ferdinand das: 
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ſelbe Interventionsrecht in ber portugiefifchen Frage, tie 
Deifterreich in dem Streite zwiſchen dem Pabjte und feinen 
Unterthanen, und wie Frankreich und Dejterreich vereint, 
in derfeiben Angelegenheit? Cinige behaupten zwar, der 
Kampf in Portugal beziehe fih auf einen Erbjtreit in der 
Fomilie Braganza, worin feiner fremden Macht eine Ein: 
mifchung zuftche; allein auch das ift eine Prinzipfrage, denn 
es handelt fi um bie Eutfcheibung , welche Regierungs: 
form in Portugal die Oberhand behalten ſoll. 


Frankireich. 


Paris, 27. Febr. Die Ultealiberalen merfen der 
Deputirtenfammer Unwiſſenheit und Ungeſchicklichkeit vor. 


Sie bedenken nicht, daß Diefer Vorwurf ihr eigenes Spftem 
trifft; denn hofften fie wicht, ſagten fie nicht voraus, der | 


Staat würde gut regiert werden, fobald nur einmal eine 
frei gewählte Kammer zu Staude käme? Nun, die 
Wahlen waren durchaus frei, und democh fandte die ciwi: 
Jifirtejte, für die Nepräfentativ « Regierung am meljten 
reife Nation unwiſſende und ungefchicfte Deputirte in die 
Kammer! Was fol man daraus folgern ? Daß die Libera— 
len ſich geirrt, als fie alles Heil nur von einer, ihrem Sy— 
ftenı ergebenen Kammer erwarteten. Unter jeder Ver: 
faſſung iſt eine ftarke, weife, das Gemeinwohl mit 
Stärke und Weisheit fchligende und fürdernde Regierung 
die erjte Bedingung des Glüds und der Würde der Stan: 
ten. Daß die heutige Regierung in Frankreich erjtarken, 
Daß. fie bei ihren Mafregeln Die Bedürfu je der Wation 
und ihre Stellung in Europa, nicht aber die Theorien der 
Doktrinäre aller Karben, nicht den Wahnwitz der politischen 
Propaganda, zu Rathe ziehen möchte, das haben vorzüg: 
fi Die unruhigen Köpfe der Partei der Bewegung zu 
verhindern gefucht. Dieſem Umſtande, nicht aber der Ui: 
wijfenbeit der Kamuner iſt es zuzuſchreiben, wenn Frank— 
reich noch mit Unrube, bei dem Zuſtande feiner Uneutſchie⸗ 
denbeit, erfüllt wird. Die Liberalen können, wie die 
Sachen jezt jichen, nur dadurch als wahre Staatsmänner 
ſich ausweifen, daß fie ſelbſt ernitlich und verjtändig ſich bemul: 
ben, dieRegierung ftarf zu wachen, und dagegen allen gegen: 
wärtig zweiſach werderblichen Angriffen auf dieſelbe eutſagen. 
Darauf find auch die Befirebungen der verftindigen Mit— 
glieder der ehemaligen Opppfition, wie Perier und andere, 
gerichtet, weiche jezt als Ubteünnige von den Liltralibera: 
len verſchrien werden, Diefe Lezteren müſſen fich einge: 
fteben, daß ihre Ungeiffe auf die Minijter bisher ungeitig, 
unnöthig und nuzlos waren, Daß aber, troz aller diefer 
Angriffe, die Regierung deunoch im Innern eritarfte und 
den Frieden mit dem Uuslande zu erhalten im Stande war, 
dies iſt, wenn wir micht irren, das größte Lob, das von 
Hrn. Perier gejagt werden kann. Mitten unter den Bes 
firebungen, die Regierung zu ſchwächen, hat dieſer Mini— 
fter, der in dem conjtirntionnellen Köuigtbum liegenden 
Kraft die Zeit ſich zu eutwickeln erkämpft; er bat dadurch 
das Auſehen desjelben unter bein geſuuden Theil der Na— 
tion befejtigt, uud deifeu Beireundung mit dem durch Der 


— 


träge geordneten Europa beurkundet. So lauge die frans 
zöfiſche Regiernug diefem Spſteine huldigt, dürfen wir, an 
Beibehaltung des Friedens glauben; ſollten aber ihre Geg⸗ 
ner fiegen, jo müſſen wir einer Verwirrung entgegen. ſe⸗ 
ben, deren Ende und Löfung Fein Sterblicher vorauszuſehen 
und zu ‚berechnen im Stande ſeyn dürfte. 
— Den Zuftand der Ungewißheit in. Frankreich fchildert 
bie Quotidienne, durch folgende Süße: i 

Man weiß nicht, ob es Krieg oder Frieden gibt; 

Man weiß niht, ob Wilhelm oder Leopold König ift. 

Man weiß nicht, wer König von Griechenland werden 
und mer König von Portugal ſeyn fol — Don Miguel oder 
Don Pedro ; 

In Folge der widerfprechenditen Beſchlüſſe weiß man 
nicht, nach welchem Prinzip es einen König in Frankreich 
gibt; 
Man weiß nicht, ob die Cholera in England berrfcht; 

Man weiß nicht, ob die Neformfrage durchgeben wird; 

Man weiß nicht, ſchickt man feanzöffche Truppen nad) 
Ancona, oder noch Eivitar Vecchia oder nirgends bin; 

Man weiß nicht, wird es ein Pantheon für große Mänr 
ner, oder große Männer für ein Pantheon geben; 

Marı weiß nicht, ob das Minifterium ren abtreten, 
und ſonach, ob das Minifterium ‚Perier bleiben wird, 

Man weiß nicht, wird es in Zukunft in Frankreich noch 
Conntage geben ; 

Man weiß nicht, ‚wie groß das Defizit von Kefner, 
eben jo wenig, wie groß das Defizit des Budgets iſt; 

Man weiß nicht, wird Frankreich im Beſitz von Algier 
bleiben ; “+ 

Man weiß nicht, gebt das Geſchwader des Don Pedro 
nach Brafilien vder nach Liſſabon; 

Man weiß nicht, wird Don Pedeo die Inſel Madeira 
für fi oder für England erobern; 

Man weiß nicht, welche beigifche Feſtungen nud übers 
haupt, pb weiche gejchleift werden ſollen; 

Man weiß nicht, ob es ein Selbjtmord ‚it, wenn fich 
ein Prinz tödter; 

Man weiß nicht, ob der gerichtliche Mord eines Königs 
ein Verbrechen iſt; 

Man weiß nicht, ob die Eheſcheidung ‚erlaubt ſey oder 
nicht; , . 

Endlich muß Jeder fich gejtchen, Daß er nicht wiſſe, 
ob die Poligei ibn für den Theilnehmer einer , Verſchwö— 
zung anfiehr oder nicht. 


Rußland. 


Die Bapreuther Zeitung ſchreibt von der ruſ— 
ſiſchen Gränze vom 9. Febt. Die Mehrzapl der frem: 
den Jouruale will unſrer Regierung Übfichten unterlegen, 
die ihr freuid, und wit dem geraden aufrichtigen Charak— 
ter unjeres Monarchen ‚umvereinbar And, Mau fchildert 
uniere Politif als hinterhaltend, die das Tageslicht ſcheue 
und im Trüben fiicben wolle, während mau in Petersburg 
vieleicht zu offen handelt, und in die Zufagen der fremden 
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Rabinette zu viel Vertrauen fept. Seit dem Negierungs- 
antritte des Kaiſers Nikolaus kann auch nicht die geringite 
Sweideutigkeit in dem Verfahren unfers Kabinets nachge: 
wiefen werden, vielmehr ward ben allen großen politifchen 
Fragen unfre Auficht unverholen ausgeiprochen, und das 
Benehmen, das fih Rußland dabei zu beobachten vorge? 
nommen hatte, beinabe förmlich proflamirt. Es muß fohin 
befremden, wenn auswärtige Jonrnale die Stellung Ruß— 
lands gegen das übrige Europa als feindfelig fchildern und 


- Nückhalte fischen wollen, wo Feine find. Denn man wird doch 


mit einiger Billigkeit und Rechtsgeſühl dem Kaifer nicht 
zumuthen wollen, daß er ohne die gerinaite Rückjicht auf be: 
fteheude Verträge, angenommene Orundfäpe und verwandt: 
ſchaftliche Bande zu nehmen, blindlings Die Zerftüctelung 
eines unter der Oarantie von ganz Europa gebildeten 
Neiches, und die vertragswidrige Bebandlung eines wär: 
digen, und mit ibm durch enge Verwaudtſchaft befreuu—⸗ 
deten Monarchen unterſchreibe, daß er den, mit den Der 
ffimmungen völkerrechtlicher Beziebungen vollkommen un- 
vereinbaren Vertrag ungeprüft ſauktionire, und die Achtung 
gegen den König der Niederlande fo fehr aus den Augen 
fege, um, ohne die Gründe geprüft zu haben, welche ibn 
beftimmen, den ihm vorgelegten Vertrag zu verwerſen, die 
Auswechjelung der Ratikfation omzubefehlen. Es gebörte 
mebr als eine gewöhnliche Härte dazu, um fo werfabren 
zu können, und man hätte von den fich aufdringenden Vors 
mündern der öffentlichen Meinung im: weitlicben Europa 
erwarten dürfen, Taf fie die gewohulichen Convenienzen zu 
achten verftänden, uud den Gefühlen des Kaifers, fo wie 
feiner Handlungsweife erechtigkeit widerfahren laffen wür— 
den, die wie immer, fo auch in der bolläindifchen Streit: 
fache, rechtlich und offen ausgeſprochen waren, und deutlich 
feinen Wunfch zu erkennen gaben, zur Erhaltung des all 
gemeinen Friedens beizutragen, wenn fie ihm auch nicht 
erlaubten, gut zu beißen, daß die beiligen Rechte mit Fü— 
Gen getreteu würden, Dieje Gerechtigkeit iſt jedoch von dem 
befangenen Urtheile der Parteien nicht zu erwarten, fie bul: 
digen allein den Eingebungen ihrer Leidenschaft; wäre es 
anders, jo würden fie fich fagen müſſen, daf Rußland bei 
einem großen Continentalfriege Feine Vortheile zu erwars 
ten bat, uud jein politischer Einfluß auf Europa leicht ges 
ſchwächt, gewiß nicht vergrößert werden könnte, daß es in 
feinem Intereſſe liege, mit allen ‚Nationen in gutem Ein— 
vernehmen zu jtchen, und daß die gegen Holland beobach⸗ 
teten Rückſichten, aus rein moraliiher Hingebung, Feines: 
wegs aus Falter Vortheilsberechnung entjtanden find. Man 
muß fich daher wicht wundern, wenn ale mit der Julius: 
revolution verwandten Journele es ſich zum beſondern Ge— 
fchäfte machen, die Abſichten des ruffischen Kabinets zu ent: 
ftellen und die Völker vor deſſen Uebergewicht zu warnen, 
weil fie entweder uuter Einwirkung blinper Leidenſchaft 
tedigirt werden, oder ſelbſt einen Krieg anzufachen beab: 
fichtigen, welchen alle befonnenen Regierungen zu vermei— 
den fuchen, und den Völkern eine glückliche Zukunft obne 
weitere Erſchütterung zu fichern ſich beſtreben. Durch die 


Sendung des Orafen Orloff nach dem Haag, gibt der Kai: 
fer einen netten Beweis von feiner friedliebenden Oefninung, 
allein es läßt ſich fchon im voraus annehmen, daß Die 
Sournaliften auch diefer geheime Abfichten unterlegen, und 
fie dann nach ihrer Gewohnheit entjtellen werden. 


— Die Petersburger Zeitung enthält ein Schreiben aus 
den Fürftenthümern Moldau und Waladyei, welches ein 
ſehr günjtiges. Bild von dem dortigen Zujtande entwirit. 
Die Einwohner find mit der ruffifhen Verwaltung des 
General Kiſſelew fehr zufrieden, und willen die Wopltbaten 
der ECivilifation zu fchägen, Die beiden Ständeverfamm: 
lungen (Divane) in Bukareſt befchäftigen fich eifrig mit 
den Jutereſſen des Landes. Schon bat man einen geordne: 
ten Staatahaushalt, Nationalteruppen uud 2 Zeitungen in 
der Landesipracye. ine große Anzahl Bulgaren bat fich 
in den Fürſtenthümern augefiedelt,, um dieſelben Vortheile 
zu geniepen. Ullgemein wünjchte man, daß mun auch für 
die Bildung des Volkes noch mehr getban. werden möchte, 
und daß in den Hauptſtädten Jaſſy, Bukareſt, Botochan 
amd Krajowa Gymnafien errichtet würden, damit man die 
wiſſenſchaftliche Bildung nicht fo weit außerhalb Landes zu 
fuchen babe- . 


Miscelien. r 
Die Aufgabe des politifhen Eipriftitellere. 


Bom Main, 29. Febr. Es ift eine erhabene Auf— 
gabe, der Ordnung in der bürgerlichen Gefellfchaft zu 
dienen, und in ihrem Namen zu dem Geiſte und zu dem 
Gemüthe feiner Mitbürger zu fprechen; denn die Or d— 
nung ift das lebendige Geſetz, iſt die Quelle aller. geijtis 
gen und fittlichen Tugenden, und in fo ferne ein Ausfluß 
görtliher Geſeße; fie it der Schup der Wohlfahrt und 
Würde der Nationen; fie iſt endlid die Bedingung der 
Sreibeit felbit, weil fie allein dem Triebe der Men: 
jhen nad Unabhängigkeit feine Richtung, feinen Adel, feine 
Wohlthätigkeit ertheilt und verbürgt. Für die Ordnung 
zu wirken, wo es fenn muß für fie zu Bämpfen, ijt der 
ſchöne ebrenvolle Beruf des politifchen Schriſtſtellers. In— 
dem er fich demfelben weiht, huldigt er den höchſten Gü- 
ter des Lebens, der Eivilifation, der Deredlung der Ge: 
ſellſchaft, dem Lichte, der Selbftitändigfeit des Geiſtes, der 
Sicherheit der Rechte und der ‚Wohlfahrt der Staatsbür: 
ger; er ſagt zugleich fih los von allen unbeilbringenden 
DVerfuchen zur Behauptung der Barbarei, der Verſinſterung, 
der Frnicdrigung, der Knechtfchaft und des öffentlichen Jam: 
mers. Diefer Beruf ſichert dem politifchen Schriftiteller 
eine durchaus friedliche Stellung zu allen achtungswürdigen 
Claſſen der Geſellſchaft; denn ausgebildete Kräfte, erleuch⸗ 
tete Erkenntniß, öffentliche Wohlfahrt, geitügt auf öffentli: 
ches Recht, alle diefe Elemente der Civilifarion find die all- 
gemeinen Bedürfniffe aller Staatsangehörigen. Wer die 
Norbwendigfeit der öffentlichen -Fürforge für Befriedigung 
diejer Bedürfnijfe geltend zu machen fucht, wird baber 


50 


hoffen dürfen, von Alfen als Fremd begrüßt zu werden 
Die Choilifation veredelt die Sitten, erhöht den Rang und 
die Würde der Groffen; fie erbebt das Volk ſelbſt auf 
eine böbere Stufe, indem fie Bildung, Ordnungsliebe und 
Gefetzkenutuißz unter demfelben verbreitet. Sie iſt vie 
ſicherſte Stüße jeder weiſen Regierumg und jedes durch fie 
zur Freiheit gereiften Volkes. Sie lehrt den Uriterfchied 
zwifhen Tyrannen und Fürften, und indem fie bie 
Mittel nachweißt, fih gegen jene durch Geſetze zu ſchũtzen, ertheilt 
fie zugleich den Fürſten die nötbige Macht gegen Anarchie 
und Empörung. Sonach fteht das Interejfe der Eivilifas 
tion und der Negierungen im innigſten unauflöslichen 
Bunde. Diefem Bunde dienend, wird der politifche Schrift- 
ſteller vor fich felbft und vor der Welt feirien Beruf ver: 
theidigen Pönnen, als einen ebrenvollen und pflichtgemißein 
Der Muth, ſich dieſem Berufe zu weiben, wird ihu aber 
um fo mehr befeelen müſſen in einer Zeit, wo Irrthum oder 
Schlauheit, Umverftand oder Bosheit daran arbeiten, die 
Majfen zu dem Glauben zu verführen, als fen eine foite- 
matifche, nur den Widerfprucde, nit dn®ründen 
dienende Oppofition gegen bie Regierungen das alleinige 
Mittel zur Sicherung aller Güter, welche die Eivilifation 
der Gefellfchaft verleiht. Welche Nefultate dieſe Verſuche, 
ans verworrenen Begriffen faliche Prlichten abzuleiten, be— 
reitd gebracht haben, liegt vor Aller Augen. Es iſt zum 
Theil gelungen, die Bertheidiger des Unfebens geſetzmäßiger 
Gewalt einer nothwendig felanifchen Oefinnung verdächtig 
zu machen, mäbrend die Lobredner der Revolutionen fich 
für die einzig Neinen erklären, und ſehr naiv verfichern, 
daß fie allein bei dem Publifum Gehör finden, Dagegen 
jedes Journal, welches die öffentlichen Angelegenheiten im 
Sinne der Regieringen zu beſprechen unternimmt, im 
Doraus von den neuen Adepten und ihren Unbängern zu: 
rücgewiefen werden mäje. Es mag für die Unerfahren: 
beit reigend fenn, durch Einſtimmung in den von angebli: 
chen Weltverbejferern erhobenen Ton, fich den Beifall 
der Menge woblfeil zu erwerben. Es iſt, von der andern 
Seite, vielleicht Paum zu veriwundern, wenn Menfchen, benen 
ihre Ruhe lieb it, darauf verzichten, der einfeitigen Rich- 
tung der Zagesliteratur entgegen zu treten. Sie Fonnten 
eine Zeitlang ſich damit tröften, daß der gefunde Theil der 
Nation der Verführung unzugänglich fen, fie Fonnten die 
Derführer ihrem eigenen Schickſal überlaffen. Wo aber 
die Einfeitigfeit bis zu dem äußerſteu Crtrem raſender 
Unmmoälzungsfucht ſich verirrt hat; da wird es Pflicht, mus 
befümmert um das noch fo laute Gefchrei der Gegner, an 
die Oefeße der Ordnung zu erinnern und alle Bedingungen 
derjelben geltend zu machen. Die erite Bedingung der 
Ordnung aber ift der Beitand und das Unfehen der Regie: 
tung. Selbſt eine, mit manchen Fehlern behaftete Regierung 
ift ein unfchärbares Gut im Vergleich mit der Anarchie, 
die unfehlbar berrfhend werden müßte, wenn es der Ras 
ferei gelingen follte, die Maſſen zu verführen. Unter fol: 
ben Umjtänden umf jeder rettlibe Manu den Muth ba: 
ben, allen Anfeindungen der Umwälzer zu trogen, uud den 


Beftand der Ordnung mit allen feinen Kräften zu vertheis 
digen. In dee Thaͤt wird, umter einer verſtändigen techt: 
ip gefinnten Nocion,. nicht einmal ein außerordentlicher 
} h.-erfordert, um bie nur Peine Zahl beraufchter Störer 
"bet öffentlichen Rube micht zu fürchten, fi fie und Ihe 
Treiben. im der ganzen Armſeligkeit eines verkehrten ui: 
finnigen ı Strebeng Barzuitellen: Man ‚jollte glauben, daß 
überall. eine gute Polizei dajür ſorgen könne, weilıfie,-da: 
für forgen fol, daß die Aufiwiegler gebändigt werden. Da: 
ber in öffentlichen Schriften nicht eigentlih von legteen 
felbit die Rede ſeyn fol, fondern es - fich lediglich darum 
handeln Fann, bie Verführten zur Beforinenheit zurückzufüh— 
ten, die Irrthümer aufzudecken, den Uebertreibungen Gin: 
Dale zu thun, und das Gleichgewicht unter dem politifchen 
Ideen berzuftellen. Ein ſolches Unternehmen ijt geboten 
durch die Nothwendigkeit, die Nation gegen den Verdacht 
zu ſchüßen, als dulde fie ſchweigend jeden Hobn ihres ge: 
ſunden Verftaudes und ihrer lonqlen Gefinmung , ald wäre 
fie ſich ſelbſt micht genug, die Ehre und das Recht der ger 
feplihen Drdnung- zu beſchühen. — Es kann endlich auch 
ratbfam fern, Diejenigeu zu beruhigen, die vor dein Leber: 
mutb der Rubejtörer erſchrecken, und von einer Handvoll 
induftrieller Diener des öffentlichen Skandals die höchften 
Büter des Lebens bedroht fehen möchten. Den gegebenen 
Skandal können und wollen wir nicht läugnen; aber wir 
find überzeugt, daß es wicht fchiver jenn Bann, den Beweis 
»ı liefern, daß jene.Induftriellen weder durch Stärke des 
Geijtes, noch durch Kenntniſſe, noch durch Eitte und mo: 
taliihe Kraft, jemals, unter einer lopalen Regierung, der 
Geſellſchaft gefährlich werden Fönnen. 





Deueſte Nachrichten. 


* 





(Türfen.) Die Allg. Zeit. meldet aus Wien: »Aus Kon: 
ftantinopel haben mehrere Haudelshäufer Briefe erhalten ; 
fie zeigen die Ankunft des Hrn, Stratford : Canning und 
feine bereitö wieder erfolgte Ubreife an. Er bielt fich kaum 
drei Tage in Konjtantinopel auf, war mit dem Reis:Effendi 
nur wenige Stunden in Unterbandlung, und fegelte auf 
einer englifchen Fregatte nach Odeſſa nd. Man ziveifelte, 
daß er im fo Furzer Zeit die wichtigen Unterhandlungen 
vollendet haben könne, mit deren er beauftragt fenn foll, 
und Fonnte andererjeits nicht glauben, daß er ohne ein be: 
flimmtes erreichtes Refultat die Hauptjtadt fo fchnell wie: 
der verlaffen haben würde. Es liegt in diefer Sache etwas 
Gebeininifvolles. — Die Pforte rüftet fich fortwährend, 
und bedeutende Streitkräfte waren gegen den Pafcha von 
Yegnpten auf dem Marſche.« . 





Chrater : Anzeige. 
Sonntag: Die Hochzeit des Jigaro. 


A 


Fremden» Anzeige. 

Den 3. Mir (G. Hahn): Hr. Steiner, Kaufm. aus 
ethaj.hr.  Dobmaier ‚| Bauinfpeftor aus Ingeltadt;- Hr. 
Baron .v. Paris, Eönigl. Kämmerer aus Augsburg. IS hm. 
Adler): Hr.. Bells Hanfm!’ aus Frankfurt. "IC, Stern): 
Hr. Bucbirger, Handlimgs Relfender aus Augsburg: aber 


Aungeoburg, vom 3. März. Obligationen zu ‚AnCt. ; 
Brieſe 9643 "Geld 964 ; detto mit Coup. zu spEt. Pap.—; 





"8.5; Potterie:-foofe EM 4 vEt. Pap. ——;: G. 1063; 


detto unvetz. 10f., Pan: 128; G. —. } 

7366. 12 d) "Im Daufe Wro. 1002 an der-Füritenfelder: 
trage ift eine Wohnung im erften Stode, deſtehend in 4 heit 
baren Zimmern vorne heraus, einem Wohnzimmer, Küce, 
Magdkammer, Holzlege, Speis, einem großen Gewölbe und 
andern Meinen Gemädern, dann eigenem Keller, und einem 
Speiberantheil, um einen jaͤhrlichen Miethzins von 450 fl. 
Togleih, oder an Bünftigen Georgi zu vermietben. Gben dar 
ſelbſt it auch ein Stau für 5 Pferde nebſt Rutfhersimmer, 
einem Gewölbe und Heulege, um einen jährlichen Miethzins 
von 150 fl. zu vermietben; und das übrige in der Pranners⸗ 
ſtraße Nro. 1478 im erflen Stode zu erfragen. Wegen vors 
läufiger Befihtigung aber ift jih an den Hausmelfter im Gins 


gangs erwähnten Haufe felbit zu ebener Erde links su menden, 


7576. 


Hoͤchſt wichtiges Werk 
für Männer und Frauen. 

So eben hat die Preife verlaffen und ift in allen Buch. 
bandlungen zu haben: 

Die Geheimniffe der Zeugung, oder die Kunſt nah Will» 
Lühr Knaben oder Mädchen, geiftvoile, moraliſche und phoſiſch 
fchönee, gefunde und ftarke Kinder zu ergeugen; nebit Befchreis 
bung des Geſchlechtstheile des Mannes und der rau und 
deren Berricdhtungen ; Angabe derjenigemMittel welche die volls 
kommenſte Zeugungsfähigkeit bis ins hoͤchſe Alter gewähren, 
und vielen andern für beyde Geſchlechter intereffante Mitthei ⸗ 
lungen. Bon 3. Morel Bubempet, Doctor der Medisin in 
Paris: Aus dem Frangöfifhen. Mit ſchoͤnen Abbildungen. 
Sehr elegant brodirt. Gtuttgart 1832. Verlag von J. Wa⸗ 
hendorf. Preis 21 ggr., rhein. 1 fl. 21 Br. 

Es it wohl fait Jedem genügend, Daß der verdienfivolle 
und berühmte Morel Bubempre Verſaſſer gegenwärtigen Wer: 
kes ift, um daffelbe für mahrhaft gut und eine Robpreifung 
deffelben als überflüßig anzuerkennen, weßhalb wir und ders 
felben enthalten und nur bemerken , daß mir’ Sorge getragen 
haben, dem deutihen Publitum eine fehr gelungene Leber: 
fegung von diefer hoöchſt wichtigen und nuͤtzlichen Schrift (des 
ren Bortreffiihkeit alle franzöfifben Blätter ruͤhmen) zu lies 
fern, die auch in Hinfiht des Druds, Papiers und der Abbils 
dungen nichts zu wuͤnſchen übrig läßt. 

Zu haben dev G. Franz, Buchhändler in Mändhen. 

7367. (3 ce) Man fudt ein Schloß mit Garten, in ber 
Nähe einer gemwerbreihen Stadt an einer Hauptſtraße gelegen, 
durch vorzüglihe Ausfiht zum Sommeraufenthalte befonders 
geeignet, zu vermiethen. D. Uebr. im Dannebauerifhen Kaffee: 
Haufe amSchrannenplage täglih von 12 — 1 Uhr zu erfragen. 


7136. (55) Betanutmadung 

Karl Frepher von Strommer, geb. den 29. Juli 1791 gu 
Frepfing, bat als Lieutenaut beym k. b. 1. Ghevaurlegers:Res 
gimente (König) den ruſſiſchen Feldzug im Jahr 1812 mitger 
macht und fol an der Berefina beym Rädjug über eine 
Brüde das Leben. verloren haben. 

Da nun aber hierüber Beine Gewißhelt vorliegt, fo werden 
der gedachte Lieutenant Karl Frhr. v. Strommer oder deſſen 
allenfallfige Relitten hiedurch aufgefordert, innerhalb 6 Mt os 
naten von heute am über Beben und Aufenthalt um fo bes 
Rimmter hieher Nachricht zu ertheilen, widrigenfalls nad Ab: 
lauf diefer Zeit die Verſchollenheits⸗ Erflärung erfolgen und 
nach Antrag der Grbs » ntereffenten ſowohl hinſichtlich des 
Beben» als Allodialvermögens den gefeglihen Beflimmungen 
gemäß meiter geeignet verfahren werden würde, 

Den 30. Dejember 1851. 

RB. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 

Allweper, Direktor. 
Beiller. 


— — — — — — — — — — — — 
7380. Betanntmadung. 

Die reale Schneider: Gerehtfame des Schneidermeifter Ans 
ton Daffner dahier, welche gerichtlich auf 500 fl. geſchaͤtzt, nnd 
mit 2000 fl. Hovothek belaftet iſt, wird auf Andringen eines 
Gläubiger dem üffentliden Verkäufe mit Beziehung auf $. 
64 des Hppothelengefehes biemit zum gmeptenmale unterftelt. 
Zur Abgabe der Kaufsanbote it Gommiffion anberaumt auf 
Mittwoch den 28. März Vormittags vom 9—ı2 Uhr mozu 
Kaufsiuftige mit dem Bemerken hiedurch eingeladen werden, 
daß fie ſich zugleih über ihre Bermögensverhältnifie auszus 

weifen haben. 
i Am 28. Febr. 1832. 
Rönigt. 6. Areıs: und Stadtgeriht Münden. 
Allmwepyer, Direktor, 
Dufdi. 


7381. Bekfantmadung. 
Auf Andringen eines Sppothefengläubigers wird die Be- 
baufung des Huffhmids Jofeph Bader an der Zweibruͤken⸗ 
ſtraße Nro. 225, welche um 2500 fl. der Brandverfiherungs« 
Anftalt einverleibt, am 5. Nov. v. Is. auf 8000 fl, gericht 
lich gefhägt worden, und mit 4250 fl. Emiggeld dann 7345 fl. 
30: fr. Hypothetkapitallen belastet it, biemit wiederholt dem 
oͤſſentlichen Verkaufe untergejtelt, und hiezu Tagsfahre auf 
Donnerstag den 29. März Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
im Gerichtslokale angefegt, wozu Kaufsluftige mit dem Bes 
merken geladen werden, daß "der Hinihlag nad $. 64 des 
Hypotheken⸗Geſetzes erfolge. 
Den 28. ehr, 1852. 
K. B. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allwevyer, Direktor. 
Duſchl. 


7319. Eine ſchoͤne Wohnung über 2 Etiegen auf dem 
Rindermarkt, it fogleih, oder auf Eommendes Georgi Ziel zu 
beziehen. 
Schmetterer Rindermarlt Rro. 617. 
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Das Mähere im Verkaufs⸗Gewoͤlbe bey Kaufmann 


Die Bayerifche Staatszeitung erfiheint von- heute an alle So 


‚7327. 


E Im Bergleih 

Getreide: | Ganzer |MBurde | Bleibt mr gegen die legte 
Gattung. | Stand. kauft. imReft.| Preis. BL... 
j ! minder | mehr 
Szin.] Scär.| Shän.] f. |] R. fr] A. | kr. 

Baijen 2682} 2007 675 ı8|52 | 6 - 
Korn 775 591 1834| 121571 — — —ı 9 
Gerſte 25721 2095| 484| 10] ı = 14 er 
Daber 6351 625 8 456] —I —iI -15 


- 


7356. (3bh Pfandausiäfung 
und Verſtelgerung. 

Fredtag, den 16. März 1852, id der lehhte Termin zur 
Auslöfung der Pfänder von dem Monate Februar 1851 und 
jwar von Nro. 1105 bis 5124. 

Mittwoch, dem 21. März, oͤffentliche Berileigeruna. 

Die Eigenthümer folder Pfänder, melde wegen angeblichen 
Berlufes der Pfandzettel ämtlih vorgemerkt worden, haben 
ſich bey der Berfteigerung perfünlih über ihre Eigenthums ⸗ 
Anfprühe auszumeifen umd die Pfänder fogleih daar aughzu ⸗ 
löfen, widrigenfalls Diefe noch am Schluffe der nämlichen Ders 
Reigerung verkauft werden müßten, 

Deu 27. Sebruar 1832. 

‚Allergnädigf privsil. Stadt-Mündhner:Bsippans, 
Bendling, M.R. 
Dannes, Caſſier. Schnetz, Eontr, 


D. P. SKRUTSCH, 


Privatlehrer 
der kaufmännischen Rechnungs- und Buchbaltungs- 
Kunde, 
bat die Ehre, sich denjenigen, die Untarricht zu nehmen 

wünschen, auf's beste zu empfehlen, 
Wohnt in der Neuhauserstrasse Nro, 1120 im 5ten Stocke, 


1681. Im allen Buchhandlungen if zu haben, in Münden 
in der Joſ. Lindauerfhen Buchhandlung ( Kaufingerftrafe 


Neo. 1614) : 
Rumbenius: Hülfsbuh 
für 


Zeichner und Maler 
und die es werden wollen. Oder intereffante Belehrungen über 
die Kunſt des Zeichnens uud Malens. Nah den neueiten und 
beften Anmweifungen des In: und Auslandes. Quedlinburg, bey 
G. Baffe 8. Preis: ı fl. 12 fr, 


7109. (0) In der Lerchenſtraße Mr. 58/a, it eine ſchoͤne Woh⸗ 
nung zu ebener Erde mit 4 Zimmern und übrigen Bequems 
lihlelten am Ziele Georgi zu wverfiften; aud Bann ein be: 
fonders Ladengemölde oder eine für einen Spängler, Maler, 
Glafer und Bildhauer geeignete Werkftätte dazu gegeben 
werden, Zu erfragen ebener Erde rechts. 


SchrannensAnzeige vom 5. März 1832. 



















——— 


untage, da⸗ 


gegen wird dieſelbe am Montage nicht ausgegeben. 


Saferifihe Ztaatg-Zeitung. 





Dienſtag 


Nro. 5. 





6. März 1832. 





Anlendiſche Angeit gendelten aus Münden. — Ansländifche Angelegenbeiten: Amerika. England, Ftankreich. Italien. Schwelz. Houand. — 


De at ſch land: Preißen. Hannover. 


Baden. Naſſau. — Neueſte Nachrichten aus Itallen. 





Anländifche Angelegenheiten, 





Mänchen, 5. März, Zwei bekannte Blätter des 
Rheinkreifes gefallen ſich jeit geraumer Zeit in Nachrichten 
über angebliche Spaltuugen in dem Minijterium, und über 
jene Ontlaffungsgefuche, Die einzelne Minifter bereits zwei, 
drei, auch vierm.ul eingereicht hätten. Dieſe oft wiederbol: 
ten Betbeuerangen tragen das Eigentbumliche an fich, Daß 
es ihnen nicht nur an Begründung, jondern auch au bem 
fernjten Anlaſſe gebricht. 

Die gegenwärtigen Minifter waren fi), von dem Uns 
tritte ihres Amtes an, gleicher Grundſätze und gleicher 
Ueberzeugnung bewußt, und dieſe Grundſätze, diefe Uebers 
zeuaung verläugneten fi in feiner der feitberigen Bes 
rarhungen. Nichte Eine Anſichtsverſchiedenheit bat bisher 


ftattgefunden, nicht Eine ihren Prlichten zumwiderlaufende 


Zumuthung iſt ibnen zugegangen, nicht Cine Gutlaffung 
ward erbeten. Ihre von dem erhabenen Monarchen gut- 
gebeiffene Bahn ift jene der Geſetze. 

Wohl mag Eine Partei Zwieſpalt in den mini: 
feciellen Reihen wünfchen, wohl mag es ihren ausländifchen 
Eitten entjprechen, von Fraktionen, von Niancen und von 
minijteriellen Compbinationen zu träumen. Vielleicht follen 
such erdichtete Zwieſpalte zu wirklichen führen. Doc 
welche auch die Abfiche fen, Das Biel bleibt unerreicht, 
Einftimmig ging aus dem Minijterrathe die Derords 
nung in Betreff der politifhen Vereine hervor, und ein: 
fimmig, ja folidär verbunden wird man die Negierungs: 
Mitglieder finden, fo oft es gilt, die Verfaſſung in ihrer 
Reinheit und Wahrheit nah weldb immer einer®eite 
ju vertreten. Uebrigens wird kein Verſuch irgend einer 
Art dos Minijterinm in feinem rubigen, feiten, ächt 
verfafjungsmäßigen Gange flören ober hemmen. 
— Bei mabendem Minijterwechfel tadelten gewiſſe Blätter 
die Kommenden in Maſſe und im Ginzeluen, obme noch 
ifre Namen zu kennen. Rah erfolgeem Miniſterwechſel 
verbreiteten fich diefelben Stimmen mit Bitterkeit über 
das vermuetbete auticonſtitutivuelle Syſtem. Als die Vermu— 
tbung nicht in Erfüllung ging, und die Minijter nur mit dem 
Vouzuge der bejtebenden Gefege und mit Vorbereitung 


der ducch den Landtagsabſchled verbeißenen oder noch us 
entfchieden gelaffenen Derbefferungen ſich befchäftigten, tar 
delte man ihren gemejjenen Bang und das Nichthervortrer 
ten fogenannter Lebenszeichen. 

Die Staatsregierung ftellte allen diefen Ungr’fien die 
Ruhe des Selbſtbewußtſeyns, die Argumente ibrer Dand: 
fungen, und das feite Vertrauen am das lirtbeil der Ge: 
mäßigten, alfo auch der wahren öffentlichen Meinung der 
Nation — entgegen. Und diefe bat längſt die Frage ent 
ſchieden, ob im dem Tadel a priori jeder Negierungss 
Manfregel, ob in roben Angriffen auf alle Vivnardsen, 
ob in einem ungefitteteu, beleidigenden Kriege acgen alle 
Regierungen Europas, ob. in dem förmlichen Aufrufe zu 
Mordthaten (Weſtbote Nro. 56) ächte Liebe zum Vaterlande 
wahre Fürforge für unfere Aujtitutionen, und redliches 
Wirken zu Gunſten deutſcher Nationalität und der fort 
fchreitenden Wobljabrr Deutichlends zu finden fen ? 





Ausländifche Angelegenheiten, 





Sübamerilta, 


Ein Brief aus Montevideo vom 6. Decemb. enthält 
Folgendes: Ungeachtet der Nevolutionen, welche fo nabe 
bei uns in Brafilien und Buenos: Anres ausgebrochen find, 
blicb bier alles rubig; demungeachtet find wir wegen der 
Zukunft deſſen was fich ereignen Fönnte, nicht ohne Sor— 
gen, Die Journale des gegenwärtigen Präfidenten und des 
Generals Cavalleja, find bereits im Streit, und wer unſer 
Land Fennt, weiß, daß diefes gewöhnlich der Vorbote eines 
baldigen und fichern Ausbruches ijt. Der General Quiroga 
bat in der Provinz Tucuman die Reſte der militäriſchen 
Partei zerjtört. Möge diefe Niederlage endlich Ruhe dem 
unglücklien Lande bringen, welches feit der Beendigung 
feines Kampfes mit Brafilien, fortwährend durch den Bürs 
gerkrieg zerrüttet wurde. 


England. 
Ueber den Zehnten in Irland bat man zwar wieder im 
Dberhaufe geſprochen, aber noch keine legislative Macfregel 
vors Parlament gebracht, obgleich die Entfcheidung über 


- 


bie Sache täglich dringender wird. Auf eine Bittfchrift von 
Seite der Dubliner Korporation, worin die Minijter der 
Bebrüdung der Proteftanten, zu Ounjten der Katholiken, 
befchuldigt werden, mit der Aufforderung an den König, 
das Recht unter allen feinen Untertbanen gleichmäßig zu 
bandhaben, hat Se. Majeſtät eine fehr entfchiedene Ant⸗ 
wort gegeben, Nun müſſen diefe Monopolijten der Lonas 
lität entweder zut gebührenden Unterwürfigkeit zurückeb- 
reu, indem die Regierung wirklich nichts Anderes geſucht 
und getban hat, ald gegen alle Parteien gerecht zu ſeyn — 
(mas freilich in Jeland nichts Leichtes ift, und einer Par: 
tei immer als parteiifch erfcheint) — oder fie müſſen, wie 
fie gedroht haben, falls der König fib nicht als Beſchützer 
des Proteftantismus erweiſe, auf einmal zu Rebellen wer—⸗ 
den, wozu bie Häupter der Partei doch zu Elug find. — 
Wahrſcheinlich wird es derfelben mit der fogenannten Bitt: 
fchrift zue Erhaltung ber Bibel, welche fie auch in 
England von allen Fanatikern unterzeichnen läßt, nicht bejs 
fer geben. 9a, wenn die äuferjten Tories ans Ruder kä— 
men, und Irland vor einem Bürgerfriege bewahren molls 
ten, jo blicbe ihnen doc Feine Wahl als die Katholifen mit 
Schonung zu behandeln, für die Erziehung ihrer Kinder 
nach katholiſchen Anfichten zu forgen , die beiten und ange: 
febenjten von ihnen anzujtellen und befonders den Jebnten 
auf einen andern Fuß zu ſezen. (Allgem. Zeit.) 

— Man liest in öffentlichen Blättern: Der neue Ver: 
bindungsmweg, ben man zwiſchen Europa und dem Indifchen 
Meere berzuftellen gedenft, würde in folgender Art zu 
Stande gebracht werden können? Die Reifenden würden 
ſich auf dem mittelländifchen Vreere nach Ulerandrette (in 
Shrien) begeben, bier Dampfboote bejteigen, die den Orou⸗ 
tes bis Aleppo binaufgeben, dann zu Lande ihren Weg nach 
der Stadt Beles nehmen, abermals auf Dampfbooten den 
Eupbrat hinabſchifſen, mittelit eines Kanals von 30 engl. 
Meilen Länge, der zu Bagdad in den Tigris mündet, in 
diejen Fluß einlaufen und auf ihn bis Baſſora binabfabren, 
das der Sammelplaz aller aus den verjchiedenen Häfen 
Afiens ausgelaufenen großen Dampffchiffe werden würde. 
Den Kanal von dem Tigeis in den Eupbrat würde der 
Baſſa von Bagdad berjtellen, der jeher zu dieſer Unterneh: 
mung geneigt fcheint, Der Weg nach Judien würde auf 
dieſe Art um vierzehn Tage verkürzt und die Neijekojten 
bedeutend vermindert werden, tbeild wegen des kürzereu 
Weges, den man zurüchulegen hätte, theild wegen ber 
Wohlfeilhein des Brennmaterials in jenen Gegenden, 


Franlireich. 


In der Sitzung der Deputirtenfammer vom 28. Febr. 
erftattete Hr. Tejte Bericht über den von der Pairsfams» 
wer amenbdirten Geſetzvorſchlag, die Abfchaffung der Feier 
des 21. Iayuar betreffend. Gr äuferte, daß das Greigniß 
vom 21. Jan. ganz am die Geſchichte zurückgewieſen wer: 
den müſſe. Die Commiſſſon, um alle aufregende Acußerun— 
gen zu vermeiden, trägt auf unbedingte Vermwerfung des 
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erjten Artifels, und unbedingte Annahme des zweiten Ar- 


titel an, der rein und volljtändig den eriten Beſchluß der 
Deputirtentammer enthält. Hr. Salverte verlangt, daß 
die Kammer fogleih abitimmen folle, fie fen hinreichend 
aufgeklärt durch die vorbergegangenen Verhandlungen. Die 
Kammer, die von der Nation das Recht erhalten habe, fie 
au vertreten, müſſe bei dieſer Gelegenbeit ein erbabenes 
Beifpiel von Mäßigung geben, und den Gefühlen des Dok 
kes entfprechen, das fie repräfentirt.-— Durch den Eintritt 
mebrerer Mitglieder wird bie Kammer volzäblih. Der 
Prüfident fchlägt Die unmittelbare Abjtimmmumg vor, die 
einftimmig angerommen wird. Hierauf wird über ben 
1. Urtifel abgejtimmt, der aljo lautet: Am 21. Januar 
jedem Jahres follen alle öfjentlihe Bermwal: 
tungsbureaug, Hörfäle und Gerichtshöfe ge 
fhlofien bleiben als Zeihen der Trauer. Für 
die Beibehaltung diefes Artikels erhebt fich uur ein einziges 
Mitglied, Hr. Andre, vom Oberrhein; die ganze übrige 
Kammer verwirft den Artikel. Der 2te Artikel lauter : 
Das Gefeg vom 19. Jam. 1816 ift abgefcafft 
— er wird einjtimmig von der Kammer angenoınmen. 
Die Kammer fchreitet bierauf zum Skrutin. Zahl der 
Stimmen: 288. Weiße Kugeln: 262. — Schwarze: 26. 

Der Eonftitutionnel bemerkt, daß Diefe 26 Ku— 
geln nur bewieſen, daß 25 Mitglieder nicht den Muth ges 
babe hätten, fich offen vor der Kammer auszufprechen ; 
er findet in diefem Beſtreben, fih zu verbergen, eine ges 
zwungene Huldigung der QAulirevolution. 

Der Präfident zeigt bierauf an, daß Hr. Thierrn 
Your, Deputirter des 1jten Arrondiſſements des Tarn 
und Garonne, feine Demiſſion ald Mitglied der Deputirs 
teukammer eingejendet babe in einem Briefe, den er aber, 
ohne ausdrückliche Erlaubniß der Kammer, vorzulefen Uns 
ftand nehme. Auf Antrag des Hrn. Oarnier-Pages 
entjcheidet die Sammer mit jtarfer Mehrheit, daß der 
Dricf vorgelejen werden. fol. Er lautet: 


Montaubau, 23. Februar 1032. 


Herr Präfident, 
Da ich jeder Solidarität mit einer Majorität entfagen 


‚ will, welche als Mitjchuldige, ſowohl des verderblichen 


Syſtems ald der bedauerungswürdigen Handlungen eines 
antinationalen Minifteriums erfcheint, fo babe ich die Ehre, 
Sie davon in Kenntniß zu feßen, daß ich meine Demiſſion 
uehme. 

Hr. Rapnouard verlangt die Einrücdung insg Pro: 
tofoll. , 

Der Temps vom 29. Februar äußert fich im Betreff 
obiger Verhandlungen: Man darf ſich nicht verbeblen, doß 
alle Gewalten im Staate nur durch und mit der Julius— 
Revolution vorhanden find; Königtdum, Pairs und Depu: 
tirte, Alle Fönnen und dürfen ibre Macht nur von dieſem 
volfstbämlichen Urfprunge berleiten. Diejenige Staats: 
Gewalt, welche das Princip der Revolution verläugnen 


wollte, würde vernichtet werden. Die Stantögewalten fo: 
wohl als die Parteien find in einer Täufchung befangen ; 
weil das Land ruhiger iſt, weil bie Nationalmeinung fich 
großmüthig zeigt, fo hat man geglaubt, daß das Land und 
die öffentliche Meinung der Ordnung der Dinge Üüberbrüf: 
fig wäre, welche der Volksſieg eingeführt hat. Man hat 
an die Möglichkeit geglaubt, die ungeheure Thatfache ver: 
nichten zu Pönnen, die im Juli vollbracht wurde. Daber 
die Neigung der Pairs für die Ideen der Neftauration. 
Es gibt Gedanken, welche überraſchen, binreißen, blenden. 
Zuerjt hat fich die Pairsfammer mit Worten begnügt, iſt 
dann zu Bejchlüffen gefommen, und würde zulegt zu Dand: 
lungen fchreiten. Es ift Zeit, ihr Einhalt zu thun. Die 
Deputictentammer hat eingefeben, daß ihr diefer Auftrag 
zuftebe, und bat einftimmig den Gefehvorfchlag verworfen, 
den die Pairsfammer mit großer Majorität angenommen 
hatte. Daß nur ein Deputirter file den Vorjchlag ſtiumte, 
gibt Kunde von dem Geijte der Kammer. Die iſt aber 
nicht hinreichend. Die Deputirtentammer kann wohl einer 
jalſchen Richtung der Pairstanımer Einhalt tbun, leptere 
aber, die auch eine Staatsgewalt ijt, kann wiederum alles 
Gute, das Die Deputirtenkammer befcbließt, zurückhalten. 
Man muß nothwendig aus diefer Derlegenbeit heraus. Vom 
Anfange an hatten wir gejagt, daß nur eine volljtindige 
Erneuerung der Pairsfammer, der Regierung fichere Grunde 
lagen geben könne, weil es nur dadurch möglich wäre, 
Uebereinjtimmmung zwiſchen den Kammern bervorzubringen. 
Die Pairie iſt comjtitwirt, man Fann ihre Wefenheit nicht 
angreiien, 
sablreihe Pairsernennung. Wir wiederholen es, Diefe Pros 
motion darf nicht bloß eine Belohnung für einzelne Der: 
dienjte feon , ſie muß als eine politifhe Maßregel ausge: 
führt werden. Die Deputirtenfammer bat vollkommen 
eingeieben, daß die Frage wegen des Geſehes vom 21. 
Jenuar das Princip der Juliusrevolution betreffe, daher 
die Einjtinnnigkeit. — In Bezug auf den Brief des Hrn. 
Tieren Pour jagt der Temps: Man hat die Majorität 
verläumder durch die Behauptung, fie fen gegen die In— 
tereiien der Revolution, Cie hat zum Vortheile der öffent: 
lihen Ordnung und des dufern Friedens einem miniſteriel— 
len Principe große Zugeftindniffe machen Fünnen, dem fie 
dennoch nicht ganz benprlichtet; aber die Majorität iſt rein 
von aller Mitſchuld an einem verderblichen Syſtem. Die 
Kammer iſt national, aber fie befipt nicht binlängliche 
parlomentarifhe Griabrung. Wir Fennen nur zwei Ge— 
genfige, eine Majoritit und eine Minorität; wenn eine 
Majoritit geſetzmäßig erwählt ift, fo muß ſie als das les 
gele Organ der Stimme des Landes betrachtet werden, 
und wern fie ein Enftem unterjtüßt, ‚fo muß dieſes als 
von der öffentlichen Meinung anerkannt betrachtet werden, 
fo lange bis die Minorität ſich in eine Majvrität ums; 
wandelt, 

Die Betrachtungen des Journvl des Debats über bie 
Abſchaffuug der eier des 21. Januar merden wir morgen 
geben. 
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aber man kann dem Uebel ſteuern durch eine 


— Der Eonftitutionnel gibt der linterfuchungs: 
Commiſſion wegen des Unterjchleifs des entwichenen Kaffiers 
Kefner folgende Aufklärung: Der Herr Finanyminifter hat 
in der Deputirtenfammer erklärt, daß er Feine Keuntniß 
davon gebabt, daß Keßner Börfenoperationen mache. Mech: 
tere Erklaͤrungen, die uns fogleich beim Verſchwinden des 
Eentral: Eailierd gemacht wurden, ftimmten darin überein, 
daß das Burcau diefes Nechnungsbeamten das gewöhnliche 
Gtelldichein allee Wechfelagenten der Hauptitadt fen; wir 
mollten aber damals diefen Umftand nicht befannt machen, 
weil wir nicht volllommene und entfchiedene Gemwißpeit 
batten, daß er ganz gemau war. Jeht aber Fünnen mir 
aufs Beſtimmteſte behaupten, daß Keßner im Laufe des 
verwichenen Decembers auf der Börfe 1,300,000 Franken 
verloren bat, und daß diefe Summe von ibm am die Kaſſa— 
Diener einer großen Anzahl von Wechſelagenten, denen er 
aufgetragen hatte, für ihm zu fpielen, in feinem Zimmer 
im Schabamtsgebäude, ohne Hehl, und in Gegenwart der 
Beamten ausbezahlt worden if. Es würde in der That 
böchjt auffallend feon, wenn eine ſolche Thatfache nicht zur 
Kenntniß des Kinanzminijterd gefommen wäre, da doch 
feine Unjtalten genommen waren, fie geheim zu halten. 

— Das Journal du Hapre enthält folgenden merf: 
würdigen Urtifel über Paris und die Departements: 
»Wir Franzofen baben die Eigenlicbe, zu glauben, Frank: 
reich fen die Königin der Civilifation, und die Fremden, 
weldhe nur Paris gefeben haben, theilen ohne Zweifel mit 
und dieſe unferm Lande fo ſchmeichelhafte Meinung. . Uber 
wenn ein Fremder einige Zeit in einer unferer Provinzial 
ſtädte oder felbjt in einer Hauptſtadt fich aufhält, wenn er 
befonders einige nnferer armen Departeınents durchreist, 
und ſodann nach Paris Fommt, fo überzeugt er fich bald, 
daß nur Paris das Recht bat, auf die höchite Eivilifation 
Unfpruch zu machen, während das übrige Frankreich kaum 
verdient, unter die für weniger civilifiee gehaltenen Länder 
gezählt zu werden. Und in der That findet man in Eu: 
ropa Fein and, das einen anfinllenderen Unterſchied zwi: 
fhen der Hauptitadt und den Provinzen darböte. Die 
Künfte, und befonders die fehönen Künfte, welche ald Maß— 
ſtab zur Beurtheilung der Givilifation eines Staates bee 
trachtet werden können, werben in den Departements wenig 
kultivirt, fo daß, wem eine wichtige Mafchine zu verfer: 
tigen, eine fchwierige chirurgifche Operation vorzunehmen, 
oder eine ausgezeichnete Denkfchrift abzufoffen ift, man fich 
init dem Ginen wie mit dem Andern nach Paris wenden 
muß, wenn man auch 200 franzöfifhe Meilen davon ent: 
fernt wäre. Selbſt wenn man ein gutes Portrait haben 
oder eine Foftbare Uhr repariren leſſen will, fo ift nur Pa- 
tid der Ort dazu, denn in der Provinz kann man mir ge 
meine Gegenjtände berſtellen. — Diefer tiefe Stand ber 
Propinz iſt jo angenfcheinlich, daf, wenn Paris über Nacht 
von dem franzöfifchen Boden verſchwände, in dem König: 
reich nur ein Volk übrig bleiben würde, das ein wenig 
höher ald die fpanifche Nation, aber vielleicht viel tiefer 
fände, als andere Nationen, über welche wir uns an fo: 


eialer Bildung erbaben zu fern dünfen. Und doch, fagt 
mar, feblt es unfern Departements nicht an Schanbühnen, 
Akademen, Mufeen umd gelebrten Schulen! Aber was find 
das für Akademien ohne Gelehrte, Mufeen ohne Merfivür: 
Digfeiten,, Schaubuͤhnen ohne Leben, Schulen ohne Geiſt! 
Gewiß, wenn man den günjtigen Begriff, den man in Paris 
von dem Genius und der Poeſie unferer Nation gewinnt, 
nicht verlieren will, jo muß man fich, ehe man Paris ver: 
läßt, die Augen verbinden, außerdem würde man durch 
ben Anblick unferer bäßlichen Provinzialjtidte und ſchlech— 
ten Straßen, Die fi) durch ein zuweilen unangebautes und 
faſt immer vernachläßigtes Land ziehen, auf eine unange— 
nehme Weife enttäufcht werden. Die Centraliſirung, bie: 
fer geijtrödtende Despotismus, hat auf diefe Are neun Zehn- 
tbeile der Bevölkerung Frankreichs unter das Joch einer 
einzigen Stadt gebracht. Man machte es der Nejlaura- 
tions: Regierung zum ſchweren Vorwurf, daß fie die ganze 
Gubjtauz der Glieder und des Körpers des Königreichs in 
dem Herzen von Paris zufammengezogen hat. Aber nach: 
dem die Nejtauration verſchwunden it, fo bat die ihr nach— 
gelolgte Regierung das Eentralifirungs:Spitem nad weiter 
getrieben. Unfere Abgeordneten reisten immer mit Hof 
gegen dieſes Syſtem nach der Hauptſtadt; aber Faum dort 
angekonnnen, hörten fie auf, Männer ihrer Provinz zu fenn, 
und eine Zeile Lob in einer Parifer Zeitung kizelte ihre 
Eigenliche mehr als die DBeifallsbezeugung ihrer Lands: 
leute. Es iſt noch mehr als ein Jahrhundert — und 
vielleicht noch mehr als eine Revolution in den Ideen er- 
forderlih, ehe ganz Franfreih ſo civilifirt werden wird, 
als es ſchon jezt zu ſeyn glaubt.« 

— Zu gleicher Zeit, als in der Deputirten:Kammer über 
das Beleg wegen des 21. SJanuars abgeftimmt wurde, 
fonden in der Pairs:Kammer die Verbandlungen über die 
Eivillijte jtatt. Kein Umendemernt wurde angenommen; 
mar begnügte fich mit allgemeinen Betrachtungen. Uls Er: 
gebniß wird die Pairs: Kammer die Civilliſte ohne Amen- 
dement annehmen. Dupin der ältere bielt als Eoniglicher 
Eommijlär bei diefer Gelegenheit eine Rede, worin er uns 
ter andern jagte: »Üntfernen wir allen Streit, alle Abjon: 
derung, und richten wir unfere Arbeiten gegen ein gemein: 
ſchaftliches Ziel: Frieden uud Verföhnung. Im Jahr 1791 
machte man den Derfuh, die conjtitutionnelle Regierung 
mit einer einzigen Kammer einzuführen. Diefer Ver: 
fuch war allgemein verderblib. Die Sfolirung ſcha— 
det allen Theilen: dem Könige, der feine Intereſ— 
fen nicht von denen des Landes abfondern Fannz; der De: 
mokratie, die fich zu Grunde richtet, wenn fie den Schuß 
der DObergewalt und der Geſetze verkennt und zurückſtößt; 
der Uriftofratie, wenn, in dem Wunſche, fih vor den 
andern Staatskörpern ausjuzeichnen, fie wicht vermeidet, die 
Empfindlichkeit der lezteren zu reizen.« — Hr. Dupin be: 
zeichnete mit Diefen Worten den Charakter unfers öffentli: 
chen Lebens. Alle Parteien verfallen in den Fehler, daß 
fie die drei Clemente des Staates: Königthum, Ariitofra- 
tie und Volls — als einander feindlich entgegen jtebend 
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fi vorftellen, da boch alle drei nur durch übereinftim 
mende Mitwirkung zur Erhaltung der Ordnung, der Eis 
vilifation und der öffentlichen Wolfaprt ihre Kraft und 
Würde beweifen können. Das Wefen des revolutionären 
Geiſtes beitebt darin, den König oder die Ariſtokratie feind: 
lich vom Volke zu fcheiden. Das Wefen dei Geiſtes der 
Ordnung beiteht in der aufgeflärten Bemuͤhung die Har⸗ 
monie unter den drei Beſtandtheilen der Staatsgeſellſchaft 
zu bewirken und zu fichern. 


Italien. 


Die Wiener Zeitung meldet aus den rönifchen 
Staaten: Die Mailänder Zeitung berichtet aus Bologna 
vom 21. Februar: „Nachrichten aus Civita-Vechia melden, 
dag mau daſelbſt am 15. Abends ein Dampfichiff, welches 
dem Marechal.de Campo Gabiere3 am Bord bat, erwar— 
tete. Nachrichten aus Meſſina vom 14. d. M. zu Folge, 
ward daſelbſt eine franzöfiibe Eskadre, aus einem iniens 
ſchiff, zwei Fregatten und einer Brigg beſtehend, fignalifiet, 
die ihre Fahrt gegen das adriatijche Meer bin richtete.« 


Schweiz. 

Bern, den 24. Febr. Merkwürdig ift die Wendung 
der Sache, welche die befchlojfene Dereidung der katholi— 
ſchen Geiſtlichkeit auf die Verfafung nimmt. Der jezige 
kleine Rath bat fich desbalb an den Bifchof gewendet, und 
diejer in einem Schreiben, welches zu allererjt in einem 
Burgdorfer Volksblatt erſchien, eriviedert : die Geijtlichkeit 
fen ſehr bereitwillig, ſolchen Eid zu leijten, und er werde 
diesfalls die erforderlichen Anordnungen treffen. Dies ge: 
fchab, indem der Hr. Bifchof den Provikar, Hrn. Euttat, 
biervon benachrichtigte. Da nimmt aber die Sache eine andere 
Wendung. Um 13. verfammelten fich alle Pfarrberren des vor= 
maligen Amtsbezirks Prumteut; zu ihnen traten die Dekane der 
übrigen Kapitel, Hier wurde der Eid nad Wort und Sinn. 
reiflich erıwogen, und an den Bifchof die Erklärung erlaffen: 
Es babe das Anfinnen diefer Eidesleitung ihre Herzen mit 
tiefer Bekümmerniß erfüllt, nicht zu gedenken anderweitiger 
Folgen, die auf Ruhe und Ordnung weſentlich einwirken 
Pönnten. Sie, die dermalen verfammelte Geijtlichkeit, babe 
deinnach einmütbig und unwiderruflich befchlojfen, die Vers 
balien diefes von ihr geforderten Eides allvörderſt zur Kennt: 
nig des päbſtlichen Srubles zu bringen, und bis zum dor: 
tigen Entfcheid diefer an fie erlaffenen Korderung fremd zu 
bleiben. Dieſer Befchluß fol von der gefammten Geiftliche 
feit der ebemaligen katholiſchen Dberämter im Peberberg 
unterzeichnet werden, zumal über die Wichtigkeit diefer Kor: 
derung nur eine Unficht vormwalte. Nebſt diefer fojort an 
den Hrn. Bifchof erlaffenen Antwort fol, dem Vernehmen 
nach, noch eine befondere Abordnung der Geijtlichkeit fich 
nach Solothurn verfügen, um dajelbft dem Hrn. Biſchof 
mündlich und umſtändlicher die Gründe tiefes Abfchlages 
vorzulegen. — Während die Geijtlichen verfammelt waren, 
erhielt Hr. Provifar Euttat von dem Kegierungsjtatthalter 


ein Schreiben, er möchte der Geiftlichfeit die Anzeige mas 
chen, daß der Tag der Eldesleiſtung auf den 22. d. feit: 
geiept fen. Sogleich ward ibm die Antwort: Die zu 
Prunteut verfammelte Geiftlichkeit, in Ucbereinjtimmung 
mit der aller übrigen Dekanate des Fatbolifchen Leberber: 
ges bätte den einmüthigen und unwiderruflichen Beſchluß 
gefaßt, diefem Aufuchen und der damit verbundenen Eides: 
leiftung für fo lange fremd zn bleiben, als fie hierzu von dem 
päbjtlihen Stuhle nicht eigens würde ermächtigt worden 
fenn. (Karlsruher Zeit.) 


Dollanb. 


Aus dem Haag, vom 27. Febr. Der Finanzminijter 
macht befannt, daß aus den Deklarationen der Theilneh: 
mer an dem Anlehen von 158 Millionen hervorgebe, daß 
das Geldbedürfnig für das Jahr 1832 binlinglich gedeckt 
werde, daher , wenn nicht noch ein anderer Beichluß von 
Er. Majejtit und den Generalitaaten gemeinfbafttih ges 
nommen werde, das gezivungene Unleben nicht zur Aus— 
führung komme. — Die Befagung von Blieſſingen ijt mit 
300 Maun aus der Citadelle von Antwerpen verjtärft 
worden. Es iſt diefes jedoch als Fein Anfang von Räu— 
mung diefer Feitung anzufeben; vielmehr fchreibt man von 
dort: Obgleich, wie es jcbeint, die Herren Belgier fich 
einander glauben machen, daß wir in Kurzem, und zwar 
in vierzehn Tagen, follten gezwungen werden, dieſes Alec: 
en Boden, das, wie wenig Umfang es auch bat, doch fo 
wichtig ijt, zu räumen, fo ficht es jedoch bier darnach noch 
nicht aus, und es werden noch. gar Beine Unftalten zum 
Abzuge getroffen; im Gegentheil find wir vor einigen Ta: 
gen neuerdings wieder mit Brennmaterial und Fourage 
verjeben worden. 


— Ein Privatfhreiben aus Rotterdam vom 23. Febr. 
im Nürnb. Eorrefp. fagt: Unter allen bolländifchen Hau: 


deispligen bat wohl Feiner fo große Vortheile aus derKas . 


taftrophe Antwerpens gezogen, als Rotterdam. Uber noch 
mebr als dieſe Vortheile würde unſer Plap wieder ein: 
büßen,, wenn das Haager Cabinet fi endlich bewegen 
ließe, den Vertrags «Entwurf vom 15. Nov. ohne wefent: 
liche Abänderungen zu genehmigen. Um einem fo großen 
Miggefcbict vorzubeugen, wird in diefen Tagen eine, aus 
der biefigen Kaufinannfchaft gewählte, Deputation nach dem 
Haag abgeben, um Sr. Maj. dem König, wie anch den 
Generaljtaaten die geeigneten Vorftellungen in dieſem Be: 
treff zu überreichen. Aehnliche Schritte werden, wie man 
vernimmt, gleichzeitig von andern bolländifchen Handels: 
plägen, namentlich von Middelburg, getban werden, und 
mir zmeifelm nicht, daß fie den beabfichtigten Zweck erreis 
&en dürften. — Zu der legten Anleihe bat unfer Platz 
etwa 17 Millionen Gulden unterzeichnet, und die Zabl der 
freomwilligen, die derfelbe zum Heere geftellt bat, beläuft 
fib auf nabe an 800, wovon ein guter Theil den reichften 
Familien der Stadt angehört, 
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Deutfchlanb. 


Berlin, 28. Febr. Der Eonftitutionnel New 
tbateilais vom 19. d. enthält in einem Supplemente 
folgenden Allerhöchſten Erlaß: av 


»Neuchateller! Seit länger als einem Jahrhundert find die 
Könige von Preufen Fraft derin dem Fürftenthum gültigen 
Tpronfolge:Bejepe Eure Fürjten geworden, und Euer fand 
wurde als ein befonderer und jelbitjtändiger Staat mit 
der preußifhen Monarchie verbunden; während diefer gan: 
zen Zeit find Euch unter dem Scepter Meiner Vorfahren, 
wie unter dem Meinigen, ſtets alle Vortheile der gefell: 
fchaftliben Ordnung, es ift Euch Freiheit, Sicherheit und 
Aufrechthaltung Eurer alten Injtitutionen, fo wie allmälige 
Entwicelung aller Zweige der öffentlihen Wohlfahrt zu 
Theil geworden. Unter einer väterlichen Regierung wurde 
die Religion beſchützt; die Gittlichfeit Pam der Autorität 
der Geſetze zu Dülfe, und unter ibrer fchüßenden Aegide 
waret Ihe ein um fo glückliceres Volf, als Ihr Euer 
Glück fühltet und erfannter, Auch find die Verhältniſſe, in 
denen She feit linger als einem Jahrhundert zu Guren 
Fürften geitanden, mild, gleichförmig uud friedlich geweſen; 
es waren Verbältniffe des Wohlwollens und des Schutzes 
von Ceiten diefer Lepteren — Verbältniffe der Treue und 
Erfenntlichkeit von Gurer Seite. As Erbe der Gefinnun: 
gen und Rechte Meiner Vorfahren, babe Ih Tuch ſtets 
geliebt; und Ihr babt jtetd Meine Picbe ermwicdert, indem 
Ahr Meinen Wünſchen und Meiner beitändigen Eorge für 
Euch enrfprachet. Die Zeitumftinde erbeifchten nichts An: 
deres und geboten kein auferordentliches Opfer. — Die 
Stunde der Dpier ſchlug, und Ahr zeigtet Cuch Eurer felbft 
würdig. An neuerer Zeit haben falfche Begriffe ımd vers 
derbliche Grundfüge ben den Einen, ſchimpfliche uud ftraf- 
bare Reidenfchaften ben den Anderen eine Bande von Auf: 
rübrern, durch deren Reden und Handlungen Eure Erijtenz 
bis ins Innerjte angefochten wurde, gegen die rechtmä— 
ßige Bebörde gewaffnet. Der Gemeingeiit hieß Euch dar: 
auf gegen den Geiſt des Schwindels zu den Woflen grei: 
fen; treue Völkerichaften fliegen von den Bergen berab, 
vereinigten ſich mit den treuen Bewohnern der Ebene und 
fegten die Gewalt eines gefeplichen Widerftandes den Aus: 
ſchweifungen der Anarchie entgegen; freiwillig und einmü— 
tbig ſtellten fie fih, um unter ihren Panieren für Fürſt 
und Vaterland zu fechten. Die Pflicht und das Necht fieg: 
ten über die Ungerechtigkeit, die Orduung über die Unord: 
nung, die Freibeit über die Zügellofigkeit, Durch Euren 
bochherzigen Entſchluß habt Ahr Alles, was Guc das theu⸗ 
erfte auf diefer Welt wer, gerettet, und Ihr könnt Euch 
mit Recht fagen, daß Abr Euer Heil Euch felbit verban: 
ket. Neuchateller! br müßt wünfcen, das Undenken die: 
fer ſchönen Tage, an denen Ihr Euch Alle die Bürgerfrone 
erworben, zu verewigen. Es liegt Mir nicht minder ‚als 
Euch am Herzen, die Erinnerung diefer rübmlichen Epoche 
auf Eure Kinder zu verprlangen und Euch ein Zeichen Mei: 
ner Erfenntlichkeit zu geben, das zugleich ein Zeichen bee 


Eurigen fen. — Da Ihr Alle diefelbe Treue und diefelbe 
Hingebung bemwiefen, fo habe Ich geglaubt, daß es ange: 
meſſon fen, durch ein gemeinfames Ehrenzeichen diefe Mei: 
nem Herzen eben fo theure als für Euch rühmliche That: 
fache zu beftätigen; es foll von allen denen getragen wer: 
den, die zur Vertheidigung des Fürjten und des Vaterlau— 
des die Waffen ergriffen haben. Die Statuten diefer In— 
flitution find der gegenwärtigen väterlichen Anrede beige: 
fügt und follen mit berfelben publiziert werden. Wackere 
und treue Neuchateller! möge diefer feierliche Beweis ber 
Gefinnungen Gures Fürjten die Bande, die Euch an Ihn 
feffelu, erhalten und ıwo moglich noch enger Enüpfen. Be: 
wahret Eure Sitten, Eure Grundſätze, Eure Euch überlie: 
ferten Lehrer, Eure Ehrfurcht vor unferer heiligen Religion 
und der Himmel wird Euch ſegnen. Möchtet Ihr ftets 
Euch felbjt gleich bleiben und auf Eure Kinder die Treue 
des geleiiteten Eides, den Gemeinfinn und die bochberzigen 
Gefühle übertragen die Euch fo vortheilhaft auszeichnen. 
Berlin 18. Jannuar 1832. 
Sriedeih Wilhelm.» 

Wir Friedrih Wilhelm II, von Gottes Gnaden 
König von Preußen, fouveräner Fürft von Neuchatel und 
Dalangin ac. ꝛ⁊c. thun Bund und zu willen: 

Da Wir befchloffen Haben, zum Andenken an die Be: 
freinng bes Fürjtenthums Neuchatel von den Rebellen, wel: 
che im Jahre 1851 bdeffen Regierung umzuftürzen verfuch- 
ten, ein Ehrenzeichen zu ftiften, fo befehlen und verordnen: 
Wir: 

$. 1. Diefes Ehrenzeichen beſteht in einer filbernen Me- 
daille, welche an einem die vereinigten Farben von Preu: 
Gen und Neuchatel enthaltenden Bande im SKnopfloche ges 
teagen wird, — Diefe Medaille enthält anf der Vorder: 
feite Unferen Namenszug mit der Infchrift: "Treue gegen 
Pflicht und Baterland« und auf der Rückjeite das Wap⸗ 
pen des Fürſtenthums Nenchatel und Valangin. 

$. 2. Daſſelbe ift zu Gunften derjenigen Neuchateller 
geftiftet, welche an den militärifchen Operationen gegen die 
Nebellen von 1851 thätigen Untheil genommen oder zur 
felbigen Zeit, zur Uufrechthaltung der Nuhe in ihren Ge: 
meinden die Waffen ergriffen haben. 

$. 3. Die Militär-Kommandanten und die Municipal: 
Behörden werden ein Namens: Verzeichniß aller derjenigen 
Perjonen aufertigen, welche in dem Falle find, dieſes Eh— 
renzeichen zu erbolten. . 

$. 4 Diefes Verzeichnig fol in allen Gemeinden bes 
Kürftentbums bekannt gemacht und die Reclamationen 14 
Tage lang von dem Tage der Bekanntmachung an zugelaf: 
fen werden. Die Neflamanten baben ficb über ihre An'prü— 
che ducch die Zeugniffe ihrer Vorgeſetzten oder durch die 
Maires ihrer Gemeinde oder des Orts, wo fie Militär: 
diente verrichtet, auszumeifen. Die zugelaffenen Reclama— 
tionen ſollen dem urfprünglichen Verzeichniffe hinzugefügt 
und mit diefem dem Staatsrathe zur Reviſion vorgelegt 
werden. 
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%. 5. Das Generalverzeichniß wird von dem Staatsrathe 
beftätigt werden, und, nachdem dieſe Kormalität vollzogen 
worden, erhalten die Berechtigten das Ehrenzeichen mit 
dem Defrete des Staatsratbes, welches fie zur Tragung 
deſſelben ermächtigt, aus den Händen ihrer Oberen oder 
der ihred Wohnortes, ’ 


%. 6. Da bdiefes Ehrenzeichen nur zu Gunften der Neu: 
hateller, welche im Jahre 1831 zur Vertreibung der Re 
bellen beigetragen haben, geftiftet worden ift, ſo wird daf 
ſelbe zu kelner anderen Zeit und für Feine andere Auszeich- 
nung mebr verliehen werben. 


% 7. Wenn das Ehrenzeichen unberechtigtermeife von 
Jemanden getragen würde, fo foll derfelbe dafür mit ſechs— 
wöchentlicber und im MWiederholungsfalle mit dreimonatli 
cher Gefängnißſtrafe belegt werben. 


$. 8. Da die Medaille ein Zeichen der Ehre ift, fo 
kann Diefelbe nicht von folchen Perfonen getragen werben, 
die in ihrem öffentlichen oder Privatleben gegen die Ehtre 
gefehlt Haben. An dem Fall, daß ein Inhaber des Ehren: 
zeichens mit einer Correctionsftrafe belegt werden follte, 
werden ibm die richterlichen Behörden das Ehrenzeichen 
mährend der Dauer der Strafzeit, entziehen. 


9.9. Die entehrenden Verbrechen und Vergeben baben 
den Verluſt der Medaille zur Folge; und die Civil: und 
Militär: Gerichtshöfe, welche fich in dem Kal befinden, eine 
entebrende Strafe ausſprechen zu müſſen, find gebalten zu 
gleicher Zeit den Verluſt des Nechtes zur Tragung der 
Medaille zu verbängen; und dieſe wird durch den Staats— 
Rath mit einem Auszuge des gefüllten Urtheiles zurückge— 
fandt. 

9. 10. Es Fönnen jedoch durch eine Verfügung des 
Staatsrathes diejenigen wieder in das Recht, die Medaille 
zu tragen, eingefeßt werden, die, nachdem fie die Etra’cn 
zu denen fie verurrbeilt waren, überjtanden haben, ſich ein 
Jahr lang oder Länger im vollen und günzlichen Genuß 
ihrer bürgerlichen Rechte befinden; unter der Bedingung 
jedoch, daß ihr Betragen während diefer Zeit durchaus vor— 
twurfsfrei gewefen ift, mas durch das Zeugniß zweier Cie 
genthümer uud des Maire's der Gemeinde, in welcher fie 
wohnen, befcheinigt werden muß. 


Zu Urkund deffen haben Wir gegenwärtige Statuten eie 
genhändig unterzeichnet und mit Unferem Fönigl, Infiegel 
verjeben loſſen. 

So gejchehen Berlin, den 18. Ian. 1832. 

(ge}.) Friedrich Wilhelm. 
(eomtrafign.) Ancillon.« 

Hannover, 25. Februar. Die heute ausgegebene 5. 
Nummer der Oefen: Sammlung enthält das Patent, die 
Verſammlung der allgemeinen Stände des Königreichs (am 
50. April d. 3.) betreffend, vom 22. d. M.; ingleichen 
die Derordnung wegen Theilnabme von Deyntirten des 
Bauernſtandes an der allgemeinen Stände-Verſammlung, 
vom nämlichen Tage. 


(Baden.) Die Karlsruber Zeit.vom 1. Märzenthält fol, 
gende Erklärung. Mit dem heutigen Tage tritt bekannt: 
lih die neue Prefgefepgebung für das Großherzogtum in 
Wirkſamkeit, und mit ibm beginnt ein neues Veben für 
die periodifche Preſſe in unferm engeren Daterlande. Der 
Verleger der Karlsruber Zeitung beabfichtigt, um einen 
würdigen Gebrauch der fo wiederhergejtellten Freiheit ofe 
fentlicher Rede zu machen, dieſes Blatt auf zeitgemäße 
Weiſe umzngejtalten nnd zn erweitern, und er hätte fehr 
gerwünfcht, die beabfichtigten Deränderungen ſchon mit dem 
heutigen Tage eintreten lajjen zu Fönnen. Allein er war 
leider nicht im Stande, alle biezu erforderlihen DVorbereis 
tungen zu beendigen, und er fieht fih daher genötbigt, 
vor der Hand die K. 3. in der bisherigen Weiſe forters 
fcheinen zu lajfen. 
ben, diefem Proviforium möglichjt bald ein Ende zu mas 
ben, und behält fich vor, über den Fünftigen Plan und 
die Richtung des Blattes feiner Zeit ſich näher auszufpres 

en. 

7 Die Stuttgarter Zeitung enthält In einem Schreiben 
aus Heidelberg Folgendes: »Der Ton, welchen Die 
deutjche Tribüne und der Wejtbote in neuejter 
Zeit angejtimmt, und gegen welchen felbjt die fehr liberale 
und volfsthümlihe neue Epenerer Zeitung mit 
Madır fih erhoben, mißfält dem größten Theil unferes 
Publikums fehr, welches die bei ihm jezt vorberrfchenden 
Ideen nicht auf dieje Art umterjtüpt und ausgeführt feben 
möchte. E. €. Hoffmanns Erklärung bat daher ganz die: 
fes öffentliche Gefühl ausgefproden. Eine Menge von 
Subjeribenten auf den Volksverein zum Beten der freien 
Preſſe traten im ganz anderer Meinung, und im Hinblick 
auf manche frübere beſſere Doftrinen der deutfchen Tribüne 
bei, erbeben jedoch, wie billig, vor dem, was Dr. Wirth 
und einige feiner Freunde auf Koften einer irregeführten 
Begeiiterung aus dem zufammengetriebenen Oelde mohl 
gerne anfangen möchten, und fie fühlen fich undehaglid 
dei dem mit ihnen getriebenen Tafchenfpiel. Der Geijt 
unſeres Bolfes ift zu mannhaft, um dergleichen Tolhäuss 
lereien, melde ohne alle Rückfiht auf die daraus hervor: 
gehenden Nachtheile begangen werden, und deren Urheber 
nicht einmal vor Verbrechen Abſcheu tragen, ja fogar Auf 
rube und Meuchelmord unbedenklich in den Bereich ihrer 
Streitmittel aufnehmen, Beifall zu ſchenken. Die National: 
felbjtitändigkeit des deutfchen Volkes bedarf Feiner Pandur 
renwaffen, nnd eine gute Sache foll nicht durch Schlechtig: 
Feiten beflecft werden, »welche zum Gejtenmal in diefer 
Geftalt unfern beimatblihen Boden, gleich bineinver: 
fchlepptem Scierling vergiften und einen reinen Entbufias: 
mus zum gewiffenlofen Kuppler für patriotifche Spies 
gelbergs⸗ und Nollers = Jdeale anwerben möchten. — 
Schon das abgejtorbene f. g. Eonjtitutionnelle Deutjchland 
batte viele, felbjt feurige und dee Dppofition mit voller 
Seele zugewandte Gemüther durch den widerlichen Charak: 
ter von Perfönlichkeit und Leidenichaftlichkeit, durch der 
rohen Geſchmack und die gemeine Sprache mit Enträftung 
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Indeß wird er fi) unausgeſetzt beftres _ 


erfüllt; die Nachfolger thun es nicht minder. Auch mehrere 
würtembergifchen Oppofitions:Journale genieffen nicht mehr 
fo ganz der frühern Uchtung bei ung; der Geijt welcher 
in ihnen weht, ijt ein viel zu einfeitiger, an Dertlichkeiten 
nnd Perfönlichkeiten mit zu ſtarrer Selbſtſucht hängender. 
Auch anerkannt Gutes wird mit derfelben Bitterfeit und 
demfelben Haffe, wie die gegründeten Gebrechen und Mife 
griffe aus blindem Haſſe alles Beftehenden verfolgt, was 
der guten Sache im Allgemeinen auch aufferbalb Würt: 
teınberg nachtheilig iſt, indem die Gegner der Preffreipeit 
daraus fortwährend und mit einigem Schein ded Rechtes 
Waffen gegen das Inſtitut in die Hände befommen. 


Mannheim, 29. Februar. Eheftens dürfte in Mann: 
beim, als dem geeignetjten Punkte, eine Centralnedarfdif: 
fahrts-Commiffion zufammentreten, und obne Zweifel noch 
im Laufe diefer Zommers die freie Schiffahrt dieſes Aluf: 
fes, nach Anleitung des freien Rheinftroms, organifiren. 
Seit einiger Zeit befindet fich bereits der dißſallſige königl. 
MWürttembergifche Bevollmächtigte, Hr. Oberjujtizratb Zel— 
ler aus Stuttgart , in dieſer Angelegenbeit in Karlsrube. 
Dbne Zweifel werden von Seiten Badens und Heſſens 
diejenigen Commijfäre zu der fraglichen Verbandlung bezeich: 
net werden, welche den Rheinfciffahrts: Vertrag unterzeich: 
neten, nämlich der großb. badifche Legationsrath Büchler 
und der großb. beil. Regierungsratb Derdier. Für Heil- 
bronn iſt die Regulirung der Neckar: Schiffahrt von fols 
der Wichtigkeit, daß diefe Stadt nachgeſucht bat, einen 
eigenen aus dem Handelsitande zu wählenden Abgeordne: 
ten als beratbendes Mitglied dem Fönil, Württemb,rgifchen 
Bevollmächtigten zur Seite beigeben zu Dürfen, welches 
dem Vernehmen nach auch genehmigt wurde. 

(Schwab. Merkur, 


(Naffau.) Wiesbaden, 29. Febr. Das heute ausgege⸗ 
bene DVerordnungs: Blatt des Herzogthums Naffau enthält 
Holgendes: »Da die bei A. Wirth zu Homburg und bei 
Dr. Eiebenpfeifter zu Oggeroheim im baverifhen Rhein: 
kreiſe erfcheinenden Zeitblätter: Die deutihe Tribüne 
und der Weftbote, fortwährend Auffäpe enthalten, deren 
gefährliche Tendenz ſich nicht verfennen läßt, und insbe: 
fondere durch den Weftboten lügenbafte und entjtellte Nach: 
richten über das Herzogthum verbreitet werben, in ber 
Abficht, die Unterthanen gegen ihre gefehliche Obrigkeit auf: 
zureizen und die Staatsbehörden öffentlich herabzuwürdi— 
gen, in den Nummern 56 und 57 Ddiefes Zeitblattes fogar 
auf eine Abſcheu erregende Weife zu Mord und Aufruhr 
in Deutjchland formlich aufgefordert worden ift, fo baben 
Se. berzogl. Durchl. zu befchließen geruht, daß die Ver: 
breitung und Verſendung der obengenannten beiden Zeit: 
blätter im Herzogtbum unterfagt werde. Diefer böchften 
Entfcbliefung gemäß, wird hiermit verfügt, daß, von dem 
Tage der öffentlichen Bekanntmachung gegenmwärtiger Der: 
ordnung an, jede Uusgabe der deurjchen Tribüne und des 
Weſtboten an Privatperfonen, ſowie die öffentliche Auflegung 
und Verbreitung diefer Zeitblätter, in welcher Art fie ge: 


ſchehen möge, bei Vermeidung einer den Umftänden nach 
zu erkennenden Geld: oder Gefängnißſtraſe unterfagt ſeyn 
fo, Alle Umntertbanen, ſowie die herzogl. Behörden, has 
ben fich biernach zu bemeifen und auf die genaue Hand⸗ 
babung Diefes Verbots zu achten. Herzogl. Staatsminifterium. 
Brpr. v. Marſchall. vdt. Stein.“ 





Neueſte Rachrichten. 


— 


Uncona, 24. Febr. (Aus einem Handelöbriefe.) Am 
22. d. M. erblichten wir 3 franzöfifche Kriegsschiffe im An- 
geficht des Hafıns. In der darauf folgenden Nacht lief 
eines dieſer Schiffe in unſern Hafen ein , und ſetzte einige 
Soldaten ans Land, welche Über die Stadtmauer fliegen, 
und das Meine Thor, al Macello genannt, öffneten; durch 
daſſelbe kamen uach und nah 1300 Mann in die Stadt, 
befesten in der größten Stille alle Poſten und entwaffne— 
ten die päbftlichen Truppen, bdergeftalt, daß die Einwoh⸗ 
ner nicht einmal in ihrem Schlaf geitört wurden, und am 
andern Morgen, zu ihrem größten Erjtaunen, die Franzo— 
fen im Befis der Stadt ſahen. — Sobald es Tay wurde 
begab fich der Commandant des Occupations-Corps zu dein 
rubig ſchlaſenden Yazzerini, und forderte ibn auf, die Citas 
deile zu übergeben. Auf dejfen Weigerung erklärte ibn der 
franzöfifche Commandant für gefangen, und traf Anjtalten, 
die Feſtung in Sturm zu nehmen. Nach einer Burzen Une 
terhandlung mit dem Commandanten der Citadelle zogen, 
ohne irgend eine feindliche Demonjtration, die Franzojen 
in diefelbe ein. Die päbftlibe Fahne weht fortwährend 
auf der Citadelle. — Die Ordnung wurde feinem Augen: 
blick geitört. Die franzöfifhen Soldaten find bei den Gin: 
mwobnern der Stadt einquartiert, und beobadıten gute 
Manuszucht. 

— Bon der italienifben Gränze, 3 März. 
Auf euſerordentlichem Wege erbalten wir Briefe aus Rom, 
ivelche melden, daß der heilige Vater gegen die gewaltfame 
Beſetzung von Ancona durch franzöfifche Truppen, in den 
fhartiten Ausdrücken protejtirt babe. Die unpartelifchten 
Männer in Rom find über das Verfahren der franzöfiichen 
Regierung eritaunt, und wiſſen den Zweck besfelben fich 
nicht zu erklären. 


Verantwortliber Redakteur: 
Pegationgrath Dr. 8. 8, Lindner. 





Courie. 
Wien, 1. Miürz. 
Staatsfhuld : Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 8555 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 7535 
Darl. mit Berloof. v. I. 1820, für 100 fl. in EM. 
detto detto v. J. 1821, für 100 J. in EM. 
Banks Uctien pr. Stüd — in EM. 


’ 
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Augsburg, vom 5. Mär. Obligationen zu 4pGt.: 
Br. 965 ;Geld 963 ; Lorterie:toofe E—M 4 pEr. Pap. ——; 
®. 10635} detto unver. 10 fl., Pap. 128; G. —. 





Fremden - Anzeige. 


Den 4. März. (©. Hahn): Hr. Emidner, Baumelſter 
aus Warſchau; Hr. Frhr. Fink v. Finkenſtein aus Gurland, 
(Schw. Adler): Delle. Langeger, Sängerin aus Bafferburg; 
v. Rad, Kaufm. aus Pet; Gr. v. Dietrihitein, aus Wien. 
(8. Stern): Zobel, Gommis aus Augsburg; Miltenberger, 
Raufmanu ans Kitzingen. . 





Berbefferung. 

In den erfien Abdrüden der bayer‘ Staattztg. Nro. 4 
it auf der erſten Seite, Spalte 2, der dur ein Verſehen 
des Abfchreibers entitellte Ste Abfag uncorrigirt ſtehen geblier 
ben; diefe Stelle ift alfo zu leſen: 

»MWurde nun ein Necht jener Urt weder in der Ders 
faflungsurfunde gegründet, noch durch ſpätere Geſetze ein- 
geräumt, fo darf ein foldyes auch auf blos faktifchem will 
kauͤhrlichein Wege nicht erjtrebt werden, und die Staatste—⸗ 
gierung wäre durch ihren Eid gebalten, jeder ohne ges 
feplihe Sauktion und ohne förmliche Zujtimmung des 
Thrones und der Stinde verfuchten Erweiterung der po— 
litiſchen Rechte Einhalt zu tbun, Lüge auch nur das Stille 
chiveigen der Derfaffungs:Urkunde in Mitte,« 


Terner Selte 26, Sp. ı 3. 29 I. Beiträge fl, Beliträgen; 
2.54 il nah: und Die — das Komma megjuftreideu ; 
. 56 it das Wort „Vereine“ wegzuſtreichen. — Seite 27 
Sp- 1 3. 18 I. Meinung ft. Sekte. 





7378. Belfanntmadhung. 

Dem Anton Huber von der Klamm, Pfarr Bucenberg, 
Landaerihts Kempten iſt eine k. bayer. Staats » DObligation, 
ausgeitellt auf Anton Huber den 20. Sept. 1814 oder ı815 
sub Katafter Nr. 2597 von der k. Staatsfhulden: Tilaungss 
Kommiffton in einem Betrag zu 165 fl. Termin 1. Sedruar 
zu 4 Prozent verzinslic, verloren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber diefer Dbligation wird biemit 
aufgefordert, von heute an binnen 6 Monaten diefelbe bier 
vor Geriht vorzumeifen, widrigenfals diefelbe für kraftlos ers 
Elärt werden würde, 

Kempten den 25. Febr. 1832. 


KRönigl. Bayer. Landgeridt. 
Denne, Landrichtet. 





7109. (0) Im der Lerchenſtrafte Nr.58/, if eine fhöne Woh · 
nung ju ebener Erde mit 4 Zimmern und übrigen Bequem: 
lichfeiten am Jiele Oeorai au veritiften; auch kann ein bes 
fonders Ladengewolbe oder eine für einem Spängler, Maler, 
Glaſer und Bildhauer geeignete Werkitärte dazu gegeben 
werden, Bu erfragen ebener Erde rechts. 





Mittwoch 


Nro. 6. 





7. März 1832, 





Ansiandifebe Anaelegenbeiten: Enatand. Tranfreich. Oranien, Portugal. 


Naſſau. Vaden. — Tiizeeden. — Neuefte Morbrichten ame Madrid. 


Dännemarf, — Deutfchland: Deflerreim. Sachſen. Hefem Darmitadt, 





Ausländifche Angelegenheiten, 





England. 

London, vom 27. Febr. Nach dem Court-Jonrnal 
genohen 3. M. der König und die Königin von England 
tie einer beiferen Gefundbeit, ald gegenwärtig. Beim letz⸗ 
ten Lever unterbielt ſich der König mit vielen der ibm vor: 
gejtellten Herren anf das Heiterſte, und obgleich die Auf— 
martung zableeich war, zeigte er doch am Schluſſe Feine 
Erfböpfung. — Nach dem Court:Ionrnal febeist es jest 
gewig, daß der Herzog von Richmond zum Lord⸗Lieutenant 
von Arland ernannt werden wird. 

— Die Londoner Zeitungen vom 28. Febr. entbalten aus der 
Sitzung des Dberbanfes vom 27. einige Ueußerungen des Lord 
Oren auf eine, rückſichtlich der franzöſiſchen Erpedition nach 
Italien, von Lord Aberdeen gejtellte Frage; Lord Gren fagte, 
»daß Die franzofifche Regierung allerdings das brittijihe Ka: 
binet von ihrer Abficht, eine Expedition nach Italien abs 
jufenden, in Kenntniß geſetzt habe , der edle Lord verwei— 
gerte aber mäbere Auffchlüfe Über dieſen Gegenitand, Er 
erflärte ferner, unter dem lautejten Beifall des Haus 
fes, daß feine hohe Meinung von der Redlichkeit des fran- 
söfifhen Miniſteriums unerfchüttert fen, und daß er fich 
glüclich ſchaͤße, Die Fortdauer der aufrichtigiten Freund» 
ſchaft zwifchen beiden großen Mächten anzeigen zu können, 
deren Einigkeit in Diefem Augenblicde jo weientlid fen zur 
Aufrechthaltung des Friedens von Europa. Der ford 
äußerte ferner die fichere Erwartung, daß die andern Mächte 
den Tractat zwiſchen Belgien und Holland ratifijiren wür— 
den, wie England ein Recht hätte, es zu erwarten, 

— 68 beißt, daß gegenwärtig in Holland eine Frem—⸗ 
denlegion errichtet wird, weiche hauptſächlich aus Belgiern 
beiteht, unter dem Kommando eines Belgiers. Sie follte 
Unfangs nur aus 4000 Mann beiteben, man bat fie aber 
in Folge der zahlreichen Dejertionen aus Velgiew auf 8000 
Naun gebracht. 

— Ein englifhes Schiff, das Liſſabon am 19. Februar 


verlaffen, brachte Nabrichten von dort bis zu diefem Das. 


tum nah Falmouth. Nach denjelben erwartete das portu: 
zieſiſche Volk mir größter Begierde Don Pedro. Don Mir 


guel bietet Dagegen Alles auf, um feinem Bruder Wider: 
ftand zu leiten. Er bat aus dem Innern des Landes Frei: 
willige Tonımen laſſen. Sie marſchirten in Yifabon je zwei 
uud zwei zufommen gefchbloffen ein. Don Miguel zeigt 
fib im Volke nie anders, als von einem Schwarme oon 
Prieitern umgeben. Er hat von der Bank eine grope Summe 
entlebnt. \ 

— Von den Portugal gehörigen Infeln des grünen Vor— 
gebirgs wied berichtet: Es fen Dafelbjt ein ernjtlicher Un = 
tube ausgebrochen; der achtungswertbefte reichjte Theil der 
Eimvobner hätte fich zum Umſturz der beitebenden Regie: 
rung und zur Entwerfung einer neuen Verſaſſuug vers 
einigt. Das Eomplot wurde aber von der Regierung ent. 
deckt, bevor es zur Neife gekommen war, und die Mit— 
fibuldigen, fo weit fie ucht entrloben, wurden verbaftet. 
Die Eipgeborenen am Gambiasflufe find mit den Euro: 
päifcben Kotoniften in Krieg, und follen ſich eines ber pors 
tugiefijcben Forts bemächtigt haben. 

— Nach der lekten Zählung beträgt die Zahl der Skla— 
ven auf Jomaica 313,730. Vor 25 Jahren prodneirte Diefe 
ſchöne Kolonie 150,000 bis 150,000 Fäſſer Zucker jäbrlich ; 
in den 7 lesten Jahren bat die Produktion im Durchfchnitt 
nicht 100,000_ Fäſſer betragen , und die jüngjten Greigniife 
werden diefe Zabl wahrſcheinlich noch beträchtlich vermin: 
derit, 

— Briefe aus Rio Janeiro vom Ende Dez. drüden 
die Beſorguiß von einem nächjtbevorftebenden Neger : Auf: 
flande aus. Die Neger warten nur auf eine Gelegen— 
beit, um fich aufzulehnen, die ibnen leicht durch die Derab: 
febiedung der Miliz und der Freiwilligen zu Theil werden 
Fünnte, welche feit Don Pedros Abdanfung die Ordnung 
erbalten hatten, und jezt ihres Dienjtes völlig müde find. 

— Andere Nachrichten aus Rio-Janeiro fagen, daß 
dort Ulles rubig fen, und der junge Kaifer der beiten Ge: 
fundheit geniche. 


Frankreich. 


Paris, 1. März. Die Auotidienne bemerkte vor 
einigen Tagen: »Man babe von den Royaliſten ge’agt, fie 
müßten des Sieges ihrer Gruudſätze ſehr gewiß fenu, ba 
fie, fib bereits großmüthig zeigen. Großmuth ijt die Por 


* 


litif der Stärfe gegen die Schwäche. Alles, was die Ju— 
lius:Nevolution erzeugt bat, ift dagegen fo jämmerlich, daß 
dieje Politik bier ihre natürliche Anwendung findet. Die 
großen täglichen Fortjchritte der Föniglihen Sache find 
leicht zu bemerken; der mittelmäßigfte politifche Inſtinkt 
muß fie unterfcheiden; die miniſterielle Parteilichfeit Bann 
fie verjchweigen, fie aber zu verbergen iſt unmöglich.“ — 
Dieje Bemerkung eines Journals von bekannter Farbe ent: 
bält beachtenswertbe Wahrheiten. Es it nämlich nicht zu 
iaugnen, daß die Sache des Königthumo Fortfcritte 
in Frankreich macht, obgleich man wicht gerade mit der 
Quotidienne vollkommen überzeugt fenn kann, dag die Uns 
erfenuung dieſer Sache der Garliftifhen Partei zu gute 
kommt; vielmehr find Anzeichen zu bemerken, daß dieſe 
Partei als eine ifolirte, nicht nur in Kranfreich, fondern 
auch von den Bewohnern anderer Länder, ziemlich ibrem 
Schickſal überlaffen it. Man bört bier von Diplomaten, 
die nicht in den Verdacht kommen können, Begünjtiger der 
Revolutien zu fen, häufig die Heußerung, daf Europa der 
Neigung entfagt babe, durch Befchüpung diefer Partei die 
Ruhe des Welttbeils zu fichern; die Erfahrung babe für 
immer davon abgefchreeft. — Auch iſt die große Maife der 
Sranzofen nicht gemeint, eine Anſicht zu pflegen, die jenen 
Diplomaten widerfpricht. Sonhch dürfte die Hoffnung der 
Quotidienne nicht wohl in Erfüllung geben. — Üben fo 
wenig aber find die bemerften Fortſchritte der Föniglichen 
Sache durch andere perfönliche Neigungen oder Ab: 
neigungen bewirkt worden ; vielmehr iſt die, allerdings im⸗ 
mer mebr fich verbreitende Ueberzeugung, daß nur im Bons 
ftitntionellen Königtbum das Mittel gegen unfere 
Leiden gefunden werden Fann, durch die Natur der Sa— 
he, nicht blos duch perfönliche Rückſichten bedingt. 
Eine Bemerkung, die ih häufig zu machen Gelegenbeit 
hatte, ſcheint diefes zu beftätigen. Viele der reinjten Rona- 
liften nämlich ,: die durch Opfer ihre Unbänglichkeit an die 
Legitimität beurfundet haben, fprechen jezt von Napoleon, 
als von einem wabren Könige, wie er der Zeit 
Notb that. Nicht weniger it, in der Meinung des 
Dolkes, die Forderung an das Königstbum, durch abnliche 
Erinnerung, höher geftelt. Man möchte fonach fchließen, 
daß der Glaube an die Notbivendigfeit eines jtarfen 
Königthums, in Frankreich keinesweges erlofchen, fon- 
dern nur mehr auf die geiftig «moralifchen Bedingun— 
gen des Königehums gerichtet fen. — Eine andere Wahr: 
beit geht, ganz allgemein, aus der Bemerkung der Quoti— 
dienne hervor. »Großmutb,« fagt fie, »iſt die Politif der 
Staͤrke gegen die Schwaͤche.« Wir finden und nicht ge: 
rade veranlaft, von der Großmuth der Garliftifhen Par: 
tei viel zu erwarten; mobl aber find wir überzeugt, daß, 
bei dem heutigen Zuftande des Landes, die Regierung nur 
durch Großmuth ihre Kraft und Würde bemeifen könne, 
Unter Großmuth aber foll man nicht eine charafterlofe Ra ch: 
ficht gegen die Verirrungen und Ausſchweifungen der Par: 
teien verjteben, fondern eine über alle Parteien erbabene 
Anerkennung des heutigen Zuftandes der Welt, Energie in 
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Anwendung der Schubmittel für die großen Jſtereſſen der 
Zeit, umfaffende Erwägung und Befriedigung der unab⸗ 
weislichen Bedürfnife, mit einem Worte die Han lung 
mweife großer Menfchen, die aus der Gegenwart die 
Regel ihres Wirfens entnehmen, nicht aber ihre Kraft im 
der vergeblihen Mübe zerfplittern — die Vergangenpeit 
zurückzuführen. — Dies find die Lehren, die keinem Kerns 
ner der Geſchichte fremd find; leider aber wollen viele 
Menfchen aus der Geſchichte michts lernen , als die äufere 
Uebung früher gültiger Geſchäftigkeit, die Routine, die fich 
nicht an Regeln bindet, fondern nur an alte gormen, wenn 
auch das Weſen und das Verbältniß der Dinge fich völlig new 
geitaltet haben. Diefe Anmerfungen Pönnen feinem gebildeten 
Geijte feinem erfahrenen Manne etwas Neues lehren; dies ift 
aber das Eigenthuͤmliche unfrer Zeit, daß bei der Verwir— 
rung der Begriffe, welche durch Taufend unbernfene Reduer 
über die öffentlichen Ungelegenbeiten, bewirkt wird, es Noth 
thut, an längjt befannte, font alltägliche Wahrbeiten zu 
erinnern, um den vielen neuerfundenen Vorurtheilen der 
politiihen Meinungsmacher, foviel möglich, entgegen zu 
arbeiten. 


Das Journal des Débats enthält folgenden Artikel: 


Die Deputirtenfammer verwarf am 28. Fehr. beinahe 
einftinmig, auf einen Furzen Bericht des Hrn, Tefte, den 
iten Urtitel des Gefepes über den 21. Jänner, wie ibn die 
Pairskammer abgeändert hatte, Dieſer Artifel befahl mie 
befaunt, daß die öffentlihen Stellen, die Gerichtsböfe und 
Tribunale fortfahren follen, an diefem Tage zu feiern. Der 
Urt. 2 wurde allein angenommen, welcher obne Vorbehalt 
das Geſetz vom 19. Jänner 1815 abicbaft. Dies iſt nun 
ein Anlaß zur Freude für Diejenigen, welche nichts fo fehe 
wũnſchen, als daß ſich ein heftiger Streit zwifchen den beie 
den Kammern erheben möge. Uns kaun ein Streit über 
foldye Dinge nicht erſchrecken. Diefe Fragen berühren Fein 
allgemeines Interefje. Im Orund gibt ed wenig Feute in 
Frankreich, welche ernſtlich Theil an der Abſchaffung des 
Gefepes vom 19. Jänner nehmen. Ob dieſes Gefeh durch 
einen förmlichen Beſchluß der gefehgebenden Macht abge: 
fchaft werde, oder nach und nach außer Uebung komme, ift von 
Feiner großen Bedeutung. Das heutige Frankreich bat an: 
dere Dinge zu thun, als fich für biftorifche Kragen zu er: 
bisen; es gibt nichts Froſtigeres in der Welt als dieſes 
künſtliche Herbeirufen von Leidenfchaften, die erlofchen find, 
Wer trägt die Schuld? Diejenigen, welche das Geſetz vom 
19. Jänner 1916 nicht eines natürlichen Todes jterben laffen 
wollten. Wäre ces ein Unglück gemefen, wenn man noch 
ein oder zwei Jahre gewartet bütte? Der Gottesdienjt 
wurde in den meiften Städten Frankreichs an jenem Tage 
nicht mebr öffentlich gefeiert ; die Derwaltungsbebörden wa— 
ren in gewöhnlicher Thätigkeit; die Tribunsle allein zöger— 
ten und waren verlegen. Dieß alles hatte wenig zu ber 
deuten. Noch einigen Jahren würde fman nicht mehr daran 
gedacht haben, und die Zeit würde mit dieſen Geſetz ver: 
fahren ſeyn, mie fie es mit fo vielen andern! gemacht Bat, 


fie wärde daſſelbe ohne Auffeben, ohne eine Reaktion ab« 
geibaft haben, Was geſchieht dagegen in diefem Augen 
blit? Die Kammer beabfichtete, wie es fcheint, blos ein 
Partei-Geſetz zu verrichten; aber mitten unter die les 
benden Fragen, welche uns «von allen Seiten drängen, 
wirft fie eine widerliche abgejtorbene frage, Dies war vor⸗ 
auszufehen. Die Frage erweiterte ſich augenblicklich. Das 
Gefep von 1816, als ein Reaktions-Geſetz abfchaffen , hieß 
wenig ; niemand batte es verlangt, niemand fih darum bes 
fümmert. Aber in der Abſchaffung des Gefepes von 1816 
mollten die Parteien eine zweite Derdammung Ludwig XVI. 
feben. Dies ift, wodurch das öffentliche Gewiſſen in Auf— 
ruhr gericht. Welche Apologien haben wir anhören 
mliſſen! Armes feanzöfifches Volk! wie verkehrt man feine 
Gefühle! Wie unterfchiebt man ihm Peidenfchaften, die es 
nicht bat! Wie verhöhnt man vor feinen Augen die Wahre 
beit! Während den erjten Jahren der Rejtanration erlaubte 
man dem Volke Baum zu glauben, daß Napoleon ein großer 
Feldherr geweſen! Der Kaifer hatte fogar feinen Namen 
verloren, jenen rubmbedecten Namen, der auf fo vielen 
Schlachefeldern gefeiert war, Man febte zu wenig Ders 
trauen im die Freyheit, um dem Despoten feine ganze Größe 
zu laſſen; man mußte ihn verkleinern, entwürdigen, felbft 
auf Gefahr Dadurch Frankreich zu eutwürdigen. Man war 
über eigene Nedensarten übereingefommen, die man wie— 
derholte ohne daran zu glauben, und ohne anderen Gewinn 
als der Schande, eine Gtifetten: Lüge. gefagt zu haben. 
Gegenwärtig bat fi) das Rad gedreht. Die Neaktion 
nimmt ein anderes Gefiht an. Um ein guter Patriot zu 
fenn, muß cin Franzoſe vor Allem dem erbabenen Genie 
des Berges feine Derehrung darbringen. Man iſt darin 
übereingefommen, daß der Schrecden Frankreich gerettet 
babe ; obne Robespierre, Danton, Marat, den2. Sep. und 21. 
Jaänner, würden Dumourier, Hoche, Morenu, Bonaparte die 
Siege, welche ihre Namen unfterblich machen, nicht errungen 
haben! Ludwig XVI. welcher gegen alle Geſetze und alle Formen 
durch eine Majorität, deren Heldenmuth größtentbeils in 
der Furcht beſtand, verurtbeile wurde, erlitt, nach der 
neuen Doctrin, einen gerechten Tod; und Panjuinais hatte 
Unrecht, als er. im Namen der einfachiten Begriffe des 
"Rechts, gegen das Urtheil des Convents protejtirte!! — 
Im Gefolge foldher bedauerungswürdiger Commentare, 
murde das ©efek, welches die Trauer vom 21. Januar abs 
ſchafft, an die Pairsfammer gebracht. Hätte die Kammer 
foldye Commentare nicht im Anfchlag bringen, das Gefeh 
für fich felbjt und die Ubficht der Deputirtenfammer allein 
in Betracht ziehen follen? Wahrlich, ein folcher Stoicid: 
mus iſt bequem; man dient den Leidenfchaften, obne nur 
den Schein zu baben, auf fie zu achten; man verbält fich 
rubig in einer fo hohen Sphäre, daß man weder bört 
noch ficht, was vorgeht. Darum aber fiegen die Leiden. 
ſchaften nicht weniger ; fie geben den Handlungen Ihre wahre 
Bedeutung ; fie ziehen daraus die lehtmögliche Folgerung. 
— Die Pairsfammer beabfichtigte nicht fowepl den Be: 
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fhluß der Deputirtenfammer zu reformiren, als vielmehr 
den anftößigen Auslegungen zu widerſprechen, zu welchen 
diefer Beſchluß den unglücklichen Vorwand gegeben batte. 
Im Namen Frankreichs protefticte die Pairskanmer gegen 
die Gerechtigkeit der Verurtbeilung Ludwigs XVI,! Man 
foll wenigitens nicht fagen Fönnen, daß im Jahre 1832 
fich Eeine Stimme erhoben habe, um eine neue Reaktion 
zu brandimarfen, und die wahren Gefinnungen des Landes 
zu verfünden. — Gibt es Leute, die in ihrer Seele und 
in ihrem Gewiſſen Palt die Verurtheilung Ludwigs XVL 
billigen, fo gibt es deren gewiß eine weit größere Anzahl, 
welche fie als eine That der Wuth und Tnrannei, als ein 
furchbares Verbrechen betrachten! Nun, die Pairsfammer 
war bei dieſer Gelegenheit das Organ ber öffentlichen 
Meinung; fie fprach aus, mas die große Mehrheit der 
franzöfifchen Nation denkt. 

— In Paris it mach einem fehr ausgedehnten Plane 
ein Gefchäfts:Derfammlungshaus in der Nähe der Börfe 
unter dem Namen Lloyd fraugais eingerichtet nnd feit dem 
1. Februar eröffnet. Die HauptsCinrichtung ift nach Lloyd 
in London, der Börfenhalle in Hamburg, und nach Antwer— 
pens Veritas getroffen. Das Aſſekuranzgeſchaͤft foll dort 
bauptfächlich betrieben, nnd das Fondsgejchäft beachtet wer: 
den, Für erjteres werden Agenten in den Seehäfen, fo wie 
in allen bedeutenderen Stüdten, das Intereſſe der Gefell: 
fchaft wahrnehmen. Wenn 60 Mitglieder von den zuerft 
vereinigten 100 beifammen find, follen fie zue Aufnahme 
von vorläufig bis 500 durch Ballotage fchreiten. Das auf: 
genommene Mitalicd zahlt 100 bis 500 Franken Eintrittsgeld 
(je nach dem früheren oder fpäteren Eintritt) und jührlich 
praennmerando 100 Fr. Fremde fönnen nur auf 8 Tage 
eingeführt werden, Es wird eine Zeitung zweimal bie 
Woche die See: Berichte, Schiffs-Liſten und den Handel 
interejjirende Nachrichten mittheilen. Ein Lefezimmer wird 
die in: und ausländifchen Zeitungen u. ſ. w. liefern. Das 
Lloyd frangais wird Morgens 9 Uhr geöffnet nnd um 
Mitternacht gefchlojfen. 


Spanien, 

Madrid, den 21. Febr. in Garderegiment ift fo 
eben nach der portugiefifhen Gränze abgegangen, Die Ur: 
tilerie bat Befehl erhalten, ſtatt früher 36, jezt 60 St. 
Gefhüg in Bereitſchaft zu fehen. Das Hauptquartier der 
fpanifchen Hülfsarmee ſoll vorerjt zu Eividad:- Rodrigo fenn. 
Alles wird zum Kriege gerüſtet. — Es fcheint, daß unfer 
Gefandter in Frankreich Dfalia durch 9. Camille de los 
Rios erfept werden fol, — Ein englifcher Kabinetsfourier 
iſt fo eben mit Deprfchen, welche auf unfern projeftirten 
Einfall in Portugal Bezug haben, bier angekommen, Es 
ift bemerfenswerth, wie ſehr unfere Regierung, gegenüber 
der englifchen, fich den Schein der Neutralität und Unthä- 
tigfeit in den portugiefiichen Angelegenheiten anzunehmen 
bemüht, während fie gegenüber Frankreich ihre Geſinnum 
gen für Don Miguel gar nicht verhehlt. Inzwifchen geben 


die Nüfhıngen fort; e8 werben Truppen, Muſternng paf: 
firt, und an die Gränze geſchickt. Man Lennt die Stärke 
der Urmee, die fi am der Gräuze bilden foll, noch nicht 
genan; doch fcheint fie, einige Miligregimenter einbegriffen, 
gegen 25,000 Mann betragen zu follen. Die öffentliche 
Stimme wünfcht mehr Don Pedro, die Geijtlichkeit dages 
gen natürlich Don Miguel Gedeiben in dem beginnenden 
Kampfe. — Seit einem Monat find mehr als hundert 
Räuber in der Hauptſtadt umd dereu Umgegend aufgegrife 
fen worden. 


Portugal. 


Das Journaldes Debatd vom 1. März berid- 
tet: Wir erhalten folgenden Auszug eines Briefes vom 
16. Kebr:, geichrieben am Bord der Reinha de Portugal, 
welche 100 Meilen von Terceira gefeben wurde. »Ich 
»babe das Dergnügen, Ihnen mitzutheilen, daß wie Mors 
“gen den Sammelplap feben werden, wo fich fo viele Ta- 
»piern befinden, die mit uns nach Portugal geben werden. 
»Der Kaifeer Don Pedro, fo wie Jedermann, befindet fich 
»fehr wohl. — Das Geſchwader hat eine Brigantine, 
»melche die portugiefifche Klagge trug, weggenommen.« 


— Die Sentinelle de DBanonne ſchreibt aus Life 
bon v. 15. Febr.: Die Jefuiten find in Portugal definitiv 
wieder auf ihren Thron erhoben worden. Sie bezogen 
das bei der Strafe &. Vento gelegene ſchöne Lokal, wel: 
ches unter dem Namen Colleginho bekannt it. Hier bas 
ben diefe desorganisateurs du genre humain ihre regel: 
mäßigen myſtiſchen Sitzungen, und halten ihre jefuitifch- 
tbeologifchen Kurfe. In ihrer Sißung vom 13. diefes 
Monats Fam unverbofft Don Miguel, und nachdem er 
Diefe Apoſtel Jeſu mit Lob überhäuft hatte, machte er den. 
felben fein Vorhaben befannt, daß er einige von ihnen 
nach Coimbra ſchicken wolle, um bei diefer Univerfität Zipe 
für ihre Lehren und ihren Unterricht zu gründen. — Ge 
ffern Fam bier die portugiefiiche Kriegs-Corvette Princezza 
Real von Madeira zurück; fie überbrachte einige Difiziere 
von der Garnifon diefer Inſel, welche angeklagt find Em 
pörungss Verſuche gemacht zu haben. Sie wurden jogleich 
nach dem Gefäingnijfe des Schloſſes in geheime Verwah— 
rung gebracht. 


Dänemark. 


Die Ham. Lite der B. 9. jhreibt: Von einem der 
Bewohner unjerer Nachbarjtadt Altona it die Erfindung 
eines, von ibm Gelenkſchiff genannten Schiffes (weil .es 
aus zwei einzelnen Theilen beitebt, die durch Gelenfe oder 
Charniere zufammengehalten werden ) gemacht worden , 
welches ohne Maſten und Segel, und atıch ohne Dampf 
Traft, blos durch die Kraft der Wellen in Bewegung geſetzt 
wird, und auf welches die Richtung des Windes Feinen 
Einfluß bat. Der Erfinder bat es fih zum Diel gefept, 
eine Wechſelwirkung der Wellenfe ft mit der Echwerkraft 


des Schiffes berborgurufen,, vermöge welcher das Leztere 
fi), unabbängig von der Richtung der Winde, auf dem 
mogenden Meere nach allen Seiten bin und mit Schnels 
ligkeit bewegen Fann, und dieſe Aufgabe hat er nach 
der Meinung von Sachkundigen in einem Grade gelöfet, 
daß an deren Erfolge, wenn zu praftifcher Anwendung ges 
bracht, mas unter Kurzem gejcheben wird, fajt nicht zu 
zweifeln if. 


Deutſchland. 


(Oeſterreich.) Wien, 24. Febr. Fürſt Paul Eiter- 
bazn, k. k. Botfchafter zu London, und Hr. Lamb, Fönial. 
großbritannifher Botfchafter am biefigen Hofe, find von 
London bier eingetroffen: Erjterer wird nach Beendigung 
einiger Privatangelegenbeiten wieder an feinen Pojten zu: 
rückkehten. — In Nieder Dejterreich bat fib vom 4. 
bis 12. Febr. 1832 nur im reife Unter: Manbardsberg 
in der Ortſchaft Rubhof, ein neuer, umd im Kreife Unter: 
Wienerwald zu Scharndorf unter ber Herricbaft Robrau, 
ein wiederholter Uusbruch der epidemifchen Brechrubr ereignet, 
In 99 im Kreife Unter- Wienerwald und in 50 im Kreife 
Unter-Manbardsberg bisher von der epidemifchen Brech— 
tube ergriffenenen Ortfchaften, haben ſich, eben fo wie in 
den Kreifen Ober: Wienerwald und Ober: Manbardsberg, 
feine weiteren Spuren der Cholera gezeigt. 


(Sadfen) Weimar, 24, Februar: Die Lands 
ftände werden ſchwerlich vor dem nächſten Derbjte zu: 
fammenb:rufen. — Cine eigene Weimarfche Zeitung, ein 
balboffizielles Blatt, fol vom 1. Aprilan mwöchentltch zwei: 
mal, zugleich mit dem Negierungs:Wochenblatte beim Hof: 
Buchhändler Hoffmann erfcheinen. Zum Redakteur ijt der 
befannte Legationsratb Pauſer auserjeben. 


(Heffen: Darmfladt) Mainz 26. Febr. Der 
in mehreren Ddeutjchen Blättern enthaltene Artikel, die 
angebliche Auflöſuug der mittelrheinifchen Dampfſchiffahrts⸗ 
Gefellfchaft betreffend, iſt dahin zu berichtigen, daß, 


aus allgemeinen Nückfichten des Handeld und der Echif: 


fahrt, die beiden Dampfichiffabrts: Gefellfchaften, vom Rhein 
und Main und die Preußiſch-Rheiniſche, fich vereinigt ba: 
ben, und in Zufunft nur eine Firma unter dem Namen, 
Rheiniſche Damfichiffarts:Gefellfchaft bilden werden. 


(Naffau.) Wisbadenı. März. Mehrere Oppofitions: 
blätter bemüben fich, ihre Fefer mit unmabren Nachrichten aus 
dem Naſſauiſchen zn unterhalten. So berichten fie namentlich 


‚aus MWisbaden, als berrfche bier die größte Unzufriedenheit, 


als befünde fich die Bürgerſchaft im Zuſtande der Aufrer 
gung amd dergleihen,. Wir Fönnen uns auf das allgemeine 
Zeugniß aller verftindigen Bewohner Wisbadens berufen, 
wenn mir werficbern, daß jene Nachrichten in auswärtigen 


‚Blättern durchaus von Dingen melden, die nicht find, 
Mit welcher Anbänglicdzkeit die Bürger Wisbadens ihrem 


Regentenhanfe ergeben find, wurde am 25. Februar, dem 


Geburtöfefte 3. 8. 9. der Frau Herzogin auf eine erfreus 
liche Urt offenbar. Die Bürgerfchaft gab in dem fchönen 
Kurfaale einen Feſtball, werchem nabe an 3000 Perfonen 
beimohnten. Unbefchreiblich war der Jubel, als der Her: 
309, umgeben von feiner liebenswürdigen Familie, erjchien. 
Ein eigenes, zur Feier des Tages verfertigtes Gedicht wurde 
gefungen. Die Herrſchaften verweilten bis nah Mitters 
nacht. Die fchönjte Unordnung und allgemeine Heiterkeit 
fihern diefem Tage ein bleibendes Andenken. 


(Baden) Die Karlöruber Zeitung vom 3. März 
fchreibt: »Auch bier wurde der vorgejttige Tag, an wel: 
chem die badifche freie Preffe ins Leben getr« 
ten, in öffentlichen und Privatvereinen fejtlich begrüßt, 
und dem Vater des Baterlandes Leopold] der 
feine Kinder zum Genufje diefes Gutes für mündig erklärte, 
mand donnerndes Lebesboch gebracht. Wenn es wahr iſt, 
daß in Kriegszeiten jeder Bürger ein Soldat jenn foll, 
fo it es gleichfalls gewiß, dag in Zeiten politifcdher Gah— 
rungen jeder Bürger feinem Baterlaude den Beijtand ſei— 
nes Talentes, wie jchwac es auch ſeyn meg, fchuldig iſt. 
Beim Eintritt in die Kampfbahn der freien Preife, vo 
neben uns fo viele Männer, vielleicht geſchickter als wir, 
Fämpfen werden, baben wir und gefragt: welchen Haupts 
zweck wir uns vorjegen follten ; und unfer Herzfantwortete 
uns: das Glück, den Ruhm und die Freiheit Deutſchlands. 
Auein weldes Mittel muß Die freie Prejie anwenden? 
Zum Bürgerfriege anreizen und den auswärtigen Krieg 
berbeirufen, um endlich durch alle Revolutionsgräuel, hindurch 
zu einer bejjren Ordnung der Dinge zu gelangen? Da jen 
Gort vor! Die freie Preffe Dadens wird gewiß bie- 
fen desperatin Weg nie betriten.« 


Miscellen. 


Bamberg, 1.März. Unfere Stadt, der Staat und 
dieKirche haben in der Nacht des 26. Februard einen fchmerz« 
lidyen Verluſt erlitten durch den Tod des geiftl. Raths und 
Stadtpfarrers: Auguſtin Andreas Schellenber— 
ger. Er lebte und wirkte ſegensvolle 86 Jahre lang, 
diente 60 Jahre am Ultare des Herren, ein leuchtendes Beis 
fpiel durch Wort und Werte — unermüdet noch im hoben 
Alter feine erhabenen Berufspflicten erfüllend, Als Pas 
teioten Dem Herzen, nicht blos der Zunge nah, als 
Freunde und eifrigftem Beſörderer der Wiſſenſchaft und 
Kunjt, als hülfreichſten Stühe der Armen und Notbleiden: 
den, als lieberollem Näbr: und forgfamem Pflegvater un: 
säblicher Wolfen und and arıner Aranfen — rufen ibm 
Zaufend daukbare Herzen die Worte nah: Kein Tag ging 
ohne Wohlthaten Dir verloren! — In feinem Teſta— 
mente, welches demmächit öffentlich befannt gemacht wer⸗ 
den wird, fol er als Haupterbe feines ſehr bedeutenden 
Bermögens das biefige allgemeine Krankenhaus eingefept 
haben, wodurch das Andenken an Diefen hochwürdigen Ju: 
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belpriefter in ewige Zeiten geſegnet ſeyn wird. Beine ir: 
bifchen Refte wurden am 29. Februar zur Ruhe bejtatter, 
uud zwar, nach Anordnung feines Ichten Willens, vor dem 
fteinernen Kruzifiye desjelben Kirchhofs, wo feine Pfarrkin: 
der begraben liegen. Die ſämmtliche Geiftlichfeit beider 


* Eonfeffionen, der Magijtrat, mehrere Civil: und Militär: 


Deamte, die Volksjchuljugeud, ſämmtliche hiefige Studie: 
rende fammt ihren Profejforen und Pebrern, und einezabls 
reiche Menge von Bürgern und Einwohnern beiderlei Ge: 
ſchlechts geleiteten unter Glockengelaute, frommen Gebethen 
und mit tiefgerührten Herzen den feierlichen Leichenzug. 
Am Grabe und des andern Morgens im Requiem wurden 
die erſte und lekte Strophe eines rübrenden, im Drucke 
vertheilten Trauerliedes gefungen, gedichtet von unſerm 
beliebten, befonderd durch feine Denkſchriſt und Gedichte 
auf die Anmwefenheit ZI. FM. Mojejläten, im Jahre 1850 
rühmlichſt bekannten, Dr. 9. ECh. Schwarz, und in 
Muſik gejept von dem verbienftwollen Mufitleprer Wühr. 
Febendigen Nachhall fanden in allen Herzen der Stadt die 
beiden legten Stropben diefes, im Ganzen fo ſchön gelun: 
genen Liedes, welche wir hier beyjehen : 


Was für Andre Du bienieden 

Dir verfagteft: Ruhe, Frieden 
Sollen fanft Dich bier umweh'n; 
Nehmt Ihn auf, der euch begraben, 
Um als Führer Ihn zu baben 

Einſt beim großen Auferjteh'n. 


Schlummee, Theurer! Staub im Etaube! 
Unter der Eypreſſenlaube, 

Weldye Dir die Menfchheit weiht! 

Mag der Sturm Dein Grab verwehen; 
Teogend wird old Denkmal fteben: 
Ew’ger Lieb’ und Dankbarkeit. 





Neueſte Nachrichten. 





Parifer Blätter vom 2. März enthalten ein Schreiben 
aus Madrid vom 24. Februar, worin gemeldet wird, 
daß alle Föniglichen Olarderegimenter die Refidenz verlafen 
haben, und gegen die Gränze von Portugal marfchirt find. 
Der Dienft in der Hauprftadt wird von Finientruppen 
verfehen. Das Lager, welches bei Babajpz gebildet wird, 
zählt bereits 25,000 Mann, 


Die Politif des Herrn Perier in der Sache von Ans 
cona wird in Paris von der Oppoſition nicht weniger als 
in den diplomatifchen Zirkeln getabelt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Legationsrath Dr. F. 2. Lindner, 





Erflärung. 


Da mein Austritt ans dem Staats: Minifterinm des 
Annern ( Abtheilung für Kultus und Unterricht) iu Öffentlis 
chen Blättern, namentlich aber in einem Artikel des bane- 
rifchen Dolfäblattes vom 28. Februar d. As, Nro, 25, 
auf eine der Wahrheit verlegende mmwürdige Weife mit 
dem Soſteme der gegenwärtigen Verwaltung des Innern 
in Zufammenbang gebracht wird, fo füble ich midy ver: 
pflichtet, zur Berichtigung öffentlich zu erklären, daß ich 
nicht nur die volle Weberzeugung in mir trage, fondern daf 
mie felbjt die ſprechendſten Bewelſe darüber geworden find, 
wie meine Beförderung zu der Stelle eines Mitgliedes 
der k. Regierung bed Dberdonaufreifes auch nicht in der 
entjerntejten Bezichung mit meinen UAnfichten über Spal: 
tung und Gaug der inneren Verwaltung ſtehe. Der Be: 
flimmungs:-Drt Augsburg it fogar dag Ergebniß eines 
von mie darauf gerichteten allergnidigit gewährten Gefuches. 

Daß ich nur im Gefühle der Wehmuth aus meinem 
bisherigen Wirfungsfreife unter der Leitung des gegenmärs 
tigen Chef des Staats: Minijteriums des Innern fcheide, 
befeune ich eben fo offen. 

Münden den 3. März 1832, 


Fiſcher, Regierungsrath. 





Courſe. 
Wien, 2. März. 


Staatöfchuld : Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 8518; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 254; 

Darl, mit Berloof. v. 93. 1820, für 100f.in em. ——; 
detto detto v. J. 1821, für 100. In EM. 1207%; 


Dank: Uetien pr. Stüd 1112 in EM. 





Theater » Anzeige. 
Donnerftag: Richard III., Trauerſpiel. 





Fremden: Auzeige. 


Den 5. März. (6. Hirfch): Hr. Fatio, Sous-Rieutenant 
eus Geneve; Hr. Samneville, Inflituteue aus Paris; Hr. 
Grimm, Kunfihändler aus Pet; Hr. Ernette, Maler aus Par 
is. (G. Hahn); Hr. Frhr. v. Magerl, Eönigl. Oberſt aus 
Frepfing; Hr. Regensburger, Reutler aus Augsburg (Schw, 
Adler): Sr. Dr, Schmid, aus Augsburg. *G. Bär): Fräus 
lein Shmals, ans Würzburg. (G Bär): Hr. Ruppert, Kaufm. 
aus Göppingen; Dr. Jauß, Kaufm. aus Augsbura; Pr. 
Ströplein, Raufm. aus Markbreit. (©. Kreus): Karolina 
Zahn, Hauptmanngtochter aus Breslau; rt, dv. Anns, Parr 
nitulier aus Ausburg; Hr. Reißer, Fönigl. Studgießer aus 
Augsburg; Hr. Linn Kaufm. aus Weide. 

Den 6.d. (©. Hirfh): Hr. Fürft v. Schönburg, aus 
Stuttgart. (G. Hahn): Hr. Graf Thürheim, Pal. preuf. 
Garde Lieutenant. (Schw, Adler): Hr. Gloder, Negotiant 
aus Aarau, (G. Krens): Dr, Graf Mamming, Major a la 
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Suite au® Meran. (G. Stern): Hr. Ghrenberger, k. Ober⸗ 
Heutenant aus Würgburg. 


7578.(2b) Betanntmadung. 
, Unter Bezug auf die frühern Ausfhreibungen (Nto. 282, 
283, 287, 345 und 350/351 bes baprifhen Landboten, und 
Neo. 259, 265, 207, 512 und 317 der Muͤnchner politiſchen 
Beitung) wird das Anweſen des Anton Rottler, fogenann« 
ten Sausmeiters in der Aiblingerau, zum Dritten und 
legten Wale zum Öffentlihen Verkaufe an den Meiftbietenden 
am Donnerftage den 29. März I. Js. im diefleitigen 
Amtslokale, Bormittags von g bis 12 Uhr, ausgefegt und 
hiebey bemerkt, daß der Hinfhlag an den Meiftbietenden nah 
$. 64 des Hppothefen:Befeges gefhehen wird. 
Actum am 24. Februar 1832. 
Köuigl. Landgeriht Rofenpeim. 
Bifani, Landridter. 


681. In der Fleiſchmann'ſchen Buchhandlung (Kaur 
fingergaffe) iſt gu haben: 
Geiger (Pfarrer) , die Obfibaumzucht, 
oder neue und überaus leichte Art, wie man ohne Unkoſten, 
und zugleih ohne Belzen und ohne alles Künfteln nicht 
nur die gefündeften und dauerhafteften Obſtbaͤume, fons 
dern aud neue Gattungen von fhönem und guten Obſt 
erlangen kann. So Mar und deutlich befchrieben, daß 
and der unerfahrenfte Menfh die ganze Kunſt der Obſt ⸗ 
gaͤrtnerey verftehen und fogar ein Kind von 9 oder 10 

Jahren diefelbe mit dem glüdlichiten Erfolge treiben kann, 

4 Bändchen, Ste verb. Auflage. 1 fl. 

Diefes Werk, dem das felters Glüd zu Theil wurde, daß 
die erſten, jufammen 135,000 Gremplare ftarfen Auflagen ſich 
in wenigen Jahren vergriffen, ift die Frucht einer beinahe 
Sojährigen Erfahrung. Seine vorzüglihe Brauchbarkeit zog 
fogar das Augenmerk vieler Regierungen auf ih, Die «6 zu 
vielen hundert Gremplaren antauften und vertheilten. Da 
mo es einheimifch gemacht wurde, riß es fo zu fagen mit Ge⸗ 
malt zur Obſtbaumzucht hin; ein unvergänglicher Eifer für 
diefen edlen und einträglihen Zweig der Landwirthſchaft ers 
griff Alt und ung, und die herrlihiten Baumpflanzungen 
umgeben nun die Dörfer und fhütten ihren Segen im reis 
lihften Maße aus. 


709. In der Fleifpgmann’fhen Buchhandlung ift zu 


aben: 
E. F.Ch. Oertel, de aquae frigidae usu 


celsiano 4. 36kr. 

Wunderbar find die großen Heilkräfte des kalten, ganz 
frifhen Brunnenmwaffers ; ed erregt Staunen, wie viele vers 
fhiedene Krankheiten durh den Gebrauch deſſelden gehoben 
murden; ja es ift die einzige Eſſenz zu einem gefunden Greis 
fenalter und zur Berlängerung des menfhliden Lebens. 











b 








708. In der Fleiſchmann'ſchon Buchhandlung (Haus 
fingergafie) ift zu haben: = 
Dr. F. Otto, englifches Lefebuch 
für Schul- und Privartelinterriht, ıfl. 12 fr. 

Gin vorteefflibes Hulfsmittel bei Grfernung der englifchen 
Sprache, das Lehrern und Lernenden willkommen feyn wird, 


7500.35) Betfanntmadhung. 

Anf Andringen eines Hppothef.Oläubigers wird das Haus 
der Baͤckermeiſter Strobel’fhen Eheleute im Thale Petri 
Rro. 518, weldes unterm 22. September v. Js. auf 8000 fl. 
gefbägt wurde, und worauf 600fl. Ewiggelde nud 12,676 fl. 
Dppothek.Gapitalien haften, wiederholt öffentlih dem Verkaufe 
ausgefegt und zu diefem Behufe Tagsraprt auf Donnerftag 
den 29. März, von 9 bis 12 Uhr, in dem hierortigen Gerichtso⸗ 
Lokale anberaumt, wozu Kaufsluftige mit dem Bemerken, daß 
der Zufhlag nah $. 64 des Hypothekengeſetzes gefchehe, ein» 
geladen werden. 

Am 24. Februar 1832. 

K. B. Kreis» und Stadtgeriht Münden. 
Allweper, Direktor, 
Hauttmann. 
— — — —ñ — — ñ ñ — — — e — — 
7382.(2 a) Befanntmadung. 

Auf Andringen eines Hypothek⸗Glaͤubigers wird das dem 
Maurerpalier Johann Adam Dit gehörige Anmefen an der 
Marsiiraße Nro. 150 lit. D, beitehend aus einem noch uns 
vollendeten, drei Stockwerk hoben Wohnhaufe und einem Hin: 
tergebäude, wobei ſich eine Stalung befindet, gefhägt auf 
7000 fl., am 

. Mittwoch den 21. März, 
Vormittags von 9 — ı2 Uhr, 
im Gerichtölofale oͤſſentlich verſteigert. 

KRaufsiuflige werden hiezu mit dem Anhange eingeladen, 
daß der Dinfhlag nah 9.64 des Hppotheten-Gefepes erfolgt, 

Am 28. Februar 1832. 

K. B. Kreis» und Stadtgerlcht Münden, 


Allweper, Direktor, 
Geiger. 





7386. (39) Befnnntmadung. 

Auf Andringen eines Hppothefengläubigers wird das Ans 
weſen Nro. 504 an der Lömenftraße dem üffentlihen Verkaufe 
untergeftellt, und zue Aufnahme der SKaufsangebothe Koms 
miffion auf Samjlag den 31. März d. J. Frühe von 9 bis 
12 Uhr anberaumt. 

Das mit 10,000 fl. der Brandverfiherungs: Anftalt ein: 
verleibte, und mit 6500 fi. Ewiggeld bebaftete Anweſen bes 
ſteht aus einen dreiftöcdigen Wohnhaufe, einen zweiſtöckigen 
—— und gemauerten Holzlege, einem Hofraum und 

arten, 

Der Hinfhlag gefhieht nah $. 64. des Hypothekengeſe⸗ 
ges. Kaufsluftige, melde ſich über ihr Vermögen genügend 
ausmeifen können, werden hiemit zur anberaumten Kommiſſion 
eingeladen. 

Am 28, Februar 1832. 
Rönigl. b. Kreis» und Stadtgericht Münden, 
Allmwepyer, Direktor, 
Geiger. 





7384. (20) Betfanntmadhung. 

Alle Diejenigen, melde an dem Nachlaß des zu Münden 
verlebten ehemaligen fürſtlich Wuͤrzburg'ſchen Rämmerers und 
aeheimen Raths, Adam Friedrih Freiherrn von Nedwig auf 
Biüdenrarp und Weißenbrun, aus was immer für einem Titel 


4 


Anfprüche zu machen gedenken, werben hiedurch aufgefordert, 


in den am 
28. Mir; d. 9. 
bei dem dieffeltigen Gerichte im Sommifftons:Fimmer Nro. 5 
anftependen Termine ihre Anfprühe um fo gemiffer anzumels 
den, und zu fiquidiren, als aufferdeiien bei der Behandlung dies 
fer Berieiea fiat auf fie keine Nüdjiht genommen werde 
würde, 
Bamberg den 24. Febr. 1832. 
8. Rreis: und Stadtgerigt. 
Dangl. 
Peuetier. 





7367. (2 b) Bekanntmachung. 

In Folge hoͤchſter Regierungs:Entfhliefung vom 15. d. M. 
wird die Materialbelfuhr auf die Straßen für die zweite Hälfte 
1831/2 im Bezirke des Landgerichtes Dachau, und zwar: 

a) die Mündner:Dahauers-Augsburger:-Straße von Nro, IU 
bis X 3/8; 
b) + Detaturz: Dgeißihter ı Otraße von Neo. III 6/8 
s VIL; 
ec) die Dachauer: Frepfinger: Straße von Nro.0 bis I 5/16 


und 
d) die Alhah-Nainer- Straße von Nro. VII 3/8 bis IX 
an den Wenigfinehmenden entweder ganz oder parthieenmeife 
verpachtet, und hiezu auf Donnerfiag den 15. März 
Tagsfahrt angefeht. 

Gs werden daher diejenigen Gemeinden oder Privaten, 
melde an dieſer Paotung Antheil zu nehmen wünfden, eins 
geladen, an dem obigen Tage auf dieffeltiger Laudgerichts⸗ 
Kanzley zu erfheinen, und ihre Angebothe zu Protokoll zu ge» 
ben, wobei ſich einzelne über ipre Pachtfäpigkeit geeignet auss 
zuweiſen haben, und wird nod bemerkt, daß zu Gunften eins 
jelner Gemeinden oder Privaten, da, wo es thunlich ift, die 
Straßenftreden und das hiezu erforderlihe Material in Beis 
nen Parthieen abgethellt und die beiläufige Haufenzapf, fo wie 
die fonjligen Bedingniffe am Verfleigerungstage werden ber 
kannt gemacht werden, 

Den 29. Februar 1832. 
Königl. Landgeriht Dachau und Baus Infpektion 
Münden Nro. II 


Eder. Weidner, 


* 


1662. Ben ©. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben er⸗ 
fSienen, und in allen Buchhandlungen zu haben, in Münden 
In der Zofepp Lindauerfhen Buchhandlung: s 

Die neueften Erfindungen und Berbefferungen 


ber Kühlapparate 


für BranntweinMeifhe, Bierwürze, Schwefelfäure und ver- 

fhledene andere heiße Flüffigkeiten. Nebft einiger Belehrungen, 

betreffend die Entfufelung und Reinigung des Branntweins 

10. Eine nüglihe Schrit für Branntweindrenner, Deſtillateurs 

Bierdrauer je. Bon W. Walton. Aus dem Gnglifchen. Mit 
2 Abbildungen, 8. geb. Preis 54 kr. 





7583. (za) Zurnanftalt. 


Bei dem anhaltend fhönen Wetter wird die öffentliche 
Turnanftalt ihre diefjäprigen Sommer· Uedungen im Freien 
mit dem 10. März eröffnen. 

Diefelden werden, wie in den bisherigen Jahren, alle Mitt: 
mod: und Samflag:Nahmittage Nlatthaben: für die 
naͤchſte Zeit in den wärmern Nahmittagsftunden etwa von 2 
bis 5 Uhr, fpäter, wenn Die Tage zunepmen, wird der Unter: 
seihnete von 2 bis 9 Uhr Abends auf dem Plage feyn ; meihe 
Etunden fo geteilt werden, daß von 2 bis 4 Uhr, unter all: 
gemeiner Aufſicht und Anregung, freie Uebung den Tpeilneh: 
mern verbleibt, nah einer Rajt aber — von 5 bis TUbr der 
eigentliche Unterricht oder die Turnſchule im alters: und Eraft: 
genäßen Nbtbeilungen nah einem organifchen Sreislaufe der 
Uedungen vor ſich gebt. 

Der Unterzeichnete wird aub, mie früher, die meilten 
Sonn: und Jeiertags Nabmittage auf dem Turnplade ſeyn, 
wenn er nicht, zur Anwendung des Erlernten in den DBorı 
kommniſſen derRatur, zur Sinnenipung u.f.w. mit den Tbeil: 
nehmern der Annalt Ausflüge in die nähere und fernere Um⸗ 
gegend von Münden macht. 

Das Einſchreiben der Theilnehmer und Zoͤglinge (jedes 
Alterer finder von heute am zu jeder Zeit im Der Wohnung 
des Linterzeichneten (Lerchenſtraße #81 oder an den angezeigten 
Tagen our dem Plage Statt. Der bemitieltere Teilnehmer 
entrichtet für das aanıe Jahr, wenn er neu eintritt, den Bei⸗ 
trag von 2A., wenn er fhon früber Iheil nahm — ıfl. 21 Er. 
Der Undemittelte uud Acıne bat auf Beibringen des gecige 
neten Zeugniſſes den Eintritt und Unterricht gänzlich frei. Dier 
bei wird bemerkt, dag jene Beiträge lediglib zur Erhaltung 
der Gerüfte und Geräthe dienen, als Grgängung der von Er. 
8. Mojeftät aljährlid der Anfialt aus den Schulfonds ber 
miligten nahmbaften Summe, über deren Verwendung, fo 
wie jener Beiteäge, jährlich der Königlichen Regierung Rech⸗ 
nung abaeleat wird. Jeder den Beitrag Enteichtende erhält 
suglei eine Quittung. 

Es wird bier ferner bemerkt, daf durh Er, 8. Mojeität 
Allerhoͤchſte Fürforge feit Mitte vorigen Jahres der fhöne 
und um ganz Münden wohl allein geeianete Play (im Wie: 
fenfelde) der Turnanſtalt um nicht geringen Preis erfauft wor: 
den if, 

An fark regnerifhen Tagen, bep zu fhlüpfrigem Boden, 
werden Die Leibes⸗Uedungen in den der Thurnanſtalt gleich 
falls feit 2 Jahren fon gewordenen volltändig eingerichteten 
Turnfaal, in weldem vorzugsweife die Winter s lebungen 
Ratıfinden, verſetzt. 

Zu jeder weiter gewünfhten Auskunft über Weſen und 
Einrihtung der Anftalt in jeder Zeit bereit 

Münden, am 1. März 1852. 
9 5 Mafmann, 
Dr u. Protejier. 


In der Briennerftrafie, nabe bey der Glypothek, it das 
Haus Nro. 28:1/b famme Garten um ben Jabressins von 
190 fl. zw vermietben, Dasfelde beftehbt aus 6 Yimmer, Küce, 
und fontigen Bequemlickeiten. Es ann ouc in 2 Wohnun: 
gen geheilt werden. Das llebrige in ber Grpedigiom dieſer 
Zeitung. 
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6% Die Fleiſchmang ſche Buchhandlung 
in Manchen 


an 
das verebrliwe Publikum, 


die Fortſetzung des großen Eonverfations;Rerifons 


betreffend. 

Das Bedürfniß, das befannte Gonverfations:eriton 
mit der befonders feit 2 Jahren fo mächtig fortjhreitenden 
Zeit in Einkang zu balten, es vor dem Beralten su Süßen 
und den Zeitgenoſſen ein treues Bild der Gegenwart zu geben, 
hat die Berlaysbandlung vermocht, eine Hortiegung das 
von juveranftalten, die als Supplementband gu allen 
bieperigen Driginals Ausgaben und Rambdrüden 
dienen, und auch einzeln. als Gonfervationd: Berifon 
der neueſten Zeit, abgegeben werden fol. Der Umfang 
des Werks wird 150— 200 Bogen beiragen, und da es Bie— 
Ion wünichenswerrp ſeyn wird, Den Preis nad uud nah ber 
richtigen zu können; fo fol es 

in eingelnen Deften, deren jedes auf Drudı 

Papier 27 Er. koften wird, 
erfheinen und im Laufe diefes Jahres beendiget werden. Den 
ſeht zahlreiben Belipern des Gonverfations:Lrrifons int diefer 
aus den beiten Quellen bearbeitete Grgansunan : Band sur 
Gompierirung des Werts unentbehrlich; unterieichnete Buche 
handlung ſieht daher recht zahlreichen aefälltsen Deitellungn 
entgegen, um fo mehr, da die Anſchaffung durch Die theitweile 
Erlegung von 27 Pr. für eine Lieferung fo ungemein leicht ges 
macht it. Das ite Heft ericheint Anfangs April, 

Münden, im März 1832. 

g 2%. Fleiſchmann'ſche 
Buchbandlung. 


— — — 

7385. In der Fürftenfeldergafie Nro. 990, über ı Stiege 
vornheraus, iſt eine belle Wohnung mit 5 Zimmern, 1 Sam: 
ner, Küche und übrigen Bequemlichteiten aegen jahrliben Ims 
von 170 fl. im Ganzen oder auch theilmerfe mit oder ohne 
Meubles fogleih zu vermierhen. 


77. Die verehrlihen Herren Subferibenten werden 
benachrichtiget, daß Die zweite Lieferung der mit allgemeinem 
Beifall aufaenommenen 

Bayeriſchen Gefchichte von Dr. J. H. Wolf 
in 4 Bänden 
die Preſſe verlaffen hat. 

Da der niedere Eubferiptionspreis, 188r. 
monatliche Lieferung, der immerwährend 
lungen wegen, nod ferner fortdauern foll 
longsfreunde eingeladen, die Bortucile du benußen, welche mit 
Subdferibenten- Sammlungen verbunden find, 

Wer bei unterzeichne tem Berteger 6 Gremplare beſtellt, 
erhält ein, wer 12 Exemplare beitellt, wei Sreieremplare. 
Allen denjenigen aber, welche rine Beſſeuung von 25 rem: 
plaren machen, werden nicht nur fünf FreiEremplare 
dewilligt, fondern es wird ihnen auch außerdem noch ein 
drauchdares Werk unentgeldlich verabfolgt. 

Münden, im März 1832. 

E. A Fleiſchmann, 
Buchhaͤndler. 


für jede 
eingehenden Beilels 
+ fo werden Vater: 


Bagerifihe Staats- Zeitung. 





Donnerstag 


Nro. 7. 


8. Mär; 1832, 





Austandiſche Angelegenbeiten: Engiand. Frantrelch. Belgien. Granien. Itallen. Rußland. Polen, — Deutſchiand: Deflerreih. fingarn. 
Preußen. Kurfurſtenthum Helen. Frankfurt. — Mitcehen: Ueber Worurthelle gegen die Zolvereine. — Neuefie Nachrichten aus Wien. 





Augländifche Angelegenheiten. 





England, 
London, 29. Febr. Der Eourier meldet, daf von eis 


mem edlen Derzoge, der Untireformpartei ein Umlaufichreiben 


jugeitellt worden, in welchem er ferne, von Lord Harrowby's 
UAnfichten gänzlich verfchiedene Meinung ausſpricht rückfichtlich 
des Planes, den die Oppofition in der NReformbill: Ungele: 
genbeit befolgen müſſe. Der edle Herzog erklärt, Daß, 
wenn man den Minijtern gejtattet, die zweite Leſung ber 
Bill durchzufegen und fie vor ein Comite zu bringen, alle 
fernece DOppofition wenig mehr ausrichten werde. Diefer 
Punkt Hat num eine förınlide Spaltung in der DOppofition 
veranlaßt, die den Reforniern- gänjtig werden kann. Cine 
namentlihe Liſte von Mitgliedern für und gegen die Res 
form, zeige eine Majoritir von zehn Stimmen zu Gunſten 
der Regierung. 

— In einem Schreiben der Allg. Zeit. aus London 
beißt es: Die Zeit ijt vorüber, wo man das beirtijche 
Parlament als eine Stüße des abfoluten Syſtems an: 
führen Bonnte; auch ift die Zeit dahin, wo das Volk 
durch eitle Deflamationen gegen Frankreich bewogen, Sub— 
fidien ohne Maaß über das feite Land ausgoß; vielmehr 

fi ein anderes Prinzip der Gemüther bemächtigt, 
nämlich daß Feine Politik jür Großbritannien in dieſem 
Jabehunderte erfprießlicher jenn Fönne, als eine innige Der: 
bindung der beiden mächtigen Nachbarjtaaten. Die beträcht: 
lihe Herabfepung des Zolles auf jranzöfifche Weine in Eng: 
land, und die eben fo jtarfe Verminderung der Tonnen: 
Abgaben auf brittifhe Schiffe in den franzöfifcben Häfen , 
Altes diejes ohne einen fürmlichen Handelsvertrag bewerf: 
ftelligt, und von beiden Nationen mit Gemeinſinn geneb- 
migt, fpricht deutlicher als alle Deklamationen der Ultras 
aus, welche Politit beide Etaaten bewegt. Sogar Die 
milden Quarantaiue-Vorſchriſten in den franzöfiichen Häfen 
gegen England find ein neuer Beweis gegenfeitiger nach- 
barlicher Gefinnungen. 


Frankreich. 


Paris, 2. März Der Monitenr enthält Fol: 
gendes = Der »Eourrier frangais« wiederholt nach ber 


»Gazette du Lyonnais. die Frage, ob es wahr fen, daß 
nach einem zu Toulon dem Ööfter Regimente vorgelefenen 
Tagsbeſehle die Dreifarbige Fahne mährend des Aufs 
entbalts der franzöfifhen Truppen in den päbjtlichen 
Staaten forgfältig in ihrem AFutterale verfchloffen biei: 
ben, die Tſchako's mit Wachstaffend bedeckt, der dreis 
farbige Pompon der Offiziere durch den rotben erfeht wer: 
ben, und die Muſik die Marfeillaife, die Parifienne u. f. w. 
nicht fpielen folle. Es wäre gewiß unnüp, folche Abfurdis 
täten zu widerlegen, wenn mir nicht in einer Zeit lebten, 
mo es feine noch fo grobe füge gibt, die nicht eine Feder 
fände, um fie niederzufchreiben, und Thoren, um fie zu 
glauben, ‚ 


— Der Temps bemerkt über die Erpedition nach An— 
cona: »Dieſe Uungelegenbeit beunruhigt das Miniſterium 
ſehr, und befonders den Minijter: Präfidenten, der vorzig: 
lich den Impuls dazu gegeben bat. Die ganze Sache bat 
das Zutrauen der fremden Diplomaten in Hrn. Prrier's 
Zuverläſſigkeit ſehr geſchwächt, und der Achtung, die man 
im Publiftum wegen feiner Charakterſeſtigkeit fire ihn hatte, 
geihadet, wie es bei einem fo plößlichen und zweckloſen 
Entjchluffe nicht anders fenn konnte. Der Präfident ift in 
großer Derlegenpeit, denn er weiß nicht, wie er die Abficht 
der Erpedition rechtfertigen, noch wie er die Kojten der— 
ſelben decken foll. Er fürchtet, Defterreich zu verlegen; es 
it für ihn nothwendig, daß die Erpedition ankomme, und 
doch möchte er fie zuriichrufen. inerfeits find ibm die 
erlittenen Bejchädigungen der Flotte unangenehm; auf der 
andern Seite aber haben fie das Gute, daf fie Verzögeruns 
gen berbeiführen, während melcher die Sacyen vieleicht 
ausgeglichen werden Fönnen. 

Daifelbe Blatt, bekanntlich Fein Freund des Minifteriumsg, 
verfäumt diefe Gelegenheit nicht, um die Spannung zwiſchen 
Eebajtiani und Perier berauszubeben. Es bemerkt naͤm 
lich: Here Sebaftiani freue fih im Stillen, daß er nicht 
das Portefeuille batte, als die Erpedition befchlojfen 
wurde, Gr verläugnet fie vollftändig, fpricht fogar mit 
Geringſchäßung davon, ladet feinem Collegen die ganze 
Derantwortlichkeit auf, und lächelt über die Unbefangenbeit, 
mit der man fo leicht bin einen Entſchluß genommen bat, 
deifen Folgen ſehr ernitbaft ſeyn können. Sebäftiani wird 
immer möglichjt befeitigt, der Minijterpräfident bemächtigt 
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fid bei jeder Gelegenheit der auswärtigen Angelegenheiten, 
und bat noch vor kurzem eine leichte Unpäßlichfeit Eeba- 
ſtiaul''s benügt, um das Interim zu verlängern. Und doch 
war Grbaftiani dem Präfidenten fehr nothwendig, denn er 
konnte ihm die Fehler und Unſchicklichkeiten unferer Dipfo: 
matie aufbürden, jezt aber trägt er felbft die Verantwort: 
lichkeit, die in dieſem Falle ungeheuer iſt. — Die erneuerten 
Gerüchte von einer Veränderung im Minifterium verwirft 
der Temps als unmahrfcheinlich. 

— Der Meffager vom 1. März fagt: Ein Brief aus 
Zoulon meldet uns fo eben: Die Hälfte der Eskadre, die 
nach Italien abgefegelt war, iſt in unfern Hafen zurück 
gekehrt; die andere Hälfte wird gleichfalls erwartet.“ 


— Das Journal’de la Meurthe berichtete leßthin, 


daß poluniſche Flüchtlinge, die durch Nanch gingen, den 
Franzoſen zugerufen hätten: »Ihr könnt Euch nicht genug 
vor den Elubs in Acht nehmen — ſie haben Polen zu 
Grunde gerichterle Das Journal des Daͤbats, wel: 
des dieſe Worte anführt, entwickelt num den beillofen Eins 
flug, den die Warfchauer Clubbijten auf die Sache ihres 
Daterlandes übten, und zeigt unter Underm , wie man im 
Unfange, weil-fie nur unbedeutende Menſchen ald Mitglie: 
der batten, fie gar nicht bemerkte, und erſt aufmerffam auf 
fie geworden jen, nachdem es ihnen gelungen war, einige 
Notabilitäten zu verführen. Allein dieſe politifchen Aben— 
teurer, obue perjönliche Verdienfte, vermochten dennoch 


(bloß dadurd, dag man fie ungehindert fo lange gewähren. 


ließ, bis fie einen compakten, Verein gebildet hatten), 
mir Hülſe einiger Hingender Namen, eine Macht ſich zur 
zumenden, der die Negterung nicht miderfteben Fonnte. Es 
mag dieß eine Lehre fenn für jede Regierung, die Bildung 
foldyer Vereine unter jeder Bedingung zu verhindern, Das 
Journal des Debats ſchließt mit folgenden Worten: »Dan— 
Ten wir den Polen für diefe Warnung, und dafür, daf fie, 
weit entfernt, vom Unglück erbittert und zu heftigen Mei. 
nungen getrieben zu werden, vielmehr bei ihrem Eintritt 
in Frankreich, mie die Neifenden des Altertbums, zuerjt ein 
Wort des Friedens und der Weisheit reden.« 

— Seit einiger Zeit gebtauchen die Parifer Bierbrauer 
mit Erfolg und Gewinn ftatt der Gerjte Kartoffelmebl; 
dieß gibt ein mahrhaftes, angenehmes Getränk, das die 
Eitaminetstrinker jedem andern vorziehen. Dieſer Gebrauch 
der Kartoffeln beim Bierbrauen, eine wahre ökonomiſche 
DVerbejferung, mird nun von der Verwaltung dee indiref: 
ten Steuern begünftigt. Cine nene einfachere Erbebungds 
weife der Gebühr vou diefen Getränk wird nächſtens den 
Kommeru vorgelegt werden. 


— In der Sitzung vom 27. Febr, fehlug Hr. Delaborde 
vor, 20,000 Fr. zur Aufmunterung der Wilfenfchaften zu 
bewilligen. — “Ich will ein Beilpiel anführen, fagte er, das 
Srantreich chen jo piel Ehre macht, als England. Es lebt in 
England einer der ausgezeichnetſten franzöfifhen Ingemeure 
Namens Brunel, Erfinder des Ihemfetunneld; man beteache 
tet ibn als den Newton der Mecanif, und wir Fenten 


ihn kaum. Eines Tages, mo dieſer befcheidene Gelehrte in 
ſeiuem Cabinette arbeitete, erhielt er eine Borfchaft vom 
Parlamente, die ipm ankündigte, daß man Tags vorher 
ipm ein Geſchenk von 15,000 Pfd. ©t. (180,000 fl.) v0: 
tirt habe. Wohlan meine Herren, ich fordere nicht 400,000 
fonderun nur 20,000 Fr., und nicht als Geſchenk, fondern 
für einen Dienjt, und einen der nüplichiten, den man der 
Wiſſenſchaft leiten Fan. Es lebt im Orient, mitten unter 
einem arabiſchen Stamıne, ein mit einer Eingebornen ver: 
beiratheter höchſt ousgezeichneter Offizier von der frauzö— 
ſiſchen Marine, der 10 Jahre lang von der Londoner afri« 
kauiſchen Kompagnie angeftellt war. Diefer Offizier, an Reis, 
fen in jenen Ländern ſchon gewöhnt, alle nöthigen Kennt 
nijfe zu einem fo mühſamen und gefährlichen Unternehmen 
in fid) vereinigend, überfchiefte und einen Plan für eine 
Reife nah den Quellen des Nils. Er hat diejeu Plan 
mehreren Mitgliedern der Akademie der Iufcriptionen zuge- 
fertigt; alletu die Mitglieder diefer Akademie find nicht 
reich; wir eröffneten eine Subferibtion, aber kaum haben. 
wir bis jejt 10,000 Fe. zufammen bringen können, eins 
fchlieglih der Summe, welche der König und feine Familie 
fubferibirten. — Dom allen politifchen Eroberungen, die wir 
gemacht, was iſt uns geblieben? einzig und allein wiſſen⸗ 
fchaftliche Arbeiten. Was blieb und von der Eroberung 
Aeghpten Uuderes, als das große Werk der Kommiffion, 
das von allen Freunden der Kunft bewundert wird ? Und 
von Öriechenland, das man feit der Julirevolution in traue 
tiger Vergeſſenheit Jüßt, was wird uns vielleicht bleiben, 
anjfer dem Werke, welchem in diefem nämlichen Budget: 
Eapitel 20,000 Ir, gewidmet find? Was bleibt und end: 
lich von unfern beiden Iuvafionen in Spanien Anders, als 
einige arten, vortrefflicher, es iſt wahr, als jene der Spa: 
nier felber?... Die für eine Nele nach den Nilguellen von 
mir beantragten 20,000 Fr. votiren, beißt den Wiffenfchaf- 
ten einen großen Dienjt leiten; Franfreich wird Ihnen 
Glück dazu wüuſchen.« — Das Umendement deö Hrn. De; 
Iaborde ward yon Der Kammer genchmigt. 


Belgien. 

Brüffel, den 27. Febr. Die Repräfentantenfammer 
Bat beute einen Vorſchlag des Hrn. Vanderbelen, welcher 
bie Ernennung einer -Kommiffion zur Abfafung eines Ge— 
fepentwurfs über die Verantwortlichfeit der Minifter be 
zweckte, mit großer Mebrheit verworfen. 

— Nah der Emamipation bejteht Die belgifche 
Armee jest aus 86,000 Mann, ’ 

— Die Eiſenbahn von Antwerpen nad Köln mird zu 
Dife vermittelft einer hängenden Brücke über die Mans 
geben, nud einen Verbindungsdarın nad) Lüttich haben, 


Spanien. 

Madrid, 20. Febr. Ale Miniſter mit Ausuahme 
des Ira. Calomarde, haben ihre Entlaffung eingereicht, 
fo wie fie die Nachricht von der Ernennung des Grafen 
Alcudia zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten er: 


halten hatten. Sie behaupten, die Anfichten des Hrn, v. 
Alcudia fenen fo fehr zu Gunften des Despotismus und ber 
Inquifitton, daß fie nicht mehr in einem Konfeil fihen Pönns 
ten, das beftäudig mit feinem Chef in Oppofition fenn 
würde, Mehrere hohe Staatsbeamte feheinen dem Beifpiele 
dere Minifter folgen zu mollen. Die Unuahme gewiſſer uns 
Huger Maafregeln, wovon vor Kurzem die Rede geweſen, 
tönnte leicht eine Reaktion herbeyführen. Es heißt, Hr. v. 
Alcudia mwolle einen großen Thell der Chefs der Armee 
als verdächtig verabfchieden. Eine militärifche Ungnfeiedens 
heit an der Gränge von Portugal Pönnte leicht einen Brand 
auf der ganzen Halbinfel entzünden. — Es beißt, Hr. 


Fernandez Navia, vormals Gefandter in Sachfen, werde 


Hrn. Zea Bermmdez in London erfehen. — In der lehten 
Zeit wurden die Vorbereitungen zu ber Intervention zu 
Gunften Don Miguels lebhaft betrieben; eine allgemeine 
Bewegung der Truppen war auf allen Punkten eingetres 
ten, und man machte große Einkäufe von Manlthieren. 
Uuch erwartete man bier jeden Augenblic den Grafen Es— 
pauna. Auf Einmal ift nun aber, vermuthlic auf die No: 
ten des englifchen Geſandten und franzöfifchen Gefchäfts: 
trägers, wieder eine Paufe eingetreten, und bie Intervens 
tionsarmee in eine Beobachtungsarmee umgeändert. Zus 
gleich wurden Befehle abgeichickt, um die auf dem Marfche 
befindlichen Regimenter in ihr Befapungen zurückkehren zu 
(Allgem. 3tg.) 
— Italien. I 
Die Allg. Zeit. meldet aus Nom vom 25. Febr. 
melden Eindruck dafelbft die- Nachrichten aus Ancona ber: 
vorgebraht. Der heilige Vater, heißt cd, höchlich entrüs 
ſtet über eine ſolche Gemwaltthat, erließ auf der Stelle eine 
Rotifitation an den feanzöfifchen Borfchafter. In dieſem 
mit großer perfönlihee Rüdfiht und Höflichkeit für den 
Grafen von St. Aulaire abgefaßten Schreiben proteſtirt der 
Pabſt mit aller Energie gegen die Landung überhaupt, und 
gegen ein ſolches Verfahren wider alles Völkerrecht. Er 
fen überzeugt, daß diefe Handlung nicht die Folge eines 
vom ©oupernement gegebenen Befehls geweſen fen, wels 
ces diejelbe mißbilligen werde, daß fie ohne Mitwiſſen 
des Botfchafters gefcheben fen, da fie allen feinen früher 
gegebenen Erklärungen zuwider laufe. Er verlange eine 
fehleunige Erklärung dieſer Mißbilligung, wie auch Die 
augenblilihe Räumung UAncona’s , nebſt einer Satis— 
fattion für die erlittene Unbil, — Wie ein Lauffeuer ver: 
breitete ſich all dies über Rom. Es bieh, der Pabit halte 
ſich nicht mehr für fiber in Rom. Er werde das Sand vers 
laſſen, wenn nicht ſchleunige günftige Erklärungen von Seite 
Frankreichs Fimen. Man behauptete, daß er alsdann alle 
Bifhöfe auffordern werde, der ganzen Fatholifchen Welt zu 
ertlären, er fen bedrängt und rufe fie auf zur Hülfe; daß 
auf der Stelle das Karneval und alle Lujkbarfeiten unter: 
fagt werden würden, denn er betrachte fich ald einen Ges 
fangenen 0.— Der franzöfiiche Botſchaſter erklärte, daß er 
den Vorfall in Ancona nicht früher gefanut babe ald der 
beilige Vater ſelbſt; daß er durchaus nicht wife, ob der 
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Befehlshaber in Ancona noch beſondere Inſtruktionen habe, 
und daß er deshalb aus Franfreich, Berichten entgegenfähe. 
Dies ift um fo klarer, da der langerwartete General Cu⸗ 
bieres, welcher ſchon am 18. Toulon mit Inftruftionen ver⸗ 
laſſen hatte, erft verwichene Nacht in Civita: Becchia, und 
heute in Rom anlangte, da er fieben Tage durch widrige 
Winde aufgehalten war. Aber gerade die Ankunft eines 
franzöfifchen Schiffes in diefem Augenblid in Civita⸗Vecchia 
vermehrt die ängftlihen Gerüchte. Es fcheint, als wenn 
der Borfchafter, der fih ſchon fo viele Verdienſte um die 
Erhaltung des Friedens erworben, das ſeſte Vertrauen hege, 
daß Alles ſich noch gütlich ausgleiche, und der Friede werde 
erhalten werben. Zür übermorgen den 27. hatte der Bot: 
fhafter Einladungen zu einem Ball im Koftüm ausgegeben; 
die glänzenden Zurüſtungen zu biefem Seite werden thätig 


fortgefet. 
Außland. 

Seine Majeftät ber Kaifer hat den Geheimenrath Daſch⸗ 
koff zum Yujtizminiftoe und den Geheimenrath Bludoff zum 
Minifter des Innern mit dem Titel ald Staatsſekretalr 
Sr. Majeftät ernannt, den Staatsſekretair Geheimenrath 
Nowoſilzoff von dem Anite eined Kollegen des Minifters 
der inneren Ungelegenheiten entbunden und zum Mitgliede 
des dirigirenden Senats erhoben, den Senator, General: 
Lieutenant Brofin, zum wirklichen Geheimenrathe, den Dice: 
Gouverneur von St. Petersburg, Staatsrath Schelesnoff, 
zum wirklichen Staatsrathe, und den kaiſerlich ruffifchen 
Eonful in Memel, Kollegienratb Pachert, zum Staatsrathe 
befördert , den wirklichen Staatsrath, Fürjt Polamwandofi, 
als Eivil: Gouverneur in Grufien bejtätigt, und den zur 
Unterfuchung gezogenen Civil: Gouverneur von Grufien, 
wirblihen Staatsrat Samwilefsti, aus dem Dienft aus« 
geichloffen. 

Polen, 

Warſchau, 28. Februar. Während der Unruhen im 
Königreihh Polen find aus den öffentlichen Fonds anſehn— 
liche Summe entnommen worden, über deren Verwendung 
noch Feine Rechnung abgelegt iſt; die proviforifche Regie: 
rung bat daher ein außerordeutliches Rechnungs -Comité 
niedergefeßt, welches dieſe Rechenfchafts-Ublegungen von Sei: 
ten der Behörden und einzelnen Perfonen entgegen nebmen 
fol. Das Comite wird aus einem Präfidenten, drei Räthen 
und einem Generalſecretär bejteben. Innerhalb eines Monats 
von der Bekanntmachung diefer Verordnung an, nämlich bis 
zum 10. März, follen alle Behörden, Landesbeamten und Of: 
fizianten, Civil: und Militärperfonen, welche vom 29. Nov. 
1830 bis zum 16. Eept. 1831 aus der Bank, den Kaffen 
des Schatzes, der Injtitute oder der Städte Summen zu 
auferordentlichen Ausgaben eınpfangen haben, Rechenfchaft 
über die Derwendung berfelben ablegen, midrigenfalls fie 
mit ihrem Dermögen für jene Summe baften müſſen. 

— Durch eine andere Verordnung wird in allen Wojer 
modfchafts:Ztidten die Bildung von Unterfuchungs:Comis 
tes anbeſohlen, welche prüfen follen, ob Die auferordentlis 
deu Opfer, welche das Land vom 29. Novbr. 1820 bis 


sum 16. Sept. 1831- Darbringen mußte, nach gehörigen 


DVerbältniß des Vermögens unter die Einwohner repartirt 
und ob jie audererfeits ihrer Beitimmung gemäß verwen: 


det worden jjnd. 
DVeutichlanb, 


(Defterreich.) Nach einer Ueberfichtstabelle (in der 
Brünner Zeitung) über den Kranfenftand der epidemifchen 
Brechruhr in Mähren und Schlefien, feit dem Ausbruche 
der Krankheit bis zum 18. Febr. 1832, find in 1141 Drt: 
fehaften (mit Einfluß von 22 Epitilern) 69,055 Perfos 
nen erfranft, 49,574 genefen und 10,481 geſtorben. In 
der Woche vom 4. bis 11. Febr. war der Stand der Epi: 
demiehranfen 780, in der folgenden vom 10. bis 18. v. 
M. nur 642. In diefer letzteren Woche vermehrte fich die 
Zahl der befallenen Drtfchaften um 8, dagegen find in die: 
fer Woche von Kranken frei geworden ; im Hradifcher Kreife 
2, im Brünner 4, im Znaimer 9, im Olmüger 8, und 
im Troppauer 2 Drtichaften. 


(Ungarn,) Die vereinigte Ofner und Peſter Zeitung 
vom 1. d. M. meldet: »Baut eingegangeuen Nachrichten 
bis zum 28. v. M. waren bis dabin im Ungarn in 92 
AIurisdictionen, in 4800 Drtichaften, 524,096 Perfonen von 
der Eholera befallen worden. Davon find genefen 286,022 
geitorben 229,149 5 in der Eur verblieben 8925. Völlig 
aufgebört hatte die Krankheit in 64 AJurisdictionen, und 
war in 2088 Drtichaften.« 

(Preußen) Berlin, 3. März. Folgendes‘ ift der 
Inbalt der im heute erfchienenen Blatte der Gefet:Samm: 
lung befindlichen alferhöchiten Cabinets-Ordre vom 25. Febr. 
1832, womit der Haupt: Finanz: Etat für das Jahr 18532 
publiziet wird: 

»Ich genchmige den Mir mit Ihrem Berichte vom 

411. d, M. eingereichten Haupt⸗Finanz⸗Etat für das Jahr 
1832 und fende Ihnen folchen bierneben von Mir voll 
zogen zurück. Sie haben denfelben in Folge der durch 
Meine Drdre vom 17. Januar 1820, den Staatshaus— 
balt und das Staats: Schuldenmwefen betrefiend, ange: 
ordueten Kundmachung von drei zu drei Jahren. und, fo 
wie ſolches zulegt mit dem Etat für 1829 geicheben ift, 
durch die Geſetz Sammlung zur öffentlichen Kenntniß brins 
gen zu lajfen. Berlin, den 25. Februar 1832. 
Friedich Wilhelm, 

Un den Staatd: und Finanzminiiter Maaſſen.« 
Allgemeiner Etat der Staatd:Einnabmen 
und Ausgaben für das Jahr 18532. 

i Rein; Ertrag 
Einnahme Kehle. 
— ——— e — —— — —ñ ⸗ — — — — 
1. Aus der Verwaltung der Domainen und 
Forjten, nach Abzug des davon dem Kron- 
Fldeikommiß vorbehaltenen Revenien: An: 


Fk sg 4,280,000 
» Aus den Domainen: :Ubläfungen und Ber: 
en, Bebufs der fchnelleren Tilgung der 
Gtaatsfchulden . . . » ‚1 1,000,000 


52 


Ginwabmen. Rthlr. 
3. Aus der Verwaltung, ber Bergwerke, Hüt 
ten und Calinen, desgleichen der Porzel: 
lan Manuſaktur in Berlin Pe 714,000 
‘ 4. Aus der Pojt:Verwaltung “ . 1,100,000 
5. Aus der Verwaltung der Lotterie . 574,000 
6. Aus der Steuer: u. Abgaben: Verwaltung: 
a) an Crundjteuerr . » :. 9r724,000 
b) an Klaſſenſteuer . - 6,408,000 
c) an Gewerbeſteuer .. 1,905,000 
d) an Eingangs: Ausgangs⸗ und 
Durchgangs : Abgaben; an 
Berzebrungsiteuern von ins 
ländichen Erzeugniſſen; an 
Weggeldern; an Abgaben von 
der Schiffahrt und der Benu- 
zung derHäfen, Kanäle, Z chleus 
fen, Brücden u, and. Commmus 
nications- Anftalten ; ferner an 
Stempelſteuer . . + 20,066,000 
e) an Ginfonnnen aus der Salz · 
regie ... 5223,000 J 
7. Revenüen- Ueberſchüſſe des Fürſteuthums — 
Neuchatel 20,000 
8. Un verfchiedenen unter obigen Titeln nicht 
begriffenen Ginnahbmen . . 242,006 
Eumma [51.287,00 
Uusgaben. Rthlr. 


— — — — — — — — 


+ 





1. Zür das Staatsfchuldenwefen, und zwar: 


a) zur Verzinfung der allgemeir 

nen und peoinziellen Staats- 

- fchulden, und zu den laufenden 
Berwaltungs: Kojten . 


7,228,000 


b) zue Schulden-Tilgung . 3,662,000] 10,890,000 


2. Un Penfionen, Kompetenzen und 


Leibrenten, und zwar: 

a) an etatsmäßigen Fonds zu 
Penfionen für emerit. Staats» 
diener und deren Wittiven u. 
Hinterbliebenen, fo wie zu 
fonftigen Onadenunterjtüguns 
SU 2 2. 200 

b) an lebenslänglichen Kompe⸗ 
tenzen und Penfionen für die 
glieder anfgebobener geiſtlich. 
Eorporationen, an Penfionen, 
welche aufden Reich# « Depur 
tationsichluß vom 25. Februar 
1803 beruben oder fonft traf- 
tatenmäßig oder aus früheren 


966,000 


Verpflichtungen zu leiften find 1,921,000 2,887,000 



















YUusgaben Rthlr. 
3. An fortdauernden Renten und an Fntjchädi: 
gungen für aufgebobene Berechtigungen und 
entzogene Nupuugen Re 591,000 
A. Für das Gebeime Kabinet, für das Bürean 
des Staats-Minijteriums, für die Staats: 
Buchhalterei u. die Verwaltung des Staats: 
Schahzes undder Münzen, für das Ctaatt: 
Eerfretariat, das Neuchateller Departement, 
für die Ober: Rechnungs: Kammet und die 
General Drdens.Commiffion R 298,000 
5. Für das Minifterium der geiftlichen, Un: i 
terrichtd: und Medizinal: Ungelegenbeiten | 2,439,000 
6. Für das Minifterium des Innern, für 
Handel und Gewerbe . 3:103,000° 
7. Für das Minifterium der ausivärtigen An, | 
” gelegenpeiten : 586,000 
8. Für das Kriege: Minifterium, einfehließlich 
der Zufchüffe für das große Militär: Wai: 
fenbaus zu Potsdam und deſſen — 
ftalten . 22,708,000 
9- Kür dad Finanz: Minifterium, zur Central; 
Verwaltung 254,000 
10. Für das Minifterium "des Innern und der 
Poliien . 2,067,000 
11. Für das Minifterium der Juſtij. außer 
den Gerichtsſporteln e 1,850,000 
42. Für die Ober: Präfidien und Regierungen 1,788,000 
13. Für die Haupt: und Landgeftüte 175,000 
14. Zur Dedung der Einnahme : Husfälle, zu 
außerordentlichen Uusgaben und Landesver: 
beiferungen und zur Vermehrung des Haupt: 
Rejerve:Eopitals ee er 1,711,000 
Summa » 1 51,28°,000 


Berlin, den 25. Februar 1832. 
Sriedrih Wilhelm. 
Maaffen. 

(Rurfürftentgum Heffen.) In der Stindefikung 
vom 28. Febr. hielt der Landtagskommiſſär wegen Befchleu- 
nigung des Preßgeſehes einen Vortrag, worin er fagte: 
Dringend müſſe er um geneigte Beförderung der landjtäne 
difeben Beiſtimmung zu dem vorgelegten Entwurfe eines 
Preßgeſetzes bitten, da nach deu bundesgefeplichen, in Kur: 
heſſen verfündigten Beitimmungen ohne andermweite, dem 
Mißbrauche der Preffe vorbeugende, Mafregeln von aus: 
reichender Wirffamfeit die Cenfur nicht aufgegeben wer: 
den könne, und der mit der Cenfur der hiefigen Zeitfchrifs 
ten beauftragte Staatöbeamte wegen vielfacher Verbrießlich: 
feiten, fo wie wegen ber Unverträglichkeit mit dem Tage: 
merfe feines bauptfächlichen Berufes, von dem Cenfurge: 
fdhäfte entbunden zu werben begehrte, Diefem wohlbegründes 
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ten Derlangen aber in der Kürze werde nachgegeben werden 
müjlen. Don Seiten des Minifteriums habe man fih alle 
erfinnlihbe Mühe gegeben , 'gur Uebernahme des fraglichen 
Ehrenamtes eines Cenſors, womit Fein Gehalt verbunden 
ift, geeignete Staatsdiener zu vermögen, allein ohne Erfolg. 
Der Eine entjchuldige fih mit dem Mangel an der nötbis 
gen Geiftesfcbärfe, um die oft verdeckte Bedeutung und 
Tendenz eines jeden Auffakes fogleich zu dDurchfchauen; der 
Andere beziveifle feine allgemeine gelebrte Ausbildung; der 
Dritte wolle wenigſtens von den heutigen Weltläuften, poli- 
tifchen Sejtaltungen und Jdeen:Uimfbmwüngen in und außer: 
halb Deutfchlands, die, wegen desfalffiger Anfpielungen um: 
entbebrliche, Kenntniß nicht befipen. Untere fchüßten eine 
unbefiegbare Zagbaftigkeit vor, wegen deren es ihnen ninı: 
mer gelingen wolle, im Fluge über bie glänzenden Erzeug— 
niffe des Genies, und über Die vft ſehr aus der Tiefe empor 
geförderte Ausbeute angeftrengten Nachdenfens, Gericht zu 
balten und den Stab zır brechen. Ginige bezogen fich auf 
ihre übrige amtliche und bürgerliche Wirkfamfeit, welcher 
wefentlicher Gintrag’drobe aus der nnaugbleiblichen Anfeins 
dung des Genfors von Seiten der demofeitifch ſowobl, al# der 
beraflitifch gefinnten Lefer, die nach Sticheleien fiſchen, oder 
eine Gemütbserfchütterung durch unerbörte und graufenbafte 
Begebniffe fuchen, wozu noch manche gewerbtreibende und 
einige, den Kalumnienmarkt befonders belebende, vermunmte 
Schriftſteller mit den fpigen Federn und der tief freilenden 
Dinte fommen. Diele endlich wieſen nach, wie es ihnen 
an Zeit gebreche, um die literärifche Epreu zu rütteln, 
und Die fchädlichen Körner genau herauszufichten. Kurz, 
Niemand molle Eenfor gewiſſer Tageblätter fenn ; obne 
Genjur aber bürfe, bi6 zu einer anderweiten Ginrichtung, 
wegen der bundesgefeplichen Verpflichtungen und nach den 
beitehenden Geſetzen, Feine Schrift erfcheinen. Das Mini: 
ſterium des Innern würde es unendlich beflogen, wenn 
biernach diejenigen Blätter, für welche Fein Cenſor zu fins 
den fen, bis zum Grfcdeinen des Preßgefehes aufbewahrt 
bleiben müßten, wo ern nicht die Herausgeber freiwillig zu 
einer «injtweiligen Ausbülfe die Hand bieten würden. Man 
werde fih nah Möglichkeit bemühen, den dermaligen Zus 
fand noch einige Wochen zu erhalten, was aber länger 
nicht angeben dürfte! (Eorr,v.n.f. D.) 

Frankfurt, 3. März. Unfere neuen Jahrbücher ſah— 
ren fort, fich mit lobensiverther Freimüthigkeit zu bewegen, 
und noch Fönnen Manche Fanm begreifen, wie bei unferer 
fo verſchrieenen Eenfur das Orden eines folches Blattes 
möglich war. Als Redaktoren besfelben werden zwei unfe 
rer geijtreichiten AdvoFaten, die Doktoren Reiganum und 
Rapp, genannt. Fährt die Cenfur fort, im derſelben Weiſe 
mie bisher zn verfahren, dann werden manche Schreier 
verftunmen, die bisher behaupteten, daß in Krankfurt über 
deſſen öffentliches Leben nichts erfcbeinen dürfte, und die 
feeie Befprechung unferer Angelegenheiten wird vieles Gute 
befördern, 





Miscellen. 
Ueber Vorurtpeile gegen dieZollvereine. 


Die Allg. Zeitung gibt einen aus dem Preußifchen v. 27. 
Bebr., ihr eingefendeten Urtifel, der gegen einige, im Heffis 
ſchen verbreiteten Borurtheile, den preußiichen Zollvertrag 
betreffend, beachtenswertben Bemerkungen enthält, die wir 
im Auszuge unfern Lefern mittheilen. Es beißt dafelbit: 
Ju einem Aufſatze des 47. Stüds der allg. Zeitung wurde 
der Nordhauſer Branntwein als für dem Hejjenlande, vor: 
züglich den Deräfelder Branntweinbrennern, gefahrdrohend 
geihildert. Kurheſſen fabrizire fagt jener Aufſaß, 7200 
Ohm Branntwein, und die Staatskaſſa beziehe davon 
130,000 Rthlr. Steuer ; wenn daher von Nordhaufen nur 
etiva 20,000 Ohm Branntwein nach Heffen eingingen, fo 
würde die Staatskaſſa 30,000 Rthlr. verlieren, 300,000 
Rthlr. Geld würden nad dem Auslande geben, und in 
Heilen 30,000 Viertel Kornjrücte und 90,000 Biertel 
Kartoffeln unverbraucht liegen bleiben, Kurz man würde 
fih von einem fo verderblichen Vertrag mit Preußen los 
fagen müjfen, wenn von preufifcher Seite Beine Eonzeffios 
nen und Mobdificationen zugejtanden würden. Daß diefe 
Beſorgniß genndlos ift, wollen wir ans dem Anfchlufvers 
trag nnd dem preufifchen Geſetzen nachweifen; und wollen 
von dem angenommenen 7200 Ohm Branntwein 144,000 
Rthlr., ſtatt 130,000 Steuer anrechnen, mithin 2 Rthlr. 
von der Ohm, 


In Preußen iſt die Branntweinfabrifation höher be: 
laftet, jo daß man von der beififhen Ohm 6 Rthlr. zu 
entrichten haben würde. Nach den Beſtimmungen des 
Dertrags Art. 11 müßte der Branntwein frei in Heſſen eins 
geben, weil der preußiſche Branntwein ſchon eine dreifach 
höhere Fabrikationsjtener bezahlt hat, und der Heffiiche 
möchte die Differenz von 4 Rthr. — bey'm Uebergang nad) 
Preußen nachzablen. ° 

Demungeachtet iſt in dem Traftat die Beftimmung auf 
genommen, daß Prenfen auf diefe Grporten Beine Steuer» 
vergütung noch fonjtigen unmittelbaren oder mittelbaren 
Erlaß an der allgemeinen Fabrifationsabgabe bewilligen 
mwolle; und es iſt ferner der von Heften nach Preußen 
übergehende Branntwein nicht mit 4 Thlr., fondern nur 
mit 3 Thlr. per Ohm belaftet. 

Diefe wichtigen Konzeffionen können von preußlſcher 
Seite allein in dem Anerkenntniſſe zugeitanden worden 
fenn, das zur Zeit die preußifche Induftrie in der Brannt: 
weinfabrikation, der Heffifhen voraus fen. Wird der 
Preis von der Harsfelder Ohm, nach der Angabe des 
Derfalers von dem gedachten Auſſatze, zu 15 Thlr. anges 
nommen, fo bleiben nach Abzug von 1 Thlr. Steuer, 13 
Thle. für dazu verwandte Früchte, Dejtillationskoften und 
Gewinn des Rabrifanten. 

Der Nordhaufer Fabrikant aber muß bei gleichem Preife 
bes Fobrifats, vorweg 6 Thlr. Stener daranf abrechnen; 
er behält daher jtatt 15 Thlr. nur 9 Thlr., und iſt gegen 
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den Hersfelder Branntweinbrenner von ziemlih 30 Proz. 
im Nachtheil, wozu auch die Koften bes weiten Transports 
feiner Waare Fommen. 

Was foll man von einer Fabrikation urtbeilen, melde 
bet einem ihr, felbft in dem Verbältniß gegen einen ver: 
bündeten Staat, gewährten Schuße von 30 Proz. nicht 
glaubt bejteben zu Pönnen, nud das Öffentliche Wohl für 
gefährdet hält? 


Deuefte Bachrichten, 








Wien, 2. März. Durch außerordentliche Gelegenheit 
ift beute von Ancona die Nachricht eingegangen, daß die 
Franzofen auch die dortige Eitadelle befept haben. Es wird 
erzählt, dieß fen das Signal für die ganze Bevölkerung 
von Ancona geiwefen, ihren revolutionären Gefinnungen 
freien Lauf zu laffen, und unter dem wiederholten Rufe: 
Es lebe die Freiheit, es lebe Frankreich, nieder mit den 
Paͤbſtlichen! Nationalfofarden aufzuſtecken. Man fiebt, wor 
bin die Expedition geführt bat, die nach der feierlichen 
Derfiherung des franzofiichen Kabinsts zum cube des 
Pabjtes und feiner legitimen, anerkannten Gouveränetätss 
rechte ausgefchict wurde. Wenn dieß der erite Verſuch 
ſeyn fol, wodurch der frangöfifche Premierminifter fich der 
Partei der Bewegung gefällig zu bezeugen für verpflichtet 
hielt, fo ijt er wenig geeignet, dem Ehrgefühle der Fran- 
zofen zu entiprechen, und eine Lobrede auf ihre Achtung 
des DVölferrechts zu begründen. (Allgem. Bta.) 


Verautwortliher Redakteur: 
Legationerath Dr. F. 8. Lindner. 





Fremben - Anzeige, 


Den 7. Maͤrz. (8. Hahn): HH. Metzger und Sulzer, 
Kaufl. aus Frankfurt; Hr. v. Braunmüpl, k. Reggs. «Rath 
aus Augsburg. (Schw. Adler): Hr. Baron 9, Mitton, 
Nittmeifter aus St. Petersburg; Hr. Salger, Fabrikant, und 
Hr. Bigner , k. Log.⸗Aktuar aus Rofenheim. (G. Kreuz): 
Hr. Arnold, Kim. aus Thuͤngersheim; Hr. Meber, Diſtrikto— 
Kaſſier aus Erding; Hr. Duval, Dr. Med. aus Augsburg. 
(G. Sonne): Hr. v. Hellersberg, gräfl. Lodron. Gerichts: 
halter aus Marlrhain; Hr. Gradmann, Handlungsreifender 
aus Ravensburg. 





Theater : Anzeige. 
Donnerftag: Richard III., Trauerſpiel. 


7594. (30) Gin praftifher Arzt wird in einem, zu einer 
febr ausgebreiteten ärztliben Praris fehr vortheilhaft gelegenen 


Odrte gefucht, und demfelben zur Begründung feiner Grirtenz 


noch fehr annehmbare Bedingniffe gemacht. Nähere Auskunft 
mird auf frankirte Briefe unter der Adreffe C. F., abzugeben 
bei der Erpedition der baper. Staatözeitung, ertheilt. 


1382.25) Beranntmadung. 

Auf Andringen eines Hypothek⸗Glaͤubigers wird das dem 
Maurerpalier Johann Adam Drt gehörige Anmelen an der 
Maröftrafe Nro. 150 lit. D, beflehend ans einem noch uns 
vollendeten, drei Stodwerk hohen Wopnpaufe und einem Hins 
tergebäude, wobei fih eine Stalung befindet, geſchaͤt auf 


7000 fl., am 
Mittwoch den 21. März, 
Vormittags von 9 — 12 Uhr, 
im Gerihtslokale bſſentlich verfleigert. 
Roufsluflige werden hiezu mit dem Anhange eingeladen, 
daß der Dinfhlag nah $.64 des Hypothe ken · Geſetzes erfolgt. 
Am 28. Februar 1832. = 
R.B. Kreis und Stadtgeriht Münden. 
Allwepyer, Direktor, 
Geiger 
— — — —— 7— 

7386. (565) Befnnntmadung. 

Auf Andringen eines Dppothefengläubigers wird das Anı 
weſen Nro. 504 an der Lömwenfirafe dem öffentlichen Verkaufe 
untergejtellt, und zur Aufnapme der Kaufsangebothe Koms 
miflten auf Samſtag den 31. März d. 3. Frühe von y bis 
12 Uhr anberaumt. 


Das mit 10,000 fl. der Brandverfiherungs : Anftalt eine. 


f 


werleibte, und mit 6500 fl. Gmiggeld bebaftete Anmwelen ber 

fleht aus einen dreitödigen Wopnhaufe, einen gweiltödigen 

Tore und gemauerten Holzlege, einem Hofraum und 
arten, 

Der Hinfhlag geſchieht nad $. 64. des Hypothekengeſe⸗ 
bet. Kaufsluflige, welde fid über ihr Vermögen genügend 
ausmwelfen können, werden hiemit jur anberaumten Kommifjion 
eingeladen, 

Am 28. Februar 1832, 


Königl. b. Kreis» und Stadtgeriht Münden. 
Allwepyer, Direktor, 
Geiger. 


— HEREEIE NEE EREIPEEENEEN. SEE DEE SEEE lin-ckab,. 4:4 
704. In der Fleiſchmann'ſchen Buchhandlung (Raw 
fingergaffe) it ju haben: 


Sammlung aller Eönigl, bayer. Verordnungen, 


über Religions: und Kirchenweſen, in alphaberifher Drd« 
nung; ein nothwendiges Handbuch für Seelforger, Lehrer 
Säulinfpektoren, Beamte ze. berausgegeden von G. Dol⸗ 
linger. ‚gr. 8. Münden bey Fleiihmann. Preis 2 f. 


Sammlung aller königl, bayer. Verordnungen, 


in Unterrihts+ und Bildungsfachen, nad alphabetifcher Ord⸗ 
nung: ein nothmwendiges Handbuch für Seelſorger, Beps 
rer, Szulinfpektoreg, Beamte u. f. w.; herausgegeben 
von G. Döllinger. gr. 8. Münden bey Fleiſchmann 
Preis 2 N. 

Der Hr. Berfaffer hat durch dieſe alphabetifhe Zufammens 
fielung ſaͤmmtlicher Fünigl. Verordnungen im Religions: und 
Fitchenweſen, in luterrihrs: und Bildungsfahen Den Herren 
Geiſtliden, Profefloren und Lehrern jmep ſehr nuͤtzliche 
und nothwendige Handbücher geliefert, die fie des mühfamen 
und jeitverderbenden Nachſchlagens in den Negierungsblättern 
ginzlih überheben., 
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75.09) Turnanſtalt. 


Bei dem anhaltend fhönen Wetter wird die oͤffentliche 
Turnanftalt ihre diefjährigen Sommer-lebungen im Freien 
mit dem 10. März eröffnen, 

Diefelben werden, wie in den bisherigen Jahren, alle Mitt: 
woch- und Samſtag⸗Machmittage ftatthaben: für Die 
nächte Zeit in den wärmern Nahmittagsitunden etwa von 2 
bis 5 Uhr, fpäter, wenn die Tage zunehmen, wird der Unter⸗ 
jeihnete von 2 bis 9 Uhr Abends auf dem Plate ſeyn; welche 
Stunden fo getheilt werden, daß von 2 bie 4 Uhr, unter alls 
germeiner Auffiht und Anregung, freie Hebung den Thellnchs 
mern verbleibt, nad einer Raſt aber — von 5 bis Tlihr der 
eigentliche Unterricht oder die Turnſchule in alters: und Brafts 
gemäßen Abtheilungen nah einem organifchen Kreislaufe der 
Uebungen wor fih geht. 

Der Unterjeihnete wird guch, mie früher, die meliten 
Sonn» und Feiertag: Nahmittage auf dem Turnplage ſeyn, 
menn er nicht, zur Anwendung des Grlernten in den Bor: 
tommniffen derRatur, zur Sinnenübung u.f.m, mit den Tbeils 
nehmern der Anſtalt Ausflüge in die nähere und fernere Ums 
gegend von Münden macht. 

Das Ginfhreiden der Theilmehmer und Böglinge (jedes 
Alters) finder von heute am zu jeder Zeit in der Wohnung 
des Unterzeichneten (Verchenftrafe 88) oder an den angezeigten 
Tagen auf dem Page Statt. Der bemitteltere Tpeilnepmer 
entrichtet für daB ganze Jahr, wenn er neu eintritt, den Bel: 
trag von 2f., wenn er [bon früher Theil nahm — ı fl. 21 Er, 
Der Unbemittelte uud Arme hat auf Beibringen Des geeig— 
neten Zeugniſſes den Eintritt und Unterricht gänzlich frei. Hies 
bei wird bemerkt, daß jene Beiträge lediglih zur Erhaltung 
der Gerüjte und Geräthe dienen, als Grgäugung der von Gr. 
8. Majeftät aljährlig der Anſtalt aus den Schulfonds be: 
miligten «nahmhaften Summe, über deren Verwendung, fo 
wie jener Beiträge, jaͤhrlich der Königlichen Regierung Rech⸗ 
nung abgelegt wird. Jeder den Beitrag Entrihtende erhält 
zugleich eine Quittung. 

Gs wird bier ferner bemerkt, daß durch Sr. K. Majeftät 
Alerpögite Fürſorge feit Mitte vorigen Jahres der ſchoͤne 
und ym ganz Münden wohl allein geeignete Platz (im Wie: 
fenfelde) der Turnanftalt um nicht geringen Preis erkauft wor⸗ 
den ift, 

An ſtark regnerifhen Tagen, bey zu fhlüpfrigem Boden, 
werden die Peibess ebungen in den der Thurnanjtalt gleich 
falls feit 2 Jahren fhon gewordenen vollſtaͤndig eingerichteten 
Zurnfaal, in welchem vorzugsweife die Winter » Hebungen 
ftattfinden, verfegt. 

Zu jeder weiter gewünfhten Auskunft über Wefen und 
Sinrihtung der Anftalt ift jeder Zeit bereit 

Münden, am 1. Mär; 1832. 
9 5. Mafmann, 
Dr u. Profeflor. 





In der Briennerfiraße, nahe bey der Glypothek, ift das 
Haus Rro. 281/b ſammt Garten um den Jahreszins von 
190 fl. zu vermiethen, Dasfelbe bejteht aus 6 Zunmer, Küche, 
und fonitigen Bequemlichkeiten. Es kann auch in 2 Wohnun⸗ 
gen getheilt werden. Das Hebrige in der Grpedition dieſer 
Zeitung. 


7390. Gefelfchaft des Frohſinns. 


Die auf Samftag den 10. März angekündigte ors 
dentlihe General: Berfammlung findet, eingetretener 
Hinderniffe wegen, erſt Mittwoch den 14. März, Abends 
6 Uhr ſtatt. 





7588. An 
Die ſehr verehrlihen Herren Mitglieder des 
Rieder kranzes. 


Saͤmmtliche fehr verehrliben Heren Mitglieder der Geſellſchaſt 
des Biederfranzes werden hiemit auf Samftag den 17. Maͤrz Abends 
6 Uhr im gewöhnlihen Uebungs-Lokale zu einer auferor 
dentliden Plenar»Berfammlung fih recht zahlreich 
dabei einzufinden dringendit eingeladen, da vom Refultat dies 
fer Berathſchlagung Die Grifteng der Gefelfhaft abhängt. 
Bon den Michterſchlenenen wird angenommen, daß Gie der 
Stimmenmehrheit beitreten. 


VDonstag den 12. Maͤrz Abends 7 Uhr iſt Dauptprobe, 


für die Mittwoch den 14 März im großen Saale des Lönigl. 
Ddeons jtatt habende Prodnttion. 

Die Billette hiezu für die Heren Sänger werden in der 
SHauptprobe abgegeben; die aber für Die übrigen fehr verehr ⸗ 
ligen Heren Mitglieder Fünnen Dienftag den 13. und Mitt: 
woch den 14, von Morgens 8 bis 1 Uhr, und Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr bei Herrn Hofmuſikus Gramer, Marimis 
liansplag Mr. 1328 über 3 Stiegen erholt werden. 

Munchen den 1. März 1852. 
Der Ausfhuß der Geſellſchaft. 





7387. (50) Anzeige für Gartenfreunde. 


Aus den Eönigl. Baumfhulen im engl. Garten naͤchſt der 
Vetrinarſchule dahler und in Schleißheim werden auch in die⸗ 
ſem Frühiahre wieder verſchiedene erotifhe Bäume und Straͤu⸗ 
her zu Gartenanlagen und Alleepflangungen geeignet, fo wie 
aud in der Baumfhule Münden und Nymphenburg, Dbft« 
bäume der vorzügligiten Sorten, um ſehr billige Preife abge⸗ 
laſſen. 

Die Herrn Abnehmer belieben ſich mit ihren Beſtellungen 
an die dortigen k. Hofgärtner Hinkert, Haller und Biſchoff 
ju Menden, 

Muͤuchen den 7. März 1832. 


Rönigl. Hofgarten-Intendanz. 





707. In der Fleifhmannifhen Buchhandlung (Raus 
fingeritrafie) ift zu haben : 


Reife eines Lehrers mit feinen Zöglingen aus 
Ifferten In einige romantifhe Gegenden der Schweiz. 
Ein nuͤtzliches und unterhaltendes Leſebuch für die hers 
onmahjende Jugend. 2 Tple. mit ilum. Kupf. geb. 
sn. 42 er. 


Der Hr. Birfaffer hat die Kunft verftanden, Pinen Reifes 
befhreibungen dadurd einen eigenthümlihen Reiz zu geben, 
daß er einen Reichthum von müplihen Kenntniffen für die 
Jugend damit verband und dadurch zugleich für Belehrung 
und Unterhaltung forgte. Cine wichtige Jugendihrift, die 
Eltern und Grziepern nicht genug empfohlen werden ann, 
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735095. Bir geigen unfern hohen Verwandten und Frennden, 
unfere am 6. diefes Monats volljogene eheliche Verbindung 
ergebenft an, und. empfehlen uns in Ihr ferneres freundfhaft« 
lies Andenken, 

Regensburg den 6. März 1832. 

Marimilian GrafvonHollenfteim, 

aus Bayern, 

Joferhine Bräfin von Hollenftein, 
eborne Freyinn von Lemmen, Ehren; 
ame im koͤniglichen Damen,Stift Nies 

dermüniler, 





7391. (2a) Gs it an der Ottoſtraße Nro. 15210 neben 
dem englifhen Kaffeehaus eine fhöne Wohnung im 1ten Stode 
von 8 Zimmern, nebit 2 Altkofen, Garderobe, Epeifrfammer, 
Küche, Keller, Speicher, Dolzlege, Wafhtüde: Benügung ıc. 
mir oder ohne Stalung ıc. vom naͤchſten Ziele Georgi an zw 
verpachten, und in der Salvatorftiraffe Nro. 1524 über eine 
Stiege zu erfragen. 


In der Salvatordgaffe Nro. 1524 it eine gemölbte 
Stallung mit 4 Pferdeftänden, und eine Heulage fogleih um 
monatlih 8 fl. zu vermiethen. . 








7589. Ga der A. Weberfhen Buchhandlung iſt zu 
haben: 

Lehrbuch derSternfunde für Schulen und zum Selbite 

unterrichte, von Dr. ©.5. Schubert, Profeſſor 

a rt ag x. od, Preis 36 fr. broch. 

4o Er. 





1685. In der Zof. kindauerfhen BuhhandInng in 
Münden iſt erfienen und durch ale Buchhandlungen zu bes 
sieben: 

Adermann, Gotetl., Batehetifhe Predigten über Die ganze 

chriſtliche Sittenlehre. 6 Bde. 8. 9 fl. 

Bifher, G. A. fieben neue Predigten während der 
heiligen Faſtenzeit über bie fieben Hauptfünden ; 
nebjt einer Predigt am heiligen Ditertage gehalten von 
der Thellnahme an dem Tode und der Anferftehung 
Jeſu. Mit Genehmigung des bifhöfigen Drdinariars 
Augsburg. 8. 45 fr. 

Fiſcher, ©. U, fieden Predigten an den Faſten— 
fonntagen und am heil, Ditertage gehalten. 8. 30 Er. 

Shmid,Fr. X. zwölf Faftenpredigten über dieleis 
dDensgefhichte unfers Herrn Jefu Ghriſti 
nah Mark. XIV, und XV. Kap. 8. ı fl. 30 Er. 

Shleif, M. J., neue Fafen« und Feſtpre— 
digten. gr. 8.2 fl. 24 fr. 

Shleif, M. I., Advent: und Faftenprebigten, 
gr. 8. 1.48 Er. 

Bon der Bedeutung und Wirkſamkeit des Kl 
eus im dem modernen Staaten. Dder Mittheilungen 
aus dem Lirchlichen ; bürgeelihen, landwirthſchaftlichen, 
literärifchen und Kunftieben, in England, Fraukteich und 
Spanien, von Rubichon. Aus dem Franzöjifgen über: 
fegt. gr. 8. Preis ı fl. 30 Er. 


Baferifihe Staats-Zeitung. 





Freitag | 


Ausıandiice Anzelegendriten: Eusland. Frankreich. 
Roeindagern. Wadılen. Baden. Braunſchweig. 





rantfurt. — 


Nro. 8. 


Hand. Welgiey. Portmar. Nnftand- 


9. März 1832, 





meden. Dännemart. Schweis. — Deifdand; 
Igeelien: Beieuchtimmg. Chorera. — Neuere Nachrichten aus Paris- 





Ausländifche Angelegenheiten, 





Cuglaub, 

London, 28. Febr. Der Eo urier verfichert, mit dee größe 
ten Beſtinuntheit bebaupten zu können, daß Die Untireformiparz 
tei im Dbderbaufe nicht die leifejte Hofinung nährt auf eine Mas 
jorität wegen der zweiten Leſung der Reſorm-Bill. Mon 
könne bereits cine Mojorität von weit über 10 Stimmen 
zum Vortheil der Minister nachweiſen. Das Gerücht, daß 
der Derzog von Weilingtou einen Vorſchlag über eine durch 
aus neue Ncjorm vorbereitet babe, iſt ungegründer, 


— Die Reformgegner, welche bei Sir R. Peel eine 
Verſammlung bielten, werden in der heutigen Zipung iu 
Marie auftreten, um die Motion des Lord Ebandos zu uns 
terjtügen, welche gegen die Vermehrnug der Abgeordnetens 
zabl von der Stadt London gerichtet it. Die Mimſter 
wollen die Elauſel der Bill, woruad; die Han.titadt 16 Ber: 
treter im Parlament jtatt 3 bekommen ſoll, buetmicig ver: 
theidigen. Da London eine Bevölkerung von 14 Millionen 
bat, jo kime fonach auf 100,000 Seelen nur ein Abge- 
erdneter, wabrend dagegen in anderen Stadten ıwie Liver—⸗ 
pool, Dirmingbanı, Mancheiter sc. auf 50,000 oder in vier 
len ſogar auf 4—5000 Seelen fon ein Abgeordneter 
komme. Nach dem Verbältwiß der Bevölkerung müpte ſo— 
mit Londou fogar 40-50 Abgeordnete erhaltet, während 
die Minijter nicht einmal die Hälfte davon verlangen, 


— Bir glauben fagt der Courier, daß die Sendung 
des Grafen DOrloff einen entjchieden friedlichen Charakter 
bet. So groß auch die Abneigung des ruſſiſchen Kabinets 
gegen gewiſſe Grumdjige enn mag, welche den Vertrage 
vom 13. Nov.zu Grunde liegen, fo it es doch gegenwärtig 
zum Krieg mit Keanfreich und England nicht gehörig vor: 
bereitet. Da es ſich aber gegen Holland verbindlich gewicht 
bat, ohne feine Zuſtimmung die 24 Artikel nicht zu unters 
zeichnen, jo fücht es jezt vermittelud einzufchreiten. Graf 
Driof bat den Auftrag, den König Wilhelm für Aunahre 
des Vertrags zu bearbeiten, während andererjeits Kurt 
Lienen jenen Einfluß bei Lord Palmerjten und Dem Für— 


fen Talleyrand geltend machen foll, un einige Abänderuns 
gen des Vertrags darchzuſezen. Wie weit die ruififchen 
Bevollmächtigten beiderſeits in ihren Vermittlungs:VBerfus 
ungen gedichen find, Läge ſich noch niche beftimmt angeben. 


— Der bevorjichende Kampf um die Krone Por— 
tugals zicht die Auſmerkſamkeit des Londoner Publikums 
auf ſich, da es fich täglich mebr zeigt, daß beide 
Brüder über viel bedeuteudere Gelduittel disponiren kön— 
nen, als man je geglaubt batte.. Ein ſehr tbitiger Agent 
für Don Miguel bat bedeuteude Tratten auf Portugal zu 
einem böberen Preije gekauft, und zugleich Unterbandlun- 
gen angenäpft, um Kriegsmaterial nach dem Tajo zu brins 
gen, wit dem Verfpreiken, deß ſolche Ladtlıngen von aller 
Quarautaiue befteit ſeyn ſollen. Auf derſelben Boͤrſe er: 
ſchienen Dow Pedro's Agenten, und unterhandelten oft mit 
denſelben Lieſetanten, nur machten fie größere Beſtellungen, 
und koͤnnen über bedeutendere Geldiittel gebieten. ‘Die 
Börfe war erſtaunt über jo Lojtipielige Anjtrengungen vor 
beiden Zeiten. Don Pedro zieht wahrſcheinlich feine Mit⸗ 
tel aus Frankreich; nid) jo Bar ijt die Quelle Don Mir 
guels. Jedenfolls aber ſieht man deutlich, daß einige eurv⸗ 
paiſche Machte an der porrugiefi chen Sache den lebhafte 
fen Antpeil uehmen, (Times) 


Frankreich. 


Paris, 3. Mir. Man hat jo eben Nachricht erhal 
ten von der Corvette Ya Favorite, die im September 1531 
in Port Sachen (Renboilond) ſich befand. Der Commau— 
dant dieſes Schiffs, der Äregattencapitain Faplace, ſchreidt, 
dat er ſowohl dort als in Hobart: Town, wo cr im Juli 
vor Anker ging, ſehr aut empfangen wurde, daß die Eins 
woher jo wie die Behörden beider engliſchen Colonien dem 
Offizieren und der Mennfbaft feines Schiffes viele Feſte 


gegeben baben, und dag der Euthuſtasmus beim Anblick 


der dreifarbigen Flegge jo groß war, daß mau bätte glau— 
ben Fönnen, die Kevolurion von 1830 fen in Vondon und 
nice in Paris vorgefällen. Nach einer Neibe von seiten, 
die wäbrend drei Wochen, Teg jür Tag aufeinander julgs 
ten, ſoltte die Favorite am 20. Septor. Port Jackſon ver⸗ 
laſen, an ſich mach New: Zeeland zu begeben, und von.ide, 
durch das Auftralifbe Meer nach Valparaljo. Die Cör⸗ 


% 
% 
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vette wird im künftigen April oder ſpäteſteus Mai in Tou: 
fon zurück erwartet. Capitain Laplace berichtet auch, daß 
die fchöne Karte über den ſüdlichen Theil von Van-Diemeus 
Land von Beautemd:Beaupre ihm während feines Aufenthalts 
an der Küfte diefes Landes die weſentlichſten Dienfte ge— 
leiftet habe. Hr, Beaupre iſt erfter Hodrograpb:Ingenieur 
des Seeweſens, und bat jene Karte entworfen, ald er fih 
bei der Erpebition unter Herrn D’Entrecafteaug befand, 
welche zur Yuffindung von Laperoufe unternommen wurde. 


(Moniteur.) 
Holland, 


Das Jonrnal de la Hape Außert fih über die Ab: 
fendung feanzöfifcber Truppen nach Italien auf folgende Art: 
Im vorigen Jahre widerſetzte fib das Minijterium des 
Königs der Kranzojen der öjterreichiichen Autervention in 
Italien, und das Journal des Däbats fand dies woblge— 
tban. Jezt wird diefes fo ungerechte Prinzip der Inter: 
vention plözlich gerecht. Die Defterricher baben nicht nur 
dazu vollfommenes Necht, fondern man intervenirt mit ih—⸗ 
nen zugleich, und das Journal des Debats weiß ſich vor 
Derwunderung kaum zu fallen. Wir, nachdem es uns bes 
kannt war, daß 80,000 Deiterreicher in Italien ftehen, wir 
glaubten, da wir im Journal des Debatd die energifchen 
Worte lafen: »"Bepen fie ab, fo geben auch wir ab, blei: 
fie, fo bleiben auch wir zus Daß wenigitend auch 80,000 
Frauzoſen nach Italien marfchbiren würden. Und was er: 
fabren wir? — Daß Hr. Perier, um Hrn. v. Metternich 
Reſpekt einzuflögen, 5000 Mann nach Stalien jendet !! — 
Der Hochmuth der Regierung Ludwig Philipps nimmt auf 
eine feltfame Art ad. Da fie die Intention nicht wehren 
Bann, jo muß das Minifterium Perier fich ſtellen,“ als ob 
auch interveniren wolle, und um Defterreich zu beweiſen, 
daß es nur Vorjtellung fen, merden nur 5000 Franzoſen 
abgeſchickt, um friſche Luſt in Italien zu fchöpfen. ind 
5000 Manu etwa das juste- milieu zwifchen 80,000 uud 
gar Nichts !« 

Belgien. 


Brüfel, vom 29. Febr. Vorgeſtern iſt der König 
von feiner Reife wieder biebee zurückgekehrt. — Geſtern 
bat die NRepräfentantenfaummer mit 55 gegen ı Stimme 
den Geſetzeutwurf, in Betreff der Ubänderungen des pein: 
lichen Gefepbuches, angenommen. — Die Repräfentanten: 
Kammer bat beute den eriten Urtifel des Geichesentiwuris 
über die täglichen Uebungen des erften Aufgebots der Dür. 
gergarden, und mithin den ganzen Eutwurſ verworfen. — 
Der Senat nahm die Entwürfe über die Civilliite und 
die provijorifhen Kredite an, — Die Kreirung eines neuen 
Bistbums in Brügge, welche man feit mehreren Jahren 
beabfichtigte, ſcheint nun befihloffen zu fenn. Die dazu nö» 
tbige Summe iſt im dießiäbrigen Budget mit aufgeführt 
worden. — General Niellon in Cent bat bekannt gemacht, 
daf von jest am jede Urt von Verkehr mit dem Feinde 
ftreng verboten fen, daß unter keinem Vorwande irgend 
Jemand die Gränzen überjchreiten dürfe, wenn er nicht 
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mit einem eigenhändigen Erlanbnißſcheine des Generals 
verjeben fen. 


Portugal. 

Die Sentinelle de Bayonne gibt folgenden Aus— 
zug aus einem Briefe aus Liffabon vom 18. Februar. 
»Die plöplihe Rüctebr einer Bombarde und zweier pors 
tugiefiihen Kauffartheifchiffe, die vorgejtern von bier nach 
Madeira unter Segel gegangen waren, bat eine außeror— 
dentliche Unruhe in Liſſabon verurfaht. Der wirkliche 
Grund dieſer Aufregung iſt nicht befanut, allein man glaubt 
allgemein, daß jene Schiffe eine Ubtheilung der Erpedition 
Don Pedro's gefeben haben. Die Truppen, die in Bereit: 
fcbaft waren, um die Thürme St. Bugio und Ct. Yulian, 
fo wie die Forts Cascars und Peniche jahlreich zu befegen, 
find augenbliclich 9 ihren vericbiedenen Beſtimmungen 
abgegangen. Alles it in der größten Verwirrung. De: 
pejchen werden fortwährend vom Kriegsminiſter abgeſchickt 
nach Peniche und Torres Vedras. Die Polizeibeamten ent: 
wickeln die größte TIhätigkeit, um jeden Verſuch zum Auf— 
ruhr foglelch zu unterdrücken, Don Miguel it vom Mor: 
gen bis in Die Nacht in Bewegung. Bald bält er Reden 
an die Truppen, daun läßt er religiöfe Corporationen zum 
Handkuß, und gibt feinen Adjutanten unaufbörlich Beiehle, 
die er im mächiten Augenblicke widerruft. Ule Gegenſtände 
von Werth, die feiner Familie gebören, und Die fich im den 
Palaſten von Queluz, Ajuda und fogar in Belem befanden, 
find abgefendet und in dem Palaſte von Beupoſta, dem 
Klojter von St, Vincent und in dem Fort von St. Georg 
vertbeilt worden. Nicht ein einziges Schiff liegt im Hafen 
an der Barre.« 

Außland. 


St. Petersburg, vom 22. Febr. Vermittelſt al: 
lerhöchjten Referipts vom 14. d. M. haben Ze. M, der 
Kaifer dem Adel und den ſämmtlichen Bewohnern Kurlands 
für die Beweiſe von Treue, Tapferkeit und Standbaftigfeit, 
bie ſie während der Empörung, welche die geſetzliche Ord⸗ 
rung in den nördlichen Kreifen des Gouvernements Wilna 
erſchütterte, gegeben haben, inden fie aus eigener Mitte 
temporäre Bewaflnungen ‚bildeten, die gegen Die in Kurs 
land eingedeungenen Auftührer kämpften, in Gemeinfchaft. 
mit den gegen dieſelben ansgefandten Teuppen ihnen in 
mebreren Treffen cine völlige Niederlage beibrachten und 
zu deren Vertteibung aus Kurland kräftig mitwirken, Ul. 
lerhöchſtihre Erkenntlichfeit und Gewogenheit erklärt. 

Schweden. | 

Stodholm, 24. Febr. Die mechanische Werkſtätte 
zu Motala (diefe Pflanzſchule Schwedens für den Maſchinen— 
ben) bat im verwichenn Jahre rüchtige Arbeiten geliefert. 
Der Fabrifationswertb derfelben ging bis zum Belauf von 
137,985 Rtble. 37. 1. Unter den größeren Arbeiten, melde 
fie im 2aufe des Jahres zu Stande brochte, verdienen ge: 
nonnt zu werden: die Dampfſche Motala und Nofen, beide 
mit zwei Maſchinen, eine von 30 Pferden Kraft; ein 


BSoagerfahrzeug für die Götba :Eibe; uebit einem Dampf: 
ſchiffe von 20 Pferden Kraft zum Bugfiren auf dem Hiel: 
moer⸗See ꝛtc, ꝛc. — Der Ubihluß des General:Hauptbucdhes 
weit aus, daß die bisher bejtrittenen Kojten für den Ra: 
nalbau, von deſſen Anbeginu, mit Musnabıme der Motala- 
Werkſtatt, fih auf 8,527,159 Nthle. blauſen, mozu die 

Actionnaire mit etwas über 3 und der Staat mit 5 Mils 
lionen beigetragen haben. — Die Schifffahrt auf dem Ka: 
nale zeigte fich eben fo lebhaft und dabei für die Revenuen 
noch einträglicher , als im vorigen Jahre; 504 Fahrzeuge 
bedienten fich deſſelben. Die hauptfächlichften Artikel, welche 
darauf transportirt wurden , beitanden in: Eifen 21'790 
Liespfund; Getreide 12,800 Tonnen; Heriuge und Calz 
16,075 Tonnen. — Die Einkünfte des Kanals betrugen 
21,786:12.9; Ablöhnungen und Reparatur-Kojten machten 
5,580:12.2 aus, {p daß mit Zurechuung von 3,749:12.6 
on Ueberfchuß aus den Revennen vom Kanal-Bezird ein 
reines Cinfommen von 19,955:32. 1 übrigbliebe — Don 
den auf der Lniverfität Upſala am vorigen Herbittermin 
eingezeichneten 1450 Studirenden widmeten fich 320 ber 
Theologie, 382 der Jurisprudenz, 104 der Medizin, 369 
der Ppilofophie , und 255 butten noch Feine Fakultät ges 
mählt. Auf Lunds Univerfität betrug die Anzahl der im 
vergangenen Herbft eingefchriebenen Studenten 706, wor- 
unter fih 165 für die Theologie, 170 für Jura, 64 für 
Midizin und 187 für die Philoſophie bejtimmt hatten. 

(Pr. ©t. tg.) 
Dänemark. 


Kopenhagen, 28. Febr. Die Ausarbeitung des neuen 
Zoll-Tarifs für Dänemark gebt, dem Vernehmen nach, tafch 
von Ctatteu ; das Comité foll ſchon mit feiner Arbeit fer: 
tig feon. Cine Gleidyftellung der Derzogthümer und des 
Königreichs in diefer Hinficht iſt jedoch nicht zu erreichen 
geivejen , indem der Zoll im letzterem noch ungefähre um } 
böber bleiben wird, ald in den erjteren. Es wird aljo 
auch die Zolllinie zwifchen Schleswig und Jütland fortbe: 
ftehen müjfen. Man fpricht auch von einer wichtigen Vers 
änderung, die das Zollweſen unferer wejtindifchen Kolonien 
erleiden folle. Wenigitens it es wohl nicht zu bezweifeln, 
daß der Regierung Vorfchläge gemacht find, die dahin zie: 
len, den wejtindifchen Anfeln eine allgemeine Ausfuhr: Frei: 
heit zukommen zu lajfen. (Pr. Ct. Zeit.) 


Schweiz. 

Bafel, 2. März. Der hohe Vorort (Staatsrath des 
Kanton Luzern) bat eine Tagfagung auf den 12. d. M. 
ausgefchrieben, und alle Stände erſucht, ihre Oefandten fo 
zu inftreiren, daß ein definitiver Befchluß gefaßt werden 
könne, rückſichtlich des Beſchluſſes uuſers großen Natbes 
vom 22. Februar, die Trennung von Stadt und Land be— 
treffend. Zugleich wurde Baſel zur Zurüdnahme dieſes 
Beſchluſſes aufgefordert. Der Vorort verwahrt fih gegen 
die Vollziehung diefer Verfügung, die vollſtändige Anarchie 
berbeizufübren drohe, weil dadurch der Tagfakung vorge: 
griffen wird, welcher der Entſcheid zujiche, und macht 


den Stand Bafel verantwortlich für alle daraus entfprin: 
genden Folgen. Am 29. ericdienen die beiden eidgenöſſi⸗— 
fiben Repräfentanten Tſcharner und Maſſo felbit in der 
Sitzung, um den großen Rath dahin zu vermögen, bie 
Dollzicbung des Beſchluſſes vom 22, Febr. zu verſchieben. 
Die Reden und Vorftellungen dieſer allgemein geachteten 
Geſandten machten einen tiefen Eindruck, und die Berathung 
wurde auf heute den 2. d. verfhoben. Die Sitzuug be: 
gann mit der DVorlefung jener Vorſtellung der Gefandten. 
In diefer iſt geltend gemacht, daß Bafel durch diefen Ent: 
ſchluß feine Souverainetätsrechte ſelbſt auſgebe, daß Feine 
Zertrennung eines Kantons ohne Einwilligung der Bundes: 
glieder ftattfinden dürfe, und daß endlich das Zurüczieben 
aller obrigkeitlichen Perfonen aus den Landgemeinden, dieſe 
der Anarchie Preis geben, und zu einem neuen Bürger: 
kriege führen könne, — Diefen Gründen Fönnen indeilen 
andere und ſehr gewichtige entgegengejtellt werden. Künfs 
zehn Monate dauern unfere Wirren. Vor einem Jahre 
wurde unfere neue Verſaſſung von 16 Mitftänden als güls 
tig und ohne Einrede anerfannt, und fpüter wurde ohne 
rechtlichen Orumd die Gewährleiftung verweigert. Die Tag: 
fagung bat zuerft den Kanton dadurch zerriffen, dof fie 
die Regierung nicht unterftüßte, denn wenn auch eidgenöffi: 
ſche Truppen dem Bürgerfriege Einhalt tbaten, und die 
Wiedereinfegung der Beamten möglich) machten, fo baben 
fie doch den obrigfeitlichen Befehlen Feine Achtung vers 
haft, und den Umtrieben Feine Schranken geſetzt. Ein 
folder Zuftand Fonnte nicht fortdauern, und wenn die Un: 
äufriedenen nun allerdings beabfichtigten, das ganze Land 
von der Stadt zu trennen, fo war Fein Grund vorbauden, 
weßbalb wie die Gemeinden zurücdweifen follten, die fich 
uns freiwillig auſchließen wollten. Die Trennung ift übris 
gens nichts Definitives, und verhindert einen Entfcheid der 
Tagſatzung nicht. Dieſe Pann fih nun für eine Handba: 
bung der neuen Verfaſſung oder für eine temporaire Tren: 
nung ouöfprechen, der Aklt vom 22. Febr, feßt der Aus: 
führung eines ſolchen Befchluffes nichts entgegen. Dann 
nue wäre dieſer Akt mit ihrem Entſcheid unverträglich, 
wenn fie weder das Cine noc das Andere wollte, oder 
wenn fie die Mehrheit in unferm Kantone zwingen wollte, 
ſich der Minderzabl zu unterwerfen. Im lekteren Falle würde 
man aber fich nicht wundern dürfen, wenn wir nicht freiwillig 
gehorchten. — Die wichtige Beratbung endete damit, def mit 
45 Stimmen gegen 36 der Vorſchlag der Regierung genebmigt; 
oder bei dem Befchluffe vom 22. Febr. zu verbleiben 
beichloffen wurde. Schon am 26. hatte in Fiejtal eine nene 
fogenannte Landgemeinde flatt, die von 5 bis 600 Männern 
befucht wurde, und feitdem follen bereits Wahlen vorge: 
nonmmen worden fen. Anfangs wird wenigſtens aljo die 
Unarchie nicht größer ſeyn. 


Veutfchland. 


(Rheinbapern) Zweibrüden, den 1. Mir. 
Geſtern rückten zwei Divifionen des Öten Chevanrlenerd: 
Regiments (Herzog Leuchtenberg) in unfere Stadt Als Gars 
nifon ein. Schon bei der Nachricht ihres Gintrefiend war 
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von dem Stadtrathe Befchloffen worden, die allgemeine 
Freude durch einen derzlichen Empfang der willfommenen, 
laugſt zurüchgewünfchten Gäjte zu feiern. Dem Untrage, 
Diejelden bis zur vollendeten inrichtung dee Kafernen in 
den beiten Privathäufern unterzubringen, kam der einſtim— 
mige Beifall der Bewohner entgegen. Cine zahlreiche De: 
putation von den erjten Bürgern der Etadt und den Ober 
meinderätben empfing die Truppen am der Grenze des 
Landkommiſſariats. Der Cinzug gefbab unter Freuden- 
faloen und fröhplichem Zudrange des Volkes. — lIebermer: 
gen wird den Herren Offizieren von der Bürgerſchaft ein 
Gaftmabl gegeben, und die Mannſchaft der Garnifon wird 
von der Stadt zum froben Willfomm bewirthet. — Die 
Armen der Stadt werden durch eine außerordentliche Geld: 
unterjtügung beſchenkt. — Und man emeblöder fich nicht, 
die Stadt als das Foner einer Fleinen Vendee zu vers 
fcbreien ! 

Bemerkung Diefe Nachricht mag auch denen 
die Ungen öffnen, welche die verbreiteten unfinnigen Ge— 
rüchte obne näbere Prüfung für baabe Münze genommen 
baben, AN. Spenerer tg.) 


(Sadjen.) Leipzig, den 2. März. Unſere Zeitung 
enthält cıne Fönigl, Verordnung wegen des im gegenmwär: 
tigen Jabre zu haltenden Landtags. Es wird Darin die 
Abrheilung der Wablbezirfe für Die Wahlen Der Städte 
nud des Bauernſtandes feitgefegt, wegen der Wahlen der 
Nitter:-Öutsbefiger fol mach Beendigung der nötbigen Vor: 
arbeiten das Weitere erfolgen), und wegen noch fehlender 
geſetzlicher Beitimmungen über die Wahlen der fünf Vers 
treter bes Handels und Fabrik⸗Weſens in der zweiten Kam 
mer dieſe für den nächiten Landtag einteilen vom König 
ernannt. Die Verordnung schliege jodann mir folgender 
Aufforderung: Wenn Wir durch dieſe Beſtimmung der 
Diefinaligen Vertreter des Handels: und Kabrikjtandes 
deſſen Bedürfniß und Intereſſe berückſichtigt und ‚werfichert 
zu haben hoffen; jo ſehen Wir auch dem Ergebnis: des in 
Dbigen angeordneten wichtigen Geſchäftes (der Wahlen der 


übrigen Abgeordneten) vertrauungspoll entgegen, da Wir, 


im Voraus überzeugt find, daß Die aus einer freien Wahl, 
aus der öffentlichen Meinnng, bervorgebenden ‚künftigen 
Grellvertreter des Landes, dieſes ſchönen Berufs werth und 
fübig Jenn werden, Die damit zu übernebmenden ſchweren 
Prichten, in vollem Umfang zu -erfüllen. Möge ‚jeder 
Crimmgebende gewillenbaft erwägen und bedenken, daß die 
Männer Diefer Wahl über das Fünftige Wobl und Wehe 
bes Landes zu beratben haben, dag Dazu Erfabrung, Kennt 
nid, Ruhe und Befonnenbeit ‚erforderlich it, daß für eine 
Vervoiltommeung Der Yandes:Dermwaltung nur ſolche Mins 
ner mit Erfolg wirkſam werden tönnen, die mir ‚dem Be: 
fteßenden, mit Gefeh und Verſaſſung vertraut, die Bedürf- 
wife ‚des ‚Landes uyd die Mirtel zur Abhülfe fennen, und 
Die urt wohlwollender Sraft, Die Beförderung Der allge: 
meinen Landes-Wohlfahrt zum Beſtreben ibres Vebens mas 
chen. Daß die Wahl der fünftigen Stellpertreter es dem 
In- und Auslande beweiſen möge, wie relch Sachſen an 
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Männern diefer Urt ift, daß ber alte Ruhm des fächfifchen 
Dolkes, von treuem Zinn für Fürjt, Vaterland, Sittlichs 
keit und Ordnung befeelt zu ſeyn, fih auch bier bewähren 
möge, das it Linfer ſehnlicher Wuuſch, deſſen Erfüllung 
Wir vom Himmel erbitten,, und Uns im Voraus glücklich 
fhäpen, gemeinfchaftlih mit ſolchen Männern, des Landes 
Wohl berathen, und dauernd begründen zu Fünnen.« 


(Baden) Karlörube, den 4. März. Nachrichten 
ans Mannheim zufolge wird dort an dem neuen Hafen ſtark 
gearbeitet. Es Hat ſich aber, denfelben Nachrichten gemäß, 
daſelbſt eine ſtarke Partei gegen den preußifchen Zollverein 
gebildet, worüber fih die Frankfurter, freilih nur aus 
merkautiliſchem Intereffe, ſehr freuen, — Die Zahl der 
Ausmwanderungen aus Baden fcheint im dieſem Jahre nicht 
fo bedeutend werben zu mollen, als ing vorigen, 


Braunfhmweig, vom 29. Febr. Durch eine herzogl. 
Verordnung vom 25.2. M. ijt die Errichtung einer auf 
das Herzogthum fih beſchränkenden Hagelſchadenaſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft genehmiget, und, ueben anderen Privilegien 
derjelben.die Sportel⸗ und Stempelfteiheit bewilligt worden. 


— Die biefige Zeitung meldet: »Die biefige ſtändiſche 
Commiffion bat jezt ihre ſämmtlichen Arbeiten dem Staats: 
Miniterium eingereicht. Dem Vernehmen nach, follen je: 
doch in ‚Deu Anfichten bedeutende Meinungs: Derjbiedenbe:r 
ten obwalten. — Das Publikum nimmt jest wenig In— 
terejje an den Verbandlungen, indem es ſich überzeugt, 
daß die ‚bisherige Yandes « Verfaffung, von beiden Zeiten 
mit Aufrichtigkeit und DVaterlaudsliebe beobachtet , fo viel 
Gutes batte, daß es zweifelhaft Hit, ob das Meue vieles 
Beſſeres bringen wird. Der alte ehrliche Brannfchrveiger 
gebört ‚nicht zu den Neueren. ein fchlichtee Verjtan 
fagt ibın, daß es jters bedenklich fit, ein altes Gebande in 
feinem Fundament anzufübcen, wenn es an Zeit und Gele: 
Fenbeit fehlt, es ganz neu aufzubauen. Da bleibt eine Ne 
paratur immer rätblicher.« 


Frankfurt, 3. Mär. Die Bewohner won fieben 
Frankfurter Ortſchaften baben dem hoben Senate unferer 
Freiſtadt eine Vorſtellung überreicht, worin diejelben dar: 
auf autragen und bitten, Daß ein hoher Senat beibliegen 
möge: 1) daß ihnen Gleichheit in allen bürgerlichen und 


‚politifchen Rechten mit den Stadtbürgern zugeſtanden, und 


2) daß ein einziger Staatshaushalt gleiches Abgabefnftem 


und gleiche Konkurrenz im ‚allen Zweigen der Produktion 
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der Fabrikation, des PRandels, der Arbeit, der Ein: und 


‚Ans uber hergeſtellt werden möchte. — Diefe Vorjtellung 


ſtüßt ih im Emgange befonders Darauf, daß zur Zeit des 
Wiener Kongreifes die Fraukfurter Ortsbürger gleiche Rechte 
mie den Stadtbürgern barten , und daß durch die Wiener 
Kongreß: und deutite Bundesakte Diefelben durchaus wicht 
aufgehoben worden jenen. 





Miscellen. 
Beleuchtung. 


Die neue Würzburger Zeitung vom 28. Februar enthält 
über die Behandlung der Polen in München einen Bericht 
welcher, durch Gehalt und Echreibart, ſich felbit hinreichend 
harafterifirt. Diejer Bericht lautet: »Gegen Die edlen Durch- 
reifenden Polen benimmt man fih (in München) graufamer 
als es die Türken tbun würden. Kürzlich kamen 11 pol: 
niſche Offiziere, meiltens Studenten, bier.an. Nur mit 
Muͤhe batten diefe in Regensburg die Erlaubnif erhalten, 
über Münden zu reifen. Kaum bier angefoinmen, bekamen 
fie von Oben die Weifnng, binnen 24 Stunden die Stadt 
zu verlaffen. Da wir Studierenden aber unfere akademi⸗ 
fchen Mitbürger nicht fobald von uns laffen wollten, fo 
fagten wir ihnen, fie folten ſich an dieſe Weifung gar nicht 
Febren, und mwenigftens noch einige Tage bei ums bleiben. 
Ob nun gleib die Polizei ihnen moch mehrere Male den 
Befebl ertheilte, Münden zu verlaffen, fo befümnmerte man 
fih wenig darum. Diefelben Maaßregeln hat man gegen 
zwei bobe polnische Offiziere angewendet; den einen, Mas 
jor Zalufo mit Familie, bat man genöthigt, bald München 
zu verlafen; dem andern, Major Seosciehomstu, bat man 
noch Ztägigen Unfenthalt zugejtanden. — Mit Angit beo- 
bachtet daber die Polizei die Iheilnahıne, welche den edlen 
Polen bei uns Studirenden zu Theil wird.« 


Es kann nicht erwartet werden, daß die .banerifche 
Staatszeitung, einen Kampf gegen den jugendlichen Bericht: 
erjtatter verſache. Nur um Die Glaubwürdigkeit gewiſſer 
Nachrichten, Die oft ungeprüft aus einer Zeitung in Die ans 
dere übergeben, nachzuweiſen, wird hier der einfache Her: 
gang der Zache angegeben. 


Am 23. Ian. trafen 14 polnifhe Offiziere in München ein. 
Die Polizendirektion ermächtigte fiezu einem Aufenthalt pon 
24 Stunden; auf ein von ihnen angebrachtes Geſuch ward 
ihnen jedody eine Derlängerung biß zum 29. Jan. zuge: 
ftanden. Die Offiziere fepten am 30. Jan. ihre Reiſe fort, 
Der Major Ehrosciechowsti wendete ſich an Das P. Staatsmi⸗ 
niferium Des Junern und bat um einen I4tägigen Auffent 
balt, der ihm auch geſtattet wurde. — Gleiche Ruͤckſichten ließ 
man bei andern am 14. Febr. angefommenen Polen eintreten, 
indem ibnen, wegen Unpäßlichteit des Hauptinanus Trfeni -£i, 
ein ‚Aufenthalt ‚von 7 Tagen zugejtanden wurde. — Der 
Major Zaliski, (nicht Zalusti, wie er in der neuen Würz 
burger Zeitung genannt wird) erbielt gleidylals die Be— 
willigung zu einem dreitägigen Aufenthalt, amit dem Beir 
fape, die Verlängerung deſſelben böberen Orts nachzufuchen. 


Es erbellet aus Diefen Thatfachen, daß Die reifenden 
Polen fich über ‚Reine ‚Hirte won Seiten der Polizei in 
Münden ‚zu beſchweren haben. Weun cine größere Auf 
merklaomteit auf Diefe Reifenden gerichtet fenn muß, jo ba: 
ben fre ſolche lediglih Denen zu danken, welche ein rein 
menſchliches Gefühl, Das jedes edle Gemuͤth der unglüclis 
ben Tapferkeit zollen muß, Durch Parteifarbe trüben, und 
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die leidenden Opfer einer fih ſelbſt mißverſtehenden Vater: 
landstiebe, zu Werkzeugen mißbrauchen, deren fie ficb im 
Intereſſe einer die Ordnung jlörenden Partei bedienen 
möchten 





Cholcra. 


Mon ber böhmifhen Gränze, 5 Mär. In 
Chlumtſchau, im Klattauer Kreife in Böhmen, ijt die 
Cholera ausgebrochen. Diefer Ort liegt 4 Stunden von 
Pilfen umd 14 Stunden von der banerifchen Gränze. — 
Die Negterung des Regenkreifes Hat auf hitvon erhaltene 
Nachticht, ſogleich die geeigneten Manfregeln verfügt, Der 
Eintritt von Perfonen und Vieh ift nur bei der Contumaz: 
Anftalt zu Höu geſtattet. — Die neueften Berichte aus 
Waldmünchen melden vom 5. März. dag in einem böbmis 
ſchen Orte, der jedoch nicht namentlih angegeben wird, & 
Stunden von der baperifchen Gränze, Die Cholera ausge: 
brochen fen. 


Die Staatd-Feitnung wird, um falichen oder übertriche: 
nen Gerüchten vorzubeugen, die der Staatd-Negierung zu- 
kommenden Berichte über das Kortjchreiten der Krankheit 
befannt zu machen fortfahren. 





Neueſte Nachrichten. 





Paris, 4. März Die Pairsfammer iſt ihrem erjten 
Votum treu geblieben bei der Abstimmung über das von 
der Deputirtenk ammet amendirte Geſetz wegen des 21. Jam, 
und zwer mir einer Majvririt von 22 Stimmen. Die 
Berbandlungen baben gezeigt, Daß die Paitskamnmer sicht 
von ihren Prinzipien abgeben mil. — Die Nachricht von 
der Beſetzung Ancona’s Durch franzöſiſche Truppen bat in 
Paris große Senfation heroorgebracht. — Bei der Dis: 
kuſſion in der Deputirtenkammer über die nene Anleihe 
der Stadt Paris von 40 Millionen fand der Vorfchlag des 
Hrn. Peler de la Yozere, die Municipalität erft anzubören, 
feine Unterſtüßung. 


—— Brranmwertiiber Redakteur: 
Legationsrath Dr. F. L. Lindner, 








Berichtigung 
einiger über das koͤnigliche Kadeten-Korps oͤffentlich, 
aus geſprochener Verlaͤumdungen. 


Um ben jenen Eltern, welche über die Berbältniffe des 
Kadeten:Korps nicht pintänglih unterrichtet ſeyn möchten, als 
en ungearündeten Beioraniiten vorgubruaen, wird in Bezie: 
hung auf Die im Mündner Gonverfations:B.atte Mro. 61 und 
62 enthaltene VBerliumdung tes Kadeten «Korps, von Breite 
des treffenden Kommando vorläufig bekannt gemadt : 
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1) daß vıe Strare des Schilings in diefem Juſtitute nicht 
neu, fondern fhon bey der Errichtung des Kadeten = Korps 
eingeführt worden fep; Ri 

2) daß innerhalb der 6 letzten Jahren von 360 Zöglingen 
(nicht 210, weil jährlih 25 meu eintreten und 25 aus⸗ 
gemuftert werden) nur 14 diefe Strafe erhalten haben : 

3) unter dieſen 14 Zöglingen nit ein einziger Ras 

t war; 

4) daß diefe Strafe nur dep grobem Ungeporfam oder Wis 
derfeßlichkeit gegen Lehrer, oder bey fonfligen Vergehen 
in höherm Grade, nah wiederholt vorausgegangener 
Warnung angewendet wurde. Nie murde diefe Strafe 
wegen Unfleiß oder eines geringen Fehlers wegen verfügt; 

5) Stodfireihe wurden nie, fo lange das Kadeten Korps 
beſteht, alfo während 27 Jahren, auch nicht ein einzis 


ges Mal angewendet, weil diefe Etrafe für die Zöglinge 


als ungeeignet anerkannt ill. 

Wis die früher aus dieſem Inſtitute mitgetheilte Scene 
der Barbarey betrifft, fo it man noch nicht im Stande zu 
errathen, was damit gemeint werden will. 

Unterdeffen it man bereits bey der allerhöchſten Stelle 
eintommen, daß alles dieſes durch eine Gommifjion unterfucht 
werden möge, und von dem Grfolge wird man die Eitern 
benachrichten. 

Dis dahin wird man auf feine Verlaͤumdung, die etwa 
nod vorkommen möchte, antworten. 


Münden am 8, März 1832. 


Fremben » Anzeige. 


Den 8. März. (©. Hir ſch): Hr. Baron dela Rue, Eourier 
aus Wien; Hr. Gupon, Dr. Med. aus Paris; Dr. Galim: 
berti, Privatier aus Nürnberg. (Schw. Adler): Hr. Franke, 
Kaufm. aus Berlin; Hr. Asbeck, Kaufm. aus Wörth. (G. 
Krdug): Hr. Göpe, Kfm. aus Glogau. (G. Bär): Hr. 
Mayerhofer, Auditor des k. 2. Küraffier-Regiments. 








Courſe. 
Augsburg, vom 8. März. Obligationen zu 4pCt.: 
Br. 963 ; Geld 968 ; Lotterie-foofe E—M 4 pCt. Par. —— ; 
G. 106; detto unverz. 10fl., Pap. 128; ©. —. 





Chrater » Anzeige. 
Sreitag: Der Ring. Zweiter Theil, 





Drudfepler. 
In Nro.6 der baver. Etaatögeitung Seite 46, erfle Spalte 
find in einigen Gremplaren folgende Drudfehler zu verbejiern : 
Zeile 5 leſe die ſtatt der 
Zeile 15 lefe Haltung ſtatt Epaltung. 


7390.26) Gefellfchaft des Frobfinns, 


Die auf Samſtag den 10. Märy angekündigte ors 
dentlihe General: Berfammlung findet, eingetretener 
Hinderniffe wegen, ertt Mittwoch den 14. März, Abends 
6 Uht ſlatt. 


7395. Bekanntmachung. 
Die Kieshaufen » Auffuhr auf die Straſſen im Bezirke des 
unterfertigten Landgerihts auf dem linken Iſarufer namentlich 
a) die Mündner Frepfinger Landshuter von Nro. 0 — V. 
b) » ”» pmgolftädter von Nro. 0 3/5 — IIL6,e. 
c) » Dabauer Frepfinger von Nro. I516 — III 6/6. 
d) » Mündner Lanvsberger von Nro. 0 — III5/B, 


e) » ”» Meilheimer von o — IV4A, 

f, » ” Dadauer Augsburger von 04,8 — II. 
g) * ”» Benediftbeuerer von 068 — III, 

h) » - Türftenrieder von 0 — II. 


1) » duch den Thiergarten von 0 — 6/8. 

%k) » Mündner Schleißpeimer von UI3/8 — III3/A. 

1) » Nomppenburger Moofaher von 0 — 5/8. 

m) » Mündner Nymphenburger von 0 — 13/16. 

n) » Nomphenburger Bluttendburger von 0 1/8 — 6/8 und 

0) » Mündner Environsitraffen, d. i, Die innerhalb der 
erfien Etundenfäule um Münden auf dem linken farufer 
liegenden Strafien wird für die zwehte Hälfte 1851/52 an den 
Wenigſtnehmenden verpachtet. 

Damit an diefer Pactung ſowohl ganze Gemeinden, als 
einzelne Mehnatbeſitzer Theil nehmen koͤnnen, werden nad 
Umftänden die obigen Straffenfireden und das Materialguans 
tum in Eleinere Parthien abgetheilt zur Pachtung ausgeboten. 

Zu dieſer Verpachtung wird Taasfahrt arf 

Samftag den ı7. März früh 9 Uhr 
im Dieffeitigen Amtslokale am Lilienberge anberaumt, wnd 
Pachtluſtige hiezu voraeladen. 

Dabei werden den Pachtluſtigen die Abtheilung der Straffens 
firedten, Die Rieshaufenzahl, fo mie die fonftigen Bedingniffe 
bekannt gemacht; inzwiſchen koͤunen diefelben im Pokal der 
k. BawInfpeftion Münden II. hierüber Nachfrage halten. 

Den 2. Mär; 1832. 


Rönigl Laudgericht Münden. 
Der k. Landgerichts » Verweſer: 


Hader, Landridter. 
Bad. 





7387. (56) Anzeige für Gartenfreunde, 

Aus den Eönigl. Baumſchulen im engl. Garten nähft der 
Vetrinärfhule dahier und in Schleifheim werden auch in dies 
fem Fruͤhjahre wieder verfhiedene erotifhe Bäume und Sträu: 
her zu Gartenanlagen umd Alleepflanzungen geeignet, fo mie 
aud in der Baumfchule Münden und Nymphenburg, Odſt⸗ 
bäume der vorzüglichiten Sorten, um fehr billige Preife abge: 
laffen. 

Die Herin Abnehmer belieben jih mit ihren Beftelungen 
an die dortigen k. Hofgärtner Hinkert, Hailler und Bifdoif 
gu wenden, 

Münden den 7. März 1852. 
Königl. Hofgarten-Intendanz. 








7394. (55) Gin praftifher Arzt wird in einem, zu einer 
fehr ausgebrelteten ärztliben Praris fehr vortheilhaft gelegenen 
Orte gefuht, und bdemfelben zur Begründung feiner Eriitenz 
noch fehe annehmbare Bedingniffe gemadht. Nähere Auskunft 
wird auf frankirte Briefe unter der Adreffe C- F., abzugeben 
bei der Expedition der bayer, Staatözeitung, ertheilt. 


9.  Gubferiptiond = Anzeige. 

Bei Falter und Sohn, kgl. 6. Hofmufikaliens und 
Mufit » Injtrumenten: Handlung in Münden (Refidenzftraffe 
Mr. 35) erfcheinen auf Subfeription 

Drei Zitaneien 
und 


Drei Missae pro defunctis (Requiem) 
für 4 Singſtimmen, 2 Biofinen, Biola, Baß und Orgel, dann 

2 Glarinetten, 1 Flöte, 2 Hörner, 2 Trompeten und 

Pauden ad Ubitum, 
componirf von 
Carl Tubwig Drobifch. 

Bei dem Mangel an taugliden und dem Bedürfniffe Elels 
werer Mufithöre entfprehenden Gempofitionen für die Abend: 
andachten (Fitaneien) und Trauergottesdienite (Requiem) kann 
es nur erfreulich feon, wenn ein Gomponit, der durch feine 
frübern Arbeiten, bei denen er mit Berihmähung aller mo: 
Berner Effektmittel, blos die Eirhlihe Form und Würde des 
Ritus ae gr dem Mangel an gedlegener und ohne 
ES hmierigkeiten ausführbarer SKirhenmuflt für Fleinere Kir 
benhöre abzuhelfen deabſichtigte und diesallerdings ſchwierige 
Aufgabe nah dem Urtheile einjichtsvoller Kunjtkenner würdig 
gelöst bat, ſich neuerdings der Mühe unterzieht, auch den 
ebengenannten Bedürfniffen nah feinen früher ausgefprodenen 
Grundfägen abzuhelfen. 

Benn auch bei den im vorigen Fahre erfhienenen fechs 
Sandmefien dieſes Compouiſten von einzelnen Ghordireftoren, 
welche die in der Eubfcriptionsanzeige ausgefprocene Tendenz 
dieſet Compojitionen niht beadptend, modernes Geklingel und 
gefälige, weder dem Tert noch dem heiligen Orte angemeljene 
Singmeifen ermwartend, bei leihter, einfacher Behandlung der 
ing» und Inftrumentalparthieen, die andädhtige Haltung der 
Kyrie's, Agnus Dei, den freudig dod mit Andacht auffchallen: 
den Jubel der Gloria’s, das ernite demuthsvolle Bekenntnif 
im Credo, das feyerlihe Sanktus und andähtige Eindlice 
Berehtung ausiprehende Benedietus mißkannten, ein ungins 
fliges-Urtheif gefällt wurde, fo liegt die Schuld wahrlich nicht 
an dem Gomponinten, fondern am dem ſchlecht beftellten Sing: 
dere, mo vielleicht jede Stimme dur ein Jadividuum befept 
if, und in dieſem Falle mödte das Urtheil und die Beſchwer de 
über die vielen halben und ganzen Noten gegründet fg. Es 
wurde aber vom Gomponijten vorausgelegt, daß jeder Chor—⸗ 
Dirigent auf Die Bildung von Singknaben und Sängern feine 
Anfmerffamkelt und feinen. Fleiß richten werde, und bei die: 
fen Meſſen befonders auf Die Leichtigkeit der Singparthieen 
Rädäiht genommen. Abaefehen von dieſen einzelnen tadelnden 
Stimmen baben die Mehrzahl der Abnehmer und Kenner 
ibren Beifall ausgeſprochen und der große Abfag denſelben 
verbürat. 

Bei Diefen neuen Gompofitionen it ebenfalls mie bei den 
Meffen darauf gefeben, daß der Ausfüprung durch Schwierig 
keiter in den Singnimmen und Drgejter:Parthieen keine Sin: 
derniffe in den Weg gelegt werden, und deßhalb die Blasir: 
frumente fo eingerichtet, daß fie, ohne dem ganzen Abruch zu 
thun, aanı meagelaffen werden können. 

Diefelben erſcheinen einzeln abwehelungsmeife, nämfih eine 
Litanen,, dann ein Hequiem in zweimonatlihen Zwifdhenräus 
men, fo Daß im Derlaufe eines Jahres ale ſechs abgeliefert 


2 


find. Die Bogenzapl jedes Werkes wird Eh auf 17— 18 
Bogen belaufen. Der Gubferiptionspreis ift für den Bogen 
6 Er thein. Die Ausgabe wird auf fhön weißem gutem Pa: 
pier rein und correct gedrudt in Stimmen geliefert. Um ben 
uämlihen Snbferiptlonspreis a 6 Er. pr. Bogen werden aud 
die allenfollfig verlangten Duplirfiimmen abgegeben, melde 
jeder Titl. Subferibent befonders anzugeben belieben möchte, 

Dan kann auf die Litaneien fowie auf die Requiem ein 
zeln fubferibiren ; jedoch meüflen von jedem Werke die 3 Nums 
men jufommengenommen werden. Subfcribeuten, welche dann 
vieleicht die fehs Meilen nachzuerhalten wünfhen, bekommen 
diefelben noch um den Subferiptionspreis (116% Bogen) von 
11 fl. 39 Er. : 

Die erfte Litaney erfcheint bis Mitte Aprif 1832, das erſte 
Requiem längftens zwei Monate darauf, 

Die Eubicription bleibt bis Ende Juni 1852 eröffnet, 
nah Verlauf dieles Termines tritt der gewöhnliche Ladenpreis 
ü 18 Er. pr. Bogen ein. 

Die Bezahlung gefhieht bei Ablieferung eines jeden 
Wertes. 

Briefe und Geldfendungen erbittet man fid portofren. 

Alle foliden Muſike, Kunft: und Bnshandinngen nehmen 
Beſtellungen an. 


7596. (2a) Gin Theaterlogenplag im erſten Range ift für 
einen Deren zu haben, D. Uebr. 


Man hat Gelegenheit in fehr Eurger Zeit franzoͤſiſch 
D. Uebr. 





7397. 
fpreden und gruͤndlich ſchreiben zu lernen. 


345. Ginladung zur Subfeription von J. A. Finfterlin, 
Bugpändler in Münden, Salvatorsftraffe Nro 1525, aufdas 
GonverfationdsLeriton der neueften Zeit, 
als Fortſehung des großen Gonverfations -Beriton’d bei F. 
Brockhaus in Leipzig. Das ganze Werd wird circa aus 200 
Bogen befichen, und in einzelnen Deften a 27 Er. erſcheinen. 











— —— — — —ñ— — — — —ñt —— 

7592. (34) Gin vorzüglich gut gebautes Haus, befonders 

für einen Wirth geeignet und an der Baperftrafie gelegen, ift 

unter ſeht billigen Bedingungen ohne Unierhändler aus freier 

Hand zu verkaufen, und das Mäpere an der Hirtenſtraſſe 
Mr. 95 zu erfragen. 


706. In der Fleiſchmann' ſchen Buchhandlung (Raus 
fingergafie) iſt zu haben. i 
I. U. Eifenmann’s topographijches Lerion 
vom Königreibe Bavern, oder alphaberifhes Berzeichniß 
aller in dem Königreihe enthaltenen Städte, Märkte, 
Dörfer, Weiler, Schlöffer, Höfe, Einöden, Mühlen, Ge- 
birge, Berge, Fluͤße, Seen, Wälder und der Gerichtöbe: 
hörden im deren Bezirke diefelden begriffen find. 2 Bände 
ar. 8. 4 fi. 50 kr. 
Ein unentbebrlihes Werk für Beamte, Kaufleute, Fabri, 
Bannten, Gewerdeleute und überhaupt für jeden Gefhäftsmann, 


7398 (50) Am Eckhauſe der Karls und Nreisftrafie 
Mro. 218 dem neuen Frofinn » Lofale gegenüber find auf 
Georgi 2 Wobnengen um 150 umd 14ofl. zu vermistben. Wär 
beres beim Hauseigenthämer Ottoflrafe Mo. 254 über 1 
Stiege. 


Yufruf 
am alle edlen Menſchenfreunde. 

Das 4 Quadrat Meilen haltende Donau : Moos, vor 40 
Jahren nob ein Sumpfmeer, ift gegenwärtig Der Wohnort 
von 594 Familien mif cirer 5000 Seelen. j 

Die Familienhäupter gr. vor ihrer Misderlaffung 
dafribft, micht nur dem Koͤnigreiche Bayern, und nicht nut 
dem Gefammt: Deutſchlaud, fondern beinahe ganz Gurepa au, 
weil fie aus den mehren Tpeilen defisiben berkamen. 
Daß ſich zur Rultivireng eines, jedoch unverdient verrufen 
geweienen Mooſes, nur Äuferit arme, fonft nirgends ein Uns 
tertommen findende Menſchen niedergelafien haben, iſt eben 10 
richtia, als es mahr it, daß bei einem Zuſammenleben von 
Menſchen verfbiedener Nationen Europas eine Amalgamirung 
der wmebrjlen Laſter Nartfindru mußte. 

Kräftiges Einwieken der weltlichen und geiſtlichen Bepörs 
den war driogendes Bedurfniß. Drei ‘Parteien, welche den 
beiden Haupteonfeſſionen angehören, murden erriuet Die 
Früchte waren lohnend, und eudlin traten Die einigkigigen 
Beamten mit den drei Pfartern des Donaumoofes in «ine 
Gelelfhaft, umter dem Titel „Donaumoos Berein", 
welben, nahdem er von Seiner Maojefiät dem Könige 
genepmigt wurde, bereits machrere edle ‘Patriosen, und war 
bis zu 73 an der Zapf, beigetreten find. Der Berein unters 
fuchte alle Berpältmifie und gewann bald die Leberzeunung, 
daß der Boden nigt undankbar und die Menſchen bejisı ungss 
füyig ſahen. 

Gr errichtete eine Befchäftigsanftalt, um den Armen wicht 
nur Verdienst nnd Nahrung zu verſchaffen, jondern um jie 
dem Bertel zu entilehen, und für Die Arbeit gu gewiunen. 
Der Erfolg entiprach der Grmwartung, die Mehriten, welche 
früper vom Bettel und fonft unetlem (GEemwerb geledt haben, 
fanden am ehrlichen Erwerb Geſchmack, verließen ihre frühere 
Ertensweile, und gingen zur Arbeit, und zur Gultwr ibıer 
Gründe über. 

In der Pfarrgemeinde Garlsbuld allein find durch die von 
dem dortigen Pfarrvitor Lutz geiammelten Beiträge von wohl⸗ 
thätigen Menfhenfreunden 48 Samilien dem Bettelſtabe gänzs 
lich entriffen worden. 

Noch aber it Vielgb zu thun übrig, und Die erforderlichen 
Mittel, um die fümmrikhen Donaumoos : Bewohner zw müß: 
lihen Mirgliedern der menſchlichen Geſellſchaft zu machen, lier 
gen, ohnerachtet deſſen die Regierung ſehr bemüht iit, die 
Grundrelemente zu einem glüdlichern Sortfommen su ſchaffen, 
und Seine Majeſtät der König ſelbſt ſehr namhafte 
Beldunserjtugungen gegeben hat, ganz außerhalb den Kräften 
. des Bereins. 

Die ſeiunach nimmt derfsibe zu allen hocherzigen Menfhen: 
Freunden Europas eine Zuflucht, fey es durch Geſchente an 
Geld, Kleidungsftüde oder Bikrualien, oder endlich durch Theil⸗ 
napıme an nachfolgendem Actirnplane. Die Aetlen jind sin um: 
verjinslihes Vonichen, und haben den YJwed, armen Golonis 
ſten ein befieres Loos zu bereiten. Es merden daher vom 
Vere ne Actien von 5 bis auf 500fl. ausgeleilte Die Namen 
der Actionärs, und der Beitrag der übernommenen Actlen 
werden oͤffentlich bekaunt gemadt, auf jedın Fall aber der 
Letztere, wenn auf Verlangen der Name nicht genannt wer 
den folk 

Was die Garantie betrifft, fo it dieſelbe dadurch gegeben, 
daß die hattutlich eingehenden Actieugelder mit Ausſchluͤß jener 


Actien, welche die Bereinsmitglieder nehmen, bei der Staatdı 
Stulvenslgungs + Gafe Augsburg gesen Verziufung deppuirt 
werben dürfen, worüber Die allerbochne Geuehtuigung bereits 
erfolge iii. Der Wercin besicht bIoß Die Intereiien, und I-ft 
kur Sicherpeit jener Acıtın, welche in die Haude des Bereind 
fommen, Die Zınfe von din legten 4, oder nah Umfländen 
auch von 6 Jahren Auf ber Eduldentilgungs : Gare lieuem, 
welche mit jedem Jahr zu Kapital erhoben, und als foldes 
werzinjer werden. Dsgegeun [oil der Derein berechtigt ſehn, 
den 5tem Thal Des Kapisahlodes für werunaludıe Galoniiteg 
gan; in dem Sinne, wie Die Kreispülrs:lSajie Gelder amsleipet, 
ju Unternügungen verwenden zu Dürfen, 

Die Rüdjaplung foll fo gefchehen, daß das erſte Viertel 
mac Berlauf von 9 Jahren, das zweite nad Verlauf von 10, 
das dritte nad Derlouf von 11, und das vierte nad Verlauf 
von 12 Jahren jurudbezoplt wird. Die jedesmal jurudzuder 
zahlenden Actien follen durch Berloofung beilimme werdem, 

Leder die Germendung der Zinſe, welche lediglich zur ms 
terhaltung der Beſchaͤftigungs » Anſtalt und jur Unterflügung 
arbeitsunfühiger Armen deſtunat jind, wird Der Verein jährr 
lich Kechuung ablegen. 

Bereits bat ſich das von jeher durch Patrigtiemus und 
Edeluͤnn fo ruhmlih ausgezeichnete Haus Schaͤrler in Augs⸗ 
burg unentgeldluh zue Ginkafiirung und Deponirung der drin 
Berein zugeheuden Actien : Belder auf die Staarsfnuldentils 
aungs:Guye Augsvurg, fo wie auch zur Küdiendung der Ace 
tien erkiäet, und der Berein lebe der ſreudigen Hofnung, Daß 
ſich in allen andern größern Städten Hauſer hervorspum were 
den, um Actiengelder zu eınpfaugen, und an das Daus Schatz⸗ 
ler in Augsburg zu ſpediren. 

Der Wurf ut geſchehen — Die Würfel liegen auf — Bott 
gebe, daß jie sinem Treffer zeigen, und der Werein im dem 
Stand gejegt werde, feine Autgave zu lüfen. 

Bon hochheragen Menſcheuſteunden hangt das Wirken des 
Vereins, und ſomit das Wohl einer beinahe 3000 Seceleu 
ſtarken Bevölkerung ab, die ohne außetordent ice Uuterſtutzung 
bei Dem bereits ernſtlich beguunenen Winter Dem höchnen Glinde - 
preis gegeben it. Sie werden fih das Gerüpl reitender ns 
gel um jo gemiffer verfhaffen, weil ein ſichet angelegtes Vor⸗ 
lchen Eeine zeihern Zinfe tragen ann, als wenn Väter, Diüts 
tee — und hilfslofe Kinder — dem Höciien Dantend — Ges 
gen vom Himmel für ihre Wopltpäter erjleyen 

Fa mit außerordentliher Begeiſterung werden die Armen 
des Donaumoofes bei der beranrudenden Gholera Gert um 
Vergeltung der ihnen erwieſenen Wohlthaten bitten, Indem fie 
oyne Unterftügung Die VBorbedingungen, um nit als DOpter 
der Menſchen würgenten Gholera fallen zu müſſen, nicht ers 
füllen könnten, weil es biegw Hunderten an der erford:rlichen 
Rahtung und Kleidung gleich ſtatk gedricht. Helien Sie allo 
hochher zige, edle Menſchenfreunde, und fegen Sie ih dadurch 
daß Sie Unglüͤdlich⸗ unterftugen — von ihnen Not — und 
mit ihr Die aufergewöhnlige Angit vor der Choleta verſcheu⸗ 
den — ein Dentmapl — das Feiner Verweſung unterliegt, 
well nicht mur gegenwärtig 800 arıme Rinder Tür Ihr Wohl 
zum Himmel ficpen — ſondern dasſelde audp Die ſpatenen 
Generationen für Ihre Eukel tpum werden Und gerade dies 
fes Flehen der Kleinen, welge mit aufgenobenen Handen um 
Brod und Arbeit bitten, wird frinen Zweck bei den zartfühs 
landen Herzen Der edien Frauen gewiß erreichen. 

Reuburg, im Dezember 1851. 
Der Donaumoos+- Bereim. 


Baferifihe Staatg-Zeitung 





Samſtag 


Nro. 9. 





Intandifne Angeirgenbeiten: Königt. Meferipe, die Tribine und den Weſtboten betrefend. Königt. Mefeript, eine Eingabe der Weweb 
des Tantons Anwellet betreffend. — lieber den in Zweydrucken verſuchten Berein.— Ansländifce Sagele gendeiten Gas Amerita, Engiand. 
Frankreich, Belgien, Portuqat, Spanien, Iratien, Preußen, — Neueſte Nachrichten aus Eonden und Paris. 


Anländifche Angelegenheiten. 





Die deutſche Tribüne und des Weftbote hatten fich feit 
geraumer Zeit untonzeffionirte Preſſen beigelegt, und mar 
ren auf Ddiefe Weife in direktem Widerfpruche mit Dem 
%: ı des III. conſtitutionellen Edictes, und mit dem Urt. 1, 
des im Nheintreife geltenden Baiferlichen Dekretes vom 
18.NoVember 1810 getreten. ie batten ferner auch ihre 
Attikel über auswärtige Staaten dee Eenfur entzogen, und 
fid demuach ein Zmviderbandeln fogar gegen jene Aus— 
legungsweife erlaubt, Die bisher ſelbſt von dem liberaljten 
Theile der Deputirtenkammer als die liberalfte Deutung 
des Net. 2 im Iten conjtitutionellen Edikte bezeichnet 
murde. 

Da jede Abmahnung an den Redaktionen jener Blätter 
fruchtlos vorüberging, nud da felbe ihre geichwidrige 
Stellung mit unglaublicher Debarrlichfeit benügten, um eis 
nen offenen im böchiten Grade unbemeſſenen Kampf gegen 
alle Kegenten nnd Regierungen Euröpa'k zu fübren, und 
um fogar die Idee des Meuchelmordes auf deutjchen Bo— 
den zu erwecken: fo war die Staats: Regierung fi, fie 
war der Stellung Banerns in der europäiſchen Staaten: 
Geſellſchaft cs fchuldig, dem Grundgeſetze des Neiches Bolls 
zug und Achtung zu ſichern. Ja fie mußte wın fo entfchies 
deuer einfchreiten, je mehr fie dem Lande auch für deifen 
äußere Verbältnife bürgt, und je zarter die Verpjlichtuns 
gen einer Verwaltung find, der das verfailungsmäßige Ber 
jteben der Cenſur gegenüber ben fremden Regierungen eine 
Art von Solidarität bezüglich auf die Haltung der politis 
fchen Preſſe auferlegt. i 

Das Gouvernement fand fib daber aufgefordert, die 
PolizeisSrellen und Bebörden auf den wirkſemen Dollzug 
der verfalungsmäßigen Anordnungen hinzuweſſen. 

Das in diefer Hinſicht erlajfene königl. Nefeript Tautet 
wörtlich wie folgt: 

»Audmwig König 1. 

»Die Redaktionen der deutſchen Tribüne und des Weit: 
»boten laſſen ihre Zeirblätter auf Preſſen abdrucken, die 
der gejeginäßigen Eonceffion anerfanntermajfen entbehren 


»und haben überdieß ihre Abficht ausdrücklich erklärt, und 
»durch die fortgefchte That bewährt, ſich der verfajungs: 
mäßig gebotenen Cenfur durch das Abdrucen der von 
»dem Cenſor gejtrichenen Stellen, und fogar dadurch zu 
rentzieben, daß fie ihre Blätter erjt nach dereu Verſendung 
ran den Cenfor gelangen liegen. 

»Auf dem Wege dieſes geſetzwidrigen Verfahrens iſt 
rdenn auch eine Reihe der beleidigendſten Angriffe auf die 
Häupter auswärtiger Staaten und der kühnſten Aufrufe 
»zur Ummälzung beren Verfaſſung und zur Störung der 
»in benfelben bejtebenden Rube und Ordnung erjcbienen. 


‚Zur Aufrechthaltung der von Fürft und Volk fenerlich 


»beſchwornen Verſaſſuug verpjlichtet, und biernach ent⸗— 


»ſchloſſen, Feine beleidigende Angriffe auf auswärtige Sou— 
»peraine und Feine Verſuche zu Bernnrübiging 
Staaten zu gejtatten, erwarten Wir von Uuferer Ne: 
»gierung des Abeinkreifes, Daß felbe dic erwähnten ger 
rjegwidrigen Preſſen alsbald, und zwar mit aller geſetz— 


rlicben Kraft des polinzenlichen Wirkungskreiſes, aufer Thä— 


rtigkeit fepen werde. — Wir erwarten ferner alies Gens 
»ſtes, daß die Kreis: Regierung mumittelbar nach Empfang 
»gegenwärtiger Weifung das Erfcheinen der befagten Blät— 
rter in fo lange förmlich unterfagen, und mit allen Mit: 
»teln ibrer gefetlichen Competenz verbindern werde, als die 
„Redaktionen ſich nicht den Beſtimmungen des III, cons 
»jtitutionellen Ediktes pflichtmäßig unterwerfen. 


»Wir fehen umgebend der Auzeige entgegen, 
München, den 1. März 1832. 
»Untez: Lu d wig. 
»Fürſt von Wrede, von Weinrich, Freyberr von Ju 
„Rhein, Frenberr von Gife, Fürſt von Dettingen 
‚Wallerjtein, von Mieg.« j 

Dem offenen Widerjtande gegen Gefep und Ordnung 
ift auf diefe Weife die volle Wirkung des Geſetzes cat: 
gegengeitellt worden. — Es hängt nun von den Redak— 


tionen der Tribüne und des Weftboten ab, redlich und obne - 
Rückhalt zu dem Cinklange mit dem Geſetze zurüczukebren.g .” 


Bon dem Augenblicke ihrer Unterwerfung unter die Vers 
faſſung, wird ihnen duch all jener Echuß zu Theil werden 
den bie Verfafjung und das LIE, conjtitutionelle Edikt jedem 


10. Mir; 1832, 


ibrer 





- 


legalen Beginnen zufichert. Und die Etaatsregierung wird 
diefen Schutz in dem gegebenen Falle um fo gewiſſen— 
bafter fpenden, je mehr gerade der heftige Kampf gegen 
elle Verwaltungs: Organe, unbefangene Gewiſſenhaftigkeit 
zu einer Frage des Zartgefühles erhebt. 

Schmerzlich bleibt übrigens im jedem Falle der Ober 
Danke, gerade die angeblichen Wächter des Gefepes an deſſen 
Grumndpfeilern rütteln, und Die Staatsregierung gezivungen 
zu feben, die edeljten Inftitutionen der bayeriſchen Monars 
bie gegen Jene zu fbüpen, die ans übelm Willen oder aus 
mißverjtandenem Eifer unfere öffentlichen Freiheiten durch 
ſich ſelbſt zu zeritören trachten. 


Nabe an zweihundert Bewohner des Cautons Anweei⸗ 
ler (im Nheinkteiſej hatten fib an Seine Majejtät dem 
König, in einer ehrfurchtsvollen Eingabe gewendet, uud in 
derjelben ihre dankbare Anerkennung der Verdieuſte des bis- 
berigen General-Tommiſſärs v. Stichaner ausgeiprocen, 
fo wie um Belafung dieſes verebrten Vorſtaudes im Rheins 
Preife gebeten. Hierauf it auf Fönigl. allerhoöchſten Befehl 
folgendes Reſcript au die Regierung des Rheiukreiſes, Kanı 
mer des Innern, ergangen : 

Ludwig, 
von Gottes Guaden König von Bayern ıc. ır. 

Wir empfangen jo ebeu jene Eingabe, weldie 195 Ein: 
wohner des Cantous Auweiler an Uns gerichtet haben. 

Der Schritt jener Staatsbürger gereicht Uns zum wah— 
een Wohlgefallen, nicht nur des aus Demjelbeu hervorleuch⸗ 
tenden Vertrauens zu Unjerer Perjon und zu unſern wäüter: 
lichen Geſinnungen, fondern auch der Unerfeunung wegen, 
welche dem laugjäbrigen Wirken Unferes Staats: Ratbes, 
General⸗Commiſſärs und Negierungs s Präfidenten v. Stis 
banner mit vollem Rechte gezollt wird. Um Den Abend 
feiner Tage in der Näbe jeiues Geburtsortes zu perlebeu, 
batte diefer würdige Staatsbeamte wiederholtermalen deu 
Wunfch, werfeht zu werden, ausgeſprochen. 

Wir hegen die feite Zuwerficht, es werde auch dem ge 
genwärtigen Dorjtande des Kreifes jenes Zutrauen entges 
genfommen, das vfienem lonalem Benehmen, ftrenger Ges 
fetlichkeit und tiefem Gingeben in die Bedürfniffe der Ver: 
walteten, namentlich bei Unferen treuen Nheinbanern nie 
ermangelt. 

Unſere Regierung des Rheinkreiſes, K. d. J., bat bie 
Bewohner des Cantous Unmweiler hievon zu beuachrichtigen, 
und ihnen zugleich die Verfiherung zu geben, dag Wir 
feine füßere Pflicht kennen, als die raftlofe Kürforge für 
Das Wohl reines Kreifes, deſſen wahre öffentliche Meinung 
feſt an dem Monarchen und an den beitebenden Geſehen 
bält, und deſſen Bevölferung durch das nübere Deifammen. 
leben und Die Erinnerungen früberer Tage dem Haufe Pfalz. 
Zweibrücen in fo vieler Beziehung theuer iſt. 

München, den 8. März 1852. 

Ludwig. 
Fürft von Dettingen: Wallerftein. 
Auf ©r. k. Maj. Allerhöchſteun Befehl: 
E. v. Kobell. 


66 


Ueber den in Zmenbrücden verfuchten Verein. 


Es ijt in öffentlichen Blättern verfucht worden, den in 
Zwenbricten erfonnenen Derein feinem Zweck und feiner 
Form mach zu rechrfertigen ; einzelne Kreis s Stellen find 
fogar der Derliumdung befchuldigt werben, weil fie in dem 
Unternehmen eine Verlehung der Strafgefege erblicken zu 
mäjfen glaubten. 

Dir find nicht gemeint, mit den erwähnten Blättern 
in einzelne @rörterungen einzugeben. Die Gefeplichkeit der 
von den Kreisjtellen getroffenen Verfügungen wird in der 
freuen Öffentlihen Meinung ihre DVertheidiger finden, nnd 
bat fie zum Theil ſchon gefunden. 

Über folgende Bemerkungen dürften beitragen, den 
Standpunkt näher zu beleuchten, von welchem die Behör: 
den jene Dereine anfehen mußten. 

Die Tendenz; des in Nro. 29. der bdeutfchen Tribüne 
angefündigten Vereins ift in der Auküudigung dejfelben 
jo unverhüllt bezeichnet, daß fie einem unbejangenen Ur: 
theile uumöglich zu entgeben vermag. Der Aufruf bildet 
mit dem Projekte des Dereines ein Banzes. Aa, der Auf: 
ruf iſt als Dereind-Afteuftüc und ald Spiegel des Vereins— 
zweckes, durch eine fpätere Befanutmachung des provifori: 
ihen Bereinsausfhufes, ausdrücklich anerfaunt. 

Nach dieſem Aufrufe aber beiteht der Zweck des Vereins 
in der politifchen Abjonderung uud Trennung Rußlands von 
Preußen, durch ein demokratiſch organifirres Polen; in der 
Aufhebung bes lebergemwichts Preußeus, durch Orgamnifirung 
eines einzigen dbeutfcben Reichs mit demokra— 
tiiher Derfaffung; und in Vorbereitung einer gänzlich 
verduderten europäischen Staaten » Geſellſchaft duch ein 
treues Bündnif des franzöfifchen, des Deutjchen und des 
polnijchen Dolfes. 

Der Derein ijt daher gejtiftet, im der ausgefpro: 
cheuen Adſicht, die Selbititändigfeit der einzelnen deutſchen 
Bundesjtaaten zu vernichten, und die Umwälzung aller der: 
maligen, auf Das monarchifche Prinzip gebauten deutfchen 
Derfajfungen zu bewirken; ja diefe Umwälzung bildet die 
unerläßlihe Vorbediugung zu Verwirklihung bes 
lepten und höchſten Vereiuszweckes. 

Nur weil die Dereinsbeiträge dazu dienen follen, »die 
Journale der erwäbnten Umwalzung zu werbreiten und 
felbe dem Arme des Geſetzes zu entziepen;« wird ihm der 
Name eines „Vereines zur Unterjtüguug der frenen Preſſe« 
bengelegt. 

Das Ziel des Aufrufs Hegreift demnach Veränderungen, 
deren direkter Widerfpruch mit Bayerns Derfaffung und mit 
Bayerus Selbſtſtändigkeit offenbar Die ſtaatsverrätheriſche 
Tendenz in ſich ſchließt. Der jtrafrechtliche Charakter eines 
Strebens dieſer Urt, iſt aber nach unferen Steafge'epen 
nicht ur im WVollendungsgrade, fondern auch ſchou im 
Ctadium des entfernten Verſuchs begründet. Insbefondere 
erfcheint, nach Theil I. Art. 300—308 des Strafgefekbuchs, 
als nächſter Berfuch jede, durch Verbreitung fchriftlicher , 
gedruckter oder ungedruckter Auffäpe ſtatt gebabte Auffor: 
derung um deu rechtmäßigen Souverain von der Regierung 
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zu entfernen, die regierende Familiezu verdrängen, und eine 
Aenderung der beſtehenden Staats-Verfaſſung auf nicht vers 
fojfungsmäßigen Wege berbeizuführen. 
Drei mwefentlich verfchiedene Prlichten liegen der Ver: 
maltung in Abſicht auf Vereine ob: 
1) Auflöfung jedes unbejtätigten Dereins ohne Unterſchied 
durch die Polizei, aus dem Standpunfte der darüber 


Ziel und Maof gebenden Betimmungen, und des ber’ 


Polizei obliegenden Wächteramtes gegen verbotene 
Gefellfchoften jeder Art; dann, umter den geichlichen 
Voransfepungen, Ausübung der polizeilichen Erraf- 
gewalt. . 

2) Specielle Belehrung und Abmahnung der Bürger in 
dem Falle, wo der eigentbümliche Zweck oder Cha⸗ 
rafter des Vereins fie zu einer Theilnebme au cri— 
minellen Handlungen verleiten könnte. (Strafgejepb. 
Thl. I. Art. TB). 

3) Aufruf der für Gefepübertretungen im Vergebens: und 
im VBerbrechens: Grade conftituirten jtrafrichterlichen 
Thätigkeit — dort we, neben der, dem polizeilichen 
Urtbeile verfallenen Theilnabme an einem unbejtätigten 
Vereine, auch die jtrafrechtliche frage der Mitwirkung 
zu einem verbrecherifchen Zwecke in Mitte liegt. 

In den 2 erjteren diefer Beziehungen wirkt die Polizei 
felbititändig, kraft ihrer gefeglichen Artributionen; und bier 
kann fie von Feiner andern als der Wirkung ihres eigenen 
Inftarmzenganges geleitet oder auch gehemmt werden. Ju der 
leptern SHinficht aber übt fie lediglich die Aunktion der öffen lis 
den Anklage refp. das in den ältern Kreifen noch nicht geſondert 
beitebende Amt der Staatsanwaltichaft; und hier haben danu 
die Gerichte in ihrer unabhängigen Stellung zu entfceiden, 
obneben der poliizcilichen, auch einejtrafrecht: 
liche Uebertretung obwaltet, und ob eine dem 
Staatszwecke und ber bejtebenden Berfafs: 
fung evident zumiderlaufenbe Tendenz auch 
wirklich in jene Form getretten ift,welcde das 
Strofgefep durch eine beftimmte Pönalität 
erreicht. 


Unter Gerichte geitellt, deren Rechtsſinn und Unparteis 
fihkeit über allen Zweifel erbaben find, wird übrigens je 
der Anklage ihr gebührendes Necht zu Theile. 

Bir glaubten dieje Erörterung jenen Kreis-Regierungen 
fhuldig zu ſeyn, deren Verfügungen zum Theil auf eine 
wenig zarte Art mifdentet wurden. 





Ausländifche Angelegenheiten. 





Amerika, 

Beraeruz, 5. Ian. Unſere Page, ſowohl in mer: 
Rentilifcher als im politifcher Beziehung, iſt ſehr traurig ; 
dır Republit Mejico fteht eine abermalige Erifis, die geffern 
ihren Anfang genommen hat, bevor. Die Ebefs der bies 
berigen Garnifon haben fich heute zu einem im den folgen: 


den vier Artifeln enthaltenen und Beute im Cenfor erfchie: 
neneu Protejtations : Manifeite vereinigt und wir befinden 
uns für den Augenblick in einer fait eingefchlofienen Stadt ; 
für Perfonen und Eigenthum ſteht nichts zu fürchten, Die 
ferneren Folgen find jedoch vor der Hand nicht zu berech: 
nen, da das Minijterium deſſen Ubtreten man verlangt, 
unftreitig große Macht hat und fich ſchwerlich in Nube zus 
rũckziehen wird. Verſchiedene der angeſehenſten Staaten 
follen mt dieſer Prot ſtation zufe'eden ſeyn. Auf den Heer: 
ftraßen füngt man fchon an, den Ginfluß jener Mißbellig: 
Beiten zu jpüren; verſchiedene Güter : Transporte find fchon 
geraubt. Unſer Marke it mit allem faft ohne Ausnahme 
überſchwemmt, und es Bann mur eine langſame Beſſerung 
durch ein anbaltendes Ausbleiben neuer Zufuhren erfolgen, 
Die Titania von Hamburg traf diefen Nachmittag bier 
ein und ward bei Zaerificios in Quarantaine gelegt; wir 
haben uns vergeblich bemüht, die Behörde zum Anhero— 
bringen der Gorrefpondenz zu bewegen. Dem Gefunds 
beitsratbe ſcheint die Fahrt nach Sacrificios heuer fo ſpät 
nicht rathfom gewefen zu ſeyn.« 

Die gedachten 4 Artikel lauten wie folgt: »1) Die 
Garnifon von Deraceuz erneuert die durch den Plan von 
Jalapa gemachten Erklärungen, auf jede Gefahr ihre Eide - 
für die Defolgung der Bundesverfaung und Der Geſetze 
balten zu wollen. 2) Sie verlange von Er. Exzell. dem 
Dice: Präfidenten die Entfernung des Minifteriums, welches 
die öffentliche Meinung des Centralisinus umd der Duldung 
der, an der bürgerlichen Freiheit und den perfonlichen Rech- 
ten begangenen Frevel bejchuldiat. 3) Zwei Chefs dieſer 
Garuiſon follen den Auftrag erbalten, diefen Beſchluß Er. 
Erz. dem Gen. D. Antonio Fopez von St. Anna zu übers 
bringen, und Sie zu erfuchen, daß Sie, fich folchen an: 
fchließend, nach dieſem Platze koumen und deu Befehl der 
bewaffneten Macht übernebmen möchten. 4) In dieſem 
Balle wird die Garnifon fib der Unordnung irgend e nes 
Fortganges und weiterer Schritte in dieſer Beziehung ent: 
halten, indem Ze. Erz. der Gen. Et. Una diefe Ute und 
die Darleaungen, welche er angemejjen balten wird, ©r. 
Exz, dem Dice Präfidenten nnd übrigen Behörden des Bun- 
des und der Staaten zuzuſertigen und Die übrigen Maafs 
regeln zu verfügen haben wird, welche nötbig find , damit 
die löblichen Wünjche der linterzeichneten erfüllt werden 
können.« 

— Das, von Neunorf in 18 Tagen zn Penzance anges 
kommene Paketſchiff Columbia brachte Zeitungen bis zum 
3. Febr. mit, Man liest darin, daf der k. niederländifche 
Geſaudte, Chev. Huigens, welcher die bekannten Juwelen 
überbringe, fich mit feiner Familie auf jenem Schiffe be: 
finde. 

England, 

London, 29. Februar. Das Oberbans befprach 
geftern den fo wichtigen Punkt des öffentlichen Unterrichts 
in Irland. Lord Roden batte dieſen Gegenſtand auf die 
Bahn gebracht, und zugleich eine von 250,000 irkindifchen 
Protejtsuten unterzeichnete Adreſſe dem Haufe vorgelegt. 


Die Negierung und Ford Roden wollen denfelben Zweck, 
find uber nur in Der Wahl der Mittel verfihieden. Der 
edie Lord will vfiene Projelotennacherei und Bekehrung 
der Karboliten; die Negierung Dagegen ein religiöfes Er— 
jiebungssZpplen, nach welchem alte in der heiligen Schrift 
entbaktenen Orundjäge, iwelae den beiden Confeſſionen ges 
meiuſchaitlich find, hauptſächlich hervorgehoben und gelehrt 
werden jollen — aljo ein Mittelweg. Die Auswahl müßte 
durch Geiftliche beider Confeflionen getroffen werden. — 
Am Unterhauſe war man auf den Ausgang der Bera: 
tbung über die Erweiterung der Nepräjentation Londous 
febe geſpannt; bei der Abſtimmung wurde das von Marg. 
v. Chendos ſchon früber vorgetragene Amendement, welches 
gegen dieſe Veruehrung gerichtet war, mir einer Mehrheit 
von 516 gegen 256 Stimmen verworfen. Trotz dem bes 
fanden ſich in der Minorität 23 Stimmen von font eifri: 
gen negorinjrennden, welche aber über dieſe allerdings etwas 
untergeorönetere frage dießmal anderer Unficht waren, als 
die ürigen Reſormreunde. Dieſe Abſtimmung Faun als 
die lehte Kraſtanſtrengung der Reſormgegner im Unterhauſe 
betrachtet werden. Der Kampf wird jeze bald cuf einem 
andern Schauplatze bigiger geführt werden. — Dem Bei: 
fpiele Lord Welingtons folgend, trug Lord Londonderrn 
bei dem letzten Fever Dem König eine Adreſſe von deu 
„Pebrjungen von Derry« vor, worin fie Ze. Maj. bitten, 
zu einer das Yand jo beeinträgptigenden Mapregel, wie die 
Yieformbill fen , Ihre Zuftimmung wicht zu geben. “Der 
König beliebte zu bemerken: »ſehr junge Aatbgeber, wie 
mir vorkommt, Molord.. Diefer gutinüchige, aber ver: 
ftändige Verweis wird folcbe Adrenen aus der Mode brin: 
gen. Der König fol nad dieſem die Adreije auf cine Art 
von ſich gewiejen haben, welche über die Empfudang, mit 
der jene Kath aufgenommen wurde, Beinen Zweifel übrig 
ließ. 
Franlireich. 

Paris, März. Beiden Verhandlungen inder Pairskam— 
mer über den von der Depurirtenfammer zurückgekommenen 
Geſetzvorſchlag, die Feier des 21. Januars betreffend, ſorach 
Graf Cornet gegen den Vorjchlag der Commijion der 
Pairskammer, welde in ihrer vorigen Geſiunung bebarete, 
und alfo die Beibehaltung der Feier proponirte. Befou: 
ders merkwürdig fdhien uns das Votum des Herjogs von 
Ehoijeul, dee bekanntlich einer der trenejten Unbänger Lud— 
wig NVI. war, bei ibm ausbarrte, als ale Andern ibn 
verlaffen hatten, und für ibn Verfolgung und Elend duldere, 
Er ſtimmte für die Ubfchaffung der Feier, und endere 
feine Rede mir folgenden Worten: "Niemand kann mehr als 
ich das Andenken an Ludwig XVL verehren, aber als fein 
treueſter Diener, der einen unanslöfchlichen Zchmerz über feis 
nen Verluſt empfindet, iſt es meine Prlicht, für die An: 
nabme des von der Deputirtenfammer amendirten Geſetzes 
zu ſtimmen; und ich glaube fomit feine Befehle zu er: 
füllen, denn fein Andenken bedarf einer folchen unpolitijchen 
Huldigung nicht; er ſelbſt verlangte in feinen legten Aus 
genblichen Vergeſſenheit und Cinigkeit !« 
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— Der Conjtitutionnel meint, "wech den Entſchluß 
der Pairs, die Feier des 21. Januars nicht ebzuſchaffen, 
fen die Stellung beider Kammer gegeneinander Icor be: 
deuflich geworden. Mit lebhaiter Reue müßt u D ejenigen 
erfüllte werden, welde, den Warnungen dee Preſſe zum 
Trog, darauf bebarrten, in der Grundverjaſſung des Zraa: 
tes Elemente (die Pairsfammer) beizubehalten, welche Die 
Nejtauration aus Haß gegen die Freiheit erfand, »Was 
iſt jezt zu thun? — fragt der Conſtitutiounel — Offen: 
bar ijt die Ernennung neuer Pairs das einzige Mittel, die 
gegemmwärtige Schwierigkeit zu bebeu.« 

Das Journal des Debats fiebt die Farbe aus 
einem endern Befichtspunft an, und fragt: Art die Uneinig— 
keit zwifcben beiden Kammern cin politiſches, ernſtes, wich 
tiges Ergebniß, welsbes zu eutfcheidenden Maßregeln nörbigt? 
Wir glauben es nicht. Der Kampf bat begonnen, jusen 
einige Herren. Warum? it Lin Kampf zwiſchen bei 
den Kammern finder mar dann „ort, wenn vin einem wich— 
tigen Geſeß dic Rede it, das zum Wange der Staatsregie⸗ 
rung unentbebrlichb ; oder wenn es cine Krage gilt, wevon 
die Fortdauer eines Minijteriams abbangt. Alacaun muß 
es zu einer Entjiyeidung kommen; und eine von den Leis 
den Kammern muß den Sieg davon tragen, Bon alle 
diefem iſt bier miches zu bemerten. Die Frage über den 
21. Januar miöge anf eiac oder die andere Urt entſchicden 
werden, der Geſchäfesgaug letdet dadurch nidt im Minde— 
ſten. Die Regierung iſt wenig di bei intereſſirt, vb die 
Zeier des 21. Janngrs beibehalten oder abgeſchaſſt wird, 
Den Kammern muß es darum zu thun ſehn, ſich über cut: 
ſcheidende Geſeze zu vereinigen; dien iſt nöthig. Cine 
Verſchiedenheit der Meinung über Nebenfragen it Dagegen 
ſeht gleigüliig. — Die tige über den 21. Jenuar iſt 
eine hiftorijche Arage und Feine politiiche, Die Tepu— 
tirtenfammer bat die Pairskammer geſragt, was fie von 
dem 21. Jannar balte? Und dieſe har geantiworter: fie 
denfe über Diefen Punkt nicht wie die andere Kammer, 
Dich war eine hiſtoriſche Unterhaltung und weiter nichts. 
Beide Kammern könnten ſich über manche andere hiſtori— 
ſche, moraliſche und untergeordnete polir ſche Punkte beivas 
gen, obne darum einiger zu jenn, als fie cd gegenwärtig 
find; dich wäre Fein öffentlibes Unglack, Leine Krifis, 
welche das Minifterinm zu einer großen Maßregel nörbigte, 
wie eine neue Pairsernennung oder de Aurlöjung der cz 
purrtenfammer ſeyn würde. Bewahren wir Die grogen 
Mittel für große Krenkheiten. 


Belgien. 


Brüſſel, 28. Febr. Das Verfahren der Regierung 
gegen den Hercusgeber des orangiftifcben Blattes "Wr eifas 
ger de Bands, bat die im Auslande zu area Wut 
ftellungen der belgiſchen Zuſtände Unleß gegeben. win 
englifhes TI it, indem cs die Freiſprechung des Hra. Lie 
ven durch den biefigen boben Milrairgerichtsbof anllorz, 
fpricht feine Zufriedenheit darüber aus, daß es mit ber 
Schreckensregierung bei uns ein Ende habe.« Als ob je 


mals eine Schreckengregieruug in dem Lande gewaltet 
hätte, in dem joger cin Erneſt Örcgoire, der in ent mit 
gewainerer Hand eineKoutrerevelurion erregte, und Schuld 
daran war, dag mebrere irregefübrre Zoldeten ine Veben 
einbüßten, freigejprosben worden! Man verſetze ficb in Die 
Zeiten des Hru. von Maanen zurück. In tieijtem Frieden, 
und im dem allgemeinen Zicterbeirsgefüble, das damals 
berrfchre, wurden unter feinem Minijterinm Journaliſten 
wegen viel geringerer Preßvergehen zu viel bedeutendern 
Strafen verurtberle, als dem Hrn. Steven in dem eriten 
Urtbeile zugedacht worden war; und nun vergleisbe man Die 
damaligen und jezigen Zeſtumſtände! Zu Feiner Zeit genoß 
Belgien einer jo großen Preßireiheit als jezt. Dieſe Frei— 
beit nun, die alle vbraugiſtiſchen Blätter reichlich benupen, 
mißbrauchte der Meſſager de Sand auf die jihmödeite 
Weife durch pasquiuahnliche Aufſätze gegen den K.nig jelbit, 
nad durch frecbes Abläugnen feiner Rechte auf die belgiſche 
Krone. Lange baten die patriotiſchen Blärer Belgiens 
zu dieſen Unfuge geſchwiegen, bis er indeſſen endlich jo 
jebe alle Granzen überſchritt, daß der biehae Courrier 
und Delge ih mir dem Genter Orangiſten einlicgen. 
Beide Blaster jpracben jedoch dabei auch den Wund.b aus, 
daß ſich Die Regrerung doch nie Dazu verleiten laſſen möchte, 
das veriwerrliche Blatt anzugreifen. So wie Diefes nun 
deunoch der Fall war, mißbilligten alle patriotiſchen Blätter 
einſtiiumig Das Verjahren des Miniterinms. — Wir wollen 
nicht feinem Verfahren in Diejer Angelegenbeit das Wort 
reden. General Niellvn bitte ſchönender zu Werte geben 
mujen. Man erwäge indeſſen auch die Umſtände, in des 
wen er fich befinder. Drei Stunden von Gene jichen 
boiländifche Truppen, und in der Stadt ſelbſt iſt eine Fak— 
tion immmerfort bemuht, Unrahen zu erregen. Ginige Mas 
nufakturiſen laſſen abſichtlich nicht arbeiten, damit das 
Mifverguünen unier Dem gemeinen Volfe größer werde, 
Diefer Faltion nun diene dee Meſſeger de Gand zum will. 
fonmmenen Werkzeuge; aus feinen Preſſea giagen, neben 
jeuen Angeiften auf Die Kegierung, Auſſorderungen an die 
Zoidaten zur Defertion u. dgl. bervor. Man bedenke die 
immer noch ungejicherte politiſche Lage Belgiens, die Hoff: 
nungen, welche bieduech in den Anbängern der alten Re— 
gierung rege erbalten werden, die geheimen Auſchläge, mit 
denen fie immer noch umgehen, und die Uuterjlägungen, 
die ihnen biezu aus Holland zufleßen; man jebe mitten 
unter Diejen höchſt ſchwierigen Umſtänden die ganz feilellofe 
Freie, Die bisher nur einen auf eine Freiiprechung bit: 
ausgegangenen Prozeß zu bejteben batte; man blicke dann 
auf Fraukreich, wo unter einer von ganz Europa anerkanne 
ten Regierung, in einer Hauptjtadt, die nicht von eimem 
in der übe Izuernden feindlichen Heere bedroht wird, fait 
jeden Teg den Journalijten neue Prozeſſe angehängt wers 
den, und man wird befenmen müſſen, daß es unſinnig iſt, 
von einer in Belgien bejiehenden Schredensregierung zu 
reden. (Allg. Itg.) 


— Bom 1. März. Nah dem Bericht der Central“ 
Sektion wird das Jehr 1822, nachdem cs die Anleihe 
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von 485 Mill. Gulden verfchlungen, ein Defizit von 
20,572,111 fl. zurüchlaffen, Hiezu kommt das Defizit des 
Kriegsd, partemenes von Jabr 1851, wozu durch das De: 
fep vom 3. Dezbr. 1851 ein Credit von 2,800,000 fl. be: 
willige werden; im Ganzen aljo 23,372,111 fl., für welche 
Eumme man von Neuem zue Anleihe wird jeine Zuflucht 
nebmen müſſen. 


Portugal. 


Liſſabon, vom 13. Febr. Auf die Nachricht von der 
Erſcheinung der Alotte Don Pedros auf der hoben See 
wurde ein mebrjtindiger Minijterratb gebalten, worauf 
fib Don Miguel ſogleich zur Beobachtungsarmee verfügte. 
Schon drei Tage ijt er von Queluz abıvejeud, Vor feinem 
Ubgange batte er noch vorber miebrere in den Kofernen 
zu Liſſabon befindlisce Regimenter gemmitert und Ermah— 
nungen ar fie gerichtet. Huch ale Häfen und Batterien 
wurden unterwegs von hmbeſichtigt. Cine andere Folge 
des gehaltenen Miniiterrorbs war die Verbaftiug medrerer 
verdächtigen Perjonen beiderlei Gejchlebrs. Auch viele Daus: 
Unterfucbungen wurden in dieſen Tagen vorgenommen; 
mebrere Perjonen heben fich noch bei rechter Zeit flüchtig 
gemacht. — Die Botſchaften, welche der Gouverneur von 
Madera der Regierung übermachte, find niederjchlagend für 
die Regierung Don Miguels. Don Alvaro berichtet jelbit, 
daß ce fib auf einem Vu.fane befinde. Die Gelangesen 
welsbe er hieher geſchickt hatte, wurden eiligſt in dunkle 
Kerker geworfen, um vielleicht das Tageslicht nicht mebr 
zu jeben. — Die verbeerenden Fieber haben jo ziemlich 
auigebört; dofür febeint uns der Himmel mit andern und 
ſchwereren Plagen beimfuchen zu wollen. Die Yuft wird 
immer ſchwüler. — An der hieſigen amtlichen Zeitung 
fand, daß Epanien 25,000 Mann Hülfstruppen ſchicken 
werde; der fpanifche Geſandte bat eine ſolche gat zu offene 
Sprache etwas ungerne gejehen, nnd die Zurücknahme des 
Artikels verlangt. (Schwab. Merkur.) 


Spanien. 


Madrid, 235. Februar, Der König bat die ihm von 
Ceite des Kriegs-, des Finanz» und des Seeminiſters 
vorgelegten Dimiſſſonsgeſuche, aus Anlaß der Ernennung 
des Greſen Alcudia zum Minifter der onswärtigen Angeles 
genbeiten, nicht bewiligt. — Unter den Truppen an ber 
portugiefiisben Graͤnze cirfuliren englifbe und frangöfifche 
Goldjtücke Man will daraus anf JInſurrektivnsentwürfe 
unter dieſem Armeetorps ſchließen, die durch das Geld und 
die Verfpreibungen Don Pedro's aufgejtiiter jenen. Die 
fpanifche Negierung will aber troz foldyer bedenklichen Zei— 
cben nicht auf ihr einmal angenommenes Enten verzich- 
ten, — Prnerolientenant Carvajal, Kommandant und 
General-Inſpektor alter Eönigl ben Freiwilligen des Reichs, 
bat das Vorrecht erbalten, mit Er. Mojeftat unmittelbsr 
über die Geſchäſte feines Departements zu arbeiten , uud 
Eiz im Minijterfonfeil zu nehmen. General Garvajal ift 
ein Mann von ſeht äÄberjpannten Anfichten. — Die Regie— 


rung foll gewarnt worden fenn, daß die fpanifchen Klücht: 
linge anf die Zeit der Landung Don Pedro’s auf neue 
Einjäll. in Spanien denken. Man fpricht von einer Uns 
leipe, die im April zum Behuſe der Bezahlung des Solds 
der Truppen gemacht werden folle, Allg 3tg. 


Italien. 


(Päapftlide Staaten.) Ce, Heil. Papit Gregor 
XVI. bielten am freitag den 24. Febr. gebeimes Conft: 
forum, in welchem unter andern nachſtehende Erzbifchöfe 
und Bifchöfe präconi’firt worden find: Der hochw. Hr. 
Dincenz Eduard Milde, bisheriger Bilchof von Leitmerik, 
als Grzbifchof von Wien; der bochw. Hr. Ferdinand Ma: 
rin Ehotet, Graf von Chotlowa und Wognin, bisheriger 
Bifchof von T rnom, als Erzbifchef von Olmütz; der hochw. 
Hr. Jacob Raillon, bisheriger Biſchof von Dijon, als Erz: 
bifchof von Aix; der hochw. Hr. Ludwig Iofepb d'Humiers, 
‚ als Erzbiſchof von Avignon: der hochw. Hr. Gugelbert 
Sterkr, als Erzbiſchof von Mecheln; der hochw. Hr. Franz 
Pifchteh, bisheriger Bifchof von Azot und Prager Eufira: 
gan, als Bifchof von Tarnoım ; der hochw. Hr. Emeric von 
Palngnan , Abt des heil. Ncolans von Gatzk, Domtberr 
und Cantor der Waisner Katbredralfirche, als Bifchof vou 
Kaſchau; der hochw. Hr. Carl Barom. Hanl, Domberr 
der Prager Katbedrale, als Biſchoſ von Königgräß; der 
bochw. Hr. Leonhard Pfaff, Domberr von Fulda; ber 
bochw. Hr. Claudius Rev, Prieſter aus der Erzdiöcefe von 
Ar, als Bifchof von Dijon ꝛc. 


— Nachrichten aus Uncona vom 24. Febr. (in der 
Mailänder Zeitung vom 28.) melden: »Geſtern Mittags 
ijt zwifchen dem franzöfifchen Oberſten Hru. Combes, Coms 
mandanten des 66. Linienregiments, und dem Dberjilieute: 
nant Hrn. Nuspoli, Commandanten unferer Citadelle, eine 
proviforljche Convention abgefcblojien worden, Fraft deren 
diefe Eitadelle, bis zum Eintreffen beitimmter Befehle aus 
Rom, von einer gleichen Zabl frangöfifher und päpftlicher 
Truppen befept und die päpjtliche Fabne neben der französ 
ſiſchen und in gleicheber Höbe aufgepflanzt worden iſt. Van 
weiß, daß unfer Delegat, Hr. Fabrizi, gleich nach der Lan: 
dung der Franzofen, und in Ermanglung der entiprechen- 
den böberen Weijungen, förmlichen Protejt des Inhalts ein: 
gereicht bat, daß aus Peiner ihrer Handlungen irgend ein 
Präjudiz gegen die Souverainetät des Papſtes erwachſen 
folle. j 


Deutſchland. 


(Preußen) Berlin, 2. März. Die Cinführung 
von Propinzialjtinden im Königreiche Dinemarf it ein 
Greigniß, das auch für Preußen nicht unwichtig bleiben 
kann. Bekanntlich bat die dänische Regierung die propin: 
zialftändifchen Ginrichtungen unferes Staats als Grundlage 
und Mufter der für Dänemark beabfichtigren Inftitutionen 
gewählt, und es kann nur zum Fortichritt und zur Ent— 
wicklung dienen, wenn dergleichen Verfafjungen und Wirk: 
famfeiten nicht mehr ifolirt in blos Einem Staate bejte: 


Tu 


ben, fondern in mebreren unter abweichenden Bedingungen 
gleichzeitig leben. Unfere Provinzialitinde find ihren Um— 
rijfen nach von vortreflidher Anlage; fie enthalten die frucht: 
bariten Keime, und ſchon auf ihrer jezigen Stufe der Aus: 
bildung mebr wahrhaft Liberales, als mande für liberal 
ansgegebene und deshalb von den Worfübrern des Tage 
gepriefene Verfaſſunggurkunde. Wo fänden fi) 3. B. ſolche 
Beſtimmungen über die Dertretung des Bauernjtandes, der 
mit dem Bürgeritande vereint auf den Landtagen faſt in 
allen Provinzen mehr Stimmen hat, als der Stand der 
Evdelleute? Aber man iſt gegen die preußifchen Provinzial: 
finde bis jest fehr leu und ungerecht, weil fie nach eini: 
gen Seiten bin noch unvollendet find, und gerode Das, 
woran das Jutereſſe des Publikums ſich amı ſtärkſten ans 
heftet, die Publizität nemlich, noch erwarten laſſen. Wenn 
aber nun, durch Unſtände die mie als möglich annehmen, 
diefe Deffentlichfeit in den dänifchen Provinzialitänden frü— 
ber als ber ung eutwickelt und eingeführt würde, jo könnte 
dieß für Die preufiichen jedenfalls nicht obne Rückwirkung 
bleiben, und Vortbeil und Nachtbeil würde fih au dem 
lebendigen Beifpiele abiwägen, zur Empfehlung oder zur 
Marnung, je nachdem cs ausfiele. Ueberhaupt aber lüßt 
ſich nicht läugnen, daß der ruhige und bedachtfame Gaug 
der preußifchen Regierung in den thatſächlichen Folgen auf 
die Dauer überall den Ruhm erwirbt, den das Oejchrei 
der innern und auswärtigen Oppofition ibr für den Augen: 
blick beftig bejtreitet. Unſere Militärverfaffung jtebt einzig 
in ihrer Urt und unerreicht als ein großes Nativnalin: 
ftitut da. Unſeren Handelsgrundſätzen ſchließen fih andere 
Länder mehr und mehr an. Linfere Einrichtungen des öfs 
fentliben Unterrichts werden in Frankreich amtlich gerübmt 
und zur Nachahmung empfolen. Schweden bat unfere Kre: 
ditanjtalten, Dänemark unfere ſtändiſche Verfaſſung zu 
Rathe gezogen, Dieß dünkt uns niche mwertb, als die eili— 
gen und vergänglidyen Nachmachereien, die wir in Den 
legten Jahrzehnten auf dem Felde der Politif nur allzu 
bäufig gefeben haben. — In Altenburg iſt eine heftige 
Schrift über das Benehmen und die Manfregeln un’erer 
Medizinal:Bebörden in der Ebolerafrife erfchienen; fie iſt 
bauptfächlih gegen den Ocheimen Natb Ruſt gerichtet, 
der auch, wie man vernimmt, antworten wird, Hier 
bätte fie nicht gedruckt werden Fönnen, aber unfere 
Cenſur jteht wie eine Anfel im Meere der Preßfveibeit, 
das unfere Oränzen überall anfplılt. 


Cholera. 
Prag vom 2. März. Hier find 
erkrankt genefen geitorben Beit. 
bis zum 29. Febr. 5527 1256 1567 104 
bis 1. März kamen binzu 11 16 T 92 
Zufammen 3558 1372 1374 92 


Nene Cholera⸗Ausbrüche auf dem Lande wurden ange— 
‚zeigt: Bidfchower-Kreis: zu Smidar; VBeranner:Kreis: zu 
Dierad, Swinar und Srbſko; Kaurzimer:Kreis:zu Wifettat, 
Brzezniowes und Drzid, 


Deuefte Nachrichten. 





Pondon, 2. März. Der Courier will aus einem 
für ihm glaubwürdigen Briefe willen, daß, nad dem Jubalt 
der Depeſchen des Orajen Drloff, der Conſerenz- Bertrag 
nicbe werde ratifizirt werden; es würden neue Unterband: 
lungen, aber Fein Krieg jtartfinden, 

Paris, 5. März. Der Moniteur enthält ; »Unfere 
Truppen baben am 23. Februar zu Ancona gelandet ; die 
idnelle Fahrt der Flotte, auf welcher fie fich befanden, ge- 
ftattete Dem General Eubieres, der über Nom nach Ancuna 
geben ſoute, nicht, zeitig genug einzutrefien, um das Com. 
ande der Erpedition zu übernehmen, nad feine Juſtruk— 
tionen in Erfüllung zu bringen, — Gegenwärtig bereit 
zwifcben unjern Truppen und den Lokalautoritäten die voll: 
fommenjte Eintracht. Un ere Truppen befipen in Gemein: 
{haft derjenigen des beil. Vaters die Citadelle. — Dieje 
Grpedition, welche kingjt voraus geſehen war, für den Fall 
nämlich, daß die Rube in den tömifchen Staaten von Neuem 
folte getört werden, wird wie die belgiiche, bie Aufrich⸗ 
tigkeit der Geſunungen der Regierung Frankreichs beweiſen; 
und trot der kleinen Zahl unſerer Truppen, darf man bof⸗ 
fen, daß dieſe zweite Erpebdirion, wie die erſte, Das glück— 
lie Refultat haben wird, die Schwierigkeiten zu beben, 
welte gelöst zu feben den Mächten am Derzen liegt, wie 
fie bereits im den, noch immer thätig jortgeſetzten Unter: 
bandlungen bewieſen haben.« 

— Der Temps fagt von ber Erpedition nach Anfona : 
»BWir marfcbiren weder für den Pabit, nody für Deiterreic, 
no für die Völker; wir machen ung Allen mipfillig, wir 
verlegen Alle ohne Zweck, ohne ein müpliches Reſultat, und 
überdem koſtet ung das Unternehmen 4 Millionen. 


—T Rrrantwortliher Redakteur: 
Pegariongrath Dr. 5. L. Lindner 








— — — “ ——— — 
Courſe, 
Bien, 5. März. 


Stoatöfchuld » Verfchreib. zu 5 pCt, in EM. 853; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 25}; 

Dart. mit Berloof. v. I. 1820, für 1007J.in EM. 17135 
detto detto v. J. 1821, für 1007. InEM. 11955 


Bank: Uctien pr. Stüd 1110 in EM. 
— — — — — — —ñ —ñ—— — 
Fremben - Anzeige. 


Den 9. März. (©. Hahn): Graf Reiningen, k. k. öfterr, 
Dberlieutenant; Dr. Blum, Hof Somponift aus Berlin; Hr. 
Geismeiler, Koufmann ous Nuits; Hr, Maritın, Gutsbefiger 
mit Gartin aus Mailand; Pr. Krippner, Großhändler aus 
Bien; Hr. Beeiting, k. preuß. Hoffaͤnger. (Shm, Adlen: 
Hr. Demier, Raufmann von Rürnberg; Hr. Gerber, Raufın, 


a 


von Augsburg, (G Bär): Hofmann P. Auditor von Landes 
but; Dr. v. Philtppi, Gutsbefiger von Stoffelsderg. 10. 
Kreuz): Hr. Rindpaintner, gl. Hauptmann von Stuttgart, 
Hr, Dergdolt, Kaufmann von Augsburg. 








7406.(20) Der Unterzeichnere hat gegen das, fo um: 
wabre als ebrenrührige Inferat in Nro, 68. des »Conver- 
fations = Dlatted« vom gejtrigen, bereits beute gerichtliche 
Klage gegen die Redaktion des »Daner’shen Beobachters« 
erhoben, und wird feiner Zeit das gerichtliche Ergebniß ber 
kaunt machen. 

München, den 9. März 1832. 
Max v. Schmaädl, 
fir. Magiſtrats-Rath. 


7384 (2b) Befanntmahunga. 

Alle Diejeniaen, melde an dem Nachlaß des zu Münden 
verlebten ehemaligen fürnlih Würzburg’ihen Kämmerers und 
geheimen Katye, Adam Friedrih Freiherrn von Redwitz auf 
Wildenrath und Weifiendrun, aus mas immer für einem Titel 
Anfprüche zu maden gedenken, werden hledurch aufgefordert, 
in den am 

28. Mir; d. 5. 
bei dem dieffeitigen Gerichte im Commiſſions Zimmer Nro. 5 
anftehenden Termine ihre Anfprühe um fo gewiſſer angumels 
den, und zu Itquidiren, als aufferdeifen bei der Behandlung Die 
fer Berlaffenihaft auf jie keine Rüdjihe genommen werde 
würde, 
Bamberg, den 24. Febr. 1932. 
8. Kreis: und Stadtgeridt. 
Dangl. 
Peuetier. 

587.150) Anzeige für Gartenfreunde. 

Aus den königl. Baumſchulen im engl, Oarten nächft der 
Vetrinarſchuſe dahier und in Schleißheim werden auch in die: 
fem Srübjapre wieder verſchledene erotifhe Bäume und Zträu: 
cher zu Gartenanlagen und Alleepflanzungen geeignet, fo mie 
auch in der Baumjdhule Münden und Nymphenburg, Dbjt: 
baume der vorzügligjten Sorten, um fehr billige Preife abge: 
laſſen. 

Die Herren Abnehmer belieben ſich mit ihren Beſtellungen 
an die dortigen k. Hofgärtner Hinkert, Haller und Biſchoff 
ju wenden, 

Münden den 7. Märg 1832. 


Rönigl. Hofgarten:Intendanı. 


6505. Die gefeldten Gangfiſche, die beim Fuchswirth zu ver: 
kaufen waren, kann man jest im Käsladen am Bauhof, der 
Mauth gegenüber, haben. 








Ga der Brienneriraße, nahe bey Der Glypothek, it Das 
Haus Rro. 251/b fanmt Garten um den Jahreszins won 
190 fl. zu vermiethen. Dasfelde deſteht aus 6 Zimmer, Küche, 
und fonıigen Bequemlickeiten. (56 Bann auch in 2 MWohnun: 
gen getheilt werden. Das Uebrige in der Grpediflon Diefer 


Zeitung. 


7403. Die 
Bolsfhügen:-Gefellfhaft sur teutfhen Treue 
(beim Lömenpauferbräue in ter Sendlingeritraiie Nro. 896) 
bat das alljährige frepe Haupt: Bolzihießen veranftaltet, wels 

es Dienjlag dem 13. dieß beginnt, und am 10. dieß endet 
Saͤmmtuͤche Schüpenfreunde werden hie hoͤnichſt eins 
geladen, 
Münden den 8. März 1832. 
Der Gefellfbafts:Ausfhuß. 


7402. Der göttlihen Vorſehung hat es gefallen, meine 
innigft geliebte Nichte, 
Jofephine bon Maffei, 
in einem Alter von 20 Jahren, mach einem Kranfenlager von 
4 Tagen, geſtaͤrkt mit dem heiligem Sterbfatramente, den 7. 
dieß Abends 4%, Uhr, aus dem irdifhen in ein bejieres Leben 
abzurufen. 

Ueberzeugt von dem aufrichtigen Antheite, melden alleBer: 
wandte und Freunde an diefem für mid unerfegliben, großen 
Werlufte nehmen werden, empfehle ich die Berlebte in Ihr 
frommes Andenken, mid aber zur Gemwogenpeit und Freunds 
(daft, unter Berbittung aller Belleidsbezeugungen. 

Münden den 8. März 1832. 
Dr. Cavaliere Maffei, Pal. b. Rath, 
Profeflor der E. Umiverfität, Pagerie, 
und Kaplan des heil. Mihacls: Ordens, 
und Anverwandte, 

Die Beerdigung findet ſtatt heute den 10 Maͤrz Nach—⸗ 

mittaa® um 3lihe vom leihenbaufe aus, und Der Gottesdienit 


am Montag den 12. März, Vormittags 10 Uhr, in der 


Merrepolutan:Pfarrlirhe zu U. 8. Frau. 





7400, Bei G. Franz, Perufagaffe Nr. 78 in München, 
iſt erfchtenen : 
Winke zur Kritik Hegelg, 
bey Gelegenpeit 
d 


er 
unmiffenfchaftlihen Anmaſſungen 
des 


Hrn. G—s in der preuf. Staatszeitung. 
12. Preis ı5 Er. ; 
Tiefes Schriftten aibt in gedrängter, jedem Gebildeten 
faf'ısen Eyrade dir Da p punfte befsater Kritik, und beweiſt 
zugleich, daß K. Gyr. Dr, Kraufe (Borlefungen über 
das Epitem der Ppilofopbie gu Ödttingen 1828 
und über die Grundmwahrheiten der Wiſſenſchaft 
fürs Leben dafeldıt 1020) es ih, der ald eigentliher 
Nachfolger Kants, dirfemiähalia, bald einen neuen Aufs 
ſchwung des wiſſenſchaftlichen Geiſtes veranlaft baden wird, 
Ein Stein des Antoffes für die Saul: Ppilos 
fopben, foll dieſes Schriftchen die Zeitarnoffen mit einer, 
dos ganze menfibiiche Venen uinfaſſcuden, neuen Lehre bekannt 
madhen, die bieber vom Zeltenaetiie der Citeraturzeitungen 
theils verfamirgen, theils adjihılin falſch dargeſtellt wurde, 
einer Lehte, Die alle Ahnungen des reinen Herzens auf eine 
unerwartete Weiſe erhellt und beflätiat, die Grundlehren ‚der 
Yebenskunft zur Berwirklibung des Idealen in gerenter Rüde 
ſicht auf das Pofitive entfaltet, und eine bobe Beseilterung 
für, die plonbefennene, liebefriedlige Weitersildung des Menfde 
beitlebens wedt. 
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7401. 


DE VORLEUR. 
Gazette des Journaux frangais et &trangers, 
gr- in 4. Tous les 15 jours un cahier 
de 3 fenilles. 
LE VOLEUR AU PUBLIC. 


A Vegal de notre confrere de Paris nous avons pris 
le titre que nous voulons justifier; voler dans les num- 
breuses publieations quotidiennes et hebdumalaires ce 
qui interesse V’etranger: lui procurer 4 un prix extröme- 
ment avantagene la jouissance de connaitre tout ce qui 
se passe dans le.monde Litteraire, voila notre but. 

Interesser et amuser nos lecteurs sera notre etudez; la 
riche mine ol nous pnisons, rendra facile lexécution de nos 
promesses, et, a mesure que le nombre de nos abonres 
s’augmentera, nous augmenterons les fewilles da Journal, 
sans rien ajouter, au prix d’abonnement, qui est find des 
a present. 

Prix d’Abonnement pour 3 Mois 3 fl, 36 hr, 
pour unan ı0fl, 46 kr. 


On s’abonne à Munic chez GEORGE FRANZ. 








1650, Im der Rof. Lindauer’fhen Buchhandinng In 
Müngen (KHaufingeritraße 1614) iſt zu haben: 


Golombat über das Stottern 


und andere Sprahaebrechen, nebſt den neuen Berfahrungsarten 
zur Beſeitigung derfelden, Aus dem Sranzöfifben übers 
fest vom Kreisarıt Dr. I. E. 5 Schulze gu Elrich. 

Mit Muñkbellagen. gr. 8. 54 Er. 

Unferer Zeit war es vorbehalten, einen Natur» und Ges 
wohnheitsfehler zu bebden, geaen melden die ganze Bergangen: 
heit tein Mittel kannte. Die vorliegende Schrift vereiniat 
alle bisher in Gngland und Frankreich gemacten Erfahrungen 
und flelle das Wertahren auf den neueſten Standpunkt. 


——— — — — — — 
701. In der Fleiſchmanniſchen Buchandlnng (Haus 
fingerjtraße) iſt gu haben: En : 
Neueſtes Sitten- und Veifpielbuch für 
den Bürger und Landmann. Dom Pfarrer Geiger. 

Holsfanitten. 2. Auflage 54 fr. 

Herrn Pfarrer Geiger's Volkoſchriſten aebören untreitig 
zu den beiten, welche wir beiigen. Dieles Zittene und Beiipiels 
buch enthaͤlt fo viel Lebrreihes für den Bürger und Land: 
mann, daß es als Hülfsbuch in Peiner Bauernitube fehlen 
follte Möchten Pfarrer, Lehrer und Volksfreunde überhaupt 
Dietes herrlihe Volksbuch nad Kräften in ihrem Wirkungss 
kreiſe verbreiten, 


Be —— 

695. Im der Fleiſchmann' ſchen Buchhandlung (Raus 
fingergaffe) in zu baten. i 

Staatsrath's N. Ih. v. Gönner, 
von Stoatsfhulden, deren Tilaungsanftalten, und vom Handel 

‚mit Staatspapieren, 2 fl. 54 fr. , 

Goldene Worte des garofen Rechtsgelehrten über einige 
der witigien Angelegenheiten unierer Zeit, welme der Be. 
berzigung eines jeden Staarsınanns in hopam Grade werth 
find, : 


mie 





Baijeriſche —— 





Sonntag 


Nro. 10. 





11. BEAR 


Ka 1 * 


Andländifche Angetegenderten aus England, Frankteich, Heard, Belgien, Spanten, Iralien. — Deutſchtand: DOeflerreich, Prenfen, 
Eburdeien. — Mi 


iserllen: Breguen; der Sochſchule in München. 


Hofpital für Ehoierafrante in Bayrratt. — Meuerte Nachriepten Paris, London. 





Ausländifche Angelegenheiten. 





England. 


eondon, 2. März. (Privat:Correfp.) Betrachtet man 
den Gang unferer innern und äußern Politik, jo wird man 
geneigt zu glauben, daß die Minüiter in der gegemwärti- 
gen Verwickelung der Augelegenbeiten fi auf die Kraft 

ne Trigheit verlajfen, und mebe Durch Zögerung, als durch 
Eutſchluß zu gewinnen boffen. Es ſcheint, 

fie. wollen den Dingen Zeit lajfen, fich zu eutwickeln. init: 
mweilen fuchen fie nur die für den Tag dringenden Geſchäſte 
zu erledigen , ohne ſich auf eine definitive Yöfung der gro: 
4 Gragen einzulaſſen. Ob die Rejormbill im Dderhaufe 
durchgehen werde, ijt noch immer nicht mit Gewißpeit 
voranszujagen. Die Unterhandlungen mit einzelnen tords 
dauern fort, uud haben oft uur ein zweideutiges Reſultat. 
Das Unterhaus ſelbſt will fich micht übereilen. Ueberdies 
it e8 mie andern inneren Ungelegenbeiten von bedeutenden 
—— Defchäftige. Es kommt nicht bios darauf an, den 
empor zu bringen, wovon in der gejtrigen 

— des Unterbauſes die Rede war; ſondern die «to: 
dung des Handels im Ulgemeinen erzeugt Verlegenbeiten, 
unter den gegenwärtigen Umſtänden zwiefach bedeutend 
‚ weil bie Noth der Maſſen leider täglid) größer wird, 
obne Daß fih ermitteln ließe, auf welche Weiſe durchgreis 
fend geholfen werden könnte, Beſonders wird der Zuſtand 
in Irland immer beunrubigender ; die Leidenfchaiten der 
* erbipen fich, und der Hunger wirbt ihnen Auhän— 
unter dem unbefcdäftigten Volke. — Bel den Sorgen 
es Die Innere Noch iſt es begreiflich, daß die Mini: 
fer bei den auswärtigen Angelegenbeiten fich zu einer Ber: 
binblichkeit verſtehen wollen, deren Erfüllung möglicherweije 
in einem fehr ungünftigen Zeitpunkte von ihnen gefordert 
werden Bönnte. Darum verweigern fie jede definitive Ent: 
fheidung in der holländiſch-belgiſchen Sache. Sie würden 
vielleiht am Ende in eine Reftauration des Hauſes Ora: 
nien in Belgien fich zu ſchicken willen, wenn die Belgier 
diefe Revolution bewirken follten. Es it fogar möglid) , 
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daß Frankreich in Diefer Nachficht mit ung einig if. — 
Eine gleich unentfchiedene Politik dürften wir gegen Por: 
tugal und Spanien beobasbten. Die Frage über die 
franzöfijhe Expedition nad Stalien werden wir, fo viel 
fich erratben läßt, den beiden Cabinetten von Wien und 
Paris zu löfen überlajjen. 


— Die Nachrichten aus den füblichen — Je⸗ 
lands bringen nichts Erfreuliches. Alle Klaſſen der bürger: 
lien Geſellſchaft find in völliger Unsartung begriffen; die 
untern Behörden fcheinen nicht ganz vorwurfsfrei zu fenn. 
Die nördlichen Bezirke find troß der Umtriebe der Drau: 
giſten ziemlih enbig. Hr. OConnell wird morgen iu 
Dublin erwartet. 


Franliceich. 


Paris, 4. März. Das Geſchwader Don Pedro’ 
ift am nämlichen Tage glücklich auf Terceira angelingt, an 
welchen unfere italienifche Ausrüſtung, 2000 Mann jtark, 
in Aucona landete. — Die Parifer Municipalität bat die 
Nothwendigkeit eingefeben, die duch ihre Ultertbum ud 
durch die Huftritte im Sabre 1851 berühmt gewordene 
Kirde St. Germam [’Uurerroir abtragen zu laſſen, um die 
neue Straße »Ludwig Philipp« anlegen zu können. 


— Der Monat Februar, fagt die Gazette im ihrem 
Dörfenberichte, endete ruhig feine Finanziauſbahn. Die 
Liquidation iſt ein reines juste-inilieu. Wird der Monat 
März auch jo friedlich fenn? Diefe Frage werden der Kö: 
nig von Holland, Dou Pedro und der Pabjt entſcheiden, 
mwerm irgend etwas zu enticheiden iſt; denn ſchon werden 
bier Werten eingegangen für die fortgejepte Beibehaltung 
aller unſrer biplomatijchen Ungewißbeiten, 


— Vom 5. März. Die Landung franzöfiicher Trup: 
pen auf dem pabjtlichen Gebiete bat bier geoße Zenfation 
erregt, doch mehr, weil man fie für eine Unvorfichtigkeit 
bes Minijterrums, als für den Anfang eines Krieges an: 
fiept. Un lepteren glaubt man immer weniger, je mebe 
man fich überzeugt, Daß bie Kriegsluit der Partei der 
Bewegung Feinesiwegs von der großen Mehrheit der Na: 
‚tion gerbeilt wird, fondern nur ein Durch die Kunft der 
Zournaliften erzeugtes Schattenfpiel an der Wand war. 


Da die unzähligen Öffentlichen Blätter, die fi zu ber 
Farbe der Unrubigen befeunen, gewaltigen Lärm machten 
von der Unzufriedenheit der Marion mir dem friedlichen 
Syſtem der gegenwärtigen Negierung: jo glaubten viele 
Franuzoſen, wie die Fremden, es müjfe wirklid ein unruhiger 
Deijt in Frankreich bereichen, der feüher oder ſpäter eine 
neue Revolution und mir ihr einen allgemeinen Krieg her— 
beiführen würde, Jetzt kommt man nach umd nach zur 
Befinnung und bemerkt, daß Die Journaliſten nur einen 
verbältnigmäßig febr Heinen Tpeil der Nation bilden. Es 
iſt wahr, ſie fanden viele Leſer; aber dieſe ſiud es nach ge⸗ 
rade müde geworden, ſich die Meinung von den Journali— 
ften eintränfen zu lajien, und am Ende micht zu willen, 
was fie bei den täglich wechfelnden, aufregenden Nachriche 
ten, Entjlellungen und Lügen denken follen. Diele, die 
font gläubig dem Urtheil oder den Infinuationen der Beis 
tungsjchreiber folgten, fongen an felbjt zu denken, und ma— 
ben dann unvermutbet die Entdeckung, daß Fraukreich uns 
möglich mit einem europäiſchen Kriege gedient ſeyn könne, 
daß ſonach das Minijterium, welches den Krieg zu vers 
meiden wußte, wirklich im Iuterejje der Nation gebandelt 
habe. Co wird ipuen das Jeitungsgefhwäp zuwider, und 
fie ſehnen fich nach gehaltvollerer Lektüre. — Die Jourua— 
dijten ihrerfeits, welche mepe Spekulanten auf die herr— 
fchende Meinung find, als daß fie ſelbſt eine eigene Mei: 
nung bätten, ändern Daber ihren Ton, und bemühen fi, 
ihren Yejern gründliche Naifonnements vorzulegen. — Da: 
ver wir noch eine Heine Geduld, fo wird Die papierne 
Aufregung und Revolution bald vergejien ſeyn. Obne große, 
unmmwabriceinfcheinliche Fehler vor Seiten unjerer gegen 
wärtigen Negierung oder auch von Seiten der europäljchen 
Mächte ift ein unper Ausbruch des Kriegs durchaus nicht 
zu bejorgen, 


Doflaud. 


Aus dem Haag, 5. März. Zu Rotterdant liegen 
gegenwärtig 7 Kanonierböte völlig ausgerüjter uud bewar: 
net. — Das Linienfhiff »der Eeelinder« von 90 Kanonen 
wurde durch das Dampficbiff »der Surinauer« von der 
Rhede von Dliefiingen wieder die Zihelde hinauf zu feinem 
alten Etandplage bei Baths gebracht. Die Fregatte der 
Savaner« fol, wie man vermeint, vor Vere Poſto fajfen. 


— Man vernimmt, von Eeiten der Regierung fen wie: 
der ein Aukauf von 120 Reit: und 480 Jugpferden für bie 
Artillerie, gegen jojortige Bezahlung, anbefohien worden. 


Belgien. 


Brüſſel, 1. März. Wir ſind immer noch in der Un— 
gewißheit über die Ratifikation der drei dem Traktate vom 
15. Nov. bisher nicht beigetretenen Mächte. Maucherlei 
Geruͤchte und Vermuthungen durchkreuzen ſich, und Jeder 


fung der hieſigen Angelegenheiten erwarten; zudem können 
ſich in Portugal und Italien leicht Ereigniſſe entſpinnen, 
die neue Verwickelungen herbeiſühren und die friedliche 
Schlichtung erfchweren. Bei allem diefem lauten Die Nachs 
richten, die man von London und von andern Seiten er— 


. hält, immerfort berubigend; an den feiten Willen der Kas 


deutet fie nach feinen Wänſchen. Der Beſchluß der Londos " 


ner Konferenz, die Frage wegen der zu fchleiienden Feſtun— 
gen auf den 15. März zu vertagen, läßt Feine ſchnelle to. 


binette, den Frieden aufrecht zu halten, läßt fich nicht zwei: 
feln, und noch wanft bei den beifee Unterrichteten die Zus 
verficht nicht, dog man endlich aus dieſem Labyriuthe eis 
nen glüclichen Ausgang finden wird, Graf Drloff foll zur 
nächſt beauftragt fenn, das holläudiſche Kabinet zur Anz 
nabıne der 24 Artikel zu vermögen, wenn dieſes aber nicht 
gelänge, neue Modifikationen einzuleiten, Annchmen wird 
König Wilhelm die Artifel vom 15. Nov. um fo weniger, 
da feit feinen frühern Weigerungen die Generalitaaten ſich 
fo energiſch gegen diefelben ausgeſprochen haben. Don bier 
fer Seite unterjtüßt, darf er fejter noch ald zuvor aufire: 
ten, obgleich es eben nicht erwieſen iſt, daß die Stimme 
der Generaljtaaten im dieſer Hinficht die Stimmung der 
Mehrzahl des hodäudifchen Volfs repräfentirt. Dort, wie 
bier, ſehnt man fib nach dem Ende der langen Erifis, — 
Ulſo von neuen Modifitationen fol die Nede fern, und Diefe 
werden wabrjcheinlich die Beſtimmungen wegen der Schiff: 
fahrt zwifchen Antwerpen und dem Rheine betreffen. Wie 
aber werden die Nheinnferjtaaten diejes aufnehmen, die fich 
doch in den Mainzer Protofolien freie Verbindung Des 
Rheins mit der Schelde und un zekehrt vorbebalten haben, 
und denen auch damals Holland in diefem Punkte nicht 
widerfsrochen hat? (Allgem. Ztg.) 


— Dom 3. März. Der König bat vor feiner Ubreife 
aus Mond 1200 fl. Gulden unter die Armen Ivertbeilen 
laſſen. — Zu Soignies Iud der Bürgermeiiter den König 
ein, Se, Mai. möchten in Zufunft Ihre Nefidenz in ger 
nanntem Drte nehmen. 


— Die Discuffion des Budgets in den Ceftionen ber 
Kanımer bat auch die Penſion des Abbe de Pradt von 
5911 fl. zue Sprache gebracht. Die Sektionen find ber 
Meinung, daf der Abbe es um Belgien nicht verdient babe, 
eine fo bobe Peufion zu bezieben, Der Finanzminifter bat 
angezeigt, daß er bis jest mit der Auszahlung eingehalten, 
bis die Reviſion der Penfionen Statt gefunden habe. 

— Dan verfichert, daß die beiden belgiichen Zchiffe, 
welche Fürzlich den Untiverpener Hafen verlajfen haben, 
nicht weit gegangen, fondern fchon in Dlieifingen eingelaus 
fen find, wo fie Ladung nach Batavig einnehmen. Es wäre 
interejfant zu wiſſen, ob fie mit holländifchen Papieren und 
Flagge ‚fegeln, oder zuerft die dreifarbige nach Indien brins 
gen werden. Man fügt Dinzu, daß der größte Theil der 
Ladung aus belgifchen Waaren bejteht. 


Spanien, 
Barcelona, 24. Febr. Mehrere franzöfjche Blätter 
Haben feit einiger Zeit fälfchlicdh berichtet, daß zu wieder. 
bolten Malen einzelne in Eatalonien in Oarnifon liegende 


Regimenter an die portugiefiiche Gränze abgegangen fenen. 
Bis jeze iſt noch kein einziger Soldat aus den an Frank. 
reich gränzenden Provinzen abberufen worden. Das Eins 
zige, was bier für die fpanijche Hülfsarmee getbau wird, 
it die Ausrüftung eines berelichen Artillerieparts. Die 
Begeifterung der Apoſtoliſchen über bie Cinfchreitung der 
Negierung zu Gunſten Don Miguels keunt Feine Gränze; 
zudem verbreiten fie noch das Gerücht, Don Miguel werde 
in Kurzem von der neapolitanifchen und fardinijchen Regie: 
tung anerkannt werden, und Die nordifchen Müchte jenen 
geneigt, Gejandte nach Lilfabon zu ſchicken. 


Italien. 


Rom, 1. März. Zwei Pojten aus Ancona fehlen; man 
ift neugierig, ob auch die heutige ausbleiben wird. Nach 
der großen poktifchben Aufregung, welche der Fall Aucona's 
bervorbradhte, berrfcht plößlich eine tiefe Stille, erzeugt 
von dem Bewußtſenn, daß nur durch Nachrichten aus Kranks 
teih und Deutfchland Erklärung und Entſcheidung zu er: 
warten fen. Auf das vichjachite wird die Sache bin und 
ber betrachtet; der Dauptgebanfe, um den fich alles dreht, 
bleibt aber die Weltfrage: gibt e8 Krieg oder behalten wir 
Frieden ? Wird Eafimie Periee die Handlungsweiſe 
Combes mißbilligen? oder wenigiteus durch einen glücklis 
den Ausdruck des Juſte⸗Milien irgend ein Mißverjtindniß, 
eine falichhe Auslegung gegebener Anjteuftionen vorfchieben ? 
Angenommen, daß biermit eine Beſchönigung außerhalb 
Granfreich erreichbar wäre, was wird die Dppofition zu 
einem Niniſter fügen, der es entweder nicht verſteht fich 
Gehorfam zu verfchaffen, oder vertändlich zu befehlen? 
Wird das nicht den Echwanfenden fehr in Gefahr bringen ? 
oder wird er, um daslinvermeidliche mit feinem Vortbeile 
Hand inHand gehn zu lajfen, ſich wicht gleichfam freywillig 
der Kriegspartei in die Arme werfen? Wird Dejterreich 
nadı dem Gewaltſtreiche Combes die Franzofen in Ancona 
dulden wollen? Wer von beiden wird fich zurüchziehn? 
Etwa alle beide? Was wird der Papjt dazu tbun? Wie 
werden fich die Provinzen dabei gebärden? Welche Mei: 
mung werden die Kabinette von Berlin und Peteräburg 
äusern ? nnd welchen Eindruck wird diefes zweite Navarin 
in England beroorbringen? Alle dieſe Fragen verlangen 
Antwort ; jede Unficht fürbt fih nach der Anficht des Ber 
fragten, und aus diefer Verwirrung rettet nur der ruhige 
Hinblick auf die Zeit felbjt, die Alles verwickelt, aber auch 
Alles entiwicdelt. (Allg. tg.) 


— Parifer Blätter geben unterdem Datum: Bologna, 

deu 73. Fedruar, folgenden 
Tagsbefehl des Generals Hrabomsfi. 

Da fich das Gerücht verbreitet bat, daß ein franzöfiiches 
Geſchwader Truppen in irgend einem Hafen an den Küjten 
der päbitlihen Staaten landen folle, und diefe Nachricht 
feit mebreren Tagen den Gegenjtand allee Geſpräche aus: 
macht, fo jehen die guten und ruhigen Bürger im diefem 
Umjtande die Vorbedeutung einer traurigen Zukunft, ıweil 
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die revolutionäre Partel fih darlıber freut, und chimirf- 
(he Hoffnungen wieder aufleben lift. Nun iſt aber zır 
bemerken, daß, die Bewegungen der franzöſiſchen Schiffe 
mögen ſeyn welche fie wollen, diefe Expedition nur durch 
die nämlichen Grundfähe geleitet werden kann, welche die 
Truppen Sr. 8. 8. A. M. bewogen baben, in die Lege— 
tionen einzurücten, das beißt, durch Grundſätze, welche nicht 
Hebellion und Anarchie, die auf Umfturz der rechtmäßlgen 
Gewalt abzielen, zum Zweck haben, Da die hohen Michte, 
Sranfreich mit einbegriffen, über dieſen Punkt völlig eine 
veritanden find, fo können diefe Gerüchte, fie fesen wahr 
oder falfch, zu Feiner Bemerkungen über Die Ungelegenbeis 
ten der päbitlichen Staaten Unlaß geben. Ach bin verpfliche 
tet, die Truppen der verfhicdenen Korps bievon zu bes 
nachrichtigen, zu ihrer Nachachtung. 
Der General Hrabomsti. 


— Mit nächſtem Uprif erfkbeint nun auch in Zara eine 
Zeitung in italienifcber Sprache, Es dürfte diefes lobens- 
werthe Unternehmen um fo leichter eines guten Fortganges 
fi) erfreuen, als dieß die einzige im Königreiche Dalmaz 
tien ſeyn wird. 


Peutjchlant. 


(Defterreid). Wien, den 6. März. Ie drobender 
die Gefahr gewefen, welche die verderbliche Seuche der 
Cholera den F. k. Staaten brachte, je böber die Sorge 
aller getreuen Unterthanen ſtieg, als dieſes Hebel endlich 
auch die Refidenzitadt Er, Mafeſtät erreichte, und fo ſelbſt 
dns theuerſte Leben des gelichteften Landesvaters geführdete, 
der, wie immer, euch jetzt die neue Bedraäͤngniß mit Ge'- 
nen Unterthanen vwüterlich theilte, und auch bei diefem Anz 
laſſe mit unerſchrockener Ausdauer unter den Zeinigen vers 
teilte, um jo tiefee waren alle Herzen von dem freudigſten 
Oefühle ergriffen, daß die heißeſten Wünfche für Die Erbals 
tung des beften Monarchen erhört wurden, und Sein und 
Seiner erlauchten Ramilie koſtbares Leben verſchont geblie- 
ben iſt. — Singeriſſen von dieſer Enpfindung, beſchloß 
das Peſther Comitat in einer unter der dem Vorſitze Sr. 
Faif. Hop, des Hru. Erzberzogs : Palatinus gebaltenen Ge— 
neral-Congregation, die allerhöchjie Erlaubniß unchzufuchen, 
die Gefühle Findlicher Freude und der treuejten Ergebenbeit 
an den Stufen des Throned Er. Mojejtät aussprechen zu 
dürfen; Diefer Beſchluß des gedachten Comitats wieder: 
hallte in dem Herzen aller Ungarn; und obaleih Ze. Ma— 
jeftät, indem Sie bdiefen innigen Wunſch Ihrer getreuen 
Ungarn buldvoll genehmigten, zugleich die entferuteren 
Gomitate von der Sendung eigener Deputationen zu ent 
heben gerubten, erfchienen dennoch Deputationen von 
vierunddreyßig Comitaten, während jene, denen zu große 
Entfernung und Kürze der Zeit die Sendung von Des 
putirten nicht geftatteten, die Gefühle ihres freudig be: 
wegten Herzens in ebrfurchtövoflen Nepräfentationen auge 
drüdten, — Nadıdem Se. Majfeſtät den 5, März. d. 2. 
zum Empfang der hier eingetrofienen zablreichen Deputa— 
tionen zu beſtimmen gerußt hatten, verfammelten ſich bie: 


felbeu in dem Gebäude der Pöniglich ungarifchen Hofkanz- 
ley und begaben fich vereint von bort in feierlichem Zuge 
in Die kek. Hofburg, wo Sich Ce. kaiſ. Hoh. der Erzber: 
309: Palatinus an ihre Spipe ftellte. Die vereinte Depus 
tation wurde im dem großen Ritterfaale von Er. Maj. 
dem Kaifer und König auf dem Throne empfangen. — 
Der Patriarch « Erzbifchof von Erlan bielt hierauf in latei: 
niſcher Sprache eine Rede, worin er die Geſühle und Ge: 
finuungen der treuen ungariſchen Nation mit Eruſt und 
Würde anszufpreben bemüht war. — In der Antwort 
des Kaiſers umd Königs bemerkte man folgende Stelle: 
»Es gewährt Uns Troft und Freunde, daß Unſere Unter: 
tbanen Unfere Bemühungen, fie zu ſchühen, mit Ver: 
trauen, Liebe und Dankbarkeit erkennen ; und daß auch 
Unfere Ungarn von gleichen Gefühlen befeelt find, iſt Ans 
um jo erjreulicher, als eben Dieje Gefühle die verläßlichſten 
Wegweifer find, in der ſchwierigen Lage, in welcher Ihe 
Euch befindet, mitten unter barten Bedrängnijfen, uuter 
b.dauerlidyen Greignijfen, in einer vielbewegten Zeit, Euch 
zum Behuf Des nächſten organifchen Neichstages mit allem 
ben erfolgreich zu befchältigen, was Euch und Euer Vater: 
laud gegen den verderblidyen Einfluß teigerifcher Theorien, 
und gegen Die Stürme, welche alenthalben daraus ent: 
fpringen, zu verwahren, Guren Narionalbarafter unver. 
ſehrt uud Euch im Gounje Eurer gejeplichen Rechte und 
dreibeiten zu erhalten, Gebrechen abzube fen, Mäugel zu 
ergänzen, und großere Verpolkommnung berbeisuf bren 
vermag. Die dem Ungarn angeborne Verehrung uud Ach— 
tung für feine alte Verfaffung möge Euch vor der Gefahr 
bewahren, die von Neuerungsfucht und dem eitlen Stre— 
ben, nachzuabmen, wodurch Ihr Euch uud Guren rubım- 
würdigen Ahnen mnähnlich werden würdet, unzertrenulich 
iſt.“ — Der vereinten Deputation wurde auch das Glück 
zu Theil, bei Ihrer Mojejtät der Kaijerin : Königin vorge 
laſſen zu werden. — Sie begab ficb jodanı zu II. MA 
dem jüngeren König und Der Königin von Ungarn, zu 
@r. kaiſ. Hoh. dem Ürzberzoge Frauz Carl, endlich zu 
©r. kaiſ. Hob. dem Ürzberzoge Carl, wo aud die H9. 
Erzberzoge Anton, Johann und Ludwig kaiſerl. Hoheiten 
verſammelt waren. — Sichtbat war die Rührung und 
Dankbarkeit, welche der huldreiſche Empfang der vereinten 
Deputation ſowohl von Seiten II. MM. des Kaifers und 
ber Kaiferin, als II. MM. des jüngern- Königs und Der 
Königin von Ungarn, und Der übrigen höchſten Herrichaf: 
gen, in Den Gemũthern ſämmtlicher Mitglieder der Depus 
tation — über 300 an Der Zabl — erzeugte. 


— Montag, den 5. d. M., batte der am biefigen P. F, 
Hoflager neu ec.reditirte Kinigl. großbritannifche auferor: 
dentliche nud bepofimächtigte Borfibafter, Sir Friedrich 
Lomb, Mitglied des Fönigl. gebeimen Raths und Groß: 
freu; des Dat: Ordens, die Ehre, Zr. k. k. Mojejtät in 
einer bejondern Audienz fein Deglaubiguugs: Schreiben zu 
überreichen. — Unmittelbar Darauf gerubten Ihre Majeſtät 
die Kaijerin, den Botſchafter in Allerhöchſtihrem Appartes 
sent zu empfangen. 


(Preußen) Berlin, den 2. März Dean wünſcht 
bier jehr, daß Frankreich num endlich auch ein Zeichen des 
Vertraueus geben, und die Truppeumaffen an feiner Nord: 
gränze vermindern möge, damit auch bei unſerem Gränß 
Borps (dem 3. oder Rheinifhen) Neductionen vorgenommen 
werden können. Solange frankreich dieß wicht thut, befürch⸗ 
tet man, Daß der eben gethaue Schritt hiuſichtlich unferer 
übrigen BER REE bald wieder zurückgethan werden 
dürfte. 


Kaffel, 2. März. Mit den betheiligten Stantsres 
gierungen iſt (mie die biefige Zeitung melvet) die Ueber—⸗ 
einfuuft getroffen worden, daß in Beziehung auf deu Ver: 
Febr zwijchen Kurheſſen und Sachjen: Meinigen:Hildburghaus 
fen diejenigen Befreiungen, welche nach dem Inhalte des 
Min iſterialausſchreibens vom 27. Dez. 1828 für mehrere 
Gegeuſtäude des Handels zugejtanden worden find, noch 
auf weitere ſechs Monate vom 1. Jan. d. 3. am jtattfins 
deu ſollen, und iſt dieſes won Seiten kurfürſt. Finanz: Mi. 
nijteriums mt dem Bemerken zur Öffentlichen Kenntniß 
gebracht worden, daß hierbei die für den preußifch-beffiichen 
Zollverein vorgefchriebenen Formen zur Auwendung kommen, 

Dom 4. März. In der gejtrigen Sipung des Land: 
tag8 wurde bejihlojfen: zum Baue eines eigenen Stäns 
behaufes au dem hierzu ſchou vom vorigen Yandtage Les 
ftimmten Plape des vormals Koppfben Hauſes am Wil 
belmshöber Thore die Summe von überhaupt 75 bis 
80,000 Athen, zu bewilligen und der hoben Staatöregies 
zuug zu empfehlen, Die Nusführnug Diefes Baues wach bes 
jenigen Plane, welcher ſowohl mit Rückſicht auf die zu ver: 
willigende Summe, ald auf die innern und dußern Erfor— 
deruiſſe eines folben Gebäudes, von einer Kommiffion ber 
währter Sachkundiger für den zwedmiäßigiten erkannt 
würde, möglicht zu befördern.« — Uus der Provinz Da: 
nau iſt eine Deputation mit Befchwerden gegen die Eins 
fubr von Brauntwein aus dem HejfeusDarmjtadtifchen ein- 
getroffen. 





Miscellen. 
Srequenz der Hochſchule in Münden. 


An der Föniglichen Ludwigs: Marimilians : Univerfität 
babier befand fih im Studienjabre 18$4 im ©anzen eine 
Anzahl von 1660 immatrifulirteu Studierenden, incl. 60 
Geminarijten. — Dieje tpeilen fih in 236 Philoſophen, 
522 Jurıjten, 414 Theologen inc). 60 Seminarijten, 301 
Medieiner, 63 Pharwaceuten, +1 Cameralijten, 61 Pbilo: 
Jogen, 22 Architekten. — Darunter find 1482 Daneru uud 
178 Ausländer. -— Bon deu 178 YHuslinberu find 10 aus 
deu £. k. öjterreisbifchen Staaten, 1 aus den E.£, ruffiichen 
Staaten, 17 aus dem Königreicbe Preußen, 2 aus dem 
Königreihe Franfreih, 2 aus dem Königreiche England, 
18 aus dem Königreihe Würtemberg, 10 ans dem Könige 
reiche Hannover, 10 ans dem Königreihe Dännemark, 6 
aus dem Großberzogthum Baden, 6 aus den heſſiſchen Län— 


dern, 5 aus dem Rönigl. u. berzoglich Sächſiſchen, 2 aus 
dem Großberzogthum Oldenburg, 1 aus dein Großherzogthum 
lupemburg, 5 aus dem Großberzogthum Braunfchiveig, 1 
aus dem Fürſtenthum Nafau, 1 aus dem Fürſtenuthum 
Reuß, 1 aus dem Fürſtenthum Schaumburg-Lippe, 1 aus 
dem Fürjtenthum Sigmaringen, 55 vou der Schweizeriſchen 
Eidgenojlenfchaft, 14 aus Griechenland, T aus der Moldau 
und Wallachen, 5 aus der frenen Stadt Frankfurt, 1 aus 
der frenen Stadt Hamburg. 

— Bapnreutd, 28. Febr. Der Fabrif : Inhaber Georg 
Silbermann zu Haufen , Herrſchaftsgericht Bauz, bat cin 
eigenes Lokale auf den Full des Ausbruches der Cholera 
in Haufen für feine etwa erfranfenden Arbeiter zu einem 

pitale bejtimmt, und fich zur Einrichtung desjelben, Mut 
gerichtlichen Protokolls vom 5. d., bereit erklärt. Dieſe 
edle menfchenfeenndliche Handlung wird Durch dus Kreis: 
Jutelligenzblatt öffentlich bekannt gemacht. 





Neueſte Dachrichten. 





Paris, 6. Mirz. Galignaniis Meffenger mel: 
det ans Bologna, daß die Aukunſt der franzöfiichen Trup⸗ 
pen in Ancona der liberalen Partei in den päbjtlichen Staa. 
ten Anlaß gegeben, ihre Freude zu bezeigen. Der Marjeils 
ler Marfch wurde vielfach gelungen. 

Cours, 5. Mär. 3 pCt. ». 22. Dee. 1851 — 67, 30. 
5 pCt. detto 9h. — 

Poudon, 3. März. Die geſtrige Sißung der Pairs 
bot Bein allgemeines Intereife dar; man vernabn wenig 
mehr als Perfönlichkeiten, welche Lord Yondonderrn und 
der Ford Kanzler von Irland einander zu fagen beliebten. 

Eonrs, 3. März Couſ. 92% Geld, 823; Rechn. 
Branz. 5pEt. 98. — 5 pt. rk 
Verantwortlicher Redakteur: 
Legationsrath Dr. F. 8. Lindner, 


2 
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Fremden = Anzeige. 


Den 10. Maͤrz. (G »Sirfhl: Hr. Pettermann, Kaufm, 
aus Bafel. (G. Hahn): Hr. Blumrntpal, Kaufmann von 
Srankfurt; Fr. Obermaier, Banquier von Augsburg. (hm. 
Adler): Dr. Zeifer, Kaufm. von Schweinfurt. 16. Bär: 
HH Singer und Rupp, Kaufleute von Livoruo; Pr. Schropp, 
Kaufmann von Augsburg; Dr. Walver, Raufmann von alen. 
(G. Lreuyr: Dr. Schwarsenberg, Kauſmann von Main. G. 
Stern): Dr. Scorer, Kaufın. von Augsburg G. Sonne): 
Hr. Fuchs, Erpoſitus von Thantirden; Dr. Anie, Pfarrer 
von "Präffelfing 








Courſe. 
Augsburg, vom 10. Marz. Obligationen zu apSt.; 
Br. 964; Geld 96} ; Yotteric-voje EM 4 pr. Pap. ——: 
®. 10n; detto unverz. 101, Pap. 1255 W. —. 
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Cheater - Anzeige. 


Sonntag: Die Stumme von Portici. 





Schrannen:Anjeige vom 10. März 1832. 












Im Vergleich 

Getreide: | Ganzer | Wurde | Bleibe nun gegen die lehte 

Sattung.| Stand. Pre im Reft.| Preis. Schranne 
“ minder ı mehr 
Syaf.| Shaft.| Swän.] A. |fr.] fl. |Er.I A. | fr. 
MWaisen | 28581 21301 728] 16441 —| 8, —|— 
Korn 624] 482 142] 1240| — — — 4 
Gerite 2090] 1828 262] 1018| —; —I| —[17 
Haber 573] 568 5 53/-] —1 —! -14 


406.126) Der Unterzeichnete hat gegen das, jo nun: 
wahre als ebrenrübrige Anferat in ro, 68. des »Conver- 
fations = Blattes“ vom gejtrigen, bereits heute gerichtliche 
Klage gegeu die Nedaftion des »Bayer'ſchen Beobachters« 
erboben, uud wird feiner Zeit Das gerichtliche Ergebniß be 
kauut machen, 

Miinchen, den g. Mürz 1832. 


Mar v. Schmädl, 
Fit. Magijtrarns : Rath. 


— — — — — — — — 
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Pfeanundausiöfung 
und Verjteigerung. 
Freptag, den 16. März 1852, it der fehte Termin jur 


Auslöfung der Pfinder von dem Monate Februar 1851 und 
zwar von Nro. 1105 bis 5124. 

Mittwoch, den 21. März, örfentlibe Versteigerung. 

Die Gigenthümer folder Pfänder, welche wegen angeblichen 
Merlunes der Pfaudzettel ämtlidh vorgemerkt worden, haben 
ſich ben der Verſſeigereng perſönlich über ihre Eigenthums 
Anfpriche auszuweiſen und die Pfander fogleih baar auszu— 
töien, widrigenfalls dieſe noch am Schluffe der naͤmlichen Wer 
fleiarruna verfauft werden müßten, 

Den 27. Sebruar 1852. 

Altergnäadigft privil. Stadt-Mündhner:Leihhaus. 
Mendling, M.R. 
Haxnes, Caſſier. Schnetz, Gontr. 


7391. (26) Es it am der Ottoſtraße Nro ı1521a neben 
dem enalifhen Kafeebaus eine fhöne Wehnung im ıten Stocke 
von 8 Jimmern, nebit 2 Altkofen, Warderobe, Speifefammer, 
Kühe, Keller, Zpeiher, Holzlege, Woeſchküche Beunbung ꝛc. 
nit oder ohne Stallung ze. vom nächſten Ziele Georauſan au 
verpachten, und in der Balvatoritealfe Miro. 1524 über eine 
Stiege gu erfeagen. 





Ta der Salvatorsgafie Nro. 1524 iſt eine gewoͤlbte 
Etallung mit 4 Pfrerdeſtaͤnden, und eine Heulage ſogleich um 
monatlich 8 fl. zu vermiethen. 


7306. (25) Ein Theaterl lag im R i 
— re D. Uhr. ® — RT 


7410. In der 3.3. Cent nerfhen Buchhandlung in Müns 
Gen iſt zu haben: 

Schmid, Chriſt. Domkapltular, Jefus am Oelberg. Sechs 
Betrachtungen vorzuͤglich für die heilige Faſtenzeit. Mit 
Titelkpfr. 8. 1832. aeb. 24 fr. 

Peinrih von Eichenfels. Ein Schaufpiel für Rinder 
in 4 Aufzügen, Nah Ehriſtoph Schmids Grzäplung 
bearbeitet. 1832. 6 Er. 


1685. Bei 8. Brönner in Frankfurt a / M. ht fo ers 
fhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Carové, Dr 5. W. Ueber das Gölibatgefeg des 
römifch = Eatboltfhen Klerus. ite Abthig. gr. 8. 
geh. Preis & fl. 

Der berühmte Herr Berfaffer hat im feiner Schrift „Ueber 
alleinfefigmahbende Kirche“, bis jejt unwiderlegt, ers 
wiefen, daß die römifh -Fatholifhe Kirche allen nicht zu Ihr 
Gehörigen die ewige Seligfeit abfpricht und daß diefes Doama 
dem mwahrhaften Ehriſtenthum, wie der allgemeinen Meufchens 
vernunft zumider if. In der oben angezeigten Schrift bat er 
nun zu erwelſen nnternommen, daß das römiſchzkatholiſche 
Cöolibatgeſetz einerfeits vom Lehre und Verfalfung diefer 
Kirche unzertrennlich iſt, amderfeits aber in Widerſpruch ſteht 
fowopl mit den Schriften des meuen Bundes ald mit dem 
ewigen Bernunfteecht, ald mit unüberweislihiten Forderungen 
der gegemwärtigeu Zeit. Died wird genügen um die Aufmerk⸗ 
famkeit fowohl der Theologen, als der Staatemaͤnner, als 
überhaupt jedes Menfhenfreundes auf diefelben hinzulenken. 

(Die 2te und legte Abtheilung ift unter der Preife.) 

In München in der Zof Lindauerfhen Buchhandlung 

vorraͤthig · 








6:8. In der Sleifhmannifden Vuhpaudlung (Kaufin 
gerftraffe) iſt zu haben: 


J. €. 5. Herdegen’s praltiſche Zeichnungelehre zur 
Selbſtuͤbung für Militär und Elvif» Perfonen, nah 
Orundfägen bearbeitet. 3 Theile, Mit 59 Kupfertafeln. 
Zweyte Auflage. 18 fl. 

Here Major Herdegen übergibt dem Publifum im zwehter 
Auftage ein Wert, das an Gründlihfeit und Methode aller 
und jeden Forderungen entfpeicht, Die man an ein Buch mas 
hen Bann, welches zur Bildung junger Dffigiere, Kade 
ten und Geometer beſtimmt üb. Der erite Band mit g 
Kupfertafeln enthält die praktiſch mathematische Beichnungse 
Ichre ala Vorbereitung zur topograpbifhen, Situations:, Fors 
tififationds, taßtiihen, Artillerie: und Mafhinen-Beihnung. Der 
zweyte Band mit 26 Kupfertafeln Die topographiſche Situation» 
keihnungslehre, das Entwerfen und Feichnen Öfonemifher, ho» 
rographifher, pdrographifher, geoaraphifher, taftifher und 
petrograpbifcher Karten Der dritte Band mit 24 Rupfertafeln 
die Fortifitations » , Architekturs, Perfpekttor, Artillerie» und 
Mafhinen:Zeihnungslehre. Saͤmmtliche Kupfer find von den 
beiten Künftlern aufs Sauberfic geftohen und koͤnnen als 
Mufter dienen. Vermittelit derfelden Bann ein Anfänger, ohne 
mündlichen Unterricht, Durch blofies Nachzeichnen ſich bilden, 

Jeder Band wird auch einzeln abgegeben 


TB 


7408. Bon der fehr fhönen und äufßerft billigen Tafhens 
Ausgabe von 

A. v. Tromlig fämmtliben Edriften 
it der 19 — 27ſte Band erfhtenen und es find diefe 9 Theile 
im Prinum.:Preife von 5 Thlr. 12 Or, in allen Buchhand⸗ 
lungen in Münden in der literar. artitifben Anftalt 
ju bekommen, Der zur Djlermeffe eintretende Ladenpreis bes 
trägt 5 Thlr. 

Für die newen Käufer diefer Theile find aud die erflen 
18 Binde bis dahin noh Im Pranum.:Preife von 7 Thlr. zu 
befonmen, wovon der Ladenpreis 10 Thlr. beträgt. 

Arnoldifhe Buchhandlung In Dresden und Leipzig. 





1686. Stuttgart und Münden (Neues Kochbuch). 

Im Verlag der Unterzeihneten it erfhienen und in allen 
Buchhandlungen Deutfglands nnd der Schweiz (in Münden 
in der Joſ. Lindauerfhen Vnchhandlung, E. A. Fleiſch⸗ 
mann :c.) zu haben: 

Die volltlommene Rödhin oder neues fhwäbh 
ſches Kochbuch, enthaltend mehr als 1800 durch tüch⸗ 
tige Hausfrauen erprobte Recepte. Sorgfältig gefams 
melt und geprüft von 8. ©. ge. 8. 48 Bogen und eine 
litgograph. Neduttions x Tabelle in Vergleihung der 
würtemberg. Maafe und Gewichte gegen das frangöfifche, 
bayerifhe ıc. 2 fl. 50 Er. 

Anjtart aller weitern Anpreifung begnügen wir uns den 
Juhalt deſſelben mätzurheilen: Ginleitung Borkenntniffe zur 
Sachkunſt. 139 Art. Suppen. 32 Art. Suppen:Knöpfen. 90 
Art. Zubereitung des Ochſen; oder Nindfleifches. 25 Art 
Saucen und Fugehör zu denfelden. 24 Art. Beine Paſteten. 
144 Art. Gemüfe. 85 Art. Beilagen zu Gemüfen. 6% Art. 
füße und gefafzene Aufläufe. 148 Art. fühe Gemüfe. 40 Art. 
füge und gefalzene Puddings. 84 Art, Mehl-, Milde und 
Gierfpeifen. 28 Art. große Pafteten 90 Art. Fiſch. 55 Art, 
Saucen. 65 Art. Ragonts, Fricaffees ꝛc. 44 Art. Braten 
und gedämpftes Fleiſch. 57 Art. Geflügel. 20 Art. Wildpret. 
14 Art. Salate, 48 Art. Sulzen. 66 Art. Gompote’s, Gres 
me’, Gelee's ꝛe. 50 Ark. Torten. 33 Art. Ruben. 32 rt. 
Hefen Backwerk. 35 Art, Schmalz: Badwerk, 42 Art. ver 
ſchiedenes kleines Backwerk. 97 Art, Zucker-Backwerk. 8 Art, 
Zuder:Gis zu Badwert. 10 Art. Gefrornes. 11 Art. Kalte 
Schalen, 42 Art. eingemadte Früchte. 27 Art, Eingemads 
tes in Gig. 22 Art. warme Getränke. 26 Art, kalte Ges 
tränke, 11 Art, Eſſige. 14 Art, Säfte. 18 Art. Püdels 
ſteiſch, Schinken ꝛc. Anhang. 

E A. Sonnenwaldfde 
Buchhandlung. 


689. Bei Fleiſchmann Buchhändler in Münden iſt 
zu haben: 

Staatsrath v. Hazzi's gekrönte Preisfchrift 

über Güter-Arrondirung , ſammt der Geſchichte der Euftur 
und der Randiwirtbfhaft von Deutfhland ꝛc. Mit zmel 
Slurkarten, 3 fl. 30 Er. 

Die Wichtigkeit dieles klaſſiſchen Werks für unfere Zeit, 
mo die große Angelegenheit der Grundjteuer fo viele Staas 
ten Deutſchlands beihäftigt, liegt am Tage; es bedarf daher 
keiner weiteren Anpreifung, 


Tuod Riterarifhe Anzeige. 

Die mir in mehreren Blättern von der Schweizerbart'fchen 
Buhbandiung gemachten Anſchuldigungen mwürdige ich Feiner 
Erwiederung. Zur Auftlärung des Publitum genügt folgende 
Darjt Hung der Thatſachen: 


1) Das in meinem Verlage erſcheine ade Wet ' * 
Die Erde und ihre Bewohner 
von 


u. F. Dallr Doffmann. 
Preis fhön geb. ı fl. 48 Fr. — ı Thlr. 
Hat dem durd Herausgabe der Hertha, ferner der Umriffe 
der Erde: und Staatenkunde, fo wie mehrerer andes 
zer geographifhen Werke auf das rühmlicite befannten Pros 
feifor K. F. Bollr. Hoffmann zum Berfaffer. 

Das bei Schweizerbarth erſchelnende Werk: 

Befchreibung der Erde von Wilh. Hoffmann. 

Preis 3 fl. 36 fr. — 2 Thlr. 6 gr. 
ih, wenn irgend dem Rufe zu trauen it, von dem als Geo 
grarhen bisher gänzlih unbekannten Bicarius Hoffmann in 
Heumaden herausgegeben, . 

2) Ih verfpreche dem Publikum ein ganz vorsüglihes, volls 
Händiges, auf das geiſtreichſte bearbeitetes Handbuch der (Scds 
Eunde; als Garantie Diefes Verfprehens wird meine Erklaͤ—⸗ 
zung genügen: 

„das ih alle Subferibenten auf Vollt. Hoffmanns Erde 
und ihre Bewohner ihrer Verbindlichkeit entlafle, wenn 
fie nah Gefiheinen des Werkes (Anfang Mai) meine 
Berfprehungen nicht vollitindig erfüllt finden. 

Herr Schweizerbarth verfprah dem Publitum das Werk 
eines ausgezeichneten Geographen zu geben. 

Wie wenig er Diefed gegebene Wort hält, zeigt 
Die bie jezt erfhienene ıftelieferung des Werkes. 

Ginige Beifpiele mögen binreisen, das geographlſche Publis 
kum von Diefee meiner Behauptung zu überzeugen: 

a) S. 75 gidt Wilpelm Hoffınana (Verleger: Schweizer 
Barth) Auskunft über die Ecdhäljte, auf welcher wie wohnen, 
Die Stelle lautet wörtlih: „Die Waſſermaſſe der öſtlichen 
Halbkugel der Erde it weit größer, als die ber weſtlichen, 
welde wir bewohnen” ıc, 

Rah K. Fr. Vollratp Hofmann mohnen wir Guropäer 
‚auf der ditlihen Halbfugel, auf welcher diefändermaffe 
viel größer und die Waffermaffe viel Eleiner ift, 
als auf der weſtlichen Halbtugel. Jeder Atlas und jedes Kind 
kann hier euifheiden!. 

b) Nach Wilhelm Hofmann (Verleger; Schweizerbarth) 
vide Heft I. pag. 88) wird (Meffing nur in den Urs 
formen des Gebirged und im Porphpr ange 
troffen." — Bisher glaubten die Gürtler, uud auch andere 
Beute, dat Meffing nirgends auf Erden gefunden, fondern aus 
Aufammenfhmeljung von Kupfer und Zink, oder Kupfer und 
Galmel, gewonnen werde. 

ec) Wilpelm Hofmenn (Verleger: Schweizerbarth) führt 
pag. 79 feines Werkes unter den befannteften Höhen der 

Welt an: j 

„Befun (Italien, Bulkan), 1677 Parifer Fußz“ 
— QAler. v. Dumbold, RLeopoldbvw. Bud, und nad 
deren Meffung, Karl Friede, Bollr, Hoffmann (Ber: 


- 
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leger: Carl Hoffmann) behaupten, der Veſuv ſey mepr 
als doppelt fo hof. a 

Ferner als zweite Höhe gibt Wilhelm Hoffmann an: 

Hospiz auf dem Berg, (e) Mont Genie, 1772 Par. Fuß; 
— Karl Friedr. Bollr Hoffmann fagt darüber: „Paß 
über den Mont Genis, mwelder von Sufa aus dem Thale 
der Beinen Dora In das Thal des Arcefluffes führt. Diefe 
fehe wichtige und ſchöne Straße erhebt fi in ihrem hoͤchſten 
Punkt 6560 Fuß über den M. u. ſ. w.“ — eine bedeutende 
Differenz! Bei dem als zte Höhe von Wilhelm Hoffmann 
angeführten Gipfel des Mont Genis iſt der Unterſchied noch 
groͤger, indem derſelbe ihn nur 2705 Fuß hoch fepn läßt, 
während Karl Sriedr. Vollrath Hofmann behauptet, 
Diefer Gipfel fen 11,058 Fuß hoch; hier iſt alfo der Unter— 
ſchied 8555 Fuß. Nah dem Buche des zulegt Genannten, 
welder vor mehreren Jahren den Mont Genis mit eigenen 
Augen fah, iſt Diefer etwa 3000 Fuß hoch von ewigem 
Schnee umlagert, meiter abwärts von Glätfhern 
umgeben; — nah Wilhelm Hofmann müßte auf dem 
2705 Fuß hohen Gipfel nohd Wein gebaut werden Eonnen 
(welcher ja an einigen Stellen, 4. B. im Sefiathale, bis 
zu 3094 Fuß gedeiht); die ächte Kaftamie müßte gut forte 
Fommen, auch allerlei Getreide wachſen. 

Nigi, Jungfrau, Zinfteraarporn, Großglodner ıe. fehlen bei 
Wilhelm Hofwann in Diefer Zufammenjtellung ganz. 

Uebtigens wimmelt genanntes 15 Heft von unzähligen aus 
dern Sad: und Drudfehlern. Es entfteht nun die Frage: 
„Sind die Subferibenten, denen das Geiſteswerk eines auds 
gezeichneten Geographen verfproden wurde, an ihre 
Subfeription gebunden, wenn ihnen ein Werk geboten wird, 
—— gerade den Gegenfag zu Dem ihnen verfprodenen 

Ider ? 

Herr Shweizerbart würde gewiß diefe Anfgabe am beiten 
Löfen, wenn aud er (wie ich es oben thue) feinen Sub: 
feribenten erlaubte, die Subdfeription auf das bei ihm erfcheis 
nende Wer? als unverbindlich zu betrachten. 

Probebogen des in meinem Verlage erfheinenden Werkes 
von Bollrath Hoffmann find in allen Buchhandlungen, in 
Dünen bei 3 Lindauer, Finfterlin, Sleifgmann, 
Franz zu haben, 

Stuttgart, im März 1832. 
Carl Hoffmann. 


a a FE en 
700. Im der Fleifhmanifhen Buchhandlung (Rau: 
fingerflrafie) it au haben: ’ 

m. Zebeter's Sammlung ähnlich, lautender Wörter 

der deutſchen Sprache. Durch Säge erläutert und für 
Elementarſchulen bearbeitet. 36 fr, 

Gine der vorzuͤglichſten Uebungen im Rechtſchreiben geben 
die ähnlich lautenden Wörter; die iſt von den berühmteften 
Pädagogen anerkannt. Die trefdiden Glementarbüher Des 
Herrn BVerfaffers, dieſes ausgezeichneten Schulmannes, find In 
zu vielen Händen, als daß diefes Werkchen noch einer befons 
dern Empfehlung bedürfte. 








7394. (530) Gin praktiſcher Arzt wird in einem, zu einer 
ſehr ausgebreiteten Ärgtliben Praxis fehr vortheilbaft gelegenen 
Drte gefuht, und demſelben zur Begründung feiner Griftenz 
noch fehr annehmbare Bedingniffe gemacht. Nähere Auskunft 
wird auf frankirte Briefe unter der Adreffe C. F., abzugeben 
bei der Grpedition’der baper, Staatözeitung, ertpeilt. 


» 


7411. (20) Donnerflag den 29. März Bormittags 
9 Upr werden durch die Defonomie:Gommiffion des königli- 
Sen ten Fäger:Batailons 
900 Glen, 15/16 80. breiter halbgebleichter Kafern: 
Beintub:Gradl; 


1000 u ne EU, breiter halbgebleihter Stropfad: 
wild; 

150 „ 13/16 E0. breiter halbgebleichter Ropfpols 
fterzwild ; 

495 „ 44 EU breite gebleichte Lazareth-Feintuch⸗ 
keinwand; 

3235 44 Ell. breiteungebleichte Lazareth⸗Strohſack⸗ 
Leinwand, und 

70 7/6. El. breiter Krankenkleidung · Grad! 


" 

an die MWenigfinehmenden öffentlid veriteigert. 

Stelgerungsluniige werden mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die näheren Bedingniffe bei der Verjleigerung felbit ber 
Pannt gegeben werden. — 

Nahgebote oder ſchriſtliche Angebote bleiben unberücd 
fihtiget. 

Landshut den 9. März 1832. 


7409. Unterriht in der englifden Sprade er 
theilt um fehr billiges Houorar 
Heiner v. Orth, 
Prannersftraffe Nr. 1494 im zten Stocke. 














7407. (a) An der Sonnenſtraße Nro. 129 a. im Gars 
ten Haufe rüdmwärts find zwei Zimmer nebft Kabinet ebener 
Erde ohne Meublement jedoch mit Bedienung mit oder ohne einen 
BDlumengarten an zwei ledige Herrn monatweiſe zu veritiften. 


7398 (535) Am Edhaufe der Rarlds und Arcisitraße 
Nro. 218 dem neuen Frofinn » Bofale gegenüber find auf 
Georgi 2 Wopnungen um 130 und ıjofl. gu vermiethen. Näs 
u beim Hauseigenthuͤmer Dttoftrafe Nro, 254 über ı 

tlege. 


1665. In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Müns 
hen in der Joſeph Lindauer'fhen Buchhandlung (Raufins 
gerfiraße 1614); 

Dr. Joh. Friede. Deinze's 
faufmännifcher Briefiteller 
und Handels: Gomtoirift. Enthaltend: Ale Arte im Faufmänns 
nifhen Leben vorkommender Briefe und Auffage, nad den bes 
ften und bewaͤhrteſten Muttern und Formularen; gründliche 
Belehrungen über Die neueften Dandelsverpältniffe der vorzügs 
liäten Handelöpläge Europas, in Antehung der Geld: und 
Wechſel Eourſe, der Maße und Gewichte und anderer, auf den 
Taufmännifhen Verkehr Bezug habenden Gegenſtaͤnde, nebit 
einem ausführliben merkantilifhsterminologiihen Wörterbude 
welches alle in der Baufmännifhen Sprache gebroͤuchliche Aus: 
drüde und Wörter genau und allgemein verftändlic erklärt, 
Ein nöüglihes Hulfsbuh für Kaufleute, Fabritanten, Manus 
fatturiften ü. f. m., vorzüglich aber für Jünglinge, die ſich 
der Handlung widmen. 3. verbefierte und vermehrte Auflage. 
8 Preis 3 fl. 

Jungen Leuten, die fih dem Dandelsftande widmen, iſt dies 
fes treflihe Bud mit Recht zu empfehlen Gegenmwärtige dritte 
Auflage iſi vielfach verbeffert und bereichert. 











80 


680 In der Fleifgmannifhen Buchhandlung (Raufins 
gergaife, ift zu haben: 
Grammatifdes 


Vörterbud 


er 
deutſchen Eprade, 
wobei zugleich 
Abflammung, Raub und Sinn:Berwandtfhaft, Schrahreinir 
gung und Wortneu.rung beachtet wird. Für Schriftfteller, 
Schullehter, Beamte, Kauf, Handels: und andere Gefhäftsieute. 


om 
Profeffior Dertel in Andbach. 

mei Bände in 4 Abtpeilungen Subferiptionspreis 8 fl. Rheinl. 

Gin Werk dieſer Art, ausgezeichnet durch moͤglichſte Boll⸗ 
Rindigkeit, zwedmaͤßige Ginrihtung, und dur eine fleißi 
und umfihtige Bearbeitung, muß jedem Sefhäftsmanne wi 
kommen feyn. Seiner großen Braudpbarkeit wegen dürfte es 
bald Hülfsbuh aller Stände werden und in Beinem Arbeits: 
simmer und in feiner Schreidſtube feblen, indem darin zugleich 
die mächtigen Fortſcritte berudjichtige find, melde die Aus⸗ 
bildung und Berfhönerung unferer Mutterfprache bis zu ums 
feren Tagen gemadt hat. Solche Vorzüge machen dieſes Wörs 
terbuch jedem Deutiden der nur einigermaflen auf Bildung 
Anſpruch mad, dutchaus unentbehrlih. Auf vielfeitiges Ders 
langen fol der Subferiptions: Termin nod ferner fortdauern. 





1688. Subferiptions: Anzeige, 

Gm Berlage von Dunder und Humblot inBerlin 
wird erfcheinen, und nehmen alle Buchhandlungen des Ins 
und Auslandes Subfeription an: 


G. W. 58. Hegel's Werke, 
Volſtaͤndige Ausgabe, 
heraus gegeben 
durch einen Berein von Freunden des BVerewig— 
ten (Dr. Marheineke, Dr. J. Schulze, Dr. Gans, 
Dr. Midelet, Dr. Sotho, Dr. v. Henning, Dr. Br. 


Sörfter) 
14 bis 16 Bände gr. 8. 
In zwei Ausgaben: 
1) auf gutem meißen Drudpapier, 
2) auf feinem Belin.Schreibpopier. 

Das Ganze iR in drei Hauptadtpeilungen getheilt: I, Der 
gel's bereits gedrudte Werke (mit neuen ausführlihen Anmers 
ungen); II. Hegel's Borlefungen IM, Hegel's vermiſchte 
Säriften; und wird in Lieferungen (jäprlib etwa zwei) von 
2 bis 3 Bänden, zu ungefähr 50 Bogen, ausgegeben werden. 
— Man Bann auf das Ganze oder deifen einzelne Abtheis 
lungen fubfcribiren. Im ertern Falle wird das Alphahet (oder 
24 Bogen) der geringeren Ausgabe nur mit 1%, Thle. Preuß. 
Gour. (2 Fl. 42 fr. Rhein ) berechnet im lehtern Falle aber 
mit 2 Tple. Preuß. Gour. (3 31. 36 r. Rhein.), Bon der 
feinen Ausgabe werden mur wenige Eremplare (zu einem hör 
bern Preife, gedrudt. Alle Unterzeihnungen erbirtet man bie 
Gude Mär; in der Diiermefie wird Die erfte Lieferung er» 
feinen. — Eine ausführlide Anzeige if in allem 
Buhhandlungen zu haben. 

Zu gütigen Beitelungen empfiehlt ſich die Zofepp Lin 
dauer’fhe Buhpandlang (Kaufingerſtraße Nro. 1614) in 
Münden, 


Batzeriſche Stantg- 





Dienftag 


Nro. 11. 


13. März 1832, 





Intamdifche Angelegenhelten. Bertagung des Zuſammentritts der Landrärhe. Dienfesnamrichten. Cholera. Ausländifhbe Anaries 


genbeiten. Epaiand. Frankreich. Italien. Rußland. Polen. 


Der Foiltifchen Bereine. 


Deut ſchland. 
Neueſte Nachtichten aus Paris und Nom. 


Baden, Miscellen; Neber die 8. Veronduung in Betreff 





Anländifche Angelegenheiten, 


Münden, 12. März. In Erwägung des Wunfches 
vieler Landraths:Mitglieder, die Char⸗ und Diterwoche in 
dem Kreife ihrer Familien zubringen zu können, baben Se. 
Majeftät der König allergnädigit gerubt, den Zuſammen— 
tritt der Pan.rätbe auf den 1. Mai d. I. zu vertagen. 


Dicnftes - Nachrichten. 


Se. Majeftät der König haben allergnädigſt ges 
rubt: 

u. 10. Febr. d. 36. b. d. Kam. d Innern der k. Res 
gierung des Rheinkreiſes zwei Affefforen anzuftellen, uud 





biezu. den bish. Meruar, Friedrich Milbelm Bettiuger, - 


und den bisherigen Metuar, Carl Ludwig Wimmer, im 
proviforifcher Eigenfbaft zu ernennen ; 

u. 28. Febr. den Controleur 2ter Elaffe an dem Hall: 
amte Memmingen, Auguſt Habert, in gleicher Dienjtes- 
eigenfchaft zum Tberzol: und Hallamte Miltenberg zu wer: 
fepen, und die Stelle eines Controleurs zweiter Elaffe bei 
dem Hallamte Memmingen proviforifch dem Affiitenten Karl 
Martin zu verleihen; den Forjtmeijter zu Bifchbrunn, 
Sofepp Sündermaler, auf das erledigte Forſtamt So: 
tben zu verfepen, und den Ktrei forjt- Commifir Gottfried 
S db äfer zum propi orifchen Forftmeifter in Biſchbruun 
zu ernennen; 

u. 28. Febr. die bei dem Bergamte Kaiferslantern er- 
ledigte Officianten⸗ nnd Markicheidersitelle dem bisherigen 
Steiger an der Steinfoblengrube zu St. Ingbert , Ferdi: 
nand Freiberen v. Lamezan, proviſotiſch zu verleiben, 
und auf das erledigte Forſtrevier Tſchirn im Ober: Main 
Freife den Koritamts:Uctuar Dartner zu Goldkronach zum 
propiforijchen Revierförjter zu ernennen; 

n. 29. Febr. das Rentamt Dinkelsbühl provijor'fch 
dem Eontrofeur der Staatsſchuldentilgunge Caſſe in Nürns 
berg, Albtecht Pfeiffer, zu übertragen; zum Kontrolene 
der Staatsſchuldentilgungs Caſſe in Nürnberg proviforijch 
den Kilial » Zablmeiftee dafelbit, Johann Georg Heinrich 
Auernheimer, zu ernennen, und zugleich zu bejtimmmen, 


daß der bisherige Nentbenmte Röppel zu Dinkelsbühl, 
mit Dorbebalt feines Ranges, einſtweilen für die Gefchäfte 
des Filiale Zablmeilters in NUrnberg, dann für jene der Los 
kal⸗Stempelverwaltung daſelbſt verwendet werden folle ; 


u. nämtl. Tage auf das erledigte Forſtamt Zweibrücken 
den Forjtmeiiteer Kröber von Dabır, nnd auf das Forts 
amt Dabn den Forſtmeiſter Mörfcel zu Lauterecen, 
beide auf ihr Anſuchen, zu verjeßen,, Dann Tas Koritamt 
Lauterecken proviforifb dem Nevierförjter Heinrich Ehrijtian 
Dolfbard von Hargenberg zn verleiden; 

u. 2. März den Nevierföriter Nemlein zu Aura dm 
Unter-Mainfreife in gleicher Eigenſchaft auf das erledigte 
Forſtrevier Yaudenbach zu verfepen; dann zum propfurifchen 
Repierförjter von Aura den Forſtwart Neuß zu Veitshöch— 
beim.. und auf dar erledigte Forfirevier Gramſchöt den 
Forſtwart Illimi zum Revierförſter gleichfalls in proviſo— 
riſcher Eigeuſchaft zu ernennen. 

Se. M. der König baben Dich u. 29. Febr. aller: 
guädigjt bewogen gefunden, die bisherige Zahl der Can: 
jelliften bei dem Ztaats:Minifterium des Innern von zwei 
auf drei ſeſtzuſeken, und den temporär quiescirten Sekre— 
tir und gebeimen Canzelliſten Joſeph Hirner in feiner ſrü— 
heren Dienjtese genſchaſt wieder anzujtellen; 

w 3. Mürz den Kreis: und S tadtgerihts- Direktor 
Schweizer zu Bayreuth in temporäre Auiescenz zu ver- 
fegen; 
u. 4. März den Kreis: Eojfier Chrift. Adam v. Fand: 
gras zu Bayreuth in den nachgefuchten Rubestand ,„ mit 
Bezeigung der befondern ellerböchiten Infriedenheit über 
deſſen vieljäbrige treue und erſprießliche Dienſtleiſtung, zu 
verjegen; zum Kreiscajliee für den Dber-Mainkreis provis 
forifch dem Controleur der dortigen Kreis⸗Caſſe, Georg 
Ehrijtepb Degen, zu ernennen , fodann die Kreiscaflos 
Controleursſtelle propiforijch dem temporär quieseirten Nentz 
beammen von Weiſchenſeld, Albrecht Köhler, auf fein Ans 
fucben, zu verleiben ; 

Unter dem näml. Tage wurde die bei der Regierung des line 


ter: Moainfreifes erledigte Stelle eines Kreisforit:Commilkirs, 


zweiter Claſſe propiforifch dem Nevierföriter zu Rothenbuch 
im Forſtamte Sailauf, ärhrn.v.. Hertling, allergnädigit 


perlichen. = 





* 


u: 


Se. M. der König haben vermöge Allerhöchter Ent: 
fehließung vom 5 März d. J. den bisherigen Legationsrath 
bei der königl. Gefandfchaft in Wien, Karlv. Safer, als 
Regieruugs Direktor, in proviforifcher Gigenfchait, zu er: 
nennen, und denfelben der königl. Regierung des Jfarkrei: 
fe, 8. d. J., als zweiten Direktor beijzugeben geruht, 

und u. 8. März allergnädigft Eid, bewogen gefunden, 
den Minijterialearh des Staats-Minijteriums des Innern, 
Karl Abel, zum gebeimen Legations:Rath bey der könig— 
lichen Geſandtſchaft in Wien zu befördern. 

Verleihung des F. Ludwigsordens nnd ber 

Ghrenmünze dejfelben. 

Ge. Majejtät der König haben folgenden Perfonen 
das Ehrenkreuz des k. Ludivigs: Ordens zu verleihen aller: 
gnädigit gerubt: 

u. 10. Jän. dem Unterlieutenant und Zeugwart zu 
Rothenberg, Joſeph Häberle; 

u. 14. Febr. dem Stabsarzte der zweiten königlichen 
Armeediviſion, Dr. Philipp Jakob Weinz; 

u. 25. Febr. dem königl. Oberlieutenant und Oberzeug⸗ 
wart Johann Stadler zu Forchheim. 

Folgenden Perfonen wurde die Ehrenmünze des Fünigl, 
Ludwigs: Ordens verlichen : 


u. 15. December v. 3. dem Polizei: Soldaten Georg 
Biegler zu Ansbach; 


u. 24. December v. 3. dem Zollwart Hartmann, Bit: 
rer bei dem Hallamte München ; 


u. 21. Zün. dem Senior und Pfarrer Tobias Chtiſtoph 
Burkhard an der Ulrichskirche zu Augsburg. 


Cholera, 


In dem Augenblicke, wo die afiatifhe Cholera von 
Böhmen Her ſich den bayeriſchen Grünzen drobend mi; 
bert, hält ſich die Staats-Regierung verpflichtet, die Be 
wobner des Königreiches von den Vorkehrungen und Une 
ftalten, die zum Schutze der Untertdanen gegen dieſe Krank: 
beit läugft fehon im Innern des Landes vorbereitend* ge: 
troffen worden find, durch folgende gedrängte Zufammens 
ſtellung in Kenntniß zu ſetzen. 

I. Iſarkreis. 


Die Regierung des Iſarkreiſes fuchte vor allem, daf 
überall für die erjten und dringendjten Bedürfnife gelorgt 
wirde. In allen Städten und Märkten des Kreifes wur: 
den, zur Aufnahme von Cholera : Kranken und Neconvales: 
centen, Spitäler eingerichtet und mit den nötbigen Erfors 
dernijfen verſehen. Auf dem platten Pande in den größern 
Gemeinden wurden Zimmer ausgemittelt und die Behör— 
den ongemiefen, an verfchiedenen Punkten ihrer Amtsbe— 
zirfe für 2 — 4 Betten Fournituren bereit zu balten, das 
mit fe auf den erſten Ruf der angeſteckten Gemeinde zu 
Hilfe gebracht werden könnten. — Vorzüglibe Sorge 
trug die Regierung für Ausmittlung von Perfonen für den 
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Keaufendienft; und eine dringende Angelegenheit war es 
ihr, dem befonders auf dem Lande fühlbaren Mangel an 
ſchneller ärztlicher Hülfe zu begegnen — Auch ſuchte fie 
durch forgfültige Verbreitung einiger anerkannt guten Pos 
puliren Schriften, 3. B. rBelchrung und Beruhigung 
über die Beichaffenbeit der fo ſehr gefürchteten Krank: 
beit und über die häuslichen DVorbeugungsmittel ,„« den 
Landmann zu unterriöpten , wie ec bei Erſcheinung der 
Krankheit fih und feine Familie am bejten ſchũüßen könne. 
Die Haupts und Nefidenzjtadt Hat 3 Spitäler bereits zur 
Aufnabıne von wenigſtens 80 Kranken vollſtändig eingerich⸗ 
tet. Dieſe Spitäler laſſen, nach dem Urtheile der aus 
Wien und Berlin zurückgekehrten Aerzte, ſowohl rückfichts 
lich der Wahl des Plapes, als der innern Cinrichtung, 
ibrer Ausſtattung wit Wäſche und Nequifiten, der Geräu— 
migkeit der Zimmer und deren Abſonderung kaum etivas 
zu wünſchen übrig. Diefe Aerzte räumten ihnen ſogar den 
Vorzug vor allen ähnlichen An ,talten anderer Linder ein. 
I. DOberdonaufreis. 

Auch In dieſem Kreife wurden mit fehe großer Umſicht 
und Thätigkeit alle Anjtalten vorbereitet, um der Kranke 
heit im Falle ipres Erſcheinens Fräftigjt begegnen zu fünnen. 
Die offiziellen Berichte der Aemter weijen nach, daß ſchon 
im November v. I. im ganzen Kreife ausgemittelt waren: 

1) Spitäler für Cholerafrante Pe En  ı) P 


2) Reconvalefcenten = Pofalitäten » . . » 753. 
3) Auſenthaltsorte für Verdächtige» » » . 605. 
4) Befondere Degräbniforte 0. 0.0. 705. 
5) Uerztliches Perfonale ©» 2a 0 ne 355 
6) Krankenwirter und Wärterinnen‘ . » 1808. 


7) Wächter . . . W 959. 
Die Ausweiſe der Medicamenten : Vorrätpe, befonders in 
Beziebung auf jene, welche für Cholerafraufe erforderlich 
find, liefern ein genügendes Refultat. — Im ganzen Kreife 
bejtepen, neben den verſchiedenen Difpenfir: Anftalten der 
Landärzte und Chirurgen, 52 Apotbefen. — Die größte 
Aufſicht auf die Neinlichkeitsanftalten und die Viktualien 
wurde den ſämmtlichen Polizenbebörden zur befondern Prlicht 
gemacht. Die Bildung von Wohlthätigfeitsvereinen wur— 
den von der Regierung befonders empfohlen, — Auch an 
die geſammte Geiftlichfeit des Kreifes erging die Auffor— 
derung, die Unordnungen der Staatsregierung im Bereiche 
ihres Wirkens zu unterjtügen. 

Insbefondere zeichnen ficb auch die für die Stadt 
Uugsburg getroffenen Vorkehrungen und Unjtalten aus. 
Die Stadt wurde in 18 Diſtrikte getbeilt und für diefel- 
ben, fo wie für die Stadt Mugsburg und ihre nächſte Um— 
gebung wurden 3 Cholerafpitäler, auf 306 Kranken berech: 
net, vollkindig bergeftellt; und alle Wohnungen der Armen 
befibrieben, um darnach die Erſorderniſſe, im Kalle des 
Erfcheinens der Krankheit, bemeifen zu -Dönnen. Es bildete 
fib ein Wobhlthätigkeitsverein zur momentanen Unter— 
ſtütung fehr bedürftige Armen. Hundert, tbeild männ— 
liche, theils weibliche Kraukenwärter wurden aufgejteilt und 
denfelben die nöthigen Wartlofalititen angemiejen, Kür 


hinreichende Dorräthe an Arzneimitteln und für bie Ex 
rihtung von Filiale: Uporheken ; für Aufficht auf die Neins 
lihkeits = Unftalten und die Viktualien; für Leidyenwas 
gen und geeignete Transportmittel für die Cholera- Kran« 
ten, und für fchuelle ärztliche Hülfe in allen Theilen der 
Stadt wurde die größte Sorgfalt verwendet ; auch in Bes 
zug auf das jtäbtijche Leihhaus, wegen Auslöfuug der Bet: 
ten 2c.2c., mwurdeu Mafregelu zur Uuterftügung der Armen 
angeordnet, 





Ausländifche Angelegenheiten, 





Euglanb, 


London, 4. März (Aus cinem Privatfchreiben. ) 
Unfere Minifter find feft entfchlojfen, der Allianz mit Frauk⸗ 
teich treu zu bleiben, und zwar in der Abficht, Dadurch 
einen Krieg auf dem Fejtlaude unmöglich zu machen. Ges 
gen einen ſolchen Krieg will Graf Grey fich ficher jtellen, 
weil ein Ausbruch der Reindfeligkeiten gegen Frankreich, 
in dieſein Augenblicke, unjere Regierung in große Berlegen- 
heit jepeu nud ihre Kräfte, Die von den innern Gorgen in 
Auſpruch geuowimeu werden, theilen und ſchwächen würde, 
Darum muß ich Sie auf Frankreich Hinweifen: Die dortige 
Politif wird auch die unfrige fen. 


— Bir find auf eine antheutifhe Urt davon iu Kenut⸗ 
xiß geleht worden, daß ber Aufichub in Beendigung der 
beigijchen Angelegenheiten nicht feinen Oruud bat im bedeue 
zender Meinungsverfchiedenheit über die Hauptfragen, ſon⸗ 
dberu nur durch Eollateral : Verhältuiffe veranlaßt wird. 
Uebrigens follen die Unterpanblungen im beiten Gange 
feon, um bald zu einem erwünfchten Ende zu gedeihen. 
Man befürditet durchaus nicht, Daß der ruſſiſche Hof der 
Ratification irgend ein bedeutendes Hinderuiß entgegens 
fhellen werbe. (Eramiuer) 


Frankreich. 

** Paris, 5. März. Alle Hiefigen Journale befchäfs 
tigen fib mit unſerm friedlichen Kriegszuge nach Ancona 
und der Einnahme der Stadt und Zeitung, wobei wir einen 
päbjilichen Obriſten nicht eigeutlich zum Kriegsgefangenen, 
foudern fo zu ſagen zum Fricbensgefangenenmadten Der 
Temps nenut dieß eine Parodie des Ruhms und der Stärke, 
Ginige Blätter meinen, die bdreifarbige Fahne werde in 
Stalien Wunder tbun, nämlic, die italienifchen Revolutionäre 
zu Helden machen ; andere verſicheru, Sr. Perier befinde 
Ah in Werlegenheit , nicht nur wie er Se. Heiligkeit ber 
fänftigen, fonderu auch, wie er Die Expedition als cine die 
Würde und dem Einfluß Fraukreichs befeitigeude That wor 
ber Kammer vertheidigen folle. — Drau fiebt es unferu Zeis 
zungen au, Daß ihuen der wahre Zufannuenhang der Sache 
unbekannt it, umb daß fie Das Geheimniß zu erratben 
verfuhern Der Eouftitutiounel trägt feine Vernuthung 
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am beftimmteften vor; daher ich ſie Ihnen mittheile, ohne 
feine Angabe für glaubwürdig ausgeben zu wollen, Die: 
fes Blatt erzählt, daß die bereits Por einiger Zeit dem 
Heu. von Et. Uulaire, nuſerm Gefaudten in Rom, ertbeil- 
tem Inftruftionen die Ubficht gehabt hätten, die Angelegem 
beiten der Legationen ſchnell und auf friedlichem Wege bei: 
zulegen, um baburch der öjterreichifchen Auterwention zus 
vorzufommen In deu Conferenzen mit den Minijtern des 
Pabites hätte Hr. ». St. Aulaire die günjtigite Genelgt⸗ 
beit gefunden, und ber Eardinal Bernetti babe dem Bots 
fchafter des Königs der Frauzoſen die beſtimmteſte Ber: 
fiberung gegeben, baß Die pübitlihe Regierung nie die 
Abficht gehabt, die öjterreichifchen Truppen zu Hülfstruppen 
der päbftlichen zu machen, Die Depeiche des Hrn. v. St. 
Uulaire fam an einem Morgen in die Hünde des Drn, 
Perier, der darin einen großeu Triumph erblidte und ſehr 
darüber erfreut war. Gegen Mittag aber Finbigt ein 
Brief des Hru. von Barante (unfer Geſandter in Turin } 
an, daß die Defterrcicher ins Bolognefifche eingerficht wären, 
und gegen Abeud widerſpricht ein zweites Schreiben des 
Hrn. v. St. Uulaire feinem erjten, fo dag Hr. Perier dar⸗ 
aus erfiebt, es ſey der Diplomat von eineu Mann der 
Kirche überlijtet worden. Die hätte jebocd wicht Übers 
raſcht; aber — fo erzählt der Eonjtitutionnd — auch Hr. 
v. Uppoun Hätte, ald eine beleidigende Dorausferung, jedes 
Einverftändniß der Cabinette von Wien und Nom abge» 
Läuguet , fo wie jede Mitwirfuug Öfterceichifcher Irnppen, um 
mit Gewalt und unbediugt bie legationen der abfoluten 
Autorität Des Pabites zu unterwerfen. Dr, Perier babe 
au Durch Täuſchnug bet Vertrauens, das er in dem öjlers 
reichifchen Borjchafter gefeht, cmpfindlich fich verlept ges 
fühle, uud bierauf fogleich Beichl gegeben, Truppen wach 
Italien zu feuden Am andern Tage babe ein diplomati- 
fcher Zufammentritt ſtattgeſunden, wobei Die Befehle des 
geiteigeu Abends zur Sprache gekommen. Hier fen die 
Ginrede, befonders von Seiten des Hrn. von Appond, fp 
ftarf und fo lebhaft geweſen, daß unfer Minifter-Pröfident 
davou ergriffen gefchienen, Die Sage gebe, «8 fen ein 
Aviſo abgefeudet worden, um Die Flotte und die Truppen 
zurüchzurufen u — Diefe Erzählung foheiut nicht übel ers 
funden zu ſeyn; indeſſen peruehme ich fo eben von guter 
Hand, ba, obgleich dem Berichte des Conftitutionnel eini« 
ges Ihatfächliche zum Grunde liege, der Berichterftatter 
boch Über einige wefentliche Umftände nicht unterrichtet ger 
weſen, und fonach zu einer einfeitigen Darſtellung verleitet 
worden, — Es iſt möglich, fogar wahrfcheintich, daß Sie 
in Deutfchland eher, als wir in Paris, durch offizielle Be: 
richte won dem wahren Zufemmenbange biefer Angelegen: 
beit unterrichtet werben; indeifen feheint die franzöfifche 
Erpebdition abfichtlih in ein gewiſſes Dunkel gehüllt zu 
ſeyn, welches nicht fobald aufzuhellen von mehr als einer 
Seite gewſlluſcht werbeu bürfte. Gewiß it, daß wir den 
Krieg nicht wollen. 


— Bom 6. März. Bei Gelegenheit der Diskuſſion 
über das Budget des Miniſteriums ber auswärtigen Ange 


fegerbeiten fprach, in der Heutigen Sigung der Deputirten. 
Kammer, General Lamarque im Sinn der DOppofition über 
Delgien, Polen und Jtolien,. Man bemerkte, daß Der Red» 
ner mit weniger Leidenfchaftlichkeit, ald man fonjt von ihm 
gewohnt ift, und mehr im Ton einer ruhigen Unterfudhung 
feine Gruͤnde gegen das politifche Spitem der Minister 
vorbrachte. Ihm antıwortete Hr. Thiers in. einer glänzen: 
den Ampropifation, in welcher man jedoch mehr kühne Be: 
banptungen, als unbejtreitbare Gründe entdeckt haben will, 
— 63 beißt, daß Hr. Perier morgen fih in.der Kammer 
über Die Angelegenheit von Ancona erflären werde ; jedoch 
erwartet maun in diefer Cache Feine beſtimmte Aeußerung, 
da er in der That nicht willen kanu, ob die Erklärungen, 
die er nach Nom gefendet, den heiligen Vater beruhigen 
werden, 


Ftalien. 


Die Stuttgarter Zeitung vom 10. März ents 
bält folgende 2 Noten des Kardinal: Ztaatsfefretärs an den 
franzöfiichen Gejandten, Hru. v. Zt. Uulaire, vom 25. und 
vom 20. Febr. 


1. Der unterzeichnete Staatsfetretär hat durch außer— 
ordentliche Oelegenbeit von den Den. Delcgaten zu Ancona 
amd dem daſigen Platz- nud Feſtuugskommandanten zwei über: 
einjtimmeude Berichte in Betreff eines Ereignijjes erhalten, weL 
ches bei den zwijchen Er, Heil. und Sr, Maj. dem Kos 
nig der Franzofen bejtehenden freundichaftlicben Derhiltnij: 


fen, jo wie nach den wiederholten Erklärungen ber fran: _ 


zöſiſchen Regierung, Die Integrität und Unabhäng gkeit der 
@raaten des heil. Stuhls garantiren zu wollen, und nach 
Den beiden, von dem Linterzeichneten am 1. und 13. eb. 
au Em. Ere. erlajleuen: Noten, ſchlechterdiugs unglaublich 
zu feon Scheint. Vielleicht iſt gegenwärtig dieſes Ereigniß 
aurb Ew. Exc. bekannt, und der Unterzeichnete zweifel 
nicht, Daß Diefelben hierüber eben fo erſtannt als entrüjter 
fepn werden. 

Am 21. 1. M. erfchien ein feanzöfifches, aus dem Li— 
nienfhiff der Suffren von 90 Kanonen, der Fregatte Ur: 
temife von 56 Kanonen und der Fregatte la Victoire von 
44 Kanonen b.fteheudes, von Algier kommendes Gefchwa: 
der, welches noch den Mejt der Duarantainezeit, Die es 
nicht volljtändig in Toulon ausgebalten, zuzubringen batte, 
in der Entfernung von einigen Meilen vor der Stadt Ans 
uno. Am 22. hatte fih der Hafenkapitain im Namen Der 
Nepräfentanten Der Regierung Er. Heil. zu dem Befehls: 
haber des frauzöſiſchen Geſchwaders begeben, um demfelben 
Ales, was er etwa bedürfen und zn feinem perjünlichen 
Dienjt verlangen möchte, anzubieren. Der Brieblshaber 
des Geſchwaders bezeigte für Diejes Unerb eten feinen Dank, 
and erklärte, daß cr am 23. in der Frühe ıch in dem Has 
fen vor Anker gelegt und nicht ermangelt baben wiirde, 
die Heilung berfümmlicheriwveife zu falutiren, welche ihrer 
Seits joldyes eriwiedert und übrigens die gewöhnlichen Eh: 
genbezeigungen gegeu Den Beichlshaber des Geſchwaders, 
wenn er das Schiff verlajjen und ans Land gekommen wäre, 


beobachtet haben würde. Es trug ſich burchans nichts zwi⸗ 
ſchen dem päbjtlichen und dem franzöfifchen Befehlshaber 
zu. was nicht die freundfchaftlichite gegenfeitige Achtung 
wahrnehmen ließ. Der franzöfifche Befehlshaber bezeigte 
nur einige Unzufriedenheit darüber, daß die Aregatte la 
Dictoire noch einige Zeit Duarantaine hätte halten follen, 


Am 23. Febr. Morgens 3 Uhr fchifften ſich die fran: 
zöſiſchen Truppen heimlich aus, Lumen 1500 Mann ftark 
ans Yaud und fingen an, Das Thor des Schlachthauſes, 
welches unbefegt war, zu vernichten; hierauf bemächtigten 
fie ſich aller Wachtpojten in der Stadt uud entwaffneten 
die päbſtlichen Eoldaten. Sie überrumpelten Die an dem 
Quartier des Hafen» und Plipkommandanten, Oberſten 
Bazarini, befindlihe Wache, fendeten deu Sergeanten des 
pibjtlichen Wachtpoftens au die Thüre feiner Wohnung und 
liegen fich, indem fie ſich feiner <timmme, die den Perfonen 
in der Wohnung des Kommandanten befannt war, bediens, 
ten, die Thüre Dderjelben öffnen. Der Oberſt Combes trat 
hierauf in das Zimmer des Kommandanten und erflite 
ibm, DaB er franzöfiicher Kriegsgefangener jei, wenn er ibm 
nicht die Zeitung Übergebe., Der Kommandant verweigerte 
diejes Begehren, und Der Dberjt Eombes lieh ihn nebſt 
feinem Adjutanten in den Palaft des Delegaten bringen, 
wo er dem Kommandanten die Uebergabe der Zeitung aufs 
Neue zumutbete, wofern er in Freiheit geſetzt ſeyn wollte, 
As aber der Kommandant hiezu feine Cimvilligung aber 
mals verſagte, wurde er jowobl als auch die Difiziere, 
Soldaten und Milirärbeamten, die fiy nicht in der Cita 
belle bejandeu, als Wefangene erklärt, und es wurde ihnen 
auf Die Parole des Koımmandauten der Aufenthalt in der 
Stadt, wo fie in ihrer Kigenfchaft als Gefangene zu ver 
bleiben hätten, gejtattet. 


Etwa um diefelbe Zeit, nämlich Morgens 4 Uhr, be 
gab fih ein ſranzöſiſcher Stabsoffizier in Begleitung eines 
päbjtlichen Offiziers in das Schlafzimmer des Deieguten, 
indem er demjelben eröffnete, daB alle militärijchen Pojten 
ber Stadt von franzözfchen Truppen befept ſeien, und zu: 
gleih, um Blutvergiegen zu vermeiden, die Ue— 
bergabe der Feſtung begehrte. Von einem jo gearteten Dem 
fahren, welches ſich eme befreundere Macht erlaubt, über: 
rafıht, äußerte der Delegat, daß er ſich dieſen Verlangen 
nicht fügen Fönne, uud protejtirte zugleich mündlich und 
fehrifelich wider Diefes Urtentat gegen Die Souveränetät 
des H il. Stuhls. 

Vorjicheudes iſt Die getreue Darftellung eines Ereig— 
niſſes, welches dem Unterze chneten durch zwei offigielle 
Berichte zur Kenutuiß gebracht worden it. 

Der Heil. Bater it von dieſen Vorgängen unterrichtet 
worden, und ob er fchon überzeugt iſt, daß ein jo ſchwe—⸗ 
res Attentat gegeu feine Souve äuetät meder au; Befehl 
Br. Mai. des Königs Der Feanzofen, noch der Regierung 
deſſelben unternommen worden jenu fauu, und daß fich fol: 
ches auch ohue Vorwiſſen Ew. Exc. ereignet bat, fo bat 
er doch den Unterzeichneten beauftragt, Das. Banze zur 


Kenntnig Ew. re. zu bringen und folgende Crflärung 
abzugeben. 


Ce. Heil. protejtirt nämlich förmlich gegen diefe Ber: 
legung des päbjtlichen ©ebiets, die am Morgen des 23; 
debr. von Seiten des franzöfiichen Geſchwaders jtattfand, 
fo wie gegen all: Eingriffe in feine Souveräuetätsrechte 
und gegen die fih erlaubten Derlepungen Der Sanitäts— 
anjtalten von Zeiten des franzöfischen Geſchwaders, indem 
er zugleich überdieß die franzöfifhe Regierung für alle dars 
aus entjtehenden Folgen verantwortlich erklärt. Se. Heil. 
verlangt, daß die in Ancona feindlih eingedrungenen feans 
zoͤſiſchen Truppen fich augenblidlich daraus entfernen, 


Bei dem Geſuͤhl des höchſten Mißfallens, wovon Ce. 
Heil, über einen fo nnangenehmen Vorgang durchdrungen 
it, hält fidh der heil. Bater überzeugt, daß er von der 
Rechtlichkeit der franzöfifchen Regierung die gerechte Genug- 
thuung, die er verlangt, erhalten werde. 


Der Unterzeichuete bat Die Ehre ꝛc. 


2. Nach den Mittheilungen, welche der unte-zeichuete 
Gtaatsfefrerär Ew. Exc. in der Rote vom heutigen zu machen 
die Ehre batte, ijt er in dem unangenehmen Fall, Den el: 
ben noch andere über die gewaltfame Befipnabme von Au— 
eona zukommen zu lajfen, welche fernere Attentate gegen 
die pibjtliche Zonveränerät zum Gegenjtand haben. 


Morgens den 23. Febr. Le Dberjt Combes dem De: 
legaten von Ancona bedeuten, dag er mit Nlemanden fprer 
hen, und Niemand zu ibm geben dürfe, zu welchem Ende 
eine Schildwache an die Ehüre des Kabinets des Delega: 
ten geſtellt wurde, welche wicht gejtattete, daß derſelbe auch 
nue mir einem feiner Bedienten ſprach. Zu gleicher Zeit 
forderte Dberjt Combed den in der Feitung befindlichen 
Stabsoffiziee auf, die Ucbergabe derjelben zu bewir— 
ten, mit der Bedingung, Die päbjtlidhen 
Truppen mir Waffen und Bagage unter mili— 
tärifber Ehrenbezeigung aus der Zeitung 
abziehen, oder den Dienft in der Feſtung ge 
meinfhaftlih verfeben zu laffen, iudem Die 
Hälfte der Beſaßung aus franzöfifhen Trup: 
pen befteben follte, wie dies Allesvon dem 
franzöfifhen Geſaudten inRom eröffnet wire. 


Der päbſtliche Stabsoffizier fand esvon 
sdglicher, Die Feſtang zu übergeben, und eine 
franzöfiiche Defapung von gleidher Stärke 
wie die päbftlidbe zugulaffen, in diefer Lage 
aber die Entfbeidung aus Rom abzumarten. 
Der franzöfifche Oberſt verfpradb überdieß, 
Daß, im Fall fih öſterreichiſche Truppen in 
derNäbe von Ancoua jeigenfollten, die päbſt— 
iiheu Soldaten mit Waffen und Kriegsgerätp: 
ſchaften den Wegnach Romeinfhlagen Düriten, 
unter Der Bedingung jedoch, daß die aus der 
deſtung abgegangene Befapung weder die 
Baffen zu Bunften der Defterreiher nod eis 
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ner andern Macht gegen biefranzöfifhen Trup: 
peu ergreifen dürfte. 


Alle vorjtepende, unterjtrichene Stellen find einem Auf: 
ſaß entuommen, welcher am 23. Febr. Mittags in der Fe: 
fung von Ancona gefcbrieben und von Seiten der pübitli: 
chen Truppen vom Dberjtlieutenant Rufpoli, von Seiten 
ber franzöfiichen Truppen aber vom Oberſten Combes un: 
terzeichnet und von dem Delegaten dem unterzeichneten 
Kardinal:Stantsfektetär zugefender worden iſt. 


Se. Heiligkeit, von all diefem in Keuntniß gefeht, be: 
aufteagt den Uuterzeichneten, im Namen Zr. Heiligkeit 
Dagegen förmlich zu protejtiren, fo wie derfelbe auch gegen 
die gegen den Delegaten old Repräfentanten Er. Heilig: 
keit verübte Gewalt und gegen die Beſißnahme der Fe 
ftung proteftirt. 

Der heil. Vater hat den oben erwähnten unförmlichen 
Derteng, welchen Oberjtlieutenant Rufpoli und Oberjt Com: 
bes unterjchrieben haben, nicht nur nicht genehmigt, fondern 
ſolchen auch ganz und gar verworfen; er betrachtet deuſel⸗ 
ben ald ungülti,, unter dem Vorbehalt, diejenigen feiner 
Dffiziere, welche dabei mitgewirkt haben, zur Derantwortung 
zu zieben. 

Se. Heiligkeit hat überdieß befoplen, daß ihre Trup: 
pen aller Waffengattungen, mit alleiniger Ausnahme der 
Polizeifoldaten, ſich augenbliclich aus der Feitung und 
Stadr Ancona entfernen, und Daß fich der Delegat, wel 
ber feinen Uufentbalt an einem andern Ort derfelben Pro: 
vinz zu nehmen bat, gleichfalls von Ancona b’umegbegebe. 


Indem der Unterz. die oben erwähnte höchſte Eutjchlie: 
Bung Bir Kenutuiß Sr. Exc. bringt, hat er die Ehre ꝛc. 


Außland. 

&t, Petersburg, 29. Febr. Durch Allerhöchſte 
Ulafen uud Tagesbefehle werden der General: Adjutant Fürjt 
Dolgornkoff zum Milieir und Civilgouvernenr von Wilna 
umd zum flellvertretenden Cenersl:Bouperneur von Grodno 
und Bialnitod, der Militie-Gouvernenr von Kiew, Gene: 
ral:Udjutont Lewaſcheff, auch zum Civil-Deriwefer dieſes Gou⸗ 
vernements, der beim Kriegsminiiteeium angeftellte Beamte 
Iwanoff zum Gebeimenra b im Minifterium des Junern und 
der Arzt bei der Garde-Kavallerie, Kollegienratb Enochin, 
zum Leibchirurg des Fatierl, Hofes ernannt und der verab: 
febiedete wirkliche Staatsrath Kiſſeleff auf fein Anfuchen 
wieder in den Dienjt aufgenommen. 

— Im ganzen ruffifchen Reiche find im Jahre 1830: 
1,844,2066 Kinder griechifcher Konfeſſion geboren worden, 
mworunter 051,690 männlichen und 892,576 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts; geitorben find 1,337,241, morunter 682,709 
männlichen und 654,532 weiblichen Geſchlechts; aljo 507,025 
mebr geboren, als getorben, Heirathen wurden 349 281 
geſchloſſen. 

— Von dieſem Jahre an ſollen in dem Gepräge der 
ruſſiſchen Gold: und Silber⸗Münzen, in Gemäßheit eines 
Allerhoͤchſten Befehls, einige Veränderungen vorgenom—⸗ 
men werben. 


Polen. 


Barfhan, 4 Mär. Um 28. v. Mts. flarb bier 
nach wichemonatliher ſraukheit der Kanonifus Ludwig 
ChHiarini, Profejfor der Theologie, der vrientalifchen Spras 
chen und der hebräiſchen Altertbümer an der Kaifeel. Wer: 
anders-Univerfität, Mitglied des ifeaelitifchen Comité's im 
Königreih Polen und vieler gelchrten Gefellfchaften. Die 
bedeutendite Arbeit des Verftorbenen war eine Ueberfehung 
des ganyeu Talmuds, die er jedoch unvolleudet zurückge⸗ 
daffen hat. Unter feinem haudſchriftlichen Nachlaß befinden 
fih mehrere bereits vollſtändig fertige Theile diefes Werks ; 
zur der erite Theil iſt gedruct. Ein auderes Werk Chis 
arini’s, die Theorie des Judaismus, in feanzöfifcher Sprache 
geſchrieben und in 3 Theilen herausgegeben, hat allgemeine 
Aufurerkfamfeit erregt. Vor mebreren Jahren gab er auch 
eine Sammluug italienifher Gedichte heraus. Cerine in 
lateiniſcher Sprache geſchriebene hebräifche Grammatif und 
Lexicon hat Hr. Ehlebowski ins Polnifche überfept. 


Deutſchland. 


Baden.) Das großherzogliche Staats- und Regie: 
rungsblatt vom 3. März Mr. 13. enthält folgeude Be: 
kanntmachung des Minifteriums des Innern: In Gemäßs 
Heit des Art. 101 der Rpeinfchiffahrtsordimng vom 31. 
März vo, 9. und zufolge der mit der Krone Frankreich zum 
Dollzug derſelben getroffenen Uebereinfunft von 20. Sept. 
v. J., wornach die Ernennung des Inſpektors des erſten 
Rheinbezirfs und die Beſtimmung feines Wohnſitzes zwi⸗ 
ſchen beiden Staaten wechſeln fol, wurde der vormalige 
Rheinoctroibeamte I. B. With als Juſpektor des erſten 
Ryheinbezirks ernannt, und ihm die Stadt Straßburg als 
Wohnfit angemwjefen, auch im Großherzogthum der Rang 
eines Raths bei Mittelitellen ertbeilt. Zugleich wurde dem 
felden zmm Vollzug des Urt. 17 der erwähnten Rheinſchiff⸗ 
fahrtsordnung die Berzeichnang der franzöfifchen und badis 
ſchen Schiffe in dem ihm zugewiefenen Juſpektionsbezirk 
übertragen. Der Infpeftor hat zufolge des zwiſchen dem 
beiden Staaten gefchloffenen Uebereintommens den Anffor⸗ 
derungen der Lofalbebörden zu entfprechen, welche, um den 
neuen Schifffahrtsvertrag durch worbereitende oder Defini: 
tive Maafregeln zu vollziehen, feine Dienfte in Anſpruch 
nehmen. Ferner wurde feitgefeht, dei dee Juſpektor, um 
in feinen Amtöverrichtungen beſſer erfannt zu werden, bie 
Uniform zu tragen Hat, welche im Art. 89 der Konvention 
vom J. 1804 vorgefchrichen ift, und dafi, wenn er auf 
dem Rhein funkrionirt, er auf dem zu feinem Dienjt bes 
ſtimmten Fahrzeug eine Flagge aufjnzieben bat, welche in 
zwei Felder abgetheilt, auf dem einen die Fönigl. franzöf., 
— —— andern Die großherzogl. badiſchen Farben enthal: 

0 
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Miscellen. 


Ueber die 8. Derorduuug in Betreff ber 
politifhen Vereine, 


Die Fönigliche Verfügung vom 1. d. M. in Betreff der 
Vereine hat achtbare Dppofitiong + Blätter zu Bedenfen ei— 
gener Urt geführt. Ihnen fcheint es nämlich dem Fonitie 
tutionuellen Syſteme zuwider, wenn der Mouard öffent 
lich feines Feſthalteus au der Veriafung, feinee Denkens 
weife und des Cides erwähnt, deu Er dem Gruudgeſehe 
des Reiches geleijtet hat. 

Wir gedachten nicht, dieſe Frage anzuregen. Iſt fie 
aber obue unfer Zuthun berührt, fo kann die baner. Staats: 
Zeitung, ohne jedoch in eine Polemif über erlaſſene königl. 
Verordnungen einzugeben, einige Betrachtungen über That: 
fachen ſich nicht wohl verfagen. 

Seit beinahe zwei Jahren fprechen gewiſſe Journale von 
nichts anderem, als von Eabinets-Einflüjfen, von einer Cas 
binets : Regierung, und von den iudividuellen Unfichren des 
Regenten. 9a, man entblödete fich nicht, verfaſſuugswidri⸗ 
ge Tendenzen, und Plane zu fürmlihen Verfaſſungs-Abän- 
derungen anzufünden. Auch aufer dem Bereiche der Jour: 
naliſtik, fand äbnliches Bejtreben zum Theile auf eine 
Weise ſtatt, die nur der pofitive Befehl des Königs vor 
Einfchreitung zu ficbern vermochte. 

Bingen jene Infinuationen fpurlos an der Treue der 
banerifchen Nation vorüber, fo kounte eine erhabene Per⸗ 
fönlichfeit gerade durch diefes Vertrauen fih aufgerufen füb: 
Ien, in ihrer ganzen edlen Wahrheit vor die Nation bin: 
autreten. 


Der beutfche Fürſt hat anch in der That Worte deut. 
{hen DBicderfinnes zu dem Volke gefprochen, und das Volk 
bat die Bedeutſamkeit der Föniglichen Erklärung verſtandeu. 


Wir betrachten (fo jprach der Monarch) das aus dem 
rfreien Eutſchluſſe Unferes vielgeliebten Herrn Daterd Mas 
njeftät hervorgegangene Grundgefek des banerifchen Stans 
tes als ein heiliges Unterpfand wechfelfeitigee Liebe und 
»wechfelfeitigen Vertrauens zwijchen Thron uud Volt. Wir 
riwerdeu dasjelbe jtets gewiſſenhaft vollziehen, und Dieim 
ribm begründeten öffentlichenfreiheiten treu 
und unverfälfcht aufünſere Nachkommen üben 
„tragen. Defien iſt Unſere Denkungsweiſe, deiten ift 
»insbefondere der Eid Blirge, den Wir beim Untritte Une 
rferer Regierung feierlich abgelegt haben.“ 

Richt ein Echild minifterieller Verautwortlichkeit find 
biefe gewichtigen Worte, Denn nicht nur bie pofitiven , 
fondern auch die moralifchen Anforderungen an die Diener 
der Throne bleiben im dem Maaße geiteigert, in welchemn 
der Glaube an die Conftitutionalität is5 Derrfchers ia ak 
Ien Heryen wurzelt. 

Und, nicht zu Banerns Beruhigung ıvaren fie nÖthig. 
Denn, wie fchon erwähnt, Bein VBaterlandsfeeund zweifelte je, 
weder an der Föuiglichen Geſiunung, noch au ber Wirkung 


diefee Geſinnung, aus dem Standpunkte des $. 1. Abfaz 1 
im II. Titel der Derfaffungs : Urkunde, 

Eben fo jtand die königliche Erklärung in dem Referipte 
vom 1. d. M. außer allen Zufammenhange mit Dorgän: 
gen, von welchen der Thron nicht die jernjte Notiz genomr- 
men batte; fie follte lediglich unter königlicher 
Sanction das firengverjaflungmißige Spftem 
veröffentlichen, das der König feinem neuge 
bildeten Minijterium am 1. Sannar d. 9. zur 
Richtſchnur anwies. 


Iſt aber gewiſſen Blättern jedes Sprechen des Re— 
genten unwillkommen, jo erſcheint ihr biösheriges Veneb: 
men doppelt unbegreiflich, und man erklärt es ſich dann noch 
ſchwerer, wenn fie ihre Angriffe nicht nur dorthin, mo 
Dulden Amtspflicht ijt, fondern in eine Region tragen 
wollen, wo Fehden durch das konftitutionnelle Syſtem ver 
boten und von dem Nechtsfinn aller wahren Freunde ber 
öffentlichen Freiheiten verabfcheut find. 





Es ift in diefen Blättern darauf bingedeutet worden , 
daß die Verwirrung der Begriffe cine nicht feltene 
Uriache fen ſalſcher Urtheile über die öffentlichen Angele— 
genbeiten , welche Urtheile dann die Staatsbürger zu mehr 
oder minder verkehrtem Betragen verleiten können. Ohne 
ihre Ideen aufmerkfjam und gründlich geprüft zu haben, 
halten fich, in der Selbjtgenügiamkeit oberjlächlicher Uns 
fibten, Einzelne nicht nur für berechtigt, die Dandlungen der 
Regierung zu tadeln, fordern wohl fidy zu vereinen, um 
ſich an die Stelle der Negierungen zu fepen und die Leis 
tung der moralifchen Kräfte der Völker zu übernehmen. 
An wie fern ſolchem Beginnen durch die Stantsgemwalt ent: 
gegen zu wirfen iſt, bleibt der Beurtbeilung der lehteren 
überlajfen; es foll aber much Die Hoffnung nicht aufgegeben 
werden, auf dem Wege freundlicher und ruhiger Discufs 
fion jenee Verwirrung entgegen zu arbeiten. Zu dieſem 
Ende entlebiten wie aus der vortrefflichen Schrift: »Zur 
Vermitelung der Ertreme in den Meinungen, 
von Friedrich Ancillon,« und zwar aus dem zweiten 
Theile und dem Capitel: »Ueber die Gränzen der 
Wirkſamkeit des Staates« folgende beachtungswerthe 
Bettachtungen: 

In einem jeden lebendigen, organifchen Staate gibt 
es eine Menge Handlungen, die gethan, eingeleitet oder 
vorbereitet, und viele Einrichtungen, die getroffen werden 
münſſen, zu welchen weder die Ginficht, noch der Wille, noch 
die Kräite dee Einzelnen binreichen würden. Diefe gebö: 
ren in Das Gebiet der Staotsgewalt, und können allein 
von ihr ausgeben. Der Einzelne fteht in der Regel zu 
niedrig, um einen” weiten Geſichtskreis zu umfaſſen. Gr 
ſeht wohl ein, was ibm frommt, und wie ee am zweck— 
mäßigen für fi fein Vermögen vermehren und auwen— 
den ſollz allein, indem er feine Privatzwerfe verfolgt, kann 
er, ohne fein Wien, das allgemeine Intereffe gefübrben, 
und dadurch zulegt an feinem eigenen leiden. Die Regie: 


87 


rung, aus ihrem höheren Standpunkte, kann biefes über 
fehen , berechnen und Mittel treffen, dieſer Gefahr vorzu: 
beugen. Der Einzelne, auch wenn er ſich mit Mehreren 
verbindet, hat nicht Kräfte genug, um gewiffe Arbeiten zu 
unternehmen, die dem inzelnen fo wie dein Ganjen nũtz⸗ 
lich und fogar nothwendig find. Die Regierung, welche 
die Geſammtkraft auffordern, anzieben, aufbieten kann, it 
allein im Stande, ſolche Unternehmungen zum Ziele zu 
führen, ſolche Inſtitute zu bilden, folche allgemeine Vorkeh⸗— 
rungen zu treffen. Oeſters auch Pönnte der felbjtfüchtige 
Wille der Einzelnen zu Maafregeln verführt werden, tel: 
che die freiwillige Ihätigkeit der Anderen durch feindfelige 
Verabredung befchränfen oder lähmen würden. Die Re: 
gierung, die eine von allen Privatinterejfe unabhängige 
Stellung einnimmt, kann allein dergleichen Heminungen 
wahruehmen, ihnen vorbeugen oder ihnen ſteuern. 


»Auch in den Staaten, in denen eine rafche, hohe, durch 
alle Zweige des gejelljchaftlichen Lebens fich erſtreckende 
Cultur ftattfindet, und wo dem freien Willen und der ein: 
fichtövollen " Thätigkeit der Einzelnen vieles überlafen it, 
bleibt doch noch manches der Gefammtleitung der Regie: 
ruug zu thun übrig. Obgleich die freiwillige Ihätigfeit 
des Volks mit der Entwickelung deifelben immer zunimmt 
und zunehmen fol, fo Baun und foll es ſich doch nicht aller 
pofitiven Mitwirkung ded Staats entziehen. Am Allge— 
meinen kaun man fagen, daß die Negierungen berechtigt 
und verpflichtet find, alles von ihrer hoben Stellung aus 
ſelbſt und allein zu thun, was die Ginzelnen,; es fen nun 
getrennt oder in engerer, freiwilligee Verbindung mit Un: 
deren, gar nicht, wenigstens nicht fo gut, fo leicht, fo zweck⸗ 
maͤßig verrichten würden. Am Allgemeinen Lift fich aber 
nicht bejtiimmen, auf welche Gegenjtinde, auf welche Art, 
zu welcher Zeit die Regierung in einem jeden Staate ein: 
fbreiten darf oder muß. Die wechfelfeitigen Schranken, 
weiche die Sphäre des Gemeins und Privatıvefend, der 
Geſammte- umd der individuellen Wirkſamkeit bejtimmen 
und» begrenzen, find von Natur beweglich, und verengen 
oder eriveitern fich, den befondern Verhältniſſen eines jeden 
Volks und der Stufe feiner intelleftuwellen und moralifchen 
Bildung gemäß. Die Demarfationslinie zwiſchen 
der einen und der andern Fann nicht aufeine 
fharfe, fichere, feſte rt gezogen werden. Gine 
aufgeklärte, verftändige, dem boben Zweck ber bürgerlichen 
Gejeltjchaft ſtets nachitrebende Regierung wird fie von felbit 
treffen, und fie in einer jeden Periode des Dafeins des 
Volks mit geſchickter Hand ſich felbit vorzeichnen; eine 
fcblaffe, engberzige , geiitlofe, oder eine defpotifche, turan: 
nijche wird dieſe Linie gerliffentlich oder unbewußt, doch im: 
mer verfehlen. Es wäre überflüfig die eine, es wäre 
fruchtlos und umnüg die andere diefer Regierungen beleb: 
ren zu wollen. 

»Könnte auch je ein Zeitpunkt eintreffen für irgend einen 
Etaat, wo eine gewiſſe Gefammtleitung unnötbig wire, fo 
würde doch immer der Geſammtſchutz, den die Regierung 
der freien nud geſehmäßigen Thätigkeit ertbeilen muß, uns 


umgänglih notbwendig bleiben. Den rechtmäßigen Ge 
brauch der Kräfte Durch geiehliche Normen zu bejtimmen, 
die . Freiheit Aler zu ficbern, indem man ber freiheit 
eines jeden Einzelnen Schranfen anmeijet, und Die 
Punkte fejtjtellt, im welchen die Ihätigkeit des Einen die 
des Undern anf irgend eine Art berühren und jlören, 
läbmen, erdrüden würde; diefe Punkte auffaſſen, angeben, 
fie ſtark bezeichnen, duch zweckmäßige Gebote und Ders 
bote wie mit einem Walle umgeben, und mit einer feiten 
Hand und der gehörigen pbofifchen Kraft die Aufrechtbal: 
tung diefes Rechtszujtandes fichern : diefes wird immer der 
Hauptzweck wie die beiligite Prlicht aller Regierungen, die 
ihres hohen Berufs fich bewußt find, bleiben und bleiben 
müjen. Welches auch die Formen der Staaten ſeyn mö— 
gen, wird es immer die allgenteine und notbiwendige Be— 
dingung ibres Lebens ſeyn und immer als ewige Wahrheit 
ſich bewähren, daß die Rechte Aller nur dann Wirklichkeit, 
Haltung und Deuer erhalten, wenn fie von oben beſtimmt 
und befcbügt werden; Daß geſezmäßiger Zwang das Prin« 
zip der bürgerlichen Ordnung fen, und daß die politifchen 
Formen diefe heilige Ordnung verbürgen follen. In die: 
fer Hinficht kann cin Volk, fo febr es auch in der Lauſbahn 
der Clviliſation vorgerüct fenn mag, einer ſtarken Regie: 
rung nie entbebhren.« 





Neueſte Nachrichten. 





Paris, 7. März. In der, in der heutigen Sißung der 
Deputirtenfammer, von Hrn. Perier gebaltenen Rede (von 
welcher wir ausführlicher berichten werden, ) Bam folgende 
Gtelle vor: 

»Ich komme am die itolienifchen Ungelegenbeiten. Zeit 
vorigem Jahr bat fich die Gejtalt der Dinge geändert. Die 
Dortheile, die Frankreich von der Räumung der öjterreis 
chiſchen Truppen gehofft, find nicht eingetroffen; neue Gaͤh— 
rung bat fich im den Legationen gezeigt, und neues Eins 
ſchreiten notbiwendig gemacht. Die franzöfifche Reglernug 
mußte nun einfchreiten. (Höret, böret!, Meine Herren, 
wir haben Ihnen unfere Orundfäge vorgelegt, nun wird 
die Kammer einfeben, daß die Sache noch nicht beendigt 
it, und umſtändlichere Aufſchlüſſe wicht gegeben werden Fönz 
nen. (Fanges Getöfe im ganzen Zaal, lange Unterbrechung.) 
Die Gegenwart der franzöfijcben Truppen in Stalien bet 
zum Zweck, den Unterbandlungen neue Thätigkeit zu geben; 
fie wird zur Kolge haben, die Sicherbeit der päbjtlichen 
Regierung (Getöſe an den äußerſten Enden) und die Ruhe 
jenes Landes zu beſeſtigen; fie wird zur Kolge haben, daß 
alle Streitigkeiten in dieſem Theil Europa's verhäter und 
der heilige Stuhl befeftigt werde ; fie wird den Invaſionen 
ein Ziel fepen, die das Land, welches fie treffen, und die 
Negierung, die fie leitet, ermüden. 

Die franzöfifhen Zeitungen von 8. d. M. find heute 
am 15. in München nicht angekommen. 
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Kom, 3. Mir. Unmittelbar nach Eubieres Ankunft 
in Ancona börte alle Freiheitobeſchränkung gegen den De: 
legaten und die Offiziere auf; der Ceneral begab fi jelbit 
zu dem Delegaten, und äußerte gegen ibn fein Leidweſen 
über des Befchebene, er fogte: wäre er gegenwärtig 
gewejen, fo würde der Borfall.nidte fhattge 
funden haben, da er auf den Schiffen neue 
Infteuftionen aus Sranfreih erwartet haben 





würde, (All... Ztg.) 
Veranrwortlicer Redakteur: 
Legationsrath Dr. # ®, Lindner. 





Fremden » Anzeige. 


Den ı1. Mär. (Schw. Adler): Mad. Rapvolt, Adv.⸗ 
Witwe; Hr. Engelmann, Kaufm. , und Hr. Froͤhlich, Tuch. 
aus Leipzig; Dr Längle, Gommis aus Feldkirchen. (G. 
Bär): Hr. Sattler, Kfm. aus Schweinfurt; Hr. v. Frank, 
k. Bezirks: Ingenieur aus Palfan. (G. Kreuz): Hr. Bipfel, 
Kim. aus Neuſtatt. (G. Stern): Hr. Dörfinger, -aufım 
aus Frankfurt. 

Den 12. Mir. (G. Hirfch): Fürt Taxis mit Gemahr 
lin von Regensburg; Dr. Ettinger, Kaufmann von Nürnberg; 
Hr. Durand, Negoriant aus Soon, (Schw. Adler: Mad. 
Hafel, Zumelierswittwe von Augsburg; DH. Eckhardt und 
Birtles, Kaufleute aus Mandeiter; Frhr. v. Schwerin, von 
Daugendorf; Hr. Unger, Kaufmann von Muürnbera. G. 
Kreus): Dr, Blank, Kaufmann von Nürnberg. (G Löwe: 
Hr. Weistet, Kaufmann von Kriegsbaber; Madm, Olonber: 
ger, Raufmannstodter von Gars; Hr. Oderndorſſer, Apother 
ker von Stadkemnath. 








Courſe. 

Augsburg, vom 10. März. Obligationen zu apt.; 
Br. 96; Geld 964 ; Lotterie⸗ ooſe E—M 4 pEt. Pap. —— : 
G. 107; detto unverz. 1071, Pap. 128; G. —. 

Wien, 8. Mürz. 





Staatsfchuld » Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 855; 
detto detto zu 4 pEt. n EM. ——; 
Dart, mit Verloof. v. I. 1820, für 100 jl. in EM. 1235 
detto detto v. J. 1821, für 1007. in CM. 1205; 
Bank + Yetien pr. Stück 1116 in EM. 
Cheater⸗ Anzeige. 
Dienjtag: Die eiferfüdtige Frau. Hierauf 
folge: Neo. F77, Luſtſpiel. 
— — e — — — — — — — — 
7427. 64) Mufeum. 
Samſtag den 17. März Konzert. Anfana 7 Uhr Abende. 





7416. Geſellſchaft des Frohſinne 


Marimilian:JZubildums: Bereim 
Freytaqg den 16 Maͤrz. Drdentlihe General: Verſammlung, 
für die Mitglieder des Marimilian : Jubiläums» Vereines, 
Anfang 6 Uhr. 


Bayerifihe Staata- Zeitung. 





Mittwoch 





Intändifbe Angetegenheiten. Cholera. 


Portugal. Italien. Deutfchland. Preußen. Sachſen. Baden. Bom Main. 


Nro, 12. 


14. März 1832, 


(Forrfegung.) Ansländlihe Angelegenhelten. England. Frankreich. Poland. Belgiens 
ideellen. Neueſte Nachrichten aus Speler, Condonuud Paris. 





Inländifche Angelegenheiten, 





Cholera. 
Gortſetzung.) 
Il. Regenkreis. 

Die Regierung dieſes Kreiſes bat ſich vor allem bie 
Grrichtung von SKrankenbänfern, die Bewirtung fehneller 
Hülfeleiftung, und geeignete Belchrung des Borfes mit bes 
fonderere Zorgfalt angelegen ſeyn laſſen. Sämmtliche Ber 
börbden des Kreiſes wurden angemwiejen, Dabin zu wirken : 

1) Sammlungen zu verantalten, um damit den Bedarf 
fo mancher Spitalbedürfnijfe zu decken; 

2) Kraukenwärter zu bejtellen und diefelben vom Lande 
gerichtsarzte geeignet unterrichten zu laſſen; 

3) in allen Dörfern des Kreifes, wo Feine Spitallokali— 
täten auszumitteln fenen, Die Gemeinde⸗ und Hirten: 
bäufer für Diefen Zweck berftellen und mit 2—3 Bett: 
ftellen,, fammt den übrigen Requifiten, verfeben zu 
laffen. 

Uebrigens find in ſämmtlichen Städten und Märkten 
des Kreiſes für Cholerakranuke nud NReconvalefcenten geräus 
mige Däufee ausgemittclt und mit den mötbigen Fournis 
turen verjehben worden. Auch in der Stadt Regensburg 
entiwicdelte der Magiſtrat und die Gemeinde einen fehr 
löbliben Eiſer. Die Stadt iſt in Sanitätsbezirke cinges 
tbeilt und im jedem Bezirk das erforderliche ärztliche und 
Hülfsperfonale aufgejtelt. Eine genaue Viſitation der Woh⸗ 
nungen der Urmen wurde vorgenommen und deren Weini: 
gung angeorduet. Wo diefe Wohnungen überfünt ſind, 
ober bereits preßbafte Perfonen enthalten, iſt für die Un: 
terfunft in ftädtiichen Anjtalten oder gemictbeten Simmern 
geforgt. Gin befondercs, ſehr geräumiged, zweckmaßig ein: 
gerichtetes Leicheubaus wurde exbaut und dadurch ciyenm 
ohnehin längit gefühlten Bedürfnife abgebolien. Gin Spi: 
tal für 50 Kranfe wurde vollſtändig eingerſchtet. Die 
Recouvalefcenten = Unjtalt ijt ungefähr für 40-50 Perfonen 
berechnet, — Sechs gut eingerichtete Tragbahren für Kranke 
und ein Leichenwagen wurden beigefchaftt, wie auch ein 
eigener Begräbuißplap pergerichtet, Die in bedeutender 


Zahl aufgenommenen Kranfenwärter und SKranfenträger 
wurden in den verfchiedenen Diſtrikten dee Stadt gebörig 
vertheilt und ihnen eigne Aufentbaltsorte beitimmit; die Apo— 
tbefen mit den nötbigen Vorräthen verfeben, und eine 
Sammlung zur Unterftüpung der Armen und zu deren 
warıner Bekleidung, jo wie zu dem Kojten fiir deren Pflege 
angeordnet. 


IV, Rezatfreis. 


In dem Rezatkreife find die angeordneten Auftalten und 
Vorkehrungen für den Fall des Ausbruchs der Cholera 
überall getroffen und waren ſchon im Dectober v. Is. größ— 
teutheils vollendet, Die Regierung diefes Kreifes bat mit 
lobenswürdiger Thätigkeit und Umſicht Diefe wichtige Ans 
gelegenheit guleitet, und fie kann nicht genug die Mitiwir: 
fung dee Polizen: und Sanitätsbeamten des Krefſes, fo 
wie die Dereitwilligleit der Gemeinden, dem fanitätspolizen: 
lichen Anordnungen willige Folge zu leiſten, rühmen, In 
allen größern Srädten und Märkten des Kreifes find voll: 
ſtaͤndige Unſtalten für Cholcerafranfe nnd Neconpalefcenten 
eingerichtet, und Dafür das mötbige Ärztliche Perfonafe be: 
ſtimmt. Ju den Peineen Srädten wurden, fo wie auf dem 
plntten Lande beinahe in jedem Drte vorhandene Zpitäler, 
Gemeindes, Armen- und Sicchhäufer, Hirtenbäufer f. o. zu 
Krankenanjtalten erwählt und mit dem nöthigen Neqnifiten 
verfeben, Das nötbige Küchen: Perfonal und eine Anzahl 
Wirter wurden überall ausgewäblt, Diftrifts - und Lokol— 
fanitäts. Commiffionen gebildet, zureichende Vorräthe von 
Arzueien in allen Apotheken und Materialbandlungen be: 
forget, auch Land» und Wundärzte angewiefen, fich die 
nöthigſten Dorrätbe anzufchaften. — An den Stadten bil: 
deten ſich mit gutem Erfolge Woblehätigfeitsvereine , oder 
es wurden Sammlungen an Geld und Kleidungsſtücken 
zur Unterſtühung und Verforgung der Armen veranftaltet, 
und Zuppenantalten begründe. Auch auf den ande it 
den Armenpflegen aufmerffame und tbätige Vorforge für 
die Armen zue Prlisbe gemacht, und in diefer Beziehung 
für Nobrung, Bekleidung, Holz, Reinigung und Luüftung 
ibree Wohnungen, Beſchäftigung zur Geiwerbung ihres Uns 
terhalts geſorgt worden ; ſo wie den Polizenbebörden aufe 
gegeben wurde, firenge Auſſicht auf Guͤte der Nahrungs: 
mittel und Getränke zu führen. 


V. Unterdbonanfreis, 


Seitdem die Oränze dieſes Kreiſes von ber Cholera 
bedrobe iſt, bielt es die Kreisregierung für ihre beiligite 
Pflicht, alle jene Unordmangen zu treffen und alle jene An: 
fralten vorzubereiten, weiche die Ubwendung der Gefahr jo: 
wohl, als deren Minderung und baldige Entfernung nach 
Einbruch der Seuche bezweckten. Es murden daher in 
allen Gemeinden Spitäler mit den erforderlichen Kequifiten 
eingerichtet; die Sorge für Armenpflege, für Neinlichkeit, 
für Medicamentenvorrarb in den Apotheken und für Unterricht 
nach VBorfhrift der gegebenen Belehrungen wurde den Polizens 
bebörden bejonders empfohlen. Beſonders lieh ſich bie Res 
gierung die Bildung von Sonltäts Commiffionen und die 
gehörige Ausmittelung Des nörbigen ärztlichen und Hülfs⸗ 
perfonals angelegen ſeyn. — Ju der Kreisbaupeitadt Palau 
zeichneten fich der Magiftrat und die aus ihm hervorgegangene 
Sauitãts⸗Commiſſion durch ihre Anordnungen ruͤhmlich aus. 
Es wurden dafelbjt 3 volitindig eingerichtete Spitäler für 
Choferafrante und ein Reconvaleſcentenhaus hergeſtellt. 
Für das nöthige Ärztliche und Hülfsperfonale,. für eine 
ftrenge Aufficht auf die Neinlichkeitsanftalten , auf die Güte 
der Viktualien, für eine Urmenbejchreibung, für Unterftüpung 
der bedürftigen Urmen mit Geld, Viktualien, Holz, wars 
mer Bekleidung und Medikamenten wurde reichlich geforgt. 
Eine Rumſort'fche Suppenanjtalt wurde eröfftet, und 500 
feibbinden an die Armen vertbeilt. Leichenwagen und Leis 
ebenfchiffe, jo wie die erforderlichen Transportmittel für die 
GErfrauften, wurden angeſchafft. 





Ausländifche Angelegenheiten, 





England. 


London, vom 3. März. Bevor Cobbet, der fich ge: 
genwärtig in Jrland befindet, dahin ging, ſchrieb er aus 
Prejton an D’Eommell einen Brief, worin er um ficheres 
Gcleit bis nach Dublin bat, »Sir, fo leutete der Brieſ, 
da ich der finaragdenen Injel fo nıbe bin, jo füble ich mich 
Heitig angetrieben, dahin zu geben, wm zu Ihren Dubli 
nern in Betreff Der Armengejege zu fpreiben. Ich bitte 
Cie daber um die Güte, mir einen Üeleitsbrief, von 
Ihrer Hand unterzeichnet und mit Ihrem Ziegel, von 
Dunleary bis an die Gore Eribance in Dublin zuzufertigen. 
Sch glaube, wir ſtimmen in Allem überein, nur muß ich 
auch auf Strümpfe, Schuhe und Demden, jo wie auf 
Speckſeite und Brod für Jene beſtehen, Die alle Lebens: 
mittel erzeugen, und ale Hänfer nud alle Kleider won jr: 
Sand verfertigen. Ich habe lange daran gearbeitet, -Diejen 
großen Gegenitand durchzuſeßen, un) viele Jahre arbeitete 
ich allein. Ich habe uun picle gute Mitarbeiter gewonnen, 
allein menn ich Sie gewinnen kann, jo werden Die mir 
mehr werth fenn, als alle Anderen zufanmen. Senden Cie 
mir den Geleitöbrief, und ich werde ihn als ein Unterpfand 
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der Freundfihaft und als eine gute Vorbedeutung unferes 
glüclichen Erfolgs betrachten. Cs ijt nicht befannt, ob 
der Geleitsbrief ausge,te.it wurde. 


Franlirsic). 

In der Allgem, Zeit. wird in einem Correspondenze 
Artitel ons Paris v. 5. März folgende Erklärung der 
Dejegung von Ancona verjucht : »Das Uebergewicht Deiters 
reichs in Itallen iſt jeit dem Wiener Eongreife ſtark genug, 
die Begebenheiten in den Yeya ionen können es «ber noch 
um Vieles verjtärfken, wenn eo ihm allein überlafen bleibt, 
die Ordnung wieder berzujteden. Auf die tröjtlichen Ver: 
fiiberungen des Öjterreichijchen Cabinets allein kounte fich 
unfer Cabinet nicht verlanen, wenn in ihm ernjtlihe Be. 
denflichfeiten über dieſen überband nebmenden Einfluß auf: 
ſtiegen, und was hätte ed auf die Ungriffe dee Oppofition 
geantwortet, wenn er wirklich zur Foige gebabt bätte, De: 
ſterreichs Macht in Jtalien zu vermehren, und und ſelbſt 
Gefahr vor dieſer Seite zu drohen? Demnach eutſchloß 
ſich Hr. Perier, wie man ſagt, nicht ohne Vorwiſſen des 
öiterreichijhen Borfchafters, aber vielleicht ohne feine dars 
fiber verlangten Inſtrukcionen abzuwarten, zu einer offenen 
Theilnahme. Zu Land bitten unfere Truppen Beinen Zu: 
gang nach Italien gehatt; da folglich der Seeweg gewäblt 
werden mufte, durfte Die Intervention beinahe nur eine 
moralifche bleiben; dena Niemand wäre unfinnig genug, 
von einem Negimente zu erwarten, daß es mit dem loms 
bardifchen Armeecorpo es aufnehmen könnte, Uber eine mo⸗ 
ralijche, an die man Glaͤuben hätte, Die nicht in Worten 


© heitände, von der man fühe, daß es ernjtlich gemeint wäre! 


Die Landungsteappen kommen wit friedlichen Abfichten ; 
macht aber Dejterreich Miene, Frankreich dieſe Cinmifchung 
verbieten zu wollen, fo glaubt man hier feit genug an den 
Zauber der drei Farben, um sicht zu fürdhren, daß unfere 
1200 Mann ſich felbjt überlaffen bleiben würden, Der 
Krieg beginne dann, aber Frankreich bätte im Voraus den 
Vortheil, fid eines Yantungsplages, folglich eines Zutritts 
zu Italien verfichert zu haben, wohin es Gefchüg und Der: 
ſtärkung fchiefen Fönnte, während feine Heere fich zu Lande 
einen ondern Weg öffnen würden. Hr. Perier rechnete 
vielleicht Anfangs auf Die Gefälligkeit des Heiligen Vaters, 
der ihm willig einen Hafen überlaflen würde; ein Kourier, 
Hr. v. St. Aulaire Sohn, brachte ihm die Nachricht, daß 
er fich in dieſer Erwartung getäufht habe, und ging als— 
bald mit neuen Depefchen nach Rom zurück. Vermuthlich 
erkläeten num Diefe den Eutſchluß des Minijteriums, An: 
sona jedenfalls zu befepen, ſtatt Der Erpebition deu Rück: 
zug anzubefehlen, ein Schritt, den das Laud dem Minifte: 
xium in Ewigkeit nicht verziehen hätte.“ 


Paris, 7. März General Lamarque däußerte in der 
geitrigen Sipung der Deputirtenfammer unter andern: 
»Durch fremde Kohorten wach Frankreich zurückgebracht, 
mußten Die Prinzen des Daufes Bourbon bei Diefen einen 
Beitand fuchen, den fie in Frankreich wicht finden konnten. 
Inzwifchen fehen wir fie auf dem Wiener Eongreiie Sad: 


fen und Polen vertheidigen, und einen geheimen Bund mit 
Deiterreih und Eugland fihliegen, um Europa gegen den 
Einfall Rußlands zu fhüpen. So nahm Frankreich, wenn 
es auch feine Suprematie nicht wieder ergriffen, wenig: 
tens einen ebrenmwertben Rang ein, und legte ein Gewicht 
in die Wagſchale. Bei der zweiten Nejtauration nahm 
Alles eine andere Öejtalt an. Rußland, erzürnt, verweigerte 
uns feınen Beijtand; es forderte die Entſernung des Uns 
terbänd.ers von Wien, und man legte Frankreich ungeheure 
Tribute auf. Frankreich warb veritümmelt; Feſtungen, die 
ſeit zweibundert Jahren ihm als Wall dienten, gingen in 
die Dinde von Feinden über, die, moch vor dem nie— 
dergefhmetterten Kolojje zitternd, das Land mit eifernen 
Schranken zu umklammern ſuchten. Ludwig XVII, von 
der beil. Allionz abgeordnet, in ibrem Namen 3. regieren, 
empfing abiwechslungsweife feine Unmweifungen von Yondon 
und St. Petersburg. Um dem Autokraten zu geborchen, 
ſchickte er eine Armee nah Epanien zur Erſtickung der 
Freibeit. Um England zu geborchen, beeilte er fich, die 
Halbinfel zu räumen, nachdem er die Porbeern des Trocas 
dero mit beinahe 300 Millionen bezahlt hatte. Aber man 
muß bemerken, daß die Staatsgewalt, von dieſem Tage an 
auf eine Armee zäblend, ſich weniger abhängig von den 
Greinden zeigte und die Meinung und die Jutereſſen Frank— 
reiche zumeilen wieder Gchör fanden. Mit Beobachtung 
Diefer Meinung unternabm man die Erped tion nach Mo— 
rea, und wir lehnten nicht, wie der König von England, 
den Ruhm von Navarin von uns ab. Der Feldzug mach 
Algier ward im Namen der ntereffen und der Würde 
Fraukreichs unternommen. Man machte ibn trog der Ein: 
mwendungen Cuglands, nnd feine Drobungen vermochten 
nicht, uns dabin zu bringen, die köſtliche Eroberung preis: 
zugeben. Sollte es wabr fenn, daß man damals «inen Yu: 
genbli die Abficht gebabt, unfere natürlichen Gränzen wie: 
der einzunehmen, und daß Nuflond, auf dem Zuge nach 
dem Hellefpout, und die Nheingränze als Preis unferer 
Neutralität angeboten hätte? Die Minijter der damaligen 
Zeit verfichern es, und ich babe ſtarke Gründe, ihren Aeu— 
Berungen zu glauben.« 

— {In der Rede ded Hrn. Perier am 7. Mürz fagte er 
im Wefentlichen Folgendes : »Den Tag nach den 3 Ju: 
liustagen beftand in Aranfreich weder eine Kriegs: noch 
FSriedenspartei. Die allgemeine Politif war eine verthei⸗ 
digende. Dan frage nur alle Verwaltungen der Civil: und 
Militärbebörden jener Zeit, und man wird bören, daß 
feine derfelben der Regierung eine Adreſſe zukommen ließ, 
deren Zweck der Krieg gewefen wäre; nicht eine derſelben 
erbob fib gegen das Ausland. Erinnern Cie fih an Die 
eriten Derfünungen der Julius-Regierung und namentlich 
an eine Proflomation des damaligen Minijter : Siegelbe: 
wahrers Dupont de (Eure, melde die Völker zum Fries 
den aufforderte. Die Politif des Landes war alfo Krieden, 
denn durch die Eroberung feiner Freibeit wollte cs nicht 
den glüclichen Früchten des Friedens entfiaen. Der Rubın 
iſt Die einzige Nationalität freiee Regierungen. Die Revo: 
Intion des Julius hat keine Erorerungsideen,, feine Ver: 


gi 


größerung der Gränzen erweckt.“ Dr. Perier tadelte fos 
dann das Friegerifhe SOnjtem Napoleons, und fuchte zu bes 
weifen, daß die Juliuss Regierung , welche einen ganz eut⸗ 
gegengefegten Gang befolgen mußte, die belgiſche Revolus 
tion beſchützt hatte, ohne bei diefr Gelegenheit den Ge— 
daufen einer Eroberung oder eines ſtindlichen Einfalls Bund 
zu geben. Im Uebrigen, wenn auch eine Eluge und rechtliche 
Polirt dieſes Benehmen binfichtlih Belgiens nicht zur 
Pflicht gemacht bitte, fo würde doch der Zuſtand der Are 
mee und die Gaͤhrung im Werten dazu gezwungen baben, 
Der Prifideue des Minifterrarbs greift fodann das Spitem 
der Oppofition on, und beſchuldigt Diefelbe, daß fie aus 
dem Grundſatze der Ricbteinjihreitung einen werbfelfeitig 
verbindenden Vertrag mit allen Empörungen babe machen 
wollen. Der Präfident des Minifterratbes Püudigt nach 


diefen allgemeinen Betra htungen an, er werde der Reihe 


nach die belgifche, die polnifsbe, und die italieniſche Streit: 
feage abbandeln. Er Pündigtan, daß Verwandtjhaftsrückfiche 
ten bisjent Rußland abgehalten haben, der Londoner Conſerenz 
feine Ratiñkation zu fenden, und daß Dejterreich aus Rückſicht 
für den Petersburger Hof gleichfalls feinen Beitritt zu den 
Eonferenzartifeln fufpendirt babe. Die Feige über die belgis 
ſchen Feſtungen fen von den übrigen Fragen in Betreff Bel⸗ 
giens nie getrennt worden, denn mie babe Frankreich, fo 
weiſe und gemäßige es ſich auch bewieſen, feinen Jutereſſen 
entſagen dürfen. Die für Franfreich drohenden Feſtungen 
werd ngefibleift werden. Simmtliche Mächte haben ertlärt, 
daß fie zur Erhaltung des Friedens ihren ganzen Einfluß 
beitragen werden. Das engliſche Miniſterium fen jedoch, 
durch feine innige Vereinigung mit Fraukreich dasjenige, 
das für dem Frieden der Welt die meilten Bürgſchaſten 
gegeben babe Es werde der Ruhm der Aulinsrevolution 
feon, dem Michisvellismus der alten Diplomatie ein Ende 
gemacht und die Nacheiferung und Uebereinjtimmung iu 
den Gefühlen zweier Völker, welche an der Spihze der Eis 
pilifation fteben, vermehrt zu baben, 

Der Minijter ging jezt cuf die polnifdbe Frage über, Er 
erinnert bier an die Stelle der Thronrede, welche fich auf 
Polen bezog, und an die Autiwortsadreijie der Kammer. 
Die Lage des Miniiteriums in dieſer Sache fen peinlich 
gewefen, denn es babe Stantögründen über ſehr natürliche 
©efühle den Vorrang einräumen müſſen. Es fen nicht in 
der Macht des Minüjteriums gelegen, ein Reſultat zu vers 
bindern, das nur zu leicht vorauszufeben geweſen fen. Die 
Pflichten, welche Frankreich in Betreff der Polen zu erfüls 
len gehabt babe, fenen die der Sajtreundichaft gewefen. 
Eomit bleibe nur noch die Trage über die polnifhe Nas 
tionolität übrig. Frankreich werde im diefem Punkt eben 
fo wenig ein unglückliches Volk verlaffen, als es ihm feine 
Gaſtfreundſchaft verweigert babe, Curopa babe die Ver: 
fibeenng, doß die polnifibe Nationalität nicht untergehen 
werde, und daß die Grundlage der Verträge von 1815 
in dieſer Nireficht werde refpeftirt werden. Aus Nückficht 
für die Polen ſelbſt aber müſſe das Ministerium fich aus: 
führlicherer Erörterungen auf diefer Tribüne enthalten. 

* (Sortfeßung folgt.) 
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Holland. 


Haag, 5. Mär. Hr. Viktor, Lehrer der franzöfifchen 
Piteratur bey den Kindern des Prinzen von Oranien, hat 
ein Schriftchen über die beigifche Revolution herausgege: 
ben, worin er ald Mittel, die belgifche Frage zu löfen, die 
Zerftücelung Belgiens und die Vertbeilung dieſes Reiches 
zwiſchen Holland und Frankreich vorſchlägt. Der Urnpeis 
miſche Courant fagt über diefe Brofchüre: »Gewiſſer ms 
ftäude wegen, die vom Publikum wenig gekannt find und 
worüber uns zu erklären uns verwehrt iſt, legen wir Als 
lem, was das Werkchen des Hrn. Viktor, das uns der 
böchiten Beachtung würdig erjcheint, enthält, eine große 
Wichtigfeit bey.« — Die Ubreife des Grafen Orloff iſt 
noch auf acht Tage verfchoben worden, Man erwartet tüg: 
lich die Rückkunft eines Kabinetsfouriers, der am 28. Ian- 
nach St. Petersburg gefchidt wurde, — Diefer Tage 
wurde fejt verfichert, e8 fen Hoffnung vorbanden, dag bie 
Sendung des Orafen Orloff mit einem guten Erfolg werde 
gefrönt werden, ja fogar, daß dieſer Staatsmann fich bals 
digjt nach London begeben und die Erklärung mitnchmen 
werde, daß man Diejjeits, vorbehaltlich gewijjer Abänderun: 
gen, bereit fen, die 24 Urtifel anzunehmen. Diefe Abän— 
derungen follten darin beſteben, daß Feine freye Fahrt auf 
den Binnengewäſſern fremder Untertbanen gejtattet, Feine 
Eiferbabn oder Kanal zwifchen Scelde und Abein über 
unfer Gebiet geführt, der belgiſche Schuldantbeil zu Kapi: 
tal erhoben und Vortheil und Schaden der Liquidation zu 
gleidyen Theilen getragen werde. Die Citadelle von Unt- 
werpen würde nicht eher geräumt, als bis diefer Vertrag 
in das Leben getreten, 

Belgien. 


Brüſſel, den 5. März. Es iſt nicht mehr die Rede 
von den 24 Artikeln, fo weit fie die Schiffahrt auf den 
bolländifchen Gewäſſern betreffen. Man betrachtet Die 
Srage als zu Ounjten des Königs Wilhelm entjchieden, 
Die Luremburger Frage wird mwahrfcheinlich durch Limburg 
ausgeglichen werden. — Die Beſatzung von Gent fol mit 
einem Theile der Fremdenlegion verjtärft werden. — Bon 
den Milisen von 1832 follen 12,000 Mann auf den 15. 
diefes unter die Fahnen berufen werden. Die Urmee it 
entinutbigt. Leber die jtädtifchen Garden ijt nicht mehr 
die Mühe werth zu fprecben. — Unter der Direktion der 
HH. v. Dilain XIIII. und von Merode follen zwey neue 
Fatholifche Zeitfhriften erſcheinen. (Schwäb. Merkur.) 

Portugal. 

Liffabon, den 22. Febr. Nach mehrtäigiger Abwe— 
fenbeit, während welcher Don Mignel die Feftungen vom 
Fluße Aloa an bis an den Caldao befichtigte und alle zwi— 
fen Ddiefen benden Flüſſen aufgejtellte Truppen mujterte, 
kehrte er geftern nach Queluz zurück, niedergefchlagen und 
ermattet von jeinen Ausflügen. Was ihm den Muth ber 
ſonders beugte, war die Wahrnehmung, daß ibn mehrere 
Truppenforps, welche er muſterte, mit einer auffallenden 
Kälte empfingen. Dezu kommen noch die unerfrenlichen 


Berichte, welche er von feinem Agenten auf Terceira er: 
bielt, und die ibm den bevorjtebenden Verluſt der Inſel 
Madeira anfündigen. — Heute, ald an dem Jahrestage 
ber Rückkehr Don Miguel, war in Queluz große Galla 
und Haudkuß. Nur wenige Perfonen waren anweſend 
und die ganze Feierlichkeit lief fehr traurig ab, In der 
Stadt felbft war Alles ftill und einſylbig. — Ein von eis 
nem biefigen Mönche berausgegebenes Dlatt endigt mit 
der propbetifchen Aeußerung: Ginft wird die Zeit kom— 
men, wo Don Pedro in feinem Unglück Feine andere Zus 
fluchtsftätte mehr finden wird, als diejenige, welche die 
Großmuth und Freigebigkeit feines erlauchten Bruders ihm 
anbietet. — Madeira full eine Verjtirfung von 1000 bis 
1200 Mann erhalten, welche demnächſt eingefchifftt werden 
follen. (Schwaͤb. Merkur.) 


— Die Erpedition oder vielmehr die Verftärfung von 
1200 Mann für die Anfel Madeira iſt noch nicht ausge— 
faufen, Inzwifchen verfichern einige Perfonen, daß man 
fpätejtens am 26. unter Segel geben werde. Undre fagen, 
fie werde gar nicht abgeben. Letztere gründen ihre Meis 
nung auf die vorgefteen flattgefundene Verhaftung von 14 
böhern Offizieren des Seeweſens, die alle zu den Echiffen 
gehörten, welche die 1200 Mann transportiren follten. Es 
find meijtens Kommandanten von Schiffen, die ben dem 
Eindringen der Frauzofen in dem Tajo gefangen wurden, 
und ſcheinen fich neuerlich wieder verdächtig gemacht zu 
baben. 


Italien. 


Das Diario di Roma vom 3. März fagt: »Wir 
find ermächtigt, einen angeblichen Tagsbefehl des Hrn. Ger 
nerals Hrabowski, datirt Bologna vom 23. Febr, für 
apokryph zu erkliren, welchen man im der Ubficht bier ceir⸗ 
Euliren läßt, das Publikum in Irrthum zu führen, und 
ein wichtiges Ereigniß, über welches wir unfer Urtheil auf 
einen andern Augenblick verfchieben, ald geringfügig darzır 
ftellen. Genannter General bat am 22. Febr. an die ibm 
untergebenen päbjtlichen Truppen einen Tagsbefehl erlaifen, 
der aber im Wefen und in der Form ganz von dem ihm 
jugefchriebenen erdichteten Aktenſtücke verfchieden ift.« 


— General Eubiöres hat am 27. Febr. an die Einwoh⸗ 
ner der Stadt Uncona nachfolgende Proflamation gerich 
tet: »Bürger! Die franzöf. Truppen Fommen, um Gure 
Stadt zu befepen. Die Miffion des Friedes und der Si— 
&berung, welche fie erfüllen follen, it zum Vortheile Eures 
Landes und Eures Souveraind unternommen, und auf eine 
lonale Weife beendigt, wird fie die Bande der Freundfchaft, 
welche feit fo langer Zeit Frankreich und die Staaten der 
Kirche vereinigen, noch fejter fchließen. Die Soldaten, der 
ren Kommando Ce. Mai. der König Ludwig Philipp mir 
anvertraut bat, werden den Weberlieferungen der Ehre, der 
PRicht und der Mannszucht treu bleiben, welche das fram 
zöfifche Heer unter Euch zurückgelafien bat. Cie werden 
den Geſetzen ihre Unterftübung leiben; fie werden die mit 
deren Ausũbung beauftragten Magiftrate ſchühen; endlich 


wollen fie fih Eure Achtung erwerben, und fie durch ihre 
Manuszucht, mie durch ihren Muth, wenn er auf die 
Probe geftellt werden follte, verdienen. (linterj.:) Cubis⸗ 
res.“ — Zugleich erließ er nachſtehenden Tagsbejepl: 
»Dffiziere, Unterofliziere und Soldaten! In den wenigen 
‚Beilen, die ich an die Einwohner richtete, find die Regeln 
des Benehmens vorgeichrieben, das Ihr zu befolgen habt. 
Der König, der mich an Eure Spitze flellte, erwartet von 
Euch Alles, was dem franzöfiichen Namen Uchtung verichaf- 
- fen Fann; er hat heil unter deu Völkern Italiens geglängt, 
und Ihre werdet ihn erhalten, indem Ihr in die Fußſtapfen 
der alten Legionen tretet, deren glorreiches Panier, vielleicht 
eben fo fchrecfensvoll dem Feinde, wie fie, wir wieder auf 
genommen haben. Benehmen wir und untabelbaft nebeu 
unfern Freunden! Ich babe mich für Euer gutes Beneh— 
men bei dem Kriegsminifter verbürgt, uud er fept volles 
‚Vertrauen darauf. 
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2 4Preußen.) An einem Schreiben aus Berlin vom . 


7. März in der Allgemeinen Zeitung beißt es: Die Haupt⸗ 
feage für Europa iſt und bleibt die Über Krieg und Fries 
den, und da muß man wünfchen, daf die wahre Lage der 
Sachen nicht immer aufs Neue unnötbigen Zweifeln ausge: 
fept werde. Was aus den Ereigniſſen fih wider Abſicht 
und Vermuthen entwiceln mag, iſt freilich nicht im vor. 
aus anzugeben; das aber können wir wicderbolt verfichern, 
daS Preußen Feine Kriegsgedanken begt und eine Wen: 
dung dee Dinge, wodurch der Krieg auch wider Willen 
zum Ausbruche kommen müßte, bier wicht einmal wahr: 
fcheinlich gefunden wird. Es ijt merkwürdig, aber voll: 
Fommen wahr, daß Preußen, eine Militärmonardie, wie 
man es zu nennen beliebt, und ohne Widerrede einer der 
am meiſten Eriegerifih gerüfteten Staaten Europa's, jest 
eine Hauptgarantie der Friedenserbaltung ift, jept aufs 
Beſtimmteſte den Frieden als feine Grundlage und als 
fein Ziel anerkeunt. Auch die Oefinnung des ruffijchen 
Kabiners, wie man bier fehe gut weiß, ift durchaus für 
den Frieden, und diejenigen, welche nach dem Falle Wars 
ſchau's eine drohende Sprache und Stellung Rußlands in 
der europäifchen Politit propbezeibten, haben den Charak— 
ter des ruffifchen Kaifers, fo wie die Richtung der ruſſi— 
fchen Regierung überhaupt fehr irrig beurtbeilt, 


> ASachfen.) Leipzig, 5. Mär. Durch eine vom 
Könige und vom Prinzen Mitregenten von Sachſen gemein: 
ſWaftiich volzogene Verordnung d. d, Dresden am 20. 
Febr. 1832 it nun bejkimmt worden, daß noch im Laufe 
Des gegenwärtigen Jahres nach den Orundfäpen der neuen 
Berfoffungsurtunde eine Verſammlung der Stände des 
Königreichs gehalten, und deshalb zur Wahl landfchaftlicher 
Abgeordneter gefhritten werden foll. Für die Wablen der 
Fädtifchen und der kindlichen (dem Bürger: und Bauerus 
fand vertretenden) Abgeordueten find 45 (20 frädeifche und 
25 lindlihe) Wahlbezirke beftimmt, nämlich im Meißner 
Kreife 10 (4 ft. 6 1.), im erzgebirgifchen 14 (7 fl. T L) 


im Reipzigerg (Aft. 51.), im voigtländifchen 5 (3 ft. 2 L.), 
und in der Dberlaufig 7 (2 ft. 5 I.). Kür die Wahlen der 
Kittergutsbefiger fol erjt weitere Beſtimmung erfolgen. 
Die fünf bejondern Vertreter des Handels: und Fabrifan: 
tenjtandes bat, wegen jezt noch mangeluder gejeglicher Be: 
ftimmung über deren Wahl, die Regierung für den näch— 
ften Fandtag unmittelbar, obwohlnur interimiftifch, ernannt, 
Sie find: Raufınann Blumenthal in Herrnhut, Stabtrath 
Clauß in Chemnitz, Handelsgerichts: Ufferjor Hark in Leip: 
zig, Hammerwerköbefiger und Bergkommiffionsratb Vatter: 
mann in Morgenröthe, und Kommerzienratb Winkler im 
Rochlitz. Man it mit diefer Ernennung größtentbeils zu⸗ 
frieden. Wie die übrigen Wahlen ausfallen werden, Lift 
ſich im voraus nicht abfehen. Die Regierung bat in der 
oben erwähnten Verordnung die Heberzeugung ausgeipro- 
chen, »daß die aus einer freien Wahl, aus der öffentlichen 
„Meinung bervorgebenden Fünftigen Stellvertreter bes Lanz 
»des dieſes fchönen Berufes werth und fähig fenn werben, 
»die damit zu übernehmenden ſchweren Prlicbten im vollen 
»llmfange zu erfüllen. (Algem. Itg. 
— Aus dem Meiningifchen. Die Dorfzeitung 
enthält Folgendes: Bei der bevorftehenden Cinberufung 
unferer Landjtinde möchte es wohl von fehr fegensreichen 
Folgen fenn, wenn wir nach dem Beifpiel anderer Staaten 
eine oder mebrere Zeitungen hätten, durch welche die Ne: 
gierten ihre Wünfche und Bitten, Heffuungen und Unfichten 
in Bezug auf unfere innern Landesangelegenheiten vers 
Öffentlichen Könnten. Das Streben der D,:3., das Gute 
ſtets und überall zu fördern, wird allgemein anerfannt, und 
geitügt auf diefe Ueberzeugung, erjucht man hiermit bie 
verebrliche Redaction, nur mit wenig Worten anzudeuten, 
ob fie geneigt ift, Auffipe über unfere Candesangelegenpei: 
ten aufzunehmen. Im entgegengefehten Falle möge fie bie 
Güte haben, ein anderes dazu paſſendes Organ vorzufchla: 
gen, (Antwort: Das wäre traurig und ein Beweis großer 
Schwäche und eines böfen Gewiſſens, das das meiningifche 
Gouvernement nicht hat, wenn die D.:3. über Alles, nur 
nicht über das ihr am mächiten Liegende fprechen dürfte, 
und jeder, der über die vaterländifchen Ungelegenbeiten 
etwas auf dem Herzen bat, es ins Ausland ſchicken müßte. 
Auch das neueſte meiningifche Cenfur » Edict geitattet, die 
inländiſchen Angelegenbeiren offen zu befprechen, und felbft 
gegen das Gonvernement unter gewiſſen Beſchränkungen 
zu fchreiben. Wir werden Gediegenes gern aufnehmen, 
und find überzeugt, daf wir damit im Intereife des Da: 
terlandes, und folglih im Sinne der Regierung handeln, 


Baden.) Karlsruhe, den 9. Mürz. Zur hoben 
Freude ©. k. 9. des Großherzogs, der großberzoglichen 
Familie und des gefammten Landes ift diefen Abend nad) 
8 Uber 93. k. 9. die Fran Großherzogin von einem geſun— 
den Prinzen ſchnell und glücklich entbunden worden. Die 
hohe Wöchnerin und der meugeborne Prinz erfreuen Sic) 
des erwünſchteſten Wohlſeyns und Alles berechtigt zu den 
fhönften Hoffnungen für ein gefegnetes Gedeihen. 

— »Der Zreifiuniges, das neue Journal der HH. 


Rotteck, Welker ıc. enthält folgende Betrachtungen, welche 
in Beziehung auf die Meinung der Liberalen über Frank: 
reichs Politid merkwũrdig find: »Die Befepung von Ancona 
durch feanzöfifche Trurpen ijt nach der Art und Weife, wie 
ſolche er’olgte, eine der größten politifchen Spiegelfechte: 
reien diefer Zeit. Das franzöfifche Minifterium bat damit 
im großen italienifhen Drama eine Statiftenrölle über: 
nommen. Einige 1000 Mann, die über Diefes politische 
Theater marfchiren, follen ein Heer vorjiellen und eine im 
Hintergrumd aufgeſteckte Fahne das ganze Zeichen des Da: 
fenns einer mächtigen Nation fenn, während im Dorgrunde, 
um dieſe blos fcenifche Darjtellung unbefümmert, eine ans 
dere Macht die Hauptrollen fortfpielt, nnd bie eigentliche 
Handlung liefert, Welch’ eine demütbigende Vergleichung 
liegt in dieſer Komödie feines Miniiteriums für Fronkreich 
gegen die Urt, wie folches fonft feit Jahrhunderten in den 
eng Italiens aufrat. Will man denn wirklich 
amit den Franzofen vorjpiegeln, man paralnfire durch die⸗ 
fen Schritt die Einmiſchung Defterreichs, ftelle fib ihm 
als wohrbaft mitintervenirend in Italien an die Seite, 
und gleiche deſſen politifchen Einfluß aus? Dder glaubt 
man im Ernſte, durch Ddiefe arınjelige Konkurrenz, durch 
dad bloße Grjcheinenlajfen der Dreifarben das liberale 
Prinzip in diefer Halbinfel zu repräfentieren? Nein, fiber 
wird firb Niemand täufcben laffen. Dieſe zwey unvollzübe 
ligen Bataillone werden in Atalien weder die eine Partei 
ſchtecken, noch der audern Hoffnung bringen. Mag das 
Spiel mit Defterreich verabredet fenn, oder nicht, fo wird 
fib daſſelbe durch eine Demonftration fo Bleinlichter Urt 
nicht irre machen lajfen, und im Kontrajt damit fich deſſen 
Macht nur noch mehr beransbeben. Die Italiener ſelbſt 
aber mülen noch vollends ben einer folchen Intervention 
obne alle Würde und Kraft das Vertrauen zu Frankreich 
verlieren, und fo werden die Folgen diefes Mißgriffes es 
Har machen, daß die Politif des juste-milieu nach und 
nach Frankreich auf den geringen politifchen Einfluß zurück⸗ 
bringen muß, den es während der Neftauration hatte.“ 


Kaffel, den 5. März. Das neue Nefrutirungsgefeh 
beftebt aus eilf Abfchnitten mit 134 Paragraphen. Die 
michtigjten Beitimmmungen des Gefepes find: Die Militär 
dienjtpflichtigkeit ijt allgemein, ohne Unterfcbied des Stan. 
des und der Geburt. Mitbin fallen auch alle bisher be: 
flandenen Privilegien einzelner Städte (3. B. Kaffel, Has 
nau), deren Bürger vom Militärdienft befreit waren, völ- 
lig weg. Ausnahmen find blos für die Heſſiſchen Prinzen 
und die Standesherren (die mediatifirten Grafen von Iſen— 
burg) jtatuirt. Die Dienjtzeit beginnt mit dem 20. Jabre 
und dauert im Frieden bis zum 25., olfo nur für einen 
Zeitraum von 4 Johren, doc fo, daß der alsdann aus 
dem aktiven Militärdient Tretende noch ein Jahr lang in 
der Referve verbleibt. In befonderen Füllen kann jedoch 
bei Judividuen von ausgezeichneten Talenten und Kenntnif 
fen, die zugleich das Lob eines untadelbaften Lebenswandels 
far ſich haben, die Dienjtzeit, zur Förderung der Wiſſen— 
ſchaſten und Künjte, auf Ein Jahr befchräuft werden. In 


Kriegszeiten fallen jeboch dergleichen Begünftigungen meg, 
und ift die Militärdienitprlichtigheit überhaupt bis zum 30, 
Jahre ausgedehnt. Doch darf nie mehr Mannfchaft zum 
wirklichen Dienjte aufgerufen werden, als die bundesgefep- 
liche Verpflichtung erfordert. Außer den wegen Kranfbeit, 
körperlicher Gchrechen, Mangels an Größe (5 Fuß 2 Zoll) 
Unbrauchbaren find vom Kriegsdienfte völlig befreit diejes 
nigen, welche einen Bruder im Kriege verloren baben, fo 
wie die Stantsbeamten nach dem 24. Johre. Zugleich find 
genoue und billige Beſtimmungen binfichtlich der eiuſtwei⸗ 
ligen Befreiung ven Unabkömmlichen wegen ihrer bejondes 
ten Romilienverbältniffe feitgefeht. Freiwillige von einem 
Alter von 18 bis 25 Jahren werden zugelaſſen. Sie bar 
ben die freie Wabl des Korps, in mweldem fie zu dienen 
Luſt haben, verbinden ſich aber durch ibren Eintritt ins 
Militär, im demfelben wenigftens vier Jabre und im Kriege 
fo lange, als es die Umſtände erfordern, zu verbleiben. 
Das Minifterium des Innern bat die oberjte Leitung der 
Aushebungen, welche von einem Refrutirungsratbe, zufams 
mengefept ans einem Offizier, zwei Militärärzten, einem 
Mitgliede der Provinzial-Regierung, dem Sreisratbe, dem 
Kreisphyſſkus und 2 Mitgliedern des Bezirksrathes gebil— 
det wird. Etreitige Fälle werden durch Stimmenmebrheit 
entfchieden; Die Aerzte haben jedoch nur Outochten zu er 
tbeilen. Die Reihefolge des Eintretens in den Dienjt wird 
durch das Loos bejtimmt. Die Stellvertretung it Jedem 
obne Unterfchied geftattet, nur müſſen die Verträge dar: 
über gerichtlich obgejchloffen werden. Auch muß der zu 
wäblende Stellvertreter Aulinder ſeyn; bat derſelbe bereits 
früher im Militär geftanden, fo wird er bis zu einem Als 
ter von 30 Ichren angenommen; fonjt nur bis zu einem 
Alter von 247J0hren. Ueberdieß muß er unvereblicht fenn. 
Das Kriegsminijterium ift jedoch befugt, in dieſer Bezie— 
bung Ausnahmen zu geftatten. 


— Die Allgemeine Zeitung fehreibt vom Main, 
8. März. »Der vor Kurzem der großherzogl. badiſchen 
Negierung von Seite des deutfchen Bundestags jugefertigte 
Protofollanszug, worin gedachte Regierung erfucht wurde, 
mit der Verkündigung des neuen Prefgefepes noch Anſtand 
zu nehmen, foll von Dderfelben nicht in eriwarteter Weiſe 
aufgenommen worden fenn. Denn nicht nur bat diejelbe 
jenem Erfuchen Peine Folge gegeben, fondern fie foll in Er: 
wiederung anf die erwähnte Beſchlußnahme auch noch die 
Erklärung baben abgeben laſſen, daß fie die Kompetenz ber 
Bundesverſammlung, in die innere Öefepgebung der reſpek⸗ 
tiven Bundesftanten einzugreifen und fomit deren Autono— 
mie zu befchränfen, nicht anzuerkennen vermöge,« 


AMiscelien. 


Don der Wertach, 11. März. In Spever erfchien 
auf dem Ball des Cafıno eine Meske, deren Parve den 
Kopf eines Papagei vorftelite, und nelche gleichfam fnms 
boliſch ſich durch ficben Keine Pieifiben an der Magenge— 
gend charskterifirte. Sie vertheilte das Probeblatt einer 
neuen Zeitung, als ein Zeichen der guten Laune, in welche 


die Rheinbanern zu verfeken, dem MWeftboten wider Willen 
gelungen war. Der Titel diefer auf der »Faſtnach ts— 
preiies gedrucdten neuen Zeitſchrift lautet: »Der Ojk 
bote, ein Dlatt für Narren aller Stände, Um: 
finn, Kolif, Kritik und alle möglice iken.« 
— Die Einleitung verfpricht, daß Diefes Blatt wöchentlich 
nicht ein einziges Mal erfcheinen werde. Weil der Res 
dafteur felbjt Cenfor fen, fo ſtreiche er fib alle Gedanken 
fbon im Kopfe. Die Grumdidee. diefes Blattes bejtebe 
darin, Feine Gründe zu haben. Der Haubtzweck fen — 
Verſtändigung aller närriſchen Völker der fünf Welttbeile. 
— Der Redakteur babe fich die edle Hufgabe gemacht, ſich 
mit feinen Leſern über die wichtigiten Ungelegeubeiten der 
Narren zu beſprechen, um furchtbare Nefultate für Das Les 
ben zu gewinnen. — Der »ralfonnirende Artikel« in Dies 
fein Blatte zeugt von tiefer Weſtbotenkenntniß; er lautet: 
» Der Djibote weiß nichts!!! und fagt daber, bier fen eine 
Eenfurlüde.a — Cine »literarifihbe Uns 
zeige« empfiehlt folgende Schrift: Narren: Ilmanac 
rfür d. J. 1832, von dem Berfaffer des Werks über die 
»Unjterblichkeit der Maitäifer, und mit deifen Durjtbilde 
»verfeben ; der Preis mach Belieben; preußifche Thaler 
werden zu 1 fl. 48 Fr. angerommen,« wobei die Nebafs 
tion in einer Note ausruft; »Welch Toleranzert!!!a — 
Endlich beißt es in der Nachfchrife: Durch die Verwei— 
»gerung der Spedition von Seiten der Pojibehörden find 
wir genötbigt , diefes Blatt mit Raketen zu verjenden.« 
— So weit das Probeblatt des Ditboten. Nach glaub: 
würdigen, durch die geheimen Fußcouriere der deutſcheu 
Teibüne uns zugefommenen Nachrichten Hatte der angeküns 
digte öjtliche Rival des Wefiboten diefen lepteren fo ſehr 
in Aerger über den deutſchen Geiſt verfeht, daß er befchloß, 
die große Kevolution in Oggersbeim und Europa noch um 
ein Jahrhundert zu vertagen. Sic trausit gloria mundi! 

— In der Kreuznacher Zeitung fucht man dem Aufruf 
des Weſtboten, fein Blatt nud die Tribüne mit Beiträgen 
zu unterjtügen, als einen finn:eichen Bettelbrief darzuſtellen, 
wodurch Peichtgläubi ,e getäufcht werden, und vielleicht mit 
Ihren Gaben beifpriugen. 


— Herr Esmpollion der jüngere, Mitglied des Inftituts, 
bekannt durch feine Werke über das alte Aegypten, iſt nach 
einer fbmerzbaften Krankheit, 41 Iche alt, mit Tod abge: 
gangen. Er batte eben fein Syſtem über bie Sprache und 
die Schriften Der alten Ggnptier vollendet, und war bes 
fibäftiget, die unermeßlichen Materialien zu orduen, welche 
er ſich auf einer Keife, die er unter dem Schuß der fin: 
zönikben Regierung nad) Uegypten unternommen, gefanmelt 
batte. 





Neueſte Machrichten. 





Epeier, 10. März. Die Verwaltungs : Stellen des 
Rheinfreifes waren befann lich längjt gegen die unbefugten 
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Preſſen der deutfchen Tribüne und des Weftboten einge: 
fchritten, und die Gerichte des Rheinkreiſes hatten Durch 
ihre Incompetenz Erklärung die gefeg mäßige Zuſtän— 
dDigfeit der polizeilichen Gewalt feierlich am 
erkannt, Gleichwohl wurden unlängft die an der Preſſe zu 
Oggeroheim angelegten amtlichen Siegel verlegt. Dr, Cie: 
benpfeifer, wegen diefer Unfchuldigung vor das Zuchtpolizeige: 
richt in Frankenthal gejteilt, nabın, zu allgemeinen Erftaunen, 
Unftand, fich zu dieſer That zu bekennen und diejenigen feiner 
Urbeiter, welche ben der Aufnahme des Thatbejtandes ihn ale 
den Urheber diefes Vergehens bezeichnet hatten, nahmen ihre 
Ausſagen zurück. Das Gericht verordnete daher Die Fort: 
fepuug der Unterinhung. Die Preife wurde von Neuem, 
ohne allen Wiederjtand, unter Siegel gelegt. Auch die 
amtliche Verfiegelung der Preſſe der deutſchen Tribume 
ging am 8. März d. 6. in Homburg ohne allen Anjtand 
vor ſich. Nachts gegen 10 Uhr z0g eine Auzahl junger 
leute, Handwerker und Gaſſenbuben aus einem Gafthoje, 
wo auch Dr. Wirth ſich eingefunden haben foll, vor dad 
Haus des königl. Landkommiſſärs und richtete unter Geſchrei 
mehrere Steimvürfe gegen dieſes Gebäude. Das Heran: 
nahen einiger Gendarmen genügte jedoch den ganzen Schwarm 
verſchwinden zu machen. 

Gegen 2Ubr derfelben Nacht trugen einige dieſer Met: 
ſchen in aller Stille einen großen Fichtenbaum auf den 
Marktplatz, um ibn dort als Zeichen der Freiheit aufzus: 
ftellen. Die Aufftellung unterblieb jedoch; man fand früh 
den Baum, neben der bereits fertigen Grube liegend, von 
Jedermann verlajfen, 

Gegen die Urheber diefer Auftritte iſt gerichtliche Un: 
terfuchung eingeleitet. — Die Bewohner Homburgs bewaͤhr⸗ 
ten bei diefem Anlaß den beiten Geift, und der ganze Dor- 
fall diente nur dazu, Die ächt gefepliche Deukweiſe der 
Nheinbanern von Neuem in ein glänzendes Licht zu fepen. 


London, 5. März, Wir hören, daß die Neformbill 
bei der zweiten Leſung vor dem Oberhauſe mit einer großen 
Mehrheit durchgehen wird, und daß der Grzbifchof von 
Dort, die Difhöfe von London und Lichfield, fo wie neun 
andere Prälaten entfbieden ihre Stimmen für die Bill ges 
ben werden. Es beißt, der Erzbifchof von Canterbury und 
einige andere Prälaten werden ſich während der Verband: 
lung entfernen. (®lobe.) 

Paris, 9. März. Es beißt, die Regierung babe einen 
Courier erhalten, welcher die Nachricht überbracht, daß 
Defterreich in der Angelegenbeit von Ancona feine Ders 
mittelung zwiſchen Cr, Heiligkeit und Fraukteich atgebo: 
ten babe. — Die Discuffionen über das Budget bed Mi: 
nifteriums der auswärtigen Ungelegenbeiten ‚boten wenig 
Auterejle ; mehrere vorgefchlagene Erfparungen wurden von 
der Kammer nicht gebilliget; ſonach fiegten die Minifter. 
— Auf der Börfe hat die Nede des Hrn. Perier wenig Ein: 
druck gemacht; man bemerkte ein fortwäbhrendes Schwanken. 


Derantwortliger Redatteur: 
Legationdrath Dr. F. 2. Lindner. 





Deffentlihe Erklärung. 

Unter der Aufichrift » Beleuchtung « legt ans die Ste 
Nummer ber »bavnerifchen Staatszfitung« einen, aus der 
“nenen Würzburger Zeitung« vom 28. Februar entlehuten 
Urtifel nebſt einer Würdigung deifelben vor, — Der Ar: 
tifel, welcher, wie bie »Staatszeitung« richtig bemerkt, 
durch Gehalt und Schreibart; fich felbft hinreichend charak- 
terifirt, betrifft die Behandlung der Polen in München und 
ift von einem derjenigen Studirenden ausgegangen, bie 
fihd in München der durchreifenden Krieger bisher auge 
nommen und mit ihnen verkehrt haben; als Probe bie 
Worte: »Da wir Studierende aber uufere afademifchen 
Mitbürger nicht fobald von uns laffen wollten u. ſ. w.« 

Keinem von denen, welche die Ehre gebabt haben, den 
Männern aus Polen gaftlihe Pflichten zu erweifen, und 
dadurch ihres nähern Umganges theilbaftig zu werden, iſt 
es je eingefallen, dieſen Leuten zu ratben, »fie möchten fich 
an bie Verordnungen der k. Polizeidirektion nicht Febren.« 
Da nun der Pfeudo-Polenfreund im Namen Aller fpricht, 
und Dielen zugleich bier einen Flecken anbängt, fo muß er 
eines Theils von ben dadurch Kompromittirten für einen 
Derläumbder erflärt werden, andern Theils aber wird bier 
mit befanut gemacht, daß der würdige Verſaſſer überhaupt 
Peiner aus der Zahl derer it, die in Kolge ihrer Mitwirs 
fung für die Sache der polnifchen Flüchtlinge nur im Mine 
beften berechtigt gewefen wären, obige Eprache zu führen, 
und daß fein elendes Machwerf eigends dazu ansgejonnen 
ift, Diejenigen, die ſich bisher jenen Pflichten unterzogen 
haben, in ein mißbilligungswärdiges und Lächerliches Licht 
zu ſetzen. 

Nach genauer Erfundigung ben allen Studierenden, die 
mit den im Artikel bezeichneten eilf polnifchen Offizieren 
— unter Denen ſich zwey ehemalige Studenten befanden 
— mir irgend in Berührung gefommen find, fiebt fich der 
Unterzeichnete veranlaßt, im Namen aller, durch jenes 
Plagiat VBerunglimpften dieſes Produkt einer gebäffigen 
Sefinnung als eine gemeine Intrigue am den Pranger zu 
flelien. *) München den 10. März 1832. 

Profper Bracht, Nechtöbefliffener. 


*) Bon der Iinpartheilichkeit und Waprheitsliebe der „bayerl⸗ 
fen Staats zeitung““ muß erwartet werden, daf auch fie 
diefe Erklärung aufzunehmen nicht anftehen wird. 

— Wir würden diefe ErMärung nicht erſt aus einem anderen 
Öffeutentlihen Blatte lehnen, wenn fih Hr. P. Bracht 
Direft an uns gewendet hätte. — Uebrigens iſt zu wuͤn⸗ 
fen, daß die Redaktionen der politiihen Zeitungen in 
der Aufnahme der Gorrefpondeng : Artikel vorfihtig ſeyn 
möchten A.d. Rod B ©... 
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Das Müncener Gonverfationsblatt hat feit einiger 
Zeit meine Perfon zur Zielfcheibe feiner Ausfälle ge— 
macht. Die Achtung, welche ich gegen das Publikum 
bege, verbietet mir, bei ber Urt, wie biefe Angriffe 
meiner Perfon abgefaßt find, ihnen eine Antwort, den 
in ihnen enthaltenen Yügen eine Widerlegung entgegen 
zu fegen. Dieß mein erfles und legtes Wort gegen 
alle Angriffe der Urt. 

Münden, den 14. März 1832. 
Dr. RK. Wolf, 
Gemeindebevollmächtigter und bürgerlicher 
Buchdrucker. 








7414. (20) VBerfleigerumg. 

Den 15. März d. Is und fo die übrigen Tage werden 
Bormittags von 9 bis ı2 Uhr und Nachmiltags von 3 bis 
6 Uhr In dem Handelsmann Ruedorferifhen Haufe in dem 
Roſenthale Nro. 651 über 2 Stiegen nachſtehende Eſſekten, 
als: Pretiofen, Silber, Uhren, Kupfer, Betten, Tifhe und 
Leibwäfhe, dann andere häusliche Fahrnifſe gegen gleih baare 
Bezahlung Öffentlip verfteigert. 

Münden den 9. Märy 1832. 
RB. Kreis: und Stadtgeriht Münden, 
Allmeper, Direktor, 
Dr. Shaunfß. 


7417. (Mufit) Ben Jof. Aidl, Mufitalien: Verleger 
in der NRofengaffe Nro. 615 ift erſchlenen: 
Der beliebte Alpentönig = Galopp 
fompenirt von L. Schülein für das Planoforte. 
Preis 9 Pr. 


7418. Gingetretener Berbältniifen megen ıft am Prome— 
nadeplog Nro. 14:0 über 3 Stiegen eine fehr helle Wohnung, 
mit 5 Zimmern und übrigen Bequemligkeiten auf Georgi m 
beziehen, Näheres gu ebener Erde. 


il Fieden. shi 1 Malie Äh eh SEE — 
7412. Gin junger Mann, der fhon bei mehreren hoben 
Hert ſchaſten in Dienſten ftand, auch überdieß Die beften Zeuge 
niffe hat, wuͤnſcht wieder in diefer Eigenfhaft untergutommen, 


ift auch bereit, auf jede Reife mitzugehen. D. lieb. 


7423. (50) Somjlag den 24. März 1852 Morgens um 
10 Uhr werden in der könlglichen Reitfhule im ehemaligen 
Zeughaus hofe mehrere Pferde gegen gleih bare Bezahlung an 
den Meinbirtbenden öffentlich verfteinert. 


7421. Unterzeihneter wünſcht Bormittags von 6 bis 10 
Uhr und Nahmittags von 3 bis 7 Uhr, einige Derren oder 
aud eine Familie zu bedicnen, In eben angegebenen Stunden 
it er zu treffen in feiner Wohnung, Damenjtiftögafle Nr. 1152 
hver 5 Stiegen linke, 








Schmid, Austräger der bayerifchen 
Staats ı Zeitung. 





zur Nachricht. 


Bir erhalten von mehreren Landgerichten Anfragen in Beziehung auf die Erpebition der Bayerifchen 
Staatsjeitung. Um diefe Fragen auf immer u beantworten, feben wir uns veranlaft zu erklären, daß die 


ern weder Beitellungen noch Gelder annehmen könne, 


Die Bewohner Müncens werden erfucht, ibre 


ertellungen in ber Erpedition der Staatszeitung, an welche auch die Inſerate zu adreffiren find (Fürftenfelder« 
GaffeNre. 1000), zu machen; die Auswärtigen belieben ſich an das ihnen zumächt gelegene Poſtamt zu wenden, 





Donnerstag 


Nro. 13. 


— li. 








Intändifhe Angelogenbeiten. — 


Ansiändifhe Angelegenbeiten. 


Eugland. Frankreich. Italien. Deutfchland: Sachſen. Kurs 


beffen.. Mischen. Erläutermig. — Neuene Nachrichten aus London und Paris. 





Inländifche Angelegenheiten. 





München, den 14. März. Se. Königlide Mas 
jeftät haben heute im Staatsrathe deu Vorſitz zu führen 
gerupt. 





Ausländifche Angelegenheiten, 





England. 


Sondon, 6. Mär Cs ift bekannt, daß Graf Drloff 
das böcite Vertrauen des Kalfers Nikolaus befikt, dem er 
ben mehreren Gelegenbeiten weſentliche Dienjte geleiſtet 
hat. Gr war es, der fich zuerjt an die Spitze der Trup: 
pen ſtellte, um ben der Thronbefteigung des Kaifers die 
Rebellen zu befimpfen; er war es auch, der von Adriano⸗ 
pel aus nach Conjtantinopel gejendet wurde, und beu Fries 
denspertrag mit der Pforte abſchloß. Wir hören, daß er 
algemein als ein Mann von entfdiedenen Talenten ange: 
feben it und von großer Ueberredungsgabe; er ift alſo 
ganz geeignet für die wichtige Sendung, die ihm jet zu 
Theil geworden. Wir haben allen Grund zu glauben, daß 
er erjt dann fich bieber begeben wird, wenn er eine feite 
Grundlage, für die leten Derbandlungen gewonnen bat. 
Wenn es ihm gelingt, die Beijtimmung des boländifchen 
Cabinets zu erwirken, fo wird er wahrfheinlich am 10tem 
oder 12ten in London eintreffen. In Bezug auf die nie 
derländifchen Angelegenheiten hören wir bejkindig, »der 
König von Holland werde dieh oder jenes tbun oder nicht 
tbun« ; aber man vergißt dabei, daß der König von Hol: 
laud, wie der König von England, nur das Haupt einer 
eonjtitutionellen Regierung ift, welche dem Lande fürihre Hand 
kungen verantworrlicy iſt, auch nichts gegen deſſen Interefs 
fen unternebinen kaun. Was ınan uns Daher von den Vor: 
werbeilen und von der Hartnäckigkeit des Königs erzählt, 
verdient nur eine fehe geringe Beachtung.  (Courier.) 


— Bir erfahren, das König Leopold ein Siriegsgericht 
niedergefept bat, von welchem über alle Perjonen das Urs 
tbeil gefällt werden foll, welche duch das Mittel der 
Preife zur Defertion, Briefwechjel mit dem Feinde, oder 
zu einem andern, dem Staate Gefahr drohenden Verbres 
chen auffordern. Die Thatfache iſt unkiugbar , denn das 
Derret, von Leopold unterzeichnet, iſt überall in Belgien 
angejchlagen. Folglich Fann in diefem gelobten Sande der 
Freiheit ein Zeitungsichreiber, der entweder die Argierung 
oder die bigotte Priefterjchaft, welche die Regierung regiert, 
vor den Kopf jtößt, vor ein Kriegsgericht gejtellt werden, 
das vielleicht von niedrigen Ubenteurern zuſammengeſeßt ift, 
und dort zur Verbannung oder gar zum Tode verurtbeilt 
werden, während die von der Conftitution für Prefver: 
geben eingefepten Gerichte mit Schreck und Beſtürzung 
dem zufeben müſſen. Und es ijt der Obeim der, künftigen 
Königin- von England, der die Schwäche hat — wir bedienen 
uns Feines ſtärkern Ausdrucks, denn Leopold iſt einer abficht: 
lichen Toranmei unfühig — feinen Namen unter ein ſolches 
Decret zu fegen! Wir baben die Belgier in ihren gerech- 
ten Forderungen unterjtügt, aber nicht vorausjeben können, 
daß das Ergebniß davon. die Inrannei der Prieſterſchajt 
fenn würde, mit einem proteſtantiſchen Souveräin, deſſen 
fie fib ald Werkzeug bedient. (Eourier.) 


— Die Morning Poft, befanntlih ein Tornblatt, 
verfichert, daß, wenn auch eine augenblicdliche Meinungsver: 
ſchiedenhelt zwifchen den Lords Wharncliffe und Harrowby 
einerjeits und dem Herzöge von Wellington andererfeits 
beitanden haben mag, bie Führer der Oppofition jeht volls 
kommen einig wären über den einzufchlagenden Weg. Ser 
des andere Oppoſitionsſyſtem würde nicht allein ſchwach, fon 
dern auch illuforifch und nuplos fern. Zu geftatten, daß 
die Bill zum zweiten Mole gelefen werde, biejie fo viel, 
als ihre Prinzipien unterfchreiben. Diefe Prinzipien aber 
bejteben erjteng darin, die Ariftofratie, als Kafte, von aller 
Theilnahme der Repräfentation in der Berfammlung aus— 
zufchließgen, welche die höchite Gewalt im Staate bilder, 
feitdem fie das ausjchließliche Recht befigt, die Ergänzungen 
zu gewähren oder zu verweigern, Das zweite große Prinz 
zip der Bill aber it, der bloßen Zabl einen übermältigen» 
den moralifchen Einfluß zu verfchaffen und den niederen 


Volksklaſſen, die nothivendigermeife bie zahlreichſten fenn 
müjfen, eine volltommene Controle über den Reichthum 
und die Intelligenz zuzumenten. Wenn man zugibt, daß 
die Bill vor die Comite Fommt, fo it das Ziel der Rer 
volutionäre erreicht. Dem kanu nur durch große Feftigfeit 
begegnet werden und diefe wird nicht fehlen. Die Lords 
werden, wie immer, ihre Pflicht erfüllen, 


Frankreich. 
Fortfetung der Rede des Hrn. Perier. 

Paris, 7. März. Hr. Perier äußerte ſich in ber 
heutigen Sigung der Deputirtenfammer über die italieni: 
ſchen Ungelegeubeiten folgendermaßen: »Als Eontinental: 
macht, fo wie als ein Staat, der berufen iſt, Die Parboli: 
fben Intereffen zu befhüsen, hat Frankreich die Pflicht, 
einerfeıts die Integrität des Gebietes des heiligen Stuh⸗ 
les zu erhalten, der in der Mitte Italiens eine intermes 
diaire Unabhängigkeit degründer, welche zugleich Bürgſchaft 
leiftet für die der Nachbarjtaaten, — und andererjeits 
die weltliche Macht des Pabites zu vertheidigen, meil 
Diefe von entſchiedener Wichtigkeit it für den Einfluß uud 
die Ausübung feiner geijtlichen Autorität. — Diefe Politif 
it übeigens auch die der andern europäifchen Mächte, die 
ern gleiches Jutereſſe haben, das Gleichgewicht nicht ger 
flört zu feben, welches die Grundlage ihrer jepigen Ber: 
haltniſſe bildet. Frankteich wußte indejfen , Daß die Wie; 
derberjtellung der materiellen Ordnung der Dinge nicht 
allein hinreichend iſt, um dauerud Die Ruhe der Völter 
zu fibern. Es wendete ſich daber am die pobſtliche Regie— 
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rung, und fuchte fie Durch alle Mittel der lieberredung, Die 


ibm zu Gebote jtanden, davon zu überzeugen, daß nur 
durch Gewährung von organifchen, zeitgemäßen Verbeſſe- 
rungen in der Verwaltung der Propinzen der Erneuerung 
innerer Unruben und ihrer Uuterdrüdung duch iremde 
Hülfe vorgebeugt werben Fönne. Durch dieſe Vermitte— 
lung entjtanden jene Erklärungen des römifchen Hofes, 
wodurch den Provinzen und Städten fowohl Befreiungen 
von drüdenden Laſten als auch freisre Einrichtungen zuge- 
ftanden wurden. Mögen nun diefe Zugejtiudnijje den Er: 
wartungen der Berölferung wicht entſprochen, oder die Vers 
zögerung ihrer Uusführung Derdacht gegen die Gefinnung 
der Regierung erregt haben, jedenfalls wurde die Abficht 
nicht erreicht, und neue Unruhen brachen aus. Aus der 
felben Urſache eutſtauden diefelben Folgen, und bſterreichiſche 
Truppen befepten zum zweitenmale Die päbitlihen Staa 
ten. — Durch freundicbaftlihe Vorſtellnugen ſowohl als 
Durch Deingeude Ermahnungen an den päbftlichen Stuhl 
batte die franzöfifte Regieruug fih bemüht, dem Heuer: 
ſteu vorzubeugen, und die fehleunige Erfüllung der gemach— 
ten Verſprechuugen verlangt; bierin wurde fie von den 
Oefandten Der übrigen Höfe unterſtützt. Zugleich hatte die 
franzöſiſche Regierung die römiſchen Unterthanen eine Spras 
che veruchmen lajfen, welche ihnen die unausbleiblichen 
Folgen neuer Unruhen nicht verbeplte, und ihnen Feine ans 
dere Hoffnung für Die Erfüllung ihrer Wünfhe gewährte, 


als die zu ihren Ounjten bereitö eingeleitete: friedliche Ver: 
mittelung. Unglücklicher Weife vermochte die Stimme der 
Vernunft nicht, fih Gehör zu verſchaffen. — Diefer Politif 
gemäß, und von dem Gedanken geleitet, die Unverlepbarkeit 
bes heiligen Stuhles durch ein fichereres Mittel zu begrün: 
den, als durch eine immer wiederkehrende Unterdrückung 
entjtebender Unruhen, hat die franzöfifche Regierung es für . 
ihre Pflicht erachtet, einen Entfchluß zu nehmen, der, weit 
entferut, der Löfung der obmwaltenden Angelegenheiten irgend 
ein Hinderniß darzubteten, für eine nahe Beendung derſel⸗ 
beu ihr am jörberlichften erfcheint. Ju dijer Abſicht iſt es, 
daß unjere Truppen am 23. Febr. In YUncona gelandet find. 
Der Uugenbli ift noch nicht gekommen, um in diefer Ber . 
ziehung eine genauere Erflärung abgeben zu kbunen, denn 
die Ihatfache ſteht uoch nicht als vollendetes Ereigniß da, 
uud Fann folglich nicht einer unbedingten Unterfuchung um: 
terıworjen werden. Allein wir beeilen uns zu erklären, daß 
Liefer Schritt reiflich Aberlegt, daß alle Kolgen erwogen . 
find, fo wie, daß er durchaus In Feiner Beziehung den 
Zrieben ftört, noch unfere Stellung zu dem mit ums zuſam⸗ 
menmwirkeuden Mächten ändert, Wie gefagt, wir glauben 
im ©egentheil, daß er weſentlich dazu beitragen wird, ben 
fo oft wiederkehrenden Cinmifchungen vorzubugen , die jes 
desmal den Frieden Europa's aufs neue in Frage ſtellen. 
(Zuſtluimung pon allen Selten.) 


— Ein Priparfchreiben in der Allgem. Zeitung fagt: 

"May füngt in Fraukreich an, täglich mehr auf fich 
felbjt zu vertrauen, umb befonders bei der engen Verbine 
dung mit Eugland deu Krieg nicht zu fürchten. Der Ber: - 
Behr nimmt mit jedem Tage zu, und bie Klagen werben 
immer ſchwächet. Die Banf bat 260 Millionen in ihren 
Gemwölben, und 80 Millionen für Privatleute. Dagegen 
bat fie nur 250 Millionen Banknoten ausjtchen. Dies 
gibt einen Begriff von dem Reichthume des Landes, und 
läßt ermeifen, wie glücklich Das Land beim Frieden und 
freier Eutwicklung feiner Suftitutionen werden kann. Die 
Negierung iſt ſtärker, als man glaubt, und man würde 
erſtaunen, welche Kräfte ſich entwickeln könnten, wenn der 
Ruf für Vaterland und Freiheit durch die Nation ertünte.« 


Lvon, 5. März Abends TUbr. Schon am verwichenen 
Eonntage ſtanden an verſchiedenen Orten unferer Stadt 
Truppeupikets unter den Waffen, und Poften auf den gange 
barften Brüden, um etwanige falfche Nafen und Baden: 
bärte zu erwittern und anzubalten., Nachdem den armen 
Leuten bei Dem fcharfen Nordiwinde und der angefitengten 
Auffiht mehr als Einmal das Waffer in die Uugen getre 
ten war, glaubten fie, da jedes Mackenwerk ausblieb, fich 
felbft als Faſtnachtsuarreu ausgejtellt zu feben. Heute, am 
eigentlichen Faſtnachtstage, gebeu Patrouillen zu Aug uud 
zu Pferde durch die Stadt. Mehrere Stunden lang durch⸗ 
wanderte ich die befuchteften Straßen und Pläbe, bemerfte 
aber höchſtens ein Dutzend ärmliche vereinzelte Masten. Bis 


jest iſt Beinen Augenblick die Nube gejtört worden, es bat 


auch wicht deu geringften Anſchein dazu. Der nächte Spuk: 


uns vielleicht einige Witze und politifche Spöts 
tereien, Die am Mittwoch vergeilen ſeyn werden, fals man 
nicht hindert. Die Bälle greifen mit furchtbarem Luxus 
allen ien um fich, Auf einem Carliftifchen tanzte 
Dame in Tiliengrundenem Kleide. Das dadurch er: 
Auſſehen ward durch den doppelten Ealembour eines 
annes: »Madame, vous dansez avec delice 
), mais vous n’avez pas la prudence d’Ulysse« 
und gab Beranlaffung zu einem Zweikampfe, 
dem beide Theile verwundet wurden. Cie feben, die 
ämpfe werden Mode. — Das 62fte Regiment zieht 

g durch unfere Stadt nach den Süden; man glaubt 
‚ um bie Karliften im Zaume halten, denn man will 
Mt, dag Hr. Perier in der Nacht, wo die Verſchwö— 
zung der Straße Prouvaires vereitelt wurde, auf die Präs 
feftue geeilt fen, um eigenhändig alle Papiere zu verbren- 
durch welche angefehene Karliften hätten Fompromit: 
tirt werden Fönnen. — Die Gazette du Midi will noch 
immer am bie Yandung der franzöfifchen Erpedition in Ita: 
kien nicht glauben. Man fiebt daraus wenigitens, wie un: 
den Karliiten diefe Erpedition kommt, weil fie 
baburch ihre in Italien gefponnenen Antriguen vereitelt fe: 
— Rod immer werden die einzeln durchziebenden 
Polen mit Freundfchaft aufgenommen. Gegen die Unzulings 
lichkeit des ihnen ausgefepten Soldes find vom biefigen 
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gemacht worden. Der Bazar Polonais bat einftmweilen ei⸗ 
nige taufeud Fren. nach Avignon geſchickt, und will mit 
den Sendungen fortfapren. (Algem. tg.) 


Italien. 

Bologna,5. März. (Aus einem Privatichreiben.) Wenn 
die Franzofen gehofft, durch ihre Erſcheinung in Ancona 
ie ee bes Pabſtes in der Treue gegen Ge. Hei 
lgfeit wankend zu machen, fo haben fie fich geirrt. Der 
nächtliche. Weberfall mitten im Frieden wird allgemein als 


eine nicht zu buldende Verlegung bes DVölferrechts ange: 
fehen. Bei allen Mafregeln, welche die Regierung ergreis 
fen möchte, um Genugthuung für jenes Attentat zu erhal: 
ten, wird fie von der öffentlichen Meinung unterjtüht wer⸗ 
den. Infofern demnach die Erpedition dazu beigetragen, 
die Q der Gemuͤther berzujtellen, haben fi) die Franz 
zoien ihren Willen um uns verdient gemacht. Es 


ift eine von den guten Früchten der Auliugrewolution, daß 
die Dölfer nach und nach von ihren früheren Täufchungen 

fon und es verftändig finden, an etwa wün— 
henswerthe Verbeiferungen nur inliebereinftimmmmg 
mit © eigenen Regierung zu arbeiten, und fich 
bie Interventionen zu Gunſten der Freiheit zu perbitten. 


Deutſchland. 

Sasſen.) Dresden, 8. März. (Privateorrefpon: 
benz.) Es it ein in mehreren beutjchen, mittleren und 
Heineren Staaten bemerktes Phänomen, daß zugleich mit 
der erwachten Theilnapme am öffentlichen Leben ſich ein 
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Fleinjtädtifcher Sinn für Perfönlichkeiten hervorthut und 
das allgemeine Jutereſſe in das Gebiet engbejchräntter Lo: 
Falvorurtpeile herabzuziehen fucht. Als Beweis diefer Be: 
merfung dient die Anfeindung, welche Here Philippi, 
Derausgeber der »Bürgerzeitung,« bier von Geiten 
des Dresdner Stadtraths erfahren bat. Gedachter Jour- 
ualijt verfuchte, die neue Städteordnung gegen die Einwen— 
dungen zu vertbeidigen, melde die Unhänger des Alten da: 
gegen erboben hatten. Dieß wurde ihm von dem Dresdner 
Stadtrathe übel genommen; daher lepterer ſich berechtigt 
glaubte, eine Beſchwerdeſchtiſt gegen Philippi beim Kultminis 
fterium einzureichen. Dieß iſt nun eine leicht begreifliche, doch 
im Grunde unbedeutende Sache. Allein der, für feine alte 
Gerechtſamen bejorgte Stadtrath hat in der gedachten 
Schrift nichts beweifende Anfpielungen auf die perfönlichen 
Dermögensverhältnife des Herrn Philippi angebracht, und 
zugleich die Regierung der Nachfiht gegen Angriffe auf 
untere Behörden befrhuldigt; er bat endlich diefen Beweis 
feiner Meinjtädtifchen Oefinnung und feines aus ſolcher Ger 
finnung bervorgegangenen DOppofitionsgeifted gegen die Re: 
gierung der Welt offenbar gemacht, was allerdings ſchwer 
zu loben fenn dürfte. Dieß hat nun Auffehen erregt und 
zu verſchledenen Urtheilen Anlaß gegeben. Allerdings iſt 
die ganze Sache ziemlich unbedeutend ; indeſſen fcheint fie 
doch zu beiwveifen, daß in unfern großen und Pleinen Städ⸗ 
ten der Sinn für das öffentliche Leben moch nicht ausge: 
bilder iſt, fondern fi) in Theilnahme an Krähwinkliaden 
verliert. Die beliebte Behauptung von Mündigfeit der 
Bölfer dürfte dadurch einigermaßen an Anſehen verlieren, 


— Die Leipziger Zeitung meldet aus Dresden vom 
6. März. Un die Stelle der bisher bei der Armee flattges 
fundenen, in Tuchjtreifen auf dem Aermel beftandenen Ab: 
zeichnung derjenigen Unteroffiziere und Soldaten, melde 
mehr als eine gejepliche Dienjtzeit in der Armee zurücge: 
legt haben, it jege ein Dienjtzeichen in Medailleuforn ge: 
treten, nady 15jäpriger Dienftzeit in Bronce, nach 24jühs 
tiger in Silber, auf der einen Seite mit der böchiten Ra: 
menschifite, auf der andern mit der Auffhrift: Wegen 
langer und guter Dienſten« 


(Kurcbeffen) Kaffel, 7. März. Bisher trugen die 
Dffiziere der kurheſſiſchen Armee die kurheſſiſche Nationals 
kokarde anf ihren Mugen, welche fie außer dem Dienft ſtatt 
der Hüte oder Tſchakos haben. Leit einiger Zeit aber 
wurde bemerkt, daß die Offiziere durchgängig mir Müpen 
ohne Kofarden erfehienen, und man fand dieß um fo auf: 
fallender, da die Cwilbeamten häufig ebenfalls dergleichen 
Mlüsen trugen, aber gemeiniglid mir Kokarde. Argwöhni— 
Ihe Leute fingen ſchon au, dieß fo zu deuten, als jolle das 
durch eine noch größere Sonderung und Ubfcheidung des 
Militärs vom Volke zu erkennen gegeben werden; denn 
feüber war von oben berab das Tragen der kurheſſiſchen 
Kokarde allen Staatsbürgern zur Prlicht gemacht worden, 
und unter ber Regierung des verjtorbenen Kurfürjten was 
ten die Untleute in ihrem Gifer für diefe Sache jo weit 


gegangen, daß fie fogar ben fchlichten Landleuten das Auf: 
ftecfen folber Kobarden ouf ihren Hüten geboten hatten. 
Auch war der Verlujt des Rechts zum Tragen der Ratio: 
nalfofarde als eine Strafe geſetzlich angeordnet für dieje- 
nigen, welche ſich desjelben durch Vergeben oder Verbres 
chen unwürdig gemacht. Es beißt jet, daß die neue 
Maafregel blos darin ihren Grund babe, daf dadurch eine 
größere Gleichförmigkeit mit den Goldaten bewirkt wer: 
den fol. Aut Grfparniß für das Kriegsdepartement be: 
kommen nämlich die Soldaten nur Kofarden für die Tſcha— 
kos geliefert, nicht aber für die Mügen. — Die Offiziere 
baben, den General von Heynau an der Spike, eine Eins 
gabe an das Kriegsminifterium gerichtet, worin fie den 
Schutz der Regierung gegen die Angriffe in Unfpruch neh: 
men, denen fie- in Öffentlichen Blättern fort ausgeſetzt jenen, 
indem ihnen widrigenfals nichts übrig bliebe, als fich ges 
gen die Beleidiger felbjt Recht zu verichaffen. (Schw. M.) 


Migcellen. 


Erläuterung. 


Das banerifhe Volksblatt enthält in Nro. 5 eine aus 
den Weſtboten entnommene Beichuldigung gegen den Geu— 
darınerie-Brigadier Michel, nach welcher derjelbe einen ars 
men Franten Mann, der unfähig war, ſchnell zu geben, 
durch Kolbenftöße in den Urrejt brachte, wo lepterer darauf 
auch verjtorben fen. — Nach eingezogener Nachricht ſtellt 
fi) der Vorfall wie folgt dar: 

Der arretirte Jafob Wiſſer von Gleidzellen wurde am 
2. Novbr. 1851 wegen Trauben: und Kajtanien - Diebjtabl 
von dem Polizengerichte zu Bergzabern zu einer zweytägi— 
gen Gefängnißiteafe verurtheilt; da er fich ‚aber nicht frei: 
willig zur Erſtehung feiner Strafe ftellte, fo wurde von 
dem Polizsenkfommiflir daſelbſt ein Verbaftsbefehl gegen den: 
felben ansgejtellt und der Oendarmerie zum Dollzuge iber- 
geben. Der Brigadier Michel begab fih nun am 2. Dez. 
unter Begleitung noch zweier Gendarmen nach Oleiszellen, 
zeigte den Verhaftöbsfehl bei dem dortigen Bürgermeijter 
vor und verfügte ſich dann nebſt dem genannten Gendar. 
men und dem Oemeindediener in die Wohnung des Jakob 


Wiſſer. Er wurde arretirt. und in das Arreſthaus ge- 
bracht. Aus demſelben nad. erjtandener Strafe entlajjen, 


fepte er fib auf einen Stein vor der Thüre, wo er von 
einer Ohnmacht überfallen wurde, und vom’Stein berabs 
fiel. Deßhalb wurde er in das Arreſthaus wieder aufge: 
nommen , wo er ohngeſähr eine Stunde darauf feinen 
Geiſt aufgab. 

Der Verjtorbene wurde auf Unordnung des banerifchen 
Briedensgerichts fogleicdy durch den Cantonsarzt unterfucht, 
wobei ſich aber wicht die. geringjte Spur von Mißhandlung 
oder Kolbenjtößen gezeigt hat, wie das vorliegende ärztliche 
Gutachten des gl. Eantonsphofifats zur Genüge nachıweist, 

Wir haben nicht nötbig, das Publifum auf die Gehäſ— 
figfeit einer folchen boshaften — die Ehre der Einzelnen, 
wie des ganzen Oendarmerieforps Fränfenden Befchuldigung 
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anfımerkfam zu machen, Fönnen aber nicht unterlajfen, dass, 
felbe zu maruen, derlei bösgemeinten Verläumdungen nicht 
fo leichthin Glauben zu fcheufen. . . 





Deuejte Rachrichten. 





Lonbon, 7. März. In der heutigen Zikung des Un: 
terbaufes verlangte Sir R. Boppan Erläuterung von Lord 
Palmerjton über die Frage, ob die franzöſiſche Erpedition 
nach Italien nach Beratbichlaguug mit Eugland und den 
andern Müchten unternommen worden fen. Ge betrachtete 
die Landung der Franzofen als eine Invafion der päbftlichen 
Staaten. Lord Palmerfton weigerte fich, anzuzeigen, was 
in diefer Beziehung zwifchen der englifchen und franzöfifchen 
Regierung verbandelt worden fen, wiederholte aber, daß 
der Friede keineswegs bedroht wäre. Sir Robert Peel 
argumentirte ganz im Sinne des Sir R. Vnonan, und be: 
merkte, wie jener, daß er entjcbieden die Freundſchaft Frank: 
reichs wünfche, allein er fürchte die Friegsläjterne Faction 
und ihren Einfluß auf die Regierung. 


Paris, 10. März, Hr. Perier und der Hr. Graf 
Apponn , öfterreichifchee Borbichafter, haben geitern eine 
lange Conſerenz gebatt, — Bon dem Inhalt der Depe- 
fhen unjers Geſandten in Rom iſt nichts befanut gemwor: 
den. Der Moniteur ſchweigt über die italienifchen Unges 
legenbeiten. — In der geftrigen Sipung der Deputirtenkam: 
mer haben fi) Hr. v. Harcourt und Hr. Thiers fo ſtark 
gegen die Partei der Bewegung und fajt für den älteren 
Zweig der Bourbons erflärt, daß heute der Temps aus— 
ruft: "Wir geben zur Reflauration zurück. — Es gab in 
den 15 Jabren ihrer Dauer eine lügende Oppofition, wel: 
ce damals Orundfüke anrief, die fie beute mit Füßen 
tritt. — Mehrere Pofitionen in dem Budget bes Mini 
fteriums der auswärtigen Angelegenheiten wurden von der 
Kammer angenommen. — Man fpricht von einer Protes 
ftation der biefigen Diplomaten gegen die Befekung von 
Aneona. — Marſchall Mortier, unfer ernannter Botſchafter 
in &t. Petersburg, reist beute dorthin ab. — Die Courfe 
fbeinen einen bleibenden Aufjhwung zu nehmen. 5p€t. 
96 dr. 70; 65, 60, — 3 pCt. 68 Ir. 75; 80, 75. 


Verantwortliher Redakteur: 
Fegationsrath Dr. F. &, Lindner. 








Laurie. 
Wien, 10. Mürz. 
Staatsſchuld-Verſchrelb. zu 5 pCt. in EM. 
detto datto zu 4 pCt, in EM. 753; 
Darl. mit Verloof. v. 9. 1820, für 100 I. in EM. 
detto detto. v. %. 1821, für 100 fl, in EM. 
Bank : Hetien pr. Sthet 11154 in EM. 
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Fremden » Anzeige. 

Den 13. Mir. (©, Hirfh): Hr. Dogel, Kaufm. aus 
Lahr. (G. Hahn): Hr. Spieß, Schneidermeiſter und Bür: 
germeifter, und Hr. Karl, Wirth aus Geifenfed, (Schw. 
Adler): Hr. Hadmoier, Kaufınann aus Niederlanden 18. 
Bär): ır. Shlör, Kaufmann ans Afdhaflendurg ; Hr. Bröfs 
fel, Privarier aus Palau ; Frhr. von Pfetten, aus Neuburg. 
(&, Reeug): Hr. Kud, Kaufmann aus Aachen. 

Den 14 Maͤrz. (G. Hahn): Hr. v. Rinecker, Dr. Med. 
aus Polen; Hr. Gallati, Partitulier aus Griechenland, Pr. 

auermwein, Kfm. aus Defien ; Hr. Maper, Kim. aus Frank⸗ 
fart Hr. Stoder, Kfm. aus Augsburg ; 599. Hillet und 

jert, Kaufleute aus Srankfurt. (Schw. Adler): Pr. 
Mm. aus Wien; Dr. Gering, Kim. aus Srankfurt, 
(G. Kreus): Hr. Bauer, k. Advokat aus Weiflenhorn ; Dr. 
Bauer, E quiefc. Ldgrats.Afichor aus Augsburg ; Hr, Schlat: 
ter €. Advokat aus Lindau ; Hr. Riit, Kfm. aus Augsburg. 





ECodesfälle m ‚München. 


Den 12. März: Hr. Karl Schedel, k. Oberpoſtrath und 
Dberpoftmeiiter, 55 Jahr alt. 

Den 13. d.: Srau Marianne Gräfin von Seinsheim, ges 
borne Frepin von Frankenſtein-Uhlſadt, geiſtlihen Rathe · 
Praſidentens · Witiwe, 78 Jahre alt, 

Andwärtige Codesfaͤlle. 

Bu Regensburg ſtard Hr. Magnus von Peterfen, große 
berjoglidher medienburg : ftrelisiiher Major, den 5. März in 
einem angebligen Alter von 66 Jahren. 

————— ——— — — — — — 
Cheater⸗Anzeige. 
Donnerſtag: Der Student. Oper. 


Die taufend zwenhundert und Bzite Ziehung in Münden 
ift Dienfiag den 18. Marz 1852 unter den gewöhnliden For⸗ 
malitäten vor ſich gegangen, wodey nachſtehende Nummern 
vum tamen: 

602 54 58 28 44 

Die 1284te Ziehung wird den 10. April und inzwiſchen 

die Regensburger Ziehung den 22. Märg und die 24518 


— erger- Ziehung den St. März vor fich gehen. 
7427. (36) Mu f eum 
Samitag, den 17. März, Konzert: Anfang 7 Uhr Abends, 


684. Sa der Fleiſchmanniſchen Buchhandlung Iit 


Handbuch der kaufmaͤnniſchen Necenkunft 

von 3. Schwab. 2 Bde, 2. verm. verb. Auflage. gr. 8. 
Preis 5 1.80 fr. 

Diefes mit feltenem Fleiß bearbeitete Handbuch, murde in 
feiner gangen erftın Auflage fo fonell vergriffen, daß es faum 
dem ausmärtigen Publitum befannt werden Eonnte Möge kein 
angeh Kaufmann, der ſein Sad gruͤndlich erlernen will 
und fein Principal, dem on gewifjenhafter Ausbildung feiner 
Lehrlinge gelegen iſt, die Anſchaffung deffelden verfäumen! 


ju 
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7432. (20) Durch JZufall wird am Ziel Georgi die Mop- 
nung des lnterjeihneten im der Lömengrube Rro. 1398 über 
2 Stiegen rechts, beilchend aus 4 theils austapezirten, theils 
ausgemalenen gut/erhaltenen Zimmern vornheraus, einem heiße 
baren Zimmer Garderode und Magdzimmer ruͤctwaͤrts, Küce, 
Speifefammer, fehe geräumiger Doljlege, Gomodite, Keller 
und Epeicerantheil leer, — Selbe kann bis dahin auch früs 
her — um bie halbjäprige Miethe von 125 fl. bezogen werden. 


Königl. Rath und Profefjor von Maffei, 


7398 (530) Am Gdhaufe der Karlss und Arcisitraße 
Nro. 218 dem neuen reofinn » Lokale gegenüber find auf 
Georgt 2 Wohnungen um 130 und 140fl. zu vermiethen. När 
2 beim Hauseigentpümer Ottoſtrahe Niro. 254 über ı 

tlege. 


ee nn 
7430. (20) Im Edhauſe der Raufinger: und Fürfienfels 
derleaffe Nro. 1028 find zwei Wopnungen von 3 und 4 ger 
räumigen heigbaren Zimmern nmebjt allen gehörigen Bequeme 
lichkeiten dazu — 
dann zwei heigbare immer Parterre — allenfalls auch 
für Läden gu rihten — auf Georgi ju vermiethen. 


— — — — — 


7435. Betanntmadung. 

Bon dem großen topographifhen Atlas von Bayern find 
die Atlasblätter Burgau und Burgbaufen dann die Repers 
torien zu den Blättern Nofenheim, Waſſerburg, Weiffenburg 
und Dillingen erfhienen, und in der Ludwigsiirafe im Neu: 
baue des künigl. Kriegsminiiterial«Gebäudes im Secretariate 
des milit- topogr. Bureau zu haben. 





— 


— — —— — — 

2423. (35) Samſtag den 24. Maͤrz 1852 Morgend um 
10 Uhr werden im der koͤniglichen Reitfhule im ehemaligen 
Beughaushofe mehrere Pferde gegen glei bare Bezahlung an 
den Meiftbiethenden öffentlich verſtelgert. 





1687. Ben 9. 8. Brönner in Srankfurt aM, it fo 
eben erſchienen und in allen Buwhandlungen sn haben (in 
Münden in der Jof. Linda uwer’fhen Bushandlung vor» 
räthig) : 

v. Orolmann, Dr. I. U, Grundſatze des ollgemeinen Fa: 
tbol. und protejtant. Kirchenrechtes, mit ſteter Nückficht 
auf Die nenejten Verhältniſſe in Deutſchland. ar. 8. 
Preis 2 fl, 42 Er. 


Da — — — — 





626. Bei Fleifhmann in Münden iſt zu haben: 
F. v. Salignac de la Mothe Senelon, 

über die Erziehung der Toͤchter, überſetzt von 8, Send tnet 

gr. 12. in Umſchlag geheftet 54 Er. 

Diefe über alles Lob erhabene Schrift des berühmten Ber: 
fafler’6 kann Eltern und Erziehern nicht genug empfohlen 
werden. Gerade in unferm frivolen Zeitalter erſcheint die: 
fes Werken, das der Religion wieder ihr Recht bei der Gr 
ziebung und dem Unterichte einräumt, als ein erwärmendes 
und beledendes Gejlirn; möge es recht vielen Familien wohl⸗ 
tyatig leuchten! 





7415. (30) Betfanntmadung. 

Die zur Zimmermeifter Zofepp Ertl'ſchen Debitmaßa ge 
börigen 5 Däufer, als 

1) das Anmefen an der Berdenftraße Nre. 117 lit, a 

2) tas Anmefen an der Wiefenftrafe Nro. 255, und 

3) das Anwefen an der Therefienftraße (noch unausgebaut) 
werden piemit auf Antrag der Betheiligten dem öffentlichen 
Berkaufe ausgefegt, und hiezu Kommiſſion auf Mittwoch den 
11. April I. 3. Vormittags von 9 bis 12 anberaumt. 

Das erfte von diefen Anmwefen wurde am 8. Febr I. J. 
auf 15000 fl. das zweite am nämfichen Tage auf 3400 fi, 
und zu eben der Zeit das dritte auf 7000 fl. geſchaͤtt. 

Kaufsliebhaber werden hiezu mit dem Bemerken eingelas 
den, daß der Hinſchlag nach $. 64. des Hypothekengeſetzes 
erfolg. Am 9. März 18:2. 

K. B. Kreise und Stadtgeriht Münden. 
Allwepyer, Direktor. 
Feyl. 








7420. (30) Betanntmadung. 

Auf Andringen eines Gläubigerd wird das Anmefen der 
KRonzipift Binderfhen Kinder Nro. 162 und 165 an der Bay ⸗ 
erfiraße, beftehend aus einem vlerflödigen Wohuhauſe, einem 
Hintergebäude, zmei Holzhütten, einem Garten uud Brunnen, 
jufammen im Schägungsmwerthe von 10500 Gulden hiemit zum 
Drittenmale dem dffentliden Berkaufe untergeftellt, und zur 
Aufnapme der Kaufsanborhe Rommiffion auf 

Donnerstag den 26. April 1. 38. 
Bormittagb von 9 bis 12 Uhr 
anberaumt, woju Raufsluflige, welde ſich über Leumund und 
Bermögentverhältnifie genügend ausweifen Eönnen, vorgeladen 
werden, 

Der Hinfhlag erfolgt nah 9. 64 des Hypothekengeſetzes. 
Den 9. März 1832. 

Königl, B. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allweper, Direktor, 
Dr. Shauf. 


7414. (26) Berfteigerung. 

Den 15. März; d. 96 und fo die übrigen Tage werden 
Vormittags von 9 bis ı2 Uhr und Nachmittags von 5 bis 
6 Uhr in dem Handeldmann Ruedorferiſchen Haufe in dem 
Roſenthale Nro. 651 über 2 Stiegen nachſtehende Effekten, 
ald: Pretiofen, Silber, Uhren, Kupfer, Betten, Tifge und 
Leibwäfhe, dann andere häusliche Fahrniſſe gegen gleich baare 
Bezaplung Öffentlip verfleigert. 

Muͤnchen den 9. März 1832. 
K. B. Kreise und Stadtgeridt Münden, 
Allwepger, Direktor. 





Dr. Shauf. 


7415. 50) Betanntmadung. 

Die Berpadtung der II. Abtheilung der Aröninger: Jagd 
an den Meintbietbenden wird am 16. April d. J. Morgens 
10 Uhr zu Bilsbiburg worbehältlih Höciter Regierungsgenehs 
migung wiederholt flatt finden. Pachtliebhaber werden hiezu 
eingeladen. 

Vilsbiburg, am 1. März 1832. 
Königlides Rentamt Vilsbiburg und Forftamt 
Freiſing. 


Dr, Klaren, Kaltenborn, Forſtmeiſter. 
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7386. (5) Beltanntmadung. 

Auf Andringen eines Dppothefengläubigers wird das Ans 
weſen Nro. 504 an der lömenftraße dem öffentlichen Verkaufe 
untergeftellt, und zur Aufnahme der Kaufsangeborhe Komme 
mifion auf Samſtag den 31. März d. J. Fruͤhe von 9 bis 
ı2 Uhr anberaumt, 

Das mit 10,000 fl. der Brandverfiherungs « Anftalt eins 
verleibte, und mit 6500 fl. Ewiggeld bebaftete Auweſen bes 
flehr aus einen dreiftödigen Wohnhanfe, einen zweiftödigen 
Dintergebäude: und gemauerten Holzlege, einem Hoſraum und 
Garten. 

Der Hinfhlag geſchieht nah $. 64. des Hppotheengefss 
tes. Kaufslufige, melde fih über ihr Vermögen genügend 
ausmwelfen können, werden hiemit zur anberaumten Kommiljion 
eingeladen. 

Am 28 Februar 1832. . 
Königl. b. Lreis: und Stadtgericht Münden 
Allweper, Direktor. 
Geiger. 
a en I a a 
7. Betanntmadhung. 
Die Riespaufen : Aufuhr auf die Strafen Im Berirke des 
unterfertigten Landgerichts auf dem rechten Jfarufer, mamentlid: 
die Mündner: Burghaufer 
" PR Wafferburger-Saljburger 
" ” Rofenhpeimer: Salzburger 
" " Tegernfeer:Tproler 
wird für die zweite Hälfte 1851/2 an den Wenlgfinehmendin 
verpachtet. 
Damit an dieſer Pachtung ſowohl ganze Gemeinden, als 


743 


elnzelne Mehnatbefiger Theil nehmen können, werden nad Ums 


fländen die obigen Straffenitreden und das Materialguantum 
in Meinere Parthien abgetpeilt, zur Pachtung ausgeboten. 
Zu diefer Verpachtung wird Tagsfaprt auf 
GSamflag den *8* März 
Fräüh g Uhr 


r 
im dleſſeltigen Amtolokale am Lilienberge 
anberaumt, und Pachtluſtige hiezu vorgeladen. 

Dabei werden den Pachtluſtigen die Abtheilung der Strafs 
fenftreden, die Rieshaufenzapl, fo wie die fonftigen Bedingniffe 
bekannt gemacht, inzwiſchen koͤnnen diefelben im Lokal der kgl. 
Bauinſpektion Münden. I. hierüber Nahfrage halten. 

Münden den 12. Mär; 1852. 
Königl Landgeridt Münden 
Der E. Landgerichts + Bermwefer: 
Hader, Landricter- 
Bad. 


7425. Beftanntmadhung. 

Da fih auch bey der zweiten Berfleigerung des Gantan— 
weſens des Georg Beinkofer Wafenmeijters in Schönau Bein \ 
Käufer gemeldet hat, fo wird folder am Freytag den 30 März 
1. 3. wiederholt zum Berkaufe gebradt. 

Indem man fih auf die Ausſchreibung vom 30. Jänner 
k. 36. bezieht, werden Kaufsiutige eingeladen, am obbenann: 
ten Tage von Morgens 9 bis Mittags 12 Uhr ihre Raurdan 
bote zu Protokoll zu geben. 

Aktum den 2. März 1832. 
Königlihes Landgericht Eggenfelden. 
Der Königliche Landricter: 
Dr. Dauer, 


2. (35) Gin vorgüglih gut gebautes Haus, befonders 
für geeianet und an der Baperfitaffe gelegen, ift 
unter fehr billigen Bedingungen ohne Imerhändler aus freier 
Hand ju verkaufen, und das Mähere an der Hirtenſtrafſe 
Nr: 93 zu erfragen. 


7426. Nachſtehendes unterm heutigen ergangenes lrkums 
ee aebeesmit: 

Das fürftlih Schwarzenbergifhe Herrfhaftsgerigt Schwars 
senberg erfennt auf Antrag der Armenkaſſe zu Geifelried, Amorr 
tifation zw unten näher bejeihneten vormaligen Schmwars 

roifhen Sandihuftskaffelheine betreffend für Recht, daß 

a) der Bandfaftstafieiheine vom 235. July 1800 für die 

 Armenkafle zu Seifelricd ausgeftellt, über eim zu 3% Pit. 
Sersinsliches Kapital, zu 44 f., weldes nunmehr unter 
Mro, 198 des Katafters über die Schwarzenbergerfhuls 
pen auf den koͤnigl. Staatsfguldentilgungs: Fond übers 
"nommen iſt, 

b) der Schein vom 4, März 1801 für die naͤmliche Kaffe 
über ein zu 4 Pat. verzinsliches Kapital von 62 fl. 30 Er. 
ebenfo unter Mro, 199 des Kataſters übernommen, 

für Eraftios, wie hiemit gefchiehet, zu erklären, die Gerichts: 
Eoften aber außer Anfap zu laffen feven, BD. RW mird 
biemit zur Jedermanns Wiſſenſchaft öffentlich bekannt gemacht. 
Scheinfeld, vom 24. Jebr. 1832. 
Fürflihes Herrfhaftsgeriht Schwarzenberg. 
Rebender. 





aben : 


fl. ız Er. 

Rerftein, Dr, vollit. praft. Anleitung zur Zinnprobirs 
Zunf. 8.0. B. 34 kr. 

Möbelpofırer, der, aus dem Engl. 8. Zweite werd. Aufl. 
8.8.54 kr 

Kuffell, @ 8, der voll. engl. Tuh:Appreteur. 8. 
Mit 69 Abb. On. B. 2 fl. 42 kr. 

Säulse, D., Seinbudh, oder vol. w. ausführl. Res 
Duftiond » Tabellen des Goldes und Silbers nah dem 
feinen, wie nah dem roheh Gepalt ıc, 8. D. B. 2 fl. 


. 0. . 


2 Br. 
— — Sandbuh der Juwelierkunſt und Edelſtein— 
Runde. 8. Mit 3 Ab. Q. B. ı fl 48 Fr. 
Th., der vol. engl. Campenfabrifant. 8. 
abb. D. B. ı fi. 30 fr. . 


1091. Bei Joh, Amber Barth in Leipzig iſt etſchienen 
und jn allen Bugpandiungen zu haben: 


$ ier Dauptfragen 
über das Wefen und Die Behandlung der 
oſtindiſchen Gbolera, 
Reißigen Beobagptern Diefer Kraukheit zum Beantworten 
vorgelegt von 
Dr. 3. 6. 9. Jörg. 
9. 8. geb. ı fl. 36 Er. 


mi de in der J Lind ’ B 
— 


In der Lentnerfhen Buchhandlung in Münden 





105 


7433. (34) Gine fdöne in einem anmuthigen Garten: ae 
legene Wohnung von 6 bis 9 Zimmer if famt Stalung auf 
6 Pferde fogleih oder am Georgi-Jiele zu bejiehen, D. U, 


1084. Literariſche Anzeige, 


Den zahlreichen Subferibenten auf das Eürzlih von mir 
angezeigte Werk: 


Die Erde und ihre Bewohner 
ein Lehr⸗ und Leſebuch für Schule und Haus, 
‚bearbeitet von 
Karl Friebrich Dallratd Doffmann, 
ausmärtigem Ehren; Mitaliede der Hoyal Geographical So- 
eiety of London, WMitgliede der Parifer-Societe de 
Geographie fo wie vieler anderen gelehrten Gejells 
[haften des In: und Auslandes. 

Gin ftarker Band in groß Dftav, Papier wie das, der, 
in meinem Berlage erfchelnenden, Weltgefhichte von Karl v. 
Rotteck, Subfcriptions: Preis: 

Gin Gulden, acht und vierzig Kreuzer 

made ich die Anzeige, daß nun Probebogen, fo wie weitläufis 
gere Profpefte an alle Buchhandlungen verfandt, und bei 
denfelben zu haben find. Ich bitte, dieß Werk nicht mit dem 
in der Schweizerbarrh'fhen Buchhandlung bier ericheinenden 
(WB. Hoffmanns Befhreibung der Erde in zwölf 
kieferungen Preis 3 fl. 56 fr) zu verwechſeln, fondern 
bei ferneren Beftellungen genau den Namen des Berfaffers 
und Berlegers anzugeben. Ueberhaupt rathe ih zur Ber 
gleihung der oben erwähnten Probebogen mit Der erſten Lie: 
ferung der bei Schweizerbarth erfdienenen Grdbefhreibung. 
Diefe Vergleihung wird den Lefern zeigen, was fie vun beis 
den Werfen zu erwarten haben umd beweifen, daß das in 
meinem Berlag erfheinende Werk den berühmıen Geographen 
Hoffınann zum Beefafler hat. 

Stuttgart, im März 1832. 

Gar! Hoffmann. 

Beſtellung macht man in Minden in der 9. Lindauer: 

(hen Buchhandlung, bey Fleiſchmann, Finfterlin und Franz. 


1697. Aur beiligen Fajtenzeit empfehlen wir die Andadts: 

und Grbauungsdüdher der frommen Pfarrer Zwilenpflug. 

Jeſus unfere Liebe, im allerheiligften Altars— 
Saframent Gin durdgebenıs nach den Lehren und 
Striften des alten und neuen Bundes, der Kirche, der 
heiligen und frommen Diener Gottes verfaßtes Unter: 
richte, Gebetb und Erbauungsbud für fromme 
Liebhaber Des hombeiligen Veheimniffes. Mit Appıb. 2. 
Aufage. 1 fl. 12 kr. 

Sefus der leidende und flerbende Erlöfer. Gin 
Durdgehends nah den Lehren und Schriften des alten 
uud neuen Bundes, der Kicche, der heiligen und frommen 
Diener Gottes verfaßtes Gebeth: und Erbauung: 
Buch für fromme Verehrer des heiligen Leidens und 
Todes Jeſu Ehriſti. 1 fl. 12 fr. 

Gegrüße ſeyſt du voll der Gnade! Ein Gebeth und 
Grbauungsbudh für freimme Veregrer Marid der feelig, 
ften Jungfrau und Mutter Gottes. 1 fl. 12 Pr. 

Derlag von Fr. Pure In Regensburg. Yu beziehen 

dur die Jof. Lıindauerfge Buchhandlung, Kaufingeritrafe 
Neo. 1614, in Vünen, 
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7431.(30) Wer aus irgend einem Grunde eine Forderung 
an den Nachlaß des dabier werlebten Herrn Meichscatho, 
Friederich Carl von Frankenftein, Excellenz, zu maden 
gedentt, wird aufgefordert, folde binnen 3 Monat a dato vor 
dem unterfertigten Teftamentatiate anzubringen, und gehörig 
su ermeifen, widrigenfalls nad Verlauf diefer Zeit Leine weis 
tere Rüdjicht auf diefelbe wird genommen werben. 

Münden, den 9. März 1852. 

Die Teftaments-Grecution 
von Berwandtihaftswegen. 
Frhr. v. Perfall, 





7434. (3 4) Ankündigung. 

In Tegernſee, unwelt dem Bad» und Molken + Kurorte 
Kreuth, ſteht für die Sommermonate ein new im großen Styl 
gebautes Wohnhaus mit 11 meublirten Zimmern, Küsse, 
Keller und übrigen Bequemlichteiten, fodann mit 2 Nevenge: 
bäuden ſammt Stallung auf 4 Pferde und Remiſe für 2 bıs 
3 Wägen, und Waſchhaus, wobei fih augein großer Hofraum 
mit Gartenplägen befindet, zu vermiethen, deſſen Eirmation 
zwiſchen der Ghauffee nad) Kreuth und ins Achenthal und dem 
See eine der ausgezelchnetſten im Drte iſt. Auch können allen 
falls über den Ankauf diefes Anweſens Unterpandlungen ein: 
treten. Naͤhere Auskunft hierüber Bann mündlid oder mittels 
frantirter Briefe unter der Adreffe F. A. bei der GEspebdition 
der bayeriſchen Staatszeitung Dahier verlangt werden. 





7429. Bei Zatod Giel, Buchhändler in Münden, be: 
finden ſich vorrätpig : 

Geiger, 5 (Prof. d. Dogmatit), ſammtliche Schrif⸗ 

ten, 4 Bände. Altdorf 1828— 52. Hf. 36 kr. 

* In dem 2ten Bande diefer Schriften S. 229 befindet 
fih eine geründlihe Widerlegung der Schrift: »Ueder 
allein feligmakende Kirche von Dr. Garovesı — 
welche in der Annonce vom 11. März d. Z, St.:3. Nr. ı0, 
als. bis jegt unmwiederlegt angepriefen iſt. 

1695. 
fchienen : 











Bei Ep. E. Kolmann in Beipzig iſt fo eben ers 
Die Polisif der Chriſten 


und Die 
Politik der Juden 
im mehr als taufendjährigen Kampfe. 

Ein Nachtrag zum Portrait von Europa, gezeichnet 
von einem alten Staatsmann aufer Dienjten, und in 
Drud gegeben vom Profeffor Krug in Leipzig. gr. d. geh. 
54 Er. 

Sn Münden in der of. Lindauer’fhen Buchhand⸗ 
fung (Raufingertrafe 1614) zu haben, 





7476. 150) Zwei, nöthigen Falls auch drei, fehr ſchoͤn 
meublirte und tapezirte Zimmer in Mirte der Stade auf der 
Sonnenfeite, find unter fehr billigen Bedingniffen zu vermies 
ten. Das lebrige in der Grpedition diefer Zeitung. 


On der Briennerftraße, nahe bey der Glypothek, ift das 
Haus Rro, 281/b fammt Garten um den Jahreszins von 
190 fl. zu vermiethen. Dasfelbe beiteht aus 6 Zimmern, Küche, 
und fonitigen Bequemlichkeiten. Es kann ou in 2 Wohnun: 
nen getheilt werden, Das Hebrige in der Expeditlon dieſer 
Zeitung« 


7428. (3) Betfanntmadung. 


Die königlide — der bildenden Künfte im 
ndhen 
wird im Oktober des laufenden Jahres abermals eine Kunite 
Austellung veranftalten. Diefe Austellung wird, glei den 
frühern, alle Faͤcher der bildenden Kunit umfallen. Die Aka 
demie gibt ji daher Die Ehre, ſaͤmmtliche Kuͤnſtler des Jana 
und Auslandes einzuladen, ihre Werke zu drrfelben einzufens 
ben. Da die Gröffnung am 12. Dftober geſchieht, fo ift der 
legte Ginfendungstermin der 12. September laufenden Jah⸗ 
zes; fpäter einfommende Werke würde man nicht mehr in die 
Ausjtellung anfnepmen können, Aud werden alle auswärtige 
Künftler erſucht, ihre Werke an einen hiefigen Sommilfionde 
zu überfenden, welcher fie der Akademie übergeben, und nad 
dem Soluſſe der Ausflellung zur Rüdfendung in Empfang 
nehmen kann. 
Müngen den 4, März 1832. 


P. v. Gornelius, 


Statt des General-Sekretaͤrt 
Dr, Ludwig Schorn. 





742) OD fer: Gefdbent,. 


Chriftus am Kreuz 


umgeben von Engeln, nad le Brun , auf Etein ges 
jeihnet von Brandmüller, 264 Zoll bob 19 Zoll 
breit. Auf fchönes weißes Papier gebrudt. 

Diefe fhöne große Zeihnung eignet fi vorzüglih zu eis 
nem Geſchenk am heiligen Dfterfeft. — Der Bollendung nahe 
hänge der Driland am Kreuze. Knieende und ſchwebende 
Engel umarben ibn und während die einen ven tiefjten Schmerz 
über die Leiden des Erlbͤſers zeigen, flieht man in den Geſich⸗ 
tern der andern die Empfindungen von Ghrfurdt, Anbetung 
und Bewunderung, mit der fie dem fegerlihen Moment, dem 
Tode und Triumph des Heilandes, entgegenharren, unnad: 
abmlih ſchon ausgedrüdt. 

Um dem verebrlihen Publitum die Anfhafung dieſes 
berelihen Bildes zu Der jeht ganz geeigneten Zeit zu erleidy« 
tern, haben mir uns entſchloſſen, daſſelde in guten Addruden 
bis Diiern zu dem billigen Preife a 3 fl. abzuiaflen, und 
glauben, daß viele die Gelegenheit Diefes für ein foldıs Stud 
gewiß billigen Preifes benügen werden. Bey auswärtigen 
Bertellungen werden wir für gute Berpadung forgen, 

A. Weber'ſche Buchhandlung. 
(Kaufingtrſtraße Nro. 1014.) 





691. In der Fleiſchmann' ſchen Buchhandlung (Kau⸗ 
finger gaſſe) iſt zu haben. 

Dr. &. Ph. Krämer, die Molken⸗ und Badanſtalt Kreuth 
im bayeriſchen Docdgebirge bei Tegernſee; Mit ı Abbils 
dung. 8. In umfdlag geheftet. ıfl. zo kr. 

‚ Die großen Fortſchritte der trefflihen Ruranitalt in Ause 
deinung und innerer Einrichtung, Die aljäpelih ſich mehrende 
Anzahl der Kurgaͤſte, und vorzüglich die an Vollkommenheit 
und Wirkfamkeit in Deutfhland noch unübertrofene Molten» 
Anſtalt machten diefe neue Beſchreibung zum nothwendigen 
Bedürfaiſſe. Kurgaͤſten dient fie als genügender Wegmweijer 
beim Gebrauthe der Kur, 


’ 


Baferifihe Staata- Zeitung. 





Freitag 


Nro, 14. 


16, März 1832, 





Intändifbe Angelegenheiten. Cholera, (Schlus) — Ansländifhe Angelegenheiten. Amerika. England. Frankreich, Sraliem, 
mei. Deutſchiand: Kurheffen. Miscenen. — Neueſte Nachrichten aus Speier und Paris. 





Inländifche Angelegenheiten, 





Cholera, 


Sqluß.) 
VI. Ober⸗⸗Malnkrels. 

Die im Ober-Mainkreiſe getroffenen Vorkehrungen und 
Anftolten find von der Negierung diefes Kreifes mit einer 
vorzüglihen Umſicht und Thätigkeit angeordnet worden. 
Die Regierung lobt befonders den guten Willen, den Ci: 
fer und die Thätigfeit der Diftrittspolizeibehörben und den 
pünftlihen Vollzug der getroffenen Anordnungen, welche 
überall ein ermwünfchtes ‚und gebeipliches Refultat Herbeige: 
fühet Haben, In allen Städten, Märkten und größeren 
Orten befinden fich gut eingerichtete Spitäler und Recons 
valefcentenhäufer, mit dem erforderlichen ärztlichen und Hülfs: 
perfonale verſehen. — Streuge Unfficht anf die Reinlich⸗ 
Feitsanftaften und auf die Güte und ben Verkauf der Nah⸗ 
fungsmittel und Getränke wurde den betreffenden Aemtern 
zut befonbern Pflicht gemacht. — In den größern Städten 
wurden Suppenanjtalten für den Winter errichtet, Holz 
and Kleidungsſtücke an Arme und Hülfsbebürftige vertheilt, 
Es wurde für hinreichenden Vorratb von Medifamenten, 
Theearten und Kräutern geforgt. — Es bildeten ſich überall 
Drts-Sanitätscommiffionen. Ueberall ift das nöthige Wär: 
terperfonale ernannt. — Auch in den Ortfchaften des plat⸗ 
ten Bandes find Gebäude ausgewählt, welche zu Hospitälern 
benügt werden follen. Im ganzen Kreife rechnet man 44 
Upotheten und 27 Dispenfiranftalten. — Außer den Ge 
eiesärzten befinden fich noch imKreife 19 praktifche Aerzte, 
fo wie eine große Anzahl von Landärzten und Chirurgen. 
Im dem HDerrfchaftsgerichte Banz haben Seine Bönigliche 
Hoheit der Herzog Wilhelm von Banern für die Unterſtũ⸗ 
jung Armer und Bebäritiger väterli geſorgt. — Diefem 
erbabenen Beifpiele folgten dee Graf ich auf Thurnau 
und der Freiherr Schenk von Stoufenberg zu Burggrub 
auf eine ihren menfbenfreundlihen Sinn ebrende Weife. 
Noch verdient eine befondere Erwähnung die von dem 
Böniglichen Negierungs : Präfidenten und Generaleommirfie 
bes Der : Mainfreifes, Staatsrath Freiherrn v. Welden 


bearbeitete und in Druck gelegte Darftellung der in Dies 
fem Kreiſe getroffenen mebdizinifchr polizeilichen Maaßre⸗ 
geln bei dem Herannaben der Cholera, wodurch derfelbe 
einen wiederholten Beweis feiner umfichtigen Thätigkeit 
und Eorgfalt für das Wohl feiner Kreisuntergebenen in 
Beiten öffentliher Bedrängniß gegeben hat. 


VO. Unter-Mainfreis. 


Auch in dieſem Kreife bot die Regierung alles auf, was 
zum Schuge der Untertbanen gegen biefe verheerende Seuche 
dienen Bann. Sie veranlaßte, daß in allen größern Gtäd: 
ten gut eingerichtete Cholerafpitäler hergejteit, und daß in 
den Bleinern Städten, fo wie an allen Landgerichtsfipen ges 
eignete Eoecalitäten zur Aufnahme von Cholerafranfen aus: 
gewählt und eimgerichtet wurden. Vorzüglich forgte fie 
aber für Sicherung der ärztlichen Hülfe bei den Kranken, 
für Unterflügung der Armen und Bedürftigen, für eine 
firenge Aufficht auf die Reinlichkeitsanftnlten und auf die 
Güte der Diktualien ze., für das erforderliche Hülfsperfo- 
ale, für Vertbeilung der ſ. g. Rumfordijchen Suppen , 
und für hinreichende Meditomentenvorräthe. Cie erließ 
deshalb fehr umfaffende Inſtruktionen an fänmtliche Poli: 
zeibehörden und Gerichtsärzte des Kreifes. 





Augländifche Angelegenheiten, 





Amerika, 


Englifche Blätter liefern Nachrichten aus Merico bp 
zum 18. Jan. Santa Anna war noch im Befit von Beracrus, 
und hatte die Regierung perenmtorifch aufgefordert das Ge: 
feg der Verbannung der Altfpanier vollftändig zur Vollziehung 
zu bringen. Die Regierung dagegen hatte Truppen gegen Bes! 
racruz oprrücken lajien. Außerhalb Veraeruz fchlen die Au: 
fureeftion Beinen Unhang zu finden. Mebrigend bandhabten 
Santa Anna und die Garnifon die ftrengfte Ordnung und bes 
obachteten alle Rückfichten gegen die Cinwohner und die frems 
den Kaufleute ; der Einſchiffuug von 149,000 Dollars für 
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die auslänbdifchen Fondsbefiper murbe nicht das mindefte - glieder leicht die Mittel gewähren , zur phofifchen Gewalt 


Hinderniß in Weg gelegt. 


England. 

London, 7. März. Der Courier enthält folgenden 
in jeder Beziehung beachtenswerthen Artikel: »Es iſt -alls 
gemein bekannt, daß feit einiger Zeit in Eharles:ftreet, St. 
James:fquare, eine Art von Elub fich gebildet hatte, deifen 
vorzũglichſte Mitglieder die vorigen Minifter und ihre An: 
bänger-waren. Dieſer Einb jedoch fing an, feinen Credit 
zu verlieren, indem einige Mitglieder die Zablung der Bei: 
träge einſtellten, als fie ſahen, daß der eigentliche Zweck, 
der ihren Beitritt veranlagt hatte — nämlich Wiedergelangung 
zur Macher und Ausübung eines Parronats — jept noch 
eben jo weit vom Ziele entfernt fen, als in dem Augen⸗ 
blicke, wo fie Mitglieder der Verbindung wurden. Wenn 
aber der Charles: jtreet: Elub dem Namen nach bald aufs 
bören wird, fo wird er doch feinem Geifte und jeiner Zen: 
denz nach fortbejtchen. ine Aufforderung des Herzogs 
von Wellington bat die Bildung eines neuen Clubs verans 


laßt, in welchen diefelben Haupttbeilnehmer, wie in dem 


alten, doc zuglei Männer von weit ausgebreiteterem 
Einfluffe bemerkt werden. Der Club wird den Namen 
führen: »Erbaltungsclub«; er wird aus 700 Mitglie: 
dern bejteben, und feine Verſammlungen in Lord Kenjings 
tons Danfe auf der Carlton:Terrafje halten. Von deu 700 
Mitgliedern find 400 Parlamentsmitglieder von beiden 
Häufern — alle Antireforımer. Der übrige Theil der Mit: 
glieder beiteht aus Perfonen, die durch großen Reichthum 
einen bedeutenden Einfluß ausüben; und da fie beinahe alle 
rings im Lande Güter befipen, fo wird der Club über: 
al Verzweigungen baben, und die Mitglieder des Central: 
elubs werden bei Zeiten dafür forgen, daß Lokalelubs ges 
bildet werden, um die Abfichten der Hauptverbindung auf 
jede mögliche Weife zu fördern, Unter den bereits ernann— 
ten Mitgliedern des Erbaltungscelubs find vier Direktoren 
der ojtindifchen Compagnie, drei Bankdireftoren, eine große 
Anzahl reicher Leute, Die in dem weſtindiſchen Handel in- 
terefjirt find, und die Vorjtände von mehr als H0 Provinz 
zialwechielbäufern. In Bezug auf Reichtbum und den das 
mit in dieſem Lande notbivendig verbundenen Eiufluß iſt 
folglid der Erhaltungsclub von großer Bedeutung, 
— Man muß nun freilich einräumen, daß die Mitglieder 
dieſer Geſellſchaft erklärt haben, wie fie ohne alle Partei: 
abfichten einzig den Zweck baben, die alten Inititu 
tionen bes Landes aufrecht zu erbalten. Allein, 
bei aller Achtung für die Talente und Oefinnungen vieler 
Mitgliever diefes neuen Elubs, nehmen wir keinen Unjtand- 
zu fagen, daß es ein Parteiclub, und folglich eine ge: 
fübrlidbe Verbindung if. Wenn man es mit Recht 
für höchſt mißlich halten muß, politifche Vereine zu unter: 
nügen, deren Zweck ift, der Geſetzgebung gefährliche Eon 
ceſſionen abzutropen zum Vortbeile der Volksrechte, um 
wie viel gefährlicher iſt es daun nicht, Clubs zu bilden in 
der Abficht, gerechten Korderungen des Volkes fich zu wis 
derfepen, befouders wenn Reichthum nud Einfluß der Mit- 


* 


feine Zuflucht zu nehmen, um zwei Parteien einander ſeind⸗ 
lich gegenüber zu jtelen, von denen Die eine zu Dand- 


greiflichkeiten leicht getrieben wird — aus Entrüftung über 


einen verfajlungswidrigen Widerjtand, und von denen die 
andere befolder wird, um jede Volksbewegung mit Macht 


„zu unterdrücen, möge fie auch wie immer entitanden ſeyn. 


Als, vor etwa neun Jahren, der Herzog von York fih an 
den Herzog von Wellington wandte, um ibn zur Leber. 
nabme des jtellvertretenden Großmeiſteramtes in der engs 
lifchen Drangeloge zu bewegen, war die Antwort bes edlen 
Herzogs obngefahr in folgenden Unsdrücken abgefaßt: "Ich 
»ʒweifle Peinen Nugenblic® an der Vortrefflichkeit der im bier 
»jer Verbindung herrſchenden Prineipien, allein ich bege 
"bie eruſteſten Zweifel rüdfictlich der Zuläfe 
rfigkeit aller Parteivercine, die zuverläſſig 
für den Staatsverband gefährlih find. Ich kann daher 
"das Amt nicht übernehmen, welches man mie in der 
»Drangeloge anzutragen die Güte hat.« — Wie fehr muß 
man bedauern, daß eine fo edle und verjtindige Verſah— 
rungsweiſe rückfichrlih des Erbaltungsclubs nicht befolgt 
wurde, Wenn, wie wir bören, der Herzog von Welling: 
ton bedauert, die politifchen Vereine durch reine Proclama— 
tion wicht unterdrückt zu haben, als er an der Spipe dei 
Cabinets jtand, wie kaun er denn die Degründung eines 
ähnlichen Clubs gut beißen, der, wenn man feine Fortdauer 
geitottet, der Regierung jeden Vorwand raubt, um derglei: 
en Verbindungen von Seiten des Volkes aufzulöfen? Es 
gibe nur eine gefeplihe Veriammmlung für die Verhandlung 
politijher Gegenſtande, das Parlament; mögen die Auss 
wüchje unferer Conjtitution politifhe Vereine oder Erbal: 
tungselubs beißen, fo find wir innigjt überzeugt, daß jeder 
Freund unferer Landesſreiheiten und der Bicherheit des 
Thrones bedauern muß, daß folche Auswüchſe vorhanden 
find, Wenn man es duldet, daß dieje Lage der Dinge 
fortdauere, jo wird England bald, wie jet Irland, ab: 
wechſelud die Beute zweier Factionen werden, welche nur 
ihren eigenen Vortbeil auf Kojten des allgemeinen Wohles 
fuchen.« (Hört! Hört!) 


— Vom 8. März Es find Barbadves Zeitungen bis 
zum 29. Jan. bier angefommen. Dieje ſowohl als fpätere 
Privarbriefe von St, Yucia berichten, daß große Unruhen 
auf Teinidad jkattgefunden haben, Sie find nicht Durch 
Sklavenaufſtände veranlaft, fondern durch ein, wie es 
ſcheint, ſehr ungefepliches Benehmen des Gouverneurs Boner. 
Er bat nämlich die Taren eigemmächtig erböht, und gefor: 
dert, daß die Kaufleute fie voransbezablen follten, was fie 
verweigerten; fie verlangten bie alten Tagen und bejtanden 
onf ihren Recht, fie erſt am 30. Juli zu zahlen. Als der: 
©ouverneur feinen Befebl nicht zurücknahm, wurden alle 
Läden gefibloffen, und alle Gefchäfte eingejtellt. Der Bon: 
vernene, um ſich zu belfen, 309 einen Wechfel von 500 Pfd. 
Sterl. anf die Regierung von Barbadoes; allein die Kauf— 
leute in St. Pucia hatten dahin berichtet, und Die Zah— 
lung wurde verweigert, Gouverneur Boyer ließ num einen 


Uiams wegen der gegebenen Warnung ins Gefängr 
en, und Magte ibn des Hochverraths an. Die 
war beim Abgang der Briefe allgemein. 








































Dur 
Terceira: »Don Pedro ijt glücklich bier 
iontde von den Einwohnern und den Irup- 
19 empfangen: Die Batterien fenerten 
tion ab, umd alle Schiffe hatten ihre Flagge 
bie Truppen als die Cinwohner haben 
Maria IT. und der Konflitution den 
geleijtet. Man glaubt, der Kaifer werde 
Madeira umd den geſammten Azoren im Nar 
Königin Befip ergreifen. 


ni Frankreich. 

8, 10. März. Die geitrige Sikung der Depu⸗ 
bot ein vielfeitiges Interefie dar. Die Er: 
1f vorzüglich ein von Hru. Merlin vorgeichla: 
ent wegen einer Verminderung von 420,000 
Budget des Minifteriums des Auswärtigen, 
Momz der Minifter und Confularagenten im 

amımen mit 4,508,000 Fren, veranjchagt 
dr. Merliu fein Amendement aus einander 
suerjt Sr. De Laborde dagegen auf. Sr. 

Nterjtügt, erwähnt als Orund für die Ger 
gen Die Abweſenheit der vier wichtigiten 
reihe von ihrem Pojten. Graf d'Harcdurt, 
to nimmt das Wort *), und bemerkt, 
gleicher Zeit die Prlichten eines Borfchaf: 
Ibgeordneten erfüllen könne; cr fen aber 
m feines Departements in die Kammer ger 
obichon er durch ein eigenes Schreiben jet: 
e doppelten Pflichten angeführt babe, die 
auferlegt imürden, und ihnen den Oencraf 
ioblen. Cr äußert fich ferner über die fehrwies 
nes franzöfifchen Geſandten an einen frem— 
N er wicht immer gebörig von feiner Ne: 
At werde, die ibrerjeits von einer maaßlo— 
on in allen ibren Schritten gehemmt ſey. — 
t wiederholt — fagt der Redner — der große 
be verfichert, wenn er König von Frankreich 
re Kanone in Europa ohne feine Erlaubuiß 
, Beiebrich war abfoluter Monarch, Unſere 
eine ganz andere ; wir haben eine berbe und 

pofition, die jtets bemüht iſt, die Regier 

aben, ihr alle Kraft nach Außen nimmt, 
den Nationen ibre Freiheit vorzuenthalten, 
tbut, um Frankreichs Stimme für Grrei: 
lanthropifchen Zweckes ohnmachtig zu ma: 
Dppofition , die ung in pompbaften Reden un: 
achtvolle Utopien auf der Nednerbübne vor: 
doch beftändig darauf hinarbeitet, ihre Ausjüh: 


geben. Diefe Rede voltändig, wie fie fih im Moni: 
‚ finde mie fie abgekürzt und entjlellt in den 


fteim erfgeint, 





ter gibt folgenden Auszug aus einem. 
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rung ımmöglich zu machen. Dies ift unfere wunde Stelle 
im Innern wie im Ueufern. Diefe Oppofition hat Polen 
zu Grunde gerichtet ; denn fie trieb es zu einem uugeitigen 
Aufitande und impfte dem unglücklichen Yande noch dazu 
ihre revolutionären Clubs ein. Sie verzögert Italiens 
Emancipativn, deun fie ruft dort die Ausführung von 
Plänen hervor, die Fein anderes Reſultat haben können, 
als Schwäche zu verratben. Dieſe Oppofition verbindert 
alle Verbejjerungen des Zuitandes im Cpanien ; dieſe 
großberzige.-Nation feufze mach Reformen; wenn man aber 
von ihr verlangt, daß fie damit anfangen fol, Thron und 
Altar zu vernichten, fo findet man Bein Gehör; — und 
das iſt die Urfache, weshalb Alle unglücklich wurden, die 
in diefem Sande Veränderungen bervorzubringen ſich be: 
mübten. Ich -wiederhole es, die Demagogie tödtet die 
Freibeit in Europa und iſt unfere Plage im Junern. Wenn 
die Kammer es erlaubt, werde ich es zu bewelſen verfus 
chen, (Bewegung. Diele Stimmen: reden Sie, reden 
Diet) Es ijk nicht lange ber, als man bemerkte, dafı die 
Demotratie einen großen Raum in unferer Politif be: 
baupte ; feitdem find wir weiter gekommen und man Bann 
mit Wahrheit fagen, daß die Demokratie alle Schranken 
überfchritten bat. Sie ijt bei uns nicht mehr in dem Au: 
ftande von Frifche und Vebensbildfamfeit, wodurd fie ein 
tbätiges und belebendes Element der politiſchen Mafchine 
werden Fann ; fie iſt zu ciner Vollblütigkeit, zu einer Les 
berfülle von Gewalt gelangt, die fie nicht mehr zum Vor: 
tbeil des Staates verbrauchen kann; fie wendet ſich negen 
ſich felbjt und vernichtet fich mit eigenen Händen. — 
Das eigentliche Volk ijt dabei ganz ruhig; «ber dicjenigen, 
die ficb feine berechtigten Organe, feine ausſchließlichen Ver: 
theidiger uennen — ob in feinem "oder ihrem Antereifı , 
ſteht mir nicht zu, zu unterfachen — wollen ibm eine jo 
ihrantenlofe Macht zuwenden, daß alle andere Staatsge: 
walten davon überwältigt werden müſſen. Daber diefe 
Unrube, dieſe unbeichreibliche Unbebaglichkeit, aus der wir 
nicht beraustommen können, Ju dee That, feit unferer 
Revolution verzehren wir ung; ſtatt ung zu befeftigen, ſtatt 
vereint am dein innern Glücke und Frieden zu arbeiten, 
zeigen wir uns von einem Gleichheitsgefühle beberrfcht, 
welches fo kleinlich, engberzig, unfruchtbar und auflöſend 
erjcheint, Daß es Feine andere Wirkung baben Tanıt, als 
Alles zu vernichten, obne etwas zu begründen oder am ded 
DVernichteren Stelle zu fehen. le die großen Intereſſen, 
die heutzutage Frankreich, ja die ganze Welt befchäftigen, 
verſchwinden vor dem unjüglichen Vergnügen, von den an: 
gebliben Prärogativen der Ariftofratie oder des König: 
thums einige Stücke abreigen zu Pönnen. Was die Ariffo— 
Fratie bereifft, fo Fanm ich es noch begreifen; deun fie übt 
itets in Frankreich einen großen Einfluß aus, Den fie bis- 
weilen mißbraucht ; fie ijt vielleicht dazu geneigt, Die ln: 
bilden des Mittelalters herbeizuwünſchen. Gin ſolches Ver: 
fahren muß man verdammen, umd ich fage Fein Wort, um 
es zu vertheidigen. Allein, meine Herren, mit der Pinig: 
lichen Gewalt verhält es ſich onders ; es Ift von äußeriter 
Wichtigkeit, ipe Kraft zu verleiben, und wäre es auch nur, 


um und vor unferer eigenen Unmäßigfeit zu retten. Es 
muß gejagt werden, ſelbſt auf die Gefahr bin, gejteinigt 
zu werden : Nachdem wir die Bewunderung Europa's uns 
erworben haben — durch die Weisheit, Kraft, Mäßigung 
und Hochherzigkeit unferee Revolution , find wir auf dem 
Wege, der ganzen Welt zum Gefpötte zu werben — durch 
die Folgen, die wir daraus hervorgehen laffen. Nachdem 
wie in den Julitagen der erjtaunten Welt ſolche heroiſche 
Figuren gezeigt haben, die an die fhönen Tage des Alters 
thums erinnern, erfcheinen wie nunmehr als ein Volk von 
Schülern, die von Freude darüber beraufcht, daß fie das 
Joch des Schulmeifters abgewälzt haben, Hausgeräthe und 
Bücher zum Fenfter Hinauswerien, uud für imumner Ders 
nuuft und Wilfenfchaftlichkeit abgejchworen haben. Meine 
Herren, das Volt allein hat Die Iulirevolution gemacht. 
In feinem Juſtinkt, der es nie täuſcht, batte es erfannt, 
da man ihm feine natürlichen Rechte nehmen, Dog man 
es zum Recht machen wollte. Das Volk erhob fich, fegte 
fih zue Wehr, um Rache zu nehmen, und nad) vollende⸗ 
term Werke kehrte es wie Cinciunatus zu feiner täglichen Bes 
fbäftigung zurück. Aber nachher kamen die Flugſchriftler, 
die Theoriemacher, die Schwäger, dieſe Peſtbeule neuerer 
Zeiten; da fie freies Feld vorfanden, wollten fie es zu ihrem 
Nuten bewirthſchaften, und bald hat man fie aus ‚ideen 
Merken erkennen koönnen. Wabrlich, feit dieſer Zeit jcheint 
Kube und Frieden, wonach die ganze Welt jeufjt, vor uns 
zu fliehen, und für immer und zu verlaſſen — wir leben, 
fo zu fagen, won Aufitänden und Bürger;wiſt, und köunen 
und wicht mehr verſtändigen; eine ähnliche Verwirrung 
herrfchte wicht feit der Zeit ded Thucmes von Babel. Wenu 
der Handel in dem legten Zügen liegt, und die erjten Han: 
delsbäufer Faankreichs von uns’ Dülfe verlangen, jo beißt 
e3: berubigt Euch, wir werden ganz Europa mit Krieg 
überzieben — das iſt unſere Univerfalmedicin gegen alle 
Uebel. Die Verkaufgewölbe find verödet, die Arbeiter ohue 
Beichäftigung , der Beſitzſtand vergräbt feine Capitalien, 
und um alle diefe Wunden zu heilen, erzähle man ung, 
daß man Elubs organifiren wird, in.denen man agrarifche 
Geſetze verhandeln und die Art und Weife ‚erörtern wird, 
wie mar das Eigenthum unter bie vertbeilen Bann, Die 
em meiften Wig haben, und daß wir dann augeuſcheinlich 
nichts mehr ‘zu wünfcben haben Pönnen. (Schluß folgt.) 


Straßburg, 12. Mirz. (Aus einem Privatfchreiben,) 
Sie werden von den ungewöhnlichen Militiraujtalten in 
unferer Stadt gehört und denſelben vielleicht einen politi« 
ſchen Zwert beigelegt haben. Vor mehreren Tagen wurde 
nierwartet die Hauptwache ‚verdoppelt; die Wache der 
Meirie , die tüglih mit 20 Menu, von der Natjonalgarde 
bezogen wird, murde mit 50 Mann verſtärkt; von ben 
beiden „bier garnifonirenden Infanterie : Regimentgrn (jedes 
3000 Mann jtarf) wurden täglich 1000 Mans in den Ka: 
fernen confignirt. ‚Um 5. März Abends wurde ‚ein Piquet 
‚son 50 ann auf dem Placed’Urmes aufgeitelt, und häu— 
fige Militärpatrouiflen durchzogen die Straßen. Scharfe 
Patronen waren ‚an dieſe Piquets und in ‚ben Sajernen 
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ausgetheilt mworben. Diefe Maaßregeln hätten folgende 
Beranlaffung. In den erſten Tagen biefes Monats flieg 
der Preis des Fleifches und des Brodes um ı Col pr. 
Pfund. Erjteres koſtet dermalen 11 Sous (164 Pr.), leßs 
tercs beinahe 4 Sous (6 fr.) das Pfund. Im mehreren 
Theilen der Stadt hörte man aufrübrerifche Aeußerungen 
der ärmeren Klaſſe. Auch kamen dem Präfeften und dem 
Divifionie anonnme Anzeigen zu, daß Abends in einigen 
Straßen Ehari: varis ſtatt haben follten. Die bevoritehen- 
den Fafchingstage, mo größere Volksverſammlungen und 
Maskenpereinigungen gewöhnlich find, vergrößerten die Be: 
forgniffe. Hierzu Fam noch der Umand, daß der Redak— 
teure und der Drucker des Alſacien (einer Zeitung von glei: 
chem Echlage wie die deutjche Tribüne und der Weflbote) 
am 4. Mürz megen eines in demſelben aufgenommenen 
Artifels vor den Aſſiſen erfchien. Alles ging indeſſen ru 
big vorüber. — Der Redakteur des Alfacien, fo ſehr er 
auch eine Züchtigung perdient hätte, wurde freigefprochen, 
und von alleu befprgten Unordnungen fand feine Statt: — 
Eie ſehen bieraus, daß nur Localumſtände und keineswegs 
politiſche Ereigniſſe jene militärifhen Maaßregeln herbei: 
gerufen hatten. — Uebrigens war der Alfacien bereits feit 
feit dem 27. Dez. ». 3. nicht mehr erfchienen ; er batte 
aus Mangel an Abonnenten mit einem Verluſt von 18,000 
Sr. aufhören müſſen. Ein gleiches Schickſal ſteht am Ende 
dieſes Monats dem berüchtigten Blatte: »Deutfchland« , 
(ebedem das ‚conjtitutionelle Deutfchlaud«) bevor. Der 
Herausgeber, Hr. Harro«Harring, fucht einen. andern Der: 
Ieger, da Hr, Silbermann, der biöherige Verleger , nicht 
feine Rechnung Dabei findet; es will fi) aber fein folider 
Buchhändler mit der Sache befaffen. Das Verſchwinden 
der beiden Blätter, »1'Alfaeien« und »Deutjchland,« dürften 
den Beweis liefern, wie wenig Anklang .fie bei dem befs 
fern Theile des Volkes auch in Aranfreih fanden. — Die 
Deutjche Tribüne und der Weſtbote „werden bald in Deutich- 
and über .ühylichen Widerwillen des Volkes zu klagen ba: 
ken. — In Straßburg ſcheinen ‚die Behörden der Stims 
wung des Pöbels noch nicht zu trauen; fie finden Vor: 
fihtsmaaßregeln nöthig. Man hat mit dem Bau eines 
neuen Quai begonnen, welder 700,000 $r. koſten wird; 
von diefer Summe werden fogleih 400,000 Zr. verwen⸗ 
det, um ‚die ärmere Claſſe zu beichäftigen. Der Taglohn 
it auf 1 Fr. feitgefept., was freilich mit dem Brod: und 
Fleifchpreife nicht im Verhältniß ſteht. — Schließlich mnf 
ich, in Beziehung auf die auch hei un verbreiteten Sagen 
von angeblicher Empörung im bayeriſchen Rheinkreiſe, ‚bes 
merfen, daß ein mit folhen Nachrichten angefüllter Urtir 
Tel an einem Tage in mebreren Parifee Blättern abgedruckt 
erfchien, was die Vermuthung erregt, Daß dieſer Artikel 
‚von eiuem in. Paris gerade Damals anmwejenden Emiſſär 
der rheinbanerijchen Newolutionsträumer an verjchiedene 
Redaktiouen zugleich ‚abgejender wurde. . 
Atalien. 

Bon der italtenifhen Gränze, 6. März. Briefe 

‚aus dem Kirchenftante machen eine betrübende Schilberung 


‚ber dortigen Page der Dinge, die wir jedoch in ihrem 
r rIn Rom, far 

































von einem Theile feiner Untertbanen und 
unterjtügenden franzöfiichen Negierung an ibn ges 
en. Er bat fejt erklärt, daß dieß nicht die Art 
Konzeſſionen zu erhalten, die er unter andern 
zum Beiten der Legationen gern bewilligt hätte 
bereits Einleitungen getroffen geweſen. Allein 
er vor, ed aufs Ueußerfte ankommen zu lajfen, 
‚unbedingt, daß die franzöfiichen Truppen das 
t ränınten, bevor er in die Vorjchläge wil: 
m zum Beſten des Landes gemacht würden, 
Wunſche nicht entfprochen, fo droht der Pabit 
terbift , das miche nur über ben König der 
en über die ganze feanzöfiiche Nation ver: 
würde. Diefe Drobuung dürfte in Paris ei- 
# machen, deun die füdlichen Provinzen Franke 
far? am Fatholifchen Glauben, und Hr. Du: 
£ Zeit von der Tribüne erklärt, daß die reli: 
le in jenen Gegenden zu laut fprächen, um 
raft entgegen haudelu zu können, da der Katho: 
# faft in feiner völligen Reinheit vorwalte, 
iber für Die innere Ruhe Fraufreich ſehr zu 
5 auf ein Auskunſtsmittel gedacht wilrde, da 
zu Ertremen. fomme, und der Weltfriede er 
je; denn Davon dürfen Dere Perier nud feine 
überzeugt halten, daß wenn in irgend einer 
Provinz aus der gegenwärtigen Veraulaſſung 
ruben entjteben follten, fie von Außen Feine 
zu erwarten hätten und eine eben jo ſtarke 
enropälfchen Negierungen gegen ficb bewafl- 
den als im Sabre 1813. Die dürfen auch 
uf Die Sompatbien der Völker zählen und in 
ete gegen die vereinigten großen Mächte zu fine 
denn der Krieg gibt gewöhnlich den Gemüthern 
tung und die Doktrinen des franzöfijchen Li: 
, bie, wie die Erfahrung zeigt, in der Ausfüb: 
ehe mit dem Mobljtaude und dem Glüde der 
m Wieberfpruche ſtehen, verbalen unter dem Ge— 
Moften. Das franzöfiihe Kabinet wird bey ber 
ach Ancona Die Ueberzeugung ‚gewinnen, daß 
elten Haufen aufrübverifcher, won einigen 
j N e Italiener geleitete Beiftand für den 
iberen eben jo menig lopnend, als für den Schügling 
lich fen. Sowohl die Franzoſen, weldhe an der 
m Theil genommen, .als die, welche zu Rom fich 

nen Hrn. Perier am beſten fagen, welche Be: 
& dem Treiben in Italien habe. Man wird 
d erfahren, ob die franzöfiihen Truppen Ber 
a, fi aus dem ‚römifchen Bchiete zu entfernen, 
ı ‚verweilen. Im erſten Kalle würden .alle 
ticht ‚befeitige und Die Ruhe in den Legationen 
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duch Verfügungen, zu denen ber Pabſt fich bereit fühlt, 
bergeftellt werben, im legtern aber beforgen wir nicht zu 
berechuende Folgen.“ (Allg. Ztg.) 

— Der Deuetianer Zeitung zufolge war am 4. März, 
von Triejt kommend, der Capitain des feanzöfifchen Liniens 
ſchiſſes »Suffren,« Hr. Kidrain wit fieben Offizieren feines 
Stabes in Venedig angekommen. 

Schweiz. 

Aus der Schweiz, 10. März. Der Vorort Luzern 
bat, da der große Rath von Baſel bei Finem Beſchluſſe 
der Trennung der Stadt von einen Theile dee Laudſchaft 
auf den 15. März bebarrte, uud die Verwahruug der Eid; 
genoſſeuſchaft gegen eigemmmächtiges Einfchreiten nicht achten 
wolte, eine Kundmachung erlaffen, durch welche beiden 
Tpeilen, der Stadt und dem Lande Bajel, gebdten wird, 
den status quo zu achten. Die Tagfopung wird nun bie 
weitern Befchlüe fairen. — Der Vorort glaubt dabei freir 
finnig zu handeln, allein ob Die Kundmachung auch fo aus: 
gelegt werden wird, ift eine zweite Frage; immerhin füllt 
dem Vororte große Zögerung bei jeinen Maaßnahmen zur 
Laft, und Mauches, das, in Zeiten unternommen, gewirkt 
haben dürfte, kommt num zu fpät, ja wicheicht ſelbſt die 
Deichlüfe der Tagfapung. (Allgem. tg.) 


Deutfchlanb. 


(Surbefien) Raffel, 8. März. & 9. der Kur: 
prinz und Mitregent haben, auf den DBorfchlag der derma— 
ligen Ständererfammluung, deu bisherigen Dicepräfidenten, 
Dberappellationsratd Morik won Baumbach, nunmehr zum 
Präfidenten und den Landtagsabgeorbneten, Bürgermeifter 
Karl Schomburg, zum Vicepräſidenten derfelden ernannt. 

— Das Wochenblatt der Provinz Niederheſſen enthält 
folgeude amtliche Bekanntmachungen : I. Nachdem die deut: 
ſche Bundesverſamuluug zu Frankfurt in Beziebung auf 
die Bejtimmungen des prowiferijchen Prefgejehes vom 20. 
Septb. 1819 (If. kurh. Gejepbl., 1819, S. 75. fg., und 
1824, ©. 92) befchtoffen bat: a) am 19. Nov. 1831, daß 
die Derfenduug und Verbreitung des in Straßburg bei 
Bilbermann erfcheinenden Zeitblattes,: »das Ponjtitutionelle 
Dentichland,« in allen deutſchen Bundesjtaaten unterjagt, 
und b) am 7. Dezbr. 1851, daß jede Zeitung, welche un 
der Stelle des vorgedachten Zeitblattes: »das konſtitutio⸗ 
nelle Deutfchland,« unter was immer für einem Titel, er 
fcheineu würde, verboten fenn jolle: jo wird folches, zufolge 
einer von dem kurfürſtl. Minijterium des Innern ertbeil: 
ten Verfüguug, Allen, Die es angebt, hierdurch befannt ge; 
macht. Kafel, am 21. Februar 1832. K. D. Regierung 
der Propinz Niederheſſen. Haſſeupflug vi. Bauubach. — 
1. In Folge verehelicher Beſchlüſſe kucfürſtl. Finanzıninir 
fteriums vom 12. und 16. d. M. wird bierduech zur &f: 
fentlichen Kenutniß gebracht, Daß auf den Strafen ven 
Karlshafen und von Hannover über Kafel nach Frankſurt 
der Durchgaugszoll von den unter den Sähen 6, 4 und 2 
ber dritten Abtheilung der Jollerbebungseolle vom 30. 
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Dez. v. 3. 'begeiffenen Waaren anf 12 gÖr. vom Zentn. 
herabgefept worden ijt, daß demnach für dieſen Waarenzug 
im. preußiſch⸗heſſiſchen Zollvereinsgebiete ein hüberer, als 
dieſer Durchgangszoll, nicht mehr bejteht. Kajfel, am 19. 
Febr. Aus Furfürjtlicher Steuerdirektion. 


Miscellen. 


Einige franzöfifche Blätter fahren fort, ans Deutſchland 
Correfpondenzartitel bekannt zu machen, welche von fo auf 
fallender Unkunde über unfere Derbältniffe Zeugniß geben, 
daß es merkwürdig und unbegreiflih wird, wie Organe 
der öffentlichen Meinung in der civilifirtejten Nation 
Europa’s, ja der Welt, ſich gar feine Mübe geben, die 
Glaubwürdigkeit der ihnen aus Deurjchland zufommenden 
Nachrichten irgend einer Prüfung zu unterwerfen; und wie 
fie mit dei Zuftonde ibrer Nachbarn auf eine unverant: 
wortliche, ‚man möchte fagen — komiſche Weife unbekannt 
feun mögen. Nur diefe Unbekanntichaft macht es erkläre 
bar, daß die refpeftabeliten Nedaktionen der Parifer Bläte 
ter fihnicht gegen Moftififationen zu ſchützen wiſſen, welche 
offenbar Feine andere Abficht haben, als den Journalismus 
lächerlich zu machen. Selbſt die Weisheit der Gazette de 
Frauce bar fie in diefen Tagen argen ſolche Mnftififatio« 
nen nicht ficher gejtellt: fie bat einen Artitel über Danern 
aufgenommen, der Jedem, welcher mit den Verhältniſſen 
dieſes Landes nur einigermaßen bekannt iſt, als ein zwar 
künſtlich und geſchickt, aber nicht undurchdringlich geſpon— 
nenes Gewebe erfcheinen muß, um einige dem Ultralibera— 
lismus angehdrenden Anfichten über Banern in Die gewiß 
nicht ultraliberale Gazette de France einzufchwärzen. Das 
Mährchen von Verfolgung der Carliften bat dem Xrtifel 
als Paß bei der vortrefrlicben Gazette gedient. Wir bedaur 
ern ihren redlichen Glauben. Doch wird fie uns gejtatten, 
ed cin wenig befrembdend zu finden, wenn fie in dem Aus 
genblich, mo fie den Artikel aufnahm, nicht die erjten Blät⸗ 
tee der »baverifhen Staatszeitung« zu Rathe 309, 
wo fie ohne Mühe fich hätte überzeugen können, daß Als 
les, was ihr Gorrefpondent über das Syſtem der baveri+ 
ichen Regierung meldet, ins Reich der Dichtung, und zwar 
in ein ziemlich langweiliges und abgeſchmacktes Gebiet ders 
felben gehört. Die Regierung bat fich über das von ihr 
befolgte Syſtem fo offen und unverbolen ausgefprochen, 
daß In der That alle in der Gazette de France gegen fie 
angebrachten Anjchuldigungen durchaus als hors de saison 
erfbeinen. Um nicht bitter zu werden , wollen wir unbe: 
merkt laffen, dab die Gazette de France durch einige gegen 
ein gefröntes Daupt von ihre aufgenommene grobe Uns 
ſchicklichkeiten ihrem eigenen Princip untren geworden zu 
feon fcheint. Doch mein, fie abnete nur nicht, welch hämi: 
ſcher Streidy ihr von einem Gegner gefpielt wurde. Sonſt 
hätte fie fih nach den Verbältniffen in Bayern erfundigt, 
und würde dann leicht erfahren haben, daß nichts der Rabr: 
beit widerfprechender ſeyn Fönne, als wenn der Wechfel der 
Anfichten, den die Parteien berbeiführten,, einem Fürſten 
ur Laft gelegt wird, welcher unter allen Umſtänden ber 


in feinem Reiche als Grundgeſeßz geltenden Verfaſſung im 
igeem reinen, die Würde des: ‘und das allgemeine 
Jutereſſe der Nation beſchützenden Sinn treu geblieben ift. 
As es galt, die Verfaffung einem retrograden Soſtem ge 
mäß zu deuten, vertbeidigte Cr mit merſchütterlichet Ber 
barrlichkeit diejelbe in ibrem Weſen und in ibeen- belebem 
den Geiſte. Als fpäter von einer die Ordnung jtörenden 
Partei die Verjaffung nur als eine Verfhanzung mißbraucht 
werden follte, un von ihr ans die Angriffe gegen fie felbit 
und gegen alle beſtehenden Gefepe zu richten, da war es 
wieder biejer Kürjt, der die Umverleplichkeit der Verfaſſung 
gegen die beuchlerifchen Freunde oder offenbar revolntionären 
Reinde berfelben in Schup nabın. So war Er ſtets Derfelbe, 
wie die Parteien wechjelten, und batten bei ihren vergeb: 
lien Verſuchen dann allerdings Urjache zu Blagen, daß 
ihre Plane nicht gelingen wollten. In ſolche Klagen bat 
die Gazette, wir find es überzeugt, nicht einftimmen wollen. 
Sie iſt nur durch die Lift eines ihr gewiß unbekannten 
Eorrefpondenten zu einer — unläugbaren Unvorfichtigfeit 
verführt worden, 


Weniger Umjtände als mit der Gazette de France hat 
man mir dem wolgebomen Conjtitutionnel gemacht; man 
bat ibn geradezu binters Licht geführt. Gin angeblicher 
Eremit aus dem Badifchen verfpricht das ganze Geheime 
nif der deutſchen Revolutionäre dem Parifer Blatte zu ver 
ratben, und der Conftitwtionnel legt mit der ernſthafteſten 
Miene von der Welt feinen Leſern die Correſpondenz des 
Einfieblerd vor, um ihnen zu beweifen, daß Deutichland 
fib am Vorabende einer Revolution befinde. Es ift merk 
würdig zu leſen, was der Conjtitutionnel von Deutſchland 
zu willen glaubt, Wenns, fagt er, »Die gegenwärtig in 
»Deutfchland ſich offenbarende Aufregung am Ende einen 
rallgemeinen Brand, eine Revolution, den Sturz der Dr: 
»naftien berbeifübrt, fo liegt der Fehler nicht an den fo 
»geduldigen Unterthanen, fondern an der Hartnäcigkeit der 
„Regierung. — Defterreich fährt fort, Völker, diedem größ- 
»ten Theile nach ſich emanztpiren möchten, durch fein eijer: 
»nes Joch zu Boden zu werfen“. — Sollte man nicht mei 
ven, daß in Deutſchland auf jedem Schritte furchebare 
Zeichen Öfterreichifcher Tyrannei zn feben wären? Wir wif: 
fen wohl, fo febreien und fchreiben einige Leute. Doch if, 
die Wahrheit zu fügen, nichts von ſolchem unleidlichen Joch 
zu bemerken. Der Conjtitutionnel kann zwar Feine That / 
ſache für das Gegentbeil anführen, aber er meiß fich zum 
belfen. Er fieht in jedem Verbot einer wertblofen Schrift 
Unheil und Grund zue Empörung. Sagt er doch: »Wenn 
„in Leipzig, wo die deutfche Tribüne und das konſtitutio⸗ 
»nelle Deutjchland, fowie das treffliche Werk des Herrn 
„Müller über Polen und die Schriften Harro Harrings 
»verboten find, biefes Verbot nicht bald zurückgenommen 
»wird, jo hat es mit dem Wohlſtande Leipzigs bald ein 
»Eude.« — Dieß ift, wenn mir nicht irren, arg genug, 
was nämlich die Peichtgläubigkeit des Conjtitutionnel ber 
trifft; aber es iſt bobe Weisheit im Vergleich mit der 
Aufnahme des Schreibens eines Eremiten aus dem Badi— 
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ſchen. Wir erlauben ımd, in Hoffnung, unfere Leſer zu um 
alten, dem Artikel aus dem Eonftitutionnel zu überſe· 
nicht für die Deutſchen, ſondern mo möglich 

g einiger franzöfiicher Leſer, ein paar unſchul⸗ 

u beizufügen. Der erwähnte Eremit fehreibt 
(2) im Badiſchen vom ı. März, wie folgt: 
langen von mir Neuigkeiten aus Deutichland, 























































18 im einem Monat wird ganz Europa de. 

3 baben. Carl X. fiel in Frankreich durch die 
e Preife wird bei ung ben Abfolutismus tödten 
en unferer Beinen Kürjten, fondern jenen Preus 
Ichee auf den Fürſten mit feinem ganzen Gewicht 
er Großberzogunterhält fih darüber mit feinen 
ein, und nimmt ibnen ihre Indiscretion nicht übel. 
Et, Andere fogen er hofft — einen Völker: 
in Mainz für den mächiten April, Mit Uus— 
teinen Defterreicher und der reinen Preußen, 
Deuejchland dort feine Abgeordneten baben. 
ı ficd die Auftritte in dem päbitlichen Ergatio: 
seit, aber mit dem Phlegma und der Fähigkeit, 
m unieree Germania Pennen. Die Parole oder 
Die Devife iſt »Gott helf uns“! Uebrigens 
umferer Potentaten abgejegt werden; es han⸗ 
darum, den germanifchen Körper auf einer 
age neu zu Ponjtituiren. Die freie Schiffahrt 
un, bie Abſchaffung der Innern Zölle, und die 
manzipation der Preſſe: — dies werden 
ften Gegenftände der Tagesordnung auf dem 
1. Nur eine Territorialirage wird verhan— 
Die Beitimmung des rbeinijchen Großherzog⸗ 
welchem Fandan und feine Dependenzen 
en jollen. Man behauptet, daf der für den 
beiterte Congreß inItalien undder noch 
Megara mur die Vorpoften des unferi- 
„ und day alle einen gemeinichaftlichen Mittel: 
en. So iſt diefer ? Dies ift das einzige Cebeims 
elcben ein arımer Ginfiedler, wie ich, nicht ben 
‚bat. — Perfonen, die ans der Schweiz kommen, 
daß ein gleicher Plan in dem alten Baterlande 
ell’6 eriftire, welches in feiner Befepgebung nichts 
Lebenfuftene bören will. — Tyrol wird fich 
vereinen. — Sind Sie weife in Paris? 


ts geben. — Dastbeuere frankreich! ich liebe 
il ich fe daſſelbe gefochten babe. Gott fchüße 
matiichen Feigheſten, forwie gegen die Wuth 


efe Herzensergiefung des Gegenbacher Ein: 
oben Grade erbaulich! Wahrlich, wir ber 
‚ fort der Spas für die Zukunft bei den Con: 
mel au werderben, Darum bemerken wir nur ganz 
Kürse, bdaii die in Monatsirift erwarteten großen 
chland, ficherem Veruehmen nach, um: 
Skbloge detührt wurden; daß bei uns Bein 
ee er fchon hingft zu Grabe 


getragen; daf von einem Abfolntismus Preußens, der atıf 
den Fürften Deutſchlands lajtet, bisher noch Feine Spur 
zu bemerken geweſen; daß der Großherzog von Baden ein 
zu beifebender Fürſt äft,. um an einen Völkercongreß in 
Mainz zu glauben; endlich, daß der Conftitutionnel mwobl; 
thun werde; fih um glaubwirdige Correfpondenten in den 
Legationen, in Megara, in dee Schweiz und in Tyrol zu 
bewerben; — über die deutjchen Angelegenheiten hoffen wir 
ſelbſt, in dieſen Blättern ihn mit zuverläffigen Nachrichten 
verjeben zu Eöunen. 





Böhmen. Laut der Prager Zeitung vom 8. März 
waren in Prag an der Cholera 
erfranft genefen geftorben Belt. 


bis zum 5. März 3386 1919 1392 75 
bis 6. Maͤrz kamen hinzu 8 8 3 2 
bis 7.Mär u m 10 9 3 70 

Zuſammen 3404 1936 1398 70 


Neue Cholera⸗Ausbrüche auf dem Lande wurden ange: 
zeigt: Bunzlauer:Kreis: zu Naufoiwig und Benatef, Veit: 
meriger reis: zu Bernifau und Wrbitſchan, Rakoniger 
Kreis: zu Libiß und Zrhowitz; Kaurzimer Kreis: zu Std: 
led, Dollinef, Kojtomlatef und Dworeßtz. 


Ungarn. Die vereinigte Ofner und Peſther Zeitung 
von 8. Mürz meldet: . . 

Laut eingegangenen Nachrichten bis zum 6. d. M. war 
ren bis dabin in Ungarn in 92 Aurisdiftionen, in 4948 
Ortſchaften 537,199 Perfonen von der Cholera befallen wor: 
den. Davon find genefen 296,014, geitorben 237,060, im 
der Behandlung. verblieben 4119. Böllig aufgehört: hatte 
die Krankheit in 68 Jurisdiktionen und zwar in 3715 Ort⸗ 
fchaften. (Wiener Fetrg.) 





Beuefte Bachrichten. 





Gpeier, 12. März. Die Nachrichten aud Homburg 
geben fortwährend Zeugnif von dem guten Geiſte der 
Ginwobner, welche fib durch die Dorjpiegelungen einiger 
Unrubertifter nicht irre machen laſſen. Don -Demonjtras 
tionen der leßteren iſt übrigens außer dem bereits geitern- 
gemeldeten Verfuch, einen Kreiheitebaum zu pflanzen, nichts 
zu bemerken gemwefen , als dag Hr, Wirth, nachdem feine 
Preſſe verficgelt war, fich zu Pſerde gejept und umgeben 
von feinen Arbeitern, Kindern und helmarhlofen Individuen, 
etwa 50 bis 60 an der Zahl, durch die Stadt ritt und 
ſich nach dem naben Zchlofberge verfügte, mo er fich ein 
Vivat bringen ließ, worauf diejes Deer ſich zerfireute. — 
Eine Wache von 30 rechtlichen Bürgern forgt freimillig 
für Aufrechthaltung der Ordnung, — Dr, Giebenpfeifer 
bat die fchriftliche GrPlärung überreicht, daß er den MWeft- 
boten der vorfchriftsmißigen Cenſur unterwerfe, Feinen von. 
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der Genfur geilrichenen Artikel abdrucken laffen werde, und 

daß feine Zeitfchrift fortan in der Dffizin dee Buchdrucker 

Enderes und Hertter zu Fraukenthal werde gedruckt werden. 
Paris, vom 11. März. 


Die Sikung der Depntirtenfammer vom 10. d. war 
äußerjt flürmifch; die Dermwirrung Pam auf den Punkt, 
daß der Präfident fich genötbigt ſah, die Sitzung aufzuhe⸗ 
ben und den Saal zu verlaffen. Lameth und Corcelles 
waren zu gleicher Zeit auf der Tribüne und forachen zu 
gleiher Zeit. Der Streit betraf das Reglement wegen 
Abftimmung über mehrere Amendements und die Vers 
handlung des Tages war das Pantheon, Nachdem der 
Präfident (Girod de lAin) unter beftigen Reklamationen 
der Kammer den Saal verlaffen hatte, blieben die meijten 
Mitglieder noch fihen und mollten, dag Dupont de [’Enre 
den Präfidentenftuhl einnehmen follte. Sie gingen erit, 
als die Diener anfingen, die Lampen auszulöſchen. 

— Man erzählt, dag der König Ferdinand von Spanien 
feinem neuen Minifter die Inftruftion gab: »Wenn der 
franzöfifche Gefchäftsträger Cie nach der Beſtimmung meis 
ner Truppen an der portugiefifchen Gränze fragt, fo fagen 
Sie ihm, Sie gingen nah Ancona.“ 


Verantwortlicher Redakteur: 
Legationdrath Dr. F. L. Lindner. 








Fremdeu » Anzeige. 

Den 15. Maͤrz. (G. Hirſch): Dr. Blankenbah, Kfm, 
aus Düffeldorf; Hr. Mittelftenfheid, KRaufm, aus Barmen, 
(&, Kreuz,: Hr. Schaller, Kfim. aus Berlin, (G. Stern): 
Hr. Ten, Weinpändler aus Somerach. 


Courſe. 
Augsburg, vom 15. März. Obligatlonen zu 4pCt.; 
Br, 96} ; Geld 964 ; Eotterie:foofe E—M 4 pCt. Pap. ——: 
©. 107; detto unverz. 10fl., Pap. 128; G. —. 








Cheater » Anzeige. 
Freitag (zum Grjtenmale): Das erfte und letzte 
Rapitel, 





7427. (36) Mufeum. 
Samftag, den 17. März, Konzert: Anfang 7 Uhr Abends, 


1689. Bey 9. 8. Brönner in Frankfurt a/M. ift fo 
eben erfhienen und in allen Bubhandlungen zn haben (in 
Dünen in der Joſ. Lindauer’fhen Bushandlung vors 
säthig): 

J Lord; Seleet works, vol. Il. eontains : Roman- 
ces and Tales, viz: Childe Harold's pilgrimage. The 
Giaour. The bride of Abydos. The corsair. Lara. 
siege of Corinth. Parisina. Mazeppa. 12. in boards. 

A. a5 hr. 





7442. Trauerfall. 


Es bat Gott dem Allmähtigen gefalen, am 14. v. Mts. 
meinen Bruder Rajetan Harl, Pf. k. Hauptmann und Hammer 
werks Inhaber zu Spigenbad bey Rottenman nad langmieris 
gen Leiden in dem mod nicht vollendeten 62ſten Jahre feines 
thätigen Lebens aus der Zeitlickeit abzurufen Indem ic den 
zu frübe Verblihenen dem frommen Andenken der Verwande 
ten und Freunde empfehle, verbitte ih mir alle Beyleidebe⸗ 
jeugungen. die meinen tiefgefühlten Schmerz über den Verluſt 
bes mir Unvergehlichen nur vergrößern würden. . 

Grlangen, den 1. Mär; 1852. 


Joh. Paul Hartl, 
bepder Rechte Doktor, koͤniglicher 
baperifher Dofratp und Profeffor, 
Ritter der koͤnigl. frangöf, Gpren« 
Region, in feinem feiner Familie 
und feines Bruders Namens, 





7438. In Regensburg bei Unterzeichnetem ift ein Ratalog 
meift alter rarer Bücher 10. gratis zu haben, mit 
billig angefegten Preifen, nebft 10 Procente Abgabe. 

Auernheimer junior, 
Antiquar und Gomiffionair. 


7439. Gin junger Dann aus guter Familie, welder die 
Deconomie ſowohl theoretifh ald vraktiſch erlernt hat, und 
fi hierüber ſowohl als über mehrjähriges Wirken in Diefem 
Bade und ſittlices Betragen mit den vortheilhafteften Zeug: 
niifen auszuweiſen vermag, wuͤnſcht feinen gegenwärtigen Po: 
ſten als Deconomie- und Braͤuverwalter zu verlaffen, und in 
gleicher Eigeuſchaft anderwaͤrts unterzulommen, Das Nähere 
auf portofreie Briefe im 

Anfrages und Adreß⸗Bureau München. 





7441. (30) Den 21. März kommt das Wernig’fde 
Fuhrwerk von Speper hier an, welches Güter in die ganze 
Nheingegend mitnimmt ; der Fuhrmann logirt bepm Reiters 
wirth in der Loͤwengrube und fein Aufenthalt ift jedes Mal 
2 bis 3 Tage. Das Mähere bey Madame Kappauf. 


7440. Zu reiner Reife in die frangöfifhe Schweiz auf ger 
meinfhaftlibe Koften wird die Geſellſchaft eines anjtändiges 
Frauenzimmern geſucht. Naͤheres erfährt man vor dem Karls: 
thor rechts Mro. 1515 über 1 Stiege- 


7454. (55) Ankündigung. 


In Tegernfee, unmwelt dem Bad: und Molken: Kurorte 
Kreuth, ſteht für die Sommermonate ein neu im großen Styl 
gebautes Wohnhaus mit 11 meublirten Zimmern, Kuͤche, 
Keller und übrigen Bequemliteiten, fodann mit 2 Mebenges 
bäuden fammt Stalung auf 4 Pferde und Remife für 2 bis 
3 Wägen, und Waſchhaus, wobei fih auchein großer Hofraum 
mit Gartenplägen befindet, zu vermiethen, Deffen Situatlon 
zwiſchen der Chauſſee nad Kreuth und ind Achenthal und dem 
See eine der ausgezeihnetiten im Dete it, Auch Eönnen allens 
falls über den Ankauf dieſes Auweſens Unterhandlungen eins 
treten, Nähere Auskunft hierüber Bann mündlich oder mittels 
frantirter Briefe unter der Adreffe F. A, bei der Erpebition 
der baperifhen Staats zeitung Dahier verlangt werden. 








Nachrichten aus Paris, 





Franlireich. 


8, 12. März, Wie fehr ſich die Begriffe der 
fchaft über die Juliusrevolution geläutert haben, 
gen dererfichtbar, welche noch immer nicht die 
eben wollen, es werde ſich, in Folge jener Re- 
Europa leicht umgejtalten laſſen. Man lefe 
in diefer Beziehung, und man wird aus ſei⸗ 
bit bemerken, daß wir aufhören revolutionär 
bemerkt über die beiden Rammerfipungen vom 
baß-fich darin die Tendenz der minijterichen 
set babe, fich von deu Prineipien der Qulinss 
zu entfernen, und über die großen Ideen zu 
welche durch fie hervorgerufen wurden. Es ge: 
zum Ton, weinerlihe Declamationen oder 
ber die Revolution herzuſagen, ſo wie über die 
‚welche fie zu unterjtügen bemüht find, und über 
-ineipien, bie fie begründet. Die Neden der Herren 
et und Thiers (über das Budget des Minijteriums 
ern) und der Herren Oaetau de Larochefoucauld 
j ) bezeichnen genau dieſe allgemeine 
der Majorität der Kammer. Gin minijterielles 
t meist die Solidarität der Lehren Harcourts 
denn die Regierung muß eingejeben baben, daf 
er ſehr überrafcht war, fie von der Tribüne herab 
sen. Allein, wen kann es unbekannt ſeyn, daß 
1 laut gepredigt werden in allen Salons, bie 
iger mit dem Minifterium in Verbindung 
6 einußreiche Pairs und die Däupter der 
fie zu ihrer Verbreitung aufınuntern ? St 
öwertb zu feben, daß ein Mann von jo 
md ausgezeichneterm Geijte, wie Ihiers, fich 
eläufer der Ideen Periers macht, einen Probevor: 
rüber bält, ja fie übertreibt, um dem Minijterpräfi: 
ubde Erklärungen zu erleichtern, die ganz 
erfcheinen neben den außergemöbnlichen Theorien 
.4 sem Thiers!« — Wäre die Logik nicht natürlicher, 
wenn man fagter gerade weil ein fo ausgezeichneter Geijt 






















Nro. 15. 


ndifche Kugeiegenpeite ". Srantreih. Holand. MWeigien. Portugal. Spanien. Deutichiand: Kurheffen. Sachſen⸗ Meiningen, — 


17. März 1832, 


wie Hr. Thiers ſich gegen die Partei der Bewegung er. 
Elärt, iſt zu fchließen, daß die Lehren dieſer Partei nicht 
zeitgemäß find? Der Friede hätte nicht 20 Monate ür 
Europa erhalten werden können, hätte nicht die aus der 
Natur der Dinge bervorgebende Notbwendigkeit alle 
Parteien beherrſcht. — Die Bazette de France jagt: 
»Feanfreich fängt am, vom der Ueberraſchung des Theater: 
coups im Julius — zurücdgsfommen. Alles wird nach 
und nach klar.« 


— Das Journal des Debaks bemerkt über die 
Verhandlungen der Deputirtenfammer vom 10. wegen der 
Ganonifation großer Männer für das Pantheon, "daß die 
Gifesflälte und Theilnohmloſigkeit der Kammer, ſo lange 
man fich bemüht babe, durch geordnete DBortrige einen 
Entbufiosmus für diefen Gegeuſtand zu erregen, eben jo merf- 
würdig waren geweien, els die maßloſe Hejtigkeit und Leiden⸗ 
ſchaſtlichkeit bei dem unzienmlichen Streite wegen der Ab: 
fimmung über die vorgeſchlagenen Umendements. Es fen 
für jeden denkenden Menfchen cin fonderbares Schauſpiel 
geivefen, eine Derfanmmlung zu beobachten, die es verjucht, 
Gefühl für Glauben und Religion zu erregen, ohne damit 
zu Stande kommen zu Bönnen; denn eim großer Theil ber 
Kammer babe es auf einen volltommenen Pantbeonsgot: 
tesdienjt abgejeben gebabt. Diejer Wunſch iſt nun injo: 
fern ſehr lobenswertb, daß er Zeugniß gibt von dem allen 
Herzen eingeprlanzten Bedür niffe eines Glaubens, und einer 
Begeiiterung für etwas Höberes, als Tagesereigniffe; und 
in der That fcheint es, daß dieſes Religionsgefühl in un: 
ſerer Staatögefellfhait wie ein Derbannter berumirrt, und 
an alle Thüren Mopft. Die Pbilojopbie bat es aus den 
Kirchen verjagt, Mir fpınpatbifiren vollfommen mit Der 
Abficht der Deputirten, in denen unwiltübrlich das Gewiſſen 
zu erwachen fiheint, aber SHaubensartifel laſſen fich nicht 
durch Aufiteben und Niederfipen votiren, und aus einer Wabl- 
uene ijt nie Religion gekommen. Wie Icer find nicht dieſe 
Declamationen Über Rubm und Tugend großer Mintter, 
und wie Falt und theilnahmlos bat man fie angehört! Un⸗ 
fer Zeitalter huldigt dem Zfepticitmus , und ift geneigt, 
das Heilige zu befpötteln; wenn man ihm aber nur Car’ " 
eaturen des Heiligen bietet, ihm Rednerpruuk auftifcht, und 
es für Religion ausgibt, fo iſt es begreiflich, daß es file - 
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ET. darüber luſtig macht. In Religionsangelegenheiten Fann 


die Rammmer nichts fchaffen und nichts zeritören; fie foll 
Gefege machen, dazu hat fie Auftrag und Befugniß. Mit 
Neligion und Gottesdienſt bat fie nichts zu thun. Wir 

„leben in einer Zeit, wo wenig Olaube mehr vorbanden 
ift; es gibt nur noch politiſche Leidenfchaften. Die Abge 
ordneten können nun freilich über Gräber fich zauken, und 
das haben fie heute getban; aber fie können feine Altäre 
errichten. Und welcher. finnwerwircende Lirm entitond 
wicht zulegt? Soll etwa aus ſolchem Getöſe, aus ſolchen 
ffandalöjen Zänfereien die linjterblichleit der Kammerbalbs 
götter fichb emporfbwingen, wie ein Adler aus den Flam— 
men? Wenn bie entſchwundenen Geijter noch an menfdhe 
lien Dingen Autheil nehmen Pönnen, fo würden kaum 
die Manen der wüthendſten Volkstribunen und Demago— 
gen eine ſolche tumultuarifche Upotheoſe empfungen wollen, 
Nichter über Unjterblichfeit, handelt doch mit Anftand und 
Würde, und wenn Ihr Götter ernennen wollt, fo bemüht 
Euch, wenigſtens Menfchen zu fenn !« 


Schluß der geitern abgebrodsenen Rede von Herrn 
Grafen d'Harcourt. 

"Wie find bier zu vierbundert Perfonen verfommelt, und 
haben große Mübde, ums zu verjtändigen; ja bisweilen bie- 
ten unſere Deliberationen das Bild einer chaotiſcheu Der: 
wirrung dar, und darauf verſicheru uns ganz ernjtbafte 
Minner, daß, um mehr Ordnung und Regelmäßigkeit in 
unfere Verhandlungen zu bringen, müſſe man fechs Mile 
lionen Franzofen daran Theil nehmen laſen; Daraus 
werde eine wundervolle Verfaſſung berporgeben, Die wür— 
dig fen, bis zu der entierntejten Macwelt zu gelans 
ger. Ich frage Sie. meine Herren, ift Dies das Res 
fultot einer Gipilifation, Die Europa Geſetze vorſchreiben 
will? Iſt das Ulles, was Die lite des gejammten rauf: 
reichs in ihren Verſammlungen bervorzubringen vermag ? 

“ Dürfen wir nicht Bedenten tragen, die Verantwortlichkeit 
folher Vorgänge auf uns zu nehmen? Hüten wir ung, 
daß es nicht der Todesſtoß der repräfentativen Regierungs- 
formen in Europa werde! Die Hauptelnwendung gegen 
diefe Negierungsform iſt die nie rajtende und Alles 
verwirrende Unrube, die unter uns berrfcht. 
— Europa it darüber beforgt, und Franfreich ſeufzt und 
zürnt darüber, Gin ſolcher Zuſtand kann nicht dauern, und 
wenn er dennoch ſortbeſtehen ſollte, fo möchte ich nicht da— 
für einfieben, Daß nicht vielleicht eines Tages die zwei 
Millionen Nationalgarden, die in Frankreich vorbanden, die 
alle Eigeuthümer find und denen allen die öffentliche Wohl: 
fahrt ſehr anı Herzen liegen muß, berportreten und etwa aljo 
sprechen: »Man hat Euch an die Spitze der Geſellſchaft 
»geſtellt, um Ordnung und Ruhe herzuftellen ; wir erblicken 
»nur Elemente der Auflöſung. Ihre wurdet berufen, um 

"eine neue Regierung zu begründen, und Ihr fördert nur 
»Schutt und Trümmer zu Tage, — Ihr habt aljo Euren 
"Auftrag verfehlt uud wir werden anders verfügen. — 
Allerdings, meine Herren, würde ich eine folche Cüjung des 

” Snotens für ein großes Unglück Halten; allein, wenn wir 

a 


diefe Babn nicht verlaffen, fo kann man annehmen, daß 
viele Millionen Franzofen einem folhen Ausgange Beifall 
fibenfen würden. Bemühen wir und daber vor Allen, die 
Regierung auf ſeſte Grundlagen zu ſtüßen; dann Rönnen 
wir Detailjragen dem Prüfungsfeuer eines Wortſtreites un: 
terwerjen. — Ich ſtimme gegen das Amendement.« 


Diefe Nede des Grafen d’Harcourt murde von Cinigen 
als unvorfichtig bezeichnet und Gautier de Rumilly nannte 
fie einen witzigen Einfall. Hr. Carner = Pages fordert 
frengere NRechenfchaft für Die gehörten Meugerungen, und 
fagt: »nicht die Oppoſition, ſondern die Juliusregierung 
babe fchon vom Auguft: Monat an eine Propaganda ins 
Ausland gefendet; er (der Nerner) habe die Beweiſe in 
Händen und frage den Minifterprifibenten, ob er wünſche, 
daß er Alles frei Herausfage.ua Der Präfident: „Re 
ben Bie!« Pages: „Wohl! — Gleich nach den Greig- 
uiſſen im Juli 1830 wurde ein Qufurreftionsfomite 
für Spanien errichtet; ich war Mitglied davon, jo wie 
auch der Sohn des Hrn, Minifterpräfidenten, (Allgemei⸗ 
nes Erjtounen). General Leudet: »Welber?« Pages: 
»Der ültere. Domals erhielten wir von der Regierung 
Alles, was nöthig war, um das Einräcen der fpanifchen 
Verbanuten in ibe Vaterland mit beivaffneter Haud zu bes 
werfitelligen. Man bewilligte, daß Arbeiter, die im Aus 
lius mit uns gefimpft hatten, fich mit den fpanijchen Re— 
polutiomiren vereinigen dürften, man gab ihnen Marfchan: 
weiſungen, und ich befike noch mebrere derjelben. Darauf 
kam das Prinzip der Nichtintervention; nun aber fürchte 
ich, Dad, nachdem man Propaganda gefpielt, man auch bei: 
lige Allianz fpielen wolle, day unſere Teuppen in Stalien 
genötbigt werden, zu tbun, was sie Soldaten Deiterreichs 
tbun werden, und daß unjere Armee die Gendarmerie von 
Europa werde... — Merlind Umendement wird verworfen. 
Hierauf folgte eine lange Nede von Thiers, worin er zeig: 
te, daß die Stellung der franzöfifchen Diplomaten Feines: 
wegs glänzend fen, daß alle Botfchafter und höhere Ge: 
fandte, ohne Ausnahme, mit dem angewiejenen Oebalte 
wicht ansreichten, und größtentbeils ihr cigenet Vermögen 
bein Staate zum Opfer gebracht bätten, daß die Folge 
von ferneren Derkürzungen notbivendig fen würde, daß 
das nicht reiche Talent von dieſer Laufbahn ausgeſchloſſen 
bleibe, oder es nie über den Grad eines Ambaſſade ecre⸗ 
taird oder Eonfuls brichtee Man batte vor Kurzem dem 
Minijterpräfidenten einen fehr fübigen Mann für einen Ge— 
ſandtſchaftspoſten worgeiihlagen ; ohne die Abficht, ein Epi- 
gramm zu machen, babe er gefragt: »Iſt er reich? Ein 
franzöfifcher Borfchafter müſſe in der Refidenz, wo er fich 
aufbalte, mit der böchſten Geſellſchaft auf gleichem Fuße 
leben, und Das fen bei den gegenwärtigen Gebalten ſchou 
febwer, und, wenn fie reducirt werden, unmöglich, — Bei 
der allaemeinen Schindabftimmung wurden die Reduktionen 
der Commiſſion angenommen, die zufammengenommtenen 
360,000 Fre. betragen. Dies war — wie das Journal 
des Debats fügt — Die Beute des Tages, 


— Der Moniteur vom 11. entpält ein Schreiben 


von dem jungen Perier, worin er erflärt, daß er in dem 
erjten Tagen des Yugujt» Monats 1850 von Hrn. Viardor 
eingeladen wurde, einer Öejellfchaft beizutretren zur Unter: 
fügung für fpanifche Flüchtlinge. Er verfichert, daß von 
feinen andern Abfichten die Rede geweſen fen. Sobald er 
aber in der einzigen Sißzung des Comite's, der er beiges 
wohnt, vernahm, daß man die Abſicht ausiprac, die fpant« 
ſchen Flüchtlinge gegen die Regierung ibres Varerlandes 
ju bewafinen, babe er fi aller fernern Theilnahme 
enthalten, auf drei oder vier Aufforderungen Feine Untwort 
ertheilt, und es fen von der ganzen Sache nicht weiter die 
Nede geweien. 


Holland. “ 


Amfierdam, 7. März. Das biefige Handelsblatt 
enthält: »Aus einer Quelle, aus welcher uns oft höchſt 
wichtige Mittbeilungen zugefommen find und die ſtets das 
Kennzeichen der Aechtheit trugen, wird und gegenmärtig 
wiederum gemeldet, daß, fo weit man in Die jo geheimen 
Unterhandlungen babe bliden Pönnen, Se. Majeſtät in die 
förmliche Abtretung von Belgien und die daraus fulgende 
Anerkennung Leopolds gemwilligt babe, vorbebaltlich einiger 
Modifikationen in den 24 Artifeln. Graf Orloff ſollte es 
ferner übernehmen, den Beitritt der Konferenz ſowohl als 
Belgiens zu denjelben zu erlangen. So mag man denn 
mit Grund vertrauen, daß die niederländifchen Ungelegen: 
beiten im Kurzem zu einer endlichen Erledigung kommen 
werden. * 

Aus dem Haag, vom 8. März. Die Privatbriefe 
aus dem Haag wiederholen jest fajt täglich, daß die hol: 
lãndiſch⸗· belgiſchen Angelegenheiten ihrer enölichen Erledi⸗ 
gung nabe fenen. Auch in Betreff der Modifizirung der 24 
Artifel fol es mit dem Grafen Drloff zu einem Urranges 
ment gekommen feon; man jagt, daß derſelbe fein volles 
Vertrauen zu erkennen gebe, im Stande zu feon, nun auch 
England, Frankreich und Belgien zur Unnahme diefes Ar- 
rongementd zu bewegen, "und daß die Höfe von Berlin 
und Wien bereits den Abfichten Nußlands beigetreten wä— 
ren und erklärt hätten, ſich auf die deßhalb dem Grafen 
Orloff gegebene Vollmacht zu verlaffen. Die bis dahin 
beitandene Hauptfihwierigkeit (mabrfcheinlih die Auerken⸗ 
nung Leopolds von Seite des Königs Wilhelm) fen aus 
dem Wege geräumt. Diefe günftigen Ausfichten müſſen 
natürlich vortbeilbaften Cinfluß auf die Staatöpapiere ber 
ben, und fo beißt es denn anch in dem Auſterdamer 
Birfenbericht vom 8. d., daß alle Effefter-außerordentlich 
begebr: gemefen, und wos von bollindifchen zu Markt ge: 
kommen, zu erhöhten Preifen weggefauft worden fen. 

(Sranff. D.:P.rA.:2.) 
— Lord Ponſonby Hat befann.lich durch eju ſehr lako— 
niſches Schreiben im den Times alle ibm vom Geueral, 
Baron von der Smiſſen, gemachten Befchuldigungen als 
ungegründet zurüchgewiefen. Hierauf erlich der General an 
darietde Blatt ein Schreiben, worin er erklärt, daß er ent: 
ſchloſſen fen, jede Sylbe feines feüpern Schreibens durch 
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sablreiche und achtungswerthe Zeugen zu eriweifen, und 
daß etwas mehr als eine einfache Abläugnung nötbig jenn 


. wird, um fie zu widerlegen. Lord Ponſonby fen freilich 


ein viel zu fehlauer Unterhändler, um ſich durch eigene 
Schrift bloßzuftellen ; allein die Zeugniffe vieler Perfonen 
von anerkannt mafellojem Charakter, die in direkter Vers 
bindung mit Lord Ponſonby fanden, Tönnen die Genauig— 
keit der Ungaben des Generals erbärten, Ferner glaubt 
er, bebaupten zu Bonnen, daß fein diplomatifher Charakter 
in Bezug auf ebrenbafte und uneigennügige Geſinnun— 
gen zum mindeſten eben fo hoch jiche, als der Lord Pon— 
fonbo's. — Eine Abjhriit Diefes DBriefes wurde von einem 
Holländer in Paris an den Herausgeber des Standard ger 
fender mit einem Begleitichreiben, worin er äußert, cr wiſſe 
aus der achtungswertbejten Duelle, daß mehrere Einwoh— 
ner Brüjjels fich rühımen, ihre Mitwirkung verſprochen zu 
haben zu einer Bewegung, um den Prinzen von 
Dranien zumVicekönig auszurufen, und fie wies 
derholen öffentlich, »baß, wenn ein gewiſſer Baron, der 
»durch feine Stellung deu größten Einfluß ausübte, nicht 
»den binterliftigen Rathſchlägen Lord Ponſonby's, die Ber 
rwegung noch um einige Tage zu verfcbieben, 
Gehör gegeben bitte, der Erfolg unſehlbar geweſen wä— 
»re.« — Folgendes find die Bemerkungen eines Brüſſeler 
Journald über die Abläugnung Lord Ponſonby's: »Dicfe 
lafonifche Abliugnung Fann in London, mo ohne Zweiſel 
die Manduvres Lord Ponſonby's in Belgien dem Publikum 
unbekannt find, einigen Eindruch machen; obgleich aber alle 
folche fihlimme Dinge abzuläugnen find, fo könnte doch 
Lord Ponfonby nicht zu Brüjfel die Behauptung wagen, 
er habe die vom Baron San der Smiſſen entſchleierte 
Rolle nicht gefpielt. Allzu viele Perfonen, denen er une 
zweideutige Gröffnungen und Vorjchlige machte, würden 
fidy vereinigen, um ihn zu widerlegen und feine perfide 
Doppelzüngigkeit ins hellſte Licpt zu ſtellen. Ich glaube 
auch, daß die großen Mächte bald die vollſte Ueberzeugung 
gewinnen werden, ı) daß Prinz Leopold feine Ernennung 
nur den Intriguen und der Doppelzüngigkeit des englifchen 
Minfters zu Bruſſel verdankt; 2) daß ohne die Doppel: 
zungigkeit Diefes Minijters der Prinz von Dranien unjehl- 
bar im Monate März 1851 von allen ausgezeichneten und 
achtungswertben Belgiern unter Mitwirkung aller höheren 
Civils und Militärbebörden zum Vicelönige ausgerufen 


. worden wäre; 5) daß in Folge diejer Ausruſung der freis 


finnige und rechtliche Charakter des Prinzen, ver in Srank: 
reich wohl gekannt ift, bald alle alienfalls fich erbebende 
Schwierigkeiten geboben, und den allgemeinen Frieden 
wahrhaft befejtigt haben würde.“ 

Belgien. 

Hrüffel, 7. März. In der aejtrigen Zitung der 
Nepräfentantenfanmer nahm die Gcneraldistufion über 
das Ausgabenbudget von 1852 ihren Anfang. Hr. v. Ro: 
baulg griff das Minijterium nach allen feinen Handlungen 
bejtig an und behauptete, das einmal angenommene pe 
jtem fiche mit den Interejfen der Nation in geradem 


Mideripruche. Das Finangminifterium behalte die Fehler 
und Gebrechen der hollindijchen Regierung bei, wodurch 
bauprfädli die Revolution hervorgerufen worden. Bes 
fonders beftig fprach fich der Nedner gegen die Diplomatie 
und die kojtfpielige Oefandtichaft zu London aus, die dem 
Lande doch nichts weiter als Befhimpfungen und Myſtifi⸗ 
Fationen bereite. Auch Hr. v. Tiefen van Terbove Äuferte 
ſich mißfällig gegen das Finanzfoitem und drang darauf, 
die Ausgaben mit den Hülfsquellen des Landes in Ueber 
einjtimmung zu bringen. General Goblet vertbeidigte dar 
gegen die Regierung und fuchte Darzuthun, daß die Steuer: 
prlichtigen in Belgien vergleichweife bei weitem weniger 
fonteibuiren, als die Bewohner Englands und Frankreichs. 
St Belgien zahle der Kopf 22 Ar., was 46 fr. weni« 
ger als in England und 11 Fr. weniger als in frankreich 
eusmache. Hr. Jaminé fprach ſich beitig gegen den Schne: 
Fengang der belgifchen Diplomatie aus, während zu Ant 
werpen und Maeſtricht noch immer die naffauiſche Fahne 
webe. Der Minijter des Auswärtigen, Dr. von Meute 
naere, vertheidigte Die Regierung gegen die Auyauldiguns 
gen dieſes Redners, indem er bemerkte, es jen nichts Teiche 
ter, als das Soſtem der auswärtigen Verhältniſſe einer 
Regierung zu tadeln, wahrend es ſehr ſchwer fen, daſſelbe 
zu rechtfertigen, jo lange die Thatfadyen noch nicht vollen: 
det find. Zulept gab der Minijter die Verſicherung, daß, alle 
Derbeißungen, namentlich einer großen und bedeutenden 
Macht zufolge, die belgiſchen Angelegenheiten in kurzer Zeit 
definitiv geregelt jenn würden. ® 

— Vom og. März. In der geitrigen Sipung der Res 
präfentantenfammer ward die Generaldiskujfion über das 
Budget fortgejegt. Hr. Lardinais erklirte, er werde fich 
des Beifpiels der vorbergebenden Redner enthalten, das 
Verfahren der Regierung zu tadeln, wahrend es wefentlich 
nöthig jen, ftatt des Tadels, das Heilmittel anzugeben, um 
Das Uebel zu entfernen. Dr. Oſy drang bejonders auf 
den Abfchluß von Hendelsverträgen, um den Natur- und 
Kunfterzeugnijien des Landes Ausgangsmwege zu eröffnen. 
An Betreff der Ausweiſung des Hrn.Diron aus Öent vers 
longte der Redner Aufjchluß. Hr. K. Nogier erklärte fich 
im Allgemeinen mit den Sätzen des Budgets einverjtans 
den, machte jedodh dem Minifterium den DBorwurf, den 
Kaftengeift zu begünftigen. Darauf fuchte der Redner die 
Vorwürfe einer gewiſſen Partei zu witerlegen, als ob die 
belgiſche Nevolution einzig durch und für die Katholiken 
gemacht worden. »Wie viele Katboliten «, führt er fort, 
rich nehme das Wort in feiner engiten Bedeutung, figurirs 
te bei der provijorischen Regierung? in einziger, Wie 
viele bei den verjchiedenen Minijterien, Die anf einander 
folgten? Kein einziger... Darauf fragte der Redner weis 
ter, ob es etwa Die vorberrjcbende Farbolijche Richtung ges 
meſen, die zur Wahl eines protejlantifchen Königs geführt, 
die Sonn- und Feſttage abgeſchafft, Feine Staatereligion, 
noch Neligion dee Majorität verlingt babe, — cine Mas 
toritätsreligion, welche bie revidirte Charte in Frankreich 
noch jetzt als politiides Yrtom gelten laſſe. Eben fo ent: 
d ieden erklärte (ch Hr, Rogier gegen die Annahme, als 
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ob der Klerus Alles vermöge, Alles leite. »Was mich be: 
teifft«, führt ver fort, »fo babe ich zu viel Vertrauen in die 
Zubunft und in die fortfchreitende Richtung des menfchlis 
chen Geiſtes, als daß ich den verläumderifchen Unklagen und, 
der Beſorgniß gegen den bösartigen Einfluß des Karbolis 
sismus und der Geiftlichkeit Glauben ſchenken Fünnte,« 
Hr. Abbe de Foere ſtimmte für den Gang des Miniftes 
riums, Hr. Gendebien erklärte fich gegen dasſelbe. Hr, 
8. v. Brouckere ſprach bejonders gegen die Redner, 
welche behaupten, daß mau die Unabhängigkeit Belgiens 
um den Preis feines Handels und feiner Induftrie erfauft 
babe. Es beſtehe zwar freilich eine Staguation im Danz 
del und Gewerbjleiß; allein dieſe bejtebe überall und fen 
den Umjtinden zujufchreiben. Man wiſſe überdieß , wie 
tbeuer jede Emeute einem benachbarten Land zu jteben komme. 
Befonders erklärte fi dee Miniſter gegen Cinfübhrung von 
Ehrenämtern, um die hoben Befoldungen zu eriparen. Was 
den fortdauernden Belagerungszuftand von Gent und Ant. 
werpen betreffe, fo jenen dieß zu wichtige und zu blofges 
ſtellte Punkte, als daß er, jo lange man im Angefichte des 
Beindes jtebe, für feine Aufbebung ſtimmen könne. (Zebr 
aut!) Hr. Diron fen aber deßhalb aus Gent gemwiefen wor: 
den, weil er im deingenden Verdacht geitanden, ein Epion 
der bolländifchen Regierung zu fenn. (Beifall in der Ver: 
fammlung und auf den öffentlichen Gallerien.) 


Portugal. 

Liffabon, 25. Febr. Die Regierung wollte unter 
dem Vorwande, die auf beiden Ufern des Tajo errichteten 
Batterien zu verfuchen, die franzöfifchen und englifchen Kriegs: 
ſchifſe in unferm Hafen veranlaffen, fib dem Dekrete vom 
2. Febr. zu fügen, und oberhalb des Plapes Terreiro do 
Paco vor Anker zu geben; die Kommandanten der beiden 
Stationen konnten aber nicht dazu vermochte werden. Die 
Drohungen gegen den Baron Quintella dauern fort, find 
aber jruchtlos. Er bebarrt bei feiner Weigerung , die ibn 
aufgelegte ungerechte Kontribution zu bezahlen, und fein Be: 
tragen iſt der Regierung um fo unangenebmer, da er eine 
Menge Nachabmer gefunden hat. Seit einigen Tagen beißt 
es, man wolle ihm feinen Titel Baron entziehen, und ihn 
verhaften laſſen, aber big jeht iſt noch Feine dieſer Maaß— 
regeln vollzogen. — Das Manifeft Don Pedro’s wird im: 
mer mehr verbreitet. Die Wirkung desfelben ift fehr gün— 
ftig für die Sade der Legitimität, — Zwei Eleine engli— 
ſche Fahrzeuge, die gejtern von der Infel Et. Miguel in 
ferbs Tagen bier einliefen, bringen die Nachricht, daß jchon ,' 
ein Theil der Eskadre des Don Pedro mit dem Marquis 
v. Palınela dafelbft angekommen war; Don Pedro felbjt 
wurde jeden Augenblick erwartet. Die englifcbe Fregatte 
Briton war am Tage der Abfahrt der obeng.dachten Fahr⸗ 
zeuge von S. Miguel nah Madeira abgefegelt, wo die 
Revolution gegen Don Miguel wieder begonnen baben fol, 
Mean bebauptete fogar, die Anjel fen am 16. Febr. ganz 
in die Hände der Konjtitutionellen gefallen. Einige ver- 
mutben , daß dieſerhalb die Erpedition mit den 1209 Mann 
von hier noch nicht ausgelaufen ſey. (Allg. Itg.) 


Spanien. 

Madrid, 1. Mirz Trop Allem, was man in Ber 
treff des Hrn. v. Alcudia gefagt, bat derjelbe dem Minis 
fterkonjeil eine für das Land ſehr pafiende nnd müpliche 
Maafregel vorgefhlagen. Er will, daß alle fpanifchen An- 
gejtellten, die freiwillig im Auslande leben, ohne eine bei, 
fondere von der Regierung zugeitandene Miffion zu haben, 
entweber-nah Spanien zuruckfehren, oder auf ihren Ger 
halt feinen Anfpruch mehr machen ſollen. Man wird die: 
fen Entſchluß um fo mehr würdigen, wenn man bedenkt, 
daß eine beträchtlihe Zahl von Diplomaten, Militärs, 
Cheis der verjchiedenen Verwaltungen, nach Belieben auf 
Kojten des Staates reifen, ohne etiwas anderes zu thun, 
als die Verwaltung herabzuſehen. — Der Schag wird täg- 
lich ärmer, und da die Nusgaben für die Armee zunehmen, 
fo erfahren die bürgerlichen Beamten wieder Verzögerung 
in dee Auszahlung ihrer Gebalte. — Man ijt ſehr beforgt, 
die Partei Don Pedro's möchte bei der fpanifchen Armee 
Berfübrungen zu Stande bringen, und bat desivegen Res 
gimenter der königl. Garde und Provinzialmilizen, die man 
für die ergebenjten Truppen der Regierung hält, an die 
portugiefifbe Oränze abgeichidt. Un dieſer Gränze follen 
25,000, in der Provinz Ouipuzcoa 15,000 , in Catalonien 
15,000, und 13,000 Mann zu Burgos und Dalladolid als 
Reſerve anfgejtellt werden, Zu Sevilla will man 6000 
Mann verfammeln, und die Seemacht foll fich vor dem 
Hofen von Cadir Fonzentriren. — Die Madrider Hofzels 
tung fol einen andern Redakteur nach der Auswahl des 
Sru. v. Alcudia erhalten. — Man ſpricht wieder von ei: 
ner Amneſtie mit vielen YUusnabmen, aber man behauptet 
auch, daf viele Beamte abgejept und verfent werden fol: 
len. Die Wahl des Hrn. v. Ranneval zum franzöfifchen 
Borjcafter in Madrid foll von unſerm Hofe gewünſcht 
worden ſeyn. Hr. d'Harcourt war bier nicht beliebt. Ober 
neral Mon, vormals Oefandter in Prengen, fol nächjtens 
eine neue Beſtimmung erbalten. (Allg. Ztg.) 


Deutſchland. 


(Kurbeffen.) Kaſſel, 9. März. In der geſtrigen 
öffentliben Sitzung der Ständeverſammlung Bam der viel: 
beiprochene Plan zur Ubfchließung eines Vertrags mit Ban: 
ern und Würtemberg, Behufs der Anfchliefung an den 
preußifch = heſſiſchen Zollverein, endlich zum Vortrag, indem 
bie Regierung von den Ständen die Öenebmigung zum 
endlichen Abſchluß eines Vertrags, deſſen Unterhandlung in 
Berlin geichehen war, verlangt hatte. Je mehr die Stän— 
deverjammlung gegenwärtig zue Cinficht gelangt iſt, daß 
fie bei der Ertbeilung ibrer Genehmigung zum Abſchluß 
eines Zollverbandes mit der Krone Preußen etwas zu raſch 
und übereilt zu Werke gegangen iſt, ohne vorber die Dor- 
tbeile und Nachtbeile mit genügender Umficht abgewogen 
ju hoben, deſto vorfichtiger ſcheint fie jezt verfahren zu 
wollen. Es wurde beichlojjen, die Negierung allerdings zur 
Abſchließung des fraglichen Vertrags zu ermächtigen, aber 
unter der Bedingung, daß das Intereſſe des Gewerbfleis 


3098 abzulehnen. 
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bes und des Handels in Kurbeffen gehörig dabei berück— 
fihtigt werde und die Regierung fich durch Dinzuziehung 
von fachverjtändigen Berbeiligten zuvor hinlängliche Data 
zum Bebufe befonderer Beſtimmungen in dieſer Beziehung 
verfchafte. Dan iftder Meinung, daß die Aufnahme Banerns 
und Würtembergs in unſern Zollverband eigentlich haupt: 
fächlih den Provinzen Hanau und Fulda zu gut Fomme; 
dagegen berechnet man, daß wie an dem Betrage der 
Durchgangszölle leicht eine Einbuße von 80—90,000 Rthlr. 
jährlidy erleiden dürften. Denn wenn Bayern und Mür: 
temberg unjerm Zollveinen beitreten, würden von allen nach 
Süddeutjihland beſtimmten, durchgehenden Waaren keine 
Ducchgangsgebühren erbobeu werden können. Die biefigen 
Behörden fiheinen eine Vereinbarung Kurbejiens mir Ban: 
ern hauptſächlich darum zu wünfdhen, um die Stadt Frank: 
furt zu nötbigen, fiy dem gemeinjamen Zollverbande eben: 
falls anzufchließen, was aber nach übereinjtimmenden Nach- 
richten von daher wohl ſchwerlich gelingen dürfte. Zu 
dem Ende geht man auch bier mit dem Plane um, in 
dem ganz nabe bei Frankfurt a. M. gelegenen Städtchen 
Bocenpeim jährliche Meſſen zum Nachtbeile der Krank: 
furter Meſſen zu errichten, wie die Heſſen Darınftädt'jche 
Regierung dergleichen Meſſen in Offenbach begründet bat. 
Anfangs war davon die Rede, die unmittelbar an das Frauf: 
furter Gebiet geänzenden, befonders die mit ihrem Ge— 
biete zum Theil in demſelben eingefchlojjenen Drtichaften 
der Provinz Hanau nicht in die Zolllinie aufzunehmen, und 
mit ihnen über die Zahlung einer jährlichen Averſalſumme 
übereinzutommen; auf diefe Weije würde denfelben der 
freie Verkehr mir der Stadt Frankfurt gefichert geblieben 
ſeyn. Da aber das hierbei am meiſten intereffirte Boden: 
beim felbjt verlangt bat, in die Zolllinie aufgenommen zu 
werden , um eine Mejje wie Offenbach zu befommen, jo 
it jener Plan wieder aufgegeben worden, 
(Schwäb. Merkur.) 

(Sadfen) Meiningen, 1. März Die Verhaud— 
lungen unferer Landjtinde, deren Zuſammenkunft wir noch 
in dieſem Monat entgegenfeben, jollen Fünjtig öffentlich ſeyn, 
was nach unjerer Verfaſſung bis jezt nicht Der Fall war. 
Es fol diefes wenigitend der Wille unjeres Herzogs fenn. 
Um fo mebr muß es befremden und betrüben, wenn man 
vielfach die Vermuthung au’ftellen hört, daß der Ausfüh— 
rung diefes edeln Entfchluffes unferes Herzogs von Seiten 
der Landjtinde Schwierigkeiten entgegengejept werden wür— 
den, daß dieſe vielleicht ihre Zujtimmung, die allerdings 
zu Diefer neuen Ginrichtung notbivendig iſt, verfagen wür— 
den. Man will jogar ſchon von einzelnen Abgeordneten 
Aenferungen in diefem Sinne gebört haben, Man behaup— 
tet, daß die Derinderung des Derfammlungstofals (der 
Herzog will einen Saal feines Echlojjes zu den Verfamms 
lungen einrichten laſſen, da das bisherige Lokal zu öffent: 
lichen Verſammlungen nicht geeignet iftı wohl als ein 
Vorwand bemupt werden dürite, den Vorſchlag des Her: 
(Schwib. Merkur.) 
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j Miscellen. 


Der Conſtitutionnel vom 10. März enthält aber— 
mal Nachrichten aus Deutfchland, die wir nicht uner. 
wähnt laffen Fönnen, Aus Stuttgart meldet er vom 4 
März, man fen in Deutjchland wie in Frankreich nicht 
»Darüber einig, ob in Deutſchland eine Revolution 
·vorauszuſagen oder ob dieſelbe unmöglich fen. Gewiß 
»aber wäre es, daß fich die Weijter in Aufregung befunden 
»(que les esprits sont en travail). Geſteht man uns, 
"führt er fort, die Preffreiheit zu, jo werben wir fie mut 
»Mäßigung benügen, und wir werden mit den Negierun: 
»gen nicht in Conflikt geratben. Bejtätigt aber der Dun 
»destag von Neuem die Befchlüffe von 1819, oder fügt er 
»gröfere Strenge hinzu, jo wird, ohne allen Zweifel, diefe 
»Hartnäcigfeit febr ernſte Folgen haben. Unfere deutjche 
»Geduld ift, fo zu fagen, mit einer Elephantenhaut bedeckt; 
»wie der Elephant, find wir ſehr gelehrig, wie derſelbe 
»Fönnen wir aber auch in Wuth geratben.«a — Wir ge 
trauen ung, dem Conftitutionnel die Verficherumg zu geben, 
daß die Revolution Deutfchland mit ihrer Gegenwart vers 
fhonen werde, Um bie Preife, die leider von Einzel— 
nen unter ung keineswegs mit Mäßigung gebraucht, fons 
dern wahrhaft mißbraucht wurde, wieder in ihre Würde 
einzufegen, wird es Feiner Empörung bedürfen; vielmehr 
boffen wie von der Weisheit unferer Regierungen, daß fie 
Mittel zu finden wilfen werden, dem Mißbrauche zu jteuern, 
ohne den verjtändigen Gebrauch zu lähmen. Die deutjche 
Geduld wird durch Mafregeln des Bundestaged nicht da- 
bin gebracht werden, mit Glepbantenfüjen die Anitalten 
zue Sicherung wahrer politifcheer Bildung und Erziebung 
zu zertreten, um auf foldhe Weife den neuen deutfchen Ja— 
eobinern die Babn frei zu machen. — Wie ſeltſam täuſchen 
fib die Menſchen über unfere Angelegenheiten! Iſt cs 
denn fo ſchwer einzufeben, daß, wenn der Wahnfiun, ver 
auf einigen Winkelprejjen bereitet wird, um das Volk, wo 
möglich, gleichfalls toll zu machen, genötbigt wird, einer 
rubigen Erörterung Platz zu machen, diefe Nöthigung kei— 
neswegd gleichbedeutend jen mit der Cinjührung des Des: 
potiswus? Gerade durch Schup gegen Mißbrauch ſoll und 
wird bie wabre gejehliche Freiheit an Kraft und Haltung 
gewinnen. Möchte der Eonititutionnel dieſe einfache Ber 
merfung feinem Stuttgarter Correfpondenten zu bedenken 
geben. Doch das Pariferblatt will uns glauben machen, 
jene Verkündigungen naber Unsbrüche der Revolution lichen 
ſich von mehreren Seiten hören. In einem angeblichen 
Schreiben aus Wien vom 28. Febr wird erziblt: »Die 
»liberale Partei in Frankfurt ift in großer Aufregung. Die 
»Doftrinen der deutfchen Tribüne machen große Fortſchritte, 
und erfüllen die Herzen mit edlen Gefühlen. Die Nach: 
rrichten aus München müſſen Schrecken verbreiten. Der 
König, fagt man, ſcheint beunrubigt; man ſpricht von eis 
»ner Miniftericlveräuderung, — ed war die Nede davon, 
"das Minijterium durchaus neu zuſammenzuſetzen.« — Wen 
will man es glauben machen, folche Nachrichten Fimen aus 
Wien? Weder in diefer Stadt, noch ſonſt irgendwo in 


Deutjchland erwarten die Herzen, von ber deutfchen Tribüne 
mit edlen Gefühlen erfüllt zu werden; wohl aber erregen 

die Verierungen Diefes Blattes bei jedem bejoimenen Manne 
das Gejühl der Schaam, daß deutjcher Geift fich bis zur 
knechtiſchen Demuth vor den Göpenbildern des Ineobinis: 

mus erniedrigen konnte, — Auch Fonuten in Wien niemals 
die Nachrichten aus München Schreden erregen, ſo wenig als 
der König von Bayern durch das Treiben einiger eraltire 
ten Judividuen in feinen Staaten beunruhigt werden konute. 
Am wenigjten war deßhalb eine Mintteriolveranderung 

zu erwarten. Die baveriihe Staatszeitung bat ſich be: 
reits über diefe leeren Gerüchte erflirt. — Was in dem 
Schreiben des Conjtitutionnel über das Gedächtniß der 
Könige gejage iſt, fol uns als eine Ungezogenpeit 
von gen iſen Zeiten nicht auffallen; cs beunruhigt ung aud) 
nicht. Wir wilfen, daß Fehler gegen Sitte und Anjtand 
noch feine Nevolutionen find. — Der Pfeudo : Wiener 
Eorrefpondent führt fort: »Deutfchland bereitet fich 
»vor: Baden, Churheſſen, Würtemberg, Bayern erwarten 
rinsgefammt den günjtigen Augenblick — um die Ein 
»beit Deutſchlands zu proflamiren. Das Da 
»terland foll ein weitumfaffendes Syſtem an: 
»nebmen, das mehr mir den Gefühlen des Jabrbunderts 
»übereinftimmmt, — und dieß muß ohne Auſſchub gejcbeben, 
roder man wird über ganz Deutjchland den Sturm auge 
»brechen ſehen, deilen cilendes Naben bereit zu bemerken ift. 
+— Der Bundestag iſt in Bejtürzung ; und obgleich Die Sachen 
»im bayeriſchen Rheinfreife noch nicht fo ernjter Natur find, als 
»gewiſſe Journale fie angekündigt hatten, fo bin ich doch, nach ” 
rden darüber eingezogenen Erkundigungen, überzeugt, daß 
»alle Bauern diejee Provinz vorbereit jind, und daß Lie ge: 
reingjte Ujurpation oder Die geringfie Ausſchweiſung von 
»Zeite der Regierung eine allgemeine Injurreftton zum 
»Ausbruche bringen werden. — Man bat nach Zweibrük— 
»ten, Homburg ıc. Kavallerie, Infanterie und "Artillerie ges 
rjender; dieſe Maafregel aber wird die Bewegung nur 
»bejcdyleunigen; fie beweist die feindlichen Geſinnungen der 
rNegierung uni zivingt das Volk, auf feiner Hurt zu ſenn. 
r— Die Herrfchaft brutaler Gewalt hat ihr Ende erreicht; 
»bei dem erſteu Kanonenſchuß gegen das Volk wird jie 
»völlig aufbören. Die Erbitterung iſt aufs böchjte gritie: 
»gen, — Zwei Eouriere find nach Wien gefeuder, dee eine 
„Morgens, der andere Ubends.« So weit der Eonjlitu 

tionnel. Der Schluß feiner Offenbarungen it merkwürdig : 
»Esfind von Wien zwei Courſere nach Wien gefendet.« 
In der That, naiver Eonnte ſich der Wiener Correfpondent 
nicht verratben. — Wir wollen darüber hinwegſehen, und 
uns zu einem ernjteren Gegenjtaude weuden. Baden, Kur: 
bejfen, Würtemberg und Banern follen bereit jenn, Die 
Ginbeit Deutfchlands zu proflamiren Wen 
will man glauben machen, diefe verſtäudigen, ruhigen Völ— 
ker bereiteten fid) vor, die ganze politifche Exiſtenz Guro: 
pa's zu erſchüttern, den Welrtbeil aus allen feinen Fugen 
zu reifen — aus Viebe zu ciner Idee, zu einem Worte, 


. mit welchem die Wenigiten, die es ausfprechen, einen Faren 


und Haltbaren Begriff verbinden ? Was verſteht der Go 


fitutionel unter Einheit Deutfchlands ? Etwa die Einheit 
der Handelsinterejfen und die Uebereinjtimmung der Mits 
tel zu ihren Schupe ? Diefe wollen auch die Negierim: 
gen — bie bavcrijche vor allen, und erniter als jene in 
Verwirrung der Begriffe fich gefallenden, allerneueſten Pu: 
blizijten, welche die Zerſtörung der Indujtrie als die Vor: 
bedingung der von ihnen erjehnten Revolution erklären, 
Oder joll die Einheit aus der Uuflöfung und Vernichtung 
aller deutichen Staatın berporgehen? Wer bält dieß für 
möglib? Wer will es bewirten? Wer wilnfcht, wer fors 
dert es? Ein Wort it bald gefproden ; aber es Enun Bei: 
nen Baum, ces kann noch weniger im Ctaatsleben das 
Berk der Jahrhunderte entwurzeln. Meinen die leichtfers 
tigen Ummälzer, es würden auf den Sauberfpruch alle 
Sitten, Gewobhnbeiten, Begriffe und Juterejfen plößlich 
verſchwinden, die feit einem Jahrtaufend mit dem Charak: 
ter des deutſchen Volkes und der Eigenthünnlichkeit des 
Landes unauflöslich verwachfen find? Und mas wollen fie 
an die Stelle diefer natürlichen Clemente unjerd National: 
lebens fegen? Ideen, die fie nicht zu verwirklichen willen, 
Theorien, deren Unmwendbarkeit, fo lange die Welt itebt, 
noch nicht erprobt wurde! Wo ift das weitumfaffende 
Epitem zu finden, das dem Vaterlande nach dem Um— 
fturz aller Rechte und aller Ordnung Erſatz für den Ver: 
luft aller feiner bis jezt im der Getheiltheit bewahrten 
Güter gewibren Fönnte? Und fo dringend fol die North 
ſeyn, dab, wenn die Unnabme diefes Soſtems nicht bald 
erfolgt, der allgemeine Sturm unabıwendbar ausbrechen 
muͤſſe? Dieß iſt Ihorbeit! — Iſt es möglich, daß Men: 
ſchen, die ſolcher Thorheit verfallen find , irgeudwo dafür 
gelten können, fie wären im Stande, Deutfchland zu refor- 
miren, mit einem Hauch das Gebäude der Jahrhunderte 
umjuperfen um die Träume einer dem Rauſche folgenden 
Nacht auf die Autoritit arabijcher Mährchen zu realifiren? 
Der Bundestag iſt über folhen Wahu nicht in Bejtärzung; 
er weiß deu Wahnwitz uuſchädlich zu machen; nie aber 
wird er das in jeder deutfchen Bruft Sebeudige Gefühl der 
Würde Deutfihlands verläugnen, nie die iu jedem deutfchen 
Kopfe herrſchenden Ideen von Civiliſation, Licht der Willen 
ſchaften uud Sicherheit gegen rohe Gewalt und gegen bar: 
barijhe Willkühr — einer Augſt vor den Trugbildern der 
Revolutionäre zum Opfer bringen! — Möge endlich der 
Eorrefpendent des Eonftitutionnel, der von Wien aus fich 
nad der Stimmung der Rheinbayern erfundigt, dieſes 
befonnene Volk mebe in der Nahe beobachten! — Gr 
möge noch den taufend md abermal taufend Armen 
fragen, welche Siebenpfeifferifche Preſſen gegen das Geſeh 
verrheidigen follen und wicht erſcheinen. Gr möge ſich er- 
iblen laſſen von deu 60 bis 80 Knaben und Handwer— 
ker, Die in Homburg gegen Bezahlung Stück für Stüg 
eine Auiſtaudsſceue zu parvdiren hatten, — von dem Nachts 
eingeſchwarzten neben einer Grube gefundenen, und 
em Tage, unter dem Gelächter der Bürger, gerbackten 
Bichtenftoınm, — von dem Todtengräber, der vergebens die 
verheißenen 48 Er. für die leer geblicbene Grube des tobt: 
gebornen Freiheitsbaumes fordert, Möge er dann, wenn 
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es ibm beliebt, die Fabeln von Ereeutions:Regimentern auf: 
feiben, wo dem Wunfche der Bewohner eine Garnijon 
bewilligt wurde. - Wie werden in dem einen wie in dem 
andern Fall feinen Eorrespondenzen die gebührende Gleich— 
güfrigkeit zollen. Uebrigeus jtimmen wie mit ibm dar— 
in vollkommen überein, daß die Herrſchaft beutaler Ge: 
walt ihe Eude erceicht Habe, und ſetzen in voller freudiger 
Ucberzeugung hinzu, — die Herrſchaft brutaler Ideen wird 
nie in Deutfchland einen Anfang haben. — Schließlich be: 
merken wir noch, daß deu Correspondeuten zu ertathen 
nicht ſchwer ſeyn dürfte. Sein Feuereifer ſcheiut ihn bis 
Paris getragen zu haben, wo er ſelbſt das Porto für die 
Materialien feiner eigenen Briefe, wenn nicht von Wien, doch 
von Rheine ber, erlegen oder erfparen kann. 


Bapreutb, 9 Mir. Geit dem 5. März ift, laut 
offiziellen Berichten, die Cholera in dem Pilfnerkreife (in 
Böhmen) wieder erlofhen, fo daß, fürs erite wenigſtens, 
feine Weiterperbreitung von diefer Seite nach den Cräne 
zeu des Dbermain: und des Negenfreifes zu beforgen iſt. 
— Su dem Drte Chlumtſchan, wo 17 Perfonen an der 
Seuche erkrankten und ftarben, iſt feitdem Fein neuer 
Kraufpeitsjal porgefommen ; auch zweifeln noch einige 
Perfonen, ob die wahre iudiſche Cholera in Chlumt- 
ſchau gewefen fen. 


Deuefte Rachrichten. 








Paris, 12. März. Der National behauptet: Die 
Ungelegenbeit wegen der Befepung Uncona’s, die für unfer 
Minijterium fo wiele Verlegenpeiten herbeigeführt bat, iſt 
fo eben in einer Couferenz zwißchen den Miuijterprifiden: 
ten und dem Graſen Upponn verhandelt und bis auf Kleir 
nigkeiten iu Drduung gebracht worden. Das Ergebuif 
diefer Uuterhandlung fen, daß Maßregelu, fobald thunlich, 
ergriffen werden follen, um mufere Truppen von Ancona 
zurüczuziehen, fo wie auch die römifchen Pegationen von 
den öſterreichiſchen Truppen verlaffen werden. Der Pabjt 
Sol eingeladen werden, die Verwaltung des Kirchenftaates 
allmählich der Geiſtlichkeit zu entziehen, und Paien zu über: 
tragen. Der beilige Stupl fol ferner den Legationen Pris 
vilegien verleiben, wofür diefe reichen Provinzen eine jahr: 
liche Ubgabe zablen, die Dazu verwendet werden würde, 
mebrere Schweizer Regimenter, die der Pabit anwerben 
will, zu befolden. Verhandlungen find ſchon eingeleitet 
wegen Abſchluß der auf diefe neue Orduung Bezug baben: 
ben Derteäge. 

— Franzöfifiche Blätter melden aus Ferrara vom 27. 
Sebr,, daß eine ſtatke Bewegung gegen den Po bin bei 
den öjterreichifchen Truppen bemerkbar fen, 

— Im Norden von Spanien, vorzüglich in Bilbao, fol, ' 
nad Schiffernachrichten, die man in Brijtol erhält, eine 


120 


gefährliche Kraukheit herrſchen und viele Menfchen hinweg⸗ 
raften. Ob dieſe Seuche die indijche Cholera fen, wie die 
Schiffer ausgefagt, wird in Brijtol noch bezweifelt. 

— Auf Jamaifa ift, nach den neuejten Nachrichten, der 
Negeranfitand noch nicht beygelegt. 

— Yus Rom vom 6. März bringt die Allgem, Btg. 
zwei neue Noten des Kardinal-Saatsſekretärs an den frans 
zöſiſchen Bothſchafter, morin auf das Beſtimmteſte Genug: 
tbuung für die Befekung von Ancona verlangt, aud Ber 
ſchwerde geführt wird, daß die Franzofen in Uneona die 
revolutionäre Faftion aufreizen und begünjtigen. 


Verantwortider Meratteur: 
Regationsrath Dr. F. &, Yinpner. 








Fremden =» Anzeige. 


Den 16. Maͤrz (Schw, Adler): Hr. Winter, Kaufm. 
aus Frankiurt. (G. Bär): Hr. Wallis, Schuhmader aus 
Florenz; Hr. Stabomsti, Privatier aus Polen; Hr. Löpr, k. 
Dberiieutenant aus ngolitadt; Hr. Graf Du Moulin, k. Uns 
terlieutenant des 4. Ehevaurlegers: Regiments. (G. Stern): 
Hr. Eilverio, Kfm, aus Augsburg. 





Answärtige Kobegfälfe, 
Den 1. Märg: Hr. Robert Sturm, k. Zolleinnepmer zu 
Gmain, k. Landgerichts Reichenhall 
Den 10. Moͤrg: Hr, Gebhard Luber, penf. Landgerichts⸗ 
Afeifor in Regensburg, In einem Alter von Tı Jahren. 
Den 11. März: Hr. Anton Schmeler, k. Appellationse 
Geriatsroth in Neuburg, 44 Jaht alt. 








Courſe. 
Wien, 12. Mürz. 
Staatöfchuld « Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 
detto detto zu 4 pet. in EM. 
Darl, mir Verlooſ. v. J. 1820, für 100 jl. in EM. 
deito detto v. J. 1821, für 100 fl, in EM. 
Bank: Aetien pr. Stück 1114 in EM. 
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7145. Edictal: Ladung. 


Wer an dem Rüdlaf des am 28. Degember 1831 in 
HYaidhaufen nad errichtetem Tejtamente, aber ohne Defcendenz 
verstorbenen Balthaſar Hobeniritner, geweſenen Ddermüllers 
in Habach, Landgerichts Wellyeim, und zuleßt »erbergsbefipers 
und Getreidhändlers auf der Hüften, Erbſchafts Forderungs: 
oder was fonft für Anfprüce zu machen hat, wird hiemit aufgefors 


‚dert, Diefeiben inneryalb 30 Zagen hier um fo gewiſſer geltend 


zu machen, als man font den Rüdlaß dem eingefepten Teftas 


mentderben gegen Tilgung der angemeldeten Pafliven einants 
werten würde. 


Actum den 6 März 1832. 
Könige. Landgeriht Münden. 
Der k. Landgerichts « Verwefer: 
Hader, Landricter. 
Bad. 


7443. Gin engliſches Königshündchen, männliden Ges 
ſchlechts, weiß mit braunen Fleden, ſchoͤn behaͤngt, mittlerer 
Größe, it entlaufen. Dasſelbe trug ein grünlafirtes Hals ⸗ 
band mit der Nro. 1862. 

Derjenige, welchem dieſer Hund zugelaufen, wird erfucht, 
Ihn gegen angemefiene Belohnung beim Portier des herzoglich 
Leuhtenberg’iten Palais abzugeben. 





7446. In der Eöniglihen Mineralwafler » Niederlage, zus 
nuͤchſt am Karlötpore, Neuhanfer » Straße Rro. 1371, find 
mehrere hundert Brüdenauer: und andere Mineralwaſſer ⸗ 
Krüge, das Hundert um acht Gulden, einzeln das Stüd um 
fünf Kreuger, zu verkaufen. 

Münden, den 16. März 1832. 
Meilbed, E. Salzbeamter, 


1064. In allen Buchhandlungen ift zu haben, in Mün 
den ın der Jof. Lindauer’fhen Buchhandlung (Ranfingers 
ftraße 1614) zu haben: 

Abbildungen von 

Grab: und Dentmälern 
in antitem und moternem Gefhmade, nebft einer auserlefes 
nen Sammlung von Infchriften auf Grabmäler für erwachſene 
und Kinder und einem englifhen, roͤmiſchen, hebräifden und 

altengliſchen Alppabete, fowie arabifhen und roͤmiſchen 
Zahl eichen. 
Ein Modelle und Muſterbuch 
für Stein, und Bildhauer und Stuccateurs. Herausgegebeu 
von Marius Wölfer. Gebunden. Preis 2 fl. 6 Er. 








7444. Bor dem Sarlsthor, im Rondell rechts Rr. 1315, 
ift ein Laten mit 2 Zimmern, Kühe und arofem Keller, fo 
mie über 5 Stiegen eine Wohnung aufs Ziel Georgi zu vers 
ſtuten. 





687. In der Fleiſchmaniſchen Buchhandlung (Raus 
fingerjtrafle) ift zu haben: 


Nationalkochbuch, bayerifches, oder die 


gefammte Kochkunft, wie fie in Bayeru ausgeübt wird, für 
bereihaftlihe und bürgerfihe Küchen eingerichtet, und fo 
deutlich und faßlid befbrieben, daß Jedermann Ddiefelde 
in kurzer Zeit gründlich erlernen ann, Gin nothwendiges 
Handbuch für Familien, insbefondere für Hausfrauen, 
Töchter und Höcinnen. gr. 8. 2 fl. 24 Er. 

Gin- gutes Kochbuch if mnitreitig für jede Haushaltung 
Bedürfnif. Selbit eine gute nnd geübte Köchin wird biemeis 
len dazu ihre Zuflucht nehmen müſſen, und follte es aud uur 
dazu dienen, um fih die Frage beantworten zu können: was 
toben mird heute? Diefes beliebte Kochbuch, deſſen Verfaſ⸗ 
ferin eine vollendete Koöͤchin iſt, unterfcheidet fih Dadurh von 
den meiſten, daß die Kocregeln auf eigne Erfahrung gegrüns 
det find, und bei jeder Epelfe auf möglige Grfparung Rüde 
fiht genommen ift, ohne dem Geſchmack im Geringiten Ab» 
druch zu thun. Diefes Kochbuch loͤſet alfo die vielen Köchhinnen 
ffo fhmere Aufgabe: »Mit wenigem Aufwande gut gu 
kochen⸗ 





7433. (35) Eine ſchoͤne in einem anmuthigen Garten ger 
legene Wohnung von 6 bis 9 Zimmer it ſamt Stallung auf 
6 Pferde fogleih gder am Georgi:Ziele zu beziehen. D. U. 





Zonntag 


Nro. 16, 


Yusiändifde Angelenendeiten. England. Frauereich. Deutſchland: Kablen. Aachen. Sachſen. Hannover. Medienburg. Miscelen. 
6. 


— Neurfle Nachrichten aus Bari 





Ausländifche Angelegenheiten, 





Euglanb, 


"Sonden, 10. März. (Priv. Eorr.) Sie leſen in den 
Berichten über unfere Parlaments: Debatten viel von dem 
irifchen Bebntenfoftem, von der Noth der Haudſchuhmacher, 
und von der Reformbill, fobann in unfern Zeitungen von 
dem, was die Minifter ſich bei den portugiefiichen, italieni— 
fchen und niederländifchen Angelegenheiten allenfolls denken 
miöchten. Wenn Sie Aber diefen Jubalt unferer öffentlichen 
Blätter aufmerkfam fludiert haben, fo wird es Ihnen wahr: 
feintich immer noch nicht Har fenn, in welchein Zuftaude 
wie uns eigentlich befinden. Mir felbit gebt es bisweilen 
nicht arıders, obgleich ich feit Jahren ein Augenzeuge des 
Öffentlichen Lebens in Euglaud bin. Doch will ich verſu⸗ 
en, dad Weſen unſerer gegemwärtigen Unbebaglichkeit iu 
möglichjter Kürze zu bezeichnen. Die bobe Ariftöfratie, 
Die hope anglitanifhe Kirche, die Mitglieder der ojtindi: 
ſchen Compagnie und mehrere fehr reiche Familien aus dem 
Mittelitande find im Befip einer aus der Vorzeit herjtams 
menden Macht, eines darauf ſich ſtüßenden Einfluffes auf 
Millionen Menfchen, die ihren Lebensunterhalt von diefen 
höheren Klafien beziehen. Durch Eitte, Vermögen , felbft 
durch Vorurtheile von dieien Klaſſen geſchieden, leben ans 
dere Menſchen, deren Zahl auf mehrere Millionen fteigt, 
and welche nicht bloß durch die Zahl, fondern ſelbſt durch 
ihre Noth — man möchte ſagen, mächtig werden; denn 
der Hunger ift allerdings eine Macht. Bon der Noth 
der Armen in Großbitannien, vorzüglich in Irland, bat 
man auf dem europälfchen 
Diefe North ift es num, welche von gebildeten, ebrgeizigen, 
und auch wobl reichen Peuten als ein ficherer Anlaß er: 
kannt wird, fich an den böhern Klaſſen zu rächen und ihnen 
die ausfchliegende Macht wo möglich aus den Händen zu 
minden. So ift die Partei der Reſormer entjtanden, wel: 
che vorzüglich dadurch zu Anfeben und Einfluß gelangte , 
daf fie eine für fi) gute Sache, die Abbülfe der Noth des 
gemeinen Volkes, vertbeidigte. Die aufgeklärten , hellſe— 
benden Männer der höheren Stände fihen ſelbſt die Noth— 


Feitlande Feine Vorſtellung. 


wendigfeit ein, irgend ein Opfer zu bringen, um der mög: 
lichen Verzweiflung der Maſſen entgegen zu kommen. 
ie begünjtigen alfo zum Theil die Reform, wollen jedoch 
fo wenig als möglidy von ihren Vorrechten verlieren. Die 
ächten Stocd:Tories dagegen fehen in den Anfprüchen der 
Keformfreunde nichts als den perjünlichen Ehrgeiz einzelner 
Demagogen, die darauf ausgeben, die Macht der Arijto: 
kratie zu jtürzen, um ſich jelbjt in dem Beſitz einer viel größeren 
und unleidlicheren demofratifchen Gewalt zu feten. Diefe 
Zories wollen von feiner Nachgiebigkeit, von Peiner Eon: 
ceſſion etwas hören, ſondern find entfchlojfen, lieber offenen 
Krieg gegen die aufitrebende Demokratie zu führen. — 
Die Gemüßigten, welde bisher die Verſöhuung der Par: 
teien für möglich hielten, fangen au zu verzweifehn, daß 
ihnen, dies gelingen werde. Cie ſehen und müjfen es ge: 
ſchehen laſſen, daß fich die Parteien auf einen Kampf auf 
Leben oder Tod vorbereiten. Diefe Vorbereitung kündigt 
fih von allen Seiten durch Schwile und dumpfe Stille, 
uud im Dandel und in den Gefchäften Durch eine furdht: 
bare Stocfung an. Db irgendwo noch Macht und Wille 
vorhanden find, dem drobeuden Sturm zu begegnen, weiß 
ich wicht. Allerdiugs ift der König eutſchloſſen, die Ver: 
föhnung durch die Reform zu verfuchen, und er kann dabei 
auf Die Ergebenbeit und den Beiftand aller befennenen und 
redlichen Britten mit Zuverſicht rechnen. Allein cs gibe 
Sitte im Leben der Völker, wo ale menfchliche Vorficht 
nicht ausreicht, und wo das lebende Gejchlecht in dent 
Kampf der Glemente keine andere ſichere Hülie als in der 
Almacht der Vorſehung zit entdecken weiß. Daß wir in 
dieſer von trüben Ubnungen reichen Zeit uns nicht in Die 
auswärtigen Ungelegenbeiten vertiefen können, leuchtet ein, 
und erflare die vieldeutige, unentſchiedene Eprache, welche 
unjere Minifter in den diplomatifchen Unterhaudlungen zu 
führen genöthigt find. 


— An der Sitzung des Dberbaufes vom 8. März 
trug der Marquis von Lausdowne auf mehrere Be 
ſchlaſſe wegen des iriſchen Jchuteninitems an. Gr be 
merkte, wie es offenkundig fen, daß fich in mehreren Ihres 





fen Irlands eine fnitematijche Widerfeplichkeit geacm die 


Zebntenzahlung gebilder habe, wodurch die Ausibung des 


Geſehes machtlos geworden ſey, und mehrere Geijtliche „ 


der hoben Kirche an dem umentbehrlichiten Bedürfniſſen 
Noth leiden. Es leuchte daher die Nothwendigkeit ein, 
daß Die Negierung ermächtigt werde, eine unentbehrliche 


U» Hülfsfunmme aus den confolidirten Fonds für diefe Geijtli- 


wen anzuweiſen, bie von dem Eordlieutenant und feinem 
Gebeimen Nathe nach einer Scale vertheilt werden foll, 
welche mit dem böbern Cinfommen abnimmt. Ferner folle 
Se. Majejtät ermächtigt werden, den Betrag der rückſtän— 
digen Zehnten von einem Theile des Jahres 1831 oder 
für das ganze Sabre zu erheben, ohne Nachtbeil der An: 
fprüche der Geijtlichfeit auf irgend einen Ruͤckſtand, der 
fih von früher berfchreibt. Don den eingehenden Rück— 
finden foll alsdann der Betrag der Vorſchüſſe abgezogen 
werden, Für die Intereffen der Kirche und die Wohlfahrt 
Irlands it eine Spitemsänderung notbwendig, und um 
genügend zu feun, müſſen die Zehnten abgefchafft und in 
eine Landtore umgefchaffen werden. Der Vorſchlag wird 
ohne Abjtimmung gebilligt. 


Im Unterbaufe verwandelt fi) das Haus auf Hrn. 
Stanlen’s Antrag in ein Comite, um obige Kegietungs: 
antrige im Cinzelnen zu prüfen. Mach einer ziemlich lane 
gen Debatte Fam es zur Abſtimmung, wo die Minijter 
mit 314 gegen 51 Stimmen in der Majorität blicden. 


Frankreich. 
"Paris, 12. März. (Priv. Core.) Der bisherige Kampf 


der Parteien bat fibtbar eine neue Wendung genommen, 
welche Dielen unerwartet erfcheinen mag. Die Kämpfer, 


welche auf der Tribüne und in den Journalen alfeitig ohne 


Seldberen den Krieg führten, find nach und mach müde gez 


worden , und fangen an, das Gefühl der ruhigen Jufcboner ° 


zu tbeilen, d. h. den ganzen Streit langweilig zu finden. 
Die Discuffion in der Deputirtenfammer am 9. d. M. 
über die großen Männer, welchen die Ehre des Pantheons 
zuerkannt werden füllte, jcheint einen tiefen Eindruck auf 
alle Parteien gemacht zu haben. Es wurde erkannt, daß 
der fcondalöfe Lärm in der Kammer, auf's mildejte beur: 
theilt, die Nepräfentanten der Nation etwas lächerlich ges 
mache babe. Man fing am fich zu ſchämen, und mag fich 
Dabei innerlich gefragt haben: »Würden große Männer fich 
»ıvie wir betragen haben ? Würden fie die Zeit der völlig 
»freien Repräfentation, die Zeit der Blüthe einer reprafen: 
»tativen Negierung nicht bejjer benuzt, würden fie nichts 
»HDaltbareres als unfer bisberiges Werk zu Stande gebracht 
»baben ? Ach, es ijt möglich, daß, wenn wir es genau un: 
rterfuchen wollten, auf alten unjern Bänken die großen 
»Männer entiweder gänzlich fehlen, oder wenn fie da find, 
»fich ſchweigend verbergen, weil ihre Zeit noch nicht ges 
rFommen if. — Wenn nun wir, die dad große Wort 
»fübren, ziemlich gleihmäßig zu dem Mittelichlag der Miens 
»fchen gehören, die mit dem Strome fchwimmen, doch 
"richt im Beſitz find jenes Zauberſtabes des Genies, der 
eden Kelfen der Zukunft fprengt und neue Ströme ber: 
»vorruft; wenn wir jo zu fügen alle mittelmäßig find, 
warum follen wir und ferner bitter anfeinden, und einer 
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»den andern von dem Pojten zu verdrängen fuchen, da 
»Feiner ihn doch beſſer als der andere zu vertbeidigen ver: 
»jtebt? Alſo, weil doch einmal einer am Steuer jtchen 
"muß, fo gönnen wir dem, der das Nuder jept in Hän— 
»den bat, feine Arbeit, und fuchen uns, jo gut als mög: 
»lich, mit ihm zu vertragen.“ — Zu folcher Rede wird, 
wie ſich's verjtebt, Feiner unferer großen Redner ſich bes 


Fennen wollen; indejjien möchte mehr als einer in der Stille 


fenfzend ausrufen: »Ach, fo iftis!« — Dieß ift mm Die 
neue Wendung, von weldyer oben die Rede. Die Parteien 
haben insgefammt ein wenig an Selbſtkenntuiß gewonnen, 
und find zur gegenfeitigen Duldung geneigt geworden, — 
Dbne folhe Belehrung würde die Beſezung von Ancona 
alles bei uns in Feuer und Flammen gefept haben. Alles 
bitte nach Italica ziehen wollen, und der Krieg wäre un- 
vermeiolich gemwejen. Jetzt bat man fich erinnert, daf der 
Krieg kein Kinderjpiel fen, und daß, wenn ſelbſt Napoleon 
Schlachten verlor, ſolch Unglüc jedem andern General auch 
wiederſahren Fönnte, Kurz, man fiebt ein, daß der Friede 
ein weit allgemeinered Bebürfniß Europa's ift, als der 
Krieg, und daß, wenn wir uns den Ruf, die civilifirtejte 
Nation zu ſeyn, den wir uns fo gern beilegen, ferner er— 
balten wollen, wir alles vermeiden rıüjen, und das An: 
feben barvarifcher Kriegslujt zu geben. Im Frieden jteben 
wir anftändig neben andern Nationen; in einem leichtfinnig 
angefangenen Kriege würden wir die aanze Macht des 
Weltrbeils gegen uns baben, und wie Iſol rte und aus dem 
europälfchen Ureopag Verbannte uns auſehen müſſen. — 
Bei fo verjtindiger Rückkehr zur Belonnenbeit dürfen mie 
boffen, wieder Freunde in Europa zu finden, was in der 
That bisper etwas zweifelhaft war. Denn England fchmei: 
chelt uns jezt nur, weil es unferer zu der ihm am nde 
thigſten Erhaltung des Friedens bedarf. ‚ 


+ Paris, 12. März. (Privat: Corrfpondenz.) Die 
Verhandlungen der Deputirtenfammer , das Budget des 
Miniſteriums des Aeußeru betreffend, haben in Frankreich, 
wie im UAuslande, die Aufmerkſamkeit aller politifchen Mei— 
nungen ım bobem Grade in Unfpruch genommen. Es war 
natürlich, dag die Oppofition auf die Reden d’Harcourts 
und Thiers antivortete, denn fie waren an fie gerichtet. 
Die Oppofition aber zerjüllt in zwei Fraetionen, nämlich 
die redende in der Kammer und die der Prejje, welce, 
obſchon in einem gemeinfchaftlicben Bejtreben vereinigt, 
dennoch fich wejentlich unterjibeiden. Die opponirende Preife 
iſt in dieſem Augenblice offenbar viel gewandter und umfichti 
ger, als die Oppofition in der Kamımer, die hintereinander 
mebrere Niederlagen erlitt, oder wenigitens nicht die Ab: 
ficht erreichte, das Minijterium zu jtürzen, worauf fie ent: 
ſchieden ausgegangen war, Hiedurch nun bat die Kammer: 
oppofition die Journale ibrer Karbe in die peinlihe Noth— 
wendigkeit verfept, ibre redenden Eollegen, in's Schlepptau 
nehmen zu müſſen, und der wejentlichjte Theil ibrer eigenen 
Schneliteaft ijt Dadurch geläbmt worden. Deßhalb kanu 
die DOppofitionsprejfe ibre Freude nicht verbergen, daf die 
Eikung von 1852 bald zu Ende gebt, denn fie glaubt ihre 


Sache allein beſſer vertreten zu Können. Ganz Ddiefelbe 
Derlegenbeir ofienbart fid nun bei der Eatgegnung der 
Keden von d'Harcourt und Ibiers. Was Gautier de Au: 
milln und Barnier-Pages dagegen anführten, war ſchwach; 
Eriterer glaubte den Eindruck der Rede d'Harcourts damit 
abzuwe ſen, daß er dieſe eine boutade «esprit nannte, 
und Pages antwortete mit einem argumentum ad homi- 
nem, indem cr die Verdichtigung der Propaganda dem 
Miniſterium oufzuladen ſich bemühte. Das konnte allerdings 
einen augenblicklihen theatraliſchen Effekt bervorbringen, 
änderte aber im der Hauptfache nichts. Die Oppoſitions— 
preiie bemäübt fich, Numilly's und Pages Neden als vor: 
trefilih darzujtellen ; doch fo wenig fie felbit daran glaubt, 
fo wenig kann fie es glauben machen, und fie ijt in ıbren 
eigenen Angriffen nicht glüdlicher. Was ihr om beiten ger 
lingt, iſt, die Nede d'Harcourts in enrjtellten Verkürzungen 
mitzutbeilen. Der Conjtitutionnel will fie ganz als eine 
ariſtokratiſche Futilität behandelt wiſſen, und meint, ſolche 
»Redensarten vom oeil de hoeuf her ſtünden demjenigen 
»ſchlecht, der ja doch den parquettirten Boden von Vers 
"falle mit den rotben Mbfären nicht mehr beichreiten 
»Fönne. Solche Redensarten wären es wohl, womit man 
sin der Solons von Hranjuez die Jeit tödtete, ſolche Orands 
»jergueureinfälie tiſchte man wahrſcheinlich auf bei den Hand: 
⸗küſſen am Dofe zu Madrid, um bei dem abfoluten Könige, 
»el rey netto, den fatalen Umſtand gut zu machen, daß 
man als Nepräfentant der Julirevolution vor ihm bins 
»treten müſſe. — War es wohl an’ dem Grafen d'Harcourt 
»— vormals Ghrenfammerjunfer Carls X, und nehet 
»Derwandte von Männern, melde gegen Frankreich Die 
»Woffen getragen baben — war es wohl an ibm, der ein 
»Ichendiges Beifpiel von der Großmuth der Aulirevolntion 
sit, dem Volke der Barrifaden ins Gefiht zu fpucken, 
"und es zu beleidigen in der kraftvollſten Hälfte feiner 
»Vertreter?« — Man fieht, der unbemejjene Zorn über Die 
Sreimütbigteit des Grafen, die Unverfchämtbeit genannt 
wied, miderjpricht der Behauptung, feine Rede fen nur 
ein Donmot, und aus diefem Widerjpruche gebt gerade 
Har hervor, dag die Rede Feinen gewöhnlichen Gin: 
druch hervorgebracht hat. Ueber Thiers wird der Con— 
flitutionnel beinahe fentimental, denn wenn d'Harcourt ein 
Hocgeborner ift, fo iſt Thiers aus dem Journalismus 
bervorgegangen, die Oppofitionsprefie war die Wiege fei: 
nes Zalentes, und daher möchte fie ausrufen: »Uuch Dir, 
mein Sohn Brutus?a Daber fucht auch der Conjtitutions 
nel einerjeits ibm zu fchmeicheln, und äußert, wenn er in 
der Kammer behauptet babe, die Inlinsrevolution zeige ei: 
nen auffallenden Mangel an Talenten, fo fen er felbjt der 
beite Beweis vom ©egentbeil; »der Journalismus könne 
»itolz darauf fenn, der Tribüne einen Redner gefchenft zu ba= 
sben;« aber er erinnert ihn auch daran, daß er nach der 
Epracde der Uriftotraten ein Parvenü fen, — meint, 
»es zierme ibm nicht eine folche geringfchägige Ubgefchmackt: 
"heit von ariftofratifchen Ausdrücken, die doch nicht adelich 
"wären, und er babe ohne Zweifel beweifen wollen, daß 
die Roture auch eine hohe Miene annehmen, und bas 
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»Talent auch unverfchämt fenn Fönne,« Solche perjänliche 
Auvectiven find wenig dazu geeignet, eine Ueberzeugung von 
der Unrichtigkeit der von den minfjteriellen Rednern gegen 
die Oppofition angeführten Thatfachen, in Frankreich zu begrän + 
den. Noch weniger aber ijtesder Verſuch des Eonftitutiounel, 
die von dem Minifterium erhobenen Klagen, die Oppofitton 
lãhme die Bemühungen des Minifteriums in feinen Interband« 
lungen mit fremden Höfen, mit der Berficherung zurächjumeiien, 
Daß die Dppofition gerade in Ddiefer Beziehung der Ne: 
glerung die weſentlichſten Dienite geleijtet habe, weil 
fie ihr eine Fräftige Stüte gegen die Korderungen des 
Auslands verliehen, welche ohne eine energifhe Oppofition 
viel weiter gegangen wären. — Wir zweifeln, daf Die Op: 
poſition in dieſer Beziebung auf den Dank auch nur cines 
einzigen franzöfifchen Diplomaten rechnen Fönne. Die frems 
den Cabinette haben von Frankreich nur Zicherjtellung vers 
langt gegen die Aufregung einer fanatifchen Partei, Die 
unter dem Kriegsenfe ca ira! die Ummwälzung über den 
ganzen Erdboden verbreiten, und allen Verträgen Troß 
bieten wollte, Dieſe Gewähr bat Periers Verwaltung bis 
jest geleiftet, und deshalb bat auch die Stimmung dm 
Auslande ſich mit der franzöfichen Regierung befreundet. 
Wenn aber irgend etwas den Verhältniſſen Frankreichs mit 
der auswärtigen Diplomatie aejchader hat, fo iſt es ficher: 
lih nur die Oppofition geweſen. 


— Der Meffager batte angezeigt, daß der Graf 
d’Harcouet, der ſchon vor.der Zikung der Kammer, in 
welder er die merkwürdige Rede bielt, zum Borfchafter in 
Konjtantinopel ernannt war, feine Päſſe zur Reife dorthin 
nicht erhalten werde. Der National widerfpricht Ddiefer 
Nachricht und verficbert, es fen nichts geindert worden 
rücfichtlid der diplomatifchen Beſtimmung des Grafen. 


Deutfchland. ‚ 


Koblenz, 12. März. (Privat Correfpondenz.) Bei 
den Garnifonen unferer rheinpreußiſchen Städte baben be- 
beutende Beurlaubungen bereits jlattgefunden, und man 
kündigt an, daß nach den Krüblingsübungen der Truppen 
noch eine größere Anzahl von Soldaten auf Urlaub nad) 
ihrer Heimatb entlaffen werden wird. Wir fchließen bier: 
aus auf Erhaltung des Rriedens, welche ung allerdings 
erroünfcht fenn muß, fen es auch nur, um der Fünftlichen 
Aufregung der Gemütber Zeit zu laffen, einer befounne 
nen Theilnabme on dem öffentlichen Leben Platz zu machen. 
Zwar berrjcht bei uns, dm Allgemeinen, ein rubiger Geiſt, 
und die Bewohner find zu verftindig, als daß fie durch 
gewiſſe anfrübrerifche Blätter, wenn dieſe ihnen auch, als 
eingeſchwaͤrzte Waaren, zu Gefichte fommen, fich zu Unord⸗ 
nungen verfübren laffen follten. Allein es ift nicht zu 
läugnen, daß, wie die Cholera-Dispofition Einfluß auf den 
Körper bat, fo eine politifche Dispofition überall die Gei— 
fer ergriffen babe, und daß ein Krieg, der alle Leidenſcheft 
ten aufregt, eben nicht geeignet wäre, dieſer geijtigen Die 
pofition eine gute Richtung zu geben. Daber können wir 
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nicht genug dankbar für die Politif des preußffchen Eabt: 
nets fen, wodurch, jo würdig ajs meife, bisber die Rube 
Europas erhalten wurde, In dieſer Rube lernen wir im: 
ner mehr einfehen, daß Franfreich feine Freiheit zu theuer 
erfauft bat, und immer noch uicht derjelben jrob werden 
Ban. Solche Nejultate Fönnen nicht lockend ſeyn. 


Aachen, 12. März. (Privat:Correipondenz.) Die Uns 
ruben in Belgien und der noch ungewiſſe politifche Zujtand 
diefes Landes Fommen unſern Fabriken zu gut, indem viele 
Beltellungen, die fonjt nach Belgien gingen, ſich ung zuwen— 
den. Auch zeigt ſich uns bereits der Dortheil eines erwei⸗ 
terten Marktes, welchen wir den Handelsverträgen zwiſchen 
Preußen, Heſſen, Banern, Württemberg zc. verdanfen. Die 
Tuchmmanufatturen unferer Stadt, die Seideufabrifen zu 
Elderfeld und Erefeld haben jept volle Beſchäftlgung und 
- Bönnen kaum die verlangte Waare liefern, Man fage nicht, 
daß diefe größere Thätigkeit nur ung Nheinpreußen bereis 
cbere; wenn auch nur cine Stadt in Deutjchlaud durch 
ihre Indujtrie an Reichthum geminnt, fo bringt dieß allge: 
meinen Vortheil; deun die reihen Bewohner gewöhnen 
ſich bald on Bedürfniife,, deren Befriedigung fie bei ben 
Nachbarn fuchen, jo daß diefe bald in der reichen ausläns 
diſchen Stadt eine Duelle entdecken, aus welder auch fie 
ſchörfen und ficb bereichern könuen. Solche belebeude 
Werbfelwirkung it keinem aufmerkffamen Beobachter der 
Handelsgefchäfte umbefannt. Nur unwiſſende SJournalijten 
Hagen über die einfeitige Bereicherung Preußens, gleich 
als Lüge Preufeg in Afien; und doch find es dieſelben 
Joutnaliſten, welche die Einheit Deutſchlands verlangen. 
— Glüdlicherweife verſtauden Die Beſörderer der Handels 
vereine mehr von der Oeconomie politique, als die Welt: 
verbeiferer, welche auf der Bafis eigener Unwiſſenheit ein 
neues Gebäude der Staatsgejelljchaft aus Phraſen aufbauen 
zu können vermeinen. — Doch wir boffen, die Zeit iſt 
vorüber, wo diefe Leute Aujjeben erregen Fonnten. Man 
wendet fich gähnend von ihnen weg. 

(Sachſen.) Dresden, 9, März. In dem biefigen 
Allgemeinen Volfsblatt liest man: »Seit einiger Zeit gebt 
bier das Gerücht, daß von Neuem Unruben ausbrechen 
würde, und bald follte diefer, bald jener Tag dazu bes 
ſtimmt fenn. Demzufolge fännten die Behörden nicht, ibre 
Wachſamkeit zu verdoppeln. Daß es bloß bei einem aus: 
seiprengten Gerücht bleiben würde, war vorauszuſehen, 
wenn mm nur einigermaßen unbefangen den Standpunft 
der allgemeinen Verhältniſſe betrachtet. Die gejanımte 
Buͤrgerſchaft iſt fo friedlich gejtimmt, als fie jemals war, 
denn Alle füblen es, dag nur Ruhe und Ordnung die kaum 
verharſchten Wunden, welche dem geſanmten Gewerbſtande 
durd die früheren jtürmifchen Auftritte verurfacht wurden, 
völlig zu beilen vermag. Die Kommuualgarde ift vom 
beiten Geift beſeelt, und Die in diejen Tagen ſtattgefun⸗ 
denen Mufterungen der Gompagnicen baben nicht nur 
den Eifer derjelben für Aufeechtbaltung der Ruhe und Drds 
mung Dargetban, fondeen auch gezeigt, daß die meijten vol: 
ſtändig mit Ober: und Untergewehr bewaffnet uud gut 
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eingelibt find. Die Urmen haben wenig Urfache zur Unzu— 
feiedenbeit, da vielleicht an Feinem Orte fo viel für fie 
getban wird. — Um nun aber auch jedem falfchen Ge: 
rüchte vorzubeugen, welches daraus entjteben Fönnte, daß 
in diefen Tagen die freiwilligen nächtlichen Patrouillen der 
Kommunalgar:e wieder begonnen baben, jo darf nur er: 
wäbnt werden, daß mehrere Diebjtähle und außerhalb der 
Etadt felbit einige Straßenanfülle vorgekommen find, wel: 
che die öffentlichen Bebörden auf die noch vorwaltenden Män: 
gel der neu eingerichteten Polizei aufmerffam gemacht und 
veranlaft haben, den Beijtand der Kommunalgarde in Un: 
fpruch zu nehmen.“ (Pr. Gt.:Jtg.) 

Hannover, 8. März. Unter der Ueberfhrift: »Was 
erwarten wir vom Landtage?« entbielt Pürzlich die Han: 
növ. Zeitung einen Aufjap, in deſſen Gingange es heißt: 
»Derneue Landtag iſt zum 30. April einberufen, und niemand 
mag läugnen, daß in Diefen Worten Aufgaben liegen, die 
felbit den Uinfichtigiten ſchwindeln machen Fönnten. Die 
Kevifion der Grundlagen unferer Verfüfung, die Grün: 
dung eines völlig neuen Finanziwefens, die Herjtellung des 
geftörten Gleichgewichts von Einnahme und Ausgabe, die 
Entfernung von Befchwerden, die nicht weniger als den 
ganzen Umfang der Verbältuiffe des Landes betreffen — 
denn die Uebel, die und drücen, beruhen tief in den Zu— 
Händen des Landes, und die Vorwürfe, Die gemacht wor: 
den, tabeln nur, daß ſolche wicht zeitig erkannt, nicht Bräf- 
tig bekämpft, das Grjtarrte nicht früh genug zu neucm 
Leben gerufen worden — das forderu nicht die Ungejftüs 
men, Unfundigen, ſoudern es liegt vor zue Berathung, es 
iſt erzwungen durch die Umjtände, durch den nun aufge 
lösten Landtag verbeißen, von der Regierung anerkannt. 
Und Das fol zufammengedrängt werden in wenige Mo— 
nate; es foll durchgeführt werden vpu einer Derfammlung 
bie völlig neu, einander unbekanut, tbeils den Gejchäften 
fremd, zufammenteitt, in einer Zeit, Die auf furchtbare 
Meife das Aeußerſte verlangend in Parteiung gegen einans 
ber ftebt, in einem Lande, das vor allem in ſich felbit zu 
verföhnen ift, das die eigenen Ungelegenbeiten nur wenig 
beachtet hat. Wer Faun behaupten, daß das Fein Grund 
zur Sorge fen; daß Die Aufgabe leicht erfüllt werden Fönne ? 
Es it an ber Zeit, daß man erwäge und fich klar mache, 
was zu hoffen und was zu thun ift. Denn das Rechte zu 
thun, das iſt der bejte Widerftand gegen das Verkehrte, 
und ein folhes zu tbun, muß man die Erwartungen bes 
ſchränken, muß ein feites mäßiges Ziel fi) wäblen und 
alles daran ſetzen, erſt Diejes zu erlangen, und dann 
weiteres, — Das Ziel aber iſt zunächſt nach dem zu be: 
mejfen, was geisbeben kann.« 

(Mertlenburg.) Schwerin, 9, März. Der für das 
Jahr 1851 auf den 9, Noobr, ausgefcriebene, deumächſt 
aber bis zum 28. v. Ms. prorpgirte Landtag ward an 
Diejem Tage zu Sternberg von deu großberzogl. Kommile 
farien, dem Hru. Minifter von Pleſſen und dem Hrn, Hof: 
marjchall p. Röder, Schweriuſcher, und dem Hrn. Kanz- 
leivicedireftor v. Zcheve, Strelitziſcher Zeits, in herfömm 


licher Weife eröffnet. — Von den Iandesherrlichen Propo: 
fitionen Fommten (wie das biefige Abendblatt meldet) nicht 
zue Delideration: die 3te Schwerinſche und Strelitziſche, 
wegen Verbeſſerung des Steuermodus und ber Zollverfaſ⸗ 
fung, und bie Ste Schwerinſche, wegen Uebertragung der 
Koften der Mobilmahung des Bundeskontingents zum 
Marfche nach Luxemburg. Erſtere ift, wegen ber durch die 
Zeitwnjtinde verbinderten Vorarbeiten, bis zum nächſten 
Landtage und letztere bis zum Eintreffen des Reſultats der 
Berathungen des Bundestages landesherrlich ausgefcht, 
Der engere Ausſchuß der Stände bat nur 67 Propofitios 
nen publiziet und defhalb wird dieſer Landtag, nach dem 
allgemeinen Dafürhalten, Faum drey Wochen mwäbrent, 
(Preuß. St.3tg.) 


Miscelien. 


München, den 17. März. Heute wurde ber dich« 
jährige Curſus der Pöniglichen Bangewerfichule geſchloſſen. 
Diefe gemeinnügige Anitalt bejtebt ſeit 9 Jahren umunters 
brocyen, immer von Martini bie Joſephi, unter Leitung 
des königl. Bauraths Dr. Vorherr. Die Schüler erhalten 
nit nur Unterricht in den notbwendigften willenichaftlichen 
Glementarkenntnifen und Kunjkfertigkeiten, befonders im 
Schoͤnſchreiben uud Zeichnen, und werden mit den über 
des Bauweſen bejtehenden Gefepen und Verordnungen bes 
kannt gemacht, fo wie auch ihe Sinn für Zwecmäßigkeit 
und Schönheit geweckt wird; fondern es werden ihnen 
auch Die vielfeitigen moraliſchen Verpflichtungen ihres Stans 
des und Berufes erklärt, und überhaupt für ihre fittliche 
Bildung Sorge getragen. In dieſem Winter zählte bie 
Baugerverkfhule 95 Schüler, nämlich 64 Banern und 51 
Fremde. Die 92 Primien, welche bie Deputation für 
Bauweſen und Imdesverfcbönerung zu München durch den 
Vortand am ausgezeichnete Schüler, feit dein Beftande der 
Baugewerkichule, ertheilen lich, haben 52 Juländer und 40 
Ausländer erhalten. Bis jeht baben in diefer Anftalt 1035 
E chüler (befonders Maurer, Steinhauer und Zinnmerleute) 
Bildung und Unterricht empfangen , nämlich 634 Juländer 
und 201 Ausländer; unter den lehteru: 69 Schweizer, 47 
Preußen, 45 Würtemberger, 30 Deiterreicher,, 27 Bade⸗ 
ner, 25 Darmſtädter, 22 Hamburger, 21 Sachfen, 18 
Hotjteiner uud Dänen, 14 Hannoveraner, 14 aus Frank · 
furt afaR., 12 Kuctheſſen, 12 Naflaner , 11 Mecklenburger, 
11 Braunfchweiger, 2 Cübeter, 1 Ruſſe, 1 Italiener, 1 
Woldecker, 1 Schaumburger, 1 Heſſenhomburger und 1 
Schwarzburger Umjtändlichere Nachricht über die Baus 
gewerki.hule gibt der banerijche National: Eorrefpondent 
Niro. 67, 24. Yuguit 1851. 


——— 


Cholera. 


- Da nachfolgender Auffap bisher noch nicht in öffentlichen 
Blättern erſchienen ift, jo halten wir es für jeitgemäß, ihn 
im der baverifchen Staatszeitung zur größeren Publisität 
zu bringen. 
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Gemeinnüpige Belehrungen über die Eholera 
von Dr, Reiter in Pajfau. 


An allen Orten, wo bisher die Cholera fchon berrfchte, 
bemerfte man längere Zeit vor dem Ausbruche derſelben 
‚häufige und die verfchiedenartigften Krankheiten des Un: 
terleibs. Es fanden fich nicht nur Koliten, Verdauungsbe⸗ 
ſchwerden, Neigung zu unregelmäßigen, weichen Stublent: 
leerungen bäufig ein, fondern es kamen auch fehr viele 
und beitige gajteifche Fieber vor, und alle Krankheitsgats 
tungen hatten einen mehr oder weniger deutlichen gaſtri— 
ſchen Anjtrich, oder gingen in wirkliche Unterleibskrank— 
heiten über, Bei dem Ausbruche der Cholera felbit, der 
gewöhnlich erft dan erfolgte, wenn fich ſchon vorher viele 
sälle von der gewöhnlichen Brechruhr gezeigt hatten, fo 
wie die ganze Daner derfelben hindurch, bemerkte beinahe 
Jedermann ohne Ausnahme eine gewiſſe Verjtimmtheit, eine 
gewiſſe Adgerchlagenheit, Unluſt zu den gewöhnlichen Ge: 

ſchäften und baldige Ermüdung auf felbe, ein Poltern 
und Kolleen im Unterleibe, der fich aufgetrieben, uud bei 
ſtärkerer Berührung empfindlich anfühlte, unregelmäßigen 
Appetit bei beftebendem Durjte und leichter Schweißbil— 
dung. Die Stnblentleerungen wurden gern weich. Diefe 
Erfcheinungen, die allgemein vortommen, beurfunden eine 
allgemeine Anlage zur Cholera. So gewiß man annehmen 
muß, daß fie durch äußere, allgemein wirkende Einflüſſe 
erregt werden, eben jo ungewiß ijt man in der nähern Be: 
ſtimmung und Herftellung derjelben, indem die allgemein 
wirkenden äußern Einflüſſe, als Yuft, Teınperatur, Nahrung, 
Fenchtigfeit, Richtung der Winde ıc., der Beobachtung nnd 
Unterfuchung Feine fo auffallenden Veränderungen darbie: 
ten , daß man ihnen mit Gewißpeit oder auch nur großer 
Wahrſcheinlichkeit dieſe allgemeine Umſtimmung zufchreis 
ben könnte. Dieſe Anlage zur Cholera, die ſich bei jenen 
Individuen am ausgezeichnerften ausfpricht, welche fchon 
immer an Unterleibsbefchwerden leiden, deren Verdauung 
ducch welch eine Urfache immer geitört ijt, oder deren 
Nervenfoftem durch welch einen Einfluß immer geſchwächt 
pder- zerrüttet wurde, bat übrigens an nnd für ſich Feine 
©efahe, weil fie für fidd allein nie in Ehvlera übergeht, 
verdient jedoch die größte Berückfichtigung, weil fie auf jede 
ſchadlich einmwirfende Urſache ſich leicht zum J. Zeitraum 
der Cholera jteigert, und weil felbit Urfachen, deren Eins 
wirkung jonjt vom menfclichen Organismus ohne Geiahr 
ertragen wird, bei der beſtehenden Anlage leicht die Chos 
lera erregen, und zwar um fo leichter, je mehr fie die 
Unterleibsorgane ſchwächen, oder das Nervenſoſtem ergreis 
fen. Man glaubt nämlich annehmen zu müſſen, daß durch 
die äußern unbekannten Ginflüfe die Nervengeflechte des 
Unterleibs ohnehin eigenrhümlich verftimmt, und in ihren 
Verrichtungen gebemme find, und das dadurch die Erſchei— 
mungen der Anlage zur Cholera verurfacht werden. Wäh— 
rend der Herrſchaſt der Epolera haben alle Krankheiten 
eine Neigung, in felbe überzugeben, und diefe um jo mebr, 
jemehr bei ihmen der Unterleib mehr oder weniger ergeife 
fen ijt, oder fich Abfüpren einfudet, das vor allem Dem 
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Uebergang jeder Krankfheitägattung in die Cholera verur— 
ſacht. Die häufigſten erregenden Urſuchen nım, welche die 
Unlage zur Eholera jelbit fteigern, find Erkaͤltungen, Furcht, 
und bejonders Diätfebler. Wirit eine dieſer Urfschen ein, 
fo entwickelt ſich die Cholera um fo cber, als die Anlage 
zue ſelben bei Jemand ohnehin ſchon größer ift, vder die 
erregeude Urſache jelbjt in einem boͤbern Grade einmwirkt, 
und um fo weniger, als das ©egentbeil ſtatt Ander. Aus 
dem Umſtande, daß die Cholera bei ihrem Erſcheinen ane 
fangs die meiit Disponirten ergreift, und man gewöhnlich 
anjängs das Abführen vernachläffiget, iſt es erMlärlich, wa: 
cum fie anfangs fo bösartig ericbeint und fo viele Opfer 
binwegrafitt. Man beobachtet nun bei den Kranken Schwin— 
dei, Druck über den Augen, eine pappige, weißlich belegte 
Zunge, matten Blick, erdfahle Gefichtsiarbe, Gurren, Pol: 
tern und Schwappen in Unterleibe unter ausjekenden gie: 
benden Schmerzen im Darmkanale, bejonders in der Ger 
gend des Nabels, Aufgetricbenbeit des Unterleibs, der fich bei 
etwas jtirferer Berübrung ſchmerzhaft anfühlt, eine Völle in 
der Gegend des Magens und der Leber bei dem Gefühle be: 
ftindiger Sattbeit, und der Fmpfindung eines läſtigen 
Drudes, geitörte Verdauung bei oftmaligem Ausſtoßen von 
Luft nach unten und oben, bejtindige Mattigkeit, Neigung 
zum Sebweiße, der ſich unter Fröjteln auch bald wieder 
verliert, abwecbfeldes Reifen in den Gliedern, unrubigen, 
nicht erquichenden Schlaf, fehnellern, aber an Kraft vermin: 
derten Herz: und Pulsſchlag, öfters Herzklopfen, jchnelleres 
Athmen, das befonders bei Bewegungen ſich Fund gibt, 
Verminderung der Speichel: und Urinabfonderung nebjt 
Hergerlichkeit und Unfühigkeit zur Arbeit. 


(Fortjepung folgt.) 





Neueſte Pachrichten. 


—— ⸗—— 


An Paris aing es in der Deputirtenfammer am 12. 
März etwas ftürmifcb zu; es bandelte fib darım dem Prä— 
fidenten der Kammer wegen feiner gejtrigen unbefugten 
Aufhebung der Sikung zu radeln. Nach einer lauten Scene 
ging Die Kammer zur Tagesordnung über, — In der 
Pairsfammer trug die Kemmiſſion auf Verwerſung des 
Gefepes über die Eheſcheidung an. — Cours. 3 pCt. 56 
Be. 50 Cent. 55. 3 pCt. 69 Zr. 5 Cent. 


Verantwortlicher Nepakteur: 
Legatiousrath Dr. F. L. Lindner. 








Fremben Anzeige, 


Den 17. Maͤrz (©. Hirfh): Hr, Bingham, engl. Le 
aationd»Sefretär am k.b. Hofe, aus London, Hr. Mahl Schedl, 
Gaitw. +» Sohn aus Insbrud. (G. Dahn): Hr. Graf von 
Zauflicchen, Junker im 5. Ehev.leg. Meg. ; Dr, Wit, Sekre⸗ 


tär aus Wien; Hr. Wolf, Kaufm. aus Frankfurt, (Schm, 
Adler): Dr. v. Kummer, Direftor aus Wallerilein; Pr. 
MWittaenftein, Afm. aus Bielefeld; Hr. Mengen, Kaufm. aus 
Vierfien; Hr. Bölder, Kim. aus Mannheim. (G. Stern): 
Hr. Emmert, Kim. aus Macrktſteft. G. Lömel: Dr. Driano, 
Lederfabritant aus Weilheim; Or, Schmid, Diarrer aus Ams 
bah; Dr. Dofreiter, Briupausbefiger aus Mamming. 








Courſe. 

Augaburg, vom 17. März. Obligationen zu 4pÜt.; 
Br. 96}; Geld 964 ; Lotterie⸗- ooſe E—M 4 pCt. Pap. ——: 
G. 107; Jetto unver. 1071, Pap. 128; G. —. 

Wien, 15. Mirz. 
Staatsſchuld-Verſchreib. zu 5 pCt. in EM. 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 75%; 
Darl. mir Berloof. v. J. 1820, für 100 fl. in EM. 
detto detto v. J. 1821, für 100 fl, in EM. 
Bank Ketien pr. Stück 11155 in EM. 








Cheater » Anzeige. 


Conntag: Der Frevfchüh. 





7431. 5369 Wer aus irgend einem Grunde eine Forderung 
an den Nachlaß Des Dabier verlebten Deren Reichscaths, 
Friederich Garl von Frankenſtein, Ercellen;, zu maden 
gedenft, wird aufgefordert, ſoldde Binnen 3 Monat a dato vor 
dem unterfertiaten Teflamentariate anzubringen, und aebörig 
su erweifen, widriaenfalls nah Verlauf Diefer Zeit Beine weis 
tere Nüdjint auf dieſelde wird genommen werden. 

Viunden, den y. März 1852. 


Die Tetaments-Erecution 
von Verwandtſchaftswegen. 


Frhr. v. Perfall. 





7432. (26) Durch Zufall wird am Ziel Georgi die Woh⸗— 


nung des IUnterzeihneten in der Lowengrube Mro, 1398 über 
2 Stiegen rechts, beitihend aus 4 theils austapesirten, theils 
ausgemalenen gut erhaltenen Fimmern vornheraus, einem beißs 
baren immer Garderode und Magdsimmer rüdmärts, Rüde, 
Speifefammer, fehr geräumiger Holztege, Gomodite , Keller 
und Speicherantheil leer. — Selbe kann bis dahin auch früs 
her — um die halbjährige Miethe von 125 fl. bejogen werden. 


Königl, Rath und Profeffor von Maffei. 








7423. (30) Samftag den 24. März 1852 Morgens um 
40 Uhr werden in der koͤniglichen Neitfhule im ehemaligen 
Zeughaushofe mehrere Pferde gegen gleich bare Bezahlung an 
den Meiitbiethenden öffentlich verfleigert. 





7430. (25) Im Eckhauſe der Raufinger: und Fürftenfel: 
derſtraſſe Nro. 1028 find zwei Wohnungen von 3 und 4 ge 
räumigen heigbaren Zimmern nebjt allen gehörigen Bequeme 
lichkeiten dazu — 

dann zwei heigbare Zimmer Parterre — allenfalls auch 
für Läden zu richten — auf Georgi zu vermiethen, 


* 
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7428. (55) Bekanutmachung. 
Die Pöniglide Akademie der bildenden Künjte in 
Münden 
wird im Dftober des laufenden Jahres abermals eine Kunits 
Austellung veranjtaltn. Diefe Austellung wird, glei den 
frühern, ale Fächer der bildenden Kunit umfailen. Die Akas 
demie gibt fih daher die Ehre, fümmtlihe Künnler des Ins 
und Auslandes einzuladen, ihre Werke zu Derfelden eingufens 
den. Da die Eröffnung am 12. Oktober gefhieht, fo it der 
legte Ginfendungstermin der 12. September laufenden Jahr 
zes; fpäter einfommende Werke würde man nit mehr in die 
Ausftellung anfnehmen fünnen. Auch werden alle auswärtige 
Künftler erfucht, ihre Werke an einen hieſigen Gommiljionde 
zu überfenden, weldyer fie ver Akademie übergeben, und nad 
dem Säluffe der Ausflellung zur Rückſendung in Empfang 
nehmen kann. 
Münden den 4, Mär; 1852. 
P. v. Gorneliuß. 
Statt des General-Sekretaͤrs 
Dr. Ludwig Schorm. 





7420. (36) Befanntmadhung- 

Auf Andringen eines Gläubiger wird Das Anmefen der 
Konzipift Binderfchen Kinder Neo. 162 und 165 au der Bay⸗ 
erſtraße, beftehend aus einem vierfödigen Wohnhaufe, einem 
Dintergebäude, zwei Holzhütten, einem Garten uud Brunnen, 
sufammen im Schägungsmwerthe von 10500 Gulden hiemit zum 
Dritteamale dem öffentliben Verkaufe untergeflellt, und zur 
Aufnahme der Kaufsandothe Kommifjion auf 

Donnerstag den 20. April 1. Je. 
Bormittags von g bis ı2 Uhr 
anberaumf, mozu Kaufsluſtige, welche ſich über teumund und 
Bermögensverhältniffe genügend ausweiſen können, vorgeladen 
werden. 

Der Hinfhlag erfolgt nach $. 64 des Hypothekengeſehes. 

„ Den 9. März 1832. — 
Königl. B. Kreis: und Stadtgericht Münden. 
Aliweger, Direktor, 

Dr. Schauß. 





7413. (5b) Betanntmadhung. 

Die Berpadhtung der I. Abtpeilung Der Kröninger: Jagd 
an den Meijtbiethenden wird am 16. April d. 3. Morgens 
10 Upr zu Vilsbiburg vorbehäftlih höditer Regierungsgeneh: 
migung miederpolt flatt finden. Pachtliebhaber werden hieju 
tingeladen. 

Bilsbiburg, am 1. März 1832. 

Königlides Rentamt Vilsbiburg und Forftamt 
Freiſing. 

Dr. Klarenz. Kaltenborn, Forſtmeiſter. 
7447. (350) Bekanntmachung. 
(Beneficiums: Erledigung betreffend.) 

Das Frühmeß:Benefictum zu Prien am Ghimfee it erle⸗ 
digt. Der Grtrag beſteht in 350 fl. firem Gehalt nebjt einer 
mödentliten Freymeſſe. 

Die Berbindlichkeit iſt, täglih in der Pfarrkirche die Früh ⸗ 
meffe zu lefen und Diefe, mit Ausnahme Der Frepmeſſe, nad 
der Intention des Stifters zu appliciren; ferner an Sonn 
und Fefttagen, Dann deren Verabenden den üblichen Gottes: 








’ 


dienften beizumohnen. 

Bewerber um dieſes, vorzüglih für emiritirfe oder pen: 
fionirte Prieſter jib eignende Benefichum, werden eingeladen, 
ſich zeitig mit ihren Geſuchen an die Majoratsperrfhaft, Orm, 
Grafen Marimilian v. Preyſing⸗Hohenaſchau im Brannenberg, 
ju wenden, dem das Präjentationsreht zuſteht. 

Hohenafchau, den 11, März 1832 

Gräflih Prepfingifge Adminiftration, 
Buehl, Adminiftrater. 


683. In der Fleiſchmanniſchen Buhhandinng (Raus 

fingeritroße) ift zu haben: 

5.6. Salzmann's allgemeines deutſches Gartenbuch, 
oder volltäntiger Unterricht in der Bebandlung des 
Küchen, Blumen und Dbftgartens , theils aus eigener 
vieljäpriger Erfahrung, theils nach den beiten Gartens 
ſchriften bearbeitet. Mit einem Gartenkalender, entbal: 
tend die monatlihen Verrihtungen im Garten und eis 
nem Anhange vom Trodnen, Ginmasen, Erhalten und 
Aufbewahren des Gewähfe. Dritte durhaus verbefierte 
und vermehrte Auflage 2 fl. 

Jezt, wo die GartenArbeiten ruhen, ift der Zeitpunft, mo 
der Gartenliebhaber Mufie hat, fib im traulihen Zimmer über 
das Ganze der edlen Gärtnerep zu belehren, um beom Grmas 
chen der Natur, ausgerüfler mit den dazu nöthigen Kenntniſſen, 
fein Lieblingsgefhäft zu beginnen, Wir empfehlen hierzu als 
den zweckmaͤhigſten Rathgeber das rühmlih befannte Saljr 
mannifhe Gartenbud, da Nichtkenner, durch lodende 
Titel irre gefühet, leicht ein undrauchdares Bud Diefer Art in 
die Hände befommen Lönnen. 


7435. (30). Gine fhöne in einem anmurhigen Garten ger 
legene Wohnung von 6 bis 9 Zimmer ift ſamt Stallung auf 
6 Pferde foglelh oder am Georgi:iele zu beziehen, D. U, 


7476. (36) Zwel, nöthigen Falls auch drei, ſehr fhön 
meublirte und tapeziete Zimmer in Mitte der Stadt auf der 
Sonnenfeite, find unter ſeht billigen Bedingniffen zu vermies 
ten. Das Uebrige in der Grpedition diefer Zeitung. 











In der Briennerftraße, nahe bey der Slypothek, ift das 
Haus Rro, 281/b ſammt Garten um ben Jahreszins von 
190 fl. zu vermiethen, Dasfelbe beiteht aus 6 Zimmern, Küche, 
und fonitigen Bequemlickeiten. Es kann ouch in 2 Wohnuns 
gen getheilt werden. Das Uedrige in der Grpedition diefer 


Zeitung. 


7451. (5e) Ankündigung. 

In Tegernfee, unweit dem Bad: und Molfen: Kurorte 
Kreuth, ſteht für dieSommermonate ein neu im großen Styl 
ebauteds Wohnhaus mit 11 meublirten Zimmern, Küde, 
Keller und übrigen Bequemlichkeiten, fodann mit 2 Mebenges 
bäuden fammt Stallung auf 4 Pferde und Remife für 2 bie 
3 Wägen, und Waſchhaus, wobel ſich aucdein großer Hofraum 
mit Sartenplägen befindet, zu vermiethen, deſſen Eitwatlon 
zwiſchen der Chauſſee nach Kreuth und Ins Achenthal und dem 
See eine der ausgezelchnetſten im Drte if. Aub Eönnen allens 
falls über den Ankauf dieſes Anweſens Unteryandlungen ein: 
treten, Nähere Auskunft bierüder kann mündlich oder mittels 
frantirter Briefe unter der Adreſſe F. A. bei der Expedition 
der baperifhen Staatszeitung dahier verlangt werden. 





7450. (2a) Harmonie 

Montag, den 19. diefes, Muſikaliſche Abendunterpaltung. 
Anfang prägid 7 Uhr. 

Münden, den 16. März 1832. 





7452(3a) Mittwod, den 18. des Pünftigen Monats April, 
von Bormittags 9 Uhr bis 12 Uhr Mittags, wird das Haus 
an der Sendlingergaffe Mro. 948, nebit dem Haufe Nr. 1202 
an der Rreupgafle, und dem in der Mitte gelegenen Garten, 
wad Alles einen Fläheninhalt von 17,500 Quadratſchuhen 
hat, und womit eine Durdfahrt von der Sendlingers in die 
Kreuzgaſſe verbunden ift, von der Bormundfcaft über die von 
Stuber'ihen Töchter an den Meifibietenden verkauft, Kauft 
liebpaber belieben, fih an diefem Tag in dem Haufe Nr. 948 
über 1 Stiege einzufinden, wo ihnen die Raufsbedingungen 
werden bekannt gemacht werden. 


7449.(20) Da id Unterzeichneter ſchon feit einigen Jahren 
die bekannten Spar: und Oekonomie⸗Herde mit gutem Erfolg 
verfertige, fo empfehle ich Diefelden neuerdings. Sie find vor: 
trefflich wegen ihrer Reinlichkeit, weil alle aus glaffirten Plat: 
ten verfertigt werden, Taͤglich koͤnnen derlep dep mir gefehen 


werden, 
Sofeps Schmid, bürgerl, Hafnermeifter. 
Gendlingerfiraße Nro. 971 In Münden. 





1698 In der Zofepp Lindauerfhen Buchhandlung in 
Münden und in allen bayer. Buchhandlung ift zu haben: 
Gonditorei und neuere Liqueurbereitung für 
Kaufleute, Tefilateure, Branntweindbrenner und Schen: 
ken wie ouch für Haushaltungen. Nach eigner Erfahrung 
und den beilen Quellen bearbeitet von Ludw. Touchy. 
gr. 8. (16 8.) Leipzig, Hintichs 1852. ı fl- 48 fr 
Der als Techniker rühmlichſt bekannte Berfaffer hat in Dies 
fer Auferit reihhaltigen Schrift die Idee ausgefüprt, die 


Liqueurbereitung mit der Gonditorei zu verbin: 


den, weldes befonders in jehiger Zeit dem Kaufmann ſeht 
nüglid werden kann. $. 1 — 74 umfaßt verfhiedene Gegen: 
fände der Gonditorel, Kartoffeliiärke, Knochenkohle ꝛe. $. 75 
bis 243 Die Bereitung der Liqueure, Rum, aromat, Ertracte, 
Färbungen. $. 244— 102 die Bereitung äther. Dele, aromat. 
Wöfler, Eſſige, geiſtiger Präparate, Außerdem enthält das 
Buch eine Geſchichte der Entſtehung des Branntweines, eine 
naturhiſt. charakt. Befhreibung der Pflanzen und mineralifsen 
Produkte, die in dDiefer Schrift vorfommen und eine Menge 
nüglicher Gegenſtaͤnde der hauswirthſchaftlichen Technologie. 
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344. An Freunde der Tonkunft! 

Das vielbefprohene muflfalifhe Unternehmen 

Bibliothek für Pianoforte » Spieler 

iſt trog der vielen Widerfacher gedieher, mehr als die Verle⸗ 
leger erwarteten. Der gediegene Inhalt, die elegante Auss 
flattung, nebſt der bei fpielofen Wohlfeilheit wurden bald er 
Bannt. Es ericheint fegt der Ilte Jahrgang mit Kupfern und 
Biographiren im 26 Heften jedes von 3 Bogen zu dem böchft 
billigen Preife von 4 Ge. fähf. oder ı8 fr Ale Buchhand⸗ 
lungen, in Münden 3. A. Finiterlin (Salvatoroſtraße 
Mro. 1525) nehmen Beſtellungen an und geben auf 5 Erems 
plare das 6ite frei. 

Hamburg und Itzenhoe. x 
Echubed und Nimeper. 





7451. Gin junger Mann aus guter Familie, welcher die 
Deconomie ſowohl theoretiſch als vraktiſch erlernt hat, und 
fih hierüber fowohl als über mehrjähriges Wirken in biefem 
Fache und ſichtliches Betragen mit den vortheilhafteften Zeuge 
niffen auszjumerfen vermag, münfcht feinen gegenwärtigen Pos 
ſten als Deconomie und Braͤuverwalter zu verlaflen, und in 
gleicher Gigenfhaft anderwärts unterzukommen. Das Nähere 
auf portofreie Briefe im 

Anfrage: und Adref- Bureau Münden. 





7407. (6) An der Sonnenflrafe Niro. 129 a. im Gars 
ten- Haufe rüdpärts find zwei Zimmer nebſt Kabinet ebener 
Erde ohne Meublement jedoch mit Bedienung mit oter ohne einen 
Blumengarten an zwei ledige Herrn monat weiſe zu verfliften. 


— — — — 





7392. (50) Gin vorzüglih gut gebautes Haus, befonders 
für einen Wirth geeignet und an der Bayerſtraſſe gelegen, iſt 
unter fehr billigen Bedingungen ohne Umierhändier aus freier 
Hand zu verlaufen, und das Mähere an der Hirtenfttafſe 
Mr. 93 zu erfragen. 


Söhrannenr Anzeige vom 17, März 1832. 





Im Bergleih 





Getreides] Sanzer | Wurde | Bleibt men gegen die lepte 
Sattung.| Stand. kauft. imReft.| Preis. Soranne 
” minder mehr 


Scıäf.| Shäf.| Schaͤfl. ſi. ſtc. fl. || Me | Bes 


Waizen 26024 1789 815] 18/52 ri — | 8 
Korn 620 bit 109] 1247| —ı —| —; 7 
Gerite 1766) 1581 185] 10/26 = — |". 
Haber 679 649 30) 5| 5) ÄA —I —-15 





zur Nachricht. 


= Wir erhalten von mehreren Landgerichten Anfragen im Beziehung auf die Erpebition der Bayeriſchen 
Staatsjeitung. Um diefe Fragen auf immer ju beantworten, feben wir uns veranlapt zu erklären, daß die 


Redaktion weder Beltellungen noch Gelder annehmen könne, 


Die Bewohner Munchens werden erfucht, ibre 


Beitellungen in der Erpeditton der —— zu machen. Ankündigungen, Bekanntmachungen ꝛc., welche in 


der Stagiszeitung aufgenommen werden 


i ollen, bitter man an die Erpedirion der bayeriſchen Staatzeitung 
(Fuͤrſtenfelder- Gaffe Wire. 1000) und nicht an die Nedaktion einzufenden. 


Auswärtige Beltellungen auf 


Eremplare können nur von der Poft angenommen werden; die Nedaktton kann ſich mir dieſem Geſchaͤft nicht 


befaflen. 






en ans Paris. 


diſche Angelegenheiten, 





" op, England. 


on, 10. Mirz. Die Times fpotten über Lord 
‘er damit zögere, zur Fräftigen Durcführung 
mbill eine zablreihe Pairsemennung vorzuneb: 
Zeitung wiederhoft die oft gebrauchten Worte: 
e Ration — Berantwortlichteit vor ber Ger 
Bermichtung des politiihen Nubınd.a — Wenn 
aber thut, was man will, und eine tüchtige 
Hefert — »tinfterblichkeir!« Es ſoilte jedoch die 
e Nichts mehr freuen, ald daß eben Lord Greh 
dairs ernennt; denn hierin liegt det Beweis, 
der Hand feiner Sache gewiß it. Er muß 
tät bei der zweiten Leſung im Oberhauſe nicht 
aft halten, fonjt würde er Pairs zu erneimen 
gt ſehen. Es entipringt aber für ihn ein gro: 
il aus der Möglichkeit, die Bill ohne Paire- 
ung ins Comite beingen zu Börmen; denn dieſe 
el it ein leptes Mittel, das man micht ziweis 
anwenden Fann, ohne de ganze Stimmens 
in beiden Häufern zu decomponiren, und neuen 


Hina m Raum zu geben, deren Eudergebniß ſchwer 


en Äh. Wenn dagegen in den Verhandlungen 
fte& des Oberhauſes, welche der endlichen Ab— 
J bein, die Oppofition die Oberhaud ge: 
oder Combinatioıen bewerßitelligen ſollte, melde 
ng zweifelbaft machen, dann kann eine Paird- 
als enticheidende Manfregel eintreten. Unßerdem 
die Möglichkeit einer Vermittelung ebem durch 
Deobung einer Manfregel, weiche die Ariſtokratie, 
\ Bee Dpfern, gerw von fit abwenden 
Deren gegenmärtige, weun auch nur theilweiſe Aus⸗ 
fpätere Vereinbarung unmöglich machen würde, 
kobe jagt: »*Es it bekannt, daß die zweite 
Der Reformbdill im Oberhauſe mit Majorität durch: 
eb. Wir hoffen, daß das Unterhaus die Bill 
ner noch größern Mojorität als leptpin den Lords 








ti —24 elenenbeiten. England. Frankteich. Holland. 








20. März 1832, 


Belgien. Schwelz. Deutfchland: Preußen. Geſſen. Miscehen. — 

























"zujtellen werde; eine Autorität, die uns moch tie get äufche 
rhat, verfihert uns, daß das Land alsdamm überzeugte fen 
rdarf,ı jeine innigſten Wünſche mit einem ſchnellen und 
»volltindigen Triumphe gekrönt zu ſehen.« — Der Stau: 
dard dagegen läßt Die Gelegenheit nicht vorüber geben, 
feiner Calle Luft zw machen, und fagt: »Wozu der grofie 
-Birm in den Times? Weiß man nicht, Daß hundert und 
fünfzig bis zweihundert ehrenwerthe plebeiiche Whigs von 
reinem großen Verlangen geplagt find, Lords zu werden, 
‚und daß jeder von ihnen bereit iſt, um jein Strönfel zu 
nficheen, zehumal fo viel zu bezahlen, als wötbig it, mm 
"die Times dahin zu bringen, jedwede Gottheit int Dim 
„mel wie auf Erden zu ſchmähen? DiefePeute, die in Dem 
achtbaren Rufe fichen, Afpiramten zu ſeyn, die ſich zu jedem 
»gessiligen Auftrage (dirty work) gebrauchen laſſen, 
rmenn ımam fie nr 30 Lords macht, kenuen wohl den 
"Wertb von Schmähworten bei einer jo verdorbeuen und 
jeigen Derwaltung als die des Lord Grey.« — Cold 
unziemliche und erbitterte Sprache der Tory⸗ Organe gibt 
fein günjtiges Zeugnig für die Hoffnungen ihrer Partei, 
und der nene Erhaltungsclub, welchen, der Spectator revo: 
lutionair nennt, umd der nach den Times mır 171 Mit: 
glieder zaͤhlt mit Höchitens einem halben Dugend Namen 
von zwölfjibriger Reputation, Bann ſchwerlich wirkſame 
Maafregeln gegen die ziweite Leſuug der Bill treffen, und 
muß wohl feite Hauptoperation für die Comiteberathungen 
auffparen. Ale Nachrichten fchehren demnach die zweite 
Lefung der Bill im Oberhauſe mit einer geößeren oder 
Meineren Majorität wahrſcheinlich zu machen. 


Condon, 11. März. Die Times finder, daß Hr. Pe: 
rier in feiner Rede In der Deputirteufammer keine einzige 
Einwendung gegen die italienifche Expedition geboben, und 
überbanpt keinen anmehmbaren Rechtfertigungsgrund für 
biejes Unternehmen angegeben babe. — Dies Iourmal be: 
merkt ferner: Unſere lieben Nachbarır auf der andern Seite 
vom Canal verjtehen mehr als irgend eine Nation im Eu— 
ropa politiiche Ueberraſchungen mit einer ganz eigentbiim: 
lichen Geſchicklichkeit zu bereiten. Die belgiſche Eryedition 
war der fchönite Thenterjtreich, vom dent Die Geſchichte 
Kunde gibt. Der ploötzliche Entfchluß, die ſchnelle Ausfüp- 


* 


rung, ebe die Diplomaten nur Zeit hatten, ein Protokoll 
zu muterzeichnen, der Eilmarſch der Iruppen mit eincm 


“ Marfchall und zwei Prinzen vom Geblüt an ihrer Epipe, 


Alles zufammen beachte eine wahrhaft melodramatiſche Wir: 
tung hervor, Die Erpedition nach Ancona , eine Wieder: 
holung des beigifchen fjeuerwerfs, hat ein noch größeres 
Erſtaunen verurfacdht; das diplomatiſche Corps in Paris 
mar mebr als verwundert, und in London hielt die Re— 
gierung die Nachricht für unglaublidy. Die Erpebition hatte 
die Bucht von Toulon verlajien, und war wahrfcheinlid an 
den Küjten von Sicilien, als Ford Palmerfton, nnbeziveis 
felt vollkommen aufrichtig, läuguete, daß fie abgejegelt fey. 
Defterreih konnte ſich nicht genug dariiber wundern, daß 
feine Armee in Italien eine feanzöfifche Verſtaͤrkung erhal: 


ten werde, und der Pabft, der gewiß lieber deu Halbmoud 


als die dreifarbige Flagge im abriatifhen Meere gefehen 
bätte, mag Faum feinen Augen getraut haben, als er las, 
daß die Franzofen an den Stüften feiner Staaten gelandet 
wären. Das Echo der Artichläge an dem Stabtthore von 
Ancona Hang Cinigen als das Cigual zur Freiheit, als bie 
Sturmglocke der Julihelden; Andere aber beteachteten es 
als einen Vorboten von Unordnung, Auarchie und Bürgers 
krieg. Perier hat gegen das Syſtem ber politifhen Pros 
paganda geiprochen, und doch ſandte er 1500 politifche 
Miffionäre in franzöfifher Uniſorm mit drei Kriegoſchiffen 
und mit der Volksflagge wach Jtalien, um den päbjtlichen 
Thron zu erfchittern — durch Sprenguug des Thores von 
Ancona. — Mehrere englifche Journale vereinigen fich im 
dem Beſtreben, Englands Eiferſucht gegen die Juterpention 
Frankreichs in die italieniſcheu Augeldgenheiten zege zu 
machen, 


— Der franzöfifche National bemerft im Betreff der 
fürzlich in beiden Hänfern des englijchen Parlaments durch⸗ 
gegaugenen Manfregeln der Negieruug wegen ber Jehnteu 
in Irland, »daß es eine Lift Der Geiſtlichkeit ſey, Lord 
Grey zu dem Eutſchluſſe zu peranlafien, bie Ermäthtigung 
zur Ginfemmlung der Rückſtände zu erwpirfen, ba mau 
wohl wife, daß es, ganz abgefehen pon der Unpopularität 
Diefer Manfregel, unmöglich fen, fie auszuführen. Wir ba 
ben bereits gejagt, führt ber National fort, daß Lord Grey 
nach der Annahine der Reformbill yon der Volksoppoſition, 
die ihu jetzt unterjtüßt, angegriffen werden wird. Der Bes 
ſchluß wegen der irijchen Zebnten macht diefe Eollifiou uns 
vermeidlich; deun er nöthigt den Graſen Grey, nach eini- 
gen Monaten einen Kreuzzug gegen Die itländiſchen Katho— 
liteu zu unternehmen. Wan £önne aber in ber engliſchen 
Conſtitution eine arijtofrotifche Gewalt u durch eine au: 
dere vernichten, und Daher fen es nothwendig, Der Geiſt. 
lichfeit fo lange zu ſchmeicheln, bis Die Ariſtokratie gefal- 
len if. Wenn Die Biſchöfe-für die Reſorm ſtimmen, wie 
fie füe Die katholiſche Emaneipation geſtimmt haben, ſo 
fen 28 wahrſcheinlich, deß die Ariſtokratie dieſes Verfahren 
als eine Verrätherei betrachten und, um fich zu rächen, Die 
Unfpebung der Zehnten votiren werte, um die Geiſtlich⸗ 
Beit zu kräuken.« 
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Frankreich. 

* Paris‘, 12. März. Die beiden Reden des Grafen 
VHarcourt und des Den. Thierg, bei Gelegenheit der 
Diskuſſion über die Politid Fraukreichs, find faft als ein 
Ereigniß anzufeben, fo ſeht haben fie die Gemüther ergrifs 
fen. Zwar ſuchen Die Oppofitionsblätter diefe Reden als 
unparlomentarifh oder als nicht zeitgemäß anzuflagen; aber 
dieſe Klagen felbft find ein Beweis, daß die Reduer die 
Sonde an unfere Herzwunden gelegt. Alle Pieblingsideen 
und Lieblingsphrafen der Partei der Bewegung find da: 
durch bis ins Junere verlegt worbeu. Es war aber auch 
Zeit, das Phrafenfpiel einmal in feiner ganzen Leerheit ans 
Licht zu ziehen. — Indem Hr. Thier3 ſich gegen die Freunde 
der politifchen Einheit Italiens ertlärte, hat er, wenn ich 
nicht irre, auch deuen eine gute Üchre gegeben, welche in 
Deutihland eine ähnliche Idee geltend zn machen verfuchen. 
Möchten doch die Herren, die fih mit ſchön Blingenden 
Morten ergöpen, fich erjt die Sachen in der Ausrührung 
und im Detail recht klar und auſchaulich machen, ebe fie 
bie Staaten vou Grund aus zu reformiren fich aufchiden. 
— Man febe an die Stelle der italienifhen Namen in 
der Rede des Hru. Thiers deutjche Namen und feine Be: 
merkungeu find wie gemacht für unfere Nachbaren jenfeits 
bes Rheins. Er fagte unter andern: »Es iſt unmöglich, 
fo verjchiedene Völker, wie die von Neapel, von Kon, 
von Bologua und überhaupt vom ganzen nördlichen Italien 
unter eiuer und Derjeiben Negieruug zu vereinigen. Im 
eigentlichen Kirchenftaate will mau Die Herrſchaft des Pab⸗ 
jtes, zu Bologua will man fie nicht; zu Neapel herrſcht 
das Prineip der Arijtofratie und zu Bologua das Princip 
ber Demokratie in feiner ganzen Kraft. Dabei liegt noch 
eine andere ſehr eruſte Schwierigkeit vor, nämlich die, fo 
verſchiedeue Jutereſſen, wie die der Eiuwohuer voun Mais 
land und Neapel, in Einflaug zu ſehen. Wie wollte man 
z. B. Nom, Neapel, Klorenz, Turin der Autorität von 
Mailaud, oder Mailand der Autorität pon Rom oder Neapel 
unterwerfen? Wie foU warn, nit Einem Worte, eine Haupt: 

adt finden? Wie fol wan eublich derſelben Regierungs⸗ 
weiſe, derſelben Regierung fo perſchiedeue uud fo verſchie⸗ 
den gelegene Völker unterwerfen? Dieß find Schwierige 
Zeiten, wegen Deren Napoleon fagte, Daß Jahrhunderte 
oder wenigſtens ſehr viele Jahre dazu gebörten, ehe man 
in Stalien zu jenerReife gelaugen könnte, die Eonjtitutionelle 
Injtitutionen verlange, uud zu jener Homogenität, Die eine 
und Diefelbe Regierung möglih mache, Ju Erwartung 
aber jenes uugewiſſen Zeitpunftes, um jezt Die Löfuug eines 
vieleicht unauflöslichen Problems zu verjuchen, hätte man 
einen allgemeinen Krieg in Europa auzüuden, uud ganz 
Stalien Den furchtbarjten Verheerungen ausfegen mäjlen.« 

— Ju der Kammerfipung vom 9. d. Mts. hatte Hr. 
Garnier: Pages verfichert, Daß nicht die Propaganda, fon 
dern bie Junliusregierung jelbjt die emigrirten Spanier 
au einer Jufurreftion gegen ihre Regierung nachdrücklich 
ermuntert habe, und der Sphu des Hru. Perier felbit feo 
Mitglied des Infurreftionseomite's fir Spanien germejen. 
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Gegen lehtere Behauptung hatte der junge Perier pros _ 


teſtirt. (M. f. b. Staatszeitung Nro. 15. ©. 114.) In 
der Proteflation war ein Hr. Viardot genannt. Diefer 
tritt man auf in einem Schreiden au ben Eonftitutionnel 
mit noch bejtimmteren Befchuldigungen gegen die Regies 
rung, wegen Begünjtigung der fpanlfchen Infurgenten. Dr. 
Euizot habe als Minljter dem Hrn. Viardot, der von ben 
Spaniern an ihn abgefendet worden, die merkwürdigen 
Worte gejagt: »Die Grundfäge und Wopfthaten unſerer 
"Revolution jollten allen Bölferu angehören md fidy über 
alle erſtrecken; Spanien aber bat vor allen cin Recht, 
»biefe Wohlthaten zu fordern, weil Frankreich ibm Ge⸗ 
»nugthuung für ein Verbrechen ſchuldig ill. — Der Po. 
lizeipräfeht, fährt Hr. Viardot fort, hatte Befehl, auf Geſuch 
des fpanifchen Comite's allen Individuen, die am die Gränze 
eilten, nicht nur einfache Pälfe, fondern Marfchronten, die 
ein Recht auf alle militärifche Leitungen geben, auszuſer⸗ 
tigen. Auf folche Weife gingen zahlreiche Truppen mit 
ihren Offizieren an der Spige und mit fliegenden Fahrten 
gegen die Porenien. Diefe Truppen bejtanden weniger 
aus Fremden, als aus Quliusfämpfern, die man gern aus 
Paris ſich entjernen fahb. Die Subferiptionen zur Unter: 
ſtühdung Diefer Bewaffnung Pamen von den augeſehenſten 
Herren; Hr. Sebaftiani unterfchrieb mit 200 Franken, 
Marfhall Gerard mit 120 Fraͤnken. Cine große Anzahl 
Deputirter des Centrums zablten gleichſalls ihre Beiträge. 
— Bas um den jungen Perier betrifft, fo pehauptet Hr. 
Viardot, derielbe babe allerdings um dem Zweck des Cor 
mitée's gewußt, und fen damals für die Sache begeijtert 
geweien. — Des Hru. Viardot Eröffnungen find nicht ohne 
Intereſſe; indeſſen bemweifen fie im Grunde nichts mehr, 
als daß in der erften Zeit nach der Juliusrevolution felbit 
Hr. Guizot und andere dergleichen große Männer der Mei: 
nung waren, fie Bönnten jept die ganze Welt befreien. 
Auch vor dem Echreiben des Hrn, Viardot war dies Fein 
Sepeimniß. 


“Paris, 13. März Seit dem 15. Nov, vernahm man in 
mehreren politifchen Eirkeln die faft einftimmig ausgeiprochene 
Ueberzeugung, ed würde die Annahme oder Derwerjung der 
24 Artikel, wodurd; die Londouer Conferenz die belgifchen 
Ungelegenbeiten zu ordnen verjuchte, zunächit und unfehlbar 
über Krieg nud Frieden entjheiden. Indeſſen befinden wir 
uns, nach vier Monaten, noch in gleicher Ungewißbeit, Uns 
mwijienbeit und Erwartung der endlichen Entſcheidung. Seit 
einigen Wochen gab. bie Sendung des Grafen Orloff den 
Anlaͤß, nächſtens die Löfung der großen Frage zu erleben, 
mwodurd, beiläufig gefagt , eingejtanden zu werden fcbien, 
daß die Lüfung von Rußland abhängig fen. Indeſſen mas 
chen jo eben Öffentliche Blätter über dad Kefultat der Sen: 
dung des Grafen Orloff zwei entgegengefente, zwar un—⸗ 
verbürgte, doc als diplomatifdhen Depefchen entlehnt aus 
gebene Wachrichten befannt. Es beißt, der franzöfiiche 
Charge: d’Afaires im Haag, Hr. Dürand de Mareuil, babe 
dem feanzöfiihen Cabiuet gemeldet, der König Wilhelm der 
Niederlande fen geneigt, dem wefentlihen Juhalt der 24 


Urtifel anzuerfeunen, fo daß nur einige wenige wichtige 
Punkte, nämlich die öffentliche Schuld und die Schifffabre 
anf: ben hollindifhen Gewäſſern, auszugleichen wären’). 
Auch joll der König geneigt fenn, im Beziehung auf diefe 
Punkte fi dem fdhiedsrichterlihen Ausipruch der fünf gro: 
Ben Mächte zu unterwerfen. Auch dee Globe aud Tra— 
veller vom 10. März verfihert wach Privatbrieſen aus 
dem Haag, der König fen zum Nachgeben geneigt. — Ganz 
im Widerjpruche mit diefer euglifchen. Zeitung und mit ben 
angeblichen Berichten des Hru. Diürand de Mareuil, fol, 
freilich nur nah Verficherungen des Confitutionnel, Sir 
Charles Bagot, englifcher Gejandter im Haag, feiner Regie: 
rung gemeldet haben, daß der König Wilhelm fich fehlecht- 
bin und unwiderruflich dee Ratifidation der 24 Artikel wi: 
derſeze. — Welche von beiden Angaben die wahre fen. 
dürfte um fo ſchwerer auszumitteln fenn, als Graf Orloff 
bisher nur unmittelbar mit dem Sönige ber Nieder» 
lande conferirt bat, und weder der König noch der ruffifche 
Geſandte den Inhalt ihrer Conferenzen bekannt gemacht 
baben werden. — So ijt auch bier das Reſultat der Rache 
forjcbung nichts weiter als die jortgejchte Ungewißpeit über 
den Unsgang der Unterbandlungen. Die Länge der Unter— 
bandlungen dürfte übrigens felbjt für den friedlichen Aus— 
gang Bürge feon. 


— Vom ı4. März Hr. Sebaſtiani hat, einer durch 
den Moniteur bekannt gemachten königl. Ordonnanz zus 
folge , die Unterjchrift im Departement des Aeußern wies 
der übernommen, nachdem feine Gefundbeit hergeſtellt iſt. 
— In ver Sipung der Deputirtenfammer am 12. März 
wurde das Budget des Kriegsweſens erörtert, General 
tamarque beklagte, daß über die Frage der Entwarnung 
und über die Wahrfcheinlichkeie des Friedens noch immer die 
alte Ungewißheit herrſche. Im Ubficht auf Erfparungen 
glaubt er, daß nur eine neue Drganifation der Armee ſolche 
bewirken könne. General Demargan empfehle das 
preußifche Militärfojtem. — Das zu 1,322,000 Franken 
aufgeführte 1. Kap. (Eentralverwaltung) erlitt eine Reduk⸗ 
tion von 35,000 Frf. Bei dem 2. Kap. (Material) zu 
489,000 Irk. wird auf den PVorfchlag der Kommiſſion ein 
Abzug von 20,000 Fr. beſchloſſen. — In der Sihung vom 
135. d. M. kommt das 3. Kap. zur Erörterung; es bandelt 
von den Behalten der Marſchälle, der Generale und Ar— 
meeſtãbe, umd war zu 17,244,000 Sr. angefept. Die Dis: 
) Die Auz. Zeit. vom 18. März macht ein Schreiben aus 

dem Haag v. 9. März bekannt, welches ziem lich mit der 

eben erwähnten Depeſche des franzöſiſchen Gefdäftsführers 
uͤbereiaſtimmt. Nach dieſem Schreiben ſcheine Graf 

Orloff vom Könige Wilhetm die Anerkennung der belgi— 

ſchen Nationalität erlangt zu babenz auch fen die Frage 

der innern Schiffahrt gelöst, indem ber König eine Mor 
bification made zu Gunften Belgiens für bie Seit, wo bie 

Schuld bezahlt ſeyn werde. Mur die Garantie der Schutd 

fen noch zu verhandeln; als Garantie fordere Der Honig 

entweder Antwerpen oder bie Buͤrgſchaft durch die fünf 

Mächte. ; 
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Fuffion mar lebhaft. General Demarfap wünſcht, daß 
für die Zufunft der Grad der Moarfchälle von Frankreich 
eingebe. — Dem firiegsminifter Marſchall Soult wird 
vorgeworfen, daß er zugleih den Gehalt als Minifter und 
den eines Marfchalls beziehe, was dem Geſetß gegen Derein 
mehrerer Gehalte widerſpreche. Hr. Dupin d. ä. zeigt, 
daß dieß ®efes nicht auf Militärämter anwendbar fen. — 
Dem General Sebaftiani wurde Beifall bezeigt, weil 
er nur den Gehalt als Minifter beziehe und auf den eines 
Genirallientenants verzichte. — Dr. Perier erklärt, in 
einer oft unterbrochenen Rede, unter andern: es erijtire 
im ande eine Art Schwindel des Geiftes, und der Schwin— 
del ſcheine bisweilen Einfluß auf die Kammer zu gewinnen. 
— Hr !enrand jchlägt eine Reduktion von 120,000 Fr. 
bei dem Gehalte der Marfchälle, von 700,000 fr bei dem 
Gehalte der Generale, und von 200,000 Fr. bei den Ko: 
ten der Repräfentation vor, Diefer Vorſchlag wird ge— 
tbeilt ; der erjte Theil, der 120,000 Fr. von dem Gehalt 
der Marfchälle abziehen will, wird von der Kammer ange: 
nommen; die Reduktion von 700,000 Fr. bei dem Gehalt 
ber Generale mit einer Moajorität von 3 Stimmen per: 


worfen. 
Dolland, 


Haag, 7. März, Nächſtens wird bei unſerem Deere 
mit der Vertheilung des metallenen Kreuzes zum Gedächt— 
nie bes zehutägigen Feldzugs gegen Belgien vom Jabre 
1851 der Anfang gemacht werden. Zunächſt ſollen die 
Mannfchaften unjerer anf der Scelde befindlichen Flotte 
ud Die Truppen in der Citadelle von Antiverpen in Staate: 
Rlandern dajfelbe erhalten. Alsdanı werden auch Die Hbris 
gen Divifionen, je nach dem nämlich eine Anzahl der aus 
den eroberten Kanpnen geprägten Medaillen wieder fertig 
fepn wird, an die Reihe kommen. 

Belgien. 

Brüffel, 12. März, Am 8. d. M. find in Pondon 
wichtige Depefiben eingetroffen, welche der Graf Drloff 
ans dem Hang abgefertigt hatte und in deren Folge, fo wie 
euch auf Die von Sir Charles Bagot erhaltenen Depeſchen 
im Bureau ded Auswärtigen eine Verſammlung gebalten 
wurde. Die Bevollmächtigten beratbichlagten von 5 bie 
7 Ubr. (Monit.) 

— Man teilt uns einen Brief vom 6. März aus dem 
Haag mit, worin als fiber behauptet wird, daß die Hol: 
länder bereit find, die Feindfeligkeiten fpäteitens bis zum 
26. d. M. wieder aufzunehmen. Diefe Nachricht jtebt 
mit allen denen im Widerfpruch, melde wir die fcpten 
Tage erbalten haben; auch tbeilen wir fie, obne fie zu 
verbürgen, mit. (Indep.) 

— Die zu Merffen und in andern um Maejtricht gelegenen 
Dörfern Fantonirten Partbeigänger, welche täglich von den 
bolläandifchen Küraffieren angegriffen wurden, haben diejelben 
gezwungen, fich definitiv nah Maejtricht zurückzuziehen. 
In einem der Sehten Zufammeutreffen wurden zwei Hollän: 
der gefangen. (Emane.) 


Schweiz. 

Zürich, 12. März. Unſere politischen Angelegenbei: 
ten jteben ſchlimmer als ja ° Die Volksparrhie hat einen 
Patriotenverein gebildet, Der ſich voc ungeſaht 14 Tagen , 
beiliufig zu 12—1500 Mann ſtark in Baßerjtorf verjam: 
melte, feine Statuten berierh, fi) zum Schuß der Verfaſ⸗ 
fung, zur Aufficht über die Regierung, jur Vorbereitung ei 
ner neuen Bundesverfajlung verbaud, und auch in Bezirks. 
zunftvereine zerjält, ganz dem politiichen Organismus ge: 
mäß. Unfer Regierungsrarh in feiner Majoritie wollte das 
nicht dulden, umd brachte einen Geſezesvorſchlag über foldye, 
Vereine an den großen Rath. Die Volksparthie fepte, zwar 
nur mit einer Heinen Majorität, namentlich auf Uutrieb, 
Kellers durch, daß der Vorſchlag ganz zurückgewieſen und 
ben Vereinen alle Freiheit gelajfen wurde. Nun gaben 
Bürgermeijter Wo$ und Muralt, Die Reg. Räthe Riepn, 
Eſcher, Hottinger, wahrſcheinlich auch noch Ferd. Maner 
und Spündli ihre Entlaſſung ein, vielleicht im letztern 
Falle auch Caſp. Hirzel. Daun bleibe von Zürich noch, 
der cine Maper und der lange Hirzel, der vor einem 
Jahe den Beinamen des lebendigen Freiheitsbanmes ers 
bielt, von dem fie aber, weil er ihnen auch nicht mehr in 
Allem beijtimmen Kann, fagen: der Freiheitsbaum wanfe. 
Nun find von jenem Verein in Baßerjtorf auch Petitionen 
eingegangen an den grogen Kath, daß man die Schanzen 
der Stadt demolire und die Kanouen aufs Land vertheile. 
Es wird Faum ohne AUnjtoß abgeben, wenn diefe beiden 
Punkte ernjtlich zuer Sprade kommen; man fürchtet jchon, 
das Fünnte zu traurigen Auftritten führen. Allein noch traus 
tiger ijt, daß fo viele Ehrenmänner aus der Stadt nicht 
mebe in die Kegierung treten werden, daß wir nun ganz 
in den Dänden ber Voltspariei find, welche im großen 
Rath den überzeugenditen Gründen Fein Gehör gibt, fons 
dern überall im Abjtimmen Stadt und Land gegen einan: 
der jtellt, und wo die Stadt, ald der mindere Theil, auch 
überall den Kürzern zieht. Keller ift unfer Diktator, und 
er bat es auf dem Gewiſſen, daß die edeljten Männer aus 
der Negierung gejprengtwurden. Nun weiß der liebe Him— 
mel, wer da gewablt wird; man fagt Schnell, der uns 
das ganze kand revolutionire hat. Und doch bei allen den 
Klagen gegen unfere Regierung ift das ganze Land in eis 
nem blübenderen Zujtande als je. — Die Tagfapung die jezt 
zufammenkommt, fingt vieleicht auch das Schwanenlied. — 
Glarus erkläct, Daß es Feinen Geſandten fchide. (Schw. M.), 


Deutfchland. 


(Preußen) Die Berl. Staatszeitung zeigt an, daß 
in dem von ihr befannt gemachten Hauptfinanzetat durch 
einen Irrthum die Ausgaben des Minijteriums des Innern 
für Handel und Gewerbe mit nur 2,103,000 Tblr. in Un: 
foß gebracht worden ſeyen, während es 3,103,000 Tblr. 
beigen müſſe. 

— ‚Berlin, vom 11. Mär. Gin Schreiben aus 
Bromberg enthält folgende Ueberſicht deſſen, mas 
im verwichenen Jahre in dein Bromberger Negierungsbe 


zirke für das Schulweſen gefcheben if. Es find in dieſem 
Zeitraume 2. neue Stadt: und 11 Landfapulen, ſännntlich 
Elemeutarſchulen, gejtiftet worden. Darunter find 6 evange 
liſche, 6 Batbolifche und 1 jüdifche Schule. Es find 22 
Dreichaften, worin die Kinder bisher des Echulunterrichtes 
entbehrten; zu dieſen neu gejtifteten oder ſchon vorhande⸗ 
nen älteren Schulen eingefchult worden. Acht Schulbaufer 
wurden neu gebaut, vierzehn fehon vorhandene, tbeils auch 
erit angekaufte Schulhäufer bedeutend reparirt oder voll: 
fändig ausgebaut. Die Staatstaffe gewährte zu dieſen 
Bauten an baaren ‚Unterftügungen überhaupt 795 Rthlr. 9 
Sgt. 7.Pf. — Aus dem von Sr. Maj. dem Könige mit: 
telit Kabinetsordre .vom 27. Sept. v. 38. gmädigit bewil⸗ 
ligten Fonds vom 10,000 Rthlrn. zur Unterjtügung hülfsbe⸗ 
dürftigeer Gemeinen des Großherzogthums Pojen, bei Aus: 
fübrung der Bauten von Clementarfchulhäufern, find zwar, 
außer den oben erwähnten befonders bemwilligten Unter— 
flügungen, 3000 Rthlr. an acht Gemeinen diefes Departe: 
ments zu Bauten neuer Schulhäuſer angeiwiefen und zum 
größten Theile ſchon ausgezahlt worden ; die Bauten konn: 
ten aber ia dieſem Jahre noch nicht ganz vollendet wer⸗ 
den, weil eines Theild die mannigfücben militärifhen Bes 
m.gungen in Bezug auf die Revolution im Nachbarjtaate 
und wegen der Bildung des Sanitätskordons, andrentbeils 
das Umfichgreifen der Cholera in fo vielen Ortſchaften des 
Regierungsbezirts der Ausführung neuer Gemeindeanjtalten 
äußert binderlih waren, Gin und zwanzig Schullehrer 
des Departements erhielten im vorigen Jahre laufende Ger 
baltsverbejferungen, wozu aus Staatskaſſen im Oanzen 
421 Rthlr. jährlich bewilligt worden find, — Außerdem 
wurden durch die Negulirung der gutsberrlichen und büuers 
lichen Verbältnife nach dem besfallfigen Geſeß für das 
Grosberzostbum Pojen vom 8. April 1823, jo wie durch 
Oemeinbeitstbeilungen, 20 Schulen mit überhaupt 134 
Morg. 111 [Ruben Land dotirt, ohne daß die vou Pri: 
vatdominien oder den Gemeinden freiwillig gewährten fons 
figen Dorationen bierbei mitgerechnet - find. — Die Zabl 
der ſammtlichen Volksſchulen des Departements beträgt 
gegenwärtig 497; darunter find 330 eveangelifche, 156 Far 
thotifcbe und 11 erjt in neuerer Zeit organifirte und mit 
vorfchriftsmäßig geprüften Lehrern befepte jüdische Schulen, 
von denen 2 Freifchulen, die eine in Margonin, die andre 
in Inomrazlarm, durch das Pofener Comité zue Berbreie 
tung des Ehriftenthbums unter den Juden gejtiftet worden 
find. (Preuß, St.:ätg.) 


(Heffen.) Darmftadt, 15. März. Das heute aus: 
gegebene Regierungsblatt Nro. 20 vom 15. März enthält 
eine wichtige Verordnung vom 12. März. Der Eingang 
diefer Verordnung lautet: »Ludwig Il. ıc.ıc Als die 
Redaktion der zu Zweibrücken erfhienenen deutfchen 
Tribüne in dem Blatt Nro. 29 vom 3. Gebr. d. J. 
einen Aufruf zur Bildung eines Vereines zur Um 
tertüßunmg Der freien Prejje bekannt machte und 
eine Schen trug, die Vernichtung der Selbſtſtändigkeit 
der einzelnen deutſchen Bundesjtaaten, den Umſturz ihrer 
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dermaligen Verfaffungen- und die Yuflöfung des deutſchen 
Dundes als den legten Zweck der Wirkſamkeit dieſer Ders 
bindung zu bezeichnen, jo glaubten Wir, von der Liebe uud 
Treue Unjerer Unterthauen und von der Unhänglichkeit ber: 
felben an die bejtehende DVerfajjung erwarten. zu dürſen, 
daß dieje frevelbafte Aufforderung bei den Bewohneru des 
Grofperzogthums feinen Eingang finden würde... Dieje 
Unfere Erwartung iſt auch im Allgemeinen nicht getäufcht 
worden. Die überwiegende Mebrzabl Unferer Unterthanen 
bat fih von dieſer jleafbaren Verbindung fern gehalten, 


‚und viele haben die ihnen angefonnene Iheilnabme mit ge: 


rechtem Unwillen zurückgewiefen, Leider! müſſen Wir aber 
vernebinen, daß einzelne Perfonen und gewiſſe Vereine die 
Theilnahme an Diefer Verbindung thätig zu befördern fuchen, 
und manche Unferer lintertbanen, von welchen die Straf: 
barkeit der endlichen Zwecke diefer Aſſociation nicht gehörig 
erfannt worden ijt, oder die durch trügerijhe Vorſpiege⸗ 
lungen. hierüber. getäu cht worden find, zur Zuficheruug von 
Beldbeiträgen bewogen haben, Wir finden Uns Daher durch 
die Plichten, welche Uns als Negent und als Mitglied des 
deutjchen Bundes obliegen, aufgefordert, niche nur Diejem 
prlichtvergeffenen Treiben cin Ziel zu ſeßen, fondern auch 
Bünftigem gefepiwidrigem Beginnen ähnlicher Art vorjuben- 
gen, und haben fonach, in Gemäßheit der Uns nach Urt. 73 
der DBerfajlungsurktunde*) zuftehenden Befugniffe, verordnet 
und verordnen, wie folgt.« — Dierauferklärt $. 1 die be: 
reitö gegebenen oder noch zu gebenden Zuficherungen von 
Geldbeiträgen für jenen Derein, als zu gefepridrigen Zwecken 
ertbeilt, für unverbindlich. $ 2. Wer einen folchen 
zugeficherten Geldbeitrag einfordert, erbebt oder weiter bes 
fördert, fol mie poligeilichem Urreft von 3 Tagen beitraft 
werden. Die bei Sammlern oder Erbebern vorfindlichen 
©eldbeiträge werden zum Vortbeile der Urmen ihres Wohn: 
ortes Ronfiscirt. $. 3. Wer eine Aufforderung zur Theil: 
nabme au dem Vereine auf irgend eine Weife in Umlauf 
fept oder auflege (felbit in eigener Wohnung), fol mit 
polizeilichem Arreſte von 5 Tagen bejteaft werden. Die 
Polizeibepörden baben alle Uufforderungen der Urt megzu: 
nebmen nnd zu vernichten. $. 4 Vereine oder @efell- 
fcyaften, in deren Derfammlungsorten ſolche Aufforderungen 
aufgelegt oder berumgetragen werben, follen fofort gefchlofs 
fen und für aufgelöst erklärt werden. Die Vorſteher trifft die 
im $. 3 bejtimmte Strafe. 9 5. Alles dieſes gilt auch 
von der Aufforderung zum Beitritt zu anderen Dereinen 
irgend einer Art, welche politifche Zwece baben, wenn 
nicht die Theilnahme daran zuvor erlaubt worden it von 
den Behörden. $. 6. Wenn Mitglieder von Vereinen 
folche nach der, gemäß $. 4, erfolgten Auflöfung dennoch 
fortfegen, fo follen fie mit polizeilihem Urrejt von 10 Tas 


*) Diefer Art. 73 lautet: „Der Groiberzog ift befugt, ohne 
ftändifche Mitwirkung bie zur B:Litretung und Hanbhas 
bung der Geſetze erforderlichen, fo wie bie aus dem Auf: 
fihts: und Werwaltungsredht ausfliesenden Verordnungen 
und Anftalten zu treffen, und in dringenden Fällen das Roͤ⸗ 
thige zur Gicherheir des Staats vorzukehren.“ 


gen beifraft werden. $. 7. 
den alle diefe Strafen verdoppelt. $. 8 ſagt, daß die nach 
dem ®efepbuch der Provinz Rheinheſſen geltenden Beitimmmun: 
gen unerlaubter gefellfchaftlicher Vereinigungen oder Zuſam⸗ 
menfünfte ıc. ıt. durch biefe Verordnung micht derogirt 
werben. $. 9. Die Verordnung tritt mir dem Erſcheinen 
im Regiernngsblatt in, Wirkfamteit. $ 10: Das Minis 
flerinm des Innern und der Jujtiz ift mit deren Vollziehung 
beaufteogt. — Contraſiguirt ijt ſolche von dem dirigirenden 
Staatöminifter bu Tpil, 


Migcellen. 





Cholera, 
(Fortfegung.) 

Die Anfangs unregelmäßigen E tuplentleerungen werben 
nun Halb feit, Halb weich, ſehen nicht gut gekocht aus, jtel: 
len ſich Öjter unter befonderem Drange ein, werden end: 
lich ganz weich und gelb, und fpäter bey öſterm Erfcheinen 
ganz waflerhell und ermatten den Kranken jehr. Diefe Er: 
fbeinungen zufammen bilden den 1. Zeitraum der Ebolera. 
Die wichtigiten diefer Erfcheinungen find Die allgemeine 
Verjtimmung, der Drud in der Magengegend, und bejon: 
ders das Abführen. Wird nämlich das Abführen nicht ges 
achtet, was fo häufig geichicht, und während des 1. Zeit 
raumes dem Kranken jo erwünscht erfcheint, weil er dadurch 
der läjtigen Dölle des Unterleibes und des Läjtigen Dru- 
des in dee Magengegend log zu werdengedenft, was aber 
nie gefchiebt, — dem diefe Völle und diefer Druck find nicht 
etwa Zeichen von Unreinigkeiten, Die in den erjten Wegen 
kiegen, fondern find einzig und allein Erfcheinungen des bi: 
reitd beginnenden Blutandranges nach den großen Geſäßen 
des Unterleibs, und nehmen um fo mehr zu, je mehr der 
Kranke abführt, und fo in der Eholera weiterrüdt; — fo wirv 
dieſes wäßrige Abführen milchweiß, es entiteht auch bald 
weißes Brecben, die Heiferfeit, die Krämpfe, die Pulslo: 
figteit und blaue Farbe jtellen fi ein, und der Kranke 
konmt fo fchon in den 2, Zeitraum der Epolera, der ſchon 
fo gefährlich ift, daß man in felbem Faum über die Hälfte 
Krante rettet. Im 1. Zeiteaume aber, nämlich fo lange 
das Abführen noch gelblich oder waſſerklar ift, ift die frank: 
heit noch michtgeführlich, und man kann beinahe alle Kran: 
fer retten. Dieſer 1. Zeitraum, den man der Kürze we: 
gen Ebolerine nennt, dauert immer mehrere Tage, und 
felbft das Abführen dauert gewöhnlich einige Tage. ine 
Fürzere Dauer dieſes Zeitraums finder nur ftatt, wenn auf die 
ausgefprochenite Anlage eine beftig erregende Urſache ein: 
wirkt; aber auch Dann dauert Diefer Zeitramm doc gewöhn- 
lich 2-5 Toge. Iſt aber die Krankheit einmal in ‘der 2. 
Zeitraum übergegangen,“d. b. iſt das Abführen fehon weiß, 
finden Brechen, Kramupfaufälle, Pulslofigkeit ıc. ıc. bereits 
ftatt, fo dauert fie oft nur noch kurze Zeit, und endet 
fchnell mit dem Tode, Die Annahme, daß der ganze Ver 
lauf der Cholera oft nur einige Stuuden dauere, ift dem: 
nad unrichtig, und berubt lediglich auf der falchen Bor: 


In Wicderholungsfällen wer⸗ 
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ausſetzung, daß die Cholera erſt dann begonnen habe, als 
ficb idre Hauptzufälle, nämlich Brecben, Krämpfe, Pulslofig: 
Peit ıc. ‚einjtellten, währen» Die Cholera bereits fchon lauge Zelt 
vorber unter den Erfcheinungen der Verſtimmung, der Ab⸗ 
geichlagenheit, des Drucdes in der Magengegend und des 
Abführens begonnen hat, Erkundiget man fich deßhalb bei 
einen Kranken, der angeblich erſt furze Zeit von der Eho: 
lera „ergriffen feon fol, und fchon in einem jepr hoben 
Grade leider, fo erführt man immer, cr jen ſchon lange 
Zeit unwohl geweſen, und babe einige Tage ein Abfähren 
gehabt; immer fen er jedoch berumgegangen, habe and) 
gearbeitet, feit einigen Stunden babe er jedody Brechen 
und Krämpfe bekommen, und Bönne nicht mehr außer 
Bette fenn. Definet man einen ſolchen Kranken, der nur 
einige Stunden an der Ebolera krank geweſen ſeyn fol, 
nach feinem Tode, fo finder man überdies immer bedeutende 
Deränderungen im Darmkanale, die zur nothwendigen Un- 
nahme führen, Die Krankheit babe ſchon längere Zeit ge- 
dauert; denn in einigen Stunden hätten jene normalwibri« 
gen Veränderungen unmöglich entſtehen köunen. Man fieht . 
alfo wohl ein, welch eine wichtige Krankheit das Abfüh— 
ren zur Zeit der Cholera iſt; denn es geht beinahe immer 
in den 2. lebensgefährlichen Zeitraum der Cholera über, 


und da die Erfahrung lehrt, daß felbjt ein Abführen, das 


man fich durch Abführmittel künſtlich erzweckt, eine eben 
fo große Neigung bat, in Cholera überzugeben, jo dringt 
fi von felbjt die Nothwendigkeit auf, mit Abführmitteln, 
bejonders ben ſtark angreifenden, zur Zeit der Cholera fehr 
vorfichtig zu Werke zu geben. Würde die Wichtigkeit des 
Abführend zur Zeit der Cholera gehörig gewürdiger, ſo 
würde die Cholera Feine fo verheerende Seuche ſeyn. Je: 
dermann wird daber der Menfchbeit den wichtigiten Dienſt 
erweifen, wenn cr in feinem Wirkungskreiſe alles anıwen: 
det, dabin aufjukliren, dag man das Abfübren während 
der Zeit der Cholera als eine fehr wichtige und leicht 
Gefabe bringende Krankheit anzufehen habe, und daß gleich 
ärztliche Hälfe nachgeſucht werden müſſe, oder wenigſtens 
ein Aufbalten im warmen Zimmer, noch beſſer im Bette 
ben warm gebaltenen Unterleibe, und unter dem Genu ie 
eines fihleimigen und leicht auf die Haut wirkenden Ge: 
teänfes einzutreten babe. in Brechimittel in voller Gabe 
aus Brechwurz ifk unter dieſen Umſtänden, im Falle man 
fib nicht gleich ärztlichen Rathes erbolen Fann, am vor 
tbeilbaftejten, nicht fo fat, um Unreinigkeiten auszulceren, 
als vielmehr, um zu erfchüttern und umzuſtimmen. Iſt 
der Druck in der Magengegend fchon jtark, fo verſäume 
man ja eine Uderlaß nicht, Die aber micht deßhalb anzu— 
ſtellen ift, weil vielleicht die Cholera zu den entzünzlichen 
Krankheiten gebört, fondern deßͤhalb, um den unterdrücken 
Kreislauf zu befreyen, und den Andrang des Blutes nach 
den inmera Theilen zu verhindern. Mit dem Brechmittel 
muß man fo lange fortfahren, bis ſich der Kranke beſſer 
fühlt, und die ganze eigentbümliche Verjtimmebert zu Ende 
it, was gewöhnlich nach einem teichlichen Schweiße ges 
ſchieht. Zum Getränke nimmt man nach dem Brechen eis 
nen ſchleimigen, leicht gefiuerten Thee. Der Gebrauch 


des rothen Weines, fo wie ber Genuß von ſtark flopfenden 
Speifen bat ſich gegen diefes Abführen als unbeilbringend 
gezeigt, weil nicht nur darauf das Abführen nicht aufbört, 
ſoudern gewöhnlich die Unterleibsbefchiverden bald zuneh— 
men, Brechen, Krämpfe sc. eintreten, und fo die Krankheit 
unmittelbar in den 2. Zeitraum übertritt, Furcht, Erkäl— 
tung amd befonders Diätfebler (an Montagen gibt cs 
desbalb in den Städten immer bei weiten bie meiſten 
Grfrantungsfülle,) find alfo vorzüglich die Urfachen, welche 
die Cholera bey bejtehender Anlage erregen. 
Beſchluß folgt.) 





Die Pinzer Zeitung vom 12. März meldet: Nachdem 
feit mehr als 7o Tagen in der Provinz Oeſterreich ob der 
Enns und Salzburg Fein neuer Erkrankungsfall an der 
epidemijhen Brechruhr ſich ergeben bat, fo it diefe Gene 
be, welche überhanpt nur in 8 Drtjchaften des Dausriich- 
kreiſes erfchien, als gänzlich erlofdyen anzufeben, daber auch 
bie bisherigen bießfälligen öffentlichen Bekanntmachungen 
mit der gegenwärtigen gefchlojfen werben. 

In Prag waren vom 10. bis 11. März Mittags an 
der Cholera 3 erkrankt, 14 genefen, 1 gejtorben, in ärztlis 
der Behandlung geblieben 45. — Dom 11. bie 12. Mits 
tags 7 erfranft, 10 genefen, 3 geitorben, in ärztlicher Bes 
bandlung geblieben 39. — Im Ganzen feit 28. Nov. v. 
3. 3441 erfrankt, 1988 geneſen, 1414 geftorben. 


Neueſte Rachrichten, 








Rah dem Londoner Courier fcheint ed, daß nun auch 


England gegen die Defepung von Ancona protejtirt babe, 


Das franzöfiihe Journal Le Temps fagt, die Räumung 
von Ancona fen von Dejterreich verlangt uud von England 
faft befoblera worden. 

— Mehrere Briefe aus Italien von verſchiedenen Sei— 
ten betätigen, die Nachricht, daß englifche Kriegsſchiff in 
den Hafen von Ancona eingelaufen ſeyen. 

— Galignani's Meffenger enthält einen Brief 
aus Amfterdam nom 10. März, nach welchem es authen: 
tifch fen, daß der König von Hollaud die Unabhängigkeit 
Belgiens und die Thronbefteigung Leopolds anerkennt, uns 
ter der ausdrücklichen Bedingung jedoch, daß das Gigen= 
tbumsrebt von Zuir: Willens: Waart und von den beiden 
Ufern mit Inbegriff der Drtfchaften auerfanut — daß die 
Frage wegen Luremburg feparat verhandelt — daß bie 
Bertbeilung der Staatsfchuld mach einem geringeren Der: 
Hältnifte als die Annahme vou 1850 bejtimmt werde — 
und daß Die Feftung von Antwerpen, ald Gewähr für bie 
Zahlung, von Holland befept bleibe, 

Verautwortlicher Redalteur: 
Legatiousrath Dr. F. L. Lindner, 
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Augswartige Cobesfaͤſte. 
Den 9. März: Hr Fran; Egger, penſionirter Kanjzelliſt 
zu Mindelpeim im Oberdonaukreife. 
Den 11. März: Dr. Bernhard Roc, Landarzt auf der 
gräfl. Fugger’fhen Patrimonialperefgaft Kirchheim. 





Courfe, 
Wien, 25. Mürz. 


Staatsſchuld-Verſchreib. zu 5 pCt. in EM. 86%; 
detto detto zu 4 pEt. in EM. 7535 

Darl, mit Verlooſ. v. I. 1820, für 100 fl. in EM. 173; 
detto detto v. J. 1821, für 100.inEM. 1214; 


Bank: Actien pr. Stück 1126 in EM. 





7456. Amortifationds:Erkenntnif, 

m Namen 
Seiner Majetät des Königs 

von Bayerm 

Nachdem die von dem vormaligen Minoriten » Klofter 
Maria Mophingen im Rieb unterm 25. April 1768 an die 
Oberdeutſche Provinz des Teluitenordens ausgeftellte Schuld: 
urkunde über ein Kapital von 15,000 fl. zu 4. pt. verzsinds 
lid, ungeahtet des auf Anfuhen des Anwalts der betheiligs 
ten Kl. Maphing’fhen Gläubiger unterm 10. Man 1831 er 
gangenen und öffentlib befannt gemachten Armortifitionsedikts, 
innerhalb der hierin angefegten Präclufisfriit vou 6 Monaten 
hiererts nicht vorgemieien worden it; fo wird nunmehr auf 
geſchehenes weiteres Anrufen des vorbemerkten Anwalts der 
unbelonnte Inhader diefer Schuldurkunde in Gemäßbeit der 
Geſetzes vom 10. Dftb. 1810 mit jetem Rechtsanſpruche aus 
derfelben präcludirt umd Diefelbe hiemit für kraſtlos erklärt, 
Ansbach, den 21. Febr, 1832. 

König. Appellationsgeriht für den Rezatkreis, 


v. Seuerbad- 
Triſchel, Ser. 


7459. Armortilations:&pdißte, 

Der unterm 19. Auguft 1851. ausgefchriebene Schuld: und 
Kppothelenbrief über 500 A. auf dem Haufe des Fabrikarbeis 
ters Eiechiel Strobl Lit A. Mro, 320 dahier It binnen der 
gefeslihen Frift von 6 Monaten nit vorgemiefen worden, 

Diefe Urkunde wird daher für Braftios erklärt. 

Augsburg, am 15. März 1832. 
Königl. Rreis: und Stadtgeridt. 
v. Silberhorn, Direktor, 
MÖßt. 


6453. (20) Es kit bis zum Michaeli Ziel eine ſehr ſchoͤne 
Wohnung von 7 heigbaren Zimmern nebit übrigen Bequems 
lichkeiten, dann Stallung auf 2 Pferde und Wagenremife zu 
verftiften, und das nähere in der Fürjtenflraffe Nro. 624 
ebener Erde rechts zu erfragen. 


7441. (30) Den 21. Mär; kommt das Wernitz' ſche 
Fuhrwerk von Speyer hier an, meldes Guͤter in die ganze 
Rheingegend mituimmt; der Fuhrmann logirt beym Reiter 
wirth in der Lömengrube und fein Aufenthalt iſt jedes Mal 
2 bis 3 Tage. Das Nähere bey Madame Kappauf. 
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Die direkte Verbindung fahrender Poſten zwiſchen München über Landsberg nah Oberſchwaben 
und der Schmerz betreffend. 
n Folge höherer Unordnung wird vom Monat April angefangen, eine birekt bindung zwijchen 
— — und der Some übe Bantsberg. — ——— —— 


Zu dieſem Ende wird. an jedem Mittwoch Morgens 9 Ubr — und zwar am 4. April zum Erſtenmal — 
eine Diligence von München über Landsberg nach Burbloe abfahren, und daſelbſt mit der bereits beſtehenden, und 
ebenfalls am Mittmod von Augsburg ausfabrenden Diligence in Verbindung treten. 


Wie die Fabrten diefer beiden Wägen ſtattfinden, ift aus matitebender Daritellung zu erfeben: 
Diligence von Münden nah Memmingen und zuruͤck. 


Hinfahrt. 
Abfabren Ankommen 
von Münden: Mitmwoch Morgens 9 Uhr. in Buchloe: Mittwoch Ubends 7 Uhr. 
von Buchloe: Mittwoch Abends zwiſchen 8 und quhr. in Memmingen: Donnerſtag fruͤh. 


Zurückfahrt. 
von Memmingen: Conntag früb 6 Uhr. in Buchloe: Sonntag gegen Mittag. 
von Buchloe: Sonntag Nachmittag. in Münden: Montag früh. 


Diligence von Augsburg nach Lindau und zurüd. 


Hinfahrt. 
von Augsburg: Mittmob Nachmittag. in Buchloe: 
von Buchloe: Mittwoch Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr. in Lindau: 


Zurüdfabrte 
von Lindau: Eamftag Abends zwifhen 5 und 6 Uhr. in Buchloe: Sonntag Nachmittags. 
von Buchloe: Sonntag Abends. in Uugsburg: Sonntag gegen Mitternacht. 
Diefes wird mit dem Anbange öffentlich bekannt gemacht, dad alle Freytage eine Diligence von Lindau 
über Bregenz nab Et. Gallen, Zuͤrich, Aarau, Bern, Yaufanne, Freyburg und Genf abgefertigt werde, und ebenio 
von daher jeden Samſtag Nachnuttags zu Lindau eintreffe, weßhalb ſowohl Meifende, als auch Sendungen nad 
und von dem bezeichneten Orten, mit den Diligencen von Augsburg und Wunden befördert merden koͤnnen. 
In Beziehung auf die Einſchreibung der Meilenden und Aufgabe der Sendungen zu der vom Münden abs 
fahrenden Diligence wird ſchluͤßlich noch bemerkt, day dieſes bis laͤngſſens Dienſtag Abends geſchehen fell. 
Münden, den 18. Mir, 1832, 


KRöniglihd Bayer Ober: Poft-Amt. 


Mittwoch Abends 7 Uhr. 
Donnerſtag Abends. 





zur Nachricht. 


Bir erhalten von mehreren Landgerichten Anfragen im Beziebung auf die Erpedition der Bayerifchen 
Etaatszeitung. Um diefe Tragen auf immer zu beantworten, ſehen wir uns veranlaßt zu erklären, daß die 
Nedaktion weder Beitellungen noch Gelder annehmen könne, Die Bewohner Mündens werden erfucht, ihre 
Betellungen in der Erpedition der Staatszeitung zu machen. Ankuͤndigungen, Bekanntmachungen 1, melde 
in der Staatszeitun augen werden follen, bittet man an die Erpedition der bayeriſchen Staatzeitung 
(Sürftenfelders Gaſſe Nro. 1000) und nicht an die Redaktion einzufenden. Uuswärtige Beſtellungen auf» 
Eremplare können nur von ber Poft angenommen werden; die Nedaktion kann fih mit dieſem Gefchäft nicht 


befaſſen. 


‘ 


Batjeriſche Stanta- Zeitung. 


wittwoch 


Nro. 18. 







21. Mär; 1832, 





Sutänpiihe ——— Dienftesnageihten. — Anslaändiſche Angelegenheiten. England, Franfreich. Holland. Belgien, 


vdelen. Deutichi 


Kuchefien. Hannever, Miscelen: Gchreiben eines Privarmannes uber bie Revolution iu Mheinbapern. 





FInlänbifche Angelegenheiten, 





Dienfteg » Machrichten. 
Se. Maj. der König haben allergnädigft geruht: 
unterm 12. Nov. v. 3. den Forftmeifter®. Mantel vou 
im Rheinkreiſe in gleicher Eigenfchaft nad 
Kronach im Dbermainkeeife zu verfeßen; dem Nevierförfter 
3.8. Panzer von Wallenfels im Ober: Moainkreife wurde 
die Verwaltung bes Forſtamtes Hochipener in Kaiferslau: 
tern prov. übertragen; . 


unterm 10. "Febr. den Malthefers Ordens + Ritter F. 
Grafen von Traiteur:Branmeberg in die Zahl Al: 
lerhoͤchttihrer Kämmerer aufjzunchmen ; 


unterm 20. Febr. d. 3. die erledigte Fiskalrathöſtelle 
bei der Negierimg des Rheinkreifes dem Advokaten am 
Dezietögerichte zu Landau, G. v. Schnellenkühel, pr. 
zu verleihen ; 


unterm 7. März d. 9. den temporär quiescirten Res 
gierungsratb 9. v. Löw bei der Regierung des Rheinkrei⸗ 
fes, 8. d. Z., zur Activität zu berufen; 


unterm 12. März d. 3., den Regierungs-Direktor ber 
dinanzkannner des Unter: Donaufreifes , ®. C. Lu, in 
gleicher Eigenſchaft zu der Regierumg des Negenkreifes zu 
verfeßen, umd den Miuiſteriairath bei dem Minifterium 
dee Finanzen, 3.9. Greiner, zum Negierungs:Direftor 
der Finanzkammer des Unter-Donaufreijes zu ernennen. 





Deffentliche Blätter haben das Gerücht verbreitet, als 
folle He. Rektor Dr. Seuffert von Würzburg verſetzt 


werden, Wir find autorifirt, Hefeım Gerücht als ungegrüns, 


bet zu widerſprechen, und können verfichern. daß in dem 
Minifterium von folder Verſezung durchaus Feine Rede 
war. 


Augländifche Angelegenheiten, 





England, 


London, 13. März. Die Unruhen in den englifchen 
Golonien auf den weitindijchen Infeln ſcheinen von größes 
rec Bedeutung zu fenn, als die Negieruugsberichte andeu⸗ 
ten ; es ift bier eine reiche Saat einer unbeiljchwangeren 
Zukunft vorhanden. Das Parlament bat fih für Aufbe- 
bung des Sclavenhandels und für Verbeſſerung des Zus 
flandes der in den Eolonien bereits. vorhandenen Sclaven 
ausgeiprochen. Die Regierung überfandte in diefer Bezie⸗ 
bung Gebeimerathöbejeble an die Gouverneure der Infeln, 
mit ſtrengem Befehle, fie in Ansübung zu bringen. Sol: 
chem Befehle aber widerfepten ſich die Sclavenbeſihen, und 
führten Beſchwerde über Cigenthumsverlekung ohne Gut: 
ſchädigung. Jene Colonien, welche eigene Legislativu has 
ben, läugnen die Competenz der Regierung im dieſer Sa: 
che, und weifen die Befehle zurüd; Die andern Colonien 
ohne eigene Legislatur drohen mit Verweigerung’ der Ab: 
gaben, und Bönnen nur durch Gewalt zur Annahme der 
Befehle gezwungen werden. Die Sclaven ihrer Seite ha: 
ben nicht umſonſt das -Befreiungswort vernommen; der 
Aufftand auf Jamaika kann fih überall wiederholen , und 
dies wird unbezweifelt gefcheben. Sollte der Aufitand all: 
gemein werden, fo ijt jebr die Froge, ob die Regierung 
Macht genug befipt,, ibn mit Erfolg zu dämpfen. Die 
nordemeritanifchen Staaten baben die Gefährlichkeit der 
Sclavenbewölterung eingefeben und Pein anderes Mittel ges 
funden, als die gänzliche Entfernung aller Schwarzen aus 
den Bundesjtaaten ; die Colonie Liberia in Afrika, welche 
die amerikanische Regierung gegründet hat, beweist, daß 
fie die weifetten Maafregeln genommen, um dem Uebel 
bei ‚Zeiten zu begegnen, und die ſchwarze Bevölkerung all: 
mahlich unfchädlih zu machen, che fie zum Dewußtfeon 
ihrer Macht gelangt. Ein Beifpiel, das wohl Nachahmung 
verdient, und um fo mehr, da die freiwillige Theiluahme 
der nordamerifanifhen Sclavenbefiser an dieſer Maofregel 
am deutlichſten zeigt, wie nahe die Gefahr iſt. Privartbriefe 
and Jamaica fhildern den Zuftand des Landes als troſt⸗ 
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— los. Die Sclaven find keineswegs überwunden; viele find 
zwar getödtet worden, kaum 2000 haben von der Amne⸗ 


ſtie Gebrauch gemacht, wollen aber doch nicht arbeiten ; der 
bei weitem größte Theil hat ſich ing Innere zurückgezogen, 
wo fie von allen Theilen der Juſel ihre Kameraden an fi) 
ſich ziehen. Da fie willen, daß fie auf Feinen Pardon redys 
nen können, fo fechten fie mit Verzweiflung , und die kö— 
nigliben Truppen müffen einen Krieg auf Leben und Tod 
mit ihnen führen. Wenn es nun auch gelingen wird, fie 
gänzlich zu bezwingen, fo iſt doch jedenfalls der Wohlſtand 
der Eolonie für lange Zeit vernichtet, denn die Plantagen 
können obne das Sclavenfoftem nie mit Erfolg bebaut wer: 
den. Die Regierung aber befindet fih in der merkwiürdis 
gen Lage, ben gegen ihre Bejehle anjtrebenden Plentagens 
befigern gegen diejenigen beiftehen zu müjjen, für ‚welche 
fie fi) erfolglos verwendet hat. 


— Nach dem Globe fol eine Rede D’Connell’s, die 
er in bem politifcben Vereine zu Dublin hielt, bemeifen, 
daß der große Plan dieſes Befreiers darin bejtebe, die 
Drongepartei für Aufhebung der Union zu gewinnen, — 
Der Globe glaubt nicht, daß Diefes dem Hru. D’Connell 
gelingen werde. Gr bereitet eine Adreſſe an die Drangie 
ften vor, in welcher er fie fragen wird, »ob ein beimifches 
"Parlament für fie nichtvortbeilbafter wäre, als das, wel 
»ches Ihren Handel vernichtet hat.« Das Organ der Dran: 
gepartei, das Evening Mail, nennt die Rede, welche 
O'Connell in obiger Abficht im Care Exchange gebalten, 
eine jümmerlicdhe Predigt, worin er um Unterjtügnng für 
ben Widerruf der Union gebettelt babe. Der Globe ver: 
fihert, daß die Drangiften nur dann von einem einheimis 
fben Parlamente hören wollen, wenn ihnen der Hauptein⸗ 
fluß darin gefichert würde. 


Frankreich. 


Paris, 16. März. Durch telegraphifche Depeſche ift 
bie Nachricht angelangt, bag in Grenoble Unruhen jtattges 
funden hätten, jedoch fogieich wieder gedämpft worden 
wären. — In der Deputirtenfammer wird das Budget 
bes Kriegsminifteriums fortgejeßt. Dabei kommt ein Miß— 
brauch zur Sprache, welchen ſich die Regierung babe zu 
Schulden kommen laffen, indem fie aus Gunjt feit der 
Juliusrevolution eine große Menge Oenerale ernannt, und 
dadurch dem Lande unnöthige Kojten bereitet habe. Auch 
war wieder die Rede von dem Gehalt der Marfchälle, 
Hr. Perier fprach im der Hitze der Diskuſſion die merk⸗ 
würdigen Worte: »Der Widerftand organifirt fich überafl 
gegen die Autorität!« Dabei darf man wohl fragen: wars 
um duldet dieß die Regierung ? 

— Der National verfihert, daß zuverläffige Nachrich: 
ten aus der Vendée und von Bretagne den Zujtand dieſer 
Provinzen als höchſt gefährlich fhildern. Was bis jetzt geſchehen 
it, folle nur das DVoripiel zu wichtigeren Unternehmungen 
feon.. Bei der, Aushebung der Conferiptionsklafe von 1832 
werden die Schwierigkeiten beginnen und höchſt waprfchein: 
lih werden bald ernjtere Verfuche folgen. 
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— In der Garnifon von Navarreur fügte eine Kompag— 
nie ihrem Hauptmann geradezu allen Gehorſam auf, weil 
fie nicht unter einem Karlijten dienen wolle. Der in Pa: 
ris Per gr Dberjt begab fich fogleih an Ort und Stelle, 
um beit Kriegsminiſter zu berichten. — Gin Polizeichef 
wurde unter der Anklage, die Notre-Dame-Verſchwörung 
angejtiftet zu haben, verhaftet. — Heute hat endlich Mar: 
ſchall Mortier Paris verlaffen, um den Gefandtichaftspos 
ften in St. Petersburg anzutreten. Er wollte vorber-Ddie 
Verhandlungen der Kammer über die Marfchallsgepalte 
abwarten. — Der junge Lacafes, früber ultraslideral, bat 
feit einiger Zeit fi) auf die miniterielle Seite gefchlagen. 
Der Moniteur wird in einigen Tagen feine Ernennung 
zum Gefchäftsteäger in Hannover bekannt machen. 
Die Nacheiht, daß» Aucoma von unſeren Truppen 
geräumt werden fol, bejtätigt fih immer mehr; obne 
Zweifel zum großen Schrefen der italicnifchen Patrioten, 
welche unter der dreifarbigen Fahne Schutz gefucht haben, 


Holland, 


Luremburg, 7. März Im Biefigen Journal liest 
man: »Die beigifche Regierung bat Befehle ertheilt, daß 
die Aushebung der Miliz auf dem Gebietstheil, der auf 4 
Stunden weit die Feſtung umgibt, eingeftellt werden foll. 
Eben fo follen alle Nacyjtellungen und Unterfuchungen we: 
gen Deferteurs aufhören. Uber die Einziehung der baaren 
Abgaben bat fie nicht eingeftellt; dieſe wird aber bald durch 
die Gewalt der Dinge aufhören müſſen.« — In demfelben 
Dlatte heißt es: »Der Bau einer Eifenbahn zwifchen Ant: 
werpen und Köln iſt eine neue Moftififation , welche die 
belgiſchen Faiſeurs an der Leichtgläubigkeit ihrer ‚Landsleute 
verfuchen. Sie haben vorausgefeben, daß die Energie des 
Königs der Niederlande oder, wenn man will, fein gutes 
Recht den Anforderungen der 24 Artikel in Betreff der 
Schiffahrt auf den Binnengewäſſern nicht nachgeben würde, 
und fie haben die Nothiwendigkeit.eingefehen , vor einem 
unüberjteiglihen Hinderniß zu weichen. Unter dieſen Um: 
ftänden find fie darauf verfallen, einem Wolfe, das an Täu: 
fhungen gewöhnt ijt, den Entwurf zu einem Wege von 
Antwerpen nach Köln als eine Lockſpeiſe binzinderfen ; als 
ob eine Eiſenbahn durch ein bergichtes Land möglich wäre, 
als ob ein Weg dieſer Art auf den jteilen Höhen an der 
preußifchen Cränze und in der Provinz Lüttich angelegt 
werden Fönnte.« j 


Belgien. 


Brüſſel, 13. März. Die Repräſentantenkammer ſeßte 
in ihrer geſtrigen Sitzung die Discuſſion über das Budget 
des Kriegsminiſteriums fort. Ein von der Commiſſſon vor: 
gefchlagener . Abzug von 10,700 ©. an den Centralver- 
waltungskoſten wurde angenvinmen, trop der Bemühungen 
des Ministers, der mehrmals erklärte, es fen unmöglich, 
den Dienft im ange zu erhalten, wenn man die begehr- 
ten Pojten im Mindeften herunterjege. 
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Polen. 
Zeitung ſchreibt ous Worſcha u vom 
eben wird bier befannt, daß der größte 
| Truppen dos Königreich verlaffen wird, 
en die erjten Abrbeilungen berfelben zus 
zum 1. Mai alle, dis auf ein Meines 
Polen ume haben. Da dieſe Truppen 
I der Gt ze ſtehen bleiben, fondern im In— 
vertheilt werden folleun, fo iſt dieſe 
Reduftion der ruſſiſchen Armee vollkom⸗ 
u ftellen, Die ängſtlichen Gerüchte von Auf: 
eojeft einer europäiich.nfiatifchen Diktatur er: 
——— als bloße Erdichtung. Rußland 
sicht und will den Frieden, denn nach fo Foft: 
en bedarf es feiner Wohlthaten. Befonders 
o ihm nõthig. Nur ein langer ſicherer 
Bann unſere tiefen Wunden heilen und ums 
en, die wir nöthig baben, um unfere unges 
Reit unſerm zerrürteten Staatsbansbalt 
und die große Verwirrung der Begriffe und 
— die gewöhnliche Folge aller Revolutionen 
ordnen zu Fönnen. Mit des Feldmarſchalls, 
Warſchau, Ruͤckkehr aus St. Petersburg, wel: 
d. M. erwartet wird, fiebt man einer meuen 
on der Staatöverwaltung entgegen.» 


Deutfchland. 


en.) Kaſſel, 11. März. In der Sißung 
won 8. berichtete Hr. Dunfing Namens des 
ſes: Das Finangminifterium babe die Stän— 

willen laſſen, daß die Zolvereinigung zwis 
Rund Heilen einerfeite und Bayern und Mürs 
il —* ihrem Abſchluſſe nahe fen; da ſich je: 
dlungen über einen ſolchen Vertrag nicht 
*8 ließen, fo möge die Ständever⸗ 
; Binanzminijterium zu deſſen Abſchluß er- 
Be: Ausihuß fen, in Erwägung der durch 

e Zolvereinigung zu erwartenden Vortheile 

db jene Regieruugen von ihren betreffenden 
Hungen zum Abſchluß dieſes Vertrags er: 
fi imiren, der Anficht, die verlangte Ermäch— 
len, jedoch unter folgenden Dorausfegungen, 
trag auf Oleichjtellung des paciscirendin 
daß 2) bei diefer Gelegeubeit die durch die 
mit Preußen herbeigeführten Nachtbeile für 
perbe, 4. B. die Branntweinbreunereien und 
asbandel, möglicht beieitigt, und 3) daß zu— 

bige im Lande über dieſe Angelegenbeit g bört 
ward ber Druck dieſes Berichts beichlojfen. 
nie entwickelte hierauf feinen Antrag, betrefs 

bung des landſtäudiſchen Beſchluſſes, wornach 
bes Nekrutirungsgeiepes fo za auegejept 
bis das Bürgergardengejep von Staats⸗ 
ulgirt ſey. Der Hr. Antragſieller führte 
ine ihm dieſer Befchluf bart und ungerecht für 
welche fchou fo viele Jahre über die nunmehr 
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angenommene Dienſtzeit im Militär gedient hätten, und 
erft nach Crtheilung des Rekrutirungsgeſehes verabfchieder 
werden fönnten; es würden dadurch fo viele Hinde dem 
Landbau und der Induftrie entzogen, fo daß er keinen bins 
reichenden Grund fehe, warum dieß Geſeß gegen das Bür⸗ 
gergardengefep zurũckgeſeht werden ſolle; überdieß fchreibe 
der Urt. 34 der Gejcbäftsordnung vor, daß Die Nevifion 
der erörterten Gefepentwärfe in einer der nächiten Sipuns 
gen vorgenommen werden follte, Die Stage, ob der An. 
trag in Erwägung zu ziehen fen, ward verneinend ent: 
fchieden. Hr. v. arnsdorf bemerkte noch uachträglich : 
Er Halte jenen Defchluß wegen Kusfepung des Nekrutirungs: 
gefepes nicht für zweckmäßig, da er Gelegenheit gebe, die 
Ständeverfammlung bei den Soldaten zu verdächtigen. 
Hr. Pfriffer I.: Diefe Verdächtigung könne der Stände: 
verſammlung einerlei fenn, wenn man une wiſſe, was das 
Land darüber denke, Der Landtagskommiſſär: Für, den 
Antrag des Hrn. v. Geyſſo zur reden, fen er nur Durch die 
Beforgniß abgebalten worden, ed möchte dadurch die Mei: 
nung neue Nabrung erhalten, als ob das Bürgergardenge: 
feß längerer Verzögerung unterworfen ſeyn folle; er könne 
die Derficherung geben, daß dieſes Gefep in kurzer Zeit an 
die Ständeverfommlung gelangen werde, 

— In der Sitzung des Landtags vom 10. dieſes berieth 
man über den Bericht des Handelsausfchufies , die weitere 
Beſtimmung des von der Provinz Hanau und dem Kreifen 
Zulda und Hünfeld anjtatt der fujpendirten indireften Abs 
gaben aufjubringenden Averjums betreffend. Es wurde ber 
ſchloſſen, die im Gefege vom 7. Septbr, v. Is. vorläufig 
angenommenen Beträge von 20,000 und reip. 12,000 
Rthlr. definitiv beizubehalten und der Regierung zu erkläs 
ven, daß jür Die fernere Zeit eine Feſtſtelung erfolgen 
und Dabei ein Viertel der vorigen Beträge in Berüch- 
fichtigung des Defehes vom 6. März abgezogen werden 
möge, endlich die Regierung zu erfuchen, die Vollziehung 
diefer Beichlüffe, fo wie des Geſetzes vom 7. Sept. v. J. 
fo bald mie moglich zu bewirken. 


Hannover Die zu Clausthal im Hannöverfben er: 
fheinende Ulg. Volkszeitung fagt: Seit dem Jahre 1814 
bat die Deffentlichkeit der jtändijchen Verhandlungen durch 
Zulafung von Zubörern alle Freunde wahrer Auftlirung 
in unfrem Vaterlande beſchaͤſtigt, und bei der propiforifchen 
in Einer Kammer vereinigten allgemeinen Ständeverfamm. 
lung von jenem Jabre verunglücdte der Beſchluß wegen 
Geſtattung diefer Deftentlichfeit nur an der Mebrzabl von 
einer oder zwei Stimmen, die dagegen waren. Es war 
unjerem gellebteſten Landesvater Wilhelm und unferem 
großberzigen Vicekönig vorbebaften, dem Lande Das zu 
verleiben, was das verſchwiſterte Großbritannien ſeit un: 
denklichen Jabren befigt: Deffentlichkeit der parlamentari- 
ſchen Verbandlungen. Schon it der Ban unfered Ver: 
fammlungsfaales der zweiten Kammer beendigt; bende 
Kammern find mit Tribünen verfeben. Der Entwurf des 
Staatögrundgefepes verbeißt beyden Ubtheilungen der Stände 
die erſehute Deffentlichkeit. 


Miscellen. 





Schreiben eines Privatmannes über die 
Revolution in Rpeinbapern. 


Dom Rhein, 15. Mürz 1832. Auswärtige Blätter 
haben von Aufregung der Gemüther in dem beutichen 
Rheinprovinzen, namentlich im banerifchen Rheinkrelſe ges 
ſprochen; fie haben Ausbrüche einer Aufitandes gemeldet, 
welchen fie als deu Anfang einer ganz Deutjchland umfaſ⸗ 
fenden Revolution anzufündigen geneigt fihienen. Die Aus 
wohnee des Rheins haben diefe Nachrichten zu würdigen 
gewußt, indem fie diefelben als thörichte Erfindungen vers 
fpotteten. Der Rheinbaner fühlt fi frei in feinem gegen: 
wärtigen durch die Gefepe geſchüßten Zuftande; er weiß, 
daß, feit der MWiedervereinigung mit Bayern, er viel Gu⸗ 
tes dem regierenden Fürftenhaufe verdanft, deſſen Wiege 
diefes Land war, in welchem noch immer die alte Treue, 
mitten unter allen Stürmen der Zeit, in ihrer ganyen ins 
neru Diederkeit fortlebt. Sonach war bie angebliche Auf 
tegung der Gemüther nichts anders, als eine lebhafte 
Theilnahme an den politifchen Greigniffen der Welt, ohne 
daß es den einzelnen Bewohnern ımd noch weniger ben 
Maffen eingefallen wäre, die Parifer Yuliusrevolution auf 
irgend eine Weife nachahmen oder parpdiren zu wollen, 
Auf ſolche Abwege konnten fih nur ein Paar Jonrnaliiten 
verirren, welche, ohne Kenntniß des Sinnes und Eharafters 
der Rheinbanern, fish einbildeten, fie würden ſogleich Tau⸗ 
fende im Volke zum Aufruhr bereit finden, fobald fie einige 
den Jafobinern von 1791 entlebnte Phrafen drucken ließen. 
Es ſtehen aber die Blätter diefer Farbe bei dem Mole 
nichts weniger als in großer Achtung, daber auch nicht 
von Ferne zu beforgen gewejen wäre , als könnte ein Ani 
euf zur Empörung das Volk zu gefepwidrigen Handlungen 
verführen. Die Bewohner von Zweibrüden und der Um⸗ 
gegend find vielmehr erbittert über die Umtriebe einer nur 
allzubefannten Partei, deren Mitglieder leicht zu zählen 
find ; fie würden vieleicht ihren Ummwillen über dieſe Um— 
triebe bethätigt haben, wären fie weuiger von der Hei 
ligkeit der Geſehe und von der Kraft der Regierung über: 
zeugt, welche dem Unweſen ein Ende zu machen miffen 
wird, Männer aus dem Volfe haben ſich begnügt, ‚in 
Spener und Zweibrücken an mehreren öffentlichen Orten 
die deutſche Tribüne und den Weſtboten zu verbrennen, 
Us Gegenjtüc zu den berüchtigten politifchen Bereinen, 
bat fich in Spever eine, übrigens formlofe Geſellſchaft per: 
abredet, den Weſtboten fortan weder zu kauſen, noch zu 
Iefen. — Es kaun, in Uebereinſtimmung mit jedem unbe: 
fangenen Beobachter, behauptet werden, daß die ganze Nes 
volution im Kheinfreife ſich auf das thörichte Gefchrei ber 
fchränfte, das cin Paar Journaliſten erhoben, deren Der- 
ıneffenbeit zwar beifpiellos in den Jabrbüchern der dent: 
ſcheu politifchen Literatur it, welche ijoliete, epbemere Gr: 
cheinung iudeß noch Feine Revolution in der Denkungsart 
des deutjchen Volts beurkundet, und noch weniger Grund 
gibt. an bie Nähe wirklicher Empbrung zu glanben. Darum 
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bat auch die bayeriſche Regierung die Verirrungen einiger 
überfpannten Köpfe mit einer Ruhe angefehen, die ihr viel: 
leicht von Leuten, Die mit den Verhältniſſen nicht bekannt 
waren, als eime ſchwer zu verantworteude Nachficht ausge: 
legt wurde. Die Regierung hatte es jedoch am Feiner 
ernjllichen und ſtrengen Warnung feblen laſſen, um die 
Derierten zue Beſonnenheit zurüczufübren; allein dieſe 
ließen ſich nicht warnen, ſondern jteigerten ihre Unfeindung 
der bejtehenden Ordnung, und ihre Verfpottung der Geſehe 
bis zu einem Grade, der in keinem Staate geduldet wer: 
ben Bann. — Ohne noch zu fragen, in wie fern das Ber: 
fahren jener Journaliſten als Uebertretung pofitiver Gefepe 
anzufeben fey, muß ans allgemeinen, jeder bürgerlichen Ce: 
felfchaft zu Grunde liegenden Begriffen von Ordnung und 
Sitte die Nichtswürdigkeit der Mittel erkannt werben, 
deren fi) eine über ihr letztes Ziel vielleicht noch im Dun: 
Bein ſich befindende Partei bedient, um den Staat nach ihren 
Träumen anmaßend zu reformiren. Uuch abgefehen von ber 
ſtraftechtlichen Seite diefes Beginnens, leuchtet es ein, daß 
dieſe Partei fich beroordränge, ohne alle Beurkundung der Ein: 
ſicht in die Bedürfuiffe des Etnates. Was Haben dieſe Menfchen 
gethau, was haben fie gelehrt, wodurch fie fich die Achtung 
nud das Vertrauen der Nation eriworbem hätten ? Sie tres 
ten kuͤhn gegen Die höchiten Perjouen im Staate mit Ta: 
del und Anklage auf, ohne zu bedenken, daß ihre eigene 
Periönlichteit fie zum Amte der Aufficht über Die 
Handbabung der Befepe mutauglich mache. Diefe 
Untauglichkeit haben fie auf das unzweideutigfte durch. Die 
Urt bewiefen, wie fie das Wohl der Völker befördern, zu 
wollen öffentlidy befannt haben. — Sie ahnen nicht, daß 


fie in den Augen der Verftändigen fich lächerlich machen: 


Es fehlt Überdem ihren Anforderungen zur Bildung poli- 
tifcher Dereine, durchaus an Bürgfchaft, daß die Aufforderer 
die Kräfte, welche ihnen durch die Theilnahme unporfiche 
tiger Freiheitsfreunde gelieheu werden möchten, micht zu 
egoiſtiſchen oder gemeinjcädlichen Zwecken, mo nicht gar 
zur Verbreituug der Anarchie mißbrauchen werden. Welcher 
verjtändige, Die Borbebingungen uud die Folgen jenes Unter: 
nebmens ermwägende Menfch möchte fich alfo zur Theilnahme 
an folben Vereinen verleiten laſſen? Souach wird Bein 
durch Geiſt und Tugend ausgezeichneter, und dadurch der 
Freiheit wũrdiger Manu ſich in feiner Freiheit bedroht 
oder beeugt jeben, falls dem Schwindelgeifte einiger von 
Freiheit nur teäumenden, oder mit ihe fchachernden De: 
magogen polizeiliche Maaßregeln entgegengefept werben. Es 
iſt eine Feineswegs gleidhgültige, fpndern bei Diefer Anger 
fegenheit fehr wichtige Frage: pb die in Autrag gebrach⸗ 
ten Dereine zum angeblichen Schupe der Preife ur ſolche 
Werke oder literariſche Urbeiten, die der Matipu zur Ehre 
gereichen würden, beicbügen ſollen, pder pb wicht pielmebr 
der Mißbrauch Der Preiie, Die Verbreitung ſtandoleuſer 
Pampblete durch Die Vereine gegen geſezmaßige Strafe 
geficbert werden follen. Dies Septere iſt um fo mebr ale 
der wohre Zweck anzufeben, als die Aufforderung zu bem 
Dereinen von Blättern ausging, deren Beſtand wahrlich 
nicht sur Ehre Der Nation gereichen würde. Es iſt hier 









mer die Gefahr der Verführung nicht allgemein 
der Einzelne fol ihe entzogen werden. Und wie 
amfeit für die öffentliche Sicherheit felbit auf jede 

eſich erſtrecke ſoll, um fie, wo möglich, gegen Mordbren⸗ 
Kbüren, fo fol nicht weniger Sorge getragen wer: 
'gläubigen gegen faliche politiiche Propbeten 
ellen. — Geltfam genug haben fich einige Be- 
e Bereine. hinter ein angebliches Schweigen 
‚über dergleichen Verbindungen zu verjchangen 
eine umumjtößliche juridifche Regel in dem 
vermeint : alles fen erlaubt, was 


Era fen. So wie die Herren den Gap 


hr iſt er eine offenbare Sophiſterei. Es iſt nicht 
: irgend eine jpeziellg Handlung durch das 
amentlic verboten fen , um fie rechtswidrig zu 

mn; reiche bin, wenn fie zu einer Gattung von 
{ungen gehört, die das Gefep verbietet. Die Gefahr 
iiber Vereine wird überall, jelbjt in England, auer⸗ 
7 wäre eiu fehler, wollte die Regierung den Staat 
fefahe ausiehen, aus pedantifcher Borliebe für buch: 
Huslegung der Geiege. Der gejunde Menjchen: 
d chen fordert ſchlehthiu, daß politifche unverant: 
e Bereinenicht geduldet werden follen. Es müßte 

den Staatsbürgern ein Recht zu jolden Afociationen 
dreichlich durch das Gejep zugeitanden fenn, wenn man 

Me Be erlaust erklären wollte. Mangele ein ſolches Kecht, 
it überdem der Zweck jeibit nicht rewrmäßig, jo it die 
der VPolizeigewalt volkommen begründet; 

deum fie hindert nur die Bildung einer verfafungswidrigen 
‚ und werlepe jelbjt Bein Geſeß. Das Der: 

—— — Regirrung gegen die Vereine wird ſo— 
—— jedem ruhlgen Staatsbürger, der dem Rathe der 
Bexnunſt folgt, mit Dank als gerecht uud beil: 

werden. Ja, Anhänger felbit der Oppofi- 

ion, wen fie den Grund ibres Widerſpruchs aus den be: 
febenden, ibrer Meinnug mach nur micht beachteten Ge: 
-fegen herleiten, wenn fie fonach nicht den Umſturz dee 
mung ırıd die Verfportung der Bejepe beabfichten, wer: 
Der durch die Erfahrung aller Länder erivicjenen 

— fi politijer Dereine, ihren Tadel auigeben und 
| othw keit einfebew, bei dem Kampfe gegen revo— 
—— Srreben fi der Regierung anzuſchließen. Eine 
Mückiiche ijt endlich den Freunden der Freiheit 

zu zes jollte im feiner ganzen Bedeutung aner: 
Kanne und geündlich erwogen werden, Daß die Sache der 













141 


Freiheit, welche von der lonalen banerifchen Regierung un: 
flreitig gewürdigt wird, aufs Höchite compromittirt fen 
durch die Hebertreibungen jener Partei, von welcher ber 
Aufruf zu jenen Vereinen ausgegangen iſt. 


Cholera. 


(Schluf.) 

Einige Aerzte nehmen als allein erregende Urfache eis 
nen eigenen Stoff an, ber fich in dee Cholera immer wie: 
der erzeugt, und, auf einen andern gefunden Menfchen über: 
tragen, im Stande ijt, die Cholera wieder bervorzubrin: 
gen. Die Annahme diejes Stoffes (Kontagium), welche 
feüber vormaltete, ift gegenwärtig beinahe verfchwunden. 
Man machte nämlich die Erfahrung, daß jene Individuen, 
die immer um Cholerafraufe und Eholeraleihen find, und 
mit ihuen in die inuigite Berührung kommen, als’ Aerzte, 
Krantenmwärter, Todtenfnechte ꝛc, nicht mehr, ja im Gegen: 
theileſ weniger cholerakran? werden „ als andere, und daß 
im ©egeutheile Menſchen, die nie mit andern in Berüb: 
zung kommen, 3. B. Eingekerkerte, häufig cholerafranf 
werden. Man kanu ferner bei jedem Cholerafalle eine oben 
angeführte Urfache nachmweifen, und müßte annehmen, wenn 
man Die Cholera nur durch einen eigenen Auſteckungsſtoff 
bervorgebracht erklären wollte, daß diefer Stoff alle Leute 
im Orte, wo die Cholera berrfcht, angeſteckt babe, weil 
ja dort alle Individuen au der Cholera gewiſſermaßen Theil 
nehmen. Auch erklärt fi das gemeine Volk an allen Dr: 
ten, wo die Chalera berrfihte, dabin, daß fie nicht anjte: 
end fen, ein Umjtand, der wohl zu berückſichtigen kommt; 
denn wäre die Sache nue in hohem Grade zweifelhaft, 
fo würde das Volk gewiß eher für die Auſteckung ftim: 
men, indem ein ausgemachter, durch Anſteckung erfolgter 
Eholerafall mehr bemweifen würde, als jeder audere, wo 
man Auſteckung nicht nachzuweiſen im Stande ift. Die 
Krankheit mache feruer fehe leichte Rückfälle, was bei bigi: 
geu Krankheiten, die durch einen Auſteckungsſtoff bervor: 
gebracht wurden, wicht leicht der Fall it, ſelbſt bei der 
Veit nicht. Kein Kordon bat überdief die Krankheit auf: 
gebalten. Eben fo wenig itecden auch die Leichname an; 
denu bei fo vielen buudert vorgenommene Leichenöffnun⸗ 
gen erfogte Reine Unjterfung, felbjt wenn Verlepungen jtatt 
fanden. Die Choleraleichen gehen auch wicht eber in Raul: 
niß über, als jene der an andern Krankheiten Verjtorbenen ; 
ja fie balten fich im Segentbeile noch länger. Geläuguet 
kann übrigens nicht werden, daß die Cholera auch auf der 
anderen Deite Gricheinungen darbietet , die ſehr von jenen 
anderer nicht anjtecfender Volkakrankheiten veribieden find, 
ſo 3. B. iſt ihr langſamer, bei jeder Witterung und Lage 
gleicher Gang, und der Umſtand, das fie oft einzelne Orte 
ganz überſpringt sc , noch ſehr räthſelhaft. Ueber Furcht, 
Erkaltung und Digtfehler, als ercegende Urſachen der Cho— 
lera, will ich noch Einiges erläutern. Die Furcht wirkt be— 
kanutlich als die Thätigkeitſ des Unterleibes unterdrückend 
und ſchwächend, und heftige Furcht pflegt Urſache von ſehr 
bösartiger und ſchnell verlaufender Cholerg zu ſeyn. Es 


ift ſchwer, fie geradezu zu benebihen. Jedermann ſuche ſich 
auf feine Weife derfelben zu entledigen, und bedenke wohl, 
daß ja die Cholera nicht eine fo ſchuell verlaufende Krank: 
beit fen, als man gewöhnlich, aber jälfhlih anzunehmen 
prlegt, indem fie ja doch immer einige Tage dauert, und 
daß im Anfange derfelben die ärztliche Hülie mit febr gu- 
tem, ja dem beiten Erfolge angewendet werde; daß fie 
ferner Beine anftecfende Krankheit fen, und daß man fich 
deßhalb derfelben wohl erwehren könne, wenn man fich 
Peiner Erkältung preis gibt, und keinen Diätfchler begeht. 
Wer fich übrigens fübtet, befuche Beine Cholerakrauke und 
begleite nicht die Leichenbegaͤngniſſe der ander Cholera Der: 
ſtorbenen. Bezüglich der Verfältung beaucht man fi), um 
fie zu vermeiden, nicht immer im Zimmer zu bulten, oder 
fih durch zu warme Bekleidung zu erbipen, man balte nur 
Unterleib und Füße warm, befonders bei naßkalter Witterung. 
Um Diätfepler zu vermeiden, braucht man micht gerade 
feine gewohnte Lebesiveife zu ändern; man bemerfe nur 
Folgendes: Alle Speifen und Getränke, welche den Unter: 
leib fehr beläftigen, ſich unter häufigen Luftentwicklungen 
verbauen, oder wohl gar Abweichen verurfachen, müſſen 
vermieden werben. Sie einzeln aufzuführen, führt zu nichts, 
da nicht alle Lebensmittel von allen Menfchen gleidy vertras 
gen werden. Rohes Obſt, fauere Weine und ſchlecht ges 
gorne Biere bewiefen fich übrigens befonders ſchãdlich. Schäd: 
liche Speifen und Getränke beurfunden ſich auch- bald das 
duch, daß fie Gurren und Schwappen im linterleibe vers 
mebren, und einen gewiſſen Eckel binterlaffen, jo wie fich 
beinabe eine Urt Inſtinkt entwickelt, der nach zuträglichen 
Speifen Verlängen, unb vor ſchädlichen Abſcheu erregt. 
Als befonders zuträglich findet man mäbrend der Ebolera 
ſchleimige Suppen, gut gefochtes oder gebratenes Fleifch, 
gutes Vier und alten Wein. Während der Herrfchajt der 
Cholera mache man übrigens mäßige Bewegung, vermeide 
jedoch jede erfhöpfende Anjtrengung, genieße die reine tros 
dene Luft, Lüfte öfters die Wohnungen, und beforipe tüg* 
lich ein paarmal den Boden des Zimmers mit etwas is 
fig, fo wie es auch gut iſt, Hände und Nafenöffnungen 
dfter damit zu befenchten; denn der Eſſig bat eine wun— 
detſam erquictende Kraft. Dumpfe, enge, Überfüllte Wobs 
nungen begünftigen vor allem die Anlage zur Cholera, und 
Deu Ausbruch derfelb:n. Warme Bäder find während Diefer 
Zeit nicht genug zurübmende Mittel, man verſäume fie ja nicht; 
fie ſcheinen eine ganz eigentbümliche, die geitörten Runctios 
nen des Körpers zurechte führende, und Die Unterleibss 
Organe umftimmmende Kraft zu befiken, Andere VBorbauungs: 
mirtel gegen die Cholera gibt es nicht. 


Entjteht durch eine binzufommende Gelegenbeitsurfache 
aus der Anlage zur Cholera dee erſte Zcitraum der Cho— 
lera, die fogenannte Eholerine, fo ijt es gut, wie fchon 
oben bemerkt, wenn fi), der Kranke zu Bette hält, und in 
einen leichten Schweiß zu kömmen trachtet; fchlecht ijt es 
aber, wenn er ſich noch Länger fort dem Einfluſſe der Luft 
ausſeht, oder fich abınattet, was durch zu viele Beweguu— 
gen leicht geſchieht. Je weiter die Krankheit vorgerüct iſt, 


2 ’ 


defto ſchaͤdlicher find diefe Einjläfe. Man fotl deßhalb wo 
möglich feinen Epoleratranten , bejonders weun Das Uebel 
fihon etwas weit vorgerüdt ift, in ein entierntes Cholera⸗ 
fpital tragen; denn dadurch wird er nicht nur den verſchie⸗ 
denen jchädlichen Unfteinflüfen ausgejegt, fondern er wird 
auch durch die vielen Bewegungen noch mehr geſchwächt, 
und durch die Ungit und Furcht, in ein Choleraſpital ger 
bracht zu werden, noch mebr achübrder. Man bebalte die 
Kranken lieber zu Haufe; denn erjtens ſtecken fie ja Ans 
dere nicht an, und zweitens dauert bie Krankheit nicht 
lange. Entweder endet fie fchnell durch den Tod, oder fie 
gebt beinahe cben fo ſchnell in Genefung über, und es 
wird überdieß bei den übrigen Menſchen durch das Dins 
und Dertragen der Eboleratranten die Furcht nicht noch 
mebr unterhalten oder gar vermebrt. Stirbt ein Kranker 
wirklich, fo bat man auch durch feine Leiche nichts zu ber 
ücchten, weil fie weder anjteckt, noch ſchnell in Faäͤuluiß über: 
gebt; man muß jedod die Vorſicht gebrauchen, fie ja 
nicht zu bald aus dem Bette nehmen, (man lajje fie mes 
nigitens 4—6 Stunden im Bette), und fie nicht ohne Bes 
fibtigung eines Todtendefchnuers begraben zu laſſen, weil 
viele Beifpiele bekannt find, daß folche Leichen nur fcheins 
todt waren, uud durch zweckmäßige Behandlung dem ter 
ben wieder zuräcdgegeben wurden. Zu bemerken kommt 
nue noch, daß fich zuweilen allerdings einige Beine Der: 
ſchiedenheiten bezüglich der Zufälle bei der Anlage zur Cho⸗ 
leca und der Entwicklung derfelben einfinden, und daß man 
in feltnen Fällen bemerfte, daß das Brecben cher erfchies 
nen ijt, als das Abführen, und man in ſehr feltenen fogar 
Brechen und Abführen gänzlich mangelud gefunden baben 
will, daß jedoch die Verfchiedenheiten nur als Settenhei⸗ 
ten Beachtung verdienen. - Dem Wahne, daß fich auch in 
Banern fchon an einigen Orten Cholerafälle ergeben bäts 
ten, will ich ſchließlich damit begegnen, daß gewiß in Bans 
een die eigentliche afiatiiche fich noch nirgend gezeigt; denn 
zeigt fich an einem Drte die afiatifche Cholera wirklich, jo 
wird fie nach kurzer Zeit fo beftig, daß man ihre Exiſtenz 
zugeben muß, was bisher in Banern noch nirgend geichab. 
So lange die angeblichen Cholerakrauken, wenn fie in eis 
nem böbern Grade erkrankt find, oder wenu fie gar ſter⸗ 
ben follten, vor ihrem Tode nicht blau werden, und ganz 
weiß brechen und abführen ꝛc. kaun man wohl nicht ans 
nehmen, daß die Krankheit die afiatifche Eholera fen; man 
Bann fie bei den übrigen choleraartigen Erfcbeinungen böc- 
ftens als unfere gewöhnliche Brechruhr erklären. Paßau 
im Februar 1832. Dr. Reiter, 


Der Dr. Wirth if am 16. März, Nachmittags 
zwei Uhr, in Zweibrücen verhaftet worden. — Nach einer 
Erklärung der Redaktion des Wejtboten wird dieſes Blart 
ferner nicht mehr erfheinen; die letzte Nummer iſt die 
vom 15. März. 


Veranfwortiiher Redaftenr: 
Cenationsrath Dr, F. &, Kindner. 
— Je 


‚Fremden + Anzeige. 

Schw. Adler): Hr. Oßwald, Kaufm. 
reug): Fehr. von Umsrbab, k. k. 
Dberlieutenant ; Dr. Kellermann, Kfın. aus 
daszuba, Boredi und Minski, poln. Orfisiers, 
Bugauer, Schifimeiler aus Wallerdurg ; 
aufın. aus Augsburg; DH. Auerhamır und 
Heidelberg ; DH. Trgastomäti, Gyerminsti 
polnifhe Dffiplere. 


Courſe. 
Wien, 26. Miürz. 

d : Verjchreib. zu 5 pCt. in EM. 
detto zu 4 pCt. in EM. 20435 
Ioof. v. 3. 1820, für 100 jl. in em. 
etto v. J. 1821, für 100 fl, in EM. 
Actien pr. Stück 11595 in em. 
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Befanntmadung. 
iermeifter Joſeph Eetl’fhen Debitmaßa ges 
er, als 
efen an der Lerch⸗nſtrahe Nre. 117 lit, a 
weien an der Wieſenſttaße Nro. 255, und 
wefen am der Tperefienitraße (noch unausgebauf) 
auf Antrag der Bethriligten dem Öffentlichen 
jeöt, und hiezu Kommiffion auf Mittwoch den 
Vormittags von 9 bis 12 anberaumt. 
e von diefen Anmeien wurde am 8. Febr. I. J. 
das yweite am nmämlıhen Tage auf 3400 f. 
der Zeit das dritte auf 7000 fl. gefhäßt. 
aber werden hiezu mit dem Bemerken eingelas 
t Dinfhlaa nach $. 64 des Dppothelengeiches 
1 9. März 1812. 
B. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allmweper, Direktor, 

Sept. 














— Betanntmadhung 

m Grund gemeinfgaftlihen Antrages von Seite der 

eb A und Sreditoren des verlebten Georg Brau 

x wird über deilen Söldenanmwefen der nis 
a eröffnet. 

8 werden daher als Ganttage und zwar 

1) jur Anmeldung und geeigneten Nachweiſung der Forde— 
rungen 

07 Bamitag der 7. April b. Is. 

2) que Borbringung der Einreden hiegegen 
Montag der 7. Map |. I8. 

3) zur Schlufverhandlung und zwar 

aygur: der Reprit 

—  Beeitag der 8. Jung, und 


—* 






bi der Dudnt 
2 Freitag der 22. Jung I. Js, 
‚und alle Diejenigen, weldye an gegenwärtiger Mafia 


Borderungen geltend machen zu fünnen glauben, unter dem 
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Präjudise hiezu vorgeladen, daß die Verfäumnng des erfien 
Termines.die Ansfhliefung der Forderung von gegenwärtiger 
Sant. das Nihterfhelnen an den übrigen Terminen aber die 
Praklufion mit der an jedem derielben vorzunehmenden Hands 
lung zur Folge babe, 

Zugleig werden ale diejenigen, welche Etwas von dem 
Vermögen des Gemeinfhuldners in Danden haben, autgefor: 
dert, foihes bei Bermeidung nohmaligen Grfages unter Bor 
bepalt iprer Rechte bei Bericht zu übergeben, 

Bemerkt wird übrigens nom, daß nah Ausweis des her⸗ 
geſtellten Inventar der Aktivnand 1572 fl. 4ı kr., und der 
bis jegt betannt gewordene Paſſivſtand 2554 fl. 45 Pr. betrage, 
fofort eine Wederfgultnng von 1182 fl. 2 Pr. bereits vortiege, 

Cham am 3. Mär; 1852. . 
Röniglih Bapverifwes Landgerigt Cham. 
h Dr. Reber, Landrichter. 
Führlbeck, Gof, 








7447.59 Betanntmagung. 
(Beneficiums» Erledigung betreffend.) 

Das Frühmeß:Benefiium zu ‘Prien am Ghimſee it erle⸗ 
—* Der Ertrag deſteht in 350 fl. firem Gehalt nebſt einer 
mwöbentliben Srenmeife. 

Die Verbindlichkeitift, täglich im dee Pfarrkirche die Fruüͤh · 
meffe zu lefen und diefe, mit Ausnahme der Freymeſſe, nad 
der Intention des Stifter zu applieiren; ferner an Sonn» 
und Feittagen, dann deren Borabenden den üblihen Gortess 
dieniten beisumohnen. 

Bewerber um dieſes, vorsüglib für emiritirte oder pen 
fionirte Prieſter fib elanende Beneficium, merden eingeladen, 
fi zeltig mit ihren Geſuchen an die Majoratsherrfhaft, Hrn, 
Grafen Marimilian v, Preyſing ⸗ Hohenaſchou in Brannenderg, 
zu wenden, dem das Präfentationsrest zuſteht. 

Hohenafhau, den 11. März 1852 
Gräflih Prepfingifae Adminiftration, 
Buehl, Adminiſtrater. 





7431.130) Wer aus irgend einem Grunde eine Forderung 
an den Nachlaß des Dabier verlebten Deren Reichsratho, 
Ftiederich Garl von Frankenſtein, Ercellenz, zu machen 
gedentt, wird aufgefordert, folde binnen 3 Monat a dato vor 
dem unterfertigten Teftamentariate anzubringen, und gehörig 
zu ermwerien, widrigenfalls nah Berlauf diefer Zeit Beine wei⸗ 
tere Rüdjicht auf diefelbe wird genommen werden. 

Münden, den 9. März 1832. 
Dis Tetaments:Erecution 

von Berwandtihaftswegen, 

Frhr. v. Perfall. 





In der Brienneriiraße, nabe bep der Glypothek, it das 
Haus Nro. 281/b fammt Garten um den Jahresjins von 
190 fi. zu vermierhen. Dasjelbe beiteht aus 6 Jimmern, Küche, 
und fonitigen Bequemlichkeiten. Es konn ouch in 2 Wohnun, 
gen getheilt werden. Das Mebrige in der Grpedition diefer 


Zeitung. 
EN 
6453. (2'6) Ge bit bis zum Michaelt Ziel eine fehr fhöne 
Wohnung von 7 beigbaren Zimmern nebil üsrigen Bequems 
lichkeiten, dann Stallung auf 2 Pierde und Wagenremife zu 
verfliften, und das nähere in ber Fürjtenitraffe Nro. 624 
ebener Erde rechts zu erfragen. 





7468. (3 a) Mufeum 
Samflag den 24. März wird Here Profeffor Schottky die 
. Gefäligkeit haben, einen freien Vortrag „über die Drei groſ⸗ 
fen Sagenfreife der deutſchen Vorzeit” zu halten. 
Anfang 7 Uhr. 


7458. Betanntmadung. 

Die Riespaufen:Aufupr im Löniglichen Landgerichte Ebers: 
berg wird am Dienftag den 4. April Früh 10 Uhr im Rand: 
gerihtögebäude an den Wenigſtnehmenden verpachtet. 

Der Bedarf an Kiespäufen iſt folgender: 

L., An der Mündner: Wafferburger»Saljburgerftraße von 
IV 1/16 bis XI Stunde beildufig 3000 Kiespäufen. 

U., An der Mündner Burghauferftraße von IV 1/16 bis 
x Stunde beiläufig 1800 Kiedhäufen. 

IL, An der Mündner » Erdinger » Moosburgerfirafe von 
er u. bis Vi 11/16 Stunde beiläufig 880 Kies⸗ 

en, 

n der Mündner :Rofenheimer » Saljburgerfiraße von 
III 1/16 bis V 5/16 Stunde beiläufig 1200 Kieshäufen. 
‚ Damit an diefer Pachtung ſowohl ganze Gemeinden, als 
einzelne Mäpmatbefiger Theil nehmen koͤnnen, werden nad 
Umfländen die obigen Straßenſtrecken und das Materialguans 
tum in Heinern Parthien abgetheilt zur Pachtung ausgeboten. 

Pachtluſtige werden hiemit in das. BandgerichtssLokale zu 
Ebersberg am 4. April Fruͤh 10 Uhr vorgeladen, 

Gheröberg den 17. März 1852. 


Königlides Landgeriht Ebersberg. 
Hof, Landrichter. 


7457. Diejenigen Perfonen , welche der dieffeitigen Anftalt 
am Quartal Walburgi d. Ts. als Mitglieder beptreten mwols 
len, werden hiermit aufgefordert, ihre mit den vorgefchriebenen 
Zeugnifien belegten Gefuhe binnen 4 Woden zu übergeben. 

Nürnberg am 16. zn. * 
e 


IL, 


Adminifiration der allgemeinen Penfionsanttalt 
für Wittwen und Baifen aus allen Givilftänden. 
Bagler, Kaffier. 


7465. -(Mufit.) Bey Iof. Aibl, Mufitalien:Verleger 


in der Rofengaffe Nro. 615, iſt erfdienen : 
Komifhes Wiener-Lied 
ohne Sinn und Verftand 


für eine Singfiimme, mit Pianoforte oder Gultarre. Preis 
18 fr. 
Jeder Abonnent der Muſikalien Lelh⸗Anſtalt von I. Aibl 
erhält hlevon ein Eremplar unentgeldlic. 


’ 7466. Im der Früplingsfiraße Ar. 283 find zwei Bohr 
nungen mit oder ohne Meubel zu vermietpen, fo mie auch 
einzelne Zimmer zu haben. 
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7462. Endesuntergeichneter empfiehlt fi einem hohen Adel 
und verehrlihen Publitum für beurigen Sommer mit einer 
bedeutenden Auswahl von Pfauenfeder :Hüten nad nenefter 
Mode, melde ſich durch ihre Beichtigkeit, außerordentlihe Biegs 
famteit, ohne aus ihrer Form zu kommen, und Eleganz bes 
fonders auszeihnen, fo mie auch dergleichen von fpanifchem 
Rohr, Roßpaaren, Fiſchbein, Weiden und Binfen, und wird 
ſowohl im einzelnen Verkauf als nad dem Dugend bie mög: 
lichſt billigen Preife ſtelen. Auch werden ſchadhafte Hüte ſo⸗ 
wohl ausnebefiert als auch gepugt. 

Das Berkaufsgewölbe befindet fih in dem mengebauten 
Edpaufe des bürgerl, Bäden Troglauer in der Fürftengelders 
gaffe dem Ruffinifhen Haufe gegenüber, und man erfreut ih 
eines jahlreihen Zufpruces. 

Johann Baptit Schneider, 
Eommerhut: Fabrikant. 





7452(55) Mittwoch, den 18. des Lünftigen Monats April, 
von Bormittags 9 Uhr bis 12 Uhr Mittags, wird das Haus 
an der Gendlingergafie Mro. 948, nebſt dem Haufe Nr. 1202 
an der Rreusgafle, und dem in der Mitte gelegenen Garten, 
mas Alles einen Flächeninhalt von 17,500 Quadratſchuhen 
bat, und womit eine Durchfahrt von der Sendlinger: in bie 
Kreuzgaſſe verbunden ift, von der Bormundfchaft über die von 
Stuber ſchen Töchter an den Meiftbietenden verkauft, Raufss 
liebhaber belieben, fi an diefem Tag in dem Haufe Nr 948 
über 1 Stiege einzufinden, wo ipnen die Kaufsbedingungen 
werden bekannt gemadt werden. 


7449.(26) Da ich Unterzeichneter fhon feit einigen Jahren 
Die bekannten Spar: und Delonomiesderde mit gutem Erfolg 
verfertige, fo empfehle ich diefelben meuerdings. Sie find vor: 
trefflih wegen ihrer Reinlicpkeit, weil alle aus glaflirten Plat: 
ten verfertigt werden, Täglich koͤnnen derlep bey mir gefehen 


werden. 
Joſfeph Shmid, bürgerl. Hafnermeifter. 
Sendlingerftraße Nro. 971 in Münden. 


7463. Das feit eilf Jahren von der Lönigl. franzöfifhen 
Geſandtſchaft bewohnte Haus fammt Mebengebäuden, Bediens 
tengimmern, Stallungen, Remifen und Gärten ijt mit Eintritt 
naͤchſt Eünftigen Georgizieles zu vermieten, D ehr, 


7467. Das Berzeihniß der hinterlaffenen Bücher und Ges 
mälde des geheimen Rathes von Baumüller, welche an einem 
noch zu beflimmenden Tage in defien Behaniung (Schönfeld 
Nr. 68) verfleigert werden, ift bei dem Antiquat Steprer in 
der Perufagaffe Neo. 74 unentgeldli zu haben. : 





7476. (30) Zwei, möthigen Falls auch drei, fehr ſchoöͤn 
meublirte und tapezirte Zimmer in Mitte der Stadt auf der 
Sonnenfeite, ind unter febr billigen Bedingniffen zu vermies 
ten, Das Uebrige in der Grpebdition diefer Zeitung. 


m — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Da die erſte Auflage der bayeriſchen Staatszeitung bereits vergriffen iſt, fo können die eriten Nummern 


derfelben den gegenwärtig eintretenden Abonnenten nicht fogleich abgegeben werden; es ift 


jedoch die Anord⸗ 


nung zu einer zweiten Auflage getroffen worden, fo daß die fehlenden Nummern fpäter nachgeliefert werden 


follen. 


Baieriſche Stanata- Zeitung. 
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Ausländifche Angelegenheiten. 





Englaud, 

Condon, 14. März In der Slkung vom 15. März 
in beiden Häufern des Parlaments jleilte Yord Uberbeen im 
Dberbaufe und Sir N. Boovan im Unterhauſe 
Fragen an das Minijterium wegen der Gypedition von 
Uncone, Das Minifterium beantwortete fie mit der wie 
derbolten Erfhirung, auf die Einzelnheiten dieſes Ereige 
niſſes nicht weiter eingeben zu tönnen, da fie big jept dem 
Minijiern Sr. Majeftät ner unvoukommen und nicht durch 
ofiizielle Nachrichten bekannt jenen. Das einzige Neue, das 
mon erfuhr, ıwar, daß bei der djterreichiichen Negierung 
Schritte gefcheben wären, die für den Wiener Hof befriedigend 
fenn müßten — daß die in den Zeitungen erfchienene Pros 
tejtation des Pabftes ächt fen — und daß die Minliter 
zwar von dem Vorhaben der Erpedition gewußt, das Abe 
fegelu aber erſt erfahren Hätten, als die Flotte ſchon uuter: 
weges war. 

— Bekanntlich gibt es in Irland einen Verein für den 
O Connell⸗ Tribut. Diefer fogenannte Befreier batte 
feine Landsleute zwar nicht von der Hungersnoth, wohl 
aber von 50,000 Pf. Sterl. (600,000 Gulden) befreit, die 
er großmüthig angenommen hatte. Es ward in einer deß— 
balb gehaltenen Verſammlung in Dublin vorgeichlagen, 
amı folgenden Sonntag für den D’Eonnell : Tribut in den 
Kirchen zu fammeln; allein die katholiſche Geiſtlichkeit widerr 
feste fih der Sammlung, und erklärte fi) gegen ben 
Teibut. 

— Am 24. December 1851 wurde Bntler, der Voll 
zie her eines Erecutionstefehls in Folge gerichtlihen Spruchs, 
zugleich mit Eapitain Gibbon und ſechzehn Polizeiſoldaten 
von den mwäthenden Bauern bei Knoctopber in der Nübe 
von Kilkennp (Irland) erinordet. Ein gewiſſer Kennedy 
war angeklagt wegen des Mordes an Butler, und erfchien 
am $. März vor dem Aflifengerichte in Kilkenny. Die 
ganze Gegend war mit flarfer Militärmacht befept, in der 
Stadt allein mar eine Garniſon von beinahe 5000 Mann. 


D’Eonnell war berbeigeeilt, um dem Advokaten des Unge: 
klagten beizuftehen. Die Zeugenausfage wurde von den 


Abvofaten des Angeklagten oft uilterbrochen und geftürt. 


Mebrere von den Geſchwornen aber bezeugten nuter Eid, 
daß fie wiederholt mit Ermordung bedroht werden , wenn 
fie ein »Schuldig« ausſprächen. Dennod ging die Sache 
ibren Gang, und die Gefchwornen erklärten nach einer Bes 
tathung von mehreren Stunden ben Angeklagten für „Nicht: 
fhuldig.« Der Generalanmwalt erklärte aber den Ausſpruch 
für ungültig, weil erwieſene Androhung der Geſchwornen 
ftatt gefunden, und weil Beweiſe vorlägen, daß die wegen 
Mordes angellagten Perfonen (ed fipen mehrere im Ge— 
fängnifje, deren Prozeſſe erjt fpiter vorfommen foilen ), 
duch einen patriotifeben Verein unterjtügt werden, 
ber fi) zum Zweck geſetzt bat, in allen ähnlichen Prozeſſen 
die unparteifche Rechtspflege unmöglich zu machen. Ertrug 
daher anf Vertagung der Verhandlung an, und das Ge— 
richt genchmigte Dieje mit der Beftimmung, daß der Yu: 
geklagte fo lange im ©efängnifje bleiben ſolle. Die ange: 
botenen Eautionen wurden nicht angenommen. Man ſieht 
bieraus, in welchem fuechtbaren Zujtaude Irland fich be: 
findet, 


— Die Sitte, fremden Gefandten Gefchente zu machen 
u. ſ. f iſt feit einiger Zeit durch die Bemühungen des 
Lords Palmerjton, mit Ausnahme der Pforte, abgeichafft 
worden. In Folge einer Vorjtellung beim Sultan ijt die 
legte diefer Ausgaben in SKonjtantinopel erlaffen worden, 
wodurch eine Erjparniß von 5—6000 Pid, jährlich eut⸗ 
Pr Die ganze Erfparniß wird jährlich 30,000 Pſd. be: 
ragen, 


Frankreich. 


"Paris, 16, März. In Bezug auf die vom Londoner 
Courier gegebene Nachricht, als hätte die eugliſche Regie: 
rung gegen die Beſetzung von Ancona proteitirt, macht der 
Moniteur in feinem nicht offiziellen Theil darauf aufmerk: 
fam, daf der Courier aufgehört habe, ein Organ des eng: 
liſchen Minifteriums zu ſeyn, mas ſchon daraus hervor. ” 
gebe, daß derielbe auf eine der Wahrheit entgegengefepte 
Weife die zwiſchen den Eabineten von Paris und London 
bejtependen Verhaͤltniſſe dargeftellt habe. — Es ift dem - , 
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Moniteur vollfommen Glauben beizumeffer, daß die Erpe⸗ 
dition von Aucona Beine Spaltung zwiſchen den beiden Ca: 
biueten erzeugt babe, noch erzeugen werde. Das Miniſte⸗ 
tium ren und dag Minifterium Perier haben den gleichen 
Zweck — fidy zu erbalten, und das gleiche Juterejje — den 
Krieg auf dem Feitlande zu vermeiden. Denn lepter.r 
würde umfehlbar in Sranfreich der Partei der Bewe— 
gung von Neuem großen Finzluß auf Die öffentliche Stim— 
mung geben, und Die Stelung des Mintjteriums noch 
jchiwieriger machen als fie bereits it. Mufte doch Herr 
Perier jelbjt erklären, »es organifire fich überall 
der Widerjtand gegen die Autorität. Was würde 
erjt geſchehen, wenn der Krieg alle beidenſchaften entbinden, 
und die Regierung ſelbſt bei ihnen Hülfe zu fuchen genöthigt 
werden jollte? Hr. Perier Fönute nicht mehr Minijter ſeyu, 
und Das gange bisherige Syſtem der Regierung Ludwig 
Philipps wire bis auf feine Grundpfeiler zertrümmert. — 
Lord Grey, jeiner Beits, muß einfeben, daß die Reorın, 
wodurch er einer Revolution im Inuern zu begegnen hofft, 
alle Kräfte der englijchen Regierung in Aufpruch nimmt, 
fo daf fie bei einem europäiſchen Kriege eine völlig un— 
thätige Nole würde fpielen müſſen; ja es wäre wohl noch 
fhlimmer, denn ein Krieg auf dem Feſtlande wiirde dem 
UAntireformern Gelegenheit geben, durch Bearbeitung der 
DVorurtbeile und Leideufchaften des Volks den Miuiſtern 
neue Schwierigkeiten zu bereiten und fie vielleicht zum Rück 
tritte zu nötbigen. — Es erhellt hieraus, daß Die Cabi— 
nete von Paris und London große Urſache haben, einig zu 
fenn. Die Hoffnung des franzöfifchen Minijters auf Beis 
bebaltung des Friedens gründer ſich übrigens, wenigſtens in 
der letzten Zeit, ganz befonders auf Die Doransfegung, daß 
der Geijt der Unrube unter den Völkern den audern Ne: 
gierungen ald Hinderniß ericheinen werde, Krieg gegen 
Fraukreich anzufangen. Daber mag dieſer Geift unter der 
Hand bier auch manche Aufmunterung finden, wie ibn bes 
reits früher die Polen, Italiener und Spanier fanden, bie 
man nachher, wenn man fie benußt bat, ihrem Schick— 
fol überlißt. So abgenugt auch dieſes Mittel ijt, fo laſſen 
fih doch inumer noch Peichtgläubige Durch dasfelbe verjüh: 
ren. Es kann daher nicht oft genug wiederholt werden, 
daß die franzöfifche Regierang den Frieden will, und nir— 
gend im Erujte die Friegsiuftigen Revolutionäre unterftügen 
werde. 

— Man meldet aus Toulon unterm 10. März: »Von 
Paris aus war das Cignalement des Er:Präjekten von 
der Vendde, des Marquis von Foreſta, eingegangen. Er 
reiſte unter einem falfchen Namen, und in.dem Augenblicke, 
wo er hier aus dem Wagen jtieg, erſchien ein Polizeicom: 
miſſar und kündigte ibn an, Daß er ibm folgen müſſe. 
Man fagt, Daß unter jeinen Papieren Auſſchlüſſe von der 
böchjten Wichtigkeit gefunden murden. In Folge dieſer 
Arreftation haben die Generale Biat und Beurman, der 
Unterpräfeet, der Geueralauwalt und der Anjtructionscich: 
ter mehrere Verſammlungen in ‚der Präfertur gehalten. 
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— Die Discuffion in der Deputirtenfammer am 14ten 
war in fo ferne pifant, ald dabei von den Marſchällen 
Marmont und Bourmont gefprocden wurde, Auf die 
Frage des Hrn. Mauguin, ob diefe beiden Generale die 
Gehalte ihrer militärischen Würde bezögen, antwortete der 
Kriegsminister, daß beide Marfchälle ihren Eid eingeſchickt 
bitten, doch nicht den Gehalt der Marfcbälle bezögen, Mar: 
mont aber den der Ehrenlegion, der unvertilgbar fen, bes 
balten und vom Könige die Ermächtigung erbalten babe, 
im Uuslonde zu verweilen. Dieſe Ueußerungen erzeugten 
einiges Murren in der Kammer. — In der Sitzung vom 
15ten wird die Discuffion Über die Kumulicung der Mar: 
fchallögehalte erneuert. Der Streit wird mehr durch ger 
beime Anfeindung gewiſſer Perfönlichkeiten geführt, als in 
der Abſicht Grundfige der Militärverwaltung ſeſt zu fegen. 
— Es iſt vielleicht ein Glück, daß die Kämpfe in der 
Kammer Fein politifches Interejje in Frage jiellen. 


Portugal. 

Liffabon, 29. Febr. Es iſt nun entfihieden von kei— 
ner Ubjendung von Teuppen nah Madeira mehr die Rede; 
die bereits eingefchifften Borritbe und Munition werden 
wieder ans Land geſchafft. Das Manifeit Don Pedro's hat 
eine große Wirkung in Liffabon bervorgebracht, und bie 
Miguelijten werden bei der verjprochenen Amneitie täglich 
lauer. Man glauot, daß die Milizen im entſcheidenden 
Augenblicte keinen Schuß tbun würden. Auch das Corps 
der Polizei fol neuerlich Geneigtbeir für Don, Pedro ge: 
zeigt haben. Don Miguel überlaßt ſich inzwifchen den Er: 
göpungen der Jagd und der Tafel zu Zamora, vier Stunden 
von bier. Graf Baſtos beforge bier die Unjtalten gegen 
Don Pedro’s Unternehmung. Alle Corps von Liſſabon bie 
Dporto haben Befehl erhalten, fih den Küften zu nähern, 
und Alles deutet auf eine nahe Löſung. Die Miguelijten 
feben ſehr ungern die Anweſenheit einer großen englifchen 
Estadre ins Tao. Diefe beträgt 4 Linienjchiffe, 4 Fre: 
gatten, 2 Korvetten umd einige Briggs. Die franzöfifche 
Station beſchränkt fih gegenwärtig auf eine Korvette und 
eine Drigg. (Allg. tg.) 


Spanien. 

+Madrid, 5. März. Obgleich der König fehr witzig 
über die franzöfiiche Erpedition nach Uucona gefpottet hat, 
follen Die Minister den wenigftens anfibeinenden Ernft der 
franzöfifchen Regierung bedenklich gefunden haben, indem es 
ſich jept als möglich zeige, auch ums einen militärischen 
Beruch zu machen, falls wir, gegen die Protejtation Frauk⸗ 
reiche, unfere Regimenter dem Don Migucl zu Hülfe fenz 
den. Ohne nun Den Plan, in Portugal einzuſchreiten, ganz 
aufjugeben, bat man doc bei der Ausführung Die große 
‚Eile vor der Hand nicht ratbfam gefunden. — So wie 
wir in dieſer Angelegenheir zu keinem feften Eutfchluß kom: 
‚men ‚können, fo iſt auch Der Beſtand des gegenwärtigen 
Minifteriums ‚noch ſchwankend: ob Hr. Ballefterod austres 
‚ten ‚oder fein Porteſeuille ‚behalten, werde, weiß Niemand 


mit Beſtimmtheit zu fagen. Unfere Politif reicht felten 
über acht Tage binaus. 


Italien, 


Rom, ı0. Mär. Der Karbinal:Staatsfefretir Ber- 
netti richtete am gejtrigen Tage abermals eine protejtirende 
Note an dem biefigen jranzöfiichen Botſchafter. Zie ijt fols 
genden Anbalts: »Trotz der von Ew. Exc. gegebenen Vers 
ficherungen; daß die franzöfifte Regierung weit entfernt jen, 
durch die Gegenwart der franzöfiicben Teuppen in Ancona 
den Feinden der Ordnung im Kiechenjtaate eine materielle 
oder moralifche Hülfe leiften zu molen, find ungläclicher 
Beife die Thatſachen, wie leicht vorauszufehen war, und 
mie der unterzeichnete Kardinal: Stantsfefrerär es in feinew 
Noten vom 1. und 13. Febr. vorausfagte, nicht im Gin: 
FHange mit den Jutentionen befagter Regierung. Die dem 
Unterzeichneten aus den Provinzen zufommenden Berichte 
offenbaren einjtimmig die Aufregung, welche die Landuug 
der franzöfifiben Truppen in Ancona in den Gemüthern 
der Unruhigen be:vorrief, und die erjte Wirkung , welche 
die Gegenwart diefer Truppen in Being auf Die Negierung 
Zr. Heiligkeit hatte, wor, daß fie fich in die Nothwen— 
digkeit geſetzt ſah, ihre Truppen aus den Pegationen zurück— 
jurufen, um zu verbindern, daß fih Die alten Unorduun— 
gen in den andern Provinzen erneuern, im welchen die 
Rube fib gleichfim blos Durch die Befapung der Hülfs- 
truppen erbielt, ſo daß die Landung der franzöfifchen Trup⸗ 
pen, ſtatt die pibitlihe Negierung in eine Inge zu fehen, 
in welcher es ihr leichter möglich würde, die Unterftügung 
der diterreichifchen Truppen zu entbebren, fie in eine ganz 
entgegengefehte Tage zu bringen dropt. Welche Sübrung 
unter den Umrubefüchtigen der, menige Tage zuvor noch 
fo rubigen Stadt Ancona berrjche, läßt ſich leichter denken 
als beſchreiben. Unzäblig und gränzenlos find die Anfulten, 
mit denen die Polizeiwachen überbäuft werden. Um 5. d. 
bedroßte einer der Nufgeregten eine jener Wachen mit 
einem Ctilette, fo, daß die Wache zur Vertheidigung 
ihres Pebens die Woflen brauchen, Dann aber aufs ei— 
ligſte fich zurüchzichen mußte, um nicht niedergemehelt 
ju werden. Zwar Famen auf die dringende Bitte des 
Sonfoloniere franzöfiihe Truppen berbei, um die Ka— 
ferne der Polizeimache zu fobügen; ſtatt aber den Aufitand 
zu zerjireuen, zwangen die Truppen die Wache, Das Kaſer— 
nenthor zu öffnen, geitatteten, daß die Aufrührer eindran: 
gen und Alles durchjuchten, um die Wache zu finden, die 
ſich durch die Flucht geretter batte, und waren gleichgültige 
Zeugen der empoͤrendſten Beleidigungen, welche ſowohl ges 
gen die Wachſoldaten und ibre. frauen, ald gegen die Ne 
gierung Er. Heiligkeit ausgeitoßen wurden. — Fortwäbrend 
fommen Nuslinder aller Art mach Ancona, ohne daß die 
Wachſamkeit der Polizei fib irgend wirkſem erweifen könntr, 
da die Verbächtigiten unter ibnen unter dem Schutze der 
franzöffchen Beamten und des franzöſiſchen Vicekonſuls 
ſtehen. Als ob endlich die Bevölkerung von Ancona nicht 
ſchon durch die blofe Gegenwart der Truppen genug auf: 
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getegt wäre, pflanzten am Sonntage, jur Stunde des Got: 
tesdienſtes, dreißig franzöfiihe Matroſen die dreiiarbige 
Sahne auf, durchzogen mastirt, unter Trommeljchlag und 
Pieifenklang, die Stadt und tanzten auf -den Plätzen 
und vor den Kirchen, im denen der Gottesd'enſt geielert 
wurde, Am folgenden Morgen endlich rücten drey Kompag: 
nien Soldaten von Ancona aus, und zogen fich mebrere 
Meilen anf der Strafe gegen Sinigaglia bin, was die 
Aufregung unter den Bewohnern der Umgegend nur noch 
verımebren konnte Euere Excellenz kann wach Ihrem 
Wiſſen und Gewiſſen nicht anders als überzeugt ſenn von 
der höchſt ſchlimmen Wirkung, welche die Landung der 
ſranzoͤſiſchen Truppen und ibr Benehmen zum Nachtheile 
ber öffentlichen Rube und der päbſtlichen Souveränetät er— 
zeugt, und daber findet ſich der Umterzeichnete, in Erfüls 
lung der Befehle Or. Heiligkeit, verpflichtet, von den aufs 
falendjten TIhatfachen, die zu feiner Kenntniß kamen, einige 
Ihnen anzuzeigen, wobei die päbitfiche Negierung , in Ers 
wartung der geforderten Genugthuung, fich ſtets gegen Die 
Verantwortlichkeit der folgen verwahrt, die fich aus der 
Okkupation Ancona's ergeben könnten. Der unterjchreibende 
Kardinal Hat die Ehre ꝛc. (lUnterz. Kardinal Bernetti. 


Lusland. 


St. Petersburg, 7. März. Mittelſt allerhöchſten 
Ukaſes an den dirigirenden Senat vom q. Februar haben 
Se. Maj. mit Rückſicht darauf, daß die Wojewodfcaitss 
Kommiſſlonen im Zorthum Polen bereits die gehörige Eins 
richtung erbalten baben, und daß ein fernerer Aufſchub der 
völligen Wiederberjtellung. des Handels mit diefem Bande 
nachtbeilige Folgen baben mwirde, an den für die Zulaſſung 
polnifter Manufettur - Waaren beftimmten Zollämtern die 
Einfube von dergleichen Fabrifaten erjter ‚und zweiter Klaſſe, 
die durch Ukas vom 24. Nov. v. I. verboten war, gegen 
Entrichtung des ſeſtgeſetzten Zolles wieder erlaubt, unter 
der Bedingung jedoch, daß die nach Rußland einzuführen: 
den Febrifare mit den ordnungsmäßigen Certifitaten der 
Wojewodfchafs : Konmmilfionen verfeben ſeyen. Bon diefer 
Erlaubuiß find jedoch die Finnen: und Seidenfabrifate auss 
genommen, deren Ginfubr auf drei Jahre verboten bleibt. 


VDeutfchland. 

(Neffau.) Wiesbaden, 12. März Folgendes lan: 
desberrliche Edikt iſt erfchienen: »Wir Wilhelm, von Gots 
tes Onaden fouveräiner Herzog von Naſſau ıc. ıc,, baben 
beſchloſſen, daß, da der Zeitraum, für welchen die Stinde: 
verjammlung Des Jahres 1925 ermwüblt war, nach der 
Vorſchriſt des 9. 6 des Ediftes vom 1. und 2. Zeptbr. 
1814 abgelaufen iſt und der $. 3 eben dieſes Edikts ſeſt⸗ 
fest, daß die Yandjtände alljährlich zwiſchen dem 1. Ian. 
und 1. April von Uns verfammelt werden follen, nad den 
Vorſchriſten des $. 6 des gedachten Edikts und des Edifts 
vom 5. und 4. Nopbr. 1815 die Wabl neuer Deputirten 
zum bevorjtebenden Sandtage noch im Vaufe des gegenwär⸗ 
tigen Monats jo angeordnet werden foll, daß die Eröffnung 


der Ständeverfanmlung für das Jahr 1852 am 30. dieſes 
Monats erfolgen könne. In Beziehung auf bie zu dem 
Ende vorzunehmenden Wahlen fprechen Wir mit vollem 
Vertrauen die Erwartung aus, daß Diejenigen, welche ver: 
foflungsmäßig zur Tpeilnapme berechtigt find, ſich es zu eis 
nem vorzüglichen Anliegen machen werden, ihre Stimmen 
folchen unter ibren wablfähigen Mitbürgern zu geben, bes 
ren befannte Gefinnungen und Cinfiehten zu der Voraus: 
fegung berechtigen, daß ihe Bejtreben dahin gerichtet ſeyn 
wird, die jeit vierzehn Jahren zum wahren Vortheil des 
Landes bejtebende Verfaffung aufrecht zu erhalten und ind: 
befondere alle Derfuche zurückzuweiſen, die den Landikinden 
verlicebenen Rechte dazu zu mißbrauchen, deren Umfang ver: 
faffungswidrig, dem beitebenden Herkommen entgegen, zu 
erweitern und auf dieſent Wege Verletzungen denjeuigen 
Einrichtungen berbenzuführen, von deren Aufrechthaltung 
die Rube, die Zufriedenheit und der Woblitand fümmtlis 
cher Untertbanen abhängt. Damit diefe unfere Ubficht um 
fo fiherer erreicht werde, weijen Wie unfere Beamten an, 
darauf zu achten, dag auf die zur Wahl Berechtigten Fein 
gefehiwidriger Einfluß angewendet werde, und daß fie def: 
wegen die Wahlmänner über das, was das Edikt vom 26. 
Mai 1821, insbefondere deſſen 8. 1, 2 und + vorjchreis 
ben, belchren, welche gefegwidrige Cinwirkungen verbieten 
und bejtimmen, wie diejenigen bejtraft werden follen, wel: 
che durch Vorfpieglung falſcher Thatfachen, Beſtechung oder 
Drohungen vor oder während des Wablafts die Wahl von 
ihnen bezeichneter Candidaten zu befördern oder zu verbins 
dern verjuchen. Am Nückbli auf die Verfuche der Mehr 
‚beit der Fandesdeputirten in der letzten Ständeverfamme 
fung, die in Wirkfamteit beftebende landjiändifche DVerfafs 
fung auf anderem als verfaffungsmäßigem Wege abzuän— 
dern, jeben Wir Uns zu der Erneuerung der Verficherung 
veranlaft, daß Wir fejt entfchlojfen find, die beitehende Vers 
faſſung des Landes ferner aufrecht zu erbalten, und deß 
Wir alle Unternehmungen auf das Genjtlichite zurückweiſen 
werden, unter welchem Vorwande und von welcher Seite 
fie ausgeben follten, deren Zweck Störung der Kortdauer 
der Wirkfamkeit der gegebenen landſtändiſchen Verfafjung 
iſt. Gegenwärtige Verordnung ift öffentlich zu verfündi« 
gen und wegen deren Vollziehung das Erforderliche von 
Unjerem Staatsminijterium anzuordnen. Gegeben Biebrich, 
den 10. März 1832. Wilhelm. vdt. Fr. v. Marſchall.« 





Miscelien. 

- 63 ift in der Staatszeitung die Rede davon gemwefen, 
daß der Weſtbote und die deutfche Tribüne unter den Bes 
mohnern Rhbeinbanerns Feinesiweges Anklang fänden. Als 
Beleg diefer Behauptung tbeilen wir unfern Leſern folgen: 
den Auszug aus einem bereits am 18. Februar d. Is. in 
Rheinbayern erfchienenen gedruckten Flugblatte mit, welches 
allgemein befannt zu werden verdient, 


»Ein Fremdling, beißt es bajelbjt, den eine Zeit der 
Derwaifung in unfere Mitte geichleudert, den wir aufge: 
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nonimen und wie einen der linfrigen gepflegt haben, näbrte 
lange bittern Groll wegen unbefciedigter Ehrſucht. Die 
Parifer Juliusrevolution, von welcher ec vielleicht hoffte, 
daß fie unter uns Anklang finden würde, war ihın eine 
willtommene Gelegenheit, feinem Unmuthe Luft zu machen, 


Das Wort it der Träger des Gedanken, der geiftig 
fih durch die Menfchheit bewegt und fie befruchtet. In 
Peiner Zeit if dieſe befruchtende Kraft thätiger geivefen, 
als in der unfeigen. Allein aus unceinem Munde gefpros 
chen, it das Wort Trüger des unreinen Geiſtes, ift es 
Peſthauch, der alles vergiftet und die Keime Des Guten 
zerſtört. 

So iſt der Hauch, der in der Schrift »Rbeinbanern« 
und in dem rWeftboten«, von ihrem erjten Entiteben 
an, weht, Die unverfennbare Abficht des Verſaſſers Dies 
fer Schriften gebt dahin, den Saamen der Unzufriedenheit 
in die bisher ruhigen Gemüther ausjujtreuen ; uns das 
Fürſtenhaus, das angejlammte, unter deifen milden Zepter 
wir ung glücklich fühlen, zu verdächtigen; unfern Teeufinn, 
unfee Liebe zuc gefeplihen Ordnung, unfer Pflichtgefühl zu 
erfchüttern ; das Vertrauen und die Cintracht zwiſchen Res 
gierung und Volk zu zerjtören und jelbjt den Frieden aus 
unferer Mitte zu verbannen. Und um welchen Preis? — 
Um, wie man uns vorgaufelt , eine Freiheit zu erlangen, , 
die uns fürwahr nicht fehlt, da der Schaam- und Bügele 
lofe fie ungejtraft mißbraucht; um der Willfübr einen 
Damm zu fegen, da die Udhtung vor dein todten Buchſta— 
ben des Bejeped den Verächter der Ordnung fogar gegen 
verdiente Steafe fhügt; — um Erleidterung von 
Ubgabendrud zu erhalten, in einem Lande, deſſen blühen: 
der Wohlſtand in feinem fünfzehnjährigen Fortſchreiten nicht 
durch Abgaben gehemmt worden ift, und das ſich einer 
durch weiſe Sparſamkeit im Staatshaushalte vorbereiteten 
nampaften Verminderung feiner Steuern jept zu erfreuen 
bat; — um endlih uns zu einem felbjtjtändigen 
Dolfe zu erheben, damit wir uns den Händen folder 
Sprecher überliefern, und fie und die Ihrigen mit unferm 
Dlute nähren und mit unferm Fette mäſten. 


Wer aber iſt derjenige, der die Worte: Freiheit 
und Wiltkühr auszufprechen wagt, und nicht fürchtet, 
daß ihm die Zunge erftaree ? — Fragt nach im Nachbar- 
lande, in Colmar, in Hagenau, meine Mitbürger! fragt 
euere Brüder an der Queich und an der Qauter, in Lan— 
dan und in Homburg; dort wird man euch fagen, ob das 
Zeichen der Herrjchfucdt, der Willkühr, der Gewaltthätig— 
Reit, das er an der büjtern Stirne und zwiſchen den Aus 
genbrauen trägt, jemals durch feine Handlungen Lügen 
geftraft wurde. 


Doch nicht euch, ihr fleißigen und bieberen Bewohner 
des Weftrichs, nicht cuch, ihr emfigen und treuen Pfälzer; 
Feinen unter den betriebfamen, verjtindigen, Ordnung lies 
benden Bewohnern des Nheinfreifes bat das Zifchen jener 
Shylauge irre gemacht; euer gerader Sinn fhüpt euch ge- 
gen ihren vergiftenden Geiſer: allein es hat cine zweite 


Schlange berbeigelocdt, welche vereint mit jener unfer Herz 
blut ſaugt und vergiftet, und unfer theuerjtes Kleinod, den 
guten Ruf, den wir bei Freund und Feind uns erworben, 
bejudelt. Ein zweiter Fremdling entweiht das Gaſt⸗ 
recht, das er in unferer Mitte genieft; und dafür werben 
die jungen Herzen von vielen unferer unerjahrenen, mit 
der Lage unferes Landes unbekannten Söhne vergiftet ; ihre 
jugendlichen, mit überfpannten Ideen angefüllten Phanta— 
fien werden auf Ubiwege geleitet, und der Weisheitsdüukel, 
womit fie von den Hochfchulen heimgekehrt find, wird ges 
nähert und gejtärft, bis der Rejt von Eindlicyer Liebe, den 
die beifere Natur noch ſeſthlelt, vollends erſtickt ſeyn wird, 
Das werden wir jener Zwillingsbrut verdanken ; wir vers 
danken aber ihrer jchaamlojen Frechheit, womit fie das 
Heiligite antaftet, jept fhon, daß alle redlich Gefinnten 
Deurihlands mit beforgten Blicken auf Npeinbayern, wie 
oufden Krater eines Fochenden Vulkans fchauen, ob ihm nicht 
die alles verheerende Glut entjteöme. Ja, meine Mit: 


bürger, während jeder von uns ruhig jeinem Tagwerk nache 


geht, während wir treu unferm Fürjten und dem Vaters 
lande die Ordnung, die ung näbrt, lieben, die Geſetze, die 
uns fchügen, achten, unjere Bürgerpflichten gewiſſenhaft 
zu erfüllen fuchen, und mit Verachtung auf das Abmühen 
der Zwerge hinblichen, haben Dieje beim Auslande und bei 
unfern Brüdern am Main, an der far und an der Donau 
unjern guten Ruf untergraben; fie baben fih für unfere 
Epreher ausgegeben, und, da feine Stimme fich für uns 
erhob, fo bat man ihnen geglaubt; man bat ung auf eine 
tinie geſtellt mit den Frembdlingen Siebeupfeifer und 
Birth, und mit den wenigen armen bethörten Brüdern, 
die, wie das blinde Heidentbum, unter den fchädlichen 
Ihieren ihre Götzen füchen, denen fie in braufenden Gaſt— 
mäblern ihren Blutfchweiß und das Brod ihrer Kinder 
jum Opfer bringen. 


Stoft fie von euch, die Nattern, die eure Bruſt zer: 
fleiihen ! — Durchſchaut ihr denn noch nicht -ipre Selbit: 
fucht ; leſet den großmüthigen Eutjchluß eines Wirth, der 
uns feine Tribüne, die Tribüne der Läſterung, anbietet, da— 
mit er an unjerm Schweiße ſich nähre, wenn die allges 
meine Derachtung die Zahl feiner Theilnehmer wird ge 
lichtet Haben; lejet den Weftb oten, ber durch Klagelieder 
unfere Großmuth anzuregen bofft (er kennt unfere Gut: 
möüthigfeit), damit aud ihm das Brod nicht fehle, wenn 
ihm die Thüren der Enttäufchten verfchloffen bleiben. Neis 
hen unjere Gefepe nicht hin, beide Käjterer zum Schwei⸗ 
gen zu bringen, fo made unfere Verachtung fie verſtum⸗ 
men; es verfolge unfere Derachtung fie, bis unfer beimath- 
liher Boden von den Frembdlingen gereinigt, und die 
Edmad von uns genommen werde, die fie Über und ger 
bracht haben. 


Die Mannheimer Zeitung enthält folgende zeitgemäße 
Betrachtungen: 

"Haß dem Lafter, und Liebe den Menfhen!« Wer 
Diefen Spruch ſeſt und unverrüct im Auge behalten Fönute, 
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mwiüede in allen Verhältniſſen feinen Beruf als Menfch in 
vollem Maße erfüllen. Die Aufgabe ift nicht leicht, aber 
unerläßlich für den Mann, der den Beruf in fich jablt, als 
Sachwalter der üffentlihen Meinung dazujtehen, vorausges 
fest, Daß ed ihm weniger um Aufſehen, als um das wahr: 
baft Gute zu thun iſt. Ohne die leidenjchaften aufzuregen, 
würde die Ueberzeugung durch die gehörige Beleuchtung 
der Thatſache unter allen ihren Gefichtspunkten nur noch 
mebr gewinnen. — Was ijt der allgemeine Wunſch? — 
Verbeſſerungen! — Werden dieſe in dem Chaos entzügels 
ter leidenjchaften erreicht ? — Kein Vernünftigee wird dieſe 
Frage mit Ja beantworten, Cinige Blätter wollen Die 
öffentliche Meinung durch die Preſſe bearbeiten; mögen 
fie fih doch hüten, Diejelbe auf Irriwege zu führen, mo 
Rein Einlenken mehr möglich if. Möge uns Gott vor der 
Stimmung des großen Haufens bewahren, die ein Marat, 
Hebert, Danton, Chaumette und Undere, für die Öffentliche 
Meinung wollten gelten laſſen. Die Sachwalter der öffent: 
lichen Meinung jollen mit reifer Ueberlegung, Vernunft und 
der gehörigen Einficht dejjeu, was frommt, zu Werke gebeit. 
— Ötudieren wir die Jahrbücher der Menfchbeit; denn 
die Gefchichte iſt die beſte Lehrerin für die Gegempart und 
Zukunft. Bei Abſchließung des Calirtinifchen Konkordats, 
wodurch der Streit über die Inveſtitur beigelegt wurde, 
fand am Eude jeder Theil, daß er nicht Ulles erreicht hatte, 
was um jeden Preis Durchzufepen feine anfängliche Ubficht 
war. Bei dem wejtpbülifchen Frieden mußten ſowohl die 
katholiſchen als die protejtantifchen Stinde nachgeben, und 
fremde Michte, die fi) in den Streit gemiſcht batten, 30: 
gen noch überdief die größten Vortheile davon. Das Ende 
des franzöfifchen Nevolutionstriegs, hat es alle Theile be: 
friedigt ? — Die Thatfachen liegen vor und. Nach namen: 
lofem Jammer und Strömen vergoffenen Blutes fab man 
ein, daß man mit gegenfeitigem Entgegenfommen und eis 
ner aufrichtigen Derjtändigung das Nämliche erhalten bätte, 
mad unberechenbarem Schaden vorgebeugt worden wäre. 
— Dieſe richtige und gemäßigte Anſicht allenthalben herr 
vorzubringen, follte die vorsehnte Aufgabe der Preffe ſeyn. 
Damit dieſes aber geſchehe, muß Liebe für das Vaterland 
und die Menjchheit, jür Fürſt und Derfaflung, für Necht 
und Wahrbeit die Feder führen. Keine Aufregung der Völ— 
fer muß beabfichtigt, und nur das allgemeine Beſte, das 
einzig und allein unter dem Schatten der Friedenspainte 
und der Eintracht gedeihen Fann, das Ziel ſeyn, nach wel⸗ 
dem raftlos hingearbeitet wird. — Bor allem müffen aber 
perfönliche Beleidigungen, und was fonjt gegenfeitige Er: 
bitterung veranlaffen Bann, forgfältigit vermieden werden. 
Wozu nüpen fie auh? Als Beilerungsmittel verfehlen 
fie ihre Wirkung, und bringen wohl das Entgegengefehte 
beifen hervor, was beabfichtigt worden. — Döber ſteht 
Deutfchland, als alle andere Länder, in Hinficht der bis in 
die unterjten Stände verbreiteten Geiftesbilbung, und ber 
damit verbundenen Stufe einer böberen Humanität; aber 
was würde aus uns werden, wenn die Saat der Drachens 
gäbe, die manche Blätter auszuſtreuen bemüht find, aufs 
gehen und Früchte bringen, und die büfteren Vorperfagun: 


gen eines Niebubr in Erfüllung geben follten? — Die: 
jenigen, die diefen Saamen ausjtreuen, würden nichts Er— 
freuliches ärnten. Was iſt aus den DVerfajfern des Ami 
du peuple, des Journal de la Revolution, Ja Montagne 
und anderer äbnlichen Blätter geworden? — Sie beſtie⸗ 
gen das Blutgerüft unter den Derwünfcungen derjenigen, 
um deren Beifall fie früber gebublt hatten. Kein Zwang 
ift fürchterlicher, als der einer gewaltfamen Staatsummälz 
zung. Da find Wort und Schrift gefeilelt , die heiligſten 
Familienbande aufgelöst, das Vertrauen dahin, das Eigen— 
tbum unficher. Uber wenn das Unglück bereingebrochen 
iſt, dann kommt die Reue zu ſpät. — Doß es nicht zu 
diefem Grtrem komme, müßte man allerfeits den Abgrund 
bemerken, por dem wir jteben, und die Etimme der Wahr: 
beit in Pouäften wie in Hütten Eingang finden. — Tief 
betrübt fragen fo viele warme Boterlandsfreunde: »Wo will 
das bin?« Uber die Mufregungen eines übelverftandenen 
Liberalismus Fünnen nur durch die gewichtvollere Stimme eis 
nes woblvertandenen befammichtigt werden. Wer aufs 
richtig die Wabrbeit fucht, weil er fie liebe, Läßt ſich von 
keinem Taumel binreifen. — Das juste milieu zu treffen, 
it befonders in unſern jebigen Zeiten ſchwer, und doc iſt 
es das Einzige, was uns Notbtbut, denn diefes allein kann 
uns vor mamenlofem Unglück fibern. Darum mögen alle 
Freunde des Daterlandes und der Menichheit gemeinfan 
duch Wort und Schrift dabin zu wirken ſuchen. Sollte 
es gelingen, und die gütige Vorſehung unjer liebes deut: 
ſches Voterland vor ähnlicher Stürmen bewahren, wie fie 
über fo manche andere Länder ber.ingebrochen find, dann 
dürfen wir diefe Woblthat dem wohlverjtandenen Gebrauch 
der Preſſe zuſchreiben.« 


Hr. J. Smidt, Bürgermeiſter in Bremen, früher Bundes⸗ 
tagsgeſandter gibt unter dem Titel »Beiträge zur Förde— 
rung des Gemeinſinnes ꝛc. eine Zeitſchrift heraus, im wel. 
ber folgende Betrachtungen ausgezeichnet zu werden ver 
dienen. »Daben wir in einen Zeitraume, der noch Fein 
balbes Jahrhundert einmimmt, die Gefahren abfoluter Wil: 
kühr der Machtbaber, wie die einer anarchiſchen Auflöfung 
der Stantövereime in ihren auf die mannichfachite Weife 
wechjelnden Geſtaltungen hinreichend kennen gelernt, um be- 
greifen zu können, wie die eine immer die andere als un: 
ausbleibliches Refultat ihrer Wirkungen nach fich zieht uud 
berbeiführt: jo folte doc nicht Linger verfannt werden, 
dof gleiche Euergie gegen beide Tendenzen vonnörhen fen. 
Dennoch prlegt Das nur im Allgemeinen, und jo lange nicht 
von ber eigenen Sache die Rede iſt, zugegeben zu werden, 
und in den Maße, wie der Kampf der Meinungen näher 
rückt, verengt ſich auch fofort der Gefichtäfreis. Die Gefahr 
wird dann nur von eimer jener Seiten als vorhanden 
angenommen und angefchaut, und von den Befangenen das 
Wort der Verſoͤhnung, als fen es nur auf eine Hemmung 
feiner Kreſtäußerungen dabei angefeben, wie ein feindlis 
ches betrachtet und ermwiedert. Um fo dringender iſt es, daß 
Vereinigungspunkte ihrer Beſtrebungen von denen gefucht 


150 


md gefunden werben, welche noch in vollem Ernſte übere 
zeugt find, daß wir in Deutfchland, von dem gegenmmärtir 
gen Standpunkte der Dinge aus, ohne eine plöpliche Um. 
änderung deffelben zu allem Guten vorwärts jtreben Fönn- 
ten und fireben follten — die den Glauben nicht aufges 
ben, daß durch almäbliche Fortbildung und Eutwicklung 
des Beitebenden mehr Tüchtiges und Heilfames zu Stande 
kommen werde, als aus irgend einer, von oben oder von 
unten, nicht auf dem Wege der Ueberzeugung, fondern auf 
dem Wege der Gewalt zu bewirkenden völligen Umwand— 
lung berzvorzugeben vermag. Es ijt um fo nötbiger, als wohl 
anzunehmen it, daf die Mebrzabl der rechtlichen und be: 
fonnenen deutſchen Männer, welche eine ſolche Umwälzung 
für verderblich achten, ſich mit derſelben, wenn fie dennoch 
ſtatt fände, auf Feine Weite beſaſſen würden, und das Sten: 
erruder dann vorzugsmeife Solchen zu Theil werden dürfte, 
von denen das Heil nicht zu erwartın ift. Es iſt zur eige 
nen intellektuellen und moralifchen Sicherung derer, welche 
jenes Glaubens leben, notbiwendig, weil fie nur, indem fle 
felbit von ihrem Standpunkte aus dahin thätig find, eis 
nem Uebermeſſen der Gefahr und in diefem dem Mifbrauche 
ihrer Keäfte zu Werkzeugen unlauterer Ubfichten irgend eis 
ner Parteiung zu entgeben vermögen. Zu einer Verſtän— 
digung ber Ultras aller Parteien können übrigens nur Dies 
jenigen wahrhaft bülfreiche Hände bieten, welche ſich in 
ben verfchiedenen Regionen ihrer Bewegung binreicbend um⸗ 
geieben, um ſowohl wirklich überzeugt zu fenn, daß in Feis 
ner derfelben fo viel böjer Wille vorberriche, als man fich 
gegenfeitig zur Laft zu legen fucht, als auch, um Beine ber 
wejentlicheren Urfachen der Spaltung der Gemütber und 
diefer vorfchnellen Vorausſetzung eines üblen Willens zu 
überfeben oder zu perfennen. Wenn fie den Machtbabern 
in allen Abſtufnngen der Verbältniffe weniger Luſt an Will 
führ und Bedrücdung, weniger Eigennutz und Herrfchfucht, 
weniger Uebermuth und Kajtenftolz zutranen, als die aufs 
gebrachte Menge bei. ihnen vorbanden wähnt, und in fol 
dem Wahne die verweigerte oder verzögerte Anordnung 
politifcher Inftitutionen, mie die Bilduugsitufe der Völker 
fie fordert, in der Regel mur aus felchen VBorausfegungen 
zu erklären ſucht: — jo gewähren ‚fie degegen vielleicht 
mehr Unkunde des Bodens der angefebenen neuen Wirk 
famteit, mehr NRatblefigfeit, den Weg dabin zu finden, 
mebe Beforgniſt fich in neuen und ungewohnten Formen 
und Verbältniffen nicht auf die gewohnte anjtindige Weife 
bewegen zu koͤnuen, mehr Schen vor ber unbekannten Größe 
der in ber neuen Bewegung befangenen Tendenzen übers 
baupt, und des Mafes von gutem und böfem Willen, 
melcher dabei wirkfam insbefondere, daher mebr Unent 
fibloffenbeit in der Wahl der zu ergreiienden Mittel, und 
als Reſultat von diefem allem mebr Furcht, Geijter citirt 
zu fehen und durch eigene Mißgriffe felbjt zu citiren, wel: 
he binterber Feiner zu bändigen veritebe; — Furz, fie wollen 
ed weder fich ſelbſt noch andern verbehlen, daß der Mangel 
an Gefchäftsmimtern, welche der Zeit gewachfen find, und 
die Zeit, welche war, mit der, welche kommt, im Leber: 


gangspunfte organifcd zu einen vermöchten , eine Hauptur: 
jahe des Mißmuths und der Entzweiungen unferer Tage 
ien.» 





KRubpoden. 


Refultate der im Regen. und Unterdbonau: 
Kreife im Jahre 1851 vorgenommenen gefeh: 
lihen Schuspodentmpfung. 

Im Regenkreife wurden ſowohl öffentlich als privat, 
dann mit und ohne Erfolg 10,185 Judividuen geimpft, 
Davon wurden 

9668 öffentlich mit Erfolg, 
250 privat mit Erfolg, 
263 öffentlich ohne Erfolg, 
2 privat obne Erfolg 
geimpft. 

Im Unterdonaufreis wurden 10,364 Individuen mit 
Erfolg und 223 obne Erfolg geimpft; von diefen letzteren 
müren 190 Judividuen fich einer nochmaligen Impfung 
unteriverfen. 

Befondere oder auffallende Frfheinungen an Impfpu— 
fteln wurden in dieſem Jabre nicht bemerkt. 

Nur in den Pandgerichten Cham und Köpting zeigte fich 
eine Art Darivliden. 





Neueſte Dachrichten. 





Die Unruhen in Grenoble find unterdrückt morden. 
Das Bedenkliche bei diefen durch Masten veranlaßten Auf 
Läufen iſt, daß die Nationalgarde unthätig blieb und nicht 
gegen das Volk einjhreiten wollte, 

— In Rotterdam wurde der franyöfiiche Eonful vom 
Volke infultirt; man uannte ihn den Ugenten des Jacobiner: 
königs, und drohte ihn ins Waller zu werfen. 

— Die Reformbill follte am 19: März zum dritten Dral 
verlefen werben ; Londoner Briefe reichen bis zum 15. d. M. 

— Der Capitain George, Schiff William, ift von St. 
Michaels in London angekommen, und bringt die Nachricht, 
dad Don Pedro am Bord der Reinha da Portugal mit 
einigen Transportichifien, und einer portugiefifchen Brigg, 
die unterwegs gendinmen war, dort angekommen fen an 
22. Febr. und im Haufe des engliſchen Vicekonſuls wohnte, 
Der übrige Theil der Flotte ift nach Terceira geyangen. 


Deranmwortliber Nenatteur: - 
Regationsrath Dr. F. 2. Linpner. 








Ertlärung. 

Die hier anwefenden Dffizierstorps der kgl. I. Armerdivis 
fion haben ‚mit wahrer Eattüſtung Die unwürdigen Schmähuns 
gen vernommen, die in Mro. 31 Des bayeriihen Volkeblattes 
gegen Seine Erlaucht den Herrn Generallieutenant Grafen zu 
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u. penheim, Kommandanten der I. Armeediviſton enthal: 
ten find, 

Ein fo allgemein gefanntee Mann, defien ganzes Gepräge 
Hochherzigkeit und Biederſtun iſt, ein fo hochverehrter Anfüh— 
rer, der ſeit behnahe 30 Jahren das wurdige Borbild feiner 
Ariegsgefaährten iſt, deſſen Name ſchon hohe Erinnerungen er: 
weckt, und deſſen Geſchlecht tapfer und hochgeehrt zu allen 
Beiten für Fürſt und Vaterland mit Glanz gedient und Blut 
und Beben geopfert bat, daber dein Waterlande ſtets eine 
Bierde bleibe, Neht zu hoch, als daß es nöthig wäre, gegen 
Unglimpfe Gingelner denfelben zu vertreten 

Ader ausfpreben müflen wir es, Daß Angriffe, wie das 
bayerifde Boitsblatt jüngit felbit gegen unfern hochgefeierten 
Feldperen, den Stolz des Landes, Die Freude des Meeres, und 
num gegen Dem geehrteiten Kommandanten der I. Armeedivis 
fion aufzunehmen Beine Scheue trug, in Ihren Häuptern ge: 
mwiß jeden Dffisier tief kraͤnken und hart beleidigen; daß aber 
jene Anbänglihkeit, Liebe und Ghrfurdt, gereift auf fo vielen 
Schlantieldern und geitählt dur wechſelweiſe Dingebung und 
gegenfeitiges Bertrauen, duch SchmährArtitel eines Blattes 
niht gemindert, nie geiiört werden Fünnc, 

Der Hrertührer, wie der Kommandirende der I. Armeedi: 
vifion werden in Diefee Erflärung den wahren Ausdruck unfcer 
Gefuple wahrnehmen, und wir fhmeiheln uns, bierdurdh be: 
ruhige, wenn böswillige Ausitrenungen eines Blattes je fie 
tränten Eonnten. 

Diefe Erklärung it nicht, mie vieleibt die Sache wieder 
gedeutet werden möchte, durh hoͤgern Eindußß veranlaft und 
eingeleiter; fie ift der reine Etgug Der eriten Empfindung eis 
nes Jeden, der die angezogenen Aufiäge geleien oder von 
ihnen gehört bat. 

Das bayerifche Bolkeblatt wird Diefe Gefühle ehren müf: 
fen; Bemerkungen hieruͤder gehäfliger Art werden wir in keis 
mm Falle beachten. 

Münden, den 21. März 1832. 
Im Namen der obenbejeichneten Dffigierstorps. 
v. Greis, v. Zwanziger, Kunſt, Frhe v. Zandt, 
Oberſt. Dberit. Oberſt. Oberſt. 


Fremden-Anzeige. 

Den 21. März. (G. Hir ſc): Graf v. Kielmanſegge, k. 
großbrittan. » hannover aniſchet Geſchaͤſtotraͤger. (G. Haba): 
Dr. Potthof, Kaufm. aus Bielefeld. (Schw. Adler): Bar, 
». Sähmwering von Haugendorf; OH. Gebr. Maier, Architekten 
aus Zürih; DH. Gebr. Werthheimer, Dptitus aus Würzburg ; 
Hr. Johanny, Kaufm. aus Dünkeswogen. (G. Bär): Hr. 
Döffert, Scaufpieler aus Magdeburg; Hr. Dhneforg, Kauf, 
aus Augsburg, (G Sonne): HP, Bagenfeil und Steiner, 
Bierbräuer und Hr. Gröner, Vorſteher aus Augtburg; Hr. 
Böttp, Gooperator aus Anger ;. Hr. Maier, Baupraktitant aus 
Ingolſtadt; Hr, Kreut, Pfarrer aus Ofermünchen. 


Wien, 26. Mir. 
Staatsfchuld + Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. Tre; 
detto detto zu 4 p&r. in EM 7 


1012; 
Daxl, mit Derloof. v. 3. 1820, für 1007. in EM. 1741; 
detto detto v. J. 1821, für 100. m EM. 123; 


Bank > Urtien pr. Stück 1146} in EM. 


Cheater⸗Auzeige. 
Donnerftag: Die Quälgeiſter. 


Fl 


zA68. (36) Mufeum. 
Samftag den 24. März wird Herr Profeffor Schottky die 


Gefälligkeit haben, einen freien Vortrag „über die drei grofs 


"den Sagenkreife der deutſchen Vorzeit” zu halten. 
Anfang 7 Uhr. 


qan. Geſellſchaft des Frobfinns. 
Samftag den 24. März, theatralifge Unterhaltung. Ans 
fang halb 7 Uhr. 





7471. (2a) Berfteigerung. 

Montag den 26. März 5. Ts. werden in dem Daufe des 
wertorbenen k. geh. Raths, Ritter von Baumüller, Mr. 68 in 
Schönfeld, Vormittags von 9—12 und Nachmittags von 5—6 
Uhr und fo die übrigen Tage, nachſtehende Gifekten, ald Präs 
tiofen, Silber, Gemälde von vorzüglihiten Meiftern, auderles 
fene Weine, Bücher, Uhren, Porzelän, Bett, Tiſch⸗ und Leib: 
waͤſche, Betten und andere häuslihe Fahrniſſe, gegen gleich 
baare Bezahlung Öffentlich veräußert, 

Münden ben 20. Maͤrz 1832. 
RB. Kreis: und Stadtgeriht Münden, 
Allweger, Direktor, 
v. Habm. 





7455. (2a) Landkarten - Anzeige, 

In dem geographischen Depöt Nr. 36 am Mar-Josephs- 

Platze sind folgende neue elassische Werke zu haben : 
Des Mujor Beckers Messtisch, oder das Aufsehmen mit 
demselben mit der Beschreibung und allen Plancn & 

10 R. 45 kr. 

Lehmans und Nettos Vorlegeblätter 4 7 fl. 50 kr, 
Die neueste Ausgabe der Lehre von Lehmanns Situa- 

tions-Zeichnung mit Beschreibung und 25 Harten à 

18 fl. netto der ordinaire Preis ist 2ı fl, 36 kr, 

10 Vorlegeblätter nach des Generallieutenant von Müff- 
lings Manier von Fils à 4 fl. 50 kr. 

Ausser diesen sollen sehr zahlreiche der neue- 
sten und vorzüglichsten geographischen und hi- 
storischen Werke, welche über das Bedürfniss 
eingesandt wurden, und sich für Lehranstalten 
eignen, einzeln und in Quantität, mit 20 bis 25 
Prozent unfer dem gewöhnlichen Ladenpreis 
abgelassen werden. Auswärtige können von 
diesen Karten. aller Länder des Erdbodens ge- 
fölligst ihren Bedarf, nach den Netto - Preisen 
bestimmen, und zwar die kleinern ä 6, 9, ı2, 
ı5 und ı8 bis 20 kr., die grössern a 24, 50, 
56 und 48 bis 54 kr. Karten mit den neuesten 
Gränzen von Griechenland in 4 Bd. a ı fl. 12 hr. und 
in t Blatt & 56 und ı3 kr. sind ebenfalls zu haben. 

Das geographische Depöt ist von Morgens bis Abends 
7 Uhr geöffnet. 5 

7470. In einer ſehr belebten Strafe wird bis Bünftiged 
Biel Georgi ein heller und fhüner Laden, welcher mit zıvei 
großen Fenſterſtoͤcken und einer Glasthuͤre nebſt ehrem helkbas 
son Rebengemache verfehen, für ein ſolldes Gefhäft leet. D. 
Ueber, fagt die Expeditiou. 
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705. In der Joſerh Lindauer’fhen Buchhandlung 
(Raufingerftraffe Rro. 1614) iſt gu haben: 

Erinnerungen aus einer Neife durch einige Abteien in 

Defterreic, und das kak. obderenſiſche Salzkammergut, 

Bon J. B. Zarbl, Direktor des erzbifchöflichen Gieris 

sb Seminars in Sreifing. Megensburg bei Ir. Puſtet. 
8. broſch. ı fl. ı2. Er. 

Diefe Einnerungen, worin ſich kuͤhner Aufſchwung der 
Phantafie mit zarter Gemüthlichkeit paart, enthalten aud 
etwas mehr noch als höchſt intereffante malerifhe Reifes 
berichte und ein Lefer wird ohne die Anerkennung verdienter 
Adhtung gegen den würdigen Berfaffer das Büchlein aus der 
Hand legen, Biele aber oft und gerne es wieder zur Hand 
nehmen. — 





— 


7460. Für Gartenfreunde, 


Steube J. H. Neues Lehrbuch der gefammten 
Gartenkunſt, oder leicht faßlicher, auf Erfahrung 
gegründeter Unterricht zum beſten Gemüfebau, zur ſchoͤn⸗ 
fen Blumenzuht und edeiften Obſteultär. Nebſt einem 
Mpnatögkrtner sc. Zweite, verbefferte Auflage, 8. Nürn« 
berg, bei $ried. SGampe. — 40 Bogen mit 2 Rupfern 
und gebunden, Preis nur g Thlr, oder ı Fir. 45 Er. 

Wenn Die Freuden des Landlebens die reinſten find, und 
der Beſit eines Gärthens das Wünfhenswertheite it; wenn 
man Die Ueberzeugung gewonnen bat, daß die Pflege ber 
Kinder Florens und Pomones dankbar und für das finnige 
Gemüth die lohnendſte it, die über viele raube Erfahrungen 
des Lebens erhebt: fo Bann ein zwedmäßiges Bud, das dDiefe 
Gefühle belebt, eine vollſtoͤndige Anleitung zu jener Pflege 
ertyeilt, nicht anders als willfommen ſſeyn für alle Freunde 
der Natur — und ein foldes Bub ifi das obige! 

Durh ein gefäliges Aeußete nicht allein, fondern auch 
Durch einen ungemein billigen Preis — 40 Bogen und 2 fin: 
pfer für 9 Tyler. — zeichnet ſich die neue Auflage diefes zweck⸗ 
mäßigen Buchs aus, Daß Jedem Befiger nügen wird, 
fomit die allgemeine Beachtung verdient. 





7.435. Befanntmadung. 

Bon dem großen topograpbifhen Atlas von Bayern find 
die Atlasblätter Burgan und Burgbaufen dann Die Repertos 
rien zu den Blättern Rofenpeim, Wojjerdburg, Weiffenburg 
und Dillingen erfhienen, und in der Ludwigsſtraße im Deus 
baue des koͤnigl. Kriegsminifterial« Gebäudes im Secretariate 
des milit. topogr. Bureau zu haben. 





555. Bey J. A. Finferlin, Buchhändler in Münden, 
Salvatorfirafe Rro. 1525, ift zu haben : 

Ph. Cellas privilegirter pneumatiſch portatiser 
Erdglobus. 12 1/2 Fuß im Umfang nebit Geläute: 
zungen, Maßſtab, Blasbalg zum Füllen ıc. a 25 fl. 

Gerner: 

Das Ewiggeldinkitut in München vargeitelit von 
Dr. 3. J. Riedl, k. b. Appellations⸗ Gerichtsrathe. 

Diefes Werk iſt für Kapitaliiten ein faſt unentbeprliches 

Handbuch und im Buchhandel nicht erfdienen. 


Baieriſche Staats - Zeitung 
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23. März 18 


Suständifhe Angelegendeiten. England, Frantreich. Honand. Beigien. Rußland. Tuttey. Deutſchland; Preußen. Miseelen. — 


Nenefte Nachrichten aus Paris. 





Ausländifche Angelegenheiten. 





England. 


+2ondon, 15. März. Die Reſormbill avird nun bald 
im Unterhauſe zum drittenmal verleſen, und daun in daß 
Oberhaus gebracht werden. Es it uoch nicht entjcbieden, 
od fie in lepterem durchgeht, und jedenfalls wicht ohne eine 
reichlicbe Poirsernennung. Eine Parlamentsrejpeim wurde 
lingjt gewünfcht, und man war in beiden Häufern keiues⸗ 
wegs blind für die Notwendigkeit einer Modinention ber 
gandesrepräfentetion und für eine zeitgemäßere Vertpeilung 
der Wablberechtigung Unglücklicherweiſe aber heben die Zeit 
ereignijfe die Entſcheidung dieſer hothwichtigen Frage in 
einem Augenblicke, berbeigefüber „ wo eine Vermittlung der 
beiden dußerften Meinungen beinahe unmögich geworden 
if. Die Noih des Landes batte die Stimmung ſchwierig 
gemacht, und bie franzöfifebe Inlirevolution brachte eine 
Gäbrung bervor, die nur durch die Hoffnung uf eine 
duccbgreifende Reform bejchwichtigt werden konnte. Unter 
folchen Umftänden trat das Minijterium Grey an die pipe 
der Verwaltung: es mußte aus ber Nejormfrage eine ves 
bensfrage machen. Der König mußte fih dem Dinijterium 
unbedingt anſchließen, denn allerdings it die Nube des 
Landes im böcbften Grade gefährdet , wenn die Reſorm 
fbeitert ; es kann daber gar nicht bezmeifelt werden, daß 
elle Prärogativen der Krone in Ausübung gebracht werden, 
um das Gelingen der Maßtegel zu fihern, Ben nie nun 
ober durchgegangen iſt, wird fie dem Lande alle bie Vor⸗ 
theile bringen, Die man Davon erwortet? Durch die Pe: 
torm wird in der That ein ganz meues Unterbaus geſchaf⸗ 
fer; werden dieſem andere und mächtigere Hülisquel- 


len zu Gebote fieben, um der Noth zu ſteuern, und den 


Befchwerden aller Klaſſen eine gründlichere Abbülfe zu ger 
wäibren, als es bis jept möglich wer? Gngisad ht langſt 
aus der = tellung getreten, die durch den Umfang und die 
Natur des Stammlandes und der dadurch gegebenen Krufte 
als feine marürliche betrachtet werden muß. Gnaland, bas 
Mutterland der engliſchen Macht und feiner Weltbedeutung, 


fteht in feinem Verhältniſſe mebr zu der Ausdehnung feir 
ner DBefigungen und feines Einfluſſes in fünf Welttbeis 
len und auf allen Meeren der Gebe. Und obichon Eng» 
land der Ceuttalpunkt ijt einer jo ungebeuren Macht und 
eined jo unermeßlichen Handels, darbt es, und iſt bereits 
ouf den Punkte gefommen, daß cs feine Schuld nie wird 
bezablen Können. Unermeßliche Länderſtrecken, ein Dandelss 
ſyſtem wie es Die Welt nie fab, ganze Nationen find einer 
nicht umfangreichen Jufel in der Nordſee jteuerpflichtig, und 
beinabe zwei Deittheile der Bewohner dieſer Anfel leben 
vom Abuvjen, — ein Mifwachs Bann ihnen. den Hungers 
tod bereiten. Woher Diele unglaubliche Erſcheinung? —' 
England überncbm es, die Welt mit überfecifchen Produf: 
ten und mit ndwjiries Erzeugnijien zu verforgen; es 
machte ficb zum Herrn aller Bedürfniſſe, wo fie fich 
immer zeigen mochten, es erregte fie, und bot ihnen 
unmittelbare VBerriedigung dar, und umfpann die Welt 
mir dens Netze einer mertantilen MWiltührberrichrf. — 
Die Mutterinſel follte Diefen unermeßlichen Protuktions⸗ 
forderungen genügen, damit der Gewinnihr bleibe. Menſch⸗ 
liche Krafte reichten wicht aus, dag Maſchinenweſen allein 
gewährte die Möglichkeit einer fo riefenbaften Produktion. 
Das DVenipiel Englands und das Bewußtſeyn eigener Kroft 
fpernten audere Nationen an, diejelbe Bahn zu verfolgen. 
Rivale entitanden, eine Nation um die andere emanszipirte 
ficb von der englifcdyen Dandelsherrichaft, und bald erfibien das 
ſtolze Eugland auf den Weltmärkten nicht mehr als Herr, 
fondern als Concurreut. Durch das Maſchinenweſen, potenzirt 
durch die Dampfinechanif, gelang es noch, auf dem Wrge der 
Concurrenz einen Theil der Handels: errfchaft zu erbalten, denn 
man Fonnte niedrigere Preije erzielen und den Concurtenten 
unterbieren. Die Majcbinenverbejjerungen verbreiteten fich 
ebenjelis, die englifhen Kaufleute mußten immer mit den Preis 
fen berabgeben, und die Fabrikherren immer den Arbeits- 
lobn berubjegen, Nuh Fam die Handelsjtognation, deren 
Urſachen noch Niemand genügend nachgewieſen bat, und 
brachte uns auf den Punkt, auf dem wir jept fiud. Bei 
dem Concurrenz⸗ und Preisherabfegungsiniteme konnten 
Heine Fubeiten nicht bejteben, uur Unternehmungen im 
Großen waren möglich, und Daraus entiiand eine Fabrit⸗ 


arijtofratie, die zwar mit der tandarijtefratie Die Unpige... * 





fung eines ungebeuren Vermögens in einzelnen Familien 
gemein bat, ſich darin aber weſentlich von dieſer unterfcheis 
‚det, daß ihre Vaſallen ſich in einer viel traurigern Lage 
» befinden. Unfer Zuſtand in diefer Beziehung ijt zu oft be 
ſprochen und zu bekannt, um fich mehr darüber zu verbrei: 
ten. Hier aber liegt der Hauptgrund unferes Leidens und 
bier muß uns Hülfe werden, wenn mir nicht den traurig: 
ſten Greigniffen entgegengeben ſollen. Durd die Rabdikals 
xeform kommt die Regierung wie das Oberhaus in eine 
- “ganz neue Stellung. Der englifche Thron ijt in der That 
von republikanifchen Inftitutionen umgeben, und man mag 
fagen, was man mill, feine Stüße war bis jet die Ari: 
ftofratie. Diefe bleibt nım freilich auch ferner dabei inte: 
reſſirt, die Prärogative der Krone aufrecht zu erbalten, 
allein durch die Neform gewinnt die Demokratie einen 
weiten Raum im Unterhaufe;fie wird gegen die Bevorrechti— 
gungen ber Uriftofratie wie gegen die Tönigliche Präroga— 
tive anftreben, — und der Kampf der Staatsgewalten beginnt, 
von dem wir nur ein ſchwaches Vorbild in den jetzt fchwe: 
benden Derbandlungen erbliden. Etatt daß alſo die Reform 
das Parlament in fich einiger machte, und ibm fo mehr 
Kraft gewährte, durch weife und befonnene Mafregeln der 
Noth des Landes zu Hülfe zu Fommen, wird jede Verhand— 
lung aetrübt werden durch die Eiferſucht der fich bekämpfen— 
den Gewalten. Dieſe Beforgniffe jcheinen nicht übertrie— 
ben, und fie werden felbjt von vielen Nejormireunden ges 
theilt. Jedermann fieht ein, daß eine Reform jekt unum— 
gänglich notbwendig iſt zur Beſchwichtigung des Kandes, 
und das Minijterium Grey bat es zu einer Ehrenſache des 
Doltes gemacht, fie ganz und umfaſſend zu jordern; eine 
tbeilweife würde mwahrfcheinlih große Unruhen bervorbrin: 
gen, wenn micht das allerdings merkwürdige Geſetzmäßig— 
keitsgefühl des beffeen Theiles des engliſchen Voltes bier 
ein Munder bewirkte. Wenn die Reform aber durchaebt, 
banı gehört mehr als menſchliche Weisheit dazu, um zu 
beſtimmen, ob fie uns Crlöfung oder neue Verwickelungen 
bringt. Einen Theil der drohenden Gefahren babe, ich oben 
zu fchildern verfucht. 


Frankreich. 


+ Paris, 16. März. Das Axiom aller conſtitutlonel- 
Ien Kammern Gurova's, wenn dee Koloß des Budgets vor 
ihnen ſteht, it Woblfeilpeit. Jedermann weiß und 
begreift, daß Sparſamkeit Noth thut, und die Negierungen 
felbjt find davon überzeugt, wenigſtens glaube ich, daß fie 
ed ſeyn müßten, denn die Verbältniffe weijen dringend 
darauf bin. Nun Fommt es aber ſehr darauf an, wie und 
was man munter Erſparung verſteht. Wenn nun bier kei— 
neswegs Raum iſt für cine erſchöpſende Unterſuchung die: 
fer ſchwierigen Frage, fo kaun man wenigſtens anführen, 
daß Abkürzungen nicht inmer Erſparungen find, und daß, 
wenn man ohne Auswahl und ohne Rückſicht auf organi— 
ſche Wichtigkeit des Dienſtzweiges jede große Ziffer als 
einen Jeind Letrachtet, dem man zu Leibe geben muß quand 
meme, das allgemeine Staatswohl darımter leidet, ſollte 
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auch die Endzahl etwas Peiner werden. Die Diskuffionen 
des Budgets in unferen Kammern haben vieljache Beweife 
dafür geliefert. Welche Hoffnungen machte man fich nicht, 
welche Reduktionen verſprach die Dppofition, um wie viele 
Millionen wollte Lafitte nicht die Laſten der Steuerpflichtie 
gen erleichtern? Als aber das Budget in die Commiſſion 
Porn, ald die einzelnen Nechnungspojten verhandelt wurden, 
fühlte fih der Cntbufiadmus merklich ab, die arithmetifche 
Nothweudigkeit fkellte den fanguinifchen Hoffnungen unübere, 
fteigliche Hinderniffe entgegen, eine Million um Die andere 
eutfchlüpfte der Oppofition, die nun allerdings begriff, daf 
das Endrefultat mit den hohen Verkündigungen fehlecht 
flimmen mürde. Indeſſen nahm fie fih vor, bei den öffent: 
lihen Verhandlungen in der Kammer tapfer einzubauen, 
denn, wie die Gazette bemerft, jeder Deputirte muß bei 
der Rückkehr feinen Wählern irgend einen Fetzen des Bud- 
gets als spolia opima überreichen können. Mehrere Kar 
tegorien des Budgets haben nun mit mehr oder weniger 
Derluft das Feuer beitanden, und nachdem man der Diplo: 
matie genug abgezwact bat, um ed unvermeidlich zu ma- 
chen, daß die Geldariſtokratie das Talent von allen hoben 
Pojten verdränge, it endlich die Reihe an das Kriegsbud: 
get gekommen. Die Oppofition hatte ſich in der legteren 
Zeit ſchwach, ohne Ginbeit und Plan gezeigt, und, wie ich 
ſchon in meinem vorigen Schreiben bemerkte, (f. St.:Itg. 
teo. 16 Seite 122) batten ihre Journale große Mühe, 
fie über dem Waſſer zu erhalten. Ben dem Militärbudger 
aber trat die Dppofttion auf eine gebäjfige Weife gegen die 
Urmee auf, und griff mit einer wahren Kargbeitsiwutb in 
die woblerworbenen Rechte der rubmwolljien Notabilititen 
des Heeres. Dieß war zu viel. Die Prejig konnte es nicht, 
übernehmen, foldyes zu vertreten. Man bat zwar ein Mo: 
tiv anzugeben verfucht, und gejagt, die Kammer müffe 
Heinlih verfahren und per 100 Ark. abzwacken — nad. 
dem fie eine Eivillijte von 12 Mill. bewilligt babe. Dieſer 
Grund ijt offenbar ein unglücklicher; er ijt fo viel als ein 
ginzliches Aufgeben aller Vertbeidigung. Auch machen die 
Zeitungen aller Farben Chorus in der Entrüſtung über den 
Angriff auf den Rationaleubm, als dejjen vornehmſte Stübe 
man nocd immer die Armee betrachtet. An der Civiladmini— 
fteation ließ man die Opponittion ibr Müthchen Fühlen, aber 
die Urmee ijt populär; bier Fonnte man nicht ſchweigen, 
und mußte das Beginnen rügen, diejenigen dem Schwert— 
ftreiche einer erbarmungsloſen Reduktion Preis zu geben, 
die in Strömen ihr Blut für das Vaterland vergoſſen bat 
ten. »Wie«, ſagt das Journal des Daͤbatsz »bebandelt man 
»die Münner, die unfere alte Armee repräfentiren, und an 
»dee Spitze der neuen find? Men feht fie auf eine Vew 
»börbanf, man ſeilſcht mit ihnen um den Preis ihres Blu— 
»te3, man jagt ihnen die Röthe ins Geſicht, ohne daran 
»zu denken, daß folbe Münner entebren wollen, fo viel 
»heißt, als ſich felbit entehren.« Wenn nun die ganze Welt 
fi) wundert über die Größe des Budgets der Regierung 
eines Bürgerfünigs, fo frage ich, bat es jemals eine wohk 
feile Revolution gegeben ? Das Parifer Volk bat eine 
Revolution gemacht, alfo muß das franzöfifche Volk die Ko: 


fien tragen. Thiers Hat freilich den Deputirten gejagt: 
Wollt Ihr mabrhafte Grfparungen, fo müßt Ihr das En: 
stem ändern, font desorganifirt Ihr den Staatsdienſt, und 
»das finanzielle Nejultat bleibt dennoch ungenügend. Die 
Gazette überfiebt diefen Ausſpruch nicht, meint aber, Thiers 
hätte klüglich die nächte Schlußſolge verſchwiegen, daß 
nämlih unter der jetzigen Herrſchaft eine heilſame Snftems: 
änderung unmöglich fen; fie dringt daher auf Aufhebung 
der Centralifation, auf Seleſtſtändigkeit der Provinzen und 
Communen, und auf Derabfetung des Wahlcenfus.— Peh: 
teres nämlich ift die Brücke für Mitwirkung der republis 
Banifchen Partei zu ihren Abfichten gegen die Auliusregier 
zung. — Iſt indejjen die fammeroppofition ſchwach, und 
bie Journaloppofitiom eben dadurch geläbmt, fo muß 
von der andern Seite bemerkt werden, daß die Majori: 
tät in der Kammer ebenfalld weder ftarf noch einig fenn 
wird, und daß die Regierung nicht undedingt auf fie rechnen 
Bonn. Sonach erfcheint Periers Enjtem nur als eine Aus— 
bülfe für den Augenblicd zur Sicherſtellung des Friedens, 
Don dem Augenblicke an, wo der Krieg ausbrechen follte, 
bört Periers Dermwaltung auf, haltbar zu fenn. 


*VBonder franzöfifhen Gränze, 18. März 
(Aus einem Priv. Schr.) Die Nachrichten aus dem Nach- 
barlande verratben eine gewiſſe dumpfe Stimmung, die mit 
dem lebhaften franzöfifchen Charakter feltfam contrajtirt. Offen⸗ 
bar will Die große Mebrbeit der Franzoſen Feinen Krieg, daber 
dos friedliche Syſtem des Hrn. Perier mit den Wünſchen der 
Nation übereinjtimmt; gleichwohl muß man fich geiteben , 
daß es dieſem Minifter bis jept nicht gelungen iſt, fich por 
pulär zu marben , jo daß alle Schwierigkeiten, die fich ihm 
entgegenitellen, von einer großen Anzahl nichts weniger als 
tevolutionär gefinnter Franzoſen mit einer gewiſſen Scha: 
denfeeudbe aufgenommen werden, Die unglücliche Expedi— 
tion nach Ancona, die Unruhen in Grenoble, der dortige 
bedenkliche Geift der Nationalgarde, die von Zeit zu Zeit 
fi) erneisernden Scenen in der Bretagne, und andere Ans 
läffe der Berlegenbeit des Minifterd werden ihm als Schuld 
angerechiret, und als Vorboten feines Sturzes angekündigt. 
Fragt man, welcher Nationalwunfh denn durch die Vers 
maltung Periers nicht befriedigt werde, über welche Febler 
man zu klagen babe: fo weiß Niemand eine beftimmte 
Antwort zu geben, und'man wird geneigt, die Anfeindung 
diefes Mannes einer unrubigen, ftetdTnach Neuerungen bes 
gierigen Gemüthsart benzumeffen. Erwägt man aber ben 
eigentlichen Charakter der gegenwärtigen Stimmung, fo 
möchte man glauben, die etwas Faufmännifch Heinliche, 
durchaus, wenn man fo fagen darf, profaifhe Negier 
rungsmweife des Hrn. Perier befriedige den Geiſt der Ftan— 
zofen nicht. Cie gibt der Einbildungskraft der Völker Feine 
Befchäftigung, und dies ijt allerdings ctiwas, das in ber 
Politif mehr in Betracht Fommen follte, als es bäufig der 
Fan ift. Mean foll den Völkern nicht Zeit laffen, fi) über 
Langeweile zu beklagen. 

Holland, 


Auß dem Haag, 15. Mirz. Die Sektionen ber 2ten 
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Kammer der Generalſtaaten haben die Prüfung der in ben 
verjhiedenen Gefepbüchern einzuführenden Modififationen 
begonnen. 


— Beſtern Morgen reijte ein Eönigl. Staatskourier von 
bier über Helvoetjluid nach London ab. Augleich mit ihm 
gingen dabin zwei von den drei dem Grafen v. Orloff zu 
Dienſt ftebenden k. ruſſ. Kourieren ab, um fich zum; Ueber: 
bringen von Depefchen zur Verfügung des Küriten Lieven 
zu ftellen. Graf Drloff fpeifte geitern wieder bei Er. Maj. 
zu Mittag. Ueber deifen oder des Gefandtichaftsfehretäre, 
Hru, Labeusky, Abreife ijt bis diefen Uugenblic noch nichts 
beſtimmt. 


— Man ſchrelbt aus Herrogenbuſch vom 14. März: 
Don der Zurückkunft der Prinzen aus dem Haag weiß man 
bier noch nichts Beftimmtes. — Bel den Corps, welche 
bereits infpizirt find, wird wieder Urlaub ertheilt, doch bloß 
aus ſehr dringenden lirfachen, ſehr felten und für kurze Zeit. 


— Wie man vernimmt, foll erfter Tage die Zahl der 
Batterien bei der mobilen Urmee noch mit einer reitenden 
Batterie vermehrt werdeu, deren Befehlshaber bereits nam 
haft gemacht wird, 


Belgien. 


Brüffel, 15. März. Wir find zu der Erklärung er: 
mächtigt, daß die Reglerung in Bezug auf die Mobififa: 
tionen, mit denen man das Publifum vielfeitig unterhält, 
weder eine offizielle, noch indirekte Mittbeilung erhalten 
bat; daß die Regierung aber die Hoffuung begt, eine uns 
umwundene Natifikation dee Mächte, obne vorgängige Mo: 
dififation, eintreffen zu fehen. Was die fpäter vielleicht zu 
treffenden Modifikationen betrifft, fo willen wir nicht, in wie 
weit die Stellung der beigifchen Regierung von der jeder 
andern verjchieden fenn koͤnnte, welche einen Vertrag abs 
geſchloſſen hätte, (Moniteur,) 


Gent, 135. März. Heute wurde die Rube in unferer 
Stadt plöplich geſtört. Einige Pompiers hatten fich ſchon 
wiederholt Über die vielen Uebungen, ſchlechte Kleidung, ıc. 
beklagt. Diefen Morgen zogen gegen 20, nachdem fie tüch: 
tig getrunken batten, lärmend aus ihrer Kaferne. Bor dem 
Haufe des Generals Niellon fchoffen fie die Gewehre ab und 
zogen die Säbel. Der General bemerkte fie, und befahl 
fogleich, daf 10 Mann von der nächiten Wache ihnen fol: 
gen follten. Da diefe fich zu ſchwach fanden, eilte ihnen 
der Foınmandirende Dfizier mit dem Refte der Wache nach. 
Als er fie eingeholt Hatte, lich cr feine Soldaten vor ihren 
Augen das Gewehr laden und forderte fie fodbann zum Ge: 
borfam auf, Sie welgerten fi), und der Rädelsführer 
ftürzte auf einen Soldaten los, der ihn jedoch durch einen 
Schuß todt nicderftrecfte. Die andern Pomplers wurden 
verhaftet. Die Poiten auf der Place d’Armes find ver: 
doppelt, ein Bataillon ift anf dem Plate aufgeteilt. In 
dem Pompierforps haben mehrere Verhaftungen Statt ge: 
funden. , Im Mittag war die Nube hergeſtellt. 


Außland. 

St. Peteröburg, 10. März. Am 6. d. M. rückte 
das Preobratſchentſchiſche Garderegiment auf feiner Heimkehr 
aus Polen in biefige Reſidenz ein, empfangen von Ihren 
Majejtäten dem Kaifer uud der Kalferin und Sr. Eaiferl. 
Hoh. dem Commandeur des Gardekorps, Großfürjten Mi: 
chael Pawlowitſch. Mit Vergnügen gerubten Ge. Maj. 
zu bemerken, daß die Truppen nach fo mühevollen Ihaten, 
die Rußlands Waffen mit neuem Ruhm bedeckt haben, ein 
fo rüjtiges, beiteres und ſchmuckes Uusfehen haben, daß 
mon nicht Die mindejte Spur der ausgejtandenen Strapa: 
zen bemerken kann. 

— Aus der Krimm meldet das Journal de St. Pe 
tersbourg: »Ein Reifender, ‚der lange Zeit in unferee Ge: 
gend ſich aufgehalten und jaſt ganz Kuropa, namentlich aber 
die Weinberge des Rheins und anderer Gegenden, bejucht 
bat, ſchreibt aus Hamburg an einen Freund der Nationale 
Industrie, daß unfer Weinhandel nach Hamburg und Eng: 
land mit der Zeit ſehr bedeutend werden könne; die ſtar— 
Ten Weine der füdlihen Keimm mürden den verfälfchten 
Portowein und felbjt mehrere ſpaniſche Weine erjeken kön— 
nen. Auch unjer Kokur, ein-guter Tiſchwen, der bis jept 
nur in der Krimm allein befannt ijt, Bönnte einen anfebn: 
lichen Abfaß finden. Als Beweis von den fihnellen Fort: 
ſchritten Diefes Induſtriezweiges kaun hinzugefügt werben, 
daß Die Krimm im-Jabre 18351 über 9,600,000 Flaſcheun 
Wein produzierte, und daß Ddieje ganze Quantität verkauft 
wurde; nach Berechnungen von Kennern ijt in diefem Jabre 
eine fajt noch einmal fo ſtarke Ernte zu erwarten. Selbſt 
die Tataren fangen an, Wein zu bauen; ber Preis der 
Grundſtücke iſt fehr geitiegen; neue Wege öffnen fich, die 
Bevölkerung wächst und Alles in der Krimm organifiet ſich 
mit ſolchem Glücke, daß es jeden ruſſiſchen Patrioten er: 
freuen muß. Der Graf Woronzoff und dee Adıniral Mord: 
winoff laſſen ſich das Gedeihen der Weinbaugeſellſchaft in 
der Krimm ſehr angelegeu fenn. Um von dem neuen Auf 
ſchwung der Krimmfchen Indujteie eine Vorjtellung zn ges 
ben, wird es binreichen, zu erwähnen, Daß da, wo bie 
Kaufleute und Gewerbetreibenden früber nur mit Rindern 
oder zu Pferde reifen kouuten, jekt eine Art von Diligen: 
cen eingerichtet wird, Die im Monat Juni in Gang kom— 


men foll.« 
Türkei, 

Die Schleſiſche Zeitung meldet in einem Privatichrei- 
ben aus Belgrad vom 1. März: »Briefe aus Bitoglia 
vom, 3. (15.) 9. Ms. melden, daß der Großweſit Reſchid 
Mehemet Paſcha, erhaltener Drdre gemäß, Anftalten zu 
feiner. perfönlichen Nüdreife nad Konjiantinopel treffe, wah⸗ 
rend feine Armee größtentbeils febon auf dem Rückmarſch 
begriffen ſey. Man perinuthet, ee fen beitimmt, ben Ober: 
bejehl über die gegen Mebemer Ali Pafcha operirende Ur: 
mee in Afien zu übernehmen. In Albanien ift Die Ruhe 
vollfommen gefichert, in Bosnien aber herrſcht fortwährend 
Anarchie, weldye noch größere Ausartung befürchten läßt, 
wenn die Entfernung bes Großweſus bekannt wird.“ 
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Deutſchland. 


(Preußen.) Berlin, 12. März. Auf Beſehl des 
Königs werden derzeit Einleitungen zu Errichtung einer 
großen polytechniſchen Schule getroffen. Der Miniſter v. 
Ultenjtein, durch deſſen Verwaltung das preußifche Unter: 
richtsiwefen zu einer mie gejebenen Höhe geitiegen, wird 
durch Ddiefes Werk fein Verdienjt krönen. Auch die Ge: 
werbefcbulen folen durch neue Stiftungen vermehrt und in 
ihrer Anlage erweitert werden, — In Schlefien beabſich— 
tige man, dem erjten Verſuch im Preußifchen mit einer 
Eiſenbahn zu machen, und wenn erjt das Beifpiel gegeben 
ift, fo dürfte die Zeit nicht fern feon, da unfer, von grofr 
artigem Unternehmungsgeifte befeelter, Gencralpojtmeijter 
v. Nagler uns auch zu Dampfpoftwagen verbelfen würde. 


(Schwäb. Merk.) 





Miscellen. 


Gin Wort gerechter Indignation. 


Der Verſaſſer des Uufjapes: »Ueber die Stellung 
unferer DOffiziere«, im Würzburger Volksblatte vom 
13. März bat mit demjelben den Beweis geliefert, daß er 
mit der Geſchichte des baperifchen Deeres und jeiner Füh— 
rer unbekannt jenn müſſe. Ditte er ſich nur einige Mühe 
genommen, ſich Kenntniß dieſer Geſchichte zu erwerben, jo 
würde ibm, was drei Deere, das bayeriſche, öſterreichſſche 
und franzöfifche, wiſſen, Eein Geheimniß geblieben ſeyn. 
— Beneral Grai von Pappenpelm bedarf wahrlih eines 
Brevers von den Derausgebern und Mitarbeitern des Volks: 
blattes nicht, um feinen militäriichen Ruhm zu beweiſen, 
der viele Jahre früber erworben war, als ibm die bei 
Hana zum Zweitenmale verdieaten Orden zu Theil wur: 
den. Allerdiugs ſtand derſelbe in der Affaire bei Hanau 
an der Dpipe einer Brigade, obne welche er nicht hätte 
leijten können, was den Ruhm jenes Tages begründete. 
Uber noch wie iſt es verjtändigen Menfchen eingefallen, die 


‚glüdliche Tapferkeit eines Corps feinem Führer gleichſam 


zum Vorwurf zu machen, Nach der Weife des Volksblat— 
tes könnte man den größten Helden, Aleraudern, Haunibal ıc. 
den Kriegsruhm jtreitig machen, weil fie ihn nur an der 
Spitze von Heeren erwarben, ohne welde Alexander Per 
fien nicht erobert, Hanuibal Kom nicht zitteru gemacht hätte. 
— Die lehren der Geſchichte zu Rathe zu ziehen, das follte 
nicht für Üüberlüflige Mühe gehalten werden; fogar jollte 
man es nicht unbequem finden, ein Staatshandbuch nach: 
zuſchlagen, wo man, beilaufig bemerkt, erfahren kaun, daß 
Graf von Pappenbeim nicht Flügelabjutant, jondern 
Beneraladjutant des Königs iſt. 


Das Volksblatt weiß jederzeit viel pon geheimer 
Polizei zu improwifiren und. Darüber Slage zn erheben, 
während es felbjt eine, ſolche ſogar in den Gemächern des 
Königs und der Königin Wittwe zu unterhalten ſcheint. 
Wird etwa Das Gefhält des Spionirens veredelt, wenn 


‚ed ben Zweden einer gewijjen Partei Dient? — Auch prlegt 


man fonft als Regel bes Unftandes zu betrachten, mas zwi⸗ 
fhen vier Wänden, im Kreife eingeladener Gäjte gefchieht, 
nicht ins öffentliche Gerede zu bringen; ſelbſt was etwa 
Ungeregeltes dabei vorgeht, überläßt der gefittete Mann 
ber Rüge des Hausperrn. Die Spione des Volksblattes 
dagegen erlauben fich, fogar die Vorfälle in den Gemächern 
bes Königs und des Königin zum Gegenjtande des Volks— 
geibmwäges zu machen, und darüber Gericht zu halten. 
Was bemweifen fie dadurch, wenn nicht, daß fie der Ehre 
der Einladung im ſolche Kreife unmwertb find! — Es fcheint, 
man beabfichte, des Dionnfius Ohr den Voldsmännern in 
ben innerjten Räumen der Palläſte anzulegen. 


Ueber den Dorgang felbjt, der in jenem Blatte erzählt 


wird, enthalten wir uns, wm nicht gleicher Unſchicklichkeit 


fhuldig zu werden, jeder Bemerkung. 


Don der Wertach. Die freie Preffe ift eine Macht, 
die, wie fie fich felbit begründen, auch Durch fich felbit fich 
vernichten Fann. SKlammert fie ſich in Gährungsperioden 
an die rege gewordenen Leidenfchaften, fo fteigt fie in dem: 
ſelben Verhältniſſe, als diefe berrfchend werden, füllt aber 
auch mit ihnen, wenn fie Beinen hiſtoriſchen Grund und 
Boden gewinnen kann. Der politifche Journalismus in 
Franfreich war offenbar am mächtigiten unter der Rejtaus 
ration, und zwar deßhalb, weil ibm engere Öränzen gejtellt 
waren, weil er gemäßigter fenn mußte, weil er weniger 
Enthufiasmiren und mehr Überzeugen mußte, Als aber 
elle Schranken gefallen waren, erhob ſich Die franzöfiiche 
Preſſe zu einer großen Treibjagd auf die Öffentliche Mei— 
nung, und beste fie nach allen Richtungen hin. Sie bes 
trachtete offenbar das ſchon Erreichte als den erjten Schritt 
zu einer Reihe von Siegen, die fie in kurzer Zeit zu er: 
ringen hoffte. Die Macht der Dinge aber jtellte diefem 
Ciegeslaufe unerwartete Hindernijfe entgegen. Das unabs 
weisliche Bedürfniß der materiellen Intereſſen forderte Ruhe ; 
— Bewegung it dagegen das Lebeuselement des aufregen: 
den Journalismus ; auf dem befonnenen Gange der allmäb- 
lihen Entwicelung muß er verfünmmern. Gr befümpite 
daher das Princip der Ruhe, und verfchrie es als träge 
und rubmlos. Die periodifche Preſſe hat aber den Zweck 
nicht erreicht, die Majfen in Bewegung zu fegen, und ift 
num darauf befchränft, täglich diefelben Juvectiven in gleich: 
Ningenden Phrafen gegen die Regierung zu wiederholen, 
meil fie nicht die von ihr augegebene tummultwarifche Bahu 
einſchlagen will. Damit bat fie aber bewirkt, was fie nicht 
berechnen zu haben ſcheint; die Öffeutlihe Meinung wendet 
fih ermũdet von dem wie endenden Streite ab. Die all: 
gemeine Zeitung meldet aus Fraukreich: »Alle Journale, 
»obue Unterfdied der Meinungen, haben viele ihrer Abou— 
"nenten verloren, die Önzette jo gut wie der Eonjtitutions 
‚nel, Das Journal bes Webats jo gut mie der Courier. 
*Es gibt zu viele Joucuale in Fraukreich, unb in ben Meis 
‚nungen iſt große Yauheit eingetreten. Man liebt biefe 
-ausmebnende Gährung Der periodifchen Preſſe, dieſe tägs 
liche Polemit wicht ınehe, Man will ruhig und von jenem 
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»Parteifampfe entfernt leben.« — Die Yulirevolution rief 
auch in Deutfchland eine Menge Oppofitiongblätter hervor, 
die e3 ihren Herren und Meiftern getreulich nachmachten, 
und in demſelben Verhältniſſe, als fie nicht erreichen kön— 
nen, was fie im Sturmjchritte zu erobern fi vornahmen, 
ſich überfchreien und nun vergebens an die öffentliche Mei: 
nung appelliven, die ebenfalls entrüſtet oder ermüdet fich 
von ihnen abwender. Zu bedauern iſt dabei, daß einige 
gemäßigte DOppofitionsblätter, die eine veritändige Crör- 
terung hätten weranlaffen Bönnen, ficb von jenen Schreiern 
haben verführen laffen, mit ungeſtümem Trotze erzwingen 
zu wollen, was in dem befontenen Deutfchblande auf dieſem 
Wege nicht zu erreichen iſt, und nie zu erreichen ſeyn wird, 


Ein badiſches Blatt meldet aus Strafburg: Cornelius, 
bee Redakteur des konſtitutionellen Deutſchlands, kündigt 
an, daf er in demſelben Deutfchland Feine Unterkunft mehr 
finden Fann; deßwegen genöthigt ift, auf gutes Glück beim: 
außehren, und der Großmuth feines Regenten überlaffen 
me, was man mit ihm vornehmen wolle. Sein Rad: 
folger Harro Harring gebt eben auch den Weg des allge: 


. meinen Schickſals; verlaffen von Mitarbeitern und Abneh— 


mern foll fein Blatt eingehen und er brod: und trojtlos 
werden. Cornelius fhimpit und Elagt über Silbermann, 
daß er ihn in Straßburg verläumde, als einen preußifchen 
Spion verfchreie und vertreibe; Die ibn font ehrten, find 
ihm jept thätlich gram. Dieß find die Reſormatoten der 
Melt! 





Lügen des Tages. 


Unter diefer Rubrik machte fich ehedem die Gazette de 
France ein Gefchäft, den täglich durch die Dppofitiongblät: 
ter verbreiteten faljchen Gerüchten durch Einreibung in dieſe 
Rubrik ganz einfach zu widerfprechen, Obgleich unfere 
deutfchen Oppofitionsblitter bekanntlich niemals Lügen ver: 
breiten, fondern ſich mit einer erftaunlichen Gewilfenhaftig: 
feit jederzeit der gründlichiten Wahrheit befleißigen , auch 
ſich zu ſehr achten, um lügenbafte Gerüchte aufzunehmen: 
fo wäre es doch, ſchon der bloßen Möglichkeit eines un: 
wiltübrlichen, ganz unfdhuldigen Irrthums von ihrer Seite 
wegen, vielleicht nicht unzwecmäßig, für die Zukunft eine 


ſolche Rubrik anzufündigen, um den poetifchen Erfindungen 


einiger Müßiggänger Die gebührende Ehre ermweifen zu können. 
Sollte 5. B. erzählt werden: »Hr. Saphir fen Re— 
bafteur der Staats: Zeitung«, oder „Der bifto: 
rifche Derein in Regensburg babe ſich gemweis 
gert, Theil an den Baperifchen Dlättern zu 
nebmen«, oderendlih »Bapern wolle eine Urmee 
nach Baden fenden, um dort bie Preßfreibeit 
ju unterdrüden«: fo Pönnten, obne weitläufige Erör— 
terung, dergleichen Gerüchte dadurch abgetban werden, daß 
man fie ald Lügen des Tages bezeichnete. — Doc, wie 
gefagt, unfere Oppofitionsblätter find viel zu befonnen, viel 


zu eifrig für ihren guten Ruf der Glaubwürdigkeit beſorgt, 
als daß fie fich je zu ſolchen ausländifchen Uutfchweifungen 
berabmwürdigen follten. 





Neueſte Nachrichten. 





Nachrichten aus Paris vom 18. März verfichern, daß 
der König an dieſem Tage eine Ordonnanz erlajjen werde, 
‘ worin die Anflöfung der Nationalgarde von Grenoble bes 
fopien ſey. 

— Man hatte in Paris Nachrichten von Aufftänden in 
Nismes, Alais und Lunel — am letzten Orte fey Blut ger 
flojjen. — Nach dem Temps waren auch Unruhen in 
Garcaffonne ausgebrochen, melde dadurch erregt wurden, 
daß der Prüfest die ſeltſame Verordnung eines Biſchofs, 
obgleich fie den Wünfchen der Bevölkerung entgegen mar, 
aufrecht erhalten wollte. Der Temps ficht in diefen Somp⸗ 
tomen im mittäglichen Frankreich eine Zukunft von ms 
rube und Unglück. Die Macht der Regierung, fagt er,’ vers 
liert, indem fie fi) vergebens abnüpt gegen Bewegungen, 
die fie nicht unterdrücden kann. Cine Fuge und befonnene 
Dermaltung, fühige und volksthümliche Minijter hätten 
großen Umordnungen vorbeugen können. Cine Regierung 
it nicht bloß eine Mafchine, die nach allen Seiten Diebe 
verfehen foll, fie ift auch eine Macht, die durch Verfühnlich: 
keit und Klugheit wirken und Einfluß gewinnen muf. 

— In der franzöfifhen Deputirtentammer kam am 18, 
März die Verhandlung über das Pantheon wieder vor, 
Pages bielt eine heftige Rede. Galverte beugte jeder 
weiteren Discuffion vor, indem er feinen Oefepvorfchlag 
über diefen Gegenſtand zurücknahm. Das Minijterium 
enthielt fich aller Theilnabme an den Verhandlungen. Der 
Temps bemerft, daß vor einem Jahre das Minifterium 
felbjt Die Initiative genommen babe zur Begründung die: 
fes großen Notionalinftituts ; ſeitdem aber mache man Bür: 
gertugenden Licherlih, und fpotte über die Thaten der 
Julirevolution. 

— Nach dem National ſoll der König von Spanien 
entichloffen fenn, drei Armeekorps nach Portugal zur Un: 
terftäpung der Sache Don Migueld zu ſenden. 

— Daffelbe Journal meldet, daß mit der Gabarre 
Fa Lamproie, die am 24. Febr. Navariu verlaffen hatte, 
und am 11. März in Toulon einlief, man erfahren, daß 
am 23. Febr. ernjibafte Händel zwifchen den franzöfiichen 
und griechifchen Truppen jlatt gefungen; es gab Verwuns 
dete auf benden Geiten; die Franzofen nabmen mit dem 
Bajonmet drei gricchifche Batterien zwifchen Nifi und Kala« 
mata. 

— Die militärifchen Vorbereitungen in Tyrol find bis 
anf neueren Befehl fuspendirt worden. 


— 
Verantwortlichet Redaltent: 
Legatientrath Dr, F. L. Lindner. 
— — — — — — 


158 


Fremden » Anzeige. 

Den 22. März, (Schw. Adler): Hr. Lechter, Kaufm. 
aus Frankfurt; Hr. Lampion, Raufm. aus Aachen; Hr, Wis 
beau, Kauſm. aus Frankfurt; Dr. de Grignis Kaufm. aus 
Angsburg. (©. Bär,: Hr. Witting, Dr. Med, aus Inebruck. 
G. Kreuz): Hr. Alfter Runftgärtiner aus Reinbad. 





Eobeöfälle in ‚München. 
Den 18. Mir: Hr. Ghriſtian von Hepdolph, quiefelrter 
k. Landrichter von Dachau, 77 Jahr alt. 
Auswärtige Eobröfälle, 


Den 15. März: Der Lönigl, Rammerherr , Jofeph Freie 
herr von Niederer, Guts⸗ und Verichtsherr von Schönau im 
Landgeriht Eggenfelden, Unterdonaufreis. 





Courſe. 
Augsburg, vom 22. März. Obligationen zu 4pGt.; 
Dr. 965 ; Geld 964 ; Lotterie-toofe E—M 4 pCt. Pap. ——: 
®.107; detto unver. 10fl., Pap. 128; ©. — 








Cheater⸗ Anzeige. 
Sfidor und Olga. 
Der Gott und die 


Breitag : 
Sonntag (zum Eritenmale) : 
Bajadene, Dper mit Ballet. 





7478. (2a) Edicetalladung. 


Nachdem Michael Ruhland Bauersfopn von Döfering d. 
©. vor dem Feldzug nah Rußland dem 8. 6. 4. Rinieninfans 
terieregiment (Herzog Sachſen Altenburg) einverleibt; aber 
laut offizieller Nachricht in den Grundbüdern deſſelben dm 
24. Jänner 1812 als vermißt abgeſchrieben worden ift, und 
nun feine Bermandten in das Älterlihe Vermoͤgen fih theilen 
wollen, fo ergeht auf deren Antrag blemit die öffentliche La⸗ 
dung daß ſih Michael Ruhl and oder defien allenfallfigen 
Deszendenten binnen 6 Monaten, alfo länagftens bis 6. Sept. 
d. J. bier zu melden haben, als aufßerdeffen derfelbe für ver⸗ 
fhollen erlärt, und fein Erbvermoͤgen an feine Verwandten 
gegen Kaution verabfolgt werden wird. 

Gham den 6, März 1832. 
Königl. bayer. Landgeridt Gham 
im Unterdonaufreife. 
i. D. 1 
Dresler, Aſſeſſor. 


Führlbeck. 





7479. Bel Antiquar Peifcher am Hofgraben Mr. 235 
nuͤchſt der neuen Münze dahler wird die 41. Bücderanzeige 
unentgeltlihd ausgegeben. 





In der Briennerftraße, nahe bey der Glypothek, it das 
Haus Neo. 281/b fammt Garten um den Aahresjins von 
190 fl. zu vermiethen, Dasfelbe beiteht aus 6 Zimmern, Küche, 
und fonitigen Bequemlihkeiten. Es kann aub in 2 Wohnun: 
nen getheilt werden, Das Uebrige in der Gypedition Diefer 
Zeitung. 


zıı. (Antwort.) Da die Derren 8. 3. B. Hoffmann 
und R. Hoffmann ihre Anklagen meiner „Veſchreibung ber Erde 
aud außerhalb Würtembergs, wo ihnen fhon geantwortet iſt, 
au verbreiten fuchen, fo diene einfach Folgendes zur Grmiederung : 

Was die Bezeihnung meiner, Perfon durch dem Hrn. Bere 
leger betriffe, fo bin ih Dafür mir in fo fern verantwortlich 
als ich feine günitige Meinung von mir zu rechtfertigen fuche, 
ohne fie zum Voraus anzufprehen: 

a) Daß unfre HalbEugel die weſtliche genannt werden 
Bann, ja in meinem Falle muß, leuchtet ein, da ich in 
meinem Buche (wie auch Heft ı S, 58 angedeutet wird) 
nur nach öffliherlänge zähle. Die erite 180° Ränge 
liegen fomit weflih von den meitern 180° bis zum 
360ſten und jene bilden ja eben unfre Halbkugel. 
Zaͤhlt man freilih von Meridian von Ferro (oder Paris, 
oder Greenwih, was in diefem Falle zunähft keinen Ins 
ter ſchied macht) weſtlich und oöſtlich, fo ändert ſich 
die Benennung der Halbkugeln. Ob ich von unferer 
Halbkugel fage: fie enthält mehr Land ıc., oder 
von der entgegengefehten: fie enthält mehr Waffer 
sc. fheint mir ganz einerlei zu ſeyn. 

b) Daß durch einen Schreibfehler ſtatt »Finn» — Mefs 
fing aefest wurde, ift bereits Öffentlich erklärt und dies 
ſes Berfehen in einem, dem erfhienenen zweiten 
Heft beigegebenen, Garton gut gemadt worden, 

e) Im zu zeigen, daf ih abfichtlich von verſchiedenen 
Angaben über die .. übe einiger Berge die niedrigften 
gewählte babe (Heft ı ©. 79.), wie jie von Klügel, 
Needbam, della Torre, nah ihren Meffungen ans 
gezeigt find (Mlügel Encgclopädie B. 5 ©. 347), mird 
es genügen, wenn id fage, daß mir die übrigen Meffuns 
gen der dort genannten Berge fhon aus Miltenberg 
(Höhen d. Etde 2 Abth. ©. 12), aus den Ann. de voy. 

g (Vol. 6 p. 47—50.), aus der Hertha (B. 12. Heft 3 
arsar. 3. ©. 88.) aus Dr. Berghaus Annalen (B. 1 
&. 13.) u. a. m. befannt ſeyn muften. In der Zuſam—⸗ 
menftellung einiger Berge aus verfhiedenen Ländern 
ju DVeranfhaulibung der einfaben Wahrheit, wie große 
Unterjatede in der Erhebung der Erdrinde ftatt haben, 
fonnten die (mern au unmahrfcheinlichen) Angaben jener 
Mänmer der Wahrheit Beinen Eintrag thun, weil feines 
Dres jeder der genannten Berge näher beſchrieben wird, 
wobei denn auch ihre Höhe ausführliger jur Sprade 
kommt. Ich hatte nichts weniger als die Abficht, ein Hö— 
benverjeihniß zu geben, Darum fehlen außer den von 
Hrn. 8. 5. V. Hoffınann angeführten noch mehrere hun— 
dert gemejiene Berge mit gutem Neht, weil feiner Zeit 
jeder an feinem Plate befhrieben wird. — Was vom 
Weinbau auf dem Mont Genis (nad Kluͤgels Hoͤhenan⸗ 
gabe) gefagt iſt, trifft mich nicht, felbit wenn mir einfiele 
Diefe Angabe als die richtige voraussufegen, weil befannts 
lich das Gedeihen des Weine, außer der abfoluten Höhe 
noch andre Bedingungen bat, 

Die Würdigung der Gründe und Abfihten, melde der 
öffentliben Anzeige zu Grunde liegen, überlajle ih dem unbe 
fangenen Leſer. 

Heumaden bei Stuttgart im März 1832. 


B, Hoffmann, Bicar, 
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12. (Mützlichet Buch für alle Stänbe.) 


&o eben ift Die 2te Bieferung der in der E. Schwel⸗ 
serbart’fhen Berlagshandlung in Stuttgart in 12 Heften 
a 18 Er. oder 4Y, ggr. erfcheinenden, 

Befchreidung ber Erbe, nach ihrer natürlihen Beſchaf⸗ 
fenpeit, ihren Grzeugniffen, Bewohnern und deren Wir: 
Bungen und Berbältniffen, mie fie jest find. Ein Hand—⸗ 
und Leſe⸗Buch für ale Stände, Bearbeitet von W. 
Hoffmann. Mit erklärenden Beilagen und Karten, 
verfande worden, — Täglich eingehende bedeutende Beitellun: 
gen auf dieſes nüglihbe und umfaffende Werk machten 
— ungeachtet Die erite Auflage 6000 Gremplare flart war — 
bereits einen neuen Abdruck der erfchienenen Hefte nöthig. 
Bernere Aufträge können daher jet wieder fogleich effectultt 
werden. Jede Buhhandlung iſt in den Stand gefeht, auf 10 
Gremplare fortwährend das Eilfte gratis zu geben, 

Bei der allgemeinen Anerfennung, die unfer Unternehmen 
fond, werden wir Allem aufbieten, die Grmartungen nod in 
einem erhöhteren Maße zu befriedigen — Namentlich freut 
es und ſchon jet, die Verfiherung geben zu Fönnen, daß der 
Preis des dem Werke beizugebenden Atlaffes ib außer 
allem Vergleich niedrig Hellen wird, da der gröfiere Theil 
ter Subferibenten fih auch für deſſen Annahme erklärt bat. — 

Das Zte und Ate Heft, Die fpezielle Geographie 
von Afien enthaltend, wird in aller Bälde folgen, 

Fernere Aufträge auf diefes nüglihe Wer nehmen an in 
Münden: &. 4. Sleifhmann, ©. Franz ıc. ıc. 





Mie auch der Neid unferer Rivalen (dee Garf Hofmann: 
ſchen Buchhandlung hier) dleſes Werk zu verdädtigen ſuchen 
mag, um fi Subferibenten zu verfhaien, das Publikum 
wird Mezenfionen aus folhen Händen zu würdigen wiſſen. 
Gin Treiben der Art laͤßt fih wohl nur von Leuten erwar: 
ten, die ein Unternehmen nahgeäfft, und Denen jezt 
der Schmerz über das Jehlfhlagen einer gehoff— 
ten reihen Ausbeute fold’ niedrige Mittel in die 
Hand gibt, — 

Noh hat der Geograph G. 5. V. Hoffmann, außer 
feinem Probebogen, Beinen weitern Buchſtaben gefchrieben noch 
drucken laſſen; würde die aber auch anders ſeyn, jo wäre 
es unter der Würde unfers Verfaſſers, folde erbärmliche Ne: 
preffalien in Anwendung zu bringen. 

Geprüfte ausgezeihnete Talente und grünbds 
liche Studien merden das ‘prädifat verdienen, das wir dem 
Hrn, Wilp. Hoffmann beigelegt haben; und durchaus nicht 
erichredt durch alle jene Knie unferer Rivalen, erklären mir 

jeden Eupdfcribenten feiner Verbindlichkeit für entbuns 
den, wenn die in der Ankündigung gegebenen Verſpre⸗ 
dungen nicht erfüllt werden, 
und um zu bemeifen, wie wir die Kritiken des Herrn 6, $. _ 
DB. Hoffmann fürchten bitten wir denfelben: 
uns feine Berunglimpfungen immer zeitig genug mit 
zutbeilen, Damit wir folde zur weitern Ber 
breitung in unferm Werbe felbi abdrucken 
laffen können, 
Etuttgart, im Märy 18532 — 
E. Shweizerbartfhe Berlagshandlung. 


7468. (3c) Mufeum. 

Samftag den 24. März wird Herr Profeffor Schottky die 
Gefälligkeit haben, einen freien Vortrag „über die Drei grofs 
fen Sagentreife der deutſchen Vorzeit“ zu halten. 

Anfang 7 Uhr. 


7471. (2b) Berſtelgerung. 

Montag den 26. Mär; b. Is. werden in dem Haufe des 
verftorbenen 2. geb. Raths, Ritter von Baumüller, Nr. 68 in 
Schönfeld, Vormittags von 9—ı12 und Nachmittags von 3—6 
Upe und fo die übrigen Tage, nachſtehende Effekten, als Prä+ 
tiofen, Silber, Gemälde von vorzüglihften Meiftern, auserles 
fene Weine, Bücher, Uhren, Porzellän, Bett:, Tiſch- und Leib: 
wäfche, Betten und andere haͤusliche Fahrnifſe, gegen gleih 
daare Bezahlung Öffentlich veräußert, 

Münden den 20. März 1832 
R.B. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allweger, Direktor, 
v. Hahn. 





7454. Berfteigerung 
Montag den 26. März I 58. früh g bis 12 Uhr wird 
der Nachlaß der Poitmagenpaderswittwme Magdalena Heldin: 
ger, beitehend in Silbergefhmeide, Wafdı und Kleidungsitü: 
den, fo andern Effekten öffentlib und gerichtlid an die Meiſt ⸗ 
bietenden gegen gleib baare Bezahlung in der Behaufung des 
Branntweines Kanſchuder auf dem Färbergraben Nro. 1084 
verkauft; wozu Kaufsluitige hiemit eingeladen werden. 
Den 16. März 1832. 
KRönigl. 6. Kreis: und Stadtgeriht Münden, 
Allmwepger, Direktor. i 
Mapr. 


1695. In der Joſ. Lindauer’fhen Buchhandlung (Haus 
fingeritrafe Nro. 1614) iſt zu haben: 
Spaziergänge eines Wiener Poeten 
gr. 8. Hamburg bei Hoffmann und Campe 1851. 
Preis ı fl. 50 Er. 

Manch fhönes begeifterndes Lied fingend, ſchwingt der tar 
Ientvolle Berfafier rüſtig feinen Wanderſtab, und weiß, trog 
der liedliven Blumengeminde der Poeſie, die diefen umſchlin⸗ 
gen, derbe durchdringende Diebe Damır Damit zu veriegen, auf 
Sammet und Seide, auf goldgenicte Röde und lange Yeder: 
bofen, morin hohe beiternte Deren ſtecken, Miniſter, Paſſen, 
Gantoren und andere knebelnde Knete des Dbfenrantismus, 
Wahrlich diefer Wiener Poet iſt ein dDeutfber Dichter, 
das Uebel, das er wehllagend befingt, it ein wahrer Deuts 
{ber Jammer Darum dürften feine öfterreifhen Schläge 
wohl über die Gränze hinaus noch manchen ehrliden deutſchen 
Rüden treffen, dem ſie von Sängern gar nit zugedacht 
waren. 








7476. Wir erneueri hiermit die gewoͤhnliche Anzeige, daß 
män für da6 mit dem ı. April eintretende Qwartal auf das 
täglid erfheinende Franfturter Journal und feine 
Beiblättee Didaskalia und Wöcheutliche Unterbals 
tungen, auf jedem verehrlichen Poſtamt und jeder Zeitungs: 
Erpedition ambeiteflen kann; jedes können Anbejtellungen, 
die im Januar und Juli geſchehen, vor Ende des Halbjahrs 
nicht zuruckgenommen werden, 

Frant ſurt a. M, im März 1832- 

Die Grpedition Des Frankfurter Journals, 


ein Beitrag zur Geſchichte. 
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7475. Belanntmadung. 

(Bodenmaifer » Eifen « Bitriol betreffend.) 

Bei dem unterfertigten Amte if Bodenmaifer: Eiſen-Vitrlol 
in Faͤßchen verpadt, der Bentner zw ſechs Gulden, gegem 
baare Bezahlung zu beziehen. 

Den 22. Märj. 1832. 
Rönigl. bayer. Salzamt Münden. 
Meilbdeck, Salibeamter. 


1009. So eben in nachſtehende intereffante Schrift erſchie⸗ 


nen und in allen Buchhandlungen zu baden, in Münden auch 
in der Joſeph Lindauer ’ihen Bubhondlung: 
Das Princip der Erblichkeit 
i und die 
franzoͤſiſche und engliſche Pairie; 

gr. 8. geheftet Preis ı fl. 21 Er. 

In einer Zeit, wie die graenmwärtige, wo man das Hi ſt or 
rifche zu fehe aufer Act läßt, um der Theorie nahjulas 
gen, kann eine Schrift, wie Die vorliegende, dem gebildeten 
Publitum nur willlommen ſeyn; denn wie der Heer Berf. 
felbſt ſehr richtig bemerkt, gibt es für Die Nationen und Staas 
ten nur eine Reael, die Geſchicte, welde die große Er⸗ 
fahrung der Völker if ; nur fie Fann uns darf zu Rathe ger 
sogen werden, und Alles in Diefer Schrift enthaltene in rein 


bintorifc. Ricolai’fbe Buchhaudlung 
in Berlin, Stettin und Elbing. 
7461. AUrtefifbe Brunnen. 


Bon dem, durch Theorie und Proris fo ausgezeichneten 
Brunnenmeilter, Derrn G. A. Gualer aus Grlangen, tem 
Bohrer der merkwürdigen, genugfam bekannten Arteſiſchen 
Brunnen zu Würzburg, habe ich folgendes wichtige Werk 
verlegt: 

Gründfiche Anweiſung des ficheriten, einfachiten und 
wohlfeilſten Berfabrens beim Bohren der Arteſiſchen 
Brunnen, mit genauer Ungabe der VBorfichtsmaps 
regeln und Wortbeile. Wir Kupferm. $. 

fl. 45 Er. oder ı Zblr. Preuß. 
Allein bevor ich dafjelbe der Melt anfündigte, beſchloß id, 


durch Den. Gugler, nad deſſen Theorie, einen praftifben » 


Verfuch, auf meine Koiten in meinem Garten, mawen zu lafien, 
und fiehe, das alängendite Refultat liege nun ver Iedermanns 
Augen. In der ſchnellen Yeit von 37 Arbeitstagen, nad 
——— großer Schwierigkeiten in einem, sum Theil 
fehr widerirebenden barten elfenterrain, fprana am +0. März, 
Nachmittags um 5 Upr, ein reihhaltiger, koſtlicher Waſſer· 
ſtrahl ans einer Tiefe von 518 Fuß über die Oberjläge der 
Erde! — 

Wer alfo Lünftig Artefifbe Brunnen bohren laſſen will, 
dem empfehle id, als auverläffiaen lecitladen, nad Pflicht 
und Grmwilfen, das obige Werk, welbes fern von jeglicher 
Sparlatanerie, die oflene Waprheit darlegt, Die ganze Orr 
heimnißfrämerei enthuut und genaue Kontenanidläge liefert, 
wonach Jedermann vorher bereuen fann, was ihm Das 
Unternebinen Eojten wird, 

Herin Gugler aber, und feinem maderen Vater, fühle 
ih mid zu Dank verpflichtet, den ib mit Bereitwilligkeit zolle 
und gern die oͤffentliche Aufmerkſamkeit auf Diele tüdtigen, 
bewährten Biedermänner lenkte, die da leijlen, was 
fie verſprechen. Nürnberg, 17. März 1832. 

Dr, 5riedrid Campe. 


» 


Bahferifihe Staatä- Zeitung, 





Samstag 


Nro. 21. 


24. Mär; 1832 





Insändifhe Angelegenheiten: Socier. — Ansiändifde 


Patien. Kusiand. Dünewmarf. Deutſchland: Deflerreid, Kannever, 


Angelenenbeiten 


Engiand, Frantreich. Deiglen, Pertugal. Sranien. 
Kobenjollert. — Meuefle Nachtichten aus Frankreich und Engiand. 





Anländifche Angelegenheiten. 





Cpeier, 19. März. Am 16. d. M. Abends verfams 
melten ficb in Zweibrücten vor der Kaſerne und dem Ges 
füngniiie, in welchem Dr. Wirth verwahrt iſt, mebrere 
Ginwohner Zweibruckens und darunter vieles Geſindel, 
obune jedoch die Nube thätlich zu jtören, oder einen Ders 
fu zur Befreiung des Oefangenen zu machen, Um 11 
Uber Nachts verlor ſich die Volksmenge und es blieben nur 
30 bis 40 Burſche zurücd, welche, als fie. von dem Bürs 
germeifter zur Rede gejtellt wurden, erzäblten, man babe 
ihnen gefagt, Wirth folle an die Preußen ausgeliefert wer: 
den, was fie verbindern wollten ie gingen fobaun frei: 
„willig mach Haufe. Die Nachrichten vom 17. d. M. mels 
den, daf an dieſem Tage die Ruhe keinen Uugenblick ger 
flört wurde. 





Ausländifche Angelegenheiten. 


England. : 


* Pondon, 16. März. Die Politif, die nur Zeit ger 
innen will, um dann, nach den Umſtänden, einen Ent- 
fchluß zu farfen, bat das Nachtheilige, daß fie Zeit verliert, 
den günjtigen Moment zum Handeln verjiumt, und ges 
wöhnlich die Angelegenbeiten nur noch mebr verwickelt. 
So ſcheint es, daß Yord Palmerjton in die franzöfiiche Er 
pedition nach Ancona gemwilligt babe, weil er, vielleicht auf 
die Vorftellung des Küriten Talleyraud, gebofft, die italienis 
fben Angelegenheiten würden bie Aufmerkſamkeit der Con: 
tinentalmächbte, befonders Deiterreichö, von Belgien ablenken, 
fie zur RKarifitation der 24 Urtitel geneigter machen, und 
überhaupt den Cifer für die Sache des Königs der Nieder- 
lande abkühlen. Diele Hoffnung ift nicht in Erfüllung ge: 
gangen ; die Gewaltthat in Ancona bat nicht nur die Michte 
gegen Frankreich mißtrauiſch gemacht, fondern, wenigſtens 
bei uns, auch die Vollomeinung gegen Frankreich aufgeregt. 





‚Gegner. 


” 

Ueberdem dürfte der König der Niederloflde in dieſem ers 
neuerten Mißtrauen der Dichte einen neuen Grund jeben, 
bei feiner Hartnäckigkeit zu bebarren. Sounach bat die pos 
litiſche Feinheit, welche die Dinge in ibrer linentjchiedens 
beit binbalten wollte, nichts genupt; fie bat im Gegen: 
tbeil den Glauben an die Geſchicklichkeit der Minifter ein 
wenig erſchüttert. Es iſt eine eigene Sache um einen 
feften, aus Elarer Erkenntnis der Verhältniſſe bervorges 
gangenen Willen, denn wo er fehle, häufen fib die Er» 
eigniffe in verworrener Solge, fo daß bald Niemand fie 
mehr überjeben kann. Jener fejte, aufgeklirte Wille it 
aber ſehr veribieden von dem Eigenſinn, der felbit bei eins 
mol ergeiffenem Irrthum bebartet, und die Gewalt der 
Dinge nicht in Rechnung bringt. Solcher Cigenfinn fibeint 
die große Tugend des Herzogs von Wellington zu fen. 
— Yeider ſchwenken unjere Minister niche bloß in dee 
äußern Pohtit;-es fhent, als ob fie felbjt in dem Plane, 
bie Reformbill im Oberbaufe durchzuführen, noch nicht einig 
mit ſich ſelbſt ſind, und bald eine neue Prirsernennurng für 
notbivendia, bald wieder für entbehrlich balten. Bei die: 
fer Unentſchloſſenheit compromittiren fie die Sache der Re: 
form , und wirklich fünge man an zu glauben, es werde 
die Bill verworfen werden. — Der einzige Umſtand, der 
den Minijter bei ihren balben Maßregeln zu gut Eommr, 
it — der Mangel arofer Männer in den Reiben ibrer 
So zeigt ſich's ſaſt in allen Verbältnien, daß, 
dem Charakter des Jabrzebends gemäß, unjer Streben das 
bin gerichrer fern muß, mit Hülfe dee Mittelmaßigkeit, wo 
möglich, große Dinge in dieſer aufgeregten Zeit zu Stande 
zu bringen. 


Franltreich. 


Paris, 17. Mir. Der Moniteur meldet: Geit 
der telegrapbif.ben Depefibe vom 1Öten, welche anzeigte, 
daß in Grenoble Ruhe berriche, bat der Zujtand der Tem— 
peratur Peine weiteren Nachrichten auf diefem Wege gejtat: 
tet. Die Gerichte teilen Unterfucbungen an wegen der 
Greignijfe am 12. und 15. Die Negierung bat den Ge: 
nerallieutenant Delort bingefender, deſſen Klugbeit und Fe— 
ſtigkeit allgemsin bekannt find. Diefe Maßregel war norb: 
wendig geworden durch die gleichzeitige Abänderung zweier 
Militäreommandog. 
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— In der France Nouvelle, vom allen minijteriel: 


len Journalen dasjenige, welches‘ die vertrautejten Mit: 


theilungen enthält, beinerft man folgende etwas befrembende 
Uenferungen, die man wohl nicht als Geſtändniſſe des 
Miniteriums, fondern nur als Meinung des Redakteurs 
betrachten muß, wenn diefer auch fonjt feine Unfichten aus 
dem Cabinete zu fchöpfen pflegt: "Die Staatsgewalt hat 
»verjucht, fi) auf die Nepräfentanten der Nation zu flügen, 
»allein fie bat zu oft Zuficherungen erhalten, die fi) nad 
»ber mehr geneigt zeigten, ihren Gang zu hemmen, als 
»ihr Schub und Beiſtand zu gewähren. — Bald bemächtigt 
rfich die Nationalgarde ihrer eigenen Kanonen gegen den 
»Beichl des Moire; bald revoltirt fie wegen Aufſteckung 
reiner Fahne; an einigen Deten iſt fie taub für die Re: 
»quifitionen der Civilautoritäten, und überläßt die Straße 
»der triumpbirenden Anarchie; andersivo widerfeßen fidh die 
»Bürger den indireften Steuern, verbrennen die Octroire— 
»gijter und zerfchlagen die Straßenlaternen zu Ehren der 
"Polen. — Wir kennen die Cinzelnbeiten des Aufitandes 
»in Grenoble wicht genau, allein man kann mit ziemlicher 
»Gewißheit annehmen, daß die Parteigänger ficb ſolchen 
»·ſtraſwürdigen Nubejlörungen nicht bingeben würden, wenn 
»fie Vertrauen in die Negierung ſetzten. — Bicben oder 
acht Männer find nicht hinreichend, um eine Regierung 
"zu conftituiren; Schriftfteller, Nationalgarde, Magijtrate 
und die Kammern müſſen fich um den Aulinstbeon reiben.« 
Sonderbarer Weife äußert fih ein auderes, alsminiiteriell aner: 
Banntes Blatt, das Journal de Paris, ganz auf cine Ähnlis 
che Urt, die allerdings eine Entinuthiaung zu verrathen Scheint, 
bejonders wenn man bedenkt, daß Perier am 15. März auf der 
Rednerbübne der Kammer äußerte, Kranfreich oder die Kammer 
lehne fich auf gegen die begründete Ordnung der Dinge, und 
greife offen die Regierung an. Man darf boffen, daß der 
willensträftige Minifterpräfident Miittel finden werde, das 
Anfeben der Regierung wieder zu befejtigen; allein für den 
Augenblick baben allerdings obige Aeußerungen, der oppo— 
nirenden Preſſe Veranlaſſuug zu Betrachtungen gegeben , 
die eine um jo unangenehmere Wirkung bervorbringen Eöns 
nen, da fie ganz natürliche Schlußfolgen aus miniſteriellen 
Aeußerungen bilden, und die Thatſachen ihnen leider nicht 
widerfprechen. Die Dppofition bejtreitet nicht die Wahr⸗ 
beit, daß fieben oder acht Männer allein Feine Regierung 
eonftituiren können; allein fie fragt, wenn jene felbjt bes 
Fennen, daß fie allein ſtehen, auf welcher Seite denn Franf« 
reich jen? Wenn die Nepräfentanten der Nation, die Nas 
tionalgarde, die Magifirate und die Preife ſich nicht um 
den Auliustheon reihen, fo fragt die Oppofition, ob denn 
eine Regierung beiteben Fönne, Die Feine Sympathie für 
fih zu erwecken im Stande fen? Das Journal de Paris 
batte gefagt: »Es it Zeit, Die Strofienregierung zu ve 
»formiren, um der legaien Regierung alle Energie wicder: 
"zugeben, die ſie nothwendig haben muß.« Die Gazette 
bemerkt hinzu : Bas verfteht man unter Ztraßenregierung ? 
iſt es etwa Die, welche aus der Strafe hervorgegangen 
ift, und welche it alsdann die legale Regierung ?«— 


— Dom 18. März, Die früheren Derhandfungen in 
der Deputirtenfammer über Salverte's Vorſchlag, Fon, 
Manuel, Benjamin Eonftant und Larochefoucauld. Liancourt 
die Ehren des Pantbeons zujuerfennen, hatten zur Genüge 
dargetban, wie wenig Syompathie diefe politifche Heilig« 
fprechung in und außer der Kammer fand, Die Geſchichte 
allein kann irgend einem Namen feinen Plab unter den 
grogen Männern des Vaterlandes anweiſen und die gegene 
wärtige Deputirtenfammer befaßt ſich ſehr weuig mit Ge: 
ſchichte; ich will nicht behaupten, daß fie jelbe nicht kennt, 
allein fehr oft wird man verſucht zu glauben, daf ihr die 
Bedeutung der Geſchichte unbelannt fen. Sie jtand 
auf Dem Punkte, der Geſchichte vorgreifen zu wolen, nad 
durch Kammerbefchluß große Männer zur Verehrung aller 
fommenden Zeiten zu becretiren. Die Nachwelt hätte fih 
awar wenig gefümmert nın das Urtbeil der Partei über 
ihre Corppbäen, ohne deshalb die Hochherzigkeit Fon's, die 
Gelehrſamkeit, den Scharffinn und die Beredfamkeit Con: 
ftants, die Kühnheit Manuels und die Wohlthätigkeit Liane 
eourtszu verkennen. Fe ıdäre aber Flug geweſen, abzuwarten, 
ob unfere Epoche große Minner hervorbringen wird — was als 
lerdings möglich ijt, weil das Ueberraſchende bisweilen ges 
ſchieht. — Die Zukunft allein kann darüber Aufichluß geben. 
Ein Amendement gegen Salverte's Vorſchlag war verworfen 
worden, und der Vorjchlag felbjt wäre ohne Zweifel durch 
gegangen, wenn auch nur, um der Lnjterblichteitsdebatten 
überboben zu ſeyn. Allein zum größten Erſtaunen Aller 
trat Salverte auf, und erklärte, daß er feinen Vorſchlag 
zurücknehme. in Entſchluß, der febe Plug war, da man 
das Klügere nicht hatte wählen wollen, mimlich ihn gar. 
nicht zu machen. — Nach der Tagesordnung Fam num die 
Neihe an den von der Pairsfammer zuruückgekommenen 
Dorfchlag Briequerille's über die Verbannung Carl® X und 
feiner Familie. Die Prirsfammer hatte beinahe alle Ar: 
titel amendirt, fo Daß wenig mehr von dem urfprünalicben 
Vorfchlage übrig geblieben war. Die Commiffion der De: 
prtirtenfammer bat beinahe alle Amendements der Pairs: 
fammer verworfen. Der Commiffionsvorfchlag ward anges 
nommen mit einer Mojorität von 223 Stimmen. 


— (63 wird als bejtimmt verfichert, daß die Räumung 
von Uncona von dem franzöfiihen Minijterium nur unter 
der Bedingung zugeflanden wird, daß die Frage wegen der 
beigifhen Feitungen ganz nach feinem Sinne entſchieden 
wird, — Der DOberft Gombes, dejien Name feit der Be: 
fegung von Ancona fo bäufig gebört wurde, hatte au der 
AJuliusrevofution ſehr lebhaften Antbeil genommen; er üjt 
der Nefie des bekannten Sienes, Mitglieds des Convents. 
— Am 13. März ijt der Nachfolger des Capitäns Gallois, 
Baron de la Suffe, in Toulon angefommen, um ſich dort 
einzufchiften und fein Commando über die Flotille vor Unz 
cona zu übernehmen, 


— Parijer Blätter ſchrelben: Ueber die Unruben in Gre— 
noble bört man Folgendes. Am 12. März durchzogen 10 
bis 12 junge Leute masfirt die Strafen. Der eine von 


ihnen ſtellte eine erlauchte Perfon, die übrigen die Minis 
ſter und einige Abgeordnete in Karikatur vor, Die Polis 
zei jcheitt ein, wurde aber mißhandelt und die Stimme 
der Deamten überbört, Am 15. März, ald amı Jahres: 
- tag des Minifteriums, ging der Mastenzug, uud dießmal 
von einer zablreichen Menge begleitet, von Neuem an und 
begab fich auf einen auferhalb der Stadt gelegenen freien 
Plag. Die Militärbehörde ließ hinter den Unrubeitiftern die 
Stadtthore fchließen. Als die Menge nach der Stadt zus 
rücd wollte, und die Thore verjchlojien fand, fchrie und 
tobte fie jo lange, bis endlich die Eivilbehörden die Def: 
nung der Thore bei dem Militärcommendanten durchfesten. 
In die Stadt zurückgekehrt, hielt der Maskenzug unter dem 
größten Firmen noch weiter feine Umgänge, Der Generals 
marfch wurde gefchlagen, nur eine einzige Compagnie der 
Nationalgarde begab fich an Ort und Crelle; es entſpanu 
fih ein Kampf umd diefe Compagnie wurde entwaffnet und 
zerſprengt. Der Präfekt und der Militireommandant wurden 
bierauf von dem Volkshaufen gefangen genommen, Der Pra⸗ 
fett, der in ein Haus eingefperer wurde, entiwijchte durch 
das Fenjter in eine Caſerne, wo fogleich das darin befinds 
lihe Regiment unter das Gewehr trat. Die Aufiviegler 
richteten fich jekt mach der Caſerne, und erbielten, wie man 
glaubt, von dem General St. Clair das Verfprecdhen, daß 
das Regiment die Stade verlaffen und nicht fchießen werde. 
Bereits ijt, wie es beißt, diefer General wegen dieſes Bes 
nebmens durch den General Duzere erfegt worden. Spä— 
ter hatte fich die Nationalgarde von Grenoble, als fie ernſt⸗ 
lihere Unruhen befürchtete, in binreichender Anzahl einge: 
funden, um die Unrubeftifter zu Paaren zu treiben. 


Delgien. 


Brüffel, 16. März. Nach einem öffentlichen Ge: 
rüchte follen die Miniiter K. v. Broudere, v. Meulenacre, 
Kaitem und Cogben fich zurüczichen wolen. Man bes 
bauptet ungeachtet der Verneinungen des Moniteurs, unfre 
Regierung babe eine vertrauliche Mittbeilung über die Mo: 
dififationen erhalten, welche die Konferenz in den 24 Urs 
tifein beabfichtige, und Hr, v. Brouckere, der weder für die 
Annahme der 18 Artikel, noch für jene des Vertrags vom 
15. Novb. geftimmet war, babe den Entfchluß gefaßt, fich 
lieber zurückzuziehen, als darein zu willigen, dag ein Mis 
nijterium, wozu er geböre, den Kammern neue Bedinguns 
gen zur Annahme vorlege, die den Ruin des Landes voll: 
kommen machen würden. Hr. v. Meulenaere, der erklärt 
bat daß er fich jeder neuen Konzefiton widerſetzen würde, 
und die HH. Raikem und Coghen follen dem Beifpiele von 
Brouckere's folgen wollen. 

— In dem zu Philadelphia erfheinenden »National« 
vom 2. Ian. beift es: »Der Prüfident bat Hrn. Legare, 
gegenwärtig Generaladvokat des Staates von Züdforolina, 
einen febr Fenutmifreichen, befonders in der Literatur be. 
wanderten Mann, zum Charge d'Affaires am Hofe König 
Leopolds ernanut und diefe Ernennung dem Senat zur Ge⸗ 
nehmigung vorgefcplagen.« 
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Pottugal. 


Don Miguel hat am 2. März Befehl gegeben, neun 
Kriegsfahrzeuge und 1000 Mann zu einer Expedition be: 
reit zu halten. Die Commandanten füllen ibre Befehle erft 
auf offener See eröffnen. — Der Prinz fcheint entſchloſſen, 
ſich gegen die Ungriffe Don Pedro's zu vertbeidigen ; doch 
fol er zugleich Unitalt getroffen haben, fich mit feinen 
Schätzen, im Fall des Unglücds, nad Spanien zu flüchten, 


Spanien, 


Madrid, 8. März. Aus guter Quelle wiſſen wir, 


daß das ſpaniſche Kabinet den Kabinetten von Paris und 


London kürzlich folgende Note zuſtellte: »Se. K. M., ge: 
ſtützt auf Recht und Gerechtigkeit und auf den Beiſtand 
ſeiner hohen Verbündeten, iſt feſt eutſchloſſen, in dem 
Kampfe zwiſchen den Prinzen des Haufes Braganza einzu- 
fehreiten, nicht blos um den legitimen König aufrecht zu 
balten, welcher feit 5 Jahren in Portugal Eraft alter an: 
desgefepe herrſcht, fondern auch, um auf der ganzen Halb: 
infel das Unglück und die Uebel zu verbüten, melde aus 
einer Revolution oder einer Spitemsveränderung in Por: 
tugal entfpringen müßten Mir Rückſicht auf beftehende 
Verträge bäft ſich Spanien für berechtigt, alle Verſuche, 
welche die Ruhe Hören oder eine Zukunft auf das Spiel 
fegen könnten, mit Waffengewalt zu unterdrücen. Zu dem 
Ende bat es ein Beobachtungsheer an der äußerten Gränze 
aufgeftellt, um es im Nothſall in Portugal einrücen zu 
lajfen. Ge. 8. M. bot, daß diefe freimütbige Darlegung 
feiner Abfichten die fremden Mächte binreihend überzeugen 
werde von feinem Wunfche, das bisherige gute Cinverjtäuds 
niß mit denſelben aufrecht zu erhalten. (Schw. Merk.) 


Ttalien. 


Rom. Das am 16. Mürz bier erfchienene Faften: 
edift des Carbinal: Viearius, enthält die Bewilligung für 
die Gläubigen, Fleiſch effen zu dürfen während der Faſten— 
zeit mit Ausnahme des Aſchermittwochs, der Quatember: 
tage, des Freitags, des Sonnabends und der lekten vier 
Tage der Eharıvoche. Im Cingange des Edikts wird von 
der gegenwärtigen traurigen Lage aller Verhältniſſe geipro: 
den, von der immer mebr um ich greifenden Irreligioſität 
und von der Dernachlifigung aller von der Kirche gebotes 
nen Mittel zum Heil, Es wird ferner zu Bußübungen aufe 
gefordert, uud in Grinnerung gebracht, daß die Faftenzeit 
gejtistet fen, um die Seele zu erheben zur Betrachtung 
überirdijcher Dinge. Da aber der Geift der Kirche ein 
Geijt der Milde und der Mäßigfeit ft, fo merden Aus- 
nahmen. von dem Faſtengebot gejtattet und die Ordens: 
obern nahmbaft gemacht, bei denen mittelit ärztlichen Zeug: 
nijjes völlige oder theilweife Dispenfation zu erbalten iſt. 
Es it ſonach das diesjährige Fajtengebot dem Geiſte der 
Zeit und der Lage der römifchen Unterthauen vollfonmen 
angepaßt worden. 


Außland. 

Petersburg, 7. März. Der Buchhändler Smirdin 
bat am 2. Mirz die Eröffnung feines neuen, prächtigen, 
mit 16,000 Werken geſchmückten Lokals mit einen gläns 
zeuden Gaſtmahl gefeiert, zu welchem er 120 ruf. Schrift: 
fteller eingeladen batte. Den erjten Toaft hatte man auf 
das hohe Wohlfenn S. M. des Kaiſers ausgebracht, bes 
durchlauchtigſten Befbüters der Fiteratur, der Stifters des 
beilfamen »Genfurreglements« und der Verordnung über 
"die *Rechte der Schriftſteller«, des fürjtlichen Belohners 
Koromfins und Wohlthäters der verwaisten Familie def: 
felben, 


Dänemark. 

Kopenbagen, 10. März. Hier ift folgendes aller: 
höchſte Nefeript an die Provinzialjtände der Herzogthümer 
Scleßwig und Holjtein erſchtenen: Frederif der Sechſte, 
v. ©. ©, König zu Dünemark ıc. ıc.2c. Hoc: und Wohl 
geborne, Woblgeborne, Hochedle, Wohledle, Edle und Ehr— 
fame, Liebe Getreue! Aus dem von Uns unterın 28. Mai 
v. 3. erlaffenen allgemeinen Gejepe wegen Unordnung von 
Provinzialftänden in den Herzogtbümern Schleüwig und 
Holjtein it euch bekannt, was Wir zur Begründung Des 
Berbältniffes Diefer Stande anzuopdnen Uns allerböchit be: 
wogeh gefunden haben, In diefein Geſete haben Wir auch 
zu verfügen für gut befunden, Daß über Die Entwürfe zu 
den Vorſchriſten, welche Wir zur näheren Regulirung der 
ftindischen Verhältniſſe in jedem Herzogtbum, über das 
Verſahren bei den Wahlen und in den ftändifchen Ver: 
ſammlungen erlajjen wollen, erfabrne Männer aus beiden 
Herjegtbümern vernommen und zue Berathung zugezogen 
werden follen, ebe Wir Dieferwegen Unſere endliche Reſolu— 
tion ertbeilen, und Dabei -zugleich Uufere allerhöchſte Ent: 
febliegung über die Zahl Der verjibiedenen Abgeordneten für 
jedes Herzogtbum eröffnen würden. In Uebereinſtimmung 
biemit befchlen Wir nunmehr biemittelit: (Folgen die Nas 
men von 29 Männern, tbeils aus dem Adeljtanbe, theils 
aus dem böbern Bürgerjtande — darunter dee bekannte 
Jutiſt, Prof. Falck aus Kiel — und mehrere Landſaſſen) 
daß ihr euch vor dem 27. April d. J. in Unfrer Refidenz- 
ſtadt Kopenhagen einfindet, nuter dem Vorſitz Unſeres ge: 
heimen Staatsminiſters, des Prafidenten Unſter ſchleüwig— 
boljteinzinnendurgifchen Kanzlei, Grafen von Moltke, zur 
Beratbung Über den bezeichneten Inhalt der euch zu dem 
Ende mitzutheilenden Geſetzeutwürſe zuſammentretet und 
euer Gutachten darüber erjtattet, Damit Uns daſſelbe zur 
näberen Entſcheidung und zur Ertbeilung Unferer endlichen 
allerböchjten Nefolution durch Uujre ſchleswig-holſteinzlauen⸗ 
burgiſche Kanzlei allerumtertbiuigit vorgetragen werden 
könne. Unſerm Oberprokurator für die Herzogeblimer und 
Derntirten in Unter ſchleswig-holſtein-lauenburgiſchen Kong: 
lei, Konjerenzratb Höpp, baben Wir den Befehl zu ercbeilen 
gerupt, diefen Sipiungen ‚benzumahnen. — Auch baben Wir 
Unfern Kanzlelrath amd Archivar Behn zum Protokollführer 
und Sekretär bei denfelben allergnädigjt ernannt. — Wo— 


\ 
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nach Ihe euch zu achten und dein Empfang biefes Unferes 
ollerhöchiten Beſehls fojort am Unfere ſchieswig- bolitein: 
lauenburgifche Kanzlei einzuberichten habt. — Wir bleiben 
euch übrigens in Gnaden gewogen. — Gegeben in Unfrer 
k. Refidenzitadt Kopenhagen, den 6. Mir 1832. — Fre 
derik R. Rothe. Hammerih. Langheim. Thonfen. 
Reventlow:Eriminil, 
Deutfchland. 


(Deiterreich.) Die Alg. Ztg. fchreibt aus Wien vom 
17. März. Ein Schreiben aus Konjtantinopel vom 25. Febr, 
meldet, der engl. Borfchafter, Hr. Stratford-Canning, habe feit 
feiner Ankunft über die Gränzbejtimmung Griechenlands in 
Deifenn des ruffifchen Botſchafters und des franzöfis 
fchen Gejhäftsträgers bei der Pforte mehrere Konferenzen 
mit dem Reis: Effendi gehabt, von welchen die Ichte, am 
22. Febr., fünf Stunden gedauert habe. Dadurdy wird 
ein vor einigen Tagen bier verbreiteres Gerücht, als babe 
der ruſſiſche Borfchafter, Hr. v. Butenich, erklärt, er balte 
ſich nicht für berechtigt, Englands Vorſchläge zu unters 
fügen, widerlegt. Nah diefen Vorſchlägen foll die grie: 
chiſche Gränzlinie fo gezogen werden, daß fie öſtlich bei 
der Mündung bes Fluſſes Ellada in den Golf von Zeituni 
beginnen, längs demſelben und dem Detagebirge nordiwveft: 
lich bis zum Fluſſe Urta fortlaufen,, und im Weiten mit 
deſſen Mündung enden würde. Der Reis-Efſendi fol die 
fen Vorſchlägen — zufrieden mit den dafür gebotenen pe: 
Zuniairen Entihädigungen — geneigtes Gehör geſchenkt 
haben, fo daß gegründete Hoffnung vorhanden wäre, die 
endlofen Verhandlungen hierüber nun zu einer definitiven 
Entjcheidung gelangen zu feben. Dejilich bliebe fonach dem 
neuen griechiſchen Staate die unter den Minijterium Wels: 
lington bejtimmte engere Öränze, wogegen er weftlich die 
durch das Protofol vom 22. März 1829 unter Borbe 
balt der Zuzerainetät der Pforte erweiterte Gränze er: 
bielte. — Nach geitern aus Paris eingelangten Briefen 
beißt es bier nun allgemein, daß die frauzöfifchen Truppen 
Ancona räumen werben, und eine Uebereinkunft mit der 
römifcen Regierung binfichtlich dee Legationen getroffen 
werden wird, um Schnell Die Mißverſtäudniſſe beizulegen, 
die durch die unerwartete Aukunſt der Erpedition eingetre- 
sen waren. Es jcheint elfo, daß die italienifchen Ungele: 
‚genbeiten bald zur allgemeinen Zufriedenheit beigelegt fenn, 
amd Peine Veranlaflung zu einem von den Auarchiſten fo 
gewünfcten allgemeinen Kriege geben werden. Dann 
Zönnte ‚endlich die ‚erjehnte allgemeine Entwaffuung obne 
Gefährdung der innern Rube der Staaten ins Veben*tre- 
ten, befonders da auch die Nachrichten aus dem Saag febr 
becubigeud lauten, ‚und die partugſeſiſchen Angelegenheiten 
imebr Spanien und Eugland, als das Übrige Europa, in: 
tereſſiren. 


— Ser fr. Mojeflät haben, mittelſt an den Oberſten 
Kanzler Grafen won Mittrowsky erlaſſenen Allerhöchſten 
Cabinetsſchreibens vom 27. Juni 1851, Ihren wirklichen 
geheimen Rath und präfidirenden Geſandten am deutſchen 


Bundestage zu Frankfurt, Joachim Eduard Freyherrn 
Münh von Bellinghaufen, aus Räckſicht der vieljachen 
Berdienfte, welche fich derfelbe insbefondere im feiner ders 
maligen wichtigen Stelle erworben hat, in den Grafen— 
ſtand mir Nachfiht der Toren allergnädigjt zu erheben 
geruht. (Wiener: tg. v. 20. März 1832) 


— In der Linzer Zeitung vom 12. März beißt es: 
Nachdem feit mehr als To Tagen in der Provinz Deiter- 
reich ob der Euns und Salzburg Pein neuer Erkraukungs- 
fall an der epidemifchen Brechruhr fich ergeden bat, jo iſt 
diefe Seuche, welche überhaupt nur in 8 Drtichaften des 
Hausruckkreiſes erfchien, als gänzlich erlofchen anzufeben, 
daber auch die bisherigen dießfälligen öffentlichen Bekaunt⸗ 
machungen mit der gegenwärtigen geichlojjen werden. 


(Hannover) Die Hannöverifhe Zeitung fchreibt: 
In verichiedenen Zeitungen iſt ein Artifel, Datirt Kajjel, 
den 1. März, aufgenommen worden, worin ein unberufener 
Einfender bloß vem Hörenfagen die Nachricht mittbeilt : 
einer von Hannov.-Münden nach Hannover gefandten Des 
putation jen die amtliche Erklärung zu Theil geworden, 
daß Dannover ſich nie in eine Anſchließung an 
Preußen unddefjen einlaffen könne und werde, 
— Zur BWiderlegung folder ſalſch verftandenen und auf 
eine zu leichte Weiſe mirgetheilten Nachricht muß die obige 
Deputation hlemit bemerken, daß eine amtliche ſchriftliche 
Erflirung über jenen Gegenſtand fo wenig verlangt, als 
ertbeilt worden ift, fondern dag aus einzelnen mündlichen 
Aeußerungen bloß bervorgiug, es fen noch Fein Entfchluß 
über deje Angelegenbeit gefaßt worden, zumal cin jo hoch 
wichtiger Gegenſtand auch erjt bei der Zujanmenkunft der 
allgemeinen Yandjtände in Berathung genommen werden 
miüjfe. M 

(Hobenzollern.) Sigmaringen, 18. März. 
Mach dee neueften Ueberfiht beträgt der Bevölkerungsitand 
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des Fürſteuthums am Schluſſe des Jahres 1951 — 42,541 ' 


Seelen und hat fich im Jahre 1851 um 224 Seelen ver: 
mehrt. 





Zeueſte Nachrichten. 





Die franzöſiſchen Blattet vom 19. März enthalten 
Beine wichtige Neugkeit. Nachdem der blutige Auflauf in 
Gtenoble geile iſt, witd berfelbe in allen Zeitungen be: 
ſchrieben, commentiet und kritiſirt. — In den Parifer Sa: 
lons wollte man Kunde haben von einer Uebereinkunft zwi— 
ſchen den Gabinereen von Paris, Loudon und Wien, welcher 
zufolge Ancona und Die Romagna jowobl »ou feanzönfcden 
als öjrerceichifchen Truppen michjtens geräumt werben wür: 
dent. — Dogegen melden Nachrichten aus Dberitalien, daß 
die Deiterreicher ſich in den Vegationen verjtirfen; dag bie 
Sranzojen neue Truppen in Ancona gelandet haben, und 
das duch die Ummefenbeit der Franzoſen die Aufregung 


der Gemüther fo groß geworden , daß der päbſtliche Hof 
dringend um öfterreichifche Hülfe gebeten, die ihm auch ge: 
wäbrt fen, indem 12,000 Mann ſich im päbjtliche Gebiet 
verjammeln. 

— Durch außerordentliche Gelegenheit waren in Paris 
am 19. Nachrichten eingegangen aus Yondon, welche mel: 
den, daß der Herjog von Wellington in der Ober: 
bausfipung vom 16. feine Motion vorbrachte wegen Er: 
läuterungen über die beigifchen Angelegenheiten. Er fand 
in der Entwicelung dee ſpätern Greignije in diefem Lande 
feit der Ernennung Leopolys Orund zu dem dringenditen 
Verdachte gegen Frankreich, und mollte in Periees Rede 
in der Deputirtenfammer (Budget des Auswärtigen) Spu— 
ren eines nenen Kinlentens auf die Bahn der Eroberung 


finden. Er forderte nun die Vorlage mehrerer Documente - 


bezüglich auf Delgien, und namentlich der Injtruftion über 
äußere Politif an Lord Stuart. ren vermeigerte die 
Meittheilung der genannten Papiere, Als der Courier, der 
Dieje Nachricht mach Paris brachte, abging, war Oren's 
Rede noch nicht zu Ende. 
Verantwortliger Redakteur: 
Legationsrath Dr. F. L. Lindner. 





Nachdem ſich mehrere Bewohner der Haupt und Refidenz 
Stadt Münden, welche fih von jeher durch Patriotismus und 
Edelſiun ausgezeihurt haben, theild zur Actiem Abnahme tbeils 
zu Beiträgen ın der Art gütigit erklärten, daß fie das Kapir 
tal für eine beliebige Actie in Händen behalten, die Ünteref: 
fen hievon aber auf 6—ı0 Jahre bezahlen, oder ein für alles 
mal einen milden Beitrag leiten wollen, fo it es nothwens 
dig, daß in Münden ein Handlungshaus die Gefchäfte des 
Donaumoos:Bereins beforge. 

Hiezu bat ji der Herr Kaufmann Raut in der Raufinger: 
firaße Rro. 1021 bereit erklärt, 

Indem der Berein Ddiefen edeln patriotifhen Antrag mit 
dem innigiten Dante acceptirt, bringt er zur öfentliden 
Keuntnig, Daß die edeln und hochhetzigen Bewohner Mün: 
chens ihre Beiträge, welde fie dem Donaumoos: Verein, fei es 
mittels Abnahme von Actien, oder fonjtig milden Beitragen 
zunießen laffen, an Deren Kaufmann Kaut gelangen laſſen 
mwollen, welcher für Actien bis jur Auswehslung nterimse 
Süeine ausgentellt, milde Beiträge aber im Namen des Ber: 
«ins quittirt. 

Neuburg, im Monat Map 1832. 
Der 
Doraumoos: Berein. 





Fremden » Anzeige. 

Den 23. Mär. (Som. Adler): Hr. Bertbelin, Propries 
tär aus Paris; Dr. Prinorb, Koufm. aus Nürnderg. (©. 
Kreuz: Hr. Wellely, Tucfabtikaut aus Waltmunden ; Dr. 
Samid, Kaufm. aus Regensburg. (G. Stern): gr. Boffart, 
Kfın. aus Züri. 








Cheater » Anzeige. 
Eonatag (zum Erjtenmole): Der Bott und die 
Bajadere, Dper mit Baller. 


. 


Courſe. 
Wien, 19. März. 


Staatoſchuld-Verſchteib. zu 5 pCt. in EM. 824; 
detto detto zu + pCt. in EM. 268; 

Darl. mit Verlooſ. v. J. 1820, für 100 Jl.in EM. 174; 
deito detto v. J. 1821, für 100 il. in EM. 1223; 


+ Band: Yctien pr. Stüd 11145 in EM. 


— —— — —— e — — — — — — — — — — — 

‚Die 900 und Ate Ziehung in Regensburg iſt heute 
Dounerilag den 22. Märy unter den gemöpnlihen Formalitäten 
vor ih gegangen, wobeh nachſtehende Nummern zum Bors 
fein Famen: 


14 28 1 +79 61 


Die ooste Ziehung wird den 19. April und inzwiſchen 
die 245te Nürnberger Ziehung den 51. März und den 10ten 
April die 128te Muͤnchner Ziehung vor ſich geben. 





7428. (3) Betanntmadbung. 


Die Eöniglige Akademie der bildenden Künfte in 
Münden 
wird im Oktober des laufenden Jahres abermals eine Kunite 
Aus ſtellung veranjtalten. Diefe Ausitellung wird, gleih den 
feübern, alle Fächer der bildenden Kunit umfalien. Die Aa: 
Demie gibt ji Daher Die Ehre, ſaͤmmtliche Künitler des Ins 
und Auslandes einzuladen, ihre Werke zu derſelben einzuſen⸗ 
ten. Da die Geöffnung am 12. Dftpder geſchieht, fo int der 
legte Einfendungstermin der 12. September laufenden Jah⸗ 
res; fpäter einfommende Werke würde man nicht mehr in Die 
Austellung aufnehmen fünnen. Auch werden alle auswärtige 
Künstler erfudt, ihre Werke an einen hieſigen Gommjjionar 
zu überfenden, welder fie der Akademie übergeben, und nad 
dem Schluffe der Austellung zur Ruüdfendung in Empfaug 
nehmen faun. 
Münden den 4. März 1852. 
P. v. Gornelins, 
Statt des Beneral : Sekretärb 
Dr, Ludwig Schorn. 


7411, (256) Donneritag den 29. März Bormittags 
9 Uhr werden duch die Detonomie-Gommifiton des Eüniglis 
sen Aten Jaͤger⸗Bataillous 
1900 Ellen, 13/16 Ell. breiter halbgebleigter Kafern: 
Leintuch⸗ Gradl; 


1800 aber GL, breiter halbgebleichter Strohſack ⸗ 
wilch; 
150» 335/16 EN. breiter halbgebleichtetr Kopfpol⸗ 
ſterzwilc 
405 4 EU. breite gebleichte Lazareth-Fein tuch⸗ 
Leinwand; 
3235 44 6EU. breiteumgebleichte Lazateth⸗Strohſack⸗ 


Leinwand, und 
170 7/0 EU. breiter Krankenkleidung⸗ Gradl 

an die MWenigfinebmenden Öffentlich verſteigert. 

Steigerungslunige werden mie dem Bemerken eingeladen, 
daß die näheren Bedingniffe bei Der Verſteigerung felbft be: 
kannt gegeben werden. — 

Nachgebote oder ſchriſtliche Angebote bleiben unberüds 
ſichtiget. 

Landshut dem 9. März 1852 
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7483. (30) Berfhollenpeitss@rklärumg. 

Nachdem Kaſpar Lackner, alter Bader: Sohn von Rier 
derofbau dieß Gerichts, oder deiien allenfallſige Deseendem 
ſich auf die Dieffeitige Vorladang vom 1. Juny v. J. in dem 
anberaumten Termine von einem halben Jahre nint gemeldet 
hat, jo wird derſelde dem geitellten Präjudız gemäß anmir für 
vrrſchollen erflürt, und deſſen in 552 fl. ı2 Er. 2 pf. beſte⸗ 
bendes Bermögen an feine naͤchſte Verwandte gegen Kaution 
Yinausgegeben, rien, am 20. Mär. 1832. 

Sräflid preußingifhes Herrſchaftsgericht 
Hohenafhau in Prien, 
Gigl, SDerrihaftsricter 


7413. (50) Befanantmadung. 

Die Verpachtung der I, Abtheilung der a Jagd 
an den Menſtbiethenden wird am 10. April d. 3. Morgens 
10 Upr zu Wilsbibweg vorbehaͤltlich höditer Regierungsgeneh ⸗ 
migung wiederholt ftatt finden. Pachtliebhaber werden hiejn 
eingeladen. Vilsbiburg, am 1. März 1832- 

Söniglides Rentamt Vilsbiburg und Forftamt 
Dreifing. 
KRaltenborn, Forfimeiiter, 


7469. In der Lentnerfgen Buchhandlung in Münden 
find zu haben: 

Georgi, Fr., Naturgefbichte für Schulen mit befonderer 
Veruͤckũchtigung der Viatrobiotit. 8. D. DB. geb. 54 Er. 

Münib, Th., das neuete Dhnds und Reiſeduch jur junge 
Handwerker. 12.0. B. geb. 1 Hl. 3 Er, 

Parabeld, zur Nahrung für Geift und Herz der reiferen 
Zugend und insbefondere zum Behufe des Neligionsun« 
terrichtes geſammelt von Dr, 2. Palmer und] 8. Zims 
mermann. gr. 8. 2ps. DB. geb. 2 fl. 24 ir. 

Volker, Handduch der —— und Material: Baarens 
Kunde ar. 8 280. A. + fl. 30 Er. 


1090. Nachſiehende, in den ee Yireratursgeitungen 
rübhbmlicit recenfirte Schriften find in der unterzeichneten 
Buhpandfung verräthig zu finden und glauben wir auf die: 
felben bei Herannapen der Faſtenzeit vorzüglid aufmerkfam 

machen gu müflen: 

Däglsperger, F. ©., das Leiden des Herrn nah den 
viersehn Stationen. Gin Paflions:Bihlein für gebildete 
Erinde, zunaͤchſt auf die heilige Charwoche. Mit fünfzehn 
Hol zſchnitten nah Heidelojis Zeihnung von G. S. Watis 
sus London 5 fr. 

Kos, 3. B. Paflionspredigten, gehalten in der Stadtpfarss 
Eiche zu Amberg. gr. 8. 24 ir. 

Pfeifer, 3. L., bidliſche Faſtenpredigten, 5 Theile, 8. 
4 fl. 30 fr. 

Riegler, Dr, ©,, Anleitung zur nüͤtzlichen Kreuziwegsı Ans 
dacht, ein religidies Handbuh für Verehrer Jeſu und 
- Gebrauge für Prediger. Cine Suatienenpredige 


Dr, Klarenz. 


24. 

— E. F. 3. Homilien der hoͤhern Gattung über die 
Gepeimmiife der Geburt unſers Gelöfers und des heiligen 
Altarfatramentes, über das Leiden Deffelben auf 
dem Delberge, über andere befoniers merfwürdige 
Geheimniife des leidenden, und die fieben legten 
Worte des terbenden Jefu. 2A. ı2 Er 

In der Joſeph Lindauer' ſchen Buchhandlung (Raus 
fingerteaffe Neo. 1034) Ak gu haben: 
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7474. Berfleigerung 
Auf Andringen der Gläubiger des Hausbefigerd Karl Aladt 
wird defien Auweſen am Lilienderge Haus: Mr. 257 hlemit dem 
Öffentlihen Verkaufe ausgefegt und hiezu Kommiffion auf 
Montag den 16. April h. 56, früh von 9 bis 12 Uhr, 
anberaumt. Dasfelbe befteht aus einen Wohnhauſe von einem 
Stodwer? und einer Eleinen gemauerten Stallung, bei der 
fih eine hölzerne Hütte befindet, if auf 800 fl. geibägt und 
mit 900 fi- Hupothei: und 500 fl. Ewiggeld Kapitalien bes 
Taftet, Kaufsliebpaber werden hiezd mit dem Bemerken eins 
geladen, daß der Hinfhlag nach $. 64 des Hppothekengefeges 
erfolgt. 
Den 20. Mär; 1832. ) 
R.B. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allweyer, Direktor, 
Gierifd, 





7481. (20) Befanntmadung. 

Auf Andringen eines Hppothekgläubigers wird das Anmes 
fen des Kappenmachers Ignap Zend! an der Müllerftraße Nr. 
657 b. et c der Beflimmung des $. 64 des Hypothekenge ⸗ 
feget gemäß dem Öffentlichen Verkaufe untergeftellt. 

Diefes Anwefen beſteht aus einen mit edener Erde 4 Stod 
hohem Wohnhauſe fammt Keller und 2 Erdwohnungen. Das 
dazu gehörige Dintergebäude ift ein Stock hoc, und ebenfails 
mit einem Seller verfehen. 

Diefe Realität it unterm 21. Febr. h. 3. um 20,000 fl. 
geihägt worden, und der Brandaffefurang um 15,000 fl. eins 
verleibe. Es laſten darauf 6000 fl. Gmwiggeld. 

Kaufsluftige werden eingeladen, bei der jur Verſteigerung 
anberaumten Tagsfahrt, nämlih Mittwod den 18. April früp 
von’g bis 12 Uhr in der Kanzlei des unterfertigten Gerichts 
au erſcheinen. 

Am 20. März 1832. 
R. B. Kreis» und Stadtgerigt Münden. 
Allweper, Direktor. 
Gierifd. 


7420. (50) Beftanntmadung j 

Auf Andringen eines Gläubigers wird das Anweſen der 
Konzipift Binverfhen Kinder Nro. 162 und 105 an der Bay⸗ 
erficafe, beſtehend aus einem vierlödigen Wohnhaufe, einem 
Hintergebäude, zwei Holghütten, einem Garten uud Brunnen, 
jufammen im Schäfungswerthe von 10500 Gulden hiemit zum 
Drittenmale dem öffentlichen Berkaufe untergeftelt, und zur 
Aufnahme der Kaufsanbothe Kommilfion auf 

Donnerstag den 20. April 1, 38. 
Bormittags von g bis 12 Uhr 

onberaumt, wozu Haufsluftige, welche fid) über Leumund und 
Bermögensverhältuiffe genügend ausmeilen können, vorgeladen 
werden. 

Der Hinfhlag erfolgt nah 9. 64 des Hppothekengefeges, 

Den 9. März 1852. 
Königl. B. Kreisgund Stadtgerigt Münden. 
Allweper, Direktor, 
Dr. Schauß. 











7482- BGefanntmadung 
Gs wird hiemit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der 
berechtigte Handelsmann Leopold Gammier von Ichenhaufen 


Tönigl. Landgericht Untergüngburg auf die ihm gefeglich zuſte 
hende Wechfelfaͤhigkeit vermöge Protokolls vom 15. Februar 
1832 Verzicht geleitet hat. 
Memmingen, den 21. März 1832. 
KRönigl. bayer. Wechſelgericht. 
Ammerbader, Direktor, 
v. Wachter. 





7477. Betanntmadung. 
Das Gantanmwefen der Theres Lechner, Wirthin von Gums 
perflorf, beftehend 
aus dem Wirchss Anmefen pr. Hof, erbrechtobar zur 
Bursperefhaft Haiming, mit darauf rubender realer 
Wirtpfchafts: und Metzgers-Gerechtigkeit; 
aus dem Stadihubergute pr. Hof, leibrechtsbar zum 
Gottespaufe Schildorn gehörig, und 
aus dem Gremel:Gütl, erbregtöbar zum Gottespaufe Stam: 
bam, i 
wird am Freytage den 13. April 1.5. in Hierortiger Gerichts: 
Kanzlei zum Verkaufe gebracht. 

Die Gebäude beſtehen aus dem halbgemauerten zweigädis 
gem Gaflhaufe, aus dem gemauerten Kellergebäude fammt 
Keller, aus der Wagenremife und Heuboden, 

aus zwei gemauerten Stallungen, 
aus dem gemauerten Schlag: und Badhaufe, dann 
einem hölzernen Getreidjtadel. 
Die Gärten und Wiefen betragen 7 Tagwerke, die Aecker 
16 Tagw. und 
das Holz circa 2 Tagm. und mit diefen Realitäten werden 
auch Die Fohrniffe, fo wie fie unterm 3. Okt. 1829 inventarifirt 
murden, verileigert. 

Kaufslunige, von denen Auswärtige fich über Vermögen, 
Gonduite und Gemwerbstunde ausjuweifen haben, mögen an 
benanntem Tage, von Morgens 9 bis 12 Uhr, ihre Kaufe: 
Anbote zu Protokoll geben und das Weitere vernehmen. 

Actum den 10. März; 1832. 
Königlihes Landgeriht Eggenfelden. 
Der koͤnigliche Randrigter: 
Dr, Dauer, 





—_— 


7447.G0) Betanntmadung. 
(Benefictums: Erledigung betreffend.) 

Das Frühmeß:Beneficium zu Prien am Ehimſee ift erles 
digt. Der Ertrag beiteht in 350 fl. firem Gehalt nebjt einer 
mwöcbentliben Frehmeſſe. 

Die Verbindlichkeit if, täglich im der Pfarrkirche die Fruͤh⸗ 
mefje zu leſen und dieſe, mit Ausnahme der Freumelfe, nad 
der Intention des Stifter zu appliciren; ferner an Sonns 
und Sejltagen, Dann deren Borabenden den üblichen Gottes—⸗ 
dienten beizuwohnen. 

Bewerber um diefes, vorgüglih für emiritirte oder pen: 
fonirte Priefter ſich eignende Beneficium, werden eingeladen, 
fih zeitig mit ihren Geſuchen an die Majoratsherrihaft, Den, 
Grafen Darimilian v. Preyſing⸗Hohenaſchau in Grannenberg, 
gu wenden, dem Das Pröfentationsrecht zuſteht. 

Hohenaſchau, den 11. März 1852- 
Gräflih Prepfingifhe Adıhinifiration, 
Buehl, Adminifrater. 


7485. (20) Große VBerfteigerung 
von Kunftfaden, 
beſtehend In: 

1) dem ganzen lithographiſchen Werke unter der Firma 
Strirner und Pilot, in 72 Nelten 432 Blätter enthaltend, 
nad Dandzeihnungen und Gemälden der vorzüglihiten Meir 
ſter aller Schulen. Dievon kommen aud einzelne Partbieen 
und ausgefuht ſchoͤne Blätter vor, theils zur Zimmereinrichs 
tung, theils zu geiflliben Hausbildern geeignet. 

2) Albrecht Dürerd Gederbud mit dem Baterunfer in 40 
Sprachen, abgedrudt mit den jeder derfelden eigenthümlihen 
Gharakteren. 

3: In Kupferwerken von Piranefi, beftehend in Anfihten 
von Ruinen, Fiauren, Bafen, Gandelabern, Rampen ze. ıc., 
durchaue im den reintcen Abdrüden, — Archäologen und 

Kunſtlern gleib emp ehlenewerty. Hierauf folgen 

" 4) Die droncene Türe des Baptifteriums za St. Johann 
in Florenz, von Poren; Bbiberti, berausgegeben vom Bild⸗ 
bauer Heller. Mit franzöſtich und deutſchem Text. 11 Bläts 
ter in Impertal: Folio. — Daffelbe mit franzoffb und itas 
Hänifbem Zert. — Die Frestogemälde der Sala Borgia im 
Bariton, und in der Villa Kante von Raphack. Ya Madonna 
die Sifto von Raphael, geſtochen von Ppil. Fofeti; Blätter 
von Piroli, Bartologgi, Buratto :c., alle in den fhöniten und 
reintten Abdrüden, 

5) Dolsfinitte, Kupferitibe und radirte Blätter von den 
Berübmtelen Meiftern, sum Thell höcit felten. 

6) Bierzig Blätter von einem alten Stammbuche, größten» 
theils baper, Familien betr, 

7) Driginalhandjeihnungen von Meiftern aller Schulen. 

Die Berfleigerung wird den 9. April I. I. und Die folgens 
den Tage, Vormittags von 9 — 12, Nachmittags von 5 bis 
6 Uhr, in der Prannersgaffe Nro. 1505 au ebemer Erde ger 
gen gleich baare Bezahlung gebalten. 





7484.12) Es iſt an der Ottoſtraße ro, 1521/50, Nreen 
den englifhen Kaffeehaus, reine ſchöne Wohnung im ıten Stocke 
von 8 Zimmern, nebit 2 Alkofen, Barderode, Zpeitefammer, Ku.be, 
Keller, Speicher, Dolzlege, Waſchküche Benüguna ıc., mit oder 
ohne Stallung ıc., vom naͤhſten Yiele Beorft an au verpads 
ten, und in der Salvatorſtraße Rro. 1524 über cine Stiege 
zu erfragen. 





705. In der Fleifgmann'fdgen Buchhandlung (Kau— 
fingerftrafle) Id zu haben: 

M. Sturm’s Lieder, zum Theil in baperffcher 

Mundart; berausgegeden von Giehtl. Mit Melodien 8. 

Münden, bei Fleifhmenn, Preis ohne Welotien. 48 kr. 
mit Melodien ı fl. 24 Er. 

Erurms Fomifbe Lieder zirkulirten bisher nur in Abſchrif⸗ 
ten und zwar mitunter ziemtich entitelt. Odige Sammlung 
enthält Die allein aͤchten Sturmifchen Lieder aus dem Mach— 
kaffe des Verfaſſera, fo mie die von ihm felbit fomponırten 
Melodiren Freunden der Satire, Des Schetzes und fröhlider 
Unterbaltnng wird die Beetüre Diefes Buches das Zwerchfell 
maͤchtig in Anfprub nehmen 








7480. (20) Yum Ziele Georgi find in einer freundlichen 
Straße in dem Ünneren der Stadt au der Vorgenjonne ge: 
legen drei bequeme Wohnungen billig zu vermietpen. D. Ueb. 
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1700. Sehr — Anerbieten 
ur 


Leihbibliotheken, Lefezirkel x 


Um den Herrn Befigern und refpeet. Inhabern von Reibs 
Bibliotheken, Lefegirkeln, literariſchen Mufeen ve. Gelegenheit 
und Beranlaffung zu geben, eine größere Anzahl der in mei 
nem Berlage erfhienenen ältern und neueren Romane, Schau: 
fpiele, Memoiren, Reifen und fontigen Unterhaltungsſchriften, 
zu einem billigen Preife adıulaufen, babe ich folde für die 
Dauer des Jahres 1852 bedeutend «meinens bis auf die 
hälfte, im Preife herabgeſetzt und find ſolche zu Diefen berabs 
gefegten Preifen wicht nur ven mie felbit, fondern durch alle 
Buchhandlungen Deutihlants und der Schweiz zu besiehen. 
Das gedrudte Berzelsniß derfelben wird ebenfalls dafelbit 
unentacltiih ausgegeben, Ale Beitelungen müſſen aber vor 
dem legten Dezember d. J. bei mir eingegangen feon; denn 
nad diefem Zeitpuntte treten wiederum die vollen Ladeupreiſe 
ein. Quedlindurg und Leipzig, Im Märı 1832. 

Gottfr. Baffe. 

Die Joſ. Lindauerihe Buchhandlung in Münden em: 
pfiepit fin zu gütigen Beſtellungen. 


679. Ja der Fleiſch mann' ſchen Buspandlung (Raus 
fingergaffe) it zu haben, 

Hazſi (Staatsratb. v.) Lehrbuch des Eeidenbaues 

für Bayern, oder volljtäudiger Unterriht über die Pilan: 
jung und Piege der Mauldeerbäume, Behandlung Der 
Sceidenmwürmer und über die ganze Seidenzuge. Mir ı 
ilum. Abbildung und mehreren Holzſchnitten. 4. Preis 
2 fl. 50. 

Der als ausgezeichneter öfonomiiher Schriftitellter bekahnte 
Herr Berfaffer, bat unferm Baterlande mit diefem wahrhaft 
tlaſſtichen Lehrbuche ein unihäpbares Geſchenk gemadt. Alle 
Zweifel über das Gelingen der Seidenzucht jind num gehoben. 
Das Werfahren it fo leicht, Da es nur wie gewöhnliche Bobs 
geltütterungen zu betrachten it; man verſchafft ſich in ſechs, 
vöhıens acht Wochen gleigfam aus Nichts Seide, welche for 
aleich Waare it und Geld eindringe, Wir füpren bier Eini⸗—⸗ 
ges an, was der Recenſent in der Jenaifhen ag. Literaturs 
jeitung über Diefes Werk fagt: „Diele Schrift jeihnet ſich 
„vor allen andern ähnlichen durch Gründlichkeit, Deutlichkeit 
„und Wärme ders Vortraas aus und zeigt die wahren Mittel 
„und Wege zur Cinfüprung und Gmpordringung des Seidens 
„‚baues. An einem andern Drte führt er fort: Don wir wol⸗ 
„Ten den Inhalt derfelden etwas genauer angeben, um Sreuude 
„der Seidenzucht zum Ankauf dieſes Lehrbuches noch mehr 
„u reizen, da es unflreitig das vollftändigite üt, was 
„wir über diefen Gegenſtand haben.“ 


697. Bei Fleifhmann, Buchhändler in Münden, ift 
zu baden: 


N. Tb. v. Gönner'd Commentar über das 

Gppotpetengefeß des Königteiches Bayern, 2 Bde. TA 128er 

Gin unentbehrlihes Hülſobuch für Alle, welde ſich genaue 
Rennenig vom ganzen Hopothekenweſen verihafen mollen, 
Der Verf Bommentirt in dieſem Werke das Hupotbefengeieß 
auf eine fo klare Weile, Daß dem Beamten, der ſich dieſes 
Buches bedient, die größte Erleichterung zugeht, nicht gu ge 
denten der Griparung an Zeit und Arbeit. 











Sonntag Nro. 22. 25. März 1832, 
Unständifhbe Angelenenheiten. Engiand, Brantrei, Schreiden über deutiche Angelegenheiten. Belgien. — Mifeelm — Neueile 
Nacht ichten aus Framfreich, Engiand uud Deutſchland. 





Ausländiſche Angelegenheiten. 





Eugland. 


Loudon, 16 März. Der Courier meldet, Lord Grey 
babe der Oppoſition des Oberhauſes andeuten laſſen, er 
boffe, fie werde ihm irgend eine verhältnißmäßig verbür— 
gende Erflirung ertbeilen, damit er beurtbeilen könne , ob 
und im welcher Uusdehnung die Krone von ihren Präro— 
gativen Gebrauch machen müſſe. 


Gerüchten. in London zuſolge will man Lord Althorp 
zum Pair ernennen, um bei den Debatten über bie Re— 
formbil im Oberbaufe feine genaue Kenuntniß aller Cinzelns 
beiten diefer Angelegenheit, ſo wie feine einnebmende Ber 
redjamfeit zum Bortheil des Winilteriums verwenden zu 
können. Diefelben Gerüchte nennen Herem Ellice, eriten 
Sekretär des Schapes, mit mehr Wahrſcheinlichkeit aber 


auch Hru. Stanlen als Nachfolger des Lords Althorp im- 


Umte eines Schatzkammerkauzlers. 


— Auf der Themfe liegt ein Schiff zum Abſegeln bereit, 
welches eine bedeutende Ladung von Munition und Kriegs: 
vorräthen aller Art für Don Miguel an Borb hat. Es 
wartet nur auf eine Partie Congreveſcher Raketen, um nad) 
deren Empfang fogleich auszulaufen. Man fogt, es werde 
nicht den Tajv bis nach Liſſabon binaufgeben, fondern feine 
Ankunft an der Külte fignalifiren, von wo aus dann die 
Ladung abgebolt werden foile. 


— Der Britiſb Traveller berichtet, mach Briefen aus 
Bombon, daß alle dort anfälfigen Engländer durch die Ma: 
laven von Malacca vertrieben worden wären, weil die eng- 
bifchsojtindifche Compagnie den Verſuch gemacht hätte, mit 
Gewalt gebäjlige Steuern einzutreiben. 


Im nördliden England find bis jebt an der Ebolera 
im Oanzen 6225 Perfonen erfrantt — davon find 1927 
geitorben und 77 in Behandlung geblieben. — In London 
find im Ganzen 817 Perjonen ertrantt — 426 geitorben 
und 176 in Behandlung geblieben. 


Frankreich. 

Paris, 17T. März. Bis jetzt hatten Die deutſchen 
Freunde politifcher Umgejtaftung fib noch nicht dem Vor: 
wurſe audgefeht, ıbre Ideen von Kreibeit mit fremder Hülie 
ausführen zu wollen. Hr. Mauguin jprach daher das Ding 
— Das nice ijt, als er vor einigen Tagen bebanptete, 
"es hätten fib nach der Julirevolution die Heinen Stans 
»ten Deutſchlauds freiwillig nach Paris gewendet, um bier 
»Kraft, Beiſtand und Unterjtürung zu finden. Daß es 
deu Regierungen jener Staaten nie in den Sinn gekom— 
men, fich in Paris Kraft und Beiſtand zu erbitten, ijk mit 
Zuverfiht vorauszujchen; überdem kann ich aus zuverkäjfis 
ger Quelle verfichern, daß der franzöfiichen Negierung von 
folchen Schritten deutſcher Staaten durchaus nichts befanut 
it. Uber auch die Männer des Volfs jchienen zu ſehr 
von der Würde einer felbitjtändigen Nation durchdrungen, 
als daß fie fih erlaube hätten, von Fremden ihr theuer: 
ftes Out zu erberteln. Es mögen fich einzelne deutſche 
Parrioten mit einzelnen Franzoſen über germanifche Ange— 
legeubeiten unterbalten haben; bis zu förmlichen Geſandt⸗ 
febaften, um Hülfe anzufleben, hatte ſich noch Peine deutiche 
DOppofitionspartei vergejfen. Zu foldhen Verirrungen deut: 
fbe Männer zu verleiten, feheint erſt in der neueiten Zeit 
gelungen zu fenn, nachdem die deutſche Tribüne, der Weit. 
bote, die Zeitſchwingen ꝛc. Verbindungen aller Art in Vor— 
ſchlag gebracht, und von einer Wllianz der Völker den 
gläubigen Freunden diefer Blätter die Gewährung aller 
ihrer Wunſche verfprochen hatten. Wabrfcheinlich faben 
ſchlaue Demagogen ein, wie viel dabei für fie zu gewinnen 
fen, wenn es ihnen gelingen folte, Metbode in die Ver: 
bindung zu bringen, und die deutjche Nation in den poli: 
tijchen Aſſociationsgeiſt bineinzuloden. Hatten fih einmal 
ans eigener Machtvolltommenbeit leitende Comitcs über 
ganz Deutjchland verbreitet, kounten ſich die Exaltirteſten 
einftweilen als Bebörde für einen beftimmten Zweck 
Fonjtituiren, jo war das Weitere minder ſchwer, und bie 
Mitglieder felbjt Fonnten nicht mehr das Ziel beſtimmen, 
über weldes der Verein nicht binausgeben würde. Durch 
eine organifirte Hierarchie Fonnten die Vereine fich einſt⸗ 
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weilen insgebeim den Staatöbebörden zur Seite freue — 


um ſodann, im gũnſtigen Augenblicke, als völlig eingerich“ en. 


4* 


Itete Revolutions- Regierung hervorzutreten. Dieß Bild 
der Zukunft mußte lockend für die vorlauten Staatsver—⸗ 
beſſerer ſeyn; es gab ihnen Hoffnung, ihre Einfälle bald zu 
Nationalbeſchluſſen erheben zu Fönnen. — Es fiheint, dieſe 


+ Herren fanden in ihrem Vaterlande nicht hinreichende Uns 


terjtügung für ihre wmenjchenfreundlichen Unmvälzungsideen. 
Sie befchlojfen alfo, Agenten nach Paris zu fenden, um 
bier »Kraft, Beyſtand und Unterftügung« zu holen. Zuerjt 
Fam, wie zufällig, ein befanntes Mitglied der baverifchen 
Ständeverfammlung nah Frankreich und bielt fich bier 
längere Zeit auf, um fich mit eigenen Augen zu Überzeu: 
„gen, ob die Franzojen nicht fühiger wären, jeine erhabenen 
Hdeen zu würdigen, als dieß in der Heimath der Fall 
war, 100 der geoße Dann ſich überzeugt hatte, daß ſelbſt 
die beftigften Oppofitionsmänner für revolutionäre Zwecke 
noch nicht reif waren. — Zu Haufe hatten unterdejjen die 
Häupter einer Fleinen, aber Bühnen Partei fanatiiche Jour: 
naliſten, jo viel deren zu haben waren, berufen und Diefel: 
ben dem Volke als feine Sprecher und Vertreter zum un— 
bedingten Glauben empfohlen. Der Lärın, den dieſe Peute 
erhoben, mochte laut genug jenn, um die Meinung zu vers 
breiten, als wären die Gemütber in Gährung und zum 
Auſſtande bereit. Copirte doch jede verwandte Zeitung die 
Drakeliprücdhe der Tribüne und des Weſtboten; gaben doch 
ſelbſt feanzöfifche und englifche Blätter Auszüge aus dieſen 
in Deurfcyland als eine durchaus neue Erſcheinung ange: 
ſtaunten Revolutiondjournalen! Sonach war die Meinung 


‚verbreitet, Deutſchland bereite fich zu einer Revolution. 


Einige Deutfdye, Die nach Paris gelommen waren und im 
Kreife der Juliuspelden immer nur deren Ihaten loben 
börten, fühlten fich faft befchämt, micht Gleiches von ihren 
Landsleuten rühmen zu können, und benugten ſodann jede 
Zeitungsnachricht von dem neuen Geijte in Deutjchland 
als ein unfeblbares Zeichen, daß die edle Germania nicht 
hinter dem Uufjchwunge des Jahrhunderts zurückbleiben, 
fondern nächftens ihre Wiedergeburt ebenfalls durch Prlas 
fterjteine zu Stande bringen würde. — Endlich Fam ein 
Advofat aus dem Rheinkreiſe hierher und zeigte Mandate 
vor, die von dem felbitgejchaffenen leitenden Comité aus: 
geftellt waren, um die große Völkerallianz in Paris ins 
Merk zu fehen. Die Franzofen fingen an, aufmerkſam auf 
dieſe ungewöhnliche Beweglichkeit der Deutfchen zu wer: 
den, uud ließen fich, weil Revolutionsgefchichten für fie die 
unterbaltendten find, gern erzählen, wie Deutichland einem 
Vulkan gleiche, der nächitens feine Feuerſtröme über den 
Mittelpunkt von Europa ergiegen werde, Die hier anſäſſigen 
Deutſchen fingen ſelbſt an, zu glauben, es bereite fich in ihrem 
Vaterlande eine politiihe Reform vor, welcher fic dann 
ihre Theilnahme nicht verfagen Könnten. Unter ihnen gibt 
es unfteeitig eine nicht Feine Zabl redlicher Männer, welche 
ihrem Vaterlande in feinen Fortſchritten geiftiger und poli: 
tifcher Bildung mit edlem Eifer dienen möchten, damit es 
in der Geſchichte des Jahrhunderts einen chrenvollen Rang 
behaupte. Wenn diefe Männer aber die Eutwickelung des 
"Öffentlichen Lebens in Deutfchland auf dem Wege der Ord⸗ 
nung und Geſehmäßigkeit fuchen, fo treten ihrem befons 
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nenen Streben eine Menge Abenteurer entgegen, denen ein 
vorfichtiges, Schritt vor Schritt gefichertes Annädern zum 
Beſſeru als das größte Hinderniß ihrer ungeduldigen Um— 
mwälzungefucht erjcheint; daher fie über Verratb an der 
Sache der Menſchheit klagen, wo verjucht wird, große 
Jutereffen mit umfichtiger Klugheit zu fichern. Diejer Klaſſe 
von Menfchen angehörend, haben fich einige, ich möchte faft 
fagen, heimathlofe Deutſche hieher geflüchtet, und möchten 
von bier aus die Brandfacel nach Deutfchland fchleudern. 
Sogar junge Kaufleute und Mufteereiter nehmen Theil an 
den Planen zur Umgeftaltung der ehrwürdigen Teutonia; 
haben fie einige Stunden mit dem Sturs der Staatspapiere 
ſich befchäitige, jo wollen fie nachher audy von der Bewer 
gung des Staates ihren Profit nebmen. Alle diefe irrens 
deu Nitter (wie es ſcheint, Erben der Ideen eines Anacharſis 
Klootö, des bekannten Ubgeorbueten der Menfchbeit) haben 
bier einige Freunde und Veichüser gefunden, und, auf 
deren Worte bauend, fich bereits öffentlich verfammelt, um 
den Grund zu der neuen Verjaffung Deutichlands zu legen, 
Es ijt möglich, daß Sie von dieſem großen Theatercoup 
im Pajlage Saumon Nachricht erbielten, und daß man bei 
Ihren der Sache eine größere Wichtigkeit beilege, als 
fie verdient, Ginige Franzofen, große Liebhaber theatrali 
ſcher Effekte, haben, wie Anfangs den St. Simoniften, fo 
auch dieſen Conventikeln eine gewiſſe Theilnahme gezeigt, 
und die Abgeordneten Deutfchlands zur Ausführung ihrer 
Fosmopolitiichen Plane aufgemuntert, theils aus Ironie, 
weil fchmwerjillige Weltverbeiferer ihnen für den Augenblick 
amũſant zu ſeyn fchlenen, theils auch im Genft, weil diefe 
Deurfchen gleichfam aus freiem Untriebe ſich ihnen als 
brauchbare Werkzeuge anboten. In der That, wer unpar⸗ 
teiiſch dieſe Menfchen beobachtet, wird unſchwer bemerken, 
dan fie für beides, für den Spott und füc den Gebrauch 
als Inſtrumeute, fib binlänglich tanglich zeigen. Sieht 
man auf die Perfönlichkeit diefer Bevollmächtigten Ger: 
maniens, jo kann man ficb Kaum des Lachens erwehren, 
wenn verunglückte Gelehrte, dergl. Schriftiteller, Advokaten, 
Sonenaliten und Handlungscommis ſich einbilden,, binreis 
chend über die Bedürfnije ihres DVaterlandes unterrichtet 
zu ſeyn, und das nötbige Zutrauen ihrer Landsleute zu ger 
niegen, um bier, in irgend einem Winkelſalon, über die 
wichtigiten Ungelegenbeiten Deutſchlands in lepter Inſtauz 
entjcheiden zu könuen. — Und vollends ihre Ideen! Noch 
gäbren die alten Träume von 1815 in ihren Köpfen; nur 
babeyg fie den altdeutſchen Kittel ausgezogen, und jiolziren, 
ziemlich linkifch, in der Lioree der Inliusrevolution einber. 
Sie wollen, ich weiß nicht, ob zu Ehren der 12 Apoſtel 
oder der 12 Himmelszeichen, Süddeutfchland in 12 Füberas 
tivjtaaten heilen, und das Ganze der Sonverainerät eines 
demofratifchen Congreffes unterwerfen, Cie fprechen, be 
fonders im Derkauen, von einem Herzogthbum Sſch wa⸗ 
ben, das unter dem Schu eines eigenen Thurm vächters 
fteben fol, womt fie wahrſcheinlich eine mnitikhe Idee 
verbinden; fie verkünden ein Herzogthum Franken, in 
weiches fie den Vorort der teutonijchen Gonföderation ver: 
legen wollen, und zu diefem Bebuf bereits 80,000 Frauken 
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zuſammengebracht, und für die großen Männer, die davon 
leben follen, geforgt zu haben verficbern. Sie erzüblen von 
ondern Projekten, die mir, Die Wuhrbeit zu fogen, wie 
bebräifch Klingen, daher ich fie näher zu bezeichuen mir 
niche zutraue. Uebrigens glaube ich, daß dieſe eraltirte 
Partei durch ihre Prablereien und durch ihre Judiscretion 
fogar müslich werden könue. Befonders nach einer beim 
Champaguer durchwachten Nacht verratben fie alle ihre 
Plane, und erzählen, wie fie alles Bejtebende umzuſtürzen, 
„die Dynaſtien zu vertreiben und dergleichen im Sinne 
haben. Golden Revolutionären das Handwerk zu legen, 
kaun nicht ſchwer fallen. Das einzigellebel, das von ihnen 
zu beforgen ijt, bejtebt vieleicht darin, daß fie eine zu große 
Aufmerkjanfeit der Regierungen auf fich ziehen, und dieſe 
dann verleiten, auf Unterdrücdung der Partei eine Zeit zu 
verivenben, Die für pofitive, höhere Zwecke verloren ginge. 
— Ich glaube, es it Faum zu beforgen, daß die Lehren 
diefer Partei bei dem Volke Gebör finden. Wenn Die qus 
ten deutjchen Bürger vernebmen, mie im Patiſer Eomits 
die ihnen fo verbaßte unbedingte Gemwerbfreiheit ald einer 
der Ichten Zwecke der Aſſociationen, als die goldne Feucht 
zum Lohne für die Kämpfer gegen die Dpmajtie verkündet 
wird : fo werden fie nicht lange Zeit brauchen, um fich zu 
überzeugen, daß bie deutſch⸗ franzöfiiche Propaganda ihnen 
keine Glüchjeligkeit bringen werde. — Bemerkt zu werden 
verdient, daß dieſe Bevollmächtigten der deutſchen Narion 
wenig Glauben bei den praktiſch gefinnten Frauzoſen fins 
den. Die Häupter der Deweguugspartei ſelbſt zieben fich 
ſchuell von den zudringlichen Alllirten zurück, inden fie 
fürchten, durch fie compromittirt zu werden. Sch Eönute 
in diefer Beziehung Ausiprüche der Herren Odilon:Barrot, 
Manguin und ſelbſt Lafapette's citiren, weiche die berge: 
eilten Helden Deutfchlands ſchamroth machen würden über 
ihren Glauben an franzöfifhe Hülſe. — Von den Yiveralen 
mebr oder minder verliugnet, fuchen fie Die Sage zu vers 
breiten, als würden fie von Hrn, Perier jelbjt unterjtüpt. 
Wer wird ihnen glauben? Wollen fie durch folche Ger 
rüchte den Minijter verdächtig machen? — Ummöglich iſt 
jedoch nicht, daß einige geheime Agenten unter bee Hand 
diefe Leute ermuntern, weil fie glauben, legtere wären im 
Stande, Unruben in Deutfchland zu erregen, was ben 
Agenten vortheilbaft für Frankreich im fofeen zu ſeyn fcheint, 
als der Geift der Unrube in Deutfchland die Mächte von 
einem Kriege gegen Frankreich abſchrecken dürfte, — Dieß 
ift ernjtlich zu bedenken. Im Krankreich gibt es jederzeit 
Menſchen, welche auf Peichtgläubigkeit der Enthufiaften fpe- 
fuliren, und dee Getäufchten Geheinmiß dann theuer an 
die Behörde verkaufen. Dabei wären freilich die ehrlichen 
Deutſchen nur die Gefoppten, wie es früher die Polen, 
Staliener und. Spanier waren, deuen am Eude feine an: 
dere Rache blieb, als ſich über trügerifhe Verſprechungen 
in den Zeitungen zu beklagen. — Wollen die Menfchen nie 
durch die Eojtbare Erfahrung Underer klug werden? Müſſen 
fie immer ſich felbjt erjt die Finger verbrennen, um die 
Gefahr des Feuers — ber Revolutionen Benuen zu lernen ?« 


Es ſchien mir nicht ohne Antereffe, auf das Wefen und 
Treiben der hier anmefenden deutfchen Dilettanten in der 
Staatskunſt, aufmerffam zu machen. Es wäre möglich, daß 
durch ihre geheimen Berichte einige ehrlich gefinnte Mäns 
nee der Dppofitton (wie jedes Land, um die Mode mitzu⸗ 
machen, fie haben muß) fich, wenn nicht zu Thaten, doch zu 
Hoffnungen verführen liefen. Ihnen die fpäte Reue zu 
erfparen, darf jeder rechtlihe Mann wünſchen. Ich bin 
daher fo frei, meine Bemerkungen der Redaktion der baner: 
ſchen Staatszeitung zu überfenden. Ich ftehe mit Feiner 
politifhen Zeitung in Correfpondenz; die Wahrheit zu fas 
gen, konnte es für mich wenig Reiz haben, dem Abjolutis: 
mus, der ſich in Ihren liberalen Blättern, wie in den ans 
dern Fund gibt, behülflich zu fenn. Ich babe zu lange in 
Frankreich gelebt, um nicht für immer von jedem Abfolu: 
tismus gebeilt zu ſeyn. Wer feine Zeit’begreift, muß eins 
ſehen, daß eine geordnete Theilnahme des Volks an 
dem öffentlichen Leben den Regierungen ſelbſt eine mächtige 
Stübe gewährt. Es war der Geijt der Mäßigung und 
geiepmäßiger Ordnung, den ich in den erften Blättern der 
baverifchen Staatszeitung zu erkennen glaubte, wodurch ich 
mich aufgemuntert fühlte, Ihnen meine Bemerkungen mits 
zutbeilen, Sollten Sie diefelben der Bekanntmachung werth 
finden, fo erbiete ich mich, dieſem Schreiben noch andere 
folgen zu laſſeu ic.« 


— Vom 19. März. Der Temps entwirft ein Bild der 
Derlegenheiten des Perierfchen Minifteriums , das der Be: 
achtung werth zu fenn fiheint. Die beigifche Ungelegenbeit, 
fagt er, dürfte noch Feincsweges Ihrer Löſung nabe ſeyu; 
der König von Holland Enüpft die Annahme der 24 Urti. 
tel an Bedinyungen, welche die Schuldvertheilung und die 
Flußſchiffahrt betreffen — was für Belgien Lebensfragen find; 
und welche es fehwerlich wird annehmen Böunen. — Wenn 
die Räumung Aucona's durch die gleichzeitige Räumung des 
Kicchenjtaates von den öfterreichifchen Truppen bedingt ift, 
fo bleibt der Papit noch immer der Anarchie Preis geges 
ben; denn es it ungewiß, ob Ge. Heiligkeit in Die ver: 
langteu Conceffionen willigt, und wenn ec es thut, ob fie 
den Wünfchen feiner Unterthanen genügen. — Die Trup: 
pen der franzöfifchen Grpebition in Moren (die nach der 
Angabe öffentlicber Blätter bereits 80 Millionen gefojtet 
bat) find im dieſem Augenblick genöthigt, fi) mit der grie: 
chiſchen Bevölkerung zu fchlagen; fie verlangen Verftärs 
kung. Wenn Ancona geräumt wird, fo geht bie dortige 
Defapung (jet an 3000 Mann) nad Griechenland , vder 
wie müjfen andere Regimenter hin ſenden. — Spanien 
wird für Don Miguel interveniren ; esift nicht wahrſchein⸗ 
li, daß Hr.v,Raineval (dev neue franzöftiche Gefandte) in 
Madrid fo viel Einfluß gewinne, die Ubjendung eines Hülf: 
corps zu verhindern. — Die innere Lage Frankreichs bietet noch 
größere Schwierigkeiten dar. Der Teınps findet eine Haupt: 
veranlaffung der Unruhen in den Provinzen, in deu Een: 
tralifationsfoftem, fo wie in der gegenwärtigen Be 
fegung der Praͤfecturſtellen und ber Provinzialvermwaltung. 


Das Centralifationsinjten *), meint er, könne freilich das 
gegenwärtige Miniſterium nicht änderen; es fen nun einmal 
vorhanden. Allein unter beim Despotismus des Kaiferreichs 
babe man erfahrene Männer zu Prüfekten ernannt, und 
wie weit auch die Neftauration ihre Wahlcorruptionen ge 
trieben , jo hätte fie wenigſtens fäbige Präſekten 
gehabt. Seit der Jullusrevolution aber wären unerjabrene 


junge Männer in die Propiuzgen gejender worden, um Dort. 


ols Präfekten ihre adminijtrariven Studien zumachen. Diefe 
Herren, ohne gründliche Kenntuige dee Laudesverhältuiſſe 
und der Menfchen, fünden in vorkummenden Fällen Bein aus 
deres Mittel zu adminijtrieen, als die Gewalt. — Die 
ſchwierigen Fragen der äußern Politik find, mit Ausnabme 
der Beſeßung von Ancona, allgemeine europäifche Derlegen: 
heiten. Wir hoffen, das allgemein gefühlte Bedürfuig Eu— 
ropa’s werde die Löfung auf friedlichem Wege berbeiführen. 
Die innere Lage Frankreichs iſt bedenklicher ; fie Fünnte die 
Stellung Periers gefihrden, wenn es übrigens leicht wäre, 
ein anderes Minijteriun zu finden, obne die Regierung in 
eine entgegengejeßte Bahn zu drängen, Die der Neigung 
des Königs widerjtrebt, und überdem franfreichs Stellung 
in Europa gefährden würde. Gin nachjolgendes Miniſterium 
müßte die Löfung der angeführten Verlegenheiten auf fich 
neben; die Aufgabe wäre aljo nicht leichter ald gegen: 
wärtig. Es feine jonach, daß Prriers Verwaltung die 
Bürgichaft einer negativen Begründung für fi hat, die 
ihe denn vor der Hand noch Dauer verjpricht, 

— linfere Zeitungen vom 19. März bringen Feine neue 
Nachrichten von Bedeutung über die Vorjülle in Grenoble 
am 12. d. M. Die Ruhe war bergejiellt. Die in meh: 
teren Blättern enthaltenen Details jtimmen mit den bereits 
mitgetheilten Nachrichten überein. Der Moniteur berich- 
tet, daß nicht fo wiele und gefahrliche Verwundungen jtatt 
geiunden haben, als Anfangs gemeldet worden; auch hät— 
ten nicht alle Truppen, jondern nur ein Detafchement 
vou 50 Mann auf das Volk geichoiien, was als bloße 
Nothwehr betrachtet werden müſſe, da die Soldaten von 
den Volkshaufen hart bedrängt waren. Eine telegrapbiiche 
Depefche meldet, daß die von Lyon gefendesen Truppen un 
ter General d'üzes am 16. in Grenoble. eingetroffen; — 
das fchlechte Werter machte es unmöglid, den Schluß der 
Devefche zu entnehmen. Man batte Briefe aus Grenoble 
vom 16. in Paris, nach denen Alles rubig war. 


Belgien. 

Brüffel, 17. März. Die Repräſentautenkammer bat 
heute das Siriegabudget mit 73 ‚gegen I Stimme angenoun: 
men. Die dem Kriegsdepartement zur Bejtreitung ‚der Aus: 
gaben des laufenden Jahres bewilligten Summen ‚belaujen 
fi im Ganzen ‚auf 29,555,878 fl. Hierauf .nabm diejelbe 





) Es verdient bemerft zu werden, daß ji Fraulreich die Nach⸗ 
theile der Ceutraliſation, beſonders im einer alles beherr: 
ſcheuden Hauptſtadt, immer ‚mehr anerlanne werden, mähe 


rend unſere ‚deutichen Reiorinatordt ‚uns mit einer ungeheu— 


ren Genmalifarion beglilcten möchten, 
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die 6 erſten Artikel des Budgets der Staatefchuld, in Be: 
treif der Anleihen und der holländiihen Schuld, an. — 
An die Stelle des Hrn. Lion, deu feine Entlaffung genom—⸗ 
men, ijt Hr. Jador zum Generalſekretär im Finanzminiftes 
rium ernaunt, — Hr. Ducpetiaur hat feine Stelle als In— 
ſpektor der Gejingnijje niedergelegt, 


Miscellen, 


Das Würzburger Bolksblatt (Ne. 35) verbreitet fich 
mit gewiſſem Ungejtüm über die erjte Nummer der Staats: 
zeitwug, vorzüglich über »das Proclama«, wie dasſelbe den 
eriten Auffaz zu nennen beliebt. — Es ijt nicht der erfte 
Fall, daß jenes Blatt nach den Umſtänden einem und bem- 
felben Gegenitande verfchiedene Farben leiht , ja ihn wohl 
nad völlig widerſprechenden Begriffen beurtheilt. Es fcheint 
in der neuejten Zeit zu den Eigenthümlichkeiten jenes Jour⸗ 
nald zu gebören , den verfchiedenartigiten Anſichten feine 
Spalten zu öffsen, fobald nur die Korrejpondenten in dem 
einzigen Punkte der Ubneigung gegen die Staat 
regierumg übereinjtimmen. — Wir überlaifen Anderen 
die Loͤſung der Frage, ob ein Verfahren der Art dem hö— 
bern Zwecke eines Dppofitiousblattes entfpreche, und ob 
das Würzburger Journal an Conſequenz und innerem es 
halt duch Veränderung feines Redaktionsfojtems, ob es 
durch den Nücfteitt jener jreifinnigen ächt konſtitutionellen 
Mitarbeiter gewonnen babe, die ibm in dem erjten Jahre 
‚einen Charakter achtbarer Unparteilichkeit zugewendet batten. 

Der Zweck der neueften Deklamationen liegt am Tage. 
Die Staatsregierung bat ofen die in der Verwaltung und 
Pegislation noch bemerfbaren Gebrechen, fie hat ihren Ent: 
flug angefündigt, beiden durch Bräftige Fürſorge abzubel: 
fen. — ine foldye offene und lonale Erklärung mußte dem 
neneſten Streben des Volksblattes unwilltommen fenn; denn 
fie derubige die Öffentliche Meinung, fie zeigt von wirkli- 
chem ſortgeſetzten Machdenten über die Intereflen der Nas 
tion , und beweist den Bermalteten, daß ihre Bedürfniffe 
von der Verwaltung erkannt und gewürdigt werben. 

Es galt daher, dem wachfenden Vertrauen gleich anfangs 
vorzubeugen. — Die Waffen fcheinen jedoch nicht glücklich 
gewäblt, — mögen fie nun in der einen oder andern wohl: 
bekannten Werkjtätte geſchmiedet worden jenn. 


Das Volksblatt fchreibt einer Ruhmredigkeit bed neuen 
Minifteriums das Bekenntuiß zu, daß in Banern Mauches 
eine Verbeſſerung zulaſſe. Iſt aber dieſes ‚Eingeftändnig 
etwas anders als die einfache Wiederholung deſſen, was 
das Volksblatt ſeit drei Jahren auf jeder Seite verlangt? 

Das Volksblatt fucht einen Tadel des abgetretenen Mis 
nifteriums »in der Aufzählung der das Prlichtgefüpl der 
Staatsregierung zunachſt anfprechenden Fragen; und ‚doch 
fpricht ‚nicht Das neue Miniiterium ‚aus ben erwähnten Wor⸗ 
ten der Ötagtszeitung. Alles in dieſer Beziehnug Geſagte 
ijt ‚dem Landtags Abſchiede entnommen. 

Das vorige Minijterium bat in dem Jehzten Akte feiner 
Wirkſamkeit Beruͤckſichtigung ‚der ‚Anträge Über Landestul- 


tur, Revifion der Gewerbsinftruftion und der damit in 
Derbindung jtehenden Beſtimmung des Anfifigmachungs: 
geſehes, und überhaupt Erwägung und möglichfte Beachtung 
jener Vorjchläge zugefichert, welche die Stände des Reichs 
der Krone vorgelegt hatten. Nicht ein Ungriff auf die 
abgegangenen Minijter, fondern ein Feſthalten und ein 
Entwickeln des unter ihrer Contrafignatur in dem Landtags⸗ 
abſchiede zugefiherten Guten ift e8 alfo, mas die Staats- 
regierung in dem erwähnten Artikel verkündet. 


Die Begutachtung des Landtagsabfchieds lag bekaunt⸗ 
lich außer dem Bereich des gegenwärtigen Miniſteriums. 
Wir glauben, daß fie dieje unter den vorigen Minijtern er— 
ſchienene Urkunde auf die lonalite Weiſe vollziehen, und- daß 


fie Feine jener Grmächtigungen unbenüpt laffen werben, 


welche diejelbe ihnen einräumt, 


Und diefer Ermächtigungen find? — Gott fen Dank — 
nicht wenige. Dielen Wünfchen der Stände it Erwä— 
gung — vielen andern Berücfichtigung zugelagt; bei mans 
chen Punkten ift die königl. Entſchließung vorbehalten. In 
ol diejen Oegenftänden darf die Regierung noch uachträg: 
lich gewäbren, und das Minijterium nachträgliche Gewäh— 
rung der Sanftion des Monarchen unterjtellen. 


Vergebens bemüht fich das Volksblatt Uneinigkelt zwi⸗ 
fen den vorigen und den gegenwärtigen Minijtern zu 
fireuen. — Jene wie Diefe befinden ſich in dem vollſten 
Erkenntniſſe ibrer Lage und ihrer Pflichten. Und mabrlicd) 
Erftere wurden von dem Bolksblatte zu wenig verzärtelt; 
namentlich ward dem Neftor unter ihnen, dem ebrwürbis 
gen Jubelgreife, dem Maune, aus deſſen Feder Die Ders 
faſſungs: Urkunde floß, und deſſen Votum zunächit das Da- 
fenn des Volksblattes möglich machte, ein zu langer und 
zu berber Nachruf zu Theil, als daß die vorigen Minijter 
fi über die plöpliche Zärtlichkeit des Volksblattes täufchen 
Bönnten. 

Sie werden vielmehr erkennen, daß dem Ungriffeauf das 
neue Minifterium, fo wie er in dem Volksblatte zu finden 
ift, nur ein wenig verftechter Tadel der früberen Verwal: 
tung zum Grunde liegt, und daß in den Worten: 

“An wem war es denn feit 25 Jahren dieſem Uebel 
»abzuhelfen?« — »Diefes bat man feit ſechs Jahren aus 
rallen Städten des Königreichs dem Minifterium zugeru: 
»fen, und wer ift Schuld, dag es jo und sticht anders 
»weeden fol ?« — »Warıum hat ihnen denn die Regierung 
»diefe Laſt nicht abzunehmen gejucht, den Ständen Darüber 
keine Gefepentiwärfe vorgelegt ?« — 

Daß in diefen Worten Krieg — nicht gegen die jehige, 
fondern die vorige Verwaltung geführt wird. 

Die Staatsregierung bat offen erklärt, mas fie im Ins 
terefie der Derwalteten zu thun gedenkt. Geber Billigdens 
kende hat die Zufage veritanden, und freundlich aufgenems 
men. Dem redlichen Steeben der Regierung wird das Ders 
tranen der Negierten entgegen kommen. Die Oppofitiond: 
blätter felbft mülfen einfeben, daß es nicht ihre Aufgabe 
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fenn kann, Zufagen, die aus redlicher Anerkennung der Bes 
bürfniffe des Landes hervorgingen, zu verdächtigen umd zu 
verunglimpfen; ſondern daß fie nur dann ſich Olauben und 
Anſehen im Volke fidern können, wenn fie jederzeit Ge: 
ſchick und Willen beweifen, zu jedem Guten gleich in feir 
nem Beginnen redlich mitzumirken. 

Seltfam it die Stellung, welche die banrifchen Oppo— 
fitionsblätter, dem Minijterium gegenüber, annehmen. Sie 
überjchütten daſſelbe por feiner Grnemmmmg mit Invectiven 
der auserlejeniten Art. &ie dichten ibın, feit dein eriten 
Tage feines Wirkens, die unbedachtejten und unerbörtejten 
Abſichten an. Sie toben nad vierzehn Tagen darüber, daf 
noch Fein Lebenszeichen gegeben ſey. Die fordern ala 
Prlicht, Daß die neuen Minijter ibe Glaubensbekenntuiß 
offen vor der Nation ablegen. Erfüllen aber die Miniiter 
diefen Wunſch, fo findet die abfolute Oppofition foldyes Ver. 
fahren unverzeiblich; fie befchuldige Die Miniter der Ans, 
moßung, und erklärt es für unfchichlich, daß fie nicht „die 
rglüdlichen Rejultate ihrer Verwaltung der Hindeutung 
»auf Diejelben vorangehen laſſen.« Es liegt ein beinabe 
komiſcher Widerſpruch in den Behauptungen des Volke: 
blattes: ibm zufolge drüdt ein Minijterwechfel den 
Wechſel des Spitems aus; in demfelben Artitel aber wirft 
das Volksblatt plöplid die verfdhiedenen Minijterien aller 
Perioden durcheinander, fucht in allen nur ein und dajfelbe 
Soſtein, und hält den Wechjel für eine ganz gleichgültige 
Maßregel, die man ergreift, wenn gerade nichts Wichtigeres 
zu thun iſt. Darum fagt es: »bei ung fehe man vor ber 
Hand Feiner großen Regierungsmaßregel entgegen; wenige 
ſteus könne Die Kegierung das Bedürfniß biezu wicht füh— 
len ; denn eben erjt ſeyen die Landjtände verfammelt ge: 
weien; was Die Negierung für dringend und wichtig hielt, 
babe fie mit ihnen beratben, und fie müſſe das Brdürfnig 
für befriedigt erachtet haben, da fie deren Sitzungen (Nota 
bene adt Tage vor Ernennung der neuen Verwaltung) 
fchloß.» — Ulfo wenn man mit den Ständen verabredet hat, 
mas zu thun fen, dann kann man die Häude in den Schooß 
legen; Die Dinge werden ſich von felbjt machen! 


Wahrlich man ſtaunt über die Verwirrung der Begriffe 
amd finder fie, fchon aus Höflichkeit, unerklärbar. Oder 
follte der Urtitel ans irgend einem gebeimen Hinterbalte 
bervorgebolt worden jenn? Soltten vielleicht, weil in ber 
Staatszeitung gegen Die Idee einer Ummäljung aller be: 
ftebenden Regierungen und gegen die Einführung deutjcher 
Föbderativ-Freijtuaten gefampit wird, foilten dadurch viel: 
leicht alte Erinnerungen und neue Hoffnungen verlegt wor: 
den ſeyu? War es vielleiht ummillfommen, daß bie 
Staatsregierung den Befchiwerden über unmäßige Gewerbs: 
freiheit abzubelfen Anjtalt trifft? Freilich, das Volk könnte 
bemerken, daß die Oppofitionsblätter gegenwärtig jene Be: 
ſchwerden zwar unterjtügten, um Untlang zu finden, daß 
aber im Jabre 1825 es vorzüglid die Oppofitionsführer 
waren, welche die Motive geltend machten, Denen die Na— 
tion den unheilvolen Verſuch unbedingter Gewerbireibeit 
verdankt, und deren Fortdauer, laut der neueſten Sißungen 


des deutſchen Komité's in Paris, ein Hauptzweck der beabs 
fichteten deutfchen Revolution fenn fol. Dann wire freis 
lich der Uerger erflärber und jedes Verſöhnungswort ver: 
gebens. Oder folte endlich das Volksblatt, ohne es zu 
ahnen, einer fremden Anficht dienſtbar geworden fen, 
welche auf Huge Weife das Drgan der Deffentlichfeit in 
ein blindes Werkzeug gebeimer Abſicht verwandelte? Dann 
müßte dem Oenius des Volksblattes felbjt die Enttäus 
fhung überlajjen werden. 


Weder der Minifter des Innern, noch ein anderer 
der gegenwärtigen Minifter ift von Gitelfeit oder Ruhm 
tedigfeit gequält. Wabrbaftig in unfern Zeiten fucht die 
Eitelkeit Fein Portefeuille, und wer einer Minijterjtelle 
ſich unterzieht, darf im Voraus auf jeden Pebensgenuß ver: 
sichten und die Gewißheit hegen, feine Perjon und fein 
Wirken in öffentlichen Blättern a priori und nnnnterbro- 
den verunglimpft zu ſehen. — Uber die gegenmärtigen 
Minijter find durchdrungen von der Heiligkeit ihres ſchwe⸗ 
ren dornenvollen Berufes. Ihr Zweck ift es, dem Lande 
wahrhaft aufsubelfen, fo weit eine Hülfe möglich ift. Ihre 
Abſicht ift es, das Vertrauen zwifhen Regierung und Re: 
gierten immer mebr zu befeftigen, die beftebenden Gebrechen 
offen und redlich ins Ange zu fallen, jedes in den Stän— 
deverhandlungen niebergelegte Wort ächter Erfahrung treu: 
lich zu benüpen, den gewerbetreibenden Bürger im feinen 
‚Gemwerbeverhältniffen und gegen den ruinofen Einfluß einer 
plörlichen mit Anfäfflgmachnng verbändenen Gewerböfreibeit, 
troß des geheimen Widerftandes der DOppofitionsblätter, zu 
ſchũhen, und vor die nächfte Ständeverfammlung als red: 
liche Verwalter binzutreten. 


Diefen Zweck werden fie verfolgen, wie man fich auch 
bemüben möge, ihre Schritte zu hemmen. Artikel, wie 
der bierer wähnte, werben nur dazu dienen, manchen irrege⸗ 
leiteten redblichen Mann, ja manchen zur Befangeubeit bins 
gerijjenen Abgeordneten zu überzeugen, wo die wahre Fürs 
forge für fein Wohl und was der eigentliche Zweck iſt, zu 
dem man die Maffe der Nation gegen ibren 
Willen und gegen ihre wahren Intereffen zu 
leiten bemüht ijt. 





München, den 24. Mir 1932. 

Nähitkünftigen Mittwoch, dem 29. März, Vormittags 
st Uhr, wird die Fönigl. Akademie der Wiſſenſchaften zur 
Feier des Jahrestoges ihrer Stiftung eine Öffentlidye Sitzung 
balten. Der gegenwärtige Vorſtand, Hr. gebeime Rath 
von Schelling, wird diefelbe mit einem Vorworte eröffnen; 
bierauf werden zwei Vorleſungen stattfinden: 1) »Ueber 
den Rechtszuſtand umter den Ureinwohnern PBrafiliens«, 
von dem ordentlihen Mitgliede der marhematifchphnfifalis 
ſchen Elaffe, Herrn von Martins; 2) Die Banern im 
Morgenlandes, von dem ordentlichen Mitgliede der bijtorifchen 
Claſſe, Hrn. geheimen und Minijterialrath Fchn. v. Hormaor. 
— Die hohen Staatd: und Reichsbeamten und Die Ehten⸗— 
mitglieder, welche diefe Sikung mit ihrer Gegenwart bes 
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ebren wollen, werden eingeladen , fih um die benannte 
Stunde in den Gefchäftszimmern der k. Akademie zu ver: 
fammeln, wo ebenfalls die ordentlichen und außerordentlis 
hen Mitglieder ficy vereinigen werden. Für die Mitglie: 
der der Univerfität und der Föniglichen Etellen, welche der 
Sitzung benzumwopnen wünſchen, werden Plätze bereit fen. 





Reuefte Dachrichten. 





Der Eonftitutionnel v. 20. März meldet als Gerücht, 
man fen am Tage vorber, in einer Conferenz zwifchen Hrn, 
Perier und dem Grafen Appony, übereingefommen , daß 
die deeifarbige Fahue von der Feftung Ancona abgenommen 
werben follte. Der öfterreichifche Borfchafter, heißt es, 
habe dieſes Zugeftänduiß durch die Bemerkung erwirkt, daß 
die Fahne des Katfers von Defterreich in Eeiner von feinen 
Truppen befegten Stadt in der Romagna wäre aufgejtect 
worden. 


— Die Unruhen in ®renoble ſcheinen noch nicht geftillt, 
indejfen lauteten in Paris die Nachrichten widerſprechend. 
Es hieß, die Nationalgarde in Greuoble weigere ficb, ihre 
Poften dem 35ten Linienregiment zu übergeben, und gegen 
andere von Lvon kommende Regimenter habe man Kanonen 
aufgeführt, um die Stadt zu vertheidigen., — Auch in Ni— 
mes find einige Unordnungen vorgefallen. Der Maſſager 
des Chambres meint, dieje vielen Tumulte wären ein Zei 
chen von Kraft in der Nation. — Nah dem Moniteur 
lauten die Nachrichten berubigender. An 16. d. M. fen 
Oeneral d'üzes ohne Hindernig mit feinen Truppen in 
Grenoble eingezogen, und die größte Ruhe herrſche in der 
Stadt. — Die Allg. Ztg. gibt ein Schreiben aus yon 
vom 18. d. Mts., welches die Beruhigung von Grenoble 
bejtätigt. — Der Niederrh. Courier vom 22. März meldet 
aus Toulon, man fen dort einem Komplot auf der Spur, 
das fich von Untibes bis Touloufe, Nimes, Montpellier und 
Avignon erjtreden fol; Waffen würden an der Küfte auge: 
gefhiftt werden; auch fenen Gelder aus Genua an die Vere 
ſchwornen audgetheilt worden, 


— Deffentlihe Blätter melden die Ankunft von 15,000 
Maun fardinifher Truppen in Savohen, Chambery und 
den Gränzen von Frankreich. 


— Der Londoner Globe verfichert, daß bei der zweiten 
Lefung der Reformibill im Oberhauſe die Dinifter eine Mas 
jorität von wenigftens 20—30 Stimmen erlangen werden. 
Zwölf Herren von der Bifchofsbanf werden für die Bil 
fimmen, unter Diefen der Erzbifchof von Canterbury und der 
Bifchof von London. 


Der engliſche Courier erflärt fih für ermächtigt, dem 
Gerüchte von Lord Althorps Erhebung zum Pair zu mie 
berfprechen. 


Ein Staatsbote bat Depefchen von St. Petersburg 
von der böchiten Wichtigkeit mach London gebracht. Uns 
mittelbar nach feiner Ankunſt verfammelte ſich die Confer 
ren; und begab fich ſpäter ins Minifterium des Auswärti— 
gen, wo fie mehrere Stunden mit Lord Palmerjton bes 
rathichlagte. 

— Die ıgte Nummer des Freifinnigen ift in Frel— 
burg mit Befchlag belegt: worden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Legationsrath Dr. F. 8. Lindner. 





Erflärung. 


Der Untergeichnete fließt ſich, im Namen ſaͤmmtlicher 
Dffiziere des koͤnigl. 2. Rüraffiee » Regiments (Prinz Johann 
son Sachſen) der in der Staatsjeitung vom 22. März I. I 
enthaltenen Mifbiligung unmürdiger, im Volkoblatte gegen 
Se. Erlaudt den Seren Generallieutenat Grafen zu Pappen⸗ 
heim enthaltenen Invertive um fo entfhiedener an, als dis 
Perfönligkeit , Hochherzigkeit und Tapferkeit diefes Gommans 
deurs zu allgemein bekannt find, um durch die von Uebel⸗ 
wollen Dictirten Angriffe auf diefen erhabenen General feine 
Borzüge nur im Mindeften herabgefegt glauben zu können. — 

Das wahre Berdienft Bann derlei unmürdigen Angriffen 
ruhig entgegen treten, treuen Untergebenen aber dürfte e8 ge 
jiemen, Amputationen folder Art mit Unmillen von der Pers 
fon ipres geliebten Chefs zurüdyumeifen. . 

Breifing, den 23. Mär; 1852. 
1. WdE v. Magerl, Oberſt. 





Fremden-Anzeige. 

Den 24. Maͤrz. 18. Dahn): Hr. Baron von Liederfels, 
Dberlieutenant im k. k. 2. Dragoner Regiment ; Hr. Lömen« 
Hein, Kaufm, aus Frankfurt; Hr. Bonett, Patiulier aus Eng« 
land ; Hr. Salleron, Regotiant aus Paris; Hr. Harniſch, 
Raufm. aus Wien. (G. Kreuz): HB. Gebr, Kaufmann, Han: 
delsleute aus Füritenfeldbrnd. (G. Stern): Hr. Scherrer 
Raufm. aus Ausburg. 


Auswärtige Kodesfälle. 

Den 9. März: Hr. Joh. Ernſt Stadlmann, penflonirter 
gräfih Rechtern'ſcher Herefhaftsrichter zu Sommershaufen. 

Den 13. März: Hr. Wilpelm Frhr. v. Bölderndorf und 
Baradein, koͤnigl. quieszirter Appellationsgerichts: Präfident und 
Kommandeur des Givilverdienftordens der baper, Krone ju 
Kolmberg, Kandgeriht Kamm (Negenfreis). 

Den 14. Märg: Hr. Anton v. Stadler, Revierförfter zu 
Roth ı Regatkreis). 








Courſe. 
Wien, 20. März. 


Gtaatsfchuld : Verfchreib. zu 5 pEt. in EM, 814; 
detto detto ju 4 pCt. in EM. 763; 

Darl, mit Berloof. v. I. 1820, für 1001. mceM. —-—; 
detto detto v. J. 1821, für 100 f. in EM. 122,5; 


Dank : Urtien pr. Stüd 1146 in EM. 


175 


Cheater + Iuzeige. 
Sonntag (zum Erftenmale): Der Gott nnd die 
Bajadere, Oper mit Ballet. 





Schrannen-Anjeige vom 24. März 1832. 










Im Bergleih 
gegen die legte 
Schranne 
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Die Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten im 
Jahre 1828 werden um billigen Preis zu Laufen geſucht. 
D. Ueb. . 





- 


7452(3 ec) Mittwod, den 18. des Pünftigen Monats April, 
von Vormittags 9 Uhr bis ı2 Uhr Mittags, wird das Haus 
an der Sendlingergaffe Nro. 948, nebft dem Haufe Nr. 1202 
an der Rreuggafie, und dem im der Mitte gelegenen Garten, 
mad Alles einen Flaͤcheninhalt von 17,500 Quadratſchuhen 
hat, und womit eine Durchfahrt von der Sendlinger » in Die 
Kreuzgaſſe verbunden ift, von der Bormundfchaft über die von 
Stuber'(hen Töchter an den Meiflbietenden verkauft. Kaufss 
liebpaber belieben, fih an diefem Tag in dem Haufe Nr. 948 
über 1 Stiege einzufinden, wo Ihnen Die Raufsbedingungen 
werden bekannt gemacht werden. 





1692. Bei G. Baffe in Quedlinburg ift fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Münden in 
der Jofepp Lindauer’fhen Buchhandlung (Kaufingeritraße 
Nro. 1614) 

i Raucourt de Gharleville’s Kunſt, 

gute Mörtel zu bereiten 


und vortheilhaft anzuwenden. Dder allgemein praftifhe, in 
jedem Lande anwendbare Methode zur Fabrikatlon der beften 
nnd wohlfeilſten Kalte, Gemente und Mörtel. Für Fabrikanten, 
Speculanten, Entrepreneurs, Vermaltungsbeamte, Baudirectos 
ren, Ariegsbaumeliier, Brüden: und Chauſſeebaumeiſter, Baus 
eonductoren und Baueleven, Waffer: und Randbaumeifter, Maus 
rermeifter und alle Hauseigenthümer, die bauen oder reparl⸗ 
ren laffen, mit Berüdjihtigung jedes Ginzelnen. Nach der zwei ⸗ 
ten franzöfifhen Driginalausgabe überfegt von F. J. Partı 
mann. Mit Abbildungen. 8. Preis 2 fl. 42 Er. 

Gin wahrhaft claflifches Werk, das Insbefondere dem prak⸗ 


tifhen Baumeiſter nicht genug empfohlen werden kann. 


7407. (ed) An der Sonnenftraße Nro. 129 a, im Gars 
ten »Daufe rüdmwärts find zwei Zimmer nebit Kabinet ebener 
Grde ohne Meublement jedoch mit Bedienung mit oder ohne einen 
Blumengarten an jwei ledige Herrn monatweife zu verfliften. 
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7486. Befanntmadung. 

Loreny und Stephan Mayer, Bauersföhne von Schirma ⸗ 
ding d. ©. werden Erſterer feit dem rufjifchen, und Repterer ſeit 
dem framgöfifhen Feldiuge vermißt. — 

Antrag der Inteſtat Erben derfelben ladet man-mun 
diefelben oder Deren Erben vor, fih in Zeit von ſechs Mona: 
ten dahier zu melden, widrigenfalls die Berfholenbeitserfiäs 
rung ausgefprocen, und ihr Bermögen an die naͤchſen Ber» 
wandten gegen Kaution verabfolgt werden würde. 

Am 22. März 1832. 

Könial. baper. Landgericht Erding. 

(1.8.) Graf v. kerdenfeld, Landrichter, 


688. In der Fleifhmannifgen Buchhandlung iſt 
zu haben: 


N. Unchoch's Anleitung zur wahren 


Kenntniß und zwedmoͤßigſt · Behandlung Der Bienen nah 
Ssiähriger genauer Beobachtung und Erfahrung. 3 Theile 
mit ı7 Eieintafern, 3 fl. 30 Er. 

Kein Bienenfreund darf dirfes Werkchen in feiner Biblio: 
thek vermiſſen. Mit größerem Fleiß und mit ſtand haſterer 
Beharrlichkeit wurde die Bienewelt noch nie beachtet. Ganz 
neue Entdedungen, die den groͤßten Raturforfhern bisher ent: 
gingen, fo wie die erite richtige ZJeichnung von der Königin, 
haben wir diefem forgfältigen Beobadter zu verdanken. (ins 
Nimmiges Lob wurde dieſem Buche von allen Eritifen Bläts 
tetn zu Theil, und mehrere oͤkonomiſche Geſell ſchaften empfap: 

len es öfentlih und machdrudikc, 











7487. Stuttgart, (8 über: Katalog.) Bei Antis 

quar Fetd. Steinkopf int fertig geworden: 
Berzeihnif (Nro.3,) von gebundenen theologiſchen 

Büchern, melde zu den beigeſehten billigen Preifen 

abgegeben werden, 128 Seiten in 8 achefter, 

Dieſes mehr als 4000 Bände umfaffende alphabetiſch ge: 
ordnete Verzeianig enthält einen großen Theil der Bipliorne: 
ken der ruͤhmlicht befannten Derren Gelehrten des Drn. Praͤ⸗ 
ſidenten v. Georgii und Ober Conſiſtorialrath, Proͤlaten v. 
Süs kind, und bietet dem Literarurfreunde eine bedeutende 
Anzahl elterer und neuerer (däpdarer Werke aus dem Jade 
der Ihrofogie Dar 

Exremptate fürnen durch jede Bnch, oder Antiquariate: 
Handlung unentgeldlig beiogen werden und find vorris 
Ibia: ın Muncen bri den HH. Antigwaren Peiſcher und 
Bigmwendtner; in Uugsburg bei Hrn. W. Bireth. 
u —— — — — ——— ———— 

705. In ter Fleifchmanniſchen Buchhandlung ii 
erfhienen: 

Taupmanniana, oder des faunigen Wittenberger Pros 
fehiers, Fr. Taubmann, Leben, Ginfiue und Scrift: 
proben. Kritiſch bearbeitet vom Profefor Derti. Mit 

Tertmanns Bildnif. gr. 12. in Umfdlog 45 Er. 

Taubmann, dieſer höchn originelle Dann, gehört uns 
ter Die vortregichſten Geier, die man demundern und lieben 
muß. Sein teben läßt uns einen Blid in den Geiſt jener 
Zeit tkun, feine Schrijten geben uns näheren Auffbluß uber 
Bas damalige Erutium Der Oelehrfamteit, und die launtgen 
Anekdoten von ihm gewähren, eine fepr angenehme Unterhalr 
lung. 


701. Im Verlage der Karl Rollmann'fden (vormals 
I Wolff'ſchen) Buchhandlung in Augsburg erfhien fo eben 


and if auch durch alle andern foliden Buchhandlungen zu erı 


halten, in Münden bei Lindauer, Fleifhmann, kent 
ner, Biel, Frans, Riter. Anflalt u, f. w., in Lande hut 
bei Thbomanım. f.w., in Straubing dei Shorner, in 
hen bei Ambrofi ıc., in Regensburg bei Puftet tc., in 
smpten, Nürnberg ıc.: ı 

Hochwichtiges Werk für alle Herren Pfarrer, Lande und 
Serrihaftsgerichte,, fo wie für alle Regierungs: und Kirchens 
bepörden ın Baperm: 


Die Pflicht der baulichen Unterhaltung und 
Wiedererbauung der Culiusgebäude ; nach 
Rectsprinzipien, baperifchen Öefegen und 
Verordnungen, Vom Frbrn. von Saint 
Maria Eglife, Acceſſiſt bey der konigl. 
Regierung des Oberdonaukreiſes, Kammer 
des Innern. Mit einer Vorrede von Karl 
Egger, Domtapitular und bifchöfl. Offizial. 


gr. 8. 1832. In Umſchlag geheftet 1 fl. 

Anstatt aller Anpreifung heben wir hier gleich eine Stelle 
der Vorrede aus, Die über den Werth des Werkes gewiß com: 
petent entfcheider: 

»Dant, wahrhaft großen Dank dem Deren Berfafjer diefer 
Schritt. Sie it zwar Bein, aber durchaus gediegen. Mit 
eben fo firenger Wilfenfchaftlichfeit als unpartbeoiicher Gerech⸗ 
tigkeitöliebe hat der Verfaſſer fein Wert angelegt und durch⸗ 
geführt. Allererſt legt er uns die geießlichen Beſſimmungen 
der Trienter Synode und des bayeifhen Landrechhts dar. Eos 
dann ſpricht er von der Gompetenz jur Entſcheidung der Bou⸗ 
pflichtofrogen, und nachdem er bier einen ſeht gedrängten, aber 
deutlichen Leberblid dir Gompeteng: Berpältnifie vorausgefbicdt 
hatte, geht er zu Der heut zu Tage fo hothwendigen Ausiceh 
dung zwiſchen Zuftiz: und Adminiftrativ » Stellen über. Jet 
behandelt er das Odjekt oder die Gegenitände der Baupficht, 
mämlid die Kirchen und Kapellen, die Pfarr; und Beneficab 
Gedäude, die Mesnerhäufer, die Reubauten, Dauptbauten und 
Bleinen Bauten, und führt überall die Dauptgrundfäge an, 

Endlich fchließt er mir dem Subjekt der Baupfiten des 
Patrons, des Pfründebeligers , der Decimatoren, der Gemein 
ben, und eröffnet die io oft vorkommende Goncurreng mehres 
ver zu den Bauten Berpfligteten. Im Texte felbjt werden 
die Grundfige und gefegliten Bellinimungen ım lich woller 
Kürze aufgejtellt, und zur leichten Meberfibt Jingegeben. 

Die er äuternden Anmerkungen jeitnen ſich durch canonis 
ſtiſche Grudition und gedrängte Daritellung der land eöherrlis 
den Verordnungen aus 

Jeder Leſer wird ſich mit mir überzeugen, welche Zeit 
und Mühe der edle Berfafler ſich gegeden hat, um uns in fo 
wenigen Bogen, Alles zu feinem Gegentand Gehörende, ers 
Ihöpfend darzureiben. Wir baden nun ein Hand büchlein, in 
welden uns das überall fo ſeht gerfireute, micht vom einem 
shopfodiigen Sammler, fondern von einem logifgen Drdner 
geboten wird, 

Diefes klaſſiſche Werklein, das in den Hinden aller geiit: 
lihen und aller Eivil · Beamten, die ſich mir Gultus:&ebäuden 
zu befnäftigen haben, jez follten, wird taufend Progefien vor: 
beugen, oder dem mis llurecht Angegriffenen den Sieg erleichtern, 





Dienstag 


Nro. 23, 








Jämbi 4 i iten: Impfungen in Bayern. — Undiändlihe Angelegenheiten. 
* Aꝛ. u FA — Neuefte Nachrichten aus Prantreid, uud Engiand. 


and, Polen. Dentfarand: Kaffe. Frankfurt. Miscelien. 


Enstand, Frantktelch. Beiglen. 





Inlãnbiſche Angelegenheiten. 


Die Neue Würzburger Zeitung (Nro. 82) erzählt und 
mehrere deutſche Blätter fchreiben ihr mach: »Das Appella⸗ 
tionsgericht des Iſarkrelſes habe bei ber Staatörggierung 
eine Proteflation eingereicht gegen die Neferipte ber Der: 
waltungsjtellen, in welchen ber rheinbanerifche BDerein für 
Preffreipeit und der Würzburger Natlonalverein als vers 
drecherifch bezeichnet worden.“ Wir zweifeln nicht , daß es 
der Oppofition angenehm wäre, in ben Yuftizbehörden Ber: 
tretee unerlaubter Vereine zu finden, können aber bie Der: 
fiherung geben, daf alle au die Staatsregierung gelangten 
ErMärungen von Juſtizſtellen fih in einem den Bebhauptuns 

der Neuen Würzburger Zeitung durchaus entgegenge: 

Sinn ausſprechen und daß Die königl. Verordnung 
vom 1. März bei dein gefammten Richterftande ‚der Me 
narchie jenen pänftlichen Vollzug gefunden bat, welchen fein 
Maun ber Befepe und Bein Freund ber beftebenden, bes 
fchmwornen Verſaſſung ihr verfagt hat, noch verfagen konnte. 








Impfungen in Bayern. 


Im Nezatkreife wurden im Jahre 185% 12121 Kinder 
oͤfentlich 684 privat, im Ganzen 12,805 mit Erfolg 
und 111 obme Erfolg vaccinirt. Der Erfolg ber Impfung 
war nad der. Angabe mehrerer Gerichtsärzte in diefem 
Yahre von feltner Volkommenheit, indem fich größtentheilg 
en allen Impfitellen Pocken ausbildeten, Diele durch ihre 
Größe fi) auszeichneten, das Fieber flürker, die peripheris 
ſche Entzündung fehr ausgebreitet war und nur wenige 
Sehlimpfungen vorkamen, was atınofphärifchen , die Pocken⸗ 
eryeugung begünjtigenden Einflürfen zugefchrieben wird. Die 
altjäpelich gemachte Beobachtung, daß Barizellen und Dar 
eine bei ibrem Zuſammentreffen fich gegenfeitig in ihrem 
Verlaufe nicht ftören, bejtätigte fih a 

Kevaceinirt wurden nur 478 Judividuen von einem Als: 
ter unter 12 Jahren bis über 26 Jahre, Bei 87 war die 
Kepaccination von vollkommenem Erfolge, bei 288 von 
unvoltommenem und bei 105 ohne allen Erfolg. 


Don Varioloiden wurden in diefem Jahre 101 Yubivi- 
duen verfchiedeuen Alters von 6 Monaten bis zu 40 Yabs 
ren befallen; von biefen waren AT geimpft, 6 hatten ge: 
blattert und 8 hatten früher weder geblattert noch waren 
fie geimpft. i > 

Drei mit Erfolg geimpfte und nach einigen Jahren mit 
anvolltoinmenem Erfolge revaccinirte Rinder von 54— 74 
Fahren wurden auch von Varivliden befallen. Auch vier 
noch nicht vaccinirte Kinder erkrankten an Variollden, wo⸗ 
von eines, 4 Jahr alt, mach begonnener AUbtroduung am 
Keuchbuften geftorben ift nnd 2 fpäter mit volltommenem 
Erfolge geimpft wurden. Diefe Erfahrung ſtimmte ſonach 
mit der bisherigen Anficht und gemachten Beobachtung, daß 
Dariplidenanftecung bei noch. nicht Baccinirten Variolen 
erzeuge, nicht überein. 

Außer jenem Hjährigen Kinde ftarb Fein an Barioliden 
Ertrankter. Bon Bariolen wurden 19 Perfonen ergriffen, 
im einem Alter von 2 Monuten bie 36 Jabren; von biefen 
waren g früher geimpft und 2 hatten angeblich früher ſchon 
einmal geblattert. Fünf derfelben find gejtorben. 


Uebrigens blieb anch in diefem Jahre das Vertrauen 
des Publitums auf die Schupfeaft der Daceine im Ganzen 
unerfchüttert; dieß bewies die Bereitwilligfeit, mit welcher 
Kinder von jedem Stande und Alter nicht nur wie bisher 
zur Sunpfung, fondern auch zue ziveiten Controle gebracht 
worden find. 





Augländifche Angelegenheiten, 





England, 


London, 18. März. Der Herzog von Wellington bes 
gründete feine Motion um Vorlage der Eorrefpondenz der 
Regierung (mit der franzöfiichen Regierung und dem eng⸗ 
liſchen Borfchafter in Paris im ⸗/October und Nobember 
1830), die beigifchen Angelegenheiten betreffend, Hauptfäche 
lich auf Aeußerungen Periers in deilen Rede in der Depu⸗ 


Te Zr 


ö in. tirtenfommer, worin er gefagt babe, daß die franz ö⸗ 


ſiſche Regierung die belgiſche Revolution un— 
teribren Schut genommen hätte. — Jene Papiere, 
deren Mirtbeilung der Herzog wünſcht, würden beweiſen, 
daß dieſe Behauptung Periers unrichtig ſey, indem die 
* franzöfifche Regierung bei drei verſchiedenen Gelegenheiten 
unaufgefordert fich bereit erklärt hätte zur 
DVitwirkung, um die Trennung Belgiensvon 
der Souperainetät des Dauies Dramien zu 
verhindern; jene Worte des franzöfiichen Miniſters ſtün— 
den aljo in volltommenem Widerjpruche mit dem Gange der 
Greigniffe. Der Herzog glaube um jo mehr, daß Yord 


Oren die Dorlage der Papiere nicht verweigern werde ‚' 


da er fcbon früher einmal über eine Nede des Königs 
von Frankreich dem Haufe Erläuterungen mitgetbeilt 
babe. — Lord Grey widerfehte fih der Motion. Es fen 
nicht obne Gefahr, dem Haufe in dieſem Augenblicke die 
verlangten Papiere vorzulegen, und der edle Herzog fcheine 
dies felbjt erkannt zu haben, indem er nicht alle, - fondern 
nur einige fpezifizirte Cortefpondenzen verlange, Die frü: 
beren Erläuterungen im Betreff der Nede des Königs 
von Frankreich wurden anf Befehl des Königs (von 
England) ertheilt, und überdem war jene Rede ein offiziel: 
les Document, und, ibrem Charakter nach, nicht blos am 
die franzöfiichen Kammern allein, jondern au Guropa ge 
richtet. Dies fen nicht der Fall mit Hrn. Periers Rede, die 
nme aus Zeitungsmittheilungen bekannt ſey, welche nicht 
als authentifch betrachtet werden können. — Der Herzog 
von Wellington erklärte ſich für befriedigt, und nahm jeine 
Motion zurück. 

Das Ionrnal des Debats bemerkt über dicfe Sitzung, 
daß die Motion des Herzogs Feine Discuſſion über Die Lage 
Europa's bervorgernjen babe, was doch eigentlich die Ubs 
ſicht gewefen fen; es läugnet ferner den Widerjpruch zwis 
ſchen den Worten Periers und den früheren Erklärungen 
des franzöfiichen Kabinets. Die franzöfiihe Negierung babe 
allerdings den Aufjtand in Brüffel weder hervorgerufen noch 
beſchützt, aber von dem Augenblice an, wo dieſer Aufſtand 
eine vollendete Revolution geworden ſey, babe die franz: 
zöſiſche Regierung erklärt, doß fie Feine fremde Einmiſchung 
Bulden werde. Das J. d. D. bemerkt endlich, daß, ohn— 
erachtet der Herzog von Wellington fich einen - aufrichtigen 
Freund des Bundes zwiſchen England und Frankreich nenne, 
er doch Feine Gelegenheit verfäume, den freundichaftlis 
chen Verhältniſſen zwifchen beiden Ländern Hinderniſſe in 
den Weg zu legen, ' 

Es drängt ſich hier eine andere Betrachtung auf, Die 
von den franzöfifchen und englifchen Blättern bisher, uns 
willkührlich oder abfichtlich, Üüberfehen wurde. Es fragt fich 
nämlich, was Lord Wellington dadurch beabfichtete, daß er 
die Bereitwilligkeit Frankreichs, die belgiſche Revolution 
gleih Anfangs zu unterdrücen, auf eine jo naive Weile 
eingeitand. Wird man dadurch nicht zu der Borausfegung 
berechtigt, ed babe England mehr ald Frankreich den Bel: 
giern ihre Unabhängigkeit zu fichern geſucht? In diefem 
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Fall hätte denn der edle Herzog eigentlich nicht, wie er zit 
beabfichten ſchien, die feanzöfiiche Regierung, fondern das 
Kabinet von St. James ald zuerjt den Verteigen von 
1815 untreu den Mächten denunzirt, So verführt Die 
Leidenschaft ſelbſt große Politiker zu faljchen Schritten, for 
bald fie dadurch eine perfönliche Rache zu befriedigen hoffen. 
Und diefer Mann, den die Leidenſchaft verblender, mil fich 
gleihwohl dem für die Erhaltung bejorgten Europa als 
die Präftigjte Stütze empfehlen! Europa aber ijt hoffentlich 
überzeugt, daß nur Rube, Befonnenbeit, Umficht und un: 
parteiijhe Erwägung der gegenwärtigen allgemeinen Bes 
dürfniſſe, micht aber Uerger, Peidenjchaft und Uebereilung 
die Regierungen in den Stand jepen können, Dere der Er⸗ 
eignijfe zu bleiben. 


++8ondon, 18. März. ford Grey bat, im feiner Ant: 
wort auf die Anfrage des Herzogs von Wellington, der 
franzöfificben Regierung das Zeugniß gegeben, Daß fie, in 
Verbindung mit andern Mächten, verfucht babe, 
die Wiedervereinigung Dollands und Bel 
giens zu Stande zu bringen. Dieje Yeuferung des Mi— 
nijters bat Aufmerkſamkeit erregt und die Frage veranlaft: 
welche Macht — wenn nicht Frankreich — ‚denn die Iren: 
nung beider genannten Fänder und fonach den Bruch der 
Verträge von 1815 zuerſt begünftige habe? — ine andre 
Aeußerung Lord Grey's iſt vielleicht noch merkwürdiger; 
er erklärt, dag an dem guten Einverſtändniß zwi— 
ſchen England und Frankreich alle europik 
[ben Mächte Theil nehmen. Ginige wollen in die: 
fen Worten mehr ald die gewöhnliche Verſicherung freund: 
ſchaftlicher Gefinnung aller Mächte bemerken, und meinen, 
es fen dadurch auf eine Ucbereinjtimmung der Cabinerte 
bingedeutet worben, welcher zufolge die Erhaltung der ge: 
gemwärtigen franzöf, Negierung als dem Intereſſe Europa's 
gemäß anerkannt wurde, infofern nämlich gedachte Negies 
rung von der republifanifchen und Friegerifchen Partei der 
Bewegung angegriffen werden follte, in welchem Falle die 
alliirten Mächte den Bejtand Der Ordnung in Frankreich 
zu erhalten übereingefommen wären. — Da nun feit ein 
ger Zeit der Geift der Unruhe immer kühner in Franfreich 
bervortrete und glaubwürdige Berichte eine nabe Erfchütte- 
rung in diefem Lande vermutben ließen: fo fen es nicht 
unmöglich, daß, bei dem wirklichen Gintritte des vorge 
febenen Aalles, große Moßregeln ergriffen würden. Gleich 
mwobl jen dabei Bein eigentlidyer Krieg als nabe voraus zu 
feben ; vielmehr würden diefe Mafregeln nur die Solida: 
rität der Mächte, der überall regjamen Revolution gegen: 
über, beurfunden. Es fen möglich, daß, in Folge diefer 
Unfichten, ein europäifcher Congreß zu Stande Fäme, auf 
welchem dann die großen Mächte die Notbiwendigteit gel 
teud machen dürften, über ein europäifches Gnitem über 
einzufommen, wodurch der allgemeine Friede, ſowohl in 
Beziebung auf allgemein zu geltende Grundfäge und Dok— 
trinen, als in Beziehung auf gewiſſe Territorioloerhältnijfe 
in Stalien und Deutſchlaud, verbürgt werden könne. — 
Ich tpeile Ihnen diefe Aeußerungen einiger Hiefigen Politis 


fofern darin ein gewiſſer Zuſammenhang Öffentlicher Reden 
und befannter Thatjachen fich bemerklih macht. Kein un: 
befangener Beobachter kann überfeben, daß überall ein Con: 
litt widerfprecbeuder Juterejjen Eund wird, und daß Europa 
einer neuen Periode eutgegeugehe. Ob diefe Periode eine 
neue politijche Krankheit oder eine geſtaͤrkte Gefundbeit 
beingen werde, ijt nicht nur für den Privarmann, fondern 
vielleicht für die Cabinerte jelbjt eine fchiwer zu beantwortende 
Frage. Umjireitig miüen die gewaltfamen Mittel, welche die 
Kevolutionire zue HDerjtellung der Gefundheit nach ihrem 
Sinne in Vorſchlag bringen, von jedem Freunde der Ordnung 
und der öfientlichen Wohlfahrt als gefährlich zuruͤckgewieſen 
werden. Möchte aber auch von der andern Seite anerkannt wer: 
beit, daß die bürgerliche Geſellſchaft ihre naturgemwißen Perioden 
der Entwickelung bat, wo ed, ohne das Leben derfelben 
jelbjt aufs Spiel zu jepen, wicht möglich iſt, den früheren 
Zuftand mit Gcwalt zu erbalten, oder wenu er fich bereits 
geändert bat, ibn wieder berjujtellen. Dies wollen unjere 
Tories nicht einſehen, ſondern widerſetzen firb noch immer 
der Reform, obgleich, ſoweit menjchliche Vorausficht reicht, 
fie für und des einzige Schugmittel gegen eine alles um: 
wälzende Revolution zu ſeyn fcheint. Und jollte die Reſorm 
jeg micht mehr ein folches Mittel jenn, jo trigt vielleicht 
gerade der Wiverjtand, den die Regierung bei Durchfüb: 
rung der Reſormbill findet, die Schuld einer Unverjenlich— 
Reit der Gemiüiher und der Jutereſſen. Mer möchte Ting: 
nen, daß die Tories Recht haben, den Einbruch der Revo: 
lation im Altengland zu fürchten; darum aber iſt nicht jeder 
Widerftand gegen mögliche und räthliche Verbeſſerung eine 
Abwendung der Revolution; im ©egentheile oft wird das 
durch die Unzufriedenheit des Volkes nur genahrt und der 
Ausbruh der evolution befürdert. Nichts iſt verloren, 
wo dem Volke die Hülfe von oben gereicht wird; Dagegen 
fteht Ules auf dem Spiele, fobald das Volk durd was 
immer für Umſtände verleitet wird, fich ſelbſt helfen zu 
wollen. Ich fürchte, die Tories verfennen das Zeitalter, 
und wollen Maßregeln, die für andere Verbältnijfe vor: 
treijlih berechnet waren, in der Gegenwart als die allein 
durch Erfahrung gebeiligten Mittel geltend machen, obgleich 
gersde die tägliche Erfahrung beweist, daß verinderte Bes 
dürfuiffe auch neue Mittel nöthig machen. Es ift im In: 
terejje der Ordnung und der Grhaltung des Weſens der 
Staaten, daß diefe Verhältniſſe der Dinge einer erniten, 
umfichtigen Beachtung ſich anempfehlen, 


— Das neuejte Heft von Fraſers Magazine ent 
Hält einen »die Stocdbörfe« betitelten Uuffap, worin ſich eine 
Bufammenjtellung aller in neugrer Zeit in Vondon gemachten 
Unleipen, von denen in Diefem Augenblick Feine Zinfen be: 
zohlt werden, befindet. Nachſtehendes iſt ein Auszug dar— 
aus: »Die Nepublif Columbien jtellte ihre Zablungen im 
Januar 1926 ein; fie war zu der Zeit 6,750,000 Pfd., 
oder 405,000 Pfd. jührlicher Zinfen, fchuldig ; die Nückjtände 
belaufen fich auf 2,170,000 PP. — Die Republit Ehili 
ſtelte ihre Zahlungen am 51. März 1827 ein; fie war zu 
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ter mit, obne ein großes Gewicht darauf zu legen, als in 


der Zeit 1,000,000 Pfd., oder 60,000 Pd. jährlicher Zin⸗ 
fen, ſchuldig; die Rückſtände belaufen ſich daher auf?285,000 
Pd. — Die Republik Mejifo jtellte ihre Zahlungen am 
4. Juli 1827 ein; fie war zu der Zeit 6,400,000 Piv., 
oder 352,000 Pd. jührlicher Zinfen, ſchuldig; die NRücd: 
fhinde belaufen ſich daher auf 1,580,000 Pfr. — Die Re: 
publif Peru jtellte ihre Zahlungen am 1. Detober 1925 
ein; fie war zu der Zeit 1,800,000 Pfd., oder 109,000 
Pd. jührlicher Zinfen, ſchuldig; die Rücktände belaufen fich 
daher auf 648,000 Pd, — Die Republif Buenos: Anres 
ftellte ihre Zahlungen am 12. Juli 1827 ein; fie war zu 
ber Zeit 1,000,000 Pfd., oder 60,000 Pfd. jährlicher Zin- 
fen, ſchuldig; die Rückſtände belaufen fih daher auf 270,000 
Pd. — Die Republit Guatemala jtellte ihre Zahlungen am 
4. Juli 1827 ein; fie war zu der Zeit 1,400,000 Pfo., 
oder 90,000 Pid. jährlicher Zinfen, fchuldig; die Rückſtände 
belauien fi) daher auf 405,000 Pfd. — Griechenland ftellte 
feine Zahlungen am 1. Juli 1826 ein; es war zu der Zeit 
2,800,000 Pfd., oder 140,000 Pfd. jährlicher Zinfen, fchul: 
dig; die Rückſtände belaufen fih daher auf580,000 Pfd. — 
Das Königreid Spanien jtellte feine Zahlungen am 1. No: 
vember 1825 ein; es mar zu der Zeit 8,000,000 Pib., 
oder 400,000 Pfd. jährlicher Zinfen, ſchuldig; die Rück 
ſtände belaufen ſich daber auf 5,200,000 Pfd. — Das Kö— 
nigreich Portugal fteilte feine Zahlungen am 1. December 
1827 ein; e8 war zu der Zeit 1,500,000 Pfd., oder 75,000 
Pſd. jãhrlicher Zinfen, ſchuldig; die Ruͤckſtände belaufen fich 
daher auf 300,000 Pfd. — Recapitulation: 1) Be: 
trag der Zinſenruckſtaͤnde. Columbien 2,170,000 Pfd. St., 
Epili 235,000 Pfd. St., Meſiko 1,580,000 Pfd. Et., Peru 
648,000 Pfd. St., Buenos:Anres 270,000 Pf. St. Gun: 
temala 405,000 PP. Et, Griechenland 580,000 Pfd. St., 
Spanien 3,200,900 Pd. St., Portugal 300,000 Pid. St. 
— Totalbetrag 9,438,000 Pd. St. (circa 66, 066,000 
Rthlr. Pr. C.) — Betrag der jührlicheu Zinſen, welce 
bezahlt werden müßten. Columbien 405,000 Pſd. St., 
Epili 60,000 Pfr. St., Mejito 552,000 Pfd. St., Peru 
108,000 Pd, St., Bucnos-Anres 60,000 Pfd. St., Gua⸗ 
temala 90,000 Pid. St., Griechenland 140,000 Pd. ©t., 
Spanien 400,000 Pir. St., Portugal 75,000 Pfd. Zt. — 
Zotalbetrag 1,690,000 Pfid. St. (circa 11,830,000 Rthlr. 
Pr. €.) 
Frankreich. 


Paris, 20. März In der Sitzung der Deputirten: 
fammer vom 1gten nimmt zuerft Graf D’Harcourt das 
Wort über einen perjönlichen Gegenjtand. Er zeigt, daß 
Hr. Pages mehrere Eitationen aus feiner Nede, wegen des 


Budgets des Auswärtigen, unvollſtändig und entitellt geges 


ben, und darauf Anfchuldigungen gegründet babe, deren 
Zweck geweſen, feine (d’Darcourts) Gefinnungen über die 
YJulirevolution zu verbächtigen. Er widerlegt dicſe Beſchul— 
digumgen, indem er bemerkt, dag wenn er vielleicht in jeir 
ner Vertheidigung etwas zu lebhaft gewefen, es wohl ent. 
ſchuldigt werden könne durch die fchonungslofe Anklage eis 
ner heftigen Oppofition. — Die Kamıner ſchien im Gau 


zen zufrtedengeftellt durch feine Erklaͤrung. — Hlerauf wur: 
deu mehrere Reduetionen der vorgejchlagenen Summen für 
die Militärſchulen in Antrag gebracht, Sie wurden bei: 
nabe alle verworfen, und der Kriegsminifter pertbeidigte 
fiegreich die Nothwendigkeit, der Regierung binlängliche 
Fonds zu belaffen, um fo umentbehrlihe Auſtalten vollſtän—⸗ 
Dig ausbilden zu Fönnen; denn von’der Verbeſſerung und 
Begründung der militärischen Erziebungsinftitute, wie der 
Negimentsjchulen, hänge die Bildung der Armee ab, — 
Hr. Ehaigneau verlangt einen Abzug von 500,000 Fr, 
an dem im Militärbudget geitellten Pojten pon 630,000 
Feen, als Unterftüpungsgelder für die alte Weftarmee 
(Vender). Diefer Vorfchlag gibt Veraulaſſung zu einer hef⸗ 
tigen Diseuffion über Frankreichs innere Lage. Die Op: 
pofitiom bringt ihre alte Klage por, die Regierung fen 
Schuld an den vorhandenen Unruben, fie fen lan in ihrem 
Verfahren gegen die Carliſten, ſchreite micht ewergiich ein 
im Weiten, wo ein förmlicher Bürgerfrieg fi prganifire, 
und man noch Unterjtußung begehre für die Zeinde der 
Aulicegierung, während fie an anders Orten durch plumpe 
Gewalt Widerfiand berporrufe, der nme Dadurch befümpft 
werden Pönne, dag Soldaten die Bürger erwürgen, wie 
es Fürzlich in Grenpble der Fall geweien, — Der Kriegs— 
minijter bemerkt, den alten Spldaten der Weſtarmee jede 
Unterftügung entzieben, heiße fie nötbigen, ſich Din Uyrubs 
ſtiftern zuzugeſellen. Der Erfolg per Arbeiten einer ange: 
orbueten uͤnterſuchuugskommiſſion babe übrigens Die Regie— 
eung in den Staud geiept, fib für dieſen Ppiten mit 
500,000 Frkn. zu begnügen. Auch Oeneral Famarque fins 
det es nothwendig, den Vendeern die Unterjtupung jprtzur 
gewähren, und bemerft, es fen ein großer Unterſchied zwi— 
ſchen den jetzigen Chonans und den alten Vendeern, Die 
meiſtens fchon bejahrt und der Regierung ergebeu fenen, 
Die beftigen Schilderungen des bedrohlichen Zuftandes in 
Frankreich vrranlaßten den Minfjterpriäfidenten die Redner— 
bühne zu befteigen. Er ıpies auf den Widerfpruch der 
Dppefition bin, welche Die Regierung auffordere, Strenge 
zu zeigen, und Dennoch fie bitter tadele, fo oft fie, von deu 
Umſtänden geuöthigt, repreifive Maßregeln gegen pfienba: 
ren Anfenpre im Unmendung bringe. Gr wies mach, daß 
die Unruhen im Weſtru bei weitem nicht jo bedeutend 
fenen, els die Oppofition fie fchildere, erklärte, daß ale 
Ausficht porbanden fen, die auswärtigen Fragen bald auf 
eine für Frankreich genügende Urt zn löfen, uud dag man 
alsdauu ſeine ganze Aufmerffamkeit darauf verwenden könne, 
Die im Innern vorhandenen fteeitenden Interejfeu zu perfühnen, 
Er äußerte unter Undern; rVerftindigen wir uns ein für 
»olfemal; was will man unter Julinsregierung veriteben ? 
“Mir feheint, daß alle Minister Frankreichs unter den 591: 
»gen der Inlirevolntion nichts anders verſtehen, als 
"was in der Charte entbalten iſt.« Herr Perier fordert, 
man folle den Miniitern durch Ibatfacdhen beiveifen, daß fie 
Die Geſeße nicht achten; nicht aber in allgemeinen Aus: 
brüten fie tadeln, was freilich jederzeit leicht fen. — Die 
vorgeſchlagene Neduktion. wird verworfen. — Ju ber 
Sitzung der Deputirtenfammer vom 20. März fchlug Hr. 
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Havin eine Nebuftion von 300,000 Irkn. vor vom der zu 
Unterftügung der alten Weitarmee beautragten Rechnungs: 
pofition. Nach einer Furzen Debatte wird dieſer Vorſchlag 
verworfen. Dailelbe Schickſal hatten zwei andere Neduf: 
tlonsvorſchlãge, einer non 250,000 ren. und ein anderer 
vos 200,000 St. Bei jeder diefer Verwerfungen zeigte fich 
die größte Ungeduld auf den äußerjten Bünken rechts und 
linfs, Die Oppofition brachte uun ben Vorfchlag an, daß 
die Mamen der Perfonen, welche Unterftüpung erhalten, 
mit Angabe der Summe und des Aufentbaltsortes eines 
Jeden gedrucdt werdru ſolleu; — auch diefer fiel durch. — 
Dieſe ganze Diskuſſion zeigte, mit welcher Hartnäckigkeit 
bie Oppoſition fucht, der Regierung in Detailferagen Nies 
derlagen beizubriugen, um dieje für Die Möglichkeit größe 
zer Siege ihrer Partei zu benupen. Sie legt es offenbar 
barayf au, bie Regierung zu Gewaltmaßregelu zu verleis 
ten, um fo jede Derföhnung unmöglich zu machen; fie über: 
treibt gefliſſentlich Thatfacheu, Die oft ganz ungegründet, 
pder uur halbwahr find. Es iſt überhaupt jet eine allge: 
meine Taftif aller Opppfitipuen, Die Regierungen dabin frei: 
ben zu wollen, das zu thun, mas die Oppoſition nachher 
als Unflage gegen fie beuugen kann; fie will fie reizen, fie 
in Leidenfchaft verfegen, damit fie durch Übereilte Mafre 
gelu das berporrufe, dem fie vorbeugen will, Die Oppo. 
fitiouszeitungen feblagen denſelben Weg ein. Man thut 
diejen "Blättern pft zu viel Ehre am, nimmt zw viel Rück 
fiht auf den Pürım Der Journale, und meint, die Leute 
würden fo haudeln, mie dieſe redeu, während gerade um 
reife Vorſchlãge daum unfchäblih werden, wenn fie gebrucht 
find — fie werden gelefen, und ihrer Uubaltbarkeit wegen 
bald pergeilen, 


Belgien. 


Brüffel, 19, März, Hr. v. Meulenarre Hat in ber 
Kammer angezeigt, daß der König binuen wenigen Tagen 
einer Kriegsminijter ernenuen werde, der das allgemeine 
Dertrauen genöſſe. Dieß mwiderjpricht dem feüheren Ger 
rüchte, als ob Hr. v. Haue ivterimiftifh Das Portefeuille 
erhalten werde, Der Angabe, daß der General Desprez 
zu Diefem Poſten berufen fen, widerſpricht die Emancipa— 
tion. — Graf Feliy p, Merode, als Miniſter ohne Pow 
tefenwile, unterzeichnet einſtweilen im Kriegsdepartement. 
Hr. 9. Menfenaere will die Gelegenheit benupen, um das 
Präfdinm des Minijterfpnjeils zu erhalten, eine Stellung, 
die ihm feiner feiner Kollegen jtreitig machen zu wollen 
fiheint. — Hr. v. Broucere bat durch einen Tagsbefehl 
Abſchied von der Urmee genommen. — Man fpricht auch 
von der bevorjichenden Abdgutung des Minijters Kogben. 


— Die auswärtigen Blätter fahren fort von Modifika— 
tionen zu fprechen, die mit dem Traktate vom 15, Nopbr. 
porgenpinmen ıperden würden. Trotßz deſſen verharrt der 
Moniteur Belge bei der Behauptung, daß weder auf 
offiziellen noch Fonfidentiellem Wege dem Minijferium von 
Mopifeationen etwas mitgeteilt worden ſey. Dieß Blatt 
fagt fogar im Betreff eines Artikels des Courrier, der 


‘ 


von dem Journal be Ta Hane wiebergegeben worden: 
"Bir wiederholen, daß das Miniflerium durchaus nicht 
daran denkt, das Schiffiabrtsrecht, mit oder ohne Kompens 
fotion, aufzugeben, daß diefe Angaben rein erdichtet find, 
und daß bie Blätter, welche die beigifche Diplomatie an: 
Magen, vermeiden follten, unfern Feinden Waffen in Die 
SHinde zu geben.« 

— Die Repräfentantenfammer nabm beute ohne weitere 
Umendements die vorgeichlagenen Bewilligungen in Betreff 
der Zinfen und dee Umortifatien des legten Unlebens, der 
Helmzablung der Konfignationen, der Intereſſen der lebeus: 
länglichen Schuld, der geijtlichen, weltlichen, National: und 
Militärs und der im Laufe des Jahres zu Uquidireuden 
Penfionen an. 

— Die mit der Vorbereitung eines Gefekentiwurfs über 
den Öffentlichen Unterricht beauftragte Kommifjion bat ihre 
Urbeit beendigt. Nach diefem Entwurf foll nur eine eins 
zige Univerfieät für das ganze Königreich beſtehen; dem 
König ſteht es frei, Diefelbe nach feinem Gutdunken einer 
Stadt zu verleihen. Brüſſel foll eine nach einem großen 
Maßſtade organifiete Normalſchule haben, und in jedem 
Gerichtsbezirke fol eine Mufterfchule zum Unterricht für die 
Lehrer errichtet werden, 


— Nach dem Monitenr beige iſt die Friſt für die 


Rarififation des Vertrags in Betreff der. Feſtungen bie zum 


31. März verlängert. 

— Das Memorial beige fagt; »Pordb Palwerſton 
und der Fürft von Talleyrand baben, wie man verfichert, 
den Borfchaftern Preußens, Dejterreichs und Rußlands ers 
Härt, England und Frankreich würden fi von Der Kone 
ferenz zurüchziehen, wenn die Natififationen des Vertrages 
von 15. Novbr. ſowohl, als jenes in Berrefi der Keftungen 
en 31.März nicht angelommen wären. Hierdurch würde 
alsdanu die Konferenz aufgelöst ſeyn. Beſtätigt ſich dieſe 
Nachricht, fo Fönnen Ereigniſſe von großer Wichtigkeit eiu⸗ 
treten. 

— Nah dem Indbependbant foll dieſe Nacht ein Cou⸗ 
rier beim Mivifterium der auswärtigen Angelegenheiten mit 
der Nachricht eingetrpfien fenn, dag Fürſt Tallenrand und 
Lord Palmerſton entſchloſſen jenen, a 31. März die Auf: 
forderung am bie Konferenz zu richten, fich in Beteeff der 
24 Artikel zu entfchließen mad die Frage auf irgend Fine 
Weiſe zu löjen. 


Rußlanb. 


St, Petersburg, 14. Mir: Im Folge allerhöchſt 
feftätigter Sentenz des Rriegsgerichts find der ehemalige 
Kandrichter in Kauen, Leo Schuktſcha, und der Schlacheig 
Zacharias Dunemwirfb zur Entſehuug, Verbannung nach 
Sibirien auf Zwangserbeit und Einziehung des Vermögens 
verurtbeilt wordeu, der Erſtere wegen des thätigen und 
unmittelbaren Beiſtandes, Den er dem HDanptempörer im 
den Kreifen Kouen ind Troßi, Fürſten Oginsfi, bei der 
Verbreitung des Anfruhrs und Erlaffung eines Aufgebots 
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zu ſchleuniger Volfsbewaffnung gegen die gefehliche Gewalt 
geleijtet, wobei er diejenigen , welche feine Folge leifteten, 
mit Todesftrafe bedrohte und felbft einen Haufen von 200 
Mann zufammenbeachte, um den Pojtenlanf zwifchen Wilna 
und Groduo zu hemmen und dadurd Die Manöver und 
Zufuhe der rufifchen Arince zu flören; der Letztere wegen 
Derbindung mit der unter Matuſchewitſch zufommengetretenen 
Rebellenfcyaar, wobei er au bee Plünderung in Trofi Theil 


nahm und doet mehreren Perſonen mit dem Tode drohte, 


wenn fie nicht gemeinfchaitlihe Sache mit ihm machen 


wollten, 


Polen. 


Barfhau, 18. Mir. Der Oeneraffefretär der pro: 
piforifchen Regierung des Königreichs Polen, auferordent. 
liche Staatsrath Towmowsli, bat unterm 15. d. folgende 
Verauntmachung erlaffen: »Auf Befehl Sr. Durchl. des 
Feldmarſchals und Generalgeuverneurd des Königreichs 
Polen wird hierdurch zur öffentlichen Kenutnif gebradkt, 
dog Se. Mai. der Kaifer und König mach alerguädigiter 


. Eutlafung ®r. (reellen; bes wirklichen gebeimen Raths 


Engel von dem hoben Pojten eines Prüfdenten der pro: 
vijorifchen Regierung des Königreichs Polen die Präfiden- 
tue Diefer Regierung Se. Durchl. dem Fürjten Feldmar: 
ſchall felbft Bis auf weitere Befehle übertragen haben, in 
Folge defien Se. Durchlaucht am 14. d. M. dieſe Präfie 
dentur Äbernpwsmen Bat.« 


Deutfchland. 


+ Kaffel, 18. März. Ueber die Gränzen der Pref: 
freiheit hat fich Hier zwifchen dem Militär und den Jours 
nalijten eine Derfchiedenheit der Meinung offenbart, welche, 
bei aufınerffamer Prüfung, belehrend für beide Theile ſeyn 
könnte. Das DOffizierforps hielt fich für befeidigt ducch 
einige Artikel in den biefigen Zeitungen, und erbat fich das 
gegen Schutz von der Regierung. Es ſcheint, daß Ichtere 
keinen rund fand, dem Militär ein Vorrecht zuzugeſteheu, 
dem zufolge Fein Urtheil über diefen Stand in üffentliche 
Blätter aufzunehmen wäre. Einige Offiziere verfügten fich 
bieranf zu dem Redakteur des biefigen »Derfaflungss 
freundes«, Herrn Feldmann, und drobten, die Sache 
mit dem Degen ausmachen zu wollen, falls derfelbe ferner 
Urtikel gegen das Militär aufnehmen würde. Die Familie 
bes Hrn, Feldmann, erſchreckt Durch dieſe Drohung, bewog 
ihn, die Redaktion niederzulegen, welche fodann von dem 
Bibliothekar Dernbardi übernommen wurde. Indeſſen 
fol die Sache vor den Gerichten verhandelt werden. So 
viel Über die Thatfachen. — Wir glauben gern, daß die » 
Herren Offiziere, die fich perfönlich an den Redakteur wens 
beten, ihrer Empfindlichkeit zu wiel nachgefeben, und nicht 
bie geeigneten Mittel zur Vertheidigung ıbrer Ehre ergrife 
fen haben. Sie hätten unfchwer in ibren eigenen Corps 
Dinner gefunden, welche uuch die Feder zu fübren wer 
ftchen, — was, beiläufig gejagt, Fein Schimpf, fondern ein 
Vorzug ift —; fie hätten ihre Sache mit Würde, Gründe 
lichteit und Urbanität ebenfalls in öffentlichen Blättern vers 


theibigen Fönnen, nad würden bamı bie achtungsvolle Theil 
nahme eines befonnenen Publikums erworben haben. So 
hätten fie ipre geiftige Ueberlegenbeit bewiejen ; denn 
daß fie den Degen zu führen willen, wird nicht bezweifelt. 
— Don ber andern Seite muß aber, nicht gerade in Be: 
ziehung auf die biefigen Blätter, fondern gauz im Ullger 
meinen bemerkt werden, daß den Zeitungs: Redaktoren, 
welche fich überall der Delicatejje, des Anjtandes und der 
feinen Lebensart befleißigen follten, diefe Beweife einer gus 
ten Erziehung vorzüglich dann zu empfeblen find, wenn 
fie etwa nothivendig finden, Mängel an einem Stande zu 
rügen, der im Punkte der Ehre empfindlich ift und ſeyn 
ſoll, der alfo eine gegebene Lehre nur dann wohlwollend 
aufnehmen darf, wenn fiein Form der Weisheit, mit Ruhe, 
Freundlichkeit und Würde dargeboten wird. 
Aeußerung dagegen, jede fehulmeifterifche Anmapung, jede 
vorlaute Unfeindung ruft Aehnliches gegen fih hervor; fie 
provozirt materielle Rache, und findet Dann nicht eine 
mal fchonendes Mitleiden, weil die Menge nun einmal 
mit einer gewiſſen Schadenfreude die Züchtigung der Nobeit 
mit anficht. — Uebrigens muß auch bei diefem Anlaß be: 
merke werden, daß es eine Partei gibt, welche abfichtlich 
die verschiedenen Stände in feindliche Stellung gegen einan: 
der zu bringen ſucht. Verjtändige Menfchen follten bemübt 
feon, diefen Anfeindungen entgegen zu wirken; leider aber 
gibt es überoll Thoren, welche fich in den ausgeftellten 
Netzen fangen laffen. — Es ſcheint, diefe unfchuldigen Bes 
merfungen enthalten Stoff zu eruften, vieljeitigen Betrach: 
tungen. 


Frankfurt, 25. März. Das heutige Amtsblatt eute 
bält unter den amtlichen Bekanntmachungen Kolgendes : 
»Wir Bürgermeifter und Rath der freien Stadt Fraukſurt 
fügen biermit zu willen: Da von Seiten der hohen Bundes: 
verfommlung ſämmtliche Bundesregierungen auf die geführ: 
kiche Richtung der Vereine aufmerkfam gemacht worden, 
welche unter dem Vorwand der Unterjtüpung der freien 
Preffe geſchloſſen werden, auch diefe Affociationen, als auf 
den Umſturz der beftebenden Verfaſſungen abzweckend, bes 
reits in anderen Staaten des deutjcben Bundes verboten 
find, fo werden hiermit fämmtlicbe Bürger und Einwohner 
biefiger freien Stadt und ihres Gebiets ermahnt, ſich in 
diefe Berbindungen nicht einzulaffen, noch ihnen durch Geld: 
beiträge oder font Vorſchub zu leiſten, oder wenn foldyes 
bereits gefcbeben märe, fich wiederum davon zurückhichen, 
widrigenfalls fie fich für die dem biefigen Gemeinweſen 
dareus zuwachſenden Nachtbeile und der Nube Deutfchlands 
drobenden Geſahren verantwortlih machen werden. Der 
rechtliche Sinn der biefigen Angehörigen und ihre Achtung 
vor der Öffentliden Ordnung bat fi unter allen Beweguns 
geu der Zeit fo fejt erprobt, daß gegenwärtige Bekannt⸗ 
mochmng ohne Zweifel binreichen wir>, fie von der Theil: 
nahme on demjenigen abzuhalten, was ihrer eigenen Geſin— 
neng md ibrer Wohlfahrt fo ſehr zumider iſt. Beſchloſſen 
in Unferer großen Rathoverſammlung, den 20. März 1932.“ 


Jede rohe 
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Miscellen. 

Der Temps vom 19. März klagt über Leerheit der 
Zeitungen. Er verfihert: »In Deutfchland füge man nichts 
mehr, wahrfcheinlich, weil man Die heilige Allianz fürchte. « 
Es ijt ungewiß, was der Temps unter Dem »nichts mebe 
fagen« verjteht; wir in Deutfchland bemerken noch immer, 
daß die Leute viel reden, freilich ohne gerade viel zu fa 
gen. Auf jeden Fall wird mehr geſprochen, als fich wer 
antworten läßt, — und zwar nicht ſowohl vor ber heili« 
gen Allianz, die ſich mit ihrem Srifter ins Gebiet der Ges 
ſchichte zurückgezogen hat, als vor dem ungleich furdhtbares 
een Tribunal des gefunden Menfchenverjtandes, dem leider 
einige Jonrnaliiten den Gehorjam aufgeragt haben, ohne 
daß Diefer hohe Gerichtshof deßwegen an Würde verloren 
bat. — Der Temps jagt weiter: »Iſt einmal die Sitzung 
der bejlifchen Stände gejchlojjen, fo wird fih die Wahr. 
beit nirgend mebr hören laffen.« Diefe Nachricht 
baben wir unferen Lefern einen Augenblick vorenthalten 
wollen, damit fie eiligft fih nach Karel wenden, und von 
dort ber fich noch eine Portion Wahrheit verfchreiben koͤn⸗ 
nen, ehe der Artikel ausgeht. 

Auch der Meffager des Chambres enthält Nach: 
richten aus Deutſchland, und zwar aus Bapern, Diefe 
Correſpondenz ijt, wie wir von guter Hand erfahren ba: 
ben, von einer quieszirten Frau Gevatterin zu Papier ge- 
bracht. Wir neben Unjtand, Mittbeilungen aus derjelben 
unfern Leſern vorzulegen, aus Beſorgniß, daß fie über dem 
Leſen einjchlafen möchten. 


- Die Nachgrabungen in der Nübe von Corneto in Ita— 
lien werden mit Erfolg fortgefept. Diefe intereffante Ebene 
ift In der That das Grab des alten Tarquinium, einer der 
vorzüglichiten Etrurifchen Stüdte. Der Ritter Manzi, ber 
kaunt durch feine vortrefflihe Ueberfegung des Kenophon, 
bat vor kurzem einen interejjanten Fund in dieſer Ge— 
gend gemacht. Erf hatte ſchon früber viele merkwürdige 
Sachen gefunden, Gemälde, Spiegel, Bafen und bergl., 
deren Zabl aber jept vermehrt worden ijt durch die Auf: 
findung eines Stondbildes in natürlicher Größe von gebranns 
ter Thonerde (terre caite), Man Fannte deren bis jetzt 
nicht. Pliniusnennt folche Statuen auro sanctiora. Dice 
Statue jtellt einen Mann dar von beiläufig dreißig Jahren. 
Der Kopf iſt höchſt charakteriftifch und mit einer Gold« 
krone geſchmückt, die wahrjcheinlich eine Friegerifche Ans: 
jeihnung war. Es ijt dieß ein Greiguiß für alle Alter: 
tbumsfreunde, 

Here von Larmatine bat der Akademie der Saöne und 
Loire vorgejchlagen, eine goldene Medaille zu bejtimmen 
für die bejte Beantivortung folgender Frage: 

»Die banptfächlichften Urſachen zu bejtimmen, warum 

„die mit Manufalturen befchäftigeen Bevölterungen mei: 

»jtens weniger glüdlich und zugleich unfietlicher find, als 

»die ocferbautreibenden Bevölterungen, — und Die vor: 

»züglichjten Mittel anzugeben, durch welche die Judujiri « 
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»Urbeit eben wie der Aderbau förderlich merden könne 
»für den Familiengeift, die Zufriedenbeit und die Sitte 
rlichkeit derer, die fich damit befcäftigen.« 

Die Akademie hat den Vorſcalag angenommen und 
eine Mebaille von 500 Franken Werth jür Die gelungene 
Beantwortung obiger Frage beſtimmt. 

La France litteraire, ein Journal in Monsttpekn, er⸗ 
ſcheint ſeit zwei Monaten in Paris und enthält vorzügliche 
Artikel von Keraten, Ballauche, Salvandn, Charles Nodier, 
Dietor Hugo, Pongerpille und Mebreren. Der Artitel von 
Salvandn ift ein Auszug von dem neueſten Werke dieſes 
Schriftſtellers, betitelt; »Der neue Vejelljchaftsvertrage, 
welches bereits unter der Preſſe iſt. 


Cholera. 

Aus Fürth wird vom 16. März gemeldet, eö babe fich 
dortſelbſt das Gerücht verbreitet, daß die afiatifche Cholera 
in Taußdenip, Tluſchen, Herrichaft Bürterig im Klattauer 
Kreife in Böhmen ausgebrochen fen; dei näherer Erkundi— 
gung bat man jedoch in Erfahrung gebracht, daß es nicht 
die Cholera, fondern eine gewöhnliche Ruhr fen, welche 
dort beerfche. 





Neueſte Machrichten. 





Die Parifer Blätter vom 21. und 22. März find heute 
zugleich angekommen, da gejtern die franzöfiiche Pojt aus: 
geblieben war. — In den Kammerfifungen dieſer beiden 
Tage fanden ziemlich lebhafte Diskuſſionen ſtatt über die 
Unruhen in Örenoble :c., über Algier und Griechenland. 
Dir werden morgen auf diefe Zipungen zurückkommen. 

— Ginige Aarmijten hatten linruben für den 20. März 
angekündigt; man bat aber nichts weiter bemerkt, ald daß 
Kränze von Jmmortellen am Fuße der Dendomefüule nie 
dergelegt wurden. Dieje Erinnerung an Napoleon —* nur 
einige Herzen beunrubigen Eöunen. 

— Auf der Börfe zeigte ih am 21. ein merfliches Stel. 
gen der Papiere, das fich aber am 22. nicht erhielt, indem 
vielmehr ein leichtes Sinken zu bemerken war, 


— In Straßburg wurden am 23. März wiederum mi: 
litärifche Maßregeln bemerkt, welche darauf bindeuten, daß 
die Regierung Unruhen bejorgt. Indejjen ift die Ordnung 
durch Beinen Vorfall geftört worden. 

— Londoner Blitter vom 20. März melden, daß, bei 
Vorbringung der Motion am 19. Im Unterbaufe für die 
dritte Leſung der Neformbill, ford Mahon ſich der Motion 
widerfeßte und auf Leſung in ſechs Monaten antrug. Nach 
einee Derbandlung, an welcher Sir R. Juglis, Macaulen, 
Eroter und Ford Ulthorp Theil nahmen, wurden die Des 
batten auf den 27. März vertagt, 
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— In London waren Nachrichten aus Jamaica bis zum 
4. Bebruar eingegangen; fie lauten ungünjtig. Cine große 
Anzahl Schwarzer mar noch im Auftubrzuſtande befimdlich 
und biele fi) im Innern. Die Verfchwörung eritrectte 
ſich uber die ganze Injel und nur fehr wenige Sklaven 
waren zur Arbeit zurückgekehrt. Dom Generaljtabe in ons 
don find Befehle ergangen, eine nicht unbedeutende Anzahl 
Truppen aus den Depots nach MWeftindien zu fenden. 

Verantwortlicher Medatreur; 
Legationsrath Dr, F. L. Lindner. 





Chjeater » Anzeige. 
Die Silberfhlange, Ballet. 


Anzeige. 

Donnerftag den 29. Mi wird zum Beiten des k. Hof: 
theater: Penfions: Vereins jum Erſtenmal gegeben :« 

Die Krone von Sppern, Shaufpiel in 5 Alten 
von Gduardv. Schenk, 

Der hochgeſelertt Verfafier des Belifar beftimmte die erfte 
Aufführung Diefes feines neuejten Werkes für Diefen wohltpäs 
tigen Zweck, und gab fo der hieſtgen Runflanftalt fo wie den 
Künftlern derfelben einen hoben Beweis ehrender Achtung. 

Der unterzeihnete Ausſchuß, dankend für Die bioherige 
große Tpeilnapme des fehr verehrlihen Publitums an dem 
Gedeipen diefer Penfions : Anjtalt ladet hlemit die Freunde 
dramatifher Kunit zum Beſuch der obenangeführten Darftels, 
lung eregbenſt em. 

Münden, den 26. März 1832. 

Der 
Ausfhuß des Ef. Hoftpeater : Penfions-Brereins, 


Dienfing : 





Cobegfälle ın ‚münchen, 

Den 21. März: Hr. Andreas Gaiter, penflonieter koͤnigl. 
Hauptmann von der Garnifons: Eompagnie Nymphenburg, 
70 Jahre alt. 

Fugwärtige Eobeäfälte. 

Den 2. März: Dr. Hille Wolf Sondheimer, Dberrabiner. 
Den 6. März: Hr. Jakob Freyhert von Dertling, Stiftskapi⸗ 
tular zu Aſchaffenburg. 

Den 14. März: Hr. Jakob Pfleger, Pfarrer zu Hoffletten, 
Landgerichts Landsberg (Ifarkreis), 61 Jahr alt. 

Den 17. März: Dr. Joſeph Dirrnagel , Stiftungspfleger 
zu Aletshaufen, frepberrl. von Freyderg' ſchen Datskasnieh 


Gerihts Niederraunau. 
Den 22. Märy : Hr. Dr. Fran, Anton Rüfflein, k. bader. 


Byeeal: Rektor zu Dillingen. 


Courſe. 


Bien, 22. Märj. 
Etantsfchuld : Derfchreib. zu 5 pCt. in EM. 





detto detto juspl. nem. —-—; 
Darl. mit Derloof. v. 3. 1820, für 1007. in EM. 174%; 
deitto detto v. J. 1821, für t00f,. nEM. 122}; 


Bank: Uctien pr. Stüd 11515 in EM. 


7496. Todesanzeige 

Am 15. d. M. farb unfer arliebter Gatte, Vater, und 
Schwiegervater, Frhr. Joſeph ». Riederer, an Gnt: 
Eröftung im 70 Yabre. Indem mir unfern verehrten Bermand» 
ten und Freunden biefes für uns fo fchmerslide Greianif anı 
seigen, empfehlen wir den Beremigten frommen Andenken, und 
uns Ihrer ferneren Gewogenheit. 

Schönau, 25. März 1832. 

Die Hinterbliebenen, 





7495.(3 0) Pfandausldfung 
und Berfteigerung. 

Mittwoch, den 18. April 1852, if der lebte Termin zur 
Auslöfung der Pfänder von dem Monate März 1831 und 
jwar von Rro. 5129 bis 9570. 

Donnerjtag, den 26. März, Öffentlibe Berileigerung. 

Die Gigenthümer folder Pfänder, welche wegen angeblichen 
Berluſtes der Pfandgettel ämtlih vorgemerkt worden, baben 
fi ben der Verſteigerung perfönlih über ihre Eigenthums ⸗ 
Anfprüce auszumelfen und die Pfänder fogleih baar auszur 
löfen, widrigenfalls diefe noch am Schluffe der nämlichen Ber: 
Veigerung verkauft werben müßten. 

Den 24. Maͤrz 1832. 


Allergnädigf privil. Stadt-Mündner-Beippaus,. 
Bendling, M.R. 


Hannes, KGaſſier. Sähnek) Gontr, 


7496. Unterzeichneter hat, da mehrere Herren den Wunſch 
geäußert haben, bei ihm Mittag nach der Gharte fpeifen zu 
Lönnen, die Ehre, anzuzeigen, daß er die Einrihtung getroffen 
hat, da man vom ı. April am bei ihm jeden Tag von 12 
Bis 2 Uhr nach der Öbarte fpeifen Bann. Mebfidem biribe die 
Table d’'höte um ı Ihr, beftebend: aus einer guten Suppe, 
Rindfleifch, 2eriei Falten und 2erlei warmen Brmüfen, Rasout, 
Meplipcife, Braten und Salat. Eonntags iſt dır Preis für die 
Table d’höte 50 kr., wo frinere Gemüfe mit Beilag und Difiert 
verabreicht werden. Abends kann man man ebenfalls täglich 
nach der Gharte ſpeiſen Für gute Getränfe und eine Aus» 
wahl von Zeitungen wird betens geforgt werden. ch made 
daher meine böfihite Giuladung und verfprehe, mir durch 

tompte Bedienung und bilige Behandlung die allgemeine 
friedeit zu erwerben, 

Münden, den 27. März; 1832. 


% 8. Findl, Gaflgeber 
im Ddeon. 





7499. Beh Jakob Biel Buchhändler in Münden iſt im 
Jahre 1850 erſchlenen: 

Die Schudporen⸗Impfung in Bopern von Am 
beginn ihrer Gatſtehung und geſetzlichen Einfüh- 
rung bis auf gegenwärtige Zeit, damn mit befom 
derer Beahtung derfelben in auswärtigen Stau: 
ten von Dr. $. ©. Biel £ Gent. Impfarzt. 448 Seiten 
in gr. 8. Subferip. Preis at. 42 kr. j 

*) Die günftige Aufnahme diefes Werkes geflattet Diefen 
aͤußerſt billigen Subferiptionds Preis für dem Net der Auflage 
beibehaltent zur koͤnnen, und es iſt Diefes fir jeden Arzt und 
Freund der Menfsyeit wichtige Wert um frlben von allen Buch: 
handiungem ferners zu beziehen, 
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7491. (2a) Durch das Ableben des Staabs Trpmprters, 
in Diele Stelle bei dem Eönigl. 1. Artillerie: Regiment in Mün: 
den vatant geworden, und es haben ſich deshalb Dirjenigen, 
melde un diefe Charge eoncurriren wollen, bis zum 16. E. 
Mes. dießorts, jur genauen Prüfung einzufinden. — Dasjer 
nige Individunm, melhes diefe Stelle nachſucht, muß einen 
guten Leumund befigen, in feinen Dienftesobliegenheiten verläs 
big, ein guter Ordonang: Trompeter, und Tromprteniehrer, chro⸗ 
matifher Trompeter, Klappbornift, Pofaunit, und arändlicher 
Tonfeger für Blechinuſit ſehn. Auch find im dieffeitigen Kegis 
mente noch 2 Trompeterftelen zweiter Klaſſe erledigt, wozu 
Beute von quter Aufführung, welde einen auten ſtarken Trom⸗ 
petenton und geläufigen Zungenftoß befiten, angenommen 
werden. 

Münden, den 25. März 1832. 











7495. Im einer der fhönden Bornädte Münchens, jur 
naͤchſt der Aliiſtadt, tebt ein Gigenthum von 40,000 Quadrat: 
Fuß Flähenraum, bejiehend 1) in einem ſehr foliden und in 
einem geſchmackvollen Style gebauten, nah allen Richtungen 
unbefhräntten, feit 16 Jahren von den angefehenften Deres 
ſchaften ununterbroden bewohnten Haufe, worin 18 theil® 
tapesiete, theils ausgemalte, durchaus mit inmendigen und 
nöthiger Seits auch mit auswendigen Läden und Doppelfens 
ſtern verfebene Zimmer mit der angenehmilen Ausſicht auf 
Promenaden, Plage und Gärten, dann 6 heigbare Piecen für 
einen Theil der Dienerfhaft, große Gorridore mit doppeltca 
Bandfhränten, Rüden, Garderobe: und GSpeifefammern, laus 
fendes Waffer parterre, 10 feuerfefte Gewölbe im Souterain 
und 4 helle Speiherabigeilungen f. a. Bequemlikeiten und 
Augebörungen ſich befinden ; 2) in Nebengebäuden, welde 
wieder 4 heigbare Domeſtikenzimmer, dann Stallungen für 
6 Pierde nebſt Remifen enthalten; 3) in einem 4000 Quadrats 
Fuß großen Hofraum mit Pumpbruunen; 4) in einem 
Rüdhengarten von 6000 Quadrat: Zuß und 5) in einem 
Baumgarten von 18,000 Nuadrafuß Fläheninhalt mit 
Pumpdrunnen f. a., beide Gärten an Dauptitraßen gelegen 
als Baupläge geeignet, — aus freier Hand ju verkaufen, 

. Ueb. 





1694. Eben iſt verfendt worden: 
zu. Verzeichnlß 
er 


Bücher, Landkarten :c., welche im J. 1832 


nen erſchlenen oder aufgelegt find, mit Angabe der 
Bogenzahl, der Verleger, der Preife, in Sädf., Preuß. und 
Reiyögelde, literar. Nachwelſungen, einem Auhange über 
die Beränderungen im Berlagsbejige, in den Preifen und einer 
6 monath. wiffenſchaftl. Heberfiht; zu finden in der F. 6. 
Hinrichs ſchen Buchhandlung in keipig, Monat Januar 
1832. 8, 12. Hefte 2 f. 24. Ir. 

Außer unferm bekannten halbjährigen Verzeihnif, wovon 
im November v. 3. bie 67. Bortfegung ausgegeben wurde, 
gaben wir von 1852 on aud einmonatlihes Ber zeide 
niß, mweldes den Bücerfreund, fchnell und junerläfiig mit 
denallerneuejten Erfheinungen und mandyen intereffanten biblio⸗ 
graph. Notizen bekannt macht. Das halbjäprige Verz. 
68te Fortf. wird im Julo mie bisher erfcheinen, 

In der Joſ. Lindanerigen Buchhandlung in München 
au haben, 


Baieriſche Staata- Zeitung. 





Mittwoch 


Nro. 24. 


28. Mär; 18 








Inländifhe Angelregendbeiten: DienfedsMachrichten. — Ansländifhe Angelegenheiten. Enaland. Frankreich. Italien. Schwein. 
Demiaiand: Preußen. Würtemberg. Kucheffen. Misgehen: Die Takilt der Dppofltion. — Nenele Nacırichten ans Weimar md Frankreich. 





Anlänbifche Angelegenheiten. 





Mänden, 27. März, Zur Befehung der bey dem 
Veterinär: Sanitätsdienfte in der Armee erledigten Stellen 
"wird am 21. Mai d. 3. bei der Commandantſchaft Mün: 
den ein Prüfungs» Eonkurs mit Beobachtung der im Ne: 
glerungsblatte Nr. 19. vom Jahre 1823 gegebene Inftruf: 
tion eröffnet. Die Aspiranten paben bie nach dieſer Ins 
firuftion bedingten Vorlagen längftens bis zum 6, Mai an 
die genannte Commandantfchaft einzufenden, umb Tags vor 
dem Prüfungstermin fich bei derfelben perfünlich zu melden. 


— Dienſtes⸗ Machrichten. —— 
Be. Mai. der König Haben witerm 13. März d. 
9. die bei. dem Uppellationsgerichte des Obermainkreiſes 
erledigte Rattzsſtelle dem bisherigen Pandrichter zu Schwa: 
bad, ärhen. v. Trölefch, zu verleihen gerupt. 


Se. Mai. der König haben unterm 17. Märzd, 9. 
ben bisherigen Oberrechnungsratb Morig Weigand in pro: 
-oiforifcher Eigenschaft zum Minifterialratbe bei dem Staats: 
winifterium bee Finanzen zu ernennen gerubt. 


Se. Maj. der König baben Sich vermöge aller: 
böchiten Reſcripts vom 25. März d. J. allergnädigit ber 
mwogen gefunden, den Präfidenten des Appellationsgerichtes 
des Rheinkreifes 3. B. v. Dienbaum unter Belaffung 
feines Gejammtgebaltes , Titels und der äußern Zeichen 
feiner Standestlaffe in den zeitlichen Rubeftand zu ver: 
feßen ; die bierdurch erledigte Präfidentenjtelle am erwähn: 
ten @&erichtöhofe dem bisherigen ©eneralprochrator Ludw. 
Ebr. vo. Koch mit Delarjung feines Ranges und Titels als 
Staatsrarb zu verleiben, und zum ©eneralprocurator am 
Appellationsgerichte des Rheinkreifes den Staatöprocurator 
des Bezirks Kaiferslautern U, Schenkel prov. zu ernennen. 


Se. Mai. der König baben unterm 29. Sept. v. 
J. zum Commandanten der Landwehr des Obermalukreiſes 
und zwar mit dem Range eines Tondiwebroberiten und 
nit der Erlcubniß, die Wuiform derfelben zu tragen, 


den Reichsrath und bisherigen Iuterims-Commanbdanten der 
Landwehr des Obermininkreifes Grafen von Ortenburg: 
Tambdach allergnädigit zu ernennen gerubt. 


Se. Mai. der König baden Sich unterm 10. Aug. 
v. I. allergnädigit bewogen gefunden, den Jakbb Hunmel 
zu Straßburgrals k. baner. Conſul dafelbft zu ernennen, 





Augländifche Angelegenheiten. 





* England. 
London, 19. März. Der Globe ſagt: »Wir köonnen 
durchaus nicht einſehen, welchen nüplichen Zweck ber Her⸗ 
zog von Wellington vor Augen gebabt haben Fann, als er 
am 1Tten feine Motion wegen der Erpebition nad Ancona 
vorbrachte. Se. Onaden konnten unmöglich neugierig fenn, 
ben \uhalt der verlangten Papiere Fennen zu fernen, demm 
er Fannte fie, und nicht weniger Die Unmöglichkeit, fie, ohne 
Derlegeubeit für den Öffentlichen Dienft, dem Haufe vor: 
zulegen. Er mußte willen, daß in dem gegenwärtigen Yu: 
genblide nichts ungeeigueter ſeyn Eonnte, als einen engli: 
ſcheu Miniſter aufzufordeen, er folle erläutern, nicht allein 
was er uud feine Collegen, fondern fogar was der fran— 
zöſiſche Narbepräfident geäußert habe. Mifbelligkeiten zıwi- 
ſchen dem englifchen und franzöſiſchen Kabinette, dervorge: 
bracht entweder durch öffentliche Urfachen oder perfönliche 
Abneigung, Bönnten die ſchwache Kette zerbrechen, die noch 
die feurigen Cemüther derer bändigt, welche von politiſchem 
oder Friegeriicdhem Ehrgeize getrieben ſich leicht zu unbe: . 
fonnenen Unternebmungeu hinreigen laſſen — uud wäre Dies 
wohl eine ſchickliche Abficht für den Herzog von Welling: 
ton? Warren Haftings fagte von der Regierung der Com—⸗ 
pagnie in Djtindien: »Zie hängt an einem fo gebrechli- 
»chen Faden, Daß ihn die bloße Berührung des Wechſels 
»ber Ereignijfe vernichten, und der Hauch des Unbeitan: 
»des die Regierung aurlöfen Fan.“ Wir möchten behaup⸗ 
tem, diefe Ausſage ließe fich aud anwenden auf den Bund,» 
ber europaͤiſchen Mächte für die Aufveditpaltung des Arie: 
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dent. Zuverläffig müffen alle Staatsmänner Europa's — 
und wer denft dabei nicht auch an den Herzog von Wel:. 
liugton — erkennen, daß die Befeſtigung des gegenmärti« 
gen Königs von Frankreich auf feinem Throne der cigent: 
liche Schlußſtein der Arche fen, und eben jo gewiß müſſen 
fre zugeben, daß von allen Miniftern in Frankreich feit der 
Tbronbejteigung Ludwig Philipps Feiner in dem Grabe 
wie Perier die Neigung an den Tag legte, den Geiſt der 
politiiben Propaganda niederzubalten, Gr it von Binder: 
nijfen aller Art umgeben; Verräther, die von den Ultra; 
ropalijten in ganz Europa aufgemuntert werden, baben fich 
mit den noch Ichenden Fanatifern der franzöfiichen Repub— 
LE vereinigt, um jede Deranlaffung zu benutzen, den öffent: 
lichen Frieden zu ſtören. Wir befürchten, daß der Sturz 
diejes Minifters ein Cignal werden würde zur Anarchie in 
Sranfreich, der ein zweiter Ausbruch des reovolutionären 
Kraters folgen müßte. Wenn dieſer auch nicht fo viele 
Menſchenleben als der erjte vernichten würde, fo wire doch 
die unvermeidlicbe Folge, daß er alle .Vorrechte der Feu— 
dalacijtofratie und die noch wichtigeren Pte des erblis 
den Königthums mit Vernichtung bedrohen müfte.«“ 


— Englifbe Blätter machen darauf aufmerkjam, daß die 
Partei der Bewegung in Franfreich und die Ulteatories in 
England ganz denfelben Weg einfchlagen, um ibre antipo: 
diſchen Abfichren gegen die Negierungen durchzuführen. Ihr 
gemeinfcbaftlicher Wahlfpruch mug unfeblbar. fenn, »der 
Zweck heilige die Mittel. 

— Rünftige Oefcdyichtsfchreiber werden es ohne Zweifel 
ols eine merfwirdige Ihatfache anführen, daf, während Die 
englifhe Regierung befoblen bat, daß die Arbeitszeit der 
Eflaven in Wertindien nicht neun Stunden überfchreiten 
dürfe, man fi in England darüber nicht verjkindigen 
Fönne, ob die Kinder in den Fabriken zu zehn oderzmwöli: 
ftündiger Arbeit angebalten werden folen, 


— Man ıneldet aus Portsmouth unter 15. März, daß 
zwei Cholerafälle dort jtatt gefunden hätten. Den einen 
Kranken hoffe man zu retten, der Audere ſey gejtorben. 


— Briefe aus Calcntta vom 14. October bejtärigen die 
kürzlich mitgetheilten Nachrichten von einem Aufrubr im 
Malacca. Man batte aus Singapore Truppen bingefender. 
Auch an der Jeneffannanküfte, in Tovon und Mergui war 
ten Infurrectionen ausgebrochen. Die königl. Schiffe Wolf 
und Erocodil waren dorthin abgegangen. 

— Der Gonftitutionnel führt aus feiner Privateorrefpon: 
denz aus London vom 19. März Folgendes an: »Die In: 
tervention der Franzofen in die Ungelegenbeiten der No: 
magna, die Landung feanzöfifcher Truppen in Ancona und 
die Anfunft des Grafen Orloff batten faft die wichtige 
Neforınfrage in Vergeſſenheit gebracht. Die Politit des 
Feſtlandes hatte beinabe ousfchließlich die Aufmerkſamkeit 
der Ariftofratie in Anſpruch genommen. Unterdeſſen aber 
bearbeitete Lord Grey ganz unter der Hand das Oberhaus, 

während Jedermann ihn mit Belgien und Italien befchäf: 
tigt wähnte. Es fcheint ganz ausgemadht, daß die Bil 
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durchgehen wird, auch ohne Pairsernennung, und bei der 
zweiten Leſung mit einer Majoritat von 30 Stimmen. Ich 
bin geitern Zeuge geweſen von der Verzweirlung , welche 
diefer Entſchluß der Pairs der Tornpartei verurfacht. Lord 
Lowther konnte feine Enträftung nicht verbergen; mit Thrä: 
nen in den Augen febilderte er, wie England feinem Ur 
tergange entgegengebe durch die Vernichtung der Vorrechte 
des Adels und durch die Zulafung des Volkes zu den 
MWoblrechten; er fab eine Ummwälzung voraus, die noch 
fürchterlicher werden koͤnnte, als die, welche Frankreich 1793 
verbeerte. in alter Wbig bemerkte, wie es febr begreif: 
lich fen, daß Lord Lowther, als Beliger von acht verfaul. 
ten Flecken, eine Partamentsotte nicht biuigen könne die 
ihm und feiner Familie die böchit einträglichen Ergebniffe 
eines jo ungeheuren Vorrechts raube. 


Frankreich. 

Paris, 21. März. Im der Sitzung der Deputirtens 
kammer vom 20. März brach die Oppofition die Gelegen— 
beit vom Zaune, um Die Discuſſion auf die Unruben in 
Grenoble zu bringen. Garnier-Pages bielt eine äußerjt 
beitige Rede, in welcher er fo zu fügen die Oppofition zu 
rächen ſuchte wegen der Verwerſung ollee Umendements, 
die Unterſtüßung der Weſtarmee betreffend, Er ftellte eine 
Reibe der gebäffigiten Befchuldigungen gegen die Negierung 
auf, jcbilderre dagegen den Aufſtand als hervorgerufen durch 
das Ginfchreiten der Autoritäten. Dupin d. Meltere be: 
merkte, daß jede Unordnung, ja jeder Aufitand in der Kam— 
mer DVertheidiger fünde ; man bemübe fich aber mie zu une 
terfuchen, ob die Autorität doch nicht möglicherweife Necht 
haben koͤnne; man table fie ohne Unterfuchung im Dorans. 
Wenn fodann die Negierung durch die Preſſe falſche Des 
fbuldigungen von fish abweiſe, fo fünde man auch dieß un: 
palend, fo daß cs wirklich den Unfchein babe, als dürfe 
die Preſſe Aucs vertbeidigen, nur nicht die Regierung. — 
Odillon-Barrot blieb feiner Rolle getreu, er Fam der 
Dppofition zu Hülfe, ald fie durch Mebertreibungen und hef— 
tige Ausfälle ibre Sache ziemlich verdorben batte. Der 
Redurr ränmte ein, daß ein Gegenftand der Urt, mie die 
linruben in Grenoble, nur dann für eine Kammerverband: 
lung reif wäre, wenn die Thatfachen gebörig unterfucht 
und fetgeftellt wären; daß Zeitungsuachrichten ‚und Privat: 
briefe Beine fichere Grundloge für eine politiſche Discuſſion 
abgiben; doch bier jen allerdings mehr vorbanden, denn 
das offizielle Dlart, dee Moniteur, babe der eingeleiteten 
Unterfuchung vorgegriffen, habe bejtimmte Behauptungen 
aufgejtellt, babe Magiſtratsperſonen gelobt und getadelt, es 
fenen Erklärungen und Erlajje der Munieipalität von Gre— 
noble vorhanden; da alfo die Minijter fih über die Sache 
ausgeiprodsen, jojenen die Deputirten des betreffenden Depar: 
teens sutorifirt, ihre Klagen vor Die Kammer zu bringen. Der 
Kedner ſucht num den Orenobler Kufjtand als in feiner Ent: 
ſtehung unſchuldig zu Ichlldern ; man babe eine barınlofe Er— 
beiterung verboten nnd ein Negiment gegen einen Catuevals— 
fpas ansgeſeudet; dadurch erſt jen die Sache ernftbaft ge 
worden und Die Beranlajjung gegeben — zu allem nad 
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folgenden Ungläd. — Dr. Perier vertbeidigt die Solda⸗ 
ten, zeigt, daß fie ihre Prlicht getban und fich ihrer Waf- 
fen dann. erjt bedient, als man Steine auf fie geworfen, 
und Derfuche gemacht, fie zu eutwaffnen. Er erklärt fer 
ner, daß der Maskenzug keineswegs unfculdiger Natur 
gemejen ; denn, wenn er fich und feine Collegen auch weit 
erbaben glaube über die Ucußerung der Oppofition, daß fie 
die Örenobler Unru mit einem befonderen Hajle betrach⸗ 
teten, weil jene Masterade ihre Perjonen lächerlich ger 
macht babe, fo müjle er jept jagen, daß ganz audere Ga: 
chen ‚vorgefallen wären, und daß die vollitändigite Beleidir 
gung der Perfon des Königs gewagt worden fen, Dieß 
Alles ſey wohldefannt, aber Niemand von der Oppofition 
babe es getadelt, eben fo wenig als das Betragen der Var 
tionalgarde, die auf eine fträflihe Weiſe der Autoririt ibre 
Hülfe verfagte. — Marfbol Claufel erbält bierauf das 
Wort über die Ausgaben fir Algier. Yaborde, General 
Lamarque und Boner de Peoreleau vertbeidigen 
eifrig das Colonialſyſtem. Der Kriegsminijter erläus 
tert, wie man auf jede Weile nach Kräften für Algier ger 
forgt babe, alle nötbigen Punkte fenen binreichend bejept, 


und feine Mofregel der Regierung koͤnne die Meinung - 


rechtfertigen, daß man die Ubficht babe, Algier zu verlaf: 
fen. Da indeien noch manche Hinderniſſe hinwegzuräu⸗ 
men fenen, die nicht allein von dem Ministerium abbingen, 
jo glaube er wicht, daß die Kammer in dieſem Uuyenblice 
weitere Erläuterungen von ibm verlangen könne, 


Auch die Journale äußern ficb mit Bezug auf die in 
der Kammer vorgefallenen Verhandlungen über die Gre— 
noblee Unrubhen nach ihrem verfchiedenen Standpunfte. 
»Bejonders merkwürdig, jagt die Bazerte de france, iſt die 
Sprache der verfchiedenen Journale über die Ereigniſſe von 
Grenoble; je mehr dieje Blätter der Auliregierung nabe 
ſtehen, deſto Pürzer und befchränfter it ibr Geſichtskreis; 
deſto mebr täufchen fie fih über den Charakter der an 
verfchiedenen Orten ausgebrochenen Unruhen. Sollte man 
nicht daraus fehliefen, daß, je näher man dem Uebel, um 
fo ferner fen man von dem Heilmittel? — Das Journal 
de Paris, welches der volljicbenden Gewalt zunächſt ſteht, 
ba es unter dem perfönlichen Einfluſſe des Confeils redigire 
wird, will in allen den Verfällen nichts weiter ſehen, als 
das Wert Cinzelner, die aus ihren Zimmern Oelegenbeiten 
erſinnen, um die Provinzen Frankreichs zu beunrubigen, und 
welche obne Dmeifel bei dem Erfolg ihrer Bemühungen 
auf die Abneigung der Völfer, jo wie allenthalben auf die 
Fehler der Bebörden rechneten, um die Heinen Unordnun— 
gen, die fie erregen, in Duafi-Nevolutionen zu verwandeln. 
Nichts ift in der That erfchrecklicher, als die Derblendung 
der Gewalt, welde Die Nature der Dinge für ein Comits 
von Verſchwornen anficht. Unter al den beunrubigenden 
Zeichen, die uns umgeben, iſt diefes das ſchlimmſte.« 


Straßburg, 23. März. So eben erfcheint hier folz 


« gende Proklamation: 


Bewohner Straßburgs ! 
Jeden Tag werden die — Geruͤchte vers 


lungen unwürdig zeigen werden. 


breitet und die beſtãndigen Widerlegungen der Erfindungen 


" der Bosheit durch die Thatfachen bleiben oft obne Erfolg, 


weil es immer leichtgläubige Leute gibt, welche auch dem 
ungereimteften Nenigkeiten Glauben beimejfen und fie ohne 
üble Abficht verbreiten. f 


Da ich immer zuerft von allem unterrichter bin, mas 
vorgeht, fo bin ich auch beifer als jemand im Stande und 
mache mir es ausdrücklich zur Pflicht, von allem fogleich 
Nachricht zu geben, was für die Bürger ein Intereſſe ha⸗ 
ben könnte. 


Unruhen, wovon die meiſten von Feiner politiſchen Ur- 
ſache herrühren, find, wie ihr wißt, in einigen Städten 
von Franfreich ausgebrochen. Allein diefe Unordnung war 
blos augenbliclich und. die größte Ruhe folgte fait fogleich 
auf die traurigiten Auftritte. 


Paris und ganz Frankreich, mit äußerft wenig Ansnah⸗ 
men, genießen einer vollfommenen Nube, und wenn in eis 
nigen Orten die gefepliche Ordnung einen Uugenblid vers 
Tonnt worden ift, fo waren dieß einzelne — denen 
Privaturſachen zu Grunde lagen. 


Wenn feit einigen Tagen in der Stadt! Steafdirg ı an⸗ 
ßergewõhnliche Maßregeln genommen worden find, fo wa. 
ren dich bloß Vorſichtsmaßregeln, von der Klugheit in ei: 
nem Nugenblicte geboten, wo falfche Gerüchte, mit ſchmerz— 
lichen Greigniffen zufanmentreffend, die Bürger beunruhf— 
acn konnten. Dieſe Mofiregeln, welche bejtimmt find, die 
öffentliche Nube zu fichern, dürfen bei Niemand Bejoranif 
erregen; fie find im Gegentheile ein Beweis der angele- 
gentlichen ” orge, mit welder die Behörde über die tbeuer: 
ften Interejien der Bevölkerung wacht. Möge dieſes In: 
trauen alſo gegenfettig fern, Wenn die Obrigkeit und die 
Militiecbeis in den Bewohnern Straßburgs nur gute Bür— 
ger feben, fo mögen Diefe auch ibrerfeits überzeugt fenn, 
daß die Inbaber der Gewalt, eiferfüchtig auf den franzöfis 
ſchen Bürgertitel, ficb deren nie durch willkührliche Hande 
Bon jeder Leidenſchaft 
frei, werden fie nur aegen diejenigen Strenge gebrauchen, 
welche verfuchen mwirden, die öffentliche Ordnung zu ftören, 
und auf folhe Weife unfere Eonjtitutionellen ———— 
anzugreifen. 

Der Präfekt des Nicderrheins, Choppin dArnouville. 


Hiezu bemerkt der Niederrheiniſche Courier: »Die Behörde 
bat endlich ihr feit zwei Tagen beobachtetes Schweigen nuter⸗ 
brochen. Des Hrn. Präfeften Proflomation, meldet uns, 
die Entwickelung von Streitkräften zu Straßburg und in der 
Umgegend fen bloße Vorfichtsmaßregel zur Sicherung der öfs 
fentlihen Ruhe. Allein, wo bat man denn die öffentliche Rube 
zu Etrafiburg bedroht gefunden ? Haben fich mancberlei®erüchte 
bier verbreiter, jo it dieß erſt geſchehen, ſeitdem unfere 
öffentlichen Pläpe durch die bewaffnete Macht überfüllt 
worden, Diefe Mafregel allein bat Beforgniß verbreitet 
und zablreiche Erklaͤrungen veranlaßt; allein, geſetzt auch, 
Klugpeitsmaßregeln ſeyen nothwendig geweſen, follte man 


nicht bie Bürger davon benachrichtigen, und fie micht zwei 
Tage lang in peinlichſter Ungemwißheit laffen? Der Herr 
Pgäfeht, der verſpricht, uns alle anziehenden Nachrichten, 
die er erhält, mitzutbeilen, bätte wohl vor Allem uns ja: 
gen follen, warum ed nothwendig geworden, unverfebens 
uns rubige friedliche Bürger mit einigen taufend Bajonnets 
ten zu beauffichtigen. Diefe Frage iſt noch nicht gelöst, und 
wie zählen auf des Heren Präfekten Verjprechen zur De: 
bung unferer Zweifel, 

Ein Zagsbefehl an die Straßburger Nationalgarde wi: 
derlegt das Gerücht von Auflöfung dieſer Nationalgarde, 
die fich jederzeit ihren Pflichten getren erwieſen bat. 


Italien. 


In Calabrien hat am 8. März ein Erdbeben furchtbare 
Derheerungen angerichtet ; Catanzaro fol befonders gelitten 
baben, Auch fpäter follen in Umbrien Erderſchütteruugen 
fortdauernd bemerkt worden fenn. 


— Die Defterreicher follen 85,000 Mann unter dem 
Befehl des Generals Grafen Nadezen vereinigt baben. — 
Defterreichifche Truppen haben die römifchen Orte in der 
Gegend von Ancona befept. 


Schweiz. 

Deffentlihe Blätter melden aus der Schweiz vom 20. 
März Wie man es bereits feit Jahren gewohnt it und 
wie es befonders diefimal vorauszuſehen war, bat die Bun: 
desbehörde in den eriten vier Sibungen, vom 12. bis 15. 
März, wenig Erfprießliches geleiftet, obne daß der Dor: 
wurf die Perfünlichfeit der Gefandten trifft. Ein Staub, 
Glarus, erfcheint nicht einmal; ein anderer, Neuenburg, 
will den Eid nicht leiten; Zug iſt blos als Zubdrer, alfo 
fo gut wie nicht da. Ein Theil der Stände will die Der- 
foflung Bafels unbedingt gewübhrleijten, ein anderer Theil 
will trennen, aber die Urt der Trennung muß umübermwind: 
lihe Schwierigkeiten darbieten, fp daß man wohl im runde 
doch die Trennung meiden, aber nicht unbedingt garantiren 
rhöchte. Cine Nöthigung der Stadt Bafel zu gewiſſen Ju: 
geſtaͤudniſſen würde nicht nur von Bafel ſelbſt, jondern auch 
von auderen Kantonen folche Eirſprache nach fich ziehen, 
daß diefe Ungelegenheit, in Verbindung mit derjenigen von 
Neuenburg, Folgen haben Fönnte, Die maun fcheut, Der 
von Yargau in der zweiten Sitzung gemachte Antrag, daß 
Bofel in eigener Sache nicht zum Stimmen zugelajen 
werde, wurde, da der Geſandte Bafels fi auf den achten 
Urtifel der Bundesverfaſſung ſtühte, einmütbig (von den 
Mbrigen Anmefenden) verwersen. In der dritten Sikung 
flimmten für Die unbedingte Handbabung der Basler: Ver. 
faſſung acht Kantone: Uri, Schwnz, Unterwalden, Schaft: 
haufen, Teſſin, Wallis, Genf, Bündten. Waadt bezog fich 
anf fein früberes Votum. Mit Bedingung wollen gewahr⸗ 
keijten Freiburg, Solothurn und Bern. Rochmalige Abs 
flimmung verlangen Aargan, Appenzell und Luzern; einft- 
weilige Trennung Zürich, St. Gallen und Thurgau. Am 
Eude erklärt Freiburg, 28 ſtimme zur Mehrheit. Su der 
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vierten Sizung wurde berathen und — nichts beſchloſſen. 
Wahrlich, ein klägliches Schaufpiel verzweiſelter Rathloſig⸗ 
keit; wie müſſen die Geſandten um jo mehr bedauern, als 
fie auf dieſer Stelle gewiß am deutlichiten ſehen, wie bie 
Schweiz immer mehr und mehr dem Ubgrunde fich nähert, 
wenn ibe DVerderben nicht fchmeil durch Bräftige Entſchlüſſe 
abgemwendet wird. Diefe Kraft Eönnte helſen ohne Bür: 
gerfrieg, wenn fie angerpendet würde zu Befiegung des 
Parteigeijtes, des perfönlichen Ehrgeizes, zur Selbſtüber⸗ 
windung und zue Ermäßigung und Wieberannäberung der 
Herzen umd der Meinungen. Wenn aber dieß nicht.ger 
fhiebt und auch das Andere wicht, fo gleicht die Schweiz 
einem Schiffe, weldyes Steuer und Segel verloren hat und 
den Sturm heranziehen fieht, ber es in ben Wellen begra 
ben wird. 


Deutfchland. 


(Preußen.) Berlin, 22. Mir; Die Prfener Zeis 
tung meldee: »Am 12. v. Mes. fand die feierlicde Cin- 
mweibung der neu erbauten ewangelifchen Kirche zu Witt: 
kowo im Gnefener Kreife ſtatt. Der Feier wohnten be: 
fonders ernanute Fönigl. Kommilfarien bei. Derſelben batte 
fih der katholiſche Propit von Dzoromslians Wittkowo 
mit feiner Gemeinde auf eine würdevolle Weiſe angejchlof: 
fen. Im feierlicher Prozeſſion begleitete er den Jug der 
evangeliſchen Geiſtlichen und der Kommifarien nach dem 
alten Betbaufe, bielt dert eine an den erſten Kommiſſarius 
gerichtete Nede in lateinifher Sprache und gefeitete dann 
auf gleihe Weife den Zug nach der meuen Slirche Bis zw 
dein Altare. Dort hielt er, nach erfolgter Weihe der Kir 
che, von der Kanzel eine Rede in polnischer Sprache an die 
Gemeinden beider Coufeſſionen, ermahute fiezubrüderli. 
cher Eiretracht und legte dabei das fchöne Bekenntniß ab, 
daßt, obgleich die äußeren Kirchengebräuche und Ceremonien 
die Konielionen fcheiden, es dob nur eine chrijtliche 
Gemeinde gebe, die ein gleiches Olaubensbefenntnif 
binden müfes 


+ (Würtetuberg.) Stuttgart, 26. Mär; Der 
Beutige Schwäbifche Merkur euthält die MWiderlegung ei: 
nes Urtifeld aus dem Hochwächter, worin Ichteres Blatt 
die Bebanptung aufgejtellt harte, die königl. Regierung habe 
durch Ueberlajiung des nuhbaren Eigeuthums und der Der: 
maltung der Poſten au das fürjtliche Haus Thuru uud Taris 
i. 3. 1819 ein bedeutendes Opfer gebracht. In der Wi 
derlegung wird Durch Zahlen ausführlich nachgewiejen, Daß 
Die Regierung nicht nur Beinen Derlujt Ducch deu Derteag 
mit der Thurn und Taxis'ſcheu Pot, fondern eincu reinen 
Gewinn erbalten babe, Die Ungelegeubeit hat, mie man 
fiebt, nur ein Ppcalintereiie ; doch verdient bei dieſem An: 
laf in Erinnerung gebracht zu werden, daß Der Hochwäch⸗ 
tee ſchon oft das Unglück batte, in feinen Klagen gegen 
die Maßregeln der Regierung &d zu irren, gleichwohl , 
wenn ibm der Irrthum -machgeiwiefen wurde, darin Beinen 
Grund faud, die» Thatfachen erjt genauer und umſichtiget 
zu priffeu, ehe er fir als Vorwurſ gegen. die Regierung 


# 


benußen zu Pönnen vermeinte. Es lleße fich eine ganz ans 
fehnliche Summe von Unrichtigkeiten zufammenftellen , wel⸗ 
de dem Hochwächter als furchtbare Waffe der Oppofition 
erfchien , ja den Sieg berjelben unfehlbar machen follte. 
Unfer Publitum bat ſich nach und nach an diefe Cigenthüms 
lichfeiten des Hochwächters gewöhnt; es findet, daß dieſes 
Blatt den Umunterrichteten eine ganz vortreffliche Unterhal⸗ 
tung gemwäbrt, und gleichſam als Eonfervationsbrille für 
falfche Anfichten dienen könne. Schade, daß es im Aus: 
land fo wenig bekannt ift, was vielleicht dem Umſtande zus 
zuſchreiben it, daß der Hochmwächter feine politifche Weis: 
beit mit Lofalitäten und Partifularitäten auf eine Urt zu 
verquicden weiß, bie cd dem Ausländer kaum möglid) 
macht, zu erratben, wovon eigentlich die Rede fen. In 
diefer Manier bat der Hochwächter wirklich eine hohe Mei⸗ 
ſterſchaft erlangt, die aber im Auslande ſchwerlich nach 
Verdienft gewürdigt wird, meil fie bort nur das Anfehen 
einer tieffinnigen Kleinftädterei gewinnt, und vielmehr dem 
Talent des ehrlichen Kent im König Lear gleicht, (der ein 
kurziveiliges Mäbrchen langweilig erzäblen konnte,) als po: 
litifches Intereſſe ‘zu erwecken geeignet wire. 


Baden.) Sarlsrube, 25. Mürz (Aus einem Pri: 
vatſchreiben.) Bei dem allgemeinen ntereije, welches bie 
Ungelegenbeiten der Preife im Oroßberzogtbum, in Bezug 
auf das nene Preßgefek, erregen, und bei dem Mangel eis 
nes offiziellen Organs, aus welchem die Unficht der Regie: 
rung zu eutuehmen wäre, muß, tie #8 ſcheint, die Auf 
merkjafgit auf die Verichte der Karlsruber Zeitung 
gerichtet jen, indem diefes Dlatt in der Hauptftadt, gleiche 
ſam unten den Augen der Regierung erfcheint, und bis jetzt 
allen Anfchein vermieden bat, als diene es irgend einer 
Partei. Die Karlsruber Zeitung vom 24ten März ent: 
bilt jedoch Feine eigenen Nachrichten über die große Ange: 
legenheit des Tages, foudern gibt nur Auszüge aus der 
Mannheimer, aus der Freiburger Zeitung und aus ber 
Proteſtation des rFreifinnigen« gegen die Beſchlagnahme 
feinee Nummern, wovon jeboch die Nummer 21 von dem 
Gerichte wieder freigegeben wurde. — Der erjte Artikel 
der Karlsruher Zeitung lautet, wie folgt: »Die Maunhei— 
mer Zeitung meldet aus Karlsruhe, unterm 21. März: 
Hr. Hofeatb und Profeffor v. Rotteck in Freiburg, badiſcher 
Abgeordneter der -zweiten Landſtäudekammer und Mithers 
ausgeber des Feeifiunigen, ift vor den deutfchen Bundestag 
in Frankfurt gefordert. Diejer politifhe Dr. Luther nahm 
die Ladung an, und wird nächflens dort perfönlich erfcheis 
nen, um ficb und feine Lehre mündlich zu vertbeidigen.. — 
Es iſt mie durchaus unbekauut, melde Thatfache dieſer Nachs 
richt zum Grunde liege; ich Fanm Daher, jedoch blos nad 
ineiner individuchen Anſicht, nur bemerken, daß ich die 
Sache für durchaus unmahricheinlich Halte, inden Fein ein- 
jiger Fall in dem bisherigen Gefchäftägange des Bundes: 
tages eine Vorforderung, wie die angezeigte, als möglich 
andeutet. Zur Zeit der demagogifchen Limtriche wurde von 
den Burndesregieruugen in Manz eine eigene Commiffion 
zur Unterfuhnng jener Umtrlebe ernannt; nie aber 
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bat fich der Bundestag als Gerichtshof angefehen. Darum 
glaube ich, daß die. Mannheimer Zeitung nicht gut unters 
richtet war, als fie die angeführte Nachricht verbreitete. 

(Rurbeffen) Kaffel, 21. Mär. Die Stände 
baben fich in der legten Sihung am 17. d. M. mit wün- 
ſchenswerthen Derbefferungen unferer Landftraßen und mit 
ben hohen Tranfitogöllen befchäftigte, welche Urfache find, 
daß die Waorenzüge Heffen zu vermeiden fuchen, — In 
Beziehung auf die der Regierung in öffentlichen Blättern 
geinachte Beichnldigung, als babe fie durdy das Anfchließen 
an den preufifchen Zolverband die Verträge mit ben an: 
dern bdeutfchen Staaten verleht, liest man in der biefigen 
Zeitung eine halboffizielle Erklärung, aus welcher wir fol: 
gende Stelle ausbeben : »Wir glauben zwar nicht, daß eine 
Staatsregierung im Allgemeinen verpflichtet fen, jedes von 
den verfafungsmäßigen Gewalten gegebene Geſetz gegen 
jeglichen Vorwurf, infönderheit gegen folche, deren Leiden ' 
fchaftlichkeit in die Augen fpringt, durch offizielle Denk: 
ſchriſten zu rechtfertigen ; aber da fchiefe Urtheile von Unkundi⸗ 
gen oder Böswilligen allenthalben abfichtlich verbreitet zu wers 
den fcheinen, um die unbefangenen Gemüther zu beunrubigen, ., 
fo ift gewiß eine möglichjt offene Mittheilung der beftebens 
den Verhältniffe das ficherfte Mittel, die Plane bösiwilliger 
Gegner zu vereiteln. Es wird daher allen Mohlgefinnten 
erfreulich fenn, wenn ihnen bier Die ausdrückliche Verficherung 
ertheilt wird, daß die Eurbeffifche Regierung mit dem Gin: 
treten in den preufifchen Sollverein auf Feine Weije gegen: 
überftehende Nechte anderer Staaten verleht babe, daß ihre 
in rechtlicher Hinſicht durchaus Fein gegrüundeter Vorwurf 
gemacht werden könne, daß fie, obgleich früher beitandene 
Verträge zunächjt von anderen Gtanten nicht erfüllt und 
fogae gefündet worden, zu jeder Zeit bereit gewefen fen, 
die von ihe übernommenen Derbindlichkeiten zu erfüllen und 
den eingegangenen Verpflichtungen zu entfprechen, und daß fie 
endlich die getbanen, vorher unter landitändifcher Mitwir: 
kung wohl ermwogenen Schritte im DVerbältuiß zu andern 
Staaten auf ale Weife zu vertreten und etwaigen Unfech: 
tungen anderer Staatsregierungen vollſtändig zu begegnen 
im Stande fenn werde. Diejenigen, denen es mehr um 
den Kampf ald um die Sache felbft zu thun ijt, werden 
vielleicht fagen: das find Verfichernngen und Feine Beweife! 
Wie mag man aber die bejchuldigte Regierung billigermweife 
zu einee offiziellen Vertheidigung auffordern, da die angebs 
lich verlegten Staaten es felber noch nicht für gut gefuns 
den baben, offizieller Weife vor dem Publikum klagend auf 
zuteeten ?« — Das erwartete Gefep über Organifation der 
Bürgergarden ift noch micht zu Stande gekommen. Es 
find daber Deputationen der Bürgergarden im Ehurfürten: 
thum von den einzelnen Corps ernannt worden, welche dem 
Erlaß dieſes Geſehes hier betreiben follen, 


Miscellen. 


Die Taktik der Oppoſition. 


Bon der Wertach, 24. März. Es iſt ein alter 
bewährter Spruch: »Gott ſchütze mich vor meinen 
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Breunden, gegem meine Feinde wilbtih mid 
ſchon ſelbſt bewahren!« Könnte die Freiheit fprechen, 
man würbe von ihr diefen Spruch als einen Seufjer ges 
gen ibre zahlloſen Freunde vernehmen, welche obue Unter: 
terlaß befchäftigt find, fie durch vertebrtes Betragen ins 
Gedränge und in Gefahr zu bringen. Wer bat die neueren 
Einſchreitungen gegen die Prejje berbeigerufen ? Der Miß— 
brauch war es, der von den angeblichen Freunden der Freis 
beit getrieben wurde, indem fie fih der Preije bedienten, 
um die friedliche Bevölkerung zum Widerftand gegen die 
Regierungen aufjufordern, um Die gegenwärtig mehr als 
jemals mötbige Fürſorge der Behörden zur Sicherung der 
Öftenrlichen Nube als ein umleidliches Joch darzujtellen, den 
Ungehorſam als Tugend, und dem Umſturz aller Ordnung 
als die Bedingung größerer Glückſeligkeit zu preifen! Wer 
bat das Verbot politifcher Vereine den Regierungen abge: 
nötbige? Diejenigen waren es, welde den Mißbrauch der 
Preſſe in Schuß nahmen, und Mittel auffuchten, die Geſetze 
und den Ausfpruch der Gerichte unwirkſam zu machen ! 
Die Sprecher und ſelbſtgeſchaffenen Comites mögen fich 
einmal ofen und ohne Hebl erkliren, welche Organe der 
freien Prejje fie gegen die Maßregeln der Regierungen zu 
unterjtügen gefonnen find! Sie können Peine, der deutſhen 
Nation zur Ehre gereicbende Schrift namboft machen, 
welche einer folchen Unterftüsung bedürftig, welche von der 
Autorität unterdrücdt worden wäre. Wen wollen fie glaus 
ben machen, Deutfchland Fönne nicht frei feon, Deutſchland 
liege in ſchmählichen Feſſeln — weil der Weſtbote, die 
deutſche Tribüne, die Zeitſchwingen, das conftitutionelle 
Deutſchland ze. nicht ungebindert ihre Revolutiongwuth 
durch Zeitungen verbreiten können? Wie? alle unfere Für: 
ſten wären Nerone, weil fie nicht dulden wollen, das laut 
und ſchamlos die Abfchaffung der Königswürde als ein Zei— 
chen der Reife und Mündigkeit der Völker berbeigerufen 
wird? Iſt dieß die Rreeibeit, welche zu erlangen Deutſch⸗ 
laud auf alle Vortheile des Beſtandes, auf alle Krüchte der 
Rube verzichten, uud im Kampf Aller gegen Alte fich cine 
Brüderfcbaft der Völker erringen fol, von welcher Fein 
nüchterner Menfch einen Begriff bat noch baben kann, und 
welche nichts iſt, als eine leere Declamation über unver: 
daute Ideen! Solche Lehren kann man fait in jeder Num— 
mer jener Blätter finden, zu deren Schutz fich die neuen 
Weltverbejferer, den Ermahnungen und Verboten der Ne: 
gierungen zum Troß, In organifirte Geſellſchaſten verei— 
nen, Cie Fündigen laut den Umſturz alles Beſtehenden 
on, und fchreien dabei: die Regierung wolle die bejtchende 
Verfaſſung umſtürzen, weil fie den Vereinen nicht erlaubt, 
bis zum ®elingen ihres Zwedes zu erſtarken! Wabrlich, 
ſchamloſer iſt noch nie der gefunde Verſtand der Deutjchen 
verböhnt worden, als indem man fie glauben machen 
mwoilte, fie wären dee Willkühr unleldlichee Torannen ver: 
füllen, weil die Polizei noch ftarf genug vor, den Anſtal— 
ten zur Dernichtung aller Regierungsgewalt gleich in ibrem 
DBeginne zu begegnen. Wahrlich, die Freiheit wäre eine 
beittofe und verkehrte, welche wicht bejtehen Fönnte, mo 


nicht berauſchte Targesfchriftitellee ihre den Jacobinern ent: 
lehnten Lehren vom beiten Staat ungebindert auf öffentlichem 
Markte für ein kleines Geld verkaufen dürften. Wo aber 
diefe Menfchen als die privilegieten und auserwäbhlten Ders 
tbeidiger der Freibeit hervortreteu, da comprosmittiren fie 
offenbar die ächte, gejegmäßige Freiheit, wäre es auch nur, 
inden fie den Feinden ber legteren einen Vorwand zur 
Berfolgung geben, und ihre Freunde im Verlegeunheit jenen, 
wie fie ſolche DBerfolgung abwenden follen, obne ficb das 
Anſehen zu geben, als bejchüßten fie Die Störung der öffent» 
lichen Ruhe. — Die Freibeit kann nur durch verjtändigen 
Gebrauch gefichert: werden; der Mißbrauch it fo ſehr ihr 
gefäbrlichiter Feind, daß ſchon oft von ſchlauen Gegnern 
einfältige Eathuſiaſten abfichtlich zu dem Mißbrauch ange: 
eifeet und verführt wurden. Die Enthufiaften ahnen nicht 
den Spott, der mit. ihnen getrieben wird, umd fchreien 
wohl am lauteften, fie wären ganz nabe daran, die Frei. 
beit zu erobern, mährend fie nur ein blindes Werkzeug 
find eines finitern Planes, deifen Gelingen auf den Miß— 
kredit der Freiheit berechnet iſt. Und Menfchen, deren 
Faſſungskraft nicht fo weit reicht, einzufeben, wie jebr ihre 
eigene Sache durch unverjtändige Vertbeidigung gefährdet, 
wie dadurch nur dem Feinde der Sieg erleichtert wird, 
maßen fich gleichwohl das Umt der Volkslehrer aw, erklä⸗ 
ven alle Reglerungen für despotifch, und laden zu einem 
Völkercougreife ein, anf welchem fie natürlich als die Führer 
und Diftatoren zu glänzen hoffen! Daß ihnen ihre tolle 
Abficht gelingen werde, iſt micht zn beforgen; mur be 
dauern muß man, daß felbjt gutmüthige Schwärmer üch 
verführen laſſen, folche Abficht in Echup zu nehmen, und 
bei den Negierungen eine Vorliebe fir Willführ voraus— 
zuſetzen, wenn Dieje, vom reinjten Willen geleitet, Unjtelten 
gegen den Mißbrauch treffen, um dadurch den verjtändigen 
Gebrauch zu ſichern. Kennen die Menfcben, die ohne Noth 
und obne binreichenden Anlaß tadelnd fich den Regierungen 
entgegenjtellen, wohl immer den ganzen Conflikt unand: 
weichlicher Derbältnife, wodurch der gemeſſene Gang der 
Negierungen beftimmt wird? Glauben fie der Gefellichaft 
zu dienen, wenn fie Mißtrauen unter alle Stände verbrei: 
ten, die Volker ibren Führern entfremden, und fo die An: 
wendung der Stärke unmöglich machen, die nur von der 
übereinftimmenden Wirkung aller Kräfte zu erwarten it ? 
Cie willen nicht, was fie thun, fie würden fonft über die 
Merfebrebeit ihrer Mittel erſchrecken, welche das Uebel ber 
beiführen, das fie zu entfernen vermeinen. Roch it es 
vielleicht nicht zur fpät, alle befonnenen Freunde der Ord— 
hang und gefekmäßiger Freibeit aufzufordern, freiwillig as: 
gen den Mifbenuch der Freibeit durch alle ihnen zu Ge— 
bot ftebenden Mittel zu mwirfen und dadurch den Beweis 
berzuftellen, daß die deutſche Netion zu edel, zu verjtindig 
und zu gebildet ift, um fich durch Aufwiegler, vermworrene 
Köpfe und blinde Werkzeuge verbrecherifcher Herrfchfucht vom 
Wege des Rechts und der Prlicht ins Gebiet der Anarchie 
oder einer neuen Tyrannei des Unverſtandes verloden zu 
laſſen. 
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Neueſte Nachrichten. 





Göthe it am 22. de Mts. zu Weimar ſanft und ohne 
Leiden aus der Welt geſchieden. Er hatte keine Gefahr 
geahnet und war heiter bis ſum legßten Augenblicke. 


Paris, 25. März. 

— Marfchall Soult, Herzog von Dalmatien ,- bat am 
a2, März in einer Proklamatlon an die Urmee* das Bes 
tragen der 35iten Regiments in Grenoble welches in Folge 
einer Art Capitulstion die Stadt verlafen mußte, gelobt 
und den Wilien des Königs verkündet, daf das Regiment 
nach Grenoble zurückkehre, indem dic vorgeblichen Depu 
tirten von Grenoble Feine Uebereinkunft mit der Militärs 
gewalt zu _teeffen berechtigt waren. Die Proflamation 
ſchließt mit den Worten: »Soldaten, feit dem Tage, mo 
euch die Nationalfabıre zurückgegeben wurde, habt ihr nicht 
aufgehört ,„ fie durch eure Ergebenbeit, euren Mutb und 
eure Kricgstunt zu ehren. Ihe habt den Thron und bie 
Injtitutionen des Julius mit einem‘ Walumgeben, an deſſen 
Fuß die Parteien ihre Vernichenng fanden. DerKönig und 
Frantreich danken euch Io — Die -Dppofitionsjournale Ela: 
gen-begeeiflich über die Mafregel der Regierung, welche 
Partei jür das 35ſte Regiment. nebme, und zur Unzeit 
Errenge zeige, wo janfte. Mittel angerathen wären, Der 
Geift des Widerjtandes zeigt fich aber von zu vielen Sei: 
ten, um nicht energiſchen Ernft nötbig zu machen. 


— Nach dem Meſſager des Chambres fen aus dem 
Haag gemeldet worden, der Kaifer Nifolaus babe, auf 
die Nachricht von der Beſetzung Ancona's, Die dem 
Grafen Orloff ertheilten Vollmachten zurückgenommen. 
Hieraus wären die Schwierigkeiten entſtanden, welche Kö— 
nig Wilhelnt von Neuem gegen die Anerkennung der 24 
Artikel erbebe. 


— An Paris wollen fib Dffiziere mit Journaliſten 
fblagen, um über einen ‘von Lepterm- gegen den Marfchail 
Lobau erhobenen Tadel zu entfcheiben. 


— Die Pairskammer hat am 22. März auf Bericht des 


Herzogs von Broglie den Geſetzvorſchlag wegen Derban: 
rung der älteren Linie der Bourbons angenommen. 
Dieß ift eine Eonceffion, welche die Pairs der Meinung 
der Depitirtenfammer gemacht baben. Der Temps bemerkt, 
die Pairskfammer könne nicht eifrig genug fenn in dem 
Bejtreben, der Revolution Vür,fchoften zu geben, denn fie 
werde nur dann mächtig fenn, menu .fie ohne Rückhalt die 
vollendete That der Julitage auertenne; nur fo Fönne fie 
Kraft gewinnen, um fich dem Cindeingen deſſen entgegen: 
auitellen, was man in den Ealons Demokratie nenne, 


. 





Verantwortlicher Redalteur: 
Legationsrath Dr. F. &, Lindner, 





wo vor ihm mod Peiner es gewagt hatte, 


Freimben - Anzeige. 


Den 25, Mär). (5chm. Adler): Hr Auberlin, aufm. 
aus Augsburg; Dr. Mofer, Kaufm. aus Berlin; Ar. v. Stad⸗ 
ler Kaufm. aus Nürnberg; Dr. Gyun Haufm. aus Frankfurt; 
Hr. Bogen Repetent der Tbeologie aus Bonn, 

Den 26. März. (G. Hirſch): Hr. Lopez de la Torre 
Nollon, fpan. Legationfefretär ga Wien; Hr. Jellweger, Kfm, 
aus Trogen in der Schweis. (G. Hahn): Hr, Bürer, Kfm, 
aus Müplhaufen; Hr. Poffert, Kfm. aus Landau ;-Hr, Leh⸗ 


mann, ‘Prieatier aus Frankfurt; Pr; Pidert, Runftböndier 


Mad. Nisber, Partikullers⸗ 
aus Ball; Dr. 


Schw Adler): 
sr. Rösler, Kaufm. 


aus Fuͤrth. 
Gattin aus England; 


ESchoͤler, Hın. aus Düren; Hr. Schidum, Kim. aus (ber 


fed. (©. Kreuz): Mad. Fellyuber, Hauspälterin aus Hums 
mel, (©. Löwe): Hr. Mind, Mechanikus aus Werffenburg ; 
Hr. Stauch, Nevierföritersfopn aus Neuensburg; Pr. Sell⸗ 
moier, Gutsbefiger aus Alt; Hr. Glomberger, Am.» Sohn 
aus Gars, 

Den 27. Mirg, (G RKreus): Dr. Baron v. Jungten, 
k. Zollinfpektortor und Kammerjunker aus Drb. 





Courſe. 
Wien, 23. März. 


Staatsfchuld - Berfchreib. zu 5 pCt. in EM. 8%; 
detto detto zu 4 pEt. in EM. 704; 
Darl. mit Verloof. v. J. 1820, für 10078. in EM. 17442; 


deito detto v. J. 1821, für 1004, in CM. 122}; 


Dank: Hetien pr. Stüß 1149} in EM. 





Cheater » Anzeige. 
Donnerjtag (zum Erjtenmal und zum Belten des Fol. 
Hoftbeater Penfionsvereins): Die Krone von Enpern, 
Schauſpiel in 5 Akten von Eduard von Schenk. 





702. In der Fleifhmann’fden Buchhandlung (Rau: 
fingergaffe) if zu haben: 

U. v. Bucher's fämmtliche Werke, 
Hefammelt und herausgegeben von 3. v. Kleſſing 6 Bände 
mit Rupfern, ar. 8- 18 fl. 54 ir. 

Unter die mertwürdigten Männer Deutſchlands gehört 
mit Recht der verftorbene v. Bucher. (ehemals Rektor In Müns 
«hen, Dann Pfarrer in Engelbrechtsmünſter) Mädtig wirkten 
feine Eharfreitansprogeffionen, feine Kinderlehre, feine Portiums 
eulabüclein, fein geiſtlides Sudverloren, in denen er mit 
Muth und Kraft über die Thorheiten feines Zeitalterd Die 
fatprifhe Beifel fhmingt, auf Boltsaufklärung ju einer Belt, 
den Borurtheilen 
ſtandhaft entgegenzutreten. Bon hoͤchſter Wichrigkeit find feine 
Benträge zur Geſchichte der Jelniten in Bayern , welche drei 
Bände füllen, und Buchers hellen Geiſt deurkunden. Buder’s 
Bildnif, von John's Meifterhand geftoben, ziert den ıten 
Band als Titeltupfer; dem 2ten Band find 24 barakterififche 
Umriffe von Köpfen berüctigter Qefuiten beygegeben. 





Die Berbandlungen der Kammer der Abgeordneten im 
age 1828 werben um billigen Preis zu Baufen geſucht. 
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Mufeum 


7501 (3«) 
Samflag den 31. März Konzert, Anfang 7 Uhr. 
7499. (30) Dat, , 
Königl, Rreiss und Stadtgeridt Münden 
hat in dem Schuldenweſen des Delfabritanten Balentin Zent ⸗ 
geaf durch Beſchluß vom 21. Febt. I. J. den Univerfal Kon: 
Eurs erkannt. 
Es werden daher die gefeglihen Ediktstage, nämlich: 
I. gur Anmeldung der Forderungen und deren gehörigen 
Nachweiſung auf 
Mittwoch den 2. Mail. 8, 
IL. zur Vorbringung der Einreden gegen die angemeldeten 
erungen auf . 
— Samſtag den 2. Zunl 
I, gur Schlußverhandlung auf 
Dienftag den 5. Juli 
und zwar für die Replik bie 
Dienftag den 17. Zull 
und für die Duplik bis 
Dienftag den 31. Julil, J., 
einfhlüßig jedesmal Morgens 9 Uhr feitgefeht und Hiezu 
mtliche unbefannte Gläubiger des Gemeinſchuldners hiemit 
fſentlich unter dem Rechtanachtheile vorgeladen, daß das Nicht: 
erfdeinen am erften Edittstage Die Ausihliefung der Fordes 
rung von der gegenwärtigen Konkursmaſſe, das Richterſchei⸗ 
nen an ben übrigen Ediktstagen aber die Ausſchließung mit 
den an denfelben vyorzunehmenden Handlungen jur Folge hat, 
Zugleich werden diejenigen, welde irgend etwas von dem 
Bermögen des Gemeinihuldners in Hauden haben, bep Ber: 
meldung des nechmallgen Erſahes aufgefordert, foldes unter 
Vorbehalt iprer Rechte bey Gericht zu übergeben. 
Den 20. März 1852 
Allweper, Direktor, 
Dr, Gitſchger. 


7504.(2a) Betanntmadung. 

Bei derkönigl. Beugbaud: Haupt: Direktion in Münden, wird 
eine anſehnliche Quantität ſchwediſches Rofetten Kupfer und 
auch mehrere Zentner engliihes Zinn augekauft. 

Es werden demnad jene Dandlungs.Däufer ; die fid mit 
dem Handel diefer Artikel befafien und eine Lieferung übernehmen 
wollen, eingeladen, baldmöglihft ihre Preisangebothe der Ein: 
gangs benannten Direktion befannt zu geben, wornach ihnen 
unter Worgeigen ber Diufler des Mähere eröffnet werden 
wird. 

Münden, am 26. März 1832., 





7502. (30) Gs find am Frauenplage beym Augsburger 
Bothen Krauß anfs nähfte Ziel Georgi zwey fhöne Wohnun: 
gen über 3 und 4 Stiegen zu 190 und 180 fl. ju vermiethen, 
D. U. ebendafelbit. . 





7500. (5a) Den 29. Mär; kommt das Kramer' ſche 
Fuhrwerk von Mannheim bier an. Wer Berfendungen bat, 
ale namlih nah Düffeldorf, Aachen, Goblen;, Frankfurt, 
Darmſtadt, Bruchſal, Raſtadt, Durlach, Straßburg , Heidel⸗ 
berg, Heilbronn, Kanuſtadt, Stuttgart und den übrigen Rhein⸗ 
gegenden, Ulm und aoch mehreren derſelden Gegenden, beliebe 
fie bey der Frau Kappauf aufm Kreuz Neo. 1107 ablugeben. 


\ Drift 
Graf:v. d. Oſten Baden. 


7503.154) Thierſchau und Pferberennen, 
in Meklenburg, Rennbahn Güftrow. 


Aus befonderen Gründen wird Ausnahmsmelfe in diefem 
Jahre die obengedachte Thierſchau und Pferderennn nit, wie 
gewoͤhnlich in der Pfing woche, fondern am 

22. bis 26. Mai, 
und, nad der Anzeige bes Hrn. Grafen von Haha, die Pfew 
derannen auf defien Rennbahn Bafedom am 

17. und 18, Mai 
©tatt finden. 

Dis Anmeldungen geſchehen mie immer, bis zum 1. Mai 
b. I. an den ritterſchaſtlichen Amts-Secretair Hen. von Das 
belfen in Güfrom, 

Das Nöpere enthalten die meBlenburg:fhwerinfben Anjeis 
am Rro. 15 vom Februar. d. J., die Zeitung für Pferdelichs 
haber, und demnägft Die Programme. 

Guͤftrow, den 1. März 1832. 


Haupt: Direstion des patrlotifhen Bersins für 
Aderbau und JInduftrie ıc. ır. 


Major 
Graf 9. Schli⸗fen. 





Dom Miguel 1. Ufurpator des 

portugiefifhen Thrones. 

Ein Beitrag zu der neueften Geſchichte Portugals von 

einem Augenzeugen gr. 8. Hamburg bei Hoffmann 

- und Gampe 1852 Preis ı fl. ı2. Fr 

Der Berf. der während feines Tangiäprigen Aufenthaltes 
in Portugal, vermöge feiner diplomatifchen Erteilung am Hofe und 
feiner Verbindungen mit den Miniftern in mande Geheimniffe 
eingeweiht wurde, theilt intereflante Aufflüffe mit über Bege ⸗ 
benpeiten, die im Auslande nur unvolltommen oder gar nicht 
befannt wurden, Die wichtige Frage wegen der portugiejifden 
Tpronfolge , die Rechte Dom Pedros fo wie Dom Miguels 
Handlungs: Weife werden hier im’ iprem wahren Lichte Darges 
ſtellt, und in dieſem Augenblide, wo die allgemeines Aufmerks 
famteit auf Dom Pedros Expedition gerichtet it, muß eine 
Scrift, wie Diefe, um einen fo höheren Brad von Intereife 
gewinnen, als deren Berf. den Lefer auf den Standpunkt rich⸗ 
tiger Beurtpeilung leitend, demfelben ein Altenftüd von gros 
Bem Hiftorifhen Werthe im Gewande unterhaltender Rectüre 
vorzuführen wußte. 

Zu haben in der Joſeph Lindauer’fhen Buchhandlung 
(Raufingerftraße Mro. 1614) in Münden 


695. Bei Fleiſchmannun in Münden iſt zu haben: 
Gemälde aus den Nonnenleben ; 


verfaßt aus den Papieren der aufgehobenen banerifchen 
öfter. Mit 2 Kupfern. Biert: verbefferte Auflage gr. 
12. in Umſchlag 1 fl. 12 Br. j 
Der Leſer finder in diefem merkwürdigen Bude aus den 
Alten entnommene genaue Nachrichten über das Treiben und 
Thun in den Nonnenflöfern, und es geht daraus bervor, daf 
wahres Glück im Frieden mit ſich felbt nicht in allen Kıöitern 
zu ſuchen if. Nicht ohne Thellnahme wird der Dienftenfreund 
die Geſchlchte der im ehemaligen KlarifinnensKlojler in Müns 
hen eingekerkert gewefenen Nonne leſen. 


1707, 


Baherifihe Staata- Zeitung. 





Donnerstag 


Nro. 25. 


29. März; 1832, 





Yusändifbe Angelegenheiten: Gtaatörarki@igung. — Unsländifhe Angelegenheiten. Amerika. England, Frankeeich. Italien, 


Deuriauand: Bom Mbein. Preuben Baden, Kurdefien. Belinat. — 


aus Frankeeich mad) England. 


Miscenen; Unbegreifliche Leichtglänbigteis. — Neueſte Nachrichten 





Anländifche Angelegenheiten. 





Mänden, den 28. Mid. Se Königliche Mu 
jeftät haben Heute im Staatsrathe den Vorſiß zu führen 
gerubt. : 


Auglänbifche Angelegenheiten. 


24 








Amerika. 


In London. find Zeitungen von Rio:Iameiro einge 
trofien bis zum 15. Januar, Die Regentfchaft dauerte 
obne Störung fort, und der junge Kaifer hatte Beglück⸗ 
wünfchungsbriefe zu feiner Thronbejteigung erhalten vom 
den Königen von England, Frankreich, Hannover, Schwe⸗ 
den, fo wie auch von der Königin Donna Marta von 
Portugal. 


— In Buenos: Apres mar ein Bulletin befannt ger 
macht worden, deſſen Anhalt die fchon erhaltenen Nachrich- 
ten bejtätigte von dem Siege bes Generals Quiroga über 
die Reite der Yırfurgentenarmee, welche von Den Generalen 
Arraos von Madrid und Zavier Lopez befebligt war, die 
mit dem DBerluft von zehn Kanonen geſchlagen murden; 
ihre ganze Infanterie wurde getüdtet oder gefangen, und 
die Kavallerie größtentpeils niedergehauen. 


— Zeitungen. aus Neu:NMort vom 24. Febr. enthals 
ten folgende Nachrichten: "Wir habe über eine der 
fchrecklichiten Ueberſchwemmungen zm berichten, die jemals 
In diefem Lande ftattgefunden hat. Am 16. fing der Obio« 
fluß am zur ſchwellen, und um folgenden Tage, gleich mad 
12 Uhr, überjtrömte er feine Ufer. Das Waſſer flieg t2 
Zoll in einer Stunde bis zum Morgen des 15., mo es 
allmãhlich zu fallen anfing; es flieg fünf bis fechs Fuß höher 
als bei den dentwürdigen Uederſchwemmungen in 1784 


und 1813, Die Vernichtung von Eigenthum, die durch 


dieſes Ereigniß veranlaßt worden, ift über alle Berechnung. 

Das ganze Thal des Ohio, von feiner Quelle bis zu ſei⸗ 
ner Mündung, bietet ein Bild der Vernichtung umb des 
Elends dar. Ganze Geböfte und Pachterwohnungen, Vor— 
ratbshäufer für Korn und Fleifch find weggeſchwemmt wor⸗ 
den. Alle Städte und Dörfer wurden unter Waſſer ger 
fept. Noch Fennt man nicht die ganze Ausdehnung bes 
Schadens. In Sputb:Wheeling find ‚22 Häufer vom Strome 
fortgerijfen worden. In wenigen Stunden fab man 35 
hölzerne Gebäude den Strom herabſchwimmen. Ein Mann, 
der längs des Ohio hieher reifte, fagte aus, daß er über 
200 Häufer zäplte, die den Strom berabtrieben.n 


Euglaub, 
: London, 20. März. Der Eonrier enthält folgenden 
Ürtifel, die Weftindffchen Eoloıien betreffend: »Wir kön⸗ 
nen nicht umhin, unfere ernjtlichen Beſorgniſſe auszuſprechen 
über die tiglid ſich verntehrende Wahrfcheinlichkeit, daß 
anfern Wejtindifchen Eolonien eine große Krifid bevorfiche. 
Der ſchreckliche Aufſtand in Jamaica — die Aufregung der 
Schwarzen auf mehreren andern Inſeln — das allgemeine 
Elend — die zunchmende Verarmung der Pflamer — und 
der Ton,,im welchen Die Agenten und Nepräfentanten der 
Coloniſten bier und auswärts ihre Befchwerden anzubrin; 
gen ſich berechtigt glanben, — das Alles, meinen wir, muß 
die volle Aufmerkſamkeit jedes Beſonnenen auf die große 
Geſahr richten, in welcher jene höchſt bedeutende National: 
angelegenheit fich befindet. Das erfte Zeichen und die erfte 
Wirkung einer beginnenden Revolution, Mangel an Zus 
trauen in die Dauerbaftigfeit der beftebenden geſellſchaftli⸗ 
chen Ordnung, ift allgemein bemerkbar in ganz Weftindien. 
Dazu geſellt fih Entwerthung des Eigenthums in folge der 
Beſorgniſſe für deſſen Sicherheit. Der Mutterjtaat bat 
perenitorische Gejepe gegeben und iſt zur Androhung von 
Gewaltwaßtegeln übergegangen; die Eoloniften haben mit 
Debarrlichkeit Gegenvorſtellungen gemacht und leiten num 
offenen Widerſtand. Um die Wahrheit offen ausyufprechen, 
Die nicht länger verborgen bleiben Fan, muß man einge: 
ſtehen, daß die Bande der Treue und Anhänglichkeit, die 
einft die XUtlantifhen Eofonien mit England vereinigten, 
im Begriffe find, fih gänzlih zu löſen. Die Eoloniften 
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fühten tief und mit Vitterkeit, daß fie nicht gleichen An— 
tbeil wie ibre Mituntertbanen baben au der natürlichen 
Fürforge der Fönigl. Regierung ; fie find erjtaunt uud bes 
uneubigt worden über den Ebarafter und den Jubalt der 
Depeſche von Lord Goderich vom 5. Nov. 1851, in wel: 
ber der Minijter zum erjtenmale die Verantwortlichkeit 
auf fich nabın, zu erklären, daß das Verbältniß zwiſchen 
Herren und Sklaven vernichtet werden müſſe, es 
möge den Eoloniften Fojten, wie viel auch immer, während 
nicht einmal eine Hindentung gemacht wurde auf die Ab: 
ſicht einer Entjchädigungsmaßregel zu Gunjten der armen 
Eigenthumbeſitzer, die mit ihrem gänzlicben Ruin die jo 
plöglich ermachenden philanthropiſchen Gefühle des Mutter: 
landes bezablen müjfen. Hierüber nun find in den Colo— 
nien die lebhafteften Beforgniife rege geworden, denn man 
erblickte Bierin une den vorbereitenden Schritt zu einer 
Verläugunng der vorfichtigen und auf Billigkeit fich ftüpen: 
den Politit, welche Canning im Jahre 1825 für die Eolo: 
nien vorgefchlagen hatte. Damals erklärten die Miniter 
der Krone offen, daß fie fich einer fchweren Verantwortliche 
feit ausfegen würden, wenn fie fich in ber Colonialgejeß: 
gebung beftimmen ließen durch den Ungeſtüm, mit dem 
man die Aufhebung der Negerfkloperei verlange. Canning 
fagte, daß Die Angelegenheit nicht mehr in den Händen 
derer fen, welche unverantwortlich wären und gegen wel: 
che der Verdacht obwalte, daß fie unverföhnliche Zeinde der 
Eolonien feven, fondern dag Minijter damit beauftragt 
wären, deren Pflichtgefühl fie veranlaffen würde, die eigents 
lichen Schwierigkeiten der Frage ins Uuge zu fallen, um 
Ules zu vermeiden, was durch Lebereilung &efahr herbei— 
führen fünnte, Wir bitten die Regierung zu bedenken, daß 
es unmöglich ijt, die Colonien als nützliche Befigungen zu 
erbalten, ohne daß, und zwar ohne den geringjten Aurfchub, 
dafür geforgt werde, ſowohl die Prlanzer als die Capitali: 
ſten zu beruhigen rückſichtlich des Beſtandes des Colonials 
eigentbums Wenn England der Meinung iſt, es fen 
geredt oder dienlich, das beſtehende Verhältniß zwiſchen 
Herren und Sklaven auf den Zuckerplantagen außzuheben, 


fo muß ed auch Antheil nehmen an den Kojten, welche die 


Freilaſſung der Sklaven nothwendig veranlajlen muß.« 


— Die politifhe National: Union in London bat eine 
Adreſſe erlaffen, die in großer Zahl in der Stadt verbrei« 
tet iptırde. Dieſe Adreife fehildert die Geſahren, denen 
die Annahme der Keformbill noch immer ansgefegt ift. Cie 
fordert das Volf auf, feinen Willen nach Beendigung der 


RMeſormangelegenheit auf eine fo bedentungspolle Art 


ahı den Tag zu legen, daß er nicht mißkannt werden könne, 
und auf eine fo wirkſame Weife, daß man nicht Jänger 


"Wagen dürfe, fi feinen Wünfchen zu widerſetzen. 


3 der bannöverifhen Zeitung liest man 
» :nachftebende Mittheilungen aus London: 


»Eine ftarfe 
Reform iſt jept unvermeidlich geworden ; Defbalb muß man 
bofien, daß die Bill mit einigen wohlthätigen Henderungen 
und Berbefferungen ihren Weg durch beide Häuſer zurüd: 
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legen werde. Gin ſolches Zugeſtändniß wird dazu bienen, 
die Exiſtenz des Oberhauſes in feiner jetzigen Geſtalt et: 
was zu verlingern; aber es iſt meine feite Ueberzeugung, 
daß der Einfluß, welchen man volkstbümlichen Meinungen 
gejtattet, und die phyſiſche Kraft, welche während der lek: 
ten Derbandlungen ermuthigt ward, ihm eine ſehr lange 
Dauer nicht, geftattet werden. Das jezige Regierungsinftem 
befolgt das Be fpiel unferer Nachbarn, jtart an unferen gu: 
ten alten englifchen Cinrichtungen zu balten ; daber kann 
die Abjchaffung der Erblichkeit der Peerage nicht lange 
mehr anſtehen. — Irland iſt in einem furchtbaren Zuftande 
und von einem Augenblick zum andern des Uusbruchs zu 
offener Empörung fühig, Mr. Henen Grattan erklärte 
unlängit often, daß die Geijklichkeit Fein Recht auf 
ihre Ginfünfte Habe, und folhe Meinungen werden von 
ungefäbr dreißig irifchen Mitgliedern des Hauſes verfochten 
Del folder Yufmunterung darf man fich nicht wundern, 
wern das Volk fi meigert, den Geſetzen zu gehorchen 
uud Zehnten zu bezablen, + 

»Die Beurtheilung unferer Angelegenbeiten einzig nach 
den Zeitungen führt zu großen Irrtbümern. Viele von ihr 
nen werden von Münnern geleitet, welche,jede Sache nicht 
als Gegenftand gewillenhafter Ueberlegung und Beurtbeir 
lung, ſondern als eine Handelswaare anfehen. In einer 
Privatangelegenbeit Fann man die Times und manche au— 
dere Zeitung durch gute Bezablung erfaufen, und in öffent 
lichen Angelegenheiten fragen die Gigenthümer nicht, wel: 
ches ihre richtige, fondern welches die einträgliche Seite 
fein wird. Dober it es Bein Wunder, daß man ven fchlim: 
men Leidenfcbaiten der Mailen fröhnt und das Publikum 
mit Fügen obne Ende bedient. Die erfte und vorzüglichfte 
Unwahrheit, welche im Schwunge gebt, ift die "Inrannei 
unſerer Arijtoßratie;5« und vermitteljt diefer Unmahrbeit 
bat man deu Herzog von Welington aus dem Minifterium 
getrieben, der rreilich lein Redner, wie die Staatsmänner 
dieſes Landes fenn muſſen, aber ein Cato an Rechtſchaffenheit 
iſt. Lord Grey befigt die Gewalt der Rede, aber fein anderes 
der großen Erforderniffe zu einem Staatsmanne; und er bat 
für viele Verwandte zu forgen ... Man würde fich ſehr 
irren, bielte man Lord Gren für etwas Auderes als den 
hochmũthigſten Arijtofraten, den Herzog von Wellington 
für etwas Anderes als einen bochgefinnten John Bull; 
jener ijt liſtig und wohlredneriich, dieſer ehrlich und zu 
derb; und fo find auch die beiden Partheien,« 


+ Franltreich. 


Paris, 21. März. Roger verlangt, daß die Mini- 
fter ſich ausfprechen follen, ob die Regierung gefonnen fen, 
die Colonifation Algiers zu peranjtalten, oder ob die Be 
ſetzung blos ols temporär angefebeu werden folle. Er ta 
delt im Allgemeinen das Syſtein der Coloniafregierung, 
die er als drücend und willkührlich ſchildert, und lobt 
ironifch die Minifter, Daß fie noch nicht Algier dieſem 
Schlendrian unterworfen haben. Der Kriegsminifter 
‚äußert, Beine weitere Erklaͤrung geben zu können, als bie, 


welche er am Tage vorber der Kammer ertbeilt, und wor 
aus erhelle, daß in Beziehung auf die Bedürfniffeder Arınce 
ſowohl, als der Anfiedler, alle nötbige Maßregeln genomz 
men wurden. Uebrigens bemerkt er, die Frage, um melde 
es fich hondele, betreffe nicht die Colonifation, fondern die 
Korderung von Fonds, für die fernere Fortdaner der Be 
fegung von Algier. Der Minifterpräfident fagt, man 
fen fo weit gegangen, Befchuldigungen gegen das Mir 
niiterium auf den Umſtand gründen zu wollen, daß die für 
Algier verlangten Fonds nicht in einem einzelnen Capitel 
im Budget aufgeführt jenen, fondern in 16 Capiteln ver 
theilt erfcheinen, und man babe fogar darauf bingedentet, 
als wenn dies abfichtlich gefcheben fen, um Vortbeil dare 
ous zu zieben, fo daß es ſchwer wäre, die Hauptfumme 
berouszufinden. Die Nichtigkeit einer fo gehäſſigen Au— 
klage acbe aber aus dem Umitande Bar bervor, daf in der 
Recapitularipn die Houptfummme mit 14,371,000 Fr. aufgeführt 
fen.” Wenn mon bedenfe, daß die in Algier vorbandene 
Armee in Frankreich weniajtens 8 Millionen Fojten würde, 
fo beitehe der eigentliche Mebrbetrag nur in 6,371,000 Fir. 
Der Redner ſeht dann die Vortbeile auseinander, die aus 
der Trennung der Civil: und Militiradnıiniftration bervors 
geben, und citirt das Kaiferreich, unter welchen: neben dem 
Militärkommande ters ein Givilintentant in den oecupir: 
ten Pändern vorhanden war. — Mauguin wirft dem 
Minijterium rücfichtlich Algiers Diefelbe Unſchlüſſigkeit vor, 
die fich überall in feinem Soſtem kundgebe, und die Ur: 
ſache, warum es bier temporifire, fen die Diplomatie, mit 
der man es nicht verderben wolle. Als einen Beweis, daf 
das Minifterium entfchlojen fen, Algier aufzugeben, wenn 
die Diplomatie ibm nicht erlauben wolle, es zu bebalten, 
führt er eine Bedingung in den für Algier gejchlojfenen 
Lieferungs = Eontracten an, welche bejtimmt, daß der Con— 
tract als aufgeboben betrachtet werden folle, im Kalle Al: 
gier und fein Territorium verlaffen oder einer fremden 
Macht ausgeliefert werden follıe. — Der Kriegsmini:- 
fer erklärt, daß diefe Bedingung in den Contracten für 
Algier gar nicht vorbanden fen, daf eine folche allerdings 
in Vorſchlag gelommen wäre, aber daß fie vermworien 
wurde. — Marſchal Clanzel will einen Fall auf das 
jetzige Verbältniß Algiers aus der Zeit des Kaiferreichs an: 
wenden. Us nämlich Jourdan Gouverneur von Piemont 
wurde, dar damals von franzöfifchen Truppen befekt war, 
fagte ihm der Kaifer : Ich will Piemont bebalten, daber 
bören Sie nicht auf dad Gerede meiner Minijter, die es 
nicht zugeben wollen.n — Dupin bemerkt, Fein Kaifer 
babe jept in Europa die Macht, dieſes fagen zu Fönnen. 
— Eine angetragene DBermebrung von 600,000 Fr. wird 
jue Abſtimmung gebracht umd verworfen. (Schluß folgt.) 
Ttalien. 

In dem Diario di Roma v. 17. März wird das Be: 
trogen der päbjtlichen Coldaten, bei den neulichen Unruhen 
in Bologna, gerechrfertigt; man habe den Aufrührern lange 
Zeit Duldung und Drohungen entgegengefeht, endlich aber 
bitten die Truppen zur Gewalt fehreiten mũſſen. Die 
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Einpörer,« beißt ed, »baben Dpfer auf dem Platze gelaf 
fen. Möge dieſe Lektion von cinigem Nuten jeon!« — 
Sodann finder fib in dem Diario eine Bekanntmachung 
des Kardinals Albani vom 14. März, woraus wir folgende 
Stellen ausbeben. »Da es linfere Prlicht iſt, Fein Mittel 
unverfiucht zu laſſen, welches dienen Bann, diefe Stadt vor 
den Unglücksfällen zu bebüren, welche die Webelgefinnten , 
mit einer Treulofigkeit und Keckheit fonder Beifpiel, anf fie 
berobzleben wollen, fo haben Wir die allerfhärfften Des 
fehle erlajfen, damit nach den Borichriften Unſeres Edikts 
vom 20. Febr. die Errafbaren vor das temporaire Tribus 
nal gezogen, und dort auf das allerjtrengite gerichtet wer: 
den mögen; wobei noch zu bemerten, Daß nicht meniger 
die päbjtlicben als die öſterreichiſchen Truppen, an jedem 
Drte und unter jeden Umſtänden,, ſich febnell und Präftig 
der Waſſen bedienen werden, um ſich NKefpekt und ©ebor: 
fan zu verfchaffen, fo daß, wer fich eine Provokation, Bes 
fhimpfung, irgend eine Beleidigung gegen die Truppen ere 
laubt, wäre fie auch nur unbedeutend, fich ſelbſt die Fol: 
gen zuzufchreiben bat, welchen er augenblicklich erliegen 
würde. Die Regierung it daher ſeſt entfchloften, Mittel 
anf Mittel zu bäufen, Feſtigkeit mit newer Feftigkelt zu ver: 
mebren, um fie vom erjten bie zum lepten niederzufchlagen, 
um fie obne Erlaß ausjurotten, und auf folche Weife die 


" Befellfchaft von Niederträchtigen zu reinigen, welche fie au— 


feinden und entehren, und welce in jeder Rückſicht verdies 
nen, als öffentliche Feinde betrachtet und behandelt zu werden.« 


— Privatbriefe aus Bologna Hagen über die Parteilichs 


keilt der Regierung für die Soldaten, die offenbar die Bür— 


ger zue Gelbjivertbeidigung gereizt hätten. — Der Zu: 
ftand in den Legationen it in bobem Grade bedenklich. 
Nur eine kräftige, und zugleich wohlwollende, ihre Zeit ver: 
flebende Regierung Bann dem Uebel ein Ende machen. — 
Kardinal Bernetti bat abermal gegen die Anweſenheit der 
Frenzoſen protejtirt, und wirft dem franzöfifchen Gefandten 
eine mit den Thatſachen nicht übereinftimmende Sprache vor. 
In diefer Protejtation beißt es: »Was die Provinzen be: 
trifft, fo nimmt die Meinung, daß die franzöfiichen Trup— 
pen ſich in Kurzem über die Marken ausdebnen würden , 
fo wie die darans entitebende Graltation jeden Tag zu, und 
General Gubieres, fo ſcheiut es wenigitens, beftärkt diefelbe. 
Beweis biefür it der amı 7. diefes in Ancona von gebachs 
tem Hrn. General und dem Lieferanten Hru. Benedetto 
Eonftantini umterfchriebene Militirlieferungsvertrag, in wel⸗ 
dem man Art, 11 wörtlih Folgendes liest: »Gegenwär— 
tiger Vertrag wird voltjogen für die franzöfiiben Trup⸗ 
penabtheilugen, welche die Ungegend von Ancona in eis 
nem Umkreiſe von ſechs Stunden offupiren dürften, fo wie 
für die Korps oder Theile von Korps, die vieleicht in der 
Folge von Ancona ausgefendet werden, um in Ginigaglia, 
Jeſi, Dfimo, Loretto, Recanati und den umliegeuden Dorf- 
fchaften zur kantonniren.« — Se. Heiligkeit muß nothwen⸗ 
dig durch ſolche Ihatfachen, fo wie durd alle Die andern, 
die feit dem 23. Febr. vorficlen, höchſt gekränkt ſeyn, da 
fie ihrer Natur nach darauf binzielen, außer der in ihnen 


liegenden Berlekung feiner Souverainetät und Unabhängig: 
Reit, die Rube jeinee Staaten bloßzuſtellen, fo wie fie un: 
vereinbar find mit der Sprache, weldye Ew. Exc. bisher 
fowopl in Ihren offiziellen als vertraulichen Mittheilungen 
führten. Ew. Exc. hatten verfündigt, die franzöfifchen 
Trnppen zögen ald Freunde in Ancona ein, während fie 
beimitch einzogen, die päbjtlidhen Truppen, gleich ald wä— 
reu es Feinde, entivaffneten und für Priegsgefangen erklär— 
ten, und mit der Gitadelle Papitulirten. Ew. Excell. haben 
wiederholt verfichert, die päbftlihe Gouverainetät werde 
ſtreug geachtet werden, und feit der Landung der Truppen 
wird, ohne Erlaubniß des Faudesfürften, die Citadelle von 
Ancona befeftigt, und von dem Hru. General erflärt, Daß 
alle Pieferungsz und Kafernirungsfojten der päbjtlichen Re: 
gierung zur Laſt fallen ſollen. Ew. Exc. forderten von dem 
heiligen Vater nur die Yutorifation, daß der Plap von An: 
cona den frauzöfifchen Truppen übergeben würde, und Hr. 
General Cubieres Pontrahirt Lieferungen für den Fall von 
Kantennirungen in Sinigaglia, Jeſi, Oſimo, Yorerto, Re 
canati und den umliegenden Dörfern. Eudlich weigern 
ſich die franzöfifhen Beanten den päbjtlichen Beamten Ems 
riangfcheine über das in der Feſtung gelajfene Kriegsmas 
teriol auszuftellen. Da nun Se. Heiligkeit fiebt, daß die 
Handlungen mit den Worten nicht übereinjtimmen, und 
ſchon 19 Tage feit der erjten an die franzöffche Regierung 
gemachten Reklamation ohne eine kategoriſche Untwort ver: 
floffen find, fo finder Sie ſich genöthigt und berechtigt , 
endlich Die Abfichten der franzöfiihen Negierfing in Erfah 
zung zu bringen. Der Unterzeichnete ftellt Daber, in Folge 
allerhöchſten Auftrags, ein förmliches Begehren deshalb an 
Erw. Exc., mit der Bitte, ibm die Antivort mit möglich— 
fter Beſchleunigung zukommen zu laffen, damit Se. Heil. 
in den Stand gefept werde, diejenigen ,feruern Entſchlüſſe, 
welche Sie für angemeffen erachten wird, zu fajlen, Unter: 
deifen bat er die Ehre, Ew. Eye. die Verficherungen sc. 
(Unterz.) Kard. Dernetti« 


Deutſchland. 


fVom Rhein, 25. März. Cs iſt das Schichſal 
eller Fünjtlihen Aufregungen, daf fie nach einigen 
Tagen wie ein Rauch verſchwinden und Feine Spur zurück: 
Ioffen. Von der angekündigten großen Wirkung einiger 
politiſcher Brandbriefe in den revolutionären Blättern, Die 
in Deutfchlond als eine Neuigkeit angejteunt wurden und 
von denen die müßige Leſewelt eine gewaltige Umgejtal: 
tung der Dinge erwartete, iſt bisher nichts zu bemerken 
gewefen, als ein Paar unmaächtige Verfuche, unter dem 
Schleier der Nacht, verdorrte Freibeitsbäume zu pflanzen 
und mit Hülfe einiger Strafeniünglinge in einer Heinen 
Stadt ein Gefchrei zu Ehren eines verunglückten Journali: 
ften au erheben. Diefes Kefultat der propbezeiten großen 
Revolution ift nicht bloß lächerlich, fondern bietet der Be: 
trachtung eine ernſte Seite dar, infofern es die natürliche 
dolge iſt des gegenwärtigen Zujtandes der Dinge, in wel: 
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em trog allem Unfchein und trotz aller Aufreizung Bein 


Stoff zu einer Revolution, oder, was daſſelbe wäre, zu eis 


nem Bürgerfriege ſich anfiinden läßt. Diefe Beinerfung 
wird vielleicht füe politische Kekerei gebalten, weil von al 
Icu Seiten eine umfaſſende Veränderung der gegemmärtigen 
politifchen Verhältnijfe angekündigt, erıvartet oder als noth⸗ 
wendig angeratheu wurde. Sieht man aber der berrfchen« 
den Stimmmmg der Menfchen näher auf den Grund, fo 
wird man eingejtehen müffen, daß die angebliche Unruhe, 
wenigjtens in Deutjchland, mehr in Rede und Schrift zer 
fließt, als daß fie fich zu bleibenden Thaten confolidiren 
könnte. Die ift auch nicht anders möglich, da zivar man 
cherley Derbefferungen in Gefepgebung und Verwaltung, 
ols dem vorbandenen Zujtande der Geſellſchaft gemäß, fich 
als unvermweigerlih ausweiſen, darum aber bei weitem 
noch nicht ausreichender Grund zu einer allgemeinen Ime 
wälzung vorbanden ift. Den Bedürfnifien der Zeit kann noch 
auf dem Wege der Ordnung und Gejeginäßigkeit abgebol- 
fen werden. Weder die Dinge noch die Menfchen find ei 
ner gewaltfamen Crfchütterumg gemwachfen. Durch friedli: 
ches Verſtäudniß, durch Mäßigung und Befonnenheit iſt 
noch mehr auszurichten, ald durch Appellation an die pbm 
ſiſche Gewalt, die jederzeit ind Gebiet des blinden Zufalls 
verleitet, wo heute Feine Partei ficher it, dab fie morgen 
noch Here der Gewalt fenn werde. Maͤßigung und Ber 
fonnenheit find, ganz befonders in Dentfchland, nie aus 
den Augen zu feßen, weil fie am meijten mit dem Natio— 
ualcharokter übereinjtimmen und zugleich die ficherfte Bürg- 
{haft gewähren — für den Bejtand der Harmonie zwi— 
{ben den Fürjten und den Bölfern. Wie follte man jept 
diefe einzig zuverläfiigen Schußgeiſter der öffentlichen Ord— 
mung verkennen wollen, da in der That Feine reelle, in une 
feidlicher Noth des Volkes gegründete Revolution zu bes 
fürchten steht, fondern nur ein künſtlicher Rauſch unfräfte 
ger Schreiber die bisherige Stille mit ungefittetem Ge⸗— 
fchrei zum Verdruß derer umterbricht, welche Die behegliche 
Ruhe dem unbequemen Lärm vorzieben. — Daß einige 
auf Unruhe und Skandal fpelulirende Journaliſten geru 
die Meinung verbreiten, Deutichland fen reif für einen al: 
gemeinen Umjturz alles Beftehenden, ift aus dem induftriel- 
ten Geijte diefer Leute erklärbar. Wollten aber ernite, be 
fonnene, mit dem Gange der Begebenheiten im Staatsle— 
ben bekannte Männer dem Treiben einiger Echreiber eine 
größere Wichtigkeit beilegen, als dafjelbe verdient, — und 
wollten fie Maßregeln in Wirkfamkeit fegen, die cinen 
größeren Rraftaufiwand erfordern, ald der Sache gebübrt, 
fo wäre gerade zu beforgen, daß dieſes Uebermaß von Kraft 
dem Gegner zu gute käme, indem daſſelbe, flatt den Wi: 
derfpruch und den Widerſtand zu unterdrücen, gerade als 
Anfreizung wirken dürfte. — — Es iſt wahrjcheinlich und 
wir find darauf gefaßt, daß diefe Bemerkungen für zudring— 
liche politifche Moral ouögelegt werden wird; darum ijt es 
nicht weniger an der Zeit, gegen jede übertriebene Strenge, 
— ımb im Intereſſe dee Ordnung und des Geſetzes, gegen 
jeden leidenfchaftlichen Gifer, gegen jede ungeitige Gewalt 
ju warnen, weil es, nach einer ganz allgemeinen Regel, 


jederzeit rathſam ift, die Reſerve der Gewalt nur im Roth: 
fall anzuwenden und micht gleich bei den Scarmüßeln der 
leichten Truppen die ganze Munition der Artillerie zu ver: 
brauchen. Das Zufammenbalten der Kräfte, wodurch fich 
im Kriege das Talent des Feldherrn bewährt, iſt auch im 
Sriedeu denen zu empfehlen, welche wünſchen müſſen, in 
den Kleinen Kämpfen in bewegten Zeiten Sieger zu bleiben. 


(Preußen) Aus Pofen vom 20. März meldet die 


dafige Zeitung: »Als einen Beweis feltener Unelgennüßige 
keit und eines gewiß rühmlichen Beſtrebens, für das Ge⸗— 
meinwohl zu wirken, darf die Stadt Pofen mit Recht das 
großartige Gefchent des Herrn Grafen Eduard von Kar 
eznnski anfehen. Derfelde hat nämlich feine mit großem 
Koftenaufwande gefammelte, an 20,000 Bände ftarfe und 
befonders in der polnifchen und frangöfifchen Literatur reiche 
haltige Bibliothek, nebjt dem neuen, prächtigen, auf der 
Barade mit 24 Forinthifchen Säulen aus Gußeifen und 4 
Piloftern verzierten Palafte, im welchem die Bibllothek auf- 
geſtellt iſt, und deſſen erſt kürzlich beendigter Bau über 
80,000 Rthlr. gekoſtet ba'en foll, der Stadt Poſen ge: 
ſchenkt. Da ein Theil des großen Gebäudes zu Wohnun: 
gen vermiethet werden darf und der Herr Graf diefem 
Gefchente noch eine baare Summe von 22,000 Rthlr, bins 
zugefügt bat, fo ift nicht allein für die Inftandhaltung, 
fondern auch für die Derwaltung und fortfchreitende Er: 
weiterung der Etiftungen auf eine fplendide Weife geforgt. 
Co befipt die Stadt Pofen dur die Freigebigfeit eines 
imjerer reichten Einfaffen ein Imftirut, wie fich deffen wohl 
wenig fhüdtifche Kommunen zn erfreuen baben. 


(Baden.) Der Stabtdireftor Schaaf in Freiburg bat 
in den Kreifinnigen eine Erklärung über die neuerliche 
Beſchlagnahme rücten laffen, die mit den Worten fihlieft: 
Nechdem der Unterzeichnete bereits auf fein dringendes 
Geſuch des traurigen Amtes der preßpolizeilichen Aufficht 
in Hreiburg entboben worden, wird es ibm nm fo eher 
geſtattet fen, einige Worte an jeme Theilpaber des Frei: 
finnigen, an jene ausgezeichneten Männer zu richten, welche 
er als feine Kollegen in ber Deputirtenfammer bochachtet, 
deren einige er feine Freunde nennen darf, As wir an 
jenem beißen Tage das Eöftliche Kleinod, die Preffreiheit, 
mit den erforderlichen Garantien gegen den Mißbrauch der 
Preſſe errungen hatten, gaben fünmtliche Abgeordnete der 
Kammer in feierlihem Ernfte fi das Männermort, mit 
allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln dabin zu wirken, 
und mit Eorgfalt zu machen, daß Fein Mifbrauch mit die: 
fen fchwer erfämpften Gute getrieben werde, daß uns fein 
köſtlicher Vollgenuß erhalten werden möge! Db nun die 
beanjtandeten Urtifel in Nr. 19, 20 und 21 des Freifinnis 
gen den ernftlihen Vollzug jener feierlichen Zufage bethä⸗— 
tigen, ob überhaupt der vom Freifinnigen betretene Weg 
ung die unverkaͤmmerte Bewabrung des erworbenen Schapes 
fibern kann — Darüber richte die öffentlihe Meinung, 
wenn die Uften geſchloſſen find; an ibr Urtbeil appellire 
ih! — Ich erfüche die Redaktion des Freifinnigen, diefe 
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Erflärung in eines der nmächften Blätter anfzunehmen. 
Schaaff, Stadtdireftor.a — Die Redaktion fügt ben: 
»Herzlich gern entiprechen wir diefem Crfuchen und über: 
laſſen eben fo gern das Urtheil dem Gerichtshofe der Öfs 
fentlichen Meinung, obwohl derjenige, der die Akten iu 
folcher Weife, wie bier geſchehen, der Deffentlichteit ent: 
sieht, am diefen Gerichtshof zu appellicen Bein Recht hat.“ 


(Rurbeffen.) Kaffel, 22. März In der Landtages 
fifung vom 20. d. wurde auf eine Furze Berathung über 
den defibalbigen von Hrn. Durfing als Referenten des Zoll: 
und Handelsausichuffes erftatteten Bericht befchloffen , der 
Regierung die Ermächtigung zum Abſchluſſe des den Zutritt 
zum preuß.:heil. Zollverein beftimmenden Vertrags zu ertbeilen, 
jedoch unter folgenden Bedingungen refp. Vorausfegungen, daf 
1) der Vertrag auf dem Grundſatze der Gleichheit der pacis: 
cirenden Theile terube und Kurheſſen weder direft noch 
durch einem andern Staate ertbeilte Begünftigung in eine 
nachtbeiligere lage komme; 2) daß die hohe Staatsregie⸗ 
rung auf Befeitigung oder Minderung der einzelnen Nachs 
tbeile Bedacht nebme, welche einigen Gewerben und Fabri— 
Een durch den Unfchluß an Preußen zugefügt worden fenen, 
und 3) daß Sachwerftändige aus dent Stande der Produ: 
zenten, Fabrifanten und Slaufleute der verfchiedenen fandes: 
theile über ihre Wünſche und Anfichten in Beziehung auf 
den Zutritt von Banern vorher vernommen und dieſe, fo 
weit es etwa noch nicht gefcheben, möglichſt berückfichtigt 
werden möchten. Die meitern Unträge des Hrn. Eberhard, 
daß die Regierung darauf Bedacht nebme, daß bei dem 
abzufchliefenden Vertrag Pein Zollfah erböbt, vielmehr die 
hoben ermäßigt würden und daß in Beziehung auf die 
Gontrolmaßregeln im Innern fowohl, als an den Gränzen 
möglichfte Erleichterung eintrete, wurden ebenformehl geneh⸗ 
migt, worauf man zu einer geheimen Sitzung überging. 


Meimar, 22. März. Unermwartet erhielten wir die 
Nachricht, Göthe fen diefen Mittag gegen balb zwölf Uhr 
verjtorben. Diele mußten kaum, daß er krank war; denn, 
dag ibn am Freitage (16. M.) eine leichte Unpäßlichkeit 
befallen hatte, fchien um fo weniger gefährlich, als wir 
nody beute früh auf Etfundigungen die Verficherung 
vernabmen, daß es beſſer gehe. — Gebt erfahren wir, 
daß er feit Dienftag (20. M.) nicht mehr im Bette 
aubringen Ponnte, fondern feinen Lehnſtuhl nicht verließ. 
An diefem ift er auch, von unten auf Balt werdend, aber 
bei vollem Bewußtſeyn und mit feiner Umgebung bis ans 
Ende fprechend, verfhieden. Hr. Gebeimeratb v. Müller 
batte die Nacht bei ihm gemacht, — Es follte bier heute 
ein Gonzert von fremden Künftlern am Hofe fenn; es wurde 
abbeftellt. Auch das Theater wird gefchloffen. — Der legte 
Stern unjerer ehemaligen poetifchen Größe ift untergegan: 
gen; nichts bleibe uns, als die Erinnerung deſſen, was 
Weimar war, und die Ausſicht, daß unfere Stadt auf lange 
Beit, vielleicht nie wieder der Mittelpunkt geiſtiger Wirt: 
famfeit in Deufchlaud fenn werde, — Ganz Deutſchland 
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wird unfern Verluſt betrauern. Göthe war der Ichte Re: 
präfentont einer Periode des Präftigen Erwachens und einer 
felvjtitändigen Ausbildung des deutſchen Geiſtes. Jeht bat 
die Zeit cine andere Richtung genommen, wo, wie es 
ſcheint, an die Stelle der Kraft die Unmafung, und an 
die Stelle der Bildung die roben DVerjuche plöglicher Um: 
geitaltung treten follen. Nicht Fit zu fürchten, daß dabei 
der edle und belle Geift der Nation zu Grunde geben 
werde; aber er wird fich, fein Leben zu berbätigen, neue 
Formen erfinden muſſen, weil die alten zerbrochen wurden, 
feitdem taleneloje Nachahmung ungefchieften Gebrauch von 
den Werkzeugen des Genies gemacht hatte, 


Miscellen. 


Unbegreiflidhe Ceichtgläubigfeit, 

Es iſt nicht zu verlangen, daß die Zeitungen ihren 
Leſern ſtetz nur wohlbegründete Nachrichten mittbeilen; 
auch die vorfichtigfte Redaktion Bann bisweilen Durch den 
Schein getäufcht werden und dann in gutem Glauben folche 
Tänfchung verbreiten. Indeſſen ijt die Fordernng wobl 
wicht unbillig, daß jeder fich jelbft achteude Nedakteur ver: 
meiden fol, ſchlechthin unglaubliche Nachrichten, obne irgend 
einen Zweifel dagegen zu erbeben, im feine Blätter «uf: 
zunehmen. Unbillig iſt eine folche Korderung um defwillen 
nicht, weil es ſich von felbit zu verſtehen fcbeint, daß die 
Redaktion menigjtens in foweit über die öffent.ichen Ver: 
bältnirfe unterrichtet fenn müſſe, um nicht Unmögliches als 
wirklich vorousjufeßen, und 3. B. von Don Miguel zu 
melden, er bätte die nordamerifanijche Verfaſſung Mm Por- 
tugal eingeführt, Wer follte ſonach fich vorjiehen, daß 
eine deutfche, im anderer Beziebung fonjt achtbare Zeitung 
eine in Abſicht auf innern Widerfpruch gleich lächerliche 
Nachricht mit der ernſthafteſten Miene dem deutjchen Publi: 
kum als eine wichtige politiſche Neuigfeit vorlegen würde? 
Gleichwohl leſen wir in der Gruttgarter »deutſchen 
allgemeinen Zeitung« folgendes Schreiben, welches 
als ein Mufter von Taftlofigkeit und Mangel an Ueber: 
legung in der That merkwürdig ift, — befonders .in un: 
fern Tagen, wo fo viel von der öffentlichen Achtung für 
angeblich unabhängige Organe der öffentlichen Meinung 
gefprocen und geichrieben wird. Es beißt dort in einem 
Schreiben aus dem Badiſchen vom 20. März: »Das Ge: 
»rücht vom Unmarfche banerifcher Truppen gegen das Groß— 
»berzögtbum bat bei uns allgemeine und tiefe Senfation 

gemacht. Auf die Jugend wirkte es, wie ein elch 
»triſcher Schlag, ein Jeder will zu. den Waffen areiten ; 
»aber auch beim gefeßkteren Alter offenbart fich allentbalben 
»der feite Entfchluß, für die Ehre und Unabhängigkeit des 
»Daterlandes, für die Erhaltung der Conjtitution das 
»Heuferjte zu wagen, Die Regierung bat nun, falls jene 
Nachricht gegründet iſt, eine bedenkliche Alternative vor 
»fich: entweder fie fügt fichb dem Anfinnen des Bundes, nnd 
nimmt das Prefgeieh zurüc, oder — fie rüftet fich zur 
»Dertheidigung. Beide Fälle zeigen uns die nächte Zur 


»Runft in Feinem erfreulichen Lichte, Würde das Prefige: 
rich zurückgenommen, Dann wirt das traurigite Schisma 
»zwifsen Regierung und Volt vorbanden; man bätte viel: 
»leicht fogar mötbig, zur Dandhabung der Rube fremde 
"Truppen aufzunehmen, und die Folgen  Fönnten nur be. 
»Elagenswertb jenn, zumal bei dem berrfchenden Mangel 
‚und den boben Preifen der Pebensmittel. Viele Einwoh— 


‚ner find obne Brod, obne Geld, ſelbſt obne Kartoffeln, 


‚und die Ernte ijt noch fern. Im zweiten Falle hätten 
»mir freilich einen innern, einen deurfchen Bürgerkrieg! 
Würden die MWiderfacher unjerer Verfaſſung es darauf au: 
»kommen lajien? Gin großer Theil unjeres Landes bejtcht 
»aus Gebirgen, die großen Maffen fo wie der Artillerie 
rund Neiterei auf. vielen Punkten unzugänglich find, und 
»dereu Bewohner mit dem Feuergewehr treffiich umzugehen 
»wijfen. Außerdem dürfte der Hüljeruf der Badener in 
rden Thälern von Wiürtemberg, in deu Vogeſen und an 
»den Alpen ſchwerlich ganz leer verbalien. Das Einrücken 
rder Danern in Baden wäre obne Zweifel die Lofung zu 
»einem fuechtbaren europäiichen Kampfe, zu einem wahren ' 
rVölferfriege, und ſchwerlich dürfte das franzöfifche Mini: 
»fterium es in feiner Macht haben, die Nation von einer 
»fihnellen Intervention dießmal zurüczubalten, Ale dieje 
»Umſtände berechtigen ung zu der Meinung, die Bancrn 
"werden den Rubikon nicht überfchreiten, es wäre ben 
"daß der Ungriff weniger auf Baden als auf Frankreich 
»gerichtet wäre, und die Intervention gauz im Einverftänd. 
‚nie mit den großen Mächten gefchähe., Armes Deutich- _ 
rland! Wo find deine Ottone, deineHeinriche, deine Friede 
»tihe? Macht Barbarojja nicht auf im feinem Berge?« 


Mir errötben, daß ein Deutfcher ſolche abgeſchmackte 
Nachrichten verbreiten Ponnte, daß er eine Zeitung fand, 
welche diefelben drucken zu laſſen fich bereitwillig zeigte. 
Es gibt bierbei nur zwei dentbare Fülle: entweder bielt 
der Verfaſſer eine im Traume ihm eingefallene HWicichte 
aus Unverjtand für wichtig genug, um der Welt bekannt 
zu werden, oder er hatte Die bosbafte Abficht, Zwiettacht 
zwifcben zwei deutfchen Staaten zu ftiften, und fchäpte eine 
liberale deutfche Zeitung für Purzfichtig genug, ſolche Ab: 
ficht wicht zu merken, fondern ſich in den Dienjt fremder 
Plane verlocken zu laffen , und gegen das eigene Intereſſe 
gebäflige Erfindungen zu verbreiten. Es iſt nicht nötbig, 
auf offiziellem Wege unterrichtet zu feon, wm zu willen, 
daß die banerifche Negierung nicht daran gedacht babe, 
Truppen mach Baden zu fenden, und zıvar, wie der Cor: 
reipondent zu verjteben gibt, um Baden zur Zurücnabme 


des Prefgeiehes zu zwingen ; eben fo zuverläfig kann man 


überzeugt ſeyn, daß von Peiner Ceite der binerijchen Ne: 
gierung ſolche Zummtbung gemacht worden fen. Wenn 
daber die Jugend in Baden fogleich zu den Waffen greifen 
will, fobald irgend ein finnlojes Gerücht von irgend einem 
Müßiggänger verbreitet wird, fo könnte man vielleicht der 
kriegsluſtigen Partei die Ausftreuung folcher Gerüchte ale 
ein Mittel empfehlen, die Nation ohne große Koften kriege: 
geübt zu machen, Indeſſen find wir überzeugt, Die badi- 


ſche Regierung fühlt fih im Befik beiferer Vertheidigungs: 
mirtel, als ihr Die durch Gerüchte bewaffnete Jugend an: 
bieten Bann, — Was übrigens den Gebirgs⸗ oder Querilas: 


krieg betrifft, der in Baden zur Unterbrüdung ber Preife. 


geführt werden müßte, fo verjchweigen wir unfere Bemer— 
Pungen über die Angabe des Correfpondenten, weil wir 
ung nicht zutrauen, jeine militärischen Kenntniſſe in Zwei: 
fel zu zieben. Dagegen wagen wir, die Leſer der deutſchen 
allgemeinen Zeitung zu verfihern, daß ein wahrer Böl: 
kerkrieg, cin europäiſcher Kampf, eine franzöſiſche Intervens 
tions , zu Gunjten oder zum Derderben einiger unvorfichs 
tigen Journale zu den Dingen gehören, die im neunzehn: 
ten Jahrhundert in Europa unmöglich find, indem weder 
die Mächte noch die Völker gefonnen jenn können, einen 
lächerlihen Kreuzzug gegen Blätter zu führen, welche be: 
reits jo matt und Eraitlos geworden find, daß fie fich mit 
Träumen und Mäbrchen nähren müjfen, um ein binfinken: 
des Veben zu feiiten. Armes Dentfchland, haben - deine 
Leſſinge, deine Wielande,, deine Kante und Garve fruchtlos 
den heilen Derjtand deiner Bölter berühmt gemacht! Wacht 
Bein Lichtenberg auf den Höhen deines Geiftes, durch Spott 
dıe politischen Kobolde zurückzufcheuchen, melche fich auf das 
Forum drängen, und mit Hülfe des Unveritandes beine 
bötjten Bedärfniffe zu beiriedigen fich Das Anfeben geben? 
— Doch vielleicht it dee Correfpondent aus dem Babi: 
jchen ein feinerer Kopf, als wir es ibm zutrauen ; vielleicht 
"wollte er der Welt den Beweis. vorlegen, dab es nicht 
nörbig fen, ernjthafte Maßregeln gegen eine Journaliſtik 
zu ergreifen, welche die Unmacht ihrer Mittel jo offen zur 
Schau trügt. 


Böhmen.) In Prag waren vom 17. bis 18. März 
Mittags an der Ebolera Feiner erkrankt, 1’ genejen, 2 ges 
ftorben, in ärztlicher Bebandlung‘ geblieben 15. — Dom 
18. bis 19. März Mittags 3 erkrankte, 1 genejen, 1 ge: 
ftorben, in ärztlicher Gehanbiung geblieben 16. — Im 
Banzen feit 28. Nov. v. J. 3457 erkraukt, 2018 genefen, 

1423 geitorben. 





Deuejte Rachrichten. 





Dou Pedro ift am 22. Kebr. auf der Infel St. Michael 
gelandet, und von den Bewohnern mit Begeiiterung auf: 
genommen worden. Als er ans Land gefliegen war, ent: 
blößte er fein Haupt und rief; »Es lebe bie Königin 
Donna Maria.« 

— Der Moniteur macht eine telegrapbiiche Depefihe 
bekannt, Der zufolge das 35fte Regiment am 22. März 
in Grenoble feinen Einzug gebalten babe. — Es fen zu: 
gleich Befehl gegeben, die Natioualgarde zu verabfchieden. 

— Auch in Enon haben in derfelben Zeit wie in Gre— 
noble, Carcaſſone ıc. Unruben ausbeechen ſollen; die Polizei 
ift ihnen aber zuvorgefommen, 
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Nachrichten aus London vom 22. März melden, daf 
viele der Vords und Bifhöfe, Die bei der Abjkimmung „ 
für die zweite Leſung der Bil ihre Stinnnen für die Dill 
zugefagt haben, in der Commilfion, die der dritten Yejung 
vorangeht, yegen fie auftreten würden. 


— Eine große Anzahl Mitglieder des englifchen Unter: 
baufes hatte fih zu Lord Althorp begeben, wu auzufta⸗ 
gen, ob er bereit fen, im Parlamente Erläuterungen über 
die Weitindifchen Angelegenheiten zu geben. Der Lord ant 
wortete, die Sache fen noch nicht berathen. 


— Bei den Debatten über die dritte Leſung der Reform: 
bill im Unterbaufe fprah Sir E, Werherell mit der üußer: 
ſten Heftigkeit gegen die Dil. Hr. Perceval (der den 
Vorſchlag eines Fajttaged wegen der Cholera machte) fprach 
in Ausdrücten des merkwürdigſten religiöfen Fanatismus 
gegen die Bill, deren Annahme die göttliche Rache über 
England bringen werde. Da man das. Mitglied nicht ver: 
mögen Fonnte, Onade für Recht ergeben zu laffen, und 
feine Rede zu beenden, fo wurden alle Zubörer von ben 
Oallerien entfernt, Die Debatten wurden vertagt. 


— Gin Pöbeltumult fand in London jtatt wegen bed 
Fafttages. Gegen 20,000 Menfchen verfammelten ſich; die 
Polizei widerfepte fich ihnen mit Erfolg und arretirte meb- 
rere; nur einige Polizeidienee wurden von Steinwürfen 
verwundet. 


— Die Cholera ijt in Irland ausgebrochen: 





Verantwortlicher Redakteur: 
Legationsrath Dr. F. L. Lindner. 








Fremden-Anzeige. 


Den 28. Maͤrz. (G. Hirſcho: Se. Durchl. Erbprinz zu 


‚Hohenzolen: Sigmaringen. (®. Hahn); Hr. Bellino, Kaufm. 


aus Ddelfa; Pr. Barbe, Regotiant aus Frankfurt; Oberdor⸗ 
fer, Juwelier von Kriegehaber; Hr. Langres, Partikulier aus 
Stuttgart. (Schw. Adler): Hr Oberſt, Kaufm. aus Frank: 
furt, (G. Rreug): Dem, Arlıner, Kaufmannstochter aus 
Sayburg. Dr. Maniglier, Kaufmann ans Augeburg. (G. 
Stern): Hr. Mauerhofer, Kaufmann aus Bangenau (©. 
Sonne): Hr, Heller, Gooperator aus Kirchdorf; Hr. Drey⸗ 
fuß, Kfın. aus Fiſchach. 





Augwärtige Eobeöfälle. 

Den 20. März: Hr. Dr. Scala, k. b. Gerihts: Phofitus 
zu Babenhaufen, (fürtlih fuggeriche Herrfhaft), an den Folgen 
einer Leberverhärtung. 

Den 21. März. Hr Martin Gebauer, Pfarrer zu Neufirs 
ben, Landgerichts Altötting. 





Chrater » Anzeige. 
Dounerflag (zum Erjtenmal und zum Beften des kgl. 
Hoftheater- Penfionsvereins): Die Krone von Eppera, 
Schauſpiel in 5 Akten von Eduard von Schenk. 


Wien, 24. März. 
Staatsfchuld » Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 7223 
Darl. mit Verlooſ. v. J. 1820, für 100]. in EM. 174%; 
deito detto v. J. 1821, für 1001, nEM. 1223; 
Bank: Aetien pr. Stüd 11563 in EM. 





Beridtigung. 
Sn der Bayer. Stattözjeitung Mro. 11. S. 82 iſt zu Im 
fen, Garl von Abel, anftatt Garl Abei. 
In Re. 24. S. 191 3.2 iſt zu lefen: Weimar ſtatt Tena- 


7502. (56) Mufeum. 
Samſtag den 31. März Konzert. Anfang 7 Ihre. 


7506. Geſellſchaft des Frohſinns. 


Samſtag den 31. Maͤrz. Theateralifche Unterhaltung, An⸗ 
fang bald 7 Uhr. 

7493. Oeffenthiche Belanntmadung- 

Kafpar Darner, Neumaiersfohn von Zorneding d. G., feit 
dem ruſſiſchen Feldzuge vermiſter Soldat, oder deſſen allem 
falfige Irgitime Nachkommen werden hiemit aufgefordert, ſich 
binnen 3 Monaten a dato hierorts bei Obericht zu melden, ins 
Dem widrigenfalls Dderfelbe für verſchollen erBlärt, umd fein 
Bermögen dem mähften Erben gegen Kaution ausgeanimortst 
werden würde. Gbeiöberg, den 47. März 1832. 

Lönigf. bapr. Landgericht Gbersberg 
Hoch, Landrichker, 


Bierega 


7492. Die Beifuhr des Droteriald aufdie Münchener: Bemedikte 
denera· Mittenmalderficaffe, und auf Die Tölzer-Schongauers 
Saljftraffe, fo weit fie im Bezitke Tölz Iiegen, wird für das 
laufende Jahr 

am Samflag den 7. Aprild. J 
und zwar die Beifuhr für legtere Straije fheils Bormittags 
8 Une im Bandgerihtsgebäude zu Th, theils Mittags 32 
Uhr zu Heilbrunz für erierer Nahmittags 2 Uhr im Pofhaufe 
zu Laingsuben ar den Wenigfinehmenden verſtelgert. 
Pachtluſtige werden hiezu eingeladen. 
Actum Toͤlz. am 19. März 1832. 
Königl. bayerifhes Landgericht Tölz 
im Gfarkreis. 
Schwaiger, Laudrichter. 











7507. (50) Bor dem Karlsthore am der Schützenſtraß 
Bann der erfle Sto@ des Haufes Nro. 68 7, mit 4 ſchoͤn 
ausgemalten Zimmern, heller Küche, Magdtammer, Gaderobe, 
Roften, Seller um 180 fl jährlich fogleich oder auf Georgi 
dejogen werden. 





Arieige 
dem 30. März werden in der Behauſung des vers 
Horbenen geheimen Rathes von Baumüller, Schönfeld Nro. 
68 Bormittag von 9—12 und Nachmittag vom halb 3 bis 6 
Uhr, die Weine baare Bejohlumg veräußert. Samitag 
den 31. März if die Buben Derjieigerung, und am 2 April 
werden bis ‚Gemälde und Kupferſtiche veräußert, 


7505. (24) 
Freitag 
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17 Von der 
Zeitung ber bomdopathifchen 
Heiltunft, 
für Aerzte und Nictärste, herausgegeben von Dr. Schweikert, 
find die eriten Mummern des vierten Bandes auf das Jahr 
1852 erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben. 
Statt einer, erfhienenen jezt wöchentlih jmwei Nummern, und 
der halbe Jahrgang von 52 Mummern koſtet 2 A. 42 fr. 
Bon den eriten zwei Fahrgängen 1850 und 1851 find 
noch Gremplare ju 5 fl. 24 Er, zu befommmnen, 
Arnoldifbe Buchhandlung 
im Dresden, 
Durch die Joſ. Bindauerifhe Buchhandlung in Münden 
gu erhalten. 





7502. (36) Es find am Frauenplahe beym Augsburger 
Boten Krauß anfs nähfte Ziel Georgi zwry ſchoͤne Wobhnuns 
nen über 3 und 4 Stiegen ju 190 und 180 fl. zu vermiethen. 
D. U. ebendafelbit. 





7500. (5b) Den 29. Mär) kommt bas Krämer' ſche 
Juhtwerk von Mannheim hier an. Wer Berfendungen hat, , 
als nämlih mach Düffeldorf, Aachen, Coblenz, Frankfurt, 
Darmftodt, Bruchfal, Raftodt, Durlach, Straßburg , Deidel« 
bera, Hrildreun, Kannſtadt, Stuttgart und Den übrigen Rheins 
aegenden, Ulm und noch mehreren derfelben Gegenden, breliebe 
fie bey der Frau Rappayf aufm Kreuz Nro. 1167 abjwgeben. 


— — 





7510. Im GEckhauſe an der Brienner⸗ und Arcisſtraße 
Mro, 278 über ı Stiege ift eine Wohnung von 9 Zimmerm, 
großen Salon mit Balkon, Rüde, Spelfe, Keller, Speicher 
und allen Bequemlichkeiten, mebit Stallung fir 2 Pferde 
Bagenremife, Heulege, und Rusfcherzimmer, auf künftiges Ge⸗ 
orgiziel, zu vermiethen. Auch Bann #6 ohne Gtallung und 
Remife vermisthet werden. 





690. Bei Fleifchman in Münden ift erſchienen: 

Medizinifge Hamsbibltotget für Stadt und Land, oder Rath 
und fihere Hülfe in allen Krankheiten des Menfhen nad 
den Grfaprungen der berüͤhmteſten Aerzte. Erſtes Bänd: 
chen, auch unter dem Titel: Sichere Anleitung ſich 
von Rheumatismus, Hämorrhoiden, Gicht, Golif, Kraͤm⸗ 
pfen, Convulfionen, Flehten und den Krankheiten des 
Magens zu befreien. 8. 36 Ir. 

Dir Beweggrund, welcher den Berfafler zur Derausgabe 
dieſer Hausbibliothek veranlaßte, iſt einzig bie fefte Ueber⸗ 
zeugung, durch diefelbe nuͤtzlich für die leidende Menſchheit zu 
wirken. Gr bat datu alle zu Gebote ſtehenden Mittel, die 


Schriften aller englifhen, franzöffhen und deutſchen Aer zte 


gebraucht. In keiner Familie folte daher dieſes müplihe Hause 


buch fehlen, da ohnehin der Ankauf für Jedermann Teiche Kit, 


weil die Bändchen nach und nach erfheinen. Gin unentbehrhi⸗ 
her Rathgeber iſt 06 für Fawilien, die auf dem Lande woh⸗ 
ren, 








Die Berhandlungen der Rammer der Abgeordneten im 
a Pan werden um billigen Preis zw kaufen gefugt. 
D. 
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wis. (26) Bektanntmadung. 

Auf Andringen eines Hppothekglaͤubigers wird das Auwe ⸗ 
fen des Kappenmachers Ignag Fendl an der Mülerfirafe Nr. 
657 b. et c der Befllmmung des $. 64 des Hppothekenge⸗ 
fepes gemäß dem öffentlihen Verkauſe untergeftellt. 

Diefes Anmwelen beſteht aus einen mit edener Erde 4 Stod 
hohem Wohnhaufe ſammt Keller und 2 Erdwohnungen. Das 
dazu gehörige Hintergebaͤude it ein Stoc god, und ebenfails 
mit einem Seller verfehen. 

Diefe Realitaͤt iſt unterm 21. Febr. h. 3. um 20,000 fl. 


geihägt worden, und der Brandaflefuran; um 15,000 fl. eins 


verleibt. Es laſten darauf 6000 fl. Emiggeld. 2 

Kaufsluftige werden eingeladen, bei der zur Werfteigerung 
anberaumten Tagsfahrt, nämlid Mittwoch den 18. April früh 
von 9 bis 12 Uhr in der Kanzlei des unterfertigten Gerichts 
gu erſcheinen. 

Am 20. März 1832. 

R. B. Kreis» und Stadtgeriht Münden. 
Aliweper, Direktor. 
Gierifg. 


— 








715.50 Bektanntmadung. 
Die zur Zimmermeifter Zofepp Ertl'ſchen Debitmaßa ger 
pörigen 3 Däufer, als 

1) das Anmelen an der Lerchtnſtrahe Rre, 117 lit, a 

2) das Anmweien an der Wiefenitrafe Nro. 255, und 

3) das Anwefen an der Therefienitrafe (noch unausgebant) 
werden hiemit auf Antrag der Betheiligten Dem öffentlichen 
Verkaufe ausgefegt, und biegu Kommijjion auf Mittwoch den 
‚st. April I, 5. Vormittags von 9 bis 12 anderaumt, 

Das erſte Yon diefen Anwelen wurde am 8. Ser 1. J. 
‚auf 15000 fl. das zweite am naͤmlichen Tage auf 3400 fl. 
wand zu eben der Zeit das dritte auf 7000 fl. geigägt. 

Kaufslievpaber werden hiezu init dem Bemerken eingelas 
Den, daß der Dinfhlag nah $. 64. des SHppothekengeleges 
folgt. Am 9. März 1852. , 

R. B. Kreis» und Stadtgeridt Münden. 
Alimweper, Direktor. 
Feyl. 


·— ⸗ 





7485. (3b) BerſchollenhebteErklaͤrung. 

Nachdem Kafpar Lackner, alter Bader: Schn von Nies 
deraſchau Dieß Gerichts, oder deſſen allenfolliige Deseendenz 
fih auf die dieffeitige Borladung vom 1. Junp v. J. in dem 
anberaumten Termine von einem halben Jahre nicht gemeldet 
hat, jo wird derfelbe dem geſtellten Präjudiz gemäß anmit für 
verfhollen erklärt, und deſſen in 352 fl. ı2 Br. 2 pf. beſte⸗ 
hendes Bermögen an feine nädfte Verwandte gegen Kaution 
hinausgegeben. Prien, am 20, März. 1832. 

Gräflih prepkingifges Herrſchaftsgericht 
Hohenaſchau in Prien 
Gigl, Herefchaftsrichter 
7484.125) Gs iſt an der Dttoftcafe Rro. 1521/a, neben 
den englifchen Kaffeehaus, eine [höme Wohnung im 1ten Stocke 
yon 8 Zimmern, nebft 2 Alkoſen, Garderobe, ES peifetammer, Kürbe, 
Keller, Speicher, Holglege, Wafhlüde- Benügung ıc., mit oder 
ohne Stallung ı., vom naͤchſten Ziele Georgi an zu: verpach⸗ 
wen, und in der Salvatorſtraße Rro. 1524 über eine Ötiege 
im erft agen · 





zass· (ab) Große Verſteigerung 


von Kunſtſachen, 
beſtehend in: 

1) dem ganzen lithographiſchen Werke unter der Firma 
Strixuer und Piloti, in 72 Heften 4323 Blätter enthaltend, 
na Handzeihnungen und Gemälden der vorzüglichiten Meis 
fer aller Schulen. Hieven kommen aud einzelne Parthieen 
und ausgefugt ſchoͤne Blätter vor, theils jur Zimmereinriche 
fung, thell® zu geiflliben Hausbildern geeignet. 

2) Albrecht Dürers Gebetbub mit dem Baterunfer in 4 
Spraden, abgedrudt mit den jeder derfelden eigenthümlichen: 
GSharakteren, 

3) In Kupferwerden von Piranefi, beftehend in Anfichtem 
von Ruinen, Figuren, Bafen, Gandelabern, Rampen 1. ıc., 
durchaue in den reinſten Abdräden, — Archaͤologen und 
Künftlern glei empiehlengwerth. Hierauf folgen 

4) Die broncene Tpüre des Baptifterlums zu St. Johan 
in Florenz, von Lorenz Ghiberti, herausgegeben vom Bilds 
bauer Keller. Mit franzöfifh und deutfhem Tert. 11 Blaͤt⸗ 
ter in Imperial: Folio. — Daffelbe mir franzoͤſiſch und itas 
liänifhem Tert. — Die Frestogemälde der Sala Borgia im 
Vatikan, und in der Billa Lante von Raphar. La Madonna, 
die Sifto von Naphael, geflohen von Ppil. Foſeti; Blätter 
von Pireli, Bartologzi, Buratto ıc., ale in den fhönften und 
reinflen Addrüden, 

5) Holzſchnitte, Kupferflihe und radirte Blätter von dem 
berühmteilen Meiſtern, zum Theil hödit felten. 

6) Bierzig Blätter von einem alten Stammbuche, größtens 
theils dayer. Familien betr, 

7) Deiginalyandzeignungen von Meiſtern aller Schulen. 

Die Werfleigerung wird dem 9. Apeil 1. I. und Die folgen 
den Tage, Vormittags von 9 — 12, Nahmittegs von 5 bie 
6 Uhr, in der Prannersgaffe Nro. 1505 zu ebener Erde ges 
gen glei baare Bezaplung gehalten. 





7480. (25). Zum Ziele Georgi find in einer freundlichem 
Strafe in dem Inneren der Stadt an der Morgenfonne ges 
legen drei bequeme Wohnungen billig zu vermicthen. D, Ueb. 





686. Inder Fleiſchmanniſchen Buthandlung iſt 
zu haben; = 
dr. Otto, Dr., Handbuch der Epanifchen Sprache 

für Schul: und Privatunteriht. Mit einem ſpaniſch-deutſchen 

und deutſcheſpaniſchen Wörterbuche ıc. 5 fl. 50 Er. 

Spaniens heerlide Klaffiter haben, vorzüglich in der neues 
flen Zeit, oud auf deutſchem Boden Wurzel geſchlagen, und 
die Literatur des fpanifhen Volkes zahlreihe Berehrer bei 
uns gewonnen, minee allgemeiner unter und wird die Gr: 
lernung der fdönen und Präftigen fpanifhen Sprache, und 
auf vielen höheren Bildungsantalten beftehen bereits Lehr— 
Rüple für dieſelbe. Als Lehrbuch auf Gymnaſien und Lyccen 
verdient ed die hoͤchſte Beattung, da es das Beſte aus dem 
beten ſpaniſchen Schriftſtellern enthält, 


Sn der Briennerftroße, nahe bey der Glypothek, it das: 
Haus Rro. 281 /b fammt Gartew um ben Jahreszins vom 
190: fl. zu vermietben.. Dasfelde befteht aus 6 Zimmern, Küche, 
und fonjtigen Bequemlichkeiten. Es konn ou in 2 Weohnun: 
gen getheilt werden, Das Uebrige in Der Grpedition dieſer 
Zeitung. 
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7491. (26) Durqh das Ableben des Staabs Trompeters, 
iſt diefe Stelle Hei dem Eönigl. 1. Artilleries-Regiment in Müns 
hen vakant geworden, und es haben fi deshalb Diejenigen, 
melde um Ddiefe Eharge concurricen wollen, bis zum 16. k. 
Mis. diehorts, zur genauen Prüfung einzufinden. — Dasje 
nige Individuum, welches diefe Stelle nachſucht, muß einen 
gusen Leumund befigen, in feinen Dienjtesobliegenheiten verlä« 
Fig, ein guter Ordonang: Trompeter, und Trompetenlehrer, chro⸗ 
wiatifcher Trompeter, Rlapphorniit, Pofaunift, und gründlichee 
Tonfeher für Blehmufit ſeyn. Auch find im biefjeitigen Regie 
mente noch 2 Trompeterjtellen zweiter Klaſſe erledigt, wozu 
Leute von guter Aufführung, melde einen guten ftarten Troms 
petenton und geläufigen Zungenjtoß befigen, angenommen 
werden. 

Münden, den 25. März 1832. 


346. Durch Joſeph A. Finfterlin, Buchhändler in 
Müngen, Salvatorftrafe Mro. 1215 iſt zu beziehen : 


Converſations⸗Lexicon der neueften 
«Zeit und Literatur, 


Ein Supplementband zu allen frühern Auflagen des Conver ⸗ 
fations:tericons. In Heften von 8 Bogen auf Drudpapier 
27 Er. auf Schreibpapier 36 Fr. auf Belinpapier ı fl. 8. Er. 
Liturgil der chriſtkatholiſchen Religion von Fr. 
Zaver Schmid, Gubreges des biſchöft. Kleritals Ges 
minar6 in Paßau. 1. Band gr. 8.25 fl. 9 Er. 


695. In der Fleiſchmann'ſchen Buchhandlung (Kar 
fingerftraffe) it zu haben: 

B. Laubender, Dr., die Hausthier-Seuchen 

und ihre Geſchichte. In zwei Abtheilungen 3 fl, 

Ber es weiß, wie fehe wiederkehrende Viehſeuchen den 
Wohlſtand des Landmwirthes erfhättern koͤnnen, der wird dem 
berühmten Verſaſſer gewiß innigen Dank jollen, daß er uns 
mit einem umfallenden Werke befhenkte, das von allenBe: 
börden den Gemeinden empfohlen zu werden ver 
dient. Der Gegenitand iſt befonders in gegenmärtiger JZeit 
von hoͤchſter Wichtigkeit, Wir halten es für Piliht, Diefes 
wahre Noch; und Dülfsbudh, deſſen Vortreflichkeit fib uns 
durh Grfahrung bewährt hat, allen Landwirthen und Grund— 
befigerm überhaupt recht nahdrüdlic zu empfehlen. 








1710. Für den Untericht in der franzöfifhen 
GSprade it bei uns erfhienen und bis zur Ditermeile 1852 
iu Dem geringen Preife von 1 fl. 12 Er. für 14 Bogen gr. 
8. in allen Buchhandlungen zu befommen: Dr. J. Eckenstein, 
Dialogues frangais a l’usage des écoles et des in- 
stituts d’Allemagne ou est introduite la grammaire fran- 
caise de Sanguin. gr. 8, Diefes ungemein nüglihe Sup: 
plement zu der franzoͤſiſchen Spradlehre von Sanguin mols 
len wir an Unterrichtsanftalten in Partieen fogar noch billiger 
und war 25 Gremplare für 2ı fl. 36 Er. ablafien. 

Arnold’fhe Buhhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


Die Joſeph Tindauer’fhe Buchhandlung in Münden 
empfiehlt fi zu gütigen Beſtellungen. 





7498. (Runffewetfon.) Die Sammfung des ver⸗ 
forbenen Hrn. 4. P. Heinlein, — Debl: Glas ⸗ Emails 
und Miniatur-CGemälde, Arbeiten aus Silber, Bronse, andern 
Metallen und verfchiedenen Steingattungen, Modelle aus ges 
brannter Erde, gemalte und andern Trinkgefälle, Sculptures 
aus Gifenbein, Horn, Perlenmutter, Holy wa. ın. enthaltend — 
wird vom 9. April Ddiefes Jahres an zu Nürnberg Mume 
mernmweife durch den Unterzeihneten gegen baare Bezahlung 
oͤffentlich verfleigert. Minder durch Anzahl, als durch Selten« 
heit und Kunſtwerth ihres Inhaltes ausgezeichnet, genießt dieſe 
Sammlung lange ſchon eines fehr günftigen Rufs, welder 
jeder befondern Anpreifung derfelben hier überhebt und der ges 
genwärtigen Verfleigerungsanzeige, fo wie dem Gataloge, die 
Berüdfihtigung aller Kunſtſammler verbürgt. 

Derzeihniffe find in Muͤngſen zu haben bey Hrn. Kunſt ⸗ 
bändler 3. M. v. Hermann und bei Hrn. Antiquar und 
Auctionator 3. N. Peiſcher. 

Nürnberg, 24. März 1832. 
9. 4. Boerner, 
Bücher nnd Kunft:Auctionator, S. N. 35. 





1708. In der of. Lindauer’fhen Buhhanoluug, bei 
Fleiſchmann, Franz, in Münden ift zu finden: 

Dertel (E. fühl. Prem.sLieur.), Winte für angehende 
Dffiziere in Beziehnna auf Dienft, Umgangsver: 
bältniffe, Selbitbefoäftigung und Wirtpfhafts 
ligkeit (192. ©.) Velindr, geh. Leipzig, Pinrihsıfl.bfr. 

Gin Hilfsvuh voll der vortreſtichnen Lebenserfahrungen 
und gewiß auch den Ältern Offiziere ſehr anſprechend. 





692. Bei Fleiſchmann, Buchhändler in Münden, ift 
su haben: 
5.6. Salzmann, der Schußgeift für Kindpelt und Zus 
gend, oder väterlihe Warnungen und Lehren für Knaben 
und Mädchen in anmuthigen Graählungen und Geſchich— 
ten. Mit Abbildungen. Zweite Auflage 8. Gebunden illum. 

2f. 24 8r.; ſchwarz ı fl. 48 Er, 

Gitern, Lehrern und ugendfreunden, die den Umfang ih: 
rer Pflibten kennen, empfehlen mir dieſe ausgezeichnete Jus 
gendichrift aus inniger Lebergeugung von dem fruchtbaren, 
auf Grfahrung und langen Umgang mit Kindern gegründeten 
Inhalte derfelben. Sie it die nüglisite Lektüre für Kinder 
außer den Lehrſtunden, und einmal in der Hand der Kleis 
nen, wird jie ihr tägliches Leſebuch fein. Diele zweite Auflage 
bat ganz neue Abbildungen erhalten, und zeichnet ſich durch 
wohlfeilen ‘Preis aus. 





682. Bei Fleifbmann in Münden ift au haben: 
J. ©. Salgmann’s allgemeiner deutjcher 


Brieffteller mit auserlefenen Beifpielen aller Gattungen von 
Briefen und fhriftlihen Auffagen, melde im gemeinen 
Leben oft vorfommen, Nebit einem Anhang von Liebes« 
briefen. Dritte verb, und verm. Aufl. ı fl. 12 Er. 

Wohl Jedermann kommt in den Fall, Briefe fchreiben zu 
möflen. Der Unerfahre greift Tann nah dem erften beiten 
Brieffteller und legt ihn unbefriedigt aus der Hand. Möchten 
doch Alle, die fih einen richtigen Briefitpl eigen machen wol» 
fen, Salıman's treffliben Briefjtellers fid bedienen, der 
an Richtigkeit, Zweckmaͤßigkelt und Brauchbarkeit einen ent 
fdiedenen Werth behauptet. u: 


714. Eine für ganz Deutfchland wichtige 
literarifche Anzeige. 


Im Mai diefes Jahres erfheint bei & A. Fleifgmann 
in Münden die erfie Lieferung der 


Geſchichte Deutfhlands 


für alle Stände deutfher Zunge von den frühe 
ſten Zeiten bis zum Jahre 1832 
von Dr. %. 9. Wolf. 
An's Bateriand, au's thenee, ſchueße dich an, 
Das halte fe mir deinem ganzen Hetzen! 
Dier Bände in 16 Monats: Lieferungen, jede Lieferung 6 
Bogen ſtark in gr. Dktav» Format, zu 4%, Gr. oder 
18 Pr. ; das ganze Werk von 96 Bogen alfo 3 Thlr. 
oder 4 fl. 48 Er. im Eubferiptiongpreis, 


Yahrtaufende find im Strome der Zeit verſunken. Natios 
nen find entilanden und verſchwunden. Deutſchland mit feinem 
Eräftigen Bolke lebt noch. Noch klingt deutfher Laut vom 
Rpein bis zur Weihfel, von der Mord» und Ditfee bis zu 
den Küften des füdliben Meeres. Gine Sprade voll Fülle 
und Kraft haucht ihre jugendlihen Klänge über Die gefegnes 
ten Ränder des uralten Baterlandes. Biele Jahrhunderte has 
ben gerüttelt an dem ehtwürdigen Baue deutſcher Stämme. 
Aber er ſteht fe; denn es find deutſche Männer, Die ihn hal⸗ 
ten, und e6 ift der olte Gott, der die Männer hält, fo feit, 
wie Wodans Eiche in der Erde mwurzelt. 

Telder Sohn, melde Tochter diefed Baterlandes muß 
niht erglüben für die Vergangenheit, welche die Schöpferin 
der Gegenwart it? Welcher deutſche Mann, der die heilige 
Sprache der Barden fpricht, wird nicht gerne mit den verilors 
benen Jahrhunderten feines großen Baterlandes reden? Fit 
die Geſchlote deutſcher Jahrtauſende nicht werth, ihren gedier 
genen Schaf in die Hütten wie in die Paläre Des neunzehns 
ten Jahrhunderts zu legen? Oder gibt es eine Aufklaͤrung 
ohne Geſchichte? Gibt es eine Gegenwart ohne Bergangen: 
heit? Wer it Mann, wenn er nit Jünglıng war ? 

Die Geſchichte it die hehre Laute einer vergeltenden lin: 
ſterblich keit, erklingend über die eingefuntene Grabhügel uns 
ferer deutiben Ahnen, Sie it der erinnernder Geiſtertuf der 
Bäter an ibre Söhne. Die deutſche Geſchichte it Die warnende 
Goͤttin deutſcher Zukunft; die Rehrerin dee Kraft, der Treue, 
des Muthes und der beiligen Freiheit, Was Jahrtauſende 
mit eifernem Griffel der Wahrheit in’s Gedenkbuch deutſcher 
Entel gefhrieben haben: das darf und foll der deutſche Gns 
kel auch lefen. Was der Jüngling that, daraus lernt der Dann, 
Zaprtaufende haben einander geboren, Die Geburten der Zeit 
dauern ewig. Aber Alles reift vorwärts. Die ganze Welt 
haucht das Gefeg einer immer höher fteigenden Bildung im 
die Fugen ihrer Zukunft. Deutſches Volt! das Geleg ber 
Belt it auch Dein Geſetz. 

Gs ift fhon ein heiliger Moment für jedes Volk, der wie 
dererflandenen Vergangenheit mit begeilerten Gefühlen in's 
Antlig fbauen zu fünnen. Unter allen Völkern der Welt — 
wer kennt die Deutſchen nicht? Wer kann ſich mit den Natio— 
nen der Deutſchen mefjen? Jit’s Frantreih? In’s Gngland? 
Ber waren die Männer, die dem hehren Auguitus den We 
beruf um feine Legionen ausgepreft haben? Wo feimt bie 
Frucht der Aufklärung, der Wiſſenſchaft und Kunft, des Pa: 
triotismus milder und beffer, als in Deutihland * Derrmann, 
Schwarz, Tauſt, Guttenderg, Luther, Albt. Dürer, Kopetni⸗ 


Bas, Oerſchel, Leipuit, Wolf, Kant, Schelliag, Maͤller, M 
Rod, Schiller Wieland, Goͤthe, u. ſ. w. z — find das —— 
fen end Euglaͤnder? 

Deutfhland's Wälder waren ed, wo die gemüthlicen Man· 
ner der Freiheit ihrem Baterlande opferten. Deuiſche Barden 
haben deuſche Tapferkeit, deutſche Ehre und deutſches Wort befunr 
gen. Deutſche Ppilofophie in es, die allen andern Nationen die 
Tiefe der Weisheit mitgetheilt hat. Deutſche Männer waren 
es, die die Feſſeln des religiöfen und fcholaftifhen Egoismus 
gerbroden haben. Deutfhes Studium hat die Gefege des Unk 
verfums in die Sphäre menfhliher Erkenntniß gezogen. Deut⸗ 
ſche Poeſie Hat die Tiefen der Natur entfhleiert. O! mer 
koͤnnte all das Schöne auf einmal aufzählen, deſſen Erhabens 
beit und gediegener Werth würdig it, vom neungehnten Jahres 
hundert ganz erfannt zu werden? Wer fühle nicht das Bes 
dürfniß einer in jeder Beziehung aller deutfhen Ständen zu ⸗ 
pesen Geſchichte des uralten heiligen Gefammtvater: 

andbes 


Ausgezeichnete Männer haben fih zwar um die Geſchichte 
des deutſchen Bolkes höchſt verdient gemacht. Allein der Preis 
ihrer Werke, oder die Tiefe ihrer Gelepefamfeit hemmen ihas 
Verbeitung auf mianigfaltige Art. Soll die Räuterung der 
Begriffe, die Aufklärung des neunzehnten Jahrhunderts gedie: 
gen fein und werden: fo muß fie auf geſchichtlichem Grunde 
ruhen. Aus der Vergangenheit und Gegenwart lernen wie 
fließen auf die Zukunft. Fehler und Tugendeu unferer deut: 
fhen Ahnen müflen wir mit gleiher Wahrheit kennen lernen. 
Das deutſche Volk reift zur vollen Männlichkeit, und ein Mann 
darf und fol Alles, was er als Jüngling, als Knabe oder 
als Kind Gutes oder Böfes gethan Hat, willen, Damit er lerne, 
ein tuͤchtiger Dann zu fein. 


Unterzeichneter hat den Verlag diefes Werkes übernom« 
men, und erfucht alle Baterlandsfreunde, denen es um Aufkläs - 
rung und Bildung des Volkes zu thun it, mitzuwirten, daß 
diefe duch blühende hiſtoriſche Schreibart, Vollſtaͤndigkeit und 
innere Gediegenheit ausgezeichnete Vaterlandsgeſchichte (der.br. 
Verfaſſer iſt als treflicher Geſchlatſchteiber befannt) in recht 
viele Hände komme, damit fo Viele aus dem hehren Volke 
der Deutſchen, als immer möglich it, die Geſchichte ihres Bas 
terlandes kennen lernen. So meit die deutſche Junge reicht, 
fol auch die Geſchichte des deutſchen Volkes reihen; denn 
auf ihr ruht der Geift der Aufklärung, wie Die Welt auf Den 
Scdultern des Atlas. 

Wie Die Geſchichte in ihrem innern Gehalte der Nation, 
fo fol auch die äuffere Ausjtattung diefes Werkes derfelben 
würdig fein! 

Ganz großes Format, fharfe, fhöne und deutliche Lettern 
gutes, weißes Papier, und ebenfo die genauefte typograbphiſche 
Korrektheit werden Jedermann überzeugen, daß der Verleger 
Ales aufbot, was man in diefer Beziehung fordern Eann, 
Dazu kommt aber, um dad Werk auf jede möglide Art auch 
gemeinnügig zu machen, der äußert mohlfeile Preis 

„vier und einen halben Groſchen oder 
achtzehn Kreutzer« 
für jede monatliche Lieferung von ſechs Bogen in groß Oktav. 

Wie zeitgemäß, müplih und erfolgreih für Die deutſche 
Schul: und Nationalbildung ein felhes Werk fei, bedarf Beir 
ner weiteren Grörterung. Jeder Tag ſpricht deſſen Nothwen ⸗ 
digkeit aufs deutlichſte aus. 
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Daß aber auch das deutfche Volk diefem uneigennüsigen, 
Unternehmen feine ganze Aufmerkfamkeit und Beihülfe fdhen» 
ten werde, dafür bärgt feine Liebe zum Gefammtsaterlande 
und fein Streben nad gediegener Bildung. 

Die Subfeription auf Diefes Werk if im allen foliden 
Buchhaudlungen eröffnet. 

Der Ankauf der erfien Pieferung verbindet zur Abnahme 
des ganzen Werkes. 

In keiner Bubhandlung wird voraus +, fondern jede Lier 
ferung erit beim Empfange derfelben bezahlt. 

Fu jedem Monat vom Mai 1832 angefangen erfgeint 
beftimmt eine Lieferung, fo daß opne alle Unterbredung das 
ganze Werl bis zu Gnade Augujts 18355 in den Händen der 
Subferibenten fein wird. 

Heil dem deutſchen Baterlande! 
Münden, im März 1832. 
@ 2. Fleiſchmann, 
Buchhändler, als Verleger. 


7111. In der Rein’fsen Buchhandlung in Leipzig ift fo 
eben erfhienen und in allen, Buchhandlungen zu haben, in 


Münden auch in der Joſ. Lindauer'ihen Buchhandlung: ' 


Höpfner,M. C. 8, 


Danielund Johannes, 
ein Gefpräd ne de Freunden 


er 
Zufunftdes Herrn. 
gr. 8. arh. 27 Er. 

3 Den Angriffen, welche in neuerer Zeit auf alle geoffenbarte 
Lehren der Scheift gemacht worden find, iſt aud die Lehre 
voh der Zukunft oder Wiedererfhbeinung des Derrn 
nicht entgangen, Dan hat nichts unverſucht gelaffen, um die 
Wahrheit derfelben verdächtig zu machen. Diefe Angeiffe zu: 
rüdzumeilen, und den Glauben au eine Hauptlehre des Gvans 
— von neuem zu defeſtigen iſt der Endzweck dieſer 

rift, die durch die Umſtaͤnde der Zeit ſelbſt noch ein beſon⸗ 
deres Intereſſe gewinnt. 


7495. In der Zof. Köſel' ſchen Buchhandlung in Kemps 
ten find nachſtehende, ſich zu Preisbühern in deutfhen Schus 
len ganz beſonders eignende Schulſchriften erſchlenen, und um 
die beygeſetzten Preife in allen Buchhandlungen zu haben : 


Galura, B., Leprbudh der hriftligen Wohlge⸗ 
sogenpett. Gin Beitrag zur allgemeinen Bolksbildung 
3. Aufl. 8. 24 ir. 

Nett, Th, Shägktäfllein. Shönen Seelen zur 
Groögung. 8. 24 Er. 

Sebau, 9, Parabeln, oder Sleichniſſe. Zur 
Bildung des jugendliden Gehſtes und Her 
gens für das Höhere in ber Natur und im 
Leben. 8. 36 Er, 

Bundfhue, Joh. v. Bott, Dr, und Profeffor, 
Anleitung gum Rednen in Elementar« und 
Sonntass-Styulen. gr 8. 1852 S. XVI. und 
©. 236. 30 fr. 


Dbaleich dieſes Rechenbuch erft nah dem Anfange des je: 
gigen Schuljahres die Prefie verlieh, fo fand er dow eine fo 
allgemein güntige Aufnahme, daß Die erfte, nicht unbedeutende 
Auflage fhon größtentheil vergriffen it Dosfelbe wurde auch 
von dem Lönigl. baper. Staats miniſterlum des nnern gemäß 
Reerivtes vom 21. Januar 1852 mit allerguädigitem Wohl⸗ 
gefallen aufgenommen, und von der Fönigl. Regierung im 
Ausaburg im Kreisintelligengblatte vom 27. Febr. d. J. Nro. 
9. ©. 225 durd ein höchſtes Refeript vom 17. des nämlichen 
Monats wegen anerkannter Brauchbarkeit fammettis 
her Sculbehörden des Dberdonaufreifes zur Benuͤdung bei der 
arithmetifben Unterrichts Erthellung in din Volkoſchulen bes 
fonders empfohlen. 

Gammerer, 2.4.6, Prof., Naturmunder, Orts 
und LänderıMerfmwürdigkeiten des Köntg: 
reihes Baveren, für Baterlandsfreunde, Io 
wie für Kunf: undNRatur liebende Reliendr, 
mit 4 Kupfern und ı Ghärtden. gr. 6. 1822 
©. XVI. und 256. ı fl. 


Auch für die vaterländifhe Schuljugend iſt Diefe vortreſtiche 
Schrift, die wegen ihres gedingenen Inhaltes, und ihrem ans 
genehmen äußern Ausſtatten allentbalben den ungetheilteiten 
Beifall, und die befte Aufnahme findet, eine fehr erfreuliche 
Erſchelnung. Demfelben it noch ganz paſſend eine Grelärung 
mehrerer Fremdwörter und ein genaues Speſialreglider zur 
ſchnellen Auffindung der in alphabetifher Ordnung aufgeführ: 
ten Merkwürdigkeiten bepgefügt. — 





zur Nachricht. 


Wir erhalten von mehreren Landgerichten Anfragen in Beziehung auf die Erpebition der Bayeriſchen 
Staatszeitung. Am diefe Fragen auf immer zju beantworten, feben wir ung veranlafßt zu erklären, daß die 
Medaktion weder Beitellungen noch Gelder annehmen könne. Die Bewohner Mündens werden erfucht, ibre 
Betellungen in ber es ition ber Staatszeitung zu machen. Ankündigungen, Bekanntmachungen sc, welche 
in der Staatszeitung aufgenommen werben follen, bittet man an die Erpedition der baverijchen Ztaatzeitun 
(Sürftenfelder: Gaffe Nro. 1000) und nicht an die Redaktien einzufenden. Auswärtige Beſtellungen au 
ranplare können nur von ber Poft angenommen werden; die Nedaftion kann fih mit tiefem Geſchaͤft wicht 


Da bie erfte Auflage der bayerifhen Etaatszeitung bereits vergriffen iſt, fo koͤnnen bie’erften Nummern 
berfelben ben gegenmärtig eintretenden Abonnenten nicht % teich abgegeben werden; es iſt jedoch die Anuord— 
Fr zu einer zweiten Auflage getroffen worden, fo daß Die fehlenden Nummern fpäter uachpgeliefert werden 
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Inländifche Angelegenheiten. 





Münden, 29. März. Das Injtitut der baperifhen 
Blätter für Piteratur, Kunft, Statiftit und Geſchichte hat 
nunmehr feine nähere Entfaltung erhalten. 

Nach diefer Anorbnung zerfallen diefe Blätter in fol: 
gende ficben Dauptzmweige: 

a) vaterländifche Literatur, 


b) » *  Kunfl, 

ec) v ”  Gefhichte, 

d) » »  Rechtöfunde, 

e) =. =  Mermaltungafande, 

fi) * » Bildung und öffentlicher Unterricht, 
und endlich 

g) "  » Nationalökonomie und Statiſtik. 


Für jeden dieſer einzelnen Zweige iſt ein mit dem bes 
trefienden Fache vorzugsweile vertrauter Dauptarbeiter aufe 
geſtellt, bei welchem ſich alle Einfendungen der treffenden 
CSpbäre konzentriren; einer berfelben beforgt die fpeziellen 
Kedaktionsgefhäfte., Die Auswahl der in jede Nummer 
der baverifchen Blätter aufjunehmenden Artikel wird in 
regelmäßigen Zujammentritten der Dauptarbeiter berathen 
werden. 

Das den Zweck der bayerifchen Blätter betrifft, fo ift derfelbe 
bereits in der Ankündigung vom 23. Febr. 1832 mit uns 
bedingter Offenheit dargelegt; und wird heute noch einmal 
auf jene Ankündigung zurücgegangen, mird der Plan der 
danerifchen Blätter einer neuen Befprechung aubeimgejtelt, 
fo rüßrt die Icdiglih von dem Wunfche ber, die Abficht 
und die wahre Bedeutung der banerljchen Blätter 
voitomımen beleuchter und allem Zweifel enträct zu feben. 

Die baheriſche Staatsregierung buldiget dem Grunde 
fape der Deffentlichkeit; fie glaubt, daß Heimlichthun in eis 
ner Periode mächtiger geiftiger Entfaltnng und voranger 
ſcheittener Civilifation weder zieme no feomme Sie 
it durchdrungen von ber großen Wahrheit, daß bie 


Kraft der Staaten vorzugsmeife beruht auf bem wechſel⸗ 
feitigen Dertrauen zwifchen Regierung und Regierten,. und 
daß ein Volk in dem Maße Fräftiger an dem angeftamm- 
ten Throne, an dem Geſeße, an der Derfaifung und an 
dem Baterlande hält, in welchem felbes duch genaue 
Kenntniß feiner Gefchichte, feiner Gefepe, feiner Verwal⸗ 
tungsnormen und feiner Heimat auf die Stufe eines uns 
befangenen aufgetlärten Uripeild emporgehoben wird, 

Aus diefer Ueberzeugung ging Diebaperifhe Stante 
zeitung hervor, — ein Injtitut, berufen die Motive wich 
tiger Berwaltungsmaßregeln zu veröffentlichen, den fort: 
fihreitenden Gang der Abminiftration mit den Admiuſſtrir⸗ 
ten zu bereden, und nicht nur der Nation die Einficht in 
die Dandlungen der Behörden , fondern auch lepteren jene 


Ermwiederungen der öÖffentlihen Meinung zuzuwenden, bie: 


jede lopale Verwaltung zu den wichtigſten Behelfen-ihres 
Wichens zählen muß. 

Mit der Staatszeitung allein wäre jedoch ber worge: 
ſaßte Zweck nicht erreicht, In ibe kann fi) bloß der all 
mäblicye Entiwicflungsgang der Verwaltung fpiegeln. Uber 
große Veränderungen hat Banerns inneres Leben feit 25 
Jahren etfahren. Der gänzlihe Umſchwung nnferer Gefep- 
gebung, unferer Gerichtöverjaffung, unferes angeerbten ge: 
ſchriebenen Rechtes beglunt eben jept in den Sälen ber 
Geſeßgebungsausſchuſſe. Der Code rural harrt tiefgrei: 
fender , von den Ständen bereits angedeuteter Reformen. 
Handel und Inbuftrie find im Begriffe, auf der breiten 
wohlthätigen Grundlage der Unionen eine ganz neue Rich 
tung anzunehmen. Dier ift es im höchſten Grade wichtig, 
auch die Gegenwart in allen ihren Beziehungen zu erfaflen, 
um den Ausgangspunkt genau und pragmatifch zu bezeich⸗ 
nen, an welchen jedes legielative und adminiſtrative Vor: 
mwärtsgehen ſich durch nothwendigen Cauſalzuſammenhang 
anreiht. 

Ueberhaupt wird viel geſprochen über die feiden 
unferer Zeit; und doch find diefe Leiden meiſt weder in 
der eigentlichen Richtung der Geifter, noch in dem inner: 
ften Gemüthe der Parteien, fondern darin zu fucen, daß 
man mit einer gewiſſen Scheu gerade jene Punkte wermei: 
det, auf welchen Verftändigung allein möglich bleibt. Man 
kämpft um politifche Theorien, ohne fih zu fragen ,. was 
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vw. " 


von den Theorien in dem guten Rechte des Landes Längft 
verwirklicht, was Streit um Sache und Streit um Worte 
iſt; man ereifert fich häufig über bloße Kormeln, und ver: 
gift über dieſer Fehde die materiellen Anterejjen der Län— 
der, gerade jene Fragen, von denen zunächſt Wohl und 


‚Wehe‘ der Bürger, Aufſchwung und Niederfinfen des Ver: 


Tebrs, Dlüthe oder Abwelken des Woblitandes abbängen. 
Man improvifirt Geſetze und fihlige durch Diefe nur neue 
Wunden, weil man verſäumt, Die Geſchichte bes Staates, 
das cigentbümliche Wefen des Volkes, die etwaigen Uns 
ſprũche der Gerechtigkeit und die Modalitäten zu erwägen, 
wodurch die einmol anwendbar erachteten allgemeinen 
Grundjüge dem jpezielen Lande angeeiguet werben Eönnen. 


Unter Diefem Uebel ſeußzt Frankreich feit vollen 40 Jab: 
ren; feine Rückwirkung beginnt felbjt dem alten England 
füblbar zu werden and diejer Krankbeit, dieſem feh— 
lerhaften modus des Dervorbringens dankt Europa feine 
Handelskrijen, feine Verarmung uad jenes beklagenswerthe 
Stocken des Verkehrs, Das in raſchem Wachsthume im: 
mer mehr alle Pulfe dee Wohlfahrt zu zerjtören droht. 


Die wahren Intereſſen der verichiedenen Meinungsgrups 


. pen fteben fih im Grunde unendlich mäher, als fie jelbit es 


ahnen. In einer an Schöpfung reichen Epoche trügt alles Les 
bende mehr oder weniger den Typus der Zeit. Waren es 
nicht die Fürſten ſelbſt, die feit dem Ende des vorigen 
Jahrhunderts ihre Völker, zum Theile gegen den Willen und 
auf Gefaht der eigenen Popularität, einfüheten in die Baba 
erweiterten Willens und miündigen Urtheils ? Sind nicht 
@timmen aus den privilegirren Klaſſen die erſten gemeien, 
den Ruf nach gemäßigter Monarchie und gejeklicher Kreis 
beit zu erbeben? Größe nicht andererfeits der Bürger häu— 
fig mit Entſchiedenheit zuruck, was ihm als frühreife Frucht 
des Momentes geboten wird ? 


Wäre nicht das gemeinfame Streben aller Guten, aller 
wahrhaft zeitgemäßen Menſchen, wäre nicht der innigite 
Einklang zwiſchen den Regierungen und Megierten , der 
ebelite Bund zum wahren Bormwärtsfchreiteu von dem Yu 
genblicte an gewonnen, mo der böswillig eingejtrente Sao— 
men des Mißtrauens entjernt, mo das ächte Beduͤrſniß 
niber befprochen, die Achtung vor dem Rechte mit ber Fre 
Fenmmifi des Zeitgemäßen vereint und der Boden Har in 
das Auge geſaßt jenn würde, auf welchem fortzubauen Das 
Jahrhundert berufen iſt? 


In Banern find ſich die Elemente näher, als irgendwo. 
Was bat nicht unſere Regierung in der Periode von 1799 
bis 1852 für Die böberen Zwecke geleifter? Wie viel iſt 
nicht in dieſem Lande ſür Unterricht und Bildung geichebs ? 
Wie märhtig bar nicht von hier das repräfentarive Spitem 
über Siiddentfihland fihb verzweigt? Welch mächtige Ent: 
wicklung ift dieſein Syſteme nicht noch während der jüng: 
ſten zwei Candtage bei ung, durch Einführung ber ‘Prowin: 
giel-Nepräfentationen, geworden, und wie weit iſt nicht in are 
ferem Yande Durch Impuls von oben jenes große Werk 
der Deoentralifation, d, I. des polizierten Kreislebens gedlehen, 
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wonach Frankreich vergebens ruft, und worin doch allein 
bas Repräjentativinitem feinen eigentlichen 
erhbaltenden Ehbarafter findet? Wie bereitwillig 
Legt nicht andererfeits eben jest der Adel feine Gerichtsbarkeits- 
rechte auf den Altar des Baterlaudes nieder und wie lonal famı n 
nicht die bevorrechteten Klaſſen in beiden Kammern den Vorſchlä⸗ 
gen entgegen, welche zur Entiejfelung des Cigentbums- während 
der jüngiten Ständeverſammlung berathen wurden ? Allein 
gerade auch in Banern droht die Oefabe eines theoretiſchen 
Schaffens lebhafter als irgendwo. Unſere Geſehgebung ift 
fo verwickelt, wir find aus einer aojübrigen Organifarions: 
und Reorganifationgperiode fo überreich an Juſtiz- und Ads 
wminijteativ: Verordnungen hervorgegangen, daß das Pofitive 
dem Geſchäftsmanne ſchwer zugänglid, dem ſchlichten Bür— 
ger aber zur unentwirrbaren Maſſe erwachſen iſt. Hier 
mußte der Sinn ſich mehr und mehr von der gegebenen 
Baſis ab und dem theoretifhen Boden zuwenden. 

Und in der That bat fib aud der Nachtheil diefer 
Richtung in mannichfachen Erfdyeinungen unferes varlamenta: 
tifchen Lebens und namentlich in jenen Beſtimmungen über 
Anfäligmacung und Gewerbsivejen ewtjaltet, welche die 
liberalſten Männer des Pandes in den Jnbreu 1810, 1822 
amd 1825 laut begehrten, welche die Stimme der Journale 
als Mopithat begrüßte, und deren MWiderfpruch mit der 
pofitiven Bafıs, niit den gegebenen Landesverhältniſſen, feitbee 
Die warnende Natur wahrer Yandesbefcbiverdeugewonnen bat. 

Hier beilfam einzugreifen, it die Beſtimmung ber bane: 
riſchen Blätter; fie follen die Baſis genauer Fonjtruiren, 
auf welcher ſich alle Verbeiferungen der Zukunft fortbauen. 
Cie werden ſtreben, Beiträge zu liefern ſowohl zu der 
Gefibichte des baneriſchen Geſammtſtaates als zu jemer der 
einzelnen Gebietstbeile. &ie werden den politifchen Jniti: 
tutionen des Vaterlandes in ihrem Urfprunge, in ihrer Ent: 
foltung und in ibren gegenwärtigen Momenten folgen ; fie 
werden den Necbtsinititutionen des Pandes eine ganz ber 
fordere Aufinerkjamfeit zuwenden; fie werden unfere Ge— 
feggebung dort auffuchen, mo ſich unier gegemmwärtiges ge: 
fhriebenes Net ans dem einfachen Geſchäftsrecht des 
Deldes zu feinem dermaligen Bejtande herausgebildet; fie 
werden teachten, Die Erkenntniß des gegenmärtigen baneri: 
ſchen Rechtes durch zahlreiche Necbtsmonogranbien und durch 
Darſtellung jeuer Modalitäten zu fördern, mittelſt welcher 
allmählich die jetzige Civilgefergebung zu ihren hundert nnd 
und fo pielen Speziallegisiationen gelangte. Sie werden 
Das moch beftebense oder jümait erloſchene ſymboliſche und 
Gewohnheitsrecht, das adminiitrative Necht in feinen zahl— 
lofen, zum Theile in dem Gemeinde-Edikte untergegangenen 
Schattitungen forgfältig anfjeichnen, bie einzelnen Jnſti— 
tutionen vergleichen, und die vaterländiſchen Intereſſen in 
ihren Beziehungen zu den Einrichtungen anderer Sander und 
zu den Forſchungen und der wiſſenſchaftlichen Ausbeute des 
Auslandes erörtern. 

Un dieſe Beſprechungen über öffentliches und Private 
recht werden ficb jene uber Gegenftinde der Innern Ver: 
maltung, über Bildung und öffentlichen Unterricht in der 
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Abficht reiben, nicht nur dem Gefchäftsmanne, fondern 
auch jedem Staatsbürger darzuftellen, mas aus der rait: 
los fortfchreitenden und flutbendeu Verwaltungsgeſchichte 
der jüngften 40 Jahre in taufend und abermal taufend fich 
mwechfelfeitig bedingenden, aufhebenden, mobifizirenden und 
beitätigenden Verordnungen und Referipten als wirklicher 
abminiftrativer Beftand der Gegenwart hervorgegangen ift, 
und mie fich diefer Beſtand zu jenem anderer Staaten ver: 
bält. 

Die Blüthen des Volkslebens, die vaterländifchen Pet: 
ſtungen im Gebiete der Wiffenfchaft und Kunſt wer: 
den einfache prunklofe Darjtellung finden. 

Den Schlußſtein ihres Wirkens endlich werden die 
baverifchen Blätter im jener Abtheilung erfennen, welche der 
Netionalötonomie und Statiſtik gewidmet iſt. 
Bisher waren die jtatijtifchen Verhältniſſe unjeres Vater: 
landes theils unerboben, theils in den Cartons der oberjien 
Verwaltungsſtellen verſchloſſen; dieſer Schleier fol nun 
gelüjtet werden. 

Die banerifche Nation fol ungetrübt bineinblicen in 
ihre verjchiedenartigen Erwerbsqnelien ; fie ſoll Ueberfichten 
erhalten über den Stand der Bevölkerung, über die Vers 
wendung der arbeitenden Dände zu ausſchließend londmwirth- 
kbaftlihen, vorwiegend landwirtbjchoftlichen, vorwiegend 
indujtriellen und ausichließend indujtriellen Zwecken, alfo über 
das wahre Wechfelverbälenig der indujtriellen ımd agriktolen 
Population, über die Erzeugniſſe und den Gang der Ge: 
werbsindujtrie und des Handels, über Eins und Ausfuhr, 
über aktive und paſſive Dandelsbilang , Über den Gang 
der Produktion, und über die commerciellen Bewegungen im 
Großen ſowohl, ald auch in einzelnen Hauptartiteln, über 
den Bedarf der Nationalindujtrie und der Confumtion am 
Kobproduften, und über jenen Gewinn, welchen die inkine 
difche Landiwirtbichaft durch Produktion bisher importirter 
Dbjefte ſich zuzueignen im Stande ijt. 

In diefer Ausdehnung werden die banerifchen Blätter 
ein nügliches Glied werden in dem Aufſſchwunge unferes 
öffentlichen Lebens. Cie werden den Vertretern des Vol: 
tes in beiden Kammern der Stände mwejentliche Bebelie zu 
Erfüllung ihres wichtigen Umtes und einen ſichern Blick im 
ben oft zu wenig erörterten legislativen, indujtrielen und 
kommerziellen status quo des Landes darbieten; fie wer: 
den den Mitgliedern des Pandrathes Notizen, deren Nichtvors 
bandenfenn bisher laut und allgemein gefühlt, und insbejondere 
Mittel zur Vergleichung ihrer Kreife mit den übrigen zu: 
wenden; fie werden dem bdenfenden Landmwirthe, dem pe: 
kulativen Kouf: und Oemwerbsmann amtliche Anhalts: 
punkte des Dorwärtsjtrebens zumenden ; "fie werden end: 
lich, jo viel es nur immer im den Mitteln der Verwaltung 
liegt, die Prämien eines gediegenen Urtheils zum ©emeins 
gute der Oefammenotion gejtalten. 


Nicht vorgefafte Meinungen follen in diefen Blättern 
ihre Vertretung finden. Wahrheit it der Zweck der Um: 
ternehmung, und ihr Trachten wird. ſeyn, in jedem Zweige 


die Wahrbeit, nur die Wahrheit und die ganze Wabrbeit 
au ergründen, 


Das Anftitut der banerifchen Blätter iſt nach dem bis: 
ber Entwickelten nit allein Sache der Regierung, es ijt 
eine nationale Sache, eine Angelegenheit des gemeinfamen 
Duterlandes. 

Die Staatsregierung darf daber auch wohl auf den 
Beiſtand alter Varerlandsjrennde und aller derer rechnen, 
denen der bezeichnete große Zweck am Herzen liegt. 

Wollen biedere Staatsbürger ansgearbeitete Mittbeiluns 
gen ibr zumenden, jo werden ibr ſolche Beiträge in höchſtem 
Orade wiltommen fenn, und jede mit Quellen belegte und 
font thatſächlich nachgemwiejene Notiz wird fichbere Auſnahme 
finden. Uber nicht bloß vollendete Artikel wünſcht die Redak— 
tion; auch formlofe Mittheilung einfachen Materials frommet 
in bobem Grade. Das unbedeutend Scheinende wird mich 
tig durch feine Deziebiumg zum Ganzen, Es iſt daber je» 
dem Biedermanne die Möglichkeit erſprießlicher Mitwirkung 
gegeben, 


Der Staats- und Commmmalbenmte, dem das Geſchäſts— 
leben genaues Vertrantjenn mit den Eitten, den» Rechten, 
den Gewohnheiten einzelner Diſtrikte dargedoten bat, der 
Geijtliche, den Beruf und Stellung mit allen Andividiali: 
täten feiner Gemeinde identifizirt bat, der Öffentliche Ans 
malt, der das Geſetz in feiner Stärke und Schwäche, in 
feinen Mängeln und Lücken erfennen lernte, der angebende 
Staatsdiener, der mit frijebem Leben, mit jugendFräitigen 
Blick und ungeſchwächten Neminiscenzen der Etudienjahre 
in die Wirklichkeit des Geichäftes tritt, fie alle begegnen 
mebr oder minder wichtigen Nuffblüffen, fie alle find mehr 
als der Gefchäitsmirtelpunfe in dem Kalle, das Beitchende 
oder jüngft Erlofcbene zu ſammeln, und die Öegenwart 
der Geſetßgebung, der Induſtrie und der Kultur in ihrer 
vollen nadten Wahrheit zu erſaſſen. Der Handelsmann, 
der dem Dandel, der Landwirth und Gewerbsmann, der 
den agritolen und induſtriellen Verhältniſſen und Eigen— 
tbimlichfeiten feiner Gegend genaues Nachdenken widınet, 
kanu Wahrnehmungen an Handen geben, die dem Blicke 
des geübtejten Gefchäftsmannes und dem Urtbeile der Be: 
börden bebarrlich entgeben möchten. Jede einfache Notiz, 
jeder neue, wenn auch fchlichte ehatfüchliche Aufſchluß wird 
willtommen fenn, den Ginfendungen werden fich die amtli— 
chen Erhebungen anreiben, welche die Staatsregierung tbeils 
bereits beſizt, tbeild auf amtlichen Wege erbolt, und alle 
werden dein öffentlich en Urtheile dargeboten werden. 


Möge diefe Etimme der redlichen Abficht allgemeinen 
Anklang finden, und möge durch freundliche Theilnabme 
ein Unternehmen gedeihen, welches der Welt beweijen fol, 
daß e8 iu Banern der Regierung, wie der Nation darum 
zu thun iſt, in ächt deutfcher Weife rubig, befonnen mit 
Harer Erkenntniß der Vergangenbeit und der Gegenwart, 
mit unbefongenem Blicke in die Zukunft, mit richtigen Auf⸗ 
greifen der ächten Bedürfniffe der Zeit, frei von Webers 
eilung, aber auch frei von Belangenheit und insbefondere 


im ächten Gefühle des Rechtes, dieſer ewigen Grundlage ber 
Staaten, den Weg zu geben, auf welchem allein der höchſte 
Slor, die böchite Kraftentwicklung fiher und dauernd ers 
firebt zu werden vermag. 





Ausländifche Angelegenheiten. 





England. 


+ London, 20. März. Unfere Zeitungen werden 
Innen hinreichende Aufklärung über den Stand der Res 
forınangelegenheit geben, und ich wüßte nicht den darin 
vorkommenden weitläufigen Details etwas hinzuzufügen, 
denn es fiheint, Daß der »Erhaltungs: Elubu noch nicht zu 
einem Entfchluß gefommen fen über einen Plan wegen ei: 
ner legten, verzweifelten Oppofition gegen die Dil. Man 
ift hier der Meinung, daß fie durchgehen werde, weil fie 
durchgeben muß, wenn nicht eine Kriſis eintreten foll, 
deren Ausgang Niemand zu bejtimmen im Staude wire, 
Eine andere Angelegenheit beſchäftigt bier die üffentliche 
Aufinerkjamkeit. Man hat nämlich Nacrichten aus Dft: 
und Weitindien erhalten, weldye große Beſorgniſſe erregeit. 
In Dftindien fcheint die Gefahr noch nicht fo dringend zu 
fenn, objchon mebrere Aufjtände vorfielen, und die englijchen 
Unfiedler von mehreren Punkten der Küjte vertrieben wur— 
den. Die Regierung befindet fich jedoch in der Nothweu— 
"digkeit, ſehr vorfichtig in Indien zu verfahren, und wird 
3. B. in dem Streite mit den Chineſen bauptfächlich dep: 
balb nachgeben mũſſen, weil font eine Vereinigung der 
Chineſen mit den Völkern Hinterindiens zu befürchten wäre. 
Heberhaupt offenbart fih immer mehr der Einfuß Ruß: 
lands in Ufien, und das ruſſiſche Cabinet verführt fo vor: 
ſichtig und jachgemäg, daß die engliſche Regierung in Dft: 
indien im höchſten Grade auſmerkſam zu werden anfingt. 
Defwegen bat der Gouverneur auch fein Augenmerk auf 
bie nordweftlidye Gränze gerichtet. Es zeigt fich aber im: 
mer mehr, daß Die engliſche Macht im Innern Indiens 
keinesweges ſeſt begrüuder it. Wenn es jemals einem 
fremden Einfluſſe gelingen foilte, Uebereinftünmung in bie 
Plone der Eingebornen gegen die engliihe Macht zu bein: 
gen, fo würde diefe dadurch, felbjt wenn es gelänge, ibre 
Ausführung zu verhindern, dennoch gelähmt ſeyn gegen 
irgend einen Angriff von Außen. Privatbriefe ſchildern den 
Zuftand in Indien als bedeuklih, und die Regierung als 
ſchwach. — Eine viel größere und nähere Gefahr zeigt fich 
aber in Weftindien, wo bereits ein Unfitand der Schwar⸗ 
zen audgebrochen ift, und die Coloniften der Regierung fich 
widerſeßen. Die Times weiſen nach, wie die Abſchaffung 
des Sklavenbandels die Wirkung gebabt, daß eine noch 
größere Zahl der armen Afrifaner verkauft umd mißhan— 
delt, und die englifchen Pflanzer beinabe zu Grunde gerichs 
tet wurden, Da nämlich die englifhe Regierung nicht im 
Stande war, Fremde daran zu verhindern, deu Sklaven: 
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bandel zu treiben, fo wurden, obmerachtet der Uufbringung 
einzelner Schiffe, feit dem Parifer Frieden über 600,000 
Sklaven allein in Brafilien und Enba eingeführt Die na 
türlihe Folge davon war, daß die JZuderprodustion in dies 
fen Ländern ficb außerordentlich vermehrte, fo daß die 
Zuder der weſtindiſchen Anfelu diefe Concurrenz und die 
der Zuckerproduftion im Ditindien und St. Mauritius 
nicht bejteben Founten und beinahe allein auf dem englifchen 
Marke beſchränkt wurden. Da der mwejtindiiche Prlanzer 
einen fo bedeutenden Ausfall in feinem Einkommen erlitt, 
fo wurden allerdings feine Sklaven jchlechter behandelt, 
denn er war genötbigt, firengere Urbeit von ihnen zu ver 
langen, um nur einigermaßen fich balten zu könneu. Will 
bie Regierung nun den Zuftand der Sklaven verbejfern, 
fo muß fie zuerſt für den Pflauzer forgen, um ihn in den 
Stand zu fepen, feinen Sklaven eine Crleichterung der 
Urbeit angedeihen laſſen zu können. Sollte aber die Dache 
eine fchlimme Wendung nehmen, und eine Zufpenfion in 
Zahlung der Abgaben eintreten, fo würde daraus ein Ans: 
fall in den Staatseinfünften von 6 bis 7 Millionen Pfund 
Sterl. entiteben. Nicht bloß die in den Coloniolangelegene 
beiten zunächſt Intereſſirten, deren Zahl febe groß iſt, fons 
dern alle mit den Verhältniſſen Englands vertraute Mäns 
ner nehmen den lebbafteiten Antheil hieran, und die Sache 
wird zuverläffig bald vor dem Parlamente befprochen wer: 
den. Uebrigens kaun man fich kaum verbeblen, daß der 
Zeitpunkt eingetreten it, von welhem an man den Derfall 
bes englijhen Colonialeinfluſſes datiren kann. Da mm 
diefer einer der Hauptſtüßpunkte der politifchen Macht der 
Regierung iſt, fo leuchtet die Wichtigkeit ein, ſolche Ver: 
fügungen zu treffen, die im Stande find, das mas noch 
zu retten iſt, jo lange als möglich zu erhalten. 


Frankreich. 


Paris, 24. März. In der heutigen Sitzung der Des 
putirtenfammet befcbäftigte man fich mit einem Vorfchlag 
über ein neues Geſetz, den Getreidebandel und den Tarif 
betreffend. Hr. Laurence brachte ein Umendement vor, 
nach welchem die Diseuffion über ein umfajjendes Eultuw 
gefeh einer fpäteren Sipung vorbehalten und nur vorläufig 
das Princip der freien Ein: und Ausfuhr anerkannt wer—⸗ 
den follte. Der Miniiter der öffentlihen AUrbek 
ten machte bemerklich, daß einige Fücken in dem Amende 
ment ausgefüllt werden müßten. Die Kammer ijt cinig über 
das Prineip der freien Ein. nnd Ausfuhr, die unbezweifelt 
durch ein proviforifches Geſeß getattet werden wird. Die 
übrige Verhandlung betraf bauptfächlid Localverhältniffe 
des Getreidebandels in Frankreich. 


— (Schlunß des gefternabgebrochenen Xrtifels ans Frank 
reich.) Lamarque fpricht über die Befepung von Mioren, 
deren Koften er tadelt, da die ganze Maßregel Frankreich 
feinen Vortbeil bringe. Rigun vertheidigt die Erpedition 
nad Öriechenland und weist nach, ıwie ohne die Gegen 
wart der feanzöfifchen Urmee ein mwütbender Krieg der Faf- 
tionen ausgebrochen wäre, Die Koften betrügen 2,400,000 


Franke und die Truppen mürden in Frankreich 700,000 
Ge. Bojten. — Zuletzt wird die vou der Commiſſion vor⸗ 
gefchlagene Reduction von 20,000 ärkn. im 16ten Capitel 
zur Abſtimmung gebracht und angenommen. 

Die Abſicht der Dppofition, bei den Verhandlungen 
Aber Algier, war hauptfächlich, das Miniſterlum als ſchwach 
und von fremden Diplomaten abbängig zu fchildern. So— 
viel ſcheint indeß unläugbar, daß die Ungewißheit über den 
etwaigen Ausgang der obne Zweiſel besbalb angefnüpften 
Unterbandlungen nachtheilig für die ſchon vorhandenen Une 
fiedier fen, indem die Capitalijten nicht wagen, ihre Bonds 
für dortige -Unternebmungen berzugeben, Die minijteriel: 
len Blätter läugnen diefen Umſtand nicht, geben aber zu 
bedenfen, daß Frankreich fib nicht außerbalb der Der: 
xräge mir fremden Mächten ftellen könne, und daß daraus, 
daß die Unterhandlung nicht plöglich zu Ende gebracht werde, 
noch keinesweges zu jchließen fen, fie werde nie gelingen. 
— Der National fiebt, wie in allen Hindernijfen, die fich 
dem Gedeihen des neuejten Frankreichs entgegenjegen, nur 
den bemmenden Einfluß der heiligen Allianz, welche, wie 
er meint, unter dem Namen: »Eonferen; von Londons 
noch jortbejtebe. 

— Zu Paris ift die Gräfin de Las Cafes, Gattin eines 
der Gefüprten Napoleons auf St. Helena, gejtorben. 


Holland, 

Die -Düffeldorfer Zeitungs enthält folgende Zufam: 
menftellung: »Die Nachrichten aus dem Haag, melde feit 
einiger Zeit anbaltend günſtig lauteten, find auf einmal 
wieder in einen audern Ton übergegangen. Das Amifter: 
dam'ihe Handelsblatt fage nämlich, man melde ihm von 
dort vom 20. d. Folgendes: »In einigen Zirkeln erzäblt 
man einander, daß durch unvorbergefebene Umjtände gegen 
alle Erwartung Schwierigkeiten entitanden wären, Die be: 
fürchten ließen, dag die fo ſehr gewünfchte eudliche Aus— 
gleibung der Differenzen zwifchen Holland und Belgien 
nicht fo ſchnell zu Stande fommen möchte, als man Fürz: 
lich noch hoffen zu dürfen glaubte, Der Umſtand, daß Eng: 
land und Frankreich die 24 Artikel bereits ratifizirt, ſcheint 
mebr Scywierigfeiten zu erweden, als man daraus vor: 
berjehen zu können meinte. — Daifelbe Blatt enthält auch 
ein Schreiben aus London vom 17. d., wonach das eng: 
liſche Minifterium die von Holland ald conditio sine qua 
non der Verzichtung anf die Sonverainetät über Belgien 
und die Anerkennung Leopolds vorgeichlagenen Modifika— 
tionen für unzuläffig erkläre hätte, und Feine weiteren Cr: 
Öffnungen anhören wollte, bevor die drei nordljchen Mächte 
das Protokoll vom 15. Nov. gleichfalls ratifizirt hätten. 
Das Schwert wird alfo am Ende doch wohl enticheiden 
mũſſen. An der Umſterdam'ſchen Börfe vom 21. d. waren 
alle Effekten, und beionders die bolländifchen, wieder ſehr 
flau; es geichaben neuerdings anfehuliche Verkäufe, vor: 
nämlich füc deutſche und inländische Nechnung. 

Belgien. 

Brüffel, vom 22. März. Der König bat geſtern 

folgenden Beſchluß erlaffen: »Unfer Minifter des Innern 
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iſt ermächtigt, die immermwäbrende Konzeffion einer zwiſchen 
Untiverpen und Lürrich zu eröfinenden Eifenbapn, welde 
bejtimmt ijt, die erite Sektion der Eifenbapn von Antiver: 
pen nach Köln zu bilden, zum öffentlichen Zufchlag auszus 
fepen. Demzufolge werden der am 10. Febr. durch die 
Angenieurs der Brücken und Ehauffeen, Simons und von 
Kidder, entworfene Plan, fowie der Schäpungsanfchlag 
und das Heft der Laften und Bedingungen, welche demfel: 
ben beigefügt find, dem Grundfage nach genehmigt und fol: 
len als Baſis bei dem Zufchlage der Eifenbahn dienen.« 

— In der geftrigen Sipung der Repräfentantenfammer 
Fam das Budget des Minijteriums des Auswärtigen zur 
Berathung. Hr. v. Meulenaere feßte in einer längeren 
Rede die von Belgien befolgte Politik audeinander, erklärte, 
daß von Modififationen zum Traftate vom 15. Nov. Feine 
Nede fenn könne, indem zwei große Nationen fich für den: 
felben verbürgt und ihn ratifiziet hätten, Hr. Oſy ftellte 
dem Minijter die Fragen, ob am 15. die Botſchafter Defter: 
reichs, Preußens und Rußlands eine Erflärung in Betreff 
der Nichtratifitation der beiden Vertrüge, nämlich des 
Traktats der 24 Urtifel und des Vertrags in Bezug auf 
die Fejtungen, von fich gegeben; welche Zeit man feftgeieht, 
um die Ungewißheit in Betreff des Schickſals des Traf- 
tats vom 15. Nov. zu beendigen, und welche Hoffnungen 
die Regierung noch habe, daß alle Müchte das Werk ih: 
rer Bevollmächtigten gutbeißen, oder ob Frankreich und 
Großbritannien fortan zugeben würden, daß das Protokoll 
vom 31. Jan. auf unbeitimmte Zeit offen bleibe. Der Mi- 
nijter erklärte, die Natififation des Feftungsvertrages fen 
allerdings bis auf den 31. d. M. aufgefchoben worden; 
bis dahin hoffe er der Kammer eine wichtigere Mitthei- 
lung machen zu Tönnen, als die gegenwärtige. Hr. Abbe 
d’Hnerne ftellte die Frage, ob der Weg der Unterhandlun⸗ 
gen in Betreff des Traftats der 24 Artikel abermals be: 
treten werden müſſe, und ob bie Ratifikationen nur als be: 
dingungsweiſe gegeben auzuſehen fenen. Der Minijter ver: 
ſicherte hierauf, vor der Ratififation werde fiher Feine Mo: 
difitation mit dem Traktate vorgenommen. Was nach den 
Katififationen gefcheben werde, darüber Lönue er nicht 
Nede ſtehen, indem es einzig von der Kammer abhängen 
würde, ob fie einem etwa vortbeilbaften Specialvertrag 
jwifchen Holland und Belgien beipflichten wolle, 


Antwerpen, 17. März). Dom Anfang d. 9. bie 
jept find 84 Schiffe in Antwerpen eingelaufen, d. i. eben 
fo viel, als Im ganzen Jahre 1830. Im verjloffenen Jahre 
find 23. Mill. Pfund Kaffee nach Belgien gekommen, das 
nme 4 Milionen Einwohner bat, während in Frankreich mit 
feinen 33 Millionen Einwohner nur 24 Mill. Pfund Kaffee 
eingegangen find. Die Schmuggelei zwifchen Holland und 
Belgien hat den höchften Grad erreicht, es iſt ein wahrer 
Taufchhandel daraus geworden. Die Belgier liefern Ge— 
treide, Holzkoblen, und empfangen von den Holländern Kaffee, 
Duder, Wachholderbrauntwein und Käſe. Geit Ende Dfto: 
ber vorigen Johrs find vom Rotterdam auf diefe Weile 
12,000 Faß Zuder eingegangen, und im verfloffenen Me: 
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nat wurden 600 Faß am Einem Tage verkauft. Der größte 
Theil diefer Waare ift bei Urtois mieder nach Frankreich 
fortgefhmuggelt worden. Man fiebt, wie erfprieglich der 
proviforifche Zuftand für beider Staaten Ginkünfte ſeyn 
muß. — Die biefige Befapung wird in jteter Bewegung 
jerbalten; fat jede Nacht werden die Soldaten durch einen 
aljchen Lärm herausgetrieben. (Schwäb, Merkur.) 


Italien. 


In Berona wurden am 11. März zwei leichte Erd: 
ſtöße verfpürt; am 15. erfolgte ein jtärferer; ein vierter 
von der größten Heftigkeit dauerte ungeführ 40 Sekunde, 
Doch fcheinen auch die zwei lekten feinen Schaden verur: 
facht zu baben. Nach Briefen aus Modena vom 15. März 
ftürzten dort in der vorbergebenden Nacht in Folge eines 
Erdſtoßes einige Häujer ein. Auch die Stadt Reggio ers 
bielt eine leichte Beſchädigung. Nach denfelben Briefen fol 
auch die Stadt Parına gelitten haben, Auch in Bologna 
verjpürte man om 12. März zwei leichte Erderſchütterun— 
gen. Die Glocken fchlugen zweimal an, und brachten die 
Dejterreicher in Bewegung, welche zu ihren Waffe eilten- 

Cürkici, 

Die Schlefifche Zeitung berichtet im einem Pri— 
vatichreiben aus Komftantinopel, 25. %br.: »Der eng: 
liſche Borfbefter batte in den lehten 14 Tagen mit dem 
Reis-Eſendi in Beifenn des ruffifcben Botſchaſters und des 
fronzöfifeben efchäftsträgers mehrere Konferenzen, von 
welchen die neueſte am 22, d. M. ſtatt fand und fünf 
Stunden lang dauerte. Seinen Vorſchlägen gemäß folle 
die griechifche Gränzlinie fo gezogen werden, daß fie, Östlich 
bei der in den Golf von Zeituni auslaufenden Mänduug 
des Fluſſes Ellada beginnend, längs diejes Fluſſes und Des 
Detagebirges nordweſtlich bis zu dem Alufe Arta binlou- 
fend, weſtlich mit deſſen Mündung enden würde. Wir bö: 
ren aus guter Quelle, daß der Reis-Efendi diefen Vorſchlä— 
gen — zufrieden mit den Dafür gebotenen pecuniniren Ent: 
febädigungen — geiteigtes Ohr ſchenkte und ſomit die beite 
Hoffnung vorhanden it, dag die unendlichen VBerbandlungen 
hierüber bald eine definitive Gntfcheidung erhalten werden. 
Oeſtlich bliebe fonsch Dem neuen griechiſchen Staate die 
unter dem Miniiterium Wellington bejtimmte engere Gränze, 
wogegen er wejtlich die durch das Protofol vom 22. März 
1829 unter Vorbehalt der Souzerainetät der Pforte er⸗ 
mweiterte Gränze erbielte.s 


Polen. 


Warfchau, 22. März. Nächſten Sonntag , den 25. 
d. M., wird der Feldmarſchall Fürſt Paskewitſch, von Sr, 
Majeſtät zum Statthalter des Königreichs Polen ernaunt, 
die neue Organiſation des Landes feierlich befannt machen. 
Die Prifidenten der Wojewodfchaften und Gerichtshöfe, fo 
wie mebrere augefebene Gursbefiger, find zu diefem Zweck 
nach der Hauptſtadt berufen worden und werden fich zu 
Eude diefer Woche hier verfammeln. Der proviforifche Zus 


ſtand, fm dem fich unfere Angelegenbeiten bis jebt befanden, 
mird fomit aufbören, und durch Vertrauen und Acherheit 
werden Gefchäfte und Induftrie neues Peben gewinnen. 


Schweden und Mortuegen. 


Stockholm, 13. März. Der Kronprinz, der Allen, 
mas dem Unterricht der Jugend berrifft, feine bejondere 
Aufmerkfankeit widmet und der Reihe mach fait alle öffent: 
liche Schulen der Hauptitadt befucht, bat kürzlich auch ein 
von Privatperjonen nach der Hillſchen Merbode eingerich- 
tetes Erziebungsbaus nabe am füdlichen Thor in Augen: 
fchein genommen. &e. k. Hoh. wohnte den verfchiedenen 
Lehrgegenftinden, der Prüfung und Speiſung der Zöglinge 
bei; er prüfte jelbjt mebrere von den jungen Yeuten, ließ 
fi ale Schuljtuben, Wohnzimmer u. ſ. w. zeigen und ver: 
ließ die Anſtalt noch einem Aufentbelt von mehr als vier 
Stunden, begleitet von den Segenswünſchen und der aufs 
richtigjten Dankbarkeit der Schüler, Vebrer und Direktoren 
des Injtiturs. — Was die Provinz Jäntland anbeteifit, ſo 
befinden fich nach ſicheren Nachrichten , welche der König 
von Zeiten des Gouverneurs diefee Provinz erbalten bat, 
die dortigen Arbeiter und Armen keinesweges in eimer jo 
büälflofen und kümmerlichen Lage, als es gewiſſe Zeitungen 
verbreiter batten. Die Bebörden baben fich jelbit in die 
Hütten derjenigen Leute begeben, die man als die Dürftig: 
ſten bezeichnete, und fie mit Lebensmitteln von ganz guter 
Qualität verfeben gefunden. . Ihr Brod war aus Gerjtens 
mebl acbaden und mit Kleie vermifcht, ober Niemand war 
genötbige gemwejen, unter das Mehl pulverifirte Baumeinde 
zu miſchen. Ueberhaupt batte feit 11 Jahren im dieſer gan— 
zen Provinz Beine einzige Ramilie mebr zu einem folden 
Gemengſel ihre Zuflucht genommen, was um jo bemerkens: 
wertber it, als mar ſonſt fogae in eraiebigen Jahren mehr 
oder weniger Baumrindenpulver unter das Mehl zu mens 
gen pflegte. — Der am 9. d. M. verftorbene Präſident 
des Kriegs-Kollegiums, General Baron v. Tibell, batte als 
Brigadegeneral in Dienjten der ſranzöſiſchen Republik ge: 
ftanden und der Schlacht von Marengo beigewohntz tm 
Sabre 1805 aber trat er wieder ın den Dienjt ſeines Va— 
terlandes ein. Obgleich er die wichtigen Aemter bekleir 
dete, war doch feine Imeigenmüsigkeit von der Urt, daß er 
feine Familie ganz ohne Vermögen hinterläßt. Dem Ber 
nehmen nach Haben Seine Majeſtät der Wittwe dieſes 
Generals anfer dem, was fie aus der Stantekajje erhält, 
noch eine doppelt fo viel betragende Penfion aus Ihrer 
Privatchatoulle ausgefept. Das Yeicbenbeginaniß des Ver: 
ftorbenen wird ebenfalls auf Koiten des Königs jtatt finden. 

Deutjchland. 

(Würtemberg.) Stuttgart, 25. Miürz. Seine 
Fönigliche Majeſtät haben, nach höchſtem Dekrete vom heu— 
tigen Tage, an den Ordensvicefauzler, des Erbprinzen von 
Hobenzollerns@igmaringen Durchlaucht, den Ariedrichsorden 
verliehen. 

(Baden) Karlörube, 25. März, Der om 9. 
d. M. geborue Prinz, vierter Sohn des Großherzogs, ers 
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bielt Heute in der heiligen Taufe die Namen: Karl Friedrich 
Sajtan Wilhelm Maximilian. Taujpathen waren die Mark 
gräfinnen Amalie und Glijabetb, der Prinz Gum von 
Wafa, und die Markgrafen Wilhelm und Mapiniliau. 





Miscellen. 
Des Volkstribuns Vertbheidigung des 
deutfchen Preßvereins. 


»Der Volfstribuns, ein neues von G. Widmann 
redigirtes, in Würzburg gedrndtes Oppoſitivnsblatt, fucht 
in feinee 12ten Nummer zu beweifen, dag die Fönigl Der: 
orduuug vom 1. März auf denrdeutfhen Prefverein« 
Beine Anwendung finde, weil es im. Gingange dee Verord: 
mung beige: »Die Verfaſſung fpriche fich Far über die 
Organe aus, durch weiche die Mitiwirfung der Staatsan: 
gebörigen zu den öffentlichen Ungelegenbeiten und die Ge— 
währ comtiturionneller Nechte jkattfinden foll;“« — Der 
Iweck des Prefvereins fen aber nicht, ſich als Organ zur 
Mitwirkung an den Öffentlichen Angelegenheiten zu conſti— 
tuiren, fondern Diefer Zweck fen, wie der Volfstribun vers 
fiberg "fein anderer, als Entwicklung jener Ge 
»Danten, welche Vaterlandsliebe und Bürger 
»tugend in jedem deutſchen Gemütbe erweden 
-jollen.s Man gebe wohl Acht: Der Verein fol Ge— 
danken entwickeln, welche Tugenden erwecken follen. Wo 
find diefe Gedanken urfsränglich zu Anden? Wahrſcheinlich 
in der öffentlichen Meinung. Wer macht diefe? Die Zei: 
tungen, welche Durch den Verein befhügt werden und feine 
Drgane jenn follen. Der Berein iſt aljo eine bloße Ge— 
dankenfabrif und das Fabrikat fol Bürgertugend erwecken. 
Diele Gedanken und diefe Tugenden aber haben nichts ges 
mein mit den öffentlicben Ungelegenbeiten and mit der 
Gewähr conjtitutionellee Rechte? Wozu dienen fie alſo? 
Wahrfcheinlich blogß zur Unterhaltung müpiger Conventifel, 
die fich in ihrer Unfehuld über die Möglichkeit guter Ge: 
danfen beſprechen, folcbe Gedanken durch Geldbeiträge zu 
Stande zu bringen hoffen, und dann mit diefen aus Sechs: 
Kreuzerbeiträgen abgezogeuen Gedanken die Tugend, wenn 
das Glück gut iſt, erwecken wollen. Und weil dies der rein 
menſchliche Zweck Des Vereins fen, darum fen derfelbe Fein 
rolisifher, fondern ein moraliſcher, ein fittlicber. Endlich 
fen der Verein keine Affeciation, weil er nicht über 
Zweck und Mittel durch Abjtimmung und Beſchlüſſe über: 
eingetommen. Der Berein bat aljo feinen Zweck? Jener 
rein menschliche vom Volkstribun angegebene Bann alfo 
auch nicht zu feiner Vertbeidigung angeführt werden. Was 
ift denn der Verein? Eine Gedankenmacherei obne Zweck? 
— Der Dolkerribun fcheint zu überjeben, Daß Leute, welche 
fib in ſolchem Sinn vereinen, obue Ungerechtigkeit den 
Wahnfinnigen beigezäblt werden dürfen, Dana aber and 
ſich nicht Über Verlegung ihrer politiihen Rechte beklagen 


ſollen, weil ihnen von einer vernünftigen Regierung der: 
gleichen wicht zugeitanden werden Fönne. 





Neueſte Nachrichten. 





Die Pariſer Blätter vom 25. d. M. melden kelne wich: 
tige Nachricht. — Der National klagt, daß die Miniiter 
gegen Die beiten Imjtieutionen, .d, i. gegen die Prefireiheit, 
Natıonalgarde und Jurn täglich ihre üble Laune an den 
Tag legen. Daſſelbe Journal will wiſſen, deß die fram: 
zoſiſche Erpedition von Ancona zurückgeruſen werden ſolle; 
dieſe Maßregel ſoll mau Hrn. Sebaſtiani zu danken haben. 
— Die Debatten in der Deputirtenkammer berührten kein 
allgemeines Antereije. 

— Nachrichten aus London, die auf auferondentlichem 
Wege eingetroffen find, melden, daß die Verhandlungen 
über die dritte Fefung der Neformbill im Unterhaufe in der 
Nacht vom 22. auf den 23.d, beemdigt wurden. Die dritte 
Leſung wurde angenommen. . 

— Nachrichten ous Liſſabon und Madrid melden, Don 
Pedro habe ſich Madeira’ mit einem Verluſte von 300 
Mann bemächtigt. Diefe Nachrichten bedürfen noch der 
Beſtätigung. 

— Ju der Sitzung der Deputirtenkammer vom 24. März 
beteofen die Verhandlungen bloß Petitionen und den tod: 
fiſch⸗ und Wallfiſchfang. 

— Laut Nachrichten aus Wien fol das englifhe Mini: 
fterinm Die Beſezung von Ancona, befonderg aber die Urt, 
wie fie vorgenommen wurde, ſehr mißbilligt haben. 

— Die Moallinder Zeitung vom 23. Märg enthält bie 
beiden Noten Des Cardinals Bernetti vom 25. Febr. nad 
der Stuttgarter Zeitung vom 10. März. 


Verantwortlicher Medaktenr: 
Peaationsratb Dr. F. 8, Cindner. 
——— 





Fremden-Anzeige. | 


Drn 39. Mir; (©. Birfh): Dr. Graf de Ehabrillon, 
aus Paris ; Hr. Harrin, Partitulier aus England, (G,Dapn): 
Dr. Baron v. Lepfer, Prem. Bieut. aus Dresden; Hr. Hof 
Bürgermaiter, Hr. Gremer Magiitratsrath, Dr. Dunssdorfer 
and Dr. Schulje, Gemeinde: Deputirte, aus Eichſtaͤdt. (Schw. 
Adler): Dr. Peterſen Kaufm. aus Lenep. (Schm. Adler: 
Hr. Lerinau, Raufm. aus Frankfurt; Dr. Smid, Kauf. aus 
Seankfurt. (©. Bärı: Dr. Frhr. v. Woͤll warth. Gutsbefiger 
aus Ansbach; Dr. Gramm, Landgerichts: Aſſeſſor aus Trauns 
fein; Pr. Rupponer, Saufın. aus Starnberg; Hr. Wiedes 
mann, k. Landrichter aus Moosburg. (G. Kreus): Dr 
Petri, Raufm, aus Borweiler; Hr. Rutſch, Kauf. aus At 
tendern. (G. Stern): Hr. Roͤſchl, Kaufın. aus Mürnberg. 
G. Löwe): Hr. Sturm, Kaufm. aus Nürnberg. 


Cobrdfälle in München. 

Den 23. März: Hr. Friedrid Martin, ehemaliger hur« 
pfaͤtziſcher Hofgerichtsrath und quiesjirter koͤnigl. Siegelamte- 
Gontroleur des Obermaintreifes, 63 Jahre alt. 

Auswärtige Kobedfälle. 

Den 6. März: Hr. Wil, Frhr. v. Reigenftein, penf. 
Rittmeifter des 5ten kgl. Ghewaurlegers:Regiments zu Reutp, 
Landgerichts Kemnath im Oberdonaukreiſe. 

Den 23. März: Hr. Friedrih Lauerwald, penf. koͤnigl. 
Hauptmann und Juhaber des Lönigl. baper. Endwigsordens 
ga Aldaffenbura. 





Courſe. 
Augsburg, vom 29. März. Obligationen zu 4pGt.; 
Br. 967 ; Geld 968 ; Lotterie⸗ Looſe E—M 4 pCt. Pap. ——: 
G. 1074; detto unverzj. 10fl., Pap. 1285 G. —. 








Cheater » Anzeige. 
Freitag: Das erfte und legte Mittel, 
7502. (3€) Mufeum 


Samftag dem 31. März Konzert, Anfang 7 Uhr. 





71.20 Betanntmadung. 

Zum Verkaufe des Anmwefens des Mauerpaliers Johann 
Adam Dit an der Maröftrafle Nro. 150 litt. d. welches auf 
7000 fi. gefbägt iſt, wird zum zweitenmal auf Mittwoch den 
18. April Bormittag von 9 bis 12 Uhr Kommlſſton ande 
raum. Kaufluflige werden piezu mit dem Anhange vorgeladen, 
dag der Hinfhlag nach $. 64. des Dppotpekengefeges erſol⸗ 
gen werde. 

Am 27, Mär; 1832. 
- Königl. b. Kreis» und Stadtgeriht Münden, 
Allweper, Direktor. 
Dillie. 


7507. (56) Bor dem Karlöthore an der Schühenſtraße 
Bann der erſte Stod des Hauſes Mro. 68 a, mit 4 ſchoͤn 
ausgemalten Zimmern, heller Rüde, Magdkammer, Gaderobe, 
Kaflen, Seller um 180 fi, jährlich ſogleich oder auf Georgi 
bejogen werden. 














7505. (2b) Anzeige 

Freitag den 50. März werden in der Behaufung des ver⸗ 
forbenen geheimen Rathes von Baumüller, Schönfeld Nro. 
08 Vormittag von 9—12 und Nachmittag von halb 3 bis 6 
Upr, die Weine gegen baare Bezahlung veräußert. Eamitag 
den 31. März if die BücerVerjteigerung, und am 2 April 
werden die Gemälde und Kupferſtiche veräußert. 








7500. (5°) Den 29. März kam das Kraͤmer' ſche 
Suprmwert von Mannheim hier an. Wer Verfendungen hat, 
als nämlid nah Düffeldorf, Aachen, Goblenz, Frankfurt, 
Darmftadt, Bruchſal, Raſtadt, Durlach, Straßburg , Deidel: 
berg, Heilbronn, Kannſtadt, Stattgart und den übrigen Rheins 
—8 Um und aoch mehreren derſelben Gegenden, beliebe 

e bey der Frau Kappauf aufm Kreuj Nro. 1107 abjugeben, 
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7502. (5) Es find am Frauenvlatze beym Muasburger 
Bothen Krauß anfs nähfte Ziel Georgi zweh fhöne Wohnums 
gen über 3 und 4 Stiegen ju 190 und 180 fi. zu vermiethen, 
D. U. ebendafelbit. 





7508 Münden. In der litterarifhrartiftifchen Anftalt 
ift erſchlenen: 


Beobachtungen baperifcher Aerzte über 
. Cholera Morbus. 


Erſte Heften:Reips. Beobachtungen jener Aerzte, welde auf 
allerhoͤhſten Befepl nah Berlin gereiſt waren: Dr. Gletl, 
Dr. Raltenbrunner, Dr. Pfeufer, Dr. Roefer, und 
Dr. Urban, mwelder aus Polen dortpin zurüͤdkehrte. 

Mit dem Motto: 
Ebemeri graves tales sunt aut natura sua, aut prooss- 
sus medicationis v. g. febris sudatoria, Cholera in 
India, horarum duarum tempore necans, 
Ennsrstrus or Geossı, 
Opera medica poshuma Tom. I. pag. 188, 
Erſtes Heft, enthaltend die Beobachtungen und Kranken ⸗ 
geſchichten von Dr. X. Gietl. 
Inhalt. Definition. Symptomatologie. Dlagnoſtik. Pros 
gnoftit, Nachkrankheiten. Aetiologie. Sectionen. Behandlung, 
Ueber den allgemeinen Rrankpeitsgenius. Ueber Entwidlung 
Gang und den Gharakter der Epidemie, unterſchied der epis 
demifhen und fporadifhen Gholera. Dreisehn Rrankenges 
fhihten über epidemifhe Cholera, Zwei Krankengeſchlchten 
über fporadifhe Cholera. 








1716. Bei F. Kupferberg in Mainz hat die Preife verlaf« 
fen und IR in allen Buchhandlungen zu haben, in Münden 
auch in der Joſ. Lindauer'ſchen: 


Urdipv 
für die 


neuefte Geſetzgebung 


aller deutſchen Staaten. Im Vereine mit mehreren Ge+ 
lehrtem herausgegeben von Alerander Müller. Großperjogl. 
Sachſen⸗ Welmarifhem Regierungsrathe. 1. Band 1. Det. 
— Drei Hefte.bilden einen Band von 42 bis 45 Bogen. Der 
Preis eines Bandes it 5 fi. 


1706. , B em 
oder Empfang der Polen in Frankfurt a. M. 
dargeftelt von Fr. Funk. (Hanau bei Fr. König) gebei: 
tet 18 fr. 

Man erwarte auf drittehalb Bogen Beine Ins Breite ge 
hende Befhreibung der Feitlihkeiten, mit melden die Helden 
emvfangen wurden, fondern Starte Umriffe mit Schlagſchat ⸗ 
ten und hellen Richtern. Die Zeichnung umfaßt den Zeitraum 
von Juli 1850 bis in den Februar 1852 und bat einen weis 
teren Zweck als die Gelegenheisfudeleien, vor deren Sundfluty 
uns hoffentlich diefes Schriftchen bewahren mird, 

Zu haben in Münden in der Joſ. Lindawer’fden Buch⸗ 
handlung fo wie in allen übrigen Buhhandlungen, Landshut 
bei Kruͤll u. ſ. w. 





Saferifihe Staat: Zeitung. 


Bamgtag 





Nro. 27, 


31. Mär; 1832, 





nr Angelegenheiten: Produktien des Meinen Baferbrbapparats, von En. d 


hard. — Anttaäandiſche Angelegenheiten. 


Bern 
anteeich. Niederiaude, Beiglen. Portujal. Spanien. Jtallen Rubiand. Echmels, Deut ſchland: Oeſterreich. Preußen. Baden, Brauns 


9 Lippe. — Midcelien. 


— Menefle Nachtichten aus Frankteich und Engiand. 





Inländifche Angelegenheiten. 





Mänden, 30. März. Ge. königl. Hoh. Prinz Otto 
von Bayern wohnten Samſtag den 23ten März einer Pros 
duction des Eleinen Waflerbebeapparats bei, welcher Durch 
den in Bapern und andern Staaten darauf patentirten (kr: 
finder Hrn. Anton Bernparb in dem rechts am Eenblin« 
ger Thor gelegenen Thurm neben bem großen Apparate auf: 
gejtellt worden. Der erlauchte Prinz bewies andy bier 
bobe Vorllebe für Kunjt und Wiſſenſchaft durch ernfte Theil: 
napıne und forgfültige felbft in die Neinjten Details gehende 
Eriorfhung der Prinzipien und Wirkungen diefer Erfindung, 
Unh Se, Excellen; der‘ königl. Dberappellationsgerichts: 

x amt, Graf 2 Ureo, Generalinajor Bpier, Artitlerie⸗ 
Danptmann Achner, Generalcommiſſär Frhr. vou Aretin, 
Obermedizinalrath v. Loc, Geheimerath v. Walter, Hof: 
rath und Profejfor Fuchs nebſt mehreren anderen Freunden 
der Wiffenfchaften waren babei zugegen, die fich ſämmtlich 
von ber Wahrheit und hohen Wichtigkeit diefer Erfindung 
überzeugten. — Bon der Wirklichkeit deſſen, was bis jeht 
von vielen Gelehrten beziveifelt, ja von manchen üffentlich 
für unmöglich erklärt wurde, Eonnte fih nun Jedermann 
durch eigenes chen und Hören Überzeugen. Das Wailer 
wurde nämlich ganz allein duch Einwirkung der Wärme, 
ohne alle andere mechanifche Beihülfe, als Waller (nicht als 
Dampf) auf die bedeutende Höhe von mehr als 60 Fuß 

ebeacht, von welcher es in gleicher und ununterbrochener 

eöniung 40 Zuß hoch frei herabfiel, fo daß diefer Fall bei 
immerwäßrendein Kreislauf als Berriebskraft jun mas immer 
für einem Zweck benüpt werden könnte. — Es bedarf wahl 
keiner Erinnerung, wie höchſt wichtig für alle Länder und 
insbefondere für unfer Vaterland dieſer einfachite aller Kraft: 
erjeugungsappatate werden Fan, von welchen die Fabriken, 
Mühlen, Braubäufer, die Landesfultur, z. B. bei Ans: 
trocknung von Sũmpfen, den vortheilhafteften Gebrauch ma⸗ 
den können, ohne den mit Dampfmafchinen verbundenen 
Gefahren und ſchweren Auffichts- und Ausbeilerungstojten 
ausgefept zu ſeyn. — Mit großer Theilnabme ficht das 
Publikum den Wirkungen des großen Upparats entgegen, 


deffen Dimenfionen mehr als bandertmal größer als die 
bes Bleineren fenn follen, und deſſen Vollendung nur durch 
Urbeitsfehler aufgehalten wurde, mun aber in wenigen Wo: 
chen erfolgen wird, 





Austänbifche Angelegenheiten. 





Frankreich. 

Paris, 25. März. Yu der Sitzung der Deputirten- 
Fammer vom 24. März brachte Hr. Leron, Berichteritat- 
ter über mehrere Petitionen, auch ein Geſuch vor die Rams 
mer von einem Hrn. Henry Mislen von Modena, welcher 
begehrte, diefrangöfiiche Regierung möchte in bie itallent: 
ſchen Angelegenheiten interveniren, um die Freigebung meb: 
rerer Italiener, die auf dem römifchen Schiffe lIſotta ge: 
nommen wurden, und die Aufhebung des Sequejters auf 
bein Cigentbum der mobdenefifchen Flüchtlinge zu bewirken. 
Die Commiſſion begründete den Dorfchlag, zur Tagesord: 
nung zu fchreiten, datauf, daß der Bittjteller ein Fremder 
fen, und das Gefuch felbjt Handlungen betreffe, die von 
Fremden gegen fremde verübt worden jenen. Lamarque 
ſpricht gegen Die Tagesordnung. Er erinnert an bie Ca» 
pitulation, welche Eardinal Bernetti ald Cardinal a latere 
mit dem italienifchen Patrioten gefchloffen habe, und an den 
Umftand, daß Flüchtlinge mit Päſſen von dem franzöfifchen 
Eonful genommen worden fenen, und daß dem zufolge, 
Frankreich und der heilige Stuhl gleich beleidigt wären 
durch Aufbringung der Brigg Iſotta. Diefe italienifhen 
Patrioten ftäuden unter dem Schupe des Völkerrechts, und 
dennoch ſchmachten fie in wenetinnifchen Gefingniffen. Der 
Minifter des Aeußern hätte vor wenigen Tagen geäußert, 
daß in Folge von Reclamationen der franzöfifchen Regierung 
alle diefe Gefangenen in Freiheit gefeßt worden wären, 
Dieß fen ein Irrthum. Allerdings wäre es der Fall mit 
einigen, welche Unterthanen des Pabjted und des Großher— 
4098 von Toscana ſeyen, allein 67 wären noch im Ce: 
fängnijje, unter denen fich 44 Advokaten, Eigentbümer und 
Gelehrte befi.iden. Der Redner lenkt die Aufmerkſamkeit 





der Negierung auf das Verfahren des Herzogs von Mo: 
dena ſowohl gegen feine Untertbanen, als mit Bezug auf 
Frankreich, indem in einem dort erfchienenen Staatskalen⸗ 
der ein Anderer, als Ludwig Philipp, als König von Franke 
reich anerkannt ſey. Der Redner fchlägt Die Ueberweiſung 
der Petition am den Miniſter des Auswärtigen vor. Sal: 
verte erinnert daran, dag der Miniiter des Aeußern er: 
Hirt babe, es fen den Reclamationen Frankreichs Folge 
gegeben; da es aber firb num zeige, daß dem micht alfofen, 
jo jen daran gelegen, daß Frankreich nicht umſonſt reelamirt 
habe. Laffitte bekämpft die Tagesordnung mit der Eins 
wendung, Die Thronrede babe feierlich die reelle Amneſtie 
der italienifchen Patrioten verfprochen, folglich würde die 
Tagesordnung im Widerſpruche mit der Erklärung der 
Krone ſeyu. Die Tagesordnung kommt zur Abſtimmung 
und wird mit einer geringen Mojoritär verworjen. Die 
Petition wird dem Miniiter des Auswärtigen überwieſen. 


Niederlaude. 


Aus dem Haag, 23. März, Im der geſtrigen 
Sitzung der 2ten Kammer der Generalftaaten wurde eine 
von zweien Geſetzesvorſchlägen begleitete königl. Botſchaft 
vorgelejen, wovon der eine bejtimmt it, dos allgemeine 
Geſetß vom 26. Auguſt 1822 in Betreff der Erhebung der 
Eins, Aus: und Durchgangsgebübren, fo wie der Aecife zu 
erſetzen, der andere fich aber auf Die inter dem Namen 
Tonnengeld bekannte Abgabe bezieht. Der Geſetzesvorſchlag, 
welcher eine Eremption der Acciſe auf den Eſſig zu Gun: 
ften einiger Fabriken jtatuirt, wurde mit 38 gegen 5 Stim— 
men angenvinmen. 


— In Frankfurt wollte man am 26. März Nachrichten 
aus Amſterdam haben, »daß die holländiſchen Schutterien 
deu Beſehl erhalten haben, fchleunigjt nach der Gräuze 
aufzubrechen, und dag das gefammte bolländiiche Militär 
demmächit Lager beziehen werde. Graf Orloff, deſſen bi: 
plomatiſche Sendung man für verunglüdt bielt, werde den 
24. d. den Haag verlaffen und fich mach London begeben. 
Die Eröffnung der Feindjeligkeiten hielt man daher für 
nahe bevorjtehend.« 


Belgien. 

Brüffel, 25. März Die Kammer der Repräſentan— 
ten bat den Gehalt für die Geſaudtſchaft in Paris auf 
22,000 Gulden, in London 31,500, in Berlin 18,000, in 
Wien 14,000, in Petersburg 16,000, in Wafhington 12,000, 
für einen Gejchäftsträger beim Bundestage 6000, in Bra: 
filien 10,000, in Spanien 6000, in Stalien 5000 und in 
Schweden 6000 Bulden feitgefept. 


— Der »Conrrier belges erzählt in Betreff einer nen: 
lich vom »Temps« mitgetbeilten Nachricht — daf nämlich 
König Leopold dem franzöfiichen Gejichäftsträger feine 
Abficht ausgeiprocben babe, dem Könige Wilhelm mebrere 
in Brüffel zurüchgebliebene Gemälde von großem Werth 
zurückerſtatten zu laſſen: — »Wie man vernimmt, bat diefe 
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Urtigfeit des Königs Leopold durch Vermittlung der fran: 
zöſiſchen Geſandtſchaft in Brüffel eine äußerſt verbindliche 
Mitrheilung von Seiten des Königs Wilbelm zur Folge 
gebabt, worin der König von Holland ertlärt, er nübre 
durchaus Beinen perſönlichen Dad gegen Leopold, und wenn 
in den diplomatifchen Unterhandlungen Die holländiſche Kanz: 
lei vom König der Belgier ald von einem Feinde geredet 
babe, fo fenen damit Feineswegs die perjönlichen Gefmmuns 
gen Wilhelms von Nafjan gegen Leopold von 
Sachſen-Koburg ausgefprochen worden.“ 


Portugal. 


Liffabon, 10. März. Don Pedro it, nachdem er 
am 17. Febr. zu Terceira angekommen, fünf Tage dafelbit 
geblieben, und bat fib dann nach Sr. Miguel begeben, wo 
er am 22, mit großem Enthuſiasmus empfangen ward, 
Er batte im Sinne, nach vier Tagen mit 5000 Mann nach 


Made ra abzufegeln, ſich dieſer Infel zu bemächtigen, und 


alsdann mac Lijfabon zu ſteuern. Vielleicht begegnet er 
der Erpedition, die am 5. von bier ausgelaufen ijt, weun 
dieſe wirklich nach Madeira bejtimmt war. Geſtern bich 
ed jogar fhon, Don Pedro babe fih am 5. Mir; Mas 
deira's ohne Widerjtand bemächtigt. Dieſe Nachricht be: 
darf indeſſen Beſtätigung. Don Miguel ift von feiner 
Neife nah) Zamora noch nicht zurüc ; gegenwärtig befindet 
er fih zu Galvatera. (Augem. Ztg.) 


Spanien. 


Madrid, 15. März WVorgeftern find zwei Konriere 
aus Andalufien angekommen, deren Depeſchen Bewegung 
bei Hofe bervorbrachten. Geſtern Fam ein anderer Kou— 
trier von Pampeluna. Es ward ein Staatsratb gehalten, 
von dem aber nichts verlautet. Man fagt, einer der Kou— 
riere von Cadiz babe die Nachricht gebracht, Don Pedro 
babe fich, nachdem er 300 Mann verloren, Madeira's bes 
mächtige. — Ein Räuber, Namens Iofen Maria, der ſchon 
lange die Straße von Undalufien zum Schauplote feiner 
Thaten gemacht, bat mit 64 gut berittenen Gebülien 200 
Remontepferde für die Negierung geraubt. General Mo: 
reno ift von Jaen mit Truppen gegen ibn audgerückt ; 
diefe wurden aber von dem Näuberchef gefchlagen. — Die 
Negierung bat eine Ausbebung der Tercios (Milizen) in 
Navarra befohlen. Mar glandt, diefe Maßregel werde fich 
bis nach PBiscana erftreden. 350 ®ardekuiraffiere und 
350 Karabiniers follen unter dem Befehle des Brigadiers 
Minio nab Badajoz aufbrechen. General Rodil, Kommmane 
dant der Küſtenwache, ſammelt feine Leute, um anfzubre: 
den; man weiß noch nicht, wohin er beftimmt it. Ge—« 
neral Sarsfield ift wirklich wabtfinnig geworden. Pablo 
Palacivos, Mörder des Gouverneurs von Cadiz, ward am 

daſelbſt hingerichtet. Oberſt Marques de Plata, in eine 

erſchwöͤrung verflochten, wurde zu Sevilla erſchoſſen. Seit 
einigen Tagen gibt es bier öfters wegen Theuerung des 
Brodes Volkönufläufe vor den Baäckerläden. (uAllg. tg.) 
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Italien. 


Bologna, 25. März. Durch das Vorräden einiger 
Öjterreicbiihen Truppen nach Ancona bin baben firb bier 
kriegeriſche Gerüchte verbreitet, die aber vermuthlich für 
jest ohne Grund find, ob man gleich auch Belagerungs— 
geibüg In jener Nichtung bier durchpafiiiwen fiebt. Die 
Franzoſen zu Uncong denken mwenigitens an Ferne Feind: 
feligfeiten; noch am 21. d. war nicht im Mindeften für 
Derproviantirung der Feſtung geſorgt. Es hieß, fie er: 
‚warteten neue Verſtärkungen aus Toulon. (Allg. Itg.) 


Außland. 


Der Schwäb. Merk. meldet aus St. Petersburg, 
v. 15. März. (Haus einem Handelsfchreiben.) Wir haben 
über Berlin die erjte Nachricht von der Vejepung Aucona's 
durch franzöfiibe Truppen zugleich mie dem Beifügen ers 
balten, daß ſolche ganz unvermutbet und wider Wirfen und 
Willen der päbſtlichen Negierung erfolgt fen. — Man 
verfichert von guter Hand, dag dieſer Schritt des franzofi: 
{ben Minijteriums großes Aufſehen bei unferem Kabinette 
erregt babe. Auch könnte derfelbe leicht wichtige Folgen 
fir die allgemeine Politif nach ſich ziehen. Denn Jeder— 
mann erinnert ſich bier der Bedingungen, woran Kaifer 
Nitolens die Arrerfennung Ludwig Philipps und feiner 
Reg'erung kniwfte. Und welchen andern Zweck Baur wohl 
die Frvedition nach Ancona haben, als den, die italienifche 
Halbinsel in Flammen zu fegen und mit einem Zchlage 
de Mache des Pabftes und den Eindluß Defterreichd zu 
zernichten? Es iſt dieß offenbar ein Werk eben der Pror 
paganda, welche die Macht Rußlands, indem fie Polen 
aufmwiegelte, zu ımtergraben beabfichtigte, Gleich mach Cine 
gang der Nachrichten in Betreff Uncona’s find aus der 
Kanzlei des H. Graſen v. Nejfelrode mehrere Kouriere abge— 
ſchickt worden, wovon einer nady dem Haag mit Deprichen 
für den Grafen DOrlof. Man will wien, es entbiels 
ten dieſe neue Verbaltungsbefeble wegen dee belgiſchen An—⸗ 
gelegenbeiten, deren endliche Unordnung mun wohl nicht 
mehr mit dem Gifer betrieben werden dürfte, als feitber, 
und die demmach einen neuen Verzug erfahren möchten. 
— Gleicher Weile find Befehle nach Polen erlajfen wor: 
den, um den Marſch dee Truppen, die im Begriffe ſtanden, 
das Königreich zu verlaffen und nach ibren alten Kantoniz 
ruagen im Junern des Neichs zurückzukehren, einfiweilen 
einzuftellen. Man fagt, fie würden Foncenteirte Stellungen 
Lings den Gränzen beziehen. 

Schweiz. 

t Aus der Schweiz, 26. Märj. Es war natürlich, 
dag die Ereigniſſe der lezten 20 Monate, in Frankreich und 
anderen Theilen von Europa, nicht ohne Einwirkung auf die 
ſchweizeriſche Conſoͤderativrepublik bleiben konnten. Wir 
wollen nicht lãugnen, daß beinabe in allen Cantonen Miß» 
brauche beiteben, deren Abhülſe dringend nothwendig er: 
fheint, Man jchildert die Arijtofratie, die in einigen 
Tpeilen des Landes wohl im Dligarchie ausgeartet ſeyn 


mag, als jeder Verbeſſerung abbold, weil fie fürchtet, man 
möchte den Einfiuf, dem fie übt, als einen der größten 
Mißbräuche betrachten und der Meinung ſeyn, mur wenn 
diefer Einfluß gebrochen wäre, könne überhaupt an Ber: 
beiferungen gedacht werden. Die früheren Verſuche der 
Urt wurden bauptfächlich durch den Einfluß fremder Mächte 
vereitelt; denn diefe mußten die Präpenderanz der Arlito: 
kratie als eine Gewährleiſtung gegen demofratifche Ueber 
wältigung betrachten. Seitdem aber das Prinzip der ins 
tervenirenden Nichtintervention in der europälihen Diplo: 
matie ans Licht trat, glaubten unfere Nadifalen, der Au— 
genblic® fen gekommen, um das Verbeſſerungswerk mit Or: 
folg wieder aufzunehmen. In der That haben fie bewirkt, 
daß unſer zerriſſenes Vaterland in eine gefährliche Krifig 
getreten ift, und die Orundbedingungen der Ordnung und 
Ruhe beinahe uͤberall in Frage geitellt find. Die Tagfapung 
bat obne Zweifel einen großen Fehler begangen, als fie 
den Forderungen Brfels, um Ginfchreitung gegen Die auf: 
rübrerifihen Landgemeinden, nicht Gehör gab; denn aufier: 
dem, daß Baſel, auf ſich felbit redueirt, genötbigt wurde, 
die Trennung zwiſchen Stade und Pand zu vollziehen, To 
bat die Tagſatzung dadurch ihr Anfehen eingebist. Wir 
haben nun unfere Parteider Bewegung, und, mas noch viel 
fchlimmer iſt, politifche Uniomen, die namentlich in Zürich 
den Austritt mehrerer ausgezeichneten Mitglieder aus dem 
Regierungsrathe veranfaßten; denn dieſe Männer wollten 
nicht Theil haben an einer Regierung, die unter der Zur 
jerainetät von politifchen Clubs jkünde, Es ofienbart fich 
übera im Lande eine Voltsbewegung, ber ſich die Partei 
der Bewegung bemächtigt, und fiezu Rorderungen verleitet, 
Die an und für fich unausführbar find und von den Regie: 
rungen wicht genehmigt werden Finnen, ohne die Werfaf- 
ſungen gaͤnzlich untzngeſtalten. Selbſt an manchen Orten, 
wo Abänderungen der Verfaſſungen vorgenommen wurden; 
begnüge man ſich keineswegs mit den ertheilten Conceſ⸗ 
ſionen, ſondern verlangt neue, Die Kantone, in denen Dies 
ſes wilde Streben nad neuen Ädeen und taatöverbeife: 
rungen, die doch eigentlich Niemanden recht Klar find, bie 
Oberhand Hat, umfajfen allerdings einen großen Theil un- 
fers Bundeslandes, denn fie bezablen beinabe vier Fünftel 
der Gefaommtabgaben. Wenn es nicht mönlich werden follte, 
diefer Derwierung durch befonnene Verſtändigung Finbalt 
zu tbun, fo würde am Ende nichts anders ütrig bleiben, 
als durd eine combiniete fremde Dülfe Ordnung berbeizu: 
führen, Hiedurch ‘wäre den —_— am wenigſten ges 
dient; denn felbft der liberalite fremde Ginfluß, vorausges 
fest, daß er Ordnung wolle, könnte fich mit ihrem un: 
gezügelten Verlangen nicht befreunden, Hoffentlich wird es 
nicht dahin kommen, daß e3 notbivendig würde, zu dieſem 
äußerjten Mittel zu areifen. Mehrere Kantone find frei 
geblieben von dem Schwindel der Vollsfübrer, und dann 
ift unbeziveifelt de größte Majje der Intelligenz und des 
Vermögens auf der Zeite der arijiofratijchen Partei. Es 
ftebt zu erwarten, dag der moralijche Einfluß diefer mäch— 
tigen Bundesgenojjen uach einiger Zeit die Oberhand ger 


winnen werde über die turbulenten Beſtrebungen ber Volks⸗ 
aufreger. 


Deutfchland. 


(Defterreich.) Die Allgemeine Zeitung fchreibt aus 
Wien, vom 23. März. Mit London werden lebhafte Un: 
terbandlungen gepflogen ; man weiß jeht, daß das englifche 
Minifterium die Beſezung von Ancona, befonders aber die 
Art, wie fie vorgenommen ıwurde, ſehr mißbilligt. In Con: 
don war man vorher der Meinung, der Pabjt würde ge: 
gen die Abfendung einer franzöſiſchen Erpedition, dahin nichts 
einwenden, und hatte alfo auch nichts dagegen. Allein nun, 
da die feierlichen Proteftationen des heil. Vaters durch gauz 
Europa erfhallt find, fol man auch in London ernitlich ein 
Unternehmen tadeln, dad die geführlichften Verwickelungen 
nach fich ziehen kaunn. Es wäre wohl möglich, daß man 
in London der Anweſenheit der Franzofen in Jtolien wenig 
traute, auch überhaupt die eigenen Interejfen nicht fo febr 
verfennte, ald man vielleicht in Paris glaubt. Wäre das 
englifhe Minifterium in dem Falle, bierüber den Anſichten 
der Dppofition nachzugeben, fo berubte das gerühmte Bünd: 
niß zwifchen England und Frankreich auf ‚Reiner ſehr folis 
den Baſis, fondern mur auf einer vor micht langer Zeit 
entjtandenen Sympathie beider Länder, die im Konflikte 
der gegenfeitigen Intereſſen nur ephemer fenn kann. Es iſt 
nicht wahrſcheinlich, daß das englifche Kabinet den fortmüb: 
rend wachfenden Einfluß Frankreichs auf die das mittelläns 
difche Meer begrängenden Staaten noch lange gleichgültig 
anfeben könne; Frankreich bat fchon durch feine eigenen Hä⸗ 
fen am mittelländifchen Meere, durch feine Bejagungen in 
Morea und durch den Befik der nordafrikaniſchen Küſte 
wichtige Stationen inne, die jenenvon Gibraltar und Malta 
bald die Wage halten. 


(Preußen) Berlin, 26. März. Nach Inhalt einer 
Bekanntmachung des Fönigl. Oberpräfidiums der Rheinpro⸗ 
vinz vom 29. v. M. find jeht, durch die Fürforge der ho— 
ben Lönigl. Minifterien des k. Haufes und der auswärti: 
gen Angelegenheiten, für die Nheinpropinzen zwei Provin: 
jialarchive, das eine zu ‚Düffeldorf, das andere zu Koblenz, 
organifirt worden und bejtimmmt, die aus der Ungunſt frü: 
berer Zeit geretteten Schäße der vormals vielfach vereinzelten 
Archive zu fammeln, ficher zu bewahren, zu ordnen und 
fo der Erforfhung der vaterländifchen Gefchichte, der Be: 
lebung wiſſenſchaftlicher Etrebungen und den Bedürfniffen 
wferer Zeit bereit zu ſtellen. Alle Woblmeinenden und 
Freunde jener fhönen Landſchaft und ibrer Gefchichte wer: 
den deshalb aufgefordert, nunmeht afle diejenigen Urkun— 
den und- Urchivalien, welche die Theilnabmlofigkeit der frü- 
bereu Zeit, die politifhen Stürme ıc. in Privatbefig und 
Privatverwahr gebracht baben , ibrer Beſtimmung und 
der Erhaltung im jenen Archiven zurüczugeben, damit fie, 
die vereinzelt und verftecht dem Untergange geweibt und 
untzlos bleiben, in den Archiven Anſchluß, Ergänzung, mit: 
bin allein ihren’ wahren Werth finden. 
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— Der feanzöflfhe Globe, befanntlih dad Organ des 
St. Simonismus, enthält einen interejfanten Artikel, den 
politiihen Zuftand Deutjchlands betreffend, in welchem Ur- 
tbeile über Preußen von einem Franzoſen ausgefprochen 
werden, die als eine Lehre für diejenigen liberalen deut: 
ſchen Blätter, welde fih in Unfeindung der preußifchen Re: 
glerung gefallen, empfoblen zu werden verdienen. Schon 
die Klugheit follte die deutfchen Publiziften beftimmen , nie 
anders, als mit großer Dorfiht, und im der durch bie 
Derhältniffe gebotenen rückfichtsvollen Sprade von der 
Regierung eines befreuudeten Bundesjlaates zu fprechen. 
Um wie viel mehr follten fie die fchuldige Achtung nicht 
aus ben Yugen fehen, da fo viel Rüpmliches aus Preußen 
berichtet ıwerden Fan! Iſt es nicht befchamend , daß erft 
der Fremde uns lehren muß, mie der Regierung die: 
fes Staates ein durchaus umpartelifches, mwohlbegründetes 


+ Lob ertheilt und von ihr gejagt werden Pönne, fie fhreite 


mit dem Geifte des Jabrbunderts vor, wenn fie auch, aus 
Gründen, Die in der Natur des Fandes und in feinen Ber: 
bältnijfen liegen, nicht eilt, die neuen Kormen anzunehmen, 
von welchen in andern Etaaten alles Heil allein erwartet 
wird ? — Wir glauben unfern Lefern die Aeußerungen des 
franzöſiſchen Journals vorlegen zu müſſen; wobei und jee 
doch von Feinem billigdenfenden Manne deswegen eine Hin: 
neigung zu dem St. Simonismus vorgeworfen werben 
wird, folten wir auch übrigens überzeugt fenn, daß in 
dieſer Lehre mebe liegt, als ſich durch leichten Spott und 
oberflächliches Abſprechen befeitigen ließe. In dieſer Vebre 
iſt die religiöfe Sektirerei weſentlich von der Unficht des 
heutigen Zujtandes der Gefellfchaft zu unterfcheiden. Dies 
im Dorbeigehen. In dem erwähuten Artikel über Preußen 
beißt es: 


»Preußen umd die in feiner Richtung mitgebenden Stac- 
ten beobachten Die im füdlichen Deutſchland erregten Be— 
megungen, obne an ihnen Theil zu uchmen, Begriffen in 
einer ganz verfchiedenen Babn, die, obne eine liberale zu 
fenn, uns doch eine fortfchreitende fcheint, bereitet fich 
Preußen ſchweigend zu der Rolle vor, die ibm die nächfte 
Zukunft anmweist. Seine vortreffliche Adminiſtration, die, 
binfichtlich der moralifchen, geiftigen und pbofiichen Der: 
edlung der untern Klajjen , allen Regierungen Europa's 
zum Mufter dienen könnte, läßt ibm bie Theo: 
rien der Gemwalten und ihres Fonjtitutionelleu Gleich: 
gewichts zu Beinen notbivendigen Hauptfragen werden, 
und indem es fich dieſe umrubigen Streitigkeiten ew- 
fpart, gewinnt es Zeit, fi mit der großen Aufgabe der 
geiellfhaftlihen und individuellen Wiedergeburt zu beſchäſ— 
tigen. Kein Land bat der Lehre St. Simons eine gründ: 
lihere Auſmerkſamkeit gewidmet, und das Wort der Zu: 
kunft, das uuſer Meijter onsgefprocbeu, hat dort in mehr 
als Einem großmütbigen Derzen Wiederhall gefunden, Wie 
mochte nur dejfen ungeachtet die preußifche Regierung {id 
verbunden glauben, den Anfprüchen einiger engberzigen Po— 
litifer machzugeben, und den gegen die St. Simonijten ge 
richteten Dirtenbrief des Biſchoſs von Trier in die Staats: 
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zeitung einrücken laffen? Die preußifche Regierung mehr als 
jebe andere ift im Stande, die Elemente der Stärke, der 
Drduung und bes Friedens im St. Simonismus einzus 
feben; fie am wenigſten kann unfere Beurtheilung ibrer 
Bortfchritte zur gefellfchaftlichen Verbeſſerung zu fürchten 
beben. Bon hoher Achtung für ihre Ubfichten und Thä⸗— 
tigkeiten ducchdenngen, haben wir nicht angeftanden, diefe 
Gefinnung laut im Ungefichte der liberalen Preffreiheit aus: 
jufprechen, die von blinden Vorurtheilen getrieben mit befs 
tiger Feindfchaft ihr entgegentritt, Wir hoffen von Preußen 
gleiche Gerechtigkeit für und, und um fo zuverfichtlicher, 
als wir die Gewißheit haben, baf in Zeiten der Wieder: 
berftellung alles Große und Gute einen "natürlichen Zug 
jur wechfelfeitigen Unnäherung und Verbindung empfindet.“ 


(Baden) Karlsrube, den 26. März Geftern 
Vormittags gerubten &. k. H. der Örofherzog, den Staatd- 
und Kabinetsminijter, Freihern von Berjtett, mit einem Bes 
fuche zu beebren, um demfelben die in Brillanten gefaßten 
Infignien Höchft Ihres Dausordens der Treue und des 
Zahringer Lömwens‘ Höchjteigenbändig zu übergeben, und 
deinjelben dabei die ehrende Unerkennung feiner dem groß: 
berzuglichen Daufe und dem Staate geleifteten Dienjte 
aus zudrücken. 

— Die Karlsruher Zeitung vom 27. März enthält fol: 
genden merfwürdigen Artikel. „Wenn die freie Preife Se 
gen bringen fol, fo muß fie in den Schranken des Geſe—⸗ 
Bes Sich. beinegen — und jeder Schritt gegen le muß wach 
dem Geſehe bemeffen ſeyn. Die Gejenlichkeit iſt der Leit⸗ 
ftern, nach welchen Alle blicken müſſen, wenn fie nicht auf 
dem bewegten Dean der Zeiten untergeben follen. 


So bat denn der in Freiburg erfcheinende Freifinnige 
mit Recht in feiner Mro. 25 die Gefeplichkeit für fih in 
Unipruch genommen, und wir haben, weil die Frage im 
aligemieinen Interejje liegt, es uns zur Aufgabe gemacht, 
fie nach unjerer Ueberzeugung zu löfen, 

Die Frage iſt nämlich, ob wegen Preßvergehen, bie 
gegen den deutfchen Bund oder gegen deutfche Bunbesftaa- 
ten begangen werben, die Befchlagnahme im öffentlichen 
Interefie und von Amtswegen gefheben könne. 


Ein Poftulat müffen wir voranbringen, weiches, wenn 
e8 des Beweifes bedürfte, wir auch ju beweiſen bereit find, 
Das Großberzogthum als deutfcher Bundesstaat ift an die 
Bundesgeſetze gebunden, welche im Wege der Verfaſſung 
des deutfchen Bundes zu Stande gefommen find. Es be: 
ſteht alio eine Bundesgeſetzgebung neben der Geſeßgebung 
des Lendes. Diefes it zwar eine Anomalie, fie ift aber 
allen Köderationen gemein, und trifft den Bund der Schwei— 
zer und der nordamerifanifchen Kreiitaaten, wie den deut⸗ 
fben Bund. Sie iſt außerdem in den $. 2 und 13 der 
badifchen Berfaffung fanktionirt. — Gedeg neue Landesgeſetz 
ijt daher fo zu verjichen, daß es mir den Bundesgejchen, 
weite befteben und einfeitig nicht anfgeboben werden Füns 
nen, znfammen tejtebe, mit andern Worten, das Bundes: 
geieh bildet fo lange die Unsnahme von dem Landesgeſetze, 


» Uufrubritiftung , 


Bis es ſelbſt auf dem bundbesverfaffungsmäßigen Wege zu 
beitehen aufgehört. — Diefe Grundfäge find, fo weit mir 
die Verhandlungen des Landes kennen, von der Regierung 
feierlih und ftandhaft ausgeſprochen worden, und, wenn, 
auch das Gegentheil hie und da behauptet worden ift, jo 
bat es nirgends die Sanftion der Regierung erhalten, und 
Fonnte fie wicht erhalten, 


Ulles Weitere ift reine Folgerung aus der Landesgeſetz⸗ 
gebung. 

Uls den Oberſatz ftellen wir den $. 34 Nr. 2 des Pref- 
gefehes voran, wornach eine Druckicheift von der Polizei: 
bepörde mit Befchlag belegt werden Fann, wenn der Inhalt 
ein folches Verbrechen oder Vergeben begründet, welches 
im Öffentlichen Intereffe von Umtswegen verfolgt werden 
kaun. 


Ju der Anwendung muß man fi) an den leht bezeich: 
neten Fall halten, Da zeigt ed fih nun, daß nah $ 43 
bes Prefgefehes »die Staatsanwälte die Prefverbrechen 
und Prefvergeben von Amtswegen verfolgen. »Diefer Sag 
iſt als Regel ausgefprochen, und, begreift unzweifelhaft alle 
Fälle in fich, welche durch Steafgefehe verboten find, z. B. 
Unreijung zur Nichtachtung dee Gefepe, 
zur Widerfeplichkeit n. f. w. Us Ausnahme find nur jene 
Bälle bezeichnet, »ıwo nach dem Geſetze über Ehrenkränkum 
gen und Verläumdungen nur auf bie Klage des Beleidig- 
ten eingefchritten werden darf.« Gemäß diefer Rücmeifung 
nebmen mir das bezeichnete Geſez zur Hand, und finden 
dort im $. 12 die Dejtimmung: 

»Ehrenkrãnkungen und Berläumdbungen werden nur 

auf die Klage des Beleidigten, oder derjenigen, bie 

ftatt feiner zu Blagen berechtigt find, bejtraft« z 
und im Einklange damit jteht es, daß nach $. 43 bes Preß⸗ 
gefehes der Staatsanwalt bei Beleidigungen gegen aus: 
wäctige NRegenten und Negierungen bie Klage auf Beſchwerde 
der auswärtigen Regierung erhebt. — Soll num aber diefe 
Beſtimmung mit dem bejtehenden Bunbesgefepe von 1819 
$%. 4 vereinbar feyn, fo mũſſen mancherlei Betrachtungen 
ſtattfinden: 

1) daß nach $. 4 des Bundesbeſchluſſes jeder Bundes: 
ftaat für Die unter. feinee Oberaufficht erfcheinenden Druck: 
fehriften dem unmittelbar Beleidigten und der Gefanmt: 
beit des Bundes verantwortlich erklärt ift; — 2) daß diefe 
Derantwortlichkeit nicht ein blos mittelbares, fondern ein 
unmittelbares Intereſſe des Bundesjtantes begründet ; — 
3) daß, wer für eine Beleidigung verantwortlich üjt, Dies 
felbe abzuwenden und zu unterdrüden verbunden iſt; — 4) 
daß er als der Vertreter des Beleidigten geſetzlich erklärt, 
und darum unter diejenigen zu zählen iſt, welche flatt des 
Beleidigten zu Magen berechtigt find; — 5). daß die im 
8. 45 des Prefigefeges bezeichnete Uusuabme fo lange eine 
Befchräntung leider, als jene befondere Derantwortlic;keit 
fortbefteht; — im Webrigen aber 6) in Beziehung anf ans 
dere Staaten, die nicht dem deutfchen Bunde ‚angehören, 
auch jezt ſchon ihre Anwendung findet, 


Der einfache Schluß aus dieſen Vorberfägen ift, da 
die Polizei alsdann Beſchlag anlegen kann, wenn ges 
gen den Bund’ oder einen Bundesjtaat irgend ein Verbrechen 
oder Vergeben begangen wird , jelbit niche mit Ausnahme 
der -gejeplich jtraibaren Ehreukräukungen und Verläum— 
dungen, . 

Diefer Schluß it fo wenig gefünftelt, daß vielmehr 

das Gegentbeil einen offenbaren Widerfpruch mit der Bun: 
deögefergebung bilden würde, Es würde fo lauten: Der 
badijche Bundesſtatt iſt nicht verantwortlich für die Ahrens 
kränkungen und Verläumdungen anderer Bundesitaaten ; 
er Bann gefcbeben laifen, daß jede Ehrenkränkung und Ver: 
läumdung ergebe, wenn er nur auf erhobene Klage vor 
feinen Gerichten Recht verſchafft. 
Zugleich aber find wir zur der Anſicht gelangt, daß 
die vorliegende Miniiterialerläuterung vom 29. Rebruar 
1852 als eine bloße Injtruftion Feineswegs den Sinn und 
die Wirfunng einer auttbentiihen Geſetzesauslegung baben 
fol und Fann, — und daß die Gerichte in der freien Be— 
urtbeilung jedes einzelnen Falles in allen feinen materiellen 
und formellen Beziebungen auf Feine Weife gehindert find, 
Don ihnen erivartet jeder Unbefangene die richtige Anwen— 
dung der Gefege — und auf dieſem Wege den Cieg der 
©erechtigkeit. 


Braunſchweig, 23. Mir. Unſere beutige Zeitung 
entbält folgende amtliche Nachricht: »Da es mit der be: 
ftehenden Gefepgebung, welche die Cenfor der Druckſchriſ⸗ 
ten vorfchreibt, unverträglich it, daß eine in einem deuts 
ichen Bundesftante ohne vorgäugige Cenſur erſcheinende 
Zeitung in den biefigen Landen zugelaffen werde und daher 
die Verbreitung der zu Freiburg unter dem Titel: „Der 
Sreifinniges berausfommenden Zeitung nicht geitattet wer— 
den darf: fo wird folche biedurch verboten, und werden 
alle Behörden, insbejondere die Poſt- und Polizeibebörden, 
auf die Aufrechtbaltung diefes Verbots zu achten, bierdurch 
angewieſen. Braunſchweig, den 21. März 1852. Herzoal. 
braunfchw, lũneb. Staatsminiſterium. Graf v. Deltheim;, 
v. Schleinitz, Schulz.“ 

— uUnſere Zeitung macht in ihrer gefteigen Nummer der 
Redaktion des »Freifinnigen« wegen eines ehrefränfenden 
und ſchmachvollen Artikels über Braunfchweig, welche dies 
jelbe in Neo. 7 ihres Blatts aufgenommen, den Krieg. 


(Sranff. O.P.⸗A.⸗gtg.) 


(Fürftentbum Lippe) Büdeburg, 20. Märj. 
Mit gefpannter Erwartung feben auch die Bewohner unſe— 
res Fürſtenthums auf den mächiten hannover'ſchen Landtag 
bin, denn es iſt wohl nicht daran zu zweifeln, day derjelbe 
große Folgen, nicht allein für das Königreich Hannover, fons 
dern auch für mehrere andere Bundesjtaaten, befonders für 
die angränzenden Eleineren Staaten baben muß, die durch 
Gefittung, Handel, Wandel und Orundbefiß fo nahe mit 
demfelben verfchwijtert find. Es erleidet wohl feinen Jweir 
jel, daß eine Verfafung, die gemeinjchaftlih von Fürft und 


Volk ausgeht, eine zeitgemäße, eine Wobrbeit fenn wird, 
und daf eine folche, nach der Dertlichteit modifiziert, auch 
alsbald in den Nachbarſtaaten eingeführt ıverden muß. — 
In Folge der Bundesakte ijt num zwar feit dem 9. 1816 
eine landjtändiiche Berfaffung ſchon bei uns eingeführt, die 
aber keineswegs zeitgemäß zu nennen ijtund die für billige 
Wünfche noch jo Manches übrig läßt. An dem vorigjüb: 
rigen Landtage follen mehrere Gegenjtinde zur Sprache 
gekommen (dem Publikum iſt freilich darüber nichts ber 
Bannt geworden) und der Regierung zur geneigten Berücks 
ficbtigung vorgelegt worden jenn, allein bis jent ift etwas 
Weſentliches davon nicht ins Leben getreten. Es iſt mobl 
mebr als wabriheinlich, daß die Regierung biebei ihr Au— 
genmert auf die Oejtaltung der Dinge, welche im König- 
reiche Hannpver eintreten wird, gerichtet bat, und dieß 
kann von jedem Einficbtivofen wur mit Dank anerkannt 
werden; allein es gibt der Menfchen viele, welche nicht fo 
tief blicken und ihre Wünfche gern fofort realifirt ſehen, und 
wenn diefes nicht gefchieht, fogleich fchrefe Urtbeile darüber 
fällen, Es wäre alfo febe zu wünſchen, daß die Regierung 
die landftindifchen Verbandlungen veröffentliche und die 
Gründe darlege, warum fo manche Gegenſtände, von deren 
die Untertbanen eine Verbeſſerung ihres Zuſtaudes erwar— 
ten, bisher nicht erledigt worden find, welches um fo Teiche 
ter wäre, da der Regiernug in den Pandesenzeigen ein of⸗ 
fizielles Blatt zu Gebote ftebt. — Da unfer Yandtag, der 
dermalen nur prorogirt iſt, verfafungsmäßig in biefem 
Sabre wieder zuſammenberufen werden muß, fo wäre zu 
mwünfhen, dag man die demfelben vorzulegenden Gegenſtäude 
in Oemeinfhoft mit dem Landtagsausſchuſſe vorber gehörig 
bearbeitete, damit durch einen langen Landtag dem Laude 
nicht zu v’che Koften verurfacht würden, — Mögen drber 
die bannöverichen Landſtände etwas Tüchtiges ſördern, das 
mit es ein Vorbild werde auch für die unfrigen! — 
(Hannöv. Ztg.) 


Miscellen. 


Bei Pertbes und Beſſer in Hamburg bot Hr. Rümker 
einen Katalog von 632 Sternen der füdlicdhen Halbfugel 
ols Vorläufer zu einem größeren von ſämmtlichen, durch) 
ibn in Paramatta beobachteten Sternen (etwa 16,000) er: 
fibeinen laſſen, um die Atronomen zur Unterzeichnung auf 
diefen einzuladen, deffen Reduction und Bekanntmachung 
die Sräfte eines Privatmannes überjteigen. Inzwiiben 
führt ee mit eiſernem Fleiße fort, an der Redaktion der 
großen Anzahl von Beobachtungen zu arbeiten, welche er 
in Paramarta (Neu-Süd-Wales) auf der von einem bods 
verdienten Privarmanne, dem vormaligen Stattbalter Sir 
Thomas Brisbane, gegründeten Sternwarte gemacht bat. 

(Afteon. Naihr.) 


An der Medaillenmünge von Georg 9008 in Berlin, wel: 
che mit ruhmlich bekannter Sorgfalt allen bedeutenden Zeit 
ereigniffen zu folgen und das Andenken an diejelben auch 


ibrerfeits durch treffliche Medaillen auf die Nachfommen zu 
bringen ſich angelegen ſeyn läst, wird in farzem eine Denk: 
münze auf Goethe's Tod erfcheinen und in dem Debitss 
comptoie der Unjtalt (Neue Kriedrichs.irage Nro-. 56) im 
eriten Geprüge dem Publitum zue Auſicht ausgelegt wer: 
den. Die Hauptfeite diefer Medaille wird das mwahlgetrof: 
fene, mit dem Lorbeerkranze geſchmückte Bildniß des Vere 
mwigten zeigen, mit der Umſchrift: GOETHE NAT. D. 
XXVill. AUG. MDECCXXXXIX. — Auf der Kehrſeite 
wird die Apotheoſe des Dichters vorgeſtellt. Der Schwan 
trägt ibn auf feinen Firtigen zu dem Sternenfreije empor, 
zu welchem des Dichters Blick und Arm gerichtet it. Dar: 
unter die Worte: AD ASTRAREDIIT D, XXII. Mart, 
MDCCCXXXII. et 


Die Elberf. Allg. Ztg. umnterfucht in einem gegen den 
»Freifinnigen« gerichteten Auſſat die Frage: »Uus welcheng 
Grunde ijt gerade Preußen die Zieljcheibe der Schmäbun: 
gen Diefer demagogiſchen Blätter tu 

— An Kopenhagen ift am 13. März der berühmte Komme 
ponift, Prof. Kublau, mit Tode abgegangen. 


Neueſte Nachrichten. 








Pariſer Zeitungen vom 26. d. M. bringen feine Nach- 
richten von allgemeinen Anterejfe. Cie fireiten noch, wer 
in Grenoble Recht, wer Unrecht gebadt; fie befennen, nicht 
zu wiſſen, im welcher Abſicht die Erpedition mach Ancona 
unternommen fen; fie haben endlich verfchiedene Verinutbun: 
gen über die mögliche Ratification der 24 Urtifel der Yon: 
doner Conferenz von Seiten der drei Mächte. 

— Der National behauptet, daß die Negierung in 
Brüffel von dem dortigen engliſchen Minijter, Sir Robert 
Adair, die Erklärung erbalten babe, daß die nordifchen 
Mächte unter Feiner Bedingung den Traktat vom 15. Nov, 
ratinziren werden. Demzufolge, verfichert dieſes Blatt, glaube 
man allgemein in Brüſſel an einen nahen Ausbruch des 
Krieges, fen aber in großer Verlegenbeit, um einen nenen 
Kriegsminifter zu finden ; dervorige, Hr. v. Druckere, werde 
als Ingenieur: Dbriit Dienfte nehmen. Die Times dagegen 
verſichern, daß Deiterreichs Ratification des Traktats vom 
15. Nov. in wenigen Tagen in London erfolgen werde, 

Aus London vom 23. März erfährt man, daß am 
Zage vorher im Unterbaufe die Reformbill mit einer Mas 
joritit von 116 Etimmen angenommen wurde. 355 Stim: 
mien waren für, 259 gegen die Bil, — E86 heißt, der 
Herzog von Wellington gebe die Hoffnung auf, die Bill im 
Dberhaufe fallen zu machen; er fol erklärt haben, fie werde 
won den Lords angenommen werden, ohne daß es nöthig 
fen, neue Pairs zu ernennen, 

Verantwortlicher Rebaftem: 
Legationtrath Dr. F. 2, Lindner. 
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. Fremben » Anzeige. 

Den 30. Märg. (©, Dirfh): HH. Sengton und Nagee 
Partikuliers aus Yondon; Hr. Türk, Kaufm. aus Wien; rn 
von Sinner, Partifulier aus Bern; Hr. Durand, Negotiant 
aus Spon. (G. Dahn): Hr. Heßler, Dr. Mer. aus Würze 
burg. (Schw. Adler): Sr. v. Schmitt, Kammermufilus aus 
Darmitade. (G. Bär): Hr. v. Goͤtz, k. Landrichter aus Landes 
but; He. » Tauſch, Direktor aus Wal; Frhr. v. Beonrodt, 
Egal. Kämmerer und Reihsrath aus Ansbah. (©. Kreuz): 
Hr. Bartera, Gommis aus Inebruck. (G. Gtern): Sr, 
Baldauf, künial Regierungs;Regüitrator aus Augsburg; HH. 
Waldbihler, Slafer, und Thurn, Merkführer aus Berchtes ga— 
den ; Hr. Rec, Poſthalter aus MNeuöttirg. 


Laurie, 
Wien, 26. Miürz. 
Staatsfchuld : Verjchreib. zu 5 pCt. in EM. 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 77% 
Darl. mit Verlooſ. v. 3. 1820, für 100 1. in EM. 173] 
detto detto v. J. 1821, für 1007. in EM. 1254 
Bank» Uctien pr. Stück 11594 ‚in EM. 





88—; 
7243 





Chrater⸗Anzeige. 
Sonntag: Der Gott und die Bajaderre, Oper 
mit Ballet, 








31.0 Betanntmadung. 

Zum Verkaufe des Anweſens des Mauerpaliers Johann 
Adam Ott an der Marsitrafie Nro. 150 litt. d. welches auf 
7000 fl. gefbägt ift, wird zum zweitenmal auf Mittwoch den 
18. April Vormittag von 9 bis 12 Uhr Kommiſſton ander 
raumt. Kauflujtige werden hiezu mit dem Anhange vorgeladen, 
daß der Hinfhlag nad $. 64. des Hypothekengeſetzes erfols 
gen merde. j 

Am 27. Mär; 1832. 
Königl. d. Areısı und Stadtgeriht Münden. 
Allmweper, Direktor. 
Diltie. 





7478. (25) EGdietalladung 
Nahdem Miharl Ruhland Banersfohpn von Döfering d. 
G. vor dem Feldiug nah Rufland dem E. 6, 4. Linieninfans 
teriereaiment (Herzog Sachſen Altenburg) einverleibt; aber 
laut offiglelleer Nachricht in den Grundbädern deſſelben am 
24. Gänner 1812 als vermißt abgefchrieben worden ift, und 
nun feine Verwandten in Das älterlihe Vermögen ſich theilen 
wollen, fo ergebt auf deren Antrag hiemit die Öffentliche Las 
dung daß fh Michael Ruhl and oder deffen allenfallfigen 
Deszendenten binnen 6 Monaten, alfo längitens bis 6. Sept. _ 
d. 3. bier zu melden haben, als auferdeffen derſelbe für ver 
fhollen ertlärt, und fein Grbvermögen an feine Bermandten. 
gegen Kautlon verabfolgt werden wird. 
Cham den 6. Märy 1832. 
Königi. baher Yandgeriht Gham 
im Unterdonaufreife. 
ĩ. D. 1, 
Drerter, Ahſeſor. 
Führelbed. 
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ka (56) Das 
dnigl. Kreis: und Stadtgerlcht Münden 
Hat in dem Schuldenweſen des Delfabritanten Balentin Zent+ 
gt durch Beihluß vom 21. Febr. I. 3. dem Univerfal:Rons 
kurs erkannt, 
Es werden daher die gefeglihen Ediktstage, nämlid: 
L zur Anmeldung der Forderungen und deren gehörigen 
Nachweiſung auf 
Mittmod den 2. Mail. 38, 
II. jur Borbringung der Ginreden gegen die angemeldeten 
Forderungen auf 
Samftag den 2. Juni 
I. zur Schlußverhandlung auf 
Dienttag den 5, Juli 
und zwar für die Replik bie 
Dienftag den 17. Zuli 
und für die Duplik bis 
Dienftag den 31. Juli. J., 
einfhlüßig jedesmal Morgens 9 Upr feflgefegt und hiezu 
fämmtlige unbefanate Gläubiger des Gemeinſchuldners hiemit 
öffentlich unter dem Rechtanachtheile vorgeladen, daß das Nicht: 
erfheinen am erſten GEdiktstage die Ausfchließung der Forbes 
rung von ber gegenwärtigen Konkursmaſſe, das Nichterfcei: 
nen an Den übrigen Ediktstagen aber die Ausfhliefung mit 
den an denfelben vorzunehmenden Handlungen zur Folge hat. 
JZuglelch werden diejenigen, welde irgend etwas von dem 
Bermögen des Gemeinfhuldners in Handen haben, bey Ber: 
meidung des nohmaligen Erſatzes aufgefordent, foldes unter 
Borbepalt ihrer Rechte bey Gericht zu übergeben. 
Den 20. März 1852 
Allweper, Dlrektor. 
ı Dr. Gitſchger. 





7504. (6) Betanstmadung. 


Bei der koͤnigl. Zeughaus: Haupt: Direktion in Münden, wird 
eine anfepnlihe Quantität ſchwediſches Rofetten Kupfer und 
auch mehrere Zentner engliihes Zinn angefauft. 

Es werden demnach jene Handlungs Häufer , die ſich mit 
dem Handel biefer Artikel befaflen umd eine Lieſerung übernehmen 
mollen, eingeladen, baldmöglichit ihre Preisangebuihe der Ein: 
gangs benannten Direktion bafannr zu geben, wornach ihnen 
— Borzeigen der Muſter des Naͤhere eröffnet werden 
wird. 

Münden, am 26. März 1832. 





7483. (56) Berfhollenpeits:Grflärung. 

Nachdem Kafpar Lackner, olter Bader: Sohn von Nies 
deraſchau dieß Gerichts, oder defien allenfalfige Dessendenz 
fih auf die dieffeitige Borladung vom 1. Juny v. J. in dem 
anberaumten Termine von einem halben Jahre mist gemeldet 
bat, fo wird derfelbe dem geftellten Praͤzudig gemäß ammit für 
vrrſchollen erklärt, und deſſen in 352 fl. ı2 Br. 2 pf. beſte⸗ 
bendes Dermögen an feine nächfte Verwandte gegen Kautior 
binausgegeben. Prien, am 20, März. 4832. 

Graͤflich preoßingifhes Herrſch aftögeridt 
Hohenafhanin Prien, 


Gigl, Herefhaftsrichter 


7516. Unterfertigte Behörde bedarf zum heurigen Verſe⸗ 
hen an ihren Standort noch 600 und für Die Folge einige 
taufend Stuͤck hochſtaͤmmige Mauldeerbäume. Die verehrlihen 
Befiger von folden befonders, die k. Forftämter werden, im 
Balle foldye abgegeben werden können, erſucht, ihre Bereitwilig« 
Beit recht bald umitändlic, gefäligft Hieher anzuzeigen. 

Kaispeim, am 26. Mär; 1832. 


R. Polizgeir-Gommiffariat der Bmangsarbeits 
Antalt. 


Steinle, Gommiflär. 





7518. Der 
nüglibe und unterbaltende 
Skhidfals: 
und 


GhücksProphet, 


oder 
die Kunft des Kartenfchlagens, Kaffeefhaalen«, Blei⸗ 
und Eiergießens, des Punktirfpiels u. f. m. 
Nebst verfhiedenen überrafhenden Kunfifüden. 
Broſchirt. 7’ gar. oder 30 Er. 
Zu Hader bei Georg Frauz, Buchhändler in Münden, 
Peruſagaſſe Nro. 78 








7513. Gin junger Menfh welder ein gelernter Gaͤrt⸗ 
ner und mit gutten Zeugniffen verfehen it, auch ſchon bei ho» 
ben Derrfchaften gedient, wuͤnſcht im gleiher Eigenſchaft bier 
oder auf dem Lande untergulommen. Zu erfragen in ber 
Kreupfiraße Rro. 1213 ebemer Erbe. 


7512. (20) Im Bönigl. Hoftheater ift im Iten Range sin 
Herrenplatz fogleih zu vermiethen. D. U. bei der k. Hofthea— 
ter Intendan 





699. In der Fleifhmannifhen Buhhandinng (Raus 
fingerstroße) it zu haben: 


Handbüchlein für Liebhaber der Stubenvögel 
oder, Anleitung zur Kenniniß uud Pflege derjenie 
gen Bögel, welde in der Stube gebalten werden 
— ihre Krankheiten und Heilart, derfelben. 
30 fr. 

Ein ungemein beleprendes, wir möchten ſagen, unentbehns 
liches Werken für jeden Befiger von Stubenvögeln Wer 
unfere lieblichen Sänger genou nach ihrem Eigenſchaften nnd 
Gigenthümlicpkeiten Bennen lernen, fih über ipre Pflege und 
Fütterung, Krankheiten umd Heilung belehren will, 
findet über Alles genaue Auskunft im dDiefem Bude, das zur 
Grleichterung des Radfhlagens alphabetiſch eingerichtet it und 
Ah durch den mwoplfeilen Preis empfiehlt. 





7509. So eben iſt bei mir erfhienen und in allen Buch ⸗ 
bandlungen zu erhalten, in Münden in Der Literarifhrartijtis 
ſchen Anitaltı 

Grinmerungen aus dem Leben eines Deutfhen in Paris. 
Bon ©. 5. Depping. 12, 32 . Bogen auf feinem 
Drudpapier. Geh. 2 Thlr. 8 Or. 

Leipzig, im März 1852. 
3 A. Brodhaus, 


Baferifihe Staat - Zeitung. 


Sonntag 


Nro. 28. 





1, April 1832, 





Anständifhe Angelegenheiten. Amerika. 
Miscetten. Poefle und Logik des bayeriſchen ei biartes, 


natand. Frankreih. Dortu zal. 


Türken. Rußland und Polen, Dentjdland: Kafel. Weimar, 


— Neuere Nachrichten aus Frantreich und England. 





Augländifche Angelegenheiten, 





Amerika. 


In der National-Gazette liest man: »Aus amts 
fihen Quellen it Im Wofhingtoner Globe berichtet wor⸗ 
deu, daß die Nepublit Columbien zu eplitiren anfgebört 
babe, und daß an ihre Stelle auf der Karte von Süd: 
amerika drei abgejonderte Staaten unter dem Namen Der 
nezuela, Neur OGrenada und Hequator treten würden. Per: 
fonen, die in Bezug auf die öffentlichen Verhandlungen und 
die öffentliche Weeinung in jenem Lande wohl ımterrichtet 
find, halten Diefe „Angabe fir etwas vorfihuell und glau⸗ 
ben, daß man gewiſſe Dokumente falſch ausgelegt babe. 
Der Plan zu einer Monarchie, den man Bolivar zufibrich, 
brachte in Columbien eine ſolche Aufregung bervor, nament⸗ 
li aber in Venezuela, daß ſich dieſes Departement von 
den anderen treunte, um unter liberaleren Prinzipien die 
 republifanifche Verfaſſung aufrecht zu erbalten, wobei es 
jedoch erklärte, daß es bereit fen, fi wieder mit ihnen 
zu vereinigen, fobald der muthmaßliche Thronfandidat das 
Gebiet der Republif verlaffen hätte. Cr ift jept todt, 
und die große Frage des gegemwärtigen Moments dreht 
ſich daher nicht um die DOrganificung befonderee und uns 
abhängiger Staaten, fondern vielmehr darum, welches 
Syſtein und welche Dereinigungsform man annehmen fol. 
Die kurze Dauer der ungetdeilten nur ein Ganzes bilden: 
den franzöfifchen Nepublif und die von Columbien felbjt ge- 
machte Erfabrung laffen nicht glauben, daß man dem Cens 
tralifations:Snftem oder einer Fonfolidirten Regierung den 
Vorzug geben werde. Undererjeits ijt es nach dem außer: 
ordentlichen Erfolg, den das füderative und nationale Sp: 
ffem der vereinigten Staaten gehabt bat, höchſt wabrfchein: 
lich, daß ſich die Politifer und die Bevölferung von Co: 
Lumbien zu Ounften diefes Syſtems entfcheiden werben , 
welches befonders für die große Ausdehnung und für bie 
Loge ihres Landes fehr angemejfen fenn würde.“ 


— Auf dem Kapitol zu Nihmond fand vor einiger Zeit 
unter dem Dorfip des Gouverneurs von DVirginien, Hrn. 


Adreffe anfertigen. 


SFlond, eine Verfammlung flatt, um eine Geſellſchaft für 


Poilofopbie und Gejchichtsfunde zu bilden. Profeſſor Tucker 
von den virginifchen Univerfitit entwickelte den Zweck die: 
fed Vorhabens und den Plan zu dem Verein. Die Ge 
fellfchaft wird ihre Sihungen an dem eriten Montag Im 
Jannar jedes Jahres balten. Die drei erjten Beamten ders 
felden find der Oberrichter Marfball, der Gouverneur Rlond 
und der Präfident Cuſhing. Diefer Lehtere ſoll die erite 


England. 


+eondon, 23. März. Die Neformangelegenbeit ift nun 
feit mehr als einem Jahre fo oft beſprochen worden, for 
wohl auf den Reduerbühnen der beiden Häufer als in 
zabllofen. Schriften, daß man in der That glauben fodlte, 
dieſer Gegenſtand wäre von allen Standpunkten aus genug 
beleuchtet, und Überreif zum entfcheidenden Spruch. Die 
Derbandlungen im Unterbanfe am 20. und 22. März mes 
gen der dritten Leſung der Bill maren meitläufiger, als 
man es bätte erwärten fok.n. Abr Inhalt ift dennoch nicht 
ganz obne Jutereſſe geblieben, obfchon man auf beide Theile 
anwenden kann, was Hobhonfe einmal äußerte: Die Ans 
»tireformer find fo große Feinde jeder Neuerung, daß fie. 
»es verjhmähen, für ihre Meinung irgend ein neues Ar: 
rgument oder eine neue Idee auzuführen.“ 


In dee Unterhausſitzung vom 20. März trat Pr. 


Trevor auf gegen die Bil, von der er fagte, fie würde 


Thor und Thüre öffnen der Anarchie und Verwirrung; wenn 
fie durchginge, würde man im Parlamente, ſtatt einſichts⸗ 
volle, zu ihrem fihweren Berufe gebildete Männer, nur 
reiche Männer feben, und ſtatt achtbare Redner, nur Der 
magogen und Pöbelreduer bören, welche abfichtlidh oder 
unwiſſentlich Juftrumente einer factiöfen und revolutionären 
Prefje feon würden. Madinnon fprach gegen die Bill, 
aber für gemäßigte Reform. Er tadelte an der Bill, daß 
fie dem demagogifchen Prinzipe eine Uebergewalt einränme, 
welder das Oberhaus zu widerfteben nicht im Stonde 
fenn würde. Die höhern Klafſen des Landes befchuldige 
ınan mit Unrecht, fie foren Feinde der Nechte des Volkes, 
fie wären nicht gegen? Reform, fondern bloß gegen diefe, 
Bil. General Palmer spricht für die Bil. Er begrün— 


je 
s 
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det vorzüglich feine Verteidigung der Maßregel darauf, 
daß es durch deren Annahme möglich werde, künftig die 
arbeitende Klafe von der unverbältnigmägig hoben Taxe 
zu befreien, indem das privilegirte Gigentbum böber be: 
fteuert werde, da es bis jet dem billigen Autheile an den 
Staatsabgaben zum größten Theile entgangen if. Der 
Redner nimmt bejonders Rückſicht auf Heathfield's Plan 
jur Abzahlung der Nationaljchuld, den er dem Haufe em: 
pñiehlt. An dieſem Plane wird das geſammte National 
vermögen zu 3600 Millionen angenommen, eine Abgabe 
von 20 Prozent hierauf würde 720 Millionen geben, durch 
welche die Staatsfchuld getilgt und die arbeitenden Klaren 
von einer Taxe von 50 Millionen befreit werden würden. 
Das gegenwärtige Tarſyſtem babe die verderblichiten Kol: 
gen ſowohl für Enpital als Arbeit, indem es beide daran 
verbindere, fih gegenfeiig zu nützen. So betrage zum Bei: 
fpiel die jährliche Verbrauchſteuer 40 Mill. Piv., und da: 
Durch entitche eine Erhöhung der Preife aller Artikel von 
jührlib 240 Millionen mehr, als die Confumenten zu 
bezablen bätten, wenn jene 40 Millionen Abgabe nicht auf 
eriegt wären. Ale Verbejjerungen, die ſolchem Mißbrauche 
fteuern; könnten die arbeitenden Klaſſen von unerſchwingli— 
chen Abgaben befreien umd das große Eigeuthum aubalten, 
verbiältnigmäßigen Antheil an den Abgaben zu nehmen, 
wären aber nur denkbar, wenn die Bill durchginge, und fie 
fen deshalb die Lofung zum Wicderaufblüben Euglauds. 
Sir Rob. Vyopan fpricht gegen die Bill, Er erklärt, die 
Miniiter nicht irgend einer Reindichaft gegen die Monarchie 
befchuldigen zu wollen, allein er erinnere an Mirabean, 
der, nachdem er der Revolution Beiſtand gelichen, den König 
eetten wollte, ed aber nicht mebe Fonnte. Gr führte ferner 
an, dat mie Frau von Stael ſehr richtig bemerfe habe, 
jede Revolution bis jekt dadurch zu Stande gekommen 
fen, daß ein Theil der Arijtofratie mit den Mifvergnügten 
gemeinfhaftliche Sache gemacht habe, Er hoffe, es werde 
ein Vorfchlag gefcheben für gemäßigte Neiorm , das Dber: 
haus könne noch das Land retten, er erwarte, daß es dies 
thun werde. Er glaube auch, daß die Wohlfahrt Englands 
wieder aufblüben werde, obſchon Irland beinahe in Auf: 


zubr fen, Jamaica ganz revoltict babe, und England rück 


ſichtlich feiner äußern politiihen Verhältniſſe fih in der 
üblen Notkmwendigkeit befinde, gemeinfcaftlichen Weg mit 
Frankreich einfhlagen zu müſſen. Sir Charles Wethe— 
rell befämpit die Bil, Er ſpricht won der angedrohten 
Pairdernennung — citirt namentlich die zuleßt ins Ober: 
Haus ernannten Pair, von denen, wie er fagt, bie beiden 
lehten, Brougbam und Baur, obſchon zwei verjchiedene 
Namen, dorb zur ein Individuum bezeichneten. Wenn die 
Bill durchgehe, fo werde das Oberhaus in derfelben Stel: 
lung fenn, wie die Pairokammer in Fraukteich, als dieſes 
Land ſich im der übeliten Lage befand; das Haus der Pairs 
könnte dann ein bloßes Werkzeug des Despetisinus ıwers 
den und fich genötbigt fehen, gerade wie die nichtsiwürdige 
rrniedrigte und verarmte jranzöfiihe Pairskammer, die 
Auflöfung der Monarchie votiren zu müſſen. Er höre, daß 
man außer den 20 vor Kurzem ernannten Pairs noch 60 


ernennen rolle. Nach feiner Meinung wäre eine Puirsers 
nennung zum Behufe der Durchbriugung einer bejonderen 
Maßregel eine Derlegung der Conjtitution. Keine Hand: 
lung Jakobs II. feo zu vergleichen mit diefem Gebrauche der 
Prärogative der Krone Wie — fragt er — erging es 
den, von Carl X der Pairskammer aufgedrungenen Pairs? 
Sie wurden als aufgedrungen wieder aus der Kammer 
binausvetiet, Die neuen englifchen Pairs, die man wie 
mit einer Deugabel ins Oberhaus bineinzufchleudern (pitch- 
forked) beabfichtige, würden ohne Zweifel aus diefem Haufe 
genommen werden; fie hätten alsdanng bereits für die Dill 
vorirt, und da fie das mach bejter Ueberzeugung getban, jo 
würden fie natürlich der Meinung jenn, dag man das Gute 
zweimal thun müſſe. Er ſucht nun jolde zu ernennende 
Pairs zu Überzeugen, daß fie als Gentlemen ſich in der öf- 
fentlihen Meinung berabjepten, wenn ſie fih dazu brauchen 
ließen. — Er fügt ferner, daß die Grpedition mach Ancona 
unternommen wurde, weil die engliſchen Minister in Eng: 
laud Unruhe und Verwirrung bervorgebrasbt und die ur 
ftitutionen des Landes untergraben .bätten, — Das Colo- 
tialinjtem Fönne nur geichüßt werden von Ministern, die 
eine gründliche Kennenig von dieſen Verhältniſſen baben ; 
in Folge Digfeer Bil aber, wenn fie durcbgebe, würden die 
Colonialverbiltniffe von den Fünftigen Minijtern nicht ver: 
fanden werden und dann müßte der Abfall der Colonien 
erfolgen, wodurch England zu der geograpbiichen Getrennte 
beit kommen würde, Die Virgil in feinen Eclogen bejsbreibt : 
penitus toto divisos orbe Brilannos. — Der Uttor: 
nen general fagte, der legte Redner fen ganz nach dem 
Prinzip der Nichtintervention verfahren; denn der eigentlis 
che Gegenſtand, der bejprochen werden follte, fen das Cin- 
ige gewefen, was er in feiner Nede nicht berührt babe. 
Er tadelt die Urt, wie Cie C. Wetberell von der AUmpens 
dung der Prürogative der Krone geſprochen uud bezeichtet 
fie als unauſtäudig, inconftitutionel, und gegen alle Ord⸗ 
nung des Hanſes. Die einzige Einwendung gegen die Bill, 
welche vorgebracht worden, fen die, daß fie in einem Aus 
genblicte der Aufregung vor das Haus gebracht worden 
und verbaudelt werde. Cine gewiſſe Uufregung fen aber 
von einer folhen Mafregel unzertrennlich ; denn fie müſſe 
nothwendig jelbjt Aufregung bervorbeingen., Wenn man 
Reform baben molle, jo müſſe man auch die Unfregung 
hinuehmen. Wenn aber die Bil einmal angenommen fen, 
dann werde zuverligig Ruhe eintreten; und er fen Feines: 
wegs der Meinung, daß das Volk durch dieſe Mafregel 
zu ferneren Forderungen getrieben werden würde. Gr jen 
vielmehr überzeugt, daß fowohl die mittleren, wie die ars. 
beiteuden Klaſſen an den Revolutionen in Frankreich und 
Belgien ein Beifpiel nebmen würden. — Hr. Perceval 
ftand nun auf und beganı eine Rede, deren Inbalt, jo weit 
fie verftanden werden konnte, fich darauf bezog, daß Die 
Reſormbill eine gottlofeMaßregel, eine Verfündiguug 
an Gottes Gebot fen, die des Himmels Rache über Enge 
land berabrufen werde. Das ehtenwerthe Mitglied fprach 
ohne Zweifel nad) vollfonmmmener Ueberzeugung und in der 
edelſten Ubfiht; allein er wählte weder den rechten Augen: 


blick, noch die richtige Art und Weife. Cr wurde oft uns 
terbrochen und von feinen Freunden erfucht, aufzubören ; er 
achtete aber nicht darauf, bis der Eprecher, auf Forderung 
eines Mitgliedes, die Gallerien zu räumen befahl — wor: 
auf er fich fogleich niederſehte. Das Haus vertagte fich 
num. (Die Sipung vom 22. im nächſten Blatte.) 


Franfteeich.. 


*Paris, 26. März. Der Temps erfennt an, edfen in 
Frankreich die vorberrfchende Notbivendigfeit, vor Allem 
die Regierung zu befejtigen, überbaupt eine Re 
gierung zu baben, Im folcher Unerfennung follten fich 
alle für das Gedeihen, die Wohlfahrt und die Würde Frank: 
reichs beforgten Franzoſen, alle Freunde der Ordnung ver: 
einigen. Wir baben zu viel Oppofition, und von allen Sei: 
ten wird noch neue gemacht. So notbiwendig eine vers 
ftändige, gegen die Mißbriuche aufmerkfame,. die Thätigs 
feit dee Regierung wach baltende Oppofition im. Interejie 
der Geſellſchaft gegründet ijt: fo kann doch jelbjt des Guten 
zu viel gefcheben, und durch unbedingten Widerfpruch auch 
die bejte Regierung geläbmt werden. Ich bin Fein par: 
teiijchber Verebrer des Hrn. Perier, ich erfenne ſehr wohl, 
daf die Natur ihm vom Stoff des großen Mannes nicht 
g nz fo viel gegeben bat, als die gegenwärtige Lage des 
Landes und Europa's nẽthig macht; allein ohne Ungercchtig: 
keit läßt fich nicht überſehen, daß er zuerjt von allen Mi: 
niſtern, die ibm feit der QJulirevolution vorangingen, die 
Aufgabe eines Minifteriums Ludwig Philipps begriffen und 
zu löfen verjtanden bat. Dieſe Uufgabe konnte nicht darin 
beſtehen, ſich in die Wechfelfälle eines allgemeinen Kriegs 
zu jlürzen, und zu erwarten, mas Frankreich etıva dabei 
gewinnen könne. Es galt vielmehr, im Frieden mit Eu— 
ropa fo viel Zeit zu gewinnen, um die neue Regierung 
im Innern zu befejtigen, und durch ihren ordnungsmäßi: 
gen, rubigen Ganz der Welt zu beweijen, daß die franzö- 
fiihe Nation, nach allen Stürmen erfchütteender Revolutio: 
nen, fo viel an Kraft und Cinficht gewonnen habe, um eine 
nicht ſpeziale, fondern nationale Negierung zu ertragen und 
zu unterjtügen. Nur eine folche Regierung kann die ges 
fesmäßige, wahre Freiheit, die Fortjcheitte der Civilifa- 
tion, die ordnungsmäßige Entwickelung der fittlichen und 
geijtigen Kräfte verbürgen; kann dem gefellfchaftlichen Zu: 
ftande feine Stärke und Würde, feinen Ruhm und feinen 
boden Rang in der Geſchichte erwerben. Weun aber, ftatt 
der alten fpeziellen Intereſſen der Arijtofratie und der Geift: 
lichkeit, Die nicht minder ſpeziellen Interefien der Parteien, 
politifchen Sekten und Cotterien fich ſammtlich gegen die Regie: 
rung vereinen, nm ihr den Schuß und Die Förderung der 
allgemeinen Intereifen unmöglich zu machen, wodurch 
fie doch erjt eine nationale Regierung werden Fönnte: fo iſt 
die Folge unansbleiblih, daß eine folche ftets im Innern 
ongegriffene Regierung alle ihre Thätigkeit nur auf den 
Widerftand gegen den Ungriff.verwenden muß, und Feine 
Zeit übrig behält, die eigene Organifation zu vollenden und 
dadurch im Innern zu erftarfen, nad) Außen fich Achtung zu 
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fibern. Die Oppofition wirft dem Minijterium, zum Theil 
nicht ohne Grund, vor, daß es nicht genug getban, um. 
Europa den Vorzug einer nationalen Regierung zu bemeis 
fen. Aber es it endlich an der Zeit, daß die DOppofition 
fih offen eingeitebe , wie fie felbjt das größte der Hindernilfe 
gewefen, melche fi den Miniftern bei Ergreifung zeitge: 
mäßer Mafregeln und Cinrichtungen entgegen ſtellten. 
Nicht in der Uebereinitimmung mit den allgemeinen Interefs 
fen fuchten die Parteien den Charakter einer nationalen Ne: 
gierung ; fie gingen vielmehr darauf aus, die Einmiſchung 
jedes Einzelnen oder jedes Haufens aus dem Volke in die, 
Handhabung der Negierungsgewalt als das Wefen der 
Dolksfouverainetät einzuführen, Cie bedachten nicht, daß 
ein folcher Begriffvon Souverainetät zur furchtbarjten Anar- 
hie führen müſſe. Wahrlich die verkehrte Auffaffung mes 
tapbofiicher Ideen, zu deren Realiſirung fich die Parteien 
anſchickten, hat uns mehr gefcbadet, als irgend ein Aebl: 
geif der Negierung. Wie fid) die Menjchen überhaupt für 
bople Theorien, gerade ihrer Unbejtimmtheit wegen, om 
leichtejten begeijtern lajfen : fo war die Lehre von Volks— 
fonverainetät die Veranlaſſung einer Aufregung; die fich 
feloft nicht verstand, und dann rein unmögliche Dinge fo: 
berte. Man füngt nach gerade an, das Verkehrte des bis: 
berigen Beginnens anzuerkennen, Daher bat der Temps 
ein Wort zu feiner Zeit geſprochen. — Wer fein Vaters 
land liebt, wer den Ruhm Frankreichs in einer Korm, wie 
die neuere Zeit fie fordert, beritellen will, der muß fich von 
dem Streit um Ziegenwolle zurückziehen; er muß einfeben, 
daß die Freiheit wur dann gedeiben und gefichert jenn Bann, 
wenn als ihr erites notbiwendigites Organ eine ftarfe Ne 
gierung anerkannt wird. Eine folhe Regierung zu 
Stande zu bringen, iſt ein größeres Bedürſniß, als den 
Fanatifern und Träumern aller Urt die Erlaubniß zu fichern, 
täglich den gefunden Verjtand des Volles, wo möglich , 
zu berücen, und die Aufmerkfamkeit der Regierung 
auf das Treiben untergeordneter Parteien zu leuken. — 
Gelingt es uns, das erjte, dringendjte Bebürniß der Zeit 
zu befriedigen, die Macht der Pegierung gegen die täg— 
lichen Angriffe anarchiſcher Sekten zu fibern, und für fie 
die nöthige Ruhe und Ordnung zu gewinnen, um zu be 
weiſen, daß fie wahrhaft von dem erleuchteten Geiſt des 
Jahrhunderts durchdrungen fen: dann werden wie dem 
übrigen Europa einen wefentlicheren Dienjt leijten, als 
von allen Unternehmungen der Propaganda zu erwarten 
it; denn diefe können nur unfere eigenen Leiden auch über 
die benachbarten Linder verbreiten. Ueberalf, fo fcheint es, 
hält man dafür, Widerjtand gegen die Regierung fen der 
einzige Beweis patriotifcher Tugend ; darum glaubt Jeder, 
er diene dem Vaterlande, wenn er Schimpf und Tadel ge— 
gen die Regierung zu Markte bringt; gegen dieſe Verfehrt: 
beit follen ſich elle verftändigen, redlichen Männer vereiniz 
gen, und nach ibren Kräften vielmehr zur Erſtarkung der 
Regierungen, als zu ihrem Sturze beizutragen ſich bemühen. 
Gibt Frankreich ein foldyes Beifplel der Ruckkehr zur Be— 
fonnenbeit, jo wird es dadurch den Beweis liefern, die Der 
bauptung, welche die franzöfifhe Nation für die eivilifirte: 
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fie in Europa erklärt, 


fen mehr als ein Ausfpruch der 
Nupınredigkeit. 


Portugal. 


Liffabon, den 11. März. Es gelang Don Mignel, 
allmäplich 50,000 Mann unter die Waffen zu bringen; da» 
von gehören jedoch nur 20,000 Mann unter die Linien: 
teuppen: der Reſt find Milizen. — Die Geldnorh it dere 
größte Feind der Regierung. Die geziwungenen Unlehen 
haben einen fchlechten Erfolg. Die Umlagen waren fo übers 
mäßig, daß ben Handelsjtand in Liſſabon allein über 5 
Mitionen Franken trafen. — Der Graf ». Baſtos hat die 
oberjte Leitung der Militärangelegenheiten: er bat alle 
Dorfichtsmaßregeln zu ergreifen. Die Truppen nähern fich 
immer mehr der Küfte. Ale Soldaten, welde nicht zur 
Beſatzung der Hauptſtadt gehören, mußten zur Urmee ab: 
geben. Die Beſatzung darf ihre Qurtiere nicht perlajjen. 

(Schwäb. Merkur.) 


Türkei. 


Der Moniteur Dttoman enthält einen langen 
Urtifel, in welchem über die äguptifche Expedition Betrach: 
tungen angejtellt werden, und worin unter Undern gefagt 
wird: »Der Angriff der ägnptifchen Regierung gegen St. 
Jean d’Ycre wurde von der pttomannifchen Regierung als 
der Ausbruch einer heftigen Üereiztbeit zwijchen den Häup: 
tern ziveier großer beuachbarter Provinzen, als die Hand: 
lung einer Privatrache augeſehen. Mehmed Ali Hat bis 
auf diefen Augeublick öffentlich noch Immer als Beweggrund 
für feine Unternepmung angeführt, daß er ſich in der Noth— 
wendigkeit befinde, für zahlreiche Beſchwerden über Abdullah 
Paſcha won Ucre eine Genugtbuung zu fordern, wie feine 
Ehre es erbeifhe. Don dieſem Geſichtspunkt aus, als 
Folge einer Zwijtigfeit zweier benachbarter und eiferfüch 
tiger Statthalter, betrachtet auch der Sultan bis jetzt noch 
die Uumefenbeit ägyptiſcher Truppen und Kriegsſchiffe im 
Sprien. Sähe er darin einen direkten Angriff gegen feine 
Autorität, fo wäre ‚eine ſchleunige und alänzende Unter: 
drücung diefee Sache erfolgt. Uber der Sultun kann auch 
nicht gejtatten, dag feine Staaten ein Kampfplas für Pri— 
vatfeindfchaften werden , Die fich gegenfeitig herausfordern 
und die Bevölkerung aufrufen , um ihrer Sache den Sieg 
zu verichaffen. Diefem Kampf muß daber eutweder durch 
Unterwerfung oder durch Gewalt ‚ein Ende gemacht werden, 
Mon vernimmt jcht, Daß Mehmed Ali feine forderungen 
on die Pforte eingejande hat. Ohne zu ‚bejlimmen, von 
welcher Art fie find, Fann man doch annehmen, dab fie ſich 
auf Privatbeſchwerden gegen deu Stattbalter von Ucre grüne 
den, als Crund, wefbalb Mebmed Ali Truppen unb Schiffe 
abgejchiett hat. Der Standpunkt der Frage hat fich darum 
sticht geändert. Aber unter diefen Forderungen Pönnte fich 
möglicher Weife noch ein anderer Ehrgeiz ‚verbergen, als 
der, fih au einem verhaßten Nachbar zu rächen. Es 
wäre nicht das erſtemal, ‚daß ein Schwindelgeift den Mich: 
tigen ergriffe und die Erinnerung an den Urfprung und die 
©ränzen feiner Gewalt ‚aus feinem Gedächtniß vertilgte. 


Deßhalb iſt die Negierung bereit, zu handeln, und eben 
deßhalb verſchmäht fie es auch nicht, zum feptenmale ihren 
woblwollenden Rath an denjenigen ergehen zu laſſen, deſſen 
Augen entweder durch den Haß gegen einen perfönlichen 
Feiud oder durch eine traurige Täuſchung über das, was 
er iſt und vermag, verblendet find. Man möchte Mehmed 
Ali einen uneigennühigen Freund wünfchen, der ihm fagte: 
Was fehlt Dir? Du befigeft Macht und Reichtbümer, Du 
gebietejt einem großen und fruchtbaren Lande; Dein Name 
ift geebet, Uber weißt Du, weßhalb diefe Güter Dir ans 
gebören? Weil Du Deinem Herrn und dem Geſetze treu 
verbliebjt. Un dem Tage, wo Du duch Empörung Deine 
Ebre verlierjt, wird Deine Macht wankend werden, Deine 
Neichthümer werden ſich erfhöpfen und für einen ungleichen 
Kampf nicht ausreichen, uud wenn Du Alles verloren baft, 
bis auf Die Ehre eines Mufelmannes, wo wirft Du dann 
eine Entfchädigung für das über Dich bereinbrechende Une 
glü finden, deſſen Laſt Du felbjt auf Dein ergrautes Haupt 
wãlzteſt? . 


— Don ber ſerbiſchen Gränze, 20. März. Nach 
Allem zu urtheilen, was man aus Konſtantinopel erfährt, 
iſt Hr. Stratſord Canning In feiner Miſſion glücklich ge: 
weſen, und der Sultan wird feine Zuſtimmung zu der Ers 
weiterung der Gränzen Griechenlands geben. Die grofien 
Unftrengungen, welche die Pforte wegen Mehemed Alt und 
ber aufeüheerifhe Bosniern machen muß, erlauben ibe 
nicht, hinfichtlich af Geiechenland neue Schwierigkeiten zu 
erheben, die bei dem vereinten Willen der vermittelnden 
Müchte, jenes Land auf eine unabhäugige Bafıs zu Ponftie 
tuiren, doch am Ende befeitigt werden müſſen, und deren 
dange Verpandlung noch größere Nachteile für die Pforte 
nach ſich ziehen könnte, Don Eeite der lektern wird alfe 
den Griechen für Die Urrondirung ihrer Gräuze fein Hin« 
derniß mehr gemacht. Die Pforte fol jept ſelbſt die bak 
dige Einfekung eines Souveräns in Oriechenland wünfden, 
um dajelbit den Kampf Der Parteien beendigt zu fehen, Der 
dem Handel der Levante große Nachtheile bringt. In Kom 
ftantinopel arbeitet man unabläſſig im Arfenale, und fchicht 
beträchtliche Transporte aller Art von Kriegsbedürfniſſen 
den gegen Mebemed Ali marfchirenden Truppen nad. Die 
Aegypter wachen Feine Forticheitte in Syrien, und Ibra— 
him Paſcha ſcheint feinem Vater ſehr nachtheilige Berichte 
über Die Page feiner Armee erjtattet zu haben, da dieſer 
jept geneigt ſeyn fol, mit der Pforte zu unterhandeln, und 
unter gewiſſen Bedingungen alle Feindfeligkeiten einzuftellen, 
JZudeſſen wird verfichert, daß man in Konftantinopel biemit 
nicht zufrieden ift, fondern unbedingte Unterwerfung des 
Pafcha’s fordert. Mehemed Ali Pönnte fomit in eine ſehr 
mifliche Lage geratben, wenn ihm nicht wielleicht feine gu⸗ 
ten Derbältniffe mit den europälihen Mächten Dazu nügen, 
fid) in Konjtantinopel güuftigere Bedingungen zu verſchaffen. 
— Die widerfpenftigen Bosnier werden jept einen ſchweren 
Stand befommen , da Fürſt Milofch ſich verpflichtet hat, 
‚ein Korps von 12,000 Mann Hülfstenppen anfzujtellen, das 
‚in Gemeinfchaft mit Den Türken gegen die Aufrübrer agiren 


fol. Die Pforte felbft hat 15,000 Mann gegen bie bos: 
nifhe Gränze in Bewegung geſeht Fürſt Milofh war 
bisher eifrig bemüht, die Anfurgentenführer in Bosnien auf 
dem Wege der Güte und der lieberzeugung zum Geborfame 
gegen die Pforte zurückzuführen, Da er aber bei ihnen Fein 
Gehör findet, und die Unzufriedenen in Serbien fi mit 
jenen in gefährliche Derbindungen gegen ihn einzulaffen 
feinen, bat er fich entjchloffen, formlich gegen die Bosnier 
zu Felde zu ziehen, um durch ihre Unterwerfung zugleich 
die Pforte zu verbinden und feine eigene Herrſchaft zu be- 
ſeſtigen. (Allgem. Itg.) 


LAußland um Polen. 


Nach dem St. Petersburgifchen Kalender auf das Jahr 
1832 beträgt die Einwohnerzahl in den großruffifchen Gou⸗ 
vernements und Provinzen 53,215,086; in Binnland aber 
1,500,000 ; in Polen 3,784,000. Zuſammen 58,500,000. 


Ungarn. 


Der Peſter allgemeinen Handelszeitſchrift vom 17. 
März zufolge, kann man den Geſchäftsgang auf dem ge: 
genwärtigen Peſter Jahrmarkt ziemlich gut nennen. Ber 
deutend ijt der Abfap an Manuſacturen, beſonders an 
Schafwollwaaren nach der Türken; in andern Artikeln er 
folgten weniger Einkäufe in Daareım. Die Candesprodufte 
wurden ziemlich aufgekauft, die feinen Wollſorten, im Preife 
von 65 bis 75 fl. C. M. der Ceutner, fogar fihnell vers 
griffen, zweifchürige dagegen, fo wie Zackelwolle, fait gar 
nicht begehrt. Talg, Wachs , Del und Kuoppern wurden 
gelucht und fliegen im Preife; auch Pottaſche fand, unge: 
achtet ein großer Vo rath devon am Plape war, fehnellen 
Abſaß. Schwere Weingattungen erhielten fih im Preife; 
Tabaf, Brauntwein und Slibowitz waren flau. 


Deutfchlanh. 


(Kurbeffen.) Kaſſel, den 24. März. An ber ge 
freigen Landtagsſizung wurde über eine Eingabe des vorbe: 
rigen Landgerichtsaffeffors und propiforifchen Polizeidirek: 
tors Bode zu Hanau berichtet, welcher fich darüber be- 
ſchwerte, daß er ohne Grund nach Fulda verfept worden 
fei, und die Verwendung der Etände aufprach. Der Stadt: 
rath zu Danan hatte gleichzeitig den Ständen bag Geſuch 
zatoımmen lafien, Bode in jeiner bisberigen Stelle zu be⸗ 
laffen. Der Antrag, von Der Regierung in diefer Beziehung 
fi) Auskunft zu erbitten, wurde geuchmigt, der Beſchluß 
über Das Geſuch des Sradtratbes aber bis dahin ausgefeht. 
Eodann wurde über eine Eingabe des Hrn, Feldmann, 
pormaligen Redakteurs des Verfaſſungsfreundes, berichtet, 
worin Der Lehtere zu beweiſen fuchte, Daß der Fortbeitand 
der Militärgeriöhte ınit der Derfaffung unvereinbar fei. Es 
wuede befchlojien, Das Geſuch an den für die Rechtspflege 
beiteliten Ausſchuß abzugeben, wit dem Zufaße, daß das 
Fcühere Erjuhen der Ständeverfammlung au die Staats: 
zegierung, um Vereinigung des Oeneralauditoriats mit dem 
Dbergerihte und um Borlegung bes die Militärgerichts: 
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barkeit betreffenden Geſehentwurfes, wiederholt würde. 
Noch wurde in dieſer Sitzung auf Hrn. Jordans Untrag 
befchlojfen, in einem an den Landtagscommiffie auszufer: 
tigenden, die Gefchäftslage der Ständeverfammlung betref: 
fenden Schreiben auszuführen, daß Diele Gegenftände un: 
möglih noch vor dem angekündigten Schluffe des ‚Land: 
tags beendigt werden Pünnten, mas man gleichwohl un: 
zertrennlich mit dem Wohle des DVaterlandes halte, und 
dog man defhalb auf Verlängerung des Landtags antrage. 


Die Preuß. Staatszeitung fehreibt aus Weimar, 24. 
März. Uebermorgen werden Göthe's irdifche Nefte in der 
großberzoglichen Begräbnißkapelle, wo auch Schiller. rupt, 
feierlich beigejegt. Un Diefem Tage wird auch das biefige 
Theater, weldes mit Rückſicht auf das jejt alle Gemürber 
erfüllende traurige Ereigniß gefchloffen 98 mit der Auffuͤh⸗ 
rung von »Taſſon wieder eröffnet werden. — Göthe's 
Tod war fehmerzlos und fchön. Nachdem die Börperlichen 
Leiden, von deuen er im Folge feiner Krankheit in den letz⸗ 
ten Tagen abwechfelnd ergriffen war, ihn verlaffen hatten, 
fieler am Vorabend vor feinem Dabinfcheiden in Schlummer 
und Pbantaficen, die einen ſehr lieblichen beiteren Ebarat- 
ter'hatten ; — größtentbeild waren es erfreuliche Bilder aus fei: 
nem Leben, mit denen fein Geiſt fich befchäftigte. Dies 
dauerte bie zum Morgen, wo er dann, bei vollem Bewußt⸗ 
ſeyn, ſich mit feiner Schtwiegertochter , feinen Enkeln und 
Sreunden beiter unterbielt. Um 10 Uhr Vormittags tranf er 
noch ein®las Wein, fchrieb oder zeichnete dann in fortbauernder 
Fünjtlerifcher Bildungsiuft nit der rechten Hand In der Luft, 
wie er es auch font wohl zuweilen zu thun plegte; immer 
matter werdend, fenfte fich allmälich die Hand bis aufs 
Kuie, wo fie fortfchrieb, bis ihn der Todesengel abrief. 


Miscellen. 


Poefie und Logik des bayerifhen 
Volksblattes. 


Zur Widerlegung eines, in der Etaatszeitung (Nr. 18) 
anfgenoınmenen Briefes von einem Privatmanın Über die 
angebliche Revolution in Nbeinbanern findet das rbaneri- 
ſche DVolfsblatt« vom 27. März uörbig und fchiclih, ſich 
folgender poetifchen Blumen zu bedienen: 

Weun die Rheinbayern wie diefer Privatmann denken, 
fo baben fie »Dedientenfeeleun.s Jener Privatmann 
bat eine »feile Feder.“ 

»Der Eutlaffungsgefuch des Hru. Johann Fig Flingt ganz 
anders als die bedauernswürdige Erbärmlid: 
Feit des Privatmannes.« 

„Wenn die Privatmänner des Nheinfreifes alle von 
dem Gelichter des Privatmannes der Staatszeitung 
wären, jo würde der edle Fig um folcher traurigen 
Wichte willen, die ſich für den gnaͤdigſt erhaltenen Fuß- 
teitt moch bedanken, gewiß feine Stelle nicht niederge: 
legt haben.« 


— 
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»Wir boffen, daß umfere Etaatsregierung die Anfichten 
diefes Miscellen: Schreibers nicht tbeilt.« 

Soweit die Poefie des Volksblattes. Hier einige Pro: 
ben feiner Logik. 

Buchſtabliche Auslegung der Geſetze heißt, mach der 
Verſicherung des Volksblattes ganz daſſelbe, was Auffaſſung 
ber Geſetze nach deren eigenem Sinn und Verſtande 
fagen mil, woraus man ſchließen möchte, daß das Volks⸗ 


blatt außer feinen Buchſtaben Beinen eigenen Sinn und- 


Verſtand zu haben brauche, 
— Zweite Probe der außerordentlichen Logif des Volks⸗ 
attes. 

Die Regierung bat einmal gegen gewiſſe Slugblätter 
fi erklaͤrt, folglih muß fie Alles für ſchlecht anerfennen, 
was, wenn auch foäter, in irgend einem Flugblatte zu leſen 
fit, Diefe Urt zu ſchließen könnte allerdings für das Volks. 
blatt ſehr müplich werden: es bat cinigemal verſtaͤudige 
Auffãtze bekannt gemacht, folglich iſt alles verſtändig, was 
* ae gedruckt wird. Schade nur, dag dem nicht 
o iſt. 

In einer Beilage zu derfelben Nummer, welcher mir 
diefe Beweiſe des Geſchmacks, der Urbanität und der Logik 
des Volkoblattes zu entlehnen uns erlauben, wird verfichert, 
ber Hr. Redakteur »fchimpfe weder, noch laffe er 
ih ſchimpfen.« Auch fcheint er es ſehr übel aufju: 
nehmen, daß man ihm Schuld gegeben, es werfe mit 
Schmutz um fid. Jeder billige Lefer wird fonach ae: 
nöthigt fenn, Die gegen unfern Privatınanı angebrachten 
Phraſen für Feinen Schimpf, fondern nur für Ausdrücke der 
ganz eigenen Höflichkeit des Hrn. Nedakteurs, für reine, 
faubere , fleckenloſe Dinge zu balten, wie fie einer Feder 
geziemen, die nicht feil ift, fondern blog um den Beifall 
der Öffentliben Meinung bublt, welche bekanntlich ſtets 
denen günſtig iſt, die ſich als Männer von guter Erziehung 
und von gebildetem Verſtande betragen. 

In einem andern Artikel derſelben Nummer des Volks: 
blattes werden wir belehrt, daß Stadtgefpräde ein 

-Inftitut der Deffentlichfeit wären; was in gefdhlofe 
fenen Kreifen von Männern, die einen öffentlichen Charak: 
ter haben, gethan und geſprochen wird, dürfe von Leuten 
aus der Stadt wieder erzähle werden, aljo gehöre es dem 
Injtitut der Deffentlichkeit an. 

Wir haben es für unfere Prlicht gebalten, auf diefe 
Beweiſe der Superiorität des Volksblattes über die Staats: 
jeitung den geneigten Leſer aufmerkſam zu machen. 


Der englifche Globe vom 19. März fagt: Es iſt unter: 
haltend, in den franzöfifchen Jonrnalen zu feber, wie die 
Pabliziften der Bewegung und unfere Tories ſich in rüb: 
tender Uebereinſtimmung bemühen, die freundſchaftlichen 
Derhältnife zwifchen Frankreich und England zu flören. 
Die franzöſiſchen Ultraliberalen und unfere Ultraronalijten 
wollen beide einen allgemeinen Krieg, jene um eine allger 


meine Umgejloltung der Dinge zu verbreiten; Diefe, um fie. 


zu bindern, 


Cholera. 


Böhmen. Laut der Prager Zeitung vom 8. März 
waren in Prag an der Cholera 
erkrankt genefen geitorben Bet. 


bis zum 22. März 3464 2022 1425 iz 
bis 23. Mirz kamen binzır 1 1 — 17 
bis 24. Mürz 7 1 5 — 15 

Zuſammen 3466 2026 1425 15 


Neue Cholera⸗Ausbrüche auf dem Lande wurden ange: 
zeigt: Rakonitzer Kreis: zu Sch, Kleinhoreſchowitz, Ka— 
mait, Hrdln und Jetſchowitz; Kaurzimer Kreis: zu Gir— 
zina und Selczanek; Gzaslauer Kreis: zu Wilimow. 





Deueſte Nachrichten. 





Paris, 27. März. In der geflrigen Sißung der 
Deputirtenfammer erklärte der Marineminifter, Hr. von 
Rigny, die Bedürfntjfe feines Departements und hatte da: 
bei Gelegenheit, Die ausgezeichnetiten Kenntnife in feinem 
Fach zu beweiſen. Die Kammer fchenkte dem Vortrage 
des Minifters die größte Aufmerkfamkeit. Ban glaubt, 
daß fie das Budget für die Marine obne Verkürzung bes 
willigen werde. — In der Vendee fiebt es wieder ſehr 
unruhig aus; nad den Zeitungen von Nantes fcheint es, 
daf die Bönigl, Truppen von den Chouans in einer Affaire 
geſchlagen wurden. — Aus Toulon meldet ein Privatichreie 
ben vom 21. März, daß der Befehl dafelbjt angelangt fen, 
6 Kriegsichiffe, 6 Fregatten und 18 audere Kriegsfabrzeuge 
auszurüften ; es beißt, fie wären nach Algier beſtimmt. — 
Ueber Ancona werden täglich diplomatifche Conferenzen ger 
halten; bis jege ift Fein Nefultat davon befaunt geworden. 
Man will bier Nachrichten von einem förmlichen Aufjtaude 
in Portugal haben, 

— Ein in London angefommener Brief aus Liffabon 
vom 12. d. enthält: »Geſtern kehrte eines der Schiffe im. 
unſern Haſen zurück, welche Don Miguel abgeſchickt batte, 
um Madeira zu befchügen. Seit diefer ganz unerwarteten 
Ruͤckleht verfibert man, die portugiefiiche Flotte fen einem 
englifchen Schiffe begegnet, durch welches fie erfahren babe, 
das Don Pedro’s Heer auf Madeira gelandet fen, und die 
Einwohner Dona Maria proklamiet hätten. Das erwähnte 
Schiff babe die Flotte verlaffen,. um uoch eine Anzahl 
Truppen einzunehmen, damit man im Stande fen, Madeira 
wieder für Don Miguel zu erobern. 

— Briefe aus Trinidad melden, aß die Anfel im einer 
furchtbaren Aufregung fen; die Schwarzen mweigern fich zu 
arbeiteen und die Ramilien der Weißen befinden fich feit 
mebreren Tagen auf Schiffen, weil man jeden Yugenblick 
den Ausbruch eines blutigen Aufſtandes erwartet. 

Verantwortiider Redalteur ; 
Legationsrath Dr. F. L. Liupner. 
m ⸗ —ñ— —ñ — —ñ— — — 


Fremden + Anzeige. 


Den 31. Maͤrz. G. Hirfar: Hr. Riggenbad, Kaufm. 
aus Bafel. (G. Hahn): Sr. Lenz, Kfın. aus Augsburg; 
Hr. Jfrael, Privatier aus Hamburg; Dr. Pad, für. Eſter⸗ 
hazp'iher Beamte aus Wien ; Dr. Spridel Privatier aus Des 
bingen. (Echmw. Adler: Dem da Huber, 'Privatiers: Tode 
ter aus Pforzheim; Dem. Laura Duber, Privatiers: Tochter 
aus Eibin; Hr. Yerintaß, Kaufn. aus Augsburg. (G. Bär): 
Hr. Popl,. Stud. aus TZubingen; Dr. Gray, Kaufm. aus So⸗ 
lingen; Hr. Rupprecht, Kauf. aus Göppingen. (©. Krens): 
Hr. Kniprath, Kauf. aus Düren; Pr. Fiſcher, Mautdeamte 
aus Nürnberg; Dr. Fabruf, Direktor aus Augsburg; Dr. 
Buloth, Kammerdiener aus Zuͤrch. (G. Stern): Hr. Stei⸗ 
ninger, Gifenblehfabrit:Befiger aus Wels; Pr. Jaus, Kaufın. 
aus Augsburg. 





Auswärtige Eodesiälle. 


Den 21. März: Hr. Joh. Bap. Panzer, k. Forſtamtsver⸗ 
weſer ju Kronach. 








Courſe. 

Augsburg, vom 31. März. Obligationen zu 4pGt.: 

Br. 967 ; Geld 968 ; Lotterie- ooſe E—M 4 pCt. Pap. ——; 

©. 1074; detto unverz. 10fl., Pap. 1285 G. —. 

Wien, 25. März. 

Staatsſchuld⸗Verſchreib. zu 5 pet. in EM. 
detto delto zu 4 pCEt. in EM, 

Darl. mit Verlooſ. ». 3. 1820, für 100. in EM. 1rık; 

detto deito v. J. 1821, für 1001. in EM. 

Bank + Metien pr. Srüct 11523 in EM. 





Theater » Anzeige. 
Sonntag: Der Bott und die Bajaderre, Oper 
mit aller. 


7519. (20) Augenbalſam und ftärfendes 
Augenwaffer. 


Zeugniß. 

Auf Anfuhen der Madame Wilhelmine Freudbo— 
fer, geborne Hette, zu Simbach am nn, bat der inter: 
seichnete Die von felber verfertigten, im Im und Auslande 
ſchon längit befannten Augenheilmittel, beitchend im einem ftärs 
Benden Augenmwajler nnd Augenbalfam, unter Beisiehung eines 
der ausgezeihnetiten Chemiker in biefiger Stadt, mit aller 
möglihen Genauigkeit wemifh unterfuht, und nach den Re 
fultaten der linterfuhung gefunden, daß die vorbenannten Au: 
genmittel nicht nur Eeine ſchaͤdliche Beitandtheile, die, in den 
geeigneten Fälle gehörig angewandt, auf die Sch: Drgane ir 
gend nachtheilig einwirken könnten, fondern daß felbe vielmehr 
in allen den Formen von chroniſchen Augenübeln, die in den 
Gebrauchözetteln angeführt find, allerdings von großem Nutzen 
ſeyn können, und daher allenthalben beſtens empfohlen zu wer⸗ 
den verdienen, und diefes um fo mehr, weil eine lange Reihe 
von Jahren den großen Nuten derfelben bewährt hat. Im 
acuten (higigen) Farmen von Augenleiden hingegen, die erik 
enttanden, mit bedeutender Entzündung oder Fieber und an: 
dern heftigen Bufällen verbunden find, und die daher felbit 
die gelindeiten Reigmittel in der Regel nicht ertragen, derglel⸗ 
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chen aud in ſolchen Fällen, wo eine fpesififiche Schärfe, 4. B. 
die veneriſche ze. zum Grunde liegt, in der Gebraud des in 
Rede ſtehenden Augenmwallers nicht eber zuläflig, ale bis der 
entzündliche Karakter durch Die geeigneten, entzündungsmidris 
gen Mittel gehoben, und das Augenleiden mehr einen chro⸗— 
nifhen Sarakter angenommen hat, oder die fpezifiihe Discras 
fie gehoben it. Alles dieles wird der Gingangs erwähnten 
Madame Freudhofer, auf den Grund der chemiſchen Unterſu— 
Yung und vieljährigen Bekanntſchaft mit der guten Wirkung 
iprer Augenmittel in den geeigneten Fällen zu ihrer Begitir 
mation, nach Prlitt und Gewiſſen hiemit bezeugt, . 
Münden den 17. Juny 18530. 
id. 8.) Medisinalratp von Dumhof, 
Kreis: Stadtgerichts- und Polizei: Arjt. 


Daß vorftehendes Zeugniß von dem koͤnigl. Medizinaltathe, 
Kreis: Stadtgeribts: und WPolizei:-Arzt, Hrn. Dr von Dumpof 
wirklich ausgeſtellt, und eigenhändig unterfertige wurde, wird 
hiemit amtlid beiätigt. 

Münden am 20, Junp 1850. 
Königl. bayer, PolizeisDirektion Münden, 
(L. 8.) Dir. leg. abs, 
Sippel, m. p. 

Diefe Augenpeilmittel find fernerhin bei mir, der Tochter 
des feligen Hrn. Dr. Med, der Augen und Dperateurs Adam 
Herte, ſeit deſſen Tode 18:0 Eein Dr. Gder Arznepfundiger 
Diejes Namens mehr erülirt, und zwar laut dem bier vorans 
gehenden hopen Mündner Zeugnig gleih eingänglid: „die 
von felbe bereiteten« alfo von mir verfertigten, welche 
die im boben Zeugniſſe oft wiederholt ausgelprosenen Peils 
Bräfte enthalten, alfo acht, — dann in den Gommilfions + Lar 
gern folgender Handelspäufer gu haben: Zn Chur für Die ganze. 
Schweiz: DI. Adys nnd Som. — Loro:Berjchleiß in Chur ꝛc. 
HH. Gonradi und Galli. — In Altſtaäͤtten im Rheinthal: 
Hr, J U, Enfler jam Breiteg, für den Kanton St. Gallen 
und Ihurgau,. — In Schaffhaufen: Hr. B. 5. Fehr. — In 
Bern: Hr. Jennig. — In Solothurn: Br. F. Peter, ders 
malen aub für den Kanton Aargau, — Bajel: Hr. Patzzaes⸗ 
lein. — (Diefe fümmelid jind Filial Berlage der Häurer Adps 
und Gomp:) In Augsburg: PH. Engler und Gomp: In 
Nürnberg: Hr. J. G. Knab. — In Bapreuthp: HI. Schwei ⸗ 
ger und Eomp: — In Hilburgshauien: Hr. 4. R. Barthel. 
— In Coburg: Hr. 4. Popp — In Jena: Hr. G Sie 
vogt. — In Kigingen: Hr. E. Kreß — In Eisfeld: Hr. H. 
Hehler. (Lethztern find 6 Silial-Beriage des Hrn. Knab.) — 
In Frankfurt a. M: Hr. Frd. Bettenhaufer, Sopn. In 
Dedendurg in Ungarn: Hr. ©. Kalmar für lingarn und Die 
ganze Deit. Monarchie. Für den an Peſth mäher gelegenen 
Tpeil übernimmt aus Gefüligkeit für Hrn, Kalmar, Dr. J. 
Pfanzert in Peſth, Aufträge. — a Rothenburg a. d. T. Pr. 
3. G. Leyboid. — In Leippig: Hr. Märklin am Plag Nro. t. 
— In Stuttgart: Hr. Gh. Fred. Autenrieth, — In Ber 
tesgaden: Dr. Kerſchbaumer. — In Hafner: oder Oderjell 
bey Palfan: Hr. ©. Pils. Das größere Buͤchschen Augen: 
balſam zu s fl. nebſt Gebrauchszettel. Das Eleinere zu 45 kr. 
mit Gebraudhszetiel, Das Gläschen Augenwaſſer nebit Ge: 
brauchszettel, ju ı fl. j 

Wegen den Armen bleibt es mie biöher. 

ESimbay am Jan bei Braunau, im Märy 1832. 
BWilpelmine Freudhofer, 
geborne Hette. 


— 


7515. Edbittalladbung. 

Ale diejenigen, welche gegen den Rüdlaf des in Dttobenern 
am 1. Dezbr v.%. verftorbenen Grkonventualen Willibald von 
Stoader, Sohn des ebemald fürftl. Oetting'ſchen Hofrathé 
und Landvogts Jakob Sebaflian von Etaader, aus was im: 
mer für einem Titel Anfprüche zu machen haben, werden hies 
mit aufgefordert, diefe binnen 30 Tagen um fo mehr hierorts 
anzumelden, ald außerdeflen ohne Rüdfiht Hierauf in dieſer 
Berlaffenfhaftsfache weiter vorgefchritten werden wird, 

Memmingen, den 26. März 1832. 
König. Baper. Kreis» und Stadtgericht. 
Ammerbader, Direktor. 
v. Wach ter. 





75 14. (3 a) Amortiſatione-Edikt. 

Es iſt eine, dem Gemeindefond des unterfertigten Bandges 
richts gehörige landeshertl. Dblination ad 3998 fl. 14°4 Er. 
2’pGt. Scharwerkskapital der Landgericht Erding'ſchen Uns 
tertbanen de ao. 1609 zu Berlurft gegangen. Gine nähere 
Bejelchnung diefer Obligation kann nicht angegeben werden, 

Der unbekannte Inhaber diefer Urkunde wird demnach aufs 
gefordert, Diefelbe innerhalb eines fehsmonatliben Termines 
bey Gericht vorzumelfen, mwidrigenfalls dieſelbe für Eraflos er» 
Märt werden wird. 

Königl, Landgeriht Erding. 
Graf v. Lerchen feld, Bandricter. 





1716. Anzeige für die Beſitzer des 


Converſations⸗Lexicons. 


Unterzeichnete Buchhandlung beehrt ſich hiermit, anzuzeigen, 
daß das fo eben bei FA. Brockhaus in Leipzig ferüg ger 
wordene erite Heft des 


Gonverfationd = Lerifons 
der neueften Zeit und Literatur 


binnen einigen, Tagen bei ihr ankommt. Der Preis dieſes 
Heftes ift auf Drudpap. nur 27 Er., auf Schreibpap. 36 fr. 
und auf Belinpapier ı fl. 9 kr. 

Das Ganze iff auf 20 bis 25 Hefte (jedes zu 8 Bogen) bes 
rechnet, und wird für alle Befiger des Gouverfations: 
Leritons ein fehr widhtiges und intereffantes 
Supplement bilden, indem es alles enthalten fol, was 
fih in neueiter Zeit Merfwürdiges zugetragen hat, Die fehr 
sahlreihe Theilnahme, melde diefes Unternehmen bereits in 
ganz Deutſchland gefunden, dann die Annebmilickeit der fucce, 
fiven Anfhafung für die geehrten Hrn, Intereſſenten fchmeis 
chelt uns mit der Hoffnung, recht zahlreihe Beftelungen dar ⸗ 
auf zu erhalten, wozu ſich ergebenft empflehlt 

Münden, den 28. März 1852. 


die Sof. Lindauer ’fche Buchhandlung. 
Kaufingerfirafe Nro. 1614. 








7407. (0) An der Sonnenftrafe Niro. 129 a. im Gars 
tens Daufe rüdmwärts find zwei Zimmer nebſt Kabinet ebener 
Erde ohne Dieubliment jedoch mit Bedienung mit oder ohne einen 
Blumengarten an zwei ledige Herrn monatweiſe jn verfiften. 
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7517. In Stuttgart erfchien fo eben und ift in allen Bud 
bandfungen zu haben, in Münden bei®eorg Frauz, Perufas 
gafle Niro, 78: 

Die 
heimlichen 


GESCHLECHTS-SÜNDEN 


der 


WEIBLICHEN PERSONEN, 


oder: 

Von den Ursachen, fürchterlichen Folgen, Verhütungs- 
und sichern Heilmitteln der Selbstbefleckung. 
Ein 
unentbehrliches Handbuch 


für j 
ELTERN, LEHRER, ERZIEHERINNEN vuxp ALLE, 
deneu das Wohl der ihnen anverträuten Mädchen am 
Herzen liegt; . 
und ein 


WARNUNGS-SPIEGEL 


für alle Frauenzimmer, 


I Lo DOGISIN- DUBABULG, 


Doctor der Medizin in Paris. 
Aus dem Französischen, 
Mit Abbildungen. 
Sehr elegant in lieblichem Format und brofhirt. Preis 
18 ggr. oder ı fl. 12 Er. 

Dem fürdterlihen Laſter der Selbiibefledung verfallen, 
eilt fo mande lieblihe Blüthe dem Grabe zu. Moͤchten doch 
alle hier auf dem Titel genannten Prrfonen vorftehendes Werk 
als rettenden Rathgeber zur Hand nehmen, Der gefeierte Name 
des Verfaſſers, der fih durch feine früheren Schriften einen fo 
großen Ruhm erwarb, bürgt für die vorzüglihe Brauchbarkeit 
binlänglic. 








7507. (36) Bor dem RKarlsthore an der Schuͤtenſtraße 
Bann der erfte Stock des Hauſes Niro. 68 a, mit.4 fon 
ausgemalten Zimmern, heller Küche, MagdFammer, Gaderobe, 
Kaften, Keller um 180 fi, jährlich fogleih oder auf Georgi 
begogen werden. 





SchrannensAnzeige vom 31, März 1832. 
Im Vergleich 





Getreide: Ganzer | Wurde | Bleibt — gegen die letzte 
Gattung. | Stand. rt imReft.| Preis. | Sarann⸗ 
minder |, mehr 


Sıäf.] Syaf.| Sqchaͤfl. A. |er.| A. | er. | fi. I fr. 
Waijen 1881] 1793 88] 20!16 zu — 2487 
Korn 570 557 15 

1225 
Haber 850 


14 1 — * — 43 
895] -350| 112 = 4 =] - 
804 | 4 -I- 


32) 5j14 


Baieriſche Staatd- Zeitung. 





Dienstag 





niandifbe Angelegenbeiten: 


Belgien. Polen. Deut ſchiande Deferreih Preußen. Kaſſtl Miseelen. — 


Nro. 29. 


Mile Kreisſchalarchen betr. — Aubkändifche Angelegenheiten. England. Frankeelch. Nederiaude “ 


Nenehe Nachrichten aus Frankreich und England. 





Inländifche Angelegenheiten. 





⸗ 


Münden, 2. April. Se. Maj. der König habeu 
in der Abficht, den Gegenftänden des Öffentlichen Unterrichts 
bei den Kreisregierumgen, Kammern bes Innern, die ums 
ſichtigſte Behandlung zugumenden, und in augemeilener Ber 
rütfichtigung eines dringenden Wanſches der Stände bes 
Reiches befchloifen, was folgt : 

1. Bei jeder Kreisregierung K. d. J. beftehen in Zu: 
Eunjt vier eigene Krelsſcholarchen. 

I. Dieje Kreisfholarchen werden aus den in ber Kreis 
bauptſtadt oder in deren nächiter Nahe wohnenden Kekto: 
ren, Profeſſoren, Diſtriktsſchuliuſpectoren, Localſchulinſpecto⸗ 
zen uud fonitigen durch Kenutniſſe, Grundſäße und Moras 
lität ausgezeichneten Pädagogen von dem Negierungsprüs 
fidium vorgefchlagen und von dem Mintiter des Innern, 
menn berjelbe damit einverjtanden ift, Zr. Maj. dem Kö: 
nige zur Ernennung beantragt. Ihre Funktlon it unent: 
geltlich und revofabel, und ihre Beitimmung iſt, 


1) den Sitzungen der Kreiöregierung über prinzipielle 
Feagen des öffentlichen Unterrichts (Spftemarica) mit 
tollegialeer Stimme beizumopuen, und 

2) als eigenes Womit& unter dem Dorfike des Regie 
rungspräfidenten, oder in deſſen Verbinderungsfalle 
unter dem Vorfike des Megierungsdireftors und 
unter Theilnahme des Negierungsreferenten jene Be: 
fehläffe zu berathen, welche der Präfident im bürenm 
mäßigen Wege fpätejtend 3 Mongate nach Umfluß 
jedes Etatsjabres auf die ausführlichen Schuljahres: 
berichte der Volkoſchulen ſowohl als der fateinijchen 
Schulen, der Onmnafien und der Lyceen zu erlaifen 
bat. 

IT. Der Prifident it gehalten, jährlich entweder durch 
den Sxbulreferenten oder durch einen der Kreisjcholarchen 
die Volksfihulen mindeftens zweier Schuliuſpections— 
diſtrikte vifiticem zu laffen. Die Difitation bat den ins 
telleftugiien ſowohl als den moralifchen Zuſtand der 
Spule zu umfarfen, und ſich nach einer von dem Minifte 


rium bes Junern zu erlaffenden genauen Infteuction zu 
richten. Die BVBifitationgkoften werden aus dem der Kreis: 
regierung fie Commiſſionskoſten eröfjueten Credite ohne 
nene Beläftigung des Staatsärars bejtritten, Die Vifitas 
tionsprotofolle werden in dem Gomite in der Urt berathen, 

Wvle folches oben unter Ill. 2. binfichtlich der Schulkreiss, 
berichte feitgefept iſt. 





Augländifche Angelegenheiten. 





» England, 

+ Bondon, 23, März. In der Unterbausfipung 
vom 22. März erklärte Rofe fih gegen die Bill, Blagte 
über ibre demokratiſche Tendenz, und bemerkte, daß eine 
bloße Volksrepraſentativn niche günftig für Die Ungelegen: 
beiten des Bandes fen; beifpielöweife wies er auf das 
amerifanifche Repräfentantenhaus bia, deſſen Einficht und 
Bildung im Ganzen unter Dem Bildungsgrade der Gefellichaft 
in Wafbington wären, Lord Porcheſter ſprach gegen 
die Bill, und befehuldigte die Miniſter eines fürmlichen 
Angriffs auf die alten und ehrwürbigen Anjtitutionen des 
Staates. Er fragte: »als zur Zeit der frangöfifchen Re: 
»volution im Jahre 1793 auch in diefem Lande ein vevo: 
»futionirer Geiſt ſich selgte, war e6 denn etwa durch Zur 
»gejtindniffe, daß man der Gefahr entgegen trat? Der 
»bochberübmte Staatsınann (Pitt), der damals das Schid: 
»fal dieſes Landes leitete, zeigte, daß es möglich fen, die 
Gefahr eines Bürgerkrieges abzuwenden, ohne dem Volks: 
»geichrei etwas einzuräumen. Gr bemerkte, daß er wohl 
verjtebe, der Stimme des Landes zu antworten, nicht aber 
dem Öebrülle der Demagogen zu entgegnen. Wenn die 
Graffbaftsinitglieder des Haufes wähnten, daß, nachdem 
die Bill durchgegangen, Ihre Stimme gehört werden mürde, 
fo wären fie in einem großen Irrthume befangen; denn er 
fen überzeugt, daß alsdanı die Neptäfentanten ber Drädte 
allein ſich Gehör verfchaffen könnten, und ihre Handlungs» 
weife würde unaufpörlich von politifchen Comites, politi« 
ſchen Verfammlungen und politifcpen Unionen bewacht und 





. 


geleitet werden. Dobboufe fprad für die Bil. Er ber 
merkte, man babe Alles verjucht, um den Landbewohnern 
der Krone, dem Dberpauje und den Capitalbefigern wegen 
der Folgen der Bill Furcht einzujagen; alle dicje Beſtre— 
bungen jenen aber mißlungen. Sechs und fiebenzig Graf: 
ſchaftsmitglieder, die eigentlichiten Repräfentanten des Acker⸗ 
bauinterefjes, bätten fich verpflichtet, für die Bill zu votiren; 


‚die Fonds wären nicht berabgegangen, ſelbſt jet nicht, wo 


der entfcbeidende Augeublid einen günjtigen Ausgang für 
die Neformfeeunde verjpreche, die Krone jen mebe als je: 
mals entſchloſſen, die Mafregel durchzuführen. Keine Sprache 
könne die Wichtigfeit bezeichnen, die, feiner Meinung nach, 
mit dieſer Mafiregel verbunden. wäre; es ſey cine. lebens: 
frage, und er bedauere, daß es nicht möglich geweſen, zu 
einer frenudichaftliben Verjtändigung mit den Gegnern zu 
gelangen. Die Sage des Landes gejtatte es nicht; es fen 
die ungllickliche Beſtimmung Englands, von Parteien re 
giert zu werden. Die Reformbill fen der Akt eines Mini: 
fteriums, und ald Parteifrege verbandelt worden. Der 
Redner charakterifirt das beitige Verinbren der Dppofition 
und fragt, ob die Minijter, einer ſolchen Oppofition ge: 
genüber, ficb auf Zugeitändnife au die Gegner bitten eins 
laſſen Eönnen, Es fen dich unmöglich gemwejen; man 
würde ſie ausgelacht, und ibr Betregen Findifk und ver: 
ächtlicb genannt haben. Gr widerlegt die angezogenen 
Beifpiele von dem Benehmen der franzöfiichen Pairs wäh: 
rend der evolution; nicht weil dieſe Pairs den Volks. 
wöünfchen nachgegeben, ſondern weil fie fich ihnen widerjcht 
bätten, fen ihre Macht vermichtet worden... Des berübim: 
ten Neckers Tochter, fr. v. Stael, bemerfe in ihren 
rellections sur Ja revolution frangaise, daß der Hofadel 
anfangs nodgegeben babe, als der tiers etat fich erhoben 
und feine Starke gezeigt babe, die überdem durch die all 
gemeinen Wünſche des Volles unterflügt wurde. Nachher 
aber hätte der Adel Urroganz gezeigt und Verachtung für 
die andern Stände; der Provinzialadel fen am wenigiten 
nachgiebig geweſen, mas auch ganz natürlich war, denn 
der höchjte Adel war garontirt durch biftorifche Erinnerun— 
gen, aber die Heinen Edellente, deren Tirel nur ibnen felbjt 
bekannt waren, faben ſich der Gefahr ausgejcht, ibeen Nong 
ganz einzubüßen. Der Redner bemerkt, Jedermann wiſſe, 
vie es dem franzöſiſchen Udel ergangen ſey; cr boffe, dad 
andere Haus werde daran cin Beifpiel nebmen. Er fage 
Das nicht, um Schreck einzujagen, Da fen Gott für; er 
wolle nicht dem Beifpiele eines ehrenwerthen Mitglie: 
des auf der entgegengeiegten Zeite nachahmen, Der, als cr 
von dem engliſchen Volke ſprach, es mit einer wilden Be: 
ſtie verglich. Die Gegner ſorächen viel von dem Unfuge 
der Preſſe in der Neſormaugelegenheit; aber fie hätteu 
auch ihre Prefie, mud Dich zu vergejien, ſey der ſchwärzeſte 
Undank gegen die Morning Port und Blackwood's Maga: 
zine. Der Reduer ſchloß mir einer Gitarion, denn anch er 
fcheint fich viel auf feine scholarstiip zu Gute zu thur. 
Gr zog eine Stelle aus Licero’s Briefen am Lentulus am, 
worin es beipt; »Nie war es cin Lob für ausgezeichuere 
»Staatsmänner, daß fie ſtets in einer und derſelben Meis 
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»nung verharrten.« — Croker erflärte, er habe nicht ge: 
fagt, daß das englifche Volk eine wilde Beſtie fen, fondern 
nur geäußert, der nach Neuerungen begierige und unerfätt: 
liche Pöbel würde, gleich einem wilden Thiere, fich erft zur 
Ruhe legen, wenn er nichts mehr zu verfchlingen habe. — 
Peel fprach gegen die Bil, Er fagte: »Zeit und Ge 
wohnpeit Fünnten ihn ausfühnen mit phofiichen Schmerzen 
oder mit einer motaliſchen Geſahr; je mehr er aber die 
Reformmaßregel unterfuche,, je mehr Furcht empfinde er 
wegen ihrer Ausführung. Wie er die Reform aud bes 
trachte, mit Rückſicht auf ihren Uriprung, auf den Augen 
bli ihrer Dorbringung, auf die Beifpiele, die daflır ange: 
führt würden, auf die Mittel, durch welche fie durchgefept 
werden jolle, und auf die Folgen der Annahme: fo fühle 
er ſich ergriffen von Erſtauuen, Kränkung und Vangigkeit, | 
Man babe für die Reſorm angeführt, fie fen ein Heik 
mittel für Die vorhandenen Mängel der BVerfaffung ; 
diefe Wirkung möge nun daraus hervorgehen oder nicht, fo 
fen es unumgänglich nothwendig, dem Volkswunſche diefes 
Opfer zu bringen. Der Redner fagt, er Fenne die Uebel 
der Landes, und läugne wicht, daß bier niedrige Hütten 
neben den prachtwolliten Palläjten zu fiuden fenen; er wiſſe, 
es fen weitverbreitete Derarmung und ungebeuerer Reich: 
thum in einzelnen Händen vorbanden; allein es fen unmög« 
lid, das Gute vou dein Hebel zu treunen, und das Gure 
allein zu behalten. Die Luft beſtehe aus Sauerftoff und 
Stickſtoff, auch diefe Fönne man nicht trennen, und fügen, 
die Menjchen follten bloß Sauerſtoff atbmen. Als im 
Jahre 1785 Pitt eine verbeſſerte Handelöverbindung mit 
Irland vorjchlug, widerſeßte fich der Boltsmann For, weil 
fie nicht eingeführt werden koͤnnte ohne Nachtbeil füe Enge 
land, und or widerfegte ſich auch dem im Jahre 1786 vor: 
geichlagenen Handelstractare mit Frankreich, ans dem Grunde, 
weil Sraufreid und England watürliche Feinde wären. 
(Schluß folgt.) 


— Der Eourier fagt: Wir bören, daß troß der ge 
gentbeiligen DVerficherungen des ſpaniſchen Minifteriums die 
Abſicht beſteht, im Falle einer Invafion Don Pedro's fpa= 
uijche Truppen in Portugal einrücken zu lajfen. Kurz nach 
der Untivort des fpanifchen Kabinets auf die Vorftellungen 
des Yords Palmerjton ward eine Verſammlung der apojto: 
liſchen Junta gehalten und darin mit direftee Zujtimmung 
des Königs eiuſtimmig bejchlojien, dem Don Miguel Hülfe 
zu leijten; zu dieſem Bebufe follten den die Objervationse 
orınee bejebligenden Generalen geheime Befehle ertheilt wer: 
den, auf die Aufforderung des Uſurpators in Portugal ein 
zurücken, wobei ibuen bedeutet werden foll, ungeachtet es 
nöthig werden Fönnte, von Seite des Miniſterinms dieſen 
Aft desavouiren zu lafen, dürften ſich doch die Offiziere 
ihrer Belohnung von Seite der Junta und des Königs 
verfichert bolten. Man wird vielleicht fragen, wie eine 
folche gebeime Derbandlung zu unſerer Kenutniß babe fon: 
men Fonnen. Wir Fönnen bloß erwiedern, daß die Autori— 
tt, auf die wir fie gepen, zu achtungswerth iſt, um einen 
Zweifel zuzulaffen, 
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— 68 ijt bier im diefen Tagen ein Werk des Herzogs 
von Nerpenftle unter dem Titel: «Cine Adreffe au alle 
Klaffen und Stände Englands«, erfchienen. Die Times fügt 
unter Anderem. dqrũber: »Der Herzog von Neweajtie, nicht 
zufrieden mit ber Oppofition, welche er der Keformbill im 
Dberhaufe eutgegenfeßen kann, bat noch eine Broſchüre ae 
gen die Reform gefchrieben. Bevor mir uns auf Erörte— 
rung berjelben einlaffen, oder Auszüge daraus mittheilen, 
mollen wir aufrichtig befennen, daß e8 uns Vergnügen ge: 
währt, einem Mann von Er. Onaden hoher Stellung als 
Schriftjteller zu begegnen, Die Handlung en und für fich 
macht ihm immer Ehre, mie fie auch ausgeführt fenn 
möge. Es fpricht auch für die Arijtofentie dieſes Lans 
des Im Allgemeinen, daß man fo viele Mitglieder in ihren 
Reihen findet, die im Stande find, ihre Mitbürger zu bes 
lehren, oder menigitens ihren eigenen Meinungen Durch die 
Feder und durch Die Preſſe größere Wirffamteit zu geben. 
Und wenn es, wie wir gewiß glauben, niemals eine Zeit 
gegeben bat, wo ber Adel fo viel Perfonen von Talent 
und Fähigfeit unter fich gezäblt bat, fo verdankt er es je: 
ner allgemeineren Verbreitung dee Miffenfchaiten, binter 
welcher zurüdzubleiben eine Schande gewefen fenn würde, 
und die zu behindern und zu unterdrücden das Ziel Cr. 
Guaden und berjenigen it, welche unglücklichermweife feine 
Anfichten theilen,« — Cine andere in diefen Tagen erfchie: 


neng Alugichrift ‚erregt ebenfalls die Aufmerkſamkeit der hie⸗ 


figen Blätter. Der Titel derjelben ift: »Die Präroyative, 
Pairs zu creiren.« Der Verfaſſer beleuchtet dieſe Frage 
nad allen Seiten bin und fucht die Nothwendigkeit einer 
Pairscreirung zu erweifen, Der Sun fogt unter Anderem 
darüber: »Es ijt nutzlos, darüber zu ſtreiten, ob die Con: 
ftitution verändert werden foll, wenn eine foiche Verände— 
rung zum Vortheil des Volkes für norhivendig erachtet 
‚ wird, Man Fann eben fo wenig von der Conjtitution far 
gen, daß fie bleiben fol, was fie früber war, als man 
dies von Kunſt, Wiſſenſchaft, Gewerbfleig n. f. w. fagen 
kann. Cine Conjtitution iſt den Umſtänden unterworfen 
und muß fih aud den Verinderungen der Umptände fügen. 
Der König befist feine Prärogative zum Heil des Volkes 
uud muß gelegentlich zum Vortheil deffelben davon Gebrauch 
machen. Diefe Gelegenbeit it nun gekommen, und die ganze 
Nation blickt auf die Minifter des Königs, denen die heil 
fame Ausübung der Prirogative obliegt.“ 


— Aus Dublin wird gemeldet, daß der St. Patricks⸗ 
tag daſelbſt mit lebbafter Feier begangen worden iſt. Es 
würde die gewöhnliche Mujterung über die Truppen ges 
halten, der eine grofe Menge Volkes beimohnte. Der Mar: 
quis von Angleſea wurde mir großem Jubel begrüßt, als 
er ſich am enter des Palaftes zeigte. Er trat fogleich 
euf den Balkon, winfte mit der Hand und ſagte: »Aungens! 
Ich weiß, daß Ihr gern eine Rebe börcır möchtet; ich babe 
aber Feine Luſt, jetzt eine zu balten. Ich hoffe, daß Ihr 
bente feinen Zank ımd Hader mit einander haben werdet. 
(Nein, nein.) Ach wünfche Irland Gluͤck und Heil (Beifall) 


Lange lebe unſer guter und patriotiſcher König. (Stürmie- 


ſcher Beifall.) Ich Hoffe Euch Alle am nächſten St. Pa: 
trickstage in Frieden, Geſundheit uud Glück wicbetzufehen.« 
Defe wenigen Worte wurden mit ent buſiaſtiſchem Beifall 
aufgenommen und die Öffentliche Ruhe auf Peine Weife ge: 


ftört. 
Frantitreich. 


"Daris,27. Mir Die Gazette bemerft, daß der 
Courier und der National, die beiden merkwürdigfien Dlät- 
ter der liberalen Oppofition, im ibren neueren Artikeln dem 
Deweis geben, wie obumächtig die Meinung der Bewer: 
gungspartei in Beziehung auf das Minijterium Perier ge: 
worden fen. Früher bitten dieſe Journale mit dem allge 
meinen Kriege und der Propaganda gedroht, über die Auf: 
fände geberrſcht, und die Minijter zittern gemacht ; jeht 
wären fie nicht mehr die Ungreifenden, fie müßten fich vers 
tbeidigen, ibre verfönliche Freiheit ſchüßen, alle ihre 
Kräfte gegen Mandate nad Verbaftsbefeble anwenden, fich 
gegen Beichlagnabme, geaen die Auflöfung der National: 
garde und dergleichen erklären. Diefe Journale follten fich 
ibre neue Lage nicht verbeblen : das Miniſterium babe den 
Fuß auf ihren Nacken gefeht und nichts könne fie befreien. 
Dies fen die Folge davon, daß jene Blätter die Anarchie berbeis 
gerufen , worauf ſich ſodann der Despotismus erhoben habe, 
Aus diefem eijernen Kreiſe gabe es Feinen Ausweg als 
eine Allianz. der rechten und linfen Seite — 
um in den Bablen das allgemeine Stimmrecht 
aller Franzofen durchzuſezen. — So leprt tie Gar 
jette, die alte Freundin des Dr. Dillele, das gegenwärtige 
Drgan der Partei, welche hofft, eines Tages die Julirevos 
Iution aus der Wirklichkeit in das Gebiet der Gefchichte 
verbannen zu Eönnen! Das Jeurnal des Debats weiht der 
Widerlegung diefer Lehre einen langen Artikel. Es fragt, 
ob es nicht feltfam, in gewiſſer Beziebung fogar komiſch 
fen, wenn die Anhänger der vorigen Donaftie ihre alten 
Morimen von abſoluter Monarchie an die Doctrinen des 
Sacobinismus beiten wollen. Die große Verfchmelzung der 
beiden entgegengejchten Parteien folle durch die Zauber: 
Braft eines Wortes bewirkt werden, über deſſen Sinn fich 
die Leute am wenigjten verjtchen Fünnten; dies Wort fen: 
das allgemeine Stimmredt, — Warum, fragt 
das Journal des Debats, bat jene Partei fo ſpät die große 
Entdeckung gemacdt? Während der Reftaurotion fen nie 
von dem allgemeinen Votum, fondern nur von dem Artikel 
41 der Charte die Rede geweſen. Jeßt wire die Partei 
plöglid) von der Leidenſchaft für die Freibeit überwältigt 
worden, umd dringe darauf, dem armen Volke feine poli: 
tifchen Rechte wiederzugeben; denn in der allgemeinen 
Stimme babe feit Elovis bis auf Ludwig XVI. die alt- 
franzöfifche Eonjtitntion beftanden, die boshafter Weife im 
Jahre 1789 vernichtet wurde! Das Jounrnal zeigt ausführ: 
fich die Thorheit der nenen Lehre der Gazette. Wir finden 
nicht nothivendig , ihre Argumente zu wiederholen. Wir 
feben aus den Verſuchen der Gazette nur, wie der Parteir- 
geift die Menfchen zu den abgeſchmackteſten Sophiſtereien 
verführen Lünne, Die Oazette wirft mit Recht den oben 


erwähnten Blättern vor, fie hätten die Anarchie herbei ger 
rufen ; was thut fie aber felbjt anders, indem fie den Rath 
gibt, das allgemeine Votum einzuführen, um dadurch dem 
Despotismus des Hru. Perier zu entgeben? Heißt dies 
nicht, mit andern Worten die finnlofejte Auslegung der Idee 
» einee Volksſouverainetät anempfehlen? Heiße es nicht der 
Melt das Gcheinmiß verratben, daß den Parteien Feine 
Lehre aufrichtig am Herzen liege, fordern fie in der Noth 
ſich jeder Doctein als Inſtrument bedienen ? Freiheit und 
Abſolutismus find ihnen nur Worte, die, je nach dem fre zufül: 
Lig den Hörern angenehm oder widerlich klingen, von den 
ſchlauen Parteimenfcen gebraucht, oder gefchmäbht werben. 
Wahrlich es klingt Pondich, wenn die Oazettejept über den 
Despotisnus der Minister klogt. Unmöglich kaun fie vers 
geilen baben, daß Hr. von Villele die Unmendung einer 
weit größeen willfübrlichen Gewalt nötbig erachtere, und 
daß fie damals gerade in dieſer Anwendung den Beweis 
erkannte, Sr. v. Millele fen ein wahrer Staatsmann, der 
das Gebieterifche der Ummftinde zu würdigen wüßte. ach 
einer Reſtauration, wie nach einer Revolution, iſt es uns 
möglich, dem Staatsgebãude Grund und Feitigkeit zu geben — 
ohne eine Urt von Dietatur. Dies hat bereits vor 
300 Jahren Mackhiavel eollftändig begriffen; aber unfere 
Parteien wollen die Welt reformiren, ohne bie Gejchichte 
zu Natbe zu ziehen, Darum wechjeln auch bei ung feit 
40 Jahren die. Regierungen ; jede jtellt, fo lange fie berricht, 
ein imfehlbares Syſtem auf; fobald fie aber geitürzt üt, 
findet fie werbmwendig, fih jogar zu ummälzenden Spjtemen 
zu bekennen. Meint man, dadurch wieder zum Befiß einer 
tänger daueruden Macht zu gelangen? Gewiß nicht. Aber 
man bofft, mit Hülfe der Täuſchung die gegenwärtige Re— 
gierung zu flürzgen; die Jacobiner würden es dann jo arg 
treiben, daß Frankreich die zweite oder dritte Kejtauration 
berbeirufen würde. Db letzteres möglich fen, wollen wir 
nicht umterfuchen ; gewiß aber ift, daß der Berrug ein ſchlech⸗ 
tes Mittel dazu wäre, Die Echlaubeit, einmal entlaret, 
kann fich ute den allgemeinen Glauben erwerben. Es gibt 
nur ein Mittel für die Negierungen,, wodurd ihre Erbal: 
tung gefichert werden kann; es bejteht in fo redlichem als 
wufgelärtem, Bräftigem Schud der allgemeinen In: 
tereffen mit Entſernung von allen Spezialintereifen der 
Parteien. Redlichkeit und Ginficht fmd die innern Geheim⸗ 
aüffe der Pegieimität, deren Abweſenheit Feine Äußere Form, 
wie fie auch Namen habe, erfehen kann. Betrug und Unver⸗ 
Mond find die ewigen, wahren Nevohıtionäre; ein geordme- 
tes Fortfchreiten zum Beffern Bann nur durch Redlichkeit 
‚und Einſicht verbürgt werden. 


— Burn Beweiſe, wie gut einige feanzöfiiche Blätter über 
deutfche Ungelegenbeiten untereichtet find, wird folgende 
tree Ueberfeßung aus dem National dienen: »Mündhen, 
20. März (Privateorrefpondenz) Unſer politifcher Horizont 
fängt am ſich zu verdunkeln. Der gegemvärtige Minijter 
bot geſchworen, nicht zu weichen; wie werden ſehen, ob es 
ibm gelingen wird. Die Borfchafter von Dejterreich und 
Preußen erummtern täglich unfer Gabinet, fi) bee Dewe: 


252 


gung ber Preife zu miderfeßen, aber vergebene. Man hat 
gut Mofregeln der Strenge zu nehmen, wir fchreiten vor: 
wärts. Der Geijt unferer Jugend fährt fort vortrefflich zu 
ſeyn; fie mäbert fich immer- mebr dem Volke, und eine 
Kleinigkeit, ein Nichts kann binreichen, uns von unfern Ob⸗ 
feuranten zu bejreien, Die Herren Goerres, Ban 
ber, Harmager und Eonforten greifen mit Kraft unfere 
Minifter an. Der erjte vorzüglich ſcheint fich zu erichöpfen, 
um die gegenwärtige Combination des Minijteriums zu 
jürzen. Hr. Lindner, Hauptrevafteue der Staatszcitung , 
verzweifelt an Ddiefem Unternehmen. Unfere Bürgerfchaft 
nimmt lebhaften Antheil an allem, was geichieht; fie fit 
weit entjeent, fih mit dem zu begnügen, was man ihr zu 
veriprechen fo gut fenn will. Die Zujummenbernfung ber 
Gtände wird nicht fo bald jtatt haben. Man ift im Vor: 
aus ficher, daß der gegenwärtige Minijter ſich nicht binjtel« 
len kaun; unjere Provinziatädte, mir Uusnahme von Angs: 
burg, find vom beiten Geijte bejeeit; unter ven am meiften 
bejeelten Städten ijt Würzburg auszuzeichnen. Unſer Erz 
biſchof bat jo eben fein Anathema gegen die Preſſe ge: 
ſchleudert, es macht aber feinen Cindrucd. Die öjterreichis 
ſche Arınee concentrirt ſich mehr und mehr. In Voralberg 
und Torol find die Truppen in fortiwäbrender Bewegung. 
Unfere Granzſtadt Lindau iſt ſehr gut gelegen, um zu beobach⸗ 
ten, mas in Voralberg gefchieht.« 


— Aus der am 26. März In der Deputirtenfammer 
vom Herrn Seeminifter gebaltenen Rede beinerfen wir 
folgende Stellen: »Das Seeperſonal und das See— 
material, zwei Dinge, welche bei jeder guten Marine in 
genauejtem Verbhäleniß zu einander ftehen müſſen, fenen 
völlig adiquat. Für die 40 Schiffe und 50 Fregatten zähle 
die Marine 97,000 Mann, von denen 15—17,000 Mann 
Urbeiter, die übrigen 60,000 Mann aber Seeleute der ver: 
fchiedenen Klaſſen fenen. Die großen Kriegsſchiffe fenen 
allerdings mehr Qurusmafchinen, da fie in den Häfen oft 
fange Zeit als umnöthiger Ballaft ſtehen und verfaulen , 
aber es fen einmal eine nothivendige Bedingung eines je 
den Seeſoſtems, daß Jahr für Jahr das Material erhalten 
werden müſſe, um auf alle Fülle gerüftet zu fenn. Der 
Miniſter bemerkte, bei genauer Vergleihung werde man 
finden, daß Frankreich fein Material weit mwohlfeiler an« 
ſchaffe, ald Nordamerifa ; ein nordamerikanifcher Seeoffizier, 
welcher die franzöfifchen Arſenale und Geehäfen wahrſchein— 
lich aus Auftrag unterfucht, babe ihm (dem Seeminifter) 
felbft verfichert, daß dasfelbe Seematerial in feiner Deis 
math dreimal mebe Poften würde, als in Frankreich. Der 
Vorſchlag, die Dampfichiffaprt an die Stelle der gewöhn— 
lichen zu fepen, fen micht durchgängig anwendbar; bie 
Dampficiffahrt auf offener See werde ſtets nut Neben: 
ſache bleiben, da fich Dampffchiffe zunächft nur für Küftene 
ſchiffahrt, und fchon der Natur der Sache nach weniger zu 
einer weitern Ceereife eignen; auch das größte Dampf: 
ſchiñ könne nicht über 11 Tage Drennpraterial mit fich füh— 
ren. Die Engländer haben verfuchsweife ein Dampfboos 
nach Indien geſchickt, aber ein zw gleicher Zeit abgeganges 
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nes Schiff von 800° Tonnen fen beinahe zugleich mit dem 
Dampfboot am Orr der Beitimmung angelangt. Man babe 
für diefe Dampfichiffe an mehreren Punkten eigene Kobleus 
depots anlegen müſſen; zudem fen berechnet worden, daß 
der Transport eines Gegenftandes von geringerem Um: 
fange, etwa eines Briefes, auf diefem Dampiſchiff 100mal 
mehr gekojtet habe, als der aufdem Segelſchiff. — Sein Bes 
wafnungsjoften fen von der Urt, daß es nicht zu koſtſpie⸗ 
lig fen, und doch dabei nicht# Übereilt werden dürfe, wenn 
etwa das plöpliche Bedürfniß einer Seeausrüjtung ein 
trete. Es liegen immer Schiffe auf den Nheden, welche 
mit Material, Lebensmitteln und der regelmäßigen Schiffs: 
mannſchaſt verfeben fenen, und auf den erjten Wink, blos 
noch durch die gewöhnliche Ergänzung an Schiffsmannſchaft 
veritärkt, auslaufen können. Neben dieſen Schiffen liegen 
aber jederzeit noch andere in den Häfen, beren Material 
zwar gerüjtet und die Offiziere angewieſen, aber die noch 
„ohne bejtimmte Mannfchaft jenen. Heut zu Tage, fo ſchloß 
der Minijter feinen mit vieler Aufmerkſamkeit angehörten 
Vortrag, können unfere Schiffe überall bin, fie find überall 
geachtet, und begründen überall die Ehre und Unabhängig: 
Reit unferer Nationalflagge.« 


Dieberlanbe. 


Aus dem Haag, 26. März, Der heutige "Staats 
eourant« meldet, am 25. d. habe Graf Drloff den Haag 
verlaffen,, um fich zu Helvoetsluis auf dem Dampfichiffe 
»Durinams nad London einzufchiften. — Daffelbe Blatt 
enthält eine ausführliche Schilderung des koſtbaren Ebren: 
degens, den der Herzog B. v. Sachfen: Weimar vom Könige 
sum ©efchen? erhalten hat und der 10,000 fl. Eoflet. 


Belgien. 


Brüffel, 25. Mär. Im der geitrigen Gipung der 
Kepräjentantenfammer begann, -bei Erörterung des Budgets, 
die Diskufion über das Kapitel von. den Geſängniſſen. 
Diefe Diskuffion, bemerkt ein hiefiges Blatt, hat Eines 
Har berausgeftellt, nämlich, dag Alles, mas fiy auf die 
Gefängniffe bezieht, für die unermeßliche Majorität unferer 
Volksvertreter noch ein Geheimniß if. Der Uusgang ber 
Erörterung wird die Nothmwendigkeit darthun, in Zukunft 
Gpeyialtonmiffäre zu ermeunen, wie dieß in Fraukreich ge: 
fbiebt, um der Kammer die Details und nöthigen Aufklä- 
rungen zu verſchaffen, um die ſich ein Minifter nicht küme 
mern Bann, ohne die Geueraldirektion der Angelegenheiten 
feines Departements aus den Augen zu verlieren. 

— An dem Feſtungswerken vom Lüttich wird thätig ger 
arbeitet, und die Eitadelle and Karthaufe von Lüttich vers 
prosiantirt. 

— Die Regierung hat einen befonderen Agenten nad 
Yaris gefchickt, um wegen Herabfepung ber Eingangsrechte 
ju unterhunbdeln. j 

— Mebrere Kapitaliften von Bräffel und Antwerpen mol: 

ken eine. Eiienbepn zwiſchen den beiden Städten anlegen, 


* 
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die bei Mecheln mit der großeu Bahr in Verbindung ſtehen 
fol. Der Weg ſoll in zwei Stunden zurückgelegt werben. 

— Der »Eonrrier de la Meufer, flimmt der Unficht ber 
»Gazette de Frances bei, daß die neuen Unruhen in Frauf⸗ 
reich größtentheils dem MWiderfpruch beizumeijen fenen, in 
welchen ficy die Handlungsweife der feanzöfifchen Aegterung 
mit dem von ihr proklamirten Prinzip gefept. Alleiu dieß 
ſcheint jenem Blatte nicht die alleinige Urfache, denn als: 
dan müßten fich feit der Thronbefteigung des Königs Leo⸗ 
pold in Belgien diefelben Erfcheinungen gezeigt haben; auch 
in Belgien jen in der Konjtitution das Prinzip der Dolks: 
fouverainetät proflamirt, ohne daß die Regierung bie au: 
$erjten Konfoquenzen deſſelben zulajie. Der »Courrier« fin: 
det demgemäß den meitern (wohl den hauptſächlichſten) 
Grund in der Volksverſchiedenheit: in dem großen Leicht: 
finn des franzöfifchen Volks, in feiner Sucht nad dem Neuen, 
während der Belgier religiös, arbeitfam, mit feinem Fa: 
milienwopf befchäftigt, fihd nur dann um bie öflentlichen 
Angelegenheiten kummere, wenn man feine Freiheit, feine 
Gebräuche und Gewohnheiten antajte. 


Polen. 


Warſchau, 25. Mär. Heute ift bier folgendes Tatf. 
kgl. Manifeft bekannt gemacht worden: 

„Don Gottes Onaden Wir Nikolaus der Erfte, KRaifer 
und Selbſtherrſcher aller Reußen, König von Polen ıc. ic. ıc.« 

„Als Wir durch Unfer Manifeft vom 25. Jan. v. 36. 
allen Unferen getreuen Unterthanen ben Einmarfch Unferer 
Truppen in das Königreich Polen, das durch Empörung 
momentan von der gefeplichen Autorität losgeriffen war, 
anzeigten, thaten MWir- ihnen zugleich Unfere Ubficht Fund, 
das Pünftige Schickſal dieſes Landes auf dauerhafte, den 
Bebürfniffen und dem Wohle Unferes gefammten Reiches 
entfprechende Grundlagen zu bafiren. Jept, wo den Unruben 
im Königeeihe Polen durch die Gewalt der Waſſen ein 
Ziel gefept worden, und wo die durch unrubige Köpfe 
fortgetriebene Nation zu ihren Pflichten zurũckgekehrt und 
der Ruhe wiedergegeben iſt, haben Wir es für nühlich er: 
achtet, Unfern Plan wegen Einführung einer Ordnung der 
Dinge, woourd die Ruhe und die Einigkeit der beiden 
Völker, die die göttliche Vorfebung Unferer Sorge amver: 
traut bat, vor neuen Unternehmungen für- immer geſchũht 
werden, in Ausführung zu briugen. 

Das im Jahre 1815 durch Rußlands fiegreiche Waffen 
eroberte Königreich Polen erlangte damals durch die Groß⸗ 
muth Unſeres Erlauchten Vorgängers, des Kaiſers Alexan⸗ 
der, nicht nur ſeine National:Eriftenz wieder, ſondern es 
erhielt auch befondere Geſehe, die durch die verſaſſungsmaͤ⸗ 
Fige Eharte geheiligt wurden. Indeß konnten dieſe Wohl» 
thaten die ewigen Feinde aller Ordnung und rechtmäßigen 
Gewalt nicht zufeiedenftellen, Dieſe, in ihren verbreecheris 
ſchen Plänen bartnäcig bebartend, börten feinen Augen: 
bli® auf, von einer Trennung der beiden Unferem Ecepter 
untermworfenen Völker zu träumen, und in ihrem Stolze 
wagten fie #6, die Wohlthaten des Wiederherjtellers ihres 
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Vaterlandes zu mißbrauchen , indem fie diefelben Gefehe 
und Freiheiten, die fein mächtiger Arm ihnen großmüthig 
gefpendet hatte, zum Umſturze feines großen Werkes dienen 
ließen. 


Dlutvergießen mar die Folge diefer Umtriebe. Die 
Ruhe und das Glück, deren das Königreich Polen in einem 
bis- dahin unbekannten Grade genoſſen hatte, verſchwan—⸗ 
den inmitten eines Bürgerkrieges und einer allgemeinen 
Berwüftung. Alle diefe Teübfale find jeht vorüber: das 
Königreich Polen, Unferm Scepter aufs Neue unterworfen, 
wird die Rube wiedererlangen und im Schoße des Aries 
dens, der ibm unter den Aufpizien einer mwachfamen Re: 
gierung zurächgegeben ift, nen wieder aufbläßsen. 


Demnach balten Wir es in Unferer väterlichen Sorge 
für das Wohl Unferer getreuen Uuterthanen für die beis 
ligfte Unferer Pflichten, durch alle Uns zu Gebote jtehenden 
Mittel der Nückehr ähnlicher Unfälle als diejenigen, mel: 
ce fie betroffen haben, dadurch vorzubeugen, das Wir den 
Böswilligen die Mittel entziehen, mit deren Hilfe es ih⸗ 
nen, — wie es ſich dermalen gezeigt hat, gelungen iſt, die 
allgemeine Ruhe zu ſtoͤren. Da Wir überdieß Unſern Uns 
tertbanen des Königreichs Polen die Fortdauer des ganzen 
Gluckes fichern wollen, das für das Wohl eines jeden Eins 
zelnen insbejoudere und des ganzen Pandes im Ulgemeinen 
nothweudig iſt, naͤmlich die Sicherheit der Perſon und des 
Gigenthums, die Gewiſſenofteiheit und alle Gerechtſame der 
Stidte und Gemeinden, damit das Königreich Polen , bei 
einer feinen Bedürfniſſen entfprecbenden abgefonderten Ver: 
mwaltung, doc nicht aufböre einen integrirenden Theil Uns 
feres Neiches zu bilden und damit die Bewohner dieſes 
Landes hinführo mit den Ruſſen eine einzige, durch überein: 
ſtimmende und brüderliche Geſinnungen verbimdene Nation 
ausmachen, — fo haben Wir, diefen Grundſatzen gemäß, 
unterm beutigen Tage durd ein Alleranädigjt verlichenes 
prganifches Statut verordnet und beſchloſſen, in die Ver: 
waltung Unſeres Königreichs Polen eitte neue Form und 
Ordnung einzuführen. 

Gegeben zu St. Petersburg am 14. (26.) Bebr,, im 
Sabre der Geburt des Heren 1832, Unferer Regierung im 
fiebenten, 

(gez.) Nikolaus. 

Durch den Kaifer und König, der Miniiter:Stantsfefre- 
tür (unterz.) Graf Stephan Grabomweti.« 


Auf obiges Monifeſt folgen die orannifchen Stotuten 
des Königreichs Polen, deren wwefentliche Beftimmungen 
folgende find: Das Königreich Polen wird für immer mit 
dem ruſſiſchen Kaiſerthum vereinigt und bildet einen inte: 
grirenden Theil deſſelben. Das Königreich wird feine ab: 
geionderte Verwaltung, fein eigenes Civil. und Kriminale 
Gejerbuch baden, und Die Gejehe und Privilegien der 
Städte und Gemeinden bleiben in Kraft. Die Krönung 
der Kaijer von Rußland und Könige von Polen wird Fünf- 
tig in Mosfan durch einen und denſelben Akt in Gegen: 
wart der dazu abgeordneten Depntirten flattfinden. Im 
Galle des Eintritts einer Negentfchaft im Kaiſerthum wird 


fih die Macht des Regenten auch auf das Königreich Po— 
len erſtrecken. Die Zreibeit des Kultus it garantirt; Die 
Batholifche Religion iſt, als die der Mehrzahl der Einmob: 
ner, Gegenſtaud des befonderen Schußes und Wohlwollens 
der Regierung; die perfönliche Freiheit wird verbürgt; 
Niemand darf außer den im Gefeh vorgejebenen Fällen 
und vorgefchriebenen Kormen verhaftet und muß ſpäteſtens 
Dinner drei Tagen vor ein kompetentes Gericht. geftellt 
werden. Die Strafe der Confidcation kann nur bei Otaats- 
verbrechen erfter Rlaffe angewendet werden. Die Prefie 
wird einigen umerläßlichen Befchränkungen unterworfen. 
Das Königreich Polen träge zu den allgemeinen Ausgaben 
des Kaiferreichs in angemejfenem Verbältnif bei. Die bis 
zum November 1830 beftandenen Auflagen werden aufrecht 
erhalten. Die Handelsverbindungen des Königreichs umd 
des Kalferthums follen nach deu gegenjeitigen Intereſſen der 
Parteien feftgeftelle werden. Es wird fünftig nur eine Ar 
mee für Polen und Rußland geben. Der Kalfer behält fich 
vor, den Antheil, den das Königreich Polen an der Zuſam— 
menfeßung der Armee baben fol, fpäter zu beftimmen. Die ı 
Einwohner beider Länder können gegenfeitig naturalifirt 
werden. Die obere Verwaltung beruht in dem vom Statthalter . 
prifidieten Admifteationsrathe, der aus den Generaldirefto: 
gen, einem eneraltontroleue und anderen vom Gouveraih 
berufenen Mitgliedern beftehen wird. Der Adininiftrationse 
Rath ſchlägt die Kandidaten für die Erzbiichöfe, Bifchöfe, 
Gencraldiceftoren u. f. w. vor, die unter allen Unferthanen 
Er. Maj. ohne Unterfchied gewählt werden Fönnen. Auf⸗ 
ferdem beſteht ein Staatsrath, deffen Befugniffe die Admi— 
nijteativgefepgebung betreffen. Ale allgeme wichtige Gas 
fepe, fo wie das Budget, werden dem Staatsrathe des 
Kaiferthums zur Revifion und Beftätigung eingefandt. Alle 
Verwaltungs: und Adıninijtrariv- Angelegenheiten werden in 
polnifcher Sprache verhandelt. Die alte Eintheilung des 
Landes beftebt fort; eben fo die Wojewodfchaftstommiffio: 
nen, Auch die Derfammlungen des Adels, fo wie Kom— 
munalverſammlungen und Wojewodfchaftsräthe, dauern fort, 
(Preuß. ©t.:3tg.) 


Deutfchland. 

(Defterreih,.) Die Aufnabme baverifcer 
Emigranten in den kak. öfterreichifchen Unten 
tbansverband betreffend. In Folge eines k. FE. 
öjterreichifchen Hofdekrets vom 16. Juli 1851, betreffend 
die Aufnahme baverifcher Emigranten, welche von der FE 
baperifchen Regierung die Auswanderungsbewilligung erhal 
ten haben, find folgende fiebenbärgiiche Bebörden berechtigt 
worden zur Austellung der Aufnabmszeugniffe in den ER. 
öfterreichifchhen IUnterthansverband, nimlib: die Dffi 
sialate der Eomitate: Dberalbenfer (Weißenburger), 
Unteralbenfer (Weißenburger), Kütüllö’er, Thorda'er, Ko— 
los’er, Dobofo’er, innere Szolnok'er, mittlere Szolnofer, 
Kraszud'er, Hunnad’er, Zarand'er; Die Dffiziolate der 
Diſtrikte Kovar und Fogaras; die Dffiziolate der 
Stüble, u. 3. des Udvarheln’er, des Bardotzer Filial: 
Stuhls, des Haromszet'er Stupls, wozu die Filiatjtüple 


Sepfi, Közoli und Orbal gehören, des Filialſtubls Mikeos⸗ 
vdr, des obern und untern Cſiker Stuhls, wozu auch die 
dilialſtühle Gyergio und Kaſzon gehören, des Stuhls Mas 
zus und des Stuhls Arauyos, des Großſchenker Stuhls, 
des Neißmärkter, des Raſper und Löſchkircher Stubls; die 
Magiftrate der Stühle Hermannftadt, Schäßburg, 
Mediafch, Mühlenbach SGzäfjairos, des Kronftädter und 
des Diszteibzer Diiteifes, der Städte Slaufenburg, Mar 
ros Vifärbe:n, Karlsburg, Zzampfujv.ir, Elifabetbitadt, der 
Marktflerden Abrudbanna, Vizakna, Kezdi: Väfirbeln, 
Hiseg, Sepfi: Szent Onörgn, Zzekeln:Udvurbeln, Beretzk, 
Cſit⸗ Zzereda, Kolos, Thorda, Nagn: Enved, Sy, Dees, 
Zilah, Ilnefalva, des Dorfes Dläpfaln und des Marktes 
Ezifs: Rögen. 

Eben fo it die von der k. k. vereinten Hoffanzlei une 
terın 27. Juni 1831 an die Länderſtellen erlaſſene Weifung, 
binficbtlich der Aufnahms · Urkunden für k. banerifibe in die 
Öjterreichifehen Staaten einmwandernde Untertbanen, auch an 
die Lünderjtelen des loımbardifcd:venetianifchen Königreiches 
in gleicher Urt ergangen, und es find dadurch ſämmtliche 
italieniſche Delegationen, da deren Amtswirkſamkeit jener 
der Kreisämter in den Übrigen Provinzen gleichkommt, zur 
Ausfertigung diefer Aufnahms⸗ Urkunden angeriefen worden. 


(Prenßen.) Bonn, 27. März. Se... Maj. der Kaifer 
von Defterreich baben gerubt, dem kön. preußlichen gebeie 
mer Rath Harlef in Bonn, welcher an Allerhöchſtdieſelben 
fein Werk über die indifche Cholera eingefendet batte, un: 
ter Dezeigung Allerhöchſtſeines befonderen Wohlgefallens, 
und als Merkmal Allerhöchſtſelner Zufriedenbeit mit dieſem 
Werk eine große goldene Ehrenmedaille von hohem Werthe 
zu verleihen. 


Kaffel, ar. März. Graf von Hrubn-Gelenp, kaiſerl. 
öfterreichifcher Geſandte am biefigen Hofe, ift von bier 
nach Berlin abgereist, — Seit dem 24. d. M. find bier 
Drputirte der Dürgergarden des Landes eingetroffen, wm 
die Erlaſſung des die Bürgerbewaffnung definitiv organi: 
firenden Geſetzes zu follizitiven. Diefelden hatten Sountag 
den 25. d. M. Audienz bei Sr. Hoh. dem Kurprinzen 
und Mitregenten, wobei der Major der Zuldacr Bürger: 
garde, Hr. Oswald, das Wort führte. Ge. Hoh. erwie⸗ 
derten der Deputation,, daf die Bekanntmachung des den 
Laudſtäuden jeht wieder vorliegenden ©efepes, nachdem 
daſſelbe definitiv beratben und genehmigt ſeyn wied, eriol: 
gen werde. Am 26. hatte auch eine Deputation der Vor: 
fteber mebrerer Landgemeinden der biefigen Uimgegend Aus 
dienz bei Er. Hob., welche um die baldige Verkündigung 
des Rektutirungs- uud des Bürgergardengefeßes, fo wie 
mehrerer anderer wichtigen Gejepe, baten welchen Ce. 
Hob. ebenfalls von der fortdauernden landjtindifchen Thä— 
tigkeit die entfprechende Erlediguug erwarten ließen. — 
Geitern fand zu Ehren der bier auweſenden Bürgergarde: 
deputirten ein großes Gaſtmahl der bicfigen Bürgergorde 
in dem neuen Saale des Stadtbaues Statt, welchem, aus 
ber den genannten Depitirten der auswärtigen Bürger: 
garden, der Präfident, der Dicepräfident und mehrere Mit: 


glieder der Ständeverfommlung beimobuten und moran 
andy viele andere bicfige Einwohner Theil nahmen; die 
Derfammlung beitand aus mehreren hundert Perfonen. Der 
Saal war reich geſchmückt. Die Gefundpeiten 33. Pf. HH. 
des Kurfürjten und der Kurfüritin, Er. Hoh. des Kurprin: 
zen Mitregenten, des kurfürſtl. Haufes, der Staatsregie: 
rung, der Ständeverfammlung, ‚der Bhrgergarden sc. wur⸗ 
den unter Pauken und Trompetenſchal causgebrarbt. Hr. 
Bibliothekar Bernhardi hielt eine Nede über Geiſt und 
Beſtimmmug dee Bürgerbewaffnung, und die Bedeutung 
des Feſtes ward eben fo ſehr durch den berrjchenden Geiſt 
der Eintracht und eines würdigen Bürgertbums, als durch) 
den heitern Siun der Säfte bezeichnet und geboben. j 
(Kaffel. Augen. 3tg.) 


Miscellen. 


Don der Lahn. Der befannte Hundt-Radowskh 
ladet, in einer bei ©. %. Schuler in Straßburg gedruck⸗ 
teu Ankündigung, zur Prinumeration und Zubfeription ein 
auf eine Sammlung feiner Kleinen politischen Schriften 
unter dem Titel: Die Geißel. Diefe Ankündigung he: 
weist, daß Hr. Hundt-Radowsky ein alter Pindifch gewor: 
deuer Mann ſeyn müje, der ſich aus der Blütbenzeit des 
Jacobinismus im unfere Tage hinein verwiert bat, und die 
Deutfchen gern zu Etwas machen möchten, was in Frank: 
reich jemals gewejen zu ſeyu für eine unauslöfchliche 
Schaude gebalten wird. Die Geißel wird übrigens 
Keinem wehe thun; dieß ſcheiut auch nicht ibre Beſtim⸗— 
mung, — die Pränumerationsgelder füllen vielmehr Einem 
— woblthun. — Ein Zufbauer an der Peguitz ift beſchäf— 
tigt, die republifanifche Derfaffung« überall ein: 
zuführen ; doch würde er fich auch mit »conjtirutionellem Kö— 
nigfbum init republitanifchen Anjtitutionen« begnügen, wenn 
mon ihm Nachricht geben Fönnte, wo ein ſolches zu finden 
wäre. Es it ibm ſehr ernjt mit feiner Bemäübung; feine 
Frennde fürchten nur, die Leſer möchten die Sache läder: 
lich finden. Diefem Unglück zu begegnen, Pündigen wie 
Prinumeration auf die Nepubliten des Zuſchauers an. Wer 
vier Nepublifen banr bezahlt, erhält die fünfte umfonft. 


<holera. 


Paffan, ?7. März Die Nachricht vom Ausbruche 
der Cholera in Pifee (Böhmen) bat ficb beftätiget; in der 
Prager Zeitung vom 20. März wird Piſeck ausdrüclich, als 
von der Cholera befallen, angeführt. Alle Orte zwijchen 
Prag und diefem Orte follen volltommen gefund fern; anf 
fallend ijt der bedeutende Sprung, den bie Krankheit fo: 
nah gemacht hat. — Piſeck iſt 10 Meilen von der baneri: 
fhen Gränze entfernt. — Der Pilfner Keeis ift jest völlig be: 
freit, im Klattauer Kreiſe wird nur noch das Dorf Chlumt⸗ 
ſchan als davon befallen, in einem Schreiben aus. Prag 
vom 22. März, angezeigt. . 
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Beuefte Rachrichten. 


Der Moniteur vom 29. März enthält, jedoch in 
feinem ‚nicht offizielen Theile, folgende Nachricht: »Ein 
Eilbote aus Wien hatte heute die öjterreichifche Ratification 
des Tractats vom 15.Noobr. überbracht, und zugleich dem 
Befehl an den biefigen Borfchafter jener Macht, die Ratifi⸗ 
eatiousurfunde fogleich nach London zu befördern, wo fie 
audgeiwechjelt werden fol, fobald der preußiiche Geſandte 
dieſelbe Autorifation von feinem Hofe erhalten haben wird. 
Alles läßt vermutben, daß die Ratification preußifcher Seits 
fhon in London fenn wird, wenn die Depefche aus Wien 
dort eintrifft. — Diefe Nachricht erhält Beſtätigung durch 
einen Brief aus dem Haag vom 23. März im Meilager 
des Ehambres, worin es heißt: »GSeſtern ijt ein Courier 
von der Londoner Eonferenz bier eingetroffen. Sogleich 
erliefen die ruſſiſchen, öfterreichifchen und preußifchen. Ges 
fondfchaften eine Erklärung ihrer Höfe an König Wilhelm, 
des Inhalts, daß die genannten drei Mächte in feiner 
Sache keinen mweitern Schritt thun konnten, und daß fie 
England und Fraufreih das Necht eincäumen, ihn zu einer 
Ratification des Tractatd vom 15.Novbr. zu zimingen.« 


— Der englifche Courier meldet, der Kaifer von Defter: 
reich habe die Ratifieation des Tractats vom 15. Nov. in 
Wien am 14. muterzeichnet und der preußifche Oefandte, 
Baron Bulow, babe Inſtructionen von feinem Hofe erbal: 
ten, die ibn in den Stand fepten, am 31. d. die Natifica: 
tionen auszumecbfeln, Auch meldet der Courier, der König 
von Holland babe fich geneigt gezeigt, den Vertrag, fo wie 
er iſt, anzunehmen, fo daß Dr. Drloff auch am 31. die 
Ratifieation werde auswechſeln können. 


— Nah dem Conftitutionnel ijt die Cholera in Paris 
ausgebrochen; mehrere daran erkrankte ndividuen wurden 
ins Hotel:Dien gebracht. Uerzte, welche die Krankheit in 
Polen und Sunderland beobachteten, follen das Uebel in 
Paris für Die indiſche Cholera erklärt haben. Undere Parifer 
Zeitungen ſchweigen noch von dem Ausbruche der Seuche, 
der jedoch, nach allen Details im Conjtitutionnel , nicht 
zu bezweifeln ijt. ‚Das Jonrnal des Debats enthält gleich: 
falls diefe Nachricht. 

— Am 26. März wurde im brittifchen Oberhaufe die 
Reformbill von den Lords 3. Nuffel und Altborp auf die 
Tafel des Hanfes gelegt. — Die zweite Leſung wird am 
5. April ſtatt finden. Die Lords Wboruclifie, Harrowbo 
und Carnarvoe erklärten ſich gegen die Bill, der Biſchof 
von Loudon dafür. 





Berantwortiier Redakteur: 
Penationsrath. Dr, F. 9. Lindner. 








—t — — 
Courſe. 
Augsburg, vom 2. April. Obligationen zu 4pGt.: 
Br. 965; Geld 965 ; lotterie:toofe E—M 4 pEt. Pap. —— ; 
©. 1074; detto unverz. 10fl., Pap. 128; G. — 


Wien, 29. März. 
Staatsfchuld : Verfchreib. = 5 pCt. in EM. 874; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 264; 
Darl. mit Berloof. v. 3. 1820, für 100 fl. in EM. — 
detto detto v. J. 1821, für 100, in CM. 122%; 


Dank» Aetien pr. Stück 11454 in EM. 





Fremden » Anzeige. 

Den 1. April. (G. Hirſch): Pr. Urbau, Megotiant aus 
Paris, (©. Hahn): Hr. Gülder, Großhändler aus Wien, 
(8. Kreny): Baron von Lürgendorf, k. k. Lieut.; Pr. Graf, 
Eommis aus Nürnberg; Hr. Dr. Thoman, aus Schweinfurt ; 
Hr. Anthoni, Raufm. aus Montjole; Hr, Paulin, Am. aus 
Frankfurt. (G. Stern): Hr. Neuer, Benefisiat aus Than; 
Hr. Dbermaler, Bandgerichtsaftuar aus Landau. 





Augwärtige Kodegfälle. 


Den 25. Märg: Hr. Generalmajor Mid. Baron v. Sc 
berras, Egl. bayer. Prem.+Bleut. der Leibgarde der Hartſchiere 
Rarb zu Mailand auf einer Urlaubsreife an der Gholik, einige 
70 Yabre alt. 





Theater » Anzeige. 


Dienflag: Die Krone von Eppern, Schaufpiel in 
5 Akten. 





Die 243te Sepang au Nürnberg iſt Samftag den 31. 
März unter den gewöhnlihen Formalitäten vor fih gegans 
gen mwobep nachſtehende Nummern zum Borfhein Bamen : 
= 51 49 21 11 
Die 244 Ziehung wird den 28. April, und inzwiſchen 
die 1284te Muͤnchner Ziehung den 10., und Die goste Regensb.r 
Biehung den 19. April vor ſich gehen. 


7521. (3a) Mufeum. 


Samftag den 7. April wird Herr Profeffor Schottky Die 
Gefälligkeit baden, eine Borlefung rüber die Liebe und das 
Frauenleben der deutſchen Vorzeit« gu halten. 

Anfang 7 Uhr. 











7524. Todes: Anzeige 


Heute Morgens 3 Uhr Marb mad berben Prüfungen und 
langem Leiden, jedoch geſtaͤrkt dur die Tröftungen unferer 
heiligen Religion, Mar von Schmid, ehemaliger Beſitzer 
von Kleinalgen und Schachten, im ÖBten Bebensjahre an den 
Folgen zjurüdgetretener Gicht. 

Vom beiten Gatten und Bater fih trennen, iſt ſchmerzlich; 
doch unfern gerehten Schmerz zu lindern, vermag vorjugss 
weife der Ruf eines edlen und guten Mannes, der ibm nad 
Verdienft folget, und die file Thellnahme Der Verwandten, 
Fteunde und Bekannten, Denen diefe Anzeige gewidmet if, 

Etraubing und Münden am 24. Maͤrz 1852. 
Thereſe v. Schmid, geb. v. Wal⸗ 
fer-Eprenburg, Wittwe, 
Xaverie v. Schmid, Todter. 
Anton v. Schmid, I. Aſſeſſor bei 
dem £, Kandgerihte Au, Sohn. 


Baieriſche Staata- Zeitung. 





MDittwoch 


Nro. 30. 


4. April 1832, 





‚Imtündifhe Angelegenbeiten: Mbreife St. Mai. des Könige Arreſtatlantn Durch die Zoufhugwahe, — Antländifhe Angelegem 
2 beiten. Enguand. Frankreih. Itarlem Zirkel. Rußland, Miscellen. — Neueſte Nachrichten aus Frankreich. 





Inländifche Angelegenheiten. 





. Münden, 4. April. Se. Majeftät der König 
find diefen Morgen um 6 Uhr nach Italien abgereiſt. 
München, 3. April. Im iten Semeſter 185? find 
durch die Zollſchußwache artetirt worden: 
2 Mörder; x 
9 Judividuen wegen Korperverletzung; 
2 Strafenräuber ; 
65 Diebe; 
15 Betrüger ; 
2688 Schwärzer ; 
21 bayerifche und 
10 ausländifche Deferteurs; 
i 3 entflohene Militärpflichrige ; 
7806 männliche Daganten ; 
379 weibliche Daganten und Kinder 
13 Wildfchügen ; 
110 Haufirer; 
243 Holsfrevler ; 
222 Poligeifreoler ; 
3558 Bettler; 
1 aus dem Geſängniß Entfprungener, 


Summa 4931 Individuen. — 
Die Sicherbeitsftörungen beftanden in: 
5 Mordtbaten; 
11 Körperverlegungen; 
5 Straßenräubercien ; 
3 Drobungen auf Leib und Leben; 
34 Diebjtiplen und Einbrüchen; 
3 Schlägereien ; 
17 Widerjepungen ; 
1 Volksaufauf; 
1 Dernichtang der Lebensmittel oder Cigen: 
tbuumsverlegung ; 
2 Drohungen mit Brandbriefen. 
Cumma 80 Sicyerheitsjtörungen. 
27 Thäter wurden durch die Gendarmerie arretirt und 
57 angezeigt, während auf andere Weiſe nur 2 Thäter 
arretirt wurden. 


Auslandiſche Angelegenheiten. 





England. 


"London, 27. März. (Aus einem. Privatfchreiben.) 
Die englifhe Regierung foll neuerlichſt ſich bejtimmt und 
nachdrücklich bei dem Madrider Cabinet gegen jede Inter: 
vention zu Gunften Don Miguels erklärt haben. an 
glaubt in London fogar, England werde thätig einfchreiten, 
ſalls Spanien den Vorjtellungen Fein Gehör geben ſollte. 
Es beißt, das Cabinet von Zt. James. babe in legterer 
Zeit in dieſer Beziehung freiere Hand gewongen , indem 
felbjt der Kaifer von Rußland den Dou Miguel nicht ber 
fhüpem-wole. Die Times erzüblen, der Kaifer Nitolaus 
babe fich Dabin geäußert: »Die Legitimitcüt eines jo uns 
moralifhen Prinzen, wie Der Anfane Don Miguel ift, 
möcbre ich nicht vertbeidigen.a Dieſe Ueuferung gefällt in 
London febe. Es verdiene überbaupt bemerkt zu werden, 
daß die Stimmung gegen Rußland fih in England zu vers 
bejiern beginnt. Man Lift gern den perjönlichen Charak⸗ 
ter des Kalfers volle Gerechtigkeit wiederfahren, und jpricht 
mit Theilnahme von der ſchwierigen Lage, in melcher er 
fih befindet. Erweist der Kaifer unferer Negierung Ver: 
trauen, fo gebieten ung Ehre und Klugheit, unfere Kräfte 
ſowohl in Belgier wie in Spanien uur zur Beſeſtigung 
der Ordnung anzuwenden. 


— In der Sitzung des Dberbanfes vom 26. März 
murde Die Neformbill von den Lords Ruſſell und Althorp, 
überreicht. Beinabe 200 Mitglieder des Unterbaufes bes 
gleiteten die Ueberbringer diefer wichtigen Mafregel. Auch 
die Gallerien waren zablreich bejeht. Lord Grey verlangte 
einfach, und ohne Erläuterungen über die Bill, daß fie ein 
erftesinal gelefen umd gedrucht werden folle. Graf Dar: 
romwbn macht auf einige Beränderungen in der Dill auf» 
merkfam, die indejlen in den Prineipien nidyts geändert 
hätten, weshalb er auch In feiner Meinung dagegen ver: 
barre. Er erklärt, daf er beinahe alle Dispofitionen der 
Bil, auch in ihrer gegenwärtigen Geſtalt, für gefährlich 
halte. Lord Warncliffe erklärt, daß, wenn diefe Bid 
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Geſetzkraft erhalte, werde die englifche Verfoffung geändert. 
Der Bifhof von London fagt, er werde für die zweite 
Lefung der Bill votiren, damit fie nicht Veränderungen er: 
leide, die ihre Derwerfung im Unterhanfe zur Folge ba: 
ben Eönnte, Lord Carnarvon erflirt ſich gegen die Bill, 
wenn fie nicht in wefentlichen Punkten vou der vorigen ver- 
fchieden fen. Graf Grey verficherte, daß die Abänderun: 
gen in der Bil weder wefentlich noch wichtig fenen. Er 
glaube vorauszjufehen, daß man ibm Vorſchläge machen 
werde, auf die er nicht eingeben könne, die er jedoch ge: 
wiſſenhaft unterjuchen wolle. Nüdfchtli der Crundprin: 
eipien dee Bill werde er unter Feiner Bedingung fich zu 
iegend einer Eonceffion verjteben, und nicht aufhören, den 
Erfolg diefer wichtigen Mafregel mir dem größten Eifer 
zu betreiben. Der Herzog von Wellington erklärt, daß 
er fuchen werde, Modificationen in die Bill zu bringen, 
die ihm unumgänglich nothwendig ſcheiuen, um fie mit der 
Möglichkeit einer ausführbareu Regierungsform in Ueber: 
einjtimmung zu ſcetzen. 


In der Unterbausfigung vom 26. März empfiehlt 
Lord Elliot die auswärtigen Verhältniſſe der Aufmerk⸗ 
ſamkelt des Daufes, und behauptet, die Ereigniſſe in Bel: 
gien und Portugal, die Erpedition nad Ancona und bie 
Demolition der beigifchen Feſtungen wären insgefammt 
ımerledigte Ungelegenbeiten, welche Die Ruhe von Guropa 
bedrohten. Lord Palmeriton meint, der Frieden von 


Europa fey in diefem Augenblicte nicht mebr bedropt, als, 


vor fünfzehn Monaten, und er habedas poilfommenfte Der: 
trauen, daß er nicht geftört werde. Die beigifchen Ange: 
legenbeiten würden bald vollkommen beendigt ſeyn. Por: 
tugal hätte der englifhen Pegierung Anlaß genug zum 
Kriege gegeben, er tadele aber darum nicht Die vorige Ne: 
gierung, daß fie den Krieg vermieden. Die Erpedition 
Don Pedro’s betrachte er ald eine Familienangelegeuheit 
des Haufed Braganza; es wäre Fein Grund vorhauden, 
duß England fi in diefe Sache mifhe, außer wenn 
eine andere fremde Macht intervenirte. Er ver: 
fichert ferner, daß die Erkläruugen Frankreichs rückſichtlich 
der .Erpeditiou nach Ancona ibm ganz zufeiedenitellend ſchie⸗ 
nen, Ge ınißbillige Die Sprache der Oppojition, die mr 
darauf berechuer ſcheine, das gute Verhältniß zwiſchen Eug: 
land und Frankreich zu fören. Ju Feiner Epoche hätten 
die Mächte des feſten Landes fo viel Zufriedenheit über das 
uneigennüpige aber feite Verfahren Englands bezeigt. Sir 
R. Dovnan erklärt fib gegen die Regierung. — Der 
Abgang der Poſt verhindert den Fortgang der Verband: 
Jungen zu melden. 


— (Schluß der geftern abgebrochenen Rede des Hrn. 
Deel) Man babe ibu(Peel) jebr ungerechterweiſe befchul: 
digt, er fen um 11 Lpe in der Mache ing Haus gekommen, 
und Habe den Ruhm für fich in Unſpruch genommen, Die 
katholiſche Emancipationsbil ins Daus gebracht zu baben, 
und man mache ihm Vorwürfe, daß er daſſelbe nicht mit 
der Reformbifl getpan. Das ehrenwerthe Mitglied, welches 
diefen Vorwurf gemacht, jen eben wie Mr. Cottle, der 


meinte, die Aerzte müßten gehangen werden, weil fie ihm 
Gift als Medicin gegeben, und als bemwiejen wurde, fie 
hätten das nicht gethau, jo wollte er, fie follten gebangen 
werden, weil fie es ihm nicht gegeben hätten. Der Redner 
fagte, er babe die Neformbil nicht ins Haus gebracht, weil 
er der Meinung gewejen, fie fen Fein geeiguetes Mittel 
für die Leiden bes Laudes. Die jegigen Miniſter bätten 
bewirkt, daß fie durch die Reformmaßregel, ohne welche 
fie das Land nicht regieren zu Bounen vermeinten, England 
für alle Pünftigen Miniſter vollkommen unregierbar gemacht 
hätten. Er (Peel) jen übrigeus der Meinung gewejen, daf 
eine Reformbill nur von denen, die Freunde davon wären, 
und nicht von denen, bie diefer Maßregel feindlich gefinnt 
feven , vor das Haus gebracht werben müſſe. Deshalb 
babe er und feine Freunde es auch nicht thun können. In 
Deziebung aufdie Stimmung des Doltes, und die Unabweis— 
burkeit der Maßregel in Folge dieſer Stimmung, meinte 
der Redner, der Wunfh für Die Reform jen bei diefer 
Gelegenheit nicht Sauter ausgefprochen wordeu, als es fchon 
früber der Fall geweſen. Manche Hätten allerdings heftig 
darauf gedrungen; allein Dies "wären meijtens uur folche, 
die nachabmen wollten, was im Juli in Fraukreich gefche: 
ben fen, folche, die wünfdhten, wie möchten auch unfre 
plumpen Capriolen machen, nachdem der Parifer Harlequin 
feine Beheudigkeit mit fo glüclihem Erfolge zur Schau 
geitellt habe. Dieje Dispofition fen umläugbar im Lande 
vorhanden, und es fen eine Pflicht der Regierung, fie zu 
unterbrüden. Als David das Zelt Sauls verlieh, folgten 
ibm Ale, die ihre Schulden nicht bezahlen Bonnten, Ale, 
bie in gerrütteten Umſtänden waren; folche Meuſchen wä⸗— 
ren jtets die ficheren Begleiter, die jeder Befürderer bes 
Dollsgefchreies finden würde. Hätten die Minifter die Re 
forınfrage verfchoben, bis ber falfche Euthufiasmus über 
die Begebenheiten in Frankreich vorbei geweſen wäre, fo 
fen er überzeugt, das Band würde ſich ſtillſchweigend darein 
gefunden haben, und die Minijter hätten es dann in ihrer 
Macht gehabt, die Gränzen und die Ausdehnung einer ge: 
mäßigten Reform zu beffimmen. Der Reduer aͤußerte few 
ner, daß die Veränderungen, Die in Folge der Unuahıne 
der Dill eintreten müßten, es fchwierig machen würden, 
eine gute ansübende Gewalt zu Stande zu bringen, 
Dadurch, daß alle Plige des Hauſes Füuftig nug durch reing 
Volkswahl zu erlangen wären, trete eine thatſächliche Ne: 
volution der Verfajung ein. Er nenut darauf mehrere 
Aenter, die man in der Kolge kaum mit gejchäftserfahres 
nen Männern werde befeßen Eönnen, weil folche ſchwerlich 
fich berablajfen würden, den Leidenfchaften der Menge zu 
fhmeicheln, und doch nur auf diefem Wege Popularität 
zu erlaugen fen. Iceland betreffeud, müſſe die Reform noth— 
wendig die Kolge Haben, den großen DBerjuch der katholi— 
fhen Gmaneipation zu vernichten. — Der Redner fuchte 
num einige Folgen der Aunahme der Bill zu eutmwiceln. 
Er fagt, die nüchfte Folge dieſes Verſuchs, die Leiden des 
Dolkes zu lindern, der gegen alle Staatswiſſenſchaſt une 
ternoınmen worden fen, mũſſe eine factifche, wenn auch nicht 
blutige Revolution fepu. Dann werde eine Lage der Dinge 
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eintreten, nicht ungleich dem jepigen Zuſtande in den weſt⸗ 
indijchen Eolonien. Darauf müſſe ein Defieit im Schape 
ſich einftellen, das ſchwer zu heben werde, weil man nicht 
leicht ein reformirtes Parlament dazu werde bringen köu⸗— 
nen, neue Taren zu votiren, um die unausbleiblichen Ver: 
lufte zu decken. Aus der Unficherheit des Einfommensd aber 
müjfe nothwendig Miftrauen der Staatsgläutiger entite: 
ben, und Einten der Kurſe.Auch behauptet er, die Reform 
Bönne Feine zwechmäßigen Verbejferungen in der Verfaſſung 
des Haufes herbeiführen. — Um deuen zu entgegneu, wel 
che Die franzöfifche Revolution angefüher, eitirt der Redner 
eine Eorrefpondenz aus Frankreich in den Times, morin 
die Lage jenes Landes als trojtlos gejchildert wird. Alle 
Erwartungen der Freunde der franzöfifchen Revolution hät— 
ten ſich als falfch erwieſen. Einige Mitglieder bitten Win: 
ſche ansgeiprochen für eine Nationalgarde; — dieſe vers 
mweife er auf die Ereigniſſe in Grenoble, — Der Redner 
äußert auch die Befürchtung, daß durch den nach Unnahme 
der Bill unvermeidlichen beftändigen Wechfel der Wahlen 
der Friede der Gefellfchaft verwirkt werben würde, wie es 
in den nordamerikaniſchen Staaten der Fall fen. Er ent: 
wirft ein traurige® Gemälde von dem künftigen Zujtande 
Englands. Wenn einmal das Unglück eingebrochen, wenn 
man enttäufcht fen, dann werde vielleicht die Nachwelt Die 
Frage an die Urheber der Reform richten: Habt Ihr um 
ſolcher Folgen willen die alte Monarchie desorganifirt, wel: 
che Alles, was adırbar in dem neueren Zeitalter war, mit 
Allem vereinigte, was ſich als müplic aus den Tagen des 
Feudalismus erwieſen hatte? Er ſchließt mir folgenden IBor: 
ten. »Damit ich nicht einft vor die Schranken der Nach— 
»tommenfchaft gefordert werde, um eine ſo große Derant: 
»wortung zu rechtfertigen, fo wird mein leptes, wie mein 
»erſtes Votum gegen die Dill fenn.« — Ctanlen 
ſpricht für die Bil ohne ein neues Argument anzuführen, 
und fucht bejonders die Ausübung der Prürvgative ber 
Krone zu vertbeidigen, ohne etwas Ueberzeugenderes zu 
fügen, als Hobboufe ſchon vor ihm gethau. er ſchließt 
mit einer Citation von Hume. — Obriſt Sibthorpe ver: 
langte eine Vertagung auf den folgenden Tag, allein das 
Haus fordere die Abſtimmung. Fürs die dritte Leſung der 
Bill 355. Für Ford Mahons Umendement (Leſung der Bill 
in 6 Monaten) 259. Maiorität für die dritte Leſung 116. 
Des Morgens um ein Viertel nach fünf Uhr trennte ſich 
das Haus. 
Frankreich. 

In der Sipung der Deputirtenfammer vom 27. März 
über das Budget der Marine wurden einige Vorſchläge zu 
Erfparungen angenommen, welche für auswärtige Leſer 
wenig Intereffe haben. — Im Fortgange der Diskufion 
demierfte General Pamarque, es fen zu verwundern, 
daß bei Vermehrung der Ausgaben die Kräfte der Marine 
gleichwohl feit 1814 bis 1823 ftets im Abnehmen geweſen 
wären. Nie hätte Frankreich feine Seemacht ungejtraft vers 
nachläffiget. Kaiſer Napoleon babe ihre ganze Wichtigkeit 
erkannt. Trog feiner immerwährenden Kriege, trog ber 
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Beſetzuug von Italien, Spanien und eines Theils von 
Deutſchlaud babe er 82 Linienſchiffe ausgerüſtet und 60 
auf den Werften gebabt, ald er unter den Schlägen der 
Gewalt nnd des Verraths zu Grunde ging. Auf dem 
Schlachtfelde von Wagram, unter den Kugeln des Erzher— 
3098 Carl, wäre er mehr mit DVlieffingen und Antwerpen 
als mit Wien und Schönbrunn befcdyäftigt gewefen. "Ich 
habe es gebört, fagte der General, wie er die Zahl feiner 
Schiffe in Unfchlag brachte, und die Stärke der ntaritimen 
Bevölkerung berechnete, über weiche er von den dünifchen 
Küften bis zum Bufen von Eattaro verfügen kounte. Ich 
börte, wie er uns fagte: "In 15 Monaten werde ich 100 
Linienfchiffe Haben, ich werde eine große Seefchladyt liefern. 
Wir werden befiegt werden. Im folgenden Jahr werden 
wir eine zweite Schlacht liefern, und doſſelde Schickſal 
baden. Im dritten Jahre aber wird die Stärke gleich 
ſeyn, und im vierten wird, durch die Gewalt der Dinge, 
England den Zrieden annehmen und die Meere werden 
frei ſeyn.« — Solche hohe Gedanken, fuhr General Bas 
marque fort, find uns jegt ohne Zweiſel unterfagt; fie zei: 
gen uns aber die Bahn an, auf welcher wir geben follen. 
Ich widerſehe mich jeder Verminderung der Scekräfte, und 
ich bitte den Seceminifter, meine etwaigen Irethümer zu 
berichtigen, und mich uber die Zukunft zu beruhigen. — 
Der Marineminifter danke dem General für feine 
Hoffnungen zum Beiten des Landes, und verfichert, daß er 
fie mit ihm theil,. Im Jahr 1817, führt er fort, hatte 
wie 66 Schiffe, drei Jahre fpiter nue 54, und diefe Der: 
minderung nabm jährlich zu. Unfere Schiffe aber waren 
im Jahre 1827 in der Eile aus nicht Binceichend getrock. 
netem Holze gezimmert, Die war vorzüglich in den Häfen 
von Antwerpen, Nochefort sc. der Fall. Daher geſchah es, 
daß einige diefer Schiffe nur eine einzige Fahrt und an- 
dere nicht einmal Diefe machen konnteu. Don diefen Schif: 
fen ijt jetzt keines mehr übrig. — Gegenwärtig finder ein 
anderes Verfabren jtatt, und wir haben jeßt 31 fegelfertige 
Schiffe und 18, die im Bau begriffen find.“ Die Dis: 
kuſſion wucde anf den 28. März vertagt. 


* Paris, 28. März. Hr. Perier bat beute in ber 
Deputirtenfammer mit großer Freude, doch nicht von der 
Tribüne, fondern mur im Geſpräch mit feinen Umgebungen, 
angekündigt, daß Deiterreih und Preußen bereit wären, 
die 24 Artikel dee Londoner Conferenz über die belgifchen 
Angelegenheiten zu ratifieiren. Diefe Nachricht konnte nicht 
veriehlen, im Ganzen einen angenehmen Eindruck zu mas 
ben, weil nad) gerade die Meinung der Gemäßigten, daß 
Frankreich den Frieden zu erhalten wünfchen müſſe, die 
Dberband gewinnt. — So lange Belgien nicht definitiv 
anerkannt war, Ponnte der Krieg jeden Augenblid ansbre: 
chen. Zunächſt bat man wohl dem ruſſiſchen Cabinet die 
nee Bürgfchaft des Friedens zu danken; denn ohne mit 
Nugland einig zu feon, würde weder Deiterreich noch Preußen 
ſich zur Ratifeation verftanden haben. — Mau ijt bier 
überzeugt, daß Rußland neuerlich einen befondern Grund 
gehabt haben müjle, den Grafen Drlof im friedlichen 


Einne zu infteuiren. Worin dieſer Grund bejtanden 
babe , ſcheint bierorts noch nicht bekannt, Vielleicht 
halt dieſe Macht für zeitgemäß, fich gefälig gegen Eng: 
land und Frankreich zu beteagen, um deſto ungejtörter 
im eigenen Reiche diejenigen Maßregeln ausführen zu kön: 
nen, welche es für die innere Beſeſtigung nothwenig er: 
achtet. Sie dürfte fi) dabei nicht verrechnen, wenn fie 
gleiche Gefälligteit von Seiten Frankreichs und Englands, 
etwa in Bezug auf Polen, erwartet. Die franzöfifche Re— 
gierung bat ſich beſtimmt von der Idee der Propaganda 
losgefagt, welche Frankreich zum Echupheren der Freiheit 
— oder dejjen, was die Partei der Bewegung jo nanute, — 
erheben wollte. Frankreich wird die andern mmabhängigen 
Staaten nicht bindern, in ihrem Junern zeitgemäße Reſor— 
men vorzunehmen, und fieht cin, daß dieſe Kejormen fich 
nicht Überall gleich ſeyn können. Es wünſcht, daß die Ne: 
gierungen felbjt für die Bedürfniyie ihrer Volker forgen, 
weil es aus eigener Erfabrung weiß, dog in ſolchen Füllen 
die Intervention der Völker, d. i. die Empörung, nie cine 
wahre Verbeſſerung verbürgen kann. Ueber die nörhigen 
Verbefferungen in Italien und Deutfchland werden de da: 
bei betheiligten Müchte übereinkommen. Ber den Verband: 
lungen wird Frankreich feine Stimme ohne Noth wie an: 
ders als im freundlichen Dinne erbeben, und nie auf ein Vor— 
recht Unfpruch machen, derſelben entſcheidende Gültigkeit 
beizulegen. — Wir glauben bier, der Zeitpuntt jen gekom— 
nen, der Welt den Frieden zu verbürgen. Da alle Mächte 
in Diefee Beziehung nur einen Wunſch haben Können, fo 
wird es den vielen ausgezeichneten Köpfen in den europäi— 
ſchen Cabinetten nicht ſchwer werden, eine Uebereinkunft zu 
treffen, die dem Zeitalter den Ruhm erwirbt, daß es ver: 
ftanden babe, nicht im Intereſſe der Willführ und finſterer 
Gewalten, ſondern im Interejje der Civilijation, der Ord: 
wung und einer cuf die Ordnung bafırten Freibeit ohne 
Wafſſengewalt ein neues europäljches Syſtem für die Dauer 
au gründen. 


— In der Sitzung der Pairsfammer vom 28. März 
wurde das Geſetz über Ehefcheidungen mit einer Majoritar 
von 35 Stimmen verworfen. 


— In der Depntirtenfammer vom 25. März fchlojfen 
die Verhandlungen über das Budget der Marine, welches 
ganz votirt wurde. Die Einjtimmigkeit der Kammer über 
diefen Zweig des Öffentlichen Dienftes bewies eben jo jehr Ber: 
trauen in den Vorſchlag der Regierung, als eine befondere 
Achtung für die gegenwärtige Verwaltung der Marine, 


Italien. 


Der Defterreichifche Beobachter enthält folgende Zus 
ſammenſtellung der Greigniffe bei dem Erdbeben in Ober: 
und Mittelitalien: An den Tagen des 11.1. 12. d. M. — aljo 
beinahe um dieſelbe Monatöperiode, wo im verfloffenen 
Januar die heftigen Erderfchütterungen im Thale von Um: 
brien im Kirchenſtaate Statt fanden — find in Ober: und Mit: 
telitelien, namentlich zu Mailand, Venedig, Lucca, Parma, 
im Modenefiichen, unter Anderen in Nonantola, und an 


2 
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mehreren andern Orten mehr ober minder ſtarke Erdſtöße 
verfpürt worden. — Zu Mailand und Venedig ereigneten 
fih Ddiefelben am 12. März zwiſchen 4 und 5 Ubr Mor: 
gens, in der Richtung von Süden nach Norden; in erſte— 
rer Stadt fand einige Stunden darauf zwiſchen 8 nnd 9 
Uhr Morgens ein neuer, aber ſchwächerer Erdſtoß Statt. 
An Lucca wurde die Erderfchätterung beinabe in derfelben 
Zeit verfpürt, es war ein Burzer, etiva 8 Secunden dau— 
ernder, beitiger Stoß, der in wellenformigee Bewegung 
und zwar, nach Angabe der dortigen Gazjetta, von Suͤdoſt 
nach Nordweſt ging. Gegen 5 Uhr, alfo ungefähr eine 
halbe Stunde fpäter, wurde ein zweiter, aber fehr ſchwa—⸗ 
cher Stoß verjpüet. In mehreren Wohnungen baiten die 
Slocdenzüge geläutet. — In Parına ere gaete ſich dieſes 
furchtbare Naturereigniß om Srüberten, namlich am 11. 
Morgens kurz vor 3 Uhr, bei ſtarkbewölktem Himmel und 
Cüdojtwinde, und nach vorbergegangenem fänftägigen reg: 
nichten und jtürmijchen Wetter. Der Erdſtoß wurde, nach 
Angabe der dortigen Gazzetta, in der Richtung des mcgne: 
tiſchen Meridians verſpürt, und kurz vor 10 Uhr Vormirtags 
folgte ihm ein zweiter, dußerjt beftiger, welcher zwiſchen 6 
bis 7 Secunden anbielt und von Südost nach Nordweſt ging. 
Dreje letztere Erſchütterung, welche von einem dumpfen 
Getöſe begleitet war, hatte anfangs eine leichte wellenför- 
mige, dann aber eine überaus heftige, mit ftarker Undule— 
tion abwechjelnde ricochettivende Bewegung, welche an bo: 
ben und ijolirten Punkten noch um ein Viertel auf 11 Uhr 
nicht ganz aufgebört hatte, Während diefes Phänomens 
war der Himmel ſtets mit Negenwolten bedeeft und der 
ziemlich ſtarke Wind blic in derfelben Richtung, in wel: 
cher die Erjchütterung wahrgenommen wurde, Die Haus: 
tbiere waren, wie gewöhnlich beim Erdbeben, ſcheu und 
unruhig, Die Pıerde wieherten, die Hunde liefen heulend 
duch die Straßen und das Hausgeflügel war in ängjtlie 
der Bewegung; die Eulen und das andere Nechtgerlügel 
ſchoſſen aus ihren Cchluphoinkeln, aus Kirchthürmen und 
anderen Orten bervor, als ob fie aufgefcheucht worden 
wären. Um Abend desfelben Tages gegen 9 Ubr und am 


‚ Morgen des folgenden (12.) gegen 5 Uhr wurden wieder 


Meine Erſchütterungen“ verſpürt, denen um 9 Uhr 45 Mi: 
nuten ein Stoß folgte, der gegen drei Secunden dauerte 
und dieſelbe Richtung wie die drei erftern verfolgte. — 
Un offen: oder hochliegenden Orten wurde in dieſen beis 
den Erdbebentagen von Zeit zu Zeit ein dumpfes Tofen 
gebört, das dem Getoöſe einer fernen Kanonade glich. Der 
durch dieſes furchtbare Naturereigniß in Parma verurfachte 
Schaden beſchränkt fich auf ungefabe 40 Schornfteine, wel: 
de zum Theil eingejtürzt find, und auf einige Mauerriffe. 
— Die darauf folgende Nacht, vom 12. aufden 13. März, 
war nebelig und um den Mond zog fich gegen Mitternacht 
ein zwiſchen Schwarz und Blutrotb iwechfelnder Hof von 
mißgeitaltee Form, und ım Sübdoſtſüd fchoffen um diejelbe 
Stunde flammende Meteore. In dieſer felben fcbauerli: 
hen Nacht wurde bie Bevölkerung Parma's durch raſch 
aufeinander folgende vier neue Erderjchütternugen aus dem 
Schlafe geweckt, wovon der eine theild wegen feiner kin: 


geu Dauer,von ‚beinabe 10 Secunden, theils wegen feiner 
ausnehmenden Heftigkeit die ganze Stadt in Schreden vers 
ſetzte. Faſt alle Häufer wurden dergejtalt beſchädigt, Daß 
mehrere Einwohner ins Freie flohen, »Die Erde (beißt 
es in der Gazzetta di Parına vom 15.) bebt noch zur 
Stunde und mehrere Ortſchaften des Herzogthums follen 
ſchrecklich gelitten haben. Bis jezt aber mangeln uns noch 
näbere Nachrichten, deren Mittheilung wir uns für unfer 
folgendes Blatt vorbehalten. Hier in Parma it, dem Him⸗ 
mel fei Dank, Niemand duch das Erdbeben umgekommen.« 
i Türkei. 

Die Ulg. Zeitg. meldet in einem Schreiben aus Wien, 
es babe die Pot aus Kouftantinopel vom 10. März unter 
andern die Nachricht gebracht, daß in der türkiſchen Rang: 
Lifte, binfichrlich der Bejepung der obern Verwaltungspojten 
in den Barbaresfen: Staaten, unter der Rubrik Algier 
ſich die mertwürdige Ueußerung fünde: »Bleibt unbeſetzt 
bis zur Raumung von jeanzöfiichen Truppen, und Zurück 
ſtellung an die Pforte, wozu ſich Fraukreich aufs bes 
ſtimmteſte verbindlih gemacht bat.“ Gsentiteht 
bierbei nur die Frage, ob die vorige ültere bourboniſche 
oder die gegenmärtige Regierung des Julius das Verfpres 
dien der Rämnung geleijter babe. Die Verbindlichkeit bliebe 
in jedem Falle diejelbe ; nur in Beziehung auf die Politif 
des gegenwärtigen franzöfifchen Minijteriums iſt die Sache 
nicht gleichgültig. 

Hupland. 


In dem, geitern ‚feinen Hauptbejtimmungen nach mitge: 
theilten neuen organiichben Statute, nach welchem von jeht 
an das Königreich Polen verwaltet wird, finden fich noch 
folgende Beftimmungen: 

»Don den Berfammlungen der Provinzial 
fände. Zur Berathſchlagung äber Ungelegenbeiten, welche 
das Gemeinwohl des ganzen Königreichs Polen betreffen, 
werden Verfammlungen von Provinzialjtinden angeordnet. 
Diefe Verſammlungen follen in den ihrer Prüfung vorge 
legten Gegenſtänden eine beratbende Stimme haben. 
Der Umfang und die Form der Gejchäfte diefer Derfamm: 
Lingen der Provinzialitinde werden durch eine befondere 
Verordnung vorgejchrieben werben.« 


Miscellen. 


Die Dorfzeitung kündigt an, daß ſie, neben ihrem 
grohen Converſationsſaal der Dorfzeitungsgemeinde, noch 
ein Gebeimes Plauderſtübchen für ſolche gute 
Freunde anzulegen gedenke, die bei aller Theilnahme an 
der neuen, ſich doch zumeilen ſehnen, auch ein Wort aus 
der guten alten Zeit zu vernehinen, und denen vor laus 
ter Welthändeln unmsglih wird, zu einem ruhigen ver: 
nimftigen Geiprich zu gelangen. Alle vier bie ſechs Wo— 
ben fol deinnach ein Ertrabeft vou 3 bis 4 Bogen unter 
odigena Titel eriheinen, wo von Kriegsgeichichten nichts, 
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von fchönen Geſchichten aber vollauf erzäblt werden ſoll, 
Alles um ein Paar Kreuzer mehr, und wenn's hoch Formmt, 
ſoll es ger. koſten. — Wir führen dieſe Ankündigung an als 
ein Zeichen, daß das Verlangen, ſich durch öffentliche Blät— 
ter zu unterhalten, bis in die Dörfer gedrungen iſt, — 
fonjt wärde nicht darauf jpekuliet werden. Dieß würde 
auch unſchädlich ſeyn, wenn nicht die Sache ihrem eige— 
nen Schickſal oder dem guten Willen und der Einſicht 
derer überlafien wäre, welche fich in dieſer Beziehung zu 
Eehrern des Volks aufgemworjen, Es iſt leicht zu bemerken 
und zu Plagen, daß auf Diefe Weile Mißbrauch mit ver 
Preſſe getrieben und manche gefährliche Lehre verbreitet 
werden könne. Verjtändiger dürfte ſeyn, fi) der Lefefuche 
des Volkes zn bedienen, und unter Aufficht der Regierung 
nügliche Kenntniſſe unser den Dorjberwopnern zu verbreiten, 





Qrerueſte Dachrichten. 





Ale Pariſer Blätter find mit Choleranachrichten auge: 
füllt, Der Moniteur macht die Auſtalten der Behör: 
den, ein Bülletin der Erfranften und Verjtorbenen, und 
zugleich eine pepuläre Anweiſung, mie man fich gegen die 
Krankheit ſchühen Fönne, bekannt, Bis zum 29. März 
Abends waren 62 Krankbeitsfälle angemeldet; von den Kranken 
waren 24 gejtorben. Die Krankheit war zu gleicher Zeit 
in den entgegengefegtejten Quartieren der Stadt ansgebrochen. 

— Die Parifer Zeitungen machen ine Note des Grafen 
Drloff am die niederländiſche Regierung bekannt, worin Ruß: 
land erklärt, daß es in der beigifchen Sache alle Mittel 
der Ausjöhnung erjchöpft habe, und jetzt cd dem Könige 
allein überlajfe, die endliche Beilegung zu bewirken. Der 
Kaifer werde keinen Theil an Zwangsmaßregeln gegen Nic: 
derland nehmen, ſich ihnen aber auch nicht widerſehzen. 
(Wir werden die Note morgen vorlegen.) 

— Briefe aus Livorno, die in Paris angekommen waren, 
melden, daß öjterreichifche Truppen die michtigiten Pofi: 
tionen ın Oberitalien befegt halten, und daß die Defapungen 
an diefen Orten in der leptern Zeit bedeutend vermehrt 
wurden. Im Kirchenjtaate, mie in Toscana find, nach Uuss 
fage dieſes Briefes, die franzöfifchen Zeitungen jtreng ver: 
boten worden. 

— In Toulon iſt ein Sciffsarbeiter verhaftet worden, 
der einen Kameraden verführen wollte, fi den Branditif: 
tern anzufchließen, die 10 Frkn. täglich bekämen, bis es 
gelungen fen, das Urfenal in Brand zn ſtecken. — Die Pre: 
digt eines Miſſionairs in der Kathedralkirche hatte einen 
tumuktuarifchen Auftritt veranlaßt. Nur durch Hülfe zweier 
Eompagnien £inientruppen gelang es, die Kirche zu räu— 
men. Beim Ubgange der Nachrichten fammelten fi) Volks: 
gruppen in allen Strafen von Toulon. 

Verantwortlicher Redakteur : 
Legationsrath Dr. F. 8, Lindner. 
EEE TE — 


S$remben + Anzeige. 

Den 5. April. (Schw. Adler): Dr. von Rönne, Stud, 
aus Gurland ; Hr. v. Thien, Stud. aus Schwerin; Bar. v. 
Schwering, aus Haugendorf; Hr. Slurg, Dr. Med. aus Gon: 
Ranz; HH Wagner und Gloder, Kaufl, aus Augsburg. (©. 
Kreup; Hr. Krouß, Kfm. aus Ludwigsburg. (G. Stern): 
Hr. Schmid, Kloſterinhader aus Steingaden. 

— — — — — — — — — — — 
Codesfalle in Mũnchen. 
Den 26. Märs: Hr. Joſ. Moͤderiſch, quiese. k. Appell.⸗ 


SGeohtao Boie von Landshut, 37 Jahr alt. Hr, Klement Hartl, 
penſ. k. Leibgarde⸗Hartſchier, 73 Jahr alt. 


Auswärtige Cobepfälle. 

Den 5. Maͤrz: Hr. Aler. von Schweinichen, Pal, penf. 
Oberſt, und den 19. Maͤrz: Hr: Gg. Ghri. Schlagler, k. 
Kreis: und Gtadtgerihte:Schreiber zu Bamberg. 

Den 26. Mär: Hr. Joh. Sg. Frauenholz, Freiperrl. 
von DOpenifhe Patrimonial : Gerichtöpalter zu Zürftenjtein bei 
Paflau. 


Den 29. Mär: Hr. Bapt. Hofer, Pfarrer zu St, Veit 
im Fürfl. von Wredefchen Derrfhaftögerihts Ellingen. 


— — — — — — — — — 


Courſe. 


Wien, 50. März. 
Staatefchuld + Verfchreid. zu 5 pEt. in EM. 8:3; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 7645 
Datl. mit Verloof. v. J. 1820, für 100f1. in EM. 122,%5 
detto detto v. J. 1821, für 100f.nEM. ——; 
Bank: Uctien pr. Stück 11465 in EM. 


— — — — — — — — — 


7521. (36) Mufeum. 

Samftag den 7. April wird Herr Profefior Schottky die 
Sefaͤlligkeit Haben, eine Borlefung über die Liebe und das 
Freauenleben der deutſchen Borzeit« zu halten, 

Anfang 7 Uhr. 


7535. Geſellſchaft des Frohſinns. 

Samſtag den 7. April pantomimifche Unterhaltung. Ans 
fang halb 7 Uhr und zwar nad General: Berfammlungs: Ber 
ſchluß zur Tilgung der Actien beftimmt, 











7551. (20) Betauntmadung. 

Auf Andringen der Intereffenten wird Das Haus des 
Schneidermeifters Michael Venzel, im der Adalbertsftraße 
Mro. 699 auf 3000 fl. gefhägt, zum öffentlichen Verkauf aus: 
gelchrieben, und zur Verfteigerung auf Montag den 30. April 
1. 3. Vormittags von 9 bis 12 Uhr Gommiffion im bdieffeis 
tigen Gerichtslotale angefeht, wozu Kaufsluftige mit dem Ber 
merken eingeladen werden, daß der Hinſchlag nah $ 64 des 
Sppothefengefehes erfolgen werde, 

Am 30. März 1832. 
RB. Kreis: und Stadtgeridt Münden. 
Allweger, Direktor, 
v. Gropper 
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7526. Amortifationd: Erfenntniß. 


Dat 
König'. baper. Landgericht Pfaffenberg 


erkennt auf die vom Michael Reumaler, Bauer zu Hofendorf, 
geſtellte Birte um Amortifirung einer von der Fönigl. priviles 
girten Kircheriſchen Pfand: und Leibanſtalt Yandshut über «im 
zu 3 pGt. verzinslih angelegtes Dariehensfapital zu 1500 fl, 
sub Nro. 4299 unterm 3. Märk 1850 ausgeilellten nunmehe 
zu Verluſt gegangenen Echuldobligation zu Recht: 

daß, da fib auf die unterm 1. Auguft 1851 in öffentlichen 

Blättern aefchehene Aufforderung kein Juhaber gemeldet hat, 

diefelbe für kraftlos erklärt werde, 

Mallersdorf am 135. März 1831. 


Königl. bayer. Landgericht Pfaffenberg. 
Knitl, Bandricter. 





7525. Borladung. 


Mathias und Joſeph Führer, Bauersföhne von Haßenham 
d. ©., find als Soldaten des 2. Linien Infanterie Regiments 
Kronpring im dem Feldzuge des Jahres 1812 nach Rußland 
gejogen und werden felt dem Monate Dezember diefes Jahre 
in den Grundliften ihres Regiments als vermift aufgeführt, 
Da die Erben derfelben auf Bermögenstpeilung dringen, fo 
werden Mothias und Joſeph Führer, oder deren allenfallfig 
rechtinäßige Descendenz hiemit aufgefordert, ih binnen drei 
Monaten vom Tage diefer Ladung angerechnet, um fo gemif: 
fer hier zu melden, ald außerdem nad Auslauf dieſer Fri 
das Vermögen derfelben ihren nähflen Anverwandten gegen 
Gaution verabfolgt werden wird, 

Sign. den 21, März 1852. 


Königl. bayer Landgeriht Müpldorf. 
Kaifer, Landrichter. 








347. Neue medizinifhe Schriften in Hinfigt 
auf die Ghpolera 

Dr. Trin?s, die Allöopathie, dargeitellt in den Gurbildern 
des Dr. Grüger:Hanfen. brod. 8 Gr. 

Ginfache Shut: und Heilmittel wider die Cholera, nah ho— 
möopatifben Grundfägen Nebit Berzeihnig der Speifen 
und Getränke während diefer Kraukheit. brod. ı Gr. 

Dr. Gefheidt, Beiträge jur Pathologie und Therapie der 
epidemifhen Cholera, nah eigenen Beobachtungen und 
Unterfuchungen. Mit 1 Abbildung. brod. 6 Gr. 

erfhienen in der Arnoldifhen Buchhandlung in Dresden und 
Leipzig und zu haben in allen übrigen Buchhandlungen im 
Münden bei 3. A. Finferlin, Salvatoreſtraße Nr. 1525. 











7527. Bei Georg Franz in Münden, Perufagaffe Nr. 78, 
ift fo eben eingetroffen: 

. Eonverfations = Lerifon 

der neueften Zeit und Literatur. 

Ein Suppfementband zu allen früheren Auflagen des 
Gonverfationslerikons, aber auch ein für fi beftependes und 
in fi abgeſchloſſenes Werl, Erftes Heft, Bogen 1 —b. 
Adel bis Augsburgifhe Confeſſion. Preis des Heftes 27 Er. 


» 


7497.59 Pfandausldfung 
und Berfteigerung. 

Mittwoch, den 18. April 1852, dit der legte Termin zur 
Auslöfung der Pfänder von dem Monate März 1831 und 
jwar von Niro. 5129 bis 9570. 

Domnerjtag, den 26. April, oͤſſentliche Berjteigerung. 

Die Sigentpümer folder Pfaͤnder, welche wegen angenlichen 
Berluſtes der Pfandzettel aͤmtlich vorgemerkt worden, haben 
fig dep der Verneigerung perjönlid uber ihre Gigenthumsds 
Anſpruche ausjumelfen und die Pfänder fogleih daar auszjus 
löjen, widrigentalls diefe noh am Schluffe der naͤmlichen Wer 
Neigerung verkauft werden müpten, 

Den 24.Mür; 1852. 
Allergnädigit privil, Stadt-MündnmersBeippaus, 
Bendling, M.R. 
Hannes, Gaifier. Schnetz, Gontt, 


2455. (2b) Landkarten - Anzeige, 
iu dem geographischen Depot Nr. 36 am Max-Josepls- 
Platze sind folgende neue elassische Werke zu haben: 
Des Majur Beckers Messtisch, oder das Aufsebmen mit 
demselben mit der Beschreibung und allen Planen a 
10 fl. 48 hr. . 
Lehmans und Nettos Vorlegeblätter a 7 fl. 39 kr. 
Die neueste Ausgabe der Lehre von Lehmanns Situa- 

tions-Zeichnung mit Beschreibung und 25 Karten à 

15 1., netto der ordinaire Preis ist 21 fl. 56 hr. 

10 Vorlegeblatter nach des Generallieutenant von Müff- 
lings Manier von Fils a 4 fl. 30 kr. 

Ausser diesen sollen sehr zahlreiche der neue- 
sten und vorzüglichsten geographischen und hi- 
storischen Werke, welche über das Bedürfniss 
eingesandt wurden, und sich für Lehranstalten 
eignen, einzeln und in Quantität, mit 20 bis 25 
Prozent unter dem gewöhnlichen Ladenpreis 
abgelassen werden. Auswärlige können von 
diesen Karten aller Länder des Erdbodens 
nach den Verzeichnissen. davon , gefälligst 
ihren Bedarf, nach den Netto - Preisen be- 
stimmen, und zwar die kleinern & 6, 9, 12, 
ı5 und ı8 bis 20 kr., die grössern a 24, 50, 
56 und 48 bis 54 kr. Karten mit den neuesten 
Granzen von Griechenland in 4 Bd. a ı fl. 12 hr. und 
in ı Blatt a 30 und 18 kr. sind ebenialls zu haben. 

Das geographische Depot ist von Morgens bis Abends 
7 Ubr geöfinet. 








7520. Die Eommerifde Bleiche junähit der Georgen» 
Schwaige, nimmt bereits ipren Anfang wieder, wobei fi Uns 
terjeipneter zu geneigten Zujprüden empfieple- 

Die Ablagen find wie gewöhnlich, gu Münden, bei Hrn, 
Handelsmann dert am neuen Thor Mro. 1485, bei Hen. 
Wedermeijter Trenter in der \jofephs:Epitalgajje Rro. 1216 
und in der Sommerijgen Fabrik feibit, in der Hirtenſtraße 


Niro. 95. — 
Heinrih Rößler, 
Bleicher. 
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7522. (30) Da mir der Aufenthalt meines feit vier Jahren 
abmefenden Sohnes, des Handlungsdieners Joſeph Rebhan, 
unbetannt ift, fo fordere ich denſelden biermit auf, mir jenen 
wegen ibm miätzutheilenden Nachrichten über häusliche Verhaͤlt⸗ 
aire 10 fhleunig als möglig anzuzeigen. 

Diefe Birte ſtelle ih auch au Diejenigen, welche Kenntniffe 
von dem Aufentpalie jenes haben. 

Hoditadt bei Lichtenfels im Dbermaintreife des König: 
reiche Bayern den 28. März 1832. 
Heinrich Rebhan, Müller. 


7525. (30) Es if In der Fürftenfiraße Mr. 624 «ine Woh⸗ 
nung von 6 Zummern und übrigen Bequemlicdkeiten mit oder 
ohne Srallung bis Ziel St. Miwaeli zu vermiethen und das 
Nähere im obigen Haufe ebener Erde retts zu erfragen. 


7512. (26) Im Lönigl. Hoftheater iſt im Iten Range ein 
Herreuplag fogleih zu vermiethen. D. U, bei der 2. Hofthea: 
ter:ntendanz. 


—_— 





1705. Nekrologie. Freunde nahbenennter, 1830 wer: 
flordbener Bayern: des Prof. Kellerhofen, des Gonfif.: 
Secr. Xornmüller, des Dr.med. Schmölzl, — ſaͤmmtl. 
in Münden, — des geil. Rath Reiter in Ainring, Des ' 
Regierungsrates von Gihthal, Des Aupierftehers The 
lott, der Negierungsräthin Bagenfeil, geb. v. Schüp, 
— ſammtl. in Augsburg, — des Landribtere Eberl in 
Kelpeim, des Dberpleuer » Sontroleurs Rieger in Landshut, 
des Stadipfarrers Hochholzer in Moosburg, des Appell.s 
Ger. Präfidenten von Bajfus in Neuburg, des geiſtl. Ratye 
son Lilgenau in Paſſau, des Dberjten Grafen v. Seins 
beim in Regensburg, Des Appell.Raths von Eplingens: 
perg auf Berg und Brud in Straubing, des Reg«Raths 
von Pelkhoven in Theiling, des geil. Rothe v. Braum, 
des rhen. v. Dettersdorf, Des gell. Raths v. Scheis 
Del, des Prof. Strauß, — fümmil. in Aſchaffenbdurg, — 
des Hauptmanns v. Söchting in Baireutp, des Hauptmanns 
Ballade daf., des Medicinaldirett, Dorn, des Dompitars 
Pichler, des Zubelprieiters Pleper, des geb. Raths von 
Reider, des Domperru Richter, bes Kutalus Schuetzer, 
— fümmel. in Bamberg, — des Aypell.:Ber.:Advofaten Del: 
Thlägelin Gelangen, des Gandidaten Theol. Pflüger in 
Kalelindach, des Fruͤhpredigers THomann in Lindau, des 
Pfarrers Schlemmer in Mit. Redwitz, des Pfarrers Wich 
in Mtı. Emskirchen, des Rentsanwalts Strauß in Milten: 
berg, des Mittagpredigers Büchner, des Dr. med. Gicdhs 
horn, des Gymne Prof. Hermann, des Dr. und Aſſeſſ. 
LTorſch, des Regierungsdireft. v. Tautphöus, — fimmtl. 
in Nürnberg, — des Dinrikefhulinfpettors Schöner in 
Dettingen, des Landrichters Klinger in Stadt Steinad, des 
Kottoniabrikanten Dargler in Schwabad, bes Hofkammer⸗ 
ratys Maper in Wallerflein, des Nentbeamten Steinhpäus 
fer in BWaffertrüdingen, des General: Lieutenant Schrn. von 
Dieregg in Würzburg u. A.m., finden von ihnen Lebensbe⸗ 
fdeeidungen in fo even erfhienenen gten Jahrg. des Mekro— 
logs (Preis 7 fl. 12 Er.), welder in Allem die Biographien 
und Notizen von 1406 denfwürdigen, 1830 verjlorbenen 
Deutigen enthält. — 

Zu haben in der Joſeph Lindauer'fchen Buchhandlung 
(Raufingerftraße Neo. 1614) in Münden, 


Pröf. Sendtner Tader zu einer bifentlichen Vorleſung ein, 
die er Donneritag den 5. März im Hörfaale Nro, 11 der 
Univerfität Mittags um 12 Uhr halten und morin er eine 
Nede über Göthe, feine Zeit und bie unfrige vortrar 
gen wird, 





7555. Betanntmadung. 
Bei dem unterfertigten Amte ift das, von den praktifchen 
Landwitthen als vorzüglich anerkannte Dungfal; um den äuf: 
fert geringen Preis von 55 Er, pr. Zentner gegen baare Ber 
sahlung zu beziehen. . 

Den 31. Mär; 1832. 

Königlibes Salzamt Münden, 
Meilbed, Saljbeamter. 

7535. (50) Bei Eröffnung meiner medizinifben Praris 
dahier zeige ich zugleih an, daß ich für ärztlide Behandlung 
in meiner Wohnung die Nahmittagsftunde von 2 bis 5 Uhr 
beſtimmt habe. Meine Wohnung it in der Prannersaaffe, im 
Haufe des Hrn. Schuetter, hiruegifgen Inftrumenten » Fabris 
kanten, Rro. 1505. 

Münden den 3, April 1832. 
Grany Heßler, 
Doktor der Philoſophie und gefammten 
Heilkunde, praftifher Arzt dabier. 


— 





7554. In der Herzogſpitalgaſſe Nro. 1249 iſt ein Quer: 
piano mit niederfchlagender Mechanik, mweldes abwärts zu 
»trangponiren it, zu verkaufen. Zugleic ſteht auch ein Flügel 
und ein QAuerpiano mit gewoͤhnlicher Medanik zu vermiethen 
daſelbſt. Das Nähere beim Hauseigenthümer. 





— — — — — — — — — — — — 

1717. In der Lindauer'ſchen Buchhandlung (Kaufinger- 

firafie Nro. 1614) iſt fo eben angefommen: 
Eonverfations = Lerifon 
der neueften Zeit und Literatur, 

Gin Supplementband zu allen frübern Aufla— 
gen des Gonverjationsskeritons, ſowohl in den 
Leipziger Driginalausgaben als den verfgiedenen Naddrüden, 
aber auch ein 


für ſich beftehendes und in fich abgefchloffenes 
Merk. 
Grftes Heft, Bogen 1—8. Preis auf weißem Drud: 
papier 27 Fr, auf Schreibpapier 36 fr, 
Die geehrten Deren Subferibenten werden erſucht, felbes 
in Empfang zu nehmen. 


m — — —— — — —— ñ — — — —— —— — 

7528. Das feit eilf Jahren von der k. franzöſ. Geſandt⸗ 
ſchaft bewohnte Haus an der Ottoſtraffe mit Rebengebaͤuden, 
Bedientenzgimmern, Stallungen, Remifen und Gärten iſt zu 
Oeorgi zu vermiethen. D. Uebr. 





7529. (im Diener, der von Münden nah Sannover zus 
rüdreifet, fehr wenig Gepäd bei fih führt und mit dem Reis 
fen befannt ift, münfcht gegen koſtenfreie Uederahme, die Ber 
dienung einer Herrſchaſt, die des Weges au reifen Willens ift, zu 
üdernehmen. Unter annehmlihen Bedingungen wird derfelbe 
fib auch gern anderer Reifen mit unterziehen. Hierauf Res 
flettirende belleben fihb an den Hrn, Direktor Wurm Karls: 
ſtrahe Nr. 242 gu wenden, 


"die Hälfte. 
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7530. Unterfeichrieter macht die Anteiae, daß fein Pano: 
rama, welches vor dem Marthor im der eigenen Bude aufges 
elle it, nur an Sonntagen , wenn Die Witterung gut ült, 
Abends beleuchtet wird. Da jet obnedieß der Tag fhon lange 
it, fo kann man es von 9 Uhr Morgens bis Abends 6 Uhr 
feben, mozu ich meine Einladung made. Die Eintrittöpreife 
find jept, weil das Galvatorbier angefangen, 12 fr., Kinder 
Joſeph Rüf. 


715. In Münden bei E. A. Fleifgmann it zu haben: 


Gonverfationd = Lerifon 
der neueften Zeit und Literatur. 
Erftes Deft. 

Diefes Werk bildet einen Supplementband gu allen 
frügern Auflagen des Gonverfationssteritons, 
fowopl den leipgiger Driginalausgaben als den 
verfhiedenen Rachdrücken, ift aber aub für fi 
beitepend und in ſich abgefhloffen. lm die Anfhafs 
fung zu erleichtern und den Artikeln den Reiz der Meupeit zu 
laſſen, erſcheint daffelbe in Heften von acht Bogen, deren jedes 

auf weifen Drudpapier . 27 
auf gutem Schreibpapier 56 Er. 

Poftet. Das Ganze wird 20 bis 25 Lieferungen enthalten und 
binnen ahresfrift beendigt, ſeyn. 
Leipzig, im März 1832. 

8. A. Brodhaus. 


1713. Im Verlage der Rrüll’fhen Univerfitäts: Buchhands 
lung zu Landshut it fo eben erfhienen, auch durd Die Zof, 
Lindaueribe Buchhandlung in Münden zu erhalten : 
Schmid (Dekan und Pfarrer) J. M., die Oſterk om⸗ 
munion der Erwachſenen und Die erſte RKommu— 
nion der Kinder, in ©ebeten und Vorträgen, nedſt 
Anmweilung, dieſe h. Handlung recht begeben zu Eünnen. 
Gin Denkdlatt für ritkatpolifbe Pfarrgemeinden und 
für fromme Kinder, die zum eritenmale zu Wortes Tiſch 
geben. Mit oberpirtliher Adprobation, Mit einem ſcö⸗ 
nen Titeltupfer. 8. Preis 10 ®r., fauber gebunden 15 Er. 
Statt aller Anpreifung erlaubt ſich der Berleger die Worte 
der oberhirel Adprobation zu wiederholen, welche alfo lauten: 
„Die Diterfommunion ıc. enthält nichts wider die chriſtliche 
Glaubens: und Sittenlehre, vielmehr üt fie zur Erweckung 
und Erbauung der Herzen fo ganz geeignet; mweswegen dem⸗ 
felden die oberhirtlihe Adprobation ertheilt wird." — Gewiß 
Ginpfehlung genug! 
Bon demfelden Berfafler it ferner fo eben erſchlenen: 
Gemeinfhaftlide Seelenandadt zwiſchen Prie— 
fter und Bole vorzüglich für den Vorabend und den 
Tag Allerfeeien. Zur Grbauung chriſtl. Gemeinden her⸗ 
ausgegeben nah K. Nacks Andacht für Verſtorbene. Mit 
ı Muſikbeilage. 8. Preis 10 Er, ſauber geb. 16 fr. 
NB, Wegen Abnahme von Partien wende man fih an 
die Berlagsbuchhandlung in Landshut. 














In der Brienneriteaße, nabe bey der Glypothek, if das 
Haus Niro, 281/b fammt Garten um den Jahreszins von 
190 fl. au vermiethen. Dasfelbe beſteht aus 6 Zimmern, Küche, 
und fonttigen Bequemlichkeiten. Es kann auch in 2 Wohnum: 
aen geteilt werden. Das Uedrige In der GErpedition dieſer 
Beitung. 


Bahferifihe Staaty- Zeitun 





Donnerdtag 


Iuländifhe Angele geuhriten: Könlgliche Anerhöchfte 


Emtfchlirhung. 
ng vom 3. März Diefes Jabres im Bersiebimg auf Mißbraub der Prefe. Bekanntiaach 
Reife Seiner Könige. Mai ma Italien betreffend. Dienflesnachrichren. — Ansiandifhe 
Deurſchiaud. Preußen. Nafan. Corte. Miscelen. Biatternkrankpeit. — Meuehe Nachrichten aus Fra 


Nre. 31, 





5, April 1832, 


Belanntmadung des Veſchiuſſes der Bundeöverfammiang im der Htem 
Die Führung der Grfchäfte während der 

ngelegenheiten Engiand. Trantreich. 

nereib,, England und- Frailen. 





Inländifche Angelegenheiten. 





 Bönigliche Allerhöchſte Entfchließung. 


(Belanntmadımg des Beſchluſſes der Buudesverſammlung in 
ber oten Ginung vom 2. März diefed Jahres in Beziehung 
auf Mißbrauch der Preffe) 


tudbmwig, 
von Gottes Cmaden König von Banern. 


Die deutfche Bundesverſammlung hat in der 9. 
vom 2. März d. 3. nachjtebeuden Beſchluß gefaßt. 


1) Die in Rheinbapern erfcheinenden Zeitblätter : »die 
beutfche Tribüne- umd der »Weſtbote,« dann das zu 
Hanau erfcheinende Zeitblatt die Neuen Zeitſchwin— 
geu,« fo ıwie diejenigen Zeitungen, die etwa an bie 
Stelle der drei genannten — unter was immer für 
einem Titel — treten follten, werden hierdurch un— 
terdrückt und in allen deutfhen Bundesſtaaten vers 
boten. 

2) Ju Folge deffen dürfen die Herausgeber gedachter 
Zeitblätter, nämlich der deutfchen Tribüne, Dr. Wirth, 
des Wejtboren, Dr. Siebeupfeifer, und der Re 
dakteut ber neuen Zeitfchiwingen, angeblihb Georg 
Stein, nad Vorfchrift des $. 7 bes Bundesbefchlufs 
fes vom 20. September 1819 binnen fünf Jahren a 
dato in feinem Bundesftaate bei der Nedaftion einer 
ähnlichen Schrift zugelaffen werden. 

5) Die Bundesregierungen werden burch ihre Geſandt⸗ 
ſchaften erfucht, dieſen Befchluß unverzüglich in den 
Geſeß⸗ oder Amtsblättern bekannt zu machen. 

4) Sümmtliche Regierungen , befonders die Töniglich 
Baperiſche und die kurfürſtlich Heiifihe, werden er: 
fucht,; dieſen Beſchluß zur Vollziehung zu bringen, 

5) Die Gefandtfchoften werden binnen vier Wochen die 
Bundesverfanmlung in Kenneniß fehen, daß und in 


welcher Weiſe diefe Bekanntmachung und Vollzie 

erfolgt ift.« * — 

Da Wir in eigener bundespflihtmäßigen Fürforge für 
die Erhaltung des Friedens und der Kube im Bunde bes 
reits unterm 1. März Diefes Jahres in Beziehung auf die 
im Rheintreife berausgefommenen Zeitblätter, die »beutfche 
Tribintes und der »Weltbote,« jene verfaffungsmäßigen Ver: 
fügungen getroffen haben, welche den ausgeiprochenen Zweck 
der deutſchen Bundesverſammlung zu erkeichen geeignet 
find,-und da obige Verfügungen bereits in Vollzug geſeht 
worden, fo verbieten Wir im Sinue des Bundes beſchluſſes 
in Unſern Staaten das in Hanau erſcheinende Zeitblart : 
»Die Neuen Zeitihwingens oder die etwa an ihre teile 
tretende Zeitung, und weifen Unfere ſaämmtlichen Beamten 
unb zur Darnachachtung an. 

Münden den 51. März 1832. 

te undmwig. 

Fürſt v. Wrede. v. Weinrid. Frhr. v. Zu-Rhein. 
örhr. v. Giſe. Zürft v. Oettingen-Wallerſtein— 
v. Mieg. 

Auf Königl. Allerhöchſten Befehl: 
der Staatsrath nnd Generalſekretär 

Egid v. Kobell. 


Bekanntmachung. 


(Die Führung der Gefcyäfte während der Reiſe Seiner 

Könige. Majeftät nach Italien betreffend.) 

Seine Majeftät der König haben bei dem Ans 
tritte Aller böchſtihrer Reife zu den Badequellen vor 
Iſchia am fänmtlihe Staatsminifter die Allerhöchſte An: 
ordnung zur unuuterbtochenen Fortführung der Gefthäfte 
während Ihrer Abweſenheit mit ausgedehnten Vollmach⸗ 
ten ergehen laſſen. 


Eben fo haben Seine Majeftät den unansgeſetzten 
Fortzanug der Sitzungen des Miniterrathes und des Staatds 
ratbes anzubefehlen gerubt. 


Sammtliche Landesftellen und Behörden werden hicvon 


f ‘ 


—* das Regierungsblatt zue Nachachtung in Kenntniß 
geſeßzt. 
Muͤnchen, den 4. April 1832. ’ 


Dienſtes⸗ Pachrichten. 


Se Maj. der König haben fich unterm 1. April d. 
9, allergnüdigjt bewogen gefunden, den. Kämmerer, dann 
bisherigen Legationsſekretar und Gejcäftsträger in St. 
Petersburg Morimilian Grafen von Verchenfelb-Köjes 
ting zu Allerhöchſtihremm außerordentlihen Geſandten und 
bepollmächtigten Minijter am 2. xuſſ. Hoſe zu ernennen. 


Se. Mai. der König haben unterın 1. April d. 3. 
beſchloſſen, ſtatt des zum Minijterialeathe beſörderten Ober: 
rechuuugsraths Weigand Sitz und für dermal zwei Aſſeſſo—⸗ 
zen mir eutſcheidender Stimme bei dem Oberjtrechuungshofe 
anzujtelleu, und haben biezu Die bisp, geheimen Sefrerare 
bei dem Staatsminiſterium dee Finanzen G. Sperl und 
©. M. Plauf, beide in proviſoriſcher Eigenſchaft, zu 
ernennen gerubt, 


Unterm 2. April db. 3. haben Se. Mai. in die erle: 
digte Narhsjtelle bei der Nirgierung des Dbermainkreijes, 
K. d. J., den temporär quiescirten Regierungsrath des 
Jarkreiſes J. Wirthmann zu reactiviren gerubt; der 

quiescirte Regierungsrath F. 4. Geßert in Würzburg 
—wurde der ihm übertragenen Funktion eines Stadtkommiſ⸗ 
firs euthoben, und der dermalige Landrichter W. U. Fink 
in Kaufbeuern als Regierungsrath der Regierung des Uns 
sermoiufreijes, vorläufig auger dem Status, mit der Jun: 
sion eines Stadtkommiſſärs, in proviſoriſcher Eigenſchaft, 
ernannt. 


Vermöge Allerhöchſter Entfhliefung vom 3. April d. 
9. wurde der vormalige Patrimonialgerichtsbalter von 
Tbuuſenteuth C. Frhr. v. Pindenfels als ſtatusmäßiger 
Negierungsjefeetir des Obermainkreiſes eruanut. 


Se, Mai. der König baden Sich bewogen gefun: 
den, den Zuſammentritt der Candräthe für das Jahr 1844 
auf den 16.Map d. 3. zu vertagen, 





Augländifche Angelegenheiten, 





England, 


Wir liefern bier den Nachtrag zur Sifung des Unter: 
baufes vom 26. März, deren Schluß megen früheren 
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Ubganges der Pojt nicht berichtet werden konnte. Nach: 
dem Yord Palmerjton auf die Einwürſe des Lords Ellior, 
die ausiwärtige Politik betreffend, geantwortet hatte, erbob 
Sir R. Peel in einer außerordentlich langen Rede beinahe 
diefelben Klagen, und nur einige Punkte wurden von ibm 
mit jtärferen Gründen unterjtügt, als Cord Eiot es ges 
than. — Die Ungabe, daß die franzöfiihe Erpedition nach 
Ancona vorzüglid unternommen worden fen, um den Pabjt 
zu vermögen, feinen Staaten liberalere Injtitutionen zu 
geben, fuchte der Redner zu widerlegen durch einen Brick 
des franzöfiichen Gefandten St. Uulaire an die päbjtliche 
Negierung, aus welchem bervorgebe, daß letztere bereits 
bedeutende Schritte getban, um ein liberaleres Enftem eine 
zuführen, und ſchon zebn Edikte deshalb erlajfen babe, ehe 
die Erpedition von Frankreich abging. Es geh’re doch 
Zeit zu’ Allem, und da man febe, was es koſte, in (Enge 
land eine Neformbillzu Stande zu bringen, fo en ed nicht 
fo auffallend, daß der Pabſt nicht auf einmal zehn Reform 
edifte in Ausführung bringen Pönne, — Er babe gebort 
von dem edlen Lord (Palmerjton), daß England in ber 
portugiefifchen Augelegenbeit cine vollfommene Neutralität 
beobachten wolle. Er aber babe die vollkommene Ueber: 
jeugung, daß von England in diefer Sache die Neutralität 
nicht beobachtet worden fen. Die eigentliche Frage bejtebe 
barin, ob England Don Pedro unterjtügt babe oder nicht. 
Er entwickelt nun ſehr weitläufig die Beitiinmungen des 
Voͤlkerrechts über Neutralität, citirt Dattel und Erklärun— 
gen des nordamerifanifhen Präfidenten Jefferſon an den 
franzöfifchen Minijter Jenan, der im Siriege zwifchen ing: 
land und Fraukreich im Jahte 1795 die Erlaubniß für 
Sranfreih auswirken wollte, in nordamerifanifchen Häfen 
Kriegsichifte auszurüſten, worin der Präfident nicht willigte, 
als den völkerrechtlichen Beſt mmungen zumiderlaufend. 
Der Redner führt an, daß der Befehlshaber der Escadre 
Don Pedro's ein englifher Secofiizier fen (Sartorius), daß 
mehrere Schiffe Don Pedro's von engliichen Seeoffizieren 
beſehligt würden, daß in England für dieſe Erpedition ge 
gen 3000 englifche Untertbanen enrollirt wurden, und daß 
bedeutende Kriegsanihaftungen, fo wie ganze Ausrüftungen 
von Schiffen für Don Pedro in englifchen Seehäfen ſtatt⸗ 
gefunden hätten. Die Erpedition fen darmıf nach Frank: 
teich gefegelt, wo fie fich mit dort ausgerüfteten Schiffen 
vereinigt hätte, fo daß fie mit Necht cine vereinigte eng: 
liſch⸗ franzoͤſiſche Crpedition genannt werden könne Es 
erijtirten Affidavits über die Curoflirungen, bie vor dem 
Lord Manor befchiworen wären. Welche Antwort Pönnte 
man Spanien ertheilen, wenn es in Die portugiefifche Sache 
interveniete und, auf eine Protejtation Englands, der Res 
gierung dieſes Bandes die obigen Thatfachen zu feiner Ber: 
tbeidigung vorhielte? Wenn man als Grund für ein feind« 
feliges Verfahren gegen Don Miguel anführe, er babe die 
Rechte englifher Unterthanen verlegt, jo müſſe er bemer: 
Ben, daß bderfelbe Fall eingetreten fen von Seiten Don 
Pedro's, als er als Kaifer von Braftlien Krieg führte ge: 
gen Buenos: Unred. — Dberjt Evans antwortete, daß bie 
Erpedition Don Pedro's nicht in England ausgerüftet wor: 


den fen, denn es fen erwiefen, daß die Echiffe und Bor: 
räthe einem franzöfifcben Kaufımanne gehört hätten, Es 
fen Xu dee Enrollirungsaete Bein Artikel vorhanden, welcher 
einem fremden Kaufınanne unterfagt, durch feine eigenen 
Schiffe ſolche Vorräthe ans England auszuführen, und 
Leute in Dienft zu nehmen, um die Schiffe zu beinannen, 
objchon allerdings allgemein behauptet wurde, die in Rede 
flehenden Ausrüjtungen wären alle für Don Pedro unter: 
nommen worden. Fr widerlegt auch die Behauptung einer 
Dölkerrechtsverlehung durch die Erpedition nach Ancona, 
uud erklärt, diefe würde nur dann jtottgefunden haben, 
wenn bei Ankunft der franzöfiichen Truppen die Deiterreis 
cher ſich bereits aus ben Pegationen zurücgesogen hätten. 
— Sir Donle fragt, ob die Regierung Kenntniß babe von 
der Abſicht Spaniens, dem portugiefiichen Ufurpator beizus 
fteben, und führt nun einen Artikel aus dem Courier vom 
26. März an (Staatsztq. Nro. 29 Seite 230), dieſen Ger 
geuſtand betreffend, Der Redner erklärt, ed würde ibn 
freuen, wenn der edle Be’retär des Auswärtigen ibın er: 
lauben wolle, Documente vorzulegen, die vollkommen die 
Verrätherei und die Doppelünnigkeit des fpanifchen Eabis 
nets bewiefen, welches in diefer Sache von dem allgelich: 
ten Ferdinand und von Der apoſtoliſchen Junta unterjtüpt 
werde. — Baring erklärte fih gegen die Bereinigung Frank⸗ 
reichs und Englands zum Vortheile des einen Bruders 
in der portugiefifchen Streitfache. Uuch meinte er, Belgien 
fen, ganz abhängig von Frankreich, und es fen feinem Zıveis 
fel unterworfen, daß es siber kurz oder lang ein franzöfifches 
Departement werden würde. — In der Antwort Lord 
Palmerjtons auf die gemachten Einwendungen Barmen nur 
wenige neue Bemerkungen mehr vor, als in dem, was er bee 
reits in derjelben Zipung geäußert hatte. In Beziehung auf 
Bord Elliots Cinmwürfe wegen Holland fügte er, nachdem 
einmal feititand, daß eine. Trennung flatrfiuden müſſe, fen 
es notbivendig geworden, Belgien zu einen unabhängigen 
Königreiche zu machen, denn die Lage Polens und fein Uns 
glür zeige, dab eine Vertheilung eines Landes zwiſchen 
den Rachbarmächten eine eben jo gehäſſige als unbeilbeins 
gende Maßregel fen. Bezüglich auf den Umſtand, dafi 
engliihe Seeleute in Don Pedro's Erpedition dienen, 
führte er am, daß im allen Kriegen ſchwediſche und däniſche 
Seeleute in engliihem Dienjte gewefen wären, — Nach 
einer Furzen DemerPung Lord Elliots über die Wichtigkeit 
ber gegenjeitig ertheilten Erklärungen fchloß Diefe Ver—⸗ 


bandlung. 
Frankreich. 

+Parisd, 30. März. Die geitrige Situng der Depus 
tirtenfammer war in mehrfacher Beziehung interejfant. — 
Bei Gelegenheit der Lirlaubsgefuche mehrerer Deputirten 
bemerft Vicomte Lemercier, die Kammer würde bald nicht 
mehr vollzählig ſeyn, wenn man mit den Urlaubsgefuchen 
fortfapre. Hr. Karl Lameth verlangt, alle dergleichen Ges 
füche follen abgewieſen werben. "Wir find verpflichtet, fagt 
er, unfern Poſten nicht zu verlaffen, nenn wir nicht in den Ruf 
kommnen wollen, baß wie fliehen.« (Man lacht.) Eine Stimme 
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ruft: »Man würde fagen, daß wir vor der Cholera fliehen, 
und daß wir fie fürchten.“ — Hr. Lameth ſährt fort, e® für eine 
Ehreuſache zu ertlären, daß die Deputirten ımter den ge⸗ 
gemärtigen Umjtänden ihren Pojten nicht verlaſſen. — 
Der Prüfident bemerft, daß nur etwa 30 Deputirte abs 
weſend wären. Die Kammer gebt zur Tagesordming, und 
führt fort in der Discuffion über das Getreidegeier. Hr. 
v. Dareourt fagt, in einer ansführlichen Rede, unter Ans 
derm: »Wenn wir einmal Dem fremden ®etreide unfere 
Häfen verfchließen, fo weiß Niemand, wohin ein folches 
Spftem uns am Ende führen wird, Wenn wir die Eins 
fubr des unentbehrlichiten Nahrımgsinittels verbieten, welch 
anderes Erzeugniß wird noch Gnade vor ung finden ? Zeigt 
fih große Fruchtbarkeit in einem benachbarten Lande, fo 
wird dieß binreichen, gleichfam einen Sauftätstordon zwi⸗ 
ſchen ibm und und aufjuftellen. Der Redner bält es für 
nüplicher, daß, um das Brod im mwohlfeilen Preife zu er: 
balten, die Einfuhr des fremden Getreides erlaubt fen, ale 
daß zur Begimſtigung einzelner Acerbauer der Preis des 
Kornes hoch erhalten werde, — Ceneraf Deimarcat beitrei: 
tet die Möglichkeit einer allgemeinen Freiheit des Getreide: 
bandels. — Hr. Fülchiron zeigt, daß die Ausfuhr des Ges 
treides aus den ruſſiſchen Häfen des ſchwarzen Meeres, 
welche man als dem Ackerbau in Frankreich ſchädlich an« 
gegeben habe, höchſtens 600,000 Hectolitres betrage, welche 
in ganz Europa unter 30 Millionen Menſchen vertbeilt 
würden, und nur für die Nahrung von 250,000 Menfchen 
binreichend fegen. Es wäre alfo kein Grund, über die uns 
gebeuer große Summe des Getreides aus jenen Gegenden 
zu Magen. Gr vertheidigt die möglichft freie Einfuhr, um 
den Preis des Brodes mwohlfeil zu erhalten. — Der Han: 
deisminifter behauptet, es fen unmöglich, das Propibitiv» 
ſyſtem für immer aufreht zu erhalten, »Was, fagt er, 
ift die Saupturſache der Unruhe für die Eigenthümer ? So 
wie die Preife im die Höhe geben, fo wie Mamgel ein 
tritt, fo wie man fürchtet, es möchte am Lebemsmitteln 
fehlen , fo entfteht Gefahr, daß plöplich Die Circulation ges 
hemmt ſeyn möchte. Und willen Sie, was ans meiiten 
aufmuntert, Unordnungen zu erregen? Das falſche Prineip 
ift es, welches durch das Verbotgefep beitätigt wird. So— 
bald das Geſetz fich dabim erklärt, man könne durch Cr: 
laubniß der Ausfuhr ein Land aushungern, und man könne 
Die Ackerbauer durch Erlaubniß der Einfuhr zu Grunde 
richten, fo wird das Volk verleitet zu glanben, man molle 
ed aushungern, und ed fen Bosheit im Spiele; es hindert 
alfo, daß Getreide aus einem Orte nach dem andern verführt 
werde, es hält die Zubren auf, und bringt auf folche Weife eine 
wahre Hungerönotb zu Stande, Auf ſolche Weife wird durch ein 
feblerbaftes, ja durch ein im gegenwärtigen Stande der Cioili- 
fation feplerhaftes Prineip wird Die Circulation gehindert und ° 
zugleich ein großes Vorurthell begünftige. Nicht nur die 
Derzebrer bedürfen in dieſer Beziehung des Schupes, auch 
den Eigenthümern fol die Ruhe gefichert werben ; denn in 
Zolge jenes falfchen Princips werden fie vom Volke als 
Auffäufer angefehen. — Hr. Laurence fagt, damit die uns 
bedingte Handelsfreipeit zuläffig würde, müßte ganz; Europa 
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für Diefelbe fi einig erflären; dann Pönnte vielleicht der 
Zraum von einem ewigen Frieden renlifirt werden. — 
Die Kammer nimmt den erften von der Commilfion bean: 
trogten Artifel an, welcher alfo lautet: »Das einjtweilige 
Verbot der Einſuhr von Korn und Mehl, durch die Ge: 
fege vom 16. Juli 1819 und 4. Juli 1821, iſt aufgeboben.« 
— Man fieht aus Ddiefer Discuffion in der frangöfifchen 
Deputirtentammer, daß der alte Streit um Freiheit oder 
Beſchränkung des Getreidehaudels von Menfchen, die durch 
Intereſſen oder Vorurtheile beherrſcht werden, noch immer 
wieder erneuert wird, obgleich der Abbe Galiaui in feinen 
berühmten Gefprächen über den Getreidebandel diefen Ge: 
geuſtaud bereits vor zwei Menſchenaltern erfchöpft bat. 
Die Discuffion in der Kammer wurde Durch den Präfidenten 
des Minijterraths, Hru. Perier, unterbrochen, welcher fünf 
neue Gefchentwürfe vorlegte. Der erjte Entwurf fordert, 
außer dem bereits dem Minijter des Junern bewilligten 
Kredit von 1,500,000 Franken, für gebeime Ausga— 
ben einen neuen Kredit von einer gleich großen Summe. 
— Die Umjtände, fagt Perier, die noch lange gebieteriſch 
fenn werden, eben weil der Geiſt der Freiheit alle unfere 
Inftitutionen befeelt, find ein binreichendes Motiv des Be: 
fegentwurfs. Die Regierung darf nicht obme geheime Mit: 
tel des Einfluffes gelajjen werden, da fie von Anfchligen 
oller Art umgeben ift, welche die Meinung gegen ihr Ans 
fepen zu flimmen fuchen. Erbaiten Sie ung, meine Her: 
ren, die Mittel zur Fortfepung des Schutzes ber öffentli« 
chen Rube, zur Abmwendung der Gtörungen , die, jo uns 
mächtig fie auch fild, doch immer die traurige Wirkung 
haben, daß fie augenblidlich Die materiellen Intereſſen der 
Geſellſchaft verlegen und das Vertrauen jkören, wodurch 
alle befchüst werben.« — Der zweite Öejepentiwurj beab: 
ſichtet die Sicherftellung der Penfionäre der vorigen Ne: 
gierung. — Der dritte Entwurf fol die Regierung berechr 
tigen, die Diunicipalorganifation in einigen Gemeinden nod) 
ein Jahr zu vrrfchieben. Ju dem Vortrage über die Mo: 
tive fagte Hr. Perier: »Es würde vielleicht unklug ſeyn, 
in diefem Uugenblide das gemeine Necht jept ſchon jenen 
£ofalitäten (im Weiten und Süden) zugugejtehen, iu Denen, 
wegen gewaltiger Animofitäten, wegen feindlicher Einflüſſe, 
wegen noch wicht befeitigten Widerwillens und bejonders 
wesen Iutriguen der Partei der geftürzten Dynaſtie, nicht 
zu hoffen fen, daß Die Wahlen mie Ruhe, Unabhängigkeit 
und im Siune der allgemeinen Juterejjen zu Stande Fom: 
men Fönnten. Ein neuer Aufſchub wird den Leidenfchaf: 
ten Zeit geben ſich zu befünftigen. Der in dieſer Beziehung 
der Regierung zugeitandene Aufichub gebt mit dem letzten 
März zu Ende; es wird eine Verlingerung bis zum iten 
April 1855 verlange. — Zwei andere Eutiwärje betreffen 
die polnifchen, fpanifchen und italienischen Flüchtlinge, — 
Nah den von dem Minifter erwähnten Pifteu befinden fich 
in Fraakreich 4400 Emigranten aus Spanien, Italien und 
Portugal, welche Unterjtügung erhalten. Aus dem römi: 
fden- Ötaate werden noch mehrere hundert lüchtlinge er: 
wartet; TO derſelben find bereits bülflos in Lorfifa ange: 
Zommen, Zugleich fündigt Hr. Perier an, daß 70 Mode⸗ 


nefer aus den Gefängniffen von Venedig, auf Verwendung 
der franzöfifchen Regierung, die Erlaubuiß erhalten baben, 
nach Frankreich fi zu begeben. (Diefe Mittheilung wird 
mit Beifall aufgenommen.) — Bon ben Polen befänden 
fih 1691 Offiziere uud 737 Umteroffijiere und Soldaten 
in deu Depots von Avignon nud Beſangon. Außerdem 
ziehen noch mehrere Detaſchements Polen durch Deutich 
land, um fidh mach Frankreich zu begeben ; auch von polni« 
ſchen Civilbeamten befinden fich, fopiel bis jept bekannt fen, 
ungefähr 400 in Fraukreich, won denen aber nur etwa 30 
Individuen eine Unterſtüßung erbalten. Fir alle diefe aus: 
gewanderteu Fremden ıwerden für das Jahr 1832 folgende 
Summen erforderlich ſeyu, nämlich: für Italiener, Spas 
nier uud Portugiefen 1,600,000 Fr&s.; für die Polen 2 
Milionen. — Endlich übergibt der Jujtizminifter , Dr. 
Barthe, der Kammer einen Oefepentiwurf, wodurch die Res 
gierung berechtigte ſeyn foll, die verfchiedenen fremden 
Flüchtlinge in eine oder mehrere Städte zu vereinen, um fie 
unter fpezieller Aufficht bervachen zu können, — Hierauf wird 
bie Discuffion über dem Oetreidehandel fortgefept, aber nicht 
geichlofien und auf den folgenden Tag ausgejcht. 


— Bir theilen die in unferm gejtrigen Blatte angezeigte 
Note und Erklärung mit, melde Graf Drloff vor feiner 
Abreife vom Daag dem holländifchen Gabinette überreicht 
haben foll, obne im geringiten ibre Authentieität verbürgen 
zu Bönnen. Sie befindet fich in den meilten -Parifer out: 
nalen, und der Eonjtitutionnel glaubt verſichern zu koͤnnen, 
daß man bei ber ruffiichen Botjchaft in Paris über den In: 
balt diefer Depefche ſehr eritaunt war, und keiueswegs ges 
neigt, aut ipre Uechtheit zu glauben. Was die Parifer Blättet 
von diefer Note enthalten, lautet folgendermaßen. „Nach: 
dem Graf Orloff ausführlich darauf Hingewiefen hat, wie 
er-während der ganzen Dauer der Unterhandlungen über 
die beigifchen Angelegenheiten nidyt aufgehört babe, im 
Folge der Erklärungen feines Souverains, Seiner Majeftät 
bein Köuige der Niederlande die überzeugenditen Beweiſe 
von Ehrfurcht und Freundfchaft zu geben, und nachdem er 
angeführt bat, daß das Haager Cabinet ihm ficherlich die 
Gerechtigkeit erzeigen werde, zu glauben, daß er ſich be 
mũht babe, feinen Auftrag mit Eifer und Bebarrlichkeit zu 
erfüllen, — fährt er in folgender Art fort: 

»Diefe lauge und befchiwerliche Unterhaudlung konnte 
rauf eine befriedigende Weife une durch eine freimillie 
»ge Annahme jener Anordnungen beendet werden, mel: 
rche der Tractat vom 15.Nop. verfügt, und zwar mit fol 
rchen Vervollſtändigungen, die in einer Schlußverbandlung 
"zoifchen beiden Bändern zu bejtimmen wären. Das Cabi- 
»net S. M. des Königs der Niederlande bat anders ge: 
»urtheilt. Wie ©. Ercellenz bereits früher geäußert, follen 


hier nicht die Beweggründe unterfucdht werden, welche der 


»Euntſchluß Er. Moj. in diefer hochwichtigen Angelegenheit 
»beſtimmt haben könuen. Se. Maj. deu König der Nie: 
»berlaude erkennt der Gefandte als den alleinigen Richter 
»über den Endbefchluß in einer Angelegenheit, welche fo 
»eng mit den Rechten der Krone verbunden if, Se. Pai: 
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»ſerl. Maj. Fonnen Sich indeffen nicht verbehlen, was wie 
»hier mit einem höchſt wehmüthigen Gefühle ausſpre— 
schen müffen, daß das niederländifche Cabinet dic lepte 
»©elegenbeit verſäumt babe, um die belgijche Ungelegen: 
»beit auf eine Weife zu beenden,» die mit deifen wahrem 
»Juterejje in Mebereinjtimmung wäre; feine Verbündeten, 
»und befonders Rußland, werden vergebens verfuchen, ihm 
ferner müßlich fenn zu Zönnen. Der Kaifer hat auf das- 
»reblichite alle Pflichten einer biederen und aufrichtigen 
»Freundfchaft gegen Se, Maj. den König der Niederlande 
»erfült ; Allerböchjtdiefelben Fünmen aber nicht die Pflich: 
»ten bintanfegen, melche Ihnen europäiſche Bundniffe auf: 
»erlegen, und dürfen noch weniger vergeſſen, was Aller: 
»böchitfie den Völkern fchuldig find, deren Schickſal die 
»Borfehung Ihnen anvertraut. Diefe Verpflichtungen find 
res, welche Se. E. Majeftät zu Rathe ziehen müſſen in 
»allen Entfchlüffen, die ferner in den belgiſchen Ungelegens 
beiten zu treffen find. Demzufolge haben Se. Faiferl, 
"Maj. den Unterzeichneten beauftragt, folgende Erklärung 
rzu ertheilen: 


Nachdem Se. Faif. Maj. alle Mittel der Unterrebung 
»und der gütlichen Berathumg erichöpft haben, um Gr. Maj. 
»dem Könige Wilhelm bebülflich zu fenn, die Trennung der 
rbeiden großen Abtheilungen des Könireichs durch eine freund⸗ 
»jchaftliche Uebereinkuuſt zu bewerkitelligen, die ſowohl der 
„Mürde dev Krone als bein Jutereſſe der Untertbanen, die 
»ihe treu geblieben, entiprecbend wäre, finden Allerhöchſtdie⸗- 
»felben e$ unmöglich, dem Könige fürder im Diefer Sache 
»Uuterftügung oder Dülfe gewähren zu können. Wie ges 
»fährlih um auch die Stellung jenn möge, in welche der 
"König ſich verfept hat, und welche Folgen dieſer Vereinze: 
lung eintreten fönnten, fo haben doch Se. Paijerl, Maj., 
»obfchon mit dem tiefiten Bedauern, den Gefühlen des Her: 
rjend Schweigen auferlegen müſſen und geglaubt, Daß Hol: 
"land allein die DVerantwortlichkeit tragen muß in den Er: 
»eiguiſſen, die durch Diefe Eage ‘der Dinge herbeigefüher 
»werden Pönnten. Seinem DBerfprechen getreu, werden Ge. 
rPaiferl. M. ſich nicht den Zwangsuiaßregeln anſchließen, Die 
‚angewendet werden fönuten, um ben Konig ber Nieder: 
»lande durch Waſſengewalt zur Unterſchrift der 24 Artikel 
„zu zwingen, Mit Rücficht indejien darauf, daß diefe Ur: 
»tifel die einzigen Grundlagen enthalten, durch welche die 
»Trennung Belgiens von Holland in Ausführung zu brins 
»gen ijt, mit alleiniger Uusaahme folder Amendements, 
"die in einem Gchlußvertrage zwifchen beiden Läudern zu 
»bejtimmen wären, erkenuen Ge. k. Maj. für billig und 
»nothwendig, daß Delgieu im Genuſſe der Dortheile bleibe, 
"die aus befagten Artikeln fih ergeben und namentlich 
rjener der Neutralität, die bereits als Prinzip von Gr. 
-Maj. den Könige der Niederlande ſelbſt anerkannt ift. 
»Als norbivendige Folge dieſes Princips fünnen Se. kaiſ. 
„Mai. Sich den Repreſſivmaßregelu nicht widerſetzen, wel 
»che die Conferenz ergreifen möchte, um diefe Neutralität 
»zu fichern und zu vertheidigen in dem Falle, daß fie durch 
»nene Keindfeligkeiten von Seiten Hollands verlegt werden 


»follte. Wenn biefer Fall unglüclichermweife eintreten follte, 
»behalten Sich Seine kaiſerl. Majejtit vor, mit Aller: 
»böchfideifen Derbündeten die Urt und Weife zu berathen, 
vauf welche befagte Neutralität am ſchuellſten bergejtellt 
»werden könnte, um den allgemeinen Frieden gegen jeden 
»Ungeiff zu bewahren. Da Ge. Ercell. nicht im Stande 
»ſind, unter den obmwaltenden Umftänden Seiner Majeftät 
»wirkjanere Beweife von Freundfchaft und Theilnahme zu 
»geben, fo haben fie geglaubt, es hiebei bewenden laſſen 
„zu müjfen, und überlaffen es der Einficht des Holländifchen 
»Eabinets, die Folgen au überlegen, die aus ciner Lage der 
»Dinge entjtehen können, welcher eine aufrichtige und un: 
»eigennüßige Freundſchaft vorzubeugen. bemüht war.« 


Nachdem Graf Drloff dem Könige der Niederlande diefe 
Erklärung überreicht hatte, verlangte er eine Fategorifche 
Antwort. Dieſe Antwort lautete verneinend; der Graf 
forderte daher feine Päffe und reiste nach London ab, wo 
er bereits eingetroffen feyn muß. 


Deutfchland. 


(Preußen.) Berlin, den 16. April. Ge. M. ber 
König haben am 30. März folgende Beförderungen in der 
Urmee vorzunehmen gerubt: Zu Generals der Infanterie: 
Oenerallieutenant v. Müffling, kommandirender General bed 
7. Urmeecorps, Benerallicutenant v. Jagnow, Bommandirender 
General des 4, Urincecorps. Der Generallieutenant v. Sch: 
ler I., ©efandter in St. Petersburg, erbielt deu Charakter als 
General der Infanterie. — Zum Generallieutenant : Gene: 
ralmajor Prinz Karl von Preußen & 9. — Zu General: 
majors: die Dberjien v. Ditfurth, von Zollicoffer, von 
Krafit I., v. Kleift, v. Sohr. — Ferner erhielten Oberſt 
v. Koſchkull, Kommandaut v. Königsberg, und Dberjt v. 
Strauz I., Kommandant von Breslau, den Charakter als 
©eneralmajor. 


Ihre k. Hoheizen der Kronprinz und die Kronprinzeffin 
find von hier nach Dresden abgegangen. 


(Naffau.) Wiesbaden, 30. März. Heute ijt diediep- 
jährige Sißung der Fandftände des Eee Naſſau 
von St. herzogl. Durchl. perfönlich mit folgender Rede 
ecöffuet worden: Raum find es zwel Monate, daß der 
Landtag des vorigen Jahrs gefchlojfen worden iſt, und ich 
fehe eine neue Stäudeverſammlung vor mir. Die Derfaf: 
fung will, daß alljährlich vor Ablauf des Monats März 
ein Pandtag verfammelt werde. Um ihr bierin Genüge zu 
Teliten, babe ich Sie, meine Herren, einberufen. Die Bor: 
anfchläge über den Bedarf diefes Jabrs werden Ihnen in 
gewohnter Specialitit mitgetheilt werden. Sie werden 
daraus abermals die Meberzeugung entnehmen, dag unfer 
Staatshausbalt geregelt if. Kür außerordentliche Bedürf: 
nife mußte in dem vorigen Jahr eine bedeutende Summe 
bewilligt werden. Ju dem gegenmärtigen it dieſe Aufor— 
derung ſehr gering. Ich hätte gewünſcht, auch ſie dem 
Lande zu erſparen. Bundesbeſchlüſſe laſſen dieß noch zur 
Zeit nicht zu. Die Geſetze des Bundes aber überall treu: 
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fich zur erfüllen, zähle ich ſtets zu meinen beiligften Pflich⸗ 
ten. Ich erwarte mit Zuverfiht, daß mich darin meine 
Ctinde, ıwle bisher, bereitwillig unterjtügen werden. Ges 
fege, die ich dem vorigen Bandtage hinfichtlich der Verwal: 
tung des Öcmeindevermögens und der Erleichterung der 
Beenden babe vorlegen lajjen, verlangen fortwährend bie 
allgemeinen Wünfche des Landes. Eine andere wichtige 
Arbeit, welche zu beemdigen iſt, iſt die Prüfung der Kaſſen⸗ 
trennuug. Mit Gründlichkeit und Umficht bat fie die Hers 
renbant vollzogen. Daß auch die Deputirtenverfammlung 
mit ſtrenger Gewiſſeuhaftigkeit und Umnpartbeilichkeit fich 
darüber ausjpreche, liegt in den Erwartungen des Landes, 
wie in meinen eigenen Wünſchen. Denn der Pflicht der 
Gerechtigkeit gegen meine Unsbertbanen will ich vor Allem 
und auf das Voullſtändigſte Geuüge leiten. Kein Opfer 
wird mir jemals -zu ſchwer fenn, welches fie von mir for: 
dert. Wenn aber der Beweis geführt iſt, daß Die Domals 
neukaſſe ihre Derprlichtung zu Landeslajten vollkommen 
erfüllt babe, danu wird von weiteren unbegründeten Anfprüs 
chen abgejtanden werden. Nach deu Hausgefeben find der 
Befip der Domainen und des Kegierungsrechts von einans 
ber unzertrenulich. Durch mein Haus find die Domainen 
mit dem Laude verbunden. Zu Beiner Zeit in einem ans 
bern, als dem Befipe meiner Vorfahren, iſt ihre rechtliche 
Natur durch die Verſaſſung unverändert geblieben. Durch 
das Recht der Erbjolge in meiner Hand vereinigt, find fie 
mir armertraut als ein beiliges Piaud der unabhängigen 
nnd würdigen Stellung der Regeuten biefes Landes, Die 
Price gegen mein Haus und mein Sand erfordert, daß 
ich fie anangetaſtet erhalte. Daß mein Entſchluß hierin une 
erfcbütterlic ft, davon habe ich In dem vorigen Jahr den 
Beweis geliefert. Das Ubgabenbewilligungsrecht, welches 
die Derfaffung den Ständen einräumt, folte in mißbräncdhe 
licher Anwendung Dazu bemupt werden, fremdartige Inſti⸗ 
tutionen bei uns einzuführen. Cine Rongeffion von meiner 
Seite hätte die Regierung geläpmt und die beitehende 
Verfajfung vernichtet. Zu ihrer Erhaltung berufen, mußte 
ich zu einens Mittel greifen, welches die nämliche Veriafe 
fung dem Regenten weislich vorbehalten bat. Durch feine 
Unvendung it die Gefahr, wowit die Uufrechthaltung der 
Verfaſſuug bütte bedropt werden können, abgeiwendet wor⸗ 
deu. Ich verdanfe das dem befounenen und furchtloſen Be— 
nehmen aller derer, welche meinem Vertrauen entiprochen 
haben. Zur Beförderung der Wohlſahrt des Landes und 
nıeiner theuern Unterthauen, von denen idy fortwährend 
meinem Herzen wohlthuende Beweiſe treuer Liebe und 
Unhinglichkeit erhalte, nehme ich Ihre Mitwirkung in Ans 
foruch. Dom Ihnen die Erfüllung Iprer Prlichten verlane 
geud, werde ih Sie, meine Herren, in der Ausübung der 
Rechte, welche die Verſaſſung Ihnen einräumt, nicht be: 
köränten. So werde ih es namentlich Immer gern feben, 
mern Sie Ihre Uufinerhfamkeit darauf richten, daß die Ber 
fepe pünktlich vollzogen und Mißbrauche, wo fie vorfallen, 
gerügt werden. Die Verſaffung gibt Ihnen zu dem Ende 
das Recht, in gewiſſen Fällen auf Unordnung einer Unter 
fuhumgstommiffion bei mir anzutragen. Ich fordere Sie 


auf, von dieſem Rechte Gebrauch zu machen, wo es Ahnen 
nothwendig ſcheint. Meinen Dienern, die ibrer Pflicht 
eingedeuf find, wird die jtrengjte Kontrole ermwünjcht ſeyn. 
Aber mutben Sie ihnen nichts zu, mas mit ihrer ſerſten 
Pride, der des Gehorſams gegen den Negenten, in Wie 
derſpruch gerathen Fönnte, Cine VBerantwortlichkeit im 
Sim der neuern Theorien, welche die Wirkfamkeit des 
Negenten von dem Willen feiner Diener abhängig macht, 
keunt unfere Verjafung nicht. Was aber mich anbelangt, 
fo bürge dem Lande die Erfahrung einer 1Öjührigen Res 
gierung und mein Zürjtenwort für die getreue Erfüllung 
meiner Regentenpflichten.« 


Gotha, den 23. März Nach gründlicher Beratbung 
einer dazu wiedergejepten Commiffton und unter Zuziebung 
bes Stadtraths und eines Ausſchuſſes der VBürgerfchaft ift 
ein Entwurf zu einer neuen Stadtordnung zu Stande ges 
fommen, weldyer nunmebr die höchſte Bejhitigung erbalten 
bat. Die landesväterliche Abficht Dabei gebt dahin, der 
biefigen Bürgerkhaft eine felbititindigere Verwaltung ibrer 
©emeindeangelegenheiten zu geben und in Den Bürgern 
duch angemejjene Theilmabme an der Verwaltung des 
Stadtweiens den Sinn und Eifer für das gemeinfame 
Wobhl ihrer Stadt zu erböben. Somit ijt einem längſt 
gebegten Bedürfnijfe abgebolfen, und die neue Stadtord⸗ 
mung darf als ber Orundjteim des Eünftigen Berfaffungsges 
bäudes angefeben werden, welches als eine böchjt wichtige, 
mit dem ganzen inmern Staatsleben eug verknüpfte Unger: 
legenpeit einer forgfältigen Berathung unterliegt. 


Miscellen. 
Blatternfranfpeit. 


In der Gegend von Landshut, und zwar in Öbergange 
bofen und Achdorf, find in mehreren Häufern ſowohl ers 
wachſene Perjonen als Kinder mit Blatter befallen wor 
den. Bon Seite des k. Landgerichts wurden fogleich, nad) 
den bejtebenden Verordnungen, die zweckdienlichen polizeie 
lihen Verordnungen getroffen und die Bewadhung der 
Wohnungen durch Gemeindemaͤnner verfügt. 





Neueſte PRachrichten. 





In Paris wollte man am 30. März aus Bapomıe vons 
23. die Nachricht haben, Don Miguel fen in Folge eines 
Volksaufſtandes aus Lilfabon gefloben, babe jedoch die 
Diamanten ber Krone glüdlih gerettet und mit fich ge⸗ 
nommen. 

— Der Londmer Eourier vom 28. Mär; meldet die 
Ankunft des Grafen Orloff in London und bofit die glück 
liche Beilegung der beigifchen Ungelegenpeiten. — Der gu⸗ 
fand der englischen Kplenicn in Amerika erregs allgemeine 


Beforaniffe; es ſollte deßhalb am 5. April in London eine 
allgemeine Berfammlung der Kaufleute gehalten werden. 
Es war in diefer Stadt auch das umverbürgte Gerüche 
verbreitet, Don Pedro babe in Madeira gelandet. Der 
Eourier widerfpricht biefem Gerücht. 

— In Paris war man eifrig mit Schußmitteln gegen 
die Cholera bejchäftigt; mebrere Kranke waren wieder in 
die Spitäler gebracht; die Regierung triffe aber Die weiſe 
Anſtalt, daß die armen Kranken aller Art fogleich in ein 
Hospital gebracht werden müſſen, daber die Hospitäler 
angefüllt find, jedoch nicht blog mit Cholerakranken. 

— In Italien war, nach den letzten Nachrichten aus 
Rom vom 27 März, der Stand der Dinge nicht geins 
dert; es fcheint, Daß auch die Derwicelung wegen Ancona 
ſich friedlich entwirren werde. Unfere Zeit fcheint glück 
licherweife für den Krieg nicht reif zu fenn. 


Veranfwortlider Redakteur: 
Legationsrath Dr. F. 8, Lindner, 








Beptes Wort gegen eine Unbejonnenpeit 
im baverifchen Volksblatte. 


Nicht zur Ehrenrettung des Heren Generallieutenants 
Grafen Pappenheim (denn die Verdienjte und perjünlichen 
Eigenfchaften diejes Mannes find allgemein anerkannt) be 
leuchten wir die im Volksblatt denjelben betreffenden Auf: 
füge, und jtellen fie auf den Standpunft, den wir glauben 
„ihnen anweiſen zu müſſen. 

Zuerſt von der Thatſache, von welcher man bei der 
erſten nähern Prüfung bemerkt, daß fie mit böſem Willen 
oder ohne ſolchen entitellt wurde. Die Dienjtvorfchriften 
machen dem Vorgeſetzten zur Pflicht, auf Anzug und Be 
tragen der Untergebenen zu machen ; fie befeblen, nicht bloß 
in der Kaferne, nicht allein auf dem Exerzierplatze, jondern 
überall, wo er denfelben begegnet, jede Abweichung von 
der gegebenen Vorſchrift zu abnden und zu bejtrafen. Der 
General würde alfo gegen feine Pflicht handeln, wenn er 
folde Abweichungen von der Vorjchrift, — Abweichungen, 
die die Uniform am Ende vielleicht zue Masquerade ma: 
chen würden, duldete. Am wenigiten darf er fie dulden, 
wo fie den Augen noch böberer Borgefepten ausgefegt find; 
wo ihn ſonach der Vorwurf treffen würde, ſolche in Ges 
genftänden, die in feinem Bereiche liegen, ftillfhweigend zu 
geitatten. Nur der, dem militärifche Verhältniſſe fremd 
find, Bann einen Verſtoß gegen böbere Rückſichten darin 
finden, wenn man einen unvorfchriftsmäßig gekleideten 


Dffiziee den Augen Höherer entziehen mil. Daß dich auch 


font häufig geichab, dafür könnten wir viele Beiſpiele ans 
führen. &o lange die Dienftesvorfchriften nicht aufgehos 
ben werben, muß man ihnen jtreng nachleben, fonjt werden 


fie zuc Spielerei, wie alle Geſehe, die uicht beobachten, 


werben. 
Cine andere Frage ift, ob jene Art der Kleidung, melde 
den Anlaß zu der Rüge von Seiten des Chefs gab, und 


„Kreis des öffentlichen Geſchwätßes bineinzogen. 
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ob der Ton, im welchem bie Erwieberung gegeben murbe, 
in jeder Beziehung den DVerhältnijfen eutiprechend waren. 
Um bierüber gründlih werbeilen zu können, müßten alle 
Umjtäude ,-jelbjt die flüchtigen Zeichen des Tons umd Dee 
Erellung der Worte bis ins Eleinjte Detail befaunt ſeyn. 
Auf jeden Fall aber erhielt jene Rüge nur dadurch dem 
Schein der Kränkung, daß Unberufene die Sache in den 
Wer bes 
geeijt nicht, daß ein gefprodenes Wort wefentlich von 
bein gedructen verſchieden iſt, und daß in gewillen 
Fällen nur diejenigen, die den Druck begünjtigen,, die Schul: 
digen find? Gin Vorgefepter dagegen, der ſich rafcher Aus— 
drüche bedient, iſt deßhalb noch nicht zu tadelu, und ei 
junger Offizier wird nicht entehrt, wenn ein alter ver: 
dienjivoller, im Dienfte ergrauter General ihn tadelt. 


Das DVerbältuiß eines Dorgefehten von Jahren nnd 
Verdienſten gegen einen jungen neu Ungebenden it nach 
allen bis jeht erkannten Theorien und Praftiten ein auderes, 
als das zwener Privaten von gleichem Alter und Verdien— 
fie. Eine ſelbſt ſtrenge Zurechtweifung, wenn man feinber 
Ermabnungen nicht Gebör gibt, wie dieß bier der Fall 
war, bürfte in ſolcher Stellung wohl Pat greifen, uud 
entebrt den Anfinger Feincsivegs ; denn von jeher bat man 
das militärifche Verhältniß als ein väterliches betrachtet. 
Man abnder, kraft und liebt doch, wenn man feine Pflicht 
thut; und wehe dem Goldatenjtande, mo dieſes nicht bei: 
miſch iſt. Hat das neu angelegte Port d'Epoͤe die Eigen: 
ſchaft, gleich volltommen und unfehlbar zu machen ?_ Wir 
find im Punkte der wahren Ehre fehr empfindlich; allein 
wie bürfen nicht in jeder firengen Ermabnung eine Bes 
fhimpfung erfennen. Ein Offizier, der nicht befolgt, was 
fein Vorgefepter mehreremale an ibm gerügt bat, würde 
felbit den Verdacht der Widerfpenftigkeit auf fih laden. 
Dieb wäre unfere Unficht, wenn auch die Sache ſich genan 
fo verpielte, wie der Referent im Volksblatte fic dars 
ſtellt; allein er bat diefelbe auf eine gehäſſige Art entjtelt. 
Farbe und Licht, fo wie Ausdruck und Ton, verändern bie 
Sache; dieje erhält oft dadurch ein ganz anderes Geficht. 
Das it ed, worauf wir zurückkommen. 

Wir bemerken in der Erzählung einer an fich für die 
Deffentlichkeit durchaus unbedentenden Geſchichte Feines- 
weges einen Angriff auf den Deren Geuerallieutenaut Gra⸗ 
fen von Pappenheim, — fo hämifch auch die Art ijt, 
Zweifel gegen feine Verdienfte zu erregen; dieß Fann einen 
fo allgemein gekannten und gefchäpten Mann nicht verlegen. 
Wir erkennen nur das Bemühen, alles, mas eines guten 
Rufes genießt, herabzuziehen, die Männer, die fich eines 
boden Vertrauens erfreuen, beffelben zu herauben, den 
Geiſt des Widerſpruchs zu’ erwecken, junge unerfahrene 
Dffiziere aufzureizen, fie gegen beſtehende militärifhe Ord⸗ 
nung und Geſetze aufjuregen, und den fo überhand nehmen: 
den Geiſt der Unzufriedenheit und der Unflehnung gegen dad: 
Deftehende zu nähren. 

Wenn Blätter diefe Tendenz annehmen, ‚fo entwürdigen 
fie die edle Freiheit der Preſſe und compromitticen ihre 
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eigene Sache. Sie Fönnen wohl augenblicklich Unerfahrne 
blenden ; aber ihre fonft verſteckte Abficht wird erratben, 
ihre gemachten Profelgten werben zurücktreten, und der 
rußige und befonnene Bürger jeden Standes wird fich 
ferner nicht mehr verführen und täufchen laffen. u. 

— —⏑ ⏑ et ASt 0 3 


Auswärtige Tobesafãlle. 

Zu Paris, am 14. März: Hr. Carl Graf von Schall, 
F Kämmerer und geheimer Rath, vormalig Purpfalgbaperlr 
her Sefandter au den Höfen von Berlin und Dresden. 

Zu Nürnberg, am 18. März: Der penfionirte k. Kreiss 
und Stadtgerihtsrath Hr. Georg Bauterweg. — Am 28. März: 
Hr. Joſeph Berwind, penfionirter Gaffier der k. Schuldentils 
gungscaffa in Würzburg, 79 Jahre alt. 


Courſe. 
Wien, 31. Mir. 

Staatöfchuld : Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 87; 
detto detto zu 4 pt. in EM. 76 
Darl. mit Verlooſ. v. J. 1820, für 100fl. in EM. 1731; 
detto detto v. J. 1821, für 100. mEM. 122%; 
Kurs auf Augsburg für 100 Gulden Eurr,, Gulden 

99 ©. Ufo. 2 Monat. — Comv.: Münze —; 

Ban + Uctien pr. Stück 1145 in EM. 


Eheater : Anzeige. 
Donnerjtag: Jakob und feine Söhne in Yegpp: 
ten, Dper. ; 


mw 
1... 


7452. (3 a) Edittaladung. 
Ale diejenigen, welde an dın Madhlaf des am 12. März 

5. 3. dahier mit Hinterlaffung eines gerichtl. Teftamentes ver: 
florbenen k. b. DOberpoft : Ratpes und Dberpofimeilterd Karl 
Schedel aus mas immer für einem Titel Anfprüce oder ges 
gen das vorliegende Teſtament Einwendungen su machen ae: 
denken, werden hiemit aufgefordert, diefelben innerhalb den 
Termins von 5 Monaten a dato umfogemwifier bei dieifeitigem 
Gerichte vorzubringen, ald nah fruchtlofen Ablauf bezeichneter 
Friſt auf Ddiefelben Feine Rüdficht genommen, das Teftament 
für anerkannt erachtet und die Erbſchaft an den Teftamentss 
Grben ausgeantwortet werden wird, 

Am 30, März 1832. 

K. B. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 

Allweper, Direktor. 
Winner, 





7550. Betfanntmadundg. 
Das Haus des Simon Friedrich Hebinger Hier Lit. A, 
Nro. 104 mebft den dazugehörigen zwei Gärten wird hiemit 
zum gerichtl. Verkauf ausgeboten, und @teigerungs Termin auf 
Mittwoch den 25. April Bormittags von 9 bis 12 Uhr am 
elest, 
Die Schägungs » Protofolle fo mie die Belajtung diefer 
Realitäten Eünnen in der Regiftratur eingefehen werden. 
Augburg, den 27. März 1832. 
Königl. Kreis: und Stadtgericht. 
v. Gilberhorn, Direktor. 
’ Borbrugg. 


1538. (28) Bertauf. 

Das in einer ſehr ſchoͤnen angenehmen nnd frudtbaren 
Lage zwifhen Wolfrathspgufen und Benedictbeuern 10 Ports 
flunden von der kgl. Haupt: und Refldenzitadte München entles 
gene ehemalige Chorſtift Baperberg, Eal. Landagerichts Wolfs 
rathöhaufen, wird mit nachſtehenden Dekonomie: Gebäuden, 
Aedern, BWielen, Waldungen, Weihern, Weidenfhaft, Gärten, 
(aͤmmtl. Rornbodenzins,, Bodensins: und Behentfrei, welde 
Abgaben abgelöst find) und außer der gemöhnlichen Grund« 
—— keine andern Laſten darauf ruhen, aus freier Hand ver⸗ 
auft. — 

An Gebäuden und Gärten. 


Das febr folide und im beiten baulichen Zuftande befind- 
liche zwei Stodwert Hohe Ghorfiift Gebäude, drei Tpeile in 
Verbindung, weldes über 50 große und Beine Zimmer in ſich 
faßt, dann Stalung und Remife, nebit zweien mit Mauern 
umfangenen, mit verfhiedener Gattung tragbaren Dbfibäumen 
verfehenen Gärten, dann: 

1) Das Maperpaus ganz gemauert mit gemölbtem Keller. 

2) Das ein Stodwert hoch gemauerte und oben von Holz 
erbaute mit doppelten Auffahrten verfehene Oekonomie⸗ 
Gebäude, in melden ſich eine Stallung auf 80 bis 90 
Stuͤck Bich befindet. ' 

3) Drei Heunädel aus Holz. 

4) Ein Sommerhaus ebenfo. 


An Aedern, Wiefen und Waldungen. 
167 Tagw. 88 Dez. F und zweimaͤhdige Wieſen nebſt 


edern, 
154 » 79 » BWeidenfchaft, das melſte Gultur fähig. 
3.» 90 » Sofraum. 
5.” 20 » enthalten die beiden Weiber. 
” ” Waldung. 


21 16 

Nachdem ſaͤmmtliche Aecker und Wiefen nebft den Oekonv⸗ 
miegebäuden zu einer Schweigerei fortwährend verpachtet find, 
fo wird benanntes Moftergebäude nebit den bepden Gärten, 
gegen billige Bedingungen einzeln verkauft, aub als Sons 
meraufentpalt oder ju andern Zweden auf mehrere Jahre 
verjtiftet. 

Diefe Realitäten find in Sonderpeit ruͤckſichtlich der Lage 
und der ſehr geräumigen Gebäude zur Errichtung einer Far 
brit oder eines Inftituis um fo mehr geeianet, al auf der 
nahe an den Gebäuden vorbeifliefenden flofdaren Loiſach, die 
Produkte aller Art ſehr ſchnell und wenig Eoftfpielig nach der 
Hauptſtadt Münden verführt weroen kennen, 

Nähere Auskunft Hierüber ertbeilt Herr Joſeph Arnold, 
Rofogliofabritant in der Finkenitrape Nro, 618 rüdwärts zu 
ebener Erde vor dem Schwabingerihore. 

Münden den 2, April 1832. 





716. Die 5te Lieferung von J. H. Wolf's 
Bayeriſcher Geſchichte in fo eben in unterzeichneter Buch⸗ 
handlung erſchienen, und die Herren Subſeribenten werden 
böfichit erfucht, ihre Gremplare in Gmpfang nehmen zu laffen. 

Es wird noch fortwährend auf diefes fhöne Wert Sub: 
feription angenemmen gegen die billige monatliche GErfegung 
von 18 Er. für eine Lieferung von 6 Bogen. i 

G. A. Sleifhmann'ihe Buchhandlung 
in Münden. 0 


Bagerifihe Ztaatg- Zeitung. 





Freitag 


Nro. 32. 


6. April 1832, 





Yaränbıiie Angelegenheiten: Dienfiesnachriähten. — Ansländifbe Amgriegenbeiten. Engiand. Prenfreid. Belgien. Türt 
Demsfätand: Sachten Wuirremberg. Kaffe. Beimar. — Neueſte Nachtichten aus Frautreich, Unziend und Belgien. ® * 





Inländiſche Angelegenheiten. 





Dienſtesſ⸗Nachrichten. 


Münden, 5. April 1632. 

Seine Majeſtät der König baben vermbge al 
lerhöchiten Referipts vom 51. März d. J. fich allergnädigit 
bewogen gefunden, die erledigte Stelle eines Vorſtandes 
des Wechſel- Appelfationsgerichts für den Untermaintreig 


Dem etjten Uppellationsgerichtsdireftor Freiherrn v. Sodin- 


'ju Übertragen. Ferner haben Se, Maj. vermöge allers 
höcitee Entichliefung vom 1. April d. J. gerubt, den bis» 
berigen Staatsratb im außerordentlichen Dienjte und Präs 
fidenten des Appellationsgerichts für den Unterdonaufreis, 
Schren.v. Dranca, zum Staatsrath im ordentlichen Dienfte 
extra staturm zu erneunen. — Zufolge allerböchjten Res 
feriptes vom 1. April d. 3. fanden Sich Se Majeftät 
allergnädigit bewogen, den reis: und Stadtgerichtsrath, 
Sofepb Grafin Münden, an das reis. und Stadtge⸗ 
reiche Regensburg , und den dortigen Kreis: und Stadtge— 
richtsrath, Johann Kafpar Weishäupel, an das Kreis— 
und Stadtgericht München, fowie den Aſſeſſor diefes Ges 
richtes, Eduard von Efartshbanfen, zum Kreiss und 
Stadtgerichte Nürnberg, umd Dagegen den dortigen Kreis: 
und Stadtgerichtsaffeiior, Anton Schäfer, an das Kreis: 
und Stadtgericht München, in gleicher Eigenſchaft, zu ver 
depen. — 

Die erledigte Rathsſtelle bei dem Dberoppellationdge: 
richte baben Se. Mapfejtät dem Appellationsgerichts: 
eathe, Joſeph Nero in Baınberg , vermöge allerhöchſten 
Referipts von 2. April I. 3. allergnädigit verlieben. — 

Der Kreis: und Stabtgerichtsratb in München, Mar: 
quis du Pontell 
Kreis: und Stadtgebicht Regensburg, zufolge allerböchften 
Referipts vom 2. April I. J., verjegt, und dagegen der 
Kreis: und Etadtgerichtsratb, Franz Müller dafelbjt, in 
gleicher Cigenfchaft an das Kreis: und Stadtgericht Mün— 
chen berufen. 


wurde in gleicher Eigenſchaft an das ' 


DVermöge allerhöchſten Referipts vom 3: April d J. 
haben ſich Se. Majeftät der König auergnädigſt be 
wogen gefunden, auf die an dem Uppellationsgerichte des 
Unterdonaufreifes erledigte Präfidentenjiche deu bisher gen 
Präftdenten des Uppellationdgertchrs für den Iſarkreis, U. 
v. Molitor, im gleicher Eigenſchaft zu verfegen, und die 
biedurh am Uppellationsgerichte des Iſarkreiſes eröffnete 
Präfidentenjtelle dem Vicepräfidenten an dem Appellatious⸗ 
gerichte Des Regenkreiſes, geheimen Rath Joſeph v. Hör: 
mann, du verleipen. 





Auglänvifche Angelegenheiten. 





England, 

London, 29. März Geſtern wurde im Unter: 
baufe ein Voranſchlag für die Urmeebedürfnijje verbans 
belt. Der Kriegsjecretär bedauertc, daß dic Regie— 
rung unter den gegenwärtigen Verhältniſſeu des Landes 
nicht im Stande fen, eine Verminderung der bewaflnerem 
Drache vorzufchlagen, Es fen jogar cine geringe Vermeh— 
rung eingetreten; doch beliefen fi Die Erfparungen bei den 
verfchiedenen Zweigen der Armee auf 135,608 Pd. Sterl. 
Die Zahl der Mannfchait, mit Ausnahme der Truppen in 
Ditindien, betrage 89,478, für deren Unterhalt die Regie: 
tung 3,170,709 Pd. Sterl. verlange. — Eir 9. Par: 
nell (der vorige Kriegsjecretär) fagte, er babe einen Plan 
im SKriegsbureau binterlaffen, nach welchem 600,000 Pid. 
Sterl. am den Ausgaben erjpart werden könnten. — Lord 
Altborp und Eir 9. Hobhouſe läugneten, daß ein 
ſolcher Plan ausführbar wäre, und Gir 9. Dardinge 
wünfchte dem Lande Glück, daß es von einem Kriegsiecre- 
täre befreit worden fen, der die Kraft der Armee und die 
Wohlfahrt des Landes feinen falfben Ideen von Deconomie 
zum Opfer gebracht haben würde. — Hume unterftüßte 
die Anficht des vorigen Kriegsſecretärs, und Hunt ſchlug 
eine Derminderung der Arınee von 8000 Mann vor, weldye 
ohne Discuffion verworfen wurde. Die verlangte Der: 
willigung für Die Armeebedürfniſſe wurde, angenommen, — 
Das Dberhaus war an dem Tage nicht verjammelt. 





2 Frankreich. 
Paris, 31. März. Iu der gejteigen Zikung der Des 
purietemfammer wurde die Discujfion über dem 
wurf, die Einfuhr fremden Getreides betreffeud, fortgefecht. 
In dem Neden verdienen einige trefiende Bemerkungen aus: 
gezeichnet zu werben. Die Meinungsverſchiedenheit betraf 
die Frage, ob durch Begüuſtiguug der Eiufuhr fremden 
Getreides, wodurch der Preis des Brodes wohlfeil erbals 
ten werden könne, nicht das Intereſſe der Ackerbauer, 
welche hohe Preife fordern, gefäbrdet werben würde. Hr. 
v. St. Ericg fügte: "Ich wünfike, das die Einfuhr von 
Getreide für immer zugejtanden werde, jedoch mit einer 
Auflage, wodurd die Induſtrie des Ackerbaues begünftigt 
wird, welche wie jede audere Juduſtrie des Schutzes be: 
darf. — Hr. Tracy madıt darauf aufmerfjan, daß die 
Regierung fih in dem Fall befinde, in Beziehung auf die 
Belaſtuug Des frenideu ©etreides, ein bedaneruswürdiges 
Enjtem von der früheren Regierung ererbr zu haben. Er 
meist, wohlfeiles Getreide ſey eben jo fchr eine Wohlthat 
für die Urbeiter auf dem Lande, als jür die Urbeiter 
in den Städten. Gr empfieblt, wit Vorficht und alluraps 
Lich, darum aber nicht weniger eutjcheideud, fib von bem 
bisherigen Syſtem zu entfernen. — Hr. Dupin bemerkt, 
won fole die Eigentümer nnd Urbeiter, die Mü— 
Sigen und die Urbeitenden nicht einander entgegen: 
ſehen. Diefe linterfcheidungen. Pounzen gemißbraucht werden. 
Man Fönnte dabei die Llajien als feindlid einander gegen: 
öberjtellen. Hr. Dupin ſagt: »Ben den verſchiedeuen 
Interejfen, die bier in Betracht kommen, fol Eeines deu an: 
dern aufgcopjert werden, fondern die Abſicht dabin gerich- 
"tet fen, fie in ein gerechtes DVerbältnig zu bringen , oder 
um mich eines Wortes zu bedienen, das ans dem Wir: 
terbuch zu verbaunen keinem geliugen wird, well es eine 
durchaus vernünftige Idee bezeichnet, — wir müſſen juchen 
— die rechte Mitte zu halten. — Mau foll, füber 
der Redner fort, allerdings den Handwerker beichüpgen, 
‘aber gleichen Schu dem Ackerbauer zugeſtehen. — in 
Dritalied der Nechten ruft, der Preis des Brodes fen zu: 
ect zu mäßigen. De. Duptn antwortet, der Preis des 
Brodes ſtehe immer im Verhaͤltniß mit der Acbeit. Ges 
fen beffer 3 Sons für das Pfund Brod zu zablen und 50 
Sous täglich zu verdienen, als für 2 Sons ein Pfund Brod 
kaufen zu Köniten, ober Feine Arbeit zu finden. Es ijt ein 
‘großes Unglück, wenn das Drod zu theuer iſt; es iſt aber 
oncb ein Unalüc, wenn der Preis des Drodes fo gering 
wird, daß der Pleine Eigentbümer und Uderbauer dabei 
nicht beitehen Panır. — Der Daudelsminifter bemerkte, er 
bibe bereits geſtern zu bemeifen gefucht, Daß das Intereſſe 
der Produzenten und dee Verzebrer innigit verbunden und 
keine zwegs einander feindlich wären. — — Diefe Bemter: 
Fungen des Miniſteers und anderer Nedner, die in gleichem 
Sinne ſprachen, fo wenig fie auch als neu angefeben wer: 
den innen, verdienen gleichmwopl die ernftefte Beachtung, 
"indem feſt in alen ragen, welche von einander ver: 
fhiedene Interefien- betreffen, die Menſchen nur zu leicht 


254 


- Drgan vorzüglich beſchützt werden folle. 


vergeflen, daß der Staat ein organifcher Rörper.iem, 
und daß alle Glieder und alle Jutereſſen desfelben fich ge: 
genfeitig bedingen und unterſtühen. Kein Glied Fann obne 
das andere beftchen; das Wohlfeyu des Einen ijt unzer 
trennlich von dem Woblfenn des Andern Wil man die 
Glieder und Interefien gleichham als abgefonderte, feindliche 
Weſen anfehen, jo wire Dies gerade fo wicl, als liege man 
die Nerven und die Udern mit einander jireiten, welches 
Die Aderbauer 
und die Rabrifanten beieben ſich gegenſeitig, wie dies von 
allen Organen des gejellichaftlichen Körpers erkannt ven 
den muß. E86 wäre teaurig, wenn der Kampf der Stände, 
der nad gerade im Frankreich ſich zu bejänftigen beginnt, 
in einen Kampf zwiſchen Stadt nud Pand übergeben foltre. 
Wir wollen dieß nicht fürchten ; im Gegeutheil berechtigen 
die gefunden Bemerkungen in der Deputirtenfammer zu 
ben Hoffuungen, daß man emdlicdy die politifchen Streitig— 
Feiten um Doßtrinen uud Formen verlaſſen, und in Dem 
Disceuffionen um materielle Jutereſſen die Nothwendigkeit 
einer verſtändigen, friedlichen Uebereinkuuſt anertennen 
werde. Bei ſolchen Discuffionen um materielle Jutereſſen, 
wenn fie ohue Parteileidenfchaft und ohne Gebäjligkeit geführt 
werden, dürfte außer dem allgemeinen Nuten uoc ein be: 
fonderer Vortbeil erreicht werden, der darin bejtüude, daß 
die Feinde Der repräfentatisen Regierung ibeen Freunden 
nicht mehr »oriwerfen könnten, fie fuchten, um bopler Theo: 
rien willen, Das Bejtchende der Gefahr des Umſtutzes aus: 
zufepen. Werden die wirklichen Jutereſſen des Laudes im 
deu deliberireuden Kammeru mir Oründlichfeit. und Gin 
ſicht bewahrt und befördert, fo wird Die AUnfeindung ber: 
felben Peinen Zinn baben uud dann vou ſelbſt aufhören 
müjlen. — Die Kammer uahm beim Schluß der Cipung 
den Urt. 2. des Gefehes im folgender Faſſung an: 

Urt. 2. Dis zum Item Juli 1335 find die Einfuhrabga- 
ben, pbne Uuterfchied, woher das Getreide komme, 1) für 
Das eingeführte Getreide, in den Fall, wo die Cinfuhr Durch 
das Geſeh vom 4. Juli 1821 geſtattet war, Diefelbe, wie 
fie Diefes Geſeß bejtimmt hatte; 2) für das eingeführte 
Getreide in Fällen, wo gednchtes Gefep die Einfuhr nicht 
erlaubte, wird eine höhere Taxe won 1 Frauf 50 Centimes 
bewilligt für jeden Frank, um weldyen der Preis bes im 
Ländifchen Gerreides auf deu als Richtſchnur beftümmten 
Pläpen jinkeu ſollte. 


— Der Conftirtutiornel bemerkt, Daß mehrere und 
gemichtige Orfinde ihn beſtimmt hätten, an der Autbens 
ficktät der Erklärung zu zweiſeln, welche Graf Orloff im 
Namen des Kaifers von Rußland dem niederläudiftien Ear 
binette überreicht bat ( Gtoarsjtg. Nro. 31.) Die barte 
Sprache, welche, ohnerachtet der naben Verwandtidaft, 
gegen den König der Niederlande gelübrt wird in dieſer 
Hrote, milje billig Jedermann in Erkaunen “fepen, mehr 
noch aber, daß der Kaiſer von Rußland im Diefem Akte 
früde zweimal erkläre, cr Eöune die Prlichten, welche ibm 
bie europäiiche Allianz auilege, nicht hintanfepeu, und das, 
wobl ju merken, in einem Falle, wo es ſich darmın haudle, 
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einen Tractat der beiligen Allianz zu vernichten, und batm 
anzuerkennen, Daß biefer Vertrag durch Gewalt gebrochen 
werden könne. Aus dieſen Gründen bitte der Eonititution. 
nel an der Aechtbeit der Note und der Erkläruug gezwei— 
felt. MNichtsdeftomeniger fen das Ummwabricheiuliche wahr 
geworden, und alle Zweifel müßten vor der Thatjache weis 
den. Obſchon die Declaration niche im Mouiteur wit 
getbeilt wäre, fo fen ihre Epriftenz dennoch unläugbar. 
Treue Frfundigungen und ein Brief aus dem Haag beiti 
tigen Die Uechtheit der befprochenen Depesche. Diefer Brief 
it vom 25. März datirt und meldet, am 18. wäre ein 
Eilbote von London im Hang eingetroffen, der die Nachricht 
gebracht babe, daß die Conſerenz die vom König von Hol- 
land vorgefchlagenen Modificationen im Troctate vom 15. 
November verworfen, und die vorläufige Natifieation von 
allen ımterfchriebenen Mächten verl.ngt babe. Durch den: 
felben Courier babe der englifhe Miniſter von Lord Pals 
merjton eine Mittheilung erhalten, worin ibm aufgetragen 
worden, dem bollänbifchen Eabinette worzuftellen, daß Durch 
die Forderungen Könige Wilhelm nur Zeit verioren, und 
die Ehre der Repräfentanten der großen Mächte verleht 
fen. Am 22. habe Graf Drloff Depeſchen vom rujjijchen 
Botſchafter in London erhalten, worin ibm gemeldet wurde, 
daß Die framzöfifchen und englifchen Kepräfentanten bei der 
Gonferenz aufs Beſtimmteſte erklire hätten, Daß fie feinem 
Vorſchlage Gebör geben würden, fo lange ber Tractat vom 
15. Nov. nicht ratifizirt fen. Am 23. Morgens habe Graf 
Orloff ſich zum niederländifchen Minijter ber auswär— 
tigen Ungelegenbeiten verfügt und ibm geiußert, daß es 
Im Interejfe des Königs Wilhelm fen, den Traetat vom 
15. Nov. zu ratifiziren, wonach die rujjijchen, öjterreichifiten 
und preußifchen Botſchaſter bei der Konferenz mit dem 
größten Eifer bemüht jenn würden, dem Könige von Hol: 
kond alle Vortheile zuzumenden, die noch in nachträglichen 
Unterbandlungen zu erwirken fenen. Als der Graf bier: 
auf nur eine amsmweichende Antwort erbalten,, folle er 
geäußert haben : man müſſe zu Ende kommen, der Ent 
ſchluß der Couferenz könne nicht mehr mobdifiziet werden, 
die Vorkhläge des Königs wären ganz unzulällig, und ber 
europäifche Friede Fönne wegen diefer Ungelegenheit nicht 
länger zweifelhaft bleiben. Der Graf babe hierauf eine 
pereimterijche Antwort des Königs verlangt, und als ber 
Minijtee eine werneinende ertbeilte, habe er ihm die ange- 
führte Declaration überreiht. Um 24. babe Graf Orloff 
feine Abichiedsaudienz gehabt, und in der Nacht fen er nach 
London abgereist. 


— Der Meifager des Ehambres, ohne eigentlich 
wainijterieiles Journal zu fenn, erhält gleichwohl bisweilen 
böberen Drts Mittheilungen über politifche Angelegenbeis 
gen. Daher verdient der Urtikel Unfmerkfamteit, in ıwels 
chem er verjichert, daß Die franzöfiicben Truppen nicht eber 
Ynerua werlajjen würden, ols nadıdem der Pabſt, feinen 
feüberen Verjprechungen gemäß, Deu tegationen eine Cons 
ftitution, und für Uufrechtbaltung derfelben Bürgichajt ges 
geten hätte, jo daß feine weiteren Unruhen zu beforgen 


wären; defigleichen würben Die framzöffchen Truppen nicht 
eher Ancona räumen, als nachdem die öjterreichifchen Trup⸗ 
pen ſich aus den römlfchen Staaten zurückgezogen hätten. 
Der Meifager fügt hinzu: »Die Ehre unferer Waffen und 
unjere Würde erlauben nicht, daß dieß amders ſeyn Fönre.« 
— (#6 it Hierbei nicht zu verfennen, daß Dr. Perier fich, 
der Oppoſition gegenüber, eine große Blöße geben würde, 
wollte er die Truppen, obne irgend ein Refultat erbalten 
zu baben, aus Ancona zurüczichen. Indeſſen boffen wir 
fu Paris, es werde ihm gelingen, ben Legationen gute 
Dienfte zu leiften, ohne defwegen mit ben Mächten zu 
zerfallen. Es ſcheint nun einmal offenbar geworden zu 
ſeyn, daß Die päbſtliche Regierung ohne fremde Hülfe tei: 
nen baltbaren Zuſtand in dem ihre unterworfenen Geblete 
einzuführen im Staude fen. 
Betgien. 

Brüffel, 29. März Der Senat bat geſtern das 
Kriegsbudger angenommen. — Das Memorial belge 
fagt: »Es iſt beſtimmt, daß der König von Holland fich 
geweigert bat, dem Vertrage der 24 Artikel beizuterten, 
und daß Graf Orloñ mir diefer Erklärung mach Bendon 
abgereist it. Die Mitrbeilung dieſes Entfchluffes wurde 
vor 2 Tagen der Regierung durch Sir N. Adair und Hru. 
von Tallenan gemacht. Beichle find an alle Corpsceis 
abgegangen, um fich auf jedes Greiguiß bereit zu balten. 
Wir glauben nicht an einen unmittelbaren Ungeiff Hollands, 
allein er tt ındalich, und das Land muß ſich datauf vorbe⸗ 
reiten. Die größte Thatigkeit berrfcht im SRriegsbeparte- 
ment. Man crbeitet dort an der Organifation eines Pon- 
tonierforps. Der General Evain ift in Unterbandlung mit 
der franzöfifchen Regierung, um die Abtretung der volftin- 
digen Equivage ber int Arſenal von Douai befindlichen 
kupfernen Pontens zu erlangen. Man bofit, daß diefe 
Unterbandlung Feine Schwierigkeiten erleiden und man die 
Pontons binnen Kurzem zu Brüſſel ankommen ſehen werde. 
Man weiß, daß die bei der beigiichen Armee angefteliten 
franzöfiichen Offiziere mach dem Feldzuge vom Monat Au— 
guft das Recht hatten, mach Verlauf von 6 Monaten die 
Armee zu verlaffer und mach Frankreich zurüczußepren. 
Da diefe Frijt am nächſten 6. April verlaufen if, fo hat 
der Kriegsminiſter eine Entfcbeidung des Marfchalls Soult 
nachgefucht, welche dieſe Offiziere bis zum Frieden zur 
Berfügimg ber belgischen Negierung jfeller: wird. "Mai 
bat allen Grund zu glauben, daß der Marſchall dieß dilli— 


gen werde. 
Türkei. 


Konftantinopel, 10. März. Mie gemwöhulih ik 
auch dieſes Jahr der Tewdſchihad (Unftellungs:, Beförde: 
zungs: und Bejtätigungslijte) wenige Tage uady dem Bair 
ramsfejte und zwar in der türkifchen Zeitung erfibienem, 
fein Jubalt bietet aber weder im den böberen Verwaltungs: 
ftellen, noch in ben bedeutendern Paſchaliks michtige Bet: 
änderungen dar. Dagegen gebt demſelben ein Hattifcberif 
des Zultans voran, worin erflirt wird, daß die Giatt: 
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balterfchaften: Aegypten, Candien und Dſchidda vor der 
"Hand unbefept bleiben jollen, und mit denjelben nach Maß: 
gabe des Fünftigen Benehmens Mebemed Ali's und feines 
Sohnes Ibrahim Paſcha verfügt werden wird. Es gebt 
darans hervor , wie ungern die Pforte an die Untreue dieſes 
Paſcha's glaubt, obwohl ein unpartbeiifcher Beobachter da: 
ran nicht mehr zweifeln kanu. Die Entfchuldigungen Mebe: 
med Ali's , welche ficher nur die Abfiche haben, Zeit zu ge 
winnen, verfehlen ihren Zweck nicht; die Pforte zaudert und 
verſucht alle erdentlihen Wege der Güte, um einem Kam 
pie vorzubeugen, dejjen Ende allerdings zweifelhaft erjchei: 
nen muß. Während deſſen fepen die Uegyptier ihre Kriegso: 
perationen fort, und &t. Jean d'Acre ijt ſo fehr bedräugt, 
daß Deiien maber Fall unabwendbar fein. Man wollte 
diefer Tage fogar ſchon Nachricht davon haben, allein da 
bis beute feine offizielle Meldung hierüber einging, fo fcheint 
Diefelbe abermals voreilig gemwefen zu fenn. Die Rüftungen 
werden indejjen mit gleichem Gifer fortgefept., — Der 
Großweſſier iſt noch nidyt bier angefommmen; es fcbeint, daß 
bie bosniſchen Angelegenheiten, welche zu ordnen dem Be: 
feble des Sultans gemäß Peine Zeit verfüumt werben joll, 
feinen Aufenthalt in Bitoglia (Monajtırf nod für einige 
Zeitfordern, Der Enltan bat dem Fürjten Miloſch den Auf: 
trag ertbeilt, wenn er die Einverleibung der von Serbien abs 
gerijienen Diſtrikte bejchleunigt willen wolle, ein Kontingent 
Truppen zu der türkifchen Operationsarmee gegen Bosnien 
zu ftellen. — Wegen Algiers Ruͤckgabe on die Pforte ſcheinen 
in diefem Angenblicde Unterhandlungenim Gange zu jenn; 
vach den Aeuferungen des Neis:Effendi jollte man glauben, 
daß dieje Provinz von Frankreich der Pforte wicder abge: 
treten werde; man nennt fogar ſchon cinige Perfonen als 
Kompetenten für die dortige Statthalterwürde. — lieber 
die Verbandlungen in den griechiichen Angelegenbeiten 
berrfcht Stille; die Borfchafter der drei Mächte haben die 
Vorſchläge wegen der neuen Öränzregulirung durd den 
Reis: Effendi dem Sultan überreichen laſſen, welcher fie 
gnadig aufnahın, bis jept aber noch keinen Eutſchluß Fund 
gab. — Am 7. d. iſt Huſſein Pafcha von Adrianopel in 
der Hauptitadt angefommen, er foll dem Vernehmen nach 
ebenfalls an der Erpedition gegen Mebemed Ali Theil neb- 
men, — Die Flotte ift noch nicht ausgelaufen. (Allg.Ztg.) 


Deutichland. 


(Sachfen) Dresden, 35. März. Eo eben ijt der 
Druck des Geſetzes über die Ublöfung der Frohnen und Dienjt: 
barkeiten, über Oemeinbeitstheilungen und Begründung eis 
ner Landrentenbank vollendet worden, und wird inden näch— 
ften Tagen an die Behörden verjendet. Es beruht feinem 
Weſen nach zunächit auf zwei Grundfäßen: 1) daß die Ab: 
löfung der Dienjte und Dienftbarfeiten, fo wie Gemein: 
beitstheifungen, auf den einfeitigen Untrag des einen Be 
theiligten jtattfinden Fann. Ausnahmsweiſe fol die Ablö- 
fung nur in Folge beiderfeitiger Uebereinkunft flattfinden 
bei Ablöfung der Dienfte von Umangefejfenen, mo den Ver: 
pflichteten allein die Provoeation zufteht‘, der Rehngelver: 
verpflichtung, der Handdienfte von Häuslern; 2) daß die 


Abſchäͤzung bes Werthed der Dienfte und Dienitbarkeiten 
nicht nach dem Zeitaufwand für erjtere und dem durch 
legtere erlittenen Schaden der Verprlichteten, fondern nach 
dein Daraus für den Berechtigten bervorgebenden Nupen 
ermittelt, und barnach der Ablöfungsbetrag bejtimmt wers 
den fol. In der Durchführung diefes Orundfapes liegt der 
eigentliche nationalwirthſchaftliche Vortbeil des ganzen Ab: 
löfungsgeidhäftes , indem offenbar der Verluſt an Zeit und 
Kraft des Dienjkleijtenden und der aus Dienjtbarkeiten, 
Teift:, Hutbungsverpflichtungen ıc. entfpringende Schaden bei 
weitem größer, als der dadurch dem Berechtigten gemäbrte 
Vortheil it. Der Berechtigte wird durch jtrenge Durch: 
führung jenes Grundfages nicht bemachtbeiligt, wäbrend der 
Derpflichtete durch die beifere Benutzung feiner Zeit, feiner 
Kraft, feiner Fäbigkeit und den erböhten Ertrag feines freis 
gewordenen Grundjtücdes die Erſterein zu gemäbrende Ents 
fhädigung an Geldrente oder Kapital aufzubringen vermör 
gend ſeyn wird. Gleichzeitig mit dieſem Geſetz iſt auch 
das über die Errichtung der Landrentenbauk erſchienen, def 
fen Anordnung in der Hauptſache dabin gebt, daß es je 
dein Berechtigten freijteht, die von dem Verprlichteten zn 
zablende Ablöfungsrente entweder von Letzterem unmittel: 
bar zu empfangen, oder ſolche dem Staat abzutreten und 
dagegen für den um ein Sechstheil verminderten Betrag 
einen mit 34 pCt. Fapitalifirten Nentenbrief zu erhalten. 
Das abgezogene Sechstbeil joll verwendet werden zu De 
dung der DVerwaltungstoften, Rückſtände und Verluft an 
Renten, und zu Bildung eines Amortiſationsfonds für bie 
fuccejfive Tilgung aller Rentenſcheine. Diefes Injtitut ver: 
fpricht folgende Bortheile zu gewäbren: a) daß der Bered« 
tigte außer allem Verhältniß zum Verprlichteten tritt, und 
fomit jedes Andenken an die früheren Verpflichtungen und 
jede Möglichkeit zu neuen Mißbeligkeiten völlig verichwins 
det; b) daß der Berechtigte dadurch gegen alle Kojten der 
Verwaltung und des aus Rürjtänden und Eaducitäten ents 
foringenden Verluſtes gefichert wird, und das baare Kar 
pital feiner Rente jofort realifiren Bann; c) daß dadurch 
ein Amperifationsjond gebildet wird, vermöge beffen nach 
Ablauf einer gewiſſen Jabrreibe die dem Prichtigen oblie: 
geude Reutenzahlung ihre völlige Endſchaft erreichen würde, 


(Würtemberg.) Stuttgart, den 3. April. Die 
Früchte find feit mehreren Monaten im Steigen. Unſer 
heutiger Fruchtpreiszettel von der zweiten Hälfte ded März 
zeigt auf den meilten Fruchtmärkten des Landes einigen- 
Auffchlag gegen die früheren Preife von der erjten Hälfte 
diefes Monats. Eben fo fteben die Karkoffeln bedeutend 
böber als früber. Der Brodpreis bier iſt feit gejtern auf 
23 Er. für 6 Pfd. erböbt worden. Eine große Berubigung 
gewährt es bei diefen für die Armen jo empfindlich ho: 
ben Preifen, daß die Theuerung nicht von Mangel bei uns 
berrührt. Die Ausſuhr nach andern Ländern, mo die Preife 
ungleich höher fteben, ift im Gegentheile bebentend. Die 
Soaten fteben bei uns, nach allen Nachrichten, die wir 
darüber erhalten, Gottlob ganz fchön, und die gegenmär: 
tige Witterung iſt für die Saat der Sommerfrüchte ſehr 
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günftig; und fo werben die Preife wohl ‚bald wieder mir 
figer werden, (Schwäib. Verkur,) 


Kaffel, 29. März. In der Eipung der Stände vom 
27. wurde über Die Abänderuugen des Uusſchuſſes binficht: 
lih des Bürgergardegejepes berathen. Au der gejtrigen 
öffentlichen Gipung, welcher eine, bis 1Uhr dauernde, vers 
trauliche Sihung voranging, fand dann die ſchließliche 
Kevifion des ganzen Geſeßes Statt, in deren Kolge das 
Gejep mit 26 Stimmen angenomumen wurde. Hierauf 
wurde zur Beratbung über den Militäretat übergegangen, 
und der ordentliche Friedensetat in einer. runden Summe 
von 600,000 Thlr., der außerordentliche Etat aber in ei: 
ner runden Summe von 100,000 Zlr. unter dem Vorbe— 
halt der Dorlage bejonderer Normaletats uud mit dem 
Erfuchen um baldige Vorlage des Staatsgrundetats für 
1852 und 1835 bewilligt. 


Ans Weimar melden öffentliche Blätter. Zum Heraus: 
geber jeines literarifchen Nachlaſſes bat Göthe den Hru. Dr. 
Edermann ernannt, welcher fih um die legte Ausgabe 
feiner ſämmtlichen Werte fo große Verdienfte erworben 
hatte. Es finder fi) unter Goͤthe's vollendeten Arbeiten 
ein neuer volljtindiger Band feines Lebens vor, der, ſich 
unmittelbar an den dri ten von »Wabhrbet nnd Dichtung 
anjchliegend, fein erjtes Auftreten in Weimar und die eriten 
Jahre feines dortigen Vebens und Wirkens umfaßt, eine 
Zeit, in die zum Theil feine fcbonjten Arbeiten fallen. Die: 
fer Band füllt einigermaßen auch die Lücke bis zur italienis 
ſchen Reife aus. Kerner ijt ein ganzer Band neuer Gedichte 
zu erwarten, und die Mittheilung des urfprünglichen Mas 
tufcriptes von Götß von Berlichingen, das von dem bes 


kannt gewordenen Götz gar ſehr abweichen fol. — Ferner 


liege unter vielen andern fchönen Dingen, den Pöftlichiten 
Reliquien, der zweite Theil des Kauft in 5 Akten vollendet 
vor, deren zwei lehte Akte in umgekehrter Zeitfolge ge: 
arbeitet find, mämlich der lehte 5. Ukt im Winter von 50 
auf 31 unmittelbar nach der erfchütternden, für ihn fait 
tödtlich gewordenen Nachricht von dem Tode feines einzis 
gen Sohns im Herbjt 30 zu Rom, und der 4. Ukt im 
verwichenen Sommer 18315 — ben 3. Akt bildet als 
Intermezzo die vor längerer Zeit fchon mitgetbeilte klaſſiſch⸗ 
eomantifche Phantusmagorie Helena. — Unter vorhandenen 
Briefſammlungen wird ein ganzer Band feines Briefwech— 
fels mit feinem Freunde, dem genialen Mufiter Zelter in 
Berlin, erfheinen, an Bedeutung den Schillerſchen über: 
treffend. 





Reuefte Rachrichten. 





Die Zeitungen enthalten noch Feine offizielle Beftätigung 


der Aecheheit jener merkwürdigen Note, die Graf Orloff 


der nieberländifchen Regiernng mitgetheilt haben foll; in: 
deffen wird aus dem Haag vom 25. März gemeldet, daß 


dort die Gefandten von Rußland, Defterreich und Preußen 
dem Gabiner erkiärt hätten, wie fie im Namen ibrer Höfe 
bedauern, daß jie Die beigijche Frage nicht baben löſen Fön: 
nen; jedoch von jeder JZwangsinaßregel, um Niederland zur 
Annahme der 24 Artikel zu nötbigen, fich entfernt halten 
würden. — Graf Orloff ıwar in London dem Könige im eis 
ner Audienz ‚vorgejtellt worden. — Das Moruning Chro— 
nicle hält eine partielle Veränderung im englifchen Minis 
ſterium für nicht unmöglich, meint aber, daß dich auf 
die politischen Verhandlungen Feinen Einfluß haben werde. 
— In der franzöfiichen Deputirtentammer war das Ge: 
treidegejceh angenommen worden; die Cigentbümer find 
darin ziemlich begünftigt. — Der Cours auf der Paris 
fer Börfe war am 31. März, wie zuvor, im Steigen, 
trotz der Ebolera; die friedlichen Ausfichten in Beziehung 
auf Belgien jcheinen das Vertrauen der Banguiers in den 
Dejtand der Dinge zurückzuführen. 

— Aus Breüffel fchreibt man, daß fich dort das Ger: 
rücht verbreitet babe, die Borfchafter von England und 
Branfreih im Hang hätten von ihren Regierungen Befehl 
erhalten, dieſe Hauptſtadt zu verlaffen, wenn ber Kouig 
von Holland bis zum 1, April den Tractat vom 15. Nov, 
nicht unterjchrieben hätte. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Fenationtrath Dr. F. 8. Lindner. 
——— 





Aremden- Anzeige. 

Den 5, April, (G. Hirſch): Hr. Karth, Kfm. aus Straß⸗ 
burg. (©. Hahn): Graf v. Leyden auf’ Schönburg. (Schw, 
Adlerı: Hr. Bianki, Kaufm. aus Brüffel. (G. Bär): Sr, 
Fuss, Kfm. aus Salzburg; Hr. Schmid, Kfm. aus Ansbach. 
(5. Kreus): Fehr. v BWittinghof genannt Schell, aus Düfs 
feldorf; Dr. Bendel, Vorſteher aus Augsburg ; Hr. Attening, 
Maler aus leipzig; Hr. Aullemann, Kunftinaler aus Alten: 
burg. (©. Stern): Sr. Heim, Afm. aus Dbernbreit; Dr. 
v. Lana, Outsbefiger aus Birnbad ; Hr. Haslinger, Bierbräuer 
aus Au. (G. Löwe): HhHrn. Gebr, Heimann , Kaufl. aus 
Rriegshaber. (G. Sonne): Hr. Darenderger, Gommis, und 
Hr. Darenberger, Handelsmann aus Müpldorf; Hr. Scheifele, 
Eiſenhaͤndlet aus Müpldorf; HH. Kuhn und Buchner, Mufis 
?us aus Fürth. 





Courſe. 
Augsburg, vom 5. April. Obligationen zu 4pGt.: 
Br. 967 ; Geld 965 ; Votterie:Loofe E—M 4 pEt. Pap. —— ; 
G. 107}; detto unverz. 10fl., Pap. 128; G. —. 


Cheater » Anzeige. 
Freitag: Die Verwandtſchaften. 
7521. (3) Mufeum. 


Samflag den 7. April wird Herr Profeſſor Schottky die 
Gefäligteit haben, eine Borlefung über die Liebe und das 
rawenleben der deutſchen Borzeit« zu halten. 

Anfang 7 Uhr, 


2199. (38) Das 
Rönigl ' Rreld: und Stadtgerlcht Münden 
hat in dem Schuldenweſen des Delfabritanten Balentin Zent ⸗ 
geaf durch Beſchluß vom 21. Febr. I. 3. den Univerfal-Kon« 
kurs erkannt. 

&6 werden Daher die gefeplichen Gdiktstage, nämlich: 

1. gr Anmeldung der orderunge: und deren gehörigen 
Nachweiſung auf 

Mittwoch den 2. Mail. 36, 

IL zur VBorbringung der Ginreden gegen die angemeldeten 

Borderungen auf 
Samftag den 2. Juni 
U, zur Schlufverhandlung auf 
Dienftag den 5, Juli 
und zwar für die Replik bis 
Dienftag den 17. Juli 
und für die Duplik bis 
Dienftag den 31. Sufil. J., 

einfhlößig jedesmal Morgens 9 Uhr feflgefegt und hiezu 
fämmtlihe unbefannte Gläubiger des Gemeinfhuldners hiemit 
öfentlih unter dem Rechtsnachtheile vorgeladen, daß das Nict: 
erfcheinen am erſten Ediktstage die Ausichliefung der Forde⸗ 
zung von Der gegenwärtigen Konkursmaſſe, das Nichterſchel⸗ 
nen an den übrigen Gdiktstagen aber die Ausſchließung mit 
den an denfelben worjunepmenden Handlungen zur Folge bat. 

Zugleich werden diejenigen, welche irgend etwas von Dem 
BDermögen des Gemeinfhulduers in Danden haben, bey Ber: 
meidung des nochmaligen Grfahes aufgefordert, ſolches unter 
Borbepalt ihrer Rechte bey Gericht zu übergeben. 

Den 20. März 1832. ‘ 

Allmeper, Direktor. 
Dr, Gitſchger. 








7519.(26) Augenbalſam und ftärkendes 
Augenwaffer. 
. Beugniß. 

Auf Anfuhen der Madame Wilhelmine Freudho— 
fer, geborne Heite, zu Simboch am San, hat der Unter: 
zeichnete die von felber verfertigten, im Ins und Auslande 
ſchon längit befannten Augenpeilmittel, deſtehend im einem flärs 
kenden Augenwaſſer nnd Augenbalfam, unter Beisiehung eines 
der ausgejeihnetiten Chemiker in biefiger Stadt, mit aller 
möglichen Genauigkeit chemiſch unterfuht, und nah den Re: 
fultaten der Unterfubung gefunden, daß die vorbenannten Au: 
genmittel nicht nur Leine ſchädlice Beitantrheile, dir, in den 
geeigneten Fälle achörig angewandt, auf tie Zeh: Draane ir: 
gend nadıtbeilig einwirken künnten, fondern daß felbe vielmehr 
in allen den Formen von hronifben Augınübeln,, Die in den 
Gebt auchs zetteln angeführt find, allerdings von großem Nutzen 
feyn koͤnnen, und daher allentyalben bedens empfohlen zu wer: 
den verdienen, und Diefes um fo mehr, weil eine lange Reihe 
von Jahren den großen Nugen derfelben bewährt hat. Im 
aruten (higigen) Formen von Augenleiden hingegen, Die erft 
entitanden, mit bedeutender Entzindung oder Fieber und an: 
deru heftigen Bufällen verbunden find, und die daher felbit 
die geiindeften Neigmittel in der Regel nicht ertragen, derglel⸗ 
den auch in folden Fällen, wo eine fpezifiibe Schärfe, . B. 
die venerifge ꝛe. zum Grunde liegt, in dee Gebrauch dep in 
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Rede ftehenden Augenwaſſers nicht cher zufäffig,, als Bis der 
entzündliche Karakter durch die geeigneten, entzündungswidris 
gen Mittel gehoben, und das Augenteiden mehr einen chros 
nifhen Karakter angenommen bat, oder die ſpeziſſſche Discras 
fie gehoben it. Alles Diefes wird der Gingangs erwähnten 
Madame Freudpofer, auf den Grund der emifsen Unterfus 
hung und vieljährigen Bekanntfbaft mit der guten Wirkung 
iprer Augenmittel in dem gerianeten Fällen zu ihrer Kegitie 
mation, nah Pflitt und Gewiſſen hiemit bezeugt, 


Münden den 17. Jung 1830. 


(L. S.) Medisinalraty von Dumpof, 
Kreise Stadtgerichts: und PoligeirArgt. 


Daß vorflehendes Zeugniß von dem Bönigl. Medizinafrathe, 
Kreis-Stadtgerichts: und Poliset:-Arzt, Drn.. Dr von Dumbof 
wirklich aus geſtellt, und eigenhändig unterfertigt wurde, wird 
hiemit amtlich beitärigt. 

Münden am 20. Jung 1830. 


Königl. baper, Polizei:Direftion Münden. 
(L. $S.) Dir. leg. abs, 
©Sippel, m. p. 


Diefe Augenpeilmittel find fernerpin bei mir, der Tochter 
des fellaen Hrn Dr. Med, der Augen und Dperateurs Adam 
Hette, ‘feit deſſen Tode 1816 ein Dr. oder Arznepfundiger 
diefes Ramens mehr erifirt) und zwar laut dem hier voran» 
gehenden hopen Mündner Zeugniß gleich eingönglib: "die 
von felbe bereiteten« alfo von mir verfertiaten, welche 
die im hohen Zeugniſſe oft wiederholt ausgeſprochenen Heil⸗ 
Präfte enthalten, alfo ädt, — dann in den Gommiljions : Las 
gern folgender Handelsbäufer zu haben: In Ghur für die ganze 
Stweis: HI. Ans nnd Gom. — Loco: Berfgleiß in Chur 18, 
HH. Gonradi und Gafli. — Im Altitätten im NRhpeinthal : 
Hr. 5 U. Euer zum Breiteg, für den Kanton St. Gallen 
und Thurgau. — In Schaffhauſen: Hr. B. F. Fehr. — In 
Bern: Hr. Jenni. — Ju Solothurn: Hr. F. Peter, der: 
malen auch für ven Kanton Aaraau. — Bafel: Hr. Papjzet: 
lein. — (Dieſe ſatumtlich jind Fillal Berlage der Däufer Abys 
und Gomp:) In Augsburg: 99. Engler und Gomp: In 
Nürnberg: Hr. 3. G. Knab. — In Bapreuth: HH. Schmei. 
ger und Gomp: — In Hilburgshaufen: Hr. A. R. Barthel. 
— In Gobura: Hr. U Popp — In Iena: Dr. G Sle— 
voat- — In Kigingen: Hr G. Kreß — In Eisfeld: Hr. 9, 
Heßler. (Lebtetn find © Filtal:Berlage des Hrn. Knab.) — 
Fa Frankfurt a. Mi: Hr. Fed. Bettenhauier, Sopn. An 
Dedenburg in Ungarn: Pr. ©. Kalmar für Ungarn und die 
ganze Deit. Monarchie. Für den an Peiib näher gelegenen 
Theil übernimmt aus Gefäligkeit für Hrn. Kalmar, Dr. 5. 
Pfauzert in Perth, Aufträge. — In Rothenburg a. d. T. Dr. 

Leybold. — In Leipiig: Hr. Märklin am Pla Niro. ı. 
— In Stuttgart: Hr. GH. Fed. Autenrierd, — In Berch— 
teögaden: Hr. Kerfhbaumer. — In Hafner: oder Dbergell 
bey Paſſau: Hr. ©. Pilsi. Das größere Buͤchschen Augen: 
balfam zu ı fl; mebit Gebrauchezettet. Das Lieinere zu 45 fr. 
mit Bebraudszetiel. Das Bläschen Augenwaſſer nebft Ge: 
braudszertel, ju ı fl, 

Wegen den Armen bleibt e6 mie bisher. 


Eimbayg am Jan bei Braunau, im Märj 1832, 


Wilhelmine Freudpofer, 
gebosne Hette. 


7547: Betanntmadung. 

Am Freitag den 27. d. M. wird im der Kamilei der Pal. 
Beughaus:Hauptdireftion eine Quantität won circa 600 Jent⸗ 
ner Gußelſen, 18 Zentner aelöthetes Eiſendlech und 7 Zentner 
altes Epenglerbled, dann 44 Zentner Bleiaſche im Verilelaes 
rungsmwege an den Meiſtbietenden verkauft, wozu Kaufs luſtige 
singeladen werden, 

Münden den 5. April 1832. 











7541. (2a) Unterzeihneter empfieplt fih einem hohen Adel und 
verehelihen Publikum mir einer ganz neuen Art Kaffees 
mafbine, wo der Kaffee in einem Glas foht und man, bei 
nur dem dritten Tpeil Kaffee als Lie bisherigen Kaſfſeemaſchinen 
erforderten, in 5—6 Minuten den allerbeiten Kaffee erhält. 
Borzuglih empfiehlt ſich dieſe Mafchine der Reinlichkeit halber, 
Die vielen Berkäufe, die ich feit einem Monate machte, und 
Die gürigen Empfehlungen der Abnehmer, find der fprechendfte 
Beweis ihrer Nupbarkeit-. Die Größen find für 4, 6 nnd 8 
Zaflen eingerichtet. Auf Berlangen werden auch Kleinere und 
Größere verfertigt. 

Zerner empfiehlt er eine neue Erfindung einer Gaswärs 
mwelampe, wodurch man in 4— 5 Minuten eine Maas Por 
Gendes Waffer erhält und das hiezu möthige Bas höch⸗ 
flens 1 Pfenuing koſtet. Diefe Wärmelampe ift für Jeder 
manns Oebraum befonders zu empfehlen. 

Die Preife diefer beiden Gegenitände find der Art berech⸗ 
net, daß für Die Erfindung nichts in Anfchlag gebradht wurde, 

8, Frank, ® 
Bied: und Latir: Fabrilant im Bazar 
Mro. 21 und 22. 
. Tıa. Bei Augut Schmid in Jena If erfhienen und In 
len Bushandlungen zu baden, in Münden bei Fleiſchmann: 

Bilderbud, Watarpitoriihes für Die Tugend. 8 Defte 
in 4. 1829 und 50. Jedes emtyält 4 Rupfertafeln nebjt 
Belhreibung nnd koitet 8 Wr. oder Y, Ibhlr. 

Um den Antauf dieſes Dilderbuhs zu erleidterm it das 1te 
bis Öte Heft auf einige Zeit auf einen Tyler. heradgefegt worden. 

Dietridb, David, Deutfhlands Giftpflangen nah natürdir 
* Famillien aufgeſtellt, mit Abbildungen gr. 8. geh. 
ı Thlr. 

Deifen Forſtflora, oder die für den Forſtmann wichtigen 
Pflanzen in Abbildungen mit Beſchreibung. 10 Hefte. 
1828-30. gar.8. Jedes Heft enthält 4 Kupfer und ko⸗ 
fer 12 Gr. Das Ganze fol 25 Defte enthalten. 

Deffen, das Wittigfte aus dem Pflangenreide für Land» 
wirtge, Fabrikanten, Forit: und Schulmänner, fo wie für 
Ulebhader der Pflantenkunde überhaupt, oder naturgetreue 
Abbildungen der in Hinfibt auf Band» und Dausmwirthr 
(haft, Künjte nnd Gewerbe, fo mie auf Dausargnepfunde 
und Diärsrit wichtigen und interejlanten Gewächſe, nebit 
genauen Befpreibungen über Nupen uud Schaden, Ans 
bau und Ausrottungen derfelden. ses Deft. Fol. mit 4 
ılluminieten Kupfern 8 Or 

Geſangſchule, praktiſche, für den Öffentlichen und haͤus— 
lichen Unterricht. iſter Surfas. 1850 12. brod. 6 Gr, 

Körner, Dr. Fried., Anleitung jur Bearbeitung des Sla⸗ 
fe8 an der Rampe, und zur volltändigen Derfertigung 
der, durch das Lampenfeuer darftelbaren, phoſikaliſchen 
und hemifhen Inſteumente und Apparate. 8 brod. mit 
5 Kupfertafeln. 2 Thle. 
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7544. Es find zwei fehr bequeme Wohnungen für nit gar 
große Familien auf Lünftiges Ziel Georgi zu vermlethen. Da 
man vorzüglich auf die: Solidität der Inwohner firht, fo wer: 
den felbe um den moͤglichſt 'billigiten Preis abgelaſſen. 


— 


7540 Im Berfage der Rrüll’ihen Univerfititsbuchhand: 
Inng zu Landshut ift fo eben erfhienen und bei J- J Bent: 
ner in Münden zu haben; 


Staudenraus, (Pröfes und Pfarrer) A., das heilige 
Land, oder: Beſchreibdung der merfwärdigiten Orte ders 
heiligen Bandes und der Stadt Jerujalem, nebſt einer 
Gefhibte des Leidens und Sterbens unfers 
Deren und Erlöfers Gefus Epriftus nah den 
vier Gvangeliften und der Geſchichte der Jerftörung 
von Jerufalem. ine lehrreige Dariellung jur Be 
Ichrung und Erbauung ſowohl für die Jugend als aud 
Erwachſenen. Mit einem ſchoͤnen Titeldupfer, den. Tem: 
pel des heiligen Grabes (im Durchſchnitt) vorſtellend, 
ge 12. Preis 18 kr., ia faubern Umſchlag gebunden. 
21 Er. 


Der geiitreihe Berfaffer fagt in feiner Borrede: "Geber 
Chrin, der lebendig an feinen Erlöfer glaubt, und ſich mit 
Treue und Zuverſicht auf den Tag bereitet, der ihn vor den 
Richterſtuhl deſſelben abruft, betrachtet in den Tagen feines 
GErdenledens den Lebenswandel Zefa Ehriſti, Sein Leben und 
Sein Sterben, um fib auf dem Wege des Heiles zu unter: 
richten, zu trörten und zu Märkten. Es id das nothmendigite 
und zugleich lieblichſte Gefhäft des wahren Ghriiten, im Le: 
ben, Keiden und Zod des Herrn Mahrung, Kraft, Licht und 
Eeligteit für Gelt und Herz zu fuhen und zu finden. Die: 
fes heilige Geichäft wird aber deito leihter mad freudiger- un: 
fernemmen merden, wenn man augleih eine Burze Auficht und 
Kenntuiß jenes Landes und aller jener Orte beit, wo ber 
Herr in Menſchengeſtalt wandelte, lehrte, wirkte, litt und farb. 
Dazu ı? nun gegenwärtige furze Vefhreibung des hi. Landes 
beitimme, und gu dieſein Endzwede hat man auch bie Leidens ⸗ 
geſchichte Jeſu deigefugt. 

Die Berlagsbuhhandlung bemerkt noch, daß das Werkchen 
auch ein ſeht paſſendes Preifebud ill. 














1719. Literarifde Anzeige. 

Zu dem fehr ermäßigten Preis a 54 Pr. rheim. 
oder 12 ar. fähf. ift im untergeigneter Buchhand— 
lung au haben: 

Schaden, Adolph v., topographiſh-ſtatiſtiſches 
Taſchenbuch der Haupt: und Refidenzitiadt 
Münden Mit allerhöditer Genehmigung nad amtlis 
hen Quellen bearbeite. Mit mehreren fauber geſtohenen 
Kupfern und einem Örnndplane ac. ıc. 

Ohngeachtet bald nah dem Gefcheinen diefes Werkes mit 
demfelden zwei andere omaloger Tendenz in lebhafte Gonkur⸗ 
reng traten, it num micdhts Peitomeniger die ungemöhnlih Marke 
Auflage der Schaden'ſchen Zopograyie bis auf einige wenige 
Gremplare vergriffen, weldde des Aufräumens halber um dem 
be zelchneten äußerjt biliigen Preis abgelajjen werden, 

Münden im Fräbjabre 18532. 
Sof Lindanerfhe Buhbhandinng 
Kaufingerſtraße Nro. 1014. 
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7539. Sarmonie 

Da fib über den finanziellen Zultand der Sarmoniegefell: 
ſchaft nachtheilige Gerüchte verbreitet gu haben feinen, fo wer» 
den fämmelice verehtliche Mitalieder eingeladen, von der im 
Sekretariats immer bis jur nächften Generalverfammlung aufs 
fiegenden Rechnung pro 1851 und deren Belegen Einſicht zu 
mhmen, um fid von Dem völligen Ungrund jener Geruchte 
ga Überzeugen. , 

Münden den 4. April 1832. 

Der Ausfguß der Harmonle: Befellfchaft, 


Sonntag den 8. d. mufitalifche Abendunterhaltung, Ans 
fang präcis 7 Uhr. 


7545. (za) An 
die fehr verehrlihen Herren Mitglieder des 
Liedertramzeb. 

Künftioen Mittwoch den 11. d. Abends 7 Uhr if Pros 
doukrion ; was den fehr vereprlichen Mitgliedern mit dem Bes 
merken bekannt gemadt wird, daß Die Blllete hiezu Dienilag 
und Mittwoh von 8—1 Uhr und von 2—4 Uhr bei dem 
Regiſtrator der Gefellſchaft, Herrn DHofmufitus Gramer (Mar: 

ı plap Nıo. 1328 uber 5 Stiegen) abgeholt werden koͤnnen. 

Die Hauptprode zu Diefer Produktion wird Freitag d Uhr 
im gewöhnlichen Lokale abgehalten, wozu befonders die Deren 
Sänger eingeladen find. 

Viunden den 5. April 1832, 
Der Ausfhuß der GSefellſchaft. 


7542: (30) Ur kunden Amortifations: Edikt. 

Auf ten Antrag der Witwe Anna Maria Schluchter dar 
bier, wird Der unbeßannte Inhaber der von der koͤnigl. Bank 
iu Nürnberg unterm 18. Okttor. 1851 und mit Mro, 55624 
ürer ein daſeldſt angelegtes Gapital von 700 fl. — i. e. jie: 
tenpundert Gulden der Antrogftellerin ausgefertigten Banknoi⸗ 
hiermit aufgefordert: 

Die in Rede Nehende vermißt merbende Urkunde binnen 6 
Monaten dabhier bei unter zeichne tem Landgerichte vorzumei: 
fen, widrige: falls dieſelbe für kraftlos erklaͤrt werden würde. 
Hersbrud, Den 28. März 1832. 
Königlid baperifhes Landgerigt. 
Hellmann, Landrichter. 





Borfier.. 


nn nn — 

7545. 120) Ein junger Mann, im Befige vieler hoͤchn ruͤhm ⸗ 
lider Zeugniſſe über feine, durch mehrjährige atademiihe Srur 
bien erworbene vielfeitige höhere wiſſenſchaftliche, äſt hetiſche 
und mujltaliihe Bıldung, wie andy eines gang vorzuglich rühms 
lichen Yeugniffes und amgelegentliher Gmpfehlungeh megen 
feiner, Durch eine bereits überaus glüdlid geübte Pratis als 
Grjieher und Lehrer beurkundeten Fähigkeiten und ganz be 
tondern Naturaaben, weßwegen er, aud gegen geringern (rs 
Beunslichkeit, befpeidentlich zu verſprechen wagt, im jeder Hinz 
nbt das Außerordentiiwe leiten zu wollen, wünfdr bei 
einer Familie hieſiger Stadt, am liebfien für eine fon reitere 
Jugend, ale Hofmetfter eine Stelle zw erhalten. — D. U. 
ite Erpedition der Staats Zeitumg. 





7523. 156) Es if im der Füritenfirafe Nr. 624 eine Woh: 
nung von 6 Bimmern und übrigen Bequemlichkeiten mit oder 
eine Siallung dis Ziel St. Miwaeli zu vermiethen und das 
Kupere um obigen Daufe ebener Eide vehts zu erfragen. 


. Preis ı Rtble, 


7522. (36) Da mir der Aufenthalt meines feit vier Rahren 
abmefenden Sohnes, des Handlunasdieners Joſeph Rebpan, 
undekannt it, fo fordere ih denfelben diermit auf, mir jenen 
wegen ibm mitjutbeilenden Nachrichten über haͤusliche Berpälts 

"niffe fo fchleunig als möglib onzuieigen. 
Diefe Bitte ſtelle ih auch an Diejenigen, welche Kenniniffe 
son dem Aufenthalte jenes haben. 
Hochnadt bei Lichtenſe s im Obermainkrerſe des Könige 
reichs Bayern den 28. März 1832. 
Heinrich Rebban, Mülen 





7533. (36) Bei Gröfnung meiner mediiinifben Praxié 
dahier zeige ih zugleich an, daß Ih für ärgtline Bebandiung 
in meiner Wohnung die Machmittagsſtunde von 2 bis 5 Uhr 
beilimmt babe. Deine Wohnung iſt ım der Prannersgalie, im 
Haufe des Hrn. Schuetter, chirurgiſchen Injirumenten + Jabris 
fanten, ro. 1505. 

Wunden den 3. April 1832. 
Srana Heßler, 
Doftor der Philoſophle und gefammmten 
Heiltunde, praftifher Arzt dahier. 


7548. (3 0) Den 9. April kommt das Krämer' ſche 
Fuhtwerk von Mannheim bier an. Wer Verfendungen bat, 
als mamlih nah Dürfeldorf, Aachen, Goblenz, Frankfurt, 
Darmitadt, Bruchſal, Raſſadt, Durlad, Straßburg, Deidels 
berg, Heilbronn, Kannitadr, Stuttgart und den übrigen Rheine 
grgenden, Ulm und neh mehreren derfelben Gegenden, beliebe 
fie bey der rau Kapvauf aufm Kreuz Rro. 1167 abzugeben. 


7554. 





dur Gartenbefiger uud 
Baubandmwerter. 


Durd ale Buchhandlungen Deutſchlande ift gu bejichen: 


Sammlunm 
von amserlefenen, awsführbaren architektiſchen 
Garten: Verzierungen; 
enthaltend : verfbiedene Luſt und Gartenhäufer mit Grund: 
riffen, Tempel, Hütten, Brüden, Gartenfige, Lauben, Bers 
machungen, Thore, Thüren, Tiſche, Bänke, Stühle, Ganapres, 
Sondeln, Schaukeln und Brunnenverzierungen , Kegelbahnen, 
Baternenträger, Treppengeländer ꝛe Als Mufler für Maurer, 
Cteinhauer, Tüaber, Schreiner, Zimmerleute, Schloſſer, Slas 
fer und Bartemliebhaber, Herausgegeben von M. Wölfer, 
Mir 35 Tafeln in Eteindrus, worauf 330 verfchiedene Ab: 
bildungen. Gotha, bei Gläfer, in Quart gebeftet, 


Vorräthia bei der Titer.sartift, Anftalt der Gotta 
fben Buchhandlung in Münden, 

1718. Bei 3. Tendler, Buchhändler in Wien, ift erſchienen 
und in anen Buhandlungen Deutftlands zu haben, in Müns 
den in der J. Lindauer’fhen Buchhandlung (Haufingers 
ſtraße Nro. 1014): 

Bären. Gine Sammlung von Wiener⸗Anekdoten aus dem 
Leben gegriffen und maderzäplt von J. F. Gaftelli. 
Zwoͤlftes und letztes Heft. Bmwölfies und letztes Hundert. 
Tafhenformat broch. 27 Fr. rhein. Das ganze Werk in 
12 Deften, 1200 Anekooten enthaltend, koſſet 5fl. 24 Er. 
sheinifch- 
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14 ichten. — Erörterungen jur Berichtigung einer Stelle in Nro. 24 des banerifhen Boitsdlattas 
— ns A = en —* — Auslandiihbe Angelegenheiten. England. Ftantteich. Rußlaud. Deut ſatand; 


Preußen. Sachſen 


Baden. — Newefle Nachrichten aus Frankreich, England, Niederlaude und Italien. 


— — — — — — — — — — — 


Inländiſche Angelegenheiten. 





Dienftes + Rachrichten. 


Münden, 6. April 1832. 


Se. Maj. der König haben Sich, vermöge aflers 
böchitee Entſchliefung vom 2. April d. J. bewogen gefuns 
den, den Functionär bei der kgl. Bejandtichaft in Wien, 
Ludwig Wicy aus Bayreuth, zum Sekretär bei der fol. 
Geſandtſchaft in Stuttgart in prowiforijcher Cigenfchaferit 


ernennen. 


Se, Maj. der König haben, vermöge allerhöchiter 
Entſchließung vom 3. April d. J., den k. Kümmerer, wirk⸗ 
lien geheimen Rath und Minijteriolratd im Minijterium 
des Innern, Jof. Sehen. v. Dormaver, zum k. Minijter 
Reſideuten bei dem königl. Hofe von Hannover zu eruen— 
nen gerubt. 


Dermöge Allerh. ntfchliefung vom 3. April d. 2. 
wurde der k. Kümmerer und bisherige Yegationsjekrerär bei 
der E. Geſandtſchaft am demeichen Bundestage, E. Graf v, 
Spanur, zum Fönigl. Gefhyäftsträger bei dem päbſtl. Hofe 
ernannt. 


Auf die Reglerungs: und Kreisbanratbsjtelle in Spener 
wurde der bisherige Bezirksingenieur in Neichenball, G. 
Neidbardt, in prov. Eigenſchaft ernannt. Die Regie: 
rungs: und Kreisbaurathsſtelle zu Ansbach wurde dem bis— 
berigen Bezirksingenieur zu Landsberg, J. N. Det, in 
prov. Eigenſchaft verliehen. 


Se. Maj. der König Haben den bei der oberjten 
Baubebörde bisher als Zeichner angejtellten 9. Unger 
zum Jugenieur für die Abtheilung des Civilbaufachs , und 
den bei derfelben Stelle bisher als Zeichner verwendeten 
Bauinjpeetor, 3. BDarraga, zum Ingenieur für die Ab⸗ 
tbeiluug des Straßen: und Waflerbaues zu ernennen ge— 
ruht, in welcher Gigenjchajt diejelben auch ferner dieſer 
Stelle zur Verwendung zugetpeilt wurden, 


Ser Mai. der König Haben ferner unterm 3. Aprif 
w. 3. zu genehmigen gerubt, daß der an das Landgericht 
Kempten ernannte Landrichter Yorbeer zu Sulzbach auf 
feinem iserigen Pojten verbleibe ; als Landrichter zu Kemps 
ten mit bere Kunction eiues Stadteommiſſärs wurde der 
bisherige Yandrichter in Wertingen,, I. R. Gebbardt, 
berufen; als Enndrichter zu Wertingen der dermalige Yand: 
richter zu Weidenberg, Job. Herrmann, und als Lande 
richter zu Weidenberg der erjte Landgerichtsaſſeſſor, F. Ur 
Wurzer in kauingen, ernanut. 





Grörterungen 
zur Berichtigung einer Stelle in Nro. 24 des banerifchen 
BDolksblattes vom 25. Äebr., das Grundjteuerkatajter 
u. . berreffend, 

Das baverifche Volkoblatt (vom 25. Febr. Niro. 24) 
entbält in dem Artifel: »Uufer Minifterums die Bemer— 
tung, der Minijter der. finanzen fei ernitlicd binter dem 
Steuerweſen ber, werde aber, — zumal, wenn er die Auf⸗ 
Harung des Reutbeamten Burbaum von Pfaffenhofen ber 
nutzte, — ſchon auf Die fchreciiichen Mißverbältuifie zwi⸗ 
fhen den Nefultaten der früheren nud jekigen Bonitis 
tung, biedurch anch darauf aufmerffam werden , wie die 
Arbeiten des Steuerkatafters nur zu gleicher Zeit mir dem 
Givilgejerbuche (d. b. nad Anſicht des Verfajjers jenes Ars 
tifels, ſpät vder gar nicht) fertig werden, und wenn jie 
fertig — nichts taugen würden. 


Bon felbjt feuchter ein, daß der Verfaifer diefes Artis 
Fels einen zu fchmeilen Schruß zog, indem cr aus dem 
bloßen Beſtehen folcher Mißverhältniſſe, ohne nähere Un: 
terſuchung Ihrer Veranlaſſung, gleich ein gänzliches Miß— 
glücen des Grundſteuerkataſters, eines für das Vaterland 
bochwichtigen und rubınlichen Unternehmens, vorberjagte. 


Damit das Verteanen des Publikums auf die gewiſſen⸗ 
bafte Sorgfalt, mit welcher dieſe Angelegenbeit betrieben 
wird, nicht erjchüttert werde, fdheint es nötbig, jene Ber 
bauptung mit jtäter Nückficht auf die Öefeggebung über 
das ſogenannte Grundſteuerdefinitivum etwas näher zu ber 
leuchten, und dieß zumal für diejenigen, denen der d. 119 
des Grundſteuergeſezes vom 15. Auguſt 1828 nicht allein 
ſchon Beruhigung bierüber gäbe. 


— 
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Es iſt bekannt, daß das Steuerdefinitivum bes Iſarkrei⸗ 
ſes (ausgeführt mach den Beſtimmungen der k. Inſtruktio⸗ 
nen vom 12. April, 1808 und 13. März 1811 in den 
Jahren 1809—1814) und Das gegemmwärtig im Vollzug be: 
geiffene Orundjtenergefeg von 1828 in der Hauptface 
ſo ziemlich auf gleichen Prinzipien uud gleichen Ausführungs: 

„methoden beruhen: Parzellarvermeffung des Grundbefiges, 
Aufjtelung von Muftergründen ald Xepräfentanten des 
ffeuerbaren Orundertrages und als Bergleihungspunfte für 
= ſtückweiſe Einjhäpung (Elajlifieirung) der übrigen Par: 
zellen. 

Nah beiden Inftitutionen mußte — wie denn bei allen 
Beſteuerungen nicht wohl ein anderer Ausweg bleibt — 
bie Zuflucht zu den Angaben des Ertrags durch die betref- 
fendeu Eigenthümer (Deklarationen, Faſſionen) 
und zu Zouteolirenden Ertragsichäßgungen durch Sach— 
verjtändige (Taratoren) genommen werben. 


Uuter dem Beifall der Beſteuerten betrat das Definitis 
vum — vielleicht wohl nur etwas zu frifch und haſtig — 
feine Bahn. Uber die Bedenklichkeiten, die fich tbeils gegen 
das ihm zu runde gelegte Dauptprinzip (den wiel vers 
fohrieenen fogenannten Bruttoertrag), noch mehr aber 
gegen deſſen (freilich, was die Bonitirung betrifit, auf die 
kürzejte und wohlfeilſte Praxis berechnete) Ausführungsmer 
tbode bei den Kreisftchen, fo wie im Finanzminijterium 
erhoben, ſteckten ihm, durch. die im Jahre 1814 erfolg 
Siſtirung der Bonitirwng, bald feine Grenze. : 

Während ber erjten drei Ständeverfammlungen war 
beftiges Berlangen nach allgemeiner Cinführung des Defi: 
nitivums einer: und gröfererjeitd; Tadel und Verwerfung 
deſſelben andererjeits: Klage über ungleihe Vertheilung, 
befonders der Gruudſteuer und Derbeimünjchung einer glei: 
ben Steuergefepgebung wicht bloß Hinfichtlich der Grund: 
ſteuer, fondern des ganzen Epftems der direkten Steuern 
auf allen Seiten. Die Staatsregierung, welche, zunächit in 
Beziehung des Parzellargrundfteuerfatajters, auf dem Wege 
ber praftifhen Musführung reichliche Erfahrungen ge: 
ſammelt und die für eine Ertragsbejteuerung jo nörhigen 
Kontrolen Eennen gelernt hatte, brachte im Jahre 1825 Die 
befannten, die gefammten direkten Stenergattungen umfajlens 
den Gefehentwürfe in die damalige Ständeverfammlung ein, 
wovon ung gegemmwärtig jedoch nur der Orundjteuergejep: 
entwurf befchäftiget. 

Die Haupttendenz diefes Entwurſes, gegenüber der Ger 
fepgebung von 1811, war in kurzem: Erreichung fdrärfe: 
rer Kontrofen (duch) Schäpung) gegen die der Erfahruug 
zuſolge zu ſehr nach der kleinſten Ertragsziffer jteebens 
den Angaben der Deklaranten; Erzielung mechjelfeitiger 
Kontrole der Schyägungsgremien verfhiedener Bezirke 
unter fih, dann befouders im Ucbergange von einem Bes 
zirke, einem Landestbeile zum andern, und biedurch mög: 
lichjte Unabhängigfeit der Bonitirung und Klaſſifikation von 
iſolirendenden Nücfichten, fo mie Fortpflanzung eines mög— 
lichſt gleichen Schäpungstaftes, möglichſte Gicherftellung 
der Ertragsmoßſtäbe (Muftergeinde) vor Unbeſtimmtheit 


und bloßer Zufäligkeit buch, namhafte Befchrinfung der 
geieplih erlaubten Differenz zwiſchen dee Zaffion und 
Schaätzung des fleuerbaren Ertrags; Nealifirung einer 
eriveiterten Crtrags: (Klaffen) Skala und hiedurch feitere 
Bürgfchaft dafür, daß nicht durch befangene Schägungen 
und ängjtliches Herabdrüden der höheren Klaſſen verhält 
nißmäßig beſſerer Grundſtücke, der Druck der Grundſteuer 
auf die ſchlecht eren Grundſtücke gewälzt und ein widri— 
ges Mißverhaältniß in die Dominikalſteuer-Quoten gelegt 
würde u, f. m. 


Mit patriotifher Wärme ergriff die Ständeverfamms 
lung den Geſetzentwurf, den Vorjchlag zu einem Werke, fo 
großartig in feinem Gedanken, als von noch nirgends er- 
reichter Vollſtandigkeit und unberechenbarem Landesnußen, 
wenn es ausgeführt fenn wird, P 


Die Debatte war um foreifer, um fo geminnreicher, als 
das Feld gegeben war für die praftifchen Erfahrungen 
des ſchlichten verftändigen Laudwirths fowohl, als für die 
Theorien des Gelchrten und die Erörterungen des Cammes 
ealiften und Steuerbeamten; als ſich dabei (zwar nur in 
dem Gebiete dee Gelehrfamkeit und auf dem Boden ange: 
wöhnter Steuerpraris) der kaum erlofchene Streit zwi: 
fchen den Prinzipien des Neinertrags, des Nobertrags und 
der Curreutwerthe von neuem entzjündete; als endlich, was 
bereits an Erfahrungen über das Steuerdbefinitivum vor 
lag, durch Sichte und Probe ging. 

Das Nefultat jener, in jeder Hinfiht intereffanten land: 
ftändifchen Beratbungen war Annahme des Entwurfs unter 
Eiuſchaitung einiger Modififationen, welche «bezüglich auf 
die Bonitirung) auf noch ſtärkere Verfchärfung der Kon: 
trolen und ($. 119 des Geſetzes) auf eine renopirende 
Gleichftellung der bereits definitiv befteuer 
ten Landestbeile nach dem Sinne des neuen 
Geſetzes gerichtet und wohl bemeijen waren, 

Schon aus dem bisher Eutwicelten möchte Mar wer 
den , wie fich bei Gegeneinanderftellung der früheren (nach 
der Juſtruktion von 1814 geförderten) und der neueen 
(nad) dem Geſeße von 1828 gefchaffenen) Bonitirungs- 
und Klajlififationgoperationen bedeutend andere Verhält- 
uiffe — nenne man fie uun Mifverhältniffe was immer 
für eines Grades — ergeben mußten, in fo fern man 
nicht im Kataſter fortan mach den Steuerſatzungen von 
1811 verfahren und das neue Orundjteuergejep verlegen 
wollte! — 

Mir wollen indef den Gang der Bonitirungs: und 
Klafififatiounsoperationen, je nachdem er fich nach dem Ge⸗ 
fee vou 1811 oder von 1828 richtete, etwas näher ver: 
gleichen, 

Nach der Injtruftion von 1811 waren für jeden Ge: 
richtsbezirk nur 12 nicht aus der freien Wahl der Gemeins 
den hervorgebende Toratoren bejtellt, und dieſe theilten fich 
bei der Klajlififation in Seftionen zu drei Schäpern. Die 
Taratoren verfchiedener Gerichtöbezirfe, fo wie der 
verfchiedenen Seltionen, ſchäßten ganz unabhängig 
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pon einander, unbekümmert um den Schäpungstaft und 
Fuß und das Anfchliegen ihrer Partpien an deren nächſte 
Umgebung. 


Nach dem Geſeße von 1828 werden Benitirung% 
bezirfe gebildet, für jeden derſelben 24 frei gewählte 
Taratoren aufgejtellt ($. 37 und 36 d. ©.) 

An den Grenzen verfchiedemerfolcher Bezirfe füngt 
die Mujteraufitelung (Bonitirung) und Einzelſchätzung 
(KRlaffinfation) an, müren die fämmetlichen Gremien 
der Schäher (oft bis 60 an der Zahl) diefer verjchiede: 
nen Bezirke zufammentreten, zu einer barınonijchen Orenz: 
mujter: umd Klaſſiñkationsbaſis mitwirken, den gleichheitli: 
ben Schäßungstakt fi erwerben, um ibn, nach ibrem Aus: 
einandertritt auf die Bearbeitung des Innern ihrer reipees 
tiven Bezirke gleichförmig zu übertragen. ($. 40 und 44 
d. ©.) 

Ebenfo müjjen bei der Schäikung In Abtbeilungen 
(Seltionen $. 44 d. ©.) die Orenzpläße der Sektions⸗ 
bezirke durch die Schäper beider Sektionen gefchäßt wer: 
den, und muß fich ſohin binfichtlich des Schägungsfußes im 
Berfolge der inneren Klaſſifikation ein Seftionsgremium 
durch das andere Fontroliren und berichtigen. 


Nach den Vorfchriften von 1811 gab es Feine Grem:- 
mujter, db. 5. Mujter, die unter dem Zufammenteitte der 
Schäpungsgremien an den Bezirtögrenzen aufgejtellt, und 
alſo Hinfichtlich eines richtigen Klafenüberganges aufs Möge 
lichſte geprüft und fichergeitenkt worden wären; nach ihnen 
genügte für die Gültigkeit eines Mufters die durch bie 
zwölf Taratoren bejtätigte eidliche Ungabe des Eigenthämers. 


Nach jenen Beſtimmungen folten die Wiefen und Wal: 
dungen (für welch" leptere faktifch gar Feine Mujter 
aufgejtellt wurden) durch bloße Aifimilativn den Aeckern 
eingereibt werden; bedurfte die Nuclität des Heues bei 
Wiejen, der örtliche Preis des Holzes bei Waldungen 
Feiner Berückſichtignug. 

Das Geſeh von 1828 dagegen fordert befondere Grenze 
mufter ; fordert Mujter für die Drei Hauptkulturen: Aecker, 
BWiefen und Waldungen ; fordert bei den Wicjen Berück 
fihtigung der Krualität des Futters, bei den Waldun—⸗ 
gen, des örtlichen Holzpreifes; fordert für die Gültigkeit 
eines Muſters nicht nur, dag dabei Faſſion und Schaͤtzung 
bis auf den geringen Betrag von 4 Mepen Kor oder 20Er. 
(nah den Preifen des Kataſters) übereinjtimmen, fons 
der and, daß die fünnrtlicher Mujtergeünde ven allen 
Einreden auf gefeplihem Wege freigejtellt worden ſeyen 
(conf. 9. 25. 26. 29. 30 nnd 39 d. &.) — 

Die Inftruttion von 1811 lieh dem materiellen und 
formellen Verfadeen bei Unsmittelung umd feitiegender Do« 
Bumentirung der Muftergründe einen geführlich weiten 
Spielraum, wäbrend das Steuergefek von 1828 im feinen 
$. 25. 24. 25. 26. 27. 28, dann 39. 40. 42. und 45 
biefen wichtigften Akt der Grundbeſteuerung an bie 
kbärfften und bejtiimmteften Borfhriften bindet, ber Will⸗ 
Hiper einen möglich flarfen Damm, dem Spiel ber Meinen 


Interejfen möglichit enge Grenzen, einer frivolen Gefchäfts: 
verbandlung die Konteole der Stimme der Oeſſentlichkeit 
und die Unbeugſamkeit der gejeplichen Form entgegeniest. 

Das Jahr 1811 ließ für die Beiteuerung der Neder, 
ipre nah Saamenpvervielfültigung bemefjene 
Produftionsfühigkeit bei gewöhnlicher Notation als 
Stenerprinzip deklariren, indeß die Öefepgebung von 
1828 als oberſtes Prinzip »den mitteljäbrigen 
Ertrag nach Abzug der Ausſaat und unter Freibelaſſung 
»des Strohes, der Früchte der Brache, der Weide und 
"aller fonjtigen ökonomiſchen Nebennugungen« bdefinirt, 
($ 5 d. G.) und binfichelich der Grtragsberechnung ($. 27 
d. ©.) eine durchaus gleiche Rotation der Feldiwirtbichaft 
für das ganze Königreich anzunehmen und deßhalb immer 
das dritte Jahr abzuziehen befiehlt. 

Die Inftruktion von 1811 deutet die Einſchäkung der 
Weinberge (auf dem Wege der Nıfimilirung) bloß an, 
beißt die Wohn: und Nebengebäude und Hofrdume nach 
dem Fuß der beiten anliegenden Gründe, die Gärten 
nach den beiten Uertern, die Kies—, Lehm, Mergel⸗ Sand: 
gruben ꝛtc. xc. nach der Klaſſe der anjtoßenden Gründe 
behandeln, während das Cefek von 1828 für die Eh: 
fhäsung der Weinberge ein befonderes, aus Ufer: uud 
Weinbauverftändigen zufammengejestes Gremium anerdnct 
($. 52 d. G.), die Klaſſe der überbauten Flächen [nach 
den beiten Ortsflurklaſſen (8. 55 d. ©.) beſtimmt, bie 
Kiesgruben sc. ze. in die geeigneten Drtöflurklajien ges 
fege wiſſen will u.f. w. 

Wer könnte fich bei ebem etiwas näher machgewiefener 
großen DVerfchiedenbeit weſentlicher Beſtimmungen ber 
Grundſteuergeſetzgebung von 1811 und 1928 überrafcht und 
zu unginjtigen Schlußfolgen berechtiget finden, wenn bie 
Bonitirungsoperationen ans den Epochen von 1800-— 1814 
und von 1828 bis zur Gegenwart in ihrem Anſchluſſe und 
Gegenhalt zu Refultaten von anderen Klaſſenve rhältniſſen 
führten? Wen würde es nicht eber befremden, fünde in der 
That das Grgentheil ftatt!! — Es find zwar Manche der 
Meinung, daß es ratbfamer und geichäftsförderlicher gewe— 
fen wäre, das Steuerdefinitionm nach einem — wenn auch 
niedrigen Klaſſentypus durchzuführen, dadurch ber Volks— 
flimmung nachzugeben, nnd gleichwohl nörhigenjalls die 
Zahl der Steuerfimpeln nach Bedarf zu vermehren. Allein 
es ijt Täuſchuug, wenn man in diefer fcheinbaren Milde 
eine Wohlthat für die Steuerbaren fucht, denn nur Das 
duch, daß dem Gejepe nach die Eteuerflaffen fireng nad 
dem mitteljäbrigem fienerbaren Ertrag feitgefeht wer: 
den, und daß diefer Durchichnittsertrag, ohne irgend einen 
bedeutenden Spielranın für die Kommiſſäre des Kataftere 
und die Zaratoren, der Wirklichkeit möglichſt getreu bleibt, 
it der Willkühr, welche der Erfahrung mach bei Steuer: 
regufirungen gar zu leicht freies Feld findet, die engfte 
Grenze gefeht, nud jenem Mißperbältuiffe vorgebengt, 
welches widrigenfalls fih Binfichtlih der Beſteuerung der 
ſchlechtern Grundflüde und der Dominikalrenten ergeben 
würde. 


Därften die Klaſſen nicht nach dem mitteljährigen Er— 
trag, fondern vorjäplih oder irrthümlich tiefer gegriffen 
werden, jo müßten Die beten und ſchlechteſten Grundſtücke 
innerhalb weniger Klaſſeuſatze eingereiht , die beſſern und 
beten Parzellen nach gerade mit verhältnißmäßig zu ges 
ringen, die fihlechtern und ſchlechteſten Grundſtucke aber, 
in (verbältnigmäßig der beſſern) zu hohe Klaſſen gejept 
werden, oder man müßte, ſchon von den Fultivieten Grund: 
ſtücken anfangend, abwärts unter der Klafjeneinbeit ge: 
brochene Klaren aufitellen und fib aljo in Brüche verlie⸗ 
ren, welche im Kataiter oft gar nicht mehr vorgetragen, 
wofür Peine perzeptiblen Grundjteuerquoten meht auöge- 
worfen werden tönnten. Da nun überdieß die guten Öründe 
durch die Beſteuerung des Bruttoertrages fon rückjichtlich 
der Bejtellungskojten, gegenüber den jchlechren Gründen, 
“etwas begünftiget erfcheinen, da bie (im Grundſteuergeſeß 
liegende) Kulturprämie mit der Freibelaſſung aller Brad: 
früchte und fonjtigen ökonomiſchen Nebeunupungen vor— 
jugsweije, wieder bie guten Grundjtucke trifft, jo wird 
einleuchten,, daß, je mehr die Klayinzirung fid von dem 
wahren Mittelerteag entjernt, je niederer die Klajfen der 
gueen Gründe gejegt werden, dejto gedrückter die fihlech: 
tern Gründe in der Belegung ſich darſtelen würden. 

Gleiches Verhältniß fünde jtart binfichtlich ber Dele: 
gung der Dominikalien. Den das Steuerfimplum der 
Dominikaliften , fo wie es auf den Grund ber Liquidation 
binfichtlich der Ziffer ſcharf auszumitteln iſt, würde bei 
einer verhältnigmäßigen Niedrigbaltung ber Rujtikaljteuer 
ungerechter Weife erhöht, ja in dem Falle, Daß wegen ver: 
engter Klaſſenſtala durch Bruͤchklaſſen operirt werden müßte, 
würde ſeht häufig die Ruſtikal- von der Dominikaljtener 
objorbirt, die Steuerſchuldigkeit allein von den Domini— 
kaliſten getragen werden müfen. — Dieje Verbältnijfe 
werden bei der oben angeführten Meinung nicht gehörig 
berüchfichtiget; ed würde aber dem Steuerpjlichtigen bald 
Mar werden, daß bei jener ſcheinbaren Milde die Negier 
rung ſtatt wahrer Gleichſtellung mur den Beſitzern der 
ſchlechten Grundftüce und den jteuerbaren Dominikalijten 
die volle Schwere der Gruudſtener fühlen, kurz! mo we— 
niger ift, mehr, und umgekehrt, nehmen laffen würde. 
- Ebenfo wenig darf man überjeben, daß Das um tbeuere 
Koſten erkaufte Katajter nicht ein bloßes Grundſteuerbuch 
ſeyn dürfe, daß cs von vollem Wertb und Brauchbarkeit 
- fenm müſſe für die Adminijtration im Allgemeinen, dauu 
insbefondere für die Yandesitatijtit, für bei landwirtbfchaft: 
lichen Bertebr, die Zertrünnnerung, Urrondirung und böbere 
Kultur der Güter, für die ntlaftung des Grund und Bo: 
dens von den Zehnt- und Dominitalatgaben mach geich: 
lichen Normen u.f.ım., daß durch den im Katafter nieder: 
gelegten mitteljährigen Ertrag der jänmflisben Orundjtücke 
Banerns der Finanzverwaltung die Möglichkeit gegeben 
ſeyn müſſe, binficptlich der Beſteuerung der Landrente, der 
Gewerbörente und des fonjtigen jteuerbaren Eriverbes 
gründliche Schlüiffe zu ziehen, und feiner Zeit die Quoten 
der verjchiedenen Gattungen Direkter Steuern in das ger 
genmwärtig abgängige richtige Verhältniß zu bringen: Zvede, 
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melde durch ein auf fietive Klaffenfäpe, mithin fingirte Ders 
bältnißzahlen gebautes Katajier nie erreicht werden würe 
den, Die aber für das Staatsiwopl gewiß wichtig genug 
find, um die Kojten nicht zu fcheuen, melde die nörhigen 
Umarbeitungen in den Katajtern bes I arfreifes verurjachen 
mögen. 

Bei Berücfichtigung diefer Verhältniffe würde fich jene 
Stimme im baverijden Volksblatte wohl freundlicher und 
etwa folgendermaßen ausgeiprochen haben: 

»MWie wir bören, bat die Erjabrung beim Vollzuge des 
äten Kapitels des Grundſteuergeſezes von 1828 in nichrer 
ren Bezirken des Rhein-, Kezat: und Oberdonaufreifes num 
dargerban, daß Die, theils fon von der Staatsregierung, 
theils von den Ständen des Neiches in jenes Geſetz geleg: 
ten, von der Verordnung des Jabres 1811 wejentlich ab: 
weichenden Beſtimmungen ihre Wirkung nicht verfehlen; 
daß die im Geiſte des neuen Crundjteuergefepes liegende 
Verſtärkung der Kontrolen, die möglichjte Annäherung an 
den wirklichen mitteljährigen Ertrag fich praktiſch ber 
thätigen, 

»Daß fich biebei in den Anjchlüffen der neuern gegen 
die ältern Bonitirungsarbeiten mehr oder minder bedems 
tende Differenzen ergeben würden, war wegen der Ver— 
ſchiedenheit der dortmaligen und gegenwärtigen Eteuer: 
normen leicht vorauszujeben, und das k. Sinanzminifterinm 
wird fich bei kräſtigem Betriebe dir großen Nationalange: 
legenheit des Katajters durch die eben berüprten Mißver⸗ 
baltnijfe um fo weniger beirren lafien, als im $. 119 des 
Geſehes binfichtlih einer fünftigen berichtigenden Ubglei« 
chung der bereits definitiv bejteuerten älteren Pandestbeile 
weislich vorgeforgt worden fit; es wirb vielmehr inmirten 
der allerdings zahlreichen Dinderniffe , die fich von vielen 
Seiten eineın fo ausgebreiteten Unternehmen entgegenftem- 
men, das Katafter mit Muth, Sorgfalt und in möglichft 
Purzer Zeit feiner Beendigung zuzuführen wiſſen.· 

Wirklich verbürgt das bereits über mehrere Bezlrke 
des Rhein-⸗, Nezat: umd Obermainkreifes geworfene Boni 
tieungs: und Kaſſifkatlousneß einem ganz entfprechenden 
Stand umd Uebergang der Klaffen für die Gegenwart und 
die Folge, fo wie ein glückliches Gelingen der bis jept bloß 
unſern Daterlande eigenthümlichen Bonitirungsoperation. 


— — — — — — — — 


Augländifche Angelegenheiten. 





England. 


eondon, 28. März. Der Blobe.fagt: "Wir haben 
alle Urfache zu glauben, Graf Orlofi babe bei feiner Ab: 
reife vom Haag reine ettergiiche Erflärung jurücgelafien , 
welche den König von Holland Überzeugen wird, daß an 
den 24 Art keln feine Abänderung ſtatt haben Kann, und 


“ daß, faus Holland fich känger widerjept, kein Beiſtand von 
' Außlmd oder-von: einer andern der verbünderen Maͤchte 
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‚aa erwarten fen. Rechnet dieſer Fürſt auf das Verwerfen 
ber Rejſormbill oder auf eine Deranderung im Minifterium 
und auf einen Bruch mit Fraufreich, als Folgen dieſer 
Derwerfung, fo würde S. M. bald feben, das Sie in 
gleicher Tauſchung ſich befünden wie Karl A., als er den 
Berfiherungen Polignac's Glauben beimaß. Die Rejorims 
bill wird mit oder ohne Ernennung von Pairs durchgehen; 
das jetzige Minijterium wird feinen Plag nicht an den Ders 
zog von Wellington und an Lord Aberdeen abtreten, und 
Fraukreich kennt fein und Europa’s Inteceſſe zu genau, als 
dag es das gute Einverſtändniß, das zwijchen ihm und 
England herrſcht, ſtoͤren ſollte.« 


— Dom 30. März. Gerüchte von Miniſterialverän— 
derungen, jagt dad Morning Chronikle, waren feit einer 
oder zwei Wochen im Umlauf; fie wurden gejtern noch zu: 
verfichtlicher wiederholt. Man fagte, Lord Althorp werde 
in das Haus der Lords gerufen werden, Hr. Stanlen follte 
ibn als Kanzler der Schagkammer erjegen; diejen Sir J. 
Hobhonfe als Sehretär für Ireland, und Hr. R. Grant 
foure Kriegsſekretär werden. Dbgleicy wir feine Degrün: 
dung für dieſes Gerüche aufzufinden vermochten, fo iſt es 
doch nicht unwahrſcheinlich, daß in Kurzem Veränderungen 
einireten werden. Hr. Stanley iſt unftreitig gewandt in 
der Berathung, aber es ſcheint, daß er fich nicht mit den 
Irlaudern ſtelen kann. — Allgemein wird bebauptet, fagt 
der Sun, dag 60 Patente für neue Pairs bereit liegen, 
um im Fall des Bedürfnijjes davon Gebrauch zu machen. 
- Die Zabl der Pairs, welche wit den Lords Harrowby und 
Wharueliffe ſtimmen, ſoll 43 feon, einige Biſchöfe einge: 
feblojjen. j 

Frankreich. 


Paris, 31. März. Seit dem 22. bis 30. März 
wurden nach amıtliben Angaven 178 Perfonen von der 


GEbolerg befallen, worunter 115 Männer und 60 Weiber.‘ 


Sechszig Todesfälle find bis jept befaunt, 41 von Man— 
nern und 19 von Weibern, bleiben noch 118 Krank, mo: 
von 77 Männer und 41 Weiber, — Ulle Quartiere der 
Stadt find jegt von der Cholera heimgefucht worden. Der 
Zufluß des Publikums zu den Apotheken iſt außerordent- 
by; mit Bedanern bemerkt man jedoch, daß einige Apo— 
tbefer den Preis des Eplors beträchtlich erhöht haben. Die 
Kegierung wird hoffentlich Auch bier für Das ollgemeine 
Auterejje wachen: die Anftalten der Behörden finder man 
durchgingig zweckmäßig und lobenswerth. Der Fiſchmarkt 
wurde auf bie Elyſaiſchen Felder verlegt, weil auf der bis: 
berigen Halle ſcon miehrere Perfouen plöglich farben. 
Auch für das Militär wird die größte Fürforge getragen. 
Dee Koͤnig bat dem Seinepräfekten eine anſehuliche Summe 
für die Eholerakrauken in den Mairien eines jeden Bezirks 
überfibict. — Die Zuſammenziehung von Truppen im 
füdöftlihen Theile Frankreichs brachte man mit den italies 
nifchen Angelegenheiten in Verbindung. Wır glauben aber, 
jene Truppenanbänfung beziebe ſich wahrfheinlid nur auf 
den unfichern Srand ber Dinge in det Dauphine und im 


Enoner Gebiet. — Das Gerücht geht, die Conferenz habe 
England und Frankreich den Auftrag ertbeilt, das Protokoll 
vom 15. Dezbr. in Vollzug zu fegen. — Man berichtet 
aus Toulon vom 25. März: Unfere Stadt gleidyt heute 
einem wahren Feldlager. Teuppenabtbeilungen, den Tor: 
niſter auf dem Rücken, ſtehen auf allen Hauprplägen ; 1500 
Parronen wurden unter die Soldaten ausgetbeilt, Alles 
Militär iſt auf den Beinen. Dem Mijfionär, welcher durd) 
feine aufrübrerifchen Predigten die Gemüther erhihte, wurde 
zu verfichen gegeben, daß man ihn in Gewahrfam bringen 
werde, jobald cr wieder die Kanzel zum politifchen Tum— 
melplag machen wollte. Der kommandirende General bat 
dem MUuterpräfeften fagen lafen, es bedürfe nur eines 
Winktes, um die ganze Oarnifon im weniger als einer 
Stunde unter die Waffen treten zu laſſen. Diefe Ent: 
fehlorfenheit und Rejtigkeit der Behörden bat die Ruheſtö— 
rer außer Faſſung gebrachte. Dennoch bilden fih noch im: 
mer neue Zujammenrottungen. Auch am 26. März wurden in 
Toulon die Pojten verdoppelt , jo rubig auch die Nacht 
vorüberging. Ganze Compagnien, die Trommler an der 
Spitze, hatten die verjlojfene Nacht durch die Stadt pa: 
trouillirt. — Die Gazette de France entbält einen Aufruf 
an die nationale Partei, worin fie ihre Aufichten über die 
Grundlagen einer neuen franzöfiiben Eonftitution entwickelt. 
Allgemeines Stimmrecht und Zufammenderufung der Ge: 
neraljtaaten ftehen obenan. Die Oazette dringt auf Ein: 
führung einer ganz neuen gefellfchaftlichen Ordnung der 
Dinge in Frankreich und auf ein rein nationales Staats» 
recht, da Frankreich feit vierzig Jabren ſtets auf Abwegen 
fi) bewegt babe. Sie lader ſchließlich ale Freunde ihrer 
Auſicht ein, ihre Zuſtimmung Icheiftlich von ſich zu geben, 
um mit deito mehr Glück und Einigkeit auf den großen 
Zweck binarbeiten zu können. Diefer Aufruf der Gazette, 
welche mir dem Plane, Die Ältere bourbonifche Linie wie: 
der auf den Ihron zu heben, inmer deutlicher bervortritt, 
wird vou den liberalen Blättern lebhait angegriffen. 


Paris, 1. April. In der Sitzung der Deputirten: 
Fammer vom 31. März wurden die Verhandlungen über 
das Getreidegefep wieder aufgenommen und der $. 3 des 
2ten Artidels im Umendement des Den. Laurence auge 
nommen, Er lautet: »In dem Falle, daß die Cinfubr durch 
das Velen micht erlaubt iſt, tritt für eingefihrtes Mebl 
»eine Tarerböhung ein, nämlich für den Centuer das Drei: 
»boppelte von dee Tore, welche für einen Hektolitre Ge— 
»teeide erhoben wird.“ Die Herren von Saint-Cricq 
und Delaroche bringen zwei Moditionalartifel in Vor— 
ſchlag, naͤmlich: »Die Tarerböbung für Einfuhr durch 
rfremde Schiffe fol in keinem Falle 1 Fr. 25 Gent. per 
»Hektolitre überfteigen,. und: »Die Zarerböbung für Mehl 
„und Getreide, welches durch fremde Schiffe eingeführt 
wird, wird nicht mehr beboben, wenn der Mitrelpreis 
"des Walzeis in der eriten Klaſſe — 23 Frku. überfteigt, 
sin der zweiten Klaſſe — 26 Frkn., in der dritten Klanſe 
»— 24 Irtu. und in der vierzen Klaſſe — 227 Frau en.“ 
Diefe Aınendements werden augenommen mir einem Abi: 


tionnlartifel, welcher lautet: "Die Tarerpöhung, welche 
‚ua dem allgemeinen Zollgeſetze bei Einſuhr zu Lande 
»jtatt findet, iſt aufgeboben für die Einſuhr von Mehl ud 
„Getreide. Die Kammer nimmt ebenfalls folgenden Ar: 
titel der Kommiſſion an: »Die Einfuhrgebühren für Ge— 
rteeide ‚geringerer Gattung und das daraus gemonnene 
‚Mehl ſollen beftimmet werden nach den Gebühren für 
»Betreide in Körnern und in Mehl nad folgenden Ver: 
‚pältwijfe: Waizen per Hektolitre 1 Ark. — Noggen 60 
»Cent. — Mais 55 Cent. — Gerjte 50 Eent. — Tirrkifch 
»Korm 40 Gent. — Haber 55 Cent.“ Hr. Salverte 
fhlägt einen Additionälartifel vor, welcher von der Kam: 
nice angenommen wird; er lautet: »Das eventuelle Aus: 
»fubroerbot von ©etreide und Mehl, beitimmt durch die 
»Geſetze vom 16. Juli 1819 und 11. Juli 1821, iſt auf: 
"gehoben. Die Ansgangsgebübren ſollen beſtimmt werden 
‚nach einem bengefügten Tableau für Waizen in Körner, 
Dinkel, Miſchkorn und für das Mehl von diefen Getrei: 
rdegattungen. Die Uusgangsgebühren für geringere Mehl⸗ 
‚und Getreideforten follen bejtimmt werden nach der Tare 
‚für MWaizentorn und Mehl im folgendem Verbältniffe. 
"In Körnern: für den Hektolitre Walzen 1 Fr. — Rog- 
»gen 60 Gent. — Mais 55 Cent, — Gerite 50 Cent. 
— Türklſch Kom 40 Gent. — Haber 55 Cent. Mehl: 
»für den metrijchen Eentner Waizen 1 Fr. — Noggen 65 
„Gent. — Minis 60 Cent. — Gerſte 55 Cent. — Tür: 
»tijch Korn 40 Cent. — Haber 55 Cent. — Ferner wird 
ein Umendement von Hrm. Roul vorgefchlagen und von 
der Kammer angenommen: »Reis foll bei der Einfuhr an 
»Ubgabe zahlen, wenn er durch franzöfifhe Schiffe einge: 
»fübrt wird, in wemittelbarer Derladung aus Häfen außer: 
»balb Europa 2 Frk. 50 Cent. für 100 Kilogramme — 
ans Guropäiichen 4 Fren. — aus Niederlagen oder von 
»Piemont zu Lande 6 Frfn. — durch fremde Schiffe oder 
rsn Lande 9 Fr. — Ferner: die Ausfuhr fol immer jtatt 
finden können gegen eine Abgabe von 24 Frkn. für 100 
»Kilogenmme.u Bei der Abſtimmung über das Geſammit⸗ 
geich wird es angenommen mit 218 Stimmen gegen 24. 
— Die Abfihe der Negterung war, den Kammern ein 
definitives Getreidegeſetz vorzulegen, allein das Amende⸗ 
ment des Hrn. Laurence verwandelte es in ein tranfitori: 
ſches. Der Grund, weßhalb die Regierung noch in diefer 
Sitzung diefe Angelegenbeit vor die Kammer brachte, war 
der Umjtand, daß man im einigen Theilen Frankreichs Be— 
fürchtungen hegt, es Eönnte ein Mangel oder wenigſtens 
eine Theurung entjtehen; die Regierung wunſchte defbalb 
die Bedingnugen der Einfuhr fo gejtellt zu ſehen, daß ei: 
nem eventuellen Mangel vorgebeugt werden koͤnne. Die 
Hauptpimkte, auf welche biebei Rücficht genommen wer: 
ben mußte, waren folglich, die Derforgung des Yandes, 
ohne die Preije zu ſehr zu drücen, und die Jutereſſen des 
Uderbauer und der Schiffahrt zu fehüpen. Das Geſetz 
folte für die Geſammtheit ſorgen, ohne die Jutereifen des 
Ackerbaues und der Schiffahrt zu verlegen. Da mın aber 
die Kammer dem Vorſchlag im ein tranfitoriiches Geſetz ver: 
mwaubelte, bas, fo wie ed votirt wurde, nur bis zum 1. 
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Juli 1855 Gültigkeit baben foll, fo hätte der drobende 
Mangel vorzüglich berũckſichtigt werden müſſen, — deun 
ein teanfitorijches Geſeßz muß ja befonders auf den Augen: 
blick berechnet werden. Allein fowohl die Co nmifion, als 
die Kammer befeitigte beinabe ganz den minijteriellen Ent: 


wurf, und bei dem jetzt angenommenen Geſetze iſt baupt: 


ſãchlich das Intereſſe der Gutsbeſiher derückſichtigt worden, 
was ſich leicht dadurch erklärt, daß viele Gutsbeſier im 
der Kammer find, die als Producenten dem minijteriellen 
Entivurfe, durch welchen eine Preisermäßigung erzielt wer. 
den follte, nicht geneigt ſeyn können. Die Abgeordneten 
des füdweitlichen Frankreichs, das befonders viel Getreide 
liefert, Lanrence, Lamarque, Roul u. A. baben mehr das 
Intereſſe ihrer Commitrenten, als das des geſammten Lau— 
des vor Augen gebabt, 


— Die in Rheinbanern ausgejtreute Nachricht von Ber: 
breitung faljiber Fünffrankenthaler fol, dem jtraßburger 
nieberrbeinifchen Eourice zufolge, irrthümlich ſeyn, da alle 
derartigen neuen franzöfiichen Münzen die Randſchrift er: 
baben zeigen. 


Gußland, 


Die Allg. Ztg. fchreibt von der ruſſiſchen Gränze, 
24, Mürz. Es war für Den Augenblick eine veränderte Die: 
lokation dee ruffischen Armee bejchloffen worden; man iſt 
aber davon zurücdgefommen, uud es bleibt beim Alten. 
Die Truppen, welche Befehl bekommen batten , Halt zu 
machen, jegen ihreu Marſch nach den inuern Provinzen ıwics 
der fort. Dem Beruchmen nach hatte Die Nachricht von 
der gewaltfamen Bejegung von Ancona im eriten Augen: 
blicke zu St. Petersburg Tür nöthig erachten lajjen, größere 
Truppenmajen an deu Gränzen von Polen aufzujtellen, um 
Im Nothfalle ſchneller an den Rhein gelangen zu Können ; 
nachdem es fich aber gezeigt hat, daß die Sache fih auf 
diplomatifchem Wege abthun läßt, fo ift es aus Rückſicht 
auf bie bejjere Grbaltung und Verpflegung der Truppen 
bei ihrer weitern Uuseinanderlegung, die ſchon früher an: 
befoplen war, geblieben. Man verfichert, daß in Peters 
burg der größte Unwille über das Benehmen der Franzos 
fen gegen den römifchen Stuhl herrfchte, und daß man an: 
fangs dem Krieg für unvermeidlich anſah. Auch fol dem 
Grafen Pozzo di Borgo aufgetragen worden fenn, nicht 
nur den Unmillen des Kaifers über eine fo völkerrechtswid⸗ 
rige Handlung dem Parifee Kabinette unmmmunden zu ers 
kennen zu geben, ſondern dasſelbe auch auf die Folgen auf 
merkjam zu machen, falls die vom Pabſte verlangte Genug: 
thuung nicht geleijtet werden ſollte. Seitdem fcheinen aber 
theils von Paris, theild von Wien, Depefiben eingegangen 
zu fenn, welche die Sache in einem mildern Fichte dar: 
ftellen, und man glaubt, ed werde zu Eernen ernjtlichen Je: 
rungen kommen. Man bat fih in Paris durch die ener: 
giiche Sprache des ruſſiſchen Borfchafters überzeugen müf 
fen, daß das Petersburger Kabinet die gerechten Fordernu— 
gen des Pabjtes nachdrücklich unterjkügen will, und hierin 
auch auf die andern Kontinentalmächte rechnen kaun. Das 
feanzöfifche Kabinet Fönute ſich aljo nicht verheplen, daß es 


eine der mächtigften Roalitionen gegen fich hervorrufen wirrde, 
wenn es in dieſer Sache nicht dem Rechte gemäß handeln 
wollte. Bis hierher bat wirflidy die Beſorgniß vor einem 
Kriege Frankreih in den Schranken der Mäfigung erhal: 
ten; es ijt daher für das im Junern von verichiedenen Par: 
teien zerriſſene, umd auch von Außen bedrohte Frankreich 
febe zu wũnſchen und auch zu erwarten, daß fich die bie: 
berige Mäßigung feines Minijteriums abermals bewähren, 
und ber übereilte Schritt bei Ancona auf eine angemeifene 
Weife wieder gut gemacht werden wird. 


Deutfchland. 


(Preußen) Berlin, 31. März, Wir haben bier 
die Ueberzeugung, - daß die einjtweilige Befepung von Aus 
eona durch die Franzofen den Frieden ber Welt nicht ftören 
wird, fo wenig wie früher ihr Einrücen in Belgien ihn 
geitört bat. Die Diplomatit wird beutiges Tags folder 
Zwifchenereignijfe leicht Meifter, und wenn ed auch. nicht 
immer fchnell damit gebt, fo gebt es doch ficher auf das 
feite Ziel bin, als welches alle Kabinette ſich die Erhaltung 
des Friedens gefept haben. Daß der ungewiſſe Zuftand in 
den Niederlanden noch fortdauert, ift ein Hebel, das man 
beklagen muß, zugleich aber ein Beweis, daß dieſe Der: 
hältniffe nicht vermögend find, es zu einem Bruche zwiſchen 
den großen Mächten zu bringen; wenn Dolland und Bel: 
gien fich nicht die Hände bieten, und der Vermittlung durch 
Nachgiebigkeit freiwillig entgegenkommen, jo können Die 
Unterbandlungen allerdings noch Jahre lang fich binfchlep- 
pen. "Daß aber Belgien nicht franzöfifch oder republifas 
nich geworden, fondern für fi bejtebend und monagrchiſch 
it, darf in der Wagſchale der Vortheile und Nachtheile 
des jetzigen Zuftandes nicht überfeben werden. — lleber 
das Schickſal der polnischen Flüchtlinge, die noch auf preus 
Gifbem Boden verweilen, ſieht man mit nächſtem einer 
febr milden, in Verabredung mit Rußland zu treffenden 
Deitimmung entgegen. Daß fie gezwungen werden follten, 
nach Polen zurüczufehren, davon ift nicht und war nie 
die Rede, wohl aber bat man die Umtriebe abjtellen müfs 
fen, wodurch uubefugte Einmifcher den zur Rückkehr willi— 
gen und geeigneten Polen dieß Vorhaben wieder auszureden 
fuchten. (Allg. Ztg.) 


(Sacfen.) Leipzig, 30. März, Nach Aeußerungen 
gut unterrichteter Perjonen dürfte die am 28. März in 
Berlin erfolgte Ankunft des k. füchfifchen Finanzminifters 
v. Zeſchau damit in Verbindung ſtehen, daß nach einer 
Mitebeilung der preußifchen Regierung die in Berlin mit 
Abgeordneten mehrerer deutichen Stanten, wie mit Bavern 
und Würternberg, den beiden Heifen :c., wegen Bildung 
eines gemeinfamen deutfchen Zolfnitems dermalen gepflos 
genen Unterbandlungen nunmebr jo weit vorgerückt fernen, 
daß eine thätige Mitwirkung des Königreichs Sachfen zu 
biejemm boben Zwecke jept eben fo notbivendig als allfeitig 
wichtig erjcheine. (Leipz. Ztg.) 

(Baden) Die Karlsruher Zeitung vom 3. April gibt 
aus der Mannheimer Zeitung folgenden Artikel: 
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Heidelberg, 31. März. Die Mannheimer Zeitung bat 
in einem ihrer jüngiten Blätter aus derjenigen von Karls- 
ruhe einen Urtilelentlehnt, wornach unfer Großherzog dem 
Staats: und Kabinetöminijter Frhru. v. Berftett am 25. 
db. M. (dem Tauftage des lehtgebornen Prinzen) die in 
Drillanten gefaßten Infignien der großherzogl. Hausorden 
perfönlich übergab. Manche glauben bierin etwas Auffal:- 
lendes finden zu müjlen, Andere, von Urgwohn geplagt, 
träumen gar von Rückfichten der Politik; dieSache erfcheint 
jedoch als die planjte von der Welt, wenn man fich des 
Inhalts eines (wohl obne Zweifel ächten) Handſchreibeus 
erinnert, das in der Mannheimer Zeitung vom 15. Juni 
v. J. abgedruct it; darin find nemlich dem Deren Minis 
fler von Berjtett die brillantenen Infiguien der beiden Haus: 
orden bereits bejtimmt, und es handelte fich folglich ders 
malen in der That nur um den Vollzug eines frühern Der: 
fprechens. Welches Verfpeechen hätte aber unfer geliebter 
Negent bis jept nicht erfüllt, und find mir nicht längſt ge: 
wohnt, daß dich ſtets mit aufelchtiger Geſinnung und in 
freundlicher Weife geſchieht? Auch wurde jener Tauftag 
vermuthlich abfichtlich zur Uebergabe gewählt, weil cr eine 
Deranlajung bezeichnet, die jeden Gedanken an politijche 
Beweggründe von ſelbſt entfernt.“ 

Hierzu bemerft fodann die Karlöruber Zeitung: »Der 
Zufammenhang diefer Sache iſt uns nicht befamnt, der 
Korrefpondent der Mannb. Itg. fcheint aber den richtigen 
Geſichtspunkt aufgefafit zu haben, daf lediglich ein früheres 
Verfprechen jener Handlung zum Grunde lag. Der- Frei: 
finnige dagegen (Nro 31) bemüht fi), Vorgänge aufzu: 
fpüren und zue Sprache zu bringen, welche auf dic Sache 
feinen Bezug haben. Um fo weniger bürite er darauf feine 
Mißbilligung gründen, da er doch wohl dem Fürjten das 
Recht zugefteben wird, das jeder Privatınana ausübt, per: 
ſoͤnliche Ebrenbezeigungen zu ermweifen, und fein Urtheil 
unabhängig zu erbalten« 


“ 





Deueſte Dachrichten. 





Paris, 1. April. Die Regierung ſcheint entfhloffen, 
gleich nach dem Schluß der Kammer eine neue einzuberufen, 
fo daß in einem Jahre zwei Sitzungen ſtattfinden würden. 
Die Ubficht it, Die proviforifchen Kredite unnötbig zu 
machen, und ein volljtindiges Budget bei Zeiten bewilligen 
zu Fönnen. Das Umangenehme dabei ijt nur, daß die jept 
ermüdete und ermüdende Kammer fogleich wieder zuſam⸗ 
menteeten fol, ohne daß die Deputirten Zeit hätten, in 
den Provinzen die Nationalſtimmung kennen zu lernen und 
dadurch ſich gleichfam aufzufeifhen. — Hr. Perier hat ein 
Circular an die Präfelten erlaffen, nach welchem es fcheint, 
als beforge er neue Unruhen. — In Paris iſt ein Kleiner 
Aufitand oder Spektafel von den Lumpenfanmlern erregt 
worden, — ohne weitere Folgen. — Die Parifer erholen 
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ſich nach gerade von dem erften Schrecken über die Cho— 
lera. Der Herzog von Orleans und Hr. Perier baben 
das Hotel Dieu befucht und fich geuau über die getroffenen 
Einrichtungen unterrichtet; der junge Herzog ermuthigte 
die Eholerafranfen. — Dis zum 1. April Abends er: 
Pranften bier an der Cholera im Ganzen 485 Perfonen, 
von denen 167 geitorben waren, 

— In der Eikung des Drerbaufes in Loudon vom 30. 
März wurde auf Lord MWbarneliffe's Antrag die zweite 
Leſung der Neformbill auf den 9. April verſchoben, ftatt 
daf fie am 6. April Hätte ſtatt finden follen. Lord Grey 
willigte in diefen Uuffchub, weil am 6. im ganzen Lande 
die Gerichtböfe ſich verſammeln. 

— Briefe aus dem Haag vom 30. März beforgen noch 
immer den Ausbruch des Krieges; es fiheint, man rechnet 
in Holland auf Unterftüpung von Seiten zweier nordifchen 
Höfe. 

— Der Papſt bat in dem längeren Aufenthalt der ran: 
zoſen in Ancona gewilligt. 

— Die Stuttgarter (Hef-) Zeitung meldet num auch die 
Ernennung des Hrn, v. Weishaar als Minifter des Innern, 


Verantwertliber Medakteur : 
Legationsrath Dr, F. L. Lindner 





Erklärung. 


Die Unterzeichneten ſehen fidy veraulaßt, biermit-öffents 
lich zu erklären : 


»Daß der Auſſatz, welchen fie, zur Berichtigung des im” 


Nro. 32 des Volksblattes S. 264 eingerücten Correfpon: 
denzartifeld aus Negensburg, zur teuer der Wabrbeit, 
tamens des hiſtoriſchen Vereins des Negenkreifes, für die 
Nedakftion des Volksblattes abzugeben fich verpflichtet fühl: 
ten, von ihnen niemals in den Landboten abgege 
ben worden, und daß auf die Weife, mit der 
Ueberſchrift und dem eingefhbobenen Frage: 
und Ausrujungszeichben, und dem Worte: am 
geblich, wie er in Nro. 23 des Landboten unter dem 
Artikel Münden erſchienen, derfelbe zu Reiner Zeit von 
ihnen verfaßt, ousgefertigt und an irgend Jemand abgege: 
ben worden, mithin gänzlich eutſtellt und untergefchoben fen. 


Da aber der Unterzeichneten Nomen dabei untergefept 
fi befinden, fo feudeten fie om 24. v. M., unter dem 
DVereinsfiegel, eine beglaubigte Abſchtift der. von ihnen ſchon 
am 17T. ausgefertigten Berichtiaung an die Nedaktion des 
‚Boltsblattes mit dem Erfuche , ſolche wörtlich einzurücken. 
Diep wurde jedoch durch Antwort vom 23. v. M. abge: 
febnt, unter der Berficherung, jene Berichtigung nie vorber 
erbalten zu haben. Als Grund der veriweigerten Einrücung 
wurde der Tags vorber aufgenoinmene Urtitel, dee fich 
über denfelben Gegenitand ausſprach, angeführt. — Die 
Unterzeichneten glauben daber, es ibrer Ebre ſchuldig zu 
fenn, die Berichtigung, wie fie von ibuen gegeben und mit 
ihren Namen unterzeichnet worden, dem Publifum noch 


mals vorzulegen, und das offizielle Blott der Staatszeitung. 

ergebenjt zu erfuchen, diefelbe mit gegemvärtiger Erklärung, 

mie fie bier in Treue und Wahrbeit jolget, dem nächiten 

ihrer Blätter wortlich einrücken zu lajfen. - 
Regensburg, den 2. April 1832. 


€. ©, Gumpelsbeimer, 
d 3. Vorſtand des hijtor. Vereines für den Regeufreis, 
Fuchs, Sekretär. 
»Beridbtigung: 

»Das bonerifhe Volksblatt vom 15. März d. is, 
„Neo. 32 ©. 264 enthält einen Correfpondenzartifel aus 
»Megensburg vom 8.d., worin gefagt wird, daf der bijto: 
rtifdhe Verein des Negeukreifes im Gefühle feiner eigenen 
»Mürde die ibm zugemuthete ‘ ditwirkung durch infen- 
dung von Beiträgen zu dem Beiblatte der banerijchen 
»Staatszeitung für Geichichte, Statiſtik, Literatur und 
»Kunſt, mittels ſörmlichen Sitzungsbeſchluſſes abgelehnt 
»habe. — Dies iſt dahin zu berichtigen, daß das Präü: 
»fidium der J. Regierung den hiſtoriſchen Verein des Ne: 
»genfreifes am 10. d. durch eine Eutſchließung des k. Mir 
»nijteriums des Innern vom 23. v. M., welche deu bijto: 
»rifchen Dereinen das Beiblatt der Staatszeitung als ge: 
»öffner zur Löſung ihrer edlen Aufgaben darbietet, zwar zu 
»entfprechenden Beſtrebungen eingeladen, der Verein aber 
»bei feiner legten periodischen Sizung am 7. d. um jo 
»weniger einen ablebnenden Befchluß faffen Bonnte, als cr 
“die erwähnte Mittheilung vom 10. d. noch gar nicht er⸗ 
»balten batte.« 

Regensburg, den 17. März 1832. 
C. ©. Gumpelsbeimer, 
d. 3. Vorftand, 
Buchs, Eeftetär. 





Cheater » Anzeige. 
Sonntag: Die feindliche Fer 
— — —— — e — — — —— —s —— 


7553 6Es bat Gott dem Allmaͤchtigen gefallen, unfere ge⸗ 
liebte Mutter und Schwägerin 
Dorotbea Eliſabetha Schroͤder, geb. Luis, 
heute Morgen um 11 Uhr nah einem neuntaͤgigen Kranken- 
lager im Aöiten Lebensjahre zu ſich zu rufen 
Indem mir dieſes unfern verehrten Freunden und Ver— 
wandten biemit anzeigen, eiupfehlen mir die Verblihene Ih⸗ 
sem frommen Andenken und uns Ihrer fernern Gemogenpeit, 
Muͤnchen den 0. April 1852. 
Heinrib Schröder. 
Augufta Schröder. 
Richard Schröder, Kaffler 
des Hofdanquiers Frhr. von 
Eichthal. 
Babette Schröder, geborne 
Schwarz. 
Das Leichenbegaͤngniß wird Sonntag den 8. d. Nachmit⸗ 
tage 5 Uhr am Kicchhofſe gehalten werden. 


VBaieriſche Staat- Zeitung. 





Somtag . Nro. 


34. 8. April 1832, 





—— Prod nd Ueber eine potitifche Bredigt- Ansländiide — — Engiand. Franteelch. Miederlaudt, 
Belgien 


usjanamd : Defterreich. Deruben- BWuriemberg Kurhe ſſen 


— Neueſte Nachtichten aus England, Ftantteich, und Niedertande. 





Inlandiſche Angelegenheiten. 





Münden, 7. April. Wenn ein Geiſtlicher zu Cum: 
fen der beftebenden Orduung fpricdht, wenn er im ächten 
Geiſte der chrijtlichen Lehre feine Gemeinde an die Heilig: 
haltung geichworener Eide und an bie Pflichten gegen 
Die Obrigkeit erinnert, fo ruſt eine gerijje Partei laut über 
mißbrauchte Umtsgerwalt, über unerlaubte Einmiſchung in 
weltliche Dinge. Ja, man bört wohl den aljo ſprechenden 
Priefter als einen Diener der Finſterniß, als einen Jefuiten 
ſchelten. 

Wie aber, wenn jene Partei ſelbſt die Kanzel zur po⸗ 
zitifchen Tribüne ummvandelte? Wie aber, wenn der ©ot- 
zeibieuft zu einer · Lehrſtunde der politiiben Propaganda 
benüpt, und Die. Waffe des Baunſtrahles und der Höllen- 
pein gegen jene geltend gemacht würde, bie fich weigern, 
verbotenen Vereinen beizutreten ? 

Und doch iſt die nicht bloße Vorausfekung einer Mög: 
lichkeit: es iſt die Rebe von der Wirklichkeit, von einer 
Öffentlichen Thatſache. Auf welche Urt die Gr. Subſerip⸗ 
tionen erlangt, durch welche Mittel der freie Wille den 
demagogiſchen Planen zugewendet werde, möge unter ans 
derm folgende Stelle einer in Zweybrücken gedruchten, vor 
verfammelter Gemeinde zu Luthersbrunn am 15. März ge: 
baltenen Predigt über Job. 17, 17. beweifen. Der 
Pfarrer, Earl Klödner; ſprach und lieh drucken: »Wer 
»pon der freien Preſſe bereits ſchon gehört hat, und den: 
„noch fortfübrt, fich zu weigern, bdiefelbe mit 
»einem Fleinen Beitrag zu unterftüßen, es fen 
nun aus ſtinkendem Geize, oder aus feiger Bedenklichkeit, 
aus unzeitiger Furchtſamkeit; wer fortfährt, fih davon 
"zurückzuziehen, der bezeigt ſich dann nidt als 
-ächten Mubänger Jefu Eprifti: denn dieſer fagte 
»ja: fo ihr an meiner Rede bleibet, fend ihr meine rech: 
ten Jünger, und werdet zue Wahrheit euch halten, und 
dadurch die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird 
»euch dam frei und — *) glücklich machen. Und das follt 
»ihr auch durch Die Preſſe, und werdet's durch dieſelbe 
„werden, wenn ihre fie kräſtig unterjtüget, unb ihre Er: 


*, Jul. 8. 38. 


rzeugulife eifrig, mit Verſtand und mit Gemüth zu ergrei: 
»fen, aufzufajlen ſtrebt. Wer aber gar wider diejes berr- 
»liche Unternehmen der gortbegeiiterten Volksbeglücker uw: 
rferer Zeit, wer gar dawider fpricht und handelt, ıwie fo 
»lange ſchon jene lichtſcheue Priejterfchaft wider das in 
»den Urkunden unferer Religion enthaltene Wort Gottes; 
»wer mit verruchten Lügen oder mit irrigen, einfchüchtern- 
"ben, abſchreckenden Reden dawider handelt, es fen nun 
»Landmanu oder Städter, Daudwerker oder Handelsmann 
»(Bierwirtb oder Gaſtwirth, Gemeindediener oder Vor: 
»fteher, Gerichtsbote oder Staatsprofurator, Scharfrichter 
roder Stabsofiizier, Lakirer, Landkommiſſär oder Religions: 
»lehrer oder fonjt irgend ein Staatsbeamter); immerbin 
rbezeigt er fich, wenn er gegen dieſes herrliche Unterneh— 
»men fpricht oder handelt, mit. mehr oder weniger Der: 
"fchuldung als ein Geſell, als ein Diener des Satans, 


»Nicht Gott, den Vater der Wahrbeit, betet ein folder | 


»an, jondern den Teufel; Ddeun er dient ja diefem Fürſten 
»der Finiterniß, dem cben auch Licht und Wahrheit ein 
»Gräuel ift, und deſſen Reich Unwiſſenheit, Falfchbeit und 
-niedere Selbjifucht iſt, worin jede ungerechte Macht fich 
»weiden Bann mit fiiberem Spiel, zum zeitlichen und cwi: 
»gen Verderben der Menſchen. 


»D, darum bitte und befchwöre ich Euch! um Euerer 
»zeitlichen und ewigen Wohlfahrt willen! eilet umd unter: 
»fchreibet zur Unterſtühung der freien Preſſe Es iſt diefe 
»bei Gott im Himmel! bei meiner Seele Seligkeit! 
rein Wort und Werk Gottes, zur Grleuchtung und zur 
»Beglüdung der Menfcen.« 


Der brave unbefangene Bürger leſe und urtheile bar- 
über, welch freches Spiel mit ibm, mit feinen Kindern, 
mit der Leichtgläubigkeit frommer Seclen getrieben wird, 
und was ibm zu hoffen bliebe, wenn Männer diefer Art 
die Schickſale des Staates zu leiten hätten! Neben der 
Gewerbsfreibeit im zerjftörenden Einne, neben dem Um— 
ſturze aller wohlhabenden bürgerlichen Exiſteuzen, neben 
der Dermichtung des eigentlichen Gemerbs: und Bauern: 
ſtaundes, und neben Begrimdung zabliofer Bertlerfamilien, 
nach dem Beifpiele Kranfreichs und Englands, find es alſo 
noch die Baunbullen des Mittelalters zu verändertem Zwecke, 
politifdye Autos da fe, Heiligfprehungen und Verdbams 





mungen im tricoloren Gewande, wofür die Völker biuten, 
und in den Cingeweiden ibres eigenen Wohljtandes wübh- 
len follen. Dank deu Münnern, die die Plane’ der Partei 
fo offen darlegen! Sie nüsen der Sache der Ordnung und 
Achtung geſetzlicher Freiheit mehr als die umſaſſendſten 
Deduktionen. 





Ausländifche Angelegenheiten. 





England, 

London, den 30. März. Man glaubt bier ziemlich 
allgemein, daß die Üfterreichiiche Ratifkation der bekannten 
24 Artikel, deren Unkunit in Paris eine von dort nach Ca: 
lais gelangte telegrapbifcdhe Depeſche melder, unverzüglich 
der Conſerenz werde mitgetbeilt und ſodann befannt ges 
macht werden. Dieſe Nachricht ijt denen nicht angenehin, 
welche den Ausbruch eines enropäijchen Striegs geborft bat: 
ten, darin eine Möglichkeit ſahen, die jetzigen Minijter zu 
entjernen, und folche an ihre Stelle zu ſehen, welche der 
Reſormbill abgencigt find. Cs iſt mertwürdig, wie diefe 
Parrei glauben kann, durch einen Krieg in Europa Mittel 
zu erbalten, das Volk, welches Reform verlangt, leichter 
jurücdhweifen oder gar unterdrücden zu können. Gin Strieg 
würde gerade das Gegentheil bewirken; denn der geringite 
Unfall, den unfere Krieger erlitten, würde von dem Volke 
als ein Triumph feiner Sache angejeben werden, würde 
ibm Muth geben, und könnte bei der unverkennbaren Auf: 
regung nur zu Ausbrüchen anreisen. Nur mern Die Re: 
gierung mit dem Volke einig iſt, kann fie Krieg führen; 
im eutgegengeſezten Falle gibt fie Gelegenheit, dag Die 
innern Sende ſich mit den Außern vereinen, und, felbit ohne 
bejiiummte Verabredung, an ihrem Sturze arbeiten, Dieß 
vergejjen unfere kriegsluſtigen Antireformer ; fie meinen, 
wenn die Franzoſen, denen fie alle Aufregung in Gnaland 
als Echuld beilegen, von den Continentalmächten geſchlagen 
würden, jo müßte John Bull dadurch mit Liebe und Ehr— 
furcht für das Syſtem der verfnulten Flecken eriüut wer: 
den. John Bull aber, der gegenwärtig ziemlich ruhig iſt, 
weil er der Regierung vertraut, daf fie verjieben werde, 
die Reſorm auf dem Wege der Ordnung und des Geſetzes 
zu Stande zu bringen, Eönnte ungeduldig und fogar brutal 
werben, wenn er fübe, daß die Feinde der jebigen Regie: 
rung, die zugleich feine Feinde find, von Neuem, durch aus: 
mwärtigen Einfluß befchügt, fich in den Befig der Gewalt 
fepten, und alle Erwartungen der Nation zu Schauden ma- 
chen wollten. — Die befonnen rubigen Männer, die, obue 
einer Partei anzugebören, nur das Beſte des Landes beab- 
ſichtigen, freuen fib daher über eine Nachricht, welche die 
Einigkeit und den Frieden von Europa zu verbürgen fcheint; 
dem im Frieden wird es möglidy fenn, die unabweislichen 
Veränderungen in unferer Verfaſſung durch die Regierung 
ſelbſt einzuführen. Dogegen würden im Kriege, und befon: 
ders wenn die Feinde der Reform ans Ruder kämen, die 
Veränderungen darum nicht weniger nothwendig und un: 
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abweislich fenn, fih aber wider Willen der Regierung Bahn 
machen, was immer das größte Unglück im Staate ift. — 
Die Beſtätiguug des europäiſchen Friedens iſt zugleich eine 
Beititigung, daß die Negierung den Gang unferer Entwi⸗ 
delung werde beherrſchen können. Im entgegengejekten 
Falle könnten die Greigniffe leicht Here über fie werdem, 
Mit Recht jportet der Globe über Diejenigen, welche die 
Allianz zwiichen England und Frankreich als den Frieden 
Europa’s beorobend im Parlamente verdächtig zu machen 
fuchten; er meint, fie würden jept die Einigkeit von ganz 
Guropa als dem allgemeinen Srieden noch gefaͤhrlicher ver⸗ 
ſchreien. — Daß Oeſterreich gerade jetzt ſich mit der Konfe— 
renz einverſtanden erklärt, iſt den Kriegsluſtigen um fo ver: 
drieglicher, als fie in der Erpedition von Ancona den um: 
feblvaren Anlaß jaben, Europa mit Krieg zu überziehen 
und die Reformbill zu verwerfen, 


Frankreich. 


*Paris, 1. April, Jedermann iſt befchaftigt, den übeln 
Folgen der Cholera für fih und Undere vorzubeugen, und 
den Schrecken, den dieſe Geißel verbreitete, möglichft zu 
unterdrächen, Die Aerzte zeigen eine mufterbafte Thätig— 
Feit und fchenen Feine Gefobr; ale Behörden forgen für 
gewijfenbafte Uusführung der getroffenen Anordnungen, für 
zweckmäßige Cinrichtung der öffentlichen Anſtalten. Unfehn: 
liche Summen find bereits zur Unterftühung der Urmen ger 
fammelt und angemiefen worden. Der König und die kö— 
ttigliche Ramilie haben eine Summe von 108,000 Franken 
für diefen Zweck beftimmt; jeder der Minifter bat 1000 
Frkn., die Eigenthümer des Journal des Döbats haben 
500 Frkn. gegeben. Faſt alle Jonrnale haben Subſcriptio— 
nen eröffnet, — In Diefen allgemeinen Sorgen bei der 
Gegenwart einer furchtbaren Seuche finden die Bewohner 
der Hauptjtadt wenig Zeit, ſich mit politifchen Gegenſtän— 
den zu bejchaftigen. An der That iſt auch, bei der Aus— 
fiht auf Befeftigung des allgemeinen Friedend, wenig Stoff 
zu politifcben Discufionen. In mebr denn einer Bezie— 
bung ericheint Daber das Bemüben der Gazette de France, 
eine neue Conjtitution, ganz nad) dem Muſter der alten 
franzöftiicben Monarchie, mit Generalitanten und allgemei: 
nem Stimmrecht, einzuführen, unter den jeblgen Um— 
fanden wahrbaft als hors de saison. Diefe Träume 
können jept wenig Ölüd machen, wiewohl fie als ableitende 
Unterhaltung bei der Aurcht vor der Cholera ibre guten 
Dienjte leijten mögen. Lich doch Boccaccio in feinem De: 
camerone wäbrend der Pet zur Zerſtreuung dre amiüfante: 
ften Geſchichten erzählen. Den Romanen im Geſchmack des 
Boccaccio iſt die Zeit nicht gũnſtig; alles muß bei und po: 
lieifch fenn. Darum tbut die Gazette wohl, ihre politis 
Then Contes im Augenblick der indifchen Peſt bekannt zu 
machen; es ijt nur die Frage, ob fie in den Fünftigen Zeit 
altern noch fo viel Leſer finden werde, ald von dem Decas 
meron gerühmt werden Tann. — Merfwürbdiger vielleicht, 
als die Erzählungen der Gazette, ift, daß das Journal des 
Debats nörbig findet, die Träume feines Gegners ernſt— 
haft in langen Artikeln zu kritiſiren. Darf man eine Mei: 
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nung über diefe Ungelegenheit haben, fo wire es dieſe, daß 
die Dinge vielmehr die Conftitutionen der Linder machen, 
mwäbrend allen, auch den fcharffinnigiten Combinationen der 
Dournaliften nur eine cpbemere Exiſtenz gegeben werden 
Bann. 
wird wahrfcheinlich bleiben; der Beitrag der Journaliſten 
aber fängt ſchon jekt Achtbar an in Rauch aufzugeben, Selbft 
ihre Emeuten wollen nicht mehr anf 24 Stunden gelingen. 
— Der englifche Conrier entbält einen Artikel über 
Feanfreich, worin er feine Anſicht von den jekigen Ver- 
hältniſſen diefes Landes ausfpricht. Er faat: »Viele Leute 
glauben, daß, den in allen franzöfifchen Zeitungen wieder: 
boften Nachrichten über, Auffkinde und Unruhen zufolge, in 
diefem ande ein allgemeines Widerftandsfnitem gegen die 
Regierung fib organiſire. Wenn man aber die Verbhält— 
niſſe genauer unterjucht, fo gelangt man zu einem ganz ans 
dern Refultate, Die in den Provinzen in Frenkreich vor: 
gefallenen Tumulte waren meijtens nicht policifter Notur, 
und wo fie es waren, wurden fie durch Geldſpendungen 
iiveier Parteien bervorgebracht, die ausgezeichneter find Durch 
ide Taleut Unbeil enzurichten und durch Geldmittel, als 
durch numeriſche und moraliſche Kraft. Diefe Parteien 
fuchen auf die unmillende, wegen Stockung des Handels 
und Verkehrs norhleidende Menge zu wirken. Bei dem 
Elend der untern Volksklaſſen in Frankreich kann es den 
Unrubejtifteen leicht gelingen, die Regierung zu beunruhi— 
gen; dabei iſt nichts auffallend. Wohl aber muß man fich 
wundern, daß die Regierung alle diefe Uufitände zu unter 
drüfen vermag. Da ibe dieß mun gelingt, fo darf man 
überzeugt fenn, daß fie ſich volllommen befejtigen werde. 
Es iſt nicht unmöglich, daß diejenigen, welche Durch Geld: 
unterjfügung die Unruhen in Frankreich verenlaſſen, dieß 
unter dem Schutze fremder Regierungen thun, deren Pflicht 
es vielmehr wäre, dafür Sorge zu tragen, daß die Gaſt— 
freundichait nicht verletzt, daß vom ſichern Dinterbalte aus 
nicht die Nube befreundeter Staaten gefährdet werde.« 


— Der Minijterpräfident bat unterm 22, März ein 
Rundfchreiben an alle Präiecten erlaffen, worin im Wefent- 
lichen gejagt wird: "Die erite Prlicht einer Staatsverwal: 
tung iſt die Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung. Sie 
muß ein wachſemes Auge haben auf alle Veraniaſſungen, 
durch welche Die Ordnung gejtört werden könnte, jo wie 
auf alle Umtricbe der Nubeitörer; fie muß den politifchen 
Leidenſchaften einen unũberwindlichen Widerftand entgegen: 
ftellen. Seit länger als einem Jahre wer Paris der Schaue 
plas aufruͤhreriſcher Verfuche, die Eräftig und mit Erfolg 
unterdrückt wurden, fo daß die gutgefinnten Bürger Peine 
Erneuerung befürchten dürfen. Die Feitigfeit der Regie: 
rung des Königs, unterjtäpt von der lopalen Mitwirkung 
der Kammern, fo wie das patriotifche Beuehmen der treuen 
Nationalgarde und der tapfern Urmee baben die Partei 
der Unordnung befiege. Dies Beilpiel muß in den Pro: 
vinzen nachgeabmt werden, falls die Factionen, in Paris 
überwunden, den Verſuch machen folten, ihre ftrafbare 
Tpätigkeit in den Departements zu entwiceln, und dort 


Was an der Tulirevolution die Dinge gemacht, 


Aufftände-bervorzurufen. Mehrere nenere Ereigniſſe laſſen 
vermutben, daß die Unrubeitifter einen ſolchen Plan baben. 
Ihre Umteicbe entgehen nicht der Wachſamkeit der Negies 
rung. Die Tereine, welde fie gebildet haben, verbers 
gen wenig ihre Plane; die Mittel, welche fie anwenden, 
lojfen Beinen Zweifel über ihren Zweck. Beobachten Cie, 
Hr. Präfekt, genau ihre Bejtrebungen, die Wirkung ibrer 
Nundfchreiben, das Benehmen ihrer Ausfendlinge und Bzief: 
ffeller, und laffen Sie es ſich angelegen ſeyn, den Umtrie— 
ben entgegenzumwirfen, durch welche fie ungünjtige Urtbeile 
und Beängitigungen zu verbreiten jteeben. Die üffentliche 
Sicherheit ift Ihrer Sorge anvertraut, und alle gutgefinn: 
ten Bürger werden der Autoritit Beiftaud leiten, wenn 
diefe ſich wachfam, erleuchtet und mutbig zeige. Die Re— 
gierung fiebt in den legten Anjtrengungen der Umwaͤlzungs— 
partei den Beweis ihrer Niederlage und das Gerkindnig 
ihrer Schwäche. Die Negierung iſt gegen alle ibre Angriffe 
geſchützt, und es iſt jeze nur zu verbüten, daß fie ſich nicht 
in folche Theile des Landes flüchte, Die vom Mirtelpunfte 
der Staatsperwaltung entfernt find. Es wird Ihnen auf: 
getragen, den Geſehen Gehorſam zu verfchafien, und Ihre 
Autorität unabhängig von jedem jtörenden Cinlufe zu be: 
baupten. Weichen Sie weder der Macht noch der Drohung. 
Die Nationalgarde muß im Vereite mit der Armee den 
Anforderungen des Oefekes entſprechen, und beide maͤſſen 
von dem Geiſte der Regierung durcbdrungen fen. Degen 
wir die feite Ucberzengung, doeß die böjen Tage vorüber 
find, Die Regierung, welche die Julirevolution begründet 
bat, Bann jestendlich auf eine Zukuuft reinen Sie bietet 
allen Parteien Troß, die feit ihrer Entſtehung fie bedroht 
batten. Der allgemeine Friede, der ſich mehr und mebr 
befejtigt, muß die vollfommene Wicderberjtellung des inner 
Friedens begünjtigen. Die Provinzielregierungen müſſen jept 
der Staatsverwaltung beifteben, wm das Werk zu vol: 
lenden.. — 


MDieberlande, 


Aus dem Haag, 31. März. Prinz Friedrich ift aufs 
ſchleunigſte nach dem Hauptquartier berufen, und reiste 
dieſen Morgen in aller Rrübe ab. — Man fehreibt aus 
DBergen:op:Joom vom 30.d.: Der Kommandant die: 
fer, Feſtung erhielt zur fchleunigiten Verſendung nach dem 
Haag vom General Chaſſé eine an Ce. Maj. den König, 
und eine andere an den Generaldireftor des Krieges ge: 
richtete Depeſche; auch Fam noch eine dritte Botſchaſt von 
der Flotte zur Beförderung an den Oeneroldireftor der 
Marine an. — Un der Börfe von Amfterdam mollte 
man wien, von Seite der Belgier fen ein Porlamentär 
an den Baron Chaſſé geſchickt worden, mit der Anzeige, 
dañ diefelben nach dem 31. März ferner Feine Gemeinſchaft 
zwiſchen der Binnenfchelde und der Citadelle gejtatten wür— 
den. (Direkte Nachrichten ans Antwerpen vom 31. März 
erwähnen davon noch nichts.) 


— Der Zuftand der Nube, worin und ber Lauf der Po: 
Titifchen Unterhandlungen ließ, fcheint gegenwärtig aufzuhds 


ren, in Folge von Nachrichten, die zu bejtätigen mir und 
wohl hären werden, die indeifen zu wichtig find, als daf 
fie mir Stillſchweigen übergangen werden dürften. Man 
fügt, Die belgifhen Truppen Ronzentrirten fich auf unferen 
Oränzen und verrierhen Augriffsplaue, auf welche ſich vor: 
zubereiten unfere Truppen gemötbigt find. Mau fagt, es 
jenen von Seiten der Belgier Verfuche gemacht worden, 
alle Verbindungen zwifcen Holland und der Autiverpener 
Gitadelle, wo der unerfchrocdene Ebafie fich zur Vertheidis 
gung rüjtet, abzuſchueiden. Man fagt, daB, abgejehen won 
vorläufigen Merkmalen, die auf einen Angriff auf die Cita: 
delle von Antwerpen ſchließen laſſen, andere Anzeichen darauf 
hindeuten, ziemlich bedeutende Streitkräfte wollten Die Stadt 
Maeitricht berennen. Man fept fogar hinzu, 800 Karren 
feven im Wallonifchen requirirt worden, nın Teuppen nach 
diefer Feftung zu fihaffen. Die Ubreife des Prinzen Fried: 
rich nach dem Hauptquartier der Armee gibt, ohne dieje 
Neuigkeiten gerade zu beſtätigen, zu glauben Aulaß, Daß 
utca einige Keindfeligkeiten von Seiten ber Belgier erwar—⸗ 
tet. Die Holländer find bereit; und obwohl ein Angriffs: 
ſoſtem Feineswegs im ihrer Politik liegt, fo wüuſchen fie 
doc nichts fo ſehr, als beweifen zu können, daß das Jahr 
1852 fie wie das Jahr 1851 treu der Ehre, dem DBater: 
lande und dem Könige finden werde. (J. dela Haye.) 


Selgieu. 


Brüfjel, 31. März. Den Könige iſt geitern ein Ge: 
fepeutwurf für die Stiftung eines Militärordens iu Belgien 
vorgelegt worden. — Durch gl. Beſchluß vom 29. März 
werden die 1., 3. und 5. Bataillone Des erjteu Auſgebots 
der Dürgergarde der Provinz Namur in Dieufitbirigteit 
geſetzt. — Die nadhgefuchte Cutlaffung des Hen. Cogben 
iſt vom König wicht bewilligt worden. — Gin Rundſchrei— 
ben des Fiuauzminiſters vom 29. d. ladet die Admiuiſtra— 
"toren jeines Departements ein, den Einnehmern des En: 
regijteementd und der verfchiedeneu Steuern, die fich au 
ben Örinzen befinden, vorzufchreiben, in Betracht der wahr: 
ſcheinlichen Erneuerung der Zeindfeligkeiten iu's Innere zu: 
rüczußehren, um dort ihre Fonds und ihre Papiere in 
Sicherheit zu bringen. — Der Moniteur belge jagt: 
Unfere Regierung bat in der Nacht vom 30, März Die 
Nachricht von der Natification Dejterreichs erhalten; fie 
war unſerm Oefandten zu Paris durch den Grafen Upponn 
aitgerbeilt worden. — Der Judbependant melder: Am 
15. hatte die holländiſche Regierung eriabren, daß Die Con: 
fereng die Modificationen zurüchgewiejen babe und daß Gug: 
Sand und Frankreich von den andern Mächten verlangten, 
fie jollten vor Allem vatifeiren. Am 22. hatte Graf Dr: 
loff Diejelbe Nachricht vom Fürjten Lieven erhalten. Am 
23. theilte der Craf- Die dem hollandiſchen Minijteriung 
mit md erklaͤtte, Daß Die Drei Muichte, wenu Holland ra: 
tificiren wolle, binterber deſſen Jatereife auf das Eifrigjte 
vertbeidigen wirden, daß aber jcht der Spannung ein Ende 
gemacht werden müſſe, dan Kranfreich font Holland mit 
Krieg überziehen und Rußland neutral bleiben würde, Auf 
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die dringende Aufforderung, zu ratificiren, hat das hoflän: 
difhe Kabinet nochmals verueinend geantwortet; bierauf 
erſt ift Graf Orloff abaereist. 


Deutfchlanb. 

(Defterreih.) Wien, 4 April. Ge Ef. Mai. 
Haben deu 29. April d. J. ald den Tag beitimmt, an wel: 
dem Allerhöchitdiefelben dem nen ernannten Olmüper Fürjt: 
Erzbifchofe, Grafen v. Chotek, die angefuchte Belehuung 
mit dem zu dem Ürzbisthume Dimüp gehörigen, von der 
Kroue Böhmens als Lehen abhängigen Fürjtentbume und 
weltlichen Regalien allergnädigit zu ertheilen, und ven 
Lehenseid demfelben abzunehmen gerußen werden. — Hier 
iſt der befaunte Schriftftelleer Franz Sartori, Vorite: 
ber des k. k. Bücherrevifionsamts, k. k. niederöjterr. Lan- 
beötegierungsfefretär, und Mitglied mehrerer gelehrten 
Gejellichaiten, 50 Jahre alt geiterben. 


— Laut der Prager Zeitung vom 1. Upeil waren in Prag 
an ber Cholera. 
erkrankt geneſen geſtorben Beſt. 


bis zum 29. Mär .. 5474 2052 1426 14 
bis 30. März famen hinzu 1 2 — 15 
bis 31. März 2 — 1 14 

Zuſammen 3477 2034 1429 14 


Neue Choleragusbrũche auf dem Lande wurden ange: 
zeige: Kaurzimer Kreis: zu Wolen und Krechor; Berau: 
ner Kreis; zu Dobrichomwig; Königgräßer Kreis: zu Zliczko 
nnd Hochfichel; Keitiwweriper Kreis; zu Dutjchig; Taboret 
Kreis: zu Tutſchappund Neubaus; im Czaslauer Kreife: zu 
Stipoflas. 

— Die vereinigte Dfuer und Peter Zeitung vom 29. 
März meldet: 

Laut ein egangenen Nachrichten bis zum 27. d. M., 
waren bis dDabin in Ungarn in 92 Jurisdictionen, in 4965 
Drtichaften, 533,337 Perfonen von der Cholera befallen 
worden. Davon find genefeu 298,452; gejtorben 237,407 ; 
in der Behandlung verblieben 2475. Völlig aufgehört batte 
die Krankheit in 84 Jurisdictionen, und zwar in 4665 
Drtfchaften. 


(Preußen) Pofen, 27. Mir. Graf E. Raczynski, 
deffen literarifche Beſtrebungen und Arbeiten der Welt nicht 
unbekanut find, gedeukt alle römifihen Klafüler, in das Pol: 
nijche übertragen, berauszugeben. Deu Anfang macht er 
mit der Naturgefchichte Plinius des ältern, welche bald 
im Drucke erfbeinen wird. Noch ein auderes vaterländie 
ſches Unternehmen verdanft man dem unermüdlichen Rac— 
zyuski, nämlich die Prachtausgabe der polnischen Werke des 
Krafinsti. 


(MWürtemberg) Stuttgart, 3. April. Wir 
erfahren mit Beftimmtbeit, daß der bisherige Chef des 
Minifteriums des Innern, Oebeimeratb von Kapff, Diefe 
Stelle verläßt, und daß fie dem bisherigen Präfidenten 
der zweiten Kammer v. Weisbaar übertragen worden ift. 

Schwab. Merkur.) 
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"Stuttgart, 6. April. Die Pöniglide Ernennung 
des bisherigeu Präfidenten der Kammer der Abgeordneten, 
Herrn Dr. von Weißbaar, zum Geheimenrath und. Mi— 
nijter im Departement des Innern findet bier Beifall bei 
aden denen, welche die bei folder Wahl entfcheidenden 
Oründe zu erwägen und zu würdigen verjteben. Dr. von 
Weißhaar hat in der langen Reihe von Jahren, wo bas 
- Verteauen des Könige und der Stände ihm die Peitung 
der Gefchäfte in der Kammer übertengen hatte, die ausge: 
ztichnetſten Talente eutwickelt, wie felbjt von feinen Geg— 
nern anerkannt werden mußte. Cine nie verjagende Ges 
genmwart des Geiftes, jtets jhm treu bleibeude Faſſung, 
Kube und Anftand mirten in dem ftürmigjten Debarten, 
überlegene Gejegfenntuig und große Gewaudtheit im Auf 
deckung der SGopbiitereien «einiger Oppofitionsmänner, — 
dieß waren die Baben, durch welche er in eince deutfchen 
Kammer ald Präfident fi auf den Rang eines unerreiche 
ten DBorbildes erhob. Wir willen nicht, wie es der Kam— 
mer gelingen wird, ibn zu erjepen, — Diefelben Gaben er: 
regen die woplbegründete Erwartung, daß dr. v. Weißhaar 
als conjtitutioneller Miniſter auch in der gegenwärtigen bes 
wegten Zeit, feine Aufgabe mit Geſchicklichkeit, Kraft und 
Würde zu löfen willen werde, Allerdings gibt es auch iu 
unferm Staate Müngel und Durch die Routine eingeichli: 
ebene Mißbräuche; der Wille der Regierung aber, folche 
nach Möglichkeit abzujtellen, kaun ohne Ungerechtigkeit nicht 
bejtritten werden, Eben fo wenig ijt zu läugnen, daß bie 
Uebereinftimmung der Stände mit der Regierung zu folcher 
Abhulfe Fräftig deigetragen babe. Nur Parteimenſchen vers 
Feunen die bisherigen rühmlichen Yeiltungen der würtem— 
bergifhen Stände. Die Geſchichte wird wicht überjeben, 
dab das Verfahren der Regierung und der Stände fo be: 
fonnen, als von aufgeflärter Cinficht geleitet gemweien. — 
Die Verwaltung ıjt, im Verhältniß zu den zu Gebote ge: 
fandenen Kräften, mujterhaft geordnet. Die Finanzen bes 
finden fich in einem erfeeulichen Zuſtande. In dem lehten 
Finanzjabre find die Steuern ohne den geringjten 
Rückſtand eingegangen. — Die Yufgabe eines Minis 
flers in diefem Staate kann alfo nur mehr darauf gerich 
ter fenn, die beftebende Ordnung zu erhalten, nicht: bucch: 
greifende Reformen erjt einzuführen, Zu Diefer Erhaltung 
jedoch wird in umfern Tagen nicht weniger Euergie und 
Weispeit erforderlich fenn, als gelte es eine neue Organi: 
fation der Verwaltung. Herr von Weißbaar wird in die: 
fer Beziehung mannichfaltige Schwierigkeiten zu überwiu— 
den haben; denn es gibt hier eine Partei, welche feit 
lange ber feine Talente fürchtete und daher ibm die Po: 
pularitãt zu rauben ſuchte. Dicjer Partei würde man zu 
viel thun, wollte mau fie als eine revolutionäre bezeichnen; 
dazu fehle es ihr am beftimmten Willen und Cinficht. In 
einer eigenen Verworreuheit der Ideen befangen, wird fie 
von einem Trieb, die Verwirrung zu verbreiten, beberrfcht 
und findet bei Leuten Glauben, die mehr in den Gefühlen 
der Zeit leben, als dad fie die Begriffe derjelbeu gründlich 
geprüft und Peäftig erfaßt bitten. Sollte es nun auch 
der Partei gelungen feyn, dem Hrn. von Weifhaar einen 


Tpeil der Popularität zu entziehen , fo Bönnte dieß nur 
eine folche Popularieit ſeyn, die ber vollendete Staats: 
mann zu entbehren, ja zu vermeiden-fuchen muß. Solche 
Popularität wird mehr als hinreichend anfgerogen durch 
die Anerkennung von Seiten der beilfehenden, befonnenen 
und einfichtsvollen Männer, an denen Würtemberg Gottlob 
nicht arm iſt und die, im ihree Ruhe und Beharrlichkeit, 
Bürgschaft leijten, daß die Vermwirrungsbelden, welche den 
Hochwächter und die Donau: und Necarzeitung zum Dr: 
gau der öffentlichen Meinung zu erheben verfuchten,, bei 
der miächiten Stindeverfammlung ſich im ihrer Rechnung 
getäuſcht fehen werden. Gutes konnten dieſe Menſchen 
bei ihrem Treiben nicht bewirken; ſchlimm iſt, daß ihre Ver: 
Tebrtbeiten auch dem weiſen Gebrauch der Freiheit erſchwert 
und die Freiheit felbjt verdächtig gemacht haben. 
(Kurbejfen.) Kaffel, 30. März; Außer der Ver: 
fanumlung von Abgeordneten fänuntlicher Bürgergarden in 
Kurhejien faben wir hier vor einigen Tagen auch eine Ber: 
ſammluug von Vorſtehern fänmtlicher Dorfgemeinden der 
Umgegend, welche ebeufals eine Audienz bei dem Kurprin: 
zeu-Regenten verlangten und auch erbielten. Außer man: 
cherlei auderen Anliegen, welche fie vorbrachten, worunter 
fih auch die baldige Verfüudigung der Gemeindeorduung, 
des Gejehes über Einführung der Bezirfsrithe, des Geſe— 
Bes über Ablöfung der Dienjte und Realajten, des von 
der Ständenerfammlung in Antrag gebrachten Geſehes über 
Entfchädigung für militärische GFinquartirung uud dal. m. 
befand, dräcten fie auch Er. Hob. deu allgemeinen Wunfch 
bes Yaudes für die alsbaldige Bekanutmachung des. Ge— 
ſetzes über die VBoltsbewafinung aus. Der Prinz ertbeilte ih: 
nen ungefähr die nämliche Antivort, die er der Deputation 
ber Dürgergarden gegeben hatte, daß mämlich Alles bei 
der Ständeverſammluug zue Berathung vorliege und nicht 
bei ibm und dem Minifterium der Grund der bisherigen 
Derzögerung zu fuchen jen. Die Vorjteber bemerften, daß, 
falls der Landtag, wie man befürchtet, fogar aufgelöst wer- 
den follte, bevor die von ihuen berübeten Gefepe zum Vor 
fcheine kämen, eruftlich zw beforgen ſey, daß fie die Drd: 
nung in ihren Gemeinden uicht würden erhalten Pönnen, 
daher fie in diefem Falle fich genöthigt fehen würden, ihre 
Aemter uiederzulegen, — Die öffentlihen Sihungen ber 
Stände im Laufe diefer Woche, worin der won dem Mir 
uijterium vorgelegte neue Entwurf zum Gefeh für die all: 
gemeine Bürgerbewaffnung beratben wurde, und denen auch 
die bier befindlichen Abgeordneten ausiwärtiger Bürgergar: 
deu als Zubörer beimohnten, waren wegen der Bebarr: 
licjkeit der Widerfprüche von Seiten des Yandtagstonmiß: 
fürs ungemein ſtürmiſch. Die vom 27. Miürz dduerte vom 
Morgen bis fpit zum Abend, und einmal erflirte das Dr: 
gan der Regierung unummpunden, daß, wenn die Stinde 
auf Nichtannahme feiner Vorfchläge beftänden, die Regie: 
rung ihre Genehmigung verweigern würde. Die Stände 
aber entfcyieden fih mit Stimmenmehrbeit für alle von 
dem Ausſchuſſe als weſentlich in Antrag geftellten Verbeſſe— 
‚rungen des minijteriellen Oefegentwurf. Der Yandrags: 
Fommiffie gab ſich zwar Mühe, fie in einer geheimen Si⸗— 
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Hung, welche den folgenden Tag Statt hatte, zur Einmwilli: 
gung in mancherlei Udänderungen zu bewegen; aber in 
alien wejentlicben Punkten blieben die Stinde ihrer Unficht 
teen, indem fie die jejte Ueberzeugung begten, daß die von 
dem jtündifchen Ausjchuffe vorgefchlagenen Verbeſſerungen 
unumgänglich 'nötbig fenen, wenn anders das Injtitut dee 
Bürgergarde feine verfaſſungsmäßige Beſtimmung erfüllen 
folle, Ju der unmittelbar nach dee geheimen Sitzung ſtatt⸗ 
findenden öffentlicher Digung wurde denn auch wirklich zur 
Abſtimmung geſchritten und das Geſeß mie den Hauptab: 
änderungen, welche der Ausſchuß vorgefchlagen, durch Stim— 
menmebrbeit angenommen. 


Fulda, 1. Upril. Unfere Deputirten der Bürgergarde 
find am 50. v. M. von Kaſſel bierber zurückgekommen und 
baben uns die erfehnte Nachricht überbracht, daß das Ge: 
feg über Bürgerbewaffnung im Geiſte unferer Verfaſſung 
nun gewiß von unſerer Regierung fanftioniet wird. Deute 
rüchte defbald das VBürgerbataillon nach dem gewöhnlichen 
Ererzierplage aus, um von dem Major und Deputirten der 
Garde, Oswald, in Perfon den Erfolg der Sendung zu 
vernebmen. Mit fichtbarer Freude empfing das Bataillon 
die gewünfhte Vorfchaft und die Nachricht von der in Kaf- 
fel zwifchen den Bürgern und dem Militär ſtatt gefunder 
nen Verjübnung, woran unfer wackerer Major einen be: 
fonderen Untbeil batte, Indem von demjelben der erite Bor: 
ſchlag dazu ausging. Das Verföhnungsfeit, wobei nament: 
lich der Kriegsminiiter und die Generale des beilischen Ur: 
meeforps zugegen waren, foll mit einer Derzlichkeit gefeiert 
worden fenn, Die fich nur empfinden, nicht befchreiben läßt. 
Im Schlufe der Rede wiederholte der Major dieſelben 
Worte, welche er auch an Ze. Hoh. den Mitregenten ge: 
richtet hatte: »Jede Scheidewand zwiſchen Fürjt und Volk 
und Militie muß finfen, ein Band umfchlinge alle Heſſen 
und an einem Ziele müſſen wir uns alle finden — für das 
Wohl des theucen Vaterlandes.« Hierauf öffnete fich der 
Kreis der Gardiſten und der eben anmwelende Major der 
bier garnifonirenden Linientruppen ritt berzu, um den Ma: 
joe der Pürger zu begrüßen. Beide reichten ſich vor der 
Fronte die Hände, um fo das fihon lange bier beftandene 
gute Verbiltnig zwiſchen Militäe und Civil; auszudrücken. 
Das Boreillon deflirte vorüber und marfchirte nach der 
Stadt zurück. (O. P. A. tg.) 


Neueſte Dachrichten. 








London, 31. März. Der öfterreicbiihe Bevollmäch— 
tiate, Baron Weſſenberg, bat, nach dem Courier, zwar 
tie Ratification der 24 Artikel aus Wien erhaälten, fie ſoll 
ober der Konferenz erjt mitgetbeilt werden, wenn zugleich 
die preußiſche vorgelegt werden kann. Hr. von Billomw 
aber bat erflärt, er jen noch nicht autorifirt, ſich über dieje 
Ungelegenbeit zu erklären. — Die Times bemerken, def, 
wenn auch alle Höfe ratifieiren, Holland aber nicht cite 


willige, von einer friedlichen Bellegimg ber befgifchen Ans 
gelegenbeit Feine Rede jenn Fünne. Uebrigens jen es die 
Zoͤgerung bei der Reformbill, wodurch der König von Del: 
land bejtimmmt werde, auch mit feiner Beijtimmung zu zö— 
gern; denn er wife wohl, daß die Minijter bis zur Ent: 
fcheidung über die Reform zu ſchwach wären, um in aus: 
landifchen Ungelegenbeiten mit Entfchiedenbeit auftreten zu 
können. — Der Morning Herald jagt, das Publikum 
fen der Katificationscomödie müde, — Nachdem man mit 
ſolcher Zuverſicht, von der Natification gefprochen hatte, 
und diejelbe nun doc nicht ans Lichte fomme, baben die 
Fonds nicht jteigen wollen. — Graf Orloff iſt auf einem 
Doll bei dem Fürften Tallenrand gegenwärtig geweſen und 
bat auch den Herzog von Wellington beſucht. 

— Dos Hofiowenal meldet, def Ford Gren’s Geſund— 
beit jebr leidend jen, jo daß man kaum erwarten darf, daß 
es ihm möglio ſeyn werde, die Neformbill vor der Pairskam⸗ 
mer zu vertbeidigen., — Der Standard melder, daß Lord 
Durbam aus dem Miniſterium getreten fen. 


— Die Nachrichten aus den Niederlanden lauten fehr 
kriegeriſch; die Holländer haben eine concentrirte Stellung 
genommen und jichen bart an der beigifchen Grenze. Prinz 
Friedrich bat die Citadelle von Antwerpen infpizirt, Im 
Haag war bis zum 1. April Feine Meldung von wirkli- 
dem Ausbruch der Feindjeligkeiten gejcbeben. Die Demon: 
ftrationen von Seiten der Holländer fcheinen indef ſehr 
ernftlih gemeint. — Die Belgier haben ibrerfeits alle Ans 
ftalten getroffen, um wicht zum zweitenmal überrafcht zu 
werden, — Wahrjch.inlich wird es noch nicht fobald ent: 
fbieden fenn, ob die belgiſche Sache der Grund oder Bor: 
wand des nächjten Krieges ſeyn werde, 


— Au Paris hatte fih am 2. April der Lärm der Lum— 
penbändler erneuert. Huch war in dem ſehr voltreichen 
Gefängniß St. Pelagie aus Furcht vor der Cholera ein 
Aufitand ausgebrochen, wobei Blut gerlojfen fenn fol. — Un 
der Cholera waren bis zum 2. April erfrauft 735, wovon 
267 geſtorben. — An die Mumnicipalcaffe waren zur Un: 
terftügung der armen Kranken bereits 97,240 Franks von 
Wohlthätern gejendet worden, 

Verantwortlier Redakteur : 
Legationsratb Dr. F. L. Lindner. 








Fremden : Anzeige. 

Den 6, April. (G. Hirfh): Hr. Fourneaur, Negotiant 
aue Aheims; GrafiDeverieu, Proprietär aus Straßburg; Bas 
ron v, Golins, aus Dannover. (G. Hahn): Baron v. Wes: 
lom, &, k. Major. (Schw. Adler): Hr. Wulfert, Kfm. aus - 
Iſerlohn; Hr. Jolly, Studirender aus Manheim; Hr. Pole 
born Partikulier aus Stuttgart ; HHrn. Gebr. Wertpheimer, 
Dptifer aus Würzburg. (G Sterm): Hr. Harth, Kaufm. 
aus Ulm; Hr, Alber, Gaſtwirth aus Oberberg. 

Den 7. April. (©. Hirfh): Hr. Amann, Privatier aus 
Schaffhauſen. (G. Hahn): Dr. Yeri, Biloutier aus Eßlin— 
aen; Hr. v. Adamoff, k. ruſſ. Feldjäger: Yieut. als Gourier. 
(Schw. Adler): Sr. Bußmaier, Dpernfänger aus Wien; 


Hr. Wieß, Kaufm. aus Mürnderg ; Hr. Fraudle, Raufm. aus 
Hamburg. (G. Kreug,: Dr. Klem, Privatier aus Nürnberg ; 
Dr. Yüres, Stud. aus Ungarn; Dr. Redlinger, Kaufm. ous 
Augsburg. (8. Stern): Hr. Zeiß, Kaufm. aus Augsburg. 
(6. Sonne): Hr. Spielberger, Buchbinder, und Hr. Meir 
tinger, Privarler aus Hal in Tyrol; Hr. Schweiger, Bräuers: 
ſohn aus Weilheim; Hr, Schmid, Dr. Med, aus Rofenheim. 
(8. Löwe): Dr. Hofreiter, BierdräuerJaus Memmingen ; Mad. 
Glomberger, Kim.:Tochter aus Gars; HH. Gebr. Schwatz, 
KRaufl. aus Erding. 


Auswärtige Codegfälle. 

Zu Dberfhleißheim, den 25. März: Hr. Johann Baptiit 
Schuſter, Fruͤhmeſſer dafelbit, und Exconventual von Weifs 
fenobe, frei reſignirtet Pfarrer von Niederviehbach, in einem 
Alter von 58 Jahren, 








Courſe. 

Augsburg, vom 7. April. Obligationen zu 4pEt.: 
Br. 905 ; Geld 968 ; gorterie:Foofe E—M 4p6t. Pap. —— ; 
®.107}; detto unverz. 10fl., Par. 128; G. —. 

Wien, 3. April. 
Etaatsfchuld : Verjchreib. zu 5 pCt. in EM. 87%; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 7735 
Darl. mit Verlooſ. v. 3. 1820, für 100 fl, in EM. 174; 
detto detto v. J. 1521, für 100. m EM. 12245 
Bank: Actien pr. Stück 1147 in EM. 





Theater » Anzeige. 
Eonntag: Das graue Männden, Ballet. 


Scbrannensängeige vom 7, April 1832. 






Im Vergleich 
Betreides Ganzer | Wurde | Bleibt — gegen die letzte 
Gattung.| Stand. Fra imReft.| Preis, | __SHranne 
minder ı mehr 









Sin.) Sän.| Scän.] f. Terpn. [er |. | er 












Baizen 2:92] 2151 Em 20|31 131] << — = 
Korn 566 540 2, 14] — 

Gerſte 1176| 1125 10) 52 |" 

daber 772 698 ir 5/18 





7552. (2a) Befanntmadbung. 

Auf Andringen eines Gläubigers wird I Wege der Gres 
kution die dem Dominifus Schwaiger eigenthbümlih zuge hö— 
rige reale Geigenmachers Gerechtſame dem öffentlihen Ver—⸗ 
kaufe unteritellt. 

Kaufsliebhaber haben fih mit gerichtlihen Vermoͤgenszeug ⸗ 
nifen verfehen auf Samitag den 28. April früh von 9 bis 12 
Upr = dieffeitigen Gerichtslokale einzufinden, 

Den 3. April 1832. 
R. DB. Kreis. und Stadtgeriht Münden. 
Allweper, Direktor, 
Hauttmann, 








7551. (20) Betanntmadundg. 
Die Lönigl. Generals Bergwerks- und Galinen:Adminiftras 
tion hat dur eine Gntfhliefung de dato 24. März d. Is. 
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Nro. 4078 angeordnet, daf der Transport des Aerarialfalzes 
auf der Donau von Paſſau nah Deagendorf, Straubing und 
Regensburg im Wege der Ginreibung verjiegelter Anträge an 
den Wenigitnehmenden überlajfen werden fol. Diefe Diferre 
müjlen bıs zum 1. Man d. 6. bei der erwähnten hoben 
Stelle eingereicht werden, 

Wird ein ‚Angebot für annehmbar gefunden , fo wird der 
Unternehmer in Kenntniß gefegt, um mit ihm entweder in 
Perfon, oder durch einen Bevollmädtiaten, unter Vorbenalt 
der höchhſten Genehmigung des königl. Staatsminiteriums der 
Finanzen auf 3 Jahre, nämlih vom 1. Yan, 1855 bis lehten 
Dezember 1855, einen Kontrakt abzuſchließen. 

Die Bedingniffe hiezu merden auf Verlangen den linter: 
nehmern von den koͤnigl. Saljämtern Paſſau und Regensburg 
ſchriftlich m tgerpeilt. 

Zur Uebernahme diefes Transportes find nur berechtigte 
inlaͤndiſche Schiffmeiſter, melde ſich durch obrigkeitlihe, mit 
dem Angebote zugleich eingufendende Jeugniſſe ausmeiien, eine 
Gaution von 10,000 fl. entweder baar, oder in baheriſchen 
Staatspapieren erlegen zu fünnen, juläßig. 

Bei dem Anfange der Kontrakts: Unterhandfungen bat ber 
Unternehmer 1500 fl. baar, oder in bayeriihen Staatspapie— 
ren bei der koͤnigl. Bergweris: und Salinenhauptkaſſa als 
Gemwäprleiftung des von Ihm eingegangenen Vertrages zu hin · 
terlegen, welche jedoch wieder zutückgegeben werden, ſobald bie 
höhe Genehmigung erfolgt, und Die bedungene Gaution ers 
legt iſt. 

Regensburg, den 29. Märg 1832. 
Königlibes Saljamt Regensburg. 


Joſeph Maria Gabilliau, 
Salgbeamter. 





7555. Vieler Geihäfte und Aufträge wegen verlängert ſich 
mein Aufenthalt dahier noch bis Dennerſtag den 12 April, 
an welchem Tage ih beſſimmt von bier abreife. Indem ih 
mich Daher nochhmals auf meine ausführlite Anzeige in dem 
Banerıifven Beobachter Nro, 85 vom 24, März beziehe, erin« 
nere ich bier blos an die von mir erfundenen Gonjervationss 
Brillen, wodurch die Augen gut erhalten und ſawache Augen 
wieder geitärkt werden. Diefelben find an mebreren Untverſt⸗ 
täten unterfucht und für gut und vorzüglich befunden worden. 
Auch Fann ib mich vertrauensvoll auf viele Empfehlungsichreis 
ben berufen, welche in meinem Lager sur Jedermanns Einſicht 
offen liegen und morunter ih ein Jeugnig Ihrer Majeſtät 
der Königin von Bapern befindet. Um gütigen zahlrei⸗ 
hen Beſuch bittet 

BWertheimer, 
eram. und approb. Optikus in Würzburg, 
Mein Logis ift im fehmarzen Adler dabier. 





7407. (8) An der Sonnenitrafe Nero. 129 a. im Gars 
ten: Daufe rüdmärts find zwei Zimmer nebit Kabinet ebener 
Erde ohne Dieublement jedoch mit Bedienung mit oder ohne einen 
Biumengarten an zwei ledige Herrn monatmweife zn versiften. 





In der Briennerfiraße, nabe bey der Glypothek, ift das 
Haus Nro. 281/b fammt Garten um den Jahreszins von 
190 fl. zu vermiethen. Dasfelbe beiteht aus 6 Zimmern, Küche, 
und foniligen Bequemlichkeiten. Es kann oud in 2 Wohnuns 
gen getheilt werden. Das Uebrige in ber Grpedition Diefer 
Zeitung. 
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7546. Harmonie 


Sonntag den 8. d. muſikaliſche Abendunterhaltung. Ans 
fang präcis 7 Upr, 


7545. (25) An 
die ſehr verehrlichen Herren Mitglieder bes 
Liederkranges. 


Künftigen Mittwoh den 11. d. Abends 7 Uhr if Pros 
duktion ; was den fehr verehrlihen Mitgliedern mit dem Bes 
merken bekannt gemaht wird, daß die Billete hiezu Dienflag 
und Mittwod von 8— 1 Uhr und von 2—4 Uhr bei dem 
Regiftrator der Gefellfhaft, Herrn Hofmufitus Gramer (Max ⸗ 
plag Nıo. 1328 über 3 Stiegen) abgeholt werden können. 

Münden den 5. April 1832. 


Der Ausfhuß der GSeſellſchaft. 








7543. (25) Ein junger Mann, im Befige vieler hoͤcht rühm» 
fiber Zeugniffe über feine, durch mehrjährige akademiſche Stu: 
bien erworbene vielfeitige höhere wiſſenſchaſtliche, aͤſt hetiſche 
und muſikaliſche Bildung, wie aud eines ganz vorzüglid rühm: 
lichen Beugniffes und angelegentliher Empfehlungen wegen 
feiner, durch eine bereits überaus glüdlih geübte Praris als 
Et zieher und Lehrer beurkundeten Fähigkeiten und ganz bes 
fondern Naturgaben, weßwegen er, aud gegen. geringern (rs 
Benntlicheit, befcheidentli zu vwerfpreben wagt, in jeder Hin⸗ 
fit das Außerordentlige leiften zu wollen, mwünfdt bei 
einer Familie hiefiger Stadt, am liebjien für eine fon reifere 

‚ Dugend, als Hofmelfter eine Stelle zu erhalten. — D. U. 
die rpedition der Staats-ZJeitung. 





7522. (3e) Da mir der Aufentpalt meines feit vier Jahren 
abmwefenden Sohnes, des Dandlungsdieners Joſeph Rebban, 
unbetannt ift, fo fordere ich denfelben biermit auf, mir jenen 
wegen ihm mitzutheilenden Nachrichten über häusliche Berpälte 
aiſſe fo fchleunig als möglich anzuzeigen. 

Diefe Bitte flele ih auch an Diejenigen, welche Kenntnifie 
von dem Aufenspalte jenes haben. 
Hohftadbt bei Lichtenſe's im Dbermainkreife des König: 
reichs Bayern den 28. März 1832. 
Heinrih Rebhan, Müller. 





7533. (306) Bel Gröffnung meiner medizinifhen Praris 
dahier zeige ich zugleich an, daf ich für ärztlihe Behandlung 
in meiner Wohnung die Rachmittagsſtunde von 2 bis 5 Uhr 
beflimmt habe. Meine Wohnung it in der Prannerégaſſe, im 
Haufe ded Hrn. Schueiter, girurgifgen Injtrumenten » Jabrie 
Fanten, Nro. 1508. 

Münden den 5. April 1832. 
Franz Heßler, 
Doktor ber Phiſoſephie und. geſammten 
Heilkunde, praktiſcher Arzt dahier. 





7548. 135) Den 9. April kommt das Krämer' ſche 
Fuhtwerk von Mannheim hier an, Wer Berfendungen hat, 
ats nämlid nah Düffeldorf, Aachen, Goblenz, Frankfurt, 
Darmitadt, Brudfal, Raftadt, Durlach, Straßburg, Heidel— 
kerg, Hellbroun, Kannjtadt, Etuttgart und den übrigen Rheins 
gegenden, Ulm und noch mehreren derfelben Gegenden, beliebe 
fie bey der Frau Kappauf aufm Kreuz Niro. 1167 abzugeben, 


7554. (5) Einladung zur Gubfeription. . 
Ueber 


Wallenfteins Privatleben. 


VBorlefungen 
gehalten in dem Mufeum zu München 
von 


Zulius Mar Schottkp, 


Profeffor. 

Unter diefem Titel erfheint noch in dem Momate April ein 
Berk mit jahlreihen Facſimile's der Schriften Wallenein’s, 
feiner Gemahlin und feiner Dberbeamten, fo mie mit Abbils 
dungen Wallenflein’fher Münzen und Sigille. 

Der rühmlih bekannte Hr. Berfaffer übergibt Dem Publis 
tum biemit die überrafhenditen Refultate jahrelanger For: 
fhungen, welche, wie mit aler Belimmtheit verfihert werden 
Bann, nidt allein ihrer hitorifhen Bedeutſamkeit wegen Dis 
Aufmerkſamkeit jedes Gefchichtsfreundes verdienen. 

Der Subferiptionspreis beträgt 1 fl. 21 Er., der fpäter 


eintretende Ladenpreis 2 fl. 


Bei dem Unterzeichneten find fomopl die Eubferiptiends 
Titten, als auch die erſten Bogen des Werkes zur Ginfiht auf: 
gelegt. Georg Frans, 

Buchhändler in Diünden. 





7549. Ein gut unterhaltenes Haus mit ſechs fehr hellen 
und trodenen Wohnungen, einem ſehr fhönen Garten mit 
Sommerhaus, großem Hofraume und Mebengebäude, in einer 
der fhönften Boritädte Münchens it aus freier Hand zu were 
Baufen, um den äußert billigen Preis von 6500 fl. Es rig: 
met ſich für jeden Privatier und Geſchaͤftsmann nnd eih folis 
der Käufer braudt nur 600 fl. baaz zu erlegen. Bu erfra 
gen in der Ledererftialle Nro. 206 zu ebener Erde. 





7525. (30) Es if in der Fürftentraße Nr. 624 eine Woh⸗ 
nung von 6 Bıummern und übriaen Bequemlichkeiten mit oder 
dhne Stallung bis Ziel St. Michaeli zu vermiethen und das 
Nähere im obigen Daufe ebener Eide rechts zu erfragen, 


717. Aeußerſt mohlfeile, ausgezeichnet aute Werke, wor⸗ 
auf in der Fleiſchmanniſchen Buchhandfung im 
Münden fortwährend Subjeription, ohne Vorausbezahlung, 
angenommen wird: wi 

Wolſ's Baperifche Geſchichte für alle Stände, jedes Heft 
18 Er. im-Subferiptienspreis. . 

Bolf’s Geſchichte Deutſchlauds für alle Stände, jedes Def 
188r. im Subfer.: Preis. 

Motred’s allgemeine Weltgefhichte, jedes: Heft 18 Pr. im 
Eubfer. Preis. 

Hoffmann's Beſchreibung der Erde, jedes Heft 18 Er. im 
Supfer. Preis, * —A—————— 

Supplementband zum großen Counverſations-Lexikon von 
12 Bänden, jedes Heft 27 Er. im Eubdfer. » Preis. 

Subferibenten: Sammler auf die erſteren zwei Werke 
erhalten ven der Berlagehandlung auf 6 beflellte ein Frei: 
Gremplar, 
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Intändife —— Dlenſetnachrichten. Neuer Status des Bauperfonals. Ueber die Verhaftung des Hrn. Fein. Sicherdeits⸗ 


maßregein im ® 


reife gegen die Ebolera in Berug auf Neifende, die aus Paris fommen. Seudung des Dr. Roth nach Böhmen, — 


Ausiandifrbe Angelegenheiten. England. Frankreich. Niederlaude. MWergien. Deut ſchland: Deflerreid. Würtemberg. Waden, 
MNaffau, Mediendturg —  Miscellm. — Neneſſe Nachrichten aus Frankteich und England. 





Anländifche Angelegenheiten. 





Dienfteg + Nachrichten. 


Ge. Maj. der König haben unterm 3. April d. J. 
ben Hofrath und ordentl. Profejfoe der Phofiologie an der 
Univerfität München, Dr. Den, ald Profeffor der 300: 
logie an die Univerfität Erlangen zu verfeken, und bie bier 
duch erledigte Lebritelle der Phofiologie, jo wie bie durch 
den-Zod des Projefjors v. Giroffi erledigte Lehrſtelle der 
Semiotif als combinirtes Lehrfach dem Privatdocenten, Dr, 
I. Reubel, proviſ. in der Gigenjchaft eines ordentlichen 
Profeffors zu übertragen gerubt. 


Se. Maj. der König haben unterm 3. Upril d. 9. 
den Major a la Suite, Hrn. Fürften v. Bugger: Bas 
denhauſen, zum Eommandanten der Landwehr des Ober: 
donaufeeifes; den Regierungsratb Den. Carl Fürſten v. 


Brede zum Eommandanten der Landwehr des Rezatkrei⸗ 


ſes und Ben charakterifirten Major, Grafen v. Depm zu 
enftorf, zum Commaudanten ber Landwehr bes Linterbos 
naufreifed allergnäbdigft zu ernennen gerubt. 


Se. Mai. der König haben die Majors a Ta Suite 
und Kreis:Landwehrcommandanten, Hrn, Fürften v. Fug— 
ger: Babenhaufen, Hrn. Fürften Earl von Wrede 
und Grafen v. Devm zu Arnftorf, zu Oberften der Lande 
webr allerguädigjt ernannt. 





Meuer Status des Vauperfonald 
bes Hönigreichd Baljern 
auf den Grund der allerbögften VBerorbnung 
vom 14. Februar 1850. 


Im Ifartreife 
A. des innern Baudienftes. Kreisbauratb: Chr. 
Panzer; Eivilbauinfpeftor : Oblmüller ; Kreisingenienre : 
Zav. Lunglmaier, Joſ. Rattinger. B. des Äuferen 
Baudienftes. Bauinſpektion Münden I. Be 


zirfsingenieur : Adam v. Pichler; Baucoubufteur : Joſ. v. 
Riedl. Baniufpettion München I. Bezirksingenieur : 
Georg Weidner; Baucondukteure: Joſ. Albert, Ziebland, 
Baninfpettion Landsberg. Bezirksingenieur: Fehr. 
v. Dürfh; Baucondukteure: Leup. Barraga, Gg. Kumert. 
Bauinfpektion Roſenheim. Bezirfsingenieur: Peter 
Gries; Baucondukteur: Carl Ruland. Bauinfpettion 
Landsehut. Bezirksimgeniene: Ant. v. Kammetloher; 
Bauconducteur: Eduard Münz. Bauinſpektion Rei— 
chenhall. Bezirksingenieur: Fried. Aug. Pauli; Bau: 
condukteur: Wilhelm Probſt. 
Im Unterdbonanfreife 


A. bes innerenDBaubdienftes. Direktor: Wilhelm 
Bürgel; Elvilbauinſpektor: Crasm, Hpofiletter; Kreigin: 
genieur: Beat. v. Chlingensberg. B. des äufferen Ban- 
dienſtes. Dauinfpettion Paffaı. Bezirksingenicur: 
Mor Droßbach; Baucondukteur: Georg Purrainer. Baus: 
infpektion Straubing. Bezirksingenieur: Michael 
Lacher; Baucondukteur: v. Montigui. Bauinfpettion 
Deggendorf. Bezirksingenieur: Franz Windfcheid ; Ban 
eondukteur : Frhr. v. Pelkoſen. Baninfpekftion Det 
ting. Bezirksingenieur: Rudolpp v. Kramer ; Baucon: 
dukteur: Mar Hartınann. 


Im Regentreife 


A. des innerenBanudienftes. Kreisbanratb: Sch, 
v. Pigenot; Civilbauinſpektor: Mich. Frank; Kreisingenieur : 
Sof, v. Sutor. B. des Äuferen Baudienſtes. Bau— 
infpettion Regeusburg. Besirksingenienr: Joſeph 
Nadler; Baucondufteure: G. Heiner. Strauß, Herrmann 
Lehritter. Bauinſpektion Ingolftadt. Bezirks: 
ingeniene: Mid. Dobmanrz; Baucondukteur: Matb. Din 
melſtoß. Bauinfpettion Amberg. Bezirksingenienr : 
Gran; Gareis; Baucondukteur: Ernſt. 

Im Oberdonaukreiſe. 

A. des inneren Baudienſtes. SKreisbanrath: 
Sriedr. Bevichlag; funftionirender Civilbauinfpeftor:; Baus 
condutteur Rüber; Kreisbaningenieure: Wilh. Pfeifer, Chr. 
v. Jan. B. des äußeren Baudienſtes. Bauin— 
fpektion Uugsburg I. Bezirfsingenieur: Job. Mid). 
Voit; Bauconduftenr: Frhr. v. Gumpenberg. Bauim 
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ſpektion Augsburg II. Bezirksingenieur: Karl Febr. 
v. Imhof; Baucondufteure: Fried. Fenneberg, Joh, Bür: 
gel. Bauinfpeftion Dillingen. Bezirksingenieur: 
Job. Lebender; Baucondukteure: Math. Bernatz, Heinr. 
Menzel. Dauinfpektion Kempten. Bezirksingenieur : 
Job. Bapt: v. Langenmantel; Baucondukteure: Friedr. Haas, 
Trommel. Bauinſpektion Neuburg. Bezirksinge: 
nieur: Jof. v. Grundner; Bancondußteur: Ludw. Traug. 
Krämer, 
Gm Rezatkreiſe. 


‚A. des inneren Daudienftes. Kreisbaurath: 
Fo. Nep. Dtt; funktionirender Civilbauinfpeftor: Andr. 
Schulz, Bancondukteur; Kreisingenieure: Adam Schwefin: 
ger, Uler. v. Müpler. B des äußeren Baudienſtes. 
Bauinſpektion Ansbach. Bezirksingenieur : Anton 
Schuſter; Baucondukteur: Job. Mauriti. Bauinſpek— 
tion Nürnberg. Bezirfsingenieur: Friede. Erdinger; 
Baucondufteure: Chrift. Lallemand, Popp. Bauinſpek— 
tion Nördlingen, Bezirksingeniene: Fehr. v. Pech: 
mann; Baucondukteur: Anton Schüler. Bauinſpektion 
KRorhbenburg. Bezirksingenieur: Schwarze; Baucon: 
dufteur: Boller, 


gm Dbermainfreife 

A. des inneren Baudienjtes. Kreisbauratb: 
Aler. Kraft; Civilbaninfpektor: Weiß ; Kreisingenienr: Ant. 
v. Dolnbofen. B. des äußeren Daudienftes. Bau: 
infpeftion Banreutb. DBezirksingenicur : Friedt. Wolfs 
ram; Baucondukteure: Feonb. Beer, Burg. Bauinfpek 
tion Bamberg. Bezirksingenieur: Frieder. Panzer; Baus 
condufteure: Kap. v. Luccas; Mar Frhr. v. Waldenfels. 
Bauinfpettion Culmbach. Bezirksingeniene: Sebaſt. 
Wagner; Baucondukteur: Guſt. Strelin. 


Im Untermainfreife 
A. des inneren Baudienſtes. Kreisbauratb: Heinr. 


Gries ; Eipilbauinfpektor: Job. Guttenſohn; Kreisingenieure: 


Seiedr. Haider, Pb. Mattlener. B. des äußeren 
Baudienſtes. PBauinfpeftion Würzburg. Be 
zirksingenieur: Franz Schierlinger; Baucondufteure: of. 
Fuchs, Anton Daug. Bauinfpeftion Münnerſtadt. 
Bezirksingenieur: Friedr. Donle; Baneondufteur: Büttner. 
Dauinfpeftion Afhaffenburg. Bezirksingenieur : 
Georg Map; Baucondukteure: Frieder. Streiter, Herrmann 
Sodi. 
Im Rbeinkreiſe. 

A. des inneren Baudienſtes. Kreisbaurath: Gg. 
Neidhart; Civilbauinſpektor: Aug. Voit; Kreisingenieur : 
Frauz Forthuber. B.des äußeren Baudienſtes. Bau— 
infpettion Spener. Bezirksingenieur: Leonh. Spaß; 
Boucondukteure: Heinr. Ernſt Frhr. v. Prielmanr. Bau: 
infpeftion Kaiferslautern. Bezirksingenicur: Friedr. 
Berfchlag ; Baucondufteur: Guſt. Menzel. Bauinſpek— 
tion Zwenbrücden. Bezirfsingeniee: Paul Denis; 
Baucondukteur: Stephan Cifemapr. Baninipektion 
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Landau. Bezirkeiugenieur: Joſebh Wolf; Bauconduf: 
teure: Jojepp Margraff, Carl Dod. 


München, g. April. Die öffentlihen Blätter einer 
befanuten Farbe überbieten fich ſeit einiger Zeit in irrigen 
oder verumjtalteten Nachrichten über den Rheinkreis. ride 
bejondere beichäftigen fie fih mit der Hinwegweifung des 
Schriftſtellers Fein, und mit dem den Druckern zu Zwey— 
brücten angeblich verbotenen Abdrucke der deutſchen Tribüne: 


Der Schriftſteller Fein aus Braunſchweig hielt fich feit 
einiger Zeit theils in Homburg, tbeils in Zwenbrüden auf. 
Ihm wurde der fernere Aufenthalt, Praft jener Bonititutio: 
nellen Beſtimmung (Berf.⸗Urk. Beil. IT $. 19) verfagt; 
welche die Anweſenbeit eines Fremden in Bapern lediglich 
von der. Pönigl. Bewilligung abhängig macht. — Die durch 
Zeins Weigerung zum Zwange veranlaßte Behörde fab 
zwar ihre erjten Anordnungen an ber Unficht des Friedens: 
tichters Klein zu Winnmeiler fcheitern, welcher der Mei: 
nung war, als jtebe die franzöfifche Conjtitution des Jah: 
res acht über der banerifchen Verfaſſungsurkuude und felbjt 
über den ſpätern Geſetzen des feanzöfijchen Reiches; und 
Feins Rückkehr erfolgte — in Gefellfchaft eines mit drei: 


. farbigen Bändern und rotber Sanscenlotten-Mize gezierten, 


neben dem Kutſcher anigejtellten Freibeitsbaumes. Die ge: 
richtliche Polizei eilte jedoch, das geſetzwidrige Urrätc des 
Friedensrichters zu annulliren. Der nun förmlich zur Dis: 
pofition der Adminiſtrativgewalt geftellte Fein jab ſich durch 
die judiciäre Gewalt felbjt genöthigt, die erjte aller Pfliche 
ten — »Gehorſam dem Geſehe⸗ — zu üben. — Die Behaupr 
tung , al6 babe der Ctaatsprofurator den Kleinifchen Be— 
fhluß genehmigt, gebört zu den geelliten Unwahrbeiten und 
ſteht auf gleicher Linie mit dem angeblichen Widerjtande 
ber baverifchen Gerichte gegen die königl. Erklärung vom 
1. März L 3. 

Eben fo unrichtig find die Detail® in Betreff der deut⸗ 
fhen Tribüne. Der Abdruck politischer Zeitungen und pe: 
riodifcher Blätter polieifchen oder ftatiftifchen Inhalts wird 
in Zwenbrüden wie überall in Banern gehindert, fobald 
und jo lange die Medaktionen ſich der im $. 2 des II. 
konſtitutionellen Edifts verfafungsmäßig begründeten Cen- 
fur entziehen. Durch diefes Verbot vollzieht die bayeriſche 
Regierung die Verjafung des Neiches, deren Verlegung 
von Feiner Seite geduldet werben darf. Cie entipricht fer- 
ner dem ausgejprobenen Zwecke der neueften 
Dundesbeiclüffe, nämlich der Verbindlichkeit jedes Buns 
desgliedes, mit der vollen Kraft der gefeplichen Regierungs— 
gewalt Allem eutgegenzutteten , was den Zweck bat, die. 
»Würde und Sicherheit des Bundes uud einzelner Bun: 
»desitaaten zu verlegen, den Frieden und die Rube Deutfch: 
»lands zu gefübrden, die Bande des Vertrauens und der 
»Unbänglichkeit zwiſchen Regenten und Volk aufzulöfen, die 
»Autorität der Negierungen zu vernichten, die Unverleplich- 
»Peit der Zürften anzugreifen, Perfonen und Eigenthum 
*durch Aufforderung zur Gewalt zu bedrohen, zum Auf: 
»ruhr anzuceizen, eine politifche Umgeftaltung Deutfchland® 
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»und Anatchie herbeizuführen und ftantsgefährliche Vereine 
»zu bilden und zu verbreiten. Daß die Tribüne durch 
jenes Verbot im Erfiheinen gehindert wird‘, beweist ledig: 
dc, daf fie und ibre Partei mit den beftebenden Verfaſ— 
fungen nicht zu geben vermag und- daf die ſich fo nennende 
Wichterin des Geſehes nur in dem Umfturze des Geſetzes 
die Bedingung ihres Dajenns findet, 


Münden, 8. April. In Folge des Ausbruchs der 
Cholera in Paris iſt an die Fönigliche Regierung des Rhein: 
kreiſes Weifung ergangen, Die Anordnung zu treffen, daß 
allen aus Frankreich kommenden Keifenden nur gegen 
©ejundbeitszeugniffe, den von Paris oder Drten 
Eintrefienden, die nicht weiter als 10 Stunden von Paris 
entfernt find, aber nur gegen die Nachweiſung, daß fie fich 
fünf Tage lang in gefunden Gegenden aufgebalten haben, 
der Cinteitt in das Königreich gejtattet werde. — Es ver: 
Dieut hierbei bemerkt zu werden, daß unter dem 26. März 
bierorts die AUnfbebung des früher von Zeiten Frankreichs 
gegen Dentfchland aufgejtellten Sanitäits:Cordons bekannt 
wurde. Die Sicberheitsmaßregeln haben ſonach eine der 
früperen ganz entgegengejegte Stellung genommen. 

— Um 6.d. M. it Here Dr. Rotb, Privatdocent 
‚an der biefigen k. Umiverfität und praktijcher Arzt dabier, 
auf Befehl Se. Maieftit des Königs, ımd mit der Be 
ſtimmung, die bomöopatbifche Behandlung der Ch o: 
lera zu beobachten, nach Böhmen abgereist. 





Augländifche Angelegenheiten, 





England, 

t &ondon, 2. April. Die beiden großen Gegenſtände, 
welche noch immer ausichlieglich unfere Unfinerffamkeit be: 
fbäftigen, Die Reſormbill und die Natifitation des Traktats 
vom 15. Nop., fibeinen in ihrer Entwicelung etwas wei: 
ter vorgerücht; jo wie fie fich aber der Eurjcheidung mäbern, 
erbeben ficy neue Zweifel und Verwickelungen und in dem: 
felden Grade kämpfen — in Reden und Schriften Die 
Parteinebimer für und gegen — mit vermebrter Erbitte— 
zung. Die Tories ſcheinen keineswegs den Muth verloren 
zu baben, foubern follen ausnebmend thätig ſeyn; deßhalb 
verlangen die Times in febe heftigen Urtikeln eine Pairs— 
ernennung, damit die Frage wegen Annahme der Reſorm⸗ 
bill jo ſchnell als möglid entfhieden werde, — Zugleich 
aber bebauptet ein Gerücht, die Tories hätten vor, Prote: 
flation einzulegen gegen eine Vermehrung des Dberbaufes, 
worin fie fich mweigerten, die Titel der zu ernennenden 
neuen Pair anzuerkennen. Es ijt nicht wahrfcheinlich, daß 
die Tories einen ſolchen Plan haben, folten fie dennoch 
wirklich diefen ‚oder einen ähnlichen ausführen wollen, fo 
mürde -er ohne alle Wirkung fenn, denn das Vorrecht der 
Krone it unbejtreitbar und die Gültigkeit der Ernennung 


der neuen Paird hängt keineswegs von einer Anerkennung 
des Haufes ab. ch ſehe auch nicht eim, daß durch eine 
ſolche Maßregel nur ein Uuffchub zu erreichen wäre, der 
auf irgend eine Weiſe der Torypartei nüplich ſeyn Fünnte. 
— Bei der Ankunft des Grafen Drloff, den man bier den 
Meilias der Eonferenz nennt, hatte man erwartet, daß bie 
belgische Frage durch eine Auswechslung der noch feblenden 
Ratififationen ſchnell beendet fenn, würde, Dieb iſt indef 
fen noch nicht gefcheben. Graf Orloff bat, wie man bört, 
Feine NRatififation feines Hofes mitgebracht, und wenn man 
dem Gerüchte tranen darf, fo machen Deiterreich und Preußen 
die Auswechslung ihrer Ratififationen von Bedingungen ab: 
bängig, die noch nicht erfüllt find. Uufee Radicalen glauben 
natürlich im diefer Derzögerung eine Intrigue zu erblicen, 
und beingen fie in Verbindung mit der Reformirage. Sollte 
nämlich die Bill im Oberhauſe nicht durchgehen, jo würde 
zuverläffig, meinen fie, ein anderes Minifterium eintreten, 
von dem man eine ganz verjcbiedene Anſicht der belgifchen 
Ungelegenbeit erwartet. Daß der König von Holland auf 
die Möglichkeit dieſes Wechielfalles rechnet, und mit feis 
ner Entfcheidung fo lange zu zögern fucht, bis die Bill ihr 
Schickſal im Oberhauſe beitanden bat, ſcheint außer Zwei: 
fel; auch wäre es möglich, daß die nordiſchen Mächte, 
wenn, in Folge einer Verwerfung der Bill, ein anderes 
Miuifterium ans Ruder - Fäme, andere Bedingungen für 
Holland zu erlangen verfuchen würden, und daß fie deßbalb 
die Answechslung der Natificationen jo Inge verzögern. 
Die Untireformer fcbeinen wenigitens dieß zu glauben, und 
finden darin einen neuen Beweggrund, alle Kräfte ihrer 
Partei gegen die Bill in Thätigkeit zu fepen. — Bis jetzt 
manövriren die Parteien, und einen Tag um den andern 
ſchreibt jede fich den Sieg zu; merkwürdig aber iſt es und 
charafteriftiich für unfere Zeit, daß keine Partei ſolchen 
Sieg zu bemußen und zu verfolgen verjteht. Noch bildet 
das Volk den ruhigen Zuſchauer dieſes Ballſpiels. Laſſen 
Sie uns boffen, daß cs dieſer Rolle nicht ſobald übers 
drüſſig werden möchte! 


Franſtreich. 


"Paris, a. April. Nach dem oſſiciellen Bülletin über 
den Stand der Cholera betrug die Zahl der vom 2ten big 
zum ten April binzugefommenen Kranken 517; an dem— 
felben Tage waren 127 Perfonen an der Cholera geitors 
ben. Im Ganzen waren bis zum Zten April 1052 Per: 
fonen erkrankt und 595 geftorben. — Bei der Municipal: 
caſſe waren an milden Gaben bereits 168,180 Ar. einge: 
gangen. Baron Rothſchild hatte 10,000 Franken gefandt. 
Mebrere vornehme Damen ſchickten wollene Gürtel, Strümpfe 
u. dgl. an die Präfektur zur Vertheilung an die Armen. 
Der Herzog von Choiſeul bat in einem öffentlichen Aufruf 
die Damen zu diejer Urt von Wohlthätigkeit aufgefordert, 
Der Erzbifchof von Paris befuchte das Hotel Dieu, trö- 
ftete die Leidenden und gab 1000 Br. zur Vertbeilung an 
die ärımeren Kranken. Zugleich bat er fein Schloß Eon: 
flans zu Errichtung eines Hofpitals bergegeben. Es wird 
als Verein für die Genefenden benupt werden. — Unter 


dem gemeinen Volke zeigen fich hier fo abgeichmadte und 
abfcheuliche Vorurtheile und Widerjtinde, als in andern Län— 
dern früber bei dem Erſcheinen der Cholera bemer.t wur: 
den. Die Leute glauben, die Cholera fen nicht in Paris, 
die Regierung babe das Gerücht blos verbreitet, um die 
Armen zu ſchrecken und zu plagen; fie laſſe die Weine und 
Brunnen vergiften, wm fo fich die Dürftigen vom Halje 
an fhaffen und die Aufnerfiamkeit von politischen Dingen 
abzuleiten. Das Schliminjte bei der Sache ijt, daß wirt: 
lich mehrere Judividuen arretirt wurden, welche, wie es 
fcheint, in einigen Weinfchenten verſtohlenerweiſe die Weine, 
bei Milchhändlerinnen die Mil und bei Bädern die Bruns 
nen zu vergiften fuchten. Mebrere Anyividuen, denen diefe 
Abſcheulichkeiten Schuld gegeben werden, befinden fich in den 
Händen der Bebürde. Keinen vernünftigen Menfchen wird 
ed einfallen, ſolche Verbrecher für Emiſſäre der Regierung 
zu balten. Das hölliſche Manövre Pann vielmehr nur die 
Abficht baden, das Volk gegen die Regierung aufzureizen. 
Un mehreren: Orten, wo das Volk bebauptete, die Gift: 
miſcher auf frifcher That ertappt zu baben, gelang der Por 
lizei nur mit Mübe, die Ungefchuldigten den Händen Des 
Pöbels, der fogleich felbit Gerechtigfeir üben wollte, zu ent 
reifen und ins Oefängniß zu bringen, In der Straße St. 
Denis konnte Die Wache jedoch einen Befchuldigten nicht 
retten, er wurde vom Pöbel tode geichlagen. — Das Jour: 
nal des, Debats macht bei Gelegenpeit der abgejchmadten, 
bei dem Poͤbel Glauben findenden Gerüchte und bei ſolchen 
Brutalititen die Bemerkung, es fen früber in Paris, als 
man dort die Nachricht erbielt von den tollen Meinungen 
des Volfs in Rufland und Ungarn über die Cholera, und 
von den dabei vorgefallenen Scenen, den Kranzofen fajt un: 
möglith geweſen, an fo viel Barbarei zu glauben, und jest 
müßten fie Aehnliches feben in der Hauptjtadt der civilifir= 
teiten Nation. »Wir ſchamen uns, fagt das Sournal, fo 
viel dumme Gerüchte zu ermwähnen.« — Es läßt fich, beis 
Liufig gefogt, daraus abnebmen, daß es, bis jekt wenigitend, 
ein unfdicklichee Ausdruck ift, wenn man von civilifits 
ten Böllern fprichtz es wird folche auch in den näch— 
ften Jahrhunderten noch nicht gehen, Der Sache ange: 
meſſener würde ea fenn, wollte man die in jedem Volke 
vorhandene Barbarei im Anfchlag bringen. Findet man 
doch fogar in allen Ständen noch lebende Ueberreſte der 
alten Barbarei finjterer Jahrhunderte! — Auf ſolche 
Barbarei rechnen auch Diejenigen, welche es in der 
Civiliſation fo weit gebracht haben, daß fie die Un— 
wiſſenheit des Volkes für ihren Vortheil zu benutzen vers 
ftchen. So hat man bier gedruckte anonnme Proflamas 
tionen an das franzöffibe Volk gelefen, worin daifelbe, bei 
Gelegenheit der Eholera und der angeblichen Vergiftungen, 
aufgefordert wird zur Vertreibung der Regierung and zur 
Plünderung der Reichen, die fich feit der Julirevolution im 
Befig der Gewalt gefeht haben. Dieſe Proflamationen 
find nicht in der Sprache des Pübels geſchrieben, fondern 
verrathen einen höheren Standpunkt. Hat irgend ein 
Parteigeift Antheil an diefen hölliſchen Aufrufen, fo kann 
es mur Der einer der Verzweiflung übergebenen Partei fenn. 


280 


Die Verbheerungen der Cholera will fie benupen, um im 
neuen Revolutionen größere Verheerungen herbeizuführen ! 
— Beuden wir uns ab von diefen Gräueln; geitehen wir 
aber zugleih, daß die höheren Elaffen zu wenig fi um 
das Schicjal des armen Volks befümmert haben, obgleich es 
an Stimmen nicht gefehlt bat, welche den Zuftand der 
Majfen als furchtbar fehilderten. Jeht allerdings zeigt ſich 
die Woplthätigkeit der Parifer in fchönerem Lichte, aber 
viele Herzen find erjt erwärmt worden, feit der Gchreden “ 
über die Cholera fie ergriff. — An die Politif wagt man 
jest Kaum zu denken, befonders nachdem. der Freudenrauſch 
über die Note des Grafen Drloff fo fehnell verflogen ift. 
Die Quotidienne läugnet die Uechtheit diefer Note; andere 
Journale fuchen ſich noch damit zu teöjten, daß fie behaup: 
ten, die Note jen der Hauptfache nach Acht, nur in meh— 
reren Ausdrücken verindert. Nach einer dritten Hopothefe 
wäre eine Ubfchrift der Note von Leuten mitgetheilt wor—⸗ 
den, die man für Verräther gehalten und als folche bezahlt 
babe, die aber angeıwiefen waren, die Käufer der Geheim: 
nijfe zu mojtifiziren. — Es ifteine hier jept ziemlich verbreis 
tete lieberzeugung, daß die belgische Soche vor der Ent 
fbeidung über die englifhe Refoembill definitiv nicht werde 
beigelegt werden können. Man ficht daraus, daß die ver: 
fbiedenen Staaten in Europa nicht ein ifolirtes, fondern 
ein organifch verbundenes Leben Haben: mas in England, 
geichiebt, wird auf dem Fejtlande überall in feinen Nach⸗ 
wirkungen empfunden. Die Politif kann alfo nirgend a br 
folut ſeyn; fie it durch ein Neb von DVerhältuiffen ge 
bunden. Wie zweideutig wird dabei der Ruhm derer, 
welche glauben, fie könnten die Ereigniſſe machen! 

— ‚Zu Etampes und Calais fol die Cholera ausgebro: 
chen ſeyn. — Auf Untrag des Hru. Magendie wird die 
atmofpbärifche Luft von Paris forgfältig unterfucht werden. 
— Die Gefangenen in St. Pelagie, von aufenher durch 
eine zablreihe Volksmenge unterftüßt, hatten am 2. April 
auszubrechen verſucht. Schon hatten fie mehrere Querbal⸗ 
fen am inneren Thor ausgehoben, und die bewaffnete Macht, 
welche in den Hof eindrang, mit Steinen und Glasfcherben 
empfangen. Als aber die Oefangenen, nach vorangegange 
ner dreimaliger Aufforderung, nicht zue Ruhe zurückkehren 
wollten, wurden 5— 6 Flintenſchũſſe gegen fie gerichtet, 
wobei leider ein wegen Schulden Berbafteter das Leben 
verlor. Neun Undere wurden nach dem Zuchthaus abges 
führt. — Das Journal des Debats erklärt die, auch in 
niehrere Parifer Blätter aufgenommene, Correfpondenz« 
nachriht aus Toulon über Priegerifhe Vorfälle im Mit 
telmeer für erdichtet. — Nah dem Meſſager will die Re: 
gierung nur ein neues Budget für neun Mortate verlan: 
gen, olje vom 1, Januar 1835 bis 30. September, und 
fodann das Finanzjahr für immer mit dem 1. Oktober ber 
ginnen. 

— Der englifhe Courier enthält einen langen Artifel 
über die italienifchen Angelegenheiten. »Die Nachrichten ans 
Ancona, fagt er, lauten für die Regierungen von Frankreich 
und England fehr bernbigend. Der General Enbieres bat 
der franzöfifchen - Beſezung wieder den Charakter gegeben, 


welchen fie ohne die auffallende Leberichreitung ber Ber: 
baltungäbefehle von Seiten des franzöfiichen Kapitäns nie 
verloren hätte. In Nom verwandelt dagegen das UWebels 
wollen und der Ingrimm die geringfügigiten Dinge in Kas 
pitalverbrechen , und Noten über Noten werden an dem 
Grafen. St. Aulaire gerichtet. So glaubt die. päbtliche 
Regierung die Hauptfrage über einer Unzahl Beinlichter 
Einzelnheiten vergeifen machen zu Fönnen. Nur wenige 
Perfonen fcheinen überbaupt die Abfichten des franzöfiichen 
Kabinets recht verjtanden zu haben; daher das Zeterge- 
fchrei gegen -den Ehrgeiz und die Eroberungsfucht Frank 
reichs. Seine Regierung bat die Unverſehrtheit der päbſt⸗ 
lichen Staaten und die Uufrechthaltung der weltlichen Herr: 
ſchaft des Pabjtes als Grundlage ihrer italienischen Polis 
tie von Unfang an ausgefprosben, aber fie wollte eine fichere 
Bürgichaft für die richtige Einhaltung der Verſprechungen 
der pübjtlichen Regierung bekommen. In dieſer Abſicht, 
nicht um die Oeſterreicher ans den Legationen zu vertreis 
ben, ließ fie Uucona befepen. Wer wird fo unbillig dene 
fen und ihr jetzt zumuthen wollen, Ddiefes Pfand auszulies 
fern, obne daß es vorher vom päbjtlichen Stuhle einges 
löst worden wäre ?« 


Niederlande. 


Aus dem Haag, 2. April. Die Kriegsgerüchte von 
Seiten Belgiens betätigen ſich heute nicht. Es fiheint, 
daß eine auferordentliche Truppenbewegung die Deranlaf 
fung zu den Gerüchten war, welche wir gemeldet haben, 
und daß die Sache übrigens fo wichtig war, um unfere 
Soldaten zu nöthigen, ſich auf der Defenfive zu balten. 

(3. de la Dane.) 


— Dos Amſterdamer Handelsblad fagt: »Bis jept 
balten wie das Wicderbeginnen der Feindjeligfeiten für 
böchjt unmwabrfcheinlich ; gewiß wird dieß von unſter Seite 
nicht gefcbeben ; hierüber glauben wir vollkommene Sicher: 
heit zu haben. Bon Seiten der Belgier ijt dieß auch Fei: 
neswegs anzunebinen. Beide Theile fteben einander gegen« 
Über; der Eine vermuthet den Angriff des Andern und be: 
reitet fich zur Gegeuwehr; daher die häufigen Eriegerifchen 
Bewegungen auf beiden Gränzen, und daraus wicder die 
in Umlauf kommenden falfchen Gerüchte. — Die bollin: 
difhen Effekten, welbe an der Umijterdamer Börfe vom 1. 
d, durch die vielen, Beſorgniß erweckenden Gerüchte fehr 
flau waren, beijerten fi am folgenden-Tage merklich. — 
Dem Vernehmen nach- haben am 29. März verfchicdene 
Kantonnirungsverinderungen unter den Truppen in Der Pro: 
dinz Seeland ſtatt gefunden. — Den Ginwohnern von 
Breda wurde unterm 31. März befannt gemacht, daß fie 
fih jür drei Monat zu verproviantiren hätten. Diejenigen, 
welche dieß binnen 8 Tagen nicht gerban bitten, follten als 
geneigt angefeben werden , nötbigenfalls die Stadt zu ver: 
laſſen. — Rab Berichten von glaubwürdigen Perfonen ift 
zu Antwerpen die weiße Alagge, die gewöhnlich unter der 
belgijhen webte, von den Thoren abgenommen worden, 
woraus man auf feindliche Abfichtem fchließen ann. 


Belgien. 
Die Uachener Zeitung vom 2. April fihreibt aus Brüf: 


fel vom 31. März: »Ulles iſt bier feit dem 28. in der 


größten Bewegung. Es verbreitete ſich nämlich das Ge: 
rücht, das Minijterium der auswärtigen Angelegenheiten 
babe die formelle Gntfcheidung des Nichtratifizirens von 
Seiten Hollands erhalten ; auch bat darauf das Kriegsmi: 


nijterium alsbald die nöthigen Inſtruktionen an Die Kriege: " 


bebörden aller Provinzen und Gränzörter abgefertigt, fich 
in Bereitfchoft zu balten, Diefe Bewegungen find jedoch 
nicht die Folge einee Beſorgniß des Minifteriums; daffelbe 
ift vielmehr, wie ich aus der beiten Quelle erfahre, nichts 
weniger als der Meinung, Holland werde neuerdings einen 
Einfall in Belgien unternebmen, fondern es beabfichtigt 
durch diefe Spannung nur, die Soldaten aufs Aeußerfte ge: 
ſaßt und mit dem Gedanken an Krieg vertraut zu machen. 
— Wis Das Verwerjen der 24 Artifel von Seiten Hol: 
lands betrifft, fo darf ung folches Feinesiwegs befremden, 
obgleidy der Graf Drloff mit einer Friedensmiſſion nach 
dem Haag gefaudt war. Diefe Miffion war nur an den 
König und nicht an die Nation gerichtet, und die Nation 
it es bauptfächlich, die den König beitimmt, genannten 
Traftat vom 15. Nov. als entehrend zu verwerfen. Pri— 
dvatbriefe aus Holland verfichern, der König Wilhelm, die: 
fes ewig ſchwankenden Zuftandes müde, würde gern ratifi: 
zieren, freilich mit Ausnahme der Schiffahrt auf den Bin. 
nenjlüfen und mit Ausnahme der großen Schuld; er ſetze 
aber zu viel aufs Spiel, wenn er nachgebe, ohne zum 
zweitenmale das Glück der Waffen verfucht zu haben. Die, 
Holländer find allerdings voller Kampfluſt und wollen ihre 
Armee nicht umſonſt fo lange auf den Beinen gebalten ha: 
ben. Uber ijt das fruchtlos vergoſſene Blut ein Erfah, ein 
Teoft? Können fie glauben, daß die Franzofen, die ein 
wachiames Auge auf Belgien halten, mit Falten Blute dem 
Donner der Kanonen in Belgien anhören werden? Wird 
nicht England ſelbſt das Aeußerſte aufbieten , Leopold auf 
dem Throne Belgtens, als Garantie gegen Frankreich, zu 
erhalten und daher gegen die Kriegsgedanken Hollands feis 
nen Einfluß geltend machen? Der erjte mißliche Schritt, 
der duch dieſen particllen Streit den allgemeinen Krieg 
nach fich zöge, würfe Belgien unwiederbringlich in die 
Urme Frankreichs. Die jtarfe, unbewegliche Armee der 
Norddepartements liefert den Beweis, welchen Antbeil man 
an Belgien nehmen will, im Kalle ein zweiter Verfuch, 
wie der im Monate Auguſt, die Rube jtören ſollte. Wer 
kann die Folgen davon für Holland, wie überhaupt für 
ganz Europa, das den Frieden fo ſehnlichſt mwiunjcht und 
fucht, berechnen? Denn wenn Holland den beitebenden 
Traftat verwirſt und, felbft ohne den Krieg zu beginnen, 
fih doch ſtets geräftet und bereit zeigt, den Streit mit 
dem Schmwerdte zu fchlichten, fo würde Belgien nicht mit 
Unrecht verlangen und es wahrfheinlih auch durchfehen, 
daß man ihm eine Garantie gegen diefe fortgefehte Span— 
nung gebe, die ed, mie cin verzebrendes Fieber, feiner 
beiten Lebensfräfte beraubt; dann dürften vielleicht eine 


englifche Eskadre in der Schelde und frangöfifhe Truppen 
zu Pande erfdeinen und Holland beobachten, aber auf der 
andern Site auch Anlaß geben, daß neue Unruben in 
Belgien ausbrächen, die zwar Holland Beinen Vortheil 
brichten,, aber die Bemühungen Europens um Erhaltung 
des Friedens fihmieriger machen würden. Fondoner Nach: 
titten ans quter Quelle melden, daß die Ratifitation Ruß— 
lands bejtimmt erwartet werde und dag man die genüs 
genditen Berficherungen babe, fie werde nicht mehr lange 
ousbleiben. Im einem Privatfchreiben bemerkt man aber, 
def Feine der Ratififationen früber einlauſen oder ausge: 
wechjelt werden würde, ehe nicht die Reformbill in dem 
Dberbanfe durchaegangen fen, daß daher vor dem 20. 
April Beine Möglichkeit vorbanden fen, folche zu erbalten. 
lichrigens beißt es in diefem Schreiben, daß, troß aller 
Edywierigfeiten, die Reformbill zwar mit Reiner bedeuten: 
den Majprität, doch aber beſtimmt durchgehen werde.“ 


Schweiz. 

Die Tagſatzung vertagt ſich am 31. März. Die Ge 
fondten der Kantone Luzern, Zürich, Bern, Solothurn, ©t. 
Gallen, Thurnau, Yargan haben ihre Anmefenbeit benüßt, 
um fib über einen Entwurf zu einem Concordate zu ver: 
ftindigen, welches für diejenigen Kantone, die ſich demfel: 
ben anſchließen wollen, einjtweilen die Wirkungen einer 
feäftigeen Bundesverſaſſung erfehen dürfte; man wird ihnen 
dasjenige Necht, welches jeder freie Schweizer Bürger in 
Unfpruch nehmen Fönnte, nicht verfagen wollen, einen Ent— 
wurf zu geben, worüber dann allerdings die büchite Des 
bhörde jedes Kantons zu entfcheiden hat. Ueber den Anhalt 
Diefes vorgefchlagenen Concordats und darüber, ob die Abſchlie⸗ 
fung deifelben nur durch einen Theil der Kantone faktiſch oder 
rechtlich die allgemeinen Bundesverhältniſſe ftöre, können 


die Anfichten getbeilt werden. Es würe jedenfalls erfreulich," 


wenn die Entwicklung irgendivie herbeigeführt und der ae: 
genmwärtiaen Unbebolfenbeit ein Ende gemacht würde, Es 
ergibt ſich beiläufig auch die aänzliche Grundlofigkeit des 
Gerüchts, nach welchem das Pruntrut von dem beutichen 
und protejtantifchen Theile des Kantons Bern getrennt, als 
ein eigener Stand anerkannt, der Kanton Aargau aufge: 
löst und das neue Nathhaus zn Aarau der Bundesbehörde 
angemwiejen wide, 


Deutfchland. 


Defterreic.) Wien, 51. März. (And einem Hans 
delsfchreiben.) In allen deutfben Provinzen der Monarchie 
finden feit der Beſezung Ancona's Bewegungen von Trnps 
pen Statt, die ihren Marjch nach der italienifchen Gränze 
zu nehmen. Nichtsdejtomeniger glaubt man bier nicht ernit: 
lich an Krieg; man fpricht ſogar neuerdings wieder von 
einer Annäherung unferes Kabinets an die Kabinette von 
tondon und Paris, wozu das Verhalten Rußlands in der 
volnifhen Sache die nächſte Veranlaſſung gegeben baben 
ſollte. — Die kürzlich an unjerer Börſe Statt gehabten 
Schwankungen baben indejjen, nach der Verſicherung Sach⸗ 
bundiger, keineswegs ihren Grund im Bereiche der Polis 


tik. Sie find vielmehr lediglich den Dperationen der Spe⸗ 
Bulanten auf das Weichen beizumeſſen, welche jo grofe 
Lieferungsverfprechungen Pürzlich gemacht hatten, daß fie 
fih jet nur mit großen Verluſten ans ber Klemme zu 
sichen vermögen, (Schmwäb. Merkur.) 


(Würtemberg.) Stuttgart, 7. Upril. Borge: 
ſtern Abend war der baverifche Feldmarſchall Fürjt Wrede 
bier angefommen und im Gajthofe zum König von Eng: 
land abgejtiegen. Heute früh ijt derfelbe wieder abgereist, 

Schwäb, Merkur.) 


Baden.) Karlsrube, 6. April. Das großberzogl. 
Staats: und Negierangsblatt vom 2. April, Nro. 18, ent 
bält eine Derordunng des geoßberzogl, Finanzminifteriums 
über den Vollzug des Geſetzes, die Aufhebung der Herren 
frobnden betreffend ; fodann eine Veramtmachung des 
großberzogl. Finauzminiſteriums, wodurch der Hafen zn 
Heidelberg als Freibafen erklät wird; desgleichen eine 
Bekanntmachung des großberzogl. Kriegsminiſteriums über 
die alljährliche öffentlibe Darlegung des Vermögensitan: 
des der Militärwittwenkaſſe. 


Naffan.) Wiesbaden, 4. April. Ze. Excellenz Hr. 
Baron dv. Anſtett, außerordentliher Gefandte und bevoll 
mächtigter Miniſter Er. Maj. des Kaifers aller Reußen 
bei dem boben deutſchen Bundestage, batte geitern zu 
Bieberid Sr. Durch. dem Herzoge von Naſſau die Höchits 
demjelben von Sr. Paiferl. Maj. verehrten Infignien der Orden 
von Rußland zu überreichen die Ehre. (J.O.P.-A.Z.) 


(Meclenburg) Schwerin, 30. Mär. In der 
Sitzung des mecklenburgiſchen Landtags vom 27. find die 
Derhandlungen über die Deckung der durch die Maßregeln 
zue Abwehr der Cholera veranloften Kojten beendigt und 
ein Beſchluß darüber gefaßt worden. Sie belaufen ſich auf 
etwa 220,000 Atbir. Zur Deduug diefer Summe ijt die 
Erhebung eines Stenerfimplums des auferordentlichen Con— 
tributionsedifts im Herbite diefes Jabes, und in den folgen: 
den Jahren bis zum gänzlichen Abtrage der Schuld die 
Erhebung eines balben Simplums bewilligt. Da das Sim: 
plum etwa 80,000 Rtble. aufbringt, fo werden zur De— 
Aung des Kapitals und der Zinjen ein ganzes und vier 
balde Simpla erforderlich feon, und der. Reſt erſt ihm 3. 
1856 abgetragen werden. Der Landtag wird am 29. oder 
350. März geſchloſſen werden. 





Misgcellen. 


Die PreufifbeStantszeitung enthält folgenden 
intereffanten Artifel: Das Journal dela Dane, deſ— 
fen Redacteur, Herr Charles Durand, ſeit länger ale 
einen Jahre in dem von ibm geftifteten Blatte die mes 
narcbifchen Prinzipien gegen die Angriffe franzöfiicher und 
belgifcher Dlätter vertheidigt, eröffner jept cine Reihefolge 
von Urtikeln, in denen es eine näbere Erklärung über dass 
jenige geben will, was es unter dieſen Prinzipien, verfteht. 
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Folgendes ift eine Ueberſetzung des erjten oder Einleitungs⸗ 
Bapıtels: 

»Die liberale Meinung beherrfcht die Welt. Da, mo 
fie nicht offen regiert, verbirgt fie fi und greift im Dun—⸗ 
feln um ſich. Ihr Dafenn it eine Thatfache, die man ans 
ertennen muß. Die den entichwundenen Monarchicen erge: 
benen Leute, die Lobredner der vergangenen Zeit ſehen 
den Rohalismus da, wo er nicht ij, und uchmen ihre 
übrigens ebrenmwertben Doffnungen für Wirklichkeiten. Es 
ift Zeit, diefen Irrweg zu verlaſſen. Da bie jepige Welt, 
ob mir Recht oder Unrecht, laffen wir dahin gejtellt ſeyn, 
liberal ijt, fo kommt es Darauf an, ſich durch cin klares 
und gründliched Studium des monardifchen Syſtems mit 
der Unterjuchung zu befchäftigen, ob in diefem Syſtem oder 
außer demjelben das Glück und das Heil der Menjchheit 


zu finden if. — Wir leben in der Zeit, wo das Dernünf: 


teln an der Tagesordnung it; denn Jeder gibt fich mebr 
oder weniger damit ab. Auſtatt monarchiichen Mpiticis: 
mus oder Fanatisınus zu treiben, muß man es fich ein für 
ollemal geſagt ſeyn laffen, daß die Völker nicht mehr my⸗ 
fifh find; nnd eben fo weit davon entfernt, fanatifch zu 
fenu, werden die Menfchen nur dann zu treueu Ropalijten 
gemacht werden, wenn mon ihnen bewicjen hat, daß das 
monarchifche Prinzip jet den wahrhaften Jutereſſen der 
Dölter gemäß ift. Dies ijt Die Auſgabe eines Freundes 
der Wahrheit. Ich unternehme es, durch einige Betrach— 
tungen dieſer fchönen Sache meinen Tribut zu zahlen. Ich 
babe bemerkt, daß religiöfe Leute immer nur Argumente 
für religiöfe Leute baben, daß Männer von Vorurtheilen, 
nur immer zu Männern von Vorurtbeilen , Ronalis 
fien zu Ropaliften und Republifaner uur zu ihrer Par: 
tei fprechen,. Meinen Meinungen, Grundfipen und Ge- 
finnungen zufolge geböre icy der liberalen Klajje an, aber 
ich bin überzeugt, daß in den Pritifchen Umſtänden, in de: 
nen wir ung befinden, jeder Liberale fih mit ganzer Seele 
dem monarchifchen Prinzip anfchliegen muß, obne welches 
in diefem Uugenblit Europa uud feine edle Civilifation 
nicht gerettet werden können. — Schon feit ſehr langer 
Zeit macht man fich über alle ausichmweifende Anfichten Ins 
fig. Ein alter Philoſoph, Montaigne, fagte bereits: rr Der 
Dolksthümliche verjept den Kömg in eine jchlechtere Lage 
als den Tagelöhner ; der Monardpift erhebt ihn an Macht 
und Eoupverainetät einige Stufen über Bott.“ Es war 
aljo zu feiner Zeit, wie es noch jetzt iſt: Die Einen ſehen 
nue mit Unmillen eine pbilofopbifche Idee oder einen libe: 
zalen Charakter neben dem Throne; die Anderen dagegen 
möchten die Fürjten aufs Schaffot oder in die Verbannung 
fenden! — Wir werden in einer Reiheſolge Furzer Kapitel 
unterfuchen, welches die Natur und der Urfprung der Föniglichen 
Gewalt ift, welches die Vortbeile und Mißbrüuche des 
monarchifhen Spftems waren, und ob nicht, Alles zufam:- 
men’ gehalten, die Bortheile der jetzigen und die Mifbräuche 
der früheren Zeit angebüren. Wir werden ein Wort über 


die NRepubliten fagen und bemweifen, daß fie ein Jrrtbum 


find,‘ mit dem einige ehrgeizige Intriguanten den neuen 
Senerationen gefehmeichelt haben. 


Auf die conſtitutionellen 


Monarchieen übergebend, werde ich auch deren Kräfte und 
mwabrfcheinliche Dauer berechnen, und der politiſchen Frei: 
beit gern das zugeftebend, was fie ohne Erniedrigung der 
menfchlihen Würde nicht verlieren fann, werde ich mit 
dem Beweiſe fchließen, daß die Menfchheit- durch eine offene 
und aufrichtige Nückkehe zu der königl. Gewalt aus der 
Krife, in der fie begriffen it, hervorgehen muß. — Wir 
wiederholen es, daß wir weder für die eraltirten Ropali: 
ften, noch für die Männer der guten alten Zeit, noch für 
die Frömmler, noch für Leute von Vorurtheilen, fondern 
für die Vernünftigen fehreiben, welche In jedem Lande die 
denkende und anigeflärte Mehrheit bilden. Wie bitten fie 
um die Aufmerkſamkeit, deren wir bedürfen. Wenn unjere 
Betrachtungen richtig find, fo werden fie uns folgen; wo 
nicht, fo baben wir ung felbit zu viel zugerrant, und ohne 
weniger überzeugt zu fenn, werden wir die Aufgabe einem 
Fahigeren überlaffen. — Man darf nicht vergeffen, daß 
wir uns in Holland befinden, mo mehrere jener craltirten 
Ronalijten leben, die, jede noch fo gering liberale Meinung 
zurückweiſend, in den alten Zelten Hollands treffliche Rath— 
geber für Philipp Il. geweſen ſeyn würden, der auch auf 
feine Weife Religion und Monardyie vertbeidigte. Unter 
Philipp II. würden wir auch unter die Fahnen des Schmeig: 
ſamen geeilt fenn; denn der Despotismus und die Inqui— 
fition würden uns mit Schauder erfüllt haben. Als toran: 
nifhe Regierungen auf den Völkern lafteten, da war es 
gut, daß aus diefen Laͤndern fich ein mächtiger Ruf der 
Freiheit gegen das furchtbare Spanien erhob. Aber die 
Zeiten haben fidy geändert. Die Tnrannei ijt verſchwunden, 
kein Depotismus lajtet mehr auf Europa, bie Inquifition 
iſt ſtumm. Cine wilde und tnrannijche Demokratie ijt an 
die Stelle des früheren Despotismus getreten, und auch fie 
bat ihre blutigen und ſchrecklichen Greece gebabt. Un den: 
felben Ufern, wo die Freiheit vertbeidigt wurde, bat fich 
ein einjtiinmiger Ruf gegen die Verderber und falfchen 
Freunde des Volkes erhoben. Nichts Größeres, Edleres 
und Erbabeneres als der Unblich, wie Holland, welches zu 
Zeiten der Unterdrüdung die Freiheit proflamirte, ſich un: 
ter dem königl, Banner fammelt, wenn eine demokratiſche 
Ueberſchwemmung die Eriftenz Europa’s bedroht. Dieſes 
Schauſpiel ergreift das Herz und die Cinbildungstrait, 
und man gefüllt fih darin, wie in jenen alten Tagen, wo 
Schlachten zu den Feitlichkeiten gehörten. Was das Ge: 
mälde frönt, ijt der Gedanke, dag der Chef der damali- - 
gen Liberalen fich Prinz von Dranien nannte, und daß es 
ein König aus Oraniſchem Geblüt ift, der die neue Mei: 
nung leitet und befebügt. Gin glückliches Zeichen, welches 
beweist, daß dafjelbe Land und Diefelben Menfchen treffliche 
Dertbeldiger der Civilijation find, fen es, daß fie wie heute 
die Monarchie unterftügen,, oder wie Damals die Freiheit 
verfünden. Bon diefem erbabenen politifchen Geſichtspunkte 
aus werden wir einen Bli auf Europa werfen und Das 
monarchifche Prinzip und deſſen Vortrefflichfeit, Die von 
allen tüchtigen Geijtern gewürdigt worden ift, vielleicht 
mit einigen neuen Argumenten verfeben. in Argument 
übrigens, ſtärker als alle die unfrigen, ragt „hervor und 
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zeigt Europa bereits das Bebürfuiß einer dauerhaften Der: 
einigung mit den Thronen. Dieſes Urgument iſt das oberite 
Sefep, welches Plato in der Natur über alle andern Ges 
fepe flellte: die Norhwendigkeit.« 





Neueſte Rachrichten. 





Paris, 5. April. Leute aus dem Püöbel haben in 
ihrer Wuth einige Perfonen, welche von irgend einem tol: 
len Verdacht als Giftmiſcher bezeichnet waren, mißbandelt, 
getödtet und die verjtümmelten Körper in die Seine ge: 
worjen. Die Polizei, die Nationalgarden und die Zolda- 
ten der Linie, obgleich überall patrowillirend, konnten nicht 
jederzeit ſchnell genug berbeieilen, die Bedrobten zu retten. 
Die forgfältigiften Unterfuchungen, die bisber mit angeblich 
vergiftetem ein, Fleiſch, Milch sc. von den geſchickteſten 
Chemikern angejtellt wurden, baben Feine Spur von Gilt 
entdecken koͤnnen. Alle als Giftmifcher Angeklagte find voll: 
kommen unfchuldig befunden worden. Der Hr. Polizei: 
präfekt, welcher in feinem Cireular mit Beſtimmtheit von 
den Vergiftungen fprach, bat fich einer großen Unvorfich: 
tigkeit fchuldig gemact. Wenn robe Lumpenbändler ein 
Müprchen verbreiten, fo foll ein eivilifirter Polizeipräfekt 
nicht gleich daran glauben; er joll überhaupt vor der 
ſtreugen Unterfuchung nichts glauben. — Der Meſſeger des 
Ehambres meldet, nach Briefen aus Italien, die öjterreichi: 
fchen Truppen hätten in der Umgegend von Ancona eine 
folhe Stellung genommen, daß Ancona als blofirt ange: 
feben werden könne, — Hr. v. Martignac, eine Zeitlang 
Miniſter Carls X. und nachher mutbiger Vertheidiger des 
Fürſten von Polignac, it am 3. April an den Folgen einer 
langwierigen fchmerzbaften Krankheit gejtorben. — Alle 
Quarantänen in den feanzöfiichen Häſen find als unnütz 
aufgehoben. 

— Eine telegrapbifhe Depefche, die am 5. Nachmittags 
von Paris abgefendet wurde, meldet, daß daſelbſt Alles 
rubig fen. Indeſſen fielen am 4. gerade die vben erwähn— 
ten barbarifchen Scenen vor. Die Stadt ift vom Schreden 
ergriffen. 

— Bir erhalten fo eben die durch telegrapbifche Depe- 
fche nach Straßburg gelangte Nachricht, daß Hr. Perier 
von der Cholera ergriffen worden, jedoch nach fogleich an: 
gewandter Ärztlicher Hülfe fich wieder außer Gefahr befinde. 

London, 5. April. Wie man vernimmt, bat die Gon: 
ferenz noch in einen Aufichub der Ratififationsausmwechstung 
bis zum 10. April gewiliigt. Im Unterhaufe wurden die 
Beichlüffe wegen der Irläindifchen Zehnten nach einiger 
Dppofition angenommen. — Der preufiiche Minifter fol 
geftern aus Berlin Befehl erhalten haben, die Ratififation 
auszuwechſeln. Der Globe meint, in einer zweiten Auf: 
lage feines Blattes, die Gewißheit diefer Nachricht mit: 
tpeilen zu können. — Nachrichten aus Jamaica über Neu: 


Dorf ınelden, daß der Auſſtand dort gänzlich geftilit fen. 
— Bis zum 2. April betrug, feit dem Ausbruch der Cho— 
lera, die Zabl der Erkrankten 1955, wovon 1057 gejtore 
beu waren. In Drigbtom hatte das Tolf einen Angriff 
anf das Ebolerofpital gemacht, weil die Aerzte nach feiner 
Ungabe die armen Leute darin erjlichen, um Leichname für 
die Anatomie ju befommen, 


Berantwortliher Nebakteur: 
Legationsrasb Dr. F. 8. Lindner, 








Courſe. 
Augsburg, vom 9. April. Obligationen zu 4pGt.: 
Br. 964; Geld 968 ; Lotterie: Looſe E—M 4 pCt. Pap. —— ; 
®.1074; detto unverz. 10fl., Pap. 1285 G. —. 





Cheater » Anzeige. 
Dienfag (zum Erfienmal): Die Ehefcheidung. 








Aremden- Anzeige. 


Den 8. Aprit. (©. Hirfhb): Dr. Heger, Gommis aus 
Bamberg; Hp. Müller, Blume und Albrecht, Profefforen aus 
Görtingen. (Schw. Adler): Hr. Mergendaum, Kaufm. aus 
Barmen; Hr. Schönermart, Afın. aus Berlin. (G. Bär): 
Dr. Fleiſcher, Stud. aus Glatze; Dr. Gebrig, Kfm. aus Manns 
beim; Dr Allaower, Kaufm aus Ansbah; Dem. Fris und 
Gegauf, Ramınerjungfern aus Wien. 

Den 9: April. (6. Hlrfdb): Hr. Stirnbrand, Maler aus 
Stuttgart; Dr. Gilroud, Negotiant aus Paris. (G. Hahn): 
Hr. Speyer, Privatier aus Würgburg ; Hr. Heinemann, Kauf, 
aus Würzburg. (G. Bär): Hr. Tſchaei, Negotiant aus Fer— 
rara; Hr, Renner, Akzeſtiſt aus Neuburg, (G. Kreuz): Pr, 
Geuch, Kaufm aus Berlin; Hr. Gortin, Gonditor aus (In: 
gerdin. (G. Gtern): Hr Lenz und Brodhag, Kaufleute aus 
Urach; Hr. Pad, Kauf. aus Augsburg. 


7556. Gefellfchaft des Frohſinns. 
Mittwoch, den 11. April, Pantomime. Anfang halb 7 Uhr. 


7548. 1309 Den 9. Apeil Fam das Krämer'fde 
Buhrwer? von Mannheim hier an. Wer Berfendungen bat, 
als namlich nach Duͤſſeldorf, Aachen, Goblenz, Frankfurt, 
Darmitadt, Bruchſal, Raſtadt, Durlab, Straßburg, Deidels 
berg, Heilbronn, Kannitadt, Etuttgart und dem übrigen Rheins 
gegenden, Ulm und noch mehreren derfelben Gegenden, beliebe 
fie ben der Frau Kappauf aufm Kreuz Nro. 1167 abzugeben. 





7560. Unterzelchneter ſucht eine alte Bamberger:&hronif 
ju kaufen. 
Antiguar Stenrer in der Perufagaffe Mro. 4. 


75601. Im Gdhaufe an der Brienner: und Arcie Straße 
Mro. 278 über ı Stiege iſt eine große Wohnung von nrun 
Simmern, großem Selon mit Balkon, Kühe, Speife, Keller, 
Speider und allen Bequemlichkelten, nebſt Stallung für 2 bis 
5 Pferde, Wagenremife, Heulege und Kutfbersimmer auch 
Sattellammer auf Fünftiges Georgigiel zu vermiethen. Doch 
wird fie auch ohne Etallung gegeben. 





Mittunch - 


Nro. 


36. 





Unständhbe Un 
Sefen. — Narhrichten aus Brankreic. 


iegenbeiten. Amerika. England. Frantreſch. Niederlande, Belgien. Htalien. Rußland‘ Deutfchland: Preußen. 





Auslãndiſche Angelegenheiten. 





Ameriſta. 


Neunorf, dem 150 Februar. Das Geſet in Bezug 
auf: die Eheroßejenländereicen: in Georgia bejtimmt, daß die: 
felben durch Ausfpielung vertbeilt werden follen, mit Aus: 
nahme der in diefem Augenbli von Cherokeſen beivohnten 
Antheile und derjenigen, die man für die goldreichiten hält. 
Diefe lepteren, ungefähr 1,500,000 Morgen: euthaltend, 
bilden deu Gegenjtand eines zweiten Geſehes, welches für 
fie eine befoudere Lotterie anordnet, die mit ber erjteren zu 
gleiher Zeit gezogen werden fol. Im Journal of 
Commerce heißt es in diefer Beziehung: »Dieß Gefep 
heilt das yirückbehaltene Land in Ancheile bon 40 Mor: 
gen und beftimmt für jeden Bürger Georgia's, Der über 
18 Jahre alt und drei Jahre in dem Staat anfällig iſt, 
ein Loos, wenn er auch in der erjten Lotterie fchon einen 
Gemwiunft gebabt. bat, und für jeden verbeiratbeten Mann 
noch ein zweites. Es follen 40,000 Loofe ausgegeben und 
für ein jedes 10 Dollars bezahlt werden. Alle. unfere Bür⸗ 
ger werben. daher vermöge dieſer Bill die Ausficht auf 
einen Antheil an. Diefem Eldorado erhalten; und aus der 
Berloofung wird dem Staat nach Abzug der Kojten- ein: 
Gewinn von: mehr ald 300,000 Dollars entfteben. Die 
Bill paifirte den Senat nur mit einen Mehrheit von: einer 
einzigen Stimme und das Repräfentantenbaus mit einer’ 
Moajoritit von. 75 gegen 30 Stimmen. So werden alſo 
die Cherokeſen zu. gleicher Zeit. aller ihrer Goldgruben und- 
aller ihrer Ländereien, mit Ausnabme der im Augenblick 
von ihnen bewohnten, durch den graufamen Arm einer’ ges 
gen deu. Schwachen und Wehrlofen ausgeübten Gewalt be: 
raubt. E6- würde uns an Worten fehlen, um unfere Ge: 
fühle über die Ungerechtigkeit diefer Verhandlungen auszu: 
brücfen. Die baftige Eile und Unbedachtfamkeit Georgia's 
in dieſer Hinficht jept uns über die Maßen: in’ Erjtaunen.« 
— Möge dieß uls ein. Beifpiel dienen, welche Humanität 
in omerifanifchen Kepubliten angetroffen: wird und wie ſehr 
mir Urfache haben, uns nach Diefen- Mujtern‘ zu- bilden! 
Wir dürfen jedoch, wollen: wir gerecht: ſeyn, nicht: allen! 


Bewohnern des freien Amerifa’s gleiche Gefinnungen andich: 
ten; was wir beabfichten, befteht vielmehr nur darin, die 
Aufmerkfamkeit der Leſer auf die Erfabrung. binyuleiten, daß 
Beine Regierungsform die Veredlung der Menfchbeit ver: 
bürgt,. daß folche überhaupt nicht von Formen abhängig, 
fondern unter jeder Verſaſſung möglich ſey. Wefentlicher 
als die Form find die Tugenden und Ginfichten der Män— 
ner, welde das Schickſal im einer gegebenen Zeit an die 
pipe der Gewalt gejtellt hat. Die unendliche Wichtigkeit 
großer Perfünlichfeiten iſt, was unfere neueren Stantslehrer, 
zu welcher Fahne fie auch geſchworen, allzuſehr aus den 
Uugen- verlieren, 
England: 

London, 2. April. Gin framzöfifches Blatt hatte bei 
Beſprechuug der Mariueangelegenbeiten in Frankreich die: 
Urt und Weife ‚gelobt, wie Fngland fie Anſchaffung des 
Zegrltuchs und des Tauwerks für ſeine Flotte ſorge. Die 
Times verfichern , in dieſes Lob nicht einſtimmen zu kön— 
ven, Das franzöſiſche Blatt behauptet, England baue viel' 
Hanf und bekomme große Sendungen von diefen Material‘ 
aus Bengalen. Die Times bemerken hiezu: "Die Wapr- 
beit it, daß in England ſo gur wie Fein Hanf gebaut‘ 
wird, dag von DBengalen jübrlich höchſtens 1000 Tomnent 
Fommen, und daß der ruſſiſche Hanf mit einer Gingange: 
fteuer belegt iſt, die einem Verbote gleichkvmmt. Dadurch’ 
ni, Daß England ein rohes Material mit einer Abgabe‘ 
von 15 bis 25 Prozent von dem urfpränglicden Anſchaffungs 
preife belegte bat, wird es den englifchen Seilern unmög— 
lich, mit ben ruffifchen in Coneurrenz zu treten, und eng: 
liſche Seiler geben nad St. Petersburg, um den Bedarf‘ 
on Tauwerk für die englifchen Colonien, die den’ Fisfal: 
geſetzen nicht unterworfen find, on einem Orte zu fertigen, 
ıw0 das rohe Material Beinen Ubgaben unterliegt, und die“ 
Sciffsrheder müjfen , werm fie Die ungebeure Abgabe ver- 
meiden wollen, die Verfendung aus fremden Häfen bejor: 
gen, Statt eines wirklichen Bedarfs an’ Hanf von mahr-" 
fiheinlich 30;000 bis 40,000 Tonnen führt England höch 
ftend 17,000 bis‘ 18,000 Tonnen ein, und der ganze Vor: 
theil für den Schaf‘ beträgt böchftens 60,000’ Pfd, Sterl.«- 
Dieß ift ein merfwürbiges Deifpiel , weiche Nachteile ein 
übel: verftandenes Ubgabengefeh herbeiführen kaun. 


11. April 13 ia 
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E Frankreich. 
. Paris, 5. April. Die Gazette de France wird nicht 


müde, in ihren Vorſchlãgen zur Herjtellung der uraftem frans 
zoͤfiſchen Verfaſſung, (mit allgemeinem Stimmrecht, Selbit: 


‚fhändigkeit der Communen, und vielen unantajtbaren reis 
* 


beiten, ſogar mit der Prefireibeit,) das Mittel zur Verei— 
nigung aller Parteien, zur Befiegung des juste milieu und 
zur Einführung einer fejten unumftoglichen Ordnung anzu: 
preifen. Es follen ſich Vereine für diefen Zweck bilden, 
die dann mit der ganz fertigen uralten, regenerieten Der: 
faſſung bei der nächjten Kataftrophe bervortreten, uud das 
Volk mit einer ebenfalls fertigen, ſtarken, nationalen, die 
Freiheit beichütenden, legitimen Regierung beglücten Fönus 
ten. Es haben fih auch bereits verebrliche Partikuliers ge: 
funden, welche der Gazette Glück zu ihrer Erfindung müns 
ſchen und dergleichen Vereine möglichjt zu unterjtügen ver 
fpredien. Da die Onzette von jeber fich als Vertbeidigerin 
der Fegitimität gezeigt bat, fo Baun fie begreiflich auf 
Zuſtimmung Vieler rechnen, welche ihrer Unbänglichkeit am 
der Legitimität nicht untren geworden find. Andejien gibt 
es unter dieſen letztern auch einige Männer, die den Uns 
terſchied anerkennen zwifchen einer an ſich ehrwũrdigen Dot: 
trin und den Peuten, die fih — nicht immer in der laus 
terjten Abfiht — unter der Fahne einer ſolchen Doftrin 
vereinigen. Sogar die höchſte Lehre ward von beuchleris 
fchen Behennern mißbraucht, Darum begreifen verjtändige 
Männer ſehr wohl, daf man mit der jehr legitimen Gas 
zette nicht einverjtanden fenn Fönne, ohne deshalb die Le— 
gitimität zu verläugnen. Heuchler freilich, denen es mehr 
um den Schein als um die Wirklichkeit zu thun iſt, und 
Parteimenfchen, die nur die Zahl ihrer Anhänger, fen es 
auch durch Betrug, zu vermehren fuchen, fihreien über Ver: 
rath der Sache, jobald ein unabhängiger Kopf ſich von den 
Umtrieben der Partei zurüczieht. Auf folche Künſte find 
die Falichinünzer legitimer Doktrin reduzire. Niemand wun— 
dert fib darüber, — Wenn die Gazette behauptet, der 
ganze Haufe von Freiheiten, welche ſie den Franzo en, bie 
ficb mit ihr zum Sturz der jetzigen Machthaber vereinen 
wollen, mit vollen Backen veripricht, — fen nichts anders 
als die uralte Conjtitution von Frankreich, fo Bann fie da: 
bei nur auf Lehrlinge rechnen, welche von der Geichichte 
nichts wiſſen. Waren auch in verfcdhiedenen Perioden ein- 
zelne Freibeiten verfprochen oder angekündigt, fo läßt fich 
doch nie eine Zeit nachweifen, wo alle Aranzojen gleichen 
Antheil an der Wahl ihrer Nepräjentanten gebabt, wo zu: 
gleich die Communen fich einer durchaus jelbjtitändigen Der: 
woltung erfreuten, die Gerichte völlig unabhängig waren, 
und wo endlich Dabei noch die Preßfreibeit unverfürzt den 
Schriftjtelleen wäre verbürgt geweien, Weberdem will die 
Gazette jept zwei Kammern, mwäbrend die Gencraljtaas 
ten deralten Conjtitution aus deei Ständen zufamınens 
geiept waren. Die Verfafung der Gazette iſt aljo nicht 
jene des alten franzöfifchen Reichs. Auch find die Mitar: 
beiter der ©azette zu erfahrne und zu verjtindige Männer, 
als daß fie nicht wiſſen ſollten, wie in dem heutigen Frank: 


Eründe baben dieſe Katajtropbe berbeigefübrt. 


reich neben allgemeinem Stimmrecht, neben felbftjtändigen 
Communen und neben unbefchränfter Preßfreibeit eine Ne: 
gierung gar nicht beſtehen Fönnte. Sie bat ja felbjt früs 
ber gegen folche Lehren gekämpft! — Es iſt der Partei 
auch nur darum zu th, die fchönjten Dingezu verjpre: 
Sen, damit nachber, wenn fie im Beſitz der Gewalt it, 
fie ihren DVerfprechunsen eine beliebige Auslegung geben, 
und fi von dem gegebenen Worte losjagen könnte. — 
Dabei wäre nicht einmal nöthig, der Gazette abfichtliche 
Taäuſchung und moblbewußte Heucelei Zchulo zu geben; 
vielleicht meint fie es ehrlich. Wenn fie aber auch, mit den 
großmüthigiten Vorſaͤtzen ſich der Autoritit bemächtigte, 
jo würde fie bald auf dem Boden der Wirklichkeit mit der 
Gewalt der Dinge in ſolches Gedränge Fommen, daß es 
ibe unmöglich fenn würde, die Ausführung ibres erbabenen 
Planes zu bewirken, Ihr jebiger Entwurf einer Negenera: 
tion der alten Verfaſſung des franzöfiichen Neichs gleicht 
dem Berechnen eines Feldheren, der in der Studierſtube, 
ebe er ins Feld rückt, die gelebrteite Combination entwirft, 
aber auf dem Schlachtfelde zu ſpät einfieht, daß der Feind 
ihm in ganz anderer Ctellung und mit andern Kräften, als 
er fich vorgejtellt, entgegen tritt, jo daß fein Plan eine 
Rechnung obne den Wirth war. — Die Franzofen werden 
fib von den fühen Worten der Gazette nicht tänfchen laffen. 
Nubige, erfübrne Beobachter aber werden willen, daß die 
Verfaſſungen auf andern Wege ald durch die Spalten eis 
ner Zeitung ins Peben treten ; fie werden daber auch nicht 
ſich mit der teügeriichen Hoffuung ſchineicheln, als Rönnte 
die Legitimität durch die Geſchicklichkeit eines Journalifteu 
wieder bergejtellt werden. Die Jonenaliften find nur gut 
als Zeichendeuter ; fie erlangen mit der Zeit eine gewiſſe 
Ucbung, die unabweislichen Bedürfnife Der Zeit auzudens 
ten; darum koͤnnen felbit die Staatsmänner fie nicht ente 
bebren, Was aber die Journaliſten nicht können, das iſt 
die Ereignifje oder gar Eonjtitutionen 
machen. Es war auch nur Prablerei der unfrigen, wenn 
fie fih für die Faifenrs der Inlirevolution ansgaben ; ganz 
andere, tiefer liegende, leider noch nicht allgemein erkannte 
Die Jour⸗ 
naliſten waren die Hufıren in dem furdhrbaren Kriege. — 
Kein Geſchichtſchreiber bat aber die Huſaren, weil fie bie 
Dorpojten bildeten, als die Urheber der Kriege gefchildert. 
Uchrigens wollen wir der Gazette die Ehre nicht ftreitig 
machen , in dem Feldzuge, den ihre Partei bereitet, fich ald 
guten Plänfler anzudündigen. 


f 

— Das Finanzbudger iſt votirt worden, und nut ſech— 
zig ſchwarze Kugeln baben ftilfasweigend Dagegen protefticr. 
Ju der lepten Zeit fanden die Rechnungspoſitivnen der Re— 
gierung bei weitem weniger Widerfpruch in der Kammer, 
und die Dppojition fibien von ibren übertriebenen Erſpa— 
rungsforderungen nachgelaffen zu haben, denn wenn fie auch 
manden von der Regierung vorgefchlagenen Artikel be: 
kämpfte, jo erkannte fie doch meiſteus die Umendements 
der Eommiffion an. Nur ein Pojten wurde ganz ver: 
worfen, nämlid eine Summe von 250,000 Franken, deren 
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Beftimmung gewefen wäre, die außergemößnlichen Arbeiten 
der Agenten zu bonoriren, die bei den Deräußerungen vom 
Staatöwaldungen befchäftigt find, welche voriges Jahr aus 
torifirt wurden. 


Niederlande. 


Haag, 4. April. Der heutige Staatscourant bes 
ftätigt die Nachricht, daß den Einwohnern von Breba be 
fohlen worden ift, ſich auf 3 Monate zu verproviantiren, 
— Das Journal de la Hape gibt die mebrerwähnte 
Note des Grafen Drloff an das niederländiſche Kabinet, 
obne fih über die Uechtbeit oder Unächtbeit dieſes Alten: 
ftückes zu erklären. — Prinz Sriedrich war am 31. v. M. 
zu Herzogenbufch eingetroffen. 


— Der englifhe Courier vom 2. April theilt die 
Note und die Erklärung des Grafen Orlof an das bolläns 
difche Gabiner mit, welche mir in Nro. 31 der Staatszelt 
tung nach dem Parifer Conjtitutionnel argeführt baben. 
Der Courier bemerkt, diefes Aktenjtü fen in dem Conſti— 
tutionnel unvollſtaͤndig geweſen, feine Derfion aber Fünne 
als Ächt und vollftäindig angefeben werben. Bei Vergleis 
Kung beider Mittbeilungen finden wir, daß die Erklärung 
an das Kabinet wörtlich diefelbe ift, and daß nur in dem 
Begleitichreiben einiger Unterschied vorhanden ift, aber auch 
nur in den Sprachwendungen, denn der Gaug der Ent: 
wicklung und die angeführten Beweggründe und Thatſachen 
find ganz dieſelben. — Außer diejer Beititigung des englifchen 
Couriers erhalten wir noch von mehreren glaubwürbdigen 
Seiten die Verfichernng , daß dieſe Note im der That 
ächt fen, 


‚Belgien, 


Brüffel, 3. April. Geſtern Morgen verbreitete ſich 
das Gericht, die Holländer hätten einen Angriff in Alan: 
dern gemacht. Die Nachricht bat ſich nicht beitätigt. — 
Hr. Eogben bat auf vieles Dringen feiner Kollegen ſein 
Portefeuie wieder übernommen. — Die Oberfanitätsfom: 
miſſion bat ſich in 3 Tagen bereits mehrmal verſammelt, 
um fich über die Mofregeln zu einigen, welche das Erſchei⸗— 
nen der Cholera in Frankreich nöthig macht. — An Glvet 
nnd der Umgegend wird viel Kriegsmaterial zuſammenge— 
bracht. Die Nordarmee ift fo konzentrirt, daß bie Trup: 
pen in kurzer Zeit anf Einem Punkte zufammengezogen 
werden können. — Dee Courrier fagt, es jcheine, die 
Forderung der belgiſchen Regierung an das franz. Kriegs: 
miniſterinnt, die bisher in beigiichen Dienften geftandenen 
Dffiziere zur Dispofition der beigifchen Regierung unter obs 
waltenden Umſtänden zu befajfen, fen vom Marſchall Soult 
auf der Stelle bewilligt worden und der Marſchall werde 
im diefer Beziehung den Beſchluß der franzöfiichen Regic— 
rung durch einen Taasbefehl Fund thun. — Der Cour— 


rier.de la Menfe ift der Anficht, die jepige politiſche 


Stellung fen weit entfernt, die Freunde des Friedens und 
der Freibeit zu erichredten. Es fen zwar nicht Alles been: 


det, — und darum fenen die Vorfichtsmafregeln von Sei⸗ 
ten Belgiens nicht überflüſſig; — allein die Löſung der 
Frage doch zu einem folchen Punkte gedieben, daß man 
bald das Eude des proviſoriſchen Zuftandes erwarten könne, 


Italien, 


Ce. k. k. Hob. der Herzog von Modena bat unterne 
15. März folgendes Edikt erlaffen: »Sranz IV. von Got: 
tes Gnaden Herzog von Modena, Reggio, Mirandola, Maſſa 
und Garrara ic. Erzherzog von Dejterreich, königl. Pring 
von Ungarn und Böbmen. Unſern gelichten Untertbanen, 
Der Souverain hat die Pflicht auf fich, für die Bedürfniſſe 
feines Volkes zu forgen, und wenn in ben fchinerzlichen 
DVerbältniffen, in denen wir uns manchmal befunden baben, 
unfere unermüdliche Sorgfalt auf diefen Zweck gerichtet 
war, tbeils um mach Kräften unfere Verpflichtungen gegen 
Gott zu erfüllen, theild aus Zuneigung, die wir ſtets gegen 
unfere geliebten Untertbanen gebegt baben, jo finden wir 
jest, da die Geißel der Erderfchütterung für viele unferer 
Untertbanen cin Gegenjtand des Schredens, der linrube 
und des Unglücs it, uns verpflichtet, ihnen müßliche Au— 
weilungen und Natbichläge zu geben, und ihnen Alles zu 
fogen , was fie tröjten und berubigen kaun. Die Erder: 
ſchütterungen find, fo weit fie von Leuten, welche die pbnfis 
ſchen Geſetze unterfuchen, und namentlich von folchen, die 
nicht unglänbig find, erforfcht werben können, als eine Geis 
fel betrachtet worden, welche Gott uns jept fendet, wie cr 
dies fonjt getban hat, tbeils um die Menfchen zu frafen, 
tbeil3 um fie zu warnen, Daß fie ſich befebren follen, wenn 
fie große Einden begangen haben, oder wenn fie einen 
fchlechten Weg verfolgen und fich ihren Leidenſchaften übers 
laſſen. Dieſe Zeit ijt vielleicht jebt gefommen, ehr— 
und gottlofe Grundſätze, der Geijt des Ungehorſams, der 
Kezerei, des Stolzes, des Unglaubens, der Wahnfinn, wel: 
cher die niedrigſten Leidenfbaften erzeugt, find wie eine 
epidemifche Krankheit geworden, welche d:e Köpfe verwirrt, 
und die Herzen verkehrt, und den Verluft der Seele, jo 
wie allee Ruhe und alles irdifcben Glücks nach fich zieht, 
welche mit einem falfchen Scheine von Milde Alles ver: 
giftet, und Alles dies ijt das Werk des böfen Geiſtes, in 
deſſen Gewalt derjenige, welcher Gott und fein beiliges 
Gefe verläßt, jeden Tog mehr füllt. Darum fender Gore 
in feiner Gnade, um die Ecelen, die ihrem lintergange 
naben, zu erfchüttern, um die Verirrten zurückzuführen, um 
die Guten in der Tugend zu befejtigen, und um Allen feine 
Almacht deutlich zu machen, den Menfchen vffenbare, 
ſchrecklich außerordentliche Unfälle, wodurch alleſamt geitraft, 
und Allen cin beilfames Gefühl der Furcht eingerlößt wird, 
Diefe Wirkungen der güttliben Gnade find beilfame Gr: 
fohütterungen, beiliame Anmahnungen, die wir benüßen fol: 
len, und anftart über die Wirkungen zu erfchredien, müſ— 
fen wir die Urfachen der Verkehrtheit bereuen, welche in 
und find und fie bervorbringen; man muß zu gleicher Zeit 
die göttliche Gerechtigkeit ud Gnade anrufen. Was uns 
betrifft, jo haben wir die Unfälle der fchredlichen Kriege, 


Der Kevolutionen, des Hungers und der Krankheiten, bie 
cine Folge davon find, noch nicht vergeifen; wir fehen, wie 
wiele Linder von der Krankheit der Cholera beimgejucht 
find, wovor Gott bis auf dieſen Tag Italien bewahren 
wollte, wäbrend feine nachfichtige Güte uns als eine andere 
ſchreckliche Warnung, die Erdfchütterungen, fender, welche, 
wie dies Ale Har fehen, von Menſchen jedes Nanges und 
jeder Loge gleichmäßig zu fürchten find. Dies ijt eine ihrer 
Natur nach fchrechliche Geißel. Es iſt Dies eine große War— 
nung, welche Gott uns gibt, um uns zu zeigen, daß er mit 
ums wicht zufrieden iſt; daß unter und Kälte oder die Neigung 
bericht, ibn zu verlaffen; daß es unter uns eine große 
Anzahl verirrter Menfchen gibt, und folcher, die gegen 
göttliche, wie gegen menfchlihe Geſetze rebelliſch find, und 
die erichürtert -und gebejfert werden müſſen. Miüge alfo 
jeder fein Gewiſſen befragen , es wird ihm jagen, welcher 
Klaſſe er angehört. Webe dem, der nicht die Wahrheit dier 
fer Orundfüge fühlt. Unter diefen Umständen balten wir 
es fir unfere Pllicht als Sonverain, unſere Unterthanen 
einzuladen, zu Gott und zur Religion zurüczufehren; bier 
allein Anden fie Teoft und jene Stärke und Ruhe, die Er: 


gebenbeit einflößt in den Willen des Allmächtigen. Wer 
an Gott glaubt, und ein reines Gewiſſen hit, wird nie 
Die ofienbarjien und drobenditen Geſahren fürchten. Wir 


glauben noch fagen zu müſſen, daß in unſern Staaten viele 
in ihren Pilichten gegen Gott und die Religion fich allzu ſaum⸗ 
felig und folalich gegen ihren Zowverain nnd feine Geſetze 
aungeberfam gezeigt baben und noch zeigen, da fie, durch 
falſehe Grundſatze verbiendet, VBerinderungen und Revolu— 
tionen wollen, vermitteljt deren fie ibre ſtraſbaren Veiden: 
fchaften ohne Rückhalt zu befriedigen hoffen, Noch mehr, 
man hört einige Gottlofe fagen: wenn der Carneval traurig 
war, fo werden die Faſten um jo luſtiger ſeyn, und man 
wird bald fagen: »Seht, wie Gott fie mit Verwirrung 
geichlagen bar, febt, wie er, ſtatt Bällen und Feſten, ibnen 
eine ſchreckliche, aber beilfame Erderſchütterung ſendet. Wenn 
die Biſchöſe, wenn Die Beichtiger, wenn die Prediger in 
ibrem Amte Die Gläubigen zur Buße und Belehrung cr: 
anabuen, fo wollen wir ald Souverain alle Mittel zur 
Neue, zur Nückehr zu Gott und Prlicht und zur Führung 
eines beſſern Wandels erleichtern; wir werden darauf alle 
anfere Demühungen verwenden. Wir erklären, doß wegen 
nener Anfteengungen von Seite der geächteten Sekten und 
der Nevolutionaire, um neue Unruhen bervorzubringen, wir 
für klug erachtet haben, die Wirfung der Umneſtie, die wir 
einer gewiſſen Klaſſe von DVerirrten bewilligt haben, noch 
za juspendiren; Dies war zum Wohle unferer Untertbanen 
geiheben, weil diefe Sünder, diefe Menfchen obne Religion, 
geneigt die Gefellichaft durch böfe Beijpiele zu flören, 
indem fie fchlechte Crundfüße verbreiten und Revolutionen 
becbeimünfchen, weil fie cs find, welche auf die Bevölkerung 
Gottes Strafe und Zorn berbeigezogen haben. Kein Wohl: 
beufender darf aus übelverjtandenem Mitleiden diefe Feinde 
Gottes und der menfchlichen Geſellſchaft, namentlich Dieje: 
tigen, welche wegen ihrer Verbindung mit den geächteten 
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Selten mit dem Banne belajtet find, begünftigen. Er muß 
im Gegentheife ale Bemühungen anwenden, um fie zu 
entlarven, wenn fie fich nicht befehren, um die Strafen 
Gottes zu entfernen, welche onſt mit immer größerer Ge— 
walt aufeinander folgen werden. Wenn dieje Verierten fich 
befebren, wenn fie Eröffnungen machen und vor aller Welt 
auf eine Urt widerrufen, daß das Uergerniß,, dad fie gege: 
ben haben, verwifcht wird, und man an ihre Reue und ihre 
unzweidentige Befebrung glauben kann, fo wollen wir ih: 
nen die Hand reichen, wie das Evangelium es befiehlt, und 
wollen alle unfere Demübungen amvenden , um ihren heil: 
famen Gutfchluß zu befördern. (Unterz.) Franzu 


Fußland. 


In der St. Petersburgifhen Zeitung Befindet 
fih eine Ueberficht der Organifation des evangelifchslutheri: 
fhen ſtirchenweſens in Rußland. Am 3. Qunl 1828 ver: 
ordneten Ge. Majejtät, den protejtantifchen Konfiftorien im 
Neiche aufzutragen, die genauejten Narbrichten über Die 
fpätereu Abweichungen von den- Vorfchriften der königl. 
ſchwediſchen Kirchenocdnung von 1686 und der dazu ges 
börigen Konfijtorialorbnung von 1687, als des Hauptgrund: 
gejeßes der evangelifch:lutherifchen Kirche in den im Jahre 
1721 durch den Nyaſter Frieden abgetretenen Provinzen, 
zu fammeln und der Öeneraldireftion der geijtlichen Ange: 
legenbeiten fremder Konfefionen vorzulegen, auch dieſe Nach— 
reichten mit beigefügten Bemerkungen allen betreffenden Be- 
hörden mitzutbeilen, welche letzteren gleichfalls dem Dirigi: 
renden ihre Erklärungen einfenden follten; ferner, nach Eins 
ziehung aller Nachrichten, in St. Petersburg ein Comite 
zur Entwerfung eines Projekts zu einem allgemeinen Re: 
glement für die protejtantifch:evangeliiche Kirche in Rußland 
zu errichten, wobei zugleich die Mittbeiluugen eines, mach 
vorläufiger Verhandlung mit der Tönigl. preußifchen Regie: 
rung, zuzuziehenden Mitgliedes der preußiichen Geiſtlichkeit 
über die Kirchenverordmungen in Deutichland vernommen 
werben follten, um Durch dieſe gemeinfcbaftlichen Bemühun— 
gen das für das Wohl der protejtantifchen Kieche fo wich: 
tige Ziel zu erreichen. Hierbei machten es Ce. Majeſtät 
dem Comite zur Pflicht, daß alle Bejtimmungen in dem 
Projekt des neuen Reglements in genauen Eiuklange mit ben 
Orundgefehen der proteftantifch:cevangelifchen Kirche fenen, 
nicht nur binfichtlich der Dogmen, fondern auch binfichtlich 
der Firchlicen Verwaltung und der gotteödienftlichen Ge: 
bräuche, und daf diefe Vorfchriften dem Standpunkt und den 
Bedürfniſſen der protejtantifch-evangelifchen Kirche in Ruß— 
land vollkommen entfprächen. Echlieflih ward dem Co: 
mite noch aufgetragen, Die Projekte zu einer allgemeinen 
Verorduung über das evaugeliſche Kirchenweſen und zu 
einer allgemeinen Kirchenordnung und Liturgie in Erwägung 
zu zieben. Nachdem nun die nöthigen Vorarbeiten bewerk— 
ſtelligt und die Mitglieder des Comité's, zu denen auch der 
aus dem Königreich Preußen angelangte Biſchof von Pom: 
mern, Dr. Nitſcht gebörte, zuſammengekommen waren, be: 
gannen am 7. Sept. 1829 die Sitzungen. Dieſe dauerten, 


* 


unter dem Vorſitze des Senators Crafen Tieſenhauſen und 
des Biſchofs Dr. Engnäus, ungusgeſetzt bis zum Fruhjohr 
1850 ; e8 fanden derem im Ganzen 119 fhatt. Se. Majeſtät 
nabinen hiernächſt den Vericht über die Arbeiten des Co: 
mite's entgegen und entlichen vorlaufig die Mitglieder bis 


auf weitere nochmalige Zufammenberufung. Der Bifchof 5 


Ritſchl, welcher in fein Vaterland zurückkehrte, erbielt von 
Er. Mojejtit deu Wladimirorden deitter Klaſſe nebit einem 
in den jchmeichelhafteften Ausdrischen abgefaßten höchjteigenen 
Handfchreiben. Der Biſchof Dr. Engnäus legte bald nach 
ber, am 14. Juni 1850, aus Alterſchwäche jein Amt nies 
der. Im März 1331 verfammelten fich die Mitglieder 
des Comité's aufs Neue, um nunmebe die eigentliche defi— 
nitive Redaction des Eutwurſes vorzunehmen, zu deren Be— 
endigung abermals 119 Pleuarfigungen gehalten wurden. 
In der lepten Sigung am 29. Dez. 1831 (a. St.) wurde 
der beeudigte Eutwurf unterzeichnet; er enthält: 1) das 
Geſetz Für die evangelifchelutberifdhe Kirche in Rußlaud, 2) 
die Inſtruction für die Geiftlichfeit und die Behörden, und 
5) die Ugende. Bei der erjien diefee Urbeiten ijt die oben 
erwähnte fchwedifche Kirchenordnung von 1686 und 1657 
zu Grunde gelegt und dabei durchgängig das Prinzip be: 
folgt worden, nur ſolche Modificationen in derfelben vor 
zunehmen, welche die Zeit: und Lokalverhältuiſſe unumgängs 
lich erbeiichten. Eben fo hat die mit jenem Geſetze ver: 
bundene alte jchwedifche Ugende bei der von dem Comité 
vorgefchlagenen neuen, mit gehöriger Berückſichtigung der 
nenen preußifchen, zur Örundlage gedient. Die obigen Ent: 
würje find demmächjt durch Vermittelung des Dirigirenden 
der geijtlichen Angelegenheiten fremder Konfejlionen Er. 
Majejtit vorgelegt worden, 


Deutfchland. 


(Preußen) Berlin, 6. April. Die preuß. Staats: 
zeitung enthält: "Mehrere füddentfche und nach ihnen auch 
andere Blätter enthalten in einem aus Berlin datirten 
Schreiben Nachricht von einer angeblid vorfenenden Der: 
änderung in der Perjon des F. Oefandten am grofiberzogl. 
badifchen Hofe. — Wir find in Stand geſetzt, aus guter 
Quelle verficheen zu können, daß von einer dießfälligen 
Deränderung weder die Rede geweſen, noch folches in dem 
gegenwärtigen Augenblicke der Fall ijt.« 

Aachen, 5. April. Die biefige Fönigliche Regierung 
bat Folgendes bekannt gemacht: »Um die Cinfchleppung 
der Cholera aus Frankreich zu verhindern, find an der 
dieffeitigen Oränze Vorkehrungen getroffen, um ſolche 
Perjonen, die ſich nicht über einen fünftägigen Aufenthalt 
an ganz’ gefunden und unverbächtigen Orten unmittelbar 
vor lieberfchreitung der Gränze ficher ausweiſen Fönnen, 
aurüchzumeifen und überhaupt die für folche Fälle durch die 
Infteuftion vom 31. Jan, c. vorgejchriebenen Maßregeln 
in Ausführung zu bringen.« 


(&urbefien) Kaffel, 3. April. In der Sitzung 
der Ständeverfammlung vom 29, v. Mts. erjtattete Herr 
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Pfeiffer in Betreff des Milltäretats Bericht. Hr. Er 
hardt verlangte, den auf 600,000 Thlr. beantragten Be: 
darf auf 550,000 Thle. berabgefegt zu feben. Hr. Pfeifer 
feste dagegen auseinander, wie ber Lebergaug auf das 
bloße Bundestontingent nicht wit einemmmale gefchehen 
könne. Hr. Jordan -jtellte die Frage, wie es komme, daß 
das großherzogl. heſſiſche Militär, bei jtärkerem Komtin- 
gent, nur 490,000 Thlr. koſte. Hr. Scheuch II. bemerkte 
Dagegen, das großberzogl. heſſiſche Militär jen nicht fo gut 
bejolder, als das Furbeififche ; Penfionen, Gensd’armerie 
und einige andre Ausgaben ftünden anch gar nicht auf dem 
Etat. Die Landſtände ſelbſt hätten eine Erhöhung des 
Soldes der Subalternoflisiere beichloffen. Nach emigen 
weitern Grörterungen wurde die Summe von 600,000 
Thlen. für den ordinären Friedenserat der laufenden Fi— 
nanzperiode- und 100,000 Thaler für den ertraorbinären 


Etat vorläufig angenommen. 


(Deifen.) Die Allgem. Zetg. fchreibt aus Mainz; 
Dor einigen Tagen haben die beiden naſſauiſchen Regi— 
menter fehr unerwartet eine nicht ganz unbedeutende Ans 
zahl von Beurlaubten einberufen, mas mr jo mehr Auffes 
ben erregt, als über die Veranlafung nichts bekannt ge: 
worden it. Dadurch gewinnt die Vermuthung Gewicht, 
man befürchte, als Folge der im Herzogtbume berrfchenden 
Aufregung, bei einer Aulöjung der Ständeverſammlung 
unrubige Mefteitte, zu deren fehneller Unterdrückung man 
eine größere Anzahl von Linienmilitär in Bereitichaft hal: 
ten wolle, Eine Auflöfung der Stände hält man übrigens 
für ein Ereignif, dem man bei dem Geijte der zweiten 
Kammer mit großer Waprfcheinlichkeit ſehr bald entgegen-” 
ſehen dari; denn, wenn über jenen Geiſt mach deren Zu: 
fammenfesung noch Zweifel hätte vorliegen Fönnen, jo müſ— 
fen ſolche wohl ganz ſchwinden, nachdem die Kammer zu 
den drei Kandidaten für die Stelle des Präfidenten, woraus 
der Herzog denfelben verfaffungsmäftig ernennt, den Ge— 
beimenratb Herber und die Beüder Eberhard (alfo die drei 
entjchiedenften Oppofitionsmänner) gewäblt bat, und dadurch 
der Regierung fo beſtimmt entgegengetreten it. 





Neueſte Nachrichten. 





Paris, 6. April. Nach den gräuelbaften Unruhen am 
a. d. M. iſt die Ordnung nicht wieder gejtürt worden, 
Das Volk fcheint fich feiner Leichtgläubigkeit zu ſchaͤmen, 
und verfpottet jetzt diejenigen, die ihm von Vergiftung er: 
zählen. Es ift der Polizei gelungen, einen der Mörder zu 
verbaften,, welche auf eigene Hand Juſtiz an den vorgeb: 
lichen BVergiftern üben wollten. — In der Deputirtenkam- 
mer werden die Geſchäfte jetzt ſehr ſchnell abgemacht; die 
Furcht vor der Cholera hat die Oppoſition ungemein bes 
ſänftigt. — Die Regierung ſcheint den Plan aufzugeben, 
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fogleich nach dem Schluß der Sitzung die Kammer wieder 
einzubernfen; es it zu beforgen, daß Die nötbige Zahl der 
Abgeordneten nicht würde in Paris zufammengebracht wer— 
den Fünnen. — Gejtern betrug die Zabl der an der Cho— 
lera Erfranften 1851 und die der Geſtorbenen 670. 


Verantwortlicher Redakteur: 
egationdrath Dr. $. L. Lindner, 
Aether a ee 





Erflärung. 


Der Unterzeichnete erklärt biemit, daß die in der auſten 
Nummer des baneriichen Volksblatts (vom 5. April d. 3.) 
Eeite 324 enthaltene Erzählung von der Art, wie die 
Herrn Klemifch und Feder von ibm bes Natbsaccejies 
bei der königlichen Negierung des Jfarkreifes entlaffen mor: 
den, und von den Aeußerungen, die er dabei gethau haben 
fol, der Wahrheit fo wenig getreu ift, daß er zur Ebre 
der Berbeiligten annehmen muß, fie könne nicht von dieſen 
felbjt berrübten. 

Münden, den 9. Ypril 1832. 
von Mieg, 
Königl, Staatsrath, Minifter der Finanzen. 





Fremben » Anzeige. 

Den 10. April. (Schw. Adler): HH. Rubini und Mole, 
k. Hoffänger aus Bergamo. (G. Rreuzi: Hr, Krebs, Kfm. 
aus Frankfurt; Hr. Schnabel, Alm. aus Müplpeim; Ohren. 
Driver, Klopp und von und jur Mühlen, Stud. aus Heidel⸗ 
berg.’ (G. Stern): Hr. Holthaus, Kaufm. aus Lüdenfcheid. 
(G. Löwe): Hr. Mohr, Kaufm. aus Kriegshaber; Hr. Im: 
rath, Galmiadfabritont, und Hr. Goͤtz, Kim. aus Augsburg. 





Courſe. 
Wien, 6. April. 
Staatsſchuld-Verſchreib. zu 5 pCt. in EM. Kari} 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 23 
Darl. mit Verlooſ. v. 9. 1820, für 100 1. in EM. 
detto detto v. J. 1821, für 100 fl, in EM. 
Bank: Uctien pr. Stück 1156 in EM. 





Die taufend zweyhundert und Adite Ziehung in Münden 
ift Dienftag den 10. April 1852 unter den gewöhnlichen For: 
malitäten vor fih gegangen, wobey naditehende Nummern 
sum Borfhein kamen: 

22 20 31 52 90 

Die 1264te Ziehung wird den 8. May und inzwiſchen 
die goS5te Regensburger Ziehung den 19. April und die 244te 
Nürnberger: Ziehung den 28. April vor ſich gehen. 


7570. In der A. Weber ’fhen Buchhandlung in Mün: 
hen ift erfhienen: 
Faradan's neuefte Entdeckung. 
Zur Öffentlihen Sigung der k. Akademie der Wiffen 
fhaften am 28. März 1832 — von 3. W. J. v. Sigel: 
ling, 8. b. wir. geh. Rath, Borftand der k. Akad, d. W. ıc, 
geheftet 18 Br. 


7571. (2a) Belanntmadung 

Das Anmwefen der Biermirtys » Öpeleute Bartholomä und 
Anna Liſtmalr von bier an der Lerchenſtraße Rro. 118 auf 
16,000 fl. gerichtlich geihägt, wird zum zweitenmale öffentlich 
sum Berkaufe ausgefchrieben und zur Derfleigerung auf Dion« 
tag den 7. May I. 3. Vormittags von 9 — 12 Uhr int Dieß« 
feitigen Gerichtolokale Gommiflion angefegt, wozu Kaufsluftige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daf der Zuſchlag dem 
Antrage den ntereffenten gemäß, nah $. 64 des Hypotheken⸗ 
gefeges gefchehen werde. 

Am 6. April 1832. + 
Königl. B. Kreise und Stadtgeriht Münden. 


Allweper, Direltor. 
Dr. Schauß. 





7550. Borladbung. 


Anna Maria Ueberader, auch Schniter genannt, eine le—⸗ 
diae Inmwopnerin von Muͤhldorf, ift unlängft ohne Hintere 
laffuna einer legtwilligen Difpoftien geſtorben. 

Da bier deren Verwandte nicht bekannt find, fo erarbt 
an alle diejenigen, welde aus mas immer für einem Titel einen 
Anfpruh auf dieſe Berlafienfhaft machen zu können alauben, 
die öffentliche Ladung, mit dem Anhange, daß fie diefe Ans 
fprühe binnen 30 Tagen geritörliber Friſt hier anzumelden 
baben, als auferdejjen in dieſer Verlaſſenſchaft weiters rechts 
lider Ordnung nad verfügt werden wird, 

Den 30. März 1832. 
König. Landgerige Mühldorf. 
Raifer. 





7558. Dem Webergefellen Johann Beonpard Kröger 
von Gölmberg If ein ihm von der Eparkafie zu Ansbach uns 
term 6. Mai 850 sub Nro, 3719 ausgejtellter Schuldſchein 
über 50 fl. verloren gegangen, 

Auf Antrag des gedachten Kröger wird der unbekannte Ine 
baber diefes Schuldſcheins biemit aufgefordert, denfelben bin— 
nen 6 Monaten Dahier vorzugeigen, mwiorigenfalls er für kraft⸗ 
los erklärt werden wird. 

Zeuterghaufen, den 23. ehr. 1832. 
Köntalihes Landarridt. 
Örhe. v. Pöllnip. 
Lux. 


7663. Bekanntmachung. 


Rachdem das um dad Peter Fruhmann'ſchen Braͤuanweſen 
zu Gangkofen am 10 Wrärz gefdlagene Anbor kreditorſchaftli⸗ 
ben Genehmigung nicht erhielt, fo wird ſoldes am Freitage 
den 27. April I. I. zum wiederholten Verkaufe gebracht. 

Indem man fich auf die öffentliche Ausfhreibung vom 10. 
Februar I. 8. bezieht, wird bemerkt, daß sum Gutscomplere 
auch noch rin im obern Markte gelegener Getraidftadi ſammt 
Ginfahrt und dabei befindlihern Gärten gepürt. Raufslunige 
mögen am benannten Tage von Morgens 9 dis ı2 Uhr ihre 
Anvore in bierortiger Kanzlei zu Prororoll geben. 

Eiyn, den 2. April 1832. 
KRönigl., Kandgeriht Eggenfelden 
Der königliche Yandrichter 
Dr. Dauer, 


7432- (3 6) Edittaladung. 

Ale diejenigen, welche an den Nachlaß des am 12. März 
1. 3. dahier mit Dinterlaffung eines gerihtl. Teitamentes ver: 
forbenen £. b. Dberpoft » Rathes und Dberpoftmeilterd Karl 
Schedel aus was immer für einem Titel Anfprücde oder ges 
gen dad vorliegende Teilament Cinwendungen zu machen ges 
denken, werden hiemit aufgefordert, Diefelben innerhalb den 
Termins von 3 Monaten a dato umfogemwiffer bei diefleitigem 
Gerichte vorgubringen, ald nah fruchtlofen Ablauf bezeichneter 
Brit auf dieſelden keine Rüdfiht genommen, das Teſtament 
für anerkannt erabtet und die Erbdſchaft an den Teſtaments⸗ 
Grben ausgeantwortet werden wird. 

Am 30. März 1832. 

R.B- Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allweper, Direktor, 
Winner. 





7550. Bon dem E 8, Stadt. und Landrechte in Kärnten 
wird dem unwiſſend wo befindliden Örn, Friedrih Karl von 
Mellin, königl baher. Untertban mittels gegenwärtigen Edikts 
erinnert, es babe mieder ihn bei diefem Gerichte Erneſtine 
Buzi und deren Vater Here Dr, Johann Buzj, k. k. inners 
oͤſtert. Büften'ändiicher Appellationsrath, die Klage auf Ungüls 
tigkeit der zwiſchen Grneitine Buzj und Herrn Friedrich Karl 
v. Mellin am 19. Septbr. 1829 bier gefchlofienen Ehe einges 
dracht und um Die risterlihe Hülfe gebeten, worüber auf den 
ı0. Juli 1852 Vormittags 9 Uhr die Verhandlungstagfagung 
angeordnet worden iſt. 

Da der Aufenthaltsort des Beklagten Hrn, Sriedrih Karl 
v. Melin diefen Berichte unbekannt it und weil er vielleicht 
aus den P. P. Grblanden adweſend feyn dürfte, fo hat man 
su feiner Vertheidigung und auf feine Gefahr und Unkoſten 
den bierortigen Gerichtsadvokaten Dr. Franz Wegſchaider als 
Gurator beſtellt, mit welchem Die angebtachte Rechtsſache nach 
der deſtehenden Gerichtsordnung ausgefüprt, und entſchieden 
werden wird. 

Deſſen wird Hr. Friedrih Karl von Mellin zu dem Ende 
erinnert, damit er allenfalls zu rechter Zeit ſeldſt erſcheinen, 
oder inzwifhen Dem beiiimmten Vertreter feine Nechtsbehelfe 
on die Hand geben, oder aud ſich feldit einen anderen Sach⸗ 
mwalter bestellen, und diefem Gerichte namhart machen, und 
überhaupt im ordnungsmäßigen Wege einjufchreiten wiſſen 
möge, mitrigens er ih die aus feiner Verabjäumung ents 
fiependen Folgen beijumefien haben wurde. 

Klagenfurt den 5. März 1832. 


Bon dem! Stadt: und Landredte in Kärnten, 


Auf Requifition des k. &. Stadt: und Landrechts in Kaͤrn⸗ 
ten dd. Klagenfurth 5. März 1532. 
"Münden am 30. März; 1832. 
Das 
Königl. b. Rreisı und Stadtgericht Münden. 
. Allweper, Direktor. 
Bauer. 








7551.(2bb Betanntmadnug. 

Auf Andringen der Jatereſſenten wird das Haus des 
Schneidermeiſters Mich ael Benzel in der Adalbertöftraße 
Rro. 699 auf 3000 fl. gefbägt, zum öffentlihen Berkauf aus: 
geigprieden, und zur Berjleigerung auf Montag den 30. April 
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1. J. Vormittags von 9 bis 12 Uhr Commiſſion im bieffei: 
tigen (Herichtötotale angelegt, wozu Haufsluilige mit dem Bes 
merken eingeladen werden, daß der Dinfhlag nah $- 64 des 
Dppotbefengefehes erfolgen werde. 

Am 30. März 1832 

R.B. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 

Allmweyer, Direktor. 
v. Öropper. 





7538. (2b) Bertauf. 


Das in einer fehr fhönen angenehmen nnd fruchtbaren 
Lage zwiſchen Wolfratbshaufen und Benedictbeuern 10 Poits 
flunden von ter Egal. Haupt: und Reſidenzſtadt Münden entles 
gene ehemalige Ghorftift Bapverberg, Egl. Landgerichts Wolf: 
ratböhaufen, wird mit nachſtehenden Dekonoinie: Gebäuden, 
Aeckern, Wielen, Waldungen, Weihern, Weidenſchaft, Gärten, 
aͤmmtl. Rornbodeniins», Bodenzinss und Fehentfrei, welche 
Abgaben abgelöst find) und außer der gemühnlihen Grunds 
feuer eine andern Laſten darauf ruhen, aus freier Hand vers 
kauft, — 


An Gebäuden und Gärten. 


Das fehr folide und im beften baulihen Zuflande befind⸗ 
Tihe zwei Stodwert Hohe Chorftift Gebäude, Drei Theile in 
Verbindung, weldes über 50 große und Fleine Zimmer in fich 
faßt, dann Stallung und Remife, nebit zmeien mit Mauern 
umfangenen, mit verfhiedener Gattung tragbaren Obftbäumen 
derfehenen Gärten, dann: 

1) Das Mayerhaus ganz gemauert mit gemölbtem Keller. 

2) Das ein Stockwerk hoch gemauerte und oben von Holz 

erbaute mit doppelten Auffahrten veriehene Dekonomies 
Gebäude, in welhen fih eine Stallung auf 80 bis 90 
Stüd Vieh befindet. 

3) Drei Heuffaͤdel aus Hol. 

4) Ein Sommerhaus ebenfo. 


An Aeckern, Wiefen und Waldungen, 
167 Tagm. 88 Dez. eins und zweimähdige Wiefen nebſt 
a 


edern. 
154» 79 » BWeidenfcaft, das meiſte Gultur füpig. 
3 » 090 » 9Hofraum. 
535 » 20 » enthalten bie beiden Weiber. 
» 16 » BBaldung. 
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Nachdem ſaͤmmtliche Aecker und Wieſen nebft den Defonos 
miegebäuden zu einer Schweigerei fortwährend verpachtet find, 
fo wird benanntes Rloftergebäude nebit den beyden Gärten, 
gegen billige Bedingungen einzeln verkauft, aub als Som⸗ 
meraufentpalt oder zu andern Zwecen auf mehrere Japre 
verftiftet. 

Diefe Realitäten find in Sonderheit rüdfihelih der Lage 
und der fehr geräumigen Gebäude zur Errichtung einer Zas 
breit oder eines Inflituts um fo mehr geeignet, als auf der 
nahe au den Gebäuden vorbeifliefenden floßbaren Loiſach, die 
Produkte aller Art fehr ſchnell und wenig Eoflfpielig nad der 
Hauptitade Münden verführt weroen können. 

Nähere Auskunft hierüber erteilt Herr Joſeph Arnold, 
Rofogiofabritant in der Finkenſtraße Nrg, 618 rüdwärts zu 
ebener Grde vor dem Schwabingerthors, 


Münden, den 2. April 1832. 


7566. (3.0), Mufeum 
Sonntag: den: 16. April Konzert. Anfang 7 Uhr Abendsi 





7568.130) (Pfendrennen zu Freifing.) 

Am Sonntag den 6. Map wird zu Freiling das Pferdren« 
nen: gehalten, mozu von der Bürgerfchaft 2 Bohnen mit eben 
ſo vielen Geldgewinſten im. Betrag. von 45 baperifhen Thas 
lern. und 3. Nebengemwinflen gegeben werden, 

Außer der Looſungsgebuͤhr zu. ı fl. 12 Er. hat Beine andre 
Gelderlag und aud Fein Abzug flatt. 

Den: 9, April. 185% 
M trat 


ag i 
der koͤniglichen Stadt Freifing. 
Bödgl, Bürgermeifter, 


7566.. Nachdem, zu Folge allerhoͤchſten Auftrages, Unter 
zeichneter an feinen neuen Beftiimmuugsort unvermeilt abzu⸗ 
geben hat,, diefem gemäß mit 11. gegenwärtigen Monats April 
von: bier auch abreifet, fohin verkürzt it, feine Abſchieds— 
Bujiten, und damit aud feinem verbindlihften Dank für die 
bisher genoffene unfhägbare Geneigtheit, bey jedem feiner hoch⸗ 
verehrlihen Freunden und Gönnern perfönlih erflatten, und 
ſich mit: den Seinigen: fürhin. in Das gütige Andenken und 
Wohlwollen empfehlen zu können; finder er fih nothgedruns 
gen, Durd gegenmwärtiges Inſetat allen feinen hochverehrlichen 
Freunden und Gönnern feinen ſchuldigſt verbindlichſten Dank 
fie Die. fo. unverkennbar bemäprte freundſchaftliche Zuneigung 
blemit: ‚darzulegen, und fi nebit den. Seinigen in das ger 
neigte Wohlwollen und Andenken aud für künftighin ganz ers 
gebenjt: zu empfehlen, 

Rops, Dberft und Gommandant 
der Feſtung Rofenberg und Gronad, 








7569.(20) Es it im den Dttollrafe Nro, 1321 /a, meben 
dem. englifhen Kaffeehaus, eine fhöne Wohnung im. erften 
Stode von B- Zimmern, nebft 2 Alkoven, Garderobe, Speife: 
fammer, Küche, Keller, Speicher, Holzlege, Waſchküche + Bes 
nügung .te.ıch, mit: oder ohn Stallung ıc., vom‘ naͤchſten Ziele 
Georgi an. billig zu verpachten und in der Salvatorjtraße 
Mto: 1524: über eine Stiege: zu erfragen. 

In der Salvatorfirage Nro. 1524 iſt eine gemölbte Stal⸗ 
lung mit’ 4: Pferdeftänden: und eine Heulage fogleih zu vers 
mierhen. 








7567, Anzeige 
für: Titel, Herren Schul Imfpeftoren, Pfarrer 
Schullehrer ıc. 
Da ſich die Zeit nahet, wo die Augend in den Volksſchu⸗ 
len auf dem Lande wie im Städten mit Preiſebüchern, Ehri⸗ 
fenlehe : Schantungen :c; belohut wird, ſo gibt ſich Endesge⸗ 


fegter die. Ehre, fein: zu diefem Bedarf mit befonderm Fleiße 


affortirtes Lager beftens: zu empfehlen. Ein vollſtaͤndiger Kar 
talog bievom wird auf Verlangen gratis. abgegeben: 
Müngen, in. Aprib: 1832. 
Jakob Giel, Buchhaͤudler. 


7564; Der: erfteroder zweite Stod' eines im: einer ange 
nehmen: Gegend: der: Stadt: gelegenen‘ Haufes- mit: Etallung 
für: 8: Pferde und Plap« für. 6: Wägen, wird Länftigcs Ziel 
Widaslis zu. misthen geſucht⸗ Das-Mähere im- 

Anfrags: und Adreh, Bursau, Mündem. 





* 
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698. In ber Fhefhmannifhen Buchhandlung (Kaufin ⸗ 
geetzaße) iſt zu baden: — j 
Blumauer's fümmtlihe Werke, 
herausgegeben von X. Kijtenfeger in 5 Thellen, 2te 
Auflage 2 fl. 42 Er. 

Blumamers unerfhöpfliche ſchalkhafte Laune, der beiffende 
Wis, mit dem er die Thorheiten feines Zeitalter geifielt, und 
feine unerreihbare Driginalitäp überhaupt verfhafiten feinen _ 
Werken einen auferordentliden Beifall, wie fih deſſen nur 
wenige Schriften unferen Liter atur rühmen Bönnen, Diefe 
mwohlfeile Taſchen Ausgabe eines der beliebteften deutſchen 
Schriftſteller, der auh das ernſteſte Gemüth. zu Froͤhlichkeit 
und Scherz hinzueeißen vermag, wird daher gewiß allgemelw 
mit verdientem Beifall aufgenommen: werden. 


7554. (56) Einladung, zur Subſeription. 


Ueber . 
Wallenfteins Privatleben, 
VBorlefungen 
gehalten in. dem Mufeum. zu München. 


von 
Julius Mar Schottky, 
Profeffor. 

Unter diefem Titel erſcheint noch in dem Monate April ein: 
Werl mit zahlreihen Facſimile's der Schriften Wallenjlein’s, 
feiner Gemahlin und feinee Oberbeamten, fo mie mit Abbils 
dungen Ballenjtein’fher Münzen und Sigille. 

Der rüpmlidy bekannte Hr. Verfaſſer übergibt dem Publi⸗ 
kum biemit die überrafhenditen Refultate jahrelanger Fot⸗ 
ſchungen, welche, wie mit aller Beſtimmtheit verfihert werden: 
Bann,. nit allein ihrer hittorifhen Bedeurfamleit wegen die 
Aufmerkfamkeit jedes Geſchichtsſfreundes verdienen, 

Der. Subferipelonspreis berrägt 1. fl. 21. Er., der fpäter 
eintretende Ladenpreis 2 fi. 

Bei dem Unterzeichneten find ſowohl die ESubferiptiens: 
fiten, als aud die erften Bogen des Werkes zur Einſicht aufs 
gelegt. Georg Frans, 

Buchhändler in Münden, 





1690. Im Berlage des Unterzeichneten: erfcheint: 
Theätre francais moderne 
ou. Choix de preeis: de Theätre nouvelles,. ropresentöes- 
avec succös sur les Theatres de Paris, Publig par 
J. Louis. 16. 

Subferiptiondpreis für jedes Bänden 18 Er. für Diejenis 
gen, melde ſich zur Abnahme einer vollſtaͤndigen Serie von 
12 Bänden: verffliten und bei Empfang der bereits erſchie⸗ 
nenen Bändchen einer begonnenen Serie, das 12te berfelden 
mit. vorausbezaplen.. Verkaufspreis eines einzelnen Baͤndchens 
27 Er, 

Das fo eben erfhlenene Tte und Be Bändihen: der 2te 
Serie. enthält; j 

Napoleon Bonaparte, ou trente ans de l’histoira 
de France, drame en six actes par A, Dumas, 

Deffau, G. G. Adermanıı 

Bu: erhalten. in: den J. Undaue r'ſchen Buchhandlung in: 
DMüngen, durch melde auch volltändige Exemplate der volls 


ſtaͤndigen erften Serie zu dem: Snoferiptionspreis. von: 3.fl. 


50, in kuͤrzeſter Zeit au erhalten find: 


Baherifihe Staatg- Zeitung. 
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Anländifche Angelegenheiten. 





Spezieller Nachweis der gegen bie Cholera 
im Iſarkreiſe getroffenen Unjtalten, 


In Ne. 11 der baverifchen Staatszeitung ift eine all: 
gemeine Ueberfiht der im Dfarkreife gegen die Cholera 
vorbereitend getroffenen Anſtalten gegeben worden. Aus den 
eingegangenen Berichten ergibt fih, daß auf Unordnung 
der königl. Regierung des Iſarkreiſes in den einzelnen 
Diſtriktspolizeibezirken folgende vorjorgliche Lokal: 
anjtalten gegen die Cholera morbus getroffen wurben. 

Im Landgerichtsbezirfe Pfaffenhofen wurden in dem 
Markte Geijenfeld drei Zimmer im ebemaligen Klojterge: 
bäude, im Markte Wollezady ein eigenes Krankenhaus zur 
Aufnahme von drei Kranken eingerichtet, und in der Stadt 
Pfaffenhofen jelbit ein mit 10 Betten und den nötbigen 
Fournituren verfebenes Kreantenbaus bergejtellt. — Im 
Landgerichtsbezirte Miesbach wurde in jeder Gemeinde 
ein eigenes Kranktenzimmer ermittelt und mit den nötbigen 
Gerätbfchaften ausgeftattet, deögleichen in Miesbady das 
dortige auf einer Unböbe gelegene fogenannte Bruderhaus 
mit einem Kraukenwärter und einer Krankenwärterin ver- 
ſehen, worin nötbigen Falls 12 bis 16 Cholerakranke un: 
tergebracht werden können. — In Moosburg wurde dad 
außerhalb der Stadt gelegene Leprofenhaus als Spital für 
16 Kranke, und im untern Schoſſe diejes Gebäudes ein 
Rekonvaleszentenzimmer hergerichtet. Desgleichen bejteben 
mit den möthigen Kournituren verfehene Spitäler zu Au 
Kirchdorf und Högertshauſen. — In Mühldorf beftehen 
drei Unjtalten zur Aufnahme bedürftiger Kranken und Res 
Bonvaleszenten, mämlih die — vier Zimmer mit den 
Zoucnituren entbaltende Bezirksgemeindekrankenanſtalt, das 
ſtaͤdtiſche Spital mit 15 Zimmern und das Bruderbaus 
mit ? Zimmern. — Üben fo jteben im Marfte Neus 
marft das allgemeine Kranfenhaus mit 9 Zimmern, nnd 
das Rathhaus mit 5 Zimmern zur Aufnahme von Kranken 
bereit, fo wie auch zu Kraiburg das Krankenhaus mit 
17 Zimmern, in Gars das Rath: und Schulhaus für 20 


bis 22 Kranke, und zu Buchb ach das Schulhaus fammt 
zwei vom bürgerlichen Bierbrauer Scheizach überlaenen 
Zubauhäuſern. — Auf dem platten Lande wurden in den 
Sanitätsbezirken Ampfing, Scheudegg und Ober: 
neuficchen fo viele Lokalitäten ausgemittelt, daß Im erz. 
ſten Undrange 18 bis 20 Kranke untergebracht werden 
können. Der in dieſem Bezirfe begüterte Graf Philipp 
v. Deren machte für den Fall des Ausbruches der Cho— 
lera das edle und gemeinnügige Unerbieten, das Schloß 
zu Zangeberg zum Site eines Dijtriftsarztes zu be: 
ſtimmen, demfelben freie Wohnung , unentgeltlide Verpfle: 
gung und ein monatliches Honorar vou 50 fl. zu bewillis 
gen, das dortige Gerichtsdienerhaus zu räumen und zu eis 
nem Cbolerafpitale einzurichten. — Du Teojtberg beſteht 
in dem dortigen Armen⸗ und in dem Kinderbanfe ein mit 
ber nothwendigiten Ginrichtung verfebenes Choleraſpital. 
— Die Gemeinden Garmiſch, Partenfirchen und 
Mittenwald haben Zpitäler zur Auſnahme armer und 
beimatblofer Individuen ermittelt, und die Einrichtung ders 
ſelben im Falle Bedürfens zugeſichert. — Zu Uchdorf, k. 
Landgerichts Landshut, beſteht cin mit 8 Betten und 
den nöthigen Fournituren und Krankenwärtern verjebenes 
Lazareth; ein gleiches mit 8 Betten ift zu Pfettrach und 
eines mit 6 Betten zu Deutenbofen vorhanden. Eben 
fo find die mit den nothwendigſten Bedürfniffen verfebenen 
Lokalitäten zu Poſtau, Unbolzing, Oberfölnbad, 
Veitsbuch, Kronwinkel und MiersPofen bereit. 
— In der Vorſtadt Uu, dann in Giefing und Haid: 
baufen find gleichfalls die erforderlichen Lofalitäten für 
Spitäler ermittelt, und Diefelben auch bereits mit ben 
dringendſten Bedürfniffen verſehen. 





Sämmtliche Kreisregierungen erbielten die k. k. öfter: 
reichifche Kundmachung dd. Wien den 14. März, Erleich- 
terungen der Sanitätgmaßregeln bezüglich auf den Kirchen: 
ſtaat betr,, mit bem Auftrage, dieſe Verfügung durch bie Kreis. 
Intelligenzblätter bekannt zu machen. Die Kundmachung 
lautet : 

Nach einer von der geheimen Hof und Staatskanzlei 
der k. k. vereinten Hofkanzlei gemachten Eröffnung hat, im 





Folge der mit der päbftlichen Negierung im biplomatifchen 
Wege gepflogenen Verhandlung, diefelbe fich beſtimmt ge« 
funden, in Ubficht auf die Öfterreichifchen Provenienzen einige 
Milderungen in den gegen das Gindringen der Cholera 
feftgefepten Sanitätsmaßregeln eintreten zu laffen, welche 
iu folgenden Beftimmungen bejteben: _ 

1) Daß alle Sanitätsmafregeln gegen Individuen nnd 
Waaren aufjubören haben, melde aus den durch 
Sanitätsfordon gefhüpten füdlichen Provinzen ber 
Monarchie fommen ; 

2) Daß in Beziehung auf diefe Provinzen auch die 
Räucherung der Briefpaquete unterbleibe ; 

3) Daß Briefe aus Provinzen hinter den Kordouen nur 
in den Pojtämtern zu durchräuchern fenen, wer bie: 
fes nicht fhon in den Pazarethen an den Korbonslis 
nien gefchehen wäre; 

4) Daß für die aus folden Provinzen Fommenden Per: 
fonen und Waaren die Eanitätszeuguiffe fortan ges 
fordert werden, und endlich 

5) Daß alle Land: und Seekordone im Kicchenjtaate 
aufgelöfet, und nur an den Einbruchsftationen zur 
Berbinderung von Limnterfchleifen gegen obige Bor: 
fchriften defondere Ueintee mit der nöthigen bewaff: 
neten Macht aufgeftellt werben. 

Diefe Verfügung wird hiemit auf Befehl der k. k. ver: 

einten Doffanzlei zur öffentlichen Keuntniß gebracht. 
Wien am 14. März 1832. 


Don der EB. RLandesregierung im Herzogthbume 
Defterreich unter der Enns. 





Ausländische Angelegenheiten. 





England, 


* London, 3. April. Im Unterhaufe legte hente Lord 
Bathurſt eine Petition vor, in welcher Die Univerfität 
Drford fich gegen die Reformbill, ald den alten Anjtitutionen 
des Landes gefährlich, erflärt, obgleich die Univerfität km 
Allgemeinen die Nothwendigkeit einer Reform anerkennt. 
Der Lord machte das Haus auf die Wichtigkeit der Reform: 
feoge aufmerkſam, warnte gegen übereilte Zuftimmung zu 
der Bill, und fprach von den Gefahren, welche aus den 
vorgejhlagenen Verändernngen entitehen könnten. Webris 
gens verficherte er, daß cr Peine der Regierung feindfelige 
Dprofition beabſichte. Es fchien, als wollte er dem Hauſe 
einen möglichſt langjamen Gang in Diefer Angelegenheit 
auempfehlen. Die Gegner der Reform fucben vor Allem 
Zeit zu gewinnen. — Graf Ören entgegnete, daß auch 
er für die Erhaltung der alten Jujtitutionen und der Re— 
gierungsmacht beforgt fen, aber wie die Univerfitit Oxford 
eine Reform für nothiwendig und unabweislich halte. Uebri— 


” 
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gens würde das Haus im einigen Tagen über diefe große 
Angelegenheit entjcheiden. — Diefe Entfcheidung muß denn 
in Ruhe erwartet werden, weil früher die Lage des Lanz 
des, fo mie die Politif dee Minifter noch als ſchwankend 
auzufehen find. Dede Partei ſucht indeß ihre Anhänger 
durch gute oder böje Gerüchte zu ermuntern. So ſprechen 
bie Tories von eimer Uneinigfeit im Eabinet und von dem 
bereits erfolgten Austritt des Lord Durham, der fich mit 
feinem Schwiegervater, Graf Grey, über die Mafiregeln 
gegen die Feinde der Reform nicht verjtändigen könne. 
Der Courier widerfpricht ſörmlich diefem Gerücht, zu deſſen 
Verbreitung eine nur zufällige Krankheit des Lords Dur« 
ham beuupt worden fen. — Bon der andern Seite erzählen 
die Freunde der Reform, England würde unfeblbar in ben, 
Abgrund einer Revolution gejtürjt werden, wenn die Re— 
formbill von den Lords verworfen werben follte. Um dies 
fer Gefahr zu begegnen, rathen die Times, fogleih eine 
Poirsernennung vorzunehmen. Die Majorität, auf welche die 
Minijter zäblen könnten, betrüge böchitens 6 bis 8 Stimme 
men; diefe Fönnten indeh in der Jwifchenzeit wieder untren 
werden, Die Times warnen die Minifter, ihrem furcht— 
baren Sturze vorzubeugen. Die Folgen würden fchrec: 
lich fenn, falls durch Verwerſung dee Bil ein Tornminie 
fterium am Stande käme. In England würde die Nach: 
richt, daß die Gewalt wieder den Keinden der Wation in 
die Häude fiele, wie die Pojaune des jüngjten Gerichts 
Blingen. Die Revolution wäre dann unausbleiblich, — 
Rechnet man bicbei auch anf einige poetifche Uebertreibung 
in den Times, jo iſt doch nicht zu läugnen, daß wir ums, 
nad) der allerdings noch möglichen Berwerfung der Reform 
big, in einer höchſt Pritifchen Lage befinden würden. Das 
Wolf it jeher aufgeregt, und wenn mir auch Beinesiveges 
Dabei feine politifche Reife und Mündigkeit behaupten wol— 
len, fo it Doch die Ueberzeugung allgemein, daß Die In— 
tereifen der Ariſtokratie fortan nicht die alleinberricbenden 
in Großbritannien ſeyn follen, und daß im Fall die gegen: 
wiärtigen Minijter, die mit der Nation einig find, geftärzt 
werden follten, das. Volf ih dann felbjt gegen die Tories 
belfen müßte und helſen würde. Daß man ein ſolches Eps 
trem zu vermeiden fuchen foll, ijt wohl von der gefunden 
Politit angerathen ; aber die Parteien laffen fih von Lei 
denjchaften , nicht won der Beſonnenheit beberrichen,, und 
wer zu legterer räth, den halten fie wohl gar für einen 
verfappten Revolutionir, während fie ſelbſt insgefammt an 
dem Umſturz des Beſtehenden arbeiten, Die Ultratories 
find für die Erfcütterung der Ordnung jegar gefübrlicher 
als die ärgiten Jacobiner, deren rohe Formen fchon abe 
ſchrecken; die Ultratories aber fehen wie ganz teipeftable 
Herren au. . 
Frankreich. 

"Paris, 6. April. Wir erfreuen uns Gottlob! wieder 
dee Ruhe; die Volksaufitinde haben fich nicht erneuert, 
und die Belehrungen, die der Monitene und andere Zei— 
tungen über die Wahrheit der Cholera, jo wie über bie 
£üge der Vergiftungen verbreiteten, haben nicht verfehlt 
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eine gute Wirfung hervor zu bringen. Das Bolt fieht 
ein, daß es ſich von unfinnigen Gerüchten babe täufchen 
loffen. Leider haben die Parteien auch diefe Gelegenheit 
nicht verfäumt, einander die Schuld der Aufregung zuzu⸗ 
ſchieben. Der Eonjtitutionnel klagt die Earlijten als Er: 
finder und Verbreiter jener Gerüchte an. Die Quotidieune 
weist von Ihren Freunden eine fo fehauberhafte Beſchuldi— 
gung zurück, welche nie ohne die unläugbarften Beweiſe 
vorgebracht werden follte. Es ift vieleicht eben fo uns 
menfchlich, auf bloße Vermuthung die Earliften anzullagen, 
als es von diefen abjcheulich wäre, bätten fie die Cholera 
zum Vorwande eines Volksaufſtandes machen wollen. Man 
predigt jedocd) tauben Ohren, wenn man ben Parteien zus 
ruft, vor Allem gerecht zu fern, und den Gegner nie ohne 
Beweis einer Schandthat fchuldig zu erklären. — Die große 
Aufregung der Gemüther bei den Schreckensſcenen auf den 
@troßen bat unftreitig dazu beizutragen, daß die Cholera 
in diefen Tagen fo reifende Kortfchritte machte. Vom Aten auf 
den 5ten erfranften 470 und farben 168 Perfonen. Die 
Aerzte fchreiben dies den Tumulten zu, wodurch die Lei— 
denfchaften aufgeregt und die Empfänglichkeit für Die Krank⸗ 
beit vermehrt wurde. — Das Journal des Dibats vers 
ſichert, die Cholera habe fi außer Paris noch in keinem 
Departement von Frankreich gezeigt. Doch leidet es Feinen 
Zweifel, daß Calais von der Seuche heimgefucht wurde, 
— Die biefige medijinifche Zeitung bat den Titel anges 
nommen: Journal special du cholera morbus, und wird 
ſich's angelegen fenn lajlen, gemeinnügige Kenntniſſe über 
diefe Krankheit zu verbreiten. — Die Politik fcheint Urs 
laub genommen und fich in die Stille zurückgezogen zu has 
ben. Nur bier und da ift, zur Aufbeiterung , die Rede 
von der neuen Gonftitution, womit die Oazette die Frans 
zofen beglücten will. Das Journal des Debars fpottet dars 
Über und fagt: »Als Ludwig XVIII. i. J. 1814 nad) Frank⸗ 
reich Fam, oftronirte er die Eharte in feiner Machtvollkom⸗ 
menbeit und in freier Ausübung feiner königlichen Gewalt, 
Hatte er das Recht dazu? Cs ift heute die Partei der ge: 
ſtürzten Dpnaftie, welche kühn mit mein antwortet. Kraft 
der alten franzöfifchen Conftitution mußten die Generalftaa« 
ten deshalb zufammenberufen werden. Das Recht aber, 
das Ludwig der XVII. nicht hatte, legt fih jept ein Jes 
mand in Frankreich bei. Und wer? Hr. v. Genoude, Haupt: 
redakteur der Gazette de France, Am 28. März 1832 bat 
Hr. v. Genoude feine Charte oftronirt und bekannt ge: 
mode. Es hängt jept ganz von und ab, frei und glücklich 
zu fenn; ftatt der Charten von 1814 und 1850 brauchen 
wir nur die Nummer der Gazette vom 28. März zu nebs 
men. Bis zur Volljährigkeit des Derzogs von Bordeaug 
wird Hr. v. Genonde auch die Negentfhaft ausüben. Alles 
iſt jept fertig. Wenn die Generalftaaten kommen, fo wer: 
den fie leichte Arbeit haben; fie Dürfen nur rein und eine 
fach die Charte von 1832 einregiftriren. — Es iſt bier 
Stoff, um die ſtärkſte Partei unter der Lajt des Lücherlis 
hen erliegen zu machen! — Mit einem Worte bofit bie 
Gazette die Unarchie, Die fie zu verbreiten ‚fucht, mies 


der befänftigen zu können! Die Fmigranten verließen fich 
wenigitens auf ihren Degen, mas unjireitig etwas mehr 
war als die Charte der Gazette de France. — Die Ga: 
zette fährt iudeſſen fort, ihren Gedanken durch Filialbkitter 
in den Provinzen bewundern zu laffen. 

t Paris, 6. April, Die Parifer Zeitungen bemühen 
fih, bie beim Ansbruche der Cholera vorgefallenen Volks— 
tumulte, die Dergiftungen, die Widerfeplichkeit gegen @a- 
nitätswnaßregeln zu erklären. Bei weiten die meilten kön— 
nen nicht den fehlerhaften Kreis der Partelanfichten ver: 
laſſen, und beurtbeilen von diefem Standpunkte aus eine 
Erfcheinung, die den ruhigen Beobachter des Zeitalters und 
feines Entwicelungsweges zwar tief ſchmerzen muß, aber 
Beinesweges in Erſtaunen ſetzen Bann. Die Urfachen dies 
fer Erfcheinung liegen nicht in den angenbliclichen Creigs 
niffen , und die Parreiorgane in Frankreich fuchen fie nur 
da, wo fie nicht find, Der Eonititutiounel batte den lm: 
trieben der Karlijten alle Veranlaffung dazu zugefdhoben, 
und bebauptet, ihre Ausjendlinge hätten das Volk gegen 
die Bebörden aufgereizst, und vorzüglich die gräßliche Meis 
nung zu verbreiten gefucht, die Reichen wollten fich der 
Eholera bedienen, wm die Urmen in den Hospitälern um— 
beingen zu laſſen. Die Quotidienne bat dem Conftitution: 
nel dieß ınit Necht heftig vorgeworfen. Pehterer gibt num 
die Gründe an, die ihn dazu veranlaft, die Karlijten für 
die licheber der genannten Umtriebe zu halten. Er fagt, 
"feine Partei in Frankreich, anfier der der Karliiten, wire 
im Befige fo großer Geldmittel, und Pönne fo viele heim 
lihe Pteſſen unterhalten, als Die Karliften; überall verbreis 
teten fie Hlugfchriften im Sinne und zum Vortheil ihrer 
Partei; auch fen es auffallend, daß zu derjelben Zeit, wie 
die legten Unruhen in Paris vorfielen, in den Provinzen 
Schritte ähnlicher Art geſchehen wären; von einer beim: 
lihen Preſſe aus — man glaube in Reunes — wären 
Aufforderungen an bie Landleute ergangen, ihr Korn nicht 
auf die Märkte zu bringen, denn dort wären Auffäufer 
vorhanden, welche bie Abſicht hätten, das Volk auszubuns 
gern ; in Bourbon: Tendee babe man durch Agenten ver: 
breitet, es herrſche überall eine Vichfenche, melde man 
Cholera-morbus des animanx genannt; die Unterfuchun: 
gen ber Behörde hätten matürlich dem völligen Ungrund dies 
fer Behauptungen dargethau, allein es wäre doch fehon 
viel Unruhe dadurch erregt worben.«a Diefe Gründe mun, 
vereinigt mit den fanatifhen Miſſionspredigten, Geldaus: 
theilungen, Propbezeiungen,. hätten den Conjtitutionnel auf 
den, wie er meint, ganz natürlichen Schluß gebracht, die 
Unruhen in Paris müßten auch den Karliiten zugefchrieben 
werden: ein Schiuf freilich, der, fo wie er an und für 
ſich unlogifh, auch noch um jo weniger zuläſſig erfcheint, 
als erwicien wurde, daß bis jeht Feine wirklichen DVergif: 
tungen flattgefunden,, jondern nur Befürchtungen defhalb 
ſich verbreitet batten. Wenn aber auch, wie es wohl no: 
toriſch gefchehen it, von den Feinden der Ordnung 
beunrupigende Gerüchte diefer und ähnlicher Natur verbreitet 
wurden, jo hat boch das Volk von Paris daran geglaubt, 
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und, zwar am die’ allerabfurbeften, und dieſes Phänomen 
bliebe noch zu erklären. — Der Eonjtitutionnel enthält 
auch einen Artikel über deu Zuſtand des Volkes, Hier 
wird das Elend dem Umſtande zugeichrieben, daß im Volke 
eine Unwiſſenheit berricbe, ‚Die im Verein mit den Feajjejteu 
Dorurtbeilen die eigentliche Duelle aller feiner beiden bilde. 
Die Gazette bemerkte ſehr richtig, Daß es auffallend jew, 
das diefelbe Partei, die im Juli 1850 die Jutelligenz und 
die Müßigung Diefes Dolfs jo ſehr lobte und jo hoch 
ftellte, nun auf einmal die Eutdeckung gemacht babe, es 
fen umvijfend und voller Vorurteile. Die Waprbeit iſt 
wohl ganz einfach die, daß es ineinee Stadt mit 800,000 
Seelen nothiwendig einen zahlreichen Pödel geben muß. Es 
gibt aber feinen civilifirten Pobel und Fann keinen geben; 
dena wird der Pübel civilifirt, jo bort er eben auf, Pöbel 
zu ſeyn. Ju Erklärung der Urfache dieſer Unwiſſenheit 
verläßt der Couftitutionnel eben jo wenig die Dahn der 
Parteianfihten. Der Geldinangel iji, nad ibm, daher 
entjtanden, weil Ludwig XVIII. ungebeure Summen den 
Fremden als Tribut zablen mußte, die ibn (dem König) 
ins Land gebracht hatten; durch die Entjchädigung der 
Gmigrirten jen ferner dem Verkehr und den Steuerpflich-⸗ 
tigen eine Milliarde entzogen. Daß Franfreih auch in 
Diejem Augenbliche eine Armee von 450,000 Mann balten 
muſſe, fen ollein veranlaßt durch die Umtriebe der Karlijten, 
welche nicht aufbörten, bei den fremden Höfen um Hülfe 
gegen die Julirewolution zu follicitiren. Freilich werden 
die Karliſten es wohl am beften willen, daß die fremden 
Höje ihren Vorjtellungen Bein befonderes Gehör gejchenkt, 
Dagegen aber Maßregeln geteoften baben gegen Die 
Abſichten der Partei der Bewegung, wodurch eine allge: 
meine Bewafinung veranlaft wurde, — Einen Grund des 
Volkselends erblickt der Conjtiturionnel ferner, und mit 
vollkommenen Rechte, in der Leberladung der Induſtrie, nnd 
in dem verminderten Abſatze mach dem Auslande hin. Man: 
gel an Abſatz der Fabrikproduktionen iſt aber nicht in Krank: 
reich allein vorhanden, und kann fo wenig der Kegierung 
jur Laſt gelegt werden, als er durch Parteieinfluß allein 
bervorgebracht worden ijt. Wie will aber der Conjtitutions 
nel dem Glende abhelfen? Er jagt: »Beſteuert den Reich: 
»thum und verbreitet in Lichtjtrömen den Volksunterricht, 
sum der Armuth die Ginficht zu gewähren, die ihr Notb 
»thut, und die fie nicht bat. Gegen dieſe Beftenerung wird 
»Niemaud Klage erheben, es ijt ein Zehnte, der erhoben 
»werden muß für die einzige Religion, die noch im Stande 
»iſt, auf die Maſſen zu wirken, und an die Stelle derje 
»nigen zu treten, die ihren Einfluß verloren hat. Wenn 
"man dieſe aufbebt, was bleibt dann noch? Durch welches 
‚Mittel will man alsdann auf ein Volk wirken, das weder 
»teligids noch unterrichtet ift? Aufklärung ift auch ein Prie: 
»fterthum, und eine göttlihe Sendung. Pafit das Volk 
»menigftens die eine verehren, in Ermangelung der an: 
»derun.« — Wenn aber in Frankreich feine andere Religion 
möglich wäre, ald der Primair-Uinterricht, fo würde diefer 
den Pöbel wohl Flüger, aber nicht beſſer machen. 


Polen. 

Warſchau, 5. April. Das Comité, welches auf Als 
lerhöchſten Befehl unter dem DBorfip des Staatsraths Sza—⸗ 
niamski errichtet worden ijt, um die Beamten des König: 
reichs Polen binfichtlich des zu enipfangenden Gehalts zu 
Baffifiziren, fegt Die Interejjenten ferner von folgenden De: 
dingungen in Keuntniß: „Jeder Civilbeamte des Königreichs 
Polen, der wegen Einjtellung feiner Amtsverrichtungen we— 
der eiuen beſtaudigen Pojten noch irgend eine andere Be: 
fchäftigung hat und zu einer der zur Beziehung von Ger 
balt berechtigten Kategorieen gehört, üt, wenn er die von 
Er, Faijerl. königl. Majeſtät verliehene Wohlthat erhal: 
ten will, verpflichtet: 1) Sich au dieſes Comité, welches 
im Kaſimirſchen Palaſte in Warſchau feine Sipungen hält, 
ſpäteſtens binnen 4 Monaten, vom 22. März an gerechnet, 
zu wenden. 2) Der Supplikant muß in feinem Geſuch den 
Namen, Dornamen, den Pojten, welchen er bekleidete, wann 
er denfelben eingebüßt, was fir einen Gehalt er bezogen habe, 
anzeigen; auch mug er Gründe, wouach er zu einer der 
Kategorieen berechtigt zu fenn glaubt, anführen. 3) Zur 
Unterjtügung feines Geſuchs muß der Supplifant beifügen: 
a) amtliche Zeuguiſſe von feinen obrigkeitlichen Behörden, 
welche hinfichtlih der darin enthaltenen Ihatfachen ſtuſenweiſe 
von den höheren Behörden, in legter Juſtauz aber von der be: 
treffenden Regierungstommilfion beitätig: werden follen. Die 
Hofbeamten hingegen oder die Des Staatstaths müſſen ſich wes 
gen ſolcher Zeuguiſſe zur Unterjtügung der von ihnen an das 
Eomite eingereichten Gefuche an die Negierang. wenden. 4) 
Diefe amtlichen Zeugniſſe muͤſſen folgende gehörig begründete 
Details enthalten: Welchen Pojten der Supplikant vor 
der Revolution beBleider; was für ein Gehalt mit diefem 
Pojten verbunden war; ob er wihrend der Nevolution 
thätig geweſen, und was für einen Dienjt er verrichtet, 
desgleichen wie er fid) während Ddiefer Zeit benommen ; 
wenn er hingegen feinen Pojten während der Revolution 
aufgegeben, jo müjen die Gründe, weshalb er dies getban, 
angeführt werden; falls er aus dem Dienjt entlaifen wor: 
deu, fo mülfen die Lrfachen, weshalb dies und ob es auf 
fein eigenes Verlangen gefcheben, angegeben werden ; ends 
lich, warum er nach wiederbergeitellter Ordnung nicht zur 
Amtsverrichtung zugelajfen worden. Das Comite wird von 
den Beamten keinen Beweis darüber fordern, daß fie, wie 
es in der vierten Kategorie zur Bedingung gemacht iſt, 
Fein eigenes Vermögen befiben, deſſen jährliche Einfünfte , 
dem doppelten Betrage der ihnen zu leijtenden Zahlung 
gleihfommen. Sollte fich jedoch fpiter zeigen, daß ber 
Supplikant, ungeachtet eines folden Vermögens, fein Ge— 
fuch eingereicht hat, fo follen alle Zahlungen, die er erhal⸗ 
ten, doppelt von ihm wieder eingezogen werden.r 


— Der Stantsfefretär Tymowski bringt zur öÖffentli: 
chen Keuntniß, daß zu allen Gefuchen, Bittfchriften, Vor—⸗ 
ftellungen, Anlagen und Anzeigen, Fury zu allen Gingaben 
an die Gouvernenrs, Kriegscheis, Stadtfommandanten, Be 
börden und DObrigkeiten, an den Adininiftrationsratb und 
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deffen Mitglieder Stempelpapier gebraucht werden muß; 
jedoch find auf den Grund früherer Verordnungen die Klö— 
fter der Bertelorden und olle Perfouen, welche fich im Zus 
fande der Armuth befinden, vom ©ebrauch des Stempels 
papiers befreit, nur müjjen fie bei ihren Gingaben ein Urs 
menzeugnig von ben betreffenden Ortsbehürden beifügen. 


Deutfchland. 


(Würtemberg.) Stuttgart, 8. April. Heute nach 
der Frübpredigt legten 9. 8. H. die Prinzeflinnen Marie 
und Sophie in der Schloßkirche das Glaubensbefenntnif 
ab, und wurden bierauf von dem Dberhofprediger Präla- 
laten d’Autel eingefegnet. Dieje Feierlichkeit fand in Ge— 
genmwart Ihrer Königl. Majeftiten ftatt, und es waren bei 
derfelben der Minijter der Königl. Hausangelegenheiten und 
der Minifter des Innern und des Kirchen: und Schulwe— 
fens nebjt einer Deputation des ewangeliiben Konfijtoriums 
zugegen. — In einer von Sr. königl. Maj. dem bisheris 
gen am Fönigl. Hofe beglaubigten kaiſ. ruffiihen außeror: 
dentlichen Gefandten und bevollmächtigten Minifter, wirk⸗ 
lihen Staatsrath und Kammerberen, v. Obrescoff, geitern 
ertbeilten Uudienz bat derjelbe die Ehre gebabt, Aller: 
böchitdenfelben fein Abberufungsfchreiden zu überreichen. 


"Hamburg, 30. März. (Aus einem Handelöfchreiben.) 
Noch immer wird in Kurbeffen und Preußen der feit vem 
1. Januar d. I. eingeführte Tranfitzoil erhoben, ja fogar 
von denen Waaren, die nach Bahern und Würtemberg be: 
ſtimmt find, ohnerachtet dieſe Länder mit jenen in Dan: 
deilstractat ſtehen, und um fo mebr nach dem Teactat 
vom 25. Mai 1829 gegen dieſe Abgabe geihüst ſeyn fol: 
ten, bejonders da bis zum Januar 1832 die Straßen von 
Göttingen Über Muͤhlhauſen, Langenſalza nach Gotha zc. ꝛtc. 
von dieſem Trauſit befreit waren. 


Unfere DVerfendungen nach Bayern gingen bisher meiſt 
über Liineburg durch das Heififche und Preußifche; jept find 
wir gejivungen, einen Ummeg zu fuchen, und feit Kurzem 
find blos an robem Zucer für die baneriichen Fabrikanten 
von bier verladen: 62,000 Pfd. mit dem Schiffe die Hoff: 
nung, Capitain Dict.Pieper Petersſohn, 26,000 Pfd. mit dem 
Schiffe die Hofinung, Capitain H. Breckwoldt; 00,000 Pf. 
mit dem Schiffe Anna Margaretha, jümmtlid von hier 
nah Amſterdam. 


Früber gingen bereits für Bapern mehrere Schiffe die: 
fen Weg und mehrere folgen in Kurzem nach. So haben 
alfo Heſſen und Preußen durch diefe Tranfitverfügung fich 
felbft geichadet. 

Die feit mehreren Jahren vernachläfigte Wattenfaprt, 
befouders von Bremen aus, wo man in fehr geringer Fracht 
von Bremen direft bis Duisburg am Nheine verladet, 
kommt in Folge jener Verfügungen auch wieder fehr auf. 





Deueſte Rachtichten. 





Privatdriefe aus Italien von glaubwürdiger Hand brin: 
gen die Nachricht, daß in Rom über die Angelegenheiten 
von Ancona und der Legationen ein in 24 Artikeln abge: 
faßter Traktat zu Stande gekommen fen, woduch alle 
Theile zufriedengejtellt werden, fo daß die Nube von diejer 
©eite als vollkommen gefichert anzufeben ijt. — Der älter: 
reichifche Beobachter eutlehut dem feanzöfifchen Moniteur 
die Nachriche, daß in Paris die öfterreichiiche Ratification 
der 24 Urtifel der Londoner Conferenz angekommen jen; 
doch enthält fich das Wiener Blatt jeder Bemerkung über 
diefe Nachricht. Eben fo gibt es aus dem Journal bes 
Debats die Note des Grafen Orloff, ohne fi über Die 
Aechtheit derjelben zu erklären, an welcher übrigens, nach 
allen Anzeichen, nicht mebe zu zwelſeln it. — Ju Italien 
und Belgien aljo, wo der friede am meijten bedroht fihien, 
iſt derfelbe neuerdings befeitigt worden; und ſelbſt Die. 
Cholera in Paris Fann als Bürgfchaft für denfelben ange: 
feben werden. 

— Die Parifer Zeitungen vom 7. April beichäftigen fich 
faft ausjchliefend mit der Cholera und mit der neuen Or— 
ganifation Polens, Die liberalen Blätter Hagen uber letzte— 
res Refultat der Revolution, Die Quotidienne macht dar: 
auf aufınerffam, daß Fein anderes zu erwarten geweſen fen, 
und klagt diejenigen an, welche die Polen zu einer Revo: 
fution verleitet batten; die kaum rejtaurirten Bourbons 
hätten auf dem Congreife zu Wien die MWicderberftellung 
eines möglichjt felbitftändigen Polens bewirkt, die Männer 
des Julius wären Schuld, daß der lehte Reit von Unab— 
bängigfeit verloren gebe. — Der Temps meint, dieje neue 
Drganifation Polens fen ein Beweis, daß in Rußland die 
große Territoriolariftotratie wieder berrfchend geworden fen : 
die Partei habe alle Vorfahren des Kaifers Nikolaus ber 
droht. — Der Monitene meldet vom 7. April Morgens 
die ernite Unpäßlichkeit des Hrn. Perier und deſſen Wie: 
derberjtellung, wodurch die telegrapbifche Depeche veranlaft 
wurde, (die wir am 10. April unfern Pefern mittbeilten.) 
Sobald auf der Dörfe die Krankheit des Minifterpräfiden: 
ten befannt wurde, wichen die Fonds. — Der Stand der 
Cholera war feit den 12 Tagen des Ausbruchs der Krank: 
beit 2360 Erkrankte, 912 Gejtorbene. Vom 5. April Mit: 
tags bis zum 6. Mittags waren binzugefommen : 509 Er: 
franfte und 242 ©ejtorbene. 

— In der Deputirtenfammer murde in der Sißung 
vom 6. April das aus 10 Artifeln beftehende Gefek über 
die Rheinſchiffahrt nah einer kurzen Discuffion vou 
der Kammer angenommen. Sodann befchäftigte fich die 
Kammer noch mit dem Geſeh über den Häring: und Wall: 
fiſchfang. — Die Pairsfammer gerichmigte die von der an- 
dern Kammer angenommenen Amendements über das Ur: 
meebeförderungsgeieh, und das Geſetz über die Ehrenlegionäre 
aus den hundert Tagen. 


— Die Nachrichten aus London reichen bis zum 4. April. 
Am 3. verfammielten fih die Minijter und blieben mebrere 
Stunden in Beratpung. Die Mitglieder der Conferenz 
hatten nach einander Zufammenkünfte mit Lord Palmerjton 
im Minifterium des Außern. Graf Orloff erhielt einen 
Eourier mit Depeichen von feiner Regierung, uud hatte 
darauf eine Unterredung mit dem Grafen Liewen und Lord 
Palmerfton, Unter den höchſt unmahrfcheinlichen Gerüchten, 
deren mehrere dort im Umlaufe find, nennet man das, 
welches Herru Hume zum Minifter des Innern beftimmt. — 
Un der Cholera waren am 4. 58 erıranft und 30 geitor: 
ben. Die Geſammtſumme der in London und feiner Ume 
gebung vom Anfange der Seuche Erkrankten iſt 2080 und 
bie der geftorbenen 1101. Die Totaljumme der in ganz 
England und Schottland Erkrankten ift 7331 und die der 
Geſtorbenen 2429. 


VDerantwortlidier Nedaktenr: 
Regationtrath Dr. F. 8. Lindner. 








Aremden⸗ Anzeige. 


* Den 11. April. (Schw. Adler): Hr. Schaͤfer, fürfil, 
Ballerftein’fcher Rath. (G. Bär): Hr. Dbneforg, Afm. aus 
Augsburg; Hr. Fiſchach, Afın. aus Memmingen ; Hr. Fried, 
Raufm, aus Pafjan; Hr. Looe, Maler aus Saljburg (G. 
RAreus): Hr. Graf von Rambaldi, Gutsbeſiher aus Allmanss 
haufen, (G. Löwe): Hr. Reihenderger, Kim. aus Steppad. 





Laurie. 
Wien, 7. April. 
Staatöfchuld » Verfchreib. au 5 pCt. in EM. 
detto detto zu 4 pEt. in EM. 7243 
Darl. mit Verlooſ. v. 3. 1820, für 100 fl. in EM. 
detto detto v. J. 1821, für 100. in EM, 1223; 
Bank: YUetien pr. Stück 1154 in EM. 





Cheater » Anzeige. 


Donnerflag: Nehmt euch ein Exempel daran, 
dann folgt: die Porträts; Luſtſpiel. 





7572. (5a) Ankündigung. 


Die Eröffnung derRfuranftalt Kreuth bei Tegern 
fee geſchieht im laufenden Jahre den 1. Juni. 

Unter Leitung eines eigens aufgeftellten Aerztes koͤnnen 
dafeldft neben Bädern aus drei verfhiedenen Schwefelquellen 
auch Eoolen:, Dampf, Tropf⸗ und Duſchbaͤder gebraudt, fo 
wie in Verbindung mit oder auch unabhängig von diefen bie 
täglich frifch bereitete Ziegenmolten und ausgepreften Pflan: 
senfäfte genommen weeden, — Zu Trinfluren wird ih mit 
den verfhiedenen Miniralwäflern verfehen 

In einem eigens gedrudten Hefte werden jedem Titl. Kurs 
gafte die firirten Preife und Satzungen der verſchledenen eins 
jelnen Bedürfniffe nnd der Lebensmittel in der Anftalt zur 
Vorausberechnung der gefammten Aurkoften vorgelegt, auf 
Berlangen aber allen Ienen, welde die Anftalt zu befuchen 
gedenken, gratis überfendet. Diefe Sapungen erhält man au 
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in der Fleifhmann'fhen Buchhandlung zu Münden für 6 Er. 

Die täglihen Faprgelegenheiten von Münden nah Kreuth 
werben befonder6 noch näher aunoneirt werden. 

Wegen Beitellungen auf Wohnungen beliebe mom ſich eben» 
falls in frankirten Briefen unter Adreffe van Die Badinfpeks 
tion Kreuth ju menden. 

Diefeb bringt zur Kenntniß des verchrlihen Publitums 

die Eönigl. wittl. Badinfpektion Kreuth 
bep Tegernfee 2 


1724. In der Joſ. Lindauer' ſchen Buchhandlung im 
Münden it erſchienen: 

Schreiner, Br. Xav. J., die Fahrkunſt theoretiſch und 
ptraktiſch dargeftellt, oder über Geſchitre, über Anſchirren 
und Anfpannen der Pferde , über Das Fahren mit Pfers 
den, dann über Wagen und Schlitten. Mit 5 lithogr, 
Tafeln. gr. 8. brod. Drudp. 2f, 428; auf Belinp. 
3 fl. 56 Er. 

Schreiner, Fr. Xc. %., die Behandlung des Pferdes, 
Eutp.: die Beſchaffenheit der Pierderagen, die Charaktere 
der Pferde, die Pierdezuht und Seitüteeinrihtung, Pflege 
der Pferde im Stalle, den Beſchlag der Pferdebufe und 
die Behandlung der Pferde bei verſchiedenen Greignifien, 
Mit Zeihnungen zum Behuf der Erklärungen über den 
Huſbeſchlag. gr. 8. brod. Drudp.2f. 42tr. auf Belinp. 
3f. 36kr. 

Meder über die Fahrkunſt, noch über die Behand 
lung bes Pferdes ift in neuerer Zeit ein fo ausführliches 
Werk erſchlenen; wir glauben uns daher überzeugt halten zu 
können, daf beide Werke von dem rüpmlihft bekannten Ver⸗ 
faſſer der mit allgemeinem Beifalle aufgenommene Reitkunf 
(ar. 8. mit 9 lithoge. Tafeln. 1822. Drudp. 5 fl. 24 Er, 
Schreibp. dfl. 568er) Hrn. DOberbereiter Schreiner, ges 
wiß allen Freunden und Liebhabern der Fahrkunſt und Pier« 
dewiffenfbaft eine wilfommene Erſcheinung feyn dürfte, und 
halten es für überflüffig, etwas weiteres darüber zu ſagen. 

—— — — — — — — — — — — 

7541. (26) Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hohen Adel und 

verebrlihen Publitum mit einer ganz neuen Art Kaffen 
mafibine, mo der Kaffee in einem Glas kocht und man, bei 
nur dem dritten Theil Kaffee als die bisherigen Kaffeemafhinen 
erforderten, in5—6 Minuten den allerbeiten Kaffee erhält, 
Borzüglich empfiehlt ſich Diele Maſchine der Reinlichkeit halber, 
Die vielen Berkäufe, die ich feit einem Monate machte, und 
die gütigen Gmpichlungen der Abnehmer, find der ſprechendſte 
Beweis ihrer Nugbarkeit- Die Größen find für 4, 6 nad 8 
Taſſen eingerichtet. Auf Verlangen werden auch leinere und 
Größere verfertigt. 

Ferner empfiehlt er eine neue Erfindung einer Gasmwär 
melampe, wodurd man in 4— 5 Minuten eine Maas Eos 
hendes Waffer erhält und das hiezu mörhige Gas höch⸗ 
ſtens 1 Pfenning koſtet. Diefe Wärinelampe iſt für Jeder 
manns Gebraud befonders zu empfehlen. 

Die Preife diefer beiden Gegennände find der Art berech⸗ 
net, daß für die Grfindung nichts in Anſchlag gebracht wurde. 

8, Frant, 
Blech⸗ und Lackir-Fabrikant im Bazar 
Niro. 21 und 22. 


[2 


7557. Edietalladbung. 

Das Pönigl. Landgericht Cham hat gegen Joſeph Bogl, 
eweſten Dausbefiger und Fuhrmann zu Cham, modo deſſen 
üdlafienfhafts:Mafia den Univerfaltonturs erkannt. 

Nah nunmehr eingetretener Rechtstraſt werden die geſeth ⸗ 

lichen Gdißtstage, nämlid : 

I. jur Anmeldung der Forderungen und deren gehöriger 

Nachweiſung 
auf. Mittwoch den 27. Mai 1832; 
U. zur Borbringung ber Ginreden gegen die angemeldeten 
Berderungen 
auf Montag den 4. Juni 1832; 
HL. zur Schlußveryandiung, und zwar für die Replik 
auf Dienjtag den 3. Juli 1832; 
und für die Duplit 
auf Dienjtag den 17. Juli 18325 
jedesmal Morgens 9 Upr fefigefegt, und hiezu ſaͤmmtlich uns 
befannte Slaubiger des Gemeinihuldners hlemit oͤffentlich uns 
1er dem Rechtsnachtheile vorgeladen, daß das Niqterſcheinen 
am erıten Ediktatage die Ausfaliefung von der gegenwärtigen 
Konkursmalle, das Nichter ſcheinen an den übrigen Eoiktstagen 
aber die Ausſchlleßung mit den an Ddenfelben vorjunehmenden 
Handlungen jur Folge hat. 

Zugleich werden Diejenigen, die irgend etwas von Dem 
Bermögen des Gemeinfhulöners in Hanten haben, bei Der 
meidung des nochmaligen Erfages aufgefordert, ſolches unter 
Borbepalt ihrer Rechte zu Gericht zu übergeben. 

Den 29. März 1852. 
Königl. baper, Landgericht Cham. 
Dr, Reber, Landrichter. 
Schnegraf, Protok. 





62. Georg Adam Bräutigam, Sohn des laͤngſt verlebten 
Drtsnahbarn Friedrich Bräutigam zu Klofter⸗Heldenfeld ent⸗ 
ſernte ſich im Jahre 1797 vom Haufe, angeblich, um irgendwo 
als Bedienter Unterkunft zu finden. Im jahre 1805 nad ber 
Ginnapme von Ulm duch die kaiſerlich frangöfifgen Truppen 
fand fi derfelbe als kaiſerlich oͤſterreichiſcher Kriegsgefanges 
ner; von diefem Zeitpuntte an fehlen aber_alle weiteren Nach: 
rihten. 

Auf Antrag defien Bruders Philipp Bräutigam wird num 
gedachter Georg Adam Bräutigam oder deſſen etwaige Leibes⸗ 
erben biemit aufgefordert, fi bei dem unterfertigten Landgee 
richte binnen fehs Monaten ju melden, fi über ihre Jamis 
lienverpältniffe gebörig zu legitimiren und das bisher vors 
mundf&aftlid verwaltete Bermögen von 560 fi. in Empfang 
gu nehmen, widrigens dajjeldbe den nächſten Berwandten ohne 
Saution eingehändigt werden wird. 

Schweinfurt den 5. April 1832. 
8. B. Landgeridt Schweinfurt. 
Kleiner, Landtichter. 
Stolle, Prot. 





7551. (2b) Betanntmadung. 

Die Eönigl. General: Bergwertd + und Ealinen»:Adminijtras 
tion hat dur eine Eutſchliezung de dato 24. März d. Id. 
Wire. 4078 angeordnet, daß Der Transport des Aecrarlalfalges 
auf der Donau von Pafjau nad Deggendorf, Straubing und 
Regensburg im Wege der Ginreihung verfiegelter Anträge an 
den Wenigfinehmenden überlaflen werden fol. Diefe Offerte 
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müffen bis zum 1. May d. Is. Bei der erwähnten hohen 
Stelle eingereicht werden, 

Mird ein Angebot für annehmbar gefunden, fo wird der 
Unternehmer in Renntnif gefegt, um mit ihm entweder in 
Perfon, oder durch einen Bevollmädtigten, unter Vorbehalt 
der hoͤchſten Genehmigung des koͤnigl. Staatsminifteriums der 
Binangen auf 3 Jahre, nämlih vom 1. Jan. 1853 bid lehten 
Dejember 1835, einen Kontrakt abzufhließen. 

Die Bedingniffe hiezu merden auf Berlangen den Unter ⸗ 
nehmern von den koͤnigl. Salzämtern Paffau und Regensburg 
ſcoriſtlich mitgetheilt. 

Zur Uebernahme diefes Transportes find nur berechtigte 
inlaͤndiſche Schiffmeiſter, welche ſich darch obrigkeitliche, mit 
dem Angebote zugleich einzuſendeude Zeugniſſe ausweiſen, eine 
Gaution von 10,000 fl. entweder baar, oder in baperifchen 
Staatöpapieren erlegen zn können, juläßig. — 

Bei dem Anfange der Kontrakts:linterhandlungen hat der 
Unternehmer 1500 jl. baar, oder in dayeriſchen Staatspapies 
ren bei der koͤnigl. Bergwerlds und Salinenhauptkaſſa als 
Gemäprleiftung des won ipm —— Vertrages ju hin⸗ 
terlegen, welche jedoch wieder zurüdgegeben werden, fobald die 
m. Genehmigung erfolgt, und die bedungene Gaution ers 
legt if. 

Regensburg, den 29. März 1832, 
Königlides Salzamt Regensburg. 


Joſeph Marla v. Gabillian, 
Saljbeamter. 


1702. Im der Hinrihs'fhen Buchhandlung in Leipsig if 
erfhienen und zu finden in Münden in der Zof. Lindauer 
fhen Buchhandlung : 


Dr. 3. Fiedler Geſchichte des römifihen Staa 


tes und Volkes, für die obern Klaffen in Ge 
lehrtenf&ulen dargeftelle. zte beridhtigte und 
verm. Aufl. gr. 6. (25%, Bogen) 1852. 2fl. 428r. 


Wenn auch der gelehrte Verf. diefe Auflage nicht viel an 
Bogenzapl, fo hat er fie doch auf jeder Seite an piftor. 
Stoff vermehrt und in der Darftellung berichtigt. Die 
Iıterar. Nachwerſungen find überall nadgetragen und 
32 wichtige Urkunden und Stammtafeln vermehren 
die Braugbarkeit diefes hoͤchſt empfehlenswerthen Buches. 


Dr, G. P. Rauſchnick Handbuch der Haffifchen, 
germanifchen und der bamit verwandten My— 


thologien, Tür höhere Lehranftalten, für Studirende 
4 Kunftler bearbeitet. gr. 8. 18532. (35% B.) 4 fl- 
5 kr. 


Das Studium der Mpthologie iſt jegt nicht blos für den 
Phitologen und Aeſthetiker, fondern auch für den Gefdictss 
forfher, Philoſoppen und Staatsınann von hoher Wich tigkeit, 
Daher ſich auch bei Diefem erhöpten Standpunkte der Geſichts⸗ 
Preis ded Lehrers erweitern mußte Der Derf. ſuchte einem 
folden Bedürfniffe zu entfprehen und mit Benugung aller vor- 
güglicgern neueren Werke in einem edeln Stpi ein fehr braud- 
bares mit vollſt. Regifter verfehenes Werk herjuftellen. 
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7577. Im baperfhen Runits und Gemwerbeblatte vom 
Monate Februar 1852, Fol. 82 und 85, koͤmmt über die 
Preife der Buchdrucker Farben der Joſeph Aufſchloͤgerſchen 
privilegisten Schwar zfarben⸗ Fabrik Folgendes vor: 

1) ſuberfeine ſtatke Buchdrucket darbe zu Prachtwerken zu 

1. 12kc. das Pfund; 
2) feine Rarke zum gewöhnlichen Drude, das Pfund zu 
2 ir ⸗ 

3) feine mittelſtarke, das Pfund su 36 Er., und 

4) feine ſchwache Farbe, das Pfund zu 32 Er. 

Als Refultat der Prüfung ergab fid, daß dieſe Farben 
eine ſchoͤne Schwaͤrze beſiden, leicht trocknen, und ihrer Auf: 
gabe ſowohl Hinfihtlid der Qualität als auh des Preifes 
vollkommen entſprechen, ſo daß felbe alle Empfehlung ver⸗ 
dienen, 





— 


— — — — 
7575. Gin Haus mit 18 berrfchaftliden und 9 Domeitis 


kenzimmern, daun Stallungen, Remifen ıc, Gärten kann zu 
Georgi gemiethet werden. D. Ueb. 





1720. Befonntmadung. 
über den von 6 fl. auf die Hälfte a 5 fl. beradgefegten, 
äufferjt mwobhlfeilen Preis 


Bayerifhen Gefhihten 
Heinrich Zſchokke. 


Dier Bände in groß Oftavformat, 104 Bogen ohne Noten, 
auf ordinär Drudpapier. 

Der endesunterzeihnete Berleger bat ſich entſchloſſen, die 
obige mwopifeile Auflage von Diefem trefliden und allgemein 
geſchaͤtzten Werk um die Hälfte des Preifes zu erlaflen, damit 
aus Den Unbemittelten im Koͤnigreich Bayern die Anfhafung 
deſſelben erleichtert werden möge, befonders da nun aud Die 
Tafvenausgabe in acht Teilen ä 4 fl. gänzlich vergriffen ijt 
Es it Die obige woplieile Ausgabe a 3 fl. nicht für den ge: 
Iehrten Stand, fondern nur mit Weglaſſung der Noten und 
Eitationen hauptfächlih für den Mittelitand feiner Zeit vers 
anftaltet worden, damit fi derſelbe ebenfals mit Diefer auss 
gezeihnetiten Geſchichte feines Baterlandes vertraut machen 
möge. 

Der erfte Theil enthält des Bandes Urgeſchichte 
unddie Zeiten deutfhenDeersbanng und Fauſtrechts. 

Der zweite Theil enthält die Urfprünge baperis 
{der Bolksfreipeiten und die Bürgerkriege der 
Schyren. 

Der dritte Theil umfaßt die Zeiten der Glau— 
benskriege. 

Der vierte Theil entpält die Zeitgeſchichte der 
legten Aurfürften zu Bapern bis anf Kurfürſt Mas 
rimilian Joſeph II., eriien König von Bapern, 

Gs find von diefer mohlfeilen Ausgabe in vier Bänden 
a5fl. in allen Buchhandlungen des Königreichs Bayern vors 
raͤthige Gremplare fogleih zu haben. 

Auch von der guten Ausgabe anf ganz weißem Papier in 
vier Bände mit Noten find noch Gremplare in dem bisheris 
gen Ladenpreis à 10 fl. vorräthig zu haben, 

X. Sauerländer in Aarau. 

In Münden in der Zof. gindauerfhen Buchhand⸗ 
lung (Raufingerftraffe 1614) zu haben, 


7576. R 
G. CESAR GRANDI, 


am obern Bazar Nro. 32, 


hat die Ehre, einem hohen Adel und hochver- 
ehrlichen Publikum mit folgenden ganz frisch 
bei ihm angekommenen Waaren sich aufs Beste 
zu empfehlen: . 
Broccolli di Palermo — (Welsches Kohl), 
marinirte Ton Fische von Giberaltar, 
calabresische Sardellen, 
Campignons marines à T'huile, 
(marinirte Genuesische IL Qualite), 
frische Englische Austern, 
frische Strassburger Gansleberpasteten, grosse 
und kleine, 
Codeghini sopra fini, 
Mailänder Salami, ganz fein und frisch von 
diesem Jahr, 
ganz frische feine delicate mailänder doppelte 
Rahmkäse, 
pure Rahmkäse von Montevechio, 
Pasta di Gagliere — Suppenteig — 
Pruneaux de Bordeaux, 
— feine französische Zwetschgen — 

Die billigsten Preise und prompte Bedienung 
versprechend schmeichelt er sich — besonders 
zu den eintretenden Öster-Feyertagen — eines 
lebhaften Zuspruchs theilhaftig zu werden. 
— — 


718. Bei W. Grinins in Strahlfund it fo eben er ſchle⸗ 
nen und bei E A. Fteiſchmann in Münden su haben: 

E. Tagner, die Fritbjofe Sage. Aus dem Schwer 
difhen von Gottl. Mohnike, Zweite Auflage. Mit 
dem Porträt Tagners und vier lithographirten Landſchaf· 
ten von Gochlirautz. Elegant geb. Preis 2 fl. 42 Er, 

Bier normegifche gandfhaften nebft Porträts 
Tagners. Für die Befiger der erften Auflage des 
Brithjof befonders abgedrudt, Preis ı fl. 8 Er. 

Neues enalifches Lefebuch für Anfänger, enthaltend 
eine Auswahl englifcher Erjäplungen, Novellen und ein 
Syaufpiel. Nebſt der Betonung aller Wörter und eis 
nem Wortregiftee mit der Ausfprade nah Walker und 
andern beiten Orthoepiſten. Bearbeitet von Ghr. H. 
Pleßner. Preis ı fl. 36 Er. 

Uebungsbud, Deutfhes, im @ateinifälefen, 


Preis 21 Er. 
ö— — — — — ——— 
7574. (20) Samſtag den 14. dieß werden die Kupfer⸗ 
ſtiche und Handzeichnungen in der Prannersgaffe Nro. 1505 
ebener Erde von 9—12 Uhr Morgens, und 3—6 Uhr Rad: 
mittags verjteigert, 





Baijeriſche Staats - Zeitung. 





Freitag Nro 


38. 








Intäudifhe Angriegenbriten: Dienkednadrigten. — Auısländifde RSEITAERSEER, England. Franfreih, Miederlande, Belgien. 


alten. Polen. Deut ſchi 
Ananas © 


andz Sannover. Baden. Kurkeffen. Kiel. Mediendurg 


Dr. Sittis Weobarhtengen ber Cholera, von Dr, Urban, 


—  Misceden, Prebfreiheis eines Mepublifanerd. 
— Meuche Nanriaren aus Frankreich. 





Inländifche Angelegenheiten. 





Dienftei - Machrichten. 


Se. Köuigl. Maj. haben wrterm 31. Mär d. 9. 
den Oberpoſtrath F. v. Pidoll zu Quintenbach an bie 
Stelle des verlebten Oberpoſtraths und Oberpoſtmeiſters 
Earl Schedel ernannt; — der bisherige Poſtmeiſter zu 
Hof, G. F. v. Sundahl, tritt an die Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Oberpoſtraths J. Wolf in prov. Eigenfchaft — 
ber Poſtverwalter, €. Goeb zu Hof, nimmt in proviſ. 
Gigenfchaft die erledigte Poftmeifterftele in Hof ein; die 
erledigte Poitverwaltung im Auberg mwird dem Official 
%. Schmettan zu Münden in prov. Eigenſchaft verlie: 
ben; — der Biöherige Controleur RM. D. v. Tauſſch 
wird als Aſſeſſor dei der Generaladminiſtrativn der k. Por 
ften in prov. Gigenfhaft ernamt; — zum Vorftande der 
Vereinigten Repifions: Bureaur wird der k. Oberpoſtrath 
3. 3. Klinkhammer bejtimmt. 





Augländifche Angelegenheiten, 





England. 


t Condon, 4. April. Als das gegemvärtige Eabinet 
die Reform zum Prinzip feiner Verwaltung machte, war 
es Herr über dieſe Frage, kounte die Gränzen bejtims 
men, und den Grad von Theilnahme, den es der Volks— 
wahl gönnen wollte, Jeßt nachdem eine jo lange Zeit über 
der Dis kuſſion verjtrichen ift, nachdem das Miniiterium die 
Bürgfchaft des Gelingeus auf fich genommen, jetzt ift bie 
Regierung nicht mehr Herr biefer Frage. Sie it jept eine 
Volksſache geworden, und nicht das Beſtehen des Minijte- 
rinms afein binge von dem Gelingen ab, ſvudern die 
Ruhe des Landes. Es läßt ſich durchaus nicht verbergen, 
daß das englifche Volt mit Leidenichaft die Reform ergrif: 


fen hat — als ein Mittel zur Verbeſſerung eines Zuſtau— 
des, der allerdings des Unleidlichen wicl bat. Das Volk 
ſteht jebt gegen ‚die Bevotrechtigung, und es wird den 
Sieg davon tragen, weil es wil. Daß aber diefer Wille 
fo entfchieden und -fejt geworben ift, daran bat die lange 
Zeit, während welcher die Sache bereits verbaudelt wird, 
offenbar die meifte Schuld. Einen vollgütigen Beweis jür 
die Wichtigkeit, welche ale Stände ohne Ausnahme dee 
Entiheidung Diefer großen Frage beilegen, feben wir in 
beim Umſtande, daß alle Unternehmungen im Handel und 
in ber Induſttie, die nur im Geringſten das Togsbedüris 
niß überfchreiten, verfchoben werden, bis das Schickſal der 
Neformbill entichieben iſt; denn Jeder fühlt, daß dadurch 
allein eine fichere Orumdlage für die Spehulation germons 
nen werden kenn. Daher berriht bier auch eine beifpiels 
kofe Unthätigkeit im Handel ; denn man zäblt bereits über 
2000 mbefchäftigte- Dlasepjen uud Mipfpipmen abem im 
Hafen von London, uud der Unsfall in den öffentlichen 
Einnahmen ift fehe bedeutend. Die Tbries haben öfter die 
Erfahrung gemacht, daß wenn auch, vor der Entjcheidung 
wichtiger politifcher Fragen, die Aufregung ſehr groß war, 
das Volk dennoch fich fügte, wenn gleich die Entſcheidung 
gegen feinen Wunſch ausfiel. Sie rechuen bei diejer Ge: 
kegenbeit auch auf die erprobte. Unterwerfung des Volkes, 
wenn das Geſetz geiprochen hat, und betrachten die Aufres 
gung als verkünftelt. Ich glaube, daß fie ſich dießmal täu— 
fchen. Das Morning Ehronide fordert zur Pairsernennung 
auf und die Morning Pojt wüthet dagegen. Es fcheint 
gewiß, daß vor der weiten Lefung Beine Pairsernenming 
ſtott finden wird, und man muß daber annehmen, daf die 
Minifter einer Majorität gewiß find. In dem Comité aber 
gebt die Bil zuverläfig nicht ohne Pairsernennung Durch, 
und zwar wird es nöthig werben, eine bedeutende Zabl zu 
ernennen. — Gejtern überreichte Lord Bathurſt eine Petis 
tion vor Drford gegen die Bill, was aber durchaus feinen 
Eindruck bervorbringen konnte, weil es von jeber bekannt 
mar‘, daß am Diefer liniverfität die Prinzipien der High: 
Church⸗· Tornpartei dommirten. — Schon früb batte Eug⸗ 
land begriffen, mie wichtig Portugal für feinen Sechandel 
fen und dafür geforgt, Diejes Land durch Bimdniſſe in fein 
Interejje zu ziehen. Es war auch gelungen, Portugal 


502 


in einer bejtindigen Abhängigkeit zu erhalten, und man 
konnte es immer als eine englifche Eolonie betrachten. Don 
Miguel it ungünjtig geſtimmt gegen England, und es war 
fehr unklug von ihm, dieſe Feindfeligkeit zu zeigen, denn 
England Fann unter diefen Berhältnifjen nur wünſchen, daß 
Don Pedro’s Verfuch gelingen möge. Auch iſt keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen, daß England fich jeder Einmiſchmig von 
Seite Spaniens ernſtlich widerfegen wird, — Morgen 
wird eine große Berfammlung jtatt finden megen der Weſt ⸗ 
indifcyen Colonialangelegenheiten. Sie wi d jehr zahlreich 
befucht werden und die wichtigiten ragen dürften dabei 
zue Sprache fommen, Die Regierung wird ohne Ziveifel 
in ihren Forderungen an die Pflanzer manche Puukte nach: 
geben, oder mwenigitens auf eine augenblidlide Ausführung 
ihres Planes Verzicht leiften müſſen. Der Courier ſchildert 
den Zuftand der SHaven in Weitindien als in manchen 
Beziehungen viel glücdlicher , als den der armen Fabrikars 
beiter in England; und materiell ijt er es auch ganz ger 
wiß. Er führt 3. B. an, daß, als ein Pflanzer auf der 
Inſel Tortola vor nicht lange eine Anleihe von 8000 Pid. 
Sterl. auf fein Eigenthum aufnehmen mollte, eine Depu: 
tation feiner Sklaven zu ibm Bam und ibm im Namen 
von 700 Sklaven 4000 Pf, ſogleich baar anbot, mit dem 
Verfprechen, im kurzer Zeit die andern 4000 Pfd. nachlie⸗ 
fern zu wollen. 


Frankreich). 

* Paris, 7. April. Das Generalconfeil des Seinede⸗ 
parteıments bat 500,000 Franken zur Errichtung temporä- 
rer Cholerafpitäler bewilligt, In der Vorſtadt St. Antoine 
und im Seminarium Gt. Sulpice werden ſolche Spitäler 
errichtet. Die Seminariften muſſen fi) aus leßterer Uns 
ftalt entfernen, obgleich fie fich zur Pflege der Kranken ers 
boten hatten. Das Conjeil war der Meinung, daß bie 
ſchwarze Kleidung biefer jungen Geiſtlichen auf die Phau— 
tafie der Kranken einen fchrechenden Eindruck machen fünnte; 
man bat alio die Zöglinge der Medizinalanftalt zum Dienjt 
bei den Kranken vorgezogen. — Das Erbieten Des Erzbiſchofs 
von Paris, fein Landhaus Conflans zur Errichtung cine 
Hofpitals herzugeben, ift von dem Gonfeil abgelehnt wor: 
den, weil der Prälat die Bedingung gemacht hatte, wäh: 
rend des Beſtandes der Anjtalt die Leitung desjelben zu 
führen, die Leitung aber ausjchliefend der Civilbehörde zus 
ftebe. Auch wurde bemerkt, daß Conflans im baufälligen Zuſtan⸗ 
deiwäre, mas nachher große Ausbefferungskojten verurfachen 
fönnte.— Der Eonftitutiormel entbälteinen langen Artikel über 
den Einfluß, den Frankreich auf Deutichland ausüben jo. 
Ge verfichert, »alle Yugen wären jetzt anf Deutichland ges 
richtet, indem ein unbeftimmtes Vorgefühl allen *Döltern 
fage, daß dort das Schickſal von Europa bereitet werde, 
Früher oder fpäter müſſe Deutjchland frei werden. Wo- 
ber aber werde diefe Freiheit Pommen, und melden Ge: 
brauch werde Deutichland davon machen? Diefe Freiheit 
werde für ganz Europa von großer Wichtigkeit fenn, für 
Aranfreich aber bejonders,. ıweil fie der Gegenſtoß der fran: 
zöftfchen Freiheit, wenn nicht fein Werk ſeyn würde. — 


Dentfchland gegen 


Frankreichs alte Politik fen gemefen, 
Napoleon habe eine 


das Haus Defterreih zu unterſtüßen. 


" ähnliche Politif befolgt, und wohl die Emancipation Deutjch: 


lands von Dejterreich, nicht aber die Freihe it den Deut 
ſcheu gebracht. Er habe einjtweilen die tauſend deutſchen 
Staoten auf einige dreißig rebuzirt und fo eine relative 
Ginpeit eingeführt, bis die abfolute möglich fenn wird. — 
Sept komme c6 darauf an, die conjlitutionclen deutſchen 
Staaten zu vereinen und unter Das Prosektorat Franke 
reichs zu ftellen, nicht aber in jenem Sinn bes napo— 
leonifchen Proteftorats, das nur Contingeute forderte und 
für den Krieg berechnet war, fondern im friedlichen, 
moralifhen Sinn, mit gleiken Rechten für alle Mite 
glieder des Bundes, und mwobel Frankreich ald Contingent 
— die Freiheit bringen würde. Frankreich habe nicht ein— 
mal nötbig , dafür einen Oegendienit zu fordern; eine Als 
lianz, aufdie angegebene Bafıs gegründet, fen fo viel werth, 
als eine Eroberung, und dauere länger, Es könne Beine 
Schwierigkeit haben, ueue Einrichtungen in Deutſchlaud zu 
machen ; da der ruffifche Kaijer durch die Einverleibung von 
Polen die Traktate von 1815 verlegt babe, fo könnten 
ſich die Mächte nicht mehr auf dieſe Traftate berufen. Der 
Eonjtitutionnel meint, es komme nur darauf an, daß ein 
deutjcher Fürjt den Much Habe, fih an die Spipe der Be: 
wegung zu ftellen. Preußen habe die Gelegenheit, Deutiche 
land von Dejterreich zu befreien, verfannt und verfäumnt. 
Später babe Banern, das eine große Rolle Hätte fpielen kön— 
nen, feine Stellung und feine Aufgabe ebenfalls nicht bes 
griffen. Jetzt fen es an Baden, die Wiedergeburt Deutſch⸗ 
lands duech den engeren Derein aller conjtitutionellen Staa⸗ 
gen zu Stande zu bringen. Frankreich ſolle nur ſprechen, 
feine mächtige Stimme, mit jener Englauds.vereint, werde 
in der deutſchen Frage Gehör finden, wie fie ed in der bels 
giſchen faud. Die deutſche energifhe Infurreftion, welche 
Buͤrgſchaft für die Erfüllung der Verſprechungen fordert, 
folle ihrer Seits nun auch refpeftirt werden. Das Zantoım 
des Bundestages, das unmächtig fen, wenn es nicht ums 
terdrüce, erhalte eine zeitgemäße Veränderung und werde 
eine Wahrheit. Freiheit für Jeden, der fie wolle, Despotis: 
mus für Jeden, der diefen vorzicht; aber Unabbängigfeit 
für Ude. Ein auf folcbe Baſis gegriindeter Friede fen der 
einzige, von welchem Dauer zu erwarten wäre. — Gie 
feben, der politifche Koman des Conjtiturionnel Bann fo gut, 
wie das Projekt der Gazette de France, zur Unterbaltung 
gegen die Epolera dienen. Zuerſt werden Cie bemerken, 
wie das franzöfiihe Journal fich Peine audere Freiheit dens 
Ten kann, als gerade eine folche, wie fie den Franzofen in 
ihrem politiichen Leben erfcheint, gekleider in bdenfelben 
Schnitt der repräfentativen Verfaffung und mit dem Ge— 
folge derjeiben Doktrinen, die den innern Frieden aus dem 
fchönen Frankreich verſcheuchen. Weil diefe Begriffe von 
Freiheit, dieſe Formen und Dofteinen einigen deutſcheu 
Sournaliften als die Univerfalmittel gegen alle leiden Deutfchs 
lands erfchienen, vielleicht auch von einigen die Verbreitung 
derjelben als ein einträglicher Induſtriezweig ergriffen wurde, 
daraus fchließen nun einige franzöſiſche Publiziften, daß 


Deutichland fich anſchicke, nach dem Beifpiele Frankreichs 
auch eine Revolution zu machen, um bie Eojtbare Freiheit 
kennen zu lernen, die mie ungefäbt halb fo viel Poftet als 
die vorige Sklaverei. Es iſt eine alte Bemerkung, daß 
franzöfifhe Publiziften von Deutfchland wenig willen, und 
ed immer nach fich beurtheilen, obgleich nichts verſchiede ⸗ 
ner fenn Fann, als die Verhältniſſe, Sitten, Gebräuche, 
Begriffe, Intereifen und Bebürfnife beider Nationen. — 
So feben fie in der Getbeiltbeit Deutfchlands immer nur 
die Schwierigkeit, mebrere Staaten zu einem gegebenen 
politiſchen Zweck angenbliclih zu vereinen. Allerdings 
wird bei der Getheiltheit nicht Leiche ein entſcheidender 
Einfluß im Rathe der enropälfchen Mächte ausgeübt wers 
den; wenn aber dieß auch zu Zeiten ein Unglück ift, fo 
erfreuen ficb die Deutfchen dafür des großen Vortheils, 
mebrere Mittelpunfte zu befiken, von denen aus bie Civi⸗ 
liſation nach allen Richtungen verbreitet wird, während 
in Frankreich gebildete Mrüinner das Leben in den Provin: 
zioltidten muerträglich, finden, und fich, Daber, wenn irgend 
möglich, nach der Hauptjtadt flüchten. Eine einzige, alles 
beberrfchende Hauptitadt in einem großen Lande iſt wahr: 
lich der Freibeit nicht günjtig. Die Deutichen, wenn fie 
ſich nad unjerm Beifpiel concentriren wollten, dürften das 
bei viel von ver Freibeit, die fie gegemmärtig befiben, vers 
lieren, und beſonders unjer Rreibeitscontingent, das ber 
Gonjtitutionnel ihnen verfpricht, ein wenig koſtbar und 
drücdend finden. Wie dem auch fen, fo iſt cs allemal eine 
thörichte Vorjtellung, wenn man fich einbildet, es Bönnte 
irgendwo die Freiheit jo im Anlauf errungen und dadurch 
geficbert werden, daß die bisherige Verfaſſung eines Landes 
über Nacıt geſtürzt und eine andere, dort moch nic vers 
fuchte, an deren Stelle gefept würde, Der deutſche Bund, 
in feiner gegenwärtigen Geſtalt, ift fo wenig ein bloß von 
Menfchen mwillführlich gemachtes Werk, als es der franzö- 
ſiſche Staat it. MWahrfcheinlih bat der Bund, wie alle 
menfchlihen Cinrichtungen, feine Mängel und Unvollkom⸗ 
mienbeiten ; gewiß aber werden dieſe nicht durch das bi: 
herige Nachſchwatzen franzöfifcher Phrafen aus der Jacobiner: 
zeit, welche überdem in Frankreich veraltet find, fo wie 
überhaupt nicht durch Sournalartitel verbeffert werden. 
Nach dem gewöhnlichen Gange menjchlicher Angelegenheiten 
ift vielmehr zu beforgen, daß der Ultraliberalen Angriffe 
auf die Ehre der Ddeutfchen Regierungen diefe irre und 
felbft gegen eine fonjt gute Sache mißtrauiſch gemacht ha⸗ 
ben möchten. Bon einer Infurrektion in Deutfchland, 
wie der Conjtitntionnel fie anfündigt, iſt wohl in Deutſch⸗ 
land, fo meit ich das Land Penne, nichts zu befürchten ; 
nur dieß kann betrübend fenn, daß Pente, die zur Notb; 
durft zufammenbängend ſchreiben, ein revolutionäres Ger 
ſchrei erheben, dadurch die wohlmollenden Fürften und 
Staatsmänner erſchrecken und einen Glauben an revoln» 
tionäre Sefinnung des Volkes verbreiten, während das vers 
fhindige Volk, das nur Verbeſſerung auf dem Wege ber 
Ordnung will, foldhe Gefinnung nicht hegt, fondern feinen 
Fürften und den Oefepen treu if. — Sodann fcheint es 
auch offendare Uebertreibung, weun über unleidlichen Drud 
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in Deutfchland geklagt wird. Verbefferungen find überall 
soünfchenswertb; aber wenn gerechte Wünfche mit Verſtand 
und Bejonnenheit vorgetragen werden, fo wird ihnen auch 
Gehör nicht fehlen. Nur iſt nicht Alles in der erjten 
Woche und auf einmal gu erwarten. — Was ferner bie 
Dehauptung des Eonftitutionnel betrifft, daß Deutjchland 
unter dem Drucke Dejterreichs ſeufze, fo iſt mir von glaub: 
mwürdiger Hand verfichert worden, daß Deiterreich feinen 
Einfluß ‚auf die Angelegenheiten Deutſchlands nicht geſucht 
babe, daß es vielmehr von mehreren Seiten zur Öeltend; 
machung deſſelben aufgefordert wurde. Auch bier 
würde indeß Dejterreich vergebens den Regierungen eine 
Richtung zu geben fuchen, wenn folhe nicht in der Natur 
der Dinge läge. Nur ſehr wenig ift willtübrlich in der 
Politik ; die Verhältniffe, die Kräfte und die Perfonen find 
gegeben, Sich in das Gegebene zu ſchicken, nach demſel⸗ 
ben die Zukunft zu berechnen, und von der Zeit den mög— 
Licht größten Gewinn zu ziehen, — darin bejtebt die ganze 
Weisheit des Politikers und Staatsmannes. — Grivugen 
wir endlich die Beſchuldigung, einige deutfche Staaten bät: 
ten ihre Aufgabe in der Zeit verkanut, und die Gelegenheit, 
eine große Rolle zu jpielen, verjäumt. Es jcheint auch bier 
die Vorausſetzung, als Pönnten die Regierungen ſich nach 
Ideen und Planen a priori entjcbeiden, den Eonjtitutionnel 
ieregeleitet zu baben. Die Dinge, wie fie num einmal 
find, und die Perfonen, nad ihrem Cbarafter und der 
Richtung Ihres Geiſtes, erlauben nicht, fich abfoluten Eoın: 
binationen hinzugeben; fie bilden eine von zwei Seiten 
engbegrängte Bahn, deren Ausgang zu bejtimmen jich die 
Vorſehung vorbehalten bat. An die Vorjebung auch in 
politifhen Dingen zu glauben, ijt der unverlierbare Trojt 
religiöjer Gemütber, welche zu deutlich die Beſchränktheit 
ihrer Kräfte in Demuth erkennen, als daß fie das Ziel der 
orbnungsmäßigen und mohltbätigen Verbeſſerung auf dem 
Bürzejten Wege zu erreichen bofften, 
*⁊ 


Niederlande. 


Haag, 5. April. Bon der Wahrſcheiulichkeit einer 
baldigen Wiedereröffnung der Feindfeligkeiten iſt Feine Rede 
mebr; nichtsdeftoweniger werden die Vorbereitungen zum 
Kriege mit unermüdlichem Eifer fortgefegt. — Die Artil— 
lerie, welche erwartet wurde, iſt bei der Urmee angefom: 
men. — Man meldet, General Ehaffe babe einige Belgier, 
die bis*jeht noch auf der Citadelle von Untiverpen wohnen 
geblieben waren , von dort entfernt, weil fie im Derbacht 
geftanden, mit dem Feinde Cinverjtändniffe zu unterbalten. 
Die Vermehrung der belgifhen Truppen in und um Unt: 
werpen ſchien in den legten Tagen noch wenig bedeutend 
zu ſeyn. — Man fchreibt und, fagt das Amſterdamer 
Handelsblatt, aus der Citadelle von Antwerpen vom 1. 
d. M.: Vor einigen Tagen waren mir Alle unferm Un- 
tergauge vielleicht fehr nahe ; allein Gott fen Dank, Die 
Vorfehung hat über uns gewacht und die ſchändlichen ver: 
rätherifchen Unfchläge vereitelt. Es wohnten nämlich bier 
noch 4 oder 5 belgifche Bürger, die mit vielen Vorrechten 
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begünftigt murben, eine fchr gute Behandlung genoffen, 
und unferer Sache dent Anfchein wach, fo wie die Genter 
Drangiiten, ſehr zugethan waren. Bor ungefähr einer Woche 
erfuhr nun nnjer General, daß bier eine Art von Verſchwö— 
rung Statt finde. Die ebengedachten Belgier hatten, wie 
man fagt, vor, da einer derfelben Schleuſenwächter war, 
die um unfer Fort liegenden Gräben leerlaufen zu dofen, 
die Ketten an den Schleufen zu zerbrechen, und es uns jo 
numöglich zu machen, diefelben wieder volllauſen zu laſſen, 
mittlerweile dann von Seite Belgiens ein Augriff auf die 
Citadelle hätte unternommen werden follen. ferner Hatten 
fie die Schlüffel der Thore in Wachs gedrückt ı, — Don 
dem Augenblid an, mo dieſes Komplett entdeckt wurde, 
haben wir feinen Moment Nube. Die Offiziere fomehl als 
die Soldaten find Tag und Nacht auf den Beinen. Die 
beigifchen Bürger wurden gleich mach der Entdeckung auf 
eing der Schiffe in Verwahrſam gebracht; gejtern auch ein 
Sergeand, und man fagt, daß noch mebrere zu dieſem 
höllijhen,Komplott gehören, welches jedoch ohne Zweiſel ganz 
entdedt werden wird. 


Belgien, 

Brüffel, 5. April. Die Repröfentantenfanmmer ber 
fchäftigte fich in ihrer geftrigen Sitzung, bei Fortſetzung der 
Diskuſſion über das Budget, mit der Steuer:, Domanen: 
und Ueciieverwaltung, und fehte u. U. 404,000 fl. für bie 
Drgattifirung der neuen, 1000 Beamte in Unfpruch swehmens 
ben Dounnenlinie gegen Holland aus. — Mehrere Feld⸗ 
batterien werden mit einigen Kanonen verjtärft. Die Hok 
finder haben fih auf der ganzen Flaudriſchen Linie in Ver: 
theidigungsitand gejeht umd von Etuis bis zum Sas van 
Gent das Waſſer fo body ald möglich fteigen laſſen. — 
Aus Gent ift Kriegsmaterial nach der Gränze geichafft 
worden. — Das »Jonrnal du Commmercex »erfichert, kö⸗ 
wen werde ſeine Univerſität verlieren. 


Italien. 

Genua, 51. März Nach Furzer Krankheit verfchieb 
bier die verwittwete Königin von Sardinien, Maria The: 
reſe, geb. 1775. Die batte feit mehreren Jahren Genua 
zu ihrem Aufenthalt gewäblt. Die Armen verlieren an ihr 
eine große Wohlthäterin. 


Polen. 


Warſchau, 4. April. Die Unterftükengstorkmiifen 
für die Dffiziere der ebemoligen polnischen Armee macht 
wiederum eine Lifte, die zehnte, von 65 Militärs befannt, 
denen zufammen eine jährliche Unterftügung von 60,640 Al. 
zugefichert if. — Um den Inbabern der Pfandbriefe Die 
Eingabe von Nummern diefer Pfandbrieie zur Verlooſung 
zu erleichtern und zugleich Die nöthige Korrefpondenz ab: 
zukürzen, bat die Dberdireftion des landſchaftlichen Kredit: 
vereind beſchloſſen, mebrere hundert Cremplare aller bis 
zum 1 Dftober 1851 ein für allemal zur Verlooſuug elm- 
gereichten Nummern abdreurfen zu laſſen; die Nummern 
find chronologisch und nad den Buchſtaben der Pandbrieie 
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geordnet. Diejenigen Nummern, welche der Auswels nicht 
enthalten wird, Fönnen der Oberdirektion vor jeder Zie: 
bung eingereicht werden.” Die Direktion wünjcht hierdurch 
zu vermeiden, daß die Cigenthümer vou Pfandbriefen ihre 
ein für allemal eingegebenen Nummeru nicht wieberbolent: 
lich einreichen, welches bisper Die Arbeit bei der Verloo: 
fung erfchwerte. 


Deutſchland. 

Hannoder, 4. April. Sicherem Vernehmen nach, 
iſt der früber auf den 30. April ſeſtgeſeßzt geweſene Ter— 
mia zur Eröffnung der Sitzungen der Allgemeinen Stände 
verjammlung bis zum 15. Mai d. I. hinausgefept. Man 
will daraus schließen, daß noch nicht ſämmtliche nöthige 
Vorarbeiten beim königl. Minijterium beendigt fenen, und 
daß namentlich der umgearbeitete Entwurf des Staatsgrund: 
geſetzes bis zum Ublaufe d. M. jchwerlich wirbe won Lons 
bon zurückerıwartet werden Eönnen. > 


Baden) Sarlsrube,| 8. April Es iſt Bier 
eine Verordnung in Bezug auf bie in Frankreich ausge 
brochene Cholera erfchienen ,„ welcher zufolge alle aus 
Sranfreich kommende Reifende und Thiere mit Päſſen und 
beziebungsiveife Uefprungsicheinen verfeben ſeyn müſſen. Als 
GingangspınPte werden Kehl und Breifach beitimmt; 
an keinem andern Punkte Fonnen Perfonen, die aus Paris 
oder der Umgegend bis auf eine Entfernung von 20 Stans 
den kommen, zugelaſſen werden. Der Grängverkchr mit 
den nothwendigen Lebensmitteln fol jedoch ungebindert ſtatt 
finden. Die Kontumaz der ans Paris und der Umgegeud 
Kommenden iſt auf fünf Tage beſtimmt. Ausgenommen find 
@tantstonriere , welche ſich jedoch einer Desinfetion am 
Eingangspunfre umterzieben müſſen. Alle Kleider und ver 
podten Gffeten der aus Paris oder der Umgegend kom— 
menden Neifenden merden an den Eingangspunkten gleich 
falls einem Reinigungsverfahren unterworfen, wenn ein 
folches nicht ſchon früber ſtatt gebabt hat. Gebrauchte Bet 
ten, Pumpen ac. Dürfen gar nicht eingelajfen werden. Ju 
jeder anderen Beziehung fol jedoch der Waarentransport 
ungehindert ſtatt haben. 

{Kurbeffen.) Kaffel, 6. April. Man hört, es ſen von 
der Bundesrerfammlung entfchieden worden, daß der Titel 
Erlaucht, welchen der Kurerinz Regent bei den Antritte 
feiner Regierung der Gräfin Schaumburg beizulegen be 
ſahl, derjelben wicht gebühre, nachdem zuvor der Kurfürft 
erklirt babe, daß auch er Die Beilegung diejes Titel am 
die Gräfin nicht billige, 

In einer der letzten Öffentlichen Zipungen gab die frage 
über die VDerantwortlichfeit des Minijteriums 
des Auswärtigen iu Betreff der Bundestags: 
verbandlungen zu interefjanten Erörterungen Verau— 
lafung. Es wurde von dem Minijterium des Austvärti - 
gen das Necht der Ständeverſammlung, die Meittbeilung 
der loco dietaturae in Frankfurt gedruckten Bundesver: 
bondlungen zu verlangen bejtritten. Proſeſſor Jordan fuchte 
dieje Behauptung zu widerlegen, und wurde hierin von 


dem Dberappellationsgerichtsratb Pfeifer und andern De: 
putirten unterjtügt. Die Kammer beichloß durch Stim⸗ 
menmehrbeit, bei ihrem frübern besfallfigen Antrage zu be: 
harten. — Bei den vorhandenen dringenden Öegenjtänden, 
deren Erledigung von dem gegenwärtigen Landtage gebofft 
wird, glaubt man eine Verlingerung des bie zum 10ten 
April zu Ende gebenden Termins erwarten zu dürfen. Für 
den Fall aber, daß jelbe, nicht erfolgen follte, find die 
Stände mit den nöthigen Inſtruktionen für die zurückblei- 
bende permanente jtändifche Commiffion befibäf: 
tigt. Die Mitglieder dieſer Commiſſion find: -der Obere 
appellationsgerichtscatb v. Baumbach, Präfident der Stan⸗ 
deverfanimlung, der Bürgermetfter Schomburg, Vicepräfie 
dent, Profejfor Iordon, der Bürgermeiſter von Hanau, 
Eberhard, und Advolat Scheuch. — Ueber die Vermäh— 
lung des Kurpringen mit der Gräfin Schaumburg wird 
nun, nachdem die Einwilligung des Kurfürjten erfolgte, den 
Höfen offizielle Mittheilung gemacht werden. 


Kiel, 4. April. Se. Mai, der König werden Anfangs 
Anni eine Reife nach Jütland machen und am 5. Juni in 
Aarhuus einteffen. — Um der Schmuggelei vorzubengen, 
liege jept auf der Stör bei Störort ein armirtes Schiff, 
welches mit Booten patrouillirt, ſowobl auf der Stör, als 
auch auf der Elbe, Am Bord diefes Schiffes befinden fich 
zwei Controleure, einer von Glücjtadt und ciner von 
Krempe. . 


(Medlenburg) Schwerin, 6. April, Uns Stern: 
berg vom 30. März wird gemeldet: Hente Morgen um 8 
Uhr ward der Landtag, nach einer Dauer von 532 Tagen, 
durch Derlefung der fandesherrlichen Landtagsabſchiede ge: 
ſchloſen. Die ftändifchen Erklaͤrungen haben nach letzteren 
im Ganzen und Einzelnen die landesherrliche Genehmigung 
gefunden. Nameutlich werden die Geldbewilligungen zu 
den Choleratojten angenommen, die vorgefchlagene Unfs 
bringungsart wird genebmigt und foll die Publikation des 
danach nöthigen Eontributiongedifts feiner Zeit erfolgen. 
Der Landrath v. Baſſewitz iſt zum gemeinfamen landess 
berrlichen und ftindifeben Bevollmächtigten ernaunt, um bie 
Forderungen der Kommen und Privatperfonen aus dem 
Gränzichus gegen die Cholera richtig zu ſtellen. Der fonft 
gewoͤbuliche Fruͤhiahrs⸗ Landeskonvent wird in diefem Jahre 
nicht ſtatt ‚finden. Zu der Chauſſeebauten wird im laufende 
Jahre aus der Landeskaſſe ein Beitrag von 30—40,000 
Rthlr. geleijtet werden. 





Miscellen. 


Preßfreiheit eines Republikaners. 

In der gegenwärtigen Zeit, mo täglich die verſchleden⸗ 
ften lirtheile* über den Muken der Peeoßfreibeit und den 
Schaden der Preffreideit laut werden, — dürfte es für 
den Wahrbeitsfreund, der anch die Gegenitinde der Mode 
des Tages gern einer impartenifchen Prüfung und reifen 
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Erwägung unterzieht, nicht ohne Antereffe ſeyn, das fchon 
veraltete und vergeſſene Urtheil und die Anſicht Benjamin 
Franflin’s, des eifrigiten,Beförderers der nordamnerifanis 
ſchen Freiheit, — über Preffreiheit einmal wieder zu fe 
fen und zu überdenken. Dieſes Urtheil Franklin's ift 
in dem 4. Dand feiner Schriften ©. 158 in der Ausgabe 
des Dr. Aug. Binzer vom 9. * enthalten, und lautet 
wie folgt: 


Dericht über das böchfte Gericht in Penſylva— 
nien, »das Gericht. der Preſſen« 
(Für die Federal. Gazette den a2ten Sept. 1789) 
Die Macht diefes Gerichts. 


Es kann Klagen aller Urt gegen die Bürger des Staats 
aus allen Klafen und Ständen, und felbjt gegen alle nie 


deren Gerichtshöfe annehmen und befannt machen und nicht 


allein einzelne — Privatperfonen, jondern auch öffentliche 
Gorporativuen, mit oder ohne Unterfuchung und Verhör, 
ganz nach eigener Willkühr richten, verurtheileun und zue 
Infamie verdammen. 


Zu wefjen Gunften und Vortbeil diefes Gericht 
begründet worden ift. 


Zu Gunjten eines Bürgers unter fünfhunderten, der 
dur Erziehung und Uebung im Schreiben, in Bezug auf 
Sprachregeln und Wortfolge, einen fo leidlichen Styl 
ſich erworben bat, daß feine Schreibereien allenfalls ge 
druckt werden Pönnen, oder der im Befik einer Drucker: 
preſſe und einiger Lettern iſt. Diefer fünfbundertite Theil, 
der- Staatsbürger bat das Privilegium, die übrigen vier 
hundertneunundneunzig Theile nach Gefallen anzuklagen 
und zu verläumden, oder feine Feder und feine Preije zu 
diefem Zweck an Andere zu vermierben. 


Das Verfahren diejes Gerichtshofes. 


Er richtet ſich nach Feiner der Regeln, die bei den ge: 
mwöhnlichen Gerichtöböfen gelten. Der Beſchuldigte genicht 
nicht der Wohlthat eines großen Gefchmornengerichts, um 
die Wahrbeit der Anklage vor deren öffentlicher Bekaunt: 
machung zu prüfen; er erführt nicht Den Namen des An: 
Mägers, und erhält Feine Gelegenheit, die Zeugen gegen 
ihn zu confrontiren, denn- dieſe werden gebeim gebalten, 
wie bei der fpanifchen Iuquifition. Seloſt ein kleines Ger 
fhwornengericht, zur Unterjuchung der Befchuldigung durch 
feines Gleichen, iſt ihm verfogt. Auch ift das Verfahren 
oft fo rafch, daß ein ebrlicher guter Bürger ſich plöglich 
und unerwartet angeklagt und vielleicht au demfelben Mor: 
gen gerichtet, verurtheilt und öffentlich für einen Spitzbu—⸗ 
ben oder Schurken erklärt ſieht. Und dennoch nimmt jeder 
Beamte diefes Gerichts, wenn er eines amtlichen Verfab— 
rens balber den geringjten Verweis befommt, fogleich die 
verfafungsmäßigen Rechte eines freien Bürgers in AUnfpruch, 
verlangt feinen Uukläger zu erfabren, die Zeugen confrontirt 
zu feben und durch ein Geſchwornengericht aus feines Ölei: 
chen in aller Ordnung gerichtet zu werden, 


Der Grund feiner Gemalt. 

Dieſe fou ſich auf einen Artikel der Staatsverfaflung 
gründen, welcher die Freiheit der Preije zum Gejep macht, 
eine Freiheit, füe welche jeder Penfnlvaniee fein Leben wa⸗ 
gea wücde, obgleich von dem Wejen und Umfange berfels: 

„ben wohl nur Wenige von uns Blare Begriffe haben. Sie 
fheint in der That einige Uchnlichkeit mit jener Freiheit 
der Preſſe zu haben, welche nach dem gemeinen Necht in 
Engloud den Verbrechern vor der Ueberfübrung die Wahl 
läßt, ob fie zu Tode gepreft oder gehängt werden wollen. 
Wenn unter »Freibeit der Preſſe« nichts anders verftanden 
würde, als die Freiheit, Über die Zweckmäßigkeit öffentli- 
cher Mafregeln und die Richtigkeit politifcher Anfichten öffent: 
lich zu verhandeln, dann können wir nie zu viel davon 
haben; iſt dagegen bie Freiheit gemeint, fich einander zu 


beichimpfen , zu verläumden und zu entebren, fo will ich, - 


was mich betrifft, gern auf meinen Antheil daran vers 
sichten „ fobald es den Geſeßgebern beliebt, das Gefep zu 
verändern, und will mit Freuden meine Freibeit, Undere 
zu mißbandeln, gegen das Privileginm vertaufchen, ſelbſt 
nicht mißhandelt zu merden. 


Von wem biefer Gerichtshof ernannt oder 
eonftituirt iſt. 


Nicht durch den mit der ausübenden Gewalt bePleibeten 
böchiten Rath, der die Fähigkeiten, die Rechtlichkeit, die Kennts 
niſſe ꝛc. der Perfonen, welchen die ſchwierige Aufgabe ander: 
teout werden foll, über den Ebarafter und Nuf der Bürs 
ger zu enticheiden, zuvor prüfen Fönnte, — denn dieſes 
Gericht jteht über jenem Rath, und Kann denfelben nach 
Gefallen anklagen, richten und verurtbeilen. 


Auch ijt die Richterwürde nicht erblich, wie bei dem 
Court of dernier resort der Prers von England, Rein 
— jeder Menfch, der fich Feder, Tinte und Papier zu ver 
ſchaffen weiß, nebſt einer Drucerpreife, einigen Lettern und 
einem Par großer Ballen zum Anſchwärzen, kann fich 
feldit ernennen uud feinen Gerichtshof fofort in den vol: 
len Befis feiner Rechte fehen. Denn erlaubjt du dir die 
geringſte Beſchwerde über des Richters Betragen, fo drückt 
er dir, wo er dich antrifit, feine fchwarzen Ballen in’s 
Geficht und zeichnet dich als einen Feind der Preßfreibeit, 
um dich beim Publikum verhaßt zu machen, indem er noch 
überdies deinen Prwatcharakter in Sehen zerreißt. 


(Hortfegumg folgt.) 


Auszug aus Dr. Gietl's Beobadhtungen 
der Cholera, von Dr. Urban. 


Bufolge eines allerhöchiten Befebles werden in der k. 
6, Staatsjeitung aus den Cholerüberichten jener Aerzte, 
weldye die herrichende Cholera in verfchiedenen Ländern 
beobachtet Haben, Auszüge geliefert, um Anbaltspunkte für 
die mögliche Vermeidung und zwedmäßigfte Behandlung 
dee Cholera, wenn fie irgendivo in Bayern auftreten follte, 
zu geben. 
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Zugleich wird dadurch beabfichtigt, daß die noch hie 
und da beitehende Eholerafurcht durch gründliche Aufklärung 
über die Natur jener im Algemeluen zu fehr gefürdhteten 
Krankheit gehoben ; daß jenen nachtbeiligen Vorurtheilen 
und beillofen Folgen , welche die Unbekanntſchaft mit dieſer 
Krankheit Überall erzeugt bat, vorgebeugt und unvermeld⸗ 
lichen Zweifeln und DVerlegenbeiten, welche ein plößliches 
Anftreten der epidemiſchen Ebolera unmittelbar zur Folge 
haben würde, nad Möglichkeit gejteuert werde. 


Es folgt daber der von Dr. Urban bearbeitete Auszug 
aus den bereits im Drucke erfchienenen Beobachtungen des 
praßtiichen Arztes Dr, Oietl, welcher auf allerhöchſten Bes 
fehl im September 1851 nach Berlin, von da am 4. No: 
vember nach Breslau und Wien abging und im Monate 
Jänner wieder nach München zurückkam. 


Dr. Gietl nennt den allgemeinen Krankheitscharakter 
jenen fruchtbaren Boden, obne welchen irgend eine Epidemie 
weder Peimen noch gedeiben kann. 

Keine Epidemie würde ſich fo ungeheuer weit verbreis 
ten können, wenn wicht fih Jahre lang hindurch ein Genius 
epidemicus, welcher ihr Fortfchreiten begünftigt, entwickelt 
hãtte. 

Der inflammatoriſche Krankheitscharakter iſt ſeit dem 
Jahre 18326 almüblig zurückgetreten, und der gaſtriſch⸗ 
catarrbalifche hat die Derrichaft errungen. 

Die intermittirenden Fieber kamen zeritrent vor, be 
baupteten aber über die continuirenden und remittirenden 
das Uebergewicht, und breiteten ſich in Gegenden und Städ⸗ 
ten, wo fie biöber ſehr felten erfchienen, immer mehr und 
mehr aus, Cie find jegt Morbus stationarius, 


Unter den vorherrſchenden Leiden der Ubdominalorgane, 
welche bäufig mit Hepatalgien und felbft mit Splenalgien 
verbunden waren, vermehrten fi im Sommer und Derbite 
die Mervenficber. Niemals mangelte die Affection der 
Schleimhaut, und es wurden immer die befanuten Der« 
änderungen im Dünndarme gefunden. Im Verlaufe diefer 
Fieber erfolgte leicht ein ſchneller Warfererguß auf das Ge 
bien oder Rückenmark, und nicht felten in die Lungen 
(oedema pulmonum); in ber Reronvalescenz entjtand ſchuell 
an Theilen des Körpers ödematöſe Anſchwellung. Auch bei 
andern Krankheiten, wie bei Entzündungen und den meiften 
chroniſchen Uebeln, beobachtet man ſehr häufig bndropiicye 
Erſcheinungen. Das gelaffene Blut fept immer eine beden: 
tende Quantität des Serums ab. 

Es ijt daher der gaftriich + catarrhalifche Charafter mit 
der Tendenz, fich in nervöfe Krankheiten umzuwandeln, vol: 
Tommen entivicelt, indem dabei die Unterleibsorgane vor: 
züglich leiden, die Schleimhaut des Digeitionsapparates ſeht 
verlekbar iſt, und die Ubdominalnerven leicht zu erregen find. 

Nach diefen voransgegangenen Veränderungen wurde 
im Frühlinge 1851, ehe noch die Cholera in Deutjchland 
war, eine befondere Affection der Schleimhaut der Refpirae 
tionsorgane vorherrichend, und ein epidemijcher Katarrh 
(Influenza), weicher fich in einem Tage über eine große 


507 


Anzahl von Menfchen aus allen Ständen verbreitete, und 
nach dein Derlaufe von einigen Wochen faft eden fo ſchnell 
verfhwand. ſtatuirt. 

Sp wie die Influenza aufbörte, warf fih die Affeetion 
mit vermebrter Kraft auf die AUbdominalorgane, vorzüglich 
aber auf die Schleimhaut des Digejtionsapparates. 


Aus diefem Grunde bildete fich ein großer Krankheits⸗ 


cyclus von intermittirenden Fiebern mit gajtrifchem oder 
biliöfem Character, remittirenden gaftrifchen Fiebern, Diars 
rböen, kolikartigen Schmerzen und nervöfen AUbdominals 
fiebern. 

Monate lang vor dem Yusbruche der Cholera merkte 
man in der Form nudb materiellen Deränderung 
diejer Fieber einen allmähligen Uebergang zur künftigen 
epidemijchen Conjtitution, Die Krankheiten waren von " 
einer fo gefteigerten Senfibilität des Magens und Darın: 
kanals begleitet, daß oft ein leichtes Solvens Erbrechen 
von Schleim, Galle und Durchfälle Hervorrief. Die Zahl 
und Intenfität der tnpböjen Darmgeſchwüre nahm ab, und 
es wurde oft nur ein einziged an der Blinddarmklappe 
beobachtet, waͤhrend die andern in der Form weniger er: 
babener, graulicher und erodirter Stellen, zwiſchen denen 
ſich birjenförmige, folide, weiße Knötchen erhoben, angedeus 
fet waren. Die organifcben Deränderungen in der Schleim⸗ 
baur des Dünudarınes neigten fi) offenbar mehr. zu den 
der Cholera eigentbümlichen, 

Die Neinbeit und Intenfität der Entzündungen mar 
febe vermindert. Kamen fie vor, jo trafen fie mehr das 
Gehirn und die Abdominalorgane. Lungenentzündungen 
waren ſehr felten. 

Unter allen Kranken war eine auffallende Uufreizung 
bemerkbar. 


Die Zahl der Kranfen vor dem Ausbruche der epide: 
mifchen Ebolera überfchritt felten das gewöhnliche Verhält: 
mß; aber zu Berlin und Breslau war im Früblinge und 
Sommer die Mortalität merklich ftürfer, indem ſämmtliche 
Krankheiten eine befondere Malignität befamen. 


Kurz vor dem Ausbruche der Eholeraepidemie zeigten 
ſich beitige gafteifche Ficber mit großer Neigung zum Dre: 
en und Durchfall, viele Diarrböen, felbjt doſenteriſche 
und fporadifche Brechdurchfälle, welche aber ſchnell in Ge— 
nefung überzugeben pflegten; Blurflüjfe, namentlich bäimor: 
rhoidaliſche, Blutbrecben, Meläna, Gebärmutterblutflüffe 
und Feblgeburten waren feine feltene Erſcheinung. In eins 
zelnen Füllen trat oft ein rafcher Verfall der Kräfte ein. 


Während der Choleraepidemie blicb im Ganzen der: 
felbe Krankheitscharakter; nur der intermittirenden Fieber 
waren wenige, und fiegingen fchnell in Hydrops anasarca 
über. Dei allen Kranken, weldyen zur Ader gelaffen wer: 
den mufte, wurde beobachtet, daß das Blut fehr dunkel 
war, und Feine Inflammationskruſte zeigte, wenn eine Ents 
zündung oder heftiges Fieber die Blutentziehung erfordert 
hatte, 


Un der bertfchenden Choleraconftitution partieipirte and 
eine große Anzahl der gefunden Menfchen, obne gerade 
trank zu fenn, indem fie über Ermattung, Drud in den 
Präcordien, Blähungen, Kollern im Leibe, verinderten foden 
Geſchmack und nuregelmäßige Ausleerungen Elagten. (F 1.) 


(Böhmen) Laut der Prager Zeitung vom 5. April 
waren in Prag an der Cholera. 
erfrankt geriefen geftorben Beil. 
bis zum 2. Upell . 3478 2037 1430 11 
bis 3. Uprilz kamen hinzu 1 1 — 11 
bis 31. März 2 1 1 11 
Zufammen 3481 2039 1431 18 
Neue Eholeranusbriüche auf dem Bande wurden anges 
zeigt: Rakoniger Kreis: zu Druzec, Czeraditz, Stradonitz, 
Kobilnit und Bechlin; Berauner Kreis: zu Seſtron und 
Selczau; Kaurzimer Krels: zu Radim und Zlata; König: 
gräger Kreis: zu Czernilow, Roſtok und Naborzan. 





Deueite Rachrichten. 





Paris, 7. April. Der Monitene enthält die Nach— 
richt, daß die Krankbeit des Minijterpräfibeuten bald fichere 
Spmptome der Cholera gezeigt babe, durch ſchnelle An- 
wendung der zwecdienlichjten Mittel fen. indeſſen bie Ge: 
fahr entfernt worden und Alles lajje vermutben, Daß der 
Hr. Präfident bald gemefen werde. — Die Zahl der Chor 
lerafranken bat fich heute vermehrt, allein die der Geftor: 
denen ift verbältnißmäßig viel geringer geworden, Der 
König bat 175 Oefangene in St. Pelagie und Laforce bes 
gnadigt. Im Ganzen find bis zum 7. April incl, an der 
Eholera erkrankt 3077 Perfonen und gejtorben 1199. Vom 
6. April Mittags bis zum 7. Mittags find TIT Perfonen 
erkrankt und 287 geitorben. Auf beinahe allen Subferip: 
tionglijten zue Unterjtügung für die Armen in Paris bes 
merkt man die Namen der fremden Oefandten. Die Pa: 
rifee Blätter zollen diejer Wohlthätigkeit das Lob der dank: 
barjten Anerkennung. 

— Die Quotidienne fagt: »Das charakteriftifche Zeichen 
der Politik in dieſer Woche war eine alfeitige militärifche 


"Bewegung, welche nach gerade den bisherigen Zuſtand des 


Quaſi⸗Friedens in einen Quafisfrieg zu verwandeln beginnt. « 
Was der Quotidienne fehr felten geſchieht, nämlih daß fie 
fidy iert, ſcheint ihr dießmal, in ihren Briegerifchen Erwar: 
tungen, bevorzufteben. — Der Temps erfennt, daß noch 
viele wichtige politifche Fragen zu löfen find, daher der 
Tod des Hrn. Perier, den man einen Augenblick in Paris 
befürchtete, ein unberechenbares Greigniß ſeyn würbe. Ohne 
den Temps darin zu widerfprechen, wũrde jedoch ein euro: 
päifcher Krieg auch nach dem, auf eine oder die andere Art 
erfolgten Austritt des Hrn. Perier nicht ausbrechen. Der 
Friede ift in der Natur der Dinge, im Verhältnig und im 
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Maße der entfcheidenden Perfonen und im Bebürfniffe Ch: 
ropa's. — Selbft die portugiefifche Sache wird den allge 
meinen Frieden nicht flören; England hat fih zu ernjtlich 
gegen die fpanifche Einmifchung erklärt. Cpanien, beißt 
es, wolle jept noch vor der Landung Don Pedro's Trup 
pen nad Portugal fenden, unter dem feinen Vorwande, 
dieß würde Peine Einmiſchung fenn. Englend aber könnte 
fih dann Ium fo eber auf feine Verträge mit Portugal 
berufen, wie, es bereits vor einigen Jahren getban, wo 
es den Unftalten Spaniens durch eine] Landung in dem 
Tajo zuvorfam. 

— Eine in Straßburg angefommene telegraphiſche Des 
pefche aus Paris vom 8. Avril 2 Uhr Nachmittags ent: 
pält: »Der Hr. Präfident des Minifterraths iſt in völliger 

Geneſung; es iſt nicht die geringjte Beforguig wegen feis 
ner Gefundheit mehr vorhanden.“ 


Verantwortlicher Redakteur: 
Pegationsrath Dr. F. L. Lindner. 
ER ne 





Courfe. 

Uugsburg, vom 12. April. Obligationen zu 4pCt.: 

Br. 965 ; Geld 968 ; Eotterie:toofe E—M 4 pCt. Pap. —— ; 
®. 1073; detto unver. 10 7l., Pap. 128; ©. —. 


7505. (5b) Mufeum. 
Sonntag den 15. April Konzert. Anfang 7 Uhr Abends. 








— 








7580. (34) Berpadtung. 

Aberhöchftem Befehle zu Folge wird die Wirthſchaft am 
Hinefifhen Thurme im englifhen Garten dahier auf 3 Jahre 
an den Meiftbietenden verpachtet werden. 

Die Hrn. Pächter werden daher eingeladen, fih am 24. d. 
M. früh 9 Uhr im Bureau der unterfertigten Stele (Herzog 
Dar» Burg, ebener Erde) einzufinden, wo die Angebote zu 
Protokoll genommen und mit dem Schlage 12 Uhr dem Meiſt⸗ 
bietenden befagte Wein: und Bierwirtpfhaft, jedoch salva ra- 
tifieatione zugefchlagen werden wird, 

Bis dahin kann täglih das Lokal befagter Wirthichsft bes 
ſichtigt werdem und wird noch bemerkt, daß dem Amte unbes 
kannte Pächter fih über Leumund und Vermögen binlänglic 
ausjumeifen haben, 2 

Münden, den 11. April 1832. 
Königlide Hofgarten»Intendan;. 





7568. (3b) (Pferdrennen zu Freifing.) 

Am Sonntag den 6. May mird zu Kreifing das Pferdrens 
wen gehalten, wozu von der Bürgerfhaft 9 Bahnen mit eben 
fo vielen Geldgewinften im Betrag von 45 bayerifhen Tha— 
lern und 5 Nebengewinften gegeben werden, 


Außer der Boofungsgebühr zw ı fl. 32 Br. hat Erine andre 


Gelderlag und aud kein Abzug ſtati. 
Ding. April 1832. 
Magifrat 
der königlihen Stadt Freifing. 
Gögl, Bürgermeifter, 


7569.26) 8 if in dee Ditoflrafe Rro, 1321 /a, neben 
dem englifhen Rafferhaus, eine ſchoͤne Wohnung im erflen 
Stode von 8 Zimmern, nebft 2 Altoven, Garderobe, Speifes 
kammer, Küche, Keller, Speicher, Holzlege, Waſchkuͤche » Ber 
nügung ıc.:c., mit oder ohn Stallungsc!, vom nädfien Ziele 
Georgi an billig zu verpachten und in der Salvatoritraße 
Nro. 1524 über eine Stiege zu erfragen, 

In der Salpatorfirafe Nro. 1524 iſt eine gewölbte Stal ⸗ 
lung wit 4 Pferdeſtaͤnden und eine Heulage fogleih zu ver 
miethrn. 


7584. Zu großer Drang yon Grfcäft:m mörpigt mic, meis - 
nen Aufenthalt noch bis zum 18 d. M. hinausguihieben, ne 
bem ich hiemit die Ehre habe, dieſes einem hoben Adel und 
verehrlihen Puplifum amzuzeigen und meine Gonfervations: 
Brillen und fonfige optiſche Inſtramente zu geneigter Abe 
nabme empfehle, bemerkte ih nur noch, daß diefes die befiimme 
legte Aufenthalts: Verlängerung if. 

Mein Logis iſt im Gaſthaus zum ſchwarzen Adler dapier. 
Bertbeimer, 
eram. und approb. Optlkus aus Würzburg. 








7579. Ein ſchoͤn meublirtes Zimmer mit großem Alkofen 
und eigenem Gingang ift am Schulplag ohnweit der Kreuze 
firhe Nto. 1272 über ı Etiege zu veritiften, 








7578. In der Pranmersitrafe auf der Sonnenfeite, Nr. 149% 
im 3ten Stod rechts find am 1. Map zwei fhön meublirte 
Zimmer, jedes mit befonderem Eingang, das eine zu 12 fl, 
das andere zu 9 fl. per Monat zu vermierhen. Auch könnten 
beide Zimmer mit einander abgegeben werden. 


1722. Bei Gar! Enoblod in Leipzig Äft erſchienen 
und inMünden in der Joſ. Lindauer "den (Kaufingeeftrafe 
Nro. 1614), fo wie in den übrigen Buchhandlungen zu haben: 

Sternberg, Dr. 3, neuer deutſcher Brieffteler in einer 

— Menge Briefmuſter für die vornehmſten Borfälle 

ed Lebens. Nebſt einer Anleitung zum Brieffchreiben, 

Bemerkungen über vie Ginrihtung und die Form der 

Briefe, die Verſchiedenheit derfeiben nah ihrem Inhalt, 

bie Titulatur sc. umd einen Anhang von Formularen zu 

Sctuldverihreibungen, Wechſeln, Anmweilungen , Raufs, 

Mieth:, Ban umd andern Verträgen, Gpeberedungen, 

Teſtamenten, Bormundfdafts: und andern Rechnungen, 

Quittungen, Gmpfangfheinen, Zeugniſſen, Heiratho, Ges 

burtss und Todesangeigen für öffentiihe Blätter. 8. 

500 Seiten fand. gebunden ı fl. 48 Er. 

Lelpzig im April 1832. 








Gar! Enoblod. 


7574. (26) Samſtag den 14. dieß werden die Rupfers 
flihe und Handzeihnungen im der Pramnersgaffe Rro. 1505 
ebener Grde von 9—12 Uhr Morgens, und 5—6 Uhr Nach⸗ 
utittaas verſteigert. 


1723. Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig ift erſchie— 
nen und in allen Buchhandlungen zu baden, in Münden auch 
in der of. Lindauer'iben (Kaufingerfirefe Oro, 1614): 

Zeitſchrift für die piitorifhe Theologie. In Verbindung mit 
der biftorif:theologifhen Gefell ſchaft zu Leipzig heraus: 

gegeben von Dr. Ghr. Fr. Jllgen. ır Bd. 18 md 26 

Heft. gr. 8. geh- 5 fl. 24 fr. 





Baiüeriſche Staats- Zeitung. 





Saurstag 


Nro. 


39. 14. April 1832, 





Juläudifhe Angelegenheiten: Nönlal, Reſerlot Die Beförderungss und Verfefumgsgefuche in der landgerichtlichen Grhäre :c. ber. — 


Ansiändiihr 


Engtand. 
beiten. Heffen. 


nwgelegenbelten. 


Frankreich. Belgien: Gpanien. Rußland. 
— Miscelem Prebfreiteie eines Mepmblitaners. (Schluß) Ueber Dreßfreigeit in Baden. Erkiarung, — Neuere 
Nechrichten aus England, Frantreich, Schwels und Drutfrbland. 


Deu ſchland Preußen. Sachfen. Kurs 





Aulindifche Angelegenheiten. 





Münden, 13. April, Un ſämmtliche Kreisregieruns 
gen ijt folgendes, Die Befürberungd: uud Verfegungsgejuche 
in der landgerichtlihen Sphäre und in den übrigen den 
Kreisregierungen-, K. d. 3. untergeordneten Dienſteszwei⸗ 
gen betreffende Königliche Reſcript ergangen: 

Es ijt bisher in der Regel der Orundfagjejtgebalten wor⸗ 
den, bei Vakaturen im landgerichtlichen und Adminijtras 
tivdieuſte nur jene Beförderungs⸗ und Verjegungsgefuche zu 
Berücfichtigen, welche aufdie fpezielle Bakatur gerichtet waren, 

Wir baden. Die Ueberzengung gewonnen, daß durch dies 
feö Derfabren eine Ungleichheit unter. ben: Bewerbern er: 
zeugt und insbefondere jene Unferer treuen Landbeamten vers 
gürzt wurden, deuen die weite Entfernung von der Nefi: 
deuzitadt und minder frequenter Poftemianf vie vechtzeitige 
Kenatniß etwaiger Erledigungen unmöglid machte, Der 
erwähnte Gruudſatz wird demnach biemit außer MWirfuug 
gejegt, und es bleibe. im Zukunit jedem Ungejtellten des 
Landgerichtsdienites und der inneren Verwaltung. gejtattet, 
feine Berfehungs: oder Bejörderungsgefuche, auch ohne Anz 
laß einer Dakatur; zu jeder Zeit, — im Allgemeinen unter 
geneuer Bezeichnung der Stellen, um welche er im Vakaturs⸗ 
falle fonmerivt, und der Frage, ob er um alle oder nur 
um gewiſſe Stellen der bezeichneten Categorie Bompetirt, 
an uns gelangen zu laffen. 

Unfer Minijterium des Junern iſt beauftragt, alle Ger 
fuche der Urt ohne Ausnahme gebörig vorzumerken, und 
bei jedem Antroge zu Wiederbefegung. einer Stelle im ads 
minijtrativen Dienfte anf ſämmtliche einfchlagende Gefuche 
auch dann die geeignete Nücficht zır nehmen, wenn Feine 
fpezielle Meldung für dem treffenden Fall vorliegen follte, 
München, den 2. April 1832, 


Ausiimdifche Angelegenheiten. 








England. 


London, 5. Aprik Das Morning Ehronicde macht 
die Namen von 14 Edelleutm und Bürgerlichen bekannt, 


welche auf der erften Lite für den Pairsichub ſtehen follen, 
Dagegen bezeigt der Courier fein Erftaunen, daf ein ge: 
möhnlich fo gut unterrichtetes Blatt, ıwie das Morning! 
Ehroniche, dem Mäprchen von einer ongenblickichen Pair - 
ernennung Glauben fchenten könne. Cleicher Meinung mit 
dem Courier iM der Globe, nach welchem es nicht im 
Mindeften wahrſcheinlich ijt, daß vor der zweiten Leſung 
der Reformbil Pairs ernannt werden. Dice von dem 
Epronicle gegebene Liſte liefere überdich cine für den fichern 
Eriolg zu geringe Zahl, und enthalte einen oder mehrere 
Namen von Männern, die gegen die Bit feindjelig gefinnt 
fenen. MUebrigens fpricht auch er für die Schöpfung euer 
Pairs zur Erreihung des vorliegenden großen Ziweds, — 
Heute hielten die Stellvertreter der fünf großen Mächte 
eine Eonferenz, worin die Bevollmächtigten von England 
und Fraukreich wahrfcheinlih über den Verzug der Ratifi- 
Bation von Seiten der drei andern Mächte Aufichlüffe er: 
halten. werden. —Der Herzog von Wellington hat einigen 
Perfonen, welche bei der belgisch:hoitindifchen Frage befon: 
ders betbeilige find, bemerklich zw machen gefucht, daß er 
in Betreff diefer Angelegenheit auf derjelben Bahn fortiah: 
ren. würde, wie bie jeßigen Miniſter, fals er an die Spipe 
der Stantögefchäfte gejtedt würde. — Nach dem Morning 
Herald werden morgen 14 neue Pairs ernannt. — Don 
Miguel, Don Pedro und der Paſcha von Acgnpten baben 
hier neuerdings beträchtliche Wafienankinfe gemacht. 


Frankreich. 

Paris, 7. April. Ein Abgeordneter des Ceutrums 
beantwortete eine Frage nach der Doppelfitung der Kant: 
mer mit der Aeußerung, daß Hr. Verier diefen Gedanken 
babe fabren laſſen, weil er die Unmöglichkeit der Ausfüh: 
rung eingefeben. Wahrſcheinlich werde‘ die nächſte Anbres- 
fipung in’ der Mitte des Dftobers oder Anfang Novembers 
ftattfinden.. — In einer der lekten Nächte wurden wieder 
mordbrennerifche Profirmitionen on den Mauern von Pa- 
ris angebeftet; ſelbſt in den Tuileriengorten würden der: 
gleichen geworfen. "Der Polizei und der Regierung waren 
Winke zugekommen, daß di eputirtenfammee in der 
Nacht vom 5. auf Den. 6. afgedrannt werden follte. So— 
gleidy wurden die Poſten verdoppelt und ftarke Patroufllen 
ftreiften durch die Stade Nach ärztlichen Angaben find 





die hiefigen Kaſernen größtentbeils ſehr ungefund; man 
fpricht Daber immer uoch Davon, daß in der Umgegend von 
Paris ein Enger für die Linieutruppen errichtet werden ſoll. 
Die biejige Garnifon beträgt jet 30,000 Manu, und 20,000 
andere Maun find nur einen Tagmarjch von hier. — Die 
Schauſpielhäuſer in Paris ſteheu fat leer; die Ihenter: 
Direktionen haben fich mit der Bitte um Gurfchädigung au 
Hrn. v. Urgout gewendet. — Die Unglüdlichen, welche 
von dem Pöbel als Vergifter mißhaudelt und zerjleijcht 
wurden, bat man ſorgfältig unterfucht; man jand nichts 
bei ihnen, was dieſen Verdacht bejtätigt hätte. Man hält 
fie allgemein für unſchuldige Opfer der Vollkswuth. — 
Der Kriegsminiſter, Marſchall Soult, iſt jeit einiger 
Zeit leideud, doch Ebenfalls ohue Gefahr. — Man bemerkt 
in der Pbhofieuonie der Hauptſtadt feit einigen Tagen eine 
auffalleude Umgejtältung. Die uoch ungläubige uud aus: 
fbweifende ärınere Volksklaſſe iſt auf einmal ruhig und 
fogar mutplos geworden. Die zahlreichen Cholerappfer, 
welche fie tüglich um fi) her fallen ficht, machen einen 
tiefen Cindeuch auf fie. . 


— Don Pedro ift ſchon geraume Zeit anf Terceira, 
um dort feine Heine Urmee zu orduen. Seit einiger Zeit 
bat man Beine mweitern Nachrichten mehr won ihm. Seine 
Agenten find in Paris immer noch jeher thätig. Die legte 
Kolonne Freiwilliger waren fait lauter Franzojen und Po— 
len. Auch die Agenten Dow Miguels fuchen auzuwerben, 
aber mit geringem Erfolg. 


Belgien. 

Brüffel, 6. Avril. Es beißt, daß einige neue Ba: 
tailoue der Bürgergarde wor Brüjfel mobil gemacht wer: 
den folen. — Mau fchreibt aus Balencieumes unterm 
4. Upril, daß große Bewegungen unter ben fratzöfifchen 
Truppen jlattfünden. Die Kapallerie fol nämlich, wie 
man jagt, an die Spike der Armee vorgefchoben werden, 
wie Diejes die Schlachtordnung mit ſich bringe. — Ju 
Gent it eine Kommiſſion zufammtengetresen, um Maßs 
regeln argen die Cholera zu treffen. In der Umgegend 
hat man Kauonendonuer gehört. Der Prinz von Orswien joll 
in Dliefingen angekommen und mit Freudenichüffen be: 
grüßt werden ſeyu. — Das ſchöne Judujtriegebäude iſt in 
ein Spital zur Aufnahme der Cholerakrauken verwandelt, 
weun Diefe Seuche ausbrechen ſollte. 


Spanien. 


Madrid, 29. März. Unſere Minijter bielten vor: 
geitern eine ſtuͤrmiſche Berathung. Der englijihe Geſandte 
fol den Miniſter des Auswärtigen, Hr. v. Alcudia, auf 
die bedenklichen Folgen aufwerkjam gemact haben, welche 
eine ſpauiſche Einjhreitung in Portugal nad 
fib ziehen würde. Ju Folge dieſer Vorſtellung fol Hr. 
v. Alcudia im Kabiner des Königs neue Vorſchläge ge: 
nacht haben. Der Einfluß der apojtoliihen Partei it 
übrigens bei uns fo groß, daß wenn jelbjt Die Regierung 
Don Miguel im Nothfall nicht zu Hülſe eilen wollte, fie 
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doch im Pritifchen Angenblick von diefee Partei gezwungen 
werden Bönate. Die Miniſter müßten abdanken und ultcas 
apojtolifchen Nachjolgern Plag machen. Dr. v. Alcudia iſt 
in völliger Unguade bei den Apoſtoliſchen, fie nennen fein 
Betragen feig mund uumnäuulich. Um ihre Unbeugjamkeit zu 
jeigen und ia der Ungeduld ihrer gläuzeuden Erwartungen, 
woilen fie den König zu bejtimumen juchen, den Termin der 
Eiuſchreitung abzufürzen und jchou jept, ebe Don Pedro's 
Flotte vor Yifabow erjcheint, feine Truppen den portugies 
fiihen Boden berreten zu laſſen. — Bor der Cholera 
zittert hier Alles; die Regierung bat mehrere Uerjte nach 
Danoune geſchickt. — Der Mangel an Regen und die 
großen Winde haben deu Boden ſehr ausgetrocnet ; man 


"verfpricht fich wenig Gutes von Dee Erute und befürchtet 


Vertheueruug des Brodes. 
Hußlanb, 


St. Petersburg, 31. März. Die blefige Zeitung 
meldet: »Nach dem am 19. Mai v. Is. bei Oboduo im 


Brazlawer Kreife in Podolien ſtattgehabten Treffen zwifchen 


unferen Truppen uud dem polnifchen Rebellen, blicben der 
Stabscapitain Wiichniewsti -vwom Dorpatfchen reitenden 
Sügerregimeut und 31 Gemeine verwundet auf dem Plaße 
liegeu. Der dortige Gutsbefiger, Anton Chondfinsfi, der 
bei dem ausgebro:benen Aufruhr dem Throne unerfchüttere 
li treu geblicben war, nabm alle jene Blejfirten bei fich 
auf, forgte für fe und wandte alle Zorgfalt am, fie jufrier 
den zu ſtellen. Beine Gattin verband ihnen die Wunden 
und lief ſich ibre Prlege jo angelegen ſeyu, daß dee Arzt 


bei feiner Ankunft ſogar Die ſchwer Verwundeten fchon 


außer alter Gefabe faud. Ge. Ma'eſtät erfuhren dieſes 
Betragen dutch Den Bericht des Oberbefchlshabers der 
eriten Urmee und gerubten, dem Outsbefiper Chondfinski 
der Rang eines Kolegienregiitrators und den St. Wladk 
mirorden Iter Klaſſe, der Frau von Chondſinski aber ein 
kojtbares Geſchenk zu verleihen.« 


— Duch allerhöchſt beitätigte Sentenzen bes Kriegs— 
gerichts iſt der Schlacheiz Dominit Romgal aus dem 
Schawelſcheu Kreife im Gouveruement Wilna zur Entfegung 
und Verbanuung nach Sibirien auf Zwangsarbeit, jo wie 
zur Ginziebung feines etwanigen Dermögeus verurtbeilt, 
weil er bei dem Ausbruch der Unruhen in Litthauen fich 
freiwillig an die Empörer angefchloifen und mit 12 derfel- 
beu bewaffaet umbergejogen, um den rujliichen Truppen 
Die Spitze zu bieten, auch, wiewohl er das erjtewmal für 
dieſe Uebertretungen Feine Strafe erlitt und feinen Eid 
der Treue erneuerte, bald darauf fih wiederum zu Den Em: ' 
pöreen gefeht, dem Truuke er eben. mit eiucr Rebellenrotte 
die Heerſtraße umjicher gemacht, eine Eſtafette geplündert 
und den Pojtilon nebjt deſſen Gefährten verwundet ; der 
Arzt des Wiluger Militärbofpitals, Schokalski, zur Ent: 
ferung, Ginziehung feines Vermögens und, aus NRückficht 
auf feine Jugend, zum Dienjt in den fibirifchen Lehrbatail⸗ 
lonen, weil er feinen Eid gebrochen, fich unter dem Vor: 
wande der Krankheit dem Dienſt entzogen und aus freien 
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Stücken einer Rebelleurotte angefchloffen, von der er fich nicht 
eber ald mach dem bei Daſchew jkattgehabten Gefecht ent: 
fernte. 


— Das Departement des auswärtigen Handels hat fol 
gende Bekanntmachung erlaffen: "Diele vom Auslande ans 
kommende Reifende bringen mit oder verfchreiben in bedeu⸗ 
tenden Quantitäten verfchiedene und nicht felten zur Ein- 
fube verbotene Sachen, als genäßte Kleider und Wäſche, 
Möbeln, Equipagen u. dgl. und ſelbſt Waaren, unter bem 
Dorwande, daß fie ihnen old Mitgift, als Erbſchaft oder 
auf andere Weife zugefallen find, und kommen mit Bitts 
fchriften ein, ohne die Zollbehörde wor der Ankunft dieſer 
Sadyen davon in Kenntuiß zu fehen. Da das neue Negles 
ment über die Zulafung von Paffagierefieften hinreichend 


erleichtert ift, fo hält das Departement des auswärtigem " 


Handels die Unzeige für nothiwwendig, daß die nicht nach 
demfelben ficb richtenden Reiſeuden, die ein großes Quan⸗ 
tum ſolcher Gegenſtãude werfchreiben, ohne vorher die Er: 
laubniß dazu zu erbitten, es fich ſelbſt belzumeſſen haben, 
wenn die Zulaſſung berfelben nicht geſtattet wird.“ 


Peutjchland. 


(Preußen) Berlin, 9. April. Nach Inhalte der 
im beute ausgegebenen Blatte der Geferfammlung publis 


zieten Allerhöchſten Kabinetsordre vom 28. Februar über " 


das Verfahren bei Einführung der Städteordunng vom 19- 
Nopbr. 1808 in die mit derſelben noch nicht verſehenen 
Stidte des Königreichs Preußen und in die zum provins 
wloljtänbifchen Verbaude des Herzogthums Schlefien, ber 
Grafſchaft Glap und des preußifhen Markgrafenthumg 
Oberlaufig gebörenden Etübte iſt dieſelbe in allen denjenis 
gen Drten einzuführen, welche auf dein Provinziallandtage 
im Ctande der Städte vertreten werden. Wünicht die 
eine oder andere der zu einem fhänbifchen Kollektivwahl— 
verbande gehörenden Städte, daß die Städteordnung bei 
ihr nicht eingeführt werde, und ijt ſolches zu genebmigen, 
worüber Se. Moj. fih die Entfchliefung vorpehalten, jo 
fol fie auch im Hinficht der ſtändiſchen Verhältniſſe vom 
Stande der Städte ausicheiden und in den der Landges 
meinden übergeben. Die Berwaltung folder Städte wird 
jedech bis zu weiterer Bejtimmung im der zeitherigen Urt 
fortgeführt. — Auch folchen Orten, welde bisher nicht als 
Stadte auf dem Laudtage vertreten waren, werden Seine 
Mai, wen die Umftände ſich dazu eignen, auf bejondberen 
Antrag die Städteordnung verleihen, womit fie daun auch 
in Dinfiht der ſtändiſcheu Vertretung zu den Städten 
übergeben. — Alle diejenigen Einwohner , welche nach Der 
Städteorbnung das Bürgerreibe zu gewinuen haben und 
foltes bei Einführung des Geſees woch nähe befipeu, er: 
halten folches unentgeltlich. Ule Einwohner aber bleiben 
im Oenujle ber mach der Ortsverfaſſung ihnen zeither zus 
aeikandenen Rechte, mit Ausſchluß der Stunme und Wabl- 
fübigkeit, welche vom Bürgerrechte und won beu 85. 74 
und 84 der Städteorduuug awigejtellten Erſorderniſſen abs 
bängt. — Da es für jede Stade einer Feſtſtellung berje- 


nigen Einrichtung bedarf, worüber die Städteorimung der 
Gemeinde die Wahl aus alternativer Beitnumungen vorbes 
halten bat, fo fol jede Stadt verpflichtet jenn, das im 
%. 51 der Städteordnung bezeichnete Statut in der vorge» 
fchriebenew Friſt abzufoffen, wenn fich daſſelbe auch mur auf 
die vorbebaltene Wahl ſolcher Beſtimmungen befchräuft. 
Zugleih wollen Se, Maj. in Erweiterung ber im $. 49 
der Städteordnung den Etabtgemeinen ertheilten Befugniß 
biefelben berechtigen, durch das Statut in dew Formen der 
Kommumalverwaltung dirjeniger Abweichungen von ben 
Vorſchriſten der Städteorduung, welche fie nach örtlichen 
oder ſonſt eigenthũmlichen Verhältniſſen dem Interejje ihres 
Gemeinewefens nothwendig oder müslich erachten, infoweit 
zu treffen, als dadurch die Selbitjtändigkeit der Bürgers 
fchaft in ihrer Kommunalverwaltung, als das Hauptpriuzip 
der Städteordnung, nicht gefibrdet wird, Dergleicyen 
Statute, worin Die Beſtimmungen der Stüdterrdnung mo⸗ 
difiziee werden, find jedoch zur Allerhöchſtihrer unmittelbaren 
Bejtätigung vorzulegen. 

— Der Koerefp v. m f Deutſchl. enthält Folgendes 
aus Preußen: »In einem amtlichen Erlaß der höchſten 
preußifchen Stantsbehörde, den freien Vertrich der Dorf- 
zeitung. im Preußen betreftend, beißt es: Man wird nichts 
dagegen zu erimmern finden, wenn auch die immerw Unges 
legenheiten des preufifchen Staates in der Dorfzeitung 
einer freien, aber anjtändigen Erörterung unterworfen. wer: 
den. Cine rubige und unbejangene Benrtheilung öffentlicher 
Injtitutionen kaun für die ‚einzelnen Staatsbürger nur 
aufımamternd und belebrend, fo wie für die Bebörden felbft 
nur antegend jenm. Selbſt eim Tadel der. diejjeitigen Ber: 
waltung würde keinen Unſtoß erregen, ſoſern derfelbe nur 
auf befcheidene Weile und im Tone rubiger Forſchung und 
Prüfung, ohne Leidenschaft und Erbitterung, erjolgt.« 


(Sadfen) PBeipzig. Ie näher die Zeit heraurückt, 
wo über das, für das Königreich Sachſen annehınbare Zoll: 
often, nach öffentlichen Verhandlungen in den lanbjkindis 
fchen Kammern, mit Genehmigung der Regierung, enefchie: 
den wird, um fo tätiger ſetzen ſich die verfchiebenen bes 
theiligten Parteien in Bewegung, ihre Unfprüche zur Bes 
rũckſichtigung dabei geltend zu machen Die Stinunung 
der Regierung, ſcheint ſich, nach den Wünſchen der Fabei- 
Eanten und Gewerbe, mebe für eine Anſchlleßgung am bem 
preußifchen Zollverband auszuſprechen, Die Meinung der 


‘ Kaufleute aber eine entgegengefegte Richtung, zu nehmen. 


(Kurbeiiem)Kaffel,”. April. So wie fürzlich m Gießen 
ein Vereinigungsieit zwiſchen den beiden Heſſen gefeiert wurde, 
fo wird michitens in Hnnaöverifch Münden ein ähnliches Feſt 
ze Vereinigung der Kurhejien und Hannoveraner veran— 
Baltet werden. Der beſte Weg zur Dereinigung aber wire 
wohl die Aufhebung der Gränzzölle zwijchen beiden ändern, 
{v wie der ſeindſeligen Maßregel der Dur ch gaugs ʒ lle. — 
Das hoͤrt von Sammlung von Unterſchriften in biefiger 
Kefidenz, fo wie im gang Kurbeifen zu einer Dankfagungs- 
adreſſe an Ze. Eönigl Hoh. den Großherzog Leopold vou 


- 


Er} 


Baden megen des Geſcheukes ber Poeßfreipeit in feinem 
Lande. — Die Oper: die Stumme pon Portici, Deren 
Aufführung im der letzten Zeit noch unter dem Kurfürjten 
verboten war, Die aber feit Der Regierung Des Kurprinzen 
mehrmals auf biefigem Hoftheater gegeben worden iſt, iſt 
auf Befehl deifelben von Neuem auf dem Repertorium un: 
feres Iheaters geftridhen worden. — Ju einer der letzten 
Üfenrlichen Sigungen der Strände wurde bejchlojien, alle 
Ctaatsjagden obne Unterſchled uud ohne irgend eine Be: 
vorzugang an ben Meijtbietenden zu verpachten, und Die 
Negierung zu erfuchen, Die Nejultate der Verpachtungen 
Durch die Propinzialblätter öffentlich bekannt zu machen, 
um jo die verpacbtenden Behörden gegeu etwaige Bor: 
würfe der Parteilichkeit zu fchügen und zugleich Die Gruud⸗ 
eigenthümer in Kenntniß zu fegen, am weunu fie fich rück 
ſichtlich des Wildfchadens zu halten haben. — Vor einiger 
Zeit fand bier Das feierliche Leichenbegäuguiß Des Pedells 
bei dem biegen Minijterium, Namens Fuchs, cheinaligeu 
Kammerdieners Johannes pon Müllers, Statt. Es hatte 
dieſer Pedell durch fein Benehmen »ol Auſtaud und jeru 
von aller Striecherei jelbjt feinen Obern allgemeine Achtung 
eingerlößt. Cbarakterijtijch für unfere Zeit war es, daß in 
dem Langen Zuge der dem Leichenwagen Fplgendeu fich 
felbft mehrere Minifter und viele höhere Staarsbeaniten 
befanden. Eine ſolche Ericheinung wäre noch vor ein paar 
Jahren hier unerhört geweſen. Der Leichnam Des gedachten 
Pedells wurde mit mehr Eprenbezeigungen zur Erde bes 
ſtattet, als der des por Kurzem verjtorbenen Minijterpriäs 
fiventen Wiederbold. Schwãb. Merkur.) 


— Dom 8. In der geftrigen landſtändiſchen Sißung 
unterbrach Hr. Jordan die Diskuffiou über Die Stäadte— 
and Gemeindeordnung mit dem Uutrage, Den Hrn, Yande 
tagskommiſſar zu befragen, ob er nicht eine Eroͤffnung zu 
machen babe über Die Beendigung des gegenmwärfigen Kand: 
tages. Der Landtagsfommijpir eutgegnete: Er babe die 
Disfufftion nicht unterbrechen wollen, ſtehe aber nicht am, 
folgendes laudesherrliche Kejkript vom 6. April mitzutheis 
len: »Don Gottes Guaden Wir Friedrih Wilbelm, Kurs 
prinz amd Mitregent sc. ıc. haben Unſern getreuen Lands 
ſtaͤnden mittelſt gnädigſten Reſtripts vom 8. Febr. I. J. 
Unſere Abſicht, den gegenwärtigen Landtag am 10. d. M. 
zu ſchließen, eröffuen laſſen. Nachdem Wir nunmehr durch 
deu Bericht Unſeres Minijteriumg des Juneru in Erfahrung 
gebracht haben, Daß mehrere Arbeiten, bei denen Der ver; 
fanlungsmäßige Gang der Stantsverwaltung und das Wohl 
Unſerer gelichten Unterthauen vorzugsweiſe betbeiligt ers 
ſcheinen, bis zu gedachtem Tage von Unieren getreuen Lande 
ftinden noch nicht vollendet ſeyn werden, wollen Wir, nach 
Anhörung Unferes Geſammtſtaatsminiſteriums, die Fortſe— 
Kung des Landtages noch auf fo lange Zeit geftatten, als 
Unfere getreuen Landſtände mit ernftem Eifer dabin trach— 
ten werden, von den vorliegenden Gegenſtänden die folgenz 
deu ihrer Seits zur Erledigung zu bringen, nämlich: 1) 
den Staatsgrumdetat und Die zu deſſen Gtundlage dienen: 
ben Normal: und anderen Etates; 2) die Städte: und Ge: 
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meindeorbuung; 3) das Geſetz Über die Ublöfeng der Grund: 
laſten; 4) Das Geſetz über die Gründung einer Landestre⸗ 
dittaſſe: 5) Die Einrichtung des Yandgejtütweiens; 6) das 
Geſetz über die Hundeſteuer. Wir erwarten hierbei, daß 
Unfere getreuen Yandjtinde Uufere laudeswüterlichen Abſich- 
ten bieriu erfeunen, und ua Maßgabe der in der purer: 
wibnten Weije geitatteten Berlängerung Des Landtags 
ihre Thätigkeit einrichten werdeu.« Der Laudtagskommiſſär 
fügte hinzu: Ju dieſein Rejtripte habe es wach deſſen In: 
halte Feiner Erwäbuuug ber bereits au die Stactsregie⸗ 
tung zurürgelaugten Gejegentivürje bedurft; auch ſchließe 
daſſelbe, wie fi veritebe, diejenigen Gegemjtiude nicht 
aus, welde die Staatsregierung etwa noch weiter ber 
Ständeverjammlung zukommen zu lajen für gut finden 
werde. — Hr, Jordan fragte: Warum nicht auch dad Preß—⸗ 
geieb in dem Reſkripte erwahnt fen; es wäre doch wichti— 
ger als die Hundeſteuer. Uebrigens hoffe er uicht, daß Dies 
fes Reſtript im Wege ſtehe, daſſelbe noch zur ‚vollenden, 
wogegen die Staatsregierung um fo weniger etwas ein: 
jumenden haben werde, als mau dadurch gleichzeitig ihre 
eigene Schnfucht und die Wünſche des ganzen Landes bes 
friedige. Wahrjcheinlich fen das Preßgefep aus einem Ders 
feben in dem Reſtripte vergeſſen. — Dr. Pieiffer 1. fügte 
binzu: Der Hr. Landtagsfommiſſär babe ja ſelbſt das Pre: 
geſetz vor allen Dingen jollizitirt. — Hr. Dedolph: Da 
der Bericht über das Preßgeſeß bereiss gedrudt jen, fo 
wäre es wünfchensivertb, wenn der Dr. Laudtagskommiſſär 
fi darüber äußere, ob dieſes Neffript ein Dinderniß ab: 
gebe, jenes ®ejep zu digkutiten; er für feine Perion könne 


. darin ein ſolches nicht erblicken. — Der Laudtagskommiſſär 


eriwiederte : Er behalte fich vor, über diefen Gegenſtand bes 
friedigende Auskunft in gebeimer Zıgung zu ertbeilen. 
Mau Echrte hierauf zur Berathung der Gemeludeorduung 
zurück. 


— In der Sitzung des Landtags vom 5. d. erſtattete 
der Vicepraſident Namens des Kultusausfchuffes Bericht, 
wobei er darauf antrug, die Errichtung von mittlern Ges 
mwerbichulen in den Propinzialbauptitädten und eine jähr— 
lie Unterjtüßung von 10,000 Rthlrn. aus Oraatsmits 
teln bei der Staatsregierung in Vorſchlag zu bringen, und 
derjelben zugleicy zu empfeblen, auf Errichtung von Hands 
werks:, Sonntags: und Feiertagsſcrulen in den dazu geeig: 
neten Stidten fo viel als thunlich Bedacht zu nehmen. 
— Die Anträge des Ausſchuſſes wurden genehmigt, mit 
dem weitern Beſchluß, daß in Betreff der zu diefem Bes 
bufe zu bewilligenden Fonds zuvor der Budgetausfchluß 
fih gutachtlich aͤußern ſolle. — In derjelben Sigung ward 
beſchloſſen, die Staatsregierung um Zurücziehung der Mies 
litärkommandos aus der Provinz Hanau zu erfuchen, mit 
dem Bemerken, daß vom 10. d. M. an die aus der Un: 
terbaltung derfelben entfpringende Mehrausgabe (monatlich 
15,000 Thlr.) nicht mehr ftatt finden und unter dem Vor— 
behalte, daß in dieſem Beſchluſſe nicht etwa eine Aner— 
kenntniß der feitherigen Mebrausgabe liegen folle; ſodann 
2) die begehrte Auskunft über die Hanauer Unrupen zu 


wiederholen, und ſchließlich 3) mit Beziehung auf $. 105 
der Verf. Urkunde den jeübern Beſchluß der Etändevers 
ſammlung in Erinnerung zu bringen, wonad die Komipag« 
nien bis auf 30 Mann beurlaubt werden follen. — In 
Bezug auf den Zollverein mit Baneru und Würtemberg 
bemerkte Hr. Duvfing: Uus einem Schreiben des Finanze 
minijteriumms gehe beroor, daß der Vertrag, durch welchen 
Danern und Würtemberg dem preußifch:beififchen Zollver⸗ 
ein beitreten würden, vollſtäudig fertig fen und daß es nur 
noch auf die Natifikation aukomıne , daß aber die von der 
Stundeverfammmlung gejtelten Bedingungen der Natifizirung 
des Vertrags im Wege jtänden, ja, wie er gebürt, folle 
dieſerhalb von Seiten Heſſens noch kein Beoollmächtigter 
nach Berlin geſchickt ſeyn, woſelbſt die Kommiſſäte der 
übrigen paciſzirenden Staaten ſchon eingetroffen ſeien. — 
Untrag und Beſchluß ging dahin: der Staatsregierung zu 
erklären, wie man die Ermächtigung zum Abſchluſſe des 
Vertrags von jenen geftellten Bedingungen nicht abhängig 
macen, es vielmehr dem Kinanzminijterium bei deſſen 
Verautwortlichkeit überlajjen wolle, in dieſer Ungelegen: 
beit das Intereſſe des Vaterlandes überall zu wahren. 
(8:D.:P.U.:3.: 
(Heffen) Mainz, 6. April. Um den Abfchlug des 
neuen Rheinſchiſſahrtsreglements zuerleichtern, war in dem 
5o5ten Protokolle der Rheiuſchiffahrtskommiſſion der hol: 
kändifcben Regierung bewiligt worden, Untiverpen aus der 
Zahl der von ihr bezeichneten Kreibäjen vor der Hand zu 
flreichen, und die freie Fahrt aus dem Rheine nach jenem 
Hafen erjt nach Beendigung der belgifchen Angelegenheiten 
und Nequlirung der niederkindifchen Gränze zuzugejteben. 
Da jedoch durch die eingetretene Verzögerung und die fort: 
Dauerude Sperrung der Schelde der Handel der Rhein: 
uferſtaaten einen febe empfindlichen Verluſt erleidet, fo jol: 
len Preußen, Bayhern, Heſſen und Baden gefonnen ſeyn, 
kräftige Vorjtellungen an Die Londonce Konferenz zu riche 
ten, auf daß der König der Niederlande angehalten werde, 
die Ungefichts Europa’s eingegangenen Verbindlichkeiten zu 
erfüllen, und die Rheinſchiffahrt freizugeben. Naſſau bat fich 
dieſem Antrage, vielleicht wegen feiner Verwandfchaft mit 
der niederländifchen Königsiamilie, nicht angefchlojfen, und 
fo dem Anfcheine nach ein Aamilieninterejfe der Wohlfahrt 
Deutfchlands vorgezogen. Fraukreich bat fern Belfpiel bes 
folge, weil die Sperrung der Schelde den Traufithandel 
von Hapre de Grace begünftigt. Ehre daher den Regie: 
rungen von Preußen, Banern, Baden uns Helfen, melde 
mit unermüdlicher Sorgfalt die Wohlfaht ihrer Unterthas 
ven zu befördern fuchen, und fih von der Verfolgung die: 
ſes fhönen Zwecks durch Feine engherzigen Nückjichten oder 
wißverjtandenes Krämerintereffe abbalten Iaffen! (Allg. 39.) 


Miscellen. 
Preßfreiheit eines Republikaners. 


Schluſß.) 
Die natürliche Stütze des Gerichts 
iſt gegründet auf die Verderbtheit ſolcher Gemüther, die 
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u durch Religion, noch durch gute Erziehung verebelt 
ud. — e 
"Kein Zauber kaun die Luft im Menichen binden, 
Laut feines Nachbars Schande zu verfünden.» 

Daher: 
»Die Schande fliegt umher in ew'ger Jugend; 
Doc, kaum geboren, ſtirbt die edle Tugend. 


Wen’s verdrieft, feines Nachbars Lob zu hören, den 
wird das Gegeutheil erfreuen; und folder Menichen, die 
daran verzweifeln, durch eigne — Tugenden zur Uuszeiche 
mung fich zu erbeben, und fich glücklich fühlen, wenn fie 
Andere zu ihrer feichten Ebene hinabdrüden Fönnen, gibt 
es in jeder großen Stadt eine binreichende Auzahl, um 
durch ihre Subferiprion einen jener Gerichtshöſe zu unter 
halten. — Lin feinee Beobachter fagte einjt: weun 
man bei Ölatteis auf den Straßen gebe, Eönne mon bie 
Wohnungen der wohlwollenden Menfchen leicht an der 
Aſche ertennen, die vor ihren Thüren ausgejtreut fen. Wahr- 
fcheinlih würde er über die Siunesart derjenigen Perfoncn, 
die er mit einer folchen Subfeription bejchäftigt fünde, ein 
anderes Urtbeil fällen. 


Wirkfame Befhränfnngen bes Mißbrauchs 
der Gewalt diejer Gerichte. 

Bisher gab es deren Feine. Da jedoch fo vieles über 
die Bundesverjaffung geichrieben und gedrackt, und bie 
Notwendigkeit der Beſchränkungen in allen übrigen Zwei: 
gen einer guten Regierung fo Mar und gründlich dargetbar 
it, fo fühle ich mich in jo weit erleuchtet, daß ich ver. 
mmtben muß, auch für diefen Zweig möge es eine wirk— 
fame Befhränfung geben, nur wolle mir's nicht aelingen, 
irgend eine zu erfinnen, die nicht als ein Gingeiff m die 
geheiligte Freibeit der Preife dargejtellt werden könnte. — 
— aber glanbe ich eine gefunden zu haben, wobei bie 
allgemeine Freiheit nicht nur nicht verlieren, fondern ge 
winnen wird, nämlich dem Volke cine Urt der Sreibeit, 
deren es durch unfere Geſetze beraubt worden it, wieder 
zu geben, — ich meine die Freiheit des Prügelns. Wenn 
in dem rohen Zuſtande der Geſellſchaft, da es noch Peine 
Geſetze gab, Einer den Andern durch Worte befchimpfte , 
antivortete der Beleidigte mit einer Dbrfeige, ımd wenn 
dieſe eriwiedert ward, mit Prügeln, und zwar obne gegen 
irgend ein Geſetz zu verſtoßen. Icht ift uns aber das Recht 
einer folchen Vergeltung verwehrt and wird als Kriedend» 
bruch bejtraft, wäbrend das Necht zu ſchmähen in voller 
Kraft geblieben ift, indem die dagegen beitchenden Ge 
feße durch die Freiheit der Preffe umvirffam gemacht werden. 

Mein Vorfchlag iſt daher, die Freiheit der Preſſe un: 
angetajtet, in ihrer vollen Ausdehnung, Gewalt und Kraft 
beitehen, aber die Freiheit des Prügelns gleichen Echritt 
mit ihr geben zu laffen. Wenn dan, ihr lieben Mitbür— 
ger, ein unverfchämter Schriftfteller euern Ruf autaſtet, der 
euch vielleicht theurer it, als euer Peben, und feinen Nas 
men unter die Unllage fept, fo Fonnt ihr eben jo offen zu 
ihm hingehen und ihm die Knochen zerfchlagen. Wenn er 
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ſich binter den Drucker verſteckt, und ihr könnt bennocdh 
berausbringen, wer er ift, fo dürft ihr ibm auf gleiche 
Weiſe bei Nacht auflauern, ihn von binten überfallen uud 
tüchtig durdprügeln. So weit gebt mein Vorſchlag in 
Betreff der Prientrade und Wiedervergeltung.. Wenn aber 
das Yublifum durch dag Betragen jolcher Seribeuten fich 
beleidigt fühlte, wie es der Fall fenn jolte, daun möchte 
ih nicht rathen, gleih zu dieſen äußerſten Mitteln zu 
ſchreiten; man Fönnte fich dann vielmehr damit begnügen, 
jene Menfcyen anzutbeeren, mit Federn zu bewerſen und 
auf einer wollenen Dede zu prellen. 


Sollte man vieleicht der Meinung ſeyn, daß biejer 
Vorſchlag die Öffentliche Ruhe ſtören künne, dann möchte 
ich unfern Gefepgebern ganz ergebenjt auempfehlen, beide 
Freiheiten, die der Preſſe und die des Prügels, in Erwä⸗— 
gung zw zieben, ihre Ausdehnung und Gräuzen burch ein 
beitimmmtes Gefek zu bezeichnen, und Bünftig nicht alein 
für die Sicherheit der Perfon, fondern eben ſowohl für die 
Sicherheit des Nauiens der Staatsbürger Sorge zu ttogen. 


Es dürfte wohl fchwer, ſeyn auf eine treffendere Weiſe 
die natürlichen Gränzen, welchen überall die Preßfreibeit 
unterliegen ſollte, um nicht in einen fchädlichen Mißbrauch 
ausjuarten, zu bezeichnen, als es der Republikaner Benjas 
min Franklin in diefem Aufſatz eben fo wabr als irouiſch 
thut, oder einleuchtender darzutbun, daß Preßfreibeit obue 
ale Schranken und eine vollkommen darauf angepaßte 
Strofgefepgebung eben jo wenig mit der Ordnung eines 
wobleingerichteten Staates fich vertruge, als eine ftete, durch 
Strafloſigkeit der Hebertreter hervorgebrachte und begünftigte 
Unficherheit vor körperlichen Mißhandlungen. 


Die Karlöruber Zeitung enthält folgenden erſten Artikel 

über Preßfeeiheit in Baden. 

Die Deputirten der zweiten Kammer haben es für eine 
Ehreu⸗ und Gewillensjache angefeben, dahin zu wirken, daß 
die Preßfreiheit nicht in Frechheit ausarte, und noch bei 
neulichen Anläflen haben wir den Rath eiucs achtbaren 
Deputirten versommen, von biefer Freiheit dem rechten 
Gebrauch zu machen. Denn die Urt dieſes Gebrauchs muß 
beweiien, ob wie die Freiheit der Preſſe verſtehen und 
ibrer würdig find. Wir haben nicht uur die Pflicht, durch 
die That uus felbft von der Nothiwendigkeit und dem Nupen 
dieſer Freibeit zu überzeugen, ſondern auc den übrigen 
deutſchen Völkern „ denen wie uns hierin vorougejtellt ba: 
ben, zum DBeilpiele, nicht zur Warnung zu dienen. Nicht 
Ungebübr allein zerflört bie Preßfreibeit, ed gibe noch am 
dere Mifbriuche, die ihre Wirkung Libmen, und jelbik eine 
ungejchiefte Unwendung kaun die Theilnabıne an der freiem 
Preife kbwächen. Um fo mehr müſſen wir die anfangliche 
Entwicelung uuſerer Preßfreibeit mit einem prüſenden 
Dit beobachten, wm für die Folge zu leruen, denn bie 
fpäte Entdedung früder Fehler würbe uns nichts mehr hel⸗ 
fen als höchſtens unfere Beſchämuung vergrößern. 


Unfere Darftellung ift rein praktiſch. Wir unterfnchen- 
nicht, ob unfer Preßgefep gut oder jchlecht ift, — foldye then- 
retifche Fragen führen zu Peinem Ziele, — fondern wir erfor: 
ſchen die Wirkungen jenes Gefeges, weil wir aus foldın 
Thatfachen dem Unterſchled zwiſchen der Idee und Ausfüb: 
rung der Preffreibeit richtiger einfehen, und darnach ber 
ſtimmen Pönnen , in wie fern es in dee Macht des Gefeh- 
gebers liegt, auf den Gebrauch der freien Preſſe cinzumwirs 
ken und deren verkehrte Anwendung abzuhalten. Wir mer: 
ben aber Diefe Refultate nicht bejonders berausbeben, um 
dem Urtbeile des Pundigen Leſers nicht vorzugreifen, umd 
un fogar den Schein zu vermeiden, Vorarbeiten zur Mes, 
vifion des Geſetzes liefern zu wollen. : Unfer Zweck iſt ge 
ſchichtliche Darlegung und daraus zu fchöpiende Belehrung; | 
was hieraus für Die Sache folgen kann, müſſen wir der 
Zeit überlajfen. 


Die Anzahl der Blätter, weldye von unferer Preßfrei—⸗ 
beit Gebraudy machten, ift nicht groß, doch baben fie fchon 
einiges Auffeben erregt, was eine Beleuchtung ibees Cha: 
rakters auch aus dieſem Grunde rechtiertigen wird. Wir 
müſſen den Kreifinnigen voranjiellen, weil er mit größerer 
Erwarcung feine Laufbahn anfing, und ſich auf ſtändiſche 
und gelchrte Garantien gründet, wie Eein anderes politi« 
sches Blatt unferes Landes aufiweifen Kann, Gr verdankt 
der Prefireipeit feine Entſtehung und erklärte fie gleich 
anfangs als das heiligſte, weſentlichſte, unautaſtbarſte Recht, 
als das koſtbarſte Gut, als unantaſtbares Heiligehun u. ſ. w. 


“und ſtellte ihre Wirkſamkeit und ‚Erfolge noch höher als 


bie zweite Kammer der Landitändbe (Nro. 6). Wir finden 
diefen erjten Triumphruf natürlich, aber er halt in dem 
Dlatte noch fort, und zeigt die Sprache der Euthufiajten, 
bie durch Ueberſchätzung und Uebertreibung dem Guten 
mehr fihaden, als fie vorausfeben. Wenn die Preßfecipeit 
Ules in Allem iſt, woſür nah Derfüfungen? Wenn fie 
allein den Völkern helfen kann, was brauchen Die Staaten 
denn weiter? Gin fo großes Gut wie die feeie Preife bitte 
boch wohl verdient, in feiner Weienbeit genau dargejtellt 
zu werden; der Freifinnige überläßt jedem Leer, ſich nad 
Belieben davon eine Dorjtellung zu machen. Cinmal ver- 
fichert er, die Preßfreipeit (d. A ihre Mißbrauch) habe nies 
mals eine Revolution bewirkt, das auderemal ijt fie "das 
ſicherſte Mittel, dem wahren Volkswillen überall Oefepes- 
Braft zu verleihen ( Nro. 10). Jenen Gap kann er wicht 
beweijen, und biefee jteht mit jenem im Widerfpruch, deun 
ohne gewaltfame Aufregung Bann er ſich von ber Preife jo 
geoße Wirkungen nicht werfprechen. Nicht Die Preſſe, ſon— 
dern die Kaumern fprechen bei und den Volkswillen ge— 
feglich aus, und biefe können ihre Prlicht erfüllen auch ohne 
die freie Zeitungsprejie; die Deffeutlichkeit der Verhand« 
lungen und der Druck der Protokolle find die wahre jtäm 
difche Eenjurfreibeit. Es iſt Verbleudung uud Anumfung, 
wenn man die Preffreibeit über dieſe Garantien unferee 
Verfaſſung erbeben will. Denn wer fich der Jeirungspreije 
bedient, fpricht immer nur eine indiwidueille oder 
Partelauſicht aus, das iſt aber nicht ber Wik 


le des Volkes, denn diefer hat in den Zeitun— 
gen Bein geſeßliches Drgan, ſoudern nur im 
den Kammern. Sol aber die Preſſe die Kammern be: 
berrichen, jo iſt das ein eben fo verwerjlicher, verfaſſungs—⸗ 
widriger Zwang, wie jeder andere, und wenn es dahin 
kommt (mas wir aber nicht glauben), Daß die Preſſe einen 
ſolchen Einfluß ansübt, fo dürfen fich die Enthufiajten der 
Preffreipeit, wenn fie ‚noch ihr Vaterland lieben, dieſes 
Sieges weder rühmen noch freuen. 


Der Freifinnige neigt fih zur erregeuden Urt der 
Preßireibeit ; er iſt eiuerſeits in bejtändiger Unruhe uud 
Unzufriedenheit, audererjeits ſucht er Durch feine Schlag: 
worte die Yefer mit fich fortzureißen. Er wird uns erlal: 
fen, Beweile bochtrabender Ausdrücke aus feinen Nummern 
andzuzieben ; es iſt Kathederſprache, welche die Ichendige 
Jugend in den Hörfülen befriedigt, aber in dem weiten 
Kreije des Volkes unverjtanden verhalt. Wir find über 
die Jahre der Jugend hinaus; mit dem Enthuſiasmus und 
mit glänzenden Reden Fönnen mir unjern Staat nicht re 
gieren, wir brauchen dazu Einſicht und Grfahrung ; guter 
Wiue uud Daterlandsliebe wirken am mwoblthätigiten, wenn 
fie nicht mit ihrer Geſinnung prablen. Wenn der Freifin: 
nige mit feiner Uebertreibung und jeinen langen, wortrei—⸗ 
chen Artikeln endlich die Leſer ermüdet, wird er dann ein: 
feben lernen, daß auch eine ungeſchickte Anwendung der 
Preßfreiheit ſchadet? Belehrung über das, was uns jur: 
nächſt und wirklich Noth thut, war ein edlerer Zweck; 
diefe Belehrung führt nicht auf Abwege, denn fie erfordert 
Kenautulß und Erfahrung, beides genügende Bürgen für die 
Kube der Diskuffion. Dabei kann man freilich nicht mit 
Rechen Ausdrücken glänzen, noch feinen Vieblingsideen freien 
Kauf lajfen, fondern muß fib an die Sache balten. Das 
iſt die ächte Preßireibeit, wenn man das nächte und 
wahre Bedürjuig mit den rechten Beweiſen darlegt uud 
die zweckmäßigſten Mittel zu feiner Abbülfe angibt; Der 
Gebrauch diejer Freiheit verdient allgemeinen Dauk, die 
bochjchiwebende Deklamation verrliegt. 


Erflärung. 


Das Parifer Zeitblatt: Je Temps, enthielt uunläugſt 
folgende Zeilen: »Die kaum geborne Baneriiche Staatszei: 
tung fängt an, einen gegen Frankreich feindlichen Geiſt zu 
eigen; iſt es, umDejterreih den Doj zu machen ?«ı — Die 
Baveriſche Stoatszeitung ijt in den Artikeln über ausıwär: 
tige Politik wicht offiziell, fondern der Verantwortlichkeit 
ihres Redakteurs überlajlen. Verterer muß jonach den Vor: 

-murf des Temps als gegen ibn gerichtet anjeben, und hält 
fih verpflichtet, Die Nedaktion des Teanzöfiichen Journals 
zur Beweisführung ibrer Behauptung aufjujordern. Bis 
dahin muß er glauben, daß ein der deutjchen Sprache viel: 
leicht unkundiger Leſer den franzofifchen Journaliſten irrege: 
führt babe. — Der Redakteur der Bayeriſchen Staatszei: 
tung beabfichtet übrigens hierbei nicht etwa eine Rechtfer⸗ 
tigung ſetner perjönlichen freundlichen oder feindlichen Ge— 
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finuung, fondern glaubt nur, feine Meberzeugung geltend 
machen zu dürfen, daß im politifchen Angelegenheiten, umd 
ganz befonders in Zeiten, wo die Regierungen in Frieden 
leben, weder ein Geijt der Vorliebe, noch ein Geiſt der 
Feindſchaft das Urtheil des Publizijten leiten dürfe. Die 
politik, die aus Gefühlen ibre Refultate abzieht, ift Feine 
politik, fondern ein — wmöglicherweife ganz interejfantes 
romautiſches Spiel der Einbildungsteaft. Die Politif bat 
ed mit gegebenen Kräften und Verbältniffen zu tbun, aus 
welchen der Politiker, mit der Ruhe und Impaffibilität des 
Mathematiters, das nochiwendige Refultat berechnen foll. 
Auffajfung deijen, was it und was wird ; Dorausficht des 
Kommenden, gejtüpt auf Keuntuiß des Ganges der Entiwide: 
lung in der bürgerlichen Geſellſchaft; Gegreifung der Maß 
regeln, nach Anleitung dieſer Auffaſſung und diejer Voraus: 
ficht, um die vorberrjchenden Interejjen zu wahren, Die un: 
abweislichen Bebürjuüfe zu beiriedigen: — dief find, wenn 
wie nicht ieren, die einzig entfcheidenden Eleuente der Po: 
Leif. Für irgend einen Nationalhaß it da kein Naum. — 
Dieje Bemerkungen mögen bier eine Stelle finden als Ter: 
fuch, eiuer perfönlihen Angelegenheit Durch Hinmweifung auf 
allgemeine Gruudſätze ein höhetes Jutereſſe zu geben. 





Neueſte Nachrichten. 





London, 6. April. Der Stand ber öffentlichen Ein⸗ 
kũufte ijt beifer, als man ihn erwartet batte; denn jhatt 
ein Deficit, wie cs im diejem Trimeſter im Jahr 1831 ſich 
zeigte, haben wir einen Ueberſchuß von 223,560 Pf. Eterl. 
Nur bei den Zöllen hat ſich einige Verminderung gezeigt. 
— Die Cholera ſcheint bereits im Abnehmen; der heutige 
Dericht zeigt. jeit geern 351 Perjonen nenerkcanit und 17 
Todte. Seit den 55 Tagen des Ausbruchs der Krankheit 
hatten wir 2158 Kranke, 1448 Todte und 851 Genefene; 
179 bleiben in Behandlung. — Gejtern Ubend fand eine 
Evnferenz in Foreign Office ftatt, wo Lord Palmerjton 
präfidirte und Graf Drloff, jo wie die andern Bevollmnädh: 
tigten zugegen waren. 

Paris, 8. April. Von 7. d. M. Mittags bis heute 
Mittags iſt der Stand der Cholera 826 Perſonen neuer: 
Brankt und 295 gejtorben, Im Ganzen 3905 Erkraukte, 


1294 Todte. 


— Die Pariier Blätter vom 9. enthalten Feine Nach— 
richt von allgemeinem Jutereſſe. 

— Folgende telegrapbiiche Depefche war in Straßburg 
angefommen: rParis, 10. April 14 lipr. Der Minijter: » 
prafident befinder fidh fortwährend beſſer; die Nacht war 
fehr gut und Alles laßt eine nahe Deiluug erwarten, « 

Baſel, 8. April. Der Bürgerkrieg iſt neuerdings im 
Kanton Dafel ausgebrochen. Die ganze Stadt iſt in Be: 
wegung. Der blutige Zwijt brach eus zwiſchen Den Land: 


gemeluden, die fih von der Stadt getrennt haben, und des 
nen, welce ber Stadt treu geblieben waren. Ecpteren ſchickte 
bie Stadt Hülfe an Manufchaft, die durch das Grofher- 
sogthum. Baden und durch den Kanton Yargau zogen. Bel 


‚der Art Schlacht, welche fich die Gegner lieferten, wurden 


»ow beiden Seiten mehrere Menfchen getödtet oder nur 
verwundet, und das. Dorf Gelterkinden ging in Feuer auf. 
— Einige Solothumer und YUargauer Bataillone find heute 
in den Kanton. Bafel eingerüct, um folchem Blutvargießen 
vorzubeugen. 

Karlsruhe, 10. April. Die frühere Beſchlagnahme 
der Nummerm 19 und 20: des freifinnigen wurde vom 
Hofgericht des Dberrbeins aufgehoben. Der Staatsanwalt 
bat auf die Befchwerberechtfertigung erklärt: »die Beſchlag⸗ 
nahme fen. nicht zu rechtfertigen. Der Rechtsſtreit iſt fomit 
beendigt, Die aufgelanfenen. Koſten hat die Staatskaſſe zu. 
tragen.. 


Derantwortlicer Nedaktrur : 
Legationtrath Dr. F. 8, Lindner. 
ea inne aan Me] EEE FT 





Frembeu- Auzeige:. 

Dew 15. April, (©: Hahn): Hr. Bender, Beamter im 
der oͤſterr Kriegsmariue ju Venedig ; Hr. Dberdorfer, Juwe⸗ 
ler aus Kriegshaber. (Schw: Adler): Kr. Vogl, Kaufm. 
aus Auasburg. (G. Bär). Fr. von Berrmann; aus Traum- 
fein ;. Hr, Shönad, Dr. Med, aus Innsbrud. (G, Kreuz): 
Hm Dite,. Kfm, aus Augsburg ;: Des Bod, Kfm. aus Dottir 
fon. G. Stern): H, Ludſteck und Bräund!, Bierbräue 
aus Straubing. (G. S on ne): Hi Wangenheim und Ras 
lomsti, Schauſpieler aus. Danzig. 








Auswärtige Todeg faͤlle. 


Im Markte- GEinersheim am 5. April: Hr. Salom,. Klein, 
graͤnich Rechternſcher penfionieter Kanzleiaffeffor. 





Courfe.. 
Wien, 9. April. 
Staatsſchuld-Verſchreib. zu 5 pCt. in EM. 
detto detto. zu + pEt, in EM. 724; 
Ziel. mit: Verlooſ. v. 3..1820, für 1001. in EM. 1744; 
detto detto ve J. 1821, für 100. mem. 122%; 
Bank: Xetien pr. Stüd 1155 in EM. 





7565..(5«) Mufeum 
Sonntag: dem: 15.. April. Konzert. Anfang 7 Uhr Abends; 
T5B8: Geſellſchaft des Frobfinns, 


Dienftaq; den 17. April,.großes Bocalı und Inſtrumental⸗ 
Eoryert, Anfang- halb: 7. Uhr. 








7589. Da die Faſtenzeit fi ihrem: Ende naher, fo wer: 
dem die geſelchten Gangfifhe das Dugend zu 24, 18 und 12 Er. 
im: Räsladen zum. Baupof,. der. Mauth, gegenüber , abgegeben, 
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7586. Anfündigung. 
Bürdtediesjährige Aufnahme im KadettemRKRorps, 

Saͤnnntliche Anfnaymegefuge müffen bis legten Tag des 
Monats Juny d. 3. eingelaufen ſeyn, indem auf das falljige 
nad diefem Termine einkaufende Geſuche Leine Rüdfihe mehe 
genommen werden kann. 

Die Eltern, VBormünder ıc. melde die Aufnahme ihren 
Soͤhne, Dündeh ıc. nachſuchen wollen, erhalten über Alles, 
mas fie hierbei zu beobachten haben, im der Schrift „Nachricht 
über einige Eintichtungen des KadettensKorps für Eltern, Vor⸗ 
münder ıc. der Zöglimge diefes Inſtitutes“, welche nebft dem 
Lehrplane des Kaderten Korps in allem Buchhandlungen des 
Königreihe Bahern, In Münden, aber im den Bramifchen, zu 
haben iſt — Auffchluß. 

Die Zapl der Afpieanten, welde in dieſem Jahre als Joͤg ⸗ 
linge aufgenommen werden können, beläuft ſich im Ganzen 
ohngefäpr auf 25 bis 26; die Afpiranten werden nach vollen» 
detem. 10ten bis isſten Lebens jahre angenommen. 

Der Anfang des Schuljahres (8. Oktb.) ift den Zeitpunkt 
bis zu weihem das Mer berechnet wird, 

Münden, den 11. April 1832. 
Das 
Rönigl. bayer. Radettem: RorpssRomurando. 
v. Ta ufſch, Generalmajor. 





7585. Betfanntmadhung. 

Nahdem: das am. 28. Februar 1852 geſchlagene Kaufsan⸗ 
geboth auf das Altmanagut zu Gngolding die Genehmigung 
nicht erhielt, fo wird dieſes Auweſen, wie ed unterm 16, Tas 
nuar 1852 ausgefhrieben wurde, wiederholt am 22. May 1832 
in der Kanzlei des unterjeisneten Landgerichts von Morgens 
9 bis 12 Uhr öſſentlich verjeigert, wozu Kaufsliebhaber eine 
geladen werden, 

Am 2. April 1832. 
König. Landgericht Müptdorf. 


Raifer, 
Döfst. 


7587. Ein geprüfter, duch Sjäheige Gerichts; und Advos 
Eatenpraris gebitdeter Juriſt ſucht bei einem Anmalte oder eis 
nem. Gerichte Beſchaͤftigung. Zuſchriften unter der Addreffe 
&, 5. befördert die Nedaktıon. Diefes Blattas. 





7582.(2a) Montag den 16. April und die folgenden Tage 
wird in der Roſengaſſe Neo. 610 über 2 Stiegen, von g bis 
12 Uhr und von 2 bis 6Uhr, gegen fogleid baare Brzahlung 
Tolgendes verileigert, als: Florentiner:, Wenrtianers uud ges 
naͤhte Stropbüte für Damen, Mädchen und Kinder, fo wie 
auch verfhiedene Sommerhüte, dann alle Gattungen Bänder 
für Damenjtroppäte, Blumen ıc. 

Nachdem man fi eines entbehrlih gewordenen Waaren: 
lagers um Die annehmbarjten Preife zu. entledigen wünfct, fo 
ſchmeichelt man ſich eines recht zahltelchen Zuſpruchs. 
De 


7585. giteratur. 

Nahdem die angekündigte Zeitfhrift »Altbapyern« die 
erfreulibite Aufnahme gefunden batı, zeigen wir den Deren 
Eubferiptionen hiemit an,. daß. der Drud des erflen Heftes 
bereit6 begonnen. hat und foldes bis Ditern d. J. ausgegeben 
wird. Für die Folge erſcheint dann regelmäßig monatlid ein 
Heft. — Subfeription wird nod in allen Buchhandlungen 
angenommen. 


Baferifihe Staats- Zeitung. 





Sonntag 


Nro. 40. 


15. April 1832 





Unsiändifehr Angelenenbeiten. Amerika. 


Miscelen, — 


England. Trankreich. Miederlaude, Melnien. Deutfchland : 
Neuefe Nachtichten aus Frankreich und England, 


Defierreich, Würtemberg. Naſſau. 





Ausländische Angelegenheiten, 





Amerika. 


Aus New: Morf melden die amerifanifchen Blätter 
vom 8. v. M., daß der Öberrichter der Vereinigten Staa— 


ten alle die auf die Lofalgejege des Staates von Georgia 


graründeten Gntfcheidungen, — welde das Recht der Be: 
wobner von Georgia, Befik von Yändereien der Irofejen 
und anderer Indianer, obne Rückſicht auf die Rechte die: 
fer Völker, zu nehmen, anerkennen — widerrufen babe. 


Engiand · 


t8ondon, 5. April. Die Berechnung über die Eins 
fünfte des verfloffenen, Dierteljabres iſt beifer ausgefallen, 
als man geglaubt; man hatte ſich nämlich einen ſehr bes 
deutenden Ausfall erwartet, und er war jogar noch etwas 
geringer, als der legte. Manfdyröpft gute Hoffnungen für das 
nächte Vierteljahr. Das Morning Ebronicle batte eine Liſte 
mitgetbeilt von ſolchen Herren, die nächitens zu Price er: 
nannt werden follten. Der Globe widerfpricht diefeın Ge: 
rüchte als vollfommen ungültig und führt namentlich an, 
daß für einen Theil der Öenannten die Ernennung gar feine 
Beförderung fenn würde. — Hente Morgens verfammelten 
fih die Jutereſſenten bei den weſtindiſchen Handelsverbält: 
niffen. Die gefaßten Refolutionen werden bei der Regie 
rung Widerjtand finden, da fie das alte Colonialverbältnig 
aufrecht zu erhalten ſich beſtreben. — Der Traftat vom 15. 
November wird nun von allen Mächten ohne irgend eine 
Klanfel ratiftzirt werden, obſchon ed früber ausdrücklich bieh, 
Holland müſſe erjt die, Tremmung von Belgien und Veopold 
‚ols König anerkannt baben. — Es unterliegt jept feinem 
Zweifel mehr, daß England fih aufs beſtimmteſte gegen 
jede Cinmifbung Spaniens in die pottugſeſiſchen Ungele— 
genpeiten erklärt hat. Man verfichert, daß bereits Beſehl 
an die Adwmiralität ergangen ijt, um, wenn Spanien directe 
oder indireete in Portugals Streit interveniren folte, von 
englifher Seite dann Don Pedro unterjtüpen zu können. 
Der Ukas, welcher Polen mit Rußland einverleibt, hat bier 


großes Erjtaunen hervorgebracht. Man verfichert, daß von 
unferer Seite Dagegen proteitirt werden ſolle. 


Frankreich. 

Paris, 8. April. Die indiſche Seuche, die bier furcht⸗ 
bar mwütbet, nimmt begreiflicher Weife alle unfere Aufiınert- 
ſamkeit in Anſpruch; man findet Feine Zeit, an Politif zu 
denken. Dieß gilt jedoch nur von dem Volke und den 
Stimmen, die in feinem Namen laut werden; denn Etaatd: 
‚männer ſollten dieſe politiſche Stille der Volksparteien be: 
nugen, um zu bandeln, um zu thuu, was die Bedürfnilfe 
der Gejellfchaft immer dringender fordern. Ich glaube, fie 
find insgefammt überzeugt, daß ein europäiſcher Krieg 
in der gegemwärtigen Periode Die böchiten Intereijen den 
Launen des Zufalls Weraſttoörtenr vürde RWyret fonady 
unmöglich fen, fo lange die Weisheit in den Cabinetten 
mächtiger iſt, als die Veidenfhaften. - Und dennoch will, 
bei diefer moraliſchen Unmmalichteitsehnes allgemeinen ſtrie⸗ 
ges, Peine Macht die Foildoren Berbaffmingen einftellen, 
welche übern das Aröße BSinderniß find, cine doc notb: 
wendige Grleichterung der üffentlicben Laſten eintreten zu 
laſſen, und einen Theil der Einkünfte ouf Anjtalten zu ver: 
menden, Die von den allgemeiniten Bedirfuilfen gefordert 
werden. Nur zu lange bat man geglaubt, ſolche Anſtalten 
beftünden in nichts Anderem, als in den Formen der Re: 
gierung nud DBermwaltung ; diefe ſind allerdings wichtig, 
und jedes Zeitalter fordert die ihm eigenthümliten. Dring: 
licher aber und wefentiicher find Anftalten zur Wahrung und 
Befchüsgung fogenannter materieller Intereſſen, die unzer— 
trennlicbee von den moralischen Jutereſſen find, als die beute 
fi) einbilden. Die Armuth, bie North, ja, der Hunger 
der großen Mailen in den Städten iſt eg, was von mehr 


-als- einer Regierung nicht genug beachtet wird, und moge 


gen man bisher nur halbe Maßregeln oder Palliotivmittel 
in Anwendung zu bringen wußte. Zur Unterftügung die: 
fer traurigen Bemerkung fübre-ich cinfhweilen nur das Re: 
fnltat der Kammerdiscujjionen über die Einfuhr - auslindt: 
feben Getreides an. Die Kammer begünitigre die Land- 
eigentbümer, und vernachläſſigte das Mittel, den Preis des 
Brodes zu mäßigen. — Bei der Theuerung leiden die Kon: 
ſumenten, d. i. vorzüglicd, die Urbeiter in ben Stidten, 





und diefe find es gerade, deren Schickſal ſchon mehr als 
einmal über das Schickſal der Staaten entjchieden bat. 
Die Notd der Majjen tritt bei dem gegemwärtigen Uns 
glück, das die Cholera über uns gebracht, in ihrer ganzen 
Öurchtbarfeit hervor. So lobenswertb auch die Anjtalten 
der Regierung zue Unterftügung der Veidenden find, jo ſehr 
dieſen die Mildehätigkeit der Neichen zu Hülſe Fommt: fo 
ijt doch nicht zu verkennen , daß bisher zu wenig geſchah, 
um jene Noth zu mildern und möglichjt abzuwenden. Ent: 
weder erfaunte man nicht den wahren Zujtand der Maſſen, 
oder man verziveifelte, ein Mittel zu finden, das ©leichge- 
wicht berzujtellen zwijchen den Bedürfnifen der arınen Urs 
beitee und den Gewohnbeiten des Luxus. Das geitörte 
Gleichgewicht war es übrigens, was den St. Simonijten 
die meijten Anhänger zugeführt hat. — Die Parteitämpfe 


werden uns aus diefer bedeuklichen Lage nicht retten; nur ' 


eine einfichtsvolle, das Volk redlich liebende, und für daſ— 
felde, nicht durch daſſelbe mit der Zeit fortfchreitende Re: 
gierung Fann uns Vertrauen in die nächte Zukunft eins 
flößen. — Indem wir Verbejferung des Zuſtandes der 
ärmeren arbeitenden Claſſen anratben, find wir weit ent: 
ferne, in den Ton derjenigen einzuſtimmen, welche nach den 
Juliustagen die große Eivilifation dieſer Claſſen nicht ge: 
nug preifen zu können glaubten. Im Oegentbeil, weil 
wir die moralifche, wie die phofiiche Düritigreit der Maſſen 
anerkennen, wünfchen wir auf die Nothwendigkeit aufmerk⸗ 
fam zu machen, daß eine väterlide Regierung fich diefer 
verwahrlosten Menjchen annehme. Was in den lepten Tagen 


von dem biefigen Pöbel in Bezug auf die Cholera verübt 


wurde, liefert den fchauderbaften Beweis von der noch 
mitten unter uns berrfcheuden Barberei. Wer wird cs 
noch wagen, mit dee Mündigkeit des Volkes zu prablen ? 
Diefen Gewinn, daß der bisherigen Prablerei ein Ende 
gemacht wurde, mollen wir als einigen Troſt mitten in 
dem öffentlichen Unglück bewahren. — — Von eigentlich 
politiichen Nachrichten babe ich Ihnen nur zu melden, daf 
die lehten Depefchen des Fürſten Tallenrand durchaus fried: 
lich lauten. Der Minifter ijt überzeugt, daß alle noch ſo 
fcheinbar verwidelten politifchen Aragen auf dem Wege 
rubiger Unterhandlung werden gelöst werden. An Ankunft 
der öÖjterreichifchen und preußifchen Natificationen der 24 
Artikel wegen Belgien fen nicht zu zweifeln; man rechne 
fogar darauf, daß gegen den 15. April auch die ruſſiſche 
Rotification bekannt gemacht werden würde. — Das Ein: 
zige, was ‚bier bedenklich fcheint, ijt Die Einverleibung Po: 
lens; doch iſt diefe Sache noch im Werden und kann wohl 
erjt dann zur Sprache Fommen, wenn die große Frage 
wegen der Reformbill in England entfchieden iſt. Dann 
wird es fich zeigen, wie wichtig die Allianz Frankreichs und 


Englands war. 
Bieberlande, 

Haag, 7. April. Das Journal de la Have enthält 
folgenden Urtitel: »Abermals eine Täuſchung dahingeſchwun— 
den. Rußland verläßt uns, König Wilhelm, im Cinver: 
ftändniß mit der Nation, die er regiert, weigert fich, die 
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Bedingung zu unterzeichnen, die ihm die Konferenz auflegen 
will; und ficherlich hat er, als König eines unathängigen 
Dolfes, das Recht dazu, man müßte dena behaupten wol— 
len, daß Rechte und Gerechtigkeit von den Cinfüllen des 
Stärkern abhängen. Man bejtreitet ihm nun wohl auch 
dieñ Recht nicht; man verlangt bloß, daß fih Holland ums 
teriverje, daß es ſich opfere, um deu ſchwankenden Sriedense 
zuſtand zwifchen den fünf mächtigen Monarchen noch um 
einige Tage zu friften, Holland, jagt Graf DOrloff, kann fich 
nicht darüber beſchweren, daß man Belgien die freie Schiff: 
fahrt auf feinen Strömen einräume, weil die Mächte im 
Parijer Traktat die Freiheit der Ströme dekretirten. Allein 
da Holland von den Mächten nicht überwunden war, fo 
war nichts in Betreff diefes Landes zu dekretirten. Auch 
würde es feinem Zweifel unterliegen, daß es fich kräftig 
widerfegt, bitte man dieß Dekret auf dajfelbe anwenden 
wollen. As man ibm in der Rolge Belgien einverleibte, 
in der Ubficht, dag diefe Vereinigung innig und vollſtän— 
dig ſeyn folle, erlojch Die Frage von jelbjt. Der ruſſiſche 
Vorwand ift folglich ſehr nichtig! »*Allein, Se. k. f. M. 
bätte gemwünfcht, daß Holland die 24 Artikel aunehme, als 
einziges Mittel, feine Irrungen mit Belgien zu feinem 
Vortheil zu lenken; Se. k. f. Moj. überlaft Hollaud den 
verderblichen Folgen, welde ihm feine folirung zuzichen 
dürfte.“ Holland ijt aljo bedroht. Man will alfo durch 
Gewalt zu erlangen fuchen, was Drohungen nicht erreichen 
konnten. Adein wer wird angreifen? Rußland wird es nicht 
thun. Die Ruffen werden wenigftens ihren alten Alliirten 
nicht mit den Waffen zwingen, feinen Untergang zu uns 
terzeichnen. Werden es die Deutfchen — die Deiterreicher, 
die Preußen, — fern? Nein, die Völker Germaniens were 
den niemals ihre Brüder niedermepeln! England? Laßt fer 
ben, was es dabei gewinnt. Warum ſollte es Holland zu 
einer endlichen Entſcheidung zwingen? Damit Holland, Bel— 
gien, Frankreich, Dejterreich, Preußen, Rußland in ärieden 
leben Fönnen, ibrer Unruhe los werden, ihre Rüſtungen 
einjtellen, ihre Finanzen wieder beritellen können? Allein, 
was kümmert England, daß der Kontinent rubig iſt, wenn 
er fich nur nicht befriegt ? was kümmert es England, daß 
der Kontinent fich in Küftungen erfchöpfe, daß feine Judu— 
firie, fein Haudel leiden, daß feine Finanzen ſich verwirren? 
Deſto beifer für England, es kann nichts Beſſeres wünfchen. 
Ihm bleibt nur die Sorge, feine Freude zu verbergen und 
die Betrogenen recht lange in ihrer glücklichen Derblen: 
dung zu laſſen, — eine Verblendung, die ibm felbft nur 
einige Protokolle Eoftet. Und dieß England wollte dem Zur 
ftand ein Ende fepen, indem es Holland Zwangsmaßregeln 
auflegte? O, wie ſchlecht Fennt man England! Es müßte 
aljo Frankreich feyn, — Frankreich, welches glaubt, Daß 
fein fchwanfender Zuftend von der belgiſchen Frage her— 
rübre, und welches denfelben zu beendigen wünfcht; Frank: 
reich, welches darin vielleicht ein Mittel ficht, die beweg— 
ten Gemütber der Nation zu befchäftigen, und welches, 
im Andenken au die Erpeditionen Ludwigs XIV. und Pi. 
chegru's, nicht am Erfolge zweifelt, Die Zeiten haben fih 
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unterdeſſen geändert. Frankreich findet weder, wie Pichegru, 
eine zertbeilte, in Faktionen zerrijfene Nation, noch, wie Ludwig 
XIV;, aus Söldlingen, dem Abſchaum der fremden Natio— 
nen bejtebende Heere, welche im Solde Hollands den 
Namen der holländischen Armeen entehrten. Frankreich wirb 
es mit deu Holländern felbjt zu thun haben, mit den Abs 
kümınliugen derjenigen, welde Spanien zu widerſtehen 
wußten, welche entichlojfen waren, entweder zu fiegen, oder 
in den Wellen unterzugeben. Die gegenwärtigen holländi- 
ſchen Deere, aus dem Kerne der Nation bejtebend, werden 
wenigjtens zu fterben willen. Wenn die Seemacht ihre 
Dan Spof bat, jo wird man in den Zeitungen die Ders 
man de Ruiter wiederfinden. Holländer! Glaubt nicht, daf 
wir leicht überwunden werden. Send überzeugt, daß man 
fi) nur vertheidigen und bis zum Aeußerſten vertbeidigen 
dürfe. Es bandelt fidy bier nicht um einige mehr oder wer 
niger günjtige Stipulationen ; es handelt ſich bier um 
Bedingungen, die man mus aufziwingen will, wie man es 
Befiegten oder Bafallen thun würde, es bandelt -fih um 
unjere politische Erijtenz, um unjere Unabhängigkeit, um 
unfere Freiheit. Wir haben zu wählen zwifchen der legi— 
timjten Vertheidigung und der Unterdrüdung, zwiichen eis 
ner mit einigen Gefabren und Opfern erfauften Zubunft 
und einem gewijfen Elende, zwifchen Ruhm und Schande, 
Holländer! Wer von euch zöge nicht den rubınvollen Tod, 
den Tod für das Vaterland, einer für immer ſchmachvollen 
Erijtenz vor! Glaubt ed, Bataver! für Nationen, wie für 
Individuen, gibt es ein ärgeres Uebel, als der Tod, ein 
Ucbel, welches nagt, welches langfam tödter, ein Uebel über 
welches man ſich weder beklagen noch deſſen man fich rüb: 
men Zaun, (für edle Seelen gibt es in den größten Leiden 
einen gewijlen Genuß ,) für welches es weder Heilmittel, 
noch Mitleid, noch Hoffnung gibt, welchem man nie und 
nirgends entgeht; dieß Uebel it Die — Schande, — 


Belgien. 

Brüffel, 7. April, Gejtern bielt der König über 
ein Bataillon, das aus den Depots mehrerer Regimenter 
gebildet war, Heerſchau, worauf daſſelbe fih nach Venloo 
in Marfch ſehte. — Der Senat wird feine Situngen auf 
drei Wochen vertagen. — Die Generale Niellon und Ke— 
nor haben die ganze Gränze befichtigt, und find vorgejtern 
nach Gent zurückgekehrt. — Man mielder aus Untiverpen 
vom 7. d.: Man verfichert uns, daß eine Kolonne von 4 
bis 5000 Holländern aus der Umgegend von Rooſendael 
in der Richtung nach Maeftricht, und zur Nachzeit mar: 
fhicend, abgegangen fen. — 8 Transportfchiffe mit Trups 
pen jtationicen auf der Schelde bei dem Fort Liefkenshoek. 
— 2 Meilen von Hulſt zu Wilshoorde liegen 20 bis 30 
Transportfciffe. um Truppen an Bord zu nehmen. — Der 
Oberſt, Prinz Urchilles Murat, bat in Brüſſel ein Werk 
über die Vereinigten Staaten von Nordamerika herausgegeben. 


Deutfchlanb. 


(Defterreih.) Wien, 11. April. Auf allerböchite 
Unordnung Ihrer Majeftät der Kaiferin-Königin, als ober: 


ſten Schupfrau des bochadeligen Sternkreuzordens, wurde 
vorgejtern, Montag den 9. April, für weiland Ihre k. FE, 
Hoheit die Erzberzogin Maria Anna Carolina, Gemahlin 
Er. &#, Hoheit des Großherzogs von Toscana, und zus 
gleih auch für mweiland Ihre Majeftät Maria Therefin, 
verwittwete Königin von Sardinien, geb, Erzherzogin von 
Deiterreich, diejes hohen Ordens Mitglieder, ein Seelen: 
amt, Vormittags um 11 Uhr, in der P.E, Hofburgpfarr- 
fire abgehalten, wobei die hochadeligen Drdensdamen 
zahlreich erfchienen, 


(Böhmen.) Die Prager Zeitung vom 8. d. M. mel: 
det: Dom 5. bis 7. erkrankte und ftarb Peiner au ber 
Eholera in Prag, vom’ 6. zum 7. genas einer, im Arztli: 
cher Behandlung verbleiben 10. 

Neue Cholerausbruch auf dem Lande: Im Köuiggräker 
Kreife: zu Jeſſenitz. 


(Bürtemberg.) Stuttgart, 15. April. Die 
heutige Stuttgarter Zeitung enthält folgende Berichtigung : 
»In Nunmer 85 des Hochmwächters wird bemerkt, daß Die 
im Würtemberg'fchen Regierungsblatte enthaltene Beknunt- 
macung des Bundestagsbefchluffes, das Verbot der Tri: 
büne, des Wejtboten und der Zeitfhwingen be 
tecffend, nur von dem Minifter der auswärtigen Ungelegen: 
beiten und nicht zugleich von dem Chef des Departements 
des Innern unterzeichnet fen, woraus fodann die Ungültig: 
feit diejes Verbots für Würtemberg abgeleitet wird, 


Zur Berichtigung der irrigen Anfichten, zu welchen diefe 
Bemerkung des Hocmwächters Anlaß geben könnte, mag 
Folgendes dienen: Die Würtemberg’iche Regierung ging 
bei der Bekanntmachung des angeführten Bundestagsbes 
ihluffes von der Vorausfepung aus, daß bdiefer Beſchluß 
von der Pönigl. banerifchen und der großberzogl. beifiichen 
Regierung, in deren Staaten die genannten Zeitfcheiiten 
erſchienen waren, bereits vollzogen, d. b. daß diefe Zeit: 
Schriften in Gefolg des von dem Bundestage ausgegangenen 
Verbots in jenen Staaten unterdrüct worden jenen. Unter 
der angegebenen Vorausfepung blieb aber in Wiürtemberg 
nichts zu vollzieben übrig, fondern der Bundestagsbeſchluß 
war bloß zur Kenntnignahme befannt zu machen, und eine 
folche Bekanntmachung geichieht nach Ddieffeitigem Ges 
branch bloß durch den Minijter des Auswärtigen. 

Hätten dagegen die Pönigl. banerifche und die groß: 
berzogl. heſſiſche Regierung den Bimdestagsbefchluß nicht 
volljogen, fo hätte die bloße Bekanntmachung zur Kennt: 
nißnahme dem. Beichluffe nicht genügt, uud folchenfalls 
wäre es allerdings zunächſt die Sache des Minifteriums 
des Innern geweſen, die zu Vollziehung des Beſchluſſes 
erforderlihen Mafregeln anzuordnen. Stuttgart, den 12, 
April 1852. Geheimerath Kapffır 


(Naffan) Wiesbaden, 8. April. Die Herrenbank 
hat ihre Adreſſe bereit vor mehreren Tagen Er. herzogl. 
Durchl. überreicht und befchäftigt fih nunmehr mit dem 
Budget. Zu ihrem Präfidenten ift nicht, wie man erwar ⸗ 


tete, Graf Schönborn, fondern Graf Malderndorf ernannt 
worden. Man fagt, Erjterer babe die Prüfidentenjtelle ab: 
gelehnt. Der Generalmajor v. Kruſe vertritt in der Der: 
renbanf den Prinzen Friedrich von Naſſau, Bruder des 
Herzogs, welcher gegenwärtig als Obriſt eines öſterreichi⸗ 
fen Iufanterieregiments in Jtalien jteht. Die Bevollmäch— 
tigten der beiden niederländijiben Prinzen find der Appellas 
tionsgerichtspräfident v. Preufchen und der DOberforjtmeijter 
v. Bibra zu Weilburg. Der Erzherzog Palarin hat Na— 
mens feines Sohnes, des Erzberzogs Stephan, als Bejiper 
der von feiner Mutter ererbten Grafichafe Holzapfel und 
Herrſchaft Schaumburg, an die Stelle des Grafen v. Ju— 
gelheim deu öjterreichifchen Major und Kammerberen von 
Greifenklau bevollmaͤchtigt, deſen Nichte vor Kurzem Hof: 
dame bei der Herzogin geworden iſt. Die Landesdeputir: 
tenverjammlung lehut beharrlich jede Mitwirkung mit der 
Herrenbanf in Folge deren als Verjaungsverlepung an: 
gefochtenen Vermehrung ab. Von den zur Praäfidentenjteile 
vorgefchlagenen drei Kandidaten, dem Geb. Kath Derber 
und den beiden Brüdern Eberhard, dit hiezu Der Haupt: 
manı Eberhard höchſten Drts bejtimmt worden. Der vom 
Geh. Rath Herber ausgearbeitete Entwurf zur Adreſſe iſt 
von der Mebrzabl der Landesdeputirten den Verhältniſſen 
und ibren Geſiunungen nicht ganz gemäß- gefunden worden. 
Diejelve hat daher nach heftigen Debatten den von einem 
attdern Mitgliede vorgelegten Entwurf mit wejeutlicyen 
Abänderungen angenommen. Dan zweiſelt indeſſen, ob Ze. 
herzogl. Durchl. auch mach Diefen Abäuderungen ſich zur 
Annahme der Adrejfe wird geneigt finden laſſen. Es iſt 
ferner in Antrag gekommen, die Ubgeordueren Der Vorſteher 
der Geiſtlichkeit und der böbern Lehranſtalten wegen be: 
baupteter Ungültigkeit der Wahl, auszuſchließen. Auch jou 
die Bandesdeputictenverjammfund Wablumtriebe von Seite 
mebrerer Beamten auf den Grund der hierüber vorliegen: 
den und Dienſteutſezung androhenden gejeplichen Beſtim— 
mungen tügen wollen, Man iſt daher auf die erſte öffent: 
liche Sipung am 10. d. ſehr gefpannt. Der Gang, den 
die. Randesdeputirtenverfanumlung nimmt, iſt fomit ganz 
derjenige, dem man mach der berefchenden Stimmung und 
den Rejultaten der Wahl entgegenjehen konute. — Biel: 
leicht möchte ed einem Manne wie dem Grafen Schön— 
born, Der durch feine Stellung und bisher berbätigte lonale 
©efinnungen ein fo allgemeines Zutrauen geniept, am er: 
ſten noch gelingen, eine Ansgleihung im engvermwebten In: 
terejfe Des Herzogs und des Landes herbeizuführen und fich 
dadurch das ſchönſte Denkmal feines biefigen landjtändifchen 
Wirfeus zu errichten ! (dtigem. Itg · 


GHGohenzollern. Sigmaringen, 4. April. Unter 
eigener Kedafrion der Kammer erfcheint bier feir dem 30, 
März ein Landtagsblatt, Die erſte Nunnner besjelben ent: 
bält die Rede, mit welcher der Negierungspräfident von 
Duber die Stäudeverfammlung eröffuere. In derjelben heißt 
es: »Den Ruhm und Willen feines verftorbenen Vaters 
ebreub, amd treu dem gegebenen Worte, bat unfer Durchl. 
Sürjt und Herr fon wit den erjten Anorbuungen feiner 
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kaum begonnenen Regierung Ihre Wahl und Cinberufung 
und alle zu ber Dollendung des DVerjaffungsgeichäftes die: 
nenden Maßregeln vorbereitet. In all.n diefen Unordnun: 
gen bat ſich die innigjte Ucberzeugung ausgejprocen, daß 
ein fejter Nechtszujtand Das Glüc des Laudesfürjten und 
des Yandes begründen fol. Der Entwurf der Verfafungs: 
Urkunde ift Ihrer Berathun, und der Vereinbarung mit 
Ihaen übergeben, Was in anderen Verſaſſungen der kon: 
jtiturionelen Staaten Deutfchlandg zum Grunde gelegt wor: 
deu, was nad Den individuellen DVerhältniffen und dem 
Umjange des Fürſtenthums für dasjelbe anwendbar erache 
ter wurde, iſt in die Orundlagen des Verſaſſungsgeſetes 
aufgenommen worden. Nichts follte bei diejer Bearbeitung 
außer Acht bleiben, was die Vollendung und Sicherſtellung 
dee Laudesverjfaſſung fordert und die Bundespflicht gebie: 
tet. Don diejem Standpunkte werden Sie den Verfaj: 
fungsentwurf, wie er Ihnen vorliegt, würdigen. Sie wer 
den die Verpflichtungen beachten, welche auf Verträgen und 
Hausgeſeßen beruben, oder in deu Bundesverhältnijjen jeft: 
geiteue find. Nichte an die Anſprüche einer ſchwankendeu 
und unfichern Theorie follen die Doffuungen des Daterlans 
des geknüpit, wicht durch die Aufreizungen einer nur zu be 
iwegten Zeit die gerechten Wünjhe und Erwartungen des 
Landes bingebalten werden. Ju dem Geiſte eines billigen, 
vertraulichen und offenen Entgegentommens joll der Wobi- 
ftand des Yandes für alle Zukunft geficbert und dawerbaft 
befejtiget werden. — In dem Verfajungsentwurfe werden 


‚Ihnen die Grundlagen der Einftigen Verwaltung porgelegt.- 


Die einzelnen Theile des Landes find zu einem rechtlichen 
Ganzen vereinigt, Keine einzelnen Ausfcheidungen follen je 
mals mehr jtatt finden. Die Gejepinäßigkeit der öffent 
lihen Verwaltung wird durch die kollegialiſche Verfarung 
ber oberen Behörden, die uoch weiterer Erörterung vorber 
baltene Einrichtung derjelden, und Durch Die jtrenge Ver 
antıwortlichkeit der Staatsdiener, gleichwie durch die Be: 
ſchränkung ihrer Eutlaßbarkeit, gefichert. Die öffentlichen 
Nechtsverbäleniffe find durch die Freiheit der Perfon und 
bes Gigenthuns, durch die Gleichheit vor dein Geſetze an- 
erkannt und bejtimmt. Cine allgemeine Steuerpflicht iſt 
in dem Entwurfe der Derfafungssliefunde ausgeſprochen, 
die Derwaltung des Landesvermögens, Die Feſtſtellung 
ber öffentlichen Erfordernijje, die Steuerbewilligung, die 
Prüfung und Beauffi.peigung der Kaſſenverwaltung find dee 
ſtändiſhen Minwirfung und Mitbewilligung vorbebalten, 
Die jtändifche Antheilnahme an der Geſeßgebung iſt feft: 
geitellt, und dafür geſorgt, daß der Wehrſtand auf die bum 
deoverſaſſungsmaßĩge Anzabl beſchränkt bleibe. Die Wahl 
der Abgeordueten iſt einer unſtatthaften Einmiſchung der 
Regierung euthoben. Was mit dem Umſfange, den Kräften 
und Bedaͤrfniſſen des Yandes vereinbarlich it, haben Se, 
Hochfariti. Durchl. in dieſem Eutwurſe zu gewäbren be; 
abficytet, und wiederholt ihre Geſinuung ausgefprochen , 
daß jeder Antrag auf eine Abänderung des Entivurfs, der 
als eine Verbeſſerung oder auch nur als unnachtbeilig am 
erkannt werden kann, bereitwillig aufgenommen und forg: 
fültig geprüit werden ſoll. 


Migcellen, 

Wir leſen in der Augsburger Abendzeitung folgenden 
Artikel: 

»Die Hildburghauſer Dorfzeitung iſt mit der Banerk 
ſchen Staatszeitung in Krieg gerathen. Erſtere hatte vor 
Kurzem ihren Leſern zu einem beſondern Abonnement ein 
fogenanntes ·Geheimes Plauderftübchen« angekuͤndigt, wo⸗ 
rin nichts von Politik, aber ſonſt ſchöne Geſchichten vollauf 
und nebenbei was Jeder da und dort aus feinem Vater— 
lande auf dem Herzen bat — zu lejen wäre. — Die Baye⸗ 
riſche Staatszeitung fand- fonderbarerweife Urfache, Dieje, 
Bapnern gär nicht berübrende, Ankündigung zn bekritteln und 
erhält nun von der Dorfzeitung folgende Replif: »Die 
baveriſche Regierung bat abermals einen gefihrlichen Geg— 
ner gelunden, oder ſich felbjt auſgeſucht, den "Derausgeber 
der neuen Baheriſchen Staatszeitung, Dr. Lindner, Der 
täppiiche Bär, der die Fliege an der Ötirme des jchlafen: 
den Ginfiedlers wegjagen will und ibm deu Kopf zerſchmet⸗ 
tert, ijt noch fein gegen den Staatszeitungsfchreiber. Durch 
feine Unverfhämtbeie und linbefonnenbeir hat er bereits alle 
baverijchen Blätter und die Gebildeten in ganz Baneru gegen 
fih aufgebracht, und nun mender er fich gnädig zu euch 
Bauern. In dem neuejten Blatt meine er, bei Gelegens 
beit des Plauderjtübchens, es ſcheine aljo das Verlangen, 
fib durch öffentliche Blätter zu unterhalten, bis in Die Dör⸗ 
fer gedrungen zu fenn; Dich würde auch gauz unſchädlich 
feon, wenn nicht leicht zu bemerken und zu Blagen fen, daß 
auf dieſe Weife Mißbrauch mir der Preſſe getrieben und 
manche gejübrliche zehte verbreiter werden könne.“ Kürzer 
wär's fceilich, den Bauern die Augen auszujtechen, damit 
fie feinen Mißbrauch mehr damit treiben Finnen. Doch 
räth der guidige Here, man ſolle ſich der Leſeſucht des 
Bolfes bedienen, um unter Uufficht der Negierung allerlei 
nügliche Kenntnijfe unter den Dorfvewohnern zu verbreiten. 
Die baverifjten Bauern haben, Gort fen gedankt, noch gute 
Zähne, mit denen fie Alles felbit beißen, kauen und ejjen, 
und brauchen noch Beinen Staatsporfauer, der alles Bein 
macht und feinen Speichel bineinmijcht. « 

Wir erſehen aus diefer klaſſiſchen Rede, daf die Dorfe 
jeitung das Bayeriſche Volkoblatt in verftändigen Bemer— 
kungen und börlichen Redengarten noch zu überbieten fucht, 
In diefen edlen MWetteifer gedachte beiden Blätter durch 
nunörhige Eriwiederung jtören zu wollen, kann dem Redak: 
teuer der Baverifcben Sraatszeitung um fo weniger einfallen, 
als er in der That diefen unfehlvaren Organen der öffent: 
liden Meinung daukbar zu fenn große Urfache bat. Gin: 
mal lernt er aus ibuen, was ibn feine, obgleidy in der 
Journaliſtik ergraute, Erfabrung noch nie gelehrt hatte, 
nimlih,, wie man ohne Verjand, bloß durch pöbel— 
bafte Redensarten, nicht nur Die Preßfreibeit zu Cbren 
bringt, Sondern überhaupt der Cache des Volkes am um 
febivarjten diene, Sodann ijt der Redakteur der Baneri- 
ſcen Staatszeitung den beiden genannten Mujterblättern 
für ihre freundline Erwähnung auch darum daufver 
prlichter, weil er aus ihrem Wiberjpruch dad ſchmeichelhaf⸗ 
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tefte Zeugniß entnimmt, nichts Unverftändiges gefagt 'zu 
haben. Wie vortrefflih dieſe Blätter fchreiben, ift am 
deutlichften aus ihren Angriffen auf die Bayeriſche Staata⸗ 
zeitung erfichtlih. Nur fcheinen fie nicht eben fo gut fefen 
du können: wie würde font die Dorfjeitung in ein paar 
geilen, die auch nicht den entfernteften Tadel gegen fie 
enthielten, Grund zu einer fo furchtbaren Nothwehr gefun 
den haben? 





Neueſte Rachrichten. 





Die Parifer Blätter vom 10. d. Ms. enthalten aufer 
den Berichten über die Cholera Feine Nachrichten von all: 
gemeinem Interejfe. Der Monitene melder unterm g. d.: 
»Der Prüfident des Minijterinms bat im Berlauf des Tu 
ges einige feiner eigentlichen Krankheit fremde Zufülle ge: 
habt, die jedoch ſchnell gewichen waren; Die Beſſerung ift 
fortwährend.“ — Vom 8. auf den 9. d. zählte man 1020 
Neuerkrankte und 385 Todte. In den Ruralgemeinden war 
die Seuche gleichfalls im Steigen: in Sceaur gab es 64 
Keante, von denen 45 jtarben; in St. Denis 25 Todte 
unter, 66 Erfranften. Das offizielle Geſundheitsbülletin 
fagt: Dbgleih die Zahl der Erkrankten heute (9 April 
fi vermebrt bat, jo ſtimmen doch alle Aerzte darin Über: 
ein, daß die Krankpeit von ihrer Bösartigkeit uachgelaffen 
babe. 

— Die Nachrichten aus London vom 7. d. M. brin: 
gen Feine bedeutende Neuigkeit. Die Cholera war im Er. 
löjchen. Die Zeitungen machen Bemerkungen über die 
Einverleibung Polens, und theilen ihre Vermuthungen mit 
über das Schickſal der Reformbill, von welcher fie glauben, 
daß im DOberhaufe die 2te Fefung mit einer Majorität von 
12 bis 16 Stimmen durchgehen werde ; fie wiederholen, 
daß größere Schwierigkeiten im Comit& bei der Discuffion 
über die einzelnen Artikel zu eriwarten wären. — Ueber 
die Natifieationen find die Zeitungen abermal ungewiß; 
fie behaupten, Dejterreih und Preußen wollen nur mit 
Rußland vereint ratifieiren. 


Veranrwortliwer Redakteur: 
Legationsrarh Dr. F. &, Lindner. 
ee 





Eourfe. 

Augsburg, vom 14. April, Obligatimmen zu sp@t.: 
Dr. 96} ; Geld 964 ; Yorterie:toofe E—M 4 pCt. Pap. —— ; 
®. 1074; detto unverz. 10fl., Pap. 128; ©. —. 

Wien, 10. April. 
Staatofchuld : Verfchreib. zu 5 pt. in EM. 874; 
detto detto zu 4 pet. in EM, ——; 
Darl, mit Verlooſ. v. I. 1820, für 1007.in EM. ——; 
detto detto v. J. 1821, für 100. in EM. 1224, 
Bank : Actien pr. Stück 1149 in EM. 
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Fremben » Anzeige. 


Den 14. April, (G. Hirſchy: Hr. Stern, Großhaͤndlers⸗ 
Eopn, und Hr. Polat, Kaufın. aus Wien; Hr. Gjarnomsti, 
poln. Oberſt; Hr. Rembomwsti, poln. Gapitän; HHrn, Grots 
Pomsfi und Simwepcer, poln, Lieutenants. (G. Dahn): Hp. 
Denler und Rungdorf, Etud, aus Bern; Hr. Guggenberg, 
Reifender aus Trieft; Hr. Hamberger, Privatier aus Würzs 
burg; Fr. Kopp, Kauf. aus Frankfurt, (Schw. Adler): 
Dr. Hönning, Kfın. ans Aachen, (G. Kreuz): Hr. Bacherer, 
Etud. aus Ghingen ; Hr. Schmidt, Kfm. aus Nürnberg; Dr. 
Raufh, Kaufm. aus Kigingen. G. Stern): Hr. Richter 
Reifender aus Nürnberg; DH. Budauer und Breitendach, 
—— aus Waſſerburg; Hr. Riedl, Schiffmeiſter aus 

iting. 
— — — — —s — — — — — 


‚7596. Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung werde ih, ges 
Rüge von mehreren Runfifeeunden, Dienftags den 17. April 
1832 im großen Saale zum ſchwarzen Adler eine Vorlefung 
zeligiöfen, vaterländifh geſchichtlichen und erbauenden Inpalts, 
ausjugswelfe aus mehreren vollendeten Manuferipten, mit mur 
fitalifgen Produktionen ausgeſtattet, zu halten, und Diefelbe 
auf 2 hocgefällig anzugebende religiöfe Bortragsitoffe als ches 
thorifher und Iprifher Zmproyifator zu befhließen, mir die 
Ehre nehmen. Unter den Bortragsftoffen vaterländifch:gefchichte 
lien Inhalts ift ein hiſtoriſches Familien« und Kriegegemälde 
betitelt: Der ftarke Schmiedbalthes zu Kocel (nad der von 
mir der Oeffentlichkeit mitgeteilten hiſtoriſchen Forfhung abs 
gebildet auf dem Kirhengemälde zu Sendling) in feiner Werk: 
Nätte und als Anführer der badetiſchen Dodländerbauern am 
Ghrifitage 1705, nod einem ſchriftlichen Auffape im Ralender 
3754, welcher mir der nun verftorbene Lehrer Anton Bichel ⸗ 
mapr zu Kochel behändigte, gejeihnet. Mir mufitalifher Bir 
Itenbegleitung auf dem Fortepiano von dem 11jährigen Mus 
fitzögling Petr Gavallo. Als ein Gingeborner Bapernd rechne 
ib nut unbegrängter Zuverficht auf einem zahlreichen Zuſpruch 
und werde mid beftreben, dieſer flügenden Tpeilnapme mid 
ferner als vaterländifper Hiſtoriograph und Sgriftfleller würs 
dig ju machen. 

Müngen am 14. April 1832. 


derd. Joſ. Gruber, 
Privatdocens und Säriftfteller, 
De ne a ae 
7580. (5b) Berpadrtung. . 

Alerpöchftem Befehle zu Folge wird die Wirthſchaft am 
Ginefifgen Thurme im englifden Garten dahler auf 3 Jahre 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Die Hrn. Pächter werden daher eingeladen, fih am 24. d. 
M. früh 9 Upr im Bureau der unterfertigten Stele (Herzog 
Marı Burg, ebener Erde) eingufinden, wo Die Angebote zu 
Protokoll genommen und mit dem Schlage 12 Uhr dem Meift« 
bietenden befagte Wein: und Bierwirtpfcaft, jedoch salva ra- 
tificatione zugeſchlagen werden wird. 

Bis dahin kann täglich das Lokal befagter Wirthſchaft bes 
ſichtigt werden und mird noch bemerkt, daß dem Amte unbe: 
kannte Pächter fih über Leumund und Dermögen hinlänglich 
ausjumeifen haben, 

Münden, den 11. April 1832. 


Königlige Dofgarten:Gntendang. 


7503.(56) Thierfchau und Pferderennen, 
| in Meklenburg, Rennbahn Güftrow, 


Aus befonderen Gründen wird Autnahmsmweife im diefem 
Jahre die obengedachte Thierfhau und Pferderennen nicht, wie 
gewöpnlih in der Pfingitmode, fondern am 

22. bis 26. Mai, 
und, nah der Anzeige des Hrn. Grafen von Hahn, die Pfer⸗ 
derennen auf deſſen Reundbahn Bafedom am 

17. und 18, Mai 
Statt finden. 

Die Anmeldungen gefhehen wie immer, bis zum 1. Mai 
d. J. an den ritterfhaftlihen Amts-Secretair Hrn. von Das 
delfen in Guͤſtrow. 

Das Nähere enthalten die meklenburgeſchwerinſchen Anjels 
gen Rro 15 vom Februar, d. J., Die Zeitung für Pferbelichs 
haber, und demnägit die Programme. 

Guͤſtrow, den 1. Märs 1832. 

Daupt:Direktion des patriofifhen Bereins für 
Aderbau und Induftrie ıc. ır. 


Dbrijt Major 
Graf v. d. Diten Saden, _Graf v. Scliefen. 


7595. (Mufik.) Bei J. A. Schäffer, Kunftmufitaliene 


Handlung in Münden, Perufaitraße Nr. 78, iſt erfchienen : 
Komifges Lied aus dem Singfpiel die gefeffelte Ppantafle 
Der Tiſchlergeſell 
gefungen von dem Komiker Raimund als Harfenift Nadtigal, 
mit Pianof. und Guit.»Begl. Preis 18 Er. 
Strauß Hirtengalopp für Pianof. Preis 9 Er. 


7582.(25) Montag den 16. April und die folgenden Tage 
wird in der Rofengajie Nro. 010 über 2 Stiegen, von 9 bis 
12 Uhr und von 2 bis 6Uhr, gegen fogleih baare Brzahlung 
Bolgendes veriteigert, als: Florentiners, Benetianers uud ge» 
nähte Strobhüte für Damen, Mädchen und Kinder, fo mie 
auch verfchiedene Sommerhüte, dann alle Gattungen Bänder 
für Damenftroppüte, Blumen ıc. 

Nahdem man fih eines entbehrlih gewordenen Waarens 
lagers um die annehmbarjten Preife zu entledigen wünfdt, fo 
ſchmeichelt man ſich eines recht zahlrelchen Zuſpruchs. 


713. Bon 

I. I. Berzelius Lehrbuch der Chemie 
iſt nun die 2te (legte) Abtpeilung des vierten Bandes erſchie ⸗ 
nen und beide Abtheilungen (wovon die erite die Thier che⸗ 
mie (zu 6fl. 568er.) enthält) find duch alle namhafte Bude 
bandlungen (in Münden durb @. A, Fleiſchmann) noch im 
Pränum: Preis von 12 fl. 9 Er. zu befommen. 

Die zte Abtpeilung enthält: hemiſche Operationen 
und Gerathſchaften, nebft Erklärung chemifcher Kunſt ⸗ 
wörter, mit 7 großen Rupfertafeln, und ift auch einzeln für 
7 fl. 48 kr. zu befommen. 

Die drei erften Bände in 6 Abtheilungen werden bis zur 
Dftermeffe 1852 ebenfalls zu einem fehr billigen Preife von 
21 fl. 36 Er. ftatt des Ladenpreifes von 30 fl. 9 fr. und alle 
vier Bände ftatt 44 fl. 33 Pr. Ladenpreis, für 33 fl. 45 Er. 
überall zu haben ſeyn. Es verfteht fih wohl von felbit, daß 
jede Buchhandlung Diefen aͤußerſt billigen Preis nur bei baarer 
Bahlung zu halten im Stande if. 

Dresden und Leipzig, im November 1851. 
Arnoldifhe Buhhandlung. 





7592. Befoanntmadung. 

Auf Andringen der Stiftungsanmwaltfhaft wird das Anwe⸗ 
fen des Beneditt Berghofer '/, Gütlers von Böpping kom⸗ 
menden Montag ten 28. Mai l. J. zur gerichtligen Berfeis 
gerung gebtacht. 

Diefes Anwefen beſſeht außer den Gebäuden in 

47 Tagw. 56 Dezim. Yeldgrünten, 
5 »r 77 * Wieſen, 
3 77 Waldungen, 
und hat. nach dem Schaͤtzungsprotokolle vom 14. Juni 1830 
einen Werth von 2582 fl. 

Die hierauf ruhenden Laften werden am Verfteigerungstage 
befannt gemacht. 

KRaufsluftige werden am genannten Tage eingeladen, koͤn⸗ 
nen ihre Angebote zu Protokoll geben und den Hinſchlag ger 
märtigen. 

Gerihtsausmwärtige haben ſich mit Vermögen: und Lew 
mundszeugniſſen zu verfehen. 

—— am 4. April 1832. 
Koͤnigl. Landgericht Abensberg. 
Liet. Aſchenbrenner. 


7594. Eine geprüfte frangöfifce Lehrerin wuͤnſcht hier une 
ter diligen Bedingnijfen Unterricht zu erthellen. D. Uebr, 


348 Bei Joſ. U. Fluſterlin, Buchhändler in Müns 
hen, Salvatorſtraße Nro. 1525, iſt zu haben: 

Bidotte's Bayerifhe Geſchichte, In 4 Bänden in 
8., ſtatt Öfl., um die Hälfte herabgefegt, A 5fl- — 
„ihheimer,. Dr. ©. 5. v., umfaſſende Darjtelung des 

Militär: Mediginalmefens in allen Beziehungen, mit Rüd: 
figt auf die dermaligen Armeen:Berfaffungen, 2ter Bd. 
Dom Militärs Medizinals Wefen zur Zeit des Krieges. 
gr. 8. 1825. 5fl. 24 kr. 
Speth, B. Die Kunft in Ftalien. 3 Bde, Hf.24 Er. 
Diefes Werd it im Baterlande nur wenig befannt und 
verbreitet, während es in allen Städien Deutfhlands mit 
Sehnſucht aufgenommen murde, und die meilten literarifchen 
Blätter davon rühmlihit Meldung madıten. 


1725. &o eben iſt bei une erſchlenen und für 54 Er. durch 
alle folide Buchhandlungen zu beziehen: 

Karte des Etarnberger Sees und feiner Umgebungen, 
dann fiebzehn ſauber geſtochener Une und Fernſich— 
ten dejfelben, nebſt kurzgefapter aber gediegener Bes 
ſchreibung des Sees, ſeiner Umgebungen, Schloͤſſer, 
Gaſthoͤfe, Landhaͤuſer, Anagen ze. ꝛc. im huͤbſchem 
Eiuis. 

Charakter und Ausitattung find von der Art, daß man 
fi für überzeugt halten kann, ed werde das elegante und 
zuverlößige Kunſtprodukt den vielen Freunden und Bemuns 
derern des hertlichen Starnberger Sees für eine willkommene 
Grfdeinung gelten. 

Dünen, im April 1832, 
Jofepp Lindauer'fhe Buchhandlung, 
Saufingerftraße Nro. 1614- 





7591. - Gin im Rechnungsfach bewanderter Quieszenz, 49 
Jahre alt, wünfht bei einem Gutsbefiger als Verwalter oder 
Hausmeifter gegen fehr billige Bedingniffe aufgenommen zu 
werden. Das Uebr. 
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7590. Ein geprüfter Lehramtskandidat, der fhon eine Hofs 
meiiterjtelle bekleidete, mit den beften Yeugniffen verfehen und 
fähig if, außer den alten Sprachen, auch im Franzoͤſiſchen und 
im Masier fehe gründlichen Unterricht zu ertheilen, ſucht bei 
einer Herrſchaft auf dem Lande angeftellt su werden. D. U. 


7554. Hildburgboufen und News Mork, 
So eben beginnt zu erſcheinen 


Stich, Drud und Berlag der Aunftanftalt des 
Bibliographifhen Inftituis: 


Gallerie der Zeitgenoffen 


oder 


die authentifchen Porträts der berühmteften und intereffanteften 
Männer und Frauen der Tagesgefihichte. 
Vierter Jahrgang. 

Der Beifall, den diefe Sammlung trefiliher Stahl ſtiche 
in allen Ländern Guropas gewonnen, hat fih erhalten, und 
man darf wohl voransjepen, daß dieß allbefannte und allge 
würdigte Unternehmen jeder meiteren Empfehlung entbehren 
Bann. 

Der neu begonnene Jahrgang wird, wie die frühern, aus 
26 Porträts beiteben, von denen alle 14 Tage eins erſcheint. 
Jedes Porträt in Royal Auatformat Eoftet wie bisher nur 2 
Grofhen fühl. oder 9 Kreuzer. Die Interefjanten Porträts 
von den Gräfinnen Shaumburg und Reichenbach, der 
Kurfürfin von Deffen:Kaffel, des Grafen Münfter und 
des Dr. König, Staatsgefangenen in Gele, des Großpers 
3096 von Raffau und frines Miniftere Marfchall; das 
des Dr. Wirth dem des Paiferl, Eönigl. Präfidialgefandten 
am Bundestage Münch⸗Bellinghauſen gegenüber, — die 
der deutſchen Patrioten Welder, Jordan, Duttlinger 
und Schüler, neben denen der heldenmütpigen ‘Polen und 
Polinnen: Reihemarfhall Oftromsti, — Gräfin Plarer 
— Iminsti —; das bes volksfreundlihen Großherzogs 
Leopold v. Baden vis a vis dem des Pringregenten 
von Deffen:Kaffel ıc. ic. werden dem neuen Jahrgang, 
dee mit einem fhönen Bilde der Königin von England bes 
gann, vorzügliches Jatereſſe geben, 

NB. Aufträge beforgen alle foliden Buch: und Kunfthands 
fungen Deutſchlands. . 

Hildburghaufen und Mem: Dorf, April 1832. 
Das Bibliographifge Infitut. 


1712. Literarifbe Anzgeigm 

Dur alle Buchhandlungen Deutihlands nnd der Schweiz 
iſt zu beziehen, in Münden auch durch die Joſ. Lindauer 
fhe Buchhandlung (Kaufingerftraße Rro. 1614): 

, Breslauer Zeitfhrift _ 
für katholiſche Theologie. 
Herausgegeben von dem Alumnats:Spiritual Karl v. Dits 
tersdorf und den Domberen DD, Ritter und Derber. 
Jahrgang 1832. 

Alle zwei Monate erfheint ein Heft von 8 Bogen, Die 
Hefte werden nicht getrennt, Das Abonnement wird nur auf ' 
den volftändigen Jahrgang von 6 Heften angenommen und 
beträgt 5 A. 24 Pr. Die Namen der teſp. Herren Abonnen 
ten werden vorgedrudt, 





7497.30) Pfandansldfung 
und Berfteigerung. 

Mittwoch, den 18. April 1852, iſt der letzte Termin zur 
Auslöfung der Pfänder von dem Monate März 1851 und 
zwar von Mro. 5129 bis 9570. 

Donneritag, den 26. April, öffentlibe Verſteigerung. 

Die Eigenthümer folder Pfänder, welche wegen angeblichen 
Verluſtes der Pfandzertel ämtlih vorgemerkt worden, haben 
fib ben der Berfleigerung perfönlih über ihre Eigenthums ⸗ 
Anfprühe auszumelfen und die Pfänder fogleih daar auszu ⸗ 
löfen, mwidrigenfalls diefe nob am Schluffe der nämlichen Ver: 
eigerung verkauft werden müßten, 

Den 24. Maoͤrz 1832. 

Allergnädigfi privil. Stadt-Mündner:Leippauß,. 
Bendling, M.R. B 
Hannes, Gaffier. Schnetz, Gontr, 


1721. Für Gartenliebbhaber 

ift bei mir erſchienen und in Münden in der 9. Lindauer 
fen (Hanfingerfraße Nro. 1614) fo wie in den übrigen dors 
tigen Buchhandlungen zu haben: 


Tägliches Tafchenbuh für Gartens und Blu: 
menfreunde und Obftbaum:Plantagenbefiter, 
auf jeres Fahr anwendbar von K. Fr. Rich— 
ter, Dritte durchaus verbefferte und ver: 
mebrte Auflage 8. 604 Geiten, fauber ge: 


bunden 2 fl. 24 fr. 

Diefes Tofbendun, das ih vor mehreren ähnlihen zum 
Selbſtunterricht in der Gartenkunit bekimmten Schriften vor: 
theihaft auszeichnet, it, mie aus nachſtehender Inhaltsan⸗— 
jeige hervorgeht, ein treuer Nathgeber für jeden Gar: 
tenbefiger; 1) p. 1 — 122 Darfielung der monatlihen Bes 
fhäftigungen im Gemüfes, Baum:, Wein:, Hopfen, Blumen: 
Garten und im Gemässhaufe. 2) p- 115— ı61 Gartenbau 
im Allgemeinen, Lage des Gartens, Beihaffenbeit des Bodens, 
GEintheilung des Gemüfegartens, über die vorzuglicften Düns 
aungsmittel. 5) p. 169— 275 gründlice Anleitung zur Kuls 
tue Der vorzüglichſten Küchengewächſe. 4) p. 274—340 Kul⸗ 
tnr der vorgügliditen Bier: und Blumengewädfe. 5).p. 341 
—364 Kultur einiger Argneipllangen, 6) p. 305 — 400 Ger 
mwähsbaus;Gärtnerei, Behandlung der Drangenbäume, Alor, 
Gpprefie, Lorbeerbaung, Mortbenbaums, Dieanders, Oelbaums, 
Granatbaums ꝛe 7) p. 401 — 449 Ben der Dpitsärtnerei, 
zweckwaͤhige Anlegung eines Dbfibaumgartens und einer Baur: 
ſchule, Veredelung der Dbilgewähte, Zubereitung der Arznei 
mittel für Eranfe und fhadbafte Bäume, Wapl der Dbilbaum: 
früchte bei Anlegung eines DObitgartens 8ı p. 450 —474 Die 
Dbitorangerie oder Anleitung, Aepfel, Birnen, Kirfcen 16. In 

ewoͤhnlichen Blumenfherben zu ersieben. 9) p. 475 — 80 
über Bertilgung aller fhädlihen Infekten und Tpiere in Öärs 
ten. 10) p. 487 — 502 von der Kultur des Hoptens. 14) 
p. 505-512 vom Meinbau, 12) p. 515-521 vom Tabaks⸗ 
bau. 13) p. 522 — 557 gründliche An eitung zur Renntniß 
der verfbiedenen Botenarten und cemiſchen Analofirung der 
felben. 14) p. 558 — 580 Ueberficht einer Wertertunde. 15) 
p- 581—5604 Anleitung, alle Arten von grünen Öartengewäd: 
fen und Obſſbaumfructen aufzubewahren, 

Leipzig im Aprii 1832. 


— 


Carl Cnobloch. 
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7554. (50) Einladung zur Subſeription. 
Ueber 
Wallenſteins Privatleben. 


Bnrleſungen 
gehalten in dem Muſeum zu München 


von 
Julius Mar Schottkp, 
Drofefior. 

Unter diefem Titel erfheint noh in dem Monate April ein 
Wert mit zahlreichen Facfimile's der Schriften Wallenſtein's, 
feiner Gemahlin und feiner Dberbeamten,, fo mie mit Abbils 
dungen Wallenitein’fher Münzen und Sigille. 

Der rühmlich bekannte Hr. Berfafler übergibt dem Publir 
kum biemit Die überrafhendften Refultate jahrelanger For: 
fdungen, melde, mie mit aller Beſtimmtheit verfibert werden 
Bann, nit allein ihrer hiſtoriſchen Bedeutſamkeit wegen die 
Aufmerkſamkeit jedes Gefhichtsfreundes verdienen, 

Der Subferiptionspreis beträgt 1 fl. 21 Er., der fpäter 
eintretende Ladenpreis 2 fl. 

Bei dem Unterzeichneten find ſowohl die Eubferiptionss 
titten, als auch die erſten Bogen des Werkes zur Einſicht aufs 
gelegt. Georg Franı, 

Bushändler in Münden. 


685. In der Fleifhmann’fhen Buchhandlung iſt zu 

haben: " 

A. Engelbrecht's Unterhaltungen auffer ber 
Schule, oder arfellfhaftlibe Jugenofpiele zur Befördes 
rung koͤrperlicher Stärke und zur Uebung des Scharfs 
finnes und des Nachdenkens. Allerlei Merkwürdiges 
von Menfhen und Tbieren, nebft belehrenden Grzäpluns 
gen. Mit ı Titellupfer. 8. geb 45 Er. 


Diefe trefflichen Unterhaltungen follen zunächſt den Zweck 
haben, die Kinder aud außer den Unterridtsitunden angenehm 
und nuͤtzlich zu befihäftian Die bölen Folgen des Müßıg: 
aanaes follen durch Liefelden vermieden werden, und der Be: 
fbö’tiaungstrieb eine angemeffene Nahrung und Befriedigung 
erhalten. Der Verfaſſer hat feinen Zweck volltommen erreicht, 
und der Jugend mit diefem böchit anziehenden Bude ein liebe 
lihes Geſchenk gemacht. Die Kleinen werden es mit Begierde 
zu ihrem täglihen Leſebuche machen 





174. &o eben if bei mie erfhienen und in allen Bude 

bandlungen des In⸗ und Auslandes zu erhalten ; 

Le Parnasse francais du dix-neuvicme siecle. 
Oeuvres poetiques dAlphonse de Lar- 
martine, Casimir Delavigne et 
P.-J. de Beranger. 27 ı/2 Bogen auf 
feinem Velinpapier. Geh. 5A. 36 kr, 

Diefe Ausgabe zeichnet ſich durh Vollſtändigkeit, tur 

vograpbifhe Schönheit, Korrektheit und Wohl: 
feilbeit aus. 
Leipzig, Im März 1832. 
3. 9. Brodpaus. 


Sn der Joſ. Rindanerifhe Buchhandlung in Münden 
(Raufingerftrafe Rro. 1614) zu erhalten, 


Baherifihe Staata- Zeitung 
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Nro, 41, 


17. April 1832, 
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England. 


tondon, 7. April. Großes Auffehen machen bier die 
Berichte aus Paris über das Benehmen des Volkes beim 
Ausbruch der Cholera. Sch zweifle nicht, Daß manches über: 
teieben feon mag, aber das, was jedenfalls als entfchieden 
wahr angenommen werden muß, it ſchon arg genug. Ich 
will nicht behaupten, daß der Londoner Pübel auf einer 
iegend höheren Stufe der Civilifation ſtehe, aber er ilt 
nicht fo leichtgläubig und nicht fo aufgebracht gegen die hör 
beren Slaffen, wie der Parifer es zu ſeyn ſcheint. Ohner⸗ 
achtet aller Singen Fann man nicht Kingiien, daß Hier u) 
in Holland am bejten für die Urmen gejorge wird, und 
biemit ſcheiut es in Paris ſchlecht beſtellt zu ſeyu. Franz 
sößfche Blätter Haben uns vor langer Zeit berichtet, die 
Karliſten machten Einſchränkungen, damit die Armen duch 
Mangel zum Aufjtand getrieben würden. Dies Eönnte in 
England nicht gefcheben; bier muß der Neiche zur Urmens 
fteuer beitragen, je nach dem Aufwand, den er machen 
Fann, auch wenn er ihn nicht macht. Das Prinzip unferer 
Urmengefepe üjt, das Fand gehöre der Nation, und das Ei— 
genthum ſoll dadurch gefchügt werden, daß fo viel als 
möglich dafiir geforgt werde, daß Niemand darbt. — Nach: 
richten aus Bengalen melden, daß man den Rajah von Myſore 
appanagiren werde; die Unterhandlungen follen ein glückli— 
ches Refultat verjprechen. Ziemlich in der Nühe von Cak 
ceutta trieb eine Räuberbande von 600 Molavees ihr We: 
fen, widerftand ſogar der Miliz, und wurde erjt von einem 
Detafbement königlicher Truppen überwunden , welche 100 
von ihnen tödteten und 250 gefangen nahmen. Heute gebt 
das Gerücht, ein Schiff babe aus Bengalen nad) Liverpool 
die Nachricht gebracht , ein großes Erdbeben und eine Ueber⸗ 
ſchwennmung des Ganges babe in Indien flatt gefunden. — 
Es fehlt bier nicht an Berechnungen über die wahrſchein— 
liche Majorität bei der zweiten Lefung der Neformbill, die 
fie zu 6, 10 bis 15 Stimmen angeben. Es iſt ſehr mög: 
lich, daß die Bill im dem Comits fchneller durchkommen 
werde, ald man bisher erwartete, 


— Dom 8. April. In der Stellung der Reformpars 
teien bat ſich noch nichts verändert. — Die Cholera geht 
bier allmäbig zue Neige. Nur 25 neue Cholerafälle kamen 
vor, von denen 10 tödtlih waren. — Nachrichten aus 
Eorfu über Malta jchildern den Zuftand Griechenlands als 
ſehr bedenklih. Der Bürgerkrieg ijt unvermeidlich. Colletti 
bat an ber Spige von 2000 Numelioten mehrere jefte 
Plätze eingenommen. Der englifhe Conful zn Patras hat 
die englifchen Untertbanen aufgefordert, fich beim erjten 
Signal einzuſchiffen. — Den Aufitand auf Jamaika kaun 
man als beendige anfeben; die zwei Anführer haben fich 
ausgeliefert, Die Miliz iſt wieder zu ihren gewöhnlichen 
Deichäftigungen zurückgekehrt. Der Handel geht wicder 
feinen vrdentlihden Gang. Die Cinzelnbeiten der vorge: 
fallenen Derherrungen find übrigens fihrediich: nur allein 
in: eiher einziget Oraflihaft find 55 Zuckerpflanzungen und 
100 andere Niederlajjungen vernichtet worben, 

— Die Londoner Zeitungen vom 9. April melden, es 
fen mwahrfcheintich, Daß die Discuffion im Oberbanfe über 
die zweite Leſung der Reformbill am Dienftag in der Nacht 
oder Mittwoch Morgen beendet fonn werde, Der Conrier 
behauptet, daß die Minifter mit Sicherheit auf eine Via: 
jorität von 14 Stimmen rechnen können. Allgemein äußerte 
ſich in London die Theilnadme wegen der Kranfheit Periers, 
der denn Freunden der Ordnung großes Vertrauen einfivjt. 


Frankreich. 

Paris, 10. April. Paris fieht jeht ziemlich düjier 
aus. Bon q Uhr Abends an zeigt fi) fat Niemand mehr 
auf den Straßen ; Dagegen fiebt man in denfelben te: 
fondere ſchwarz behangene Todtenwagen, weil die gewöhn— 
lichen Begräbnißanftalten nicht mehr binreichen. Das ſchon 
geitern verbreitete Gerücht, daß der Fontagieufe Taphns 
(Nervenfieber) im Hotel Dieu ausgebrochen fen, ſcheint 
falſch. Hr. Dupuntren wenigitens verficherte geſtern Abend, 
es fen eine bloße Erfindung, Wahr ift dagegen, daß die 
Cholera fich in den Provinzen ſchuell verbreitet. Schou 
brach ‚fie mit Heftigfeit in Nomen ans. Die Kraukpeif 


iſt bizarr und folgt keiner fichtbaren Regel; die fcheitbar- 
ungefundejten Quartiere find nicht die am beftigften ergii- - 


fenen ; fie iſt augenfcheinlich nicht anſteckend, ergreift aber 
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oft plöplich eine Menge Menfchen in derfelben Lokalität, 
obne fich denen mitzutbeilen, die fie beforgen; es iſt weder 
ein Arzt noch ein Krankenmwärter gejtorben. — Biele Perjo: 
nen begoben fich geitern auf das Marsfeld vor das Hotel der 
Invaliden, in der Meinung, man werde dort zur Luftrei⸗ 
nigung Kanonen ablöfen. Aber der Kanpuendonner unters 
"blieb, wahrſcheinlich aus Nücficht gegen die ohnedieß ſchon 
zu ängſtliche Bevölkerung von Paris und der Umgegend. 
— Der König bat alles entbehrliche Bettgeräthe in feinen 
Schlöſſern zu Paris für die Spitäler verabjolgen laſſen. 
Die Fönigliche Adıniniftration will bis zum Ende der Woche 
1000 voljtindige Betten für Cholerakranke liefern. Auch 
der Minijterpräfident ließ 12 vollitändige Betten der Seine: 
präfeltur ausbändigen. — Hr. v. Chauvelin, ebemaliges 
Mitglied der Deputirtentammer, ift an der Cholera in 


Paris geſtorben. — Auch in Verſailles, Poiſſy, Meaur, 


Eompiegne, Nemours, Nouen und andern Orten bat ſich 
die Eholera eingefimden. — Selbſt die gefundejten Quar— 
tiere der Hauptitadt, wie z.B. St, Germain, welches man 
febon einem Theile der Löniglichen Familie als Zufluchts- 
fätte anmeifen wollte, find jezt von der menjchenmordenz 
den Cholera beimgefucht worden. — Der Eiegelbewab- 
rer bat Die königliche Druckerei, wo mehr als 500 Arbeis 
ter fich aufhalten, in Ungenjchein genommen, und fig) von 
der Zweckmäßigkeit Der getroffenen Bejundyeitsantalren 
felbit überzeugte. — Mehrere junge Leute aus deu beiten 
Familien baben den Geſundheltsbureaux uud den Vairien, 
welche jept vollauf zu thun haben, ihre Dienite angeboten. 
Die junge Gräfin von Paboullane: Warikar, welche ſchou 
in den Juliustagen durch ihren YPatriorisinus ſich auszeich- 
nete, iſt feit mehreren Tagen im Hotel Dieu mit ber 
Pilege der Kranken beſchäftigt. Mebrere Ordeusſchweſteru 
find bereits Opfer ihrer Menichenfreundlicpkeit geiworden. 
— Die Stadt Toulon und das Departement Var genies 
fen wieder der Ruhe. Behörden und Gejepe werden überall 
geachtet. Steuern uud Ubgaben werden obue Widerſtaud 
entrichtet. Die nächtlichen Umzüge und läruunden Auf: 
gritte haben aufgehört. — Die Deputirtentamaner jihreitet 
jept zum zweiten Daupttbeil des Budgets: zu ben Einnah⸗ 
men. MWabrjcheinkich wird dieſes Gejep eben jo ſchnel vou 
ber Sammer erledigt werben, wie das Finauzbudget und 
Jo manche andere wichtige Gegenjtinde, welche neuerdings 
zur Berathung kamen. — In der heutigen Sipung der 
Deputirtenfammer erfolgte der Komunijjionsbericht Des Hru. 
Martin Über das Kefnerfchhe Defizit. — Der Pairstammer 
wurde Das Ausgabenbubget von 1852 vorgelegt; auch 
börte fie rinen Bericht Über Das Getreidegeſetz und über 
deu Vorſchlag der Mobiltjarion der Nationalgarde an. — 
Dos gegen 3 Uhr heute in Umlauf gefehte (unverbürgte) Serücht, 
bat Die Reformbill im englifchen Oberhauſe zum zmweiteninal 
werlejen worden fen, bar Die biefigen Fonds ſehr in bie 
Hope getrieben. — Un ber ſpauiſchen Gränze werden 
jorgfältige Choleraanftalten getroffen. 


Paris, 11. April. Der Monitene enthält die Be 
Banntmachning des Geſetzes, durch welches Die ältere Linie 
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der Bourbonen von dem franzöfiichen Gebiete ausgeſchloſſen 
wird, und eine Ordonnanz des Königs, demzufolge der War: 
ſchall Graf Bourmout für aus franzöfifchem Dienjte ent: 
laſſen erklärt wird, weil er den im Geſeße vom 31. Aug. 
1550 vorgeichriebenen Eid nicht abgelegt hat. — Die 
Sipung in der Deputirtentammer vom 9. April war ſtür— 
mich uud in jo fern merkwürdig, daß Die Oppofition alle 
ihre Kräfte aufbot, um einen Hauptangriff auf das Mini: 
ſterium zu machen, der aber an einer bedeutenden Majori— 
tät jcheiterte. Die Discuſſion betraf ein Geſetz über die 
Hremden, durch welches Die Regierung ermächtigt werden 
foite, den Fremden nach Gutdünken einen Aufenthaltsort in 
Srankreich anzuweiſen, und ihnen den Aufenthalt im Lande 
zu verfagen, wenn ihre Gegenwart der Ordnung gefährlich 
werden jollte. Die Redner der Oppofition, Eafanette, Pa- 
965, Dbdillon:Barror, Mauguin, traten mit beftigen Invecti: 
ven gegen dieſen Gejepvorjchlag auf, den fie als die Krone 
der willkührlichen Macht ſchilderten, weldye die Majorität 
der Negierung in die Dinde fpielen wolle. Die Oppofition 
verſaumte nicht, alle Vorfälle der legteren Zeit anzuführen, 
um zu beweiſen, dab die Regierung willkührlich verfabre, 
und dadurch jelbjt den Widerjtand gegen ſich bervorrufe, 
und diejes neue Geſeß jen eine Vervollſtändigung dieſes 
Enitems. Mauguin erregt einen beftigen Sturm durch) 
die Aeußerung, man finde auf der einen Seite der Kam: 
mer bejtindig eine Antipatbie gegen die Julirevolution. 
Guizor läge fich auf Die allgemeinen Streitpunfte nicht ein, 
und unterjucht blos die Frage, ob die Umjtände die in Anz 
trag gebrachten Maßregeln gegen die Fremden rechtiertis 
gen oder nicht. Er fucht zu beweifen, daß dies allerdings 
der Fall jen in einem Augenblicke, wo die Parteien fich der 
Bremden zu bedienen trachten zur Erregung von Unruhen, 
und daher jen das Geſet cine heilfame Mafregel, und der 
Negierung nothwendig zur Erhaltung der Ruhe. ‘Das Unten: 
dement von Odillon:darror, nad welchem das Geſetz nicht 
anwendbar jen auf ſolche Klüchtlinge, welche keine Inter: 
ftügung von der Regierung hätten, wurde verworfen. Nur 
ein AUmendement, nach welchem das Gejep nur ein Jahr 
in Wirfamkeit bleiben folle, wird angenommen. Das ganze 
Geſeß wird angenommen mit 166 Stimmen gegen 99. — 
Nach dem Monitene war der Choleraſtand vom gten auf 
den 10teu April Mittags: Erkraukte 985, Geftorbene 356. 
Im Ganzen Erkrantte 5908, Gejtorben 2235. 


Miederlande. 

Haag, 8. April. 33. kt. HH. der Prinz von Dra: 
nien und Prinz Friedrich der Niederlande find gejtern aus 
dem Hauptquartier in der biefigen Nefidenz eingetroffen. — 
Der rStaarscourant« meldet aus Bremen, man wolle ale 
von dort aus nach den NRbeingegenden bejtimmten Waaren: 
verjendungen, um die hoben kurbeifiichen Durchgangsrechte 
zu vermeiden, in Zukunft durch Holland an Dre und Stelle 


verjenden. 
Belgien. 
Bräffel, 10. April. In der geitrigen Cikung der 
Repräientantenfammer ſtattete der Minifter der ausmwärti- 


gen Ungelegenbeiten einen Bericht über die Ratiffkations⸗ 
angelegenheit ab und verlas folgende zwel Hauptaßtenjtüde : 


Protofof der Konferenz, gehalten auf dem auswärtigen 
Umte am 531. März 1831. — Zugegen die Bevollmäch— 
tigten Defterreichs , Großbritanniens, Preußens und Ruß— 
lands, 


Die ald Konferenz verfammelten Bevollmächtigten der 
vier Höfe haben die auf dem 31. des gegenwärtigen Mor 
nats März feſtgeſtellte Unswechſelung der Ratifikationsakten 
der Uebereinfunft vom 14. Dez. 1831 in Erwägung gejos 
gen. Am Vorabend des definitiven Nefultates der Unter 
bandlungen der Konferenz von London find die Bevollmäch— 
tigten der vier Höfe dee Meinung gewejen, baß Die Aus: 
wechielung der Katififationsakten der Webereinktunft vom 
14. Dezbr. 1851 gleichzeitig mit jener der Ratifitarionen 
des Vertrags vom 15. Novbr., wovon die ebenerwäbnte 
Uebereinkunſt die Folge war, ftatt haben müßte. Aus bie: 
fem Grunde it man übereingefommen, daß eine neue Frift 
für die Auswechfelung der Natififationsaften dieſer nämli— 
chen Uebereinkunſt dem belgifhen Bevollmächtigten vorge: 
fchlagen werden follte, mit der Verſicherung, daß die vier 
Höfe alle Stipulationen der Uebereinkunft vom 14. Dezbr. 
1851 gänzlich genehmigen und daß fie diefelbe ols eine der 
finitiv beſchloſſene und für fie verbindliche Uebereindunft be 
tracbten. Der belgiſche Bevollmächtigte erklärte, daß er 
nicht ermächtigt fen, in eine neue Friſt zu willigen, Den: 
zufolge und da er von den beftimmten Befehlen, die er er- 
balten, nicht abgeben kann, verlaugte.er,. daß das gegen: 
wärtige Protokoll ofien bleibe, bis er darüber an feinen 
Hof berichtet habe. «linterz.) —— Neumanu, Pal⸗ 
merſton, Bulow, Lieven, Vratuscewid, Splvain Ban de 
Weyer.« 


Protofoll Nr. 56 der Konferenz, gehalten auf dem aus: 
mwärtigen Umte am 5. April 1852. — Zugegen die Be: 
vollmächtigten Defterreihs, Frankreichs, Großbritanniens, 
Preußens und Rußlands. 


Die Bevollmächtigten der fünf Höfe haben ſich als Kon- 
ferenz auf dem auswärtigen Amte verfammelt, Die Be: 
vollmächtigten Frankreichs nnd Großbritanniens eröffneten 
die Konferenz mit der DBenterfung, daß mebr als zwei Mo— 
nate feit dem 31. Januar, an welchem Tage fie mit dein 
belgiſchen Bevollmächtigten die Natififationsaften des Der: 
trags vom 15. Nov. 1851 auswechſelten, verflojfen fenen ;. 
— daß das Protokoll der bei jener Gelegenheit gebaltenen 
Konferenz aus Gründen, die in demfelben Protokoll ange: 
zeigt find, offen gebalten worden fen, um den Dpien Deiter: 
reiche, Preußens und Rußlands die Befugniß vorzubebelten, 
ebenfalls die Akten ihrer Narififationen auszuwechſeln, obne 
die Eintracht zu fchmälern, Die fo glücklich bis jetzt zwiſchen 
den fünf Mächten beitanden bat und von deren Aufrecht: 
boltung weſentlich die Aufrechthaltung des Friedens von 
Europa abhängt; — daß die Höfe von Frankreich umd 
Grofbritannien dadurch, daß fie fich eutſchloſſen, bis zu 
diefem Augenbli irgend eine Mittheilung von Seiten ihrer 
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Verbündeten in Bezug auf die Ratififation des Vertrags 
vom 15. Novb. abzuwarten, von dem Wertb, den fie auf 
diefe Eintracht legen uud von ihrem lebhaften Wunſche, 
den allgemeinen Frieden aufrecht zu halten, ven ſtärkſten 
Beweis gegeben haben; aber dag Mittbeilungen, welche 
die beiden Höfe neuerlich erbalten haben, fie glauben laſ— 
fen, daß die Bevollmächtigten ihrer Verbündeten mie dem 
nötbigen VBollmachten verfehen worden fenen, um die Ra— 
tifitationen des Vertrags vom 15.Nov. auszuwechleln, und 
daß, da es für die Aufrechtbaltung der Nube Guropa’s 
dringend it, daß die Angelegenbeiten Belgiens jchleunig 
beendigt werden , die Bevollmächtigten Frankreichs und 
Großbritanniens jene von Dejterreich, Preußen und Ruß— 
land auffordern, zu erflären, ob fie bereit find, zu ber 
Unswechjelung der Rarififationen des Vertrags vom 15. 
Nov. zu ſchreiten, und in dem Falle, dag fie dieß nicht wä⸗— 
ren, die Umjtände bekannt zu machen, welche fie daren 
hindern. Die Bevollmächtigten Defterreichs, Preußens und 
Rußlands beeilten fih, den Bevollmächtigten Fraukreichs 
und Grofbeitanniens zu antworten. Sie erklärten, daß fie 
die Verficherungen, welche die Bevollmächtigten Frankreichs 
und Großheitanniens ihnen wiederholt haben, nach ihrem 
zichtigen Werthe fchäben, und wünjchten fich Ölück, ſeit der 
Eröffnung der Konferenzen von London die Dollmetſcher 
ber nicht minder friedlichen Geſinnungen der drei Mächte 
geweſen zu fenn, die fie repräfentiren, Geſinnungen, wel 
che diefe Mächte beſtimmt baben und die fie ferner bejtim« 
men twerden, fein Mittel zu vernachlälligen, um den allge: 
meine Frieden und die Eintracht der fünf Höfe, Die die 
bejte Dürgfcbaft deifelben ijt, aufrechtzuhalten. Die Bevoll⸗ 
mächtigten Dejterreichs, Preußens und Rußlands fügten 
hinzu, dag fie noch nicht erinichtige fenen, bie Ratifikations— 
often des Vertrages vom 15. Nopbr. auszuwechſeln; dat 
der Beweggrund der drei Mächte, indem fie die Auswech— 
felung diejer Ratififotiomen aufichoben, gewejen fen, ibren 
ganzen Einfluß im Haag anzumenden, nm Ge. Maj. den 
König der Niederlande zum Veitritt zu den 24 Artikeln 
vom 15, Nov. letthin zu bewegen; und daß Die drei Mächte 
dadurch, daß fie ſich mit einem aufrichtigen Eifer bemübten, 
diejen Beitritt zu erlangen, den überzeugendjten Beweis von 
ihrem Wunſche gegeben baben , zur Erfüllung der Abfichten 
ibrer Verbündeten und zur Aufrechtbaltung der Ruhe in 
Guropa mitzuwirfen; daß die Reſultate der legten zu bie: 
fem Zwecke bei Sr. Majejtit dem Könige der Niederlande 
getbanen Schritte, welsbe durch die Er lärungen, die jo 
eben von Zeiten Dejterreichs, Preußens uud Rußlands der 
niederkindifchen Wegierung übergeben wurden, bezeugt wer: 
den, noch zu neu find, um dem Drei Mächten gertattet zu 
baben, definitive Deiehle ihren Bevollmächtigten zu Yondon 
zujufenden; daß aber die Bevollmächtigten diefe Beſeble 
unverzüglich zır empfangen borfen und ſich becilen werden, 
fie der Konferenz mitzutheilen. (Uuterz.) Weſſemberg, Neu— 
mann, Talleyrand, Palmerſton, Bulow und Matuscewiez. 


Nach der Verleſung diefer Papiere theilte der Miniſter 
der Kammer die Depeſchen mit, wodurch cr dem belgiſchen 
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Gefandten ausdrücklich befiehlt, Feine Urt von Verlängerung 


der für Die Auswechſelung der Ratififationen des Vertrags 
in Betreff der Fejtungen beſtimmten Friſt zu bemwilligen, 
Er verlas ebenfalls mehrere Depefchen der befgifchen Ge: 
fondten zu London und Paris, woraus hervorgeht, daß die 
Auswechfelung der Ratififationen noch nicht jtatt gehabt 
hat; daß der Graf Orloff vom 10. bis zum 12. April eis 
nen Courier erwartet, und daß derfelbe nicht im mindeiten 
daran ziveijelt, daß dieſer den Beſehl, die Ratifikationen 
auszuwechſeln, überbringen werde. 


Italien. 

Eine venetianifhe Zeitung berichtet aus Piacenza vom 
26. März, die von Pefaro nach Fano marfcbirten päbjtlis 
hen Truppen wären von dort nach Sinigaglia vorgegan: 
gen, und fihöben ihre Vorpojien bis Caje:Eruciate vor. 
Die leyebin zu Pejaro angekommenen öfterreichiichen Trup— 
ven jtünden noch dafelbjt. — Nach der Zeitung von Genua 
bat der Pascha von Aegypten Schiffe nach Caudia gejchiekt, 
um von da 2 Regimenter nach Sprien überzuführen, wo 
Truppen der Pforte auzukommen anfingen. 


Öriecheniand. 


Der Eourrier de la Grece (die offizielle Regierungs: 
zeitung) vom 29. Febr, enthält Rofgendes: »Die Minifter: 
refidenten von Franfreich, Großbritannien und Rußland 
haben Er. Ercellenz dem Präfidenten der griechiichen Re: 
gierung (Hug. Capodiſtrias) geftern am 28. Febr. das Pro- 
tokoll vom 19. Jan. d, J., welches von den Bevollmäch— 
tigten ber drei Mächte (melde den Traktat vom 6. Juli 
1827 geichloffen haben), in Bezug auf die Angelegenheiten 
von Griechenland, zu London unterzeichnet worden iſt, auf 
amtliche Weife zugefertigt. Diefes Protofoll lautet fol- 
gendermaßen: »Protofoll der Konferenz, welche 
am 19. Jan, im Bureau der auswärtigen Angelegenbeiten 
zu London jkattgefunden bat. Anweſend die Bevollmächtig— 
ten von Franfreih, Großbritannien und Rußland. Die 
zur Konferenz verfammelten Bevollmächtigten von ranfreich, 
Großbritannien und Rußland find, nach reiflicher Prüfung 
aller der ihnen zugefommenen Nachrichten in Bezug auf 
den Zuſtand, worin fich Oriechenland nach der Miſſethat 
befindet, durch welche diefes Land feines Präfidenten be: 
raubt wurde, über folgende Grundlagen übereingekommen, 
welche geeignet find, den Minifterrefidenten in riechen: 
land und den Befehlshabern der See: und Landjtreitkräfte 
der drei Mächte zur gemeinfchaftlihen Norm zu dienen : 
1) In dem Augenblice, wo obbefagte Refidenten und Kom⸗ 
mandanten Diejes Protofoll erbalten werden, dürfte die Was 
tionalderfanmmlung zu Urgos opne Zweifel ihre Verfügungen 
bereitd getroffen, uud eine proviforifche Regierung bejtätigt 
oder errichtet haben. Diefe foldhergeftalt mit allen geſeh— 
lichen Formen errichtete Xegierung wird von den Refidenten 
und Kommandanten ber Eee und Pandftreitkräfte der drei 
verbündeten Höfe ald proviforifche Nationalregierung von 
Sriechenfand anerkannt werden. 2) Die Nefiventen und 
Kommandanten der See und Landfireitfräfte der drei Höfe 


follen in der derſelben gebührenden Achtung und Ergeben— 
beit mit ihrem Beifpiele vorangeben. 3) So wie Die drei 
Mächte berechtigt find, zu verlangen, daß gedachte Kegie: 
rung das Laud nach Dorjcheift der Gefege mit Milde, Un: 
parteilichfeit, und mit der Abficht regiere, allen den Jıpie 
ſtigkeiten und Händeln, welche in lepterer Zeit geberrfche 
haben, cin Eude zu machen, und fie im Vergeſſenheit zu 
verjenken, jo haben auch die Nefidenten und Militär: wie 
Marinebefehlspaber der drei Höfe duch ihr Benehmen, 
durch Ucberredung und durch den mit ihrer Stellung und 
ihrem Charakter verknüpften Einfluß zue Bewirfung der 
Ruhe und des allgemeinen Gehorſams im ganze Umfange 
des griechiſchen Staats beizutragen, fich jeder Parteilichteit 
zu enthalten, und fo viel von ihnen abhängt, der provijori« 
fen Regierung das erforderliche Anſehen zu fichern. 4) 
Diefelden müſſen fih von dem Grundjape überzeugt hal— 
teu und davon ausgeben, dag es zur Erhaltung des Arie: 
dens in Griechenland, zur Verhütung dee Wiederkehr der 
Anarchie, welche, bevor die drei Höfe ins Mittel traten, 
das Land an den Rand des Lintergangs gebracht batte, 
durchaus und unbedingt nothivendig jen, daß das vollkom⸗ 
mente Einvernehmen unter ihnen obiwalte, und daß in fo 
kritiſchen und fehwierigen Uugenblicten diefer Einklang allein 
fie in Stand zu feßen vermag, ſich der ihnen anvertrauten 
wichtigen Prlichten zu entledigen. 5) Eine von diefen Pflich⸗ 
ten, worauf die drei Höfe in dem Traktate vom 6. Auli 
1527 ihr Dauptaugennierf gerichtet hatten, war die Zer: 
förung dee Gecräuberei in den Gewäſſern von riechen: 
land, welcher mit allen möglicpen Kräften geileuert werden 
ſollte. Die Befehlshaber der in jenen Gewäſſern befinds 
lichen Eskadren der drei Höfe dürfen Fein Fahrzeug, ohne 
Ausnabme, paſſiren laffen, wofern es wicht mit den von 
Seite der kompetenten Behörde ausgejertigten gebürigen 
Pären und regelmäßigen Schiffspapieren verjeben ijt, welche, 
was fich von felbjt verſteht, won derfelben uach Vorjchrift 
der Geſeßze und in Griechenland geltenden Normen die 
fes Verwaltungszweiges abgefoßt ſeyn müſſen. 6) Die 
Konferenz bat ſich mit den im Namen der proviforifchen 
Negierung von ricchenland gemachten Korderungen um 
Geldunterjtügungen befchäftigt, welche Iinterftügungen auf 
Rechnung der Anleihe verabfolge werden follen, deren Ga— 
rantirung für den griechijchen Staat die drei Höfe fich vor« 
behalten haben. Es ijt befchlojien worden, dieſes Anſuchen 
den drei Höfen vorzulegen, und man iſt übereingekommen, 
daß jedem davon frei ſtehen ſolle, diejenigen Vorſchüſſe zu 
leiten, deren, nach feiner Unficht, die Regierung von Grie— 
chenland dringend bedarf, und daß er die Konferenz; von 
dem Betrage der bereits abgeſchickten Unterjtügungsgelder 
in Kenntnig zu jepen babe. 7) Mittlerweile wird dieſes 
Protokoll der proviſoriſchen Regierung mitgeteilt werden; 
die Nefidenten der drei Höfe find autorifirt, bekannt zu 
machen, daß die Konferenz mit der Wahl eines Souveräns 
befchäftige ift, und daß fie hofft, über diefen Punft unvers 
iweilt ind Reine zu Fommen, (Unterz.) Tallenrand. 
Palmerfton. Lieven. Matuſchewitſch.« 


Außland. 

Et. Petersburg, 4. Upril, Die Truppen des ab: 
gefonderten Gardekorps, welche gegemmärtig aus dem nach 
dem Sönigreih Polen unternommenen Feldzuge zurückge⸗ 
kehrt find, wurden bei ber über fie abgebaltenen Muſte⸗ 
rung von Er, Maj. zu Aleerhöchſtihrer Zufriedenheit in 
demſelben vorzüglichen Zuftande angetroffen, in dem Se. 
Maj. fie ftets gefunden haben. Da Ge. Maj. das rubms 
mwilrdige Betragen dieſer Krieger mitten unter den Müh— 
feligteiten und Gefahren des Keldes, fo wie ihren gegen: 
wärtigen trefflihen Zuftand, vorzüglich der unermũdlichen 
Sprafalt Sr. Paiferl. Hoheit des Kommandirenden des ab« 
gefonderten Gardekorps zuſchreiben, fo haben Sie Sr, Hoh. 
Ihre befondere Erkenntlichkeit in diefee Hinſicht zu erfens 
nen gegeben, Am 27. März hielt das lehte bieber beitimmte 
Regiment der Faiferl. Garde feinen Einzug in St. Peterss 
burg ; die übrigen beziehen ihre Kantonirungen in der Um: 
gegend. Don den aus jedem Negimente bei der Erſtür— 
mung der Wälle von Warſchau aufgerufenen Freiwilligen 
find nur 33 am Leben geblieben und hierher zurückgekehrt; 
15 davon find mit dem Geotgenkreuz geſchmückt. 


Schweiz. 

Die Paufanner Ztg. enthält folgenden Artikel: Der 
franzöfifche Gefandfchaftsfefretäe Hr. v. Valmy ift zu Eur 
zern angefommen. Gr hat fogleich mehreren Tagfapungss 
gefandten Beſuch abgejtattet und Ihnen erklärt, der König 
der Franzoſen habe mit Betrübniß erfahren, was fich jetzt 
in der Schweiz begebe; Se, Maj. würden zu der Trens 
nung zwiſchen der Stadt und Landgemeinde Bafel nie ihre 
Zuftimmung geben; Die Mächte, welche durch den Wiener 
Vertrag die innern und äußeren Verbältniffe der Scheiz 
feftgeftellt, würden nie zugeben, daß die Wiener Beſchlüſſe 
umgeftogen würden. Auch fcheint es fich zu befkütigen, daß 
der König von Preußen das Geſuch um Trennung Neuen— 
burgs von der Schweiz aus dem Grunde, wenigſtens flir 
den Augenblick, abgelehnt babe, weil diefe Mafregel dem 
Wiener Vertrage entgegen und Se. Moj. entfchloffen fen, 
diefen Vertrag aufrechtzubalten.« 


Deutſchland. 


Oeſterreich.) Wien, 12. April. Die heutige Wies 
ner Zeitung enthält folgende Kundmachung: Se, k. k. M. 
haben mit Allerböchiter Entichliefung vom 26. vorigen 
Monats zu befehlen gerubet, daß nach Maß, als ganye Pro: 
Dingen oder Theile derjelben als gejund angeſehen werden 
können, diefe als gefund zu erklären, und die Proveniens 
zen aus denfelben bei den noch beftehenden Sanitätskor— 
donen biernach zu behandeln jenen. Mit Rückficht auf diefe 
Allerhöchſte Entſchließung, und in dem Unbetrachte, daß 
fowopl in der Daupts und Nefidenzjtadt Wien als in den 
vier Kreifen der Provinz Dejterreih unter der Enns feit 
geraumer Zeit Fein neuer Erkrankungsfall an der epide— 
mifchen Brechruhr vorgekommen ift, wird in Kolge hoben 
Hofkanzleiderrets vom 1. April 1852, 3. 6858, die Pro: 
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vinz Nieberöfterreich mit Cinfchluß der Haupt: und Nefidenz: 
ftadt, als vollkommen gefund erklärt, und es ift den Pro: 
venienzen aus diefer Provinz, fo wie denen aus der Pros 
vinz Oeſterreich ob der Enuus ben dem noch bejtehenden 
Tpr. Küft. Venetianiſchen Sauitätskordone, als aus gejuits 
den Provinzen. kommend, der fecie Uebertritt über die Kor: 
douslinie ohne irgend ein Hindernif gegen dem gejtattet, 
daß diejelben nebjt den Reifepäffen, Zolboleten und Frachts 
briefen auch mit den vorgefchriebenen Geſundheitszeugniſſen 
verfchen find. Bon der k. k. Ni. Oeſt. Landesregierung. 
Wien am 3. April 1832. 

— Die Algen, Zeitung fihreibt aus Wien, vom 10. 
April. Ein öfterreichijcher Courier bringt von Paris die 
Nachricht, dag das franzöfiihe Minijterium in die Vors 
fchläge des römiſchen Stuhls gewilligt und ſich bereitwillig 
erklärt bat, Ancona zu räumen, fobald es der Pabſt wünſcht 
und die Legationen binlänglich berubigt find, um die Ge— 
genwart fremder Truppen bei binreichender eigener Miliz 
tärmacht überflüfiig zu machen. Mithin wären für derma: 
len alle Beforguiffe verſchwunden, die man über die unmit: 
telbaren Folgen der ſowohl der Weſenheit als der Ausfüh— 
rung nach wohl mit Recht fo getadelten DOffupation von 
Ancona hegen Fonnte, Sobald alfo die für den römifchen 
Staat geworbenen Schweizertruppen vorganifirt fenn wer— 
den, dürften die Franzofen Italien verlaſſen. — Die Näch— 
richten aus den Niederlanden lauten dagegen kriegeriſch; 
alle Briefe Sprechen von Nüftungen und Konzentrirung der 
beiderfeitigen Urmeen, fo daß man binnen Purzer Zeit die 
Wiederaufuahme der Feindfeligkeiten befürchten follte. Unſte 
Fonds Fünnen daher noch nicht fteigen, wie fonjt wohl zu 
erwarten geweſen wäre, — Die jegt in Deutfchland herr: 
ſchende Aufregung fingt an, auch die Handelswelt ‚zu „be 
fchäftigen und auf die Papiergefchäfte Einfluß zu nehmen; 
fonjt fragte Niemand auf der Börfe nach den politischen Ber: 
bältniffen in und zwifchen den deutſchen Staaten; es fällt 
daher auf, fie jept zum Gegenſtande kaufmaͤnniſcher Spekus 
lation gebraucht zu fehen. — Der k. k. öfterreichifche Hof 
rath Hammer bat als einen Beweis des befondern Wohle 
wollens Sr. Maj. des Kaifers von Rußland die diamante: 
nen Jafignien des St. Unnenordens zweiter Klaffe erhalten. 

(Preußen) Berlin, 3. April. Der Dr. ©. ©. 
Howe, dejien bier erfolgte Arretirung vor einiger Zeit in 
den öffentlichen Blättern gemeldet wurde, ift nah einem 
kurzen Urrefte vor etlichen Tagen unter Begleitung nad) 
Frankreich abgegangen. Die bei ihm in Beſchlag genom: 
menen Papiere, worunter ſich namentlich ein Brief des Ger 
nerals Lafanette, eine Empfehlung des Generals Dem ıc, 
befanden, haben den Zweck der Neife des Dr. Howe au: 
fer allen Zweifel geitellt und Far nachgewieſen, daß der: 
felbe keineswegs, um Blindeninjtitute Fennen lernen, wie er 
vorgab, nad Preußen gegangen, fondern dahin nur desives 
gen gefande worden it, um die daſelbſt noch befindlichen 
polnifchen Soldaten von ber für die Provinz fo ſehr wün: 
fchenswerthen Rückkehr nach Polen abzuhalten, und mit 
den ihm zu Gebote fiehenden bedeutenden Geldinitteln, den 
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beitebendert Anordnungen entgegen, zum Zuge nach Krank: 
reich zu verleiten. Die protofollarifchen Ausſagen des Dr. 
Howe follen noch über verichiedene Umtriebe intereffante 
Aufſchlũſſe gewäbrt baben. Die Regierung bat die, wegen 
der Uufreisung gegen erlajjene Anordnungen vermirkte, 
Strafe gegen den Dr. Home nicht eintreten lajfen, und ſich, 
ungeachtet der von legterm auch bei feiner Arretirung be: 
iwiefenen Widerſpenſtigkeit, darauf beſchränkt, denjelben, nach 
vorgängiger Verwarnung, die preußiſchen Staaten nicht wies 
der zu betreten, Über bie dieſſeitige Oränze nach Kranfreich 
zurückbringen zu laſſen. Dies ijt übrigens der nämliche Dr. 
Howe, welcher ſich als Präfident des amerikanijch-polnis 
ſchen Komire’s zu Paris am 29. Nov. v. J., dem Jahres⸗ 
tage des Ausbruches der Warfchaner Nevolurion, durch eine 
auffallend heftige Rede bemerkbar machte. (Leipz. Ztg.) 


Elberfeld, 8. UpriL An der am 30. v. M. dabier 
gebaltenen Generalverfaommlung der rbeinifch : wejtindifdyen 
Gejellichaft ftellte fi) heraus, daß in Folge der widrigen 
politischen und merkantilifchen Konjunfturen und von Uns 
gluͤcksfallen manderlei Urt der Realwerth der Aktien auf 
44 pCt. von ihrem Nominalbetrag von 500 Thlen. bers 
abgedrückt worden iſt. Hr. Direktor P. Winkelmann jtellte 
daher Namens der Direktion den Antrag, zur Auflöfung 
der Kompagnie zu fchreiten, und unvermweilt die nötbigen 
Mafregeln einzuleiten, um die Liquidation des Gejchäfts 
fo raſch und jo günjtig wie möglich zu fördern. Ju Bezug 
auf Die früber geſchehene Anregung zu Gründung cines 
neuen Vereins erflirte die Direktian, daß fich für dieſes 


Unternehmen eine rege Theilnahme zeige, indem fich mim: 


lich bisher aus der Gefammtzahl der in Umlauf befindlichen 
3,200 Aktien 205 Mftionäre mit 1450 Aktien für die 
nee Vereinigung und 135 Aktionäre mit 691 Altien ge: 
gen diefelbe erklärt haben, und jeder Tag nene Erklärun— 
gen zuführe. Zu Vermittlung des Uebertrittes aus der fich 
auflöfenden Geſellſchaft in die new fich bildende iſt folgen: 
der Modus beliebt worden. Die Anbaber von Aktien zur 
rheinifchy:wejtindiichen Kompagnie, mit welchen fie ſich der 
neuen Geſellſchaft anfchliefen wollen, ſchicken ſ. 3. bie 
Dokumente am die Direktion berjelben ein, um dagegen 
fir jede ganze Aktie von 500 Tbhlre. eine neue von 200 
Thalern zu empfangen. Diefen neuen Attien werden Zins: 
und Dividendenfcheine beigegeben. Nach völliger Yiquidas 
tion der alten Kompagnie findet auf Kapitalkouto der neuen 
Geiellfchaft eine Buchung zur Gleichitellung des Nominal— 
wertbs der ausgegebenen Aktien mit dem reellen Liquida— 
tionöbetag Statt, — Die nene Handelsgefellichaft bildet 
ſich unter der Firma: eheinifchzüberfeeiiche Handelsgeſellſchaft 
und ibe Verkehr foll ſich vor der Hand euf die vereinigten 
Staeten von Mejito beſchränken. Die Geſellſchaft wird bei 
der Ausfuhr ihr Heuptaugenmerk vorzugaweiſe cuf Waaren 
deutfchen Urfprungs richten, fol jedoch auch Waaren ande: 
rer Linder wählen dürfen. Die Dauer der Gefellfchaft it 
auf 10 nacheinanderfolgende Jahre beitimmt. Die Oefell: 
ſchafſt wird auf ganze Aktien von 200 Thlen. und balbe 
Aktien von 100 Thlen. gegründet. Das Kapital fol jedoch 


1 Mid, Thlr. nicht überjteigen und zu 4 pCt. auf 4 Jahr 
verzinst werden, Der Siß des Direftoriums ift Elberfeld, 
(F.O. P.A.⸗3.) 

(Sachſen.) Leipzig, 7. April. Heute iſt in unſerer 
Zeitung eine Bekanntmachung von Seiten des königl. preuß. 
Proviuzialſteuerdirektors Saib, wonach der bisher auf der 
preußifch: Naumburger Mefe Statt gefundene 4 Rabatt 
gänzlich ‚aufgehört hat, und damit in bevorjtebender Frühjahrs⸗ 
mejle der Anfang gemacht wird. Dieje Verfügung dürfte 
wobltbätig auf unfere Meſſe eimvirken, dagegen der Naums 
burger Meſſe Manches entzieben. 


(Würtemberg.) Stuttgart, 15. April, Die beue 
tige Stuttgarter Zeitung enthält folgende Bekanntmachung 
des Ergebniffes der Preisaufgabe über die zweckmäßigſten 
DVefchäftigungsarten der Gefangenen in dem höhern Strafe 
anftalten des Königreichs : 


"Ueber die am 24, Dezb. 1850 von dem k. Juſtizmini⸗ 
flerium bekannt gemachte Preisaufgabe, 


die zwechnäßigiten Befchäftigungsarten der Gefangenen 

in den höheren Strafanjtalten des Königreichs berr., 
find 28 Abhandlungen eingefommen. Nach dem Ergebniſſe 
der Prüfung ift die Aufgabe nach ihrem ganzen Umfange 
und nach allen Rückſichten in Reiner der einzelnen Abhand⸗ 
ungen gelöst worden; es Fonnte baber Feiner derjelben 
der ausgejehte Preis von 50 würtembergijcben Dufaten 
vollftändig zuerkannt werden, Dagegen enthalten mebrere 
Abhandlungen verjchiedene febr wertboolle, dem beabfichtig« 
ten Zwecke wenigitens theilweiſe entiprecbenden Borfchläge, 
wornac die Verſaſſer derfelben einer öffentlichen Anerken— 
nung durch Bewilligung von Quoten des ausgefehten Preis 
fes für wũrdig erachtet worden.“ — Folgen hierauf die Nas 
men ber vier Derfarjer, deren Urbeiten auf foldye Urt aus: 
gezeichnet wurden. — Es iſt zu mwünfchen, daß ibre bemers 
kensiwerrben Vorſchläge durch öffentliche Blätter befaunt 
gemacht werben möchten. 





Miscelien. 


Auszug aus Dr. Gietid Beobachtungen der 
Cholera, bon Dr. Urban. 


Zweiter Artikel. 


Entwidelung der Cholera epidemica. Unter 
fhied der fporadifchen und epidemifhen 
Ebolera. 

Dr. Bietl erkennt volltommen den epibemifchen Cha: 
rafter der Cholera an. — Das mächtigite Ugens der 
Cholera liegt in allgemeinen Naturverbältniffen, welche 
Präftig auf den Gefundheitszuftaud der Menſchen ge: 
wirkt, und einen Kranfheitsgenius geſchaffen haben, wel— 
cher, wenn auch die Choleraepidemie ihm allein nicht an: 
gebört, ihre Entwicklung und Fortbildung vorzüglich be 
günftiget. — Daher ijt eine fpontane Genefis, welche durch 
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die tägliche Erfahrung beftätigt wird, möglich. — Wenn 
die Cholera zum Uusbruche kommt, ereignen ſich einige 
Eholeraanfälle, welche anfänglich Zweifel über ihre Uechts 
heit übrig laſſen können. Raſch aber folgen dann andere, 
welche unverbennbare Symptome an fih tragen. — Zwi— 
fhen dem 18ten bis 21ten Tag erreicht die Eholeraepidemie 
gewöhnlich deu höchften Grad der Ausbildung, und nimmt 
dann wieder regreifiv ab. — Ayı Unfange der Epidemie 
werden beinabe durchgebends Diarrböen als Vorläufer be: 
obachtet. — Gegen die Höhe der Krankheit zu dauern fie 
kürzere Zeit oder fehlen fat ganz. Dadurch gewinnt die 
Cholera einen reinen und genuinen Charakter, welcher ſehr 
ſchnellen Verlauf der Krankheit zue Folge hat. In diejer 
Periode gibt es wenige Nachkrankheiren. — Nübert fh 
die Epidemie ihrem Ende, fo werden die reinen Eholeras 
fälle feitener und intercurrirend, Der Verlauf der Krank: 
beit wird laugfamer und jihleppender; bei den meiſten Fäls 
len geben wieder Diarrhöen voraus. Die Nuchtrankpeiten, 
bejonders Congejtionen nach dem Gehitne und der Typhus 
eholerieus, vermehren fich, indem fie meijtentheils bei dein 
Einteitte der Cholera ſchon durch Cerebralaffertionen anges 
deutet find. Im diefer Zeit werden auch die Kinder haus 
figer befallen. Dieß ſcheint mit der eigenthümlichen Form 
der Cholera, in welcher fie fich bei den Eindlichen Anvivi: 
duen prifentirt, zufanmen zu bäugen, und noch damit, daß 
gleichzeitig bie Gehirnaffectionen zahlreicher als” in den früs 
* beren Perioden vorfommen, Gegen das Ende compliciet 
fi die Cholera öfter mit andern berrfchenden Krankheiten, 
wie mit Maſern, Eroup bei Kindern. Nach dem Verlaufe 
der Cholera kommen diefe Krankheiten fchuell zum Bor» 
fbein. — Zur Unterfcheidung der fporadifchen von der epi: 
demifchen Cholera dient Folgendes. — 


1) Die iporadifche beginut mit ficberhaften Erfcheinun: 
gen. Ihre Brechdurchfälle entleeren in mäßiger Duantität 
im Unfange Grünliches und Hierauf Gelblicyes. Immer ber 
gleitet fie Zwang. — Die epidemiſche iſt ganz ficberlos. 
Ihr gehen höchſtens Diarrhö, Kollern und befondere Em 
pfindlicykeit in den Cedärmen voraus. Ihre Brechdurch⸗ 
fälle find copiös. Das Ausgebrochene ijt eine trübe, wäls 
ferige oder Durchfichtig ſchleimige und floctenreiche Flüſſig⸗ 
keit; das Abgeführte richt nicht füculent, uud bat ganz 
ahnliche Beichaffenbeit. 

2) Bei der eritern bleiben die ſchmerzhaften Krämpfe 
der Gedirme, und werden fogar geiteigert. Der turgor 
vitalis ſchwindet erjt nach längerer Dauer der Krankpeit. 
Bei der zweiten tritt gleich das allgemeine Leiden und der 
habitus cholericus hervor, und die Bauchſchmerzen wer— 
den von den Krämpfen der Crtremitäten übertroffen. 


3) Der Ausgang der fporadifchen Cholera erfolgt nicht 
unter 24— 30 Stunden. Diefe Krankheit entwickelt eine 
Comptomenreihe von entzündlicher Affectidn des Dünn: 
darmes, und iſt mit einem bilidfen Zuftande verbunden. 
Erſt beim tödtlihen Ausgange wird das Oebien fecundär 
ergeiffen. Beim Uebergang in Geneſung folge Urin, wel: 
er ein Sedimente macht, ivie maun es nach bilidjen uud 


ehenmatifchen Krankheiten fieht. — Die epidemifche Bann 
in 6-8 Stunden verlaufen, aber auch 2—3 Tage dauern. 
Ihre wichtigiten Somptome geben bald vom Gehirne, bald 
von der Brujt oder den Unterleibsorganen aus, Kritifch 
erjheinen copiöfer, heller Urin, und jlarke, galligte Aus: 
leerungen. 

4) Die fporadifhe Cholera Fann in acute Enteritis 
mit jchnellee Gangränbildung übergeben, und hat Beine bes 
fonderen Nachkraukheiten. — Die epidemijche dagegen hat 
eine Anzahl von Nachkrankheiten. Iſt wirklich Entzüns 
dung bei einem ſolchen Eholerafalle, fo bleibt fie ſchleichend 
cum statu adynamico, und geht in Gangrän oder Ei. 
terung über. 


5) Die fporadifche iſt eine rein topiſche Krankheit, 
welche von einem Reactionsfieber begleitet it; Die epide: 
mijche aber eine allgemeine, ergreift das Nerven: und Blut: 
foltem, und zieht beinabe alle Organe in Mitleidenfcyaft. 
— ur dann, mern: bei der epidemijiben Cholera die Symp⸗ 
tome der Abdominalorgane vorberrjchen, entitebt eine täus 
ſchende Hehnlichkeit zwijchen beiden Krankheiten. Auch un: 
terisbeiden fich Die Leichen. Nach der fporadiichen Cholera 
bleibt am Cadaver nur mäßige Gelenkſteifigkeit zurück; die 
Eornea it trüb und eingefallen ; der Bauch iſt aufgetrie: 
ben ; eine bald eintretende Fäulniß verratben große blaue 
Flecken auf dem Unterleibe. Dieſer ergießt nach der Er 
Öffnung Abdominalgas. Das Reg iſt an feinem Rande 
livid; der ganze Dünndarm bat dem äußern Anſehen nad 
etwas Dlauliches; die untere Hälfte des Jeums iſt dunkel: 
blau. An diefer Stelle fowie aud im Blind» und Dick 
darın it die Schleimhaut aufgelockert, ganz livid, und darin 
eine pechſchwarze dickliche Marie enebalten, Hat die frank: 
heit 2—3 Tage gedauert, fo zeigen ſich puren von Gau— 
geän, ja ſogar Durchlöcherung des Darmes, je nach den 
die Gutzündung beftig war. — Iſt ein Individuum an der 
epidemijchen Ebolera gejtorben, jo bleibe dem Leichname 
ſehr große Nigidirät der Gelenke, bedeutende Spannung 
dee Muskeln, geipannte und lebhafte Cornea, eingefallener 
Unterleib. Die Fäulniß teitt fehe langjaın ein. Die pa: 
thologiichen Veränderungen der übrigen Organe find oft 
bervorjtechender als die des Darmes. Die geöffnete Baudy 
höhle enthält weniges Abdominalgas; der Dünndarm bat 
einen röthlichen Schein; die Gedärme find mit der be: 
fchriebenen Flüſſigkeit gefüllt ; die Sxhleimbaut ijt meijtens 
nur an mehreren Gtellen geröthet; die Schleimdrüschen 
find ſehr entwickelt. 





Cholera. 


Prag, 7. April. Der Stand der Cholerafranfen in 
der Daupritadt zeigte vom 31. März die 6. April incl. 6 
Neuerkrankte, 5 Genejene und 3 Todte. In der Heilung 
verblieben geftern noch 11 Perfonen. Im Ganzen waren, 
nach Ausbruch der Seuche, 3481 Perjonen erkrankt, 2039 
genefen und 1429 geitorben. 


— In 13 Kreifen waren in 866 Ortfcaften während 


* 


des ganzen Kranfheitsverlaufes erfranft 25,207, genefen 
16,533, gejtorben 8096 Perjonen. 





Palau, 6. April. Nach offizieller Anzeige vom 25. 
März ijt die Cholera im Pilsner Kreife (Böhmen) gänzlich 
erloft;en, im Prachimer Kreife nur auf die Stadt Pie, im 
Klattauer Kreife auf Chlumzan bejchränkt. 





Reuejfte PRachrichten. 





Die Parifer Blätter vom 12. d. M. geben aus London 
vom 9. nur den Anfang der Sißzung des Oberhauſes. Bloß 
Gallignani's Mejienger meldet, die Sipung babe bis nm 
12 Uhr gedauert und jen auf den 18. Abends vertagt ıwors 
den. In Straßburg: ift eine telegraphiſche Depeiche aus 
Paris von 15. d. 11 Uhr angelangt, welde beruhigende 
Nachrichten über den Stand der Cholera und über Die 
fortwäbrende Beiferung des Hrn. Perier, aber Fein Wort 
über die engliſche Reformbill entbält, Doch mufte am 
15. Morgens 11 Uber das Nefultat der Parlamentsfipung 
vom 10. jchon Durch Stafetten bekannt ſeyn; durch den 
Telegrappen von Calais Eonnte fie es noch früher. ine 
jo wichtige Nachricht verdiente wohl durch alle Mittel der 
Mittbeilung verbreitet zu werden. Dder liegt in der mögs 
lichjt langſamen Beförderung der — Nachricht etwa 
eine politiſche Feinheit? 


— Stand der Cholera in Paris vom 10. bis 11. Apeil: 
Erkrankte 850, Derfiorbene 361. Seit Ausbruch der Krank: 
beit : Erfranfte6758, Geſtorbene 2596. 

London, 10. April Mittags. Bei Ermangelung aus: 
wärtiger Neuigkeiten von irgend einem Belange oder An: 
tereffe, wendet ſich die ausichließliche Aufmerkſamkeit des 
Publitums den Verhandlungen der vorigen Nacht im Ober: 
baufe zu. Man bört manche Befürchtung äußern wegen 
des Erfolgs der Reformbill, indeſſen fcheint man doch im 
Ganzen Vertrauen zu baben. Auf dem Geldmarkte bielt 
fi der Cours; e3 wurden wenige Geſchäfte gemacht, aber 
von zehn Perfoncn hörte mean neun die Minijter tadeln 
wegen Mangels an Kraft und Entfchlofenbeit in Grarei: 
fung der nötbigen Mafregeln zur Sicherung der Annahme 
der Reformbill, 


— In der Oberhausſitzung vom 9. trug, nachdem Lord 
Grey feine Rede beendet hatte, Lord Cilenborougb darauf 
an, daß die Bill verworfen werde, und er wurde unteritüpt 
von dem Marquis von Ealisburn, dem Bifchofe von Dur: 
bam, den Lords Wicklow, Batburjt und Marquis v. Eon. 
donderry, Für die Bill forachen die fords Melbourne, 
Stourton, Haddington und Gage, 


Veranmwortlider Redakteur: 
Legationsrath Dr. F. 8. Lindner, 
— — 0 —— — — 
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Fremden-Auzeige. 

Den 16. April. (G. Huile ſch): Hr. Graf v. Schauerſtein, 
UT. Geſandter am großh. badiſchen Hofe. (G. Hahn): Hr. 
Lubinsti, Partikulier aus Poſen. (Schw. Adler): Hr. Bauer, 
Kim. aus Nürnberg. (G. Bär): Pr, Dirzer, Regotiant aus 
Linz; Dr. Rappold, Afm. aus Augsburg. 








Auswärtige Eodesfälle. 

Zu Landsput am 6. Aprl: Hr. Selig Derkum, k. Appellar 
tlonsgeritsfangeNift, 69 Jahr alt. 

Zu Regensburg am 9. April: Se. Exc. Hr. Joſeph Maria 
Freiherr v. Poſch, Pünigl. bayer. Kämmerer, wirklicher gebeis 
mer Rath, des goldnen Loͤwenordens Großkreutz und Generals 
Lieutenant, in einem Alter von To Jahren ; er folgte feiner 
Tags juvor verfkorbenen Gemahlin, geb. v. Etrauf. 

Ebendaſelbſt ſtarb Hr. Heinrih Ludwig Lorenz, Pfarrer 
der untern Stadt, 57 Jahr alt. 

Zu Babenhaufen am 5. April: Ge, Erl. der Hr. Graf 
Gacob Zugger » Babenpaufen, Lieutenant im f. 2ten Artillerie 
Regimente, 





Courſe. 

Augsburg, vom 16. April. Obligationen zu — 
Br. 965 ; Geld 965 ; Lotterie⸗ ooſe E—M 4 pCt. Pap. —— 
©. 1074; detto umverz. 10 fl. Pap. 128; G. — 

Wien, 12. April, 


Staatöfchuld : Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 8:4; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 7745 

Darl. mit Berloof. v. 3. 1820, für 100 jl. in EM, 1745 
detto detto v. J. 1821, für 1007, inEM. 1224; 


Bank s Uetien pr. Stüd 11454 in EM. 
SchrannensAngzeige vom 14, April 1832. 
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7600. Literarifde ange 

Der angekündigte Wiebeking'ſche Kerns Atlas ift 
jetzt erfibienen. Derfelbe enthält 33 topographifd:hndrographifchs 
militärifhe Karten von dem größten Theil des [hifbaren Rheins 
und aller Aefte dieß Fluſſes bis in das Meer umd bis in Die 
Süder»Gee und der daran gelegenen Landesbezirke. Gr iſt 
von einee Schrift über die Berbeflerung des bolländifhen 
Wailerftaats und des Rheinlaufs in Rheinpreußen, fo wie von 
zwei geoßen, die Säöpfmalhinen Hollande darjtellenden Kupfern 
begleitet. Der Dreis ift 38%; fl. im 24 fl. Fuß. Piebpaber 
fünnen fih mit ihren Beftellungen an den wir klichen Geheimen: 
rath Ritter von Wiebeking in’Mündeu oder an Karten« un 
Buchhandluugen wenden. 


Baheriſche Stanta-Zeitung, 





Mittwoch 


Nro. 42. 


18. April 1832, 





Ausliändifhe Angeiegenbeirten. gr Ftanteelch. Miederiande, Belgien. Portugal. 
Sachen. Mafau aber den Gebrauch der Preßfreipeit In Baden. — Weuefle Nachtichten aus Engiand und Frautreich. 


— Miscenlen, 


Stalien. Rußland: Deuticiand: Preußen. 





Augländifche Angelegenheiten, 





England. 


t London, 9. März. So lange der Kampf um Por 
fens Gmansipation von der ruſſiſchen Herrfchaft dauerte, 
erregte er hier verhältuißmäßig weniger Entbufiasinus, als 
auf dem europäifchen Feitlande, Nachdem die Polen befiegt 
waren, und die Hoffnung aufgegeben werden mußte, bie 
Nation In die Reihe ſelbſtſtändiger Staaten eintreten zu 
feben, was aus einem injtinctimäßigen Mißtrauen gegen 
poransgejepte Groberungsplane Rußlands gemünfcdt wurde, 
bebanerten zwar viele Gngländer das Fehlichlagen dieſer 
Hoffnungen, tadelten jedoch die Unzeitigkeit des Unterneh: 
mens, und noch mehr die Umeinigkeit der polniſchen Par 
trioten, und tröjteten ſich mit der Hoffnung, Polen merde 
wenigitens die Form der Selbſtſtändigkeit erhalten, die im 
MWienee Cougreß verheißen war, Zei dem Kalle War: 
ſchau's aber im Jahre 1831- iſt an’ —— mehr als 
jemals auf Rußlands Plane in Afien_awfıflerkjam geworden, 
welche man um fo mehr fürchtet, als fie. mit großer Um— 
fiht und Vorficht geleitet werden, und man ſich allmäblig 
überzeugt bat, daf die englifche Regierung in Indien auf 
ſehr ſchwochen Füßen fleht. Vm-berrachtet alfo mit Eis 
ferfucht jede Machtvermehrung Rußlands, und erſchrickt fait 
über die Vergrößerung, die durch die Einverleitung Polens bes 
wirkt wurde, — Es wird bier mit Bejtimmimbeit verfichert, 
Polens Notionalität fen der Preis gemwejen, um welchen 
Rußland fih dazu verjtanden babe, an den Maßregeln ge: 
gen Holland Theil zu nehmen. Es zeige fi aber jept 
deutlich, daß mit der Natificationsauswecbslung gezögert 
werben folle, bis die zweite Leſung der Nefoembill vorüber 
iſt; Rußland wolle, obugrachtet der merkwürdigen Erklä— 
rung des Grafen Drloff, dennoch einen tbeilweilen oder 
vollfommenen Sieg der Untireforıner dazu benußen, Die 
teigifche Frage von Neuem in die Länge zu zieben. Diele 
Aufiche iſt "hier ziemlich allgemein verbreitet. Unſere Bels 
tungen erbeben fich daber mit großer Leidenfchaftlichfeit ge: 
gen das Petersburger Cabinet, das fie der Doppelfinnigkeit 
und ber Heuchelei befhuldigen. Die Times und ber 


Eourier erflären bie neue Organifation Polens für. einen 
Bruch der aufdem Wiener Congreß eingegangenen Berprlichtun: 
gen, und bebanpten, fie wideripreche den Erklärungen die 
Kaifer Nikolaus mehrmal ertheilt habe. Der franzöfifche Ges 
fandte in St. Petersburg . habe an feinen Hof berichtet, 
der Kaifer hätte verfichert, daß, welcder auch der Ausgang 
des Kampfes fen, Polens Unabhängigkeit und Nationalität 
jedenfalls tefpeftirt werden würde. Diefelbe Verficherung 
folle dem König von Preußen ertbeilt worden jenn, ber 
fie dem feanzöfifchen Gefandten in Berlin mitgetheilt babe. 
Die Times änfern, fie wären überzeugt, daß, obſchon 
Lord Palmerjton dem Hauſe Beine Depefcben über Polen 
vorgelegt, er doch auch Berfiherungen der Urt erhalten 
babe; Dagegen · bört mau von einigen Tories die Cinmwen: 
dung, daß England ſich wicht wohl auf eine Verlegung der 
Traftäate von 1815 berufen könne, da dieſe ja auch Hollande 
Antegrität garantiet hätten, und daß cs ſchwer ſeyn möchte, 
der ruſſiſchen Regierung das Recht abzufprechen, Polen als 
eroberte Provinz zu betrachten, nachdem die Polen nicht 
bloß die Waflen erhoben, fondern auch die Familie Ros 
manow als des Thrones verluftig erklärt hätten, wodurch 
eben die Garantie des Wiener Eongrejfes vernichtet worden 
fen, der ausdrücklich als Bedingung die ruffiihe Oberherr⸗ 
fraft audgefprochen babe. Die Nuflenfeinde bemerken ihrer 
Seits, Rußland dürfe den Beftand der Traftaten von 1815 
um fo weniger in Zweifel ziehen, als es in die Trennung 
Belgiens von Holland noch nicht gewilligt babe ; den Polen 
aber Eönne es unmöglich das Recht einräumen, den Ver— 
trag von Wien durch Empörung aufuzbeben. — Die 
Neformangelegenbeit wird nun wohl bald ausjchlieflich alle 
Aufmerkſamkeit auf fich zieben; dennoch aber wird Poleus 
Schickſal im Parlamente zue Sprache kommen und unfere 
Minifter werden fich veranlaßt ſehen, Reclanationen an den 
ruffifcben Hof ergeben zn laſſen, von denen man fich indeſſen 
kaum eine Wirkung verſprechen Pann, 


Frankreich. 


Paris, 12. April. Here Hamilton, englifcher erfter 
Botſchaftsſekretãͤr in Paris, bat geftern in einer Privatau: 
dienz fein Beglaubigungsfchreiben, als außerorbentlidher Ge: 
fandter und bevollmächtigter Minifter von Großbritannien, 
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dem Könige zu überreichen die Ehre gebatt. — Der far 
diniſche Oefandte, Graf von Sales, wotifijirte den Tod der 


Königin Marla Iherefia, Wittwe des Königs Victor Ema— 
tel. Diefes Trauerialles wegen legt der König heute auf 
21 Tage die Trauer an. — Der Stand und Charakter der 
Cholera bejjera fich immer deutlicher; während am 9. bie 
Zahl der Erkrankten auf 1020 flieg, verminderte fie fich 
am 10ten bis 985 und betrug geftern nur 850, jo daß fie 
alfo in 48 Stunden ungefähr um 4 abnabm, Inden Theis 
fen der Stadt, wo die Krankheit anfangs am beitigjten 
wũthete, zeigt fi) jekt Die merklichite Derminderung. — 
Die Verwaltung errichtet noch immer neue Hofpitäler, 
Alle Klaffen der Gefellfchaft wetteifern in wohlthätiger Un: 
terjtüßung der Leidenden und Armen. 


Un politifchen Neuigkeiten find wir fehr nem; uns 
fere Zeitungen befchäftigen ſich mit VDermuthungen über 
den Miniſter. der Hrn. Perier, bis zu deſſen wollfom: 
meuer enefung, einteilen erjepen fol, wit dem Des 
fijit des Hrn. SKefiner, mit der fo fpiten Ausjtreichung 
des Grafen Bourmont aus den Biiten der Armee, nud mit 
Streitfeagen über Dinge, von denen wir nichts wiſſen kön⸗ 
nen, befonders da jeder mie dem Worte, womit er Die 
Dinge bezeichnet, einen andern — wenn überhaupt einen 
— Begriff verbindet. Sp fragt die Gazette de France, 
ob die Julicevolution daueru werde, und bemerkt, Daß nur 
einige taufend Individuen, welche ihren Vortheil dabei 
fanden, die Frage bejaben, während die Millienen Franzos 
fen ſie verneinen. — Daß wir nicht fortwährend in einem 
terolutioniren Zuftande verharren Pönnen, werjteht fich von 
ſelbſt; auch leben wie in der That ſchon lange nicht mehr 
in der Yulirevolution, wenn gleich wir uns ihre Folgen ge: 
fallen Jaffea men. Dieſe Repolution ungeſchehen zu mas 
ben, it unmöglich. Wie jedes Ereigniß aus der Vergan— 
geuheit feine Wirkung in die Gegenwart hinüberträgt und 
folche der Zunft übergibt, jo wird es auch wohl mit der 
Qulirerolution fenn. Wo ift ein Land, das nicht ähnliche 
Deränderungen in feiner Gejchichte aufzumweijen hätte? Und 
konnte man die Grüude, welche Die Gazette jept gegen 
das Recht Ludwig Philipps gebraucht, nicht einſt auch gegen 
Hugo Eapet, jo wie in England gegen Wilhelm vou Dras 
nien anwenden? Das Gejeh der Legitimität iſt — nur der 
MWabnfinn konute es läugnen — ein beiliges, die Ordnung 
Gofchükendes Geſetzz aber Die Borfebung ‚läßt von Zeit zu 
Zeit Störungen der Ordnung zu, welche menfchliche Hülſe 
nicht abwenden kaun, und die, wennfie vollbracht find, ber 
feomme Menjch in Demuth anerkennt, ohne deswegen we— 
iger von der Nothwendigkeit der Ordnung überzengt zu 
feon. Die Krankheiten find allerdings »oräbergebend und 
pie cin Normalzuftaud; aber eine überjtandene Krankheit 
Lißt jederzeit Spuren zurũck, ohne dag deswegen der Kör⸗— 
ver fich wie wieder der Gefundbeit erfreuen Fönnte. — Die 
Frage der Gazette iſt müsig; fie ift ſchlimmer, wei fie in 
der Abfidyt vorgebracht wird, den Zuſtand der Unficherbeit 
und des Miftrauens zu vereiwigen. Sie gehört ins Gebiet 
der abfofluten. Dokerinen, die in ihrer republibanijchen wie 


in jeber andern Deutung das Schickſal der Geſellſchaft von 
einem idealen Spjtem abhängig machen wollen. Es it 
eublich Zeit, Daß Die Ideologen aller Art aus dem Rathe, 
wo über Wirklichkeiten eutfdyieden wird, als unbrauchbare 
Träumer entfernt werden. — Die Gazette fchreibt der Ju: 
lirevolution Die Schuld zu, daß gegemivärtig die Cholera 
in Paris wüthe- Sie hat Recht, weil alle Ereignifle ver: 
Bettet find; ducch ihre Eutdeckung aber wird fein Kranker 
gelund. Die weiß fie ſelbſt ſehr wohl; aber es iſt ihe 


„Darum zu thun, den Haß gegen die neue Ordnung ber 


Dinge jtets von Neuem anzufachen. Gelingt ihr dieß, 
fo befördert fie Die Leidnfchaften, uud Diefe befördern 
befanutlich Die Gefahr bei der Cholera. Souach fucht die 
Gazette die Cholera zu befordern, Dieß iſt auch ein Schluß, 
fo gut als jener ber Gazette. 


Niederlande. 


Haag, 11. April. Der heutige Staatscourant meldet, 
am 5.Diefes bitten ſich ſämmtliche zur Garniſon der Citas 
belle von Untwerpen gehörigen hol. Truppen, ingleichen 
die geſammte vor dieſer Stadt liegende Schiffsmannſchaft 
zu einer großen Parade vereinigt, bei welcher, nachdem 
die Austheilung der metallenen Ehrenkrteuze an alle dieje 
nigen Statt gehabt, welche zur Zeit des zehntägigen Feld: 
zugs im vorigen Jahre unter deu Waffen gewejen, den 
Truppen nachſolgender Tagsbefehl vorgelefen und, wie der 
Bericht des Generals Ebaiie befagt, mit dem größten Aubel 
aufgenommen worden: »Tapfere Krieger! Mit Ehre erfülls 
tet ihe eneru heiligen Beruf; dafür emmpfanget ihr heute 
den Beweis des Audeukens, den der König euch für eure 
Liebe zum Vaterlande, für eure ihm beiwiefene Treue ſchenkt. 
Id) bin ſtolz darauf, beauftragt zu feon, dieſes Ehrenzeichen 
an euch auszutbeilen, und dabei im Namen des Königs zn 
euch von Allerböchtdeffelben Wohlgefallen, Donf und fer: 
uerm Vertrauen „auf euern Muth iprechen zu können. — 
Empfanget meine Glückwünſche aucd für diefen jo wohl 
verdieuten Beifall, Er bleibe in euern Herzen eingegraben; 
er diene euch zum Sporn bei Erfüllung eurer Prlichten. — 
Das Vaterland, ja ganz Europa, bat das Auge auf Diefen 
Fleck gebeftet, worauf ibe euch befindet, Dieſe Strede ift 
unũberwindlich, fo lange fie von’ dem würdigſten Oberbe: 
feblshaber, in deſſeu Muth und Fluge Führung euer Fürſt 
ein unbegränztes Vertrauen jeßt, und von Tapfern wie ibr 
vertbeidigt werden wird, Die ihe fortan Freund und Feind, 
geziert mit bem ebrenvollen Zeichen eurer Treue für König 
und Vaterlaud, entgegentreten werdet. Es lebe der König! 
— Der Generallientenant, Oeneraldireftor des Krieges, 
». Eereus.« 


Belgien. 

Brüfjel, 10. April. Die Regierung bat geitern von 
Giret die Nachricht erhalten, daß ein Wann in Rocron 
an der Eholera gejtorben if. Es iſt erwiefen, Daß der 
felbe fürzlich Paris verlajen hatte, von wo er ohne Zwei⸗ 
fel den Keim der Krankheit mitgebracht hat. — Der Ir 
dependant tpeile heute mit, was er aus bem geheimen 
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Eomite, in welchem der Miniſter der auswärtigen Unger 
legenbeiten die leiten Protokolle der Komjerenz verlag, er 
fahren bat: "Zumichjt mar Hr. v. Meulenacre in alle Des 
tail$ der diplomatifchen Verbandiungen feit dem 15. Nov. 
eingegangen, und batte darauf der Kammier die legten In— 
firuftionen mitgetbeilt, welche er unſerm biplomatifchem 
Ugenten in London zugefertigt bat und welche fich durch 
eine Würde und Feſtigkeit auszeichnen, an die wir bei uns 
ſerer Diplomatie- bis jekt nicht gewübnt waren. Danach 
bat der Minijter der auswärtigen Angelegenbeitew geinel: 
det, daß die Ratificationen der nordiſchen Michte bis jetzt 
noch nicht ansgewechfelt wor ſeyen. Mar bat eine 
Stelle in der Rede des Hrn v. Meulenaere bemerkt, in 
welcher er fagt, daß Hr. Perier neuerdings in einer Unter: 
haltung mit Cord Grameille aufs Beitimmtejte geäußert 
babe, man mine durchaus zu einem defimitiven Beſchluſſe 
gelangen. Hürft Tallenrand benimmt ſich im London im 
demfelbenr Sinne, und mebrere Briefe des Hrn. van de Wener 
beitätigen, daß Der frauzöfifche Bevollmächtigte bei der Kon: 
ferenz jejt und aufeichtig zu Werke geht. In einem feiner 
Briefe zeige unſer Miniſter in London an, daß Graf Drloff 
in einer der Verſammkungen der.Konferenz erklärt bat, fein 
Souverain hätte dis jetzt ſich noch nicht recht von der bes 
ſtimmten Weigerung des Königs von Holland, irgend einem 
Vergleich auf der Bafis der 24 Artikel beizutreten, über: 
zeugen können; er babe ſich daher neue Verhaltungsregelm 
vonr Kaifer erbitten müſſen, nachdem er ibm dem ſchlechten 
Erfolg feiner Miſſion im Haag mitgetheilt hätte; dieſe er: 
warte er zwiſchen dent 10. mund 12. diefes Monats. Der 
Graf Orloff gab bei der Komierenz feine Hoffnung zu erken⸗ 
nen, daß der Entichluß feines Souverains ein neuer Beweis 
von deſſen lebhaften Wunfche ſeyn werde, den Frieden 
Europa’s erhalten zu fehen. — Der Bevollmächtigte von 
Preußen ſoll im der Konferenz erflärt haben, daß fein Sou⸗ 
verain bereit fen, die Ratificationen auszuwechſeln, ſobald 
Oeſterreich ein Oleiches thun würde. Der öſterreichiſche 
Miniſter ſoll daſſelbe hinfichtlich Preußens geäußert haben 
und der ruſſiſche Bevollmächtigte endlich ausgeſagt haben, 
fein Sonverain fen bereit, dem Beiſpiele Preußens und 
Deiterreichs zır folgen. — Der Mmiſter der auswärtigen 
Angelegenheiten bat darauf die Protokole vom 51. März 
und 5. Upril mitgetbeilt und damit geſchloſſen; er babe 
nene Injtructionen an unfern Bevollmächtigten in London 
abgefertigt, durch welche er die frühern beftätigt, in Denen 
er angegeben dat, daß die delgiſche Regierung micht ferner 
in einem Aufſchub hinſichtlich der definitiven Auswechslung 
der Ratificationen wilfigen Eünne. — Die Korrefpondenz 
des Hrn. Meirlenaere mit Hru. van de Werner fchien einen 
tiefen Eindruck auf die Kammer zır machen. Sie bat mit 
Dergmügen vernommen, daß nnfer Miniſterium würdig und 
ſeſt auftritt. — Mehrere Mitglieder baben ibren Beifall 
über das Benehmen unſers Miniſters der auswärtigen Ans 
gelegenpriten zu erkennen gegeben; andere haben evklärt, 
daß das Derjabren der Höfe, welche noch nicht ratificiet 
baben, darauf pinzudeuten fcheine, daß fie gar nicht Willens 


rären, die Verbiudlichkeiten wirklich einzugeben „ zu deren 
Ueberuahme wir mir Gewalt gezwungen worden find, ud 
daß demuach Die Regierung ſich für einen bevorjtchenden 
Krieg rüjten und alle Mofregeln ergreifen mäjfe, um in's 
Seld rücken zu können, da doch am Eude mır VWoffenges 
walt unſer letztes Rettungsmittel fen. — Der belgiſche 
Miuiſter⸗Reſident bei den vereinigten Staaten, Hr, Bepr, 
reist morgen nach feiner Beſtimmung ab. — Man ſpricht 
Pe —— — eines Korps polniſcher Kavallerie. — 
er bekannte Juan van Haleu iſt feit eini 
führlidy krauk. ; — 


Portugal. 

Das Journal des Debats liefert folgenden Corre db 
artikel aus Liſſabon vom 28. Pre Die —— 
ſtadt iſt in Unruhe, die Regierung in Bewegung, ihre Par: 
tei in Ungit, und die Conjtitutionehen zittern vor Freude. 
Bereits hat der bloße Aublick der Streitmacht Don Pedro's 
dieje moralifche Revolution hervorgebracht, big die wirkliche 
vollzogen werden Banı. Sechs Schiffe der conjtiturionellen 
Escadre erfhienen am 23. d. Mes. bart an der Küjte, 
uördlih von der Hauptſtadt, auf der Höhe des Forts 
Sanct · Sufanne , Rabe bei Peniche. Dießmal waren es 
keine Ruſſen; eine wohlgerichtete, volle Entlad bes Ge⸗ 
Ihüpes auf Das Fort bewies dieß binlänglih. Sogle ich 
wurde der Generalmarſch geichlagen, eine Maſſe von Trups 
pen eilte dem bedropten Orte zu, und das Geihüp des 
Sorte ‚beantwortete . das Feuer der Schiffe. Nach einer 
ziemlich bejtigen Kauonnade gewannen die Schiffe wieder 
die bobe Ser, wo fie nördlich ſteuerten; man vermuthet 
daß ähnliche Augriffe an andern Punkten der Küfte ſtatt 
gejunden baben. Die Senfation, welche biefes Ereigniß 
bier hervorgebracht hat, iſt ſchwer zu beichreiben. Die 
Stade it ein Feldlager geworden, wo die Bürger nur 
furchtſam und wie Fremde ſich zeigen. Die Regierung und 
ipre Partei find, wie die Mannſchait eines finfenden Schiffes, 
mißteanifch uud Elagen ſich gegenfeitig an, das Unglück bes 
reitet zu haben, das fie jept mit Schrecken erfüllt, Es it 
auch entjchieden die Rede von einem Minifterwechiel. Was 
die Zuverficht betrifft, die Don Miquel affektirt, fo kann 
ihre Auftichtigfeit daraus erkannt werden, daß Befehl er: 
tpeilt worden it, won Algarbien bis Gallizien Artillerie: 
Eompaguien der Küftenmwächter zu. errichten. Diefe neue 
Drganifation wird die Streitkräfte Don Miguel um 6000 
Man vermehren, die im Ganzen ohngefähr 90,000 Mann 
Detragen, von deuen jedoch nur 20,000 Maun Linientrups 
peu find. 


Italien. 


(Modena) Der Staatsrath Minifter des Buon Go: 
verud und Gouverneur der Stadt und Provinz; Modena 
bat folgende Bekanntmachung erlafen: Vom tiefjten Be⸗ 
dauern durchdrungen, ſieht dieſes Minifterium des Buon 
Governo nur zu ſehr ein, wie noch immer meue Verſchwo ⸗ 
zungen zur Beförderung ruchloſer Unordnuugen und Volle 


siehung gottlofer Frevel angezettelt und unterſtüht werden. 
Es it allerdings wahr, day diejes die wüthenden Anjtren: 
gungen einer Partei find, welche, jo oft fid) befiegt jebend, 
den legten Streich würde gewagt haben; es ijt allerdings 
wahr, daf man mit dem aufrichtigjten Vergnügen neuers 
dings bemerft hat, daß die werthen biefigen Einwohner, 
die in ihrer ungebeuern Mehrzahl nicht bloß ſehr ruhig, 
fondern auch von den lebhafteſten ©efinnungen der Er— 
gebenbeit für unfern beiten Souverän bejeelt geblieben 
find, daran keinen Untheil genommen haben; allein gerade 
um defto jirenger muß die Gerechtigkeit dieſe boshafte Als 
les zerrüttende Partei bejtrafen. Das Minijterium des 
Buon Governo kennt gie Ränke, durchſchaut die verruch: 
ten Plane; es weiß, auf welche Urt heimlich jene Waffen: 
vorrätbe in die Stadt gebracht worden find, melche den 
Verſchwornen dienen folten, und die jet mit ausſtudierter 
Bosheit vermauert und vergraben worden find. Das Mir 
nijterium fichert deshalb Jedem, der von den Orten, wo 
fie verborgen find, eine fo verläßliche Anzeige macht, daß 
fie in die Hände der Behörde kommen, eine Belohnung 
‚bis auf 100 Zechinen zu, welche Belohnung nach dem Maße 
der Menge der Waften und der Schnelligkeit, womit fie 
angezeigt werden, größer und kleiner ift, und mobei auch 
diefe Waffen noch bejonders verhältnißmäßig, als wären 
es neue, bezahlt werden; nebjtbei wird der Name des Uns 
zeigers auf das Genaueſte geheim gehalten, Sollte einer 
der DVerfchwornen ſelbſt die Anzeige machen, jo wird die: 
fes ein Beweggrund fen, ihn der Gnade des Souveräns 
anzuempfehlen. Inden das Minifterium des Buon Governo 
diefe Entfcheidung befannt macht, will ‚es, daß man zugleich 
wife, daß es zur Entderfung der Verſchwornen die ent: 
ſchloſenſten Maßregeln anmenden wird, damit ihnen die 
verdiente Bejtrafung zu Theil werde. Diele Unrubeitifter 
mürfen endlich aufhören, den Staat zu beunrubigen, und 
neue Verbrechen und Ränke zu fdymieden. Der ftrafende 
Arm jenes Gottes, den fie fo oft berausgefordert baben, 
wird den Arm dee menfchlichen Oerechtigkeit leiten, und 
endlich die Ruhe wiedergeben, welche von ibnen den treuen 
und friedfertigen Untertbanen entzogen mird. Man wird 
weder auf Amt, Grad, noch anf was immer für eine Aus: 
„zeichnung feben, weil eben diejenigen, welche dievom Son: 
verin erhaltenen Ehrenftellen und Wohltbaten mißbrauchen, 
dejto jtrajbarer find. Es iſt nunmehr Zeit, offen zu Werte 
zu ‚geben, nachdem die Rechtichaffenen ein gebeiligtes Necht 
baben, gegen den Becken Uebermuth der DVerruchten endlich 
einmal fichergejtellt zu werden. Modena, den 26. März 
1852.« (Bothe v. u. f. Trrol.) 


Hußland. 


St. Petersburg, 4. April. Ce. Maj. der Raifer 
haben unterm 24. März allen Lokalobrigkeiten im ruſſiſchen 
Neiche unter Einfhärfung der früher fchon von dem hoch— 
feligen Kaifer Alerander in Bezug auf das Kartenfpiel er: 
lajjenen Geſetze anbefoblen, Zufammentünfte, welche verbotene 
Kartenjpiele und überhaupt Hazardfpiele jeder Urt zum 
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Zwe Haben, fogleich aufzuheben und die dabei betroffenen 
Epieler, ohne allen Unterfhied des Standes und Ranges, 
dem Gerichte zur ſtrengen gefeplihen Ahndung zu überlies 
fern, mobei noch befonders bemerkt wird, daß nah Maße 
gabe des höheren Anſehens des Schuldigen auch deſſen 
Straffälligkeit ſich verdoppelt. 

— Die Handelszeitung enthält einen Auszug aus dem 
Bericht über die Wirkjamkeit des Departements des aud- 
wärtigen Handels während des Jahres 18331, worin es 
unter Anderem beißt: 


"Ungeachtet des Zuſammentreffens ungünſtiger Umſtäude 
ſür den Handel des Jahres 1851, der Cholera, ſowohl am 
den Landesgräuzen als in den Häfen des Reiches, der firens 
gen Diuarantainemaßregeln in anderen Läudern, des Auf: 
jtandes in Polen, des Aufruhrs in den weitliden Gouver⸗ 
nements und der Unruhen in der Kirgijenborde, war doch 
der Zuſtand unferes auswärtigen Handels nicht fo jchlecht, 
als man gefürdpter hatte, fondern im ©egentpeil ziemlich 
gut. Die Ausfuhr ruffiichber Waaren, nach ihrem Werth 
berechnet, übertraf bedeutend die Einfuhr ausländifcher, fo 
daß die Bilanz für Rußlaud über 60 Mill, Rubel beträgt. 
Die Preije fait aller ruſſiſchen Erzeugnife fanden höher, 
als im Sabre 1850. Die Getreideausfubr in den balti 
ſchen Häfen und in Archaugel hatte gegen das vorige Jahre 
beträchtlich zugenommen. ‘Die Jolleinnabmen betrugen beis 
nabe TO Millionen Nubel, aljo an 4 Millionen mehr, als 
im Jahre 1850. Die in ©t. Petersburg erbauten Packs 
bäufer lieferten eine Einnahme von 319,000 Rub. Lages 
rungsmiethe. _ Zum Zollreglement find Ergänzungsartikel, 
wodurch dem Handelsſtande verfcbiedene Erleichterung zu 
Theil wurde, becausgegeben und über die Pajfagiereffeften 
ijt eine neue Verfügung erlaffen worden. Der Tranfithans 
del mit perfiiher Seide über Aſtrachan und Taganrog 
wurde erlaubt; ferner die Grlaubniß ertbeilt, das durch 
das Zollamt von Nomofeliz ins Ausland getriebene, aber 
dort nicht verfaufte Dieb zollfrei wieder zurückzutreiben. 
Auch wurden Vorfcheiften über den Tranfitbandel von Odeſſa 
nach der Moldau erlajfen. Es ward befoblen, von ben 


Dampfſchiffen nur einmal während der Schiffiabrtszeit Laſt⸗ 


gelder zu erheben, nicht aber für jede Kabrt. Don Schwer 
den wurde ein Dekret zur Erleichterung für Die ruffifchen 
Schiffe, welche an der ſchwediſchen Küfte Schiffbruch lei: 
den, ausgewirkft. Die Wirkjamfeit der Zollämter des cher 
maligen Dubojfarifchen Zollbezirks ift aufgeboben und Beifas 
rabien dadurch. völlig zum Bejtand des ruffiichen Reiche 
geſchlagen worden. Der Stadt Neval wurden zum Bejten 
derjelben 10 pt. von der dortigen Jolleinnabme noch auf 
2 Jahre bewilligt. Die im Unfange des Jahres verboten 
gewejene ©etreideausfuhr am den mejtlichen Gränzen if 
wieder erlaubt worden.« 
chland. 

(Prenfen) Se. Maj. der König bat in Bezug auf 
die nach Preußen übergetretenen polnifchen Lmteroffiziere 
und Soldaten nachftehende Kabinetsorbre an den Oberpräfie 
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denten d. Schön gerichtet : »Publikandum. Ich habe bisher 
den polnifchen nah Preußen übergetretenen Unteroffizieren 
und Soldaten bis zur Entjcheidung ihres Schicjals wohl: 
mollend eine Zuflucht geitattet, welche fie jedoch, jtatt eines 
dankbaren Anerkenntniffes, zum großen Theile durch Wi: 
berfeglichkeit und Exzeſſe mebr oder weniger gemißbraucht 
haben. Um diefen Unordnungen, bei der unvermeidlichen 
Derlingerung ibred Aufenthalts in Preußen, mit Erfolg 
zu feuern, und durch Deritellung der nötbigen Zucht Diele 
nen Untertbanen die Beläjtigung zu erleichtern, welche die 
Anweſenheit diefer Fremden ihnen verurfacht, babe Ich Mich 
veranlagt gefunden, fie unter preußifche Militärdisziplin zu 
ftellen, und ihnen die preußifchen Kriegsartifel als die Ge 
fepe bekannt machen zu laſſen, nad) welchen fie fernerhin 
behandelt und eintretenden Falld beitraft werden follen. 
Ich babe zu diefem Zwecke den Generalmajor v. Schmidt, 
dem Ach das Dberfommando, mit der Autorität eines Dis 
vifionsfommandeurg , übertragen babe, angemielen, fie, un: 
ter dem Kommando preußiicher Offiziere und Unteroffiziere, 
die fich in der 'polnifchen Sprache mit ihnen verftändigen 
können, in befondere Abtheilungen zu formiren, und erwarte 
von diefer Mafregel, daß fie Ordnung und Ruhe in den 
Kantonnirungen der polnifchen Soldaten beritellen und er: 
halten, und bierdurch eben fo fehr zum Schupe Meiner 
treuen Untertbanen, als im eigenen Intereſſe der Ueberge⸗ 
tretenen, ihrer wobltbätigen Wirkung nicht verfehlen werde. 
Allen polnifchen Soldaten übrigens, fobald fie von der er: 
folgten Amneftie des Kaifers von Rußland Maj, Gebrauch 
machen wollen, wird die Rückkehr in die Heimath von den 
DVermwaltungsbebörden der Provinz erleichtert werden, Ber: 
lin, den 16. März 1852. Gez. Friedrih Wilhelm. 


(Sachfen): Altenburg. Der erfte Landtag für das 
Herzogthum Sachjen : Altenburg , welcher auf den Grund 
der neuen Verfaſſungsurkunde verfammelt wird, ijt für den 
18. Juni d, 9. einberufen. Der k. ſächſiſche Staatsmini⸗—⸗ 
ftee v. Lindenau, der früher an der Spike der altenburgis 
ſchen Sandfchaft ſtand und befanntlih großen Äntheil an 
der Degründung der neuen Verfaſſung hatte, ijt durch die 
Wahl der Stände und das Vertrauen des Herzogs wieder 
zum VBorfigenden der neuen Stände berufen und wird wer 
nigitens der Eröffnung der Verſammlung beimohnen und 
die Gefchäfte einleiten, 


(Naffau.) Die Algen. Ztg. fhreibt aus Wiesba: 
den, 11. April: »Die fehnlich erwartete erfte öffentliche 
Sitzung unferer Stände batte gejtern ftatt, führte aber zu 
einem unerwarteten Refultate , einer Urt faktijpher Verka: 
gung. Dauptgegenftand der Diskuffion mar nämlich die 
Prüfung der Wahlen. Die Kammer erflärte die von der 
Geijtlichfeit beider Konfeffionen und den höhern Lehran— 
ftalten getroffenen Wahlen »wegen Verlegung der Wahl: 
form und Befchränfung der Wahlfreiheit« für nichtig. Nun 
mollten die landesherrlichen Kommiſſarien die Sitzung auf: 
geboben willen, weil der geiftlihe und gelehrte Stand 
obne Vertreter fe, Es ward ihnen entgegengebalten, 14 


Mitglieder reichten zu gültigee Beſchlußnahme bin. Die 
Kommijfarien jedoch erkannten die Cinwendungen nicht als 
gültig, und erklärten, es bleibe ihnen nichts-übrig, als den 
Saal zu verlaffen, mo dann die Verhandlungen jedenfalls 
aufhören müßten, da vwerfalungsmäßig Feine foldye ohne 
ihre Anweſenheit vorgenommen werden Eönnten. Das Ge— 
drohte gefchab, und die Kammer ging auseinander; eine 
Dertagung wollten die Kommiffarien nicht ausfpredyen, aber 
duch ihren Schritt find die Sipungen faktifih fuspendirt.« 





Miscellen. 


Die Karlsruher Zeitung enthält einen zweiten Artikel 
über den - 


Gebrauch der Preßfreiheit in Baden. 


Derfelbe lautet wie folgt: »Mittheilungen durch die 
freie Preife müſſen der Bekanntmachung werth fern, denn 
das Publitum, das heut zu Tage jo viel zu leſen bat, Bann 
wohl von Zeitungsredaftoren verlangen, nicht mit unnöthi— 
gen und gebaltlofen Uuffäpen gelangweilt zu werden, Dar: 
über fagt freilich das Preßgefeg Fein Wort; es erlaubt 
Jedem zu fihreiben, der Luſt bat, und Fann fich nicht darum 
befümmern, ob er auch die Kenntniß befitt, öffentlich auf: 
zutreten, Die Nedaktoren haben jedoch hierin eine Pflicht 
gegen das Publiftum, und in diefem Punkte bat der Frei— 
finnige feine Stellung verfannt. Nicht jede Stnlübung und 
Kleinjtädterei, nicht jeder Korrefpondenzartifel, nicht jeder 
Halbgedanfe und Gemeinplatz verdient durch die Prefe 
verewigt zu werden, und wenn der Freiſinnige fich ferner 
dazu hergibt, fo wird er ebenfo an Gehalt verlieren, als 
er unbefugten Mitarbeitern für ihre Gitelfeit Nahrung lies 
fert. Wie dabei Kenntniß, Erfahrung und Gelbftbeberr: 
fung, die zue politischen Schriftjtellerei fo weſentlich nö: 
tbig find, beſtehen können, feben wir nicht ein. Vaterlän— 
difche Gefinnung iſt lobenswertb, junge Leute mögen fie 
erhalten und ausbilden, bis die Zeit der Reife fie zur Ans 
wendung ruft; es iſt aber unnötbig, fich Damit vor dem 
Yublitum zu ſchmücken, und fi) in eine Eitelfeit binein zu 
fehreiben, die von einem Irrweg auf den andern führt. 
Der literarifbe Ruhm fängt nicht mit Zeitungsartifeln an. 
Doch wie kann man von dem fFreifinnigen foldye fachges 
mãße Rückſichten erwarten, fo lange er fortfährt, die einges 
fandten Belobungsfchreiben an feine Nedaktoren gewiſſenhaft 
mitzutbeilen? Iſt das Eitelfeit? Nein, nue befcheidene, 
danfbare Anerkennung der Oefinnung, welche in jenen 
Schreiben ausgedrücht ift. Allein es war viel würdiger 
und angemejjener , feinen Dank in einem Privatichreiben 
niederzulegen, und es ben Korreipondenten zu überlaffen, 
ob fie Schreiben und Antwort befannt machen mollten. 
Der Freifinnige fcheint nach feinem Gebrauche die Preß— 
freiheit fo zu verftchen, daß Jeder fchreibt und Ulles ge- 
druckt wird. Wenn Ddiefen Irrthum der Derftand nicht 
heilt, fo wird es die Zeit thun. Das Geſetz gibt die Bes 
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fugniß zum Schreiben allgemeln, und doch iſt nicht Jeder 
dazu berufen. Möge der Freifinnige dieſe notbwendige 
Auswahl eine Redaktionscenfur nennen; wir müßten ihm 
bedauern, wenn er fich damit beruhigt, der Sache einen 
gebäfligen Namen zu geben, 

Wir verlajfen diefe Kleinigkeiten, denn die Verwirrung 
ber Begriffe, die wie im Freifinnigen wahrgenommen, bat 
ung zu ernjteren Betrachtungen geführt. Die Wahrheit 
bat er fi) mie jeder ehrliche Mann zum Gejeh gemacht, 
und dieß laut und offen verfünder, Dos Publikum iſt be: 
rechtigt, von ihn die größte Gewiſſenhaftigkeit zu fordern, 
daß er nicht Irrthum und Wahn verbreite, die, wenn fie 
sur That ıwerden, dad Unglück des Volkes nach fich ziehen. 
Wie kommt es, daß er mit einer ſaſt krankhaften Affekta 
tion nicht aufhören kann, auf Ordonnanzen und Zuſtemilieu 
loszuziepen? Sind dem unfere Preßverhältniſſe gerade 
daffelbe, was die Lage Karls X. im Juli 1850, oder die 
des jetzigen Minijteriums in Frankreich? Der Wächter am 
Rhein (Nro, 3) fteht nicht an, dieſe Begrifisverwirrung 
andzufprechen. Wie Bein ericheint verjtändigen Leuten 
ſolche Nachäffung feanzöfifcher Parteirn von Männern, bie 
ſich ihrer Deutjchheit rühmen, und die fich auch vor dem 
Scheine hüten follten, als wollten fie das Unglück über 
unfer Vaterland bringen, an welchem Frankreich durch 
feine Parteien leidet. Sol aber das nicht ſeyn, fo iſt das 
Nachſchwatzen fremder, unpajiender Eojungsivorte ein teojt: 
lofer Deckmantel, um die Gedankenarmuth zu verbergen, 
und ſteht au wenigiten Leuten an, die mit großer Erwar— 
tung aufgetreten. Und dennoch feben fie nicht ein, wie ſehr 
fie die deutjche Nationalität erniedrigen, wenn fie verlans 
gen, daß fie ſich auf ein fremdes Volk ſtühen fol, welches 
feit taufend Japren uns mur Leids gethan (Mro. 3), wie 
fehr fie auf den Untergang des deutichen Volkes binarbeis 
ten, wenn fie ihm rathen, fich vertheidigungelos den rem: 
den im bie Urme zu werfen, »wenn die blutigen Stunden 
der Entfcheidung berannaben« (Nro. 40). Zu Ddiefem 
Wahnſinn folen wir alfo kommen, unfere Freiheit von der 
Großmuth dieſer Fremden zu betteln? Wie vereinigen 
denn die Freifinnigen mit dieſer Mattbeit, wozu fie ung 
verdammen, die ewige Begierde nach Kampf und Schlacht 
und die Sehufucht nach dem allgemeisen Kriege (Nr. 40)? 
Der Eine klagt das Volk der politifchen Gleichgültigkeit 
an (Nro, 32), und will es nach Solons Gefehen (die nes 
ben unferer Verfaffung beiteben) zwingen, politiiche Par: 
teien zu ergreifen, deren Zweck es eutiveder micht Pennt, 
oder nicht gut beißt; der Undere findet das Volk ſchon in 
ber Bewegung (Nr. 2), er wird aljo billiger fenu und ung 


nicht im Nauen ber Freiheit zwingen, Partei zu nehmen; 


bein Dritten feben wir nicht hell genug (Nro. 39), und 
er möchte germ unfer Augeuarzt werden u. f. w. Cold 
ein Wirrwarr wiberftreitender Meinungen beweist offenbar 
Unklorheit der Ideen, Schwanken des Willens und Uns 
feblüffigfeit der Anwendung; und wenn mau nod in den 
politiihen Lehriahten ſteht, ſollte man doch nicht fo unge: 
bärdig gegen audere Leute jepn, die ed vieleicht auch gut 


meinen, und nicht fo bochmüthig über fie abfprechen, wen 
fie andere Ueberzengung haben, um ihnen mit einer »unger 
beuren, ungeheureren und ungehenerjten Derantwortung« 
zu drohen (Nro. 39). 


Bir kammen zur Einheit Deutichlands. Das freie, eine 
und mächtige Dentjchland ift im Zreifinnigen ein ftebender 
Urtikel; doch erklärt er fich über die Einheit nur unbe: 
ſtimmt, daß der Bund eine kräſtigere Eentralgemwalt erhal: 
ten, und die Schranken zwiſchen den deutichen Völkern 
fallen werden (Nro. 14). So lange dieje Aufichten der 
Schule gehören, Fann man darüber weggeben; wenn fie 
ausgeführt werden follen, erfordern fle die ſtrenge Prüfung 
der Wahrheit und Vaterlandsliebe. Und die Ausführung 
ener Jdeen muß wohl Zweck eyn, font könnte man uns 
nicht Muth und Bebarrlichkeit zufprechen, weil der Sieg 
nicht fern jen (Nr. 9), nicht von der Unaufhaltſamkeit der 
Wiedergeburt dei einigen freien Deutichlands (Ir. 21. 10) 
reden, nicht von der großen Entjcheidung u. dgl, Warum 
diefe Aufregung zum Kampfe, wenn man nicht fagt, wofür 
man ſtreiten jol? Kür die Einheit? Aber nirgends iſt 
angegeben, was man darunter verjteht. Uns erjcheint 
diefer Traum praftifh und hiſtoriſch als eine arge Ders 
irrung. Auf der einen Seite ergreift der Freifinnige jede 
Gelegeuheit, um fih zum Kämpfer für die badiſche Sou 
verainetät gegen den Bund aufjimverfen, auf der anderen 
nimmt er dem Fürjten die Selbſtſtändigkeit, um feinen. 
Plan zur Einheit Deutfchlands auszuführen. Die Souve—⸗ 
raluetãt unferes Staates iſt alio nur jo lange gut genug, 
als man fie zum Schilde freifinnigeer Reden gebrauchen 
ann, Wir fnüpfen daran Feine Folgerung,— Jeder findet in 
dieſer Sache reichen Stoff zum Nachdenken, — fondern wir 
beleuchten die hiftorifche Seite. Ein mächtiges Deutfchland, 
wie jene Leute wollen, wird nur in feinem Streben nach 
Außen erkannt, Dentfchland war aber nach Außen nur 
mächtig unter despotifchen Kaifern ; wir follen alſo Einheit 
und Macht auf Kojten der Freiheit erfaufen, eine überras 
ſchende Zumuthung. Wird ein Freifinniger geneigt fenn, 
änerjt den unterwürfigen Geborfam zu leiten, den jene 
firengen Kaiſer verlangt und erzwungen haben ? Seit zwei⸗ 
tauſend Jahren iſt es nicht gelungen, die deutſchen Völker 
unter einer dauerhaften Monarchie zu vereinigen. Die 
feänkifche Monarchie zerfiel und bald mach ihr das deutſche 
Reich und ohne die fränkiſche Herrfchfucht Hätte Niemand 
an die monarchiſche Vereinigung der deutſchen Völker ge: 
dacht. Ihre nationalen Unterfciede und Bebürfniffe waren. 
allzeit jtürfer als ihr Reichsverband; daher tft der Charak⸗ 
ter des Staatenbundes nırferer Geſchichte unzerjtörbae ein: 
geprägt. Nur wenigen ſtarken Kaiſern mar cs möglich, 
Die deutſche Monarchie darzujtellen, aber fie konnten ibe 
Feine Dauer vericheften. Bas Karl dem Großen, Hein: 
eich I, und Friedrich dem Rothbart nicht gelungen, das 
wollen die Sreifinnigen wagen auszuführen ? 
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Neueſte Rachrichten, 





Die Nachrichten aus London reichen bis zum 10. April. 
Bei dem Abgang der Pojt follten gerade die Debatten 
über die 2te Verlefung der Reformbill beginnen. Es iſt 
noch unentſchieden, ob am Dienftage die Diskuſſion ge: 
ſchloſſen wurde; nach Aeuferung des Morning Poſt könute 
fie fogar uedy zwei bie drei Tage dauern. 

— In Paris war die Cholera fortwährend im Abneh— 
men; vom 11. auf den 12. erfrankten 804, flarben 317. 
Im Ganzen 7560 Erkraukte und 2915 Todte, — Hru. 
Periers Geueſuug leidet kaum uoch einen Zweifel. — Die 
Deputirteufanmer hat das Eiunahmenbudget augenommen, 
fo daß die Situng als beendet augeſehen werden kann; 
die Mitglieder ſtimmten mit fichtbarer Eile und Zufrieden: 
beit, wabrjcheinlich, weil fie Paris num mit gutem Ger 
wijfen verlaffen Fönuen. 


Verantwortlicher Redatteur: 
Legationsrath Dr. #. 2. Lindner. 





Fremden » Anzeige. 

Den 17. April. (©. Dahn): Hr. Mayer, Pharmazeut 
aus Augsburg. (Shmw Adler): Hr. Ktamſter, Hr. Ppilipps, 
Hr. Faſſe und Hr. Oſterroth, Studierende aus Heidelberg; 
Dr. v. Gendre, Student aut Frepburg, in der Shweis; Dr. 
Cop, Prieiter aus Geneve; Dr. Biquet, Student aus Neu: 
(hate. 1. Bär): Hr. Ppilipp, Butsbefiger aus Staf⸗ 
felberg; Dr. v. Hilz, Privatier aus Klingenbrun, (G. Stern): 
Hr. Biedel, Prediger bei St. Martin in Landshut; Dr. v. 
Hilz, Gutsbefiger aus Weng, 





Courſe. 


Wien, 13. April. 
Staatöfchuld : Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 87 
detto delto zu 4 p£t. in EM. 7 
Darl. mit Verlooſ. v. J. 1820, für 100 1. in EM. 
detto detto v. J. 1521, für 100 fl, in EM. 
Bank: Action pr. Stück 1143 in EM. 





7610. (20a) Betfanntmadung. 


Auf Anteag der Kreditorfhalt des Zimmermanns Mathias 
Mayer dapier werden die demfelben gehörigen Realitäten als 
1) das Wohngebäude an der Dadauerfiraffe Nro, 183, 3 
Stockwerk hoch, ſammt Hofraum, gefhägt auf 3000 fl.: 
2) das Wohngebäude an der Amalienſtraße Rro. 505 lit. G., 
3 Stotwert hod, ſammt Hofraum, gefhägt auf 3009 fl; 
3) das Wohngebäude am der Louifenftraße Neo. 190, 4 
Stockwerk hoch ſammt Stallung und Hofraum, geſchaͤht 
auf 4000 fl ; 
jede Realität befonders am 
Donnerftag den 26. April, d. 5%, Vormittags 
von 9—ı2 Uhr, 
am Gerichtelokale öffentlich verjteigert. 


KRaufsluftige werden hiezu mit dem Anhange vorgeladen, 
das der Hinſchlag nah $. 64 des Hppothekengefeged geſchie ht. 
Den 10. April 1832. ’ 
R. B. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allwepyer, Direktor. 
Dr. Rnappe. 








7598. Betannstmad wag. 

Der Priefter Here Joſeph Huber, Gucatdenefijlat zu St. 
Deter Dabier, iſt wegen Geitesfhmähe amı 31. Januar d. 6, 
von unterfertigtem Gerichte unter Ruratell geftellt worden, und 
daher fernerhin nicht befugt, Schulden zu kontrapiren, oder 
fonflige glitige Verträge einzugehen. 

Als Gurator über ihn wurde Herr Gesrg Gartmaper, 
Drofeffor und Beneficiat bei St. Peter dapier, werpflichtet. 

Die wird hiemit zur öffentlihen Kenntniß gebradt. 

Den 13. April 1832. 
2.8. Kreis: und Stadtgeriht Münden, 
Allweper, Direktor, 
Bonn, 


27611, Bei Georg Franz, Buchhändler in Münden, 
Perufagafie Rro. 78, iſt zu haben: 

Nachricht über einige Einrihtungen bes königl. 
daper. Gadetten:Eorps; für die Eltern und Bors 
münder der Zöglinge Diefed Jaſtituts. Nebſt: Auszug 
aus dem Lehrplan des k. b. Gaderten: Eorps, 
gr. 8. broch. Preis ı fl. 





7601. (34) Im Edhaufe in der Prannersftrafe Mr. 1470 
if der erſte Stock mit 9 Zimmern, ein großes Gewölbe, Rüde, 
Garderobe, ein großer Speicher und alle übrigen Bequenlid: 
Reiten auf das Ziel Michaeli zu vermiethen. 


7407. (c) An der Sonnentrafe Neo. 129 a. im Gars 
ten»Haufe rüdwärts find zwei immer mebit Kabinet ebener 
Erde ohne Meublcment jedoch mit Bedienung mit oder ohne einen 
Blumengarten an jwel ledige Herrn monatweife zu verſtiften. 








7602. Bei Jakob Glel, Buchhaͤndler in Münden, if 
gu haben: 

Tpeologifhspraftifhe Monatfhrift, zunaͤchſt für Seelforger. 
Herausgegeben in Linz von einer Geſellſchaft. 15 Jahr⸗ 
gänge complet. äte unveränderte Driginalauflage — um 
den herabgefegten Preis a 25 fl. netto. 

*) Ein Werk von anerkannt Mafiifger Gediegenhelt. 





720. Im Berlage der Gebrüder Shumann in Zwickau 


find fo eben erfhienen, an alle Buchhandlungen verfendet 
worden und in Münden bei Fleiſchmana zu haben: 


Caſſandra. 
Cine Reihe patriotifher Reden und Denkſprüche von Heinrich 
Riewart. 8. Belinpapier. gebeftet 10 Gr, 
Solbrig’s declamatoriſches Lefebuch. 


Gin Lehr:, Bern» und Eitten: Bud für Schulen und zum 
Selbſtuntertichtz mit Erläuterungen über den Vortrag, 
8. cartonirt ı Thlt. 6 Gr, 


5797. Todesangeige 

Der Dandlungs:Gommis Karl Treuer aus Heilbronn, 
im Königreide Würtemderg, ftarb hier am 25. v. M. nach⸗ 
dem er einige Tage zuvor fhon krank im hiefigen Poſthauſe 
angefommen it; feine Equipage, Effekten, Waaren Muſter, 
Boͤcher, Schriften und Baarſchaft wurden auf Requiſttion 
feiner Domieils · Behörde, des wuͤrtembergiſchen Stadtſchulthei · 
GensAmtes Heilbronn nad gepflogener Korreſpondenz verab⸗ 
folgt, weſches hiemit oͤſſentlich befannt gemacht wird, da Karl 
Treuer für ‚mehrere Dandlungshänfer zur Reife beauftragt 
war, 

Actum, den 4. April 1832. 

Königl. baper. Landgeriht Tlttmoning. 
Bed, Landricher. 
Ruhwandl. 





7596. 509) Bekanntmachung. 


Bei dem koͤnigl. sten Chevaurxlegers⸗Regiment (Kalſer 
Franz von Oeſterrelch) iſt die Stelle eines Stabs trompeters 
in Erledigung gekommen. 

Diejenige, welche ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, 
haben ſich bei dem unterfertigten koͤnigl. Regiments:2ommando 
su melden, und nicht nur Proben darüber abzulegen, daß fie 
neben dem Blasintrumente wenigftens noch eines der gemöhn: 
liden Hauptinjtrumente voltommen gut fpielen, fondern auch 
darüber genügend jih ausjumeilen, daß fie in der Gompofis 
tionsiehre, insbefondere vom Generalbaß fo viele Kenntnifle 
wenigſtens beiten, daß fie Muſitſtücke für Blehinftrumente 
volltommen gut zw arrangiren im Stande find. — Die wels 
tern Bedingniffen werden dur befondere Mebereinkunft feite 


eht. 
Bapreuth, den 11. April 1832. 
Das 


Königl. bayer. ıteb Ghevaurlegers + Regiments: 
Gommando (Raifer Franz von Deiterreicd,) 


Baron v. Waldenfeld, Dberfl. 





7608(302) Befanntmadbung. 


Der Bädergefelle Albert Förtfb aus Höchftadt, ein Sohn 
des verlebten Bürgers und Bädermeilters Oswald Foͤrtſch aus 
Hoͤchſtadt an der Alfch, hat ſchon über 40 Jahre fein Geburtss 
ort verlaffen, ohne daf er Nachricht von feinem Anfenthalts: 
orte an feine Verwandte oder die Drtsobrigkeit aelangen ließ. 

Auf Antrag deſſen naͤchſter Verwandten werden befagter 
Albert Foͤrtſch oder deſſen allenfalljige Reibeserben hiermit vor⸗ 
neladen, binnen einem halben Jahre das Albert Foͤrtſch'ſche 
Vermögen, nach der letzten Kuratel-Redhnung in 2430fl. 25 Er, 
beitebend, in Empfang zu nehmen 

Werden fib in der beitimmten Friſt weder Albert Foͤrtſch, 
noch deſſen allenfalfige Leibeserben, in Perſon oder dur ge: 
böriqg Bevollmäctigte melden, und zum Empfang des frag 
lihen Vermögens legitimiren, fo wird baflelbe den hlerorts 
befannten naͤchſten Anvermandten ded Albert Foͤrtſch, nach vor 
bergegangener Regitimation, zur Nusniefung gegen die im 
Bamberger Landrechte vorgefhriebene Sicherheitsleiſtung über« 
laffen werden, 

Hoͤchſtadt an der Aiſch, am 25. Februar 1832. 


Königlig Bayerifhes Landgerigt. 
Bauer. 
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7604. (Mufit) Bei Joſ. Albl, Mufllalienverleger in 
der Rofengaffe Nro. 613, iſt erfhienen: 


Thäme allemand. 
»An Alexis send ich dich etc.« 
vari& pour le Pianoforte par F. Hunten, Opus 26, 
Prix ı fl. 
5 (Eine gang allerliebfte Gompofition.) 
Feder Abonnent der Mufitalien » Leipanftalt von 9. Albl 
erhält hievon ein Gremplar gratis. 





7599. In Mitte der Stabt, am einer der frequenteften 
Strafen, it wegen unvermuthet eingetretenen Berbältniffen 
am naͤchſten Ziele Georgi ein fehr geräumiger, heller und 
durchaus trodener Laden mit zwel fhönen Nebensimmern, 
deren eines heigbar if, um fehr billigen Preis zu vermiethen. 

Das Nähere it im Gomptoir des gegenwärtigen Blattes 
gu erfragen, 


7616.(20) In der J. J. gentnerfgen Buchhandlung 


in Münden it zu haben: 

Stapf, A. J., epitome theologiae moralis publicis 
praelectionibus accommodata tom Il, smaj. 1833. 
3f. 56 hr. 

7607. Unter fehr annebmbaren Bedingniffen werden hie ⸗ 
mit Darleihen von jeder Größe, jedoch nicht unter 50,000 fl, 
foliden Gursbeflgern angeboten. Auf franco, mit A. Z. an 
die Erpedition diefed Blattes eingefandte Briefe, wird bie 
nähere Mittheilung erfolgen. 





nn — 

7605. In der neuen Garlöftrafe Nro, 231 /E find jmwel 
modern meublirte, mit allen Bequemlichkeiten verfehene und 
mit der ſchoͤnſten Ausfiht verbundene Zimmer fogleidh ober 
am 1. Mai monatlid um 14 fl. über drei Stiegen zu vers 
ſtiften. 


7606. Im einer ſehr gangbaren Straße der hleſigen Stadt 
iſt ein geräumiger, heigbarer Laden fogleih zu verfliften und 
das Nähere zu erfahren im 

Anfrages und Adref: Bureau Münden, 








719. In der Fleifgmannifgen Buchhandlung (Raufin« 

gerfiraße) iſt ganz neu erfdienen: 

Geift dei Lehre Immanuel Smwedenborgs. Aus deffen 
Schriften. Mit einer. katechetifchen Ueberſicht und 
volltändigem Sachregiſter. Herausgeg. von Dr. 
> org C. ©. Vorberr. ı2. 1832, in Umfchlag, 

2 Fr. . 

Allen Menfhen von lauterem Wahrheitsjinn mird diefes 

Bub willkommen feyn, da es In einem mortgetreuen, vol: 
verſtaͤndligem Auszuge, nah der von Smwedenborg felbi 
erwäplten Ordnung, alle Hauptpunkte diefer Lehre darlegt, fo 
daß jeder der Ahnung der ewigen Waprheit empfänglice 
Menſch Smedenborg’s Lehre richtig Im eigenen Geiſt ers 
faſſen und behersigen Fann. Möchten doch alle Menfhen in 
der einfachen, frommen Sittenlehre übereinflimmen, welde 
Smwedenborg fo lihtvoll und eindringlid ausgelproden 
bat, und darin: daß die Erfülung der Gebote Gottes In 
Liebe wahres Ghriftentpum IR. 


Baferifihe Staata- Zeitun 





Donnerstag 


Nro. 43. 





19. April 1832, 





a — Angelegnbeiten: 
ändifhe Angelegenbeiten. 


# 


Erflärung gegen einige Oppofltionsblätter. Angabe der durch die f, Sendarmerie erfolgten Ürretirungen. — 
Engrand. Frantreib. Spanien. Stalien. Schwein. 


Deutiatand: Gahfen. — Miscelen, 


Sch end anf einige Bemerkungen des Boıköbtartes Ader die Preßfreipeit. — Auszug aus De, Giers Beobachtungen der Thoiera, von 


De. Urban, 


— Reueite Nachrichten aus Erantreit und England. 





Anländifche Angelegenheiten, 





“ 


Münden, 18. April. Einige Oppofitions : Journale 
feinen ſich in dem feltfamjten Nachrichten über den Rhein: 
Preis zu gefallen. Sie fprecben von Gährung der Gemüs 
tber, von bodigefteigertem Mißvergnügen gegen die Regie 
rung, ja von Volfsbewegingen und von Thätlichkeiten gegen 
die Obrigkeit. — Gines derfelben gebt fo weit, die Erbres 
Kung des den Dr. Wirth angewieſenen Gefängnijies zu melden, 


Andere Tagblätter beharren auf der Behauptung, als 
habe das Appellationsgericht des Iſarkreiſes wirklich gegen 
die Föhigliche Eutſchließung vom 1. Mürz protejtict, . 

Andere endlich nehmen die Sitte an, tüglid ganze Reis 
beufolgen von prinzipiellen Fragen an die Staatszeitung zu 
eichten und zu deren Beantwortnug fogar beſtimmte Ter— 
mine anzuberaumen. " 


Die Staatszeitung iſt berufen, die Motive wichtiger 
Regierungsmaßregeln zu veröffentlichen und erhebliche Der 
gebenbeiten des innern Staatslebens zur Kenatniß der Ber: 
walteten zu bringen. Beides thut fie mit Bereitwilligkeit 
nnd mit einer von keinem Unbefangenen zu mißkennenden 
Lonalität. — Ihre Aufgabe kann es nicht fenn, gegebene 
Afferte zu wiederholen oder vom Bereiche acwirfenhafter 
Darlegung des Regierungsfoitems auf den Boden der Por 
lemif über jeden Oppofitionsartifel überzugeben. 


Bloß um unfere Pefer mit dem beifpichofen Leichtfinn 
mancher Angaben bekannt zu machen, bemerken wir Fol: 
gendes : 

Ju dem Rheinfreife berefcht die unbedingtejte Nube ; 
das Geſetz übe dort feine volle Macht; die Verwaltung iſt 
ſtark, eutjchieden und mit mehr als zureichenden Bürgichaf: 
ten der Ordnung verjeben. Die Stimme einer gewiſſen 
Partei hat an dem Tage ihre Kraft verloren, an welchem 
fie ihre eigentlichen Plane zue Schau trug. Die eingelei: 
tete gerichtliche Unterfuchung gegen die der verfafungsmäßi: 
gen Cenfur ſich entzichenden Journaliften, gegen die Verfaſſer 
des Aufeufs zum Zwonbrücer Verein, gegen Pfarrer Klöc: 
nee und gegen Ausjtrenung der Aufrufe bes Monats 


Bebruar gebt ihren feften gefeplichen Gang. Jeder Verfuch 
Uebelwollender fcheitert dort an dem trefilichen Geiſte der 
biedern Staatsbürger ſelbſt, ohne daß die Adminitrarion 
genöthigt wäre, auch nur theilweife die ihr zur Dispofition 
gejtellten materiellen Kräfte in Anwendung zu bringen. — 
Das Sefängnif des Dr. Wirth iſt nie erbrochen worden, 
und nicht ein — auch nur entfernter — Verſuch bat Statt 
gefunden, die Rechtspflege im Rpeinkreife in ihrem pflicht: 
treuen Gange zu jtöcen: 


Nicht ein®erihtöpofdesKeihes bat gegen 
die der Derfafung und dem pofitiven Staatsrechte Des 
Reichs entnommene Föünigliche Eutſchließung vom. 
1. März proteftirt!; was man eine Verwahrung die: 
fes Gerichtshofes zu nennen fich beſtrebt, ſcheint ſich ledig: 
lich auf eine — längſt vor dem 1. März ſtatt gehabte — 
Korrejpondenz der Föniglichen Iſarkreisregierung und des 
Kreisappellationsgerichtes zu bezieben, worin das Apella- 
tionsgericht den Satz aufitellte, die in Banern geltenden 
Competenzverhältniffe geitatteten den Stellen eines Nefjorts 
nicht, die von einer coordinirten Stelle eines audern Nef- 
forts ergangenenen Circularien ohne Weijung des vorge: 
ſehten Minijterinms ibren- Subalteenen zu intimiren; cd 
mitfe demnach auch mit KRundgabe der von der Iſarkreis— 
Regierung beſchloſſenen Debortationen, was das Juſtiz per- 
fonal betrifft, bis zu dem Eintreffen der bereits abverlang— 
ten höhern Weifungen innegebalten werden. 


Auf gleiche Weife fprach fih das Appellationsgericht des 
Dberdonaufreifes bezüglich auf eine zu Anfang Februars 
ergangene Reguifition an die k. Regierung des —— 
kreiſes aus. 


Dieſe längſt vor der Fönigl. Entſchließung vom 1ten 
März Statt gebabten Korrefpondenzen einzelner Kreisitellen 
fieben aber fo wenig im Zufammenbange mit der nachge— 
folgten königl. Entſchließung, daß es kaum begreirlich ijt, 
wie Anacbronismen Ddiefer Art möglich werden können; ins: 
befondere da auch in den bier erwähnten appellationsge: 
richtlihen Schreiben nichts weniger als eine Billigung 
der gefepmwidrigen Vereine oder eine Mißbilliigung der ſchon 
früher von den Kreisregierungen dagegen ergriffenen Maß: 
regeln bervorleuchtet, 


Die bier entwicelten Thatfahen mögen beweifen, mas 
— ıo nicht von der Abſicht — doc jedenfalls von der 
Korrefpondenz der Dppofitionsblätter und von den Quellen 
au balten it, aus denen ſich ihnen häufig Nachrichten aufs 
dringen. &ie mögen ferner beweiſen, daß, wenn wir ein: 
zelne Fragen einzelnee Dppofitionsblätteer unbeantwortet 
iaſſen, unfeer Schweigen nicht als die Vorausjegung eines 
ftitfebweigenden Anerfenntnijfes, fondern lediglich aus dem 
Gefühl der Würde zu erklären iſt, und aus ber Ucberzeu: 
gung, daß eine einmal abgegebene Derficheruug durch einfache 
uubedingte Widerfprüche nicht entkräftet erachtet werden Bann, 
und daß einem MNegierungsorgane nicht gejtatter fen, artifu: 
lirten in drohendem Tone geitellten Fragtheoremen eine 
Folge zu geben, 


Münden, 18. April An Neo. 30 der Bayeriſchen 
Staatszeitung wurde das Ergebniß der Zollſchußwache 
im erften Semejter 1837 bekannt gemacht. Bier folgt bie 
Angabe der durch die Eöniglihe Gendarmerie für den 
Sicherheitsdienft in der gleichen Periode erfolgten 
Urretirungen, nämlich: 

17 Mörder; 
225 Individuen wegen Körperverletzung; 
60 Biken E — 
6 Mordbrenner; 
1726 Debe; 
239 Betrüger; 
251 Schwärzer; 
122 banerifcbe Deferteurs ; 
19 ausländifche Deſerteurs; 
89 entflobene Militärprlichtige ; 
11332 männliche Daganten ; 
6394 weiblihe Vaganten und Kinder; 
50 Wildfchüßen ; 
1647 Hauficer ; 
3575 Holsfrevler ; 
7047 Polizeifrevler ; 
17491 Bettler; 
36 aus den Oefängniffen Entfprungene, 


Sunmma 30104 Individuen. 


Die Urrejtationen baben fich gegen das vorige Semeſter 
um 4417 vermindert, 


Die Sicperheitsitörungen beftanden in diefem Geme: 
ſter in: 
28 Mordtbaten; 
250 Körperverlepungen ; 
85 Strafenräubereien ; 
5 tödtlichen Mißhandlungen; 
7 Drohungen auf Leib und Leben; 
3 Verdachten wegen Mordes; 
30 Brandftiftungen ; 
2000 Diebitäplen und Einbräden ; 
16 Betrügereien; 
34 Schlaͤgereien; 
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4 bitdlichen Aufforderung zum Aufruhr; 

3 Pasquillen gegen Regierungspandlungen ; 

16 Widerfegungen ; 

11 Tumulten ; 

7 Dernichtungen der Lebensmittel oder 

Eigentbumsverlegungen ; 

1 Geifterbeichwörung ; 

4 Drohungen mit Brand; 

12 Drohungen mit Brandbriefen ; 

4 Drobungen mit Brandzeichen, 

Summa 2517 Sicerheitsftörungen. 

Sie haben fi) gegen das vorige Semeſter um 17 vers 
mindert, Durch die Gendarmerie wurden 859 Thäter 
arrerirt und 898 angezeigt, während auf andere Weife 146 
Tpäter arrerirt und 95 ım Unzeige gebracht wurden. 





Ausländifche Angelegenheiten, 





England. 

»London, 9. April. Diebeiden Gebrüder ander , welde 
die Mündungen des Niger entdeckt haben (ihre Reifebefchreir 
bung ericheint fo eben bei Murray), geben nächitens wie 
der nach Afrika ab, um die Refultate der erjten Reiſe wei 
ter zu verfolgen. Cie werden von drei Dampfböten be 
gleitet, von denen eines fo Bein ift, daß man Die Neife 
firomaufivärtd darin bi8 Tombuctoo zu machen bofft. Die 
andern beiden Dampfböte werden den Strom fo weit als. 
möglich hinauffahren; fie find mit Handelsartiteln beladen, 
durch deren Austauſch man einen regelmäßigen Traffik mit 
den anmwohnenden DVölkerfchaften einzuleiten verfuchen will. 


Die wiffenfhaftlihe Erpebition gegen den Nordpol 
Hin ift, unter Leitung des Dr. Richardſon, fortwährend mit 
der Derausgabe ihrer Reſultate beſchäftigt. Vor Kurzem 
erfchien der zweite Theil von der Fauna boreali-americana, 
ein jtarfer Auartdand mit Abbildungen, die Vögel enthaltend. 


Die menerlih in London, vorzüglih durd des Ad: 
miralitãtsſecretärs John Barro w Bemühung, geftiftete 
Royal geograplical Society of London bat von Er. 
Draj. demKönig von Großbritannien eine jährliche Prümiene 
dotation von 50 Pd. für die bejte geographiſche Ubhand: 
lung erhalten. 

Die oftindifhe Compagnie führt fort, die zahlreichen 
Doubletten ihrer ungebeueren Pflanzenfammlungen durch 
den in London ammwefenden Intendanten des botanifchen 
Gartens zu Calentta, Dr. Wallich, an die nambaftejten 
Botaniter Englands und des Continentes vertheilen zu 
laſſen. Bereits find gegen 6000 Prlanzenarten auf diefe 
Weiſe den europäiſchen Botanitern mit größter Liberalitaͤt 
mitgetheilt worden. 

— Die Londoner Zeitungen vom 10. April find ausgebliee 
den. Die Ulgemeine Zeitung tbeilt nah Briefen Einiges 
mit. Lord Wonford hatte eine Petition des Fleckens Arundel 


vorgelegt gegen die Klauſel, wonach er fein Wahlrecht ver: 
lieren jelle; biedurch wird eine Diskuffion über die leiten 
Äberbzupt veranlaßt. Der Lerzog von Ribinond, teiber 
ein Reformgegner, erklärt fich jept für die Reſornt. Mar: 
quis von Cleveland, Beſiher mehrerer verrorteren lecken, 
tüdelt den Gebrauch, den viele große Grundbefiper von ib: 
rem parlamentarıjhen Ginflufe gemacht, und erklärt fich 
für die Reform. Der Morguis v. Yondonderrn bezeigt 
fein Erftaunen, den vorhergehenden Keiner als Vertbeidiger 
der Reformbill auftreten zu feben, da er doch die Verwal: 
tung des Herzogs von Wellington unterjtüpt habe. Der 
Marquis von Cleveland weist den Angriff mit Deftigteie 
zurüc, und erklärt, er babe jtets nur aus Ueberzengung fich 
für irgend eine Mafregel erklärt, und nie Ehrenjtellen noch 
DBelopuungen dafür verlangt oder erhalten. Der Herzog v. 
Weligton bezeugt dem edlen Marquis die volkommenite 
Anerkennung feiner Uneigenmüßigkeit. Oraf Oren bemerkt, 
die Diskuſſion entierne ſich zu ſeht von iprem eigentlichen 
Crgenjtande. Dierauf beginnt die Derbandlung der zweiten 
Leſung der Reformbill aufs Neue. Mm glaubte allgemein, 
Die Debatten würden noch im derjelten Sißung geſchloſſen 
und die Abjtinmmumg verlangt werden; wenigjlens hatten 
fih mehrere Mitglieder anf diefe Art ausgeſprochen. 


Frankreich. 


Paris, 12. April. In der Sitzung der Deputirten⸗ 
kannuer vom 12. April wurde Das Dudget der Einnahmen 
voriet. Die Zahl der Abſtimmenden 274. Weiße Kugeln 
250, Schwarze 44. Nachdem man beftimmt hatte, was die 
Regierung koſten folle, war es natürlich, daß man ihr auch 
die Mittel geben mußte, um die Ausgaben zu beftreiten, 
und das Einnahmenbudget war fonach im Voraus fo gut als 
votirt. Die Oppofition Ponnte nur Gelegenbeit finden, über 
die Form und die Perceptionsweife Bemerkungen zu machen, 
und erlitt bei der Abſtimmung eine gänzlide Riederlage, 
denn bei der Heinen Anzahl Stimmen war die Majveität 
bedeutend, Es wurde eine große Anzahl Amendements vers 
worfen. Mon bemerkte an der Ungeduld, mit der jeder 
neue Einwurf aufgenommen wurde, daf die Deputirten 
bald zu Ende fommen wollen, um Paris verlaifen zu kön: 
nen. — Beim Unfonge der Sitzung wurde ein Credit von 
zwei Millionen zur Ergreifung von Geſundheitsmoßregeln 
in den Departements vorgefchlagen und ohne Diskuffion 
votirt nit 22 Stimmen „egen 6. 


Spanien. 


Madrid, 2. April. Der König von Nenpel bat bei 
Gelegenheit der Heiratb des Infanten Sebaſtion unfern 
einflußreichen Miniſter Calomarde zum Herzoge ermannt, 
Dan jagt, unfer König werde ipn am Tage des briligen 
Berdinand zum jpanifcen Orande machen, Unſer Geſaudter 
zu Roui bat Beichl erhalten, ſich alfogleid: auf feinen Pos 
ften zu begeben, denn man will den Papit in jo gefabrli⸗ 
chen Umjtänden nicht dieſer Hüife berauben, beſonders da 
der katholiſche König, wie es heißt, ihm Geld und, Trup— 
pen zur Unterflüpung feines Iproues augeboten hat. Die 
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portugiefifchen. Angelegenheiten nehmen eine verbichtige 


Wendung, feir England ſich ohne Rückhalt zu Öunjten Donna 


Maria's und gegen Don Miguel erklärte, Die englijhe 
Eskabre im Tajo iſt beträchtlich, und die Zahl der jranzo⸗ 
ſiſchen Schiffe mehrt ſich, feit Don Pedro auf den Azoren 
angelangt iſt; die diplomatiſchen Noten folgen ſich mit gro: 
ber Schnelligkeit. Der König und die königliche familie 
find, begleitet von allen Mingtern, nach Araujuez abgegan⸗ 
gen. Der König ſelbſt wollte alle Minijter wm fich baven, 
um nach den Umſtäunden und dem Drange der Greignijfe 
bandeln zu können. Nach den Depeichen unſeres Bevolis 
mächtigten zu Yondon, Hru. Zea, fcheint es, daß Don Pes 
dro vor feinem Abgange nach Portugal Madeira nicht au⸗ 
gegriffen, fondern, jobald die Aequinokeiahtücme vorüber 
find, ſich nach den Küjten der Halbinjel wenden wird. Der 
Schatz iſt ſehr in Verlegeuheit, der Dienjt leidet, nur die 
Miliz erhält vor Auem ibe Geld, Dies war feit 1828 
niche in dem Grade der Salt, und die Beamten, welche die 
Auleiben des Hrn, Agusdo tadelten, beklagen fich jest über 
feinen ‚Küctrier und über die Schwierigkeit, neite Renten 
auszugeben. Um den König zu veranlafen, die Bejepung 
Portugals zu verfuchen, machen die Apoſtoliſchen ibn glaus 
ben, Don Pedro wolle fih des ſponiſchen Thrones beumiche 
tigen. Man wünſcht, der König möchte Summen ins Aus⸗ 
lan» ſchicken. Von der Erpedition nach Ancona uud der 
Neformbill hängt das Benehmen unferes Kobinets in der 
portugiefijchen Angelegenheit ab. Das Reſultat dieſer beiden 
Fragen wird auf die weitern Maßregel unſeres Miniſte— 
riums und auf den perſonlichen Willen des Königs mächtig 
einwirken, Man verführt allenthalben mit der äußerten 
Strenge; die Polizei entwickelt eine außerordeutliche Wache 
ſamkeit; die Briefe werden gewöhnlich geöfftet und einer 
äuferjt genauen Durchficht unterworfen. Die Offiziere der 
Armee werden fo beauffichtigt, dab man alle Tage von Ab: 
fegungen hört, nur weil Jemand in freundfhaf lichen Ver: 
haltniſſen mit Leuten geblieben, welche unter der Gortesre: 
gierung figurirt hatten. Verfepungen von einem Negimente 
ind andere, Uenderungen der Garnifon, Wechſel der Korps 
finden bei dem geringften Verdachte ſtatt; Deshalb fender 
man auch nach der portugiefifchen Oränze nur privilegirte 
Truppen, wie die Garden, Die Propinzialmiligen und andere, 
die für befonders treu gelten. — Das Volk verjinte mie 
jedem Tage in ein tieferes Elend, und dies iſt keine ſon— 
derliibe Garantie für die Regierung. Die Geiſtlichkeit iſt 
genötbigt, ihre Zehnten zu verpachten, denn jonjt würde fie 
nichts mehr erbeben, jo ſehr mimmt im Den unter Klaſſen 
ihre Popularität ab, (lligem. Ztg.) 
Italien. 


Ancona, 8. April. Obgleich wir ohne Regierung find, 
geben doch die Sachen ihren regelmäßigen Gang, da die 
Bevoͤlkerung jehe fügfamer Are it. Geſtern fihien es, man 
wolc uns blofiren, denn die pabſtlichen Truppen in Ofimo 
und Fiumeſino nad Sinigoglia zu ließen die Veute, welche 
alie Tage Lebeusmittel nach Ancona zum Verkauſe bringen, 
nit polieren. Man kennt deu Zweck dieſer Moßregel 
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nicht, denn da das Meer frei ift, fo kann es uns nur mos 
wmentan an etwas fehlen. Die Sache nabın jedoch noch an 
demjelben Tage ein Ende, und heute ift der Markt mit 
Allem verſehen. Im ganzen Kirchenjtaate aber verweigert 
man ziemlich allgemein Päffe nach Ancona. Hier berriht 
fortdauernd die größte Ruhe, welche von den Perjonen, die 
mit der franzöftfchen und italienifchen Fahne patriotifche Hym⸗ 
nen fingend auf den Etraßen berumzichen, nicht gejtört 
wird, Die vorgeftern angelangte und beute bejtätigte Nach: 
richt von dem Beitritte Dejterreichs zu dem belgifchen Der: 
trage bat, obgleich noch nicht offiziell, unter der antiliberas 
len Partei einige Bejtürzung bervorgebradt , und fie in 
üble Yaune verfept. — Vorige Woche Fam der Chef de l’etat 
major des Genetals Eubieres in fieben Tagen von Paris an, 
und brachte Beförderungen für mebrere Offiziere des 66ſten 
Linienregiments mit. Auch ein Adjutant des Kriegsminijters 
it vor einigen Togen bier angefommen. Man erwartet 
täglich die Sregatte Bellona, bei der, wie Einige meinen, 
fib zwei Gabareen befinden werden. „Hier gebt das Ge: 
rücht, die Franzofen würden die fünf Delegationen der Marf, 
die Legation Urbino und Pefaro befegen, die Dejterreicher 
dagegen die vier Legationen Bologna, Ferrara, Forli und 
Ravenna. — Die Erfheinung eines Kriegsſchiffes in den 
Gewaſſern von Ceſena veranlafte den franzöftichen General 
am Freitag Abend, die Brigg Eelipfe auf Recognoscirung 
auszufenden. — Der römijche Hof will, wie es fcheint, 
immer noch nichts von Conceffionen hören, und erlaͤßt No— 
ten und Protejtationen *). Man follte beinahe glauben, daß 
es ibım über die wahre Lage der Sache an guten Berich: 
ten fehlen müſſe. (Allg. 3tg-) 


Schweiz. 

(Zürich) Allmählich fcheinen auch bei uns die Ge: 
fhäjte ihren geregelten Gang wieder zu gewinnen, Im 
wieweit die neuen Wahlen die Hoffnungen erfüllen werden, 
mürfen wir von der Zukunft erwarten; wir wünfchen, daß ſo 
manche Bejorgniffe über Beſehzung der Stellen , befonders 
im Regierungsratbe, als unbegründet ſich ausweiſen mögen. 
Der Zurüchteitt einiger Männer des Vertrauens und der 
umfaſſendſten Geſchäftskenntniß it iudeſſen jedenfalls zu bes 
Hagen. — Der Handwerksſtand des Kantons Zürich ift ge: 
fonnen, fi) in einem Zufammentritte über die Mittel zu 
beiprechen, welche geeignet ſeyn möchten, die vorgefchlagene 
Auflöſung dejjelben abzuwenden. Es wird defhalb eine 
allgemeine Berathung des Handiverksitandes dieſes Kantons 
am 8. April in Baſſerſtorf ftatthaben. — In den Sitzungen 


des großen Raths, welcher auf den 9. April einberufen iſt, 


wird ein Gejehesvorfchlag über Verwandlung des 
Züriher Baufmännifhen oder Direftorial: 
fonde in unmittelbares Staatsgut, ein anderer 
über Aufbebung des Stiftes zum großen Mün- 





*) Die neulich ven und auf die Autorität eines Privatſchreibens 
mitgetheilte Macricht vom Abſchluß eines Vertrages in 24 
Artiteln iſt bis jept nicht beflätigt worden, 

D. NR. d. B. St. 3. 


ſter, und ein dritter über eine neue Taration ber 
Bodenzinfe zur Dorlage gebracht werden. — Die 
außerordentliche Tagfapung in Euzern it beendigt. Der 
feanzöfifche Bevolmächtigte ſoll biebei den eidgenojfiichen Ab⸗ 
gefandten die Mittheilnng gemacht haben, daß Frankreich 
nur die bejtebenden zweiundzwanzig Schweizerfantone, und 
mithin nur die durch die Traftate feſtgeſeßte Territorial⸗ 
eintbeilung der Schmeiz anerkennen und folglih auch in 
Peine Trennnag Baſels einwilligen werde. 


Deutfchlant. 


(Sacfen) Im Großerzogthum Weimar ift unter 
dem 50. März eine Verodnung gegen den »DBerein zur 
Unterjftügung der freien Prejje« ergangen, welcher »den 
Umſturz der jetzt bejtehenden öffentliben Verbältniffe in 
Deutichland, die Organifation eines deutfchen Reiches mit 
demokratischer Verfaffung ıc.« bezwecke. »Daf, fo heißt es 
in der Verordnung, ein folcher ınchrfach verbrecheriicher, 
inſonderheit hochvercärberifcher Verein in Unſerm Großher— 
zogthume Theilnahme finden werde, haben Wir in londes: 
fürftlihem Vertrauen nie gefürchtet, und diejes Vertrauen 
bat fich, abgefehen von einigen Verführten oder Verirrten, 
denen Wir viterlich verzeiben wollen, auch gerechtiertigt.« 
Die Polizeibebörden mwerdeu dann aufgefordert, rgegen alle 
Arten und Grade fortgejepter oder Zünftiger Theilnabme 
an dem erwähnten Vereine oder an anderen, Diefelben 
Merkmale der Gefegiwidrigkeit und Gefährlichkeit an ſich 
tragenden Verbindungen mit größter Auſmerkſamkeit zu 
wachen,“ und die Gerichtsbehörden, »die bejtebenden 
Etraigefehe dagegen mit voller Strenge in Anwendung zu 
beingen.« 





Miscellen. 


Ein Oppofitionsblatt hebt einzelne Stellen aus einer 
von dem gegenmärtigen Minifter des Innern in dem 
Keichsrathe gehaltnen Rede aus und ſchließt auf angeb: 
lihen Widerfpriuch zwiſchen jenen Aeußerungen und dem 
gegenwärtigen Minijterialfpftem, mit dem Aufruſe: »Sind 
aber dieſe Worte Fleifch geworden ?« 

Wir Haben die erwähnte Nede unfrer Seits gleichfalls 
gelejen und in ihr (Bd. 5. 2. 511. der Verhandlungen 
der Kammer der Neichsrätbe) eine Stelle gefunden, Die 
das ganze Glaubensbefenntnig ihres Verfajjers enthält, die 
aber durch -irgend einen Zufall der Redaktion jenes Blattes 
entgangen zu ſeyn fcheint: 

»Der freund gefeplich fortfchreitender Neform ehrt und 
vollziebt jedes legal Bejtebende, jo lange ſich ibm kein 
gefeplicher Weg zur Abhülſe darbietbet.« 

Der gegenwärtige Minifter des Innern hat in feiner 
Eigenfcbaft als Ständemitglied jene Preffreibeit bezeichnet, 
weidye ibm, im Intereſſe der Ordnung und der Gefeplich: 
keit, wirffamer erfchien, als jede Cenfur, 

„Strenge muß, fagte er, das Ausmaß der 
Strafe ſeyn, da die Schwere des Grfepes fih in je 


dem einzelnen Falle nothivendig durch die Größe des re: 
vels bedingt, und da ſauͤrwehr Fein Frevel jenen übertreffen 
kann, der die wirkſamſten allee Waffen gegen die bürger- 
lie Ordnung des Staates oder gegen die Ehre der Pris 
daten kehrt, cin Dem Rechtsfinne Aller anvertrantes Gut 
zum Juſtrumente des Verbrechens berabmwürdiget, und in 
dem Mißbrauche der Freiheit an der Freiheit felbit fich 
verfündigt. — Scharfgezeichnete Haftung dee Der 
fafiers, des Druderd, des Verlegerd, ver 
bannte Unonpmität und entfprebende Kau— 
tionen erſcheinen «ls umerläßliches Bedürfniß, weil die 


Geſellſchaft der Freiheit felbft einen Damm gegen die Frech: ’ 


beit fchuldet, und weil der Straffoder zum Trugbilde herab: 
finfen mürde, bliebe der Schuld geftattet, fi) unter dem 
Mantel der Heimlichkeit oder hinter dem Rücken eines Dürfs 
tigen zu verbergen. Unklage, Prozeß mit Trennung 
bes Klägers von dem Richter und perfonifizir 
tes öffentlidhes Antereffe in dem Inftitute 
der Staatsanmaltfchaft ift nöthig, um dem Nich- 
teramte jene volle Unbefangenheit zu gewinnen, die allein 
feine Auöfprüche mit dem Vollgewichte des Vertrauens ums 
gibt.n — 

Er bat, als es fich de lege ferenda handelte, für 
dieje fo geftaltete, fo geregelte und fo verbürgte Freiheit 
bis zum legten Momente mit Wärme geſprochen. — Nicht 
feine Schuld war, daß die Geſetze des Jahres 1851 fiheiterten. 

Wenn aber die DOppofition nur ziwifchen Allem und 
Nies wählen wollte; wenn Leine Bitte wirkte; wenn von 
allem dem, was in jener Rede als Bürgſchaft dargeftellt 
mar, nichts in Das Leben trat; wenn die Ctaatöregierung 
fi) »ohne fireng ausgemeffene Strafen, obne 
»fhbarfgezeihnete Haftung des VBerfaffers, 
»des Drucders, des Verlegers, obne verbaun— 
»te Unonpmität, obne entfprechende Kaution 
»nen und obne fpezielle Vertretung des öf 
»fentlihen Interefjes in der Staatsanwalt: 
»fchaft,« durch die Kammer felbjt auf den Boden ber 
frübern lex lata zurücgewiejen fab, fo bleibt dem vollzie: 
benden Staatödiener nur die rüdfichtsloje gewiſſenhafte 
Handhabung diefer lex Jata übrig, und der Minijter würde 
eben fo verantwortlich für eine Verfafjungsverlegung im 
Einne der Freiheit ald jür eine Verfaffungsverlegung im 
inne der entgegengefegten Unficht fenn. 

Ob der gefehlichen Freiheit die Richtung fromme, der 
viele Oppofitionsblätter feit dem ı. Jänner bebarrlicy fol: 
gen, ob nicht die Lehre treuer Pflege der Inftitutionen da 
zu finden fen, wo ein Theil der Journale nur Stoff zu 
Beſchwerden fucht, dieß ift eine Frage, die auf der Redner: 
bübne der Ständeverfammlung und in dem lirtbeile der 
Stände ſelbſt feiner Zeit“ ihre füglichjte Betrachtung fin: 
den wird, 

Was jened Dlatt über einzelne Beſchlagnahmen 
fpeicht, gebört zur Zeit nicht dem Bereiche der Staatszei— 
tung an. Noch Hat das Minifterium unfers Willens in 
legter Inftanz nicht entfchieden, und daß das Minifterium 
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Beſchlagnahmsfragen in formeller und materieller Beziebung 
ernft prüft, davon mögen fich die Leſer jenes Blattes über: 
zeugen, wenn die Redaktion, ibrem in Nro. 34 gegebenen 
Deriprechen gemäß, die Enticheidung Bund gibt, die 18 
Tage vor Erſcheinung jener Nummer bereits erlajjen wor: 
den mar, und jekt längſt der Redaktion befannt fenn muß. 


Was übrigens das Volksblatt gegen den Herrn Regie: 
tungsdireftor von Günther und fein Verfahren in Bezug 
auf die Prejfe bemerkt, dürfte nicht gegen diefen würdigen 
und wegen feiner ftreng verfaffungsmäßigen Gefinnungen 
im ganzen Neiche längft bekannten Staatsmann , fondern 
nur dafür zeugen, daß es bedenklich un das Syſtem einer 
Partei jtehen mürfe, welche mehr und mehr von allen Ges 
mäßigten fich trennt und welche nunmehr der Reihe nach 
Staatsdiener anklagen muß, deren Acht Fonftitutionelle Ge- 
finnungen von ihe früher felbjt anerfaunt und öffentlich ges 


ruhmt worden waren. 


Auszug aus Dr. Gietis Veobachtungen ber 
Cholera, bon Dr. Urban. 


Dritter Artikel, 


Ueteologie der Cholera, Diognofe und ihre 
Darietäten, , 


Im Allgemeinen iſt das Erſchelnen ber epidemifchen 
Cholera mebr oder minder durch climatifche, geograpbiiche 
und atınosphärifche Verhaltniſſe begünitigt. 

Auf die Choleraepidenie haben feuchte Luft und plöß: 
lihe Witterungsveränderungen einen entfebiedenen Einfluß. 
Deim Ausbruche derfelben bis zur Erreichung ihrer Höbe 
vermehren fie die Kranfen. Aus diefem Grunde find auch 
die, Öegenden, welche den Ueberſchwemmungen von Flüſſen 
ausgefegt waren, von ber Cholera vorzugsweiſe heimges 
fucht worden. 

Tier gelegene, feuchte, fumpfige, mit Waſſer durchzogene 
Ebenen und Orte find für die herrſchende Epidemie fruchtbar. 

Ueberhaupt befördern alle jene Äußeren Einflüfe, welche 
die Wechfelfieber erzeugen und unterhalten, die herrſcheude 
Cholera, 

Ohne Zweifel kann Jedermann während der Cholera— 
berrfchaft verſchont bleiben, wenn er fich nicht verfönlich 
gewiffen Schädlichkeiten ausfept. Unter diefe werden jene 
Urfachen, welche nachtheilig auf den Magen und Darmka— 
nal einzumirfen pflegen, gerechnet, 


Es geben daher zu ibree Erwerbung die bäufigfte Ge: 
legenbeit: anhaltender Genuß von ſchlechten Speilen und 
Getränken, Ueberladung des Magens mit Eifen und Tein: 
ken, Trunkſucht, Diätfehler und Erkältung nach Erhitzung. 
Aufenthalt in feuchlen und ungefunden Orten und befondere 
Lebensiweife verdienen als vorbereitende Urfachen, melde 
langfam wirken und nicht in die Augen fallen, die größte 
Aufmerffamfeit. Auch Fünnen die Urſachen, welche die na: 
türlihe Stimmung des Gemüthes plöplidy nachtheilig ver: 
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ändern, eine Prädispofition zur Cholera’ verſchaffen. Bie 
find: Ekel, Kummer, Schrecken und Furcht zur Zeit der 
berrichenden Ebolera. Heftiger Zorn und überheupt uns 
moralifche Exceſſe führten nicht felten dieſe Krankheit herbei, 


Gefchlecht, Alter und Körperbefchaffenbeit geben für fie 
keine befondere Anlage; auch nicht die chroniſchen Krank: 
heiten. 

Scrophulöfe Kinder und durch vorausgegengene Kranfs 
beiten geſchwächte Perjonen können ſich weniger ungeiraft 
den genannten Schädlichkeiten als die Gefunden ausfchen. 

Don den acuten Kranfbeiten prüd’sponiren alle krauk— 
haften Affectionen der Schleimbant des Darmlonals, mas 
mentlich Unreinigfeiten in den erften Wegen, gaftrifche Fie⸗ 
ber, galligte, rheumatiſche und catarrhaliſche Diarrhöen. 
Wenn ſie vernachläſſigt oder verkehrt behandelt werden, 
geſchieht dieß um fo leichter. Durch unzeitig und unvor— 
ſichtig angewandte Ubführimittel kaun gleichfalls die Cholera 
herbeigeführt worden. 

Die Cholera epidemica befällt mit oder ohne Vorbo— 
ten. Geben fie ihr voraus, fo Ban man fie nie über 6 
Tage binaus verfolgen. Im Allgemeinen treten fie auf fol: 
gende Weife bervor : 

Der Kranke fühlt drückende, manchmal brennende 
Schmerzen in der Herzgrube; es entſteht Poltern und 
Kollern im Unterleibe, endlich Abſühren, welches 3 bis 4 
mal des Tages ſchmerzlos erfolgt und eine dünne, bell. 
braune, wenig tiechende Flüſſigkeit entleert. 

Diefes darf aber nicht mit den galligten, eotarrhaliichen 
nnd rheumatiſchen Durchſällen, welche ebenfolls eine An- 
lage zur Cholera’ verihaffen fönnen, und im Verlaufe eine 
andere Beichaffenbeit annehmen, verwechfelt werden. 


Bilder fih die Cholera wirklich eus, fo befüllt den Er: 
krankten in der Brut eine läjtige Enge um die Herzge— 
gend; Abfpannung dee $räfte; leichter drückender Kopf: 
fchmerz, welchem fich öfter Echwindel und leichte Wadens 
Eränıpfe beigefellen. Der Durdyfall wird ftärter und ver- 
ändert feine Farbe; die entleerte Flüſſigkeit wird beil, farb: 
los oder wenig getrübt, wie Keifwajfer, und bat zablreiche, 
große, weiße oder manchmal gelbliche Flocken, melde zu 
Boden ſinken. Sie bat eiweifartigen Geruch, und enthält 
nach der cheinljchen Unterfuchung vielen Eiweißſtoff. 

Mit Erbrechen begiunt die Cholera felten. Es erſcheint 
erjt bei der ausgebildeten Krankheit. Das Ausgebrochene 
enthält eine trübe Flüjjigkeit, in welcher ſich ein bräunlis 
er Schleim abfept. Sie gebt felten in eine dem Durch: 
falle ganz ähnliche Maſſe über, und mann es auch geichicht, 
fo find die Flocken Fleiner und weniger zahlreich. Brechen 
und Durchfell ereignen fich ſelten gleichzeitig. 

Die Urinabfonderung bört ganz auf. Die Hnpochon: 
drien find etwas eingezogen; der Bauch "um die Nabelge: 
gend weich und die in dem Dünudarm enthaltene Flüjlige 
feit beim Drucke durch Zchwappen bemerkbar. 


Der Kranke Flagt über drückend brennende Schmerzen mit 


einem befondern Gefühle von Beeugung in der Derzgrube, 
und zuweilen über zufammenfhnürcude Schmerzen in den 
Oedärmen. 


Der Uthem iſt befchleunigt ; tiefes Einathmen ift möge 
lih, aber 2 bis 3 maliges Hujten in einem Athmenzuge 
unmöglich. 

Der Kopf ift gewöhnlich frei; doch findet fi) auch 
Schwindel und Eingenommenbeit ein. 

Die Sinnesverrichtungen bleiben ungeitört." 


Unter diejen Erfbeinungen entwickelt fi ein ganz eigens 
tbümticher Eholerababitus. Die Gefichtsfarbe wird blaß— 
greulich; die Augen ericbeinen tierliegend, werden größten: 
theils nach aufwärts gerollt und zur Hälfte von ben obern 
Augenliedern bedeckt; der Blick iſt unſtät und zeigt tiefes 
Leiden an; die Nofenjlügel leicht bläulicht, und um den 
Mund zieht fich eine ähnliche Färbung; die Lippen und 
Ohren livid; die Schleimbout Heingerunzelt; die Zunge 
leicht belegt, eisfalt; der Athem Kühl; die Stirne gewühn: 
lih warn, fonft alle Geſichtstheile kaltz die Stimme ver: 
fällt, wird raub, beifer, abgebrochen, Baum vernehmlich. 

Die Haut ijt glatt und kalt; die Zeben und Finger ki: 
vid; die Nägel blauröthlich; auf dem Ruücken und dei 
Seiten der Finger Yängenfalten und Runzeln; die finger 
frigen abgeplattet; am den Zehen find die Falten Kleiner, 
Fürzer und fehlen öfter ganz. 

Die Krämpfe an den Zehen und Wadern find bedeutend ; 
geringer an den Händen. 

Der Radialpuls iſt ſchnell, (110 bis 120 Schläge in 
einer Minute) Elein fadenförmig, vöcillirend, fehlt häufig; 
der Herzihlag Hein, ſchwach, kaum fühlbar. 

Der Durjt it groß, und die Kranken verlangen Falte 
Getränke; große Angſt, Unruhe, Schlaflofigkeit, Umberwers 
fen im Berte. 

Die Kranken behalten viele Muskelfraft und vollkom⸗ 
menes Berußtfenn ; fie bemerken und verjtehen Alles, find 
aber ganz verſchloſſen und ihr Gemäth ſcheint wenig erreg ⸗ 
bar; fie bleiben gegen ungewöhnliche Eindrücke gleichgültig. 

Die Unzabl der Erfcheinungen erleidet aber auch Mor 
dififationen, und es fehlen mandımal ganze Öruppen ders 
ſelben, befonders wenn ein bejtimmtes Organ vorzugsweife 
ergriffen ijt. 

An jedem Eholerafranten bleiben als ſtändige Erfihci 
nungen: 

1) fehnelles Verſchwinden des Pebensturgors ; 

2) das eigeuthümliche Ausſehen; 

3) diefarblojen, feröfen, mit Flocken verfehenen Durchfälle; 
4) gänzliches Aufbören der Urinfccretion. 


Die epidemifche Ebolera iſt eine fpasimodifche Krankheit, 
welche in ihrem Verlaufe von Soſtem zu Spitem, von 
Drgan zu Organ wandert, eines oder meprere derjelben 
zugleich ergreift, und entweder in Geneſung, oder Tod, 
oder Nachkrankheiten übergeht. 
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Nach dem Vorberrfchen der einen öder andern Symp⸗ 
tomengruppe dürfte man drei Varietäten, welche von Mich: 
tigPeit find, unterfcheiden. > 

Die erjte zeichnet ſich aus durch ein vorberrfchendes 
Leiden der Abdominalorgane mit beftigem Erbrechen, ſtar— 
ken Durchfällen und den beftigiten Krämpfen in den Extre— 
mitäten. 


Sie ift dem ungemifchten Charakter der Epidemie eis 
gentbümlich, und befüllt Menſchen, welche im mannbaren 
Alter jteben. 

Bei der zweiten leiden vorberrfchend die Lungen und 
das Herz durch Blutüberfülung der Arterien und Denen, 
Die Refpiration wird höchſt befchwerlich, der Herzfchlag 
Hein; es entjtebt Ungit und Unrube, leichte Diarrhö, feltes 
nes Erbrechen und unbedeutende Krämpje au andern Theis 
len. Sie kommt gewöhnlich bei vollblütigen und frarken 
Subjekten vor, 


Die dritte zeigt aleich beim Cintritte der Cholera ein 
tiefes Leiden des Gehirnes im Hintergrunde. Die wahren 
Cholerafpımptome verfchiwiuden bald und gewöhnlich erfolgt 
ein topböfer Zuftand mit Affektion des Ochirnes, Sie ge: 
hört am meiften den Kindern an, und erfceint um fo 
zahlreicher, je mehr im Algemeinen die Gehirnaffeetion mit 
nervöfem Zuftande die gewöhnlichen Nachkranfpeiten aus: 
machen. Ge jünger die cholerafranfen Kinder find, deſto 
häufiger bietben fih Erfcheimungen eines fich entwickelnden 
Hpdrocepbalus dar; baben fie aber das Knabenalter über: 
ſchritten, fo erfcheine als NachkrankHeit meiſtens ein tnphös 
fes Leiden. 

Bemerkenswerth find noch die Nefultate der angeftellten 
Thermometermejlungen. In einem febr beitigen Choleras 
anfolle zeigt der Thermometer an der Naſe 154°, als den 
niedrigften Grad. Die Nofenfpige weist im Durchſchnitt 
16-17, der Athem 17—15°, die Mundhöhle 18—19°, 
die Achſelhoͤhle 18°, die innere Handfläche 18—19° Reaum. 
In den verschiedenen Fällen ſchwankte der Wärmegrad zivis 
fen 2 und 30 R. 

Der DVerfchwinden des Hautturgors ift in beftigen Fük 
len fo ſtark, daß fich die Haut ganz weich anfühlen macht. 
Wird fie in eine Kalte gefaßt, fo bleibe fie fichen, und 
gleicht fib dann lange nicht aus, 

Das Naſenknorpel werden ganz beweglich. Diefe Ers 
fbeinungen begleiten bejtändig jenen Zuſtand, in weichem 
Pulsiofigkeit, Marmorkälte und Livor der Haut entſteht. 

Bollblütige Menfchen, bei welchen mäbrend des Cho— 
leraanfalles befonders die Bruft ergriffen iſt, haben neben 
dem ausgezeichneten Livor des Gefichted häufig thaler- und 
bandgroße livide Flecken an den Extremitäten und auf dem 
Rüden; damit verbinden fi öfters brennende, drückeude 
Echmerzen in der Kreuzgegend. 


Die Krämpfe find faſt immer tonifher Natur; felten 
werden clouifche gefeben. Die Daner und das Nachlaſſen 
derfelben iſt ſeht verſchieden. 


Die Abſonderung des Speichels, der Thränen, befon: 
ders aber der (nalle und des Urines, find in beftigen Fäl— 
len febe vermindert oder ganz unterbrüdt. Die Ausfchei: 
dung des Menftrualblutes und der Gang der Milch bei 
Wöchnerinnen gebt bei den beftigiten Eholeraanfällen unge: 
flört fort. ® 

Die Heifere Stimme rührt von einem Krampfe der 
Luſtröhre und des Keblfopfes ber; denn alle Kranke mit 
ausgebildeter vox cholerica Hagen über Zufammenfhnären 
und beengendes Gefühl im Halfe. 

Diele Kranke hatten in den beftigften Fällen nicht die 
Eßluſt verloren und erlitten Feine befoudern Uebelkeiten. 


Die bisher befchriebenen Ducchfälle verwandeln ſich (mas 
von dem Charakter der Epidemie abzubängen fcheint) im 
blutige bei einzelnen Keanfen, und können in zwei Urten 
getbeilt werden. 

Die erfte Art erzeigt eine beilrotbe, innig mit der eigen: 
thũmlichen flockigen vermifchte Flüſſigkeit ohne befonderen 
Geruch. Die Schleimhaut des Dunndarmes leidet dabei 
beftig uud iſt ſtark entzündet, 

Die Alüffigkeit der zweiten Art ijt mebr dunfel, unge: 
miſcht, gleicht oft dem Fleiſchwaſſer und bat üblen Geruch. 
Der Dikdarım zeigt immer bentlich große entzündete Stel: 
len; vom Dünndarm ijt böchitens das untere Diertbeil des 
Ileums ſtark injieirt. Diefe Form kommt nur bei alten 
Perjonen vor. 

Dei fchiveren Fällen bat oft die Diarrhö den ganzen 
Berlauf binduch eine gelbgrane Färbung, ähnlich dem 
Lehmwaſſer, obne auffallenden Geruch. 

Die Kinder haben während des Verlaufs der Krankbeit 
immer einen heißen Scheitel; fie balten auch gewöhnlich 
nicht den Kopf, wenn fie eine fisende Gtellung neben, 
fondern laſſen ibn auf eine Seite finfen. Die Rungeln an 
den Fingern find nicht ſtark, manchmal kaum bemerkbar, 
ober feblen ganz. 





Reuefte Rachrichten. 





Die Parifer Blätter vom 14. April bringen keine wich 
tige Neuigkeit. Un der Eholera erfranft waren vom 12. 
bis 13. 789, geftorben 313. Im Ganzen 8349 Erfraufte 
und 3226Todte, — Der Moniteur Findigt an, der Zuftand 
des Hrn. Perier fen fo befriedigend, Daß fernere Bülletins 
nicht mehr nöthig fenn würden. General Lamarque und 
die Hrn. Deputirten ‚Pages und Mornap erkrankten am 
der Cholera. Die Kftımer konnte Feine Sipung balten, 
weil fit) zu wenig Mitglieder einfanden, fo daß fie nicht 
vollzäplig war. Noch immer verlafen viele reiche Per: 
fonen Paris, um wo möglich der Cholera zu entfliehen. 

London, 12. April. Die Discuffion über die Res 
formibill wurde gejtern Abend bis auf den Freitag vertagt 
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wegen eines Levers und eines Banfets für die Ritter des 
Barbordens, das heute am Hofe ſtatt findet. Lord Grey 
bezeigte den cijrigen Wunfch, daß die Discuffion an dem 
Ubende zu Ende gebracht werden möchte, fo daß die Bill 
vor deu Diterferien an die Commijfion gebracht werden 
könnte. Als Redner traten auf Lord MWinchelfen, Herzog v. 
Buckingham, Lord Radnor, Biſchof von Lincoln, Lord Kal: 
mouth, Marg. v. Brijtol, die Biichöfe v. London, Ereter, Lean⸗ 
daft, Marg. von Landsdowne. Der Biſchof von Ereter wie: 
derſehte fich der Bill, und die andern zwei Bijchöfe unter 
jrügten die Bil, Alles zeigt, daß die ziweite Lefung voll: 


konimen gefichert if. Wenn die Bill am Freitag 13. April” 


zum zweitenmal verlefen wird, fo wird fie Montag in die 
Commiſſ on gefandt werden. — Die Regierung bat fo eben die 
Machricht erhalten, daß der preußiſche Geſandte von feinem 
Hofe den Befehl erhalten habe, die Ratification des belgi— 
fen Tractats auszumechieln. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Legationsrath Dr. F. 8, Lindner, 





Freinden » Anzeige. 

Den 18. April. (Schw. Adler): Hr. Marquis Dorozgo, 
aus Turin; Hr. Endres, Student aus Stuttgart; Hr. von 
Reitmayer, Raufm. aus Augsburg. (G. Kreuz); Hr, Benge 
nich, Kaufm. v. Odeſſa. (G. Stern): Hr. Farkas Edler aus 
Gipönayös, ungarifcher Tanzmeilter aus Wien; Hr. Handjerip, 
griegifher Edelmann aus Buchareſt; Hr. Bürenftein, Kauſm. 
aus Giberfeld. 





Laurie. 
Wien, 14. Upril. 
Staatsſchuld-Verſchreib. zu 5 pCt. in EM. 8748 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 775 
Darl. mit Verloof. v. 3. 1820, für 100]. in EM. 
deito detto v. J. 1821, für 100 fl, in EM, 
Bank: Kctien pr. Stüd 1152} in EM. 


7580. (är) Berpadtung. 
Aberhoͤchſtem Befehle zu Folge wird die Wirthfhaft am 
chineſifchen Thurme im englifhen Garten dapier auf 3 Jahre 
an den Meijtdietenden verpahtet werden. 

Die Hrn. Paͤchter werden daper eingeladen, fih am 24. d. 
M. früh 9 Uhr im Bureau der unterfertigten Stelle (Herzog 
Mar, Burg, ebener Grde) eingufinden, wo die Angebote zu 
Protofol genommen und mit dem Schlage 12 Uhr dem Meijts 
bietenden befagte Wein: und Bierwirthſchaft, jedoch salva ra- 
tificatione zugeſchlagen werden wird. 

Bis dahin Bahn täglih das Lokal befagter Wirthſchoft bes 
fihtigt werden und wird noch bemerkt, dab dem Amte unbe: 
kannte Pächter fih über Leumund und Vermögen hinlänglicdh 
ausjumeifen haben. » 

Münden, den s1. April 1832. 
Königlibe Hofgarten: Intendanz. 


122%; 











7601.(56) Im Echhauſe in der Pranneröftrafe Nr. 1470 
iſt der erſte Stod mit 9 Zimmern, ein großes Gewölbe, Küche, 
Garderobe, ein großer Epeicher und alle übrigen Bequemlich⸗ 
keiten auf das Ziel Michaeli zu vermieten. 


* 


Berfiderung 
gegen Hagelſchaden. 

Bir fahren fort, auch im diefem Jahre Derfiherungen ges 
gen Hagelſchaden zu übernehmen und die billigiten Prämien 
gu berechnen. m vorigen Jahre betrugen die abgeſchloſſenen 
Berfiherungen bereits die Summe von 

5,507,881 Thlr 26 Sur. Preuß. Gour. 
und der, einen Refervefond bildende Ueberſchuß 
23,457 Thlr. 7 Sgr. Preuß. Gour. 

Diefer baare Borrath, mit Hinzuziehung der diesjährigen 
Prämiengelder gibt den Theilnehmern eine Sicherheit, mie fie 
noch Peine, auf Gegenfeitigkeit gegründete Hagelverfiherungss 
gefellichaft gezeben hat. Es Lüfte fih deshalb im laufenden 
Jahre eine noch größere Theilnahme mit Beſtimmtheit vor 
ausfehen und wollen wir bie Hrn Landwirthe nur ergebenft 
und freundlichtt erfuben, ihre Anträge recht bald einzureichen ; 
fie haben dann ben Bortpeil für gleihe Praͤmie früher gegen 
Schaden geihügt zu ſeyn. 

Wer auf 5 Jahre fih zur Thellnahme verbindlid macht 
it Theilnehmer an den gemacht werdenden Ueberſchüſſen. 

DöltRäd! und Gotha, am 20. März 1852. 
DirebtionderDagelfdadenverfiderungs:Gerfells 

fhaft für Deutſchland. 
Sriedrih Leopold Küttner, Direktor, 

Indem ich vorftehende Anzeige der Direktion der Dagels 
fhadenveriherungs:Gefellihaft für Deurfhland zur Kenntniß 
der verebrlihen Gutsbeſther und Oekonomen bringe, verbinde 
Damit zuglelch Die Anzeige, daß Ih für unfere Gegend die 
Hauptagentie übernommen habe, und die Statuten und Saat 
regifter einsweilen bis zur Gröfnung meines Pandlungsges 
fhäftes — welches in circa 4 Wochen erfolgen wird — in 
meiner Wohnung im Lunglmahr'ſchen Haufe, Schrannenplag 
Niro. 160 — Morgens von 7—10 Uhr zur gefülligen Eine 
figt in Empfang genommen werden Eönnen. 

P. P. Bader. 


7619. (20) In der Lentner'fhen Buchhandlung in 
Münden ift erfirnen: 


Lefefrüchte für 1832, 
belehrenden und unterhaltenden Inhalte. 
Erſter Band, — ıfl. 50Er. 

Diefe Beitfhrife, melde ſich durch Intereffante Erzähluns 
gen, — überhaupt durch eine forgfame Auswahl des Schöns 
ften im Gebiethe der deutſchen Unterhaltungsliteratur die Auf⸗ 
merkfamkeit dse Freunde einer angenehmen Lektüre zu erringen 
firebt, erfreut ſich ſtets einer gütigen Aufnahme. Alle Sams 
Rage erfheinen zwei Bogen in gr. 8. — Schsundswanzig 
Bogen bilden einen Band. , 

Wer für den 2. 3. und 4. Band 4 fl. go fr. mit 
Einemale an vorgenannte Buchbandlung einjendet, ers 
haͤlt ten erſten Band unentgeltlich. 


7617. (2a) 








721. Bei den Gebrüdern Shumann in Zwickau ift 
erſchienen, an alle Buchhandlungen verfhidt worden, und in 
Münden bei Fleifgmann zu haben: 

Anleitung zu ſchriftlichen Auffäken 
aus dem bürgerlihen Gefdäftsfeden ; ein Hülfsbudh für 
Säulmeifter und Kinderlehrer, fo mie für Dorf: 
Richter und nicht ganz ungebildete Landleute, von Karl 
Auguft Friedrich Mefferfpmidt. 8. geheftet 8 Gr. 








_ » 
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Augländifche Angelegenheiten, 
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Frankreich. 


t Paris, 13. Apeil, Längft wußte und Flagte man, 
daß bier unter deu gecingeru Volköklaen große Noch vors 
deuden jep, wofür die Oppofitiow bie Negierung verant: 
wort.i.y machte, weil Dieje vom Dolfe für daſſelbe einges 
fege worden, folglidy wicht gut ſeyn koͤnne, weun das jous 
veraine Volt nah zwanzig Monaten fortwährend Noth 
leide. Die Dppofition harte bei foldyen Gelegenpeiten den 
Zuſtand als verzweifelter dargejtellt, als fie glaubte, daß 
er es in der That fen; ihre Ucbertreibungen galten für 
eine politiſapoetiſche Lizenz und follten die verjtockten Ger 
mäther ber wiitinrdijten des Budgets rüpren und erſchüt⸗ 
tern. Als aber ploͤßlich und unerwartet die Cholera ſich 
bier zeigte, euthuute ſich ein Bild des Elends der unteren 
Volksklaſſen, wie es Feine Partei erwartet batte, und mie 
es ſelbſt Diejenigen in Erjlaunen jepte, welde bisher am 
lautejten geklagt hatten. Zugleich zeigte der Pöbel einen 
ſolchen Grad von Unwiſſenheit, eine ſolche Verderbtheit 
und eine ſolche Neigung zu blutiger Selbſtrache, daß die 
Dorkämp;er der Partei der Volksmänner, nämli derer, Die 
ben Wiken des fouveraiuen Volks als Yeitjteen der Regierung 
aufjtellen möchten, Darüber verjtummten; denn jo überjpaunt 
auch ihr Eifer war, verkannten fie dennoch nicht die Geſahr, 
einem foldyen Pöbel das Schickſal der Geſellſchaft Preis zu 
geben, — Ein Gegengift gegen die Trauer über des Volkes Der. 
irrungen war der Enrbufiasenus der Wohlthätigkeit, worin 
olle Klaffen der vermöglicheren Einwohner von Paris fich 
überboten. In unglaublich Burzer Zeit, nicht in Tagen, ſchon 
nach einigen Stuuden floſſen auf dem Wege der freimillis 
gen Unterjcpreibung bedeutende Geldmittel den Municipali—⸗ 
täten zu. Unterjtüpungsvereine aller Art wurden geitiftet, 
und der Reiche fendete nicht blos von feinem Ueberfluſſe, 
fondern gewährte perjönliche Wartung nnd Pflege mit einer Bes 
teitwilligkeit und Uneigennüpigkeit, Die mehr als alles andere 
geeignet ijt, das Volk zu verjühnen und es zu überzeugen, 
daß es vou denen geräufche wurde, welche die höheren 


Stände als dem Volke feindlich gefinnt ſchilderten. — Der 
ffandalöje Streit über die Vergiitnngen, als deren Urheber 
bie Parteien fich gegenfeitig anklagten, it mun zu Ende, 
und merfiwüedig bleibt bei dieſer Gelegenheit auch die Leicht: 
gläubigkeit der böbern Stände, die ihrerfeits ebenfalls die 
Babel von den Vergiftungen als Wahrheit aunabınen nnd 
ſelbſt jept noch in der Stille daran glauben, obgleich er: 
wieſen iſt, daß nirgends eine Vergiftung ftatt gefunden. 
Jetzt beſteht nur noch ein Streit zwiſchen dem Natio— 
nul und dem Journal des Débats. Der Mativ. 
nal hatte angedeutet, man folle die Wohlthaͤtigkeit nicht 
als etwas Großes loben; dem Doite gebe man nur, was 
ihın eigentlich geböre; die Reichen erfüllten nur eine Pflicht; 
auch würde eine wahre Munizipalität -reichlichere 
Gaben erzielt und die Clubs beſſer für das Volk geforgt 
baben, ats das Auftemilica und die Wonltbätigkeitsvereine 
es gerban. Das Journal des Debats meint, die wahre 
Dlunizipalität des National fen keine andere, als eine re- 
volutionäre, welche die Vermögen nach Belieben tariren würs 
de; die Clubs Därften auf die Cholera fpekulirt haben 
zum Dortheil ihrer Parteizwecke. Der Streit in den Zei: 
tungen wird uns Feine Gefabe bringen; wenn wir aber 
ouf die Ereigniſſe der erjten Tage nad dem Ausbruche 
der Krankheit zurückblicken, fo dürfen wir uns Glück mins 
fchen, durch das feite Zufammenbalten der beifern und vers 
ftindigern Bürger einer großen Geſahr entgangen zu fenn. 


Paris,' 13. April. Das in der geſtrigen Sikung der 
Deputirtenkammer nocd weiter in Berathung gezogene Eins 
nabmebudget wurde Artikel für Artikel fat ohne alle Er— 
Örterung angenommen. Die ordentlihen Staatseinkünfte 
für das Jahre 1852 find zu 967,824,7Q1. und die außer: 
ordentlichen zw 70,498,267 FIrkn. (Ileberſchuß der Einkünfte 
vom Jahre 1851) nebft 75 Mil. Fr. Dorempfang am Er: 
lös der zum Verkauf bejtimmten Staatswaldungen ausge 
fegt. Der Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben von 
1852, im Anſchlage von 62,345,646 Fr., ſoll zur Abtragung 
der ſchwebenden Schuld verwendet werden. Die in Um— 
lauf geſetzten königl. Bons dürfen 250 Mill. nicht überſtei⸗ 
gen. Das Cinnahmebudget ging mit 250 Stimmen gegen 
44 durch, — Heute legte Hr. Martin der Deputirtenfams 
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mer feinen Bericht über die bürgerlichen und politifchen 
Rechte der farbigen Menſchen und über Kolonialgejepge: 
bung vor. Un der Tagesorduung war Das Gejep über bie 
Penfionifteneaffe. Weil kaum 200 Mitglieder in der Kam: 
mer anweſend waren, jo wurde vorgeſchlagen, Die Sipung 


‚bis 5 Upr zu fufpendiren. Mein um 5 br hatte fich Die 


Zahl der Aumejenden bis auf 105 vermindert, daher die 


Sizßzung auf morgen vertagt wurde. — Der Präfident las 


gleih Anfangs die Todesanzeige des am der Cholera gejtor: 
denen Abgeordneten Chedeaur, ehemal. Maire von Mep, 
vor, welcher gorgejtern noc in der Kanımer erjihieueu war. 


"Paris, 15. April. Die Cholera füngt an, auch in dem 
Departements fi zu zeigen. In Meaur, Propius, Fon: 
tainebleau, in der Gegend von Verfailles, in Nantes, Pon: 
toife, Corbeil, Ctampes und Rambouillet zäblt mau bereits 
über 3009 Kranke. Auch in den Departements de IAube, 
Loiret, Dife, Aisne und Orne hat fi) die Seuche, zum 
Theil mit Deftigfeit, verbreitet. — Die Duptidienue ſchreibt 
nun auch, nad jeher bündigen Schläfen, Die Cholera der 
Sulirevolution zu, Mach der Gazette de Bretagne wird dag 
Dolf mit der Cholera gejtraft, weil es das freu; vun St. 
Germain niedergerijjen hat. Ju diefe Behauptungen würde 
ſich noch ein frommer Ginn hineindenten lajlen, wenn 
nicht unglücklicherweife durch Die indifche Peſt Taufende vpu 
Meuſchen hingerafft würden, welche an Der Julicevolution 
uud der Zertrümmerung bes Kreuzes von Gt. Germain 
wenigjtens fo unfchuldig find, als die Duotidienne uud die 
Bazerte de Bretagne, Mit abgefchmadten Reden dient man 
weder Gott noch den Menfchen. 


— In der vorjährigen Sitzung hatte die Deputirten⸗ 
Tommer ihren Prafidenten beauftragt, Die nötbigen Maß: 
regeln zit ergreifen, um für Die Bibliorbef der Kammer eine 
Cammlung der englifchen Parlamentsatten zu erwerben. 
Eine ſolche Sammlung war nicht im Buchbandel zu finden. 
Der Präfident, Hr. Girod de I’Xin, wendete ſich daher au 
den Sprecher des englifhen Unterbaufes, Der den Wunjch 
fogfeich erfüllte und 450 prächtig gebundene Foliobände nach 
Paris fendete, welche nun in der Bibliothek der Kammer 
anfgejtent find. Aus Dankbarkeit Lift Die Kammer eine 
Sammlung der feanzöfiichen parlamentariichen Akten wer: 
anſtalten, und wird ſolche nach England an das Unterhaus 
fenden. 


Mieberlande. 


Haag, 11. April. Nach einem Ecdhreibeu ans ind: 
bopen ſcheint es, Davon Zeit zu Zeit einige belgiſche Trup⸗ 
pen fi über unjere Öränzen wagen, indep bei Anndherung 
unſerer Pattouillen eiligſt die Flucht ergreiſen. Die Zahi 


ihrer Truppen ſchelut Übrigens auf jenem Theil der Gränze 


unbedeutend. Unſete Truppen ſind jo vertheilt, daß ſie 
bei der geringjten ‚Bewegung des Feindes ſich fonzentri. 
ren können. — Uns Derzogenbufch vom 8.d, wird geſchrie⸗ 


ben, man wolle wiſſen, daß die Armee ſeit Aufang dieſes 


Monats mit ungefähr 20,000 Mann verſtärkt worden fen. 


Indeffen jehe es dem Veruehmen wach fo wenig kriegeriſch 
aus, Daß wieder Urkaubsgejuche bewilligt würden; auch 
werde keineswegs daran gedacht, die dortigen Bürger zut 
Verproviantirung auf einige Wochen aufzufordern. " 


Belgien. 


Brüffel, 11. April Ju der geſtrigen Cikung ber 
Repräfentantenfammer beganı Die Diskuſſion über das 
Budget des Miniſteriums des Junern. Die Verhandlungen 
dieſer Kammer find feit einiger Zeit ohne alles Jutereſſe 
für Das Ausland. — Der König jaudte geitern einen Kar 
binetstourier an den Barou Stockmar nad, London. — 
Man weiß, daß wir nur uoch zwei fennzöfifche Generale 
in Dienjt haben. Beide führen fort, täglich bei der Armee 
Derbejjerungen einzuführen. Man verfichert, dag unfere Ne: 
gierung die feanzöfifche gebeten babe, ibe uoc einen drit: 
ten Geueral zu überlajfen, dem der Dberbejchl unjerer Ar— 
nice Übertragen werden follte. — Wir vermehren, Daß Die 
Regierung Befehl ertheilt hat, das Aufgebot von 1832 bis 
zum 13. 0. M. einzuberufen. — Der »Eourier de la Meufe« 
fagt mit Bezug auf die zwei neuejten Konferenzprotofokle: 
»Wenu Die Konferenz uns nichts weiter ale Ihöne Worte 
zu geben bat, fo wollen wie uns von nun an felber Rath 
verſchaffen. Das belgische Volk, das eine Armee von mebe 
ald 80,000 Mann auf den Beinen hat, darf nicht Läuger 
auf Die Eutſcheiduug feines Schickſals am Thore des kons 
donet Foreign: Dffice Harren.. — Auch Die Bruͤſſeler Bläte 
ter rathen meiſt zum Seiege und wollen von fernereu die 
plomatüicien Unterhaudlungen nichts mehr willen. Seit 
einigen Zagen find 2000 Arbeiter ohne Aufböreu befchäftigt, 
die Stade Haſſelt zu befejtigen. — Am 8. fand zu Mechein 
mit Der größten Feierlichkeit Die Koufehration des Erzbi⸗ 
ſchofs dieſer Dibzeſe ducch den Biſchof von Tournap Statt, 
wobei die Biſchoͤſe vom Lüttich und Geut affijtirten. 


— Dom 12. April, Hr. Stercy, der neue Erzbifchof 
von Mecheln, it 38 Jahre alt und der Sohn eines eim 
fachen Pachters. Seine Wutter lebt noch und wohute fe 
mer Konjefration bei, will aber ihren Pachtbof mit dem 
erzbiichöflihen Palajte wicht vertaufchen. — Der »Courier ' 
Deiges fügt, »es jey wahrſcheinlich, daß DieFondoner Kon: 
ferenz fi) auflöfen werde, indem man unmöglich glauben 
Fönne, daf Die beigiihe Diplomatie eimilligen werde, Die 
lauge Periode von Trug und Elend nochmals durchzinno · 
hen, Die fie bis zu dieſem Tage regelmäßig durchlaufen 
fen.“ Die Blatt glaubt, wenn Belgien ſich von der Kon- 
ferenz zurücdzöge, fo würden Großbritannien und Frankreich 
folgen, die durch einen feierlichen Akt mit Belgieus Geſchick 
verknüpft jenen. Nachdem der »Contrier. ſchließlich den 
neuejten Kunferenzbeichluß einer Pritifchen Analnje unterwo⸗ 
fen, Eommt er zu dem Schluſſe, Belgien müſſe auf feiner 
Huth jenn., font würde es das Dpier jeiner Sorglofigkeit 


Italien, 
Von der italieniſchen Gränze, 15. April. 


werben, 


‚ 
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Ale Nachrichten, die wir aus der Hakbinfel erhalten ſtiu⸗ 
men darin überein, daß der Ausgang der Unterbanblungen 
wegen Ancona noch durchaus ungewiß fen, und fich wahr: 
ſcheinlich in die Länge zieben wird. Nur Eins ſcheint ficher, 
daß nämlich, um Aufſtände in den Yegarionen zu verhin— 
dern, fremde Iruppen nöthig find, indem bie Kegierung, 
fi in einer Urt von Hütflofigkeit befindet, und fich micht 
überzeugen Bann, dab Das ıgte Jahrhundert eigenthänuliche 
Maßregeln nötbig mache, unb die Völker mit ben alten 
Hülfswitteln der Kontine nicht mehr regiert werden 
können. Die dürfte das Schlimmfte in den Verbältniffen 
des Kirchenſtagtes ſeyn, Daß man wohl Soldaten hiuſchi— 
den, nicht aber der Verwaltung eine Ueberzeugung, wie fie 
Noth thut, einpflanzen kann. Die Italiener fchen aus dem 
Berragen der Dejterreicher, daß dieſe fich barauf verſtehen, 
die Ordnung zu erhalten und das Eigenthum zu beichüpen. 
In unferen Zeiten haben die Rranzofen, durch Bäudigung 
des Pübels, ebeuſals Beweiſe gegeben, daß fie nicht die 
Anarchie mit der Ireiheit verwechjeln, fondern die Kuuſt, 
Ordnung zu handhaben, befipen. Nur von den eigenen 
Truppen können die unglüclichen Staliener nicht sübmen, 
daß fie die Ordnung begünftigen. Und doc ud Soldaten, 
welche dieſe Beftinmmng wicht erfüllen, eigentlid nunäg und 
zwedlos. — Es iſt ſonach die einzige Hoffnung der Ita— 
lieuer, von eiucr lichereiufurft zwiſchen Dejterreich und 
Feauk reich die Eiuführung einer haltbaren Orduung zu er: 


warten. 
Schweden. 


Stockbolm, 6. April. Die k. Aademſe der Willen 
ſchaft bat beſchloſſen, einen beſondern Iuteudanten auch für 
ihre mineralogiſchen und Bücherſammluugen, wie deren 
ſchon für ihre zoologiſchen und botauiſchen beſtehen, zu ers 
nennen, und Daß alle dieſe Schäge für das Publikum zus 
ginglic fenn follen. Auch hat fie durch einen, bei der be: 
rühnten Injteumentenfabrid in Bayern gebildeten Mechanis 
ter die weſentlichſten Werkzeuge auswählen und bieber 
ſchaffen laſſen, um eine ſolche, den neueſten Forticheitten 
entjprechende Fabrik von matbematifchen Juftrumenten auch 
bier zu entrichten. — Die wiſſenſchaftlichen Mittheilungen 
bei ber neulichen Jahreöverlammmlung waren höchſt anziehend ; 
jedoch begamı Hr. Berzelius feine Darftellung mit der all: 
gemeinen Bemerkung, daß der Eifer für wiſſenſchaftliche 
Forſchungen in den beiden lepten Jahren merklich abgenoms 
men babe- Man Eönute vielleicht verfucht werden, die 
Uefache. davon in. der allgemeineren Aufmerkfamkeit zu ſu— 
hen, welche ſich die politischen. Gegenjtinde zugezogen; da: 
wider aber fpräche, auffıllend genug, der Umſtaud, def 
jener Eifer ſich auf Das lebhaftejte noch in Frankreich Fund: 
sche, wo er doch am erjten aus jolther Urſache abiorbirt 
fen müßte. (Hamb. Börfenpalle.) 


Deutſchland. 


(BWürtembderg.) Die Stuttgarter Zeitung von 18. 
April enthãit folgende Bekanntmachung, bie Einreichung von 


Wreikn mit ber Bitte aut gleihbalbige Einberufinrg der 
Stände betreffend. . 

Don Einwohnern des Oberamtsbrzirks Weinsberg, und 
der Stadt Heilbromm ht Sr. königl. Maf. die Bitte um 
gleichbaldige Einberufung der Spinde in Adreſſen vorger 
tragen worden, beren eine durch öffentliche Blätter zur 
Kenntnig des Publikums gekommen ift. 

Auf diefe Eingaben ijt durch das Miniſterium des Ju: 
nern am Die Regierung des Nerkarkeeifes ein Erlaß folgen: 
den Inhalts ergangen: 

»Einzelne Einwohner des Oberamts Weinsberg und 
ber Stadt Heilbronn haben Tr. koͤnigl. Maj. in unmittels 
baren Eingaben die Bitte um gleichbaldige Einberufung, der 
Stände des Königreichs vorgetragen.“ 

"Da ber jüngjte ordentliche Pandtag im den erften Mo- 
naten des Jahrs 1850 abgehalten worden ijt, der Zeitpunkt 
des michften ordentlichen Sandtags fomit nach $ 127 der 


Ver aſſuugsurkunde erſt mit Anfang des Bünftigen Jahre 


eintritt, auch zu einem auferordentlichen Landtag Feine Ber: 
anlajfung vorliegt, fo iſt es der bejtimmte Entfchluß Or. 
tönigl. Moj., die Eimberufung der Stürde auf dem anges 
füpeten, Durch dem Klaren Buchitaben der Verfaſſung eben 
fo wohl, als durch die ganze Einrichtung der Staatsver: 
waltung bezeichneten Termin erfolgen zu Laffen.« 


»Eine Ubweichung von biefer verfaflungsmäßigen Ord— 
mmg könnte derinalen um fo weniger jtattfinden, da bei 
den umfajenden Aufgaben, welche der nächſte Landtag lö— 
fen foll, die nothivendigen Vorarbeiter, deren Unordnung 
auf den verfaffungsmiäßigen Termin berechnet wurde, die 
von diefem Termin noch übrig gelajfene Friſt aufs Voll 
Bindigite in Anfpruch nehmen.« s 

rDie königl. Kreisregierung wird mach bödyitem Beſehl 
@r. künigl. Maj. vom 14. d. M. beauftragt, bie betrefiens 
ben Oberäniter anzuveilen, das Vorſtehende in geeigneter 
Urt zur Kenntniß der Unterzeichner der hier beifolgendew 
Eingaben zu bringen. ' 

Die wird mit dem Anfügen öffentlich dekanut gemacht, 
Daß eine fernere Eiugabe in obiger Richtung, wenn eine 
folche erjülgen follte, keine Beachtung zu erwarten bat. 
Stuttgart, den 16. April 18352. Weispaar. 


(Naſſau. Wiesbaden, 14. April. Er. herzogl. 
Durchl. wurde an dem 7. April durch eine Depuration der 
Herreubauf uachſtehende Adrejje überreicht: Duschlauchtigs 
fter Herzog, Guãdigſter Herzog und Here! Ew. herzogl. 
Durchl. haben in der Thronrede Worte gefprochen, die von 
Herzen zu ben Herzen geben. Ew. Durchl. fagen: »Der 
Pflicht der Gercchtigkeit gegen meine Unterthanen will ich 
vor allem auf das Vonjtdudigite Genüge leiten, Keim 
Opfer wird mir jemals zu ſchwer ſeyn, weldes fie von 
mir fordert« ; und weiter: „Zur Beförderung ber Wohlfahrt 
des Landes und meiner theuerun Untertbanen, von benen ich 
fort,väbrend meinem Herzen wohlthnende Beweije treuer 
Eiche und Unhingkichkeit erhalte, nehme ich der Stäude 
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Mitwirkung In Anfpruch.e Wohl und allerdings gibt es 
ein ewiges und heiligeo Baud zwiſchen dem Fürſten und 
dem Volke. Liebe, Vertrauen und Eintracht find die edlen 
Stoffe, woraus es gewoben. Daß in folchen Gefühlen auch 
wir Alle uns vereinen, ijt Ew. berzogl. Durchl. bochberzis 
ger Wunſch. Er wird in der Liebe getreuer Untertbanen 
den lebhafteſten Anklang finden. Umjer höchſtes Streben 
und Aller, die es wohl mir ihrem Derzog, wohl mit dem 
Lande und der Verſaſſurg meinen, gebt nur nach dieſem 
ſchönen Ziele. Die Berechnungen über den muthmäaßlichen 
Staatsbedarf liegen vor uns. In deren Prüyung jinden 
wir einen der erjten und vorzüglichſten Gegenjtinde unfrer 
Berathung. Wenn wir bereits zum Voraus vernommen, 
dab das gewöhnliche Erſorderniß den übern ſich gleich 
ftellen wird, fo erkennen wie darin dankbar einen wieder: 
boiten erieeulichen Beweis des geregelren und ſparſamen 
Hausbaltes. Das außerordentliche Erfordernig beruht in 
den Verprlichtungen des Bundes. Wir erlauven ung die 
Hoffnung, daß folches, wenn die Nothwendigkeit es nicht 
gebietet, auf eine geringe Anforderung beſchränkt bleiben 
Bönne. Der Gemeinden innere Verwaltung, ihr Haushalt 
und des Gemeindevermögens jreie Benutung bleibe jür bie 
Geſetzgebung eine wichtige Aufgabe. Was von ibe zu löjen 
noch übrig, werden mir eiftig berathen und jirdern. Es 
ijt eine leichte Prlicptenerfülung,, da Ew. herzugl. Durchl. 
wohlthätige Abficht und das Wemeinbejte uns keiten. Der 
Prüfung der Karentrennung baben wir bereits alle Zorg: 
falt und eine reifliche Erwägung gewidmet. Was wir dur: 
über verhandelt, iſt durch den Druck der Deffentlichkeit 
übergeben. Eigenthum und wohlerivorbene Rechte dulden 
Beine DVerlekung. Das bleibt ein tejies Örundgejep, überall 
in Erz gegraben, wo Staatsverſaſſungen ſind und jemals 
waren. Der Befig der Domänen des berzogl. Hauſes wırd 
durch Herfommen, Dausgejepe, Erbfolge und Verfaſſung bes 
gründet. Unbezweiſelt find fie ein beiliges Pfand der un: 
abhängigen und würdigen Stellung der Regenten. Die 
vollitändige Erhaltung alles deſſen, was darunter begriffen, 
gebört allerdings zu den Prlichten Ew. herz. Duett. Sie 
liege zugleich in dem Änterejje des ganzen Landes. Abgas 
ben find ein nothwendiges Bedürjnig der Staaten. Ihre 
Dermilligung bleibt der Stinde Vorrecht. Deren gänz iche 
Verweigerung würde der Stillſtand der Öffentlichen Ver: 
mwaltung werden. Solche Stodung in allen Triebrädern 
kann Feine DVerfaffung dulden. Des Staatsdieners erjte 
Prlicht iſt Treue und Gehorfam gegen feinen Zürjten. Da: 
mit innig verbunden iſt die Verpflichtung gegen die Ver: 
faffung und Geſetze. Daß er feine Pflicht ertülle, ift Ew. 
berz. Durch. Höchftee Wille. Die Geſehe follen von den 
Staatödienern pünktlich volljogen und Mißbräuche, wo fie 
vorfallen, gerügt werden. Es ift zu dem Ende den Stin: 
ben bie ftrengjte Kontrole geftattet. Wo folche Grundſätze 
gelten und immer walten, ftehen alle öffentlichen und alle 
Privatverhäftniffe des Lebens völlig ficher. Der Staats. 
diener hat nichts zu verantworten als die getreue Erfüllung 
ber Pflichten, die er geleiftet, und die gewilfenpafte Füh— 


rung bes Amts, das er verwaltet, Cine Verantwortlich⸗ 
Peir, durch welche die Wirkſamkeit des Negeuren gehemmt 
werden könnte, iſt unferer Verfaſſung fremd. Den Staats: 
diener verleiten wollen, Daß er, mas er gelobt, vergejie 
und verlehe, würde ein Vergehen jenn, der Ahnduun, dee 
Verfaſſung und Geſehe verfallen. Ew. berzogl. Durchl. ver- 
bürgen dem DBaterlande durch die Grjabrung einer 16jäb: 
rigen Regierung feine fibere Zukunft. Ibm bürgt zugleich 
Ew. berzugl. Durchl. Fürſtenwort für die getreie Erfüllung 
der Regentenpflichten. Es ijt eine groge, tbeure Bürgs 
fchaft, die Em. berzogl. Durchl. mir Kraſt und ernten Wils 
len-gegeben, Auf fie wollen wir bauen und an ihr balten 
mie Zuverfiht und Vertrauen, Sie kann nur dem Lande 
Gluͤck und Wohlfahrt bringen, und follten, was die Vor— 
ſehung abıwenden möge, trübe Tage kommen, dann wird 
fie ein Feljen feon, an dem fich jede Brandung bricht, Wir 
erfterben in tiejjter Ehrfurcht, Ew. berzogl. Durchl. unter 
thänigjt treu geborjamjte Viirglieder der Herrenbant. Graf 
v. Walderdorf, Prafident. 


Se. berzogl. Durchl. gerubten hierauf zu erwiedern : »Es 
ift mie zur angenehmen Gewohnheit geworden, die Anſich⸗ 
ten der Herrenbanf mit den meinigen übereinjtimmend zu 
finden. Co muß es auch jenn, wenn unfer gemeinfchaftli« 
dies Ziel, das Wohl des Landes zu befördern, erreicht wer⸗ 
den joll.« 


— Befanntmahung bes berzgl.Staatsmink 
fteriums: "Nachdem in Gefolge der Minifterialbefannt: 
machung vom 12. v. Ms. die Wahl der Landesdeputirten 
der Vorjteber der evangelifchen und kathollſchen Geiftlich- 
Peit und der böberen Yehranjtalten ebenjo, wie es zur Er— 
fparung der Kojten für die herzogl. Landesſteuerkaſſe und zur 
Dereiniahung des Wahlgejchärts jelbit bei den Wahlen im 
den Jahren 1818, 1825 und 1829 geicheben, mittelſt Ein: 
fendung fchriftliher Abſtimmungen an herzogl. Laudesres 
gierung ftatt gefunden hatte, deren Nefultat durch die Mis 
nifterialbefanntinachung vom 28. März d. 96. bereits zur 
öffentlichen Kenntnig gebracht worden ijt; die Landesdepu⸗ 
tirtenverfammlung jedoch Anſtände gegen dieſe Wablen er: 
boben bat, weil diefelben wicht nach dem Buchftaben des 
$. 6 des landesherrlichen Edikts vom 4. Cept. 1814 auf 
befonderen Waplverfammlungen der wahlberechtigten Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer eriolgt fen, fo haben Se. herzogl. Durchl. 
dem Wunfce der Eandesdeputirtenverfammlung, eine neue 
Wahl eintreten zu laſſen, gnädigſt ſtatt zu geben und zu 
verfügen gerubt, daß die Vorſteher ber evangelifchen und 
katholiſchen Geiftlichteit, fo wie der höheren Yehranftalten 
zur Vornabme einer neuen Wahl von Landesdeputirten ans 
ihrer Mitte den 12. d. M. fich Dabier zu verfonmeln hät 
ten. Auf den im Gefölge dieſer höchiten Verfügung unter 
dem Vor ſihe des berzogl. Negierungspräfidenten Möller, als 
landesherrlichen Kommiffärs, anbeute jtattgebabten Wahl 
verfammlungen find mit abjoluter Stimmenmehrheit zu 


"Landesdeputirten erwählt worden: 1) Bon den Vorjtehern 


der katholiſchen Geiftlichfeit; Hr. Bifhof Dr. Brand zu 


Limburg. 2) Don den Vorftehern ber evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit: Hr. Bifhof Dr. Müller zu Wiesbaden; Hr. 
Kircheurath Ummann zu Weilburg. 3) Don den Vor: 
ſtehern der höheren tehranftalten: Hr. DOberfchulratb Dr. 
Greiedemann, Direktor des Gymnaſiums zu Weilburg.“ 
(Na. Verordnungsbl.) 


+ Us Norddeutfchland, 15. April. Es haben Fürzlich 
in Braunfchweig einige Reibungen in dem Theater.ftatt gefuns 
den. Gin Theil des Publitums gab in einem, mebrere Ans 
fpielungen auf den Adel enthaltenden Luſtſpiele einen lebhaften 
Beifall zu erkennen, und zwang fogar nach beendigtem Stücke 
das Drcheiter, Die Marfeittaife zn fpielen. Auch nach dem 
Theaterwurde die Marjeillaije durch einige Haufen auf den 
Straßen gefungen. Die Veranlaffung mag in einer kleinen 
Spannung zu fuchen ſeyn, die feit einiger Zeit zwiſchen eis 
nem Theile der Bürgerfchaft und dem Adel ſtatt findet. Es 
find indejfen Beine weiteren Unordnungen vorgejallen. — 
Ju Göttingen find von der Univerfirät Hofrath und 
Projejfor Daplmanı und von der Stadt Profejjor Salfeld 
ols Deputitte in die Ständeverſammlung des König. 
reihs Hannover gew.hlt worden. — Don der Regierung 
ju Hannover wurden jur 100jäbrigen Jubiläumsfeyer derGeor- 

sa Augrsta, welche im Jahre 1837 bevorfteht, 50,000 

baler für ein neues Akademiegebäude bewilliget. — Bei den 
Landſtäuden zu Kajfel kam der von dem Staatsminijterium 
vorgelegte Entwurf einer Städte: und Gemeindeordnung 
jur Berarbung. Der ſtändiſche Uusfchuß bat diefen Geſetz 
entiwurf, mit Beifügung einiger Zufäge und Ubiinderungen, 
der Kammer zur Annabme empfohlen, nachdem er fich von 
der Nothivendigkeit und der umfichtigen Bearbeitung def. 
felven überzeugt hatte. Die revidirte preußifche Städteord— 
nung vom 17. März 1851 batte dieſem Entmurfe zue 
Grundlage gedient. Die durch den fhändijchen Ausſchuß beis 
gefügten Umendements wurden fämmtlich von der Ständer 
verfammlung angenommen, und haben auch von dem an« 
weſenden Negierungsfommijlir Feine Einrede erfahren. 





Miscellen. 


Auszug aug Dr. Gietis Veobachtungen ber 
Cholera, bon Dr, Urban. 


Tierter Artikel. 


DVerlauf und Dauer der Cholera. Ausgänge. 
Vorherſage. Schupmaßregeln. 

Die Dauer des Derlaufes beſchränkt fih auf 5 — 8 
Etunden oder 1 — 3 Tage. 

Geht die Cholera epidemica in Genefung über, fo 
verſchwindet der eigenthümliche Habitus, indem ber Puls 
fi) entwidelt, die Wärme zurückkehrt, die Augen ſich wie: 
der hervorheben. Die Durchfälle, obwohl fid noch flüſſig 
find, werden braungelb und riechen. Die Ungft und Uns 
ruhe verſchwindet, und der Kranfe nimmt wieder an feiner 
Umgebung Theil. 
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Diefer Uebergang erfolgt unter leichtem Schmweiße, 
welcher ſich über den ganzen Körper verbreitet, durch 
ſehr reichlihen hellen Urin ohne Bodenfag, gallige 
grüne Stühle, ruhigen und erquidenden Schlaf. 


In der Neconvalescenz wurden öfter große Stücke 
geronnenen Schleimes, welche Pfeudomembranen gleichen, 
und in flüffigen Gntleerungen abgegangen find, beobachtet. 
Mehrere hatten jtarfes Pulfiren der Bauchpulsader. 


Bei Ermwachfenen Fam manchmal ein varienlöfer 
Ausſchlag vor. Er war über den Körper, befonders auf 
dem Rücken zerjtreut, und bildete Fegelförmig zugefpipte 
Bläschen, welche fih mit @iter füllten und von einem Blei: 
nen Hof umgeben wurden. Diefer ift nicht mit dem Eis 
thyma zu verwechfeln. 

Dei Kindern ſah man ein flaches Exanthem, welches 
Meine, runde Flecen mit ungleichen Rändern bat, durch 
Druck leicht verſchwindet, und in feiner Korm den Flecken 
(morbilli) gleicht, nur Peine Bläschen zeigt. Es verfchwin: 
det, obne auf der Haut eine befondere Verinderung zu 
machen. 

Bei vielen Kranken kommen Nachkrankheiten, melde 
fpäter befchrieben werden. 

Endet die Krankheit mit dem Tod, fo verfchwindet 
der Puls vollkommen; die Kälte nimmt zu, der £ivor dehnt 
fib aus und wird intenfiver; es entjteht ungebeure Angſt 
und Unrube; das Athmen wird fchnell und befchmwerlich ; 
die Herzgrube und der Unterleib find gegen einen tiefen 
Druck unempfindlih. Das Bewußtſeyn ijt vorhanden. Die 
Eisfälte fängt in dem Grade zu ſchwinden an, je näber 
das Ende fteht, und es ftelltfich einige Wärme mit einem 
Hebrigen Schweiß, befonders auf der Bruft, dem Unter— 
leibe und an der inneren Seite der Crtremitäten ein. Unter 
diefen Erfcheinungen erfolgt ein rubiger Tod, und bie 
Gefichtszüge werden wenig verändert. Der Tod erjolgt 
durch Laͤhmung der Gentralorgane, welche eine heftige Er: 
fehütterung des ganzen Nervenſyſtemes herbeiführt. 


Einige Minuten nach dem Tode beginnt öfter ein merk 
mwürbiges Muskelfpiel, indem ſich an den Eytremitäten, 
der Bruft und dem Bauche eine Musfelpartie nach ber 
andern leicht anfpannt, 

Die Borberfage (prognosis) in biefer gefährlichen 
Krantpeit ijt im Allgemeinen nicht günftig zu ftellen. 

Sie hängt von dem Character der Epidemie, von der 
Form der Cholera und der Individualität des Kranken ab. 

Dom Unfange der Epidemie bis zur Höhe ift die Bös- 
artigleit und Sterblichkeit größer als in der folgenden Zeit. 

Die Form der Cholera, in welcher die Bruft vorzugs: 
weiſe leidet, ift ſehr gefährlich. 

Verbreiten ſich die Krämpfe über die größeren Muskel 
partien des Körpers, fo geht ihr Zug gern mach Lungen 
und Herz, umd endet gewöhnlich mit ber Laͤhmung biejer 
Organe. 
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Iſt das Gehirn ſchon beim Eintritte der Krankheit er: 
griffen, jo erfolgen gewöhnlich gefährliche Nachfrankbeiten. 

Wenn die Cholera nach pfnchiihen Eindrücken erfolgt, 
it fie gefährlicher, als wenn Gekältungen oder Diätfehler 
die veranlajjeuden Urjachen find, 

Menfchen, deren Geſundheit durch den Mißbrauch geis 
fliger Getränke jerrüttet worden iſt, unterliegen gemöhnlich 
der Cholera. 

Kinder und reife erleiden die größte Gefahr. Weiber 
mittleren Alters überjichen die Cholera leichter als die 
Mäuner. 

Ueberbaupt iſt fie Leuten von zartem Körperbau, bei 
welchen die Blutbereitung Fein entichiedenes Uebergewicht 
hat, weniger gefäbrlih, als den Präftigen und blutreichen. 

Die Scrophellrankheit gibt am und für fich leicht Une 
lage zur Cholera, indem die Organe, welche ebenfalls durch 
fie heftig ergriffen werden, fhon im voraus leiden. 

Es gebt bei diefen vorher einige Anſchwellung der Ger 
kröſe und der Echleimdrüfen des Darmkanales und befon- 
dere Unlage bei den Kindern zur Gehirnwaſſerſucht. 

Spppilis, Hpiterie uud langdanernde Cardialgien vere 
fhlinmmern die Gefahr nicht. 

Gebr ſtarkes Erbrechen und Ubführen find Feine ſchlim⸗ 
men Zeichen. 

Yulslofigkeit, Marmorfälte, ausgedehnte Bläffe (livor), 
wenige und jeltene Yuslcerungen haben ‘Feine gute Vorber 
deutung. 

Mehrere Tage, ſelbſt wochenlang vorhergegangeues Ab⸗ 
führen trübet die Dorberfage. _ 

Das Ericheinen von plöplicher Wärme über den gan: 
zen Körper in beitigen Fällen it ein Zeichen des herane 
nahenden Enbes, 

Ale bisher gegen bie Cholera verfuchten Schupmite 
tet blieben unbewäbhrt. 

Es gibt aber Schugmaßregelm, melde den Körper 
fo kräftig erhalten, daß er den Einflüſſen der Cholera wie 
derjteben Zann. Cie beziehen ſich auf das gute Verhalten 
und die forgfältige Pflege des Körpers und der Geele und 
auf den Schuß gegen äußere ſchädliche Einflüſſe. 

Um jenen zu entfpreshen, muß man nahrhafte Koſt und 
qutes Getränk ınäfig genießen, und ganz nad) feiner Ges 
wopnbeit, weunn biefe nichts an umd für fich Schadliches 
bat, leben, feine Wohnung reinlich und gut gelüſtet erhal: 
ten, den Körper angemejen und reinlich Fieiden und in 
freier Luft bewegen. 

Heiterkeit ded Gemüths und beftindige Belchäftigung 
des Geiſtes und Körpers verſchaffen große Widerſtands— 
kraft gegen die Cholera. Angſt und Sorge müſſen ver: 
ſcheucht werden. 

Die größte Sorgfalt in einer folchen Zeit verdient je- 
des Unwohlſeyn, bejonders wenn krankhafte Zuſtäude mit 


‚Nachrichten aus london entgegen. 


üblen Geſchmacke, Appetitloſigkeit und Brechnelgung oder 
Abfuͤhren erfcheint, und darf ja nicht vernachkiffige werden. 

Das Mitinir bat in der Regel überall von dem biätetis 
ſchen Verhalten auffallenden Vortheil gebabt. 

Dei der Cholerazeit muß der zu ſtrenge Militäirbienft 
vermindert werden, und eingreifende Gtrajen dürften, um 
Ungft und Gram zu verhüten, unterbleiben, 

Die Kafernen, welche tief und am Woifer liegen, ſollen 
geräumt werden. 

Die Mannfchaft fen zweckmäßig und der Jahreszeit an: 
gemeſſen bekleidet, und merde öfter im die freie Luft ges 
füprt,; zu großer Reinlichkeit angebalten und Ubends bald 
in die Kafernen verfammelt, um Ausfchiweitungen jeder Art 
ju vermeiden, 





Neueſte Nachrichten. 





Die Nachrichten aus London reichen nur dis zum 12. 
April. Tie durch ein Parifer Blatt gejtern verbreitete Rache 
richt von. 2ter Verleſung der Reſormbill war zu vorcilig. 
In Paris ſah man am 14. April mit großer Ungebuld den 
Privarbeiefe non dort 
balten den Erlolg der Neformbill für, norb zweifelhaft. 
Die engliſchen Zeitungen glauben jedoch an bie zweite Ver 
fung , wenn auch mit einer Beinen Mojoritit. Alles deu— 
tet ar, daß eine Pairsernennung unausdleiblich fen. 


— In Paris war am 14. April Morgens auf Befehl 
des Finanzminiſters an der Börfe folgendes Bülletin ange: 
fchlagen : 

Die Regierung erbält fo eben Nachrichten, melde 

»ihr ankündigen, daß von Berlin Befehle abgegangen 

»find, um Die preußifche Natification zu beinger.« 
Diefer feltfam redigirten Mittheilung folg’e eine Variante, 
die der Deputirtenfammer zugeſendet wurde und aljo lautet: 


"Eine telegrapbifche Depefihe vom Herrn Präfecten 
nbes Niederrheins theilt dieſen Morgen der Regierung 
»eine Meldung des franzöf. Charge d’Affaires in Preußen 
mit, welche anfündigt, daß rin außerordentlicher Courier 
von Berlin abgejendet worden, welcher dem preußijchen 
»Minifter in London den Befehl üterbringt, die preußiiche 
»Ratification des Vertrags der Conferenz in Bezug auf 
Belgien unmittelbar und obne Vorbebalt auszu— 
»wechſeln.« Diefe Nachrichten fanden wenig Glauben; die 
Fonds fliegen nur wenig. 

— Eine telegrapbfihe Depefhe von Marſeille berichtet, 
daß Dona von den in Eonjtantine aufgejtellten Truppen 
genommen murde. Ibrahim Ben hielt fih in der Cafeuba 
mit 60 Mann bis zum 26., wo er die Flucht ergriff. 
Freard und Darmando haben die Eitadelle bejegen laſſen mit 
126 Matrofen des Schiffs Béarnaiſe und 100 Mann Tür: 


* 


ken, die den Franken ergeben. Es ſind Verſtärkungen nach 
Bona von Marſeille abgegangen. — Die Cholera laͤgt etwas 
nad, Die Zahl der Erkraukteun bat fich nicht fehr gemindert, aber 
die Zapl der Verftorbenen war geringer, am 13. nur 309. 


Berautwortluger Redalteur; 
Legationsrath Dr, F. L. Linduer. 





Fremben = Anzeige. 


Den 19. April: (8, Dahn): Hr. Grafv. Waldburg Zeil, k.k. 
öft. Hauptmann ; Hr. Graf v. Wolf: Metternich, ous Heidelberg; 
Hr. Graf v. Waldburgs Beil, umd Hr. v. Ketteler, aus Ieu. 
(Scım. Adlerı: Dem. Dap, Privatiers: Toter aus Yondon. 
(8. Kreuz); DD Gebe, zur Nedder, Wirdemann und von 
Kertler, Siud. aus Heidelberg. 


Eobejiälle in ‚München. 


Dan 14, April: Dr. Dr, Midael Eſchin ann, Egal. Arn ee⸗ 
Dber: Pierdarzı und Miniſterlal⸗Referent, 47 Jahre alt. 


Hupwärtige Codeyfälle. 


Zu Eppenbrun den 31. Märg: Dr. Wilpelm von Hufds 
berg, k Jolldeamte Dafeloft. 





Drudfecehlerangeige 


Ja der Staatszeitung Neo. 41 ©. 331 3. 12 leſe: nie 
in Yangrön oder Giterung über. 





Belianntmachungen, i 


7603. (3a) Belanntmadung. 

Nah dem Antrag der Grbintereffenten des verfiorbenen 
biegen Landarztes 5 an; von Paula Heldenderg folle feine 
BVerlaffenfhaft verfleigert werden. Diefelde beſteht 

a) ın gemöhnliger Pauseintichtung, 

b) in einen Eyarabane, Reitzeug, Pferdgefchire fo andern, 

«) in etwas Eılder, 

d) in einer nit unanfehnligen Sammlung medizinifchs und 
@irurgifger Bücher, tpeils der neuenen Süriftjleller, 

€) in faönen gut erpaltenen wund» und pebeärztlihen In⸗ 
Rrumenten, 

f) im einer ſehr gut eingerichteten von dem treffenden kgl. 
Landgerichts: Phoſitat als gut erklärten Apotheke mit ie 
ner beteutenden Kräuterfanmlung, 

Bon d, e und f künnen Kataloge auf Berlangen unent: 
geldlich mitgetheilt und die Sammlungen felo zu jeder Zeit 
eingejehen werden, 

Bei der Apotheke verfteht es fih von felbit, daß die Mer 
dikamente, die präperirten, mie Die rohen, mur an berechtigte 
Jadıwiduen künnen abgegeben werden, Die hölzernen porzelläne: 
nen, vorzüglih fhönen giäfernen fo anderen Gefüge aber, fo 
wie die übrige Eintichtungen Der Apotheke fichen für Jeder 
mann fell, und Das Ganze wäre Jür einen hier oder anders 
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waͤrts fih anfäßig machenden Herrm Arjt oder Shirurgen von 
hohem Werthe. 

Die Beriteigerung beginnt am Dienftag den 8. Mai mor⸗ 
gen: 8 Uhr und baare Beraplung wird bedungen , dinſichtlich 
der Apbtheke ader Fünnen auch im Falle eines Geſammtkaufe 
bei-hinlinglier Sicherhelt billige Bedingungen gemacht wer⸗ 
den. Actum den 9. April 1832. 

Gröflig Königsfeld: Glofen'fhes Patrimonials 
C Geriht Arnforf. 


Norg. 





6718. (20) Das unterzeichnete Gefchäftshbaus findet 
ſich bewogen, die feinem ehemaligen Reiſenden Hr. Geb. 
Gaigl jegigen Leihhausbeſiher in Nuͤnchen, ertheute Pro: 
cura kraftlos zu erklären. 

München ven 18. April 18352. 
Vlaming und Haalmann, 
Zabadfabritant in Umfterdam. 








7621. Ein gebildeter junger Mann vou gefälligem Aeußern, 
welcher der deutſchen, franzöflisen und eagliiden Sprade ’ 
und Sorefpondenz volllommen mädtig, in jeder Bureamı 
Bronde bewandert, auch einige Kenntniffe in ber fpanifhen, 
polnifsen, itallenifgen und holändiigen Sprache befigt, lange 
in Gngland und Frankreich geledt und fih die mörpigen Pocals 
Kenntniffe diefer Yander erworben, wünfnt baltigit eine Stelle’ 
als Gorrelpondent oder Keilender in eimem Handlungspaufe, 
Privarfetrerär, Gefellfpafter, Hauspofmeilter oder einen ſonſt 
feinen Keuntnifſen angemefjenen Wirtungsfreis. — Ueber feine 
Brauchbarkeit und moraliſche Zühınag ſprechen die günfligften . 
Zeugniſſe. Dierauf Nefiertioende beiieden fin pojiftsi unter 
der Adreffe A. B. zu wenden an das . 

Anfrage: und Adref: Bureau Münden. 

722. Bei Amber. Barth im Beipzig iſt erfhienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Münden bei Fleiſch⸗ 
mann.) 

Slathe, Dr. Ludmw. Geſchichte Maredoniens und der 
Reihe welde von macedoniihen Königen behertſcht wur: 
ben, ıter Thl. Don der Urzeit bis zum Untergange des 
perſiſch· macedonifgen Meiches. gr. 8. Athir. 2. 18 Sr. 

Diefes Werk iſt die Feucht treuer Erforfbung der Quellen 
und mühevollen Sammels von Refultaten aus demjelden, die 
alentpalben durd Stellen der Alten belegt find. Der zweite 
und legte Theil wird dem Untergang Macedonicns und der von 
macedonifhen Zürjien behert ſchten Reiche mebit ihren Innern 
Verpältnifjen, ſchiſdern. Gine ausführlichere Anzeige hierüber 
findet mon in den Glättern für literar. Unterhaltung in der 
allgemeinen Sguljeitung, fo wie in den übrigen geleſenſten 
ie, Jowrnalen. 








Ju der Briennerfiraße, nahe bey der Glypothek, iſt das 
Haus Rro. 281/b fammt Garten um den Jabressins von 
190 fl. zu vermiethen. Dasfelbe beleht aus 6 Zimmern, Küde, 
und fortigen Bequemlichkeiten. (65 kann auch in 2 Wohnuns 
gen gerpeilt werden, Das Uebrige in der Expediuon diefer 
Zeitung. 
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7620. Antündigung. 


Bei der nunmehr eingetrettenen ſchoͤnen Jahreszeit, wo die 
ongenehm liegenden See'n in Bayern Häufig beſucht werden, 
wage ich es, ein verehrlihes Publikum auf mein Unter 
nebmen hinzuleiten und zu gefäliger Abnahme einzuladen, es 
ericheint unter dem Titel: 

Sammlung der im füdlihen Theil des Koͤnigreichs 
Payern beitebenden größern See'n ın 13 Planen und 
einer Ueberſichtskarte, zur Ergänzung der im Oberſt von 
Riedl'ſchen Stromatlas von Bayern vorhandenen Seen, als 
au von diefem ganz unabhängenden eigenen Werke und ent 
bpelt als Solches folgende Plane: 

1) Bürms» See; 23 Ammersee; 3) Spiem: Ger; 
Tegerm und Shlier:Gee; 5) Kodel: und Wal chen— 
Eee Diefe 5 Blätter find im Stromat as, 

Vene Zugabe des nunmehrigen Befigers obigen Werkes: 
61 der Bartpolomäs» oder Königs:See; 7) der War 
gingersSee; 8) der Staffel» und Rieg: See; 9) der 
Epb: See (diefe find bereits vollendet); 10) der Simmss 
See wird es in einigen Wochen; 11) der Dopfen:, Weis 
Bern, Schwan: und Seibling: oder Alpen: See 
CGlaͤmmtlich bei Füßen); 12) der Nieder» Sonthofner 
und Alp⸗See gbei Immenſtadthz 135) dee Boden:Gee; 
lodann Die Uederſichtskatte und Titelblatt; diefe Plane find 
ale im gleiden Maßſtabe mit alleiniger Ausnahme des Bor 
den See's. Der Preis eines jeden Blattes iſt 30 fr. Subſerl⸗ 
bit wird für die ganze Sammlung oder auch nur für die 
neuen Blätter bei dem Unternehmer und in fämmtlihen hiefts 
gen Kunjivandlungen, wo auch die bereits fertigen Blätter gee 
gen baare Bezahlung zu haben find. In Augsburg nimmt 
tie Eduet'ſche, in Bandsput die Thomann’fbe, In Regensburg 
ınd Paßau die Deifenderg’fhe und In Saljburg die Mayer» 
Ige Handlung Beftelungen an. 

Den verehrlihen Abnehmern der ganzen Sammlung wird 
bemerkt, daß das Blatt Neo. 2 am Ünde derfelben neu bes 
arbeiter ausgegeben wird, da von Der alten Platte Leine Abs 
drüde mehr geliefert werden Eönnen. 

Dungen, den 18. April 1832. 

Johann Georg Löffler, koͤnlgl. 
Kupferjtecher, wohnt am Joſephs⸗ 
tbor im Gaſthaub zur goldnen 
Ente Neo. 1294 im Zten Stod. 





nn nn ee a 
70622.(20) In einer Loge im eriten Range ift ein Herrn: 
Plag gu vergeben, D. lieb. 





7615. Beil Georg Franz, Buchhändler in Münden, 
Perufagafie Nro. 78, iſt gu haben: 


Die herrliden Wirkungen des 
Falten Waffers 


sur Stärkung des menfhlihen Körpere, Abhaltung und Ent 
ternung vieler Krankpeiten und Uebel, hauptfädhlih der Gicht, 
bes Rheumatismus, der Magenbefomwerden, des 
Kopfweps, der Hämorrhoiden, der Läpmung u.f.w. 
Aus dem Gnglifhen des John Floper, Doktor der 
Viedizin in Lichtfield. Mit vielen Zufägen vermehrt. Mebit 
einem Anhange: Bon den Hellfräften des Eſſigs und der 
Mulch. Geuttgart, 1852. Sehr elegant und brofdirt, 
Preis 9 ggr. oder 36 fr, 
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7623. Da die Faitenzeit fih ihrem Ende nahet, fo wer⸗ 
den Die geſelchten Gangfiſche das Dudend zu 24, 18 und 12 fr, 
im Räsladen zum Bauhof, der Mauth gegenüber, abgegeben. 


— — 


1704. 


Suplement zu allen englifden ” 
- Wörterbüdern. 

Flügel, Lector, Dr. J. G., a complete Eng- 
lisch and German Phraseology ; or a copious 
collection of Englisch proper expressions, 
compris all the verbs and other parts o 
spuch of the Englisch lang with the pre» 
positions (hey govern exemplified by ana- 
logous German phrases. gr. 8. (240 ©, 
franz. Pap. geb. 1852.) Leipzig Hinriche. 
2 fl. 15 fr 

Der gelehrte Berf. des großen Dectionarp bat hier 

einem Bedürfniß der Anfänger der enalifhen Sprache abge 
bolfen, welches weder die beften Sprachlehren noch Wörterbüs 
her befriedigen können und mehr als 15000 Redensarten hier 
aufammengeitellt, die in der Schrift: und Umgangsſprache haͤu⸗ 
fig vorfommen. Die äußere Austattung if würdig. 


In Münden in der Jof. Lindauerfhen Buchhandlung, 
bei Sleifymann, rang ıc. zu haben. 


In der Erpedition diefer Zeitung, Fürftenfelders 
ſtrahe Nro. 1000, jind neuerdings angelommen : 


Elaftische Metalle Schreibfedern 
, von hartgearbeitetem 
Go, Silber, Meſſing ud est. Stahl, 

nach einer neifen und praktiiden Erfindung, womit eben fo, 
wie mit der Gänfefeder, alle Schriften gefchrieben werden 
koͤnnen, und melde fomit des laͤſtigen Federſchneidens gänzlich 
überheben. 

Das St. von Gold im einzeln 1 fl, — Er. pr. Dutz. 8f.— Er. 
Silder „ m 14 30 


vu" — u lu 
un Mfg, — On aa nn 
vn engl. Strap, u —u du u nu In An 


Goldne und filberne, welhe durch den Gebrauch untauglid ger» 
worden find, werden eritere pr. St. um 24 Er. und leßtere 
um 4 Er. gegen den Einkauf neuer wieder angenommen. 
Briefe und Gelder werden aber portofrep erbeten. ' 
Ferner iſt daſelbſt wieder angefommen: Das berühmte 
und äcte 


Prager Schnell» Tintenpulver 
sur mögligit jdnellen und aͤußerſt bequemen Bereitung einer 
ganz vorzüglih guten und ſchönen ſchwatzen Tinte, melde 
nichts mehr zu wünſchen übrig läßt. Es iſt nicht nur allen 
reſp. Kanzleien, Comptoirs und Sculanitalten , fondern auch 
Gedermann zum Hausgebrauch, und zugleich als das ent 


ſprechendſte F 

Reiſe-Tintenpulver 
beſtens zu empfehlen, indem ı Pfund, welches 2NR. B kr. koſtet, 
ſieben Maß Tinte, mit bloßem Falten Waſſer vermiſcht, augen⸗ 
blistlid erzeugt. Es werben auch kleinere Pakete bis zu 2 
Loth abgegeben, 


* 


Baieriſche Staaté-Seitung. 
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Inländifhe Angeiegnbeltien: UWeberficht des Standes und der Leitungen der E. Gendarmerie. — Ausländifhe Angelegenbeitem, 
Amerika. Franleeih. Belgien. Jalen. Deut ſanand: Würtemberg, Kutheſſen. Srankfurt. — Misceuen. — Neneite Nachrichreng 

ans Engiand und Frankreich. — Belanntmachungen. 








J : im Regentwife: 
Anländifche Angelegenheiten. a) Bun die Sicherheitswode 64530 ba 
b) durch die Bolligupwahe -» - - « 15256 ) 79,806. 
. ä im Dberbonanfreife : 

Ueberficht a) dur die Sicherheitswache 80513 — 
bed Standes und der Teiſtungen der B. Geubarmerie y N —* M —* 35269 ) | 
im Jahre 1847. a) durch die Sicherheitswache 70714 ) ? 

— “  b) durch die Bottihupmahe - » . . 1995) 77,709 


. im Obermainfreife: 
Am Jahre 1831 war der Stand der Dendarmerie a) durd die Sicherheitswache 59955 ) 
b) durch die Dollihuswade . » » .» 75105 ) 135,060. 





im Irarfreie . . 3» 2399 „ um ı05, 5 — 
Unterdonanfreife 91 E ö cz * ‚im Untermainfreile: 
— — rg r - * J £ a) durch die Sicherheitswache 62581 ) — 
im Dberbonanfreife 3 2 2 82. 23 d & b) durch die Bolligupmace Geint e . 145278 ) ‚859. 
. u. IE y — 233 3 Ar im infreife: 
= en : , er er B — — a) durch die Sicherheitswache 40952 ) — 
* ö =®& a3 b e Zou id 3108 
im Unterwaiuteeiie 4 238 Es „ 37 E35 durch bi ibupwäache » . . . 172156 ) 
im Nyeinbreiie - 3 153 E "366 er ‚ bei der Compagnie der Hanptſtadt: 
bei der Gompasnie =$ 55 a) durch die Sicherheitswache 88623 ) 
! = * b) durch die Zollſchutzwache. 88,728. 
der Hauptſtadte. 2 141 / r ı’ = durch DI = n EICHE 105 ) 
— — N— — una 605,445 —539,974—1,145,419. 
Summa — — eg 1198 Transporte — gemacht 
nen beſtunden: im Iſarkreiſe: 
für die Sicherheit und für den Zollſchut von der Giherheitdwahe . . 52 
R * 77 ) 
im Iſarfreiſe r 78 " 35 von der Bollihupwahe » » 2... 204 ) 5481. 
im Unserdonaufreife . 56 " 44 im Unterdonaufreife: 
im NRegenfreie . , » 57 M 13 von der Sicherheitswache - - 3213 ) 
im —— 5 Pr 28 von der Zollſchugwacht . . — — 24) 3237. 
im Reatlreiie » » 2 2 um Regeutreiſe: 
im Opermainfreife . » 57 ® 60 von der Eicherheitiwahe . . 4438 ) 
im Untermainfreife  -» 70 * 111 von der Zouſchuzwache 2 4.2. 20) +45 
im Ryeintteie - » » 45 » zıı im Oberdonaufreife : 
für Die Compagnie der von der Eicherheitdwahe . . 5940 ) 
Hampfladt . . » 28 " _ von der Zollſchugwache Se . so) 399% 
Cumma 506 404 ER m Rejattreiſe: 
von der Sicherheitöwahe . . 5022 
Die Zahl der a betrug von der Zollſchuzwache - . a — PER I 5022. 
im Narkreiſe: im Obermainkreife : 
a) dur die Sicherheitswache 66508 ) : "von der Sicerheitiwahe . . 4299 ‘ ) 
b) durch bie Dollihupwade ». . +» » 42366 ) 08,874. “ von ber Hollihupwahe : “2.0. 384 ) 5183. 
im Unterbonantreife : im Untermainfreife: 
a) durch die Sicherheitswache 71049 ) von der Sicherheitswache .. 4142 
DJ durd) die Soljhupwage = = - 5a444 ) 123498 von der Zolfhupwahe . = 0. . PR. 4786. 


— 
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im Rheinkreiſe: 
von der Sicherheitswache .. 6048 WM * 
von der Zollſchüuzwache u = ·227 z 
dur Die Compagnie der Hauptſtadt: 
von der Sicherheitöwahe . „ 920 ) — 
u. i 


von der Bollihunwahe - +. - B 
Eumma 39.799 — 1558 — 41357. 
Die Zahl der Poſtwagen-Escorten betrug 





im Jſarkreiſe; 
ton ber Sicherheitsmahe . . 1755 ) 1806. 
von der Bolihupwahe 2 + ) 8 
⸗ im Unterdouaukreiſe: 
ton der Sicherheitewache 606 ) 06 
von der Bolfhuswahe > 2...“ -.) zn 
im Regenkreife : 
von der Sicherheitswache . - 1472 ) "PER 
von der Zollihupwahe - - =. = —) DEM 
im DOberbonaufreije ; 
von der Sicherheitswache .. 1414 ) at 
von der Zolihuswahe » . 2.» —) 44 
— im Rezarkreiie: 
ton der Sicherheitswache .. 24 
von der Zollfduswahe - . . * —) 2432. 
— — Obermainkreiſe: 
von der Si i — ) 
von der Zollfgupwahe . . Kalt 139) 2042. 
— im Untermainfreife.: 
von iderheitdwäde . » 1645 ) 
von der Zollſchugwache . = . —-) son 
im Nheinkreife: 
von der Sicherheitswache 849 ) 
von ber Zoltihupwahe +“ —.)} 849. 
durch die Eompagnie der Hanptitadt ; 
von der Sicherheitswache . 176 a 
von dee Boufdaunwahe » 2 +... 19 ) 105. 
Eumma 19,152 — 209 — 12,361. 


(Fertienung folgt.) 





Auständifche Angelegenheiten. 





Amerika. 


Neunork, 8. März. In der Senatsſizung von 17. 
Sauwar trug Herr Sprague darauf an, daß der Prüfident 
Sadfon alle Correfpondenzen zwifchen der Regierung der 
Vereinigten Staaten und der von Großbritannien in Be: 
zug. auf Die Wahl eines Schiedsrkbters nach dem Der: 
trage vom 29. Sept. 1827 und Die Corecfpondenz zwiſchen 
ber erjigenannten Regierung und dem König der Nieder: 
laute in Bezug auf die Unnabure des Echiedsrichreramts 
von Geiten des lepteren, ferner Das Urrangement, welches 
zufolge einem Schreiben deg Staatsſecretars vom 21. Otbr. 
1931 am den Gouverneur von Maine zwiſchen den D, St. 
und Örofbritannien in Bezug auf die nordöftliche Gränze 
getroffen worden, um den status quo von beiden Seiten 


is zu einer definitiven Gutfcheidung dieſer Angelegenheit 
aufcecht zu erhalten, und die Darauf bezügliche Eorrefpon: 
denz dem Senat vorlegen und demjelben Aufichluß darüber 
eribeilen ‚jolle, in welcher Urt und Weile das bejagte Ur- 
zangement zwiſchen beiden Nationen zu Stande gebracht 
uud wann und wie dem Gouverueur von Maine Darüber 
Mittheilung gemacht worden ſey. — Im Haufe der Repräfen: 
tanten murde die Discuffion über Den neuen NReprälenta- 
tlousmodus fortgefept und Das Verbältuiß von 48,000 zu 
1 als Grundſatz aufgertellt. Hr. Hubbard erhob ſich dage: 
‚gen und wollte jkatt 48 nur 44 angenommen haben, weil 
fonjt vier Staaten, nämlich New: Hampichire, Maffachufetts, 
Vravland und Dirginien, ein jeder einen Repräſentanten 
verlieren müßten, mährend bei ber von ibm vorgeichlage: 
ven Norm Fein Staat einbüßen, und Diejenigen, deren Be: 
völferung zugenommen , auch verhältnißmäßig mehr Re: 
prüjentanten erhalten würden. Hr. Adems unterjtühte Die: 
fen Vorfchlag, indem er binzufügte, daß man bis jept im: 
mer zwiſchen den jogenannten vier Abtheilungen der Union 
ein gewiſſes Oleichgewicht zu erhalten gejucdyt; wenn man 
aber die Zahl 48 annahme, fo würden zwei diefer Abthei— 
lungen zwei ihrer Repräfentauten verlieren ; außerdem würde 
man buch die Zahl 44 ein Nepräfentantenpaus von 259 
Mitgliedern erbalten, welches nad der gegenwärtigen Be: 
wölterung der Union der urfprünglich in der Couſtitution 
feſtgeſetzten Repräſentautenzahl entipräde; Damals babe 
Diejes Haus aus 68 Mitgliedern bejtanden und cine Be: 
völferung von 3,20,000 reprifentirt, und jetzt muͤſſe daſſelbe 
das Vierfache diefer Zahl enthalten, da die Bevölkerung 
»iermal jo ſtark fen; er erignerte auch daran, daß ber Prä— 
fidene Waſhington felbjt dafür geſtimmt babe, bei der Feſt— 
ſtellung des Nepräfentationsmedus das Verbiltniß der Eine 
wohnerzabl zu ihren Vertretern berabjufehen und ſtatt 
35,000 zu 1 nur 30,000 zu 2 anzunehmen. Die Unter 
fuchung Diefer Frage wurde zulept dem Ausſchuſſe anbeim: 
geitellt. «AHamb. Börfenp.) 


Frankreich. 

"Paris, 14. Upeil, In dieſem Augenblick abjorbirt 
die Cholera jedes andere politiiche Intereſſe; man Fann 
fagen, daß die Greigniffe in Italien und die endlofen Pros 
totolle der Yondoner Conferenz die eriten Opfer der Cho— 
lera geworden find; es iſt, als wären fie todt. Sch zweifle 
jedoch nicht, daß die Öffentliche Aufmerkſamkeit fih bald 
wieder den auswärtigen Ungelegenbeiten zuwenden werde, 
denn Die Seuche fängt an, dem Himmel fen Dank, ms 
wieder athmen zu laſſen, und alles beitätigt die Hoffnung, 
daß die furcbebaren Verheerungen in den erſten Tagen ib: 
tes Erfcheinens ſchnell von ihrer Heftigkeit nachlajfen wer— 
den. Gegen alle Verkündigungen unferer Nerzte, daß das 
indifche Ungeheuer milder werden würde wach dem Maße, 
als es uns näber käme, zeigte es fichb uns furchtbarer und 


mörderiſcher als in den meijten Ländern, durch melde es, 


Seit jeiner Ueberſchreitung des Kankafus, gezogen ıpar. Die 
Zahl feiner Opier in Paris iſt feit vierzehn Tagen doppelt 
fo groß, als in London, feinem Ichten Aufenthalt, in einer 
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Zeit von vier Monaten. Seit feiner Erfheinung: anı 28. 
März in. Paris vermehrte ſich bie Zahl dee Erkrandten. 
und Todten mit reißender Schnelle bie zum q. April, wo— 
innerhalb 24 Stunden 1020: Perſonen erfranften und 585- 


ſtarben. Geſtern zählten wie in 24 Gtunden nur T8Q . 


Neuerfrankte und 315 Todte. Es iſt dies noch jebe viel, 
indejfen: beinerfen. wie boch feit vier Tagen fortwährend cine: 
Abnahme. Die Geſammtzahl vom 28. März bis 15. April 
beträgt, 8349 Ertranfte und 3216 Todte. In dieſer Zahl find 
aber nur die angezeigten Fälle begriffen; in den Privat = 
wohnungen zählte man nicht wenige eben jo ernſte Fälle, welche 
nicht in-den Liſten aufgenommen. wurden. Ich bin. übers 
zeugt, daß. man obme Lebertreibung Die wahre Zahl der 
Erkrankten auf 10,000 anjegen kann, wodurch aber zugleich 
das Verbältuiß der Todten zu den. Erkrankten. ſich vertine 
gern würde, deun jene wurden in den Lijten- angezeigt. 
— (8 fcbeint indejjen, leider! Daß bis jeht die Krankheit 
vielmehr nur andere Drte ſucht, als daß fie im Erlöfchen: 
wäre. Während fie bier weniger Gemalt ausübt, zeigt fie 
fib auf andern, von Paris mehr oder weniger entfernte, 
Punkten, jo da ſehr zu fürchten iſt, es möchten auch uns 
fere Departements der Plage ihren Tribut zohlen müſſen 
Darum muß; man fib wundern, wie eine große Anzabl 
unferee Deputirten nicht eilig genug Paris verlaffen zu müf 
fen glaubt, — Das Budget der Einnahme wurde vorge» 
ftern bewilliget, und febon gejteen Ponnte man aufden Bine 
Fen. der Kammer nicht jo viel Abgeordnete zufammrenbrein 
gen, um. irgend eine Deliberation zu eröffnen. Dieſe Herz 
ren geben mit ihrer übereilten, unautorifirten Abteife der 
Kammer das Anfehen einer geſchlagenen Urmer, die vor der 
Ebolera in voller Flucht begriffen if. Wolle Gott, daß ſie 
nicht. der Schritten. des Uebels in: den: Departements fols 
gen, während es bier fich zu entfernen auſchickt. Uekrigens 


muß man auch cingejtehen, daß die dießjübrige Sihung, 


die fich ſonach faktifch endet, übermäßig lang mar, um die 
Geduld — felbjt der Deputirten — zu ermüden. 

— In der Eihung der Deputietenfammer vom 14. Upril 
waren nur etwa 10 Mitglieder gegenwärtig. Mehrere Be: 
eichterffütter beſtiegen die Tribüne und berichteten über Bitte 
ſchriften obne Jutereſſe! Die Depntirten trafen langſam 
ein. Um balb + Fündigte der Hr. Prafident an, im und 
außer dem Sael feven nur 185 Mitglieder, und zu gülti— 
ger Stimmgabe werden 42 mebr erjordert. Nicht zu vers 
mutben ijt, daß die Kammer beratbichlagen könne: — Der 
Bittfshriitenbericht dauert fort, Man bemerkt, daß nach des 
Präfidenten Erklärung die Bänke ſich merklich leeren. — 
Der Hr. Präfident liest eim Schreiben des Hrn. Angot, 
Deputirten des Manche Departements cab, der Geſundheits 
Balder jeine. Entlaſſung gibt. — Das Bittfihriftenverzeiche 
niß iſt eriböpft; da die Kammer zue Berathſchlagung, nicht 
zablreih genug iſt, fo wird die Sißzung um 4 Uhr aufge: 
hoben. Die Hru. Depntirten werden zu nächſter Eikung 
perjonlich eingeladen, 

Straßburg, 11. April. E& if. bier. für das. nieder. 
eheiniiche Departement cine Geſundheitsintendanz errichtet 


worden; welche der Maire unferer Stadt praͤſſdirt, und‘ die 
aus mehreren. Einil: und Militärbeamten, ſo wie. aus eini— 
gen. Aerzten bejteht. Un unſeren Straßenecken erfcheinen. 
täglich Auſchlagzettel, welche neue Maßregeln und. Rath— 
fehläge enthalten. Die Menge verſammelt ſich vor denfelben: 
und Liest. nicht ohne Schrecken. die Schilderung der ſchreck⸗ 
lichen Spmptome der Cholera... Bereits bemerft man. dem: 
Einfluß. diefer Bekanntmachungen auf den Verkauf der al: 
ſchadlich angegebeiren. Speifen. Bon Seiten unferer Nach— 
barjtaaren Baden. und Rheiubahern find bier amtliche Der: 
orduungen in Anſehung der den. Gejundheitsgefegen. unter: 
worjenen Perjonen. und Gfiekten „ weiche, von. Frankreich 
kommend, jene Länder betreten, bekannt gemacht. worben.. 
Uebrigens iſt unſere Stadt bis jest non der Cholera noch ver: 
ſchont geblieben. Der Stand der öffentlichen Geſundheit ift: 
ſehr beiriedigend, (Schwäb. Merk.) 
Belgien. 

Bräffel, 15. April. Heute bei dem Minifterium. des; 
Innern eingegangene vfficielle Nochrichten widerlegen das- 
Gerücht. von. dem Ausbruche der Cholera zu Saint-Quentiu. 
Sein Bericht meldet bis jetzt, daß die Cholera in dem zwi— 
fen dem Seinedepartement und unferen. Gränzen geleges 
nen Landjtriche (Calais ausgenommen) ansgebrochen- fen, 
— Die Repräfentantenfammer nimmt ihre Maßregeln ge: 
gen. die Cholera. Heute werben. Gefäße mir Chlorkalt im. 
alle Säle des Nationalpalaftes geſtellt. — Zu Valencienues 
balten jest 24 Reiſende ihre Onarantaine, win in. Belgien 
eintreten zu Bönnen. — Zu Lüttich batte ſich am 14. Das: 
wahrfcheinlich grundlofe Gerücht verbreitet, bei Saint: Gilles 
fen ein Menſch an der Cholera geiterben. — Zu Ecco: 
batten- am 9. April tumultuariſche Zufammenrottungen vor: 
der. Werkjtätte eines Malers Statt, au deſſen Feuſtern man 
für die Nationalſache beleidi ende Karikaturen gefeben ba: 
ben wollte. Einige Individuen, die in die Werkjkätte dran: 
gen, fanden. dort Die Büjte des Königs von Holland,. wodurch 
die Erbitterung ſtieg. Der Maler ward. bedroht, einige 
Steine wurden fogar gegen. die Werkftätte geichleudert.. 
Den Hrn. L. Goethals gelang es durch feine Feſtigkeit, 
die Ordnung wiederberjuftellen. — Der Erzbifchoi von 
Mecheln hat den Katholiten feiner. Diözeje, in Berückſich- 
tigung Der berannabenden. Ebolero,. dem Genuß von Aleifch-: 
fpeifen während der Faſten erlaubt, — Man melder aus 
Antiverpen. vom 135. d.: Geſtern Abends zwifchen 107 und⸗ 
11 Uhr fielen einige Alintenjchüfe von Mordjort gegen ei— 
nen. bolländifchen Lichter, der, den Mondjchein bennßend, 
vor allen unjera Batterien vorbei nach der Spitze von Slans: 
dern fuhr, wo er heute Morgens Truppen. ausfchiffte.. 


Italien. 

Bologna, 12. April. Die Nachricht von: der Notiz: 
filation des beigifchen. Trektats durch Defterreich hat, wie 
man bört,. einen außerordeutlichen Eindruck bei dem tönt“ 
ſchen Hofe hervorgebracht, Alle Verjtändigen erkfennen,. daft 
es wicht mehr möglich fen, eine unfruchtbare Oppofition: ges: 
gen den allgemeinen. Willen der Unterthanen uud der gas 
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Fantirenden Mächte fortzufeken. Cinige durch die Unbeng: 
ſamkeit ihrer Meinungen bekannte Perjonen haben die Partei 
ergeiffen, ſich aus der Hauptſtadt zu entfernen, oder fich 
jeder Mirtheilung über Die Öffentlichen Angelegenbeiten zu 
enthalten. Die fremden Minifter verjteben jest vollkommen, 
daß Beines der von der päbjtlichen Regierung vorgefchla: 
genen Geſetze den Untertbanen die mindeite Konzeffion ge: 
währe, daß man die Abfiche hatte, das Verſprechen Gre— 
gors XVI., für feine Völker eine neue Nera zu beginnen, 
keineswegs zu erfüllen; und die europäiſche Politik erkennt 
jegt, wiewohl etwas ſpät, daß der Widerjtand der Ein: 
wohner der Legationen gegen die Annahme der leuten Ge: 
fege von Rom nur der Ausdruck einer gerechten Klage, war, 
dein der höfiſche Egoismus den Anſchein der Rebellion gab. 
Gejtern reiste der öjterreichifche Kommillir, Ritter v. Ca: 
bregondi, nach Nom ab; er überbringt wertbvolle Materialien, 
nämlich die Unterguchungen, die er jelbjt über die unge: 
beure Zerrüttung im unſerer Verwaltung angeitellt bat. 
Mon baut die gerechtejten Erwartungen auf den Ausgang 
der Miſſton dieſes Mannes, der fich durch feine Einfichten 
und jein einnehmendes Betragen bier große Anſprüche auf 
die allgemeine Achtung erworben bat. (Allgem. Ztg.) 


Deutſchland. 


(Würtemberg.) Stuttgart, 19. April, Nachdem 
der bisherige Präfident der zweiten Kammer, Minijter v. 
Weishaar, feinen Austritt aus dem ſtändiſchen Ausſchuſſe 
angezeigt bat, jo ijt der bisherige Vicepräfident, Irbr. v. 
Cotta, im den engeren Ausſchuß und an deſſen teile in 
den größeren Ausſchuß der Abgeordnete von Yalen (jept 
von Gaildorf) , Nechtsconfulente Dr. Walz, einberufen 
worden. 


(Baden) Karlsrube, 17. Upril. Unſere heutige 
Zeitung gibt folgenden eingefendeten Artikel: »Ein prakti— 
feher Arzt hat in einer anfebnlichen Landgemeinde des Groß: 
berzogthums eine Auflorderung zu Gründung einer Vefege: 
ſellſchaft an die Mitglieder der Gemeinde erlaffen, in wel- 
cher fich die Theilnehmer einigemal in der Woche verfam: 
mein follen. Indem er in diefer Aufforderung von den 
legten Gründen des Nechts ausgeht, gelangt er nach einer 
Reihe allgemeiner Säge zu dem Nefultat, daß die Errich— 
tung folcber ©efellfchaften zu den angebornen Men: 
ſchenrechten geböre, und daber dieſelben von der Negier 
zung nicht verboten werden künnten; es wird dann weiter 
ausgeführt, wie derartige Gejellichaften vorzüglich geeiguet 
fenen, zue Aufflärung und Bildung des Landmannes beizus 
tragen, umd als Ausbildungsmittel werden vorgeichlagen 
der Wejtbote, die Tribüne, ber Freifinnige 
und andere äbnliche Blätter te. ꝛc.« — Naiver Fonnte 
in der That nicht ausgefprochen werden, welche Begriffe 
von Bildung und Aufklärung in Deutichland einige Leute 
baben, welche ſich großmüthig des DVolfes annehmen und 


biefem die eigene mübfam erworbene Weisheit mitzutheilen 
Anſtalt treffen! Der Weitbore alfo und die deutfche 
Tribüne follen den fandmann lehren, wie er feinen Zu— 
fand verbejfern Fönne! Armes Volt! du würdeſt in Ge— 


: fahr geratben, wahnwitzig zu werden, wenn du folchen 


Lehrern folgen wollteft! — In einer Beziehung jedoch 
waren jene Blätter allerdings lehrreich. Sie beiwiefen 
die Nothwendigkeit, von den Redaktoren der Zeıtfchriften 
eine moralifche Bürgfchaft zu fordern, daß fie die zu ihrem 
Geſchäft nöthigen Fähigkeiten und Kenutniſſe befisen, und daß 
es ihnen Ernit fen, die Ordnung zu erbalten und auf dem 
Wege der Ordnung und des Geſetzes die wünſchenswerthen 
Verbeſſerungen und Reformen vorzubereiten und anzucınpfebs 
len. Ohne foldye Bürgfchaft können leichtfinnige, unmifjende 
oder fanatifhe Nedaktoren unmöglich Aufklärung und Bils 
dung verbreiten, s . 


+(Kurbeffen.) Kaffel, 14. Apeil, In der nächſten 
Woche wird wahrſcheinlicherweiſe in unferer Stäudever: 
fanımlung ein Gefegentwurf über die Vergebungen 
durch die Preſſe und den Buchhandel zur Be: 
ratbung fommen. Es braucht wicht angeführt zu werden, 
daß man mit der gejpanntejten Erwartung den Verband: 
Inngen darüber entgegenfiebt, denn freie Preſſe it das Lo: 
fungswort unferer Zeit. Es iſt auffallend, wie man bei 
dem allgemeinen Rufe nad Entfejjelung der Preffe, diedem 
Einfluſſe der Negierung entzogen werden fol, jo gar wenig 
GErfchöpfendes verlauten hört über die Natur und das We— 
fen der freien Preſſe, ſowohl von Seiten der Regierungen, 
welche ſie gewaͤhren ſollen, als von Seiten der liberalen 
Partei, die ſie laut ſordert. Es iſt nicht anders, als wollte 
man gegenfeitig dem dritten Betheiligten, dem Volle, ver: 
beblen, um was cs ſich eigentlich bandelt, und was mit ber 
freien Preſſe einerfeits gegeben und andererjeits gewonnen 
wird. Man wird ummillführlich zu dem Gedanken gebracht, 
beiden Theilen ſcheine es gleich bedenklich, wenn das Volk 
zur Haren Einſicht Bime, was die freie Preſſe eigentlich be: 
deute. Daf die Preſſe eine Macht ift, wird oft genug 
wiederholt, eben deshalb wird ihre Freibeit gefordert und 
verweigert; aber wenn der ganze Umfang diejer Gewalt 
Mar erkannt it, fo kann die Regierung fürchten, ihr Be: 
fip möchte einen fo großen Neiz darbieten, daß deffen Vor— 
entbaltung Geſahr brächte. Die Liberalen aber feben ein, 
die befonnenern Freunde der Ordnung möchten die Vers 
leibung einer fo vernichtenden Waffe bedenklich finden. — 
Jedermann erfennt an, daß der Regierung, auch in conftitutio: 
nellen Staaten und fogar in freien Republiken, die Aufficht 
zuftebe über alle öffentliche Handlungen, daß die Ausübung 
der richterlichen Gewalt ihr gebühre, wie die Handhabung 
der Geſetze, der Polizei, alles unter Verantwortlichkeit vor 
den Abgeordneten. Nur allein die Preife foll der Staats— 
gewalt ganz entzogen werden, oder ihr höchitens eine ſpäte 
Nachwirkung darauf zugeftanden werden. Die Preife aber, 
nach allen Seiten bin frei, ift eine Macht, die bei weiten 


die ausüubende Gewalt der Negierung überbietet. Man 
fagt, die Preife fer nur dann eine Macht, wenn fie den 
wahren Ausdruck der cllgemeinen Gefinmungen darſtelle, 
und eben in der Hebereinitimmung diefer Gefinnungen liege 
die Macht und Bedeutung, von denen die Prejje nur das 
Drgan bilde. Die Preſſe bat ſich aber weit öfter zur 
Herrfchaft über die Meinung aufgeworfen , als fich zu ib: 
tem dienenden Berichterſtatter bejtellt, oder vielmehr, wenn 
fie Wün’che erzeugt bat, und den Gefinnungen die ihr bes 
liebige Richtung gegeben, teitt fie als Organ biefer Wüns 
ſche auf und erklärt fie für umabmweisbar. Sie beberricht 
alfo die ganze moralifhe Macht, melde die eigentliche 


Grundlage der Etaatsgemwalt bildet, ja fie eilt der natür« 


lichen Entwickelung der Ideen voran, und Fann den Weg 
beſtimmen, den fie einfchlagen follen. Allerdings bietet- fie 
den Gegnern Ddiefelben Waffen dar, aber die Negierung 
bört bei einer vollfommenen freien Preſſe auf, eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Macht zu fenn, nnd muß ſich zu einer Partei be: 
kennen, um mit Diefer die ibe entgegenjtebende zu bekämpfen. 
— Daß die Preſſe das Alles vermag, bat fie gezeigt, und 
dann ij fie ja nur eine gefährliche und vernichtende Waffe 
in der Hand einer Anzahl von Schriftitelleen, die, wenn 
auch noch jo zablreich, doch nur eine Minderheit daritellen, 
die fich zum Tyrauuen der Meinung Aller aufwirft. Und 
eine Gewalt, die fo gefäbrlich ift, deren weiler Gebrauch 
fo ſchwierig, deren Mißbrauch fo unvermeidlich, fo tief bes 
gründet in der Natur des Menfchen ift, eine ſolche Ge: 
walt fol dem Einfluſſe der Staatsregierung entzogen wer— 
dent Mein — antwortet man — es wırd eine gejekliche 
Garantie für Preßfreiheit gefordert, aber auch Schutzgeſetze 
gegen deren Mißbrauch. Aber erijtirt irgendwo ein voll 
kommen gutes Geſetz über Preßfreibeit, das beißt, eim fol: 
bes, durch welches den zerftörenden Folgen des Mißbrauch 
der Preffreipeit Einhalt getban wird? Keine Errafgefehe 
bieten ein folches Mittel dar, als diejenigen, im welchen 
der Negierung die Befuguß zuerkannt wird, prüventive 
Maßregeln gegen die Preife anzuordnen. Die gerade will 
man nicht, Der Regierung fol Fein anderes Schutzmittel 
bleiben, ald offenbare Verbrechen und NRechtöverlekungen der 
Entfcheidung der Gerichte zu überliefeern. Unterdejien ver: 
breiten die angeklagten Artikel frei und ungehindert die der 
Regierung Gefahr bringende Wirkung und diefe Tann ein 
fpät nachbinfendes Rechtserkenntniß gegen den Derfailer nicht 
aufbeben. Und was nüst der Regierung die Bejtrafung des 
Derjajferd an perfönlicher Freiheit oder am Vermögen ? 
Das gerichtliche Erkenntniß bereitet ihr eine neue Verle: 
genbeit ; es hat einen Maͤrtyrer gemacht, der zur Befräfti. 
gung der Wahrheit deijen, was er gejagt, an fein Maͤrter— 
thum appellirt. Es bat Reine Regierung gegeben, die fich 
einer vollkommen freien Prejfe gegenüber auf andere Weife 
erbalten Fönnte, ald indem fie den Weg der Parteien eins 
Schlägt und mit Parteimwaflen gegen ihre Gegner kämpft, 
wodurch fie aber auch ihren eigentbümlichen Standpunkte 


einbäßt. Diefen Kampf will gerade die Preffe, denn 
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er nährt und erbält fi. Wohin er aber führt, zeigt uns 
Frankreich, deſſen Regierung fichb in dieſenn Kampfe zer- 
fplittert, obne Muße muden zu können, für die organifche 
Gutwicelung des Nationalgedeibens Sorge zu tragen. Und 
warum follte es in Deutichland anders werden? Müſſen 
diefelben Urſachen nicht überall diefelben Wirkungen bervor: 
bringen, und haben die deutfchen Dppofitionsblätter nicht 
die franzöfiihen zum Mufter gewählt? Man baue ja nicht 
zu ſehr auf den befonnenern Charakter der Deutfchen, demn 
fo gewiß es iſt, daß er noch diefes Epithet verdient, eben 
fo kann er fih durch ſolche Reibungen ändern, und mir 
können in Dentfchland ben fo wüthende Factionen befom: 
men, mie anderswo, wenn man das Mittel fanctioniet , 
wodurch fie nothwendig aus der Babn der Mäßigung ge: 
ſchleudert werden müſſen. — Was die in unferer Stinde 
verfammlung bevorjtebenden Verhandlungen über dieſen 
Gegenjtand betrifft, fo unterliegt es keinem Zweifel, daß 
man von der Regierung eine Preffreibeit mit den mög- 
lichjt weiten Orinzen verlangen wird. Hr. Jordam iſt 
Berichterjtatter des Ausſchuſſes. 


Kaffel, 14. April. In der Sitzung des Landtags 
vom 10. biefes Monats fehlug der Prafident vor, daß 
mit der Vorlefung des Berichtes des Hrn. Jordan Namens 
des betreffenden Unsfchuffes Über Das Prefgefeh der Unfang 
gemacht werden möge, — Hr. von Baumbach I. meinte 
zwar, daß dieſe Vorlefung bis dahin ansgejekt werden 
fünne, wo man die Disfuffion darüber ſelbſt vornebmen 
werde. Auf die weitere Bemerkung des Hrn. Pieifter 1. 
jedoch, daß Gründe vorhanden jenen, dem Bericht jept an: 
zubören, wurde befcblojien, daß deſſen Lefung, menigitens 
des allgemeinen Theiles deſſelben, fofort erfolgen, und daß 
die Diskuſſſon darüber gleich nach Erledigung der Gemein— 
deordnung vorgenommen werden folle. Nachdem nun Hr, 
Sordan den allgemeinen Theil feines Berichtes vorgelefen 
batte, erklärte der Landtagskommiſſar: Aus diefem Berichte 
gebe bervor, daß von der Propofition der Staatsregierung 
wenig mebr die Nede, ja einige faft ganz neue Geſetzab⸗ 
fehnitte vom Ausschuß nach dem Mufter einer fremden 
Gefehgebung beigefügt worden fenen. In Gemäßheit des 
$. 97 der Vertaffungsurfunde Fönne zwar die Ständever. 
ſammlung Anträge zu Geſetzen machen; Ddiefe aber zum 
Zwecke einer Disfufion zu entwerfen, ſcheine nicht ratb- 
fan, Die Stindeverfammlung babe nicht die Aufgabe, 
Urbeiten von blos litererifchem Werthe oder Projefte zu 
liefeen, zu deren Verwirklichung Peine Ausſicht vorhanden 
fen. Gelehrte würden zu folchen Erzeugniffen in der Stille 
ihrer Studierzimmer, mit allen Hülfsmitteln umgeben, beſ— 
fere Gelegenheit haben, als unter dringenden Pandtagsge: 
ſchäſten. Er glaube, diefe Gröffnung der Ständeverfamm- 
fung ſchuldig zu ſeyn in Betracht der Kojibarfeit ihrer Zeit, 
womit der vom Ausſchuß eingefchlagene Weg wegen vor: 
ausfichtlichee Erfolglofigkeit ſich nicht vertrage, — Hr. Jor: 
dan erwiederte: Die fo eben angebörte Erklärung müſſe in 
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jeder Hinficht hoͤchſt befreinden, um fo mebe, als der Aus: 
ſchuß von der Propofition ber Staatsregierung ſich chen 
nicht ſehr entjernt babe. Es jenen nur etiwa 2 $%. völlig 
weggelajien, viele Dagegen wörtlid aufgenommen worden, 
fogar auch das Epjtem in Beziehung auf die vorbeugenden 
Magßregeln und die Beſtimmungen über den Buchbandel, 
die in diejes Gefep eigentlich gar nicht gehörten. Die Be: 
folgung der Propofition der Staatsregierung könne wohl 
uue darin bejteben, daß man fie durchgängig beachte; fie 
fen auch keineswegs verworfen worden, mit Ausnahme Der 
DVorjchläge in Bezug auf das Verfahren, welche der Aus: 
ſchuß für nicht ausführbar gehalten und deßhalb andere zu 
machen fih erlaubt habe. Uchrigens würde vom Ausſchuſſe 
etwas weit Öediegeneres als diejer Entwurf geliefert wor: 
den fenn, wenn ihm nicht die im Berichte angeführten Ver: 
bältuiffe im Wege gejtanden hätten. Wenn aber die Ber: 
wirklichung des angetragenen Oefepes, das großentbeils 
mit dem Badenfchen übereinftimme, wicht zu erwarten 
jtebe, jo wife er nicht, was cr dazu jagen ſolle. Wenn 
unfere Staatsregierung fich für nicht ſtark genug balte, ein 
Projekt durchzuführen, das bereits in andern Staaten zur 
Ausführung gekommen, dann hätten die Gründe mitgetheilt 
werden müſſen. Im $. 37 der Verfaſſungsurkunde jtebe, 
daß alsbaid ein Prefgefep erlaffen werden folle, alſo wäb: 
end der Dauer des jehigen Landtages; wo nicht, jo werde 
die Ständeverſammlung wiſſen, was fie in Bezug auf ihre 
Pflichten zu thun babe. Der Ausſchuß babe die Propofi: 
tion der Staatsregierung, die Verſaſſuugsurkunde und die 
Bundesgeſetze berücfichtlgt, mehr habe er nicht zu thun ger 
braucht. Kein Gejeh fen noch zum Vollzuge gekommen, 
und bei dieſem fen erklärt worden, daß cs niche verwirk— 
licyt werden könne, ehe noch die Diskuſſion darüber begon— 
nen babe. — Hr. Pfeiffer I.: Der Ausfchuß babe keines— 
wegs die Propofition der Staatsregierung umgeworjen. 
Manche Mitglieder ſeyen im Ausſchuß zwar weiter gegans 
gen und Diefes aus gemwichtigen Gründen; die Mojvrirät 
babe jedoch an der Propofition der Staatsregierung ſich 
balten zu müſſen geglaubt. Eo habe mon 5. B. angenom— 
men: 1) die Kantionen, welche ſich kaum rechtfertigen 
ließen; 2) die Beſtimmuugen, um den Bundesgejeren zu 
genügen; 3) die Eirafen; 4) die Verantwortlichleit der 
Verfoſſer, Herausgeber und Verleger, und endlich 5) habe 
man die Gefchwornengerichte aufgegeben, was bereits von 
der vorigen Srändeverfammmlung zur Auftabine in die Bir: 
foffungsurfunde beichlojlen worden fen; man babe jedoch 
foiter davon abſtrahirt, da man dieſe ſpeziellere Beſtim— 
mung dem Geſetze jelbjt babe vorbebalten wollen. Es fen. 
zu bedauern, dag man dergleichen YUengerungen von dem 
Herrn Landtagskommiſſäe Namens der Ztantäregierung, 
Habe bören müſſen, ven welcher doch voraussufereu jen, 
daß fie den Uusfchufbericht reiht gründlich geleſen baben 
werde. Die Zrändeverfommlung möge ſich aber dieſerhalb 
in dem eingefhhlagenen Wege nicht irre machen laſſen. — 
Der Landtagstomminr: Es komme auf die Entſcheidung 
der Vorſfrage cn, ob über den Entwurf der Stagtsregie 
gung oder über ein contreprojet des Ausſchuſſes diskutirt 


werden ſolle. Wenn man mach dei fo eben laut gemorde: 
uen Verficherungen fühb von bem Entwurfe der Staats: 
regierung nicht entfernt babe, jo könne man ja um fo eber 
dieſen der Diskufion zum Grunde legen; dee Bericht und 
Entwurf des Ausschulfes würde dabei als Rüſtkammer de 
ven Dieuen, welche im Emendiren unermüdlich jenen. Ueber 
alle viclleitigen Gegenjtände der Gejehgebung köune ein 
jeder Sachkundige fih einen Plan bilden; vermeine er, 
daran balten zu minſſen, fo ſey Einigung zum Zwecke eines 
gemeinkbaftlichen Ergebniſſes undenkbar. Für neue Geſetze 
babe man von ber Staatsregierung bie Grundlagen und 
Anhaltspunkte zu erwarten, und die landjkändijche Geſchäfts— 
ordnung bezeichne den Weg zu den etwa von ben Aus— 
ichyüjen nöthig erachteten weiteren Verjtindigungen in Hin— 
ficht auf propenicte Eutwuͤrfe. — Auf eine Bemerkung des 
Hrn. Scheuch 11. wurde dieſe Diskuſſion, da fie zu nichts 
führen Eöune, abgebrochen. (Schluß folgt.) 


Frankfurt, 16. April. In den neueren Seiten iſt 
unfere eigentliche Meſſe, infoweit fie nämlich den Gugros: 
bandel umfaßt, ſchon 14 Tage früher, als der Unfang der 
felben gefeslich beſtimmt it. Da nun die dermalige DOfters 
meſſe bedeutend fpäter als gewöhnlich füllt, fo bat der ge: 
finde Winter undvorziiglich die feir 2 Monaten berrſchende 
trocfene Witterung. den entjernteren Waarentransport jo ſehr 
deguͤnſtigt, daß alte zur Meſſe hieher bejtimmten Waareır 
febe zeitig einteofen. Es find daher feit langen Jahren Feine 
fo bedeutenden Geſchaͤfte in englifchen, ſchweizer und franzüfe 
ſchen Waaren genacht worden, als dieß feit 8 Tagen: der 
Fall iſt. Verſchiedene englifche Artikel waren. bereits dieſe 
Woche jchon vergriffen, und da man neuere noch in dieſer 
Woche erwartet, fo fteht ein rofcher und bedeutender Abſatz 
derfelben mit Gewißpeit zu erivarten. Auch in feinen nie⸗ 
derkiindifchen Tüchern wurden im vergangener Woche ſchon 
bedeutende Umfüige gemacht, und mehrere biefige Engros: 
händler faben fidy in die Notbiwendigkeit verfeht, anf neue 
Beſtellungen fehleunigft neue Zufendungen von Tüchern aus 
den niederfändifchen Fabriken zu verfchreiben, Unſere Meſ— 
fen find alfo noch keineswegs zu jenem Verfall gekommen, 
Den man von gewiſſen Seiten fo ruhmredig auspoſaunte. 
Der Wohrbeit gemäß. muß. jedoch auch berichtet werden, 
daß die uns benachbarte Meſſe zu Offenbach fich ebenfalls 
ſehr gut anzulaſſen ſcheint; verzüglich gute Gefchäfte erwar: 
tet man dafeidjt in gemeinen Tüchern und banprtjächlich im 
Leder zu machen. Mon bemerkt auf dieſem Ploge viele Ein 
käufer aus dem. tiefen Norden. Leber den allgenteinen Wans 
renverkehr in unſerer derinaligen Oſtermeſſe läßt fich erit 
in dee zweiten Meßwoche ein allgemeines Reſultat beraus: 
ſtellen. Schw. Merknur. 

Vom 17. April. Das ſtädtiſche Recheneiamt bar dein 
Haudelsſtande bekannt gemacht, daß zufolge Hohen Senats: 
beſchluſſes der bisherige Jeu vom > Er. pr. Centner, wie 
auch ‚die Erpeditionsgebübt. von allen, Gütern, welde zu. 
Waſſer weiter geben, aufgeboben. worden, ebenfp auch die 
Erpeditionsgebübr von allen zu Warfer abgebenden Gütern 
nicht mehr zw entrichten it. (G.⸗O.P.⸗l.⸗ Zt. 





Miscellen. 

Ein Blatt, das fich, wenn auch nicht durch Identität 
der Doftrinen, doch jedenfalls durch ſyſtematiſche Ungrifie 
auf das Negierungsivften, der beftigiten Oppeſition anzu: 
reiben jcheint, hat unter andern jüngft von dem juste 
milieu der gegenwärtigen Verwaltung geſprochen. 


Seren wie wicht, fo it diefe Bezeichnung Feineswegs als 
ein zufillig bingeworjener Gedaufe , fondern als der erite 
Schuß einer lauge vorbereiteten Kannonade zu betrachten. 
Wir eilen daher mit gewohnten Freimurbe, allem ſchon 
Gefagten oder noch zu Sageuden der Urt eine 
einfache Erklärung als erited und leptes Wort ente 
gegen zu ſtellen. 

Spricht man von richtiger Mitte, fo fragt ſich wohl 
vor allem um den Begriff der Sache. ” 

Werden unter dem juste milieu bie in Franfreich feit 
den Julinstagen angenommenen Regierungsgrundfäße ver: 
ſtauden, fo ijt die Unanwendbarkeit des Ausdruckes offen: 
kundig. Oründung des Staatsrechtes auf Das Princip der 
Negierung de facto, Aufhebung der Erbfammer, Umgejtal: 
tung aller Injtitutionen des Landes find Dinge, welche Fein 
gelunder Verſtand einem bayeriſchen Minijterium weder 
zutrauen Fonnte, noch zutcauen wird. Die richtige Mitte 
eines durch 40 Revolutienen erfchütterten,, ja ausgebranns 
ten Landes — uud einer wivellieten — aller religiojen und 
politifden Grundlagen beraubten Geſellſchaft wire für die 
übrigen Theile Europa's nichts anders, als Die offenjte Res 
volution, 

Verſteht man aber unter juste milieu das Feſthalten 
an dem gegebenen Geſetze, bezeichnet man als cin In Mitte 
Geben jenes Spftein, das Die gegebene beſchubrne Ver: 
faſſung aufgreift und vollzieht, wicht wie Parteien fie 
wollen, fondern wie fie gegeben wurde, und wie fie aus 
den ihrer Abfaſſung vorangegangenen Derbandlungen und 
aus der Praris ihrer erjten Vebensjabre im wahren Geiſte 
ihres Gebers fich darſtellt; nennt ınan ein Minijterium Die 
"Mitte jenes Minifteriums, das, allen Ertremen fremd, nur 
die Bahn des guten Rechtes wandelt: daun dürfte unieres 
Erachtens die Benennung der gegenwärtigen Verwaltung 
Bayerns nicht nur zufagen, fondern fogar von ihr als Ehren: 
titel in Anfpeuch zu nehmen ſeyn. Und dann bezeichnet jenes 
Heine Wörtchen nicht nur das Vlaubensbefeuntniß der Ke: 
gierung, fondern auch jenes der immenfen Mehrheit des 
Volkes; denn alle Elaffen und alle Interejjen finden 
gerade in der bejtebenden. Verfajfung die Bürgſchaft ihres 
Rechtszuſtandes und die Gewähr ihrer beiligiten An: 
terejien. Der Gutsbefiger wie der Gewerbſtand, der 
Adel wie der Clerus, der Altbaner wie der Peubaner, 
Fie alle balten treu und feſt au jener uniterblicben Gabe, die 
der verewigte Monarch feinem Neiche als Denkmal ächter 
Vatetliebe zuriclieg. Die eigentlich öffentliche Meinung aller 
Kreiie haft und verabſcheut das Dnftem der revolutionären 
Lehren. Verſucht eine Partei die Verfaffung durch fich ſelbſt 
zı zerſtören, verfucben deeifarbige Tendenzen den gebeilig: 
ten Sinn des Geſetßzes zu verdrehen, und in Banerns 
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Ionaler Charte einen article quatorze zu Untergras 
bung des Thrones, der Ordnung und der Nationalfelbit: 
fkändigkeit zu entderfen: fo prallen ihre frevelbaften Ge: 
ſchoſſe kraftlos ab an dem Rechtsgefühle des eigentlichen 
Kerns der Nation, an dem Dicderfinne des deutſchen Bür— 
geritandes, Uber auch articles) quatorze im entgegen: 
geiesten Sinn, ein Hintertbürchen zur Bahn des Abfolutis: 
mus, kennt Bayerus edler König und Banerns biedere Be: 
völkerung nicht, Die Verſaſſung iſt das Banner der Mis 
nijter und wohnt diefe in dem Mittelpunfte — in dem 
Kern, in dem Herzen der Mation, fo -ift auch dort die üchte 
baverijche Mitte, von welcher kein Minifter König Ludwigs 
und der. Wittelöbacher Fürjten je weichen darf, noch mei: 
chen wird, 


uebrigens ift es wahrlich weit gekommen mit der al: 
lomanie dee Deutſchen. Wir übertragen auf und anslän. 
diſche Namen, ohne irgend etwas von jener Vorbedingung 
zu befiten, denen die gepriefenen Namen im Weften ihe 
Dofenn verdanken. Wir betrachten ung als exiräme dreite 
nnd als extröne gauche, als centre und veutre, und 
wiſſen nicht oder wollen nicht wiften, daß dort dreite und 
gauche, centre und ventre nicht um gegebene Juterejfen, 
wicht um ein gefcichtlich entwickeltes und in das neue jus 
publicum des Bandes bineinverzmeigtes Recht, jondern um 
Theorien und um Die ſchauerhafte Frage känpft, ob Die 
Geſellſchaft am Rande des Abgrundes jtille heben oder fich 
binabmwerfen folle in den Schlund der nmmenlofen Verwir— 
rung. Und glaubte mancher Einzelne fi vor der Krank 
beit gefichert, ſteckte er ſcheinbar vnllauf in dem Gewaunde 
des Deutfchthums., fo ergebt es ihm denn doch zuletzt 
wie jenem Arzte, der bis zum Erſchöpfen gegen ein epider 
mifches Fieber ordinirte, wicht abnend, Daß gerade er im 
beftigiten Affekte diefes Fiebers begriffen fen. 





Neueſte BRachrichten. 





London, 14. April Morgens. Nachdem die Gibung 
in Oberhauſe die ganze Nacht gedauert hatte, Fam es beute 
früh zur Abſtimmung über die zweite Leſung der Reform: 
bil. Kür die Leſung 184 Stimmen — dagegen 175 
Stimmen. Alfo eine Majorität von neun Stimmen für 
die zweite Leſung. 


Paris, 15. April. Die Zahl der an der Cholera Nen: 
erkrankten ijt im Mtonitene und den andern Ylättern nicht 
angezeigt, weil von den in den Privatwohnungen ergriffe: 
nen Perfonen die Behörde Peine Unzeige gehabt. Die Zahl 
der Todten bat fich merPlich vermindert; es find in den 
legten 24 Stmiden 95 weniger als am vorigen Tage ges 
ftorben. 


z Verantwortliher Redaftenr: 
Legationsrath Dr. $. ®, Lindner. 
— — ——— eú nn GE 


Courſe. 
Wien, 17. April. 
Staatsfchuld « Verichreib. zu 5 p&t. in EM. 873 
delto Jetto zu 4 pCt. in EM. Ir: 
Darl. mit Verlooſ. v. I. 1820, für 10011. in EM. — 
detto detto v. J. 1821, für 1001, in CM. 122} 
Dank Yetien pr. Stück 1147 in EM. 


Cheater - Anzeige. 
Montage (zum Eejlenmale,: Der Dann mit der 
eifernen Maüste. 


Die 900 und 5te Biehung in Regeneburg ift beute 
Donnertag Den 19. April unter den gemönnlihen Sormaliraten 
vor ſich gegangen, moben nahitehende Nummern zum Bors 
fein Fanım: 

4 79 68 28 61 

Die g06te Ziehung mird den 17. Mai und inzmwifchen 
die 244te Nürnberger Yiehung den 28, April und Den äten 
Mal die 1285te Müncner Ziehung vor ſich arben. 


Drkanntmachungen. 


Erfliärung. 

Das „Muͤnchner Gonverfatlondblatt” fährt fort, 
mit Ausfaͤllen auf meine Perſon feine Epalten zu 
füllen. Ich babe, von der Ueberzeugung durddrungen, 
daß es Mißachtung des Publifums ware, gegen ders 
ley Angriffe ſich zu rechtfertigen, indem eine ſolche 
Diechtfertigung die Vorausſeſung des Mangels an 
Bildung von Seite des Publikums entbielte, bieber 
keinen derjelben einer Widerlegung gewürdiget, Das 
Eouverfationsblatt gebt jedoch in jener Anmaßung fo 
weit, in Rro. 112 zu erklären, in dieſem Stillſchweſgen 
liege ein Zugeftändniß der Unfhuldigungen gegen much, 
obwohl ich fie bereits im Allgemeinen fur lügenbaft ev 
klaͤrt batte, und zu verlangen, welche Beweiſe idy zu lies 
fern bitte, um nicht als Lügner zu erſcheinen. Eine ſolche 
Anmaßung zuruͤckzuweiſen, erſcheint nunmebr als Pflicht 
für die gute Sache der Freibeit der Preſſe. Ich er: 
klaͤre — Wer einen andern einer Handlung be— 
ſchuldiget, bat die Verpflichtung, feine Auſchuldigung 
zu beweifen, font trifft ihm der Verdacht der Yüge. 
Der Ungefchuldigte bat, ebe der Anfchuldiger feine Ans 
fhuldigung bewiejen, den Beweis des Gegenibeils zur 
Nettung feiner Ehre nie nöthig. — Ein Namen: 
lofer kann nie verlangen, dap man feine Angriffe 
einer Widerlegung wuͤrdige; Stillſchweigen in einem 
ſolchen Salle Fan nie zur Schmach gererchen. — Ein 
Abweichen von diefen Grundſaͤtzen, ein Nachgeben bei 
Anforderungen der Urt, mie je das Converſations— 
blatt ausgefprochen, wäre im gegenwärtigen Augen: 
blicke, wo vie niedrigite VBerldumdung in Tagsblaͤttern 
an der Tagsordnung il, unverzeihlicht Schwäche, durch 
welche die Ehre der edelſten Staatsbuͤrger geführder 
würde. — Dieß zur Nettung der Bürgerehie gegen die 
Zügellofigkeit der Preſſe. 
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Damit es jedoch nicht ben Schein babe, als gäbe 
ich vorjtebende Erklärung, obne die Lüge in der mir 
gemachten Befhuldigung beweifen zu können, jo bes 
merke ich: Ich babe, die Ungriffe in dem Gonverfationgs 
biatte auf mich mehr mürbigend- ale fie es verdienen, 
nachdem in demfelben meine paſſive Wahlfäübigkeit zum 
Gemeindebevollmächtigten in Abrede geitellt werden, 
dem Kollegium der Gemeindebevollmächtigten, als der 
Gorporation, welche bey Beanftandung meiner Faͤhig⸗ 
keit, ihr Mitglied zu ſeyn, vorzüglich betbeiligt mar, 
obmohl für meine Wablfähigkeit die Praͤſumtion ſprach, 
da von den die Wabl leitenden Vehörden ſchon vor 
dem Wahlccte die ———— jedes Bürgers unters 
fucht wurde, doch noch die Actenſtücke vorgelegt, welche 
meine pallive Wablfähigfeit beweiſen; ich habe dem— 
felben, obwohl diefer Umftand auf meine Wählbarkeit 
gar feinen Einfluß bat, die Quittung vorgelegt, aus 
welcher erbellet, daß ich die Bürgeraufnabmegebühr zu 
rechter Zeit Calfo vor dem 14. März d. J.) bezabite, Der 
Aufforderung des Gonverfationsblattes, diefe Quittung 
abdruden zu laſſen, merde ich nie Solge leiften, jeder 
meiner Mitbürger aber, der fie einzufeben wuͤnſcht, 
kann fie bei mir einfeben. — Dieje Erklärung wird 
binreichen, über dem erneuten Angriff gegen mich jer 
den ebrenmertben Mitbürger gehörig aufzuklären, zus 
gleich aber auch volllommen mein ferneres Stillſchwei⸗ 
gen gegen alle Angriffe der Urt rechtfertigen, 

München, den 21. April 1832. 
Dr. K. Wolf, ® 
Gemeindebevollmächtigter und bürgerlicher 
Buchdrucker. 


— —— — — —ñ — — —ñ — — — —— — — 

Um den vielſeltigen Anfragen der Pünigl. GerichtsAerzte 
(in Betreff der Schuppodenimpfilofs:Berfendungen) zu geitü« 
gen, ſehe ib wich veranlaft, befannt ju machen, daß ih als 
Eönigl. Jmpforst vermög allerhöditer Entfhliefung vom 31. 
März praes. 6. April d. J. und fernerpin Impiſtoff in Ep: 
linder-Röyrchen abzugeben authorifiet bin, Indem nur hei Ans 
mendung diefer Verfendungsart die hierauf erlaufende Köſten 
ferners mehr die allerhöchſte Ratification erhalten. 

Münden, den 15. April 1832. 

F Die 
Röniglihe ZentralsImpfanfalt. 
Dr. Biel, Bentralimpfarzt. 





7625. Harmonie 
Montag den 25. April muntalifhe Abendunterhaltung. 
Anfang präcis 7 Uhr. 


7021. In Landshur ift die Aſſiſtentenſtelle für Die medizin. 
und atrurg. KliniE erledigt. Eine jährlibe Renumeration von 
200 N, freie Wohnung mit Holz und Licht find ihre (rträgr 
niffe. Die Bewerber mülfen promovirte Aerze feon und ihre 
BZenaniffe bis zum 10. Mai an den Unterzeichneten eingefhidt 
haben. Landohut den 18. April 1832. 
Dr. Forſter, 7 
Prof. der medizin. Klinit an der Sirurg. 
Säule. 


Des Heil. Oſterfeſtes wegen wird die nächte Zeitung am Dienftag ausgegeben, 


Baieriſche Staats Zeitun 


Dienstag . 





Xro. 


46. 








4 iten. Eusland. Frantkerich. Niebersande. Belgien. Stallenm. Deuticbland: Kuthaſſen. — 
ae er in . ee Nachrigten aus England und Frankteich. — Belnnusmachungen. 


sodenimpfang. — Eholm. — 


Miscellen. Cdutr 





Ausländifche Angelegenheiten, 





England. 


®onden, 12. Ypril, In der Sihung vom 11. des 
Dberbanfes bekämpfte der Biſchof von Greter ‚die zweite 
Berleiung der Neformbill, während die Bifchöfe von Lon— 
don, Landaff und Lineoln dafür ſtimmten. Der Biſchof von 
Exeter beſchwor dus Haus, im Betteff des Ausgangs der 
Sache nicht menſchlicher Furcht zu weichen, fondern fich 
auf das höchſte Weſen zu verlaifen, welches dem brittifchen 
Reiche noch nie fernen Schuß entzogen babe, Die andern 
Bifböfe betenchteten die porliegende: Rrage aus dem @es 
fichtspunkte der Nothivendigkeit, In weiche ſich zu fligen um 
fo mebe angerathen fen, als ein eigenfinniger Wiberftand 
eine allgemeine Zerrüttung berbeifübren könnte, Dieſe mo 
möglich zu verbüten, fen ihre Pflicht als Diener der Res 
ligien und Boten des Friedens. Sie erklärten daher, der 
Gewalt der Dinge nicht länger widerſtehen zu wollen. 
Die Beiftimmung mebrerer Difchöfe wird dem Miniſterium 
nüplic) ſeyn ; indeſſen ift daoſelbe auch mach zweiter Der 
fefung der Bill feiner Sache noch wicht gewiß. — Der 
Wablcenfus von 10 Pfd. Sterl. wird im Comite dem 
meiften Anſtoß felbjt bei denjenigen Lords fmden, melche im 
Ganzen der minifteriellen Bin zugerhan find, — Es fcheint, 
daß die Minifter jezt ohne weiteres Zögern das definitive 
Schickſal der Bill zur Eutſcheidung bringen wollten. Als 
davon die Rede war, bie Abjtimmnng über die zweite Ber: 
leſung auf Freitag den 15ten zu verſchieben, weil am 12ten 
großes Fever in Et. James fen, Bündigte Lord Grey, ob: 
gleich er im dieſen kurzen Auffchub willigte, feinen uner: 
fehütterlichen Entfchluß an, auf nächſten Montag ben föten 
das Comité feftzufepen. Lord Wellington verkingte eis 
nen entfernteren Zeitranm; Dagegen bemerkt Lord Ehren, 
daß Die Dill ſchon mehrere Monate vor dem Patlament 
liege, und daß die edlen Lords indeilen Zeit genug gebabt 
hätten, die Bill zu ſtudieren: es fen mefentlich nothwendig. 
augenbliclid; ein Comite zu bilden. — Bekanntlich bilder 


fich mach zweiter Lefung einer Bil das Parlament zw eis 


nem allgemeinen Ausſchuß oder Comité , an welchen ale 
Mitglieder des Haufes Theil nehmen; der Unterfchied zwi— 
ſchen einee Kammerfitzung and dem allgemeinen Ausſchuß 
bejteht nur darin, daß der Präſtdent oder Eprecher feinen 
Eik verlüßt, daß die Diseuffion faft formlos wird, uud 
jedes Mitglied, fo oft es mill, fprechen konn. Bisweilen 
ernennt das allgemeine Comitd noch einen Spezialausfchuß, 
zu weldem aber Fein Mitglied ernannt wird, daß ſich frü- 
ber bejtimmt für Verwerfung der vorliegenden Bill er: 
Härt hat. Diefer Ausſchuß berichtet fodann an das Haus 
ſelbſt. — Vielleicht haben ſich mehrere Lords nur deshalb 
unter Bedingungen für die Bill erklärt, um nicht von 
dem Spezielcomité ansgefchloffen zu werden, ſondern bier 
Belegenbeit zu finden, durch ınefentliche Amendements die Re— 
form weniger duechgreifend zu machen. — Das Minifteeium, 
das die Ernennuung neuctr Palrs nur als letztes Mittel er: 
greifen will, rief alle von ihm abhängigen im Auslande be: 
findlichen Pairs berbei. Außer dem Lord Granville von Paris 
find daber mehrere euglifhe Geſandte nach Fondon befchie: * 
ben worden, die ihren Geſandtſchaftspoſten nur auf einige 
Zeit verliefen, mm im Oberhauſe zn ſtimmen. — Man 
bat über die Serupulofität des Lords Grey gefpottet, weil 
er Reine Pairs ernennen witl, mährend der König ihm doch 
bierin freie Hand laſſe. Aber man hat nicht bedacht, daf 
Grof Gren der Sache nur fchaden würde, wenn er zu eis 
nem Staatsſtreich feine Zuflacht näbme. — Die Behaup. 
tung feanzöfifeher Journale, daß das ruffifche Kabinet, 
ebe es feine leßte polniſche Meafe dekanut gemacht, ihren 
Inhalt vorher den Kobinetten von St. James mud der 
Tuilerien zur Begutachtung mitgetbeilt habe, wird mit 
Recht für eine mũßige Erfindung gehalten. 


— Uns den in der Sipumg am 10. April im Unterbanfe 
geboltenen Reden tbeilen wir nachträglich noch einige Aus: 
züge mit, Graf Shrewobury Auferte, die Zeit zur 
Eutfcheidnug der Reformfrage fen gekommen, und da der 
edle Herzog (Wellington, im Jahre 1829 der allgemeinen 
Aufregung nachgab, fo dann er fih Baum darüber beklageu, 
men es jept auch geichiebt. Gin NHuger Staatsmann fuche 


dem Uebel vorzubeugen, che er dazn gezwungen wird. GE 


viel Eobenswerthes man auch von nnferer Conftitution ges 


.. Mer 


fagt bat, fo bat fie uns doch nie vor den Uebeln bewahrt, 
die auf andern Staaten laſten. Durch eine Reihe von 
Kriegen haben wir dem Staate eine Schuldenlajt von 800 
Millionen aufgeladen. Wir haben Hungersnot in ug: 
land gejeben, die Zunahme der Verbrechen erleben müſſen, 
und in unferer Verwaltung berrichte früher eine verderb- 
liche Bejtecbung, und fo Fam es denn babin, daf das Volk 
folcben Unfug nicht länger dulden wollte. Man muß dem 
Volke zu feinem Rechte verbelien, Damit es nicht felbit es 
ſich verſchafft, denn diefer Streit könnte zu den ſchrecklich— 
ften Conpulfionen führen. Wenn die Geiſtlichkeit über ihr 
eigenes Interejje hinreichend aufgeklärt ift, fo muß fie jept 
ibre Pflicht gegen das Land erfüllen. Das Minijterium 
muß über eine Moajorität in diefem Hauſe verfügen kön— 
nen oder abtreten. Bei der jehigen Lage der Dinge aber 
wäre der Rücktritt des Grafen Grey das Signal zur Anarchie 
und Revolution. Die Minifter müſſen die Zabl dec Pairs 
vermehren, nicht durch Männer der Corruption , ſon— 
dern durch folche, die fich durch Medlichkeit auszeich- 
nen. Ich fage es gerade heraus, wenn das Unterhaus re: 
formirt wird, muß das Oberhaus auch reformirt werden. 
— Der Herzog von Wellington bezweifelt, daß des Königs 
Geſinnung der Bill günjtig fen; auch fen im Allgemeinen 
die große Maſſe des englifchen Volks der Bill nicht fo gün— 
fig, wie man dies gewöhnlich Dargejtellt bat, und nament: 
lich der größere Theil der Mitteltlajfen blicke nur mit Be: 
forgniß auf die Folgen hin. Man fügt uns, fährt der Der: 
zog fort, es fen norhivendig, die Frage fchnell zur Entfchel: 
dung zu beingen, erjtens weil das Volk ed wünſche, zwei. 
tens, weil der Yufihub den Manufakturen und dem Hans 
del nachtheilig fen. Dies it in der That eine wichtige 
Nückicht, denn ich glaube, daß, fobald die Maßregel vorge: 
foblagen wurde, und eine Aufregung fi) Bund that, auch 
eine Abneigung fich bemerklich machte, fein Geld in Hau⸗ 
beisipefulationen zu wagen; ferner begannen alle diejenigen, 
weiche bisher ihr Einkommen aufgebraucht hatten, es für 
rathſam zu achten, für eine fchiwerere Zeit, die fie herau— 
nahen fahen, etwas bei Geite zu legen, Dies iſt, wie ich 
fürchte, die Urfache der berrfchenden Handelsſtockung, und 
wenn wir die Lage unferer Nachbarn erwägen, fo finden wir, 
daß diejelben Urfachen genau diefelben Wirkungen bervorge: 
bracht haben ; dort erhielt aber das Unbeil feine volle Aus: 
dehnung, da dielirfachen länger dauerten. Ich beflage das 
neue Syſtem deshalb, weil der Nachtbeil auf die unters 
ſten Klaſſen des Volkes füllt. Die Ausgaben der Reichen 
geben den Urmen Unterhalt, und die Verminderung diefer 
Ausgaben vermindert auch das Unterbaltsmittel der Armen, 
worüber jept fo febr geklagt wird, Unterfuchen Cie, was 
feit zwei Jahren in Frankreich vorgeht, und Sie werden 
finden, daß in diefer Zeit das ordentliche Budget um 10 
Mid, Pf. St. vermehrt, und außerdem 50 Mill. aufer: 
ordentliche Ausgaben gemacht wurden. Betrachten Sie dies 
Syſtem einer wohljeilen Regierung, und fagen Sie, ob 
es möglich it, die finnlofen Behauptungen bierüber anzu— 
bören. Wird, wenn die Bil durchgegangen ift, die Regie: 
enng bei uns wohlfeiler oder bejjer werden? Wird die Ci: 
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vilregierung mehr Gewalt haben, als bisher? Wird fie 
mit einer geringeren Truppenzahl auskommen? Ludwig 
XVIII. und Karl X. hielten die Ruhe von Paris mit 500 
bis 1000 ®endarmen aufeeht; feit der Juliusrevolution 
muß die Regierung alle Monate wenigitens einınal 60,000 
Mann dazu aufbieten, Und eine ſolche auf die Volksſou— 
verainetät gebaute Regierung, eine Regierung, wie wir fie 
baben werden, wenn die Dill durchgebt, wird fie den Arie: 
den des Landes mit einer ſchwachen Iruppenzahl fchüpen ? 
Die Uneuben zu Briftol wurden mit 90 Mann unterdrückt, 
fobald ein Dffizter ficb fand, der die ihm anvertraute Macht 
gebrauchen wollte. Wurden die Unruben zu non fo leicht 
und fehnell unterdrüdt? Jch weiß, Mylords, fie waren von 
größerer Ausdehnung, aber man brauchte 40,000 Mann 
der beiten Truppen unter einem febr geſchickten General, 
dem Rriegsiminifter, und. einem Prinzen von Geblit, um 
darüber Herr zu werden. Erwägen Sie, Molords, die Um 
fachen dieſer DVerfchiedenbeit, und fprechen Gie, ob Sie 
erwarten können, daß die Verwaltung fortgeführt werden 
wird, wie bisher, unter einer Regierung, wie fie durch Die 
fe Bill angeordnet werden fol. — Auf dieſe Anficht erwie: 
derte in der Sikung vom 13. Upril der Lordkanzler: »Ich 
kann die Befchreibung, die man und von einem reformirten 
Parlamente gibt, nicht mit Stillſchweigen übergeben. Der 
edle Herzog ſpricht von der Vermebrung ber öffentlichen 
Ausgaben, aber ein reformirtes Parlament wird den Kam 
mern in Franfreih unter einer neuen Dpnajtie nicht glei 
chen. Warum eine Vergleichung mit Frankreich unter einer 
neuen Dynaſtie anjtelen? Warum it das. franzöfiiche Bud⸗ 
get größer als früher? Weil die Urmee beträchtlich ver 
mehrt werden mußte, und der Grund davon lag nicht in 
der Dermebrung der Wähler, fondern in der Veränderung 
der Donajtie, und in der Defürchtung, dag nah Innen und 
Außen Krieg ausbrechen werde. Daß man aber bei einem 
reformirten Parlamente von erhöbten Ausgaben fpricht, fcheint 
mie alles vernünftigen Grundes zu entbebhren. Wenn ein refors 
mirtes Parlament in irgend etwas Die Linie der Mäßigung 
überfchreiter, fo wird es gewiß nicht in der Dermebrung der 
Ausgaben, jondern viel eber in deren Derminderung fenn; aber 
auch in dieſer lepten Beziehung vertraue ich der Einſicht ei« 
nes reformirten Parlaments und feinem Eutfchlufe, die Inte: 
reſſen des Landes aufrecht zu erhalten. in reformirtes 
Parlament wird allerdings alle Parronage fait gänzlich abs 
Schaffen, nichts dejtoweniger aber eine Regierung, bie ibre 
Pricht thut, unterjtügen, Die Regierung muß aber auf 
eigenes Derdienjt und nicht auf Patronage fußen. In der 
jebigen Zeit, wo Unterricht und Etziehung ſolche Fort 
fchritte gemacht haben, vertraue ich auf den gefunden Der 
ftand und die friedlichen Wünfche und Gefinnungen des 
Dolts.a — Aus der lepten Rede des Grafen Grey, ber 
die Debatte am Ende zufammenfaßte, bemerken wir fol 
gende Aeuferungen: Mon bat bebaupter, ich würde in 
den Comite in keine Veränderung der Bil willigen. Dar 
auf erwiedere ich , daß dieß nicht von mir, fondern von 
dem Haufe abbänge. Ich halte es allerdings für meine 
Pflicht, mich jeder Veränderung zu widerfepen, welche mir 


mit dem Hauptzwecke dee Bill In Widerfpruch zu fenn 
fcheint. Wenn aber beiiefen wird, daß irgend eine Unge— 
zechtigfeit fih in eine der Scheduln einjchlich, wenn bes 
wiejen wird, daß ein böberer Wabhlcenjus als 10 Pf. St. 
dem Betruge uud dem Mifbrauche weniger offen iſt, fo 
werde ich mich einer jolcben Veränderung nicht widerſetzen. 
Wohl aber werde ich keine Verminderung der 56 Flecken 
Dulden, welche ihr Wablrecht verlieren follen, und eben fo 
wenig eine Erb’bung des MWahleenfus, der als Minimum 
vorgejchlagen wurde. Schließlich will ich noch Ciniges 
über eine oft angeregte Frage fagen, bei der ich felbit zum 
Theile betbeiligt bin, nämlich über eine mögliche Pairskreis 
rung. Die beiten konſtitutionellen Schriftſteller baben zus 
gegeben, daß eine zahlreiche Pairsfreicung für einen bejons 
deren Zweck eine Maßregel fen, zu der man felten feine 
Zuflucht nehmen dürfe, daß fie aber in einigen Fällen, 3. B. 
um eine Kolliion zwiſchen beiden Häuſern zu vermeiden, 
unumgänglich notbiwendig fen. Es iſt wahr, ich bin aus 
vielen Gründen einer folben Maßregel abgeneigt, glaube 
ober, daf im einem folchen dringenden Falle eine Pairs: 
Breirung vollkommen zu rechtfertigen und mit den aners 
tannteften Grundfägen der Konititurion im Einklange ift. 
Mebr werde ich in diefem Augenblicke nicht darüber fagen. 
Man Hagt mich an, ich vertheidigte revolutionäre Lehren ; 
ich habe doch nicht mehr getban, als Hr. Pitt, der, fo lange er 
noch der Verfechter des Volks war, behauptete, unter dem 
damals befolgten Soſteme könne ein Miniſter unmöglich 
ein ehrlicher Mann fenn.« — Dei der Abſtimmung über die 
zweite Leſung der Reformbill ftimmten von 25 Erzbifchöfen 
und Bifch’fen 15 Dagegen und 10 dafür. Dagegen 
ſtimmten die Erzbifhöfe von Cauterburv und von Tuam, 
die Bifchöfe von Wincheſter, Rocheiter, Glouceſter, Briſtol, 
Greter, Zt. Aſaph, Cork, Durbam, Carlisie und Longklin. 
Dafür der Eribiſchof von Dort, die Biſchöſe von Nors 
wich, Cheſter, Chicheſter, Batb, Fichtfield und Laudaff. 


Frankreich. 


Paris, 15. Urell. Zeitdem die Cholera in Paris 
iſt, baben feine diplomatiichen Zuſammenkünſte jtattgefunden. 
— Die Pairstammer bat, wie die Abgeordnetenkam— 
mer, der Regierung den verlangten Credit von 2 Millionen 
Franken zue Uuterjtügung der Cholerakranken bemil 
ligt. — Hr. v. Urgout bat den Theatern die Summe 
von 60,000 Fr. angeboten, wenn fie die Vorjtellungen, ob 
diefe gleich wegen der Cholera wenig befucht werden, fort: 
fegen. — Unter dem Hornpich und Geflügel in der 
Nähe von Paris berricht auch eine Art von Cholera, 

— Der Moniteur entbält eine vergleichende Heberficht 
des Ertrags der indirekten Auflagen der Jabre 1832, 1831 
und 1850. Aus ibr ergibt fich für das erite Quartal des 
Jahres ein Ueberfhuß von 5,047,000 Ir. über das gleiche 
Quartal von 1851, von welchem Weberfchuß der größte 
Theil, nämlich 4,073,000 Fr., auf den Monat März fchon 
ollein füllt. In jener Summe find die Regiſtrirungs- und 
Stempelgebühren mit 2,432,000 Fr., der Getränke mit 
1,040,000 Franken, der Tabak mit 818,000 Franfen und 
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bie Potterie mit 801,000 Franken begriffen. — Die Mautb: 
gebühren haben 269,000 Franken weniger eingetragen ; 
der Ertrag dee Brieftare bat um 114,000 Franken abs 
genommen. — Die Bergleichbung mit den drei erften Mo. 
naten von 1830 füllt nicht ſehr zum Vortbeil von 1832 
and, Nah Abzug des Ausfalls wegen Derminderung der 
©etränfegebühren ergibt ſich noch 2,536,000 Fr. Vermin— 
berung; folglich eben fo viel Defizit an der Budgetfchäpung. 
Sie liegt vorzüglih in den Mauthgebühren und im Er— 
trag ber Auflagen auf öffentliche Wagen; die Lotterie it 
mit ungefübe 1 Million in derfelben begriffen — ein Zeir 
chen zunehmender Bittlichkeit, wenn es wahr ift, daß Elend 
das Spiel nicht hindert, fondern diefem gewaltigen Hang 
bisweilen mehe Thätigkeit leipt. 

— In Toulon wurden 200 Mann von den zur Schiffe: 
mannfchaft gehörigen Compagnien beurlaubt: man ficht 
darin ein neues Friedendzeichen. — In der Umgegend von 
®orient, welche bis jept fo ziemlich der Rube genoß, 
werden Brandjtiftungen immer häufiger. Es find Wieder: 
bolungen der mordbrennerifchen Auftritte zu fürchten, 
wie fie im Jahre 1829 in der Normandie ftattjanden. Das 
Journal Le Breton vom 10. April melder von dort: 
Wir denken bier wenig an die Cholera. Ein größeres Um 
glück nimmt unfere Aufinerkfamteit in Anſpruch und erſchreckt 
und. Wir fürchten, daß Stadt und Hafen in Braud ge: 
ſteckt werden. Bereits bat man es zweimal verfucht. Erſt 
beute atbmen mir wieder rubig, und verdanken dieß den 
DVorfichtsmaßregeln unferer Bauern zur Bewachung ihres 
Eigenthums, fo wie dem Eiſer der Nationalgarde und Lis 
hienteuppen, die Tag und Nacht unfere Fandgegenden durch: 
flreifen und die ihnen begegnenden Fremden anbalten, 
Mebrere find gefangen gefept worden; allein man bat noch 
keine nähere Auskunft erbalten. — Das Journalde 
la Meufe meldet eine beftige Feuersbrunſt, die am 11. 
dieſes Monats im Dorfe Cande (Kanton Bavincourt) 135 
Häufer eingeäſchert. Zufolge diefes Unglüds, das jedoch 
nicht der Bosheit oder Habgier beizumeſſen it, find 180 
Samilien ohne Obdach. 


— In Grenoble hat von 3100 Flinten die aufgelöste 
Nationalgarde bis jept erſt 5—600 abgeliefert. Die mei: 
ften Nationalgardijten wollen die Sache auf eine richter: 
lidye Enefcheidung anfommen lajfen, und nur der Gewalt 
weichen, 

— Don Manuel von Tamara, Kammerberr und Der: 
trauter des Don Pedro, it mit günftigen Nachrichten 
von Terceira in Paris angekommen. Don Manuel it be: 
auftragt, die Abrelfe der aten Divifion, welche man noch 
auf Terceira erwartet, zu beichleunigen. 


— Der Redakteur des Globe bemerkt, daß es für die 
St. Simonijtifhe Lehre förderlich fenu werde, wenn ihr 
Drgan verjftumme, fobald die Hauptideen ber Lehre ent: 
wicelt und unter das Volk gebracht fenen. Das beißt 
wohl nur: die St. Simoniftifche Kaffe ift fo leer, daß die 
Drudkoften nicht meht beftritten werden können. — Ber: 
kauntlich wird der Globe unentgeltlich ausgegeben. 
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+ Paris, 16. April. Hr. Raillon, früher Bilchof von 
Dijon, bat als Erzbifchef von Air den Eid in die Hände 
des Königs gelegt. — Aus den Moriteur erbeilt, daß 
die Negifter der .an der Cholera Bejtorbeuen richt vollſtäu⸗ 
dig waren; das offizielle Blatt verfpricht, fie vou morgen 
an genauer zu liefern. — Die Dppofitiensblätter Plagen 
jest über mancherlei Nachläffigfeiten in den Unjtalten, dic 
von Seite der Verwaltung gegen die Seuche getroffen 
murden. Um gerecht zu feon, nuß man jedoch anerkennen, 
daß das Uebel zu plöplich einbrach, gleich Anfangs zu ver 
beerend war und einen zu allgemeinen Schrecken verbrei— 
tete, um nicht erFlärlich zu finden, wenn faſt alle Menfchen 
darüber deu Kopf verloren, — Jcht, machdem man wicder 
einigermaßen zur Beſinnung gefommen, will Jeder fogleich 
wiſſen, was bätte gefcheben Fönnen oder jollen. Weiß doc) 
jest fogar Jedermann eine Urfache anzugeben, warum Die 
Cholera in London weniger heftig würbete, als bei uns: 
bald it es Pariſer-Schmutz, bald Mangel an Waller, dauu 
Hunger und zugleih Völerei, was bei uns bie Cholera 
fchrecklicher gemacht babe, Die Wahrheit iſt, daß felbjk 
die Aerzte weder über Die Natur des Uebels fich eines Fa: 
ren Begriffs erfreuen, noch über die Urſachen der Begünjtis 
gung oder Milderung dejfelben ein unwiderſprechliches Ne: 
fultat aufgefunden haben. SE es ſonach nicht zw eutſchul⸗ 
Digen, wenn die Regierung im Fiuſtern tappte? Linfere 
Auſtalten find jegt zabfreicher und wabrfcheinlich auch zweck⸗ 
mäßiger eingerichtet, als Anfangs. Ob aber der bemerfte 
Machloß der Krankheit dieſen Auſtalten oder der Natur der 
Krankheit jelbft beizumerjen, Darüber find wir gerade jo 
umwiſſend als Diejenigen, welche fih aumafen, den Zwed 
anzugeben, den die Vorſehung bei Sendung der Seuche 
ſich vorgefept babe. Jede Partei Fann fie als Strafe der 
Gegner ausenfen. Solche Plagen treffen Schuldige wie 
Gerechte. Die Cholera befolgt ein furchtbares Gleichheits— 
foitem, und wicht weniger als Alles ift bei diefer Erj.bei- 
nung unerklaärbar. — Es gibt Fälle im Leben der Völker, 
wo man eingejtehen uf, dag man nichts weiß uud nichts 
wiſſen könne. Dieß führt zue Demuth, die in Zeiten po: 
litiſcher Kümpje allen Parteien anzurathen iſt. Zugleich 
ober fol man nicht aufbören, Die Negeln zu befolgen, wel: 
che Dernunft und Erfahrung an die Hand geben. Ueber 
Dieje Bönnen firb alle Parteien vereinen, und daß dieß ge: 
ſchebe, dazu find wir durch die Aurchebarkeit des Uebels 
nachdrücklich aufgefordert. Wie wenig aber die Parteien 
den Wink verjtchen, dieß fab man noch vor wenig Tagen 
in der Deputirtenfammer, als das Oejep über die fremden 
Flüchtlinge debattirt wurde. — »Die Oppofition,« fagt die 
»France nonvele,« brachte zum zwanzigſteumale ihre ge 
mwöhnlichen Deelamationen über die angeblidye Ungafllidykeit 
ber franzöfijben Regierung vor. Wie lange wird man 
datei bebarren, jo oft miederlegte Behauptungen immer 
während zu widerbolen? ind nidır Thatfachen da, um 
and dem Ungläubigſten zu bemeiien, daß zu Feiner Zeit 
Frankreich ſich jo große Opfer zu Gunſten der Ausländer 
anferlegt bat, Die Durch politiſche Unruben genoͤrhigt mus 
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den, ihr Vaterlaud zu verlaffen? Was will die Oppofition 
mebr? Sie macht aus ihren Abfichten Fein Gebeimnif. 
Den Flüchtlingen joll volle unbejchränfte Freibeit und jogar 
die Befuguiß gewährt werden, fich gegen die fremden, Re— 
gierungen zu rüften und uns gegen unfern Willen in einen 
Krieg zu verwicein, der den Landesinterejfen nachtbeilig 
fenn köunte. Die Alüchtlinge müſſen freilich einen folchen 
Krieg wüufchen, weil er der einzige Fall it, in welchem 
der Sieg ihrer Sache möglich iſt; bat aber Fraufreich 
uicht andere Interejfen? Die Flüchtlinge haben nur Ans 
fporuch auf ein Mol, auf. Wohlwollen und Unterjftüpung.« 
— So uugerecht, wie diefe Vorwürfe gegen die Regierung, 
find andere, welche ſich die Parteien gegenfeitig machen, 
damit der Stoff der Umeinigkeit ja nicht ausgehe. Es iſt 
leider nicht die Oppofition allein, welche fih dabei eine ge: 
häſſige Leidenfchaftlichfeit zu Schulden Fommen läßt. Bei 
Gelegenheit der Bergiftungsgerüchte haben fich alle Par: 
teien durch gegenfeitige Vorwürfe bejchimpft. Sogar mini: 
fterielle Journale nabmen daran Theil, und wenn fie ihre 
Anklagen nachher zu befchönigen fuchten, fo zeigten fie dabei 
immer noch Parteilichfeit geung. Die France nouvelle, 
die fo verjtändig gegen die DVerirrungen der Oppoſition 
ſprach, mußte ſich doch felbjt entjchuldigen, nachdem fie 
früher die Karliften als die Urheber der Vergiftungsver: 
ſuche bezeichnet hatte. »Sie meine, fagt fie, damit nicht 
Diejenigen Anbänger der vorigen Donajtie, die offen uud 
mit mehr oder weniger Talent in den Zeitungen und 
auf der Nednerbührte ihre Sache vertheidigten, jondern die⸗ 
jenfgen, die fidy verbärgen, um Unruhen anzujtiften. Wie 
gut die Vepteren die Mittel für ihren Zweck zu wüblen 
müßten, das gebe aus ciner gegeuwärtig in der Bender 
verbreiteten Proclamation bervor, die mit Schmähun— 
gen gegen den König beginne, und worin, um das Volk 
aufzuwiegeln, behauptet werde, die Regierung laffe in der 
Vendée das Korn auffaufen, um dieſe Provinz durch Hume 
gersnotb im Zaume zu halten.“ — Diefe Proclamationen 
erijtiren, es iſt niche zu läugnen; war aber vernünftiger 
weife zu erwarten, daß Die gejtürzte Partei plöglich die 
Hinde in den Schooß legen und alles mit Dank annehmen 
würde, mas die Ausbeuter der Aulinsrevolution bringen 
möchten? Die ſtete Anfchuldigung dieſer Partei wird fie 
nicht befiegen, Es gibt nur ein Mittel, fie zur Unmacht 
zu bringen; es beſteht in einer über das Nationalintereife, 
wie über das eurvpäiſche Jutereſſe der Eivilifation wahr 
haft aufgeflärten Regierung, die, ftark durch Gerechtigkeit 
amd Ordnung eben dieſe Interejfen Eräftig zu ſchüten fübig 
und entjchlojfen iſt. — Außer jenen gegenfeitigen Anklagen 
der Parteien hört man noch andere Beichuldigungen, die 
bisteeilen von Leuten vorgebracht werden, welde fib für 
unparteiifih bolten und deßhalb um fo erbabener über bes 
merkte Verirrungen und lintbaten jich erklären zu müſſen 
glauben. So baben die legten Abfchenlichkeiten, die beim 
Ausbruch der Seuche bier verübt wurden, einigen dieſer 
Unparteiifchen Gelegenheit gegeben, über den Unverftand 
und die Brutalität des Parifer Poͤbels den Haß und Ab: 


fchen der Welt. anzurufen. Man Fanı darüber die ſchönſten 
Declamationen lefen und unter andern daraus lernen, daß die 
Rranzofen ein durchaus beillofes verworfenes Volk find. Uns 
jrreitig beweijen die Verfaffer ſolcher Deelamationen die 
erbabenfte Gefinnung! Kein Verftändiger wird die Gräuel— 
thaten des Pöbels entfchuldigen oder gar qutbeißen. In: 
dejjen darf man fragen, weſſen Schüler jener unverjtindige 
brutale Pöbel war? Und wo ijt der Pöbel bejfer! Doch 
gleich viel! Unfere Aufgabe ift, ibn beffer zu macen, 
und dieß iſt dringender, ald den Völkern unwirkſame 
Schimpfworte großmüthig zuzumerjen, und diejenigen, die 
zum Wohlwollen, überall zur thätigen Hälfe der drmeren 
Klaffe, nicht aber zum Parteibaß auffordern, als Jakobiner 
zu verjchreien. Gin ſolches Verfahren würde nur Nach: 
abımung des Pöbels oder vielmehr die Manier des Pöbels 
ſelbſt und um michts achtungswürdiger fenn, wenn die Mas 
nier auch von Peuten in guten Kleidern bis in die Salons 
bineingetrogen wůrde. 


* Paris, 17. April, Sie werden in unferen Zeitungen 
viel lefen über eine Gabe von 12,009 Franken, welche die 
Herzogin von Berry durch Hrn. v. Chateaubriand zue Un— 
terjtügung der an der Cholera Leidenden überfandt bat. 
Es iſt nicht zu lãͤugnen, daß der Augenblick ungeſchickt ges 
wählt iſt fir die Ucberfendung einer jolchen Gabe auf dem 
Mege öffentlicher Bekanntmachung; denn es konnte nicht 
fehlen, daß fie die Veranlaſſung werde mußte zu unange: 
kehrten Erbrterungen. Dieß mußte Hr. v. Chateaubriand 
eben ſowohl vorausſehen, als daß ſolche Gabe von den Be: 
hörden nicht angenommen werden konute. Nachdem der 
Seinepräfeet fie zurückgewieſen, und mon wohl kaum von 
der Muneipalität fi eine zweite Zurüchweifung holen 
mil, follen die 12,000 Franken den Pfurrern zur Verthei— 
lung übergeben werden. Zuverläſſig wäre beſſer geivefen, 
wenn man vom Unfange an biefen Weg eingefihlagen und 
in ächt chriftliher Demuth den Namen der Beberin ver: 
ſchwiegen hätte. Der Conjtitutionnel berechnet, es wäre 
ber Zeit nach unmöglich, daß die Gabe von der Herzogir 
ſelbſt herrühren Eönne, und allerdings glaubt man ziemlich 
allgemein in Paris, es hätten Anhänger der verjagten Kö: 
vigsfamilie aus eigener Verantwortlichfeit gehandelt. — 
Der Hirtenbrief Des Difchofs von Chartres, die Cholera bes 
treffend, erregt Uuficben. Er fpricht fih darin beinabe 
direct gegen die Julirevolution aus. Da diefe aber nun 
einmal erfolgt ift, und ein Dirtenbrief fie nicht ungefcheben 
machen kann, fo wäre zu wünſchen geweſen, daß der Prülat 
fh darauf befchräuft Hätte, die Pflichten der Chriſten wäh: 
rend ber Deimfuchung mit einem großen Candübel zu enr 
pieplen. Die Politif war bier ans dem Spiele zu laffen. — 
Die von der Deputictenfammer gemachten Rebuctionen 
des Militärbudgers, und die Nothivendigkeit, den activen 
Generalen eine ihrer Wirkjamkeit eutſprechende Beſoldung 
an ertheilen, haben den Kelegsminiſter veranlaßt, dem Kö: 
nige eine allgemeine Penfionirungsmaßregel für Generale 
vorzufchlagen. Aus dem betreffenden Berichte erficht man, 
daß die Regierung der Bourbons 695 Generaloffljiere von 
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dem Kaiſerthume vorfand ; mach verſchiedenen Entlaſſungen 
und neuen Genenuungen beläuft fich die. Zahl der Generale 
feit dem März 19831 auf 555, deren Vertheilung folgende 
it. In Uerivität: 139 Öenerallieutenants und. 238 
Marechaur de Camp; in Referve: 62 Generallientenants 
und 96 Marichaur de Camp. Die vorgeichlagene Ordon⸗ 
nanz beſtiumt, daf folgende Generale ihre Anfprüche auf 
Nuhegebalte geltend machen Fönnen, nämlich : Generallieu: 
tenants über 65 Jahre, Maréchaux de Camp über 62 Jahre, 
und außerdem Öenerale jeden Ranges in Folge geſchwäch— 
ter Geſundheit und Dienjtunfihigkeit. — Der Moniteure 
publiziert eine Ordonuanz des Königs vom 14. .Upril über 
die Vorrũckung in der Armee, worin viele zweckmäßige 
Derbejjerungen enthalten find. Im Allgemeinen wird die 
Beförderung zu einem böheren Grade in der Armee ab: 
bängig gemacht von einer Dienjtzeit von mehreren Jahren 
in dem vorbergebenden Grade; vom Grade des Majors 
an find die Beförderungen der Wahl des Königs anbeim: 
geitellt. Niemand kann Corvoral oder Brigadier werben, 
der nicht wenigitens jechs Donate ald Soldat gedient, und 
Niemand Offizier, der nicht entiveder fechs Monate als Un: 
teroffizier oder zwei Jahre als Schiller einer Militärfchule 
gedient hat; ein Drittheil der offenen Unterlieutenantöjtel: 
len bleibt immer den Unteroffizieren vorbehalten, Im 
Ganzen iſt ein richtiges Gleichgewicht beobachtet füt die 
durch Dienjtjeit, zuc Beförderung Berechtigten, und Raum 
genug gegeben für die Wahl des Königs, um außergemöhn: 


liche Verdienſte durch ſchuellere Belörderung zu belopmen, 


ohne Beeinträchtigung der Unciennetät. — Die wegen 
Schulden in St. Pelagie Verhafteten Fiunen im Erfran- 
kungsfalle auf eigene Koſten ia das Maifon de Santé ge: 
bracht werden. Dieſe Maßregel foll nun wegen der Cho— 
lera Vorſichtshalber ausgeführt werden; die Unbemittelten 
aber follten nach dem von Herrn Belleyme errichteten Vraifon 
de Nefuge gebracht werden, das eigentlich cin Armenhospital 
it. Die Königliche Familie hat aber fogleich die möthigen 
Fonds bergegeben, damit ale Schnlögefangenen ohne Un: 
terjhied in das mohleingerichtete Maifon de Sauts ge: 
bracht werden können. 


— Die zunehmende Thenrung bes Fleiſches macht die 
Negierung beforge für die öffentliche Nube; es wird daber 
beute oder morgen eine Ordonuanz erſcheinen, welche den 
Einfuhrzoll vom Schlachtvieh bis zum 31. Anli bedeuteud 
vermindert, nämlich) den auf Sıhafe um 50 Prozent , den 
auf Hornvieh um 70 Prozent des bisherigen Saßes. Man 
batte unter ber Reſtauration die Produzenten immer auf 
Koften der Konſumenten begüuftigt, unter dem Voriwande, 
daß Diefe Hohen Prämien die Produktion fo vermehren 
würden, daß eine innere Konkurreuz entſtehen werde, wıl: 
che die Preife berabdrücden müßte. Aber davon iſt wichte 
gefiheben, die Preife find Hoch geblieben und die Jndolenz 
der Produzenten hat fi dabei begnügt. Und jeht, wo die 
Cholera eine ungewöhnliche Fleiſchkonſumtion verlangt, fine 
bet man ſich außer Stande, fie zu germäbren ; man hat Then: 
zung und fürchtet Hungersuotp. Daſſelbe iſt der Fall mit 
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ber Rornprobuktion. Dean fürchtet Mangel für ben kom— 
menden Winter; denn alle Begünftigungen feit 15 Jahren 
haben die Landbefiger nicht gelehrt, beifere Kulturmethoden 
onzunehmen, fcheinen fie vielmehr nur darin bejtärft zu 
haben, ibre alten und fchlechten beizubehalten, ba fie mit 
Dülfe des Probibitivinitems Dabei noch einen leidlichen Ger 
winn fanden, Cine mäßige Konkurrenz von Außen wire 
für die franzöfifche Induſtrie der einzige paſſende Stimu: 
Ins, und man wird nach und nach dazu kommen mäſſen; 
nicht als ob die Regierung ihre Neigung zum Propibitiv« 
foitem verloren hätte, fondern weil man aus politifchen 
Gründen mehr die Male als die Produzenten zu fchonen 
fücht. — Der ofiiziellen Berechnung zufolge, welche das 
Miniſterium veranjtalten läßt, folen bis geitern in Paris 
eilftan,end achthundert Menfchen an der Cholera gejtorben 
fegn. (Allgem, Ztg.) 


Niederlande. 


Haag, 15. April. Die bekanntlich zu New.Norf bei 
dem Italiener Carrara vorgefundenen, zu Brüjfel geitop: 
lenen Juwelen der Prinzeffin von Dranien find nah dem 
Haag zurückgebracht worden. Der Dieb jelbft Fonnte nach 
den nordamerifaniichen Geſetzen nicht ausgeliefert werden. 
Da bei den Nachgrabungen auf einem Felde bei Brüffel 
außer den Cinfajlungen ſich auch in einer eifernen Schachr 
tel die koſtbaren Kãmme mwiederfanden, fo verntmmt man 
mit: Dergnügen, daß der Verluft der Fürſtin nun, infofern 
er ben Werth der Steine an fich felbft betrifft, zu einem 
ſehr anfehulihen Theile wieder erfegt iſt. 


— 16. April. Der » Sraatseourant « enthält fols 
gende Bekanntmachung: »Departement für die Induſtrie 
und Kolonien. Durch Beſchluß von 12. d. hat Se. Mai. 
ber König feftgefegt, daß, um fo viel möglich dem Aufents 
balte entgegen zu wirken, welchem die Rheinfchiffiahrt durch 
deu niedrigen Waſſerſtand auf den Flüſſen unterworfen ijt, 
zur Probe anfänglich auf dee Waal Dampficiffe gebraucht 
werben jollen, um die Rheinfchiffe von Rotterdam nach 
Gorkum und von Gorkum nach Lobith zu fchleppen, auf 
dem Fuße und gegen den Schlepplohn, der in den durch 
den König gut gebeißenen Reglements und Tarifen feſtge— 
ftellt und befoplen if. Die Reglements und Tarife follen 
fpäter den Betrefſenden mitgetheilt, fo mie der Tag, an 
dem der Dienft feinen Anfang nimmt, öffentlih näher an« 
gefündigt werden fol. — Mit vielem Vergnügen ver— 
nimmt man, daß’ in Kurzem ein Unfang mit den vorberei: 
tenden Arbeiten zur Anlegung einer Cifenbabn von bier 
über Arnheim nach Köln gemacht werden foll, Der Obriſt⸗ 
lientenant Bate, Kommandant der Urtillerie am Helder, 
welcher diefen fo nüplichen Plan entivorfen, bat von Sr, 
Mai. Urlaub erbeten und erhalten, ſich, woſern nicht ein 
Verinderter Zuftand der Dinge feine Gegenwart auf feinem 
Poſten gebieterifch erfordern follte, mit Dülfe eines zu dem 
Ende zu feiner Verfügung gejtellten Beamten vom Mater: 
ſtaat ausſchließlich der Fortfepung feines Plans zu widmen. 
Hr. Bake wird fi) noch diefes Frühjahr mit den Anwei— 


fungen zur Nivellirung befchäftigen, unb man fchmelchelt 
fi), Daß auch Die preußifche Regierung diefes Unternehmen 
auf alle Weiſe befördern werde. 

Belgien. 

Brüffel, 16. April. In der Repräfentantenfammer 
hatte heute eine lange Diskuffion in Betreff der Eiſeubahn 
von Antwerpen nach Köln ftatt. Die Minijter erklärten am 
Ende, die Zuerkennung würde fo lange ausgeſetzt werben, 
Pis die Kammern über die vorgefchlagene Anlegung entſchie« 
ben haben würden. — In der gejtrigen Sipung der Re 
präfentantentammer wurden bei Fortjegung der Diskuffion 
über das Budget die Vermwaltungstoften in den Provinzen 
feitgefept, Bei diefer Gelegenheit wurde auch das Budget 
der Provinz luremburg (52,400 fl.) diskutirt und angenvım 
men. Kür den Gouverneur find dabei 7000 fl. und für die 
Deputirten 450 fl. ausgeworfen. — Der Courier de la 
Meufe fucht auszuführen, Belgiens Glück bänge von dem 
Frankreichs ab, aber Frankreichs Unglück wirkte auch auf 
Belgien immer verderblih ein, und was in Frankreich 
Unpeilvolles fich ereigne (Emeuten, Inoner und Grenobler 
Unruhen), werde von den Mächten benupt, um die Rotifie 
Pationen zu verzögern, So werde es auch jept mit ber 
Eholera gehen. »Was aber, fragt das genannte Blatt, wird 
geſchehen, wenn die Cholera auch in unfere Provinzen dringt ? 
Diefes Unglück würde mwahrjcheinlid die Geſahr unferer 
Page noch vermehren. In dieſem alle fürchten wir mebr 
bie Feinde, die wie im Innern haben können, als unfere 
auswärtigen Gegner. Es it nicht ſehr wahrſcheinlich, daß 
Wilhelm uns anzugreifen denken wird, wenn die Seuche 
unfere Gränzen überfchreitet. In Erwartung, was die Dow 
fehung über und verbängen werde, laßt uns mit Klugbeit, 
aber auch mit Kraft verfahren. Wir wiederholen, es it 
Zeit, daß wir wilfen, woran wir find. Wenn die Mächte 
uns noch berumzichen wollen, fo laßt uns ihnen zeigen, 
daß wir fübig find, einen äußerften Entfchluß zu fallen, und 
daß die Mittel, eine große Unternehmung durchzuſehen, 
uns nicht jeblen.« 


Italien. 


(Herzogtbum Modena.) Durch ein Edift vom 28. 
März wird in Folge der durch das legte Erdbeben in Reg 
gio angerichteten Verbeerungen die Einfubr der Baumos 
terialien Ddafelbjt zollfrei geftattet, auch die Grundſteuer 
für das laufende Quartal erlafen; den hieraus entitebenden 
Ausfall in den Staatseinnahmen erſeht die berzogl, Privats 
kaſſe. (Korrefp. v. u. f. Deutſchl.) 


Deutſchland. 


(Rurbeffen) Kaſſel, 15. April. Ge. Hoheit der 
Kurprinz und Mitregent baben den bisherigen Hofrath 
Kart Carvachi dabier proviforisch zum Steuerratbe 
mit dem Nange in der fünften Klafe der Rangordnung 
guädigit ernannt, und denfelben in Gemäßbeit des $. 30 
des mit dein Großberzogtbume Heſſen abgeſchloſſenen Zoll: 
vertrages zum biejjeitigen Kommiſſarius bei der Provinziak 


©teuerdireftion in Münfter deftelt ; defigleichen den bis— 
berigen Buchhaltungsgebülfen bei der bierielbjt beftehenden 
Landesfchuldentommnijlion, Ludwig Rodemann, zum 
dieffeitigen Revifor bei der im öl 


gemeim 
ftlicden Zourechnungskontrolbehoͤrde des preußijch-heifi« 


ſcha 
ſchen Zolvereins huldreichſt ernanut. 





Miscellen. 


Es gibt Pefer der banerifchen Staatözeitung, melde 
glauben, diefe dürfe nur eine einzige Urt von Anficht in ib: 
sen Urtifeln über auswärtige Politik ſich ausſprechen laſſen; 
wird daher irgend eine Parteianficht in unfern Blättern 
thatfächlich angeführt, fo erklären fie folche für die Anficht 
des Redakteurs, oder gar — da biefer im Dienfte der Re: 
gierung ſteht — für eine offizielle Anſicht ber Regierung 
ſelbſt. Die Logik folcher Herren bedarf Feiner näbern Be: 
leuchtung. Nicht weil wir nötbig finden, uns vor folchen 
Gegnern. zu rechtfertigen, fondern aus chriftlichem Mitlei: 
ben wollen wir ihnen eine Stelle aus der preußifchen 
Ctaatszeitung mittheilen. Sie lautet: 

»Der Temps enthält eine Ueberſicht der ihrem Ende 
nabenden Seffion der Kammern. Das einzige Gefep, wel 
ches der Kammer einen Namen machen werde, jen das über 
die Abſchaffung der Erblichkeit der Pairie; alle übrigen von 
den Kammern votirten Geſehe ſeyen Spezialgefepe; die den 
Kammern durch die neuen Charte verlichene Initiative habe 
nur zwei in Öefepe verwandelte Propofitionen zum Vor— 
ſchein gebracht, nämlih die über die Penfionen und die 
Bricquevilleſche Propofition über die ewige Verbannung des 
älteren Zweiges der Bourbonen. Die Seſſion babe zwar 
einige Rebnertalente gezeigt, aber doch Feine große parlas 
mentarifche Exiſtenzen geichaffen. Bel allem dem fen die 
Kammer beifer, als ihre Werke, und man dürfe von der 
naͤchſten Seſſion ſchönere Früchte und insbefondere eine 
befjere Dertheilung der Zeit erwarten.« 


Wir bitten die angedeuteten Lefer fich felbft zn beant 
morten, ob fie aus diefer Stelle fchließen,, daß die preufis 
fche Regierung die Abſchaffung der Erblichteit der Pairie 
und die Briequeviliefhe Propofition gebilligt haben müffe, 
weil der Artikel aus dem Temps in der preußifchen Staats: 
jeitung aufgenommen wurde. Eine Ctaatszeitung foll Feine 
Parteizeitung ſeyn, fondern aus höherem Gefichtäpumft die 
Dinge anfehen ;.daber wird fie auch vor Parteianfichten fo 
wenig erſchrecken, als ſich zu ihnen erniedrigen, 

Daß übrigens die Unficht des Temps von der Mich: 
tigkeit oben angefübrter Geſetze in Frankreich felbft ihre Wi. 
derlegung fand, erfeben wir aus einem Artikel des Meſſa— 
ger des Chambres, der zuerft über die Nachläfligkeit der 
Dermwaltung (bei dem Ausbruch der Cholera) Hagt und dann 
fortfäprt: "Hat die Adminiftration nichts getban, fo fra: 
gen wir, mas bat die DOppofition getban? Ausfchlußgefege 
gegen Könige erlaffen, die längft verjagt waren, und Apo— 
tbeofen von Männern, die bereitd ihren Platz in der Ge: 
ſchichte haben. Aber Geſehe von pofitivem Nupen? Nicht 
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Eines! Bei dem ©etreidegefeße mar das Miniſterium noch 
vorausfichtiger ald die Kamıner. Die Initiative diente zu 
nichts. Was kummerte und in diefem Uugenblicte die Ehe: 
fbeidung? Wan repräfentiet ibe dem, wenn nicht unfere 
wirklichen Anterejien? Auf allen diefen Bänfen nicht Ein 
Meunſch, der die Verwaltung kennt! Mifere unferer Debat: 
ten! Jammervolle Folge unferer tollen Zäntereien! Wir 
disputiren über die Erblichkeit, über die Republik, und un: 
fere Mitbürger fallen tanfendıwelfe, ohne daß dieſer Ver: 
beerung irgend eine Schranke entgegengefept würde!« — 


Schugpodenimpfung. 

Die im Öberdonanfreife im vorigen Jahre voll: 
zogene gefeglihe Schutzpockenimpfung lieferte folgende Res 
fultate:. . 

Bei der Öffentlichen Impfung wurden 10,355 Imbioi: 
duen mit — und 201 ohne Erfolg geimpft. Durch Pris 
varimpfung wurden 214 mit Erfolg und 1 ohne Grfolg 
geimpft. — Zur Impfung des nächften Jabres wurden 1051 
Individuen verwiefen. — Auch in dem vorigen Jabre bes 
wäbrte fih die bisher allgemeine gute Stimmung der Ber 
wohner bes Kreifes für die Schupfraft der Vaccine. 


Cholera. 


(Böhmen.) Die Prager Zeitung vom 15. April meldet: 

Dom 11. zum 12. genas in Prag 1, farb 1; vom 
12. zum 13. erfranften 2, genofen 2 und ftarb i, in ärzes 
licher Behandlung verblieben 6. 


Neue Eholeraausbrüche anf dem Lande wurden ange: 
zeigt: Dunzlauer Kreis: zu Horka; Gzaslauer Kreis: zu 
MWiadfchig und Deutfchbrod ; Königgräger Kreis: zu Reichenau; 
Eprudimer Kreis: zu Eyankomwig, Stollan, Marzefchip, Ca: 
menig, Bradlo und Krupin; Veitmeriger Kreis: zu Lußa- 
wep; Rakoniher Kreis: zu Jungferteinip ; Berauner Kreis: 
zu Horzowig; Taborer Kreis: zu Lojjenig. : 

In gedachter Zeitung beißt es ferner: Da man jept 
bereits die erfreuliche Hoffnung nähren darf, daß die Epi— 
demie fih ihrem gänzlichen Ende nähert, indem nun fchon 
in der dritten Woche nur einzelne neue Erkrankungsfälle 
— an mehreren Tagen auch gar Feiner — vorgekommen 


“find, fo bören von nun an bie täglichen Rapporte über 


den Krankenftand auf. 

Mäbrend der achttägigen Periode vom 24. bie 31. März 

d. 3. find anf den Lande 820 erkraukt, 674 genen, 316 
geflorben, 408 in Pflege verblieben. 

Im Laufe diefer Woche blieb die Krankheit auf die bie: 
ber ergriffenen Kreife befchränkt. In denfelben erfolgten 
zwar 11 neue Uusbrüche mehr, als in der leptverjlofjenen 
Woche, Allein nichts defto weniger war bie Krankheit dem: 
noch in fortwährender Abnahme. Denn diefelbe erlofch wie: 
der in 79 früher befallenen Orten. Die Geſammtzahl der 
befallenen Drte verminderte fih um 44, der Neuerfranften 
wm 189, und der im Krankenſtande Derbliebenen um 170. 
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(Ungarn.) Die vereinigte Dfner und Peiter Zeitung 
vom 15, April meldet: Laut eingegangenen Nachrichten 
bis zum 12. d. Ms. waren bis dahin in Ungarn in 92 
Zurisdietionen, in 4965 Ortichaften, 558,559 Perfonen von 
der Eholera befallen worden. Davon find genejen 289,541, 
geitorben 237,408, in der Eur verblicben 2590. Die Krank 
beit bat nun überall im Lande aufgehört; da aber von T 
Surisdictionen noch nicht die Schlußberichte eingelaufen find, 
ſo Fonnte bier, die leftgenaunte Rubrik nicht weggelajlen 
merben, 





Neueſte Rachrichten. 





Paris, 18. April. Graf von Argout, Minifter des 
Handeld und der offentlichen Angelegenheiten, ijt am 17. 
von der Cholera ergriffen worden; er befindet fich nach 
einer fchlimmen Nacht heute etwas beijer, allein noch nicht 
aufer Gefahr. — Der Seeminiſter bat die Eholerine. Auch 
Hr. Sebaftiani foll krank ſeyn. — Die Sterblichkeit der 
von der Seuche Beſallenen will ſich noch nicht vermindern; 
fie bat im Gegentbeil ficb heute um 15 vermehrt: in den 
Privatwohnungen zählte man 352, in den Epitälern 173, 
im Ganzen 525 Todte;' 291 Neuerkrankte wurden in den 
Spitälern aufgenommen, und 129 Genefene aus denfelben 
entlaffen. — Aus Grenoble wird durch telegraphiiche De: 
veſche gemeldet, daß der Pönigl. Gerichtsbof daſelbſt ente 
ſchieden babe, es fünde keine Klage ftatt gegen die Militärs 
des 35ſten Binienregiments wegen ihres Berragens in den Ta: 
gen bes 11.,12. und 15.März. — Die Cholera verbreitet fich in 
den nördlichen Departements; Dagegen bat fie die öftlichen 
bis jept verſchont; auf der Strafe nach Straßburg find 
nur in Mequx einzelne Krankbeitsfälle beimerft worden. 

London, 17. April. (Aus engliichen Zeitungen.) Ge— 
ſtern Ubend verfammelten fich beide Parlamentshänfer. Im 
Dberhanfe kündigte Ford Grey an, daf das Daus bie 
zum 7. Mai ftatt bis zum 3. vertagt werden würde. Am 
Unterbanfe fand eine lebhafte Debatte ſtatt wegen der 
deitten Cejung der Dil über Arifche Jehnten; diefe Maß— 
regel ging durch mit 52 Stimmen gegen 7. — Der rufe 
fiihe Botfchafter erwartet ftündlich die Befehle feines Hoſs 
zur Auswechslung der Ratinfationen; dee preußijche Ge— 
fandte hat feine Ordre bereits erhalten, und begab fich fo: 
gleich zum Fürjten Liewen, dem er anzeigte, Daß er 48 
Stunden warten wolle, wenn aber bis dabin die Nutorifas 
tion von St. Petersburg micht eingetroffen fen, fo müſſe 
er die Natififation feines Hofes auswechſeln. Man erwar: 
tet, daß die allgemeine Auswechslung der Karififationen 
beute noch vor fich gehe. — Der Courier meldet, daß der 
Herzog von Wellington eine Protejtation gegen die Re: 
ſormbill publizirt babe. 


Verantwortlicher Mebakteur : 
Legationsrath Dr. $. 8, Lindner, 
—— 


Cheater⸗ Anzeige. 
Dienſtag: Die Epefheidung; dann folgt: Die 
Hochzeit im Gebirg, Ballet. 





Auswärtige Cobegfälle, 

Den 16- April zu Bamberg: Hr, Gg. Beh, Domkapitus 
far und Stadtp arrer. 

Den 14. April zu Nördlingen: Hr. F. Dan. Wunſch, 
Raufmann, Magifratsratd und Major des ſtaͤdtiſchen Land⸗ 
mwehrbataillons dafelbit, 60 Jahre alt. 

Den 9. April zu Rinfau (Landgericht Schongau): Pr. J. 
Mer, lutberiiher Pfarrer, 


Bekanntmachungen. 


7636. Mit dem tiefften Echmerzgefühle theilen wir die uns 
am verfloffenen heil. grünen Donnerflag zugefommene Nach⸗ 
right von dem am 16. April erfolgten Adleben unferes innigſt 
geliebten unvergefligen Neffen 

Gajeran Hübfhmann, 
Buhdrudereisänyabers von Münden, 
hiemit allen ſeinen hiefigen und auswärtigen Verwandten, Ber 
kannten und Freunden mit- Auf der Nüdreife aus Staliru, 
mo er fi zur Derftellung feiner Gefundprit 5 Vionate theils 
in Livorno, theils in Pifa aufpielt, erreichte er in Bogen 
auch Das Ziel feiner wiel gu Burgen Lebensreiſe. Er entfalums 
merte, verfehen mit den Tröflungen unferer heiligen Religion 
und fanft ergeben in den Willen des Allerhöchſten, im den 
Armen feines treuen Freundes und Vetters Guſtav Schön, 
welcher ihn auf feiner Reiſe begleitete, um in einer befferen 
Welt zu erwaden, in Die Ihm fhom frühe feine geliebten Eltern, 
Gefgwiflerte und erjt vor einem halben Jahr fein noch einjis 
ger ıujähriger Bruder vorausgegangen find. — em 

Ber Die ausgezeichneten Geiſſes und Herzensgoben des in 
feinem noch nicht ganz erreichten 25ten Lebensjahre Vollende⸗ 
ten, fein thätiges Walten in feinem ausgebreiteten Geſchaͤfte, 
feinen maͤnntichen Ernſt und feine ihm bis zum legten Augens 
blide treu gebliebene Standhaftigkeit, womit er frine Beiden 
ertrug, Pannte, wird unfern Schmerz zu bemeßen wiſſen, der 
um ſo geößer it, als uns vom Eiuidfale der traurige Trojt 
verfagt war, ihm noch einmal zu fchen und ihm bis zum letz⸗ 
— Hauche feines Lebens ſreundſchaftlichen Beiſtand leiſten zu 
oͤnnen. 

Wir empfehlen den zu früh Geſchiedenen Ihrem treuen An: 
dınten und fremmen Gebete, und uns der Fertdauer Ihrer 
Breundfgaft und Ihres Wohlwolleus. 

Müngen den 20. April 1832. 

Gajetan Vogl, Bürger 
und ehemaliger —* 
in Muͤnchen, 

Benedikt Vogl, Eal. b. 
Dauptmann im 4. 8.3: 
Regiment in Regensburg. 


Balburgeo@pödmair, 
neborne Vogl, bürgerl. ! 


als 
Onkels, 


Dandeldmannsıwittwe, als 
Eibpla Schön, geborne [| Tanten. 

Vogl, k. 6. Rednungs: 

Sommiffärsgasıin, 
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7s552. Belfanntmahbung,. 


Auf Andringen eines Gläubigers wird im Wege der res 
futlon Die dem Dominitus Emmaiger eigentbümlih zuge hö⸗— 
rige reale Geinenmahers Gerechtſaine dem öfentlihen Bers 
kaufe unterſteUt. 

Kaufs liebhaber haben fih mit gerichtlichen Vermögenszeugs 
nifien verfeben auf Samſtag den 28. Abril früh von 9 bis 12 
uhr im dieſſeitigen Gerichtelokale einzufinden, 

Dem 5. Aprik 1832. 
8. DB. Kreis- und Stadtgeribt Münden. 
Allweper, Direktor. 
Hautımrınr, 





7575. Bekanntmachung. 

Auf Inſtanz eines Hypothekglaͤubigers werden zwei an der 
Eendlinger Landſtraße liegende Baupläbe der Zungmepgee 
Joſeph und Anna Maria Glaſeriſchen Eyeleute, wovon der 
eine 4770 Quadratſchuhe enthält und mit lit. d. begeichnet 
it, der andere hingegen 4959 Quadratſchuhe in ſich beareift 
und unter dem Buchjlaben e in die Bücher einartragem ıft, 
miederholt dem öÖffensligen Derkanfs untergeftells und ijt hiezu 
Termin auf 

Mittwoch den 9. Mai 1832, 
Bormittags von 9 bis 12 br, 
anberaumt. — Beflg: und jahlumgsfäpige Kaufslirkhuber has 
ben fih am gewannen Tage vor dem unterfertigten Gerichte 
su melden, ihre Angebote zu Protofolb zu geben, und den 
Dinfhlag der erwähnten Baupläge, wovon Der Auadramfhup 
auf 3 Pr. gewerthet worden -ift, nach Maßgabe Des $. 64 des 
Sppotheßengefeges zu gewärtigen. * F 
An 30. April 183 7° — 
X. DB. Kreis: und Stadtgericht Mönchen. 
Allweyer, Direktor. 
Dr. Goitſchger. 


7432. (3 0) Gdiktaladeng. 

Ale diejenigen, welche an den Rachlaß des am 12. März 
1. 3. dahier mit Hinterlaſſung eines gericht. Teibamentes ver: 
ftorbenen £, b. Oderpoſt⸗Rathes und Oberpoſtmeiſters Kart 
Schedel aus was immer für einem Titel Anfpriche oder ge: 
gen Das vorliegende Teitament Einwendungen zu machen ger 
denken, werden biemit aufgefordert, Diefelben innerhalb dem 
Termins von 5 Momaten a dato umſogewiſſer bei dieſſeitigem 
Gerichte vorzubringen, als nach fruchtiofen Ablauf beieihneter 
Friſt auf dieſelben Beine Rüdithr genommen, das Teſfament 
für anerkannt erachtet und die Erdſchaft an den Teſtaments⸗ 
Grben ausgeantwortet werden wird, 

Am 30, März 1832. 

R.B. Areis: und Stadtaericht Münden. 
Allweyer, Direktor, 
RBinner 


— 














7571. (2b) Befarnrrtmadbumg. 

Das Anmwefen der Bierwirtbs: Ehrleute Bartholomaͤ und 
Anna Liſtmalr von bier am Der Lerchenſtraähe Rro. 118 auf 
16,000 fl. gerichrlih geſchaͤtzt, wird zum ameitenmale oͤffentlich 
sum Verkaufe ausgefchrieden und zut BDerileigerung auf Iions 
taq den 7. May I. J. Vormittags von 9— 12 Uyr im dieß ⸗ 
feitigen Gerichtslofale Gommilien angefrst, wozu Kaufslufige 
mit dem Bemerken eingeladen werten, daß der Zufglag Dem 


Antrase den ntereffenten gemäß, nah $. 64 des Hypotheken⸗ 
geleges geſcehen werde, 

Am 0. April 1852. . 
Königl. B. Kreis: und Stadtgerigt Münden, 
Alimweper, Direktor. 

Dr Schauß. 





7568. (3c) (Pferdrfennen zu Freifing.) 

Am Sonntag den 6. Map wird zu Freiſing das Pferdrens 
nen aehalten, moru von der Bürgerfhuft 9 Fabnen mit cben 
fo vielen Geldaewinſten im Betrag von 45 bayerifhen Ihas 
lern und 5 Mebengewinſten aegeden werden. 

Aufter der Loofungsgebühr zu ı fl. 12 Er. hat keine andre 
Gelderlag und auch Fein Adzug ſtatt. 

Den 9. April 1832. 
Magiftrat 
der Eönialiben Stadt Freifing. 
Götz!, Bäraermeiner. 


— — 








7572. (3b) Ankündigung. 
Die Geöjfnung dberXuranitalt Kreuth bei Tegernd 
fee geiwieht im laufenden Jahre den 1. Juni 

Inter Leitung eines eigens aufgeſtellien Aerztes können 
dafeldit neben Bädern aus Drei verſchiedenen Schwefelqurlien 
aud Soolen⸗, Dampf, Tropf: und Dufhbäder gebraugt, fo 
wie Im Berbindung mit oder auch unabhängig von dieſen die 
täglio frifd bereitete Jiegenmolken und ausgepreften Pflanr 
senfäfre genommen werden. — Zu Trinkkuren wird fig mit 
den verſchledenen Minicalwällern verſehen. 

Ju einem eigens gaedrudten Hefte: werden jedem Ziel, Kıre- 
gaite die fixitten Preife und Sahungen der veriwiedenen ein: 
jeinen Bedürfnnie mud Der Bebensmittel in Der Anftalt zur 
Borausperennung der gefammten Kurkoſten vorgelegt, auf 
Berlangen ader allen Deren, welde die Anstalt zu deſuchen 
gedenken, gross üderfendet, Diefe Sazungen erhält man auch 
in der Fleifhmann’ssen Buwpandlung ju Münden für 6 fr. 

Die taglihen Fahrgelegenheiten von Münden nah Kreuth 
werden befonders noch näher aunoncirt werden, 

Wegen Bertellungen auf Wohnungen beliebe man ſich eten« 
falls in franfirten Briefen unter Adrejfe van die Badinipeks 
tiom Kreuth® zu wenden. 

Diefes bringt jur Kenntniß des verchrlihen Publitums 

die Ronigl. witrl. Badinfpektion Kreuth 
ben Tegernfee, 

725. In der Fleiſchmann'ſchen Bugbandlung iſt ganz 
new erfchienen : j * —* i 

Reueſte topograpbifcheftatitifchshumoriftifche Beichreis 

bung des Wuͤrm⸗ oder Starnberger-See's, jeiner 
Ufer und intereffanten Umgebungen. Nach cinem 
laͤngern Aufentbalt am Eee von U. v. Schaden. 
Mir 9 Anfichten und ı Karte. 8. 1832. ı fl. 12 Er, 

Die Befuche des freundlichen Starnberger: Sees haben feit 
mehreren Jabren fo zuaenommen, daß eine meue ‘Belt ibung 
deileibem großes Bedürfniß wor, um for mehr da die Wefter- 
riederifche bereits mehrere Jahre vergriffen iſt. In beſſere 
Hände hätte dieſe neue humoriftifhe Befcrritung wohl mise 
kommen Bönnen, als in die des genialen Hrn. Verfaſſerd, du 
fie, außer der gemüthlihen Daritellumg, fo voltändig iſt und 
des Neuen, bisher noch Unbefannten, fo DVielfättigeo eme ur, 
daß fie Leſer aller Klaſſen vollkommen befriedigen wird, 
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7629. (20 Bekanntmahung. 
(Den dritten Berbaufstermin des. Land: und Oekonomie- 
Gutes Scheyern betreffend.) 

Unter Bezug anf die vorausgegangenen Öffentlichen Aus 
ſchreidungen vom 28. De. 1830 uud 22 April 185: (Mün 
chener Politiihe Beitung ro. 16, 18 und 114 des 
ges 1951; dann Beilage zur Allgemeinen Zeitung Nro. 17, 
18, 71, 72 und 156 und Landshuter Wochenblatt Niro. 2, 3 
und 18) — wird biemit auf eriplgten weitern Antrag für das 
Yandı und Ockonomiegut Scheyern der dritte Berfaufstermin 
feraefegt und mit Vorbehalt der Genehmigung der hiebei Bes 
theiligten zue Aufnahme der Anbote Montags den 21. Mal 
Vormittags 9 Uhr bierorts in der Art gefhritten werden, daß 
fomeb! Anbote auf den Geſammtkompler ald aud für größere 
und infonderpeit für ſolche Parzellen angenommen und erher 
ben werden, melde das jur Begründung der Anjäfligmahung 
geſetzlich erforderlihe Steuerquantum per 45 kr. Gimplum ab» 
werfen. Gleihmäfig werden hiebel aud die zu den einzelnen 
Beſtandtheilen des Gutes, wamentlih Dem Bräujaufe, der 
Branntweinbrennerei, Der Zieglbrennerei und Dem Prielhofe 
arbörigen und ausgeſchiedenen Utenfilien und Geräthfchaften 
dem Verkoufe untergefellt und die Erhebung der Aubote hier: 
auf ausgedehnt werden, 

Die in Bezug auf das Landgut und deffen Beſtandtheile, 
dann in Anfehung der bezeichneten Utenſilien und Geraͤthſchaf⸗ 
ten aufgenommenen geribtlihen Schäßungen, deren Einſicht⸗ 
Babıne freilteht, gaben folgendes Refultat: 

A, Abfelater Werth ſämmtlich vorhan: 

deiier Gebinde . 2 2 220. 48,480. — Er, 

I, Relativer Werth derfelben . . -, 23410 „u 

GC. Werth ſoͤmmtlicher Grundfiüde an 

irten, Acdern, Wiefen, Weipern 
und Dedungen . — . 339560 — u 

D, Eimmtlihe Waldungen . . 63,05 u — nm 

F. ZotaıWerb - .. . . . 159,791 u —n 

F Paffiv:Renten:Gspital . .. 20813 „45 u 

%. Reiner GefammeÖutswerrd . 118,977 u 15 u 

Utenfiliem 


1) Zum Braubaufe . . . 2491 fl. 42 fr, 


. + .. 


2) Zur Branntweinbrenneri . 2 2 + 215.27 u 
5) Zur Biegelbrenneri » 2 2 2 2. 13 du 


4) Dur S:amüble FRE, "Wer EN Ir ea Year 10 " 39 " 
5) Zur Mablmüble > 2 2 2 0 en 135 450 u 
6) “ur Defonomie gehörige todte und ler 

bendige Haus: und Baumanntfahrniß 5060 „ 55 u 


Geſammtwerth der Utenſilien Oy2ı „Al, 
Kaufsfceunde werden fomit eingeladen, die Nealitäten und 
ugehorungen Diefes Laudgutes an Drt und Stelle, die Des 
ſchteidungen und Anfhläge aber birrorts einzufehen nud in 
dem bez ichneten Termine ihre Anbote abzugeben, 
Landehut am 10. April 1852. 
Dos 8. D. Kreis: und Stadtgericht YandsHut. 
Wening. 
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7552. (50) Betanntmabunda. 

Huf Andringen eines Gläubigers wird das Anmefen des 
verkorbenen Bäders Kafpar Blank zum Kconak in Rofenbeim 
zum legten Male an den Meifibietenden verkauft, und biebei 
bemerkt, daß der Dinfhlag des Anweſens an den Meiibieten: 
den nad 9. 64 Des Hypothekengeſetzes ohne Nichjicht auf Den 


gerihtlih erhobenen Schägungemwertb, der mit Einfhluß der 

welcher den Kaufelieb⸗ 
habern die Einſicht des aufgenommenen Inventars freiſteht, 
3240 fl. beträgt, erfolgen werde. 

Daſſelbe beſteht in eimem ‚ gemauerten, mit 
Schindeln gededten Wohnhauſe mit angebantem Stalle und 
Badofen, einem gemauerten, mit Schindeln gedeckten Stadel, 
einem Dausgärthen zu 2 Dezim. und einem am obern Wuhre 
gelegene Ader zu 6 Tagw. 54 Dez. fammt der auf dem Ans 
wefen radiirten realen BädersBerechtfame. 

Die Berfeigerung geſchieht am 

Donnerflag den 24. Mail. J. 
in dem RBandgerichte:Rofale, Vormittage von 9 bis 12 Uhr, 
und Kaufsliebhaber werden hiegu mit dem Anhange vorgelar 
den, daß fib Auswärtige über Vermögen nnd Leumund ger 
nügend auszuweiſen haben. Actum, am 44. April 1832. 
Königl. Landgeriht Roſenheim. 
Bifant. 


7628.50) Betfaunntmadbung. 
(Holsverfauf in Paffau betr) 

Es wird hiermit zur Wiſſenſchaft des mit Holz handelnden 
Publifums gebrabt, daß das königl. Staatöminiiterium der 
Binanzen beſchloſſen habe, die Abtriftung und den Verkauf des 
Brennholjes, welches jäprlih auf dem Ilzfluße nah Pakau 
abaefbmenmt wird, auf AerarialRegie beforgen und Diele 
Ginrihtung auf wenigſtens ſechs nacheinander folgende Jahre 
ſortdauern zu laſſen. 

Die Aufilellung dieſes Holzes geſchieht auf den Lagerols 
gen in und bei Paßau im öſterrelchlſchen Maße zu 6 Schuh 
hoch und weit, denn 5 aub 74 Fhähiger Siueitslänge, und 
der Verkauf um beflimmte Preife it dem unterzeichneten Nents 
amte übertragen. — 

Der Berkaufspreis ift für das laufende Jahr feilgefegt, 
mie folgt: 

Für die Klafter bartes Holz von 5 Schuh Scheltslänge, gu 
fünf Gulden vierzig zwei Rreußer: 
Für die Klafter hartes Holz von QY; Schuh Sceitöläuge, 
zu vier Gulden vierzig fünf Kreuger, 
Für die Klafter weiches Hol; von 3 Schuh Scritslänge, zw 
drei Gulden und ſechs Kreutzer, 
und für Die Klafter weiches Hol; von 21%, Schuh Echeits 
länge, zu 
wei Gulden dreißig freußer. 

Neben diefen Preifen haben Die Käufer an den aufgeftell: 
ten Holzmeſſet einen Mefferlohne von einem Kreuder pr, Klafı 
ter zu bezahlen. 

Bemerkt wird, daß das harte Holz nicht abgefondert und 
für ſich allein abgegeben werde, jedoh den Abnehmetu des 
weichen Holzes, weun fie ed verlangen, aud hartes Hol; um 
den beflimmten Preis in dem Maße zugetheilt wird, mie ſich 
der Vorrat davon zu Der ganzen Quantität Des vorhandenen 
mweihen Holzes verhält, — 

SKaufsiujlige werden eingeladen, ſich bei dem unterzeichneten 
Nentamte ju melden, welches denſelben das berötbigte Holz 
in beliebig zu beilimmenten Partien, gegen baar zu leijiende 
Zahlung, oder auch auf Drei monatlihe Rachbotge, gegem zu 
leitende hinlängliibe Sicherheit zu jeder- Zeit abgeben wird. 

Den 12. April 1852. 

Koͤniglicee Rentamt Paßau. 
v. Geißler, koͤnigl. Mentbramter. 
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7695. (5) Befanntmadhrnng. 

Rah dem Antrag der Erbinterefienten des verſtorbenen 
biegen Landarztes Franz von Paula Heldenberg folle feine 
Berlaffenfhaft verfteigert werden. Diefelbe beſteht 

2) in gewöhnliher Hauseintichtung, 

b) In einem Sharabane, Neitzeug, Pferdgefchire fo audern, 

e) in etwas Silber, 

d) in einer nicht unanfehnlihen Sammlung medizinifch: und 
olturgiſcher Bücher, theils der neueften Schriftjteller, 

. 2) in fchönen gut erhaltenen wund- und bebeärztlihen ns 
flrumenten, 

f) in einer fehr gut eingerichteten von dem trefienden kgl. 
Landgerichts: Phpfitat als gut erklaͤrten Apotheke mit eis 
ner bedeutenden Rräuterfammlung. 

Bon d, e und f können Kataloge auf Werlangen unents 
seldlib mitgeteilt und die Sammlungen felbft zu jeder Zeit 
eingefehen werden. 

Bei der Apotheke verfieht es fih von felßit, daß die Mes 
titamente, die präperirten, wie die rohen, nur an berechtigte 
Individuen fünnen abgegeben werden, die hölzernen porzelläne: 
nen, vorzüglich fehönen gläfernen fo anderen Gefäße aber, fo 
wie die übrige Ginrichtungen der Apotheke ſtehen für Jeder 
mann feil, und das Ganze wäre für einen hier oder anders 
märts ſich anfüßig machenden Heren Arzt oder Chirurgen von 
hohem Werthe, 

Die Verfteigerung beainnt am Dienftag den 8. Mai mors 
geus 8 Uhr und baare Besahlung wird bedungen , hinſichtlich 
der Apotheke aber künnen auch im Kalle eines Geſammtkaufeé 
bei hinfängliher Sicherheit billige Bedingungen gemacht wer: 
Pen. Actum den 9. April 1832. r 

BGräftich Könlgrfetde-Gloſenſches Patrimenial: 
Gericht Araſtorf. 
Norg. 





7595. (3b) Bekanntmachung. 

Bei dem koͤnigl. iten ChevaurlegersRegiment (Kaiſer 
Frauz von Defterreih) iſt Die Stelle eines Stabs trompeters 
in Grledigung gefommen, i 

Diejenige, welde fih um diefe Stelle bewerben wollen, 
haben ſich bei dem unterferfigten königl. Regiments-Roinmando 
zu melden, und nicht nur Proben darüber abzulegen, daß fie 
neben dem Blasinjtrumente wenigftens noch eines der gemöhn: 
liben Hauptinfirumente vollkommen gut fpielen, fondern auch 
darüber genügend fib ausjumeilen, daf fie In der Gompofi: 
tienslehre, intbefondere vom Oeneralbaß fo viele Kenntniffe 
wenigſtens befigen, daß fie Mufltitüde für Blechinſtrumente 
vollfommen gut au arrangiren im Stande find. — Die wei: 
tern Bedingniffen werden durch befondere llebereinfunft feft: 
gefeht. 

Bapreuth, den 11. April 1832. 
Das 


Königl. bayer. 1te8 Ghevanrirgers : Regiments 
Gommando (faifer franz von Defterreih.) 
Baron v. Baldenfeld, Dberf. 





508. (3 0) Befanntmadung _ 

Der Bädergefelle Albert Foͤrtſch aus Höchftadt, ein Sohn 
Des derlebten Bürgers und Baͤckermeiſſers Oswald Förtſch aus 
Höhfadt an der Aiſch, hat fhon über 40 Jahre fein Geburts: 
ert verlaffen, ohne daf er Nachricht von feinem Anfenthalts+ 


orte an feine Wermanbte ober die Drtsohrigfeit gelangen Tief. 

Auf Antrag deſſen näher Verwandten werden befagter 
Albert Foͤrtſch oder deſſen allenfalljige Beibeserben hiermit wors 
geladen, binnen einem halben Jahre das Albert Förtfch'fde 
Bermögen, nach der legten Kuratel-Rehnung in 24505fl. 25 Er. 
beilehend, in Empfang zu nehmen. 

Werden fib in der beflimmten Frift weder Albert Foͤrtſch, 
noch deffen allenfalfige Leibeserben, in Perfon oder durch ge: 
bhörig Bevollmädhtigte mielden, und zum Empfang des frag: 
lichen Bermögens Tegitimiren, ſo wird daſſelbe ben hlerorts 
befannten nächflen Anverwandten des Albert Foͤrtſch, nach vor⸗ 
bergegangener Legitimation, zur Nutzniehung gegen dig, im 
Bamberger Laudrechte vorgeſchriebene Siherheitsleiftung über: 
lajien werden. 

Hoͤchſtadt am der Aiſch, am 25. Februar 1832, 
Königlid Baperifhes Landgeridt. 
auer. ß 


7609. Im Berlage der unterzeihneten Budhandlung find 
im Laufe d. J. folgende Schriften, welde ſich vorgüglid 
iu Schulpreifeneignen, erfhienen : 

Olashaufer, U, Rupert von Guteneck, ober der wahre 
Edelmann. Ein Familiengemälde für Ale, vorgüglih für 
die liebe Jugend neu dargeilellt. ar. 12. 1832. 12 Er. 

Mauerer, W., Blüthenkränge, gewunden in einer Reihe 
mertwürdiger und ledrreicher Erzaͤhlungen zur Belehrung 
und Befjerung für die liebe Jugend, Mit ı ſchoͤnen Ti: 
telfupfer. 8. 1832. . 

Nelt, Th, der Hut. Eine neue Erzählung für Ale, be: 
fonders für die reifere Jugend, Mit 1 Titelkupfer 12. 
1851. 15 Er. £) 

— — Das Vergigmeinnidht. Eine neue Erzählung für die 
reifere Tugend, Mie 1 Titellupfer 12. 1822. 15 Er. 

Noch ein Malt Iwei gany neue lehrreihe Erzaͤhlungen für 
die liebe Jugend von befanten Jugendfreuuden. (Gathält: 
Lohn der Zugend, vom Verfaſſer des Jugendfpiegeld. Die 
legte Erzählung. 12. 1852. 12 fr. 

Nied, 3, das Hufarenkind, oder: Gott Hilft jederzeit dem 
Seinigen. Eine lehrreihe Geſchichte für die Ingend und 
Gugendfreunde. 12. 1832 15 fr. 

Riedhofer, 8. U, bethe und arbeite! oder, das tägliche 
Geihöft eines guten Chriſten. Mit einer Nachlefe von 
Denffprühen über Gebeth und Arbeit. Ein Chriſtenlehr⸗ 
und Pruͤfungsgeſchenk. 2te Auflage vermehrt mit Beifpies 
len aus dem Leben der Heiligen. 1832. 10 Er. 

— — Gott in feinem Fügungen und Grbarmungen wuns 
derbar. Eine Gelhichte zur Erbauung für Meine und Große, 
Zunge und Alte, 2te vermehrte und verbefiecte Auflage 
12. 1852. 12. Er. (binnen einem Jahre von beiden 
Schriften Die zweite Auflage!) 

— — die einträglihfte Lotterie, in welcher jede Ginfage 
Gewinn ill; dargeſtellt in einer Gefhichte mit lehrreichen 
Beilpielen aus dem Leben der Heiligen Gottes. Gin Le: 
febüchlein für Jedermann jur Erbauung. 12. 1831 12 Er. 

— — mähle gut, fo baft du's guet! oder Die glüdlichen 
Eheleute. Eine Familiengefhihte zur Belehrung und Er: 
bauung geſchrieben und allen guten Menfhen erzählt. 12. 
1851 12 fr. 

— — Ehrenbund der Zünglinge und Jungfrauen in Kir: ' 
ſchenthal. Eine Erzäplung zur Belehrung über den Hohen 
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Werth der keuſchen Jünglingfbaft und der junafräufi: 
den Ehre; nebit Anmeilungen, dieſe aufrecht und unvers 
fihrt zu erhalten, Gin Ehriſtenlehr⸗ und Prüfungsgefcent. 
12. 1832 ı2 Er. 

— — unreht Gut thut nicht gut, oder: Was der Segen 
Gottes in das Haus bringt, Kine lehrrelche Etzaͤhlung 
mit einem Bor: und Nachworte jur Beherjigung des 
fieventen goͤttlichen Gebothes. Gin Chriſtenlehr⸗ und Prüs 
ſungsgeſchenk. ı2. 1852 22 fr. 

Shneid, J. N. die arme Dirtenfamilie. Cine Tehrreiche 
Gefbihte allen Gltern, Kindern und Dienflboten erzäplt, 
12. 1852 12 Er. 

Etaudenraus, A., das heil. Land. Dver: Beſchreibung 
der merfwürdiaften Orte des heil, Landes und der Stadt 
Jerufalem ; nebft einer Gelhid.e des Leidens und Ster⸗ 
dens unſers Herrn und Grlöfers Jeſus Ehriſtus nad 
den vier Evangeliſten, und der Geſchichte der Zeritörung 
Ierufalems. Gine lehrreibe Darjiellung jur Belehrung 
und Erbauung fomohl für Die Jugend als auc Grwad: 
fene. Die ı fbönen Titelbupfer gr. 12. 1852 18 Er. 

Außer den eben verseihneten Schriftenhabe ih 

nodb einen großen Borratb von fid zuSchulprei— 
fen eignenden Jugendfwriften (befonders von Ehr. 
Schmid Melt ꝛc. und beforge auch gerne zu den bil» 
ligiten Preifen die Ginbäude. 
Landsput, im April 1851. 
Krälleſche Univerfitäts:Guhdbandluma 
In Münden zu haben in der 3. I. Lentner’isen Bud 


bantluma. ’ 


7055. Den licher verehriiten Derrn Eingern des Lieder: 
ktanzes diene biemit zur Kenntnig, dag am Mittwoch den 25. 
Diefes, Abends halb 8 Ihr, Hebung Im gewöhnlichen Lokale 
Rerfinter; wozu zahlreich ſich einzufinden er ſucht 


7630. In der Kaufingerſtraße Reo, 16004 iſt im äten 
Stode links rine Wohnung, beitebend aus zwei heiß» und 
einem 'unbeigbaren Zimmer, Küche, Dolsleg und Speicher- 
ontheil und ſonſtige Bequemlichkeiten fogleig zu beziehen und 
das Ilebrige dafelbit zu eriraaen. 


7632.(20) Ankündigung —_ 

Die Minerals und Eoolendad: Anjialt dahier wird im ge: 
genwärtigen Jahır am 1. bes Monats Mai eröffnet; eben fo 
werden auch heuer die Ziegen-Molken verabreiht. Da die 
Berhaͤliniſſe der Badanſtalt dirfeiben find, wie bieher, fo 
glaubt der Murerzeichnete, zu der eracbeniten Ginladung nur 
bie Bemerdung beilepen zu dürfen, daß die verebrhihen Titl. 
Gaͤne im Hinfiht auf Badgebraub, Kot, Trunk, Bedienung, 
glei den vorigen Jahren, zufrieden geflelt werden, 


Rofenpsim, am 1. April 1852. e 
Amen, Badinhaber, 


7595. (Mufik) Ber J. A. Shäffer,. Kunits und 
Mufitahten s Handlung in Münden, Perufaftraße Pro. 78, iſt 
erfhienen : 

Komiſches Lied aus dem Eingfpiel die gefeſſelte Phantaſie 
Der Tiſchlergeſell 

gefungen vom dem Komiker Raimund als Harfenit Nachtigal, 

mit Pianof., und Guit Begl. Preis 18 kr. 

Strauß Hirtemgalopp für Phanof. Preis 9 Er, 








1726. Im der Joſeph Lindauer'fcen Buchhandlung in 

Münden (Kaufingeritraße Nro, 161-4) it zu haben: j 
Maleriſche Anſichten des Starnberger : Eecs 
und feiner Limgebungeu, mit Eurem erläus 


ternden Terte. — In püdfem Etui auf Leinwand 
aejogen, Preis 45 Er. 
Bei einer Abnahme von 10 GEremplaren auf einmal er: 
hält man das ııte Gremplar gratis. 


349. Bei I. U Finkterlin, Buchhändler in München, 
Salvatorſtraße Rro. 1525, iſt etſchienen: 

Der Bittwen: und Waiſenfreund. Cine padagogi—⸗ 
Zeltfhrift. Derausgegeben von dem Lehrer « Dereine des 
Iſarkrelſes iu Bayern. ı1tes Bänden. gr. 8. brod. 
Preis 42, ir. 

In diefem Hefte fegt der Verein feinem großen Gönner 
Hrn. Gabriel Bernh. v. Widder, und dem feitinen Wohl: 
thaͤter Drn. Joſeph v. Bülli durch kucze Biograpbien cin 
Denkmal der herjlih.ten Dankbarkeit und der innigiien Ber: 
ehrung. 

Bünfund zwanzig Wittwen, ſechs und smwaniig 
einfache und drei Doppelmailen erpielten im Jahre 1829/30 
eine ftatutenmäßige Unterfügung vom 1828 fl. ı1 fr, Seits 
dem find wieder 6 Wittmen und 12 Waifen in den Braug 
von jäbrlin 465 fl. eingeriefen worden. Die Anftalt har alfo 
in Diefem Jahre eine "Ausgabe von menigiens 2400 fl- zu 
leiften, und das Bermaͤchtnih des feel. Hrn. von Büllih von 
mehr al® 20,000 fl. iſt dem Vereine wie ein Engel duch die 
Gottheit zur Rettung gefandt worden. 








7614. Dei Georg Frans, Buchhändler in Münden, 
Peruſagaſſe Rro. 78, iſt zu haben: 
Der 


LAVATER. 
TEMPERATUR 


und der 


CONSTITUTION, 


oder 
die Kunst, durch untrügliche Zeichen an jelem Menschen 
ru erfahren, ob er mit einem sanguinischen , nervösen, 
gallichten, musculösen, melancholischen, Iymphatischen, 
verliebten ete. Temperament begabt ist; die einem jeden 
derselben eigenen Krankheitszufalle zu verhiten und ent- 
standene Uebel leicht au heilen; mit besonder r Rück- 
sieht auf Nervenschwache, Verdawungsbeschwer- 
den, Verschleimungen, und Unterleibskrank- 
heiten, Nebst Angabe der vernünftigsten Mittel zur Ver- 
langerung des Lebens und fröhlichen Genusses desselben. 
Von J. MOREL KUBEMBRE, Doctor der Medizin in Pa- 
ris, Mitglied mehrerer gelehrten Gesellschaften etc, Aus 
dem Französischen, Srurrsanr 140532. 
Preis 16 gr. oder ı fl. 


7016.(26) Im der J. I. Yentner'fgen Buchhandlung 
in Münden iſt su haben: 
Stapf, A, J., epitome theologiae moralis publieis 
praeleetionibus accommodata tom Il. omaj. 1833. 
3. 36 hr. i 


Baheriſche Staats - Zeitung. 


Mittwoch 


Nro. 47. 





25. April 1a ’S 





de 





Inländifbe Angelegnheiten: 
in 

- land, Branfeeib. Portugal. 
brauch der Preßfreibeit In Baden. — Tholera, 


Erlangen. — Ueberficht Des Standes und ber Leitungen ber E. Genbarmerie. 
Spanien. Griechenland. Scweij. 
— Meuefe Nachtichten aus Frankreich. 


Deutfanand : 


Preußen. Kurbefien. — 


Den Projeß des Dr. Wirth betreff. — Aufhebung des Cboleracerdons in Pabau. — Babl der Erndirenden 
Ausiandifche Angetegenbeiten. Amerika. Eng 
Misceden. peber den be ., 


— Belannımachnngen. 





Anländifche Angelegenheiten. 





Mänchen, den 24. April. Die Unklagefammer de& 
?. Appellationsbofes für den Rheintreis hat den Redakteur 
Wirth der Unterſuchung wegen Hochverratbs emtbunden, 
und die übrigen gegen diefen Redakteur obfchmebenden Ans 
Hagepunfte an das AZuchtpolizeigericht verwiefen. Diefer 
Beichluß ‚wurde Sonntag den 15. April Nachmittag 3 Uhr 
duch Aufhebung des bisherigen Arrejtes vollzogen. Don 
dem Advokaten Geib und beiläufie hundert Kindern, Jüng— 
lingen und Mädchen, Männern und Frauen begleitet, be: 
gab fih Wirth in das Haus des Adoofaten Schuler, und 
nachdem fich diefer dem Zuge angefhloffen hatte, nach dem 
Dorfe Babenhaufen, wo feine freunde dDieBegebenbeit durch 
ein Goftneal feierten. Bei Diefem Anlaſſe fand auch niche 
die geringite Verlegung der öffentlichen Ordnung ſtatt. — 
Hr. Hochdörfer vom Rheinfreife hat, des aufregenden Ans 
balts eines von ihm verfaßten Aufrufes wegen, ein Verhör 
beitanden, und iſt gerichtliher Anklage unterworfen. 


Paſſau, am 20. April. Da die Cholera feit 20 Ta= 
gen ſowohl in Ober: als In Niederöfterreich ganz verfchrmun« 
den ift, fo iſt auf eine Entfchliegfung der Regierung des 
Unterdonaukreifes vom beutigen der Verfehr mit jenen Län— 
dern wieder völlig frei erklärt worden. Die Abnahme der 
CEhoflerafälle in Böhmen gemäbrt die Hoffnung, auch die den 
Verkehr mit diefem Königreihe hemmenden Eojtipieligen 
Maßregeln bald aufheben zu Fönnen. 


Im Winterfemefter 1834 befanden fi) auf der Lniver- 
tät Erlangen 295 Etudierende, nämlich 
174 Theologen, 


NHeberficht 


des Standes und ber Leiſtungen ber kA. Genbarnerie 


im Jahre 1832. 
1 Gortfegung. ) 


Befondere Meldungen wurden gemacht 


im Sfarfreife : 
durch die Sicherheitswache 4946 
Durch die Zollſchutwache m 
- dm» „Unterdonaufreife: 
durch die Sicherheitswache 8124 
durch die Zou ſchugwache —W 
im Regenkreife : 
durch die Sicherheitswache 9805 
durch die Boufgupmwade — 
vo me „Dberbonaufreife : : 
durch · die Sicherheite wache . 4606 
durch die Zollſchuzwache .— 
im -Rezattreife: 
durch die Sicherheitswache 8077 
durch die Zollſchuzwache . »- » 
* im Obermeintreife 
durch die Sicherheitswache 6485 
durch die Zollſchugwache ... 
im Untermainkeeife: 
durch die Sicherheitswache 1856 
durch die Boligupmade .. 
m Apeintreife: 
durch die Sicherheitswache 1997 
durch die Boltidupmwace Le 


) 
246 ) 


'beirder Compagnie ber Hanptflapt : 


dur die Sicherheitswache 22687 
durch die Zollſchuzwache. +... 
Summia 


2) 


5192. 


8463- 


10,018, 


4818. 


8080. 


6305. 


2961. 


2767. 


22689. 





67,583 — 3700 — 71,283. 


Außerordeunt liche Dienſtoerrichtungen geſdahen 


jun Jſarireiſe: 
ee durch die Eicerheitimannjeaft 1433 ) 2480 
* —5* Durch die Zoufchuhmanu ſcalt 1047 ) i 
11 Poilologen, und — : 
24 Kameraliften, Pparmazeuten, Philoſophen durch die Sicherheitemannſaai 5 ) — 
in Summa 295- durch die Beligugmaunicait 6087 ) al 


© 


im Regenreiſt: 


durch die Sicherheitemannſaaft 1525 ) 
durch Die Zollſchuzmanuſqaft 445 ) 1970. 
im Oberdonaukreiſe: 
durch die Sicherheitsmaunſchait 2410 ) 
durch die Zollſchuzmanuſchaft 806 ) 3216 
im Rezatlreife: 
durch die Sicherheitdmannihait 1192 ) 
durd die Bollichusmannichaft 40 ) "age. 
im Obermainkreife : 
duch die Sicherheitsmannſchaft 1875 ) 
durch die Zouſchuzmanuſchaft 1324) 3199 
im Untermainfreife : 
durch die Sicherheitsmannſchaft 3480 ) 
durch die Zollſchugmannſchaft 8) 6538- 
im Rheinkreife: 
durch die Sicherheitsmannſchaft 17143 ) 
durch Die Zollſchugmanuſchaft 3225 ) 20,368. 
ton der Ermpagnie ber Haupiſtadt: 
durd die Sicherheitsmannſchaft 17428 ) 17,694 
694. 


durch die Zollſchugmannſchaft 66 ) 
Summa 48401 —ı6298 — 64,699, 


Arretirt wurden 1) alt des Mordes verdächtig 
im Iſarkreiſe: 


von der Sicherheitdwahe . . 7 ) 
von der Bolihugwahe 20. —-) ” 
im Unterdonaufreife: 
von der Sicherheitswade . 14 ) 
von der Zollfihuswahe » 2 2.“ —) u 
im Regtufreiie : 
von ber Sicherheitswache . 2 ) 
von der Bolfihupwahe .» 2. +. = —) a 
im Oberdonaulreiſe: ‘ 
von der Sicherheitswache . 5 ) 6 
von der Bollihuswahe 2... 1) 
im Rezatkreiſe: 
von der Sicherheitämahe . . 3 ) 
von der HZollihnswahe - 2 2 2. —) 3 
im Obermainkreiſe: 
von der Sicherheitswache . 10 ) 
von der Zollihugmache rn ci —) I 
im Untermainfreife: 
von der Sicherheitswache . 3 )- 
von der Zollihupwahe » - 2. = ı) % 
im Rheinfreife: 
von der Sicherheitswache .. 11 ) 
von der Bollihupwahe «2 2 =. —) al 
durch die Compagnie der Hauptftadt: 
von der Sicherheittwache . . 3 ) 
von der Bollfhunwahe » +» 2.» —) 3 
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(Bvntfegung folgt.) ” 
Augländifche Angelegenheiten. 
Amerika, 


New-York, 10. Febr. Am 19. v. M. Iangte Hr, 
Hodgfon aus Smyrna in Bofton an. Er ift der Neber: 





bringer der Ratification des zwifchen der Türkei und den 
Dereinigten Staaten abgeſchloſſenen Handelstrattats. 
Unter dein jepe in Wafbington auweſenden Perfouen befin: 
der fich auch der ehemalige Geſandte der Vereinigten & taaz 
ten in Meriko, Hr. Poinſett, der von feiner langwierigen - 
Unpäflichkeit- völig wieder genejen if. — Im New— 
DampfbiresTelegrapb liest man Folgendes über Hrn. 
Clan: »Dem Vernehmen nah war Hr. Clan, der an 
glänzenden Talenten gewiß nicht leicht einem berühmten 
Manne nachiteht, von armen Eltern in Virginien geboren. 
Hr. Patrik Clan nahm ſich feiner an, und unter feiner Lei 
tung bereitete er ficy für die Gerichtsproris vor. Obgleich 
ein Republifaner in dem Parteifinn des Wortes, fo bat 
doch nie ein Mann in der Kongreßhalle den Vorſitz geführt, 
der allen Parteien ſolche Ehrfurcht einflößte; Niemand hat 
jemals das Amt des Sprechers mit gleicher Gerechtigkeit 
und Unparteilichfeit verwaltet. Jünger ald Hr. Adanıs 
und Hr. Eramford, jtebt er doc) in Feiner Beziehung bine 
ter ihnen zurück. Als Voltseedner bat er vielleicht in Die 
ſem Lande nicht feines Gleichen, und an eifriger Vertbeie 
digung republifanifcher Grundjäge gibt er keinem feiner 
Landsleute nach.« 


England. 

48ondon, 17. April. Selbſt wenn die zweite Lefung 
der Neformbill mit einer größeren Majoritäit durchgegan« 
gen wäre, wenn auch die Minifter die böchite Zabl für 
Die Bill erhalten bätten, die man in den Vorausberech: 
nungen ihnen zugejtand, nämlich 15, fo würde darin Feine 
Garantie enthalten ſeyn für das fernere Schickſal der Maß- 
regel, Die Minoritit von 175 gegen die Bil wird im 
Comité mit allen ben Stimmen vermehrt werden, die, obs 
ſchon fie für die zweite Leſung ftimmten , dennoch fuchen 
werden, duch Modificationen die Wefenbeit der Bill ums 
zuändern, und fich jolchergejtalt zu einer Majorität geftal: 
ten, die durch nichts gebrochen werden kann, als durch eine 
reichliche Pairsernemnung; dadurch aber wird das Ober 
baus umgejtaltet, wie es das Unterhaus Durch die Bill 
felbjt wird, und das Endergebnif der Annahme ift alio 
unbejtreitbar eine gänzliche Umänderung ber National: 
repräfentation, oder, wenn man will, eine Revolution, auf 
dem Wege der Discuffion herbeigeführt. Bemerkenswerth 
it auch, daß von 9 Stimmen, welche die Annahme der 
zweiten Leſung ea baben, nur 2 gegenwärtige und 
7 abwejende Stimmen waren. Da aber die abweſenden 
Stimmen im Comite nicht gelten, fo würde man demnach 
im Comite nur auf zwei Stimmen von der Majorität 
rechnen können. Diefes Argument behandeln die Zeitungen 
je nach dem inne und nad dem Vortbeile ibrer Par- 
teien. Die Times und John Bull behaupten, im Comite 
würde die ganze Schedula B ausgemerzt werden, Lehterer 
meint‘, man würde auch fertig werden mit den Repräfen 
tanten der Hauptſtadt, und die Wablqualification von 10 
Pfund als Rente würde ebenfalls nicht beibehalten bleiben. 
Die Times dagegen legen großen Werth auf die unum— 
wundene Erflärung Lord Grey's rücfichtlich der Zehnpfunde 
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mwäbler und ber 56 verfaulten lecken, die ihre Nepräfen: 
tation verlieren ſollen. Je begründeter aber alle Behaup⸗ 
tungen für und gegen find, deſto entfchiebener zeigt fich 
die Notbwendigteit Pairs zu ernennen, Man muß die Vor— 
fiht Ford Grey's billigen , der nur im äußerſten Nothfall 
zu diefem Mittel feine Zuflucht nehmen will; denn er zeigt 
dadurch, daß es nicht feine Abficht it, das Oberbaus um: 
jugejtalten, und jtellt es fo dem Haufe ſelbſt anheim, durch 
Nachgibigkeit ed von fich abzumenden. Allein die Erkundi: 
gungen, bie man mäbrend der Diterferien einziehen wird, 
und die erjten Debatten im Comit& werden bald die Unum—⸗ 
gänglicykeit der Pairsernennung darthun. 


Franktceich. 


4Paris, 18. April. Endlih fängt die Krankheit an 
ein wenig abzunehmen. In der vorigen Woche hatten wir 
4000 Kranke; jept find deren 9000, vielleicht 12,000; denn 
die Zeitungen batten fih zu Anfang der Wodre das Wort 
gegeben, nicht die volle Wahrbeit zu ſagen. Seit acht Tas 
gen nimmt die Zahl ab, 1000 an einem Tage find auf 789 
berabgefunken. Auch verliert Die Krankheit von ihrer Bös: 
artigkeit. Wer fie bei ihrem Entſtehen packt, it beinahe 
fiher, fie zu bändigen. Die Stadt ift mit Kranken ange: 
füllt, die aber häufig nur au der Cholerina leiden, einer 
Kranfpeit, die oft in die aſiatiſche Cholera ausartet, wenn 
man fich nicht prlegt. — Die Krankheit kommt gewöhnlich 
in der Nacht oder gegen Morgen umd meldet fich durch 
Diarrbö und Uebelkeit. Kinftier mit Salep und 10 Tropfen 
Dpium thun wohl; auch ift es gut, Reißwaſſer zu teinken 
und fih fehr warm im Bette zu halten, Bis jekt find 
noch wenige Opfer in der böbern Klaife gefallen, doch ei: 
nige Pairs und Deputirte. In Gros-Cailloux find 40 Men: 
ſchen in Einem Haus umgekommen. Jetzt find die Stra: 
ben wieder rubig und belebt, wie vor der Krankheit; am 
10ten aber Fonnte man nicht 50 Schritte thun, ohne Trag: 
babren und Leichenwagen zu begegnen; am 11ten früh war 
es fo org, do man Tapezierfarren nebmen mußte, um die 
Todten fortzuichaften, und 6 bis 8 Bürge zuſammenlud. 
Die Adıninijteation ift ſehr thätig; es jteben 3000 Betten 
zum Gmpfang der Kranken bereit, und jeden Tag belaufen 
fi) die Gaben von Peivatperfonen auf 50 bis 60,000 Fr. 
Der König bat fchon über zwei Millionen bergegeben. — 
Perier ift gerettet. — 


— Nach franzöfifchen Zeitungen ift die Cholera in ber 
Feitumg Ham ausgebrochen, und Fürjt Polignae davon er: 
griffen. — Die Sentinelle de Danonne meldet aus Liſſabon, 
die Schiffe, melde 13500 Mann Truppen als Entſatz nach 
Madeira bringen follten, wären zurückgekommen, und bereits 
den Tajo Hinaufgefegelt. 


— Dem amtlichen Bericht "über die Verheerungen der 
Cholera in Paris zufolge find feit dem Ausbruche der Cho— 
lera (28. März) bis zum 14. April ercluj, in den Civil: 
fpitälern 3040, in den Militäripitälern 505, in ihren Häus 
fern 4086, im Ganzen alfo 7651 Perfonen gejtorben, An 


andern Krankheiten flachen während diefer Zeit 1455 Per: 
fonen. Am 14. April ftarben an der Cholera 692; am 15. 
567; am 16. 512. Die größte Sterblichkeit herrfchte am 
9. April; an diefem Tage betrug die Zahl der Todesfälle 
861. Die meljten Perfonen farben im 10tem Bezirke (der 
banptfächlih das Faubovurg St. Germain begreift); dann 
im sten (Faubourg St. Antoine); Tten (die Umgegend des 
Hotel de Tille); 11ten und 12ten (Ile St. Louis, Ile 
Lomvier und Faubourg St. Victor), — Für die Waifen 
der an der Cholera Geftorbenen wird eine Walfenanftalt 
gegründet, Unter den Augen der Königin und ihrer Töch— 
ter wurden, wie man verfichert, gegen 6000 Flanellgurten 
und 10,000 Wolldecken gefchnitten und nach den Hoipiti- 
lern fo wie den Urmen ind Haus gelandet. — Paganini er: 
bielt zu einem Konzerte, das er für die Eholerafranten an: 
kündigte, den Saal der großen Oper angewieſen. — Man 
will feit einigen Tagen wiſſen, daß fich in Lyon große Un: 
ruhen vorbereiten ; die Urbeiter glauben, die Cholera fen 
eine Erfindung der Regierung, und die Fabrikanten hätten 
einen Plan gemacht, das Gerücht von der Krankheit zu 
benüpen, um fih an den Arbeitern für die Empörung zu 
rächen, und würden daher die Brunnen vergiiten, Sie be: 
wachen jchon jept alle Nacht die Brunnen und fchwören, 
im Falle des Ausbruchs der Krankheit, blutige Rache. Es 
find 18,000 Mann Truppen in der Stadt. — Das Ge: 
ſtändniß der Adminiſtration, daf fie die Zahl der Todten 
nicht volljtindig angeführt habe, gibt Anlaß zu dem über: 
teiebenjten Gerüchten; nach den Einen beträgt die Zahl der 
Todten 20,000, nach den Meijten wenigſtens 16,000 , und 
viele Uerzte kiugnen, daß die Krankheit bis jetzt abnehme. 
Aber der Zweck der Adminijtration ift doch erreicht; der 
Schrecken der Bevölkerung iſt verſchwunden oder wenig: 
ftens fehr vermindert, — Der Eourrier franpais meldet, 
Hr. v. Napneval, zum Botſchafter zu Madrid ernannt, der 
fürzlicy abgereist war, um fich auf feinen Poften zu bege: 
ben, werde heut oder morgen wieder in Paris erivartet. 
Die Auarantoine, die ihm die fpanifchen Behörden aurle- 
gen wollten, fen nicht der einzige Beweggrund feiner Rückkehr. 


Portugal. 


Don Pedro hat aus Terceira folgende Proflamation 
erlajien: »Portugiejen! Bei meiner Ankunft in Europa aın 
10. Juni v. 38. fand ich die Angelegenheiten Ihrer aller: 
getreneften Maj. der Königiu Dona Maria II, meiner er: 
lauchten Tochter und eurer Oebieterin, auf dem Punfte 
verloreu zu geben, womit denn zugleich, eurer rubmvollen 
Unjtrengungen ungeachtet, die Sache der portugiefiichen 
Konftitution zu Grunde gegangen wäre. Ungefenert durch 
meine väterliche Liebe und durch die Pflichten, deren Er: 
füllung jedem Menfchenfreunde obliegt, reiste ih am 20. . 
defjelben Monats nach England ab, wo ich vor allem An: 
dern eine Angelegenheit von der höchſten Wichtigkeit zu 
betreiben hatte. Dort leitete ich felbft die politifchen Un: 
terhandlungen, an denen ich thätigen Antheil nahm, und 
befahl, eine Unleipe abzufchließen, ohne welche alle meine 


Wanſche vereitelt morben mären. Während man mit ber 
Bolziebung meiner Befehle befibäftigt war, kehrte ich nach 
Frankreich zurück, um mich für die edle Eonjtitutionelle 
Sache bei meinem vielgelicebten und mir ſehr theueren 
Dbeime, dem Könige der Franzofen, zu verwenden. Zur 
nemlichen Zeit. fandte die von mir, um euch zu regieren, 
ernannte Regentſchaft eine Deputation an meine erlauchte 
Tochter und eine zweite an mich ab, um mich im Namen 
der Negentfihaft und dem eurigen aufjufırdern, mich an 
die Spise der Angelegenheiten Ihrer allergetreuejten Maj. 
zu ſtellen. Diejer von euch fo lebhaft ausgejpro.bene 
Wunſch mußte mein Herz rühren uud mich zu dem Cuts 
ſchluſſe ſtimmen, meine Ruhe und mir noch tbeuerere Inter 
reifen für eine fo beilige Sache aufjuopfern. Kaum war 
die Anleihe abgeſchloſſen und vermitteljt derſelben mit um: 
ermmüdlichee Thätigkeit und nach unzähligen Schwierigkeiten 
eine Eskadre ausgeräftet, die im Stande fenn Fonnte, Die 
Nechte der Königin Dora Maria II und ibrer treuen Un. 
terthanen zu unterjtügen, als ich von Menſchenfreundlichkeit 
und Liebe für meine erlauchte Tochter und Mündel, fo wie 
für die Fonjtitutionele Sache angefeuert, den Eutſchluß 
foßte, mich zu Belle-Isle einzufchiffen und nach dieſer An: 
jel, dem rubmvollen Bollwerke der portugiefifcben Treue 
und Freiheit, abzufegeln. Judem ich aur dieſe Weife dem 
Rufe der Portugiefen nachkomme, dankte ih, im Namen 
eurer Königin und in meinem eigenen, ber Negentichaft, 
fo wie aller Bewohnern der Azoren und allen tapferen 
Truppen ibree Garnifonen , für fo viele Dpfer fo 
große Treue und Ausdauer, die euch in deu Augen der 
eivilifirten Welt ald lebende Mufter jenes Heldenmuths 
und jener Daterlandsliebe aufitellen, die einjt die Albuquers 
ques und de Eajteos mit Ruhm bededten, Nun komme 
ich, meine beiligite Pflicht als Vater, Vormund und narür 
licher Dertheidiger eurer rechtmäßigen Gebieterin, und- die 
Wänfche, die eurer Treue fo würdig find, zu erfüllen, Ich 
erkläre, daß ich von diejem Augenblicke an die Autoricät 
wieder übernehine, die ib während meiner Abweſenheit der 
Regenſchaft übertragen hatte. Ich werde dieſe Autorität 
beibehalten, bis, nach der Wiedereinfegung der geieplichen 
Kegierung meiner erlaubten Tochter, die Cortes eutſchei— 
den werden, ob ich die im g2ften Artikel der Eonjtiturio. 
nellen Charte näher bezeichneten Zunftioneu ferner ausüben 
fol oder nicht. In meinen OGenndjäpen feſt beharrend, bin 
ich ſtolz darauf, tbätig mit euch zum Umſturze der Tyran⸗ 
nei, die feit mehr als 4 Jahren auf Portugal lajtet, mits 
zumwirken, und on der Spipe fo vieler tapfern Soldaten zu 
marfibiren, bloß in der Abficht, die unterdrückte Menſchheit 
zu befreien, die Herrſchaft der Geſeße wieder herzuſtellen, 
nad den Thron und die Nechte meiner erlauchten Toxhter 
zu fhüpen. Erzogen in den wahren Grundſathen der Kon: 
irmtion wird diefelbe nie die Maxime außer Acht laſſen, 
Die ich ihre täglich einprägte: daß die Eonjtirutionelle Charte 
ihre ſowohl, als ihren Uuterthanen ſtets zur Richtichnue 
dienen mülle. Um Bord der Fregatte Königin von Por: 
tugal, im Hafen von, Ungra, 3. März 1832. Don Pedro. 
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— Ein Schreiben aus Terceira im Londoner Courier 
berichtet: Auf der Inſel St. Michael ſteht ein Linieninfan: 
terie und ein Jugerregiment, auf der Inſel Terceira ein 
Linien: und zwei Jigerregimenter nebjt einem Bataillone 
Beeiwilliger, zufammen nahe an 9000 Mann, ohne die 
beittijchen Truppen in Don Pedro's Sold. Cine Artillerie 
von ungefihr 50 Stücken Gejchüp befindet ſich gleichfalls 
in vortreiflichen Zuſtande. Graf Villarlor bat die Infel 
in einen bemundernswertben DBertheivigungsitand geſeht 
nnd ein Bleines Urjenal gebildet. Die Beforguijfe, die man 
über die jpätern Abfichten Don Pedro's hegte, find ver: 
ſchwunden; man glaubt, er ſey der Freiheit jeines Landes 
aufrichtig ergeben, 

Spanien. 

Madrid, 9. April. Unfere Negierung wagt nicht 
mebr, zwei Negimenter in derfelden Stadt zu verſammeln. 
Die an die Öränzen von Portugal bejtimmten NRegimenter 
find in großer Entfernung jtaffelförmig aufgeitellt. Die 
Kavallerie it foft ganz in-Ejtremadura aufgejselt. Zu Bas 
dajoz liegt das ate Linienregiment, zu Dlivenga ein Arril: 
lerieregimee:, in Infanterieregiment und ein Negiment 
Grenadiere zu Pferd befinden ſich zu Aleuendralejos und 2 
Schwadronen Lauciers der Pöniglichen Garde zu Llerena. 
Noch it Bein befonderer Chef zur Befchligung diefer Trup—⸗ 
pen ernannt; General San Auan, Kommandant der Milis 
tardiviften, führt proviforifch den Dberbefehl. Auf der 
Seite von Galizien und unter dem Befeple des Generals 
Nazario Egnia ſteht faſt die ganze Infauterie der Provins 
zialmilizen, die für diefe Beobachtungsarınee beſtimmt üb; 
ihre Zahl beläuft ſich auf fat 6000 Mann. So großen 
Lärın man auch über die Mittel macht, die Spanien zne 
Unterjtüpung Don Mignels bereit halte, fo ijt doch zu be 
zweifeln, ob die Regierung im Stande iſt, mehr als 10,000 
Manu für diefen Zweck zuſammenzubringen. — Diefen 
Morgen verkündete Kanonendonner die Eatbindung Der 
Prinzejfin Dona Earlota, Gemablin Sr. k. Hoh. des Im 
fanten Don raneisco de Paula, — Geſtern find zwei 
Kouriere, einer von Paris und einer von London, bier ans 
gekommen, und haben fich mit ihren Depejchen nach Aram 
juez begeben, — Die Regierung ift in großem Schreden 
wegen des Uusbruchs der Cholera in Frankreich. Sie bat 
Vedete durch Das ganze Königreich angeordnet, aber durch: 
aus noch Feine Anjtalten für den Fall eines Ausbruchs im. 
Madrid gerroffen. — Die Verhältniſſe in Portugal ge 
währen unfeen Konftitutionellen große Hoffnung; die Res 
gierung iſt aber ſehr wachfam, um bei dem geringiten Ver 
dachte jeden ihrer Entwürfe zu vereiteln. Man fpriche 
wieder von eincın Amneſtiedekrete, das am Tage des bl. 
Gerdinand erſcheinen ſole. Nichte nur das feanzöfifche und 
englifhe, fondern auch das öjterreichifhe und ruſſiſche Ka— 
binet ſollen ſich ſeht dafür verdendet haben (Ag. 3.) 


Griechenland. 
Die in Megara beitehende griechifte Regierung bat 
anterın 18. Jam. 1852 folgendes Dekret etlaſſen: »In Wr: 


wägung, daß notorifcher Weife die in mehreren Provinzen 
geſcheheuen Wahlen unter dem Einfluſſe der daſelbſt in Be: 
japung befindlichen Truppen sefolge find, die von der Nie: 
gierung dabin geſchickt waren, um den freien Unsdrud der 
Gefinnungen der Bürger zu hemmen; in Erwägung, Daß 
die Wahlverſammlungen Der Provinzen von Betrug und 
Gewaltthat geleitet wurden,. die an ſich ſchon hinreichen, 
jede daraus bervorgebende Operation null und wichtig zu 
machen; in Erwägung, dag der ſich nennende Auguſtin 
Capodiſtrias, nachdem er die bei den Wahlen noͤthige Treue 
und Glaube getäuſcht und offenbar Gewalt und Teug ange: 
wonder bat, um die oberfte Herrfchaft mit Hintanferung der 
von ibm mit Füßen getretenen Geſetze zu ufurpiren; in 
Erwägung, daß er mitteljt diejer Gewaltthätigkeiten einen 
großen Theil der Deputirten gebindert hat, ſich am den für 
die Zuſammenberuſung der Nationalverfamimlung beftintme 
ten Ort zu begeben; in Erwägung, daß er Batterien errich— 
tet, zablreiche Truppen jelbjt in die Verſammlung gebracht, 
den Befehl gegeben, Eriegerijib gegen die dur Das Gejep 
als unverleplich betrachteten Deputieten zu verfahren, und 
dadurch Blutvergießen uud Bürgerkrieg veranlaßt bat; in 
Erwägung, daß er durch dieſe ärevel und mebrere aubere 
Eingriffe Schrecden in dem. Schoofe der Verſammlung 
zu verbreiten wußte, ſo daß er mebrere Deputirte verau— 
laßte, für ihr eigenes Leben zu zittern und nicht zu wagen, 
ihre Meinung frei zu äußern; in Erwägung, daß er in Die 
Verſammlung mehrere Deputirte zugelaſſen, die nur Ge: 
ſchöpfe diefer ungefepmäßigen Wablen geweſen; in Erwä— 
gung, daß er durch feine ungeresbten und unerlaubten Hand: 
lungen die gefepmäßige Negierung der Nation abgefchaft 
und mit Gewalt die Autorität ufurpiet bat, — befihlichen 
wir: 1. Auguſtin Capodijtrias iſt als Verleger der geſetz⸗ 
mäßigen Verfammlung, bauptfächlicher Anjtifter des Bür— 
gerfriegs und furpator der höchſten Staatsgewalt erklärt ; 
2, jede Autorität und jeder Bürger bat die Prlicht, dieſe 
ufurpirte Gewalt zurüczudringen und zu flürgen; 3. der 
obengenannte Augujtin Capodijteins wird den kompetenten 
Tribunalen überliefert, die ihn mach feinen Werfen zu rich: 
ten baben; 4. es ift allen und jeden bürgerlichen und Mi: 
litärbebörden ernftlih anbefoblen, fo viel wie möglich zur 
DVolljiebung gegenwärtigen Defrers beizutragen. (Unterz.:) 
Der Präfident, Nota ras.« 


Schwetz. 


Schweiz, 18. April. Die Parteien ſtellen ſich immer 
entjhiedener einander gegenüber, und fuchen ſich in ihrem 
Inneren zu organifiren. Mehrere Kantone, welche ihre 
frühere Verfaſſung im demofratifben Sinne veränderten, 
baben unter fich eine Urt Unton, ein Konkordat geichlojfen, 
das von den Anhängern der alten Derfajjungen, als den 
eidgenoſſiſchen Verpflicgungen widerjprechend, augeklagt 
wird. Es wird nicht ohne Intereife fenn, zu leſen, mie 
ſich die Freunde des Konkordats zu vertbeidigen fuchen. 
In diefer Beziehung legen wir ans dem St. Galler Er: 
säblen, und zwar. aus einem.Uuffage: Das Koukordat 
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und die Sreunde der Diskordangz«, unfern Leſern 
folgenden Auszug vor: »Als am 19. Juli 1831 die neuen 
Standesverfajjungen der Tagfapung zur Gewährleiſtung vor: 
gelegt wurden, veriweigerten einige Stände die bundesge: 
mäße Zuftimmung zu diefee Gewährleiſtung aus nicht ge: 
nügenden Oründen. Man ließ ganz unbegreiflichermeife 
bierüber eine Abjtimmung ergeben, und erfannte Dadurch 
an, daf ein oder mehrere Kantone das Necht haben Fönn: 
ten , ſtillſchweigend oder laut den polinften Beitand an: 
derer Kantone wicht zu erkennen, wm, in Folge deifen, 
feüber oder fpäter gegen dieſen nämlichen Beſtand als 
offene Feinde aufzutreten. Die Tagfapıng verſaumte, bie 
renitenten Kantone zue Erfüllung ihrer bundesgemäßen 
Pflicht anzumeifen. Von diefem Tage an ‚find alle nach 
ncuen Verfaſſungen regierten Kantone bei irgend einer uns 
alinjtigen Geſtaltung der Umjtände einer Ummwälzung auss 
geiest, it der Bundesvertrag in einer feiner wejentlichiten 
Beſtimmungen verlegt, iſt die Nube und der Beſtand der 
Schweiz gefährdet und dem Derratbe an fremde Einmi— 
fhung zu egoijtifhen Zwecken ausgejept. Als fpäter Die 
Verhandlungen wegen Baſels beganıen, mußte ſich die Eid: 
genoſſenſchaft abermals gefallen laffen, geſchworenen Eiden 
zuwider fich ins Ungeficht verlacht zu feben. Als abermals 
fpäter Neuenburg eigenmächtig Schritte zur Abtrennung 
vornabm, jtellte fich die amtliche Neaction dem abtrünnigen 
Gliede zur Seite. Als in jüngſter Zeit Juſtractionen über 
Bafel und andere Oegenftinde ertheilt werden follten, er: 
laubten ſich mehrere Kantone, entweder foldye Injtructionen 
zu geben, die jeden eriprieflichen Fortgang der Verband: 
lungen hindern mußten, oder die Injtructionsertheilung 
ganz zu unterlaffen. Wird die Verſaſſunz Baſels nicht ges 
bandhabe (fo lauteten die Injtructionen einzelner Stände), 
fo fol die Geſandtſchaft an den weitern Derbandlungen 
keinen Theil nehmen; mit andern Worten: Gebt unfer 
Wille nicht durch, fo fol fich auch keine andere Mehrheit 
bilden. Man gab alfo Infteuctionen, die nur alsdanun zu: 
läfig find, wenn es ſich einzig um Konkordate handelt; 
dann bloß kann man an ben Verhandlungen Theil nehınen 
oder nicht, Beinesiwegs aber in Dingen, zu deren Bebznd: 
lung die Togfapung berufen, ja fogar außerordentlich ver: 
ſammelt it. Bergliedern wie nun dieſe lepte Thatſache, 
fo ergibt fih Holgendes: Die Tagſahung befteht aus 22 
Stimmen; fie kann aber nur bejtehen, wenn geſtimmt 
wird; um ſtimmen zu Bönnen, müſſen Inſtructionen ertheilt 
werden ; die Injtructionen müjfen eutjcheidend feon; wenn 
eine Meinung nicht geht, mülfen fie auf andere berechnet feon, 
und es bat fein Stand das Recht, fich zurücdzuziehen und 
nicht mehr zu ſtimmen; gefihiebt dieß aber, fo ift Feine 
Tagfapung mehr vorhanden, eine offenbare Verlegung des 
Bundes iſt aberınald eingetreten. Als Bern, geuau in 
Beobachtung der Neglemeuts, Inftruction verlangte über 
die Entlaſſung einiger Offiziere, hatten Stände die eid- 
widrige Frechheit, zu eröffnen, daß fie Feine Inſtruction 
hätten, obwohl ihre großen Räte wenige Tage zuvor ver⸗ 
füınmelt geweſen, Inſtructionen hätten geben Böunen und“ 
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geben follen, für oder wider, nach Belieben. — Das iit 
der Bang der Dinge feit einem Jahre. Die Tagfapung 
it der Tummelplag einer den neukonſtituirten Kantonen 
feindfeligen Oppofition. Es zeigte ſich, daß der $. 1 der 
Bundesverfafung eine weſentliche Lücke enthalte, daß nicht 
beſtimmt fen, welches der Umfang und die Folgen der Ber: 
faffungsgarantie jenen. Auf dem Wege eines Beſchluſſes 
tann aber über diefe Frage nicht verfügt werden ; die Buns 
desafte iſt felbit nur ein Vertrag, und Uuslegungen Böns 
nen wieder nur auf dem Wege des Vertrags Pla finden. 
Wird die amtliche Neaktion eine zeitgemäße Auslegung 
jener wichtigen Frage je zugeben? Was follen nun Stände 
thun, denen das eigene Wohl, die Ruhe und die Gelbit: 
jtändigfeit der Schweiz am Herzen liegt? Selbſt den 
erften Schritt zum Beſſern. Sie üben aber dabei nicht 
nur eine Plicht aus, fie ſtehen auch im vollen Rechte. In 
dem Artikel 4 des Dundesvertrags it der Schlüffel zum 
ganzen Konkordate zu finden. Durch das Konkorbat be 
ſtimmen die beitretenden Stände zuwörderft, iwenigitens für 
ihren engern Kreis, was auf dem Wege allgemeinen Gin: 
verſtãndniſſes nie oder verfpätet beftimmt werden würde: 
welche Zwecke nämlich die Garantie der Verfaſſungen in 
ſich ſchließe. Um fodann nicht das Opfer einer feindjeligen 
Ginmifchung zu werden, vereinigen fie ſich zu einem Grund: 
ſatze, wie ausbrechende Zerwiürfniffe beizulegen ſeyen, und 
da findet ſich doch wohl fein natürlicherer, als daß die 
Mitkonfrabenten ſchlichten oder ſprechen. — Was iſt denn 
das große Verbrechen des Konfordats? Daß es aus der 
erhebenden Cinigung der Geſandtſchaſten von fieben großen 
und einflufreichen Ständen hervorgegangen; daß es unter 
diefen und den allenfalls weiter beitretenden Ständen gleiche 
Ginteacht Herjtellen wird ; daß es jede Hoffnung auf das 
Gelingen einer Reaction gegen die dermalige Ordnung der 
Dinge in das Nichts zurüchichleudert; daß es mit einigen 
Rederzügen die verfaffungsmäßige Freiheit der ſchweizeriſchen 
Volkerſchaften den Einflüffen der Familien: und Kaftenherr« 
ſchaft ein fie allemal eutrückt; daf es endlich für die noth— 
wendig iverdende neue Bundesverfaffung bereits ein wich— 
tigeds Material liefert, und dadurch mittelbar zu deren 
Verwirklichung beiträgt.« 


Deutfchlanb, 


(Preußen) Aus Elberfeld wird gemeldet: Die 
Grundzüge für das Statut der benbfichtigten neuen Hans 
delsgefellichaft, die an die Stelle der rbeinifchsweftindifchen 
Eompagnie treten fo, find im MWefentlichen folgende: Die 
Geſellſchaft bildet fih unter der Firma »Rheinifch:tieberfeci: 
fche Handelsgejellfchaft« oder unter einer paſſenden ähnli- 
den. — Der Verkehr der Geſellſchaft fol ſich fo lange 
ausſchließlich auf die vereinigten Staaten von Merifo be: 
fchränfen, bis eine Generalverfammlung hierüber anders bes 
fibließt. — Die Geſellſchaſt wird ſich mit Oefchäften, fo: 
wohl für eigene, als configuationsiveife mit oder ohne Tors 
ſchuß für Dritte Rechnung befallen und im ihrer Ausfuhr 
vorzugsiweife auf Wanren beutjchen Urfprungs ihre Augen: 


mer? richten, foll aber, fall es ihr zufagt, auch Waaren 
aus anderen Ländern wählen dürfen, — Die Dauer ber 
Geſellſchaft it auf 10 nacheinanderfolgende Jahre feitgejept. 
Sollte ſich jedoch zu irgend einer Zeit, bei Ziehung der 
Bilanz, ein Verluſt auf den urfprünglichen Kapitalwerth 
des Uctien ergeben, fo fol in einer Generalverfammlung 
darüber abgeſtiumt werden, ob die Gefellfchaft früher ge: 
ſchloſſen und liquidirt werden foll. — Die Geſellſchaſt wird 
auf ganze Actien von 200 Rthlr. nnd halbe Actien von 100 
Rthlr. preuß, Cour. gegründet. Das Kapital fol jedoch 
1 Mil. Rthlr. preuf. Cour, nicht überfteigen und zu 4 pCt. 
pro Jahr verzinst werden. — Kein Netionär it für mehr 
als den Nominalbetrag feiner Uctie verantwortlid. — Zus 
ſchuſſe Können unter Feinerlei Umftänden gefordert werden. 
— Der Sik des Direktoriums und mithin des Haupt 
eomptoirs iſt Elberfeld. — Die Gefchäfte der Geſellſchaft 
werden durch eine von der Generalverfammlung gewählte 
Direktion von fünf Mitgliedeen geführt, wovon zwei befole 
bet find und fib dem Oefchäfte ausfchlieglih widmen. Die 
drei anderen Mitglieder nehmen unentgeltlih an der Ger 
fhäftsverwaltung Theil, fie wählen ſich Subjkituten , und 
jährlich teitt einer von ihnen aus, nämlich in den eriten 
Jahren durch das Loos und fpäter nach Anciennität. Die 
Direktoren müffen Befiper von wenigſtens 5 Actien fern, 
weldhe für die Zeit ihrer Umtsführung auf dem Burcan 
der Gejellfchaft deponirt werden. — Der Direftorialrath 
beftebt aus 5 Mitgliedern, welche von einer Oeneralver: 
famınlung gewählt werden und unentgeltlich fungiren. — 
Die Direktorialräthe mäblen ſich Subftitutionen, welche in 
Verhinderungsfällen für fie fungiren. — Die Subjtituten 
der Direftion und des Direktorialraths müſſen von der 
Generalverſammlung bejtätige werden, — Die Uetionäre 
treten regelmäßig ale zwei Jahre, in anferordentlichen 
Fällen and öfter, in eine Generalverſammlung zuſammen, 
wozu fie durch die Direktion wenigitens 5 Wochen vorher 
eingeladen werden. Alle nicht in Perfon oder in Vollmacht 
GErfcheinende unterwerfen fich den Befchlüffen der General— 
verfammlung ftillfebrweigend. — Alle zwei Jahre zieht die 
Geſellſchaft eine Bilanz und legt foldhe, unterzeichnet von 
der Direktion, dem Direftorialrath und dem erjten Ange: 
ftellten im Comptoir, der Oeneralverfammlung vor; fie 
wird nach allgemein geltenden Orundfäigen gezogen, nament 
lih ohne irgend einen Gewinn anticipando darin aufzu⸗ 
nehmen. Bei den Abjtimmungen, mit Ausnahme des die 
Dauer der Gefellichaft betreffenden Falles, entfcheidet die 
Mehrbeit der repräfentirten Actien, und jede ganze Actie 
gilt dabei für eine und jede halbe Actie für eine halbe 
Stinnue. 


Kurbeſſen.) Kaſſel, 16. April. In der Landtags: 
fitung vom 12. diefes wurde von dem Referenten bes Mir 
litäretats, Hrn. Pfeifer 1. die Antwort des Kriegsminijte- 
riums auf eine an die Staatsregierung geftellte Anfrage , 
binfichtlich einer Differenz in der Stärke des Bundescou—⸗ 
tingentg, als ſeht befriedigend erklärt, da hiernach der ein 
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gereichte Etat lediglich auf den Anhalt der $$. 1, 4 und 33 
bes Vundesbeſchluſſes von 1521 gejtüpt, und mit dem im 
Auoſchußberichte angegebenen Maßſtabe übereinftinmend ijt, 
und da ferner in jenem Etat für das gewöhnliche Kontins 
gent eine Formation angenommen, welche mit ber im Ber 
richte unterjteliten faft gänzlich übereinftimmt, nämlich 6 
Escadrons Peiterei und 6 Bataillons Infanterie nebft 2 
Kompagnien Jäger. Schlieflich bielt Referent es für zweck⸗ 
mäßig, dem Kriegsminijterium einen , dieſen Vortrag ent: 
baltenden Auszug aus dem Protokolle mitzutbeilen, wel: 
cher Antrag auch genchmiget wurde. — Dei der fortgefeh: 
ten Disceuffion der Städte- umd Gemeindeordnung glaubte 
Hr. Wiß, man folle, jtatt der Ausdrücke Bürger und Bir: 
germeijter, für die Landgemeinden die früheren Benennun— 
gen »Bauer oder Nachbar und Grebe oder Schultheiß« beis 
behalten, da der Bauer dadurch bäufig zu einer ihm fchäd: 
lien Nachahmung der Städter geführt werde, Hr. Jor: 
dan widerſehte fich dagegen und meinte, daß man mit dem 
Worte Bürger in neuerer Zeit auch den Begriff bes Der: 
bältniffes der gegenfeitigen Verbürgung verbinde, und daß 
eine Nacheiferung in guten Sitten, Bejolgung der Geſetze 
und Vaterlandsliebe gegenfeitig nur wünfchensiwerth fey. 





Miscellen. 


Die Karlsrnher Zeitung fährt fort in ihren gediegenen, 
durchaus beachtungsiwertben Betrachtungen äber den 


Gebrauch der Preßfreiheit im Baden. 


Wahthaft ein Wort zu feiner Zeit it nachfolgender 
dritter Artikel: 

»Der befriedigende Ausgang des lebten Landtages ſchien 
vorzüglich geeignet, würdige Früchte der Preffreibeit zu 
verjprechen, weil die Eintracht zwiſchen Regierung und Stüns 
den den Grund des Mifvergnügens und Widerftrebens ents 
fernte. Auch der Freifinnige erkannte die Redlichkeit, womit 
die Regierung die Nefultate des Landtags noch einander 
ins Leben rief (Nro. 5.14), und mußte wohl fühlen, daß 
unter folchen Umjtänden die DOppofition nicht genug Gebalt 
befüme. Die pofitive Aufgabe unferer Preßfreiheit war 
alfo ein Zufammenwirken füe Eintracht und Gemeinwohl, 
eine rubige Entwickelung unjerer Derhältniffe und eine zeits 
gemäße Fortbildung unferes Etaatölebeus, für welche bejon- 
nene Forfchung das Gefep uns die Freiheit in vollem Maße 
gewährt. Diefen ‚Gebrauch der freien Preije erklärt ber 
Freifinnige für einfchläfernd (Nro. 44), und da er die Op: 
pofition lieb gewonnen, fo trug er fie auf die Bundesſtaa⸗ 
ten über, weil das Inland dafür wenig zu brauchen mar, 
Dadurch gab er dem Prefgefep eine Anwendung, welche 
demfelben ftets nachtheiliger wird, Wir müſſen die Ver: 
kehrtheit des Freifinnigen in feinem Benehmen gegen bie 
deutſchen Bundesjtaaten etiwas genauer betrachten. 


»Es gehört viel dazu, ſich zum Lehrer Deutſchlands 
aufzuwerſen; aber die Freiſinnigen glauben, daß die freie 


Preife ihnen ſchon das Necht gebe, dieſes Lehramt zu ver: 
walten, um die andern deutſchen Völker zu hofmeiſteru. 
Wir haben einen höhern Begriff vom Verjtande unferer 
Mitoölker und eine größere Achtung vor ihrer Selbſtſtäu— 
digkeit, als daß wir fo düntelhaft und anmafend wären, 
unfere beſchränkten Verbältwijfe ihnen zum Mufter und 
Vorbild aufzubringen. Wir forgen für unfere Bedürfuiſſe 
und fuchen unfere Verhältniſſe zu ordnen, fo viel in unſern 
Kräften ftebt; wenn unſere Mitvölker daſſelbe für ſich thun, 
früh oder ſpaͤt, auf die eine oder andere Weiſe, je nach dem 
fie es nöthig finden, wer gibt uns das Recht, ihnen worzus 
fchreiben, wie fie es machen follen? Das Preßgejep? Aber 
Pönnen unfere Mitjtaaten nicht ſagen: wendet euer Preß— 
geſetz zuerjt auf euch an, ehe ihr zu und fommt? Es er: 
fordert die größte Umficht, den Gebrauch unferer Preßirei: 
beit auf die Bundesjtanten auszudehnen, die fie wicht haben, 
uud durch Verbote unferer Blätter (mie bereits in Bram: 
ſchweig gefcheben) fih gegen uns abichließen Fönnen, ſo daß 
die freie Preſſe gerade dort nichts fruchtet, wo man fie 
wirken fajfen will. Doch wofür dieſe Achtung und Billig: 
keit gegen unfere Mitjtanten ? Die politische Reformation 
fol einmal von Freiburg ausgeben, ber Sreifinnige ſoll die 
Freiheit von Freiburg aus proklamiren, und diefer Freiheit 
zu lieb müſſen fich die figmaringifchen Landjtinde gefallen 
laffen, wie Schulfnaben behandelt zu werden, denen man 
ihre Lektion aufgibt und fie examinirt. (Ne. 38.) Dabei ſpre⸗ 
chen die Freifinnigen manchmal von andern deutjchen Yin: 
dern, wie dee Blinde von der Farbe; in der Brauuſchwei— 
ger Verfaſſungsſache iſt ihnen Unkenntniß der Verhältniſſe 
und dadurch Voreiligkeit ihres Tadels nachgewiefen (Beil. 
3. Allg. Ztg. Nr. 96); im ihren Ausfällen auf die Gejchichte 
zu Fiſchau (Mr. 1) hat fich ihre Deftigkeit und Feidenfchaft 
gezeigt, die dasjenige verzerrt und entjtellt, was ihnen zus 
wider ift (preuß. St. Ztg. Ne. 105) und ihrer Prüfung 
und Wahrheitsliebe Feine Ehre macht. Daß den Wür: 
tembergern und Hejien eingeſchärft wird, nicht bitter dem 
badifchen Landtag zurück zu bleiben (Nr. 4), iſt eine Un⸗ 
maßung, wozu nur die, Freiſinnigen kommen ; das übrige 
badifche Volk ift fern davon. Darum ſollte man aud ges 
gen uns billig fenn, und nicht, wie es von Zweibrücten 
aus geichah, erklären, daß Baden unftreitig einen ſehr be⸗ 
deutenden Theil der Schuld an den Verkehrtheiten der 
freien Preſſe trägt (deutſche Allg. Ztg. Nr. 294). Denu 
diefe Beſchuldigung ift ungerecht, umd fällt allein auf die 
Feeifinnigen, die man wohl vom badifchen Volt und feiner 
Regierung unterfcheiden muß. Wir fürchten den Freifinnis 
gen nicht, geben jedoch zu, daß feine Aufregung In andern 
Staaten bedenklich werden Fann. Da wir uns nicht anmas 
Sen, die inneren Verhältniſſe unferer Mitftaaten zu durch⸗ 
fhauen, fo können wir auch felten Die Verlegungen beur: 
theilen, die der Äreifinnige ihnen zufügen mag, und haben 
dagegen nur die Garantie unferer Gerichte. Ihrem Urtheil 
muß fi) das Blatt unterwerfen und dafür bürgt unfere 
Regierung. 

„Rückfichten beftimmen dem Zeeifinnigen, gegen Defter: 
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reich etwas gnädig zu fenn (Nr. 14), und Nückfichten au: 
derer Urt treiben ihn zum Kampfe gegen Preußen. Zwar 
achtet er das preußifche Volk und feinen Fürften und ibre 
Tugenden (Nr. 11), aber dennoch gibt er fie einestheils 
beim Haſſe preis bei aller Bruderliebe, andererfeits hält er 
ihnen ein Sündenregijter vor, woraus er ihnen beweist, 
daß fie an dem Abſolutismus ihrer Regierung felbjt Schuld 
find, alfo (was er Flüglich verfchweigt) die Sklaverei ver 
dienen, worin fie ſchmachten. Eine auf Thatfachen gegrün: 
dete Nachiweifung biefer wichtigen Umftände iſt das Ge: 
ringfte, mas ınan biebei verlangen muß, aber der Tadel 
bejteht mur in allgemeinen, kollektiven Andeutungen, die 
vorausfepen, daß der Leſer ſchon mit Allem einig iſt, was 
gefagt wird, wobei natürlich weder Beweis und Prüfung, 
noch Unabhängigkeit des Urtbeils beſtehen können. Es liegt 
außer unferm Wirkungsfreis, einen Bundesitant zu vertbeis 
digen, zu loben oder zu todeln; wer aber eines ober dus 
andere unternimmt, der muß die Wahrheit fo unumſtößlich 
darlegen, daß fie auch feinen Gegner überzeugt, und fich 
nicht fo einfältiger Kleinlichkeit bingeben, daß ihm fogar 
der Name Preußen zumider ift, und er ihnen zumutben 
möchte, den »unendlich ebrenvolleren deutfchen Namen Bran: 
denburger anzunehmen (Ne, 21). Diefer Name ijt nur 
bald deutfch; mas liegt den darin Ehrenvolles, und was 
unendlich Ehrenvolleres? Wir halten es für hohlen Wort: 
"Hang, und beneiden Niemand, der daran feine Freude bat. 
Wenn die europäifche Politik mit ihrer ſchweren Arbeit 
einmal fo weit fertig ift, daß fie der Namen wegen Kongreffe 
bält, fo werden nicht nur die Preußen, fondern auch Die 
Badner, Würtemberger, Oldenburger, Braunfchweiger und 
fo manche umgetauft, denn fie haben nicht einmal Volks-, 
fondern Ortsnamen. Wir hätten nicht geglaubt, daß die 
hoben Ideen des Freifinnigen folche Albernbeiten zuließen. 

»Die Nichtachtung materieller Intereſſen hat der Frei. 
finnige mit allen liberalen Blättern unferes Landes gemein. 
Gr enthält in diefer Hinficht nichts als einen witzigen Auf 
faß über den Fisfus, am dem fich die Banern erbauen köu— 
nen (Pr. 42), einen andern über den Zuftand der deutfchen 
Bauern, der mit Verkennung aller Geichichte Staats- und 
Feudallaften mit einander vermengt, und beide nach dem 
Dernunftrecbt reformiren mil (Nr. 7). Nachweiſung der 
Beamtenbedrückung in einzelnen Fällen bätte zue Abbülfe 
und Erleichterung geführt, ein allgemeiner Tadel der Bes 
amtendefpotie ift einerfeits ungerecht, andererjeits nubrauch⸗ 
bar. Ein Korrefpondent bat noch das Menfchentreunbdlichite 
über Auswanderungen geliefert (Nr. 35). Sonjt wirb ber 
Wohlſtand nur bie und da eines Blickes gewürdigt; ja der 
Fteifinnige gebt fo weit, uns gleich vorn bierein anzufab: 


ren: »fo niedrig und unwürdig denke gottlob in Baden J 


Niemand mehr, daß er Feeibeit und Sicherheit des Eigen: 
tbums am gemeinften materiellen Gut — böber und beili« 
ger bielte, als Freiheit und Sicherheit der Wahrheit und 
ihrer Mittheilung.« Die Wahrbeit nimmt uns Niemand, 
daß wir aber der Wahrheit und Preßfreibeit des Zreifinnie 
gen unfer »gemeines« materielles Eigenthum aufopfern fol: 
len, diefe tyranniſche Zumuthung weiſen wir mit Unwillen 


und Entrüftung zurück. Verdient die Regierung vom Frei⸗ 
finnigen deswegen Tadel, weil fie uns eine folche Freiheit 
nicht aufbürbet , jondern mit menfchenfreundlicher Sorgfalt 
die jepige »gemeine⸗ North des Landmannes zu erleichtern 
fucht, dadurch, daß fie ihm Saat: und Brodfrüchte zu 10 
Prozent unter dem Marktpreis auf Kredit abgibt, und ihre 
Moplthat ‚geräufchlos an die Dürftigen jpendet? Der Freie 
finuige dagegen und feine Filialblärtee nehmen den Beutel 
bes Landmannes in Anſpruch, um demſelben Ideen zu ver: 
Baufen, die ihn bungern lehren, erzählen ibm in punktbaf; 
tee Rede, wie patriotiſch fie bei reichen Gajtmablen fein 
Wohl aus filbernen Bechern getrunken, und fogen ibm, 
daß »Präftige, freifinnige Trinkiprüche Öffentlich den Willen 
und die Gefinnung der Bürger ausdrüden (Nr. 31, damit, 
während wir rigsum mit Noth und Mangel kämpfen, auch 
noch, der Hohn und die Beidimpfung dazu kommt, als 
wife unſer Volt nur im trunkenen Jubel etwas von Frei: 
heit und Vaterland. « 


Privatbriefe aus Würzburg melden, das königl. Appels 
lationsgericht des Untermainkreifes babe durch Beichiuß 
vom 19. d. M. gegen den Redakteur des Volfstribung, 
Dr. Wiedmann, wegen einiger des Dochverratbes, der 
Mojejtätsbeleidigung und der verlegten Umtsehre angeſchul⸗ 
digter Artikel feines Blattes die Spezialinquifition angeordnet. 


Cholera. 

Mähren und Schlefien. Die Brinner Zeitung vom 
17. April enthält folgende Ueberficht des Kraukeuſtandes der 
epidemijchen Brechrubr in Mähren und Schlefien vom 31. 
März bis 7. April d. I. Im Znaimer und Dlmüper Kreis 
find in 2 Ortſchaften 52 erkrankte, 12 genefen, 1 gejtorben 
und 19 blieben in der Behandlung. — 





Neueſte Rachrichten. 





Paris, 19. April 5 Uhr Abends. Cine bier ange 
lengte telegraphiſche Nachricht meldet, daß die Ratififatio: 
nen Dejterreicbs und Preußens cm 18. April ausgermech: 
felt wurden. Die ruſſiſche Botſchaft, die jeden Augenb lic? 
die Autorifation ihres Hofes erwartete, reſervirte ſich das 
offene Protofoll. — Das Gerücht wegen eines Minifter: 
mechfels erhält ich, und hatte fo viel Confijtenz betoms 
men, daß es Einfluß anf die Börfe äußerte. Es heißt, daß 
Hr. v. Bondy als Präſekt des Seineddpartements abtreten 
werde; man nennt die DD. U, Perier und Gisquet als 
Gompetenten für diefe Stelle. Laut Nachrichten aus Mar: 
feille it die Etade Bona in Afrika von einem Bataillen 
des aten Regiments befeßt, das fogleich von Algier hinmars 
ſchirt iſt. = 

Verantwortlicher Medalteur : 
®rgarionsrarn Dr. F. 8. Lindner, 
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Fremben » Anzeige. 


Den 20. April, (G. Hirfh): Prinz Narfſchkin, k. ruff. 
Sardelieutenant, (©. Dahmı: Graf Degenfeld : Schönburg, 
ous Junsbrud; Frau v. Kieinfhrort, DOberlieutenants:Gattin 
aus Verona; Feln. v. Senffert, Präfidentenstocdter aus Würze 
burg. (Schw. Adler): Frfr. 9, Mündingen, und Baron v. 
Gumpenberg, aus Neuburg. (G. Kreuz): Hr. Nüdler, Hands 
lungsihreiber aus Weller ; Fr. Engelmann, Schaufpielerin aus 
Mien; Hr. Miftrat, Handlungsreifender von St. Remp ; Gr. 
Röder, Kim. aus Nürnberg; Hr. Schagen, Kfm, aus Düren. 
(6. Stern): Hr. Hud, Kfm. aus Lüdenfheid; Hr. Prebofer, 
Epänglermeifter aus Bien. (G. Löwe): Fr. Schlawick, Ka⸗ 
imninfegersgattin und Hr. Knab, Bederermeifter aus Burghaufen. 

Den 21. April, (8. Hahn): Hr. Köppen, k. Hofrath 
und Profeifor aus Erlangen; Se. Durdl. Hr. Fürft Gantar 
cuzeno, aus Griechenland ; Hr. Dr. Reuter, aus Rheingau. 
0. Kreuz: Hr. Braill, Rentier aus dee Waladei; Hr 
Vrayer, Banquier aus St. Gallen; Hr. Ulmann, Afm. aus 
Frankfurt. (G. Bär): Hr. Schermbruder, Kim. aus Yugss 
burg; Hr. Royko, Golorift aus Per; Hr. Stucart, Architekt 
aus Homburg. 





Eobeöfälle in ‚München. 

Den 18. April: Hr. Job. Bapt. Karth, Eönigl. Rath 

und penf. Pıovinzlal:Yauprkaflier, 61 9. ait. 
Auswärtige Cobegfälle. 

Zu Türkpeim (Bandgericht im Dberdonaukeeife) : Hr. Simon 
Xaver Dafer, Kanonikus und Senior des Gollegiatftiftes Wie 
ſeuſteig. 

Bu Haufen (Ldg. Mellerichtſtadt im U⸗M.«Kretſe) dem 
31. März: Hr. Valentin Schilling, königl. Revierförfter.: 

In Nothenbuch (Landgericht im U.“M Kreiſe) den 14 April 
Sr, Joſ. Heine. Hu, koͤnigl. Landrichter 

Zu Memmingen den 14. April: Hr. Anton von Be 
maper, k. Salj-Dberbeamte und Rath, 77 Jahre alt. 





Courſe. 
Wien, 19. April. 
Staatsſchuld-Verſchreib. zu 5 pCt. in EM. 8 
detto detto zu 4 pCt. n EM. —— 
Darl, mit Verlooſ. v. 3. 1820, für 100 1.in EM. — 
delto deito v. J. 1821, für 100 fl, in EM. 
Bank: Uetien pr. Stüd —— in EM. 


Schrannen-Anzeige vom 2:. April 1832. 





Im Bergleih 
Getreide: | Banzer Wurde Bleibt an gegen die lehte 
Schranne 


vers |. 
im Reſt. Preis. 
kauft. minder | mehr 


Säf.] Shän.| Späf.] — | fr. 


Gattung. | Stand. 


Walzen 2685] 22071 476 20j38| —| — —jt 
Korn 678 512 166| 13 511 — 5| —i- 
Gerſte 908 660)1 ad 12 hl — — — 46 
Haber 5602| 509 55) 5] 8) — 17T) —)— 








Selanntmachungen. 


7610. 26) Bektanntmadung. 
Auf Antrag der Kreditorfhaft des Zimmermanns Mathias 
Maper dahier werden die demfelben gehörigen Realitäten als 
1) das Wohngebäude an der Dachauerſtraſſe Nro. 185, 3 
Stodwert hoch, ſammt Hofraum, gefhist auf 5000 fl.: 
2) das Wohngebäude an der Amalienftraße Nro, 505 lit, G., 
3 Stodwerk hoch, fammt Hofraum, gefhägt auf 300911; 
3) das Wohngebäude an der Louifenftraße Niro. 190, 4 
Stockwerk hoch jammt Stallung und Hofraum, geihägt 
auf 4000 fl.; 
jede Realität befonderd am a 
Donnerftag den 26. April.d, Gs., Bormittags 
von 9—ı2 Uhr, 
am Gerihtslofale Öffentlich verſteigert. 
Kaufsluftige werden hiezu mit dem Anhange vorgeladem, 
das der Hinfhlag nah $. 64 des Dppothefengejeges gefchleht. 
Den 10. April 1832. 
KR. DB. Rreiss und Stadtgeriht Münden. 


Allwepyer, Direktor, 
Dr. Knappe. 
7642. (Literatur) So eben iſt erfchienen und in allen 
Buchhandlungen gu haben: 


Altbavern. Zeitfhrift in zwanglofen Hef— 
ten, für $reunde gefeglider Ordnung und 
erbaltender Grundfäge. Mit dem Motto : 
In Treue feſt. zten Bandes ıt0# Heft. 

Der Preis eines Bandes von nicht weniger ald 20 Bogen 

in 6 Heften it im Subferiptions: Preis, welcher noch kurze 
Zeit fortbeftept, 3 fl. Rhein. Beſtellungen nehmen alle Bud 
handlungen und Lönigl. Poſtaͤmter an, 

Wir enthalten ums vor der Hand aller Anpreifung und 

madhen nur auf den Gahalt aufmerkſam: 

0) An die politifhen Parteien in Bayern ; 

b) Ueber die Oppofition in Bayern und in der Deputirtem: 
kammer vom Jahr 1851 insbefondere; . 

e) Leber Vereine und Beldfammlungen im Gtaate- 
Münden, 22. April 1832. 

Mid. Lindauer’fhe Verlagsbuchhandlung 
(8. Zaquet) Marimilionsplag 1330. 


7641. In Weilheim if eime reales Gürtlerreht um den 
Biligften Preis zu verkaufen, und das Nähere in Münden 
Beim Gürtler Seehofer ha Auguftinergäßchen zu erfragen. 











7622.(25) Im einer Loge im erften Range ift ein Herrn; 
Plat zu vergeben. D. eb. 


In der Briennerjtraße, nahe bey der Slypothek, it das 
Haus Nro. 281/b fanımt Garten um den Fahresjins won 
190 fl. zu vermiethen. Dasfelbe beiteht aus 6 Zimmern, Küche, 
und fonfigen Bequemlichkeiten. Es kann auch in 2 Wohnun⸗ 
gen getheilt werden. Das Uebrige im ber Grpedition dieſer 


Zeitung. 
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76°9. (26) Beltanntmadung. 
Den dritten Berfaufstermin des Land: und Delonomie: 
Gutes Schepern betreifend.) 

Unter Besug auf die vorausgegangenen öffentlichen Aus» 
fbreibungen vom 28. Dez. 1850 und 22. April 1831 (Müns 
hener Politifbe Zeitung Rro. 16, 18 und 111 des Jahrganı 
ges 18517; Dann Beilage zur Allgemeinen Zeitung Nro. 17, 
18, 71, 72 und 156 und Landshuter Wochenblatt Nro. 2, 3 
und 18) — mird hpiemit auf erfolgten weitern Antrag für das 
Land: und Dekonomiegut Scheyern der dritte Berkanfstermin 
feitgefegt und mıt Vorbehalt der Genehmigung der hiebei Ber 
theiligten zur Aufnahme der Anbote Montags den 21. Mai 
Bormittagd 9 Uhr bierorts in der Art gefhritten werden, daß 
fowop! Anbote auf den Gefammtlompler als auch für größere 
und infonderpeit für, folhe Parzellen angenommen und erho: 
ben werden, welde das jur Begründung der Aniäfligmahung 
gefeglih erforderlibe Steuerquantum per 45 Er. Simplum ab- 
werfen. Bleihmäßig werden hiebei aub die zu den einzelnen 
Befandtheilen des Gutes, namentlid dem Bräupaufe, der 
EL mnn, der Yieglbrennerei und dem Prielbofe 
gebör * and ausgeſchiedenen Utenſilien und Geräthichaften 
dem Verkaufe untergeflellt und Die Erpebung der Anbote hier: 
auf ausgedehnt werden. 

Die in Bezug auf das Landgut und deſſen Beſtandtheile, 
dann in Anfehung der bezeichneten Utehfilien und Geräthihaf 
ten aufgenommenen geribtlihen Schägungen, deren ——— 
— Treiftebt, gaben folgendes Refultat: 

A. Abfoluter Werth ſaͤmmtlich — 

dener Bebände .„ . 


. A 18,480 fl. — Tr. 
D. Relativer Werth derfelben > 


23,410 FT "7 
GC Werth fimmtlider Grundflüde an 
Bitten, Acdern, —— — 
und Dedungen . . . 33,056 u — m 
D. Sämmtliche Waldungen are DI 
E. Total⸗Werth De BE Ze —6 159,791 Ft 


* 
20,813 46 w 
118,977 [2 15 “ 


F. Paffiv:Renten:Gapital . . 

G. Reiner Geſammt;Gutswerth . 
Utenfilien 

1) Zum Bräufaufe . . — 


2409u fl. 42er. 
2) Zur Branntweinbreunerel .. 


. 215 „27 u 


3) Zur Biegelbrenneri . » . "125,3 u 
4) Zur Sigmüble. » 2... . 16 „ 39 „ 
5) Zur Maplmüble . . 15 u 59 m 


6) Zur Dekonomie gehörige‘ todte und. ler 
bendige Haus und Baumannsfahrniß 5960 „535 n 


Geſammtwerth der Htenfilun 09321 „At 
Kaufsfreunde werden fomit eingeladen, die Nealitäten und 
Jugebörungen Diefes Landgutes an Ort und Stelle, die Bes 
ſaretdungen und Anſchlaͤge aber hierorts einzufehen nnd in 
dein bezeichneten Termine ipre Anbote abzugeten, 
Landehut am 10. April 1852. 
Das R DB. Kreis: und Stadtgericht Landshut, 
Wening, 
Scduller. 





7652. 156) Befanntmadung. 

Auf Andringen eines Gläubigers wird das Anweſen des 
ve ſtorbenen Bäders Kaſpar Blank zum Kronaſt in Rofenheim 
sun legten Male an den Meiftbietenden verfauft, und hiebei 
be nerlt, daß der Hinihlag des Anmefens an den Meinlbietens 
den nah 5. 65 Des Hppothekengeſetzes ohne Ruͤckſicht auf den 


nerichtlich erhobenen Schigungswertb,, der mit Cinfhluß. der 
vorhandenen Mobiliarfchaft, hinſichtlich welcher den Raufslieb: 
babern die Ginfiht des aufgenommenen Inventars freifteht, 
3240 fl. beträgt, erfolgen werde. 

Daffelbe beftebt in einem zweilſtoͤckigen, gemauerten, mit 
Schindeln gededten Wohnhaufe mit angebautem Stalle und 
Badofen, einem gemauerten, mit Schindeln gedeckten Stadel, 
«inem Hausgärthen ju 2 Desim. und einem am obern Wubhr 
gelegene Ader zu 6 Tagw. 54 Dez. fammt der auf dem An: 
wefen radisirten realen Bäder:Berechtfame, 

Die Verfteigerung geſchieht am 

Donnerflag den 24. Mail. J. 
in dem Randgeridhts:Fofale, Vormittags von 9 bi6 12 Uhr, 
und Raufeliebhaber werden hiezu mit dem Anhange vorgela« 
den, daß fib Auswärtige über Bermögen und Leumund ge: 
aügend auszumeifen haben. Actum, am 14. April 1832. 
Königl. Landgericht Rofenpeim. 
Bifani. 


Betfanntmadung. 
(Holivertaufin Paffau betr) 

Es wird hiermit zur Wiffenfhaft des mit Hof; handelnden 
Yublifums gebraht, daß das künigl. Staatsminifterium der 
Finanzen beſchloſſen habe, die Abtriftung und den Verkauf des 
Brennholges, welches jährlid auf dem Ilzfluße nah Pakau 
abgeſowemmt wird, auf Aerarial-Regie beforgen und Diefe 
Ginrihtung auf wenigſtens ſechs nadeinander folgende Jahre 
forıdauern zu laflen 

Die Aufitelung dieſes Holges geſchleht auf den Lagerplä« 
Yen in und bei Paßau im öfterreihifhen Maße zu 6 Scuh 
hoch und weit, dann 3 aud 2"; fhühiger Scheitslänge, und 
Dee Verkauf um beſtimmte Preife iſt dem unterzeichneten Rents 
amte übertragen. — 

Der Berkaufspreis iſt für das laufende Jahr feſtgeſeht, 
wie folgt: 

Für die Klafter hartes Holz von 3 Schuh Scheitslänge, ſu 
fünf Bulden vierzig zwei Kreutzer. 
Pe die Klafter hartes Holy von 2", Schuh Sheitelänge, 
vier Bulden vierzig fünf Rreuper. 
ir Die Klaften weiches Hol; von 3 Schuh Scheitslänge, zu ⸗ 
drei Gulden und ſechs Rreuter 
und für Die after weiches Hol; von 2°, Schuh Edeits 


dänge, ju 
wei Gulden dreißig Sreuper. 

Neben diefen Preiſen haben die Käufer an den oufgelell: 
ten Holsmeffer einen Mefferlohne von einem Kreuger pr, Klafı 
ter zu bezahlen... 

Bemerkt wird, daß das harte Holz nicht abgefondert und 
für ſich allein abgegeben werde, jedoch den Abnehmern des 
weiben Doljes, wenn fie ed verlangen, auch hartes Holz um 
den bejlimimten Preis in dem Maße zugetheilt wird, mie fih 
der Borrath davon zu der ganzen Auantität des vorhandenen 
meiden Holzes verhält. — 

Kaufslufige werden eingeladen, ſich bei dem unterzeichneten 
Rentamte zw melden, weldes benfelben das bemüthigte Dolk 
in beliedig zu beftimmenden Partien, gegen baar zu leijtende 
Zahlung, oder auch auf Drei monatlide Nachborge, gegen zu 
feitende hinlänglihe Sicherheit zu jeder Zeit abgeben wind: 

Den 12. April 1837. 
Rönigligee Rentamt Paßau. 
v. Geißler, Ponigl. Rentbeamter. 


7628. (34 
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1627. Boom 
Rönialihen Landaerichte Au. 

Auf Andringen eines Hıpothrfengläubigers wied das Wohn⸗ 
haus der Sebanñlan Liebel’jden Jinnmermannsebelente auf den 
Lüften zum Drittenmale zum öffentlichen Verkaufe ausgefchrieben. 
Das drei Stod hope und mit Platten bededte Anmefen 
beflept 

J 1) in drei Wohnungen, 
2) einem Seller, 
31 einem ‘Plage nebit Brunnen. 

Der Schaͤrungéewerth it 2500 fl. Raufsiuflige, melde ſich 
jedob mit legalen Beugniffen zu verfehen, haben werden zu 
Biefer bei dierem Gerichte Freitags ben 11. Mail. Je. 
Bormittags gUhr ſtatt findende Berfleigerung eingeladen, 

Der Hinfh.ag gefhicht nad $. 64 des Hypothekengeſetzes. 

Au den 2. Aprıl 1852. 
Späth, Landrichter. 











7038. Betanntmadbung. 
Da fih bei der auf heute zum Werkaufe ded Cantanınes 
fens der Theres Rechner Wirthin von Gumperflorf angefegten 
Gommiffion kein Käufer gemeldet hat, fo wird folde am reis 
tag den 11. Mai I. I. wiederholt zum Berkaufe gebracht. 

Indem man ſich auf die öffentliche Ausfbreitung vom 10. 
März 1.3. begiept, werden Die allenfaljigen Käufer auf obigen 
Tog hieher eingeladen, um ihre Anbote von Morgens 9 bis 
12 Uhr zu Protokoll geben zu können, 

Am ı4. April 1832. 

Königl. Landgeriht Eggenfelden, 

Dr, Dauer. 





7017. (2b) Berfiderung 
gegen Hagelſchaden. 

Wir fahren fort, auch in dieſem Jahre Verſicherungen ae 
gen Hagelfhaden zu übernehmen und Die billigiten Prämien 
u berechnen. Im vorigen Jahre betrugen die abgeſchloſſenen 
Verſicherungen bereits die Summe von 

6,3507,88 1 Thle. 26 Sgr. Preuß. Gonr. 
und der, einen Referwefond bildende Ueberſchuß 
23,457 Thple. 7 Sgr. Prenf. Sour. 

Diefer baare Borrath, mit Hinzuziehung der diesjährigen 
Praͤmiengelder gibt den Theilnehmern eine Sicherheit, wie fie 
nob feine, auf Gegenfeitigfeit gegründete Dagelverfiherungs: 
gefellihaft gegeben hat. Es laͤßt ſich deshalb im laufenden 
Jahre eine mod größere Teilnahme mit Beilimmtheit vor+ 
ousfehen und wollen wir die Hen Landmirtpe nur ergebenft 
und freundlichſt erſuchen, ihre Anträge recht bald einzureiden; 
fie baden dann den Bortpeil für gleiche Prämie früher gegen 
Sgaden gefhügt zu ſeyn. 

Wer * 5 Jahre ſich zur Theilnahme verbindlich macht 
iſt Theilnehmer an den gemacht werdenden Ueberſchuͤſſen. 

Delitradlund Gotha, am 20. März 1852. 
DirektionderHagelihadenverfiderungs:Gsfells 

{haft für Deutſchland. 
Friedrih Leopold Küttner, Direktor. 

Indem ih voritehende Anzeige der Direktion der Hagel⸗ 
ſchadenverſicherungs Geſellſchaft für Deutſchland zur Kenntniß 
der verehrlichen Gutsbeſther und Oekonomen bringe, verbinde 
damtr zugleich Die Anzeige, daß ih für unfere Gegend - bie 
Sauptagentie übernommen hade, und die Statuten und Saat: 
regifler einsweilen bis zur Geöffuung meines Handlungsge⸗ 


(höftes — welchet in circa 4 Wochen erfolgen wird — in 
meiner Wohnung im Bunalmanr'ihen Haufe, Saoraunenplad 
Mro. 160 — Mergens von T—10 Uht zur gefälligen Win: 
fig in Empfang genommen werden Eünnen. 

PD. PD. Bader. 


7019. (25) In der Bentner'fgen Buchhaudlung in 
Maͤnchen ift erfhinen: 

Xefefrüchte für 1832, 
beleheinden und unterhaltenden Inhalte. 
Grfter Band, — ıfl. 30 kr. 

Diefe Zeitſchrift, welche ſich durch intereffante Erzaͤhlun- 
gen, — überhaupt durch eine ſorglame Auswohl des Schön: 
fien im Geblethe der deutſchen Unterhaltungsliteratur die Auf: 
merkfamteit der Fremde einer angenehmen Lektüre ju erringen 
ſttebt, erfreut fi ſtets einer gütigen Aufnahme. Ale Samı 
ſtage erfheinen gwei Bogen in gr. 8. — Sechſsundzwanzig 
Bogen bilden einen Band. 

Ber für den 2. 3. und 4 Band & fl. 30 fr. mit 
Einemale an vorgenannte Buchhandlung einfendet, er— 
hält den erjten Band unentgeltlich. 


7601.130, Im Eckhauf⸗e in der Prounecsftraße Mr. 1470 
äft der erite Stod mit 9 Zimmern, ein großes Gewölbe, Küde, 
Garderobe, ein großer Speicher und alle übrigen Bequemlid: 
Reiten auf das Hiel Michaeli zu vermierben, 


7407. (0) An der Sonnenttaße Rro. 129 a. im Gars 
ten: Haufe rüdwärts find zwei Zimmer nebft Kabinet ebenır 
Erde chne Beudlement jedoch mit Bedienung mit oder ohne reinen 
Blumsnaarten an zwei lediae Herrn monatweife zn verftiften. 


7612. Witwen: und Waiſen⸗Unlerſtühungs- 
Unftalt für Landaͤrzte und Gbirurgen. 

Da nun feit dem von mir gemachten Vorſchlage (man 
fehe meine Zeitſchrift für Landärzte und Gpirurgen, 4- Hit. 
©. 455, und den bapr. Landboten , Nxo. 45) zur Grrichtung 
meiner Anilalt jur Interflügung von den Die Yantärste und 
Chirurgen aberlebenden Frauen und Kindern ſich nicht nur 
eine erfreulibde Anzahl von Landärztm und Ehirurgen zum 
Beitritt bereit erklärt, fondern auch mehrere praktiſche Aerzte 
den Wunſch geäußert haben, dDiefem Bereine im Falle feines 
Zuſtandekommeus beizutreten; fo fehe dh mim aufgefordert; 
biemit bekannt zu machen, daß ed meinem Plane, den ih im 
aänflen Hefte der erwähnten Zeitfchrift mittheilen merde, 
durchaus nicht zuwider ill, wenn auch praktifhe und ſelbſt im 
Etaatsdienfte angeſtellte Aerzte an diefem gewiß wohltpätigen 
Snfirute Theil nehmen; ja es wird dadurch das Beitehen 
diefer Anftalt deito leichter moͤglich gemadt werden, Damit 
nun aber recht bald diefes Inſtitut in's Leben treten Eünne, fo 
erfuche ich alle jene Aerzte, welche jur Aufnahme geneigt find, 
fih fo zeitlich als möglih in frantirten Briefen unter Der 
Adrefle: »An Dr. Dtt in Wolnzach, Ablage in Geifenfeld bei 
Hrn. Gbirurgen Himler« zu erklären. Diejenizen hingegen, 
melde auf meine Zeitfchrift, betitelt: Jeitſchrift der praßs 
tifhben Medizin, Chirurgie und Beburtshülfe Ber 
felungen zu machen gedenken, wollen fib nur gefälligit an 
die Franz'ſche Bubhandlung in Münden oder an irgend eine 
Buchhandlung, nit an mich ſelbſt, werden, weil ih mich mit 
dem merkantilifgen Theile Diefes IUnternepmens nicht felbit 
befajien Eonn. 

Wolnzah am 24.. Mär; 1852. 

Dr, Dit. 
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1640. (3a) Mufeum 
Somftag den 28. April Abendunterpaltung im Beinen 
Saale. Anfang 7 Uhr. 


7644- Gefelihaft des Frohſinns. 
Samftag den 28. April großes Bolal» und Fnjtrumentals 
Goncert. Anfang halb 7 Uhr. - 


7546. Bei Jakob Biel, Buchhaͤndler in Münden, It zu 
aben :- 
’ Minijlerium, Staatszeitung, rehte und unrehte Mitte von 
5. Goͤrtes. 8. brod. 24 fr. 
4.65) Geſellſchaft 
allgemeiner Verficherungen gegen 


Brandſchaden, 
zu Paris, in der Straße Richelieu Nro. 97. 


Dieſe Geſellſchaft, durch koͤnigliche Ordonnanzen vom 14. 
Februar und 20. Oktober 1819 bevolmädtiget, it die erfte 
Diefer Art, welche fi in Frankreich gebilder hat. Die Schnels 
ligfeit, - mit welcher ihre Berrihtungen ſich ſowohl in allen 
Teilen dieſes Reiches, als auch in andern Ländern verbreitet 
haben, if ein hinlängliher Beweis des großen Zutrauens, das 
fie einfößt. Sie hat ſchon Sachen oder Gegenitände jeder 
Art, die einen Werth von Drei Milliarden überjleigen, vers 
ſichert. Schon find mehr als 8’, Millionen an mehr als 
4600 Eigenthuͤmer durch jie ausbezahlt worden, die ohne Diele 
meife Borfichtsmaßregel einen bedeutenden Schaden in ihren 
Bermögensumfländen erlitten hätten. 

Die Geſellſchaft verſichert Häufer und Gebäude, Mobilien 
und Werkzeuge oder Geraͤthſchaften aller Gewerbe, von mels 
ber Art fie auch ſeyn mögen, Babriten und Hammerwerke, 
Schauſpieihaͤuſer und andere Kunffaden, fie verfihert ferner 
gegen Brandſchaden den Borrath der Gutsbefiger oder Meher, 
wie 5. B. Getreid, Heu, Stroh, die Waarenlager, Niederlas 
gen, Waldungen u. f. m. 

Die Verfiherungsprämie wird für alle Gefahren mit äufs 
ferfter Biligkeit feftgefeht. 

"Nie hat der Verſicherte für feine Berjiherung (Assurance) 
mehr als den Betrag der von ihm eingegangenen Prämie zu 
bezahlen. 

Fans eine Feuersbrunft ausbricht, wird der Daraus entitans 
dene Schaden gürlich zwifchen der Geſellſchaft oder derem Agenı 
ten und den Berficherten, oder durch zwei von ihnen gewählte 
Sachverſtaͤndige (Erperten) beftlimmt oder feilgefegt, und auf 
der Stelle und an dem Drie wo das Ungluͤck ſich ereignet 
hat, ausbezahlt, 

Diefe Berfiherungsart it ohne Zweifel den mwechfelfeitigen 
Verfiberungsanftalten vorzuziehen, weil fie nur eine unvolls 
fändige Eicherheit gewähren und aus dieſer Urſache auch eine 
Menge Sawierigkeiten oder Hindernijfe dem Verſicherten dar ⸗ 
bieien. Als Verfiherer bat er an dem Verluſt der Gefells 
ſchaft zu tragen, und kaun Daher jur Zahlung beträchtlider 
Summen angehalten werden. Als Verficherter erhält a feine 
Gntfhädigang, wie Dieß bei den meilten wechſelſeitigen Ders 
fiherungen der Fall if, wenn er einen Brandfhaden erleidet, 
nur auf eine langfanıe Weife und in Beinen Summen, die 
ihm abjhläglid ausgezahlt werden. 








— — 


Die Geſellſchaft allgemeiner Verſicherungen erwuͤhlt die 
Agenten, die bevollmaͤchtigt find, in ihren Namen zu handeln, 
und ſolche werden jederzeit öffentlich bekannt gemacht werden. 

Berwaltungsratb: 
Herr Bartpoldi, Präfident. Here U. Pieyre, Gigeus 


thuͤmer, Inſpektor. 
„ Tarbe, Eigeuthuͤmer. „ 9 Rouffeau, 


Wechsler. 
„Mallet der ältere, Ober⸗ „A. Trubert, Capi—⸗ 
BVorjteher der franzöfls talift. 
[hen Bank. . 
n Sehr. v. Bray, Eigen „ 4% Martin Am 
thümer, dre, Wecholer. 


Herr von Gourcuff, Wechtler. Direktor, 

Bon vorftehender Geſellſchaft als Agent für den Iſar, 
Unterdonaus, Regen: und Dberdonaufreis ernannt und durch 
ein hoͤchſtes Nefeript des kgl. Staatsminifteriums des Innern 
ddo. 20. Februar I. Is. als folder gnaͤdlaſt beftättiget und 
jur Ausübung der Agentiegefchäfte gerichtiih bevollmaͤchtiget, 
ladet ſowohl das hleſige ald auswärtigen verehrte Publitum 
gu geneigten Theilnahme ein, und verjigert die reelfte und 
promptefle Bedienung. 

Münden den 10. April 1852. 
Franz Xaver Stiefberger, 
bürgerl. Kaufmann, 
Kerzogipitalgaffe Wire. 1141- 








7649. Bei Johann Michael Raidier, Handelsmann aın 
de der Roſenſtraſſe it eine neue Sendung ber fhon lange 
ruͤhmlichſt befannten Zahntinktur und Zapnpulver von dem 
eg. Zahnarzte Rehler in Srankfurt angefommen und zu wer 
gaufen, 


7643. Bor dem Marthor, Marjlraffe Nro. 266 it am 
nähften Ziele Michaelis der 1. Stod, beftehend aus ı Salon, 
8 heigbaren Zimmern und allen fonjligen zu einer volltändis 
gen Wohnung erforderlihen Bequemligkelten, dann Stallung 
für 4 oder 6 Pferde, Remifen auf mehrere Wägen, und weis 
tern 2—3 Bimmern nebft Waſchküche 1c, ze. zu beziehen, und 
das Nähere bei dem Hauseigentyümer im 2. Stode zu er 
fahren. 


7624. Büdherverfteigerung. 
Montag den 7. Mail. 5. und die folgenden Tage wird 
in der Pranneröftraße Nro. 1505 dapier eine über jwei Tau— 
fend Werke aus allen Zweigen der Wiſſenſchaften entpals 
tende Bücherfammlung dem Öffentlichen Abfteihe unterworfen, 
Das Bergeihniß Davon mird beim Lintergeichneten, der alle 
ipm hierauf ertheilten Aufträge puͤnktlichſt deſorgen wird, aud« 
gegeben, IN. Peifher, Antiquar 
Auctionator am HDofgraben Pro. 253, 
naͤchſt der neuen Münze. 


-— 


6718. (26) Das unterzeichnete Gefchäftsbaus finder 
ſich bewogen, die feinem ehemaligen Neifenden Hr. Seb. 
Gaigl jegigen Leihhausbeſiher in München, erteilte Pro: 
eura fraftlos zu erklären, 

Muͤnchen den ı8. April 1832. 
Vlaming und Haalmann, 
Zabadfabrilanten in Amſterdam. 
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Augländifche Angelegenheiten, 





England. 


+2ondon, 17. April. Obſchon der Courier verfichert, 
die Reformgegner zeigten Neigung zur Verfübnung, und 
viele Reformfreunde bitten Cord ren geratben, die Hand 
dazır zu bieten, jo erfäbet man doch ſonſt nichts von diefer 
angeblichen Verjühntlichkeit, noch kanu man begreifen, wie 
Tod "Oreis nachgeben ¶ kͤnue in. Nebenſachen, wor dieſe 
Freunde ihn augeblich auffordern ſollen, ohne die Weſenheit 
der Bill auſfzuopfern, was er nicht thun kaun, und dieß 
auch bereits im Parlament öffentlich erklärt hat. Noch 
wichr muß. man erſtaunen über Die Uenßerung des Couriers, 
er balte eine Pairsernennung nicht mebe für wefentlich 
nothwenig zur Nettung der Bill, dennoch aber würde cine 
Heine Pairsfchöpfung erfolgen.  Dierin liegt cin Wider: 
fpruch ; denn follte das Unglaubliche ſich ereignet und 
eine für bie minijterielle Maßregel binreihende Unzabl 
Stimmen die DOppofition verlaſſen baben, dann würde jede 
Pairsernennung, auch eine Heine, andere Stimmen unge: 
wiß machen; und Fann die Moßregel überhaupt nicht obne 
Pairsernennung durchgehen, dann würde cine Eleine nur 
eine balde Mofregel jenn, die geeignet wire, den Muth 
der Tories zu erböben, und die Regierung beim Volke un: 
populär zu machen. Wil man den Henferungen des Con: 
riers eine minijterielle Autorität beilegen, jo müßte man 
annebmen, das Oberhaus, in der Ueberzeugung, daß die 
Kegierung auf jeden Fall und durch jedes Mittel die Res 
form durchſetzen wolle, bitte beſchloſſen, durch Nachgiebig: 
keit ſich von der Umgeſtaltung durch eine Pairsernennung 
retten zu wollen; es ınüäte alsdann die Fraction Harrowby 
fib von der Dppofition trennen und als. Auftemilien auftreten 
mwollen, um die Integrität des DOberbaufes, ıwie es it, zu 
erzielen. — Allein diefe würde auch durch eine Keine Pairs: 
ernennung jfußig werden, weil dadurch der einzige Schub: 
grund ihrer Defection verlegt wäre. Die Protejtation 
MWellingtons Pönnte infofern für die Auſicht des Couriers 
ſprechen, daß mau eben hierin eine Berwahrung gegen ben 


Abfall der fchwankenden Reformgegner finden kann. Diefe 
Proteftation beſteht aus einer Aufzählung der Gründe, in 
Folge welcher die Unterzeichner die Rejormbill für eine für 
den Staat gefährliche und ihm Verderben bringende Maße 
regel halten, ohne jedoch auch nur einen einzigen Grund 


mehr anzuführen, ald diejenigen, die bereits in den Debat: - 


ten vorgebracht wurden. — Die Möglichkeit einer Verföhnung, 
wie fie der Courier andeuter, findet übrigens bier im All: 
gemeinen Feinen Glauben, und Diele eben in dieſen An— 
Deutungen nur einen Beweis für die Abneigung Ford Grey's 
gegen die Pairsernenuung, oder wohl gar den Verjuch, ob 
nicht in ber Oſterwoche einige Tories in ſich geben, und im 
eine folbe Transaction ſich einlafen möchten. — Die Mi- 
gueliſtiſche Partei bietet alles auf, um zu verbindern , daß 
der Graf Funchal als Gejandter Don Prdro’s anerfannt 
werde; man glanbt aber, daß es dennoch gejcheben werde, 
da Don Pedro der natürliche Vormund feiner Tochter it, 
diefe aber als Königin anerkannt wurde, ald Don Miguel 
als Regent in ibrem Namen anerkannt war, und fie auf 
dent Azoren auch eine foctifbe Nealerung ansübt, Sehr 
vergeblich brachte Peel im Unterbaufe wieder eine Diatribe 
vor gegen das Detragen der Minijter bei dee Expedition 
Don Pedro’, Ford Palmerſton antwortete blof, kein 
Offizier der Erpedition jen in den englifchen Militärlijten 
aufgeführt. 


Frankreich. 


Paris, 19. April, Seit geitern find in den Hoſpitä— 
fern 137, in Privatwohnungen 308, im Ganzen alſo 445 
Perjonen geftorben, alfo 80 weniger ald geitern. Pen 
Erkeankte kamen 230 in die Spitäler und 130 wurden als 
gebeilt entlaſſen. — Noch find 2058 leere Derten für neue 
Keanke bereit. — In dem Departement der Maas w 1% 
im Kanton Refignp drei Cholerafälle in dem Bericht Rus 
Bar le Düc angezeigt. Weiter batte fich, wie es heit, 
die Seuche nicht nach Oſten verbreitet. In Meaur zählte 
man 95 Kranke. — Die Pairsfammer jept noch ihre Sißun— 


gen fort und gibt ihre Zuftimmung zu den ibe vorgelegten. 


Geſetzen. Ueber die Verkürzungen, welche die De putitten⸗ 
kammer bei den Einkünften der Ehrenlegion vorgenommen 





u 


batte, beſchwerte fib Marſchall Macdonald mit vieler eb: 
baftigkiit. — Der Herzog von Choifeul tadelte die Deputic: 
tenfammer, daß fie entfloben fen in einem Yugenblide, wo 
Branfreih von der ſurchtbarſten Plage verheert werde. 
Diefe Bemerkungen hatten indeß kein Nefultat. Die Kam— 
mer jtanmte am I8tem für Unnabme des Ausgabenbudgets 
—— ihten für das Geſetz die Fremden (Polen ıc.) bes 
treffend. 


Paris, 19. April, Noch immer laffen ficb viele Polen 
und Feanzofen fie den Dienft Don Pedro's anmerben: 
aus dem Rhonedepartement jolleu ſich allein gegen 3000 
Mann angeboten haben. — Der Polizeipräfeft bat auge: 
fangen, in Begleitung einiger Aerzte und Architeften das 
Innere der Häufer zu unterfuchen. — Die Choleratodten 
werben jebt nicht mebr auf Tragbahreu, ſondern auf wer: 
ſchloſſenen Wagen auf den Friedbof gebracht, um weniger 
Aufſehen zu erregen, — Vorgeitern murden gegen 80 we: 
gen Schulden verboftete Perjonen in Freibeit gefept und 
ihre Schulden bezahlt, — Der Gefundheitszuftand Des Hrn. 
von Argont jlößt Beforgnife ein, Auf diefem Mann lag 
ein ‚großer Theil der Geſchäftslaſten des Minijteriums. 
Wird auch er durch Krankheit untauglich, fo muß der Kö: 
nig endlich ein neues Miniſterium zufammenfegen. Hr. v. 
Decazes Hat am meilten Hoffnung, Minijterpräfident zu 
werde. — Auch die HH. Dupin und Guizot folen HoF: 
unng baben, ins Ministerium zu Boinmen, — Mau batte 
beute von der Abjegung des Hrn. Seinepräichten, Grafen 
v. Bondn, geſprochen, weil er irgendiwo geäußert babe, er 
werde abdanken, fobald Hr. Decazed an das Ruder komme. 
Dieje Angabe iſt uurichtig. — Bei dem Schluffe der heit: 
tigen Kommerfißung wird Feine Thronrede gebalten wer— 
Den. Man hielt es höbern Orts für unpaſſend, Glanz und 
Pomp zu entiwiceln, während ganz Paris in der Trauer 
fen. Zudem hüten fat alle Minifter das Bett. Eine ein: 
fache Ordonnanz wird Die Sitzung fihließen. 


Belgien. 

Bräffel, 17. April. Die St.-Aach. Itg. enthält folgen» 
des Prlivatſchreiben aus Bruͤſſel vom 17. d.: »Sechrt zuver⸗ 
läſſige, heute aus London bier eingegangene Nachrichten 
melden, daß am heutigen Tage die Ratiſikat onen Oeſter— 
reichs und Preußeus, und vielleicht auch Nußlands, zum 
Vertrage vom 15. Nov. ausgemwecdjelt werden foltten. Schon 
am verfloffeten Somſtage batten die Bevollmächtigten der 
beiden erſtgenaunten Mächte dem Lord Palmerfton Die Ein: 
wwilligung ihrer Höfe in Die Auswechſelnug angezeigt; auf 
Lord Palmerſtou's eigenen Untrog Tam mar indeſſen, unter 
Nuſtimmung des Grafen Orbofj, babin überein, zu warten, 
bis ein Courier, Den leterer von einem Augenblick zum ans 
Dern erwartete „ angekommen fenn würde, Damit die Yuse 
wechjelungen zu glerter Zeit Statt baben Föanten.. — 
Mon erfährt and guter Quelle, daß der König im Yanfe 
Diefer Woche eine Injprktionsreife nach der Gränze des 
weſtlichen Flanderns machen wird. — Ein Butsbefiter bei 
Aloſt hat vier bis fünf Trappiſten einen ‘Menerboi zum 
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MWohnfip geſchenkt. — Auch in Brüfel wurde geftern das 
Gerücht von Vergiftungsverfuchen verbreitet; eine Frau 
fol dabei mißbandele worden ſeyn. — Hr. K. v. Broucdere 
it om 14. mach Vhetich abgegangen; wahrfheinlih macht 
er eine Juſpektionsteiſe. Gleich nach feiner Ankunft befuchte 
er mit mehreren Dffigieren die beiden Korts der Etadt. 
— Dos Memorial belge fagt: rPerfonen, Die mit den 
Derbältnifen in Englınd genau befannt find, behaupten, 
ber König von England würde neue Pairs Freiren, wenn 
das Minijterium im Generalfomite mt der Reformbill auf 
za große Dindernije ſtiege.« — Daifelbe Blatt macht den 
oraniſch gefinnten Blättern fpottend den Krieg, weil fie 
jeßt, nach Annahme der Neformbill, ihren Zorn und ihre 
Angriffe verboppelten. 3 


Schweben. 

Stodbolm, 6. April. Geſtern hatte der Fa. ruf. 
Geſandte an unſerm Hofe, Graf non Suchtelen, die Ehre, 
J. 8.9. der Frau Kronprinzeſſin, auf Befehl feiner Durch: 
lauchtigſten Monarchin, der Kaiforin AUlerandra Maj., das 
Großfreuz des Ordens der heil. Katharina nebft einem in 
ben freundichaftlichiten Ausdrücken abgefaßten Handſchreiben 
zu überreichen. 


Deutfchlanb. 


Hanover,.t2. April. Zu Lüneburg’ wurde am $. 
April der Jahrestag der Befrelung der am 6. April 18135 
von dein franzöfikten General Montbrün verbafteren und 
vom Geuetal W. won Dörnberg am 8. dejfelben Monats 
wieder befreicten hundert Einwohner Lüneburgs, in Gegen⸗ 
wart Or. Ere. des Hrn. Generallieutenants W. d. Dörm 
berg, durch ein großes Gaſtmahl won 250 Gedecken auf 
das Ölänzendfte gefeiert. Der große Fürjtenfacl im biefi- 
gen Ratbhanfe war zu dem Ende auf das Zweckmäßlgſte 
geſchmũckt und erleuchtet. Cm großes Wappenibild mit 
den Attributen des Krieges und des Friedens, in deſſen 
Mitte die transparente Jufcheift leuchtete: »Dem Befceier 
vom 2,, dem Netter vom 8. April 1815, W. von Dörm 
berg — die dankbaren Bürger Füneburgsa, war ſowohl in 
Unordnung als Ausführung dem Seite angemeifen, und es 
hielt den umgetbeilten Beifall. Abends war Ball, an wel— 
chem über 500 Perfonen Theil nahmen. 


(Kurbeffen.) Kaffel, 18. April. In der Zipimg der 
Landſtände vom 14. begann die Diskaffion des Preßgeſetzes. 
Der Berichterjtatter, Hr. Jordan, hatte bereits früher den 
allgemeinen Theil feines Berichts verlefeu, und fuhr fort, indem 
er jigte, der Ausſchuß fen einſtimmig von der lebendigen 
Ueberzeuguug durchdrungen, dag von Allem, was Feſſeln 
fihent, nichts fo wenig fie ertragen Föune (wie der geifh 
zeihe Hr ©. Benz fügt: els der Gedanke des Menſchen. 
Dennoch habe man vorbeugende Maͤßregeln nicht ganz ver: 
nieiden koͤnnen, fo lange der bekannte Bundestagsbeſchluß 
vom 20. Sept. 1819 noch beſtehe und Die deutſhe Bun: 
desverfammlung noch die Meinang feitbalte, daß man Die 
Eicherpeit uud Würde des Bundes Durch Zeltungen und 
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einzelne Flugichriften geſährden könne. — In Unfehung der 
Grundſaͤtze, befonders binfichtlicb des Verfahrens , hat der 
Ausfſchuß fich vorzugsweise an das badifche Preünefen ge: 
halten. — Man ſchritt ſodann zur Diokuſſton der einzelnen 
Urtifel. $ 9 beitimmt, daß derjenige, welcher im Kurheſſen 
eine politiſche Zeitung oder cin anderes periodiiches Blatt 
politijchen Inhalts herausgeben will, Peiner bejonderen Er—⸗ 
laubniß hierzu bedarf, zuvor aber der Polizeibehörde nach: 
weifen muß, doß er kurheſſiſcher Stmatsbürger, im Lande 
mwobnbaft und menigitend 24 Jahre alt fen, auch nah Ber 
finden der Umſtände eine Sicherheit von 100 bis 1009 
Reden. in Geld, inkändiſchen Etaatspepieren ꝛc. oder durch 
Bürger ſtellen kann“). S 10. enthält die Verpflidtung 
des Herausgebers einer politiſchen Zeitung sc. ze., jede anıts 
liche Berichtigung der darin mitgerbeilten Thatjachen, jowie 
jede andere Berichtigung einer Thatfache von Seiten des 
darin Angegriffenen in das nächſte Blatt aufzunehmen, Dins 
fichtlich der 88. 12, 73 umd 14 batte im Ausſchuß ein Dife 
feus obgemaltet. Die Minorität deſſelben trug darauf an, 
mach Mofgabe des badischen Prefgefenes die Cineichnung 
zu treffen, daß 1) von aller in Kurheſſen ericheinenden 
Zeitungen ze., euf weſche die $. 9 und 10 anwendbar 
find, fo wie die Austbeilung oder Verfendung beginnt, ein 
Reindruck bei der im $. Q genannten Behörde gegen Eins 
Pfangicbein zu binterlegen fen; daß 2) Zeitungen x., fo 
weit fie die Verfaſſung oder Verwaltung des dentſchen Vun— 
des oder hierzu geböriger Stoeten, aufer Kurbeifen, zum 
s&egenfinude haben, nur mit Vorwiſſen nnd auf vorgingige 
Genehmigung der im $. 9 genennten Behörde zum Drud 
befördert werden follen, und 3) daß die Umgehung der 
vorjtehenden Beftimmungen nur dann beftraft werden fole, 
wenn der Juhalt der Schrift sc., in Folge einer von dem 
Bunde oder einem Bundesftaote erhobenen Beſchwerde, von 
den Berichten für ſtraſbar befanden worden fen. Die Mojo: 
ritãt des Ausſchuſſes brachte dagegen folgende Beſtimmun⸗ 
gen in Vorſchlag: »& 12. Bon jeder in Kurheſſen erishel 
nenden Jeitung, auf wehbe die Beſtimmungen der 65. 9 
und 10 anwendbar find, fo mie von jeder andern Schrift, 
welche die Verfeſſung oder die Verwoltung des deutichen 
Bundes oder bierzu geböriger Staaten, außer Kurbefjen, 
ihrem ganzen oder theilweiſen Inhalte mach zum Gegen— 
Rande bat, und nicht über 29 Druckbogen ftark it, muß 
der Im $. 9 genannten Behörde ein Reindruck vor dem 
Ausgeben und Verſenden hinterlegt werden, und zwar ges 
gen Ginpfangfchein, worauf der Tag und die Stunde der 
Hınterlegung zu bemerken iſt; jedoch fell (unter einer ges 
wiſſen Dorausfetungy and die bloße Unheſtung des Reiu— 


*), Es if merfwürdig, daſt von leiner Seite die Nothwendig⸗ 
keit ciner moratiſch- geiſtigcn Büraitart fur die Faͤhigleit 
end Tüchtigkeit cines Jeitungeredalteuns geitend gemacht 
wird, Die Journale fine cin kraftiges Mittel, Untere 
richt zu verbreiten. Wie fol an Jedem erlaubt ſtyu, als 
eifenslicher Lehrer anzutreten? 


(Rumırf, der Redak. der Baher. St. 3)  - 





druces on der Thüre des Umtslodakes als gemigenbe Hin— 
terlegung angsjeben werben. Das Ausgeben und Verſenden 
darf bei Zeitungen, die blattiveife ericheinen, erſt nach eis 
ver Stunde, bei Zeit: und Flugſchriften unter 5 Drudbos 
gen nad 3 Stunden von dem Zeitpunfte der Hinterlegung 
an gerechnet, erfolgen, wenn binnen Diejer Zeitſriſt Reine 
Einjprache Dagegen von Ceiten der Behörde geſchehen ijt.« 
— *5. 35 Eine folde Einfprache iſt nur zuläffig, wen 
nah $. 47 ein Grund zur vorläufigen Beſchlaguahme des- 
Blattes vorliegt, welche auch fogleich wit der Einfprache 
zu verbinden üjt; es fon denn, daß dev Herausgeber, Vers 
faffer oder Verleger, von welchen die Hinterlegung. geſche⸗ 
‘ben ijt, es vorziehen follte, die Zeitung nit Hinweglaſſuug 
ber von der Behörde als anſtößig bezeichneten Artikel. oder 
Stellen auszugeben. In diefeom Falle bleiben fodaun nur die 
anjtögigen Artikel Gegenſtand der vorläufigen Beichlagnabme 
und ber gerichtlichen Derfolgung, wenn nicht etwa der Herz 
ausgeber bei der Einſprache erklärt, daß er auf die Ber 
Eonntmachung der fraglichen Artikel verzichten, oder dieſel⸗ 
ben auf eine von der Behörde gewünfibte Weife abänderu 
wolle.“ Im $. 14 wird die Uebertretung der Vorfchriftew 
des vorigen 8. mit einer Geldbuße von 25 bis zu 100 
Thlen. bedroht. Bei der Abſtimmung, welcher von beiden 
Meinungen, der Majorität oder Minvrität, herbei zu ſol— 
gen fen, erkLirte Hr. Jordan auf eine Neuferung des Hru. 
Warusdorf, dag man fich fo viel wie möglich an die Pros 
pofition der Regierung halten möge; er bege bie Ueber: 
zeugung, daß wenn die Minijter ibre Pflicht täten und 
“dein Negenten das Sachverhältniß gehörig barjtellten, ceiw 
beifiicher Furſt alsdaun auch das thun werde, was zur 
Wohlfahrt des heſſiſchen Volks gerceihe und was die Ver— 
faſſungsurkunde erbeiiche, Die Anficht der Mojoritätbegründe 
eine allgemeine Cenſur des Gedruckten, während nach der 
Minorität die Cenſur nur für denjenigen bejtche, welder 
es nicht wege, feine eigne Arbeit zu beurtheileu; zwiſcheu 
zwei Uebeln müffe men Das geringere wählen. Der Vice. 
präfident bemerkte, die Anficht der Majoritit nähere fi.'r 
mehr der Propofition der Staatsregierung, außerdem balte 
er auch diefelbe für vorzüglicher, weil 1) die Cenfur da: 
durch ausgejchloffen werde und 2) weil bier die Gerichte 
es jenen, welche entfchieden,, während nach der gegenthei— 
ligen Anfiht der Willkühr ein Spielcaum gelaffen werte. 
Das Soſtem der Minprität wurde hierauf von der Erin: 
beverjammlang verworfen. Ju Betreff der im $. 1.4 em 
wäbnten Eeldbuße wurde auf den Antrag des Hru. Jor— 
dan beſchloſſen, zu ſehen: »eine Geldbuße won 5 bis zu 
100 Thlren.« Die übrigen $$. bis zum $. 46, wo das Der: 
fabren bei Prefvergehungen beginat, wurden ſämmtlich (bir 
wid wieder mit Beinen Ybänderungen) genehmigt und jüz 
daun die Zipung geſchloſſen. 

— Die Verhältniffe der Stäudererſammlung zur Regie: 
cung find neuerdings fo ſchroff geworden, daß der Vaͤter— 
landöfceund mit bangen Belorgnijjen für die Zulunft erfüllt 
wird. — Die geitrige üÜffentlihe Sipung der Cründeverz 
fanunlung, in der Das YPrefgejeg au ber Tagesordnuung 
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mar, und der Landtagsfommiffir, ald Organ der Regie: 
rung, fih der von Dem jtändijhen Ausſchuß vorgefchlages 
nen Deffentlichfeit des gerichtlichen Verfahrens bei Preß— 
vergeben mit der Erflärung widerſetzte, daß die Staatsre: 
gierung nie hierein willigen werde, bat eine große Aufre: 
gung der Gemüther hervorgerufen, Jordan vertheidigte 
dagegen als Berichterjtatter die Meinung des ftändiichen 
Ausjcbuffes und wurde von mehreren Abgeordneten, nas 
mentlich Werthmüller, Eckhard und Schomburg, dabei un: 
terjtügt. Es ergab fich jedoch zulept eine Mehrheit in der 
Ctundeverfammlung, unter der ſämmtliche Abgeordnete 
von Adel fi) befanden, mit allenfalliger Uusnabme des 
Präfidenten v. Baumbach, der fich neutral verhielt, dafür, 
den Orundjag der Deffentlichleit fallen zu laſſen, und es 
wurde durch Etimmenmebrbeit beſchloſſen, den Entwurf 
über das gerichtliche Verfahren an den Ausschuß zur noch: 
maligen Bearbeitung zurüczugeben, um denfelben mehr mit 
den Auttägen der Staatsregierung in Uebereinſtimmung zu 
bringen. Jordan gab unumwunden zu verjteben, daß er 
nunmebe das ganze Preßgejep Feinen Kreuzer mehr werth 
holte, aus dem Ausichujfe aus: und als Referent in Diefer 
Sache abtrere. — An der vorigen Nacht wurde dem Abs 
geordneten Wys, Direktor des Gymunoſiums in Rinteln, der 
laut ſich im der gejtrigen Sizung gegen das öffentliche 
Verfahren erboben, und bei dieſer Gelegenbeit Ueußerungen 
getban batte, welche Mipfallen beim Publitum rege ge: 
nacht hatten, von einem Haufen biefiger Einwohner eine 
Kapenmufit gebracht. — Heute wurde dem Proſeſſor Jor: 
dan eine Vorjtellung überreicht, zu der ſchon dieſen Vor: 
mittag 1500 linterjchriften gefammelt waren, um ihn zu 
bitten, den Fandtag nicht zu verlaſſen. Mehrere Abgeord— 
nete baben bereits erklärt, daß fie nach ibrer Deimarb zu: 
rüũckzukehren befchloffen, falls Jordan abtrete. (Schw. Merk.) 

Uns dem Grofberzotbum Heffen, 18. April, 
Ceitden die Derordnung vom 12. März gegen den Verein 
zur Unterſtützung der freien Prejje erftien, find fünf Wo: 
chen ruhig verflojfen. Nirgends eine Auflehnung, nirgends 
ein Widerjtand oder Widerjprucy von Seiten des Volkes 
gegen dieje Verordnung, fo ſehr ſich auch eine Peine Par: 
tel beinübte, durch ibre Organe die Verordnung als eine 
zweite Juliordonnanz Karls X, binzuftellen und zu Prote— 
fationen, Adrejjen ze. te. Dagegen aufjureizen, Die Adreſſen 
waren ſchon fertig, zum Theil ſchon in öffentliche Blätter 
eingerüdt. Es fehlten nur noch — die Unterfchriften. — 
Alle unbefangenen und gutgefinnten Staatsbürger nabmen bie 
Derordniung vielmehe mit renden auf, Mit Unmillen 
batten fie gejeben, wie man die Tribüne und den Weit: 
boten, die in Menge vertbeilten Flugſchriften, Deutfc: 
lands Pflichten zc.ıc., insbefondere aber nun dieſen fo: 
genannten Verein zur Unterftüpung ber freien Preffe, der 
die Hauprfache, Geld, liefern follte, um oflenen Widers 
fand gegen die bejtebenden Regierungen, alfo Aufruhr zu 
erregen, dazu benußte, die Maffen des Volkes immer mehr 
zu verführen. Was Fann aber die Ubficht derjenigen ſeyn, 
die auf folche Art fich der rohen Majfen zu verfichern fuchen? 


Sie wollen Unordnung, Umſturz bes Beftehenden. Crfreu: 
lich war defhalb den Beſſeren ein Prüftiges, gefeplides 
Einfchreiten der Regierung, und daß es gejeplich war, bee 
zweifeln wir nicht. ®ejeplich und Fräftig müſſen ſich 
aber die Regierungen zeigen, dann werden fie jtets die 
große Mebrzabl der bejjeren Staatsbürger auf ihrer Seite 
haben, welche Nupe und Ordnung wolen, wobei allein 
Handel, Gewerbe, Uderbau und Kunjtfleiß gedeihen können. 
Gerue werden danı dieſe beiferen Sraatsbürger das Gute 
anerkennen, das Deurichland, fo ſehr eine entartete Partei 
es auch zu verläumden fucht, immer noch vorzugsweife vor 
andern Ländern genießt; fie werden den fchüpenden Ne 
gierungen felbjt wieder ein mächtiger Schuß feon! — 
Vor allem follten alle aufrichtigen Volfsfreunde, alle Freunde 
wahrer Aufklärung und Freiheit, der nichts geführlicher ift, 
als die Umarchie, zu welcher aın Ende immer Parteienwuth 
führe, jenem gefährlichen Treiben Fräftig entgegentreten, 
und die Regierungen in allen, was gut und recht üjt, mit 
Wort und That unterftügen, — Klein ijt die Zahl der 
Beinde des DVaterlandes, jener eraltieten Freiheitsſchwind⸗ 
ler, die, ihren luftigen Theorien nachrennend, alles Bejtehende 
in bajtiger Eile über ven Haufen werfen möchten, ohne zu 
bedenlen, daß folches Treiben die Völker in namenlofes 
Elend und in Wircen jtürzen muß, deren Ende und Uuse 
gang nicht abzufeben find. Groß dagegen ift die Zahl der 
Gemäßigten, welde Verbefierungen auf dem rubigen und 
gefeplihen Wege der Reform, aljo der Natur gemaß wok 
len, die nichts Übertreibt und übereilt, die nicht von bem 
jungen Baume glei die Blüthen und Früchte des ausge 
wachienen Baumes verlangt. Aber was jenen an Bapl 
abgeht, das beſihen fie an Eifer und Thaͤtigkeit, an Gierde 
nach den Yemtern und Gütern Anderer ıc.ıc. @ie handeln, 
dieß iſt nicht zu vertennen, in auffallender Hebereinftimmung 
und nach fejtem Plane, Sie bemächtigen fich der Preffe 
und fuchen eine Eünjkliche öffentliche Meinung bervorzm 
bringen, auf die man fich dann jtolz beruft, während die 
wahre Stimmung aller Beileren des Volkes gerade die 
entgegengeiehte it. Ereignet fi) irgend ein Vorfall, der 
für oder wider ihre Zwecke ift, jo wird er auf gewiſſe Art 
zugerichtet und mit einigen unmejentlichen Veränderungen 
in einem Dupend Zeitungen bis zum Ekel aufgetijcht, nach 
Umptanden mit hohlen Phraſen angepriefen oder heftig be: 
kampft, felten oder nie mit rubigen Gründen der Vernunft, 
fondern gewöhnlich mit Leidenſchaft und gebäfligen Perfüm 
lichkeiten. So bei uns die Polenfeite, jo Wellers Por 
kal, fo die Empfehlung gewijjer Leute zu Mitgliedern der 
Stinde, jo die Verordnung gegen den Preß- und andere 
politische Vereine ꝛc. ꝛc. — Wabhrlic, der Vaterlandsfrenud 
weiß nicht, ob er weinen oder lächeln fol zu ſolchem Trei: 
ben. Die gemäßigten und befonnenen freunde der Freiheit 
und bes wahren Glücks des Volkes dürfen jept weniger 
als je feiern; fie follen für das Wohl des Vaterlandes 
jenen raftlofen Beförderern der Unordnung, jenen eraltirten 
Schwärmern Fräftig entgegentreten, felbjt Spott, Verlaͤum⸗ 
dung und Hohn nicht ſcheueu. (Stuttg. tg.) 
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(Sachfen.) Weimar, 7. April. In der neuen 
Weimar'ſchen Zeitung, welche vom 4. April an wöchentlich 
in 2 balden Quartbogen (nebit Beilagen) im Verlag von 
Wilpelm Hofmann, vom Legationsratb Panfe redigirt, er: 
fbeint, bat der Herausgeber in der 2ten Nummter einen 
lefenswürdigen Nekrolog auf Göthe mitgerbeilt und manche 
Stelle aus Tao, der am 27. März mit einem fchönen 
Epilog vom Kanzler v. Miller aufgeführt worden ift, glüd: 
lich angewandt, Da it auch ein merfiwürdiges Gutachten 
des damals in feiner Jugendfülle Fräftig waltenden Herzogs 
Karl Uuguft abgedruckt, das er den Akten beifchrieb, als 
gegen die fahnelle Erhebung Görhe's zum geb. Legations: 
rathe mit Sig und Stimme in dem damaligen geheimen 
Konfilinm die Cinwendung gemacht worden war, daß Dr. 
Goͤthe durch diefen Sprung auf der Dienftikufenleiter die 
Anfprüche und Erwartungen Uelterer verlegen würde, Da 
fügte der Fürjt den Akten eigenhändig folgende Worte bei: 
»Ginfichtsvolle wünfchen mie Glück, dieſen Mann zu bes 
fipen. Sein Kopf, jein Genie ijt liberal. Cinen Mann 


von Genie an einem andern Orte gebrauchen, als wo er, 


ſelbſt feine außerordentlihen Gaben gebrauchen Fann, beißt 
ihn mißbrauchen. Was aber den Einwand betrifft, daß 
durch den Eintritt viele verdiente Leute fih für zurückgefept 
erachteu würden, fo kenne ich erjtens Niemand in meiner 
Dienerjchait, der meines Wiſſens auf daſſelbe hoffte, und 
zweitens werde ich nie einen Platz, weiber in fo genauer 
Derbindung mit mie, mit dem Wohle und Wehe meiner 
geſammten Unterthanen ſteht, nach Unciennetãt, ich werde 
ipu immer· mar nach Vertcauen vergeben. Das Urtbeil 
der Welt, welche vielleicht mißbilligt, daß ich den Dr. 
Böthe in mein wichtigftes Kollegium fege, ohne daß er zus 
vor Amtmann, Profejjor, Kammerrarb oder Negierungsrath 
war, ändert gar nichts, Die Welt uetheilt mach Vorur— 
tbeilen; ich aber forge und arbeite, wie jeder andere, der 
feine Pflicht thun will, micht um des Nubmes, nicht um 
des Beifalls der Welt willen, jondern um mich vor Gott 
und meinen eigenen Gewiſſen rechtfertigen zu können.« 
So ſchrieb der Herzog im Juni 1776. 

Frankfurt a. M., 20. April. Die bobe deutliche 
Bundesverfammlung bat ihre Sipungen für drei Wochen 
unterbrochen, und wird diefelben erft wieder am zweiten 
Donneritag nach dem Dfterjejte fortiegen, bis wobin der 
Öfterreichiiche Präfidialgefandte, Graf v. Münch. Bellinghaus 
fen, mit Beſtimmtheit zurücherwarter wird, Wan glaubt 
auch, daf bis zu eben diefem Zeitpumfte die etwa zum De: 
hufe der Abftimmung über das neue Preßgefep noch ab- 
gehenden Inftruktionen einiger der Herren Oefandten ein« 
treffen dürften, fo daß auf jeden Fall die betreffende Frage, 
woran fich fo viele Intereſſen Enüpfen, dm Laufe des Mo. 
nais Mai entfchieden werden dürſte. — Wohl unterrichtete 
Petſonen verfihern, Graf Münch werde von Zeiten Dejter: 
reiche folche gemäßigten DVorfibläge über die innern und 
äußern Verhaltuiſſe des deutschen Bundes überbringen, daß 
die wahren Freunde deutfcher Freiheit, welche feither die 
fer Ankunft des Geſandten mit einiger Beforgnig entgegen: 
faben, febe beruhigt ſeyn könnten. ESchwab. Merk.) 


Miscellen. 


Auszug aus Dr. Gierig Beobachtungen ber 
Cholera, von Dr, Urban, - 


Fünfter Artikel. 
Behandlung der Cholera epidemiea. 


Es gibt in dem Arzneiſchatze fein Mittel, welches nicht 
in verjchiedenen Gaben von mehreren Uerzten angewendet 
worden wäre; aber keines hat eine ſpecifiſche Heiltraft er: 
wiejen. Am meiſten hat fich ber Grundfag bewährt: 
»Handeln nach allgemeinen Indikationen und 
Individualifiren ber Kurmethode.n 

Demnach beobachte man den allgemeinen Krankheits⸗ 
character, die Choleraepidemie und die Individualität des 
Kranken; mürdige die Urfachen, Form, Dauer der Krant- 
beit; berückfichtige ihre Kriſen und die ſich etiva entwickeln⸗ 
den Nachkrankheiten. 

Der Kranke komme fchnell zur Behandlung, werde nicht 
ſtürmiſch behandelt und überhäuft mit Mitteln. Der Arzt 
berückfichtige den pfochifchen Zuftand desfelben, und beweife 
Ruhe und Faſſung, wie auch die, welche um den Kranken 
find, 

Us Indicationen gelten: 

1) Entfernung des etwa vorhandenen Saburraljuftandes 
des Magens; 

2) Firirung des Kreislaufes ; 

3) Schühung der Centralorgane vor dem beftigen Blut: 
andrange ; 

4) Zuvorkommen der drobenden Lähmung ; 

5) Berubigung des aufgereizten Nerveninitemes ; 

6) Berückcht gung einzelner wichtiger Symptome. 

Sind Diärfehler vorbergegangen, hat der Erkrankte 
fhlechte Nahrungsmittel genojjen und fich damit die Ders 
dauung verdorben, oder zeige fi beim Anfalle felbft ein 
feeiwilliges Erbrechen, jo wird mit größtem Vortheile ein 
Brechmittel gegeben, Dazu dient am bejten die Ipecacns 
anha. Die Kranken fühlen nah dem Erbrechen oft plöp: 
lich eine Erleichterung, und fchneidet es ben Unfall nicht 
ab, fo wird der Verlauf jeher gemildert, indem es zugleich 
auf die Nerven und Haut wirkt, und die Helfen vorberck 
tet. Folge nach einer Gabe von 15 — 25 Ör. Ipecac., 
welche ſelbſt wiederholt werden kann, Nachlaß der Grjcheis 
nungen und Entwiclung eines Schweißes nad 2 — Zmali. 
gem Erbrechen, jo werbe dem Kranken ein Infus, Nor. 
vertase,seu chamom., gereicht; jeigt ſich aber etwas Blut 
andrang nach den Gentralorganen, fo iſt ein Decoct. hord. 
seu salep cum elixir, acid. Hal. vorzuziehen. 

um den peripberifchen Kreislauf feſtzuhalten, dienen vorzig: 
lich verjtärtte Sinapismen mit Mecrrettig und Pfefler auf 
der Herzgrube, den Arınen und Waden; jehr warme Umſchlaͤge 
ous Kleien und Uſche auf Hände und düße; Neibungen 
mit warmem Eſſig oder sp rit. angelic. composit, 


Aft der Puls noch vorhanden, nnd find eine Eomge- 


594 x 


ftionen nach dem Gchirne und der Bruſt bemerkbar, fo 
wird mit Vortheil ein warmes Bad 28 — 29 N. atıs 
gewondt, und der Kranfe 8— 10 Minuten darin gelaffen, 
forgfältig abgetrodnet, und dann ins warıme Bett gebracht. 
Dazwiſchen gibt man warmes Öetränf aus infus. chamoın, 
seu meuth, wit Heinen Gaben des liquor. amımon, succin, 
aut liquor. amımon. acetic. 


Die Dompfbäder baben ſich fortwährend fehädlich be: 
wieſen. Sie bedingen beftigen Blutandrang nach dem Ges 
birne, Herzen und den großen Gefäßen. Die Krauteu Has 
gen über Gingenommenbeit des Kopfes, beftigen Schwius 
del, Verwirrung der Sinne, Beeugung der Bruſt. 


Zeigen ſich bei fehr Bräftigen volblütigen Menfchen die 
befannten Congejtionen, fo wird ein Aderlaß von 8 — 12 
Unzen mit Nußen angeftellt. Dieß Faum aber nur bei noch 

“ beftebendem Pulfe geſchehen; iſt Diefer verfchwunden,, jo 
fließt kein Blue niehr, weder aus den Arterien noch De: 
nen. Wenn das gelaffene Blut ziemlich ſchnell fließt, ſo 
befommen die Krauken große Erleichterung. 


Mit dem Aderlaß werden, wenn örtlich ftarke Schmer⸗ 
zen im Kopfje oder Unterleibe ſich äußern, Blutegel gleich: 
zeitig applicirt. Eben fo werden damit kalte Umfchläge 
mit Walter oder Eis auf den Kopf vortbeilhaft verbunden. 
Don den Falten Umſchlägen auf dem Bauch und die Bruft 
wurde Feine gute Wirkung gefeben. 


Dei Kindern, welche bodrocepbalifche Erſcheinungen ent: 
wiceln, können ſtatt ver Gisumfchläge kalte Begießungen 
gemacht werden. - Das Franke Kind wird zu diejem Zwecke 
in eine trocdene Wanne oder in ein warmes Halbbad ge: 
fegt, und fein Kopf mit Faltem Waffer begojfen, 

Tritt die ausgebildete Krankbeit auf, fo haben die Nei- 
dungen der Ertremitäten mit Eis oder Schnee (men fie 
zu baben find}, dann forgfältiges Übtrocknen, Arottiren mit 
warmem, teodenem Rlanell und Einwickeln in denjelben „ 
innerlich ein infus. ipecacuanh, oder liquor ammon, 
acctic, und zur Stillung des brennenden Durjtes Heine 
Gaben von Eiswaſſer beiiere Dienjte geleijtet, als alle ans 
beren beitigen und ſtürmiſchen Behaudlungswelſen. 

Drobt ummittelbore Lähmung, fo verdienen in diefen 
fehe bedenklichen Füllen unter den Neizmitreln die Ammo— 
niocalpräparste den Dorzug, und zwar der liquor amınon. 
succin., der liquor ammon. auisat., dag suhcabonas 
ammon. und felbjt Jiquor amınoniı causlici. Daran reiht 
fid) der Camper in Fleinen Gaben; dent in größeren fcheint 
‘er die Congeftionen zu unterhalten und zu vermehren. 


Beſteht eine große Meizbarfeit des Nervenfnitemesd, . 


welche ſich durch Wandesbarfeit der Erfcheinungen uud 
Kranmwiſchmerz in den Unterieibsorganen ankündigt, vorzüge 
"Lich beim weiblidien Gefchlecht vorfonemt, und gerne in eis 
nen adonamifchen Zujtend übergebt, jo wird ein infus.ipe- 
eacuanhae, und bei ſchwächlichen Individuen, wenn die 
Eongeitivzuftinde fehlen, mit calam. aromat., valer., ar- 
nic. gereicht, Wenn nach dem Verfchwinden der wahren 


Cholerafninptome ein Congeftivzuftend nach dem Gehlene 
zurückbleibt, uud die Eritifchen galigen Anslcerungen nicht 
eintreten, fo ijt der Gebreuch des Calomel jelbit im grö: 
Geren Gaben angezeigt. Dieb iſt befonders bei Kindern zu 
enpieblen, wenn Cetebralſomptome fich zeigten. Drobte 
aber bei jenen eine ſchnelle Exſudation oder ein adynami— 
ſcher Zuftand, fo wurde der Moſchus nüblich gefunden. 

Gegen zu heftiges und andauerndes Grbrechen empfeh— 
len fidy das BicarLonas sodac cum acido tarlarico oder 
die Potio Riveri. 

Wenn beim Uusgange der Krankheit die Diarrbö zu 
Fort und erfehöpfend wird, fo werden Keine Gaben von 
laud, lig. Sydenh., das extractum nuc. vomic, und 
ſelbſt das iufus. ipecacuanh. e. liquor. ammon. acetıy, 
mit Nupen verordnet. 


Bei blutigen Stühlen nügten weder die beitigften Neize 
mittel, noch kalte Umfchlige auf den Bauch, noch kalte 
Kinjiiere. Es möchten daher inneriih me Emollieutia 
mit Beinen Gaben von Narcotieis der Belladonna, das 
extraetum hyosciani, ſtarke Hautreize, blutige Schröpf: 
Böpfe und Bluteael auf denlinterleib, daun auch nareotiſche 
Umſchlaͤge zu empfehlen jenn. 

Menn DBlutandrang mach verihiedenen Orgenen als 
Nachkrankheit befteben, kommt die erörterte Behandlung iu 
Anwendung; tritt aber der adynomiſche Zuſtand (typlmus 
colericus) ein, fo gilt der Grundſatz, daß das Verfadren 
wicht zu teizend fen, denn es Eebren leicht die Eongejlionen 
zurück, und werben banı gefährlicher, als fie ſchon waren. 

Die Eritifchen Ausſcheidungen müſſen immer berückſich⸗ 
tigt werden. 

Die Nachkrankheiten, welche mehr von der Individug⸗ 
lität und dem berrfchenden Kranibeitscharatter abhäugen als 
von der Cholera, werden nad) ihren Judicationen behandelt, 


Das rbanerifhe Volksblatt“ beurfundet immer 
mehr das auferordentliche Genie, dem es, bei Abfaſſung 
feiner Artikel die Iufpiration verdankt. Bekanutlich er— 
weist fich das Genie vorzüglich durch die Kraft der Erfin: 
dung; in diefer iſt denn auch das Volksblatt fo ſtark, daß 
es mehr leijtet, ald der gefunde Menfchenverjtand begreifen 
kann. So bat es unlängft fünf Entderfungen gemacht, 
welche nicht ermangeln werden, der Soche des Volks, die 
es in eigener Manier vertheidigt, einen unfehlbaren Sieg 
zu erfämpfen. Es hat nämlich entdeckt; 


1) daß der Redakteur der bayheriſchen Stoatszeitung 
»das Bayernvolk gefliſſemlich habe verlegen wollen,« 
weil cr fich erlaubte, auf »Mengel an Verſtand und pöbels 
bafte Redensarten“ in einem oder dem andern Artikel des 
baperifchen Volksblattes aufmerkiam zu machen; 

2) erwähnter Redakteur koͤnne nur durch fein »rn ſſi⸗ 
ſches Zartgefühl« entſchuldigt werden, wenn er wicht 
einſehen wolle, daß in feinen ganz allgemeinen Gemers 


595 


Pungen über das Verlangen der Dorfbewohner, ſich durch 
öffentlihe Blätter zu unterholten, er notbmendig »böch it 
unbefonnene Anzüglichkeiten gegen den allge: 
mein bochgeadteten Nedafteur der Dorfzeis 
tung ſich erlaubt babe. Die Wahrheit zu fagern, 
weiß zwar der Redakteur der baneriichen Staatszeitung 
von dem Herr Redaktenr der Dorizeitung fo viel als 
uichts, Fonnte alfo auch Feine Unzüglichfeiten auf ihn ſagen 
mwollen. Es ift ober das Gigentbimliche dee unbeſon— 
nenen Anzüglichkeiten,« daß diejenigen, welche fich Ddiejek 
ben erlauben, Feine Ahnung davon haben. Allerdings mag 
daran ruffiiches Zartgefühl Schuld fenn, Mit volksblät— 
terlibem Zartgefühl kommt man weiter: man 
macht damit Artikel, die von beſonnenem Inverjtande über: 
ffeömen , und gleichwohl den vaterländijchen Verſtand zu 
Ehren bringen follen. 


3) Hat das Vollkablott entdeckt, daß der Redakteur der 
baperif.hen Staatszeitung nothwendig »beftig“ fenn 
müjfe, wenn er die Leute freundlich einladet, fie möchten 
ſich durch Gedankenloſigkeit und unfeine Sitte nicht Lächer: 
lich machen, 


4) Hat das Volksblatt entdeckt, die cebenermähnte Hef: ° 


tigfeit fen daraus zu erflüren, daß die Beiträge, die der 
genonnte Nedakteue ebedem für andere Zeitungen gejcrie: 
‚ben, ibm wohrſcheinlich " orirt wurden, daß jept aber 
»das Vofe nicht daran denke, ibm Briltene 
ringe zu geben.“ Dieſe Entdeckung dürfte nicht ganz 
Priginell, fondern eine freie Nachahmung des berühmten 
Schluſſes Senn: Dieweil ver Löwe ein grimmiges bier, 
darum müſſen wir Alle die ewige Seligkeit erlangen. Huch 
bat den eigentliben Zuſammenhang dieſer Gedanken das 
Volksblatt noch nicht entdeckt, was indejien nicht nöthig iſt, 


da der Würzburger Weiſe um jo weniger miderlegt wer: 


den kann, als er mit feinen börlichen Nedensarten nichts 
ſagt ind der Gegner daun vor folcher Weisheit verjtum: 
men muß. Wer follte dabei nicht in »Verlegenbeit« ge: 
rathen ? 


5) It es eine »nicht edle Urt ſich aus der Verlegen: 
beit zu zieben, wenn man einfältige Fragen unbeontwor: 
tee läßt. — Leider muß die Medattion der banerifiben 
Grantszeitung geftehen, Daß fie fortwährend dieſer unedlen 
Urr treu fenn wolle, obgleich fie einfiebt, wie unedel es ift, 
mern fie nicht dem Volksblatte behülflich ſeyn will, fein ehrliches 
Brod durch unganſtaͤndige Klopfiechtereien zu verdienen. Bei 
ſolchen Gefinnungen des Nedalteurs-der banerifchen Staats- 
zeitung muß es denn dem Volfsblatte und denjenigen Ge: 
fern, die fich bis zur Höhe feines Geljtes binaufſchwingen 
Binnen, Har werden, daß diefer Redekteur »feiner Auſgabe 
nicht geiwadfen fen,“ und daß das Volksblatt und feine 
Verwandten bei weitem befjee in diefer Deziebung gewach— 
ſen find, und vollkommen das Normalmaß balten. 





Beuejte Nachrichten. 





Paris, 20. Aprıl. Auf morgen ift eine Sitzung der 
Deputirtenfammer und in derfelben eine Mittbeilung von 
Seiten der Negierung angekündigte, Waährſcheinlich wird 
die Sitzung geſchloſſen werden. — Seit geitern find 372 
Perfonen, alſo 73 weniger als in den vworbergebenden 24 
Stunden, an der Cholera gejtorben, — Die Aerzte haben 
ſich genötbigt gefeben, dem Minifterpräfidenten gejtern und 
in der Nacht Die Ader öffnen zu laſſen. Hr. Urgout befin: 
det ſich beſſer, jedoch noch nicht außer Gefahr. — Die 
Nachricht von-Öfterreichifcher und preußiſcher Natification 
bat wenig Einfluß anf die Geſchäfte der Börfe gehabt; da 
Nupland noch immer fich nicht erklären will, fo glaubt das 
Boͤrſenpublikum nice an die Dauer des Friedens. — Der 
JZuſtizminiſter, Hr. Barth, iſt interimijtifch auch mit dem 
Porteieuille des Innern, und der Minijter des öffentlichen 
Unterrichts, Hr. v. Montalivet, einftweilen mit dem Por: 
feienille des Handels beauftragt, Bis zur ©enefung der 
Herren Perier und Argout. . 

Straßburg, 22. April. Geſtern Abend verbreitete 
fib bier das Gerücht, als wären mehrere Eoldaten an der 
Cholera erkrankt und in das Militärfpital gebracht wor: 
den; nach mäberer Unterfuhung fand ſich aber die Sache 
durchaus grundlos. j 
- London, 19. April. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterbaufes wurde ſebr lebhaft amd nicht ohne Leidenfchaft 
gegen Rußland über das Schickſal der Polen geſprochen. 
Dr. Feraufon forderte Die Regierung auf, fib mit Frank 
reich zu Gunſten der heroiſchen Polen zu verwenden. Ir 
Abweſenheit des Lords Palmerfton, der einer Sitzung der 
Gonferenz beimohnte, nahm Lord Althorp das Wort, und 
erklärte, daß, obſchon er prerfänlich die innigite Emmpathie 
mit dem Schickſale Polens empfinde, er dennoch die Pro: 
Hamation des Kaiſers von Rußland offizietl nicht beſprechen 
koͤnne, da fie nicht förmlich der-Regierung mitgetheilt wor: 
ben fen. Mebrere Mitglieder, namentlich Spiel, ſprachen 
mit der änßerſten Heſtigkeit gegen Rußland, 

— Der Eourier berichtet, daß am 18. Mpril Abende um 
10 Uhr die Natififationen von Seiten Defterreichs und 
Preußens mit den franzöſiſchen und englischen ansgeiwech 
felt wurden, Es beißt, Graf Drloff, Der ſtünd ich den Be: 
fehl feines Hofes erwortet, hätte nur einen Tag Aufichub 
verlangt, dem fi aber Talleyraud und Palmerjion wider 
fepten. ; 

Verantwortiiher Redakteur: 
Legätionsrath Dr, #. 8. Pindner, 
Pe et Bee A ER A ER 


— — — — — — — eye ru 
Cheater⸗ Anzeige. 2 


Donnerftag: Die Krone von Cypern. 
Sreitag: Eliſene, Ballet 


Fremden - Anzeige. 

Den 25. April. (8. Hirfh): Hr. Graf Elf, aus Wien; 
Hr. Sieveking, Bundestagsgefandter der frepen Städte; Sr. 
». Spateauneuf, Architekt aus Neapel; Se, Durdl. der Prinz 
Metharsep, Laiferl. tuſſiſcher Kämmerer, (8.-Hahn): Hr, 
Birtman, Rechteprkt. aus Riedenburg. (Schw. Adler): 
DH. Retiich und Puſch, Hoffgaufpieler aus Gafiel ; Hr. Loͤ⸗ 
wenthal, Stud. aus Mannpeim; Hr. Thum, Prof. aus Augs⸗ 
burg; Dr. Wagner, k. Prof, aus Grlangen. (G. Stern): 
Hr. Pregil, Rehtsprkt. aus Salzburg; Pr. Kafferer, Kfm. 
aus Berchtesgaden. 


nn ————— 
Bekanntmachungen. 


7640. (36) Mufeum. 
Samftog den 28. April Abendunterhaltung im Beinen 
Saale Anfang 7 Uhr. 





2652. Berfteigerung. 

Montag den 30. April I. 3., früh um ſo Uhr, werden im 
Amtslofale dapier zwei Ballen ungarifher Zopfs Tabad zu 
360 Pfund, unter Vorbehalt hoͤchſter Genehmigung , verfteis 
gert, wozu Käufer eingeladen werden, 

Aetum den 25. April 1832. 
Königlihes Hallamt Münden. 
Krembs, Halldeamter, 
Dolipofen, Kontroleur. 
— — — ñ — — 
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k "Der 

Magiftrat der Pönigl, Stadt Landshut 

aide hiemit öffentlich bekannt, daß bei der hieſigen Stadtpfarr⸗ 
Arche St Jakob eine Ghoraliſten⸗Stelle in Erledigung ge⸗ 
tommen iſt, deren Wiederbefegung eheſtens ftattfinder, 

Die Dienfteserträgniffe Diefer Stelle beitehen in circa jährs 
lich 2004. — und Eönnen bei der Möglichkeit andermeitiger 
Nebenverdienftinapme durch Unterrihtsertpeilung in der Mujie 
bie Subfiftenz des Anzuftellenden gehörig begründen, 

Kompetenten um dieſe Stelle, melde Tenor fingen und au 
die Dioiin fpielen können, und now ledigen Standes ſeyn 
müflen, haben längitens bis 21. Mai h. J. ihre Geſuche mit 
den nöthigen Reumunds: und Aualifications:Zeugnijien bieher 
einzureien, und ſich jedenfalls vor wirkliher Aufnahme noch 
einer Prüfung zu unterziehen, 

Landöhut, den 20. April 1832. 
Der rechtek. Bürgermeifler:: 
torber, 2 
Bachmaler, Gtadtfhreiber, 


7645. Auf die in der bayerifchen Staatsjeitung 
Nro.44 von Blaming und Haadmann in Ämſfte 
dam gemachte Kraftlos » Erklärung der mir früber ers 
tbeilten Procura, bemerke idy biemit, daß diefelbe fo 
lange nicht ftattfinden kann, als ich ruͤckſichtlich der 
für diefes Handlunge:-Haus gemachten Meiſen von deme 
jelben nicht enuchidigt ſeyn werde, 

S. €. Gaigel, 


Leib: Haus: Znhaber. 








596 


7655. Im der koͤniglichen Mineralmaffer- Niederlage (Mens 
bauſerſtraße Neo. 1371, nähit dem Karlsthore) iſt friſches 
Brüdenauerr, Wernarzer: und Sinnberger; Mineralwaller, "der 
Krug um fiebengehn Kreuzer, zu haben, Auch werden 
auf Berlangen die leeren Krüge wieder jurüdgenommen, 

Münden, den 25. April 1832. 
Meilbed, koͤnigl. Salgbeamter, 


— — —ñ— — 


Eröffnung 

bes ; 
Mineralbades Mariabrunn 
nädhft Dadau, 


Unterzeichneter, für den der Badenanftalt Marlahrunn im 
vorigen Jahre fo zahlreih geſchenkten Befuch ganz ergebenft 
dankend, beehrt ſich hierdurch, anzufündigen, daß Diefelde Sonn 
tags, den 13. May I, J. mit einem feierliden Hochamte und 
darauf folgenden Mittagsmaple wieder eröffnet wird, — 


Die wunderbare und oft ſchnelle Wirffamkeit der Gefunde 
beitequelle, melde noch befonders Durch ihre romantifhe und 
bequeme Lage ohnwelt Dadau und Münden, und durch die 
ſchoͤne Ausſicht auf der Höhe des Berges, die fih über das 
anmuthige Amperthal hin, nah Haimhauſen, Ampermoding, 
Söpleisheim, Münden, Nymphendurg, Dachau, Weildbab und 
f- f. und gegen Südoiten und Süden meilenweit bis su den 
Gebirgen erjiredt, unterftügt wird, iſt fon fo vielfältig ers 
probt worden, daß es genügt, ihr eigenthümlihes Deilvermds 
gen in cheumatifhen und arthritifhen, fo wie in den meiiten 
Sronifhen Unterleibetrankpeiten, mamentlih des ‘Pfortaders 
Beugungs + und Urinfpitems, gegen Hämorehoidalbefhwerden, 
Uebelfepnsformen der Geſalechte und Uriamerkzeuge, Leidſchaͤ-⸗ 
den, veraltete Geſchwuͤre ze, hier bloß angudeuten. 

lebrigens wird bemerkt, daß man fih auch beuer mit reb 
ner umd Achter Geiß⸗ oder Ziegenmolke sum allenfalljigen Ge 
brauche der verehrlichen Gäfte verſehen wird, eingerichtete Zims 
mer zu den töglichen Preiſen von 12 Er. bis zw 1 fl. 12 Er. zu 
besieyen jind, ein Bad mit reiner Wäfhe fammt dem Trink 
geide auf 50 Er. zu Aehen kommt, und für das Gedeck an der 
Table d’höte, Nachmittags ı Upr, 36 x. bezaplt wird. 

Jeden Sanıflag Fommt ein fahrender Both von Maria 
Brunn nah Munden, kehtt beim Kodmirthe in der Roſengaſſe 
zu, und trifft am naͤmlichen Tage wieder im Bade ein, 


Mariabrunn, am 20. April 1832. 
Michael Scart, Bad + Pächter. 





7637. (20) 





7632.12) Ankündigung. 

Die Minerals: und Eoolenbad:Anftalt dahler wird im ge 
genmwärtigen Jahre am 4. des Monats Mai eröffnet; eben fo 
werden auch heuer die Ziegen» Molken verabreicht, Da die 
Verpältniffe der Badanıtalt dieſelben find, wie bisher, fo 
glaubt der Unterzeichnete, zu der ergebeniten Ginladung nur 
die Bemerkung beijegen zu dürfen, Daß die verehrlihen Titl. 
Gärte in Dinge auf Badgedrauch, Koft, Trunt, Bedienung, 
gleich den vorigen Jahren, zufrieden geflellt werden. 

Rofenpeim, am 1. April 1832. 


Aman, Badinhaber, 


Baheriſche Staata- Zeitung. 
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Augländifche Angelegenpeiten. 


England. 

London, 19. April. Die Reformfrage beichäftigt nicht 
mehr ausfcbließlich die öffentliche Aufmerffamteit, denn man 
bält e6 für ausgemacht „ daß die Bill durchgehen wird, 
Diejenigen die keinesweges fich verbeblen, daß dieſe Bil, 
wean fie durch die endliche Annahme in cin Geſetz verwan— 
dele it, Gefahren mit fi bringt, und die Regierung in 
eine ganz neue Stellung verfept, räumen deſſenungeachtet 
ein, daß, nachdem die Sache nun ſo weit gedieben ijt, die 
Maßregel durchgehen muß. Das, Volk ſcheint darüber kei 
nen Zweifel zu begen, und im Wlgemeinen betrachtet man 
jept Die Frage ols nur ſchwebend zwiſchen dem Lord Grey 
und der Oppofition des Oberboufes, ob fie nämlich nach: 
geben ohne Pairsernennung, oder durd eine ſolche über: 
mwunden werden will. — Die belgifchhe Angelegenheit hält 
anan durch Die Natificotionsansiwechslung für entſchleden, 
und legt Bein großes Gewicht darauf, Daß Die ruffifche 
Borichaft Feinen Befehl zur Auswechslung erbalten; man 
(treibt dieß nur einer Zögerung des Courierganges zu, 
deun man zweifele nicht an der Natification Rußlands, 
ſeltdein es betaunt iſt, daß eine Klaufel zum belgiſchen 
Trartat adoptiert wurde, nach welcher ein ſupplemeutariſches 
Abkommen zwiſchen Holand ımd Belgien Über noch ftreis 
tige Punfte als Theil des Tractats betrachtet werben ſoll. 
— Dügegen beſchäſtigt man ſich ſehr mit der portugiefiichen 
Angelegenbeit und mit Dee Ciuverleibung Polens. In einer 
Unterbausfiung wurde Don Pedro's Expedition zur Sprache 
gebracht, und bei dieſer Veranlaffung fol Zir Ar Pech, 
der beitig gegen das Ministerium ſprach, ouch geäußert 
baben: »Welch einen beſſern Anſpruch bar Ludwig Philipp 
ouf den Thron Fraukteichs, als. Don Miguel. auf deu Thron 
Portugals ?« Obſchon Peel. ſich in der Hipe bisweilen zu 
den ſonderbarſten Meußerungen verleiten: ließ, ſo iſt es doch 


beinahe unglaublich, daß ein ehemaliger Mintjter dergleichen 
Öffentlich im Parlamente gejagt haben konn. Indeſſen gebt 
der Gonrier auf die (Erörterung dieſer Worte ein, und built 
ihm im einem langen Artikel die einfache Waheheir ent: 
gegen, daß er jelvit Minijtee war, als Euglaud Ludwig 
Ppilipv als König der Ftanzoſen anerkannte, amd als 
man ſich weigerte, Don Miguel als König von Portugal 
anzuerkennen. — Der Courier fordert ferner die Regierung 
ouf, den Grafen von Funchal als portugieſiſchen Geſandten 
anzuerfennen, und auf dieſe Weile die diplomatiſche Ver: 
bindung mit der wahren Krone Portugals wieder: auzußnüps 
fen, was wefentlih nothwendig jen für den englifchen 
Handel mit jenem Lande. — Ueber Polen wurde im Par: 
Iamente mit maßloſer Heftigkeit geſprochen, und die Mini 
fer werden ſich ohne Zweiſel genötbigt jeben, im Vereine 
mir Frankreich Vorſtelungen über die Ginverleibang zu 
machen, die aber fihmwerlich eine Wirkung auf das ruſſiſche 
Cabinet bervorbringen werden. 

— An der Proteftation des Herzogs von Wellington find 
der erite umd der fechste Artikel die wichtigiten, die ans 
dern betreffen nur Nebenpunkte Nach dem erjten Artikel 
untergräbt die Dill die Grundlagen der Monarchie, wie fie 
nad) den bejtebenden Landesgeiegen feitgefeht find, welchen 
zufolge der Eouverän gebalten iſt, jtets Rath und Hülfe 
bei dem Parlament zu ſuchen. Keine Veränderung, wie 
einleucbtend fie auch ſcheinen möchte, verdiene gutgeheißen 
zu werden, jobald fie die Grundlage der Monarchie jelbit 
angreife oder dem Souveräu nicht die Dollmacht laffe, 
feine Pflichten zu erfüllen und feine königlichen Vorrechte 
in unabhängige Anwendung zu bringen. Nun fen aber die 
vorliegende Bill eine förmliche neue Negierungsform und 
daber eine ebenſo unthänliche als gefährliche Neuerung. 
Noch dem fecbsten Artitel würde die Annahme ber Keforme 
bil dem demokratijchen Element zu viel Stoff und Nah— 
rung geben. Diefes Element, gebörig in Schranken ges 
Halten durch Die gegenwärtige Organifation des Parlaments, 
fen zwar die Quelle jenes geregelrtn und aufgeklärten Frei⸗ 
Heitsgeiftes, welcher den rühmlichſten Zug des englifchen 
Natienalberatters bilde,, aber der ohne jene Beſchränkungen 
und Henmiſſe zu übermächtig werde, und alle anderen Staats: 
gewalten in den Strudel mir ſortzureißen drobe, fo daß 
die Mönarcbie endlich in reine Demokratie Überzugeben in 
Gefahr ſtehe, oder nur noch dem Namen nach vorbanden 
fen. Dreiundfechzig Pairs baden dieſe Prorejtation unter 
zeichiiet ; man bemerkt darunter zwei Prinzen ber fönigl. 
Familie, die Herzoge von Cumberlend und Glouceſter. 


Frankreich. 


Paris, 20. April. Der König bat mit Rückficht ouf 
die gegemmärtigen Drangfsle befohleh, daß an feinem Nas 
mengtag, welcher om 1. Mai it, dm ganzen Königreich 
feine befouderen Feierlichkeiten ſtatifinden jollen. Das Geld, - 
das font gewöhnlich von den Gemeinden für diefe Felet- 
ligpfeis. beſtinunt wurde, ſoll feinem Wunſche gemäß für 
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Arme und Notbleidende verwendet werden. — Die Depar⸗ 
teıments dee Dije und Deine find gegenwärtig von ber 
Cholera am weiten beimgejucht- Ju Den Departements 
l&ure und Meufe und wie cs heißt, auch inknon, ift 
fie ebenfalls ausgebrochen. — Der Schreden, den die Übor 
leca in ben höhern Klaſſen zw verbreiten anfängt, iſt unbes 
fdreiblih; wer noch hier iſt, wagt nicht abzureiien, wegen 
der vielen Beifpiele, daß Reiſende von bier unterwegs von 
der Krankheit ergriffen worden jind ; viele sroße Kumilien 
nebmen erste mit fich auf das Land. Uebrigens nimmt 
die Krankheit zufebends ab, die falten Nordwinde haben 
auſgehoͤrt. Es follen von gejiern auf beute mehr als huns 
dert ıman fagt 184) Menfiben weniger geitorben ſeyn, als 
von vorgeſtern auf geſtern. Sie bat jedoch viel Unglück 
nach ſich gezogen. ‚Die Armuth des Volts iſt kläglich. 
Man iſt von Bettlern umeinge, Man kanu im eigentlichen 
Einne des Wortes fügen, Daß ganze Menichenklajjen vers 
buugern. Die Krankheit herrſcht jege in einem großen 
Theile Frankreichs, an vielen Orten nur erſt ſporadiſch, im 
Orleaus iſt fie ziemlich verbreitet. Die Literatur der Cho— 
lera wächſt ſtark an. Zu den interejlantejlen Werken dars 
über gehört das heute erjsbienene, mit Noten von Brouſſais 
ausgejkattere Werk; Relation des épidémies du cholera- 
morbus, oliservees eu Hongrie, Molldavie, Gallicie, et 
a Vienne, par le Doctor Sopliianopoulo, chez Delaunay, 
ein Dftspbend. Dr. Roth aus Ungarn, Hausarzt bei Roth— 
ſchild, bot eine geicbägte Flugſchriſt über Die Debandlung 
der Cholera herausgegebeu , welche Schrift der genannte 
Bankier unentgeldlich vertbeilen läßt. — Aus Marjeille 
wird vom 12. April gejchrieben: Heute wurde fremdes Ger 
treide bier eingeführt. Unſer Entrepot enthalt gegemvärtig 
ungeläbr 320,000 Hectars, welche zur Eonfumtion bejtimmme 
find. Täglich wird noch mehr Getreide erwartet, jo daß 
in Rurzem dee Brodpreis fallen dürfte. — Zwiſchen granfs 
neich und Belgien bejtebt fon feit einiger Zeit ein Streit 
wegen der durch den Antonsfanal angerichteten Ueberſchwein⸗ 
mung. Beide Regierungen baben jept Schiedsrichter ers 
nannt. — Hr. Blondeau, Herausgeber des Blattes: »die 
Meinungs, wurde zu ſechsmongtlicher Gefängniß— und 1000 
Franken Geidftrafe verurtbeilt, weil er das Gerücht wie: 
derbolt. batte, daß Ludiwig Philipp zu Gunſten ber älteren 
bousbonijchen Linie abdanten wolle. — Die franzönjchen 
Blätter machen jeßt deu Text des ſchon früher erwähnten 
Entfhädigungevertrags zwiſchen Frankreich und ben ver 
einigten nordamerifanifben Staaten bekannt, Frankreich 
gibt eine Entfchädigungsfunme von 25 Millionen kranken, 
um ale Reklamationen nordamerif. Bürger zu bejchmich 
tigen. Die nordamerifanifd;en Staaten hoben dagegen on 
Sranfreich eine Zumme von 1,509,000-$r. unter demſelben 
Titel zurüczuzahlen, 


Straßburg, 22. April, Die, Furcht vor der Char 
lexa fängt an, bier. ſehr zuzunchmen, was beſonders durch 
die Berichte, die aus Paris täglich ſchriftlich und mündlich 
Hr einkaufen, veranlapt wird. Fünf Pailagiere, die den 


Keim diefer ſchrechlichen Krankheit aus Paris mit ſich tru: 
gen, erkrankten unserwegs und Eonnten ibre Reife nit fort: 
fopen. Neuerdings wird verſichert, daß die Cholera zu 
Ebalons au der Marne wirklich ausgebroben fen. Die 
Zubl der Dpfer, welche in der Hauptſtedt fielen, joll viel 
bedeutender ſeyn, als die amtlichen Berichte tweiden, fie 
wird von Glaubwürdigen auf zmölftaufend augeichlagen, 
Die Mitglieder der verfhiedenen Geſundbeitsausſchüſſe geben 
bier von Daus zu Daus, um Die nöthigen Vorkehrungen 
zu trefien; in manchen Häufern mußten jogar die Vorhänge 
und Fenjterdrapperien entfernt werden, um der Luft und 
dem Lichte mehr Zugeng zu verſchoffen. — Gin Brief ous 
Dep meldet, daß den 19. dert einige Unorduungen ſtatt 
batten. Der minijteriche -Deputirte, Hr. Poarant, ber 
in der Deputirtenkammer den Bericht über den Geſetzent⸗ 
wurf, die fremden zlüchtlinge betreffend, welcher bauptfüc: 
lich gegen die Polen gerichter iſt, abſtattete, follte als Zeir 
eben der Mifbilkigung feines Pparlamentarifhen Berragens 
von Seiten der Metzger eine Katzenmuſik erbolten. Eiu bes 
teächtlicber Theil der Befapung trat unter die Waffen, der 
Ucberreit wurde in die Kojernen verwiefen und die Kano. 
nen angeſpaunt. Dieſe Mafregelu waren binreichend, die 
Kapenmufit unterblieb, die auigeregte Menge begnügte fich 
mit dem Zerſchlagen einiger Laternen und Fenitericheiben ; 
ernjtere Unordnungen befürchtet man indejlen für den fols 
genden Tag. (Schwaͤb. Merk.) 


Niederlande, 


Haag, 18. April. Die Stade Dünfirchen ift von un: 
feree Regierung für infizirt erklärt worden. — Da nad 
offizielfen Berichten die Cholera auch zu Dublin und zu 
Goole, in der engl. Oraffchaft Dort, am Fluſſe Humber, 
ausgebrochen iſt, Jo find durch Beſchluß des Generaltireks 
tors der Marine von 16. d. dieſe beideu Pläte für anges 
ftedt und die Küſte von Irland nordwärts Dublin bis noch 
Drogulla und ſüdwärts der Stadt bis mach Wieklo als 
verdichtig erklärt, und follen die von daber Fommenden 
Schiffe einer Quarantäne von 15 und T Tagen unterwors 
fen werden. 


Belgien. 


Brüffel, 19. April. Der Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten bat in der heutigen Situng dee Neprafers 
tantenfammer angezeigt, daß er bie oflizicde Beilätigung 
über die Verbaftung des Hrn. Thoru erhalten babe, Er 
fügte binzu, daß die Negierung ſchnell Genugthuung ver: 
langen werde, und daß dieſelbe bereits Maßregelu ‚ergrif- 
fen babe, um Luxemburg ‚gegen feruere Ereiguiſſe der Are 
fihee zu ſtellen. — In derſelben Sifung kam auch, bei 
Erörterung des Budgets, die Drüffeler Ukodemie der Kinife 
und Wiſſeuſchoſten zus Sprache. Hr. Nodenbacd äußerte 
bei diefer- Gelegeuheit, er theile die Auſicht der Ecntralfes 
tion, daße die -Briufelee Akademſe einer- vollftändigen Neors 
ganifirung bedürfe. Denn, fegte- er. binzu, wenn ich einem 
boshoften. Gerüchte glauben darf, fo ſtand die Meprjepl 
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dieſes gelehrten Körpers anf dem Sprunge, bem berüpu: 
ten eugliſchen Chemiker Humphrey Davp ein Diplom Als 
Eorrefpond. Mitglied aus dem Grunde zu veriveigern, weil 
fie denſelben nicht Fenue. — Es ſcheiut, daß die holläudi— 
fhe Regierung fchon feit einiger Zeit den Beſchluß gefaßt 
hatte, Hru. Thorn aufzuheben, wenn fich die Gelegenheit 
dazu darbieten würde. Im Laufe der vergangenen Woche 
erfuhr man, daß derfelbe ſich am Sonntag nach Schöufels 
begeben würde. Sogleich erhielten. ungeſähr 10 Jubdivi: 
duen, fajt alle vom fogenannten Korps des Tornaco, Bes 
ſehl, diefen Gewaltſtreich auszuführen. Sie mußten ſchwö— 
ren, das Geheimniß zu bewahren. Am Sonnabend waren 
fie fhon in dem Gehölz um Schönfeld aufaejtellt worden, 
welches 3 Stunden von Luremburg weit außer dem Be: 
reich der Feftung liegt. Als am 16. April, gegen 10 Ubr, 
Hr. Ihoen fich zu feiner Schäferei begab nud ohne Wat: 
fen, and obne etwas zu ahnen, den Weg dabin zurückegte, 
ftürzten plöplich drei Judividuen von dem Korps des Tor: 
naco, welche von Kopf bis Fuß bewaffnet waren, auf ihn 
los; die 7 übrigen folgten nach. Hr. Thorn verfuchte um 
Hilfe zu rufen, aber Niemand vernabm ibn; mau warf 
ibn auf den Rücken, ftopfte ihm den Mund, -fchlug. auf ihn 
on umd drohte ihn zu erfchießen ; wenn er ſich im Geringe: 
ften rühre. Der unglücdliche Gouverneur wurde fo durch 
dos Gehölz bis Baumbuſch, einer Mühle gegenüber, in ber 
Näbe von Luxemburg, geichleift, wo ein Wagen, von hol: 
läudiſcher Oendarmerie begleitet, ihn anfnahın. Der Ge: 
neral v. Gödecke jticg in den Wagen, ſuhr mit ihm durch 
die Stadt und ließ: ihn ins Gefängniß führen. Man fagt, 
daß der General den König um Derhaltungsbeichle gebe: 
ten, und Daß der General Dumoulin dieſerhalb an den 
Bundestag in Frankfurt berichtet bat. Das iſt ed, was wir 
über diefe unglücliche Angelegenheit haben erfahren Fön: 
nen. Wir wiederholen, daß diefe Details durchaus richtig 
find. — Dbige Angaben werden durch einen Brief des Hru. 
Thorn ſelbſt bejkätigt, welcher aus dem Geſängniß in Eus 
remburg datirt und an Heren Ropignon, Mitglied der 
Staudedeputation zu Urlon, gerichtet it. Hr. Thorn bat 
mit dem General Gödecke eine lange Unterredung gebabt, 
deren Details er jedoch nicht mittbeilen durfte. — Aus 
Vorſicht hat man aus Arlon die Archive fortgebracht. — 
Don Lüttich find Truppen mach Luxemburg abgegangen, 
wahrfcheinlich wegen des Dorfalls mit Hrn. Thorn. Man 
iſt ſehr geſpannt, wie fich die Regierung bei diefem Ereig— 
niß benehmen wird. 


— Die Stadt:Hachener Zeitung enthält folgendes Pri: 
vatſchreiben aus Brüffel vom 18. d.: »Es beißt bier all 
geinein, daß der König Leopold nicht länger den ſchwanken— 
den Zuftand des Landes ertragen wolle, und daß er, mit 
ollen Miniftern einverftanden , bei der Londoner Konferenz 
um ein endliches Ultimatum in ben beftimmteften Aus: 
drücen angehalten habe. Hier werden fortwährend auf alle 
Fälle die ernftejten Vorbereitungen getroffen, Es beißt, 
daß 2000 Arbeiter bei den Feftungswerfen in Antwerpen 


beichäftige ſind, daß der Vertheibiaungszuffand fo zrorde 

mäßig ausgeführt it, daß der Citadelle viel Schaden zu. ' 
gefügt werden Fann. Die Ratifitationen der Mächte, des 

nen wir jept mit Gewißbeit entgegenfchen, genügen richt, 

da durch Diefe allein nocd immer die holändifche Frage 

nicht entjchieden if. Ehe die Anerfennung von Seiten 

Hollands umd die Befreiung Antwerpens nicht auf eine 

oder die andere Art erzwungen find, ehe iſt an einen Auf: 

ſchwung unferer Erijtenz doch nicht zu denken. 


\ Italien. iin 

Die Bolognefer Zeitung enthält ein Cirfulare des Rats 
dinals Albani an die Governatoren, datirt aus Pefaro uns 
term 15. April, worin ihnen nachitehender Vorfall zur 
Wiſſenſchaft mitgetheilt wird: »Am verflojfenen Eonntage 
(8. April) Nachmittags Fam eine aufrährerifche Rotte im 
die Pfarre delle Grazie, zwei Meilen von Ancona, und 
flörte die geijtlichen Funktionen. An diefem Tag Abende 
mollte fie in die Wohnung des der päbſtlichen Regierung 
fehr ergebenen Pfarrers eindringen; diefer ließ‘ die" Glocke 
sieben, worauf die Bauern berbeifamen und das Gefindel 
mit Flintenſchüſſen verjagten. Die Aufrüprer eilten nun 
nach Ancona, und, ohne des. Umftandes, daf fie felbit der 
angreifende Tpeil geweſen jenen, Erwähnung zu machen, 
meldeten fie dem frangöfiichen Militärfommandanten, daß 
fi iu ber Nähe des Plapes ein bewaffneter Haufe ven 
fammelt Habe, ‚unter welchem Vorwand es gelang, eine 
franzöfifche Kompagnie zur Unterjtügung zu erhalten; Mit 
dieſer Eebrten die Meuter nach dem Dorfe belle  Grnzie 
zurück, drangen mit Gewalt in das Haus des Pfarrers, 
der ſich inzwiſchen geflüchtet hatte, entiwendeten verfchiedene 
geweihte Gefäße, und führten die Leute, die fie im Haufe 
fanden, gebunden nach Ancona ins Gejängnif. Um nämli— 
hen Nachmittag pflanzten- fie auf dem dortigen Gaftbof 
eine dreifarbige Fahne auf; allein die Einwohner des bes 
nachbarten Dorfes Camurano rien die Fahne herab, tru⸗— 
gen fie in ihe Dorf, und verbrannten fie dort unter laus 
tem Srobloden.« Der franzöfifcdye General Cubieres vernahm 
mit Unmillen diefe verworjenen Ränke der Aufrübrer, und 
erließ fogleich folgenden Tagsbefehl vom 9. Ypril: »DVagar 
bunden, größtentheild der Stadt Ancona fremd, die fich 
Patrioten nennen, füchen Unenhen zu erregen, um die Räu— 
berei ausüben zu können, Da ihnen diefes in Gegenwart 
der franzöfifchen Teuppen micht gelingt, fo baben fie auf 
dem Lande ihre firafbaren Entwürfe auszuführen gefucht. 
Geſtern Abends griffen fie das Dorf delle Grazie an. Die 
Einwohner mußten zu den Waffen greifen, um ihr Cigen: 
thum zu vertheidigen. Gin Mann, den man als Patrouille 
vom 66. Regiment dahin geichickt batte, wurde durch einen 
Schuß leicht verwundet. Diefer Zufall, der fich zur Nacht: 
zeit ereignet bat, Fann nicht als eine feindielige Handlung 
gegen die franzöfifchen Truppen betrachtet werben. Es find 
Defeble gegeben worden, dag Fein Individuum bewaffnet 
aus der Stadt geben darf. Die Hrn. Korpsfommandanten 
werden den unter ihren Beſehlen ftehenden Militirperfonen 


empfehlen, fi vom Plake nicht über die Vorftädte hinaus 
zu entfernen. Die Poften follen ihre Aufmerkfamfeit ver: 
doppeln, und auf öffentlichen Straßen feine lärmenden Der: 
ſammlungen dulden. Sie werden alle Individuen arreti- 
ren, welche durch Gewalttbätigkeiten oder Drohungen die 
Rube flören würden. Der tommanbdirende General der 
franzöfifchen Truppen zu Ancona. Unterz.: Cubiered.« 


curtei. 

Vonſder ſerbiſchen Gränze, 8. April, In Boss 
nien ſieht ed traurig aus, Das ganze Land ift in Aufruhr, 
und rüftet fich zur bartnädigiten Gegenwehr gegen den 
Großweifier. Schon haben einige ernfte Gefechte ftatt ge: 
funden, Die, wiewohl ohne entjcheidendes Refultat, Doch mehr 
zum Nachtheile des Großweſſiers ausfielen; diefem werben 
die Derftärfungen, welche ihm Fürft Milofeh zuführt , febe 
zu jkatten kommen; er fcheint fie auch erwarten zn wollen, 
um die Bosnier mit verboppelter Heftigfeit anzugreifen. 
teptere wiſſen wohl, daß fich ihnen die Serbier als tapfere 
Gegner entgegen ftellen, und nehmen ihre Mafregeln dars 
uach; allein fie betrachten die Serbier dennoch nur als ein 
mit ihnen duch Abſtammung und Sitte verwandtes Volk, 
und hoffen, daß das erite ihnen günftige Ereigniß ihnen 
viele derfelben als Ueberläufee zuführen werde, Die bosnir 
fben Anführer haben ihre Truppen auf verſchiedene Punkte 
vertbeilt und fie befeftigte Lager errichten lajfen, doch fcheis 
nen fie, da die Türken unter den Befehlen des Nefchid 
Paſcha ein gleiches Manövre befolgen, ftrategifch genoms 
men, im Nacheheile zu fteben, da die Bewegungen der eins 
zelnen türkifchen Truppenforps von dem alleinigen Willen 
eines erfahrenen Feldherrn geleitet werden, ftatt daß bie 
vereinzelten bosnifchen Kapitains und Anand meijt nach ib: 
ren perfönlichen, oft gegen einander ftreitenden Anſichten 
und ntereffen bandeln werden. — Bon Konftantinopel 
waren Feine ganz erfreulichen Nachrichten im Hanptqnatier 
bes Großweſſiers eingegangen. Die Erpedition Mebemed 
Ali's nah Sprien ſoll Fortfchritte machen; man fprach 
neuerdings von dem Falle der Zeitung Et. Jeand'Acre, (A. 8.) 


Deutfchland. 


(Naffan) Wiesbaden, 20. Apri. Don unferer 
Deputirtenverfommlung ift Peine Adreffe Sr. herjoglichen 
Durchl, überreicht worden. Hiernach find die verfchiedenen 
Beitungsnachrichten über diefen Gegenftand zu berichtigen. 

(3. O.P.⸗A.⸗Itg.) 


Sreanffurt, 22. April. Unfere Oſtermeſſe wird von 
elen Manufakturwaarenhändlern fehr gelobt und der 
Waarenzug, befonders zu Waſſer, ijt fehr lebhaft, was den 
wahrſcheinlich verminderten Verkehr auf der nordifchen 
Straße wieder erfept, da bereits mehrere taufend Centner 
Manufakturwagren und Tabaf zu Schiff ankamen, die 
fonft ihren Weg zu Land von den Hanfeftädten nach Frauk ⸗ 
furt genommen hatten. Bei größerem Wafferftande im 
Rhein und der Ausficht, daß. man in Holland Anjtalten 
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trifft , größere Beförderung des Transports eintreten zu 
laffen, woran ed biöber dort fehlte, wird fi der Dandel 
auf der Wafferftraße für diefen ‚Sommer noch ‚bedentend 
heben umd einen vielleicht mehe als reichlichen Erfap für 
die Hemmungen darbieten, die noch immer auf der nordis 
fhen Route bejtehen. (3. D.-P.U.:3tg.) 





; Migcellen. s j 

Die Gazette de France enthält, umter bem Titel: 

Politische Cäufchungen, 
folgende Betrachtungen : 

»E3 gibt Völfer, welche dasienige empfangen wohn; 
was man ihnen verfpricht, wie 5. B. die Deutfchen, die 
Engländer und die meiften Völker des Nordens. Cs gibt 
andere, welche leicht einen Taufch eingehen , fich immer in 
Träumen miegen, und gerne mit Täufchungen begnügen. 
Don diefer Art find die Franzofen, die Belgier, die Polen 
und die füdlichen Völker. Bei ihnen genügt ed, die Wohl: 
tbaten einer Nevolutlon zu proclamiren ; es ijt nicht noth: 
wendig, fie wirklich zu. machen; man fpricht von Eriparuns 
gen, ohne fie zu machen, man rübmt die Derwolltomme 
nung der Injtientionen, ohne etwas am benfelben zu Ändern. 
Dieſe glüdlichen Länder find das gelobte Land für die Re; 
volutionen, Man fagt dort dem Volke: »Du bift frei! 
und es wandert ruhig ins Geſängniß. Man fagt ihm : Alle 
Individuen, die die Nation bilden, haben gleiche Rechte ;« 
und rubig fehen unter 200 diefer Menfchen 199 die Thore 
ber Wahlverfammlung vor ſich verſchloſſen. Dean jagt 
dem Volke: Die Tage des Ruhms find gekommen,“ und 
es fteht ab von feinen Eroberungen; »es it eine Zeit des 
Eparend,« und es zablt die doppelten Auflagen. Und wenn 
dieſes gute Volk alles das gethau, fo jruft es freudig: 
res lebe die Freiheit und ©leichheit, es leben die wohl: 
feilen Regierungen !« Es bedauert von Grund des Dergens 
die Nationen, denen es nicht vergönnt ift, glorreiche Res 
volutionen zu machen, und möchte ihnen fo gerne die Mite 
tel erleichtern, auch ihrer Seits zu berfelben Glückjeligkeit 
zu gelangen. Ju diefen neugeborenen Monardien hat das 
Moterielle mur wenigen Werth, alles iſt geiſtig. Nicht 
mit den Körpern, nur mit dem Geijte beichäftigt fich die 
Pegierung. Die Arbeit kann fehlen, die Lebensbedürfniife 
können nicht binreichen , obne daß diefes viel bedeute, Die 
Hauptfache ift, die Einbildungskraft zu befchäftigen, der 
Eitelfeit Genüge zu tbun. Könnte man dort von der Luft 
leben, wie man fich mit Lügen abfpeist, ed wäre bad Land 
ein wahres Eldorado. 

»Erftes Volk der Welt,“ fagt man zu einer auf foldhe 
Weiſe wiedergeborenen Nation, »preife dein glückliches Ger 
ſchick, bewundere die großen Mitbürger , welche dich vom 
Unglüd zur Glückſeligkeit geführt haben; du warſt unter 
einem unerträglichen Joche gebeugt.« Jeder befinnt fich auf 
das Unertraͤgliche unter der vorigen Regierung, man findet 
nichts, wenn nicht, daß die großen Mitbürger ihr Ge— 
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werb trieben, anikatt zu re.ieren; das ober genügt, und 
das große Bolt ruft; mon bat ıpopl gerban, Die Regie— 
tung zu ftärzen. — Die perjönliche Freiheit wurde nicht 
geachtet, die Preſſe war geieielt. — Das it wahr, febr 
wahr, fagt das gute DolE; der Inronn lie Hru. Magalon 
arretiren, und jept find nur dreißig Prozeſſeu die Jour. 
naliſfen in einem Jahre unterlegen. — Die Arıneen, die 
feitdem fo alorreich die Holländer auf ihrem Rückzug aus 
Belgien estortirten, jo pomphaft Hrn. VBonbommme aus 
Fufitonien zurückſührten, fo tapfer den päbjtlichen Soldaten 
eine Zeitung wegfijdten; die Armeen, die von den Öriechen 
jegt herumgezogen, die im Begriffe find, von den Gngläns 
dern vieleicht aus Algier geiggt zu werden, dieſe Armeen 
waren damals ohne Flinten, ohne Konosen und obne Ruhm. 
— Das it nicht wahr, bat ein Befreier Oriechenlands ein: 
zumenden; das iſt falſch, ſagt ein ipanifcher Pacifkations: 
mann; das iſt verläumbderifch, meint cin Beficger von Algier, 
Schluß folgt.) 


Das Berliner politifche Wochenblatt des Hrn. Prof, 
Dr. Sarce enthält jolgenden Artikel: 


Die öffentliche Meinung in Preußen. 


Deutſche revolutionaire Blätter baben vor Kurzem fich 
in einer Weife über die öffentlibe Meinung des preußiſchen 
Volkes geäußert, die in mebrjachem Betracht der Beachrung 
würdig it. — Das preußifche Volk unterſtütze das Soſtem 
feiner Regierung mit fangtiſchenn Eifer,“ es fen fübig, 
»die Hoffnung des deutfchen Volks, die im Süden auftaus 
Wende Freißeit« (mit Diefem ebrwörbigen Namen bezeichs 
net nämlich die revolutionaire Preſſe die Aeußerungen des 
durch Agenten des Auslandes angeſachten revolutiongiren 
Beiftes in manchen füddentfchen Ländern, den die bei weis 
tem größte Mebrbeit des wackern ſüddeutſchen Volkes ver: 
abfcheut!5 mit roher Gewalt zu zertreten.« rLeider, beißt 
es weiter, ſteht das preußiiche Volf fo tief, daß es auf 
eine fo plumpe Weife fi täufchen läßt; mir haben Brod 
und darum mollen wir nichts willen von Preßfreibeit, nichts 
von Natienalrepräfentation, nichts. von Volksinftitutionen 
überhaupt, ja nichts von MWiederaufrichtung Eines freien 
deutſchen Vaterlandes« cwielleicht, weil es den ſcheußlichen 
Despotisinus derer ohne, Die ſich vor Allen würdig er: 
achten, am die Spike der neuen revolutionairen Schöpfung 
zu treten!). »So fpricht das preußiiche Volk; daß es jo 
fpricht, fait einmürhig fo fpricht (NB), bierin Liegt eine 
berzjerreigende Dewütbigung Deutſchlands, bierin das Un: 
glück, hierin der Kluch unferes Voles!“ — — — —— — 
Dabei bat der Herr noch das preußiſche Volk mit Hoch— 
muth geſtraft, denn fo tief auch die glũcklichen Unterthanen 
ANB) in politiſcher Hinſicht ſtehen, jo räumen fie es den: 
noch nie ein. Weil der Preuße mehr ſeyn muß? als ein 
anderer Dentfcber, jo ſcheut er felbit die Unverſchämtheit 
nicht, zu behaupten, fein politiicher Zuftand fen beſſer, ala 
jener der conſtitutionellen Deutſcheu« u. f. w. u, ſ. w. 


Diefe Klagen und Unfchuldigungen baben, außer ibrer 
—5 uud ergöplichen, auch eine jehr ernite uud ehr: 
reiche Seite. — Das preußiſche Volk wird guggeſcholten, 
weil es jufrieden da stolz ouf feinen jepigeu Juitend 
und feine bejtebeude Derfaffung iſt, unter der es ſich wohl 
und glücklich fühle! — Damit iſt das eigentliche Gebeim— 
niß des revolutionairen Syſtteins heutiger Zeit ofſen und 
Mar ausgeſprochen und zugleich der wabre Unterſchied zwi— 
ſchen dieſer revolutionairen Geſiunung und den materiellen 
Klagen und Beſchwerden über Mißbräuche -uud Uebelſtände, 
wie fie zu allen Zeiten vorgekomuen ſiud und vorlommen 
werden, auf eine unichäsbare Weife angegebeu. — Die Ip: 
tern laſſen fi, wenn fie wirklich vorhanden ſind, dadurch 
beſeitigen, daß der Gegenſtand der Se | enticent, 
der Grund der gerechten Klage gehoben wird, — banı 
kehrt Mes wieder in jein früberes Gleis zurück. — Die 
revolutivnaire Ochunung betrachtet Dagenen das Mißttauen, 
die Unzufriedenheit, die Kebellion gegen Ales, was dito: 
rität and Obrigkeit beißt, ewdlich die raſtloſe Veränderung 
alles Bejtebenden und die immer wiederboite Umwälzung 
des aus der legten Ummälzung Hervo gegangeuen als den 
naturgemäßen, urfpränglichen Zuſtand der Geſellſchaft, und 
ficht, ganz folgerccht, auf diejenigen Völter mit Verach 
tung herab, die, ſich an das Reelle biltend, ibren Zuſtand, 
mit dem fie zufrieden find, Durch cine Veranderung ı tiche 
gefäbrden wollen. — Materiellen Beſchwerden obzubelfen, 
jo weit menſchliche Kräfte dieß vermögen, iſt die beilige 
Pflicht jeder Regierung, aber es ik dee Weg zum unfchle 
boren Verderben und Untergange, dem Geijte der Anarchie, 
der fi gar nicht einmal die Mübe gibt, Beſchwerden ir: 
gend einer Urt als Vorwand zu gebrauchen, oder ben theo— 
retiſchen Anfprücden der Revolution nur um ein Duarbreit 
zu weichen und dem unfeeligen Glauben omb nur einen 
Augenblid Raum zu geben, doß jener Geiſt ſich durch Con— 
cefionen bannen laſſe.‘ Selbſt Injtitutionen, welche in ge- 
ordueten und rubigen Perioden mindeſtens unjbadlich wä⸗ 
ten, würden in einer Zeit, wie die unſrige, wo verbrecheri⸗ 
fche Abfiht und Verwirrung der einfachiten Begriffe zuſe m⸗ 
men geben, ein geſchliffenes Meſſer in der Hand eines Kin— 
des oder Nafenden fenn. 


Die Neue Würzburger. Zeitung vom 23. April fagt: 
»Ein anderesmal fert fih der Staatszeitungslogifer auf 
»den Stuhl der Pythia und orafelt: Es fen ein gros 
»fer Irrtbum, wenn man den Grundfah-auf 
»jtelle, daß nichts geſtraft — könne, als 
‚wofür ein Strafgeiep exiſtirt. Sp ſpricht mon 
»elſo offiziell aus, daß. die baheriſche Regierung. ſich nicht 
um die Geſehe unjers Londes befünmmert! Die Staates 
»zeitung erinnert ſich wohl nicht, daß das bayeriſche Straj⸗ 
»gefepbiuch im einem befondern Artikel, der au die Zpipe 
»der Strafgeſeßgebung geteilt iſt, gerade dieſen Gruudſatz 
»proflamirr ? ıc.« 


Um die Ehrlichkeit der Neuen Wärzburger Zeitung: in 
ihrer Angabe dejjen, wag die baperiiche, Staatszeituug ger 
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ſagt haben fol, in ihr volles Licht zu ſeten, führen mir 
die Stelle an, auf weldie die Würgburger Zeitang bindeus 
tet. In Nro. 18 der banetifhen Stäntsjeitung beißt es: 
Seliſam genug haben ſich &inige Begünftiger der Vereine 
biiter ein angebliches Schweigen der Geſehe über derglei— 
chen Verbindungen zu verfchanzen geſucht und eine unnin⸗ 
frögliche juridifche Regel in dem Satze zu finden vermeint: 
Alles fen erlaubt, was nicht verboten fen. So 
wie die Herren den Gap verjteben, iſt er eine offenbare 
Cophifterel, Es iſt nicht nörbig, daß irgend eine fpezielle 
Handlung durch das Gefep namentlich verboten fen, um 
fie recbtsswideig zu machen; es reicht bin, wenn fie zu ei: 
net Gattung von Handlungen gehört, bie das Geſeh 
verbietet.“ 

Wer beide Stellen mit einander vergleicht, wird die 
oben augezogene Bebauptimg zu würdigen willen. 


Chofera. 

Fürth, 70. April, Es ift bier die Nachricht eingetrof 
fen, daß die Cholera im böbmifchen Orte Klattau ans: 
getrochen jen; von achte Erkrankten farben vier. Nach 
-fpäterer Meldung fol jedoch die Krankheit dort Feine wet: 
teren Fortfchritte gemacht haben. Klattau liegt ſechs Stun: 
den von der banerijben Gränze entiernt. - 


Neueſte Dochtichten. 








Paris, 21. April. Heute erfcbienen der Kriegsmini: 


fier und der Minifter des öffentlirben Unterrichts zuerjt 
in der Pafrskammer und dann in dee Deputirtenkemmer 
els Ueberbringer der königlichen Ordonuanz, welche die 
Schließung beider Kammern befiebit. An beiden wurde fie 
nab den gewöbnlichen Formen vorgelefen und die Kam— 
mern für geſchloſſen erklärt. — Herr Perier iſt wieder 
febr krank, in dem lehten 24 Stunden bat man ihm zwei⸗ 
mal zur Ader laffen müren; es ſoll böchit unwahrſcheinlich 
fena , daß er wieder das Portefeuiille übernehmen Fönne. 
Die Boͤrſe war wegen diefee Nachricht jebr in Unruhe, die 
Hente fiel. Am Schlufie der Börje mollte man etwas 
dejfere Nachrichten Über Perier baben. 

Nachrichten aus Wien zufolge ift om 21. April der 
Generaladjutant Sr. Maj. des Kaifers, Baron Kutfchera, 
mit Tode abgegangen. 

Briefe aus Trieft melden, das Unternehmen des Pa: 
ſcha's von Aegypten babe fiblechten Fortgang, und er ſey 
bereit zu unterbandeln. 

Verautwortlicher Redakteur: 
Leaationexath Dr. F. &. Lindner. 





Cheater⸗Anzeige. 
Freitag: Ich bin der Manı meiner Frau; dann 
folge: Mimifhe Darftellungen. j . 


1 


Laurie. 
Augsburg, vom 26.Apeil, Obligätionen zu 4pGt.: 
Br. 96}; Geld 964 ; Lotterie:-tovfe E—M 4 pCt. Pap. —— ; 
®. 10745 detto unpetz. 107%, Pap. 1285 ©. —. 
Wien, 21. April. 


Staatsſchuld-Verſchreib. zu 5 pCt. in EM. 8:3; 
‚detto detto zu 4 pCt. in EM, 774; 
Darl. mit Berlpof. v. 3. 1820, für 1007. in EM. 174% 5 
deito detto v. J. 1821, für 100 fl. in CM. 1224; 


Kurs auf Augsburg für 100 Gulden Curr., Gulden 
995 ©. Ufo. 2 Monat. — Conv.: Münze —; 
Bank: Hetieu pr. Stüd 114) in EM. 


Fremden » Anzeige. 

Den 26. April. (G. Hirfb): Dr. Buchler, Dfarrer mit 
Schweſter aus Ungarn; Graf Trover, aus Wien; Hr. Sour 
hay, Banquier aus Frankfurt, (G. Hahn: Hr. Deaainger, 
Kaufm. aus Felhelm; Hr. Dberdorfer, Zumelier aus Kriegs: 
haber. (©. Sterns: Zr. Sepp, Laudrihtersgattin aus Waf: 
ferburg; Hr. Umraty, Fabrikant aus Roſenheim. 


Bekanntmachungen. 


EGmpieblung. 

Hr. Chevalier von Sulvecourt bat von der Behörde 
Erlaubnig erbalten, in Münden Unterricht in der franzd: 
ſiſchen Sprache zu ertbeilen. Bei feinem ftüheren Aufeut— 
Halt in Stuttgart batte er fih die allacmeine Zufrieden: 
beit aller derer erworben, welche ſich feinem Unterricht an: 
vertrauten; er it von dort mit den beiten Cinpfehlungen 
bierber gekommen. Außer den Privatitunden an Einzelne, 
wozu er fich erbietet, iſt er andy gefonnen, mehrere Per: 
fonen bei ſich zur Converfarion wid Uebung im Spre: 
dien zu verſammeln, auf weldem Wege unftreitig die ſchnell⸗ 
ffen Fortſchritte in Erlernung einer fremden Sprache mög: 
lich gemacht werden, Seine Wohnung ift in der Gloden: 
fteaße Re. 1151. 


7655. 154) Den 30. April kommt das Halkreiter'fde 
Fuhrwerk von Mannheim hier an. Wer Berfendungen bat, 
als nämlid nah Düffeldorf, Aachen, Eoblenz, Frankfurt, 
Darmitade, Bruchſal, Rajtadt, Durlab, Straßburg, Dridel: 
berg, Heilbronn, Kannitadt, Stuttgart und ben übrigen Rhein: 
gegenden, Ulm und nod mehreren derfelben Gegenden, beliebe 
fie ben der Frau Kappauf aufm Kreuz Nro. 1167 abzugeben. 




















7655. Beom Antiquae Dr. Nagler, Altenbof: Baffe 
Neo. 171 Äft ein neues Bücerverzeihniß unentgeldlid apa: 
verlangen, 
In der Briennerſtraße, nahe bey der Glypothek, it das 
Haus Nro. 2u1/b ſammt Garten um den Jahressins von 
190 fl. gu vermiethen. Dasfelde beſteht aus 6 Zimmern, Küche, 
und fonitiaeh Bequemlihkeiten. Es kann ouch in 2 Wohnun: 
gen grtheilt werden. Dus Uedrige in der Grpedition dieſet 


Zeitung. 
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7654. (24) (Packet ⸗SchiffeFahrt von Hayte nad 
Nem:Dork.) Die Gefelfhaft in New-Hork, der diefe Schiffe 
gehören, hat ihre Wirkfamkeit vergrößert, deren noch mehrere 
angefhaft nnd die Beflimmung getroffen, daß in der Folge 
ſtait im Monat einmal, hinfür folche dreymal abfegeln, näms 
lid von Davre am 


20. April das Schiff Erie, Gapitain Fund; 


ı, Mai » » ames, » Kiddy; 
0. » ” ” Albanp, ” Hawkind; 
20. * ⸗Frame, * Bund; 

1. Jmi » » July, a Dell; 

» = ”» Rahm ” Biederholt. 


Ad _ hm, 5 
Jedes dieſer Schiffe bat ungefähr 400 Laſten, alle ind mit 
Rupfer beſchlagen, vorzüglih gute Segler und von fehr erfahrs 
nen Kapitäns geführt, Ihre Kajüten find fehr eleganı und 
. bequeim eingerichtet. Diefe Schiffe nehmen auf fehr billige Bes 
dingungen auch Güter mit und eröffnen den deutlichen Fabri⸗ 
Banten alle möglichen Bortheile, ihre Fabrikate nah Amerika 
gu verfenden, jo wie aud ihre Korreſpondenz nah Nord,» und 
Shdamerita gu erweitern, Weber jene Güter, welchen der 
Tranfito durch Frankreid erlaubt it, fo mie über die nähern 
Bedingungen der Fahrt obiger Schiffe und über die Zölle im 
Amerita, beliebe man fi im portofreien Briefen an den nord« 
amerilorifchen Aunful Louis Mark, derzeit in Bamberg, 
zu wenden, der auc beauftragt if, Vorſchüfſe auf Berfenbungen 
nach Amerika von gesigneten Gütern ju machen, 
Mebrigens ertheilt aud das hiefige Dandlungshaus Sehafttan 
Pichler feel. Erben mähere Rachricht und übernimmt Briefe 
und Paquess zur Lieberlieferung an Herrn Gonful Mark, 


2.6 Gefellfhaft 
allgemeiner Berficherungen gegen 


Brandſchaden, 
zu Paris, in der Straße Ricelieu Nro. 97. 


Divfe Gefellſchoft, durch Eönigliche Ordonnanjen vom 14. 
Bebruar und 20. Dltober 1819 bevollmaͤchtiget, it die erfte 
dieſer Art, melde ſich im Frankraich gebildet hat. Die Schnel⸗ 
kigßele, mit welcher ihre Bersihtungen fih ſowohl in allen 
Theilen Diefes Reiches, als aud in andern Bändern verbreitet 
baben, it ein hinlänglider Beweis des großen Zutrauens, das 
fe einfößt. Sie hat ſchon Sachen oder Gegenſtaͤnde jeder 
Art, die einen Werth von drei Milliarden überſteigen, vers 
Aidert. Schon find mehr als 8’. Millionen an mehr als 
4600 Eigenthirmer durch fie ausbejahlt: worden, die ohne Diele 
weite Borfihtsmafiregel, einem bedeutenden Schaden in ihren 
Bermögensumfländen erlitten hätten. 

Die Geſellſchaft verſichert Häufer und Gebäude, Mobilien 
und Werkzeuge oder Geraͤthſchaſten aller Gewerbe, von wels 
der Art fie auch feyn mögen, Fabelken und Hammerwerke, 
E haufpielhäufer und andere Kunſtſachen, fie verfihers ferner 
gegen Brandfhaden dem Vortath dar Öutsbefiger oder Meyer, 
wis z. B. Gstreid, Heu, Stroh, die Waatenlager, Miederlas 
gen, Waldungen m f. w . 

Die Verjiherungsprämie wird für alle Gefahren mit äufr 
feejier Villigkeit feftgefeht. 

Nie Hat der Berfiherte für feine Berfiherung (Assurnnee) 
— den Betrag der von ihm eingegangenen Prämie zu 
heiahlen. 


Falls eime Feuerdbrunft aus bricht, wird der daraus entftan« 
dene Schaden guͤtlich zwiſchen der Gefelfhaft oder deren Agens 
ten und den Berficherten, oder durch zwel von ihnen gewählte 
Sachverſtaͤndige (Erperten) beſtimmt oder feitgefegt, und auf 
der Stelle und an dem Drte mo das Unglüd ſich ereignet 
hat, ausbezahlt. 

Diefe Berfihrrungsart ift ohne Zweifel den wechfelfeitigen 
Verfiderungsanftalten vorzuziehen, meil fie nur eine unvolls 
fländige Sicherheit gewähren und aus diefer Urſache aud eine 
Menge Schwierigkeiten oder Hinderniffe dem Verjiherten dar» 
bieten. Als Berfiherer hat er an dem Werluſt der Geſell⸗ 
ſchaft zu tragen, und Fann daher zur Zahlung betroͤchtlicher 
Summen angehalten werden, Als Berſicherter echält:er feine 
Gntfhädigang, wie dieß bei den meiſten wecjfelfeitigen Bers 
figerungen der Fall it, wenn er einen Brandfhaden erleidet, 
nur auf eine lamgfame Weife und in Beinen Summen, bie 
ihm abfhläglih ausgejaplt werden. 

Die Geſellſchaft allgemeiner Verfiherungen ermwählt die 
Agenten, die bevollmädtigt find, in ihren Namen zu handeln, 
und folde werden jederzeit Öffentlich befannt gemacht werden, 


Berwaltungsratb: 


Herr Bartpoldi, Präfident. Here 3. Pieyre, Eigene 
thümer, Infpektor, 
m Zarbe, Gigenthümer. vn D- Rouffeau, 
Wecholer. 
WMaoallet der ältere, Ober⸗ n A. Trubert, Capi⸗ 
Vorſteher der franzäfls taliſt. 
ſchen Bank. 
Irht. v. Brap, Gigen⸗ A. Martin D’Am 
thuͤmer. dre, Wechdler. 
Herr von Gourcuff, Wechtler. Direktor, 


Bon wortehender Gefelfhaft als Agent fir den far, 
Unterdonaw, Regen: und Dberdonaufreis ernannt und durch 
ein höcites Refcript des kgl. Etaatöminifteriums des Innera 
ddo. 20. Februar I. Js. als folder gnaͤdigſt beftättiget uud 
zur Ausuͤbung der Agentiegefhäfte gerichtlich Bevollmächtiget, 
ladet ſowohl das hiefige als auswärtige verehrte Publikum 
sw geneigten Theilnahme ein, und verfihert die reelfle und 
prompteſte Budienung. 

Münden den 10. April 1832. 

Franz Xaver GStiefberger, 
bürgerl, Kaufmann, 
Derzogipitalgaffe Nro. 1141. 





1755. In der Schlefinger’fhen Bude und Mufits 


handlung in Berlin it fo eben erſchienen, und in der Joſeph 


INARRIHTARN Buchpandiung (Raufingerftroße 1614) zu 
haben, 


Meper, Morig, Dr. und Hawptmame beim koͤnigl. Kriegs ⸗ 
miniiterio. Die Feuerloͤſch⸗ Anſtalten Im Paris:und Map: 
kand, im Bergleibe mit den unfeten“ Gin Wort jur Ber 
herzigung für Behörde und Buͤrgerſchaft. ge. 8. mis 2 
Steiudruͤden. 45 Er. 

„Diefe kleine, höchft nuͤtzliche und wichtige Schrift, ift 
Der Aufmerkſamkeit der Magiſtrate aller Städte, den 
„Sondräthen jedes Kreiſes und allen Dorffchulzen bes 
Jonders zu empfehlen. 










* 


NE 
Samstag Nro. 50. 28. April 1837, Mae 





aubi : t des Otandes und der Lelſtungen der: F. Gendarmerie. — Andiandifhe Angelegenheiten. 
a — 32 Beigien. Sranten. Ruftand. Schweden. Deutfchland: Preußen. Kurheffen. Nafam achien- 
Grmtiurt. — Üiscellen. Pontiſche Caufchungen. — Nenofte Nachrichten aus Frankreich und Engiand., — Bekanntmachungen, 
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Anländifche Angelegenheiten. 6) als des Betrugs verdächtig 
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Fortiegung folgt.) 


? — 


Ausländiſche Angelegenheiten. 





England. 


London, 19. April. Die am 1Tten im Unterhaufe 
vorgefommene Discuſſion über die weftindifchen Ungelegen: 
beiten zeigte, daß die Regierung. darin gejehlt zu haben 
ſcheiut, daß fie, zwar wicht eine gezwungene Äreilafung‘der 
Sklaven befohlen, wie behauptet worden fit, fondern dem 
Gouvernenren Mofregeln befoblen für Sicherjtellung der 
Rechte der Sklaven, die nur von den Pflanzern ausgeben 
können, wenn fie irgend eine woplthitige Wirkung boben 
follen. Wernn die Negierung im Intereſſe der Sklaven 
feindfelig gegen die Prlanzer aufttitt, jo it das Dand 
zwiſchen Deren und Sklaven und damit aud das Gigen: 
tbunm vernichtet. Die Angaben des Lord Gobderich 
bewiejen, daß die Regierung in fo fern das wahre Ver: 
bältnig verkannt, nicht dem Prinzipe nad, fondern durch 
die Dringlichkeit der Befehle, die fogleich ein Refultat ber: 
beifübren ſollten, das nur allımablich erreicht werden kann. 
Lord Sceaford bemerkte ſehr richtig, Daß die Regierung 
einer andern Weg einfchlagen Eönue, als fib mir den 
Pflamern zu verftindigen, um im Verein mit ihnen nach 
und ach dem inateriellen und moraliſchen Zuftand der Ne: 
geriklaven zu verbejjern, und fo die endliche Freilaſſung vor: 
zubereiten. Huch dürfe nicht verbannt merden, daß Die 
Pflanzer aus eigenem Antriebe bereits viel für Verbeſſerung 
der Sklaven getbon bitten, Der Herzog von Belbing- 
ton empfahl Diefe Ungelegenbeit. den Beratbungen eines 
Gomite. Der tordfanzler vertbeidigte die Regierung, 
und behauptete , die Unterſuchung eines Comité's würde 
zeigen, daß die Oppofition über die Geſinuungen der Pro: 
Dinzialtegisiüturen völlig im Irtthume ſeh. 


Frantreich. 
Paris, 20. Apeil. Die Regrernng hatte heute auf te— 
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legraphifchen Wege erfahren, daß zu Lyon eine foeben von 
Paris gefommene Frau von der Cholera befallen worden, 
— Der vomfönig bemilligte Kredit für die mit der Cho—⸗ 
lera bedrohten oder befnllenen Gemeinden it auf ı Million 
geiteigert worden, nämlich 500,000 Fr. für die Städte 
und 500,000 Fr. für die Landgemeinden. Dee König will, 
verfichert man, daß Diejer Fonds vor dem gejeplich bewil- 
ligten Budgetsfonds in Anipruch genominen werde, fo daß, 
wenn nicht beide Kredite erichöpft werden, die Erjparniß 
dem Staat zu gut kommt. — Hr. Pasquier, Präfident 
der Pairstainmer, iſt, wiewohl er noch gejtern die Kam— 
mer prafidirt bat, fo Frank, daß man für mörhig erachtet 
bat, eine Ordonnanz bereit zu balten, die einen zeitigen 
Präfidenten ernennt, falls fich des edlen Barons Befund: 
beit nicht beſſerte. — Hr. Decazes iſt gleichfalls unwohl; 
doch erregt fein Zuftand Feine ernfthafte Bejorgnig, bei 
folcher Wefundbeitjerrüttung unferer Staatsmänner iſt es vom 
Miniſterwechſel wieder jtil; und da die HH. Bartbe und 
von Montalivet nun das Interim der HH. Perier und von 
Urgout verjeben, jo ruben einen Uugenblid die Pläne, aus 
denen ein neues Kabinet hervorgehen fol. 


Paris, 21. April. Die Börfengefhäfte maren beute 
ſchwach, weil man die Bejtätigung des Gerüchts fürchtete, 
Hr. Perier werde fobald noch nicht die Geſchäfte überneb: 
men tönnen. Jedoch verfichern gutunterichtete Perfonen, 
man abe gänzlich den Gedanken an einen Minijtermwechfel 
befeitigt. Hoͤchſtens würde Dr. v. Ranneval dem Hrn. Ger 
neral Sebaftiani bei einer Uenderung in den auswärtigen 
Ungelegenbeiten nachfolgen. — ‚Der Courier, welcher die 
Antwort des Papites auf- die nenen Vorſchläge Frankreichs 
in Bezug auf Ancona bringe , ift diefen Morgen angefom: 
men. Die Höfe von Rom und Paris find mit Dejterreich 
über den Zeitpunkt der Räumung der franzöſiſchen und 
öſterreichiſchen Truppen in voltommenem Cinverjtäindnif. — 
Die Sterblichkeit war geitern jtärker als vorgejtern. Während 
zwei Tage haften die Bulletins eine, Abnahme in der Zahl 
der Todten angeführt; gejtern 80, Diejen Morgen 73. Es 
ſcheint, die Zahl ſey heute beinabe eben ſo hoch als vom 
geitert. Die Kälte am 20. tödtere mehrere Kranke; jedoch 
bemerkt man mit einiger Beruhigung, daß Peine neuerit 
Fälle in eben jo großer Anzahl, als die Ponjtatirte Sterbs 
lichleit konnte fürchten laſſen, ſich ereignet baben. Viele 
Hülfsbürenur waren im Yaufe des gejtrigen Tages und 
diefen Morgen unbefchäftigt. 


— Die Cpolers, welche in der Cite abnimmt, und im 
Faubourg St. Germain ſtillſtehend iſt, breitet fib nun 
rings ums Palais rohal aus, waͤthet in der Rue traverſigite, 
und beginut auf der Nordfeite des genannten Pallaſtes. 
In den Hauſern trägt man jetzt große Zorgfalt für Rein: 
lichkeit ; auf-deu Streoßen. aber liegt bei dem ſchoͤnſten Veh 
ter nad mie vor cin Miasmen verbreiteuder Koth, die 
Rinnen find allzu breit; deun die Regierung laßt. noch in 
mer de Straßen überſchwenimen, und ſorgt nicht dafür, 
das Warjer dann wieder wegzuſchaffen. — Dr. Boucheron 


’ 
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führt an, daß fi in VYſi bei Paris zwei Hüttenmerfe be 
finden, die täglich. acht bis neun Steinkoblenlajten gebraus 
chen, und in denen fi 80 bis 100 Arbeiter befinden, vbne 
dog auch nur Einer von der Cholera ergriffen worden 
wire; überhaupt machte die Krankheit in 'Yıfi jebr wenig 
Derbeerungen, während fie in Vaugirard und Greuelle, wo 


ſich Feine folchen Etabliſſements befinden, aufs bejtigite um. 


fich geiff. 


— Zeit einiger Zeit befibäftigen ſich die Togespolititer 
mit nichts als mit minijteriellen Zufammenfeßungen, Ueberall 
iſt Unrube und Spannung, wie jedesmal vor dem Eintritt 
eines Minifterwechjels. Am meiten zeigt ſich dieſe Stime 
mung an der Börfe und unter der hoͤhern Beamtenwelt. 
Das Publitum nimmt weniger Untbeil baren, da es fiih 
bloß um eine Veränderung der Perfonen, nicht des Sy— 
fteıns handelt. Die Cotterien geben -fib ale Mübe, ibre 
Helden an das Ruder zu bringen, Das neueſte Minijterium, 
an das man jept glaubt, bejtcht aus den HH. Decazes, 
Dupin Auftizuinifter, Bertin de Baur (Miniiter des 
öffentlichen Unterrichts) und Humann ( Sinanzminiter ). 
Die HH. v. Rignn und SGebaftiani würden ihre Por: 
tejenilles beibehalten. Weber Marſchall Soult ijt man 


noch nicht einig; er fol erklärt baben, daß er fein Porter, 
feuitle niederlege, fobald das Minijterium eine Deränderung, 


erleide. Graf Debaftiani fol im Falle feines Rucktritts 


mit dem Mearfchallitab beebrt werden. — Der minijterielle 
Nouvellijte verfichert, Daß die Ordonnang über das Interim, 


des: Minifteriums eine durch die Bedürfuife der Derwals 
tung -gebotene Maßregel fen, und einen andern Zweck 
babe, als den Gang der laufenden Geſchäfte bis zur völlis 
gen Wiederherjtellung des Herrn Minifterpräfidenten nicht 
aufzuhalten, deſſen Geueſung täglich neue Fortfchritte mache 
und welcher fon feine Zamilie empfangen und mit ibe 


ſich unterhalten könne. — Die Polizei ftellte gejtern bei 


mehreren Mitgliedern der Gefellfchaft der Bolkfreunde 
Hausunterfuchungen an. Mehrere Papiere wurden in Bes 
fohlag genommen, — Man bemerkt feit Burzer Zeit, daß 
die Bänfelfünger ihre gewöhnlich antiminijteriell Elingenden 
Teste mit Liedern des geraden Mittelmegs vertaufcht 
baben. — Der General Elauzel kehrt nach Algier zus 
rück, allein feine Sendung bat durchaus feinen Bezug auf 
einen Perfonalwechfel der Verwaltung diefer Kolonie. — 
— Um 6. April fand in der Nähe von Algier ein tleined 
Scharmütel zwifchen den Aeabern und zwei franzöfilchen 
Kavalleriefbiwadronen und einem Bataillon Anfanterie ftatt. 
— In Algier befhäftigt man fich gegenwärtig viel mit der 
Bildung einiger Kompagnien Feldhüter, um den neuen Ci: 
genthümern im Cchupe ihres Elgeuthumso beizuitehen Im 
verflojfenen Jahre batten die Araber die Ernten der Kolo: 
niften bänfig verbeert, die Bünme abgehauen u. ſ. w. Die 
afrifaniiche Armee beſteht gegemmärtig aus 18.000 Mann 
und 1800 Pferden, Don den Erſtern find 16,500 Mann 
unter den Waffen, 1000 M. in den Spitälern und 500 M. 
ia Urlaub. Bel dem De’jog v. Rovigo kommt häufig 


große Geſellſchaft zufammen. Man fiebt bier Mauren, 
welche ganz zierlih Whiſt und befonders Echach fprelen, 
Sie legen auf einen artigen Empfang großes Gewiat. 


Miederlaude, 


Haag, 19. April. Ce. königl. Hoh. der Prinz Ab 
bert von Preußen ift bier eingetroffen. — Se. Maj. der 
König haben verordnet, daß diejenigen im Adminiſtrations⸗ 
fache angejtellten Perfonen, welche freiwillig in der mobilen 
Kommmnalgarde Dienjt genoinmen und feit ibrem Abmarfche 
das durch das Geſetz vorgefchriebene Alter, uin in jene 
Garde einzutreten, erreicht baben, fortfahren jollen, Praft 
des k. Beſchluſſes vom 1. Dfktbr. 1830 drei Viertel ihres 
Gehaltes während der ganzen Douer ihrer Dienjtzeit zu 
bezieben, — Das Sournal de la Dane glaubt fortwährend 
an Krieg, und finder den Grund bierzu in der unaufbörlie 
chen Agiration Frankreichs und Großbritenniens, wie in 
dem Umjtande, daß Guropa nicht auf natürliche Grundla— 
gen fejtgejtellt jen. 


Belgien. 

Brüffel, 20. April. Durch k. Beſchluß vom 19. dieſes 
iſt Hr. Roſſignon, Mitglied der Deputatton der Stände 
von Luremburg, beauftragt worden , in Abweſenheit des 
Hrn. Thorn die Funktionen eines Gouverneurs der Pros 
vinz Luremburg zu verrichten. — Der »Moniteur belgc« 
meldet in Bezug auf die Verhaftung des Genators Thorn; 
Der König bat geglanbt, es fen der Würde feiner Regle— 
rung und der Nation angemeſſen, für dieß gehäſſige Atten: 
tat Genugthuung zu fordern. Lebhafte Reklamationen find 
an die Gejandten von Großbritannien und Frantkreich ges 
richtet worden. Unſere Geſandten zu London haben von 
dem VBorfalle Hunde erhalten, damit fie darüber an bie 
Höfe, bei denen fie okfreditirt find, berichten Bönnen. Sir 
N. Adair hat ummittelbar nach dem Haag geſchrieben. Bus 
gleich find Befehle erlaffen worden, um ber Wiederkehr 
ähnlicher Handlungen in der Provinz Luxemburg vorzws 
beugen. 


Portugal. 


Piffabon, 7. April. Mehrere portugiefifhe Schiffe 
liefen in den leptverfiojjenen Tagen von verfchiedenen Eei: 
ten ber in unferen Dofen ein, ohne auf ihrer Fahrt auf 
Schiffe Don Pedro’s geitoßen zu fenn. Seitdem man die 
in Queluz weiß, bot fib dort die Traurigkeit in Freuce 
verwandelt. Don Miguel befucht die Truppen, welche um 
bie Hauptſtadt hergelogert find, ſehr häufig. Die Kavallerie 
milizen, welche bei der Öperationsarmee als Führer dienen, 
erhalten doppelten Sold. — Aus Brafilien gingen neuer: 
diags ziemlich beruhigende Nachrichten ein. — Nach eng: 
liſchen Briefen beſteht jept die Expedition Don Pedro’s aus 
2 Üregatten, 2 Corvetten, 3 Echoonern, 4 Briggs und 39 
Heineren Transportfchiifen, fimmtlibe Schiffe mit 238 Kas 
nonen befept, und ans 13,186 Mann Linientruppen, Unter 
den Seeleuten find 1200 Engländer und 800 Portugirjen. 
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Spanien. 


Madrid, 12. April. Der Hof wird am. 24. nach 
Madrid zum Empfange der Prinzeffin von Neapel zurück— 
kommen, Die bereits in Barcelona angelangt jeın dürfte. 
linmittelbar nach Der Vermählung des Infanten Don Ce: 
bajtiau werden fich der König und Die ganze Fönigliche Has 
milie nah ©. Ildeſonſo begeben, wo eine undurddring: 
liche Quarantaiue errichtet werden fol, — An Folge Des 
Königlichen Dekrets, daß der Stadt Cadiz das Pripilegium 
des Freihafens entzieht, und am 18. September in Kraft 
treten joll, nimmt Cevila in feiner Handelsthätigkeit zu, 
und viele reiche Kaufleute laſſen ſich daſelbſt nieder; Die 
Hausmictken fteigen bedeutend, und Scvilla dürfte bald 
eine der glängendften Städte Spauiens werden. Der Pri: 
felt, Hr. Urjoua, zeichnet fi) Durch Beförderung aller Un: 
falten zum Nutzen des Handels aus, Es beift, die Ne: 
gierung wolle in Sevilla eine Vörfe nach Are Der Madrider 
einrichten, (Allg. Ztg.) 


Lußland. 

St. Petersburg, 19. Upril. Anf dem unweit Dü— 
uamünde 2 Meilen von Niga befindlichen Dſirnaſee, der 
durch die Ya mit dem Meere in Verbindung ſteht, bat 
wien in vergangenen Monat eine merkwürdige Naturer: 
ſcheinung beobachtet. Auf Der öftlichen Seue Diefes Secs 
iſt Der Fiſchitang ſehr ergiebig, und noch am 12. Mürz 
zwar Die Eisdecte daſelbſt 14 Fuß Di. Am folgenden Tage 
cher war ein Bauer mit feinem Pferd dort eingebrochen 
und hatte ſich mit Müpe gerettet. Mehrere Perjonen ber 
göben ſich nun am 15ten nach dem See und fanden eine 
Strecke von 5 bis 6 Faden Lauge und 4 bis 5 Fuß Breite 
pftenes Waſſer. Man nmäberte fich der offenen Stelle fp 
weit als möglich und fab, Daß das Eis bis dicht hinan 
feine ganze Dide beibehalten hatte, an dem Waſſer aber 
wie abgeichnitten ſchien. Der Wind webte aus Dfien, und 
obgleich Fein Wind Einfluß auf den Zee bat, weil cr rings 
von hoben Bergen und Bäumen umgeben ift, fo ging bie: 
fer Strich Waper doch aud von Dften nach Weiten, und 
das Waſſer Darin war fo warm, als ob es die Nacht über 
in einem gebeijten Zimmer gejtanden hätte. Plöslich fühl: 
ten Die anf dem Eis ſtehenden Perfonen cin Zchaufeln, 
und unmittelbare darauf vernabmen fie ſänmtlich ein dem 
Gewirter ähnliches Geräuſch unter dem Eiſe. Das Waſſer 
in der offenen Stelle ſchlug Eeine Wellen, fondern rollte 
ſchäumend von Dften nach Welten, und der Etrich Waf- 
fers wurde in derfeiben Richtung um wenigſteus 25 Faden 
Länger, Diefer Strich zog ſich durch einen Weg, über den 
man noch vor wenigen Stunden mit einer febr ſchweren 
Loft gefahren war, Alles dieſes geſchah innerhalb 2 Minus 
ten, und fobald Das Getöſe nachgelaffen batte, ward aud) 
das offer wieder rubig; das Eis aber hatte noch am 
25. März cine wellenförmige Geſtalt. Im Waſſer ſieht 
man nirgends Eisjtüdchen, und es bat wieder feine ge: 
woͤhnliche Temperatur. In der Nähe jener Stelle aber bat 
man diesmal auch nicht einen einzigen Fifch gefangen, wäh: 


gend man im Weſten des Sees einen äußerſt reichen Zug 
that, 


Archtweben. 


Stodhpolm, 13. April. Aus einigen Angaben von 
der Größe unſerer Eiſenausſuhr im vorigen Jahre hatte 
Sr. Wollrath Tham im Aftonblad jolgern wollen, daß 
die Uusfichten für den ſchwediſchen Gifenbetrieb niche fo fins 
fber wären, als Diele dieß behaupten — wegen der un— 
gebeuern Zunapıne der engliichen Eijenbereitung, wegen 
verbeſſerter Güte des englischen Eifens und wegen des" 
außerordentlich herabgeſetzten Preifes, zu welchem das Gis 
fen in Euglaud, in Folge vervnlifommmeten Verfahrens, 
erzielt wird. Es wäre zu wünfchen, daß Hr. Tham fich 
in feinen Hoffuungen wicht getäuſcht haben möchte! Leider 
aber find Die Ausfichten für nuſeren Gifenbetrieb finfter ges 
nug.. Die Verſchiffung mar bei uns voriges Jahr aller: 
dings ſehr groß, aber beweijer noch uicht eine vortheil 
bafte Conujunktur für die Eifeumerlsbefiger; denn es Font 
bier in Betracht, daß bei uns das Gifen zu febe niedrigen 
Preifen verfchifte wurde. Ju früheren guten Zeiten galt im 
Stockholm das Stangeneifen von ordiniren Sorten 8 bis 
10 Rthlr. Hamb. Banco; im vorigen Jahre kaum 6 Thlr. 
Und dabei iſt vorauszufeben, daß die Engländer, in Folge 
iprer geringeren Productionskojten, das Eiſen auch ummer 
wopljeiler verfaufen werden. Und wäre daher nur daburch 
zu belien, daß wie unſere Zubereitung von Grund aus zu 
verheifern fuchten, — 

Ein amtlicher Urtifel der Staatözeitung meldet deu 
erfolgten Abſchluß des Reichshauptbuchs für 1929, woraus 
ein Ueberſchuß der Stantseinktünfte für jenes Jahr von 


. — Rehlr., oder mit ben im Lauſe deſſelben eingelaus 


enen Reſtanzen und bewirkten Uusgabenerfparungen von 
1,135,245 Rtbir. erhellt, wovon, die auf folden Ueberſchuß 
angewieſenen Ausgaben abgezogen, noch 628,002 Rthlr., 
mit den Ueberfchüflen von 1327 und 1828 zufammen aber 
von 1,127,964 Rthlr. blieben, wohingegen die Neichsjtände 
mur anf 824,056 Rtbir. gerechnet hätten. 

Der Upfala » Correfpondent fagt: Die Staatszeitung 
gibt zwar eine Nachricht ans Umea (vom 17. März) über 
die im Norden verminderte Hungersnoth , allein bei Vers 
gleihung mit einer acht Tage jüngeren ims vorliegenden 
Ungabe erbeilt, daß die Echilderung in der Staatszeitung 
mit allzubellen Karben aufgetragen wurde, Wie wird nicht 
erft die Lage in den entlegeneren Kicchipielen fenn, wenn 
fie an der Küſte amd ſelbſt in der Hauptſtadt des Lehnes 
fo groß war? Wenn auch »jedes Kirchipiel« vom Unter- 
ffüpungsgeteeide »feinen Antheil« und »nach der genauejten 
Berechnung« erbalten, jo erhellt daraus noch Feincsiweges, 
ob dieſer Antbeil auch die Hilfte odet nur ein Zehntheil 
des wirklichen Bedarfs geweien. Sicher iſt wenigitens, 
daß mebrere Dörfer bei der Austbeilung leer ausgegangen 
find. Als unbeftreitbare Thatfache ſteht es überdies, ſelbſt 
nach der Stoatszeitung, feit, daß die Getreidequanta, welche 
lepten Herbjt für die reichsſtändiſchen Ereditmittel angekauft 


worden, ſchon ausgetheilt find und die Regierung jeht ohne 
Vorrath iſt. Um jo erfrenlicher iſt cs, die täglichen Opfer 
wahrzunehmen, welche Die allgemeine bürgerliche Wohlthä— 
tigkeit an Geld und Getreide bringt.“ (Hand. Bör.:Halle.) 


DPeutfchlant. 

(Prenfeny Berlin, 20. April. I3. ER. HH. der 
Kronprinz und Die Kronprinzeffin find, aus Dresden zurüc, 
wieder bier eingetroffen. — Auch der preußifche Geſandte 
om Bönigl. ſächſiſchen Hofe, v. Jordan, it von Dresden 
in Berlin eingetroffen. — Der König hat (mie Die Königss 
berger Zeitung meldet), in buldreicdher Erwägung der viel. 
jährigen und rihmlichen Dienjte des bisherigen konnuan— 
Direnden Generals des erſten Urmeekorps, Cenerallientenants 
Sehen, v. Krafft, denfelben feiner Dienftverhältnijje entbun« 
den und zum öffentlichen . Merfmale feiner befondern Zu— 
friedenbeit mit deſſen Dienftiührung ihm den Charakter als 
General der Aufanterie beigelegt, und die gefehmäßige 
Penfion auweiſen laſſen. Zu feinem Nachfolger wurde der 
Generallieutenant v. Natzuer, bisheriger Commandant der 
sten Divifion, ernannt. 


(Rucbefien.) Kaffel, 20. April, Der nächftens in 
der Ständeverfammlung zur Berathung Eommende Gefes 
gesentwurf, die bürgerlichen Verhaͤltniſſe der Sfraeliten im 
Kurjtante betreffend, iſt bereits bier erſchienen. Er zerfällt 
in zwei Abſchnitte, deren erfter im Weſentlichen Die 
Beſtimmungen enthält: Ale Staatsangehörigen jüdifchen 
Glaubens genichen gleiche Nechte mit den Untertbanen ans 
derer Bekenntniſſe, und alle nur auf das Glaubeusbefennt 
viß gegründeten Verſchiedenheiten, welche aus früheen Ges 
fesen, Verordnungen, Dorfhriften, Obfervanzen und fonjtis 
gen Rechtsquellen ſich ergeben, find erlofchen, fofern fie nicht 
durch gegenwärtiges Geſetz eine Beitätigung erhalten. Diefe 
Gleichjtellung wird auf das ganze Staatsgebiet dergejtalt 
ausgedehnt, daß auch die bisher bierunter nicht begrifienen 
Sireeliten in der Provinz Hanau, ſowie in den Kreijen 
Fulda und Hünfeld, derſelben theilbaftig werden. Auch bil: 
den die ifraelitifchen Untertdanen Feine anderen Gemeinden 
im Stoate, als welche fi auf ihre Neligionsübung und 
die davon abhängigen Einrichtungen beziehen. Den ifraelitie 
ſcheu Eltern ift die Beſuguiß genommen, mehr als einen 
iprer Söhne dem Detailpandel zu widmen; doch kann Die 
Regierung biervon Difpenfation geben. Ausgefchloffen von 
der durch dich Geſetz ausgeſprochenen Gleichſtellung im 
Rechten und Pflichten ſind diejenigen iſraelitiſchen Untertha— 
nen, die den Nothhandel (Hauſir- und Trödelhandel) als 
Haupteriwerb betreiben; dieſelben Fönnen weder auf öffent: 
liche Aemter, noch auf Wablfühigkeit und Wählbarkeit in 
Hinficht auf Die Pandtage Anfpruch machen. Die Ebe zwi: 
ſchen Chriften und Ifraeliten foll von Seiten des Staates 
nicht gehindert werden. Wegen des Abzugs iſraelitiſcher 
Untertbanen in das Ausland und der Aufnahme ausländis 
fcher Ifraeliten zu Unterthanen, fo wie deren Zulaffung zu 
öffentlichen oder Privatdienften, gelten die algemeinen ges 
feplihen oder polizeilichen Beftimmungen, Im zweiten Ab— 
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fchnitt wird von den Rabbinern und Lehrern, (deren Prür 
fig) den öffentlichen Schulen, der Schulpflichtigkeit , dem 
Urmenmwejen u. ſ. w. gebandelt. (:D.:P.:U.:3.) 


‚Maffau.) Wiesbaden, 21. April. Die im Cute 
wurſe durch die öffentlichen Blätter befaunt gewordene 
Udreffe der Naſſauiſcheu Deputirtenfammer ıwurde nach 
dieffeitiger parlamentariicher Sitte höchſten Orts vertrau: 
Lich fommmmmiziee, und erhielt die gehoffte Zuſtimmung zu 
demnächitiger feieeliher Ueberreichung durch eine Deputa: 
tion wicht. Dagegen fanden die Deputirten ihrerjeits einen 
gleichfalls Bonfidentiell mitgerbeilten Eutwurf zu einem folchen 
Aktenſtũcke ebenfalls nicht aunehmbar, und wit ibren Au— 
fidyten und Prlichten wicht verträglich; fo unterblichb denn 
dieſe Adreſſe vorerſt ganz. (Allg. Zta-) 

Sachſen.) Meiningen, 20. April. In der Bands 
tagsfikung vom 16. diefes ift mit 18 gegen 3 Stimmen 
der einflußreiche Beſchlaß gefaßt worden, daß alle Landes: 
ſchulden der einzelnen alten und neuen Landestheile des 
Herzogthumd zufammengemworfen und für eine Geſammt⸗ 
landesſchuld erklärt werden follen, mit Vorbehalt des Un: 
ſpruchs jedes Landtheils auf eine Uusgleichung. 

Franffurt, 24. April. Don Seiten des jtädtifchen 
Polizeiamtes iſt unterm 21. dirfes nachfolgende Bekannt: 
machung erlajfen worden: »Da zur Kenntniß der unter: 
zeichneten Behörde gekommen ift, daß eine Fortfekung der 
durch Beſchluß der boben dentfchen Bundesverſammlutg 
verbotenen Jeitfchrift: Die deutiche Tribüne, unter dem Tie 
tel: »Flugſchrift, «« Zıveibrücden 1852, gedruckt bei Nitter, 
erfheint, fo bringt man biermit zur Kenutniß des Publis 
kums, Daß binfichtlih dieſes Zeittlattes »Alugichrift« Die 
nämlichen Mafregeln eintreten, welche gegen die beutjche 
Tribüne angeordnet worden find.“ (F. O. P. A. 3tg-) 





Aiscellen, 

Einige Oppofitionöblätter ſcheinen ſich in nenefter Zeit 
zur Uufgabe gemacht zu baben, ihre Angriffe gegen den Res 
dafteur der Staatszeitung zu richten. Sie bedienen fich 
zu dem Ende meiſt einer Sprache und einer Kampfmweife, 
wovon man bisher in Zournalen, die fich ſelbſt ebren, Fein 
Beiſpiel aufzuweiſen hatte. Reihen fich die Ausfälle jener 
Kedaktionen an Artikel über die änfere Politif, fo 
ſteht dem Redakteur der Staatszeitung die Befugniß zu, 
den Angriff zu eriviedern; denn für dieſen Theil des Blat— 
tes bewegt er ſich felbititändig, auf eigene Verantwortlich: 
keit, und zwar mach ausdrücklichem Inhalte der Aukündi— 
gung, gleich jedem andern Redakteur unter der Controle 
der verfaſſungsmäßigen Ceuſur. In dieſer Beziehung iſt 
die in der geſtrigen Nummer der bayeriſchen Staatszeitung 
erſchienene Ueußerung über einen die Dorfeitung (alfo ein 
auslindifches Blatt) betreffenden Artikel als dem Redakteur 
allein gehörig anzufeben, indem es fich bier keineswegs um 
einen Gegenſtaud der innern Politifhandelt, Wo 
leptere dagegen beſptochen werden ſoll it dem Redakteur 
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die Aufnahme eines Nedaktionszwiites unmöglich; denn für 
diefen Theil der Aufgabe ijt die Staatszeitung, zufolge der 
erwähnten Ankündigung, Negierungsorgan; ihr Wire 
ken beſchräukt fi auf Darlegung der Regierungsanfichten 
und darauf, die Motive wichtiger Negierungsmaßregeln zur 
Kenntni der Nation zu bringen, Dem Redakteur ijt, wie 
bier zue Vermeidung von Mißverſtändniſſen bemerkt wers 
den muß, vor geraumer Bett, bei Anlaß einiger Erwie⸗ 
derungen die ſörmliche Weiſung zugekonnmen, nie vom diefen 
Standpunkt anf jenen journaliſtiſcher Fehden oder polemi: 
ſcher Discuffionen über die PerjönlichPeit einzelner Redakienen 
überzugeben. Sept die Staatszeitung demnach, feit ihrem 
Erfcheinen, den robejten Unsfällen ein vebarrliches Schweigen 
entgegen, follte der Redakteur in Zukunft daſſelbe SGnftem auch 
auf jeine ſelbſtſtandige Sphäre übertragen, jo möge die Nicht: 
antwort Peinesiweges aus der Vorausiepung einer ſtillſchwei⸗ 
genden Anerkennung, ſondern lediglih aus: dem vorge: 
zeichneten Standpunft und aus den Mückfichten erklärt 
werden, welche Me Würde und die Stellung der Staats— 
zeitung der Redaktion zur Prlicht machen. — Uebrigens 
verftebt es ſich von ſelbſt, daß das Urtheil in jedem eins 
jenen Falle jenem Publitum  überlaffen ift, das wohl zu 
unterfcheiden weiß, wo wabrer Eifer für die Nationalintes 
rejjen fich finden, — bei jenen, die das pofitive Gejep und 
die rubige legale Entwicelung des bejtebenden Rechts— 
zuſtandes vertbeidigen, ‚oder bei jener ultraliberalen 
Sonenalijtif, die, fen es mit oder obne Willen, lediglich da: 
bin arbeitet, alles errungene und verbreitete Gute durch ein 
an Wahnſinn greänzendes Toben und Treiben zu zerjtören, 
und Europa durch jobrelonge Kriege, durch Convulſionen der 
fürchterlichiten Act, nicht zu einer Aera des Glücks, nicht zu einem 
Uebergewichte des Orundbefipes, des; Gewerbſtandes und 
der Bildung, fondern zu einem Extreme der einen oder der 
andern, Urt, jedenfalls aber zu einer unjeblbaren Zerstörung 
des Nationalwo blſtandes, der höheren Cultur und der gefep: 
lihen Zreibeit hinzureißen. 


Schluß der Betrachtungen über 


Politifche Täufchungen. 

Der Pöbel wie die Privatleute verbeblen ſich ibr Un: 
recht und ihre Lage, um der Selbſtqual zu entjeben; fie 
bedauern das Gefchebene, obne es einzugeiteben, und ent: 
ftellen es, um fich zu tröjten; man betäubt die Gegen— 
wart, um nicht in die Zukunft zu feben, zu der man doch, 
. man möge wollen oder nicht, gelangen muß... Die Straf: 
baren aber find jene, die von ihrem böbern Standpunkte 
aus die Tiefe des Abgrunds erblicten, und eine Nation zu 
verblenden juchen, die im Begriffe iſt, ſich binein zu für: 
zen, welche ein Volk ibrem Privatinterejie aufopfern! Wenn 
das meufchlice Herz vor dem Gedanken zurückbebt, einen 
einzelnen Individuum Unrecht zu thun, welches Herz baben 
dann jene großen Mitbürger, welche Bein Bedenken tragen, 
eine ganze Nation jtrajlos verarmen und Praftlos dabinfiechen 
zu laffen? Wenn das Gewiſſen einen Vorwurf macht aus 


dem Untechte, das man gegen einen Einzelnen begangen, 
welches Gewiſſen baben dann jene großen Mitbürger, wels 
che mit der öffentlichen Wohlfahrt zu ihrem Bortbeile Han: 
del treiben? Wenn Keiner ruhig jenn kanu mit dem Vor- 
fourf, das Unglück einer einzelnen Familie verſchuldet zu 
baben, wie können die Urheber einer Revolution erijtiren, 
die: alte Übrigen Familien der Verzweillung ‚preisgibt'?: 


Uber eine durch Revolntionen erzeugte Regierung be’ 
anügt fich nicht Damit , im Innern Täuſchungen zu erhal 
ten, diefelben müſſen fich auch nach Außen verbreiten ; man 
muß in der ganzen Welt Glauben erregen an ihre Popu— 
karität, ihre Stärke, ihre Stabilität. Dieſes Bedärnif 
befchäftigt weit mehr, als die Sorge, die Kraft der Nur 
tion in Wabrbeit zu befeftigen und den Wohlſtand derjels 
ben zu erhöhen. Mittel, die dem Allgemeinmohl zufließen 
follten, werden verwendet, um Täuſchungen zu erzeugen; 
man bedenft nicht, daß, wenn diefe Gaukelpolitik einen 
Fehltritt bejchönigen, wenn fie die ſchwache Grifteny einer 
beflagenswertben Regierung verlängern kann, fie doch nie 
dahin gelangen wird, dieſelbe zu bejejtigen. 


Doch liefert England ein großes Beijpiel der Notbwen: 
digkeit, auf nuͤtzliche Reſultate zu achten ; es iſt mächtig, 
ungeachtet feiner geringen Ausdebnung, blübend, ungeadhs 
tet der ſchlechten Verrbeilung feiner Neichtbümer, ftark, un: 
geachtet feiner Pleinen Armee, nur weil es überall deu re: 
ellen Vortbeil des Landes im Auge hat; lange ſchon wire 
feine Wobpliabrt verdunfelt, wenn ed ſich mit Täufchungen 
begnügen ließe. 

Dieſe Gefchicklihfeit Englands, Alles zu feinem Bor: 
tbeil zu wenden, gebt fo weit, daß man bej unbefangener 
Prüfung der Nefultare der zweiten franzöfifchen Revolution 
anerkennen muß, dag England alle srüchte davon gearntet, 
wäbrend Frankreich we die Täufchungen davon bebalten 
bat. Durch die Thatſache diefer Revolution allein, welche 
die Engländer mehr als die Franzofen aufregten, ſah fich 
Frankreich in einem Auffdmwunge des Rubmes und Glückes 
gehemmt, der es an die Zpipe der Nationen geftellt hätte; 
es fab auf England die wichtigiten Vortheile übergehen, 
die es befaß, und wovon es nun entblößt it. Durch die 
belgiſche Revolution Hat ſich England gleichfalls bereichert. 
Diefes Belgien, welches ſich anbot, die Population Frank: 
reichs um ein Zebentebeil zu vergrößern, ihm die Nordiee 
zu Öffnen, Häfen und Zeitungen von unichäpbareın Werthe 
zu überliefern, bat Frankreich am Ende nichts eingetragen 
und Millionen gekoftet; während England, obue Das ges 
ringite Opfer, ſich in den Beſih der Vortbeile, bei Ders 
meidung der Paten, zu ſetzen wußte, die diejes fchöne Land 
barbietet. Eben jo verbält cs fich mit Algier, diefer noth⸗ 
wendigen Vervoljtindigung Frankreichs, deſſen fich bie 
Engländer demnächft bemächtigen werden, mit der Halb 
infel, mit welcher Frankreich durch die Jutriken Englands 
in Streit kommt, und welche für die Zukunft von Der ün: 
dern Zeite der Meerenge beziehen wird, was ihr bisher 
die franzöfificben Manufakturen geliefert haben. 


ıD\ KUÜVOLJIE 
< 
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England hintergeht Frankreich unter der Maske einer 
Freundfſchaft, die im Grunde nur Eiſerſucht und unverfühns 
licher Haß iſt; es wußte in einem treufofen Vertrage das 
Recht der Durchfuchung der Schiffe zu erlangen, welches 
die Bourbone zu allen Zeiten, die Revolution und Bona: 
parte ihm verweigert batten; es wußte feine Küftenfährt 
in Frankreich über die franzöfifche Handelsmarine zu heben, 
indem es das Tonnengeld berabfegen ließ, welches zur Aus: 
gleihung gedient hatte. 


Es iſt demnach Mar, daß fich auf der einen Geite nar 
Tänfchung, auf der andern Wirklichfeit befindet; daß Frank— 
reich nur für den Schein regiert wird, ungeführ wie man 
die große Dper dirigirt, während England den Rauch ver: 
fliegen läßt, und die Refultate einfammelt. Müffen jo viele 
Abfurdititen nicht den Nuin und die Eriiedigung Krank: 
reichs berbeiführen, und den Teiumpb feines unverföhnlis 
dien Feindes fichern !« 





Reuefte Nachrichten. 





Die Parifer Zeitungen vom 23. Upril bringen Feine 
interejjante Neuigkeit, Hr. Argout befand fi auf dem 
Wege der Beſſerung. Bon Hrn. Perier ſchweigen die Blät: 
ter. Der Marſchal Lobau war von der Cholera befallen, 
doch:bereitd ‚außer Oefabr, 

— Nachrichten ans Nom vom 18. April melden eine 
Uebereintunjt zwiſchen der pibiilichen und franzöfifchen 
Regierung , welcher zufolge die Franzoſen noch eine Zeit 
lang in Ancona bleiben; doch müſſen die auf der Gabarre 
die Abone in Ancona angelangten 450 Mann fogleich nach 
Frankreich eingefbiftt werden. Wirklich iſt am 20. April 
das Linienfchif Suffren mir 265 Mann von Uncona abge 
fegelt. Die Feſtigkeit des Pabſtes bat Frankreich zur Nach ⸗ 
giebigkeit genöthiget. 


VBerantwortiider Nedafteur : 
Lenationsruth Dr. #. &. Lindner. 





Fremben - Anzeige. 

Den 277. April 1. Hirfhr: Pr. v. Horntbal, E, App.⸗ 
Gchts.:Abvotat aus Bamberg; Hr. Ridett, englifder Gapitin. 
(Schm.-Adler): Hr. Lingens, Kfm. aus Naben. (G. Bär)’; 
Hr. jraß, Kauf. aus Redwig; Dr. Engelmaier. Eehrer aus 
Regensburg; Dr. Aviolat, Kaufm. aus Yärt. (G Loͤwen: 
HH Mindsheimer und Hirſch, Kouf. aus Jchenbaufen. (©. 
Sonne): Hr. Moͤhlthaler, Iugendlehrer aus Jreifing; Moe, 
Hecberger, Hanpelöfrau aus Kigbüpl; Hr. Echmarz, Kaufm. 
aus Feidkirgen, 





Cheater⸗ Anzeige. 
Sonntag: Dberon, Dper. 
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. Beltanntmachungen. 


7647. Befauntmadhung. 


Rachbenannte Realitäten von der Gantmaße des verftordes 
nen Färbers Anton Start von hier, werden dem Preditor: 
ſchaftſihen Beſchluß gemäß einzeln oder im Cangen wieder: 
holt dem öffentlihen Verkaufe untergeftellt, als 

1) der gany gemauerte dreigädige Berchtesgadner Getreide: 

kaſten; 

2) der ganz gemauerte Stadl auf der Wies; 

3) ein dabei befindliger Krautader. 

Diefe Berjteigerung wird am 

! Mittmodh den 9. k. Ms. May 
im Gerichtelokale dahier vorgenommen, und Morgens 8 lihr 
begonnen. | 

Kaufsliebhaber, welche fih jedoh über hinreibendes Ders 
mögen aussumeilen haben, werden hiemit eingeladen, am obis 
gen Tage ſich hierorts einufinden. 

Die Berkaufsobiekte fünnen bis dahin hierorts in Augen: 
fein genommen werden, und es ift fih dieffals an die bes 
fiellten Ruratoren den £al. Advolaten Bent und Ignatz Pu: 
ber, Medger Dabier, zu menden, 

Am 13, April 1832. 
Königl. Landgeriht Müpldorf. 
Kaifer, 


— — — — —— — — — — — — — 
Literariſche Anzeige. 
Stuttaatt. So eben wurde das Zte Heft der in untetzeich— 


netem Verlage, in 12 Lieferungen A 18 Er. erfceinenden : 


Befchreibung der Erde, nad ihrer natürliben Beſchaffenheit, 
ihren Erzeugniſſen, Bewohnern und deren Wirkungen und 
Verpältnifien wie fie jegt find. Gin Hand» und Leſeduch 
für alle Stände, bearbeitet von Wilpelm Hoffmann. 
(Mit erklärenden Beilagen und Karten.) r 

verfendet, — Subfeription auf diefes umfaffende Werk 
nimmt fortwährend jede qute Buchhandlung des Ju- und 
Auslandes an Dem äten Hefte in au eine Leberfichte: 
tabelle der befannteften Nebnungs:, Gold: und Gil: 
bermüngen auf der Erde beigeaeben. Ueberhaupt mird 
Nichts gefparre, um diefem Werke jene innere Bollitändigkeit 
zu verleihen, die nörhia dit, ſich deifelden als ein nüglides 
Hand. und Leſebuch bedienen zu können. 
Ferner it fo chen erfhienen: 


Zwölf Mage der Ucvolutien, ein Gedicht von Barthelemp. 
Metriſch überfegt von G. H. Elener. Grfter Tag. Das 
Ballfpielpaus. 4 Bogen ar- 8. Bellnpapier. Mit ge 
genüberflehendem frangöfifhen Tert. Preis geheftet 
24 Er. 6 gar. 

Deffentliber Ankündiaung sufolge wird jeder Tag für fi, 
tas Ganze alfo in 12 Lieferungen, (binnen vire Monaten) er: 
{deinen Wir haben Antalten getrofien, daß diefes interef: 
fante Wert fait gu nemliber Zeit, wie die Parifer Ausgabe 
und gleich ſchon ausgeilattet, in Deutfher und frangör 
fifder Sprade von uns verfendet werden kann. — 

E. Schmweizerbart’s Berlagshandlung. 

An Münden bei Fleiſchmann, Franz, litersartifl, 
Anftalt; — in Landshut bei Thomann zu haben. 
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2640. (3 e) Muſeum. 
Samſtag der 28. April Abendunterhaltung im kleinen 
Eaale. Anfang 7 Uhr. 


7660. (4a) Im Eckhauſe am Schrannenplatze Mro. 600 
in der Aten Gtaga iſt eine feeundlihe Wohnung mit der ſchön⸗ 
Ken Ausſicht ouf den Pag von 3 heigbaren Himmsen, Ras 
binet, heller Rüde, fo wie übrigen Bequemlichkeiten beitens 
verſahen zu vermischen. In Dem nemlihen Daufe, fo wie in 
der nemlichen Gtage iſt eine etwas Bleinere gegen die Et. Pas 
tersfirche gelegene fchäme Wohnung von 3. heigbaren Jimmern, 
Magdzsimmer, heller Küche und anderen Bequemlichkeiten: vers 
feben zu versliften. Beide Wohnungen können zufammem oder 
einzeln abgessben warten. Gbendajelbit find auch zwei geräus 
mige tradene Keller zu vermiethen, zuſammen oder einzeln. 

Ueber das Nähere belicbe man aefälligit in dem Hand« 
lungsgewoͤlbe Deffelben: Haufes nähers Erkundigung einzuziehen. 


7658. (2a) Sin gefitteter junger Menſch wird in eine wohl⸗ 
eingerichtete Buchbinderel als Lehriung geſucht. D. Uebr. 
7059. In. der Behauſung Neo. 1484 am. Maxthor iſt eine 
helle und bequeme Wohnung fogleig oder zu Georgi oder auf 
Eünftige Dult zu verfliften. Sie beftehen aus drei heiß und 
einem unheigbaren Zimmer, Garderobe, Kühe, Magdfammer 
und Adtritt. Das Nähere ift zu erſragen Nro, 1257 in des 
Er. Annaſtraße über 3 Stiegen. 

7655. 1555 Den 30. April kommt dns Kalkreiter' ſche 
Fuhrwerk von Mannheim hier an. Wer Derfendungen hat, 
als nimlih nah Düffeldorf,. Aachen, Coblenz, Fraukfurt, 
Darmſtadt, Brudfal, Raſtadt, Durlach, Straßburg, Heidels 
berg, Heilbronn, Kannjtadt, Etuttgart und den übrigen Rheins 
argenden, Um und noch mehreren Derfelben Gegenden, beliebe 
fie bey der Fran Kappauf aufm Kreuz Neo. 1167 abzugeben. 


1729. Bon Dr. 3. R. Lichtentaͤdt's trefflichem Werke: 
Die aſiatiſche Cholera in Rußland 
in den Jahren 1850 und 1831 
nah ruſſiſchen Aktenſtüccen und Berichten bearbeitet, bat bie 
vierte und lebte Lieferung in unferem Berlage fo eben bie 
Preffe werlafien, und it durch alle Buchhandlungen — bro: 
ſchitt für 54 kr. — zu beziehen, in Münden durch die Joſeph 
Kindauer’fde Buchhandlung (Kaufingeritrafe 1614). 
Diefe Lieferung wird auch einzeln, unter Dem befondern. Titel : 
Bortgefegte Grfaprungen über die aflatifhe Cholera, während 














ihrer Herrſchaft zu St. Petersburg von Br. Lichtenlädt ıc.- 


brochirt a Tholr. debitict, 
Berlin, 1852. Haude und Spener’fhe 


Buchhandlung. 





7613. Bei Georg Franz in München, Perufaftrafe Rr. 78, 

ſo wie in allen guten Buchhandlungen: iſt zu haben: 
Die wichtigſten und bäufigiten 

Verdauungs⸗Beſchwerden, 

bekannt unter den Benennungen von Indigeſtlon, Ner— 

venreizjbatkeit, Geiſteskleiumuth, Snpohondrie und bedingt 

Durch eine Eranfhafte Empfindlichkeit. des Magens und 

der Bedärme. Aus dem Gnalifhen des Dr, Johnſon 


überfegt mit: einer Vorrede von Dr, Johann of. Roth, 


Privardosenten an ber dwig « Marimiltand » Iniverfirit 
und praktiſchem Arzte za Münden. 12. broch. 12 gl. 
oder 46 Er. 


Da alle Maſſen der Geſellſchaft ungemein häufla am dirfew 
Berhmerden leiden, fo Bann eine Schrift, melde die Keunzei⸗ 
chen diefes Reidens fo richtig angibt und fo fihere Mittel zur 
Heilung. deifelben daslegt, nicht anders als mit Wohlgefallen 
aufgenommen werden. Diefes Werk aber erhält noch einen 
meit größern Werth dadurch, daß es eine Menge kronkhaftre 
Gefüple, melhe von den Berdaunngs:Orgamtır aus über den 
Körper ſich veubechten, Benmem lehrt, fie befchreibt und dem 
Weg zeigt, mie fie am fhmelliten und ficherflem entfernt mer 
den Eönnen, Diefe krankhaften Gefühle find es, vom denew 
fib der Patlent oft chen fo wenig Rechenſchaft zu geben vers 
mag, als er im Stande iſt, fie dem Arzte zu befchreiben; die, 
ohne ihn am das Bett zu feifelm oder zu einer ſchnell verlaue 
fenden Krankheit fi: zu erheben, ihn dennoh umaufhörlidh 
nedem und am ihm zerten, und die nicht nur Dem gewöhnlicher 
Beſchaͤſtigungen ein großes Hindernif in den Weg legen, ſom⸗ 
been auch jeden Öenuß und jedes Vergnügen verderben und 
oft unyermuthet dazwiſchen treten, Beſonders trefilich ift im 
diefer Schrift noch die Art und Weifs auseinandergefeht, wie 
man ed hämlidh anzufangen habe, um eine Reife, welche mam 
jur Wiederherftellung der Öefundpeit unternimmt, fo einzuriche 
ten, daß der erwähnte Zweck realifirt werde, 





Jr der Erpedition diefer Zeitung, Fürftenfelder 
ſtrahe Nro, 1000, find neuerdings amgelommen : 


Elaftifhe Metalle Schreibfedern 


von bartgearbeitetem 


— x 
Son, Silber, Meffing uns enst. Stahl, 
nad) einer neuen und praktiſchen Erfindung, womit eben fo, 
wie mit der Gänfefeder, ale Schriften gefhrieben werden 
Eönnen,. und melde ſomit des läfligen Federfhneidens gänzlich 
überheben. 


Das St. von Bold im einzeln rl. —Er. pr, Dutz. 8. — Ein 


„nen Silber "rn niit nn Ic 50 
non Ming — nem. ” 
on engl, Stahl, v —udn eu m In in 


Goldite und ſilberne, welde duch den Gebrauch untauglih ges 
worden jind, werden eritere pr. Et. um 24 Er. und letzter⸗ 
um Er. gegen den Ginfauf neuer wieder angenommen. 
Briefe und Gelder werden aber portofreg erbetem 
Ferner ift dafelbjt wieder angefommen: Das berühmte 
und ü.chre — 
Prager Schuell-Tintenpulver 
zur wögl ichſt ſchnellen und aäͤußerſt bequemen Bereitung einer 
aary vorzüglich guten und ſchoönen ſchwarzen Tinte, welche 
nichts mehr zw münfchen- übrig läßt Es iſt nicht nur allen 
refp. Ranzisien, Gomptoird und Schulanſtalten, fondern auch 
Jedermann zum: Hausgebrauch, und zugleich ald das ent 


ſptechendſte RER 

Keife- Tintenpulver 
beſtens zu empfehlen, indem ı Pfund, weites 2A. 8 Er. Foflet, 
fieden Maß Tinte, mit bloßem kalten Waller vermiſcht, augen» 
bii.tlih erzeugt. Es werten au. Heinere ‘Pakete bis- zu 2 
Loth abgegeben 


r 


” 


Baüieriſche DStanta- Zeitun 








Sonntag Nro. 51. 39. April 1 

Onländifhe Angelegnbeiren: Weberficht des Standes und der Leiſtuugen der E. Gendarmerle. — Auständiſche Angelegenheiten. 
Afrifa. Enatand, Franferih. Belgien, Portugal. Htatien. Türkei. Dänemark. Schwel. Deutidrtand: Preußen; — Miscellen, 
Aresfifche Erınnen im Wü temberg. — Chotera. — Neueile Naceichten ans Frantreih, — Bekanntmachungen. 





Inlãndiſche Angelegenheiten. BEER PETER, ra 
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Ausländifche Angelegenfeiten. 





Afrika. 


Der frangöfijche Moniceur meldet: »Der zwiſchen dem 
weißen Vorgebirge ımd der Mündung des Senegal geles 
gene Theil des afrikanifchen Küſtenlandes it von den Maus 
ren MWelad: Disba befept, die einen der berrächtlichjten 
Stämme der Nation der Trazzas musinachen. Ein am 
7. November 1831 zwiichen dem ©omperneuer von Ges 
egal und dem Chef des Stammes abgeichloifener Trac: 
tat entbält eine Klaufel, wodurd diefe Mauren fi) ver» 
prlichtet haben, alle Guropader, die durch Sciffbruch an 
ipre Küſte geworfen werben würden, aufzunehmen, und fie 
nach den frauzöſiſchen Befipungen zu bringen. Die Negterung 
bat diefen Tractat fogleich bejtätigt.« 


England. 


Condbon, 20. April. Die Times melden, »daß in 
dem beigifiben Tractate einige Veränderungen gemacht wor: 
den find, Defterreich und Preußen follen nämlich als deut: 
ſche Bundesſtaaten eine freundf&aftliche Verwahrung ge: 
macht haben rückfichtlih der Uebereinfunft wegen Tbeilung 
der Provinz Luxemburg, deren Großberzog, der König Wil: 
belm , ebenfalls Mitglied des deutfchen Bundes if. Der 
deutſche Bundestag hat noch nicht diefem Theile des Trac: 
tots die Zuſtimmung ertbeilt, und jo lange dieſe Zuſtim— 
mung nicht ertheilt ijt, werden obige beiden Mächte auch 
wicht der Beitimmung eine unbedingte Danetion neben. 
Diefer Umftand wird indbeilen Fein Hindernig darbieteu für 
Die endliche Ubmachung dieſer verworcenen und vermicel: 
zen Sache. Aber ein anderer Vorbehalt der beiden Mächte, 
die zuleht ratifiziet Haben, und der ohne Zweifel auch von 
der deitten geuacht wird, die noch nicht ratifizirt hat, Pann 
fhe wichtiger gebalten werden von Den Feinden der Orb. 
ang, von dieſen Mäklern, Die auf der Börſe des Krieges 
und der. Verwirrung bedrohliche Vorberfagungen fo gern 
Piscontiren, Linglückliherweije befißen Die Holländer noch) 
dmmer Antwerpen, und fie müſſen deſſen Beſitz anfgcben, 
wenn der Teactat erfüllt werden fol, Mon kaun boffen, 
daß der König von Dodand feinen eigenen Vortheil klar 
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genng einfieht, um rubig fih dem Ansfpruche der großen 
Mächte vou Luropa zu unterwerfen; follte es aber notb: 
wendig werden, dieſen Ausſpruch durch Waffengewalt gel- 
tend zu machen, fo verweigern die drei Continentalmächte 
alle Theilnahme an den feindlichen Maßregein. Allein felbft 
wenn der König von Holland fortwährend fich widerſett, 
ijt dieſer Umſtand von Peiner Bedeutung, da man nie der 
Meinung war, daß fremde Heere nach dem Rheine mar 
fchiren follten, um dem Könige von Holland Nachgiebigkeit 
zu predigen, Noch gleichgültiger aber ijt diefer Umftand, 
wenn der König von Hollaud bei dieſer Gelegenheit die ges 
funde Vernunft zeigt, die man ihm allgemein zutraut, und 
»on feinen Verbündeten eine Gewährleiſtung annimmt für 
die Herrfchaft über” die verminderte Läuderſtrecke, auf wei 
de er vor dem Biege der Adlirten über Napoleon fich 
Faum eine Hoffnung gemacht hat.“ 


— Der Eourier berichtet, »daß eine Epaltung unter 
Den Untireformern ftatt findet über de Dppofition im Co: 
mit: Cine Partei will die Beſtiumung über die Mitglie: 
der der Hauptſtadt ganz entfernt wiſſen, und die Zehnpfund⸗ 
qualificafion auf 15 oder 20 Pfund erhöhen; eine andere 
Partei wid die Mitglieder der Hauptſtadt zulajfen, aber 
eine gradmweife Wahlqualification von 8 bis 16 Pfund. 
Wie hören, daß die Neformer ſeſt entfchloffen find, die 
Zehnpfundqualification nicht aufzugeben, außer gegen andere 
Eoncefiionen von der entgegengefepten Seite. « 


Frankreich. 


"Paris, 22. Upril. Es ift ein furchtbares Schaufpiel 
diefe neue, räthjelbafte, mörderifche Pet, Die nach ınbe 
Fannten Geſeßen aus der Erde zu fteigen fcheint, aller Bor 
ficht, fie durch Kordone entfernt zu halten, fpottet, alfe 
nicht dee Auſteckung bedarf, um ſich fortzupflangen, gleich: 
wopl, wo fie einmal ihr Lager aufgeſchlagen, ibre Verben: 
rungen unveriennbar auch durch Unſteckung verbreitet. Das 
Tinerflärbare dieſer fchauderbaften Zeurbe Fonnte den menſch⸗ 
liben Stolz demüthigen, wenn es dazu eines foldhen Uns 
Iajjes bedurfte. Die Contagioniften und die Nichteontagios 
nijten baben beide, in Vorausfegung der abfoluten Unfehls 
barkeit ibrer Theorien, zu entgegengefepten Anftalten ges 
ratben, Die, fo widerfprechend fie auch waren, ungefähr ein 
gleiches Reſultat — die Unwirkſamkeit — hatten. Sollte 
man daraus miche vernünftigerweiſe Schließen dürfen, daß 
die Menfchen jederzeit im Irrthum find, wenn fie ir— 
gend eine Erfiheinung in der Natur auseiner abjoluten 
dee erklären? Alles in der Wirklichkeit ift relativ und 
feloft die marhematikben Güte find nur relativ wahr; 
zwei und zwei machen nicht immer vier. Oder find zwei 
Uepfel und zwei Thaler vier Aepſel oder vier Thaler? Die 
Nothwendigkeit auf Berbältniff der Dinge zu fer 
ben und bieeüber die Erfahrung zu befragen, nicht aber 
mit einer vorgeblicben Kenutniß der Natur der Dinge 
zu prablen, — dieſe Nothwendigkeit wird und jetzt, wo 
wir mit einer granfenvolten Plage zu kämpfen haben, im 
Beziehung anf Diefetbe nach gerade Harz; aber es fcheint, 
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daß auch unfere politifchen Parteien wohl tbun würden, 
fi mehr um die verhandenen Verhältisijfe zu Bimmer, 
als ihre abjeluten Doktrinen mit Lijt oder Gewalt zur 
berrfchenden erheben zu wolley, und Dabei jedem, der eine 
andere Lehre beiolgt, als Feind der Menfchheit zu verfol: 
gen. Denken wir an bie Störungen der Ruhe und Drds 
nung, welche der Abſolutisuns der Parteien erzeugt, den: 
Een wir an die vieler Leiden und VBerbeerungen, welche 
unfere Gefchichte feit vierzig Jahren, als Folge diejes As: 
ſolutismus, wachweist: fo möchte man glauben, daß eine 
politijche Cholera der gegenwärtigen phofiihen vorausge⸗ 
gangen jeo, und Die AUbfoluriften hätten dam wieder Gele⸗ 
genbeit, beide Erfcheimungen aus einer einzigem Urfache zu 
erklären, — was wirklich in einigen unferer Blätter ge: 
fiheben it. Ohue aber noch den Urfachen machzuforfchen, 
fondern lediglich fh an die Thatjachen baltend, wird Bein 
und. fangener Beobachter überfeben Können, daß jede Revo: 
Iution— und wir haben deren vice feit wierzig Jahren er: 
lebe — eine furchtbare Plege, eine wahre moraliſche Peſt 
fen, welche Schuldige und Unfchuldige angreift uud Millio⸗ 
nen ls Dpfer ihrer Wuth verlangte. Zur Zeit fotcher 
Wuth zu leben, iſt um nichts beifer, als in der Peſt Tau— 
fende um fich ber eine Beute des Todes werden zu feben! 
Wohl bat jedes Laud in der Welt zu Zeiten jeine Revolu 
tionen erlebt, aber gewöhnlich ging der Sturm ſchnell vor: 
äber, und Ruhe und Ordnung kehrten zurüd. Das Eigene 
unferer Nevolutionen ader ſcheiut zu fenw, daß fie ſtationär 
werden, ſich daun vieliach in einander verwickeln, und ein Ge⸗ 
flechte von giftigen Schlingpflanzen um die Geſellſchaft ziehen. 
Das Schlimmfte bei diefem Fortwuchern der Nevolutionen 
it, daß die Theilnehmer und Begünitiger derfelben ganz 
naiv diefe ihre Eigenfchaft anerkennen und Diefelbe als einen 
Vorzug rühmen. So iſt die Partei der Bewegung bei 
uns durchaus nicht damit zufrieden, daß eine Rewolution im 
Julius 1830 vollbracht worden; fie bezeichnet fie nur 
als den Anfang einer immer weiter unt fich greifenden Zers 
ſtörung umd fiebt nicht ein, daß fie dadurch alle Entſchul⸗ 
digungs : und Verföhwumngsgründe vernichtet, welche jener 
Revolution aus ihrem wenig blutdürjtigen Charakter er: 
wachfen and als einer vollbrachten Tharfache zugeſtanden 
werden Bönnten. So fange wir die Möglichkeit voraus: 
feben, doß diefer Partei die Gewalt auf irgend eine Weiſe 
zufallen Fönnte, fo lange mürfen wir als mitten in ihr lebend 
ung betrachten. — Und dieß ift leider unſer Zuſtand, wie 
‘er aus der allgemeinen Inficherheit und aus dem unfber— 
mwindlihen Mißtrauen fib Bund gibt. Die Qulircvohrion 
ift aber nicht die einzige Revolution, unter deren Einfluß 
wir uns befinden: die Republik, Das Kaiferreich, ja die Re— 
ſtauration felbjt wurden von den eimmal wun der Kevolus 
tiongpejt ergeiffeneım Menfchen auf die ihnen eigene Art bes 
bandelt und nur als verfchiedener Stoff zu gleichem Zwecke 
bearbeitet. Ueberfeht man Diefen Umland, fo wird man 
die Parteien leicht falfch beurtheilen, und einige vieleicht 
gutmütbig, ibrer Fahne wegen, lobenswürdig finden. Wil 
man aber nicht nach der bloßen Oberfläche der Parteien 


fie beurtheiler, fondern ſucht man im die Tiefe ihres Me 
fens zu dringen: jo wird man bald entdecken, daß es außer 
den Männern der Bewegung viele Republikaner, Bonapar: 
tiften und fogar Carliſten gibt, die in ihrem MWefen gleich 
zevolutionir gefinnt And, indenr fie alle vorhandenen Ver- 
bälfniffe und Rechte zerftören wollen, um unter der Fahne 
ihrer abjoluten Idee die Staatsgewak als ein Mittel ber 
Dereicherung für fih und ihre Freunde benuhen zu können. 
Unter dieſen gegen einander kämpfenden Parteien gibt es 
auch eine, welche fih Die gerechte Mitte wennt, uud 
ihr Heil darin zu finden bofit, daß fie mit allen Parteien 
handelt, jeder etwas verſpricht, fo lange fie ihr nur die Ge: 
walt überlaften wollen. Da Diefe Partei aber nur von 
den unverträglichen Elementen zebrt und Feinedı eges fie 
fböpferifch zu einem organifchen Ganzen zu vereinen und 
dadurch ein Leben der Orduung zurückzuführen wüßte: fo 
dient dieſe Partei eigentlich zu nichts, als den ecvolutiond: 
ren Zuftand zu frijten, dis irgend eine neue Kataftropbe 
von der Revolutionswuth wieder herbeigeführt wird. In 
dieſen fchreckenvollen Wirren kann nur Gott ung einen 
Netter fenden, der die Kevolution in iprer Wurzel zerjtört 
und eine wahre Kejtauration der Geſellſchaft zu Stande 
bringt, Die Parteien, welche fi) der Neibe nach, wie der 
Zufall ihnen günftig wurde, ald Retter und Helfer ankün- 
digten und vorausjtellten, baben insgefammt ibre Unge— 
ſchicklichleit und ihre daraus entjtehende Ummacht bewielcıt. 

ER Belgien. i 

Brüffel, 21. April. Ju der Sitzung der Repräfen- 
tantenfammer vom 21. April gab Hr. v. Meulenaere fol: 
grude Auskunft: Wenn die Kammer nicht im Begriff wire, 
fich zu vertagen, fo würde ich derfelben beute feine Mit: 
tbeilungen gemacht, jondern abgewartet haben, big die Ra— 
sififationen vollitiudig wären. Ich babe an Hrn. Bande: 
wener, unfern Gejandten in London, gejchricben, mir nor 
der Vertragung der Kammern Nachricht über den Stand 
der Derbandlungen zu geben ; er fchreibt mir, daß am 15. 
Mittwochs um Mitternacht der preuß. Minijter die Kati: 
fifationen des Vertrags ausgewechfelt habe; daß die preuß. 
Ratifikation ohne Vorbehalt erfolgt fen; daß an demſel— 
ben Tage und zur ſelben Stunde Defterreich ebenfalls dieſe 
Auswechslung vollzogen habe, unter Vorbehalt, den Ver. 
trag wegen Luxemburgs durch den deutſchen Bund bejtäti: 
gen zu lajjen, weil die Konſtitutiousakte des deutfchen Bun— 
des zu dieſer Foörmlichkeit verpflichtet, fobald es ſich um 
Abtretung von Gebietstheilen handle. In wenigen Tagen, 
fügt der Minifter hinzu, wird wabrfcheinlich der Austauſch 
mit dem ruſſ. Bevollmächtigten Statt finden. Nachdem Hr. 
v. Menlenaere die Tribune verlaffen, traten die HH, Jul— 
lien und von Haerne cuf und erklärten, daß fie in diefer 
vorgeblichen Ratifitation Preußens und Dejterreichs unter 
gewiſſen Vorbebalteu , welche ſich auf den deutjchen Bund 
bezicheu , nur eine fortgefegte Täuſchung erbliden, da der 
König von Holland, der ein Mitglied dieſes Bundes fen. 
welcher nur mit vollommener Stimmeneinpeit befchlieft 
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‚immer im Stande fenn werde, die biplomatifchen Verhält: 
niſſe Delgiens zu jtören. Die Deputirten glauben, daß 
diefe Mafregel nur ein Schritt mehr zur Rejtauration fen. 
— Die Nepräfentantentammer bat das Budget des Innern 
angenommen, — Der Lonx enthält einige Briefe, Deren 
Derfaffer es wunderbar finden, das Hr. Thorn, obgleich im 
Gefängniffe, fo ungebindert Briefe wechjeln Fann. Sie mei: 
nen, Hr. Thorn babe fich entweder jelbit den Holändern 
überliefert , weil ibm das proviforifche Belgien nicht gefal- 
len und er gefchen babe, daß der König von Holland auch 
das ehemalige Kongrefmitglied Hrn. Fendius wieder ange: 
ſtelt babe, oder aber die vielen Gläubiger des Hrn. Thorn 
bitten dieje Derhaftung in Enremburg ausgemirkt, — Die 
Kapiraliften von DValenciennes find gejonnen, eine Cijen: 
bahn von dieſer Stadt nach Brüſſel auzulegen. 


Portugal. 


Terceira, 29. März. Don Pedro bat, wm allen 
denen, die fich als Feinde der Königin Dona Maria Il. er: 
Hirt hatten und bis auf weiteres Urtbeil gefangen gebalten 
wurden, feine Gnade zu zeigen, befoblen, fie in Freiheit 
zu feßen, und die gerichtliche Verfolgung gegen fie einzu: 
ftellen. Auch die Deichlagnabme auf ihre Güter wird 
aufgehoben. Man bat die Steuern berabgefept. Die 
Stadt ift darüber in großer Freude, und eine Proflama: 
tion bat noch den Gntbufiasnms für die junge Königin 
geiteigert. Folgendes Dekret ward zu Ungra erlajfen: In 
Gemißbeit des Berichts des Juſtizminiſters babe ich für 
zweckmaßlg erachtet, im Namen der Königin Kolgendes zu 


befibliegen : 1, Die Befchlagnabme der Güter der Portus - 


giejen auf dem Kontinente, oder in Ländern, Die von der 
Ufurpation beſetzt find, üjt aufgeboben; 2) die eingenom: 
menen Werthe follen liqwidirt und zu geböriger Zeit bes 
zablt werden; 3) alle Geſetze, Dekrete und Befeble, die das 
Oegentbeil verfügen, find null und nichtig, Der Juſtizmi⸗ 
niſter bat die Vollziehung dieſes Dekrets zu bejorgen. (Un: 
terz.) Don Pedro, Herzog von Braganza, — Viozinho da 
Silveira.s — Die Erpedition gegen Don Miguel dürfte 
erjt im Junius begonnen werden. Cine Fregatte ijt von 
hier in der Richtung nach Madeira mit einer geheimen 
Sendung abgejegelt. (Allgem, tg.) 


Italien. 


Rom, 18. April, Um 15. bat der franzöfiiche Bot: 
fchafter an den Karbinal:Staatsfetretär die hier angefügte 
Note gejtellt, und am 16ten die derfelben weiter folgende 
Antwort erbalten. — 1. Note Er, Ercellenz des 
Grafen Saint : Aulaire an Se. Eminenz den 
Staatsfetretär Kardinal Bernetti, dat, Nom 
15 April 1832. Kaum waren die Noten Sr. Em. des 
Hrn, Kardinal-Staatsfefretärs vom 25. und 26. Febr. zur 
Kenutniß der franzöfifchen Negierung gelangt, fo erbielt der 
linterzeichnete den Auftrag, zu erflären, daf ber linienfchiffs: 
Kapitän Onllois, Kommandant der Erpedition in Abweſen⸗ 
beit des Generals Eubieres, feinen Weifungen entgegen ge: 


handelt babe, und daß er nach Franfeeich zurücberufen 
werde, um dort über fein Benehmen Rechenſchaft abzulegen. 
Juden er Sr. Em. dem Hrn. Staatsſekrtetär von diefem 
Auftrage Kenntniß gab, war der linterzeichnete verpflichtet, 
ihm zu wiederholen, daß ſich Die Gefinnungen der franzöfi« 
ſchen Regierung für den heiligen Stuhl niche geändert hät— 
ten, daß fie fortwährend die der volkommenen Sreundichaft 
geblieben wären, nud daß die Aufrechthaltung der weltlichen 
Herrſchaft des Pabſtes, der Unverlcpbarkeit und Unabhängig⸗ 
Reit feinee Staaten jept wie vor die Grundlage der fran: 
zöſiſchen Politik in Italien auswiachten, Der Unterzeichnete 
bat fib an Ze, Em. den Hrn. Staatsjelretär diefer Der 
pflichtung entledigt, und als er bierauf den b. Vater fich 
vorjtellen durfte, jo bat er nichts verfäunt, un Se. Heil. 
zu überzeugen, dag allein ein unglückliches Migverjtindniä 
für einen Augenblick das gute Einvernehmen jtören Ponnte, 
welches wieder bergeitellt zu jeben Se. Maj. der König 
der Franzofen auf das lebbafteite wünſchte. Da Rückſich— 
ten einer hohen Politik (des considerations d’une baute 
politique) nicht erlaubten, die für den Augenblick in Ita: . 
lien ſtehenden franzönichen Truppen unverzüglich abzurufen, 
fo mußte der Unterzeidinete Se. Heil. bitten, in die Anz 
weſenheit derſelben zu Uncona als in eine gefchebene That— 
fache zu willigen (d’aegniescer à leur presence a Ancone, 
comme a un feit accompli); aber er hatte Befehl erbal: 
ten, ‚gleichzeitig jede Genugthunug anzubieten, jedem Wege 
zur Ausgleihung und allen Bedingungen ſich zu fügen, 
welche den Wünfchen der päbjtlichen Regierung gemäß 
und von der Art ſeyn würden, keinem Dweijel über das 
völlige Einverjftändnißg und die Oleichiörmigkeit der Ans 
fihten, die zwiſchen Frankreich und allen übrigen durch 
die Uugelegenbeiten Italiens angefprochenen Mächten 
bejteben, Raum zu lajen, — ein Ginverjtändniß und 
eine Gleichſörmigkeit der Anfichten,, die durch mehrere 
frübern Aktenſtücke und namentlich durch die Noten vou 
Sranfreich und Dejterreich und der Minifter von Preußen 
und Rußland vom 12. Januar d. 9. an den Tag gelegt 
worden find. Ermächtigt fonach, alle Hindernige zu heben, 
welche der Beendigung dieſer Angelegenheit im Wege fer 
ben Fönuten, hofft der Unterzeichnete, daß diefe Beendigung 
unverzüglich auf die freundjchaftlichfte Weiſe jtatt finden 
werde. Er erwartet zu diejem Ziele die weitern Mittbei- 
lungen, "welche Ge. Eminenz belieben werden, ihm zu ma: 
chen, und ergreift die Gelegenheit ꝛc. (Das Antwortichrei- 
ben im müchjten Blatt.) 


Cürhnei. 


Der Moniteur Ottoman vom 24. März meldet: »Der 
Eultan bat die Dberjten Dilaver Ben, Stender Ben uud 
Betir Den mit dem Paojchatitel zu Brigadegeneralen er: 
nannt, und mehrere andere Belörderungen im der Urmee 
vorgenommen. Als die beiden leptgenanmten Paſchas zur 
Audienz vorgelaffen wurden, redete der Sultan fie mit fol« 
genden Worten an: »Der Nupen der Kriegswiſſenſchaft für , 
meine Völker ift Feinem Zweifel mehr unterworfen; durch 


die Bildung und Frucht, welche fie gewährt, iſt der Sol: 
datenjtand der edeljte und geachterfte von allen geworden. 
Niewals Habe ich gezögert, diejenigen zu belohnen, welche 
fih in diejer Laufbahn durch perfünliche Verdienſte aus— 
zeichneten, Ich Bannte eucen Cifer, eure Tapferkeit und 
eure Talente; ihnen allein verdankt ihr die Ehre des Ran: 
ges, zu dem ich euch erbebe. Vergeſſet nicht die Prlichten, 
welche derjelbe euch auferlegt; vereiniget alle Gedanken in 
einem einzigen, in dem des Ruhmes und des glänzenden 
Namens, deu er euch unter eures Gleſchen verfchaffen wird, 
Defbald muß das Schlachtfeld eure Luſt und euer Ver: 
gnügen feon, und ich fodere es von euch, daß ihr nach 
den Ermüdungen des Tages die Stunden der Rube dem 
Studium der verfchiedenen Zweige der Tactit und Strate: 
gie widmet, Lernet umobläjfig, dann wird eure Ergeben— 
beit und Treue für meine Perfon einen neuen Wertb er: 
balten. Gedenket daran, dag Mannszucht das Pfand der 
Einigkeit und Ordnung iſt, und daß in der Ordnung allein 
die Kraft liegt. Der Grund alles Kriegsglücts berubt im 
Geborſam, und wer es nur aufrichtig wünfcht, dem bleibt 
es micht fern; der Sieg iſt die Verhelßung, welche Die 
Vorſehung der Fejtigkeit und Ausdauer ertheilt. Der Rubın 
eines Dfiiziers, die Belohnungen, welche er boffen Faun, 
beruben allein auf feinem Degen, wie fie für den Soldaten 
in der Zrige des Dajoners ruhen, Präget diefe Worte 
eurem Derzen ein, und die meinen Truppen bewieſene Zu: 
neiaung wird euch eben fo wenig entgeben, wie allen denen, 
melde ſich raſtlos bemüben, winter den Tapferen meiner 
Urmee einen ebrenvollen Platz einzunehmen Mach diejer 
Anrede überreichte der Sultan benden ©eneralen die Des 
forationen ihres Ranges. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 17. April. Den 13. bat der Konfe 
renzratp Höpp in einer Steatsrathsſihung, welche von 9 
Upr Morgens bis um Mitternacht dauerte, die nunmehr 
vollendeten Arbeiten der Kanzlei über die Provinzialeeprär 
fentation der Herzogebümer dem Könige und feinem Kon— 
feil vorgetragen. Man erinnert fi) dabei, daß diefer ein: 
fichtsvolle Mann zuerſt bieber Fam, um an einer Kommifs 
flou zur vorläufigen Ausorbeitung eines Konftitutionsents 
wurfes für Holjtein Theil zu nehmen, und daß der König 
ipın gleich in feiner erften Audienz erklärte, er wiſſe ſehr 
wopl, daß man meine, alles dieſes geichebe nur zum Scheine, 
daß aber die Kommiffion Keinen mebr erfreuen werde, ald 
ipn felbjt, wenn fie durch ihre Arbeiten etwas vecht Tüch— 
tiges zu Stande bräcte, da es jein voller Eruft fen, fein 
auf dem Wiener Kongrejfe gegebeues Wort zu balten. Das 
wnüberjteigbar fcheinende Hinderniß, woran auch diefer Ver 
ſuch fcbeiterte, nämlich Holfteins Derbältuig zu Schleswig 
and dem übrigen Dänemark, ijt jetzt geboben, indem dieſe 
jept auch erhalten, was eigentlih nur Holjtein von Rechts— 
mwegen zukommt, und zwar einzig und alten durch ben pers 
fönlihen Entſchluß unieres Könige. — Sier im Kopenbas 


gen befinder fich gegemmwärtig ein Dr. Fobrieius, Major in 
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griechiſchen Dienſten, der auf ein Jahr Urlaub erhalten bat. 
Früher Kommandant in Korinth, war er ſpäter Adjutant 
beim Grafen Kapodijtrias, und begleitete ihn auf dem ver: 
bängnißvollen Gange, der ihm fein Leben koſtete. Otmwonl 
Schuͤtzling und ‚perjönliber Freund des Grafen, geftebt er 
doch offenberjig, daß man in ganz Griechenland, fait obne 
Ausnahme, gegen ihn eingenoinmen geweſen, dejien Bru— 
ber Yugujtin aber von Allen gehaßt war. 


Schweiz. 

Die Wirren in der Schweiz fcheinen fich Immer mehr 
zu vermwideln, jo daß es fchwer wird, cin unparteiiſches 
Urtheil darüber zu füllen. Nur ald Beitrag zu den Akten 
tbeilen wir aus der Allgem. Zeitimg folgendes Schreiben 
aus der Schweiz vom 22. April mit: »Die Nachricht 
über den Kapitulationsabfchluß für zwei Negimenter ka— 
tholifcher Echweizerfoldaten für den Pabſt fcheint, wenn 
ſchon allgemein verbreitet, noch etwas zu voreilig zu fenn; 
wenigstens Nachrichten aus Öraubiindren widerjpreihen det 
Theilnahme, und eben fo aus dem Kanton Glarus und 
Schwz. So viel ift inzwiſchen richtig, daß Unterhand 
lungen jtattgefunden baben, amd die Sage bringt die An— 
weſenheit des Öjterreichifchen Gefandten in Luzern, und Dies 
jenige des Generals von Eurten aus dem Wallis damit in 
Verbindung. Jedenfalls fol nach Allem, mas man davon 
b-rte, dieſer Kriegsdienjt wicht mebr den Charafter eines 
felbjt von den Kantonsregierungen avouirten fremden Kriegs: 
dienjtes, ſondern mehr denjenigen einer Freiwerbung, gleich 
dem in alten Zeiten verpönten Reislaufen, baben, jedoch 
init dem Unterfchiebe, daß der Dienjt hier gejtatter wird, 
ohne daß Die Regierung cine Verpflichtung gegen den frein 
den Staat übernimmt. Uebrigens verfchlingen die Nas 
richten über die Angelegenheiten Baſels und die Theilnahme 
an diefen unglüclichen Wirren alle übrigen, fo daß wohl 
einjtweilen dieſe vorzugsweife weiter mitgetheilt werden 
follen. — Was uun die Nadprichten aus dem Kanton Bas 
fel betrifft, fo lauten diefe gegenwärtig in Bezug auf die 
Ruhe im Kanton ganz befriedigend. Hingegen in ber Stadt 
ift die Aufregung eher geftiegen, und befonders iſt ein großer 
Eiſer gegen die eidgenoſſiſchen Repräfentanten entitanden. 
Ueberdem ſucht die Stade Bafel nun immer noch eine 
außerordentliche Tagfapung zu erjiwingen; es bedarf aber 
dazu der Beiſtimmung der großen Räthe von vier Kan- 
tonen, und dieſe ijt etwas ſchwer zu erhalten, befonders 
wenn man vernimmt, daß nun noch eine Hauptanklage ges 
gen eidgenojlifche Repräfentanten bevorjtept. Dieje haben 
nämlich, ibre wahre Stellung vollkommen erfennend, ange: 
meſſen erachter, um Ruhe und Sicherheit zu erhalten, zu 
verordnen: 1) Ale feit dem 5. April, als dem Anfange bee 
betrübenden Ereigniffe bei Gelterkinden, arretirten und ge: 
fangen gebaltenen Militär: und Eivilperfonen follen, ſowohl 
in der Stadt als auf der Landſchaft, innerhalb zweimal 24 
Stunden freigegeben, unter eidgenojliihen Schuß genom: 
men und nach dem Orte ihrer Beitimmung transportiert 
werden. 2) Die der Landichaft Bafel nicht angepörenden 
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Perfonen (und zwar diejenigen, welche fich haben zu Schuls 
den Fommen lajfen, in den leftverjloffenen Tagen die Thä— 
ler von Neigoldsweil und Gelterkinden zu beiwaflten und 
fchlagfertig zu balten, als auch diejenigen, deren Strebeu 
fortwährend noch dabin gebt, den Bürgerkrieg anzufachen, 
und eine feindfelige Stimmung der Vandbeiwohner unter 
fich zu unterhalten) , woher und weß Standes fie im 
mer ſeyn mögen, jollen für einftweilen, und bis der Vor— 
ort oder die Tagſahung etwas Underes zu beſchließen für 
gut finden werden, ebenfalls inner der angegebenen Zeite 
feift (von 2 Tagen) die Landſchaft Baſel verlaſſen; inzwi— 
ſchen iſt ihnen der eidgenoſſiſche Schuß bis zum Ablaufe 
dieſer Zeitfrift zugefichert. — Dieje Berordnung nun, welche 
dem feindfeligen Treiben aus der Stadt gegen das Land 
ein plöplicyes und ficheres Ende macht, und welche allein 
Ruhe und Eicherheit berftellt, iſt der Regierung in der 
Stadt ein Gräuel. In der Eile protejtiren fie gegen Dies 
felbe, fordern Ubberufung der Repräjentanten, und bebaup« 
ten, die Nechte der Regierung fenen gefränft. Bereits find 
Deputirte von Baſel in Luzern eingetcoffen, um die Abbe; 
zufung der Repräjentanten Durchzufepen. Der Vorort Lu— 
zern oder die Eidgenoffenfchaft wird fich inzwifchen durch 
diefes Gefchrei kaum in Schreden bringen laſſen; deun 
offenbar kann der Ariede nur auf jenem Wege erzielt mer: 
den, und daß die Stimmung in der ganzen Cidgenojjen: 
fchaft je länger je entfchiedener gegen die Stadt, und wenn 
es notbivendig ſeyn folte, felbjt für Trennung des gan: 
zen Landes ſich nusfpricht, das zeigt Die uene eventuelle 
Sufteuftion, welche der Konton Waadt (der bis auhin im— 
mer zu Gunften einer bedingten Garantie fich erklärt hatte) 
feinen Gefandten zu geben befcbloß, die ganz mit derjenigen 
von Zürich und andern Ständen übereinitimmt. Rekon— 
ſtituirung und damit eine vernünftige Wicdervereinigung 
der Parteien im Kanton Bafel ift die faröne Aufgabe, welche 
aber eine nene Togfagung nur dann löfen Fanıt, wenn die 
Stadt Bafel, freiwillig oder gezwungen, ſich dem eidgenoffi: 
fhen Rechte einmal unterwirft. Iſt Rekonftitwirung nicht 
möglich, fo ift nur eine Trennung ausführbar, 


Deutjchlaud. 

(Preufen.) Düffeldorf, 12. April. Die Hoffnung, 
welche man in Amſterdam begt, daß unfere Regierung die 
Anlage einer Eifenbahn von Amjterdam nach Köln gejtate 
ten werde, theilen wir hier nicht. Wir find überzeugt, daß 
unfere Regierung weder ihr Interejje fo verkennen, noch 
ihre Würde fo blofftellen wid, daß fie — weil Holland 
eine freie Schiffahrt auf der Schelde nicht geitotten will, 
aljo das nicht gewähren will, was Preußen auf dem Wie: 
ner Congreſſe, worauf es ganz andere Unjprüche geltend 
machen Fonnte, als Holland bei der Londoner Eonferenz uns 
führen Bann, felbit eingeräumt bat, nämlich die freie Schiff: 
fabrt auf dem Rheine, — nun zu Gunſten der Amſter— 
damer Kaufleute eine Ausuahme von der bejtebenden Ge: 
feßgebung machen wird, mänlih den Durchgangszoll 


von 15 ©. Grofchen vom Centner Bruttogewicht fir alle 


über die Eifenbahn durchgehenden Güter aufheben und dem 


Verkehr auf derfelben diefelbe Freiheit geftatten wird, mwels 
che ber Verkehr auf dem Rhein genießt, weil er nach der 
Wiener Congreßakte -als Ausland betrachtet wird. Ohne 
diefe Doppelte Begümtigung aber mürde dee Verkehr auf 
der Eiſenbahn nur auf die Güter, welche im Yande ver 
braucht werden, ſich befchränfen. Diefe Güter find aber 
nicht fo zahlreich, daß ihr Transport die Koften der Gi 
ſenbahn decken könnte. Viel weifer möchte es erfcheitten, 
jest, wo Belgien von Hollaud getrennt iſt, den gänzlichen 
Ausbau des Nordkanals zu begünjtigen, damit die Rhein 
provinzen einen doppelten Uusgang zum Meere haben, und 
die Rivalität von Antwerpen und Rotterdam auch Amites: 
dam zwinge, Die bejtmöglichite Behandlung allen Gütern 
angedeiben zu lajfen. (Düjjeld, Itg.) 





Miscellen. 
(Artefifhe Brunnen in Würtemberg.) 


Es wurden feit einigen Jabren in verfchiedenen Gegen- 
den Würtembergs Verſuche angejtellt, mittelit des Erdbods 
vers Quellenwaſſer aufzufinden, die zum Theil mißlaugen, 
häufig aber auch einen glücdliden Erfolg batten. Unter 
den lehtern find Die artefilchen Brunnen, welche in der Ge: 
gend von Berg angelege wurden, um Auſſchlagwaſſer für 
die dort befindlihe Baunmmwollenfpinnerei zu erbalten, ber 
fonders merkwürdig. Die fünf Bohrlöcer, welche ihr Waf: 
fer in einen gemeinfchaftlihen Sammelteich ausgießen, ger 
ben gegenwärtig zuſammen in einer Minute ungefähr 160 
Kubitfug Warler, das in einer auf die Bohrteichel geiehten 
Röhre 23 Fuß über den Waſſerſpiegel des Teiches jtieg. 
Diefes Waller bat eine Temperatur von 16° R., entwickelt 
bei feinem Ausjtrömen viele Blafen von Koplenfünregas 
und 100 Maß deſſelben geben nachher durch Kochen noch 
ungefibe 80 Maß dieſes Gaſes ab; 300 Gewichtstheile 
binterlaffen nach dem Mbdampfenr ziemlich genau einen Ge: 
wichtstheil Rũckſtand, der aus fchwefelfauren und kohlen⸗ 
ſauren Salzen und Chloemetall beſteht. Diefes Waller 
nähert fich feiner Zuſammenſetzung nach alfo fehr dem Kann 
ſtadter Sauerwaſſer und hat wahrfcheinlich denſelben Urſprung. 
Dei dem Abſenken dee Bohrlöcher wurde nach der Damme 
erde und dem aufgeſchwemmten Land eine tertiäre Kalkſor— 
mation aus Kalftuff und Konglomerat durchbohrt, die von 
20-50 Fuß Tiefe reichte; dann Fam man auf die Mus 
fchelfalffoermation, in der Kalkmergel, Thonmergel und Do: 
fomite mit einander wechſelten. Das Wajfer wurde bei 
einer Tiefe von ungefähr 60 Fuß, zum Theil auch fehon 
weiter oben erbohrt, nahm aber, mit der größten Tiefe der 
Boprlöcher berrächtlich zu. Das Bohrloch in der Mitte 
bat eine Tiefe von 164 Auf. As man 134 Fuß in dem 
felven gebohrt hatte, fant der Bohrer auf einmal um 50 
Schub ein, was auf das Dafenn einer unterirdifchen Höhle, 
wie fie in der Formation des ältern Kalks nicht felten vor 
kommen, ſchließen läßt. 


Cholera. 


(DOberöfterreich). Die Linzer Zeitung vom 20. 
April meldet: Die afiatijche Cholera batte bekanntlich die 
Stadt Wels und mehrere Ortſchaften in den Pfarreien March: 
tenf und Traun im Dftbr. v. 9. ergriffen. Mit 2: Januar 
d. 3. erlofcy fie gänzlich in diefer Provinz, umd zwar zus 
legt in Wels, wo fie auch zuerft ausgebrochen war. Mir 
Big war ihre Verbreitung, und wenig. verheerend ihr Char 
rofter. 





Neueſte Bachrichten. 





Paris, 23. April. Die minifteriellen Blätter fchweis 
gen von dem Oefundbeitszuftande des Herrn Perier. Der 
Temps fagt, »der Minifterpräfident werde noch lange außer 
Stande ſenn, die Orfchäfte zu Übernehmen; Jederman frage, 
wer fein Nachfolger jenn werde, aber Niemand wiſſe eine 
Antwort zu geben. Auf der Börfe fange man an, fich von 
dem Schrecken über Hrn. Perierd Krankheit zu erholen, 
und einzufehen, daß das Leben einer Nation nicht von dem 
eines einzigen Menfchen abhängig fen.« 

— Der National berichtet: »Es jen nicht möglich, auch 
nur mir einiger Wahrjcheinlichkeit, anzugeben , ob Herr 
Perier ‚die Oefchäfte würde wieder übernehmen können. Er 
werde für feine Kamilie, für feine Freunde leben, cr fen 
eber todt für die Politif, ſowie feine Politif bereits bin: 
geicbieden war, ebe er in die abfolute Unfühigfeit, ihr zu 
folgen, verfiel.« Daffelbe Journal meint auch, des Hrn, v. 
Boudy, Prüfekt des Seinedepartement, Unfähigkeit fen durch 
die Cholera vollends au den Tag gekommen. 

Zu Stuttgart den 27. April farb Hr. Geheimerath Frhr. 
von Barnbüler, Finanzwiniſter, Ritter des Friedrichs-Or⸗ 
dens, des k. preuß. rothen Adler: Ordens erſter Klaſſe ac. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Legationsrath Dr. F. L. Pindner. 
Fb sie huge md, ES A 





Fremden » Anzeige. 

Den 28. April. (G. Hirfch): Dr. Poithard und Ging» 
mer, Partituliers aus England. (Schw. Adler: Hr. von 
Sundahl, Oberpoſſrath ſammt Familie aus Hof; Pr. Düpl, 
Kim. aus Heidelberg; Hr. Meier, Stud. aus Bremen; Dr. 
Hißenmaper, Rittmeifter aus Wien; Dr. Grandi, Kfm. aus 
Limburg; Hr. Wellerning, Kim. aus Glingen; Dr. Asman, 
Kim. aus Barmen; Hr. Eſchmann, Partitulier aus Zuͤrch; 
Dr. Raahe, Techniker aus Wien; Hr. Eſcher, Ffm. aus Für; 
Dr. Burkpardt, Stud. aus Bafel; Hr. Krieger, Maler aus 
Saljbura. 18, Bär): Hr. Hellmuth, Kfm. aus Würzburg ; 
Hr. Nero, Lönigl, Dberopp.:Gchts.: Rath aus Bamberg. (©. 
Kreuz)i Hr. Hummel, Kfm. aus Würzburg. 








Cobdröfille in Mũncheun. 


Den 29. April, Morgens umı Uhr ſtarb Hr, Emanuel Graf 
son Freien Eriboldsdorf, Lönigl. Kämmerer, Gcheimer 
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rath und Ritter des Civilverdienſtordens der baper. Krone, 
ehemaliger bayer. Geſaudter am Turiner Hof, Im 5öRen Zapre 
feines Lebens. 





Cheater » Anzeige. 
Conntag: Oberon, Oper. 





Courſe. 


Augsburg, vom 28. Upril. Obligationen zu 4pTt.: 
Br. 962; Geld 961 ; Botterie-toofe E—M 4 pCt. Pap. ——; 
©. 1074; detto unverj. 107fl., Pap. 128; G. —. 

Wien, 24. April. 

Staatsfchuld » Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 873; 

detto detto zu 4 pCt. in EM. 7735 

Dart. mit Berloof, 9. 9. 1820, für 1007. in EM. 

deito detto ».9. 1821, für 100 fl. in C(M. 1223, 
Bank : Yetien pr. Stüd in 11505 EM. 





7661. (3a) Betanntmadhung. 

Auf Anrufen eines Dppothefgläubigers wird das Anmefen 
ber Schuhmachets Ehefrau Therefia Braun dahier Nro. 237 
an der Lerchenſtraße im Schäyungsmerthe von 2500 M öffent: 
lich verfteigert und zur Aufnahıne der Kaufsanbote Tagsfahrt 
auf Montag den 14. Mai Bormittags 10 Uhr anberaumt. 

Kaufslulige werden mit dem Beifügen biemit geladen, daf 
die nähern Berpältniffe bei der Kommiſſion im Ddiefjeltigen Los 
kale eingeſehen werden fünmen, und der Zuſchlag nah $. 64 
des Hypothekengeſetzes erfolgen werde. 

Am 24. April 1832. ! 
8. B. Krels: und Stadtgeriht Münden. 
Allweper, Direktor, 
Ringel. 











17286. Theologie So eben iſt nun fertig geworden: 

Schrader, A., Der Apoftel Paulus. Zweiter Theil 
oder das Leben des Apoſtels Paulus. gr. 8. 24 Bogen, 
keipiig, Kollmann, Enbferiptlonspreis 2 A. 6 Pr., Laden: 
preis 3 fl. 9 Er. 

Der erſte Band foftet 2 A. 5 Er, der deitte iſt unter der 
Preſſe und wird noch im Laufe ded Sommers fertig. Etwas 
über den Werth des Werks hinzuzufügen, halte- ih für übers 
flüßig, da die aͤußerſt günjtigen Rezenfionen e6 ſchon bekannt 
genug gemacht haben. 

Ju Münden in der Sof. Bindauerfhen Buchhandlung 
(Raufingeritrafe Mro. 1614) vorräthig. 

7655. 5c) Den 30. April fommt das Kalkreiter'ſche 
Suhrmert von Mannheim hier an. Wer BVerfendungen hat, 
ald nimlihd nah Düffeldorf, Aachen, Coblenz, Frankfurt, 
Darmſtadt, Bruchſal, Raſtadt, Durlach, Straßburg, Deidel: 
berg, Heildroun, Kannſtadt, Stuttgart und den übrigen Rheins 
gegenden, Ulm und nod mehreren derfelben Gegenden, beliebe 
fie beg der Frau Rappauf aufm Kreug Nro. 1167 abzugeben, 











7658. (2b) Win gefitteter junger Menfd wird im eine wohl ⸗ 
eingerigtere Buchbinderel als Kehrjung geſucht. D. Uebr. 
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7654.12) (Dader:ShiffJabrt vom Dapre nad 
. Mem:Dork.r Die GeſrUſchaft in Nems Dorf, der dieſe Scufe 
gehören, hat ibre Wickfamfeir vergrößert, Deren noch mehrere 
angefhafit nnd die Beflimmung getroffen,. daß. in der Folge 
ftatt. im. Monat, einmal, hinfür folde dreymal abfrgeln,. mim». 
lich von. Dusre am 


20. April das. Schiff. Erie, Gapitain: Fund ;. 


1..Dai » ” Frames, * Kiddo; 
mw. * v. » Albany, » Damkins;: 
20.» ”"- ® Frame, » Bund ;, 
1.gun: m m Dullg, ” Dell ;. 
1 m "m Rabm,. ” Wiederbolt;. 


Jedes diefer Schiffe hat ungefähr 400 Laften,. alle find mit: 
Kupfer befcblagen, vorzüglich gute Segler und vom ſeht erfahrs 
nen: Hapitäns- geführt: Ihre Kaiuten find fehe elegant: und 
bequem. eingerichtet. Diefe Schiffe nehmen auf ſehr billige Be: 
dingungen: auch Gitter mit: und eröfinen. den deutſcheu abrie: 
Bantm: alle möglichen: Bortheile,. ihre. Fabtikate nab Amerika: 
ju versenden, jo mie aud ihre Korreinendenz nab Mord: und 
Südamerika. ju erweitern... Ueber jene Güter,. welben der 
Tranſito dur Fronfreih erlaubt in, fo mie üder bie nähern: 
Bedingungen Der Jahre: obiger Edirife umd über die Fölle in- 
Ymerika,. brliebe man fi in porteitceten Briefen: an den nord«: 
amerikaniſchen Konful: Louis Mark, derzeit in Bamberg,. 
ja werden, der auch beauftragt it, Vorſchuͤſſe auf VBerfendungen: 
nad Amerika von geeigneten Gütern gu: maden.. 
Uebrigens eribeilt: auch das hiefige-Dundiungshauß.-Sebafianı 
Pidulan feel, Erben: nähere Nachticht und übernimmt: Briefe: 
und® Paguers zur Ueberlleferung an Herrn: Confulı Mark.. 


54. Geeſe lilt ſſcharft— 
allgemeiner Verſicherungen gegen 
Branrdfdhbaden, 
zu Waris,, in: der Straße: Nicyelieu. Nro.. 97. 
Diefe: Geſellſchaft, durch koͤnigliche Ordonmanzen: vom: 14.. 
Februar und: 20. Oktober 1819; bevollmägptiget;, it die e.cifte 


dtefer: Art; weiche ſich In Frankreich gebildet: hat:. Die Schnel ⸗ 
ligkeit,, mit: weicher: ihre Berrihtungen ſich fowepl:! in allen: 





Thrilem diefes Reiches, als au in andern Bändern: verbreitet: 


katen,. iſt ein binlänglicher: Bemweis- des großen Zutrauens,. das 
fie, einfößt: Sie: hatı ſchon Sachen: oder: Gegenftände jeder 
Art,. die einen: Wirth, von: drei: Milliarden: überfleigen,. vers 
finert:. 
4600 Eigenthumer durch ſie ausbezahlt: worden, . die ohne Diele 
weiſe Vorſichta ma ſiregel einen: bedeutenden. Schaden: in ihren: 
Bermögensumfänden: erlitten hätten: 

Die, Geſellſchaft verfiert Häufer und Gebäude, Mobilien 
und Werkzeuge oder. Geraͤthſchaften aller Gewerbe, von: wel: 
wer. Art: fies auch: ſeyn mögen, Fabriken: und Hammerwerke, 
Schau'pielpäufer: und andere: Kunifahen, fie verficert ferner 
aegen Brandſchaden den: Vorrath der Gutsbefiger oder Meyer, 
wie 4... B. Getreid, Heu, Strop,,die Waarenlager , Riederlas 
gen, Waldungen: u: ſ. m. 

Die Verfiberungsprämie: wird für: alle, Gefahren: mit: äufr: 
ferjter. Billigkeit fetnefegt: 

Nie hat der Verfiherte für feine Ver ſicherung (Assurance) 
mehr als den. Betrag der von. ihm eingegangenen Prämie zu 
bezahlen. 


Schon ſind mehr: ale 8. Millionen, anı mehr: als- 


Gals eine Feuersbrunft ausbricht, wird der Daraus entitans 
dene Schaden gütlich zwiſchen der Geſellſchaft oder deren Narne 
ten: und den VBerjicherten, oder durch gmei von ihnen gemäblte 
Sachverſtaͤndige (rperten) beitimmt oder teitgefeut, und auf 
der Etelle und an dem Drie mo das Ungluck fi ereignet 
hat, ausbezahlt. 

Diele Berücherungsart ift ohne Zweifel den wechfelfeitigen 
Berfiberungsanitalten vorzuziehen, weil fie nur eine unvolls 
Nändige Sicherheit gewähren und aus Dieier Urſade and eine 
Menge Enwirrigkeiten oder Hinderniſſe dem Verſicherten dar⸗ 
bieten... Als Verfiberer hat er an dem Beriuft der Gefelle 
(draft: zu tragen, und Bannı daher sur Zahlung betrachtlicher 
Summen’ angehalten werden Alt Verficyerter erhält er feine 
Entfbädigang, mie dieß bei dem meinten mwechfelfeitigen Bere 
fiherungen der Fall: iſt, wenn: er einen Brandſchaden erleidet, 
nur auf eine langfame Weije und in Eleinen. Summen, die 
ihm: abfhläglich: ausge zahlt merden. 

Die Geſellſchaft allgemeiner Derũchetungen erwaͤhlt die 
Agenten; die bevollmaͤchtigt find, in: ihren Namen zu handeln, 
und ſolche werden: jederzeit: öffentlih bekannt: gemacht werden.- 

Bermwaltumgsratbe:: 
Han Bartholdi,. Präfident. Here A. Pieyre, Eigen: 
thimer, Inſpektor. 


w Zarbe,. Eigenthümer.- „ d-- Rouffeam,. 


Wechs ler. 
w Moalletider ältere, Ober⸗ wm 3. Trubert,. Gap 
Boriteher. der. franzöjls- talifk. 
fen: Bant. 
w Brhr: v. Brap,. Eigens: „ U. Martin WAns 
thuͤmer. dre,. Wecheler. 


‚Derr. von: Gourcuff, Wechtler. Direktor. 


Bon: voriteiiender Geſellſchaft als- Agent für dem Iſar- 
Uhterdonau:, Rrgeit: und Obderdonaufreis- ernannt’ und durch 
ein: Höhrtes Keicript: des Eal. Eraatsminifteriums des Innern 
ddvs 20; Februar. 1. Fe: als- folder gmädigit- beitättiget- und 
zur Ausübung. der: Agentiegefhäfte gerichtlich bevoll tiget, 
ladet: fomon! das biefige- alo auswärtige verehrte Publikum 
su. geneigten TIheilmahme ein,. und verfigert: die reelſte und 
prompteite: Bedienung. 

Dünen. den: 10: April’ 1852. 
Franz Kaver Stießberger,. 
bürgerl. Kaufmann; 
Herzosſplialgaſſe Nro; u⸗si· 


— — 


1731. Bei Ch. €, Rollmenn | um in: Belpjig- ift: erfchtenen : : 
Dr..&. 5 Kleinert allgem, Repectorium der gefammten 
deutichen. medizinisch irurgifchen Journaliſtik. VI. Jahr⸗ 
gang. Januar. Fedruan gr.-8. 12: Hefte. 12 A. 30-Pr. 
Tedes Heft des 6. Jahrgamas wird 12 Bogen Hark. ſehn, 
dagegen die Supplemente wegfallen: Es ift und bleibt daher 
diefes geihäpte Zournal auch das wohlfeilſte feiner Art, 
In Münden im der Ief Findauerfgen Buchhandlung 
(Kaufingeriteaße Nro. 161.4) su haben, 














7407. (ed) An der Sonnenſtraße Rro. 129 m. im Gars 
ten» Haufe rudwärts find zwei Jummer mebit Kabimet ebener 
Erde ohne Meublcment jedoch mit Bedienung mit oder ohne einen 


Blumenzarten am zwei ledige Herrn monatweiſe zu verjliften. 


Baferifihe Staata- Zeitung. 


Dienstag 





Inländifhe Anneleanhriten: 


Enyiand. Frontreich. Belgien. Italien. Deutimiand: 


Stalien. — Bekanntmachungen, 


Preußen. 
den intändifchen Berbältuiffen kb wiomende Blatter is Boyeru. — 





Nro. 52. 


ur — Baden, 
Ehoiera. — 


Autheſſen. 


— Miscellen. 
Neueſte Mucricptew aus Frankte 


Ueberſicht des Standes und der Leiftungen ber ä. Sendarmetie. — Rusiändihr Angetegenherte 
Borfhlag an alle, 
ich , Drutichiand und 









Anländifche Angelegenheiten, 





Meberficht ’ 


des Standes und ber Leiftungen ber &. Sendarmerie 
im Sabre 1857. 


( Sortfegumg. ) 


Urretirt wurden ı7) wegen Wagirend und Mangeld 


der erforderkichen Ausweiſe 

im Iſarlkreiſe: 

won der Sicherheitswache . . 5000 ) 

von der Zollihugwahe » +» +. « 268) 
im Unterbonaufreiie 


von * —— 6981 * 
[7 * * “ ® - 

* — im Regenkreiſe: 

von der Sicherheitswache . 7198 ) 

von der Zollihupwahe 
im Oberbonaufreife : 


von ber Sicherheitswache . » 5979 
von der Bollfhugmahe “+... « 
im Rezatkreife: 
von der Sicherheitẽ wache . 4223 ) 
von der Zollihupwahe “+... —-) 
) 
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5268. 
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6081, 


4223. 
im DObermainfreife: 
von der Sicherheitswache · 3067 


ven der Zollfhunwahe =... « 559 
im Uuternrainfreife: 


von der Sicherheitswache . » 1433 
von der Bollfhuhwahe . » - 
im Rheinfreife ; 


von der Eicherheifdwähe . + 195% 
von der Zollfhusmahe - eo.“ 
dur die Compagnie der Hanprfadt: 


Eumma 36,630 — 2705 — 40414. 
12) ald des Wilddiebffahld verbädtig 
na im fa : 
von der Sicherheite wache . 35 } 39 
von der Dollſchugwacht * 


3626. 
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a a» 4) 


1096. 


im Unterdonaufteiſe: 
von ber Sicherheitawache » 9 
von der Zollſchuzwache - 
im Regenfrcife ; 
von der Sicherheitswache - » 9 
von der Zollſchuzwache 
an Oberdonaukreiſe: 
von der Sicherheitswache . « 14 
won der Zollſchugzwache 
im Reutte: 
von ber Sicherheitswache . «+ 
von ber Bolihugwahe » « . r - 
im Dpermainkeeife 


son der Sicherheitewache - + 10 
von der Zouſchuzwache = 
im Untermainfreife : z 
von der Sicherdeitswache · 16 
von der Zoltihugwache - 
im Reini: 
von ber Sicherheitswache - «» 
von der Bollfhugmahe . .- - 
durch die Compagnie der Hauptfladt : 
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13) ald Saufirer 
ins Slartreife: 
von der Sicherheitswache » 205 
von der Bolfhuswahe -» - . 0 « 
im Unterbonaufceife: 


von der Sicherheitswnde . - 193 
von der Zollfhusmahe -» + 2... 
im Regeufreife : 
von der Sicherheitswache. 301 
von der Bollfhuswahe +.“ 
im Oberbomaufreife : 
von der Sicherheitswache . 660 
von der Bolfihapwahe - : 20. 
im Rezatkeeife : 


von der Sichtrheitswache. 888 
von bes Zolihnpwahe - u. 0. * 
im Obermainfreife ; 


von der Sicherheitswache « 338 
von ber Zeligupwahe + 
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im Untermainfreife : 


von der Eicherheitsmahe . - 257 ) j 
von der Bolihupwahe -» » ı . . 2) 319 
im Rheinkreiſe: 
vou der Eicherheitdwache . - 80 ) a 
von der Zollibupgwahde +» - + +» 20 ) 
durch die Compagnie. der Hauptitadt : 241. 
Summ 2922 — 192 — 3355 


Schluß folgt.) 





Augländifche Angelegenheiten. 





England. 

London, 22. April, Die Tories laſſen Fein Mittel 
unverſucht, um das Minifterium Grey anzugreifen und es, 
wo möglich, der Popularität zu berauben. So ijt eben eine 
Flugſchrift erfchienen von 500 Seiten, unter dem Titel: 
»England und Franfreich oder ein Heilmittel gegen die 
minijterielle Gallomanie.« Die Times jagen, das Buch fen 
gut gejcbrieben ,„. und verrathe eine ausgebreitete Bekannt: 
ſchaft mit den Perfonen und den Parteien, die jept auf der 
politifchen Bühne Europa's eine Rolle fpielen; der Ver: 
faſſer müſſe bei der Julirevolution in Paris zugegen gewe— 
fen feon, denn feine Erzählung von den Beratbungen, die 
wihrend des Kampfes und unmittelbar darnach gehalten, 
und von den Mäßregeln die bei-diejer Gelegenheit genom: 
men wurden, wären eben fo intereffant, als neun. Die 
Haupttendenz des ganzen Buches fit, einen Tadel gegen 


das engliſche Minifterium borzubringen, weil es ſich Frank- 


reich angefchloffen, und die Aufrechthaltung des allgemeinen 
Friedens durch Conceſſſonen an die Revolution bewerkjtel: 
ligt babe. 
die Minifter und die großen Mächte von Guropa auszu— 
fprecben, weil fie den König Ludwig Philipp anerkannt und das 
durch dem Prinzipe der Revolution und der Volksſouverainetät 
gehuldigt boben. Anch jagt der DVerfajfer, Lord Stuart v. 
Korbian, damaliger engliſcher Borjchafter in Paris, habe 
feine Regierung in Unkeunntniß gelaffen von dem, was ei: 
gentlich in Franfreich:vorging. Die Minijter werden jcharf 
bergenommen, weil fie den König der Franzofen zuerjt aner: 
kanut und einer. franzöfifchen Flotte geftattet haben, in den 
Tejo einzulaufen; außerdem aber auch wegen aller politis 
ſchenAkte, die fie im Verein mit Frankreich vorgenoms 
men, ols die Abſchließung des belgiſchen Traftats, die Re: 
monjtrotion gegen Polens Unterwerfung, und die Noten 
am den Pabjt wegen Reform feints Negierungsinftems. Alle 
diefe Klagepunkte, von denen die angeführten die wejents 
lichften find, begründen den Vorwurf der Gallomanie des 
Minifteriums. Gegen ſolche Befchuldigung vertheidigen die 
Times das Minifterium, umd äußern, dic ganze Unklage 
beruhe auf einer finnlofen Unnabme,. Es fen nirgends weder 
Oaltvmanie noch Anglomanie vorhanden ; die einzige Ma— 
tie, welche erijtire, ſey die der Tories, faljche und unges 


Es füngt damit an, einen bitteren Tadel gegen, 


reimte Befchuldigungen worzubringen. Wenn alle ſolche 
Ungaben die Anklage wegen Gallomanie begründen Lönns 
ten, jo wäre der Herzog von Wellington der ärgite Gals 
loıman in England, denn Yord Grey babe nur die Politik 
des Herzogs fortgeführt, indem er die bereits vom Herzoge 
angefnüpften freundichaitlihen Verbindungen mit Frankreich 
nur unterhielt. Gegen die Beichuldigung, Das englifche 
Cabiuet hätte auf eine unmärdige Weije Holland geopfert, 
bringen Die Times Die, allerdings etwas . überrafchende 
Aeußerung an, daß es in Dollands Jutereſſe geweſen jen, 
den europäifchen Frieden zu bewahren, und unter allen por 
litiſchen Eombinationen, mit Ausnahıne der eines Krieges, 
fey die gegenwärtige Uebereinkunft wegen Belgien fo vom 
theilbaft für Holland, als irgend eine, die der leldenſchaft⸗ 
lichjte Unhänger der oranischen Familie hätte erfinden Fönnen. 


Ber dem Mangel an Neuigfeiten aus England theis 
len wir aus einer Nede des Lordkanzlers eine merkwürdige 
Stelle mit, aus welcher unter andern auch die Anficht der 
brittifchen Regierung über die Neformbill hervorgeht, Lord 
Brougbam bemerkte: 

"Es ijt gejagt worden: »Man blicke nur auf die Kons 
flituenten des Unterbaujes; man ſehe, was fie ihren Res 
präjentanten zu tbun befoblen baben; ſolche Repräfentans 
ten, die an Händen und Füßen gebunden find, follte man 
niche mehr Nepräjentanten, jondern Abgeordnete nennen.«« 
Iſt dem aber jo? «Ja, ja! von der Dppofition.) Nun 
wohl, wenn dem jo iſt, wenn fie Abgeordnete find, jo bat 
das alte von den edlen Lords fo ſehr gelobte Repräfentar 
tionsipjtem fie dazu gemacht. . (Großer Beifall von dem 
minijteriellen Bauken.) Diejes Abordnen, worüber man fi 
fo ſehr beklagt bat, rübrt von dem vortreftlichen alten 
Plan ber, den anzutaften einige edle Yords Revolution 
nennen. Der Einwurf der Delegation Pönnte wirklich eini« 
gen Anfchein von Wichtigkeit haben, wenn fich ergeben 
hätte, daB nach einem Verlauf von g Monaten, — wäh— 
reud welcher Zeit die Nepräfentanten und ihre Konftituens 
ten ihre Schritte reijlich überlegen und zurücknehmen Bonn: 
ten, — die Mojorität bei den Abſtimmungen Kleiner ger 
morden wire. Da aber im Gegentheil die Majorität jebt 
zugenommen bat, fo iſt jener Einwand gar Feiner Beach— 
tung werth. — Eine Lieblingsidee des edlen und tapfern 
Herzoges (von Wellington) ijt, daß die Meinung des Vol: 
Fed zu Ounjten der Reſorm erjt ganz kürzlich entjtanden, 
daß fie im Jahre 1829 und im Anfaug des Jahres 1850 
noch gar nicht da geweſen und erjt aus den Greignigen, 
welche in Frankreich im Monat Juli jtattfanden, bervorge 
gangen fen. Ach verfichere den edlen Herzog, daß dieß 
der größte Irrthum it, in den ein Mann verfallen Bann. 
Ich bin ganz der Meinung eines meiner edlen Freunde, daß 
der edle Herzog bis zum Frieden zu wenig in feinem Das 
terlande gelebt hat; denn ich bin überzeugt, daß, wenu der 
edle Herzog, gleich mir, im Lande gelebt hätte, er geſehen 
baben würde, was der gewöhnlichiten Beachtung nicht ent⸗ 
geben konnte, daß vom Ende des, amerikaniſchen Krieges 
au bis zu dem gegenwärtigen Augenblick dieje Neforınfrage, 
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wenn auch nicht regelmäßige, doch beftäudige und eifeige 
Börtichritte gemacht hat. Die Gräuel der ſranzöſiſchen Re 
volution traten derjelben eine Zeit lang hemmend in dem 
Weg; während der eriten Jahre des franzöfiichen Krieges 
verlor Die Frage einige ihrer Anhänger; aber gegen das 
Ende der erjten Periode jenes Krieges hatte fie nicht allein 
wieder bedeutend zugenommen, fondern war fogar in Ger 
genden gedbrungen, wo der Ton einer Keformijtertinne 
bisper nicht gehört worden war. Als der allgemeine Friede 
abgejchlojjen ivar, wurde das Gefühl ſtärker und tiejer, und 
von jener Zeit an nahm es einen beſtändigeren, regelmäs 
—— und übereinſtimmenderen Gang, als zu irgend einer 
früperen Zeit, und in dem Uugenblict, in welchem ich fpres 
he, willen Ew. Herrlichkeiten fehe wohl, wenn Cie es 
auch zum Theil mit Widerjtreben zugeben, daß der Wunsch 
nad Reform fih von einem Ende des Königreichs bis zum 
andern verbreitet hat. Trop dem Sagt man die Minifter 
on, daß fie diefe Frage eigentlich angeregt bütten, daß, 
wenn fie nicht gewejen wären, man nichts von der Kejorn 
gebört haben würde, daß fie diefe Frage im Haufe und im 
ande in Anregung gebracht hätten, und daß die gegen: 
wärtige Aufregung ihr umd nicht des Volkes Werk ev. 
(Hört, von der Oppofition.) Alles aber, was die Miniſter 
gerban haben, war, die Frage aufzunebimen, um ihre eine 
gegangenen Verpflichtungen zu löfen. Mein edler Freund 
an ber Spipe der Negierung war durch die Meinungen 
feines gauzen Lebens zu . Parlamentsreform verpflichtet ; 
aber er trat mit der Frage nur dann erjt hervor, als das 
Bolt nicht allein reif für die Frage, fondern auch im 
einem Grade für diefelbe geftimmt war, wie nie zuvor. 
Wenu ich irgend einen Umſtand nennen fol, der jenes Ge— 
füpl mehr als ein anderer und zehntauſendmal mebe als 
bie drei Zuge dee Parifer Revolution zum Vorſchein beachte, 
fo will ich der unfeligen Erklärung des edlen Herzogs ges 
beufen, dag gar Feine Reſorm nothivendig und daß das 
gegenwärtige Keprifentationsjojtem fo vortrefflich fen, daß, 
weait er cin ganz neues zu machen hätte, er nicht boffen 
burje, ein eben jo vortreiiliches zu Stande zu bringen, aber 
NY bemüben würde, deumjelben möglichjt nahe zu Fornmen. 
Id gebe zu, daß die beſtimmte Grklärung von Zeiten des 
edlen Herzogs eine männliche war; Niemand Fann ihn ſei— 
ner Aufiche halber tadeln; aber Jedermann muß jebt eins 
räumen, daß er fich im Irethume befunden. Jene Erklä— 
rung brachte die Wirkung bervor, den Eiſer für Parla: 
nientsecjorm weiter zu verbreiten. Der Rednetr fuchte 
bierauf durch mehrere Deifpiele zu beweilen, daß nirgend 
die Zahl der Zehnpfundwaähler fo groß fen, um die Wäh— 
lee einer böberen Abgabe zu überragen, und fube dann 
folgendermaßen fort: »Ich will nich nicht in eine Unterſu— 
hung darüber einlaffen, ob dem MNeichen mehr als dem 
Armen daran gelegen fenn muß, eine Unnvälzung im Staate 
zu verhindern. Mir genügt es, zu willen, daß der Arme 
bei einer gewaltiamen Revolution al das einige verlie: 
ven und Der Erſte fenn würde, der von dem Ruin des 
Handels und von dem Mangel an Beſchäftigung zu leiden 


hätte, Der Handwerker in der Stadt und der. Urbeiter 
auf dem Lande würden mit den Ucbrigen leiden; wenn ich 
aber die Perjonen bezeichnen follte, welche von einer ges 
waltfamen Umwälzung am meiſten dulden müßten, jo 
würde es gerade der untergeordnete Theil der Mittelklajfen 
fenn, dem die gegenwärtige Maßregel das Wahlrecht zum 
ertheilen bezweckt. Warum follten aljo Ew. Derclicykeiten 
fürchten, dieſen Klaſſen zu vertrauen? — Es werden in 
der That viele Veränderungen und Bortheile von der Re: 
form erwartet; wenn es aber ein Refultat gibt, auf das 
man mebr als auf alle andern mit Zuperficht rechnen kan, 
fo ift es dieß, daß in einem reformirten Parlamente fein 
Minifter auf die Dauer wird Pläne verfolgen können, die 
zu einer übertriebenen Ausgabe der öffentlichen Gelder füh— 
ren. In einem reformirten Parlamente wird fein Minijter 
daran denken Bönnen, die Öffentlichen Angelegenheiten nur 
vermittelft des Patrouats zu leiten, ine Kegierung, die 
auf eine rechtlidye Weife ihre Prlicht gegen das Land zu 
tbun beabfichtigt, wird von einem reformicten Unterhaufe 
bereitwillig uud energifh unterjtügt werden; aber fie muß 
fich freilich durdy eigene Verdienfte und kanı fich dann 
nicht mehr duch verrottete Burgfleden balten, (Hört, 
hört.) Man bat viel von den Folgen geredet, die das 
Derwerfen der Bill bervorbringen würde, Ich will dieſen 
delifaten Punkt nicht genauer berühren, weil ich forgfültig 
jede Meußerung zu vermeiden wünſche, die einee Mißden: 
tung unterliegen könnte, Uber ich Kann nicht unterlajien, 
Ep. Herelichkeiten zu bitten und zu bejihwören, daß Sie 
dieſe Gelegenheit nicht vorübergepen lajien mögen, ficb die 
Liebe des Volkes zu fichern, Ich kann verfichern, Wis 
lords, daß es nur einer geringen Anjtrengung Ibrerjeits 
bedarf, um fich unendlich böber als jemals in der liebe 
und Achtung Ihrer Mitbürger zu jiellen, und ich bin über: 
zeugt, daß eine billige Rückſicht auf Ibre eigenen Juterejjen 
und auf das, was Sie Ihrer eigenen Würde, dem Frieden 
und der Sicherheit des Landes jchuldig find, Sie veranlaf: 
fen wird, jene Unjtrengung zu machen. Wenn ich vor einer 
Geſinnung forgiamer als vor jeder anderen warnen möchte, 
— wenn ed einen Feind gibt, dem ich für gefährlicher als 
alle andern für die Sicerbeit aller Anjtitutionen in Kirche 
und Staat halte — jo ijt es die Entfremdung der mitt⸗ 
leren und niedrigeren Klaſſen gegen diejenigen, welche über 
ihnen jteben.« 


Frankreich. 


Paris, 25. April, Nach dem ofiziellen Bületin führt 
die Cholera fort, ſchnell an Intenfität abzunehmen ; die Zahl 
dee ſeit geitern Geſtorbenen beträgt 295, aljv 59 weniger 
als am Tage vorher, — Der Woniteur macht eine Ver: 
ordnung des Hru. Bilchofs von Delle» über die Cholera 
befanne, als merkwürdig durch den Geijt der Weisheit, 
der jene Verordnung diktiete, »Wir hatten jrüber,s ſährt 
der Moniteur jort, die Verirrungen einiger Diener des 
Gottes der Liebe und des Friedens bezeichnet, welche auf 
der Kanzel und in ipren Verordiungen anfündigten, daß dieje 


4 


Geißel vom Himmel Time, melde dieſelbe fie Fine gött⸗ 
liche Strafe erklärten, die Peine menichliche Klugheit abe 


wenden fönne, und welche, um Das Volk zu erſchrecken, 
auf ſolche Art einen gortlojen Fatalismus predigten, Die 
Verordnung des Biſchofs won Bellen iſt eine merkwürdige 
Rüge folder Sprache; fie richtet wahrere und religiöjere 
Worte an das Volk.« — In der Verordnung einpfichlt 
ber Prilat, alle Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen, welche 
durch die Miuner der Kunſt als Schupmittel auerfannt 
wären, ein müchternes mäßiges Leben, große Neinlichfeit 
in den Hänfern, Reinigung der Luft ıc. Diefe Mittel den 
Säubigen zu empfehlen macht der Prälat dem ihm munter: 
geordneten Pfarren zur Pflicht, und entfernt fich dadurch 
von der Unficht berer, welche die Cholera als eine unver: 
weibliche Züchtigung Aller Darftellen. — Der Dr. Brouf 
fais bat über die Cholera zwei Vorlefungen drucden lajfen, 
welche von mehreren Parifer Blättern als Deilage ibreu 
Lefern mitgetheilt werben. — Das Journal des Dibats 
fritifirt die Dppofitionsjournale, denen die Kraufheit des 
Hru. Perier den Schwindel gegeben babe; es verfichert, 
daß der Nathspräfident fich im Zuſtande der Geneſung bes 
finde; es bejtehe weiter Beine Gefahr für diejen geſchickten 
und entfchlofjenen Minifter, deifen Sache bie Sache Frank: 
reiche fen. 


"Paris, 25. April. Seit fih der Geſundheitazuſtand 


in dee Hauptſtadt zu beifern beginnt, und die Zahl der 
ziglichen Todten, wie gejtern, bis 231 ſich verminderte, 
kommen nach und mach in unfern öfentliden Blättern die 
politifchen Neuigkeiten, die ſich biöher wie verſteckt hatten, 
wieder zum Vorſchein. Man fiebt ihnen jedoch zum Theil 
die Einſamkeit einer finjtern Zurücgezogenbeit an. So lies 
fert der Conftitutionnel Coreefpondenzartifel, welche der Ra: 
zional fogar ein Dokument nennt, und in welchen viel von 
djterreichifchen Rüftungen, von einem bevorjtehenden Kriege, 
von einem ganz teten Neftaurationsprojefte und von einer 
engeren Begränzung Frankreichs ‚die Nede iſt. Es ift und 
zwar auch, auf anderen Wege, Nachricht von großen Trups 
peubewegungen in Italien und im Norden dieſes Landes 
zugefommen; aber dieſe militärifchen Demonftrationen aus 
jenen augeblichen Projekten erklären zu wollen, fcheint uns 
wahrhaft Knfiich zu -fenn. Gleichwohl befibäftigen fich 
mehrere unferer Zeitungen ganz eruftdaft mit Protejtatios 
nen gegen dieſe Hirngeſpinuſte. Tröſtlich ijt die Ueber 
zeugung, Daß die Weisheit, die fih aus den Journalen 
alter Farben zurüdzuzieben fibeint, in dem boben Kathe 
Der Mächte um fo freundlichere Yufnahme finden werde. — 
Uufere Blätter fprechen viel von einer uothwendigen Mis 
uiſterialveränderung. Die Orgaue der Bewegungspartei ent: 
fogen dabei dee Hoffnuug, ihre Freunde in den Rath des 
Königs zu bringen; vielleicht ſehen fie ein, daß ihre Zeit 
»erüber ift, und mebmen nun die Miene grogmütbiger Ns 
fignation an. Die. Önzette de France glaubt zu bemerken, 
daß der Widerftand gegen das feit der Jufircvolution fiege 
reiche Prinzip durch die Thatfachen immer offenbarer werde. 
Wie fie dieſen Widerjtand auch deuten und in feinen ol 


gen beurtheilen mag, fo wäre unftreitig zu wünſchen, daß 
alte einfeitigen revolutionären Erklärungen und Ausleguns 
gen jenes Prinzips Immer deutlicher als dem Sinue der 
großen friedliebenden Mehrheit der Franzoſen durchaus 
fremd, anerkannt werben, daß die geläuterten Begriffe 
von Recht, Ordnung und Geſeßmäßigkeit fich verbreiten, 
und als Vereinigungspanft der Parteien dienen möchten ! 
Dazu gehört aber mehr als ſophiſtiſche Deutung der alten 
Eonftitutionen und Verdrehung der Gefchichte; es gehört 
Dazu Klare und unparteilfche Anficht der vorbandenen Ber 
Diürfnijfe, und redlicher Wille, nach diefen Bedürfniffen, nicht 
nach vorgefaßten Meinungen und bequemer Gewohnheit, 
Die Ordnung und das Necht zu befeftigen, — Wie ſchwer 
26 jedoch denen, Die einmal Partei genommen, werden 
muß, fi rein an das Gebot der Dinge und Verhältniſſe 
zu balten, ſieht man unter andern aus Der neueflen Schrift 
des Hrn. v. Ehateaubriaud, im welcher dieſer berühmte 
Dann, wie immer, ein glänzendes Talent beurfundet, aber 
in feinen. politifchen Combinationen in Den ganz gemeinen 
Fehler verfällt, Daß er die Rechnuug ohne den Wirth macht. 
Er verſpricht, wenn feine Vorſchläge bei der Reſtaura— 
tion befolgt würden, außerorbeutlihe Vortheile; nur 
fdyeint er zu vergejfen, daß feine Vorfchlige fchon frie 
ber ein Gehör fanden; und die Welt erinnert fich, daß 
er fodanı in Die Neihe ver Abtrünnigen trat. — Eins if 
bei allen Hofitungen auf Wiederherjtellung des Alten nicht zu 
überfepen, nämlich, dag dieß nur durch eine neue blutige 
Revolution und in Folge eines furchebaren-Sriegeg möglich 
soÄre. Wer Lönnte es aber bei feinem Gewiſſen verantwor— 
ten, mollte er ſolche Mittel berbeirufen? Wir willen nicht, 


was die Dorfehung Äber uns beſchloſſen hat; aber wir 


glauben, daß Diejenigen, welche die Erhaltung des Friedens 
wänjcen, zu Reiner ſchlechten Partei zu rechnen find. Die 


‚fen hat die Nachricht, daß ein Gonrice aus Rom den At: 


ſchluß eines Traktats zwiſchen dem Eardinal Bernetti und 
unferm Geſandten, Hen. ». Saint-Uulaire, überbracht babe, 
große Freude gemacht. Noch Bennen wir nicht den Inbalt 
dleſes Traftats, aber wir find überzeugt, daß er auf Billige 


keit und verftindige Erwägung aller achtbaren Intereſſen 


bafırt fenn werde, Der Meſſager des Chambres fagt über 
diefe Ungelegeubeit: »&o ift alfo die Epifode von Ancona 
beendet; Die Ehre Frankreichs erlaubte Beinen andern Aus: 
gang, Die Frauzoſen werben zugleih mit den Defterrek 
chern die pübftlichen Staaten räumen, fobald der Pabft im 
Beſih der Schiweljertruppen ſeyn wied, was aber noch 
wiehrere Monate dauern kann.« — Es muß bierbei bes 
merkt werden, daß der Meſſager feine Nachrichten nicht 
immer aus dem Minifterium fcböpft, jondern oft auf eigene 
Rechnung urtbeilt. Solches haben wir noch heute ano fek 
nen Vorwürfen gegen die Miniſter gefehen, indem er das 
Schweigen derjelben über Algier tabelt, und darin fait eine 
Betätigung der Sage findet, daf dieſe Kolonie zurückge⸗ 
geben werden fol. Wir fiud wicht In die Bebelmniffe bes 
Minifteriumseingewelpt, aber wir glauben, es würden fih 
Mittel finden laffen, Über das Zänftige Schickſal Algiers in 
einer Weife zu entfcheiden, daß Dabei auf die Jutereſſen 


aller chriftlichen Mächte Nückficht genommen werde. Es 
fheint nämlich, daß Europa beifer thun würde, dem Raub: 
fofteme der norbafritanifchen Staaten durch gemeinjchaft: 
lihe Unftalten ein Ende zu machen, als Kriege zu führen 
für den möglichen, aber ‘nicht gewiſſen Sieg irgend einer 
abjoluten Doktrin. 
binger der abjofuten Doftrinen eine über fie hinausfehende 


Uebereinftimmung der Höfe befürchten, und. daf fie darum - 


eine Coalition der äÄuferften Rechten mit der. äußerften Line 


fen verfchlagen — in der Hoffunng, dadurch den Sirieg , 
berbeizufübren, follte auch das nächjte Kefultar deffelben die 


Republik ſeyn. Auch diefes Projekt wird an dee Beſonuen— 
beit ſcheiteru, die, nach den revolutionairen Aufregungen, 
endlich immer mehr Boden unter und gewinnt, Man darf 
dieß fügen, auf Gefahr, zugleih von der Gazette, der Duos 


tidienne, dem National und dem Mejlager verfepert zw 


werden. 
Belgien. 


* Bräffel, 22. April. Nachdem Hr, v. Meulenaere, 
in der Sihung der Kepräfentantenfammer vom 21. d. den 
Austaufcb der Ratificatiouen angezeigt hatte, erhob fich Hr. 
Julien und fagte: »Aus der Zögerung der Mächte gebt 

“ hervor, daß fie den Vertrag nicht erfüllen wollen. Denken 
die vier Mächte, auch ohne Rußland, daran, den Traftat 
in Kraft treten zu loffen? Man erwäge, daß Lord Palmer: 
fon ſelbſt einen Unterjcbied zwifchen Kaution und Garantie 
gemacht bat, und daß nur bie erftere zn Zahlung für einen 
Andern verpflichte. Bir. müjjen wiſſen, woran wir find, 
bejonders jept, feit man Hrn. Thorn aufgehoben hat, und 
das polländifche Dekret ihn zum angeblichen Gouverneur 
ber in Folge einer Revolte eingefepten Regierung ernennt. 
— Der Minifter des Auswärtigen: »Ich habe ſchon eine 
nal erklärt, daß das franz ſiſche und englifbe Kabinet al: 
lei! oder in Gemeinſchaft mit ibren Allürten ſich für vers 
pfltchtet halten, den Vertrag zur Uusfübrung zu bringen. 
Die Nachrichten aus London laffen mich noch im Dunkeln 
daräber, bis wie weit die DVerpjlichtung Preußens und 
Defterreichs gebt. Doch zweifle ich nicht, daß fie ihr Ber: 
hältniß für das nämliche halten, wie das der erfigenannten 
beiden Mächte. Wos die Kaution und Garantie beteifft, fo 
bezieht fich die nur auf die Schuld. Was aber die Ga— 
santie betrifft, z. D., was fich auf die Räumung Antwer— 
pens bezieht, fo ift der, welcher garantirt, gebunden, Al 
les anzumenden, um diefe Räumung zu bewirken. Sobald 
i® übrigens die Uktenjtäcte erhalte, werde ih im Etande 
feon, des Weitern bierüber Nede zu jteben.« — Dr, von 
Haerne und Hr. Dumortier halten die ganze Natififation 
für nichtig, da Defterreich die Einwilligung des deutfchen 
Bundes, zu dem auch der König von Holland gebört, zur 
Bedingung macht, und da Preußen zugeben Fonute, daß 
mon einen Beamten, wie Hr. Ihorn, unter den Augen 
preußifcher Behoͤrden verhaften durfte. — Hr. dv. Meuler 
naere: 
definitive Antwort geben, doch muß ich bemerfen, daß im 
Iraftat vom 15. Nov. ſelbſt die Worte enthalten find: 


Man möchte faft glauben, daß die An- 


»Da mir die Dokumente fehlen, fo kann ich Peine, 
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mit Vorbehalt der Cinwilligung des deutſchen Bundes. 
Der Kaifer von Defterreich bat vielleicht, weil er an der 


ESpitze des Bundes jteht, Nücficht darauf nehmen müſſen.« 
— Hr. Gendebien: "Das Alles find Täufchungen. Ich 


frage aber, ob ınan die Räumung Antwerpens mit Gewalt 
bewirken wird. Un die Diplomatie glaube ich nicht. Die 


Matififationen find, wie ich höre, erjt erfolgt, nachdem die 


Bevollmächtigten übereingefommen waren, Feine Zwangs: 
manfregeln gegen Holland anzuwenden, Es foU eine fauge 
Negoeiation Statt gefunden baben, worin es ſich darum 
gebandelt haben fol, das Prinzig der Nichtinterpention 
eufzuftellen, und Frankreich zu bereden, auf Algier zu ver: 
sichten, Rußland aber, Polen feinem Reiche nicht einzuver: 
leiben. Rußland aber hat es abgelehnt. Trauen Sie der 
Diplomatie nicht; fie führt und zur Reftauration. Die Re: 
gierung muß ſich auf den Krieg vorbereiten; ſpät oder früh 
muß die Sache doch mit dem Schwert eutfchieden werden.« 
(5 O.P.⸗A.3.) 
Ttalien. 

I. Antwortſchreiben ®r. Em. des Hru. Kar 
dinal Staatsfefretairs an den Grafen v. St. 
Anlaire, dat. Rom, 16. Abril 1332. "Der unterzeich- 
nete Kardinal Staatsſektetair bat Sr. Heiligkeit die Note 
vorgelegt, welche E.E. als Antwort auf feine gegen die am 
23. Febr. gefibebene Beſetzung von Uncona und gegen die 
Folgen diefer Thatfache gemachte Einfprade an ihm geric: 
tet haben. Zur Wilfenfhaft nehmend, daß der Kapitain 
Gallois feinen Weifungen entgegen handelte, daß fein Ber 
nehmen gemißbilligt, und er in Folge deſſen mach Brank: 
reich, um dort Kechenfchaft zu geben, zurückberufen worden 
fen, baben Se. Heiligkeit doch nicht umhin gekonnt, zu be: 
merken, daß die Thatfache fortbeftche, und daß die einzige 
Genugthnung, die wirklich eine foldhe genannt zu werben 
verdient, der alöbaldige Abzug der franzöfiichen Truppen 
ons Ancona fen. Bereit jedoch, leuchtende Beifpiele jener 
Milde und Mäßigung zu geben, melde die herrlichen Ab: 
zeichen der göttlidien Religion find, der er ald Haupt auf 
dieſer Erde vorſteht, — und als geitlicher Souwerain gern 
bemübt, Alles zu vermeiden, mas den Frieden won Curopa 
beeinträchtigen könnte, bat der heil, Vater nicht ermangelt, 
ernftlid die Lage dir franzöfifchen Regierung zu berüdfid- 
tigen, welche, wie E. E. ſich ausdrücken, ihr nicht erlaubt, 
die flr den Uugenbli im Italien ſtehenden franzöfifchen 
Truppen unverzüglich abzurufen. In Erwägung dieſer Lage 
und in Webereinftimmung mit den Öefiunungen anderer bo: 
ben Mächte, welche fo großes Jutereſſe an der Linverlept- 
beit und Unabhängigkeit der päpftlichen Staaten nehmen, 
haben Ge. Heil. den Unterzeichneten zu ermächtigen gerubt, 
fi mit E. €. über die Epoche, waun die franzöfifchen Trup: 

en Aucona zu Waſſer werden ranmen follen, zu verſtän— 
figen, immer voransgefept jedoch, daß die MWirkfankeit 
diefer Truppen während der Dauer der Zeit bis zum Au: 
genblicte ihrer Abfahrt einzig anf den Militairdienft des 
Platzes befchränkt bleiben müffe, und ber Kommandant der: 
felven fich im nichts zu mengen habe, was außerhalb ber 


* 


Graͤnzen dieſes Militairdienſtes liegt. Eben deshalb kann 
Se. Heil. von den aus der Anlage erfichtlichen Bedinguns 
gen ne abweichen, Bedingungen, die der Unterjertigte auf 
Deich! Sr, Heil. den Repräfentanten der hohen Mächte 


mitgerbeilt bat, weldye im den Noten vom 12. Jan, 1832 


Die Enderklärung ibrer Oefinnungen abgaben. Se. Heil. 
zweifeln nicht, daß E. &,, in Anerkennung bes Geiſtes der 
Mipigung und des Friedens, der dieſe Dedingungen nie- 
derjihrieb, fich denjelben im Namen Ähres Souverains vol: 


fig unterwerfen werden; Da es aber für den peil. Stuhl 


von größter Wichtigkeit iit, dag Peine Feage über die Aus: 
legung die Anwendung dieſer Bedingungen beeinträchtige, 
fo wollen Se. Heil. verftanden willen, daß, im Falle des 
Zweijels über den eigentlichen Zinn derjelben, die dem 
beil. Stuble günjtigite Auslegung diejenige jen, zu welcher 
fib dermalen ſchou die franzöſiſche Regierung verpflichtet 
erfennt. In Erwartung der Erwiederung bat der Unterz. 
die Ehre u. f. w.u Bedingungen: »1) Die auf ber 
Goborre die Rhone in Ancona angelangten 450 Mann 
werden olfonleich nach Frankreich eingefchifft. 2) Die am 
23. Febr. aelindeten Truppen bleiben, mwäbrend der Dauer 
ibrer Anmefenbeit, an Se. Exc. den franzöftichen Borjchaf: 
ter gewieſen, welcher von feiner Negierung ermächtigt fenn 
ſoll, unmittelbar on den Kommandanten derfelben Befchle 
zu erlaifen. 3) Weber diefe Truppen, noch das Geſchwader 
dürfen, unter welchem Vorwande es fen, Verſtärkung er: 
balten. 4) Es wird den franzöfifcen Truppen wäbrend ih: 
rer Anweſeubeit im Ancona wicht erlaubt ſeyu, Schanzar⸗ 
beit vorzunehmen; diefelbe, mit welcher fie dermalen bes 
kbäftige find, wird unterbleiben und nicht mehr aufgenoms 
nen werden. 5) Sobald die päpftliche Regierung der Hülfe, 
die fie bei den k. k. öjterreichifchen Truppen angejprochen 
bat, nice mehr bedarf, wird der beil. Vater Ze. k. k. 
epoft. Moj. bitten, dieſelben zurüczuzieben. Zu derjelben 
Zeit werden die feanzöfifchen Truppen Ancona zu Waller 
verliefen. 6) Auf der Eitodelle von Ancona wird von nun 
en nur die päpitliche Rlagge weben. 7) Die franzöfifchen 
Truppen werden über den Umfang der Mauern von Un: 
eona nicht binausgeben dürfen, Der Urtifel 11 des am T 
Mir von dem General Cubiéres mit dem Lieſeranten Be: 
nedife Coitantini abgekblojienen Kontraktes it demnach 
ohne Zweck und aufgeboben. 8) Die Kommandanten der 
in Ancona befindlichen Truppen werden Die Wirkſaueit 
der päpitlichen Regierung in Ancona, und namentlich die- 
ienige der Polizei weder bindern noch beinmen. 9) Ale 
Koiten der Expeditſon und alle und jede Uudgobe der 
franzsfiiben Truppen in Ancona, welchen Nomen fie babe, 
fallen Rranfreich zur Laſt. 10) Es wird fich bei dem Kom: 
moendanten der franzöſiſchen Truppen in Auconag ein politi- 
Über Maent mit binlänglicher Bollmact von, Seite des 
Hen. Borfchofters von Frankreich befinden, um über die 
firenge Ausführung der vorjtebenden Urtitel zu wachen. 


Deutfchland. 
{Prenßgen) Berlin, 25. Wvril, Des Königs Maje— 


fir haben heute Den Enijerl, ruffiichen außerorbentlichen 


Geſandten und bevollmächtigten Minijter, wirklien gebek 
wen Rath, Kammerherrn und Ritter v. Kibeaupierre, 
zu empfangen und das Beglaubigungsichreiben desſelben ent 
gegenzunehmen gerubt. j 


(Würtemberg.) Stuttgart. Am 17. April ijt der 
Graf Earl Wilpelm Ludwig von Pienburg: Meerholz, Bes 
figer der Herrichaft Oberroth, und den 23, April der Staats 
tarh, Graf von Berlichingen zu Jarthanien, gejtorben. 


(Baden.) Karlsrube, 27. April. Durch Polizeiver 
ordnung vom 25. d. M., iſt wegen der ungewöhnlich ra— 
ſchen Fortfchritte der Cholera in Frankreich nad allen Riche 
tungen dieſes Königreichs bin, ganz Frankreich, mit Auge 
nabme des obers und niederrbeinifchen Departements, als 
der Cholera verdächtig anzufeben und zu bebandeln. Der 
Gränzverkehr pwiſchen den beiderjeitigen Candesbewohnern, 
alſo zwiſchen dem ober: und niederrbeinijchen Departement 
und dem Großherzogthum bleibt jedoch frei. 


*Raffel, 18. April. Die Discuffionen unferer Stände 
über das Preßgefeg erregen lebhafte Theilnahme im Publie 
kum und vielleicht mm jo mehr, als durch Diefelben das 
Schwierige dieſer Frage nicht befeitiget, jondern ihre Ver— 
wicelung wohl noch vermehrt wird. Es iſt wunderlich, 
aber durch vieljültige Errabrung bejtütiget, daß die Men 
fhen gerade dann am leidenfcaftlichjten fich für oder gegen 
eine Sache interefjiren, wenn ibre Begriffe von derfelben 
verworren find. Sie ftreiten für oder gegen die Preffrei: 
beit; abec felten bemerkt man eine gründliche Uuscinanders 
fegung deſſen, was bie Preffreiheit fegn kanu oder fenn 
ſoll. Zu welchem Zweck fordert man die Entfernung aller 
vorbeugenden Mafiregeln von Seiten der Regierung ? Dody 
wohl, damit Geijtesbildung, vorzüglich über die öffentlichen 


-Ungelegenbeiten, ungehindert unter allen der Bildung fähigen 


Menſchen möglidit verbreitet werde! Hierzu aber ijt un: 
erläßlidhe Bedingung, daß diejenigen, weldye Bildung vers 
breiten wollen, felbyt gebildete Menfchen ſeyn müſſen. Denn 
welchen Bortbeil koͤnnte man fich davon verfprechen, wenn 
jeder rohe Geſelle feine verkehrten Begriffe unter den eben 
fo roben Mailen vervielfältigen dürfte? Iſt nicht vielmehr 
zu erwarten, daß das laute Gefchrei der Unwiſſenheit und 
Unmaßung die Aufmerkfamkeit der roben Maſſen am mei: 
ſten auf fich ziehen und dadurch ein Hinderniß fenn werde, 
daß bejier unterrichtete, durch Talent und Kenntniffe beru⸗ 
fene Männer Gehör finden? Die Unwijjenheit bat kein 
Recht, firb als Lehrer des Bolfs aufzuwerfen und die wah— 
ren Lehrer zu verdrangen, Doc geſchieht die unſehlbar, 
wenn der Noheit gleiches Recht mir der Bildung einge: 
raumt werden fol. Danı erfolgt, was wir leider! erlcht 
haben, daß eine ganze Brut von Veriührern des Volkes 
fidy der Preſſe bemächtigt, und eine Auſtalt, die zur Für. 
derung und zum Schutz der Bildung nötbig wäre, in ein 
Werkzeug des Wahnfinns verwandelt wird. At es einmal 
fo weit gefommen, jo wird freilich die Cenſur Fein binreis 
chendes Mittel zue Abmehrung des Uebels ſeyn, fondern 
kann, möglicherweije , deſſelbe jogar verſchlimmern. Den 


ift das Forum der öffentlichen Rede von brutalen Schreiern 
bejeßt, fo zieben fib Männer von Geiſt und Wilfenfchaft 
zurũck, weil fie fich den Anjtalten, die gegen das fchreibende 
Sefindel nothwendig wurden, nicht unterwerfen und ſomit 
nicht gleichen Rang mit dem lepteren einnehmen wollen, 
Seren wir nicht, fo liegt hierin der Grund, warum viele 
redliche und gebildete Maͤnner, die in Feiner Beziehung den 
Mißbrauch der Prejie zu begünjtigen gejonnen find, fich 
gleichwohl gegen die Cenſur erklären, injofern diejelbe ger 
gen alle gleich geübt wird, und dann allerdings leicht im 
eine Nichtachtung des Geijtes ausarten Fann. Das Erite, 
was hierbei als nothivendig erfcbeint, fit, daß der in der 
Natur liegende Unterjchied der Geijter anerkannt, dag ein 
Dignon oder Raumer nicht wie ein Marat oder Gicbens 
pieiffer behandelt werde. - Auf dieſen weſentlichen Inter: 
ſchied, und auf die Mittel, ihn in der politiichen Literatur 
zu eonjtatiren, ijt in den Discuſſſonen unſerer Stände von 
einer Seite aufmerkſam gemacht worden, jondern man bat 
fid begnügt, eutiweder die liberalen Phrafen zu wiederholen, 
wodurch Feine Schwierigkeit der vorliegenden Frage geho— 
ben wird, oder man bat fich auf die Gefahr des Mißbrauchs 
der Preſſe berufen, woran Niemand zweifelt, wodurd aber 
die Geſahr nicht abgewendet, jondern vielmehr, bei Unzu: 
länglichfeit der Gegenmittel, befördert wird. Auſtalten, 
kraäftige Unjtalten gegen den Migbrauch, find nothiwendig. 
Wer molre, wer köunte dieß linguen ? Uber aus diejen 
Anſtalten feibjt muß die edle Sorge für ächte Geijtcsbil: 
dung, für den Schutß und für die Wirkfamkeit der edleren 
Geijter in der Nation hervorleuchten, Diefe find die von 
der Natur berufenen Freunde jeder guten, lopalen, durch 
Gejepe herrſchenden Regierung. Sie follen nicht auf gleiche 
Veije, wie die Feinde derfelben behandelt werden. — Es 
ijt mit Zuverfisbt zu boffen, daß, wenn auf den böchiten 
Höben unferer gejellfchaftlichen Verhältniſſe mächftens Ans 
ftalten zur Unterdrückung des Mißbrauchs der Preſſe an— 
geordnet werden follten, in ihnen ſich zugleich eine edle und 
großartige Beichükung des weiſen Gebrauchs beurkfunden 
werde. Go wird es offenbar werden, daß eine höhere In: 
telligenz, als die den liveralen Oppofitionen zu Gebote jteht, 
über das geiftige Schickſal der Völker waltet und den Ruhm 
des Jahrhunderts zu fichern weiß. 





Miscellen. 

Vorſchlag an alle, den inländifhen Verpält 
niffen fih widmende Blätter in Bayern. 
Gin Oppofitionsblatt enthält unter dem Titel: War 

mung folgende merkwürdige Yeußerungen : 

—⸗In Baden und Banern beſchwert man fich feit Kurs 
»zem, dab das Dpionir: und Denunciationsunme: 
»jen einreiße; auch in Rheinbanern foll dieſes ſchändliche 
»Treiben in Schwung.gebracht werden, Möge auch dager 
“gen die Preſſe Hulſsmittel ſenn! — Man ſieht fi demnach 
»veranlaft, öffentlich zu bemerten, daß man jeden, ıwer es 
»auch fen, von dem es befannt wird, daß er fich ald Werk: 
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‚zeug zu ſolchein charafterlofen Treiben gebrouchen ldüt 
»oder weicher Deturtigen Denuncianten willig Gehör leiht, 
— in Öffentlidien Blättern in jener Eigenſchaft nennen 
rıwird, damit er der allgemeinen Verachtung anbheimfnlle, 
"und jeder nicht Unabhangige Rh vor folchen Kreaturen 
rbüten Eönne. — Möge es auf diefe Weife gelingen, den 
rfchönen Rheinkreis von jener Pet rein zu halten, und 
rdie moralifiben Dergifter eines arglofei Volkes unfchäd: 
»lich zu machen !« Fi 

Daß die bayeriſche Stantsregiernng nie daran dachte, 
ein Spionir: und Denunciantenweſen zu dulden, daß felbit 
das Anftirut einer geheimen Polizei Beinen Lande mehr als 
Bayern fremd iſt, bedarf wohl feiner Erwähnung. Diefe 
Thatſache iſt bekannt, und jedes Wort der Erfläcumg und 
des Beiweifes wäre tief unter dee Würde des Gouvernements. 


Der ſich in den Oppofitionsblättern ausfprecbende Haß 
gegen jedes gebeime Bewachen fremder Handlungen führe 
uns aber zu einem Vorſchlage, der, allem Parteiweſen fremd, 
unfehlbar die Billigung jedes rechtlichen Mannes erwars 
ten barf. 

Ein organffirted Spionirs und Delationsfoftem bat 
allerdings jeit 6 Jahren in unferm DBaterlande verderbliche 
Wurzeln gefchlagen, Einzelne lauern heimlich auf das Thun 
und Laſſen ihrer Mitbürger, ımd fchütten dann die Krüchte 
ihrer Liebe und ibres Haſſes, die Angriffe auf Ehre und 
Bamilienglät in namenlofen Uuffäßen, alfo beim: 
Lich, vor dem großen Publikum aus. 

Diejes Soſtem gehört zu den ſchändlichſten Auswüchfen 
eines Jahrhunderts; — denn es erzieht die Verläumdung, 
ſchirmt das Later umd ſtürzt Individuen mie Völker un- 
wiederbringlich in den Pfuhl politifcher und mortaliſcher Ders 
derbniß. Der Einzelne ſteht wehrlos dem Scandale gegen: 
über; häufig gebricht ihm die zu öffentlichen Gegenreden 
nöthige fchriftjtellerifche Gewandtheit; überdich find die, 
Unklagen meift vage, und der einfache Widerjpruch rettet 
nicht vor dem bekannten: semper aliquid hacret. 

Und nicht gejteuert wird dem Mißbrauche durch den 
am Schluſſe des Blattes beigefügeen Namen des Redak— 
teurd. Der Redakteur iſt nme im Stande, Die ihm eins 
gefendeten Notizen zu ordnen und zu’ verarbeiten; und 
täglich feben wie unfere DOppofitionsblätter Berichtigungen 
mit dem Bemerken aufnehmen: »Da die Nedaftion nicht 
»felbjt an Ort und Stelle fen, fo könne fie für die Nic: 
»tigfeit der eingehenden Nachrichten nicht baften.« - 


Um daher das einzige in Bapern wirklich be 
fiebende Spionir: und Denunciationgfnftem, 
nach dem Wunſche der Oppofitionsblätter, gänzlid und auf 
immer zu vernichten, fchlagen wir vor : 

»es möchten fämmtliche Redaktionen fich verpflichten, 
»alle Artikel aus und über Bapern mit dem Namen 
»des Derfaffers, und fofern die Ausarbeitung fich auf 
»eingejendete Notizen ftüpt, auch mit dem Namen 
»fämmtlicher Ginfender zu verfeben, und für die Rich. 
»tigkeit und Vollſtändigkeit der Namensangaben mt 
ihrer Ehre haften.« " 


Zwar möchte manche feltfame Erſchelnung zu Tage ge: 
langen; zwar Könnte bier und da hinter einem wohlflin: 
genden vornehmtbuenden Kindchen ein Vater zum Vorſchein 
kommen, den in feinee Heimath öffentliche Verachtung ums 
gibt, oder den wohl gar gerichtliche Erkeuntniſſe anf ewig 
gebrandmarkt Haben; zwar möchten ſich nicht felten ver: 
lãumdete Menfchen oder verläumbdete Familien auf Subjekte 
bingemiejen fehen, die den Wohlthaten diefer Einzelnen oder 
diefee Familie Brod und Leben danken, 


Uber Banern wäre dann 


1) frei vonjedem Spionir: und von jedem Denunciations: 
weſen. 


2) Jeder Kampfluſtige wäre genöthigt, mit offenem Dis 
fier in die Schranken zu treten, und ehrliche deutfche 
männliche Waffen kämen an die Etelle des Dolches. 


3) Die freie Preffe ftünde da in ihrem wahren Adel, 
und von dem Schlacken befreit, die ihren Glanz in 
fo hohem Grade trüben. 


4) Endlich würben die, auch ihrerſeits vor Moftififatio: 
nen geficherten Oppofitionsblätter den Beweis liefern, 
daß ed ihnen in der That um Vernichtung aller 
Heimlichkeit, nicht aber darum zu thun fen, das ges 
‚beime Walten, das geheime Wirken und die geheimen 
Triebfebern des Ultraliberalismug dem Uugen der 
Negierung und dee Nation zu entziehen; — gegen 
alle zu den ultraliberalen Fahnen nicht Schwörenden 
aber die häßlichſte aller geheimen Polizeien, ja die 
Vehme bes Traffeften Mittelalters in Anwendung zu 
bringen. 


Möge Banern die Ehre bes eriten Schrittes in der 
edeliten aller Sachen zu Theil werden, Mögen die Blät—⸗ 
ter aller Karben und allee Tendenzen in dDiefem einen, in 
dem Ebrenpunfte der Journaliſtik, fich die Hand bieten, — 
in einem’ Punkte, der als der größte enticheidende Zieg der 
Nedlichkeit und als der ficherfte Schritt zu allmählicher Bee 
gründung ächter Preffreipeit erfcheinen muß. 


Wir Inden afle bamerifchen Blätter ein, dieſem Vor: 
ſchlage einen Plap in ihren Spalten zu gönnen ; die Bon: 
vernementspreile barrt nur einer beiftimmenden Erklärung 
der übrigen Blätter, nın ihrer Seits das dann zu Stande 
gebrachte Webereinfommen treu und reblich zu vollziehen ! 


Cholera. 


Bbohmen. Ju Prag erkrankte, laut der dortigen Jet 
tung, vom 18. zum 19. April au der Cholera 1, im ärzte 
liher Behandlung verblichben 3. — Neue Eholeraausbrüche 
auf dent Bande wurden angezeigt: Im Berauner Kreife: 
zu Wletitz; im Bunzlauer Kreiſe: zu Iſer, Wtelno; im 
Bidſchower Kreiſe: zu Groß:Bradhom und Ibran; im Ra: 
konißzer Kreiſe: zu Senep. 
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Neueſte Rachrichten. 





Paris, 26. April. Nach dem offiziellen Bülletin find 
vom 24. bis 25. 260 Perfonen an der Cholera geftorben, 
fomit 21 weniger. als am vorhergeheuden Tage. In den 
Spitälern ift die Zahl der Neuankommenden im Abnehr 
men; dagegen vermehrt ſich verhältnißmäßig die Zahl der 
Genefenen. — Der Mefjager des Ehambres fügt: "Die 
Aerzte haben erklärt, dag Hr. Perier noch lange nicht im 
Stande fenn werde, die Gefchäfte wieder zu übernehmen; 
er könne wieder gefund werden, nicht aber in den Natb 
der Minifter fommen; es fey alfo nothwendig, ein nenes 
Eabinet zu bilden.“ 

Wien, 25. April, Ein von Rom eingetroffener Ro 
rier brachte Nachricht, daß der römiſche Hof fih mit den 
von dem franzöfifchen Kabinette gegebenen Erklärungen zu⸗ 
frieden erklärt hat, und jetzt bauptfächlich auf die innere 
Drganifation der Legationen bedacht iſt. 

— Das Diario di Roma vom 21. April fage über 
die Unmefenheit der Franzofen zu Uncona Folgendes: »Wit 
Vergnügen Fündigen wir auf höhere Erinächtigung an, daß 
in Folge von Uebereinfünften zwiſchen der päbjllihen und 
feanzöfiichen Regierung der völlige Abzug fremder Truppen, 
welche in Ancona fich befinden, zwar auf kurze Zeit ver 
(hoben ift, daß man aber die ganz beſtimmte beruhigende 
Berfiherung bat, daß man nicht mehr Gefahr laufen wird, 
die ernten Unordnungen fi) erneuern zu feben, deren une 
glücklicher Schauplap diefe Stadt vor einiger Zeit aus Der: 
anftaltung der dafelbjt verfammelten Hefe der Empörer war. 


Verantwortlider Redakteur : 
Legationsrath Dr. F. 8. Lindner, 





Courfe. 
Wien, 26. April. 
Etaatsfhuld s Berfchreib., zu 5 pCt. in EM. 
deito detto zu 4 pCt. in EM. 
Darl. mit Berloof. v. 93. 1820, für 100 fl. in EM. - 
deito detto v.%. 1821, für 100 fl, n EM. 
Bank: Xetien pr. Stüf in — EM, 


Eobepfälle in ‚München. 

Den 28. April farb Hr. Zof. Kreitmaier, Oberlleute⸗ 
nant im Bönigl. erfien Artillerierenimente, 56 Jahre alt. 

Den 28. April farb Hr. Andreas v. Ritter, Staatsrat 
und Präfident des Dberappellations: Gerichts des Königreichs, 
Gommandeur des Givilverdiend:Drdens der bayerifhen Krone 
in feinem 66ſten Jahre. — Hr. Kafpar Hellmuth, Licute—⸗ 
nant im Lin⸗Inf Leib Negimente, 39 Jahre alt. 


Bekanntmachungen. 
7665. (34) Mufeum 


Sawſtag den 5, Mai Abendunterpaltung im Beinen Saale, 
Anfang 7 Uhr, 
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7650. da) - Das = 

Königl, Kreise und Stadtgericht Münden 
bat in dem Schuldenweſen des verilorbenen Mebanitus 
Georg Semler von bier dur Beſchluß vom 9. März die 
den lUniverfal» Konkurs erkannt. 


Es werden daher die gefeglihen Ediktetage, naͤmlich: 
1. zur Anmeldung ‚der Forderungen und deren gehörigen 
Nahmeifung 
: anf Mitemodh den 25. Mai 1832, 
I. zur Borbringung der Ginreden gegen die angemteldeten 
Hotderunden 
auf Samftag den 23. Juni 1832, 
III. zur Schlufverbandiung * 
auf Montag den 23. Juli 1852, 
und jwar für die Repliß bis 
Montag den 0. Auguf d. Jo. 
und für die Dupliß bis 
Montag den 20. Auauft d. 986, 
einſchluͤſſig, jedesmal Morgens 9 Uhr feflgefegt und hiezu 


fammtlidye. unbekannte Gläubiger des Gemeinfhuldners biemit , 


Öffentlih unter Dem Rechts Nachtheile vorgeladen,, daf das 
Nicterfheinen am erſten Goiftstage die Ausſchließung der jur 


derung von der gegenwärtigen Konkursmaſſe, Das Wichrerfceis 


nen an den übrigen Ediktétagen aber Die Ausfhliefung mit 
den an Denfelben vorzunchmenden Handlungen zur Folge bat. 

Zugleich werden diejenigen, welche irgend etwas von dem 
Dermögen des Gemeinihulöners in Danten baden, aufgefors 
dert, ſolches bey Vermeidung des nohmaligen Griages, uns 
ter Vorbehalt ihrer Mechte, gerichtlich zu übergeben. 


Den 20. April 1832. - 


Allmweyer, Direktor. 
v. Gropper, 


7751.(20) Betfanntmadung. 


Das Anmefen des Maurerpalier® Johann Adam Dit an 
der Marsitraffe Niro. 150 lit, d., geſchätzt anf 7000 fl. wird 
biemit zum drittenmale dem öffentlichen Berfaure unter: 
geitelt, und hiezu zur Aufnabıne der Kaufsangebote Kom: 
mijfien auf Samſtag den ı2. Map, Vormittags von 9 bis 
2 Uhr anderaumt, 

Kaufsluflige werden hiezu mit dem Anhange voraeladen, 
dab der Hnſolag an den Meiſtbietenten obne Rüdiiht anf 
den Schignngpreis nad $. 64 des Dopothefengefeges erfols 
gen werde, 

Den 20. April 1832. 

R. B. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allweger, Direktor. 
v. Öropper, 





7655. Betanntmadung. 

Auf Andeingen eines Oppothefengläubigers wird das Ans 
weſen der Paul Liedl'ſchen Wirrbseheleute Nro. 158 an der 
Sıngitraße zum zmweitenmale dem öffentliche Berfaufe unter» 
geſtellt 

Das ſelbe bedeht aus einem einftöckigen Wohngebände, wel: 
ches mit gewoͤldten Kellern verfeyen iſt, dann einem kleinen 


Oekonomlegebaͤude Holihütte, und Hofraum, in welche m ſich 
ein Pumpbrunnen befindet. 6 
‚ Das ganze Anmwelen it auf 4300 fl. gemertbet. 

Zur Aufnahme der Raufsangebote it Rommiffion auf Mons 
tag den 21. May früh 9-ı2 Uhr anberaumt, wozu Kaufs— 
liebhaber, melde ſich über Leumund und Vermögen genügend 
ausmeilen können, hiemit vorgeladen werden, Der Hinſchlag 
gelhieht nah 5 64 des Hypothekengeſetzes. i 

Am 20. Diap 1832- 
R.B- Kreids und Stadtgeriht Münden. 
Allwepyer, Direktor, 
- 9, Öropper. 


— — 


7657. (20) Georg Adam Bräutigam, Sohn des laͤngſt vers 
lebten Drtsnahbarn Friedrich Bräutigam zu Kloſter Helden- 
feld entfernte ih im Jahre 1797 vom Daufe, angeblih, um 
irgendwo als Bedienter uUnterfunit zu finden. Im Zahre 4805 
nam der Ginnabme von Ulm durch die Eaiferlih franzöſtſchen 
Truppen fand fich derfeibe als Baiferlich Öfterreihifcher Krieges 
geiangener ; von Diefem Jeitpunkte an fehlen aber alle weiter 
ten Nadristen. j 

Auf Antrag defien Bruders Philipp Bräutigam wird nun 
gedahter Georg Adam Bräutigam oder deflen etwaige Leibes- 
erben biemit aufgefordert, fi bei dem unterfertigten Landge— 
richte binnen fehs Monaten zu melden, ſich üder ihre Famis 
lienverpältniffe gehörig zu legitimiren und Das bisher vürs 
müundfchaftlih verwaltete Vermögen von 560 A. in Empfang 
du nehmen, mwidrigens daſſelbe den naͤchſten Bermandten opne 
Gautton engehändigt werden wird. 

Schweinfurt den 5. April 1832. 


X. kandarridgt Shweinfurt 


Kleiner, Laudrichter. 
Stofle, Prot. 














7032. (36) Befanntmadung. 


Auf Andringen eines Bläubigers wird das Anmwelen des 
verjtordenen Bäders Kafpar Blank zam Kronant in Rofenheim 
jum legten Male an den Meiilbietenden verkauft, und biebei 
bemerkt, daß der Hinfhlag des Anweſens an den Meiſtbleten— 
den nah $. 64 des Hopothekengeſehes ohue Rüdfiht auf den 
gerichtlich erhobenen Schoaͤzungs werth, der mir Gmufnluß der 
vorhandenen Mobiliarfchait, hinfichtlid melder Den Kauislieb: 
habern die Einſiot des aufgensinmenen Inventars freijleht, 
3240 fl beträgt, erfolgen werde, 

Daffelbe beiteht in einem gweillöcdigem, gemauerten, mit 
Schindeln gededten Wohnhauſe mit angebautem Stalle und 
Badofen, einem gemauerten, mit Schindeln gededten Stadel, 
einem Dausgättzen zu 2 Dezim. und einem am obern Wuhr 
gelegene Ader zu d Tagw. 54 Dez. fammt der auf dem Ans 
weſen radkirten realen BädersWerehtfame, 

Die Verſſeigerung geſchieht am 

Donnerstag den 24. Mail. J. 
in dem Bandgerihts:totale, Bormittags von 9 bis 12 lihr, 
und SKaufsliebhaber erden hiezu mit dem Anhange vorgela: 
den, daf fir Auswärtige uber Dermögen und Leumund ges 
nügend auszumeifen haben. Actum, am 14. April 1832. 
Königl. Randgeriht Rofenpeim, 
Bifani. 
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7628.() Belanntmadhung. 
(GSol zverkauf in Paffau betr) 

Es mird hiermit zur Wiſſenſchaft des mit Do’; handelnden 
Yublitums gebraht, daß das kbnigl. Staarsminifterium der 
Finanzen beſchloſſen babe, die Nbtriftung und den Verkauf des 
Brennholzes, welches jährlib auf dem Jlzfiuße nah Paßau 
abgeftwenmt wird, auf Nerarial-Rrgie deſorgen und diefe 
Einrichtung auf wenigſtens ſechs nacheinander folgende Jahre 
fortdauern zu laſſen. 

Die Aufſtellung dieſes Holzes geſchleht auf den Banerplär 
gen in und bei Paßau im öfſerrelichiſchen Maße zu 6 Scuh 
hoch und weit, dann 5 audh 2% fhupiger Sceitslänge, und 
der Berkauf um beftimmte Preife «it dem unterzeichneten Reut ⸗ 
amte übertragen. — 

Der Verkaufspreis it Tür das laufende Jahr feftgefegt, 
wie folgt: 

Für die Mlafter hartes Holz von 3 Schuh Eceitslänge, zu 
fünf Gulden vierzig zwei Kreußer. 
Zür die Slafter hartes Holz von 2", Schuh Seitslänge, 
au vier Bulden vierzig fünf Sreuger. 
Für die Klafter weiches Holz; von 5 Schuh Scheittlänge, zu 
drei Gulden und ſechs Kreuger, 
und für die Klafter weiches Holz von 2), Schuh Scheits⸗ 
länge, zu 
swei Gulten dreißig Kreußer. 

Neben diefen Preifen haben die Käufer an den aufgeftell« 
ten Doljmefier einen Meſſerlehne von einem Kreuger pr. Klaf⸗ 
ter zu bezahlen. 

Bemerkt wird, daf das harfe Holz micht abgefondert und 
für jih allein abgegeben werde, jedoch den Arnchmen des 
weiten Holjed, wenn fie ed ‚verlangen, auch hartes Holz um 
den beitimmten Preis in dem Maße zugetheilt wird, mie ſich 
der Worrath Davon zu der ganzen Quantität des vorhandenen 
weihen Holzes verhält. — 

Kaufsluftige werden eingeladen, fi bei dem unterzeichneten 
Rentamte gu melden, welches denſelben Das denöthigte Holy 
dn beliebig au beilimmenden Partien, gegen baar ju leijtende 
Zahlung, oder auch auf drei monatlide Nahborge, gegen zu 
deitende hinlänglibe Sicherheit zu jeder Zeit abgeben wird. 

Dein ı2. April 41832, 
Röniglihee Rentamt Pafan. 
v. Geißler, Fünigl, Rentbeamter. 





7603. (36) BDefanntmadung. 

Nah dem Antrag der Grkintereffenten des verſtorbenen 
‚biefigen Landatztes Franz von Paula Deldenberg folle feine 
Berlaffenfchaft verteigert werden. Diefelde beſteht 

a) in gewoͤhnlicher Dauseintichtung, 

b) in einem ECharabanc, RKeitzeug, Pferdgefhire fo andern, 

c) in etwas Eilber, 

J) in einer nicht unanfehnliden Sammlung ‚medizinifh: und 
ireraifber Bücher, theils der neueſten Schtiftſteller, 

2) in fbönen gut erhaltenen wunds» ‚und hebeärztlihen ns 
Nlrumenten, 

F) in einer fehr gut eingerichteten von dem treffenden Pol. 
Landgerichts: Phyfitat ale gut erflärten Apotheke mit el: 
ner bedeutenden Kräuterfanmlung. 

Bon d, e und f fünnen Kataloge auf Berlangen unent⸗ 
geldlich witgetheilt und die Sammlungen fribjt gu jeder Zeit 
«ingefchen werben, 


Gel der Apotheke verſteht et fih von ſelbſt, daß die Mes 
difamente, die prüperirten, wie Die rohen, nur an berechfigte 
Jadiwiduen Fünnen abgegeben werden, die hölgeımen porgelläne: 
nen, vorgüglib ſchoͤnen gläfermen fo anderen Gefäße aber, fo 
mie die übrige Einrichtungen der Apotheke flehen für Jeder 
mann fell, und das Ganze wäre für einen hier oder anders 
waͤrts ſich anfäßig madenden Herrn Arzt oder Chirurgen von 
hohem Wer the. 

Die Verſtelgerung beginnt am Dienſtag den 8. Mai mor: 
gend & Uhr und baare Berzahlung wird bedungen, hinſichtlich 
Der Abotheke aber koͤnnen auch im Falle eines Geſammtkaufe 
bei hielängliher Sicherheit billige Bedingungen gemacht wer: 
den Actum den y. April 1832. 

Gräflig Lönigsfeld :Glofen’ihes Patrimonlal: 
Geribt Arnfhorf. 
M org. 





759. (50) Betfanntmadhung. 

Bei dem Pönigl. sten Ehevaurlegers » Regiment (Kaifer 
‚Branz von Defterreih) ift die Stelle eines Stadstrompeters 
in (Grletigung gekommen. 

Diejenige, melde fih um diefe Stelle bewerben wollen, 
haben fid bei demaunterfertigten koͤnigl. Regiments-Rommando 
gu melden, und nicht nur Proben darüber abzulegen, daf fie 
‚neben dein Blasintrumente menigitens noch eines der gemöhn- 
lichen Hauptinſtrumente volltommen gut fpielen, fondern auch 
Darüber genügend ſich ausjumeilen, daß fie in der Gompofis 
tienslehre, insbefondere vom Generalbaß fo viele Kenntnifſe 
menigilens befigen, daß fie Mufititüde für Bledinfteumente 


vollfommen aut zu arrangiren im Stande find. — Die wei: 
tern Bedingnifen werden buch befondere Uedereinlunft feſt⸗ 
geſeht. 
Bapteuth, den 11. April 1832. 
Das 


SRönigl. baper. utes Ghevanrlegers : Regiments: 
Commando (Kaifer Franz von Deflerseid,.) 
Baron v. Waldenfeld, DOberft. 





"TboB. (36) Betfanutmadung. 

Der Böädergefelle Albert Förtfb aus höchſtadt, ein Sopn 
des verlebten Bürgers und Bädermeifters Oswald Fürtfh aus 
Höhfadt an der Aifh, hat ſchon über 40 Jahre fein Geburts: 
ort verlaſſen, ohne daß er Nahriht von feinem Anfentbaltss 
orte an, feine Dermandte oder die Ottsobrigkeit prlangen ließ. 

Auf Antrag deſſen naͤchſer Verwondten werden befaater 
Albert Jörıfn oder deſſen allenfollfige Leiveserben hiermit vor: 
geladen, binnen eimem halben Jahre das Albert Förtſch'ſche 
Bermögen, nah der legten Kuratel Rechnung in 243ufl. 23 Er. 
‚bejlebend, in Empfang zu nehmen. 

Werden ſich in der belimmten Friſt weder Albert Föͤrtſch, 
noch deſſen allenfallfige Leibeserben, in Perfon oder durch ge: 
hörig Bevollmächtigte meloen, und zum Gmpfang des frag: 
liden Vermögens legitimiren, fo mird Dalleibe ben hierorts 
bekannten naͤchſten Anverwontten des Albert Foͤrtſch, nach vors 
bergrgangener "Legitimation, zur Nupniefung gegen die im 
Bamberger Landrechte vorgefhriebene Sicherheitsleiftung über: 
laſſen werden. 

Hoͤchſtadt an der Aiſch, am 25. Februar 1832. 
Königlih Banerifhes Landgerigt. 
"Bauer. 
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76480. Kundmachung. 
(Den Oettinger-Hofmarkt in Altötting betr.) 


Der gefteite DettingersHofmark beginnt dieß Fahre 
Eamflag den 16. Juni, 
Mittags 12 Uhr, und endet um diefelbe Stunde . 
Samflag den 30. Juni, — 
Der herkoͤmmliche Vlehmarkt wird 
Montags den 25. Juni, 
der Flach, Garn: und Leinwand: Markt 
Dienftag den 26, Juni 
abgehalten. 
Das gefreite Pferderennen findet am 
Donnerftag den 28. Guni 
mit folgenden Gewinnſten jtatt. 


1. Geminnit: eine Sahne mit 10 Rronenthalern, 


2. _ — — — 8 detio. 
5 — = — —6 detto, 
4- AR, — — 8 detto. 
5. — — — — 4 detto, 
6. _ — — — 3 detto, 
7. — — — — 2 detto, 
8 — — — — 1 detto. 


Der Rennplatz iſt im dreimaligen Umritte zwei Stunden 
lang. — Die Zeit des Looſens wird durch Bölerfhüffe anges 
jeigt. — 

Marktpolizei. 


1. 
Das Waarcuauslegen vor Freitag den 15. Juni und 


2. 
Der Waarenverfauf vor Samflag den 16. Juni Mittags 
12 Uhr if bei Strafe verboten, 


FB 

Die gu Morkt kommenden Fabrikanten und Produzenten 

roher Grjeugnife, Kaufleute, Künnler und Profeffioniiten, has 

ben dieſe ihre Eigenfnaft nah Verordnung vom 8. Mai 1811 

Regterungsblatt ©. 649 durh — nicht über em Jahr alte 

Zeugnuiſſe der Ddrigteit Ipres. Wohnorts, bei Vieidung des 
Ausfzuffes vom Markte, — — 


Die Ausweiſe der Patentkrämer, und ſogenanuten Selbſt⸗ 
erzeuger, dürfen, bei Strafe der Zutücweiſung vom Markte, 
gleichfalls night über ein Japr alt ſeyn. 


5 
Den Anforderungen des Zollgefehes vom 15. Auguſt 1828 
und insbefondere audh der Verordnung vom 20. 
Eeptember 18:9 Regirrungsblatt ©. 721 und 731, Zolls 
Bontroile betreffend, -- iſt durd Vorlage der vorgefchrieber 
nen Zolljgeine, Zertifitate — RERN ie. — zu genügen, 


ueber beſtandene fünftägige Kentumaz, oder über einen — 
unmittelbar vor dem Markısefuse gepflogenen Stägigen Aufs 
enthalt in einer gelunden Gegend von Bayern, fo mie über 
Die geſchehene Desinficirung, d. i. Reinigung jener Waaren 
und Thiere, melde aus — Gholeras verbähtigen, oder von 
Diefer Seuche angeſtedten Ländern Eoinmen, fit ſich durch Die 
vorihriitsmäßiaen Zeugniſſe auszsumeifen, und wenn bis zu 
fragliter Marktzeit dieffalls amdere Borfchriften beilünden, 
muß ji über deren Befolgung gleihfalls Iegitimirt werden. 


7. 

Herumgiehende Mufitonten, Baͤnkelſaͤnger, Gaukler, Ta: 
Ihenfpieler, dann Schauthiere:Befiger werden, wenn fie Aus: 
länder, gar nicht, und falls fie Jnländer find, nur fodann 
sum Marktbezuge gelaffen, wenn hiezu ihre Legitimationen von 
der koͤnigl. Regierung des Unterdonaukreifed ausgeftellt, oder 
wifiet find. 

Am 4. Apell 1832. 
K. B. Landgericht Altötting. 
Schilder, Landrichter. 





7542.(56) Urfunden: Amortifations: &dikt, 


Auf den Antrag der Wittwe Anna Maria Schluchter da: 
bier, wird der unbekannte Inhaber der von der Fünigl. Bank 
ju Nürnberg unterm ı8- Oktbr. 1851 und mit Nro. 53624 
über ein dafelbft angelegtes Gapital von 700 fl. — i. e. fie: 
benhundert Gulden der Antragftellerin ausgefertigten Banknote 
hiermit aufgefordert: ’ 

die in Rede ſtehende vermißt werdende Urkunde binnen 6 
Monaten Dabier bei unterzeihnetem Landgerichte vorzumelis 
fen, mwidrigerfalls diefelbe für Eraftlos erklärt werden würde, 
Deröbrud, den 28. Märg 1832. 
Königlich baverifhes Landgerigt. 
Heilmann, Landricter. 
Forfter. 





7514.43) Amortifationd Edikt. 


Es iſt eine, dem Oemeindefond des unterfertigten Bandge: 
richte gehörige Tandesperrl. DObligstion ad 3998 fl. 144 Er. 
24 pEt. Sharmerkstapital der Landgericht Erding’fden Uns 
terthanen de ao 1699 gu Berlurft gegangen, Wine nähere 
Bezeichnung diefer Doligation kang miht angegeben merden. 

Der unbelannte Inpaber dieſer Urkunde wird cemnah auf: 
gefordert, diefelbe innerhalb eines fehsmonatlihen Termines 
bey Gericht vorzumeifen, widrigenfalls dieſelbe für Eraflos er+ 
klaͤrt werden wird, 

Königl. Landgericht Erding. 
Grafv.Lerhenfeld, Landrichter. 








732. Cine allgemeine beachtende Schrift. 


Welhe Pflicht bat Jedermann gegen feine Zähne zu 
beobachten? 
Dder Anleitung zur Grhaltung umd Beförderung der 
Schönheit und Gefundheit Der Jihne, Zugleich eine Anleis 
tung zur Erhaltung und Beförderung der Gefundpeit 
überhaupt, ſowohl der Kinder als Erwachſenen, von N. 
F. Schuhmacher, eraminirtem Wundarzte und eraminir: 
tem Zahnarjte. 8. 1852 Hamburg Hecold. 27 Er. 
Do:wort: Wenn es auch viele Schriften über den aleihen 
Gegenſtand gibt, fo find doch Die mehriten durch fo viele 
ſich theils mwideripresende, theils ſchaͤdliche Mittel anges 
fült, daß ih ſolde tem Laien, für den dieſes Büdleln 
beilimmt, niht empfehlen kann. 

Daß das bier Mitgetheilte nie fhaden wird, häufig 
aber Mugen bringe, iſt ber Zwed der Herausgabe und - 
mein Munfd. DD. 

In Münden in der Joſ. Lindauerfhen Buhpandlung 
(Raufingerfirage Nro, 1614) vorrätbig. 


* 


— 
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7136. (s6 Bekanutmachung, 

Karl Freyherr von Strommer, geb. den 29. Fufl-179r zu 
Freyſing, dot als Pieutenant bevm EB. b, 1. Ghevauplegers:Res 
gimente (Abnia) den ruffiiden Feldzug im Jabe 1812 mitae 
macht und fol an der Berefina bepm Ruüdzug über eine 
Brüdfe das Erben verloren haben. 

Da nun aber hierüber Beine Gawißhelt vorliegt, fo werden 
der gedadıte Lirutenant Karl Frhr. v. Strommet oder deſſen 
allenfallfige Reittten hiedurch aufgefordert, innerhalb 6 Mo: 
naten von heute an über Leben und Aufentpart um fo bes 
ſtimmter Hieher Nachricht zu ertbeilen, midrigenfalls nah Abr 
lauf diefer Zeit die Berfbollenheis : Grklätung erfolgen und 
nad Antrag der Grbs Jntereſſenten ſowohl hinſichtlich des 
Lehen» als Alodialvermögens den geſetzlichen Beilimmungen 
gemäß weiter geeignet verfahren werden würde, 

Den 50. Dejember 1831. ; 

8. B. Kreis: und Stadtaeridt Münden. 

Alimeper, Direktor. 
. Beiller. 





T5T2. (ic) Ankündigung. 

Die Gröffnung derRuranftalt Kreuth bei Tegerm 
fee gelwieht im laufenden Jahre den 1. Juni 

Unter leitung eines wigens aufgeitellten Aerztes Bünnen 
dafelbit neben Bädern aus Drei vericredenen Schwefelquellen 
auch Eoolen:, Dampf, Tropf: und Dufbbäder gebraudt, fo 
wie n Verbindung mit oder auch unabhängig von Diefen vie 
taͤglich frita» bereitete Zlegenmolten und ausaepreften Pflan: 
senfäfte genommen weeden 
den veriniedenen Miniralwällern verfehen 

In einem eigens gedrudten Hefte werden jedem Titl. Kur- 
gafte die ſixitten Preife und Sopungen der verfhiedenen ein: 
seinen Bedürfniife nad Der Ledensmittel in der Auitalt zur 
Borausserebnung der geſammten Kurkoſten vorgelegt, auf 
Verlangen aber allen Jenen, welche die Anſtalt zu befunden 
aedenten, gratis üderfendet. Diefe Sopungen erhält man auch 
in der Fleiſchmann'ſchen Buchhaudlung zu Münden tür 6 fr. 

Die tögtiben Jahrgelegenpeiten von Munden nad Kreuth 
werden befonders noch näher annoncirt werden. 

Wegen Bertellungen auf Wohnungen beliebe mar fih eben: 
falls in franfirten Briefen unter Adreſſe »an die Badinipeks 
tion Kreutha zu wenden. 

Diefes bringt jur Kenntniß des verchrlihen Publikume 


die Eönigl. wittl. Badinfpektion Kreuth 
beo Zeyerniee 








1750. Menue Nomane bei Ey. E. Hollmann erfcienen: 

Leibrod, U, Angiolino, der König der neapolitanis 
ihen Gebirge. Romantiſche Raͤubergeſchichte. 5 Theile. 
5. 24 fr. 

— — Die Familie Streithorf. Eme Dof: und Fa— 
miliengefhichte aus den erjien Jahren des 5 jährigen 
Kriegs. 2 fl. 15 er 

Die Zwillings:-Schmweftern. Cine Erzähluna. Vem 
Verfaſſer der Maplreive, Emilie Violde, Wallmann und 
feine Familie sc 2 A. ı5 Er. 

Zu hoben in allen auten Buchbandlungen, in Münden in 

der Jofeph Lindauer'ſchen Buspandlüng (Haufingeriraje 
Nro, 1014). 


— Zu Teinffuren wird fig mit 


7660. (45) Im Echauſe am Schrannenplate Mro. -600 
In der Aten Etage in eine freundliche Wohnung mit der, ſchoͤn⸗ 
ſten Ausjiht ouf den Plat von 3 heitzdaren Zimmern , Has 
binet, heller Küche, fo wie übrigen Bequemlihkeiten beitens 
verfehen zu vermiethen. Im dem nemlichen Haufe, fo wie in 
der nemlihen Etage iſt eine etwas Eleinere gegen die St, Pes 
terslirhe gelegene ſcoͤne Wopnung von 3 heigbaren Zimmern, 
Magdzimmer, heller Küche und: anderen Bequemlichkeiten ver: 
feben zu veriliften, Beide Wohnungen können zuſammen oder 
einzeln abgegeben werden. Edendafeldſt find auch zwei aeräus 
mige trodene Keller zu veripietben, julanımen oder einzeln 

Ueber das Nähere believe man gefälligit in dem Dand« 
lungsgemölbe Deilelben Hauſes näpere Erkundigung eingupiehen. 


In der Erpedition diefer Zeitung, Fürſtenfelder⸗ 
ſtraße Nro. 1000, find neuerdings angekommen : 


Elajtifche Metalle Schreibfedern 
. von Hartgeardeitetem 
Gold, Silber, Meſſing un erst Stahl, 

nad einer neuen und praftticdhen Kefindung, momit eben fo, 
wie mit der Gänfefeder, alle Spriften geſchrieben werden 
können, und melde fomit des. läjligen Federſchneidens gänzlich 
überheben. . 

Das St. von Gold im einzeln ı ld. — fr. pr. Dub. 8. — Er. 


“une Silver " " —ullyu 17 " 1u 50 
nn Mein un u u burn u mn Pr 
[TE T) engl. Stahl " o — nr dba on " In 4 7 


Goldne und filberne, welche durch den Gebrauch untauglich ge: 
worden find, werden eritere pr. St. um 24 Er. und letztere 
um 4 Er. gegen den Einkauf neuer wieder angenommen. 
‘Briefe und Gelder werden aber portofrey erbeten 
Serner iſt daſelbſt wieder angefommen: Das berühmte 
und ächte 


— 
Prager Schnell-Tintenpulver 

zur moͤglicht Immellen und äußert bequemen Bereitung einer 

ganz vorzüglih guten und ſchönen famwarzen Tinte, welne 

nidts mehr zu wünſchen übrig läßt. Es iſt nide nur allen 

refp. Kanzleien, Gomptoird und Schulanıtalten , fondern auch 

Jedermann zum Dausgebrauh, und zugleich als das ent: 


ſprechendſte — 

Reiſe-Tintenpulver 
beſtens zu empfeplen, indem ı Prune, weinen 2M.BEr. koſtet, 
fieben Maß Tinte, mit blofem kalten Wajler vermiſcht, augens 
bli@lid; erzeugt. Es werden auch Eleinere Patete bis zu 2 
Loth abgegeben. 


Schrannen:Angeige vom ’8. April 1832. 


Im Vergleich 
gegen die legte 





Getreide· Sanger | Wurde | Bleibe | "irre: 


Gattung. | Stand. — im Reit | ‘Preis. _ Söranne 
minder mehr 
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Yuländifehbe Angeleanheiten: 
Trantteich. Belgien. Rußtand, ‚Demimland : Launaver, 
Nachrichten aus Fraatreich und Belgien. 


Die Öffentliche Ruhe a Ordnung Im Rheintreiſe beie. — Musländifhe Ange —— lan Enaland, ' 
Baden. Suche 
‚Belaummacungen. 


Ten. Hoßengonern. Frankfurt. — Col —  Meusfis 





Inlaͤndiſche Angelegenheiten. 





Speyher, 21. April. Das Umtsblatt des Rhelnkrelſes 
enthält folgende Bekanntmachung der Krelsregieruug: 
‚Im Namen Seiner Majeftät des Königs von 
Bapvern, Seit einiger Leis treten in dem Niheinkreife 
an die Stelle der erloſchenen ultraliberalen Journale Fluges 
blitter und Maneranſchläge, deren laut ausgefprochene Tens 
deuz dahin geht, Thron und Verfoffung umzuſtürzen, längſt 
abgenügte revolutionäre Orundfige wieder geltend zu mio⸗ 
chen, das Volß zu gewaltiamen Widerjtand gegen die ges 
ſedlich conflitufeten vbrigkeitlichen Behörden, used die baye⸗ 
riſche Armee zur Untreue gegen König und Vaterland zu 
verleiten. — Die mit ſolchen fhrafbaren Plänen umgebende 
Partei Tennt den Boden wicht, auf welchem fie das Panier 
ber Gcjeplofigfeit errichten will; — fie kennt den Rheins 
baper nicht, deſſen Ginficht und geſunder Sinn die ibm ges 
legten Schlingen bald durchſchaut; — ihr fcheint unbekaunt 
geblieben zu ſeyn, daß die Bewohner des Rheinkreijes, uns 
ter dem Schnse freier Injtitutionen, die Früchte einer ſechs⸗ 
ichujãhrigen viterlichen Verwaltung dankbar geniehen, daß 
fie weit davon entjeent find, dieſe reellen Güter genen lcere 
Eufebilder verrauſchen zu wollen, und daß ein großer Theil 
der jeßt lebenden Generation Zeuge der früheren gewalt⸗ 
famen Erſchütterungen und ber fie begleitenden Uedel ge- 
weſen iſt. — Die wenigen Feinde der gejchlichen Ordnung, 
welche der NRheinbaner in feines Mitte dulden muß, weil 
der jteafende Arm der Gerechtigkeit fie noch nicht erreichte, 
hätten Daher beſſer getban, einen andern Schauplatz für 
ihre Im Finftern fchleichenden Umtricbe zu wählen: in dem 
Rpeinkreije ſehlt es am allen Orundlagen, auf welche fie 
verbrecherifbe Hoffuungen ſtüßen könnten. — Gin offener, 
bicderer Volkscharakter, — ein im erfreulichen Wachsthum 
begriffener. Wopljtaud allee Eimmohnerklaffen, eine die ins 
dividnelle Freiheit der Bürger ſchirmende Gefepgebung, — 
Gerichte‘, deren Unabhängigkeit und gewillenhafte Prlichters 
fülung gewiß fein Nheinbaner bezweifelt, — endlich eine 
das algemeine Dertrauen befisende Vertretung der beſon⸗ 
dern Laudesintereſſen: — alle dieſe im Rheinbayern vereinige 


tem feltenen Vorzüge bilden eben fo viele Garantien fürdie 
Erhaltung der Ruhe und des jeden Viteelandsfremde 
theuern insern Friedens. — Dei diefer Sochenlage hat die 
unterzeichnete Stelle Feine Urjache, über die Erfolge jener 
obnmächtigen Bemühungen ernitliche Befordutfe zu begen, 
und wenn fie defiungeachtet dagegen Mofregeht ergreift, 
fo geſchieht dieſes lediglich im Antereffe- der öffentlichen Ord⸗ 
nung, Die auch die mindejte Störung wicht erleiden ſoll, und 
aus Achtung für die öffentliche Meinung, welche die Eorgfalt 
und Thätigkeit dor Staatsgewalt laut reelamirt, Durch dieſe 
Beweggründe geleitet, macht fie die Bewohner des Rheinkrei⸗ 


ſes auf jene fleafbaren Umtriehe aufmerlſam, und ladet ‚fie 


ein, Die. ihnen bereits zugefosmumens. oder noch zukommele 
den Pamphlets dee bezeichneten Art ons freiem Antrieb der 
betreffenden adminiſtrativen Difteifts- oder Drtsbehörde 
einzuliefeen. — In gleicher Ubficht werden ſämutliche Vers: 
woltungsbehörden des Rheinkreiſes angewieſen, mit ungus 
geiehter- Sorgfalt durdy ae ihnen zu Gebot ſtehenden ge⸗ 
feglichen Mittel dahin zu wirken, dag die Verbreitung jok 
cher auf verbotenen Wegen heimlich in Umlauf gebrachten 
Schriften mit Erfolg verbindert werde, Die Colporteurd 
find, wo man fie findet, anzubalten und den Gerichten zu 
überliefern; mit dem durch fie vertragenen Schriſten it mach 
geſetzlicher Vorſchrift zu verfahren. — Jusbefondere werden 
die Verwaltungsbehörden die ihnen durch den 9. 4 der 
deitten Beilage sur Verſaſſungs- Urkunde zur Pflicht ge 
machte Auſſicht über die Buchbandlungen, Antiquarien, 
Leipbibliothet = Iuhabee und Leſe-Inſtitute unter den 
dermaligen Verhältniſſen mit verdoppeltem Eifer zu üben. — 
Cie haben darauf zu dringen, daß die Cataloge der in den 
Buchhandel kommenden Schriften forgfältig ergänzt und 
flets cvident gehalten werben ; ihnen liegt ob, ſo oft es 
das Dedürfuiß erheiſcht, von dieſen Catalogen Einſicht zu 
nehmen, die darin angezeigten Broſchüren, Flugſchriſten und 
Flugblätter genau zu prüfen nnd die Beſchlegnahme rechte 
zeitig eintreten zu leſſen, fobald hiezu eine geſetzliche Ver: 
anlaffıng gegebenift. — Jede Eontrovention gegm den $. 5 
des Edikts Hl. Haben die Verwaltungsbehörden der Staats— 
procurstur zur weitern Verfolgung anzuzeigen — Niche.- 
minder find die befagten Behörden verpflichtet, die dund j 
den $. 4 des bezeichneten Edikts unter ihre Anfficht geſtel⸗ 


” 





ten Buchdruckereien öfters zu befichtigen und fi von dem 
Anbalt der in Druck befindlichen Schriften felbit zu über: 
zeugen. Hinſichtlich der auf diefem Wege eutbedten Cons 
traventionen ijt nach der oben ertheilten Vorſchrift zu ver: 
fahren. — Zu der großen Mehrzahl der in dem Rbeins 
Freife anfäligen Buchhändler und Buchducker hegt man das 
Vertrauen, daß fie der ſtreng geieplichen polizeilichen Auf: 
ſicht mit Bereitwilligkeit entgegen kommen werden: jolten 
jedoch Einzelne ficb derfelben heinlich oder offen. entziehen 
wollen, fo find gegen folche die den adminijtrativen Be— 
börden zu Gebot jtebenden Zwangsmittel in Anwendung 
zu bringen, vorbehaltli der nad Umſtänden zu provozi— 
renden gerichtlichen Cinfchreitungen. — Die Fönigl. Yand- 
commijfariate erbolten zugleich den ferneren Auftrag, ſammt⸗ 
lihen Buchhändlern und Buchdrudern ibrer Bezirke eröf: 
nen zu laſſen, doß fie e8 dem Geſehe umd ihrer eigenen 
Ehre ſchuldig jenen, den Druck und Debit revoiutionirer 
Pampblets oder fontiger ftaatsgefährliben Schriften zır 
verweigern; insbefondere find die Buchdrucker auf deu d 10 
des Raiferl. Deerets vom 5. Februar 1810 binzumeiien, 
gemäß welchem die Verwaltung berechtigt ift, in Contra: 
ventionsfilien die den Buchdructern ertbeilten Conzeſſtonen 
wieder einzuziehen: — eine Beſugniß, von welcher im In: 
tereife der öffentlichen Ordnung ſtrenger Gebrauch gemacht 
werden wird. — Endlich werden die Polizeibehörden noch 
dorauf aufmerffam gemacht, daß Eolportenrs von Druck: 
Schriften, obne Rücficht auf deren Inhelt, ſchon in der Ei: 
genfchaft ald Haufirer der in Der Verorduung vom 10. 
Juni 1518 (Amtsblatt diefes Jahres Zeite 64) ausaefpro: 
ceren Strafe unterliegen, welche bervorjurufen Die betrefs 
fenden Behörden nicht verfäumen dürfen. 





Ausländifche Angelegenheiten. 





England. 

Tondon, 22. April. Die biefigen Blätter befchäftigen 
ſich viel mit franzöfifchen Angelegenbeiten und fat mebr 
mit der Möglichkeit, daß Herrn Perier ein Nachfolger ge: 
geben werden konnte, ald mit der Rejormbill und dein Beijte 
der Unruhe in Irland. Ich tbeile Ihnen Die Ucufertingen 
zweier Londoner Journale über diefen Gegenſtand mit, obne 
deßwegen die Meinungen des Courier und des Globe für 
die einzig empfehlungswertben zum halten, fouderh weil ich 
Aberzeugt bin, daß Die Leſer der Zeitungen ein Recht ba- 
ten, die Vorlage verfchiedener Anfichten zu fordern, um 
noch eigenem Verftande urtheilen and ſich die beffere ausr 
wäblen zu fönnen. Cine Zeitung fol kein Catechismus 
für die unmündige Jugend fenn, fondern Anregung geben 
zu felbftitändiger Benrtbeilung. Doch diefe Bemerkung it 
aberflũſſig für vernünftige Vejer; was dagegen die Parteien, 
zur. völligen Brrblendung, dee LFinfältigen, fagen mögen, 
vordient Feine Beachtung. Ich lafje alſo den Courier un® 
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den Globe reden. Der Courier fügt: »Privatbriefe aus 
Paris melden, daß ein Miniftersvechjel erwartet wird, und 
einige der Corceipondenten ftellen Betrachtungen an über 
die Wohrfcheinlichreit eines Cabinets, deſſen Leitung dem 
Fürſten Talleytand und dem Herzog Decazes anvertraut 
werden ſolle. Wir fürchten, daß wenig Hoffnung für 
Periers vollkommene Wiederherjtellung vorhanden fen. Er 
leidet am einer bedenklichen Leberfrankheit. Angenommen, 
baß man wirklich mit dem Plane umgebe, einen Minifter: 
wechjel eintreten zu lafen, fo würden wir durch die vor: 
geichlogene Verwaltung das Wohl Frankreichs eben nicht 
geſichert ſehen. Der Herzog von Decazes iſt zuverläffig 
ein geſchickter Politifer, und bat das Lob, wenn man es 
fo nennen Pann, ein Viberaler in der gewöhnlichen Beben: - 
tung Diefes Wortes zu fenn; allein er iſt Pein Liberaler im 
eon;titutionellen Sinne; er ijt fein Bewunderer der Frei. 
beit um ihrer felbit willen; auch iſt er kein Freund der 
freien Preije. Er ijt in der That, mas die Franzofen einen 
horume de circonstance nennen; und obgleich er außerdem 
einigen auswärtigen Höfen ergeben iſt, fo bat er doch nicht 
die Stütze in den Dandelsintereijien des Landes, weiche 
Perier befipt, und was ibm Alle zuführte, die etwas zu 
verlieren boben, WBielleicht bat es niemals zwei Männer 
gegeben, die einander fo ungleich waren, als Perier und 
Dec zes. Perier trat in das Minifterium obne irgend eine 
Kenatniß von den Einzelnheiten, euf melde Viele fo ftolz 
find; aber fein Geiſt war reichlich aufgejtatter mit binrel 
cbender Kenutniß der Grundſähe ſowohl für die Geſchäſte 
im Algenteinen als befonders für eine Etantsregiernng. 
Mit bloß milder, liebenswürdiger Gemürbdart würde er 
eine tobende Menge nicht im Zaume gehalten baben; der 
Tendenz, die das Ausland zeigte, die Entwickelung der frane 
zoͤfiſchen Intereffen zu lähmen, würde er nicht baben be 
gegnen können. AUtlein, fo fonderbar es auch ſcheinen mag, 
fein ſchwächlicher Gefundheitszuftend Fam ibm dadurch zu 
Hülfe, daß fein Charakter eine Heftigkeit annabın, die fei- 
nen Maßregeln die nöthige Energie verlieh, ohne ihm fchäd: 
lich za werben, da fie unter der Aufficht eines guten Hewe 
zens und eines beſonnenen Urtheils ſtand. Pericr Üben 
nabın die Berwaltung der öffentlidien Ungelegenbeiten ume 
ter ciher Conftitution, die auf die Prineipien gegründet 
wor, welche er immer für die felnigen anerkannt batte, und 
die von der Partei unterftügt wurde, der er immer 
angebrte. Kurz, Perier iſt ein Staatsmann nach großen 
Prineipien und nice ein bloßer Buteauchef. Deeazes, mit 
ellen Talenten, ijt doch nur eine politische Mafchine. Line 
ter der leitung eines großen Geiſtes ift er vielleicht im 
Stonde, Großes zu volbringenz aber er iſt viel zu fehr 
ein Mann des Deraild und der Inteigue, und zu gewöhnt 
an den Despotismus des alten Enjtems, als dog man’ 
ibm die oberjte Leitung dee öffentlichen Araelegenbeiten 
anvertrauen Fonnte und zwar nnter einer Eonjtitutton, die 
er entiveder wide liebt oder nicht zu begreifen vermag. 
Wenn man unn ihm einen Collegen mie Tallenrand gäbe, 
fo hieße das ellerdings ihn unter dem Einfluß eines großen 
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Geijtes flellen,, und eine foldhe Wahl würde unbezweiielt 
von allen Mächten gebilligt werden, die den Frieden wün— 
ſchen. Uber würde nicht gerade die gerechte Bewunderung 
für Talleyrands Talent und Neigung zu einem friedlichen 
Spftem der Popularität des Minijteriums introg thau? 
Ohne Popularität kanu unter dem gegenwärtigen conjtitis 
tionellen Spfteine Fein Miniſter anf Erfolg hoffen. Befipt 
überdem Fürft Tallenrand einen ſolchen Ginlus auf die 
Parteifüprer in Frankreich, daß er bofien könnte, fie für 
fein Soſtem zu gewinnen? Sclüßlich bemerken wir, daß 
wir weit entierne find zu glauben, es fen eine Auflöfung 
der gegenwärtigen Berwaltung in Srankreich beſchloſſen, 
oder die erwähnte Zufammenjepung des Minijterinms fen 
von denen, die fie allein realifiren könn:en, jemals ernitlich 
in Erwägung gesogen worden.« — Soweit der Courier. 
Der Globe dagegen ijt der Meinung: »Es freine, daß 
der fibwantende Gefundbeitszuftand des Deren Perier dem 
franzöſiſchen Tabinette große Verlegenheit vernrſacht, und 
es fange an, mehr als Vermuthung zu werden, daß eine 
neue Dermwaltung nach ähnlichen Orundfägen unter einem 
andern Premierminijter angeordudt werden muß — Wir 
neben feinen Anjtand, führt der Globe fort, zu ſagen, 
daß diefe Notbiwendigkeit, wenn fie wirklich eintritt, febr 
zu bedauern iſt. Wir kennen Peine weientlichere Bedingung 
für den europäifchen Frieden in dieſem Augenblicke, als die 
Beibehaltung der franzöfiichen und engliichen Miuiiterien. 
In der That eine Niederlage des Iujtemilien in dem einen 
Lande würde ganz gleichbedeutend fenn ınit einer Verwer—⸗ 
fung der Neformbid und einem Minifterwechjel in dem ans 
deren. In beiden Ländern würde in dem Kalle die Kriegs— 
partei die Oberhand bekommen, die einen gleichen Zweck 
vor Augen haben würde, nämlich die, Fortdauer des alten 
Soſtems der Nationaljeindjhaft und eines intermittirenden 
Krieges.a 


London, 23. April. Es fcheint, das Volk wolle durche 
aus neue Pair. Ueberall werden Verſammlungen gebals 
ten, um Adreſſen an den König abzjufaffen, worin man ib 
darum bittet, Mafregeln zu ergreifen, welche den Grfolg 
der Reformbill fibern. ine ähnliche Verjammlung wird 
morgen in Edinburg gebalten werden. — In Irland ijt 
noch immer der alte mißliche Stand der Dinge. Ueberall 
bat die Negierung faſt unüberjteiglihe Hinderniſſe zu be: 
fiegen. Der Parteigeift wird immer mebr genäbrt, und 
es dürfte der Regierung ſchwer, ja vielleiche unmöglich wer: 
den, in Irland auf eine dauerhafte Weiſe Rube und Fries 
den herzuftellen. 


Franlireich. 

Paris, 25. April. Aus dem Erfenntniß der Anklage 
Eammmer des königl. Gerichtshofs In Grenoble acht ber: 
vor: 1) daß die Orenobler Unruhen am 12. und 13.März 
keinen politiſchen Charakter hatten; 2) daß, wenn bie Bür; 
ger fih auf die Soldaten warfen, dich daher Fam, daß 
die Truppen von zwei verfchiedenen Seiten anrücten, und 
die Bürger ſich een Ausweg zw ſuchen geubthigt waren, 
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ohne deßbalb gegen die Soldaten eine ſeludſelige Bewegung 
gemacht zu haben; 3) daß die Dffigiere den Zufammenjtoß 
swifchen Truppen und Bürgern nicht mehr zu bindern ver: 
mochten, weil fie die wirkliche Ubficht der Umzingelten nicht 
wijjen Fonnten; 4 daß einige Soldaten Kolbenjtöße gegen 
die Bürger führten, uud mehrere Perfonen vor fich meder— 
warfen und verwundeten, daß aber diefe Soldaten nicht 
ausgemittelt werden konnten; 5) daß die geiehlichen Auf⸗ 
forderungen unterblieben, und daß die Schuld hievon auf 
die Polizeifommiffäre fällt; 6) daß fih am 13, neben der 
Noationalgarde noch ein Freiforps bildete, welches ſich ſtraf⸗ 
würdige Witführlichkeiten erlaubte, daß aber nichts zu der 
Annahme berechtigt, als babe diefes Freiforps im Sinne 
gebabt, die Regierung zu ftürzen. (Conftitutionnel.). 

— Man bört, daß Hr. Vandeweyer eiligit von Lon— 
don mach Brüjfel reiste und ein Ultimatum Rußlauds über: 
brachte, worin Belgien zur Abſalließung eines Privatver: 
trags mit Holland aufgefordert wird. An dieſem Privats 
vertrag ſoll Belgien auf alle jene Beftimmungen der 24 
Urtikel Verzicht leiften, welche von Holland verworfen wur: 
den. Hudererjeits verſichert man, König Veopold fen ent: 
ſchloſſen, "die Holländer lieber anzugreifen, wenn ber vers 
haftete Gouverneur von Euremburg nicht in Freiheit geſeht 
wird, als dieſe Beichimpfung rubig zu ertragen. 


Belgien. 
. Brüffel, 24. April. Nachſtehendes iſt der Tert der 
Ratififationen Defterreichs und Preußens: 

Ratififation Seiner Majeftät des Kaifers 
von Defterreich. (Diefe Ratifitation it in lateinifcher 
Spracde.) »Wir Franz 1., durch die Gnade Gottes, Kai: 
fer von Defterreib, König von Jerufolen, Ungarn, Böh— 
men, von der Lombardei und von Venedig, Dalmatien, 
Eroatien, Slavonien, Gallizien ıc., machen Allen und Se: 
deu, Die es betrifft, Gegenwärtiges befannt: Nachdem in 
Folge der Konferenzen, bie zwiſchen Unſern Berollimichtig: 
ten und jenen II. MM. der Könige der Franzofen, von 
Großbritannien, von Preußen und des Kalfers von Ruß— 
land über den neuen, in dem Königreiche Belgien feit dem 
Monat September 1830 beftehenden Zuftand der Diuge 
ftatt hatten, ein Dertrag abgefchlofien worden, der zu Yon: 
don am 15. November v. J. durch die obenerwäbnten Be: 
vollmächtigten einerfeits und durch jene des jehigen Königs 
der Belgier unterzeichnet wurde und deſſen Anbalt bier 
folgt: (Hier folgt der Tert des Vertrags.) — Haben Wir, 
nachdem Wir atle Urtifel diefes Vertrags geprüft und er- 
wogen haben, diefelben gänzlich genehmigt, unter dem Vor⸗ 
bebalte jedoch der Mechte des durchlauchtigften deutſchen 
Bundes in Bezug anf diejenigen Artikel, welche die Kon— 
zeſſion und den Uustanfch eines Theild des Orofberzoge 
tbums Luxemburg betreffen, und Wir erfären und betens 
nen durch Gegenmärtiges, fie zu ratifisiren und genebin 
zu balten, indem Wir durch Unfer E. &. Wort für Uns 
und Unfere Nachfolger geloben, daß Wir getreu Alles, was 
in bemjelben enthalten ijt, unter bem obenerwähnten Dow 
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vchalt erfüllen werden, In deſſen Beglaubigung und Be: 
Fraftigung "Wir mit Unferer eigenen Hand gegenwärtige 
Ratiftkatibnen unterzeichnet und perorduet haben, Daß fie mit 
Uujerni Faljerl, Siegel verjeben werden follen. Gegebeu 
zu Wien, 21, Mürz des Jahres 1832, des #1. Unjerer 
Regieruug. Franz Der Fürſt 9. Metterwid. Auf 
Befehl Or. & & Mai. Franz pon Bebzelterus@ok 
lembad.- 


Protokoll der Auswechſelung ber Natififatins 


nen zwifchen Belgien und Dejterreid. 

Nachdem Die Unterzeichneten ſich »erjammelt haben, 
an zur Auswechſelung der Ratififationen des zu Loudon 
am 15. Nov. 1851 zwiſchen Belgien einerfeits und Deiters 
reich, Frankreich, Großbritannien und Irland, Preußen uud 
Rußland amdererfeits abgefchlojjenen , Die Bildung und Ans 
erkeunung Belgiens duch Die obenerwähuten Mächte bes 
treffenden Vertrags zu fihreiten, haben fie die Urkunden 
bejagter Rotififationen vorgelegt, welche, nachdem fie in 
geböriger Form befunden worden, in ber gewöhnlichen 
Weiſe ausgeiwechjelt wurden. Zu deſſen Beglaubigung die 
AUnterzeichueten gegenwärtige Protofoll unterzeichnet und 
Dajielbe mit dem Siegel ihrer Wappen verjeben haben. 
Gegeben zu London, am 18. April 1852. Wefjemberg, 
Neumann, Silvalnı Dandbewepyer.s 


Ratififation Sr Majejtüt des Königs von 
Preußen »Wir Friedrih Wilhelm UL, durd) die 
Gnade Gottes, König vpn Preußen zc. :c. thun durch Ges 
gemmwärtiges Fund und zu willen; Nachdem die Höfe von 
Preußen, Dejterreich, Franfreich, Großbritauuien und Ruß— 
Jaud, in Folge der Ereigniſſe, welche im vereinigten Kö— 
nigreich ter Niederlande jeit dem Monat September 1850 
ffatt hatten, für Die Erhaltung Des Friedens und für Die 
Aufrecbthaltung dee Ruhe und Ordnung in Europa mötbig 
erachtet hatten, die Verträge pon 1815, wodurch das 
vereinigte Königreich der Niederlande gebildet und er: 
richtet worden war, zu modifiziren, haben fie zu dieſem 
Zwecke zu London Bevollmächtigte verfammele und dieſel⸗ 
bei mit ihren DVollmachten verfehen, um in Berathung zu 
treten und die MWebereinfünfte zu verabreden, welche bes 
ſtimmt find, diefen wichtigen Zweck zu erfüllen. Se. Maj. 
dee König der Belgier hat, nachdem er fich den Abfichten 
der jlnf oben erwähnten Höfe angefchloifen, ebenfalls einen 
gehörig ermäcbhtigten Bevollmächtigten nach London gefandt, 
um zu dem mämlichen Zwecke mitzwvirfen. In Gemäß: 
beit deſſen haben diefe Bevollmächtigten, nämlich: von Nu: 
ſerer Seite der Herr Heinrich MWilpelm Baron von Bü 
low, Unfer Kammmerherr, geheimer Legatiousrath, außeror: 
deutlicher Geſandter und bevollmächtigter Minijter bei Er. 
großbrit. Maj., Ritter Unferes rotben Adlerordens britter 
Klaſſe, des rufiihen St. Wlabimirordeus vierter Klaſſe, 
des poln. St. Stanislausordend ziveiter Klaffe, Komman- 
deur des Falkenordens von Sachien : Weimar und Kitter 
des heſſ. Löwenordens beitter Klaffe, und von Seiten Or. 
Mai. des Kaiferd von Dejterreih z., Sr, Maj. des Kö: 
nigs der Franzoſen ı., Sr. Maj. des Königs des verei: 


nigten Königreiks von Großbritannien und Irland 8. 
Er. Maj. des Kaijers aller Reußeu 10, In der Stadt fo 
dou unterm 15. Novbr. 1531 den Vertrag‘, deſſen Inhalt 
bier vou Wort zu Wort folgt-(Tert des Vertrags), abge 
ſchloſſen und unterzeichnet. Nachdem Wir diefen Akt geles 
fen und geprüft, Haben Wir denfelben in allen Punften 


Unſerem Willen gemäß gefunden; demjufolge- baden Wis 


deuſelben genehmiget, bejtätiget und ratifizirt, wie Wir ihn 
Durch Oegeumärtiges genehmigen, beitätigen und ratifijjirem, 
indem Wie in Unferm Namen umd in jenem Unſrer Erben 
und Nachfolger verfprechen, deſſen Jubalt getren zu erfüh 
ku. Zur Urkunde deffen Wir gegenwärtige Ratifikationd« 
afte, die gegen die Natififationsafte Sr. Maf. des Königs 
der Belgier ausgewechſelt werden fol, unterjeichnet babeu 
uud mit Unferm Fönigl. Siegel verfehen liefen. ergeben 
ju Derlin, 7. Januar, des Jahres der Gnade 1832 und 
bes fünf und dreißigſten Unferer Regierung. Friedrich 
MWilpelm.« 

»MNatififationsafte des zn London am 15. Nonß. 1831 
zwiſchen Preußen, Deflerreich, Fraufreih, Großbritannien 
und Rußland einerfeits, und Belgien audrerſeits abgefchlofe 
fenen Vertrags. Bernſtorff.« 


(Das Auswechſelungs⸗Protokoll zwiſchen Belgien und 
Preußen iſt mwörtlih mit jenem zwiſchen Belgien und 
Dejterreich Übereiuftinımend.) 


i Zußland, 


St. Petersburg, 5. April. Die Aufnahme, welde 
ben polnischen Flüchtlingen In Deutfchland zu Theil gewor⸗ 
den, beurfundet dieſelbe Verehrung, Hingebung und Begeb— 
fterung, welche einft in denfelben Städten Deutfchlands von deu 
ruſſiſchen Truppen erzeugt ward, da man fie als Befreior 
von der franzöfifihen Zwingherrſchaft begrüßte. Allwärts 
ftrömten in jener glorreichen Zeit die Söbne Deutſchlands 
den rufifchen Fahnen mit Jubel entgegen, man fegnete Die 
Giege und bemwunderte die muſterhafte Mannszucht und 
Uneigennügigfeit der ruſſiſchen Truppen, welche fo fehr mit 
den Ausſchweiſungen und den Forderungen der Sranzofen 
im Widerfpruch ſtanden. Ulwärts wurden fie mit Hurrah 
und Freudegefingen empfangen, men fireute ihnen Blumen 
und von allen Lippen ertönte das Lob des bochherzigen 
Kaiſers Ulerander und feiner tapferen Krieger. Noch leben 
die Zeugen diefer rührenden, felbjt in der Erinnerung hei 
ligen Scenen, die den ruffifchen Siegeszug im 9. 1813 
verberrlichten ; noch leben die Zeugen der Großmuth Alb 
xanders, durch die allein Frankreich und Paris in den Jobs 
ren 1914 nnd 1815 Bor gerechter Wiebervergeltung ges 
febügt und errettet ward. Und beute bören wir mit umend« 
lichem Bedauern in demfeiben Lande, das unferes Lobes Pr 
vol war, die Lippen von Laſterungen gegen die Ehre Rufe 
lands überfteömen. Und dieſes thun Diefelben Deutfchem, 
die unfere Siege fegneten, deren Brüder und Väter an 
unferer Seite gefteitten, geblutet und gefiegt haben, Mit 
fihmerzlichem Befremden frage man bier, wie eine ſolche 
Ummandlung der öffentlichen Meinung möglih werden 


fonute ; man fragt fi, ob Rußland feinen Bezirhungen zu 
Deutſchlaud eine ſeindliche Richtung gegeben; ob Kaiſer 
Vitolaus feine Macht verwendere, um das von feinem Bots 
ginger befreite Deutſchlaud zu beeinträchtigen in feiner Uns 
abhaͤugigkeit oder in feinem Wohlſtande, und iſt unver 
mögend, auf eine oder Die andere diefer Fragen bejahende 
Antwort zu geben. — Rußland bat feit jener Epoche In 
feiner Civilifation, in feinem Woptjtande und feiner Ps 
duſtrie Nicfenfchritte gemacht, hat aber an den politifchen 
Streitigkeiten Europa’s nur den ihn gebührenden Aurbeil 
genommen und fi auch nicht dem geringften Einfluß auf 
die innere Gejtaltung fremder Staaten angemaft. — Por 
len, durch den bochherzigen Kaiſer Ulerander zum politis 
fen Daſeyn gerufen, ward mit den Schaßen Rußlands 
bereichert; feine Fabriken, feine Induſtrie, fein Wopljtand 
und feine freifinnigen Juſtitutionen blühten auf unter dem 
Scepter Uleranders. Kaiſer Nikolaus betätigte durch feine 
Krönung in Warſchau die Wohlthaten feines Vorgängers; 
Außland lebte in Frieden und Gintracht mit dem deutichen 
Volke und feinen Fürſten; der Handel und die Induſtele 
Deurfcblands, feine Künftler und Gewerbtreibenden fanden 
Schu und Aufmunterung im den weiten Oauen des ruſſi⸗ 
ſchen Reiches. — Wo alfo wäre ein Grumd zu finden für 
Diefen blinden Haß gegen Rußland, für dieſe leidenjchafts 
Liche Liebe für Polen, defien Brüder uns feindlich gegens 
Über ſtanden, als wir, mit Deutfchland vereint, die höh— 
nende Uebermacht Napoleons befimpften? — Nur in der 


Lüge allein darf ınan zur Anfeindung Rußlands die Vers 


anlajjung fuchen. Der größte Theil der öffentlichen Bläts 
ter Deutfchlands gehört der Partei der Dewegung an. 
Diefe Blätter beeilten ſich mit der Verbreitung aller lügen 
und Verläumdungen, welche in Warfchau zur Täufchung Des 


eigenen Vaterlandes erjounen worden. Dabei fucbten fie den 


polnifhen Auſſtand zu idealifiren; durch ihren Zauberſpruch 
wurden die polnischen Krieger zu Helden des Alterthums, 
und die Rufen zu muthloſen, undisziplinieten Barbaren! 
Die polnifchen Krafufen, mit Gewalt der friedlichen Bes 
fdäftigung des Landbaus entriffen, verfolgten und zerſtör— 
ten nach Herzensluft zum alleinigen Nupen und Frommen 
der Zeitungsfchreiber die ruſſiſchen Phalangen, welche einjt 
den Örenadieren Napoleons Achtung einzuflößen verftanden ! 
Alwärts wo die polnischen Helden erjchienen, zerjkiubten 
die alten Legionen Rußlands, die Europa feit einem Jahr: 
hundert fiegreich gefeben batte, die fih an der Geine und 
dem Gupbrat, auf dem Gotthard und in den Ebenen Adrias 
nopels duch Tapferkeit ausgezeichnet baben! — Und alle 
diefe Lügen, die zur Foͤrderung felbftiiher Zwecke von einis 
gen Demagogen gefliffentlich verbreitet wurden, Fonnten 
Glauben und Beifall bei den Deurjiben finden, die an uns 
ferer Eeite gekämpft haben, die einſt Augenzeugen des 
Muthed, der Ausdauer und der mufterbaften Disciplin un: 
ferer Truppen waren! Welde Verblendung kann der Füge 
eine ſolche magiſche Kraft, einen ſolchen alle Grinnerungen 
vernichtenden Ginfluß verleiben? — Es iſt der Um— 
ftand,, daß die freifinnigen Blätter Ihatfacyen em 
finden, Schwmähungen und Verläumdungen jeder Urt 
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gegen Rußland vecheeiten — uud daß. die Negierung die— 
fes Landes ihre Angriffe nur mie Verachtung beantivorter. 
Die Benehmen ziemmt allerdings der Kraft und dem De: 
wußtſeyn, leider aber befördert es zugleich die Täuſchung 
der Beſſeren, fitigert den Einfluß der Propaganda, und 
gibt ihre eine Diktatorialgewalt über die Gewiſſen. Die 
meiften und frechiten Lügen der Feinde jeder Ordnung und 
jeder Regierung finden Glauben und Beifall, ja fie werden 
jur Wahrheit für die Mehrzahl des mit dem . wirklichen 


Beſtand der Dinge unbekannten Publikums, weun ihre Wie 


derlegung vernachläffige wird. — Möge jeder deutfche Die- 
bermaun, jeder Freund feines Vaterlandes ſich ſelbſt und 
die unparteüifche Geſchichte befragen, ob und wann Nußs 
land Veranlaffung zu diefen blinden Vorurtheil gab, das 
feit Ausdrucdh der polnifchen Revolution in Dentfchland ver 
breitet worden. (3.:Db.:P.:3.) 

St. Petersburg, 15. April. Der Marſchall More 
tier, Herzog von Teevijo, Botfchafter Sr. Maj. des Königs 
ber Frauzoſen am biejigen Hofe, it am 13. d. M. bier ame 
gelangt. — Die Handelszeitung enthält eine Beichreibung 
des im Rabrs 1851 am Uralgebirge im Bogoslawskiſchen 
Bergwerksbezirk entderften reichen Boldingers. Es befindet 
fih in einer wüjten Gegend und zieht fih an dem Flüßchen 
Trawjänka entlang, das aus zivei Heinen Bächen entſteht, 
welche ihren Urfprauug in einem 18 Werſt langen und 12 Werjt 
breiten Sumpf haben, der den höchſten Punkt des ganzen 
Dezirfs bildet. — Der für den Abſatz ruſſiſcher Fabrikate und für 
bie Einfuhr roper Materialien ſehr wichtige Kaspiſche Handel 
bat im leptoerjloffenen Jahre durch das Zuſammentreffen 
verfchiedener ungünftiger Umjtände einige Hindernijfe erfah— 
ten. Die Cholera erjihwerte den Verkehr, und die bald 
darauf in Perfien ausgebrochene Pet verbreitete fich ſchnell 
an die Gränzen des Reichs und hielt den ferneren Ankauf 
der Waaren in Perfien auf.’ Auch versrjachten während des 
Herbites 1851 anhaltende Stürme auf dem Kaspijchen 
Meere bedeutenden Verluſt an Schiffen und Waaren, — 
Um 20. Febr. gegen Abend beobachtete man im nodwejt: 
lichen Theile des Wiburglehnes in Finnland einen über das 
ganze Himmelsgewölbe von ONO. nah WIM, ſich au: 
dehnenden Lichtbogen von der Breite des Negenbogens, al: 
lein ohne alles Farbenfpiel. Die Erfcheinung begann um 7 
Uhr 15 Min. Abends, nahm an Olanz und Schönheit zu 
und dann allmählich wieder ab, bis fie um q Uhr völlig vers 
ſchwand. Der Schein war von blafrotber Farbe und in der 
Nähe des Horizonts matter, mach der Mitte des Bogens 
bin aber flammend und etwa von der Helle des Vollmonds 
bei Harer Nacht. Der Bogen durchſchnitt das Luftgemwölbe 
etwas füdlich vom Zenith und ſenkte ſich beim Abnehmen 
noch mehr nach jener Zeite bin. Der Abend war Mar, der 
folgende Morgen neblicht, dann aber die Witterung meb: 
rere Tage lang ausgezeichnet mild und angenehm. Cinige 
wolen während des Entjichens dieſes Bogens ein Eaufen 
in der Luft vernommen haben. Daffelbe Phänomen wurde 
zu gleicher Zeit am mehreran Orten in den Lehnen Tawa— 
fichus und Abo geſehen, mo es fich feuerfarben und brei: 
ter als der gewöhnliche Negenbogen zeigte, in Oſten beganu 
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und in Welten verſchwand. Anch in Schweden bat man es 
bemerkt. 


Deutſchland. 

Hannover, 25. April. Die hieſige Zeitung meldet: 
Se. königl. Maj. haben Allehöchſtihren Staats: und Ka: 
binetsminiftern Grafen v. Bremer und v. Mediug bie 
von denfelben nachgefuchte Dienftentlaffung, unter huldreich⸗ 
fter Anerkennung der von ihnen geleijteren langjährigen, 
müglichen und treueifrigen Dienjte, in Guaden zu bemwilligen 
gerubet. 

(Daden.) +Rarlsrube, 18. April. In unferm ſchö— 
nen Großberzogtbinne hoffen wir, mitten unter den Zuckun— 
gen der Völker, einer beſſern Zukunft entgegen zu geben, 
fols und der Strudel nicht erfaßt und gemwoltfam mit ſich 
fortrelßt. Zehn Jabre Frieden und ununterbrochenes Fort: 
febreiten anf der geiegmäfigen Babn werden ‚bei uns 
Wunder thun. Kommt die Zehutablöſung, wie fie bereits 
in Antrag gebracht it, zu Stande, fo wird der Grundbe: 
fißer in 10— 15 Sabren von allen Laften früherer Ver: 
bältniife obne bejondere Anftrengung fren fenn. Unfere 
Staatsſchuld von 15 Millionen Gulden wird in biefem 
Fol nicht die Summe von 24 Millionen überfchreiten, was 
im Verbältnig zu andern Staaten Feine übermäßige Laſt 
ſeyn würde. Wir baben in den legten drei Jahren , 
ueben dem gewöhnlichen Tilgungsiond, 1,500,000 fl. zur 
Schuldenzohluug verwendet, und ſammeln in den Jabren 
1534 allein 600,000 fl. jur Zebntablöfung; haben neben 
allem diefem die Steuern vermindert, und alle Etaats: und 
Herrnfeohnden abgeſchafft. — Diefe Reſultate find unftrei: 
tig berubigend. — Die Hofinung zum Verein aller. füd- 
deutschen Regierungen mit Preußen lebt aufs Neue wieder auf. 


Heidelberg, 25. April. Wir fehwiegeu feitber ges 
fliffentlich zu einem Vügenartitel aus Braunfcbweig vom 15- 
April von einem fogenannten polnifchben Offizier boben Ran: 
ges, der im Sreifinnigen Ne. 51. vom 20. April erjchien, 
weil wir glaubten, er werde von ſelbſt an feiner übertries 
benen Unwahrſcheinlichkeit ſcheitern; Die Franken Gemütber 
zweifelten wohl anfangs, doc die üjter wiederholte Auf: 
nebme und Beiſũgung Äbnlicdher AÄbſcheulichkeiten wirkte auf 
fie, wie das Gejpenjtermäbrcben der Umme auf das leicht: 
gläubige ſchüchtetne Kind, und das bewegt uns endlich ein 
Wort dagegen jagen, damit fi die arme unerfabrne 
Eeele nicht zu todt fürdte. Es wird angegeben, über 
83,000 Polen fenen nach Gibirien verwieſen und bereits 
dahin gebracht worden. Man babe fie ihres Namens he: 
raubt und fie blos uumerirt; man babe ſie gezwungen, fich 
mit verworfenen Weibsperfonen zum zmweitenimal zu verehe— 
lichen und ihre erjten rechtmäßigen Weiber au ruſſiſche 
Krlegskuechte vertheilt. In ruſſiſchen Blättern finder man die 
genaueften Angaben, wie viel und melde Polen nad Zibirien 
gefendet wurden, mit Deifigung der Urfache ibrer Derbans 
nung. Ginige der Terwiefenen wurden wohl von ihren 
Ramilien getrennt, ober die Familien erhielten meiftens 
noch zu Daufe Unterftüpung von Rußland; an eine gezwun— 


gene neue Verchelichung oder Verfchenfung an ruffiiche 
Kriegskuechte iſt nicht zu deuken. Nicımand wird überbanpt 
in Rußland zu einer Heirath gezwungen und die ruſſiſche 
Neigung ſteht den polnischen ältern Weidern und einer Stiefe 
familie nicht fo nahe, als den ledigen ruſſiſchen Mädchen, 
das iſt wohl auch fehr natürlich ; die Regierung würde fich 
daher mit dem Geſchenke im ihrer Armee nicht febr cin: 
piehlen. ben fo wenig vertraut man dem Gefangenen li» 
derliche Weibsperfonen, weil dadurch der Regierungszweck 
ihrer Anpflanzung ganz verfehlt fenn wärde. Mir dem 
Numeriren der Gefangene bar es feine Richtigkeit, dieſes 
geſchieht der Ordnung wegen. Es werden nämlich alle zu— 
ſammen in eine Liſte getragen, die aber zugleich ihre Pas 
men enthält. Jeder Gefangene bat die Freibeit, ſich einen 
neuen Namen zu wählen, der in der Origiuallifte feinem 
vorherigen beigefügt wird. Dagegen aber bleibt dieſer dem 
Transportführer verſchwiegen, welcher nur die neuen No— 
men fammt Nummern zu verlefen bot. Es if dieſes ein 
nur zu lobendes Zartgefühl der ruſſiſchen Regierung um die 
Familie der Unglüclichen nicht zu kränken und zu befcbimps 


"fen. Nach der Rückkehr aus der Gefongenſchaft bat Jeder 


die Freiheit, feinen frubern Namen wieder anzunehmen und 
fortzuführen. Diefes iſt die Loſung jenes Aetikels, den 
nicht die Unkunde mit der ruffiicben Verfaſſung, fondern 
abfichtlicher Hobn gegen Rußland in dem Bewußtſehn nie: 
derſchrieb, daß die befangenen Geifter leicht auf dieſe 
Weiſe im Haß gegen Rußland und im Mitgefühl gegen feine 
Geinde forterbalten werden können. (Mannh. Ztg.) 

(Kurbeifen.) In der Sitzung des Eucheifiichen Land 
tags vom 21. April wurde Das gonze Geſetz über Die 
Städte⸗ und Gemeindeordnung mitteljt ſchriftlicher Abſtim⸗ 
mung mit 54 gegen 3 Stimmen angenommen, 


WDobenzollern) Sigmaringen. In Nro. 37 des 
Rreifiuningen beißt es bei Befchreibung der Feierlichteit 
bei Eröffnung des ſigmatingiſchen Landtages: »Junere Zer- 
würfniffe zerjtörten die Heiterkeit.» Seinem der damals 
Unmefenden ijt von einem Zerwürſniſſe oder einer Stö— 
rung das Mindejte bekannt. Inzwiſchen dürfte Manchern 
fonderbar fcbeinen, daß gerade zwei Geijtliche zum Direktor 
und deſſen Stellvertreter in Vorſchlog gebracht, und von 
Er. Durchleucht ernannt wurden. Es erklärt fich dies, 
wenn man bedenkt, daß die Keiftlichen in einem Beinen 
Lande einen Haupttheil der wiſſenſchaſtlich Gebildeten aus: 
machen; daß fie nicht, wie die Beamten, durch Famillen 
bande meift unter ſich verknüpft find; dag die figmaringi« 
fe Geiſtlichkeit durch talentwolle Männer fib rübmlich 
auszeichnet; Daß dieſelbe gerade dem Volle am nächften 
ſteht, die gleichen Lajten mit dem Volke trigt, mitten ums 
ter demſelben lebt und wirkt, daber deifen Bedürfniſſe und 
Würnſche am genaueſten kennt, demfelben mit traulichſter 
Theilnabme ergeben ft, und bimviederum Das größte Ver: 
trauen des Volkes befipt. Aus di.fen Grunde wohl hat 
der Herzog gerade den Mann zum Direktor ernannt, der 
Die Ungelegenbeiten und Wünfche des Volkes aum Tauteften 
in Anregung gebracht , am kräſtigſten für die beiderjeiigen 


Rechte des Fürften und des Volkes fich ausgefprochen, und 
dadurch dis allgemeine Zutrauen fih erworben batte. Der 
Farſt beurfundete damit den geraden Diun parteilofer Ge: 
techtigkeitslicbe. 

Die Allgem. Ztg. meldet aus Frankfurt a. M, 26. 
April. Durch die Stlaufel, welche Dejterreich feiner Ratie 
Akation des Traftats vom 15. November beigefügt bat, 
iſt die holländiſch-velgiſche Angelegenheit eine rein deutjche 
Frege geworden, und der deutfche Bund iſt aljo die legte 
Jiiſtanz, wo eine der verwickeltſten politiſchen Kombinatio— 
nen gelöst werden fol. Es iſt vorauszuſehen, daß das Na— 
tionalgefühl von gauz Deutſchland ſich gegen einen Bun— 
desbeichluß erheben werde, wodurch auf einen fo wichtigen 
Gränz: und Stützpunkt unfers Daterlandes, wie Yuremburg, 
freiwillig Verzicht geleijtet würde Abgeſehen davon, daß 
der Bund ſchwerlich eine fo bedenkliche Verantwortlichkeit 
auf fi Inden würde, iſt es auch bier befannt, Daß die 
meijten Bundestagsgefandten perjönlich der Sache Hollauds 
zugethou find. 
nwechjelung der Katififationen nicht entfchieden, nur verſcho— 
ben, und zwar auf eine Friſt, deren Erlöfchen zum Vor: 
aus nicht zu bejtimmen ij. — Bon Seite des Bundes 


werden seht Vorkehrungen getroffen, um zu verhindern, daß. 


der rbeinbanerifsbe Centralpreßverein feinen Plan, uncenfirte 
Slugi.vrijten und Blätter durch Boten zu verfenden, ausführe. 


Cholera. 


Daffou, 28. April. Nachrichten aus Klattau zufolge 
läßt fich nicht mit Beſtimmtheit angeben, ob dort wirklich 
die Cholera geberrfche Habe, und ob es die fporadifche oder 
epidemijche geweſen, fen. Jedenfalls ijt es gewiß, daß Fein 
GSholerafranter ſich mehr in Klattau befinder. 
rung des Unterdonaukreiſes bat daher den Grängverkebr 
unter den bisherigen Dorfichtsinaßregeln wieder bergeitellt, 
Die Regierung läßt genau beobachten, ob an der Gränze 
nicht Krankheiten’ fich zeigen, welche der Erfahrung gemig 
Derbotet der Cholera find. 


Reuefte Nachrichten. 


Paris, 27. April. Die Zabl der an der Cholera 
Orftorderien hat fich geflern um 50 vermindert. Die Krank 
beis ſchelut demnach das Stadium der Abnahme ſchnell zu 
durchlaufen. — Von dem Geſundheitszuſtaude des Herr 
Perier weiß man nichts Beitimmtes ; die unabhängigen 
Blätter dringen auf die Nothivendigkeit, dem Proviſorium 








ein Ende zumachen, und ein neues gefundes linijterium, 


zu ernennen. Der Monitene, Dagegen jagt:.»Die Gerüchte, 
welche man verbreitet und welche von mehreren Journalen 
anfgendniimen murden, als ftche eine Veränderung des 
Miviteriums bevor, haben Beinen Oruud.. 


— Der Temps meint, es möge fihwer fepm Hrn. Pe: 


riet zu erfchen; aber gegenwärtig, wo fo viel im Junern 


/ 


. wolle: 


Die belgifche Frage it alfo durch die Aus- 


Die Regie: , 
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und Aeufern zu ordnen fen, könne man das Minijterium 
nicht lange unvolijtändig laſſen. In der That ijt es merk: 
würdig, wenn zugleih ein Minifter unentbebrlicd ge: 
nannt wird, und man gleichwohl Wochen lang obne ibn 
fo in der Stille fortregiert, und die Wels nicht bemerkt, 
daß es gerade fchlimmer gebe. \ 

— Nachrichten aus Brüffel vom 24. April zufolge 
fhien man dort fehr Friegerifch gefinnt; in einem Minijter: 
rathe hatte der König fich felbjt dafür erklärt, dem mehr 
als ziweideutigen Betragen der Holländer ein Ziel zu ſetzen; 
mau glaubte, daß der König Wilhelm der Katififationen 
nur fpotte und nie definitiv Grieden mit Belgien fließen 


— Die englifden Blätter vom 24. April befchäftigen 
fib faft ausfchliegend mit der Entführung des belgiichen 


Gouverneurs von Furemburg, und mit der Dülfe, die Spa-, 
nien dem Don Miguel zu leiſten entſchloſſen jcheint. 


— — —— — —— 
Verautwortlicher Redalteur: 
Legationsrath Dr. $. 8. Lindner. 





Fremden: Anzeige. 


Den 29. April. (G. Hirfch): Freifrau v. Schardt mit 
Tochter aus Wien; Graf Epauer, aus Frankfurt. (Gold. 
Hahn): Hr. Butſch, Dpernfänger, und HHren. Prevot und 
Boigtet, Kauf. aus Magdetura; Hr. Nicolai, Archltelt aus 
Dresden; Fr Bowet, Privariersgattin aus Wien. (Schm. 
Adler): Hr. Sternguth, Stud. aus der Schweiz (G. Bär): 
Baron v. Brafenjtein, Eadet des 2 hevauzicgerätegiments ; 
Hr. Blumenröder, Kım. aus Mürnserg; Hr. Ohneſorg, Kfm. 
aus Augsburg. (G. Stern): Hr. Riemann, Haufm. aus 
Nürnberg; Mode. Sonradi, Kaufm Frau aus Augsburg; Pr. 
Burgſchwaiger, Schiffmeiſter aus Tirtmoning. 





Courfe. 
Wien, 27. Upril. 


Staatöfchuld : Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. Hay; 
detto detto zu 4 pEt. in EM. 774; 

Darl. mit Verlooſ. v. 9. 1820, für 1001. in EM. ——; 
deitto detto v. J. 1821, für 100. In EM 1235; 


Dank : Uctien pr. Stüd in 1153 EM. 





Bekanntmachungen. 


7671. Geſellſchaft des Frohſinns. 


Samſtag den 5 Mai: Abendunterpaltung im Saale. Anı 
fang 8 Uhr. Die verehrl. Mitglieder werten hlebel auf den 
$. 58 der allgemeinen gelellſchaftl. Beſtimmungen aufmerkjam 

emadıt. j 
— Montag den 7. Map: Abende 6 Uhr wird der Ausſchuh 
die für das Jahr 1832 zur Dingebung beflimmten fünf Actien 
verioofen, 

Samſtag den 12. Mai: Zum Beflen der hiefigen Armen, 
Pantomiine. Anfang halb '7 Upr. 
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7671. Babdanzeige. 

Unterjeichneter gibt fi die Ehre, hiemit bekannt zu mar 

hen, daß er fein Diimeralbald in Secon om 1. Mei eröffust 
be . * 


Der Preis der Mittagskoſt an der Table d’höte it 24 
Kreuzer; übrigens ana auch um einem geringen Preis ges 
fpeiet werden. 

Ein Zimmer mit einem Bette koflet wochemlich 2 fl. Rena 
men mehrere Betten in eım Zimmer, fo it für jedes der üdrie 
gen wochentlich 50 fr. zu bezahlen. Man Bann übrigens auch 
Bimmer von 3 bis © fl. wochentlich beziehen. 

Der Preis eines Bades beträat mit Einſchlug ter Bad⸗ 
Bienersgebühr 15 Pr. Bei Der raſtloſen Tpätigkeit und dem 
einfihtsvolen Bemühungen meiner Gaitin glaube ich werfpres 
Hrn zu Binnen, daß meine Badanjlalt, fo wie ſie gegenwärtig 
deſteht, ſowohl in Beziehung auf bequeme Einrſchtung der 
Zimmer, als auch hinſichtlich der reinlichen, fhmadyaften Koft 
und prompien Bedienung die volle Jufriedenpeit meiner v.r« 
ehrliden Badgäfte verdienen werde. 

Um in jeder Hinficht für zweckmaͤhige Einrichtung des Bas 
des zu forgen, babe ich Die Anitalt getroffen, daß der Derr 
Laudgerichtsatzt von Trofberg regelmäßig wotentlih einmal 
und zwar auf meine Kofien die Badanitalt befuche, 


Was die Befsaffenpeit der Quelle betrifft, fo glaube ih, 


nach den blöherigen Erfahrungen verfibern zu Dürfen, Da die 
Heukraft derfelben nicht bloß dem beſuchteſten vwatsrlindifchen 
Quellen, fondeın felbit mauchen berübmteren des Auslandes 
an die Seite geftellt werdem könne. Ein ſeit Jahren beflebens 
des Badbuch, welches ſowohl Die Urfahen, als Refultate Des 
Badget rauches enthält und jedem Badgajie zur Einſicht offen 
ſteht. dürfte Die Behauptung regifertigen, daß in einem Falle 
Burd den Gebrauch Diefes Bades ein Mebel erzeugt, in den 
meijten Fällen hingegen geholfen wurde und im vielen felbik 
eis unerwartet glanzender Erfolg Das Vertrauen des Badens 
deu lohute Zür welche Arten von Leiden das Bad ich eigne, 
und in welchen Züllen feine Heilkraft vorzüglich wirkſam fep, 
echellet aus deu demifh geprüften und bereits öffentlich bes 
kaunt gemachten Beftandtpeiten deſſelben. Als überjeugendfter 
Beweis von der Wirkfamkeit dir Duelle mag übrigens für 
jeden Unbefangenen die Bemerkung gelten, daß die meiflen 
der gegenwartigen Badgäfle feit Jahren fon ihre Beſuche 
regelmäßig wiederholen, 

Da die Lage und Umgebung eines Badortes um fo wenis 
ger gleichgültig iſt, als diefelbe, wenn fie günilig einmirkt, die 
eriprießligen Refultate Des Badgebrauzes vielfach erhöht, fo 
glaube ich ſchluͤßlich bemerken zu mürfen, daf tie Badanjlalt 
von Seeon, auf einer Halbinſel Des gleihnamigen See's lies 
gend, einer freundligen, befonders aber durch ein mildes, ges 
des, gejundes Klima ausgezeichneten Lage fih erfreue, Schö⸗— 
uer noch als Die naͤchſte Umgebung und in vielen Punkten 
felbjt großartig wad imterefjant iit Die entferntere Umgegend. 
Der Markt Troßberg, Sitz des Landgeridtes und Rentamt:s, 
das niedliige Schloß Brunn, Altenmarkt mir dem Durch feine 
malerifche Rage anc gezeichueten Rloſter Beumburg, des feiner 
reigenden Lage und geſchichtlicen Grinnerungen wegen äuferfk 
intereffante Echloß Stein, der Etdien ſee mit feinen fhönen Jırs 
frin und tem impofantem Gebirge im Hintergrunde se. find 
eben fo viele Punkte aus der Umgegend Serons, die herrliche 
Epssicrgänge Darbieten. Zu entternteren Grkurfionen jeher 
Wagen und Prerde des Badinhabers um billige Preife zu 
Dienjien. 


In der fiheren Hoffnung, daß meine Badanitalt fih eines 
sahlreihen Beſuches erfreuen werde, habe ich Die Ehre zu ver⸗ 
ſichern, Daß ich im jedes Hinficht mein Möglichites thun werde, 
um den Wünfgen meiner verehtlichen Badgäſte vollkommen 
gu eutſprechen. 

Seeon am 1. Mal 1832. 
Georg Reichenwallner, 
Badinbaber und 
Slofter. Realitäten. Geiger. 


7665. Eine geprüfte frangöjiihe Lehrerin, melde noch meh 
rere Etumden frei hat, wünfdt Diefelben befegt. 


7666, (30) Im Daufe Niro. 1249 in der Herzogfpitalgaſſe 
hehe die Wohnung im Sten Etod um: 250 fl. zu vermistben; 
Diefelbs beſteht in fehs Zimmern, Warderote, Speis, Rüde, 
Holjieg, Speicher, Keller und Waſchhaus antheil. 








7668. In der Raufingerfirae Miro. 1004, an der Sonnen 
feite, int eine fhone Wohnung mit der ſchoͤuſten Ausfiht, und 
alle» Bequemtichkeiten an eine ruhige Famille um 575. auf 
Michaelis zu vermiethen. 








7676. Ein Diana von mittlesn Jahren, welcher [don lange 
in biefigen Handlungen zur Yufriedenpelt gedient, auch gute 
Zeugnriie anfzuweifen bat, Jucht einen Plag, entweder als 
HDausineht, Ausgeher oder auch in einer Apotheke D, U. 





7609. In einem an Der Sonnenfeite gelegenen Daufe tm 
der Swoͤnfeldſtrahe unmsu des k. Kriegseminideriums, find 
über 2 Stiegen in der Dieszanine drei ſehr freundliche hübſch 
meublirte und mit gutem Betten verfehene Jimmer von vew 
fhiedener Größe, einzeln oder zjufammen monatweis oder auch 
siertel: und halb jaͤhrig zu vermiethen und foglelch zu besichen, 
Möoͤthlgenfalls kann aud noch eim bequemes mit einem Kody 
ofen verfehes Locat für einen Bedienen oder Magd dazu abs 
gegeben werden. Das Nähere im f 

Anfrager und Adref- Bureau Münden. 


7664. Bei Georg Franz in Münden ift zu haben: 
Schule gemeinnüßiger Kenntniffe und 
Wiſſenſchaften. 

Ein Handbuch für Aeltern, Lehrer und Schüler zum Ges 
brauche beim öffentlichen und Privatunterricht ſowie zum Seldjte 
fiudium für Erwachſene. 

In acht Abtheilungen, enthaltend: 

1) Naturgefhichte 2) Naturlehre. 5) Techno lo⸗ 
ale A) Anthropologie 5) Geographie. 6) Weltge 
fquichte. 7) Deutſche Sprachlehre. 8) Aritpmetiß 
mit der gemeinen Feldmeßkanſt. 

Mit den zu jeder Abtheilung nothwendigen Abbildungen, 
Pränumerationepreis für alle 8 Abbth. 60— 70 comprefiges 
drudte gr. 8. Bogen flarf, 2 Rthlr. oder 3 fl. 36 Er, Rp. 

5 Lieferungen find bereits erfhienen und za folgenden 
Preifen einzeln zu haben: 

Naturgeſchich te mit den Abbildungen der Biftpflangen, 
8 Or. oder 568. Naturlehre mit Abbildungen 6 Gr. oder 
27er. Tehnologie 6 Gr. oder 27 fr. Anthropologie 6 
Gr. od. 27 Er. Abriß der allgem. Weltgeſchichte bis auf 
die neueflen Zeiten (1850) 10 Gr, oder 460 kr. 


Baöüeriſche Stants- Zeitu 





Donnerstag 


Nro. 54. 





3. Mai 1832, 





— Rd er 
siändifhe Angriegenbeiten. 
Biscenen, — Ebolern. — 


Enatand. 


Die Anfunft Or. M. des Königs Im Iſchla. 
Frantreich. Sralien. wen. 
Nenefte Nachrichten aus Frankreich. 


Ueberſicht des Standes und der Leliſtungen der k. Geudarcnerie. 
Deutſcland: Preußen, Sachſen. Kuche ſſeu. — 
— Bekanntmachungen. 





Anländifche Angelegenheiten. 





Mänchen, 3. Mal. So eben langt die Nachricht 
ein, daß Seine Mojejtät der König Ihre Neife von Müns 
chen bis Iſchia zurückgelegt haben. Allerböchſtdieſelben ver. 
weilten einen Tag zu Nom und einen zu Neapel, fahen im 
letzterer Stadt Se. fol. Hoh. den Kronprinzen, Se. Hoh. 
den Herzog Morimilian von Bayern und J königl. Hob. 
bie Herzogin, gingen jfodann in Begleitung Allerhöchitibres 
erbabenen Sohues ua) dem Einſchiffungsplatze und vollens 
beten. bei ruhiger . Ser und erwünſchter MWitscrung die 
Ueberſahrt wach der Inſel. Der Monarch genoß ſowobl 
auf der Reiſe als auch ſeit Seiner Aukunft auf Iſchia der 
vortrefilihiten Geſundheit. 


Ueberſicht 
bed Standes und ber Leitiimgen der B. Sendbarmerie 
tm Jahre 1637. 
Schluß.) 
Arretirt wurden 14) als Holzfredler 
im Iſarkreiſe: 


von der Sicherheite wache .. 12 ) Zei 
on der Zollſchuzwache  - —) 
im uͤnterdonautreiſe: 
von der Sicherheitswache . 17 ) n 
von der Bollihuswadhe . - - + - 6) ä 
im Regenlreiſe: 
von der Sicherbeitdimnde . - 12 ) au 
vou der Zollihugunde “=. + —) 
im Oberdonaulreiſe: 
von der Sicherheitswache . » 58 } 58- 
pon der Zollſchuzwachee* —) 
im Rezatkreife: 
von der Sicherheits wache - » 86 ) 86 
von der Zollihugwunhe . - - . . —-) r 
im Obermainfreife: 
son Der Sicberheitdwahe - - 273 ) 366., 
von der Zouſchuzwache +. . + 8 ) * 


im Untermainkreiſe: 
von der Sicherheitswache.1421 


von der Bollihupmncde -.  . . » 173 ) * 
im Rheinkreiſe: 

von der Sicherheite wache . 8108 I) gr 

von der Zoll ſchutzwache . 103 ) 


durch die Compagnie der Hanptitadt : 3: 
Summa 8687 — 365 — 


15) als Potlizeifrenler 
im Ifarkreile : 
von der Eicherheitämahe . » " 1030 J 
von der Zellichuzwachee7 45) 
im Unterdonaufreife : 
von der Eicherheitdwahe - .» 678 ) 
von der Zolihuswahe - - . + 65 ) 
im Regenfreife: 
von der Sicherheitswache.493 ) 
von der Zollihngwahe » +...» 13 ) 
im Oberdonaukreiſe: 
von der Sicherheitimahe .„ - 1486 } 
von der Bollihuswahe . 3) 
im Hegattreiie- 
von der Eiherheitwahe „. + 1214 ) 
von der Zollfhugwahe - - 5) 
im Orermainfreife: 
von der Giherheitduache - - 953 
von der Zollfhuswahe « - . . + 
, im Untermaintreife : 
von der Gicherheitswache - - 858 ) 
von der Zoufhupwahe A 228 ) 
im Rheimfreiie: 
pon der Sicherheitewache - . 1221 
von der Sollfhugwache «+ Ri 32) 
durch die Eompaanie der Haupritat : 
Summa 7933 — 560 — 14707. 


13) als Bettler 
im Iſarlreiſe: 
von der Gicerheitswahe . - 1695 } 
von der Zolfhngwahe -» +». - « 5) 
im Unterdonaufreife: 
von der Sicherheitswache - - 7168 ) 
von der Boligugmade » - . » - 34) 


ı21 } 


1086. 


1253. 
. 6228. 


im Regeutreife: 


on — Eitebeirtmace . 6116 ; 6146. 
von der Bolihunwahe . ... 30 
” im Dberdonaufreije: 
von der Sicherheitswache . . 7262 za8r. 
von der Bolfhaugwahe » - . . » 25) 
im Rezatkreiſe: 
von der Sicherheitdwahe . . 3560 ) 3560. 
von der Jouſchuzwache —) 
’ im Sbermainfreife: 
von der Sicherheitswache - . 4019 ) 4316 
von der Zolihupwade > = 7) ° ü 
- >. im Untermainfreife 
pon der Eiherheitämahe „. . 1771 ) 1314 
von der Zollſchuzwache. 143 ) 
‚im Rpeintreife : 
von der Sicherheitswache . » 2. I 225: 
von der Zollſchugwache .. 16 ) 
dur die Compagnie der Hauptfadt : 2558. 


Summa 32, 190 — 550 — 35,298. 


- 47) alt aus dem Defängniß-entiprungen, ober 
des Entipringend verdaächtig 
im Sfarfreife: 
von der Sicherheitswache - » 9 
von der Zollſchugwache 
im Unterbonaufreife: 
von der Sicherheitswache „ - 5 
vou der Zollſchuzwache . +. - 
: im Regenfreife : 
von der Gicherheifdwacde . 6 
pou der Bolfhupwahe -» » + a. 
im Dberdonanfreife : 


von der Sicherheits wache . X 
von der Zollſchugzwache 
iu Rezarkreife : 
von der Sicherheitswache » 
von der Zollſchuzwache 
j im Dbermainfreife: 
von der Sicherheitswache . » 4 
von der Zollfhuswahe « . 0.2. 
— im Untermainfreife: 
von der Sicherheitswache .. 16 
von der Zolſchugwache — 
im Reli 
von der Sicherheitewache .. 
von der Dollfihugwmahe - . . 
durch die Compagnie der Hauprflabt: 5. 


Emm 8 — 3 = 6% 


‚Sonad vollzogen 3064 Gendarmerie : Unteroffiziere und Ge 
meine im Jahre 1830/31: 


1,145,419 VPatrouillen, 
41,357 Transporte , 
12,361 Poftwagenesforten, 
71,283 befondere Meldungen , 
64,699 anßerordeutliche Dienſtverrichtungen, 
114,694 Verhaftangeu. 
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| 


- 
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6. 


7. 


- 
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Augländifche Angelegenheiten, 





England. 


London, 24. April, Noch iſt nicht befannt, ob bie 
Kegierung einen Eutſchluß gefaßt bat Über die Unerfennung 
des Orafen Funchal als Geſandten der Regierung der Königin 
von Portugal, Zuverläffig it, daß man von dem Madrider 
Hofe eine bejtimmte Erflärung verlangt bat, aber auch, daß 
die gegebene, wenn fie gleich alle Ubficht auf Theilnahme an 
den portugieſiſchen Ungelegenbeiten liugnet, Doch keineswe⸗ 
ges den Madrider Hof verhindern wird, nach Belieben darin 
zu verfahren. Wahr it es auch, daß, wenn Don Pedro's 
Sache ſiegen follte, die fpanifche Regierung entweder ihr 
Enjtem ändern müßte, oder den größten Gefahren ausge 
fept wire, Man kann fi nicht verbeblen, daß die Ent: 
ſcheidung des portugiefifchen Erbſtreites eine Lebensfrage 
der fpanifchen Regierung it. Deßhalb konnte das Madrik 
der Cabinet auf die Frage Englands wegen Beitimmung 
der Truppen an der Gränze von Portugal mit gutem 
Grunde die Antwort geben, diefe Truppen fenen nicht zum 
Angriffe beſtimmt, fondern zur Dertheidigung gegen die et: 
wanigen Derfuche der portugiefifchen Conjtitutionellen ges 
gen Spanien, die im Falle eines Gelingens der Exrpe— 
dition Don Pedro’ zuverläfig nicht unterbleiben würden. 
Der Courier räth dem englifchen Cabinette, in Vereinigung 
mit Franfreih Spanien zu erklären, daß der erfte Schwert: 
ſtreich Spaniens zu unten Don Migueld von den ge: 
nannten Mächten als eine Kriegserklärung gegen fie betrach— 
tet werden folle. Der Courier meint, Spanien werde, bei 
der Gewißheit, in obigem Falle von Frankreich und Eng: 
land vereint angegrifien zu werden, von feinem Plane ab: 
fleben. — Man vernimmt bier, Spanien folle dazu auffor- 
dern, die Gnticheidung der portugiefiihen Streitigkeiten zu 
einem Gegenſtande der Verhandlung auf einem Congreß zu 
machen, deſſen Bertimmung auch Spanien ſich unteriverfen 
wolle. Wenn unfer Minijterinm confequent fenn will, fo 
Tann es auf dieſen Vorſchlag nicht cingeben; deun es bot 
ja Dou Miguel eben desivegen nicht anerkannt, weil ihm 


‚ Feine Rechte auf die Krone zufteben, fo lange fein älterer 


Bruder die feinigen nicht aufgegeben bat. Die meiiten Eng: 
länder, die Portugal Fennen, verfichern übrigens, daß ein 
eonftitutionelles Syſtem bei der kraſſen Unwiſſenheit und 
der leider nur zu offenbaren Verderbtbeit des Volkes 
Ki Portugal nicht durchzuführen fen. — Aus dem nun be: 
Bannt gewordenen Inhalte des 57ſten Couferenzprototolls 
fiebt man, daß die öjterreichifchen und preußlichen Geſand— 
ten bei Uuswechslung der Rotificationen des belgiſchen Trak⸗ 
tats die Rechte des deutichen Bundes, rücfichtlich Enreme 
burgs, vorbehalten und auf die Notbivendigkeit aufmerkſam 
gemacht haben, eine weitere Unterbandlung zwiſchen Hok 
land uud Belgien einzuleiten, deren Ergebniſſe als integel- 
sende Theile des ratifizieten Traktats angefeben werden jok 
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fen. ’ Preußen fol noch um fo mehr. auf leßtern Punkt bes 
fteben, weit England und Frankreich ftets erklärt bätten, 
daß Modificationen nur nach dee Ratification eintreten 
Fönnten; 08 foll die Meinung ausſprechen, daß es Blüger 
fen, auf Mittel zu finnen, um auf gütlichem Wege die Un. 
gelegenbeit zu Eude zu bringen, als Zwangsmaßregeln ans 
zuwenden, um den Vertrag, fo wie er it, in Ausübung 
zu bringen, — Die Beilegung der weflindifchen Angelegens 
beiten befchäftigt den Handelgftand ſehr. Der Graminer 
meint, die Emancipationsfrage der Sklaven mürde von 
dieſen felbjt auf eine ſehr entjcheidende Weife (durch Auf: 
Ttand) gelöst werden, mährend die Regierung Unniberungse 
pläne entwirft, denen die Colonijten fich widerſetzen oder 
fie zu bintertreiben fuchen. 


Frankreich. 


ı Paris, 26. April, Cin Miniftermechfel fcheint eine 
Nothivendigkeit geworden zu fenn. Täglich verſchlimmern 
fit) die Gefundbeitsumftände des Hrn, Perier. ein Ge: 
"pien ſoll jo angegriffen fjenn, daß er faft in beſtündigem 
Delirium fich befindet; feine Nervenanfälle find jo beftig, 
daß er manchmal angebunden werden muß. Man weiß, 
Hr. Perier hat ein überaus lebhaftes und reijbares Tem: 
perament. Der geringfte Umjtand konnte ihn aufregen. 
In diefer übermäßigen Neizbarfeit der Organe Tiegt die 
Hanpturfache feiner Krankheit, deren Opfer er zu werben 
ſcheint. Geſtern lich der König den Hrn. Broufſais kom 
men, and etkundigte ſich nach dem Befinden feines Premier: 
minifters, und nach dem Grad von Hoffnung auf feine 
Wiedergenefung. Hr. Brouffais erklärte, wie es feheint, 
daß er nur wenig Hoffnung habe; wenn in zwei Zagen 
feine wohfthätige Krifis eintrete, fo fen der Kranke rettungs: 
108 verloren. Uber auch im beiten Falle werde ſich Herr 
Perier nie mebr fo erholen, daß er fich den Staategeichäf: 
ten widmen könne. Diefes ärztliche Outachten machte auf 
den König den fehmerzlichiten Cindrud, Der König weiß, 
daß Europa diefem Manne den Frieden zu verbanten bat, 
md daß feine Entfhlojfenbeit häufig den Ausbruch von Uns 
ruben im Herzen von Frankreich hemmte. Ein Kabinet zus 
fammenzufegen, das in der jepigen Zeit auf langes Leben 
Auſpruch machen ann, ift nichts Leichtes. Iſt es nicht 
ſchon ein Wunder, daf das Minifterium Perier ſich über 
ein Jahr lang zu halten vermochte? Der außerordentliche 
Mann mußte offenbar- Cigenfchaften in vorzüglichem Grade 
und eine Kraft befiten, welche ihm felbit feine größten Feinde 
nicht abfprechen koͤnnen. Er bat der Regierung feine per- 
fönlihe Charokterſtärke mitgetheilt. Die Uebelitände einer 
repräfentativen Negierung wußte er im Minijterrath durch 
feine überwiegende Perfönlichkeir zu befeitigen. Zu häufig 
geſchieht cd, daf ein conftitutionelled Minifterlum ſchwach 
und einfeitig it, weil jeder Miniſter gleichen Antheil an 
der Gewalt bat, 'und dadurch die Einheit der Handlung 
und Vermwoltung verloren geht. Das war bei dem Minis 
ſterium Perier nicht der Fall. Der Minijterpräfident brachte 
allcin duch feinen Willen Alles in Bewegung. cine 


Coflegen, die Verwaltung, Altes vereinigte fih in feiner 
Perfon. Altes riß cr mit fich fort. Anfänglich hatten’ bloß 
die Minifter Soult und Gebaftiani ibm noch das Wegen: 
gewicht zu halten gefucht, allein bald zeigte Perier eine 
folche Ueberlegenbeit, daß auch diefe Minijter dem ftärkeren 
Willen ſich beugten. In der außergewöhnlicdhen Perfänlich: 
keit des Minijterpräfidenten lag fomit die Kraft des Mini: 
fteriums, welches jept am Vorabende feiner durch bübere 
Schickung herbeigeführten Auföjung angelangt if. Daß 
die Krifis dee Kraniheit des Heu. Perier auch eine Art 
Krifis für Europa iſt, darf Faum bemerkt werden, Gchon 
das außerordentliche Uuffeben, daß diefe Krankheit allent: 
halben erregt, ift hinreichender Beweis. — Bon Deren 
Dupin, der ein anderer Perier in etwas verjüingtem 
Maßſtabe it und der Überall gern den Sonderling fpielt, 
erjäbrt man, daß cr unter allen Umftänden die Annabme 
des Portefenwilles auszufchlagen gefonnen fen. — Herr von 
Urgout iſt auf dem Wege der Befferung, darf aber vor 
14 Tagen noch Feine Geſchäfte beforgen. — Marfchall 
Sonult arbeitet jept am meiſten mit dem König; bie 
Hauptgeichäfte geben durch feine Hand. Uebrigens bat er 
wiederholt feinen Eutſchluß ausgefprochen, fich fobald als 
möglich in das rubigere Privatleben zurückzuziehen. — Die 
minifteriellen Blätter verficbern, e8 werde auch mach dem 
Nückteitt von Perier fein Syſtem unverändert beibehalten 
werden. Der Courier ſelbſt erklärt, daß unter den jetigen 
Verpältnifen wohl kein anderes Syſtem angenommen wer— 
den könne, denn das Juſtewilieuſyſtem babe feine Rolle 
noch nicht ausgefplelt uud müjfe fich erſt vollends abnügen, 
um feine Unbrauchbarfeit Klar an den Tag zu legen. — 
Ein Regierungserloß an die Präfekten unterfagt einjtweilen 
alle militärifchen Uebungen und Mufterungen, da fie der 
Geſundheit febädlich werden Föünnten. — Nach Briefen aus 
Amiens beftätigt es fich, do Hr. von Polignac in dem 
Schloſſe Ham wirklich an der Eholera krank darniederlag. 
Er bat fich jedoch wieder erbolt, und ift nur noch fehr ge 
ſchwächt. — General Soliguae läßt die Chouans nicht 
ju Athem fommen. Den neueften Nachrichten zufolge fireis 
fen jebt die widerfpenftigen Conferibirten in ganz Fleinen 
Banden number und zieben fich bei dem Unmarfche der Trup⸗ 
pen in ihre Schlupfiwinfel zurück. — Die Nachxricht von 
der gefährlichen Krankheit des Herzogs von Reichſtadt 
bat bier und befonders in den Tuilerten lebhaſte Theil: 
nahme verurfadht. — Hr. Fouquet, Nichter erfter An: 
ſtanz, wurde vor den Caffationshof geladen, well er fich 
für die Reformanfichten der Gazette de France ausgefpro 
den hatte. * Die Gazette wurde geftern mit Befchlag be 
legt. — Um 20. Abends wurde ein Verſuch in Mep ger 
macht, die öffentliche Ruhe zu ſtören. Vor den Augen ber 
aufgeftellten Truppen wagten es einige Uebelgefinnte, fich 
in einer Straße zu verrammteln, aber bie Infanterie ver: 
eitelte ihre Abfichten und zerjtreute die Gruppen. Cinige 
Perfonen wurden verhaftet, andere der Yuftiz als ſchuldig 
—— Die Ruhe kehrte noch am mämlichen Tage 
zurück. 


Italien. 

Rom, 18. April, Folgendes war die Untworts 
note des franzöfifhen Botfhafters Grafen St. 
Uulaire aufdie Note des Kardinal: Staatöfefretärd Dernetti 
vom 16. April: „Rom, 16. April 1832. Der Unterzeichnete 
bat die Note empfangen, durch welche Ge. Em. der Kar: 
dinal⸗Staatsſekretãr die Güte hatte, ihm die von dem beil. 
Vater erfolgte Bewilligung zu der temporären Anweſenheit 
der Franzofen in Ancona, und die Bedingungen, die Se. 
Heil, für dieſe Anweſenheit feſtſezt, anzukündigen. Dieſe 
Bedingungen ſollen pünktlich beobachtet werden, und mors 
gen wird ſich Dr. Beugnot, franzöſiſcher Botſchaftsſekretär, 
dabin begeben, um über die Beobachtung derſelben zu wachen. 
Menn die von der Gabarre Rhoue gebrachte Manufcaft 
noch nicht wieder eingefchifft ift, fo wird fie unverzüglich 
anf dem Linienſchiffe Suffren abfegeln. Der Unterzeichnete 
macht Feine Schwierigkeit einzumwilligen , dag im Falle fich 
aus der Faflung der zehn Artifel einige Schwierigfeiten 
ergeben follten, Se. Em. der Kardinol:Staatsfekretär über den 
damit zu verbindenden Sinn entfcheide, Die Wahrheit 
Bann Beinen aufrichtigeren- Dollmetfcher haben. Uebrigens 
ſcheint nur ein Urtifel verfchiedenartige Auslegungen zu ges 
ftatten, mämlich der fünfte, der die Zeit der Abfahrt der 
franzöfifchen Truppen feitiept; aber es braucht wohl bier 
kaum erinnert zu werden, daß der Ausdrucd zu derfelben 
Jeit« fib auf die Zeit des Aufbruchs der öfterreichifchen 
Truppen beziehen muß. Der Unterzeichnete glaubt eben fo 
ivenig nötbig zu haben, zu wiederholen, daß er auf das 
Fifrigfte auch den geringften Unlaf zu Mißvergnügen, das 
Er. Heil. das Detragen ber franzöfifchen Truppen verur— 
fachen Fönnte, zu verbüten, und das befte Einverftändniß 
zwiſchen den franzöfifchen Militärs und den päbfllichen bürs 
gerlichen und Militärbebörden, die nach Ancona zurücge: 
ſchickt werden follen, aufrecht zu erhalten fich beftreben wird. 
Gr bittet Se. Exc. wf.w. (Unterz.) Et. Uulaire.« 


Rom, 21. April, Am 18. d. um 2 Uhr Nachmittags 
‚Äft dee Suffren von der Rhede von Uncona nach Toulon 
unter Segel gegangen, nachdem er 335 Mann des 6öſten 
Regiments und 35 italienifche Flüchtlinge an Bord genom⸗ 
mein batte. Die Icktern, als für die Fremdenlegion ge: 
morben, mußten ihre martialifchen Foren und Schnurrbärte 
der Scheere unteriverfen und gejtreifte Bordjacken anziehen, 
mas zu einen für fie unangenehmen Dergleihe Veranlaf: 
fung gab. Mehrere von Cervia gekommene Flüchtlinge 
murden zurücdgemwiefen. Die Polizei war feit einigen Ta: 
gen auffallend tbätig ; fie entfernte die Embleme der Res 
volution, die noch bie und da vor den Schenken und öf: 
fentlicben Hänfern ausgeftect waren ; aber fie kann den Uns 
fug, der täglich, befouders gegen den Kultus, getrieben 
wird, nicht ganz bindern. Haufen von Müßiggängern, zum 
Verdruſſe der ruhigen und frommen Bürger, durchziehen 
nicht felten umter dem Abfingen profaner Lieder die Stadt, 
werſen die Madonnenbilder und Heiligenftatuen mit Stei— 
nen, bedrohen die Pfarrgebäude und greifen fie auch wohl 
an, wie dieß 3. DB. am Palmfonntage zu Pieten della Eroce 
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geihab, wo aber der Vortbeil nicht auf der Seite ber 
Rubeitörer blieb, denn das herbeigeeilte Landvolk umſchloß 
fie von allen Seiten und bedrohte fie dermaßen, daß fie 
fih gezwungen faben, auf die Knie zu fallen und: es lebe 
der Pabjt! zu rufen. Die Dejterreicher ſtehen noch im 
Pefaro und Urbino, wohin fie, auf Einladung von Seite 
der biefigen Regierung, nach Unlangen der Gabarre Rhone 
zu Ancona vorgerüct waren. Da die mit diefer Gabarre 
angelangten Truppen wieder nach Frankreich zurũckgeſchickt 
mworben find, fo läßt ſich vermuthen, daß Die biefige Re 
gierung den k. k. Borichafter Chrafen v. Lüßzow nunmehr 
erfuchen werde, die Truppen wieder auf die Linie vor Cm 
tolica zurüczjugiehen. Man glaubt allgemein, daß der 
Borfchafter, der eines großen Vertrauens bier ſowohl als 
in Wien genießt, zu dieſer Anordnung ermächtigt fen, und 
daß fonach diefer Rüchzug nachſtens ſtatt finden werde. 
(Allgem. Ztg.) 


Schweiz. 

Schmeiz, 26. April. Auf den 9. Mai ift nunmehr 
die eidgenoffifche Tagſahung einberufen. Neben den Bafek 
fchen Wirren wird auf derfelben auch das fiebenortige Kome 
kordat zur Sprache kommen, mabrfcheinlich aber jedem 
Angriffe auf dafelbe die Weigerung, es der Würdigung der 
Tagfagung zu unterlegen, eutgegengefeht werden. Bei Dies 
fen Anlaſſe wird fich die Gelegenbeit darbieten, den Kan 
tonen Uri, Schwyz, Unterwalden, Wallis und deren gleich 
gefinnten ihr Benehmen vorzubalten, durch melches fie den 
Abfchluß des Konkordats berbeiführten. Der Bundesvertrag 
von 1815 Ponnte proviforifch beibehalten werden, aber ihn 
unverändert als Geſetz auch bei der neuen Ordnung der 
Dinge zu fanktioniren, das iſt eine limmöglichkeit. Jener 
Dertrag und diefe neue Ordnung der Dinge find unver 
einbar. Der Bundesvertrag von 1815 iſt bervorgegangen 
aus den im Jabre 1814 eingeführten arijtofratifchen Der: 
faffungen; er trägt den Stempel und Ebarafter derfelben. 
So wenig bei der Reaktion von 1814 und bei dem dama— 
ligen Umfturze der Derfaffungen von 1803 die diefe Der: 
faſſungen umfchlingende freifiunige Mediationsafte fortbefter 
ben konnte, eben fo wenig kenn der Bundbesvertrag von 
1815, nachdein die ibm zur Grundlage dienenden arijto: 
Pratifchen Verfaſſungen untergegangen find, forterijtiren. 

(Allgem. Btg.) 


Deutſchland. 


(Preußen.) Der vor Kurzem erſchienene dreizehnte Jabres⸗ 
bericht über die Wirkfamfeit der Blindbenunterricts: 
anitalt zu Breslau während des Jahres 1851 gibt die erfreus 
lichſten Beweife, daß felbft bei den bedrängten Zeitumftinden 
des vorigen Jahres die öffentliche Thellnahme an diefer ge 
meinnüßigen und wohlthätigen Anjtalt fich nicht vermindert 
bat. So betrug 5. B. die Einnahme an Kolleftengeldern 1015, 
an ftebenden freiwilligen Beiträgen 920, an Vermächtniffen 
1408 Thlr. Der Gefammtbetrag der ganzen Einnahme des vo. 


rigen Jahres belief fich auf 5634 Thlr., die geſammte Ausgabe 


des genaunten Jahres auf 3867 Thle. Am Schluffe des Jabres 


4830 befanden fib an Zöglingen in der Anftalt 17 männ: 
lie und 11 weibliche Blinde, von denen im Paufe des 
Jabres 1851 7 männliche und 8 weibliche als ausgelernt 
entlajjen wurden. Aufs neue wurden in diefem Jahre aufs 
genommen 5 männliche und T weibliche Zöglinge, fo daß 
am Ende des Jahres fich 15 männliche und 10 weibliche 
Zöglinge darin befanden, außer welchen noch 3 Blinde aus 
der Stadt Unterricht und 2 davon freien Mittagstifch er: 
hielten. — Aus Achen ſchreibt man: Der biefige Regie 
eungsbezirf it von den rheinifch = weſtphäliſchen Regierungse 
Departements derjenige, deſſen Steuerfatafter zuerjt fert'g 
geworben. Die Kotafterarbeiten find in dem Zeitraume von 
1808 — 1813 und von 1819— 1850 ausgeführt, und zwar 
find 1) unter franzöfifcber Verwaltung 7,** preußifche ] 
Meilen angefangen und vollendet; 2) unter der genannten 
Derwaltung begonnen und unter preußifcher beendigt 3,* U] 
Meilen, und 5) unter leßterer angefangen und vollendet 
63,°°T7 Meilen, mitbin find ungeläbe „, der ganzen Ars 
beit unter preufrfiber Verwaltung bewirkt worden. Nach 
einem früher von der Katafterbehörde gemachten Koftenans 
flag für die Zujtandebringung des rheinifch-weftpbälifihen 
Grundjtenerkatajlers follte dajjelbe auf 4,120,000 Rthlr. zu 
fteben kommen, wozu der Reglerungsbezirk Achen 429,724 
Ather. beizutragen baben würde ; mit Einfchluß des Bei: 
teages für 1852 ſtellt ſich deſſen bisheriger Beitrag zu 
424,379 Rtple., und es würden fonach nur noch 5,345 
Rıblr. aufzubringen fenn; indeß läßt ficb der wirkliche Ko 


-ftenbetrag erſt nach Dollendung des ganzen Katafterwerks _ 


feititellen. — Nach einem jept im Druck erfchienenen Reful- 
tat des fraglichen Grundſteuerkataſters pro 1832 bejteben 
T. die Grundgüter in 1,250,276 Parcellen, welche einen 
Keinertrag von 2,108,086 Nebir. gewähren und einen Fli« 
‚cbeninhalt von 1,624,252 Morgen in fich begreifen, 
von denen jedoch nur60g,987 Morgen ftenerbar und jteuer: 
prlihtig, 114,754 M. (mworunter 109,725 M. Holzungen 
und 4090 M. Heiden, fat ganz aus königt. Holzungen und 
dahin gehörigen Blößen beſtebend) zwar ertragbar, jedoch 
fleuerfrei, und 40,549 M. (Wege, Bäche und Flüſſe) er 
traglos find. U. Die Wohnhäuſer, 58,321 an der Zabl, ge: 
währen einen Reinertrog von 503,844 Ntbir. ; 56,928 der: 
felben find ftenerbar und fteuerprlichtig, 806 ertragsfähig, 
jedoch fteuerfrei, 587 aber ertraglos. — Im Jahre 1831 
bat fih der Gütermwechfel überbaupt auf 56,428 Parcellen 
(43 Procent der gefammten Parcellenzabl) erjtredt. 


(Sadfen.) Leipzig, 21. April. Dan begt in Ber 
zug auf die bevorſtehende Meſſe günftigere Erwartungen, 
als es feit längerer Zeit der Fall war. Als ein gutes Zei 
chen erflärt man das zeitigere Eintreffen der Tiflifer Eins 
Fäufer und anderer Kaufleute, deren frühe Ankunft von er: 
fahrnen Beobachtern ftets als der Meſſe vortbeilhaft gebeu: 
tet wurde. Nur fürchten wir, wohl nicht obne Grund, 
daf unfere Hoffnungen durch die Cholera vernichtet wer: 
den könnten. Bis jeht bat die Indifche Seuche und verfchont. 
Doch erneuern fich unfere Beforanijie, feitdem fie in unferer 
Rüde, in Halle, mit größerer Heſtigkeit wieder ausbrach. 
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Allerdings fehlt in Leipzig, troß feiner wenig vorthrilhaften 
Page, ein diefe Epidemie begünjtigendes Clement, Bie Uns 
reinlichkeit, wos von Halle eben nicht zu rühmen fit. 
Auch fol Halle gegen 5000 Arme zählen. Der Gejunds 
beitszujtand dieſer Stadt bat unfere ſtädtiſche Behörde be: 
wogen, in den lekteu Tagen gefchärftere Maßregeln anzu 
ordnen. Dieje und andere bekannte Verhältniſſe wirken 
nachtheilig auf unfern Verkehr. Doch mag auf der andern 
Seite nicht geläuguet werden, daß gewiffe politifche Wer: 
bältuiffe das Emporkommen einzelner Leipziger Haudelss 
zweige begünftigen. So hat 3. B. die Trennung Hollands 
von Belgien bewirkt, daß die biefigen Wachstuchfabriken 
nenerlich gute Gefchäfte machen. Der bedeutende Bedarf 
der Holländer in Diefem Urtifel wird, aus Daß gegen bie 
Belgier, nicht mehr von diejen, fondern zum großen Theil 
aus Sachen, und vorzüglid aus Leipzig bezogen. . Auch 
die neuerdings bier angelegten Wollfpinnereien blühen ims 
mer mehr empor, und vermögen zum Theil der großen 
Zabl der ihnen gewordenen —— nicht unbpg zu 
genügen. 


(Rurbefien,) Raffet, 24. April. In materieller 
Hinſicht iſt nicht ‚wich Tröftlidyes. vom bier aus zu melden. 
Die Frübjahrmeife hatte vierzehn Tage lang einige Feb. 
baftigkeit des Verkehrs und auf den Straßen bemerfen 
laffen; aber jept, nachdem diefelbe vorübergegangen, iſt auch 
wieder Stille im den Gefchäften und Die vorige Dede, ber 
fonders auf den Pläpen und in den Straßen der Oberneu: 
ſtadt, zurückgekehrt. Die Entfernung des Hofs, der jeinen 
Eis nach Wilhelmshöhe verlegt hat und dort den ganzen 
Sommer bis zum Spätberbite zubringen wird, trägt ebens 
falls dazu bei, die Stille in der Refidenz zu vermehren, 
Die Anhebung des Hoftbeaters bat die Abreife der Schaur 
fpieler, die durch ihre Oagen im Stande waren, Geld in 
Umlauf zu bringen, zur Folge gehabt, während zugleich ein 
jablreiches Perfonal, das bisher ‚beim Theater angeftelt 
war und von demfelben feine Nahrung hatte, mit Brod: 
lofigkeit bedroht if, Die Bauten, welche unter der Regie— 
rung des Kurfürften fo viele Menfchen befchäftigten, und fo 
vielen Handiwerfern Arbeit verfchafften, find jept völlig ein: 


‚ geftellt, Auch viele Fremde, welche and der Nachbarfchaft, 


namentlich aus Göttingen , fih biufig zum Beſuche des 
Theaters bier einzufinden pflegten, werden fürderbin ver: 
miße werden. Dazu kommt noch die Dertheucrung fo mans 
cher Lebensbedürfniffe durch Einführung des preußifiben 
Zolltarifs. Man darf ſich daber eben nicht wundern, mein 
gar Manche ſich nach einer Veränderung fehnen, zu welchem 
Ende denn auch die Rühkehr des Kurfürften, deſſen Anwe- 
fenbeit jährlich eine halbe Million Thaler mebr in Umlauf 
fegen könnte, fo ſehr gewünfcht wird. Zu allen jenen Nach: 
theilen geſellt ſich nun noch manches andere, was dezu ge 
eignet ift, die fchon vorbandene mißmutbige Stimmung zu 
vermehren. So bat die plöglidye Dimiffion des Oberhof: 
marfhals Grafen v. Deffenftein, dem die Umfände keine 
andere Wahl übrig gelaſſen haben follen, viele Theilnabme 
lin Publitum gefunden.. Dringende Bervegungsgründe fchei- 
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nen obzumwalten, welche die bier in großem Unfeben ſte⸗ 
Hende gräflich Heienjtein’fhe Familie zu dem Gutfchluife 
vermiocht haben, ihr hleſiges Domicil zu verlafien. Die finmt: 
lien beträchtlichen Vefigungen der Neidhsgräfn v. Heilen: 
jtein, Mutter des Dberbofmarfchalls, ſtehen bereits zum 
Verkaufe, indem fie ihren Wohnſitz nach Dresden zu verles 
en bejchloffen baben fol. — Diefe Dame erwarb fich 
urch ächte Humanität und große Woblthätigfeit, jo wie 
durch eifrige Befördernug und Unterjtügung ber Künfte und 
des Gewerbfleißes, die allgemeine Licbe und Hochachtung 
au biefigem Orte. In einer im den berzlichften Ausdrü- 
Een abgefaften, mit einer Menge Unterfchriften von acht: 
baren Bürgern verfehenen und der genannten Neichsgräfin 
von einer Deputation Übergebenen Adreſſe iſt dieſelbe nun 
zwar eingeladen worden, ihren biefigen Wohnſitß nicht aufe 
zugeben; fie hat jedoch erklärt, daß diefer Echritt ihr al: 
lerdings ſehr fchmerzlich falle, aber die Verhältuiſſe es nicht 
zulaſſen, daß fie ihren Entſchluß ãudere. (Ulgem. Ztg.) 





Miscellen. 


Bamberg, 22. April. Der Tod riß neuerdings einen 
böchjt würdigen Priejter, Seelforger und Menjchenfrennd 
aus unferer Mitte, den weiland geiftlichen Rath, Dom: 
pfarrer und Capitular, Herrn Georg Bes, im 64. Jahre 
eines fegenvollen Wirkens, Er war 30 Jahre Priefter, 
treuer Führer feinee Heerde, liebevoller Pflegen der Augend, 
Dater der Armen und Norhleidenden, deren Thränen noch 
lange fein Grab benepen werden, fo wie fein Andenken 
wohl nie. aus dem danktbaren Derzen feiner Pfarrgemeinde 
verfchwinden wird. Sein Woplehätigkeitsfiun, welcher ſchon 
bei feinen Lebzeiten Peine engberzigen Schranken Eannte, 
lebt in unvergänglichen Dentmalen auch noch nad feinem 
Tode fort; denn in feinem Teſtamente ift, dein Vernehmen 
nad), als Haupterbe feines ſehr bedeutenden Vermögens 
der Biefige Armenfonds eingefeht, mit dem hefonderen Be: 
merfen, daß die dadurch erhaltenen Kapitalien nicht allen: 
falls zue Ubtragung der vorhandenen (bedrückenden) Schul: 
den, fondern Icdiglich und unmittelbar für Unterſtützung der 
Armen follen verwendet werden. Kerner find reichlich bes 
dacht die Irrenanftalt, das Haus der Unbeilbaren , das 
Dienfiborheninjtitut, der Wittivenfords der Schullchrer, der 
Screiberverein, und feinen armen Verwandten und Dienft: 
botpen find bejtinmmte Jahresgehalte für die Zeit ihres 
Lebens ausgeſetzt. Liebe und Dankbarkeit begleiten die 
Beiche diefes Eprenmannes. 





Cholera. 


(Böhmen) In Prag erkrankte, lauft der dortigen 
Zeitung vom 24. April, vom 20. zum 21. April an der 
Cholera 1; vom 21. zum 22, erkrankten 2, genas 1 und 
farb 1; vom 22. zum 23. erfrankten 2 und farb 1; in 
ärztlicher Behandinng verblieben 5. 


Neue Choleraausbrüche auf dem Lande murden ange 
zeigt: Rakonißer Kreis: zu Korubaus, Weleslawin, Hubdlig, 
Hoſtiwitz, Zleazin und Klein-Jentſch; Taborer Kreis: zu 
Niderfchlages, Niedermübl und Plan; Verauner Kreis: zu 
Kleinfuchel und Dber:Mofupep ; Ehrudimer Kreis: zu Bor 
ſchow, Stann und Krzicen; Bunzlauer Kreis: zu Ehotta; 
Bidfchower Kreis: zu Perimomw und Wemritz; Kaurzimer 
Kreis: zu Pafomierzip und Zibohlam. 

Ueberficht des geſammten Krankenſtandes auf dem Lande 
während der achträgigen Periode vom 31. März bis 7 
April. In 255 Ortſchaſten verblieben vom lekten Rap 
porte 408, erkrankten 991, genajen 959, ſtarben 518, Ber 
ftand 472, 

Gegen die vorige Woche hat fih die Zahl der neu er 
ariffenen Dete un 1 vermehrt, und während die Krankheit 
in der verflojjenen Woche in 79 früber befallenen Orten 
erlofch, Bam fie in diefer Rapportsperiode nur in 63 Der: 
fchaften zum Schweigen. Die Zahl der Drte, in welchen 
die Seuche nod) fortwährend herrſchte, belief ſich auf 233. 
Die Zahl der Neuerkrankten war um 127 gejtiegen, und 
es blieben 65 Kranke mehr im Beftande, als am vorigen 
Rapportsichluffe. 

Mähren und Sclefien.) Die Brünner Zeitung 
vom 24. April gibe machjtehende UWeberficht des Krauken— 
ftandes der epidemijchen Brechrubr in Mähren und Schle— 
fien vom 7. bis 14, April in 1832. In 3 Drtfchaften er: 
kraukten 64, genafen 55, ſtarben 9, am Schluſſe der Woche 
noch Franf 22. 

An der Woche vom 31. bis 7. April waren in der 
Provinz 32 Kranke, in der Woche vom 7. bis 14. d. M. 
67; es blieben damals 19, dermablen 22 Kranke in der 
Bebandlung. Ein neuer Ausbruc Fam in Stannern, Qgs 
lauer Herrichaft, Iglauer Kreifes, vor ; erlofchen iſt die Krank: 
beit in dem letztbefallenen Orte des Olmützer Kreifes. Die 
Urfache der mebreren Kranken dieſer Woche liegt größten 
Theils in diefem neuen Ausbruche, ungeachtet deſſen jedoch 
der Krankenſtand am Schluſſe der Woche dem lepten faft 
gleich geblieben ift. 


Neueſte Nachrichten. 








Paris, 28. April, Durch Ordonnanz vom 27, d. M. 
iſt Graf Montalivet, Pair von Frankreich, zum Miniſter 
des Innern ernannt, an die Stelle des Herrn Caſimir 
Perier, welcher Präfident des Minifterratps bleibt: — 
Durch eine andere Ordonnanz deſſelben Tages ift der Sie: 
gelbewabrer, Hr. Barthe, interimiftifh mit dem Portefenille 
des öffentlichen Unterrichts und des Eultus beauftragt wor⸗ 


"den. — Geitern betrug die Zahl der an der Cholera Ver: 


florbenen 182, alfo 12 weniger, als am Tage vorher. 


Verantwortlicher Nebafteur: 
Pegationdrath Dr, F. 2, Linduer. 
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Berichtigung. 

Zur Berichtigung der im einigen Öffentlichen Blättern 
enthaltenen Unzeige über die Zahl der im verfloffenen Win: 
terſemeſter auf der hiefigen P. Liniverfität befindlich geweie- 
nen Studirenden wird bemerkt, daf die Zahl derjelben nicht, 
wie irrig angegeben ijt, 295, fondern, nad den amtlich 
gefertigten Ab: und Zugangsver,eichnijfen 

354 
betragen bat, nämlich 
186 Theologen, 
68 Jueiften, 
36 Mediziner und 
42 Philoſophen, Philologen, Cams 
meralijten oder Pharmaceuten. 

Die verminderte Frequenz der bayer. Univerfitäten im 
veräojfenen Winterjemejter erklärt fich leicht aus dem Um⸗ 
ſtande, daß zu Eude des Studienjahres 183% zufolge Al: 
lerböchiter Verordnungen Feine Opmmafialabiturienten auf 
die liniverfitäten, fondern nur im bie heuerrichteten Lyceen 
oder Lycealklaſſen übertreten konnten. 


Erlangen, am 28. Upril 1832. 
Königl. Univerfitäts:Prorectorat. 
D. Engelhardt, d. 3. Prorektor. 
Papellier. 


— Amtliche Bekanntmachung. 

Schon vor mehreren Jahren wurde wiederholt durch 
die Öffentlichen Blätter bekannt gemacht, daß jede ummittel: 
bare Einſendung von literarifdhen Werken und Kuniterzeng: 
niſſen an Se. Maj. den Kaifer von Dejterreich ein für alle 
nal umterfagt fen, und nur bejteilte Gegenjtände diefer Met 
engenommen, alle andern obne vorherige allerhöchſte Er: 
Taubniß eingejendeten aber wieder auf Koften des Einſen— 
ders zurückgefendet werden würden. 


Da indeifen, diefes Verbots ungeachtet, Fälle noch häufig 
eintreten, daß ſolche unberufene Sendungen gegen den aller: 
böcjten Willen Er. Maj. des Kaiſers wiederholt werden, 
und bis in das geheime Kabinet gelangen, fo wird vbige 
Bekanntmachung von Zeiten der k. k. Geſandtſchaft an FE. 
baver'ſchen Hofe hiermit erneuert, mit dem Zuſatze, daß 
dieß Derbor für die Zukunfe mit doppelter Streuge ge: 
bandhabt werden wird, und daß alle, ohne vorläufig er— 
wirkte allerb\chfte Bewilligung, von wem immer, einge: 
fendeten gedrucdten Werte, Kupferfiiche, Yirhograpbıcu, 
Zeichnungen und andere Kunfterzeugnijje dem Cinfender ohne 
weitere Nückfrage auf feine Koften zurüdgefender werden. 

München, 2, Moi 1852. 





Zicmden = Anzeige. 

Den 30. April. (G. Hir ſch: Hr. Düport, Negot. aus Paris, 
(G Hahn): Hr. Etoppani, Gomis aus Reipgig; Dr. Holini, 
Kaufm. aus Yonden; Hr. Dutill } Negotiont aus Smyrna; 
(Schw. Adler); Hr.v. Jenneran, eng. Edsimann mit Zamille 


aus Wien. (G. Bär): Kr. ‚Gdert, Kaufm. aus Frankfurt; 
Hr. v. Philipp, Gutsbefiger aus Stoffelsberg. (G. Sterm: 
Dr. Höllerl, App» Grehts. Acceſtiſt aus Bandeput; Hr. Ai: 
Ginger, Kaufın. aus KRıpingen. 

Den 2. Mal. (©. Kreuh: Hr. Schwenk, Mehanitus 
ans Presburg ; Hr. Hirſch, Melber aus Augsburg; Dr. Ba: 
ron v, Löffelyolz, Hortkandidat aus Sämwarzenberg ; Hr. Reis 
mer Fabrikant aus Augsburg. (©. Löwe): Hr, Schmepkart, 
Kfm. aus Neuburg. 





Courfe. 


Wien, 27. April. . 
Staatöfchuld : Berfchreib. zu 5 p&t. in EM. 88}; 
detto detto zu 4 pet. in EM. 

Darl. mit Derloof. v. J. 1820, für 100 fl. in EM. F 
deito detto v. J. 1821, für 100 1. m EM. 
Ban: Metien pr. Stück In 11563 EM. 





Chcater » Anzeige. 


Donnerflag: Die deutfheu Kleinftädter. 





Bekanntmachungen. 


7674. (3a) Amortifation 


Die vormals großherzoglich wüͤrzdurgiſche Staatsobligation 
vom 20. März 1805, wodurch Dem Gvtteshaufe: zu Reiterör 
wieſen, dieffeitigen Gerihrs, ein wlerprogentiges, fpäter Bei der 
künigl. baper. Staarsiguldentilgungskaffa des Untermainkreis 
ſes anliegendes Kapital von 55 fl. rhein. verſichert war, mit 
Nr. 2660/1806 bezeichnet, ijk verloren gegangen und wird auf 
Antrag der Gtiftungspflege von Keiterswiefen der Inhaber 
aufgefordert, die Mikunde binnen & Monaten vor. unterjeidh: 
netem Gerichte vorzuzeigen, anfoaıt — fuͤr kraftlos er⸗ 
ttaͤrt wird. 

Euerdorf am 26. April 1852. 
Königl. Bayer, Landgericht. 
Ihl, kandrichter. 
Warmuth. 





7673. 12 a) Antündigung. 


Der Unter eichnete macht hiemit dem hohen Adel und vers 
eprungemürdigen Pudlıkum bekannt, daß er das Minrralbad 
au Spläftlarn Sonntag dın 27. Mai erbffnen werte. Die 
mopftpätigen Wirkungen deijelben find nur zu bekannt, ‚als 
daß felbe befonders zu erwähnen nothivendig wären. 

Nähere Auskunft wird gratis ſchriftlich bei den Hrn. Dan: 
delsmenn Alois Promberger am alten Eyermarkt Nr. 161 und 
bei den Hrn. Handelsmann Aug. Würkburger in der Kaufin 
geritraße Nero. 1019 oder in meiner eigenen Behanfung in 
Kreujigiefergarten vor dem Iſarthor abgegeben. Schließllich 
wird noch bemerkt, daß mein eigenes Fuhrwerk ununterbros 
hen während der Badzeit wochentlich zweimal mir einer. 
Chaiſe in einem Tag jederzeit auf und abgeht, Die übrige Zeit 
aber zu billigen Proifen jur Dispofition der verehrlichen Gaͤſte 
im Bade bieibt. 


Georg Hagn, Gaſtwirth und Badinpaber 
von Schaftlarn. 
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7665 (3b) Mufeum 
Sammag den 5. Mai Abendunterhaltung im Meinen Saale. 
Anfang 7 Uhr. 








7677.59 Betanntmadung,. 


Auf Antrag der Joͤſepha Wittenberger’ihen Bormundisaft 
wird das zur Verlaſſeuſchaftsmaſſe des verlebten Gılenbänds 
lers Janatz Wittenberger gehörige Haus Nro 227 an der Pfr 
Reritrage dahier zum Verkaufe hiemit ausgeßorhen, und zur 
Aufnahme der Kaufsangebothr Kommiſſion auf 

Donnerstag den 17. Map h. 5, Vormittag 10 Uhr, 
im diefgerihtlihen Lokale anberaumt 

Bahlungsfähige Käufer werden mit dem Bemerfen ringer 
laden, daß der Zuſchlag der vormundibaftlihen Wenebmiaung 
unterſtellt werde, und Die näheren VBerbältnife des Kaufobs 
jettes bierorts eingefehen werden können. 

Den 27. Apıit 1852, 
RB. Kreis: und Stadtgericht Münden. 
Allweper, Dueitor. 
’ Dofdl. 
— — — —— —— — — — — — 


7667. Befanntmabung. 


Auf Andringen eines Drpothefaläubigers wird das Daus 
lit. A. Nro. 140. welches Dreitödia und auf 5000R. arfhäpt 
in, gerichtlich verkauft und biegu Termin auf Monrag den 
14. May Bormittags 10 Ihr mir dem Anhanse fertges 
hyt, Daß der Hinſchlag nah $. 64 Des Hopothekengeſetzes 
rfolat. > 

Regensburg den 17. April 1832. 
Könial Kreis und Etadtgeridt 
Gumpelzheimer, Direkter. 








— — — 


7503.(30) Thierſchau und Pierderennen, 
in Meklenburg, Rennbahn Guſtrow. 


Ans befonderen Gründen wird Ausnahmsweife in diefem 
Jahre die odengedahte Thierſchau und Prerderennen nicht, wie 
gewöpnlig in der Pfingitiwore, fondıtn am 

22. bis 26. Mai, 
und, nach der Anzeige des Hrn. Grafen von Hahn, die Pfers 
derennen auf deſſen Rennbahn Bafedom am 

17. und 13. Mai 
Statt finden, . 

Die Anmeldungen geſchehen mie immer, bis sum 1. Mai 
d. 3. an den ritrerfhajtliden Amts: Seeretair Drn, von Da: 
delfen in Güftrom. 

Das Nähere enthalten die mekleuburgeſchwerinſchen Anzeis 
an Rro 15 vom Februar. d. F-, Die Zeitung für Pferdelteb⸗ 
haber, und demnädit die Programme. 

Guͤſtrow, den 1. März 1832. \ 
Daupt: Direktion des patriotifhben Bereins für 
Aderbau und Induſteie se. ır. 

Obriſt VNajer 
Graf v. d. Diien Saden, Grafv Schliefen, 





7666. (536) Im Haufe Aro. 1249 in der Serzog'pitolgaffe 
Recht die Wohnung im äten Stod um 250 fl, zu vermiethen; 
Dirfelbe beriebt in fehs Zimmern, Garderode, Zpeis, Küche, 
Holjleg, Speiter, Kıller und Waſchhaue antheil. 


350. Riterarifhe Ankündiauna. 

In der Joſ. A. Finftertin'igen Buchhandlung in Müns 
Gen in erſchienen: 

Kurzgefaßte franzoͤſiſche Grammatik nebſt eg 
gen Uebungen zur, leichten und gründlichen Er— 
lernung der franzolifiben Eprade, von L. von 
Saillez, Dr der Pbilefopbie und öffentlicher 
Lehrer der franzoͤſiſchen Sprache und Vireratur an 
der Hochſchule und am kgl. alten Gymnaſium zu 
München. Zweite, nah emem ganz neuen Plane 
bearbeitere Auflage. Erſtes Heft. gr. 8. 18932 
Preis, broc., 36 Er. 

Die Ungmetmäßiateit der Behrinethode, bei welcher der 
Lernende angehalten wird, nah Keurn, Gıllaruüaen, einaes 
ſchodenen Anmerkenaen, untergelesten Wörtern u. dgl, fein 
Brangortich feldıt zufammen zu fegen, it fben vielfah anır, 
kannt worden und bewährt ſich täg ih in der Erfahrung durch 
die geringen Fortichritte der Zöglinge und ibre Unlun zur 
ferneren Grlernung der Sprade, nay einem fo ſchleppenden 
Leht aange. 

Gegeuwaͤrtiges Lehrbuch befolat daher eine ganz anders 
Lehrweiſe. Der Anfänger wird ſogleich in das Gebiet des 
frem’en Idioms dadurd eingef'bir, daß ſelbſt die Negeln in 
fransdjüiher Sorace (mit deutizer Ertiärung) gearben find, 
Ra jedem Ab'ichnitte find Ftagen über deſſen Änpalt, ebens 
falls in irauzeſticher Sorache, acleit, deren Brantwortung 
fton in dem eriten Zeiten des Unterrichts eine Art Geſpräch 
zwiſchen Dem Lehrer und tem Schüler veranlaßt, wodurd Die 
Grlangung der Fertigkeit im Spreren außerordentlich beförs 
dert wird, — Jede Regel iſt von Jahlreichen Beifpielen bes 
aleitet, welche auswendig gelernt werden münſen, und zut Abe 
fibt haben, das Gerächenif des Zögliugs min ener Ihenge 
Wörter und Redensarten zu bereisern, und ihm zugleich, bei 
der Anwendung Der abgehandelten Regel, mod irgend eine 
andere Gigenebümlichkeit der Sprache unvermerkt beisubringen, 
— Die Aufgaben zum Weberfegen in das Franzöjifhe find 
aus dem Inhalte Der oben erwähnten Beifpiele entnommen 
und unterfheiden fib alfo auffallend von ähnlidben Aufgaben 
in andern Brommatiten dadurch, daß der Lernende das Ma 
terial zu feiner Ueberfegung nicht unten an der Aufaabe, fon: 
dern in feinem Gedächtniſſe auffuben muß, ein Ilnterfcied, 
den Jedermann au mirdigen im Stande ill. 

Man darf alfo lagen, daß jeder Anfänger diefes Lehrbuch 
gewiß mit Nugen gebrauden wird; insbefontere aber möchte 
es, wegen der franzöjish vorgetragenen Regeln, ſolchen Lehrern 
und veprerinen zu empfehlen fepn, welche der deutfhen Sprache 
uicht aang mächtig find. Auch zur vorbereitenden Uebung für 
ganz junge Lernende, welche, bei einitweiliger Uebergehung der 
Regeln, nur zum auswendig Lernen der Wörter und Site 
an,zebalten werden Eönnen, it «6 volukommen gerianrt. 





1727: So eben ift erſchienen und an alle foliten Buyhand:» 

lunaen verfenset worden: - 

Giniges ürer den Mißbtauch der geleggebenden Gemalt. 
Bel Gelegenheit gewiſſer Ergebniife Der jüugften Staͤn⸗ 
deverfammlung ım Grofbherzogthume Baden, 

FBrankiurt in Kommiljion bei der 3 6. Hermann'ſchen 

Buchhandlung. 8. geh Preis 36 Er. rhein : 
In der of. Einvauer'iben Bushandlung in Münde 


- 


(Raufingerfirage Rro. 10 4) it zu habem, . 





Freitag 


Nro, 55. 





Yusländiihe Angelenenbeiten, 
berg Baden Kurdeffen. 


Engtand. m. Miederlande, Beigſen. Itallen. Rußland, 
Chotera. — Meurfte 


Deutichiand: Oeflerreich. Bartem⸗ 
Re Nacht ichten aus Frankreich und Würtemberg. — Belannimachungen, 





Auslãndiſche Angelegenheiten, 





England. 

London, 25. April. Der Herald enthült Folgen 
ges: »Die Torics: rũhmen fich frohlockend, daß nur Ger 
fertichafe aus ihrem Kreiſe nach Windfor eingeladem werde, 
Bir willen, daf Se. Majefhit im Herbite 1830 in Brig: 
ton äußerten, sie es in Zukunft eine Negel ſeyn folle, daß 
die im dem Pavillon (in Brighton) einzuladende Gefellichaft 
fletö von ibm zu wählen ſey, wogegen die nach Windfor 
einzuladende Gefellichoft von Ihrer Majeſtät der Königin 
deitimme werden folle: - Run: Bat aber der Zufell gewollt, 
daß die erſten Bekanntſchaſten Ihrer Majeftit ter Königin 
in England den Torngefinnungen huldigten, mie z. B. Lord 
Mount Edgeumbe und Tochter, Ford Valletort, Zir Watben 
Waller, Lady Browmlow , Lord Home und Andere; es iſt 
Daher ganz natürlich, dag Ihre Majeſtät alte Frennde und 
Nachbarn, die Sie immer in Buſhy Park (Landfig des Kö: 
nigs ald Herzog von Glarence) fahen, neuen Freuuden einer 
ipdteren Zeit vorziehen. Bis zu der Zeit, wo der Herzog 
von Clarence zum Lord Großadmiral von England ermanitt 
wurde, lebte er ganz. wie ein Pandedelmann, und fab nur 
Wenige bei fidh, mit Ausnohme der bereitd genannten Wach: 
barn, mit denen er oft im dem Suinptonscuurt Club zufants 
menkam, welche Geſellſchaft er eigentlich gebildet hatte, und 
ht welcher er ſebr geliebt und verehrt ward. Zu jener 
Zeit kam der Herzog, mit Ausnahme von zwei Monaten 
inn Jahre, die er in London zubrachte, nie mach der Haupt: 
fladt, und wenn der feltene Rall eintrat,. jo befuchte Die 
Herzogin jelten mas man die höchste fafhionable Gefelffchaft 
nennt, fondern lebte ruhſg zu Daufe im Umaange mit ihren 
eigenem Verwandten, von melden immer einige in England 
waren, ferner mit der Böniglicher Familie. Als Seine 
Majeſtät Großadmirel geworden waren, wurde dieß Ber: 
Biltniß geändert. und eine glanzvollere Pebensweile anger 
nommen; vie ein fo bober Pojten es forderte. Die große 
Melt braucht nicht daran erinnert zu werden, welche fürft: 
lichen Feſte damels ihr ſowohl im der Admiralität ale in 
Bufon geboten wurden. Unter denen, melde in den 


zwei legten Jahren die Gaftfreundfchaft ©r. Majeftät in 


Brighton häufig zu genleßen die Ehre hatten, befinden fich 
Lord Carlisle, der Herzog von Devonfhire, Lord Grey und 
Lord Holland. « 


— Der Eourier meldet: "Nach den legten Nachrich- 
ten von Madeira war die Fregatte »Briton« bei Diefer 
Infel ſtationirt zum Schutze der britifchen Intereſſen. Dies 
fen Morgen aber iſt bei Lloyd's angezeigt, daß der Briton 
in Portsmouth angefommen- iſt, und alſo wahrfcheinlich vor 
der Fregatte „Stag- abgelöst worden, die om 28. März 
von Plymouth abſegelte. Es iſt berechnet worden, daß 
* Briton Madeira am 9. verlaſſen, und Liſſabon am 

. berührt haben Ban... Die Depefdien , die er wmitge⸗ 
—* bat, find woch nicht augekommen, aber man erwar— 
ter fie mit der höchſter Spannung. 


Frankreich. 


Paris, 27, April, Der Geburtstag des Königs „7 
Beute feinem Willen gemäß im ganzen Yande obne a 

weiteren Tejtlichfeiten vorübergeben. — Seitdem die Krant- 
beit des Hrn. Perler einen milderen Charabter annimmt, 
athmet Alles am Hofe mirder freier.- So it wieder Hoff 
nung vorbanden, dos Syſtem Perier unter feiner Firma 
fortführen und bis zu feiner völligen Wiederherftellung und 
Leitung des Miniſterinms einem andern Minijter überlafen 
zu Finnen — Mehrere fremde Aerzte And in Paris an: 
gekommen, um die Ibolera zu judieren, — Die Reife der 
Galeereniklaven von Paris nach Toulon wird in den Pros 
vinzen ungern geſehen Man befürchtet, fie bringen die 
Ehofera mit. Un manchen Orten will manibnen den Durch: 
zug verweigern. — Ulle im Hafen von Toulon liegenden 
Schiffe find mit Vorkehrungen zu einer baldigen Militärs 
fahrt beſchaͤſtigt. — Der Pelegeriühe Artikel, welcher lepts 
Bin im Eonjtitutionnel erichien, wird Hr. Dupin zugeſchrieben. 
— Um 25. April wurden die HH. Zaba md Mirandoli, 
der erſte ein polnffcher, der zweite ein italienifcher Flücht⸗ 
ling, vor dem Ajfifenhofe progejfirt wegen einer angeſchul⸗ 
digten Verfchwörung, am den Herzog von Reichſtadt anf 
den Thron zu beben. Es ergab ficb jedoch aus dem Zeus 
genverböre, daß die Kommmunifarionen mit Lonis Bonaparte 
und die von andern Mitgliedern derjelben Familie geliefer, 
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ten Fonds nur einen Plan zum Endzwecke hatten, die pols 
niſche Revolution nad her Einnahme won Warſchau zu 
redrgauiſiren. Der Generalprokurator gab zu, daß die 
Anſchuldigung nicht behauptet werden könne, und die Un: 
geklagten wurden freigeſprochen Der .einzige bemerkens- 
werthe Ineidenzpupft bei den Derbandlungen mar, daß Ar. 


Zaba, den man zuerſt vernahm, ‚um Die Erilärung der 


Bedeutung und des Zwecks eines handfcheiitlihen Diction- 
naird zu der Chiffee mehrerer wohibefannter Namen ge 
fengt wurde, und erwiederte: Das Dietionnair war notb: 
wendig, um den Inhalt meiner Korceipendenz wor ‚auswärs 
tiger Polizei zu verbergen. Was ich ‚früher über dieſen 
Punkt fagte, hat man zum Eingeſtändniſſe eines Komplotts 
verdreht, was mich nicht ſehr in Erſtaunen fept. Ich ‚hatte 
eine Zufammenkunft mit dem Präfidenten des Kouſeils, und 
wünfbte natürlich ihm über den gegen mic gebegten Der: 
dacht Auskunft zu geben, er mollte mir jedoch durchaus 
Bein Gchör vergönnen. Als ich zu ſprechen verſuchte, fügte 
er: Sie find «ein Verſchwärer; Sie können es ‚nicht läug: 
nen; Cie können Ihren Kopf werlieren, aber kommen Sie, 
kommen Sie, ſeyn Sie aufrichtig, Sie find Jung und murs 
den verleitet. Ih kenne Ihre Mitfchuldigen; Lafınerte, 
Mauguin, Lamarque, Marchand Fonipieiren mit Ihnen. 
Belmontet ift darunter, ich weiß es. Wenn Sie einge: 
ſtehen, ‚fo will ich Sie nach England fenben, und mit Geld 
verjehen. Hier unterbrach ihn Der Gerichtäprafident ‚mit 
den Worten: Die Details Ihrer Unterredung mit dem 
K-nfeilpeäfidenten gehören bier nicht zur Sache; ruft den 
Angelagten Mirandoli herein«— Dr. Barthelemn 
wurde früher von dem Zönigl. Gerichtshof zu 200 Zr. und 
inmonatlicher ‚Gefängnißitrafe werurrbeilt, meil er feine Ne: 
meſis ohne Cantion ‚hatte erfcheinen lajfen. Der kön. Ge— 
zichtsbof in Paris, an den er appellirte, ſprach ihn gänz 
dich frei, da die Nemefis weder Tagsnenigkeiten, nocd po: 
litiſche Erorternngen :entbalte, fondern .mepr sein literarijches 
Erzeugniß, und Daber der gefeplichen Caution nicht unters 
auoefen fen. — Hr. v. Genoude, der in einer Gemeinde 
in Der Näbe von Paris fat einjtimmig zum Munizipal: 
watbe gewählt wurde, erhielt, während er in Et. Pelagie 
gefangen ſaß, Die Aufforderung zur Leiltung der vorgeſchrle⸗ 
»benen Eidesſormel. ‚Er antwortete ſchriftlich, daß er ſich 
zu folgendem Eide anheiſchig mache: "Ich ſchwore Treue 
Sem Könize der Franzoſen und Gehorſam ber tonſtitutio⸗ 
melten Charte und den Geſetzeu des Königreichs. (Dabei 
iſt wohl werftanden, daß dieſer Eid bei mir nur fo viel bes 
Deuter, daß ich, ald won der Gemeinde ernanut, die Der: 
richtungen Des Munzipalratbs in ber einzigen Abſicht des 
Anterejfes .der ‚Einmopner auszuüben habe, und daß ein 
folcher Eid feinen Gedanken der Unterwerfung unter den 
gegenwärtigen Ebef der Negiernng mit fich führt.“ Der 
Maire Eoquet won Pleſſis antwortete ibm in Auftrag des 
Unterpräfetten : dos Geſetz geitatte bei Abforderung des Cides 
feine Befchräntungen oder Vorbehalte, er muͤſſe ihn daher 
auffordern, den Eid in gefeplicher Form zu leiſten, mit der 
Weifung, daß wenn er fich deifen weigere, er als verzicht: 
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leiſtend auf diefen Poften angefehen merbe, — Die On: 
zette vom 25. und 26. April wurde wegen eines Schrei: 
bens des Hrn. Fouquet, Richters bei dem Parifer Tribunale, 
das dem Siegelbewahrer als der Würde dieſes Gerichts: 
beamten widerſtrebend erfchien, mit Beſchlag belegt. 

— Der Eonjtitutionnel erinnert an ein Werk Ben: 
jamin Conſtant's, worin fich über die Trennung der fö: 
niglichen von der ausübenden oder minijteriellen Gewalt 
‚eine merkwürdige Stelle finder, im welcher der Conſtitu— 
tionnel eine unmittelbare Anwendung anf die jet obwal—⸗ 
‚tenden Verhältniſſe des Minijteriums erkennen will. Die 
angesogene Stelle lautet, wie folgt: »Die drei politiichen 
Otaatsgewalten, wie man fie,bis jet verftanden hat, näm⸗ 
lich die ausübende, die gefeggebende und bie rich 
terliche Gewalt, müſſen, jede in ihrer Sphäre, bei 
der allgemeinen Bewegung des Staatskörpers zuſammen— 
wirken. Wenn fie aber, aus ihrer natürlichen Stellung 
geſchoben, ſich Freuzen, aneinanderjtoßen und fich gegenieis 
tig bindern, fo tbut eine Kraft Notb, die jede auf ihre 
gebörige Stelle zurücbringt. Diefe Kraft kann aber nicht 
in einer won den drei Gewalten raben ; denn fie Fönnte 
dann mißbraucht werden, um Die zwei andern zu vernich— 
ten. Diefe Kraft muß außerhalb der drei Staatsgeiwalten 
ibeiteben, und in gewiſſer Art neutral feon, damit ihre Wirk: 
ſamtkeit überall einteete, wo es nötbig iſt, und damit fie 
worbauend umd wiederherſtellend aujtrete , ohne feindielig 
zu ſeyn. Die conjtitutionelle Monarbie bat den großen 
Vorzug, daß fie der Perjon des Königs diefe Macht über: 
trigt. Die gefeggebende Gewalt ruht, mit Genehmi-— 
gung Des Königs, in den ſtellpertretenden Verſammlungen, 
die ausübende in den Minijtern, die richterliche in 
ben Gerichrohöfen; die erite macht Gefche, die zweite forgt 
für ihre allgemeine Ausübung, Die dritte wendet fie auf die 
einzeluen Fälle an. Der König ſteht mitten unter den drei 
Chewalten als eine neutrale und intermedisire Behörde, 
die in ihrem wohlverſtandenen Vortheile das Gleichgewicht 
nicht jtören kaun, da fie das größte Jutereſſe dabei hat, 
es zu erhalten. Diefen großen Vortheil aber büßt man 
sin, wenn man Die Bönigliche Gewalt auf die Einie der aus: 
übenden Gewalt herabzieht, oder wenn man lehtere auf 
bie Döbe der königlichen Gewalt hinaufbebt. Unendlich 
viele Fragen bleiben dann ohne Antwort, z. B. die der 
Verantwortlichkeit. Wenn man die Minifter nur als die 
Agenten der ausibenden Gewalt betrachtet, fo iſt es unge: 
reimt, das Werkzeug für verantivortlich und den Arm. der 
es führt, für unverantiwortlich zu erflären. Betrachtet man 
aber die ausübende Gewalt, das beißt die Minijter, als 
eine für fich beſtehende Macht, welche der König durch Ab: 
fegung unterdrücken, wie er durch Auslfung die Kammern 
unterdrücken Pant, Dann befommt die Verantwortlichkeit 
der ausübenden Gewolt eine verjtändige Bedeutung, und 
die Linverleglichkeit der königlichen Macht iſt gefichert. 
Dadurch aber, daß der Monarch unverleplich und die Mi: 
nijter verantwortlich find, iſt eine Trennung zwiichen ber 
Böniglichen und ber minijteriellen Gewalt ausgeiprochen ; 
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denn man kann nicht läugnen, daß auf diefe Weife die Mi: 
nijter eine Gewalt haben, die bis zu einem gewiſſen Punkte 
ihnen eigenthümlich zuſteht. Wenn man fie nur als pafe 
five und blinde Agenten betrachtet, fo würde eine ihnen 
auferlegte Verantmwortlichkeit unverſtändig und ungerecht 
fen, oder fie dürften mwenigftens nur dem Monarchen: 
verantwortlich jenn für die genaue Ausführung. feiner 
Befeble. Die Verfaffung aber fordert, Daß fie der Na: 
tion verantwortlich ſeyn follen. In gewijfen Fällen 
konnen auch die Befehle des Monarchen ihnen nicht zur 
Entichuldigung dienen. Es iſt alfo Klar, daß fie Beine paf: 
fiven Agenten find. Die minijterielle Gewalt, obſchon ent: 
fprungen aus der koͤniglichen Machrvollfommenbeit ,. bat 
dennoch ein von der lehtern ganz getrenntes Daſeyn, und) 
es berricht ein wejentlicher und urfpeänglicher Linterjchied‘ 
zwifcben der verantwortlichen. Behörde und der Gewalt ,- 
welcher Unverleplichkeit verlieben ijt. Unter einer conjtitu: 
tionellen Monarsbie darf die Pönigliche Macht non: Peinem: 
Individuum erreicht werden und Fein Individinmm.erreichen, 
Die Stellung der Bürger würde zu machtheilig fennz wenn: 
fie zu fürchten hätten, daß: eine unverletzliche Macht, gegen. 
welche ein bewoffneter Widerftand ein Verbrechen wire, 
ſich über eine Beleidigung befchwerte,. während keinem Ge: 
richtsbofe über ihre Handlungen: ein Urtbeil zuſteht. Trennt 
daher den Namen des Königs vom den Daudlungen, der 
 Minijter, damit die Verantwortlichkeit verwirklicht: und die: 
Unverleglitkeit heilig werde. Es ift beimerfenswerth, daß 
zu allen Zeiten ein dunkler Inſtinkt vie Menſchen an dieſe 
Wahrheit gemabnt hat. „Wenn der König es wünßte!« 
it das Gefühl des rechten: Verſtändniſſes, weiches ber 
Lehre über das. richtige Derbältniß voranglüg.« 


Niederkande.. 


Das Jourmabdela Hape enthält folgenden: Artikel: 
Haag, 26. April. »Die grofe Nachricht: iſt alje eine 
getroffen! Defterreih und Preußen baben den Traktat rar- 
tifigiet; und man erwartet jeden Tag. die Unterſchriſt Ruß: 
lands... Jedermann verläßt Holland bis anf, jeine treuejten 
Auiirtem!: Man: muß am der Sache der Gerechtigkeit und- 
des Rechts verziwrifcht. Leopold. triumpbirt,- und-bie bel— 
giſche Revolution nimmt Plog unter den Mächten des Kon— 
tinentd. — Eo: fprecben einige Miünner „deren Ton: eher 
mais drohend gegen Belgien wer und welche nachgerade: 
anfangen,. eine Entwichung. als bevorſtehend zu betrachten,- 
welche fie wicht für möglich erackteten, nnd welche in ihrer 
Philantbrophie dem bolländiichen Volke und feinem- erbas 
benen Dberbaupte gern ciniges Jutereſſe, einiges Mitleid 
zeigen wollen... Die Intereſſe ſchmeichelt ung ;. allein. Mit: 
leid ijt nicht das Gefübl, welches: wir Europa einlögen: 
wollen. Die vorausaefebene Löſung erſchreckt ung nicht; 
und mern wir oni unſere Urt feei unfere Meinung. jagen 
fotlen, {or beingen dieſe Ratifikationen, mm: Die es ſich ban+ 
delt, die Frage, weile ’eit 18. Monaten: im, Deiligtbume 
zu Yonden Die Oberprieiter der neuer Politik beichäftigt,. 
nicht um einen Schritt „ nicht um: einen. Kleinen. Sechritt 


weiter. Noch mehr :. indem: wir: behanpten;. daß. die Frage 
durch die Natifitotionen: nicht: nn: einen.  chritt: weiter ges 
Bonmen- fen ,. brücten: wir unfere Meinung: nur unvollſtän⸗ 
dig aus.. Weit: entfernt: verzurücen,. fehreitet- vielmehr die: 
Frage rückwärts. Dieß. ijt: unfere: vollkommene Leberzeu: 
gung. Der Nachweis iſt nicht: fihwer zu geben, Vom Au—, 
genblick an, mo. bie 24 "Artikel. dein. Könige: der Nieder: 
lande: zur Unnabme vorgelegt wurbem,. mußte fie dieſer 
Monarch mit Unwillen zurückweiſen: denn fie beiligten: eine 
offenbare Ufurpation,,. mad kompenfirten durch keinen: Vor: 
tbeil- das Spolium, welches fie offenkundig feititellten.- Man: 
hatte die Wiünfche Hollands um eine Trennung: vernommen ;, 
man: wußte nicht, daß man dag, was man: in Hollaud am- 
meijten: wünfcht,. nicht: auf Koften; der: Ehre uud des Lan— 
desintereſſes wünſcht/ Die Ehre Hollands- unterfagte: ibm, 
Bedingungen zu unterfihreiben, die höchſtes einen befiegten: 
Velke vorgelegt werden -Fönnten ; nachdem: es für. den Beſitz 
Belgieus⸗ feine Kolonien: abgetreten ,. konnte fein Intereife: 
nicht darin’ beſteben, Belgien fahren: zu laſſeu, ohne ibm 
feine Kofonien: zurüczugeben.. Wenn Das- botäudifche Volk 


‚ans Intereſſe und. der Ehre wegen: die 24: Artikel: von ſich 


wies‘, konnte. das Danger Kabinet,. welches- fi) auf eine‘ 
übereinjtimmende und wahrhaft pattiotiſche Meinung. gränts 
dete; mit Rube und Unabhängigkeit jenen Traktat ans Demi 
Geſichtspnukt der böbern Politik prüfen.. Es bebarete ouf- 
der Zurücweifung. und. tbat: wohl. baramı Wir haben die 
klaren · und erfrböpfenden: Einwürfe des Baron Verjtolk gez, 
leſeu, deſſen Namen in- den Jahrhüchern der- Diplomatie: 
künftig glänzen. wird, und mie baben, mit. der ganzen: 
Welt, König: Wilhelm Glüct gewünſcht, einen. fo» mürdigeit 
Dolmetſchet feiner. und der Sache des Laudes gefunden. zu; 
baben.. Die Konferenz battebeichlogjen, ‚Feine. andere Logik als 
die der Notbiwendigkeit- gelten: zu laſſen. Der jebigen: Zeit: 
Dpfer. zu bringen, — dieß war: ihre Devife;, der: Friede: 
wm. jeden Preis, — dieß war ihr Zweck. ie begriff 
nicht. daß. die. Grundjühe, welche man: während des, 
Friedens aufitellt,. auch" während des: Krieges beſtehen. 


— Im Betreff Hollands mußte fie in: den Rutifikationen,; 


mit denen man bajlelbe bedrohte, zwei pofitive Dinge feben :- 
1) den: Beſchluß, daſſelbe zur Annahme eines fchimprlichen. 
Traktats zu nöthigen, den es zurückwies; 2). die Yufge-- 
bung: des‘ einem neuem Rechte geopjerten monacchifchen 
Prinzips, der königl. Autorität. Kinder fidy Die dem: König 
Wilhelm auferlegte Verpflichtung ‚, die 24 Artikel. anzuneb: 
men, wirklich vor ?. Iſt dieſer Punkt Bar durch die einzige. 
Thatſoche der. Unterfchriften: herausgeſteilt? Wie Bann man. 
den König. ven Holland zwingen? Beſteht gegen: ihn eine 
Uebereinitimmung zum Dandeln ?. Wird man: ihm, durch 
eine jtarfe Allianz, bei’ feinen Oeguern eine böbere rein: 
morolifibe Gewalt zeigen: Bünnen %: Wird man in Gegen: 
tbeil- einen Kriegsbund ſchließen und wird die höhere und 
Zwangsgewalt materieller Urt ſeyn? Wird man in dem 
Durft nach Frieden un jeden Preis jo weit geben ,. Hol: 
Ihnd mit firieg; zu überzieben. als Mittel, diefen. Frieden 
fpäter herbeizuführen ?. und wird man in dem Lande, iwels 


ches für die militärifche Vertheidigung am gerignetiten ift, 
ein Dolf zwingen, welches Jahre hindurch begeijtert für 
die Vertheidigung des wonarchiſchen Prinzips gejtimme ijt? 
Die einzige Auseinanderfepung diefer Fragen führe die uns 
permteidliche Löjung derjelben im Öefolge. Nein, man kaun 
den König der Niederlande und fein rubmvolles Volk zu 
nichts zwingen, was ihrer Ehre und ihrem Intereſſe ent: 
gegen ijt. Wenn demnach die gegenwärtigen Ratikfationen 
nicht den Entfchluß ausſprechen, Zwangsmafregeln gegen 
Holland anzuwenden, zu was dienen fie? — Die bringen 
die Frage nicht vorwärts, weil fie Fein Mittel angeben, ie 
zu beendigen: und dadurch allein fchon, daß die Unkündi- 
gung von Zwangsmaßeegeln nicht darin ausgefprochen iſt, 
ift die Frage rückwärts gefchritten, indem wmebrere dabei 
interejjirte Perfonen erwartet haben, daß in den Ratifika— 
tionen Die Rede davon fenn würde. Man iſt aljo in der 
That bei weitem weniger vorwärts gefchritten, als rück— 
wärts. Als unfere Gegner auf die Natififatiouen bofiten, 
wurden fie aufs Unbejtimmte hinausgeſchoben. Gegenmärs 
tig, da es eine Nothivendigkeit für Belgien geworden, fie 
nicht allein zu erhalten, fondern auch Holand zwingen zu 
laffen , kündigt mau rein und einfach die Natififationen an, 
nnd Holland berubigt fih, denn es ficht, daß keinesweges 
von jenen mit fo großem Geſchrei gegen dajfelbe verlang: 
ten Zwangsmaßregeln die Nede iſt. Mein, Holland hat 
nichts zu fürchten, und feine Haltung muß diefelbe bleiben, 
vertrauend, wie es ſeyn muß, auf den Gott feiner Väter 
und auf bie Achtung, welche es in diefer Zeit der Zwie— 
tracht wie durch ein Wunder zu gleicher Zeit den Völkern 
und den Königen einzuflößen weiß. Die Natifilationen 
ändern in Michts feine vorhergehende Stellung. Dem Nie: 
derland bringen fie Beinen großen Schaden. Ju dieſem 
demofratifchen Meere, welches uns verfchlingt, zeigte fich 
das Königthum als die Arche Noah's, um die Ueberbleibfel 
einer fierbenden Bevölkerung aufzunehmen. Man will es 
auch in die Wellen dabin reißen und ben Wogen der Änar: 
Wie preisgeben. Wohlan denn! Wir fagen euch in Wahr— 
beit: Der Iertbum dit bedauernswürdig, denn er bat 
einem worübergebenden Frieden ein Prinzip der Erhaltung 
geopfert, welches feiner Natur nach unwandelbar und ewig 
ſeyn follte,« 


— Man fchreibt aus Herzogenbufch [vom 25. b.: 
Es berrfcht jeit geftern wieder Bewegung im Hauptquar: 
tier des Prinzen Feldinarfchalls. Es fiheint jedoch, daß das- 
felbe wach wie vor feinen Standplatz nicht verändern fol; 
body wird beftimmt verfichert, Übermorgen werde eine große 
Beränderung in den Kantonnirumgen der Truppen von bei 
verichiedenen Divifionen der Armee ftatt finden. Das Daupt- 
quartier Des Generallieutenants Baron van een foll nach 
Tilburg, das des Herzogs von Sachſen-Weimar nad Bor: 
tel verlegt werden. Der Zweck dieſer Bewequug muß 
fenn, die Armee mehr zufammenzuzicehen, Zu Bucht (eine 
balbe Stunde von bdiefer Feftung) wird eine große Anzahl 
Sarren erivartet, 
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Belgien. 

‚Brüffel, 24. April. Die Stadt⸗Aach. Ztg. enthält 
folgendes Privatſchrelben aus Braͤſſel vom 24. d.: Preu: 
Gen hat ohue Bedingungen deu Traktat vom 15. Nov. am 
exkaunt und angenommen, uud Belgieu wäre von den vier 
großen Müchten al3 ein unabhängiger Staat anerkannt, 
Uber von Hollaud iſt noch immer wicht die Rede. Belgien 
kanu es wicht länger mehr ertragen, daß der Feind, denn 
Holland iſt nun gewiß Belgiens eutſchiedener Feind, ihm 
noch fort am Herzen des Laudes nage; behauptet alſo Hok 
Iand jeine paffive DObjerpatiousroile, jo wird Belgien noth— 
gedrungen den erjten Schritt zue Gewalt thun müſſen. 
Was hätten wir dauu mit deu diplomarifcheu linterhauds 
lungen, die Europa jchou fo viele Zorge verurfacht, ges 
wonnen? Steben wir nicht noch auf demſelben Punkt, wie 
zur Zeit Des erſteu Giujals von Seiten Holands in das 
überrafchte Belgien? Oder glaubt man etwa, daß die prem 
ßiſche und öſterreichiſche Ratifikatlou Frankreich abhalten 
würden? Un dem Julipriuzip mag in Fraukreich auch ges 
zerrt werden, dennoch würden alle Parteien fich ſchnell ver: 
einen, wenn es die Nettung Belgiens gälte, Fraufreich wird 
nur fo lange den ruhigen Beobachter machen, fo auge der 


„ Sieg entſchieden ſich auf die Seite Belgiens ueigt, Die erfte 


Gefabr aber bringe ein Heer Franzoſen über die Gränze. 
— 65 iſt gewiß, daß die erniteften Anftalten bier zum 
Angriff gemacht werden, und weun die Soldaten fich fo 
tlichtig fihlagen, als fie martialifch ausfehen, fo braudyen 
wie Feine fremde Hülfe. Beſonders befchäftigt man ſich viel 
mit der Savallerie und Artillerie, welche Ichtere noch täg⸗ 
lich vermehrt wird, 


Italien. 


Die Allgem. Beitg. fchreibt von der italienifhen 
Gränze, 26. April. »Die Koderungen des heil. Vaters 
an die franzöfifche Negierung find von dieſer bewilligt, und 
fomit die wegen der Beſetzung Ancona's entftaudene Dirfer 
renz obne weitere Folgen abgemacht. Es banbelt ſich nun. 
mebe darum, im tömifchen Staate ſolche Manfregeln zu 
treffen, die für die Folge die Rube der Einwohner verbürs 
gen, unter welde befonders Die Organifirung einer ſtehen⸗ 
den Militärmacht gebört. Vorerſt wird eine Kremdenlegion 
errichtet werden, welche der fchiweizerifche Dbrift, Graf Sm 
li, feüher in franzöfifchem Dienfte, Defehligen fol, in mel 
che nicht nur Schweizer, fondern auch Italiener und Deutfche 
aufgenommen, Aranzofen aber ausgeſchloſſen werben follen, 
Sobald diefe Truppen vollzäblig und eingeubt feyn mer 
ben, was man binnen fechs Wochen zu erreichen fich fchmei 
helt, werden die Höfe von Wien und Paris erfucht wer 
den, das römijche Gebiet zu räumen, und diefem Anfinnen 
wird von beiden verabredetermaßen fogleich Kolge gegeben 
werden. Die Franzoſen dürfen fich übrigens Glück wünfchen, 
aus diefer unangenehmen Verwicklung fo leichten Kaufs 
wegzufommen, denn nach den von den Mächten genommenen 
Dispofitionen zu urtheilen, würde bei minder Fonziliatorifchen 


Gefinnumgen Fraukreich bie Folgen bes feichtfinnig unter- 
nommenen Zugs wach Ancona fchiver empfunden baben. 
Dr. Perier foll auch dem Grafen St. Unlaire feine befon- 
bere Zufriedenheit über Die Umſicht, womit ee die Unterhand— 
Lungen zu Nom geleitet, und fich dadurch cin ausgezeichne: 
ted Derdieuft um fein Vaterlaud erivorben, erklärt haben. 
Die öjterreichtjchen Truppen dürften jekt wieder mehr aus 
einander »erlegt werden. Die Orduung, Haltung und Dies 
siplin der öfterreichiichen Armee in Italien, die großentheils 
aus neuen Truppen befteht , iſt nach der Derficherung vou 
Augenzeugen bewunde rnswerth. Der Dberbefeblshaber, Graf 
Radetzki, hat einen wefentlichen Autheil an dem Berdienfte 
dieſer Ausbildung. Man behauptet, daß fie in Beiner Zeit 
ein fhöneres militärifches Ausfehn, und mehr innern Ge— 
halt gehabt Habe. Die Beſpannung und Bedienung der 
Artillerie laffen nichts zu wünfchen übrig. Die Congreve: 
ſchen Raketen haben die Defterreicher febr verbeifert, und 
in deren Gebrauch eine bisher nicht gefannte Präcifion ge- 
bracht. Auch die Urmee des Könige von Sardinien iſt ſehr 
qut gelbe, und ihr Stand nahe an 80,000 Dann. Man 
bat Urfache zu glauben, daß im Falle eines Kriegs Sardi⸗ 
uien ber Partei der großen Kontinentalmäcdhte beitreten 
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würde, uud es ijt durch feine geographifche Lage geeignet, 


feine ganze Kraft gegen bie füdlichen Provinzen Franfreiche 
anzuwenden. 


— Der Mailänder Zeitung zufolge bat der heil, 
Vater mit dem Mepräfentanten der belvetiichen Negie: 
rung eine Konvention abgeſchloſſen, vermöge, welcher der 
Pabft 3000 Schweizer, welche ihm die Kantone liefern, 
in feinen Gold nimmt. Diefe Truppen werden in Abthei 
lungen von 1000 Mann, die erfte cin 1., die zweite am 
15., die dritte am 31. Mai in den päbſtlichen Staaten ans 
Fommen. Nach diefen nämlichen Traftate werden noch ane 
dere 3000 Mann von der päbjtlichen Negierung befoldet 
werben, nnd zu Bologna am 15. und 30. Juni und 15. 
Juli d. J. eintreffen. Die vom Kardinal:Steatsfefretir dem 
Botfchafter übergebene Note ift auf diefe Stipufationen ge: 
gründet, welche durch Staffette dem Parifer Hofe angezeigt 
worden find. 


Außlanbd, 


St. Petersburg, 21. April. Don dem Werk des 
ebemaligen Flügeladjutanten des Kaijers Alerander und 
nunmebrigen Generalmajor, Alexander Michailonski:Das: 
nilewsti: »Denkwürdigkeiten der Jahre 1514 und 1815«, 
in ruſſiſcher Sprache gefchrieben,, iſt fo eben eine zweite 
Auflage erfchienen., In der Dorrede fagt der Verfaſſer um- 
ter anderm: »Die Wunde, melde ih im vorigen Jahre 
bei Grochow erhielt, nöthigte mich, zwei Monate lang das 
Bimmer zu hüten. Diefe Zeit benupte ich zur Herausgabe 
meiner Denfwürdigfeiten der Sabre 1914 und 1815. In 
Diefer zweiten Auflage erfcheinen fie in Einem Bande, um 
Dieles vollftindiger und bereichert mit offiziellen Arten: 
ſtũcken, die bisber noch nicht gedrucdt waren, wie z. B. 
der aufgefangene Brief Napoleons an feine Gemahlin, weis 
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ber die Bewegung der vperbünbeten Armeen gegen Paris 
im Jabre 1314 veranlafte, und der DOperationsplar, ben 
der Kaiſer Ülerander in Heldelberg 1815 mit eigener Hand 
entwarf. Dieſer Man iſt cin fchönes Zeugniß won dem 
einfichtsvollen milicirishen Kombinationen des höchftfeligen 
Kaiferd und ein wichtiges Denkmal der eit.« 

— Nachrichten aus St. Peterdbnrg vom 18. April 
zufolge, war an diefem Tage der Courier mit dem Brfehle 
Sr. Moj. des Kaifers am die ruſſiſchen Bevollmächtigten 
rad London abgegangen, zur Auswechslung der Ratifika— 
tionen des Tenktats vom 15. Nopbr, mit den belsifchen 
Bevollmächtigten zu ſchreiten. (Defterr. Beob.) 


Deutfchlant. 


Defterreihb) Wien, 28. Yprik Die Krankheit 
Sr. Durchl. des Herzogs von Reichſtadt foll noch iunner 
bedenklich fenn; hingegen ift die Unpäßlichleit Cr. Mai. 
des jüngern Könijs von Ungarn wieder geboben. — Ueber 
Trieſt gekommene Briefe aus Alerondrien vom Ende März 
melden nech immer nicht den Aal der Feſtung St. Ienn 
d’Here, ſtimmen aber darin überein, das fre ſich nicht 14 
Tage mehr halten werde, Mehemet⸗Ali hat eine fehr be⸗ 
trächtliche Rekrutirung angeordnet, wodurch feine regulaire 
Urmee, welche gegenwärtig fchon 60,000 Mann Infanterie 
und 25,000 Mann Kavallerie zählen ſoll, eine Achtung ger 
bietende Stärfe erlangen wird. Diele Briefe geben den 
bisherigen Verluft der ägnptifichen Armee in Gprien in 
Alem auf 5000 Mann am, 

Meerbolz, 17. April. Heute ift dabier Ze. Erlaucht 
Herr Graf Karl Ludwig Wilhelm, Graf zu Iſenburg-Bü— 
Dingen und Limpurg Galldorff, Aelteiter des Gefammtbau: 
feö Jfenburg, Ritter mehrerer Orden, nach Inngjäprigem 
Leiden mit Tod abgegangen. 

(Württemberg, Stuttanrt, 2. Mai, Die heu⸗ 
tige Neckarzeitung enthält Folgendes: »Der Schwäbifche 
Merkur und nach ihm der Freifinnige hatten Artikel aus 
München geliefert, in welchen behauptet wurde, die ſchuelle 
Ungnade Hormayrs babe ihren Grund in einer Autrife des 
berüchtigten Saphir, der jenen Tiroler Freiberrn liberaler 
Gorrefpondenzen mit mehreren franzöfifchen Blättern bezüch- 
tigt babe. Der Parifer Correfpondent des Freifinnigen 
fchreibe num aus Paris: Hr. Saphir lebte bier faft wie 
ein Einfiedler, und fab blos einige wenige deutfche Freunde 
in dem Wipfurfus, welchen er bier in der Straße Nidher 
lieu gab. Mit den franzöfifchen liberalen Sournaliften Fam 
er in fat gar Feine Berührung. Dieß gereicht nicht allein 
feiner politischen Nechtgläubigleit zur großen Ehre, fondern 
noch mehr feinem Scharffinne, indem cr troß feiner Zu: 
rücgezogenbeit binter die Gebeimuiffe der franpöfifchen 
Zournaliften gekommen ift. Die Parifer hätten aber ohne 
Zweifel dem Hrn. Sapbir aroßen Danf gewußt, wenn er 
das Dlatt nabmbaft gemacht Hätte, wofür Hr. von Hor: 
mayr gefbrieben Haben fol. Ich erinnere mich z. B 
nau, daß früher im National einige intereffante Korrefpon: 
denzen aus Bayern geftanden, namentlich aber ein langer 
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Artikel über die Unsuben in Oberheffen ; in der biplomas 
tifchen Weit ging das Gerücht, Hr. v. Dormanr wäre der 
Derfafler diejes Artikels. Genauer Unterrichtete wußten 
aber, daß kein Anderer der Korrefpondent des National 
aus München war und auch den bejagten Artikel geicheier 
ben bat, ald — der jeßige Redakteur der bayer. Staatd: 
zeitung, Dr. Dr. Lindner. j 


Da diefer ruſſiſche Schriftiteller jein Lebenlang mit dop⸗ 
pelten Karten gejpielt, da er namentlich von Stuttgart aus 
mit liberelen feanzöfiiiben Blättern correfpondirt bat, und 
fo diejjeits ves Rheins den Servilen, jenjeits den Dema: 
gogen machte, fo iſt kaum ein Zweifel im obige Angabe 
des Freifinnigen zu ſehen. Man ijt ſehr begierig,. mit wel— 
cher Strafe die königlich baverifche Regierung, die Dor: 
manen nicht verfchonte, ihren Staatszeitungsichreiber bele: 
gen wird.“ ') 


(Baden) Karlsrube, 30. April. Unfere heutige 
Zeitung macht folgendes bemerkenswertbe Schreiben : »An 
die Redaktion des Freifinnigen« bekannt. »Unter 
dem 16. d. fandte ich Ihnen eine Zufchrift ein, mit der 
Bitte, fie in Ihe Dlatt aufzunehmen. Ich drückte darin 
mein Bedauern aus, daß Ihr Blatt fo ganz entichieden- 
Partei nehme für den verberblichen Kabifalismus, Der die 
Eidgenojjenfibaft und zumal unſern unglüclichen. Kanten: 
zerrüttet, und daß darin unfee Bafeler Angelegenheiten falſch 
dargeſtelt und: ungerecht beuerbeilt werden. Ich wies 
Ihnen in mebreren Nummern tbeils parteilüchtige, leiden— 
ſchaftliche Aeugerungen, theils geſchichtliche Lnrichtigkeiten. 
nach, entſchuldigte das Vorurtheil, das man in der Fremde 
gegen Baſel nimmt, mit der Unkenntuiß der Lage der Dinge 
und der bandeluden Perfonen, ſprach aber die Forderung 
aus, dofi Diejenigen, die nicht genan, von unfermingelegen: 
beiten unterrichtet find, ſich des Urtheils darüber euthelten, 
oder ſich erjt eine gründliche Kenntniß verſchaffen follen, 
und an Sie felbjt richtete ich das Geſuch, ſich der Unpar— 
teifichfeit beſſer, als bisher, zu. befleißigen, das Eingeſandte 
zu prüfen, wenigſtens für Korrefpondenten. von veriibiebenen. 
Parteien und Unfichten zu forgen, und auf die Baſeler Zei: 
tung Nückficht zu nehmen, deren jirenge Wahrboftigkeit ich 
bezeugte.« »Ich wünfce dieſes (ſchloß ich) lebhaft, nicht 
bloß aus Theilnahme für meine Micbärger, ſondern auch 
für die wichtigen Angelegenbeisen meines mir noch immer 
lieben Deutichlands , denen Cie im Ihrem Watte dienen 
wollen, damit nicht der Verdacht begründet werde, als fen 





*) Diefer Artikel möchte im doppelter Rückſicht merkwürdig 
feon ; eritens beweifen Die darin euthaltenen Fabeln über 
die Vıriennag des Arbeit. v. Hormahr und über den Ver: 
faffer Der Artiket aus Bahern und Oberheſſen im National, 
wie verlaſſig die Kerreſpendeuten des Frerfinnigen ſind; 
zmeitens iſt durch Die Bemerkung über den Redalteur der 
baserifhen SEtaattzeitung Die Bereitwilligkeit der Nectatzei⸗ 
tung dargethau, den Volkern und den Eadiuetten in Bezug 
auf die Nedaltionen der Etanttzeitungen mit unentgeltiid en 
Rathe beyzuſpringen. Aum. d. R. d. B. St.3Zt3.) 


Ihnen nur darum zu thun, das Volk gegen die Regierum: 
gen auizumiegeln, alles in Schug zu nehmen, was irgend 
revolutionär ijt und auf den Umſturz des Bejtebenden und 
Rechtmaäßigen zielt, und gemeine Sache zu macen mit 
allen unrubigen Köpfen des An: und Auslandes. Ed würde 
mich tief ſchmerzen, im edlen deutjchen Männern, in Dies 
nern der Wiſſenſchaft Genoſſen jener, Fein noch fo unedles 
und unrechtliches Mittel verfchmäbenden und nicht einmal 
(mit fehr geringer Ausnabme) durch Geift und Talent aus: 
gezeichneten Volksverwirrer zu ſehen, und Ahr Blatt in 
Eine Linie mit den radikalen Blättern der Schweiz, vor 
deren frechen Lügen, elenden Sophismen und armjeligem 
Geichreibjel eben fo wohl meinem fittliben Gefühle , ale 
meinem Geſchmacke ekelt, jtellen zu müjfen.a — »Sie ba: 
ben dieſe Zuſchrift nicht aufgenommen, auch nicht, wie ich 
wũnſchte, mir zurüchgeichict; eine Beſſerung bat fich auch 
nicht gezeigt, vielmebe haben Se, wie mon mir ſoegt 
(denn die letztern Nummern babe ich nicht gelefen), fich 
noch entfchiedener gegen Baſel ausgeſprochen. Ach fordere 
Sie auf, Ihr Verfeben öffentlich zu rechtfertigen, wibeigen: 
falls ich den Ihnen geinßerten Verdacht für gegründet, 
und Ihre Abfichten und Beſtrebungen für unlauter und 
verderblich balten muß. Den 27. April 1852. Dr. de 
Wette, Prof. der Tbeolo,ie zu Baſel.« 


— Am 27. April it Hr. Hofrath Dr. Baumgärtner, 
Kreismebdizinalreferent und Profeffor der proktifiben Medi: 
zin an der Univerfitäe Freiburg, von dort nach Paris ab: 
gereist, um daſelbſt über die Natur und Bebandlung. ber 
Cholera Unterfuchungen anzuftellen. Die Regierung pat 
ibm zu dieſem Ende cinen Urlaub auf 5 Wochen bewilligt. 


(Kurbeifen.) KRafiel, 26. April. Da die Verwerfung 
der DOcffentlichteit des Gerichtsverſahrens bei der Beitras 
fung von Prefivergeben: in der Sitzung der Stände vom: 
17. April einen fo lebhaften Eindruck im Publifum gemacht 
batte , jo beeilte fich der ftändifche Ausſchuß, dem die Um— 
arbeitung, des — das gerichtlihe DVerfobren betreffenden 
— Abſchnittes des Prefgelegentiwurfs übertragen war „ 
feine Arbeit zu beendigen,. und der Oberappellationsgerichtss 
rath Pieiffer ſtattete im Namen dejlelben im der beutigen 
Öffentlichen Sizung, zw der fich zahlreiche Zuhörer einge- 
funden batten, Bericht ab. Das Beſtreben des Ausſchuſſes 
war ſichtbar, einen Mittelweg, bei feinen: Vorfihlägem zu: 
betreten, um einestheils die Regierung fo viel als thunlich 
zufeicden zu ſtellen, anderutbeils zur Berubigung des Pu— 
blikums, welches mit Mißmuth die Deffentlichkeit zum. 
Dpier gebracht fab, jo viel von ihm abbing, beizutragen. 
Lehteres bitte zwar gewünfdtt, daß. die Ztinde fich bewe— 
gen ließen, den. fraglichen Gegenſtand noch einmal einer 
ernenerten Der.tbung zu unterwerfen; ober da der Regie— 
rungskonnniſſär auf das Umnzmweidentigite vorsusverkündigt 
batte, daß das Miniterium dem Preßgeſetze überhaupt die 
Genehmigung verfagen müfe, wen die Ztinde den rundes, 
fop der Oeffentlichkeit in feinem ganzen Umſfange fertzubal: 
ten geſonnen fein, und es zugleich. eine In.onjequenz ver: 


rathen haben würde, einen einmal gefaßten Befchluß wie: 
der aufzugeben, jo blieb nichts übrig, um beide Theile ei: 
nigermaßen zufrieden zu flellen, als den Grundſatz Der 
Defientlichkeit zwar nicht ganz fallen zu laffen, aber doc 
nur in einem befchränkten Sinne bei dem gerichtlichen Ver: 
fahren in Unmendung zu beingen. folgende veränderte Faj: 
fung der das gerichtliche Derführen betreffenden Paragra- 
pbeu des Entwurfs wurde daher in der heutigen Sitzung 
der Stände von dem Ausſchuſſe in Antrag gejtellt: »Die 
gerichtliche Verfolgung der durch die Prejje oder andere 
ihr gleichzuftelleude Viervielfälcigungsmittel verübten Ver: 
gebungen gefchiebt im Wege des Anklageprozeſſes. Diefer 
Abſchnitt des Prefgeiepes fol jedoch jedenfalls bei dem 
nichiten Landtage mit Rückſicht auf die Oeffeutlichkeit umd 
Mündlichkeit des Verfahrens, fo wie insbejondere auf Das 
Jaſtitut der Eeſchworneugerichte, einer Kevifion unterwor⸗ 
fen werden. In der Gerichtsfipung darf ein jeder Bethei— 
ligte drei Freunde oder Verwandte zur Seite haben, auch 
it den bei dem Gerichte angejtellten Anwalten der Zutritt 
nicht zu verfagen. Das Urtbeil wird durch Stimmenmebr- 
beit gefaßt. Bel Stimmengleichheit entſcheidet nicht Die 
Stimme des DVorfipenden, fondern ed wird der Angeklagte 
freigefprochen, oder bei der Meinungsverfbiedenbeit in Ans 
febung des Strafmaßes, auf Das geringere erkannt. Das 
Urtheil wird überdieg mit den Eutſcheidungsgründen öffent: 
lich bekannt gemacht, aufer wenn Begnadigung erfolgt iſt, 
oder der Privarbeleidigte dagegen Widerjpruch einlegt, oder 
ein Öffentliches Aergerniß daraus entjteben würde. Gegen 
die Erkeuntniſſe des Unterfuchungsgerichts, wodurch diejes 
die Beihlagnahme einer Schrift verfügt oder aufbebt, oder 
erkennt, daß Bein Grund zur gerichtlichen Verfolgung vor: 
handen fen, oder wodurch perjönlihe Verhaftung erkannt 
wird, findet die Derufung an den Kriminalienat des Ober: 
gerichts Statt. Es wird auf diefe Weife zwar der Negie- 
rung in der Form nachgegeben, aber in der Hauptiache von 
den früher von der Verſammluug ausgeiprocenen Grund: 
fügen nicht abgewichen. Die Beratbung über dieje vom 
Ausjchuffe vorgefchlagene Abänderung wird in der mächiten 
Plenarfipung, welche auf übermorgen angefagt it, Staat 
finden. (Schwab. Merkur.) 


Frankfurt, 28. April. Peider kann ich im Berfolg 
meines Berichtes Über die gegenwärtige biefige Dfterineife 
nichts Günftiges melden, Zwar find, wie ich bereits rüber 
sgemelder babe, Thon vor 14 Tagen bedeutende Geſchäfte 
im Engroshandel mit englifdhen und Schweizerwaaren ge: 
macht worden, allein dieß überwiegt noch lange nicht Den 
ungebeuern Verluſt, welchen der gefammte biefige Handels: 
ftand im Detailbondel erleidet. Kine Meſſe, wie die ge: 
genwärtige Offenbachs, gebört zu etwas Unerbörtem. Durch 
Die wogende Menfchenmenge, melde die Straßen Offen: 
bachs in diefer Woche durchkreuzte, war Baum Durchzufom: 
men, und man kann fidh einen Begriff ven dem Abjeh der 
Waaren dofelbjt machen, wenn man ermägt, daß nur allein 
über 40,000 Zentner Leder daſelbſt abgefept wurden. Es 
fehlte an Plag, und man mußte felbjt hie und da die Seller zum 
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Unterbringen derer, und verkauften Waaren benäßen. Nach 
dieſem war zunächft der Ubfap an Tüchern aus den preu: 
ßiſchen Fabrifen eben jo ſtark. Hieſige Kaufleute mußten 
ihr ganzes Comptoir: und Magaziaperjonal nad Offenbach 
kommen laffen, damit fie den aufßerordentlichen Geſchäften 
dafelbjt gehörigen Vorſchub leijten Fonnten, Mehrere von 
ihnen baben ihre biefigen Biden ganz auſgekündigt. Wie 


ſieht es dagegen auf biejiger Meffe aus? Leider öde und ſtill. 


Im Detailpandel ift nur ein ſehr geringer Verkehr; Leder, 
Tuch, Barchent u. dgl. iſt ganz für uns verloren ; die prä: 
tigen Kolonnaden unferes Braunfels find menjchenleer, und 
die wenigen Verkäufer gähnen vor Langweile; im der Nö: 
merballe, ift Bein einziger Laden offen, in den Straßen um: 
feree Meßlagen, als dem Römerberg, der Schnurgaſſe ıc., 
bemerkt man nur einigen Dandel in den Schmweizerliden. 
Daß darunter Alles leider, bedarf kaum einer Erwähnung, 
und wie ſehr die Vcbendigkeit der Meile abgenommen bat, 
beweist das täglich erjcheinende Fremdenverzeichniß, das 
noch vor wenigen Jahren täglich in der Meile zwei auch 
drei halbe Bogen jtarf erfchien, und das gegenwärtig kaum 
einen halben Bogen ausfüllt. Daher feben auch unfere 
Bürger, und befonders die Detaildändler, mit Schrecken 
in die Zukunft, indem fie nicht begreifen Fönnen, warum 
man von Geiten unferer Regierung durchaus nicht dem 
preußifchen Mautbverbande beizutreten geneigt if. Man 
fragt fich, ob denn der Nupen, den fünf oder fechs biefige 
englifhe Waarenbändler durch Beibehaltung des jepigen 
Soſtens davon tragen, dem Staate zuträglicher it, als 
wenn mach und nach der ganze Detailhandel ruiniert wird, und 
die große Mehrzahl, welche diefen betreibt, zu Grunde gebt. 
Man fragt fih, ob es jkaatöflug gehandelt it, daß man 
gewijle Spezereipandlungen dadurch beguünſtigt, daß fie un: 
tee den gegenwärtigen Handelsverbältniffen großen Waaren: 
abjapg an die Schmuggler machen, und dabei bedeutende 
Eummen gewinnen, während der Speditionshandel ganz: 
lich darniederliegt und jener kaufm nniſche Mitteljtand, der 
feinen Ubjag mehr in die Nachbarländer machen kaun, 
verarmt. — In Offenbach iſt man gendthigt, neue Stra: 
Ben zu bauen (jo wird jegt die Luifenftraße, nach der Afen: 
burger Chaujfee zu, errichtet), um neue Lokale und Gewölbe 
zu erhalten, wodurch der Werth der Häufer fleigt, wäh— 
rend er bier in Fraukfurt mit jedem Tage finkt, und Wobs 
nungen, Gewölbe uud Läden in großer Menge leer jteben. 
Ehemals batten Tauſende unferer Mitbürger, melde vom 
Taglohn leben, fo reichlichen Derdienft, dab ihr Lebensun— 
terbalt von Meſſe zu Meſſe gefidhert war, jetzt fallen die⸗ 
felben den milden Stiftungen zur Laſt. Wie ſehr wäre zu 
wäünfben, daß unjere reichen Handelsleute Fräftige Vor: 
ftellungen an den Senat gelangen ließen, damit dicfem 
traurigen Verbältuife ein Ziel gefept werden würde; aber 
dieß d.:rfte wohl nur frommer Wunfh ſeyn. Unfere Ban: 
quierbäufer halten es für überjlüfig, fib zu Gunften uns 
feres benachteiligten Dandelsjtandes zu verwenden, da die 
Geldgeſchaͤfte Offenbach dennoch bei ihnen betrieben wer: 
den; ein anderer Theil unferes reihen Dandelsjtandes kat 
fi) von dem Waarenhandel zuräcdgezogen und betreibt jetzt 
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der Staotspopierbaudel, mithin kunuuert mach ihm die Noth 
feiner haubeltreibenben Mitbürger wicht, und jene Kaufleute, : 
bie mus gar ibe Intereſſe bei Beibehaltung der jept beites 
penben Haudelsverhältniſſe finden, hüten ſich, etwas zu 
Gunſten ihrer betpeiligten Mitbürger laut werden zu laſſen 
Über die Zeit dürfte vielleicht wicht fern ſeyn, wu man as 
"von allen Seiten bereuen möchte, nicht fihomfrüber und auch 
jede uoch wicht Hüger gehaudelt zu haben. (Schi. Merk.) 


Cholera. 

Regensdurg, 30. April, Aus Berichten vom Walde 
möuchen erfahren wir, daß die Nachricht, als fen die Cho— 
lera in Klattau in Böhmen ausgebrochen, durchaus grund: 
los. war und nur dadurch veranlaft wurde, dag dort ein 
Shwindfüchtigee und zwei alte) Weiber an einem Tage 
farben, und, wie dieß auf obrigkeitlichem Befehl bei allen 
Derjtorbenen der Zall iſt, die Leichen von den Uerzten ber 
firhtigt wurden. 

(Böhmen) In Prag erfrankte, laut der dortigen 
Zeitung, vom 23. bis 24. April an der Cholera 1, ikarb 
15 nom 24. zum 25. erkrankten 2 und ſtarb 15 im ärzt— 
licher Behandlung, verblieben 6. — Neue Cholera⸗Ausbrüche 
auf dem Lande wurden angezeigt: Im Rakoniter Kreiſe: 
ai; Kolleſchowiß und Nzifut; im Gzaslaner Kreiſe: zu Cho— 
tieborz ; im Taborer Kreije: zu Tabor; im Berauner Kreiſe: 
zu Großkuchel; im Kaurzimer reife: zu Boranviwig; im 
Königgräger Kreife: zu Nepafil und Dobenbruf. (Wien.:Z.) 
——— A see ehe. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Monitene enthält unterm 28. April der Bericht 
des Marſchalls Mortier aus St. Petersburg von 16. April, 
daß die ruſſiſche Ratifieation des. Vertrags vom 15, Nov, 
am: 13. April nach London abgeben werde, Dief ftimmt mit 
der oben dem öjterreichiiiben Beobachter entlehnten Nach. 
eicht ous St. Petersburg übereir.— Um 28. Upril betrug in 
Poris die Zahl der Todten 166, mithin 16 weniger als 
am 27. 

— Er. We. der König von Würtemberg baden dem 
bisberigen Direktor von Herzog mit dem Titel und Raug 
eiried Stgatsraths das Portefeuille der Finanzen proviſo— 
riſch zu. übertragen geruht. 

Vrrmurmwortlicer Medatıcır : 
Legatiensrath Dr. F. 8. Lindner. 
— — ei 





Codesfalle im München. i 
Den 1. Mai farb Hr. Joſeph Maier, pınf. k. Leibgardes 
Sartfcier, 47 Jahr aft. 
Auswärtige Codröfälte, 
Den 27, April farb zu Amberg der penfionirte Präfat des 
aufaelöften Mofters Reichenbach, Sr. Merian Meumüller. 


Bekanntmachungen. 


7675. Berfteigerung. 
=ientag den 7. Mai 1. J. Vormittag 10 Uhr werden im: 


Amtslosafe 14 Stift in Gewicht 195 Pfd- umgegoßenes gu⸗ 
tes Bley unten Vorbehalt hoͤchſter Genehmigung verfleigert, 
wozu Käufer eingeladen werden. 
Aetum den 3. May 1837. 
Königlihes Halfamt Münden. 
Aremde, Hallbeamter 
Dollpofen, Ronkolam. 


7678. (30) Pfandauslöfung 
und Berjteigerung, 

Mittwoch, den 16. Mal 1852, iſt der letzte Termin zur 
Auslöfung der Pfinder von dem Monate April 1851 md 
jmar von Are, 9576 bis 14,786. - 

Mittwoch, den 25. Mai, öfentlihe Veriteigerumg. 

Die Eigenthuͤmer ſolcher Pfänder, welche wrger angeblichen 
Berlufted der Pfandzettel ämelih vorgemerkt worden, haden 
fi bey der Berfieigerung perſoͤnlich über ihre Gigenthumse 
Anfpriche auszumeifen und die Pfänder ſogieich baar aus zu⸗ 
löfen, widrigenſalls dieſe noch am Schluffe der aimlichen Des 
fteigerung verkauft werden müßten. 

Den 30, April 1852. 

Allergnädigit privil. Stadt-Mümhner: Leippane, 
Wendling, Di: X, 
Hannes, Gaffier. Schnetz, Gontr, 








7632. (216) Eröffnung 


des 
Mineralbades Mariabrunn 
nädt Dada 


Unterzeichneter, für den der Badenanſtalt Mariabrunn In 
vorigen Jahre fo zahlreich geſchenkteu Beſuch ganz ergebenft 
dankend, beehrt fih hierdurch, anzufündigen, daß diefelbe Sonne 
tags, den 13. May 1. J. mit einem feierlichen Hochamte und 
darauf folgenden Mittagemahfe wieder eröffnet wird, — 

Die wunderbare und oft ſchnelle Wirffamkeit der Gefunds 
heitequelle, weiche noch befonders durch ihre romantifhe und 
bequeme Lage ohnwelt Dahau und Mimchen, und dur die 
ſchoͤne Ausfiht auf der Höhe des Berges, die ſich über das 
anmutbige Amperthal pin, nah Halmbaufen, Ampermoding, 
Schleis heim, Münden, Nymphenburg, Dachau, Weilbach und 
f. f. und gegen Güdoften und Süden meilenweit bis zw den 
Gebirgen erſtreckt, unterflügt wird, iſt ſchon fo vielfältig er 
probt worden, daß es genügt, ihr eigenthümliches Heilvermö: 
gen in rheumatifhen und arthtitiſchen, fo wie in den meiſten 
ronifhen Unterleibskrankpeiten, mamentlih des Pfortaders 
Zeugungds und Ueinfpftems, gegen Hämorrhoidalbefhwerden, 
Uebelfeyneformen der Gefhlehts: und Uriawerkzeuge, Lelbſcha— 
den, veraltete Geſchwuͤre ıc. hier bloß anzudeuten. 

Hebrigens wird bemerkt, daß man fih auch heuer mit rels 
ner und aͤchter Geißs oder Biegenmolte zum allenfallfigen Ge: 
brauche der verehrlihen Gifte verfehen wird, eingerichtete Zims 
mer zu den täglichen Preifen von 12 Pr. bis zu 1:fl. 12 Er. zw 
beziehen find, eim Bad mit reiner Wäfche fammt dem Trink: 
aelde auf 30 Er. zu ſtehen kommt, und für das Gedeck an der 
Table d’höte, Nachmittags ı Uhr, 36-Er. bezahlt wird. 

Jeden Samflag kommt ein- fahrender Both von Maria: 
brunn nah Münden, kehrt beim Kochwirthe in der Rofengajfe 
zu, und trifft am nämlichen Tage wieder im Bade ein. 

Mariabrunn, am 20. April 1832. 
Michatl Scharl, Bad Pägter, 


Baferifihe Staats Zeitung. 
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Ausländifche Angelegenheiten. 





Eugland. 


London, 26. April. Die Times bemerken: »Der 
Wahbleenfus vor 10 Pfund Sterling, welcher im der Mer 
formbitl als Norm aufgeſtellt iſt, wurde ſchon häufig bes 
forochen , und wird in denr Oenernleomits des Oberhau⸗ 
fes befonders noch zur Sprache kommen. Die dabei ans 
genommene Grundlage war offenbar die einzig. richtige und 
vernünftige; nur über die Duotität des Ceuſus kann mam 
verfchiedener Unficht ſeyn. Würde man ipm zu 20 Pfund 
Sterl. feftiegen, fo hätte man damit mehr als 2 Deittel 
derjenige vom den Wnblen ausgeichlojien, welden durch 
UAntheil an der Wahl eines Abgeordneten ein Uetheil Über 
die öffentlichen Angelegenheiten zuftebt. Ein Wablcenfus 
von 1— 5 Pid. Sterl wäre anderntheils jo viel als all⸗ 
gemeines Stimmredt. Unter dieſen Berhältniffen mar 
wohl ein Wahlcenfus von 10 Pfund Steel. die paſſendſte 
Ziffer.· — Der Marquis von Umglefea it auf dem 
Punkte, nach Dublin zu geben, . mo die Grgenwart ber 
Epolera die Lage der Dinge noch verichlimmert bat. In 
der Mitte März nahm die Cholera in Dublin jebe zu; 
ihre Anmwefenheit hat übrigens noch Feine neuen Unruhen 
verurfacht.- Nur weigert fich das Volk Bartnäckig, in die 
Opitäler zu geben, weil e8 von nichts als von. Dergiftun: 
gew träumt, 

Londom, 26. April, Der Courier macht einige Nach⸗ 
richten aus Madeira bekannt, die mit der Fregatte Briton 
nach Portsmouth gefommen' find, Am 30: März erfchienen 
drei Schiffe mit: der Flagge von: Terceirs im: Angefichte 
der Infel, und bis zum: 4. April zeigten fie Peine feindliche‘ 
Abſicht. Sie beſtanden aus einen Fregatte von46 Kanonen, 
die den Vicendmiral Sartorius am Bord Hatte, einer Brigg: 
von 20' und einem Schooner von 6 Kanonen. Av 4. Upril 
bielten fie 4 amerifamifche Schiffe an, denen fie den Zutritt 
verfagtem: und die Inſel in Blocade zuſtand erklärten. Admi⸗ 
eal Sartorius hatte ſich Porto Santo’s bemächtlgt, und 
den: ameritaniſchen, franzöftfchen: und englifchen: Eonfulm ers 


Flirt, daf, da die Blocade ſowohl gegem feindliche, als andy 
gegen ſolche fremde Schiffe gerichtet fen , welche Munition 
und Mundvorratb am Bord haben, fo würdem folche fremde 
Schiffe, die genommen würden , im den Hafen von Porto 
Santo gelendet werden, und die Waaren auf andere Weiſe 
mach Madeira gebracht werden. Die Soldaten auf dieſer 
Infel find in einem Zuſtande von volljtändiger Infubordis 
nation; der größte Theil defertirt, um fi) der Urinee Don 
Pedro's anzufchließen. Man glaubt, daß die Infel ſich Bald’ 


- ergeben werde, fie hat nur geringe Mundvorräthe. Die 


Kriegsfchaluppe tbe Leveret war angefommen und Batte 
der Fregatte Stag Depefhen überbracht. Die Schaluppe 
hatte Befehl, die Flagge der Dona Maria zu begrüßen 
als die der Iegitimen Königin von Portugal. — Die 
Nachrichten aus Liſſabon reichen biß zum 15. April. Es 
fcheint,, daß die Regierung mit Ungeduld die Ankunft des 
Schiffes Caroline erwartet hatte, welches Kriegsbedürfniſſe 
uriebringen follte, und das fie von ber Duarantaine be: 
freit willen wollte. Uber der englische Admiral, der im 
Tajo Fommandirt, erklärte der Regierung , wenn dieſem 
Schiffe geftattet werde, einzulaufen, fo müßten alle Schiffe 
derfelben Begünftigung theilhaftig werden. Demzufolge 
mußte die »Carolines nah Milford zurückkehren. — Graf 
Drloff wird am 5. Mai von London abreifen. — Die Um 
beiter in dem Koblenminen in Neweaftle haben ſich geweis 
gert, ſerner zu arbeiten, wenn man nicht ihren Lohn er 
böhe; fie wollen zugleich den Minenbeſitzern nicht erlauben, 
andere Arbeiter zu verwenden. 
Franltreich. 

Paris, 28. April, Die Unzapl der Cholerafranfen im 
den Spitälern: beläuft fich feit dem Ausbruch der Epidemie 
(vom 28. März an) auf 12,697 Perfonen, ben jo viele 
oder noch mehr jlarben in Privathäufern. Man Fan an: 


nehmen, daß die Cholera 25 — 30,000 Perfonen in Paris 
weggerafit babe. 


Paris, 28. April. Der Conftitutionnel äußert ſich 
über die letzte interimiftifche Bildung des frauzöſiſchen Mir 
nifterlums wie folgt: »Der Moniteur enthält eine könig- 
liche Srdonnanz von 27. April, nach welcher: Dr. v. Mon 
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talivet zum Minifter des Junern ernannt wird ſtatt bes 
Herren Eafimie Perier, der Prifidene des Minijterratbes 
bleibt. Diefe Ordonnanz iſt umnterzeichn:t von dem Giegel: 


„„.bewabrer, Hra. Bartbe, dem eine Föniglicye Ordonnanz von 


deinfelben Tage das Portejeuille des Öffentlichen Unterrichts 
nad des Cultus ad interim übertragen hatte. Aljo cin 
Interim weniger für das Minijterium des Junern, und ein 
Interim mehr für das Minifterium des öffentlichen Uuter: 
richts. Vier Minijterien find vereint den Schultern ber 
beiden jüngiten Mitglieder des Eabinets aufgeladen. Das 
it das Eegebniß von dreitägigen Bemühungen und Unter: 
bandlungen! Wir Hatten alfo vollfommen Recht, als wir 
acjtern anfündigten, daß woch Bein Entfchluß gefaßt fen. 
Denn iſt diefes Nefnltat nicht eine Abweſenheit von allem 
Entſchluß? Iſt es etwas anderes, als eine Fortdauer des 
Provifprumms,, und zwar eines beilloferen Provifpriums, 
als das vorige war? Es iſt fonach gewiß, daß Herr 
Cafimir Perier für lange Zeit verhindert jenn werde, bie 
Funktionen eines Miuifters des Innern, worin er burch 
eine definitivere Ernennung erjeht wird, und Die eines 
Präfideuten des Minijterrathes auszuüben, welche ihm noch 
als eine Art von Ührentitel bleiben. Wir fragen aber 
jeden redlihen Manu, gibt es unter den andern Mitglie: 
dern des gegenwärtigen Minijteriums ein einziges politi— 
fches Talent, worauf irgend ein Syſtem fich ſtüßen Fönute, 
ein einziges Talent, dem man mit Zuverficht Die Leitung 
der äußern und inneru Ungelegenheiten Fraukreichs unver: 
trauen könnte? Zuwerläfig muß man mit Nein antworten. 
Die Dberleituug eriftirt alfo nicht, oder, mas noch fahlin- 
mer iſt, fie wird »on einer Seite ausgeübt, die Damit 
nicht beauftragt ſeyn Darf, ohne gegen die Orundprincipien 
aller conjtitutionellen Ordnung anzuftofen. Man fragt, 
welcher Grund oder vielmehr welche Notbivendigkeit das 
Minifterium genöthigt babe, ſich in eine fo falſche und dem 
Eande fo nachtheilige Stellung zu verfeßen? Wenn man dem 
Idurnal des Debatd und der France nouvelle, deren Ur: 
titel deu Stempel dejfelben Urfprungs tragen,. Glauben bei: 
meſſen foll, fo hat man banptfächlich dem Schicklichkeitsgefühle 
Gehör geben und die Entlaffnug des Minifterpräfidenten wicht 
förmlich aussprechen wollen, fo lange feine Heilung noch mög: 
lich iſt. Wir find weit entfernt, die rũckſichtsvolle Uufmerkſam⸗ 
keit zu tadeln, die man dem Unglüce und dem chremmertben 
Charakter des Hrn. Perier jehuldig if. Uber warum hat 
man dem diefe Schonung nur zue Hälfte beobachtet, und 
ibn dennoch als Minifter des Innern erfept? Es iſt dieß 
nue ein Vorwand, Das Wahre au ber Sache ift, daß man 
deu Status quo der Portefenilies beibehalten und Die 
Idee einer neuen Präfidentfchoit entfernen wollte, Man 
Fonnte Feinen ausgezeichneten Mann finden, der fich dazu 
verfteben wollte, auf eine foldye Eommination einzugeben, 
und das beilbringende Prinzip zu verläugien, welches Dr. 
Eofimie Perier bei der Uebernahme des Minifteriums vers 
kündigte. Dieß iſt der eigentliche Grund bes bebauerne: 
wertben Zwifchenzuftandes in der Regierung, diefes minijte: 
zielen Interreguums, beim man unter fo ernften Umſtän— 


den Frankreich unterwirft. Die Unrnbe der Gemrätber muß 
dadurch vermehrt werden. Das Journal des Debats gibt 
zu perſtehen, daß Diefer Zuftand dauern folle bis zur Zus 
fammenberufung der Stäude. Dies Halten wir für un: 
möglich.« 

Straßburg, vom 30. April, Der Niederrhein. 
Eourier meldet: »Die geftrige Waffeunabıne der Natio: 
nalgarde bat nicht viele Mannſchaft verfamumelt. Dieß it 
zweien Daupturfachen beizuueſſen: erfllich der giemlichen 
Eutimuthigung der Bürger wegen bes anti:nationalen Gangs 
des Minijteriums; zweitens, vieler Perfonen Auslegung des 
minifteriellen Umfchreibens, das die Prüfckten ermächtigt, 
nötbigenfalls die Lebungen und Moanöupres der National: 
garde in denjenigen Vofalitäten, wo Einreißen der Cholera 
zu befürchten iſt, einzujtellen. Man bat ohue Zweifel nicht 
eingeſehen, daß biefe Ermächtigung bloß fafultativ ift, und 
Die Uebungen fortdauern follen, fo lange nicht die Behörden 
für nüglich oder nothwendig erachten, ald Geſundheitsmaß⸗ 
regel diefelben einzuftellen.« 


MNieberlanbe. 


Haag, 27. Upri. Man verfichert, ed exiſtire en 57. 
Protofofl, welches die Nusmwechslung der Katififationen von 
Defterreich und Preußen nebjt den Delarationen der bei: 
den Höfe euthält. Den aus London eingetroffenen Nachrich- 
ten zufolge, wären Die Vorbehalte nicht fo unbedeutend, 
wie mehrere belgiſche Blätter glauben machen wollen, und 
Preußen hätte nicht ohne Reſtriktivbedingungen rotifizict. 
Im Gegentheil war zu London von böchjt wichtigen Er: 
klärungen beider Höfe die Rede. Mau behauptete, Preußen 
bitte Geſinuungen ausgefprocden, welche bewieien, es Irge 
einen größern Werth als Dejterreich darauf, daß Die defi: 
nitiven Dispofitionen in der belgiſchen Ungelegenbeit auf 
eine für Die Niederlande günftige Weile feltgefept werden 
möchten. (Journal de la Dane.) 

Euremburg, 25. April. Die leideufchaftlichen und 
unrichtigen Erzãhlungen in den belgifchen Blättern über die 
Verhaftung des Hrn. Thorn find nur das Refultat lügen: 
bofter Berichte. Hr. Thorn ijt weder gefuebelt, noch miß⸗ 
handelt worden, Gleich bei feinem Cinteitt in dos Sicher: 
beitsbaus bot fich Die Verwaltungskommiſſion dortbin be: 
geben; fie bat dem Geſaugenen Das beſte Zimmer der Pi- 
ftole geben laffen. Mau bat ibm geftattet, an Jeden nach 
feinem ©efallen zu fchreiben, und er hat dieß benußt; die 
Perfonen, die ihn zu fprechen wünfchten, find bei ihm zu⸗ 
gelaffen worden, feine mächjten Verwandten (feine Gattin 
und Tochter) haben die Erlaubuiß erhalten, bei ihm. zu 
wohnen. Kurz, mit Ausnahme der Freiheit, ift ihm nlchte 
verfügt worden; und könnte hierüber ein Zweifel übrig 
bleiben, fo wiirde man fich auf das Zeugniß des H. Thven 
felbjt berufen. (J. de Luxemb.) 


Belgien. 


Bräjfel, 26. April. In der geflrigen Sipung des 
Senats machte Hr. v. Nobiano , ungeachtet des Erklärun: 
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gen des Minifterd des Auswärtigen über die au das Ra: 
binet vom Haag in Betreff der Berbaitung des Hru. Thorn 
gerichteten Aellamationen, den Vorſchlag, durch eine Bots 
ichaft die Regierung aufzufordern, daß fie Mittel crgreife, 
bem Hrn. Ihorn die freiheit wieder zu geben. Der Mi 
nifter erBlärte, es fen unmöglich, diefen Vorfchlag zu erör: 
tern; wenn die bolländifche Regierung Belgien keine Ger 
nugthuung gebe, jo müſſe man zu andern Maßregeln greis 
fen, als jenen, die das Refultat einer Berathung der Ver. 
fanmmlung fenn dürften. Hr. v. Loe fragte den Minijter, 
ob er den durch das Journal von Euremberg befnumnt ge 
machten Beſchluß in Betreff der Verhaftung des Hrn. Thorn 
für offiziell halte, Der Minifter antwortete, er wiſſe nicht, 
ob der DBeichluß des Generals Goedecke offiziell fen; übris 
gens ſey dieß Fein Befchluß, fondern ein Rundichreiben des 
holländischen Minijters des Innern, vom Nov, 1850, und 
es jen nicht fonderbar, daß diefer Minifter im Nov. 1850 
den Befehl gegeben babe, alle diejenigen zu verbaften, wel 
be zur Revolution in Limburg und Luremburg bebüjlich 
waren, alein er halte es für unpaſſend, denſelben jept ans 
zumenden. Auf die Frage des Hru. v. Rhodes, ob bie hol: 
Lindifche Regierung die Anwendung dleſer Inſtruktlon miß: 
billigt babe, antwortete der Minifter, daß er fernere Nach— 
tichten erwarte, worauf Dr. v. Kobiano feinen Vorfchlag 
zuruücknahm. — Der Juſtizminiſter brachte einen Geſehvor⸗ 
ſchlag in den Senat, der zum Zweck bat, dem feanzöj. Ges 
ueral Evain die Naturalifationsbriefe zu verleihen. — Nach 
einen Bejchluffe des Departements des Innern iſt die Zus 
erfennung der eriten Abtheilung der Gifenbabn von Unts 
werpen nach Köln einſtweilen aufgeihoben worden. — Das 
»Memorial« meldet nach einem Briefe aus Luxemburg: 
Die Freunde des Hru. Thorn, denen es Anſfangs erlaubt 
mar, mit ihm zu verfebren, ift dieſes jept verwehrt. Der 
General v. Goedecke ſah in den vielen Befuchen einen Tadel 
feines Denehmens und läßt Niemand mehr zu Hm. Thorn, 
außer gegen einen Erlaubnißfchein von feiner Hand. Doch 
it Hr. Thorn nicht obne Trojt im Kerker geblieben ; feine 
Gemaplin theilt freiwillig feine Gefangenfchaft und wird 
bis zu Ende derfelben bei ihm bleiben. (5. D.:P.rA.:3.) 


Brüffel, 27. April. In der Sihung des Senats 
am 26. wurde ein Schreiben des Hru, Thorn, worin dies 
fee die Umſtände feiner Verhaftung anzeigt, und eine 
Proflamation der Stände von Luremburg verliefen. Hr. v. 
Robiano erklärte, daß die gamze beigiiche Revolution in 
diefem Greigniffe in Frage geitellt fev. Hr. v. Secus war 
der Meinung, man müſſe Neprejialien gebrauchen, wenn 
man Feine Genugtbunng erhalte. Hr. von Meulenaere, ber 
aufgefordert wurde, fich zu erBlüren, antwortete auf eine 
ausweichende Weiſe. Hr. Raifem ſchlug einen Entwurf 
vor, um dem franzöf. General Evain die grofe Naturali⸗— 
fation zu bewilligen. Eine Kommiſſion warb in diefer Hins 
fiht ernaunt. — Nach der »Emancipation« ‚bat die Bande 
des Tornaco, von der holl. Marechanffce unterflügt, am 
23, April einen neuen Ginfal in das beigikhe Gebiet der 
Provinz Luremburg gemacht. Das Dorf Mamer wurde 


von einer zablreihben Schar Bewaffneter umzingelt, die 
in daffelbe drangen und nach der Wohnung des Bezirke: 
kommiſſars Hanuo zogen, der fich indeifen, bei Zeiten gewarnt, 
mit dein Archive zurückgezogen hatte. 


Portugal. 


Liſſabon, 14. April. Nach den meueften Berichten, 
welche der Regierung Don Miguels zukamen, follen einige 
Kriegsschiffe der Expedition Don Pedro’s in den Gewäſſern 
von Madeira erfchienen fen, ohne jedoch Landungsverſuche 
gemacht zu haben. Mehrere portugiefiiche Schiffe, welche 
uach Liſſabon zurückkehren wollten, find durch dieſe Erfcheis 
nung der Flagge Don Pedro’s von ihrem Vorhaben abge: 
balten worden. — Ginige brafilianifche Schiffe, welche von 
Bernambue, Babia m. f. w. ber im Tajo einliefen, haben 
erklärt, auf dee hoben See Fein einziges Schiff von Don 
Pedro bemerkt zu haben, — Don Miguel hat dem Gee- 
handelsſtand eine Stener auferlegt, um die Leuchtthͤrme von 
der Meeresküjte gehörig unterhalten zu können. 


Spanien, 

Madrid, 19. April. Die Regierung rüſtet fich jest 
ernftlich gegen die Cholera. inige Klöfter und Kafernen 
find vorläufig ſchon zu Spitälern beſtimmt. Die Zahl der 
Öffentlichen Bäder foll vermehrt und auch ben ärmeren 
Klaffen deren Gebrauch erleichtert werden. Die ftädtifchen 
Behörden wollen eine Eubfeription für die Armen eröff: 
ven. — Die Behörde von JIrun erhielt Befehl, die Aun: 
rontäne des Hrn. v. Nanneval, neuernannten franzöfifchen 
Sefandten, aufzuheben, Am 22ten wird er feine Neife nach 
Madrid fortiegen. 

Öriechenlanb. 


Das Beileidsfchreiben des Grafen Neffelrode an ben 
©rafen Aug. Capodiſtrias, wegen der Ermordung feines 
Bruders, iſt bekannt gemacht worden. Folgende Stelle ir 
bemerfenswertb; »Ihr verjtorbener Bruder war deſſen völ- 
ig gewiß, und auch Sie find ohne Zweifel davon über: 
zeugt, daß Ce. Bailerl. Maj. nie wünſchte, noch gegenwär: 
tig es winfcht, irgend einen ausfchließenden Einfluß auf Grie⸗ 
chenland auszuüben. Sein einziger Wunſch war und ift 
noch, in Hebereinftimmmng mit feinen Verbündeten einem 
blutigen Kriege ein Ende zu machen, der nur zu lange ge: 
dauert hatte, und Griechenland in einen friedlichen und uns 
fehädlichen Staat umzufchaffen. Der Kaifer hegt noch die: 
felben Gefinnungen, umd welche Greigniffe auch in Europa 
eintreten mögen , er wird ſtets ihnen gemäß handeln, 
wenn nicht die Griechen Hinderniſſe in ven Weg legen, in: 
dem fie fib Durch Menfchen von übelgefinntem Ehrgeize 
mißleiten laſſen, welche durch ihre bürgerlichen Uneinigkei: 
ten allen edeln Abfichten, die man zu Gunſten ihres Landes 
unterhält, entgegenarbeiten.« 


Deutichland. 


(Würtemberg.) Stuttgart, 2. Mai, Seine 
Majeftät der König baben am 30. April ben biäperigen 
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Direktor von Herzog zum Stantsratb zu ernennen und 
demſelben das Porteieuille des Finanzminijteriumsd proviſo— 
risch zu Übertragen geruht. Dieſe Ernennung bat bier bei 
dem aufgeklärten Theil des Publifums um fo größere Freude 
verurjacht, als fie gewünfcht, wiewohl, nach einigen um— 
laufenden Gerichten von einer andern Wahl, kaum mehr 
erivartet wurde. Der günjtige Eindruck war um fo größer, 
als man erfuhr, daß die Wahl einzig vom Könige ausge: 
gangen fen, und Feine Hofgunjt an derſelben Untbeil babe. 
Bei Gelegenheit, ald Here von Herzog, dem die Leitung im 
Departement der Finanzen feit der Krandheit des Hrn. von 
Varnbuͤhler interimiftifh anvertraut war, nach dem Tode 
des Leptern Das Portefeuille Sr. Majeſtät überbrachte, follen, 
dem Dernebmen nach, Allerhöchſtdieſelben fib dahin ger 
äußert haben, daß Hr. v. Herzog ed bebalten müge, indem 
es fib in guten Händen befinde. Man fchließt bieraus, 
daß der proviforichen Ernennung bald eine definitive folgen 
werde. Dem Hrn. v. Herzog iſt die allgemeine, mohlbes 
gründete Achtung feiner Mitbürger zugewendet, fowohl wer 
gen feines redlichen, Durchaus mnangreifbaren Eharakters, 
old wegen feiner gründlichen umfarfenden Kenntniffe im Finanz: 
fache. Auch weiß man, daß Hr. v. Herzog dem Könige 
wie dem Lande gleich aufrichtig ergeben iſt, weil er fich 
überzeugt hat, daß der König das Wohl des Landes nie 
von feinem Ruhme trennt. Nur die Partei, die fich im 
fortgefegten Widerfpruch, fen er noch fo gehaltlos, gefällt, 
bat nach ihrer Urt auch gegen diefe Ernennung fich erklis 
ren zu müſſen geglaubt. Der heutige Hochwächter fagt: 
rDiefe Ernennung, die definitiv werben fol, läßt wenig 
rfür Die Ocneigtbeit der Regierung, den Volkswünſchen 
»binfichtlich der Deutichen Handelsverbindungen zu entjpres 
schen, boflen; v. Herzog bat eine befanute Vorliebe für 
„die Mauthvereinigung mit Preußen.« — Der Hocdhmächter 
ahnet nicht, daß er in diefen Zeilen, nach dem Urtbeil 
allee Unterrichteten, das Lob des Herrn von Herzog ausge— 
ſprochen, ficb felbft aber mit der Hindentung auf angebliche 
»Volkswiruſche« läcerlih gemadt babe, indem er 
f:ine eigenen Vorurtheile Dem Volke aufzubürden fucht. 
— Schon oft bat er fich bemüht, ohne Kenntniß der Sache, 
die Hnndelsverbindungen und Zollvereine mehrerer deut⸗ 
ſchen Höfe als den Würtembergern nachtheilig darzuitellen, 
Seine Unwiſſenheit ift dabei durch fpezielle Ungabe der Re: 
fultate jener Verbindungen in biefigen Blättern nachgewie⸗ 
fen worden, pbne daß der Hochwächter fid) dadurch beleb: 
ren ließ. So batte er neulid; wieder eine mit feinen as 
Digfeiten barmonirende Gingabe an den König gegen ben 
Boiwerein mit Preußen bekannt gemacht. Diefe Berannts 
macung wird heute im Schmäbifhen Merkur und in der 
Stuttgarter Zeitung in einem gediegenen Aufſatze beleuch: 
tet, welchen ich für Sie beilege, da er ſich auf eine für 
Bayern nicht weniger als für Würtemberg böchit wichtige 
Angelegenheit bezieht. — Der Yuffab lautet wie folgt: 
»Die Nummer 99 des Hochwächters enthält mit einer 
dem Geiſt dieſes Blatts entfprechenden Einleitung eine Eins 
gabe an Seine Majeftät den König, von mehreren 


Gemwerböleuten unterzeichnet, welche fich in der Rubrik freis 
lich in nicht geringem Contrait mit ihrem dürftigen und 
einfeitigen Inbalte als eine Darjtellung der Page des Hanı 
dels und der Gewerbe des Königreiches anfündigt und die 
Bitte enthält, daß dem projectirten Zollverein mit dem Kö: 
nigreich Preußen Feine Folge gegeben, dagegen aber der 
bereits mit dem Königreich Banern bejtebende Zollvertrag 
durch angelegentliche Unterbandlungen auch auf die Groß: 
berzogtbümer Baden und Herfen : Darnıjtadt und auf das 
Herzogtbum Naſſau ausgedehnt werden möchte. Die Ober: 
flächlichfeit, mit welcher der wichtige Gegenſtand in diefer 
Eingabe behandelt it, fo wie der in derjelben berefchende 
unebrerbietige Ton machen es ganz überflüſſig, auch nur 
ein Wort jur Widerlegung der Irrtbümer nnd Widerfprüche 
zu verlieren, die ſich dem fachfundigen Prüfer von felbit 
auf jeder Seite der Schrift aufdringen. Nur die emſige 
Gefchäftigfeit, mit welcher diefe Eingabe überall verbreitet 
wird, und wodurch folche, denen die Gelegenheit mangelt, 
ſich beſſer zu unterrichten, irce geleitet we:den können, gibt 
die Deranlaffung, einige Thatſachen bier zufammenzuftellen, 
und diefelben mit wenigen Bemerkungen zu begleiten. Seit 
dem Jahre 1820 iſt in allen Theilen von Deutjchland, und 
gewiß mit Recht, der Wunfch laut geworden, daß die Zoll: 
linien, welche dem Verkehre zwiſchen den deutfchen Staa: 
ten bemmend entgegentreten, niederfallen, und die Freibeit 
des Handels in wo möglich größerem Umfang bergeitellt 
werden möge. Die erjte Frucht der Jahre lang in ver: 
fhledenen Richtungen von den Regierungen fortgefegten 
Demühungen war die Bereinigung Würtembergs und Bayerns 
ju einem gemeinfcbaftlihen Zollverband im Jahre 1828 
Diefer Bund wurde von allen Seiten jubelnd begrüßt. Es 
war ein beſtimmt ausgefprochener Zweck diejer Vereinigung, 
daß fie auch auf andere deutiche Staaten ausgedehnt wer— 
ben follte, und daß fie das Mittel werde, mit größeren 
Staaten Handelsvertrige abzuichließen, welche, wenn auch 
nicht eine völlige freiheit des Verkehrs, doch bie möglichite 
Erleichterung deijelben herbeiführen follen. Wenige Wochen, 
nachdem die Dereinigung zwifchen Würtemberg und Banern 
zu Stande gefommen war, bildete fich eine ähnliche zwi— 
ſchen Preußen und dem Großherzogthum Heilen, und Die 
biedurch einander niher gerückten beiden Zollvereine erfüls 
ten fchon unter dem 27. Mai 1829 einen fehe wejentlichen 
Theil ihrer Zwecke durch die Abſchließung eines Zoll: und 
Handelsvertrags zwiſchen beiden Vereinen. Diejer Dan: 
delsvertrag bejteht mit gefeßlicher Kraft bis zum Jahre 1841; 
er führt ſtufenweiſe mit ganz wenigen Ausnahmen zu einem 
völlig freien Verkehr zwifchen beiden Vereinsgebieten. Die 
würtembergiihe Ständeverfammlung von 1830, welcher 
diefer Dertrag in allen feinen Theilen mitgetheilt worden 
it, bat denfelben einer forgfältigen Berathung unterworfen; 
fie bat die Beinühungen der Negierung dankbar anerfannt, 
und in einer Udreffe vom 11. März 1830 in ber Ueber: 
jeugung, daß in jeder Erweiterung des freien Handelöver: 
Pebrs das Wohl der Bewohner eines jeden Staats no 
feiter begründet werde, bie Bitte vorgetragen, »daß Seine 
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Fönigliche Majeftät geruben möchten, Ihre großberzigen 
Bemühungen noch ferner der Orweiterung dieſes freien Ders 
kehrs durch Begründung von Dandelsvereinen zu weiben, 
zu welchen fie im Vorqus und in jeder Beziehung die ver. 
fofungsmäßige Zuftimmung ausipreche.a Die Stände des 
Königreichs Bayern haben nach dem banerifchen Landtages 
abichied vom 29. Dez. 1851 ihre Zuſtimmung zu der Ers 
weiterung der Boll: und Dandelsverträge in ausgedehnten 
Umfange, und insbefondere zu der Union des banerijch: 
würtembergifchen mit dem preußifch » bejfifchen Zollverein 
erflärt. Die großherzoglich badijche Ständeverſaumlung 
bat ihre Zuſtimmung zu Abſchließung eines Zollvereind nur 
für den Kall erklärt, daß derfelbe aus Preußen, Banern, 
Würtemberg, Baden, Hejfen und Kurbeffen bejtebe; fie bat 
fogar eine Vereinigung Badend mit Banern und Würtems 
berg ausdrücklich abgelehut. Das Großberjogthum Heifen 
befindet fich durch Vertrag bis zum Jahre 1841 im Zoll: 
verband mit Preußen. Die Erörterungen über dieſen Ges 
genjtand in der bejliichen Kammer baben bewieſen, wie 
wobhltbäitig diefe Verbindung auf die Produktion und Ins 
dujtrie in Heſſen gewirkt bat, und indem vor Kurzem erſt 
auch Kurbefien dem preußiichen Zollverein beigetreten iſt, 
erwachfen dem Großberzogtbum neue Dortbeile, indem die 
Linien, welche bisher noch die beiden heſſiſchen Stämme 
geichieden haben, niederſinken. In Naſſau baben die Ber 
fiper von Grundeigenthum, namentlich von Weinbergen, 
wie befanmt, ein vorzugsweiſes Auterejje für eine Verbins 
dung mit Preußen, Das fich auch dort öffentlich Fund ges 
tban bat. Es ſteht alſo fett, dag die Negierungen Wür: 
teınberg und Banern durch einen Handelsvertrag bis zum 
Jahre 1841 mit Preußen’ verbunden find, daß fie von 
ihren Ständen gebeten und ermächtigt find, dieſen Danbele: 
vertrag zu einem Zollvereine umzubilden, der die glückliche 
Folge berbeiführen fol, daß 20 Millionen Deutiche, ohne 
irgend eine Hemmung durch Zolllinien, durch Förmlichkei— 
ten und andere Beläftigungen, ganz frei miteinander ver: 
kehren werden; es ſteht ferner feit, daß die Regierung von 
Baden, mach ihrem Fonftitutionellen Verhältniſſe, nur in 
einen Zollverein eintreten Tann, von welchem Preußen 
einen Theil ausmacht, und endlich, daß das Großherzog⸗ 
thum Heſſen bis zum Jahre 1841 mit Preußen in einer 
Bolvereinigung fich befindet, die feine materiellen Intereſſen 
befriedigt. Was verlangt dagegen die oben berübrte Eins 
gobe von der mwürtembergifchen Regierung? Nicht mehr 
als Folgendes : a) fie foll, im Widerfprucd mit ihren gefep: 
lich fanktionirten Einrichtungen, treubrüchig werden an ih- 
rer bereits beftehenden Verbindung mit Preußen; fie fol 
b) die Regierungen von Bayern und Heilen zu gleichem 
Treubruch einladen; fie foll fie veranlaffen, die großen 
Vortheile, welche diefen Ländern die Verbindung mit Preus 
Ben bringt, aufjugeben ; fie fol c) die Negierung von Ba: 
den veranlaffen, in eine Derbindung zu treten, welche den 
beftimmt ausgefprochenen Erklärungen ihrer Stände ger 
radezu entgegen wäre, Das verlangen Bürger eines Fonfti« 
tutioneller Staats von ihrer Regierung! E6 bedarf in ber 


That nur biefer wenigen Worte, um bie ganze Adreffe in 
ihrem wahren Lichte darzuitellen. Zum Schluß nur noch 
einige Worte über die materiellen Intereſſen Würtemberas 
In diefeer Sache. Die Regierung ift darüber gründfich am: 
terrichtet; fie wird dieſe Interejfen bei den Unterbandlungen von 
welchen die Eingabe ſehr ungereimte Dinge tränmt, gewiß 
berückfichtigen. Der Erfolg der Verhandlungen wird ımit 
einer genauen Nachweiſung der Gicherftellung unferer ma— 
teriellen Juterejien der Ständenerfammlung mitgetheilt wer: 
den, und Diefe wird ohne Zweiiel die Prüfung des Ger 
genjtandes einſt von einem höheren Standpuntt anftellen, 
als derjenige ijt, weldyen die Eingabe ſich gefekt hat, Cs 
wäre unziemlich, über Unterbandlangen, die zwiſchen Staa: 
ten geführt werden, vor ihrem Abfchluffe öffentlich in Cim 
zelubeiten einzugeben; nur was das in der Eingabe berührte 
DVerbältuig zue Schweiz betrifft, müſſen wir noch beifügen, 
daß die Negierung den Werth einer freundfchaftlichen Ver- 
bindung mit dieſem Pande recht wohl erkennt, daß eben 
daher dieſes Nachbarland von dem twürtembergijch = baneris 
ſchen Zollvereine fehr bedeutende Zoflerleichterungen bereits 
genießt, deren nähere Feſtſezung einem umfaffenden Dans 
delsvertrage vorbehalten ift. Mögen unfere Mitbürger den 
Bang der Entwicklung dieſer großen Angelegenheit mit 
Ruhe und mit demjenigen Vertrauen abwarten, anf das 
die Regierung durch Alles, was fie bis jekt für dem gro— 
Gen Zweck gethan hat, gewiß die gerechteſten Unfprüche 
fih erworben bat.« 

(Würtemberg.) Heilbron, 30. April. Die Ein. 
fhiffung von Uusivanderern nach Umerifa gebt feit einigen 
Wochen bei uns raſch vor ſich. Beinahe täglich fieht man 
jest ganze Familien mit vielen Kindern hier eintreffen, wo— 
durch eine augenblickliche Lebhaftigkeit hervorgebracht wor— 
den ift, weil fie fih noch mit mancherlei Bedürfnifen vor 
ihrer Abreiſe zu verfehen haben. Seit 6 Wochen find auf 
18 Schiffe über 1000 Perfonen von Hier nach Amerika 
gegangen. 


(Baden) Rarlsrube, 1. Mai. Das großberjog: 
liche Staats: und Negierungsblatt vom 30. April, Nr, 23, 
enthält folgende Bekanntmachung: »Es wird hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Straße von der 
Balten Herberge über Mappach nad Thumringen, und jene 
von Gimeldingen direkt nach Bafel aus dem allgemeinen 
Straßenverbande geftrichen, dagegen die neue Strafe von 
Eimeldingen bei Haltingen vorbei nach Bafel und von Eis 
meldingen über Binzen nach Lörrach und Benggen In den 
Straßenverband aufgenommen worden fen. Ebenſo ift die 
Straße von Villingen nach Voöhrenbach diefem Verbande 
zugetheilt worden.« 

Braunſchweig, 26. April. Die hier erſcheinende 
Nationalzeitung meldet in einem Extrablatt Folgendes: 
»Mebrere Anzeichen aufrührerifher Umtriebe hatten feit 
einiger Zeit die Aufmerkſamkeit ber Polizeibebörde rege 
gemacht ; die neuliche Erplofion einer Urt von Petarde und 
gleichzeitig erfchienene aufmwiegelnde Maueranfchläge gaben 
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deutliche Spuren, und es gelang, die Hanptfüden des gan— 
zen ſchäudlichen Gewebes zu entdecken. Die nötbigen 
Mofregeln wurden in der Stille genommen; der Polizeis 
direktor Pini reiste geftern Nachmittag ab, und auf feine 
Reguifition ward die berüchtigte Gräfin Wrisberg in ihrer 
Wohnung zu Wahreubolz um zwei Ubr Nachts durch das 
fol. bannoverifhe Amt Gifhorn arretirt. Die wichtigjten 
Papiere wurden vorgefunden, die die Gräfin vergeblich zu 
vernichten fich bemühte, und. deren Geheimniß die Zeit of: 
fenbaren wird. Heute Morgen 9 Ubr wurden, der getroj: 
fenen Dispofition zufolge, zwei aehibrliche Mitjchuldige, der 
Bediente Dubien und ein gewilfer Ebrbard, vormaliger 
Aufwärter Bittere, verhaftet; etwa in der Mittagsſtunde 
ging die Arretirung des vormaligen Gensdarmen:Dbriftlieu: 
tenants von Kalm vor ſich, beifen Papiere ebenfalld weg: 
genommen wurden. Nachmittags ward ein Kerl, Namens 
Haars, in das Gefäugnif abgeführt, der zu den bosbafte: 
flen Plänen gedungen gewefen zu ſeyn fcheint. Es würde 
zu voreilig ſeyn, fchon jept über den zerjtörten Plan der 
im Finftern fehleichenden Bosbeit etwas Näheres ungeben 
zu wollen, nur fo viel liege Har vor Augen, daß nur die 
ungebenerfte Verblendung zu einem Unternehmen führen 
fonnte, in dem der böfefte Wille mit den ohnmächtigſten 
Mitteln verbunden war. Die Umjkinde werden hoffentlich 
bald erlauben, dem Publikum weitere Auffchlüffe zu geben, 
damit es die Gefahren Überfeben könne, im welche ausge: 
artete Menſchen durch Aufreizung der mannichjaltigiten Urt 
ed zu verwickeln trachteten. Nur die eine Bemerkung möge 
bier noch Play finden, daß bei der Gräfin Wrisberg Ältere 
und neuere, von ihr und Anderen geichriebene Koncepte 
jener lügenbaften Berichte gefunden morden find, welche 
’ das Brannfchweigifshe Volk jo oft vor dem Auslande ver: 
Läumdet baben, und die befonders in ſüddeutſchen Zeitun— 
gen zu deren Schande erfchienen find. Es befindet ſich um: 
ter ihnen ein eben vollendeter Auſſaß, in welchem das vor 
einigen Tagen dem angeblichen Polen Dumarsfi (dem 
Rranzofen Dumare) gebradite Bivat mit dem Zuſabe ger 
fchildert wird, daß dem Kaifer Nikolaus dabei ein Pereat 
gebracht fen !!!« 





Miscellen, 
Das Derliner politifche Wochenblatt Pündigt mehrere 
Artikel an über ! 
bie. Legitimität und ihre Gegner. 
Folgendes iſt die Einleitung zum erjten Artikel: 
„Das wahre Unglück der Zeit liegt in der Verwirrung 


der Begriffe, aus der die großen, . berrfchenden Jrrthümer 


des Tages ihre Nahrung fangen und welche die Beiter und 
Beförderer der Ummwälzung, man muß es geitehen, mit 
dem bemwunderungswürdigiten Talente zu vermehren und 
für ihre Zwecke zu benuhen wiſſen. Die Nevolntion macht 
ficb da, wohin fie bisher noch nicht durchgedrungen mar, 
gleichiatn von felbit, wenn es ben Dänptern derſelben ges 


lungen ift, ihre natürlichen Gegner, bie rechtmäßigen Re: 
gierungen, ſoweit irre zu machen, daß fie fich weder ihrer 
Pflicht, noch des Zweckes, den fie im Diefer Zeit zu ver⸗ 
folgen, noch der unerläßlichen Mittel, deren fie ſich ohne 
Verzug zu bedienen haben, bewußt find und vielleicht fogar 
in unfeeliger Verblendung diejenigen Perjonen, Inftitute 
und Ideen als Feinde und Gegner ihrer Macht verfolgen, 
die fie als die treuejten Stützen ihres Rechtes und ihrer 
Griftenz ſorgſam fich erhalten müßten. Das ift der Triumph 
des Geiſtes dieſer Zeit, daß er diejenigen, die er dem 
Tode geweiht, felbft den Abgrund ausbölen Täßt, in den fie 
gejtürzt - werden follen, nachdem fie ihre Arbeit vollendet 
und jede Bruftwehr weggeräumt haben werden, die fie von 
ihrem fichern Untergange trennte. 


In Mitten diefer grauenvollen Verwirrung iſt eö viel: 
leicht die furchtbarfte Erfcheinung , daß Vielen der Begriff 
der Legitimität gänzlich abhanden gekommen it, Audere 
geneigt ſind, auch das offenbare, unverholene, auf Raub 
und Gewaltthat beruhende Unrecht, wenn es die Sanction 
der Willkühr und des Factums für fich bat, als vollkoms 
men legitim anzuerkennen, noch Undere den Streit über 
die Legitimität für eine unfruchtbare, dürre Spekulation, 
fir eine f. g. » Theorie« halten, auf die der praktiſche 
Staatsmann, den es vbliege, den Mächten des Augenblicks 
zu huldigen, hirbelud berabfehen könne, eine mächtige Par: 
tei endlich, — Fonfequenter und Plüger als alle eben ge: 
fhilderten Mittelftufen, mit folgerechtem Todhaß die Legi: 
timität theoretifh und praßtifch verfolgt. — 


Aus dem Zuſammenwirken der Bosbeit, der Unklarheit 
und der Defchränktbeit ift demmach ein Ergebniß bervorge: 
gangen, von welchem man dreift behaupten kann, daß es 
unferer Zeit, vor allen früheren, eigenthümlich fen. — Das 
Recht iſt faktisch und in einzelnen Fällen zu allen Zeiten 
verieht worden; der Öegenwart war es vorbehalten, theo— 
retifch feinen Begriff zu läugnen und die Vertheidigung 
deffelben, als folche, mit Hohn und Verachtung zu behan- 
deln. Franzöſiſche revolutionäre Blätter haben fich aller 
Schaam und Ehre bis in dem Grade entäußert, den Aus: 
druck: »Legitimiſten« (d. h. Dertheidiger des Rechtes) 
in einer gehäſſigen, verächtlichen Bedeutung zu gebrauchen 
und die Geſinnungsloſigkeit oder ſchlechte Geſinnung man: 
cher Deutfiben iſt auch vor dieſem Aeußerſten umfittlicher 
Verkehrtheit nicht zurüickgeſchaudert, fondern bat flugs und 
unbedenklich den Sprachgebrauch des Unrecht3 adoptirt. — 


Nach derfelben Theorie wurden, mie die Fabel berich- 
tet, im Lande der Lahmen und Krüppel die Grabegewach-. 
fenen mit bitterm Haſſe verfolgt, und leider ſteht es zu be: 
forgen, doß, wenn das »Mittelbing« noch lange jein Das 
fein frijtet, auch in mancen Ländern Enropa’s die Lehre 
von der Legitimität als ein friedenftörendes Prinzip nicht 
länger geduldet oder menigitens zu den gefäbrlichen werde 
gerechnet werden. — Die Legitimität iſt nichts onders als 
die Nechtlichfeit eines irdifchen Beſißzes, und dieſe it nach 
feinem anderen Richtmaße zu beurtbeilen als danach: ob 


irgend ein Anderer eim beſſeres Recht auf biefelbe Sache 
aufweilen könne. — Ihrem höchſten uud legten Prinzip 
nach berubt aljo alle Legitimitit auf Erden auf dem einfas 
chen göttlichen Gebote: »Du ſollſt nicht fehlen. — Die: 
ſes weggedacht, fällt eben ſowohl die Legitimitdt, wie jeder 
Begriff von Cigenthum, Recht und Freiheit als ein unge 
reimtes und völlig in der Luft fchivebendes, unbegriündetes 
Bedanfending weg. — Was von jedem irdijchen Gute 
gilt, it auch von ber höchiten, unabhängigen Herrſchaft ge: 
fagt, die, nach den Orundfipen des chriftlich + germanifchen 
Staatsrechts, eben ſowohl ein Eigenthum oder Clücksgut 
ift, wie jedes andere. — Wer es alfo der Kamilie, weldyer 
es gehört, ohne Necht, durch Liſt oder Gewalt eutziebt, iſt 
eben fowohl Dieb oder Näuber, wie jeder Undere , der ir 
gend ein anderes Eigenthum dem rechten Herren entfremdet. 
Durch die Wichtigkeit der geraubten Sache wird Die vers 
brecherifche Natur der Handlung nicht gemildert, fie iſt 
und bleibt ein Verbrechen und der daraus entjtandene Be: 
fig der Krone it ein illegitimer oder unrechtlicher.« 





Beuefte Rachrichten. 





Paris, 1.Mai. Die Eholera nimmt bedeutend ab; 
diefen Morgen beträgt die Zabl der Geſtorbenen 140, alfo 
um 26 weniger als geftern. Die Uerzte bemerken, daf 
die Juteufitit der Krankheit ſchnell abnimmt, und boffen 
auf eine baldige Befreiung. Um 30. April betrug bie 
Zahl der Erkrankten nae 115. — Here Periers Geſund— 
beits;uftand hatte fich verfchlimmert; er hatte gejtern meh: 
rere heftige Nervenanfälle; man ſcheint für fein Leben beforgt 
zu ſeyn. — Es beißt, daß Hr, Thiers zum Minifter des Cultus 
beſtimmt jen. Der Finanzminiſter Louis fol dem Conſeil 
dieſen Vorſchlag gemacht haben, für den fodann auch Die 
meiſten Stimmen fih ausfprachen. Man hat ihm einen 
Couriee nach Air nachgejendet. Hr. Vivien ſoll Polizei: 
pröfeft und Hr. Gisquet Geinepräfeft werden. — Die 
Parteipolermif über das von der Regierung verfuchte Pro: 
piforium nimmt einen fehr gereizten Charakter an. Der 
National nennt den König Minifterpräfident und meint, 
daf er dadurch die Unverletzlichkeit eingebüßt, und ed dem— 
nach erlaubt fen, in dieſen Funktionen ihn anzugreifen. Alle 
Parteien find im Stillen tbätig, und fcheinen fih auf be: 
deutende Greigniffe vorzubereiten. 


— In Bräffel fcheint die Meinung vorzuherrfchen, der 
Krieg fen unvermeldlich, indem Holland bei deu Spezial: 
unterbandlungen, bie von den großen Mächten bei Auswechs-⸗ 
lung der Ratificationen empfoblen wurden, Forderungen mas 
ben wird, bie König Feopold nie annehmen konn. 








— 


Veraufwortliher Rebaktenr : 
Regationsrath Dr. F. L. Lindner. 
— —— — 
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Fremden : Anzeige. 

Den 3. Mai. (©. Hirfd): Dr. Graf Zeetlig mit Ges 
mahlin aus Schlefin. (Schw. Adler): HH. Alpbens und 
Caſimir Grafen von Jugng aus Öräg; Hr. Hersfeld, Dr. Med, 
aus Zamburg ; D:. Philipps, Rentier aus Gngland. (G. 
Bär): Sr. v. Steffanelly, k. Rentbeamte aus Landberg ; Hr. 
Forster, k. Bandrihter aus Aichach; Hr. v. Frank, k. Bezirkes 
Ingenieur aus Paflau. 

Den 4. Mai, (G. Hirfh): Hr. Baffermann, Rfm,, und 
Hr. Auflliame, Partikulier aus Mannheim; Hr, Rilep, Rens 
tiee aus Gngland. (G. Dahn): Hr. Peanfall, engl. del: 
mann; De. Hanf, Jumeller, und Sr. Eichens, Rupferftecher 
aus Berlin; Baron von Pfaffenhofen, aus Donauelhingen ; 
Gräfin v. Diettichſtein mit Familie, aus Wien; Hr. Dr. Zents 
ner, Advolat aus Freiburg, (Schw. Adler): Dr, Berger, 
Rechnungskommiſſaͤr aus Wallerfein, (G. Bär): Hr. Koch, 
Dekonom ans Weimar, (G. Kreuz): Hr. Muljer, Raufm, 
aus Pfaffeuhofen; Pr. Damert, Kfm. aus Magdeburg. 





ZobesfÄlte m ‚München. 


Den 4. Mai farb Hr, Deinrig Sepp, k. Dberappellar 
tionsrath. 





Courfe. 
Wien, 30. April. 
Staatsfhuld : Verfihreib. zu 5 plt. in EM. 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 724; 
Darl, mit Berloof. v. 3. 1820, für 100 fl. in EM. 
detto detto v. J. 1821, für 100 fl, in EM. 
Bank: Yetien pr. Stück in 110645 EM. 





Bekanntmachungen. 


7682. Amortifations: Grfenntniß. 


Auf Anfuhen der Generalswittwe Franziefa Gräfin von 
Lerhenfeld und ihrer Söhne murde der unbefannte Inhaber 
der denfelben von dem durfürkliden Kämmerer, geheimen 
Rothe und Revifionsdireltor Anton Frhen. v. Schmid unterm 
20. Febrnar 1793 über 3000 fl. und unterm 24. April 1802 
über 5000 fl. ausgeftellten Schulderkunden, dann des Schuld⸗ 
und Berzichts - Injtrumentd der Ehegattin des Schuldners 
Maria Mariınlliane Frelfrau von Schmid, gebornen Freiin von 
Hörwart vom 21. Auguſt 1802 hinſichtlich dieſer beiden Dar 
lehen, vermöge Ausfhreibung vom 4. Jänner 1831 Öffentlich 
aufgefordert, foldhe binnen 6 Monaten a dato Hierorts vorzus 
—— außerdem diefe Urkunden für kraftlos erklärt werden 
würden. . 

Diefer Termin it fhon lauge abgelaufen, ohne daß die 
erwähnten Urkunden vorgelegt worden wären, ed werben baber 
ſolche dem vorgefepten Rechtsnachtheile gemäß, hlermit für 
raftlos erklaͤrt. 

Laudahut den 28. April 1832. 
Rönigl. Appellasionsgeriht des Ifarkreifes. 
», Brrngroß, Direktor. 
». Bidlern, Gele 
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“ 7665. (30) Mufeum 


Samitag den 5, Mat Abendunterpaltung im Meinen Saale, 
Anfang 7 Uhr. 


7 In Betanntmadung. 

Die auf den 21. Mai 5. I. zum Öffentlichen Verkaufe des 
Bierwirth Lieblifhen Haufes duch Decret vom 20, dief ans 
beraumte Commiſſion mrd hiemit ald aufgehoben erklärt, 

Am 27. April 1832, 
RB. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allweper, Direktor, 








Geiger. 


— — — — 
7661.55 Betfanntmadueng 


Auf Anrufen eines Hppothefgläubigers wird das -Anwefen 
ber Schuhmachets Ehefrau Thereſia Braun dahier Niro. 237 
an der Lerhenitcaße Im Schäkungsmerthe von 2500 flı öffente 
fi verſteigert und zur Aufnahme der Raufsanbote Tagsfahrt 
auf Montag, den 14, Mai; Vormittags 10: Uhr anberaumt. 

Raufsluftige werden: mit dem Beifügen hiemit geladen, daß 
bie nähern Berpältniffe bei den Kommiffion im dieffeitigen Bor 
Bale eingefehem werden Fünnen „ und der Zuſchlag nad: $. 6% 
des Opnothekengefeges erfolgen. werde. 

Am 24 April 183%. 


2 B-RKreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allmweper, Direktor, 





Ringel. 





7677-(565) Betanntmadung: 

Aufi Antrag: der Joſepha Wittenberger'fhen Vormundſchaft 
‚wird das zur Verlaſſenſchaftsmafſe des verlehten Eiſenhand ⸗ 
les Ignatz Wittenbergen gehörige Haus Rro: 227 am der Pfir 
Rerftrage dahier zum Verkaufe hiemit ausgebothen,. und zue 
— der Kaufsangebothr. Kommiſſion auf 
„ Donnerstag den ı7T. Map bh. Y., Vormittag. 10 Uhr, 
Tan Diofgeciäeiicen Uetale anfrmanad” —— 

Zahlungsfaͤhige Käufer werden mit dem Bemerken einge: 
laden, daß: der Zuſchlag der vormundſchaftlichen Genehmigung: 
unterjtellt: werde, und die näheren BVerpältnife des Kaufob⸗ 
iektes hierorts eingefehen werden. Eönnen,. 

Den: 27. April 1832; 
RB. Kreis und Stadtgericht Mündem 
Allmeyer, Direftor, 
Dufhl 


Leopold Hirfchfeld, 
aus Dodhenems,. 

im: Haufe des Bürgermeiflers Keller im der Borftadt Au: em 
pfieblt ſich mit feinem wohl affortirten. Wasrenlager, beftehend 
in: allen. Gattungen: meißen Baummollmaaren‘,. befonders im: 
"hrodirten, Parirten. und: geblumten: Vorhoͤngemußlin und vers 
ſpricht fehn billige Preife: 
— — — — — — 

7666; (36), Im Hauſe Nro, 1249 in: der Hetzogſpilalgaſſe 


7672 (20) 





ffeht. die Wopnung im; Stenı Stod um 250 fl. zu- vermierhen;. 


diefelbe beſteht in fehs Zimmern, Garderobe, Epeiß,, Rüde, 
volzleg, Speicher, Keller und Wafgpausantpeil.. EN 


7680. Unterzeichneter empfiehlt fih einem hoben Adel und 
wrehrten Publikum mit feinem fhon bekannten Waarenlager, 
und fügt noch hinzu, Daß bei ihm eine Angahl Slorentiner 
Damenhüte von 37 bis 41 um den Preis von 10 bis 15 fl. 
nebit einer Auswahl ven Baummollfhnüren pr. Pid. au 54 Er. 
nebſt oflindifhen Herrue Sacktuͤcher zu haben find. Die Bous 
tique iſt Neo. 51 von der Kirche rechts. 

Anton Aidinger, 
aus Wien, 





7676. In der Maper’fhen Buhhandlung in Salzburg iſt 
erfhienen und in allen Buchhandlungen Deutfhlands zu haben: 


Die baverifche Köchin in. Bohmen. Gin Bud, 
das ſowohl für Hertſchafts⸗, ald auch für gemeine Kä— 
chen eingerichtet ifb und mit befonderem Nutzen gebraucht 
merden kann. Herausgegeben von Maria Anna Neus 
deder, geb. Ertl, vormaliger Traiteurin he Frans 
jens: Park bei Eger, nun zum Könige in Bayern dm 
Marienbad. Sechſte, verbejferte Auflage, vermehrt mit 
10 neuen Speifezetteln, mit einer lithegraphirten Aufs 
tragtafel, und mit der neueiten einſachen, faßlichitem 
Tranchirkunſt. Preis 1 Rthlr. 16 gr., 2 fl. 30: Er. 

Der ungemein ſchnelle Abfag der 5Sten Auflage rechtfertigt 
noch immer die Brauchbarkeit des überall beliebten Kohbuns, 
welches die Bedürfniffe f-br vielee Hausmürter und Köchinen 
jeden Standes — befriedigen, und bat noh dem Vorzug, daß 
ed jeden Unterrihtebedürftigen für Küde und Hausmwefen 
solllommen gründlich belehrt und verjieht, und im Berathung 
eben. fo genau als fiber ih Alle Beziehungen der häuslichen 
Kochkunſt find bedacht. Bon der großem Tafel bis zum. ger 
meinften: ſchmalden Zifihe ; von der Brdienung der Gefunden 
und Ledern bis zur Berüdjihtigung der Zarten, Schwachen 
und Kranken Die Bekannefhaft der Verfaſſerin beftränt ſich 
nicht nur auf Baperm und Böhmen, fondern dehnt fib auch 
auf das übrige Deutſchland aus. Es belegt dieß der Inhalt 
der Speifen,, Dann. das angeführte oͤſterreichiſche und preußiſche 
Gewicht. 

Der nun wieder vermehrte Speiſezetttel für das ganze 
Jahr — eine litpographirte Auftragtafel, welche die Dedung 
mehrerer Sleifts und Sajtenfpeifen, fo wie auch verfdiedener 
Soupées darjtellt,. dann die neueſte und faßlihite Trandire 
Eunft erhöhen die Brauchbarkeit. diefer Öten: verbeilerten und 
vermehrten Auflage, 





7685 Bei J. Schreible im Stuttgart erfgien- fo eben: 

und wurde an alle Buchhandlungen verfendet: 
Sefuiten und Fürſtenmörder. 

Eine Enthuͤllung der größten Verbrechen und Gräuelthaten, 
melde von: dem Jeſuiten in allen- Ländern. uud zu allen 
Zeiten verübt wurden, Aus dem Franzöjifhen des (5. 
Listema.. 350: Seiten jlark, broch · Preis 22 gr. oder 
1 f.. 30 fr. 

Obgleich nur 336 Seiten: ſtark, darf diefes Werk doch das: 
vollſtaͤndigſte unter allen genannt werden, die je über Dielen: 
Begenitand erſchienen. Es enthält gedrängt, aber in Plarem: 
Style ein grawfenerregendes Verzeichniß der Berbredhen und 
Nirderteächtigkeiten. der Schüler und Mahfolger Loyolası 
Bur bequemerer Ueberjiht find die Schandthaten: des berüd: 
tigten: Jefuitenordens in Zahresfolge aneinandergereipt. 


BSahferifihe Staatg- Zeitun 





Sonntag 


Nro. 57. 








DOnanditche Angelegnbeiten: 
Iralien. Schwen. Deutfchland : 


Preußen. 
Trantreich. — Nelnunmachungen, 


Berichtigung. — Autiändifhe Angelegenheiten. England. — — Niedetlande. Beiglen. 
Wurtemderg. Baden. Braunſchweig. 


Nafſſan. — Cholera. — Neue Nachrichten aus 





Inländiſche Angelegenheiten. 





Landshut, 3. Mai. Zur Berichtigung einer durch 
öffentliche Blätter verbreiteten Nachricht und zur allgemeinen 


Beruhigung können wir die amtliche Verficherung geben, - 


daß zu Uchdorf mur einige Häuſer wegen Variolviden ge: 
fperrt wurden. Der Behauptung, »daß die Blatternkrank: 
beit zu Achdorf bedeutend ſich ausdehne, daß viele Hänfer 
und namentlich auch das Pfarrhaus mit Kontumazwachen 
bejegt wären, und eine Abfperrung des ganzen Ortes erfol: 
gen dürfte, müjfen wir, als durchaus unrichtig, förmlich 
widerfprechen. 


Ausländiſche Angelegenheiten. 








England. 


London, 2W. April. Der Gemeinderath hielt geſtern 
eine Sißzung, um über eine Petition an das Oberhaus zu 
beratbichlagen, worin mit überzeugenden Gründen darge: 
than werden foll, daß die ganze Nation einftinunig Reform 
wänfbe, und die Lords angegangen werden, durch Annahme 
der Reformbill dieſem Wunfche Folge zu geben. Die Ver. 
ſammlung war ſehr zahlreich ; die Redner, die alle im Sinne 
der Reform fprachen, wurden mit Beifall angehört. Es: 
wurde auch der Beſchluß einftimmig: gefaßt, den Herren: 
ren und Altborp das Bürgerrecht der City zu verleiben. 
— Im Kings: Park in Edingburg fand am 27. die größte 
Derfammlung ftatt, die man jemals dort erlebt, Ueber 
60,000 Menfchen waren zugegen, unter welchen die größte 
Einigkeit berrfchte und die mufterbaftejte Ordnung beobach⸗ 
tet. wurde. Man. befchloß. eine Adreſſe an das Oberhaus 
des Inhalts, daß ihre Serrlichkeiten, um großem Unglücke 
vorzubeugen, die Reformbill. annehmen mögen: Dieje Udreffe 
ſoll durch Herrn Brougbam: dem: Lords überreicht werden. 
Am. Schluß. wurde ein Lebehoch für den: König vorgeichlas: 
gen. Der New North Briton fagt, es erfolgte nun, ein 
dreimaliges Lebehoch, wie es Dort. nie vorher gehört war, 
während Alle Hüte und Tücher ſchwangen. Daranfı wurbe 


der Reform ebenfalls ein dreimaliges Hoch gebracht, nd 
die Verfammlung trennte ſich in der beiterjten Stimmung! 
und ohne daß die Spur einer Meinungsverjchiedenbeit fich! 
gezeigt batte- — D’Eonnell: bat im einem Briefe an dem 
Dublin Pilot fi) über Stanlen beſchwert in Ausdrücken 
von folcher ungemeſſenen Hrftigkeit, wie fie ſelbſt in Ir: 
land kaum vorgekommen find, — Die Cholera nimmt im 
Dublin zu, und es jollen bereits in Folge deſſen betrübende' 
Pöbelauftritte vorgefallen jeun , worüber uns jedoch die 
Einzelnheiten. noch fehlen. 


Franlireich. 


Paris, 29. April, Die Krankheit Periers ift ein un⸗ 
erfeglicher Verluft für die neue Donaftie, die ibn aber 
nicht recht. anzuerkennen fibeintz fein Zuftand ift ſehr be: 
deutlich „ er iſt abwechſelnd im Delirium und wieder bei 
Sinnen. Die Nachrichten von den entjeglichen Mordthaten, 
welche im Anfange des Ausbruchs der Cholera von dem! 
Pobel an fogenannten Vergiftern begangen worden, battem 
ipn jo erfchüttert, daß von dieſem Augenblide an Spuren! 
von Wahnfinn ausbrachen. — Hr. Perier wird daher von! 
den Dppofitionsblättern nur noch als Wahnſinniger behan— 
delt. Dogegen geben die minijteriellen Blätter, unter ihnen 
befonders das Journal des Debats und die France nonvelle, 
fhonungsios mit der Oppofition um, welcher fie Unfähig- 
Feit, Charafterlofigkeit, Mangel an Sraft und Ausdauer. 
Uneinigkeit und Zwietracht vorwerfen. Während aber dieſe 
Minijterialblätter die Unmacht der DOppofition allerdings 
mit Grund hervorheben, fcheint man doch beforgen zu müf- 
fen, daß auch das Syſtem des Hrn. Perier nicht ausrei- 
en. werde. Vermag aber die DOppofition nichts, und kann 
auch das Centrum ſich nicht balten und die Nation beiries 
digen, fo bleibt nichts mehr übrig, als die Regierung in 
die Hände des Zufalls niederzulegen, Hierin liegt auch die 
Hauptjtärfe der Ropalijten, und den Einfichtsvollern unter 
ihnen entgebt e8 nicht, daß es fich jept um Seyn oder 
Nichtfenn Handelt. Daher allenthalben große Stille, in Er: 
wartung großer Ereigniſſe. — Hr. von Montaliver wird 
nicht das Hotel des Minifteriums des Innern , fondern 
das Hotel der Civilliſtenintendanz bezieben , weil man be: 
fürchten: müßte, den: Gefundpeitsjuftand des Hrn. Perier 

e f j ; 
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dırech feinen Auszug zu verichlimmern. Ohuedieß fieht Je: 
dermann voraus, Daß die jetzige miniſterielle Combination 
nicht von langer Dauer ſeyn kaun, uud dag Hr. Moutall: 
vet über kurz oder lang jein Portefeuille gegen die Civil— 
liſtenintendanz abgeben wird. — Der Temps ijt mit der, 
wie er es nenut, weinijterielleun Ausbeſſerunug durchaus nicht 
zufrieden. Er glaubt, Hr. v. Moutalivet habe eine Laſt 
übernommen, die bei weitem über feine Kräfte gebe. Der 
Temps beftebt auf der Notpivendigfeit einer ſchnellen Er: 
nennung eines Präfidenten des Konſeils. Die inneren und 
äugern Angelegenheiten bedürften einer jtarfen Leitung. Jin 
Innern erbeifche Die Seffion dee Munizipalfonfeils haupt: 
ſächlich eine aufgeklärte Leitung; man müſſe bei Ermangs 
lung eines Geſetzes dafür deſſen Befugniſſe beſtiumen. 
Auch müſſe man den Eifer der Nationalgarde prüfen, Nach 
Außen ſeyen die Augelegeuhelten Hollands uud Belgiens 
durch die Rotificarion Rußlands noch bei weitem nicht zu 
Ende. Italien und Griechenland müßten Die größte Wach— 
ſamkeit veranlajfen. 

Die feüber auf die eriten Tage des Aprils fejigeichte 
geoße Mufterung der Parifer Liuieutruppen und Natibual⸗ 
garden, welche der Cholera halber unterbleiben mußte, wird 
jese am 20. Mai abgehalten werden, wenn anders ber 
Stand der öffentlichen Geſundheit ed bis dahin erlaubt. — 
Gewöhnlich werden in Paris 250 — 300 Eben monatlich 
geſchloſſen. Im Monat April beſchräukte ſich Die Zahl auf 26. 
— In Nisınes foll die größte Gährung berrfcen: man 
Ipricht fogar von großen Unruhen, welche bereits jlattges 
fundeu baben follen. In den Propinzen werden die Feuers: 
brünfte immer häufiger. — Man berichtet aus Air, daß 
sr. Thiers auf feiner Reife nach Stalien am 23. d. dort 
eingetroffen fen. Während Diele, welche ber jegigen Res 
gierung zugethan find, dem berühmten Redner ipre Befuche 
objtatteten, bildete ficb ein Pöbelbaufe vor dem Wirths: 
banfe, der unter tobendem ©efchrei eine Art von Charivari 
brachte, Die Polizei hatte unterdeffen Die zweckmäßigſten 
Anjtalten getroffen, und an 500 Manu Pinienteuppen ber: 
beigerufen. Bei der dritten Aufforderung zerſtreute ſich der 
Haufe, ohne weitere Unordnung zu verüben. — Die Kirche 
ver St. Germain [’Nurerrois, bekannt durch den im vori— 
gen Jahr dafelbft ſtattgehabten Efandal, wurde heute er: 
öffnet und dem Kultus wieder freigegeben. Dem Hru, v. 
Montalivet baben es die Altertbumsfreunde zu verdanken, 
daß dieſes autife Monument nicht abgetragen wurde, — 
Der Siegelbewahrer bat eine ausführliche Inftruftion über 
Die Unmwendung Des neuen Gefehes, das für wichtige Fülle die 
Heiratp zwiſchen Schwager und Schwäger n, Oheim und 
Nichte, Tante und Neffen geftattet, an die Geueralproku— 
ratoren gefandt. Der Minijter erklärt, mit Unrecht zäble 
man zu der wichtigen Diipensurfschen frübern anſtößigen 
Umgang; dieß wire Firderung bes Zittenverderbens. 
Dielmebr ift daran gelegen, in Volziehung des Geſetzes 
mit einer Etrenge zu verfahren, Die Der Auſtößigkeit ihr 
Braͤndmahl läßt, der öffentlichen Sittlichkeit hingegen alle 
ihre Rechte und der guten Ordnung is den Familien alle 


ihre Bewährſame handhabt. Die Umſtände, die der Mi: 
nifter bei Prüfung der Difpensgefuche wurzüglich zu berück⸗ 
fihtigen empfeblt, find folche, wedurd jene Heiratben den 
Samilien, vermwaisten Kindern Vortheil bringen, oder Prozeſſe 
verhütet, gütliche Uchereinfuuft zwischen Erben erleichtert wer: 
de. — Der Meffager des Ehambres ift neuerdings ganz auf 
die Seite der Dppofition getreten. — Die beiden Karliftie 
fen Hauptblätter, die Quotidienne und Gazette de france, 
liegen im Streit wit einander. Die Quotidieune ift ganz 
ir ultenronaliftifchern und abfolutiftifcheblerarchifchem Sinne 
redigirt, und kann daher die ft liberal Flingenden Auſich⸗ 
ten der Gazette nicht billigen. 


— Die Gazette de France enthält unter dem Titel: 
»Die Nopaliften« folgende Betrachtungen: »Der wahre 
Royalismus iſt nicht bios eine Meinung; er ift ein Ge: 
fühl, eine Gefiunung ; man liebt feinen König, und fühlt 
ſich beimifh mit ibm. Blickt man in die Vergangenheit 
zurück, fo folgt man der Reihe feiner Vorfahren; für das 
Wohl der Zukunft rechnet mau auf feine Nachkommen. 
Weil jene das Glück der Väter begründeten, darum er: 
warten wir von Diefen Das Glück unferer Kinder. Es ift 
dieß Fein Verhältniß der Knechtfchaft; es ijt das der Zu: 


‚ neigung, es ift fo zu fagen das der Familie. Der Liberale 


füple fich gefränft, daß er einen König bat; der Nonalift 
rühmt fih deſſen. Für den einen ijt er ein Herricher, von 
dem Alles zu befürchten; für deu andern ein Vater, von 
Dem alles Cute zu erwarten if. — Wenn der Monarch 
Ad irrt, fo greift der Liberale zu den Waffen; der Ropaliſt 
Dagegen ift darüber betrübt. Für den erften ift es ein 
Derbrechen, welches beftraft werden muß; für den anders 
ein Ungeinach, das auch von ber beiten Sache nicht zu 
trennen iſt, ober nicht zum Unbauf gegen die Vorfahren 
des Monarchen, nicht zur Ungerechtigkeit gegen feine Nach: 
folger verleiten darf. 

»Die böfen Könige find felten, wie die Geſchichte ber 
weist; fie finden fich nur in großen Zwifchenräumen der 
Zeit. Ie mehr die Civilifation vorſchreitet, je feltener 
müſſen fie werden. In unferen Tagen würden die Sitten, 
Geſehe und Juftitutionen die Bösartigfeit läbmen, wenn 
fie irgendiwo zum Vorſchein Fommen ſollte. Nirgends ficht 
man Menfchen durch Die Schuld eines Königs verhaftet, 
beraubt, getüdtet; dagegen gefcbicht Dich täglich unter res 
polutioniren Regierungen. In ben erjten fünfzehn Regie— 
rungsjahren Ludwigs XVI. wurden höchitend einige Ver: 
beecher gebangen; während Der zwei legten Jahre derjel- 
ben Regierung aber, als der Monarch dem Joche der Re: 
»olution unterworfen war, floß überafl das Blut der Frane 
zofen. Ju Preußen, einem Lande des Abfolutismug, weil 
die Gefergebung dort vom Gabinete ausgeht, bat die ge: 
genmwärtige Negierung, mit Ausnabhme der Mordbrenner, 
welche verbrannt werden, *) vieleicht nicht das Beifpiel einer 
einzigen Hintichtung gegeben. 





) Die Gazette it im Irrthum, in Preußen werden ſelbſt bie 
Mordbrenner nicht verbrannt ! 4.2. B. St.Itg. 


Die königliche Gemalt iſt ihrem Intereſſe, mie ihrer 
Natur nach wohlthiätig; wohl aber geichieht es zumeilen, 
da fie durch die Umgedung des Monarchen verfälicht wird. 
Die Hofleute ſind zu fürchten, noch mehr find es vie Günſt- 
liuge. Dieß iſt das einzige Mißgeſchick des Königthuns. 


Wo aber iſt eine menſchliche Einrichtung frei von jedem. 


Nachtbeil? Wieft man die Magnetnadel ins Meer, weil 
fie m eimigen Gegenden abweicht? Hätte, ſtatt gegen die 
Ehimärem des göttlichen und unverjührbaren Rechts fich zu 
ereifern,, der Liberalismus ſich zur Aufgabe gemacht, für 
die vermittelnden Staatslörper einen Einfluß zu verlangen, 
der fühlg wäre, die Wirkungen der Hofintriguer und des 
Sovoritenweiens zu vernichten: fo würden die Ronaliſten 
fi mit ihm vereinen, aus dem runde, weil bie Idee, 
einem König in Die UmmöglichFeit zu fegen, ſich betrügen zu 
laſſen, in Sranteeich Beinen Widerfpruch finden würde, nicht 
einmal vor Seiten. der Prinzen des bourboniſchen Hauſes, 
wekbe jeher wohl einfehen, daß ihnen michts entzogen iſt, 
wenn man ihnen die Mache nimmt, Hebeles zu thun; denn 
dieß wollen fie wicht. Ueberdem beißt ed den Thron bes 
feitigen , wenn jogar jeder Vorwand entfernt wird, deſſen 
feine Feinde ſich bedienen könnten, ihn anzugreifen. 


»leider jedoch it es den Liberalen meniger darum zu 

thun, die Hofteute zu entfernen, al& felbft dergleichen zu 
werden; fie geizen mach der Ehre des Hofes. Solche ihnen 
zu verweigern it auch feine vernünftige Urfache worbanden. 
Seitdem der Kreis der Civilifarim ſich erweitert bat, iſt 
es ganz angemejfcır, daß der Sireis des Hofes gleichfalls 
ſich weiter ansdehne. Doch wird wohl einem Könige, wie 
jeden Privatmanne, das Recht bleiben dürfen, fih mur mit 
Leuten von Erziehung und Bildung zw umgeben, 
“ »linfere Zeitgenoſſen haben darin Unrecht, daß fie fich 
die Souveräne worh fo vorſtellen, wie fie in der Geſchichte 
erjcheimen, nicht wie fie im unleren Tagen wirklich find. 
Doch mußten fie notbiwendig anders werden, da Alles um 
fie ber ſich geändert bat. Einige alte Könige durften Alles 
hun, die newer Könige können nur Vorſchläge machen, 
Ihre Autotität iſt genrifige durch die Zwiſchentörper des 
Staats, die eine Dreicinigbeit der ſouveränen Gewalt bil: 
den. Die Gefeßgebung Hi ber Genehmigung dee — 
die Nation vertretenden Kammern unterworfen; die rich 
terliche Eutſcheldung iſt unabhängigen Tribunalen anvers 
traut; und die Verwaltung ſteht unter der feitung ver: 
antwortlicher Miniſter. Welser Mittel alſo könnte ſich 
der Souverän dedienen, um Die Nation zu unterdrücden ? 
Weil er hoch geftellt, bildet ıman fi) ein, er Böntte geble— 
tem; in der Wirklichteit aber iſt jene Wirkſamkeit darauf 
befibräntt, die Gewalt zu centealifiren, die Verwaltung im 
Einklang zu erhalten, die Regierung zu perfonifieiren. 


»Diefe Regierungsſorim würde aud mit der gegenwär; 
tigen Civilifarion in vollfommener Uebereinjtimmung fenn, 
wenn die Untertbanen ihr eben fo aufrichtig treu wären, 
als es im der Regel die Könige find. Daß fie auf Vers 
unit gegründet ijt, beweist ihre volle Lebereinftimmung 
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mit dei Juſtitutionen, die unfere Voreltern in ihrem gras 
deu, gefunden Sinne einführten. Uuf das Gefchlecht der 
Souveraͤue, weldes fie in der Perfon Pharamonds auf 
ihrem Schilde erhoben, wurden nach uud nach zwel andere 
Geſchlechter gepfcopft. In Bezug auf das Königthum war 
ſonach der Unfaug des Jahres 1830 nur die Fortfepung 
von 420. Wir verlangen für das Volk die Allgemeluheit 
der Volkswahlen, d. b. die alten ©eneraljiaaten. Wir 
wollen die Yufligen votiren und uns in den Öemeinden 
(localites) verwalten; Dieß thaten auch unſere Düter. Alles 
diefes wünſchen die Royaliſten wie die Piberalen, nur mit 
dern Unterfihiede, daß die einen es Vervolllommmmg der 
beftehenden Inftitutionen nennen, während bie andern es 
als ein Zurücgehen auf die alten Einrichtungen betrachten. 


»Die Liderafen glauben einen unermeflihen Schritt zur 
Civiliſation zur thuu; die Royaliſten fagen ſich: Die Maffe 
der feit 40 Jahren ausgejtrenten fogenaunten Aufklärung 
bat denu doch Fein anderes Licht verbreitet, als in deſſen 
Befis unjere Vater eben auch waren. Die ©efüble find 
diefelben, nur die Ideen unterſcheiden ſich; es bebürfte ge— 
genfeitig nut Kleiner Opfer, um bie beiden Meinungen zu 
vereinigen, und Fraukreich dem Reichthume, der Ruhe und 
dem Glücke wieder zurückzugeben. Möge Icder, in dem 
ein frauzöfisches Herz fcblägt, ſich fagen: opfern mir alle 
der Eintracht auf dem Ultae Des Baterlaudes; laſſen mir 
anfere thörichten Theorien und umgerechten Vorurtheile; 
entreißen wir Das arme Frantreich den Händen der Zıvie 
teacht und den Silauen des englifchen Leoparden, welche 
vereint dahin wirken, den Uebeln, die wir erdulden, noch 
ntendlich viele hinzuzufügen.“ 


»Pau, 22. April. Der Gefundheitsferdon, den wir 
1825 gegen das gelbe Fieber in Barcelona zogen, wir 
uns jest von Spanien weit firenger, angeblich wegen der 
Epolera, erwiedert. Damals lag doch der Porrenienhandek 
und Wandel zwifchen den im Norden und Süden angrän- 
zenden Provinzen nicht ganz darnieder, und es Fonute mit 
einiger Umficht gar Manches gemacht werden, deun der 
Kordon war von anferer Seite eigentlich nur ein jkeategi- 
fiber Vorwand, und die Vorbereitung zu dem Eiumartſche 
unferer Armee in Spanien. Geht hat ſich dieß ganz an— 
ders gewendet, deun den Gefimdheitsfordon zieht uun Spa: 
nien, das guten Vorwand zue Aufſtellung einer Waffeun— 
macht an feiner nördlichen Gränze gern ergreift, um bei 
feiner portugiefifchen Intervention freie Hand zu behalten, 
und Frankreich im ſchlimmſten Falle ein kleiues, durch die 
Lokalität unterftüptes Urmeekorps entgegenjegen zu könneu. 
Diefe Sperrung erſteeckt fi) nach dem Beſchluſſe der fpani. 
kben Geſundheits junta anf ale Waaren, bie von Paris 
und den benachbarten Departements bis zum 47° n. Br. 
aljo vom nörblichen Ufer der Loire herkommen. Uber auch 
die Kommunikation aus den nächften feanzöfiichen Porewien: 
Departements iſt ſehr ſchwer. Dadurch leidet im dieſen 
Provinzen der ganz auf Spanien und feine Bedürfuiffe 
berechnete Gewerbfleiß unendlich ; felbit Daulefel, ein trefi, 


licher Handbelsartifel, dürfen nicht mehr eingeführt werben, 
In Bordeaux werden große Anftalten zum Empfange ber 
Cholera gemacht ; fie wird auch da wohl wie in dem ganz 
zen Nieder-Franfreich nicht ausbleiben. Die Ardeunen:, Vo: 
geſen⸗, Alpen⸗, Cevennen: und Pyrenäenländer dürften hin: 
gegen durch ihre höhere Lage wohl ziemlich frei von biefer 
Landplage bleiben. Da fie bereits über Die Poire gegan: 
gen, und im Departement Indre und Loire ausgebrochen 
dit, fo wendet fie ſich gerade La Nochelle und Bordeaux zu, 
amd Spanien wird unverzüglich feine Probitivmafregeln 
auf Die Länder nördlid von der Garonne ausdehnen. 
(Allgem. tg.) 


Niederlande. 


Haag, 25. April. Die belgiſchen und franzöſiſchen 
Blätter haben von den Angelegenheiten des Hrn. Thorn fo 
oft und mit ſolcher Empbafe gefprochen, daß ich es für 
nötbig halte, Ihnen auch meinerfeits davon zu fprechen, 
Es bandelt fich nicht mehr von der Verhaftung des Hrn. 
Thorn, das ijt eine ausgemachte Thatfache,, fondern haupt: 
fächlich von den Gründen, Die fie veranlaft haben, Alles, 
was ich Ahnen bierüber in diefem Augenblide fagen Fann, 
it, daß die vom General Gödecke hieher gejendeten Be— 
richte völlig und weſentlich von den Angaben der belgifchen 
amd frauzöfifchen Blätter abweichen, Die Regierung glaubte, 
ehe fie einen Schritt in der Sache thue, nähere Erkundi— 
gungen einziehen zu müſſen, und biefe find bis jept noch 
nicht angelangt. — Ueber den Artikel, welcher im heutigen 
Apom 26. April datirten) Journal de la Dave ſteht, glaube 
ich Ihnen bemerfen zu müſſen, Daß bierin wicht die Meis 
zung der Holländer und eben fo wenig die ihres Königs 
ausgefprochen if. Das Journal hat zudem nicht ben mins 
beiten offiziellen Charakter, fondern genießt nur der allge: 
meinen Schreibfreibeit. Ich mache dieſe Bemerkung, weil 
ih Grund zu der Vermuthung zu haben glaube, daß der 
Artikel im Auslande einen ungünftigen Eindruck hervor: 
bringen Pönnte. (Allg. Btg.) 

— Dom 28. April. Das Journal de la Hane fagt: 
»Es find uns, Da Hr. Perier ſchwerlich Die Leitung der 
Geſchäfte wieder übernehmen wird, aus Paris zwei Liſten 
zugekommen, die Namen derjenigen Staatsmänner entbal: 
tend, welche man für die einzelnen Portefeuilles bezeichnet. 
Es find darunter mehrere Namen, welche uns auf etwas 
mehr Gerechtigkeit im franzöfifchen Kabinet binfichtlich der 
niederlindijchen Angelegenheiten hoffen laſſen.« 


— Ju Dlieffingen werben die Befeftigungsarbeiten 
mit größter Thätigkeit fortgefegt; mebrere neue Batterien 
find aufgeworfen worden. Diefer Tage wurde auch von bier 
viel Striegsmaterial mach der Eitadelle von Untiverpen eins 
geſchint. 

Luxemburg, 28. April. Die belgiſchen Geusdarmen 
baben in den lezten Tagen zu Grevenmacher einen gewiſſen 
Died, Auffeber in der Tabafsfabrif des Hrn. 3. P. Pes: 
eatore, verbafter und abgeführt. 
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Belgien. 


DieXahenerZeitung fchreibt aus Brüffel vom 28. 
April. »Der Krieg mit Holland ſcheint den Meijten bier 
unvermeidlich und das einzige Mittel, endlich ind Neine zu 
kommen. Hier wird Ulles dazu vorbereitet; am den Fe: 
flungswerfen der Gränzſtädte ijt wacker gearbeitet worden: 
fie find reich werproviantirt, die Urjenale find gefüllt, und 
die Armee ausgeräjtet und gut organifiet, und am tüchtis 
gen Unführern wird es ihre nicht mehr fehlen. Die Eiche 
zum König wird mit jedem Tage allgemeiner, Die Stimme 
der GErfenntlichfeit erhebt fich immer lauter zu feinen Guns 
fien. Im Kabinet befchäftige man fich jept mit den Ger 
fandtfchaftsernennungen.« 

— Der Mefiager de Gent bat folgenden Artikel: 
‚Man meldet uns aus Brüffel, daß die diplomatifchen Mit. 
tbeilungen, welche die Rückkehr des Hrn. Vandewener ver: 
anlaßt Haben, dem ganzen Dertrag vom 24. Nov. wieder 
umftoßen. — Wir erfahren auf zuverläfiigem Wege, daß 
die Vorftellungen des euglifchen und franzöfiichen Geſchäfts— 
trägers im Haag binfichtlich der Aufhebung des Hrn. Thorn 
febe übel aufgenommen worden find, und daß der König 
von Holland bat antworten lajlen, ber Gouverneur von 
Luremburg babe nur gebandelt, wie es jein Necht, im 
firengjten Sinne, ipm vorfchreibe.« 


Italien. 


Don der italienifchen Gränze, 29. April. Nachdem 
offizielle Anzeige über das Abfegeln des franzöfifchen Linien: 
Schiffs le Suffren von Ancona erfolgt it, welches zugleich 
einige Mannjchaft des 66. Regiments zu einer andern Ber 
ſtimmung mit fih nahm, jo bat ein großer Theil der öfterreis 
chifchen Truppen ebenfalls Beſehl erbalten, fogleich das 
päbfilihe Gebiet zu verlaſſen. Dieſem zufolge Fehren Drei 
Bataillone des Infauterieregiments Ejterhazn über den Po 
in die Gegeud von Verona und zwei Bataillone des Regi— 
ments Lurem in das Modenefifche zurück. Diefe fünf In: 
fanteriebataillone nehmen zugleish zwei Batterien Gefhüß 
mit fich, fo daß gegenwärtig nur noch fünf Bataillone Ins 
fanterie und vier Esfadrons leichte Kavallerie an, Artillerie 
aber gar nur Fine Batterie mit einer ſchwachen Abtbeilung 
Congreve'ſcher Rakiten, auf päbſtlichem Boden zurückbleiben. 
Sie werden echellonsweife von Rimini big Bologna aufges 
ſtellt. Diefe angenbliclich nad der Entfernung des frangd: 
ſiſchen Linienſchiffs erfolgte Zurückziehung der öfterreichifchen 
Truppen aus dem päbjtlichen Gebiete beweist neuerdings 
die lopalen Befinnungen des Wiener Kabinets. (Allg. Ztg.) 


Schweiz. 


Uus der Schweiz, 1. Mai. Wie man erwarten 
fonnte, find von dem Grofberzogtbume Baden Beſchwer— 
den gegen die Regierung von Bafel über Verlegung der 
Neutralität geführt worden, Die Note des grofiberzoglich 
badifchen Minifters am den boben Vorort lautet folgender: 
maßen: »Der Durchzug, welchen fih Bafeler Truppen in 


ber Nacht vom 5. auf den 6. d. Mts., wenn gleich unbe⸗ 
waffnet, über eine kurze Strecke des badifchen Gebiets bei 
Grenzach erlaubten, mußte die großherzogliche Regierung 
veranlajfen, der hoben Regierung des Kantons Bafel ihr 
Defremden über dieſe Derlekung ausdrücen zu daffen, and 
eine genugtbuende Erklärung zu verlangen. Im gleichem 
Sinne ift der großberzoglich badiſche Miniſter bei der 
ſchweizeriſchen Eidgenojlenfchaft beauftragt, fir an den hoben 
Vorort zu wenden, und unter ergebener Mittheilung einer 
Ubfcheift feiner an die Hohe Regierung des Kantons Bafel 
erlaffenen Norte vom 15. db. Mes. die Erwartung auszu⸗ 
fprechen, daß Ihre Ercellenzen gemäß ihrer. eidgenoſſiſchen 
Stellung bei den jtatt findenden bedanerlihen Unruhen 
darüber wachen werden, Daß Das befreundete Nachbarlaud 
Feinen weitern Anlaß zur Beichwerbe erhalte und nicht ge 
nöthigt werde, gegen Störungen des eigenen Gebiets Maß— 
regeln zu ergreifen. Indem der Unterzeichnete hiemit feis 
nen höchſten Auftrag erfüllt und einer baldigen Erwiede— 
rung entgegenficht, beuupt er ıc. Bern, 16. April 1832.“ 


— Dom 26. April. Der Vorort Luzern Bat fich 
durch die bekannten Ereigniſie im Kanton Bafel veranlaft 
gefunden, auf den 9. Mai abermals eine außerordentliche 
Tagfagung einzuberufen. Ob die Stimmung ber Eidge— 
noſſenſchaft endlich zu einer Schlußnahme in der Ange 
degenbeit Bajels führen Pönne, wird ſich num bald zeigen. 
Für einftweilige Trennung ober eine eidgenoffifche Vermitte⸗ 
Sung fiheinen fih die meiiten Stimmen zu vereinigen. 
Bon dem Konforbate ift in dem Uusfchreiben der Tag: 
faßung Feine Nebe. (Niederrh. Eour.) 


Deutfchland. 


(Preußen) Berlin, 30. April, Nach Ausweis 
einer im Königsberger Amtsblatt enthaltenen fummarifchen 
Ueberficht des Refultsts der Wirkſamkeit des Sihiedsmannd: 
änjtituts in der Provinz Preußen im verwichenen Sabre, 
find von den in diefem Zeitenume angemeldeten, auf 6566 
fi) belaufenden Sachen 4852 wirklich verglichen worden, 
wohingegen nur in 695 Fällen ein Vergleich nicht zu Stande 
gebracht werden Founte; die übrigen Sachen ſchweben ents 
weder noch, oder fie haben, wegen Ausbleibens der Par: 
teien, von den Schiedsmäuneru wicht beendigt werden 
können. 


(Würtemberg.) Stuttgart, 4. Mai. Hier ijt fol: 
gende Derfügung der Gentraleommilfion zur Fürſorge gegen 
die Afiatifche Cholera erfchienen. »Nachdem fich die Cho— 
lera von Paris aus in verfchiedenen Richtungen weiter ver: 
breitet bat, fo wird hiemit die Verfügung vom 14. v. M, 
dahin erweitert, daß nunmehr die in dem Grlaffe vom 21. 
Jan. d. 3. gegenüber von den augeſteckten und den der 
Anſteckung verdächtigen Gegenden angeordneten Vorfichts- 
maßregeln bis auf Weiteres auf den Verkehr mit Frank: 
reich überhaupt, mit alleiniger Uusnahme der Departements 
des Dber: und Niederrheing, anzuwenden jenen. Den 3. 
Mai 1832. Weishaar. 
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(Baben). — 29. April. Das neur ſte 
Regierungsblatt enthält eine Verordnung des JZuſtizmini⸗ 
ſteriums vom 21. d. M., bie organiſche Einrichtung der 
Obergerichte und den Gejdäftsgang bei denfelben in Bezug 
auf die neue bürgerliche Prozcehordnung betreffend. Da bie 
felbe auch für andere deutſche Staaten nicht ohne Intereſſe 
fenn dürfte, theile ich Ihnen einen größeren Auszug über 
das Wefentliche davon mit. Die Eintheilung der DOberge: 
richte in Senate, wie fie jebt beſteht, Dauert bis auf wei— 
tere Anordnung fort; für die mündliche Verhandlung und 
Eutſcheidung derjenigen Sachen , auf welche die neue Pros 
zeßordnung anwendbar iſt, beſteht jeder Senat bei dem 
Dberpofgerichte aus ſechs und bei den Hofgerichten aus vier 
Stimmführern nebjt dem Präfidenten oder deſſen Gtelk 
vertreter. Bei dem Hofgericht der Seeprovinz iſt für das 
Öffentliche Verfahren die Zahl der Stimmführer mit Eins 
ſchluß des Vorjtehers auf fünf feitgefept. So wie eine 
Sache zur mündlichen Verhandlung reif iſt, wich fie in 
eine Lite eingetragen , welche in Doppelichrijt geführt und 
bei dem Vorfteber, jo wie im Sekretariat niedergelegt 
wird. Aus Ddiefer Liſte ordnet der Vorſteher in der erjten 
Eipung jeder Woche die Sachen, wie fie nach und nad 
in den Sitzungen der Woche verhandelt werden follen. In 
diefer erjten Wochenfitung haben daber alle bei dem betref⸗ 
fenden Gerichtshofe arbeitenden Vertreter der Parteien zu 
ericheinen, oder einen Gtellvertreter zu fcbichen, und ihre 
etwaigen Bemerkungen und Anträge werden bei Beſtim— 
mung dee Tagesorduungen berückſichtigt. Die Tage der 
öffentlichen ordentlichen Sitzungen und die Stunde des 
Anfangs derjelben werden durch das Provinzanzeigeblatt bes 
kanut gemacht. Cine Dorladung zu einer öffentlichen Gi: 
Kung kaun wur auf folche Tage erlajfen werden, wo öffent: 
liche Situngen angekündigt find; doch finden zue Fort 
feßung angejangener, in der Tagfahrt nicht beendigter Ver: 
bandlungen außerordentliche öffentliche Grrichtstage Statt, 
und an diefen können alsdann mit Einverſtändniß der bes 
treffenden Parteien auch andere Sachen vorgenommen wer— 
den, Bei der der Entfcheidung vorbergebenden Beratbung Au: 
Gert zuerjt der Nefpizient oder Referent feine Unficht, dann 
jedes audere Mitglied. Nachdem der Vorjteher die Bera— 
thung geichloffen, ſtimmt zuerſt der Referent, dann der Vor: 
ficher und fofort jedes Mitglied nach dem Dienftalter. Bil- 
den ſich bei der Abſtimmung mehr als zwei verfchiedene 
Meinungen, jo find die Nichter, welche die geringere Zabl 
ausmachen, verbunden, einer der beiden Meinungen beizu: 
treten, welche von der größern Zahl geiußert worden find. 
Die Verkündung der Urtheile, ſelbſt die der —— 
erkenntniſſe, geihicht bei allen Sachen in öffentlicher Si 
gung; doch Kann der Gerichtshof befchließen, Die Derküns 
dung der Eutjbeidungsgründe erft nach dem Schluß der 
Eipung vorzunehmen. Nur wo geheimes Verfahren jtatts 
fand, darf die Verkündung der Entfcheidungsgründe bei ge: 
fehloffenen Thüren gefchehen, Die Gerichtshöfe orbnen ihre 
Sitzungen einftweilen jo an, wie die Zahl der vorhande— 
nen Sachen es erfordert; die endlihe Beſtimmung der 
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Babl der wöchentlich zu baltenden Sikungen erfolgt auf 
ihren bis zum 1. Janner 1833 zu erilattenden Untrag 
vom Inftizminifterium. Dem Präfidenten oder feinem Stell- 
vertreter ſteht Die Polizeigewalt gegen jeden im Sitzungs⸗ 
ſaale Unmefenden zu; Störung der Ordnung abndet er 
durch Erinnerung, Androhung der Entfernung und Vollzug 
der leßtern. Verlezung der dem Oerichtsbofe fchuldigen 
EHrerbietung, Beleidigung gegen denfelben oder gegen die 
Parteien und ihre Vertreter werden mit Erinnerung, Verr 
weis, Fortweiſung oder Urreftitrafe bis zu 3 Tagen geahn— 
bet. Gin mit ſchwerer Strafe bedrobtes Verbrechen Farın 
die Verhaftung des Thäters zur Folge haben. Für das 
Verfahren in der öffentlichen Gikung werden Feine Taxen 
und Sporteln angerechnet. — Kortdanernd erfcheinen von 
der Eholeraimmedietcommiffien Befanntmachungen und De: 
lehrungen, um diefe Krankheit für uns fo unfchädlich als 
möglich zu machen, und wenn wir etwa von diefem unwill— 
fommenen Gaft einen Befuch erhalten folten, fo it wenig: 
flens jene Commilfion durchaus unfchuldig daran. Die neuefte 
Bekanntmachung handelt vom Reinigen von Gräben und 
Dunggruben und vom Austrocknen der Sümpfe, — Einem 
Gerüchte zufolge fol von der hiefigen Garniſon ein Poften 
nach Kehl verlegt werden, fobald die Cholera näber gegen 
Straßburg vorrücen follte, Die Cemablin des Hrn. Geb: 
prinzen Adolph von Lörwenftein« Wertheim : Rreudenberg Ka: 
tbarina, geb. Schlundt, fo mie deren Nachfonmmen, find 
unter dem Namen von Udlerborft in den Kreiberrerftand 
bes Örofberzogtbums erhoben worden, — Generalinejor 
». Stodborn iſt mit dem Charakter als Gencraflieutenant 
in den Rubeftand verfept worden. (Schwäb. Merkur.) 


Braunſchweig, 27. April. Durch die (von uns 
mitgetbeilte) gejtrige Anzeige wurden heute Morgen die 
Vorgänge des geitrigen Toged der Mehrzahl der biederen 
Bewohner Braunfchweigs befannt. Tiefer Unwille, mebr 
als Beftürzung, ergriff alle Gemütber. Don Ceiten der 
Dürgergarde wurde bejchloffen, Gr. Durchl. durch eine Ab- 
ordnung zu der Abwendung des beabfichtigten Frevels Glück 
zu wünjchen. Abgeordnete ſämmtlicher Compagnien bega: 
ben fi, den Commandeur Hrn. Loöbbecke an ihrer Spipe, 
noch dem Landſihe des Herzogs, wo drei aus ihrer Mitte 
die Ehre hatten, Sr. Ducchl. die Gefühle der treneften 
Liebe und GErgebenbeit, fo wie den tiefften Ubfchen vor dem 
Ihändlichen Verratbe einzelner Nichtswürdigen auszudrücen, 
und damit die Bitte zu verbinden, dag Se. Durchl. unter 
allen Umſtänden Seinen Bürgern mit landesväterlichem 
Vertrauen zugetban bleiben möge. Se. Durchl. erıwieder: 
ten Diefe Aeußerungen mit der huldvollſten Derablaffung. 
Des Abende wurde der Herzog im Theater mit allgemeis 
nem ungebeichelten Jubel empfangen, und mit dem Volks: 
liede »Heil unfern Wilpelm, Heil!« begrüßt. (Br. N. 3.) 


Naffan) Wiesbaden, 27. April. Ueber die Maß— 
cegeln der Regierung, als Folge der Erklärung der fünfs 
zehn Landesdrputirten : die Ausübung ihrer ftändifchen Ge- 
sehtjamen jo lange füspendiren zu müſſen, bis fie lolche 


mit ihren eidlich übernommenen Prlichten zw vereinigen im 
Stande jenen, läßt fib noch nichts beilimmen. Vorerſt 
ſcheiut man fich daranf beichränten zu wollen, biefe nach 
Ablauf der wegen der Diterfeiertage eingetretenen Verta— 
gung nicht zurücgefehrten Landesdeputirten ſpeziell aufzu⸗ 
fordern, fih zur Erfülung ihrer landſtändiſchen Oblicgen: 
beiten wieder einzufinden. — Da von Geite der Etnatk: 
regierung Feine Zugeftändnife zu boffen find, fo ficbt man 
bei der zunehmenden Aufregung der Gemüther nicht ohne 
bange Beforgniffe der Loͤſung der ſich ſtets mehr werswicelu: 
den Derbiltnife entgegen. Die Vermehrung ber Herren: 
banf, auf deren Unnullirung die Zandesdeputirten um fo 
mebr beſtehen, als fie darin eine gänzliche Auflöfung der 
zeitherigen Verfaſſung erblicen, kann die Staatsregierung 
vielleicht nicht zurücknehmen, ohne fidh zu fompromittiren. 
Es würde bier nur das Auskunſtsmittel bleiben, die Depu— 
tirtenfammer ebenfalls in gleichem Crabe zu vermehren, 
um dadurch das gejtörte frühere quantitative Verhältniß 
zwiſchen beiden Kammern wieder berzujtellen. Hiermit 
müßte jedoch ein neues Wahlgefep verbunden werden, meil 
das jebige die Wahlen zu ſehr befchränft, wodurch es bei 
nahe unmöglich wird, die erforderliche Intelligenz in die 
zweite Kammer zu bringen. Das dabier verbreitete Ge: 
rücht von einen Uusbruche der Cholera in Mainz fcheint 
fidy glücklicher Weife nicht zu beftätigen und zunächt Durch 
bie Dagegen getroffenen DVorfichtsmaßregeln veranlaft wor: 
den zu fen. 

— Dom 29. April. Man fpricht von einer nächitens 
erſcheinenden Bekanntmachung unſerer Staatsregierung, 
worin das Benehmen der Moajorität dee Deputirten, wek 
she die Erklärung vom 18. d. M. miterzeichneten, als ver: 
faffungsmidrig bezeichnet, die Kammer aufgelöst und die 
Wähler ermahnt werden follen, nur lonalen Bolfsvertreteen 
bei der neuen Wohl ihr Vertrauen zuzumweuden. 


Cholera. 

(Böhmen) In Prag erkrankten, laut der dortigen 
Zeitung, vom 25. zum 26. April an der Cholera 3, ftar: 
den 3, in ärztlicher Behandlung verblieben 6. 

Neue Cbvleraausbrüche auf dem Lande wurden ange: 
zeigt: Bidſchower Kreis: zu Pouitlay; Beraumer Kreis: 
zu Welka; Bunzlauer Kreis: zu Brodetz; Naloniker Kreis: 
zu Libotz. 





Reuefte Dachrichten. 





Paris, 30. April, Der Temps mwiderfpeicht dem Geo 
rücht, als ſolle Dr. Thiers das Portefeuille des öffentlichen 
Unterrichts erhalten; ein minifterielles Journal fagt, Dr. 
Birod de lAin, bisheriger Präfident der Deputirten- 
kammer, fen für dieſen Poften bejtimmt. Es beißt, Herr, 
Dupin, dem ein Portefenille angeboten wurde, bat ſich 
es anzunehmen geweigert, folange der König felbjt die Funk: 
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tionen eines Minifterpräfidenten ausüben wolle. Gegen 
diefe Neigung des Königs erklären fich fajt alle Oppofitionsblät- 
ter. — Die Zahl der Chpoleratodten betrug 119, fonach 24 weni⸗ 
ger als geftern. Hr. Perier befindet fich fortwährend in einem 
bedenflichen Zuſtande, dem die minijteriellen Blätter nicht 
deutlich zu bezeichnen wagen. 





Verantwortlicher Redakteur : 
Legationsrath Dr. F. &, Lindner. 








Aremden⸗ Anzeige. 

Den 5. Mai. (G. Hirſch): Graf Henin, großhergogl. 
erg | aus Freiburg; Dr, Gießen, Stud. aus Anns 
mweiler; Hr. Kaun, Banquier aus Frankfurt ; Graf Roban, 
Proprietär aus Paris. (©. Hahn): Hr. v. Eggelkraut, k. 
Advofat und Stiitungs : Eyndicus aus Regensburg; Pr. von 
Radt, Partikulier aus Augsburg. (Schw. Adler): Pr. Ems 
mich, huefürftl. heil. Hofoperniänger aus Kaſſel; DH. Gebr. 
Berthheimer, Optiker aus Würzburg. (Gold. Kreuz): Pr. 
Raulla, Kaufm. aus Etuttgart; Pr. Boffo, Stud. aus Freis 
burg; Dr. v. Weckbecker, k. Regierungsafſeſſor aus Augsburg; 
Dr. Schlöfinger, Kfm. aus Schönpeida. (G. Stern): Hr. 
Dias, fan, aus Hempeid; Dr. Güben, Kfm. aus Nancy; 
Hr. Buchauer, Schifmeilter aus Waſſerburg. 





Auswärtige Eobeäfälte. 


Den 29. April flach zu Paſſau Pr. Georg Fldephons 
Würmer, Delan und Pfarrer der Stadtpfarrei St. Paul 
daſelbſt. 





Courſe. 

Augsburg, vom 5. Mai. Obligationen gu ApGt.: 
Br. 963; Geld 964 ; Lotterie-loofe E—M 4 pt. Pap. —— ; 
G. 1074; detto unverz. 10fl., Pap. 128; G. — 

Bien, 1. Mai. 
Etaatöfchuld - Verfchreib. zu 5 p&t. in EM. 88}; 
detto detto zu 4 pet. in EM. 
Darl, mit Derloof, v. 3. 1820, für 100 fl. in EM. 
deito detto v. J. 1821, für 100 fl. in EM. 
Bank: Uctien pr. Stück in 1164 EM. 





Cheater » Anzeige. 


Sonntag: Moifafurs Zauberfluch. 


Schrannen:Anzjeige vom 5, Mai 1832. 


Im Bergleih 
gegen die lehte 
Schranne 


minder mehr 
SHän.] Shär.| Ifr.| R. — IR. |. 
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Walzen 2682] 2185 22lı5f — re 
Korn 60: 523 1432| —| -- 
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Bekanntmachungen. 


7650. (36) Da 

Königl, Kreis: und Gradigerist Münden 
bat in dem Schuldenweſen des verſtorbenen Mechanikus 
Georg Semler won hier dur Beſchluß vom 9. März dieß 
den Univerfal» Konkurs erkannt. 


Es werden daher die geſetzlichen Ebdiktstage, nämlich: 


1. zur Anmeldung ber Forderungen und deren gehörigen 
Radıweifung 
auf Mittwodh ben 25. Mai 1832, 


IL jur Borbringung der Einreden gegen die angemeldeten 
Borderungen 
auf Samftag den 23. Juni 1832, 
Il. zut Schlußverhandlung 
auf Montag den 25. Juli 1832, 
und jwar für die Repiit bis 
Montag den 6. Auguf d. Te. 
und für die Duplik bis 
Montag den 20. Anguf d. 3b, 
einfhlüffig, jedesmal Morgens 9 Uhr feflgefegt und hie 
fänrmtlie unbefannte Gläubiger des Gemeinfhuldners biemit 
Öffentlich unter dem Rechts. Nachtheile vorgeladen, daß das 
Nihterfheinen am erflen Ediktatage Die Ausihliefung der For⸗ 
derung von der gegenwärtigen Konkursmaſſe, das Nichter ſchei— 
nen an dem übrigen Evdittstagen aber Die Ausfhließung mit 
den an denfelden vorzunchmenden Handlungen jur Folge hat. 
Zugleih werden Diejenigen, welde irgend etwas von dem 
Vermögen des Gemeinfhuldners in Danden haben, aufgefors 
dert, foldes bey Dermeidung des nochmallgen Erſathes, uns 
ter Vorbehalt iprer Rechte, gerichtllch zu übergeben. 


Den 20. April 1832. 


Allweyer, Direktor. 
v. Gropper. 
7751. (26) Betanntmadung. 

Das Anmefen des Maurerpaliers Johann Adam Ott an 
der Marsitraffe Nro, 150 lit. d. geſchaͤtzt anf 7000 fl. wird 
hiemit zum drittenmale dem öffentliben Verkaufe unters 
geftelt, und diem zur Aufnahme der Haufsangebote Kom: 
miffion auf Samſtag den ı2. Map, Bormittags von 9 bie 
2 Uhr anderaumt. 

Raufsluflige werden hiegu mit dem Anhange yargeläten, 
daß der Hinfhlag an den Meiflbietenten ohne Rüdjiht auf 
den Schägnngpreis nah 8. 64 des Dppothekengefeges erfols 
gen werde, 

Den 20. April 1832. 


RB. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allweper, Direltor. 
v. Öcopper, 
7407. () An der Sonnenflraße Mro. 129 a. im Gars 
ten: Daufe rüfwärts find zwei Zimmer mebit Kabinet ebener 
Erde ohne Meublement jedoch mit Bedienung mit oder ohne «inen 
Blumengarten an ziel ledige Herrn monatweiſe zn verftiften. 








Die 
Gefellfhaft der Balleffer: Schüßem. 
Mittmoh den 9. Mal wird das Sommerlofale auf 
der Schleßſtaͤtte bezogen, woſelbſt am nämlihen Tage ein 
Ball fattfindet, 
Der Anfang tft Abends 8 Uhr. 
Der Gefellfhafts:Ausihuß. 


TÖBT. Befanntmadbung. 

Künftigen Montag den 14.1.M. werden nach höchfter Anord: 
nung Die weltſchichtigen Kloftergebäude, und der dazu gehörige 
beiläufig 4 Tagwerke haltende Garten zu Indersdorf in. dem 
dortigen Klofterbräuhaufe an den Meiſtbiethenden verpactet. 

Die Bedingungen werden vor der Verhandlung bekannt 
gegeben, ed wird aber vorläufig ſchen bemerkt, daß die Ders 
dachtung nur auf unbeflimmfe Zeit gejgehen Eünne. 

Padıtluflige werden eingeladen, 

Eign. den 4. Mai 1832. 
Königl. Rentamt Dada. 
Popp. 


7688. Die Eönigl. Mineralwafer: Niederlage in Münden 
(Neupauferfrafe Nro. 1571) erbitter fih Briefe mit Anfragen 
und Beflelungen portofrei, indem Poſtſpeſen und Borhens 
lopne weder Dem Staatsärar verrechnet werden dürfen, noch 
auch von dem Unterzeichneten beflriten werden koͤnnen. 

' Münden, den 5. Maj 1832. 

Meilbed, k. Saljbeamter.. 


7665. G. Herold und Comp. 

aus Stüßengrün in Sachſen, empfehlen ihr wohlaffor« 
tirtes Lager von Blonden, Spiten und Gtidereien, 
als: franzöfifhe und faͤchſiſche Fadenfpigen, ſchwarzen und 
meißen unehten, und ädıten Blonden, derglelchen Batben, 
Krägen und Fichus, fhmwarzen feidenen Faden: nnd Tüllfpigen, 
gelidten Muls: und Epigenpauben, Tül im Erüd und im 
Etreifen in allen Breiten, dergleichen gefidten Spigen und 
Zwiſchenſatz, wie auch Kraͤgen, Schleiern, Fichus, Tuͤchern und 
Zephir von Faden-Tüll, fhmarzen blondirten, und tambourir⸗ 
ten Tüchern, Schleiern, Zephir, und Pellerins, Vorhaͤngefran⸗ 
zen, und noch mehteren im dieſes Fach eingeſchlagenden Arti— 
Bein; fie verſpreden die billigſten Preiſe, und reellſte Bedie: 
nung und haben ihre Boutique in der Au, 


7673. (2b) Ankündigung. 

Der Untergeichnete macht biemit dem hohen Adel und ver⸗ 
ehrungsmwürdigen Publitum befannt, daß er das Mineralbad 
ju Syläftlarn Sonntag den 27. Mai eröffnen werde, Die 
wohithätigen Wirkungen deſſelben find nur zu befannt, als 
da felbe befonders zu erwähnen nothwendig wären. 

Näpere Auskunft wird gratis fahriftlih bei den Hrn. Hans 
delsmann Alois Promberger am alten Eyermarft Re. 161 und 
bei den Hrn. Dandelsmann Aug. Würkburger in der Kaufin: 
geritrafe Nro 1019 oder in meiner eigenen Behaufung in 
Kreupigteßergarten vor dem Iſarthor abgegeben: Schließlich 
wird noch bemerkt, daß mein eigenes Fuhrwerk ununterbros 
hen während der Badzjeit wocentlih zweimal, mit einer 
Ghaife in einem Tag jederzeit: auf und abgeht, die übrige Zeit 
aber zu billigen Preifen. zur Dispofition. der. verehrlihen Bälle 
im Bade bleibt: 

Georg Hagn, Gaſtwirth und Badinhaber 
von Schaͤftlarn. 
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766% (4) Im Edpaufe am Schrannenplase Nro. 600 
Im der ten Stage iſt eine freundliche Wohnung mit der ſchön— 
fen Ausfiht ouf dem Plag von 3 heigbaren Jimmern , Ka: 
binet, heller Küche, fo wie übrigen Bequennlihkeiten beitens 
verfeben zu vermiethen. In dem nemlihen Daufe, fo mie in 
der nemlichen Grage iſt eine etwas Eleinere gegen die &t. Pas 
tersfirche gelegene fhöne Wohnung von 3 heikbaren Zimmern, 
Magdzjimmer, heller Küche und anderen Bequemlichfeiten vers 
ſehen zu verfliften, Beide Wohnungen fünnen zuſammen oder 
einzeln abgegeben merden. Ebendafeldft find auch zwei geräus 
mige trodene Keller zu vermiethen,. zuſammen oder einzeln. 

Ueber das Mähere. beliebe man gefälligt im dem Hands 
ungögewülbe deffelben Haufes nähere Grlundigung einzuziehen. 


— — — — — — — — — — —— ——— —— 


⁊072. 26) Leopold Hirſchfeld, 

aus Hochenems, 
im: Haufe des Buͤrgermeiſters Keller in der Vorſtadt Au em⸗ 
pfieple ih mit feinem wohl ajfortirten Waarenlager, beitehend 
in allen Gattungen weißer Baummollmwaaren, befonders in 


brochirten, Earirten und geblumten VBorhängemuflin und vers 
ſpricht ſehr billige Preife, 





7686. Gin Gomis, welter fih mit den beiten Jeugniſſen 
ausmwerfen kann, wuͤnſcht als Keifender, Buchhalter, Spediteur, 
oder auch zum Detailverfauf in einer Tabakı oder Tuchhand⸗ 
lung eine Stelle zu erbalten. Das Nähere im 


Anfrage: und Adref: Bureau Münden, 





7684. Bon der Eiteraturzeitung für die katho— 
liſche Beiilihkeit. Herausg. von Sr. v. Beenard, 
23. Jahrgang 1852 find bis jegt bei Unterzeöch— 
netem erſchienen das ıte bis Äte Heft, und enthalten: 

Wittmann, (Weihbiſchof), Hriftlige Grmahnung; Brunom, 
der Bölkerfrüpling ; Deine, Reifebilder und Nachttaͤge ;. Börne's 
Briefe; Jaie, Sittenlehre; Buchfelner, Alpenreife eines Bürs 
germädcene); die Saint: Simonianer; Droſte-Hülohoff, Grund: 
füge des Klichenrechts; Epiſteln und Evangelien auf alle Sonn+ 
tage :e.; Lehner, Predigt; Lombez üb, d. innern Frieden ; 
Verzeichniß der zu Rom von 1827—1829 verbotenen Büder. 
Hirtenbrief des DH. Bilhofs Keller. Gruber, (Ersbifchof), 
katech. Borlefungen; Hafner, üb. t. Nevolutionismus -unfrer 
Tage ; Weinzierls nachgelaſſ. Schriften. Briefe der- Sreundfchaft;; 
Kabary bibl. Geſchichte; Schmidt, Geſchichte der heil. Schrift; 
Haubs Homilien; Erklärung von Koͤpp in Eichſtaͤdt; Beiträge 
zur Geleprtengefhichte ; Auszüge u. gelegenpeitl. Bemerkungen 
eines aufmerkf. Lefers u. Beobachters. Vom chriſtlichen Tode ; 
Siemer, Neligionspandbuch ; Gebet: und Reiſebuch; Kaſtner, 
Jeſus Ehriſtus: Waibel,. Dogmatik der Religion Jrlus Gprütt ; 
Nofa von Tannendburg; Najlenverordnung f. d-.- Erzdidrefe 
Köln. Thoma ex Charmes Provine, Lothar, theologia 
universa. Greith, Maria Geburt u, d. Gidgenöff, Betrag ;; 
Pafloralfhreiden des HH. Erjbifhofs von Münden und Frei: 
fing in Betreff der revolutionären Journale und Tagsblätter; 
Granada, homilet. Faftenpredigten ; Paftoralfchreiben des DH: 
Bifyofs von Linz, Pajloralihreiben des HH. Bifhofs von. 
Trier. Driginalbrief des heil. Alops von. Gonzaga. 

Landshut: den: 2, Mai. 1832.. 
Sof. Thomanm 
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Anbtändiihe Angelegenheiten. England. anfreicd). : Miederlonde. Meigien. Itatint. Eurkei. Deutichland: Oegerreich 
Preußen... Hannover Baden. Kumbefien. Boa Elan — Neuelle Nachrichten aus Frauterid und Engiand, — Bekaaat: 





Augländifhe Angelegenheiten, 





Eugland. 


Sondern, 28. NAprik Die Wirdereröffuung der Parla— 
mentsfitzungen wird hir Publikum mit Ungeduld erwartet, 
"Die großen Votksverfammlungen werde indeſſen fortgehak 
sen, md allenthalben ſpricht fh der Natioualwille für die 
Parfomentereforu and. Die Verſammlung in Edinburg, 
Jo bis 50,009 Bürger ſtark, vorirte einitiummig bie Abfaß 
ſung einer Dautadreſſe an Lord ren. Die autirfermilk: 
ſchen Lords haben jept in Betreff des Wahlcenius über eim 
Amendement fih verfkändigt, dem zufolge fih die Wabl 
freifreir je mach Ser geößem der kleinern Wichtigkeit ber 
Stadte richten fol. So follte der Eimvabuer Londons 20 
bis 25 Pfund Sterl. Wahlcenfus entrichten, während Birs 
‚mingbam ume 15 und kleinere Städte nur 10 Pid. zahlen 
‚würden. — Die Cholera in Dublin’bat wieder zugenome: 
mer. Ueberwindung koſtet es uns, binzufügen zu mie, 
daß ein Theil der Dwbliner Bevölkerung eine Rohheit und 
erafle Unwillenbeit zur Schau tsägt,. welche felbjt die Wil 
den vom Neufeeland erröthen machen würde, — Nach deut 
‚Dublin Evening Mait war Dr. O'Connell unerwartet nach 
Londou abgersist, wie man vermutbete, aus Furcht vor 
der Eholera.— Mebrerm iriſchen Journalen zufolge dauerte 


die Zehutenverweigerung fort, und die Verzögerung der von - 


Hr. Stanlen vorgeſchlagenen irifchen Zebutenbil hatte Die 
Zuverficht der Bebutenwerweigerer vermehrt. Kein Advolka⸗ 
will mehr. in einer Behutenfache handeln, und bie Geiſttli— 
en find auf dieſe Weiſe gezwungen, ihr Gigenthum fahren 
zur laſſen. — Eine allgemeine Verfammlung der bijfentirens 
den Geiſtlichkeit und Uhgeordueten wurde zu Worceſter ge: 
Balteı,. und einffimmig der Beſchluß gefoht, au beide Din: 
fer bie Bittſchrift einzureidien., damit Das Spjtem der Ne. 
‘gierwrg im Betreff der Erziehung im Irland durchgeführt 
werden. jelle. — Die Eifenbapı von liverpoal nah Min: 
cheſter Hat im leyten Sabre acht Prozent Dividende gege- 
ben, im laufenden Johre foll fie zwölf geben, Man wird 
den Preis des Transports herabiepen- Die Eiſenbahn von. 


London uach Piperpool ift vermeſſen und Bererhuet, und in 
dieſem Augenblicke wird eine Bill dafür im Unterhanſe dis: 
Putierz die Koſten Aud auf 2,1400,000 Pf. St. amgefept, 
der Ertrag anf 640,900 Di. St. jahrlich. Bebanntlich ko⸗ 
flet die Ausführung gewöhnlich dad Doppelte des Aufchla: 
ge3, aber auch dam würde fi die Unternehmung noch 
eeichlich bezahlen, Die Eiſenbahn von Briſtol wach London 
Mt auch im Begriffe begonnen za werben. Diefe mıd die 
Liverpooler Eſſenbahn find für Loudon und für Irland von 
gleicher Wichtigkeit, da fie erlauben, London von Irland 
aus weit leichter, mobljeiler und fchnellevr mit Bieh und 
Mehl zu verſehen, auch Truppen ımd Winren von London 
nad) Dubfin zu ſchicken. Es iſt unberechenbar, welchen 
neuer Impuls diefe Mternehmungen der Induſtrie in Eng: 
fand gebe können, da bei der großen Entwicklung bie 
Thatigkeit dort eine fo Bedeiitende Erfpumam an Beit uud 
Koſten eine Menge von Unternehmungen möglich wacht, 
Bie früher nicht ausführdar geweſen waren. — Ein Londoner 
Blatt meldet: »Eine ganz außerordentliche (mar darf wohl 
Tage, unglaubliche) Nachricht iſt aus Teneriffa angelangt. 
Ein ECoikt des Königs von Spanien befiehlt allen fremden, 
Engkindern ſowohl als audern, Katholiken zu werden), 
“und ihm den Eid der Treue zu ſchwören, oder die Juſel 
in zwei Monaten zu. verlajfem Die Engländer verinmmel: 
ten fich, und reichten dem Gonverneur eine Eingabe ein, 
won der man wenigitens einen Aufſchub in ber aewaltfamen 
Durchſetzung des boleidigenden @difts hoffte. Alle engliichen 
Schiffe wurden wegen. der Cholera aus der Nähe der Juſel 


entfernt.“ 
Fraufreicdh. 

Haris, 30. April. Die Jonrnalpolemlk dehnt ſich noch 
immer um die Miniflererifid, und deſouders um das per- 
ſönliche Einſchreiten des Königs in Bas Räderwerk der Ver: 
waltung. Den Nativuak nud die Tribüne ausgenonunen, 


- halten fc auch Hier noch alfe ander Öppofirlonsblätter 


in den Schranten des beſcheſdenen Unftandes. Uebrigens 
iſt die jehige Lage der Regierung fo mißlich and kertiſch, 
daf felbit die minijterielen Blätter wicht mehr im alten 
beransforderuden Tone ſprecheu, fondern Verlegenbeit wer- 
ratheu. Das Zomemal des Debatd verteidigt jedoch mit 







feinem gewöhnlichen Geſchick und Geifte noch am beſten 
den jehigen Stand der Dinge: »Esijt, ſagt es, dem König 
\ —— erlaubt, im Miniſtetrath den Vorſiß zu führen; 


r König regiert darum nicht allein, und feine Minijter _ 


bleiben immer verantwortliche Agenten der Negierung. Der 
König ſchafft und bildet das Kabine, warum follte er fich 
nicht auch von Zeit zu Zeit mit eigenen Augen von dem 

"richtigen Gang der Verwaltung in der Nähe überzeugen ? 
Der König arbeitet jept täglih mit allen feinen Minijtern, 
mwäbrend er jonjt nur mit einem Minijter arbeitete. — In 
Doulogue bei Paris eutjtanden Neibungen zwifchen den Nö: 
wijch: Fatbolijchen und den Anhängern der neuen feanzöfl: 
ſchen Kirche, welche ihren Gottesdienſt in einer zwiſchen 
Boulogne und Et. Cloud gelegenen Scheune balten. Die 
Behörden glaubten durch Schließung der franzöfiicben Kirche 
und Beichlagnabme der gottesdientlichen Gerätbichaften dem 
Etreit ein Ende zu machen. Ebenfo unterfagte der Prä- 
fett den Einwohnern von St. Prir, welche fich für die 
Kircbe des Hrn. Chatel entjchieden hatten, den Gottesdienſt 
in einer leer jtebenden Kirche des Drts, weil fie diejen in 
franzöſiſcher Sprace bielten. — Hr. Crosnier, abgejegter 
Maire des gten Bezirks von Paris, fordert jept alle feine 
Untergebenen auf, ihn öffentlich anzuklagen, weun fie gegen 
feine Amtsjührung etwas einzumenden hätten, Den Minis 
fter, welcher ihn abjepte, erfucht,er, auch die Urjache anzu: 
geben, warum er jo gegen ibn verfabren fen, im entgegen: 
gejepten Felle müſſe er den fraglichen Minigier jur einen 
Verläinmder und für einen Mann erklären, welcher den 
König betrogen babe, Bekanntlich batte Hr. Crosnier eis 
nige Zeit vor jriner Abſetzung 1000 Frlu. aus den Hinden 
des Hrn. Ehateaubriand als Urmengabe der Herzogin von 
Berrn angenommen, und dadurch fich Die Unguade der Re— 
gierung und feine Ubfepung zugezogen. 

— Da das Journal des Débats befanntlich miniſteriell 
gefinnt iſt und im der Negel Feine andere politiiche Anſicht 
old die der franzöfifchen Regierung vertheidigt, jo iſt es 
nicht ohne Intereſſe zu leſen, mie diefes Journal fich über 
Spanien und Portugal äußert. Das Journal des Dibats 
fagt: »Die Leidenfchaften haben am fpanifchen Hofe einer 
ernjten Prüfung der Gefahren weichen müjlen, denen Spa: 
nien ſich ausfeken würde, wenn es fich rücfichtslos dem 
doppelten Unmwillen der beiden verbündeten Mächte, Eng— 
land und Frankreich, ausfegen wollte, Möge es feine Grän— 
zen bewahren; möge es Geſundheitskordone gegen Den Ein— 
fol der Prinzipien, die mit den Rechten der Dona Maria 
in Liſſabon fiegen müſſen, errichten; möge es felbft von 
Franfreich und England Garantien für die Zukunft in Be: 
trefi der Neutralität des Fonftitntionellen Portugals in Be: 
zug auf ſich fuchen: alles dieß iſt die Dandlung des umab: 
bängigen Ctaats, und bie Unabbängigfeit Spaniens muf 
fo gut wie Die jeder andern Regierung geachtet werden. 
Hingegen feine Truppen zum Beiſtande des verabfchenend: 
würdigen Despotismus des Don Miguel gegen die edle 
und legitime Sache feiner Nichte abfenden, ſonach auf die 
ganze Halbinfel einen zufammenpängenden Einfluß üben, der 
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weder dem Londoner noch dem Pariſer Kabinette genehm 
ſeyn kann, einen Kreuzzug des Despotismus in dem Augen⸗ 
blicke unternehmen, mo die liberal konſtituirten Mächte 
felbjt die Kreuzzüge der Freiheit nicht dulden, dieß dürften 
weder Frankreich noch England zugeftehn. Diefes Feld 
wäre fonach frei, und die portugiejifche Frage bat aufge 
bört, eine europälfche zu fenn. Im ihr gebührendes Bere 
biltniß zurück verfegt, bat man es nur noch mit einem ört« 
lichen Kampfe zwifchen dem Unterdrücker und den Unter 
druͤckten, zwiſchen der Vernunft und der Thorbeit, zwiſchen 
den Henkern und den Opfern zu thun. Wenn Portugal 
des Jochs des Don Miguel noch nicht hinreichend müde 
it, um den Befreieen,, die ihm Don Pedro zuführt, die 
Hand zu reichen; wenn die Gefängniffe von Liſſabon noch 
nicht voll genug find; wenn die Konfiskationen und Verbans 
nungen noch nicht den gehörigen Grad erreicht haben ; wenn 
diefe Regierungsweiſe den Portugiefen gefält, fo mögen fie 
gemeinfchaftlibe Sache mit ihrem foktifchen Souverain 
machen. Weder Frankreich noch England werden ihnen 
die Freiheit aufdringen. Wir find aber weit entfernt, au 
eine fo traurige Zukunft zu glauben; Alles fpricht vielmehr 
für eine tiefe Demoralifirung in den Reihen der Miguelis 
ften. Hoffnung und Muth find in das Herz der Anhänger 
Don Pedro’d zurüchgefebrt. Die Erpedition beftebt aus 
Priegsfundigen Truppen, unter den Befehlen gefchichter und 
treuer Offiziere. Das Geſchwader unter der Führung des 
Admiral Sartorius bat ſchou die Blofade von Madeira 
vorgenommen, mo eineunausiprechliche Verwirrung berrfcht, 
und eine nabe Ucbergabe diefer wichtigen Befigung erwar—- 
tet wird, Der Mai wird nicht obne Greiguife von ber 
böchjten Wichtigkeit vorübergehent« s 


— Das Journal des Daͤbats enthält gegen die franzd« 
ſiſche Oppofition einen bittern, fatieifchen Artikel, bei mwels 
chem fi mebr als eine Oppofition getroffen fühlen könnte. 
Der Anfang diefes Artikels lautet wie folgt: »Wenn es 
erlaubt wäre, auf Kojten feines Veterlandes Verſuche zu 
machen, fo mwünjchten wie unfers Theils fehr, daß es bee 
Dppofition gelänge, fi der Gewalt zu bemächtigen. Es 
mürde und freuen, fie am Ruder zu fehen. Schade nur, 
daß die innern Spaltungen, die fie im Voraus zerfleifchen, 
und die entfcbiedene Unfähigkeit der Mehrzahl ihrer Mite 
glieder fie zu einer Unmacht führen, die fie felbft nicht zu 
verfennen wagt. Was ijt eine Oppofition ohne Feſtigkeit, 
ohne Spftem, die bereit it, morgen den Mann aufjugeben, 
den fie heute in das Minifterium gehoben bat? Was ift 
eine Oppofition, welche bei der dee zittern würde, fich 
minifteriell zu finden, wer auch immer Minifter fenn möchte? 
Melde Stübe Bann die Regierung fi von ihr verfprechen ? 
Nichts würde ohne Zweifel leichter fern, als irgend einen 
Mann der Oppofition an die Spitze der Gefchäfte zu fiek 
fen. Es märe bemfelben aber eine Majorität nöthig. Wo 
wurde er fie finden ? Bei feiner Partei? Mein; denn die 
Dppofition ift unbeberrfchbar, und macht ſich einen Rubm 
daraus, es zu ſeyn. Der Beweis davon liegt zu Tage. 
Die DOppofition hat den Hrn. Dupont de lEure nicht mebr 
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unterftägt, als den Hrn. Lafitte. Es iſt hundert gegen’ 
eins zu wetten, daß nach Ablauf von ſechs Wochen Odillon⸗ 


Barrot der DOppofition nicht mehr gefallen würde, als Ca: 
finie Perier, Die Popularität des Generals Lafanette 
würde mit einem Portefeuille au Ende fenn! Dieb ift 
ſchlimm für Die Oppofition! Immerhin mag fie ung dies 
fen ewigen Widerfpruch für Uneigennügigkeit und Patrios 
tisnnd ausgeben. Geber glaubt davon, was ihm gefällt. 
Eoviel ijt indeifen gewiß, daß bei einem Gouvernement wie 
bas umferige jede Partei eine traurige Rolle fpielt, die 
nicht zu regieren weiß und beffen geftändig ift. Und wars 
um Pönntet ihr denn nicht regieren? Was mangelt euch? 
Cine Majoritit in der Deputirtenfammer? Madıt ed wie 
Hr. Caſimir Perier; befteigt die Tribüne : entwickelt euer 
Spitem; verfchafft euch die Majorität durch die Macht 
ber Vernunft und des Talents. Wenn es nöthig iſt, Löfet 
die Kammer auf. Ahr habt ja binlänglichen Credit, um 
den euch wmißfälligen Deputirten Charivaris bringen zu 
laſſen; folltet ihe nicht genug Glauben finden, um von ben 
Wählern andere Wahlen zu erhalten? Macht ihr doch je, 
den Tag dieſe Charivaris als Zeichen der öffentlichen Meir 
nung in euren Jonrnalen bekanut! Wohlan denn, der Augens 
blick iſt günftig, bebet die Kammer auf. Wir werden dann 
fehen, wer dieſe Charivarid gebracht bat. Aber die Pairs« 
kammer! Was hindert euch, neue Pairs zu ernennen? »Wir 
werben Peine finden. Unfere Freunde werden Anſtand neh— 
men, vom König eine unentfegbare Würde anzunehmen.“ 
Welch’ feltfame Partei! Cie verfchließt fi jeden Ausweg 
der Gewalt: die Preffe, die Tribline, das Recht, die Der 
putirtenfammer aufzubeben und neue Pairs zu ernennen; 
alle diefe Mittel der Regierung, welche felbjt für Männer 
von mittelmäßiger Geſchicklichkeit hinreichend wären, zjer- 
fliegen unter ihren Händen. Cie zweifelt an Allem.“ 

— Dom 2. Mai. Der Moniteur entbält eine Or 
donnanz vom 30. April mit der Ernennung des den. Girod 
de FAin zum Minifterinm des öffentlichen Unterrichts und 
der Kulte, an die Stelle des Hrn. v. Montalivet, der zum 
Minijter des Innern ernannt iſt. 

Merfiwürdig find die bittern Bemerkungen dee Duos 
tidienne, gegen diefe Vervolljtändigung des Minijteriums ; 
fie ſagt: »Diefe Erneuerung verrätp, auf welche jümmers 
lie Baſis die Uusbefferung (replatage) ded 28. April fich 
fügen muß. Man mag an die Fähigkeiten oder fpeziel« 
len Kenntniffe des Hrn. Girod de l'Ain denken, fo iſt es 
nnmöglich etwas von ihm zu fagen; wo nichts ift, hat die 
Preffe ihr Recht verloren. . Eine foldhe Beifügung wird 
freilich das ſchöne Ganze des Duofi: 13. März nicht vers 
ungieren, und dieß iſt immer ein Dortheil; doch find die 
Nullitäten nicht fo.felten, daß es gerade nöthig war, dieſe 
für dos Portefeuille vorzugsweife aufzufuchen; irgend ein 
anderer Grund mußte für dieſe fich erklären. Wirklich bes 
fand bier der Grund gauz einfach in der igenfchaft des 
Hrn. Girod de lUin, Präfident der Kammer geivefen zu 
feon. Man wollte foviel möglich eine parlamentarifche 
daſſung annehmen und dem Minifterium einen Bonjtitutios 


nellen &ieniß geben. Mit dem Titel des Den. Girod de 
l Agin glaubte man ſich auf die abweſende Kammer zu 
ftügen, wie man bei der gegenwärtigen Kammer fich auf 
die Charakterftärfe des Hrn. Perier ſtühte. Mit einem 
Worte, nach dem Urtheil der ftarken Geifter im Miniſter⸗ 
ratbe hieß, den Hru. Girod fich zugeſellen, fo viel, als eim- 
Mupfterftückhen der Kammermajorität zu dem Minifterium 
hinzufügen. « 

— Der neuernannte Miniſter des Innern, Graf Mon: 
talivet, bat fogleih beim Untritte feines Amtes ein Runds 
ſchreiben an die Präfecten erlaffen, worin er ihnen ankün: 
digt, daß die gegenwärtige Verwaltung ganz im Sinne des 
Minifteriums vom 15. März bandeln, nnd in Allen 
auch ferner unverändert daſſelbe Syſtem befolgen werde, 
das durch die Creigniffe des legten Jahres fo vollkommen 
gerechtfertigt daſtehe. Der Miniiter entwickelt die glück 
lichen Folgen diefes Syſtems fowopl für Franfreih, als 
für das übrige Europa. Gegen den Schluß kommt fols 
gende Stelle vor: »Eine Partei, die während der Neftan: 
"ration nichts vergeſſen, die fogar nach der Anlirevolution 
nichts gelernt hat, die Partei der geſtürzten Negierung 
"macht fi vorzüglich durch geräufchvolle Thätigkeit ber 
„merklich, Die fich in taufenderlei Formen Bund gibt: mord: 
»brennerifche Denckſchriſten, Lügen aller Art, eitle Groß: 
rfprechereien, Alles bieter fie auf, nm mit ſolchem Firm 
»ihre wirkliche Schwäche zu verbergen und über ihre Une 
‚nacht zu täujchen. ine andere Partei, bie den volks— 
rtbümliher ®rundfag unferer Revolution mißbraucht, möchte 
rdurch gebällige Verliumdungen md Aufruf zur Empörung 
»nicht die Freiheit ausdeben, fondern fich der Gewalt ber 
»meiſtern. Auf ſolche Weife tritt bei jener Mindergabl 
»Gemwalttbätigkeit an die Stelle der Stärke, Lärm an die 
»Stele der Anzabl. Die wahre Nationalmehrbeit ver: 
"wirft alle jene Ausfchweifungen, fie iſt recht eigentlich 
rfreundin der Ordnung und der Gefete; allein durch ihre 
»Miäfigung felbjt geſchwächt, befißt fie nicht immer die 
»Thatkraft der fie Ungreifenden, Die Staatsgewalt muß 
ribnen die ihrige leihen, muß ihnen einen Mittel: und Stütz ⸗ 
»punft gemäbren.« — Der National bemerkt, daß Here 
von Montalivet durch Diefes Nundfchreiben aus feiner Bes 
fugnig als Minijter des Innern getreten fen, und ganz 
als Minifterpräfident gehandelt habe; denn, fo wie er für 
alle Minijter und in ihrem Namen gefprochen, fo babe er 
auch das Soſtem des Geſammtminiſteriums ausgefprochen, 
was nut dem Minijterpräfidenten zuftebe; er dürfe um fo 
weniger ein allgemeines Regierungsinftem ankündigen, als 
er nur als Minifter des Innern verantwortlich fen, und 
feine Ernennungsordonnanz ausdrücklich den Herrn Perier 
als Minifterpräfidenten anführe, ber freilich im fei- 
nem jebigen Zuftande nicht verantwortlich ſeyn könne. 

— Der Monitene macht folgende telegrapbifche Depefche 
eus Marfeille vom 30. April befannt: Die weiße Fabne 
war diefen Morgen auf dem Thurm der Kirche vom heil. 
Lorenz anfgepflonzt. Zablreiche Verfammlungen bildeten 
fi in der Altſtadt. Sie rechueten auf die Aukunſt des 
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Grafen Bourmont. Die Nationalgnrde und die Linien 
regimeuter traten jogleich unter Waffen. Der Generalcom: 
mandant mujterte Diefe Truppen, {nnd cine große Begei— 
fberung bei ihnen und war ohne Sorge. — Der Obriſt 
Lachau, Hr. von Bandole und Sr. Laget de Prdiv, Häupter 
der Carlijtenpastei, wurden mit den Waffen in der Hand au 
der Spike eines der meiden Fahne folgenden Detachements 
gefangen genommen, — Von dem Kirchtburme wurde die 
weiße Fahne wieder berabgerijlen.a — Der Mejfager 
bes Ehambres fügt: »Ju Der Nacht vom 50. April 
auf den 1. Mai bat man Die Siegel au die Thüre 
ber Kirche St. Germain lAuxerrbis gelegt. Es Tau: 
fen taufenderlei widerjprecbende Gerichte über Diefe Maß: 
regel um. Die Kirche follte am 1. Mai Dem Kultus zus 
rücgegeben werden. Der Pfarrer hatte eine große Zahl 
von Arbeitern angejtellt, Die jogleih aufhören mußten und 
entfernt wurden, Der Klerus wollte, wie es fcheint, jeinen 
Wiedereintritt durch einen Tranergottesdienjt bezeichnen, 
Das Publikum ijt auf Diefe Sache geſpaunt. Man muß 
bald das Nähere erfahren.« 


Mieberlande. 


Hang, 1. Mai. Das Amſterdamer »Bandelsblad« 
wid aus guter Quelle wijlen, dag die Matifitation des 
Traktats vom 15. Nopbr. von Seiten Ruflands eben fo 
wenig als die öſterreichiſche unbedingt ſeyn werde. Das 
öfterreichifche Labinet fol in allen Theilen Die von der hol: 
Ländiichen Regierung dem Grafen Orloff auf beifen Note 
gegebene Antivart gebilligt haben. Die Nothwendigkelt vor: 
ſchiedeuer Veränderungen fowohl, als die Unmöglichkeit, 
ohne Ddiefelben den Traktat zur Ausführung zu bringen, 
foll, wie man verfichert., durch Rußland, Defterreih und 
Preußen einftunmig anerkannt ſeyn. Es mag auch für ge: 
wiß gebalten ‚werden, daß Die Bemühungen der großen 
Michte dahin geben, Die Sache zum Ende zu führen; Eng: 
Ian® und Frankreih find eben fowohl für die Bewilligung 
von Veränderungen gejtimmt, uud cs jollen bereitd Eröff⸗ 
nungen iu Diefer Deziehung jtatt gefunden baben, 

— Der Pal. Staatskourier Hoogen iſt von Petersburg 
anrücfgefommen,. Dem Vernehmen nach wären zugleich mit 
ähm noch fünf andere Konriere aus der ruſſiſchen Haupt— 
ftadt abgefcdriekt worden. — Die Kantonniruugsveränderun⸗ 
gen der Truppen unferer im Felde fichenden Armee wur⸗ 
den am verfojjenen Freitag uud Samjtag ausgeführt. Man 
fieht mit jedem Tage den vorläufigen Inftruftionen vou 
Selte des Kriegsdepartements in Betreff einer aberinaligen 
Bildung der drei Studentenkorps entgegen. Alles läßt 
vermutben, Daß große und für Alt:Niederland wichtige Er: 
eigniffe bevorfteben. , 

— Die franzöfiſche Tribüne enthält falgende Zuſchriſt 
eines Douänderd: "Paris, 21. Upril. Mein Herr Redak⸗— 
cur! Der geſtrige Nouvelliſte gibt einen Artikel über die 
Ratifkationen Dejterreichs und Preußens, worin er mit 
einer Urt von Verachtung fragt, ob ein König von Dotland 
für fi alelu ſich fchmeichle, den Frieden Europa's jtören 


zn Eönnen. ‚Der Nomellifte will ohne Zweifel von dem 
Könige der Niederlande fprechen, ein Titel, unter dem er 
von allen Mächten Europa's anerfannt ijt, und Den er, fo 
viel ich weiß, noch wicht iebergelegt hat. Ich antworte 
dem minijteriellen Jouenale, daß Diefer würdige Monarch 
fiberlich den Frieden Europa's nicht foren will, eben fo 
wenig aber will er, daß man ihm das Recht beſtreite, im 
eigenen Haufe Herr zu fenn, und feine Angelegenheiten 
felojt zu ordnen. Gin Souverain, der ſich auf Die Liche 
einer ganzen Nation ſtüht, iſt niemals gering zu achten. 
Der Kong Wilpelim hat der Londoner Konferenz Feinen 
Auftrag gegeben, ihn zu berauben, und noch weniger, über 
das Junere feiner Staaten zu verfügen, und Verträge, bie 
ipn betreffen, zu unterzeichnen und zu ratifiziren. Die uns 
ermeßlichen Opfer, welche die niederländifche Nation ger 
beacht hat, um ihre Nechte und ihre Unabhängigkeit zu 
bebaupten, müſſen ihre Früchte tragen. Unfere Sade ift 
gerecht; die Grundſähe der Juliuscevolution felbft machen 
es der Daraus bervorgegangenen Regierung zur Pflicht, fie 
zu achten. Die Rechte und Wüuſche der Völker müffen 
für Feaufreich heilig ſeyn, und nmöthigenfalls werden wir 
an die franzöfifhe Nation appelliren. Wenn man und an: 
greift, fo werden wie und vertbeidigen und bemweifen, daß 
wir unferer Dorfahren noch würdig find; wenn man uns 
zur Derzweiflung treibt, fo werden Die Folgen fchredlich 
ſeynu; ich Pan nicht ohue Schaubern daran denfen, aber 
wian darf danıı nur Diejenigen ‚anllagen, welche folche Fok 
gen hervorgerufen haben. 
Belgien. 

Brüffel, 29. April. Der Moniteur beige enthält 
Folgendes: »Einige beigiishe Journale, welche ihre Anfich 
ten aus fremden Blättern geichöpft haben, ftreben, Die 
Wirkſamkeit und Kolgen der legten Natififationen vom 15. 
Nov. zu enträften, und behaupten, man werde Belgien 
ueue Bedingungen aufdeingen. Diefe Angaben müſſen be 
richtige werden. Erwleſen ift, daß die Ratififationen, mit 
Ausuahme des Vorbebalts binfichtlich des Deutfchen Bun: 
des, ambedingt find. Die Erklärungen, welche dem Aus— 
taufche der Narififationen folgten, nicht aber demfelben 
voransgingen, find alfo Peine Bedingungen ; die Erklärungen 
befhrinken fich vielmehr Daranf, den Wunfch auszudrücken, 
dab fih Belgien mit Holland auf girkichem Wege über 
gewiſſe, Die Doilziehung des Vertrages betreffende Details 
verftiudigen möge. Das belgifhe Minijterinm bat das 
Protofoll, welches diefe Erklärungen enthält, nicht bekaunt 
gemacht, weil bemfelben davon Peine Mittheilung geſchehen 
it. Diefe Mitebeilung würde überdieß unjtattbaft geweſen 
fenn, weil jedenſalls diefe Erklärungen in Feiner Hinficht 
den urſprünglichen Akt der nnumwnndenen Natififetion, 
die einzige, welche Belgien annehmen durfte, entPräften 
Tonnen,“ 

— Man fihreibt aus Antwerpen unterm 28. d.: Diefe 
Nacht find in der Eitadelle drei Schiffe mit Kriegamuni- 
tion augelommen; man verfihert, daß ſich eine große 
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Menge Congreve'ſcher Nafeten darunter befindet. Gin Reis 
fender, der vorgejtern Abend Breda verlaffen bat, berichtet, 
daß er auf feiner ganzen Route bis mach Zundert die hol: 
ländifhen Truppen in Bewegung und von vielen requirir: 
ten Wagen begleitet gefehen babe, Die Anzahl die Wagen 
konute fih wohl auf 500 belaufen; fie hatten Fourage 
für mehrere Tage geladen: Hr. Dandewener iſt in Ant: 
mwerpen angefommen, umd bat eine Konferenz mit dee Dans 


delskammer gebabt, wie man glaubt, in Bezug auf bie 


Schiffahrt auf den holländiſchen Binneuwaſſern. — Die 
Holländer fehen ihre Erfurfionen mad den um Maeſtricht 
gelegenen Dorfichaften fort. 


Italien. . 

Rom, 26. April. Seit einigen Tagen befindet ſich der 
derübinte Walter Scott im der Hauptſtadt. — Der Kapi; 
tin Se Gallois, welchen die franzöfiiche Regierung wegen 
feines bei der Befegung von Uncona beobachteten Betras 
gens zurücberufen hatte, iſt unv rmuthet, jum Mißfallen 
der dortigen Behörden, zu Civitavecchin erfchlenen. Auf die 
Beichwerde des Kardinals Bernetti ſchickte indeſſen der frauzö— 
fiiche Bothſchafter fogleich einen Courier nach Civitavecchia ab. 

— Ein Dekret des Herzogs von Modena vom 18. 
April befieblt, alle diejenigen, die ſich des Verbrechens der 
beleidigten Majejtät, der Nebellion, der Aufmieglung ır. 
ſchuldig machen, vor eine Militärtommifflen zu jtellen, den 
Prozeß fummarifch abzuführen, und das Urtbeil ohne Aufs 
fchud zu vollziehen. Der Name des Unzeigers wird gebeim 
gebalten, und er, wenn. er ein Mitſchuldiger ift, mit einer 
ungleich mildern Strafe belegt, alsipn nach dem Geſetze ſouſt 
treffen würde, 


Neapel, 20. April, Am 17. d. Fam der König von 
Beyern im jtrengften Inkognito hier an, uud erhielt fogleich 
von unſerm Souperän einen Beſuch. 


Cürktei. 


Die Zeitung von Zara vom 3. Upril enthält Folgendes 
über Bosnien. Man fchreibt cu Banjalufa unterm 18. 
März: »Hurfein von Gradachacz, der ſich Vezier von Boss 
nien nennt, erließ an alle türfifchen Hiuptlinge dee im Auf⸗ 
ſtande begriffenen Partei wiederholte Aufforderungen, mit 
Beichlennigung das ſchon ausgemeſſene Kontingent an Teup: 
pen zu jtellen; aber zu gleicher Zeit langten einige Fer: 
mans vom Großvezier an, worin die Häupter der Herzo: 
gowina und Bosniens eermahnt werden, ſich zu Gunſten der 
Rechtmäßigkeit zu vereinigen, widrigenfalls die Folgen des 
unvermeidlichen Zornes des Großherrn, deifen Truppen nach 
dem Bairamsfefte in Boänten einrücken würden, eintreten 
müßten. Deshalb können fih die meljten nicht entfchließen, 
den erſtgenannten Anforderungen zu entfprechen, — Der 
bekannte Haſſan Aga von Pedn foll die Partei der Infure 
genten, welche darüber ſehr bejtärzt geweſen ſeyn fol, ver: 
faffen, und den Agenten des Grofiberen die Derficherung 
wegeben haben, doß er alles zu deſen Cunften thun molle. 
Dieferwegen wurden am 17. Mär von dem Dezier zit 


Travnik die türkifchen Anführer feiner Partei zufammen- 


Berufen, um über die Mittel zum Widerjtande ſich zu be: 


eathet.« — Der revolutionäre Vezier Duffein Begh, mwel- 
cher wegen der nahen Ankunft der Armee des Grofveziers 
alle möglichen Vertheidigungsmittel hervorſucht, Hat eine 
neue Kriegstijt in Unmendung gebracht, um die Gemüther 
gegen den Großvezier aufzureijen, und feinen Anhang zu 
vergrößern. Gr ließ nämlich einen fingirten German bes 
Großherru publizieren, in welchem er fagt, daß er durch den 
Großheren aufgefordert fen, 12,000 junge Männer aus dem 
Pafhalif von Bosnien nach Konftantinopel abzufenden, aUwo 
felbe der regulicen Miliz einperleibt werden follen, wobei 
er zugleich bemerkte, daß, wen man dem Befehle des Euk 
taus nicht Folge leiften wollte, cs nothwendig wäre, ſich 
mit Gewalt entgegen zu feßen, und er jelbjt bereit fen, ſich 
an die Spike diefer Dppofition zu ftellen. Man fagt, da 
Diefer Aufruf die Kapitäne des Kadiluks von Livno, Duvudo, 
Stoptie, Glamocz, Mostar und Sarajevo zur größeren 
Aktivität für die Partei der Rebellen aufgemuntert babe, 
dagegen jenen die Kapitäne von Irebigne, Stolacz, Rilfich, 
Nerefigne und Gasko der gerechten Sache treu geblichen. 


Nachrichten ans Alerandria in Acanpten vom 13. 
März (in ital. Blättern) melden, daß die Angelegenpeiten 
des Dicekönigs immer mißlichee werben. Es foll eine Ver: 
fhwsrung von Geite einiger Ulbanefer zu Kairo gegen 
ihn eutdeckt worben fenn. Ibrahim Paſcha foll mit 10,000 
Manu nach Aleppo aufgebrochen fenun, um ben Dort ange: 
Zominenen türkifchen Truppen, ebe fie fih mit audern ver 
binden können, ein Treffen zm liefern. Nachrichten ebenfalls 
aus Alerandria vom 26. Mirz (in den mämlichen Blättern) 
fagen, daß die ottomanifchen Truppen, 60,000 Mann ftarf, 
nach Entakin, und ein nmderes Korps von 6000 Mann nach 
Tripoli in Syrien vorgedeungen find, wodurch Ybrahim 
Pafcha gezwungen wnrde, bie Belagerung von Yere zur 
See und zu Bande aufzugeben. Die ägnptifche Flotte kehrte 
deinzufolge, um ſich auszubeſſern, mach Alerondria zurück, 


Deutfchland. 

(Deftecreich.) Wien, 30. April. Se. Maieſtät 
der Raifer wird die Reife mach Trieſt, dem Verschmen 
nach am 7. fünftigen Monats antreten. Auch erzähle mam, 
der Herzog von Reichſtadt gedenke, ſich auf Aurethen der 
Aerzte zu Heeſtellung feiner Geſundheit nach Italien zu ber 
geben. (Allgem. Bta.) 


(Tirol) Innobruck, % Mai. Heute wurden die 
Verfommlungen der tirolifchen Stände durch einen feler— 
lihen Gottesdienſt in der k. k. Hoffircbe, welchem Seine 
Excellenz der Dr. Landesgouverneur uud Landesbsuptirann, 
Graf vo. Wilczek mit dem k. k. Oubernialgeemium, reine 
Excellenz der Herr Landmarfchallamtsverwalter, Orak von 
Künigl, ſämmtliche Hrn. Verorducten und die dozu bevus 
fenen ſtändiſchen Beamten beitvohnten, eröffnet. Nach dem 
Hochanıte verfügten ſich Se. Excellenz der Herr Laudesgou—⸗ 
verneur in Begleitung des Gubernialgremiums in den Rieſen⸗ 


J 
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faal der E. £, Hofburg, und empfingen bafelbft an ben Stus 
fen des Thrones die verfammelten Hrn. Stände, Der feis 
erliche Aft, zu dem fich das Publifum zahlreich eingefunden 
hatte, wurde von dem Hrn. Guberninlcathpe Menfi mit 
einer paffenden Rede eröffnet, fofort von dem rn. Guber: 
nialfetretär Staffler das allerhöchſte Steuerpoftulat den 
Drn. Ständen vorgelefen. Nun ergriffen Se. Excellenz der 
Hr. Landmarfchallamtsvermwalter Graf Künigl das Wort, 
um im Namen der Stände mit der erneuerten Verfiches 
zung der unverbrüchlichen Treue und Ergebenheit für ibren 
väterlih gefinnten Monarchen den ebrerbiethigiten Dank 
für die fortdauernden Merkmale der allerhöchſten Gnade 
Sr. Maj. für das Fand Tirol auszudrücken. Nach der Bes 
endigung dieſer feierlichen Handlung begaben fib die Hrn. 
Stände in das Landhaus, wo der Hr. Landesgouverneur 
fid) ebenfalls einfand, umd in der Eigenfchaft als Landes: 
bauptinann die erfte ſtändiſche Sizung mit einer Anrede 
eröffnete. (Bothe v. u. f. Tirol.) 


(Preufen.) Des Könige Maj., welche zur Neparatur 
des Kölner Doms, deren Vollendung noch einen Koftenaufs 
wand von 220,000 Thlrn, erfordert, bereits über 110,000 
Iplr. aus Staatsfonds überwieſen, haben mittelft Allerhöch 
fter Kabinetsordre vom 25. März v. 9. noch auf mehrere 
Jahre einen jährlichen Zuſchuß von 10,000 Thlen. in der 
Erwartung bewilligt, daß ein gleicher Betrag durch die Kar 
tbebrolfteuer und durch auferordentliche Sammlungen werde 
aufgebracht werden. Höheren Orts ijt daher genebinigt wor⸗ 
ben, daß auch in biefem Jahre eine Eatholifche Kirchen 
und Dousfoliefte in den Npeinprovinzen und Wejtppalen 
abgehalten werde, 


Hannover, 26. April. Die In Göttingen bei dem 
Hrn. von Tur in Befchlag genommenen Papiere follen, dem 
Vernehmen nach, zum großen Theile aus den Akten des 
Icpten polnifchen Reichstegs beiteben, und dürften, in fo 
fern fie bei der Unterſuchung als rein biftorische Dokumente 
ſich darſtellen, durch eine nicht ftatt findende Auslieferung 
dem Untergange entrijfen werden. Manches Wichtige dars 
aus dürfte noch genanen Abfchriften bei der beabfichtigten 
Heransgabe eines geößern gefcbichtlichen Werkes über bie 
polnifchen Angelegenheiten benupt werden, das zu gleicher 
Zeit in deutfcher, polniſcher, frangöfifher und englijcher 
Sprache erſcheinen fol. Auch von dem Tenophon Polens, 
General Dembinsti, hat man in diefen Tagen intereffante 
Mirtheilungen zu erwarten, Die bereits der Preſſe untere 
LUiegen. (Leipz. Ztg.) 

— Vom 29. April. Das durch den Abgang des Minds 
ſters Grafen Bremer erledigte Departement der ausmärtis 
gen Ungelegenbeiten ift von dem Kriegsminiſter Oencral 
Graſen Alten übernommen worden. — Der geheime Kar 
binetsrath Falcke iſt chegeftern nach London abgereist, mit 
Aufträgen des königl. Kabinetsminiſteriums. — Der Eön. 
baner. Minifterrefident am biefigen Hofe, Oeheimerrath 
oͤrhr. v. Hormapr, wird binnen Kurzem bier erwartet. 


Baden.) Karlsrupe, 3. Mai. Geftern Abend trafen 


Ihre Mai. die verwittwete Königin von Banern In Beglels 
tung I. 8. 9. der Prinzeffin Marie von Bayern von Mün— 
chen dabier ein, und fliegen im Palais Ihrer duurchlauchtige 
ften Frau Mutter, der Frau Markgräfin Amalie k. H., ab, 
Im Gefolge Ihrer Mojeftät find die Schlüffeldame Gräfin 
a. der Hofmarſchall Graf Yrſch und der Leibarzt Dr. 
Graf. 


(Rurbeffen.) Kaffel, 1. Mai. In der Sitzung des 
Landtags vom 28. April fagte der Präfident: nach der 
Tagesordnung müjle mit. der Discuffion des Prefigefepes 
der Anfang gemacht werden, er babe jedoch die Verfamims 
lung zuvor von einem Schreiben den Hrn. Jordan in Kennt 
niß zu feßen, welches er pr, Eftoffette erhalten babe, und 
worin der Leptere, feine Derhinderung, der Citung vom 
28. beizuwohnen, anzeigend, den Wunſch ausdrüde, daf 
die Discuffion des Preßgeſehzes erjt nächiten Dienftag vor 
genommen werden möge, damit er berfelben beimohnen 
könne ; follte jedoch dieſem MWunfche nicht entfprochen wer 
den, fo protejtire er (Hr. 3.)feierlichft gegen die Vornahme 
diefer Discuffion und gegen alle im Berlauf derfelben ges 
faßt werdenden Beſchlüſſe. Er (der Präfident) gebe nun 
anbeim, ob man auf den Wunfh des Hrn. 9. jene Diss 
euffion nicht heute ausfepen wolle. — Die Berfammlung 
erklärte jedoch mitteljt Beſchluſſes jene Protejtation als un: 
ftatthaft und vertagte die fernere Diocuſſion des Prefge 
fepes bis zum nächſten Dienjtag. k 

(Uns dem Naffauifchen, 1. Mal.) Unfere Regie 
rung gebt unerjchüttert auf dem betretenen Wege vorwärts 
und befämpft auf alle Weiſe die von ihren Gegnern einge: 
leiteten Maßregeln. So beitand in Wiesbaden längere 
Zeit eine Geſellſchaft, welche freilich die entichiedenften Ans 
bänger bes Spitems der Ständeverfammlung unter fich 
jäblte. Aus Uuftrag der Regierung wurde nun in vergans 
gener Woche dem Wirthe, bei welchem die Verſammlungen 
ftatt fanden, befoplen, die Zufammmenkünfte nicht mehr in 
feinem Haufe zu geitatten, und als er dagegen Vorftellum 
gen machte, der Befehl unter dem Androhen wiederholt, 
baß, wenn er nicht Folge leiite, feine Wirtbichaft gefchlofe 
fen werden ſolle. Hierauf wurde dem Befehle Folge ges 
leijtet, und jene Geſellſchaft dürfte nun in einem Privat 
baufe ſich verſammeln, was allerdings manche Schwierige 
keiten bat, die in‘ einem Gaſthauſe wegfallen. Db das 
Verbot auf die Gefellfchaft Überbanpt ausgedehnt werben 
wird, jlcht zu erwarten. — Von dem Rheingau foll eine 
Adreffe an den Herzog übergeben werden, worin das Be 
nehmen der Stände gebilligt und der Herzog gebeten wird, 
das, was die Stände als in der Verfaſſung begründet er 
kannt haben, berjuftellen. Man verfichert auch, daß die 
Mißverjtändniffe in diefer Hinficht bald ihre Löfung finden 
dürften. Cine Auflöfung der Kammer und eine neue Wahl 
würde bei der jegigen Stimmung im Lande Fein anderes 
Nefultat ald das feitberige haben, und vielleicht nur dazu 
dienen, die Depntirtenfammer in noch entfdiedenerem 
inne zu ergänzen. Muͤrnb. Correſp.) 
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Cholera. 


Banrentd, 2. Map. Nach einer von Leipzig fo eben 
erhaltenen Mittheilung hat die Cholera in Halle feit Uns 
fang vorigen Monats wieder flärfer um fich gegriffen, und 
ift auch in mehreren andern DOrtfchaften des Merfeburger 
Regierungsbezirfes ausgebrochen. Zur Zeit bat ſich diefelbe 
gegen Leipzig micht weiter genähert, indem die früher ges 
troffenen Vorſichtsmaßregeln von Leipzig aus gegen Halle 
unb andere von der Krankheit infiziete Orte ſortdauern, 
und für die Leipziger Meffe durch die Sanitätsmannſchaft 
alle nötbigen Vorkehrungen desfalls getroffen find. — Das 
jüngfte Blatt der Leipziger Cholera’ Zeitung beftätigt, daß 
in Halle mehrmals 12 — 16 neue Erfrankungsfälle täglich 
erfolgten, Dabei find die Pocken immer noch häufig und 
kompliciren öfter die Cholera; desgleichen find die Nerven: 
fieber noch immer in reicher Zahl und bösartig vorhanden, 





Neueſte Rachrichten. 





Yaris, 2. Mai. Die Zahl der Eholeratodten hat 
Ah jeit geitern um 31 vermindert; fie beträgt beute 83. 
— Die Nachrichten aus den Provinzen lauten bedenklich. 
Außer den ſich langfaın und zäbe fortichleppenden Unruhen 
in dee Vendee, gäbhrt es im mittäglichen Frankreich; in 
Montpellier und Nimed und im der Umgegend zeigt fich 
die Partei der Pegitimijten ſehr thätig; es fol dort in 
nächtlichen Kämpfen Blut gerlojien feon. Lyon Fann nur 
ducch eine große Militärmacht in Ruhe erhalten werden. 
— In Paris felbft ſcheuen fich die Feinde der gegenmwär: 
tigen Regierung wicht, offen ihre Geſinnungen an den Tag 
zu legen; in einerKicche wurden Medaillen mit dem Bilde 
Heinrichs V. gefeguet. — Alle bis jept bemerften Zeichen 
folcher Geſiunungen würden nur linvorfichtigkeit und Ueber: 
eilung von Seiten ber unzufriedenen Partei verraten, wenn 
man nicht annehmen wollte, daß die erjten hervortretenden 
Enthuſiaſten nur vorgefchobene Schildivachen find, und daß 
eine compakte, organifirte Verbindung in Reſerve jtebt. 
— Die Auotidieune fagt: Der Chorafter des gegem 
wärtigen Zuftandes iſt Unbehagen und Siegheit. Alles 
ſchwindet, alles löst fich auf, alles leidet. Die Organe der 
Preſſe find darauf befchränft, das anatomijche Meſſer an 
einen entfeelten Körper zu legen. — ine zweite telegras 
pbifhe Depeiche aus Marſeille vom 30. April meldet, daß 
die Infurrection unterdrückt und die dreifarbige Fahne wie: 
der auf dem Therme St. Lorenz aufgepflanzt werden fen. 
— Der Moniteur fagt, die Regierung babe feit 3 Monas 
ten Runde von Carliftifchen Bewegungen in Marjeille ge- 
babt, — Es heißt, daß der Marfihall Soult fih der Er: 
nennung des Hrn. Thiers zum Minifter des öffentlichen 
Unterrichts widerſehßt babe; auch fol der Morfchall auf 
Entfernung des Hrn. Eebaftiani dringen. — Der Zuftand 
des Hru. Perier fol heute beruhigender fepn. Die Fonds 
fteigen. 


tondbon, 1. Mai. Geftern Fam der Courier an mit 
der ruffiihen Ratification des belgifchen Traftats; er war 
am Bord des Hamburger Dampfichifies , welches ein aut: 
wärts fegelndes Dampfihiff anrief, um zu erfahren, ob. 
Graf Drlof an Bord fen, da der Courier Befehl babe, 
feine Depefchen dem Grafen perfönlich zu überreichen. Bis 
jetzt hat die Ausiwechslung der Ratification nicht ſtatt ge: 
babt, vielleicht wegen Abweſenheit des Hrn. van de Wener, 
der bekanntlich jept in Brürfel if. — Die Derfammlungen 
wegen Petitionen um ungefchmälerte Reform mehren .fich 
im ganzen Lande; überhaupt entwickeln die Reformer außer: 
ordentliche Thätigkeit. Die Nachrichten aus Irland find 
betrübend. — Die Fonds fliegen in Folge der AUnfunft der 
ruſſiſchen Ratification. 





Verantwortlicher Redalteur: 
Legationsrath Dr. F. L. Lindner, 








Fremden-Anzeige. 


Den 7. Mat. (G. Hirfd): Dr. zo, Negotiont ays 
Riga; Hr. Ehlinger, Kfm. aus Golmar. (©. Hahn): Hr. 
Lotihius, Srüudirender aus Wiesbaden; Hr, Ban. Partitur 
ller aus Zürch; Hr, Haacke, Theaterdireftor aus Mainz. (Schw. 
Adler): Hr. Herdmiger, Ollmüthzerkreisarzt aus Karsberg; 
Hr. Miliard, Arhitelt aus Karlsruhe; Hr. Bug, Kfm. aus 
Augsburg; Hr. Wewer, Kfm. aus GEiberfeld. (G. Bär): Hr. 
Gloder, Kfm. aus Augsburg; Freifrau von Bumpenberg, 
aus Pottmeß; Hr. Vorhaue, Acceffit aus Würjburg ; Hr. 
Edel, Acceffit aus Aldafendurg; Hr. T'ges, Kfın. aus Büch. 
(G Rreug): Hr. Harrer und Kretfhmeper, Kaufleute aus 
Augsburg. (G. Stern): Hr. Für, Kfm. aus Marktbreit; 
Hr, Maper, ederermeifter aus Orafau; Hr. Huber, Kupfer⸗ 
fhmidmeilter aus Marquartflein; Hr. Roſenhelmer, Kfm. aus 
Würzburg; Fr. v. Schön. Privat »Gattin aus Frauenholjen. 
(G. Löwen): Fr. Geiger, Bürgersfrau aus Roſenheim. (©. 
Stord): Dr. Korb, Geidenzeugfabritant aus Wien, Hr. 
Schmitt Yeilenhauermeilter ans Nürnberg; Pr. Unger, Mas 
giter Pharmacie aus Dfen in Ungarn. 


Auswärtige Kodedfälle. 

Am 28. April farb zu Memmingen der praßtifche Arıt 
und ehemals Reihsnädtifhe Stadtphyſikus Johann Jakob 
Bauer, 57 Japre alt. 

Zu Augsburg ſtarb am 2. Mai der 2. Gallerie: Infpektor 
Johanu Grorg Gündter. 








Courſe. 
Wien, 2. Mai. 


Etantöfchuld : Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 88h; 
detto detto ju 4 pCt. in EM. 7735 

Darl. mit Berloof. v. I. 1820, füe 100fl.in € M. ——; 
detto detto v. J. 1821, für 100, inEM. 123}; 


Dank : Ketien pr. Stüd in 11584 EM. 


 Cheater » Anzeige, 
Die Königin von 16 Jahren, 





Dienftag: 


Bekanntmachungen. 


7650. (36) Das 
Zönigl, Kreis» und Stadtgericht Münden 
Hat in dem Schuldeuwefen bes verfiorbenen Mehanitus 
Georg Seinter von bier durch Befchluß vom 9. Min dieß 
ben Hniverfal« Konkurd erfannt. 
66 werden doher die geſetzlichen Gpiftätage, wämlich : 
1. zur Anmeldung der Sorderungen und deren gehörigen 
Nadmweifung 
auf Mittmod ben 25. Mai 3832, 
M. zur Borbringung der Ginreden gegen die angemelbeten 
Vorderungen 
auf Samflag den 25. Juni 9832, 
ML. zur Schlufverhandlung 3 
\ auf Montag dem 23. Juli 1832, 
und zwar für die Replit bis F 
Montag den 6. Augufl d, Ib. 
und für die Duplit bie 
Montag den 20 Auguſt d. ZB, 
einfhlüffig, ijedramal Morgens 9 Uhr feitgefege und hiezu 
faͤmmtliche unbefannte Glaͤublger des Gemeinfhuldners hiemit 
öffentlich unter dem Rechts Rachtheile vorgeladen, daß Das 
ichterfheinen am erften Ediktotage die Ausfhliefung der For⸗ 
derung von der gegenwärtigen Konfursmafle, das Nichterſchei ⸗ 
nen an den übrigen Gdiftstagem aber Die Ausfchliefung mit 
beu an denfelden worzunehmenden Handlungen zur Folge hat. 
Zugleich werden diejeiwigen, welde irgend etwas won dem 
Vermögen des Gemeinfhuldners in Danden haben, aufgefor: 
dert, fottes bey Vermeidung des nohmaligen Erſatzes, uns 
ser Vorbehalt ihrer Rechte, gerichtlich zu übergeben. 
Den 20. April 1832. 
Allweper, Direltor, 
v. Öropper 
7698. (3a) Wer am die Berlaffenfhaftsmaffe der in Septenz 
ber 1831 zu Münden verlebten Frau Gräfin v. Thurn Vals 
fofina Wittib, gebornen Freiim von Ungelder, &. £, Öjlerreis 
chiſche Stern⸗ Kreutz Ordens Dame, einen rechtlichen Anipruch, 
dus was immer für einein Titel begründen zu koͤnnen glaubt, 
wird hiemit eingetaden, ſolchen binnen feds Wochen von heute 
am bei drin bevallmädtigten Vertreter der Berlaffenichaftsmalfe, 
k. Appellationsgerichts : Advofaten ©, Defauerr in Münden 
(Promenadeplag Nro. 1459 2 Stiegen) geeignet und mit den 
srfordeslihen Berweismitteln verfchen anzumelden, mwidrigen 
fols ohne weitere Berüdfigtigung. der Ausbleibenden die Aus: 
antwortung an die Grbsinterefienten volljogen werden wird. 
Kronburg bei Memmingen am ı. Mai 1832. 
Die Erftaments: Ezekutorfgaft. 
. Ignab Freiherr ». Weſternach, 
k. bs Aimmerer und Abgeordneter 
jur gweiten Kammer der Stände 
des Reiche, als Teitaments: Errbutor. 


7695. {2 0) Win Stmdirender hleſiger Hochfchule erbietet 
Ph gegen bititges Homerar in jedent Fade des Gymnaftal:Hn: 
terrichts hoͤchſt gründlichen und Grfolg reichen Privatunterricht 
P ettheilen.-D. u i 
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. Runfvereim 

Die fehr verehrlichen Derzen Mitglieder ‚des Aunftverelns 
werden biemit jueiner — Montag Dem id. Mai, Abends 
5 Uhr, — Stalt findenden, Generalverfommlung eimgeladem, 
um über einen — die Sogungen ändernden — Antrag im 
Betreff des jährlichen Berrinägefchents zu entfcheiden. 

Münden, 6. Mei 1852- 

Der Berwaltunsausihuß. 


7690. (3 a) ESmpfehblinng. 

Unfere dahier auf Aktien errichtete Ledermanufaktur hatte 
fih feither in Folge ihrer gelieferten vorzüglich quten Produkte 
und ihrer billigen Preife eines fo guten Jortgangs zu erfrewem, 
daf mir uns veranlaßt fanden, Derfelben durch vermehrte Has 
pitaffräfte eime bedeutend größere Ausdehnung zu geben, fa 
daß mir jegt im Grande find, ale eingehenden Beſtellungen 
Rets proms und zur vollen Zufriedenheit unferer Abnehmer 
auszuführen, 

Indem wir dieß zur allgemeinen Kenntniß bringen, verfi: 
dern mir, daß wir fortfahren werden, alle gangbaren Sorten 
von Beder, derinalen jedod mit Ausmahıne des Sohlleders, in 
vorzüglich guter Mualität und zu moͤglichſt billigen Preifen 
zu liefern, und halten uns zu ferueren Aufträgen deſtens em: 
pfoplen. j 

Im Monat April 1837. 
Die Unternehmer der Aktien:keders 
Manufaktur in Mindelheim, 





7697. Im der Solvatorſtraße Nro. 1524 if ein gewoͤlb⸗ 


ter Laden mit einem großen Nebenzimmer, dann rückwärs ein 
Zimmer, Küche und ein Gemölb, nebit Keller, Speicher Ans 
heil aufs Ziel Michasli zu vermiethen 

Daſelbſt it über » Stiege ein fehr gut erhaltener Flügel vom 
Sailer zu verkaufen, ö 


— 








Töy2. In der Schoͤnſeldſtrahe Nro. 122 ift auf das Ziel 
Mihaeli über" ı Stiege eine trockene Wohnung mir 6 hrigs 
baren Jimmern, 2 Mboven, gut zum heiten, ohne Rauchen und 
ohne Ungeziefer, einer Küche, Epeis, Speicher, fhönem Keller, 
Holsleg, jaͤhtlich um 250fl. zu vermierh:m und zu ebener Erbe 
sechts zu erfragen. 

Auch it ein großer Hofraum mit laufendem Woſſer und 
ein fhöner Sarten mit Sommerhaus bei diefer Wohnung jum 
BDergnügen zu verabreichen. 

Deßgleihen kaun die Beine Wohnung über 2 Stiegen 

jährlich um TOf. dazu gegeben werden, 
7660. (4d) Gm Edhaufe am Schrannenplatze Mro. 600 
in der Aten tage iſt eine freumdlihe Wohnung mit der ſchön— 
ſten Ausſicht auf den Pla von 3 hpeisbarem Zimmer, Ra: 
inet, heller Küche, fo wie übrigen Bequenriiskeiten beflens 
verfehen zu vermiethen. In dem nemlichen Daufe, fo wie in 
der nemlichen Etage it Fine etwas Heinere gegen die St Pe 
tersfirche gelegene fdöme Wohnung von 5 beigdaren Bimmerm, 
Magdjimmer, heller Küche und anderen Bequemdichkeiten ver 
feben zu verſtiſten. Beide Wohnungen künnen zuſammen oder 
einzeln abgegeben werden. Ebendaſelbſt find amd gmel gerän: 
mige trodene Keller zu vermiethen, zuiammen uder einzeln. 

Ueber das Nähere beliede man geiälligft in dem Hands 
ungsgewölbe deffelden Hauſes naͤhere Erkundigung einzusichen. 
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England. 

London, 1. Mai. Der Eourier jagt: »Das Publifim 
finge ar, Zeichen von Unmuth, Zeichen von Ungeduld über 
die widerlihe Zögerung zu geben, ehe der Borbang aufges 
z0gem wird, der dem mächiten Akt der Reformbil euthüllen 
fol. &dinburg bat den Ruf der Ungeduld bören korien, 
Birmingham it int Begriffe es au than, amd bald wird 
die ganze Ratio ihre zornige Stimme erheben gegen bie: 
jenigen, welche hartnäckig der Schluß des Drama’s ver: 
zögern wollen. Das Land fühle, daB in der Hand eines 
patriotiſchen Königs. und eined entjchlofienen Minijters die 
Dil Feine Gefahr mehr läuft. Aber der Auſfſchub, dieſer 
ermüdende Auſſchub in der Erreichung eines lange gewünſch⸗ 
ten, lange verfprochenen Gutes füngt an, das Murren eier 
fange geduldigen Nation zu erregem Die Neforinfenge iſt 
der Sache nach beigelegt; möchte eine rafche Entſcheidung 
des Dberbanfes fie der That nach beilegen. Debatten und 
Diskuſſionen haben wir mebe als gemtg gebabt. Unter— 

‚ haus, Preife und die Lords felbjt baben nichts mehr zu 
fagen übrig gelaffen. Das Land verlange num, Daß gebanz 
delt werde. Der Grundſatz dee Bill iſt feierlich won den 
Lords und unwiderridich von dem Volke entſchieden. Vet 
reblicher Abſicht, Über die Details der Bill zu einem bill 
gen Einverjtäindniffe zu gelaugen, beachte Die Bill nur kurze 
Zeit, um durch das Comite zu kommen. Hndere Lebens—⸗ 
fengen für das Reich bringen jept die Reformbill. Das 
Land it der unnüpen und aufreizenden Berfiche, bie Sadıe 
im Unterbaufe hinauszuſchieben, berzlih müde, Möge bie 
Dppofition im Oberhauſe ſich dieß zur Warunng uehmen.« 

— Noch nie wurden die Volksverſammlungen fo eifrig 
gebntten, als zue jebigen Zeit. Iu Fraukreich würde fich 
die Regierung für verloren halten, mer mehrere taufend 
+ Perfonen ſich zut Befprechung über Polisit ohne Vorwiſſen 
der Behörden werfommeln würden. In England macht es 
nur geringes Aufſehen, wenn 40 —50,000 Perfonen zur Be: 
rathuug über vaterland ſche Angelegenbeiten zuſannuentreten. 
Uebrigeus würde es bie Regierung gern ſehen, wenu dieſe 


bäufgen 8 Zuſgumenküufte endlich ein Ende nähmen. Wie 
fie jet Die Interjtühung der Regierung zum Zwec haben, 
jo Fönnten’fie ein auderomal eben fo gut in der Hand der 
Parteien Bir Werkzeug. gegen die Regierung fich gebrauchen 
Laien. Neiotmijtiiche Agenten durczichen das Land nady 
allen Richtungen bin, um ben Reformgeiit wach zu erbal- 
ten, und die Provinzen zur Steuerverweigerung aufzufor- 
dern, falls die Lords den Wablcenſus von 10 Pd. erböhen 
follten. Ihrerſeits legen auch die Tories die Hände nicht 
in den Schooß. Sie ſcheuen feine Gefdopfer, um erbal- 
tende Clubbs in das Leben zu rufen, und Verſammluu— 
gen in dieſen Sinne abzubslten. Sie finden aber Schwie— 
eigfelten; für ihr Porteiinterejfe eine größere Maſſe vor 
Menfchen zu gewinmen. In Gloceſter trat ein folcber Elubb 
zufammmen, der aber kaum aus 180 Perfonen beiteht. Ju 
der Berfammlung, die dieſer Elubb Icptbin hielt, witrde 
der Königin, als der Patronin der Antireforiner, ein ZToajt 
ausgebracht. — Die politifibe Union vor Dumfermline Hatte 
einmütbig beſchloſſen, bag im Ralle dee Verwerſung der 
Dil durd die Lords dieſe Union jeden Plan für die Er- 
reichung der Reform unterjlühen und ſördern werde, wel- 
ber durch den Nationelrath au die Hond gegeben und Durch 
den Nationalwillen inneriowirt werben ſollte. — Unmittel⸗ 
bar nach dem Durchgebhen der Bid bat man im inne, 
zu Yanard und Hamilton Prozejjionen nad einem glänzen— 
den Maßitabe an veriihiedenen Tagett anzuflellen, fo daß 
Alle, welche. Luſt dazu baben, an beiden Orten ſich dazu et 
finden Pörnen. Die Mäſitbanden Dee verfchiedenen Kirch 
fpiele, welche jeht ziemlich allgemein find, üben fich täglich. 
Franlitreich. 

fParis, 1. Mob (Durch Zufafl verſpätet.) Wie 
haben, zum Theile wenigſtens, eine Perfonnloerände- 
rıng im Minijteriimm Der Hof will diefe DVermaltung 
uicht als ehr neues Miniſteriunt betrachtet wiſſen. Daſſelbe 
Syſſtem ſol mit einigen neuen Miniſtergehülſen fortgefeht 
werden. Periers Soſtent war cin perſönliches; denn me 
ein eigener Chorekter, cine entſchloſſene Willensfeſtigkeit 
konnte es darchführen. Od bie Collegen des kranken Prä— 
fideuten fein. Soſtem verſtenden boten, können fie jetzt de— 
weifer, wenn fe mit gleicher Kraſt zu Werke geben. Gi 
it hiderjen erlaubt, zu ziweiselr, ob unter ihnen ein felcher 
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master-mind, wie bie Engländer es nennen, fich findet, 
der etwa bis jeht nur von der Präponderanz Periers in 
den Schatten gejtellt wurde. Solange nicht ein foldyer 
unerwartet auftritt, müffen wir die jepige Bildung Des 
Minifteriums für ein Proviforium halten, Niemand ver: 
‚kennt das Debenkliche eines Proviforiums in einem Augen: 
blide, wo in Franfreich fo viel Gährungsflof vorhanden 
ift. Noch vor wenigen Wochen erklärten die Redner der 
Mojorität in den Kammern unverbolen, daß die Fräftige 
‚Daud des Minifterpräfidenten allein im Stande fen, die 
Bewegung zurücdzubalten. Viele bebanpten, daß ber 
Hof nicht ganz dieſe Ueberzeugung theile; deßhalb bezwei⸗ 
fein fie ‚Die Ungabe der minifteriellen Blätter, daß man 
nur aus Rüdficht für Perier das Proviſorium beibes 
balten wolle. Diejenigen, die den angeführten Geund nicht 
gelten laſſen, fuchen auf werfchiedene Art die Sache zu er: 
Hören. Unter andern Verfionen theile ich Ahnen bier die 
der Quotidienne in einem Auszug ihres wefentlichen In: 
balts mit. Diefes Journal fogt: »Sobald es bekannt war, 
»doß der Nachlaß des Herrn Caſnnir Perier ausgeboten 
„murde, erfchienen zmei Parteien als Bewerber: die Re: 
»volntionsmänner und Die Doctrinsire. Die Fevolutions: 
“männer ſtühten fich auf Den berüchtigten Artikel im Con: 
»ftitutionnel, und auf noch eine Mittheilung weit ernjierer 
"Urt, anf welde jener Artikel nur angefpielt hatte. Es 
rfcheint, daß Diefe dringlichen Vorftellungen, and beſonders 
· die Hilfsautorisäten einen gewiſſen Eindruck mod ten, fo Daß 
„einen Ungenblic® lang ein der Propegantapertei günjtiger 
»Wechſel eintrat. Bald aber zeigte fih die Ungewißbeit, 
"bie in der Natur des Syſtenis der richtigen Mitte 
begründet ift; denn man dachte an die Folgen des En: 
»jlemd der linfen Seite, und man verfiel wicder dem gan: 
»zen Heere von Zweifel und Unfchläffigkeit, Dem man kurz 
“vorher entgangen zu fenn glaubte, Andererfeits verloren 
»die Docteineire Feine Zeit. Der Quaſierfolg ber lin 
»ken Eeite hatte zu gleicher Zeit ihre Furcht erregt und 
»ibre Forderungen herabgedrũckt. Jede diefer Perteien fab 
»ibre Stellung bedroht: die Candidaten beider Parteien 
»fonden die Unſtände gleich fewierig; da fie zugleich ihrer 
Stärke nicht wertranten, bemertten fie, deß ihre Politik 
»in Zumwarten beftehen müffe. Ihre Rorderumgen wur— 
„den von num an negativ. ie wünſchten nicht einmal 
„einen catfcheidenden Erfog. Ahr Beſtreben ging dabin, 
»bden Status quo beizubehalten, und durch Verlängerung 
»der Zahlungsfriſt Auſſchub zu erlangen, Diefer Zweck 
wurde ach durch Ernennung des Herrn von Montalivet 
»volkommen erreicht. Montedquieu fogt, in der gan: 
»zon Welt fenen die Türken am gefchicteften, ein großes 
»Reich zu verwalten, ohne irgend einen Nupen daraus zu 
»zichen. Diefelbe Eigenfchaft befipt der junge Minifter iu 
»cinem bobeu Orade; deßhalb ift er in dieſem Augenblicke 
für beide Parteien ein unbezaplbarer Maun. Ducch ein 
rmerkivirbiges Zuſammentreffen von Umſtänden ift alfo 
»dieje Ernennung, welche fcheinbar den Tadel aller Schat— 
»tirungen des Liberaliomus aufgerufen hat, eigentlich doch 


I. F 
»die Frucht einer ſtillſchweigenden Webereinfunft der rivalis 
»firenden Bewerber. Diejenigen, die am lauteften dagegen 
rfprecben, betrachten fie heimlich als ein glückliches Ereig ⸗ 
»niß, wodurch ihre Hoffnungen ungeführdet bleiben. Durch 
rdiefe Combination find fie im Stande, den Kampf fort: 
+fepen zu können, ben fie nicht zu ihrem Vortheile ent ⸗ 
»jcheiden fonnten, Denn Jedermann fiebt ein, daß die Macht 
»in den Händen des Hru,v. Montalivet nicht zur Ausübung 
»Fommen, fondern nur als hinterlegt betrachtet werden Fan, 
rund daß, wenn der Plap gleich nicht leer, cr doch auch 
»Reinesmweges befept il. — Die Gewalt iſt unter Seque · 
»ſter, und ber jepige Minijter ijt der Hüter der aufgelegs 
rten Siegel. Es iſt folglich eine wirkliche Regierungse 
rvacanz vorhanden, hervorgegangen aus der gegenfeitigen 
»Unmacht der Doctrinaire und ‚der Propagandiiten. In 
»biefer Thatſache aber liegt cin offener und unverwerflicher 
Beweis von der Erfhöpfung der Julirevolution, welche 
»burch Die fänmtlichen Organe aller iprer Parteien ‚einen 
relenden Status quo verlangen muß, weil die jur Negier 
"rung nöthige Kraft dem Liberalisinus an allen Ecken fehlt. 
+Die Propagandiften, wie die Männer der Linfen, müllen 
»fich mit einer paſſiven Rolle begnügen. Unfähig, die Ger 


‚ fchäfte zu haudhaben, iſt ihnen nur die Macht der Aus- 


rfchliegung geblieben. Don dieſem Oefichtspunfte aus bes 
»trachtet , it die legte Auffriſchung des Minifteriums eine 
rwichtige Thatſache; deun fie zeigt nicht bloß den Verfall 
»bder Staatögewalt, fondern auch den ber Doctrinaire und 
rber liberalifirenden Revolution. Statt eines einzelnen 
rUnperinögens werräthb uns die Wahl der richtigen Mitte 
reine Dreieinigfeit von Unvermögen, Die Staatsgewalt 
rbat Feine Stüpe gefunden; weder. die, Dectrin noch Die 
"Propaganda baben ihr eine anbieten Fünnen. ie find 
»jpie zwei ermattete Deere, von deuen feines den Wahl 
»platz zu behaupten vermeg.⸗ 


— Das Journal des Débats hoffe Gutes ans dem 
Umlauffchreiben des Hrn. v. Montolivet. Diefer Minifter 
müſſe dem Enfleme vom 13. März getreu bleiben; das 
Enftem des 13. März fen übrigens nichts anderes, als ber 
Inſtinkt und das Bedürſniß Frankreichs, dos der Ordnung 
jugetban fen, und die Dauer diefes Syſteins fen demnach 
unebbängig von diefem oder jenem Einfluſſe, dieſem voder 
jenem Talente, die ihm ihre Energie gewährten. Bei die 
ſem Anloffe vertbeidigt mıd lobt das Journal des Debats 
das Enjtem vom 13. März und fucht zu bemeifen, daß 
der Friede nach Außen ſich auf die Fepte Ratififation Rußr 
londs und nach Innen darauf gründe, daß die Parteien 
fib nur noch in ihrer Unmacht beurfundeten. In Bezug 
auf die Beſekung won Ancona fagt dieſes Journal, der Zweck 
der Erpebdition fen nemefen, Frankreich eine politifche Stel⸗ 
fung während der Dauer des Aufenthaltes der öfterreichie 
fchen Truppen in der Romegug und in den Legationen zu 
fibern, und dieſer Zweck fen erreicht. 


— Don 3. Mai. Der heutige Monitenr enthält 
folgendey Artifel: »Seit ungeführ drei Mouaten hatte die 
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Regierung Kenntniß von Bewegungen, bie in der Abficht 
vorgenommen wurden, um eine Barlijtifche Revolte in Mtar: 
feille und am der benachbarten Küjte zu bewerkſtelligen. 
Die Regierung mußte, daß ein thätiger Briefwechſel zu 
biefem Ende jtatt fand zwiſchen Paris, Marſeille und Ita: 
lien, und daß, in der letzten Zeit befonders, Reiſende von 
größerer oder geringerer Bedeutung, aber alle ber legitimen 
Partei eifrig ergeben, Anzeigen, Befehle und Gegenbefehle 
überbrachten. Bald war der 15. oder 20. März, dann 
ber 21. April und endlich der 28. April als der Tag be: 
zeichnet, ar welchein Alles zum Ausbruch bereit feon follte. 
Es handelte fih um eine Landung; der Name der Herzo 
giu von Ber wurde dabei genannt, und man hatte dem 
Grundeiß der Küſte von Martigued genau aufgenommen. 
Schon die Pralerei und die Drohungen der Parteigäuger 
hätten die Autorität aufmerkſam machen müſſen, felbſt wen 
Feine beſtimmten Anzeigen vorhanden geweſen wären. Zur 
glei kamen Geldſendungen an die am meilten bloßgeftell- 
ten Ipeilnehurer dieſer Intrigue. Ju dem benachbarten Des 
partements wurden Diejewigen, die nur Unordnung und 
Bürzerkrieg träumen, benachrichtigt, man habe befchloffen, 
zu der beitimmten Zeit am mehreren Punften des Südens 
Unruhen ausdrechen zu laſſen. In Lyon hatte man Geld: 
vertheilungen veranffaltet; aber einige dürftige Arbeiter 
waren jo euteüjtet, al& fie die Quelle und dei Zweck diefer 
Geſchenke vernabmen, daß fie der Obrigkeit das, was fie 
empfangen batten, überreichten, Ju Folge anderwärts an: 
geitellter Erfundigungen erfuhr man, daß die Herzogin von 
Deren wegen des Dampſſchiffes fl Colombo in Unterhands 
lungen geitanden Babe, und daß cin anderes Schiff, Earl 
Albert, zu ibrer Verfügung gejtellt worden fen. Die geeig— 
neten Beichle wurden im Voraus ertbeilt, und in Marſeille 
wie in Eon war Alles angeordnet, um jeder aufrührertichen 
Bewegung zuvorzufommten, und die Rüdelsführer den Ge— 
richten zu überliefert. Während Reifende in Nevers, und 
auf dem Wege dabin überall die Nachricht verbreiteten , 
daß die weiße Fahne in Lnon am Zojten geweht babe, 
zeigten die Nebeiten in dee That am 30. die weiße Fahne 
in Marjeille. Der Obriſt von Pachaud und Hr. v. Cau— 
dolle ſind auf frischer That ertappt und verbaftet worden. 
Sere von Candolie, franzöfiiiher Erconful in Nizza, batte 
eben dieje Stadt verlajfen, wo er feinen Wohnſitz aufge: 
ſchlagen. Hr. Laget de Podio, der auch verbaftet iſt, war 
1815 Generalamwalt. Die Rebellen rechneten auf die Be: 
volkerung, Diefe aber, fo wie die Linientruppen und die 
Bürgergarde, baben in einem Augenblicke ihre Hoffnungen 
vernichtet, und dieß wird überall der Fall ſeyn, wo fie fich 
zu zeigen wagen. Die Behörden und die bewafuete Macht 
haben ihre Prlicht gethan; die Gerichte werden ebenfalls 
die ihrige erfüllen.“ 

** Paris, 2. Mai. Die Cholera macht bei uns 
ſtarke Fortfchritte in ihrer Abnahme, fo daß wir hoffen 
dürfen , im wenigen Worben von ihr befreit zu werben. 
Leider aber bat fie fh in mehr als zwanzig Departements, 
doch nicht mit gleicher Heftigkeit wie hier verbreitet. Diefe 


Verbreitung kann fowohl in Beziehung auf die Art ihrer 
Sortpflanzung, als in Beziehung auf die Richtung, die fie 
nimmt, und die Wege, denen fie ‘folgt, Untoß zu Bemerkun: 
gen geben, welche wichtig für Jeden fenn möchten, der bie 
Natur diefer Plage zu ſtudieren wünfhe Es it in der 
That merfwürdig, daß die Krankheit, ohne fih auf einem 
der Zwifchenpunfte zwifchen London und Paris zu zeigen, 
bier fo plöplich und fo furchtbar zerſtörend ausbrach, fo: 
baum im diefer Stadt vierzehn Tage lang ausfchließlich 
verweilte, und jept Schritt vor Schritt, ohne Sprünge zu 
wachen, fich wie um einem Urfprungsheerd in den Depar— 
temeuts verbreitet und im Ulgemeinen immer ſchwaͤcher 
wird, je mehr fie fi von Paris entfernt. Uederdies jlt 
zu bemerfen, daß bie Krankheit bis jet nicht über das 
Beden der Seine berausgegangen, während Bein Departe— 
ment innerhalb dieſes Beckens verfhent geblieben if. Nach 
dem Departement dee Seine war das Departement der 
Seine und Dife am meijten ergriffen; nach diefen kamen 
die nördlich gelegenen Departements der Dije , der 
Somme und von Pas de Calais, glei als wilrden 
die Keime der Cholera, bie auf der Etraße von fon 
don nach Paris mur niedergelegt waren, jept erft uns 
ter einem fekundären Cinluß eutwickelt, deſſen Natur 
gänzlich unbekannt, deſſen Mittelpunkt aber vficnbar 
Paris if Erliſcht, wie wir hoffen, die Seuche bald in 


der Hauptſtadt, fo werden wahrjcheinlich auch ſchuell die 


Departements davon befreit feon. — — Bei dem giftigen 
Hauch der Chrlera iſt es nicht zu verwundern, daß die pe⸗ 
Litiiche Atmoſphäre noch mit Nebel bedeckt it. Die Krauf: 
beit des Den. Pericr und die des Orofen Argout mußten 
bie Labmuug vermebren, die fih im Miniſterium bis auf 
die auswärtigen Ungelegenbeiten erſtreckte. Don der andern 
Seite bat dieſe Krankheit mebr als einen Ehrgeiz in Be: 
mwegung geſetzt. ine, übrigens fchwache, Coterie fuchte 
ein Miniterium unter der Leitung des Herzogs Decazes zu 
bilden. Ein Schautelminijterium aber würde am wenigſten 
das Minijterium des 15. März erfepen Fönnen, Wie übri: 
gens in diefen Tagen verfucht wurde, die Lücken auszufül 
len, dürfte noch weniger den Anforderungen der Zeit ent: 
forechen. Wohl mag es ſchwer fenn, Hrn. Perier zu erferen! 
Die Quoditienne ſagt: »Hr. Perier war der flärkite Mann 
"oder vielmehr der einzig ſtarke Man, den das Palais 
»Ronat bis jetzt der Julirevolution, nachdem es mit ihr zu 
brechen ſich enſchloß, entgegenzufepen mußte. Hr. Perier 
rmollte ii der That gegen die Revolution kämpfen, Was 
»geſchah aber? Die Revolution bat ihm das Gehirn zer: 
»rüttet. — Die Revolution wird immer das Uebergewicht 
»baben über einen Maun, wer er auch fenn möge. 
„Nicht fo wird es an dent Tage fenn, wo man ihr ein 
»Princip entgegenfeßen wird; fie wird vor bemfelben 
»zufammenftürzen.« Es iſt nicht ſchwer zu erratben, auf 
welches Princip die Quotidienne hindeutet; je mebr man 
ober von der Heiligkeit dieſes Princips überzeugt ift, nm 
fo inniger muß man wünſchen, daß die Großen nicht über 
die Natur dejfelben, durch die Angabe von Schmeichlern, 


getäufcht werden möchten. Auch diefes Prineip, mie jebes, 
das ins Leben eingeführt werden ſol, fordert feinen 
Mann, fordert eine große Perjönlichteit, befonders im 
einer Zeit, wo das Prineip, durch was immer für Uefa: 
ben, im Olauben der Menfchen berabgejept wurde. Um 
die getrennten Elemente wieder zu vereinen, dazu gehört 
eine tiefe Kenntwiß der Natur der Geſellſchaft in ihren Ari: 
fen, gehört morolifch.geijtige Ueberlegenheit über bie Feinde, 
die ſchlau und gefcbicht fih foweit organifirt Haben, daß 
ihre Ueberwindung mebr erheifcht als eine Verordnung des 
bon plaisir. Darum nüpt der Ausruf: Vive le roi quand 
mäme in Tagen wie der unfrigen wenig. Nur duch 
- Weisheit und periönliche Energie wird das Princip der 
Legitimität über feine zahlreichen Feinde firgen. Wie die 
Duotldienne ed meint, verfällt fie in den Fehler der Libera⸗— 
len, die auch verficheru, es jen ihnen nicht um Perfonen, 
fondern um die Sache, d. i. um ihr Princip, zu th. 
Eben weil fie für ipre Sache nicht die rechten Männer auf: 
zumweifen willen, darum erfchrickt die Welt über Die unge: 
beure Mittelmäßigkeit unferer Tage, wendet ſich mit Wider: 
willen von allen Doktrinen und Theorien, und ſehnt fich 
nach einem Netter, der die Ordnung wieder herzuſtellen 
wüßte. Die Quotidieune batte einmal als Vorzug der 
Niederländer gerühmt, »fie bätten einen König und die: 
fer König fey ein Maun.« Dieß ſcheint fie vergeſſen zu 
haben, als fie die oben angeführte Stelle niederfchrieb. Die: 
fer Vorwurf trifft nur eine einzelne Zeitung ; ſchllumer 
wire für die gefammte Partei, welche dieſes Journal im 
Eds uinut, wenn es wahr wäre, daß diefelbe ſich un: 
ſers gegenwärtigen Unglüds bedienen wolle, un den Schrecken 
und Die Augſt des nicdern Volks zu vermehren und Das 
durch ihre Plane in Ausführung zu bringen. 
den den Jufinuotionen Diefer Partei die Schrectensfceuen 
in Paris zugefihrichen, wo ein durch die Sage der Ver: 
giftung erhipter Pöbel zu ben eutſetzlichſten Unmenfchlich: 
keiten fich verleiten ließ. Es iſt aber Feinesweges auch 
nur durch Wahrſcheinlichkeiten nachgewiefen worden, 
daß die Carlijten jene Sage verbeiter hätten. — Eben 
fo iſt auch die bis in die Departements gedrungene 
Furcht vor Vergiftung ganz natürlich aus der einfältigen 


Yeichtgläubigkeit des Volkes zu erklären, obne daß man 


nörhig bitte, die Earlijten als Urheber derſelben auzukla— 
gen. Auch in andern Ländern, wo Die Cholera ausbrac, 
und felbjt in früheren Jahrhunderten bei Erſcheinung der 
Pet, Haben ähnliche Mäprchen von Vergiftung den Pöbel 
zu Gräuelthaten verführt. — Der Maueranfhlag in einer 
Stadt au der Loire, der alfo lautete: 


Napoleon vous a mitrailles, 

Charles X. vous a aim.ds, 

Henri Y. vous aime, 

Louis-Philippe vous empoisonne, Choisissez, 


könnte ebenſo gut einen ſchlauen Feind des Ältern Zweiges 
der Dourbong, als irgend einen einfiltigen Carliften zum 
Verfaſſet Haben. Die Carliſten haben dieß mit allen Par: 


Veider wer: ' 
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teien gemein, daß fih auch Dünmlinge zu ihnen drängen. 
— Sobten aber fih unter den Earlüten einzelne unbefon: 
nene Fanatiker finden, 3. B. folche, welche die Cholera 
daraus erklären, daß Gott feine Mißbilligung der Qulire: 
volution babe Fund geben wollen: fo hat die republikani: 
ſche Partei es ihrer Seits auch nicht an Anfreizung fehlen 
laſſen, wie man ans Anlaß der Grenobler Uneuben gefeben, 
mo fie es wenigftens bis zum Daß zwifchen dem Militär 
nnd den Bürgern, und zu bänfigen Duellen zwifchen bei: 
den gebracht bat. — Alle Ausichweifungen der Parteien 
haben bier übrigens ihren Orund darin, daß die Regie: 
rung, aus Mangel an Energie, nichts zu thun mußte, fich 
der Einbildungskraft des Volkes und dadurch zugleich feis 
ner morolifchen Theilnabme zu verfihern. Die einzelnen 
Mittel für Befriedigung dee materiellen Bebürfniffe muß: 
ten unzuriechend in einer Zeit allgemeiner Noth ſeyn. Da 
batten die Vorfpiegelungen der Parteien freies Spiel, die 
Einbildungskraft der Majfen irre zu führen. 


— Hr. Hude de Neuville erklärt in Betreff des von In. 
v. ChHatesubriand im Namen der Herzogin non Berry ge: 
botenen Geſchenkes für die Cholerafranten, daß er es fih - 
für eine Schande angerechnet haben mürde, wenn ibm zur 
Zeit feines Miniſteriums während einer öffentlichen Kala— 
mität von dem Sohne Nopoleons ein Geſchenk angeboten 
worden wäre und er es nicht zum Beten der Notbleidens 
den angenommen hätte. Sein Grundfaß fen immer gemwes 
fen: »Von Ulen nehmen, um Allen zu geben.“ 


Belgien. 


Brüffel, 1. Mai. In der Sißung det Senats am 
30 April machte Hr. Lefebore:Meuret den Votſchlag, eine 
Adreſſe an den König zu votiren, welche den Zweck babe, 
vor dem Ungeficht Europa's wegen der durch den König 
von Holland verübten feindfeligen Handlung, der Uufbebung 
des Hru. Thorn, Genngthuung zu verlangen. Der Präfi— 
dent wiederholte die Erklärungen, die in einer frübern 
Sitzung. der Hr. Le ebvre-Meuret nicht beigewohnt batte, 
in dieſer Hinficht gegeben worden. Br. Lefebre bejtand 
dejfenumgeacbtet auf feinem Vorſchlag; er fand, daß die Re: 
gierung ſich mit einer fo ausweichenden Erflärung, mie 
jener Dolands, nicht bätte znfrieden jtellen müſſen. Hr. 
v. Roblano verlangte, daß eine Kommiſſſon ded Seuats 
fih mit dem Minifter der auswärtigen Ungelegenbeiten über 
die getbanen Schritte benebine. Herr Carré wollte, daß 
dieſet Minijter aufgefordert werde, in der nachſten Sipung 
Bericht über die Mittheilungen abzuftatten, die er ſeit fei: 
nen lebten Erklärungen empfangen baben bürfte. Hr. v. 
Baillet verlangte, daß der Präfident beauftragt werde, den 
Minifter zu fragen, ob er Beine Nachrichten über diefe An: 
gelegenheit erhalten babe. Nah einer langen Grörterung, 
die die Schichlichkeit und Verfafungsmäßigteit diefer Vor- 
fehläge betraf, wurden felbige ſämmlich verworfen, mit 
Uusnabırte jenes des Hru. Lejedvre-Menret, deſſen Grörternng 
vertegt wirede, um vor der Trennung des Senats geprüft 
zu werden, — Dr. Vandeweyer ift geitern ach dondon 


abgereist. — Der polnifche General Langermann ijt, mie 
man vernimmet, zum Befehlshaber der 2ten Kavalleriebri: 


‚gabe an die Stelle des, Geuerals Tabor ernannt, der zum 
Militärfommando der Provinz Luxemburg berufen ij, 


— Die Stadt Aachener Zeitung meldet: »Untwerpen 


ift noch immer im Belagerungszuftand ; überrafchend aber 


ift das verfihiedene Treiben in dieſer Stadt, ein merkwür— 
diges Panorama von Krieg und Frieden : von der einen 
Seite, gleich beim Gingange nach der Stadt, der Unblick 
von einigen Dutzend Mörfeen und von mehreren hundert 
Bomben und Cranaten, die hoch aufgerworfenen Wälle aufs 


‚ftrengite bewacht ; gegenüber, Beine Schußiweite entfernt, die 


Holländer in der Eitadelle und ihre Borpojten fo nab, daß 
ein gut geworfener Stein fie erreichen Fünnte; weiter bin; 
auf, längs der Schelde dieſſeits, die trefflichjten Verſchan— 
sungen, zu denen der franzöf. General Evain den Plan 
entworfen, Verſchanzungen, an denen noch immer emfig ger 
arbeitet wird und die mit 150 Kanonen, theils Mörfer, 
theild 12: und 24 Pfünder, die Schelde fo dominiren, daß 
jedes fich nähernde bolländifhe Schiff in Grund und Bo; 
den gejchojfen werden kann; alle Straßen, die nach dem 
Hafen und nad der Citadelle führen, barrifadirt und mit 
Kanonen befept, überall Wachen ausgeſtellt, kurz, ein An: 
bli des Schredens! Don der andern Seite dünkt man 
fidy bundert Stunden entfernt von allen jenen traurigen 
BZurüftungen; ein buntes Gewimmel bandeltreibender Völ— 
er, im-Hafen mehr als 260 Schiffe, Amerifaner, Englän: 
de:, Franzofen, Rufen, Deutfche, ein Anblick, als berrfite 
der tiefite Frieden wohl tauſend Stunden in der Runde, 
Die Garnifon in Antwerpen, ungefähr 12,000 Mann ſtark, 
betept aus zwei Kompagnien- des 5ten und eben jo viel 
des Öten Pinieninfanterieregiments, aus einigen Kompagnien 
Jäger und Bürgergarden. Kavallerie iſt nur fo viel da, 
als zum nötbigen Felddiente verlangt wird, Die Stirn: 
mung der Truppen iſt fehr gut; fie find mit ihren Chefs 
außerordentlich zufrieden. — Die Holländer find jept, wie 
es beißt, in der Eitadelle 7000 Mann flarf; die Zufuhr 
ihrer Provifion uud Munition wird ihnen nur des Nachts 
gemacht. — In Untwerpen geben die Bauten fort; am 
Theater wird mit Fleiß gearbeitet, nnd der Bürger über: 
baupt fcheint fich burkbaus nicht um das zu kümmern, was 
den Fremden einſchüchtert. Das geſcheiterte bolandifche 
Kriegsicbiff mit 40 Kanonen, das ganz zu Anfang der Re: 
volution von den Belgiern genommen wurde, it (d. 5b. 
das nackte Gebäude) für 18,000 fl. an den Meiftbietenden 
verkauft worden, — Die Nachricht von der ruffifchen Ra: 
tifiearion hat in Brüffel weder einen freudigen, noch einen 
traurigen Eindruck gemacht; man iſt anf Krieg mit Holland 
gefaßt, und man bereitet fich dor, fo ſchnell wie möglid) 
zur Entfcheidung zu gelangen. Ein Regiment Euiraiftere 
wird diefer Tage noch errichtet, Dee Ankanf der Pferde 
ift bereits gemacht. Auch ſagt man, daß Frankreich dem 
König Leopold ein Regiment Hufaren, auf welche Art weiß 
man nicht, berlaffen werde, und gibt dieß als Urfache an, 
warum man bier noch Feine Hufarenregimenter gebildet hat.« 
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Schweiz. 


Aus der Schweiz, 1. Mai, Auf den 9. Mai tik 
die Tagfapung einberufen. So erfolglos fhon mehrere 
blieben, jo iſt man doch aufs Nette auf ihren Uusgang, ge 
fpaunt. Innner verwickeltee werden die Zerwürfniffe -im 
Kanton Baſel, immer gefährlicher für die ganze Schweiz; 
überdieß muß das neue Konkordat zur Sprache Fomuten, 
das als Separatbündniß wie als Vorfpiel zur Umgeftaltung 
des Geſammtbundes gleich wichtig erfiheint. Gern hätte 
der Vorort die Einberufung binausgefchoben, theils um 
ungebeinmter nach feinem Sinne gegen Bafel zu operiten, 
tbeils um das Kontordat feftern Fuß faſſen zu laffen. 
Plöplich aber verftand er fich Dazu und ebe von mehreren 
Seiten das fürmliche Begehren einkam, zum Theil wohl 


weil die Heftigkeit Bafels ihn in einige Verlegenbeit fepte, 


doch mehr noch, weil er einfeben mußte, daß er durch 
feine Einfeitigfeit, und Hauptfüchlih durd das leidenfchaft. 
liche und willkũührliche DBenchmen der Repräſentanten in 
eine falfcye und mißliche Stellung geratben war, und er 
bei der ſich regenden Unzufriedenheit der Urkautone für 
Luzern fchon beforgt wurde. Um noch größerer Verant: 
wortlichkeit zu entgehen, und ale Mafregeln einjtweilen 
einjtellen zu Lönnen, mußte der Vorort felbft alfo eine 
baldige Verſammlung allee Geſandten wünſchen. — Die 
Konkordatsverbandlungen dürften vorläufig zwar, wo nicht 
mit einer Urt Zurüchziepung, doch mie allerlei befchwichtk 
genden Erklärungen und Zuficherungen enden; Denn mach 


‚bein Gindrucke, den allerıwärts dieſe Plane machten, iſt 


nicht denkbar, daß ihre Urheber dermalen ihren Zweck zu 
erreichen hoffen follten. Jeder Verfuch, irgend eine wefent- 
liche Uenderung der Bundesafte vorzunehmen, würde jept 
unfeblbar zu einer gänzlichen Spaltung führen — zu Bür: 
gerfeieg und fremder Interoention. Uls Schuß: und Truß: 
bindniß unter einzelnen Kantonen erregt es aber bei den 
übelgen wie beim Volke felbft vielſaches Mißtrauen. Wozu 
ein folber Bund, wenn die neue Ordnung freiwillig von 
ber großen Mehrheit angenommen worden nad Regierung 
nd Verfaſſung volksthümlich find ? Sind fie e8 aber nicht, 
fehnt das fonweraine Volk ſich wirklich wach Uenderungen, 
fo kaun Dad Bündniß nur gegenfeitige Vertheidigung und 
Erhaltung der Regierenden benbfichtigen, und linterdrücung 
des Volfswillens. Sind Reaktionen dann zu jürsbten, wenn 
die großen Räthe nicht felbjt das Zutrauen des Volks ver 
loren baben? — Bis jept haben übrigens erjt fünf große 
Räthe daſſelbe angenommen; wahrſcheinlich werden bie 
von Yargan und St. Gallen folgen, jo groß die Oppof 
tion fenn wird. Vielleicht folgt atıch Freiburg. Sehr zwei⸗ 
felpaft ift aber der Beitritt won Wandt, und diefer nur 
könnte etwa noch den von Genf veranloffen. Nimmermehr 
werden hingegen, fo wenig als Bafel und Neuenburg, 
Bündten, Wallis und die lirfantome fich anſchließen umd jaft 
eben fo gewiß nicht die Kantone Appenzell, Glarus, Zug 
und Schaffhaufen. Teſſin iſt durch feine Lage daran ge: 
hindert. Stets alfo bliebe das Konfordat ein Separas - 


bändniß; und wer kann glauben, daß ein ſolches zu dulden 
fey? Was übrigens würde fich ergeben, fobald einmal eine 
Regierung den Derfuch machte, nicht die Tagfagung, fon« 
dern folche Spezialverbündete nur um Hülfe anzufprechen ? 
Hoffentlich werben die Stifter felbft fuchen, die Kontor: 
datsangelegenheit auf der nächiten Tagfopung einftweilen zu 
befeitigen. — Schivieriger iſt der Ausgang ihrer Verhand⸗ 
kungen über den vorerjt noch ungleich wichtigern anderen 
Gegenitand vorauszufeben. Bafel teilt immer noch bebarrs 
lich die Alternative: Handhabung feiner Verfaſſung oder 
Trenmung. Auf der legten Tagfapıng erklärte fih die Mas 
joeität gegen leßtere, eine Minvrität aber nur für jene. 
Unläugbar fteben die triftigften Gründe einer wirklichen 
Trennung der Bandfchaft entgegen; eine totale macht ſchon 
der entfchiedene Widerftand vieler Gemeinden, eine par: 
tielle die geograpbifche Zeritücelung des Landes fat um 
möglich. Der Trenming überhaupt ſteht entgegen, daß eine 
ſolche in offenbarem Widerfpruch iſt mit dem Bebarren 
bei der ſchon befchloffenen Verfaſſung, indem fie dieje fat: 
tifch vernichtet; daß fie eben fo eine Grundbeſtinmung des 
Bundesvertrags verlegt, indem der Territoriatbeitand ba: 
durch verändert wird; Daß eine folche nur zu bald ähnliche 
Trennungsbegebren in andern Kantonen hervorrufen würde, 
da fi im Teſſin, Thurgau, St. Gallen, Aargau bereits 
eine flarke Neigung dazu zeigt; daß endlich jede definitive 
Ausscheidung der Intereffen ſehr fahwierfg und mißlich ſeyn 
würde. Höchit wahrſcheinlich wird auch jetzt wohl die 
Mehrzahl Feine Trennung — oder böchjteus eine temporäre 
zugeben; was aber wäre dieß anders, als eine Anerkens 
mung und Berlingerung des gegemvärtigen traurigen Pro: 
viſoriums? — Um zur Wiederberjtellung einer bleibenden 
Ordnung zu gelangeir, muß hiermit die Aufgabe der Tage 
fagung ouf eine Wiedervereiuſgung des Gebiets argründet 
fen. Wird fie aber jenen andern Weg einfchlagen? Schwer: 
lich, obgleich man glauben darf, daß es jept fogar noch 
:der Regierung von Bafel geliuge, und ohne neues Blut—⸗ 
vergießen gelänge, eine feite Ordnung und Ruhe berzuitels 
len, wenn eine imponirende Mehrheit der Stände Nar 
und aufrichtig fich für Handhabung der bereits angenont: 
menen Verfaſſung ausfpräche, und von num aır alle Auf 
dehnug und Aufmunterung des Aufruhrs anfhörte; denm es 
liegt au Tage, daß dieſer feine Kräfte einzig durch Die be: 
Rändige Nabrung von Außen erbält. Noch ſtehen jedoch 
andere Wege offer. So groß. die Hartnäckigkeit erfcbeint, 
mit der Bafel auf jener Handhabung beftebt und jede Kon: 
zeſſſon zurüchveist, fo mag der Unbefangene darin doch 
nur ein Beharren auf der Unerkeimung feines Nechts und 
eine feite Verweigerung jeder unbedingten Nachgiebigfeit 
erbliden. Warum follte die Tagſatzung Anſtand nehmen, 
eine wirkliche Anerkennung eimmal auszufprechen oder viel: 
mehr zu erneuern, die offenbar obne rund fpäter erſt 
mwicder wurüchgezogen und verweigert wurde? Und warum 
folite fie nicht, wofern fie aemiiie Komeſſionen forderm zu 
bürfen glanbt, diefe nicht mit dem bestimmten Verfprechen 
einmal vorſchlagen, daß unter diefer Bedingung dann fie 
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gewiffenhaft Verfaffung und Regierung ſchühen und unter: 
fügen werde ? Man fage nicht, es fen an Bafel, mit Bors 
feblägen entgegenzufommen. Unläugbar ift, daß Baſel, wenu 
nicht in allen, doch in manchen Punkten Nachgiedigkeit ber 
wies, daß dieſe ibm aber fchlecht belohnt wurde. Immer 
wurden neue Forderungen gemacht, und bie Aufhehungen 
ärger. Es mußte endlich glauben, doß nur eine fchmadhe 
volle Unterwerfung feine Gegner befriedigen Rönute, mufte 
zuletzt alles Zutrauen verlieren und darf nun erwarten, daß 
von der Bundesbehörde ein eriter Schritt zu einer Dep 
föhnung geſchehe. So unbeugſam jedoch Regierung und 
Bürgerichaft fih dermalen zeigen, fo iſt kaum zu zweifeln, 
dab fie billigen Wünſchen und Anträgen nicht Gebör geben 
folten, benw wer kann mehr als Baſel felbik ſich fehnen, 
eine Haud zu ergreiien,, bie ihm auftichtig zw enblicher 
Herjtelung der Nuhr gereicht wird ? (Allgem. .Btg.) 


Deutſchland. 


(Würtemberg.) Stuttgart, 6. Mai. Se. k. Mai. 
baben nach höchſten Dekreten an dem Ordens- Vicekanzler 
unterm 31. December v. J. dem FF, öjterr. Feldmarſchau⸗ 
Lieutenant, Groſen v. Lorvur, den Friebrichsorden , unterin 
20. Mir d. 3. dem k. k. üfterr. General der Kopnllerie 
nd zweiten Imbaber bes HDufarenregiments König von 
Württemberg, Grafen Hadick v. Zutad, denjelben Drden, 
und dem k. k. öjterr. Oberſteu und Commanbeur des gee 
nannten Regiments, Grafen v. Schlick, das Commenthur— 
kreuz des Kronordens, fo wie unterm 25. Aprit d, 3. dem 
großherzogl. beilischen Generallieutenont, Präfidenten des 
Kriegsminiſteriums, v. Falck, ben Friedrichsorden zu ver: 
leihen geruht; — und untermtet. Mai d. J. deu ſeither 
der Leidgarde zu Pferd zugetheilten Major, Prinzen Fried— 
rich von Würtemderg, zum DOberjtlieutemant befördert und 
dem zweiten Infanterieregiiment oggregirt. 


DBaden.) Ir einer Siorrefpondenz; der Stuttgarter 
Zeitung aus Heidelberg vom 28. April heißt es: »Wir 
fangen ar, mr Zeitblättern ohue Zahl arfegnet zu werden, 
und wenn man früher oft mit Recht über die völlige Are 
mb bieran bitter geklagt bat, fo müſſen wir jept nach 
und nach iiber den allzu arefen Reichthum mebr als feuf- 
zen. Niche nur, doß im umerer Oroßberzogtbume felbft ein 
Journal dem ander die tebensluft abjchneider, und es dem 
Publikum unmöglich wird, allen zugleich und auch une eis 
nem fichern Ueberblick über dir Zeitereigniife umd den Ber 
obachtungen Darüber zu folgen, fo fiedeln fib auch mod) 
freunde Koloniſten am, iu der Abſicht, die Berlegenbeiten, 
welche fie ihren reipeftiven Regierungen und Kollegen bes 
reitet, auch mach andern Staaten überzupflanzem Unſer ba« 
difches Gonvernentent dürfte dald Davon Die angenehmen 


‘ Früchte koiten, denn der Wächter am Rhein treibt fern We: 


ſen auf eine Weile, do ſelbſt der Freifimmige mit demjenis 
gen in die Schranken treten mmÄte, welcher der jugendlichen, 
bereits fo hart engefochtenen Preffreibeit neue Gefahren 
bereitet. Wie Hr. Ziebenpieiler jedoch der Viberalismug 
verjtebt, beweist feine Manier, in der er dem Freinunigen 
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geantwortet, ungeachtet diefer, mit wohl bemerkbarer Res 
fignation, einen Theil feinet Ueberzengung und Empfindung 
Über die wahnfinnige Taktik des Wächters am Rheine noch 
unterdrüct uud auf böchft gelinde Art feinen Tadel ausge: 
fprochen hat. Wenn das auswärtige Publikum begierig ift, 
die Perfon des nunmehrigen vftenfiblen Nedakteurs jener 
Zeitung Fennen zu lernen, fo können wir ihm zur Notiz 
mittheilen, daß ein Bauer (9. Schlund) fie repräfentirt, 
welcher für die Herleibung feines Namens täglich einen 
Bulden Liedlohn, und im Falle von gerichtlihen Verfolgun: 
gen zwei Onlden Schadenerſatz zugefichert erbalten baben. 
foll. Bereits bat fich in unferer Gegend daher das fcberz: 
bafte Gerücht verbreitet, Schlund, der einfachen Befoldung, 
‚welche bisher einzig noch gefloffen, müde, babe den Cut: 
fchluß gefaßt, gegen den Stantsanwalt mit einer Entfchä: 
digungsfage wegen unterlajfener Belangungen aufzutreten. 
Die vielen Nachrichten pro und contra von Menfchen, welche 
der Zufall aus einer völligen Unbedeutenheit zu einiger Des 
ſprocheuheit hervorgehoben, fangen an, ums zu beläjtigen. 
Wie fehr iſt unfer Vaterland doch zu beflagen, daß um 
ſolche Individuen die Öffentlichen Fragen und Intereffen fich 
drehen! Wahrlich, wenn mir an unfere Pütter, Schlözer 
onb Spittler , und die zahlreichen Pnbliziften voll Gelehr⸗ 
fomkeit und Geiſt wihrend der letzten 20 Jahre, von Klü— 
ber und Duchholz bie Benkel-Stermau, Iſchokke und Not 
tech, benten, fo mũſſen wir und der fchiimpflichen Bevor- 
mundung burch gewiſſe Leute und Leutchen des Tages im 
Innerjten fchämen, und des Epruches kei Jeſaias gedenken, 
worin er diejenigen bezeidmet, welche nunmehr die »Trei⸗— 
der und Peiter des Volkes⸗ find. — Ein größeres Intereſſe 
erregeit wohl die Polemiken zwischen dem Freifinnigen und 
der Karlsruber Zeitung. Man Hat gegen die Redaktion der 
legtern, an deren Epite ein bochverdienter, Hinfichtlich feis 
nes Öffentlichen und Privatcharakters untadeliger Mann nun 
flebt, bereits perfönliche Gründe und indirekte Werdächtie 
gung fich erlaubt, wie es auch bei Andern in gleichen Käls 
len gefcheben ift, nachdem man im Kanıpfe mit Gründen 
nicht aufzukommen gefürchtet bat; allein heißt dies libernl 
und gerecht fenm, und unterfcheidet man fich bei einem folchen 
Verfahren von denjenigen, gegea welche man für Öffentliche 
Antereffen zu ſtreiten vorgibt? Gewiß, bier ftehen und fpre: 
Ken nur die Leidbenichaften; Die Gründe und die Crand- 
fäpe verfhunmen.« 

(Rurhpeffen.) KRaffel, 2. Mai. Um geftrigen Tage, 
dein Geburtstage 3. k. H. der Kurfürflin, — welche durch 
eine Meine Reife, von der 3. k. 9. bald wieder zurücd er. 
wartet werden, ſich den Huldigungen bdefjelben entzogen 
batte — äußerte die allgemeine Derebrung und Liebe für 
die durchlanchtigfte Landesmutter fi in nicht minder herz⸗ 
liher Weife im Etillen und in einzelnen feitlichen Kreifen. 
Gin In der Hiefigen Zeitung abgedrucktes Gedicht, welches 
die Ueberreichung eines von mebreren Kaſſelſchen Bürgerin- 
nen für die verehrte Fürſtin gewirkten Seſſels begleitete, 
ſpricht dieſe Gefühle finnig aus. — In der Ständever 
fonmmlung am 1. d. M. machte Hr. Jordau abermals ben 


Untrag, bie Decfientlichkeit und Mündlichfeit des DVerfahr 
rens in das Geſetz über die Preſſe aufzunehmen; worauf 
fib fodann die HH. Pfeiffer, Scheuch I., v Warnsdorf, 
Dedolpp, Eberhard gegen — und bie HH. Wertbmüller, 
Michael, Dunfing, Strubberg, Echhart für den Antrag äur- 
ßerten, welcher jedoch mit 24 gegen 18 Stimmen vermor« 
fen ward. — Der Verkehr auf der hiefigen Frühijghesmeſſe 
war ungleich lebhafter, als in vielen verflojfenen Jahren, 
und es eröffnet fich die erfreuliche Ausſicht, daß derfelbe in 
Folge des bejtebendeu Zollverein immer größere Ausdeh 
nung gewinnen, immer mehr an Wichtigkeit zunehmen 
werde. (5. D+P.: 4:2.) 


Frankfurt, 5. Mal. Aus’ zuverläffiger Quelle find 
ung über bie jüngjten Ereigniſſe in Braunſchweig fol 
gende Mittheilungen geworden, die über den Zufammen: 
bang derjelben und die verbrecherifchen Ubfichten der Am 
bänger ber vorigen Regierung Licht verbreiten. Die bei 
rüchtigte Gräfin Wrisberg murde ſchon im verwichenen 
Jahre in Brauuſchweig eingezogen, da fie gegen die be: 
ſtehende Regierung intriguirte und in Verbindung mit dem 
Herzo,;e Karl zu diefem Zwecke geblieben war. Früher in 


‚näheren Beziehungen zu dem bekannten Klindwortp, 


vereinigt fie alle Cigenfchaften, die zu verbrecherifchen polis 
tifchen Unternebmungen gefchicft machen. Große Gewandt⸗ 
beit, Schlanbeit, Anlage zur Intrigue, Scherfblic, Innno⸗ 
ralität machen fie in Verbindung mit einem angenehmen 
Aeußern zu einer der gefährlichiten Perfonen ihres Gefchleche 
te6. Das damals wider fie eingeleitete Verfahren enbete 
Damit, daß fie entlaffen, jedoch außer -Bandes gebracht uud 
ihr angedeutet wurde, daß fie obne befondere Erlaubniß 
nicht mehr nach Braunfchweig zurüctebren dürfe, worauf 
fie denn im Dannöverfchen, etwa vier Meilen von Braun: 
fhweig entfernt, ihren Wohnfig nahm. Es entging der 
Wachſamkeit der braunfchiweig’fchen Behörde nicht, daß fie 
fortwährend ihre Verbindungen mit dem Derzoge Karl und 
auch mit Perfonen in Brauuſchweig unterhielt ; indeſſen 
Founte eine bejtimmte Auskunft über die Urt ihres vers 
brecheriſchen Treibens lange nicht ermittelt werden. Giner 
ibrer Ugenten in Braunſchweig aber gab endlich den Be: 
börden das gemünfchte Licht, indem er im Geheimen ben: 
felden Entdecfungen machte, und Bricfe der Gräfin vor- 
zeigte, welche daß ganze Komplott, die Theilnehmer an 
demfelben und die Zwecke derfelben aufer allen Zweifel 
fepten, und feine Ungaben durch foldhe Beweiſe unterftüßte, 
daß eine Arreftation der Perfon und Befchlagnapme ber 
Papiere vollfommen gerechtfertigt erfchienen. Diefe wurde 
auch alsbald angeordnet und auf Requifition der braun: 
fchweig’ihen Behörde — melche eigens den Polizeidiref 
tor von Braunſchweig abgefandt hatte — von der hanndver: 
ſchen Behörde vollzogen. Gräfin Wrisberg wurde in ber 
Nacht vom 25. anf den 26. April verhaftet und ihre fänmt: 
Tichen Papiere, welche fie vergeblich wegzufchaffen verfuchte, 
wurden mweggenommen. Die Gräfin wurde einjtmeilen in 
das Befängniß des Amtes Gifhorn gefept, da megen ber 


Ablieferung nach Braunſchweig vorberfamft bei der hannöv. 
Regierung ein Antrag geſchehen mußte. (Es iſt ibe ins 
—* gelungen, aus ihrem Gefängniſſe zu enttommen.) — 
In den bei der Gräfin gefundenen Papieren fand man nun 
die wichtigiten Aufichläfe über ein beitebendes Komplott, 
beifen Zwecke und die Theilnehmer an deinjelben. Der 
Zwed des Komplotts ging dahin, die jebige Regierung zu 
flürzen, die Rückkehr des Herzogs Karl zu bewirken, und 
um diefen Zweck zu erreichen, waren alle Mittel angege: 
ben, Diefe bejtanden in der Verläumdung der jehigen Ne: 
sierung, Verfprecbung von Erlaß der Steuern an die Bauern, 
Aufreizung zum Aufeube; Mord und alle Srevel waren 
nicht ausgeſchloſſen. Die Zahl der Theilnehmer can dem 
Komplotte ſcheint nicht über 15 zu betragen und fie be. 
fteben theils aus der niedrigsten Kloffe, theils aus folchen 
Perfonen, die in Braunſchweig fon lange von der öffent: 
lihen Meinung gerichtet waren. Es wurden in Braun 
ſchweig ein ehemaliger weitphälifher Gendarmerie Obriſt⸗ 
Lieutenant Kalm, ein ehemaliger Domainenpächter, ein 
Polizeioffigiont, ein Frauenzimmer, drei Unteragenten ber 
Gräfin ze. verhaſtet. Durch die vorgefundenen Papiere 
wurden noch mebrere Perfonen fompromitirt; bie Anzeigen 
wider dieſelben fcheinen jedoch zu einer Arrejtation vorerſt 
nicht genügend zu ſeyn, da ſolche unterblieben iſt. Man 
bat die Konzepte mancher in ſuͤddeutſchen Blättern kürzlich 
erſchienenen Urtikel über Brauuſchweig, fo wie von Mauer: 
anfhligen, Die zur Empörung aufforderten und in Bram: 
ſchweig angeſchlagen waren, gefunden, Auch iſt ermittelt 
worden, daf Emiſſaire ausgefendet worden waren, welche 
auf dem Lande Aufruhr erregen jollten, und man hofft die: 
fer Emilfaire babhaft zu werden. So erfreulich es auch 
iſt, Diefe Entderfungen gemacht zu baben, fo würden doch, 
wenn ſolche auch nicht geglüct wiren , die hochverrãtheri⸗ 
ſchen Pläne jener Rotte Feinen Erfolg gebabt haben, da 
die allgemeine Abneigung gegen den Herzog Karl fih in 
dem braunfchweigifchen Lande nicht gemindert bat, ſondern 
in ihrer völligen Stärke fortbeſteht. Es bedurfte bei der 
Verhaftung der in Brauuſchweig mwohnenden Theilnehmer 
alles Anſehens der Behörden, um die Urrejtanten vor der 
Wuth des Voltes zu ſchͤtzen. Eomwie der Haß gegen den 
Herzog Karl, fo forach die aAlgemeine Anhängtichkeit gegen 
den Herzog Wilhelm ſich, als das Komplort bekannt wurde, 
auf die unmeidentiafte Weife ans. Die foınpetente Bes 
börde iſt num mit der Unterfuchung befchäftigt,’ und 
wenn auch die Entweichung der Gräfin Wrisberg allerdings 
für den Fortgang derfelhen unengenehm iſt, fo iſt doch die 
Behörde im Befike der Pop’ere, und ouch die Entwichene 
dürfte bei den guten Polizeisuftotren in Deutfchland und 
bei dem hoben Preife, der euf ihee Arreftation sefeht iſt, 
ihrer verdienten Strofe nicht entgchen. (F. DPA.) 


Neueſte Nachrichten. 


In Paris betrug am 3. Mai die Zahl der Choferatodten 
74, within 9 weniger old am 2. Mai. — Bei Motjeille 
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mar ein Dampfichifi vor dem Cingange bes Dafens figna« 
lifirt, das ſich wicder entfernte, fobald die weiße Fahne 
von dem Kirchthurm St. Lorenz abgenommen war; ınan 
fagt, es hätten fich die Herzogin von Bern und der Oraj 
Bourmont auf diefem Dampfboote befunden. Zwei könig⸗ 
liche Schiffe find ſogleich von Marſeille abgejchictt worden, 
um das Dampfboot zu beobachten. Nach unverbürgten Yu: 
gaben foll der Befehl gegeben worden fenn, das Schiff der 
Frau Herzogin anzubalten, fie ſelbſt nach Italien oder Eng: 
land, ihre Gefährten aber als ®efangene nach Sranfreich zu 
bringen. — 
Veranfworttiher Redaftenr : 
Legationsrath Dr. F. 8. Lindner. 
nn a er a EIERN 


Todesfälle in, München. 

Den 6. Mai ftarb Hr. Friedrich Anton Freihert v. Ben 
ningen, £. bay. Kämmerer, geheimer Rath, des Malthefers 
Drdens Gprenritter, Burgmann zu Friedberg und Grundhert 
im Großherzogthum Baden, 63 Japre alt. 


Courſe. 
Wien, 2. Mai. 
Staatsichuld » Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 885; 
detto detto zu 4 pEt. in EM. Try; 
Darl. mit Verloof. v. 3. 1820, für 100 .in EM. ——; 
deito detto v. J. 1821, für 100 il. in EM. 12344; 


Bank: Xetien pr. Stück in —— EM. 
Bekanntmachungen. 





7631. (2a) An 
bie ſehr verehrlichen Herren Mitglieder des 
b; ; Riederframses, 

Kommenden Montag den 14. Mai, Abends 7 Uhr, wird 
die durch $. 17 der Etatuten für jedes halbe Jahr fefige 
feßte ordentliche Geuer alverſammlung flatt finden. Die Ta: 
gesordnung iſt Im gewöhnlichen lebungsiokale (Ddeen) eim 
zuſchen. 
Der Ausſchuß der Gefellſchaft. 

7704. Beranntmadumg. 
Durch Eünigl. Regierungs: Entfhliefung som 3. I, Mts. 
Rro. 6558-ift man ermächtigt eine Partie unbrauchbarer und 
entbehrlib gewortener Gefhäftepapiere von eirca 150 Bent: 
ner als Makulatur Öfentlih, jeroh nur sur Bernihtuug 
durd den Stompf zu veräußern. 

Cs wird demnach zu folhem Awede Termin auf den 2. 
uni d. 6. Hiermit feitgefegt, und den hiebel ſich einfndın 
wollenden Steigerungsluftigen vorläufig banertt: daß Die Der: 
handlung feld am grnannten Tage mit dem Schlag 10 Uhr 
beginnen, und dann vor allem die näheren Bedingungen zu 
Protokoll cröffner werden; dann daß dar annchmbare Ans 
gebote Die unver zuͤgtich⸗ Ratififatiom, fo mie die ſchleunge 
vor ſchriftwmaͤßige Abgabe der er ffeigerten Papiermaſſen gegen 
gleih baare Bejahlung erwirkt werden toͤuueu. 

Paſſau am 4. Mai 632. 
Kinigl. baper. Regierungs: Regfftratur ud Re 
‚ gierungs: Verwaltung. 
Dietrig, Viedeomanı 
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Augtändifche Angelegenheiten. 





England. 


London, 1. Mai. Die englifchen Blätter theilen 
den ausführlichen Tert des 57ſten Konferenzprotofolls mit, 
welches die Ratlfikationserklärungen von Defterreich und 
Preußen enthält, Der Inhalt ijt bekannt. Die Tiues glas 
den, es laſſe fih gegen den von Preußen gemachten Uns 
trag auf Ubänderungen bes Vertrags vom November nichts 
elnwenden, jobald nur diefe Ermäßigung des Vertrags von 
den betheiligten Parteien ausgehen würde. Wen aber 
ber König von Holland fortfapre, den König von Belgien 
einen Ufurpator zu uennen, und wenn daher die fremden 
Mächte die Abänberungen zu machen baben, jo müjfe Die 
Konferenz ihr Gefchäft wieder von vorn anfangen. Das 
einfachite Mittel, die Sache ſchleunig abzumachen, wäre, 
wenn Rußland vollends ratifiziven, und dann Die fünf 
großen Mächte Belgien und Holland, von ber Nothwendigr 
Reit überzeigen würden, fich über gewiſſe ſtreitige Punkte 
miteinander as verſtãndigen; dazu fen freilich norhivendig, 
daũ Holland dic belgiſche Regierung vorher anerkenne.u — 
Der Courier fagt: »Die ruſſiſche NRatififativn des belgie 
ſchen Vertrags it geftern Nachmittags angelangt. Bis 
jept aber wurden, wie wir glauben, die Mitglieder der 
Konferenz noh nicht eingeladen, die Natifitationen audzır: 
tauſchen. Ob diefer Auficbub der Abweſenheit Hrn. Ban: 
dewehers, oder dem Verlangen des hollaͤudiſchen Gefand: 
ten, zu warten, bis er Inſteulktionen aus Holland erhalten 
Habe, zuzurfchreiben iſt, wiſſen wir nicht. Hr. Wallez, Ger 
fhäftstedger König Leopolds, bat vermuthlich in Abweſen⸗ 
heit Hrn. Vandeweyers Vollmacht, und weunn dieß der Fall 
it, fo It Fein Aufſchub nöthig, außer wenn man, ba ber 
König von Holland bisher is Verbindung mit dent ruſſi⸗ 
ſchen Kalſer zu handeln debamptet, es für böflich hält, ſei⸗ 
nem Geſandten Oelegenbeit zu geben, zu gleicher Zeit mit 
den Fürjten Lieven zu rntifiziren. Es iſt indef, wenn die 
Geruchte von feindfeligen Abfihten Hotlands gegen Belgien 
deu geringften Grund Haben, ni.ye wahrſcheiulich, daß man 


fo viele HörlichFeit zeigen wird. — Die Cholera ftellt in 


‚ Dublin und in der Graffchaft Cork immer größere Ver: 


wüſtungen an, In London iſt die Cholera faſt ausgeftor: 
ben. — Die Marine, fagt der Danıpfhire Telcgrapd , wird 
mit Dergnügen erfahren, daß unfer Huldreicbiter Souverän 
einem der wacerften und gefchicfteften Geeoffiziere Gerech— 
tigkeit wiederfohren lief. Es wurde der Graf v. Dau- 
bonnald (Ford Eochrane) auf die Bitte der Gräfin in feis 
neu Grad wieder eltgejege und If jegt Contreadmieal.« — 
Die Wichtigkeit des Handels zwifchen Irland und Biverneol 
niag aus folgendem Verzeichnig der während des Jabres 
1851 eingeführten irländiſchen Landesprodufte eutnommen 
werden; 90,715 Kübe, 250 Pferde, 134,702 Schafe, 243 
Mautefel, 156,001 Schweine, 1196 Kälber, 23,725 Läm⸗— 
ıner, 5090 Centuer Schinken und Zungen, 13,090 Ballen 
geräucherter Speck, 14,553 Tonnen Dchweinefleifch ıc. Es 
Lige ſich Fein genauer Anſchlag des Werthes biefer Pro: 
due machen; allein ce muß ſich auf mehrere Millionen 
Pſund Sterling belauſen. Es find meiſtens Bodencrjcug: 
nie Irlands, das überhaupt zur Vorrathokammer Englands 
beſtimmt fcheint. Die Erfindung der Dampftoagen bat 
feinit bereits für Ireland mehr gethan als viele Parka: 
mentsaften zu thun im Stande geivefen wären. — Der 
&um berichtet: »Wir fprochen diefen Morgen mit einer 
Militärperfon von, Brüjfel, und wenn wir deren Urtheile 
über Stärke und Befrhaffenpeit der belgiſchen Armet Glanu— 
ben ſchenken dürfen, fo iſt fie in einem furchtboreren Zur 
ftande als wir erwarteten. Er fogt, fie betrage 00,000 M 
der deſtdisciplinitten Truppen, die er geſehen babe, 20,000 
M. Miligen ımgerechnet, die binnen weniger Tage in das 
Feld gerufen werden Pönnten, und er fihildert fie als fehr 
begierig, mit den Holändern zufammenzutreffen.« 


Franftreich. 


tt Paris, 2. Mai. Unſere Oppofitionsblätter und, wie 
ih höre, auch die deutfchen tadeln die franzöſiſche Regie— 
rung, baß fie die Depots der geflüchteten Polen in das 
als karliſtiſch verfchriene füdliche Frankreich verlegte, nnd 
nicht in die nördlichen oder öjtlichen Theile des Reichs, die 
wegen ihrer patriotifchen Oefinuungen bekannt find. Es ge: 
ſchieht aber auch Hier, wie bei vielen politiichen Fragen, 
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er. 


>» 


daß die Leidenſchaft urtheilt, ede noch bie Vernunft ges 
prüft bat. Hätte das Gouvernement die Polen in letztge 
nannte Gegenden bin verlegt, fo wäre die folge davon 
eine leicht vorauszufepende Aufregung der Bevölferung ge: 
wefen, und würde die Verbreitung überjpannter Grundfüpe 


und umausfüprbarer Wünſche nur vermehrt haben. Im 


Süden dagegen wird bie Unmwefenpeit der Polen heilfam 
wirten und zur Verbreitung conjtitutioneller Grundſätze 
wefentlich beitragen, obne die öffentliche Ruhe zu gefährden. *) 
Es leuchtet ein, daß das Minijterinm einen jo delitaten 
®rumd, wie den der Volkserziehung unferer jüdlichen Mit- 
bürger durch Die Polen, nicht wohl öffentlich Fund machen 
darf, da es der Regierung nicht ziemt, die Bevölkerung 
jener Gegenden, wenn auch nur balboffigiel, ols minder 
eonftitutionch ausgebildet darzuſtellen. Das Schweigen 
der Regierungsorgane iſt alfo nicht ein Beweis für die Rich- 
tigfeit der Behauptung der Oppofition. — Ueberbaupt ver: 
liert unfere und, wie es ſcheint, auch Die deutſche Oppofition 
jedesmal die Rube der DBejonnenheit, wenn der Name Pos 
len genannt wird, Welch ein Gejihrei erhob ſich nicht, 
als die Regierung von den Kammern die Ermächtigung 
verlangte, die unrubigen Köpfe unter jenen Fremden, Die 
fie aus Staatsmitteln unterhält, mach Umjtänden weiter 
auseinander legen zu dürfen. Mean bedenkt nicht, daß die 
flüchtigen Polen, wenn fie anders noch ernfilich die Hoff: 
nung eines felbitjtindigen, unabhängigen polnischen Reichs 
degen, zue Erfüllung derfelben einen allgemeinen europät: 
fven Krieg wünfchen und Durch alle Mittel herbeizuführen 
fuchen müffen. Wir aber, wir wollen Frieden; wir 
wollen ibn im Intereſſe unferes Handels, unferer Gewerbe, 
unſerer öffentlichen Sreibeiten, und wir baten lediglich Peine 
Derpflichtung, einen Zündftoff des Krieges bei uns anzu: 
ſammeln. As Flüchtlinge, als politifch Verfolgte nepiuen 
wie die Polen gajtfrei auf, als Unglückliche nuterſtützen wir 
fie; aber das Minijterinm handelt weife, wenn es fich mit 
den Mitteln verfiebt, den Polen zu wehren, Sraufreich zum 
Tummelplap ibres Nationellampfs zu machen und die lang 
erfebnte und nun glücklicher Weife errungene Ruhe des 
Landes zu ſtören. — In welchen Lande Europa’s, möchte 
ich fehließlich fragen, würde man mehrere taufend politiſche 
Flüchtlinge, die fein Intereffe an der Ruhe, dem Webls 
ftande und dem Arieden des Landes baben, von deſſen Un— 
terftügung fie leben, zu Dunderten, jo zu Zaufenden ves 
einige dulden, ohue befondere polizeiliche Mache in ben 
Händen der beaufjichtigenden Stellen ? 

+ Paris, 4. Mal. Cs läßt fih nicht verfennen, daß 


die Korlijten in Frankreich zahlreicher find, als man noch 
vor einiger Zeit geglaubt hatte. Ausgemacht ift es eben: 





*) Wir rheiten nicht Die Unficht uuſerce GCorrefpondenten, daß 
die Voten eine conftirationche Deukungeart im ſadlichen 
Frantreich verbreiten werden. Selche Geſinnung Fann nur 
aus den innern Veoürdmfen des Volls hervorgehen; fie 
fios ven Fremden eiuflocu zu lagen, iſt jederzeit und Nbere 
au mißlich. Die Rev. der. Bayer. Etüniöptg- 
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verbreitet hat, 


falls, daß bedeutende Geldmittel ihnen zu Gebote ffehem: 
Die Partei der Gazette operirt mit Vorſicht und ſtrenger 
Conſequenz, und bat ſich auf ein Terrain geſtellt, mo fie 
anjcheinend mit den Zractionen der liberalen Partei fi) bes 
freunden kann, obſchon die leptere ihr durchaus nicht ent⸗ 
gegen gekommen it. Dogegen fcheint eine andere Schat⸗ 
tirung dee Karliitenpartei ungeftümer zu Werte zu geben, 
wie die unzeitige, verkehrt angelegte und Höchit unvorfich- 
tig geleitete Rebellion in Marſeille zeigt. Es iſt noch nicht 
ausgemittelt, ob fie nicht von Paris aus geleltet wurde; 
wenigftens bätte die Gazette fie ſchwerlich verlängnet, wenn 
fie gelungen wäre. Cinige bebanpten, die Derzogin von 
Berry fen ſchon ans Land gejtiegen, man hätte aber Herrn 
von Houdetor zu ihe gefender, um fie Davon in Kenntniß 
zu fepen, daß das ganze Unternehmen vereitelt „fen, umd 
fonacy die Herzogin ſich nur ins Unglück ſtürzen mürde, 
worauf fie fich wieder eingeſchifft haben fol. Dieſes Ges 
rücht iſt indejfen höchſt unwahrſcheinlich. — Die Oppof: 
tionsblätter find entrüjtet über die römifchen Unterbond- 
lungen, und befchuldigen den Hrn. von St. Aulaire, die 
Ehre Frankreichs verlegt zu haben. — Man will jetzt er: 
fahren haben, woher die 12,000 Branfen gekömmen find, 
welche Ehateaubriand im Namen der Herzogin von Berrn 
den Eholerafranken in Paris überfenden wolte, Die Her 
zogin nämlich foll einem Injtifute, das eine Art Frauenklo— 


ſter iſt, einen Theil ihrer Garderobe hinterlaffen haben. 


Als die Karlijten dieß erfuhren, ipielten fie diefe Garderobe: 
ſtucke aus, und lösten dafür die obige Summe. Die Eigem 
thümerinnen des Gefchentes waren febr erfreut über die: 
fen glücklichen Erfolg, denn die Sachen waren nicht den 
dritten Theil werth geweſen. Man nahm aber unerwartet 


einen andern Eutſchluß, und Ehateaubriand follte, wie ſchon 


befaunt, der Stadt die 12,000 Franken zujtellen. Die er: 
wähnte Vorjteherin der Unſtalt fol genen dieſe Verwen— 
dung proteftirt haben und, wie man behauptet, gefonmen 
ſeyn, die Sache bei den Gerichten onbingig zu machen. 
Baprfbeinlih wird man diefeom Prozeß vorzubeugen willen. 
(Diejer dem Courrier ſrangais emtlebnten Gefcbichte von 
Uriprung dee 12,000 Frka. wird vom Hrn, von Chatean— 
briand Jörmlich widerſprochen. Man Febt, mit welchen Er— 
findungen fich die Porteien beluftigen oder bekämpfen. Dich 
ift die Urt der Parteien.) i 


— Vom 4. Mai. Der Artikel des Moniteur, melcher 
Nachricht von den Ecenen din Marfeile gibt, bat die auf: 
geregten Gemüther nicht völlig berubigt. Er fpricht zwar 
zienlich ausführlih von der vereitelten Verſchwörung, aber 
man crjäher nicht, ob fie fich auch Über Marfeille hincus 
Auch Toulon zähle viele Karliften; nur be— 
Anden fich dort gegenwärtig Zruppenabtheilungen, welche 
zum Theil wach Algier bejtimmt waren, ober Befehl er: 
bielsen, ſich noch nicht einzufchiften. Men behauptet, Mon 
ſchall Boutmount follte nach dem Plane im Angenblide des 
Ausbruchs uur einige Meilcu von Marſeille ſich entferut 
halten, und durch ein verabredetes Zeichen die Aufforderung 
erhalten, fisb iept an Das Laud zu begeben. Nachrichten 


* 


aus:Civorno zufolge hatte feldft die Herzogin von Bern 
ein Schiff beitiegen, deifen angebliche Beitimmung Bar: 
eelona war, Die Einzelubeiten der Verſchwörung find zur 
Zeit noch nicht bekannt, Unter den tanfenderlei Gerüchten, 
weiche jept alentbalben in Umlauf find, führen wir nur 
das eine an, daß Marſchall Bourmont der Dperifchen Ans 
fein ſich bemächtigt huben fol. — Geſtern Fam eine tele 
grapbifche Botſchaft aus Mearfeille bei dem Minijtertum 
bes Innern an. Dieſer zufolge blieb die Stadt auch am 
2. Mai noch in großer Bewegung. Die Botſchaft bemerkt, 
daß man vom 5. auf den 6. in Paris die ausfübrlicheren 
Nachrichten über die Auftritte in Mar eille erhalten werde. 
Die Stadt fol übrigens wieder völlig ruhig fenn. Auch 


ir Nismes und Montpellier follen gleichzeitige Iuruben aus:, 


gebrochen jenn. In Folge der betrübenden Nachrichten aus 
dem Süden fcheint der König ſich immer mehr von der 
Nothwendigkeit überzeugt zu haben, dem Hrn. Perier einen 
eben fo rüſtigen als thatkräftigen Nachfolger zu geben. — 


Gejtern hatte Hr. v. Mortemart eine lange Audienz bei - 


dein König, der ibm die Präfidentenwürde angettagen ba= 
ben fol, Dee Herzog babe fie aber unter dem Vorwend 
abgeleput, der Laſt der Staatsgeſchäfte nicht mehr gewachs 
jen zu ſeyn. — Hrn. Perier geben die Uerzte immer noch 
nicht verloren, aber zur BeMeidnug einer fo hoben Staats: 
ftelle, glauben fie, werde er nie mehr fühig werden. — 
General Lamorque bat wieder einen neuen, gefährlichen 
Choleraanfall befommen. — Der Handelsminijter‘, Hr. v. 
Urgout, ijt vollkommen wieder bergejtellt. — Der Zicgel: 
bewahrer Bartbe hat auf die Cinladung des Hru. Porta: 
tie, ecjten Prafidenten des Cajjationshofes, die Erklärung 
abgegeben, daß er nicht Die Abficht babe, in der bekannten 
Angelegenheit des Tribunalrichters Fouquet den Vorſih im 
Caſſativnshoſe zu führen. Der Giegelbewahrer wollte durch 
diefe -Antivort weder zugeſtehen, dag ihm der Vorſiß nicht 
gebühre, noch das bejirittene Recht ganz fahren lajfen. — 
Der Moniteur macht jept die am Straf: undGriminalcoder onges 
brachten Milderungen, wie fie in den Kammern angenommen 
wurden, befannt. Dom ı. Juni an geben fie in Geſehkraft über. 
— Nach dem Courier ift der Hofjtaat der Königin ans den 
früher bei der Frau Derzogin von Drleans angejtelt ge: 
ivefenen Damen und außerdem aus der Gräfin Motlien, 
der Oräfin v. St. Udelgonde (Wittme des Marfchals Aus 
gereau), der Grüfin Bondp, der Frau Marjchallin Gräfin 
Lobau zufammengefept. Man nennt auch die Damen v. 
Montalivet, Montjoie u. f.w. Die Herzogin von Maſſa 
it Eprendame der Prinzeffinnen, der Graf Canouville Ehren: 
ritter derfelben. — Der Meffager nennt unter den Ad— 
jutanten des Königs die Generallieutenants Durosnel, De: 
lort und Bernard, den General Gourgaud, den Herzog von 
Choiſeul und den Scifisfapitain Latreite. Mon fpreche 
von 16 DOrdonnanzoffizieren, wovon 4 dem Kronprinzen zus 
gewiefen werden foliten, nämlich die Kapitaine Mont Guvon, 
Thabot· Latour, Courtois und de la Retort, vom General: 
ftab, vom Genie, von den Dufaren und von der Artillerie. 
Unter den DOrdonnanzofiizieren des Königs nenne man die 
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Kapitaine Laffofle, Neffen des tapfern Kavalleriegenerals, vom 
Genie, le Rouge von der Artillerie, Liardiere von Genie, 
Berthier und de la Rue (der Udjutant des Marſchall Mar: 
mont?) von der Kuvallerie; Perthuis vom Geueralſtab, 
Gerard von den Orenadieren des Oeneraljtabs u.f.w. Ge: 
neral. Athalin jen zum Großmarfchall des Pallaſts ernannt. 
— Die »Nationalgarde«, ein Marſeiller Blatt, fpricht mit ” 
dein größten Unwillen von der Kapenmufit, welche dem 
Hrn. Ihiers in Marfeille gebracht wurde. Der Sema- 
pbore und nach ihm die Parifer Parteiblätter haben dages, 
gen ihre Freude am dieſen patriotijchen Kraftäußerungen. — 
Einem Briefe von Hapre unterm 28. April zufolge hat die 
Cholera ſich auch unter den Ausiwanderern gezeigt, mit 
denen dieſe Stade überfült ift, und deren Mehrzahl fich 
in geoßem Elende befindet. Die Ueberfahrtspreife von Havre 
nach Newport haben eine merkliche Erhöhung erlitten, und, 
jede ankoınmende Perfon muß wenigitens 250 bis 300 Fr. 
befigen, um alle Bedürfnife beftreiten zu Eönnen. — Un 
der fpanifchen Gränze wird der Geſundheitskordon immer 
ftärter befept und die Auſſicht firenger. Indeſſen weiß jeder 
Reiſende, Daß man ſich mit einigen Goldſtücken felbjt durch 
die ſtreugſten fpanifchen Contumazanjtalten leicht Bahn bricht. 


Schweiz. 

Bern, 30. April. Der öſterreichiſche Geſandte Graf 
Bombelles hat bei ſeiner lezten Anweſenheit in Luzern dem 
Schultheißen Pfyffer bemerkt, doß, im Falle die Eidgenof: 
ſenſchaft keine Maßregeln gegen das Eindringen der Cho— 
lera aus Frankreich ergreifen ſollte, man von Seiten des 
Lombardiſch⸗Venetlaniſchen Königreiches eine Quarantaine 
von 21 Tagen gegen die Schweiz verhängen würde. In 
Folge deſſen iſt der am 23. Dezember v. J. geſaßte Tag: 
ſatzungsbeſchluß über die Maßregeln gegen dieſe Krankpeit 
den betreffenden Kantonsregierungen der Schweiz zur Ber 
folgung in Erinnerung gebracht worden. Es enthält diefer 
Beſchluß im Wejentlichen folgende Bejtimmungen: 1) Die 
Geſundheitspolizei⸗ Maßnahmen find, in foiern deren Bei— 
bebaltung in den folgenden Beftimmungen nicht ausdrücklich 
feitgefege iſt, auf die Oränzfantone bejtimmt. 2) Die aus 
unverdächtigen Gegenden Fommenden Waaren aller Urt ſollen 
mit gebörig legalifirten Urſprungsſcheinen verfehen ſeyn. 
3) Waoren ang bereits angeſteckten Gegenden dürfen nur 
dann über die Schweizergränze gelajfen werden, wenn nachz 
gewieſen iſt, daß fie eine binlängliche Zeit in Duarantaine» 
anjtalten gelegen und die erforderlichen Desinſektionspro— 
zeſſe durchgemacht haben. — 4) Reliende, welche aus Län— 
bern fommen, wo die Cholera hereſcht, haben für ſich und 
ihre Effekten durch gebörig legaliirte Papiere auszuweiſen, 
daß fie durch binreichenden Aufenthalt in Kontumazanjtal: 
ten und ausgehaltene Desinfeftionsprogeffe jeden Verdacht 
über ihren Geſundheitszuſtand entfernt haben, und feither 
mit Peiner von der Cholera ergriffenen Gegend mebr in 
Berührung gejtanden find; koͤnnen fie dich nicht, fo mülfen 
fie von der Gränze zurücgewiefen, oder, wenn fie ſolche 
bereits überfchritten hätten, durch die Polizei wieder zur 
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rücgebracht werden. 5) Fremden Handıverfögefellen ımb 
Dienjtboten fol der Eintritt an den Geänzpäſſen nur dauu 
geitattet werben, wenn fie mit ordentlichen Wanderbüchern 
oder Reifepäffen verfehen, während der zwei Ichtern Mo: 
nate nicht arbeitlos berumgezogen, mit Feiner auſteckenden 
oder Hautkrankheit behaftet find; wenn fie ein Reijegeld von 
wenigitens fechs Schweizerfranken befiten oder ftatt deſſen 
darthuu Fönnen, daß fie von einem inländiichen Meiſter 
berufen oder daß überhaupt ibr Unterhalt gefichert fen; 
oder endlich, wenn fie auf der rüchwärts liegenden Gräuze 
ankommen und mothivendig über das Schweizergebiet reifen 
mũſſen, um nad) ihrer Hehmath zu gelangen. 


Deutjchland. 


"Dom Main, 5. Mai. Es muß in der That jeden 
voterländifch gefinuten Deutfchen berrüben, wenn ee ficht, 
wie es jept gerade der deutſche Dandelsjtand felbjt iſt, wels 
cher alles anbietet, um der projectirten Zollvereinigung 
von ganz Deutſchland, zu einem freien Verkehr im Innern 
und zu hinreichendem Schuß mach Außen, entgegen zu wir: 
fen. Nameutlich fucht Diefe Partei eine eommerzielle Ver: 
bindung mit Preußen in einem nachtheiligen, gebäfigen 
Lichte Darzuftellen, während es gerade der bochherzigen Mits 
wirkung dieſes fo bedeutenden Staates bedarf, um Deutjche 
Inad von den Feſſeln des Handels im Innern zu befreien, 
uud dos Ausland ebenfalls zu liberalen Handelsprinceipien 
zu nötbigen. Zu ſolchem Zweck bat aber dicjes Preußen, 
zum Nachtheil feiner eigenen Finanzen, Den übrigen Ver: 
einsftaateu jo manche Zugeſtändniſſe bereits gemacht und 
it zu ferneren Opfern bereitwillig. Die diesſallſigen Aus 
ſichten, welche ſich in Dem Adrejjen der Kanflente von Nürn— 
berg und Würzburg at die bayeriſche und in jener aus dem 
Breisgan en Die babifhe Kammer mit Bezug auf Die 
Nürnberger ansgefprochen haben, find noch in frifchem Ans 
denken. Wer ficy über deren Cinfeitigkeit und Schädlichkeit 
gründlich belehren will, den verweilen. wir auf die »Denfs 
ſchriſt über Zollweſen und Zoll- und Haudelsvereine in 
Deutfchland, danı über die Klagen und Wünſche mebrerer 
Haudelsftände in Bayern und Baden. Stuttgart und Ti: 
bingen in der J. ©. Cottaſchen Buchhandlung 1851... — 
Auf nicht minder engberzige, gemeinfchädliche Weife fpricht 
ficy die neueſte Eingabe der Kaufleute in Gtuttgart und 
Muſtadt an Se. Maj. den König von Würtemberg and. 
Diefe Kaufleute fürchten, durch einen Anſchluß an Preußen, 
ols Folge des damit verbundenen hoben Bolltarifs, ben 
Handel nach Frankreich und der Echweiz zu verlieren, fin: 
den die hohen Zölle anf Kafſee und Zucker gebäffig, und 
olauben, ihre Woblfoprt in einem Verband blog ſüd— 
dentfcher Staaten und in Handelsverträgen 
diefer mit Sranfreeich ſuchen zu mirfen, als auf welch 
beite Zwecke auch ihre Bitte an Se. Maj. den König ge: 
richtet ift. Und bier mog man wohl mit einigem gerechren 
Unwillen fragen, ob denn Die Bittſteller fchon vergeſſen 
beten, daß die Verhandlungen in Dermſtadt und Etutt: 
gert v. 9. 1820 — 26 um eine Zollvereinigung 


fübdentfher Staaten, als Orumblage zu einen grös 
bern Derbaud, fi ohne Erfolg endigten, und ob fie bes 
dachten, daß ein Verband einiger füpdeutichen Staaten, 
ohne binreichenden Schmp gegen den Schmuggelhandel an 
den Gränzen, nothwendig zu unmächtig fenm würde, um 
Frankreich zu Handelsvergünjtigingen nöthigen zu Pönnen. 
Es ijt fchon oft genug und deutlich ausgeiprochen worden, 
nad newerlich erjt in einem Artikel aus Berlin vom 23. 
April im Korrefp. v. u. ſ. Deuticht. Nr. 125. v. 2. Man, 
daß der leßte Zweck einer Zolleinigung darin befiehe, um 
audere europäiiche Etaaten, die ſich unſern Agriculture: und 
unſern Manuſacturerzeugniſſen bartudeig verfihließen, Das 
durch zu zwingen, ihr Ansfchliefungsioftem aufjugeten , 
als wozu fie ſich nimmermehr veranlaßt finden können, fo 
lange fie ben uns frenen Markt Haben, es fen mun auf 
offenem Wege oder auf Schleichwegen. Und Daß dieſer 
wehlthätige Iweck auf Feinem andern Wege zu erreichen 
ftebt, als vermittelit eines miöglichit großen Zollverbandes 
deutſcher Staaten und vermittelft Zölle auf uns eutbehrliche 
fremde Natur: und Kunfterzeugniffe, dieß follte doch endlich 
einmal ſelbſt dem Befangenften und Kurzfichtigiten einleuchten, 
felbjt wenn es nicht ſchon die bisherige Erfahrung lehrte, 
auf welche wir uns biemit berufen Bönnen. Denn was 
fechsjäbrige Verhandlungen in Darmitadt und Stuttgart nicht 
zu bewirken vermochten, das hat das i. I. 1826 von Danerm 
aufgeſtellte Zotiinftem Gewicht, aus welchem alle bisher zu 
Stande gekommenen Dereine hervorgegangen find, Wir föns 
nen daber wur wünfchen, daß die alierhöchiten Staatöregies 
rungen uud deren bobe Bevollmächtigte zu Derlin von 


allen cinfeitigen Vorjtellungen deutſcher Kauflente, die Furze 


ſichtig genug find, den zufälligen Vortheil des Augenblicks 
dem ſichern Genuß eines möglichft ausgrtreiteten Verkehrs 
vorzuziehen, gar Feine Notiz nehmen, jondern ganz allein 
den böhern Anficbten und Forderungen von Deutſchlands 
Wohl in ihren Berathungen folgen möchten. Gewiß wird 
dann die große Aufgabe gut und glücklich gelöst werden. 
Und eben fo gewiß werden alle bisherigen Opponenten wu 
ter den deutſchen Kaufleuten am Ende mit Vergnügen ges 
wahr werden, wie ſehr fie fi in ihren bisperigen Anſich⸗ 
ten getäufcht und geiret baben. 

(Sadfen.) Weimar, 27, April. Ce, k. Hob. der 
Großherzog bat unterm 21. d. folgende Verordnung erlaf: 
fen: »Mit Nücdficht auf die Mißbräuche der Preſſe, welche 
neuerer Zeit in Deutſchland auf eine höchſt bedauerliche 
Weife zugenommen haben, feben Wir Uns bewogen, file 
das ganze Orofberzogtbum wegen dieſes Gegenjtandes 
Bolgendes in Erimmerung bringen zu laſſen und zu verord- 
nen: 1) Das von der Deutſchen Bundesverſammlung un: 
ter dem 20. Septbr. 1519 beichlojfene proviforifihe Preß⸗ 
geſetßz ift in Dem Großherzögthume ferner fo zu bandpaben, 
daß dadurch dem Einn und Zwecke des Vundesbefchluffes 
volfommen Genüge geleifet werde. 2) Die Vorfhrift im 
8. 1. iſt inſonderheit au vor dem Kalle zu verfichen, 
mern von einem größeren, über zwanzig Begen u Drucke 
fterfen Werte vor dem Cricheinen Des Ganzen Fleinere 


HOeſte oder einzelne Bogen ausgegeben werden follen. 3) 
Ale die innern Angelegenheiten des Großherzogthume ber 
treffenden Schriften, welche unter zwanzig Bogen im Drucke 
find oder in Foru täglicher, ober heſtweiſe erfcheinen, dür— 
fen nur nach vorgängiger Einficht, Prüfung uud Genepini: 
gung Unferer Landesdireftion oder deren befonders Dazu 
ernannter Kommijlice zum Druck befördert werden. 4) 
In einem neuern Bundesbefhlufe vom 21. Dftbr. 1830 
iſt beſtimmt worden, die Genforen der öffeutlihen Blätter 
politifchen Juhalts follen auf dos Beſtimmteſte augemiefen 
werden, bei Zulaffung von Nachrichten mit Vorficht und 
mit Vergewiſſerung der Quellen, aus welchen fie gefchöpft 
find, zu Werke zu geben und die beitebenden Bundesbe— 
ſchlũſſe vom 20. Zeptbr. 1819 fich gegenwärtig zu halten. 
Dabei fol fih die Wachfamkeit derfelden auch auf jene 
Tageblätter richten, welche, auswärtigen Angelegenbeiten 
fremd, bloß innere Verhältniſſe behandeln, Inden auch diefe 
das Vertrauen in die Landesregierungen und Behörden 
ſchwächen amd durch faljche Nachrichten und- Berläumbdun: 
gen indireft das Ganze gefährden können. Wir wollen, daf 
auch dieſem Bundesbeſchluſſe in dem Großberzogthume ge: 
nau nachgegangen werde.« 


— Gotha, 27. April. Der Vorſtand der Feuerver: 
fiherungsbanf für Dentfchland bat in diefen Tagen den 
Nechnungsabfiblug des Jahres 1551 öffentlich bekannt ges 
macht. Es ergibt ſich daraus für die Theiluehmer diefer 
feit 11 Zahreu bier betehenden Unjtalt ein böchit erfreulis 
des Refultat, indem die Summe der abgefdyloffenen Wer: 
fiherungen die Döbe von 109,005,155 Nthlr. erreichte 
und die Bank im Stande war, von den eingezablten Prä: 
mien nicht weniger ald 80 Prozent an die Theilnehmer als 
Erſparniß zurückzuzahlen. Ueberhaupt find feit der Be: 
gründung der Anſtalt 1,354,601 Thlr. 22 gl. für Brand: 
ſchäden und dergleichen von derjelben vergütet und 1,172,954 
Thlr. 10 gl. den Verficherten erfpart und als Dividende 
zurückgezablt worden. Am Durchichnitte betrug die Divi— 
deude während der eilf Jahrl 42 Prozent und in den Ich. 
ten fünf Jahren fogar 51 Prozent. 


— Schwarzenberg, 28. April. Um 24. Upril verſchied 
der fächnifche Bergeommiffionsratb Nitſche auf feinem Han 
merwerk Erla bei Schwarzenberg. Seinem Sarge folgte 
ein Faum überfehbarer Leichenzug aus allen Ständen der 
Nähe und Ferne, um noch die irdiſche Hülle des Freundes 
— des Wopfthäterd bis zur Gruft zu begleiten. Die Jabre 
der Thenernng im ©ebirge bewahren Beweiſe der felten: 
ften Opfer zue Abhülſe oder Linderung der Volksnoth auf, 
die er in Leben, wenn es möglich mar, fo leicht nicht be: 
kanut werden lief. Jedem Hälfsvereine, den die Noth im 
Gebirge in mehreren Zeitperioden nörbig machte, Schloß er 
fib wit ungemeiner Thätigkeit und Hülfe aus eigenen 
Mitteln an. Kinder und ganze Familien nabın er auf feinem 
Hammerwerle auf, als im Jahre 1824 Schwarzenberg lin 
Aſche Tag, und pflegte fie unentgeltlich über ein halbes Jahr; 
ein ganzes Stüd Wald tricb ee ab, verfchenkte ipn zu Bau—⸗ 
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bolz und vermied mit zartem Sinne die Gelegenheit. zum 
Dauf. Der Rath der abgebrannten Stadt Fonute ipm nichts 
bieten als das Bürgereecht. EEpzg . Btg.) 


(Kurbeffen.) Hanau, 4. Mai. Heute ift bier eine 
Deputation aus Kaffel angefommen, um Se. kgl. Hoh. 
den Kurfürjten zu bitten, im dieſe Refidenz zurüdzufehren, 
jedenfalls aber die Zügel der Regierung wieder zu über: 
nehmen. Da die Deputation erjt heute Nachmittag zur 
Audienz gelangt, fo kann über den Erfolg ihrer Sendung 
noch nichts Verlaͤſſiges mitgetheile werben. (E.v.uf.D.) 


(Hefien) Mainz, 4 Mai. In Frankfurt Hatte fidh 
vor einigen Tagen plöplich, ziemlich allgemein, das Gericht 
verbreitet, In unferer Stadt babe man Spuren der Chor 
lera bemerkt. Da folhe Gerüchte fih duch Frankfurter 
Gorrefpondenz vielleicht weiter verbreitet haben Fönnten, fo 
balten wir es für zwechmäßig, bdiefelben für unbegründet 
zu erklären. Im Öegentbeil iſt der Geſundheitszuſtand der 
Stadt Mainz gegenwärtig äußerſt befriedigend. Was indefr 
fen vielleicht zu obigem Gerüchte Veranlaffung gegeben bas 
ben mag, waren mehrere plögliche Sterbefälle apoplectifcher 
Urt. Es find aber alle möglichen Vorkehrungen ſowohl von 
der Regierung als von Seite der Stadt getroffen, um das 
Uebel, wenn es dennoch kommen ſollte, foviel wie möglich 
zu entfräften. (Schwäb. Merkur.) 


Mainz, 5. Mai. Die Hoffuung, daß durch die fehr 
fchön ftehende junge Saat, die vom Mäuſefraß mehr, als - 
man erwarten durfte, verfchont blieb, jo wie durch Die rus 
bigere politifche Conftellation in Europa, die große Then: 
rung der Vrodfrüdhte machlaffen, und hiemit gleichzeitig 
ermäßigtere Preiſe aller übrigen Lchensbedücfniffe zurück 
kehren würden, iſt auf unferem geſtrigen Getreidemarkt 
abermals geſchwunden, indem die Fruchtpreiſe neuerdings 
nicht unbedeutend in die Höhe gingen, und in deſſen Folge 
auch die Brodtare um einen halben Kreuzer Auſſchlag er: 
fuhr. Die Zeiten find in der That für einen großen 
Theil der Bewohner höchſt betrübend. (Fraukf. Journal.) 


Naffau.) Wiesbaden, 4. Mai. Es wird verfichert, 
die wmitteljt Verwahrung von 15 Mitgliedern der Ubgeord« 
neten- Kammer, in "deren Folge fie ihren Poſten verlaffen 
baben , faktiſch berbeigeführte Einftellnng unferer Kammer: 
verſammlungen werde ebejtens durch Entfernung der vor: 
geblichen Urjacbe gehoben und demnächit die abgegangenen 
Abgeordneten wieder einberufen werden. Die beanftandete 
Waͤhl der Geiſtlichen und Lehrer wurde bereit? von ber 
Reglerung dabin reftifizirt, daß eine neue, aber verſaſſungs— 
mäßige Wahl fogleisb angeordnet wurde, welde indeſſen 
rächfichtlich der Perfonen ganz dafjelbe Nefultat hatte. So 
fotl men auch geſonnen fenn, die Prinzen von Holland und 
Neuwied zivar als Ehrenmitglieder der Herrenbanf auf dem 
Tableau zu erhalten, auch ihren Erſatzmännern Untheil an 
den Grörterungen, ibnen ober Fein Votum bei einer allger 
meinen Abſtimmung zu geitatten. Durch dieſes Uusfunfts: 
mittel erachtet man die Anſtäude der 15 bijjentirenden Ab: 
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geordneten für gehoben, und die Regierung Pönnte bei einem 

tfommentritt beider Kammern doch auf eine Mebrbeit 
von 2—3 Stimmen zäblen. Auf.diefe Weife fol man die 
AUbficht ‚baben, den Domänenpunkt ein für allemal zu erle: 
digen, die Dotirung des Budgets zu veranlajien und als: 
pald_die Sihung zu ſchließen. 


Miscellen. 


+ Die Zürcher Zeitung vom 2. Mai äußert fich über » 


den Aufſatz in dem Areifinnigen Nr, 55 »Bedürſuiß des Zeit: 
wollens,« in folgender Urt: »Wir künnen nicht umbin, der 
Skepfis Raum zu geben, ob bochtünenden Worten auch die 
Thaten entfprechen. Denn, wenn wir auch in diefer Hinz 
ſicht die Deurfchen nicht mit den Neapolitanern- vergleichen 
wollen, fo ift auch auf der andern Seite die Vergleichung 
mit den Polen ebenfalls unpaflend. Die Polen batte Jabre 
lang gefüblter tief herabwürdigender Druck zue Rache ent: 
fFammt, welche durch Natlonalhaß und Nationaljtolz genäbrt 
wurde; wohl laſten auf den deutfhen Stämmen vielfache 
öfonomijche Bürden, aber die Behandlung wer im Ganzen 
milde, und felbit großentbeild wohlwollend, Weder Natio: 
nalexiſtenz noch die Furcht vor einem barbarifchen Feinde 
kommt in Frage. Wenn aber der Kampf erfolgt, und der 
Ausgang den Wünſchen nicht entfpricht, müßte dann nicht 
bittere Reue entjieben beim Nückbliet auf das, was ver: 
fcherzt wurde? und welche Hänpter wird der Fluch treffen ? 
Würde fie wenigſtens die edle Abſicht entfchuldigen,, oder 
würde danı nicht vielmehr jedermann fie anklagen, daß 
perfönlicher Ehrgeiz, ja fonar bloße Findifche, vom Dunjt 
der Parifer Phrafen berauſchte Eitelkeit, im Vertreuen auf 
den Schuß der franzöſiſchen Bajonnette, fie geleitet babe? 
D gewiß, wenn ihr euer Gebäude zu Stande gebracht und 
feſt gegründet Habt, wenn ihr das Gemälde des vollkomme— 
nen Bölkerglüdes, das ihre vorfpiegelt, verwirklicht babet, 
danır werdet ihr, und mit Necht, der Zweifelfucht und Klein- 
gläubigkeit ſpotten. Wenn aber der Ausgang anders ſeyn 
ſollte ?« 


Cholera. 


Wien. In Prag erfranften, laut der dortigen Zeitung, 
vom 28. zum 29. April an ver) Cholera 6, ftarben 3; 
vom 29. zum 30. erfranften 8, genad 1, und ftarben 3; 
in ärztlicher Behandlung verblieben 18. 

Neue Eholeranusbrüche auf dem Lande wurden ange 
zeigt: Didfchower Kreis: zu Skuührow und Sradiſchko; 
Bunzlauer Kreis: zu Zamach und Kbell; Berauner Kreis: 
zu Untermofropep und Schönberg; Czaslauer Kreis: zu 
Bombalka; Eprudimer Kreis: zu Ezeyfowig und Laan. 


(Mäpren und Schlesien.) Die Brünner Zeitung 
vom 20. April enthält folgende Ueberſicht des Krankenftans 
des der epidemijchen Brechruhr in Mähren und Schlefien 
vom 14. bis 21. April 1832; 


Mächte protejtirt baben. 


Im Zuaimer und Iglauer Kreiſe zufammen in 2 Drts 
Schaften 45 erfranft, 28 genefen, 8 gejtorben, und am 
Schluſſe der Woche noch Frank 9. 

In dee Woche vom T. bis 14. d. M. waren in 5 Drt- 
fchaften 64 Kranke; in der Woche vom 14..bis 21. d. M. 
in 2 Drtfcbaften 45. Im Iualmer Kreife blieb kein Kran: 
ter mehr in der Behandlung. 


Neueſte Rachrichten. 








London, 3, Mai. Die Natification des belgifchen 
Tractats von Seite Ruflands enthält feinen andern Nor: 
bebalt, als den, welchen Dejterreich und Preußen gemacht 
haben, aber der Kaijer von Rußland fol gegen jede Zwangs: 
maßregel gegen Holland von Seite der conteabirenden 
Man verfidherte auch, daß dieſe 
Protejtation die Veranlaffung geweſen fen, daß die Natifi- 
ention nicht ausgewechfelt wurde; dagegen beißt es, daß 
heute ein Diner beim ruſſiſchen Borfchafter ift, und daß 
um 8 Uhr Ubends die Ratification unterzeichnet und aus: 
gerechfelt wird, — Von Lord Palmerjion war Lloyds die 
offizielle Nachricht mitgerbeilt worden, daß cine Blokade der 
Inſel Madeira von der Ecemact Ihrer allergetrene: 
fen Majeftär der Königin Dona Maria da Glo. 
ria in Ausübung gebracht worden fen. Da man bieraus 
die Ueberzeugung ſchöpft, daß England entſchieden die Nechte 
der Königin von Portugal anerkennen werde, fo wurde diefe 
Nachricht in der City mit allgemeiner Zufriedenheit aufge: 
nonmmeit. r 

— Die Parifer Zeitungen vom 5. Mei bringen Feine 
befonders merkwürdigen Neuigkeiten. Eine telegrappifce 
Depeſche aus Morjeille vom 4. Mai, an demfelben Tage 
in Paris publiziet, bringe die Nachricht, daß in Marjeille 
altes rubig fen. Die Einbildungskraft ſcheint bei der großen 
Verſchwörung eine nicht Deine Rolle gefpielt zu haben. 
Der Moniteur verfichert, daß im ganzen Stönigreiche alles 
rubig fen. — Choleratodte 58, aljo 16 weniger als am 
Tage vorber. ’ 

. Verantwortticher Redalteur: 
Legationsrath Dr, #8, Lindnen 





Erflärung. 


Wenn es auch meine Selbſtwürde, jo wie die Achtung, 
die ich dem Publikum und mir felbjt ſchuldig bin, mir nicht 
erlouben, auf alle Ausfälle der Nobbeit und ber tiefjten 
Derfunkenheit je etwas zu eriwiedern, jo iſt doch ein eben 
fo abgefchmactes als lügenhaftes Gerücht, das aus dem 
»Schmwäbifhen Merkur« in andere Blätter überging, von 
zu ehrenrühriger Natur, als dag ich es ſchweigend unbe: 
achtet laſſen könnte, 


Es dat nämlich einem fogenannten Eorrefpondenten ge: 
fallen, im jenem Blatte, die eben fo geiltreiche als gegrün 


dete Entdechung der Pefewelt zu offenbaren, daß ich Urſache 
der DVerfepung des Herrn von Hormayr fen, indem ich 
in Paris feine Correfpondenzen mit liberalen Blättern ent: 
bet und die Beweile davon am gehörigen Orte vorge: 
legt habe. 

Jeder nur halbwegs Unbefangene, jeder, der natürlichen 
Derjtand Hat, wird die Abſurdität diefer Dichtung erken— 
nen, und in Lem ganzen Artikel nichts finden, als einen 
neuen, ber erlen Weife meiner Feinde ganz würdigen und 
angemejfenen Derfuch, meine Ehre zu verlegen. 

Ich erkläre jene Behauptung für ein Gewebe der Bos— 
beit, der Lüge und dee Derliumdung, und ich boffe von 
der Kedactionsivürde des »Schwäbiſchen Merkurs«, daf 
fie ibren Berichterftatter nötbigen wird, durch Nennung 
feines Namens und durch die Bemweisfühbrung feiner 
Behauptung fi von dem Derdachte zn reinigen, als fen 
er ein bösmwilliger, lügenbafter und feiger Verläumder. 

Hat die obenbenannte Nedakrion den Artikel aufgenom: 
nen, ohne den Einfender zu Fennen, fo will ich das Ber 
bauptete auf fie felbjt angewendet willen, und ſtehe zur 
Unterftüßung meiner Erklärung auf jede eines Ehrenmans 
nes würdige Weiſe bereit. 

Ebrliebende Redaktionen, die jene Nachricht aufnabmen, 
werden durch die gefüllige Aufnahme auch diefer Erklärung 
fib und die Wahrheit chren. München am 5. Mai 1832. 
mM. G. Sapbir, kön. beyer. Hoftheater:Jutendanz-Natp. 





Fremden » Anzeige. 


Den 9. Mai, (8, Hirfä): Se. k. H. Prinz Morimi: 
lian, Herjog zu Sachſen; Ihre & H. Prinzeffin Amalia mit 
Euite. (©. Hahn): Dem. Haufer, Sängerin aus Wien. 
(Schm. Adler): Sr.  Yeroni, Lieut. aus Karlsruhe. (G. 
Stern): Hr. Mauritii, Apotheker aus Kipingen; Hr. Dr. 
Steinbeiß, aus Augsburg, 





Auswärtige Codesflle. 


Zu Landenfpera , Landgeribts Burgau, flarb am 6. Mai 
der künigl. bayeriihe Fotſſwarth Joſeph Ales Engler. 


Courſe. 
Wien, 2. Mai. 
Gtantöfchufd : Verfchreid. zu 5 pCt. in EM. 88; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. - rt; 
Darl, mit Derloof, v. 3. 1820, für 100. mn cm. —-—; 
detto detto v. J. 1821, für 1001. in EM 
Bank: Actien pr. Stück in 1147 EM. 


Cheater⸗ Anzeige. 
Die weiße Frau, Oper. 


—— 


w. 





Donnerftag: 





Bekanntmachungen, 


694. (2a) Betanntmadung 
Auf Andringen eines Glaͤudigers wird das Haus der Man 
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rermeifter Röhrer'fchen Eheleute am der Wurzerftrafe Nr. 163; 
in feinem jur Zeit no unausgebauten Zuflande auf 8500 fl. 
geſchaͤzt, hiemit zum öffentlichen Verkauſe atsgefchrieben uud, 
jur Verjtelgerung auf 2 x 
Montag den 4. Juni. 38. 
Bormittagd von g big 12 Ur 
im dieffeitigen Oerihtslofale Kommiffion anberaumt, wozu 
Kaufsliebhaber mit dem Bemerfen eingeladen werden, daß der, 
Hinſchlag nah $. 64 des Hopothekengeſehes geſchieht. 
Den ı. Mai 1832. 
8. DB. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allweper, Direftor, j “ 
Gr. Hunde. 





7696. (2a) Befanntmadhung. 

Auf Andringen der ntereffenten wird das Haus deu 
Schneidermeinters Michael Venzel von hier, In der Adalbert: 
ſtraße ro. 699, auf 3000 fl gefhäßt, zum gmeiten Male 
gum Öffentlichen Verkauf ausgefhrieden und zur Berfleigerung 
auf Donneritag den 7. Juni i 

Bormittags von g bis ı 2 lihr 
RKommiflion im dieffeitigen Grrihtslofsle angefegt, wozu Kaufe: 
Iujtige mit dem Bemerten vorgrladen werden, daß der Hin: 
ſchlag nah $ 64 des Hpporhefengefeges erfolgen werbe. 

Am 4. Mai 1832. 

8. DB Rreis: und Stadtgericht Münden. 

Allweder, Direktor. 
v. Kleffing. 








7705. Mit tieftem Shmerge zeigen wir unfern Freun— 
den und Bekannten an, daß eb der Borfehung gefallen hat, 
unfern innigfigeliebten Bater, Schwieger und Großvater, 

Liet. Alois Baprhbammer, 

quiefe. koͤnlal. Landrichter und Gutsbeflger auf Hochſchloß, 
plöglih im T3iten Jahre in ein befferes Beben abzurufen. 

Wir empfipfen den Berblihenen dem frommen Andenken 
und und der ferneren Gewogenheit. 

Oberkoͤllubach, den 7. Mai 1832 

Friedrich Bavrbammer, gräfl. v. 
Arto’fher Parrimonialgerihtshalter, 
als Eohn. 

Katy. Bayrhammer, geb. Groſch, 
als Schwirgertochter. 


Mar . 
Brig ! Baprbammer, 
Arolph ( als Endel. 
Anna 





— — — — — — 





7693. (26) Ein Etudirender plefiger Hochſan'e erbletet 
fih gegen dill iges Honorar in jedem Feche des Bomna fial· Un · 
terrishts böcht gründlichen und Gefolg reihen Privatuntertlcht 
gu ertheilen. D. U . 


wun-. 








7707. 130) Den 13 Mat kommt das Krämmer'fde 
FZuprwert von Mannheim hier an. Wer Deriendungen bat, 
als nämlid nah Düffeldorf, Aachen, Koblenz, Frankfurt, 
Darmitadt, Brusfal, Raſtadt, Durlad, Straßburg, Deldels 
berg, Heildroun, Kannſtadt, Stuttgart und den übrigen Rheins 
gegenden, Ulm und no webreren derfelden Gegenden, beliebe 
fie beg der ran Kappauf aufn Areuz Neo. 1107 abjugeben. 


661.) Bertanntmadung. 

Auf Anrufen eines Dppothefgläubigerk wird das Anwefen 
Dee Schuhmachers Ehefrau Therefia Braun dahier Nro. 257 
an ber Lerchenſtraße im Schägungsmwerthe von 2500 fl. öffentr 


lich verfleigert und zur Aufnahme der Raufsanbote Tagsfahrt . - 


auf Montag den 14. Mai Bormittags 10 Uhr anberaumt. 
Raufsluftige werden mit dem Belfügen hiemit geladen, daß 
Die nähern BVerhältniffe bei der Kommilfion im dieffeitigen Eos 
Bale eingefehen werden können, und der Zufchlag nah $. 64 
Des Hypothekengeſetzes erfolgen werde. j 
Am 24. April 1832. 
R. B. Kreis und Stadtgerihdt Münden. 
Allweper, Direktor. 
Ringel. 





7677. (1) Betanntmadung,. 

Auf Antrag der Joſepha Wittenberger'ſchen Vormundfchaft 
wird das zur Berlaffenfchaftsmalfe des verlebten Gifenhänds 
lers Ignatz Wittenberger gehörige Haus Nro. 227 an der Pfir 
ſterſtrahe dahier zum Werkaufe Hiemit ausgebothen, und zur 
Aufnahme der Raufsangebothr Rommifjion auf 

Donnerstag den 17. Map 6.5, Vormittag 10 lihr, 
im bießgerihtlihen Lokale anberaumt. 

Zaplungsfäpige Käufer werden mit dem Bemerken ringe 
laden, daß der Zufchlag der vormundſchaftlichen Genehmigung 
unterftellt werde, und die näheren Berhältnife des Kaufobs 
jettes bierorts eingeſehen werden koͤnnen. 

Den 27. April 1832. 


R.B. Kreis: und Stadtgeridt Münden, 
Allweper, Direktor, 
Dufgt. 





7678.(5 5) Pfandbauslöfung 

und Berfteigerung. 

Mittwoch, den 16. Mai 1852, in der legte Termin zur 
QAuslöfung der Pfänder von dem Monate April 1833 und 
swar von Nro. 9576 bis 14,786. Die Umfreibungen haben, 
wie immer, nur Vormittags flatt. 

Mittwod, ben 25. Mal, Öffentlihe Verjteigerung. 

» Die Gigentpümer folder Pfänder, welche wegen angeblichen 
Berlufles der Pfaudzettel aͤmtlich vorgemerkt worden, haben 
fib bey der Berfteigerumg perfönlih über ihre Eigeuthums⸗ 
Anfpriche auszumelfen und Die Pfänder fogleih baar auszur 
töfen, mwidrigenfalls diefe noch am Schluffe der nämlichen Ver 
ſteige rung ‚verkauft werden müßten, 

Den 30. April 1832. 

Allergaädigft privil. Stadt Münchner-Leihhaus. 
Wendliug, M.R. 
Dannes, Caſſier. Schnetz, Gontr. 


Emm — — — — — mn — — 

7ot. In einer bedeutenden Sortiments⸗ und Verlagsbuch⸗ 
handlung Bayerns Hit der Platz eines Lehrlings frei; man 
miahht folhen mit einem mohlgebildeten jungen Dienfhen von 
14 —15 Jahren zw befeben, Der anfer dem möthigen Schul ⸗ 
teuutulſſen auch eine fhöne correfte Hamdfbrift hat. Fram 
kirte Briefe bezeichnet: E. B, beforgt die Krülſche Univer 
fiätsburhgandfung im Landshut. 





7708. Zn Ber Au wurde ein Regenfgirm gefunden. D. ib. 
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7605. Bei Georg Franz, Buchhändler in Münden, 
Perufagaffe Nro. 78, iſt erſchlenen und in allen Buchhand ⸗ 
lungen zu haben: 

Ueber das 
Schulweſen in Bapern. 


Bortrag des Abgeordneten Grafen v. Drechſel. Mit 
Tabellen und Anmerkungen von ihm begleitet, nmebit einem 
Auhangs : Die Hammerbefchlüffe, die im Landtagsabſchiede 1851 
aufgenommenen Pal. Entfbliefungen und Grölärungen, fo wie 
Auszüge aus Dem Jimanzgefege enthaltend. — 8. broch. Drudp. 
— 42 gr. eder 54 Er. Belinp. 16 gr. oder 1 fl. 12 Er, 

Die Schulen find die wahren Bildungsanftalten für das 
Beben, denn bei dem beflen Willen und der größten Anftrens 
gung kauu ed durchaus zu kelnem befriedigenden Relultate 
kommen, fo fange nicht der füchtige Bürger durch den tüchtir 
gen Dienfchen erzogen wird, Unterricht und Grziehung bleiben 
taher eine wahre National: Angelegenheit, weshalb auch im 
Jahre 1851 die Exiſten; der Studienanflalten, beionuders aber 
ihre Fundirung, die Sorgfalt der landiländifhen Kammer bes 
fhäftigt- Als Refnitat hievon ging hervor, daß die volle Dos 
tations » Mehrungsiumme von 244,000 fl. jährlih nah dem 
Antrone des Referenten, Abgeordneten Grafen von Drechfel 
auf das Budges dr 3, Finunzperiode genommen wurde, jur 
gleih find mehrere gemeinfaime Anträge der Kammer an Gr. 
Was. den König in Drsiehbung auf den Schulplan und rim. 
zelne, das Schulwefen betreffenden Beſtimmungen gefaßt worden. 

Die Auszüge aus Ten Pandtagsverhandlungen werden des⸗ 
halb infoferne befonderes Inteteſſe gewähren, als man au® 
dieſen die mehrfeitig entmwideiten Anfihten über die Erhebung 
der Schulgelder, die Aufilellung eigener Schufräthe, die Forts 
dauer einer Gentralfcgulbücer » Anftalt, über die Närplichkeit 
der Sceidungen der Giementarlehr » Aemter und der niederm 
tirhlihen Dffizien und anderer Mebenverdienite , der befferen 
Ausbildung der Praͤperanden-Schule ıc. ꝛc., zugleih aus dem 
Vortrage des Referenten die Geſchichte des Schulweſens und 
der darauf beziehenden Stiftung In Bavern kennen lernt, auch 
von dem Berfaffer der Schrift Die Ältere und neuere Literatur 
in diefem allgemein auſprechenden hochwichtigen Gegenjtande 
geeigneten Drts immer benügt iſt. — 


Da in dem nähflen Monate die Sandrathefigungen begin: 
nen und dad Schul- und Studienweſen ein vorgäglidher Ger 
genftand der Berathung des Landraths feyn wird, fo glaubt 
die unterzeichnete Buchhandlung den Wünfdhen des Pubilums 
entgegen zu kommen, indem fie gerade in gegenwärtiger Periode 
die angezeigte Schrift erſcheinen läßt, und zur größeren Er: 
leichterung Der Verbreitung derfelben den gewiß fepr billigen 
Preis per Exemplar auf Belinpapier zu ı fl. 12 Er. und auf 
Drusfpapier zu 54 Er, feſtſetzt. — 


Georg Frans, Buchhändler 
in Münden. 





7703. Unterzeichneter gibt ſich die Ehre anzeigen, daf 
er gegenwärtig auf dem Rindermarkte Nro- 645 über jwei 
Etiegen wohnhaft iit- 

Mihael Maron. 


"7700. Im Auguftinerſtock Nro. 1595 über ı Stiege iſt eim 
Dimmer mis oder ohne Meubles zu vermlethen. 








Freitag 


Nro. 





61. 





autansitne Angelegenbeiten: Durchmarſch deö k. k. öfterr. Ergänungstransports nach Mai. Ausländifche Angelegenheiten. 


naland, Frankreich, Türkel. Rußland, Deutimiand: 


Deferreih. Bow Medar. Sachſen. 


Kuthe ſſen. Mieten. — Reueſſe 


Nachrichten aus Frankreich. — Betenntmachungen. — Autzerordentliche Beilage. Auszuge aus den Berichten ſaͤmmtticher bayer. Aerite, 


weiche die Cholera Morbus auf Auerhöchſtem Befehl beobachteten. 





Anländifche Angelegenheiten. 





Münden, 10. Ma. Ein nah Mainz beftimmter 
k. k. öjterr, Grgänzungstransport von 410 Mann betritt 
om 18. Mai bei Schärding die Gränze Dayerns und ver: 
läßt das Königreich wieder am 1. Juni bei Neu⸗Ulm. Auf 
gleicher Route wmarfchiet ein von Mainz nach Oeſterreich 
jurücfehrender Wannfchaftötransport, aus 1 Offizier und 
129 Mann bejtehend, durch das Bönigl. baner. Gebiet und 
teiffe mit dem erjten Transport am 25. Mai in Regens— 
burg zufammen. Beide Mannfchaftstransporte bilden nur 
die gewöhnliche Ablöfung der Garnifon von Mainz md 
kommen aus gefunden Gegenden. Da überdem der erſte 
diefer Transporte von der Aufbruchsitation St. Pölten auf 
dem Morfche. die zur banerifchen Gränze 13 Tage zubringt, 
fo wire jede Beforguiß einer Gefahr wegen der Cholera 
ducchaus ungegründet, um jo mehr als die königl. baver, 
Regierung bei diefer Gelegenheit dieſelben Borfichtsmaßres 
geln in Unmwendung zu bringen angeordnet bat, welche bei 
ander Reifenden als nothweudig erachtet wurden. 





Augländifche Angelegenheiten. 





Englaub, 

London, 2. Mai. Oejtern als an dem Feiertage von 
St. Jakob und Et. Pbilipp war die Ban? verlaffen. Nur 
einige Spekulanten begaben ſich dabin, um zu feben, wel: 
che Wirkung die Nachricht von der Ratifikatidn Rußlands 
auf die Fonds bervorbeingen werde, Aber es wurden Feine 
Geſchaͤſte gemacht, und die Confols blieben auf dem gejtri: 
gen Stande. — Eonjlige politiſche Neuigkeiten von einis 
gem Belang gibt es Feine. — Wie es beißt, wollen die 
Miniiter die Gehalte der onfularagenten im Auslande 
berabjegen, und ihnen zum Erfab die Erlaubniß der Hans 
delichaft ertheilen. Dieje Erſparniß wäre für Grofbritans 
nien, das eine Menge Confuln in der ganzen Melt hat, 


ſehr bedeutend , aber der vorgefchlagene Ausweg hat feine 
eigenen Schwierigkeiten ; wohlweislich war es den Conſula 
bisher ſtreng verboten, Handel zu treiben. — Der Eouricie 
ſchreibt: Wir vernehmen aus guter Quelle, es fenen Befehle 
gegeben, daß eine englifche und franzöfifche Flotte ohne 
Zeitverlujt fich im Tajo ſammeln follen. Die brittifche Cie 
kadre wird unter den Befehlen von Sir P. Malcolm von 
Portsmouth abfegeln, die franzöfifibe von Tonlon.« — Dich 
ftcht in des Couriers Citn Intelligence; die Redaktion macıt 
aber dabei die Bemerkung: »Wir glauben nicht, daß ſolche 
Beichle bereits erlaffen wurden. Cine Evolutionseskadre 
wird jedoch allerdings bald unter Segel geben, und mern 
bie Intereffen des Landes fie nach dem Iujo oder fonit ir 
gend wohin berufen follten, jo wird fie bald da ſeyn, wo 
fie am nüplichften werden kann.« — Der Albion macht 
über die nun angelangten Natififationen aller großen Mächte 
die Bemerkung: »Ob fie gleich die Streitpundte zwiſchen 
den beiden betheiligten Ländern nicht völlig ausgleichen, ſo 
baben fie doch wenigſtens das Gute, die verſchiedenen 
Mächte, fo weit dies Derträge thun können, zu verpflich 
ten, Delgien unabhängig von Frankreich zu erhalten. Die 
Öffentliche Anfmertiamteit wird ſich mun auf die beld ber 
ginnende Discuſſon der Bedingungen richten, welde die 
Natififationen begleiteten. Bis dies genügend beigelcgt ift, 
kann dee Kontinent Feiner Ruhe genießen. Ju diefem Zeitz 
punfte eines wenigitens nominellen afgemeinen Friedens 
zeigt fich das ſeltſame Schaufpiel von Armeen, die in Br: 
wegung find, von geheimen Expeditionen, wozu mon fich 
rüjtet, ald würden in der That Feindſeligkeiten beabfichtigt, 
oder hege man Furcht vor einem Ausbruch, gegen den man 
ſich vorſehen müſſe. — Nach dem Britiſh Traveller 
widerſprach der Lordkanzler im Gerichtshoſe öffentlib der 
von den Tories verbreiteten Meinung über den ſchlechten 
Zuftand feiner Geſundheit. — Der Londoner Cholerabericht 
gibe mir 3 Erkraukte, 2 Todte, 4 Genefene md 30 Krank⸗ 
gebliebene ; im Ganzen werden 2557 Erkranfte und 1547 
Todte angegeben. 


Franfreich. 


Paris, 4. Mai. Der Moniteur fagt: »Die Be 
eichte über die Vorfälle in Marfeille am 30. April be 


ftätigen bie bereits erhaltenen und im Monitenr bekannt 
gemachten Mittheilungen. Deunoch wird cs gut feon, ohne 
Wiederholungen zu fürchten, auch den Cinzelnheicen dieſes 
Greignijfes d efelbe Deffentlicbkeit zu geben, um die Öffents 
lihe Meinung über die Umtriebe einer Partei aufzuklären, 
deren Plane felbft da, wo fie am meiſten auf glücklichen 
Erfolg rechnete, fo erbärmlich fbeiterten. Am 29. -batten 
die Behörden in Erfahrung gebracht, daß das Dampficbiff 
»Sarl Albert«, Hru. von Bourmont an Bord, von Yivorno 
din 24, abgegangen fen; eben fo mußte man, Daß die karz 
liſtiſche Partei in Marfeile eine Bewegung vorbereitete, in 
der Hoffuung, daß Dr. von Bourmont, nach Andern die 
Herzogin von Berry diefelbe unterjtügen würde. Diejes 
Vorhaben zn vereiteln, war jept die augelegeutlichſte Sorge 
der Behörden, Die Truppen mußten 1b auf das erjte 
Zeichen bereit halten. Die Nacht vom 29. auf den 50. 
verftrich ganz ruhig. Am 30. wurde Morgens um 8 Uhr 
eine weiße Fahue auf dem Kirchthutme von St. Yaurent 
anfgepflanzt, welcher in der Altjtaot jtebt Zur nämlichen 
runde bewegte fih ein ziemlich berrächtliyer Trupp auf 
dem freien Plap de fa Tourette, um auf dem Meer das 
erwartete Dampfſchiff zu erfpähen. Starte Gruppen ver: 
breiteren ſich in diefem Theile der Stadt; eine davon jtellte 
fih fogar wor dem Thor des Juſtizpalſtes auf. Der dort 
wachthabende Offizier forderte die Dienge auf, auseinander: 
zugeben. Diefe Aufforderung blieb ohne Erfolg, Der 
Dffiztee nahm aber jelbjt den Häuptling diefer Bande feft 
und führte ihn auf die Wache ab. Evenjo wurden noch 
zwei bedeutendere Derhaftungen bier vorgenommen. Die: 
fes Kräftige Betragen des Unterlieutenanss Ehazal brachte 
den Trupp außer Faſſung, und mir leichter WLihe wurde 
sc vollends zerjtäubt, nachdem er feine Anjübrer verloren 
hatte. Etwa zue ſelben Zeit nahm der Oberſtlieutenaut 
Vrenard:St.:Martin, der Plagkommandant von Marſeille, 
an der Spipe von 40 Mann des I5ten Linienregimeuts, 
feinen Weg nach dem Thurm von St. Laurent, lieg die 
weiße Fahne abreißen amd Die dreifarbige aufſtecken. Brei: 
willig hatte mittlerweile die Nationalgarde zu den Waffen 
gegriffen. Auch Die Linientruppen wurden an alle vorher 
bezeichneten Pläpe ausgeſtellt. Der Prajekt unterſtühte dieſe 
nilitäriſchen Anorduungen fo viel as möglich. Um 9 Upr 
ſah ſich der Geueral Geaf von Damremout, Kommandant 
ber Marfeillee Divifioun, umringt von feinen Truppen und 
mit Dem taufendfach wiederholten Zuruf begeüßt: *Es lebe 
der König; es lebe die Ddreilarbige Fahne!“ Kin großer 
Theil der auf dem üffentlichen Plape verjammeiten Bevöl— 
kerung theilte dieſes bochherzige Gefühl und wiederholte 
deuſelben Ruf. Um t be war alles wieder rubig gewor: 
den. Diefer Tag wird der karliſtiſhen Partei deu Tode-— 
Hof geben; fie bat ihre ganze Schwäche an deu Tag ge: 
legt; gie har bewieſen, daß fie nicht über die Öewsltecung 
jener Gegend zu verfiigen babe, wie fie prahleriſch immer 
von ſich rühmte. Die Militärkommandanten dee bemach: 
barten Departements, von den Abſichten Der Karlifter bei 
Zeiten. ungecrichtet, worem auf ihrer Huth. Ale bis jept 
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aus dem Süden der Regierung zugekommenen Berichte 
ſagen einſtimmig aus, Daß überall Ruhe herrſche. Wenn 
in Marſeille auf dieſe ſinnloſe Unternehmung einige Auf: 
regung folgte, jo war dieß ganz natürlich. Die Behörden 
wachen und werden die Bewegung zu bemeiſtern wiſſen. 


.. Die von Paris aus zugeſchickten Verbaltungsbejehle werden 


den Demübungen der Behörden neue Kraft verleihen, und 
nur dazu dienen, in die Reibe der Feinde der Regierung 
gänzliche Murhlofigkeit zu bringen, fo wie fie andererfeits 
die Freunde der Regierung in ihrem Vertrauen Befräftigen 
werden. Die gerichtliche Unterfuchbung wird der Generak- 
profurator von Air (alfo nicht von Marfeilte felbjt, wahr: 
ſcheinlich weil die Regierung bier größern Earliftifchen Ein: 
Ruß befürdtet) leiten und joviel als möglich befchleunigen. 
Mögen alle rechtſchaffenen Bürger ſich auf die Feitigkeit der 
Öffentlichen Staatsgewalt verlaſſen. Sie kennt den Haß 
uud Die unermüdlichen Intriguen einer unverbeiferlichen 
Faction, deren Unmacht jedoch dem Lande ganz Kar werden 
muß, welches fie durch hre Srechbeit zu bintergeben ſich 
herausnahm. Die Staatsgewalt wird dieſe Keckheit nie: 
berierfen und den Parteigängern die Macht einer Negie: 
rung zeigen, welche auf den Nationalwillen gegründer iſt.« 
Im Widerfpruh mit dieſer zuverfichtlichen Sprache des 
Moniteurs will man Im Publifam willen, daß der Mir: 
feillee Aufſtand noch lange nicht zu Ende fen; dem ganzen 
@üden ſieht man ſchou in Flammen jteben, und man fpricht 
vom naben Ausbruch eines Bürgerkriegs wie von etwas 
Ausgemachtem. — Aus Toulon wird vom 29. April ge: 
Schrieden: »Diefen Morgen wurden alle Truppen in die 
Kofernen verwiefen, um auf den erjten Wink bereit zu 
fleben. Die Prozejlion von Quafimodo g., welche die Kirche 
heut bält, gab die erſte Veranlaffung au diefer Vorficht. 
Die Karlijten wollten wahrſcheinlich dieſe Prozefion be: 
nügen, um ihre längſt genäprten Plane ing Merk zu fehen. 
Auch Die Parrioten wollen die dreifarbige Fahne in Pro: 
zeſſion durch die Straßen tragen. Alle öffentlichen Pläpe, 
alle Straßen find dicht befege mit Soldaten. — Heute 
Naht find zwei Agenten der Regiesung nach Lyon und 
nah Marfeille abgegangen. Der Minifter des Innern 
ift ſehr in Beſorguiß, weil er heut bei dem regnerifben 
Wetter Peine telegraphiſchen Botjchaften aus dem Güden 
erhalten Bann. — Eeitdem die Epolera in Paris nachläßt, 
balten die fremden Geſaudten häufige Zufanumenkünfte un: 
ter fih, weniger mit unjern Miniſtern. Auf den Marfeiller 
Aufjtand jcheinen fie großes Gewicht zu legen; weuigſtens 
biben fie ihre Döfe fogleich ducch eigene Eouriere davon in 
Keuntwig geſeßt. — Die Verſchwörung in Marfeille hat 
die Wagſchaale aufs Neue auf die Seite der Republikaner 
geneigt, und es ift davon die Rebe, Dbdillon: Barrot ins 
Miniſterium zu nehmen; doch iſt nicht wahrf.beinlich, daß 
die zur Ausführung Fommen werde, Die Partei des Juſte 
Milieu iſt übrigens gegenwärtig bei weiten die ſtärkſte in 
Marſeille. Das DBoif iſt karliſtiſch, die Neichen und die 
Protejtanten find größteutpeils für die gegenwärtige Ad» 
minijtration. Wan nlımnımt in Lyon große Vorfichtsmaße 
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regelu, da die Erſcheinung der Cholera dort das Signal 
eines neuen Aufſtandes ſeyn follte, Hier ijt die Cholera jo 
gut als verſchwunden; man löst die Hilfsburresur auf, und 
die Kranken, die als tholeriſch in die Hospitäler gebracht 
werden, find größtentbeils von andern Krankheiten befallen. 
Das Volk glaube übrigeng noch. immer, daß es vergiftet 
worden ſey. — Das Selterſer Waſſer wird von Broumais 
fomobl als von feinen Gegnern als das beite Mittel zum 
Hemmen des Erbrechens anempfoblen. — Die von Algier 
obgejchiekten Iruppenverftärkungen find am 9. April in 
Bora angekommen, Diefe Stadt wurde am 29. Mürz 
von den Truppen des Bey's von Conſtantine verlaen und 
angezündet, Man fand 132 Kanonen und einen jtarken 
Dorratb on Pulver und Geichüp vor. Die Belebung der 
Caſauba ift ? — 800 Mann ſtark. Sie bat Lebensmittel 
auf einen Monat. Die Haupter der mächtigiten Stämme 
haben ſich beeilt, ihre Unterwerfung und Zreundjchaft ans 
zubieten. 


Paris, 5. Mai. Der Courrier hatte in feinem Blatte 
vom Iten Mai bekgunt gemacht, daß in der Kirche der 
fremden Miſſionen in Paris Medaillen mit dem Bruftbilde 
Heinrichs V. ẽnentlich eingefegnet worden fenen. Der Par: 
rer dieſes Sprengels, Dr. Courtier, erflirt dieſe Angabe 
für falfch, und verfichert, daß er fich nie in Politik miſche, 
end die Ueberzeugung babe, daß ein Priejter nur feinen 
rein geijtlichen Pflichten obliegen folle. — Mon batte das 
Gerücht verbreitet, in Bordeaux mären Unruhen ausgebro— 
chen. Dieg ift volfommen ungegründet, es ift nur ein 
ganz gewöhnlicher Straßenunfag vorgefallen, wobei einer 
der Lirmftifter anf die Wache gebracht wurde, woraus feine 
Kameraden ihn befreien wollten, was ihnen jedoch wicht ge- 
lang. — Eine telegropbijibe Depeſche des Prüfidenten aus 
Meg meider, daß in diefer Stadt cin neuer Cholerafall fich 
gezeigt bat, nämlich bei dem zwölſjährigen Kinde des Zi: 
fchers, dejfen Tod bereits gemeldet wurde, 


Cüurſtei. 


Conſtantinopel, 10. April. Der von Er. Hoheit 
zum Oberbefehlshaber der ottomeniſchen Armee in Unato: 


lien ernaunte Huſſein Pafıha, melben, vermöge des im, 


ottomaniſchen Monitene abgedruckten Chatti Humajuns und 
Fermons, eine fonft nur den Großweſiren zuklommende Ger 
walt verliehen worden ijt, bat die Wrifung erhalten, fich 
am 12. d. M. nah Ecntari zu begeten, von wo aus cr, 
nach Verlauf von wenigen Togen, nach dem Hauptleger von 
Konieb aufbrechen wird, um das Commando der gegen 
. Ibrahim Paſcha in Bewegung gefesten Urmee zu überneh: 
men. Bereits bat ein großer Theil der in Konich geiamr 
melten Truppen den Befehl erhalten, mach Alcpro aufzu— 
brechen, um firb mie jenen des Stattbalters diefer Stadt 
zu vereinigen. Die impofonte Macht, welche hierdurch dem 
Dicekönig von Aegypten entgegengefeßt wird, macht den 
glüchlichen Erſolg der ottomaniſchen Operationen um fo 
wahrjcheintisber, als nad den neuejten Berichten aus Sy— 


rien die Befakung von Acre wicht nur ſich tapfer zu ver- 
tbeidigen fortfäbrt, fondern foger den Ibrahim Pafcha durch 
die vielen ibm beigebrachten Verluſte genötbigt hat, die 
Belagerung der Feſtung in eine bloße Blokade zu verwan— 
deln. Zwar bat das DOberbanpt der Drufen, vom Berge 
tibanen, Emir Beſchir, ſich nun offen für die Sache Me: 
bemed Mi Paſcha's erklärt, jedoch hat anderer Seits, nach 
zuverläjligen Nachrichten, der ziveite mit dem Vicekönig 
von Yegupten in jtetem Zwiſte lebende Drufenfür, Emir 
Scerif, die Partei der ‘Pforte ergriffen, und feine Trup- 
pen mit jenen des Pafcha’s von Alcppo vereinigt. Werden 
die Vorbereitungen zu den Landoperationen mit großem 
Eifer betrieben, fo ijt hingegen die Unsrüftung der Flotte 
nocd bei weitem nicht vollendet, und diefelbe dürfte nicht 
vor einem Monate den Hafen von Eonjtantinopel verlaffen 
künnen. Das danptiiche Kriegsſchiff, auf welchem der nach 
Alexondrien abgeſchickte Commiſſär der Pforte, Nazif Efendi, 
in dieſe Hauptſtadt zutückgekebet iſt, liegt im Arſenale vor 
Auker und daͤrfte wohl ſchwerlich die Erlaubniß erbalten, 
nach Aegnpten zurückzukehren. — Der ottomoniſche Mo: 
niteur enthält die Nachricht, daß die diesjährige Pilgercarn: 
vane nach Mekka wegen der durch die Armee Abrabim 


Paſcha's verübten Feindjeligkeiten den Befebl erbalten babe, 


nach Aleppo zurückzukehren ,.fo daß diejer den Türken hei— 
lige Religionsgebraucdy dieſes Jahr nicht in Ausübung ger 
bracht werden kann. Dieſer mierfwürdige Umſtand bat 
unter dem türkiſchen Publikum nicht wenig Senſation er: 
regt, und die üÜrfentlibe Meinung. gegen den Pafcha von 
Uegppten aufgebracht. (Wiener Itg.) 


RAusland. 


St. Petersbirg, 25. April. Am erſten Oſtertage 
empfingen Se. Maj. der Kaifer gegen Mitten in feierlicher 
Audienz den Marſchall Mortier, Herzog von Trevifo, aufier: 
ordentlichen Borjchafter und bevollufächtigten Miniſter Er. 
Mai. des. Könias der Frenzoſen. Roach der Audienz hatte 
derielbe die Ehre, Sr. Mof. das Perſonal feines Gefolges 
vorzuftellen, beſſehend aus feinen 3 Adjutonten, dem Mer: 
quis von Teevifo, Lienteuant vom Generalftabe, dem Dir 
comte de Dellozane, Estndronschef vom Generalitabe, und 
dem Greſen von Porthnis, Eapitän vom Ü exeraljtabe, 
ferner dem Fürſten von Eckmühl, Pairvon Tranfreich, und 
Hrn. v. Cazener, Attaché der Geſendtſchaſt. Un demfelben 
Tage um 5 Uhr Nachmittags bitte dee Marſchall eine 
feierliche Audienz bei Ihrer Maj. der Üoiferin, wobei er 
ebenfans fein Gefolge vorſſellte. — Um 24. d. Mts. er: 
tbeilten Ce. Maj. dem rufen von Lersbenfeld, auferor: 
dentlichem Geſondten und bevollmächtigtem Minifter Seiner 
Mai. des Königs von Bayern, Die Antrittsaudienz und 
nohmen deifen Beqlaubigungsfchreiben entgegen. — Unterm 
22. d. Ms. bat der Kalfer ein Manifeft erloffen, dem zur 
folze in der Abſicht, durch Auszeichnungen die Unbinglich 
keit der Städtebewohner on ibren Stand, von deſſen Ge— 
deiben omch der glücliche Erfolg des Handeld und Ge— 
werbjleifed abhängt, immer mehr zu verſtärken, im Stande 


der Städtebewohner eine neue Klaffe gegründet wird, be: 
ren Mitglieder den Namen »notable Dürger« führen follen. 
Den notablen Bürgern werden folgende Vorzüge gewährt: 
Befreiung von der Kopfjteuer, von der Nekruticung und 
von gerichtlichen Körperjtrafen ; das Necht, an dem Wahlen 
der Grundeigenthümer in der Etadt Theil zu nehmen und 
zu folchen Gemeindeämtern gewählt zu werden, welche von 
gleichem und nicht geringerem Raug find, wie Diejenigen, 
zu denen Kaufleute ber erjten und zweiten Gilde berufen 
werden; die Gelehrten uud Künfkler, welche zue Klaſſe der 
notablen Bürger gehören, aber ‚nicht in die Gilden einger 
ſchrieben find, werden jedoch zu folchen Aemtern nur in 
den Fall erwäbhlt, wenn fie jelbft einmwilligen; enblid das 
Recht, ficb in allen öffentlichen Akten notable Bürger zu 
nennen und den Namen der Bilde hinzuzufügen, wenn fie 
it eine ſolche eingejchrieben find. Die Vorrechte der nv. 
tablen Bürger Fönnen entweder bloß perſoͤnlich oder erblich 
erworben werden. Afraeliten können in den Gouvernements, 
wo ibnen der Hufentbalt zuftebt, anch zur Bürgernotabilität 
erboben werden, jedoch nur für außerordentliche Verdienjte 
» oder ausgezeichnete Fortſchritte in. Wiſſenſchaften, Künjten, 
Handel und Anduftrie und durch befondere Ukaſen Seiner 
Mai. Die Nechte der Bürgernotabilität gehen verloren in 
Folge aerichtlicher Degradavion, in Folge einer gerichtlichen 
Eprivfigkeitsertlärung und in Folge eines bögmwilligen Bau— 
ferotts. — Das Moanifejt ſchließt mit folgenden Worten : 
Indem Mic den Städten diefe Rechte und Privilegien als 
ein neues Pfand Unjerer " angelegentlichen und ununterbro: 
chenen Sorge für das wahrbatte Wohl ibrer Bewohner 
verleihen, find Wir überzeugt, daß Diefe Erweiterung ihrer 
Prürpgativen die angefebenen Bürgerfamilien vor dem Ders 
fell bewahren, der Arbeit und Rechtſchaſſenheit ein neues 
Mittel zum Wetteifer eröfinen wird, und daß ein tugend— 
baftes Benchmen, ein thätiger Gewerbfleiß und ausgezeich- 
nete Talente Ehre und Auszeichnung und den gerechten 
Lohu, worauf fie Unfpruch haben, in dieſer neuen Klaſſe 
finden werden.« — Da zur Kenntniß des Keifers gekommen 
it, dafi mehrete in Polen wohnende Tuchjabrikanten ſich in 
Ruflond niederzulaffen wünfden, fo haben Se. Maj. un— 
term 25. März einen Ukas am den birigirenden Senat er: 
lojfen, worin die bei dergleichen Ausmwanderungen zu beob: 
achtenden Vorfchriften und die Nechte, welche den Ausıwans 
” dernden in Rußlaud' zu Theil werden, entbalten find. Es 
wird danach) denjenigen, welche aus Polen auswandern und 
eine Iuchfabrif in Nußland errichten, auf 10 Jahre Be: 
freiung von allen Steuern und Gebühren und von der 
Verprlichtung, ſich in eine Gilde einfchreiben zu loſſen, bes 
willig. — Die Profefforen der Univerfitit Dorpat haben 
befchloffen, ein wiſſenſchaftliches Journal in monatlichen Def 
ten unter dem Titel: »Dorpatiche Jahrbücher für Literatur, 
Wiſſenſchaft und Kunſt« herauszugeben, welches eine kriti— 
ſche Ueberficht aller in Rußland erſcheinenden Werke, ge 
machten Entdeckungen u. |. w. enthalten fol. — - Aus 
Moskau vom 16. d. wird gemeldet: Heute morgen um 
bald 20 Uhr endete bier feine irdifche Laufbahn im Hoften 
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Lebensjahre ber rübmlichit bekannte Geheimeratb und Rit: 
tee 3. C. Poder, Leibarzt Sr. kaiſerl. Maj. und älteftes 
Ehrenmitglied der kalſerl. Akademie der Wiſſeuſchaften. 


Deutfchlant. 


Defterreich) Wien, 3, Mai. Auf der heutigen 
Börfe war allgemein das Gerücht verbreitet, daß die Herz 
zogin von Berry ſich mach Frankreich eingejchifft habe, um 
für ipren Sohn, den Herzog von Bordeaur, eine Regent: 
ſchaft einzufegen. Diefes Gerücht fand vielen Glauben und 
drückte die Papiere bedeutend. Marjchall Bourmont fol 
die Frau Herzogin begleiten, Beſtätigt fi die Ihatfache, 
fo mürfen wir bald über Paris Ereigniſſe von Wichtigkeit 
erfahren ; allerdings fiheint für die Ausführung dieſes an 
fib fche wagbaften Unternehmens der Augenblick gefchicht 
gewählt, wo die Verheerungen der Cholera, die Desorga- 
nifation des feangöfifchen Minifterinms, die Auflöfung Der 
Kammern und die immer zunehmende Parteimutb Die ins 
nere Page Frankreichs höchſt bedenklich machen. Die Hers 
zogin von Berrn wollte zu Moarfeille lauden. Mit Diefer 
Nachricht find Beute viele Kouriere nach ‚allen Richtungen 
abgegangen, und man erwartet mit Ungebuld die erjten 
Nachrichten ans Marfeille, — Es beißt, Se. F. Hoh. der 
Herzog von Modena werde auf einige Zeit nach Wien 
kommen. — Aus dem nördlichen Italien flüchten ſehr wiele 
Menschen nach Nom und Neapel. Die Furcht vor der 
Eholera ijt unter den Italienern unbefchreiblich groß; auch 
möchte fie in denjenigen Provinzen, wo Schmutz und Urs 
muth zu Danfe find, vielleicht wirklixb größere Verheerun: 
gen als andersiwärts anrichten. (Allgem. tg.) 


Triejt, 1, Mai. Aus Hydra iſt ein Schiff in 18 Tar 
gen bier eingelanfen und bringt die überrofchende Nach— 
richt, daß Graf Auguſtin Capodijtrias, nachdem er fich von 
der Ummöglichkelt, fein Syſtem zu behaupten, überzeugt, 
die Präfidentenmwürde niedergelegt und ſich nach Corfu eine 
geſchifft habe. Gleich nach feiner Abreije foll ſich, wie wir 
ferner hören. eine aus drei Mitgliedern beftchende Negie: 
rungsfommijlion im Sinne der Natiomlverſammlung von 
Megara gebildet, und den Pönigl. baner. Hofrath Thierſch 
zu Hülfe gezogen babem Wie weit diefe aus Hydra, dem 
Hauptſite der griechifden Dppofition gegen Capodiſtrias 
Epjtem, Fommenden Nachrichten gegründet find, wird fich 
in wenigen Tagen zeigen. (Allgem. tg.) 


Dom MNedar, T. Mai. Es iſt bereits in dieſen 
Blättern gemeldet worden, daß auf die Ginladung mehre— 
rer in Stuttgart wohnenden neugewäblter Abgeordneten 
Würtembergs fich eine Anzahl von 49 derfelben zu dem 
angeblichen Zwecke in Boll zufammengefunden bat, um fich 
perſenlich näher kennen zu lernen und einen gegenfeitigen 
Austauſch individneller Unfichten zu bewirken; der angeges 
bene week der Aufammenkunft war daher nichts weiter 
old freundliche AnnTeruma und Beſprechung, das Refultat 
derfelben dagegen eine von 46 Mitaliedern unterzeichnete 
Erflärungan das Volk über dejfen angebliche Wünfche, 


Intereffen und Angelegenheiten, die durch die öffentlichen 
Blätter Würtembergs zur allgemeinen Kenntnig deſſelben 
gebracht werden follte. Die Cenſoren der Stuttgarter Zei: 
tungen baben die Aufuahme dieſer Erklärung zu verfügen 
ih für verpflichtet gehalten, gegen weldhe Verfügung der 
Eenfur einer der Unterzeichner derfelben, Dbertribunalpro: 
kurator Dr. Schott, im Namen fümmtlicher Unterzeichner, 
welche er zu diefem Behufe zu Ertheilung ihrer Vollmach— 
ten einladet, bei der geeigueten Behörde Beſchwerde eins 
legen zu wollen, in öffentlichen Blättern aukündigt. Die 
Erklärung ſelbſt kam übrigens bereits theils in Lokalblät— 
tern, tbeils in lithographirten Abdrücken zur öffentlichen 
Kenntniüß. Wir wilfen nicht, ob die Stuttgarter Cenforen 
aus materiellen oder forınellen Oründen, oder aus beiden 
zugleich, den Abdruck diefer Erklärung in den zu Stuttgart 
ericheinenden Zeitungen gehemmt haben; allein jedem Un— 
befangenen drängt fich bier zunaͤchſt die Frage auf: war 
die Verfammlung in Boll zue Eelafung einer Öffentlichen 
Crflärung au das würtembergiiche Volt befugt? Die Mit: 
glieder dieſee Verſammlung können in jeder Beziehung nur 
als Privatperfonen betrachtet werden. Hätte felbjt die Le— 
gitinratlion ihrer Wahlen und ihre Deeidigung als Abge— 
ordnete bereits fhatt gefunden, fo Fönnten fie als folche nur 
auf dem Landtage in den durch die Verfaffung vorgejchrie: 
beseu Formen über öffentliche Ungelegeubeiten berathen und 
Beichläffe jaſſen, und felbit der ganzen Stäudeverfanmlung 
ertbeilt die würtembergiiche Verſaſſung nirgends die De: 
fugniß, einfeitig und ohne Mitwirkung der Regierung De: 
Harationen an das Volk zu erlafen. Wie Fünnte eine ſolche 
Defugnig einer Privatverfammlung einzelner Etaatsbürger, 
wenn auch diejelben zu Ubgeordneten gewählt find, zujteben 
oder zugeſtanden werden, obne die Verfaſſung und die ver: 
folungsmäsigen Nechte der Regierung in ihrem innerjten 
Weſen zu verleren und einen Zuftand der Anarchie vorzu— 
bereiten? Es mußte und daher in hohem Grade überraschen, 


diefe Deklaration von Männern unterzeichnet zu finden, 


von denen theils als Staatsdienern, theils mach ihren fon: 
ſtigen Verhältniffen ein ſelbſtſtändiges Urtheil über die ln: 
zuftindigfeit und die Fonjlitutionele Bedeutung eines ſol— 
hen Schritts mit Recht erwartet werden Tann und muß, 
und es ijt wahrhaft zu bedauern, def nur drei Mitglieder 
der Boller Verjanimlung, der Oberbürgermeijter Dr. Feue 
erlein zu Stuttgart, der Dbertribunalratb Dr. Gmelin 
und der Oberregieruugsrath Moſthaff dieſes felbftitindige 
Urtpeil durch Derfagung ihres Beitritts zu diefer Erflirung 
bewiäbrt haben, Wir entbalten ung für beute, auf den Anbalt 
der leptern felbjt einzugeben, werden aber fpäterbin Gele: 
genbeit nehmen, auch hierüber unfere Unficht öffentlich aus“ 
äufprechen. (Ulgem. Itg.) 


(Sachſen.) Meiningen, 3. Mat. Nach einer höch— 
fien Verordnung vom 16. April foll in jedem fachien:meis 
ningenfchen Verwaltungsanıte ein Landeskulturverein gebil: 
det, d. 5. es foll jedem Derwaltungsamte ein Verein von 
3 bis 6 einſichtsvollen und erfahrenen Landiwirthen und 
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Gewerbkundigen beigegeben werben. Jedes Vierteljahr fol 

eine Sitzung des Dereind gehalten, und die Verbeſſerung 
der Landwirthſchaft und der Gewerbe beratben werden. — 
In Bezug auf die Befchwerde, daß, nachdem die hildburg« 
hauſenſchen Landesfchuldeu beinahe getilgt fenen, man Hild« 
burghaufen noch zumuthe, die Landesfchulden des mit ihm 
vereinigten Herzogtbums Meiningen. mit zju übernehmen 
(was jegt durch jtändifchen Beſchluß ausgefprochen more 
den ift), bemerft der Gotbaer Anzeiger, erjt noch in ben 
Jahren 1825 — 26, alfo unmittelbar vor der Vereinigung 
mit dem Derzogthume Meiningen, fey die vorhandene Schul⸗ 
denmafle des ehemaligen Derzogthums Hildburgbaufen, ans 
ſtatt getilgt zu werden, noch mit 30,000 fl. vermehrt worden. 


(Rurbeffen) Raffel, 4 Mai. In der Landtags: 
fisung vom 1. Mai befand fi) unter den Eingaben ein 
Gefuch, von 1985 Zamilienvätern der Provinz Niederheſſen 
unterjheieben, in welchem Ddiefelben um Abſtellung ihrer 
Noth und Nabrungslojigkeit bitten, widrigenſalls man ib- 
nen die mötbigen Mittel zur Answanderung nach Amer 
rika geben möge. — Auf die Anträge der HH. Dumfing, 
Dedolpb und Jordan wurde beichloffen: 1) dieſes Gefuch 
dem Budgetausihuß zu überweijen, damit dieſer beſtimmte 
Anträge ftelle; 2) die Staatsregierung um fpecielle Vor: 
ſchläge, wie diefem Nothſtand abzubelien fen, fo wie um 
Nealifieung der frübern landjtindifchen Anträge in Dezug 
auf Strafen: und Wafferbauten zu erſuchen. 


Miiscellen. 


Sarlsrube, 6. Mai. Die kurze Aufforderung des 
Hrn. Prof. de Wette bat der Freifinnige nach feiner Art 
in der Länge beantwortet, und dabei feinem Groll gegen 
die Nedaftion der Karlseuber Zeitung Raum gegeben. Die: 
fer Angriff war wenigitens unnörbig ; denn wir haben nichts 
getban als eine Erwiederung aufgenommen, welche "er ſchul⸗ 
dig war, in fein Blatt, wo nicht einzurächen, doch darin zu 
berücfichtigen. Statt deffen bat er durch feine Antwort 
weder die Thatfachen richtig geitellt, noch den angefchuldig: 
ten Charaftee der Zuſchrift erwieſen. Das Publitum ſieht 
nur, daß er leidenfchaftlich geantivortet, und würde durch 
Auszüge aus jener Zeitfchrift mebr für die Beurtheilung 
des Hrn, de Wette gewonnen haben. Selbſt bei völliger 
Widerlegung des Gegners blieben wir außer dem Gtreite, 
allein wir wurden bineingezogen, weil der Freifinnige fich 
erlaubte, in Perfönlichkeiten abzuſchweiſen, die auf ihn ſelbſt 
am bitterjten zurückfallen. Wir feben nicht ein, warum 
ein Profeffor der Chemie mehr Beruf zur politifchen Schrift 
ftellerei baben foll, als ein Lehrer der Theologie, und wenn 
man diefen auf feinen ſtaubigen Hörſaal verweist, ſo kann 
er mit gleichem Necht die Sreifinnigen an ihre Umtspflege 
erinnern, und auch verlangen, daß fie auf ihrem Katheder 
bleiben. Eben fo wenig können wir die ſchlaue Weile bili: 
gen, womit der Freifinnige den Urt. 10 des Prefigefehes 
umgeht, welcher die Herausgeber verpflichtet, Berichtigun: 


gen der Betheiligten aufzunehmen. Hr. de Wette ward 
jedoch abgewiefen, weil er zu Bofel ein Fremder fen, und 
weder von der Bafelfchen Regierung, noch von ibren „Geld: 
ariftofraten« eine »ojtenfible Vollmacht« zur Berichtigung 
batte, mithin nicht betbeiligt war. Auf den Sremdling durfte 
emivenigften der Freiſinnige binmeifen, und mit der often: 
fibeln Vollmacht räumt er feiner Redaktion eine Willkühr 
gegen das Beich ein, deren Folgen er ſchwerlich überſcheut. 
Aus foldden Gründen hätten wir die Eingabe des Hru. de 
Werte nicht unterdrücdt; durch ihre Aufnahme kounte ber 
Rreifinnige dem Publikum beweiſen, daß feine Nedaktoren 
das Preßgeſetz, welches auf ibren Antrag entjtand, auch am 
ftrengiten gegen ſich felbjt beobachten. Diefe ehrenvolle Stel: 
lung baben fie verſchmäht; wir willen nicht, ob Ausflüchte 
fie dafür entfchädigen. -(Karlsrb. rg.) 





Neueſte Machrichten. 





+’ Paris, 6. Mai. Der Zuftand des Herren Perier 
fcheint infofern fich zu beſſern, als die Aerzte hoffen, ihn 
am Leben zu erhalten; wenn er aber auch den vollen 


Gebrauch feiner Vernunft wieder erbalten follte, fo dürfte” 


er doch für Gejchäfte verloren ſeyn, indem feine ge: 
ſchwächte Geſundheit Peine Unjtrengung zulaſſen wird. — 
Ju Merſeille iſt alles wieder rubig, Die Duotidienne 
meint, ed fen ᷑Biel Lärm um nichts“ gemeien, 
— Die rufifche Notification der 24 Urtifel war bier be: 
kannt: Rußland wird Beinen Zwang gegen Dol: 
land dulden Der National meint, dieſe Ratiſikation 
fey ein Vertrag zwifchen Wilhelm und Nikolaus; die Stel: 
lung des Könige von Holland fen jeht beſſer als jemels. 
— Einige Leute hatten gejtern, am Todestage Novoleons, 
Unruhen angekündigt; ſtatt dejfen iſt wichts bemerkt wor: 
den, als daß friedliche Individuen vor der Vendome— 
Säule Immortellen jtreuten, — Man price noch zuweilen 
von Ancona, Die Gazette ſagt: "Die Rodomantade von 
Ancona bot, wie wir vorausgeſagt batten, auf eine Lächerliche 
Weiſe geendet.« — Der Temps fagt: »Das Minijterium 
kuͤndigt tiglich an, daß es noch lebe; Niemand aber weiß, was 
morgen gefcbeben wird ; man ift jkilffdniweigend übereingekom— 
men zu laviren, und Jeder fürchtet vorwärts zugeben. Unfere 
Erpedition von Ancona iſt als Echlachtopfer dem Gelich: 
tee der deutſchen Zeitungen preisgegeben.. — Wenn un— 
fere eigenen Blätter im folchen Schmeicheltönen von une: 
rer Regierung forechen, was Bann, was joll der Ausländer 
daraus ſchließen? — Choleratodte 60, aljo 2 mehr als 
gejtern. 
Verantwortlicher Nedaltenr : 
Reaationsrath Dr. F. 8. Liudner. 





Theater : Anzeige. 
Breitag: Richards Wanderleben. 
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Freemben - Anzeige. 

Den 10. Mai. (G. Hirſche: Hr. Wahlert, Pal. preuf. 
Domainenrary aus Goblen;; Dr. Monuffi, Kim. aus Wien; 
Hr. Baron von Hermann, Partifulier aus Dresden; Hr. 
Schweiger, Lieutenant aus Srankfert; Hr Riddel, Gapitain 
aus London. (Schw. Adler): Sr. vw Paſſeta, Partikulierss 


Gattin aus Salzburg; Hr. Denle, Kfm. aus Regensburg; Hr. 


Beis, Architekt aus Wierbaden; Hr. Schmidt, Stud. aus Dolı 
Rein ; Hr, Doll, Architekt aus Sourrfbwabbein; Dr. Doktor 
Heilbert, aus Damburg; Hr. Böfhl, Erud. aus Nürnerg. 
(8. Kreup): Dr. Berjon, Ubrenhändler aus Augsburg; Pr. 
Rothe, Kim. aus Bremen, (G. Bär): Sr. Lıpper, Kaufm 
aus Bielefeld; Freifrau von Leonrodt, aus Ansbach. G. 
Stern): Hr. Stollreuther, Oekonom, und Hr. Schuſter, Hans 
delemann aus ngoljtadt. 





Courſe. 


Augsburg, vom 10. Mai, Obligationen zu 4 pCt.: 
Br. —; Geld 96}; Lotterie:tonfe E—M 4 pEt.ı Pap. —— ; 
G. 1073; detto unver. 10 fl., Pap. 128; ©. —. 

Wien, 5. Mai. : 
Etantöfchuld : Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 88; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. “ch 

Darl, mit Verlooſ. v. I. 1820, für 1007. in EM. ——; 
deito detto v. J. 1821, für 100 11 in EM 

Kurs auf Nugsburg für 100 Gulden Curr., Gulden 
995 ©. Ufo. 2 Monat. — Conv.⸗ Münze —; 

Bank: Actien pr. Stück in 1147 EM. 


——; 





Vekanntmachungen. 





7698. (356: Wer an die Verlaſſenſchaftäemaſſe der in Septem⸗ 
ber 1651 zu Münden vertetten Frau Gräfin v. Thurn Val: 
ſaſtna Wind, gebernen Freiin von Ungelder, k. B. öflerrii- 
chiſche Stern: Kreutz⸗Otdens Dame, einen rechtlichen Anfpruc, 
sus mas immer für einem Titel begründen zu Finnen glaubr, 


wird biemit eingeladen, folten binnen ſeas Wosen von heute 


an bei dem bevollmädtigten Verteeter der Verlaſſenſchafte maſſe, 

k. Arpelationsgerichts : Advokaten G. Defauer in Münten 

Premenaderlatz Nro, 1959 2 Friegen) aceignet und mit den 

erforderlihen Geweismitteln veriehen anımmeld n, widrigen 

falls ohne weitere Berüdiihtiaung der Hausbleibenden die Aus: 

antmortung an Die Sropiursrefienten volaogen werden wird. 
Krendurg bei Memmingen am 1. Mai 1852. 


Die Teſtamente Erekutorfchaft. 


Janat Jreiberr v, Weſternach, 

k. b. Kaͤnnmerer und Adgeordneter 

jur zweiten Kammer der Gtänie 

des Reihe, als Teflaments Ertkotor. 

7407. (9) An der Sonnenilrafe Nee. 129 a. im Gar— 
ten» Haufe rüfwärts find zwei Zimmer nebſt Kabinet ebener 
Grde ohne D.eubliment jedoch mit Bedienung mit oder ohne einen 
Blumengarten an zwel ledige Seren monatwelſe zn vergiften. 


7694. (26) Betanntmadung 

Auf Andeingen eines Gläubigers mird das Haus der Max: 
rermeifter Roͤhrer'ſchen Epeleute an der Wurzerfiraße Nr. 103, 
in feinem zur Zeit noch unausgebauten Zuſſande auf 8500 fl. 
gelhäpt, hlemit zum öffentlichen Verkaufe ausgefchrieben und 
zur Verfteigerung auf 

Montag den 4. Juni I. I. 
Vormittags von y bis 12Uhr 
im dieffeitlgen Gerichtslofale Kommilfion anberaumt, wozu 
Kaufsliebhader mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
Hinſchlag nah $. 64 des Hopothekengeſehhes geſchieht. 
j Den 1. Mai 1832. _ 
8. B. Kreis» und Stadtgeridt Münden. 


Allwepger, Direktor. 





7696. (25) BSekfanntmadung. 

Auf Andeingen der Intereffenten wird das Baus des 
Schneidermeiſſers Michael Benzel von hier, in der Adalbert: 
Rrase Mro. 699, auf 3000 fl geſchätzt, zum zmeiten' Dale 
zum öffentliden Verkauf ausgefhrieden und zur Berjteigerung 
auf Donnerjtag den 7. Juni 

Bormittags von Q bis ı 2 lihr 

Kommiffion im diejjeirigen Grribtsiofsfe angefegt, wozu Raufsr 
Iuftige mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß ber Pin: 
fSlag nah $ 6% des Hypothekengeſetzes erfolgen werde. 

Am 4. Mai 18532. 


R.B. Kreis: und Stadtgeridt Münden. 


Allweper, Direktor. 
v. Rleffing. 


7690. (5 b) Empfehplinng. 

‚  Uniere dahier auf Aktien errichtete Ledermanufaktur hatte 
fit feither in Folge ihrer gelieferten vorgüglih guten Protutte 
und ihrer billigen Preife eines fo guten Fortgangs zu erfreuen, 
daß wir uns veraulaft fanden, derſelden Durch vermehrte Has 
pitalträfte eine bedeutend größere Ausdehnung zu geben, fo 
daß wir jegt im Stande find, alle eingehenden Beftellungen 
ſtets promt und zur vollen YZufriedenpeit unſerer Abneymer 
audjufüpren, 

Indem mir die zur allgemeinen Kenntniß bringen, verfis 
Kern wir, daß mir fortfahren werden, alle gangtarın Sorten 
von Leder, derinalen jedogp mit Ausnahme des Sohlleders, In 
vorzüglih guter Aualıtär und zu mögliaft billigen Pruifen 
ju liefern, und halten uns zu ferneren Aufträgen beilens em: 
pfoplen. 

Im Monat April 1832. j 
Die Unternehmer der Aktleu Leder— 
Manufaktur in Windelbeim. 

In der Briennerjiraße, nahe bey der Glypothek, iſt dus 
Baus Rro. 281/b fammt Garten um ten Japtersind von 
»90 fl. gu wermiethen. Dasfelbe beiteht aus 6 Jimmern, Rüge, 
ad fontigen Bequemlihkeiten. Es kann auch in 2 Wohnume 
gen getheilt werden. Das Uedrige in der Grpeditiion dieſer 
Zeitung. 














Gr. Hundt. 
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77090. 309) Betanntmadung. 
Die Gröffnung der Kuranſtalt 


Bad Brüdenau 
geihicht im laufenden Jahr 1532 den 15. Juni, 

Die Beftandthelle und Wirkungen piefiger drei Mineral: 
Quelten als: die Brüdenauer, Wernarzer und die Einnber- 
ger genannt, find durch mehrere gediegene Werke und Stats 
gefuntene Kuren ohnehin ſchon ruͤhmlichtt bekannt, und bedüds 
fen blos der Berfigerung, daß die Qualität derfeiben noch die 
frühere, die Närkende und Gefundbeit bringente ill, . 

Zu den Bärern aus obigen Quellen können noch Duſch 
und Tropf: Bäder gedraudt werden, 

Für die verſchiedenen einzelnen Bedürfnifie und Lebensmit: 
tel iſt bejtens geforgt, und wird fi hieſige Anjlalt durch im» 
mer anerkannte Billigfeit und prompte Bedienung die Zufrie 
denp:it der verehrlihen Gaͤde zu verfhaffen wiſſen. Um die 
Vorausberechnung fAmmtliher Kurkörten ſich felbıit machen zum 
koͤnnen, wird hiejige Inſpektion ein umfajiendes Tarreglement, 
mie herkoͤmmlich offigien, und auf Verlangen Auszüge mit: 
tpeilen. 

Wegen Rogis Beflelungen oder andern Aufträgen beliebe 
mon jih in franfirten Briefen, unter Der Adreife: »An Die 
Batinfpektion Brüdenaun zu menden, 

Temerken muß man nod, daß vom Tage der Logisbeſtel⸗ 
lung die Refervirung und Daher auch wie billig die Zahlung 
derſelben beginnt, Die Titl. Bälle wollen defmegen in Dero 
Schreiben den Tag Ihres GEintreffens beitimmt ausdrüden. 

Diefes bringt zur Senntni des verehrlichen Publitums 
muter freundfhaftliher Ginladung zu einem zahlreihen Beſuch 

Bad Brüdfenau im Monat Mai 1832. 
die ‚ 
KRönigl, bapverifhe Badinfpeftion. 
Parifel, Tnipettor, 


7706. In der Reitmapyer’iden Bud» Kunft: und Mus 








" fitalienpondiung in Regensburg find erfgienen und in allen 


Busbhantiungen gu haben: 
Meiodicon, Gine Auswahl vorzüglich beliebter Tonftüde für 
das Pianoforte Nro. 5 enthaltend: 1) Aus der Dper 
Wilhelm Tel von Rofjini. 2) Aus der Oper die weiße 
Frau von Boildien, 3, Polniſcher Joͤgermarſch von Dim: 
binstp. 4) Magurka. 12 Er. oder Agr- 

Orphea. Cine Sammlung auserlefener neuer Befangitüde 
mit Bealeitung des Pianororte oder der Guitare Nro, 2 
enthaliend: 17 Gosziusto. 2) Polens: Klauen, 3) der pol⸗ 
nıfde Verbantite 4) Die legten zehn vom ten Regiment 
15.00. 4 gr. — Nr.3 enthaltend: s) Die Sreipeitsopfer, 
2) Polens: Heldengraber. 3) Djirolenfa. 4) Der Polens 
greld. 15 Er. oder Jar. 








7707. 155) Den 13 Mai kommt das Rrämmer'fde 
Fuhrwerk von Mannheim hier an. Wer Derfendungen hat, 
als namlid nach Dureldorf, Aachen, Goblenz, Frankfurt, 
Darmſtadt, Bruchſal, Nayiadı, Durlad, Sttaßburg, Deidel: 
berg, Heilbreun, Kannſtadt, Stuttgart und den übrigen Rhein: 
argenden, Ulm und od mehreren derfelden Gegenden, beliebe 
fie dep der Frau Kappauf aufm Kreuz Ar: 1107 abzugeben, 





— 





— 


7708. In der Au wurde ein Regenſchlem gefunden. D. Ueb. 


7710.(20) Bon dem E. k. Stadt: und Landrechte in Kaͤrn⸗ 
ten wird dem unmiffend wo befindlichen Hrn. Friedrich Harl 
v. Mellin, kgl. bayer. Untertban mittel® gegenwärtigen Editts 
erinnert, es habe wieder ihn bei dieſem Gerichte Erneſtine 
Buzi und deren Vater Herr Dr. Johann Buzi, k. k. inner⸗ 
oͤſtert. füftenländifher Appellationsrath, die Klage auf Ungüfs 
tigkeit der zwifchen Erneſtine Buzi wud Herren Friedrich Karl 
v. Mellin am 19. Septbr. 1829 bier geſchloſſenen Ehe einges 
bracht und um Die riterlihe Hülfe gebeten, worüber auf den 
10. Jult 1852 Vormittags 9 Uhr die Verpandlungstagfagung 
angeordnet worden iſt. 

Da der Aufenthaltsort des Beklagten Hrn. Friedrih Karl 
v. Mellin diefem Gerichte unbefanne it und weil er vielleicht 
aus den E, k. Grblanden abmefend ſeyn dürfte, fo hat man 
zu feiner Vertpeidigung und auf feine Gefahr und Unkoſten 
den hierortigen Gerichtsadvofaten Dr. Franz Wegfhaider als 
Gurstog beftellt, mit melden Die angebrachte Rechtsſache nah 
der beſtehenden Berihtsordnung ausgeführt, und entfhieden 
werden wird. 

Deſſen wird Hr. Friedrih Karl von Mellin zu dem Ende 
erinnert, damit er allenfalls zu redter Zeit felbit erfcheinen, 
oder inzwiſchen dem beflimmten Vertreter feine Rectsbebelfe 
an die Hand geben, oder aud ſich felbit einen anderen Sadı 
mwalter beftellen, und dieſem Gerichte nahmhaft maden, und 
überhaupt im ordnungsmäfigen Wege einzufsreiten wiſſen 
möge, widrigens er fih die aus feiner Derabfäumung entjles 
henden Folgen beisumeffen haben würde, 

Klagenfurth, den 5. März 1932. 
Don dem ER. Stadt: und Landrechte in Kärnten. 

Auf Nequifition des FF, Stadt» und Landrechtso in Kaͤrn⸗ 
ten, dd, Klagenfurth 5. März 1852. 

Münden am 30. Märs 1832. 


a 
R.B. Kreis: und Stadtgeriht Münden, 
Allweper, Diceltor, 
Bauer. 


7657. (256) Georg Adam Bräutigam, Eohn des laͤngſt vers 
lebten Drtenahbarn Friedrih Bräutigam zu Klofler:Helden: 
feld entfernte ih im Jahre 1797 vom Haufe, angeblih, um 
ärgentiwo old Bedienter Unterkunft zu finden. Im Fahre 1805 
nad der Einnahme von Ulm durch die kalſerlich franzöflihen 
Truppen fand fi derfelbe als kalſerlich oͤſterreichiſcher Ktiegs⸗ 
grfangener ; von dieſem Beitpuntte an fehlen aber alle weites 
sen Nachrichten. 

Auf Antrag deſſen Bruders Ppilipp Bräutigam wird nun 
geb achter Georg Adam Bräutigam oder deffen etwaige Beibess 
erben hiemit aufgefordert, ſich bei Dem unterfertigten Bandges 
richte binnen fehs Monaten su melden, fih über ihre Famis 
Tienverhältniffe gehörig zu legitimiren und das bisher vors 
mundfchaftli verwaltete Bermögen von 560 fl. in Empfang 
zu nehmen, widrigens daffelbe den nähjten Berwandten ohne 
Gaution eingehändigt werden wird. 

Schweinfurt den 5. April 1832. 
R. Laudgericht Schweinfurt. 
Kleiner, Landrichter. 
Stoffe, Prot. 


7711. Befanatmadung, 
Auf Andringen eines Hypothekgläubigers wird das Aus 
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weſen des Simon Schuſtereder, Liedlhuber zu Thalham, wies 

derpolt zum öffentlihen Verkaufe auögeboten, und hiezu 
Dienftag der 5te Juni I. Je. 

beftimmt. 

Das Anwelen, aus dem zum Damenflifte St. Belt leib⸗ 
rechtigen ’% Duberhofe, — nämlih einem höljernen Wohn⸗ 
hauſe mit Stallungen, dann einem hilzernen Stadel, Schwein« 
und Schaafjlalle, Kalten mit Wageuſchupfe, Badofen, dem 
Dausgarten, 28 Tagw. 73 Dezim. Aeckern, 9 Tagm. 36 Dezim. 
Wieſen, und ı Tagm. 46 Dezim. Holz beilehend, IM gerichte 
ih auf 145251. 47 Er. gewerthet; die Gründe find zehentbar, 
und es werden die Laften am Berkaufstage befannt gegeben 
werden, 

Uebrigens richtet fih der Hinſchlag nah $. 64 des Hopo⸗ 
thefengefeges. 

Raufsliebhaber haben ih am bemerften Tage in der hie⸗ 
figen Landgerichts» Kanzley einzufinden, und auswärtige mit 
legalen Vermögens: und Leumunds-Jeugniſſen zu verfehen. 

Mübidorf, den 4. Mai 1832. 
Königl. Bayer Bandgeriht Müpldorf. 
Der koͤnigliche Landrichter: 
Raifer. 





7699. Befanntmadhung. 


Auf reditorfhaftlihen Antrag wird das Anweſen des An 
Dreas Simonbauer, Peif zu Ammersdorf d. & am Donner 
flag den 14. Juni d. 3. Vormittags von 9—ı2 Uhr hierorts 
Öffentlih an den Meiftbietenden verfteigert. Daſſelbe iſt erb⸗ 
rechtswelſe grundbar zur Gutöherrf.baft Altenerding und bejleht 
1) aus einem von Hol; erbauten mit Stroh gededten 
Wohnhaus nebſt Pferdeftallung, einem hölzernen Ges 
treidftad! , einem hölzernen Getreidbaften, einem Badı 
ofen und einem Schöpfbrunnen ; 

2) aus 65 Tagw. 08 Dezim. Gründen, 

Die gerichtlige Schägung Ddiefer Liegenfhaften beläuft ſich 
auf 2267 fl. — Die auf dem Gute rubenden Laflen werden 
am Verfleigerungstag befannt gemadt werden. 

Kaufsliebhaber, welche ſich jedod über Vermögen und Ans 
fäßigmahungsfähigkeit auszumeifen haben, koͤnnen Ihre Ange 
bote dießorts zu Protokoll geben. 

Der Hinfhlag gefbieht nah $. 64 des Hppothekengeſehes. 

Grding am 4. Mai 1832. 
Königl. Landgericht Erding. 
(L. S.) Graf v. Lerchenfeld. 





7702. Herabgefegte Bücherpreife. 

Eine Auswahl größtentheils juridifher Schriften 
meines Verlags 1c., worunter jih Autoren wie: Butte, vol 
Dreid, Sehmaier, Feuerbach, Gönner, Harl, von 
Krüll, Mannert, Spangenberg ıc. befinden, babe ich 
auf ein Jahr (nad Berfluß Ddiefer Zeit tritt unabänderlich 
der alte ‘Preis wieder ein) im Preiſe mehrentheils um die 
Hälfte berabgefegt und dabei noch die befondere Bedins 
gung geitellt, daß, wer auf ein Mal für 25 A. oder 15 Tplr. 
von den im Preife herabgefegten Werken mählt, ſolche um 
20 fl. oder 12 Thlr. erhält. Autführlie Anzeigen find ſo⸗ 
wohl direkt beil wir als auch in alley ſollden Bu hhandlun⸗ 
gen zu haben. 

Landshut, den 1. Mai 1852. 


rule Unlverſitaͤts-Buchhandlung. 
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Daländifbe Angelegenheiten: Arretirungen durch die Zeuſchugwacht. Ausiändifbe An elegenheiten. Amerika. Engia 
Spanien. 24 Deurfaiandı Deferreih, Preußen. Würtembers. Baden. Kurbeffen. Malen. — 


® 
Grankreid, — Belanntmarbungen. 


Nro. 62, . 


12, Mai 1832; 


nd. Sranteeich. 
Neueſte Nachtichten ab 





Anländifche Angelegenheiten. 





Lug! ‚ 11. Mal. Durch die Zollſchutzwache 
ba U. 24 1853 ae er 


7 Körperverleber, 
1 Straßenräuber, 
80 Diebe, 
5 Betrüger, 
2197 —— 
sa baberiſche 
43 ausländifhe) Veſertente, 
6 entflopene Militärpflichtige, 
1085 männliche Vaganten, 
465 weibliche Vaganten und Kluder, 
8 Wildfchüpen, 
82 Haufirer, 
122 Dolzfrevler, 
358 Polizeifrevler, 
192 Bettler, 
2 aus den Öefängniffen Entfprungene. 


Summa 5251 Arretirungen. 


Gegen das vorige Semefter haben ich bie Arrefirungen 
um 320 vermehrt. — 


Die Sicherheitsftörungen beftanden im Ik Gemefter 
1857 in 

4 Mord, 

16 Körperverlekungen, 

32 Diebftählen und Cinbrächen, 

5 verrätherifchen Verbindungen, 

413 Widerfepungen, 

1 Dernichtung der Lebensmittel oder Elgen⸗ 

thumsverleßung, 
1 Dropung mit Brandbrief. 


Summa 
gegen das vorige Semeſter. 





69 Sicerbeitsftörungen, alſo um 11 weniger - 


Augländifche Angelegenheiten. 





Amerika. " 


New: dorf, 7. April. Folgeudes iſt der Inhalt des 
roifhen der Türkei und den Vereinigten Otaaten abge: 
ſchloſſenen Tractate : 

“In Betracht, daß ein Dandels: und Schiffahrtstraktat 
zwiſchen den Vereinigten Staaten von: Rorbauterita ımd 
ber ottomanifchen Pforte durch die betreffenden Bevolunäd: 
tigten der beiden Mächte am 7. Mai 1830: zu: Konfkaus 
tiuopel abgefchloffen und unterzeichnet und daß der befngte 
Traftat in Folge der durch einen Beſchluß wem 1. ‘Febr. 
1851 Pundgegebenen Zuſtimmung und Einwllligung des 
Eenats aın 2. deijelben Monats von Geiten der befagten 
Vereinigten Staaten durch den Präfidenten ratifigirt wor: 
ben; und in Betracht, daß die von dem Präfidenten vor- 
genommene Natifieation des befagten Traktats in türfifcher 
Sprade und in ‚einer beigefügten englifchen Ueberfepung 
am 5. Oftober 1851 von David Porter, Gefchäftsträger 
der Vereinigten Staaten bei der hohen Pforte, und Nedfchib 
Ejendi, Reis: Efendi der Pforte, zur Ratification des Sul: 
tans in Konftantinopel ausgetauſcht worden if; welcher 
Dertrag, wie er von Präfidenten ratifnzirt wurde, in eng: 
lifcher Ueberſehung wörtlich alfo lautet: 


»Der Zweck diefes vollgüftigen Inſtruments umd der 
Beweggrund dieſer mit aller Gehörigkelt ausgefertigten Ur— 
kunde iſt ſolgender: 

»Da bisher noch kein diplomatiſcher und offizieller Ver⸗ 
trag zwiſchen der hoben unvergänglichen Pforte und den 
Vereinigten Staaten von Amerika beſtauden hat, fo wie in 
Betracht des Längft geäußerten Wunfches ımd der noch 
kürzlich von dieſer Macht erneuerten Vorſchläge umd iu 
Gemaßheit des von der hoben Pforte kund gegebenen Ver⸗ 
langens, den Dereinigten Staaten ihre freundfchaftlichen 
GBefinnuugen zu bezeigen, haben Wir, der unterzeichnete . 
Kommillir, mit dem bopen Anıt eines Staatskanziei⸗Chefs 
ber hoben und immerdar bejtebenden Pforte bekleidet, nachs 
bem Uns von einer höchſtedlen Baiferlichen Majeſtät em 





laubt worden, einen Traftat zu negoziicen und abyufchließen, 
und nach deffallfiger Ucbereinfunft mit Unferem Freunde, 
dein ebremvertben Charles Rhind, der mit Vollmachten 
zur Negozlienng, Feitfepung und Abjchliefung der Artikel 
eines Traktats insbefoudere und insgeſammt mit den bei: 
deu anderen jeht zu Smyruaga befindlichen Kommiſſarien, 
Commodore Biddle und David Offley, nach dieſer kalſer— 
lichen Reſidenz Fam, die folgenden Artikel abgeſaßt, ange— 
nommen und. abgejchlojien : 

»Urt. 1. Die nach den Bändern, Provinzen und Häfen 
der Vereinigten Staaten reijenden und kommenden, ober 
aus einem Haſen in den anderen, oder aus den Vereinig: 
ten Stoaten in diejenigen anderer Linder fich begebenden 
Kaufleute der hoben Pforte, fenen es Mufelmänner oder 
Rajahs, follen eben dieſelben Zölle und anderen Apgaben 
zablen, welche von den begünitigtiten Nationen entrichtet 
werden; fie ſollen nicht durch Ginforderung böberer Zölle 
beläjtigt werden; uud bei ihren Reifen zu Warfer und zu 
Lande follen alle die gegen lintertbanen anderer Mächte 
beobachteten Auszeichnungen uud Vortechte als Regel, die: 
nen, und „eben fo in Bezug auf die Kaufleute und Unter: 
tbanen der hoben Pforte beobachtet werden. Auf gleiche 
Weife jollen die nach den wohl vertbeidigten Lindern und 
Häfen der hoben Pforte reifenden und Fommmenden Kauf 
leute der Vereinigten Staaten dieſelben Zölle und anderen 
Abgaben zahlen, welche von den Kaufleuten der begünftigt: 
ſten befreundeten Mächte entrichtet werden. 


Urt. 2. Die babe Pforte kann in den Vereinigten 
Staaten von Amerika Schabbenders (Konſuln) einfehen; 
und die Vereinigten Staaten können ibre Bürger an deu 
Handelspläpen in den Gebieten der hoben Piorte, wo es 
zur Beaunffihtigung der Handelsgeihäfte für nöthig befun: 
den wird, zu Konſalu oder Dicekonfuln ernennen. Dieſe 
Konfula oder Dicekonfuln follen mit Berats oder Fermand 
verjeben werden, die gebübrende Auszeichnung genießen 
und dei erforderlichen Schup und Beiltand erhalten. 


»Urt. 3. Die in den wohl vertheidigten Staaten ber 
boben Pforte zu Handelszwecken auſäſſigen Kaufleute follen 
die. Feeibeit haben, fib der Semrars (Faktoren) jeder Na: 
tion oder Religion. auf gleihe Weife zu bedienen , wie die 
Kaufleute anderer befreundeten Mächte, und fie follen im 
ihren ©efchditen nicht behindert und in Peiner Weife den 
beftebeuden Oebräuchen zuwider behandelt werden. Die in 
Häfen des ottomamnifchen Reiches ankommenden oder von 
da auslaufenden Schiffe follen keiner gröferen Unterfuchung 
von Seiten der Zollbeamten und der Portenfanzelei uns 
terliegen, als Die Fahrzeuge der begünſtigtſten Ration.« 


»Art. 4. Wenn Etreite und Nechtspindel zwiſchen 
Untertbauen der boben Pforte und Bürgern der Vereinig: 
ten Staaten eutſtehen, follen Die Parteien nicht anders ver 
bört und das Urtbeil nicht anders gefällt werden, als in 
Vegeumart des amerikaniſchen Dragomans. Prozjeſſe, in 
denen es fſich um mebe als 500 Piajter handelt, follen der 
boben Pforte zur Eutſcheidung nad dem Gefeh Der Bil: 
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ligkeit und Gerechtigkeit votgett ogen werben. Die ruhig 
ihrem Handel nachgebenden und Feines Vergebens oder 
— beſchuldigten oder überführten Bürger der Der: 
einigten Staaten von Amerika jollen nicht behindert wers 
den; und feibjt wenn fie fib ein Vergeben zu Schulden 
konmen lajfen , follen fie nicht von den Ortsbehörden ver: 
baftet und ins Gejdugniß gebracht, jondern von ihrem Mi: 
nijter oder Konful verhört und ihrem Vergehen gemäß ber 
ffraft werden, wie es in diefer Dinficht p} Bezug auf die 
anderen Franken Brauch ift, - folgt.) 


England. 


London, 3. Mai. Nachdem Courier hat zwar Ruf: 
land allerdings Beine andern befondern- gemacht, 
als Dejterreich und Preußen ; aber der Kaifer foll in dem 
ftärkiten Ausdrücken gegen alle IZwangsmoßregeln, binficht: 
lich Holauds, protejtirt haben. — Dee Standard will 
willen, es werde heute ein großes Gajtmabl bei dem ruf: 
fiihen Borfchafter ftatt finden, ıwo die verſchiedenen Diplo: 
maten zufammenfommen, und um 8 Uhr Die ruffiiche Na: 
tifitation unterzeichnet und ausgewechjelt werden würde. — 
Der Globe jagt: Das Gute, welches die Geſellſchaft jur 
Unterftübung von Peuten, die wegen Peiner Schulden ge: 
fangen fipen, ausgerichtet bat, iſt jkaunenerregend; 2080 
Perjonen wurden durch ibre Mittel nur während des Iep: 
ten Jahres in Freibeit gefept. — Der Courier fogt: 
Unter den Urfachen, Die man gewöhnlich für die Ecenen 
von Unordnung amd Blutvergiehen, welche die Tagsge: 
ſchichte Irlands ausmachen, angibt, find Die bedeutenditen 
die katholiſche Religion und die Umtriebler (agitators.) Dee 
Grund für folhe Angaben iſt micht jeher weit zu ſuchen. 
Es ijt viel leisbter Glaubeusartikel zu tadeln, als ange: 
mejjene Beſchäftigung für die Anhänger eines Glaubens zu 
finden. Umeriebler zu bezeichnen, erfordert weit weniger 
Derjtandesanjtrengung und Kapital, als das allgemeine Mi 
vergnügen, das den Umtrieblern die Ohren Öffnet, zu ums 
terfuchen und auszurotten. Wir find deshalb nicht ver: 
wundert, daß von deiten, die um Irlands Frieden beforgt 
find, der eine Theil die Quelle oller Uebel in der Religidn 
der Mehrzahl des Volts, uud ein anderer in den Bemü— 
huugen O'Connells finder. — Im Teue Sun beißt es: 
Mit Bezug auf das von einigen andern Blättern erwähnte 
Gerücht, daß englijche und franzöſiſche Schiffe uach dem 
Zajo abgeben werden, können wir aus fiherer Quelle au⸗ 
geben, daß man zu Portsmouth Auſtalten zur fchleunigiten 
Ausräftung von 10 Linienſchiſſen für den unmittelbaren 
Dieuſt trifft; über ipre Beſtimmung hat man nichts Zu—⸗ 
verläjfiges bekannt werden laſſen. — Man erbielt beute 
bite Briefe aus Madeira vom 14. April. Der Admiral 
Sartorius war in einem Beinen Schooner wieder nach 
Terceira zurüchgelehrt, und batte zur Blokirung der Stadt 
eine Fregatte uud Kriegsbrigg zurücgelaffen. Der Admiral 


‚reiste zurück, wm, wie es heißt, die Unsrüſtung zu beſchleu⸗ 


nigen. Die Blokade von Madeira it mit Rückficht auf die 
vereinigten Staaten, welche Don Miguel als rechtmäßigen 


Zonverain von Portugal befanntlich anerkannt babe, von 
bejonderer Wichtigkeit. — Die Nachrichten aus Ie,ceira 
und St. Michael lauten ginftig jür Don Pedro. Die 
Teuppen find im beiten Zuytande. Die in Frankreich an: 
geworbenen und in Belle: Isle eingeitirfften Truppen find 
am ı5ten April auf Terceira angefommen, — Der von: 
doner Cholcrabericht gibe 2 Erfranfte, 3 Todte, 6 Gene: 
fene und 23 Kranfgebliebene. Die Cholera kann demmach 
"dafelbit als erlofcben betrachtet werden. Auf dem Lande ers 
krankten 76, jtarben 35, genafen 35 und 197 blieben übrig. 
Ju Dublin und Cork dagegen it die Krantbeit im Stei— 
gen. In Dublin erkrankten am 30. April 125, es ſtarben 
58, genafen 13 und 449 blicben übrig. In Cork erfrankr 
ten 64, es jtarben 19, genofen 35 und 271 blieben übrig. 


Frankreich. 


Paris, 6. Mai. Die biefigen Blätter befcbäftigen 
fib mit dee Notbiwendigkeit, ein neues, den Bedürfniſſen 
der Zeit angemejjenes Minifterium zu bilden, vorzüglid) 
einen Minijterpräfidenten zu ernennen. — Der Comjterus 
tionmel din einem langen Artikel, den mir nur in Kurzem 
Auszuge geben) meint, Die Regierung bedürje mebr als 
‘jemals eines Feäftigen und entichiedenen Mannes am der 
Spige des Cabiners, indem Vieles noch zu überwinden fen; 
"denn der Tractat vom 15. Nov. könne noch große Schwie— 
rigfeiten veranlaffen; auch wären die Farlijtiichen Bewes 
gungen nicht fo unbedeutend, als man fie darjtellte, und 
die fchimprliche Copitulation von Ancona fen auch wieder 
gut zu machen. Nachdem der Eonjtitwtionnel nun das Un: 
baltbare einer zarten Rückficht auf Cafimir Perier, als Ente 


cr 


ichuldigungsgrund, um Beinen verantwortlichen Viinijterpräs ' 


fidenten zu wählen, dargetban und namentlich geäußert bat, 
Herr Perier felbit, wenn er wieder die Geſchäfte übernebs 
men Fönne, würde ein ſolches Verfahren nicht biliigen und 
anerkennen, daß perjönlibe Nückfichten nicht den Vorzug 
baben dürfen vor dem mehren Vortbeile des Landes, gebt 
er in feinen Betrachtungen weiter und beantwortet den Eins 
wurf der miniſteriellen Partei, "wenn man auch einen Präs 
fidenten ernennen wolle, fände fich doch weder in den Kanız 
mern, oc eußerbalb derjelben ein Menn vor, der der 
jeßigen Yage der Dinge gewachſen fen.« Der Eonjtitutionnel 
weist dieſe Ausflucht zurück, ols eine Beletdigung Krank: 
reichs, und behauptet, ed gebe mehrere Notobilitdten, denen 
man einen folchen Pojten wohl vertrauen Eönne; allein man 
babe zum Voraus Bedingungen gefickt, die Nemend an: 
nehmen Fönne. Diefe Bedingungen wären: 1) daß ber 
neue Cäbinetsvorftand den Status quo der Portefenilles 
ganz oder zum größten Theile beibehalte, und 2) daß er 
in Reinem Punkte der änßern Politif, und in ber innern 
fo wenig als möglich von dem Syoſteme des 15. März fich 
‘entferne. Auf diefe Bedingungen bin fen freilidy keine neue 
- Prifidenrfchöfe möglich, Wenn man aber auf ſolche Bes 
dingungen nicht befteben und aus dem Gleiſe beraustreten 
wolle, Dos man els den einzigen Weg zum Heile für Frank⸗ 
teich "bezeichnet habe, fo würde man unbezweifelt. Münner 
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finden, d’e im Stande wären, der Leitung der innern und 
aupern Augelegenbeiten Frankreichs eine mationche und 
traſtige Niyrung zu geben, und Kraft genug beſäßen, um 
das Örunbprineip der Föniglichen Unverleplichkeie mit ihren 
rettenden Schilde zu ſhüßen; deun ohne die Aufrechthal: 
tung dieſes Prineips gehe Das Königthum einem Abyrunde 
entgegen. Das Nundjchreiben des Herrn von Montalivet 
erkläre, daß Periers Syſtein fortgefegt werden folle. Um 
dieß aber zu können, müſſe won auch ferner der Maſorltät 
in der Deputirtenkammer gewiß fern ,-und dieſe jen mebe 
als zweifelhaft; denn abgefchen davon, daß Perier ſelbſt in 
einigen Sähen eine ſchwache Mejorität gehabt bat und 
feldit einigemal ganz vonibr verlaffen wurde, jo müſſe man 
noch die Stimmen abrechnen, die Durch deu peri.nliten 
Einflug Periers gewonnen waren, fo wie alle Diejenigen, 
weld;e in dee Weberzeugumg gegeben wurden , daß die 
Eicyerung der Rube gebiete, mit dem Miniſterium zu ſtim⸗ 
men, weni man auch font fein Syſtem nicht anerfenne, 
Don würde ſich Dann deicht Überzeugen, doß diefe Mas 
jorisät die perfönliche Theilnohme Periers an dei Staats: 
angelegenbeiren nicht siberleben werde. Was aber die per: 
lönliche Neigung des Königs betrefle, fo dürfe dieſe in einem 
eonjtirutionellen Staate bei der Wahl eines Miniſters nicht 
in Betracht Fommen, Mehrere conjtitwtionelle hürjten hät: 
ten diefe Wahrheit ſchon unerkannt. Ludwig NVIII. hätte 
Decqzes entlaſſen, als er ſich überzeugt hatte, daß er un— 
populoir geworden, obſchon er dieſein Miniſter perfönlich 
febe geneigt war — Georg IV. von England ernannte 
Eanning zum Minifter, dem er perfönlich nicht geivogen 
war; und Garl X. babe durch die Wahl des Deren von 
Martignae bewiefen, wie viel Rückficht er damals moch auf 
die Wünfche der Nation nahm; bitte er fpäter diefe be: 
rũckſichtigt, als er durch Polignse ein Minbterium unch 
feinem Herzen, wie er felbjt jegre, ernannte, fo wäre er 
vielleicht König von Frankreich geblieben. — Die Car 
zette jogt: "Das Minierium ſchwaukt jebt zwiſchen 
dem Ziderjtande und der Bewegung. Der Widerſtand 
it durch die Herren Mole, Yasquier und Decozes, 
die Bewegung durch die DH, Dupont de lEure, Odillon— 
Barrot und Dupin repräfentirt. Wie auch das Minifter 
rium fenn mog, Das aus der gegemvärtigen Kriſe bervor- 
gebt, jo wird cs die Kammer auflöfen müſſen. In der 
gegenwärtigen Kammer gibt es einmal Feine Majorıtit für 
die genannten Minner.« — In einigen Saloıs behauptet 
man, Marſchall Soult jen zur Präſidentſchaft des Minifter: 
raths berufen, und der Derzog von Baſſano werde das 
Portefeulle des Aeußern erhalten; lehtere Angabe ift fiher 
ohne Grund. — Der Meijager will willen, Marſchall 
Erult habe gedropt, jeine Entlaffung zu geben; Hr. De: 
eazes fen in die Tuilerien berufen, und Die HH. Odillon—⸗ 
Barrot und Marilpon hätten eine Eonferenz mit dem Kös 
nige gebabt. — — Ein-anderer Gegenftond, den die bie: 
figen Blätter nach ihren verfchiedenen Auſichten befprechen, 
it der Unsgang der Angelegenbeit von Ancona. — Der 
National jagt: »Dielegte Rote des Hrn. v. St. Aulnire 
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iſt nicht das am wenigften köſtliche Stück der Sammlung. 
Sie ijt ein würdiger Peudant der übrigen. 
bemerken, daß der Moniteur das tiefite Schweigen über 
die vieljahe Schmach der Unterhandlung beobachtete. Die 
offiziellen Aktenftüce wären nicht befannt geworden, hätte 
man nicht unferer Deplomatie den fchlimmen Streich ge: 
fpielt, fie in der Ulgemeinen Zeitung von Uugsburg zu 
publiziven. Wie, das Kabinet der Tuilerien war nicht eins 
mal jo Flug zu flipuliren, daß tie Dofumente der Unter: 
bandlung gebeim bleiben follten? Uber eine Regierung, die 
zu einer anderen fagt: »Dabt Mitleid mit meiner age, 
nebmt doch Rückſicht auf meine Derlegenbeiten, feht- euch 
:felbft an meinen Plap, fordert nicht Zugejtindnijje von 
mir, die mih an den Rand des Ubgrundes brachten ‚u 
kann eine folche Regierung noch Nückfichten fordern? Sie 
bält den Baden bin und erhält Oprfeigen; iſt es nicht 
gewöhnlich und unvermeidlich, daß jede Feigheit die Infos 
lenz ermuthigt? Und doch fagt Hr. v. Montalivet feinen 
Prüfekten, die Regierung ſey ſtärker als je! Wir empfeh: 
len den Präfeften, nach dem Cirkular des Minijters auch 
bie Aktenſtücke in der Allgemeinen Zeitung zu leſen.« — Der 
Conjtitutionnel ſagt: »Nachdem wir den Spott und 
den Hohn der Augsburger Allgemeinen Zeitung erdulden 
mußten, folge man das Diario di Roma, das amtliche 
Zournal des römifhen Dofs, und proflamirt den Triumph 
des Pabjtes; es ſchlägt auf die Nevolutionäre, die es er 
mahnt, ſich die wohlthätigen Lehren zu Nutze zu machen, 
zu fih zu kommen, und anzuerkennen, wie wenig fie auf 
die Unteeftühuug der franzöfiichen Negierung rechnen dürf— 
ten. Zur Vermehrung diefer Schmach, Deren Map doc) 
fhon hätte voll ſeyn follen, müſſen wie noch ein Schreiben 
unfered Borfchafterd au den Kardinal Bernetti eintragen, 
das wo möglich noch demüthiger und unteriwürfiger als 
die Note ſelbſt if. Welche Rolle für unfere Soldaten! 
Melche unwürdige Erniedrigung für die dreifarbige Fahne! 
Sollte man nicht bei Durchlefung dieſer diplomatiſchen 
Werfe glauben, Frankreich liege vor dem Pabjte auf den 
Knien, ſollte man nicht glauben es zu hören, wie es jein 
mea culpa recitirt und die Abjolution feiner Sünde von 
Uneona nachfucht? Uber nein! Frankreich weist Diefe 
ſchmachvolle Kapitulation von ſich zurück; es hält fich nicht 
für repräjentirt von demjenigen, ber fich entichliegen Eunnte, 
fie zu unterzeichnen, und wir wiederholen, daß das Mini: 
ſterinm, das fie ratifiziren möchte, einen Frevel an der Ehre 
des Laudes begeben würde.« — Im Moniteur liest man 
aus Algier, vom 25. März: Ein furchtbarer Sturm bat 
bier feit vier Tagen geherrfcht. Schon jeit fünf Monaten 
überfchwennmten wahre Sündflutbregen den Boden; aber 
am 10., 11., 12. und 13. firömten fie in ſolcher Maife 
berad, daß die Ströme in einer Nacht um 49 Fuß fliegen. 
Tie Ebene von Metidija glich einem großen Meere, Man 
ſah auf den Gewäſſern Leichname von Menſchen, Ihieren 
und Trümmer aller Urt ſchwimmen. Diele Wopnnngen 
wurden durch Windſtöße miedergeriifen; mehrere an der 
süfte gefcheiterte Schiffe gingen mit Menfchen und Gütern 


Man wird ° 


unter. Die Beduinen fagen, man babe feit 50 Jabren 
Beine folchen Verheerungen erlebt. Sie fchreiben fie der 
Unmefenpeit der Epriften auf dem afrifanijchen Boden zu. 
— Der Dbergeneral, Herzog von Rovigo, hat folgenden 
Tagsbefehl erlajfen: »Der Obergeneral bezeigt feine Zur 
friedenbeit dem Hrn, Solomon des Mufis, Kommandanten 
des 5. Bataillons der Fremdenlegion, für den Eifer, womit 
er dem Schiffe »die drei Freunde« von Havre, Das bei 
der Mündung des Aratſch auf eine Klippe geworfen ward, 
beigejpeungen iſt. Dem wackern Militär feiner Abtheilung 
gelang ed, die aus neun Perjonen bejteheude Schiffsmanns 
fcyaft, den Kapitän, feine Frau und ein Kind zu retten. 
Sie brachten fie nach dem Poſten des vierecfigen Hauſes, 
und leijteten ihnen allen Beiſtaud, den ihre Lage erbeifchte, 
So ward die Küfte von Algier, die ſouſt den Schiffbrüchi⸗ 
gen nur Sllaverei oder Tod dargeboten, für alle Natio— 
nen zu einem bejchügenden und gafkfreundlichen Lande, 
Uuf Befehl des Dbergenerals. (linterzeichnet.) Der Chef 
des Gencraljtabs, Marechal de Camp, Trezel« — Die 
Negierung hat eine Hauptliite der Aus: und Einfuhr 
von Waaren, welche im Jahr 1851 zu Algier flatt 
fand, verjertigen laffen. Es gebt daraus hervor, daß Mar; 
feille allein für 2,600,000 Franken nach der Kolonie lieferte, 
die Waarenverfendungen ungerechnet, welche auf Rechnung 
der Regierung gingen. Die Haupteinfuhrartickel find Wein, 
Ligueurd, Zucker, Kaffee, Bretter und Quincailleriewaaren. 
Die Ausfuhrartikel find Hauprfächlich Pferde, Kupfer, Leder 
und Del; fie fichen aber mit der Cinfuhe noch in großens 
Migverpältnig. — Die Vorbereitungen jur Espedition nach 
Dona werden in Toulon mit großem Gifer betrieben. Am 
26, April find 500 Trainfoldaten mit Artillerie von Den 
non angekommen. Es follen ſich im erjten Transport 3000 
Mann einfchirfen und im zweiten eben fo viele nachfolgen. 
Bereits wird Munition, Lagergerätbe u. dgl, eingeladen ; 
zwei Bergbatterien find heute eingeſchifft worden. Die 
drei Dampfſchiffe, welche in Toulon liegen, werden die Eps 
pedition begleiten. — Der Moniteur Algerien vom 
17. April Eündigt an, daß Der Dberbeichlöhaber Nachricht 
erhalten babe, der Kaifer von Maroeco, in Erwiederung 
auf die Beſchwerden des franzöfiſchen Oejandten Grafen 
Mornay wegen der Ehrfille einiger maroccaniſchen Trup⸗ 
pen auf das Gebiet von Algier, babe erklärt, er wolle die 
Angreifer zur gerechten Beſtrafung geradezu an die frangdf. 
Behörden auöliefern. 
Spuren 

Madrid, 26. April. Ein am 24. April zu Aranjuez 
erlaffenes Delret verfügt, dag zur Feier bes Geburtstages 
der Königin die Strafe des Galgens in allen Staaten unter 
der Hcrrichaft Gr. Farb. Maj. abgeſchafft ſey, und daf in 
Zukunft alle zum Tode Verurtpeilten erdroffelt werden follen, 
— Vorgeftern ijt ein Staatsminiſter Don Miguels zu 
Aranjuez angekommen; man Fennt aber weder feinen Nas 
men, noch den Zweck feiner Reife; vermutblich handelt es 
fih von einer wichtigen Ungelegenpeit zwiſchen beiden Höfen. 


Auch fol der erſte Sekretär der fpanifchen Gefandtfchaft zu 
Liſſabon geſtern mit Depefhen in Aranjuez angefommen 
ſeyn. — Die für die Cholera niedergefeßte Junta bat uns 
ter ihren Gejundheitsimaßregeln vorgefchlagen, alle Staats— 
penflonaire, verabſchiedeten Offiziere und alle Perfonen, die 
feine fejte Unjtellung baben und nicht ſchon fechs Jahre in 
ber Hauptſtadt wohnen, auszuweiſen. Die Zahl ſolcher 
Perfonen würde fih auf 7000 belaufen. Alle Leute, bie 
Arbeit in Madrid fuchen, werden zurücgemiefen. Die 
Strafen find ſchon jet in Spanien unficher, in zwei Mor 
naten därften fie wicht mehr zu bereifen ſeyn. — Es beift, 
bie englijche Regierung babe, nachdem fie von der unfeigen 
verlangt, In Portugal nicht zu interveniren, zur Verhütung 
eines Handjtreichd von Geite der Mpojtolifchen nun gefors 
dert, daß kein Negiment und Fein Truppenforps näher 
als zwanzig Stunden von der portugicfifchen Graͤnze Fans 
tonniren Fönne, und das fpanifche Ministerium dafür unter 
der Androhung verantwortlich gemacht, daß England und 
Branfreich alsdann den Don Pedro unterftügen würden. 
In Folge diefer diplomatifhen Mittheilung wurden, feht 
man binzu, Kouriere nach St. Petersburg und Wien ab: 
geihict, um den beiden Kaifern die Sage Spaniens vore 
zuſtellen, und fich ihren Nath zu erbitten. Geit der zwei: 
ten Annahme der Neformbill und feit dem Cintreffen der 
Ratififationen in Betreff der belgifchen Angelegenheit kann 
man fih die Antwort beinahe vorjtellen. Man füngt auch 
bier an, fich gegen die Derwaltung des Lords Grey gefälli- 
ger zu benehmen. — linfere Eivilbeamten Elagen über Be: 
foldungsrücdjtinde, Das Militär wird regelmäßig am 1ten 
jeden Monats bezahlt. (Allg. tg.) 


Schtueiz. | 

Dem Keeisichreiben des Bororts an ſämmtliche Stände 
vom 27. April entheben wir folgende Stellen: Dom Une 
beginn der Wirren in Bafel hielt Quzeru dafür, dag der 
Pfad, den unfere Väter in ähnlichen Fällen befolgten, und 
der allein mit dem Wefen eines Bundesjtaats, ja felbft mit 
deifen Selbjterbaltung vereinbar it, eingefchlagen werden 
folte. Vor allem mülfen wir die Verhältniſſe als Kanton 
unterordnen. Daß der Bund Feinen Schaden leide, und das 
Gefammtvaterland Friede und Nube genieße, ift die erfte 
unferer Pflichten! — Zerfillt der Bund und mit ihm die 
Schweiz, fo geben auch die einzelnen Kantone unter, die 
diefen Bund bilden, nnd die nur in ihrer Vereinigung als 
Staat bejtehen können, — So dadıten, wie manches Blatt 
aus unferer Gefchichte beweifet, unfere Väter, und fo dent 
Luzern jetzt noch zue Stunde, — Hütte, nachdem durch 
eidgenoffiiche Waffengewalt dem Bürgerfriege im Kanton 
Bafel Einhalt gethan worden, eine Präftige Vermittlung 
ftatt gefunden, und wäre diefer, in fo fern fie nicht glückte, 
ein Fräftiges Einfchreiten ab Seite des gefanmten Bundes 
gefolgt, jo wäre diefem Mititande viel Unheil und der gans 
zen Eidgenojfenfchaft viel Schmach erfpart worden. — Bor 
allem follte Die Lage der von der Stadt Bafel verftoße: 
nen, jedes ordentlichen, gefellihaftlichen Verbandes beraubten, 
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ber Gefeplofigfeit preisgegebenen Theile des Kantons Baſel 
die volle Uufmerffamkfeit der Eidgenoffenfchaft auf fich gie 
ben. Cine Page wie jene, in die fich dieſer unglücliche 
Theil unferd Daterlandes verjept findet, iſt beiſpiellos. Man 
fordert Ruhe und Ordnung, man eifert wider Exzeſſe, die 
verübt worden, und überlaßt babei ein Land nicht bloß 
auf Monate der Anarchie, fondern bindert vielmehr daſſelbe, 
fih wieder in einen gejeplihen Zuftand zu verfegen! Daß 
dieſer Theil unter eidgenoffiihen Schuß einfhveilen genom- 
men, und zu dieſem Ende ein oder mehrere eidgenoffifche 
Kommijfarien abgeordnet werden, die mit Zuzug einer au- 
gemejfenen Anzahl von Landeseinwohnern die Adniiniftrae 
tion übernehmen, iſt dee erfte Punkt, der von der Tagfar 
gung berathen und befchlojfen werden follte. Bafel felbit, 
wie es aus mehreren Akten und ſelbſt aus Aeußerungen 
der Geſandtſchaft auf der legten Tagfagung ſich ergibt, — 
bat biegegen nichts einzuwenden, und die Schweiz darf 
eine jo große Unzahl von Mitfchmeizeen nicht länger einer 
folchen Eage, wie die jehige, überlaffen. — Bon Handha— 
bung der Garantie der Verfafung vom Jahre 1831 Tann 
wahrlich Kaum mehr im Gent die Nede fenn. Abgeſeheu 
von den mmüberfteiglichen Dinderniffen, die fich einer folchen 
Handhabung entgegenfegen würden, und abgejeben von den 
großen, nicht zu berechnenden Folgen, denen ſich dadurch 
die ganze Eidgenoffenfchaft ausfegen würde, — bat das ber 
kannte Defret der Regierung von Bafel vom 22. Hornung 
legthin dieß zue Unmöglichkeit gemacht. Diefe felbft hat 
die Verfaffung aufgegeben ; leztere — die auf den ganzen 
Kanton Bajel berechnet war — befichet feit Veritogung 
eines großen Theils der Landichaft nicht mehr, und fürwahr 
niemand kann etwas handhaben, was nimmer erijlirt. — 
Da nach unjerm Dofürhalten die Verfaffung des Kantons 
Bafel nicht mehr befteht, fo iſt eine Nekonftituirung das 
Natürlichfte. Es iſt dieß auch dem Wohl der Stadt und 
der Landfchaft angemeffener als eine Trennung in zwei 
Theile. — Die Trennung dagegen müßte aber in jedem 
Falle unter eidgenoffifcher Leitung und Mitwirkung erfolgen, 
und genau die Urt bejtimme werden, wie eine folche Sons 
derung einzuleiten, wie fie auözufprechen, und wie die Aus— 
mittlung der verſchiedenen Verhältniſſe vor fich zu geben 
hätte, wobei vor allem der Grundfag nicht aus dem Auge 
zu verlieren it, daß der abgetrennte Theil der Landfchaft 
in jeder Hinficht eine Befchaflenheit erbalten muß, daß er 
als felbitftändiger Theil eines Kantons und der Eidgenof- 
fenfchaft bejtehen Fönne. In jedem Falle wünſchen wir, 
daß die nun einmal einberufene Tagſatzung fich nicht eher 
werde auflöfen, als bis die Basler Ungelegenbeit ganz bes 
richtige iſt. — Der jetzige Moment it von größter Mich: 
tigkeit, die Geſchichte der Vorzeit bietet kaum einen dar, 
welcher für unfer Vaterland entjcheidender war. Wir müf: 
fen insgefammt, wenn wir dieſes retten wollen, uns nicht 
durch Gigendünfel blenden, nicht durch eine übel angebrachte 
Konfequenz mißleiten laffen, fondern ausfchließlich das Heil 
des gefammten Volkes, dem wir angehören, ins Auge fal: 
fen, und nur jenen Untrieben folgen, die das reine Ergeb: 
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niß dee gewiß in der Bruſt aller Eidgenoſſen noch woh— 
menden vaterländifchen Gejühles find. (Arauer Ztg.) 


Deutſchland. 


Defterreich.) Wien, 5. Mai. Die Nachricht, daß 
die Herzogin von Berry ſich nach Frankreich eingefchifit 
babe, findet immer mehr Kredit im Publikum; beute läßt 
man fie [hen triumpbirend in Tonlon einzieben. Aus Paris 
haben wie bis zun 29. April Briefe, wo man felbit von 
dem Vorpaben der Herzogin noch nichts wußte. — Die 
Regierung bes Grafen Aug. Capodijtrias bat ihre End: 
fhaft erreicht. Die NRumelioten baben fih Nauplia’s be: 
„mächtige und ihre Gegner zur Flucht gezwungen; Graf 
Unguftin bat ſich auf einem ruſſiſchen Fahrzeuge nach Corfu 
eingefchifft, und iſt daſelbſt bereits mit der Aſche feines 
Bruders angefommen. Die Abfichten der Londoner Kons 
fereuz find durch diefes Ereigniß vereitelt, denn die Anz 
nabıme eines fremden Prinzen zum Könige von Griechen: 
land dürfte nun geoße Schwierigfeiten finden, da die jept 
fiegende Partei in der Stimmung febeint, faft lieber mit 
‚der Piorte, als mit den chriitlichen Mächten in Unterhands 
lung zu treten. Einige Inſelbewohner folen wirklich ſchon 
entjchlofien ſeyn, fi) wicder unter den Schuß der Pforte 
zu tegeben, unter welchem fie mebr Freiheit als jept und 
bedeutende Dandelsvortbe.le genichen würden, (Allg. Itg.) 


Wien, 8. Mai. Ihre Mojefläten der Koifer nnd Die 
Kaiferin baben heute Morgens im erwünſchteſten Wohlſeyn 
die Neije, über Orig und Laibech, nach Trieft angetreten, 
wo Alerbbchjidicjelben an 16. Mai einzutreffen gedachten. 


(Preußens Die Berliner Staatszeitung be 
richtet die von Zeiten Defterreichs und Preußens erjolgte 
Ratiffkativn des Yondoner Vertrags, und macht dabei mache 

ftebende Note: "Folgender Vorbebalt war dieſer Ratißka— 
tionsutkunde angehängt, und wurde gleichfalls mit ihr über: 
geben: An Ihrer Eigenſchaft als Mitglied des deutſchen 
Bundes erklären Ce. Mai. der König von Preußen, daß, 
vbihon Cie den Vertrog vom 15. November 1851 rati— 
fijiren, ſoldes doch binfichtlich desjenigen Artifels dieſes 
Verterge, welcher die Abtretung und Den Austauſch Luxem— 
burgs betrifft, nur unter ansdrücklichem Worbebalt der 
Rechte eines Dritten, nämlich derer des deutſchen Bundes, 
gefdicht.« 

(Würtemberg) "Stuttgart, 8.Mei. Es ſcheint, 
der Freifinnige mißfenne feine Unfgate, die Uchtbarkeit 
einer uncenjurirten Zeitung . «uch dadurch zu offenbaren, 
doß die Redaktion nur noch ernfter, gründlicher Prüfung 

‚des Gebeltes md der Glaubwürdigkeit der eingefendeten 
Urtikel ihre Berichte über cuswäitige Stacten bekannt 
macht. Dieſes Journol, des ſich als ſelbſiſtaͤndig anfün: 
digte, entſogt einem ſolchen Vorzuge, ſobeld es den Par: 
teien dienſt bar wird, welche nach vorgefaßter Meinung, 
nach dee elten ſündhoften Menier janmmernder Malcon— 
tenten, ẽĩber Steetsangelegenbeiten urtheilen, ohne den ins 
wergn geiſtigen Deruf dazu durch Gedtegeuheit des Urthells 


Freiſfiungen geurtheilt habe, 


audzuweiſen. Wie will der Steifinnige feine Relfe für die 
Presfreibeit beurfanden, wenn ce Menſchen zu feinen 


Eorrejpondenten wäblt, welche in jeder Zeile ihre Oberrläch: 
lichkeit, ihre Ungeſchicklichkeit und eine lächerliche Anmaßung 
an den Tag legen? Daß leeres Geſchwätz von ibm als 
beachtensiwertbes Urtbeil über deutfibe Länder und deitfche 
Männer den Vefern feines Dlattes vorgelegte werde, deſſen 
kaun water andern ein Schreiben aus Stuttgart vom 
24. April Zeugniß geben, worin mit einer Dreijtigfeit, die 
von dem Verftande ficb losjagt, bebauptet wird: »Menn 
»die Nachricht von der Berufung des Deren von Weishanr 
‚zum Miniter von allen Ständen mit allgemeinem, uns 
-willigem Kopfidütteln anfgenommen wurde, fo muß man 
»durch dieſes (Kopfichütteln, auf den Gedanken gebracht 
‚werden, feine (jrübere) jtändifche Laufbahn müſſe Peine das 
röffentliche Vertrauen befriedigende geweſen ſeyn.« — Wie 
und wo bat der Storreipondent Dirfes allgemeine Kopf: 
fehütteln aller ‚Stände im ganzen Sande beodachtet? And 
bat foldyes Schürteln, das bei ibm mwoprfceintih am ſtärk— 
ften war, nicht feine Gedanken ein wenig durcheinander ge: 
mworfen? Wir müßten den Freifinnigen bedauern und feinen 
Sinn für unfrei erklären, wenn er nicht jcbon in dieſer 
nebelfdywangern Phraſe die linfübigkeit des Korreiponden: 
ten, ein folgerechtes Urtheil zu fällen, erkaunt bitte. Wie durfte 
ee vollends, ohue nachzuſorſchen, was in Würtemberg be: 
reits in Öffentlichen Blättern über die Sache gründlich ver- 
handelt ijt, dem fich fo ungefchieft anfündigenden Correſponden⸗ 
ten nachjchreiben, was diejer von einer »algemein gegründeten 
Derachtung der vorigen Kaemmer« fabelt? Solcher Glaube 
über den Unmerth der vorigen Kammer kaun nicht allge: 
mein fenn, weil er ungerecbt und geradezu finnlos ſeyn 
würde, Der Freiſinnige bitte willen ſollen, daß die Ne: 
jultate der vorigen Ständeverſaminlungen in Stutigarter 
Blättern vffen und unwiderfprocben dargelegt wurden, und 
daß, für ſolche Kejultate nicht daniber zu ſeyn, eine Gefühl: 
lofigleit vercathen würde, die dem Würtemberger durchaus 
fremd it, wenn auch einzelne mit Wortkram bandelnde 
Nachahmer der franzöfifchen Bewegungsportei fich nicht 


ſcheucn, alles verdächtig zu machen, was Dem beſonnenen 


Wartenberger als Grund feiner Zufriedenheit mit den bis: 
berigen Standen gilt. Dirfe Menfben möchten Stände 
vorbereiten, die dad Land in die Wirren’ der Anarchie bin: 
einzuführen geſchickt waͤren. Dieſen Leuten find Herrn 
Seybolds Reminiscenzeu⸗ des Evangellum, des Ibre Ehre 
bei der Umkehruͤng aller Dinge, Die fie beebſichten, ſchützen 
fol, Unter ſelchem Schutz bufen fie gefichere zu fen, 
küntig nicht mehr »en dee Di fe herumgefahrt⸗ zu wer: 
den! Weohrlich, man muß fie ben tleiden. Denn fie chnen 
nicht, went fie dienen, indem fie dad, wes fie die Öffentli- 


che Meinung nernen, in einen Kusdruch des Unverſtandes 


zu vers. ndeln bejchältige find. — Wilder ols ich bier, in 
gerechter Indignativn, Über den Gorrejpundeizartifel bes 
äußerte fi unlangſt bie 
Stuttgarter Zeitung über denfelben Gegenftand ; fie fügte: 
rTer Freifinnige enthält in feiner Nunmmer vom’ 30 April 


„einen aus Stuttgart datirten Artikel, welcher, indem er die 
»Ubficht Fund gibt, das Minifterium Weishaar, noch ehe es 
‚nur einen der Beurtheilung fähigen Akt unternommen, in 
rder ffentlihen Meinung zu verunglimpfen, in den beftig. 
‚fen Ausdrücken Perfonen und Sachen aus der legten Pe: 
»riode der landjtändifchen Wirkfamkeit in Würtemberg ab: 
rzubandeln beliebt. Wir find Feineswegs gefonnen, mit dem 
‚"Derfajlee oder den Verfaffern dieſes Artifels, welcher feinen 
rguten praftifchen Iweck und fein Echo in Stuttgart felbit 
»zu haben fcheint, in eine Polemiß uns einzulaffen; nur müf 
»jen wir bie Stelle, worin von der »allgemeinen Verach— 
»tung«, in welcher die frübere Kammer der Abgeordneten 
.rgejtanden haben fol, fo lange als einen Ausbruch rober 
»Derliumdung gegen die Geſammtheit der Volksrepräfen: 
»tation betrachten, als der Beweis für die Behauptung nicht 
»auf etwas genauere und gründliche Urt, als in dem Ar: 
»tifel des Freifinnigen der Fall war, geliefert worden ijt.« 


(Baden) Heidelberg, 4. Mai. Gamftags find- 7 
und vorgeitern 5 große gutgededte Neckarſchiffe vol Schwa⸗ 
benfamilien auf dem Zug nach Nordamerika bier vorbeige; 
fahren. Auf dem einen lag eine Wödjnerin mit ihrem vor 
drei Tagen gebornen Säugling. Die Scheidenden find auf 
die Reife aut verfchen, führen auch "eine Eleine Apotbele 
mit fib und nabmen froben Mutbes Abfchied. Es befinden 
fh Männer von mebreren taufend Gulden unter ihnen. 
Nächſtens werden noch fieben Schiffe folgen. Auch aus bies 
iger Stadt und Umgegend find einige bereit, ſich ihnen 
“anzufchliegen. Man rechnet, Daß die Auswanderung der 
Deutſchen aus ihrem Vaterlande fich diefes Frühjahe auf 
mwenigitens 20,000 Seelen belaufen wird. Weil die Aus: 
fichten auf Krieg fich vermindern, fo find folche Volksent: 
leerungen eine wahre Erleichterung für die zurückbleibende 
Gejanmmtbeit. Die verlaffenen Güter der Auswanderer fan- 
den meiſtens gute Käufer und find beinahe mie moermu— 
there Erbſchaften anzuſehen. A(Mennh. Ztg.) 


(Rurbefien) Kaffel, 4. Mai. In der Inufenden 
Mode find endlich die Berathungen über das Prefgeich 
in unferer Ständeverfammlung zum Schluß gekommen. 
In der gejteigen Öffentlihen Sikuug fand eine nochmalige 
allgemeine Nevifton des von dem jtindifchen Ausſchuſſe aus: 
gearbeiteten und in mebreren vorhergegangenen Sitzungen 
beratbeuen Entwurfs nebjt den binfichtlich einzelner Urtikel 
und Bejtimmungen vorgenommenen Ubänderungen, wobei 
fo viel wie möglich die Unträge der Negrerung zum Leit: 
faden gedient hatten, Statt, woraufderfelbe mit Stimmen: 
mebrbeit angenommen wurde. Die drei erften Abfchnitte 
des Entwurfs, welche allgemeine Beftimmungen über die 
Preſſe und den Buchhandel und vorbeugende und andere 
polizeiliche Maßregeln entbielten, jo wie von den Durch 
Mißbrauch der Preſſe verübten Vergebungen nud deren 
Beſtraſung bandelten ,„, waren ,„ blos unter Dinzufür 
gung von wmancherlei, im Ganzen wunerbeblichen Ber: 
beifeerungen, ohne Widerfpruh in der Sikung vom 15. 
April genehmigt worden. Anders aber batte es fich ver: 
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halten, als in der Zikung vom 17. April der vierte Ab: 
ſchnitt, der das Verſahren bei der Befchlagnahine der Drud: 
f&hriften und das Strafverfahren betrifft, zur Beratbung 
kam. Der Negierungscommillar, welcher der vorhergehen⸗ 
den Sitzung nicht beigewohnt , hatte fich in diefer einge: 
funden, und ſogleich eine Protejtation gegen die von Jor: 
dan, Namens des ſtändiſchen Ausfchuffes, in Vorfchlag ge: 
brachte alsbaldige Deffentlichkeit und Mündlichkeit des Ge: 
richtsverfahrens, neben dem Unklageprozeß bei Prefverge: 
beu, eingelegt, während er zugleic) ohne Rückhalt erklärte, 
daß die Regierung nicht hierauf eingehen könnte, und da: 
ber, falls die Stände darauf beharren wollten, die Geneh-⸗ 
migung des ganzen Preßgefeges verweigern würde. Pfeif: 
fer übernapm mun die Berichterjtattung über die neuen 
Vorſchlage in diefer Beziehung in der Sitzung vom 26. 
April. Sie gingen darauf binaus, daß zwar der Grund: 
fat der DeffentlishFeit und Mündlichkeit des Gerichtsver: 
ſahtrens bei Preßvergebungen für Den Augenblick aufgegeben, 
aber die Einführung Ddiefer Cinrichtung blos bis zu dem 
Beitpunfte verfihoben werden follte, wo Deffentlichkeit und 
Mündlichkeit bei der Gerichtsprocedur ins Leben getreten 
fenn würde. Zugleih wurde darauf angetragen, beſtimmt 
zu bejchließen, daß Dcffentlichkeit: und Mündlichkeit des Der: 
fabrens demnächſt bei den ©erichten eingeführt werden 
folle. Bis dahin ſolle man fi) bei einer zugleich mit in 
Vorſchlag gebrachten bedingten Deffenrlichkeit bei Verband: 
lungen der Gerichte über Prefvergeben beruhigen. Es wurde 
daher darauf angetragen, zwar das größere Puhlifum 
von den erichrsfigungen anszufchließen, dagegen aber 
den Berbeiligten mit Zuziehung dreier Freunde oder Un: 
verwandten den Zutritt zu gejtatten, In der Sigung vom 
1. Mai wurden die Berathungen über diefe neuen Vor: 
ſchläge eröffset, welche ungeachtet der Widerfprüche mich: 
rerer Abgeordneten, uamentlich Jordans, die Genehmigung 
der Ztindeverfammlang durch Stimmeumehrheit erbielten, 
In der Zigung vom 3. Mai aber wurde noch bei der 
Reviſion ders ganzen Preßgeiepes die Beſtimmung hinzuge: 
fügt, daß ſchon der nächſte, in etıwa anderthalb Jahren in 
Wirkſamkeit treteude Landtag der Termin ſeyn folle, wo 
das öffentliche Verfahren in HDinficht auf Preßvergehen in 
das Leben zu treten habe, Dagegen wurde der Antrag 
Schomburgs, Bürgermeijters unferer Stadt und zeitigen 
Dicepräfidenten, wenigjtens bei Uebergabe des Entwurfs 
dem Minijterium deu Wunfh der Stände auszudrücken, 
dog wo moͤglich das Öffentliche Verfahren unverzüglich bei 
Prefvergeben eingeführt werden möge, wiewohl von or: 
dau und mehreren Ubgeordneten unterjtüßt, nicht angenom: 
men. Der Regierung liegt uunmehr das Preßgeſeß, gleich 
den andern bisher von den Staͤnden genehmigten wichti— 
tigen ©ejepentioärfen, zur Öeuebinigung vor. (Schw. M.) 

(Naſſau.) Wiesbaden, 5. Mai. Nachdem am 26. 


v. M. die von der Bandesdeputirtenverjommlung wegen 
des Diterfeftes beſchloſſene achttägige Vertagung zu Ende 


gegangen, cin geoßer Theil der Mitglieder aber bis jegt 
noch nicht zurücgefehre war, fo traten auf Deranlaf: 


+ fg der H9. Commiſſarien fünf Landesdeputirte (Müller, 


Brand, Amman, Briedemann und Schott) am 28, April 
zuſammen, um wegen Gortfegung bee Landtagsgefchäfte Bes 
rathung zu pflegen. Es Fam dabei die von 15 Landesde⸗ 
putirten am 18. v. M. binterlaffene fchriftliche Erklärung, 
bis zur anderweitigen Bildung der Herrenbanf nicht wie: 
ber erfcheinen zu wollen, zue Sprache, und wurde, dieier 
Erklärung ungeachtet, befchloffen, die landesherrlidhen HH. 
Eominijfarien zu erfuchen, alsbald eine Aufforderung an 
fämmtliche Ausgebliebene , daß fie ſich zur Theilnahme an 
ben landjtänbifchen Verhandlungen wieder einfinden möch: 
ten, zu erlaffen, welches von den HH. Commiljarien zuges 
fihert wurde. Damit in der Zwiſchenzeit die landfländi: 
fihen Verhandlungen in ihrem Fortgange nicht gehemmt 
würden, fo übernahmen die vorbemerkten Mitglieder die 
Prüfung der verfchiedenen Ausgabenetats. 





Beuefte Rachrichten. 





Daris, 7. Mar Der Semapbore von Marfeille 
vom 2. Mai gibt die Nachricht, Here von Kergorlan, ber 
heimlich an der Küfte in der Nähe der Stadt gelandet, 
fey von den Zollwächtern arretirt nud fogleich dem General⸗ 
anmalt zur Verfügung geftellt worden. Der Temps und 
nah ibm mehrere Parijer Zeitungen berichten, daß das 
Dampfichiff Earl Albert bei La Eiotat (ein Heiner Hafen in 
der Nähe von Marjeille) anlegen mußte, un feinen Dampf: 
keſſel auszubeffern, bei welcher Gelegenheit die Herzogin 
von Deren mit der Marguife von Podenas, dem Grafen 
und der Gräfin von Saint+ Prieft arretirt worden wären. 
Diefe Nachricht iſt indeſſen bis jeht unverbürgt. Nach Ans 
deren wäre bie Herjogin, fobald fie das Mißlingen des 
Aufftandes in Marfeille erfahren hatte, nach Barcelona ger 
gangen, wo fie eine gute Aufnahme umd-Unterfügung für 
ipre Abfichten zu finden hofft. 

— Der Meffager des Chambres will aus guter 
Quelle wifen, daß die Borfchafter der großen Maͤchte in 
Paris am ihre Eollegen in Madrid gefchrieben hätten, um 
‚fie zu erfuchen, von der fpanifchen Regierung zu verlangen, 
daß ed der Herzogin von Berry verboten werben möge, 
. Barcelona oder einen andern fpanifchen Hafen zum Heerd 
"ihrer Verſuche gegen Branfreich zu machen. 

Verantwortiiher Redakteur: 
kegationsrath Dr. $. 8. Lindner. 





Fremden» Anzeige. 

Den sr. Mol. (G. Hir ſch): Freifrau von Giegenthal, 
General⸗swittwe aus Riem, (G. Habhen): Dr. Fiſcher, fürſtl. 
Thurn und Tariſcher Berener aus Reuensburg ; Hr. Du Birs, 
Prerentar ans Neuchatel. (Schw. Adleri: Hr. Weresje 
ineti, pol, Erkapitän; Dr. Rübener, Afm. aus Rönſahl; 
ze. Schmidt, Afın. aus Düren; Hr. Bergmann, Afın, aus 
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Siherfeld. (G. Bär): Hr. Genelll, Hiftorienmaler aus Bers 
lin; Dr. Saringer, Landtagsabg. aus Griesbach. (G. Stern): 
Hr. Killinger, Raufm. aus Nürnberg. (G. Sonne): Sr. 
Shäffer, Pfartvikar aus Gegendorf; Hr. Rafiner, Afın. aus 
Nürnberg; Hr. Sedelmaler, Schloßhausmelſter aus Tegerne 
fee; Hr. Kirfhbaumer, DHandelam. aus Berchtesgaden; Hr. 
Karlinger, Dandelem aus Miesbah; Hr. Wal, Dr. Meb. 
ans MWaflerburg; Hr. Welnd!, Mehgermeifter aus Tiſtling; 
Hr. Seidl, Wirth aus Holjfichen. 


Courſe. 
Wien, 7. Mai. 





Staatsfhuld : Verfreib. zu 5 pCt. in EM. .88,%; 
detta detto zu 4 pCt. in EM. 7745 

Darl, mit Verlooſ. v. 3. 1820, für 100 il. in EM. —— 
detto detto v. J. 1821, für 1007. InEM. 123,754; 


Dank: Uctien pr. Stüd in 1155 EM. 





Bekanntmachungen. 


zrı. Vom Mapn 18532. Wenn die, am ıt. 
April 1. 3. in der Kellnerei des Deren Fürften von Loͤwen⸗ 
flein » Wertheim ıc. 10, zu Wertheim abgehaltene Weinverſtel⸗ 
gerung den Erwartungen, wozu man fi hinſichtlich der guten 
und feltenen Qualitäten berechtigt zu ſeyn glaubte, auch nicht 
ganz entfprochen hat, fo hat es fih doch abermals bewährt, 
daß die Wertpeimer Welne nicht allein ihr Renomde im 
fand behaupten, fondern auch troß der hoben Mauthen, bie 
auf Diefem edien Produkte laften, für das Ausland gefucht find, 

Bon Hafloher, Nemberger und Gallmuth 18287, wovon 
ohngefähr 28 Fuder zum Verkauf ausgefegt worden find, 
gingen ab: circa 20 Fuder und zwar im Preis von 12 fl. 6 kr. 
für den Wertheimer und 25 fl. für den Galmuth per Werk 
heimer alten Eimer. Here Weinhändler J. G. Faber in 
Wertheim hat davon 17 Fuder erjtanden; das Uedrige ging 
in Meinen Theilen an Private und Wirthe ab. 

Bon den feinen Weinen, als: Werthelmer 17947, ı1Bıtr, 
18227; Gallmuth 18077, 18118, 1B18r, und Altenburger 
sB12r, fümmtlih ganz feine delicate Gabinetds:Weine, find von 
eirca 14 Zudern 6 Fuder abgegangen, und wurde der Werk 
beimer alte Gimer mit 57 fl. bis gofl. bezahlt; davon bekam 
Herr 3, E. Faber circa 5 Fuder (meiftens zur Ausfuhr ber 
fimms). Das Uebrige kauften Herr Stöhr von Würzburg 
und andere Wertheimer Gaftwirthe. 

Salmuth 18267 wurde bei einem Gebot von 25 fl. — 
Gallmuth 1825 bei 35 fl. — und Galmuth 1827r bei 82 fl. 
per Gimer nicht abgegeben, fendern jurüdgenommen. 





7707: (50) Den 13. Mai kommt das Arämmer'fde 
Buprwert von Mannheim hier an. Wer Verfendungen hat, 
als nämlih nah Düffeldorf, Aachen, Goblenz, Frankfurt, 
Darmjtadt, Bruchſal, Raftadt, Durlah, Straßburg, Heidel« 
berg, Heilbroun, Kaunjtadt, Stuttgart und den übrigen Rheine 
gegenden, Ulm und noch mehreren derfelben Gegenden, beliebe 
fie bey der rau Kappanf auf'ın Kreuz Nro. 1167 abzugeben. 


7708. In der Au wurde ein Regenfplrm gefunden. D. Ueb. 











Bahgerifihe Staat -Zeitun 





Sonntag 


Nro. 63, 





13. Mai 1832, 





Ansiandifche Angelegenheiten. Nmerifa. Frantrelch. Nlederlande. Belgien. Deutfchland: Würtembers. Heffen. Miscellen. — Eotern. 


Meuefle Nachtchten aus Frautreich. — Bekanntmachungen. 





: Auslãndiſche Angelegenheiten, 





Ameriſia. 
New-VYork, 7. April. Beſchluß des geſtern abge— 


brochenen Juhalts des zwiſchen der Türkei und den Ver: 
einigten Staaten abgeſchloſſenen Traktats: 


»Art. 5. Die nach den Weichen der hohen Pforte 
Handel treibenden amerlfaniichen Kauffahrteiſchiffe Fönnen 
in vollkommener Cicherbeit unter ihrer eigenen Zlagge ante 
kommen und abgeben; doc follen fie ſich nicht der Flagge 


einer anderen Macht bedienen, noch auch den Habrzeugen- 


anderer Nationen und Mächte oder den Fahrzeugen von 
Rajabs ihre Flagge leiben. Der Minifter, die Konjuln und 
Bieefonfuln der “Vereinigten Staaten follen den Rajahs der 
boben Pforte weder insgeheim noch öffentlich Schuß ange: 
deiben laffen und niemals eine Abweſchung von den bier 
bezeichneten und durch gegenfeitige Ucbereinkunft augenom— 
menen Grundfähen geitatten. 

"Urt. 6, Kriegsfahrzeuge der beiden Fontrahirenden 
Parteien follen nach dem Schiffsgebrauch die Zeichen dee 
Freundſchaft und des guten Vernehmens gegen einander 
beobachten ; und ſtauffahrteiſchiſſen follen fie dieſelben Freuud⸗ 
ſchafts- und Hörlichkeitäbezeigungen erweifen. 


"Urt. 7. Die Kauffıhrteifchiffe der Vereinigten Stan: 
ten follen, eben fo wie die Schiffe der begũnſtigtſten Na— 
tionen, beladen und mit Ballaſt, den Kanal der Faiferlicben 
Refidenz frei pafliren uud in dag ſchwarze Meer einlaufer 
und von da wieder zurückkehren därfen; und fie Lünen 
ebenfomohl mit Produkten, Fabrikaten und Effeften des dt: 
tomanifchen Neiches, mit Ansnehme der verbotenen, als 
mit denen ihres eigenen Landes beladen ſeyn.« 

»Urt. 8. Die Kouffabrteifchiffe der beiden Fontrabiren: 
den Parteien ſollen nicht gewaltſem zur Verſchiffung von 
Teuppen, Miünition und ondberen Kriegdgegenjtinden ge: 
braucht werden, wenn die Copitaine oder Eigentbüner der 
Schiffe nicht in die Veſrachtung einwiligen. 


"Urt. 9. Wenn ein Kauffabrteifhiff von einer der beir 
den Bontrabirenden Parteien Schiffbruch leidet, fo foll der 
geretteten Schiffsmannſchaft Schutz und Beiſtand geleijtet 
werden, und die geretteten und erhaltenen Waaren und 
Effekten follen zu dem von dem Ort des Schiffbruchs aus 
nächjten Konſul geleitet werden, damit er fie den Eigen— 
thümern überliefern kaun. 


»Schluß. Die vorſtehenden Urtifel, welche zwiſchen 
der Riaſſet (Staatskanzlei) und dem oben erwähnten fonts 
mifie der Vereinigten Staaten ſtipulirt und abgefihlojjen wor⸗ 
deu, follen ausgetanfcht werden, fobald die auderen beiden 
Kommifforien fie unterzeichnet baden. Binnen 10 Monateit, 
von dem Datum bieies Temeſſuck pder Traktatdokuments 
an gerechnet, ſoll die Austanſchung der Narifieasionerr 
von Seiten dee beiden Mächte vor füh gehen, und die 
Urtifel dieſes Traktata follen volle Kraft baten und von 
den beiden kontrahirenden Parteien ſtreug beobachtet werdeu, 


»Gegeben am 14. Tage des Monats Zilkaade, im Jahre 
der Hedfchra 1245, d. 1. am 8. Mei 18370 der chriſt⸗ 
lien Zeitrechnung. (Unterz) Mohammed Hamed, Neid: 


ni Kutab (Reis: Eſendi.) 


»In Betracht alles deſſen habe ich, ‚damit der beſagte 
Traktat von Seiten der Vereinigten Ctaaten treu beobgch— 
ter und ausgeführt werde, das Dbige bebannt mechen Inf: 
fen, und verprlüchte hierdurch ade Perforen, welche in ven 
Bereinigten Staaten eine Civil- oder Mititircharge belle: 
den, und alle andern Bürger und Einwohner oder font in 
dieſen Sfanten fi anfhiktenden Individuen, daß fie dei 
befagten Traktat und alle Klauſeln und Artifel deſſelben 
treulichft beobachten und erfüllen. i 


»Zum Zeugniß hiervon habe ich Gegenwärtiges mit dein 
Eiegel der Bereinigten Staaten verſehen laſſen und c3 
eigenhändig unterzeichnet. Gegeben zu Weihington am 
4. Januar 1852, Im Söften Sabre der Unabhbangigkelt 
der Dereinigten Staaten. Eluterz.) Undrew Jockſon. 
Durch den Prüfidenten der Staatsſekretär Edward Li— £ 
viugſtou. 


— 


Franftreich. 


++ Paris, 7. Mai. Nah dem Moniteur hat 
„die Verfchiwörung in Marfeille dazu gedient, daß die Pa- 
teidten jeder Schattirung ſich mit Nachdruck gegen die Par: 
liſtiſchen Umtriebe erklärt uud laut ihre Eutſchließung auss 
gedrückt haben, eine nationale und liberale Regierung anf 
recht zu erhalten. Es werde immer die uufehlbare Folge 
eines Farliftiichen Verſuchs ſeyn, alle aufrichtigen Freunde 
der Julirevolution zu vereinen. — Die Partei (der vorigen 
Dormajtie) habe am dieſem Tage eine ſtrenge Lehre erhak 
ten. Man inlufe aber bedauern, daß eine andere Partei 
in diefem Vorjalle den Anlaß zu Anklagen gegen die jetzige 
Kegierung finde. Bei dieſer Gelegeuheit jollten vielmehr 
olle guten Bürger fich feſter als jemals, nad dem Beiſpiele 
der Bevölkerung von Marfeille, an die Regierung ans 
fihliegen, mub fich immer mehr an die fchon Fräftigen, ob: 
gleih noch neuen Jujtitutionen halten. — Privatbriefe 
aus dem Süden melden, ed würden jebt in mehreren 
Städten des mittägigen Frankreichs patriotifche Geſellſchaf⸗— 
ten in dee Abſicht errichtet, fich gegen Die Karliften zu wer: 
tbeidigen. — Die Quotidienne zweifelt fortwährend am 
der Realität ciner Verfhwörung in Marfeille; fie vers 
fihert, die Herzogin von Berry mache Feine Reifen ; fie 
miſche fich in Feine Verſchwörung. Andere Anhänger die: 
fer Sache meinen Dagegen, Die Herzogin babe einen männ— 
tichen Geijt, fie jen ein zweiter Napoleon, der auch mit 
weniger Mannfchaft plöglih von Elba nach Sraufreich 309. 
— Ginige Blätter erzählen, die Herzogin fen auf dem 
Dampfisiffe Carl Albert bei Ciotat angebalten worden, und 
mon glaube, daß fie nach Holm Rood werde gebracht wer: 
den. Diejes Gerücht it indejfen noch unverbürgt, wie fo 
viele andere, die von den Parteien, wenn fie auch ſelbſt 
sicht datan glauben, verbreitet werben, um den Leidenfchaf: 
ten neue Nahrung zu geben. — Ehrliche Leute haben kei: 
neu Begriff davon, wieviel Geſchäſte Hier mit Lügen ge: 
trichen werden. Man hört und liedt deren von allen Zar: 
ben; fie find aber nur Tagtbierchen, an weldhe morgen Fein 
Meuſch mehr denkt, daber die Lügner ſich zu fchämen nicht 
ndthig zu haben glauben. Es ijt dieß Feinesiwegs in Bezug 
auf obige Nachricht gejagt. — Alle Journale werden häufig 
aupjlifziet. Und dieß iſt eine andere Grfindung unferer 
Zeit, daß die Parteien gar geſchickt find, Artikel in die 
Zeitungen ihrer Gegner einzufcbwärzen. Sie meinen, daß 
fie auf ſolche Urt ſich die Leitung der Öffentlihen Meinung 
fibern. Könnte die öffentlihe Meinung fpredhen oder 
fchreiben, fie würde die Leute, die in ihrem Namen fo viel 
Gejchrei machen, nach Vincennes oder Charenton fenden. Nach 
dieſer Bemerkung ſcheue ich mich fajt, Ihnen unfere neueſten 
tenigkeiten zu melden. Nur fo viel kaun ich als zuver— 
laſſig berichten, daß unfere Zeitungen ſich ziemlich leer an 
bemerkenswerthen Thatſachen ausweilen: Dbgleich die Un: 
rırben in Marſeille längſt wieder ruhig find, fo können un: 
ſere Journale doch die Gelegenheit nicht worüber geben 
laſſen, ihre Spalten mit dem, was fenn Bönnte, aber nicht 
uf, zu füllen. — Auch von Ancona iſt noch Die Nede; doch 
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muß man geſtehen, daß wir dabei eben nicht ruhmredig 
find. Nur das Journal des Debats ſtimmt nicht in 
die jammeruden Klagen und Auklagen der meijten Parifer 
Blätter, und fucht irgend einen Vorthell von der Ancona—⸗ 
erpebition aus der Tiefe bervorzubelen. Es jagt in Betreff 
der italienifden Angelegenheiten: „Frankreichs Intereffe 
könne Peine Erweiterung der Gräuzen auf der Halbinfel bes 
jweden wollen, da es Beinen Zoll breit Landes in Italien 
defige. Es müſſe ſich daher anf einen politifchen Einfluß 
beſchhränken, und dieſer müjfe ausgeübt werden zum Vors 
theile der italienifcheu Unabhängigkeit und Freiheit. Die Ein« 
heit Italiens fen eine Chimäre, die Nationalität Dagegen 
nicht. Unter Nationalität aber müſſe man bie Nationalität und 
Unabpängigfeit der italienifcben Fürjten veritehen ; denn eine 
Nationalitit des Volkes eriitire noch nicht in Italien ; fie müſſe 
ſich erit aus den Injtitutiowen entwickeln. Die itafienifchen 
Fürjten wären ſehr froh über reinen franzöfiichen Schuß, 
ſchon weil Franfreich kein unmittelbarer Nachbar fen, und 
weil ed eine alte Weberlieferung im Lande wäre, daß man 
fih auf Frankreich gegen Dcjterreich fügen müſſe. Allein 
bie italienifhen Fürjten fagten: »Eure Diplomatie Ihüpt 
unfre Unabhängigkeit, aber Eure Propaganda vernichtet 
unfee Macht. Wir wollen allerdings unabhängig ſeyn; 
aber vor Allem wollen wir fenn. Oeſterreich fordert Ce: 
horfam; Ihr dagegen fordert Abdication. Wenn mir alfo 
zwifchen öjterreichijcher Vaſallenſchaft und der Vernichtung zu 
wäbhlen haben, fo ziehen wir die erjtere vor, als das ger 
ringere Uebel. — Das Journal des Debats meint fehr 
richtig, daß, jo lange die Frage auf folche Weife geitellt- fen, 
Frankreichs Einfluß. in Italien nur gering ſeyn Fönne; es 
glaubt jedoch, da die italienifchen Fürjten nach der Erpe: 
bition von Uncong ſich überzeugt bitten, die dreifarbige 
Flagge fen Feine Fahne des Aufruhrs, fo würden fie Ad 
allmählich mit Fraukreich wieder befreunden,« 


Niederlande, 


Haag, 5. Mai. Man melde aus Herzogenbuſch 
vom 4. Mai: Dem Vernehmen nach werden Zubereitun: 
gen für zwei Armeelager gemacht, von denen das eine bei 
Eindhoven, vermutblich auf der Achtſchen Haide, und 
das zweite zu Ryen aufgefchlagen werden fell. — Ans 
Dlieffingen jchreibe man, daß von dort mach dem 
4. und 5. Bezirk der Provinz Seeland zwei Abtheilungen 
Artilleriſteu abgegangen jenen. Unaufbörlich fen man in 
Seelandiich: Flandern mit Verftärkungen, Yufiverfen von 
Batterien und Verſchanzungen bejitäftigt; ‚mit verboppel- 
ten Eifer wache man dort für des Landes Rechte, 


Belgien, 


Brüffel, 5. Mai. Der Senat bat Heute ohne Umen: 
dements das Budget des Miniſteriums des Innern anges 
nommen und ſich auf unbejfimmte Zeit vertagt. — Der 
Phare fagt: General Chaſſé läßt in dieſem Augenblick 
verſchiedene Arbeiten an der nördlich von der Eitadelle ge: 
legenen Baſtei ausführen; mehrere Bruſtwehren find eben- 


falls dort erbaut worden. Diefe Vertheidigungsarbeiten 
murden erjt feit einigen Tagen unternonmen. 


Deutſchland. 


(Würtemberg.) Stuttgart, 11. Mai. Es iſt viel 
in öffentlichen Blättern der deutſchen Bewegmgspartei von 
einer Zufammenkunft mehrerer umfrer neuen Deputirten in 
dem Badeorte Boll und von einer Erklärung diefer Herren 
die Rede gewefen; mar hat nicht verfäumt, laut darüber 
Klage zu führen, daß die Eenfur die Defanntmachung die: 
fer Erklärung nicht- fogleich erlaubt habe. Jetzt erjcheint 
leßtere in ter halboffizichen Stuttgarter Zeitung, doch wie 
Pillig mit den nötbigen Bemerkungen begleitet, um unrich— 
tichtigen Folgerungen zu begegnen, welche Leichtfinn, Ober: 
flächlichleit oder böfer Wille daraus ableiten können. Der 
Auffog in der Stuttgarter Zeitung führt den Titel: »Die 
Berfammlung zu Dolls, und lautet mie folgt: 

»Durch einem von Stuttgart ausgegangenen Aufruf murs 
den die neugewählten ſtändi chen Abgeordneten auf den 30. 
v. M. zu einer Zufommenkunft in Boll geladen, um, wie 
der Aufruf befagte, ſich kennen zu lernen. 

Sichern Nachrichten zufolge begte die große Mehrzahl 


der 49 Männer, welche in Gemäfbeit diefes Aufrufs nach 


Dot fich begaben, hiebei Beine andere als die in dem öf— 
fentliben Aufruf ausgedrücte Abſicht, und war ſonoch weit 
enifernt, ſich ald Träger eines Volkswunſches zu betradh- 
ten, welcher den Zuſammenkommenden einen öffentlichen 
politifchen Akt zur Aufgabe mache. 

Indeß liefen unerwartet zu Boll einzelne Stimmen ans 
Befteten, woher man dergleichen nicht vermutber zu baben 
ſcheint, fi über eine in dieſen Bezirken berrichende Volfs- 
ſtimmung vernehmen, melde auf die Verſommlung zu Boll 
mit der Erwartung irgend einer von ihr zu beſchließenden 
entiprechenden Maßregel binbliee. 

Diefe Stimmen verfeblten ihre Wirfung nicht, der Entwurf 
eines politiſchen Aktenjtücds wurde noch cm Vorabend der 
BZufammenkunft von 19 bereits Eingetrofienen bearbeitet, 
die cm folgenden Morgen ankommende Mebrzabl wurde 
von der Nachricht, daß ein entichiedener Volkewunſch die 
gleichbaldige Einberufung der Stäude begebre, als von ei- 
mer audgemachten Cache empfangen, und bie fofort in 
förmlicher Derfammlung eröffnete Beratbung batte nicht fo. 
wohl die frage, ob, ols vielmehr wie etwas im Ans 
terejfe des vorqusgeſetzten Volkswunſches gefchehen folle, 
zum ®egenitande. 

As Reſultat diefer Beratung ergab ſich nechſtehende 
mit 46 gegen 5 Stimmen angenommene, zur üffentlichen 
Bekanntmachung bejtimmte, und auch in mehreren Öffentlis 
hen Blättern erjchienene Erklärung : 

»Boll, den 30. April 1832. 

„Sechs und vierzig der beute bier verfammelten nen ge— 
wählten Abgeordneten unterzeichneten nachjtebende öffent: 
rliche Erklärung: 

In Rolge der vorausgegangenen Bekanntmachung fan: 
»den fich bente 49 der nen gewäblten Abgeordneten in Boll 
„zuſammen, in ber Abficht fich kennen zu lernen.“ 


’ 
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»Bei diefer Bereinigung trat der Ernft der Stimmung 
"hervor, die im ganzen Lande herrſcht, und je weniger wir, 
"denen das Volk feine Hoffnungen anvertraut bat, ſchon 
»jept in der Gigenjchaft als Einberufene befähigt find, ſei⸗ 
„nem Recht Kraft zu geben, um fo mehr glauben wir, die 
»Unterzeichneten, verpflichtet zu fenn, in unſerer Cigenfchoft 
wald Gewählte dem Lande gegenüber wenigitens den 
»Teoft und die Verficherung auszuſprechen, dag wie jeine 
»MWünfcbe Fennen, daß wir fie theilen, daß wir von der 
» Heiligkeit unferee Sendung durchdraugen find, fo wie von 
»dem Gefühle unſerer Verantwortlichkeit gegen König und 
»Daterland, und daß wir daher bei dem lebendigen Aus: 
»druc der öffentlichen Meinung keineswegs aleichgültig 
find. Nein! wir haben in den woblbegrändeten Wünſchen 
rdes Volks unfere eigene Ueberzeugung erkannt.« 

»Das verſaſſungsmäßige öffentliche Leben ijt geläbint ; die 
»Preife liegt in Keifeln, die Vereine zur Beſprechung Innd- 
»ftändifcher Ungelegenbeiten und zu Darlegung der Wünſche 
"des Volks an die Abgeordneten find ohne geſeßliche Be— 
rgründung verboten, Wir beklagen, baß öffentlich im vor: 
»aus erklärt wurde, die Bitten des Volks um Einberufung 
rder Stände werden unberüchichtigt bleiben. Wir beflagen 
»dieß um fo mebr, als felbjt durch die ausdruckliche Gr: 
»Härung des Minijterialreferipts vom 16. d. M., daß eine 
rjernere Eingabe in diefer Richtung, wenn eine ſolche er: 
rfolgen follte, feine Beachtung zu erwarten babe, uns 
rabbalten mußte, in einer ehrfurchtsvollen Adreſſe und dei: 
»helb an die Regierung zu wenden. Weder durch die Vers 
rfallung noch durch den Zuſtand des Landes finden mir die 
"Behauptung gerechtſertigt, daß ein Zuſammeuntritt der 
»Staäude nicht als dringend erſcheine.« 

»Darum Fünnen wir im Einklange mit dem Volke noch 
immer die Hoffnung nicht aufgeben, daß die Regierung 
"durch fehleunigite Einberufung den allgemeinen Wunſch des 
"Landes, der bei diefer Veranlaſſung von allen Geiten drin: 
„gend fich ausgejprochen, erfüllen werde. « 

Folgen 46 Unterfchriften.) 

Die Unterzeichner diefer Erklärung nahmen einen voli— 
tifchen Akt in ibrer Gigenfchaft old Abgeordnete vor, wäb— 
rend fie als ſolche noch nicht legitimirt find, und mäbrend 
fie verfaffungsmäßig in diefer Eigenschaft nur auf dem vom 
König berufenen und eröffneten Pandtag, oder als gefchlich 
gewählte Mitglieder des ftändifchen Ausſchuſſes bandeln 
könnten. Cie jegten fi in die mißliche Page, in ihrer 
Eigenschaft als Abgeordnete ein Urtbeil über öffentliche Ver: 
hältniſſe und Handlungen der Regierung zu füllen, und zu 
demſelben durch Unterichrift und öffentliche Befanntmadnmg 
ficb feierlich einzubefennen, obne daß eines jener Mittel, 
ducch welche verfoffungsmäßig Ueberrafhung vermieden , 
und die Ucherzeugung des Abgeordneten aufgeklärt werden 
fol, zue Anwendung gekommen wäre, oder bätte kommen 
können: man wrtbeilte, obne urkundliche Grbebung des 


Thatſächlichen, ohne Kommiffionsqutachten, ohne Verueb: 


mung der Regiermgsorgene, 
melter Kammer, 


ohne Discufion in verfant 
Es iſt dich cin Urtheil vor uſtruirtem 


Prozeß, mie es öffentlich und feierlich, wenn gleich mur als 
Privaturtbeil, abzugeben, ein gemilfenbafter Richter, ber 
nicht mit fich ſelbſt in gefährliche Kollifionen kommen will, 
vermeiden wird, 

Wenden wir und zum materiellen Theil ber Erflärung. 
Geit nabezu einem Jahr laſſen fich die ſtets wiederholten 
Bemühungen gewiſſer öffentlichen Blätter verfolgen, ben 
Zeitpunkt zur Einberufung der Stände dem Wolf in anrel: 
senden Darjtellungen als ganz nahe oder als bereits ein: 
getreten zu fehildern. Das Reſultat diejer mehrmonatli— 
wen Bemübungen ware» zwei Adrejjen aus einer Stadt 
und einem Amtsbezirk, für ‚deren eine noch dazu die Unter: 
ſchriſten ſehr mühſam zufanmmengebracht worden waren. 


So glaublich es Daher iſt, daß in Folge der beitändi« 
gen Arfreizungen da und dort ein ungeduldiges ragen nach 
der’ Eröffnung des Laudtags laut werde, fo darf man doc) 
ſich vwerfichere halten, Daß der größere und wohlgeſinnte 
Theil Des Volls Die einer Vorrücung des. gefeglichen Zeit: 
puntts der Einberuſung dev Stände entgegenjichenden 
Gründe, wie fie in Öffentlichen Blättern zue Sprache ge 
kommen find, wohl begriffen, daß er erkannt babe, wie 
überhaupt ein ordentlicher Laudtag vor Verfluß der ‚Dreijüh: 
tigen Fingauzperiode verfafungsmäßig wicht einberufen wer: 
den könne, weil die auf demjelben nothwendige Nachweis 
fung der Verwendung der Staatseimmahmen nicht möglich 


fen; wie wenig die um einige Monate frühere Erefnung 


des Landtags in Auſchlag kommen Eönne argen die Nach: 
tbeile, die fih ergeben müßten, weun ber Landtag obne ges 
hörige Vorbereitung der zu verhandelnden Gcjdäfte begons 
nen, wenn eben Dadurch deſſen Dauer und Kojten auf das 
Zwei: nnd Dreifache gefteigert, uud die Arbeiten noch dazu 
der Vebereilung und Verwirrung ausgeſeht, wenn der Bis 
nanzetat ohne vorherige Nechenjchaft über die Refultate des 
abfauienden Zeitraums nnd ohne Benußung Der neuejten 
Erfahrungen des Finanzhaushalts im Voraus für.eine nach 
ihrem Gintrittöscitpuntt noch über Jahr und Tag entfernte 
Periode fejtgeiegt, weun über jene hochwichtige Angelegens 
heit des Zoll: uud Haudelsſyſtems diskutitt umd Beſchlüſſe 
geſaßt werden ſollten, bevor Die dießſallſigen Verhaudlungen 
mit auswärtigen Staaten ein Reſultat gewährt haben. Die 
46 Unterzeichuer der Erklärung mögen uns daher ‚zu gut 
beiten, wenn wir, trop ihrer Verſicherung, au ein alige: 
meines, frei aus dem ©efüpl und ‚der Ucberlegung des 
Bolts hervorgegengenes Verlangen einer Vorrürung des 
Einbernſungstermins der Erände nicht glauben, und wenn 
wir in diefem Unglauben durch den Hinblick auf den Gang 
ihrer Verhandlungen zu Voll no beſtaͤrkt werden. 

Ueber. die Phraſe von einer Lähmung des verfaſſungs- 
mäßigen Öffentlichen Lebens haben wir nichts zu bemerken, 
‚denn es ift nus im der That unmöglich, bei dem Mengel 
besrändeter Thatſachen und im Kontraſt mir deu friſchen 
Erſcheinungen eiacs ſehr regen konſtitutionellen Lebens, welche 
die ſtäudiſchen Wahlen und ihre Folgen darboten, uns den 
Ein derjelben zu erfliren. 
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»Die Preffe liegt in Feſſeln,« das beißt, fie unterliegt 
den Beſtimmungen gegen Mifbrauc, wie das Bundespreß: 
geſetz und wie unabhängig non biefem Das vaterlindijche 
Prefgefch und namentlich der auf bewegte Zeiten, wie die 
gegenwärtigen, «berechnete $. 11 deſſelben fie feitgritellt ha⸗ 
ben. Ju den Feſſeln dieſer Beftimmungen übt indeß die 
Preſſe befanntermaßen einen ſehr mächtigen Einfluß auf 
unfer öffentliches Leben, und Bein Woplgefinnter wird win« 
ſchen mögen, daß fie noch mehr irritirende Kraft beiwiefe, 
als fie bis Daher bewieſen bat. Webrigens ijt bekannt, daß 
die Regierung mit dem Gatwurf eines .rein auf das Re— 
‚preflionsfoftem gegründeten Prefgejches für ben nächſten 
Landtag fich befchäftigt. 


‚Die Vereine zur Beſprechung landſtändiſcher Angele— 
genheiten und zur Darlegung der Wuͤuſche des Volkes an 
Die Abgeordneten find verboten⸗, d. h. Die Abgeordueten 
‚find in dem freieſten Verkehr mit ihren Kommittenten, und 
dieſe find im der freieften Darkegung ihrer Wünfche und 
‚nicht gehemmt; aber-es ijiverboten, daß Einzelue 
wiltlfübrlich in organifirteu Vereinen zu Ber 
tectern der Volkowünſche jibanfwerien, Das 
Monopol des AUnsiprecens der öffentliden 
Meinung ufurpiren, und einiggregatanmaß: 
licher Bolfsrepräfentation bilden, Deren 
Unvereinbarfeitmir einemduftsnd geſetzlicher 
Drönung nud wieder unabhängigen Wre£fane: 
feit der verfaljungsmäsigen Wationalrerrü: 
Seutation Durch die eindriugenditenlehren der 
Geſchichte nachgewieſen, deren Eriftenz über 
dieß durch beſtimmte vaterläudiſche Geſetze 
verworfen iſt. 


»Nachdem die Frage von dem Einberufungstermin der 
Stäudeverſammlung im Öffentlicher Diskuffion von allen 
Seiten erörtert worden, und nachdem hierüber zwei ume 
ffändliche Adreſſen eingekommen waren, hat die Regie: 
rung ihre dießſallſige Entichliefung geſaßt und öffentlich 
bekannt gemacht. Dem Recht der Petition entipricht Doch 


wohl ein Recht anf Zeiten der Regierung, über die Peti- 


tion eine endliche Entſchließung zu füllen; oder wire es iu 
der That als cine Oblirgeubeit.der Regierung zu betrachten, 
über denjelben Erſenſtand auf Die hundertimal wiederholte 
Ditre in hundertmal wiederholte Erörterung einzugeben 
und hundertmal wiederholten Befcheid zu geben, und Dich 
noch dazu in einer Sache, die, wie die Einberufung des 
Landtags vor Verfluß des dreijährigen Zeitraums, ganz 
ben Gebiet der Fönigl. Prärogative anheim fällt? 


Auf der Yusfepung des Landtags um Die wenigen Mo: 
nate bis zu dem ‚ordentlichen Einberufungstermin beruht 
kein anderes Jutereſſe, als die hierdurch .den Dienern der 
Regierung, wie den Mitgliedern der Ständeverfammlung, 
geväprte Friſt zue Vorbereitung auf die wichtigen Geſchaͤfte 
des Landtags und der für das Reifwerden einiger dieſer 
Geſchafte durch Die Matur der Sache geforderte weitere 


Zeitablauf. Diefen und Leinen andern Gedanken verbindet 
die Regierung mit ihrer Terminsbeftimmung. Die Reſul— 
tate werden bei fpäter, aber nach geböriger Vorbereitung 
beginnendem Landtag mindejtens cben fo früh zur Reife 
gelangen, als bei either vorfchnellen — deſſelben. 
Stuttgart, den 9. Mai 1632.4 


Aus dem Badiichen »Hr. von Falfenftein reiste 
nach Wien, von einem Mitgliede des ausivärtigen Depar: 
tements begleitet, dem Vernehmen nach, um bei den allge: 


mein erwartet werdenden Moßregeln des Bundestoges ges ' 


gen die in Baden und andern deutichen Bundesftaaten be: 
günftigten fogenannten Volksſreunde und ihre Theorien die 
©timmung des öjterreichifchen Hofes zu erforfchen.» (!) So 
fagen die Ariſtokraten fih einander, und finden dieſe Wahl 
der Perjon fonderbar, weil Hr. von Balkenjtein al3 Mit: 
glied der erjten Kammer am Landtage 1531 zu der Majo— 
rität gehört baben foll, »welche jene Theorien unterjtügte, 
und den pofitiven Recht den Rücken mwendend, auf ben 
ſchlüpfrigen Boden des Rotteck'ſchen Bernunftrechts hinüber: 
glitt.« Wie mit folcben Öffentlich dargelegten Anfichten Die 


derinalige Miffion vereinbar fen, iſt demielben ſchwer bes 


greiflich, und fie find in gefpannter Erwartung, ob der De: 
vollmächtigte es vermöge, das öjterreichijche Kabinet zu dem 
in Boden befannten Spftem zu bekehren. So mie diefe 
Gedanken fie erhisen, jo geben fie fich felbit eine Blöfe, 
und den Liberalen die Freude, laut eufzuſubeln: »Ceijt 
für uns. Ein neuer Stern ging auf, Im Weiten ftebr 
die Sonne blutroth, und über ibe das Gewölbe weiß und 
blau; der Himmel jelbjt trägt die drei Farben, die Kreis 
fianigen fiegen, die Hauptmäuner follen ihre Ehrenbecher 
erklingen laſſen. Frankeeich lebe, Baden lebt, die Freiheit 
debt!« Uber zwijchen ihuen lebt die ruhige Mitte, obne 
Dorurtheil voll Vertrauen auf den babdijhen Hof, feinen 
Geſaundten, auf Defterreich" und die verbiünderen Mäzhte; fie 
blickt hinauf zur Eiche, und findet fie auis Neue graͤnend. 
Nicht in der untergehenden Sonne ficht fie den Aberglaus 
ben am Hirmel gejchrieben, in der beutjchen Beſounenheit 
und ihrem Feältigen Zufammenmirten liegt das Giegel der 
Zukunft. Es wird in Ruhe gelöst werden und die Schrift 
ber Wahrheit entdecken laſſen, welche jagt: »Fürchtet nichts; 
es iſt Alles glüciich geordnet, ihr babt eine Verjaffung, 
nicht Die Heine geſonderte allein, mit deren Mißdentung 
mat euch abzufrbeiden gedachte ans dem großen Bertelue, 
und der Beute der Fremden blofjtellen wollte; fondern die 
große allgemeine, welde die gejouderten aufrecht erhält und 
beſeſtigt. Zu Ende ijt das Fieber der beiden Exaltirteu; 
euer Deil Fam in und durch euch felbjt; ihr lebt ferner 
friedlich unter dem Schutze einer Regierung, und genicht 
das Glück der vereinten Deutfchen in volerem Maße noch 
als eure Väter.« (Mannh. Btg.) 


(Deifen.) Die Karlsruper Zeitung enthält nnter 
dem Titel: Preußiſch-heſſiſcher Zollverein folgen: 
dea beberzigungsiwertben Auifap aus dem Großherzog— 
thum Heffen. »Seit geraumer Zeit erjcheinen in michre: 
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ren Öffentlichen Blättern eine Menge Artikel, die plaumä: 
Big für gewiſſe Zwecke arbeiten, alle einander fo auffallend 
verwandt find, und dabei jo oft gegen die wahre Öffentliche 
Meinung, gegen die eigentlichen Interejfen des Volkes und 
die Anſicht aller Beſſern verjtoßen, dag man mit Recht nur 
eine ſehr Meine Anzahl in Webereiuftimmung, wicht für 
Wahrheit und Recht, ſondern für ihre eigenen, oft unlan: 
teren Zwecke arbeitender Parteiminuer für deren DVerfaj: 
fer hält. 


»Dieß iſt, ich kaun Sie deſſen verfichern, die Stimmung 
der wahren und aufgeklärteſten Vaterlaudsfreunde, die wohl 
auf Verbeferung des Dejtebenden , aber nicht auf Umſturz 
dejjelben ſinnen, welche praktiſche Kenntniſſe von Land und 
Volt beipen, folches wahrhaft Lieben, und fein geijtiges 
und materielies Wohl richtiger zu würdigen willen, als 
jene theoretiſchen Schwindler, Die ftets Über unfere nur 
allzuirdifche Welt ſich im jtolzem Fluge emporzuſchwingen 
fo lange ratlos fich bemühen werden, bis fie mir allem, was 
ihnen mit fortzureißen gelungen it, in den tiefiten Abgrund 
ſtürzen. Leicht kaun des Vaterlandes Wohl ſelbſt unterge- 
ben bei ſolchem Streben. — Jerriſſe dieſe Beſorguiß nicht 
das Herz feiner aufrichtigen Freunde, fo würden fie ſchwei— 
gen zu jenen Bemühungen der Fanatiker der Freiheit, Uber 
wo ijt Heil möglich, wenn Parteien das Vaterland zer 
fleifchen, wenn man jeine heiligſten Intereſſen nicht mit dee 
ruhigen Sprache der Heberzeugung, d. b. der Vernunft nud 
Wahrheit, beipricht, fondern mie dee Wuth der Leidenfhaft 
eutjtellt, für Die Zweite einer Partei entitelt? Wo dieß 
geſchah, da gingen zu jeder Zeit die Linder und Völker 
zu Grunde. Mur zu oft thun Dich leider jegt aber dieſeni⸗ 
get, welche fish, wiewohl offenbar eine äußert Feine Mir 
norität der Nation, mit merkwürdiger Thätigkeit des mäch 
tigen Hebels der Preſſe bedienen, unt eine fcheinbare öf: 
fentliche Meinung zu erzeugen, während die große Mebr: 
zahl der gemnißigten Varerlandsjreunde cd entiveder unter 
ihrer Wuͤrde findet, jolbhem Treiben entgegen zu treten, 
oder ſich auch deſſen ſcheut; — denn es. gehört Muth, viel 
Mutb und Refignarion dazu. Sen man der redlichite, der 
unbeſcholtenſte Mann, liebe man fein Vaterland beiß und 
glübend, Habe man bisher binlängliche Proben feines Ver— 
jtandes, jeiner Liebe für wahre Freiheit und Aufklärung 
gegeben — kein gutes Haar wird die Portei an einem 
laſſen, ſobald man nicht unbedingt in ihre Geſchrei, in ihre 
wätbenden Deklamationen einjtimmmt. 


»Alle Mittel der Entftellung und Verläumdung werden 
aufgeboten, einen jolchen redlichen, wahren Baterlandsireund 
in den Straub zu treten. Ju 20 Blättern ſtößt die kleine 
Schaar it die Trompete, amd Dann beißt es — Volks: 
ftimme, Gottesjtimme, O, arınes Dolf, Da wirſt am Ende, 
wie gewöhnlich, bügen müſſen, hart bügen mögen für die beir 
tige Zärtlichkeit Deiner fogenannten Freunde! Um nur ein 
Beifpiel anzuführen, erinnere ich an unfern bekannten Volks 
beputieten E. E. Hoffmann. Ju deu Himmel erhob ihn 
die Partei, als cinen Volksgott ftellte fie ihn bin, fo lange 


fie ihm für ihre Zwecke arbeitend wähnte; doch Paum tritt 
er ihr einmal in den Weg, indem er in Dr. Wirths Stre— 
ben fiebt, was Taufende der edelſten und aufgeklärtejten 
Minner in allen Gauen Deutkhlands darin ſahen, Aufruhr, 
Empörung, die Mittel zu blutiger Revolution, zur AUnar- 
hie, zum Untergange des Gluckes und Wohlſtandes des 


Daterlandes, als urplöplich dem im den "Himmel gebobe: . 


nen Mann des Volkes feine eigene Vergötterer Überall den 
Stempel der Schmach aufzudrücken ſich bemühten. Nie 
zeigte ſich die Partei mehr in ihrer Schwäche; nie gab ſie 
eine größere Bloͤße. So verſteht fie die Preßſreiheit! Hoff: 
mann aber gewann bei allen unbefangenen Männern, bei 
dem Kern des Dolfes in dem Manfe, als man ibn zu 
verimglimpfen fuchte, — und hoffentlich wird ibm dieſe nütz— 
liche Lehre noch mehr in dem Beſtreben beieftigen,, blos 
nach freier eigner Ueberzeugung für des Volkes Beſte zu 
wirken. Doch genug mit diefen allgemeinen Betrachtungen. 
Was heute dieſe Zeilen indbefondere veranlafte, iſt ein Urs 


titel aus Darımjtade in der »Deutjchen Allgemeinen Zeitungs - 


vom 14. Diefes mit dee Ueberfchrift »der preußifch-beififche 
Zollverein, ganz in oben erwähntem Geijte geichrieben 
und fo plump gegen alle Wahrheit verjtoßend, fo ſehr von 
völliger Unkenrtniß unferer Fommerciellen und indujtriehen 
Derbältniffe zeugend, daß er eigentlich Feine Widerlegung 
verdien!e, wenn nicht die mit jo viel Dreijtigkeit immer 
wiederholten falichen Behauptungen fortwährend zur Irre: 
leitung der Gemäüther des minder urtbeilsfäbigen großen 
Honfens beitrügen, worauf fie denn auch einzig beredinet 
erfcheinen. Die nicht zu verfeimenden gebäffigen Perföntich: 
keiten gegen Hra. E, €. 9. übergeben wir. Jeder Sach— 
Pundige in ganz Deutſchlaud weiß, daß er gerade in, diefer 
Ungelegenbeit fib als wahren uneigennügigen Deutjchen 
Parrioten zeigte und dieſer edlen Sache große perfönliche 
Dpfer brachte. Es iſt unwahr, daß die Regierung nicht die 
Einwilligung der Stände zu dieſem Zoilvereine erbalten 
baben würde, Diele dankten ibr vielmebe für die Abjchlie- 
ßung dejfelben, wozu fie die Regierung ermächtigt hatten, 
einjtinmig. Die größten Vortheile find dem Lande und 
feiner Kultur dadurch erwachfen, wie öffentliche Blätter 
ſchon öfters und namentlich Eirzlich (am 31. März und 1. 
April) erjt wieder die Allgem. Itg. durch Thatſachen nach— 
geiwiefen haben. Das ganze leidenfchaftliche, unbegrüudete 
Raiſonnement des Verf. zerfällt vor der einzigen Thatſache, 
dafı die Steuern, und zwar dad ärmere Volk drückende 
Steuern in Folge jener Zollvereinigung bedeutend vermin: 
dert werden Fonnten, während Diefes zu den Abgaben der 
Mauth fo gut wie nichts zahlt. Alle eigentlichen Bebürf: 
nirie des Volks werden nicht verzollt. Der Reichere trägt 
Dre Abgaben der Mauth. Selbſt die Kojten der Verwal; 
rung kommen nur allein den Gewerbsleuten wieder zu gut. 
Wollte man den Zollverein wieder aufbeben, unferem klei— 
ven, vorher iſolirten Staote den Markt mit 12 Millionen 
MMenfben, der ihm zu feinem größten Vortheile feit 4 
Jehren dadurch eröffnet ward, wieder verſchließen, fo würde 
fidy water alfen, die den Kern des Volkes bilden, der pro: 


- 
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dureirenden Rlaffe, oder dem Nerv des Staates, ein Schrei 
des Unwillens und Entfegens erheben; ihr Wohljtand wäre 
dahin. Hören Sie unfere Ackerbauern, unfere Weinbattern, 
unfere Kabritanten ıc. und Zie werden überall meine Worte 
bejtätigt finden. Man wird fie namentlich in Rheinheifen 
bejtitigt finden, dem wohl Niemand Fonjtitutionelle Gefins 
nungen abſprechen wird. Dieſe fruchtbare, blühende. Pros 
vinz würde in ihrem Woplitande ganz gefunfen ſeyn, jtatt 
daß dieſer nun feit dem Zollvereine außerordentlich zuges 
nommen bat. Eben jo würden unfere Linnenfabrikanten in 
Dberheiien, die ſchon dem Derderben nahe waren, ohne. den 
Zoll: und Handeldverein immer mebr zuruckgekommen fenn. 
Ihr Wohlſtand aber ijt von dem größten Eiufluſſe auf die 
Exiſtenz eines bedeutenden Theils der Bevölkerung diejer 
Provinz. Eben fo verbält es fih mit der Viehzucht, dem 
Deljaamen: und Tabaksbaus“) 2c. ze. Diefes Alles iſt fchon, 
wie gefagt, von Andern und auch früher vom Cinfender 
diefcs ſelbſt durch Zahlen genan nachgewiefen worden. 


»Der Zollverein mit Preußen möchte alfo doch wohl 
Heilen mehr Nutzen gebracht baben, ald wenn er mit Ne: 
apel abgefchloffen worden wäre, mas jener Artifel komiſch 
genug für einerlei hält. Unferer Verfafung aber iſt nie 
dadurch ins mindeſten zu nahe getreten worden, Dieß find 
bloße Trugbilder, mit denen man ſchrecken will. Der aller: 
dings fchändliche und verderbliche Schmuggel nimmt in 
dem Manfe ab, els fih mehr Staaten anfchließfen, alſo 
die Zolllinien ins Immern fallen. Hätten wie fie aber an 
den äußeren Oränzen nicht, fo fange fie England, Frank: 
reich sc., und zwar mit noch weit höheren Abgaben auf 
unſere Erzengniffe haben, fo wäre gar kein Gedeiben ums 
ferer Gewerbe, umjeres Ackerbaues, unferer Fabriken ꝛec. 
möglich und unſer Wobljtand würde immer tiefer finfen- 
Mer dieß nicht einfieht oder einjeben will, möchte cher ent: 
weder »danmm oder ſchlecht« fenn, als diejenigen, welche 
die Zollvereinigung mit Preußen, durch welche allein ein 
fo norhivendiger und wohlthätiger größerer Zollverein mög— 
lich wird, bisher mit Gründen und Thatfachen, vom Ers 
folge glänzend unterjtüßt, vertheidigten. Das Großherzog: 
tbum Hejien verdient alfo ſtatt des bittern Tadeld, der 
ipm in jenem Artikel wird , das größte Lob, daß es das 
Beifpiel zu dieſem wichtigen Schritte gab. Kurheſſen und 
mebrere Heine Staaten find gefolgt. Bayern und Würtem- 
berg und wobrfcheinlich auch Sachien werden folgen, und 
fo auch in dieſer Hinficht die dreiften Behauptungen jenes 
Korrefpondenten zu Schauden werden. Ueber 20 Millionen 
Deutſche ftehen bald in ihren Handeldinterejjen vereint da; 
ihr Wohlſtand wird; als natürliche Folge des größeren 
freien Verkehrs, mächtig aufblühen, ftören ihn die Zolgen 


*) Zwei Orte in ber Noͤte ber Bergftraße, Lapertheim und 
Lorſch, verlauften in vorigem Jahre für 100,000 fl. Tabaf, 
während vor der 3ollvereinigung der Zabatsbau, fonit-bie 
reichte Quelle des Wohtitandes diefes Landſtrichs, ganz 
darnicber lag, und die ıhemals reiche Gegend dem Berars 
men nahe war. Anmerk. d, Derf- 





ber Parteimuth un’erer Zeit nicht. Die Staaten aber, welche 
fh noch Länger einfeitig abjondern, werden dieß bald be- 
reuen und fi) dann wohl eudlich durch den Schaden be: 
lehren laſſen und Deutfchlands Pommmercielle Einheit, Die 
‚auch auf deſſen politifche Einigkeit von den größten und 
woplthätigiten Folgen ſeyn muß, nicht länger mehr jtören.« 

(Die Redaktion der Karlsruber Zeitung fügt nadhfol« 
gende Unmerfung hinzu; »Diefer Aufſatz iſt an Die deutiche 
Algemeine Zeitung nad Stuttgart als Erwiederung und 
Berichtigung eingefandt, aber nicht aufgenommen worden. 
Wir baben ihm eingerücht, weil er einen wichtigen Gegen: 
ftand behanbelt.«) 


— Bleichzeitig mit obigem Artikel aus der Karlsruher 
Zeitung erfcheint im Schmwäbifhen Merfur machiol: 
gender durchaus gediegener Aufſatz: »über den Handelt: 
verein mit Preußen“, welchen wir, feines höchſt zeits 
gemäßen Inhalts wegen, unfern Lefern zum ernten Nach: 
deufen zu empfehlen wüufcen. 

»Eine der auffallendjten und, unſerer Meinung 
nach , umerfreulichiten Erjcheinungen in unjerem öffent: 
lichen Beben iſt der Widerwille, welcher von einigen Sei: 
ten ber gegen die Verſchmelzuug des banerifh-würtembergifch: 
hobeuzollerfchen und Bes preußifch = darmjkädtiich = kaſſelſchen 
Dandelsvereines ſich äußert, und den man, wie es jcheint, 
zu einer förmlichen Oppofition gegen diefelbe zu organifiren 
ſich bemüht. Wer erinnert ſich nicht, wie vor 12 —15 Jah: 
zen die lautejte Klage über Deutſchlauds Zuſtand durch Die 
unzähligen Zollſchranken im Junern des Bundes, und durch 
die Schuplofigkeit dee Gewerbe gegen fremde Koufurrenz 
ausgepreßt wurde? Jeht, da die Schranken fallen follen, 
wird die Freiheit des Verkehres mit einemmale als ein 
Sluh dargeſtellt! Vicheicht tragen nachſtehende Bemerkun— 
gen dazu bei, Unbefangenen und Öntmeinenden dieſes wich- 
tige Unternehmen aus einen richtigern Gefichtspunfte zu 
zeigen. Wenn von Schreiber dieſes die mündlichen Aeußerun— 
gen und die Bemerkungen in öffentlichen Blättern richtig 
aufgefaßt worden find, jo tbeilen ſich die Widerfacher der 
genannten Dereinigung in zwel wefentlich verfchiedene Klaſſen. 
Die Dppofition der Einen ift politifcher Urt, die der 
Andern gebt aus ber Bejorguiß wirtbfchaftlider Nach: 
tbeile hervor. Trennen wir das Verfchiedenartige. Ju 
der politifchen DOppofition find unverkennbar wieder zwei 
verihiedene Elemente zu unterfcheiden. Die eine Partei 
benüpt dieſes wichtige Ereigniö zum Widerfpruche und zur 
Berbreitung und Erneuerung von Aufregung, bloß um Oppo: 
fition zu machen, Alles, was von der Regierung ausgeht, 
wird befrittelt, bitter getadelt, fen es num lobens:, fen es 
wirklich tadelnswertb.- Welchen Endzweck diefes babe, wer 
dabei auf eine wenig geijteeiche Weife nachgeäfft wird, mag 
bier ununterfucht bleiben. ine Belehrung diefer Keitifer 
zu unternehmen, wäre vergebliche Mühe, weil fie nicht bes 
kehrt fenn wollen, und uur im Namen dei gefunden Men— 
fihenverftandes und der wahren Liebe zum Vaterlande mag 
ihnen bemerkt feon, daß, jo mannpait und verdienſtlich 
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Dppofition gegen Fehler und Sünden einer Regierung ijt, 
Widerjtand gegen nützliche Maßregeln als Verrath an der 
Wahrheit und an dem allgemeinen Wohle gebrandmarft zu 
werden verdient. — Andere, gewiſſenhafter und rechtlicher, 
find der Vereinigung deßhalb vom politiihen Standpunkte 
aus entgegen, weil fie daraus ein Uebergewicht von Preu: 
Ben über die übrigen verbundenen Staaten befürchten ; mun 
find fie aber der preußifhen auswärtigen Politit abhold, 
fie fürdhten wohl gar Gefahr für unfere ſüddeutſchen Ders 
falungen von einem Vereine mit einer, bis jept wenigitens 
noch, abjoluten Monarchie, und fo wollen fie lieber den 
materiellen Vortheilen entfagen, welde auch nah ihrer 
Auſicht der Handelsverein mit fih führen würde, um nur 
nicht die geijtigen Jutereffen zu gefährden, Giufender er: 
laubt fid, jeine Zweifel über den logijchen Zufammenhang 
diejer Unfiht auszudrücken, fie kommt ihm als ein ſchlagendes 
Beiſpiel des bekaunten Argumentes vor: stat baculus in 
angulo, ergo pluit. Bor Uilem hat ihm nie reiht Blar 
werden wollen, auf welche Thatſachen geſtüht man bei der 
preußlfhen Regierung einen Wunſch, die ſüddeutſchen Ver: 
faſſungen umſtoßen zu wollen, irgend vorausfegen Bann. 
Warum folte es Preußen quch wollen? Selbſt angenom: 
men (mas aber Feinedivegs erwieſen ijt), daß die preußiſche 
Regierung in ihrem Staat wie allgemeine Neichsjtinde ein: 
führen will, warum follte fie in Badern, Würtemberg u. f. w. 
Feine Kammern dulden könuen? Man fügt, des Beiſpieles 
halber. Wie lächerlich! Könnte fie die repräfentative Ver: 
fafang in Fraukreich, Belgien, Holland, Grojdeitaunien, iu 
Amerika auch verwichten? Das Deifpiel bleibt aljo immer, 
Und daun fen no die Frage erlaubt: welche Verſuche bat 
Preußen wohl fchon gemacht, um in dem mit ihm fchon 
feit 4 Jahren im Handelsverein ſtehenden Darmſtade die 
Verfaſſung anzutaften ? Allein gehen wir no.h einen Schritt 
weiter. Angenommen, Preußen babe dieſe Abſichten, jept 
oder Füuftig, welches weitere Mittel würde e3 wohl gegen 
die Verjafungen von Banern, Würtemberg, Baden, Darın: 
ſtadt, HeifensKaffel, Sachſen dadurch befommen, daß Feine 
Zölle mehr im Innern von Deutfchland beſtehen? Es ik 
eine ganz mene Unficht, daß die repräfeutativen Verfaifan: 
gen durch Zollgardiften geſchüßt werden, und daß der Ab: 
folutismus an der Zolbarriere lauernd wacht, und nur 
wartet, bis dieſe füllt. Man laſſe ſich doch in einer fo 
bochwichtigen Sache nur durch deutlihe Gedanken und 
richtige Schlüfe leiten, nicht aber durch hohle Phraſen und 
nuklare Gefühle. Wenn die Bereinigung zu Staude Fommt, 
fo bat MWürtemberg mit Preußen Einen Polltarif, Cine 
Erbebungsart der Zöle gemein; das erhobene Geld wird 
wabrfcbeinlich zwifchen den verfchiedenen Staaten im Ders 
bältnijje der Bevölkerung getheilt, und vielleicht iſt alle 
Jahr, oder alle paar Jahre ein Zolltongrei, von dem ger 
meinibaftlihd Uenderungen im Tarife u. f. w. befchloffen 
werden.“ Schluß folgt.) 
Frankfurt, 9. Mai. Der Prinz Marimilian von 
Wied, dem die Naturwiſſenſchaft ſchon fo manches Schöne 
zu verdanken hat, unternimmt eine neue wiſſenſchaftliche 


Reife nach Nordamerika in Begleitung des genialen Land: 
fchaftözeichners Karl Bodmer aus Zürich. Der Prinz ver: 
lieg am 7. Mai Neumied und wird beiläufig zwei Zahre 
in Amerika verweilen. 





Miscelien. 


(Baden) Karlsruhe, T. Mai. In einem badiſchen 
Blatte liest man Folgendes: Unfer ehrlicher »Wächter am 
Rhein« fordert geradeweg zum Aufrube auf. Die Fürjten 
nennt er Tyrannen, die Generalität ihre Kuechte und die 
gemeinen Soldaten follen zur Abtrünnigkeit verführt wer— 
den. Wir feben, er treibt die freimerberei ins Große, aber 
nur auf dem Papier, und eilt den Schickſal feiner Kolle: 
gen Wirtb und Giebenpfeiffer im Duplirſchritte ents 
gegen, Zählt jeder diefer Kommandanten 200,000 Yajon: 
nette, fo ift allerdings dieſes furchtbare Heer im CAande, 
unfern Meinen Kindern das Herz zu brechen, wenn wie ib: 
nen davon erzäßlten. 


Cholera. 


Prag, 2. Mal. Bis zum 27. April incl. waren im 
Prag im Ganzen an der Cholera erkrankt 3500 Perfonen, 
geneien 2050 und gejtorben 1445. Im der Behandlung 
verblieben 7. — In 741 Drtichaften Böhmens it die Cho— 
lera num gänzlich erlo’chen, nad nur noch in 227 Ortſchaf⸗ 
ten berefbend. Die Kreiſe Sang und Elbogen find noch 
frei; im Pilſener Kreife ift die Cholera ganz erlofchen ; im 
Prachimer Kreife berrfcbt fie nur noch in der Stadt Piſeck. 
doch ſehr mäßig; in Chlumſchan, im Klattauer Kreiſe, iſt 
dieſelbe verſhwunden, fie bat ſich dagegen in der Stadt 
Klattau gezeigt, vier Perſonen ergriffen, wovon eine ge— 
ſtorben iſt. Im Budweiſer Kreiſe iſt ſelbe auf die Stadt 
Budweis und den Markt Platz beſchränkt. Im Teborer 
Kreiſe iſt die Cholera in 6 Ortſchaften, worunter-die Stadt 
Tabor ſelbſt, herrſchend. Eben fo Fam dieſelbe in Dem 2 
Meilen von Klattau entfernten Dorje Brzestomis zum 
Ausbruch, ergriff dofelbft 4 Perfonen, wovon 2 verjlorben 
und 2 in der ärztlichen Behandlung verblieben find. 





Neueſte Nachrichten. 





Paris, 5. Mai Der Moniteur berichtet, daß das 
Dampfboot Carl Albert, auf welchem ſich die Führer 
der Beriduvirung von Marfeille befanden, von dem Staats: 
föiffder Sphinx, genommen und nach Toulon gebracht 
wurde. Es befand fich auf demſelben eine Dome, der die 
andern Paſſeglere dic größte Ehrerbietung erwieſen, und 
welche für die Herzogin von Berry gehalten wird. Die 
ändern Gefangenen, unter denen ſich der Kerzog von Klima: 
zan und ein Sohn des Grafen Bourmout befinden, werden 
mach Ujaceio geſendet und dort den Geriäten übergeben. 
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Bas die Dame betrifft, fo ſoll, einem ſchon im Voraus ge: 
gebenen Bejehl der Regiernng gemäß, fobald fie ale die 
Herzogin von Berrn erkannt wird, diefelbe nach Holn:Rood 
gebracht werden. — Hr. v. Kergorlan, Expair von Aranks 
reich, der früher ſich auf dem Dampfichifte befand, aber ge: 
landet batte, ift, als er die Felder durchſtrich, verbafter 
worden. — Zahl der Choleratodten 35. 


— Nachrichten aus Tonlon vom 2, Mai. zeigen, daß 
die dort gemachten, allein in ibrer Entſtehung fogleich um: 
terdrückten Verſuche der Earlijten mit dem beabfichtigten 
Hauptjtreiche in Marfeille in Verbindung ftanden, was 
banptfüchlich dadurch ermwiefen iſt, daß man am 30. Aprik 
des Morgens um 9 Ubr in Tonlon allgemein fagte, die 
weiße Flagge wehe m Meoarfeille, da die telegranbifche 
Nachricht darüber erſt um 11 Uhr von Marſeille abgefens 
det ward und erſt um 1Uhr in Zoulon aukam. — Ju den noch 
unverbürgten Gerüchten gebört, daß unter den Beamten 
des Finanzminiſteriums eine carliftifche Verbindung endet 
worden fen, weßbalb viele Verabfchiedungen nnd Unterſu— 
ungen eintreten follten. Eine andere höchſt nmwabrfchein: 
liche Nachricht fagt, daß der englifche Geſandte in Rom gegen 
Werbung von Schweizerteuppen für den Dienjt des Pab: 
ſtes protejtirt habe. 

Verantwortlicher Medeftenr : 
Legationsrath Dr. $ 2. Lindner. 





Courſe. 

Augsburg, vom 12. Mai, Obligationen zu 4 plt.: 
Br.973; Geld 97; Potterie-foofe EM 4pEt. Pap. —— ; 
G. 1074; detto unver. 10f., Pap. 1285 ©. —. 

Wien, 8. Mai. 

Staatsfchuld » Berihreib. zu 5 pCt. in EM 88.5; 

detto detto zu 4 pCt. in EM. 77 

Darl. mit Berloof. v. 9. 1920, für 100 fl. in EM. 

deito detto v. J. 1821, für 1007, m EM. 12345 
Banks Yetien pr. Stück in 1147 EM. 





Theater » Anzeige. 


Sonntig: Jaogan, Ballet, 





Suswortige Codeifitte, 
Ya Tpalfirhderf ılandanitt Immenſtadth ftarb am 2ten 
Mai der Schulbeneſtziat Joſeph Siebmacher 


Bektanntmachungen. 


Tor. (26) An 
Die ſehr verehrlichen Herren Mitafieder deo 
E Liederkranies. 

Kommenden Montag den 14. Mat, Abends 7 Uhr, wird 
die turdh 9. 17 der Statuten für jedes halte Jahr feftaer 
ſehte ordentlihe Generalverſammlung flate fuden. Die Tas 
gesordnung it im gewöhnlichen Uebungblokale (Odten) eins 


äufehen. 
Der Ausſchuß der Gefellſchaft, 


Baüieriſche Staats - Zeitung 





Dienstag 


Nro. 64. 





15. Mai 1832 





Anssändifhe Angeienenkeiten. Ensand,. Franfreldi.. Beigten. Demtfetand: SKurkeffen.. Geffen.. Braunfaweig; — Cfibiern.. Neueſte 


Nachrichten aus Frantreich und. Engtand. — Velanstmadungen, 


—  Außerordenstiche. Beilage; Auszüge aus: den. Berichten- fammelicher 


bager; Nerite, welche die Chetera. Morbus auf Auerhöchſtein Befehl beobachteten... 





Ausländiſche Angelegenheiten. 





England, 

London, 5 Mai. Der Courier fagtr rDie Mit 
glieder der Konferenz, begleitet von Heren Vondewener, 
verfammelten firb geſtern (4.) Nacht im Fgreign. Office, 
ein wenig vor zehn: Uhr, mu die Ratifikotionen: mit dem 
Bevollmächtigten Des rufſſſchen-Kaiſers auszuwechſeln. Ger 
raume Zeit verdoß mit Präliminarbisfuffionen und mit 
den Vetleſen der verſchiedenen auf den belgiſchen Traktat 
beziiglichen Dokumente Es war eim Uhr Morgens, als 
die Auswechſelung beendigt war Die ruſſiſche Ratifkation 
iſt in für Holland günſtigen Ausdrücken abgefſaßt vud dringt 


ſtart darauf, daß. verſchiedenue Modifikationen zugeſtanden 


werden ſollen. Ihr ganzer Sinn und Geiſt iſt der Urgreis 
fung von Zwangsmaßregeln entgegengeſegt; nichts rechiſer⸗ 
tigt jedoch die Bermuthung, daß dee Kaiſet von Rußland 
irgend eine Handlung. des Königs von. Holland, welche von: 
der Konfereiz. als ihren Anfıchten von. dem: belgifchen Vers 
trag entgegengefeht betrachtet werden würde, billigen 
werde. So weit ijt Alles gutz zu umferem- Leidweſen aber 
erfahren wir, daß der König von Holland ſich durch Die ruſ⸗ 
ſiſche Natinfation noch keineswegs beſtimmen lief, feinen 
Tom zu Ändern Man glaubt zwar nicht, daß. die Holläns 
der die Feindſeligkeiten beginnen, aber man fürchtet, daß 
fie fih weigern werden, den Anordnungen ber Souferenz. 
Folge zu leiſten, wodurd die Konferenz in die unangenehme 
Wrernative käme, entweder zuzulaſſen, Daß der Vertrag. ein: 
todter Buchſtobe bleibe, oder denfelben mit Gewaltin Wirk: 
ſamkeit zu feßen. Die Frage binfichtlich Untwerpens, wel: 
de die dringendite if, muß ums indeß bald über die Ab— 
fihten des bolländifhen Monarchen und die Politik der 
Konferenz anfkliren.« — Die Erklärungen, welche die öfter: 
reichiſchen und der preußiſche Benoilmichtigte dem Proto: 
kolle vom 18. Upril über die Auswecholung der Ratifica⸗ 
tionen des; Vertrags vom 15. November beigefügt haben, 
lauten genau alfo: Gemeinſchafthiche Erklärung 
der Bevollmächtigten Oeſterreichs und Preu— 
bens. Indem die Bevollmächtigten: Dejterreich® und Preu— 


Gens zum: Austauſch der Ratifientionen: des Traktats vom 
15- Now: 1851 ſchreiten, find fie beauftragt, im: Namen 
ihrer Höfe im Protokolle zu erlären,. daß die beſagten Ra— 
tinentionen: me unter ausdrücklichem Vorbepalt: der Rechte 
des deutſchen Bundes, in Betreff derjenigen Artikel des 
Traktats vom 15. Nov. 1551 „ welde ſich auf Die Abtre— 
tung und. den. Austoufch eines Theiles des Großherzogthums 
Luxe mburg, als eines dee Staaten des Bundes; beziehen, 
gegeben worden find:— Erklärung der Bevollmäch— 
tigten Dejterreihb& Die üfterreichifiten Bevollmäch⸗ 
tigten find zu gleicher Zeit: beauftragt: worden ,. die nach— 
ſtehende Erkläruug im das Protofolk niederzulegen : »Bei 
Notifieirung des Traßtates vom: 15. Now. 1831: und mit 
Nücficht auf die Nothiwendigkeit einer ferneren: Unterhand: 
bung: zwifchen der Regierung Sr. Mai. des: Königs: der 
Niederlande und: dem Königreich Belgiem zum Abſchluß eis 
nes Traktates, welcher die any 15. Nov. genebinigten. 24 
Artikel mie dei: Modirintionen;, welche die fünf Machte fie 
zuläſſig erachten Dürjten, im fich begreift, ſchlagen Ze. Baifı 
Maj. vor, zu: erklären, und erklären für Ihren Theil, daß 
das ziwifchen den: beiden obgeuannten: hoben. Parteien un: - 
ter den Anfpizien ber Konferenz, abzufchliefende gearnieitige 
Ucbereinformmen diejelbe Kenft und denfelben: Werth haben 
fol.“ — Erflärumg des preußiſchen Gejandten. 
»Se. Maj: der König. von Preußen, nachdem ee den Traf: 
fat von 15. Nov, feblechtiweg. und einfach genehmigt, hat 
feinem Geſandten befoblen , der Konferenz, die: rechtmäßigen 
Erwartungen und Hoffnungen: feines: Hofes zu erfenuen zu 
geben, ‚nimlich: daß die Minifter der unterzeichnenden 
Michte zuerſt in. Berathung. nehmen, welche Abänderungen 
zu Gunſten Hollands. eingeführt werden. können, ohne die 
Wefenheit der 24 Urtikel aufzuheben, md welche, wenn die 
Konferenz, mitwirft und dee neue Souverain vos Belgien 
in ipre Aunahine mwilligt, ols erkläcende oder Zuſatzartikel 
feitgefegt werdem,. und biefelbe Kraft mie die andern ha— 
ben. koönnten. Preugem glaube, daß es um fo mehr auf 
dieſem Punkt befteben Eau und muß, als nach den oft 
wiederholten Verſichernngen Frankreichs und Onglands der 
gehörige Zeitpunkt zur Berathung diefes wichtigen Gegem 
fandes fich nach der Natificarion darbieten würde. Ohne— 
hin mũſſen ſich nach dee Unterzeichnung des Traktats vom 


15. Nov. bie Verbündeten über die Mittel beratben, ihn 
zu vollziehen. Allein, che man fi über diefe Mittel ver: 
ftändige, würden Klugheit und Billigkeit die vorläufige 
Motpivendigkeit anzeigen, diefen Zweck zu erreichen, indem 
man die Modificationen beftimmt, welche ſich vielleicht da. 
mit endigen werden, die fteeiteuden Parteien auf die gleiche 
Stufe zu ſtellen.« — Da der belgijche Bevollmächtigte 
von dem Vorbehalte der Höfe Defterreihs und Preußens 
in Bezug auf die Rechte des deutſchen Bundes nuterrichtet 
morden war, jo gab er die dem Protofolle augehäugte Er- 
Härung von fich. (Folgen die Unterjcriften.) 


Anhang zum Protofoll Nr. 57. »Der belgifche 
Bevollmächtigte, von dem Vorbehalte in Kenntniß geſeht, 
welchen die Bevollmächtigten Dejterreichs und Preußens in 
Betreff der Nechte des deutfchen Bundes ausgefprochen bas 
ben, bezieht fich lediglih auf die Garantie, welche Belgien 
von den fünf Mächten zugefichert worden ift, — eine Ga— 
tantie, in welche der belgiſche Bevollmächtigte volltomme: 
nes Zuteouen fept, da fie auf Die durch den Traftat vom 
15. Nov. 1851 abgeichlojfenen Verpflichtungen begründet iſt. — 
London, den18. April 1832. (gez.) Sylvain vande Wener« 

— Graf Driow dit, nachdem er bei dem Kö: 
nige die Abſchiedsaudienz erhalten, und bei Lord Pal 
merfton fich beurlaubt, nach dem Kontinent zurückgereidt. 
Ge ſchiffte ſch am 5. Mai auf dem Dampffchiff nach Hans 
burg ein. Uns Portsmoutb vom 28. April melden 
englifche Blätter: »Der Tbunderer, ein Linienſchiff vom 84 
Kanonen, foll fdhleunigft vom Stapel laufen, und unter 
den Befehl des Kapitains Zir John Percy gejtellt werden, 
Sir Pultenen: Malcolın fol im nächſten Monate feine Ad— 
miralflagge an Bord der Britannia von 120 Kanonen auf 
pflanzen, und mit der Caledonia von 120 Kanonen, dem 
Thunderer von 84 K., dem Donegal von 76 K., dem Ta: 
lavera von 74 8. und verichiedenen andern Kriegsſchiffen 
in Zee ſtechen. Man vermutbhet, der Admiral werde nach 
Lifabon fegeln, mo die Afia von 84 8. und die Nevenge 
von 78 8. zu ibm ftofen follen, König Ferdinand nimmt 
die Haltung on, als ob er Don Miguel in dem Streite 
mit Don Pedro beiftehen molle, deshalb muß England 
notbiwendig die Befekung Portugals durch ein fpanifches 
Heer oder durch fremde Truppen hindern. Der gewühn: 
liche Sommerkreuzzug bat daber dieſes Jahr einen Doppel: 
ten Zwect. — Die Unsiwanderungen aus England baben 
im Jahre 1851 auferordentlih zugenommen. Offizielle 
Parlamentspapiere geben die Anzahl der in dem erſten 
Halbjahre von 1851 ausgemwanderten Perjonen auf 65,588 
an, vom denen 16,724 nach den vereinigten Staaten gingen, 
49,585 nach den englifchen Kolonien in Nordamerita, 58 
nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 425 nach Bars 
diemensland. So auferordentlich diefer Abzug frbeint, fo 
betrug er doch nur den 300ſten Theil der Volksmenge 
(25,993,000 für 1831), fo daß er den Bevöllerungsſtock in 
Altengland nicht verringert. 

— Dom 6. Mai. Das Moenäng Ebronicle fagt! 
„Die beittifche Flotte, welche, einem ©erüchte zufolge, nach 
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Portugal geben ſollte, if nach der Schelde beilimmt, um 
den König von Holland zu ſchrecken und binfichtlich des 
belgifhen Traktats zur Befinnung zu beingen. Briefe aus 
Amſterdam und dem Daog melden, daß die Negicrung in 
Sorge fen, eine fortgefegte Hartuäcigkeit möchte den Une 
willen Englands und frankreich reizen und fie veranlaffen, 
den Hollindiihen Monarchen zu einer endlichen Bellegung 
ber befgijchen Sache zu zwingen. Das Geld füngt auf dem 
bollindiihen Markte au, feltener zu werden. Die Regie 
rung gibt beträchtlihe Summen für Kriegsräftungen zu 
Land umd zur See aus, ohne, wie es fcheint, die Mittel 
zu haben, jo große Ausgaben zu machen; jedenfalls muß 
die Hollindijche Negierung vor Ende des Jahres etwas 
tbun, um die Staatsgläubiger zu bezahlen. — Im 
Standard liese man: "In den vornehmen Cirfeln fagt 
man fich leiſe, daß, trog der Ratifikation des Vertrags 
durch die fünf Mächte, der Kalier von Rußland und ber 
König von Preußen Bedingungen gemacht hätten, die dem 
Miniſtern von Frankreich und Eugland nichts weniger als 
angenehm fenen. Man ijt der Meinung, die Cerimonie 
der Ratifitationen babe die Frage über die belgifche Unabs 
hängigkelt in derfelben Ungewißbeit gelaffen , wie vorber.« 
— Die politiſche Nationalunion zu London bielt am 4. 
Mai unter Vorfig Hru. Hume's eine Sitzung, worin mebs 
tere jogenannte Refolutionen angenommen wurden. An der 
erjten wurde das Mißtrauen gegen das Oberhaus ausge 
drückt, in der zweiten erflirt, daß bie Union jede Verän- 
derung in den Scheduln A und B, in der Ertheilung des 
Wahltechts an große Städte und in der Zebnpfundklauſel, 
als einen direkten Ungriff gegen die Moßregel betrachten 
und demſelben fich durch alle in ihrer Gewalt jtehenden les 
galen Mittel widerjegen werde. Ein Hr. Murphn trug auf 
eine Adreſſe an Se. Maj. an, Hr. Detrofiee unterjtühte 
fie, und meinte, wenn man das Volk zum Aeußerſten 
treibe, fo babe es ein niächtiges Mittel, die Verweigerung 
der Taren, in der Hand. Hr. Perro trug auf eine Petis 
tion ans Parlament an, die Bill unverſtümmelt durchs 
geben zu laffen, indem fonjt eine Tarenverweigerung und 
eine völlige Vernichtung der privilegirten Stände zu er— 
worten stehe. (Uilgemeine Zuftimmung.) Obriſt Jones 
ſchlug noch die Refolution vor: »daß die Union die wärm— 
ften Geſinnungen der Dankbarfeit gegen die Reformer von 
Schottland und Irland für ihre Mitwirkung zu Befördes 
tung der Reformangelegenbeit hege, und daß man fie im 
ihrer Reform gleichmäßig unterjtügen molle und werde. 


fLondon, 6. Mai. Der Globe erwähnt, rdaf die 
Aufmerffamfeit und die Theilnabme, welche Hrn. Periers 
Krankheit in ganz Europa erregt babe, der bejte Beweis 
für fein Syſtem und das größte Lob feiner Talente nnd 
feiner Fejtigleit fen. Wenige Staatsmänner bätten mit 
folgen Schmwicrigfeiten zu kämpfen gehabt; ein Glück fei 
es allerdings für Perier gewefen, daß das englifche Mini 
fterium Fraukreich und der coujtitutionellen Freiheit fich 
freundfchaftlich erwies, denn ohne diefen Umftand würde 
es fchwerlich gelungen feyn, den Sieg zu vermeiden, Der 


Fricde fen Überhaupt der Freiheit weit günjtiger, als der 
Krieg, und Frankreich könne im Frieden einen weit größe: 
ren Einfluß in Europa ausüben, als im Kriege. Deßhalb 
wänjichten auch alle Freunde der Freiheit die Fortdauer des 


Perierfchen Regierungsioftems.. — Die Morningpoft ' 


verfündigt Periers Tod, aber Niemand glaubt daran, — 
Yu der politiichen Union fol der Beſchluß gefaßt worden 
ſeyn, die Zahlung der direften Taren zu verweigern, wenn 
die Wünfche der Neforimfreunde nicht bald erfüllt würden. 
Die Poft macht biezu Die Bemerkung, daß die direkten 
Zaren kaum ein Zwölftel des jährlichen Staatseinfommens 
ausmachen, daß von den directen Taren wiederum höchſtens 
die Hälfte von Neforinfreunden bezahlt, von diefen wiederum 
böcbftens Einer unter Jwanzigen fich der Auspfindung aus: 
fegen würde, und folglich Die ganze Drohung ſich darauf 
beichränfe,, Daß, wenn die Regierung nicht tbue, was die 
linion will, dem Gtaatseintommen der erfchrecliche Der: 
iuſt bevorjtehen köunte, zwel Forthiugs (einen Kreuzer) per 
Pfund Sterling einzubügen. — O'Connell, der, wie bie 
Zeitungen berichten, wegen der Cholera von Dublin fortge: 
lonfen fei, erfchien ganz nnerwartet bei der Verſammlung 
der politiſchen Union in Bath, wo er eine wüthende Rebe 
bielt, in der er zu beweilen fuchte, daß die Reſormbill in 
der boͤchſten Gefahr ſchwebe. — Bie Cholera greift in 
Dublin um fich; die letzte Nachricht gibt 130 Erkrankte 
und 35 Gejlorbene in einem Tage an, aber man kann fich 
anf die Zodtenliften durchaus nicht verlaſſen. — Der Kor 
nig bat dem Könige von Preußen als Geſchenk eine Yacht 
bejtimmt von 30 Tonnen Lajt, die ein Meiſterſtück ber 
Ocifisbaufunft ſeyn fol, ſowohl wegen Zweckmäßigkeit als 
wegen ber feltenen Pracht der innern Ginrichtung. Die 
ganze innere Seite des Schiffes ift von Mahagonybolj. 


Franfireich. 


"Paris, 8. Mai. Der König empfing In einer Audien; 
den Grafen von Eales, fordinifchen Gefandten , den Mars 
quis de Nonre, den Grafen Saint Eimon, Pair von 
Brankreich, und den Baron Pasquier, Präfidenten der Pairs« 
fommer. — Ce. Maj. arbeiteten macheinander mir den 
Minitern der Marine, des Innern, der Juſtiz, der aude 
mwärtigen Angelegenheiten und des Krieges. — Außer ben 
durch den Monitenr bekannt gemachten Details bein 
Anbalten des Dampfbootes Earlo Alberto, auf welchem fi) 
die Herzogin von Berry befand, meldet ein biefiges Blatt, 
man hätte auf dem Carlo Alberto die wichtigiten Papiere 
gefunden, melde die Gefangenen, als man fih ihrer bes 
mächtigte, gu vernichten vergeſſen bätten ; ſouſch fcheint es, 
daß fie amf Feinen Unglücksfall gejoßt waren, fondern auf 
volfommenes Gelingen der Unternehmung rechneten. Diefe 
Unvorfichtigkeit bat bier die Freunde der Herzogin nicht 
wenig erſchreckt. Sie äußern fih, man babe den Derfuch 
viel zu früh unternommen; ihrer Meinung nach könne bie 
Sache der Pegitimität ſich erjt denn einen daueruden Sieg 
verfprechen, wenn die jepige Ordnung ber Dinge durch 
eine vorübergehende Nepublif geflürzt wird. Sie hätten 
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daber auch glüclicherweife eine Unnäberung mit der Par: 
tei der Bewegung oder den Nepublifanern gewünſcht und 
bereits glücklich zu Stande gebracht. Jetzt aber wiren 
Leptere durch das Unternehmen auf Marfeille von Neuem 
eingefchreckt worden, und hätten fich zurückgezogen, weil fie 
gefürchtet, durch die Äußerjte Rechte dupirt zu werden, Man- 
bätte es nie, fagen fie, darauf ankommen laſſen ſollen, daß 
eine große Stadt den Beweid der Abneigung gegen cine 
aberımalige Rejtauration geben, und die Schwaͤche der Cars 
liſten glaubhaft machen konnte. — Die find Gründe dee 
Tadels, den felbjt die Hiefigen Freunde der Herzogin nicht 
verbergen. — Ganz unparteiifch die Gefchichte des Dampf: 
bootes angefeben, kann das Betrübende derfelben um fo 
weniger geläugnet werden, als es — man möchte fagen 
mit jedem Augenblicke — fihhtbarer wird, daß die Unterneh- 
mung Bein anderes Reſultat haben Ponte, als Frank: 
reich in neue Wirren zu vermwiceln. Wäre es wahr, was 
die Minifteriellen fagen, daß das gegenwärtige Miniſterium 
durch fchnelle Unterdrückung der Verfchwörung feine Macht 
bewiefen babe, fo könnte man fich tröjten; aber cin eigenes 
Verhängniß fcheint Alles ſo zu leiten, daß der Glaube au 
Schwäche ber gegenwärtigen Regierung feldft durch ihre 
Siege bejtärkt wird, und die Beſorgniß, fie werde ſich ge: 
gen den Audrang der Parteien nicht kange erhalten können, 
immer allgemeiner wird. Die unparteiifhen Männer fo- 
gar find der Meinung, es wären alle bisherigen Minifter 
feit der Julirevolution der Größe ihrer Aufgabe nicht ge: 
wachfen gemefen; und Hr. Perier, fo große Kraft und Ent: 
ſchloſſenheit er auch in Unsführung eines ihm nicht eigens 
tbümlichen, fondern vorgefcheiebenen Opftems entwickelt habe, 
hätte ſelbſt ohne die Cholera zu Grunde geben müſſen, weil 
jenes Spftem aus einer doftrinellen Idee und nicht aus 
tiefer Cinficht in die Gewalt der Dinge hervorgegangen. 
Napoleon fen nur fo lange glücklich gewefen,, aldö er von 
den vorbandenen lUnntinden die Inipiration feiner Thaten 
empfangen; von dem Augenblick an, als er feinen eigenen 
Willen zum oberjten Geſeßz gemacht, hätte die Gewalt der 
Dinge fich feiner Leitung entzogen. In der Politif fen ſehr 
wenig willkührlich; ficb in das Lnvermeidliche auf ſolche Art 
zu ſchicken, daß die Ordnung dadurch befeftigt werde, — 
dieß fen die Aufgabe. — Es mag dieſe Anſicht einer neuen 
Urt von Doktriniren angehören; gewiß aber ift, daß diefe 
Lehre durch die Erfahrung noch nicht bat widerlegt mer: 
den koͤnnen. Uuſere Parteien halten fie für hohl und un: 
verftändlih; wirklich verftchen fie nur, mas ihrer vorge 
fasten Meinung zuſagt, fo wenig bis jept auch die Nichtig: 
keit ihrer Rechnung ausgemwiefen wurde. Weil fie zu Per 
ner rubigen Unterfuchung, zu keinem Verjtindnig gebracht 
werden können, darum fehnen fich die Parteien faft alle 
mach dein Kriege, durch den, wie and) der Ausgaug fenn möge, 
am (Ende doch eine Gewalt entfcheiden mird. 

— Framzöffche Blätter bringen in Briefen aus italienifchen 
Häfen einige Details Über die frühere Fabrt der Derzogin von 
Beren. Ep beißt es in einem Schreiben aus Livorno 
vom 25. April: »Die Herzogin von Berry fegelte letzte 


Nacht nach Barcelona ab. Das ihr gehörige Dampfbont 
Earlo Alberto, das fardinifche Flagge führt, ging geitern 
nad Bocca Di Serchio auf dem Gebiete von Lucca, ſechs 
Gtunden von hier, um fie an Bord zu nehmen. Alle ihre 
Päfe waren von fardinifchen und fpanifchen Konfuls unter: 
zeichnet. Die Hofleute von ihrer Umgebimg fagen, fie 
dürfe fih nur in einer der Städte des füdlichen Frankreichs 
zeigen, fo würde fie aufs herzlichite empfangen werden. Die 
leichtgläubige Prinzeffin traut dieſen Schmeicelreden, obne 
die Wahrheit zu prüfen, und ein wohl bekanntes Indivi- 
duum hat eine prunkhafte Proflamation an Die Franzofen 
verfaßt, worin ihnen die Reſtauration des legitimen Königs 
gemeldet wird. Der Verfuch der Herzogin ſcheint völlig 
anfer Verbindung mit irgend einer auswärtigen Kombinas 
tion gegen Frankteich. Die Prinzejlin ift fo völlig von 
ihrer Popularität Äberzengt, Daß ihr eine ſolche Dazwiſchen— 
kunft ganz unnũß erfcheint,« 


+Paris, 9. Mai. Wir zäplten geftern wieder 48 Cho: 
leratodte, alfo 15 mehr .ald am varigen Tage. — Dr. 
Perier ſoll ſich merklich beſſer befinden. — Das Schickſal 
der Herzogin von Berry bejchäftigt ale unfere Journale, 
Die Auotidienne kann jept nicht mehr läugnen, dag die 
Herzogin Reifen mache, uud Daß die Scenen von Marfeille 
nicht fehr ernſter Natur waren; aber fie befchuldige die 
fiveralen Blätter, blutige Rache uehmen zu wollen, welche 


Beſchuldigung jedoch ungegründet ift. Denn die Journale, 


welche ſich gegen die augenblickliche Freilaſſung Der ver- 
ſchleierten Dame anf dem Dampfboote Carlo Alberto er: 
Bären, fordern Feinesiveges den Tod der edlen Öcfongenen, 
Sondern möchten fie nur vor Gericht gejtellt und Daun be: 
‚guadigt fepen. Allerdings wäre diefe Hormalität völlig 
überlüffig; der Ausweg, den Die Regierung genommen, iſt 
Humaner amd darım ebrenvoller. — Der Temps jagt mit 
voshafter Ironie, es zieme ſich nicht, daß eine Fürjtin vor 
Gericht fiehe, — — Der Conftitutionnel enthält einen rai— 
fonnirenden Artifel über Die von unferm Minijterium bei 
Der Ungelegenpeit von Ancona .‚befolgte Politit, und findet 
Darin einen .nenen Beweis des in Abficht aus Das Ausland 
von der Regierung befolgten fehlerhaften Syſtems, wodurch 
Frankreichs Anfehen überall compromittirt fen. Die ber 
Zulirevolution gefolgte Regierung hätte einjeben follen, daß 
Guropa vor Allem über’ die nöthigen Veränderungen In 
den Beftimmungen des Wiener Cougreſſes Übereinkommen 
nüſſe. Dies babe auch Hr. Mole vorgejiblagen, fen aber 
sticht unterftüßt worden, Die frauzöfiiche Negierung, meint 
Der Eomnititufiounel, mußte den Zufammenbang der beigi 
schen, polnijchen, ätalienifchen, griechifchen und portugieſiſchen 
Fragen begrei,en; fie mußte fich hüten, dieſe vereinten Fra- 
‚gen zu iſoliren. Foßte fie den Zufammenbang auf, fo Fonnte 
jedes Zugeſtändniß von einer Seite für alle andern Fragen 
Dortheil bringen. Nichts aber von alle dem fen .geichehen ; 
indem Die Sachen einzeln verhandelt murden, hätten wir 
fie alle verloren. In der Politit des Cabinets fen weder 
Uebereinftimmung, noch Entfhluß, noch Syſtem zu bemers 
Ben geweſen. — Dan fieht, Der Lonftitutionnel neigt fi 
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zu der Partel der Bewegung. Er verglßt wahrſcheinlich, 
daf die Auffaffung des Zufammenhangs der großen Fragen 
in der Ausführung nichts anders gewefen wäre, ald ein Ent: 
ſchluß Frankreichs, überall die Revolutionen in Schug zu’ 
nebmen, — ein Entſchluß, dee nothwendig einen allgemei: 
nen Keieg berbeigeführt haben würde. Wir wollen dage: 
gen die Regierung loben, daß fie den Frieden in Europa 
zu erhalten wußte. Wir wollen hoffen, daß fie Diefem- 
Syſtem and ferner treu fen, und den Syrenentönen nicht 
Gehör geben werde, welche fie jet verlocken möchten, ſich 
in Die deutſchen Ungelegenbeiten zu miſchen. Es ift un: 
tiöglich, daß fie die große Gefahr einer folchen Interven: 
tion nicht kennen uud erwägen follte. 
Velgien, 

Brüffel, 6. Mai. Der König iſt vorgeftern nach 
Löwen abgereist, wo er 2 Regimenter infpieirte. Nach 
der Heerſchau gab der König den DOberoffizieren und bürs 
gerlichen Autoritäten ein Frübhſtück und kehrte Abends nach 
Brüſſel zurück. — Der Eourrier belge fagt in Bezug 
auf die ruſſiſche Rotification: »Dieſe Ratifiestion wird durch 
den Oraien Orloff unter der Bedingung ausgemechfelt wer: 
den, daß min in dad Protokoll, wel dieſelbe begleiten 
wird, die Klauſel einrücke: "der Kaiſer Nikolaus verlange, 
daß Die won Holland geforderten Modificationen der Gegen: 
stand einer Ergänzung des Vertrags der 24 Artikel feon 
werden; und daß die NRatification als nicht geicheben bes 
teachtet werden folle, wenn dieſe Modificationen in 6 Dior 
naten vom Tage der Ratifieation an von Belgien nicht an— 
genommen fenn follten.« - Hr. Vandeweder war bei feiner 
legten Reife beauftragt worden, unſerm Minifterium zu er: 
flären, daß dieß die Geſianung und der Wille Rußlands 
fey.« — Der Brüjfeler Korcefpondent der St. Machener Itg. 
welcher der Auſicht it, das Schwert werde den Streit 
zwifchen Hollaud und Belgien entjcheiden müſſen, gibt fol: 
‚gende Heberficht von den militärifchen Streitkräften Belgiens. 
Die Artillerie bejtebt jetzt vollſtändig organifirt aus 15 
Batterien, von denen 14 für den Felddienjt beftimmt find; 
Die 15te liegt in Autiwerpen; jede diefer Batterien befteht 
aus 3 Stücden, nämlih aus 2 Mörfern und 6 Kanonen, 
in Summa 129 Stück. Ferner zäblt Belgien, aufer dem 
Gendarmerie: und dem Guidenregiment, 5 Regimenter Kas 
vallerie, nämlich 2 Aegimenter Chevaurlegers, 2 Regimenter 
Lanziers und 1 Regiment Kürafiere. Die Infanterie be: 
ftebt ans 12 Linienregimentern, 3 Iägerregimentern, 1 Ne: 
giment Frembdenlegion und 2 Freikorps. Rebſt den 25,000 
Mann Bürgergarden iſt die Urmee daher wohl auf nahe 
an 80,000 Mann anzunehmen; auch werden mächitens noch 
zwei Batterien in Stand gejept fern. — Die preufifce 
Staatszeitung melder aus Brüfel: Das neu erfchie: 
sene Blatt U DOrgane de Vjudufrie et du Com: 
merce, weldes, wie man fügt, von den vorzüglichiten 
Mitgliedern des Dandels und Gewerbfleißes unterftügt wird, 
enthaͤlt in feiner erjten Nummer einen Artikel über den 
innern Zuſtand Belgiens. Nachdem darin der blühende 
Zuftand des Landes vor dem Ausbruch der Revolution ge: 


fchildert worden ift, heißt es in jenem Artikel weiter: »Die 
Induſtrie verſchwand, und mit ihre find in weniger ald zwei 
Jahren alle Fortichritte der Eivilifation verſchwunden. Wir 
braucden daher Ungefihts einer ſolchen Erfahrung, deren 
Dpfer wir Alle find, nicht noch ausdrücklich die Nothiven: 
digkeit barzuthun, unfere Induftrle wieder zu erwecken. Das 
Neih der Redensarten ijt vorüber, umd Jedermann gibt 
jetzt zu, daß wir ernjtlich daran. denken müſſen, unfere Un: 
gelegenbeiten wieder zu ordnen, und daß wir, wenn auch 
nicht in unfere politliche, doch in unſere finanzielle Lage von 
vor 18 Monaten zurückkehren müſſen. 
aber unfere Induſtrie wieder beleben ? Da liegt die Schwie: 
rigfeit. Es würde dieß ganz natürlich die Prlicht der Re: 
gierung und der Kammern fenn, Der Miniſter müßte die 
Koften feiner Diplomatie dazu verwenden, und Handels: 
tractate mit Umerifa, Deutſchland und Holland zu verfchaf: 
fen. Die Kammer müßte in ihrem Schooß, nicht eine 
Scheinkommiſſſion, die wir als anti induftriell bezeichnen 
möchten, da fie aus Inter großen Herren zuſammengeſetzt 
it, fondern eine wirkliche aus Kaufleuten und Fabrifanten 
bejtebende Kommiſſion ernennen, Cine folche Kommiſſion 
würde ihr, nicht durch bundertmal mit Erfolg mwiderlegte 
Ullgemeinheiten, fondern ducch redende Deifpiele bemwelien, 
daß es für unſeren ſterbenden Gemwerbileiß nur zwei ver: 
nünftige Mittel gibt: eimmal ihn in Beſitz des inneren 
Marktes durch einen beiweglichen Tarif zu fehen, und ihm dann 
die Konkurrenz auf auswärtigen Mürkten duch Prämien 
zu erleichtern. Aber die Kammern und das Minifterinm 
werden nichts für die Induſtrie thun; man betrachte nur 
dis Wabhlgeſetz, welches zu Ounjten der Dörfer und zum 


Nachtheil der Städte gemacht worden ift, und welches und 


wie natürlih Kammern gegeben bat, welche ausfchlichlich 
die Territorialintereffen repräfentiren. — Der National 
meinung, der induffriellen Meinung, der Meinung der Fort: 
fhritte, der materiellen und zugleich der wahrhaft morali« 
fiben Intereſſen einen Stüßpunkt zu verfchaffen, it ver 
Zweck diefes Journals.“ 

— Vom T. Mai. Der König ift heute nah Mecheln 
abgereist, um dort Revue zu halten. — In der Sipung 
des Senats vom 2. d. kamen die offenfundigen Betrügereien 
zur Sprache, welche fich die belgifhen Douauen auf allen 
Punkten des Neichs zu Schulden kommen laſſen. Der 
Monitenr fagt heute, die Mominijteation fuche jept die. 
fen Mißbräuchen zu feuern. — Das Haus Rothſchild hatte 
feit einiger Zeit von der Konferenz die Cinladung erhal: 
ten, einen Plan zur Kapitalifirung des Belgien zur Lat 
gelegten Theils der Hollindijchen Schuld zu entwerfen. Die: 
fer Plan ift den Diplomaten von London ſchon vorgelegt 
worden; auch wurde derfelbe unferer Regierung mitgetheilt 
und bildete bereitd den Gegenſtand eines Minijterkonfeils. 
— Die vom Journal de Lurembourg gegebene Rad: 
richt, daß man vor einigen Tagen zu Hocfingen die Fra: 
bantiſche Fahne Heruntergebauen und die oraniſche aufge: 
ftectt babe, wird vom Moniteur als unwahr bezeichnet, 


— Der Befehl über die polnifche Tegioa wird, wie es 


Wie follen wir 
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fcheint, dem &eneralDaine übergeben werden, ber polniſch 
fpeicht und unter dem SKaiferreih ein polniſches Regiment 
Tommandirt bat. Die Legion wird aus 3000 Gemeinen 
und 150 Offizieren beſtehen, welche man aus dem General: 
depot zu Avignon erwartet. — Geftern Nachinittag find 
die Doktoren Band und Froidment, Mitglieder der Sani: 
tätsfommijfion, nach Courttay abgereist, wo die Cholera 
wirklich ausgebrochen zu ſeyn ſcheint. — In Gent bat 
man eine grau fejtgenommnen, die ſich für bie Kaiferin Maria 
Louiſe Hält und Überall nach ihrem Sohne fuchte, 


Deutjchland. 


(Rurbeffen.) Kaffel, 4. Mai. In der Sitzung der 
Landjtinde vom 3. Diefes wurden bei der Revifion des 
Preßgefepes Peine neuen Amendements geſtellt. Nach 
deren Beendigung zeigte der Präfident an, daß der Vice: 
präfident wegen Unpäßlichkeit fh bei ibm entfchuldigen 
lajfen, und gab anheim, ob einer der Deputirten deſſen 
früher geitellten Antrag, welcher bis hierhin ausgelegt wor: 
den wäre, aufnehmen wolle. — Dr, Jordan erklärte ſich 
fofort bereit Dazu, indem er bemerkte, daß der Antrag da— 
bin gegangen ſey, »der Staatsregierung bei der Uebergabe 
diejes Grjepentivarfes den Wunſch auszudrücken, daß das 
Öffentliche Verfahren wo thunlich noch in dieſes Geſetz auf: 
genommen werde. — Hr. Scheuch I. ſtimmte dagegen, 
weil das nichts anderes beißen würde, als daß die Majo— 
rität erflärer »wir haben zwar die Deffentlichkeit ze. in 
diefee Periode nicht gewollt; aber in dem alle, daf die 
Staatsregierung fie aunehme, joll fie eingeführt werden.« 
Wenn man aber das Recht habe, etwas im Geſet auszu— 
forechen, fo werde man es nicht als Wunſch lediglich dem 
Willen der Staatsregierung auheim ſtellen. Er für feine 
Perfon Habe übrigens ganz andere Gründe, — Nach eini— 
gen unerbeblichen Debatten ward bierauf der Antrag mit 
13 gegen 27 Stimmen verworfen, das ganze Prefgefep 
aber mittelſt fchriftlicher Abſtimmung mit 29 gegen 11 
Stimmen angenommen — Hierauf fchritt man zur 
Diskuffion über den Bericht des Hrn. Pfeiffer L., Na: 
mens des Budgetausſchuſſes, die Erböhung der Npanage 
für d 8 fürjtlich heilen: philippsthalfche Geſammthaus be: 
treffend. — Die Frage, 0b auf den Antrag der Hrn. 
Candgeafen nicht einzugeben fen, weil Feine Propofition 
von Seiten des Chefs des Haufes vorliege, ward vermei: 
nend entfchieden. — Die weitere Diokuſſſon ward ansge: 
fept, damit der Ausſchuß zuvor die Frage erörtere: ob und 
in wie weit bei einer etwa eintretenden Erböhung der 
Hausfchag zu konkurriren habe. 

(Heifen) SchIufdes Artikels aus dem Schwäbiſchen 
Merkur über den Pandelsverein mit Preußen. 

"In allen diefen Dingensift aber, ſcheint uns, fehr geringe 
Gefahr einer Präponderanz. Oder wire allenfalls der pre: 
ßiſche Commiſſär bei der würtembergifcben Oberzolliadimini- 
ration der gefährliche Mann? Welch cin geſährlicher Mann 
muß dann erjt ein preußiſcher Gefandter fenn! Würtemberg 
war bisher auch im Vereine mit den bobenzollernfchen 


Fürſtenthümern, und zwar wahrlich auf eine ganz anders 
überwiegende Weife von feiner Seite, als es je von Preus 
Ben dulden wird; man bat aber von keinem Ungriffe auf 
Die abfolnte beibingifche Verfaſſung gebört, der von der 
Dberzolladniniteation ausgegangen wäre. Banern it mädh: 
tiger als Würtembderg, wer kann aber auftreten und be: 
haupten, es bedrohe unfere Selbſtſtändigkeit in irgend ci: 
ner Beziehung, feirdeur kein Zoll mehr auf ber Ulmer Brüste 
bezahle wird? MWahelich, men Preußen fich nicht ſcheut, 
mit Lonflitutioneller Staateır fich zu verbinden, ohne Ges 
fabe für feine Einrichtungen, ohne eine repräfentative Chos 
lera von ihnen zu beforgen,, fo haben die konſtitutionellen 
Etaaten noch weit weniger won Preußen zu fürchten. Mas 
Ken wir uns nicht Licherlich duech Redensarteu opne Zi, 
fhaden wir uus nicht Durch einen panikhen Schrecken. 

»Wir Pommen mum zu dem zweiten Grunde gegen ben 
allgemeinen deutſchen Handelsverein, nämlich zu dem wirth⸗ 
ſchaſtlichen. Auch bier werden zweierlei ſehr verfchiedenar- 
tige Beſorgniſſe vermifcht. Die eine beitebt in der Anficht, 


daß der preußifche Zoltarif uns noch höhere indirekte Auf: , 


lagen bringen werde; die andere im ber Zucht mancher 
Sewerbiubaber, die Concurrenz ber preußischen Fabriken 
nicht ausbalten zu können. Gegen jene Unfiche fei es er— 
laubt zu bemerken, daß nirgends ausgeiprochen iſt, ber ges 
genmwärtige preußijche Zoltarif werde unverändert beibe 
balten. Im Oegentheil wird ja gerade über Abänderung 
dejjelbeu unterbaudelt, und es bürfen ohne allen Zweifel 
wichtige Abweichungen von dem bisherigen Syſtem erwartet 
werden. Allein ach einmal angenommen, unjere bisheri: 
geu Auftagen auf Kolonialwaaren würden zum Theil durch 
der Verein noch etwas erhöht, fo nt Bar, daß die dem 
wäeteimbergijchen Staate dadurch zugebende Weitereinnahme 
dazu benützt werden Zaun und wird, um andere Ubgaben 
Berwiterzufeßen. Und wenn j B. dieſe Weitereinnahme es 
möglich machte, unfere Salzftener zu vermindern, ober au 
Ber Gewerbeſteuer, der Acciſe nachzulaſſen, wo wäre dann 
das Unglück? Einfender wenigitens, der auch Pein überfäifs 
figes Geld bat und fehon Steuer genug bezahlt, will gecw 
ſeinen Kaffee etwas theurer Faufen, wenn der großen Maſſe 
feiner armen Landsleute eine Erleichterung zugebt, und er 
ber auch zu der Vaterlandsliebe und der Menſchlichkeit 
ferner Gegner die Zuverficht, daß ihre Dppofitiow nicht 
blos auf einem fo Bleinlichen Privatintereffe beruht, und 
daft Be germ Zucder und Ehocvlade um einige Kreuzer 
tbeurer bezahlen, wenn dieß der Preis iſt, mn welchen vie 
Feſſeln fallen, im denen unfere Gewerbe und unjere Land— 
wirthſchaſt liegen, wenn fie Dadurch allen Deutfchen freien 
Haudel vom Bodenfee bis zum baltifchen Meere, vom Saat— 
louig bis Memel verfchaften können. — Geber wir über zu 
der Furcht einiger Gewerbeinhaber vor der preuß. Eoncnrrenz. 
Daß jeder, der durch ein tedmifches Gewerbe fih und feine Far 


uilie zu währen bat, und vielieicht bisber nur mit Unjtrengung . 


währte, einer fo Durchgeeifenden Veränderung, wie die beipros 
cheue allerdings It, mit Spammumg entgegenfieht, und die 
Chaucen, welche fie für ihu Hat, Berechnet, ijt natürlich; daß er, 
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wer ee Nachtheile befücchtet, fich zu vertheidigen, das Huhell 
abzuwenden fucht, iſt fein Recht und feine Prlicht fogar: 
allein Unrecht it es, wenn er ohne Kenntniß, obne Weber: 
fiche und Umſicht fchreit und zu Schreiern ſich geſellt; Une 
verjtand iſt es, wenn er rein unausfübrbare Vorſchläge 
macht. Miles, was der thatige, kenntnißreiche Urbeiter vere 
langen kaun md verlangt, iſt ein großer freier Markt, d.h. 
ein bedeutendes Osebiet, da welchem er feine Waaren ohne 
Zölle, ohne Begũnſtiguugen feiner Concurrenten abſehen 
Fans, Died iſt es aber gerade, was unfern Fabrifanten 
und Handwerkern durch Die Bereinigung ven ganz Deutich⸗ 
land (den Daß die wenigen übrigen Staaten folgen müſ— 
fen, unterliegt keinem Zweifel) geboten wird. Warum folle 


“ten fie die Concurrenz mit den Preußen zu fürchten haben? 
Diefe, jo antwortet man, baben Vortheil im Transport 


der Rohſtoffe und im Feuerungsmaterial. Vielleicht; allein 
dafür iſt bei und wohlſeilerer Arbeitslohn, und überhaupt 
geringerer Preis der erjten Bedärfaifie. Man erinnere fich 
an das chen ſo lante Gejchrei, welches man in Bavern zu 
erheben bemüht war, als dort vor 3—5 Jahren die Kunde 
eincd Vereins mit Würtemberg erſcholl. Uuch dort bieh es, 
die Coucurrenz mit der weiter vorgeichrittenen Indujteie 
des Nachdarjtaates ſey nicht zu ertragen; auch dort wurde 
bie Negierung mit Adreſſen überſchüttet. Cie blich rubig 
auf ihrem höheren Standpunkte, der Verein wurde einge: 
gangen, — und fiche da, alle die Prophezeibungen waren 
jalſch, alle die Adreſſen Jungendrefcherei. Beide Kinder be: 
finden fich gleich wohl bei dem größeren Marfte, und noch 
tiemanden iſt eingefallen, den alten Zuſtand zurüczumüns 
ſchen. — Ein anderes Beifpiel. Welcher Lämen wurde in 
Darmſtadt erhoben über die Nachtbeile des Vereins mit 
Preußen; die Beamten welche die Unterbandlungen geführt, 
wurden Öffentlih als Verräther bezelchnet, Jetzt iſt mu 
Eine Stimme über die vielfachen Vortheile, welche das 
ganze Land davougeteagen bat, die Gewerbe nicht ıwenir 
ger als der Ackerbau. Und noch viel fpäter in Kaſſel; welche 
Eorrejpondenzartikel in allen Zeitungen! Selbjt Aufruhr. 
Nun iſt Alles ſtill, und man gejtebt fo mach und nach ein, 
es fen denn doch nicht fo übel geweſen, im freien Wechfel: 
verkehr mir 13 Millionen Menfchen getreten zu fen. Die 


Furcht der Unterzeichner unferer Adreffen iſt nach der Theor 


tie und mach der Erfahrung völlig ungegründet. Und dann 
fei es denn doch auch erlaube, der unendlichen Vortheile 
zu gedenfen, welche unfere Landiwirtbichaft, namentlich ınw 
ſer Viehhandel, vor den Bereinen zieben muß. Iſt dieß 
allenfalls ein Punkt, der Peine Erwähnung verdient? Möch- 
ten doch gewiſſe Leute erfliren, wie es auf eine rechtliche 
Weiſe zu vereinigen iſt, auf der einen Seite laute, bäufig 
fehr übertriedene, Klagen über den Zuſtand des Pandınanıs . 
zu führen, auf der andern Seite aber ibn eine bleibende 
Quelle reicher Eiuttahme verfihliefer zu wollen. 

»Nur noch ein Wort über die oben ſchon karz erwähnte 
Forderung eimed rein füddeutfchen Haudelsvereius. Schon 
ift neulich die gänzliche Vertragswibeigleit diefes Vorſchlags 
gezeigt worden auf eine Weije, bie Feine Antwort zuläßt. 


Einfender hätte gewünfcht, daß auch bie faktifche Unauss 
führbarkeit wäher machgewiefen worden wäre; vielleicht 
hielten Staatsgründe davon ab. Verfuchen wir, diefe Uns 
ausfübrbarkeit wenigftens anzudenten. Gin folcher füdbeut- 
ſcher Verein müßte, außer Bahern, Würtermberg uud den 
beiden Hohenzollern, welche ſchon vereinigt find, noch Bas 
den, Darınjtadt und Naſſau begreifen. Nun ijt aber Darm⸗ 
ſtadt bereits zu feiner Zufriedenheit mit Preußen im Ver: 
ein; von ihm Faun alfo Feine Nede fenn, amd fchon das 
durch wird der ganze Plan unausführbar. Naſſau bat fi 
von jeber einer Handelsverbindung mit Sũddeutſchland ab: 
geneigt gezeigt, fih auf feinen Abjak rheinabwärts verlaf: 
fend. Dazu kommen noch politifche Gründe, die ihm wich: 
tig fiheinen, und weiche ihm wohl nur im Äußerften Noth— 
falle geftatten werden, ſich fogar einem allgemeinen deut: 
ſchen Verein anzufchließgen. Davon gar nicht zu reden, daß 
es durch Darmſtadt ganz von jenen füddeutfchen Verein 
abgefchnitten, und ſomit cher an den preußifchen gewieſen 
ift. Bleibt alfo noch Baden. Wer ift aber Schuld, daf 
nicht fchon im J. 1821 in Darmſtadt ein ſuddeutſcher Der: 
ein zu Stande Fam? Wer bat im 9. 1825 die Vereini: 
gung mit Banern, Württemberg und Darmftadt bei den 
Stuttgarter Eouferenzen verweigert? Wer findet auch jeht 
noch in niebern Zolfäpen, d 5. in der Degünftigung frem: 
der Einſuhr zum Nachtheil der inlindifchen Gewerbe ſei— 
nen, nicht näber zu begeichnenden, Vortheil? Wer bat 
noch vor einem halben Jahre zum Doraus erklärt, nicht 
mit Süddentichland allein abfchließen zu wollen? Auf alle 
diefe Frage gibt es nur eine Antwort: Baden. Wie Faun 
nun noch vernünftigerweife von einem rein ſüddeutſchen 
Derein die Rede jenn? Schon vor zwölf Jahren fuchte ih, 
ohne Aufforderung von irgend Jemand, die würtembergifche 
Negierung eifrig, wiederholt, felbjt mit Aufopferungen zu 
Etande zu bringen, Es mißlang immer. Ein neuer Der. 
ſuch wäre unverzeiblich. — Einfender fchließt mit dem Aus: 
druche feiner volltommenften Ueberzengung: Nur in einer 
Vereinigung von Banern-Würtemberg mit Preußen-Heſſen 
iſt Heil für unfere Gewerbe und für unjere Landiwirtbichaft, 
denu nur dieſer Derein kann in ganz Deutfchland alle in: 
nern Zollſchranken ftürzen, und felbjt bis die andern Stans 
ten beigetreten find, ijt fchon ein freier Marft von 20 Mil. 
Menſchen ein umberechenbarer Vortheil. Grfchiweren wie 
aljo nicht das Zuftandefommen dieſes Vertrags, wenn 
ans unfer und unjerer Mitbürger Wopl am Herzen liegt! 
Drachen wir Feine Oppofition, deren Erfolg Niemand mehr 
zu beklagen haben würde als wir felbjt! 
Braunfchweig, 6. Mai. Geftern Nachmittags um 3 
Uhe wurde unter unermeßlichem Zulaufe die Gräfin Wrise 
berg bier eingebracht. Sie war nach ihrer Flucht am 26. 
April in der erften Nacht im Freien umbergeirrt, und batte 
bei Unbruch des Tages in dee Mühle, in deren Nähe fie 
fih fand, eine Zuflucht gejucht. Wohl eine Stunde weit 
waren ihr die Neugierigen und Erbitterten zu Taufenden 
eiftgegengezogen; am Thore mehrte der Audrang fich fo 
febr, daß man einen Augenblick ernftlihe Beſorgniß um 
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das Leben der Verbrecherin hätte begen können, wenn bie 

DBaponnette der Bürgergarde nicht gegen jede Uutbat bin: 
reichende Sicherheit dargeboten hätten. Auf dem ganzen 
Wege, der mitten durch die Stadt über den Bohlweg nach 
den Gefangenenhauſe führte, begleiteten Berwünfchnngen 


und zum Theile * wohl Schmäbungen bie Unglückliche. 


(Deutiche National Itg.) 





Cholera. 


Die königlich Sardinifche Regierung Hat folgende Sa⸗ 
nitätsverordnung befannt gemacht : 

1) Ule aus Frankreich Fommenden Gegenftinde find, 
in folange nicht anders befohlen wird, und fo lange bie 
Cholera nicht in Lyon felbjt, vder diesjeits der Rhone 
ausbricht, einer Quarantaine von 6 Tagen unterworfen , 
von dem darauf folgenden Tage der Äbreiſe von Coon, oder 
von dem ſonſtigen Liebergang über die Rhone am gerechnet. 

27 Wenn die Kranfbeit in Enon oder in den Departe: 
ments diejjeitd der Nhpone zum Ausbruche gefommen, fo 
ift alles aus, Frankreich und felbjt aus dem Departements 
dieſſeits der Rhone Kommende, und zwar die Perfonen ohne 
Gepäd einer Quarantaine von 6, mit Gepäc aber, wels 
des fie eigenhändig fogleih an Ort und Stelle zu bringen 
haben, von 7 Tagen, die verdächtigen Waaren aber von 
14 Tagen unterworfen. 

3) Die Kabinetskouriere, melche ihre Depefchen nicht 
an andere Kouriere ihrer Nation, oder an Kouriere nach 
ihrer eigenen Wahl, die fih auf noch freiem Boden befin— 
den, übergeben Fönnen, haben beim Uebergange der Brücke 
Beauvoifin die Urt. 1. beſtimmte Auarantaine von 6 Tagen 
zu erſtehen. 

4) Wenn diefelben ihre Depefchen an KRouriere aufnod 
gefundem Gebiete übergeben, fo werden diefe in Gegenwart 
des Kabineröfourierd, welcher fie übergibt, und des Ueber—⸗ 
nehmers der Desinfektion unterworfen, und auf dem Um— 
fchlage die Bezeichnung »gereinigt« und das Datum von 
dem biezu anfgejtellten Beamten beigefügt. 

5) Die Waaren werden nur auf jenen Routen zugelaf 
fen werden, die durch die Gouvernements: und Sanitäts-— 
beamten nach Savoyen und Nizza beitimmt find; anders: 
wo werden Diefelben überall zurückgeiwiefen. 

6) Perfonen können noch auf einigen andern gleichfalls 
beftimmt werdenden Routen zugelaffen werben, in fo fern 
es nur darauf ankommt, die Dauer ihrer Reife wie oben 
Urt. 1. zu betätigen. 

7) In dem durch Urt. 2. vorgefebenen Falle werden 
diefelben zurũckgewieſen werden, wenn fie fich nicht an jenen 
Drten melden, wo Contumazbänfer errichtet find. 

8) Diefe Anordnungen find auf die Perfonen und Ger 
genftinde anwendbar, die aus Frankreich fommen und bie 
Schweiz durchgangen haben werden. 


- 
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NDeueſte Rachrichten. 


Der franzöfifhe Moniteur vom 10. Mai enthält 
folgende telegrapbifche Depeihe aus Marfeille vom 9. d. : 
»Der Geueralcommandant der Sten Militärbivifion an den 
Heren Kriegsminifter. Ich babe die Gewißheit, daß die 
Dame, welche fi am Bord bes genuefifchen Dampifch'ffes 
befindet, nicht die Herzogin von Berrn iſt.« — Alle Nach— 
richten and dem Süden, fügt der Moniteur hinzu, find 
befriedigend; auch widerfpricht er den Gerüchten von Uns 
eben im Werten. — Die Zahl der Eholeratodten war am 
9. wieder wie am T., nämlich 35, batte fid) alfo wieder 
um 13 feit dem 8. vermindert, — Auf der Börfe war 
dos Gerücht verbreitet, Bourmont fey in der Vendee ge: 
laudet. 

— Die Londoner Nachrichten reichen bis zum 7. Mai, 
on mwelcdem Tage Eipung im Ober: und Unterhauſe war. 
An der Kammer der Lords wurde zuerſt die Bittichrift 
aus Edimburg, zı deren Unterzeichnung fich 40,000 Men- 
fehen eingefunden hatten, und welche ſich für Die Reform 
bill erklärt, vom Lord Kanzler überreicht, welcher fie der 
Aufınerkfamkeit des Houfes empfahl, Sodann bildete fich 





das Haus zu einem Comite, um die einzelnen Artikel der - 


Reſormbiul zu diskutiren. Dei Abgang des Eouriers hatten 
nur erſt die Lords Grey und Lyndhurſt einfeitend gefpreo: 
den, ohne daß ein Nefultat hätte zu Stande kommen 
Bönnen. 

— Die Londoner Zeitungen find mit Vermuthun— 
gen über den Gang der Verhandlungen im Oberbaufe anz 
gefüllt. — Im Unterbaufe war die Nede von dem neuen 
Enitem des Unterrichts in Schottland, bei welcher Oele: 
genhet Hr. O'Conuel die Gegner der Katholiken beftig an: 
griff. — Sodaun fragte Eier R. Unpian, ob die Miniſter 
geſonnen wären, den Kammern die ganze veluminöfe Zamıns 
bang der Verhandlungen über Belgien vorzule en. Lord 
Palmerjton antwortete, er ſey allerdings gefonnen, der Rams 
mer Fein Aktenſtück, das dieſe Angelegenheit betrefic, vor: 
zuenthalten. 

— Gref Orloff wor auf dem Dampfſchiffe Sir Edw. 
Banks in Curbaven angekommen, fendete fogleich Depeſcheu 
über Fand mach St. Petersburg und ging am 9. Mai nach 
Füber, um fih auf einem anderen Dampfſchiff mach St. 
Petersburg zur begeben. > 

Vrrantwortiicher Redaltenr: 

Legatiensrath Dr. F. 8. Lindner, 

Mm — — ñ —ñe — — 








Auswartige Cobesſfaue. 
Um 2. Mal ſtarb im Reuſtadt am dee Haatdt (Rheinkreis) 
der HE Notar Abraham Lembert. 


Laurie, ; 
Ungsburg, vom 14. Mai, Obligationen zu + pÜt. : 
Br.9”t; Geld g7; Lotterie:foofe E—M 4 pEt. Pam. —— ; 
©.107;; detto unmerz. LOfL, Pap. 128, & —. 


Wien, 10. Mai. 


Staatsſchuld-Verſchreib. zu 5 pEt. In EM. Ast}; 
detto detto zu 4 pEt. n EM. ——; 

Darl. mit Verloof, v. 3. 1820, für 1007.n EM. ——; 
detto detto ». 9. 1821, für 100 fl. in EM. —_——; 


Bank: Uetien pr. Stüd in 1145} EM. 


Chrater » Anzeige. 
Dienſtag (zum Erjtenmal): Die Irru ngen, Luft: 
fplel in 4 Äkten. 


Schrannen: Anzeige vom 12. Mai 1832. 
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7728. Bekfanntmadueng 
Gingetretener Beränderung wegen ift die Wohnung im dem 
Baron von Eaftell’fher Haufe, Promenadeplatz Nro. 1542 
über 2 Stiegen, bejtehend aus „+4 Zimmern mit Bedienten: 
und Rurfgerzgimmer, dann Stollung und Renife uud fonfligem 
Bequemlichfeiten, foaleich zu vermiethen und dab Nähere auf 
der konigl. Kommandantſchaft zu erfragen . 
Münden, den 13. Mai 1832. 
Pfandauslöfung 
und Verfteigerumg. 


Mittwoch, den ı6. Mai 1832, iſt der fepte Termin zur 
Austöfung dee Pfänder von dem Monate April 1831 und 
zwar von Nro. 9576. bis 4,700. Die Ihnfgreibungen: haben, 
mie immer, nur Borinittags ſtatt. 

Miermoh, den 235. Mah, Öfentlibe Veriteigerung, 

Die Gigentpümer ſolcher Pfünder, melde wegen angeblichen 
Verhaftes der Pfandzettel aͤmtlich vorgemerkt worden, haben 
fih ben der Verſteigerung perſoͤnlich über ihre Eigenthums ⸗ 
Anfprüche aussumeifen und die Pfänder fogleih baar ausm 
löfen, widrigenfalls dieſe noch am Schluffe der nämlichen Den 
feigerung verkauft werden müßten. 

Den 30, April 1832. 

Allergnädigft privil. Stadt: Mimhmer: Leippaune 
Weoendling, M.«R. 
Hannes, Gaifler. 
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Schnetz, Contr. 





77i9. Im Neuner'ſchen Hauſe Nro. 12*, an Der Lerchen, 
Eingang im der Sonnenſtraße, naͤchſt der proteſtantiſchen Kirche, 
in zu ebener Erde ein meublirtes Zimmer monatlih zu 8 fl. 
am 1. Juni ader 1. Juli zu beziehen, i 





MRittwoch 


Nro. 65. 





Suldudifche Angelegenheiten: Santtätttordon pwiſchen 
legenbeiten. England. 
Neuete Nachrichten aus Frautrrich und England, — 


und Baden wegen ber Cholera betreffend. — Ansiändifhr ERaB 


Bayern 
Franfreih, _Welgien. IAtalien. Rußland. Schweln. Deusimiand: Breußen. Naſſan. — Eheltr 
Belonntma: 





Anländifche Angelegenheiten. 





Mäncen, 16. Mai. Die Staatsregierung hat durch 
Mvei aus Speyer eingetroffene Stafetten die Nachricht er 
palten, daß das großherzoglich badifche Gouvernement fich 
nunmehr wirklich zur Aufitellung eines Sanitätscordons an 
der franzöfifchen Gränze zue Abwendung der ofiatifchen Cholera 
bereit erklärt babe, In Folge deifen ging alebald die Weir 
fung ab, auch die läugs der banerichen Gränze bisher pros 
vlforisch getroffenen Vorkehrungen zu vervolljbindigen, und 
ein Bataillon des zu Afchaflenburg liegenden Injanteries 
Regiments erhielt fonach den Auftrag, fi temporär in ben 
Rheinkreis zu begeben. 

Im Rheinfeeife herrſcht fortwährend Rube und Drde 
nung. Gin zu Anweiler anfgepflanzgter Freibeitöbaum wurde 
dur die Bürger felbft wieder niedergeriffen. Gegen äbns 
lihe DBerfuche in einigen andern Gemeinden fanden bie 
angemeſſenen Eiufchreitungen ftatt; und die Bemühungen 
ehtzelner Liebelmwollender, das Volk zu Unordnungen zu vers 
führen und, bei der Unmöglichkeit politifcher Aufregung, 
mindejtens Grcefie aus Anlaß lokaler Befchwerden berbei: 
zuführen, fcbeiterten anch fortan an dem aufgetlärten Sinne 
nud der bewährten Treue der Nbeinkreisbewohner. 





Augländifche Angelegenheiten. 





England. 


Eoudon, 4. Mai, Dtgleih der Kampf der Par 
teilen noch immer im Parlamente rubt, fo wird derſelbe 
doch mir defto größerer Deftigfeit in Zeitungen und Flug« 
Rhriften fortgefept; und bedeutende Dolksverfammlungen, 
mie zu Glasgowe, Edinburg, Aberdeen, zeigen durch ihre 
Beſchlüſſe und Bittfchriiten, daß die Neaction, wovon bie 
Hochtorics fo viel geiprochen, nirgends ſtattgeſunden bat, 
mund daß es nicht obne Gefahr gefcheben würde, wenn fie 
im Vertrauen auf dieſe Meinung die Bill verwerfen oder 
auch mus bedeutend ändern follten. Freilich finden bie 


Dolksverfammlungen nicht allgemein ftatt, befonders ift 
noch Feine Graffchaft zufammengefommen; aber dieß gilt 
nue für einen Beweis, daß das Land fich nach Ruhe fehnt 
und fich vieleicht auch manche Beſchränkung der vom Un- 
terbaufe zweimal angenommenen Reform gefallen laſſen 
wird, um nur fürs erjte dieſe Rube zu erhalten. Das 
Dberbaus hat ja nun doch den Grundſatz anerkannt, daf 
die. Nation nicht vollitändig im Unterhanfe vertreten uud 
folglich eine bedeutende Neform in deffen Zuſammenſehung 
unabweislih ift! Freilich jogen die minijteriellen fo wie 
die meijten populären Zeitungen, — und man hat es bei 


‚ jeder Derfammlung und in jedem politifchen Vereine mie: 


derbolt, — daß man fich Beine Vertrüppelung ber Bil 
wũrde gefallen laſſen. Es · wird vielmehr gedroht, daß man 
in folchem Ralle fi allgemein weigern würde, die direften 
Steuern zu.entrichten, eben fo ald wenn die ganze Bill 
verworfen worden wäre. ine diefer Zeitungen, der Mor: 
ning:Herald, ein fonft ſehr gemäßigtes Blatt, führt.es fo: 
gar ald Dewels,an, daß Ddieß die Gefinnung der Nation 
fenn mine, weil die Volfsjournale, deren Exiſtenz doch 
von der Gunſt der Menge abhängt, fortführen, täglich in 
diefem Sinne zu fihfeiben. Dennoch ift nicht zu glauben, 


daß die indujteiöfe Fuge Nation es auf eine gewaltſame 


Unmmälzung ankommen lajjen würde, um gerade eine folche 
Neprüfentation zu erbalten, wie Graf Grey in feiner Weis— 
beit ihr anzubieten für gut gefunden bat. Die Zögerung, 
welche die Frage erlitten, bat wenigftend das Gute -be: 
wirft, daß jebt nur noch Wenige die Parlamentsreform 
für etwas Underes als für ein Mittel zu dem Zwecke einer 
wohlfeileren Regierung anſehen. Es ift alfo noch die Frage, 
ob gerade fo viel, ala Graf Grey angeboten, und die Art, 
wie er es eingerichtet, erforderlich ift, um jenen Zweck zu 
erreichen; jo, ob nicht bei einer Befchränkung .von manchem 
der fogenannten Danptpunfte und einer beſſern Ginrichtung 
mancher unbedeutend fcheinenden Einzelnheiten eben fo riel 
für's Volk zu gewinnen wäre. Das fortwäbrende Ge— 
ſchrei: „Keine Veränderungen in der Bill!“ und dos ewige 
Bedroben des Dberbaufes wäre daher fehr zu tadeln, wenn 
es nicht als Folge des entgegengefepten Extreins erfchicne, 


welches entiveder gar nichts. oder doch böchft wenig ges ‚' 


währen will. Auch glaube ich, daß, troh aller diefer Sep ”s 
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tigteit, das Oberhaus mit fo viel Freiheit beliberiren wird, 
Al bei einer folben Froge mur immer jtottfinden kann. 
Am Grunde geht jept auch nur noch die Frage dahin, ob 


Whigs oder Tories die Reform durchfepen follen; und es - 


finden ſich manche unter den Cepteren, welche bereit wären, 
noch mehr zu gewähren, als ihre Gegner, wenn fie nur 
wieder ins Amt kommen können. Cagte ja der Herzog 
von Wellington in Hinfiht auf die Katholifen, es wäre 
beſſer, denselben auf einmal alles dasjenige einzuräumen, 
worauf fie billiger Weife Anſpruch machen könnten, als ih: 
zen einen Theil ihrer Gerechtfame vorzuentbalten und zus 
gleich ihre Stärke zu vermehren, um das Fehlende zu er: 
langen. Uebrigens it es Fein Wunder, daß die Nation 
fich mach. Ruhe ſehnt; denn feit vielen Jahren waren bie 
Stockungen in Handel und Gewerbe nicht fo groß als chen 
jeßt; die Reichen, unficher und verzagt wegen der Zukunft, 
halten ihr Geld verfhloffen, fie wagen Peine Interneb.rung, 
ja verfagen fich viele der gewohnten Genüſſe, um im Notb: 


fall mit Baarfchaft verfehen zu fenn; was denn natürlich 
Bis zum unterfien Gliede in der gefellfchaftlichen Kette em , 


phunden wird. — Ein Schreiben von unferem Minifterium an 
die Hiefige Kaufmannſchaft macht befannt, daß die Infel 
Madeira von der Seemacht Ihrer Maj. Donna Maria da 
Gloria blofirt ift, ein im vieler Hinficht wichtiges Doku: 
ment. Auch fcheint cs, allen Nachrichten zufolge, daß bie 
Inſel fih nicht Tange halten werde und die Stimmung der 
diſſaboner Bürgerſchaft ſowohl, ald des Militärs, ſoll von 
der Art fenn, daß Don Pedro nur wenig Schwierigkeiten 
haben dürfte, feinen Bruder vom Throne Portugals zu 
treiben, wenn anders Spanien fi) neutral verhält. (Preuß. 
Staats tg.) 

— Vom Tr. Mai. Heute beginnen im Oberhauſe die 
Verhandlungen über die Reſormbill. Mon it natürlich 
außerordentlich gefpannt und fogar die Gemahlinnen ber 
Pairs haben viele Stunden vor dein Anſauge Sitze auf 
den Oallerien eingenommen. Man Bann nicht verfennen, 
wie wichtig die Sache ift, und die Meinung des Couriers 
iſt nicht ungegründet, wenn er fagt, daß Viele vom Minis 
ſterium fowohl als von der Dppofition die Größe des 
Spieles nicht ganz erfennen, und die Ungelegenbeit noch 
zu ſehr als eine verfönliche betrachten, als handle cs ſich 
ur um Die Iutereffen des Eren'ſchen Minijteriums Es 
Handelt fi) in der That um Englands Intereſſe, denn Die 
Behauptung der Toric, daß das Interejfe der Nation für 
Die Reſorm abgekühlt fen, it ungegrändet; fie willen auch) 
recht gut, daß fie unwahr iſt, obſchon fie fie durch ibre 
Journale alle Tage wiederholen Laien. Außer den Der: 
fammlungen in Edinburg, Mancheſter und Bath, fol heute 
eine in Birmingham flattfinden, bei welcher man nicht we: 
niger als 300,000 Menſchen erwartet. Es zeigt fich im 
‚ganzen Lande eine auferordentlihe Thätigkeit für die Re— 
form, und In allen SKlaffen der entfchiedenfte Wille, dieſe 
Mafregel ungefehmälert durchgeführt zu ſehen. Die Mir 
nifter können fich nicht Darüber, täufcben, und werden ohne 
Zweifel Hald Inne werden, daß fie nicht mit Bitten und 


Vorftellungen bei der Oppofition ausreichen werben, fon« 
dern daß ein energiiches Handeln Roth tbut. Dieſe Noth: 
wendigkeit wird, wenn nicht früher, zuverläſſig ſich bei- der 
Zehnpfund⸗ Aualififation zeigen. — Aus Meriko find Nachs 
richten eingegangen, daß der General Santa Anna in einer 
Verkleidung die Flucht genommen, aber erfannt und ge: 
fangen genommen worden fen, — Der Falmouth Packet 
berichtet, daß Nachrichten aus Terceira vom 26. April ein: 
gegangen find. Don Pedro vereinigte feine ganze Macht 
bei St. Michael, von wo aus wahrſcheinlich die Expedi— 
tion nach Europa unter Segel geben würde. Don Pedro 
feldft war mit einem Dampfichiffe nach Porto Santo ab: 
gegangen, und man vermuthete, daß fofort ein Angriff auf 
Madeira jkattfinden werde. Nach anderen Briefen würde 
man fich mit der Eroberung von Madeira nicht aufhalten, 
fondern fogleih nach Europa geben. — Nüchrichten aus 
Madeirh vom 14. April zufolge war ein Marincoffizier 
und ein Midſhipman (Lord Grey's Neffe) von der Beman: 
nung der Fregatte Stag in den Str, fen der Hauptſtadt 
ber Jufel von vier portugiefiiben Offizieren wit Peitichen: 
bieben infultiet amd niedergeworjen worden, ehe fie den 
Degen ziehen Founten,. Der Commandant des Schiffeg, 
Tornbridge, batte vom Gouverneur der Infel als Satis— 
faetion die Gajfstion der Offiziere geforder:, und erklärt, 
daß wenn ibm diefe nicht werde, er fih mit Don Pedro's 
Blofade vereinigen und keinem englifhen Schiffe den Zu: 
tritt gejtatten werde, 


Franftreich. 


+ Paris, 9. Mal. Dar Journal des Debats 
fpottet in einem langen Artifel uber die Oppofition, welche 
fi mit Lorbeeren ganz eigener Urt ſchmückt: fo rübme fie 
fi), ſchon ſechs Chariveris zu zählen, die in den Provinzen 
folchen Ubgeordneten zu Theil wurden, mit denen die Oppo— 
fition nicht zufrieden war. Dieſe fechs Chartvaris werden 
für die Stimme der Nation, für den Urtheilſpruch der öffent: 


. lichen Meinung und fomit für das höchfte Geſeßz erklärt, 


dem fib die Negierung unterwerfen miiſſe. Das Journal 
bes Debats bat ohne Widerrede Recht, die thörichten Prab: 
lereien der Oppoſitivn zu verfpotten; aber es mürde irren, 
wenn es glaubte, durch ein verjhindiges Raiſonnemeut diefe 
Leute dabin zu bringen, Künftig in ihren Reden und Schr f: 
ten der Wahrpeit und Vernunft die Ehre zu geben. Diefe 
Menfchen willen zum Theil recht gut, daß ihre Mittel nur 
der Lüge und dem Unverſtande angehören; in diefer Eigen: 
ſchaft ober fehen fie gerade die Tauglichkeit derfelben, um 
die Maſſen — den Pöbel aller Stände — zu verführen. 
Darum End Füge und Unſinn ihre mächtigjten Alllirten. — 
Darum foll man fich auch nie die Mübe geben, die Gründe 
dieſer Leute ernithaft zu widerlegen. Und cben fo verges 
bens würde es fenn, wenn, im Fall einmal ein guter Kath 
von dee Oppofition gegeben würde, man durch Befolgung 
dejfelben ihrem Tadel zu entgeben hoffte, Gite foftemati- 
fbe Oppofition will nun einmal tadeln, fie fpefulirt auf 
ben Tadel, lebt davon und würde verarmen, wenn fie micht 
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befchnldigen und verlänmden könnte. Fordert fie Beute ſpe— 
zielle Kenntniſſe von einem Departementschef und wird 
morgen ein ſpezielles Talent angeſtellt, ſo weiß die Oppo— 
fition ſogleich, daß dieſer Mann für feinen Poſten nicht 
tange, indem die’ Kenntnif in einem befondern Fache ihm 
binderlich fen, die allgemeine Ueberficht zu gewinnen. Iſt 
er jung, jo bedauert fie, doß ihm die nötbige Reife fehle; 
it er ein Mann in geſetzten Jahren, fo begreift fie nicht, 
wie ntan boffen dürfe, obne die Energie der Jugend im 
diefen fchiwierigen Zeiten durchzukommen. So feblt es der 
Partei nie an Vorwand; um Gründe cher glaube fie fich 
nicht befümmern zu dürfen, — Weil verjtindige Männer 
von der Unverbeſſerlichkeit der Parteien überzeugt ſind, darum 
ziehen fie fich von ihnen zurück, Aalen den Wohnſinn ande 
toben und erivorten von der Zeit, dof fie die Rechte des 
Berjtandes wiederberjtellen werde. Sollten auch die Schreier, 
diefer Zurückgezogenheit wegen, Schimpf gegen fie zu Markte 
bringen: die verſtändigen Männer willen, daß weder Ehre 
neh Schande von den Sklaven und Splopbanten der Par: 
teimutb ausgetbeilt werden können. — Die Redlichkeit, 
auch wenn fie zu Zeiten den Kampf mit der Sechlechtigkeit 
anf günjtigere Tage verfchiebt, darf deßbalb nicht bejorgen, 
ollein zu stehen. Alle gleichgefinnten Freunde der Ordnung 
find mit ihr in gebeimien Bunde, der um fo geheimer fit, 
als die Mitglieder ſich nicht vperfönlich Pennen, und nur 
durch die Uebereinſtimmung einer aus gereifter Erfabrung 
bervorgegangenen Einficht zu einen gemeinfchaftlichen Ziele 
geleitet werden. — Ein folcher Gedanke, glaube ich, ſchwebte 
der Gazette de France vor, als fie ibre ſogengunte altfrans 
zöfifcbe Conſtitutlon als Vereinigungspunkt aller Parteien 
vorichiug ; aber fie verfälfchte den Gedanken, indem fie ibn 
eben auch einer Partei dienftbar machte, und ihu dedurch 
‚der Gefrbr ausſehte, durch jeſuitiſche Täuſchung gemißbraucht 
zu werden. 


— Der Moniteur enthält heute eine von Hrn. Mon— 
talivet unterzeichnete Fönigliche Ordonnauz, melde vom 
1. Januar an allen Bürgern, welche thätigen Antheil au 
der Erſtürmung der Baſtille im Jahre 1789 genommen 
haben, proviforifib eine jährliche Unterſtüßung von 500 Ar. 
bewilligt. Die zu dieſem Ende niedergejeste Commiſſion 
beiteht aus dem Marfchafl Jourdan, den Generalen Enfanette 
und Dirmas, dem Abgeordneten Lameth, dem Staatsrath 
Didier und den Neguetenmeifter Yubert, meiſtens Zeit 
genojjen der eriten Revolution. — Die Reg'eruung ſcheint 
auf Ende Auguſt, anſtatt auf November, die Kammern be 
rufen zu wollen. Die hofft, daß Perier bis dab'n voll: 
tommen bergeitellt fenm werde. Heute befindet er fich etwas 
fchlimmer als giſteen. Man fürchtet, daß er cin Gollen— 
fieber befomme. Don Zeit zu Zeit iſt er noch im Deli: 
rium. Allein ähnliche Unfälle Hatte Perier feit vielen Joh— 
ren, wie auch feine Fran und zwei feinee Söhne. Gr bes 
fchäftige ſich feit einiger Zeit wieder mit der Politik, hat 
Montilivet zum Miniſterium des Innern empfohlen, und 
gibt überhaupt in allen bedeutenden Füllen feinen Rath. — 
Hr. dv. Urgout, der diefen Morgen wieder einige Unter— 


febrfften geben Fonnte, bat diefen Nachmittag einen langen 
Beſuch von Hrn. Decazes gebabt; man folgerte bieraus, 
es fen vom Minifterrwechfel die Rede. — Auf der Börfe 
war die Rede von einer Landung des Grafen Bourmont 
in der Vendee. Was an diefer Sache für wahr zu balteır, 
tt, daß man erfohren, das jardiniiche Dampfihiff, welches, 
mie man vernmtbet, Hrn. von Bourmont an Bord hatte, 
babe ſich nach der Mecerenge von Gibraltar gewandt, und 


man befürchtet, er möchte auf unſern Oceanküſten fein Glück 


verſuchen. — Carltjten, die man bisweilen auf der Börje 
fiebt, baben wetten wollen, die Herzogin von Berrn je 
nicht gefangen, fondern befinde fib auf dem nämlichen 
Schiff mit Hrn. von Bourmont, den fie, als Haupt der 
Grpedition, nicht verlaifen wolte. — In Paris wurden feit 
einigen Tagen Flugblätter vertbeilt, welche die Eiuwohner 
enfforderten, den Zignale, das Marfeille gegeben, zu fol 
gen. — Dagegen waren auch die. Nepublifaner wieder 
tbitiger. Die Amis dn peuple, deren Berfanntunrgsfacl 
in der Rue Grenelle Dt. Honore man vor einigen Mona- 
tet geſchloſſen hatte, verfsmmelten ſich em 7. Mai wieder 
in einer AUnzohl von > bis 600, wobei argen vierzig neue 
Mitglieder fih meldeten. — Die Gazette fagt: »Wenn 
es wahr iſt, daf die Herzogin von Berry an den franzẽſi⸗ 
fchen Küſten angebalten worden, und Daß dieſe Meife mit 
den Verfichen in Marfeille zufammenbängt, fo daͤrſte man 
nichts fo ſehr bedauern, als die Wirkung der fihlechten 
Rathſchlãge auf eine Prinzeſſin, die ihr mürterlicher Muth 
für die Auſtiſtungen einiger Geijter, die nichts von Frank: 
reich verfteben , allzu zugänglih gemacht hätte.« — In 
Nimes fielen neue Unruhen vor, wobei eine Anzahl Wei: 
ber von der Carlijliichen Partei einen fürmlichen Kampf 
mit Minnern der Oegenpartei führten. Auch unter dem 
dortigen Militär fibeinen fich die Garliften Anhang ver: 
ſchafft zu haben; drei Beltigeurs der Beſatzung riefen: 
vive Charles X! A bas les liberaux! Un vicen Orten 
(namentlich in dee Dordogne) riſſen die Corliſten die Frei— 
heitcbänme aus und pjlanzten weiße Fahnen dafür auf. 


— Die Allg. Ztg. enthält aus Marfeille vom 5. 
Mai ein dem Anfcheine nach von einem Carliſten verfaßtes 
Schreiben, das aljv lautet: »Was am 50. April bei uns 
vorgefallen iſt, und wovon Sie durch die Parijer Blätter, 
Nachricht brben werden, follte ſchon zur Zeit der Lyoner 
Eineute und dann wieder in den Tagen gecheben, wo in 
Montpellier, Carcaffonne, Nimes, Luuel und zulegt in Öre: 
noble mebe oder weniger bedeutende Unruhen vorfielen. 
Aber immer batten die Anstalten noch nicht ibre Nele. Die 
Unruhen fielen cdgeredetermaßen vor, die Hülfe und Unter: 
ſtätzung von Hufen erfolgte nicht. Darüber wurde die ganze 
Cırliftifbe Partei unruhig, und um ihe wieder Vertrauen 
einzuflößien, ıpurde der Angriff endlich auf Marfeille für den 
28. April feitgefege, jedoch erjt den 30. aufgeführt, denn 
das Dampiboot, welces viele Corliftiiche Difiziere trug, 
wurde länger auf der Höbe von Nizza fejtgebelten, als mon 
beabũchtigt hatte, Diefe Verzögerung war eine der Haupts 
urfachen, warum die um zwei Tage zu ſpät verfuchte Cons 


trerenolntion nicht glücte, und doch Hätte fie, wie man 
eine Hand umwendet, günjtigen Erfolg gehabt, demu ei 
bedeutender Theil ber Garnifon, der am 28. ganz für die 
Unternehmung gewonnen war, fchieu ihr auch amı30. noch 
hicht ganz abgeneigt zu fenn. Das Ste Pinienregiment und 
fein Obrift haben dieß deutlich durch Ihe zauderndes, ıwets 
terıwendiges Benehinen bewiefen. Außerbem wurden in der 
folgenden Nacht mehrere angefehene Perfonen arretirt, Die 
mit ins Komplott waren, aber auf mehr Klugbeitvon Selte 
der angekommeuen Carliſtiſchen Difiziere vechneten, die ſich 
an die Spipe der Bewegung jtellen follten. Durch deren 
Mipgriffe und Halbe Maßregeln — nicht durch die Maß— 
regeln der Negierung und die Unbänglichkeit der Truppen 
und der DBenölkerung — iſt die Expedition verunglückt, 
und bie auf die Kirche von St. Laurent aufgejlecdte weiße 
Babne fogleich wieder abgenommen worden. Was aber 
dießmal nicht glücte, weil es ein eriter Verſuch und uns 
verjtändig angefangen mar, Fönnte bei der Stimmung bes 
Südens im Wiederholungsfalte beifern Erfolg baben, denu 
nicht blos die Departements Card, Herault, Rbonemün: 
dungen und Dar find bereit, gut geleitete Corlijtifche Be: 
mwegungen zu unternüben, fordern auch die nahen Städte 
Montpellier, Nimes, Avignon, und felbjt das von Neuen 
arbeitslofe Enon. Die Caclijten find übrigens auch über: 
zeugt, daß alle Pprenäendepartenients, beionders das zeiche 
Borbeaur, ihnen gümftig gejtimmt find, und daß eine mäch— 
tige Partei in Paris fie unterjtügt. Die 12,000 Fr. der 
Herzogin von Berry, den Parijer feidenden dargeboten, 
waren gerade in dem Augenblice eine Einleitung, wo fie ſich 
noch Frankreich einfchifite. Auf jeden Fall ift die veruns 
glücfte Unternehmung auf Marfeille ein Ereiguiß von höch— 
fer Wichtigkeit, denn fie zeigt einen äußeru Feind in ofies 
ner DOppofition und in einer Urt von Kriegszuſtand mit der 
Regierung, einen Feind, ber ſich durch feine Unterſtützung 
im AJunern des Landes fo ſtark glanbt, wie Napoleon, als 
er von Elba nach Cannes zog. Nicht mit Defterreich, nicht 
mit Spanien, Prenfen oder Rußland Hat Ludwig Philipp 
Krieg, fondern mit Heinrich V., ben feine Partei als un: 
rechtmäßig des Thrones beraubt anfiebt. Die feindliche 
Macht mag fehr Blein ſeyn, es ift aber doch eine, und Die 
Umſtände Fönnen fie bedeutend machen, denn ihe Prinzip 
ift planfibel und bejtebend. 


Velgien. 

Der Schwäbiſche Merfur enthält Folgendes: 
»In Seankfurt angelangte Privatdriefe aus Brüjfel verſi— 
chern mit großer Beſtimmtheit, Daß die baldige Wiederer- 
öffnung der Seindfeligkeiten zwifchen den Holländern und 
Belgiern als acıwiG anzufehen fen. Könia Peopold fen des 


fortdanernden, immer nur prooiforiichen nftanded, in wel: 
hen fein Land durch die mut nicht nmmwichtigen Klaufeln 
verfehenen Natifitationen der drei verbundeten Mächte 


verfcht fen, und der amt Ende den Untergang feines Ban: 
des berbeiführen würde, müde, und babe deßhelb beftimmte 
und kraftvolle Erklärungen auf diplomatiſchem Wege ber 
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Conferenz zu London übermacht. Wenn man mun auch m 
die militärischen Stellungen und Zurüjkuugen beider fire 
tendeu Parteien ſtreng beobachtet, je muß man fich geile 
beu, daß eine baldige Wiedereröffnung der Feindfeligfeiten 
wohl wicht mehr lauge aujtchen wird. 


Stalien. 


Die Allgem. Zeitung meldet aus Bologna vom 
6. Mai, ed wären in Ancona durch die Anfunft von 154 
pãbſtlichen Geudarmen einige Unprduungen veranläßt wor⸗ 
den, indem die Gendarmen in das Haus eines Danbımem 
kers eingefallen und dieſen in der Macht gefelelt nach Ofuus 
geführt hätten, wo ein Prälat refidire, der die Reaktionen 
leite. Der franzöfide Geueral Eubieres ſaudte einen Bo- 
ten wach Dfimo, um die Anslieferung des Gefangenen zu 
verlangen, erhielt aber eine abfchlägige Antwert. Das 
Volk tobte vor der Kaſerue der Gendarmen; Alintenfchüffe 
wurden gewechielt. — Ein Verbalprozei über diefe Dom 
fälle ward au den franzöfiichen Gefandten nach Nom gefem 
det. — Die Dürger von Uncona haben den franzöfifchen 
Kommiſſär Beugnot in Verdacht, er billige die Reaftiond« 
plane bes Gouverneurs von Dfimo. 


— Ein zweites Schreiben aus Bologna vom 9. Mai 


in der Allgem. Ztg. lautet, wie folgt: »Die Berichte, wel 


che uns aus ber benachbarten Romagna zukommen, fin® 
nicht ſeht tröſtlich. In Dem Maße, wie. die öfterreicdyifchen 
Truppen ihre rufgängige Bewegung ausführen, rücken 
päbjtliche Truppen vor, und zeigen den nämlichen Reaftionde 
geift, welcher die Aufunft dee Gendarmen in Ancong be 
zeichnete. Daraus entiteben Unruhen, und bie allgemeine 
Gährung droht mit jedem Augenblicke in blutige Scenen 
auszubrecben. Die Prolegaten der Romagna benachrichtige 
ten den Kardinal Albani von der allgemeinen Aufregung 
der Gemirtber in ihren Diftriften, für deren Ruhe fie nicht 
mebr jteben Fönnten. Deinzufolge wurde der Rüdnarfch 
einiger öſterreichiſcher Truppen fuspendirt; geftern ging eim 
infanteriebataillon von Albert Ginlay von hier nach der 
Romagna ; ihm folgten eine Congreveiche Batterie und noch 
andere Truppen in berfelben Richtung.« 


Außland. 


St. Petersburg, 2. Mai. Mit Hinfiht auf bie 
Begründung der neuen Klaſſe von notablen oder Ehrenbürs 
gern ſpricht ſich die Handelszeitung in folgender Weife aus: 
Das Allerhöchſte Manifeft über die Cinführung des Stans 
des ber erblichen Ehrenbürger offenbart zu deutlich die ew 
babenen väterlichen Abfichten Sr. Maj., um noch einer Er 
läuterung zu bedürfen. Perfonen jedoch, denen die Verpält: 
niffe des ruſſiſchen Bürgerftandes nicht genau bekannt find, 
möchten fich vielleicht fragen, warum man durch ein Geſetz 
einen Mitteljtand machen wolle, der ſich überall durch bie 
Sitte von felbft gebildet habe. Hierauf ift zu antworten, 
daß der ruſſiſche Dürgerftand zwar felbjtftändig it und ber 
Öffentlichen Achtung nicht entbebrt, daß aber doch die Vom 
jüge, welche jegt den Eprenbürgern erblid verliehen wor 
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den, Ibisher von deim infchreiden in die Bilden und von 
ber jährlichen Löſung perfönlicher Patente abhingen. Die 
aatürliche Folge diefer Unordnung machte ein formelles Eins 
(reiten des Geſetzes unentdehrlih. Die Haudelsverhält 
niffe einer jeden Kaufmannsfamilie find nämlich im Laufe 
der Zeit nothivendig mancherlei Veränderungen unterwor: 
fen, und fobald der Kamilienvater die bedeutende Patent: 
feuer nicht mehr aufbringen kann. tritt die Familie in die 
Kaffe der gemeinen Bürger zurück. Um Dieß zu vermel— 
den, fuchte bis jept jede gebildetere Familie, befonders im 
eigentlichen Rußland, ihre Kinder in den Stantödienft zu 
bringen, wodurch einerfeits diefer überfüllt und andererfeits 
der Gewerbsſtand feiner gebilderften Kamilienglieder beraubt 
wurde, welchem Uebelſtand nun durch Das gegenmärtige 
Geſeß abgebolfen if. Auch die Beireinng von der Rekru—⸗ 
tirung dürfte da, wo die Confeription einen Jeden imilitärs 
pflihtig macht, eine Frage veranlaffen, deren Löſung fich 
darin findet, daß unabänderliche Verhältniſſe die Dienſtzeit 
bes ruffifchen Soldaten auf 25 Jahre beſtimmten, der Re 
krut alſo feinen Stand gänzlich mwechfelt.« 


Schweden und Morkurgen. 


Stockholm, 2. Mai. Der erfte Mai iſt für die 
Einwohner dieſer Hauptftadt feit uralter Zeit ein dem 
Dergnügen gemweihter Tag, und auch dießmal fand, ıwie ger 
mwöhpntich, die Promenade nach bem Park ftatt. Obgleich 
das Wetter froftig und der Himmel bemwölft war, fo ſah 
man doc eine fehr große Menge von Spaziergängern aus 
ellen Klaffen diefem Luftort zujtrömen. Auch die Pönigliche 
Samilie fand fih ein und wurde, wie immer, überall mit 
wiederholtem Freudenruf begrüßt. Der König und der 
Kronprinz, umgeben von einem zahlreichen Gefolge, waren 
Ft Pferde; die Königin aber und die Kronprinzefiin, fo mie 
die jungen Prinzen und die Prinzeffin Charlotte, fuhren im 
einer Kutſche. Mit Entzüden fah das Volk die Freimü— 
thigkeit und Leutfeligkeit, momit die jungen fürftlichen Per: 
fonen die Begrüßungen von Jedermann eriwiederten. — 
Der Kronprinz hat vor einigen Tagen alle Gefängniſſe der 
Hauptjtadt befucht, um ſich mach deren Einrichtung und ber 
darin berrfchenden Ordnung, nach dem DVerbalten der Ger 
fangenmwärter und mach ber PBehandlungsweife,der Gefan⸗ 
genen zu erkundigen. — Außer den 6000 Neichstbalern, 
welche die Städte Chriſtiania und Cbriftienfand in Norwe— 
gen zum Unterhalt der dortigen Urmen empfangen baben, 
bat der König auch den Vorſtädten von Chriſtiania noch 
eine zweite kleinere Summe, ebenfalls aus feiner Schatulle, 
geichenft, um eine Speifeanjtalt errichten zu können, in 
welcher die Armen dieſer Vorſtädte täglich die nöthige 
Beköftigung erhalten follen. (Preuß. Staatsztg.) 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, 7. Mai. Man ift in gefpannter 
Erwartung, mie nun endlich die Wirren im Kanton Bafel 
gelöst werden follen. Ungeachtet der Vorort Luzern in 


felnem Ausfchreiben darauf drang, die Stände möchten 
doch ihren Geſaudtſchaften ausgedehnte Vollmachten ertbeis 
len, damit eine Schlußnahme möglich werde, fo fdyeiut 
diefe Empfehlung doch nicht allfeitig beberzigt worden zu fenn. 
So bat Solothurn lediglich auf Aufhebung des 45. Artikels 
der Bafeler Berfaffung uud des damit in Derbindung fies 
heuden Geſeßes inftrwiet, hingegen binfichtlich anderer Aus 
träge das Protofoll offen zu behalten feiner Geſandtſchaft 
befoplen. Bern aber gibt jeiner Gefandtfchaft beinahe gar 
Beine Juſtruktion mit, jondern überlißt ihr, unter Angabe 
einiger Gefichtspunfte, nach bejtem Willen zu flimmen, Es 
ift das in dem Lande, wo man menlich über deu Gedan— 
fen der Ubjendung von Geſandten obne Inftruftionen ein 
gewaltiges Geſchrei erhob, eine neue Erſcheiuung. Luzern 
ertbeilte ebenfalls ſeiner Geſandtſchaft Infteußtionen, die ige 
ganz freie Hand laſſen, eben fo Zürich. Auf eine Rekonſti— 
tution des Kantons Bafel werden zunächit die Unträge ger 
ben, und ift diefe micht erhältlich, fo wird als das zweite 
eine Trennung auf die Bahn gebracht werben. Eine foldhe 
wird immerhin unter eidgenoffiicher Leitung erfolgen; aber 
ob bdiefelbe definitio oder proviferifch, ob partiell oder total 
fenn werde, das ift ungewiß. In den erften Gipungen der 
Tagfagung wird es ſich darum handeln, ob Gefandte von 
Bafel vom Zutritte oder wenigjtens von der Stimmge— 
bung in vigener Angelegenheit ausgefchloffen fenen, und ob 
diejenigen, welche fich als Gefandte des Standes Schwyj 
darftellen, im dieſer Cigenfchaft anzuerkennen find. Was 
nämlich Bafel betrifft, fo wird von einer Seite die Behaup⸗ 
tung aufgejtellt, daß gegenwärtig Feine DVerfajjung und 
Peine rechtimäßige Regierung des Kantons Baſel exiſtire, 
und was Schwyz belangt, fo follten die Geſaudten dieſes 
Standes, wo wirklich zwei Regierungen in zwei verſchie⸗ 
denen Theilen, dem innem und äußern, beftehen, ſich aus: 
weifen, daß fie von dem ganzen Kanton bevollmächtigt 
find. Ueber die völkerrechtswidrige Verlegung des Gebiets 
des Großherzogthums Baden wird die Stadt Bafel ernft: 
lich zur Nede geftellt werden vor der Tagſatzung. Die ber 
abfichtigten Ungriffe auf das fiebenortige Konfordat aber 
werden kurz und nachdrücklich zurückgewieſen werden. Es 
ift dieſes Konkordat nunmehr in den jüngften Tagen vom 
großen Natbe des Kantons Aargau mit 93 gegen 41 und 
von jenem des Kantons St. Gallen mit 84 gegen 43 
Stimmen angenommen worden, und fomit, als von allen 
fieben konkordirenden Ständen nunmehr ratifizirt, in volle 
Kraft getreten. Schaffhauſen iſt zum Beitritte wie entſchloſ⸗ 
fen, Waadt und Freiburg nicht abgeneigt, Genf dürfte ſich 
ebenfalls anfchließen,, wenn das Syſtem des Minifteriums 
Fatio einer Venderung unterliegt, Die Regierung von Ups 
penzen bat. in einer Kundmachung an das Volk des Kon: 
kordats in gewichfigem Sinne gedacht. — Im Kanton 
Baſel Hat die Landſchaft ihre Derfaffung vollendet und die: 
felbe wurde am 4. Mai angenommen; eben fo wurde den 
Eandgemeinden der Äußeren Bezirke des Kantons Schwyz 
die für Dielen Pandtheil bearbeitete Verfaffung am 6. Mai 
vorgelegt und angenvinmen, — In den Kantonen Uri und 
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Unterwalden find die gewohnten Früßlingslandbgemeinden 
ruhig abgelaufen. (Allgem. Ztg.) 


— Ein anderes Schreiben in der Allgemeinen Zeitung - 


meldet aus der Schweiz vom 9. Mai. Die Regierung 
der Stadt Baſel verfuchte, ihre Verletzung des badifchen 
Gebietes gegen den großberzoglich badifchen Minifter durch 
die Dringlichkeit der Zache, die Schnelligkeit, womit folche 
Entihlüfe, wenn fie einmal gefaßt find, ausgeführt wer: 
den müjlen, wenn man fid) eines guten Erfolgs zu freuen 
haben wolle, und durch die Beſorgniß, entweder gang an 
dem Unternehmen verhindert, oder doch aufgehalten: zu 
werben, zu entſchuldigen. Hierauf folgte nachjtehende Nück 
antwort des großberzoglid; badifhen Miniſters: »Euer Hoch: 
wohlgeboren haben mich unterm 27. d. M. mit Ihrer ge: 
fälligen Antwort auf meine offizielle Note vom 15. d. be 
ehrt, in welcher ich nad Auftrag meiner böchiten Regie- 
rung wegen der in der Nacht vom 5. auf den 6. ſtatt ge: 
fundenen Verletzung des aroßberzoal. badifchen Gebietes 
durch Bafeler Militär eine genngthuende Erklärung zu vers: 
langen im Falle war. Hochdiejelben theilen mir die Ab: 
fchrift eines fchon am 11. d. an das großberzogl, Mini: 
fterium der auswärtigen Angelegenheiten in Karlsruhe ge: 
richteten Schreibens mit, welches die Entfchuldigungsgründe 
für den vorgenommenen Truppendürchzug enthalten fol. 
Sie verfibern mırch zugleich, daß Cie nur norhgedrungen 
zu dieſem Mittel gefchristen, und weit entfernt jenen, fich 
eine fernere äbnliche Störung zu erlauben. Ach darf ober 
Euer Dochwohlgeboren nicht bergen, daß ich im dieſer Yus: 
einanderjegung der Veronlafung des durchgeführten Un. 
rechtes Teinesiwegs Grinde der Enrfchuldigung zu finden 
vermochte. Alles, was Hochdiefelben dafür anführen, wird 
auch, jo wie ich die Anfichten und Grundfühe meiner Re: 
gierung kenne, um fo weniger als genügend erſcheineu, als 
Fein Interejje verleiten darf, Feine North zwingen kenn, fich 
Eingriffe in die Nechte Dritter zu erlauben, und Eeine Ver: 
legung des Völferrechts für unnachtbeilig und unbedeutend 
zu halten ijt. Ich Bann daher nicht im Zweifel ſeyn, dem 
Sinne meiner Inftruftiouen vollkommen zu eutſprechen, 
indem ich auch jept noch im Namen meiner Regierung 
den Ausdruck ihrer ernten Mißbillſgung des Vorgefollenen 
wiederbole, fo wie ich die Aufforderung an-den boben Vorz 
ort zur Wochſamkeit gegen jeden möglichen fernern Eingriff 
wicht unterlaſſen konnte. Inden ich zugleich die Ehre bobe, 
Euer Hochwohlgeboren zu benachridtigen, daß ich es für 
ongemeffen bafte, diefe meine Eriwiedernng, jo wie das mie 
mitgerbeilte Schreiben des hoben Standes Boſel on das 
großherzogl. Miniterium der euswärtigen Ungelegenbeiten, 
„ Effentlich befonnet zu machen, benutze ich euch dieſen Anlaß ıc.« 
— Der früber unbedingt mit Beſel ſtimmende Kanton 
Scheffhauſen it aus ibren Reihen getreten, bat einen 
freifinnigen Geſandten euf die Tagjokung abgeordnet und 
abgeänderte Vollmrachten ertbeilt. Eben fo ijt der Freund 
Dofels, Landammann Lonerer von Uri, von feiner Stelle 
jurüchgetreten, und die Stimmung in Orsubündten iſt auch 
für Bafel ungänftig geworden. Co eilt dieſe Angelegenheit 
fu dem lange vornusgefebenen Eude. 


Deurfchlan. 


(Preußen) Berlin, 12. Mai, Hier find angefom: 
men: der Generallieutenaut und Gereraladjutant des Kais 
ſers von Rufland, von Neidbart, von St. Petersburg ; 
der geheime Staatsrath, außerordentliche Gefandte und bes 
vollmãchtigte Minijter am koͤnigl. bayeriſchen, königl. würs 
tembergiſchen und fürſtl. hohenzolleriſchen Hofe, v. Küſter, 
von München; der königl. ſächſiſche Geueralmajor des Ka: 
dettenkorps, v. Schreibersbofen, von Dresden; der 
königl. Generalmajor v. Bangold, von Stuttgart. 


(Maſſau.) Wiesbaden, 11. Mai. Geſtern Abend 
batte ein Auflauf vor dem biefigen Civilgefängniſſe Statt. 
Zwei Individuen aus der unterjten Bolköklajje waren, we: 
gen Beleidigung eines Mitgliedes der Deputirtenkammer an 
einem öffentlichen Orte, geſänglich eingezogen worden. Eine 
Anzahl Handwerkaburſche und Taglöhner verſammelten ſich 
gegen halb 10 Uhr Abends vor dem Gefäugnſſe und mache 
ten Miene, diefelben in Kreibeit zu jeken. Das zur uf: 
rechthaltung der Ordnung berbeigecilte Milſtär trich die 
Unruhſtiſter alsbald auseinander und vereitelte ihre Ubſich- 
ten. Das biefige Militär bat bei dieſer Gelegenheit große 
Mißigung un) -eine trefflibe Haltung bewieſen. Die Rür 
destführer find gefänglich eingezogen worden und feben ih: 
rer Beitrafung entgegen. Dieß it der wahre Dergang ei: 
nes Dorfalls, über welchen es an lügenbaften Zeitungsbe— 
richten nicht fehlen wird. 





Cholera. 


Böhmen. Laut der Prager Zeitung erkrankten in Prag 
vom 3. bis zum 4. Mai an der Cholera 1, und jlarben 25 
vom 4, zum 5. erkrankten 2, genas 1 und farben 2; da 
ärztlicber Behandlung verlichen 19. — Neue Epoleraaus: 
brüche auf dem Lande wurden angezeigt: Bunzlauet Kreis: 
zu Eiſenbrod. 


Folgendes ift die Ueberficht des gefammten Krankenſtandes 
anf dem Lande während der achttägigen Periode vom 14. 
bis incl. 21. April d. 3. 


In 189 Ortſchaften verblieben vom Ichten Rapport 468, 


erkrankten 724, genaſen 515, flarben 259 und verblieben 
im Beſtand 588. 


Die Krankheit ift nun audb in den Budwelſer Kreis 
vorgedrumgen, fo daß bisher ſchon 14 Kreife von berjelben 
befüllen ericbeinen, und ner zwei, nämlich dee Elbogner 
und Sanzer, bisher ganz verſchont blieben. Allein nur in 
10 Kreifen fand die Goidentie im Laufe dee Woche eine 
geößere Verkreitnng. Denn in vier Kreiſen, nämlich im 
Feitmeriger, Prasiner, Klattoner und Pilſaer, kamen Feine 
neuen Kraukheitsqusbrüche, ja in den letztern zwei Kreiien 
auch nicht einmal neue Grtranfungsjülle in den bon frü— 
ber ergriffenen Ortſchaſten vor, 

Don der Kranfpeit wurden zwar 10 Orte mehr, als in 
der verjlofienen Woche befallen, doch iſt die Krankheit wie: 
der in 65 Drtfchaften neuerlich erloſchen. 


Die Zahl der ergriffenen Orte fiel um 21, jene der 
Neuerkrankten um 276, der Krankeuftand am Schluſſe der 
Woche um 82. 


Neueſte Rachrichten. 


‚Nüctritt des Minifteriums ren. 

Paris, 11. Mai, Balignani's Meifenger 
entbält Folgendes: »Wir haben im diejem Augenblicke die 
»englifdhen Zeitungen vom Mittwoch (9. Mai) erhalten. 
»Sie bringen die höchſtwichtige Nachricht, daß Se. Mai. 
der König die Rejignation des Minijteriume 
»Grey angenommen bat, Der Courier verfichert, 
"daß der König den Orafen Harrowby bat Fommen laſſen, 
»ohne Zweifel um den Föniglichen Befehl über die Bildung 
»eines neuen Minijteriums zu, empfangen. Man bat fpäter 





"am Tage vernommen, daß der Herzog von Wellington | 


rernmichtigt worden fen, ein neues Minijterium zu bilden, 
Man ſprach auch von Sir Robert Peel. Der König 
»hat eutjchieden eine Pairserneunung verweir 
rgert. Se. Maj. Famen um 'ein Uhr nach der Stadt 
„und hielten um zwei Uhr ein Lever. Couſols 835 um 
»drei Uhr 844.« . 

Condon, 8. Mai. Als am 7. Lord Lyndhurſts Vor: 
fhlag, die Diskuffion über die Wahlertheilungen vor 
der Elaujel über die Waplentziehungen vorzunehmen, 
mit 55 Stimmen gegen die Minijtee durchgegangen war, 
verſpob Lord Grey jede weitere Derathung über die Bill. 
Um 8. wurde ein Minijtereatb gebalten, worauf Lord Grey 
und tord Brougham uach Windjor gingen. Die Nachricht 
von dem Siege bei Waterloo brachte nicht eine ſolche 
Cenfation hervor, ald diefe Niederlage des Minijteriums, 
Es wurden fogleih VBerfammlungen gehalten. Ein Brief an 
den Yord Manor, um den Kong um eine Pairsernennung 
zu bitten, war in wenigen Stunden mit Taufenden von 
Unterfchriften bedeckt. Couriere ſprengten nach allen Seiten 
in die Provinzen, Keine Unordnung war vorge: 
fallen. 

Verautwortlicher Redalteur: 
Legationſrath Dr. F. L. Liuduer. 


Fremden-Anzeige. 

Den 12. Mai, (G. Dahn): Hr. Dettelbach, Kfm. aus 
Grantfurt; Hr Kollmar, Kaufm. aus Nürnberg. (Schm. 
Adler): Hr. Daas, Mediziner aus Frankfurt; Hr Schleicher, 
Kfm. aus Vierſſen (©. Kreuz): Hr. Seemüller, Etud. aus 
Augsburg. (©. Stern: Hr. Böhr, Kim. aus Sergnig. 

Den 15. Mal. (G. Hirfch): Hr. Southoff, kalſerl. rufl. 
Oberſt; Hr. Eherimetef, Capltain der ruſſiſchen Garde. (G. 
Dahn): Frau Lenker, Majorsgsttin aus Kaufen, (Schw. 
Adler): Hr. Gifenpofer, k. Landridter aus Riedeaburg; Dr. 
Säneler, Maler aus Hamburg; Hr. Echhardt, Kaufm. aus 
Grantfurt ; Pr. Dr. Abraham, Profeffor aus Kopenhagen. 
(8. Kreuz): Dr. Ronjan, De. Med. aus Angers. (G. 
Stern): Hr. Buchbderger, Kfm, aus Augsdurg. 

‚Den 14. Mal, (8. Hlrfd): Se. Burg. Prinz Hohen: 
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jollern » Sigmaringen, aus Bien; Frau Fürflin von Dietrich⸗ 
ftein, mit Gefolge aus Wien ; Hr. Graf Hohenthal, aus Dresden; 
Hr. de Ville, Bartituller aus Paris; Hr. Dietrich, Afın. aus 
Pforspeim. (Schw. Adler): Hr. Brümer, Stud. aus Weit: 
phalen. (©. Kreup): Hr. Jaque Kaufm. aus Regensburg ; 
Hr. Spig, Alm. aus Augsburg. (©. Stern): Hr. Kafferer, 
Handelsmann aus Berhteögaden. 


Courſe. 
Wien, 11. Mei. : 
Staatsfchuld » Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 885: 
detto detto zu 4 pCt. im EM. “ch 
Darl. mit Verloof. 9.3. 1820, für 100 fl. in EM. ., 1764; 


detto detto v. J. 1821, für 100 fl. in EM. 


Dank» Hetien pr. Sid —— in EM. 
Behanntmachungen. 


7721. Kiffinger Ragosi, welder erit an 7. laufenden 
Monats bey ganz fhönem heitern Dimmel aus der Quelle 
geihöpft, und mit aler erforderlichen Vorſichht in fehr gut. 
gebrannte Rrüge gefüllt wurde it heute in München ange 
kommen, und in der Mineralwafer:Niederlage in der Neur 
hauſerſtraße Nro. 1571 ungeachtet der erhöhten Ftachtlöhne 
um die bisherigen Berkaufspreife, der ganze Krug zu 18 Er. 
— ber halbe Krug zu 12 Er. Die Glasflafhe zu 24 Er, friſch 
gu beziehen. 

WDünden den 15. Mai 1832. 





G6 mird eine Wohnung gegen die Sonnenfeite 
gelegen und wo möglih mit Barten verfehen gefucht. Cie 
folte menigftens 12 Yimmer, Stalung, Remife auch fonftige 
Bequemlichkeiten enthalten, und bis zum kuͤnftigen Herbſt gu 
beziehen ſeyn. Das Nähere in zu erfragen im eriten Stod 
des Daufes Mro. 267 in der Mariirafe, Marvorftadt. 


7755. 


7720. (5 a) D. u. 
7722. (20) Zum praktiſchen Arzte ernannt, zeige ih dens 
jenigen, melde mich mit ihren Vertrauen zu beehren wuͤnſchen, 
on, daß ih im der Vorſtadt Au (Kilientraße Nre. 10) im 
Bartpaufe des Hrn. Winkter wohne. 

Anfelm Martin (junior), 
der Philoſephte, Medizin, Chirurgie 
und Geburtshülfe Doktor. 


Es ift eine Goldwage zu verkaufen, 








-351. Beitgemäße Schriften. 

G. Baumgarten»Grufius, über das Schulmelen der 
Stadt Dresden ıc. brod. 4 Gr. 

Dr Schmalz, Predigt am Reformationsfefle 1851. Die 
heilige Sache der evangeliihen Kırde — Die heilige 
Save der ganzen Menſcheit. brod. 3 Gr. 

Die Statt Kaͤmmerel und das Gom.nun. Vermögen der 
Stadt Dresten broch 4 Or, 

Auch ein Wort über Auswanderung nah Amerika. brod, 


2 Gr. 
find erfbienen in der Arnoldifhen Buchhandlung in Dres: 
den und Leipzig und duch ale andere Buhhandlungen zu 
bekommen, in Münden durch Jof. A. Finfterlin, (Galvar 
turjiraße Nr. 1525.) 
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qr21. (20) — ————— 
des Mineralbades von Abensberg. 


Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, hiemit bekanut gu mas 
Gen, daß er gegen Ende dieſes Monats fein Mineralbad zu 
Abensberg wieder eröffne. 

Alles was linterjeichneter in feiner vorjährlg Öffentlichen 
Ausfhreibung feiner neu hergeſtellten Badanftalt fomopl über 
Die vorzüglihen Heilkräfte feiner Mineralquelle ſelbſt, beſon⸗ 


bers in Beziehung auf die nahhaltige Wirkung ber vorbans -» 
denen Gifenfpuren, — ald auch über die für jeden Badgaſt 


wuͤnſchenswerthe und freundlide einladende Lage und reine 
heitere Luft angeführt hat, — iſt auch von allen verehrlichen 
Badaäften in Wahrheit und zu allgemeiner Zufriedenheit bes 
funden worden. 

Die Mineralquelle bemeifet- ihre Heilkraft gegen rheuma⸗ 
tiſche und artpritifhe Rrankpeiten, fie mögen in Reigbarteit 
der Sehnen, Aponeurofen, oder in Lähmung derfelben, und 
der muflulöfen Gewebe beflepen, fo mie gegen die Haͤmorr⸗ 
boidalkranheiten ıc. 

Die Preife für ein warmes Bad betragen im Erdgeſchoße 
18 bis 24 Er. im eigenen Zimmer des Badgaſtes im obern 
Etod 30 fr. — Der Preis für die Mittagstoft 24 fr. am 
gemeinfhaftlihden Tifb, fonft aber nah Belieben, 

Untergeihneter wiederholt nun für heuer feine ergebenite 
Einladung zur Fortfegung eines wiedecum zahlreichen Zufpru: 
rs, den er auch auf ein Neues durch pünktliche Anfmerffams 
Beit und billige Behandlung der verehrlihen Badgäfte nicht 
nur alein zu verdienen, fondern aud gu erhalten, und zu 
mehren, zu feiner angelegendftlen Pflicht rechnet. 

Abensberg, den 6. Mai 1832. 
4 Hoffmann, Badinhaber. 


F 7716. Es if erſchienen und in allen ſollden Budhhand: 
lungen su haben: 


Baperſche Nachrichten 


über das deutſche Schul: und Erzlehungsweſen; eine Jeitſchrlft 
für Lehrer, Eltern und Erzieher. Herausgegeben von Dr. of. 
Ant, Fiſcher, Schulinſpektor in Münden. V. Jahrgang. 
2te8 Quartal, Augsburg 1832. 
In der Rarl Rollmann'ihen Buchhandlung. 


Jubalt: Abhandlungen und Fürzere Auf 
fäße,. Der moralifhe Werth des mwohleingerichteten wechfel« 
feitigen Unterrichts, von Gregor Birard, ehemal, Borfieher 
der Etadifchule in Freyburg; Etwas über Die Rehrerconferen« 
sen; Gonferenzaufgabe; Frage; welche Behandlung von Seite 
des Lehrers erfordern autgezeichnete Köpfe unter den Schü: 
kn? Beantwortung; Geſpraͤch zwiſchen zwei Lehrern über 
Leiden und Freuden ihres Amtes ; Don dem Grunde, worauf 
für den Taubflummen der logiſche Epradunterriht beruhen 
fol (aus dem Franzöfifhen überſetzt von Joſeph Stumpf, 
Behrer in Münden); zeitgemäßes Wort über die Gonftitw 
tion; eine Echulrede, zunächſt auch den Bürgern Babenhaur 
fens gewidmet von Pfarrer Sabbo; 2) die Gonflitution in 
ihren wohlthätigen Wirkungen, eine Schulrede; 3) eine Rede 
über den Segen der Gonſtitution (gehalten am 26. Mal 1851 
von Pf. Reinfelder in Pfaffenhofen) ; die k. Difir-Schulinfpeß« 
tion Ingolladt an Die Echullehrer und Lehraebälfen des Die 
ſtriktes (Schluß); Weber einige in ben Squlblaättern erfchies 
nene Auffäge, den Eprahunterricht in den Glementarfhalen 


betr. (Schluß); Negenfirende Anzeigen; neue Schreibe 
und Leſe⸗Schule, oder geordneter Stoff zu den erflen Schreibe 
und Befesllebungen, melde gleichzeitig beginnen, ſtufenweiſe 
mit einander fortfhreiten, und den Spradunterriht zwedmaͤßig 
vorbereiten und unterflügen, von 5. 8. Dffinger, Bolksihube 
lehrer, vierte verbeflerte Auf., Bamberg bei 3. ©. Drei, 
1831 5 Vorſchule der lateiniſchen Sprade in leichten Uebungen 
jum Ueberfegen aus dem Deutfhen in's Rateinifhe ıc. von L. 
Dettinger, Profeffor am Gpmmafium zu Heidelberg; Bers 
[diedene Rachtaächten. — 


Palmblätter, 


Beitfchrife für chriſtliche Familien und alle Verehrer des Wah⸗ 
ren, Guten und Schönen. Fortgefegt von Joſ. Ant. Fiſcher 
Schul⸗Inſpeetor in Münden, Jahrg. 1832. tes Quartal. 

Augsburg in der Karl Kollmann'ſchen Buchhandlung. 

Inhalt: Bedihte. Der Engel und der Knabe; 
die Alpen; die jungen Schiffer; die drei Nägel; Aufwärts; 
Dans Dollinger; Mathilde; An einen neugeweihten Priefter; 
Gebet; Lied am Grabe eines Mädchens ; Morgenlieb eines 
Kranken; Abendlied eines Kranken; Glaube und Bertrauen ; 
Ergebung In Gottes Willen; Dde (am 18. März, am Jahres« 
tage des Todes meines Baters); Dde an Ge. Exc. den k. 6b. 
Staatéminiſter Freiherrn von Zentner; Ruf der Treue an 
Rönig Ludwig I., von Bayern; Gmpfindung ; der Ela 
vonier. — Altes nnd Neues, aus den Papieren chriſtlicher 
Sreundfhaft gefammelt, sur Betrachtung und Beherzigung. 
(Eerſte Lieferung.) — Der Garten mit dem Leben“ 
baume und den fieben Strömen. Gine orientalifche 
Erzaͤhlung. — Grundzüge für die Haus» und Lehr 
ordnung in dem Griiehungshaufe für verbrecheriſche Kinder 
in Danzig — Die Anftalt zur Unterſtühung austre 
tender Sträflinge in Wien. — lieber Warteſchu— 
len, von Herrn Pfarrer J. N. Limdner in Wien am Renns 
megt. — Predigerblatt. (Fortſetzung.) — Literarifder 
Anzeiger. — . 

Seit dem Jahrgange 1823 erfhelnen die Palmblätter un« 
ter der gegenwärtigen Redaktion Der Heraus geber fühlte fi 
damals nur angetrieben zur Fortſetzung der Jeltſchrift, weil 
Bein Blatt mit gleicher Tendenz, als religiöfes Famillen 
blatt und Grbauungsbud für gebildete Leſer aus allen 
Ständen, erſchien. Die fortwährend günflige Aufnahme und 
Beurtheilung ermunterten den Derausgeber in feinem Stra 
ben, und fo wird auch diefer Jahrgang, von fehr verehrlichen 
Mitarbeitern unterftügt, erfgeinen, Ale vier, Hefte (ein 
Jahrgang) koſſen 3 fl, 


7717. Mein Derkaufsgemölbe, bisher im Thale Maris, ber 
finder jih vom 5. Mai an, in meiner eigenen Behaufung, Bes 
dereraaife Niro, 203. Indem ih fowopl meine biefigen als 
ausmärtigen Dandeltfreunde hievon in Kenntniſſe fege, werde 
ih durch reele Bedienung die Zufriedenpeit meiner verehrlihen 
Abnehmer zu erhalten fuchen, 

A. S. Wedeles, 


Lederfabrikant in Muͤnchen. 


7734 (3a) Den 19. Mal komme das Wernitz' ſche 
Fuhrwerk von Speper hier an, meldes Büter in die ganze 
Rhyeingegend mitnimmte; der Fuhrmann legirt beym Reiters 
wirth in der Lömwengrube und fein Aufenthalt if jedes Mal 
2 bie 3 Tage, Das Naͤhere bep Madame Kappauf. 
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— Neuefte Nachrichten ans England und Brantrerxh. 





Ausländische Angelegengeiten. 





England. 


. tPondon, 8. Mai. Man mußte längſt, dag die Tory⸗ 
partei auf ihre Plane keinesweges Verzicht geleiſtet hatte, 
uud daß die Majpeitit für die Miniſter bei der zweiten 
Leſung der Reſormbill im Oberhauſe nur eine ſcheinbate 
war uud einzig und allein nur zu dem Zwecke beabſichtigt, 
um einer Pairserwennung vorzubeugen. Ginige Journale 
äußerten ſchon damals die Dreinung, es wäre für die Sache 
der Reform beſſer gewejen, wenn die Motion zur zu eiten 
Leſuug durchgefallen wäre, weil alsdanu ſogleich ein entz 


kheidender Schritt hätte gefcbeden mäjfen. Es fehlte onch 


nicht on Stimmen, die da meinten, jene Mojvritat von 
neun Stimmen, hauptſächlich Durch die Fraction Dorromdo 
berbeigefühet, fen eine Liſt der Tories, um dem Miniſterium 
die Idee beizubringen , es fen möglich, die Reſorm ohne 
Pairsernennung durchzubringen, Das Minijterium it wirk— 
lich auf dieſe Idee eingegangen und bat die Pairgernen 
nung als ein letztes Mittel im Reſerve gebalten, um es 
erſt bei einem beftigen Widerftande im Comite zu gebrau⸗ 
den. Dieſen Widerſtand hatte es wabrſcheinlich haupt: 
fächlich bei den Discuſſivnen über die Zehupfundquolifieetion 
erwartet. Allein ſchon bei der erjten Debatte in verwichener 
Nacht trat dieſer Widerjtand ein, und zwar mit einer un— 
vermurheten Deitigkeit. Es mußte im Jutereſſe dee Mini: 
ſter ſeyn, daß mon zuerjt über die Wablentzichuugen vers 
handele, denw- wenn diejer Punkt zum Vortbeile der Dill 
enrichieden worden wäre, jo würde der über die Wobler: 
theilungen nur von feeondirer Wichtigkeit fen, und Modifi⸗ 
estionen darin „egen dem Vorſchlag derMinifter hätten die 
Wefenbeit der Frage nicht entjcheidend berührt. Allein Lord 
Londhurſt that dem entgegengejegten Vorſchlag, dag man 
namlich die Wahlertheilungen zuerſt vornehmen möge, und 
der Vorfihlag wurde mit 35 Stimmen gegen die Miuiſter 
angenommen. Die Niederlage des Minijterinms Grey iſt 
durch die ſogenannten Waverers herbeigeführt wordeu; 
darunter nämlich verſteht man ſchwaukende Stimmen, die 
bald für und bald gegen das Miniſterium im derſelben Uns 


gelegenheit ſtimmen. Diele Niederlage it aber enticheidend 
in fo fern, als es durch dieſe Majorität erwiejen iſt, daft das 
Minijterium bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des 
Haufes Die Bil unmöglich durchbringen Fonn, Die Ver: 
tagang der Discuſſion auf den 10. Vai war das Einzige, 
18 Lord Grey augenblicklich thun Konnte. Dem Könige 
aber muß er mun die Alternative einer Reſignation oder 
einer Pairsernennung vorlegen. Letztere Bann der König 
unter den jegigen Umftinden ſchwerlich annehmen, den 
bei diefer unvermutbeten Mojorität für den Vorſchlag der 
Antireformer würde eine Pairsernennung von Hundert kaum 
das Gelingen der Mafregel fihern, da man wohl bedenken 
muß, daß außer der doppelten Zahl der Majoritit, noch 
eine Anzabl newer Paird nothwendig iſt als Gegengewicht 
genen diejenigen Voten, die jet mit dem Minſſterium ſtim⸗ 
mer, wach einer Pairsernenmung aber fogleih von ibm ab: 
fallen würden. Man erwartet daher allgemein die Ent: 
laffung des Miniſteriums. Die Beſtürzung bler it allges 
mein. Die meüten ſcheinen an die Möglichkeit einer Pair: 
ernenmung zu glauben, in die der König wohl ſchwerlich 
willigen kaun. Mau hält Verſammlungen, die indeifen noch 
Feine Unordnung veranloßt haben. In den Provinzen wird 
die Nachricht einen anßerordentlichen Eindruck machen. 
Wenn ein neues Minijterium ernannt werden müßte, und 
diefes eine neue Neformbill in das Parlament bringen will, 
die auf's neue discutirt werden ſoll, fo iſt es ſehr fraglich, 
ob es gelingen kann, Die Ungeduld der Nation jo lange zu: 
rückzubalten. 

— Der Standard fagt: "Der König wird morgen 
zur Stadt fommen, um ein Lever zu balten, aber man 
erwartet zuverfichtlich, doß Lord Grey feine und jeiner 
Eollegen Refignation dem König anbieten werde. Die Des 
batten der verwichenen Nacht find dadurch enticheidend fir 
dis Schickſal des Miniſteriums, daß eine Ernennung von 
mebr ald 100 Pairs die Neformbill nicht retten kann. Es 
ift befannt, daß Ford Grey darauf vorbereitet war, manche 
Berinderungen der Bill ſich gefallen laſſen zu mmüflen, urte_ 
ter welchen auch die Zebnpfundguolification ſich befand.” 


Das Gerücht iſt, daß, che zwölf Stunden vorbei find, Bord . 


Grey's Verwaltung beendet fenn wird. Andere Gerüchte. 
fageir, dog Lord Brougham Jnterimöminijter (?) werden folle.« - 





u 
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— Der Eourier vom 8. Mai fagt: »Man Fann un— 
anöglich die Senfation bejchreiben, welche die Niederlage 
der Neformbill in der Hauptſtadt machte. Alle Reformer 
find von Ummwillen ergriffen, und felbjt die Antieeformer 
ittern fait über die wahrſcheinlichen Folgen ihres Thuns. 
Yın Weitende der Stadt Hält man in den meijten Kirch, 
fpielen Zuſammenkünfte, um Adreſſen an deu König vorzu⸗ 
bereiten, und ihn zu bitten, Paits zu ernennen, in ber iu: 
nern Stadt zeigen fich Bedauern, Unmillen und Unruhe iu 
einem Grade, daf Niemand die Notpwendigkeit der Re 
form mißfennen kann. Ju wenigen Stunden werden fich 
in verfchiedenen Theilen des Landes ähnliche Zeichen blicken 
loffen, und ehe fechs Tage vergeben, werden die äußerjten 
Gränzen unfers Landes achtungsvolle, aber entichiedene Des 
weiſe ihrer Gefinnung eingefendet haben. Jedermann fragt: 
wird der König Pairs ernennen? Viele fragen, ob wohl 
Graf Grey fo weit gegangen ſeyn mürde, ohne die Ge: 
wißheit, daß ihn der König aufs Aeußerſte unterſtützen 
werde. Diefe Fragen werben morgen, vielleicht jchon heute 
Abend beantwortet ſeyn. Die Kabinetsminifter Famen bie: 
fen Morgen zuſammen, um zu beratben, welcher Weg nun 
einzuſchlagen fen, und wie haben guten Grund zu alsuben, 
def, wenn der König niche in eine alsbaldige Pairsernen- 
nung willigt, die Minifter entichlojfen find, zu rejignicen. 
— Weiter hin beißt es fodaun: Courier:Dffice 14 
Uhr. Die Minifter find noch verſammelt, man glaubt aber, 
daß fie bald aus einander geben, und einer oder zwei der: 
felben ficb zum Könige begeben werden, um Sr. Maj. den 
Entihluß des Konfeild vorzulegen, und die alsbaldige Fr: 
nennung von Pairs zu verlangen, da die Minister entſchloß 
fen find, ohne eine ſolche Garantie nicht weiter mir der 
Bil ſortzuiahren. Willigt Se. Maj. hierein, jo gebt Die 
Bil dur, da dann das Amendement Lord Lyndhurſts nur 
eine Sache der Zorn if. Sollte wider alles Erwarten 
Se. Maj. nicht einwilligen, fo viele Pairs zu ernennen, 
als die Minijter verlangen werden, Daun werden die Mi— 
nifter refigniren. Wir hoffen aufrichtig, Day dieß nicht ges 
fcheben werde, denn bei der jepigen Unfregung und bei bem 
berrichenden Elende Fönnten die Folgen hievon fchrecklicher 
feon, als Die Furchtſamſten jet beforgen. Wir haben Grund 
zu glauben, Daß Die Ulrraontireformer, welche Lord Lynd— 
burjt in vergangener Nacht unterjtügten, bereits über ihr 
Merk erntlich beſorgt find, da fie Lehren fanktionirt Haben, 
die nicht nur für die Ariſtokratie nachtheilig find, fondern 
die Ordnung untergraben und die Grundfäge zerjtören, 
welche ihnen felbit am Herzen liegen. Diele von ihnen 
wurden in vergangener Nacht vollfommen überrafcht. Das 
Gtratogem, womit man fie hinterging und die Minifter 
schlug, wird Lord Lyndhurſt, Lord Ellenborougb und dem 
Herzog von Wellington zugefchrieben. Ob dieſe Angabe 
gegründet ijt, wird fich in Kurzem zeigen. — Nachſchrift. 
Wahrend Dbiges gefchrieben wurde, ging ber Kabinetsrath 
aus einander, und Oraf Grey fuhr mit Lord Brougbam 
nach Windfer.e 

— Mon dat auf der fondigen Landenge von Suez zwi: 


fcben Arabien und Yegnpten auf Befehl des Vicelönigs den 
Verfuch gemacht, artefiihe Brunnen zu bohren, welcher 
voljtändig gelungen iſt. Ungefähr 30 Zuß unter der Obere 
flähe Fam wan auf ein Saudfkeinlager, nach deſſen Durchs 
bobeung eine Menge des beiten Waſſers hervordraug. Man 
hat bereits einen Brunnen gebaut, Der gegen 2000 Kubik: 
fuß Waſſer Hält und ift befchäftigt, mehrere audere eiuzus 


richten. 
Frankreich. 

Paris, 10. Mai. Die Verfiherungen der minifteriel- 
len Blätter, daß die Herzogin von Berry fih nicht auf dem 
Dampfboote Carlo Alberto befunden habe, finden wenig 
Glauben. Man hält jene Angabe fir eine Verichleierung 
ber Mafregel, wodurch die Regierung der Herzogin bebülf: 
lich war, fi) auf einem andern Dampfboote einzufhhiffen. 
Die Dppofitionsblätter finden Dieje Art, fi aus der Ver: 
legenheit zu zieben, niche ſeht geſchickt. — Ju der Nuo: 
tidienme liest man: »Es wird verfichert, der Kapitain 
ded Dampfboots Karl Albert jen feit einiger Zeit in Ver: 
bindung mit der Parifer Polizei geweien, und er jen es, 
der fein Boot, den von ihn übernommenen Verpflichtungen 
gemäß, ausgeliefert habe. Wir können verficheen, daß diefe 
Meinung in Paris bei einer der fremden Botſchaften ſehr 
vielen Glauben findet. Es fragt ſich nur mod, ob der Ver: 
räther die Frau Herzogin von Berry und den Marfchall 
Dourmont auszuliefern hatte. Einige gewöhnlid; gut uns 
terrichtete Perfonen meinen, das Minifterium wiſſe wohl, 
daß die an Bord des Dampfboors -befindlihe Dame nicht 
bie Prinzejjin fey, daß es aber unter den gegenwärtigen 
Umjtänden müßlich ſeyn dürfte, dich glauben zu laſſen. 
Man fagt auch, es babe eine biplomatiiche Konferenz wegen 
Verlegung der farbiniichen Flagge fkatt gefunden.« — 

— Für Hrn. Perier wird eines feiner Laudhänſer zu 
Boulogne, in ber Mühe von Paris, zu feinem Somimerfige 
eingerichtet. — Dr. v. Talleprand foll in einem Bricf an 
Hrn. Sebaftiani feinen unabänderlichen Willen, in England 
den Reſt feiner Tage vollends zuzubringen, zu erkennen 
gegeben haben ; von einem Eintritt in das Minijterium 
Tann daher bei ihm nicht mehr die Nede ſeyn. — Hr, v. 
Rapneval, franzöfifcher Borfchafter in Madrid, bat der Re— 
gierung feinen guten Empfang am Madrider Hof genieldet. 
Zugleich verfichert‘ er, von den fpanifchen Minijtern die 
Bufage erhalten zu baben, daß Spanien in die portugiefi- 
ſchen Angelegenheiten nicht einfcheeiten werde. Hr. v. Ran: 
neval it übrigens der Meinung, daß man auf foldhe Vers 
fiherungen Fein großes Gewicht legen folle. — Der Mo— 
niteur enthält Folgendes : Der Conjtitutionnel 
fpricht von einer vorgeblichen von dem Finangminifter ges 
gebenen Entlaffung, in Folge einer im Minijterkonfeil jtatt: 
gefundenen Erörterung über die Nothivendigkeit, die Ver- 
mwaltung von carliftifhen Beamten zu reinigen. Wir Fönnen 
verfichern, Daß ſich der Eonjtitutionnel iret. Daron Louis, 
dem dad Land neuerdings die Wicderherjtellung der Finan: 
zen feit feinem Cinteitte in das Minifterium vom 15 März 


verdankt, und deſſen Gefchicklichkeit den Kredit fo glücklich 
gehoben bat, dachte nre daran, fi) von einem Minifterium 
zu trennen , deilen Syſtem er fo aufrichtig ergeben ijt. 
Weit entfernt, fi den nöthigen Reinigungen zu widerfegen, 
ift er mehr als je geneigt, felbjt die Veraͤuderungen ber: 
beizurufen, welche die [pelitiiche Lage des Landes erfordern 
könute; aber er iſt zugleich entichlofien, nur nach fichern 
Deweifen ein Urtheil zu füllen. Bei der Finanzverwaltung 
Können, wie Jedermann weiß, Veränderungen leicht ernftere 
Bolgen als bei jeder andern Verwaltung haben. Der dis 
nanzminifter mird die Intereffen des Landes mit denen 
des Schahes in Einklang zu bringen willen. Was die Ents 
laſſung des Hm, Fougerour betrifft, fo iſt die Sache wahr.“ 
— Eine Eönigliche Ordonnanz verfügt: "Fur das Jahr 1852 
und vom 1. Mai an ijt der Gehalt für die Würde des Mars 
fchalls von Frankreich von 40,000 auf 30,000 Fr. beſchraͤukt.⸗ 


— Man fchreibt aus Tonlon vom 5. Mal; »Die neues _ 


ften Dorfälle in unferer Nähe, die Nachricht von der Ge: 
fongennehmung der Herzogin von Berry, die Marfeiller 
Auftritte und bie unaufhörlichen telegrappifchen Mittheilun: 
gen zwiſchen hier und Paris haben das Publikum feit eis 
nigen Tagen in ber gefpanntejten Grwartung gehalten. 
Niemand, am menigjten die Earliften felbft, zweifelte daran, 
daß die auf dem Carlo Alberto befindliche Dame wirklich 
die Herzogin von Berry fen. Mehrere Matrofen der Sphinx 
wollten fie ganz genau erkauut haben. Auch machte der Kar 
pitän erft dann einen Debl aus der Sache und fepte Zwei⸗— 
fet in’ die Jpentität der Perfon, als ihm eine telegrappiiche 
Botfchaft von Paris zugelommen war.« — Ju Toulon 
und Marfeille werben bie comprowittirten Garliften 
fortwährend verbaftet und das gerichtliche Derfahren gegen 
fie eingeleitet. Die Patrioten jener Gegend find entichlojien, 
den Garliften, wenn fie je noch einen verzweifelten Haupt 
fireich führen wollten, Widerftond zu leiten. — In 
dem vom Sphiux angehalteuen Dampficiff bat man 
ziemlich viel Waflen und Kriegsvorrath gefunden. Die Kams 
mer, worin fich die Herzogin oder wenigfiens die dafür 
gehaltene Dame befand , war mit prächtigen Tapeten mit 
des Prätendenten Woppen gezlert. Aush verfichert man, 
viele Exemplare von Proklamationen an die treuen Stüpen 
der legitimen Königswürde feyen an Bord geweſen. — 
Die Sage von einer Landung des Hru. von Bourmout in 
der Vendée hat fich nicht beftätigt. — Zu deu lehtern 5 
Jahren hat fi) die Bevölkerung des Königreichs um 959,500 
Individnen vermehrt. Die des Niederrheins beträgt in bier 
fem Augenblick 540,213 Seelen, von ganz Sranfreich 
32,560,934. 

"Yaris, 11. Mai. Es fehlt bier nicht an Leuten, 
welche das Scrüdfol der Reformbill in England mit der 
Unternebmuug der Carlijten auf ben Güde von Frand 
reich in Zufammenbaug dringen und beide Ipatfachen aus 
Verabredung der europäifchen Tories erklären. ©» febr 
Die das Gegenfpiel jener Erfindung zu ſeyn fcheint, wel⸗ 
e alle renofutionären Bewegungen In der Welt einem bie: 
ſigen Comite : Directeur zuſchreidt: fo fit es doch nicht um: 
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möglich, daß am mehr als einem Hofe beide Verſuche, die 
Beit aufzuhalten oder rüdgängig zn machen, früher bekannt, 
und daß darauf gewiſſe Entjchlüffe gebaut wurden, Indeſſen 
iſt es Das Eigenthümliche unferer Periode, daß auf Peine 
Berechnung der nächiten Zukunft mit Zuverficht gebant 
werden kann. Es iſt etivas in der politiichen Welt, das 
ſich wie das Wetter jeder menfchlichen Borausficht entzicht, 


“und alle, auch die glaubwürdigſten Prophezeipungen zunichte: 


macht, Es iſt fehe möglich, daß Fraukreich, in feiner gcs 
genmärtigen, nach Verwerfung der Neformbill in England, 
iſolirten Stellung, für ſchwach gehalten werde; aber audı, 
daß in diefer Schwäche felbft der Keim einer neuen Reats 
tion liege, deren Ausgang Niemand Pennt; daß man for 
nach) den Kampf mit einen unbekannten Etwas unternimmt. 
Auf jeden Fall tft der Ausgang zweifelhaft; dieſe Ungewiß— 
beit ift es, was ums als ein mögliches Unglück erſchreckt, 
und welches nicht herbeizurufen, rathſam ſcheint. — Wie 
dem auch fen, alle Hiefigen Parteien fragen fi), was jebt, 
nach der Entfernung des Minifteriums Grey, geſchehen 
werde, geſchehen müſſe. Es ijt natürlich, Daß fie dabei 
mehr ihre Wünfche als den wahrfipeinlidyen Gang der Er: 
eigniſſe in Auſchlag bringen. — Unbeziveifelt wird der möge 
liche Eintritt eines Torpminifteriums nicht nur für Engs 
land, fondern auch für Franfreih, ja für Europa enticheis 
beud fenn. in allgemeiner Krieg iſt möglich; noth— 
wendig wird ein folcher überatt die halben Maßregeln des 
Iujtemilien bejeitigen. Wo aber ijt die Dürgichaft zw 
ſuchen, dag die Extreme, welche jept anf den Kampf— 
plag treten mũſſen, im Stande fenn werden, einen dauern: 
den Zujtand der Ordnung berbeizuführen? Diefe Frage, 
wer wird es läugnen, iſt den Parteien zuwider; ſollte 
man fih aber darum weniger an Die Weisheit wenden, 
mit der Bitte, daß fie uns vor einer übereilten Antwort 
bewahren möge? Dürfen wir in dieſer Beziehung nicht 
ſicher ſeyn, jo müſſen wie und auf tenurige Tage gefaßt 
machen. 


Spanien. 


Madeid, 50. April. Die Strenge, womit man alle 
Perfonen aus Madrid ausıweist, Die Feinen Längern als 
fechsjährigen Aufenthalt daſelbſt nachweiſen können, bat zu 
jo vielen Reelamationen Unlag gegeben, dag man die Bol: 
ziehung diefer Maßregel fuspendiren mußte. — Oraf Nannes 
val ward bei Hofe mit großer Unszeichnung empfangen, fo 
dag cin Borfchafter Earls X. feine größern Rückfichtem 
bitte erwarten können. — Die Regierung bat befoblen, 
Bein aus franzöfiichen oder englifchen Häfen kommendes 
Schiff zuzulaſſen, bevor es nicht in Mabon Quarantaine 
beſtauden Der Handel leidet ſehr unter diefer Verfügung. 
— Die von dem Minifterinm Wellington mit unſerm Ka— 
binette in Bezug auf die Anerkennung Südamerika's ange: 
knüpften Unterbandiungen werden von Lord Palmerjion fort: 
geſetzt. Die befonnenjten unter unfern Staatömännern 
rünfchten außer vortbeilbaften Handelstraftaten mit dem 
Mutterſtaate eine billige Vertheilung der im Namen ber 
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Krone von Spanien und Indien gemachten Schuld, Die 
Sache bietet inzwifchen immer noch große Schwierigkeiten 
dar. Lord Wellington wollte damals einen fpanifchen Ins 
fanten auf den Thron von Merico jepen, aber bie gegens 
wartigen Verhältniſſe geitatten dem Sabinette von St. Ja⸗ 
mes keinen ſolchen Gedanken. Die Anſtalten unſeres Do: 
fes zur Vorbereitung einer Heirath des ältern Sohnes des 
Infanten Carlos mit Dona Maria da Gloria dauern fort. 
Die Apoſtoliſchen wollen dadurch das Projekt einer He— 
rath mit dem Herzoge von Nemours vereiteln und bie 
Möglichkeit einer Vereinigung der portugiefifden und ſpa— 
niſchen Krone herbeiführen. Die Partei der Königin fol 
übrigens nicht für dieſes Projekt ſeyn. (Allg. Ztg.) 


Deutſchland. 


(Stelermark.) Nachrichten aus Grätz zufolge ma: 
ren Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaijerin am 8. d. 
M. Nadmittags 2 Uhr im ermwünfchtejten Wohlſeyn in die: 
fer Stadt eingetroffen und mit uubefchreiblichem Jubel em 
pfangen worden. 


(Preußen.) Berlin, 13. Mai. Des Könige Maje— 
frät haben dem Staats: und Kabinetsminiſter Grafen von 
Beruſtorff die wegen feines geſchwächten Geſundheits— 
zuftandes nachgefuchte Eutbindung von den Geidäften des 
Minifteriums der auswärtigen Ungelegenheiten allergnädigit 
zu bewilligen und an deſſen Stelle den wirklichen geheimen 
Rath und Staatsfeeretir Uncillon zum Staatsminiſter 
und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu ernennen 
geruht. (Pr. St.Itg.) 

— Die heutige Staatszeitung enthält: Aus Halle vom 
9. Mai wird gemeldet: »Vorgeſtern Morgen endete bier 
im fajt vollbrachten g5ften Jahre Chriſtian Gottfried 
© bug, diefer berühmte Veteran der Gelehrten: Republif 
und Senior der hiefigen Univerfität, an Altersſchwäche fein 
langes und bis zu den legten Stunden heiteres und harm— 
lofes Leben. Geboren den 20, Mai 1747 zu Dederjkit im 
Mansfeldichen, auf der Yateinifchen Schule und Univerfität 
zu Halle gebüdet, wurde er zuerjt Echrer der Mathematik 
on der Nitterafademie zu Brandenburg, kehrte aber ſchon 
1769 nach Dale zurück, wo er 1776 cine ordentliche Pro: 
ſeſſur erbielt. Im Jahre 1779 folgte er einem Rufe als 
Profeſſor der Poefie und Beredtſamteit nach Jena, wo er 
25 Jahre hindurch ein glücklicher und belichter lehrer war; 
ober auch von Hier ıburde cr 1804 wieder nah Halle zu: 
rücberufen, wohin das Juſtitut der Allgemeinen Literatur: 
zeitung ibm folgte, welde er mit Wieland und Bertuch 
1785 in Iena geftiftet batte. In Halle war ihm bejonders 
die Pilege der Ppilologie übertragen, um welche er fich 
durch Nede und Schrift mannichfache Verdienfte erworben 
bat. Zahlreiche Schüler, unter weldsen wir die berübmte: 
fen Namen finden, werden fein Andenken in Ehren halten. 
Die Feier feines Doktorjubiläumg im Jabr 1818 ließ Die 
ollgemeine Achtung und Theilnahme, die er im In: und 

- Auslande genoß, glänzend bervortreten und erwarb ihm 
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als ein Zeichen der böchiten Huld den Rotben Adlerorden 
dritter Klaſſe. Ausgezeichnet als Gelehrter war cr auch 
als Menſch höchſt liebenswürdig, und jedem, der ihn ge: 
Faunt, wird feine beitere Gutmüthigkeit, fein reiner Froh— 
finn und feine unermüdliche geiftige Lebendigkeit, die ihn 
auch im fpätejten Alter nicht verlief, unvergeßlich bleiben.“ 

(Sachfen) Die Dorfzeitung enthält folgendes aus 
Meiningen, vom 9. Mai. Wenn man fich bisher ent: 
halten bat, auf mebrere Auſſätze in der DZ. über die auf 
dem Meininger Landtage jüngjt beichlojiene Vereinigung 
des Vermögens und der Schulden der Landtheile, woraus 
das Herrzogthum Meiningen beſteht, zu antworten, fo ge: 
ſchab diejes, weil der Gegenſtand felbjt zu ſehr für ſich fpricht, 
weil eine fo große Majorität von 18 Deputirten gegen 5 
ſich für Diefe Vereinigung ausſprach, und weil der nächit 
bevorjichende Abdruc der Eandtagsprotofolle das Publikum 
volfommener in ben Stand ſehen wird, den Gang dieſer 
Eandtagsverbandlung zu beurtheilen, als die Parteiſtimmen 
in öffentlichen Blättern es zu thun vermögen. — Unter 
jener Majorität von 18 Stimmen befanden fib 2 Depu: 
tirte aus dem Herzogthume Hildburgbaufen, 2 aus dem 
Sonmebergifchen, einer aus der Grafichaft Camburg und 
einer, welchen das Amt Römhild erwäplt hatte, weche Las 
destheile alle, theils weniger, theils wicht mehr als die 
vier hildburghauſiſchen Aemter mit Schulden belaftet wa- 
ren. Während der Derbundlung äußerten mehrere derjel: 
ben unter einander: Sie wüßten wohl, daß ihre Landes: 
theile ein Opfer brächten, aber fle brüchten es dem allges 
meinen Beften und würden ihre Entſchädigung in der vor: 
behaltenen jpäteren Uusgleihung gewiß finden. Die Mojo- 
zität der Deputirten ging von dem Grundjate aus, daß 
fie, ihrem Eide gemäß, das Intereffe des gelammten Bas 
terlaudes zu vertreten hätten, Hätten einzelne Deputirte 
ſich nur als Vertreter des vermeintlichen Intereſſes ihres 
Landestbeiles betrachtet, jo würden fie prlichtwidrig gebans 
delt haben. Die Darjtellung dieſer Verhandlung im Frei— 
finnigen iſt im Parteiinterofje geichrieben und läßt nicht 
verkeuuen, daß fie die richtige Anſicht Über diefen Gegen: 
ftand, jo wie die Thatſachen felbit, abfichtlidr zu entitellen 
bemüht ift. Ob dieſe Darstellung wirklih aus Meiningen 
geichrieben it, läßt man Dabingeftellt jenn. Sie werden 
fib Daun gewiß überzeugt jühlen, daß das berzugl. Gou— 
pernement, Daß die Majoritäit der Landtagsdeputirten die 
Borderungen ber Gerechtigkeit eben ſowohl, als das öffent. 
liche Deite vor Augen hatte, ald jener Beſchſuß über die 
Vermögens: und Schuldenvereinigung proponirt und ges 
foßt wurde, und daß in den bis jept bekannten Auffäben 
in verfibiedenen Zeitungen nur das befchränfte Parteiin: 
tereſſe gegen das Interejle und gegen das Wohl des gan: 
zen Landes, «mithin auch doch wohl gegen das Inter 
reſſe der Partei felbit,) in die Schranken tritt, und durch 
einfeitige Darjtellung eine Verhandlung zu entjtellen fucht, 
welche Die ungerbeilte Zujtimmung Aller, welche ed gut 
mit dem Vaterland meinen und das Necht und die Gefepe 
ehren, erbalten bat. 


(Würtemberg.) Stuttgart, 5. Mai. ©. Fönigl. 
Maj. Haben vermöge höchſten Dekrets vom 2. d. M. der 
Bitte des Direktors des Fatbolifcben Kirchenraths, v. Ca— 
merer, um Verſetzung im den Ruheſtand mit Penfion gnär 
digjt entiprochen, und demfelbeu zugleich, als ein Merkmal 
Allerhoͤchſtihrer Zufriedenheit mit feinen vieljährigen Dien: 
ften, fo wie der Anerkennung feiner um den Zuftand des 
Batholijchen Kirchenweſens in Würtemberg ſich erworbenen 
Derdienjte, das Commentburfreuz des Kronordens guädigit 
verliehen. — Sodann haben Höcyjtdiefelben vermöge bödh: 
fter Entſchließung vom 7. d. M. die Stelle eines Vor: 
ftandes der Dberzolladininijtration dem bisherigen Finanz 
kammerdirektor in Reutlingen v, Jäger gnädigſt übertragen. 


(Baden.) Karlsrube, 12. Mai, Dee Wächter am 
Rhein gibe in feiner Nr. 46 einen Korrefpondenzartifel aus 
Karlsruhe, welcher eine »jajt zuverläſſige Nacpricht« über 
den Gurichluß des großberzogl. Staatsminifteriums bin: 
ſichtlich der »ſamöbſen⸗ Zumuthung des hohen deutſchen 
Bundes mittheilt. Wir können verſichern, daß die ganze 
Nachricht von Anfang bis zu Ende erlogen ift. Ueberhaupt 
enthalten öffentliche Bläkter ſeit einiger Zeit manche Un: 
wahrheit und Entjtellung in Betreff der Verbandlungen 
Badens mit dem Dundestag, und es iſt fowohl unfern 
Eandsleuten als auch dem Auslande Vorſicht auzuratheu, 
und weder ſolchen Gerüchten willfährig Glauben zu ſcheu⸗— 
Ben, noch die Furcht, und Aufregung zu theilen, Die. fie ver: 
breiten jollen. (Karls. Ztg.) 


— Aus dem Herzogtbum Naffau, 9. Mai. Die 
landſtãndiſchen Verhandlungen werden ſich M "Dielen Tagen 
mit der Stenerverivilligung durch die Herreubank und die 
fih zur zweiten Kammer Fonftituieten fünf Landesdeputir⸗ 
ten schließen. Die Zahl der zu bewilligenden Stenerſim⸗ 
peln wird fich jedoch anſtatt der urfpränglich in Anſorde— 
rung gebrachten 4 auf 5% beichränfen, Die Oründe für 
diefe Derabfegung dürften nicht fern liegen. Von den Ub: 
gebrdueten werden bereits alle Unjtalten getroffen, Weesba— 
den zu verlajien. Graf Schönborn, dejjen wohlgemeinte, 
durch Erfahrung und praftiiben Blick geprüfte Unfichten 
keinen rechten Anklang in der Herrenbaut fanden, reist 
nach Würzburg, um dem Landrathe für den bayeriſchen 
Untermainkreis beizuwohnen. Gegen Die vorerwäbnten 5 
Landesdepukirten zeigt fich eine überaus jtarfe Aufregung, 
die ſich in Beziehung auf den evangeliſchen Landesbiſchof, 
Müller, einen fonjt jede gefchägten Geiſtlichen, durch mächt: 
liches Einwerfen der Fenſter des von ihm bewohnten Haus 
fes bereits thätlich zu erkennen gegeben hat. Eben jo follen 
auch dem Ubgeordueten Schott perfönliche Beleidigungen 
wiederſahren ſeyn. Dean findet es allgemein etwas jtark, 
daß dieſe Meine Minorität ſich ohne Weiteres fir kompe— 
tent erklaͤrt hat, die Verhandlungen der zweiten Kammer 
ſortzuſehen und zu beendigen, zumal da die neuen Wahlen 
von 4 bis 5 derjelben noch nicht einmal als gültig auer: 
kannt waren. Für die möglichen Kolgen iſt man nicht ohne 
bange Beforgniffe. Der in öffentliche Blätter eingerüdten, 
enſangs nur von 10 Landesdepurirten unterzeichneten Er: 
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FHärung follen auch die übrigen Oppofitionsglieder mit 
Ausnahme des verreisten Deputirten Bertram beigetreten 
fenn, jo daß, wie es fajt fcheinen möchte, Peine Trennung 
derjelben ftart gefunden hat, Auf letztere war von Seite 
der Regierung, mehreren Fommiffarifchen Ueußerungen zus 
folge, ſehr gerechnet. (Allgem. Ztg.) 


— Wiesbaden, 11. Mai. Unfere Ständeverfamm: 
lung ijt geſchloſſen, die Gefchäfte abgethan, d. h. das Bud⸗ 
get votirt, und die Mitglieder in ihre Heimath entlaffen. 
Die befannten fünf Deputirten vollendeten das Werk. Die 
15 birfentirenden Deputirten find im Begriffe, eine Prote: 
ftation gegen dieſen Akt einzureichen ;, ein gleiches gefchieht 
von der Stadt Wiesbaden, und dieſer dürften fich wohl 
die meiſten Städte und Drtichaften des Herzogthums an: 
Schließen, jo daß diefe Urt Steuerbewilligung in der Aus: 
führung doch auf große Schwierigkeiten ftoßen dürfte. Nur 
mit Wehmuth ſieht man das fchöne Land und feine biedern 
Bewohner in fo unglücklicher Lage. Geſtern war bier eine 
Urt Emeute. &s fielen mimlich aus Veraulaſſung des De: 
putirten Schott (eines feit 5 Jahren im ande augeſeſſenen 
und eingebürgerten Auslanders, eines der fünf Minijteriel: 
len) zwei Urrejtationen vor, welche einen großen Volksauf 
lauf verurfachten. Buben, Handiverfsburfben, Neugierige 
aller Art, Männer uud Weiber, verfammelten fib vor dem 
Arreſthauſe. Mehrere anjtändige Bürger, welche Geſfährli— 
ches von den gereizten Gemüthern befürchteten, gingen zur 
Behörde, baten um die Befreiung der verbafteten Bürger, 
und erboten fih Bürgfchaft zu leiften. Sie wurden abge: 
wieſen. Die Erbitterung wuchs. Da kam die Polizei und 
fuchte vergeblich die Maſſe zu zerjtreuen, Gleich vergeblidy 
war das Demühen ziveier Adjutanten und fogar, wie man 
fagt, jenes des Generals ſelbſt. Mach dieſen fruchtlofen ' 
Verſuchen, den Pla zu räumen, erfibienen plöplich aus 
mehreren anftoßenden Straßen viele Linientruppen und 
Neiterei, und machten durch Kolbenftöge und flache Klingen 
in einem Augenblick leeren Ranm. Ein eigentliches Unglück 
fol nicht fkattgefunden haben; aber von vielen Bürgern, 
die fich Über unfcbuldig erlittene Infulten beklagen, follen 
beute Beſchwerden eingereicht werden. Man ift nicht ficher, 
ob fich Diefe betrübenden Unruhen beute nicht wiederholen. 

(Algen, tg.) 

— Die Allgemeine Zeitung fügt zu den obigen Nach: 
richten, aus Frankfurter Briefen, noch binzu, daß auch am 
11. beflogensiwertbe Auftritte in Wiesbaden vorfielen, die 
jedoch ebenfalls durch das Militär unterdräcdt wurden. Am 
12. d. follen fogar Landleute ans der Umgegend nach der 
Stadt gekommen feon, um die Auftritte zu ermenern; auch 
hiebei aber hätte Die beivafinete Macht die Oberhand behalten. 


Miscellen. 
Edle Dreiſtigkeit des Freiſinnigen. 


Unter vorſtehendem Titel enthält die Karlsruber 
Zeitung eine abermalige Erklärung des Deren Dr. de 
Werte aus Baſel in Bezug auf den (auch in Nro. 55 der 


Bayer. Staatszeitung aufgenommenen) Urtifel gegen die 
im Sreifinnigen abgedeuchen Correfpondenznachrichten 
aus Baſel. Der Freifinnige hatte behauptet, »die erite 
dig eingefendete) Zußhrift des Hrn. Dr. de Wette euts 
halte durchaus Feine Verichtigung von Thatfachen und Feine 
Veruunſtgrũude, ſonderu fen blog eine infolente Echmäpung, 
ein fortlaufender Ausdruck einer blinden Leidenichaftlichkeit 
und einer jajt zus Verrücktpeit ſteigenden Arroganz.u Der 
Breifinnige nennt jene Zuſchrift »plump und rein beleidi: 
gend“ und erklärt (in feiner Rev. 64), fie »als eine ımög« 
kicherweife noch gegen Dr. de Wette als Injurianten zu 
gebrauchende Urkundes zurücbebalten zu wollen. 


Hr. Dr. de Wette erklärt feiner Seits dieſe Behaups 
tung für eine Lüge, die von Freifinnigen dem Publikum 
vorgetragen werde, in ber Vorausſetzung, daß Hr. Dr. de 
Wette lein Concept feiner Zufcheift werde behalten haben. 
Da dich jedoch nicht der Fall ift, jo Life Hr. Dr. de Wette 
jene Zufcheift in bee Karlsruher Zeitung ausführlich abe 
drucken. Wir glauben dieſelbe gleichfals unfern Leſern mit— 
teilen zu müjjen, fowohl weil fie ein befonnenes ruhiges 
Wort über die viel befprochenen Bafeler Angelegenheiten 
enthält, als auch weil fie das Verfahren bes Freffinnigen 
harakterifirt, welcher ſich als den Vertreter der freien Preſſe 
berausjlellte, und durch dem Gebrauch dieſer Freiheit ſelbſt 
bie Uchtbarkeit und Ehrwiürdigkeit derſelben beweifen wollte. 
Die Größe feiner Aufgabe anerkennend, muß man gejtehen, 
daß der Freiſiunige nicht nur fich, fondern vorzüglich ber 
Cache, die er vertheidigt, am meiſten dadurch gefchadet hat, 
daß er unverjkindigen, ſchmähſüchtigen, unbermferen und un: 
wiſſenden Correfpondenten erlaubte, ihre literäriſch-politiſchen 
Uebungen einer ungezogenen Schuljugend im feinen Blättern 
der Welt als der Beachtung würdige Urtheile itber politis 
fibe Angelegenheiten zu vertrödeln. Die Zufcheift des Hrn. 
Dr. de Wette lautet wie folgt: 

Mit innigem Bedauern muß ich bemerfen, daß Ihe 
fo große Hoffnungen erregendes Blatt ganz entſchieden Par: 
tei uimmet für dem verderblichen Radikalismus, der die Eid: 
genofenfchaft und zumal unſern unglüclichen Kanton zer: 
eitter, und daß Darin namentlich unfre Basler Angelegen— 
beiten ganz ungerecht deurtbeilt werben. Da wird unſre 
Negierung eine »uncechtmäßiges (Nro. 16) und ihre Bebör- 
den rverfaffungswidrig« genannt (Mr. 34), Ihr ein »eigen- 
mächtiges Treiben«, ein »dundeswidriges, unedles Verfah: 
zen“ und ein »unablälliges Widerftreben gegen freifinnige 
Inftitutiorens zugefchrieben (Nro. 26, 34); die biefigenr 
Standestruppen heißen »Knechte deſpotijcher Wiltühr« 
Mro. 40); wegen der neulichen Abſendung eines Theiles 
derſelben mach Gelterkinden wird unſerer Regierung der 
Vorwurf gemacht, daß fie dem Bürgerkrieg entzündet bube 
(Niro. 42), während das fchimpfliche, imtruftionswidrige 
Denebiuen der eidgenpfjischen Repräſentauten und Truppen: 
tefehlöhaber, fo wie Die Schäudlichfeit der Infurgenten 
und ihrer jogenannten Regierung auch nicht mit bein leife: 
ſteu Tadel berührt iſt. Die Unrichtigkeiten in dem Gerichte 
ans dem Wiefeuthale (Nro. 45), daß die auf den Kirchhof 
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gedrängte Soldatesfa eine ſtarke Niederlage erlitten und 
fi gegen Abend nur durch die Flucht vor gänzlicher Vers 
nichtung babe retten Fönnen u. dgl. ım., möchten auch Pauns 
als unſchuldige Jerthümer auzuſehen fenn, da man fich iu 
bem nahen Bafel oder body aus der Bafeler Zeitung, deren 
frenge Wahrhaftigkeit jeder, der von unſern Ungelegenbeis 
ten unterrichtet ijt, verbürgen kann, eincs Bejlern hätte ber 


Ichren können.“ 

»Mopl finde id) das Vorurtheil, weiches alle reift: 
nigen Dentfchlands und Srankreichs gegen die Sache ber 
Bofeler Regierung und für die des cinen Theils des Land: 
volts begen, natürlich und entjchuldigenswert. Sobald 
man nicht von der Lage der Dinge genau unterrichtet ijt, 
ſtellen ſich einen fogleich Die Geſpenſter: Uriitofratie, Oli 
garchie, Stadtprivilegien, Volkofreiheit, Nerbtögleichheitu.dgl. 
dar, und verwirren das Urtheil. Es iſt aber nicht zu 
entfchuldigen, vielmebr zu tadeln, wenn die 
Nihtunterrihteten über eine Sache, die fie 
nicht Fennuen, abfpreden, zumal öffentlich; 
denn wenn es auf Öffentliche Urtheile über fo 
wichtige Dinge, wie Rechtmäßigkeit der Re 
gteruugen, den ihnen gebübrenden Gehorfau, 
dffentlide Ordnung und Rube ankommt, fo 
foltte man doch wobl fo redlich fenn, fich erſt 
eine genaue Kenntniß zu verfchaffen, ehe man 
urtbeilt. Ich halte es nun für rein unmöglich, daß ein 
Redlidher und. Einfichtsvoller, der von dem Streit zwiſchen 
unfrer Regierimg und eimem Ebeile der Laudſchaft gehörlg 
unterrichtet it, ſich zu Ounften diefer lehztern eutſcheiden 
Bann; nie menigftens iſt es Blarer, als das Tageslicht, 
daß die Unzufriebenen auf der Landfchaft gänzlich im Un: 
rechte find,» (Zortfegung folgt.) 


Drei Untwortem 


(Uus der Karlsruber Zeitung.) - 

Auf die drei Fragen, die im Freifinnigen Mr. 66, 67 
vorgelegt werden, geziemt es befonders einem inkindifchen 
Blatte zu antworten, weil fie badiiche Interejjen zunächft 
berühren. Auch bat der Verfaſſer der Fragen zu ihrer Bee 
antwortung aufgefordert, und muß fie hinnehmen, von wel 
cher Seite fie Fommt. Beier war es für ihn und die Sache, 
wenn er ſich lediglich auf Fragen befchränkt hätte; er iſt 
aber, obne ihre Löſung abzuwarten, in manchen Stücden 
weiter gegangen, und im Begriffe, zur That fortzwichreiten, 
mas und nöthigt, die Untivort auch auf diefe Punkte ansyus 
dehnen, und jo Die Wichtigkeit ber Sache ihrem Urheber 
anheim zu geben. 

Die erſte Frage lantet: »Warum tritt man nicht durch 
kraͤftige und zablreiche Adreſſen gegen die neuerlich von 
Selten des badifhen Minijteriums gefchebenen Gingrife ge 
ger das badifche Prefigefep auf?“ Iſt der Derf. Fein Ba 
dener, fo ijt ihm die Unkunde zu verzeihen; iſt er ein Lands: 
mann, fo muß er fich ihrer fchämen. Er mt das zweideu⸗ 
tige Wort Adreſſe gewählt; der ganze Uuffep beweist aber, 
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daß damit Petitionen gemeint find, die zum Zweck haben, 
von der Regierung die jörmliche Zurücduahme jener Ber: 
prdrnungen zu verlangen. Und diefe Adreſſen werden cin 
Rechtsmittel genannt, welches dem Volke zuſtehe. Wir 
müſſen erklären, daß dieſe Lehre und ihre Auwendnug ver; 
faffungsmwideig if. Nur die Landjtinde haben das Necht 
der Vorſtellung und Beſchwerde über Verordnungen, wo— 
durdy fie ihr Zuſtinmungsrecht für gefränft erachten. (Derf. 
Urk. $. 67); nirgends abergibt die Verfaſſung den Staats— 
bürgern als Geſammtheit das Recht, auferhalb ihren ges 
feplichhen Organen, den Kammern, dergleichen Vorſtellun⸗ 
gen oder Beſchwerden ummittelber an die Regierung zu 
bringen. Nicht in Udrejfen, fondern in den Kammern bat 
das Volk eine gefepliche Stimme, diefe fol es geitend ma— 
chen, und damit jtreug an der Verfaſſung fejthalten, wels 
ches jo gut feine Pflicht iſt, als die der Regierung. Sp: 
bald es über feine Rechte hinaus gebt, was durch die vor: 
geichlagenen Adrejjen geſchieht, jo hat die Negierung Fraft 
ber Verfaſſung die Beſugniß, ein fo ungefegliches Beſtre—⸗ 
ben in feine Oränzen zurückzuweiſen. Wie ftehen auf unfe. 
rer Derfaffung, warum follten wir den Zumuthungen jenes 
Schreibers folgen, die uns nur Schande und Schaden brin: 
gen? Wir wiſſen, daß der Grofherzog in fich alle Rechte 
der Ztaatögewalt vereinigt und fie verfaffungsmäßig ausübt 
(DBerf, $. 5), und gerade in jenen angegriffenen Verord: 
nungen bat die Regierung völlig der Verfaſſung gemäß 
gebandelt, welche ($. 17) wörtlidy vorſcheeibt: „Die Preß⸗ 
freibeit wird mach den Lünftigen Bejtimmungen der Bun: 
desrerfammmdung gebandpabt werden.“ Auf was wollen fich 
danı die vorgeichlagenen Adrefien fügen? Wollen fie den 
Artikel 17 der Verfaffung umjtoßen, oder fich vielleicht ber: 
susnehmen, den Großherzog über feine Souveränetätärechte 
zu belehren? Diefen wird nämlich durch jene Adreſſen in: 
direkt zu nahe getreten. Sollten fie, wie die Wieſenthaler, 
unmittelbare an den Großherzog gelangen, um ſich bei ihm 
über feine Minifter zu beklagen, welche dem Bundesbeſchluß 
beigejtinmme und ihn verkündet baben, fo vergißt man da= 
bei, dag unfer Gefandter zu Frankfurt von feinem Kommit— 
tenten, dem Örofperzog, unbedingt abhängig und nur ihm 
allein verantwortlich it (Schlußakte Urt, 8), und daß wir 
unjere minijteriele Verantwortlichkeit nicht gegen die Nechte 
bes Bundes geltend machen Bünnen, indem der Bund fich 
an die Fürjten, nicht an ihre Miniſter hält. Man bleibe 
daher auf dem gefeglichen Wege, und laffe die Stände auf 
dem nächſten Landtoge bie Beſchwerde vorbringen, wenn 
fie ed nötbig finden; die Regierung ift alsdann auch recht: 
lich verbunden, die Vorftelungen anzunehmen, und ſich durch 
ihre Kommiſſäre zu vertheidigen, 

Die zweite Frage betrifft uns nicht ald Badener, fon: 
dern als Deutihe. Da wir mur cinen Fleinen Theil des 
deutichen Volkes ausmachen, fo bejcdjeiden wir und mit eie 
ner furzen Antwort, und überlaffen unſern Landsleuten jede 
weitere Erörterung. Es wird nämlich gefragt: Warum 
vereinigen fich nicht deutfche Männer zur Wahrung ihres 
deutſchen Stantsbürgerrechts? Warum protejtiren fie nicht 


"gegen Eingriffe in daffelbe von Seite des deuffchen Yun: 


destags?« Man weiß zwar, daß der Bundestag Petitiv: 
nen deutjcher Staatsbürger nicht zulaſſen Fonnte, deßhalb 
verlangt der Verf., wir follen die Protejtation als Recht 
in Aufpruch nchmen, glaubt aber felbft, daß fie Feinen Er« 
folg haben wird, Im diefe Falle Pommmt wenig oder nichts 
heraus, und es nüpt auch für die Zufunft nichts, fih auf 
folche Proteftationen zu berufen. Formel iſt alfo die Sache 
ganz unndthig, materiell gebaltlos und widerſinnig. Wir 
fotlen protejtiren gegen die Rechtsgültigkeit aller deutfchen 
Regierungen, welche die Laudſtäude und Preffreiheit vers 


weigern und beeinträchtigen ıc. Zuerſt fragt fich, ob irgend 


Regierung die landſtändiſche Verfajfung ver: 
Uns ift Bein Edikt diefee Urt bekannt; wir 


eine deutſche 
weigert babe. 


follen dennoch proteftiren, um ums lächerlich zw ıuachen,. 


Noch größer erjcheint die Verkehrtheit dDiefes Treibens, wenn 


man feine Folzen überdenkt. Wir wollen einmal annehmen, " 


die deutſchen Staatöbürger bätten das Recht, weil der 
Urt. 135 der Buudesakte landſtändiſche Verfaffungen zufie 
bert, den Preußen durch jene Protejtationen Neichsftände 
zu verfchaften, fo wird Fein Menfch läugnen fönnen, def 
die Preußen als dentfche Staatsbürger nach dem Urt, 19 
der Bundısafte ebenfalls das Necht hätten, durch Prote: 
ftationen beim Bundestag ung Badener zu zwingen, einent 
Zollverein beizutreten. Jede dieſer Protejtationen ruht auf 
demfelben Orunde, nnd jede führt zu gleichem Miderjpruch. 


.. 


Wir übergeben der Kürze wegen die andern Punkte; bei - 


Gelegenheit wollen wir die Untwort nicht fchuldig bleiben. 
Dritte Frage: »Warum findet der deutfche Vaterlands— 


verein zum Schutze deuticher Preffreiheit nicht allgemeinere : 


Theilnabme und namentlich in Baden ?« Diele Arage bat 


der Verſaſſer fih großentheils felbjt beantwortet; hätte er . 


nur die Gründe gegen den Preßverein beachtet, er würde 
nicht zur Theilnahme an einer Sache eingeladen haben, die 
er nur nach feiner Vorfiellung, wicht nach ihrer Wirkung 
Bennt. Es liegt allerdings eine abmahnende Dunkelbeit 
über dem Zweck und der Thätigkeit diefes Vereins, welche 
teop mehrfacher Aufforderung noch nicht aufgehellt if. Uns 
Dadenern bilft der Verein nichts, wir haben die Preffrei: 
beit. Aber, fagt der Verfaffer, der Verein foll niche nur 
die freie Preife erringen, fordern auch febügen, befonders in 
Baden, wo fie duch Minifterialverordunungen bedroht fen. 
Womit denn fchügen? Mit Geld. Damit aljo Könnte 
man die freie Prejfe erringen und bewahren? Für dieſe 
Zwecke nüht tas Geld nichts, und foll es verwendet wer: 
den, um vorgefchobene Redaftoren zu bezahlen, um Geld: 
ſtrafen zu erlegen, wozu ein Zeitungsfchreiber von Gericht 
verurtbeilt wird u. dgl., jo kann Fein ehrlicher Mann an 
einem Vereine Theil nebmen, der die bejtehenden Geſetze 
untergräbt und verböhnt, und in dieſem Betracht gefche 
wideig ift. Der Verfaffer geitebt, daß die Tribüne und 
der Weitbote, die den Verein bauptiüchlich begründen hal: 
fen, von vielen Wohlgefinnten und ibm ſelbſt mißbilligt 
wurden, er wird daher auch micht die Unterjtügung gut 
heißen, welche diefen Blättern und ihren Fortſetzungen von 


den Geldern des Vereins beſtimmt wor. Da nicht nur 
der Bundestag, fondern auch der Gerichtshof zu Jena Ur: 
ſache hatten, diefe Blätter oder ihren Verein zu verurtbei: 
len, fo wird man es doch Peiner Regierung verargen Fin: 
nen, wenn fic denfelben Derein verbietet, da er nicht nur 
mit jenen Zeitungen zufammenbängt, fondern and} feine 
Kontrole hat, mit den Geldern nah Willkühr fchaltet und 
über feine Buchführung Peine Nechenjchaft ablegt. Die 
Scheu der Badener vor jenem Vereine oder ihre Gleich— 
gültigkeit, die der Derfafjer ibnen vorwirft, hat ihren gutem 
Grund, under durfte ein Volk nicht tadeln, welches dadurch 
einen Beweis ablegte, daß es in den Schranfen der Geſehze 
bleiben will. f 


Reuefte Rachrichten. 


London, 10. Mai. Noch ift Fein Minifterium ers 
nannt, und alle fich duechfrenzenden Gerüchte find ohne ir: 
gend eine offiziche Orundlage, da bie Verhandlungen am 
Hofe mit folcher Heimlichkeit gepflogen werden, daß die 
font am beiten unterrichteten Perfonen aud) nicht das Ge: 
ringſte haben erfahren können. Das Gerücht, welches aus 
der beiten Duelle fommt, it, daß der König den Grafen 
SHarrombn nicht berufen bot, fondern mit den Herzogen 
von Cumberlend und Glouceſter lange in Beratbung ges 
wefen, woraufford Enmdburft ſebr beimlich ins Schloß geholt 
wurde. Wenn dieß als wehr befunden werden ſollte, ſo 
würde ford Wellington im Hintergrunde fern. Mau bat 
gefagt, doß Brougham Unträge erbolten habe, auf feinem 
Poften zu bleiben; dieß iſt entfchieden unmwahr. Zwei: 
bundert Unterbauswitglieder verſammelten ſich in letzter 
Nacht bei Brookes, wo befchlojien wurde, im Hauſe 
eine Adreffe an den König veorzufclagen, worin erklärt 
werden folle, daß, obſchon das Hans nicht im geringiten 
die Prärogative der Krone, Minifter ernennen zu Können, 
beſtreiten wolle, es doch die Mitglieder für eine Prlicht gegen 
die Wähler wie gegen die ganze Narion und gegen ben Küs 
nig bielten, Zeiner Majetit das ehrſutchtvollſte Bedenten 
vorgutröhen, daß Allerhöchſtdieſelben nur einen jolchen Mann 
an die Erite der Regierung flellen mögen, der ſich zu 
den Princivien der Reform bekenne, welche der König 
ſelbſt feinen treuen Ständen in den bejtinmtejten Morten 
empfohlen habe. Auch joll in biefer Adreſſe ein Bedauern 
über dem Ructritt des vorigen Minijteriums ausgedrückt 
werden. 

Es berrſcht hier die vollkommenſte Rube, 
obſchon man in der größten Spaunutig iſt. Alles läßt glau: 
ben, daß man, ohne eine ungeſetzlichen Schritt zu tbun, 
deu Entfchluß des Königsermwarten wird. Auch 
in der Provinz iſt bio jegt Alles rupig — 
Couſols zwiſchen 85 und 84. 

* Paris, 12. Mai. Eine telegraphiſche Depeſche 
dringt aus Grenoble die Nachriht, daß dort an g. Mai 
“ein Streit zwijcen den Bürgern und den Soldeten bes 
35ſten Kegiments ſtottſand; nach dem Monitcur wurden 
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dabei fünf, nah dem Meffager bes Chambres 
zehn Menfchen getödtet. Nach dem Moniteue wir am 
Abend die Aube wieder hergeftellt; nach andern Nachriehs 
ten it das 35ſte Regiment genöthigt geweſen, die Stadt 
noch einmal zu verlaſſen. — Bei Marfeille war auf den 
Höhen am Meeresufer, eine halde Stunde von der Stadt 
entfernt, an mehreren Orten die weiße Fahne aufgepflanzt; 
es hieß, die Herzogin von Berrn werde mit 6000 Spa: 
niern landen, Marſeille gleicht einer belagerten Stadt. 
Die Garnifon iſt im fleter Bewegung. Aller Handel, ale 
Geſchaͤſte ſtocken. Jedermann iſt über die nächſte Zukunft 
in Sorgen. — Der Nouvelliſte weist als lügenhaft das 
Gerücht zurück, als babe die Regierung, um die Herzogin 
vou Berry zu befreien, eine andere Perfonan ihre Stelle ge 
ſetzt. — Die Nachricht von dem Rücktritt des Miniſteriums 
Grey erfüllt die Bejonnenjten mit banger Beſorgniß. Sie 
feben. jegt Frankreich in einer Holirten Faxe, und wiſſen 
wohl, welche Stimmung gegen uns in Guropa berricht. 
Nur die Journale des Juſtemilien meinen, die Mitifterial: 
verinderung in London babe nicht viel zu bedeuten, es 
werde immer eine Duafireform zu Stande kommen. Wirk 
lich fchreibe man aus London, es fen wahrfcheinlich, daß 
die neue Verwaltung ein Minifterium der Conlition, d. b. 
ein aus verſchiedenen Parteien zuſammengeſetztes fenn werde. 
Dieß dürfte dann fo ziemlich eine halbe Maßregel fenn. — 
Lord Harrowby, den die Sage zum erjten Miniſter machte, 
it To Iohe alt. Auch diefer Umſtand berubiget unfere 
Dolteinire der Mitte. — Die Zahl der Eholeratodten war 
in Paris amg. d. 47, alfo 10 mehr als am vorigen Tage. 
Verantwortlicher Redalteur: 
Legatienerath Dr. F 8. Lindner, 





Wien, 11. Mai, 
Stagatoſchuld-Verſchreib. zu 5 pEt. in EM. 88; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 773 
Dark, mit Berloof. v. J. 1820, für 1007. in EM. 
deito detto v. J. 1821, für 100 fl. in EM. 
Bank: Hetien pr. Stück 1147 EM. 


Cheater » Anzeige. 


Donmerftag : Clavigo, Trauerſpiel. 


Berbefiferung . 

In den erſten Abdrüden Der geitrigen Fanerifhen Staatsı 
zeitung Neo. 65 it ein Orudfehler ſtehen aebleben, den man 
zu verbeffern bitter: In dem erſten Artikel aus Münden iſt 
Brite 4 wirklich sort endlich zu ſeſen. 


Bekanntmachungen. 





7734 (35) Den i9. Mai komme das Wernitz' ſche 
Fubrwert von Spever bier an, meldes Güter in die game 
Rheingegend mitwinmt ; der Fuhrmann logirt benm Neiters 
wirth in Der Loͤwengrube end fein Aufenthalt bit jedes Mal 
2 bis 5 Tagen, Das Niyere dey Madame Rappaui. 


Bahjeriſche Staat- Zeitun 





Freitag 


Nro. 67. 





IS; Mai 1832, 





An siändifihe Angelenenhelten! Emaland, ranfreich. a Griechenland, Denrfebtand: Oeſterreich. Prenden, Würtemberp Kurhefſen. 


Miseenen, 
Außerordentiiche Beilage. 
beobachteten, 


Edie Dreinigfeir des Freillamigen, — 


euee Nachrichten aus England und Franteeich. — 
Ausjdge aus den Betichten fünmriicher baper- Aerjte;. weiche Die Chotera- Morbus auf Auerhochnem Beſehl 


Belinntmabungen. — 





Augländifche Angelegenheiten. 





Cugland.. 

. +tLondonm, g. Mai. Niemand wird laͤugnen dof die 
von Ford Grey projecticte Reformbill eine gänzliche Ums 
geitaltung der. bisherigen Negierungsverbältnijfe Englands 
berbeigefübrt hätte, men fie Durcbgegangen wäre. Durch 
dieſe Di wire die. Gonjtitution- von. 1688 erſt zur voller 


Ausübung, gekommen, denn. bis jept find die beiden Däufer 
dcs Parlaments keinesweges factifrh zwei unabbingige rer, 


prifentative Gewalten geweſen; beide waren von einem 
ariſtokratiſchen Cinjluffe beherrſcht, der zwar dem, bewegli— 
ben. Fragen des Toges freien Spielraum lief, der aber, 
jo oft es fich ımm erfmitende Grundſähe handelte, ge/äbrli- 
chen Reuerungen einen ſtandhoſten Widerjtand entgegen: 
ſtellte. 
ren. beweiſt, daß dieſer ariſtokratiſche Einfluß den Lande 
keinen Nachtheil gebracht bat. Er. war die Stuͤtze der 


Krone, die im. einem demofentijchen Unterbanfe, wie die 


Reſormbill es bald Herbeigeführt hätte, eine ſolche niche fin: 
den. kann. Unter den. bisherigen und, fo lange eine Reſorm 
fie nicht ändert, noch bejtehenden Verhältniſſen war die 
Krone ſtets einer Majorität gewiß in allen Kragen, welche 
die Erhaltung der Königlichen. Macht, ben radicslen Fordes 
rungen gegenüber, betrofen, wogegen Die Prüvonderanz 
der Demotratie einem Throne Feine folhe Grüße bieten 
kann, Denm die Demokratie iſt nicht etwas Beſtebendes und 
Erbaltendes; es liegt im ihrer Natur, ſtets zu wechjeln und 
nach Erweiterung zu jteeben. Die ritofratie aber, blos 
auf das Oberbaus befehräuft, würde kaum ſich jelbjt, viel 
weniger hen Thron ſchützen können. Dicf e Auſicht iſt der 
König nicht geweſen, denn feir einem Jahre unterjtüpe cr 
durch alle Mittel feiner Macht das Miniflerimm Grey in. 
feinen Bejlrebungen für Reform; ja ew bat ſich ſoger be. 
ſtinunt und entſchieden für die Dill ausgeſprochen. Cs iſt 
bekannt, daß er bei dem Verhandlungen über Die zweite 
Leſung im Oberhauſe bereit war, auf den Kalk einer Ber: 
werfung feine ganze Gewalt für Die Bit eintreten zu laſſen. 
Niemand, als vielleicht einige Gingemweibte, konnten daher 


Die Geſchichte Englands in den lebten 114 Jah⸗ 


hen fonnte. 


daran zweifeln „ daß er bei der Kriſis, welche durch die 
Minoritit der Miniſter in der vorgejtrigen Oberhausfikung 
entitand, iu demiclben Sinne verfahren; und durch die Ers 
möchtigung,, Pairs zu ernennen, fein Minijterium- in den 
Etand Segen. werde,. die. Maßregel durchzuführen; worin es 
bis jept vom König fo kräftig unterſtüßt worden war. 
Statt. deſſen verweigerte er cine Pairsernenmung, und ents 
fchied dadurch zugleich die Munöfung des Minifteriums Grm; 
Natürlich frage Jedermann, wodurch kann wohl der Königr 
der bisher jo fejt und unerj.bütterlich in. feinem Entſchluffe 
fchien, nun plöglich fo umgeſtinmt worden fern? Sollten 
die Bemerkungen, die ich eben angeführt babe, erſt jet dei 
ihn» Eingeng gefunden haben? Einem Manne, der jo viel 
über die Couſtitulion feines Laudes wachgedacht haben muf, 
ald König. Wüpela es unbezweifekt gethan, Fonnte jenes 
tbarfichliche Verhaͤltulß nicht wohl entgangen ſeyn, und 
hätte er deſſen Fortdouer für nothwendig erachtet, fo würde 
en feine Meisung. erklärt, und nicht eine Kriſts abgewar—⸗ 
tet haben, die cr fo wenig: ols irgend Jemand vorandfer 
Nun iſt freilich nicht zu läugnen, daß, als die 
Minijter die Ermaͤchtigung zur Pairserneimung vom ihm 
gejtern verlangten, er fie ſchon deshalb micht gewähren 
konnte, weil es problematifch iſt, ob felbjt-eine arofe Lie- 
ferung die Sache eutſcheiden konnte. Alleinman muß, nach 
zuveckäfigen Ungaben, annehmen, daß fein Entſchluß ſchon 
im voraus geiaßt wor; denn als: vor den. Debatten re: 
gen der zwei en Cefung der Bill im Oberbaufe Harrowby 
und jeine äreunde eine Annäherung zum Mindjterium-zeigs 
tew, mußte Lord Grey auf des Königs Beſehl mit den Lords 
Horromwbdn, Haddington und® Warnclifie conferiren, und nad) 
ihrer Zuſage, mit ibrer Partei dos Minifterium zu unter: 
jlügen, muß der König dem Eutſchluß gefaßt haben, Feine: 
Pairsernennung zu gejkitten, und es darauf ankommen zu 
laſſen, ob Lord Grey ohne cite folche Die Bin durchbringen 
£önme, was freilich, wie Jedermann wiſſen fonnte, uns 
möglich war. Unter folchen Umftinden hatten die Tories 
leichtes Spiel, fie waren des Ausgangs im voraus gewiß, 
Bringt doch der Ölobe eiuen Brief aus Edinburgh vom +, 
Mai, worin die Niederlage der Minifter am Tten vorber: 
gejagt wurde. Bekanntlich nahm Lady Harrembn am Tten 
khen 5 Stunden vor dem Unfange ihren Plah im Oberhaufe 
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aufder Gallerie ein; fie fcheint auch etwas gewußt zu haben. 
Ein Hiefiges Blatt verfichert, daß in dieſer Ungelegenbeit 
überhaupt Damen eine wichtige Rolle gefpielt haben. Der 
Globe fpricht auch von ausländifhem Einfluſſe, und es 
wollte vor einiger Zeit in dem höheren Zirkeln verlauten, 
daf ein fremder Diplomat, der fi) damals hier aufhielt, 
in diefem Sinne Schritte gethan babe, zunächſt wohl um, 
durch eine Trennung Englands von Fraukreich, einem Ver: 
wandten feines Monarchen in feiner bebräugten Lage zu 
Hülfe zu kommen. — Bekanntlich weiß man nocd nichts von 
einem nenen Kabinette. Die Times neunen indejjen einige 
Ramen von Männern, die möglicherweife ernanut werdeu 
Fönnten. Ihre Lite wäre Diefe: Lord Wellington au ber 
Spipe — Lord Leah als Kanzler — Lord Lyudhurſt als 
Majter of the Rolls. Jedenfalls wird jedes neue Kabinet 
eine Neforen geben müſſen. — Wie wird die Nation dieſe 
Uenderung der Dinge aufnehmen? Ich boffe, daß fie im 
Oanzen in dern Schranken des Geſetzes bleiben werde, und 
glaube es beinahe auch, obichon eine Abuliche Lage ‚nie 
früber da war in der englifchen Gefchichte; denn am Vor— 
abende der Gewährung der jebnlichiten Wünſche fiebt fich 
das Volk auf einmal allee Hoffuungen beraubt. Bemer—⸗ 
keuswerth iſt cd, dag die Tareinnehmer in London beinahe 
überall Die Antwort erhalten haben, man wolle zahlen — 
nach ber Reformbill, 


Frankreich. 


"Paris, 12. Mai. Das Schichfal der englijchen Res 
formbill erfcheint mit Necht allen unfern Jonrnalen als ein 
höchſt wichtiges, als ein europäiſches Ereiguiß. Man bes 
greift, Daß jede Partei dajfelbe in ihrem inne zu denten 
fucht. — Das Journal des Debars fest ſich die Auf: 
gabe, die Öffentlihe Meinung über die Folgen des Küd: 
tritts des Minifteriums Grey zu beruhigen. Es fiebt hierin 
eine engliiche und eine europäifche Frage. »Wir find nicht 
fo kühn, fagt es, die erjte dieſer Fragen gründlich zu uns 
terfuchen; wie müßten den Zuftaud des Landes im feiner 
Tiefe erforscht haben, um entjcheiden zu Fönnen, ob feine 
Verfaffung dem Erfolge, den die Arijtofratie im Oberhauſe 
davongetragen, ausreichen und ſiegreichen Widerſtand ent- 
gegenjehen könne. Zur Ehre Großbritanniens, zur Ehre 
der Civilifation hoffen wir, daß bier micht ein Uufenf an 
die brutale Gewalt eintreten werde. Die englifchen Ge— 
meinden werden binreichen, den Sieg der Reform zu 
ſichern. Auch das nachfolgende Minijterium wird eine, 
wenn auch bejchränftere Neform zugeſtehen müſſen.“ — 
Was die europaͤiſche Frage betrifft, fo glaubt das Journal 
des Debats, daß das unabweisliche Bedürfniß Englands, 
den Frieden in Enropa zu erbalten, auch die 
neuen Miniſter beitimmen werde, das bisherige Syſtem, 
folglich die Einigkeit mie Frankreich zu erhalten. »Frank⸗ 
reichs Nolle, fagt das Journal des Debats, iſt noch die: 
felve. Es bat den andern Müchten feine Freundichaft ans 
geboten und die ihrige angenommen. In den Bedingungen 
dieſes Vertrags ift nichts heimlich oder verborgen ; es gibt 


ſchaft der Grundfäge und politifchen Formen, 


bier Peine geheimen Artikel, Als Nation vom erjten Range 
bat Äranfreich wieder feinen Rang in der europäifchen Fa: 
milie angetreten; diefen Rang wird es fib erhalten. Seine 
iunige Allianz mit England war und ijt noch eine Gemein: 
Eine ſolche 
Alliauz überlebt die Cabinette, von deuen fie begründet 
wurde. Die Menfchen gehen vorüber; die Dinge bleiben.« 
— Dir wen wünicen, daß das Jourual ſich wicht tän: 
ſche. Vielleicht fprach ed feine Gedanken aber nur halb 
aus. — Der National läßt fib In feiner befaunten Mas 
nice Über den Umſtand aus, daß der König von England 


nie aufrichtig den Volkswünſchen babe nachgeben wollen. 


Wenn das Journal des Debats die Bedeutung der Pers 
foneu vielleicht etwas zu niedrig anfept, jo verfällt Dagegen 
der National in bie ganz gemeine Unficht gewiſſer Partei: 
menfchen, welche fih einbildeu, daß alle großen politifchen 
Ereigniffe geradezu willkührlich won den Perfonen gemacht 
würden, Wir find überzeugt, der König von England babe 
nur einer großen Nothbwendigfeit nachgegeben. Wenn 
England auch höchſt wahrſcheinlich ohne eine Reform nicht 
in der früheren Weile fortbejtehen kann: fo iſt es doch 
ſehr möglich, daß die Sachen für diejenige Reform, die 
Graf Grey geben wollte, nody nicht reif waren. Den rech— 
ten Zeitpunkt zu wählen, iſt die große Schwierigkeit in 
ber Politit, Wir fürchten, dag England noch durch mans 
cherlei Kriſen ſich wird durchwinden müſſen, ehe eine zeit: 
gemäfe Reform über die ihr entgegenfämpfenden Krifte 
Herr werden Pant. — Einige liberale Blätter meinen, jept 
müſſe und werde das Volk in England feine Rechte zu 
vertheidigen willen. Das bieße denn, gerade an eine Ne: 
volution appellicen. Diele Herren haben noch immer nicht 
eingefchen, daß das Volk als ſolches in Revolutionen jters 
blind handelt, wie weiß, was es eigentlich will, und noch 
weniger, wohin die Anarchie, in Die es fich ftürzt, führen 
werde. — Der Temps ficht ein, dafi es vor Allem bar: 
auf ankomme, daß eine ſtarke Hand fich der Begebenheiten 
zu bemächtigen wife. — Zum Echluß führen wir noch 
einige Uetferungen der Gazette de France über dieſe 
Ungelegenbeit au. »Es iſt gewiß, ſagt fie, daß, wenn der 
König nicht eine große Anzahl neuer Pairs ernennt, die 
ariſtokratiſche Partei den Sieg erbilt; dann aber ift 
das Gouveruemeunt mit einer forialen Revolution bedroht, 
weicher es ſich vielleicht felbjt durch jenes Mittel nicht 
entziehen könnte, das Pitt in einer ähnlichen Lage anwen— 
dete, d. i. durch seinen europäifchen Krieg. Ernennt 
aber der König Pairs, fo verändert er dadurch die Ver: 
faffung des Landes. Denn die Urijtofratie iſt in England 
die vorberrichende Gewalt; fie hat den König gemacht, fie 
bat bisher die Mitglieder des Unterbanfes und die Minijter 
ernannt. Wenn fonach der König die Pairskammer in 
einem demofratifchen Sinn modifiziven kann, fo wird die 
arijtofratifche Verfaſſung dadurch zuerjt Pöniglich,, 
um unmittelbar darauf demokratiſch zu werden. Das 
Minijterium wird der Ausdruck des Föniglicien Willens 
fenn, bis es die Beute wird der erwählten Majoritit. — 


Sp endet in unfern Tagen die Conjtitution der drei Ge— 
walten, welche vor einem halben Jahrhundert Montes— 
quien als ein Muſter für Frankreich darſtellte, — eine 
Eonjtitution, der die Mounier, Lally, Elermont 
Zounere, Tallenrand i. 9. 1790 bie alte franzöfis 
ſche Verfaffung opferten. — Iſt es nicht merkwürdig, daß 
Hr. von Tallenrand jegt Zeuge ſeyn muß von dem Sturze 
der engliſchen Verſaſſung, die er 1789, 1815 und 1850 
in Frankreich einzuführen mitwirkte ? — Die fo beneidete, 
fo gerübmte euglifche Regierung erhielt fih nur durch bie 
Mißhräuche oder duch die Diverfionen, welche ihr der 
Krieg verichaftte; fie mußte fallen — mit ben verfaulten 
Flecken, aus der einzigen Urfache, weil der Friede 17 Jahre 
gedauert hatte ꝛtc. ꝛc.« Ich enthalte mich jeder Bemerkung 
über dieſe vollwıchtigen Worte, und beſchräüke mich, nur 
darauf aufmerkjam zu machen, daß die Gazette de France 
in ihrem Raifonnement, anfer dem ansgezeichneten Talent 
ihrer Mitarbeiter, den großen Vorzug bat, daß fie mit un—⸗ 
beugfamem Willen ein beftimmtes Ziel verfolgt, und nicht, 
wie andere Journale, fich im Nebel der Theorien bewegt, 
ober die wechſelnden Einfälle eines charafterlofen Eigen 
finns für den Schild der abfoluten Gewalt anzufehen ges 
neigt it. Leider leben wir in Zeiten, mo die Menfchen 
glauben, fie könuten willkührlich bente Diefem, morgen 
einen andern Prinzip folgen, und gerade dadurch ihre 
Gelbititändigkeit fihern. Die Nothwendigkeit, fo wie bie 
Genralt der Dinge und den Charakter der Zeit anzuerken: 
nen, muß unendlich ſchwer fenn, weil die Meiſten fich ein: 
Bilden, fie könnten die Zeit, die Stände, die vorhandenen 
Kräfte, die Völker nach Belichen umändern. 

— Der Temps behauptet im Bezug auf die Vorfälle 
in Marfeille, es babe fich ein ſehr matürlihes Mißtrauen 
geäußert ; das Volt habe cine Revolution zum Siege der 
gefeplichen Regterumgsweije gemacht, und man entziebe ihm 
die Jllufion. Er zweifle nicht, daß die Herzogin vorderen 
verhaftet geweſen und dann wieder freigelaffen worden ſey. 
— Die anſänglich für die Herzogin von Berry audgegebene 
Perſon iſt, wie es heißt, bie Herzogin von St. Prieit, 
welche eine fprechende Aehnlichkeit mit der Herzogin vun 
Bern haben fol. Es wird verfichert, eine telegrapbifche 
Borfchaft habe dem Sceprifelten von Toulon einen Ber: 
meis der Negierung überbracht, weil er ſich nicdjt auf der 
Stelle von der Identität der verbafteten Perfon mit der 


Herzogin von Berrn überzeugt habe. — Der Herzog von 


Drleans bat dem Pröfeften der unteren Loite 3000 Frfn. 
zur Unterftühtng der Choterafranfen des Departements und 
defonders vom Nantes zugeſchickt. — Mehrere Jonrnale 
verſichern, der tuſſiſche Borjchafter, Hr. Pozzo di Borgo, 
fen im Begriffe, unverzüglich nach Et. Petersburg abzne 
teifen, wohl cr von den Kaifer berufen morden. — Ge⸗ 
fern fab man öffentliche Anrufer auf den Straßen bie 
Nenigkeit von der verzweifelten Krankheit Napoleons IT.“ 
feit Bieten. Als man ihnen bemerflich machte, Der Herzog 
von Keichftade fen wieder hergeſtellt, verficherte einer vom 
ihnen, dee Polizeſtommiſſät, der fie diefe Neuigkeit aus: 
eujen laſſe, müſſe boch bie Cache bejjer willen. 
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Belgien. 


Brüffel, 10. Mai. Der Eourrier belge fagt: 
»Wir können verfihern, baß das 59. Protofoll, movon 
das Minifterium Kenntniß bat, zu Brüffel angefommen, 
und daß daffelbe noch unfeliger ift, als das Protokoll Nr, 
583., deffen Dafenn das Minifterium nicht zu beſtreiten 
wagt. Was die ruffifhe Ratification betrifft, jo enthält dies 
felbe in ihrem Texte felbit die Vorbehalte des Kaijers. Die 
Frage der Schuld, jene der Schifffahrt auf den Gewäſſern 
zwiſchen der Schelde und dem Rhein, die Frage der Ei: 
fenbapn durch Sittard müſſen von Neuem erörtert werden, 
weil Hr. Vandeweyer obne die Ermächtigung unferer Nes 
gierung der bedingten Ratification Rußlands beigetreten iſt. 
Da von einer andern Seite die Luremburgifche Frage durch 
die Dorbehalte Preußens und Dejterreichs wieder ahfgeweckt 
ift, fo Bann man fagen, daß Belgien, nachdem es fich diefen 
Streich Hat fpielen laſſen, in Ungewißheiten zurückgeworſen 
werden wird, bie eben jo langwierig und peinigend ſeyn 
werben, als alle diejenigen, die es ſchon bejtanden hat. — 
N. S. Man verfihert und fo eben, wo wir unfer Blatt in 
die Preffe geben, daß die Zurücberufung des Hrn. Van— 
deweyer geitern Abends im Miniſterrath befchloffen worden 
it. Der König iſt umwillig über das Benehmen biefes Fe: 
fandten, der, indem er die ruffiiche Natification in den Aus— 
drücken, worin fie abgefaßt iſt, angenommen bat, "feinen 
Inſtructionen zuwider gehandelt zu haben fcheint.“ 


2 — Die St. Yachener Ztg. entbält folgendes Privnts 
fhreiben aus Brüfſel vom 10.7 »Die ruffifche Ratificas 
tion iſt in der That von einem Protokoll Nr. 58 begleitet, 
weiches alle frübern überrogen foll, und mit dem Intereſſe 
Belgiens dermaßen im Widerſpruche ftehr, feine Unabbäns 
gigfeit, feine Esijtenz und ferne Ehre fo ſchwankend macht, - 
daß diefes Dokument, Das den Frieden feflzuftellen ver- 
meint, ihn geradezu umſtoͤßt. Unmöglich wird Belgien die 
Bedingungen eingeben , die ihm biermjt umd fchon früher 
vorgefchrieden find; alle Mitglieder der Nepräfentantenkam- 
mer, die ich gefprochen babe, find feit entfchlojfen, fie zu 
verwerfen. Sie werden von ihren Provinzen dazu gesmun: 
gen, denn man erhebt fich einſtimmig dagegen, und Alles 
vereinigt und entfcheidet fich für den Krieg, Mehr als 
jemals find felbjt die fonft noch fo friedlich Geſiunten ent: 
ſchloſſen, von den Waffen zu erwarten, was fie vergebens 
von der Diplomatie gehofft. — — Wenn König Feonold 
nun, da er nicht zugeben Fat, daß Belgien, deſſen Krone 
er wur auf die Garantie der 18 Präliminar » Xrtifel über: 
nahm, fo merwartet und im ſolcher Ausdehnung beeinträch- 
tigt werde, wenn er nun abbiziren follte? Würden dann 
wicht anf dee Stelle die meiiteı Provinzen die jranzöfiiche 
Fahne aufitecten uud würde Frankreichs Nordarmee, 75,000 
Manm ftark, nicht fogleih Defig von Belgien nehmen und 
dadurch Der allgemeine Krieg proklamirt fenn ? Enropa 
hätte alfo nichts gewonnen, außer etwa, daß in Franfreich 
die Parteien gefchiedener und erbitterter gegen einander über: 
ſtehen, obgteldy doch am Ende der Krieg mit dem Aus: 
laude eine fürchterliche Einheit herbeiführen dürfte, aber 
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dagegen einen Mann Preis gegeben, der Anfprüche auf die 
allgemeine Achtung hatte und ftets haben wird. — Aller: 
"dings ‚hoffen wir nicht, daß „Leopold Belgien in eine ‚fo ver: 
zweifelte Lage verſehen und es feinem Geſchick überlaffen 
wird. Uber fo wie früher Delgien in ibm den Friedeus: 
engel begrüßte, fo wird er jept, dem Wunfche der ganzen 
Nation nachgebend, den Krieg als höchſten Schiedsrichter in 
die Schranken rufen müſſen. Für die Folgen dieſes Krie— 
ges Bann Leopold gegen Niemand mebrverantwortlichwer- 
Den. — Es iſt gewiß, daß cine polnifibe Legion von 3000 
Mann errichtet wird; es find ‚bereits viele Polen zu Diejem 
Bebufe in Paris und Anignon engagiert. Die bichge vor: 
nehme Jugend will noch ein Freiforps Jäger bilden, fich 
ſelbſt equipiren und unterhalten. — Alle Garniſonen am den 
Gränzftädten. erhalten Verſtärkungen an Mannicbaft und 
Geſchütz! und die Beförderungen, Die jept in allen Armee: 
forps Statt haben, find ein geeignetes Mittel, Die Solda— 
ten zu beleben und anzujenern. 

— Der Moniteur belge fagt: »Die Regierung bat 
durch Die Doktoren Baud und Froidmont den Ausbruch dee 
Cholera zu Courtray Eonftatiren laſſen. Nach den Berich: 
ten vieſer Aerzte zeigt die Kraufheit ſich bei uns mit einem 
minder heſtigen Charafter als in andern Ländern, und die 
Geueſungen find, im Bethältniß zu der Zahl der Krauken, 
weit zahlreicher, als fie an allen andern Orten waren, Dis 
jert hat die Krankheit ſich nur in dieſer einzigen Gemeinde 
des Königreichs gezeigt, amd fie hat dort nur Bewohner 
eines armen uud ungefunden Viertels befallen.« — Nu 
dem *Journal de la Belgique« find 16 Perfonen zu Goa: 
tray an der Seuche gejtorben. 

— Zu Antwerpen ‚bemerkt man jetzt Mörfer von einer 
neuen Erfindung, die zu Lirtich aus Eifen gegoſſen war: 
den; fie find 18 Buß lang, haben jeder ein Gewicht von 
11,500 Kilogr. und ihre Schußweire beträgt ungefähr 2 
Stunden. 


Griechemnand. 


Corfu, 28. April. Die Angelegenheiten Griechen: 
Jands find nicht ſehr erſteulich in Folge der Veränderun— 
gen, welche vor einigen Tagen ſtatt gefunden haben. Im 
‚Folge von Berichten, die nicht ganz unbeiangen ware, bat 
Die Londoner Konjerenz unter dem Vorwande, Den Saltioe 
en ein Ende zu machen, Den drei Nefiventen Befehl gege: 
‚ben, die von der Nativnalverfammlung eingelehte Regierung 
ab:, und eine andere an ihre Ztelle zu ſeßen, woran auch 
die Theil nehmen ſollten, welche von der erſten ausgeflef: 
fen worden. Dieje neue Regierung wurde im Aufauge des 
laufenden Monats nach heitigen Debatten zwiſchen der letz⸗ 
tern und dem Senate eiageſezt. Um allen moglichen Ge— 
waltthãtigkeiten zwiſchen den ſtreiteuden Parteien vorzubeu⸗ 
gen, laudete man von ben drei Eskadern cite Militärmacht, 
welche die Citadelle von Nauplia beſeßte; andy berief man 
1000 Franzgoien aus Novarin nah Argos, Möchten dieje 
Maßregeln die Friedengjtörer zur Ruhe vermögen. Graf 
Auguſtin Capodijtrias erfuhr nicht ſorald den Willen der 


* 


vLondoner Konferenz, als er Griechenland verlieh und ſich 
auf einem ruſſiſchen Fahrzeuge hierher begib. Die Mit: 
glieder, welche Die jepige unter fremden Einfluſſe ſtehende 
Adminiteatiokommiffion bilden, find: Coletei, Vpfilanti, - 
Bouudouri, Zaimi, Metara, Eoliopulo und Zografo. 
(Algen, Ztg.) 
Deutfchland. 


«Defterreih.) Wien, 14. Mal. Ge. k. Mai. 
baten Ihrem bisher als Geſchaͤftsträger zu Hannover ge: 
ſtandenen Kämmerer und Legationsrath, Franz Grafen v. 
Kuchjtein, Freiherrn auf Greillenjtein, den Charalter eines 
bevollmächtigten Minijters am koͤnigl. Haunöverſchen Hofe 
beizulegen, und denfelben in dieſer Eigenfchaft mit den ers 
forderlichen Ulerhöchſten Beglaubigungsſchreiben zu verfe: 
hen gerubt, 


(Preußen) Berlin, 14. Mai. Die heutige preußi: 
ſche Staatszeitung enthält Folgendes: »Iun Nro. 312 ber 
in Stuttgart erfbeinenden Deutſchen allgemeinen Zeitung 
findet ſich eine Replik vom 20. April, wodurd ein früheres 
in Nro. 2909 derfelben Zeitung enthaltenes Echreiben vom 
4. Kptil über die Zurackſezung der bürgerlichen Offiziere 
‚und den Kajtengeijt im der preußiichen Armee andfährlich 
widerlegt wird, Dieſe Replik eutwickelt, wie und aus 
weichen Gründen vorzugsweiſe Die Dfisierföhne den Zu: 
wachs für das Dfiizierforps gewähren, und leitet daraus, 
daß noch vor 20 Jahren die Anzahl der bürgerlichen Offi- 
ziere in der Urmee nur ſeht gering war, die richtige Frage 
ab, dab ihre Anzahl und ipe Aufiteigen in die höheren 
Grade bei den feit jener Zeit veränderten Umfländen auch 
‚erjt in. der Folge nabmpaft- ammachfen und beionders be: 
merklich werden wird, Nachdem der Verfaſſer dicier Ne: 
‚pliß Die ganz unwahre Behauptung, als fuche man den 
Bürgerlichen den Eintritt in den Offizierſtand und die wei— 
tere Beförderung auf alle Weife zu erſchweren, volltändig 
widerlegt hat, ſchließt er mit folgenden Worten: "Wenn 
der mehrerwähnte Korrefpondenzartifel mich cer Neipe 
falſcher Auſſtellungen den falchen Schluß enthält, »daß um: 
ter der preußiſchen AUrmmee jept ein ganz anderer Geiſt 
herrſche, als während Des (letzten) Krieges und nad dem: 
ſelben«, jo möge ‚bier wur noch die Verſicherung Platz fin: 
den, daß die preußische Armee, gleidwiel ob Garde oder 
Liniz oder Landwehr, Durch treue Anbänglikeit au König und 
Vaterlaud feſt und inuig unter einander verbunden iſt und 
daß fie mit Sehnſucht auf das Gebot ihres Königs und 
Deren wartet, um durch die That zu beweifen, daf fie won 
demfelben Geiſte unbedingter Dingebung durchdrungen iſt, 
wie während des letzten Krieges. Es wird böswilligen Ein: 
flüferungen niemals gelingen, die Offiziere der Armee ge: 
gen einander aufjureizen, oder bei denſelben die Deerführer 
zu verunglimpfen, wie ſolches in jenem Artikel in Betreff 
des Geuerals von Müſging verfucht worden, Die Ber: 
bienj.e dieſes Mannes find uicht nur in Preußen, fondern 
auch im Auslande zu offsufundig, als daß man auf die an: 
geblich in Wejtpbalen über ibn herrſcheude Stimme eini: 


ges Gewicht legen follte. Ariftofratifhe Vorurtheile mögen 


ihm diejenigen vielleicht aufbärden mollen, deren eraltirte. 


Wünfhe gern in Preufen eine demofreatiihe Verfaſſung 
eingeführt fehen möchten, um an der Spike irgend eier 
» Partei fih einer epbemeren Berühmtheit zu erfreuen, deren 
bemofratiiche Gefinnungen aber auf der Stelle verſchwinden 
würden, mern ibe Eifer gegen die beftehenden Einrichtum⸗ 
gen durch eine Auſtellung als Miniſter oder Prüfident ber 
ſchwichtigt würde. Daß der General von Müfſting ſich mit 
folchen Leuten micht befreunden und fie micht in feine Um— 
. gebung zieben mag, wird ihn in der Meinung eines jeden 
wahren preußiichen Patrivten gewiß nur noch böber ftellen. 
Schließlich fen bier noch bemerkt, daß zu vorſtehender 
Widerlegung ein preußiſcher Offizier von bürgerlicher Ab: 
kunſt fich beiwogen gefunden bat.« 

— Eine fortgefepte Aufinerfiamkeit auf die in München 
(Augsburg) erſcheluende Zeitichrift: Das Uuslands«, hat 
ergeben, daß die Redaktion fich feither in angemejfenen 


Gränzen gehalten, und eine andere Richtung old die frühere 


verfolgt bat, weßhalb das Minifterium des Innern und 
der Polizei, auf den Untrag des Verlegers, Baron von 
Cotta, fich veranlaße gefunden bat, den Abſatz jener Zeit: 


fchrife in der preußifchen Monarchie wieder zu erlauben. 


Digegen ijt die in Paris erfbeinende Zeitfchrift Figaro, 
»wegen ihrer verwerjliben Tendenz“, im Umfange der 
preugifhen Staaten verboten worden. (Korrefp. v. u. f. D.) 

(Württemberg) Stuttgart, 15. Mal. Die Fal: 
ten Morgen der letzten Tage batten mach allen bis jcht 
eingegangenen Nachrichten nocd feinen im geriugiten erbeb: 
lichen Schaden gebracht. Am heutigen Morgen jedoch Das 
ben leider die Dbjtbänme, die Gartengewächfe und der Wein: 
tor im niedern Felde in den Ungebungeu Stattgarts vom 
Froſte einiges gelitten. Gebe der Himmel, daß der Schaden 
nicht bedeutend und micht allgemein verbreitet jegn möge ! 

(Rurbeifen.) Kaffel, ı1. Mai. In der Sißung 
des Landtags vom 8. d. fagte Hr. Pfeiffer 1.: Nicht ohne 
gegründete Deranlafung babe er in eingen ber fribern 
Sitzungen Verpältuijfe angedeutet, wel.be eine beichleunigte 


DBeihlußnahme über das Preßgeſetz anriethen, und vorzüg: 


lich in dieſer Dinfiht babe er für cine gewiſſe Nachgie: 
bigkeit gejtimmt. Diefe Verhältaiſſe ſchienen jetzt immer 
naͤher zu treten; deßhalb trage er Darauf an, die Staats— 
regierung auf das Allerdringendſte zu erjuchen, dem bereits 
an fie zurücgelangten Entwurfe diefes Geſetzes, deſſen bal- 
diges Erſcheinen fie ja ſelbſt fo angelegentlich gewünſcht 
hate, ohne Weiteres die Sanktion zu ertheilen nnd den— 
ſelben in's Leben tresen zu laſſen. Wie jründen Dermolen 
noch auf einen mir beſtimmten Gränzen veriebenen Rechts— 
gebiete, innerhalb Ddejjen ſich ſowohl die Propofition der 
Staatsregierung als der landſtändiſche Entwurf forgfam 
gebalten habe; wer aber könne willen, wie bald dieſe Orän: 
gen wieder in Zweifel gezogen oder noch mehr beengt wer: 
den würden. Wenn diefer Fall nun wirklich eintreten jollte, 
dann würde es wenigſtens um fo leichter fenn, jene Grin: 
zen mit einem verf ſſungsmäßig ertbeilten Geſehe in der 
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Andeutungen gemacht zu fenn , welche er nicht für begrün: 
bet halten könne. Auch ſeyen Beine näheren Gründe angege: 
ben; und was in andern Staaten gefchepe, fo glaube er 
nicht, daß es zu berückſichtigen ſey. Wir brauchten und in 
Diefer Hinficht nicht einfhüchtern zu laſſen. Wir hätten al: 
lerdings ein bejtimmtes Mechtögebiet, welches Niemand- 
werde fchmälern Fönnen, fobald wie nur ſelbſt daran feit- 
bielten; denn Nicmanden werde es einfallen, bier weiter 
zu geben, als cben dad Nechrigebiet allein vorfbecibe, 
Denn ſolches möchte bedenklich im mancher Hinficht ſeyn; 
am mwenigiten aber Habe die Preffreipeit zu beforgen, fie 
ftehe auf ſeſteren Zügen. — Der Autrag des Hrn. Piciffer 
3. wurde genehmigt. — Hr. Pfeiffer II. trug darauf an, 
daß diefer Beſchluß auch auf Das Rekrutirungsgeſetz, die 
AUblöfungsgefege und die Oemeindeorduung ausgedehnt werde. 
— Hr. Jordan: Er wünfche, daß ein Zeitpuntt feitgefcpt 
werde, binnen welchen man dem Eeſcheinen dieſer Geſetze 
entgegenfehe. — Hr. Jungk: Gin bloßes fhriftliches Er: 
intern werde ſchwerlich etwas nüßen; wer die Stimmuug 
im Lande Fenne, werde zugeben, daß man zu anferordent: 
lichen Maaßregeln greifen müſſe; es möge daher die Staats: 
regierung um Mittheilung der Gründe der Verzögerung 
erfucht, oder aus der Mitte der Ständeverfommlung eine 
Deputation erwählt werden, damit dieſe dem Negenten 
die deingenden Wunſche des Landes darſtelle. — Hr. Jor— 
dan biele die Abfendung eince landitäindif,ben Derntation 
nicht für angemeffen. Die Stäudeverſammlung flche dem 
verantwortlichen Min’jterium gegenüber; Diefes leßtere babe 
Auftlärung über den. bisherigen Anftaud zu geben. Die 
Perſon des Regesten ‚dürfe bier miche mumittelbar ins 
Epiel gezogen werden; man babe verſaſſangawäßig Mittel 
genug, das Miniſteriam zu feinen Obliegenbeiten anzuhel⸗ 
ten. — Hr. Pfeiffer IT. erklärte, daß Die Deputirten des 
Baueruſtaudes ihren Abſchied nehmen würden, wenn die 
bezeichneten Gefege big zum Eude Diefes Monats nicht er: 
fihienen wären. — Der Vorſchlag des Hru. Junge wurde 
verworfen. — Hr. Pieiffer 3. hielt dafür, daß man andere 
Mittel wählen müſſe, Die wirkſeauſer zum Ericheinen der 
Geſetze führten; es möge deßhalb cin Ausſchuß über die 
anzuwendenden Mittel zuvor berather, und in der Zrän- 
deverſammlung berichten. — Auf eine weitere Bemerkung 
des Hrn. Eberhard wurde beſchloſſen, dieſe Angelegenbeit 
an den Rechtspflegegnsſchuß zu verweifen, damit Di fer in 
nächſter Zipung darüber berichte, und zugleich den Ent: 
wir des ou Die Staatsregierung anszufertigenden Schrei: 
beus der Erindeverfammlung vorlege. (IJ. DPA IAtg. 





Miscellen. 
Edle Dreiſtigkeit des Freiſtunigen. 
2 chluß.) j 
Die feit 1814 beſtehende Regierung war fo vorwurfs⸗ 
frei, daß ihr feibjt die erbitterriien Inſurgenten euf Be: 
fragen der eidgenpjj ſchen Neprifensanten nibts haben zur 


Lat legen können; fie bat viel Gutes gejtiftet und eine 
ſehr rege Sorge für die Dolksbifdung, insbefondere auch 
in Beziehung auf die Landfchaft, bewiefen; die Finanzver: 
waltung war ftreng redlich, die Gerechtigkeitöpflege unpar- 
teiifch ; ftetd wurde, ſogar mit einer Urt von Vorliche, der 
Vortheil der Landfchaft in Schup genommen; und mas 
diefer Regierimg zam ewigen Ruhme gereicht, fie hatte den 
Muth, die Ehre und die Gelbitftändigfeit des Kantons 
und font der ganzen Eidgenoffenfchaft durch den Schut 
eines deutſchen Angeſtellten, deſſen Auslieferung zum Behuf 
der demagogifchen Unterfuchungen von einer fremben großen 
Macht begehrt wurde”), männlich zu bewahren. Defunge: 
achtet war eine Verbefferung der Verjaſſung nicht ũberflüſſig 
und fie wurde eher in der Stadt, ald mıf dem Lande, ge— 
wünſcht; und als nach den Julfiustagen auch von der Zeite 
ber der MWunfc kunt wurde, ging die Negierung darauf 
ein, obgleich mit einiger Bedächtlichkeit, welche aber fu der 
Natur der Sache ihren guten Grund Hatte. Es Fam eine 
Derfoffung zu Stande, welche eine der freifinnigjten unter 
den meuentjtandenen der Schweiz ift, und alle Wünfche, 
auch die der Landſchaft, befeiedigte. — Wie kann mu Ihr 
Korreiponderrt unſere Regierung eines unabläffigen Wider: 
firebens gegen freifümige Inſtitutionen befhuldigen ? Frei— 
ib erteuut fie nicht das Gußwiller'ſche Prinzip der Kopfs 
zahl für die Voftsvertretung anz aber derjenige iſt ſchwer⸗ 
ich unter die Köpfe, wenigitens nicht unter die gute, zu 
zählen, der dieſes alberne Prinzip vertheibigen fanın — 
Es iſt mein Zweck wicht, und die wir auferlegte Kürze ers 
krudt es mir nicht, Die game unglückliche Geſchichte unſter 
Revolution durchzugehen, obſchon ich mir getraue, jeden 
von unſerer Negierung ‚getbanen Schritt volllommen zu 
rechtfertigen, namentlich amch den Gebrauch der Waflcuges 
malt gegen offenbaren, fremder Aufruhr. Nach Dämpfung 
deſſelben und Vertreibung der Hiuptlinge, welhe das Volk 
aufgeregt batten, ward die neue Verfofjung freiwillig, ohue 
Yumerdimg von Gewalt und Kuuſtgriffen, von einer großen 
Mehrheit auch auf der Landſchaft angeuommen: — ein Fak— 
tun, das durch die vor den eidgenoſſiſchen Repräſentauten 
angejtellten Unterfichungen volijtändig erwieſen iſt, und 
durch die Lügen der radikalen Partei nicht umgeſtoßen 
werben kaun. — Wie mag min Ihr Korreſpondent unfrer 
Regierung die Rechtmäßigkeit abjprechen, da fie durch den 
deutlich· ausgeſprochenen Willen einer großer Mehrheit des 
Volbes beſteht! — Don der Tagſatzung ward die Gewähr: 
keiftung ber angenommnenen Verfaffung ausgeipruchen Es 
iſt daher eine ſchreckliche Verwirrung der Begriffe, wenn 
Ihr Korrefpondent das Derfahren mirferer Regierung bun— 
deswidrig nennt, da wielmehr diejarigen Stände den Bund 
brechen, welche die Handhabung. der übernommenen Ger 
wihrleiitung verweigerte. Lächerlich At übrigens ber Fund 
des Scharffinnes Ihres Korreipondentn tr Nro. 34, rdaf 





—— 


) Der Freiſinnige fhieät feht, weun er meint, ich felbſt ſey 
diefer Angeſtellte; es war betanntlich Prof. Snett. 
(Aum, d. Ginf,) 
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die Stadt: Bafeler Neglerung (fie iſt nisht bloß Regierung 
der Stadt, ſondern rechtmäßige Regierung von Stadt und 
Saud und faktifch noch Regierung des treugeblicbenen Theils 
der Laudſchaft) im Orunde nur das Werkzeug in den Hins 
den der ſchweizeriſchen Arijtofenten jey, um eine Kenktion 
berbeizufäpren.“ Zu einer Reaktion gegen die Erneuerun. 
gen der ſchweizeriſchen Verfafjungen, in fo fern dadurch 
uicht der Bund gebrochen und der öffentliche Friede geftört 


‚wird, findet ſich bei uns auch nicht der geringite Keim; 
‚ von Arijtofeatie iſt Beine Spur im unfern —— und 


Geſinnumgen, und zu dem, was man in Den andern Kan— 
tonen mit Recht Arijtokratie nannte, auch nicht einmal eine 
Annäherung. Ich nehme wicht zu viel auf mich, nenn ich 


‚mich dafür verbürge, daß, im Fall die Regierung ganz Ivfe- 


der zu dem ihr gebüßrenden Unfchen und der rechtmäßigen 


Gewalt gelangte, auch nicht ein Jota am unfrer Ver 
würde geändert werdeu.« * — 


Sie werden mir vielleicht entgegnen, daß Sie nicht 
für die Richtigkeit alles deifen, was Ihre KRorreipondenten 
Ihnen melden, noch meniger für deren politifche Meimıns 
ge einjtchen koͤnnten. Uber follte eine Redaktion wicht die 
Prlicht haben, dad Eingefandte zu prüfen, Damit das Purs i 
blikum nicht irre geführt werde; follte fir nicht wenigitens 
zur Bewahrung der Lmparteilichfeit für Korreſpondenten 
von verfchiedenen Parteien und Unfichten ſorgeu? Unfere 
Zeitung Bann Ihuen nicht unbekannt feun; fie wird Sie 
wenigjtens Ichren, daß es eine entgegengeiehte Anficht der 
Dinge gibt, und da es Ihnen doc gewiß um Recht ud 
Wahrheit zu thun ijt, fo können Sie folche Ihren Leſern 
nicht vorenthalten. — Nun folge das fchon in diefen Bläts 
tern Abgedruckte. 


Es ift mahr, ed gehörte viel Wahrbeitöliche und etwas 
Selbſtverleugnung dazu, dieſen AUuffop aufzunehmen; die 
gewöhnliche Redaktionstlugbeit mochte es verbieten; und 
wenn die Redaktion des Freifiuniger mir mit guter Art 
denjelben zurückgefchickt, und ein beiferes Verfahren verhei⸗ 
Gen Hätte: fo würde ich wich wahrſcheinlich dabei beruhigt, 
ja ſchon Die ſtillſchweigende Einlenkung in die rechte Bahn 
wirde mich entiwafinet haben. Aber ich fenge Alle, denen 
die. »liberalen Ideen“ nicht alles Gefühl für Wahrheit 
und Recht verwirst haben: wo find denn bie »fortgchens 
dem Beleidigungen und Schmäbungen« , melche mein Auf 
fag emtbalten fol? Bas allenfalls die Empfindlichkeit reis 
zen Fonnte, findet fih in dem, im biefer Zeitung größten: 
theils mitgetbeilten Schluſſe. Das Uebrige von Anfang 
bis zu Ende enthaͤlt auf Ihatfachen und Gründe geftirite 
Widerlegung. Erſcheint nun wicht die Behauptung des Frei⸗ 
finnigen, Der sicht abgedruckte Theil meines Aufſatzes fen 
nichts als eine mfolente Schmähung u. f. w., als die frechite 
Lüge? Ind mas muß man von einer Redaktion -balter, bie 
folder Schamlofigkeis fähig At? 

Dazu kommt noch die gemeite Derdächtigung der Ber 
mweggründe, aus welchen ich ſoll den Aufſatz geſchrieden 
haben , die Uudeutung, daß ich es nreinen »Patrouen« zn 


sr. 
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Gefallen getban habe. Hierin zeigt ſich bei ſchlechter Ge— 
Kunung die günzliche Unbekanntſchaft mit dem Basler Leben. 

Möge dieſe meine erjte und letzte Ermiederumg etwas 
dazu beitragen, die Leer des Freifinnigen in Anſehung feie 
ner Darſtellung der Basler und Schweizer Angelegenhei: 
ten zu enttäufchen und ihn auf dasjenige, was cr über die 
Deutichen fagt, vorfichtig zu machen! Iſt er niche redlicher 
in Behandlung dee lektern, als der erjlern, dann wehe 
den beutjchen Völkern, die feinem Evangelium ihr Ohr 
leihen ! 

Schließlich will ich die Redaktion des Freifinnigen nur 
noc mit der Erklärung beruhigen, daß fie nicht zu fürch— 
ten braucht, ich werde ihr ferner Artikel einfenden. Ich 
mache Fein Gefchäft von politifcher Schräftjtellerei; tbäte 


ich es aber, fo würde ich in ein ſolches Platt nichts lies - 


fern. Baſel, den T. Mai 1832. Dr, de Wette. 





Qrueſte Rachrichten. 





Die legten Nachrichten aus London bringen die Par 

Tnmentsverbandlungen im Unterhaufe am 10. Mai Abends, 
die beim Abgang der Pojt noch nicht gefchloffen waren. 
Der Zudrang zum Gikungsfaale war außerordentlich, wo— 
bei jedoch die größte Rube und Ordnung herrſchte. Dune 
dert Mitglieder des Municipalcaths von London hatten fich 
eingefunden, um eine Petition zu überreichen, eine Verwei: 
gerimg der Abgaben betreffend im Falle einer Verwerfung 
der Reformbill von Seite des Dberhbaufes. Während der 
Debatten hierüber wurde das Publikum nicht zugelaffen. 
Eudlich nach 5 Uhr wurden die Gallerien geöffnet und 
waren in einem Uugenblide vol. Lord Cbrington batte 
das Wort für die gejtern erwähnte Motion über cine 
Adreſſe an den König. Er ſtützte fich auf frühere Vor: 
ginge, wo das Haus feine Meinung ausgeſprochen hatte, 
nantentlich i. I. 1812, wo das Haus den König gebeten 
babe, ein Fräftiges Minifterium zu ernennen. Was der 
edle Cord jagte von dem lonalen und ebrenvollen Beueh— 
men des abgetretenen Minifteriums, wurde mit einem Sturm 
von Beifall aufgenommen. Herr Strutt unterjlüßte die 
Motion, welde Hr. Baring bekimpfte aus dem Grunde, 
weil das Haus noch nicht von den Beweggründen unter: 
richtet jen, welche den Rücktritt des Minijteriums veranlaft 
baben. — Ws der Berichterjtatter den Saal verließ, war 
Hrn. Barings Rede eben angefangen. 

Paris, 12. Mai. Eine telegrapbifche Depeſche vom 
10. Abends aus Grenoble berichtet, das daſelbſt Alles 
enbig wäre, Noch dem Moniteur find die aus Mar: 
feille und Toulon erhaltenen Nachrichten ebenfalls beruhigend. 
Auch im Weften foll Ruhe beerfchen. Der Moniteur mel: 
det auch, daß eine telegeapbifche Depefche aus Ctrafiburg 
dem von einigen Journalen verbreiteten Gerüchte von einem 
Aufitande in Rheinbayern wideripreche; es fen bloß zu 
Aumeiler ein Freiheitdbaum aufgepflanzt, aber wieder nie 


dergeriffen worden, was ohne Zweifel Anlaß zu jenen Ge: 
rächten gegeben habe. — Auf einen. Bericht des Hrn. von 
Montaliver ijt die ate Conpagnie des 1jten Bataillons der 
Aten Legion der Marſeiller Nationalgarde aufgelöst worden, 
weil fie dem Aufrufe des Geſetzes wicht geborcht hatte. — 
Cpoleratodte 37, fonach 10 weniger ald am vorigen Tage. 


Verantwortlicher Redakteur : 
Legationsrath Dr. F. 8. Lindner, 
Er ir aenhet won Ei TE DA AR 





Fremden » Auzeige. 

Den 16. Mai. (G. Hahn): Hr. Baron v. Eichen, aus’ 
Meifenyeim; Hr. Gaugs, Buchh. aus Wien. (Schw, Adler): 
Hr. v. Borfh, Ritter u. Outsbef. aus Sachſen. (G. KAreus): 
Hr. Lang, Fabrik. aus Augsburg; Dr. Licht, Kfm, aus Hanau. 
(8. Stern): Hr. Kraus, Rehnungsführer, u. Hr. Buchauer, 
Sıifm, aus Wafferburg; Frau Rechl, Pofterped.:Gattin aus 
Hohenlinden. (G. Sonne): Hr. Wanmaper, Gooperator aus 
Slmünfter ; Hr. Rofenflätter, Bimmerm. aus Grding; Dr. 
Langer, %da.:Dberfhr. aus Reihenpall; Hr. Haller, Bürgers 
meilter aus Berchtesgaden. (G. Stord): Pr. Stampf, Kfm. 
aus Ealladey, (G. Löme): Hr. Jügermann, Buchhändler 
aus Bondon ; Hr. Maier, Handelsm. aus Fürth; Dr. Seeger, 
fm. aus Nürnberg; Hr. Stein, Rechtsprkt. aus Bruck. 

Den 17: Mai, (G. Hahn): Hr. Weidner, k. fühl. Bal: 
letmeifter. (Schw. Adler): Bar. v. Re, Öutöbefisee und 
Hr. Vogl, Kfm. aus Augsburg. (G. Rreup): Hr. Wedeles, 
Kaufm. aus Fürth; Mode, Bayer, Magiftratsdiurniitensmittwe 
aus Augsburg; Hr. Ulrichs, Dr. Ppilof. aus Bremen; Dr. 
Drartens, Stud. aus Kiel. (G. Stern): Hr. Giefing, Kim. 
aus Nürnberg. (G. Löwe): Hr, Maſſeubacher, Weinhändier 
vus Burahaslad. 


Courſe. 
Augsburg, vom 17. Mai, Obligationen zu 4 pCt.: 
Br.973; Geld 974; Lotterie-Looſe E—M 4 pCt. Pap. —— ; 
G. 1074; detto unverz. 10f., Pap. 1285 ©. —. 





Chrater » Anzeige. 
feeitag: Der Gott und die Dajaderre. 
Beltanntmachungen. 
7726. (2a) Landkarten-Anzeige. 


In dem geographischen Dtpöt Nro, 36 auf dem 
Max-Josephsplatze sind folgende ganz neue Karten 
und geographische Werke zu haben: 

Die neueste Karte von Deutschland, den 
Niederlanden, Belgien und der Schweiz, in a2s Blät- 
tern von Stieler, ä 10fl. 4shr. 

Der neueste Bibel-Atlas mit Beschreibung vom 
Archidinkonus Ackermann und ı2 Harten und der An- 
sicht von Jerusalem und dem heiligen Grabe von \Wei- 
land. a 2fl. ı5 hr, 

80 verschiedene der neuesten und besten 


Post-, Reise- und Wege-Karten mit allen Ortsent- 


552 


fernungen von den berühmten Meistern „u allen Preisen 
in 9, 4 und 2 Karten, much in ı Blatt a ı ll. 2ı kr. bis 
a q4fl. sökr., von Europa und Deutschland aufgerogen 
im Etuis, so wie Meilenzeiger, Post- und Reisebücher 
von jedem Lande Europas. 


Dann 58 verschiedene topographische umd Spe- 
zialkarten aller Gebirge der ö Kreise Bayerns, von allen 
Seen, von Salzburg, Tirol, Ulyrien, Italien, der Schweiz, 
weiss aufgerogen im Etuis & 2f. iakr., ıfl. 36 kr, 45 kr., 
athkr. bis 12 und gAr. herunter, Ferner Ansichten, Pa- 
noramas der südlichen und südöstliehen Gebirgsketten 
auf 60 Stunden mit 400 Orten, so wie Fluss - und Ge- 
birgskarten aller Welttbeile und historische; Völker-, Hims 
mels- und Literaturkarten, so wie für Schulen, Karten 
von der alten und neuen Welt, kleine Atlanten vom Ele- 
mentar- bis zum höheren Unterricht, die Karte à 6, 9, 
12, 18, 24 36 bis 54 kr, 


Die Lehranstalten erhalten 10 bis 25 Prozent Rabat. 


Das geographische Depot ist den Sommer über von. 
7 Uhr des Morgens bis 7 Uhr Abends geöffnet. 


7745. (20) An 
Die fehe verehrlihen Herrem Mitglieder des 
Liederfronges, 

Mittwoch den 23. Mai if Produktion im großen Saale 
des Pal Odeens. Die Bilise für Damen und Ftemte find 
gleichfalls im. e Ddren, Dienitag nnd Mittiwoch Morarıs von 
8-1 Uhr und Rabmittags von 2- 4 Uhr, abzuverlonaen, 

Da die Haupıprobe am Samſtag um 6%, Uhr im gewöhnt: 
lichen Lokale atgrhalten wird, fa werden Die Herru Singer 
gebsten, fih zahlreich dabei einzufinden. 

Der Ausfhuß der Gefellfhaft. 


Tat. (20) Befanntmadung. 


Auf Andringem eines Bläubigers mird das Haus der Ebif: 
lerscheleute, Georg und Theres Wirth, an der Barrermraße 
Nro. 356, auf 16,000 fl. geſchaͤzt, zu öfientlichem Berkause 
aut geſchrieben, und zur Berfleigerung auf 

Montag den 18. Junp I. Ib. 
VBormittaas 9 bis 12 pe, 
im Dirffeltigen Gerichtelokale Commiffion anteraumt, moru 
Kaufsiugtige mie dem Anhauge eingeladen werden, daß der Düts 
ſchlag nach 9,6% des Hypothekengeſehes geſchehen wird. 
Den ır. Mai. 1852. 
Königl. B. Kreis: und Stattgeriht Münden. 
Allwepger, Direktor, 
- Bauer. 














Betfanntmwmabhbueng 
für Maler und Anjftreiter. 


Am Dienſtage den 29. d. Meſtuͤh 9 Uhr werden im Amts: 
fofale der tönigl. Zeughaus: Hauptdirektien rinc bedınteude In: 
" zapl verfchiedener Anfteeiher: Arbeiten an die wentaſtnehmenden 
Anftreicher in Allord geacben, zu welter Verband! ung die 
hier onfähigen und berechtigten Maler und Auſtteicher einge: 
laden werden. 

Münden den ı6. Mat 1832. 


7739. 


7723. Befanntmaduna 

Auf dem Wege welder von dem 2444 Wildbichl bey 
Sacharang d. G. durch den Ritzaraben nach Throl fübrt, wurde 
von der königl. Gendarmerie zu Sacharang ohnweit Graͤnz 
hub ein Faßchen Weinbrantwein mit 75 Pfd. on Gewicht 
augetroffen, welches dafelbjt von einem Inbekannten in Stiche 
gelaffın wurde. 

Es wird demnach der allenfallfige Gigenthimer biemit oufs 
aefordert, binnen 6 Monaten vom Tage der gegenwärtigen 
Belanntmahung an fih über feine Anfprüdhe auf Tem bezei: 
neten Brauntwein auszuweiſen, widrigenfalle derſelbe noch 
Berfluß dieſes Termines nach $ 106 der dollordnung vom 


. 25. Auguſt 1828 der Gonfiscatien unterliegt. 


Rofenpeim am 22. April 1852: 
Königl. Landgericht Rofenpeim, 
Römer, Aſſeſſor. 


Bey 6. Cesar Granli, 
am obrern Bazar Nra 3% . 
ist dieser Tage angekommen: ganz frische schöne fetto 
und geschmackhaste doppelte Ratımkase del monte Pigera 
ia Malien, welche noelr besser und grösser als die 
Mayländer sind, und bei Liebhabern Beitull finden ; dann 
feine fette Schweizerkase, so wie achte gute Parmesan- 
käse, auch Mailänder Salami frisch und acht. womit er 
sich so wie mit seinen übrigen Artikeln einem hohen 
Adel und hoehrerehrlichen Publikum aus Beste empfiehlt, 


— ..— 





T77T35- 


— 














7749. Inder literar-artist, 
eben erschienen : 
Vozel, 6. A., Lehrbuch der Chemie, Als Leitfaden 
"bei seinen Vorlesung m für die Studlirenden an der 
Universität und zum Sellstimterrichte. 2r Bd. mit 
awei lithograph. Tafeln gr. o. Preis o fl. 
7748 Im der Hauptſtadt Münden it eine reale Silberar⸗ 
beitersgerestiadrit mit oder ohne Haus ans freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere auf dem Färbergraben bei dem il: 
berarbeiter Dttinger Nero. 1055 zu erfragen, 


Anstalt in München ist so 














7744. Ein wisdtiges Werk für Naturforſcher. 


B. Cotta, die Dendrolithen in Beziehung 


auf ihren inneren Bau, 
in gr. 4. gebunden, mit ı gemalten und ı9 ſchwarzen 
Errindrudtafen 

Bis zur Oſtermeſſe 1652 moTen wir einen hoͤchſt billigen 
Preis von 6n. 45er, beſtehen laffer, der fpätere dadenyrel⸗ 
aber kann nicht unter on fron 

Es iſt durch alle nampafte Buchhandlungen zu bekommen 
von der 

Arnoldiſchen Buchhändlung im Dresdin und Leipiiq 

In Münden durch die Joy. Palmiſche Vuhhandlung 

zu deziehen. 








7731 50) Din 19. Mit femmt das Wernig’fie 
Fuhrwerk von Epeyer hiet aut, welches Güter in die genze 
Rheingegend mitnimmt ; der Fuhrmaum logitt ber Reiters 
mirth. in der Lowenarude und ſein Aufenthalt ii jedes Mab 
2 bie 5 Tagen Das Rehere bey Mi-tame Kappauf, 








555 


Befanntmadung. 
(Die Eilwägen nad Tegernfee und Kreuth betreffend.) 
Vom 2, Juni bis Ende September laufenden Jahres werden wöchentlich drei Eilwagens— 
Fahrten zwifchen München, Tegernfee und Kreuth beſtehen. 

Diefe Eilmägen fahren von München am Dienftag, Donnerftag und Samſtag um: 12 Uhr: 
Mittags ab, und kommen in Kreuth Abends nach 7 Uhr an; die Rückfahrt von Kreuth erfolgt am: 
Montag, Mittwoh und Freitag, um 6 Uhr Morgens, und die Ankunft in Münden an den nam: 
lichen Zagen um 1 Uhr Mittags. 

Außer diefen regelmäßigen Fahrten können auch Separat : Wägen zu jeder beliebigen Zeit: 
gegen Vorausbezahlung der ſämmtlichen Platze für die Hin: und Zurüdfahrt benüßt, werden; jedoch 
werden dieſe SeparatsWägen-nur auf Dreimal vier und zwanzig Stunden abgegeben, und es Fönnen 
zu denfelben nur 25 Pfd. Gepäck für eine Perfon aufgenommen werden, da hingegen bei den: regel: 


7141. (2a) 


mäßigen. Eilfahrten 40 Pfd. Freigepäck für jeden Reifenden bewilligt find. 
Bei den regelmäßigen, fo wie bei den Separat:Wigen wird die allgemeine Eilwagens-Tare 


zu 32 Er. für die Meile erhoben. 


Es beträgt Demnach die Taxe für einen Meifenden, einfchließlich 


des Freigepädes nach Tegernfee 5 fl. 44 fr. und nach Bad Kreuth Afl. 48 ir. 
Nicht ſchwere Geld: und andere Sendungen können ausnahmsweife angenommen werden, 
wern fie eine Stunde vor der Abfahrt des Wagens aufgegeben werden. 


Münden, den 16. Mai 1832; 


Köoniglidbes Ober: Pot: Amt- 
von Pidoll. 





7720. (2a) Shietalladumg. 

Der Sohn des Eünigl. Generallieutenants Friedrich von 
Bernelau ,: der feit dem Jahre 1812 vermißte Fol; Lieutenant 
des leichten Infanteriv Batallons (Scherer) 

. Auguft von Bernelau - 
oder defien eheliche Deszendens werden andurch oͤffentlich auf 
aeforders, innerhalb fehs Monaten um fo gewifjer von ihrem 
Beben und Aufentpaltsorte offizielle Nachticht anher zu geben, 
old auferdeilen- der genannte. Auguſt von Bernelau- für vers 
ſchollen erklärt, und fein Bermögen an deſſen Geſchwiſterte 
gegen Kaution verabfolgt: werden würde, 
Den 8. Mai 1832. z 
K. B. Kreis: und Stadtgeridt Münden. 
Allweper, Direktor. ‚ j 
Dr Schauß. 


7724. (3a} Gantvroßflama. 

Im Univerfallonturfe des Friedrih Wilhelm Glafer, ehe⸗ 
maligen Zollbeamten zu Mottau, wird für alle gu pilegenden 
Handlungen einziger Griktstag auf 

28. Juni 1932 
Morgens 5 Uhr ausgefihrieben und jeder Gläubiger hiezu bei 
Folge des Ausfchluffes von der Maſſe andurd geladen. 

Diejenigen, welde etwas zum Vermögen des Gemeinſchuld⸗ 
werd Grhöriges im Danden- haben, merden ſolches bei Meis 
dung Der Deppelten Wertheserflattung hlerorts übergeben. 

Den 8. Mai 1852. . 
RB. Landgericht Brüdenau, 
Dr.-Wiefend, Landrihter. 





Blatterfpiel. 





lg. 








7755. 20) Bebamwntmadumg. 

Das vormals dem bürgerl, Koh Lorenz Steuer gehörig: 
gewefene. Haus an der Dachauerſtraße Neo, 182 lit,.a; mit 
Hofraum, geſchaͤht auf 5200 fl. wird am-2. Juni I. 6. Vor⸗ 
mittag& von gbis 12 Uhr im®erichtslofale weiters verſteigert 

Kaufsluſtige werden hiezu mit dem Anhange vorgeladeus 
daß der Dinfhlag nah $. 64. des. Hypotheken Geſetzes ger- 
ſchieht. 

Am 11. Mai 1832. 
K. B. Kreis: und Stadtgericht Münden. 
Allweyer, Direktor. 
S. Bonun— 


— ⸗ 


Amortifationsd: Edikt: 

Nahdem die unterm 25. Oktober 1831 ausgefchriebene auf“ . 

Briedrih Andreas Stein als Gläubiger lautende Dbligatior: 

des ehemaligen reihstädtifhen Ginnehmeramtes hier, num: 

der Eönigl, baperiften Staatöfhuldentilgumgs: Kaffe sub. Aro. 

8542, über 1200 fl, innerhalb des geſetzlichen Termins von: 

6 Monaten nicht vorgezeigt worden iſt, fo wird dieſelbe für 
Praftlos erklärt. 

Augsburg, am 8. Mai 1832. 
Königl. Kreis: und Stadtgeridt: 
v. Silberhorn, Direktor. 
j v. Stettem 











7407. (bh) An der Sonnenftraße Nro. 129 a. im Gars: 
ten» Hauſe rüdwärts find zwei Zimmer nebſt Kabinet ebeuer' 
Erde ohne Meublement jedoch mit Bedienung mit oder ohne eimemı 
Blumengarten an zwei ledige Herrn monatweife zu verfliften- 


7716. (2a) Das . 

Königl. Kreis: und Stadtgeriht Münden 
bat in dem Schuldenweſen des Alois Gießler, Priechler 
dabier, durch Beſchluß vom 10. Mai v. Js., den Univerfals 
Konkurs grkannt. 
be Es werden daher die gefeglichen Gdiftötage, nämlich: 

1. zur Anmeldung der Forderungen und deren gehörigen 

Nachweiſung 
auf Montag den 4. Juni 1832, 
A. zur Borbringung der Einreden gegen die angemeldeten 
Forderungen 
auf Donnerfiag den 5. Juli 1832, 
AII. zur Schlufverhantiung ö 
auf Samſtag den 4. Auguft 1832, 
und zwar für Die Replie bis 
den 17. Auguſted. 96. 
amd für die Duplik bis 
den 31. Auguft d. Is, 
einſchlüſſig, jedeamal Morgens 9 Uhr feftgefegt und hiezu 
ſaͤmmtliche unbekannte Gläubiger des Gemeinfhultners biemit 
öffentlih unter dem Rechts Nachtheile vorgeladen, daß das 
Nichterſcheinen am erſten Ediktötage die Ausicliefung der For 
derung von der gegenwärtigen Konkuremaſſe, das Nichterfcheis 
nen an den übrigen EDdiktstagen aber die Ausfchliefung mit 
den an denfelben vorzunchmenden Dandlungen zur Felge hat. 

Zugleih werden diejenigen, welche irgend etwas von dem 
Dermögen des Gemeinfhuldners in Danten haben, aufgefors 
dert, ſolches bey Vermeidung des nochmaligen Erſatzes, uns 
ter Vorbehalt iprer Rechte, gerichtlich zu übergeben, 

Ten 8, Mai 1632. 
Allweyer, Direftor, 
Boller. 





7715. (20) Berftelgerung. 

Auf Antrag der Erbsintereffenten und der Hnpothefaläubi: 
ger wird das zur Verlaſſenſchaftsmaſſe des veritorbenen Olan: 
sierers Wenzeslaus Bad gehörige Haus fammt Gärten an 
der Fabrikſträße Mro. 351, beſtehend aus einem mit ebener 
Grde 2 Stodwerk hoben Wohnhauſe nebit Keller und tal: 
lung, welches am 25. Jänner I. 36 auf 2200 fl. gerichtlid 
gefhägt worden, um 2000 fl. der Brandverfiherungsanitalt 
einverleibt, und mit 500 fl. Gmiggeld, dann 1780 fl. Drpo: 
theffapitalien belaſtet it, dem üffentliten Verkaufe unterac: 
ftelt, und hiezu Tagsfahre auf Mittwohb den 6. Yuni d. I.. 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr anberaumt, wozu Kaufsluflige 
mit dem Bemerken geladen werden, daß der Hinſchlag nad 
$. 64 des Hopothefengefeges geſchehe. 

Den 8. Mai 1832. 
K. B. Kreis: und Stadtgeridt Münden. 
Allweyer, Direktor, 
Boller. 








7713. Belanntmadhung. 

Das Haus des Simon Friedrih Nebinger hier Lit, A 
Nro. 10% mwird hiermit wiederholt zum Verkauf ausgeboten 
und Steigerungstermin" auf Montag den 28. Mai I. Jahres 
Dormittags 9 bid 12 nr angefept. . 

Augsburg am 4. Mai 1832. 

KR. B. Kreis: und Stadtgeriht, 
v. Silberporn, Direktor, 
Moͤßl. 
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7209. (56) Betanntmadhung. 
Die Gröffnung der Kuranftalt 


Bab Brüdenau 
gefhieht im Taufenden Jahr 1852 den 15. uni. 

Die Beflandepeile und Wirkungen hiefiger drei Mineral: 
Quelien als: die Brüdenauer, Wernarzer und die Einnber« 
ger genannt, find Durch mehrere gediegene Werke und Statt 

efundene Kuren ohnehin fhon ruͤhmlichſt befannt, und bedürs 
en blos der Verfiherung, daß die Qualität derfelben noch die 
frühere, die flärkende und Geſundheit bringende ill. 

Zu den Bätern aus obigen Quellen können noh Duſch⸗ 
und Tropf: Bäder gebraucht werden. 

Bür die verfchledenen einzelnen Bedürfniffe und Lebensmits 
tel ift beitens geforgt, und wird ſich hieſige Anftalt durch ims 
mer anerkannte Billigkeit und prompte Bedienung die Zufries 
denhrit Der verehrlihen Gaͤſte zu verfhaffen wiſſen. Um die 
Borausberehnung ſaͤmmtlicher Kurkoͤſten ſich felbit maden zu ° 
koͤnnen, wird biejige Zafpektion ein umfaffendes Tarreglement, 
— — affigiren, und auf Verlangen Auszüge mit: 
theilen. 

Wesen Bogis Beitelungen oder andern Aufträgen beliche 
man ſich in frankirten Briefen, unter der Adreffe: "An Die 
Batinipettion Brüdenau« gu wenden. 

Bemerken muß man nod, daf vom Tage der Logisbeſtel⸗ 
lung die Refervirung und Daher aud wie billig die Jahlung 
derfelben beginnt. Die Titl. Gaͤſte wollen deßwegen in Dero 


"Schreiben den Tag Ihres Eintreffens betimmt ausdrüden. 


Diefes bringt zur Senntniß des verehrliben Publitums 
unter freundfhaftliher Ginladung zu einem zgahlreihen Befuch 
Bad Brüdenau im Monat Mai 1832. 
i 


die 
Königl. baperifhe Badinfpektion, 
Parifel, Inſpektot. 


7690. 6 €) Gmpfehlung 

Unfere dahier auf Aktien errichtete Ledermanufaktur hatte 
fit ſeither in Folge ihrer gelieferten vorziralih guten Produkte 
und ihrer billigen Preiſe eines fo guten Jortgangs zu erfrewen, 
daß wir una veranlaßt fanden, Derfelben Durch vermehrte Sas 
pitalträfte eine bedeutend größere Ausdehnung zu geben, fo 
daß. wir jege im Stande find, ale eingehenden Beſtellungen 
lets promt und zur vollen Zufriedenheit unferer Abnehmer 
auszuführen. 

Indem wir dieß zur allgemeinen Kenntniß bringen, verſi— 
bern wir, daf wir fortfahren werden, alle gangbaren Sorien 
von Leder, dermalen jedoh mit Ausnahme des Soblleders, in 
vorzüglid guter Qualität und zu moͤglichſt billigen Preifen 
zu liefern, und halten uns zu ferneren Aufträgen beſtens cams 
pfoplen. 

Im Monat April 1852. 
Die Unternehmer der Aftien:Leder: 
Manufaktur in Mindelheim. 








In der Briennerfiraße, nabe bey der Glypothek, it das 
Haus Mro. 281 /b ſammt Garten um den Yabresiins von 
190 fl. zu vermiethen. Dasielbe beiteht aus 6 Zimmern, Küͤche, 
und fonitigen Bruuemlihkeiten. Es kann au in 2 Wohnun 
aen getheilt werden. Das Uebrige in der Grpedition Diefer 


Zeitung. 


7710.(26) Bon dem E. k. Stadt: und dandrechte in Kirn 


ten wird dem unmiffend mo befindlichen Hrn. Briedrih Karl 
v. Mellin, kgl. baper. Unterthan mittels gegenwärtigen Edikts 
erinnert, es habe wieder ihn bei dieſem Geriäte Grnejtine 
Buzi und deren Vater Herr Dr. Johann Buszj, E. E inners 
Ölterr. Lüftenländifher Appellationsrath, die Klage auf Ungüls 
tigkeit der zwlſchen Erneline Buzi und Heren Friedeich Karl 
v. Mellin am 19. Septbr, 1829 hier gefhloffenen Ehe einge: 
dracht und um die richterliche Hülfe gebeten, worüber auf den 
10. Zuli 1852 Vormittags 9 Uhr die Berhandlungstagiagung 
Angeortnet worden iſt. 

Da der Aufenthaltsort des Beklagten Hrn. Friedrich Karl 
v. Mellin diefem Gerichte unbekannt if und weil er vielleicht 
ous den P. £. Erblanden abmwefend ſeyn dürfte, fo bat men 
su feiner Verteidigung und auf feine Gefahr und Unkoſten 
den bhierortigen Gerihtsadvofaten Dr. Franz Wegſchaider als 
Gurator beitellt, mit welchem Die angebradte Rehtsſache nad 
der beitebenden Gerihtsordnung ausgeführt, und entfäleden 
werden wird. 

Deſſen wird Hr. Friedrih Karl von Mellin zu dem Ende 
erinnert, Damit er allenfalls zu rester Zeit felbit erfcheinen, 
oder inzwiſchen dem beilimmten Vertreter feine Rechtsbehelfe 
an die Hand geben, oder auch ſich felbit einen anderen Sadı 
mwalter beitellen, und dieſem Gerichte nahmhaft machen, und 
überhaupt im ordnungsmäßigen Wege einzufzreiten millen 
möge, midrigens er fih die aus feiner Verabſaͤumung entjtes 
henden Folgen beizumeffen haben würde. 

Klagenfurth, den 5. März 1832. 

Don dem EE Stadt: und Landrechte in Kärnten. 

Auf Requifition des EP, Stadt: und Landrechts in Kirn: 
ten, dd. Klagenfurth 5. März 1852. 

Münden am 30. März 1832. 
Das ‚ 
K. B. Kreis: und Stadtgeriht Münden, 
Allweper, Direktor. 
Bauer. 


7714. Publiktanda 


Auf Andringen eines Hypothekglaͤubigers mird zur dritt 
maligen Berfleigerung des Thadda Kerep'fhen Anmeiens zu Berg 
on Laim, da die auf den 20. v. Mts feitgefegte Kommiſſton 
nicht vor fi geben Eonnte, wiederholt Tagdfaprt, und zwar 
auf Treitag den 25. Mail. Je. 

Vormtttage 10 Uhr 
angefept, und Kaufeluftige Dazu im dieifeitigen Gerihtsfofale 
zu erſcheinen mit Dem Bemerken eingeladen, daß der Hinfhlag 
nah $. 64 des Hopothekengeſetzes gefchehen wird. 

Das Anweſen deſteht in tem Haufe Nro. 15, gefhägt auf 

\ 2180 fl. — fr. 


einem Garten zu 50 Des, gefhägt auf . 100 fl. — Er. 
einem Hofraum zu 4 Dez, geſchaͤtzt auf. 20 fl. — Er 
und Y, Brunnenantheil, gefhägt auf, 20 fl. — fr. 


2320 fl. — fr. 
Geripteunbefannte Gläubiger baden ſich mit Leumundss 
und Bermögensausmweifen gu verfehen. 
Au am 30. April 1832. 
Königlihes Landgerihte Au. 
Späth, Landrigter. 


555 


7742. Betanntmadhung. 

Freitags, den 25. dieſes Monats, früh 9 Uhr, wird im 

Beughaufe dahier eine Quantität altes Pauſcheiſen, circa 

270 Bentner, worunter 117 Itt. Reifeifen, an den Meiſtbie⸗ 

thenden djientlih veräußert. 
Münden, den 14. Mai 1832, 


19. Befanntmadung. 

Auf Andreingen eines Hppothefgläubigers werden die Meas 
jitäten des Benedikt und der Thereſe von Baab in Bayer: 
diefen am Montag den 4. Juni I. 3. wiſchen 8 und 12 Uhr 
Vormittags unter Vorbehalt der Ratififation von Seite des 
rei in der Landgerihtsfanglei zum Deittenmale vers 
eigert, 

Kaufsluflige koͤnnen inzwiſchen die Realitäten in Banrc» 
dießen felbit einfeyen, und am obigen Tage mit Leumunds— 
und Vermdgenszeugniffen verfehen, hier erſcheinen. 

Die Realitäten beftehen : 

1) Iu dem ganz gemauerten, zwei Stock hohen, fehr be: 
quem gebauten Wohnhaufe in der Hofmarksgaffe Nr. ı 
mit realer Handlungsgerechtigkeit und Hucklerei; einer 
Wagenremis und Stallung für 4 Pferde, und in einem 
Holigewölbe, 

2) In dem Thurme mit drei Zimmern, zwei feuerfeiten 
Gemölben, Waſchküche, Stallung und zwei Getreide: 
boden, 

Simmtlihe Gebäude flehen mit 12,000 fl. in der Brand: 
affefurang. Weiter find außer dem Hofraume und Garten zu 
34 Desim, theils als Pertinentien zum Haufe, theils als wals 
gende Stüde vorhanden: 52 Tagm. 53 Dez. Acer, 4) Tgw. 
20 Dezim. Wiefen und 7 Tagw. und 25 Dez. Holzgrund. 

" Die auf dem ganzen Anmwelen ruhende Laſten Eönnen in 
zwiſchen hier eingriepen und werden bei der Verſteigerung noch 
befonders bekannt gemacht werden, 
Landöberg den 3. Mai 1832. 
Königlihes Landgericht Landäberg. 
Luztenberger. 


7727.(2a) Befanntmadung. 
— Meperey: und Schmweijerey: Berpadtung. 
Der Pacht der heerrſchaftlichen Meperep und Schweizerey 
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zu Kellmäng an der Landitrafe von Um nah Memmingen, 


beitchend in den geriumigen, ganz gut erhaltenen Wohn: und 
Delonomie-Gebäuden, dann in circa 94 Jauchert Aecker und 
30 Jauchert Wieſen, gehet mit dem legten Dezember diefes 
Jahres zu Ente, 

Nah vorliegenden Befehlen foll diefes herrſchaſtliche Mehered⸗ 
gut neuerdings auf 9 Jahre Öffentlih an den Meiftbietenden 
— jedoch mit Vorbehalt höherer Genehmigung über die dichs 
fallfige Verhandlung — verpachtet werden, wozu fofort Tag: 
fahrt auf Montag den 4. Juni bdiefes Jahrs, Vormittag 
10 Uhr, im Markte Kellmünz, und ſwar im dortigen Gajt: 
haufe zur Krone, anberaumt if. 

Pachttunlige werden hiezu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß undetannte Streiher ſich durch gerichtliche Vermögens: 
und Leumundszeugnijfe vor der rentamtlichen Kommiſſion auss 
jumeifen haben. 

llereihen, im Dberdonaufreife, den 10. Mai 1832. 
Füurtiih Shmwarzenbergifhes Rentamt. 
Ramerals Bramte und Rentamts: Berwefer 
Schoͤnauer. 


7737. Die koͤnigliche Militär » Shwinmfhule wird "auf 
hen Befehl den 1. Zunt wieder eröffnet, welches mit dem 
„Bemerken zur allgemeinen Senntniß gebracht wird, daß alle 
ſene Derren vom Givilitande, melde den Shwimmunterricht 
zu erhalten wünfdhen, vom heutigen Tage an fi zu jeder bes 
Hebigen Zeit in der Schwimmſchule anmelden, uud die Gin: 
fritt6: Karten gegen Crlag von 10.fl. für den volltändigen 
Schimmunterricht, und von 6 fl., wenn fie fhon einen Schwimm⸗ 
turd mitgemacht haben, in gefälligen Empfang nehmen künnen, 
Münden, den 16. Mai 1832. 
Die & Gommiffion der Militärfhwimmfhule. 
v. Sritfh, Major, ald Borland. 


— — — — — — — 
7758. Betanntmadung. 

Da fi bei der auf heute zum gweltenmaligen Verkauf des 
Gantanweſens der Theres Lechner, Wirtbin von Gumperitorf, 
anberaumten GSommiffion wieder Fein Käufer gemeldet bat, fo 
wird man es am Baus: den 8. Juni. J. zum Drit: 
tenmale verfuchen, Diefes Anweſen zum Verkaufe zu bringen. 
- Indem man fih auf die üffentlihe Ausfchreibung vom 
10. März I. 3. besicht, werden die allenfallfigen Käufer auf 
obigen Tag bieher eingeladen, um ihre Haufsanbote von Mors 
gens 9 bid Mittags 12 Uhr zu Protokoll geben zu können. 

Am 1f. Mai 1832. ; 
Königliches ad ae Eggenfelden. 


e. Dauer, 





7721. (25) Ynfündigung 
bes Mineralbades von Abensberg. 


Unterzeichneter giebt fib die Ehre, hlemit befannt zu mas 
den, daß er genen Ende diefes Monats fein Mineralbad zu 
Abensberg wieder eröfine. 

Ales was Unterzeihneter in feiner vorjih.ig öffentlichen 
Ausfhreibung feiner neu hergetellten Badanftalt ſowohl über 
Die vorziglichen Heilfräfte feiner Mineratquelle ſelbſt, befon» 
ders in Beziehung auf die nachhaltige Wirlung ber vorhan— 
denen Gifenipuren, — als auch über die für jeden Badgaſt 
wünfgenswerthe und freundliche einladende Lage und reine 
beitere Quft angeführt hat, — iſt auch von allen verehrlichen 
Badgäften in Wahrheit und zu allgemeiner Zufriedenheit bes 
funden worten. 

Die Diineralquelle bemweifet ihre Heilkraft gegen rheumas 
tifhe und arthritifche Krankheiten, fie mögen in Neigbarkeit 
der Schnen, Aponeurofen, oder in Laͤhmung derfelben, und 
der muſkuloſen Gewebe bejlehen, fo wie gegen die Himorrs 
hoidaltranheiten ıc, 

Die Prelie für ein warmes Bad betragen im Erdgeſchohe 
18 bie 24 fr. im eigenen Dimmer des Badgaftes im obern 
Etod 30 dr. — Der Preis für die Mittagskoft 24 fr. am 
gemeinfbafslihen Tiſch, fonft aber nach Belieben. 

Unterzeihneter wiederholt nun für heuer feine ergebenfte 
Einladung zur Fortfegung eines wiederum zahlreichen Zuſpru— 
des, den er auch auf ein. Neues durch pünktliche Animerkfam: 
Beit und billige Behandlung der verehrlihen Badgäle nicht 
nur allein zu verdienen, fondern auch zu erhalten, und zw 
mehren, zu feiner angelrgendſten Pflicht rechnet, 

Abensberg, den 6, Mai 1852. 

a. Hoffmann, Badinhaber, 





7720. (56) Es ift eine Goldwage zu verkaufen, D. U. 
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7736. Unterjeichnete macht hiemit befanut, daß fie vom 

1. Juni an ihre Unterrihtsftunden in Weifinähen, allen Arten 

von Stickerey, Stopfen in Gebild und Beinwand, Spigen und 

Blonden-Flicken und Pugen, und allen fouftigen feinen weib: 

lichen Arbeiten, Morgens von 8 bis ı2 Uhr und Nachmittags 

von 1 bis 4 Uhr gibt. Das Honorar ift ıfl. 30 Er. für den 

Monat. Auch nimmt fie in allen hier genannten Faͤchetn Ars 
beit am, und empfiehlt fih gu geneigtem Zuſpruch. 

GErneftine v. Drth, _ 
Pranneröftrafe Nr. 1494 im Sten Stod rehtt. 


7722. (2b) Zum praktiſchen Arzte ernannt, zeige ich dens 
ienigen, welde mich mit ihren Vertrauen zu beehren wünfden, 
an, daß ih in der Vorſtadt Au (lilienitrafe Nee. 10) im 
Gaſthauſe des Hrn. Winkter wohne. 

Anfelm Martin (junior), 
der Philofophie, Medizin, Ehirurgie 
und Oeburtshülfe Doktor. 











7740. (30) Betanntmadung. 
Unterzeichnete gedenkt ihre reale Kirſchnersgerechtſame fammf 
Waarenlager zu verkaufen, welches fie den Kaufsluftigen bie: 
mit zur Kenntuiß bringt, Moosburg, den 15 Mai 1832. 
Kath. Huber, Kirſchnerin 
in Moosburg. 


1759. Von Dr. J. R. Lihtenfädt’s trefflichem Werke: 
Die aſiatiſche Cholera in Rußland 
in den Jahren 1850 und 1851 nah den ruffifchen Akten: 
ftüden und Berichten bearbeitet, 
bat die vierte und lebte Lieferung im unferm Verlage 
fo eben die Preffe verlaffen, und ift dur alle Buchhand lum⸗ 
gen — brodiet — 54 Pe. zu bezlehen. 
Diefe Lieferung wird auch einzeln unter den befondern Tir 
tel: »Sortgefegte Erfahrungen über die affatifche Cholera 
»mährend ihrer Herrſchaft u St. Peteröburg, von Dr, 
»Lichtenſtaͤdt ıc.« brodirt a Säle. Debitirt. 
Berlin, 1832. 
’ Haude u. Spenerfhe Buchhandlhugg. 
In Münden in der Joſ. Lindauer'isen Buchbandung 
(Raufingerfiraße 1614) vorrätbig. — 








a re en 
7698. (3c). Ber an die Verlaſſenſchaftsmaſſe der in Scptem: 
ber 1851 gu Münden verlebten Frau Gräfin 9, Thurn Bali 
fafina Wittib, gebornen Freiln von Ungelder, k. £, örterreis 
chiſche Stern: Kreuz: Ordens: Dame, einen rechtlichen Anſpruch, 
aus mad immer für einem Titel begründen zu Einnen glaubt, 
wird hiemit eingeladen, folhen binnen fers Wohen von heute 
on bei dem bevollmäctigten Vertreter der Verlaſſenſchafte maſſe, 
k. Appellariondgerichts : Advofaten G. Deßauer In Münden 
(Promenadeplap Nro. 1459 2 Stiegen) geeignet und mit den 
erforderlihen Beweismitteln verfehen anzumelden, widrigens 
falls ohne weitere Berüdjihtigung der Ausbleibenden die Aus— 
antwortung en die Grbsintereffenten vollzogen werden witd, 
Kronburg bei Memmingen am ı. Mai 1852. 
Die Teftaments: Exrekutorſchaft. 
Ignab Freiherr v. Weſternach, 
k. b. Kämmerer und Abgeordneter 
jur zweiten Kammer der Stände 
des Reichs, alt Teftaments-Grekutor, 
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Inländifhre Angelegenteiten? Ertiederung auf einige Blätter, "Glgimgen der Lanbräthe des Königreichs. Berichtigemg über die Krankheit, 
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Bekanntmachungen. 





Anländifche Angelegenheiten. 





Mänden, 19. Mai. Einige Öffentliche Blätter fpre 
chen von dem Plane Sr. Majeſtät, nach vollendeter Babe 
Zur den Peloponnes zu befuchen. 

Wir Können verfichern, daß ſowohl dfefes als das fers 
nere Gerücht von auferordentlicher Einberufung der Stände 
zu DVotirung einer Anleihe nie auch nur ben entierntejten 
Grund hatte, umd daß mach beemdeter Badekur die Rück: 
kehr des erhabenen Monarchen in bie Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt erwartet werden darf. 


München, 19. Mal. Die Sitzungen der Eandräthe 
find am 16. d. M. in dem Gefammtumfange des Königs 
reich durch die Fönigl. Generaleommilläre und Negierungs: 
Prafidenten eröffnet worden. 

In dem Iſarkreiſe erſchienen von 27 Mitgliedern 24, 
Zum Peäfidenten wurde der Guts- und Gerichtsbefiper von 
Hilpertsbanfen und Hirfchenbanfen, Fönigl, Kämmerer und 
Minifteriolratd Freiberr v. Freyberg, und zum Sekretär 
der künigl. Oberappellationsgerichtsrath Welſch gewählt. 

In dem Unterdonanfceife erfchienen von 24 Mitgliedern 
21. Die Wahl trof für die Präfidentenftelle den koͤnigl. 
Appellatlonsgerichtsrath Guts⸗ und Gerichtsbefiber Freiherru 
v. Afch, und für die Sekretärsſunction den kön. Pfarrer 
Baldbaufer. 

An dem Negenfreife erfchienen von 26 Mitgliedern 
25. Als Präfident wurde, wie beiallen frübern Sittzungen, 
fo auch dießmal einjtimmig der k. Staatsminiſter und erbl. 
Keichsratb Graf v. Montgelas, als Sekretär der k. 
Appellationsgerichtsrath v. Neger gemwäblt. 

Im DOberdonaufreife erichienen von 26 Mitgliedern 24. 
Präfidium und Sekretariat wurden auch in diejem Kreiſe 
jenen Mitgliedern zu Theil, welche diefe Stellen ſchon in 
dem Jahre 1830 bekleidet hatten, mämlich Die Funktion 
des Präfidenten Seiner Durchlaucht dem erblichen Reichs⸗ 
rathe Heren Fürften Gugger von Babenhaufen, 


mit 22 unter 24 Stimmen, und jene des Sefretärd 
dein Gutsbefiker von Dberfehlheim,, Joſeph Müller, 
mit 25 unter 24 Stimmen. 

Ar dem Obermainkreife erfchienen von 26 Mitgliedern 
21. Gewählt wurden als Prafident der Cuts: und Ge— 
richtöbefißer, Negierungsaffeffor Freyherr v. Dobened, 
als Sekretär der Gutsbeſiher Schrauth. 

In dem Untermainkreife erfchienen von 26 Mitgliedern 
24. Gewählt wurde als Präfident der k. Uppellations: 
gerichtsrathb Nepenberger, als Sekretär der k. Proſeſſor 
Dr. Eucumos. . 

Die bei der Eröffnung des Landrathes im Regen-, fo 
wie jene im Oberdonaukreiſe gehaltenen Reden, und die 
Namen ſämmtlicher Mitglieder der Landräthe werben wir 
morgen geben. 


Yu dem Orte Herzogreuth, Landgerichts Wolfſtein im 
Unterdbonaufreife, hatte fich eine Krankheit gezeigt, welche, 
da mehrere Individuen gleichzeitig von ihr ergriffen wur: 
den, Beſorgniſſe in das Publifum übertrug. 

Obwohi durchaus Fein Grund zu Beforgniffen bezüglich 
anf die afintifche Cholera obwoaltete, fandte doch die Fönigl, 
Kreisregierung alsbald den ihr vorforglicdy beigegebnen Dr. 
Reuter (einen jener Aerzte, welche auf höheren Befehl 
die Cholera: Epidemie in Dejterreich beobachtet haben) an 
Dr und Stelle, und diefer erfannte, daß die Krankheit 
nicht die fernfte Aehnlichkeit mit der afiatifchen Cholera 
behauptet, fondern nur in einem einfachen gaftrifchen Fieber 
befteht, und daß der Sanitätszuftend der Kreisgränze be: 
züglich auf die benannte Epidemie nichts zu wünfchen übrig 
läßt. 





Ausländifche Angelegenheiten. 


u. * 





England, 


Sn der Dberbausfikung vom Q. Mai Findigte 


vLord Gren mit wenigen Worten feinen Rücktritt an, To 


wie, daß Se. Majeftät die Entlaffung angenommeh „habe. 
* 





—— 


Pe 


* 


Mdter ſolchen Uuftänden, meinte er, könne das Haus Feine 

Gefchäfte, über welche eine Meinungsperfchiedenbeit zu er- 
warten fen, vornehmen, weshalb er nicht anf die Fortfetzung 
der Discuffion über die Reſormbill antragen werde. 
Der Lordkanzler überreichte mehrere Petitionen, uas 
utentfich die von Birmingham, umd zeigte an, daß ereben- 
falls feine Entlaffung gegeben habe. Lord ECarnarvon 
griff Lord Grey mit ungemejfener Heftigkeit an, und konnte 
nicht begreifen, daß die Minijter megen einer fo unbeden⸗ 
tenden Urfache einen fo merwarteten Schritt getban hätten. 
Die Bitte der Miniſter an den König um Ermächtigung 
zur Pairsernennung nannte er ben abfebentichften Vorſchlag, 
wonit je ein Unterthan Das Ohr feines Königs zu inſul⸗ 
tiren wagte. Lord Gren autwortete gemäßigt, er fen ber 
veit, fein Benehmen vor dem Haufe zu vertreten, glaube 
aber wicht nöthig: zu baben, von folden Beſchuldiguugen 
Notiz zu nebmen. ©egen bie Angabe, das Minijterium 
Habe aus einem unbedeutenden Aulaſſe feine Entlaſſuug ge: 
fordert, führte der edle Lord an, die Dill ſey davon aus“ 
gegangen, zuerſt die Franken Theile des Kepräfentatiofnftemd 
abzufcbneiden, und Daun ben arofen Städten das Wahl— 
recht zu ertbeilen; der am Montag gemachte Vorſchlog 
aber kehre dieß weſentliche Verhältniß um. Er hoffe, daß 
aus aller den unglücklichen Streitigkeiten am Ende doc 
noch eine ausgedehnte, wirkſame und moßlthätige Reſorm⸗ 
maßregel hervorgehen werde; aber er könne eine ſolche Moß⸗ 
regel nicht leiten, wenn ibm täglich Aenderungen aufge 
dramgen werben von einer Mehrheit, von weicher vier Künfs 
tbeile aller Reform feindficd gefinnt find. Das Haus ver: 
tagte fi auf den 11. Mai. 


Ju der Unterbausfipung am Hten machte Lord ' 


AUthorp dieſelbe Erklärung, wie Lord Grey im. Ober: 
bauje. Hierauf kündigte Lord Ebrington feine Abſicht an, 
den folgenden Tag eine unterthänige Adreſſe an den König 
vorzuſchlagen. Hr. Laboucdere äußerte, wenn Das Haus 
jebe feine Pflicht vergeife, fo fürchte er das größte Unglück; 
ſtelle fih das Haus nicht feiner Pflicht gemäß in bie vor 
dere Neibe des Kampfes, fen es fo Teig, eine Verwaltung, 
die ihr Wort ehremvoll gelöst hat, durdı ein Votum des 
andern Haufe; perdrängen zu laſſen: dann fürchte er das 
Schlimmſte; ce beiorge Auftritte, vor denen Jedermann 
ſchandern mu. Hr. A. Daring äußerte, das Haus wiſſe 
nur, daf die Miniſter Sr. Majeität einen Rath "gegeben, 
und daß dieſer Roth verworfen werden fen; er wuͤnſche zu 
wirfen, worin dieſer Rath beſtenden babe. Man fagt, die 
Miniiter hätten zu einer Pairserxennung geratben, und 
dieſen North nennt er verbrecheriſch und eine Verlegung der 
Conikitution!; ohne jedoch den gegebenen Natb zu fennen, 


vermoge des Haud nicht, ein Urtheit zwiſchen dea Miniſtern 


und dee Krone zu fällen. Sie R. Peel erflärte ſich bie: 
urit elwerfanden. He, Hunt fagte: *Wenn die Miniſter 


wicht ermächtigt weren, Pairs zu ernennen, fo it das Voll 


gröblich betrogen worden; denn man bat es glauben ge: 
macht, der König hätte feinen Miniftern dieſe Vollmacht 
srtbeilt.s Das Hans vertagte ſich wu 74 Hbr. 
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Franfreich. 

"++ Paris, 10. Mai. Die Marfeiller Unrnhen haben 
die Macht der gegenwärtigen Negierung befejtiget. Die 
Partei, die dort fo drohend auftrat und für welche fich, wie 
es hieß, die Mehrheit der Bevölkerung von Marfeille und 


der Ungegeud erklären würde, ijt Durch einen Lieutenmt, 


der ſich durch die Maſſe drängte, gefchlagen worden ; Dies 
fer Lieutenant eines Wachtpoſtens Fonnte ungehindert bie 
Anführer eines drohenden Haufens verhaften. Der Aufftand 
wurde ſchuell geitiät, ohne daß es einen Tropfen Blut ge: 
koſtet hätte. Wir glauben, daß die Regierung diejes Ne: 
fultat als einen Sieg, der Oppofition gegenüber, geltend 
machen könne. Die Unhänger der äußerften Linken forderten 
größere Energie von der Regierung, was unter den gege⸗ 
benen Umftänden wohl nichts anders bedeuten Founte, als 
die Regierung zu Ausnahmsmaßregeln, wohl gar zur bin: 
tigen Rache aufjufordern. Dagegen war Das Derfabren 
der Regierung offenbar liberal; daher aucd die liberale 
Partei einen Umweg fuchen mußte, um die Regiernug, die: 
fer Sache wegen, zu bekämpfen; fie warf den Minijtern 
Schwäche oder Unmacht gegen die Earlijten vor, Bringt 
mandiefen Vorwurf auf feinen einfachen Ausdruck, fo möchte 
er ungefüpe jo viel heißen als: Wir Liderale wollen, 
daß Die Regierung gegeu unfere Geguer illiberal ſeyn 
fol. Dieb wäre denn jo ziemlich das innere Gebeimniß 
der Partei, die unter andern auch Denkfreiheit fordert, 
hämlich unter der Bedingung, daß Jeder gerade und genau 
fo dene, wie fie ſelbſt. — Die Regierung hat ſich zu bie. 
fer Parteianficht nicht befehnen wollen, und ber Erfolg bat 
bewiefen , daß fie auch ohne Gewaltmaßregein jtart fenn 
önne. Sie bat ſich nicht von der Furcht vor ben Car: 
liſten beherrſchen offen, wodurch die Liberalen — feltfam 
genug! — ihre Stärke zu beweifen fuchen; fie hat viel: 
mebe durch ihr Benehmen auch bie revolutionäre Reaktion 
in ihre Schranken zurückgewiefen, was gewiß als ein gün: 
fliges Reſultat anzujehen iſt, wenn auch Der Journalis mus 
dieß nicht anerfennen wird, gerade weil es zugleich ein 
Sieg iſt Über die ufurpirte Gewalt ber Zeitungen. 

— Porifer Zeitimgen enthalten folgendes nom 4. Mai da: 
tiete Protofoil Nro. 59 der Londoner Conferenz : 

„Gegenwärtig die Berollmächtigten von Oeſterreich, 
Frankreich, Großbritannien, Preußen und Rußland. 

rNachden die Auswechſelung der Ratificationen des 
Traktats vom 15. November 1851 beendet, war, 5 ben fich 
die Bevollmächtigten verſammelt, um Das Verfahren der 
fih durch die gemeimfchaftlihe Sanktion diefes Traktats in 
gleicher Stellung befüsdenden fünf Mächte in Beratbung 
zu ziehen, und den Gang zu Gezeichnen, den fie zu befolgen 
Härten, damit die ibren frieblicben Abſichten entfprechendite 
Ausführung des Traftats erreicht werde, . 

»Du diefem Zweck waren die Berollmächtigten einjtims 
mig der Meinung, es fen die Pflicht der Londoner Eonferenz, 
nicht von den Grundſatzen abzuweichen, wodurch fie bieber 
geleitet wurde, mit neuer Sorgfalt die Vervoljtindigung 
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bes Werkes, zus welchen: die Ereigniſſe fie berwfen hatten, zu 
Stande zu bringen und, indem. fie den Vertrag vom 15- 
Nopember als die unveränderliche Bafıs Der Trennung, der 
Unabhängigkeit, ber Neutralität und des Territorialbeſich⸗ 
ſtaudes anſehen, zu verfuchen, zwiſchen Er. Maj. dem Kö: 
nige der Niederlande und Sr. Moj. dem — der Bel⸗ 
gier eine endliche Transaktion berbeizuführen, in deren Un— 
terpandlung die Eonferemz fich beinüben würbe, durch bei: 
derjeitige gütliche Zuſtimmung alle Schwierigkeiten zur beben, 
die fich bei Vollziehung des erwähnten Traßtats ergeben 
möchten. \ 

"Indem bie Eonferenz fich zu dieſer michtigen Aufgäbe 
entfihließt, muß fie vorher, und um ſich den Erfolg zu 
fihern, das Prinzip in Erinnerung bringen, welches alleir 
ihren Deliderationen, feit dem Tage, wo fie fich conitituirte, 
zum Grunde fan; fie muß noch einmal die unerfbütterte 
AUbficht der fünf Mächte verfünden, fich mit allen ihnen zu 
Gebote ftehenden Mitteln der Ernenerung eincs Kampfes 
zwiſchen Holland und Belgien zu widerfepen; fie muß eub: 
lich verkünden, daß die fünf Höfe fortwährend Bürge find 
für das Uufbören der Reindfeligkeiten, und daß fie ſich für 
verpflichtet halten, die Erneuerung derfelben nicht zuzulaſſen, 
— Eraft feierlicher Verpflichtungen und Eeaft ber ihnen 
anpertrauten Intereffen einer höheren Ordnung. Durch: 
drungen von dieſer Verpflichtung, erklären die Bevollmäch— 
tigten, daß die Eutfchlüffe der fünf Höfe in Bezug auf das 
Aufhoͤren der Feindfeligfeiten zwiſchen Hollaud und Belgien 
diefelden ſind, wie fie obew angegeben würden. In beiden 
bier angefügten Noten fol dad gegenwärtige Protokoll den Des 
voilmächtigten. Sr. Moj. des Königs der Nicderlaude und 
Sr. Mai. des Königs der Delgier mitgerbeilt werden.“ 
Folgen die Unterfchriften. — Die Noten zeigen bloß die 
Mittheilung des Protokolls an. 


Paris, 12. Mat. Die englifchen Angelegenheiten bat: 
ten die allgemeine Aufmerkſamkeit fo febr befchäftigt, daß 
. man auf einen Uugenblic die heimiſchen darüber vergeſſen 
konnte. Jeder Tag bringt aber neue Thatfachen cu das 
Licht, welche ald Beweiſe von der großen Verzweigung der 
Carliftiichen Verſchwörung angefehen werden müſſen. Es 
verfanmmeln ſich Carlijtifche. Clubs, wo Plane verabredet 
und Proklamationen entworfen werbem Die Vorfälle im 
England kommen ihnen zu Statten; fie fprengen bus Ger 
rũcht ans, Lord Wellington werde Generoliffinind der enge 
lifchen Armee und als folder in Verbindung mit der bei: 
ligen Allianz wieder einen Kreuzzug gegen Frankreich un— 
ternehmen, und die Bourboms in ihr altes Erbe und Recht 
einfehen. Cie machen Beinen Hebl daraus, daß fie mit 
Waften und Patronen verfeher fernen, und daß nocb im 
Laufe dieſes Monats ein wiederholter infurrektioneller Der: 
fuch gemacht werden folle. — Die Sogen von Miniſter— 
werhfet, und befonders won dem Eintritte des Fürſten Tal: 
leyrand in das SKabinet als Prüfident, leben jest wieder 
auf; wahrſcheinlich duͤrſte die nene Geſtaltung des englis 
{hen Mintiteriums auch auf unfere Minifteriaiverbiltniffe 


rücwirfen uud den König za einem eutſprechenden Schritte 


veranlaffer. — Lord Granvllle, eincifriger Reformer, wird 
unter den jebigen Verhältniſſen ſchwerlich mehr als Dot: 
fchafter Englands nach Paris zurütkkehren. — Diele Han: 
delshäufer der Scejtädte im Departement de la Manche 
find bereits im Vegriff, ihre Handelöverbindungen mit Lon: 
doner Häuſern, aus Furcht vor einer Revolution, an deren 
Rand Großbritannien jtebt, abzubrechen. — Seit einigen 
Tagen arbeiten bejonders die beiden Minijier des Kriegs: 
und des Seeweſens febr viel mit dem König. Man glaubt, 
es fen von der Abſchickung einer Beobachtungsflotte in ben 
Tajo die Rede. — Ju Grenoble wor ein Trupp Menſchen 
gegen die Präfektur ausgezogen und batte angefangen, die 
Fenſter einzumerfen. Abrheilungen des 55. Regiments rück: 
ten vor, und mach einem kurzen Widerſtande murde die 
Menge andeimmnder gejagt. Fünf Perfonen wurden ver: 
wundet. Um g Uhr Abends war alles mirder rubig. Die 
Deranlaffıng zu dem Tumult folk ein wahrſcheinlich wahns 
finniger Offizier der Garniſon gegeben haben’, welcher fich 
mit einer weißen Fahne im der Hand auf der Strafe bil: 
den ließ. Er wurde fogleich feitgebaften und vor ein Kriegs: 
gericht geſtellt. Am Phikippstuge bat man in Orenoble 
ftatt der Beleuchtung alle Monturen der verabſchiedeten 
Nationalgarden aus den Fenſtern gehängt. — An Toulon 
find neue Teuppen angekommen, die Carliſten werden ſtreug 
beobachtet. In Moarfeille befürchtet man noch immer den 
Ausbruch meuer Unruhen. — Barou Cupier, einer der neit- 
ernannten Paits, hat einen Schlaganfall bekommen. 


Nicherkande. 


Haag, 12. Mai. Das heutige Jourual de la 
Hane enthält unter der Auffchrift »Nullität der Akten der 
Londoner Kouferenz⸗ einen Artikel, worin es beißt: »Bei 
allen politifchen Verträgen, welche die verjchiedenen Stan: 
ten vergrößert oder verkleinert haben, wurden alle bethei— 
ligten Parteien zu folchen großen Berathungen gezogan, die 

nie anders als mit der Sanction aller, ohne Ausnahme 
einer einzigen, geichloifen wurden. Jetzt aber feben wir 
einen politifhen Vertrag, der feines Gleichen nicht Hat: 
der vertehte und. beraubte Theil iſt möcht zugezogen; man 
beratbet nicht in feiner Anweſenheit; man entjcheidet über 
ihn ohne ibn. Wo bat die Londoner Conferenz Vorbilder 
au einer folchen Diplomatie gefunden? Wo find die abge: 
ſchloſſenen und in Kraft gefehten Verträge, wobei die Dig: 
natur eine$ der intereffirten Theile fehlte? Zu welchen Zei— 
ten nimmt man ein ſolches Uufgeben jedes Prinzips und 
jedes Nechts wahr? Haben denn beim weitphälifchen Frie: 
densfchluß Die Heinjten Mächte ihre Signatur hergegeben ? 
Hat der König Franz beim Madrider Vertrag feinen Na— 
men unterzeichnet 9? Hat der Herzog von Gavonen beim 


Vertrag von Cherasko den Verluſt eines Theils feiner Staa: 


ten eigenhändig unterkbrieben? Dat beim ltrecbter Traͤktat 
das Haus Dranien felbft die Abtretung feines Fürlentbums 
figniet ? Auf dieſe Weife könnten wir Die geſammten diplo: 
matifchen Archive durchgehen, ohne ein Gegeuſtũck zu dem 
zu finden, was fid) gegenmärtig begibt. Doc, löjen wir 


dieg Räthſel zu Ehren der Londoner Conferenz. Sie ift zu 
einfichtig, um nicht zu willen, daß ihre Akte null find ; fie 
weiß zu gut, daß fie Feinen Vertrag, fondern nur den Ent: 
wurf eines Vertrags geichaffen, der fo lange ohne irgend 
eine Kraft bleibt, bis die dabei weſentlich interefjirte Partei 
diefen Entwurf eines Traftats in einen wirklichen Traktat 
umgewandelt hat.« 
Belgien. 

Brüffel, 11. Mai. In der heutigen Sitzung drangen 
mebrere Abgeordnete auf die Präfenz des Winters des 
Auswärtigen, um Unfeagen binfiehtlich der Aufhebung des 
Hrn. Thorn und in Betreff des Standes der Unterhauds 
lungen über den Friedensvertrag an ihn richten zu Fönnen. 
Der Juſtizminiſter antwortete, das Gouvernement bätte der 


Kammer noch Feine Mittheilung über lestern Punkte zu 


machen, die zu Brüjfel eingetcoffenen Aktenjtüce machten in 
dieſem Augenblick den Gegenjtand der Beratbungen des 
Miniſterkonſeils ans, und dee Bericht würde fogleich er: 
fiattet werden, nachdem ein Beſchluß gefaßt worden. Die 
Kammer entjchied, der Minijter des Auswärtigen folle eins 
geladen werden, fich audern Tages in die Kammer zu be: 
geben, um den Tag fejlzuiegen, wo er über die Aufhebung 
bes Hrn. Thorn vernommen werden köͤune. — Allem 
Anſchein nach werden die lepten Protokolle durch den Mio: 
niteur nicht befanmt gemacht werden, der beute fein Wort 
von dem wichtigen Fragen jagt, die jür Das Publikum an 
der Tagesordnung find. — Bis zum 7. Mai waren zu 
Courtray 57 Perfonen von der Cholera befallen worden, 
wovon 19 gejtorben waren. Nur cin Viertel der Stadt 
it angegriffen, in beffen Näbe man den Schlaum aus ei: 
wc Teiche geibafft hatte, Die giftigen Minsinen, welche 
dieſer ausdüuſtete, wurden durch den Oſtwind verbreitet , 
und Diefer Urſache ſchreiben die Aerzte den Ausbruch der 
Kraukheit zu. — Die Cholera it zu Conde ausgebrochen, 
deher bat der dortige belgische — ſich nach 
Anzin zurückgezogen. 


Italien. 


Es Scheint noch nicht gewiß, ob wirk— 
lich Schweizer Truppen Fommen werden... Schwierigkei— 
ton verjchiedener Urt baben ſich erhoben. Die Schweizer, 
fage man, verlangen Garantien von Dejtereeih und Frank 
reich. Eeſtern verficberten bedeutende Männer, Alles fen 
abgebrochen ; heute erklärt eine andere gut unterrichtete 
Perſon, daß die Schweizer dennoch im Innius kommen 
würden, elſo einen Monat ſpäter, old bisher angegeben 
word, Die politiichen Zorgen vermehren noch die ernenerte 
Cheleraangſt. Die Regierung bat populaire Verpaltungs 
meßregeln an die Stroßenecken beften lajfen, wie auch eine 
Verordnung über den Verkauf der Chinarinde, da die 
Wechſelßeber ſich dieſes Jahr früh und häufig eingejtellt 
baten, — Geſtern Fam bier der berühmte Ihiers an. 
Zeine Reife Soll durchaus Keinen politifhen Zweck haben. 
— Zir Walter Scott, ijt feit 14 Tagen bier und wird Rom 
bald wieder verlaſſen. — Meszofanti, der von Neapel mit 
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einer neuen Sprache, der chinefifchen, angefoınmen mar, 
fiel bald hernach in eine Krankheit und bat jet den Ver: 
ftand verloren. Der arme Mezzofonti fpricht jetzt alle 


. Sprachen, europäifche und afiatifche, Durcheinander, in beil: 


loſer und wahrer babnloniiber Verwirrung. — Uns Nea— 
pel wird berichtet, daß die Sizilianer im Lager von. Seſſa 
neuerdings Unordnungen angeftiftet haben, wobei Blut ge: 
floffen. Der König ordnete ein Kriegsgericht an, melches 
bereits zwei fizilijche Soldaten zum Tode verurtheilt hat, 
die auch hingerichtet wurden. (Allg. Ztg.) 

Ancona, 9. Mai. Seit dem bekannten unglüdliken 
Vorfalle mit den Geudarmen am 3.d. herrſcht fortwährend 
Rube. Unjer Hof ift wegen des Vorfalls noch zu keinem 
Entfchlufe gefommen, Die Gendarmen blieben in dem 
AUrfenale, ihrem Quartiere, eingeſchloſſen, wo die Franzofen 
fie auf allen Seiten bis vorgeitern Morgen bemwachten. Da 
wurden fie durch vier Kompagnien nach der Citadelle esfor: 
tirt, wo fie, mit Ausnahme von fünf Mann, die, man ihnen 
zu ihrem eigenen Schupe lich, ihre Waſſen abgeben muß: 
ten. Es foll fih über dieſe Behandlung unter ihnen große 
Erbitterung und einige Meuterei gezeigt haben. Die mobile 
Kolonne der Liberalen zeigt ſich immer ſtärker. Sie ver: 
fichern, durch ihre Haltung am Abende des 2. die Ausführ 
tung eines Planes verhindert zu baben, der die ganze 
Stade in Verkürzung verjert hätte. Dbgleich fcheinbare 
Ruhe herrſcht, jo fühle man doh wohl, daß wir ung in 
einem gemwaltfamen Zuftande befinden, deſſen Ende man 
unglüclicher Weife nicht cbficht, Gejteru Abend wurde 
ein feanzöfifcher Greuadier, einige Meilen von der Stadt, 
von einigen Bauern getödtet ; fein Gefährte, ein anderer 
Grenadier, entfam mit Mühe, Man jagt, unfere Regie: 
rung laſſe Manuſchaft, namentlich zu Verjtärkung des Korps 
der Gendarmen in der Romagna, anwerben. — Der Fürſt 
Camillo Borgbeie iſt zu Florenz am 9. Mai an den 
Folgen eines Schlagfluſſes, der ihn Tags zuvor befallen, 
verjtorben. (Allg. Itg ) 


Tiußlanb. 


St. Petersburg, 14. April. Se. Maj. der Kaiſer 
baben gerubt, zur Bezeigung Ihres boben Wohlmwollens, 
dem Hrn. Grafen von Laval, Ihrem Hofmeilter und 
bei dem Minijterium des Ueußern attefbirfen geheimen 
Nathe, eine mit Höchjtiprem Portrait gezierte goldene, 
reich mit Brillanten bejegte Doje zum Geſchenk zu machen, 
und ihm bei diefer Öelegenheit, durch ein Refcript vom 
10. April, Ihre Anerkennung für den ausgezeichneten Eifer 
zu bezeigen, welchen der Graf in einer langen Neihe von 
Dienjtjahren zu erproben nic aufgehört hat. 


Deutſchland. 


(Oeſterreich.) Wien, 12. Mai. Die Poſt aus Kon: 
ftantinopel it eingetroffen; fie bringt die Ernennung eines 
neuen Reis-Eſſendi's, und berichtet von Lnterhandlungen, 
welche mit dem Bicefünige von Uegupten angeknüpft fenen. 
Das Reſultat iſt abzuwarten; bis jept bat fich weder in 
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der Lage der Dinge, noch; in der Stellung der ftreitenden 
Parteien etivas geändert und die Pforte ſehte ibre Kriegs: 
rüſtungen mit größtem Eifer fort. Doch fol der Sultan 
fi in einiger Geldverlegenbeit befinden, und dem neuen 
Neis:Effendi aufgetragen haben, fich mit feäubifchen Kaufleu- 
ten über Geldvorſchüſſe zu verjtindigen. Bei den in der 
Türkei vorherrſchenden Unfichten von Staatsanleihen, die 
von den europäifchen fo ſehr abweichen, ijt wohl zu be 
ziveifeln, daß. ber neue Verſuch des Neis:Efendi zu einem 
günjtigen Refultate führen werde; manche fhon vor einis 
gen Jahren von verjchied.nen Seiten her gemachte Anträge 
haben dieß gezeigte. Die Pforte hat in den letzten acht 
Jahren große Unsgaben gehebt und ungeheure Verlufte er: 
litten; es iſt faſt unbegreiflich, wie fie Die erſten, ohne zu 
anferordentlisben Maßregeln ihre Zuflucht zu nehmen, bis: 
ber bejteeiten, Ponme, Vier neue regelmäßige Infanterie: 
regimenter follen auf Befehl des Sultans errichtet werden, 
Die Unterhandlungen über die Ausdehnung der griechifihen 
Gränzen und über die Konjtituirung diefes Bandes jcheinen 
ins Stoden gerathen zu fenn, weil in verfchiedenen und 
zu Oefichte gefommenen Briefen Oricchenlands mit Feiner 
Solbe erwähnt wird. — Man weiß hier jetzt, daß bie 
Unternehnumg der Herzogin von Berry mißlungen ift, und 
wie man gleich Anfangs den Muth und die Hingebung 
einer Fran zu einer fo waglichen Unternehmung bewunderte, 
fo Fonnte man ſich doch auch die Gefahren derfelben und 
die geringe Wahrſcheinlichkeit des Gelingens nicht verbeh: 
len, — Hr. Perier wird bier allgemein bedauert; er fcheint 
für das politifche Leben verloren zu ſeyn; feiner Haltung 
und Feitigfeit hat man wohl großentheils die bisherige 
Erhaltung des europälfchen Friedens zu verdanfen, der bei 
minderee Mäßlgung und Unficht des franzöfifchen Minijte: 
riums längjt Fompromittirt worden wäre. — Die ſpani— 
ſche Regierung fol an alle Mächte eine Erflärung in Ber 
zug auf Portugal erlaften haben, worin gefagt wird, daß 
fie dem Don Miguel nicht beiſtehen, aber aub jede Urt 
von Eingriffen in die Nechte Spaniens abzuhalten wiſſen, 
und ihr Denehmen ganz nad der mutbmaßliden Rückwir— 
kung, welche eine gegen Portugal gerichtete feindliche In: 
vafion auf ihre eigenen Intereſſen haben Eönnte, einrichten 
werde. (Allg. Itg.) 


(Preußen) Berlin, 13. Mai, Die in dem am 
8. d. ausgegebenen Blatte der Geſeßſammlung enthaltene 
Ullerböchite Kabinetsordre wegen Bekanntmachung der von 
der deutichen Bundesverſammlung über die, den vormals 
reichsſtãndiſchen fürjtliben und gräflichen Hänfern beizuler 
genden Titel gefaßten Beichlüffe lautet wie folgt: »Auf 
ten Dericht des Staatsminiſteriums vom 31. v. Mid. ger 
nehmige Ich die zurückerfolgende Bekanntmachung der von 
der deutſchen Bundesverfunmlung am 18. AUugujt 1825 
und am 13. Febrnar 1829 wegen der den vormals reiche: 
ſtändiſchen Hänfern beizulegenden Titel gefaßten Beſchlüſſe 
und beftimme zugleich, daß das Prädikat Durchlaucht nur 
den Häuptern der fürjtlichen Familien ertbeilt werde. Ich 
autorifire dad Staatsminijterinm, Diefe Maßgabe in die 


Bekanntmachung aufzunehmen, twelche demnachn vurcn bie 
Geſetzſammlung zu promulgiren it. Berlin den 21. Febr. 
1852. (Ges) Friedrich Wilhelm“ — Nach Anbale , 
der in vorjtehender Allerhöchſter Kabinotsordre erwähnten 
(in dem fraglichen Blatte der Gefegfammlung enthaltenen) 
Bekanntmachung des k. Staatsınin ſteriums hat die hohe 
deutfche Bundesverfammlung ſich dahin vereinigt, daß den 
zu den vormals reichsſtändiſchen Häufern gehörenden Für: 
ſten das Prädikat: Durchlaucht, und den Häuptern der 
gränichen Häufer das Prädifat: Erlaucht ertheilt werde, 
— Der Bekanntmachung find die Verzeichniffe der ſaͤmmt⸗ 
lichen fürjtliihen und grärlichen Hänfer beigefügt, au’ welche 
jene Bundesbeſchlüſſe Unmwendung finden; nachitebendes iſt 
das Verzeichniß derjenigen von ihnen, die in den preuf. 
Staaten angefeilen find: I. Fürjtliche Häufer: Herzog von 
Uremberg, Fürft zu Bentheim: Steinfurt, Fürſt zu Bents 
beim-Tecflenburg:Rheda, Herzog von Eron, Fürſt von Raus 
nig:Rietberg, Herzog von Looz-Corsiwarem, Fürſt zu Solm— 
Salm, Fürſt zu Salm-Kyrburg, Fürst zu Salm:Horftmar, - 
Fürjt zu Sao -Wittgenftein « Berleburg, Fürſt zu Sahn⸗ 
Wittgenftein-HoHenjtein, Kürft zu Solms:Braunfels, Fürst 
zu Solmo-Lych und Hohen: Solms, Fürft zu Wied. II. 
Gräfliche Häuſer: Graf von Stolberg: Wernigerode, Graf 
von Stolberg: Stolberg, Graf von Stolberg:Rosla. 


(Königreich Sachſen.) Auf den Antrag mehrerer 
Manufakturunternehmer des Erzgebirges und der Oberlaufiß 
hatte die königl. füchfiiche Regierung durch den Oenerals 
konſul zu London, Hrn. Colguboun, mit dem dortigen merikani⸗ 
ſchen Gefandten, Hrn,v. Gorojtiza, wegen eines Dandelsvers 
teags mit den vereinigten Staaten von Mexiko Unterband: 
lungen anfnüpfen laffen. Einer fo eben eingegangenen Un: 
zeige zufolge bat der am 4. Dftober v. J. unterzeichnete 
Traktat im vermichenen Monate Februar die Genehmigung 
beider Kammern des mexikaniſchen Kongreifes erhalten, und 
die Rotififationdurfunde iſt bereits unterwegs, um gegen 
die königl. jüchfifche ausgewechjelt zu werden. Die Haupts 
bejtimmungen diejes auf 12 Jahre, mit einjähriger Auf: 
kündigung, abgeichlojfenen Vertrags find: die gegenieitige 
Bufiherung vollfommenen Schutzes für die Untertbanen 
beider Staaten und ihren Verkehr; gleiche Behandlung 
derfelben mit den Gingebornen binfichtlih der Dispofition 
über Güter und Vermögen ‚aller Urt, und nachjteuer freie 
Beziehung von Erbfchaften; von den Produktionen der Fons 
teabirenden Staaten foll Feine Aus: oder Gingangsiteuer 
erhoben werden, die nicht zugleich die Produkte anderer 
Nationen trifft, und eben fo follen unter ihnen Feine Eins 
fuhrverbote, als die gegen die gleichnamigen Produkte al; 
ler andern fremden Staaten geltenden, Statt finden; bie 
dein Handel anderer Nationen von einem oder dem andern 
Theile künftig zuzugejtebenden Bergünftigungen follen gleichs 
mäßig den Untertbanen der Kontrabenten zu Theil werden; 
die beiderfcitigen Untertbanen find vom Militärdienit in 
dem andern Staate, fo wie von gezwungenen Unleben, die 
nicht gleichfalld die eigenen Untertbanen träfen, befreit, und 
es wird ihnen die Sicherheit gegen Konfiskationen, fo wie 


völlige Religionsfreipeit gewährt; beide Regierungen haben 
das Recht, gegenfeitig Konfuln und Handelsagenten anzu: 
ſtellen, und verpflichten fich, auf die Unträge derfelben, bin: 
ſichtlich der Tariffäpe oder der gerichtlichen Behandlung, 
thunlichſt Nückfiche zu nehmen. Su Folge des Traktats iſt 
der in Mexiko angeftellte Fönigl. füchfiiche Konful, Hr. Alb. 
Küftner, in diefer Eigenſchaft anerkannt worden und in 
Zunftion getreten. Der merifanifche Ceneralbandelsogent 
zu Paris, Hr. Thom. Murpbi, wird als Gefchäftsträger, 
fo wie bei mehreren andern deutſchen Regierungen, auch 
bei der Fönigl. fächfifchen beglaubigte werden. 


(Würtemberg.) +Stuttgart, 15. Mai. Die Er 
Mlärung der 46 gewählten würtembergifchen Abgeorbne; 
ten, welcher num weitere 15 wahrfcheinliche Mitglieder der 
Fünftigen mwürtembergifchen Kammer beigetreten find, iſt 
‚dadurch merkwürdig, doß fie durchaus in ihrer Form als 
illegal anerkannt werden muß, fonach als eine Ankündigung 
angefeben werden kann, daß diefe Herren die legale Form 
als unweſentlich bei Seite zu ſetzen geneigt fenn möchten, 
Wir wollen gern und müjfen, aus Billigleitsgefühl, voraus: 
fegen, daß die Herren, welche jene Erklärung unterzeichne: 
ten, fich wicht deutlich bewußt waren, wie durch Ihre öÖfs 
fentliche Erklärung folche Korn verleht wurde; um fo mebe 
cber wird es erlaubt feun, ohne feindliche Ubficht gegen die 
Unterzeichner der Erklärung, auf das Ungeſetzliche ihres 
Schrittes aufmerkſam zu macen. Weder die mwürtember« 
giſche Verſaſſung, noch das allgemeine conjtitutionelle 
Staatsrecht, noch irgend eine Mogna Charta in Europa 
erkennt den Unterfchied zwifchen gewählten und einbe 
rufenen Deputirten, nach weldyem die fehteren, wie 
. bie erwähnte Erklärung zu verftehen gibt, den Rechten des 
Solts Kraft verleiben, die erftern aber, im Voraus 
und nach collegieliſcher Berathung, Orundfäige und Forde— 
rungen, mit off ziellem oder halboſſiziellem Charakter, ohne 
Auhörung der Regierungsorgane, ohne Einſicht der Ukten, 
geradezu proklamiren dürften. Solange die Kammer der 
Abgeordneten nicht einberufen wurde, find die Mitglie- 
der derjelben einfache Bürger und nichts mehr; fie mögen 
ſich bei Banketen Ehrenpläge amweifen , fie mögen fich pa: 
triotifche Pokale, durch ubferiptionen erfanit, ertheilen 
faffen ; deliberiren und proflamiren dürfen fie nicht. Keim 
Geſetz ertheilt ihnen ein Recht, fich als bernfene Sprecher 
des Vollks beranszuftellen. Nur durch die k. Einberuſungs— 
erdonnanz, und nach geſchehene Legitimation ber 
Bapl, wird die Kammer gefekliche Volkövertretung , wer: 
den Die gewäblten Bürger — Deputirte. — Wer iſt 
jedt Bürge, Daß fie alle gejehmäfig gewählt ronrden? Mich: 
tige Fragen liegen in diefer Deziebung vor, die nicht ein: 
feitig gelöst werden Dürfen. — Wir müſſen bier hauptſäch— 
lich darauf aufmerkjam machen, daß nach dem $. 125 une 
ferer Verfaſſungsurkunde weder die Negierung noch die 
Stände in Corpore über Angelegenheiten, die vor die ges 
fornmten Stände gebören, Erflärungen einzelner 
NändifherMitafieder sc. einzufordern das Recht baben. 
Daprr ſelbſt die Ausflucht, daß die Unterzeichner bloß als 
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einzelne Abgeordnete und nicht als Mitglieder einer con: 
ftitnirten Verſanmlung gehandelt, als nicht ausreichend ans 
erkannt werden muß. Conac dürfte es ſchwer ſeyn, den 
Vorwurf zu befeitigen, daß der erfte öffentliche Schritt der 
Meprbeit der Mitglieder einer noch nicht conjtituirten, aber 
im Vorans gepriejenen Kammer fi) als eine Verlegung 
der Verfaſſung ausweiſe. 


(Naſſau.) Wiesbaden. 13. Mai. Die Beil. zu Nr. 
19 bes Naſſauiſchen Intelligenzblattes bringt die Fortfeßung 
der Naffauiichen Landtageverhandlungen. Im Unfang ber 
Sitzung vom 4. Mai murde bemerkt, daf die Abgeordue⸗ 
ten Allendörfer, Zinf und Man wieder eingetroffen ſeyeu, 
und man ließ fie, da man nicht vorausfehen konnte, daß 
fie von der Verfanmlung an jenem Tage Kenntnif bitten, 
im Namen der anmefenden Deputirten dazu einladen. Hr, 
Allendörfer Ließ ſich mit Unpäßlichkeit entfchuldigen; die 
beiden andern liegen erklären, daß fie Bedenken trügen, 
vor der Rückkehr der übrigen bis jeht ansgebliebenen" Des 
putirten an den Verhandlungen Theil zu nehmen, In folge 
des erſtatteten Berichts wurden fodann ſämmtliche Wahlen 
ald legal vor ſich gegangen erklärt, ſo daß ihre Anerkens 
nung Feinem Unftaude unterlag. Hr. Deputirte Friedmann 
leiſtete hierouf den Eid als Landſtaud. Diefer Abgeordnete 
trug den von ihm als Referenten, und Hru. Deputirten 
Ammann als Korreferenten abgefaßten Bericht über ben 
Grigenzetat des herzogl. Staatsminiſteriums vor. Nach dem 
DVortrage dieſes Berichts wurden zu den einzelnen Kapi: 
teln und Titeln Bemerkangen gemacht, dann aber auf die 
leßte Frage (Iſt der Bedarf des herzogl. Staatsminiſteriums 
von 481,500 fl. nach Abzug folgender gejtricherien Poſten: 
a) bei dem Landesarchiv fiir regelmäfige Difitationsreifen 
163 fl. 45 Fr. b) für Heizung bei der öffentl. Bibliethek 
100 fl. ec) für Schreibmaterialien dabei 30 fl. d) für In: 
veutariatsanfhaftungen bei derfelden 400 fl. — zuſammen 


„05 fl. 45 de. — in der übrig bleibenden Eumme vor 


480,796 fl. 15 Pr. im Gauzen und in ben einzelnen An— 
fügen zu bewilligen?) duch 5 Stimmen mit Ja geantivor: 
tet. — Die Reihe des Vortrags traf nun dem Bericht des 
Hrn. Deputirten Ummann als Referenten und Hrn, Mül— 
ler als Korreferenten, die Frigenzetats 1) der h. Rechnungs: 
kammer, 2) der herzl. Generaljteuerdireftion, 3) der herzl. 
Stnatökaffendireftion für das J. 1832 betreffend. Dazu 
bemerkte der Deputirte Hr. Schott: »Es fenen fchon in den 
Deritietenverbaudblungen ber früheren Jahre mehrmals 
Wünfbe zu Verminderung des durch 5. Rechnungskammer 
veranlaßten zu großen Kojtenaufmwands miedergelegt wor: 
den, Auch ce prlichte im Allgemeinen dieſen Wünfchen bei, 
glaube indeffer deren Nealifirung nicht darin zu finden, » 
wenn bie im lektverflofenen Jahre proponirte Exleichte: 
rung der Beichäfte der herzogl. Rechnungskammer durch 
Zuweiſung eines großen Theils derſelben au die berzogl. 
Uemter und die herzogl. Landoberſchultheißereien iu Aus— 
führung fommen follte, indem cr von biefer Einrichtung 
Feine Bortbeile, vielmehr Nochtpeile für bie betreffenden 
Gemeindefaffen erwarten zu dürfen glaube. Dem Verueh— 


men nach mwiürde mit —* der Gemeinderechnungen 
in den Uemtern nicht gleicher Schritt gehalten, indem in 
mehreren gar Feine, im andern noch viele ältere Rechnun« 
gen abzuſchließen fenen. Mit dem Wunfche, daß bierin eine 
gleihförmige Behandinng eintreten möge, verbinde er noch 
den weitern, daß die Regierung, wo möglich, auf künftige 
Erfparniffe bei den Nusgaben der berzogl. Nechnungsfam: 
mer Nückficht nehmen möge.a In Folge bes vorgetragenen 
Berichtd ergaben ſich nunmehr nachfolgende Abftimmungen : 
1) Sind die ald Bedarf der Herzogl. Nechnungsfammer in 
Anforderung gebrachten 53,830 fl. fomwohl im Ganzen als 
in den einzelnen Pofitionen zu bemilligen ? Füuf Stimmen : 
Ya. 2) Sind die als Bedarf der herzogl. Generalftenerdis 
reftion in Anforderung gebrachten 63,918 fl. 45 kr., jedoch 
nach Abzug von 600 fl. für eine vom Anfang des zweiten 
Quartals au nicht mehr erforderliche Befoldungszulage, mit 
63,218 f1.45r. zu bemilligen? Fünf Stimmen: Ja. 3) Iſt 
die für herzogl. Staatstajjendireftion von ihrem Gefammt: 
bedarf zu 11,790 fl. auf berzogl. Landesſteuerkaſſe fallende 
Häfte mit 5895 fl. zu bewilligen? Fünf Stimmen: Ja. — 
Zum Schluſſe der Verhandlungen vom 4. d. Übernahmen 
die Abgeordneten Ummann, riedemann und Schott die 
Prüfung der Einnahmeetats und die dießfallfige Berichter: 
ftattung. 


— Nicht nur um das Gefängniß, worin die zwei vers 
hafteten Bürger jaßen, fondern auch vor der Wohnung des 
Abgeordneten Schott und auf den nahe liegenden Strafen 
und Plägen hatten ficb in der Nacht vom 10. d. gegen 
11 Ubr zahlreiche Volkshaufen gebildet. Hin und wicder 
wurde der Ruf: Feuer! fo wie: Tod dem. Schott! gehört. 
Der Generalmajor v. Krufe redete Die auf dem Marktplatze 
verfammmelte Menge an und ermahute -folche auseinander 
zu geben; allein kaum hatte er ausgereder, als er verhöhnt 
und ausgeziſcht wurde. Das Nämliche widerfuhr einigen 
Militãrabtheilungen, denen mon dabei den Durchgang zu 
verfperren ſuchte. Ein Dffizier, der ſich durch ungeeignete 
Ausfälle und Aeußerungen an öffentlichen Orten, wie von 
Dürgerkanaille ıc., den Daß der biefigen Boͤrger zugezogen 
hatte, ſoll gleich einem abdeligen Polizeiaffeffor und mebre: 
ten Unterpolizeiangeftellten tbätlich mißhandelt worden fenn. 
Gin gleiches Loos teaf den Abgeordneten Scott. Nachdem 
nach und nach die ganze Garnifon unter die Wiflen getrer 
ten war, wurden die Haufen auseinandergefprengt, worauf 
fie fich erft, ohne weitere Störung der Öffentlichen Nube, 
verliefen. Zahlreiche Militärpatronillen durchzogen indeſſen 
noch bis zum Anbruche des Tages die Strafen nad) allen 
Richtungen, und mitteljt derfelben gelang es euch den Po: 
ligeiangeftellten die Wirthaſtuben von den darin zahlreich ver: 
fammelten Gäften zu fänbern. Man batte bie Sturmglo: 
fen läuten wollen, um dadurch die benachbarten Yandleute 
berbeizurufen; allein glücklicherweile war die Vorſicht nicht 

uͤßer Acht gelaſſen worden, die Zugänge zu den Thürmen 
mit Militärwachen zu bejeßen. Zur Sidyerheit der Wohnung 
des Stnatdminifters v. Marjchall, die man bedroht glaubte, 
war ein ftarfes Militärfommando auſgeſtellt. Mehrere 
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Verhaftungen haben flatt gefungen; auch iſt die Unterſu— 
chung wegen der betreffenden Vorfälle bereits eingeleitet. 
(Allgem, 3tg.) 


Cholera, 


Negensburg, 14. Mai. Laut amtlichen Nachrich-⸗ 
ten aus Klattau in Böhmen vom 7. Mai hatte im die 
fer Stadt in der letzten Woche Fein neuer Cholerafall ſtatt 
gefunden; in dem 4 Stunden rücdwärts von Klattau ger 
legenen Dorfe Brzeskowitz waren in biefem Zeitraume 
nur 2 Cholerafeanfe hinzugekommen. Seit dem Ausbruche 
der epidemijchen Brechruhr waren zu Brzeskowißz bis zum 
5. Mai nur 6 Perfonen erkrankt, von denen 2 gejtorben 
find, 1 genefen it, und 3 iu der ärztlichen Behandlung 
verblieben. 


Böhmen Dom 7. bis zum 8. Mai find in Prag, 
laut der dortigen Zeitung, an der Cholera 5 erkrankt, 2 
genefen ; vom 8. zum 9. 3 erfranft, 5 geueſen und 3 ge: 
ftorbeu; in Ärztlicher Behandlung verblieben 17, — Neue 
Choleraausbrũche auf dem Lande wurdeu angezeigt: im 
CEhrudimer Kreife ; zu Jaukowitz und Stoye; im Rakouither 
Keeife: zu Dudaz im Ezaslauer Kreife: zu Bogmanu; im 
Berauner Kreiſe: zu Luch; im Königgräper Kreife: zu 
Ewinaref, 








Neueſte Dachrichten. 


London, 12. April. Der Herzog von. Wellington 
war in Windfor und iſt mit der Bildung des neuen Mi: 
nijterinins beauftragt. Er foll dabei auf große Schwierig: 
Feiten ſtoßen. Noch iſt Feine offizielle Ernennung bekannt. 
Die Gerüchte ſehen das neue Minljterium folgendermaßen 
zufammen: Alerander Baring, Schapfanzler ; Monnens Suk 
ton, Minijter des Innern; Lord Aberdeen, Miniter des 





Aeußern; der Herzog von Richmond, der in dem vorigen 


Minifterium fich einer Pairsernennung widerjepte, bleibt im 
Anıte; Lord Ehandos für die Admiralität; Hr. Erofer, Mits 
glied des Cabinets; Lord Roßlyn, Lordlieutenant von Ir: 
fand, mit Sir Henry Hardinge als Sekretär. Lord Hars 
rowby bat wegen ilmpäßlichkeit feit ziwei Tagen -nicht aus: 
geben können ;. er fol fih wegen Kränklichkeit eutſchuldigt 
haben, und Ginige behaupten, er ginge alä Gejandter nach 
Paris. Robert Prel hat erklärt, es jen falih, daß er 
Teilnahme am nenen Cabinette verweigert habe, da ihm 
Fein Plap angetragen wurde. Am 14. follte das Mater: 
baus aufgelöst werden. Lord Ebriugtons Motion megen 
einer Adreife an den König ging mit 00 Stimmen Mehrheit 
durd. London war vollfomamen ruhig. Um 2 Uhr 
waren die Stocks 35% ;z- 

— Ju Paris war am 15. Mai alles ruhig. Die Re: 
glerung hatte offizielle Nachrichen vom 10. aus Mar: 
feille und Toulou, nad welchen dort ebenfalls Ruhe herrſcht; 
gleiche Nachrichten hatte fie aus dem Weſten erhalten, — 


Don einer Minifterialveränderung melden bie feangöfifchen 
Blätter nichts. 

— In Straßburg ift eine telegraphifche Depeſche 
eingetroffen: Paris, 16. Mai. Diefen Morgen iſt 
Herr Eafimir Perier geftorben, 


Veraufwortlicer Medaltenr: 
Legationsrath Dr. F. 8. Lindner. 





Umtlihe Berichtigung. 
In der gedructen Einladung zu dem am 27. Maid. 9. 
au Augsburg zu feiernden Eonftitutionsfeites bedienten fich 
bie am GEude derjelben unterfertigten Individuen des Aus— 


druckes: »Wir Unterzeichnete, von unfern Mitbürgern ers ' 


mwöhltica MWodurd man fih zur Vernehmung des als 
Dorftand an der Spike ftehenden Banquiers Miltenberg 


veranlaßt fand. A 
Nach der protofollarifchen Erklärung deifelben beforgte ' 


der biefige Schneidermeiſter Niedergefees das Circular zur 
Unterzeichnung der Beiträge zu einem Ehrenbecher für den 
Großhändler Heinzelmann‘ in Raufbenern. — Banquier 
Miltenberg, welcher diefe getroffene Cinleitung nicht fiir 
die geeignetjte bielt, veranſtaltete eine Konferenz, mobei 
nad feiner Angabe 40—50 Individuen erfchienen, von wel: 
chen er als Vorftand mit den benannten Ausſchüſſern em 
wählt wurde, 


E83 kann daher auch Banquier Miltenberg, beffen eigener 
Erklärung gemäß, nicht als Nepräfentant der Bürger Ange: 
bur;s, foudern nur als Nepräfentant jener 40—50 Perfonen, 


welche ibn biezu erwählt haben, betrachtet werden, was - 


zur Berichtigung jenee Einladung hiemit öffentlich befannt 
gemacht wird. 


Augsburg, den 15. Mai 1832. 
Magiftrat der Stadt Augsburg. 


Der I. Bürgermeifter 
Darth. 


Birfinger, Secr. 


Fremden » Anzeige. 


Den 18. Mai. (G. Hirfh): Hr. Graf Leutrum, 1ter 
Rammerherr Ihrer Mai. der Königin von Würtemberg. (©. 
Hahn): Hr. v. Höflin, Partifuller ans Augsburg; Hr. v. 
Hert, Banquier aus Frankfurt. (Schm. Adler): HH Rhoms 
berg und Derburger, Dandelsleute aus Dornbirn; Dr. Benz, 
Handeldmann aus Wien; Hr. Kumer, Direktor aus Wallers 
ftein. (G. Bär): Hr. Gefelle, Bijouteriehändler aus Pforz⸗ 
beim; Dr. Heyſt, Stud. aus Paffau; Hr, Weiffer Maler aus 
Dopauefchingen ; Hr. Gottfball, Privatier aus Biberib (©. 
Stern): Hr. Buchner, Defonom aus Neidienhall ; Hr. Riedl, 
Weinwirth aus Kralburg. (G. Kreus); Frau Della NRovere, 
Raufmannsgattin aus Venedig ; Dr, Dr, Rörtell, der k. preuf. 
Geſandſchaft zu Rom beigegeben; Hr. Gnade, Lythographle⸗ 
Inhaber aus Inbbruck. 
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Courſe. 
Wien, 14. Mai. 
Staatoſchuld⸗-Verſchreib. zu 5 pEt. in EM. 8 
detto detto zu 4 pt. in EM. 7 
Darl. mit Verlooſ. v. 3. 1820, für 100 fl. in EM. 17 
deito detto v. J. 1821, für 100 fl, in EM. 123 
Banks Uctien pr. Stüd 11524 EM. 


Die 900 und öte Ziehung In Regensburg if 
Donnerftag den 17. Mai unter den gewöhnlichen Formalitäten 
vor fih gegangen, wobey nachſtehende Nummern zum Vor⸗ 
fein Famen: 

17 37 82 6 25 

Die 907te Ziehung mird den 19. Juni und inzwiſchen 
die 245te Mürnberger Ziehung den 279. Mai und den Ttem 
Juni die 1286te Mündner Ziehung vor fih geben. 


7753. Gefenichaft des Frobfinns, 
Montag. den 21. Mal. Tpeateralifhe Unterpaltung Anfang 


7 Ubr. 
Samftag den 26. Mai. Großes Boral: umd Inftrumens 


tal:Goncert. Anfang 7 Uhr, 








7745. (26) An 
die fehr verehrlihen Herren Mitglieder des 
Liederkranzes. 


Mittwoch den 23. Mal iſt Produktlon im großen Saale 
des kgl. Odeons. Die Billete für Damen und Fremde find 
gleichfalls im £. Ddeon, Dienftag nnd Mittwoch Morgens von 
8—1 Uhr und Nachmittags von 2—4 Uhr, abzuverlangem, 

Da die Hauptprobe heute Samftag um 6'%4 Uhr im ges 
mwöhnlichen Lokale abgehalten wird, fo werden die Herrn Säns 
ger gebeten, fih zahlreich dabei einzufinden. 

Der Ausfhuß der Gefellfhaft. 








7757. Ungefähr eine halbe Stunde vor Münden entfernt 
find in einem Daufe, weldes eine fehr angenehme Lage hat, 
zwei bis drei Zimmer mit Meubels nebft Küche ald Sommers 
Aufenthalt um ein Billiges zu vermiethen, Das Nähere ift 
in der Grpedition Diefer Zeitung zu erfragen. 


7750. Bon den Sähulblättern it das äte Heft als 
ortfegung erfhienen und zu haben bei 
I Dettl, Bochbinder. 


1740. Bel Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchle⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben (in Münden in 
der Joſeph Lindauer’fhen): 

Wendt, Amad., über die Hauptperioden der [hönen Kunſt, 
oder die Kunſt im Laufe der Weltgefhidhte dargeftelt, 
ar. 8. 3A. 36 kr. 

Der als tüchtiger Kunftkritiker bekannte Herr Verfaſſer hat 
bei Bearbeitung dieſes Werkes gebildete Lefer aller 
Glaffen, welche die Betrahtung der Kunjt in welthiftos 
rifher Bedeutung interejlirt, vor Augen gehabt, denen es 
auch defihalb ganz befonders empfohlen werden darf. Auss 
füprlichere Anzeigen darüber findet man in den Blättern für 
literarifhe Unterhaltung, in der allgemeinen Schulgeitung und 
in den übrigen gelefenjten literarifhen Journalen. 


Bahieriſche Staats - Zeitu 








Sonntag 


Nro. 69. 


20. Mai 1832, 





Insändifhe ur stiegenbriten: 
ne aus England und Grantreid. 


eben bei Eröffnung der Bandrätie — 
gien. Gpanim. Schweden. Schweil. Deutfibland: Wirtemberg. Kurheſſen. — 
— Brlauntmahungen. 


Ansiändifher Angeriegenbeltem Emaiand. zus. 
Mischen. GSchugpodenimpfung. — 





Anlindifche Angelegenfeiten. 





Münden, 19- Mai, 

Rebe Sr. Ercellenz des Generalkonmiſſaärs und Regler 
tungspräfidentem des Nezatkreifes, Den. v. Schent, 
bei Cröffuung des Landraths 

»Hochzuserebrende Herren! Der Befehl Seiner Majeftit 
des Königs bat ben Landrath des Regenfreiies auf heute 
einderufen, um ſich über-die Sreisbedürinifi: für das Jahre 

34 zu berathen. 

"Es iſt das Zrittemal feit feiner Entſtehung, Baf der 
Landrath in diefen Räumen ſich verfaminelt, alleim biefmal 
größtentpeils umgeftaltet in feinen Mitgliedern und mit 
eriweitertem Wirkungskreiſe. 


»Die Defugniffe und Prlichterr der aus der erſten Wahl 
Bervorgegangenen Lanbrätbe hatten gefeplich mit dem Schluffe 
bes Jahres 1850 ihr Ende erreicht, nachdem dieſelben alles 
Erfpriefliche geleitet, mas in ihrem damaligen, durch Die 
Lage der Sache beſchräukten Wirkungskreije mur immer gu 
leijiem wöglib mar; an deren Stelle hat eine neue, im 
verjlojfenen Jahre vorgenommene Wahl Sie, meine fehr 
verehrten Herren, zu Mitgliedern des Landrathes berufen, 
und Sie finden zugleich einem durchaus neuen Boden, auf 
dem Ihre Ein Ihre Erfahrung, Ihre Thätigkeit fich 
auf das — bewähren und das Vertrauen Ihrer 
Mitbürger, as glänzendſte rechtiertigen Bnnn. Die 
Prüfung des jäßtlichen Voranſchlags aller von der Ge 
ſammtheit des Kteifes zu tragenden notbiwendigen oder nütz⸗ 
lichen Uusgeben, der Untrog auf Feititelung der zu Deckung 
derjelben eriorderlichen Kreisumlogen und deren Vertbeis 
lung it nach dem Geſeze vom 15. Auguſt 1828 die erjte 
und mwejentliibite Aufgabe der Landriüthe. 

»Diefer Aufgabe liege die Idee der Kreisbudgets zum 
Grunde; die Verwirklichung bderfelder war jedoch bedingt 
durch die Ausſcheidung der Kreislajten von den Centrallas 
fen, und dieſe Ausſcheidung komite mir bei der Bildung ei: 
"es neuen allgemeinen Budgers, fie Bonnte nur bei dem 


noch gänzlich wngejtaltete und mit 


Beginm einer neuer Finanzperlode und, nach $. 3 des Ge⸗ 
fepes, nur durch ein eigenes Gefep, alfo nur mit jtändis 
ſcher Zuftimmung erfolgen. 

"Darum, meine Herren, war e8 auch der Staatäregie: 
rung nicht möglich, den Landratb noch im Jahr 1831, — 
es war ihr jeldjt nicht möglich, ibn beim, Beginne des 
Jahres 1852 zufammenzurufen. Der Umſtand, daß das 
Budget der II. Finanzperiode erſt Ende Dezember 1531, 
alſo wit Ablauf des erſten Quartals 1834 , feine Feſtſtel⸗ 
kung erhielt, fo wie der fernere Umjthud, daß dieſes von 
den Ständen in feinem Entwurfe deg Form und Mefenbeit 
e fo eden bemerlten 
Ausscheidung begleitete Budger erfi eine gaͤuzliche Umarteis 
tung aller Miniſterial- und Streisetats mach ſich ziehen 
mufte, find motorische Tbatfachen, welche jene verfpätete 
Bufammenberufung auf das vouſtändigſte und berubigendite 
erklären. 


Ar Candrath für 1873 wird noch im Lonfe dieſes 


9a umfeblbae ſich verſammeln; es iſt eine bejondere 


ge der koͤnigl. Etraotswminijterien, für die Zukunft jedes 
freisbudget vor Begiun des treffenden Etatsjahres begut- 
achtet und fejigeftellt zu willen. 

*; "Tepe olfo, meine Herren, ijt jene Ausſcheſdung erfolgt; 
ſt in dem Rinamgefehe vom 28. Dezember v. J. ent- 
ten und erjt durch fie hat die wabrbaft volksthümliche 
Anftitution der Landräthe ihr eigentlihes Lebensprinzip, 
ihre fette Grundlage, die Bedingung ibres Wirkens gewon— 
nen. Die Landräthe find jetzt nicht mebr auf bie Befugniß 
befchränte, Wünfche und Unträge zum Wohle der Kreisge: 
meinde zır fteffen, und diefe gleichfanr in die Luft binaus 
zu bauen; es find ihnen mmmebr auch die Mittel geboren, 
jene Waänſche und Unteäge zu verwirklichen. 

»Die Anhörung und Einficht der Voranſchläge, melde 
Seine Mojeftät der König durch allerhöchſte Entichlieftung 
vom 27. April d. 3. an die dermalige Derfanmlung des 
Landratbes zu bringen befoblen haben, wird Ihnen in Die: 
fer Beziehung, meine Herren, nicht bloß einen höchſt er: 
freulichen Blick in Ihren neu begründeten Wirkungskreis 
eröffnen, ſondern auch die wahrhaft landeswäterlihe Für: 


* 


J 


ſorge des edelſten Monarchen für das Wobl unſeres Kreis 
fes aufs neue bewähren. &ie werben darin diejen Kreis 
mit beträchtlichen Summen für die edeliten und gemeins 
nügigfien Zwecke bedacht finden. 

"Fine bedeutende Erhöhung der Schuldotation, — ge 
wiß die wohlthätigſte Frucht, welche die jüngite Ständer 
verjammlung getragen, — gibt hinreichende Mittel zur 
Berbeſſerung des Loofes der Lehrer ſowohl an Studienan: 
alten als an Voltsfhulen und zu Befriedigung fo mancher 
Bedürfniffe des Schulweſens überhaupt. 

"Auf nicht minder fegenvolle Weife tritt in dieſer aller: 
Höchften Entſchließung die Sorge für Beiörderung der Ju: 


-dujtrie, für Veredlung der Gewerbe, für Erhöhung der 


Sandesfultur, für Flachsbau und Beinmeberel, für Objt: und 
Seidenzucht mit den für dieſe Zweige ausgemwörfenen, zum 
Theil beträchtlihen Summen hervor. 

. »Endlih wird Ihnen die fo lang erfehnte Möglichfeit 
gewährt, zu Anftalten für Heilung und Pjlege ber unglüc: 
feeligften aller Kranken, ber Jeren, wenigjtens den Grund 
legen zu Bönnen. 

»Ueber alle diefe, fo wie die übrigen in jener allerhöch⸗ 
ſten GEntichliegung enthaltenen Poiitionen werden Ihnen, 
meine Herren, die erforderlichen Aufſchlüſſe, Nachweiſe und 
andre Behelfe von Seite der Kreisreglerung mit unbebiug: 
ter Dereitwilligkeit amitgetbeilt werden ; einer nähern red⸗ 
nerifchen Empfehlung und Eutwicelung jener Vorſchlãge 
glaube ich mich jedoch überheben zu köumen ; es geuügt, fie 
zu nennen, denn fie fprechen ipren Werth felbit aus. Das 
ift ja des. Guten eigentbümliche Kraft und Folge, daß es 
Feiner glänzenden Worte bedarf, fondern fi Öeltung und 
danfbare Anerfenuuug, frib oder fpäter, aber unausbleiblich 
verfchafft durch fein bloßes Daſeyn. 

»Und fo, meine bochverehrten Herren, lade id Sie 
denn, mach vorausgebender gefeplicher Beeidigung, ein, Ihre 
Berathungen und Arbeiten über die Ihnen ſogleich vorge⸗ 
legt werdenden Gegenſtäude zu beginnen, und eröffune im 
Namen Seiner Majejtät des Königs die Sitzungen des 
Landrathes des Regenkreiſes für das Jahr 1844, feit ver: 
trattend, daf and Sie, meine Herren, gleich Ihren Bor: 
gängern und gleich Ihren zur Standfchait gewählten Mit: 
bürgern glänzend bewähren werden bie alten, ſchönen Tur 
genden der Bewohner Des Negenkreifes : Gediegeubeit, 
ruhigen Sinn und feſten Charakter in aufgeregter Zeit, 
männlichen Freimuth und glübende Vaterlandsliebe, vers 
bunden und eing mit mierfchütterlider Anhänglichkeit an 
den Thron und an den König, in dem wie ja auch mit vol- 
lem Rechte den Schöpfer und Begründer des Inſtituts der 
Landräthe dankbar verehren !« 


Mede des Königlichen Generalfommifirs und Negierungss 
präfidenten des Oberdonaukreiſes, Herrn v. tin: 


"Meine hochzuverebreuden Herren! Indem ich die Ehre 
Babe, in Gemäßpeit des allerhochſten Neferiptes vom 3. Upril 
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l. Is. den Landrath bes Oberdonaukreiſes biemit zu eröff⸗ 
nen, rufe ich den hochzuverehreuden Herren den Inhhalt des 
tepten Laudrathsabſchiedes in das Gedächtuiß, worin Seine 
Majejbit der König Allerhöchſtihre Zufriedenheit über die 
umvandelbare Treue und Unbänglichkeit und über den Eifer, 
weichen der Laudrath in Erfülung feiner Berufspflicht bes 
thãtigt bat, allergnädigft ausgefprochen haben, mıb überlaffe 
mich der feohen Zuverficht, daß auch bei den gegenmärtigen 
Verhandlungen berjelbe patriotifche Geift die verehrlichen 
Mitglieder des Bandrathes bejeelen und gleich gejegnete 
Früchte für deu DOberdonaufreis hervorbriugen wird. 


»Sie haben eine ausgedehnte Aufgabe zu löſen. — 
Die in dem Geſehe über die Einführung der Landräthe vom 
15. Auguſt 1828 $- 3 zugeſicherte Uusfcheidung der bisher 
von der Staatskaſſe bejtritinen Uusgaben der Regierungss 
beziefe und die Ueberweiſung ber biefür unter Den allge 
meinen Staatseinnahmen enthaltenen Fonds ift nun in 
Wirklichkeit übergegangen. 


»Das In Folge bes Finanzgefepes vom 28. Dezbr. 1831 
Tit. IIL Ihnen übergeben werdende budget über die Be: 
bürfrijfe des Kreifes für 1854 nimmt Ihre Prüfung für 
die wichtigſten Organe und Zweige der Verwaltung iu 
Anſpruch. 

»Mit dieſer Beſtimmung auch deu Zeitpunkt Ihres Zu: 
ſammeuntrittes volkommen in Einklang zu beingen, war der 
Staatsregierung unmöglich. " 

»Bekaunt ijt der Umſtand, daß das Budget ber dritten 
Sinanzperlode erſt Ende Dezember 1831, alſo mit Ablauf 
des erjten Dierteld des Verwaltungsjahres 1834, zu Stande 
Fam, — 


Nicht zu verkennen iſt ferner, daß dieſes von ben 
Ständen in Form und Wefenheit gänzlich umgearbeitere, 
von einem improwifirten Uusfheidungsgejepe begleitete Bub: 
get auch eine gänzliche Umarbeitung aller Minifterinl: und 
Kreisfondsetats nach fich zieben mußte. 


»Ein Blick pichei auf die ausgedehuteften Details der 


dadurch berporgerufenen Recherchen, Prüfungen, Berech— 


nungen, Zuſammenſtellungen und die Würdigung der hohen, 
die Derantwortlichkeit aller VBerwaltungsbebörden bedingen: 
den Wichtigkeit des Gegenſtandes felbjt wird ficher auch in 
Ihnen die Lcberzeugung begrimden, daß im dem Furzen 
Zeitraume ſeit dem Schluffe des Landtages vom Jahre 1831, 
was beinahe unthunlich ſcheint, geleijtet wurde, 

»Es ward geleijtet und ich darf Ihnen die Verſicherung 
geben, Daß es eine befondere Sorge der Mintjterien ift, 
füc die Zukunft jedes Kreisbudget vor dem Begiune des 
betreffenden Etatsjabres begutachtet und bergejtellt zu willen. 

»Der Pandrath für das Jahr 1553 wird ſich noch im 
Laufe diefes Jahres verfammeln. 

»Empfangen Sie ſchließlich die aufrichtige Verſicherung, 
daß die Fönigliche Regierung es ſich zur angenebmen Pflicht 
machen wird, die begebrten thatſächlichen Aufſchlüſſe ſo vol: 
ſtdndig als möglich zw serheilen, die gejtellten Wänfche und 
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Unträge lebhaft zu unterftüßen, durch ein offnes Benehmen 
und eine warme Theilnahme an dem öffentlichen Wobl und 
an dem Woplitand jedes einzelnen Kreisbewohners das ber 
ſtehende Band des Vertrauens zwijchen dem Wolfe und 
dem Fürilen immer enger zu Bnüpfen und zur Beförderung 
des Wohlſtandes des Kreiled das Ihrige pflichtichuldigi 
beizutragen.“ 

Die Konjtitwirung erfolgte unter dem einjkimmigen Rufe : 
»@s lebe der König !u 


Paffau, 10. Mai. Die kgl. Reglerung des Unters 
donaukreifes, Kammer des Innern, bat unterm 21. April 
in Betreff der Maßregeln gegen die Cholera folgende Bes 
kauntmachung erlaffen : 

»Da nach amtlichen Nachrichten feit dem 1. April ganz 
»Niederöiterreich von’ der Cholera befreit und gefund ers 
»Flärt ift, fo wird nunmehr der freie Verfebr von Banern 
sınit Ober. und Niederöjterreich ohne ale Koutumoz und 
»Waarenreinigung wieder aejlattet. 

»Döbınen erfcheint dagegen als angeſteckt und allen jes 
»nen Perfonen , welche aus Böhmen über Oeſterreich eins 
»treten wollen, ift folches nur mach fünftägigem Aufenthalte 
"in einer gefund erklärten Gegend erlaubt, Waaren von 
»da können, wenn fie anfterfungsfähig find, nur durch eine 
»Kontumazanjtalt eintreten. 

Hierdurch ift jedoch der zue Zeit moch gegen Böhmen 
„beitebende Gränzverkehr unter Beobachtung der bekannten 
»Borfchriften Feinesivegs aufgehoben.« 


Ausländifche Angelegenheiten. 





England, 


fLondon, 12. Mai, Es berrfcht eine auferordentliche 
Tpätigfeit unter den Anhängern aller Parteien. Die Vers 
famminngen vermebren fih auf allen Punkten und der Re— 
frain aller bis jept bekannten Beſchlũſſe iſt, Feine Abgaben 
zu zahlen, bis die Neform gegeben ift. Das Volk füngt 
erſt an, eine Idee davon zu bekommen, was eigentlid) vor— 
gegangen und im Werke if. Als geitern der Herzog vou 
Gumberland und der Marquis von Londonderrn Durch die 
Stadt noch dem Park ritten, wurden fie erfaint und von 
Volkshaufen unter beftändigem Zifchen nnd Schlmpfen ver: 
folgt. Daffelbe geſchah, als der König mach Windfor ab: 
fuhr und anch in Brentford, wodurd der Weg ging. Die 
Bis jedt aus den Provinzen eingetroffenen Nachrichten mel: 
den zwar Peine vorgefallene Unordnung, aber es berricht 
äberall eine außerordentliche Gährung; auch iſt es noch zu 
feüp, um beurtheilen zu können, mas man zu erwarten hat, 
wenn das Volk in Erfahrung bringt, daß eine der Reform 
ungünftig-gefinnte Verwaltung gebildet werden fol. Cine 
Mizapl von Petitionen werden einlaufen ; die von Mandes 


ſter ift bereits ind Parlament gebracht und Ubgefandte von 
Birmingham find auch fchon eingetroffen. 


— Schluß der Berbandlungen des Unterbanfes vom 
10. Mai. Herr Baring: —gch laſſe den Abfichten des 
edlen Lords (Ebrington), der und dieſe Motion vorgefchlas 
gen, gern Gerechtigkeit widerfahren und bin überzeugt won 
feiner und feiner Freunde Aufrichtigfeit in ihren Verficherun: 
gen von Auhänglichkeit an der Neformfache; aber ich hoffe, 
daß die Reſormiſten uns diefelbe Gerechtigkeit wiberfahren 
loffen werden, wenn wir glauben, daß die Neformbill eine 
Duelle von Unglück und Revolution in England fenn wird, 
Wir find um jo mehr zu entichuldigen, da alle Mitglieder 
des Minifterinms, das eben abgetreten ijt, früher derfelben 
Meinung waren; denn fie haben alle, mit Ausnahme von 
Lord Althorp, fi aufs beitigite früber gegen die Reform 
ausgefprochen, und einige von ihnen haben fogar dagegen 
geichrieben. Ich finde die Motion des edlen Lords nicht 
allein anticonftitutionell und antiparlamentarifch, fondern 
fogar geſährlich. In der That, welchen Augenblict wäblt 
man, um Die zu bitten, eine Maßregel anzunehmen, die 
geeignet ijt, der Regierung neue Derlegenbeiten zu bereiten 
und bie Gemüther noch mehr aufzuregen? Es geſchicht, 
während die Mauern der Hauptſtadt mit widerlichen Unfchlage 
zetteln bedeckt find, im denen die böchften Perfonen des 
Reichs beleidigt werden und man fogar auf einem bie‘ 
fhändlihen Worte liest: »Kein König mehr! es lebe 
Cromwell!« Es gefchiebt in einem Augenblicke, - wo bie 
Perfon des Königs nicht mehr refpectirt- wird und Seine 
Majeſtät in den Strafen den Befchimpfungen des Pöbels 
ausge ſetzt find. (Beifall) Mas bdeabſichtigt man übrigens 
mit dieſer Motion? Man will ſich über den Rücktritt der 
Drinifter befchiveren ; aber bat man denn vergejjen, daß die 
vorigen Minifter felbijt ihre Eutlaſſung eingereicht haben 
und nicht vom Könige entlaffen wurden? Oder follte der 
König etwa vor ihnen auf die Knie fallen und fie demüthlgſt 
bitten, im Amte zu bleiben? Im Jutereſſe der Ehre der 
Mitglieder des eben aufgelösten Cabinets glaube ich einen 
der Beweggründe anführen zu mülfen, die man als Urfache 
ihres Nüctrittes angeführt bat. Man fagt, daß fie dem 
Könige den Dorfchlag gemacht haben, eine Lieferung von 


“ 60 und fogar TO Pairs zu machen. Ich erwarte, daf dieſe 


Angabe von den vorigen Miniftern widerlegt wird, Was 
mich betrifft, fo Kann ich micht daran glauben, denn co 
ſcheint mir unmöglich, daß Lord Grey, deffen ganzes Leben 
flefenlos und dem Nupen feines Vaterlandes geweiht war, 
mit feinen ebrenmwertben Coflegen der Krone wirklich eine 
fo enorme Pairsernenmung babe anratben können, in der 
Abſicht, den Eieg der Reſormbill herbeizuführen durch die 
Vernichtung der Unabhängigkeit eines Zweiges der Geſeß— 
gebung. Dem fen aber, wie ihm wolle, die Frage, in 
welche man dem Haufe einzufchreiten vorfchlägt, it eine 
rein perfönlihe zwiſchen dem Könige und feinen Miniftern, 
und ich bitte das Haus, dieſen Vorjchlag zurückzuweiſen, 
deun er verleht die Rechte des Monarchen, und wir leben 
in einer Zeit, wo es mehr als jemals notbwendig ift, doß 


die Würde des Königs und der Verfaſſung von allen Klaffen 
der Geſellſchaft geehrt und aufrecht erhalten werden muß.« 
— £ord Althorp erklärt, Daß Lord Grey und jeine Colle: 
gen allerdings vom Könige die Ermächtigung ſich erbeten 
hätten, eine hinreichende Anzahl Pairs ernennen zu dürfen, 
um vom Dberbaufe eine Reform zu erhalten, die nicht 
iltuforifch wäre. (Bei dieſer Erklärung erhebt fich ein Bei: 
fallslärm, wie er in dieſem Haufe vielleicht nie früber ge 
hört worden ift.) Lord Althorp äußert ferner, daß er, 
wie er auch gejtern gejagt, gewünſcht bitte, daß Lord 
Ebrington feine Motion nicht in dieſem Augeublicke ins 
Dans gebracht, aber er läugne, daß fie die Abficyt baben 
könne, — wie Hr. Baring es zu verjteben gegeben, — 
Seine Majeſtät zu vermögen, Die ausgetretenen Miniſter 
wieder ind Amt zu rufen, jondern man wolle dadurch nur 
zum Siege der Neform beitragen. Es fen übrigens natür— 
lich, daß die Neformfreunde jedes Mittel ergrifien, von Dem 
fie glaubten, daß es zum ©elingen der jo allgemein ges 
wünjchten Dlaßregel beitragen Fönne.. — Bir R. Peel 
ſprach gegeu die Pairdernennung als ungefeglich, Hr. Ma- 
caulen dagegen vertbeidigte fie. Nachdem noch mehrere 
Reduer geſprochen, Kam es zur Abjlimmung, Die folgendes 
Nefultat gab: für die Motion 288 — gegen 208 — 
Mehrheit für die Motion 80. 

— Bei der Unterhausſitzung am 11. Mai waren 
am fünf Uhr alle Mitglieder veriammelt. Dr. Wood 
äußerte: »Ich überreid,e der Kammer Die erjie von den 
taufend und einer Petitionen, Die, wie ich nicht Daran 
zweifle, bald auf allen Punkten dieſes reien Landes unter: 
zeichnet werden, Der Gegenjtand der Perition von Mans 
-sbejter it, wie Cie ohne Zweifel bereits willen, das Daus 
zu bitten, die Bewilligung der Steuern zu verweigern, jo 
lange bis die Rejorm dem Volke gegeben it. 
Sch chre zuverläflig die Rechte eines Königs von England, 
eber ich glaube erklären zu können, daß, wenn Ze. Mai. 
ftir fi) in die Urne der Faction werfen, welche die ver: 
rotteten Flecken vertheidigt, fie nicht ferner dieſes Fand 
regieren Bönnen. (Hört! bört!}- Das Gerücht gebt, daß 
man daran denfe, eine Verwaltung vorzuſchlagen, die fich 
vorgenommen, im Wideripruche mit den Gefühlen und deu 
Bedürfniffen des eugliſchen Volkes zu regieren. Man fügt 
hinzu, daß dieß Dans aufgelöst werden ſolle, in der Hof: 
nung, daß die Unbänger der verrotteten Flecen durch ihre 
Intriguen es dabin bringen Fönnen, ein neues Haus nad) 
ihren Wünfchen einzuberufen. Wohlan! wenn dieß ſich fo 
verhält, fo verdient das Minijterium, weldes das Parla— 
ment auflöst, den Danf des Landes, denn es verfchaffe ihm 
Gelegenheit, durch eine neue Wahl den unveränderten Ent— 
ſchluß der Nation zu zeigen, und man wird feben, daß 
Entrüſtung das Gefühl iſt, welches im Herzen des Volkes 
vorherrſcht. Hr. James unterſtützt mit Eifer die Pe: 
tition. „Das Volk, ſagt er, iſt entichloffen, um jeden Preis 
die Neiormbiil zu erhalten. Man dropt und mit dem Der: 
zug von Wellington als Premierminifier ; aber dieß ſchreckt 
mich nice, weil ich gewiß bin, daß weder Säbel noch 
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Baionnette im Stande ſeyn werben, diefes Haus zu zwingen, 
die Ubgaben zu votiren, um Die Urmce zu bezahlen ; jo 
wenig ald fie das Dolf nöthigen Fönnen, fie zu bezahlen. 
Gelächter.) Diefe Uusfiht mag immerhin denen brollig 
vorfomunen, Die vicleicht nichts mehr wünfdhen, als fich 
mit der Armee zu vereinigen, um das Volk zu vernichten. 
(Bei diefen Worten verlaugt ein Mitglied, daß der Redner 
zur Ordnung verwiefen werde, was dee Sprecher veripel: 
gert, weil Hr, James fih des Wortes »viclleicht« bedient 
bat.) Die Petirion von Mauchejter wird vorgelefen und 
deren Druck augeorduet. — Hr. Hume Fündigt au, daß 
er Montag eine Motion machen werde, den Zujtaud ber 
Nation betrefiend. 


Frankreich. 


Paris, 14. Mai. Der Mouifeur meldet: »Die 
Negierung babe vfiizielle Berichte aus Marfeille vom toten 
erhalten ; Das Dampfboot Nageur Habe an diefewm Morgen 
die vice auf dem Carlo Alberto zurücgebliebenen Paſſagiere 
nach Marfeille gebracht ; es find die Herren v, Saiut⸗Prieſt, 
Adolph Bourmont Sohn, Adrian v. Kergorlan und Sale, 
Groffizier der Eönigl. Garde. Sie find dem ©eneralpror 
curator zur Dispofition gegeben uud in das Geſangenhaus 
gebracht worden. Dieje vier Individuen und die einſtwei— 
leu in Ajaccio gebliebene Frau find die einzigen Pajfngiere, 
welche fi) auf dem Garlo Alberto befanden, als dies Schiff 
auf Der Rhede von Ciotat von dem Sphynx angehalten 
wurde. Die Berichte fügen hinzu, Daß Furz vorher zwei 
Individuen ans Land gejsiegen waren. Was die auf dem 
Carlo Alberto gebliebeue Frau beteifit, fo hat der Eapitain 
Sarlat zuerjt in Ajaccio conjlatirt, wie er in Marſeille, 
wo das Schiff init ihr zurückkehrt, conflatiren wird, daß 
fie dieſelbe ſey, Die er am Bord gefeben bat, als er bei 
der grünen Inſel das genueſiſche Schiff unterfudhte. Man 
überzeugte fib durch Gonfrontatiouen in Ajaccio vor dem 
Geueral Curto, dem Hru. Peraldi, Interimspräfeften, dem 
Capitain Sarlat, Kommandanten des Sphynx, und dem 
Hru. d'Houdetot, daß dieſe Dame nicht die Herzogin von 
Berry wäre. Dei ihrer Ankunft in Marfeille wird fie, wie 
die andern Pafagiere, den Gerichten übergeben werden. 
Hebrigens führt man fort, eine ſtreuge Unterſuchung ſowohl 
in Ciotat ald an der ganzen Küjte anzuftellen. Die ge: 
richtliche Anjtruetion verfolgt ihren Gang. Nach dem Maße 
als die Anzeigen gemacht werden, verhaftet man Die Uns 
geflagten. Die Behörde bat aus mehreren Quellen wichtige 
Anzeigen erhalten, denen fie mit Bebarrlichkeit weiter nach: 
ſorſcht. Vichrese ausgezeichnete Perjonen, dukd ihre Ab— 


‚neigunng gegen das Nationclkönigtbum des Julius bekannt , 


haben Marſeille verlaſſen. Die Ruhe der Stadt kaun durch 
ihre Eutfernung nur gewinnen. Alles it ruhig. Man ver: 
läßt fih auf die % erichte, Deren Thätigleit allgemein aner- 
kaunt if. Nach Dem Maße, wie die Thatſachen fi auf: 
klaͤren, ſchwinden die Vorurthelle. Das von der Regie: 
rung angenommene Snjtem der Offenheit, indem fie alle 
erhaltenen Nachrichten bekannt macht, ſtürzt das von den 


Leidenfchaften aufgebaute -romantifche Gebäude. Die Deffent: 
lichkeit der Öerichtsverhandlungen wird am Eude alle Welt 
überzeugen.« 


— Eine telegrophijche Depefche, welche Nachrichten aus 


Grenoble vom 10. Mai um 10 Uhr Abends überbringt, . 


ift am 12. d. an die Regierung gelangt. Sie ıneldet, daß 
Alles dafelbft ruhig fen. Die Unordnungen vom gten, Die 
wir gejtern erzählt, baben nichts Politifchee. Es waren 
zwar ernite, aber Privatbändel, die Folge einiger gegen: 
feitigen Gebitterungen zwiſchen den Einwohnern von Grer 
noble und den Militärs des 35ſten Regiments. Cinige 


Journale hatten fich bemüht, dieſe Streitigkreiten mit der. 


Handlung eines von Wahnfinn befollenen Offiziers, der eine 
weiße Fahne an einen Baum gebeftet hatte, in Verbin: 
dung zu feßen. Der Wahnfinn diefes Unglücklichen ijt jept 
zu ſehr Fonjtatirt, als daß man in diefer iſolirten Hands 
lung die Haupturfache der erjt zwei Tage fpäter ſtatt ge: 
fundenen Uneuben erblicden Lönnte, — Nach Grenoble ging 
der Befehl ad, eine gerichtliche Unterſuchung über die neuer— 
dings dort vorgejallenen tumultuarifihen Auftritte einzuleiten. 
Die Negierung ſieht die Nothiwendigkeit ein, das 35jte 
Regiment von Örenoble zu entfernen. — Der Monitenr 
fagt: das 15te Regiment erfept in Grenoble das 35fte, 
welches Befehl bat nach Paris zu geben, um hier dag 1te 
Regiment zu erfehen, — Hr. Diwal, Prufeft vom Ifere: 
Departement, und befanut durch die Grenobler Auftritte, 
iſt auf feine Bitte entlaffen worden, — In Air-haben die 
Verhöre über die Auftritte in Marjeille am 30. April be: 
reitd begonnen. Gegen 200 Zeugen find vorgeladen, — 
General Camps it auf Beſehl des Kriegsminifters nach 
Orenoble abgegangen. Die neneften Greigniffe in dieſer 
Stade fheinen keinen politifhen Charafter gehabt zu haben. 
— Die nach Arifa zur Expedition gegen Conjtantine bes 
ffimmten Truppen dürfen ſich noch immer nicht einfchiffen. 
An die Umgegend von Ur follen befonders ftarfe Truppen: 
abtheilungen verlegt werden, um jedem Gerliftifchen Vers: 
fuch vorzubeugen, — Seit dem Anfang diefes Monats koms 
men Polizeiagenten von Lyon, Grenoble und felbjt Paris 
bier an, um Die gebeimen Zchritte der Carlijten und ber 
fonders auch das Betragen verdichtiger Beamten zu beob- 
achten. — Der Temps fügt: »Wir willen, daß die Re 
gierung von der Ankunft einer großen Zahl von Perjonen 
benachrichtigt Dt, die durch ibre Grgebenheit und mebrere 
durch ihre Intriguen zu Gunſten Heinrichs V. bekannt find, 
Ohne in Bezug auf fie das gebäffige und Lächerliche Gefeh 
der Derdächtigen aufleben laſſen zu wollen, ſcheint ung die 
Regierung völlig berechtigt, einige Erfundigungen über diefe 
Nerfeleidenjchaft einzuziehen, die fich jo plöplich dee ganzen 
legitimiſtiſchen Tchönen Welt bemächtigt bat. Mit vieler 
Nachficht, Höflichkeit uud Unftandsbezeigurg Dürfte vielleicht 
am Ende die Polizei des Königreichs etiwas- erfahren, obne 
auf irgend eine Urt die Empfindlichkeit der Herren Ver: 
ſchwörer zu verleßzen.« — Von smferem Geſandten in Lon— 
don, dem Fürſten von Tallenrand, joil eine Botſchaft ein: 
gelaufen fepn, worin er bemerkte, daß die nenejte Mini: 
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fterialveränderung in England dem guten Ginverftindnilfe 
Franfreichs urit Englaud feinen Eintrag thun werde, wel: 
ches auch immer das Perfonal des neuen englischen Kabinets 
ſeyn werde. — Der Siriegsminijter wollte vor einiger Zeit 
keine Truppenbemwegungen mehr vornehmen, fo lauge Die 
Eholera noch im Lande wäre. Man bört aber bereits von 
beabfichtigten Teuppenmärfcben im Norden und üben. 
Irgend eine Äußere Anregung von hoher Wichtigkeit muß 
dieſen Eutſchluß veranlagt haben, da die Cholera in den 
Propinzen noch immer vorhanden it. — Veneral Lamars 
que fol auf den Tod Frauf ſeyu. Man zweifelt an ſeinem 
Auftommen. 
Belgien. 

Brüffel, 12. Mai. Der Minifter der andmürtigen 
Ungelegenbeiten jtattete in der heutigen Nepräfentantenkams 
mer einen Bericht über die neueften diplomariichen Unter 
bandlangen ab. Er bedauerte darin lebhaft, dag Hr. Vau— 
deweyer über die bedingte Ratification Rußlauds nicht an 
die Regierung berichtet Habe. Cr glaubte, daß die Eteig— 
nie, die fich zu London vorbereiten, Einfluß auf den Eat— 
fchluß des beig. Gefandten gebabt haben. Er verlas dann 
die ruf. NRatification und einen Auszug des Protokolls Nr 
58; er ſagte, daß die Regierung die Unterbandlung zur 
Vollziehung des Vertrages nicht vor der volljtindigen Näus 
mung des belgiſchen Gebletes eröffnen, und lets nur ger 
rechte Kompenjationen zulafen oder an dem Buchſtaben 
des Vertrags fich Halten werde, Er erklärte, daß alic Mächte 
die Aufhebung des Hrn, Thorn mißbilligten, daß der deutſche 
Bundestag die Auslieferung deſſelben nicht verlangt babe 
und daß Holland vorgebe, dieje Aufhebung fen eine Vers 


- geltungsmoßregel für die: Verhaftung einiger Individuen 


der Bande des Tornaco. Nach einer langen Crörterung 
wurde eine Kommiffion zur Abfaſſung einer Adreſſe an den 
König ernannt. — Der biefige »Courieers macht fortwäh: 
rend dem belgifchen Gejandten in London den Krieg, weil 
er die ruf. Ratification angenommen, und glaubt, Rußland 
werde jept, wo bie Reformbill gefallen fen, um fo gebie: 
terifcher auf den Vollzug der aufgeftellten Bedingungen, die ' 
den Ruin Belgiens ausmachen, bejteben, — Unfere Armee 
bat eine Bewegung vorwärts gemacht. Der General Lau— 
germann bat fein Danptquartier zu Lierre aufgefchlagen, 
nnd jenet des Generals Dan den Brond ward nach Des 


. rentbals verlegt. — Am 8. d. machte eine Esfadron hol: 


Hufaren eine Rekognoszirung bis auf eine halbe Stunde 
vor Zurnbont; fobald die belg. Schildwache fie erkannte, 
ſchoß fie ihren Karabiner ab umd zog fich nach Turnhont 
zurüc, wo fie noch zeitig genng anlangte, um zu warnen, 
Ein Detofchement von etwa 50 Mann des 1. berittenen 
Figerregiments, unter dem Kommando des Lieutn. Delobeld, 
und einige Parteiginger des Korps von Capiaumont rück 
ten in Eile aus und teafen 10 Minuten vor der Stadt 
die-feindliche Eskadron, die fich zurückzog. Unfere Golda: 
ten verfolgten dieſelbe länger als eine Stunde auf dem 
bot. Gebiet. Die oben erwähnten Bewegungen find, wie 
es fcheint, in Folge diefer feindfeligen Demonjtration ange— 
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orbuet worden. — Zu Zongern werden Schanzarbeiten, 


anfgeworfen, um bie Stadt vor einem Handſtreich ficher 
zu ſtellen. 


Spanien. 


Madrid, 3. Mai. Hr. v. Rayneval, feanzöfiicher Bot 
ſchafter an unferm Hofe, hat feinen Gig in Aranjuez auf 
geichlagen, wo er von den bedeutendften Hofleuten Befuche 
erhält. — Der König bat ſich von feiner Heinen Unpäßs 
licpfeit wieder erholt. Die Abreife des Hofes nach Ya 
Granja wird wahrſcheinlich bis auf die Ankunft der Schwer 
ſter unferer Königin aufgefchoben werden. — Die Regie: 
gung lich die um Salamanca zufammengezugenen Truppen 
eine rücdgängige Bewegung machen. Unſere Upoftolifchen 
betrachten diefen Schritt mit mißtrauiſchen Augen: fie 
wollen darin den Eutſchluß der Regierung, in die portugies 
fifhen Angelegenheiten fich nicht zu mifchen, entdecten, — 
Die öffentlihen Schauſpiele und Stiergefechte find fo lange 
verboten, bis die Geſuhr der Cholera ſich entfernt bat, — 
Die Sterblichkeit in Madrid ijt auch ohne Cholera gegen: 
wöärtig ſehr ſtark. In Furzer Zeit find mehrere taufend 
Perfonen bier geitorben. — Ju Undalufien haben ſich wies 
der einmal die Föniglichen Truppen und eine ſtarke Räus 
berbande ein fürmliches Treffen geliefert. Die Truppen bes 
hielten das Feld, 


Schweden. 


Stockholm, 4. Mai. Im diefem Augenblicke liegen 
bei uns drei große Fragen zur Erörterung vor. Die erite 
betrifft die Reform bes alten Gefepbuches, welches 
den -Eivil: und Kriminaltoder umfaßt, und aus dem Jahte 
1734 ſich berfchreibt. Diefes Geſeßbuch galt lange Zeit 
bindurch für das befte in Europa. Andeß find feirdem die 
früperen Geſehe in mehr als einer Hinficht veralter. Gin 
von einem Comite entworfeues neues Geſehbuch wurde be: 
reits früber allen ſchwediſchen Bürgern zur Prüfung vor: 
gelegt, mit der amtlichen Aufforderung, ihre Bemerkungen 
darüber zu machen, Auch der neue Krimlinalfoder ift unter 
der Preſſe, um dem öffentlichen Urtheil übergeben zu wer: 
den. Eine zweite Frage iſt die über die Verbefferung 
der Öffentlihen Unterrichtsanftalten. Auch in 
Diefer Hinficht bat die Regierung alle aufgeBlärten und in 
dieſer Sache bewanderten Perjonen eingeladen, ihre Unfichs 
ten darzulegen, ebe die Regierung einen Befchluß faßt. Die 
dritte große Frage betrifft die Reform der alten Verord: 
nungen binfichtlich der Bergwerfsarbeiten und alles 
deffen, mas damit in Berührung ficht. Nichts ijt fo ver: 
twicelt, als biefe Sachen; die darauf bezüglichen Geſetze 
und Ginrichtungen find großentheils noch dirfelben, wie 
unter der Regierung der Königin Chriftine; aber es haben 
fih fo viele Mißträuche dabei eingeſchlichen, daß es für 
dringend nothwendig erachtet wurde, den Eigenthümern 
Sicherheiten zu gewähren. Ale Schweden können auch 
über dieſe wichtige Angelegenpeit ipre Meinung abgeben. 

(Prenf. Er.:3tg.) 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, 12. Mal. Die Verbandinngen 
ber Zagfapung rücen jchr langfam vorwärts, aber gang 
in dem Sinne, wie wir früher angedeutet haben. Noch 
bleiben fünf einzige Kantone übrig, welche von Garantie 
der jtreitigen Baſeler Berfaifung nur iprechen, die aber 
ebenfalls nur den Wink der Stodt Bafel geivärtigen, um 
davon abzugeben. In der zweiten Gipung ward von 8 
Ude Morgens bis Abends 4 Uhr diefe Garantie zu Grabe 
getragen, und 134 Stimme erklärten fich bereits entweder 
für Teemmung, oder neue Abjtimmung, oder Dermittelung. 
Eutſchieden ift noch nicht, weldes die Priorität erhalten 
wird, doch wahrſcheinlich das Erſtere, als provijorifche freis 
willige Trennung, welcher die Vermittelung foigen wird, 
Die meijten Gefandten waren durch die bejtimmte Aus ſicht 
auf ein vernünftiges und zeitgemäßes Refultat vergnügt. 
Die Nüplichkeit und Nothwendigkeit allgemeiner Boumadh- 
ten erprobte ficb neuerdings, und die Perfünlichkeit der 
Geſandten muß bis zu der eintretenden Deffentlichkeit der 
Tagfapungsverbandlungen die wünfchbare Garantie erſetzen. 
— Die fünf Gefandten, welche noch von Garantie zu ſpre⸗ 


chen beliebten, ſind: Uri, Schwyz, Unterwalden, Wallis und 


Neuenburg. — Der Geſaudte Baſels fuhr in dem Unklages 
foiteme gegen die eidgenojfiichen Nepriäfentanten fort, mit 
einziger Ausnahme des Hru. Obriſten de Labarpe (gegen 
welchen früher eine beleidigeude Abläugnung geſchehener 
Ueußerungen gewagt ward). Jetzt Fonute man biefen Kes 
präfentonten auf Unkofien der HHrn. Merk und Schnefl 
nicht genug erheben. — Dergleichen Anſchuldigungen helfen 
aber fo wenig als Lobfprüche; die Hauptfrage iſt und bleibt, 
ob Baſel felbjt feine Prlicht gegen die Eidgenojfenichaft er: 
fült oder nicht fortwährend verlegt. (Aug. Ztg.) 

’ Deutjchlant. 

(Würtemberg.) (Bevölkerung des Königreichs am 
1. Nov. 1851.) Die Bevölkerung des Königreichs betrug 
nach der Aufnahme vom 1. Nov. 1851 1,587,583 Mew: 
fhen ; darunter befinden ſich: männliche 776,902, weibliche 
810,681. Da die Bevölkerung am 1. Nov. 1830 1,575,051 
Menfhen betragen bat, fo ift biefelbe um 12,552 Men: 
fhen gemachfen. Der Zuwachs ift nach der Bevölferungs: 
lifte folgender, Geboren wurden ; männliche 31,737, weib: 
licbe 29,942, zufammen 61,679 ;- eingewandert find: männ⸗ 
liche 370, weibliche 595, zufammen 965. Dagegen find ges 
florben: männliche 23,619, weibliche 23,507, zuſammen 
47,126; ausgewandert: männliche 2162, weibliche 2078, 
zuſammen 4240. Im Jahre 1851 find mehr Kinder ger 
boren morben als im Jahre 1850: 1214, und mehr Dien: 
fhen geitorben 1288. Dos Verbältuif der Geborenen zu 
den Lebenden iſt in diefem Jahre S 1: 25, das Verhält: 
niß der Geftorbenen zu den Lebenden — 1: 33. Unter 
den Gebornen find 7556 Unebeliche, alſo iſt im Durchſchnitte, 
wie fchon feit mebreren Jahren, das Bte bis cite Kind eln 
uncbeliched, und es verbalten fich die umepelichen zu den 
ehelichen = 1: TI (Meimmingers Japrb. v. 1851.) 


Hr 


(Kurbeffen) Kaffel, 12. Mai. In der heutigen 
öffentlichen Sipung unferee Ständeverfammlung, bei deren 
Eroöffnung ſchon die Gallerien mit Zuhörern überfüllt was 
ren, ertheilte der Landtagstommiffär als Organ der Staats: 
regierung fo tröftliche und beruhigende Verfiherungen Binz 


fichtlich der in aller Kürze zu erwartenden Erfcheinung ber 


höchſten Orts zur Sanktion vorliegenden Geſehe, daß in 
der Derfammiung einige Unfchlüffigkeit ſich kund that, ob 
die Abfendung des vom Ausfchuffe vorgelegten Sollizitas 
tionsfchreibens an das Stantsminijterium nunmehr noch ers 
forderlich ſeyn dürfte. Indeifen wurde diefe am Ende durch 
Stimmenmehrheit doch befchloffen, die Ergreifung ander: 
meitiger energifchee Maßregeln hingegen für dem Augeubllck 
für unnötpig erachtet. (Allg. Btg.) 


Miscellen. 


Die Reſultate der geſetzlichen Schuppodenimpfung für 
183% im Dbermainkreife. 

Bei der öffentlichen Impfung erfchienen 12,967 Kinder, 
wovon 12,443 mit Erfolg und 524 obne Erfolg geimpft 
wurden, Privatim wurden 252 mit Erfolg und 2 ohne Er— 
folg geimpft. Zur Impfung des nächſten Jahres wurden 
1600 Individiten verwiefen. 

67 wurden wegen Grftehung der natürlichen Blattern: 
Prankheit von der Impfung befreit. 


Neueſte Rachrichten. 


London, 12. Mai. Noch iſt eine definitive Zufamts 
menfegung des Miniſteriums nicht bekannt; nur die Präfie 
dentſchaft Wellingtons und die Ernennung Baringe zum 
Schapfammerfanzler fcheinen keinem Zweifel zu nnterliegen. 
Dan bat bis heute Abend ziemlich viele Nachrichten aus 
den Provinzen. Im Oanzen waren nirgends eigentliche 
Unordnungen ausgebrochen, aber überall wurde ber Entr 
ſchluß genommen, alle Abgaben zu verweigern, wenn die 
Reſorm micht ganz mach Lord Greu's Bill und zwar ohne 
alle Befchränkung gegeben würde, Ju Manchefter war die 
Nachricht von der Nefignation der Minijter um 2 Uhr ans 
getommen, um 5 Uhr batte eine Petition an das Parla- 
ment ſchon 25,000 Unterfchriften erhalten; denfelben Abend 
reisten die Abgeordneten damit nach London und geitern 
wurde fie dem Parlament überreiiht. Derfelbe Eifer offen: 
bart fich überall in England und jtündlich treffen Eouriere 
aus den Provinzen ein und geben dahin ab. 





Die Nachrichten aus Paris vom 15. Mai Abende‘ 


ließen bereits den Tod von Perier vorausjeben, den bie 
telegrapbifche Depefche vom 16. als erfolgt meldet, — In 
Paris war man fat mehr mit den engliſchen, als mit den 
feanzöfifcben Angelegenheiten befchäftige Diele glauben, 
König Ludwig Ppilipp werde ſich genötbigt jehen, ein Mis 
rijterium der äußerjten Linken "zu ernennen. — Zahl der 
Choleratodten 27. — Die Neuten waren bedeutend gefallen. 
Verantwortlicher Nedafteur: 
Legationsrath Dr. F. 8. Linduer. 


. Angtmärtige Cobesſalle. 


Am 14. Diai flarb in Kemnath (Dbermainkreis) Pr. Georg 
GBangmolf, königl. Advokat daſelbſt. 
u — r —— —— — 


Courſe. 
Wien, 19. Mai. 
Staatsfchuld » Verfchreib. zu 5 pCt. In EM. 89 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 773 
Darl, mit Verloof. v. 3. 1820, für 100.in EM. — 

detto detto v. J. 1821, für 100 .inEM. 1245 

Bank: Actien pr, Stüd 11605 EM. 
Augsburg, vom 19. —* Obligationen zu 4 pCt.: 
Br. 974; Geld 97; Lotterie⸗Looſe \E—M 4 pCt. Pap. —— ; 

®. 1074; detto unverz. 10 7fl., Pap. 1285 G. —. 


Cheater - Anzeige. 


Conutag: Die Irrungen. 


Bekanntmachungen, 





Gebrauch der Tempora und bes Neflerivs im ber 
lateinischen Sprache erklärt von G. P. Kieffer k. b. 
Profeſſor zu Zweibruͤcken. Zweibr. 1832. 
Der Erttag dieſes 4,24 Bogen umfalfenden Werkchens iſt 
zu Begründung eines Fonds für die proteſtantiſche Pfarrel 
Kemmoden im Iſarkreife beffimmt. Die Koflen für Papter ' 
und Drud trage ich felbft, und da auch fein Rabatt für Bud 
händfer abgeht, fo gibt jeder die 20 Er. melde als der nie: 
drigfte Preis für ein Eremplar beftimmt find, wozu aber über: 
al noch die Auslagen für jeglihes Porto gerechnet werden 
müffen, ganz für den guten Zwed her. Aus den Nachrichten, 
melde ih über die Gemeinde dieſer Pfarrei in der Borrede 
are babe, geht hervor, daß unter allen, welche bisher auf 
haliche Art unterftügt wurden, Leine fo hilfsbedürftig iſt, 
als diefe, und ich zweite daher nicht, daß aud mein linters 
nehmen viele, befonders Lehrer und Studienanftalten und Buch⸗ 
bändfer befördern werden, es fep nun dur den Verkauf des 
Werkchens oder dur Sammlung von freimilligen Beiträgen, 
Beftelungen bitte id entweder an mid, oder an Hrn, Stus 
dienlehren Schmidt in Balreutp, mo das Werfhen gedrudt 
wurde, zu maden, auf Buchhaͤndlerweg Bann man es durch 
die Steinfhe Buchhandlung In Nürnberg (um 2% Pr.) besies 
ben. Ich werde über jeglie Einnahme genaue Rehenfdaft öfr 
fentlich ablegen, und zeige jegt gleich folgende freimillige Del 
träge an: 1) vom weldlichen Erzlehungbinſtitut zu Balreuth 
7fl 2) von dererften Gymnaſialklaſſe dafelbit im Jahr 18° 
5fl- 3) ald Ertrag von Privatitunden, melde ih theild zu 
Baireuth, wofelbft ih bis zum Herbft 1851 angeflelt war, 
thells zu Zweibrücken gab, BB fl. 

Bmeibrüden, den 5. April 1832. 

©. P. Kieffer. 

— — — — — — — — — —— — 

7760. Gin Frauenzimmer, welches frauzöſſſch ſpricht, mu: 
ſikaliſch ift und die beiten Zeugniſſe befigt, ſucht in Münden 
eine Stelle ald Gouvernante. Sie berüdjihrigt den Grpalt 
weniger, als eine garte Behandlung. 


572 


1725.50) Ebdietaleitatiom 
Der vormalige fürftlich Bambergifhe Malefip Sefretär und 
ſpoͤter E.b. Appellationsgerichts: Sekretär Georg Friedrich Fore 

tunas Herzog. welcher am ı. Juni 1754 In hleſtger Stadt geboren 
and in der Pfarrei St Martin dahier getauft wurde, veritarb 
am 28. Depember v. 6. im ledigen Stande ohne letztwillige 
Berordnung mit Hinterloffung eines Vermögens von circa 
24,000 fl. 

Nah dem biaher eingeholten Erfahrungen bat der Grblafr 
fer weder, Biutsverwandte In aufileigender oder abfleigender 
Binie, no Geſchwiſterte oder Gefchwilterkinder zucüußgelaffen ; 
wohl aber haben fi mehrere entfernte Seitenvermandte defr 
felben als Erben gemeldet. 

Da nun anzunehmen if, daß fih noch mehrere Seitenver⸗ 
wandte des Erblaſſers am Leben befinden möchten, fo werden 
alle Diejenigen, welche an den Nachlaß der verlebien Sefreiärs 

Fortunat Herzog, als Erben irgend. einen 
Aufpruch machen fonnen und wollen, hiermit edictaliter aufger 


fordert und vorgeladen, diefe ipre Grbsanfprüge binnen fee . 


Momaten und längftens bis zu dem auf den 

22. Nonember d. JE. 
anftehenden Präjudizialtermine bet dem dieffeitigen Gerichte 
anzumelden, und ihre Verwandtfhaftsverhältniffe zur dem Erb— 
laffer gehörig nachzuweiſen; außer deifen dieſe Erbsmaſſe an 
Biejenigen nähen Verwandten des Erblaffers, melde ſich als 
jolche legtimiren, hinausgegeben, und auf die allenfallfigen 
weiteren oder näheren Verwandten, welche ſich innerhalb Dies 
> ee nit melden, Eeine Rüdjiht genommen mers 
en foll. 

Bugleih werden alle diejenigen, welde am biefe Nachlaß⸗ 
mafle als Gläubiger oder aus irgend einem Foderungstitel Anz 
forüche machen wollen, aufgeiordert, Diele ihre Anſprüche 
gleihfalld in dem obigen Termine und längiiens bis zum 

21. Rouember d. Ge. 
hierorts anzubringen, und gehörig zu liquidirem, außer deffen 
bei der weiteren Behandlung und Dinausgabe der Verlaffen: 
ſchaftamaſſe auf fie Feine Rüdficht genommen werden foll. 

Zur näheren Aufflärung für die allenfalls noch unbekann⸗ 
ben Verwandten des Erblaffer& wird bemerkt, daß deilen Bas 
ber Johann Georg Friedrih Herzog zu Vora in der Pfarrei 
Freusdorf Pal. Landgerists Bamberg li. am 4. Mai 1699 
Keboren worden fern fol, daß derfeibe fuͤrſtlich Bambergiſchet 
Hofrat dahier war und am 2. Aug. 1742 mit Daria Anna 
Bonalino zweiten Tochter des Beamten Jakob Bonslino zu 
Fuͤrth bei Nürnberg in der Pfarrfirhe zu St. Martin dahier 
getraut murde, 

Schluͤßlich wird noch beigefeßt, daf der E. Advokat Elßner 
dahier als Gurator für die unbefanntem Interlaterben des 
Erblaffers aufgeitellt it, und erforderlihen Falls Jedem bei 
Diefer Eebſchaftsſache Betheiligten die nörpigen Aufſchlüſſe be 
zeitwillig ertheilen wird. 

Bamberg am 24. April 1832, 


8. B. Kreis: und Stadtgeridt. 


Dangl, Direktor, 
Pelletier 





TT5t. iferater) 

Im Verlag der Unterzeichneten bat fo eben die Preffe ver: 
laffe und it in affen folldın Busyandiungen, im Münden 
bey J. A. Finferlin, E. Sleiigmann, Georg 


'Eron 


&, in der Sof. Lindauer’fhden Buchhandlung 
fo wie in der Literariſch-artiſtiſchen Anftalt vor 


Dymocritoß 
oder 
binterlaffene Papiere 
eines lachenden Phileſophen. 
Ride, si sapis. e 
(Von dem Verſaſſer der Brieie eines in Deutfchland reis 
fenden Deutfchen.) 
Erfter Band, Preis elegant cartonirt 4 fl. 30 Er. oder 
2 Tple. 18 gar. 


Der Verfaſſer, welcher ſchon durd die frühere auf dem 
Titel des Domoeritos angeführte Schrift die Aufmerkfames 
Reit des deutſchen Publitums in hohem Grade auf fih gejos 
gen hat, gibt im demr neuen Werke eine philofophifhe Betrach ⸗ 
tung des Ladens und des Laͤcherlichen im Ihrem marmigfaltige 
fen Erfveinungen und Bepiehungen, Der Inhalt des Buches 
iſt das Ergebniß tiefer Kennturß der menſchlichen Seele, fihare 
fer Beobachtung nnd vieljaͤhriger Erfahrung und bat, der 
Natur feines Gegemlandes geinäß, eime praßtifhe Tendenz. 
Unfer Philoſoph hat nicht immer gelacht. Seine heitere Ges 
bensanfiht it der Quotient eines ſchweren Divifionseremvels. 

Der Leſer finder in den hinkerlaſſenen Papieren‘des las 


. Kenden Ppilofoppen Weisheit, ausgeitreut wie Goldkürner. 


aus dem Sante des Febensfluffes gewaſchen, Dumor, Die nas 
türliche Folge von Menſchlichkeit und Wenſchenliebe, fchlagens 
den Wip ohne die Bitterkeit, melde ein beleidigtes Gemüth 
ihm beimifcht. Der frifche lebendige Inhalt tritt auf in der 
unterhaltendften Einkleldung, reich geihmüdt mit ven Blu— 
men einer vielfeitigen wiſſenſchaftlichen Bildung und außerors 
dentlihen Belefenheit. Jeder, der das Bub in die Hund 
nimmt, wird jih durch Pen Inhalt der erften Blätter aufge: 
heitert und ermuntert fühlen, es ganz zu leſen, und ficherlich 
nicht mide werden, fondern ſtets recht herzlich mit unferem - 
Ppilofophen lachen. 
Stuttgart, März 1832. 
dr. Brodhag'ſche Buchhandlung. 





7759. Anzeige 

Unter Bezug auf unfere im vorigen Jahre in aller öffent: 
lihen Blättern angezeigte Einrichtung eines Loglodurcau, bes 
ehren wir un®, aufgemuntert durch die fortwährend fteigende 
gunſtige Aufnahme unferes Bades, einem hoſtverehrlichen Bade 
befubender Publikum ergebenft anzuzeigen, daf Das Logis 
bureau in. Kıfingen für heuer und für Die Zukunft beitens 
geordnet fortbeiteht, und daß dasfelbe in dem Haufe des Bir: 
gers Ad. Sotier auf dem Markte eingerichtet ült. 

Dieies Bureau wird ſich unter unferer Aufſicht alle erdent: 
lihe Mühe geben, die an dasſelbe gerichteten Jufchriften und 
Aufträge aut und ſchnell zur bejlen Zufriedenheit gu ord nen, 
uud empfiehlt fih gu recht viren geneigten Aufträgen, 

Die Adreije it: An das ſtaͤdtiſche Logisbureau in Kiffingen. 

Kiſſingen im Mai 1332. 

Die ſtädtiſhe Bemeindeverwaltung. 





72 (56) Es ih eine Goldmage zu verfaufen. D. U. 


Daderifihe Staatg- Zeitu 





Dienstag 


Nro. 70. 








Inlaundifhe Angelegenheiten: Die Feier des Tomflitutionsfefies. 
Beiglen. Dentfauand: Baden. — Miscelen. Tleber pol 
Außerordentiiche Betlage. 


ki. Preußen, 
Delanntmachungen. — 


aus Engtand en 


— Ausiändifhbe Angelegenheiten Ematand. Franfreic. 
itlfche Bereine. — — Meuefte Marhreichren 
Audpige aus den Berichten fümmelicdher bayer. 


Serite, weiche die Cholera Morbus auf Alter em Befeht beobachteten. 
t 


Anländifche Angelegenheiten, 





Münden, 22. Mai. Seit langer Zeit Herefchte in 
deu Rheinkreiſe die Abſicht, durch irgend eine öffentliche 
Bever den 26. Mat als den Tag zu ehren, au welchem 
der Höchitverewigte König feinem treuen DBolfe die Gabe 
der Verfajfung gewährte. 

Gegen Eude Aprils vereinigten ſich die Stimmen zır 
Gunſten eines Mittogeffens auf der Hambacher Höhe, und 
es erichien nachitehende Einladung : 


yEs war eine uralte, vorzüglich unfern Borfuhrer hei⸗ 
ige Sitte, Tage fejtlih zu begehen, an welchen Ereignijfe 
Ah zutrugen, Die irgend einen wichtigen Einfluß auf ihre 

Fole hatten, wu der Gottheit für ipre Wohlthaten 
gu baufen, oder ihren Schutz zu erfleben, und win dr fol: 
eben jührlichen Grinnerungen aufs neue ihre Liebe zum Va: 
serlande zu jtühlert. 

“Gin folder Tag ift für Bayern der, an welchem ber 
nupdergeflidhe Marimilian Jofepb, vor vierzehn 
Jahren, den Werth ſeines biedern Volles und das Bedürf: 
niß der Zeit erkeuneud, durch freiwillige Ertbeilung der 
Derfafungsuefude die baver. Nation für mündig und für 
mürdig erflärte, in die Reihe der freien Völker einzutreten. 
— Leider! ging er bisher ungeſeiert, fait unbemerkt, au 
und vorlber. 

»Die Zeit der Wiederkehr dieſes ewig denkwürdigen Tas 
ges it nahe. — Eutſagen mir unferer bisherigen Gleich— 
gültigkeit, Feiern wir ihm auf eine des Gegenjtandes, des 
väterlichen Gräuders unferer Frelheit und 
unfeer jeldjt wiirdige Urt. Beweiſen mir der Welt, daß wir 
der Gabe werth find, die der biedere Kürft uns reichte, Be: 
urkunden wir eudlich dadurch unjere Berebrung und Liebe 
für den erlauchten Geber unferer Verfaſſung, unſere 
unerſchutterliche Aubänglichkeit an dieſe, an das Vaterland 
und am unſeru Furſtenſta mu. 

»Ju dem Ende bringt mar für den 


20. Mai 1852 


die Feier eines allgemeinen 
Eonftitetriongsfeftes, 


unter dem Borfike unferee Herren Deputirten, auf der jo 
romantifch gelegenen, der berrlichiten Ausſicht genleßenden, 
und in der ganzen Ebene des Rheinkreiſes und der badi— 
fhen und rheinbeifiihen Nachbarjtaaten, fichtbaren Ham: 
baher Schlofenwine bei Neuftade in Vorſchlag. 

Hoffentlich wird Fein Rbeinbaner , zu welcher Farbe 
oder Schyattirimg politifcher Meinung er fich befenue, eis 
uem Feſte fremd bleiben wollen, dag des Vaterlando theu— 
erjten Intereſſen gilt. 

‚Ein Feſt dieſer Urt indeifen, fol cs feinem Gegenſtaude 
und Zwecke auf eine mwiürdige Urt entſprechen, erheifche 
Borbereitungen; diefe — Kojten und Zeit. Um letztere zu ge. 
winnen und erjtere bemefjen zu Eounen, wird es nifo nothe 
wendig, jo ſchunell alsmöglich die Zahl der Bürger 
zu Eennen, welche demſelben beizuwohnen twänfhen. 


»Es werden daher alle Bewohner bes Rheiukreiſes, 
welche bajfelbe durch ihre Gegenwart verberrlichen wollen, 
erjucht, ihren ımd ihrer Äreunde Beitritt durch, in den 
Kantonen und größeren Gemeinden zu eröffnende, von je- 
dem zu unterzeichuende Subfcriptiongliften zu beur- 
Funden, und dieſe Liſten entweder dircct nach Neuſtadt 
au irgend einen dortigen Freund, oder aber an die Nedac- 
tion Diefes Blattes, fobald nur immer möglich, euizufenden. 


-Bollten auch, wie man fich ſchneſcheln zu Bönnen glaube, 
Bewohner der Nachbarſtaaten Theil an diefem Feſte neh: 
men wollen, das auch für fie nicht ohne Interejfe jein Bat, 
fo werden fie ebenfalls gebeten, vorber es anzuzeigen, und 
der brüderlichften Theilnapme gewiß zu fein.« 

Solche Worte und ſolche Gefinmungen fonuten der Staats- 
Regierung nur zu inmiger Freude gereichen. Nichts eber 
eine Nation mehr ald das Feſthalten am dem bejtchenden 
beſchwornen Mechte; wirdiger konnte der Nheinlreis feine 
wahre oͤffentliche Meinung und die sicht verfafungsmäßige 
Denkweiſe jeiner braven Bürger nicht offenbaren, als Tue 
dem er den Dellamaotionen und Ummwälzungsvorfchlägen fei- 
ner gufgedrungenen Organe cin bieder und Herzlich began. 
geneg Feit des bejtchenden guten Rechtes gegenüberjtelite. 


Die Heftige Partei fühlte diefe Wahrheit allzutief. Ihe 
konnte ein Schritt nicht zufogen, der manche Täufchung 
zerftörte und dem Auslande einen Blick in die eigentliche 
Denkweiſe der Rheinbanern gewährte, Verfuche alter Urt 
fanden flatt, und es gelang, einzelne Bewohner Neujtadts 
zu nachjtebender Erklärung zu bewegen : 

‚In öffentlichen Blättern, namentlich der Speyerer Zeis 
tung, fit eine Ginladung zu einem Conftitutionsfejte auf 
dein Hambacher Schloſſe erichienen. Solche it ohne Auf: 
trag ergangen; mit Beziehung auf nachitehenden Aufruf, 
bitten wir, jene Cinladung als nicht gefchehen zu be— 


trachten. 
Der Deutfben Mai. 


„Volker bereiten Seite des Dankes und der rende beim 
Eintritte beilvolfer großer Greignijie. Darauf wußte Das 
deurfhe Volk jeit Jahrbunderten verzichten. Zu folder 
Feier iſt ouch jeßt Kein Unlaß vorbunden; für den. Deut: 
ſchen liegen die großen Greignife noch im Keim; will er 
ein Feſt begeben, fo ijt es ein Feſt der Hoffnung ; nicht gilt 
es dem Errungenen, fondern dem zu Eeringenden, nicht 

dem ruhnwollen Siege, fondern dei mannbaften Kampfe, 
dem Kompfe für Abfchüttelung innerer und äußerer Gewalt, 
für Erjirebung gefeplicher Freiheit und beutfcher National: 
würde, 

*Alle dentihen Stämme fehen wir an diefem heiligen 
Kampfe Theil nehmen; ale jenen Darum geladen zu dem 
großen Därgerverein, der am Sonntag 27. Mai auf dem 
Schloſſe zu Dambach bei Neuftadt am Haarbtgebirge ſtatt 
finden wird. 

„Am Mai bielten, nach germaniſcher Eitte, die Fran: 
fen, unfere ruhubekränzten Väter, ihre Nationalverjamm: 
lungen; im Mai empfing das heldenmüthige Polen feine 
Verfaſſung; im Mai regt ſich die ganze phofifche und gei: 
flige Natur; wie follte, wo die Erde mit Blüthen fich 
ſchmückt, mo alle feimenden Kräfte zur Entwickelung fire 
ben, wie follte die Empfindung des freien Dafenne , Der 
Menſcheuwürde, ſtarren unter der Dede Falter Selbſtſucht, 
verächtliber Furcht, ftrafbarer Gleichgültigkeit? 

"Huf, ihr dentfchen Männer und Aünglinge jedes Stan: 
des, welchen der heiligen Funke des Vaterlandes und ber 
Freiheit Die Bruſt durchglüht, ſtrömet herbei! Deutfche 
Frauen und Zungſfrauen, deren politiſche Mißachtung 
in der europäiſchen Ordnung ein Fehler und ein Flecken 
iſt, fehmücket und belebet die Verſammlung durch eure Ge— 
genmwart! Kommet Alle berbei zu friedlicher Beſprechung, 
inniger Erkennung, entjeblojiener Verbrüderung für die 
großen Anterejfen, denen ihe eure Liebe, denen ihr eure 
Kraft geweibt.« 

Einem Feſte dee bier bezeichneten Art Fonnte Feine 
Regierung irgend eines Bandes ihre Zujtimmung ertbeilen. 
Die Gouvernemeuts find nicht einer politifben Farbe, fie 
find dem Fürſten und Dem Geſammtvaterlande verpflichtet ; 
Gefege und Verfaffung bilden ein in ihre Dände niederge» 


5 


— 


4 


legtes unantaſtbares Heiligthum, und ihre oberſte Pflicht 
wäre verleßt, wollten fie Vetbrüderungsfeſte zum Kampfe 
gegen Das beitebende Recht ihrer und der bei 
nachbarten Länder und Berfuche dulden, wodurch die 
theuerſten Jutereſſen des Landes mach Innen und nach 
Augen nothwenig Fompronüttirt werben müßten. 2 


Die Regierung des Rheinkreifes trafbei der eriten Runde _ 
dieſer Anzeige alle Mofregeln, welche Ihe zur Vereit⸗ 
lung des Vorhabens nöthig jchienen. Sie legte zugleich ihre 
Verhandlungen durch einen am 13ten Mai elagetroffenen 
Kourier dem Minijterinm vor, und ein Minijterialbefchluß 
vom 15. Mai .bejbärigte das Derbot jeder zu politifchen 
Ummälzungszwecten berufenen Volksverſaunnlung unter jol: 
chen Modifiensionen, wodurch die Wirkfamkeit der Polizeis 
verordnungen eben fo febr, als ber freie Verkehr aller Ge: 
meinden und der gefellige Umgang der Kreisbewohner ge: 
Shirmt erfchien. 

Iuzwifchen war an bie Kreisregierung bie Anfroge dar:- 
über gejtellt worden, ob auch Feite zur Feier der Verfaf: 
fung verboten fenen, und noch vor Abfafung des Minijtertal: 
beſchluſſes (vom 15. Mai) erfolgte nachſtehende Bakamıt: 
machung der Kreisjtelle. 


“Im Namen ꝛc. 


"Die unterzeichnete Bandesitelle hat and der in Num— 
wer 96 der Speierer Zeitung eingerücten Proteſtation mit 
Dermwunderung entnommen, welche umrichtige Deutung der 
Verfügung vom 8. Diefes wegen Verbots der beabjichtigten 
Verſammlung auf dem Hambaher Schloffe gegeben wor: 
den fen, und Tie nimmt daraus Vetanlaſſung, Folgendes 
amtlich bekannt zu geben: 


»Der Verordnung vom 8. diefes liegt einzig und allein 
die Rückſicht zum Grunde, daß die Regierung im Jutereſſe 
der öffentlihen MWoplfahrt verpflichtet war, eine Ders 
fammiung zu verbieten, die laut und öffentliche ihre ſtaats⸗ 
‚gefährliche Abficht ausgefprochen hatte, und fie Fann, fo 
lange diefe Bedingungen erijtiren, auch jened Derbot nicht 
zurückneh men. 

Wenn aber, wie es bier gefchieht, seine Anzahl acht: 
"barer Bürger ibre Ubficht ausfpricht, im Kreife guter Freunde 
einen feſtlichen Tag, namentli das Feſt der Conikir 
tution zu feyern, jo muß Die Regierung öffentlich erklären, 
dag fie biergegen um jo weniger etwas einwenden könne, 
als eine ſolche Feier nicht me erlaube iſt, fondern auch 
überhaupt nicht im eutierntejten eine Abſicht beſteht, das 
‚gefelige Vergnügen irgendwo zu ftören. 

»Alle Puukte des Kreiſes ſtehen dazu offen, und menn 
die ungerfertigte Keeisregierung wünſcht, daß diefe Staats- 
bürger nicht auf berfelben Burgruine ihre Abficht renlifiren 
mögen, fo iſt dieß lediglich im Intereſſe derer, Die fich Dies 
fer erlaubten Feſtlichkeit anfchlichen, da beide Derfamm: 
‚lungen nicht wohl zu ımterfcheiden find und die erjie bei 
ihrem felbit ausgeſprochenen feditiöfen Charakter nicht ge: 
duldet werden kaun. 
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"Kür jene Gefellichaft, melche nach ißrer Erklärung die 
Feier der Conjtirutiom begeben will, cejliren daher die Der 
ſtimmungen der Verordnung vom 8, Diefes, während fie: 
für die andere in voller Wirkung bleiben. 

Königl. Baner. Regierung des Rheinkreiſes, 
Sonımer des Jımern. 
"Unterzeichnet  Freibere von Undriau, Bertbeam« 

E päter_om 17.1. Mts. fob ſich die Kreisjtelle Durch 
erläuternde Erklärungen dee Feitankündiger und durch zahl: 
reiche Verbürgungen zu folgender Ve bejtimmt :- 


»Im Namen ıc. 


»Die Gründe, welche die unterfertigte Stelle vers 
pflichteten, die Berfommlung auf dem Hambacher Echlojfe 
zu unterfogen, find in dem. Verbote felbjt genau. bezeichnet, 
und in ber Berfügung vom 15. d. auf die in der Zpenerer' 
Zeitung cingerüdte Protejtation ausdrücklich wiederholt. 
Nachdem nım die Vernwlarier. des Feſtes in drei verſchiede⸗ 
nen, am das Dürgermeijteramt abgegebenen und durch bier 
fes auf dem offiziellen Wege einbelörderten Erflärungen ſich 
bejtimmp dahin ausgefprochen haben : 

»a) daß fie jedem Umtriebe fremd fenen; welcher dabiır 
obzweckt, durch Geld oder andere Mittel beute aus irgend 
einer Vofisklafe zur Beimohnung zu vermögen, 


*1) daß nirgends eine Abſicht zu einem Urtentat gegen 
die conjtituirten OGemalten im Innern des Landes beſtehe, 


»c) daß. chen fo ‚menig, irgend eime Verbindung gegen 
ausmärtige Mächte bezweckt werde, 


»d) daß fie nur gemeint jenen, ein Volfsfeft zu begeben, 
und. daß, endlich fie ſelbſt mit dem Stadtratbe von Neu: 
ſtadt die perfönliche Haftung für jede Störung. der Aube 
und Ordnung übernehmen: fo follen nunmehr alle Mot've 
weg, welche dem Verbote zum Grunde liegen und es wird: 
demmzufplge die Verordnung von 8. d, ganz außer Wirkung. 
gefept- 

In ber anerbotenen und bier, fü wie bereits in ber 
Verfügung vom 15. d. angenommene Garantie der achtdar: 
fien Bürger des Kreiſes, finder die unteriertigte Londesre: 
gierung eine vellfommene Gewähr fir die Afrechthaltung 
dee Ordnung, fo wie gegen alle und® jeder ungeſetzlichen 
Vorfälle, und fie vertrout daher zuverſichtlich, daß ihren 
Ermartungen nnd der feierlichjk gemachten Zuſicherungen 
durchaus entfprochen werde: 


Königliche Regierung tc.« 

Wir Beeilem uns, diefe Thatfachen und Aftenftüce zur 
öffentlichen Keuntniß zu bringen. 

Der Jutrite zu dem Hambader Berge fteht in Folge 
der minifteriellen Be chläffe am 27.Mai wie an jedem aus: 
derir Tege jedem Bewohner des Rheinkreiſes frei. — Ehren⸗ 
ſache der Rheindovern iſt es, ſich nementlich an jenem Tage 
als Bayern im wahren Sinne des Wortes zu beweiſen, 
und allen geſelligen Znfammentünften jenem ſtreng nationalen 
Cherakter beigulegen, dem jeder Biedermaun dem Jchrestege 


der Defaffung und dem unvergeßlichen: Mox Zofepb- ſchul⸗ 
dig ift. 

DieRbeinkreisbewohner werden anı biefem Standpunfte 
ſeſthelten. 

Die Staatsregierung wird ihrerſeits bei dieſem wie bei 
jedem Anlaſſe ihren Beſchlüſſen und dem treu bleilen mas 
fie dem Throne,. den’ Geſetzen, der Berfaffung, der Stellung 
Boners& und der fireng verfaſſungsmäßigen Gefinnung der 
immenſen Meprbeit der Stantodürger fchuldig ijt. 





Augländifche Angelegenheiten. 





England. 

+Londor, 17T. Mai. Es war längff bekannt, ıwie die 
Freunde und Feinde der Neforum auf jede mögliche Weife 
für und gegen die Bill arbeiteten, nur mit dem Unter« 
fibiede, daß die Schritte der erjteren ofen am Tage legeır, 
während letztere Beimlich zu Werte gingen, Beide Verfab« 
rungsmweilen gingen ganz einfsb aus dee Netur der vers 
fibiedenew Stellung der Parteien hervor. Nun iſt in der 
That die Hauptiache durch den König, feltft enrfibieden wor« 
den, dem er verweigerte die Poirsernennung im ente 
feheidenden. Augenblicke. Es kann wohl Teinem Sımels 
fel' unterliegen, Voß er diefe verſprochen bare, denn Pord 
Grey bat mebreremal erPlärt, daß der König ihm und ſei— 
ven Collegen alle Unterflüung zugsfagt, die zur Durch- 
beingung. ber Mafregel fir nothiwendig erachtet werden 
möchte, Man Tann auch nicht annedmen, der König 
hätte vermöge einer reservatio mentalis die Phairdernen- 
nung nicht. darunter verjtanden, dent fie ofen war ja das 
Mittel, wodurch die Bill durch das Oberheus kommen Fonnte. 
Mean fagt zwar, oder Fönnte doch anführen, der König 
Babe Refornn verfprochen „ aber deßbalb nicht, Das Minis 
flerium Grey durch eine Pairsernenmung zu halten; da 
nun die vorigen Minijter durch die Nicderlage Im Ober: 
Haufe am Tten und durch die ErMärung Grey's, def durch 
Umkehrung dee Scheduln A und B die Wefenbeit der 
Bil vernichtet ſey, fich fm die Lage verfeht hatten, nur 
durch einen Machtftreich — denn das ijt eine Pairsernen— 
nung allerdings, obſchon fie zu dem Prürogativen der Krone 
gebört — im Amte bleiben zu können, fo babe der Kö: 
nig einen fo wichtigen Schritt blos wegen der Deibehals 
tung der Minijter nicht thun können, Dadurch aber noch 
keineswegs auf die Reform Verzicht geleijtet, Dieauch durch 
ein anderes Minijterimn bewirft werden kann. Da es 
aber gewiß iſt, daß ein Torpminijterium ernannt wird, fo 
ift es deutlich ,„ daß die perjönlihe Meinung des Königs 
über die Reformangelegenbeiten ſich geändert haben muß, 
und dich fchreibt man nun allgemein den Hofintriguen der 
Toried zu. Man denft fih den Herzog von MWellin ton 
im Hintergrumde und nennt die Lords Lundhurſt und Ellen 
borough als die ojtenfiblen Unterbändler, die un, unterjtüpt 
von den Herzogen von Eumberlond und Olowcejter und von ans 
dern hopen Perfonen, eine innesänderung des Königs bewirkt 


hätten. Man nenut bei diejer Gelegenheit auch den Grafen 

Fig:Clorenee, der in. Diefer Sache bejonders thätig geweſen 
ſeyn fol. Ich muß dabei bemerken, daß es zweifelhaft ift, 
ob man mündliche Dorjtellungen Inteiguen nennen kaun, 
da die genannten Perjoden alle die Ucberzeugung haben, 
daß die Reſormbill für die Fünftige Ruhe Des Laudes ge: 
fäbrlich jen, und diefe Meinung auch nie verheplt, fondern 
„fie öffentlich ausgefprochen haben. Die Unzabl derer, welche 
die Reformbill für gefäbrlich halten, iſt nicht jo gering, als 
man es vielleicht auf dem Coutinente glaubt; aber vicle 
finden es jehr bedenflih, daß man es fo weit kommen 
ließ, und verbergen fih nicht, Daß diefe plötzliche Uendes 
rung, fo zu jagen im letzten Uugenblide, einen Eindruck 
bervorbringen muß ,) der leicht unglückliche Folgen haben 
kann. Sollte der Wille der Nation mit großer Eutfchieden: 
beit fi) ausſprehen, fo wird das Torpminijterium auch 
eine’ ansgedehnte Reform geben, und Die Partei bat jeden. 
folls deu Vortheil, daß Die Mafregel, wenn fie einmal un: 
vermeidlich iſt, durch fie durchgeführt wird, mie fie fich 
auch der Emaneipationsbill bemüchtigte. 


— Die Times berichten, daß die Truppen in Windſor 


nach Loudon beordert find, und dag mon die Ankuuft eini: 


ger Marinceregimenter von Portsmouth erwartet. — Der | 


Albion meldet, daß um 10 Uhr Morgens das 2te Ba— 
taillen von der fchottifchen Aufeliergarde in St. James 
eingetroffen, und dort vom Könige in Gegenwart des Der: 
3095 von Oloncejter und des Generalſtabs infpizirt worden 
fen. — Ein Brief aus Maucheſter vom 12. Mai meldet, 
daß man allgemein den Eutſchluß gefaßt babe, Feine Taren 
zu bezahlen. Heute baben 620 Depofitoren von ber Danf 
bis 16,700 PP. Sterl. zurückverlangt. Bei den Brijtolers 
Unruben wurde nur für 4595 Pfund Sterling zurückgefordert. 


Frankreich. 


Paris, 15. Mai. Nachdem Lord Melington höchſt 
wahrſcheinlich wieder and Stantsruder kommt, wäre es ein 
leicht möglicher Fall, daß Ludiwig- Ppilipp, aufgeſchreckt be: 
fonders durch die Carliften und um feinen Thron beforgt, 
fih der Partei der Bewegung in die Arme würfe. Odillon: 
Barrot, Manguin, Salverte ı. wären dann die Helden 
des Tages. Doch nur die äußerſte Noth, nur der Drang 
des Aungeublicks könnte diefe Verinderung herbeiführen. — 
Diefen Morgen hörte man, Marfchall Gerard werde an 
die nordiiche Gränze zur Armee abgehen. Seine Ubreife 
ftünde natürlich mit den Kriegsrüftungen in Belgien In ſehr 
innigem Zufammenhang. Mehrere franzöfifhe Generale 
und Offiziere, heißt es, werden in belgifchen Dienft treten. 
— Man fagt, der fardinifche Gefandte habe auf befonderen 
Befehl feines Hofes dem Hrn. Sebaftiani eine Note zus 
geitellt, worin die fardinifche Negierung über die Wegnahme 
des farbinifchen Schiffes "Carlo Alberto« Beſchwerde führe 
und die Freilaffung der verbafteten Paffügiere verlange. 
Schwetlich wird man fich ſehr beeilen, diefen Wunfch zu 
erfüllen. — In Paris und befonders im englifchen Gefandt: 
ſchaftshotel ift davon die Nebe, Lord Grey werde England 
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unverzüglich verlaffen und fich nach Paris begeben. — In 
der Umgegend von Marfeille find, wie verlautet, Uns 
ruhen ausgebrochen, die jedoch von der Natioualgarde bald 
wieder unterdrüct wurden. — Die Nachricht von dee Ab⸗ 
reije des Öfterreichifchen Geſaudten, Den. v. Appony, ſcheint 
ſich nicht zu bejtätigen, wohl aber die des Hru. Pozzo di 
Borgo. Seit 5 Tagen wird iu dem rufliichen Geſqudt⸗ 
ſchaftshotel eingepackt. Mau erichöpit fi in Vermuthun⸗ 
gen über dieſe AUbreife. — Choleratodte 24. 


Belgien. 

Brüffel, 14. Mai. Gejtern ſtattete der ‚Minifter 
ber auswärtigen Ungelegenbeiten, Herr von Meulenaire, 
der Reprafentantenfammer Bericht ab über Die Lage des 
Landes in Bezug aufdie lepten Ratificationen. Er fagte, der 
Vorbehalt Deiterreichs in Betreff der Rechte des deutſchen 
Bundes auf Luremburg fen von ber Negierung mit dem 
äußerjteu Widerwillen aufgenommen worden, ce jen indefs 
feu nicht der Urt, daß er die Natificotion in irgend einem 
Theile ſchwächen kann. Bei der Rückkehr des Herrn Dan: 
demwener nad London babe ibm der ruſſiſche Geſaudte 
eine Ratification überreicht, mit Vorbehalten wegen ber 
Urtifel 9, 12 und 15, worin Uenderungen in leberein: . 
Eunft mit Holland zu wachen jenen. Herr DBandewener 
fen nicht ermächtigt geweſen, bedingte Natificationen anzu: 
nehmen; der Minijter bedauerte lebhaft, daß er bierüber 
nicht an die Regierung berichtet habe. Die Ereigniffe, bie 
fi) zu Loudon vorbereiten, und die Hr. Vandewener 
vieleicht vorhergeſehen, entfchuldigten einigermaßen fein 
Deuchmen, indem er vielleicht angenommen ,„ es fen 
daran gelegen, den Vertrag gegen minijterielle Schran- 
Fungen ficher zu fellen. Judeſſen babe die ruſſiſche Natis 
fication Die Auflöſung ‚des Königreichs der Niederlande 
fanctioniet, und Belgiens Inabbäangigfet uud New 
tralität anerfannt. Die Regierung werde aber vor Als 
lem verlangen, daß das beigiiche Gebiet geräumt werde, 
und bis dahin Feinen Antheil am irgend einer Uuterhand« 
lung nehmen. Bis das Gebiet geräumt fen, werde fie er— 
Bären, daß fie fih das Necht vorbehalte, im Falle einer 
Nichtübereinftimmung die Urtikel aufrecht zu halten, über 
welde die Unterhandlungen augeknüpft worden wären. 
Später nahm Here Gendebieu das Wort, und fchlug 
eine Adrejje vor, worin der Wunſch ausgedrückt werden 
folle: daß die Unterpandlungen mit der Confe 
renz fo lange abgebrochen würden, als ber 
Vertrag vom 15. Nov. nicht unbedingt ratifi« 
ziert fenn werde, daß fhleunige und Fräftige 
Mafregeln ergriffen würden, um binnen Fur 
sem durch einen Friedeusvertrag oder durch 
einen Kricg die Zwijtigfeiten Belgiens mit 
Holland zu beendigen. Diefe Adreſſe an den König 
wurde heute von der Kammer einſtimmig mit 77 Stim— 
men, die auweſenden Minifter mit einbegriffenen, augenome 
nen, — Geſtern wurde Hr. Ceclerceg zum König ber 
fen. Man glaubt, daß er an die Stelle des Hrn. de Thens 
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das Minifterium des Innern erhalten fol. — Hr. Coghem 
bat feine Eutlaſſung als Finanzmiuiſter eingereicht. — Hr. 
Dandewener fol aus london durch ein fehr ſchonendes 
Schreiben zurückberufen worden fenn; ein confdeutielles 
Schreiben fol ihm aber bittere Dorwürfe machen wegen 
Annahme der rufiichen Natification. 


Deutjchland. 

(Deiterreid.) Wien, 17. Mai. Er. . k. Mai. 
haben mit Allerhöchſtem Cabinetsfchreiden vom 6. d. M. 
dem Ztelivertreter des P. k. erſten Oberſthoſmeiſters, Oberſt⸗ 
Rümmerer Graſen von, Ezernin, zu eröffnen geruhet, daß 
— nachdenn die Geſundheitsumſtaände des Feldmaärſchalls 
Graſeu von Bellegarde dewfelben nicht Linger geſtatten, 
die Stelle des Oberſthoſmeiſters bei Er. Maj. Dem jün: 
gern Könige von Ungaru und Kronprinzen der übrigen k. 
öfterreichificben Staaten zu verfeben, — Allerhöchſtdieſelben 
der von dem Örafen von Bellegarde um Gatrhebung von 
felber wiederholt vorgetragenen Bitte zu willfohren, und 
an dejfen Stelle zum Öberjtpofmeiftee bei gedacht Zr. Fgl. 
Moj. den Grafen v. Honos, mit der Beſtimmung jedoch, 
daß er zugleich die Veitung des Dberjtjägermeijteramtes 
fortführe, allergnädigſt zu ernennen befunden haben. 

(Preußen) Derlin, 16. Mai. Geftern früb iſt bier der k. 
Proſeſſor und Direftor der Singafademie, Dr. Zelter, 
nech 14tägiger Krankheit mit Tode abgegangen, — Ceitz 
dem er die Nachricht von Göthe's Ableben erhalten hatte, 
fühlte er ficb nicht mehe wohl, und fo iſt er denn auch 
ne allzubald feinem vorangegangenen Freunde in Die Ewige 
Reit gefolgt. 

Koblenz, 15. Mai. Die hieſige Zeitung enthält 
folgende Nachricht: »Zur Berubigung des Publikums Fann 
aus zuverläffiger Quelle mitgetheilt werden, daß ber in 
Saarlouis in der Nacht vom 9. zum 10. Mai vorgefom: 
mene Erfranfungsfall, welcher, dem eriten Anſcheine nach, 
einem geringeren Grade der afiatifchen Cholera zugeſchrie⸗ 
ben wurde, nach dem Urtheile des daſelbſt anfäfjigen Civil: 
arztes Peauciellet, welcher zur Beobachtung der Cholera 
kürzlich längere Zeit in Paris war, wicht lepterer Krank: 
heit angehörig Üjt.« 

(Baden.) Karlsrube, 18. Mai. Se. k. Hoh. der 
Großherzog haben gnädigſt geruht, dem bisherigen Hofrath 
Rink den Charakter und Rang eines geheimen Hoftaths 
zu ertheilen. 


Miscellen. 
Ueber politifhe Vereine, 


As Einzelne das fehöne Banern mit einem Gewebe 
politifcher Behörden und politifcher Steuern neuerer Art 
zu überziehen, und den gefeplid fonftituirten Staat 
in ein Uggregat willtübrlicher, ſich felbft Fonftk 
tuirender Gefellfchaften umzumandeln firebten, da ſprach 
die Regierung Worte deutfcher Biederkeit zu Der Nation, 


Diefe Worte (k. Entfcliehung 9. 1. März d. I. ſammt 
Motiven, Staatszeitung Rro. 4) wurden verfianden. Gin: 
zelne beftandene Goimiteen lösten fich förmlich auf, die Ber: 
einsitenerregifter bfieben mehr oder minder leer, und es 
bedurjte keines Altes von Strenge, um der Öefepmäßig: 
Feit Voilzug zuzuwenden. 

Damals ſchienen ſelbſt die Lenker jede Hoffnung aufzu—⸗ 
geben. Aus den Aufrufen der Centralorgane fprach nur Die 
Klage über gänzhiches Stoden bee Bereinsfache, nud 
einer der beftigften ihree MWortfübrer jenjeits des beine 
fand fih fogar bewogen, die deutſche Nation, einſchließlich 
der Rheinkreisbewohner, bie in die vierte Geueration old ame 
reif für Die großen Plane der Beweguug zu erklären. 


Als aber die Auklagekammer des Uppellationsgerichts zu 
Bmweibrüden (5 Mitglieder des Geſammtkollegiums) reinen 
Redakteur der über ihn früher erkannten gerichtlichen Daft 
entband, da griffen auch die Gründer der Vereinoverſuche 
zu neuen Wafſſen. 

Cie ſtellten das Erfenntniß über einzelne Sournalr 
artifel als eine gerichtliche Billigung ber Ders 
eine dar, fie erzählten ihren Lefern von gleichen Erklä— 
rungen ber Uppellationsgerichte dieſſeits des Rheins, und 
fuchten unter dein Vorgeben eines Deifalld der Gerichte 
zu erringen, was ihuen auf anderm Wege mißlungen war. 


Wir wollen bier nicht anfmerffam machen auf die Une 
richtigfeit der Prämiffen. . 

Sie ift jedem Leſer öffentlicher "Blätter bekanut. Die 
UnHagelammer zu Zweibrücden bat den angeklagten Wirth 
der Provofation zum &taatsverratpe lediglich ans dem 
Grunde entbunden, weil feine Aufeufe der Beſtimutheit 
ermangeln, fein politifches Soſtem noch wankend fcheine, 
und eine Provokation im Sinne des franzöfifchen Code penal 
ein bejtimmtes Attentat, d. b. eine erwieſene Thate 
handlung oder einen bejtimmten, fürmlichen und direkten 
Dorfchlag zum Umſturze oder zur Abänderung der befter 
beuden Staatsregierung erheifche, 

Weitere Anfchuldigungen find theils noch unentfchieden, 
tbeils vor das (in maximo auf eine Arbeitshausſtrafe von 
5 Jahren erfennende) Zuchtpolizeigericht vermwiefen, und 
daß Feines der T Uppellationsgerichte biefleits des Rheins 
an eine Proteflation gegen die k. Entichlichung dachte, ber 
weist umter andern die von Ultraliberalen nicht mit Würde 
angegriffene Erklärung des in der gelehrten Welt allgemein 
gefchägten Präfidenten v. Feuerbach. Uber abgefehen von 
der unrichtigen Thatfache find auch die vorgebrachten Necht: 
fertigungsgründe der Verſuche fo unbaltbar, daß man fich 
des Gtaunend über ihre Geltendmachung nicht ermehren: 
kann. 


Die bayeriſche Verſaſſung ging aus dem ſreien Ent— 
ſchluſſe des Monarchen hervor, Sie wurde von dem Throne 
dargereicht, von der Nation dankbar empfangen, und Durch 
alfeitigen. Eid als bindendes Orundgefep des Staates be: 
kraͤftigt. Diefe Derfaffung ift der Rechtsboden der 
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bonerifchen Negierung, wie des Danerifihen Doffes, und aus 
ihren pofitiven Beftimmungen, nicht aus allge: 


meinen Theorien oder aus vagen Prinzipien und Ariomen, 


läßt Gh demonjtriren, was der Nation eingeräumt und 
was dem Throne refervirt wurde. 


Diefe Verfaffungsurkfunde num behält in dem $. 2 ihres 
II. Titels dem Monarchen den Geſammtinbegriff der Staats: 
gewalt unter jenen Schranken bevor, welche ihre zehn Ti— 
te und ihre zehn Beilagen ausdrüclich gefchaffen haben. 

Sie enumerirt ſerner ſehr genau die, vom 26. Maik 
2818 an, im das conjtitueionelle Nerbt der Staatsbürger 
Übergegangenen politiichen Rechte. Sie ſeht endlich in ibs 
ren Titeln VI. unb VII, dann in den $$. 5 und 6 ihres 
X. Titels unzweifelhaft die Organe, durch welche bie Nas 
tion in die öffentlid,en Ungelegenheiten zu interveniren bat, 
und bie Art und Weile fert, wie die Vermwalteten ihre De: 
ſchwerden wegen verlepter Verfaſſung geltend zu machen 
baben.. 

ds aber ijt Hier dem Staatsangehörigen die Be: 
fugniß eingeräumt, fih für Schirmung, Börderung oder 
Unngejtaltung der bejtehenden DOrduung m Hkührlidy in por 
litijche Aſſociaticuen“ zu vereinigew, organifch konſtitnirte 
Behbroeen mit Präſidenten, Rätben, Sekretären und Koſſi⸗ 
ren zu eruennen, und durch Grindung ſörmlicher Beam: 
tenbierarchbien — einen Privatſtaat in. dem Staate ſelbſt 
zu begründen. 

Vielmehr find die Einzelnen im Falle vermeintlichen 
oder wirklicher Verlegung ihrer Eonftitutionellen Rechte auf 
den Weg des Rekurſes au die höhern Inſtauzen, und nach 
fruchtlos erfchöpften Iuftanzenzuge auf die Beſchwerde an 
die Stände des Reiches hiugewieſen (Verſ.⸗ Urk. Tit. VII. 
$. 21). Letztereu allein iſt die Mitwirkung zu Ausbildung 
der Verfafung (Derf.s Urf. Tit. X. $.. 5) und endlich das 
große Umt der Anklage gegen verfaffungsverlegende Staats: 
diener (Verf.⸗ Urk. Tit. X. $. 6) eingeräumt. 


Diefer Unterfchied zwiſchen den Befugnilfen der Finzek- 
nen und jenem der legalen Repräfentation greift dergeftolt 
fireng durch dos ganze Verfafjurgsiniien, doß der Veriaf: 
fungseid der Staatsbürger und felbjt jener der Staatsdie: 
ner lediglich Treue dem Könige, Gehorſam dem &eiepe 
und Beobachtung der Staatsverfaſſung umſängt (Verf. Urk. 
Tit.X. $. 5), während die Mitglieder dee Kammern, und 
dieje allein, neben Beobachtung auch die Aufrechthal— 
tung des Orundgefebes zu geloben haben (Verf. Ur. Tit. 
VIl. $. 25). 

Ueberhaupt buldigte die Verfaſſung, wie das Gemeinde. 
editt und Die feitberige Geſainmtlegislativn, dem Aundbsmene 
talftanopunfte durch ſtete Fürforge gegei jede Uederſchrei⸗ 
tung der pofitiv anerkaumten politiichen Rechte, burch firenge 
Dorzeichnung dee dem politifihen Körpern übertragenen Uttri⸗— 
Butionen und durch die bejtimmtefte Erklirung gegen jede 
Abweichung vor Eompetenz, und Verfabrungsform. Mon 
fehe namentlich Verf.Urk. Tit. VI. $$ 6, 15, 16, 18, 19. 
zit. VII. HE 1, 195 22, 25, 31, Edife N. Tit. l. 9% 11, 


12, 40, 41, 42, 43, 51, 69. Tit. U. 65. 36, 55, 56. 
Gemeindeeditt 8. T— 7, m—22, 121 und 122. Üe: 
meindewablordnung $. 68. Abf. 2. Gefep über Einführnug 
der Landräthe 9. 15 und 24. 


Dereine der verſuchten Urt find demnach 


1) kraft des pofitiven Ztaatörechtes der banerifhen Mo: 
norchle ein direfter Eingriff in die verfüfungsmüßigen 
Rechte der Krone, ter fie, neben der legalen, auch 
illegale Volfsbehörden aufjzudringen, und deren geieh: 
lihen Gang fie, durch undejugte Zwifchenglieder, zu 
hemmen drohen. 
Sie find ferner 

kraſt des pofitiven Staatsrechtes der banerifhen Mo: 
narchie ein direkter Eingriff in die Ponjtitutionellen 
Attribute der Stände. ie find ein offener Verſuch, 
bie höchſten Vorrechte der legal gewählten Volksver- 
teeter in die Dinde fich ſelbſt wählender Individuen 
zu überteagen und, neben der gefapliiben National: 
repräfentation, ungeſetzliche Repraͤſentativnen einer 
Meinungsfarbe zu erichaffen. 


Sie find endlich 


Traft des pofitiven Staatsrechtes der bancrifhen Mo: 
narchie ein Direkter Gingriff im die Rechte der Ger 
ſanmitnation. Ste dringen der öffentliden Meinung 
unberuſene Organe auf, fie ſtoͤren das geſetzliche Gleich— 
gewicht der Gewalten, fie zwingen früber oder ſpäter 
die Staatsbürger aller übrigen Auſichtsſchattiruugen 
zu Conſtitnirung gleicher Vereine und gleicher Steuorn, 
und treiben die Natiom wider ibren Willen gewaltſam 
ous der ihr Bonjtiturionell verbürgten Ruhe des ge: 
fesliben Zuſtaudes in die Kämpfe und die Wirren 
des. foͤrmlichen Parteiweſens. 

Die banerijche Staatsregierung mußte daher, in Folge 
der bejiebenden bejibwornen Verfaffung, Verfuchen der 
bezeichneten Urt entgegentreten, läge aud nur das in 
Mitte, was die Vereinsmänner ein Schweigen des Grund: 
geieges nennen. 

Aber es erijtirt in Banerm mehr als bloß dieſes foger 
nannte Stillfibiweigen des Grundgefepes, Die Unzuliffig: 
keit willkſhrlich ſich Bonjtituirender politischer Vereine ijt 
nicht nur in den Flementer und den: ausgejprochenen Gruud⸗ 
ſähen des Verſaſſungsrechtes begründet, fondern es walten 
auch bejtiumute ungweidentige Geſetze. Es erijbiren bes 
ſtimmte Verbote gegem alle Vereine und Verbindungen 
jeder Art, gegen öffentliche, wie gegen geheime, deren 
Statuten der Regierung nicht vorgelegt, oder nicht mit 
anderweiter Bewilligung, derfelben verjeben find. 

Klar und unzweideutig fagt in diejer Bezichung die 
Verordnung vom 22. Juni 1784: 

»Da ohne öffentliche Autorität und Tandesherrliche Be: 
»ſtãtigung errichtete Communitäten , Oejelikbaften, Ver: 
bindungen, als eine am ſich ſchon geſährliche und verdäch— 
»tige Sache, ganz unerlaubt und in allen Rechten ver 
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„boten find, fo wollen ıc, folhe Verbindungen, mie fie immer 
»Namen baben und in ihrer innerlidien Verfaffung beſtellt 
rfeon mögen, in dero Landen nirgend Dulden.« Es wird 
beigefügt: »daß alle dergleichen — wenn auch Öffentliche 
— Vejellfchaften vor erhaltener Untorifation wie geheime 
»zu betrachten fenen, und Jedermann verboten, in diejelben 
rau treten.“ 


Diefe Verordnung beruft ſich auf das. beſtehende Recht; 
und in der That iſt fie auf Rechtsgrundſaͤze gebaut, die 
von jeber in ganz Deutjchland anerkannt wurden, die noch 
gegenwärtig als gemeines Necht allgemein gelten und Die 
gleichfalls in das für einen Theil des Königreichs Bapern 
noch bejtebende preußifche Landrecht, Theil 11. T I. XVII, 
$1f. ſehr deutlih übergegangen find. — Die banerifche 
Staatöregierung bat dieſes Recht und die darauf gebaute 
gejepliche Bejlimmung vom J. 1784 fletd aufrecht erhalten, 


In ſpeziellen Anwendungen Dderfelben auf gebeime Ges 
fellfchaiten ergingen die Verordnungen von 1799, 1804 und 
1314. Kraft diefes Geſthes wurden öffentliche Gejellichaf: 
ten und der Beitritt zu denfelben vor genebimigten Statut: 
ten unterfagt, jo oft der Verfuch ibrer Begründung eintrat, 
wie dieß namentlich im Jahre 1804 binficbelich bes foge- 
nannten Juſtituts der allgemeinen Indujtriefchule der Deut: 
ſchen (Verordn. v. 11. Fehr, 1904) der Fall war. Auf 
fie gentünt erging im Jabre 1818 der Befehl ftrenger rück: 
fibtelofer Einfhreitung nicht bloß gegen gebeime, fondern 


auch gegen unerlaubte oder von der Staatsregierung nicht 


autorifirte Geſellſchaften. 


Ihe fortiwäpeendes Dafenn ward im September 1818, 
alſo unmittelbar nach erfchienener Verfaffung durch den 
Geber der Derfafung mitteljt des Gefepblattes Fundgegeben, 
und das in ihre rubende Recht der Krone fchien jo wichtig, 
Daß der verewigte König die Handhabung dejjelben micht in 
die den Communalbehörden übertragenen Funktionen, fon: 
dern unter die den Stadtkoömmiſſären reſervirten Hoheits— 
gegenftände aufnahm. «Gef. : Blatt 1818 ©. 620 $. XI. 
1. D) Wo die Derfalfungsurkfunde der Geſellſchaften 
(Aſſociationen) erwäbnt, fpricht fie jtetd wieder und zwar 
förmlich den Grundjug aus, daß feine Geſellſchaft ſich bil- 
den dürfe umd Eine ohne Borlage ihrer Statuten und 
ohne Genehmigung der Regierung. — Selbſt indem fie 
die Freiheit der Gewiſſen ausſpricht, bedingt fie das Ent: 
ftehen einer religiöfen ®efellichaft, ja jede Vereinigung 
Mehrerer zu Ausübung der einfachen Hausandacht an Die 
ausdrücklibe Sanktion des Gouvernements (Beil. IT. 3. 
Verf.“Urk. $.3). Und als imOefepe vom 11. Sept. 1825 
die Gewerbsvereine aufgerichtet wurden, ward wiederholt 
und ansdrücktich unter ftindijcher Zuftimmung anertonnt 
und fejtgefept, die Staatsregierung bleibe auch hier er: 
»mächtiget, Dereine, welche der öffentlichen Ordaung und 
"den gemeinen Wefen eutgegenwirkend erkannt werden, zu 
»jeder Zeit wieder aufjuheben.« 

(Seundbeftiinmungen über das Gewerbsweſen in den 
fieben ältern Kreifen, Urt. 7.) 
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Wir fragen nun, nad ſolchen Prämiffen, ift es mwohlge 
tban, die Staatsbürger über das, was Nechtens, irre zu 
leiten, und fie durch Borfpiegelung nicht erijtirender Befugr 
niffe zu illegalen Schritten zu verleiten ? 

Iſt es insbefondere billig, zu dieſem Eude Motive anzu 
rufen, denen jede Begründung mangelt, und die nur 
dazu dienen Bönnen, die Beneigtheit der Empfänglicheren 
oder die Gutmũthigkeit bee Mindergebildeten zu überrafchen ? 


Iſt es endlich der Preife würdig, Beifpiele wie jenes 
der Oriechenvereine anzurufen, und aus dem Grlaubtfein 
jener das Erlaubtfein der neuen Verfuche abzuleiten, wäh: 
rend nicht das Beitehen von Vereinen, fondern lediglich das 
Beſtehen nicht beftätigter Vereine als unterfagt zu betrach⸗ 
ten iſt, und während die Vereine zu Unterſtüßung der Ories 
chen durch den Beitritt der erſten Staatsbeamten, ja durch 
den Beitritt der höchiten Gewalt im Staate die Sanction 
der Staatsregierung du vollem Maße erhalten hatten. 


Die Dtaatsregterung beadbfichtet Beine Beſchränkung bed 
Dermögensdispofitionsrerbtes der Einzelnen. 


Gedenft ein Private gefeplich erlaubte Taghlätter zu 
erfaufen und wieder zu  verfchenfen oder Redaktionen zu 
anterjtügen, fo beforgt die Pojt feine Geldrimeifen an bie 
Redaktion, fie mögen einige Kreuzer oder Taufende von 
Gulden betragen. 


Gedenkt ein Staatsbürger den aus Anlaß des Tit. II. 
%. 44 des X. konjtitut. Ediktes austretenden Beamten Geld 
zu fpenden, fo wird feinen Gaben, ungeachtet des in ber 
Verordnung vom 6. Augnſt fo Mar niedergelegten Collek 
tenverbotes, nicht das ferufte Hinderniß in den Weg gelegt 
werden, 


Soll aber die Freigebigkeit der Tinzelnen benüpt mer: 
den, um faßtifche Aenderungen umd neue Elemente in bie 
politijche Organifation des Staats einzuführen, fol das den 
Stenerpflichtigen erlajfene Steuerſimplum aus dem Budget 
une verſchwunden fenn, um als Preß- und Unterſtüßungs— 
fteuer wieder aufzuleben, und als foldye eine förmliche Ver: 
waltung demagoglicher Inftanzen zu fundamentiren: dann 
bondelt es fich nicht mehr von Gaben der Ginzelnen an 
einzelne Individuen oder Redaktionen; dann bildet fib die 
Geldſpende um zu einem Unternehmen, das die Regierung 
ohne Derlepung ihres Berufes nie geſtatten barf. 


Uebrigens firhert Feine Monarchie des europäiſchen Eon: 
tinents den Staatdangehörigen mehr als die banerifche eine 
wielfache Dozwiſchenkunft in Die öffentlichen Angelegenbeiten 
ihres Yardes. — In 7200 ©emeindebebörden bejchäftigen 
fib 64,000 Bürger cola Bürgermeijter, Räthe, Bevoumäch- 
fige und in ähnlichen Funktionen mitt nur mit Verweltung 
des Gemeinde und Etiitungsvermigens, fondern auch in 
mehr oder minder ausgedehntein Moße, und zum Ibeil mit 
direkter Unterordnung unter die Kreiseegierung mit beim 
wichtigen Amte der Polizei; 150 Abgeordnete bilden eine 
eigene Kammer der Stände; fie ſtehen der Regierung mit 
entfbeidender Stimme zur Zeite, fo oft es fich 
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um mene, die freiheit der Perfon md des Eſgenthums der 
treffende Geſehe, um Berilligung Der direkten oder um 
Abinderung der indireften Steuern handelt, 


Neuerlich bat jeder Kreis auf Antrag der Krone ein 
Collegium von 24 eigenen Landrathsmitgliedern erhalten. 
Ale diefe Männer gehen theils in direkter, theil in indirek: 
ter Wahl aus dem freien Entichhuffe aller Gemeinde 
glieder der Monarchie hervor. Ale üben ihre Funk: 
tionen nur für beftimmte Perioden, und alle werden theils 
wor 3 zu 3, theils von 6 zu 6 Jahren durch freie Stimm-— 
gebung aller Gemeindebürger wiederberufen oder erfept. 
Rabe an 250,000 Gewerbäleute find für Zwecke ihrer Ges 
werbe auf gefeplihem Wege in Gemwerbövereine vrganifirt, 
und jede Corporation im Staate befigt im vollem Maße 
die nöthigen legalen Elemente ihrer Selbfivertretung. Kein 
den Gefegen gemäß lebender Staatsbürger it daher der 
öffentlihen Verhandlung fremd; jeder erfreut fih einer ge, 
regelten Theiluahme an dem öffentlichen Staatsleben. 

Seit dem Jänner d. 9. befchäftigt fih die Staatsrer 
gierung. eifrig mit der Frage der Handelskammern, alfo 
mit einem Auftitute, das beſtimmt wäre, auch Handel und 
Gewerbe in anerfannten Gremien zu perfonificieen, und ib: 
zer fpeziellen Intereffe eine fpeziele und erfaprne Stimme 
zu gewähren. 

Auch Feine mit dem Wohle ded Staates vereinbar ers 
achtete Geſellſchaſt ſah bisher ihre Bitte um Bejtitigung 
zuxũckgewieſen. 

Den Landwirthen ſteht nicht mır ein Centralverein, 

fondern auch die Bildung von Kreisvereinen unter Bedin— 
guugen frei, deren Loyalität kein Unbefangener in Abrede 
Nellen kaun. — Gleicher Befuguiß erfreut fich bie Induſtrie 
tpolntechnifche Vereine); gefellige Einigungen , Harmonie x 
Geſellſchaften, Mufeen trifft man mit obrigkeitlich bejtätig: 
tea Statuten beinahe in allen Städten des Neiches. — 
Und olle diefe Rechte, alle diefe Aujtitute und alle dieſe 
Treiheiten von wem Eommen fie? 


To wen andert, als dem Throne, der felbe entweder 
ia. Zeiten ber unbefchräinkten Gewalt förmlich hervorrief 
oder feit Einführung ber Stände an die Kammern bradıte, 

„um fie dort mit aller Kraft feiner Initiative zu unterjtügen. 


Wenn num neben biefer hochentwickelten legalen Regſam⸗ 
Feir illegale Juflitute ihr Haupt erheben, wenn die Staats, 
Bürger unter dem trügeriichen Vorgeben einer Gefahr ihrer 
nirgends und in Feiner Weife bedrobten Nechte aufgefordert 
werde, von fauer erworbenen Gelde au illegale Vereine 
zu freunden, wenn diefe Vereine es auch nicht einmal ver: 
ſucht haben, auf geferlichem Wege die geiepliche Ermächti: 
gung zu erlangen, wenn ihr erſtes Unftertan in dem Stre— 
bes. vbeſtand, durch Krieg gegen Geſche und Autorität ein 
Den zu ertrotzen, das nach unſern poſitiven Normen felbit 
tei lealeut Zwecke nur aus obrigkeinider Ermächtigung 
bervorzugchen. vermag, wer kann dann noch im Zweiſel 
über bie webre Bedeutung und über den Endpunkt ber 
Erſchelnnng ſeyn? 


Die wahre Bedeutung (der tiefliegende Zweck) iſt, die 
bejtebende Ordnung zu trüben, Verwaltung und Verwaltete 
u feindlicher Richtung einander gegenüber zu flellen, bem 
Examen des Miftraueng (diefer feblimmften aller denkbaren 
Wucherpflanzen) in das Staatsleben zu freuen, die Staats— 
regierumg mit Hinderniſſen aler Urt zu umgeben, fie durch 
den ſteten mühevollen Kampf für Legalität und pofitiveg _ 
Recht von Entwickelung müglicher Plane, von Beförderung 
des Gemeindewohles abzuzieben, nud auf dieſe Art das zu 
binterteeiben, was allein frommt: imniges, ruhiges, mohle 
wollendes Zuſammenuwirken zu Dem großen Ziele der Na— 
tionalwohljaprt. : 

Der Eudpnuft ift Vereinigung der eraltirteften Mit: 
ner jedes Ortes in eigene Behörden, Gründung einer ertras 
legalen meben der geſetzlichen Verwaltung, und Vollendet— 
fein eines förmlich vrgeanifirten Ochäudes für Fälle, der 
ren Unmöglichfeit dem tiefer Eingeweihten wohl klar fit, 
von deren Verwirklichung aber gewiſſe Individuen fogar 
baut in ihren Journalen träumen. 


Ferne fen es von und, dieſen Zweck und die Erkeimenfff 
dieſes Endpunktes bei allen jenen vorauszuſeken, deren 
Namen in den Subferiptionslüten der Vereine, oder ſelbſt 
in dem Beſtaude der Comiteen zu leſen find. 


Manche Der edelſten, rechtſchaffenſten Bürger wurden 
hingeriſſen von dem trügeriſchen Scheine; audere ſahen ſich 
wider Willen in das Gewebe verwickelt und ſchwiegen, um 
die qutgeglandte Sache nicht zu Fompromittiren ; wie dem 
in einer der größten Städte der Monarchie das ſogenamtte 
Vereinscomité fein Daſeyn erſt aus einem Oppofirionöblatte 
erſuhr, und von Enthüllung der Wahrheit nur durch die 
Deingendften Bitten und Abbitten des Redakteurs abgehal⸗ 
ten werden konnte. — Andere endlich wichen jenem Ter— 
eorism, den die beftige Partei bekanntlich für ſich im 
vollem Mafe in Unfpruch nimmt, — jenem Terrorigm, dee 
eben jet im Rheinkreiſe das Unterfihriftenfammelr durch 
förmlicbe Drohnngen beimatlofer Menfchen unterſtüßt, der 
die Hefe der Geſellſchaft laut von Plünderng, Braudlegung 
und Eintragung in die Regifter »der Derdäctigen« fpre: 
chen Käßt, und der in Journalen ımd Flugblättern die Nicht: 
unterzeichner rũckſichtslos der Nache Des Pöbels be 
zeichnet. ” 

Selbſt viele der Gründer, Männer von redlichem Wil: 
ten, deren überfpannte Phantaſie und unglüdliche Verblen— 
dung rüchichtslos an der bejichenden Ordnung rütteln, find 
nun Werkzeuge jenes Ummwälzungsinittelpunktes, der ur 
des Gelingens feiner Plane barrt, um fie als fleife abge: 
nutzte Doktrinäre Deutjcblands ebenſo wegzuwerſen und zu 
verſpotten, wo nicht gar dem Schaffote zuzuführen, wie er ges 
genwärtig im Frankreich Die font fo geſchäzten Männer 
des linten Centrums und der Linken, ja fogar die Aſche Fop's 
und Benfamin Conftauts durch Hohn und Schimpf der 
Voltswuth fignalifier. . 

Uber oben darum iſt es Plicht, nicht nur entgegeuzu—⸗ 
wirken, jondern auch zu enttiufchen, darum iſt es Pflicht, 
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—* zu bezeichnen, was ſonſt unerkannt fortzuwirken ver: 

Dieſe Aufgabe iſt nicht zweifelhaft. Die Stantsregie: 
rung wird ihrem Berufe mit Kraft und Eutfchloffenheit ge: 
nügen. Sie wird die in der Verfaſſung begründes 
ten öffentlihen Freiheiten in gemwiffenbaftee Treue 
ebren und bewahren. Sie wird aber auch die Rechte 
der Nation gegen jeder Verfuch “einzelner Individuen oder 
einzelner Vereine zu ſchirmen willen, und der Erfolg ihrer 
Bemühungen bleibt fortan, wie bisher, gefichert. Denn fie 
ſtützt fin auf das jedem Dentjchen fo heilige pofitive Recht, 
auf gefchiworne Eide und auf den Beiftand der immenſen 
Mehrheit der Nation, jener Mehrheit, die herzlich ſatt iſt 
des jteten elelhaften Kampfes um Worte, Theorien und 
Perfönlichkeiten, Die Feine Nachahmung mill des beillofen, 
allen Wohlſtand vernichtenden Parteiipieles fremder Linder 
und. der es derum zu thun iſt, fejthaltend au den bejtehen: 
den beſchwornen Suftitutionen, einig mit dem Monarchen; 
Hand in Hand mit deu verantwortlichen Draanen der 
Krone, endlich einmal wieder einige ruhige Stunden zır 
gewinnen zu Körderung der materiellen Interejien des Lau— 
des, zu reeller Beförderung und Erleichterung der Land: 
wiethſchaft, zu machbaltigem Aufichwung dee Gewerbe, zu 
Fräjtiger Beförderung des Handeld, zu Wiederherſtellung 
des ehemals ſo wohlhabenden, gerade durch ein den liberas 
len Unfichten gemachtes Zugeſtändniß (Oewerbsfreipeir) in 
den Grundfeſten feines Wohlſtandes erfshütterten alten Bür— 
ger: nnd Bauernjlandes,- zu Urbarmachung der nicht oder 
feblecht eultivieten Gründe, und zu chrenvvller nüplicher Unters 
bringung jener zahlreichen Bettlerfamilien, womit die von: den 
liberalen Theorien fo lebhaft gewünfchten Auſäſſigmachungen 
anf Conceſſſon und Fohnerwerb in den jüngften 6 Jahren 
alle Städte und einen großen Thell der Landgemeinden 
überfchwenmit baben: 

Diefen Intereffen widmet die Staatsregierung: ihre red⸗ 
liche Sorgfalt. Neben den böheren Fragen der intelleftuels 
Ten Fortbildung , neben der. Zorge für ſtets mwachfende Be: 
lebung des öffentlichen Unterrichts, iſt fie ratlos beſchäſtigt 
mit Unterbandlungen zu Erweiterung des nördlichen, weſtlichen, 
öjllichen und füblichen Marktes ‚- und- zu. Nörderung der fo 
wichtigen Rhein, Main: und Donaufchifffabrt ; fie revldirt 
dad Gewerbsgeſetz von 1825, deſſen Inſtruktivn von 1826, 
and die Laftenguellen der Gemeinden; fie befchäftigt fich 
mit Verminderung der Urmenbeitrige und Verbefferung 
des bürgerliben Nabrunasitandes durch Ausmittelung el: 
mes geficherten nadibaltigen' Unterkymmens fiir Die über: 
zäbligen Gewerbmeifter, für die verormten Conceſſioniſten 
und für die dem Gemeinden zu Laſt llegenden Betrlerfamis 
Henz fie ſtrebt endlich nach Befeitigung des Wuchers, und 
nad einigem Wiederanfblüben des Wopfjtandes durch Be: 
gründung jolider Annnitäten-Creditvereine, namentlich für 
den klelnen und miteleren- Gutsbenp, und durch Maßregeln 
zu Hebnug des gänzlich veruichteten Perfonalcredits. 

Und wie auch eine Partei ſich abmühen: möge, die: Auf- 
gabe wird gelingen, und der legaljte aller Vereine, 


der auf Liebe nıd Treue geftüßte Verein vom 
Fürſt und Volk wird Banern allmählich auf eine kaum 
geahnte Stufe des Gedeihens zu erheben- wiſſen. 





Cholera 


(Böhmen) Dom 10. zum 11. Mai erfrankten ii 
Prag, laut der dortigen Zeitung, an der Cholera 2. Bonr 
11. zum 12. erfrankten 2, und jlarben 2; in ärztlidyer" 
Behandlung verblieben 17. 

Neue ChHoleraausbrücde auf dem flachen Laude wurden" 
angezeigt: Im Nakoniger Kreife zu Roſtock und Poftowied. 

(Mäbren und Schlefien) Die Brümmer Zeitung. 
vom 14 Mai enthält folgende Wederficht des Krankenitan: 
des der epidemifchen Brechruhe in Mähren. und Schleſien 
vom 25. April bis 5. Mai 1832. 

In Iglauer Kreife in ı Ortfchaft erfraufte 1, genejen Ir 
gejtorben — verblieb Feiner. 

Dadurch iſt die Epidemie num im der ganzen Provinz. 
Mähren und Schleſien erloſchen. 


Neueſte Nachrichten. 








London, 15. Mai. Der Globe ſchreibt von 4 Uhr 
Abends: »In Folge einer Unterredung des Herzogs vom 
Wellington mit dem Könige haben Se, Majeſtät dem 
Lord Grey eine Mittheilung gemacht, worauf Letzterer eir 
sen Cabinetsratb berief, der. noch in Berathung iſt.« 

— Der Sun meldet: »In dem Uugenbliche, wo wir 
„unſer Blatt der Prefie übergeben, erfahren wir, daß Lords 
»Brep erſter Minifter ift.« 

Paris, 17. Mai (Mittags). Auf außerorbentlicheum 
Wege erhalten wir folgende Nachricht aus London vom 
15. Mai Abends 11% Uhr: »Wir waren heute. in tödtli- 
cher Unrube, Die dritte Unsgabe des Courier meldet, daf: 
Lord Ohren in der Pairsfammer und Lord Altborp im Un— 
terbanfe erflärt haben, fie Hätten fo eben eine Botfchaft- 
von Fönige erhalten, was mit andern Worten ſagen will, 
daß Lord Grey umd fein Minijteriun wieder im Wirkſam 
keit treten, und daß fie die Bedingungen‘ feftzufegen haben. 
die fie als den Umſtänden angemeifen- erfennen.« 

Man fpricht bier viel von einem nenen frangöfffchen: 
Mindjterium; Einige’ wollen fogar den Herzog Decazes zum⸗ 
Präfdenten deffelben ernannt wiſſen. Der Zauber des 
Schaufelfoftenms iſt aber gelöst; — mit feiner Halbheit 
kann in dieſen ſchwierigen Augenblicken dem Staate ger 
dient ſeyn. 

Bom 16. General Evsin, in Belgien naturalifirt und* 
daſelbſt unlängft zum Minijter des Krieges ernannt, hat 
der franzöfiicben Regierung angezeigt, er erwarte jeden Uur 
genbli von der hollaͤndiſchen Armee angegriffen zu werdem 


Hr. La Hon, beigifchher Geſandte in Paris war heute zwei⸗ 
mal bei dem Könige. Marichall Gerard ijt nach Dalen: 
cienned abgereist. 


Verautwortlider Redakteur: 
Legationerath Dr. 8. L. Lindner. 








Fremben » Anzeige. 


Den 19. Mai. (©. Hirfch): Hr. Fues, Kfm. aus Bolds 
bad. (G. Hahn): H. Frhr. von Niedpeim, Hr. Kremer, Bürs 
aermeiter, Hr, Grashen, kgl. Oberpofiftalmeifter, Hr. Grass 
heu, Bat. Poitserwalter und Hr, Heinemann, Kfm. aus Augs: 
burg. (Schw. Adler): Pr. Kichnele, und Wagner, Kaufleute 
aus Pforzheim. (©, Kreuz: Hr. Keppler und Lenz, Kaufleute 
auslirah ; Hr Pfaifenberger, Kfm. aus Mainz. (G. Stern): 
Hr. Well, Handlungsreifender aus Etraßburg; Hr. Hofftttann, 
Kfm. aus Elberfeld, (G. Löwe): Hr. Hoffmann, Weinhänd: 
ler aus Burghaobach. (G. Sonne): Hr. Weiſſenbach, Me 
banitus aus Grönenbach; Hr. Doͤtzkirchner Benefijiat ans 
Grgertöhanfen, 

Den 20. Mei. (G. Hirfh): Hr. Scott Gaftle Park, 
Partikulier aus England; Hr. Echröder, mit rau und Dos 
meiliten. (Schw. Adleri: Sr. Auberlin, Alm. aus Aug: 
burg. 1®, Kreuz): Hr. Wiedemann, Bierbrauer aus Münı 
fier ; Sr. Dedert, Aſm. ous Saulheim; Hr. Borrmann, Afın, 
aus Berlin; Dr. Inamensky, Redistandidat aus Rußland; 
Hr. Serr, Maler aus Landau. (G. Bär): Hr. Strauß, 
Brouerribefiter aus Um. (G. Stern): Hr. Schmitbauer, 
Gooperator aus Stamham. 


Den 21. Mai. (©. Hirſch): Hr. Gabain, Nittmeifter ans 
Dresden, (G. Dahn): Hr. Blume, Afın,. aus Lahr; Hr. v. 
Beisler, E. Regierungsratb aus Regensburg (Schw. Adler): 
Hr. Befeld, Raufın. aus Frankfurt; Pr, Hensler, Kfm. aus 
Düren; Mde. Steiner, Kfm.:Wittwe aus Winterthur; Moe. 
Doigtländer, Dptikusgattin aus Wien, (Bold. Lowe): Hr. 
Pflaum, Tuhfobrifant aus Meilfenburg ; Hr. Stein, Rechts⸗ 
praftifant aus Kürrtenfeldtrut (G. Sonner: Hr. Grunwald, 
Fraguer aus Berchtesgaden; Hr. Friedl, k. Landaerichtsaffeffer 
aus Miesbach; Hr. Zweriletter, Pfarrer aus Dingolfing. 








Courſe. 


Augoburg, vom 21. Mai, Obligationen zu 4 pCt.: 
Br. 974; Geld 97; Porterie:foofe E—M 4 pEt. Pap. —— ; 
&. 107}; detto unverz. 10f1, Pap- 128; G. —. 

Wien, 1% Mai. 
Staatsihuld » Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 8814; 
detto deito zu 4 pCt. in EM. 24; 
Darl. mit Berloof. v. I. 1820, für 100 fl. in EM. 1773 
detto detto v. J. 1821, für 100. in EM. 124; 
Bank : Uetien pr. Zrüd 11464 EM. 





Chrater : Anzeige. 


Dienftag; Die Ausiteuer. 
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Schrannen»Anzeige vom 19. Mai 1832. 


Im Vergleich 
gegen die legte 
Schranne 


Setreides| Sanger | Wurde | Bleibt RER 
Gattung.| Stand. 


vers 


kauft. imMefl | Preis. 


minder mehr 


Baijen 5252] 2895 357 22|26 1 -} 315 
Korn 639 631 8 16.5] —i | 1, 4» 
Gerſte 12123 u 

Haber 545 463 5155] —i— 
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Bekanntmachungen, 


7755. (20) Betanntmadung. 

Auf Antrag der ntereffenten wird das Haus der Buch 
binderseheleute Gerhard und Maria Franz Niro. 100 in der 
Gruftgafie, auf 10,000 fi. geſchaͤzt, zum Öffentlichen Verkaufe 
aus geſchrieben, und zur Berfteigerung auf Montag den 25. 
Zuni I. 38. Vormittags von 9 bis ı2 Uhr in Ddieffeltigem 
Gerichtslofale Kommiflion angefeht, wozu Kaufsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, dab der Hinfhlag nad 8. 
64 des Hppotbelengefeßes erfolgen wird, 

Am 15. Mai 1832. 

R.B. Kreis: und Stadtgericht Münden. 
Allwepyer, Diteftor. 
Ringel. 





7756. (2a) Betoanntmadung. 


Das Anmefen der Bierwirthteheleute Bartholomäus und 
Anna Liſtmayt an der Berdpenftraße Mro. 118 auf 16,000 fl. 
gerihtlih geſchaͤzt, wird zum drittenmal öfentlih zum Ber: 
kaufe ausgefgrieben, und zur Verfteigerung auf 

Mittmoh den 20. Juni I. J. 
Vormittags g bis 12 Uhr 

im dieffeltigen Geritetslofale Gommiffion angefept, wozu Kaufe: 
Iulige mit dem Anhange vorgeladen werden, daß der Zufchlag 
nah $. 04 des Hopothekengeſetzes erfolge. 

Den 15. Mai 1832- 

8. DB. Kreis: und Stadtgeridt Münden. 

Allweper, Direktor, 
Ringel. 


7765. Bey Falter und Sohn, k. b.fdof-Mufitalien: und 
Muſite Inſtrumenten, Handlung in Münden (Refidenzitrafe 
Neo. 33) ift zu haben: 

Müller, D., Lied bei der felerlihen Srobnfeihnamepro: 

zeſſion (aus Epriftopp Schmid wriftlihen Geſaͤngen) für 
3 oder 4 Singſtimmen, 2 Glarinetten, 2 Hörner und 
Pofaune oder Fagott obligat, 1 Trompete und Pauken 
ad libitum. ordin, Preis 36 Er. 








1741. In der Jof. Lindauer'ſchen Buchhandlung (Raufinv 
geriteaße 1614) dit fo eden angekommen: 

Goͤthe aus nähern perfönlihen Umgange dargeflelt. Gin 

nachgelaſſenes Wert von Job. Fall. Preis 25. 42 Er. 


761 (2a) Bekanntmachunng · 


Die ehemals Mathias Scarammzzaifhe reale, allgemeine 
Handiungsgerechtfame, welche der hiefige Handelemann Eduard 
Stichert im Jahre ı829 um 2600 fl. erfauft hat und worauf 
noch ein Kauffhilinasreft von 1500 fl. verfichert if, wird auf 
Antrag der Stibertfhen Kreditorfhaft mit Zuflimmung des 
Debitors dem Öffentlihen Verkaufe untergeftellt. 

Die Verfteigerung hat dief Orts am Mittwohe den 6. 
uni I Is. Vormittags von 9—12 Uhr flatt. 

Der Hinfhlag richtet fih nah 9. 64 des Hypothekenge⸗ 
ſetzes, Kaufeliebhaber koͤnnen ihre Anbote in dem bemerften 
Termine zu Protofoll geben. 

Am 15. Mai 1832. 

Königl. Kreis» und Stadfgeriht Münden. 

Allmweyer, Direktor. 
Hunhäufer, Goll. 

7758. Jagdverpachtung. 
In Folge Auftrags der koͤnlgl. Regierung des Unterdonau⸗ 
Ereifed, Kammer der Finanzen, vom 16. April, praes. 8. d., 
werden 

1) der Nöttenhöfer und Rinfammer Tagdbogen, 

2) der Aihmüller Bogen 
unter den in der Minifterialverordnung vom 29. Mai 1829 
enthaltenen Beflimmungen Öffentlich verpagtet. 

Hiezu it Termin auf Montag den 28. d. feitgefeht. 

Die Pahtverhandlung beginnt Vormittags 10 Uhr In der 
Kanzlei des unterfertigten Rentamtes und endete Schlag 12 Uhr. 

Pachtfähige werden mit dem Bemerken einge aden, Da 
die befondern Bedingnifje vor dem Beginn ber Verhandlung 
bekannt gemadt werden. 

Den 4. Mai 1832. 
Königl. Rentamt Samm und Forſtamt 
Kösting: 
Schoönn, v. Sundahl, 
k. Rentbeamte. Amts » Verweſer. 


— — — — — — — — —— 


7762. Bekaununtmachung. 

Nachdem das bei der zweitmaligen Verjteigerung des Pe— 
ter Fruhmaniſchen Braͤuauweſens zu Gangkofen erhaltene 
Kaufs andot die Genehmigung der Greditoren wieder nicht er» 
hielt, fo wird man es auf deren Antrag am Freitag den 
8. Juni I. Is. wiederholt verfügen, daſſelbe zum Verkaufe 
zu bringen. 

Mar bezieht fih auf die Öffentlichen Ausfhreibungen vom 
10. Febr. und 2. April I. J. und ladet die Haufslufligen vor, 
am obigen Tage von Morgens 9 bis Mittags 12 Ulhr ihre 
Kaufsanbote zu Protokoll zu geben. Am 15. Mai 1832- 

Königliges Landgericht Eggenfelden, 
Dr. Dauer. 


7752. In 3. Schelbles Buchhandlung in Stuttgart 
erſchien fo eben und wurde an alle Bushandlungen verfandt, 
in Münder zu haben bei Beorg Franz: 

Die verwegentten Seeräuber, kuͤhnſten Seefahrer und traus 
rigiten Unglüdsfälle auf dem Meere, in hiſtoriſch biographiſchen 
Gemälden für Leſer aus allen Ständen, Frei nah dem Frau— 
zoͤſiſchen überfegt. 8. Brofgirt, Belinpapier, mit einem Rus 
pfer. Preis ı Rthlr. 6 Ggr oder 2. 








* 
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Freunden hiſtoriſcher Deftäre und anziehender Reifegemäfde, 
melde Mannigfaltigfeit und blühende Schilderung ungewöhns 
licher Greigniife ſuhen, Eönnen wir vorliegendes Wert mit 
vollem Recht empfehlen. Es follte in keiner Leipbibliothek fehlen. 





7235. Einige Worte über den „berühmten 
Geographen 


K. F. Vollrath Hoffmann. 


Der Geograph Bollrath Hoffmann gibt ſich alle erdenlllche 
Mühe, die bei uns erfheinende »Befhreibung der Erdr« 
durch abfurde Ausjtelungen aller Art zu verunglimpfen, und 
dem Publitum die Hebergeugung aufzuzwaͤngen, daß eigentlich 
nur er, der »Berühmte,« im Stande ſey, eine Gröbefgreis 
bung abzufaffen, 

Wir könnten und zwar in Beziehung auf diefen Seren des 
Sprühmwortes: „Wer Schmutz berührt, befudelt fid,« bedienen, 
halten uns aber jegt doch, veranlaft durch einige und zuge 
Fommene ehrenwerthe Schreiben aus München und andern 
Drten, wo der Bogel beffer befannt it, für verpflichtet, dem 
Publikum Gelegenheit zu geben, die Qualität Diefer »Be— 
rühmtheit« mäher Eennen zu lernen, Indem mir es auf die 
fpärliden und nod dazu unvolljfändigen Geijtespros 
dukte des berühmten Geograpben, hauptfählid aber ouf Die 
über letztere erichienenen gelehrten Kritiken in den Weimarer 
Gphemeriden 1824 Band XII Seite 62. und 1826 Band XVILL 
Excite 214 uf. w. verweifen. 

»Die Erdlunden, heißt es darin, »hat durh Vollrath 
Hoffmanns Umriſſe der Erd» Voͤlker⸗ und Staatenkunde nichts 
aewonnen , der Berfaffer war feiner Arbeit nicht gewachſen, 
Alles iſt höchſt unvollandig und mit großer Flüchtigkeit ber 
arbeitet...“ Im ı18ten Bande der Gphemeriden von 1826 
werden iym Berfälihungen, Kritiklofigleit, Dreis 
fiigkeit der Bepauptungen, felbfigefällige Um: 
mwiffenpeit, kurz fein geographiſches Schriftftelertpum, als 
eine pure literarifhe Windbeutelei vorgeworfen und bes 
wiefen. — Bollftindiges hat Hr. Bollrath Hoffmann 
ohmedieg nichts zu Stande gebracht. Seit 1825 iſt der 2te 
Band feiner »Umriffe« noh nicht erſchienen und fomit 
Käufer und Verleger geprellt. 

Was nun das Publitum nad diefen Borgängen von fels 
ner jegt angeFündigten rErde und ihre Bewohner« (Ders 
leger Garl Hoffmann in Stuttgart) zu erwarten habe, das 
für mag es ſich theils aus der berühmten Arbeitsliebe, 
theils aus der wiſſenſchaftlichen Bildung des angebliden 
Profeffors und Doktors, theils endlih aus dem niedrigen Bes 
nehmen gegen den Deren Wilbem Hoffmann (Berfaffer 
der bei uns erfcheinenden Erdbefhreibung in 12 Heften) 
feine Buͤrgſchaft holen, 

Stuttgart im April 1832. 


E Schmeizerbart’fhe Verlagobuchhandlung. 





In der Beiennerſtraße, nahe bey der Glypothek, iſt das 
Haus Nro. 281 /b ſammt Garten um den Jahresjins von 
190 fl. zu vermiethen, Dasjelbe beſteht aus 6 Zimmern, Küche, 
aud fontigen Bequemlichkeiten. Es fann aud in 2 Wohnuns 
gen getheilt werden. Das llebrige in der Eppedition dieſer 
BZeltung. 
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In der Orpedition diefer Zeitung, Fürftenfelder 
ſtraße Nro. 1000, find meuerdings angefommen : 


Elaftiiche Metal: Schreibfedern 
j von bartgearbeitetem 
Sol, Silber, Mejjing und eat. Stahl, 
mach einer neuen und praktiihen Erfindung, womit eben fo, 
wie mit der Gänfefeder, ale Schriften geſchrieben werden 


Eönnen, und welche fomit des laͤſtigen Federſchneidens gänzlich 
überpeben, 


Das St. von Gold im einzeln 1 fl. — Er. pr. Dug. Sf. — Ir. 
von nn Sir, u — alu un In 56 
"nur Meffing "eo u „nun nn —u in 
von mg. Stahl, vn —un Bun u Am in 
Goldne und filderne, welche duch den Gebrauch untauglich ges 
morden find, werden erftere pr. St. um 24 Er. und lehztere 
um 4 Er. gegen den Einkauf neuer wieder angenommen. 
Briefe und Gelder werden aber portofrey erbeten. 
Ferner iſt daſelbſt wieder angefommen: Das berühmte 
und äcdte 


Prager Schnell: Tintenpulver 
ur möglichft ſchnellen und Äuferft bequemen Bereitung einer 
ganz vorzügfih guten und fchönen ſchwarzen Tinte, mwelde 
nichts mehr zu wuͤnſchen übrig läßt. Ge ift nicht nur allen 
zefp. Kanzleien, Gomptoirs und Schulanſtalien, fondern auch 
Jedermann zum Hausgebrauh, und augleih als Das ent 
ſptechendſte 
Reiſe-Tintenpulver 

beſtens zu empfehlen, indem ı Pfund, welches Afl. kr. koſtet, 
fieben Maß Tinte, mit bloßem Falten Waſſer vermiſcht, augen⸗ 
biicktich erzeugt. Es werben auch Bleinere Pakete bis zu 2 
Loth abgegeben. 


7746. Gemeinnügige literarifhe Anzeige 

In der Schorner'ſchen Buchhandlung zu Straubing iſt 
erfihienen nnd Durch ale Buchhandlungen zu bejichen, in 
Münden bei J. 3, Rentner: 

„Ertlärumg der heiligen Schriften des neuen 
„Tettaments mad den bewährteſten Schriftauslegern ıc. 
„bearbeitet und herausgegeben von Aaver Mafl, Pres 
„Diger in der Stadipfarr» und ehemaligen Stiftkirde in 
„Straubing: Grftew Bandes zweite Abtheilung. 
„gr. 8- broch. 48 Pr. 

Diefes fo gemeinnügige und gewiß jedem Ghriften das 
theuerfte Kleinod feines Glaubens umfallende Merk verdiene 
um fo mehr allgemeine Theilnapme, da es bereits in den er⸗ 
ſten und beiten theologifhen Zeitſchriſten Deutſchlands feiner 
Gröndlichfeit, Salbımg und gemeinfamen Brauchbarkeit wegen 
ungetheilten, rümlichen Beifall fond, und nie nur dem hoch» 
würden Klerus, fondern auch ald das fünfte und müglichiie 
Hausbud jeder chriſtlichen Familie empfoplen wurde. 

Ga der ergebeniten Zuverfiht, daß dieſes jede Erwartung 
befriedigende Wert von allen Freunden einer geiftvollen und 
herzanſprechenden Auelegung der heil. Schriften des neuen 
Teſtaments der Auſmerkſamkeit werde gewürdigt werden, die 
6 verdient, empfiehlt man felbe einer geneigten Aufnahme, 


1738. Bei &. Baffe im Quedlinburg, ſowie in allen 
übrigen Buchhandlungen Deutfclands iſt zu haben, In Müns 
Gen im der Tofepp Lindauer ’fhen Buchhandlung (Kaufins 
gerftraße 3614): 

Staatsrauh Baron v. Gerando, 
Mitglied des Inſtituts von Frankreich: 


Der Urmenbefuder, 


ober Handbuch der Armpilege. (Gin Werk, welches im Jahre 
1820 von der Akademie zu Lyon und im Jahre 1821 von Der 
feanzöfifhen Akademie gekrönt worden iſt, weldhem die lehtere 
auch den vom Herrn von Montyon für das den Sitten nüßs 
lihfte Werk beſtimmten Preis zuerkannt hat.) Nach der viers 
ten Auflage vom Jahre 1828 überfegt und mit Bemerkungen 

und Zufägen begleitet von Gugen Schelle. gr. 8. 

Preis 2f. 42 Er. Ä 

Der vorzüglice Werth diefes Werkes it wohl ſchon da⸗ 
durch Hinlänglih anerfannt, daß es von der Akademie au yon 
und von der franzoͤſiſchen Akademie gekrönt wurde und in 
kurzer Zeit vier Auflagen erlebte, Der Ueberfeger hat fidy 
bemüht, daſſelbe durch hinzugefügte Bemerkungen für den 
deutfchen Leſer noch fruchtbarer zu machen. Mit gutem Grunde 
kann daher Das Werk nicht nur den Regierungen, Öffentlichen 
Behoͤrden des Armenmwefens und Vorſtehern wohlthätiger Ans 
ftalten, fondern aub allen denen empfohlen werden, welde im 
Stande find und den Beruf fühlen, für das Scälidfal der 
Armen und Hülfsbebürftigen wöhlthaͤtig einzumirken. Sie 
werben in demfelben einen weifen Rathgeber und freuten, er⸗ 
fahrenen Wegmweifer finden, 











7740. (36) Befanntmadung. 
Unterzeichnete gedenkt ihre reale Rirfhnersgerehtfame ſammt 
Waarenlager zu verkaufen, welches fie den Kaufslujiigen hiee 
mit zur Kenntuiß bringe, Moosburg, den 15 Mai 1832. 
Rath. Huber, SKirfhmerin 
in Moosburg. 





352. Bei 6.6. Klinkicht und Sogn in Meißen if 
erfhienen und in allen Buhhandlungen, in Münden: 
Bei Joſ. A. Zinfterlin (Salvatorsftrafe Neo, 1525) gu 
haben: 

Claus, J. H., einige Bemerkungen über die Art. 
und Weife der Produktion einer fchönen und 
wünfbenewertben Kammwolle bei Züchtung der 
edeljten und veredelten Edyrafbeerden. Mit einer 
lithographirten Zeichnung. gr. 8, gebeftet 6 gr.- 

Der Zweck diefer Elcinen, von dem fowohl in theoretiſcher 
ald practifiner Hinficht in der oͤkonomiſchen Welt rühmlichit 
bekannten Wirchfchaftsraty Heren B. Petri au Thperefiens 
feld bei Wiener-⸗Neuſtadt geprüften und mit interejfanten Be: 
merkungen verfehenen Schrift ift dahin gerichtrt, den Herren 
Schaafzühtern diejenigen Mittel und Wege au bezeichnen, durch 
welche fie im Etande feyn werden, cin den Wuͤnſchen unferer 
Zeirgenoffen entfprehendes neues MWolproduct zu erjücten, 
welches Ihnen nicht allein eine reihlihe Rente und ſanellen 
Abfag fihern, fondern auch der Fabrikwelt Gelegenheit vers 
ſchaffen wird, ihre Wolfabrikate von folder Bontonmenpeit 
au liefern, wie fie im Handel bis jet me nicht erijlirt haben, 


Bateriſche Staatg-Zeitung, 





Mittwoch 


Nro. 71. 


23. Mai 1832. 





Intändifhe Kugelegendeiten; Tod des Hrn. Bifchofs Geiler in Regensburg. Erkenntmiß gegen den Friedensrichter Klein. — Ausläm 
bifbe Angelegenbeggen: Enzlanp, —* Belgien, allen. Rußland: Schwein. Deutfchland. Defterreih. Baden. 


Soiſte miſchen. Frantfur, — Miscellen, Leber 
Frantreib. — Belauntmacungen. 


Anländifche Angelegenheiten, 





Regensburg, 20. Mai. Hente Morgens 5 Üse ftarb 
der Hr. Difchof von Sailer dabier, in Folge eines vor 
menigen Tagen eingetretenen wiederholten Unfols vom 
Schlaͤgfluſſe. Diefem durch die Höhe feines Geiſtes und 
die Innigkeit eines edlen Gemüthes, durch ächt cheſſtliche 
Sefinnung , wie durch fromme Tugenden ausgezelchneten 
Prälaten folge ein dankbates Andenken feiner zahlreichen 
Verehrer und Freunde in die Wohnungen des Friedens, 
denen er jept als feiner ewigen Heimatb angebört. Die 
Armen, denen er Vater und Wohlthäter war, fühlen ſich 
veriwaist, 


Spenver, 13. Mil. Man erinnert ſich, daß bei der ° 


von der Polizei angeordneten Entfernung bes Georg Fein 
aus dem Rheinkreiſe der Ariedensrichter Klein gedachten 
Bein in Freiheit fepte, unter dem Vorgeben, die Polizei 
babe Fein Necht cin Judividuum aus dem Kreife zu ver: 
weifen. Der königliche Caſſationshof des Rheinkreiſes bat 
ig feiner Sizung vom 14ten Mai in Sachen der Frei— 
Taffung des Georg Fein aus Braunſchweig ein Urtheil er: 
faffen, welches in feinem Dispofitiv alfo lautet: 

»Uus diefen Gründen vernichtet Das k. Cajfationsgericht 
das vom Friedenseichter Klein zu Winnweiler über Die Frei⸗ 
laſſung des Georg Fein aus Brauuſchweig errichtete Pro⸗ 
tofoll d, d. 26. März d. I. wegen überſchrittener Amts: 
gewolt, verordnet, daß diefes Urtheil in das betreffende 
Negifter der Gerichtsichreiberei des Frledensgerichts Winns 
weiler teanscribiet werden foll, und ertheilt der Generals 
Prokuratur Urkunde, daß fie fih vorbehalten babe, gegen 
den gencnuten Äriedensrichter Klein deffalls das geeignete 
Verfahren im Diseiplinarıwege einzuleiten.« 


Auständifche Angelegenheiten. 





England, 


London, 15. Mai. So unerwartet die Entlaffung des. 


Minijteriums Grey war, fo ſchuell hat ber König wieder 


safime Polizei in Bayern. — Chotera. — Neueſte Nachrichten aus Bayern und 


feine Unficht geändert, fein Vertrauen einem Tornminiftes 
rium entzogen, und den Lorb Grey wieder an die Spike 
des Kabinets berufen, Neform oder Nichtreform it fo ganz 
die Grundbedingung einer Regierung in England gewor: 
den, daß diefe Nückficht allein die Wahl eines Kabinets leiten 
Tann. Der König übertrug dem Herzoge von Wellington, 
ein Kabinet zu bilden; es iſt aber dem edlen Herzoge un: 
möglich geworden, bdiefen Auftrag zu erfüllen, Nicht blos 
find feine Anträge von vielen, auf die er gerechnet hatte, 
zurückgewieſen worden, foudern man verfichert, daß mehrere, 
Die bereits Stellen angenommen batten, fie wieder ablehn: 
ten, Die Urfache der Zurückweiſungen wie der Ablehnun— 
gen ift ohne Zweifel der entichlojfene Wille der Nation, 
einer Reform, wie fie Grey verjprochen, tbeilbaftig zu wers 
den, und der Widermwille gegen ein unter Lord Wellington 
Einfluſſe ſteheudes Minifterium, der fi) in der That auf 
eine höchſt energifche Weile und mit einer Einſtimmigkeit 
ausgeſprochen, wie es der Hof und die Tories in dem 
Grade ohne Zweifel nicht erwartet baben, Es fcheint, daß 
der König den Bebeuptungen Olauben beigemeſſen habe , 
die unabliffig das Volk als zum großen Theile gleichgũl⸗ 
tig gegen Reſorm darſtellten. Es war aber zu weit ge: 
kommen, man fand vermeintlich auf dem Puntte, die Re: 
forın zu erhalten, und jo mußte die Enttäuſchung eine au: 
ferordentliche Wirkung bervorbringen. Das ift auch ge: 
ſchehen am allen Punkten des Reiches, von denen Nachrich: 
ten eingetroffen find. Was aber bauptiächlich die größte 
Beforgniß erregte, war der überall gefagte Entfchluß, die 
Abgaben zu verweigern, Der eine Art von Sanct'on vom 


-Unterbaufe erbielt durch Ueberreichung der Petitionen der 


Mumnieipalititen von london und Manchefter; denn obſchon 
eine Verfammlung von über 200 Mitgliedern des Hauſes 
bei Brooke befchloß, eine Udreſſe der Urt vorläufig nicht 
einzubringen, fo war doch leicht vorauszufeben, daß die 
Petitionen in dem Sinne fib häufen, und eine Adrejje der 
Urt doch am Ende eine Mehrheit von Stimmen erhalten 
würde. Die von Lord Ebrington vorgefchlagene und 
mit bedenteider Mehrheit angenommene Adreſſe zeigte in: 
deſſen hinreichend und auf die unzweidentigfte Weife, daß 
eine neue Verwaltung Feine Unterjtügung im Unterbaufe 
finden Fönne, und man daher damit beginnen müjfe, das 
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Haus anfzılöfer. in Uppell au die Nation mußte, bei 
den jo allgemein ausgefprochenen Oefinnungen, nothivendig 
einen neuen Triumph der Reformer herbeiführen. Sogar 
die Tories verzweifelten daran, durch influencirte Wahlen 
in den Flecken gegen diefen Enthuſſasmus der Nation aufs 
zukommen. Es wurde fonah dem Herzog von Wellington 
unmöglich, Männer zu finden, die den Umjtänden gewach— 
feu wären, und diefem Nationalmillen Trog bieten wollten. 
Dem König blieb folglidy Feine andere Wahl übrig, als Die 
alten Minijter wieder zu berufen. Unſere Zeitungen bat: 
ten indeſſen nicht unterlaffen, lange Betrachtungen über 
diefe Verbältuife auzuſtellen. Die NReformblätter nannten 
Wellingtonsg Namen in BDerbindung mit Polignacd, und 
verfielen fo in die Unart, fremde Verbältuijfe auf unfern 
Zuftand anzumenden, da doch ein fo enormer Unterſchied 
zwifcben dem franzöfifchen und englifchen Volke ftatt findet, 
und überhaupt alle ſolche DVergleichungen nnd Unalogien 
nur von Armuth des Geiſtes und der Sprache engen. 
Wire es den Tories gelungen, früher cine Sinnesaͤuderung 
des Königs zu bewirken, dann hätte dee Plan gelingen 
können, ihrer Partei die Durchführung der Reformbill zu: 
zuwenden; jetzt jcheint alle Auoſicht dazu verloren gegangen 
zu ſeyn. 


Frankreich. 

"Paris, 16. Mai. Der König bat Herrn Auguſtin 
Perier zum Pair des Neichs ernannt. — Die Zeitungen 
find mit Bemerkungen über Hrn. Caſimir Periers Tod au: 
gefüllt; faſt alle laſſen den Talenten und der Charakter: 
ſtärke dieſes Staatsmannes Oerechtigkeit widerfahren. Er 
hatte den Fühnen Eutſchluß gefaßt, die Bewegung nadı ber 
Kılicevolution aufzuhalten, md dieß war ibm bis auf einen 
gewiſſen Punkt gelungen. Es gebören ganz befondere Eigen: 
ftaften dazu, cinen ſolchen Plan auch nur mit einigem 
läd durdizuführen. Leider müſſen wir bejorgen, daß Hr. 
Perier in diefer Beziehung mmerfeslich fen. Da überdem 
fo eben die Nachricht eintrifft, daß Graf Grey wieder an 
die Spitze des engliſchen Miniſteriums gejtellt iſt, und da 
dieß unlaugbar cin gewaltiger Sieg der Volks- oder Nas 
tionalpartei iſt, der auch auf unjere Angelegenheiten Ein: 
Aug haben wird, fo iſt wohl vorandzufeben, daß bier bie 
Partei der Bewegung fih neugeſtärkt fühlen wird; und 
nicht unwahrſcheinlich iſt, daß der König jepe für nöthig 
erachtet, ſich ihr onzunähern. Die Nachrichten ans den 
DMiederlauden, aus Italien und Tyrol lauten überdem ziem— 
lich Priegerifch, fo daß die Proppeseinngen erwähnter Par: 
tei — über Unmöglichkeit eines laugen Äriedens — wirk— 
lich einzutreffen fcheinen. Indeſſen liegt in dem Jufammen: 
treffen außerordentlicher Ereigniſſe, wie ſie in dieſen letzten 
Tagen ſich binften, vielleicht gerade ein Grund für Erbal: 
tnug des Aricdeus. Der ſchnelle Wechiel der Angelegen⸗ 
heiten in England, die kurze Dauer eines geglaubten Sie- 
ges dafelbit, die innern Schwierigkeiten in fait allen Läu— 
dern, der Mangel ausgezeichneter Charaktere, Das daraus 
erklärliche Schwanfen des Willend vieler Minifter, Alles 
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diefed muß, bei der unmiderfbeplichen Gewalt der Dinge, 
den kompfluſtigſten Mann wopl zur Vorficht bejtimmen und 
ibm die Norhiwenbigfeit zeigen, die Ereigniſſe erjt reif wer: 
deu zu laſſen, ehe er unbefonnen fi zu dem grojen Gpiel 


" der Schlachten entichließt und das Schickſal der Staaten 


bein Fallen der Würfei auvertraut. — Dieß zu bedenken, 
iſt Allen anzuratben. Was und insbejondere betrifft, fo 
wird es allerdings motbiwendig, nencs Leben in unfer Mi: 
aijterimm zu bringen, Damit den furchtbar vielen Dingen, 
die ſich in die Geſchäfte dringen, ein Maun, ein ganzer’ 
Mann, ein wasrer Staatsmgpn eutgegengeitellt werde, der 
fie zu leiten im Ztande wäre, Dieß ijt eine höchſt ſchwie 
rige Aufgabe; darum aber muß man fih um fo mehr mun- 
dern, wie Menfchen, welche diefe Aufgabe nicht einmal verr 
fteben, fich gleichwohl zu den Minijterjielen drängen, und 
ganz gettoſt mit ihrer anmaßenden Mittelmäßigkeit, mit 
einigen den Parteien entlehuten Phrafen die vom Sturm 
der Zeit bewegten Wellen duch ihr zitternd ausgefprochenes 
Quos ego beſchwören zu Bönnen fi einbilden. — Eine 
Adendzeitung gibt als Sage die Ernennung nener franzöfi: 
ſcher Minijter; es iſt aber durchaus nicht wahrfcheinlich, 
daß der, König in diefer Beziehung fchon einen bejtimmmten 
Entfplüß gefaßt habe, Die definitive Bildung eines Mi: 
nijteriums in England muß erjt abgewartet werden, che 
bie ein ſeſtes Syſtem angenommen werden kanu. Nur 
fo viel ik gewiß, daß ſehr erujte Deratdungen im Cabinet 
ftattfinden. — Bei den großen Interejfen, die in Der gan: 
zen Welt, möchte ich fagen, auf dem Spiele ſtehen, finde 
ich es wicht gerathen, Sie mit andern unbedentenden Neuigs 
eiten zu umterbalten. Nur die Abreiſe des Marſchalls 
Gerard zur Nordarinee Scheint mir wichtig; fie wird von 
dem miuiſteriellen Mouvellijten gemeldet. Dee Conjtitutions 
nel fügt hinzu, daß die Nordarmee zum Kampfe bereit fen, 
und den Marſchall mit Ungeduld erwarte. — Die Auor 
tidieune meldet aus Madrid, es fen dort die Nachricht an: 
gekommen, daß Admiral Sartorius nach einer verfuchten 
Landung in Madeira mit großen Verlufte zurücgefchlagen 
wurde, Kein anderes Blatt bejtätigt jedoch dieſe Nachricht. 
— Der minijteriele Courrier de non erzählt, e3 wären in 
dieſer Stade 150 piemontefifche Soldaten und Dffiziere an: 
gekommen, welche die dreifarbige Kokarde aufgeſteckt, als 
Unzufeiedene ihr Daterland verlaffen und an der Grenze 
ibre Waflen abgelegt hatten. — Stand der Cholera iu 
Paris: 16 Todte. 

— Die Beerdigung des Hra, €, Perier wird am 19. 
dieſes, Morgens 11 Udr, mit aller feinem hoben Range ge: 
bübrenden Feierlichkeit mud Auszeichnung ſtatt finden, — 
Aue fremden Gefandten ſchickten eiligſt Botſchaften an ihre 


Höfe ab, als der Tod Periers ihnen amtlich angezeigt 


wurde. — Hr. Pozzo di Dorgo iſt noch nicht von Paris 
abgereist. — Die Nachriht von dem Tode des Generals 
Lamarque verbreitete fidy geftern in der Stadt. Man er: 
fährt jedoch aus guter Quelle, daß Die Aerzte noch nicht 
ale Hoffnung aufgegeben baben. — Der General T rome- 
lin erhielt Befehl, drei jiarfe Aufanterichrignden au der 
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nördlichen Grenze ımter feinen Befehl zır fannıneln. — In 


Elermont Fam es in Folge einer. Kahenmuſik zu unruhlgen. 


Uuftritten, welche die ganze Bejagung in Alarm brachten, 
aber bald beigelegt wurden. — General Treilhard if au 
24. d. in Paris gejtorben. — Hr, Fonquet, Regierungss 
beanter, wurde von dem Fal. Gerichtshofe freigeiprocken, 
nachdem dieſer Die gegen Fonquet eingeleirete linterfuchung 
wegen Deitrittd zu einigen Anfichten der Oazette de Rrance 
für unbegründer erkkirt hatte... Dagegem wurde Die Der: 
nichtung der zwei Nummern dee Gazette be, Ärance vom 
28. und 50. März befoplen, und der gegenwärtige verant— 
wortliche Redakteur der Oazettd, Hr. v. Fleigro, zu neun 
monarlichen Gefängniß und 2006 Frkı. Geldſtraſe verur: 
theilt, weil er das konſtitutionclle Unjeben Des Königs in 
jenen Nummer angegrifien,, und zum Umſtürz der Regle— 
rung wud zum Ungeborjan gegen die Geſetze aufgeſordert 
babe. — Die Eivil- und Diilitärbebörden des Departements 
der untern Poremien haben die Weilung erbalten, alle Bes 
wegungen und Intrigen der Carliſtan jener Gegend, bes 
fonders in Bavonne, forglältig zu beobachten, 


— Frankineter Blätter ſchreiben: Sicherem Vernehmen 
mach find im der Gegend von Hüningen 20—25,000 Mann 
framöftfcher Truppen aller Waffengattung in dieſen Augen⸗ 
blicke ſchlagſertig beifammen. ki 

Veigien. 

DBrüffeb, 15. Mai. In der geitrigen Sitzung der 
Neprijentantenfammer verlas Hr. Leclereq den Entwurf 
der Adreſſe an den König. Nach einigen Debatten wurde 
biejelbe einjbimmig (mit 77 Stimmen) in folgender Ubfaf- 
fung angenommen: »Bire! 
glaubt fich nicht enthalten zu koͤnnen, durch eine unummun⸗ 
bene Darlegung ibrer Geſinnungen auf die Mittheilungen 
zu antworten, bie ihr von Seiten Ew. Maj. über dem 
Zuſtand unſerer auswärtigen Verbältnife gemacht worden, 
Die Eintracht der Völker und ihrer Regierung macht 
ſtets die Stärke der einen und der ander aus. Dieſe Eins 
tracht wird Belgien in der Lage nicht fehlen, in welche 
der Bang der Ereigniffe und die Unterbandluugen mit der 
Konferenz dajfelbe verjept haben Gin Wefeg . bat die Res 
gierung ermachtiget, dem Vertrage vom 15. Nov. 1054 
beizutreten. Die fchmerzlichen Opfer, die dieſer Vertrag den 
Belgieen anjlegte, ſind nur durch diefelben hr der Vorher— 
febung der Drangfele angenommen worden, welche die 
Zukunſt Guropn’d bedrohten. Der allgemeine Friede war 
von einem unfdisbaeren Werth. Die fünf Mächte, weiche 
den Vertrag unterzeichneten, hatten in dem am die Depot: 
mãchtigten Ew. Maf. gerichteten Noten erklärt, daß die: 
fer Friede von jenem Vertrag abbänge, daß nichts darinu 
abgeändert werden könne, ohne daß derſelbe unverzüglich 
ge aͤhrdet würde, Die belgiſche Nation bat, indem fie ih: 
rem Rang im der großen Voͤlkerſamilie wieder einn« Pur, 
wicht gewollt, daß die mm jenen Preis geichehe; fie reſig⸗ 
nirte, und der Friche ift wicht geftört worden. Nachdanr 
die befgifche Nation dieſen ausgezeichneten Dienſt deu Völ⸗ 


in 


Die Repröäfentantenkammer: 


Bern geleitet, nachdem fie ihre theuerſten Neigungen nır 
ihre dringendſten Intereſſen verläugner, nachdem fie fich 
eine enorme Schuld, die fie micht gemacht, auflegen laſſen 
nadıdem fie den Friedenswuuſch fo weit getrieben-hatte, einen 
Theil derjenigen aufzugeben, welche das Joch Hollands abge: 
ſchüttelt hatten, nachdem fie von den Miniftern der Mächte die 
feierliche Erklärung. erhalten, Daß der Vertrag definitiv. und 
unmidereuflich fen, daß weder der Buchſtabe noch der Geiſt 
bejjelben Die mindejte Abänderung erleiden könne, und daß 
ihre Reglerungen es übernabmen, Holland zum Beitritt 
zum demſelben zu bewegen, war fie berechtigt, zu glauben, 
daß fie fi) endlich von den Erfchütternagen einer Revolu— 
siou erholen und Bünitig nur darauf denken könnte, an der 
Beſeſtigung von Inſtitutionen zu arbeiten, die, wie neu fie 
auch find, ſchon fo jtarke Wurzeln getrieben haben, daß fie 
feit einem Jahre Europa als ein neues Pfand der Nube 
das unerhörte Echaufsiel eines Bolfes darbieten, das, fo 
eben aus einer gänzlichen politiſchen Umwälzung herausge— 
treten, im tiehten Frieben lebt, den Geſehen unterthau, der 
Stimme ſeiner Magiſtrate ſolgſam iſt, und nur dann im 
Aufreguug geraͤth, wenn es Waſſen blißen und nur im 
Entſernteſten feine Unabhängigkeit bedroht fieht. Dieſe Er— 
wartuug kaun nicht getänſcht werden. Vorbehalte find durch 
einige der unterzeichnenden Mächte der Ratification beiges 
fügt worden, allein fie haben die Schritte ibree Vevolil- 
möächtigten nicht für ungültig erklärt; fie baden ıricht ber 
hauptet, daß dieſe ihre VBollmachten überjehritten bätten, 
und diefe Vollmachten waren übrigens geprüft und in gu— 
ter und geböriger Form befunden worden. Wir glauben 
daber, daß biefe Vorbehalte Das Wefen des Vertrags gül— 
tig wicht ſchuälern koͤnnen; daß derſelbe jemt unſer Recht 
it; daß die Ratifñcationen unbedingt ſeyn müſſen; daß er 
fo, wie er abgeſchloſſen worden, vollzogen werden mufiz 
daß erit mach dieſer Vollziebung die Frage davon fen 
könne, die Unterbandlungen zu eröfkıen, wovon die Vorbe— 
halte fpreihen. Die Regierung wie das Land haben dieß 
nicht anders auffaſſen können, Jede abweichende Auslegung 


‚würde dem Geſetze zumider ſeyn, das allein Die Unterzeich— 


mung des Vertrags vom 15. Novbr. gejtatten Bonnte, und 
diejelbe nur im den Beſtimmungen des Vertrags felbit ge— 
fattet bat. Die Nation bat übrigens Opſer bringen koͤu— 
nen, allein das Maaß Dderfelven iſt erfchöpft; eine Nation 
Bonn nicht andern Nationen zuur Opfer gebracht werben, 
und wenn neue Dpfer verlange werden könnten, fo würde 
es nichts Heibiges mehr in den menfchlichen Verträgen ge: 
ben. Belgien könnte nicht auf den Ansgang von Unterbauds 
lungen rechten, die anf dieſe Weiſe beendiget, hierauf von 
Neuem beginnen Eönuten, ohne daß es Iemanden möglich 
wäre, denfelben ein Ziel anzuweiſen. Sire! dieſe Sprache 
bürfte für Em. Maj. ummötbig ſeyn. Sie kennen zu gut 
Ihre Prlichten; allein die Repräſentautenkammer but es 
für nörhig gehakem, die immige Heberzeugung vou Anſichteu 
und Geſiunangen zw betbeuern, weldhe das belgiſche Volt 
an ben König, den es füh gewählt bat, bindet. Sie int 
geglaubt, dieſe Aenßeruug Europa in einem Augeublick 


fhuldig zu ſeyn, wo vielleicht die Feinde des Friedens ber 
Nationen die den Ratificationen des Vertrags beigefüg: 
ten Vorbehalte benupen Fonnten, um ihre Ubfichten zu 
erfüllen. Die Repräfentantentammer glaubt an die einge: 
gangenen Verpflichtungen. Der Vertrag wird volljogen, 
unfer Gebiet wird geräumt werden. Uber Fönnte unfer 
Dertrauen getäufcht werden, follte Holland darauf bejte: 
ben, die ihm vorgeichlagenen Ausgleichungen zu verwerfen, 
ſollte es feindfelige Handlungen, Gebictöverlepungen fortfe: 
pen, follte es vorzüglich ſich weigern, unverweilt wegen 
des an einem unferer Mitbürger, an einem Mitgliede der 
Nationaleepräfentation verübten Attentats Genugtbuung zu 
geben, follten, was Gott verbüte, Greigniffe Europa ftös 
ven und Die dem Frieden gebrachten Opfer vergeblich ma: 
ben, dann werden wir uns erinnern, daß Feine Lajt, Beine 
Unftrengung einem Volke zu groß fenn muß, wenn es fich 
um jein Leben und feine Ghre handelt. Gluͤcklich, das Dr: 
gan des Nationalmunihes zu fenu, Überzengt, zu einem 
König zu fprecben, der, Indem cr unfere Schickſale tHeilt, 
die belgische Ehre zu feiner eigenen Ehre gemacht hat, 
würde die Repräfentantenfammer ibre Pflichten verlegen, 
wenn fie Die Stimme nicht erböbe, um Ew. Moajeftät 
ber Ergebenbeit eines Volkes zu verfichern, das von der 
Seftigfeit eben jo ſehr als von der Weisheit feines Sou— 
verins das Ende eines Zujtandes von Ungewißheit erwar: 
tet, ber nur zı lange gewährt hat.« — Hierauf wurde 
eine Komunifion von 12 Mitgliedern ernannt, um Gr. Maj. 
diefe Udrejfe zu überreichen. Diefe Kommiſſion wurde heute 
Morgens vou Er, Maj. empfangen. Der König antıwar: 
tete, Daß er ſich glücklich ſchäße, anzeigen zu Fönnen , daf 
die Wünfde der Kammer mit dem Syſtem übereinjtim: 
mend jenen, welches das Minifterium befolgen werde, und 
das bei der Konferenz vor den lehten Mörtheilungen aus— 
einandergefegt worden ſey. Er fagte, das einzige Mittel, 
zu einer ſchuellern Löſung zu gelangen, fen, Europa zu über: 
zeugen, daß Belgien im Notbfalle, mit dem BDeiftande der 
Vorſehuug, willen werde, feine Rechte durch die Gewalt 
der Waffen zu vertheidigen ; mit Vergnügen fehe er, daß 
Beine Auſtreugung der Nation zu groß fenn werde, und er 
werde feinen Minijteen Befehl geben, Gefepentwürfe vor: 
äulegen, um deu Zweck zu erreichen, den die Kammer fih 
vorgejcht. 

— Der Moniteur belge fagt: »Geſtern Abends von 
London bier angefommene Perfonen meldeten, jene Haupt: 
ſtadt fen in der fchreeklichiten Verwirrung ; die vereinigten 
Fahnen Frankreichs und Englands fenen in der City aufge: 
pflanzt worden; das Volf fülle die Strafen an und fchreie, 
man mäjfe die Parifer nachahmen; dajfelbe fen mit Stöcken, 
die mit gelben und rothen Bändern geſchmückt fenen, be: 
waffuet, und das Hotel des Herzogs won Wellington fen 
gänzlich geplündert worden. Man fügt hinzu, Ford Gren 
trete wieder in das Miniſterium cin, umd der Herzog vou 
Suſſer, Bruder des Königs, werde ihm 'beigegeben« 


— Die erſte Divifion unferer Armee macht eine Dewe: 
gung nach der Grenze. Die verſchiedenen Korps derfelben 
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‘werden ſich von Brüffel entfernen; das zweite zn Wawre 


und in der Umgegend fiehende Regiment geht nad Löwen 

und Tirlemont. Die dritte Divifion bat jept neue Kans 

tonieungen bezogen. Das erjte Jügerregiment bricht mors 

gen von Löwen mach der Grenze bei Haſſelt auf. Diefen 

Morgen gingen mehrere Battererien nach der Örenze ab. 
Italien. 

Don der italienifchen Grenze, 17. Mai. Man 
darf ſich Feinesiwegs fchmeicheln, daß die Gemüther in den 
römifchen Legatiouen beruhigt fenen, und ber röm fche 
Stuhl, ohne fremden Beiffand, die Ordnung in denfelben 
zu erhalten vermöge. Täglich ereignen ſich Auftritte, die 
binreichend beiveifen, was gefcheben dürfte, wenn bie öfler: 
reichiſchen Truppen zurückgezogen würden, bevor nicht Eins 
richtungen getroffen und Inſtitutionen ertheilt find, wornach 
man fich feit langer Zeit fehnt, die aber zum größten Nach 
tbeile der Regierung felbjt bisher vorenthalten wurden. 
Man Fennt die neulich zwiſchen den Einwohnern Uncona’s 
und den römiſchen Karabinieren vorgefallenen biutigen Uufe 
tritte. Zu Nom foll feit der Feier des Namensjejtes des 
Königs der Franzojen wieder eine fichtbare Kälte zwiſchen 
den Grafen St. Aulaire und den päbſtlichen Miniftern 
eingetreten jenn, was einer Vernachläjiigung der E:iifette 
zugeſchtieben wird; bei dem an diefem Tage in der franu— 
zöfifchen Kirche gehaltenen Gottesdienfte wor Fein Kardinal 
und fein Diplomat erfchienen. Der hl. Vater gedachte in 
kurzem Rom zu verlaffen und eine nabe Billa zu beziehen. 
Die für den Dienjt der römifchen Regierung anzıuwerbenden 
Schwe zer wurden noch immer vergeblih erwartet. Im 
Turin bat der Ausgang der von der Herzogin von Berry 
amternommenen Erpebition alle Erwartungen getäufcht ; 
denn fo wenig man auch an einen vollfonmenen Erfolg zu 
Bunjten des Herzogs von Bordeaur glaubte, war man doch 
der Meinung, daß die leicht zu eraltirenden Franzofen den 
beroifchen Eutichluß einer Frau bewundern und ſich dadurch 
binreißen laffen würden. Man behauptet mn, dieg würde 
wirklich der Ball gewefen fenn, wenn dee Plan nicht zu 
früh entdeckt, und die Herzogin an der Landung verhindert 
worden wäre. (Allg. Btg-) 

Außland. 

St. Petersburg, 9. Mai. Um dem Miniſterium 
ber auswärtigen Ungelegenbeiten eine angemejjene Organi« 
fation zu »erleiben, haben Se. Majeftät unterm 22. v. M. 
Golgendeg verordnet: Es wird Dem genannten Minijterium 
ein Eonjeil beigegeben, in welchem die Departementsdirek⸗ 
toren und drei oder mehr bejtändige Mitglieder, unter Bor: 
ſiß bed Minijters der auswärtigen Angelegenheiten, feines 
Stellvertecters oder eines Lonfeilmitgliedes, uach dem Er— 
meſſen des Miniſters, Cig und Stimme baben, Uufßer 
dem bereits bei dem Minijterium beitebenden afiatifchen 
Departement find noch folgende zu errichten: 1) cin Depar: 
tement für die auswärtigen Verbindungen; 2) ein Depar- 
tement für die inneren Verbindungen und 3) win Departe: 
ment für die öfonomijchen und Nechnungsangelegenpeiten. 


Drei Hanptarchive, zwei in St. Petersburg und eines in 
Moskau, gebören zu diefem Minijterium. Das Reiche 
kollegium der auswärtigen Angelegenpeiten wird hiermit 
aufgehoben, 


. Schleiz. 

Der Staatsrath in Neuenburg bat unterm 10. d. 
ME. offiziell die Mittheilung des Königs von Preußen auf 
den nachgefuchten Austritt der Neuenburger aus dem Schweis 
gerbund befanut gemacht. Nach derfelben hat der König 
das Gewicht der für das Geſuch angeführten Grüude ans 
erfannt, er ift aber überzeugt, Daß die, Neueuburger voll 
Tommen einfehben werden, Daß Dieje wichtige, wicht nur 
neuenburgifche, fondeen ſchweizeriſche und europäiſche Frage 
nicht vom Könige allein behandelt und entſchieden werden 
Tann, und daß fie Daher vertrauensvoll die Entjcheidung 
abwarten werden, welche er in Uebereinftimmung mit ei: 
nen Derbündeten faſſen wird. 


Deutfchland. 


(Deiterreich.) Wien, 16. Mai. In der Armee haben 
wieder Zahlreiche Beförderungen jkatt gefunden, namentlich 
rücte Se. Durchl. der Herzog von Neichjtadt vom DOberft: 
lieutenant zum Dberjten vor. — 3J3. MM. der Kaifer und 
die Kaiferin haben für gut befunden, ihren Aufenthalt in 
Griz au verlängern ; daß dieſe Aenderung in der Neiferoute 
bejoudere Gründe gehabt, ijt nicht mwahrfcheinlich, menigftens 
können wir verfihern, daß die Ungabe von einem Erſchei— 
nen der Cholera in Trieft, weiche man als Grund aufüh— 
ren wollte, erdichtet iſt. — Privatbrieſe aus Zonjtantinopel 
vom 25. April erzählen, daß man an den Divansınitglie: 
dern in Folge der neueſten Nachrichten vom Kriegsfchaus: 
plape große Beſtürzung wahrgenommen und daß unmittel: 
bar nad einer deßhalb gehaltenen großen Divansverfamms 
Img eine Abtheilung der Flotte von 40 Segeln Befehl er: 
halten batte, nach der ſyriſchen Küſte abzugeben, Dieſe Es: 
eadre war auch wirklich ſchon nach. den Dardanellen abge: 
fegelt. Worin die für die Pforte fo unangenehmen Nach⸗ 
richten beſtauden, melden dieſe Briefe nicht; einige muth⸗ 
maßten den Fall von St. Jean d’Uere, wie dieß nament: 
lich ein vor uns liegeudes aus Konftantinopel vom 26. 
April über Odeſſa gefommenes Schreiben thut; andere ries 
tben auf den unglücklichen Uusgang eines Treffens. Nächit: 
dem meldet man aus Konjtantinopel, daß der Großweſier 
fid) gegen die Bosnier in Marſch geieht habe, und man 
nächſtens aud) aus diefee Gegend wichtigen Nachrichten 
entgegen febe. (Allg. tg.) ü 

— Dom 13. Mai. Nachrichten ans Grätz vom 15. 
d, Mts. zufolge befanden Sich II. MM. der Kaifer und 
die Raiferin fertwährend im ermünfchteften Woplfenn in 
diefee Stadt. Se, Maieſtät der Kaifer ertheilten häufige 
Audienzen, arbeiteten im Cabinete und befuchten, wenn die 
Witterung ed erlaubte, öffentliche Anjtalten. Ihre Mai. 
die Kaiferin beehrte am 11. d. in Begleitung Gr. kaiſerl. 
Hoheit des Erzherzogs Johann, Ihres Oberſthofmeiſters 
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Grafen von Wurmbrand und Ihrer Oberfipofmeifterin Grä- 
fin von Lazausky, das Taubſtummeninſtitut und am 13. d. 
das Klofter und Spital der Elifabethinerinnen. Die Ubreife 
Ihrer Majeftäten von Orig nach Trieſt war auf den 17T. 
d. Mes. fejtgefept. (Oeſterr. Beob.) 


Baden.) Karlörupe, 10. Mai. Hier iſt folgende 
Bekanntmachung erſchieuen: 
(Die in Franfreich ausgebrodhene Cholera betr.) 


In Dezug auf die Verordnung vom 25. Upr'l d. Ss. 
findet man fich veranlaßt, Hinfichtlih des Grenzverkehrs 
wit Frankreich zur genauen Beobachtung vorzufchreiben: 1) 
Auch die Bewohner der bis jegt noch als wuncrdächtig zu 
betrachtenden beiden Departemeuts des Ober: und Rieder: 
rheins follen ferner nicht mehr unbedingt, fondern nur als: 
daun in das Großherzogthum eingelajfen werden, weun fie 
mit einem Ausweiſe über ihren Wohnort verfehen find, in 
welchem bezeugt ift, daß fie in den unmittelbar vorher ab⸗ 
gelaufenen 5 Tagen in Feinem anderen Departement, als 
eutweder im ober⸗ oder niederrheinifchen geweſen find. 2) 
Es genügt jedod, wenn Dieje Ausweiſe nur von dem Maire 
des betreffenden Ortes, jedoch unter Beidruckung des Dienft: 
fiegelö, ausgeſtellt find. 3) Ein folcher Ausweis muß nebjt 
Bor: uud Zunamen und nebjt dem Tag der Auöjtelluug 
zugleih auch die Befchreibung der Perfon enthalten, na⸗ 
mentlich: die Größe, das Alter derfelben, Farbe der Haare, 
Barbe der Augenbrauen, Farbe der Augen, Farbe und Ode: 
ftalt des Gefichts, Form der Nafe, Form des Mundes, 
Form des Kinus, 4) Es iſt nicht nöthig, daß fich die Ber 
wohner der beiden Departements für eine jede Reiſe im 
das dieſſeitige Gebiet flets mit einem neu ‚ausgefertigten 
Ausweije verfeben, fondern ein nach obigen Erforderniſſen 
ausgefertigter Ausweis iſt anch für wiederholte Reifen in 
das Großherzogthum gültig, ıweuu nur jedesmal duch die 
darauf gefehte Beicheinigung des Maire des Wahnorts 
oder, falls der Inhaber des Ausweiſes in der lehten Zeit 
on andern Orten in einem jener Departements fich aufge: 
halten Haben follte, durch das Zeugniß der betreffenden 
Maires eines diefer Orte unzweifelhaft gemacht wirb, daß 
derfelbe in deu legten 5 Tagen in feinem andern Departes 
ment von Frankreich geweſen ift. Dergleichen Befcheiniguns 
gen und Vifirungen auf dem Ausweiſe mülfen jedoch mit 
dem Dienftfiegel der Maires verfehen ſeyn. 5) Es follen 
vom 20. d. ME. an, auf der ganzen Linie von Aue, Pau: 
terburg gegenüber, bi an das Gebiet des Kantons Bafel, 
bis auf weitere Verfügung nur folgende Ueberfabrten des 
Grenzverkehrs wegen beftchen bleiben, mithin in Bezug 
auf den 6. Artikel der Verordnung vom 25. April ale er: 
laubt angefeben werden: a) die zu Au, Steinmanern, If⸗ 
fesbeim, Söllingen, Greffern, Dierspeim, Kehl, Marken; 
Kappel, Sasbach, (an der Limpurg), Spouek, Breiſach, 
Neuenburg und Rheinweiler; bj jene, welche von der 
Kreisregierung zu Raſtatt, oder von der Kreisregierung zu 
Freiburg außerdem noch mit Rückſicht auf das nothwenr- 
digſte Dedürfniß als zuläjig werden beftimmt und öffent: 
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lich bekannt gemacht werden. 6) Jeder In: nnd auslãndi⸗ 
ſche Schiffer, welcher an einem andern als an den hiernach 
für zuläſſig erklärten Stellen eine Perfon aus dem Depars 
temient des Ober: und Niederrheins überjepen wird, vers 
fäht in eine Geldftrofe von 10 bis 20 fl., welche das Be: 
airksamt, vorbehaltlich des Necurfes, zu erkennen bat. 7) 
Im Uebrigen behält es bei den Beſtimmungen der Verord⸗ 
nung vom 25. April, namentlich bei dem Sten und Öfen 
Urtifel, fein Bewenden. 8) Die betreffenden Kreisregieruns 
geu, die Bezirkspolizeibehörden, die Geudarmerie werden 
deauftregt, für die genane Handhabung diefee Verordnung 
zu forgen; auch follen biernach die an den Ueberſahrten auf 
geitellten Poften und die Mannfchaft des längs dem Rhein 
anf dem biesfeitigen Gebiete aufgeftellten und bereits in 
Tätigkeit geſetzten Beodachtungscordons unverzüglich in- 
firuirt werden. 


Orofperzogl. Badische Immediateommiffion zur Anordnung 
der polizeilichen Maßregeln gegen die Cholera. 
Winter. var. Wolff. 


Aus dem Holſteiniſchen, 11. Mai. Am r. Mar 
fand in Kopenhagen die erfte Plenarfitung der erfahrene 
Männer im Lokole der Bank fiatt. Da die Mitalieder zur 
Verſchwiegenbeit Über den Inhalt des mitgetheilten Ct: 
wurfs verpflichtet find, jo erfube man mir allgemeine Un— 
deutungen, daß derjelbe möglichjt liberal abgejaßt feyn, alle 
‚billigen Wünfche befriedigen fol ıc Wie es Heißt, werden 
fie gewiſſe Frogen fettionenmeife beantworten. Nach der 
Beendigung ihrer Verſanmlungen werden bie Kanzler der 
beiden Herzogtbümer in Kopenhagen verweilen, wm im 
Vereine mit der Kanzlei die neue Organiſation der Juſtiz 
und Adminiſtrativn in dem höheren Kollegien der Herzog: 
thüner anszuarbeiten. Das Kopenhagener Blatt Kſoeben⸗ 
davno Poften enthält einen Unffab: Erwartung des Bater- 
tandes von dem gewählten erfabrnen und aufgeHärten Min: 
nern, in welchem eine gute Wablgeſeßgebung und Orffent: 
lichkeit der Verhandlungen dringend empfohlen wird. 

(Mg. Itg.) 


Fraukfurt, 19. Mai. Wie verlautet, find Private 
driefe aus Mauchejter bier, wonach eö in dieſer Stadt 
zu ſehr unrubigen Auftritten gekounnen iſt, die bei Wgang 
der Poſt noch nicht eutſchleden waren. Es ſollen auf bei: 
ken Seiten viele Menfchen geblieben fern. (D.-P.:U.:3tg.) 


Migceilen. 


Die Öppofitionsblätter habem zwei wichtige Eutdeckungen 

dt. — Ein lange geabntes Ungeheuer — cin jörmli— 

ches ſchwarzes Buch, ein Nameuregiſter oller Berbächtigen 

— bat aus dem Bureau der k. Polieidireition München 

“ bervorgegringt, und in Bamberg ſteht der königl. Proſeſſor 
Muͤhlich an der Epipe der geheimen Polizei. 


Die Sehe it gewiß. Denn der Polizeiksmmiſſar Sip⸗ 
pri folk das Mitglied einer Gejfelliihoft wa die Naueu 


der übrigen Geſellſchaftsmitglieder befragt und bei biefem 
Anlaſſe eine jörmliche Namenfammlung aus feinem Pulte 
bervorgezogen haben, und aus dem Daufe des Profejlors 
Müplid follen Briefe und Pakete am den E. Staatsrath 
v. Orandaner abgegangen jev. 


Die große Entdeckung ift freilich in ihr Nichts zerfallen. 
Das fogenannre ſchwarze Buch fit niche mehr mund nicht 
weniger, als jenes Verzeihuiß der Gefellihaftsmitglieber, 
welches die Oefellichaftsvorjtände felbft dem Gefcke genniß 
mit Datum und Fertigung vor zwei Aabren der Bitte um 
die Beftätigung ihrer Statuten beifügter, und der Prefeffor 
bat dem Staatsbeamten, jo wie ſämmtlichen Oberſtudienräthen 
zwei feiner Werke überſeudet. j 

Aber eim Caput mortunm,"eine große Lehre ijt übrig 
geblieben. 

Die befannte Partei ſchließt die Augen über das, mas 
fie nicht fehen mitt, und es crijtiet wirklich cine ultralibe: 
rale geheime Polizei, die ſogar den Bricfiwechfel der Staates 
bürger bewacht, und die jeden Monn auf ihr Verdichtigungse 
regiſter eintrãgt, der fich nicht ent|cbliehen Faun, mit geachteten 
Staatsmaͤnnern jede Berührung dann abzjubrechen, fobald 
felbe mit dem Anfichten der Parteijournale wicht barımoniren. 


Die iſt die Achtung einer bekannten Meimmng gegen 
die Denffreipeit der Ginzelnen, und Dich die Verläſſigkeit 
ihrer Quellen! Bapern möge feben, bören uud urtbeilen, 
wo der wahre Haß gegen arbeimes Treiben zu fuchen iſt. 


Cholera. 


In Prag find, laut der dortigen Zeitung, vom 17. zung 
153. Mai au ber Cholera 1 erkrankt, 10 genejen; vom 15- 
zum 14. erkrankte 1, genas 1; im ärztlicher Behandlung. 
verblicben 8. — Neue Choleraansbrücde auf dem Vande 
wurden angezeigt: int Budiveifer Kreiſe: zu Kronſellern; im 
Rafoniper Kreife: zu Groß-Bukowa ; im Ehrudimer Kreife: 
zu Lihomiellz. Der geſammte Krankenftard auf dem Lande 
wihrend der achttägigen Periode vom 24. bis incl. 28. 
April d. 36. iſt in 190 Ortſchaften 977 Erfrantre, 625- 
Genefene, 288 Geftorbene und 452 in Beſtaud Verbliebene. 
— Die Epidemie blieb zwar im Lauſe diefer Rappertswoche 
auf die früher befallenen 14 Kreife befchränft; allein eine 
um fo größere Ausdehnung und Berbreitung gewann fie in 
denfelben. — Kr allen erfolgten. zahlreiche neue Erkrankune 
gen, im 11 Streifen felbjt viele neue Krankheitsausbrüche, 
md die Epidemie Bam fogae wieder in Orten zum Gore 
fibein, wo fie anfcheinend bereits durch längere Zeit ers 
lofben war. Diel feliener wich fie aus den einmal befalle: 
nen Orten; daher kam es auch, daß mar nur 40 Ortſchaf⸗ 
ten, folglich 23 weıiger, als im der vorigen Napportd: 
periode zählte, in denen die Krankheit zum Schweigen ou. 
— Die Zahl der ergeiffenen Orte belief fi auf 190. Sie 
mar fonach um 1, jene der Neuerkraukten aber um 257, und 
der aui Rapportsſchluſſe rauf Verbliebenen um Ö6g geitiegem 
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Deuefte Rachrichten. 


München, 23. Mai. 

Bei dem Landrathe des Rezatkreiſes wurde zu der Prä: 
fidentenftelle Se. Grlaucht, Guts⸗ und Gerichtsherr zu 
Burgfarenbach, Graf Pückler-Limpurg, und als Sekre— 
tür der Marktvorſteher Johann Merkel zu Nürnberg 
gewählt. ! 

In dem NhHeinfreife find von 24 Landrathsimnitgliedern 
22 erfchienen. Zur Präfidentenjtelle wurde der Notar Karl 
Auguft Köfter, Mitglied der Ständeverſammlung von den 
Jahren 1819 und 1822, und zum Gekretär der Advokat 
Ppilipp Norbert Mahla berufen. 


F- Paris, 18. Mai. Galiguani meldet, daß die Ichten 
Privarbriefe and London, vom 15. Mai fpät Abends, be: 
richten, daß Hr. Baring im Unterbanfe erklärthabe, 
des Herzogs von Wellington Depollmächtigung zur Bildung 
eined neuen Kabinets babe aufgehört, und daß im Ober: 
haufe Lord Gren erklärte, er habe eine Mittheilung von 
Er. Moj. dem Könige erhalten. Um Schluſſe feines Blat— 
tes verfichert Oalignani, die Gewißhelt erbalten zu baben, 
daß der feanzöfifchen Regierung am 18. Morgens eine Der 
perche zugefommmen, weldye berichtet, daß Lord Gren’s Ka: 
binet vom Stönige aufs Neue berufen worden fen. Coniols 
waren 84}. 

Noch ift Fein neues franzöfifhes Miniiterium ernannt; 
mon fagt allgemein, Herr Dupin babe die ihm gemachten 
Unträge ausgefchlagen: An der Cholera waren 30 Perfo: 
nen gejtorben, alfo 14 mehr, alö am vorigen Tage. — 
Courfe. 5pCt. 98 ör. 50, 60. 3 pCt. To dr. 6gör. 
95, 90, 95 





Verantwortlicer Nedattenr: 
Legationerath Dr. 8. 8. Lindner. 


Kobesfälle in ‚München. 

Zu Müuchen farb am 18. Mai: Hr. Chriſtoph Strobel, 
quieszirter k. Hauptbuchhalter und Affeffor Der k. Staatsfhulr 
dentilgungs:Gommilfion, 60 Jahre alt. 

Auswärtige Eodesfälte. 
Zu Afhaffendurg jtarb am 17. Mai: der Seiftsranitular 
su Et. Peter und Alexander, Dr, Anton Merkel, früher 
Abgeordneter der Banditände, 


Courſe. 
Wien, 18. Mai. 
Staatöfchuld » Verfchreib. zu 5 pEt. in EM. 8818; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 775 
Darl. mit Derloof. v. 3. 1820, für 100 l.in EM. ——; 
deito detto v. J. 1821, für 109 Il. in EM. 
Bank: YUctien pr. Stück 1147 EM. 


Belianntmachungen. 


7757. Ungefähr eine halbe Stunde von Münden entfernt 
find in einem Daufe, welches eine fehr angenehme Lage hat, 


zwei bis drei Zimmer init Deubels mebft Küche ald Sommei: 
Aufenthalt um ein Billiges zu wermiethen, Das. Nähere iſt 
in der Grpedition diefer Zeitung zu erfragen. 





7725. (3b) Edietaleitation. 


Der vormalige fürftlih Bambergifhe Malefij,- Sekretär und 
foäter k.d. Appellationsgerichts,Sekretär Georg Friedrih For: 
tunas Herzog, welcher am 1. Juni 1754 in hiefiger Stadt geboren 
und in der Pfarrei St. Martin dahier getauft wurde, verftarb 
am 28. Dezember v. 36. im ledigen Stande ohne letztwillige 
Verordnung mit SHinterlaffung eines Bermögens von circa 
24,000 fl. 

Nach den bisher eingeholten Erfahrungen hat der Erblafs 
fer weder Blutsverwandte in aufiteigender oder abfleigender 
Rinte, noch Geſchwiſterte oder Gefhmifterfinder zurüdgelaifen ; 
wohl aber haben fih mehrere entfernte Seitenverwandte def: 
felben als (Schen gemeldet. 

Da nun anzunehmen ift, daß fih noch mehrere Seltenver: 
mandte des Grblafiers am Beben befinden mödten, fo werben 
alle diejenigen, welhe am den Nadlaf der verlebten Sefrelärs 
Georg Friedrih Fortunat Herzog, ald Erben irgend einen 
Anſpruch machen künnen und wollen, hiermit edictaliter aufge 
fordert und vorgeladen, diefe ihre Grbsanfprühe binnen ſecht 
Monaten und längftens bie zu dem auf den 

21. November d. Tb. 

antehenden Präjudizialtermine bei dem diefleifigen Gerichte 
anzumelden, und ihre Berwandtfhaftsverhältniffe zu dem Erb⸗ 
lafter gehörig nahzumeifen; außer deſſen dieſe Erbsmaſſe an 
Diejenigen nähften Germandten des Erblaſſers, melde ſich als 
folge legtimiren , binausgegeben, und auf die allenfallfigen 
Weiteren oder näheren Verwandten, welche fih innerhalb dies 
fes — nicht melden, keine Rüdjiht genommen wer⸗ 
den ſoll. 

Zugleich werden alle diejenigen, melde an dieſe Radlaf: 
mafle ald Gläubiger oder aus irgend einem Foderungstitel Ans 
fprüde maden mollen, aufgefordert, dieſe ihre Anfprüce 
gleihfals in dem obigen Termine und laͤngſtens bie zum 

21. Rovember d. Gb. 
hierorts anzubringen, und gehörig zu liquidirem, außer deffen 
bei der weiteren Behandlung und Sinausgabe der Berlaffens 
ſchaftsmaſſe auf fie feine Rüdfiht genommen werden fol. 


Zur näheren Aufllärung für die alenfals noch unbefann: 
tın Berwandten des Erblaffers wird bemerkt, daß defien Bas 
tee Johanu Georg Friedeih Herzog zu Bora in der Pfarrei 
Sreusdorf Egl. Landgerihts Bamberg TI. am 4. Mai 1699 

eboren worden ſeyn jo, daß derfelbe fürſtlich Bambergiſcher 

ofcath dahler war und am 2. Aug. 1742 mit Maria Anna 
Bonalino zweiten Tochter des Beamten Jakob Bonalino zu 
Fürth bei Nirnberg in der Pfarrfirhe zu St. Martin dahier 
getraut wurde. 

Schluͤßlich wird noch beigefeht, daß der k. Advokat Elfuer 
dahier als Cutatort für die unbekannten Inteſtaterben des 
Erblaſſers aufgeſtellt it, und erforderlichen Falls Jedem bei 
dleſer Erbſchafis ſahe Betheiligten die noͤthigen Auffclüffe bes 
reitwillig ertheilen wird. 

Bamberg am 24 April 1432. 
R. B. Krels- und Stadtgerlcht. 


Dangl, Direktor. 
Pelletier, 


7765. Tobesanzgeige 
Heute Vormittags 10 Uhr entfchlief fanft und in frommer 
Grgebung in den göttlichen Willen, nad einem mehrmenatli 
hen Krankenlager, unfer theuerer, unvergeßlider Gatte, Water, 
Bruder, Groß: und. Schwiegervater, Onkel 

E Herr Anfelm Marr, 

ältefter Ghef der Groß» und Eönigl, Hofjuwelenhandlung 

Gebrüder Marr, 


in einem Alter von 69 Jahren, an den Folgen einer Leberver ⸗ 


—— Ale, welche dieſen äͤchten Biedermann und edlen 

enfhenfreund und feine firenge Redtlichkeit Bannten, werden 

unferen unerfeglihen Verluſt und gerechten Schmerz zu würs 
digen wiſſen und uns eine ftille Teilnahme nicht verfagen. 

Münzen den 20. Mai 1832- 

. Die Hinterbliebenen. 


7754. Gdictalcitationm, 
Gegen den Nachlaß des bereits am 29. März 1820 in 











Münden verlebten DOberlieutenants Alois Ertl im kgl. baper' 


9. Rinieninfanterie » Regimente wurde das Gantverfahren ber 
ſchloſſen. 

Wegen Geringfuͤglgkeit der Nachlagmaße wird nur ein 
einziger Oanttag auf den 20. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr 
jur Anmeldung und gehörigen Nachweiſung der Jorderungen, 
dann zur Abgabe der Einreden und Schlußſaͤtze hiemit anbe⸗ 
raumt; mozu Die fammtlihen unbekannten Gläubiger des Ge— 
meinfhuldenes und insbefondere auch die beiden Gerichtobe— 


‚Kannten Gläubiger: 


1) Morig Wolfskehl aus Speper, welcher fpäter nah Mainz 
ariogen ſeyn fol, und 
2) Weinpändler Schwittbauer aus Münden, deren gegets 
mwärtiger Aufenthalsert nit ausgemittelt werden Eonnte ; 
unter dem Rehtenachtheile vorgeladen werden, daß das 
Richterſcheinen an dieſem Tage die Ausfdlitfung der 
Forderung und der zu pflegenden Handlungen zur Folge 
habe. 
Bamberg den 4. Mai 1832. 
Königl, Kreis und Stadtgericht. 
Dangl. . 
Baron Prielmapyer. 





, Befanntmadung. 
Nachdem Peter Stoͤckel, Bauerbſohn von Mooebera, wel: 


‘her feit dem ruſſiſcheu Feldzuge vermißt wird, der Auffordernng 


vom 4. April 1829 (vid. Augeb. Drd. Poſtztg. Nto. 85 
Kreis : Intelligengblate Neo. 2% 
Algemeine Zeitung No, 2606) 


innerhalb 6 Monaten ſich perfönlih ober durch Vertretung 


birrorts gu melden, nicht Folge leiſtete, fo wird derfelbe bie: 
mit auf Andringen der Grbsinterefienten für verfhollen er: 
Eärt, und deſſen im 187 fl. 28 Er. beftebendes Vermögen an 
die Juteſtaterben gegen Kaution ausgefolgt. 
Abensberg, den 4. Mai 1832. 
König. baver. landgeriht Abensberg. 
Liet. Afhenbrenner. 
Fahumüller. 


1742. In der Joſ. Lindauer'ſchen Buchhandlung in 
München if fo eben erfchienen : i 
Rarte des Starnberger-Sees und feiner Umgebungen, 
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dann fiebzehm fanber geſtochener An⸗ und ern 
fihten deffelben, nebit furzgefaßter aber gediegener 
Beichreibung des Sees, feiner Umgebungen, Schlöfe 
fer, Gaftböfe, Landhaͤufer, Anlagen sc. ꝛtc. in huͤb⸗ 
ſchem Etui. 45 fr. 

Charakter und Ansftattung find von der Art, daß man 
ſich feit überzeugt halten kann, es werde das elegamte und zus 
verläßige Kunſtprodukt den vielen Freunden und Bemunderern 
des berrliben Starnberger» Sees für eine willtommene Er— 
ſchelnung gelten, 


7749. In der literar.-artist, Anstalt in München ist so 
eben erschienen: 

Vogel, H. A., Lehrbuch der Chemie. Als Leitfaden 
bei seinen Vorlesungen für die Studirenden an der 
Universität und zum Selbstunterrichte, 2ter und 
letzter Band mit zwei lithographirten Tafeln. gr. # 
Preis gl. 








1735. Riterarifche Anzeige. 

So eben iſt an alle Bughandlungen verfandt: 
Allgemeine Weltgeſchichte 
füralle Stande, 
von den frübeiten Zeiten Lis zum Jahre 1531. Von 
Hofrath Dr, Garl von Notted. Eiebente Lieferung. 
gr. 8. Preis ı9 fr. 

Das Publilum wird aus dem bisher erfhienenen 6 Liefe— 


rungen Die Uebergeugung gewinnen, daß dieſes vorzüglidh Ger - 


ſchichtswerk alle Anfprühe In hohem Grade befriedigt; viel: 
fache Recenfionen haben feinem Werth auf die ſchmeichelhafteſte 
Weife anerlannt — dad Buch hat, wie e6 der Wunfh des 
verehrten Drn. Verfaſſers war, in Palläften wie in Hütten 
freundlihe Aufnahme gefunden ! 

Die Fortfegung wird mie bisher (monatlich eine Lieferung 
auf Belinpapier) regelmäßig erfheinen ; der Subferiptionspreis 
bleibt 188, — 5 gr. für die Lieferung. 

Nah genauer Berechnung wire das Werk, welches früher 
au 20 Lieferungen angefhlagen war, nun wahrfheinlih Deren 
24 geben; um jedoh meine Veriprehungen in jeder Art au 
erfüllen, erlläre ich hiermit, Daß die Abonnenten dennoch 
nur 20 Lieferungen zu bezahlen haben, indem ich 
die mehr erfheinenden unentgeldlid liefere, fo 
daß nur entferntere Subferibenten eine Kleinigkeit für Portos 
vergütung zu entrichten haben. Diefe Erklärung mag jum De: 
mweife dienen, wie fehr ich die Aufnahme, melde das Wert 
überall fand, au ſchaͤtzen weiß. 

Stuttgart, den 50. März 1832. 
Gar! Hoffmann. 

Auf obiges fhöne Werk, weldes in Feiner vaterländifchen 
Familie fehlen follte, nimme ferner mit Vergnügen Beitelluns 
gen an in Münden die Zof. Lindauer’fde Buchhandlung, 
Fleiſchmann, Finitterlin und Franz. 


Drudfebhler. 

Seite 590, Epalte 2 Beile 10 von unten if das Wort 
‚nun« auszuflrelben, und Zelle 5 von unten nach Gentrums 
ju leſen: und der Linken“ Scite 581 Spalte 1, Beile 
17 von unten ij zu leſen: »Ürwelterung des nördlichen, 
weſtlichen ic. 


Baieriſche Staat - Zeitung. 
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Anländifche Angelegenheiten. 


München, 25. Mai. 

Bei dem Landrathe des Rezatbreifes wurde zu der Prä: 
fibententelle Se. Erlaucht, Outss und Gerichtsherr zu 
Burgfarenbach, Graf Püdler:-Limpurg, und als Sekre⸗ 
tar dee Manktworjteher Johamm Merkel zu Nürnberg 
gewäblt. 

In dem Rheinkreiſe find von 24 Pandratismitgliedern 
27 erichienen. Zur Präfidentenjteile wurde ber Notar Karl 
Auguft Köfter, Mitglied der Ständeverſammlung von ben. 
Zaheen 1819 und 1822, uud zum Gefretär der Advokat 
Philipp Norbert Mapla berufen, 





Nach den bisher eingegangenen Umzeigen ergibt ſich der 
Perjonalitand der Landrathsverſammlungen im dem Aarı, 
Regeu:, Untermain- Rhein⸗ und Obermainkreije, wie jolgt : 


A. Im Ifarkreife find erfhienen: 
I. Aus der Ktaffe der Uiriverfitäten, und zwar aud 
dein Gremium der Univerſität Minden: 
der Hofrath und; Profeffor Dr. Oberndorfer- 
IE. Aus der Klajje der adelihen Gutsbefiger mit 
Gerichtsbarkeit: 
1) der Guts⸗ und Gerichtobarkeitsbefiger von Weikertör 
hofen, dann adelicber Stallmeifter Graf v. Huudt; 
2) der Cuts: und Oerichtöbarkeitsbefiger von Hirſcheu⸗ 
hauſen, Hilpertshofen nnd Jetzendorf, k. Kimmerer, 
Miniſterialrath Frhr. v. Freyberg; 
3) der Guts- und Gerichtsbarfeitsbefiker von Kämpfen: 
haufen, k. Öberappeilntionsgerichts » Dicepräfident‘ v. 
Mann. 
IH. Aus der Klaſſe der Gerjtlihem: 


1) der F. Pfarrer Ufois Särl aus Dachau; 
2) der ?. Pfarrer Joſeph Joß aus Pellheim ; 
zY der k. Piarcer Mathias Egger aus Höhenktammer. 


IV. Aus der Klaſſe der Städte mb Märfte: 
1) der Raufınann Joachim Peckert aus Landshut; 
2) der Weinwirth Zaver Kloo aus Landsberg; 
3) der Kaufmann Xaver Niepler aus Münden; _ 
4) der Kaufmann Anton Schindler aus München ; 
5) der Kaufınann Ludwig, Negrioli aus München ; 
6) der Banquier Simon Frhr. v. Eichthal aus München. 


V. Aus der Hlaffe der Landeigenthümer ohne 
Gerichtsbarkeit: 

1) der Weimvirtb Georg Buchauer aus Wafferburg; 

2) der bierbrouer Michael Steiger aus Indersdorf; 

5) der Schiffmeiſter Joſeph Riedl aus Kranburg ;. 

4) der Wirth Anton Mayer aus Dada; 

-5) der Oberappellationsgerichtsrath Welfch and München; 

6) der Wirth Job. Lautenbacher aus Ebenhanfen ; 

7) der Rethgerber Anton Weinmäller aus Srhongau; 

8) der Gutsbefisee Baptiſt Haller aus Berchteögaben ; 

9) der Wirth Lorenz Grünwald aus Bogenhauſen; 

10) der Bierbrauer Kaver Reſch aus Erding ; 

11) dee Poſthalter Ferdinand Ejtermann aus Peiß. 

Nicht erichienen find aus der Klaffe der Stanbesperen 

und erblichen Reichsrätbe:. der erbliche Reichsrath Graf v. 
Törring-Jettenbach und Guttenzell, Erlaucht; der erbliche 
Reichsrath Graf v. Sandizel, Exzellenz; — aus der Klaffe 
der Landeigenthümer ohne Öerichtsbarkeit: der Färbermei— 
fer Philipp Fürjt ans Teifendorf. 2 

B.e Im Regeufreife waren anweſend: 


T. Von den Neichsräthen: 
- Der erbliche Reichsrath und F, Staatsminiſter Marimis 
Kan Grafen v. Montgelas (Exzellenz 
II. Aus der Klaſſe der adelichen ®utsbefiper 
nıit Gerichtsbarkeit: N er ee 
1) der Guts- und ®erichtöbarkeitsbefiper vom Nieder: 
tranbling, & Major und "Landivehr : Eommandant ; 
Wilhelm Fehr. v. Berchem; - 4 . 
2) der Guts- und Gerichtöbefiper von Bogenhauſen, 
* Georg v. Büumler ; Orhan 
3) der Gutes und Gerichtöbefiper von Peilnitein, königl. N 
Dberoppellationsgerichtsrath Alois v. Neger. 
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II. Aus ber Klaffe der Beifttigen: 
1) der k. Pfarrer zu St. Uleih aus Regensburg, Aus 
guftin Rothfiſcher; 
2) der k. Pfarrer Georg Beer aus Niederwinzer; 
‚3) der ER. Pfarrer Unton Meprl aus Regenftauf. 
mW. Aus der Klaſſe der Städte und Märkte: 


1) der Delonom Heinrich Hartmaner aus Negensburg ; 
3 der Weinhändler Johaun Brunnbauer aus Eichſtädt; 
3) —— — Georg Heintich Drexel aus Regens— 


7) ‚on Johann Jakob Rehbach aus Negens: 


5) * — — Vitus Wohlfart ans Ingolſtadt; 

6) der Rothgärber und Bürgermeiſter Johann Nibler 
aus Kelheim. 

V. Aus ber Klaſſe ber Landeigenthümer ohne 
Gerichtöbarkeit: 

1) der Dierbrauer Anton Höchammer aus Abensberg ; 

2) der Eifenfabritant Mor Pindl aus Hemau; 

3) der Gutsbefiher Franz Hartmann ans Bonholz; 

4) der Wirth und Bierbrauer Anton Schweiger aus Kaftl; 

5) der Tofernmwirth Karl Martin Dorner aus Hirfchau ; 

6) der Müller Joſeph Bolland aus Sallern ; 

7) der Bierbrauer Franz Maillo aus Vohburg; 

8) der Tafernwirt Jakob Dafinger aus Stadtambof; 

9) der Dierbraner Ignaz Schleintofer aus Ergolsbad ; 3 

10) der Hammermeiſter Friedrich Trautner aus Böhmifch: 
bruck; 


11) der Wirth Mar Eifenbofer aus AUltmannftein. 

Nicht erfchienen find aus der Klaſſe der Standesherren 
uud erblichen Neichörätbe : der erbl. Neitsrath Fürjt won 
Thurn und Toris, Durchlaucht; aus der Klaffe der Land: 
eigenthümer ohne Gerichtsbarkeit: der Dierbrauer Jakob 
Kleber aus Nabburg. 


c Im Untermaintreife waren gegen 
mwärtig: 
l. Von den NReihsrätben: 

1) der erbl. Neichsrath Graf von Schönborn, Erlaucht; 
2) der erbl. Reichsrath Graf von Nechtern, Erlaucht. 
U. Bon der Univerfität Würzburg: 

ber Profeffor Cucumus. 
UL-Uus der Klafie der adelichen Gutsbefiber 
mit Gerichtsbarkeit, 
1) der ®uts: und Gerichtsbarkeitäbefiper von "Untermerze 
bach, Graf Karl v. Rottenhan; 
2) der Guts und Gerichtöbarkeitsbefiper von Deugenborf, 
- Fehr. Ppilipp von Bechtolsheim. 
IV. Aus der Klaffe der Geiſtlichen; 
> 4) der k. Pfarrer und geiftlihe Rath Haaf aus Würz: 
burg; 
2) der k. Pfarker Johann Adam Neuland aus Ebenhaufen ; 
3) der k. Pfarrer und Dekan Uleih aus Schweinfurt, 


V. Aus der Klaffe der Städte und Märkte: 


1) der Raufınann Joſeph von Rhodius aus Würzburg ; 
2) der Appellationsgerichtsratp Nikolaus Kapenberger 
aus Würzburg ; 
3) der Bürgermeilter Biſſing aus Karlſtadt; 
4) der Weinbändler Heintich Kleinfeller aus Kitzingen; 
5) der Weluhandler Math. Will aus Aſchaffenburg; 
6) der Kaufınann Ehrijtoph Gademann aus Schweinfurt. 
VI Aus der Klaffe der Randeigenthümer ohne 
Gerichtsbarkeit: 
1) der Weinhändler Felix Müller aus Frickenbauſen; 
2) der Handelsmann und Outöbefiger Stephan Breiten: 
bach aus Wurzburg; 
3) der Gutsbeſiker Chriſtoph Schmitt von dem Wald. 
fchmwinderbofe ; 
4) der Ortsvorſteher und Gutsbefiper Joſeph Lienhard 
aus Orafeneheinfeld ; 
5) der Outsbefiger Eugen Pezold aus Kitzingen; 
6) der Butsbefiper Markus Körblein aus Geldersbeim ; 
7) der Gutsbeſiher Sebaſtian Steinacher aus Neujtadt; 
8) der Drtsporjteher und Butsbefiger Burkard Then aus 
Sommerach; 
9) der ehemalige Rechenkammerdirektor und Gutsbeſitzer 
Phil. Stoͤhr aus Aura; 
10) der Gutsbeſißer Kaſpar Röder aus Leutenbach. 
Nicht erſchieuen find aus der Klaffe der adelichen Guts— 
Wbefiber mit Gerichtsbarkeit : 
der Guts- und Gerichtsbarfeitsbefiger von Unsleben, 
k. Uppell.:Gerichtsrath Joſeph v. Habermann ; 
aus der Klaffe der Landeigentbümer ohne Gerichtsbar- 
keit: 
1) der Poſthalter Lorenz Horn aus Roßbrunn; 
2) der Appell.Gerichtsrath und Outsbefiper Karl Fares 
zu Würzburg. 
D. Im Rpeintreife find erfdienen : 
I. aus der Klaſſe der Geiſtlichen: 
1) der Conſiſtorialrath Philipp David Müller aus 
Spener ; 
2) der Pfarrer Ch. Gottfried Hahn ans Dannenfels; 
3) dee Pfarrer Michael Schnetter aus Deidesheim. 
U. Aug der Rlaffe der Städte und Märfte: 
1) der Gutöbefiger Jofepp Spip aus Speyer; 
2) der Handeldmann Karl Gießen aus Kirchheim ; 
3) der Tabaffabritant Chrijtian Kienlein aus Zwey— 
brücen ; 
4) der Udvofat Ludwig Haas aus Landau ; 
5) der Weinhäindler Friedrich Schneider aus Landau. 
Il. Uns der Klaffe der Landeigenthümer. 
1) der Notar Karl Auguſt Köfter aus Friedelsheim ; 
2) bee Advokat Philipp Norbert Mahla aus Landen; 
3).der Notar Friedrich Zaver Renker aus Spever; 
4) der Bürgermeijter Karl Ritter aus Frankenſtein; 
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5) der Outsbefiger Johann Jakob aus Schopp ; 

6) be — Peter Sadenberger aus. Buben⸗ 
auſen; 

7) der Bürgermeiſter Peter Brunk aus Hochſtetten; 

8) der Bezirksingenieur Paul Denis aus Zweibrücken; 

9) der Gutsbefiter Peter Frank aus Alfenbrüchen ; 

10) der Dr. der Medizin Carl Thomas aus Alfeuborn ; 

11) der Handelsinann Und:ens Gießen aus Deidesheim; 

12) der Einnehmer Wilhelm Mühlhauſen aus Speyer; 

15) der Gutsbeſiher Ludwig Kern aus Böching; 

14) der Rentbeamte Wilhelm Stöhr aus Zwenbrücen ; 

15) — Johauu Bonifacias Rauch aus Offen: 
ach. 

Nicht anweſend war aus der Klaſſe der Städte und 

Märkte: der Bürgermeiſter Chriſt. Sieben aus Anweiler. 

E. Im Obermainkeiſe waren gegenwärtig. 

I. Don den KReichsräthen: 
1) der erbliche Neichsrath Fürjt Anton Unfelm Fugger: 
Bibenbaufen, Durchl. ; 
2?) der erbliche Reichsrath Graf Carl Anton Fugger von 
Nordendorf, Erlaucht. 
Il. Aus der Klafje der adelihen Gutsbefiger 
mit Öerichtöbarkfeit: 
1) der Guts- und Gerichtöbarkeitsbefiger v. Weſtheim, 
k. Kämmerer, Jakob Wilhelm v. Langenmantel; 
2) der Guts- und Gerichtsbarleitsbefiper v. Wolkmaths: 
ofen, Chriſtoph David v. Stetten. 
U. Aus der Klaffe der Geijtlichen: 
1) Der Pfarrer und Dekan Gebhard v. Langenmantel, 
aus Waal; , 
2) der Pfarrer Anton Mage, aus Göggingen. 

IW. Aus der Klaffe der Städte und Märkte. 
1) Der Banquier Ärbr. Karl v. Wohnlich, ans Augsburg; 
2) der Handelsmaun X:ver Gletzle, aus Nürnberg ; 

3) der Großhändler Frhr. Georg Ludwig von Aucppreiht, 
ans Lindau: 

4) der Großhändler Chriſtoph Walch, ans Kaufbeueru; 

5) der Handelsmann Franz Jenetti, aus Dillingen; 

6) der Kaufmann Meldior Rehm, ans Memmingen. 
Aus der Klaffe der Laudeigenthümer ohne 
Gerichtsbarkeit: 

1) Der Outöbefiger Jofepb Miller, aus Dberfnblbeim : 

2) dee Öutsbefiger Ferdinand Fifcher, aus Wettenhauſen; 

3) der Gutsbeſiher Georg Deuriuger, aus Augsburg; 

4) der Gutsbeñher Iofepb Matulka, aus Löbingen; 

5) der Mübldefiper Anton Brad, aus Sonthofen; 

6) der Gutsbeſiher aus ber Mepringerlu bei Friedberg, 
Ipfepb v. Zubuesuig ; 

7) der Gutsbeſicher Anton Kopp, aus Donaumwörtd ; 

8) der Guts- und Branereibefiger Ignaz Maber auf 
Neuburg; 

9) der —— und Wirthſchaſtsbeſiher Anton Grieſer ans 
Weiler; ’ 


- 


10) der Brauerel- und Wirtpfchaftsbefiper Leonhard Fir 
fcher, aus Oberkambach; ar z 

11) der Oursbefiger und Kaufmann Thomas Beuther, 
aus Liudau. 

Nicht eingefunden haben fih: aus der Klaffe ber adeli⸗ 
chen Gutsbeſißer mit Gerichtbarkeit der Guts- und Ge— 
richtsbarkeitsbeſiher von Reiſensburg, quieseirter Reglerungs— 
rath Frhr. Carl v. End; aus der Klaſſe der Landeigenthü— 
mer ohne Gerichtsbarkeit: der Guts⸗ und Brauereibefiper 
ans Immenſtadt Anton Höß. 





Augländifche Angelegenheiten, 





England. 


+ondon, 15. Mal. Da es nach der Erklärung des 
Heren Baring beute im IUnterbanfe für gewiß angenoms 
wien werden Bann , daß der König wieder feine Zuflucht 
zu dem Minifterium Grey nimmt, jo fragt man fich allge: 
mein, ob die Reformdill jegt ohne Pairsernennung durch. 
geben werde. inige glauben, die Tories, nachdem fie fich 
überzeugt haben, daß fie nicht im Stande find, ein Mint: 
fterium zu bilden, würden nunmehr die Dauptelaufeln der 
Bill paſſiren laſſen, ohne ihnen große Hinderniſſe entgegen⸗ 
zuſtellen. Allerdings vermeidet das Oberhaus dadurch 
eine Palrsernennung, muß aber dafür die verrotteren Flecken 
opfern, die es doch um jeden Preis erhalten wollte, Der 
Preis aber, um welchen nichts erlangt wurde, als eine Une 
frage an die Nation, ob fie eine Tornverwaltung ſich ges 


fallen laſſen wolle, iſt etwastbeuer gewefen; denn es gilt die 


Yopularitit des Königs, die bei diefen Mandvren eben nicht 
gewonnen bat, und die doch befonders nach einer Umge— 
fteltung des Unterbaufes, wie fie die Reformbill berbeifüh: 
ren muß, von Wichtigkeit it. In meldem Grade Das 
Mintiterium Grey in der Folge des Vertranens Seiner 
Majeſtät ſich zu erfrewen baben werde, it nicht Leicht zu 
bejtimmen. Die Tories ſchildern ihre Niederlage als eine 
Folge der Aufregung des Landes, welche fie deu Neformes 
freunden zufchreiben, und geben unter der Hand zu ver: 
fteben, der König, obſchon er der Dringlichkeit des Augen: 
buds weichen mußte, fen eben dadurch von der Gefahr 
überzeugte worden, in welche ihn die Neform verjeht bat, 
und werde iin der Folge fein Heil bei einem Toryminiſterium 
fucben. Nach dem in England gültigen Grundſatze, daß 
der König das Minifterinm wählen muß, welches die Mas: 
jorität für fi bat, ſehe ich nicht ein, wie in einem refors 
mirten Unterhauſe nach Allem, was vorgegangen ift, diefe 
jemals einem Torpminijterium zugewendet werden könne, 


Franftreich: 


Paris, 17. Mai. Der Tod von Caſimir Perier und 
der Gintritt des Herzogs von Wellington In das englifche 


Kab;net, eröffueten für einen Angendlit die Ausſicht für eis 


nen Minifterwechjel im Sinne der Juliusrevolufion. Nie 
hatte die Partei der Bewegung mehr Hoffnung, an das 
Ruder zu kommen, als eben in der jüngft verflojjenen Zeit. 
Diefe Hoffnung fcheint glüdlicherweife wieder zu ſchwinden. 
Da das Minijterium Grey reintegrirt wird, fo wird man 
auch hier beim Alten beharren. Auch erklärt Die Regie: 
rung heute in dem Moniteur ausdrüclich, daß ber Tod 


von €, Perier an dem politifchen Epjten vom 15. März, 


nichts geändert habe, — „Die Nation, fagt der Moniteur, 


bat ficb an das politifche Enitem angeichloffen, welches das 


Minijterium des 13. März trinmphirend durchzufuhren fich 
beitrebte; dieſes Syſtein will im Junern Die Charte, nach 
Außen den Frieden. Es kommt dem Cbrgeize und den 
Launen einiger Perfonen nicht zu, an Diefem Syſtem etwas 
zu äudern; denn dieſes Syſtem iſt Wuuſch des Volkes, 
inſofern eben der Geiſt der Wahlen von 1851 und Der 
patlamentariſchen Mehrheiten es war, welcher dieſes Sp: 
ſteum ſchuf. Verfoffungsmäßig muß es Daher unangetajtet 

bleiben, denn es liege in dem Gedanken der drei höchſten 
Etaatsgeivalten, 23 liegt politifch in der Natur der Sache 
und bilder daher die Grundlage des neuen Staatsrechtes, 
‚wie 25 bereits auch in dem Dertrag vom 15. November 
feine Anwendung gehmden hat. Vor Europa und vor den 
Kammern ijt Diefes Soſtem eine anerkannte Wahrheit, und 
die Ehrlichkeit fo wie die Verantwortlichfeit der Depoſi— 
täre der Föniglihen Gewalt macht cd ihnen zur Prlicht, 
Die Prinzipien, deren Anwendung ihnen anvertraut wurde, 
gegen Beeinträchtigung zu wahren. Sranfeeich, eines gro: 
Gen Bürgers beraubt, wiſſe daber, daß fein politifches Loos 
darum Bein anderes geworden iſt; Araufreich felbjt bat es 
ſich jo gewünſcht und könute allein wieder Dasfelbe Äudern. 
Aber Frankreich will dieß nicht, es will nur feine Charte 
und den Ärieden. Die Regierung, welche Die Aufgabe 
hat, dieie zwei Woblthaten dem Lande zu erhalten, wird 
ſich in ihrer Pflichttreue nicht irre machen laſſen« — 
Die Regierung ſcheint von der Rückkehr Lord Grey's in das 
Miniſterium unterrichtet geweſen, als fie jene Erklärung 
gab. Die Oppofition meint, es fen eine kühne Behaup: 
tung, das Land und feine gefehlichen Organe verlangten 
Die Fortfepung des Syſtems vom 13. März. »Wurden 
die Kammern, fagt fie, darüber befragt, und iſt jeit dem 
Schluß der Jahresfigung von 1851 nicht Manches in uns 
feren inmern und äußern Derbältniffen vorgejaollen, was die 
Unmacht des politifchen Spitems vom 15. März in ein 
helles Licht feßte und Daher leicht geeignet wäre, manche 
vorher minijterielle Ueberzeugung jetzt unter veränderten 
Verhaltuiſſen wankend und felbit abtrünnig zu machen ?« 
Die Frage mag verſtändig ſeyn, darum aber wird es 
nicht ratbfam, fich der Partei der Bewegung in die Arme 
zu werfen. — Das Leichenbegängnif von Hrn. Perier ift 
euf den 19. d. feftgefept; alle Civil: und Militärbehörden 
werben demfelben anwohnen. Die Invaliden - Kanonen 
follen dem verftorbenen Minifter noch in das Grab ſchleßen. 
Der ganze Handelsſtand wird dem Hrn. Perier, einem fel: 
ner Älteften Mitglieder, ebenfalls noch die legte Ehre er: 


596 


weifen. — — Bei dem Peichenbegängnig des Baron Cuvier 
fauden ſich Fehr viele franzöfifche und auswärtige Belchrte 
ein. Außerdem bemerkte man Die Mitglieder fajt aller ges 
lehrten Anftalten und Schulen in Paris. Der Zug ging 
in die Iutherifche Kirche in der Stroße des Billettes, von 
da auf den Friedhof Lachaiſe, wo Dr. Urago, College des 
Hrn. Cuvier als bejtindiger Sekretär der Akademie der 
Wiſſeuſchaften, noch einige Worte zur Ehre des Verſtor— 
benen fpradh. Hr. Joup nahm das Wort im Namen der 
franzöfischen Akademie, zwei andere Redner im Namen der 
Regierung, und noch 4 — 5 audere im Namen der Willens 
Schaft überhaupt. — — Zum erjtenmole, feit dem Ausbruche 
der Epidemie, bat der König geitern wieder in den Tuiles 
rien ein großes Gffen gegeben, bei weldem man dem ruf: 
fiicben Gefandten, Pozzo di Borge, noch erblickte. — Die 
Kriegsbücenng find in Diefem Augenblicke ſehr bejchäftigt. 
Auf den Kal eines bolländijchen Angrifs werden ſehr ernft 
liche Vorbereitungen gemacht. Aus Bruͤſſel find driugende 
Botſchaften eingelaufen. — Auf die Nachricht von dem 
Wiedereiutritt Gren’s in Das eugliſche Kabinet find bier Die 
Bonds ſehr bedeutend gejtiegen. — Aus Toulon berichtet 
der Rational unterm 11. Mai: »Nach dem Berichte 
ber Behörde follte es jcheinen, Daß das Dampfboot Carlo 
Ulberto bei feiner Ueberfahrt von Barcelona nach Ciotat 
auf verfchiedenen Punkten der Lüfte acht Paſſagiere ans 
Fand gefeht Habe, worunter fi die Herzogin von Berry 
befände, die fin Golf von Roſas, ine Heine Stunde won 
den Hafen Diefes Namens, ans Land geitiegen wäre, und 
fich ner mit drei Perfonen mach Ober-Lauguedoce geivendet 
Hätte. Die fol die Macht in dem Schloſſe eines Erpairs 
zugebracht, und ſich dann in ein Beſitzthum des Exminiſters 
v. Dillele, Undere jagen, des Den. v. Montbel begeben Has 
bei, jede Nacht in einem audern Landhauſe zubringen, und 
fih täglidy unter einer neuen Verkleidung verbergen. Wie 
es fich auch mit dieſen Nacheichten verhalten mog, bie uns 
and guter Quelle zukommen, fo ift immer gewiß, daß fich 
dieſe Prinzefin im Sranfreich befindet, und die frangöfiiche 
Negierung alle Mittel in Händen Hat, fich ihrer Perfon zu 
beinächtigen, fo daß, wenn fie dieß nicht thut, fie es nicht 
tbun will.« 
Belgien. 

Brüffel, 15. Mai. Hier ift das 6oſte Protokoll der 
Londoner Eonferenz kefaunt geworden. Es lautet, wie folgt: 

»Die Berolimächt'gten der fünf vereinigten Mächte ha— 
ben ihre Anfmerkſamkeit auf die Miittbeilungen gerichtet, 
welche im Namen Belgiens an die Eonferenz gelangt find, 
die Verhaftung des Herrn Thorn, beigifchen Gonverneurs 
in Arlon, nnd feine Ueberlieferung an den General Goedecke 
betreffend, der für den König und Großherzog in Eurem: 
burg fommandirt. In Betracht, daß, wie aus den Details 
benannter Mittheilung und aus den Erfundigungen eines 
Dotfchafters der fünf Höfe bei Er. Moj. dem Könige der 
Niederlande bervorgebt, die Aufbebung und Verbaftung des 
Hr, Thorn nicht auf Befehl des Königs fhattgefunden, daf 


er ferner nicht mit Waffen in Däuden ergrüffen morden ift, 
fondeen erjt nachdem die Verhaudlangen, die in den belgiſchen 
Unagelegenheiten ftattgefanden haben, deu Herrn Thorn in 
der Meinung bejtätigen wmften, er fon vollkommen ficher, 
daf ferner feine Ueberamtivortung an den niederländiſchen 
General auf einem neutralen Gebiete erfolgte, daß, in Felge 
früherer Befehle Des dentſchen Bundes, dieſer Landftrich wicht 
zu ähnlichen Unternehmungen dienen Dürfe und folglich der 
Bundestag Die Uuslieferang des Heron Thorn an den Ger 
neral Goedecke nicht billigen kann, daß endlich diefe Hand: 
fung eine Gewaltthat bildet, Pie ‚ohne Ermächtigung des 
Königs der Niederlande vorgenommen wurde und noch dazu 
durch Mittel, and denen ner beklagenswerthe Unordnungen 
entfteben Fonnen — hat die Londoner Confereuz, von der 
Nothwendigkeit durchdrungen, jede Streitigkeit zu ver: 
hindern, Die zu einer Erneuerung der Feindfeligkeiten zwi— 
ſchen Holland und Belgien führen könnte, es für ihre Pflicht 
erachter, die oben eutwickelten Verhältuiſſe zur Keuntniß 
der beveilmächtigten Minijteer Sr. Maj. des Königs der 
Niederlande gelangen zu laffen und fie zu erfuchen, beim 
Könige und Großberzoge vorjtellen zu wollen, wie die Con: 
ferenz volltommen überzeugt ſey, daß Se. Maj. einer Ber. 
baftung, die Sie nicht angeordnet Haben, Ihre Billigung 
verjagen und den Herru Iporn in Freiheit fehen laſſen 
werden. Uuf der andern Seite hat die Conferenz aus deu: 
felben Gründen vermeint, Daß weun vou den Militär: oder 
Eivilbebörden Belgiens Repreſſalien ausgeübt worden find, 
die Individuen , die davon betroffen worden, ebenfalls in 
Breibeit gelegt werden müßten, und fie hat befchlojien, def: 
falls ein Gefuch am den belgiſchen Bevollmächtigten zu ftel- 
den bei Ueberfendung des gegenwärtigen Protofols. Da 
fchlieglich die Eonferenz bei diejer Gelegenheit von den be: 
vollmächtigten Miniitern Frankreichs und Preußens im Na: 
men des deutjchen Bundes davon in Kenntniß geiept wor: 
den iſt, daß mehrere Individuen, die zu Truppen gehörten, 
deren Drganifation weder von dem Könige und Grofber: 
30ge, noch von dem Bundestage anerkannt worden iſt, jeßt 
zu Namur in Verbaft gehalten werden, fo ijt fie überein- 
gekommen, der belgischen Regierung vorzuftellen, daß es in 
einem Uugenblide, wo die beigiichen Ungelegenbeiten fich 
ihrem Ende nahen, mit den Grundfühen des gegenfeitigen 
Dergeitens übereimjtimmend wäre, weldye die Verbandlun: 
gen bezeichnen, durch welche Belgiens Criftenz begründet 
worden iſt, genannte Individuen im Freiheit ſehen umd 
friedlich in ihre Heimath zurückkehren zu laffen. Es ift 
beſchloſſen worden, daß das gegenwärtige Protokoll den be: 
vollmächtigten Miniftern Sr. Maj. des Königs der Nieder: 
lande und des Königs der Belgier wmitgetbeilt werden fol. 
Weilemberg, Neumann, Tallenrand, Palmerſton, Bülow, 
Liewen, Matufcewip.« 


Spanien. 


Madrid, 7. Mai. Der franzöfifche Borfchafter Hat 
bereits feine diplomatifchen Verhandlungen mit dem Grafen 
Alcudia in Betreff der Anſprüche Don Pedro's anf die 
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Krone von Portugal zu Gumſten der Done Maria begon: 
nen. Die Schwierigkeiten find noch dmmer dieſelben und 
entipringen aus zwei michtigen Urfachen: der Unerkenunsg 
Don Miguels durch Ferdinand und der Beforgnif vor den 
Folgen für Spanien. aus den neuen Inftitutionen, Die Don 
Pedro wahricheinlich Den Portugiefen geben wird. Die 
Verlegenbeiten des erſten Falls würden leicht befeitigt wer: 
den können, wenn man das din unjern Tagen fo eft vorge: 
Fommene Beiſpiel befolgte, bie Rechte des neueſten Befipers 
anzuerkennen; aber mit Einführung eines Fonjtitutiomellen 
Syſteuis it der Fall ganz anders. Man fhrchtet deſſen 
Einfluß auf die fpanifche Nation und glaubt, Fraukreich und 
England würden zur Verbitung dee Folgen Modifikationen 
in unferer Negierungsform verlangen. Dieß wollen die 
Apojtolifcher im Anterejje der von ihnen im Namen des Sonve⸗ 
rains ausgeäbten Staatsgewalt vermeiden und glauben es auch 
in ihrem perföntichen Jutereſſe, das fie das Interejle des Throns 
und’des Altars nennen, verhindern zu Eönmen, Inzwiſchen 
fcheinen die Unterbandlungen doch weiter gedichen, als vor 
der Untunft des Den, v. Rayneval, und es fcheint gewiß, 
daß die Drganifation des Generalſtabs der Beobachtungss 
armee, die nur fuspendiet ward, jetzt definitiv erfolgt iſt. 
Die Generale Sau Yuan, Sarsfield und Paſtor gehören 
dazu, und fie haben Befehl erhalten, die Regimenter, die 
in ihre Dejakungen zurücgefehrt waren, dazu jtoßen m 
laſſen. Hr, von Weudia will ein neues Minijterimm des 
Fatbolifchen Kultus errichten, und das Portefenille deifelben 
dem Hen. Viktor Saez, Biſchof von Tortofo, Minifter der 
auswärtigen Angelegenheit unter der Regentſchaft von 1823 
und vormaligem Beichtvater bes Königs, übertragen. Dieß 
würde anf ein amnfrenndliches Derhältnig des Hrn. v. Ml. 
eudia mit Drau, v. Calomarde deuten , der bisher als Zur 
ſtizminiſter die geiftlichen Ungelegenheiten beſorgte. — Das 
Domkapitel von Sevilla hat die Regierung eriucht, durch 
unfern Borfchafter in Paris von dem Marſchall Herzog v. 
Dalmatien die fehönen Gemälde von Morillo reflamiren 
zu Taffen, die er im Sabre 1809 von da mitgenommen. 
Man zweifelt an einem Erfolge, — Zwei Kriegsfregatten 
haben Befehl erhalten, nach der Seehöhe von Madeira zu 
fegeln, wie es beißt, um unfern Handel zu befchügen, wahr: 
fheinfih aber im Antereffe Don Miguele. Man fürchtet 
in Undalufien bei Erfcheinung Don Pedro's an der port: 
giefiihen Küfte aufrübrerifche Bewegungen von Seite der 
Liberalen bei der Armee, Im ganzen Königreiche ift man 
über die Fortfchritte der Cholera in Frankreich ſehr beftürzt. 


(Ailg. 319.) 
Schweiz. 

Aus der Schweiz, 18. Mai. Die Arbeiten der 
außerordentlichen Tagſazung rũcken etwas langſam, aber 
doch vorwärts. In der Sitzung vom 14. Mai wurden 
Nebenpunkte disfntirt, weil bie Kommiſſion, welche die 
Hanptvorberatbungen übernommen bat, noch nicht mit der 
Dorarbeit zu Ende war. Einige Begehren von Auslieferung 
und Freilaffung Oefangener, welche ſich in Lieftal befinden, 
und dann die Klagen der Stadt Bafel über ben Vorort 
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Luzern und bie Repräfentonten, denen die Klagen gegen 
die Stadt Boſel entgegengeftellt wurden, bildeten den Haupt: 
ftoff der Berathung, an welcher nun auch Die Kantone Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Wallis und Neuenburg Untheil neh: 
men. Am Ende wurde, nach ernſtlicher Rüge der Gebiets 
verlepung von Baden und Yargan durch Baſels Söldner— 
fchanr, in der Betrachtung, Daß es beffer fen, ſich jo wer 
nig old möglich mit der Vergangenheit zu beichäftigen, ins 
dem die Gegenwart dränge, ‘eine Kommiſſion von 5 Mit: 
gliedern der Tegſetzung niedergefeht, welche einzig.zu uns 
terfucben babe, in wie weit die eidgenoſſiſchen Repräfentan: 
ten dem Zagfasungsbeichluffe vom 30. März nachgekoumen 
fenen oder nicht. In diefe Kommiffion wurden gewäblt Land: 
ammann Hcer von Ölarus, Zgraggen von Uri, Ticharner v. 
Chur, Echaller von Freiburg und Nigaud von Genf. Im 
den Sitzungen vom 16. und 17. Mai. beichäftigte fich bie 
Tagfokung wieder mit der Hauptangelegenheit und den 
Anträgen der den 12ten Mai niedergefepten Kommiſſion, 
welche 15 verichiedene Punkte zur Enticheidung brachte. 
So viel ift bereits ausgemittelt, dag drei Kommillarien 
zue Führung der Oberverwaltung abgefendet werben follen, 
und daß der Pandfriede der Stadt wie dem Lande gebo: 
ten wird. Eidgenoſſiſche Vermittler, fünf an dee Zabl, fol: 
len mit Abgeordneten der Etadt und mit Abgeordneten vom 
Loude zuſammentreten. Die Vermittlungsvorfclige - müf 
fen der Sanktivn der Bürgerſchaft beider Theile unterlegt 
werden. Die Kommifion wer in ibren Unträgen eimmü big, 
auch daß die Beſetzung des Landes in ein eidgenoſſiſches 
Auffeben unter angemeffener Bedrohung gegen den Theil, 
der fich nicht ruhig hält, umgewandelt werden fol. 
(Algen. tg.) 
Deutjchlant. 


(Defterreich.) Deffentlibe Blätter tbeilten vor eini: 
gen Taͤgen die unverbürgte Nachricht mit, daß die Cholera 
in Karlsbad audgebroden fen. Dagegen wird in einer De: 
kanntmachung aus den böhmiſchen Kurorten Karlsbad, Töp— 
Up, Franzensbad und Marienbad verfidert, daß uoch in 
Feinewm derfelben ein Eholerafall oder fonjt eine bedenkliche 
Krankheit vorgekommen fen, und daß die gejunde Loge die: 
fee Bndeorte, der bewährte Vortbeil der günjtigen Benüpung 
der Mineralwoffer, und das almäbliche Erlöſchen der Cho— 
lera in Böhmen (mo fie. überbanpt cinen febr milden Cha— 
rakter entiwicelte), jedem Fremden zur volkommenen Be: 
rubigung dienen können. 


Sachſen, 1?. Mai. Der Minijter des Innern, Hr. 
v. Lindeneu, bat an die wit Veitung der Londtegswahlen 
beauftragten Kommilfnrien folgende vertrauleche Mittheilung 
etloſſen? »D’e Ueberzeugung von der Wichtigkeit Dicjer 
Wohlen für den Grfolg des nächſten Vondtags und aller 
deraus bervorgebenden Beſchlüſſe werden Sie init mir tbeilen, 
und deher einer befondern Aufferderung nicht bedürfen, 
nm im angt meſſener Weile dabin zu wirken, doß nur jolde 
Männer gemäblt werden mögen, die durch ihre Stimme 
und ihren Beirsth der afgemceinen Landeswohlſahrt wahr: 


baft förderlich zu werben vermögen. Um jede Mifbeutung 
zu vermeiden, glaube ich den Zinn näher bezeichnen zu 
mũſſen, in welchem eine ſolche Wirkfamteit onszuüben jera 
wied. Die Regierung macht es fih und Ihnen zur Prlicht, 
der Ausübung einer vollftommenen Wahlfreiheit nirgends 
föreud oder pinderlich zu werden, und jede perjönliche Bes 
zeichnung der zu Erwählenden auf alle Weife zu verminden. 
Jener Einfluß würde lediglich darauf zu befchränken ſeyn, 
daß Sie nach Manfgabe des Wahlausfchreibens vom 20. 
Gebr, 1852 die Wahlmänner darauf aufmerffam machen, 
welche Eigenſchaften der Bünftige Volksvertreter befipen 
muß, um dem ihm anvertrauten wichtigen Berufe Genüge 
leijten zu können, und dadurch zu bezwecken, daß die Wapl 
nicht auf Unfähige oder Unmürdige fallen möge.» 


Sranffurt a. M., 19. Mai. Auch unfre Stadt lei: 
det unter deu traurigen Folgen der allgemeinen politifchen 
Aufregung. Die guten Srankfurter, die fonit friedlich beim 
Glafe Wein Abends zufammentamen, zanten fich jept an 
öffentliben Orten jo leidenfchaftlich über politiſche Kombir 
mationen, Daß es zu den bedanerlitjten Exzeſſen kommt. 
Ein achtbarer Bürger wurde vor einigen Tagen in einen 
Wirtbsbanfe blutig gefchlogen und vor die Ihüre geworfen, 
weil er einem Handwerker darüber Vorwürfe gemacht, daß 
er die Reinganum'ſche Proteftation unterzeichnet babe. Diefes 
Aktenſtũck dürfte hier die unerwartetſten Folgen berbeijühs 
ren. Die Behörden follen jirenge Maßregeln ergriffen bar 
ben. Der biefige Klub iſt anfgefordert worden, auseinan: 
derzugeben, bat aber nicht Folge geleiitet. Run beißt e6, 
man wolle die Mitglieder mit Woffengewalt auseinander 
treiben laſſen, wenn fie nicht geborden. Man erwartete 
ſchon vorgeſtern militärifches Einſchreiten in diefe Ungelegens 
beit. Srankfurts Selbſtſtändigkeit dürfte den Todesjtoß cr: 
leiden, wenn der Bundestag die Stadt verläßt. Vielfachen 
Anlaß zu Zwiftigkeiten und eine ſehr bedauerliche Wieders 
aufregung des alten Frankfurter Audenbaffes gibt audy Der 
von den Örgnern der Proteftation benupte Umjtaud, daß 
diefelbe von einem Juden ausgegangen fen. — Man hat 
vor einiger Zeit gemeldet, ein beffiiher Schulmeijter ſey 
zur Unterfuchung gezogen worden, weil er feinen Schulliu— 
dern »Noch it Polen nicht verloren« einftudirt babe. Die 
Mopregel iſt ſchwerlich von denjenigen gemißbilligt worden, 
die überzeugt find, ein Schulmeiſter babe etwas Beſſeres 
an thun, els fchon die Jugend zu Werlzengen politifcher 
Parteien beranzuzieben. Ein Seitenſtück biezu bat fich vor 
einiger Zeit in einer bicfigen Elementarſchule zugetragen, 
die fich ſelbſt eine Muſterſchule nennt. - Ein Lehrer fragte 
nömlich den Sohn eines bichigen Legationsratbe, „ob er 
es mit den Rufen oder Polen balte.« Der Knabe antivor: 
tete: "Ich bin gelehrt worden, es nicht mit Rebellen zu 
halten,“ und der Schulmeijter ergriummte darüber jo, dof 
er dem Knaben eine Strofe dekretirte. — Die kaufmän— 
niſche Welt ift feit einigen Tagen in undusgeſetzter Bewe⸗ 
gung. Mon glaubt, daß der Bürgertbron- in Frankreich auf 
ſchwankenden Füßen ftebe, wenn Ludwig Philipp fich nicht 
in bie Urme der Nation wirft und den allgemeluen, Wär: 


ſchen des Landes nachgibt. Am Oberrhein konzertriren die 
Sranzofen geoße Teuppenmaffen. Diele glauben, Frankreich 
lege es auf eine Okkupation Baſels an. (Allgem. Ztg.) 





Neueſte Rachrichten. 


Inland, 


Münden, 24. Mai. Polijeiwidrige Auftritte haben 
in der Nacht vom 21. auf den 22. d. M. zu Nürnberg 
Statt gefunden. Der aus Belgien nach jener Stadt ein: 
geiwanderte Journalift Coremanns, unfibig die Bürger gegen 
die gefepliche Autorität aufzuregen, durch den Verfall fei: 
ned Geſchäfts auf's Aeußerſte gebracht und zuletzt noch ale 
Gegenitand wipiger Karikaturen öffentlich verhöhnt, hatte 
eine Zahl von Gaffenjungen. und ausländifchen Handwerks: 
burjchen zu einer Katzenmuſik gegen feine Feinde bewogen, 
— Die Einladung lautet wie folgt: „Montag den 21. 
im Ochſenmond, Punktum halb zehn Uhr Ubends wird dem 
edlen Bemeindebevollmächtigten, Eolporteur und Kupferftecher 
Ochsmannius eine große Originalfagenmufit Dargebracht. Man 
verjammelt fich vor dem Ochjenjtallin der Mokaſer Adlerjtraße. 
Jeder, der daran Theil nehmen will, ijt hierzu eingeladen, 
doch muß er feine Juſtrumente (Pfannen, Pfeifen, Ratfchen, 
Stürzen) felbjt mitbringen. Die Verdienite des Dchsmans 
nius und feinee Freunde um uns find bekannt. "Ihnen bar 
bes wir zu verdanken :- das Bleine Brot, die heimlichen Rech— 
nungen und die heimlichen Sitzungen, (im Dunkeln iſt gut 
munkelu) und die Ochſenmalerei. Die Ochdmannianer follen 
leben und Die Ochſen brüllen! Dreißig Geiganzer.« 
— Der Haufe zog vor das Haus des allgemein geachteten 
Kupferſtechers Fleiſchmann, verſuchte dort mannichfache Er: 
zeſſe, und ſogar, ſich deu Weg zum Rathhauſe zu bah— 
nen. — Die ſtädtiſche Polizei, von der Armſeligkeit die— 
ſes Unternehmens überzeugt, verſchmähte lange Zeit bin: 
durch alles, was einer Einfihreitung gleichgeſehen bitte. — 
Als aber das Staunen der Dürger in Entrüſtung überging, 





als einige herbeigecilte Linienfoldaten und Candivchrmiuner: 


die Erlaubniß erhielten, das Bajonett zu fällen, zerjtob 
das Unternehmen in einem Montente, — Dr. Coremauns 
wurde auf Befehl der Gemeindebebörde verhaftet. Dichrere 
der Thater heilen gleiches Loos. Einer derfelben, toukühn 
genug, eine Schildwache anzugreifen, warb tödtlich vermun: 
det. Die jtrengite Unterfuchung ijt eingeleitet; die Schul: 
digen werden bie ganze Strenge des Gefenes fühlen, fie 
werden ſich Überzeugen, doß man in Bayern nicht unge: 
ftraft die Ruhe der Staatsbürger ftören darf. Der ganze 
Dorfall hat übrigens nur dazu gedient, dem trefflichen Geijt 
der braven Nürnberger, die mufterbafte Haltung der baneri: 
fhen Soldaten und die Bereitwilligkeit des von jeher 
In jeder Beziehung ausgezeichneten Bürgermilitärs in feinem 
wahren Lichte zu zeigen und eine gewiffe Partei. zu beleb: 
ren, daß in Banern für fie kein Heil für ihre finjtern Um: 
triebe zu erwarten ift. 
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Uebrigens giebt ber Vorfall eine große Lehre. Gr 
beweist, welches Glück bie Iournaliften von Coremanns 
Schlage der Welt verheißen. Leute ohne Heimath gegen 
die angefeffenen Männer aufjureigen, jene, die nichts befipen, 
auf Kojten der ordentlichen Hausväter zu bereichern, gegen 
bie fo hochgerühmte Preffreiheit, wo felbe zu ihrem Nach: 
tbeile benupt wird, mit Mord und Todtfchlag auszuziehen, 
das it, wenn nicht Zweck, doch Refultat ihrer Beniühun: 
gen. Der Bürger und Baner weiß nun, woran er fich zu 
balten bat, und glatte Worte machen ihm nicht irre, mo 
die Thatſachen endlich laut gefprochen haben. 


Ausland, 


Paris, 19. Mai. Der heutige Moniteur enthält 
die (in der Staatszeitung von gejtern erwähnte) telegraphis 
ſche Depeche: »Der frauzöfifche Botichafter am engliichen 
»Hofe an den Hrn. Minijter der auswärtigen Angelegen: 
rbeiten. Die Verwaltung des Lord Grey über: 
»uimmt entfchieden die Leitung der Ungelegen: 
rheiten des Laudes.« — Die ondoner Zeitungen vom 
17. enthalten indeffen noch nichts von der endlichen Ent: 
fheidung des Königs, fondern erwähnen fogar, daß noch 
immer HDinderniffe gegen Lord Grey's Ciuteitt obwalten. 
In einer zweiten Uusgabe des englifchen Eouriers von 4 
Uhr Nachmittags wird indejfen berichtet, daß alle Dinder: 
nie geboben wären. 

Die häufigen Uudienzen des belgifhen Gefandten, Hrn. 
Le Hon, bei Sr. Maj. dem Könige Ludwig Philipp betref: 
fen die Vermählung Königs Leopold mit der ältejten Prin« 
zeifin von Frankreich, die, wie man vernimmt, im Bünftigen 
Monate declarirt werden ſoll. 

Brüffel, 17. Abende. Sir R. Adair hat heute eine 
Depeſche aus London vom 16. erhalten, mit der Nach: 
richt, daß Lord Grey und feine fämmtlichen Kollegen wie: 
der in das Minifterinm berufen worden find, indem es dem 
Lord Wellington nicht gelungen iſt, ein neues Kabinet zu 
bilden. — Diefe wichtige Nachricht wurde in London durch 
den Alderman Wood an der dortigen Börſe bekannt ges 
macht. Er 

Verantwortlicher Redakteur: 
Legationerath Dr. F. 2. Lindner. 


Cheater⸗ Anzeige. 
Donnerflag: Die Ubentheuer in einer Neu: 
iabrsnadt, Luftipiel. 


Aufwärtige Eobegfälle. 


Zu Nünfhmeiler (im Rheinkreiſe) ftarb am 29. April ber 
Gommunal:Revierförfter Jakod Hahnenwald von Winſchberg. 


Bekanntmachungen. 


7768. Gefellfihaft des Frohſinns. 
Samflag den 26. Mai großts Bokal- und nftrumental: 
Goncert. Anfang 7 Uhr. 
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Befauntmadnung. 


(Die Eilwagen nach Tegernſee und Kreuth betreffend.) 
Von 2. Juni bis Eude September laufenden Jahres werden wöchentlich drei Eilwagens⸗ 
Fahrten zwiſchen München, Tegernfee und Kreuth befteden. 
Diefe Eihwägen fahren von München am Dienftag, Donnerftag und Samſtag um 12 Uhr 
Mittags ab, und kommen im Kreuth Abends nach 7 Uhr an; die Rückfahrt von Kreuth erfolgt am 
Montag, Mittwoch) und Freitag um 6 Uhr Morgens, und die Ankunft in Münden an den näms 


lihen Zagen um ı Uhr Mittags. 


Außer diefen regelmäßigen Fahrten können auch Separat » Wagen zu jeder beliebiger Zeit 
gegen gen Da fümmtlichen Pläge für die Hin und Zurüdfahet benüßt werden; jedoch 


werden biefe Separat: 


agen nur auf dreimal vier und zwanzig Stunden abgegeben, und es Fönnen 


zu denfelben nur 25 Pfd. Gepäd für eine Perſon aufgenommen werden, da hingegen bei dem regel: 
mäßigen Eilfabrten 40H Pfd. Freigepäck für jeden Meifenden bewilligt find. 
Bei den regelmäßigen, fo wie bei den Separat-Wagen wird die allgemeine Eilwagens-Taxe 


zu 52 fi. für die 


eile erhoben. Es beträgt demnach die Taxe für einen Reiſenden, einfchließlich 


des Freigepädes nach Tegernfee 3 fl. 44 kr. und nach Bad Kreuth Afl. 48 Er. 
Nicht fchwere Geld: und andere Sendungen können ausnahmsweife angenommen werben, 
wenn fie eine Stunde vor der Abfahrt des Wagens aufgegeben werden. 


Müncken, den 15. Mai 1832. 


Königliches Ober-Poſt-Amt. 
von Pidoll. 





7720. (25) Edietalladung 
Der Sohn des königl. Generallientsuantd Feledrih vom 
Bernclau, der feit dem Jahr⸗ 1812 vermißte kgl. Lieutenant 
des. leichten Infanterie · Bataillons (Scherer) 
Auguf von Bernclau 
oder deſſen eheliche Deszendeng werden andurch oͤffentlich aufs 
gefordert, innerhalb ſechs Monaten um fo gewiffer von ihrem 
Leben und Aufentpaltsorte offizielle Machricht anher zu gebem, 
als auferveiien der genannte Auguft von Bernclam für vers 
fchollen erklärt, und fein Bermöger an deſſen Gefchmijterte 
gegen Koution verabfolgt werden würde, 
Den 8. Mai 1832. 
8.8, Kreis: und Stadtgericht Mündem 
Allmweper, Direktor. 
— Dr. Shauf. 


7724. (36) Gantproflaıma 

Im Univerjalkonfurfe des Friedrich Wilhelm Glaſer, eher 
miligen Zollbeamten zu Mottau, wird für alle zu pflegende 
Handlungen einziger Ediltstag auf 

28. Junt 193? 

Morgens 9 Uhr ousgefhrieben und jeder Gläubiger hiezu bei 
Tolge bes Aus ſchluſſes von der Mafle andurch geladen. 

Diejenigen; welche etwas zum Vermügen des Gemeinſchuld⸗ 
ners Gehoͤrlges in Danden haben, werden foldhes bei Meis 
dung der doppelten Wertheſerſtattung hietorts übergeben; 

Den 8. Mai 1032. 

8. DB. Bandgeriht Brädenam 
Dr. Biefend, Laudrichter. 
Blatterfpieh 





« 7733. (26) 


Ilg. 





Bekanntmachung. 

Das vormals dem buͤrgerl. Koch Lorenz Steuer gehörig 
gewefene Haus an der Dahauerftrafe Rro. 182 lit. a. mit 
Hofraum, geſchaͤtzt auf 5200 f. wird am 2. Juni 1. Is. Bor: 
mittags von 9 bis 12 Uhr im Gerichtslofafe weiterd veriteigert, 

Kaufeluftige werden hiezu mit dem Anhange vorgeladens 
daß der Dinfhlag nah $. 64 Des Hypotheken Gefeges ge 
ſchleht. 

Am 11. Mai 1852. 
8. B. Rreids und Stadtgericht VTümden. 
Allweyer, Diveftor, 
9. Bonm 


7715. (2b) Berftetigerung. 

Auf Anteag der Grbdintereffenten und der Hppothefgläubis 
ger wird das zur Berlaffenfhaftsmaffe des verftorbenen Glan— 
sierers MWenzeslaus Bach gehörige Haus fammt Gärten am 
der Fabrikſtraße Nro. 351, beſtehend aus einem mit ebener 
Erde 2 Stodwert Hohen Wopnhaufe nebſt Keller und Stal« 
lung, welches am 23. Gänner I, 36. auf 2200 fl. gerichtlich 
geidäßt worden, um 2000 fl. der Brandverfiherumgsanjtale 
einverleibt, und mit 500 fl. Emiggeld, dann 1780 fl. Dppor 
theffapitalien belajtet it, Dem öffentlihen Verkaufe unterge: 
flelle, und hiezu Tagsfahrt auf Mittmoh den 6. Juni d, Je. 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr anberaumt, wozu Kaufsluffige 
mit dem Bemerken geladen werden, daß der Hinfhlag ua 
$. 64 des Hppothekengeſetzes geſchehe. 

Den 8. Mai 1832. 
RB. Arele- und Stadtgeridt Münden. 
-Allmeper, Direttor. 
Boller. 


. 
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Freitag 25. Mai 1832, 

Ausiändifhe Angelegenheiten: Amerika, Frantreich. Mieberlande. Beigien. Sqweden. Deut ſchland. Hannover. Kurs 
deffen. Nayan. Frankfurt. — Misceen. Ueber geheime Pother in Bayern. — Meuefle Nachtichten 1) aus dem Imiande: die 
uenberger Untuhen beir-; 2) ans England. — MWelanntmachungen. 





Ansländifche Angelegenheiten. 





Ameriſia. 

Die Hanmov.Ztg. meldet and Charlestomn (Süd⸗ 
Earolina) vom 10. März: Die Intereffen, der nördlichen 
und der jüdlichen Staaten der Vereinigren Staaten find 
von einander ſo Vverfehieden wie möglich, Die nördlichen 
Staoten erhalten ſich bauptfächlih durh Manufatturen, 
and die füdlichen durch Landbau, indem fir Baummoale, 
Reif, Taback, Zucer ıe. bauen, Diefe Verſchiedenheit bat 
ihren Grund zum Theil im Klima, zum Theil aber auch 
dr der abweichenden Lokalpolitik, da in den nördlichen 
Staoten die Meger frei find, die ſudlichen Staaten aber 
noch Care halten. Die nördlichen Staaten haben ein 
"entfchiedenes Uebergewicht über die füdlichen; von Habfucht 
und eigennügigen Nücfichten angetrieben, baben fie es das 
"pin zu bringen gewußt, daß der Cougreß Geſetze erlaſſen 
bat, welche ihre Interejien begünſtigen, und gleichfam den 
Mamıfarkturjtaaten auf Koften der produzirenden füdlichen 
Staaten ein Geſchenk machen, Diefes ungerechte, an fich 
verfaffengswibrige Snfterm hat den Namen des »amerifa: 
nifchen Spitems« erhalten, und wurde zuerjt vorgejchlagen 
von dem berühmten Henry Clan, eimem Der größten 
Staats mänuer und Redner feiner Zeit. — Der jübdliche 
Pflanzer iſt ſtets gewohnt gemefen, feine Baumwolle, 
Reiß sc. nach England zu ſchickenn, nad dagegen alle feine 
Bebürfuijfe eben daher zu bezieben, da die Engländer ihre 
Manufattuemmanren weit wohlfeiler verkaufen können, als 
unfere nördlichen Mitbürger. Jeht aber it, zum Schutze 
der Menufakturen im Norden und um denfelben einen Marft 
zu verfcbeften, wo fie mit Erfolg mit den Englaãndern Fon 
Turriren können, von ber Negierung der Vereinigten Staa: 
ten eine Unflage von 40 pCt. auf alle von außen eingeführten 
Manufakturwaaren gelegt. Dieſer Tarif befördert aufs 
Entſchiedenſte die Jutereſſen eines begünjtigren Tpeils der 
Union, des Nordens, anf Koften des andern Theils, des 
Sudens. Die Staaten des letztern, Suüdkaroliug insbefons 
dere, baben fich kraftig und beitig gegen dieſes Geſetz auf: 
gelchut, wiederholt bei der Regierung Darjiellungen und 


Bitten um Zurüchnahme des fo nachtpeiligen Tarifs einge 
geben, aber Alles umfonft! Der Tarif wurde unter dem 
Borwande befretirt, die Nationalfchuld damit abzutragen. 
Rum wird diefe Schuld im gegemmärtigen Jahre getilgt . 
feyn, gewiß aber wird ber Tarif nicht zurücdgenommen 
werden. Die Intereffen des Nordens find zu eng mit die: 
fen »nmeritanischen Spftem« verwebt, ald daß felbiges 
ſollte friedlich aufgegeben werden, umd für den füblichen 
Planzer ift das Syſtem zu nachtheilig , als daß man es 
bier je ſich gefallen laſſen könnte. — Der Kongreß ift jetzt 
verjannmelt, und die große Frage des Tariis liegt vor ibm. 
Wenn es der Tarifpartel gelingt, die Ketten des »ameri: 
kantſchen Syſtems« uoch enger um uns zu zieben, jo wird 
Süd:Karolima zuerft ſich widerfepen, die Bezahlung 


dee 40pCt. Auflage verweigern, und bas Tarifgefeß für 


null und nichtig erklären. Die Rolge wird ſeyn — eine 
Auflöfung der Union, die oder nicht obne Blutvergießen 
bewirkt werden wird. (Es ift zu beforgen, die Hannov. 
Zeitung jpreche bier ein wenig zu deutlich im englifchen 
AIntereife.); — — Es zieht fidy über dem politiichen Hori: 
zonte der Dereinigten Staaten ein Sturm zufonımen, der 


‘bald losbrechen muß, und in feinem Fortgange vielleicht 


das feböne republikanifche Gebäude zeritören wird, das Wa: 
fbington, Jefferſon und deren Zeitgenojien aufrichteten. Der 
Zuftand bier gleicht fehr dem jetzigen Zuſtande Englauds 
in Beziehung auf Die Reformbil. — Süd: Karolina iſt in 
fi in zwei Parteien getbeilt: die wabrbaft republikaniſche 
Partei, die freien Handel und keinen Tarif will — und 
die Uirterwürfigkeitspartei. Die eritere ijt bei weiten die 
ftärfere: fie bejteht aus den Pflanzern und allen denen, 
deren Intereſſen innerhalb des Staats. lirgen; die andere 
Partei bilden vornehmlich die Agenten der nordiſchen Ma: 
nufakturiſten und ſolche Herköinmlinge des Nordens, die fich 
bier wiedergelajien baben, aber, noch am ihrem nordiſchen 
Anficyter Dingen, — Bel der letzten Senatorwahl ließ dieje 
Partei es fi viel Geld koſten, einen Kandidaten aus ihrer 
Mitte zu unterſtühen; allein die Antitarifpartei trug den 
Sieg davon. 


England. 
London, 16. Mai. Der Morning-Chronicte 
macht die Botfchaft bekannt, welche Lord Grey von dem 


»Im Papillon ded Pallajtes, den 15. Mai, Der König 
tbut Lord Grey zu willen, daß er Die Lage des Landes und 
die Beſtimmungen der Neformbill in forgjältige Erwägung 
gezogeu bat, und daß er bereit iſt, fich dem Willen feiner 
Minifter zu fügen und fo viel Pairs zu ernennen, als woths 
wendig ijt, um den Zieg der Bill in dem Hanfe der Lords 
zu fibern.“ — Die Derjammlungen der politifchen Unios 
nen dauern nech immer auf allen Punkten Großbritanniens 
fort. Nach der Volköverfanunlung in Birmingham wurde 
die größte in Manchefter gehalten. Der Verſammlungs— 
plag war der St. Petersplatz, allgemein bekannt feit dem 
Jahre 1819, wo das Gemepel dort ſtatt fand, unter Dem 
Namen Peterlooplap. Diele Neden wurden gehalten, woriu 
ſelbſt die höchſten Perfonen wicht gefchont wurden. Die 
Beſchlüſſe, welche man bier faßte, waren diefelben wie 
überall, Nach Beendigung der Berfaunmlung zogen noch 


20,000 Handwerker, mit ihren Fahnen und Mufif an ber . 


Spige, durch die Straßen. Unter den Fahueu bemerkte 


man eine dreifarbige mit der Infchrife: »Meufchenrechte,« _ 


und eine andere carmoifinrothe mit deu Worten: »Politi: 
ſche Unionen von Mancheſter und Salford.« Auf einer 
dritten war das Gemetzel von Peterloo am 16. Auguſt 1819 
dargeftelt. Eine weiße Fahne jtellte deu König vor, den 
Kopf umter dem Arm. Auf einer ſchwarz eingefaßten rothen 
Fahne ftand das Wort »Reſorma und. bie umgekehrten 
Buchftaben W. RB. Auf einer audern weißen Fahne las 
man die Worte: »Wie ‘wollen wicht blos von Kartoffeln 
leben ; wer nicht arbeitet, bekommt auch nichts zu eſſen.« 
Der ganze Tag ging ohne die geringite Störung vorüber. 
Die größte Ruhe berrichte Abends in der Stadt. — Auch 
in Piverpool wurde um dieſe Zeit eine öpeutliche Berfamm: 
fung gehalten. Der Plap reichte kaum bin, die Volks: 
menge aufzunehmen, Die fi auf 15 bis 20,000 Menfchen 
belieſ. Durch allgemeinen Zuruf hatte man die Präfident: 
ſchaft einem ansgezeichteten jungen Mann von Adel, dem 
Lord Molnnenr, übertragen, welcher die Volksgunſt in ho— 
ben Grade genießt, wenn er gleich ein naher Anverwand⸗ 
ter des Herzogs von Neweaitle iſt. 

— 68 if, wie es fcheint, außer allem Zweifel, daß Lord 
Sren erjter Minijter bleibe. Der Herzog von Wellington 
{ab Tich im der abfoluten Unmöglichkeit, ein Torpminijte: 
rium zufammenzubringen, das, dem Wunfche des Königs 
gemäß, (der nie aufgehört hat, Reſormer zu fenn,) eine Ne: 
formbil vor das Parlament gebracht hätte, Als die Ul— 
teatories, wie Sir N Inglis, Sir Ch. Wheterell u. A., 
von Kefornzugeftindnijfen hörten, welche der Herzog als Be: 
dingung feines Eiuttitts in das Kabinet machen wolle, wa⸗ 
ren fie über ibn entrüjtet, und ſchon entfchlojfen, lieber auf: 
richtige -Neformers, ıwie Lord Grey und feine Kollegen, zu 
unterjtüsen, old Reſormbeuchlet. Während der edle Her 
zog Gefahr lief, auf dieſer Seite der confequenten Tories 
alles Zutrauen zu verlieren, bätse cr noch weniger auf Die 
Unterſtützung der ächten Neformfrenude nud der Nation 
rechnen können. Im dieſer mißlichen Lage blieb ihm und 
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König erhalten haben ſoll. Ihr Juhalt iſt folgender: 


feiner Partei nichts übrig, als zurüczutreten. Aber auch 
der Wicdereintritt des Miniſteriums ren hat feine eigens 
&bünmlichen, uoch nicht gelösten Schwierigkeiten. Der König 
Baun mit Necht befürchten, daß jeht Lord Grey um jo fer 
fter auftreten und fi) ein Uebergemwicht zu werichaffen wife 
fen werde. Die Tornratbgeber des Königs machten bemis 
felden daher den Vorſchlag, mit Lord ren zu unterhans 
dein, und ihn das Anfinuen zu jbellen, Feine Pairs zu er 
neunen, fonderu fi mit dem einfachen Verfprechen der 
Tories zu begnügen, daß fie die vorliegende Reſormbill 
obne bedenteude Abänderungen annehmen werben. Aber 
wird wohl Lord Grey, nach fo vielen Herben Erfahrum 
gen und Täufhungen, mit einem unbeftimmten Verfpre: 
chen fich begnügen wollen? Wir glauben eher, Lord Grey 
werde lieber gar nicht mehr in das Minifterium eintreten 
wollen, als jolche Bedingungen eingehen. Er hat die une 
ermeßliche Mehrheit des Volkes in den drei Königreicheu 
für ficb, und kaun daher mit Berimmtheit auftreten. Ei: 
nige Eollegeu Ford Grey's tragen, wie man erführt, Der- 
denfen, wieder in die Verwaltung einzutreten, jo nothıvens 
dig dieß and der Einpeit halber ſeyn dürfte, — Fürſt Tal 
leprand Hat an der Geſchichte diefer legten Tage unter der 
Hand fehr lebhaften Uutbeil genommen. Der alte Diplo: 
mat, Der voraus fab, daß Lord Grey bleiben werde, bat 
ſchon vor mehreren Togen feine Regierung von dem Stand 
ber Dinge und feiner Vermuthung in Keuntuiß gefept. — 
Geltdem man im Publitum weiß, dag wahrſcheinlich das 
alte Minijteriun bleiben werde, nimmt die allgemeine Auf. 
zegung unter dem Volle wieder ab. Die Unfchläge der 
Stewerperweigerung werden wieder von den Mauern abs 
genommen, und man freut fich jelbjt, wicht zur Gewalt ha- 
ben ſchreiten zu dürfen. — Die Birminghamer Union hatte 
anı 14. Mai eine Erklärung abgefaßt, die deu revolutio⸗ 
niren Sinn diefer Herren nicht übel bezeichnet. - Es heißt 
darin „unter andern: „Die Endesunterzeichueten’ halten es 
für ihre Prlicht, ihren Mitbürgern bei der £eitifchen Lage, 
worin ſich das Land befindet, den Schrecken und den Abs 
ſchen Fund zu thun, den das Gerücht ihnen verurfachte, daß 
der Herzog von Wellington erjtee Minijter werden fol. 


. Ihre Grüude hierfür find 1) die allgemeine Vorliebe des 


Herzogs für willkahrliche Prinzipien und Handlungen; 2) 
feine vor auderthalb Jahren gegen jede Parlamentsreform 
gebaltene Rede; 3) feine neuejte Protejtation vom 1Tten 
Upril; 4) feine in dem letzten Parlament ausgedrückte Be: 
forgniß, das engliſche Volk werde das Geſeh übertreten ; 
5) fein Betragen gegen den Marſchall Ney, welcher von 
der bourbonifchen Regierung, im Widerfpruch mit dem Pas 
tier Dertrag und troß deſſen Berufung auf Wellington, wel: 
cher den Vertrag unterzeichnet habe, ermordet worden fen; 
6) feine vollitindige Uufäbigfeit, England anders old mit 
dem Säbel in der Fauſt zu regieren, — ein Regiment, zu 
welchein ſich das eugliſche Volk noch nie bequemt babe 
und nie bequemen werde. Aus dieſen und andern Grüu— 
den erklärten fie förmlich, daß fie alle Mittel anwenden 
werden, m Se. Maj. zu vermögen, die Rathichlige einer 
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Partei zu verwerfen, an deren Spitze fi der Herzog von 
Wellington befindet, der durch feine willtübrlichen Orunds 
füge den ganzen Haß und das Mißtrauen des vereinigten 
Königreichs auf ſich gezogen babe. Auch ſprechen fie ihre 
feite Ueberzeugang dahin aus, daß die öffentliche Aufregung 
und Gahrung mur dam anfbören werde, wenn die große 
Neformdill durch eben. diejenige Verwaltung zum ©efep ers 
boben ſey, welche den Muth und die Weisheit gebabt, fie 
zuerſt vor dad Parlament zu bringen. Dieß -fen ihre ums 
mwanbelbare, wmerfchütterlide Oefurnung, und fie fordern 
durch Dorliegendes alle ihre Mitbürger in England, Schott⸗ 
tand und Irland auf, fih mit ihnen zu einer üblichen Er⸗ 
klärung zu vereinigen, um das Glück und die Freiheit ibres 
Landes aufrecht zu erhalten.“ Für dieje Erklärung boffte man 
in wenig Wochen drei Millionen (?5 Unterfpriften zu ſammeln. 
— Dem Sum zufolge ließ. der Herzog von Wellington 
feine Fenſter mit eiſernen Jalouſieläden verfeben, welche 
unter der unmittelbaren Leitung Er. Herrlichkeit verfertigt 
wurden und welche fchußfeit find. Eine halbe Stunde lang 
ſoll der edle Herzog Probejchünfe gegen feine Feuſter getban 
haben, um fih von der Tüchtigkeit feiner Erfindung zu 
überzeugen, 


Frankreich. 


Paris, 18. Mai. Ueber die neue DOrganifation des 
franzöfifchen Minijteriums können wir noch nichts Beitimmt- 
tes jagen. As der Herzog von Wellington in England 
Hoffnung hatte, ein Miniterium zu bilden, fol Ludwig 
Poilipp geneigt geweſen feon, den Marſchal Soult zum 
Präfidenten des Minifterratbs zu ernennen. Mon fprach 
auch von Hrn, vd. Montalivet, der von fehr einflufreichen 
Perfonen des Hofes unterftügt wird. Aber der König bat 
aus Nückficht auf Die Jugend und die Unerfabrenbeit die: 
fes Minifters feine Bewerbung, wie es beißt, eutſchleden 
abgewiefen. Er will einen ältern, gewichtigern Mann zum 
Präfidenten feines Rathes. Noch 14 Tage Pönnen ver: 
ftreichen, ebe der Monitene fein Stillſchweigen über die: 
fen Punkt brechen wird, da ber Könlg vorber den Gang 
in England abwarten zu wollen fibeint, ebe er einen bes 
ſtimmten Eutſchluß ſaßt. Hr. Sebaftiani, noch immer 
kränklich, ſoll wiederholt feinen Vorſatz, nicht läuger im 
Kabinet zu bleiben, zu erkennen gegeben haben. — Mar: 
ſchall Soult iſt mit den Truppenbewegungen im Juneru 
und beſonders im Norden von Frankreich noch immer ſehr 
beichäftigt. Auf die Nachricht von der Entlafung Des Mir 
nijteriums Grey fol das holländiſche Kabinet den Befehl 
an die Armee baben ergeben laſſen, ficb marfchfertig zu hal⸗ 
ten, um die Beindfeligfeiten gegen Belgien fogleich wieder 
zu begimmen. — Marſchall Gerard bat ſich nur zue Abreiſe 
nach Dem Norden gerüſtet, befindet fih aber noch in Paris, 
— Rürft Tallenrand fpeiste am 15. bei dem König von 
England, der dießnal weder Minijtee noch fonftige bobe 
Staatsbeamte um ſich batte. Die belgiſch-holländiſchen 
Unterhandlungen betrachtet man in London als beendigt. 
Die weiteren Fäden diefes Drama’s ohne Eude follen jegt 


m Fraukfurt a. M. abgeſponuen werden. — Ju Bourges 


ging es am 16. Morgens etwas ſtürmiſch zu. Die Wein: 
gärtner hatten ſich vor dem Rathhaufe zufammengerottet. 
Man hörte zu den Waffen rufer. "Ein Oendarıne wurde 
bei dem Sturz vom Pferde fihwer verwundet, und em 
Gendarmeriefommandant mit einem Steinregen veriolgt, 
Man fürchtet gegen Abend noch größere Ausbrüche der 
aufgeregten Leidenſchaft. — General Lamarque hatte cine 
weniger gute Nacht. Morgens ſtand es wieder beſſer mit 
ihm. — Zu Dem morgigen Feichenbegängniffe des Hm. 
Perier werden die größten Anjtalten getroffen. Der Kron— 
prinz wird ihm beimohnen. Die Familie des Verſtorbenen 
ladet alle, welche nicht befondere Einladungsbillete erhalten 
haben, durch die Öffentlichen Blätter zur Theilnahme an 


"den Leichenzuge ein. Dom jeder Legion der Nationalgarde 


Fud 125 Manu dazu beordert; dem übrigen Nationgigar— 
bijten iſt es gejtattet, in Uniform,-opne audere Waffen als 
den Säbel, fich dem Zuge anzuichliefen. Cafimir Perier 
war vor der Auflöfung der Nationolgarde im Jahre 1827 
Grenadierhauptmann. Die ganze Oarnifon von Paris wird 
bie Leiche ebenfalls begleiten. Cenral Lafanette wird, ber 
Einladung der Familie zufolge, ein Eck des Bahrtuches bal: 
ten. Royer-Collard hält die Rede am Grabe, Bei der 
Sektion zeigte es ſich, daß der Sip der Krankheit Periers- 
in den Eingeweiden war, au welchen man die Spuren 
einer alten Verlegung vorfand, welche auch die ſchwere 
Krankheit veranlaßte, von der der Verjtorbene fihon vor 
einigen Jahren befallen wurde. Perier wurde nicht älter 
als 54 Jahre. Seit 1819 war er ununterbrochen Abgeord⸗ 
neter des Seine: oder des Aubedepartements. Bor 17 Jah: 


“zen ſchou wurde er von dem Iten Wahlbezirk in Paris zum 


erjtenmal in die Kammer gewählt. Er pinterlißt feinen 
beiden Söhnen ein Privatvermögen von 6 — 700,000 Frf. 
Renten, 


Mieberlande, 


Haag, 16. Mai. Prinz Friedrich d. N. und Prinz 
Adalbert v. P. find iu verslojfener Nacht nach dem Haupt: 
quartier abgereist. — Man meldet aus Herzogenbufch vom 
13. d.: »In der Nacht vom 11. anf den 12. dieſes fand 
ein Theil unferer Armee, nämlich die zur 1. Divifion ge: 
börenden Truppen, unter den Waffen. Unter den Gründen, 
die diefe Bewegung veranlaft haben, führt man die be: 
trächtlichen Verjtärfungen ou, welche die in der Gegend 
von Turnhout und im Limburgifchen ftebenden belgiſchen 
Truppen am fich gezogen. Auch haben bie Belgier, vielleicht 
aus Irrthum, fih auf hollind, Gebiet gezeigt.« 

— Uns Seeland vom 13. d. meldet man, daß Tags 
vorher wieder, ein ſtarkes Detaſchement vom 9. Infantes 


“ rieregiment zu Breskens eingefchifft worden fen, um nach 


ver Citadelle von Untiverpen gebracht zu werden. Ans 
Dlieffingen wird berichtet, daß daſelbſt die Feftungswerke 
immer mebe verjtärft werden; fo auch im 4. und 5. Be: 
ick von Seeland, Un dem Feftungsiverfen von Moefteicht 
wird aud noch anhaltend gearbeitet, um diefelben fters 
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mehr im tüchtigften Vertheidlgungsſtand zu feßen. Der 

Geiſt der Befapung iſt über alles Lob erhaben, und ber 

der Bürger fol ſich fehe gebeljert Haben. . 
Belgien. 

Brüffel, 17. Mai. Hr. Vandeweyher, unſer Gefandte 
zu London, iſt geftern Hier augefommen. Er wurde gleich 
zum König gerufen, mo ein Minijterkonfeil ftatt fand, dem 
Hr. Vandeweyer beiwohute. Am Abende jlattete derjelbe 
dem engl. Oefandten Sir R. Mdair einen Befuh ab. — 
Nach dem Memorial it noch keine dee von uufern heu— 
tigen Blättern mitgetheilten Modififationen des Minijte: 
riums fejtgeitellt. 

— Das Memorial, das die (geftern in der baneri: 
fhen Staatsjeitung erwähnte) Depeſche an Sir R. Adair 
befanut macht, fügt hinzu: »Hier noch einige audere De; 
tails, die wir aus der nämlichen Duelle fchöpfen: Der Kö— 


wig war Überall verhöhnt worden; nirgend rauf man mehr 


auf bie Oefundheit der Königin. Ar der Bank zog man 
Die Gelder zurück. Un einem einzigen Tage mußte die 
Bauk auf diefe Weife für 1 Mil. Pie. -SterlL (25 Mil. 
Sek.) zurückzablen. Ueberall 530g man ebeufalld Die Fonds 
aus den Sparbanfen zurück. 


— Unſere Regierung wird die Präftigiten Maßregeln 
gegen Holland ergreifen; die Armee wird um 20—23,000 
Mai und 5 Batterien Artillerie verſtärkt werden, mitteljt 
einer Unleibe, welche nur die reichen Grundbefiker treffen 
würde. — Der Belge boftt, daß Belgien alle Schwierig: 
feiten mit Einem kräitigen Schlage jept löfen werde. Der 
Lourier de la Meufe glaubt, das Schicklal Belgiens 
werde in einigen Tagen entichieden ſeyn uud fragt: »Was 
wermag elu König micht, wenn er von einer lonalen und 
anuthigen Nation unterftügt wird ?« — Das Journal 
d'Anvers vom 17. jagt: Furcht oder Bosheit werbreiten 
Seunrubigeude Gerüchte über den öffentlichen Oefundheits- 
zuſtand Antwerpeus. Wir werfihern, daß dieſe Gerüchte 
grundlos find, 
weſen. Thun wir Alles, denſelben auftechtzuhalten. — 
Fin Schreiben aus Tournay meldet den Ausbruch ber 
Cholera zu Vaulx, Alain und Perumelj. Diefe DOrtfchaften 
liegen an der Schelde. — Das Journal des Flandres 
fogt: Einige Unordnungen Haben , wie es ſcheint, Bürzlich 
unter der Pürticher Bürgergarde ftatt gehabt, deren jeht 
bejtchende 4 DBataillone man auf 2 reduziren will. — Zu 
Saint⸗Ghislain it eine Emeute unter den Gchiffern aus: 
gebrochen. Von Mons find Truppen ausgerüdt, um die 
Ordiung berzuftellen. — Hr. Thorn wird feit einigen Tas 
gen fchärfer als zuvor in Luxemburg bewacht. ' 


Schweden. 


Stockholm, 3. Mal. Da mehrere, mit Unterfchrif: 
ten in öffentlichen Blättern erfchienene, Angaben den Notb: 
found in Jemtland viel größer ſchildern, als die amtli« 
hen Nachrichten gethan, jo hat Se. Maj. eine Commiſſion 


Der Gefundpeitszuftand ift nie beifer ge: ' 


zur Unterfuchung dorthin beordert. In unfern unglücklichen 
nördlichen Provinzen, mo man von Dem zur Unterjftüpung 
hingeſandten Getreide es äujferjt ſchwer findet, etivas zur 
Ausſaat zu erübrigen, hat man angefangen, einzelne Körner 
zu pflanzen, auſtatt fie zu füen. 


Deutſchland. 
Hannover, 18. Mar Ge Mai. der König haben 

in Beziehung auf die Verhältuiſſe des Miniſteriums nach 
folgende Bejtimmungen getroffen. Ullerböchjtdiefelben haben 
guädigit übertragen: dem Staats: und Kabinetsininifter 
Schen. v. Stralenheim, aufer dem Präfidial:Direftorium, 
welches derſelbe als aͤlteſter zur Zeit bier auweſeuder Mi⸗ 
nifter unter ©. £. 9. dem Bicefönige im Geſammtmini— 
fterium zuführen bat, a. das Aujtizminijterium unter Beiber 
haltung der Lehnsfachen; b. das Minijterium der geiftlis 
chen und Unterrichtsangelegenbeiten, zu welchem die bisbe 
rigen Departements der gelitlicben und Schuljachen, der 
Aniverfitätsfachen und der Klojterfachen gehören; — dem 
Staats: und Kabinetsiminijter General Grafen von Alten ' 
Das Kriegsminiterium und das Miniiterium der auswär— 
tigen Angelegenheiten, einſchließlich der äußern Gränz: und 
Hobeitsfachen; — dein Staats: und Kabinetsminiiter von 
Schulte I. Das Minijterium der Sinangen und des Handels, 
einfhlieglih Der bisherigen Departements der Poftfachen, 
der Harz: und Dergwerksfachen, fo wie der altfürftlich 
brannfchweigifchen _Ullodials und der Landeslotteriefachen; 
2. die Leitung der jtündifchen Ungelegeybeiten; dem Geb. 
Rath von dee Wiſch das Minffterium des Innern, zu wek 
chem die bisherigen Departements Der Polizei: und Städ⸗ 
tefachen, der innern Hobeitsfachen, der Wegbauſachen, 
und der Laudesökonomiefachen hinſühro gehören; jedoch 
werden die unter der Leitung des Staats: uud Kabinetd- 
minijters Frhen. v. Stralenheim begounenen legislativen Ars 
‚beiten wegen Ublösbarfeit der Reallaſten unter deffen Direk- 
tion verbleiben. — Zugleih haben S. k. M. Sich gnä« 
digſt bewogen gefunden, die Anjtellung eines Generalſekre⸗ 
tärs bei dem Jujkizminijterium zu beſchließen und denfelben 
zu ermächtigen, die aus dem Juſtizminiſterium ergebenden 
Berfügungen in Ubwejenheitd: oder Bebhiuderungsfällen des 
Juſtizminiſters für denfelben zu unterfchreiben. — Se. f. 
Mai. haben die erledigte Stelle eines Landdrojten zu Dil 
desheim dem Geb. Nath und bisherigen Chef des Juſtiz⸗ 
departements v. Schmidt:Phifeldech, unter Beibehaltung des 
Sit: und Stimmrechte im Geheimenrathskolleglum und 
feines gegenmärtigen Cherafters und Ranges, hinwiederum 
übertragen; ferner den Oberjuſtizrath v. Werlbof zugleich 
zum Oeneralfefretär des Juſtizminiſterlums ernannt. — Graf 
v. Miünjtee wird bei der auf den 30. d. M. bevorftehens 
den Verſammlung der allgemeinen Stände die Funftionen 
bes Erbmarſchalls des Königreichs perfönlich übernehmen. 
— Hr. Geheime Kabinetsratb Falde it vom Könige in 
den Freiperrnitand erhoben worden. — Die heutige Ztg. 
beginnt in Grtrabeilagen die Kommiſſſonsverhandlungen 
über das Staatdgrundgefep mitzutheilen. 
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(Rurdeffen) KRaffel, 19. Mai. In unferem Mis 
nifterium traten einige Veränderungen ein; Minijterial: 
rath Haffenprlug wurde zum VBorjtand des Juſtizminiſte⸗ 
riums ernannt, wogegen Dr. ©. Trott das Portejenille des 
Auswärtigen erbielt, Hr. v. Kopp aber in Nubejtand ver 
fept wurde, Morgen das Näherecüber den Charakter die: 
fer Veränderung. (Algen. tg.) 

Wiesbaden, 20. Mai. (Uus dem Naſſauiſchen 
Verordnuugsblartte) In der Cikung des Landtogs 
vom 5. d. wurde der Ausfchußbericht über die fortwährende 
Ubwejenbeit mehrerer Landesdeputirten und die darüber 
von ihnen abgegebene Erklärung vorgetragen. Zum Inhalte 
des Derichtes beinerkte der Hr, Präfident Müller, Daß er 
es nicht für nötbig halte, von Seite der anweſenden De: 
putirten den Ausſchluß der weggebliebenen beſtimmt auszu⸗ 
fprechen,, fondern daß dieſer Ausſpruch Icdiglich der Regie— 
rung zu überlaffen fenn dürfte. Diefem entgegnete der Hr. 
Deputirte Echott: Die ELandesdeputirten würden fich dem 
begründeten Vorwurſe ausjepen, den eigenen Gerechtfamen 
ihrer Derfommlung etwas zu vergeben, wenn fie den im 
Berichte angeteagenen Ausipruch des Ausichluffes der ab: 
mwejenden Glieder der Regierung überlafen wollten. — 
Nach darüber weiter gepflogener Disfuffion und gründlichee 
Erwägung der Umftinde wurde der einftimmige Beſchluß 
gefaßt, daß die 15 abweſenden Deputirten ihres Rechtes 
als Mitglieder der Landesdeputirtenverſammlung verluftig 
zu achten und die Regierung zu erfuchen fen, ihre Stellen 
durch neue Wahlen, bei weldyen Diefelben nicht als Wahl: 

“Fandidaten erfcheinen Fönnten, befepen zu laſſen. 

— Der fo eben erwähnte Ausfchußbericht über die per: 
fÖnliche Ubweſeuheit mehrerer Mitglieder der diepjährigen 
Landesdeputirtenverfammlung (Konzipientz Schultath Fries 
demann) lautet volljtändig wie folgt: Die unterzeichneten 
Mitglieder des Ausſchuſſes, welcher Über den vorliegenden 
Gegenſtaud zu berichten bat, fühlen fich bei der Erfüllung 
des übernommenen Auftrags in mannichfacher Berlegenheit. 
Denn fie haben feine Zeit gehabt, fih auf Unterfuchungen 
über landſtändiſche Rechte vorzubereiten, da fie unvernmtbet 
der Ehre theilbaftig geworden find, bei der jüngften Wahl 
in diefe verehrliche DVerfammlung berufen zu werden, und 
wollen doch jeht gleichſam als Richter über eine große Zahl 
ihree Mitdeputirten auftreten, unter denen einige find, 
welche die landftändifchen Nechte ausgeübt haben, fo lange 
die landftändifche Verfafjung des Herzogthunus beitebt. In: 


deffen hat die Frage an fich felbft fehr geringe Schwierige 


Feiten, und fie glauben, daß zur Erörterung derfelben das 
genügen werde, was fie ſowohl aus der Natur der Sache, 
als aus den Pflichten der Landſtäude nach der Verfaſſungs— 
urfunde des Herzogthumes, oder, mo dieſe nicht auszureis 
ben fchien, aus der Analogie anderer Rechtsverhältniſſe, 
ſelbſt aus den landftändifchen Verfalungen anderer konſtitu⸗ 
tionellen Staaten Deutfchlands, abgeleitet Haben. In lehz— 
terer Beziehung haben fie fich der Kürze wegen der Schrift 
bedient: »Die Derfoffungsgefepe deuticher Staaten in fnfte: 
‚ wuatifcher Iufammenftellung, von ©. ©. v. Zangen« (3 Bd. 


Darmft. u. Leipz. 1826—1832.) Auch die neueflen Ver: 
farfungen des Königreichs Sadıfen und des Qurfürftenthung 
Heſſen vom Jahre 1851 find nicht unbeachtet geblicber, 
Die Berücdfichtigung ſteuuder Derjaffungen wird bier au 
fo weniger auffallen dürfen, da ein großer Theil derjenigen 
Mitglieder diefer Verſamulung, deren Verfahren einer Bes 
urtbeilung unterliegt, mit Diefem Beilpiele in laudſtändi— 
fben Protofollen und anderen Schriften felbft voraugegan: 
gen it. Damit fol aber keineswegs gefage werden, daß 
die Verfaſſungaurkunde unfercs oder irgend eines anderen 
deutichben Landes durch bloße Vergleiche mit anderen Staar 
ten in ihrer ſelbſtſtäudigen Cigenthümlichfeit verlegt wer: 
deu Eönnte; vielmehr dürfen »Die in anerkannter Wirkſam— 
keit beftcheuden Verfajlungen nur auf verfafungsmäßigen 
Wege wieder abgeändert werden«. wie Urtifel LVI. ver 
Wiener Schlufakte vom 25. Mai 1820 ausdrücklich be: 
fag.e Denn das Herzogtbum Naſſau ift Bein 
ſelbſtſtäudiger europäifher Staat, fondern 
beſteht nur ale integrirender Theil und unter 
der Garautie bes deutfchen Bundes; und wenn 
auch Die früheren Landesherren noch vor dem Wiener Kou: 
greife, um die Steuerverhältniffe des aus fehr verjchiedenen 
Tpeilen beitehenden Laudes zu ordnen, an bie Stelle der 
deutichen Älteren Neichsverfaffung eine neue ſtändiſche Ver; 
faſſung treten liefen, fo erhielt diefelbe Doch durch den 
deutfchen Bund "und mad dem ausdrücklichen Inhalte des 
Art. LV. der Wiener Schlußakte in ihrer unabhängigen 
Erijtenz volle Betätigung und fortdauernde Garantie. Wenn 
wir aljo hier fremde Verfaſſungsurkunden anführen, fo ge: 
ſchieht es nur zu größerer Verdeutlihung von Cegenftäns 
den, welche auch ohne dieſe Vergleihung Gültigkeit und 
klaren Sinn haben. — Privatfchreiben, auch wenn fie vom 
Mebreren unterzeichnet find, pflegen nicht als Aftenjtüce 
betrachtet und als Anlagen förmlich mitgetheilt zu werden. 
Mas unfere Herren Mitdeputirten erlaffen Haben, ift auch 
blog als Erklärung von Privatıninnern zu betrachten, in: 
dem der Deputirte nur in der Stindeverfammlung, wo et 
Sig und Stimme hat, ald Deputieter fprechen Pan. Die 
Unterzeichneten können aber auch außerdem um.fo mehr 
auf die Beleuchtung bes wefentlichen Juhaltes der beiden, 
im Protokolle der Deputirtenverfammlang vom 28. April 
und vom Mai 1832 erwähnten, und guerft von fünfzehn 
Deputirten am 18. v. M., dann von zehn Deputirten un: 
ter dem 5. Mai 1. 36. den landesherrlichen Herren Kom: 
miffarien übergebenen fchriftlihen Erklärung fich befchrän: 
fen, als die Verfoffer und Unterzeichner derfelben ſchon 
duch Mittheilung in Zeitungen und lithographirte Abs 
fchriften für möglichit fchnelle Veröffentlichung "im Inlande 
und Auolande geforgt haben. — Was zuerft die Form die: 
fer Erklärungen und der vorangehenden Beratbungen dar 
über betrifft, fo müffen wir bebanern, biefelben im Wider: 
ſpruche mit den eidlich übernommenen Pflichten »felbitftäns 
diger Prüfung umd Ueberzeugung« und mit dem Sinne des 
%. 3 pos. 2 der Verfaffungsurfuude zu finden, wo eine 
»eigenmächtige Zufammenkunft« von Deputisten nohne ges 
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fegliche Einladung und Unmefenbeit landesherrlicher Roms 
mifforien« als »unerlanbt, und mas darin verhandelt und 
befcbleffen wird, als null und nichtig« erklärt wird. Auch 
andere Verfaffungsurfunden verbieten. folche eigenmächtige 
Berfammlungen ausdrücklich. Aber nicht nur die Erklärung 
vom 28. April wurde in einer abgefonderten Verfanmlung 
berathen und abgefaßt, fondern auch nachher gingen einzelne 
von dem jekt abivejenden Deputirten in Wiesbaden ab und 
zu, gleichſam um zu erforfchen, was die Megierung thue, 
und was von ibnen weiter dagegen getban werden könne; 
ja drei derjelben, welche nach dem Protofolle vom 4. Mai 
1. 38. wieder eingetroffen, und ven den anweſenden zur 
Theilnabme an den fortbauernden Berbandlungen eingeladen 
waren, erfcbienen nicht, und zwei davon erklärten unums 
mwunden, daß fie ohne Befragen der Uebrigen, welche bie 
Erklärung. vom, 18. April mit ibnen unterzeichnet hätten, 
nicht erfcheinen könnten. (Zortf. folgt.) 


Sranffurt, 20. Mai. Mehrere zu Anfang der ver: 
floffenen Woche angelangte Handelscouriere überbrachten die 
Kunde von der tichtigen Veränderung, welche am 9. b. 
im englifchen Kabinette Statt gehabt. Waren zu allen Zei: 
ten die Vegebenbeiten in jenem Lande für das bandelnde 
YPublitum von überwiegendem Interejje, fo erſcheinen ſolche 
in ber neuern bewegten Zeit in Deziebung auf die ſich daran 
Inüpfenden SKonfequenzen noch einflußreicher.: Am fihlbar: 
fen äußerten fich diefe Anfichten im Bereiche des Handels 
der Staatseffekten. Euorine Auantitäten aller dem gewöhn: 
lichen Tagesverkehr unterliegenden Oattungen wurden im 
Laufe des 13. d. zu fintenden Preifen mit folcher Dring: 
lichfeit entäußert, daß man glauben mußte, der nächitfol- 
gende Tag verkünde nur Beftürzung der Londoner und der 
Parifer Börfe. Was geihab? Die Fonds wichen am gedach⸗ 
ten Börfen fajt in gleichem Verhältniſſe um 3 pCt! — In 
gleichem Schritte beivegte ſich die Umfterdamer Börfe. Man 
erholte ſich bald von der erjten Betroffenheit, die Börfen: 
geidhäfte gewannen wieder Feftigkeit, die Kurfe gingen 
am 14. wieder im die Höhe und boten bis zum 17. Feine 
erwähnensiwertben Wandlungen dar. Doch gab die Kunde 
von einem Rückfalle der franzöfifchen Nentenfurfe, der ſich 
auf Das bedanerlichjte Ableben des Minijterpräfidenten grütt- 
dete, Deranlafung zu einem wiederholten Sinken der Fonds. 
Diefe Reaktion dürfte jedoch um fo weniger von Dauer 
ſeyn, als feitden die Pariſer Börfenberichte günftiger lau: 
ten. Die Differenz des Weichens ſeit dem Schluffe der vor: 
legten Woche, binnen welcher Epoche jene großen Ereig: 
nijfe eintenten, beträgt bei deu 4 und 5 pCt. Metallignes, 
fo wie bei den Partiolen ı$ pEt., bei den Wiener Bankaf- 
tien fl. 24 und bei den Rotbibild’fchen fl. 100 Looſeu fl. 4 
fürs Stück. Die 5 pCt. neapolitanifchen bei Folkonet find 
um 14, die 5 pEt. fpanifshen Perpetuellen um 1 p@t. und 
die 23 pEt. bolländifchen Integrale um 2 pCt. im Nachtheile. 
Die preußijchen, baperifchen, badifchen, beffiichen und naſ— 
fanifchen Fonds haben durchaus Feine, und die polniichen 
Loofe nur unbedeutende Wandlungen erfahren. Im Werhfel: 
paudel macht fich fortwährend eine anhaltende Thätigkeit 


bemerkhar. Faſt alle auswärtigen Devifen finden in allen 
Sichten zu fleigenden Kurſen raſchen Abſaß. Der Diskonto 
für langfichtige auf den Plap gezogene Wechfel ijt auf 5 bis 
34 pCt. gewichen. (J. D«:P.:U.:3.) f 





AMigcellen. 


Die Oppofitionsblätter fihreiten von Entdeckung zu 
Entdefung. Die gebeime Polizei nimmt Kenntnig von 
dein Ullerverborgenjten. Sie erfährt, was bie Pfarrer von 
der Kanzel predigen. Sie liest Reden, welche die Redner 
felbft a 12 Er. das Stüc im Lande debitiren, 

Die Eutdeefung dürfte wohl dermalen falich ſeyn. — 
Wir willen von keinem Beichle, die Vortrige der Pfarrer 
zu Foutroliren, 

Uebrigens hatte wohl bis zur Stunde Niemand genhnet, 
daß Kanzelvorträge etwas Ocheimes fernen. Ja, uniere 
guten Väter bezeichneten Im Gegentheile eine in Aller 
Mund gefommene Nachſchrift als Etivas, wovon Niemand 
wife, ald der Pfarrer und feine Kirchenlente. 


Aber die Zeiten ändern ſich. Auch die ultraliberale 


‚ Tendenz ändert ihre Anfichten. 


Im Jahre 1831 fibalt fie die Regierung wegen des 
Nichtuotizuehmens von ungeeigneten Predigten, bebauptend, 
ein Gouvernemient Babe Augen wm zu jehen, und Organe 
um zu erfahren. Heute zürnt fie über die Notiznahme und 
behauptet, die Augen fenen zum Nichtfehen , die Organe 
zum Nichterfahren bejtimmt. 

Mas mag wohl die Urfache diefer Uenderung ſeyn? — 
Coliten jene Predigten vielleicht -illiberal, dieſe dreifarbig 
und revolutionäre gemwefen ſeyn ? — Daun verjtünde fich 
die Sache freilih von ſelbſt; dann durfte die Megierung 
nicht vernehmen, was alle alten Weiber -in der Kirche zu 
bören gezwungen find; dann müßten Confijtorien und Ober: 
eonfijtorien die Blicfe abwenden und die Obren verjtopien, 
wenn auch die Piarrangebörigen felbft über die politifchen 
Vorträge erbittert und der Meinung ſeyn follten, der Pfars 
rer babe auf der Kanzel von Kaunzelgegenjtänden zu reden ; 
denn nicht was die Leute wollen, ſondern was eine Par— 
tei will, müſſen die Leute bören, und Freiheit im ultras 
liberalen Sinne heißt nach dem offenen Bekenntniſſe der 
Journale nichts anders als: r»Ulles für uns, und Nichte 
für Andere, und Freiheit, wie die Freiheit zu unfern Pla: 
nen paßt. — 


Die Frankf. D.:P.-A.:Zeitung enthält Rolgendes : 
»Der »Freifinniges erklärt eine in der Karlsruher Zeitung - 
vor Kurzem enthalten geweſene Eelbfivertbeidigung des 
Prof. de Wette gegen die Ausfälle jenes Blattes auf feine 
Perfon für »plumpe Infolenz und bis zur Verrücktheit ge: 
fliegene Arroganz. So ſchimpfen fih. Männer, welche 
auf den Bildungsanftalten zur Humanität d’e erſten Febr: 
ftüple einnehmen« — Das Schimpfen des Freifinnigen iſt 
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un fo ſchimpflicher für den Freiſinnigen felbft, als in dem 
Schreiben des Hrn. de Wette, Eeine Epur von Infoleuz, 
DVerrücktheit und Arroganz zu finden ift. Irren wir nicht, 
fo könnten feine Sitte und anftindige Sprache der liberas 
len Sache feinen Schaden thun. 





Beuefte Rachrichten. 


Inland. 


München, 25. Mai. So eben eingetroffene Berichte 
aus Nürnberg fügen dem bereitd geftern mitgetheilten Nach: 
richten folgende hinzu: 

Dr. Coremanns batte bereits früber Verſuche gemacht, 
die in Belgien und in Fraukreich feit der Julinsrevolution 
eingerifene Sitte der Katzenmufiken (Ebarivaris) auch 
nach Danern zu verpflanzen, und die Ruhe der Bürger 
durch nächtlichen Lärm muthwilliger Menjchen zu jtören, 
Insbeſondere hatte er nach beendetem Landtage ſolche Sans 
Dale den zurüchtehrenden Abgeordneten von Harsdorf und 
Platner zugedacht. Seine Bemühnngen und Aufrufe wa⸗ 
ren jedoch fruchtlos geblicben. 





Die neue Einladung war nicht ald Vorfchlag , fondern - 


als Nachricht eines gefaßten Defchlufes Fundgegeben worden, 
wie die der gejtern bereits abgedruckte Aufruf und deſſen 
Unterfcheiftt »Dreigig Oeiganzer« beweist. — 

Nice ohne Abſicht Hatte man einen blauen Montag, als 
den Trinktag der Geſellen und Tchrlinge, und den Moment 
gewählt, ıwo die Polizeiftunde alle Betrunfnen aus den 
Wirthshäuſern auf die Straße treibt. 

Wohl eine Stunde hindurch beitand der ganze Auftritt 
in bloßem Schreien und Toben und in dem Klappern eilig 
berbeigebolter Töpfe und Kaſſerollen. Die Neugierigen ver: 
ſammelten fich unter Gelächter und behandelten die Ecene 
als eine erbärmliche, mißlungene Komödie. 


Erſt als der durch das Zureden feiner Führer immer 
mebr erbigte Haufe zu Exceſſen gegen die Wohnung des 
Gemeindebevollimächtigten Fleiſchmann fchritt, und als ein 
Theil der Polizeiübertreter fogar einen Angriff auf die Stube 
der Polizeidiener ſich erlaubte, erjchienen einzelne Abtheilun: 
gen der Garnifon und dee bürgerlichen Landwehr. 


Ein auf die Abmahnung nicht höreuder Schreinergefelle 
ward auf der Treppe des Fleiſchmanniſchen Hauſes durch 
die dort aufgeitellte Schildiwache tödtlich getroffen. — Zwei 
andere Individuen, worunter ein braunſchweiger Lehrjunge, 
eımpfingen Wunden im Uudringen auf die Stube der Po: 
lizeidiener. — Ein Individuum endlich, das fib an einem 
Laudwehrpoſten zu vergreifen wagte, empfing von der Haud 
des bewaffneten Bürgerfoldaten einen ——— in den 
Unterleib. . 


Nachts 12} Uhr war die ganze — Rotte ver: 
ſchwunden. — ’ Bon Sturmlänten, deſſen eine Zeitung 


° 


erwähnt, mar Feine Rede. — Auch die gerichtliche Unter. 
ſuchung ijt bereits im vollen Gange; einer der erſten Alte 
derfelben mar die ‚gegen Dr. Coremanns erkannte gericht: 
liche Haft. 

In Nürnberg berrfht übrigens die vollkommenſte Ruhe, 
und die zur Nüchternbeit zurücgefehrten Verführten ver 
twünfchen jene Rathgeber, denen nichts heilig iſt; die heute 
das beſchinpfen, was fie geftern über die Wolfen erhoben; 
die dem von ihnen jüngft jo bochgefeierten Mogijtrate Nürn: 
bergd die wahre Bedeutung ibrer gleißnerifchen Vereh: 
rung dureh Steinwürfe und NRubeftörungen zu erkennen 
geben, und nur danach ftreben, den deutſchen Städten das 
beneidenswerthe Glück der franzöfifhen Städte zu verichafs 
fen, wo bis zum Cintritte des Miniſteriums Perier und 
zum Theile noch feitber 53 — 400 Oaffenjungen und ent: 
laffene Züchtlinge genügten,, um mit der Nube von 2 — 
3000 anfäfigen Fam'lien zu fpielen, wo die Meinungsver: 
fibiedenheiten einzelner Phantajten, ja die Privatzıwifte der 
Bürger auf offener Straße fidy fchlichten, und mo der gute 
Dürger, der arbeitjame Gewerbsmann fkatt feines Hand: 
werkzeuges Tag und Nacht die Gewehre zur Hand ueb: 
men muß, um als Nationalgardift feine umd anderer 
ehrlichen Leute Däufer vor Plünderung zu fügen. 

Daß es aber in Bayern dabin nicht komme, dafür forgt 
die Regierung, welche wohl weiß, was fie dem rechtlichen 
Dürger ſchuldig iſt, und welche gegen jeden Aujtritt ber 
Urt mit böchiter Energie einfchreitet; dafür forgen die Bür: 
ger felbjt, die, wie ed in Nürnberg geichab, ſolchen rev: 
leen auf eine ſehr ernjte Weife entgegentreten; dafür forgen 
endlich die banerifchen Gerichte, die alle Kraft des Geſetzes 
namentlich da zu entwickeln willen, wo es fich um thätliche 
Urtentate gegen die öffentliche ER und um Bayerus 


Ebre handelt. — 
Ausland. 


Die feanzöfifchen Zeitungen vom 19. und 20. Mai ent: 
halten Nachrichten aus London vom 17. Mai, an wel 
dem Tage Lord Grey im Dberpaufe erklärte, daß er 
die Derwaltung nicht übernehmen könne, wenn man ihm 
nicht die Mittel zugejtehe, die Annahme der Neformbill 
obne wefenrliche Ubinderungen zu bewirfen. Lord Wel: 
lington Äußerte, es fen eben jo inconjtitwionell, Beinen 
Antbeil an deu Verhandlungen zu nehmen, als zu einer 
Pairseruennung zu rathen. Lord Lyndhurſt bebarrte bei 
feiner Auſicht, daß die Reformbill verderblich für die Mo— 
narchie ſey. — Loxd Althorp ſagte im Unterbaufe, 
daß die Unterhandlüngen wegen Lord Grey's Wiebereintritt 
noch zu keiuem enticbeidenden Nefultat gefommen mären, 
daß er aber hoffe, daß dieſes bald geſchehen werde. 

— Der Courier fraugais meldet, daß eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Yondon vom 18. Abends 7 Uhr die 
Nachricht bringe, Yord Ören babe im Parlamente er: 
Hirt, daß, nachdem die udtpigen Vollmachten 
vom Könige gegeben fenen, um die Reformbill 
durchzubringen, er mit feinen bisherigen Kol: 
legen die DBerwaltung wieder übernehmen 
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werde. Am 24. Mai follte fich das Oberhaus zur Komitö 
beratbung verfammeln. 


Paris, 20. Mai. Eourfe. 5 pCt, 97 Fern. 3 pCt. 
zo örfn. 20 Cent, 


Verantwortlicher Nedakteur: 
Legationsrath Dr. $. 8, Lindner, 


Fremben » Anzeige. 

Den 22. Mat, (G. Hirfh): Hr. Baumhauer, Generals 
Tinanzdireftor aus Indien; HH. Donnoly, Admiral, Philipps, 
Dakwort und Meville, Partikuliers aus England. (Schw. 
Adler): HH. Firmenih und Ernenputrich, Stud. aus Göln. 
8. Hahn): Hr. Schindler, Deflilatenr aus Stuttgart; Hr. 
Borms, Afın. aus Damburg. 

Den 23. Mai. (©. Hirfch): Fürft Arenberg, aus Wien, 
(8. Hahn): Hr Metzger, Kaufmann aus Keinpten. (Schw, 
Adler): Hrn. Mitrat und Andre, Negotianten aus Lyon; 
Dr. Poffrath, Raufm. aus Hüdeswagen. (©. Kreuz): Pr. 
Klingepor, Kapitain, und Hr. Bennet, Lieut. im kgl. ſchwed. 
Gırderegiment ; Dr. Schmidt, Kfm. aus Gera; Moe. Haber: 
monn, aus Augsburg. (©. Stern): Hr. Weninger, Bier 
bräuersiohn aus Teifendorf 


Courſe. 
Wien, 19. Mat. 
Etaatsfchulds Verfchreid. zu 5 pCt. in EM. 13; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 
Darl. mit Verlooſ. v. 3. 1820, für 100 jl. in. EM. 
deito detto ».%. 1821, für 100 fl. in EM. 
Bank-Actien pr. Stück 1142 EM. 











Eljrater - Anzeige. 


Freitag: Die benden Küchfe. 





Bekanntmachungen. 


266. Cholera:kiteratur 


Gin koͤnigliches Minifterial « Nefeript vom 23. April d. 
Is. erdinct dem Fräulein Garoline von Meiern die Aner 
Tennung ihres rühmlidien Belrebens, derMenfd: 
heit nüplich zu fepn. 

Feln. von Melern fühlt ſich für ihre Dpfer belohnt, und 
fiehe ſich durch die wohlwollenden Aruferungen einer hoben 
Perfon aufgemuntert, das refp. Publitum auf die Beine Schrift 
aufmertfam zu maben, melde bei Brorg Franz, Budhänd: 
Ier in München, erftienen und in allen deutſchen Buch hand⸗ 
lunarn für den geringen Preis von 12 Er. zu haben iſt 

Entdedung des Geheimniffes, die Spolerakranpeit im Keime 

zu erſticen und zugleid diejenigen bewährten Schutze und 
Heilmittel, welche Diefe Krankpeit fchon frübertin Deutfhr 
land ausgerottet haben, mit den erheblichtteu Bemeisgrüns 
den aus neuerer Zeit verfehen. Allen Nraierungen und 
Metizinal » Kollegien nad der gefammten Menfchheit zur 
Beherjiaung ꝛc. 

Das erwähnte allerhöchite Refeript dienet zur ſchoͤnſten und 
umfoljenditen Recenfion, indem es den genugendften Ausfpruch 
über den Werth der Beinen Schrift Fund mad. 


J 


Um den mehrfaͤltig geüußerten Wümnſchen zw entſprechen, 
den Verlauf der Beſtrebungen zum Beſten der Menſchheit und 
zur Beſſegung der Furcht vor der Eholera mitzuthellen, ver ⸗ 
weiſet Fräulein von Meiern auf dem Inhalt der Abhandlung, 
hauptſoͤchlich wo ſicht von der Entitepung, Verbreitung, dem 
Sige der Krankheit und ihren Symptomen; dann von dem 
zweddienlichen Mitteln handelt, der Salle, dem Magen, bem 
Blute, der Lunge und deu Gprtremitäten gehörig umd jeitig zw 
rg — das nur allein zur beiten Quarantaine dienen 
könnte, — 

Diefe zertheilenden und ableitenden Mittel, geeignet die 
Krankpeit im Keime zu erfliden, wie bereit# erprobt vors 
liegt, wenn fie jeitig angewendet werden, find im gemannten 
Bude der Reihe wach aufgeführt; waren ſchon vor ſechszehn 
Monaten genau angegeben, — und bemeifen, daß die Krank 
heit damals fhon aus dem ribtigiien Geſichte punkte angefehen 
und beurtheilt murde. Das Dauatihugmitieh, movon jede 
Krankpeit, jeder Schmerz die Kraft verliert, iſt vorzüglich im 
gegenwärtigen Monaten heilbringend, und daher jet, um fo 


mehr nahtrüdliher zu empfehlen ' .r 
7773. Stenograpbie 


Der Unterjeihuete macht hiermit befanat, daß er in der 
erſten Tagen des Momats Juni einen Privat:Gurfus jur rs 
lernung der Stenograppie eröffnen werde, — Wer ſich zu im 
feribiren wünfct, wird eingeladen, ſich in der Wohnung bee 
Unterzeihneten Nachmittags zwifhen 5 und © Uhr zu melden, 
und die Bedingniffe zu vernehmen. 

3. &. Gabelsberger, k. Sekretär 
und Etenoaraph, Marftraße Mr. 2653, ebener Erde. 


7757. Ungefähr eine halde Stunde von Muͤnchen emtfermt 
find in einem Daufe, welches eine ſehr angenehme Lage hat, 
zwei bis drei Ziumer mit Meubeld nebft Kühe als Sommers 
Aufenthalt wm ein Billiges gu vermiethen. Das Nähere ift 
in der Grpedition dieſer Zeitung zu erfragen. 


7770. An der Weinftrafe 1628 ift eine ſchoͤne Wopnung 
im 2ten Stocwerke für 400 fl. jäprlih zu vermiethen, vom 
Uebrigen beliebe man fi gu überzeugen. 


1737. Bei Joh. Amber. Barth In keipzig Hit erſchle⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben (in Münden in 
der Joſeph Lindauer’fhen): 

Kosenmüllerei, Dr. E. F- G., Scholia in Vetus Testa. 
mentum,. Vol.X. Danielem continens smaj, 3il, 

36 hr. 

— — Scholia in Vetus Testamgntum in Compendium 
redacta Vol, IV. lobum eontinens. 8 maj, +fl. 
18 kr. 

Hirschfeld, Ios., Schmoth Hannir daphim, oder Syonony- 
milk der HebraeischenSprache,, für hohe Schulen etc. 

Kit deutscher Uecbersetzung der Wörter und Redens- 

arten „ nebst Anzeige, wo dieselben in der heiligeu 

Schrift zu finden sind, 2te verbess. Auflage. 6. 

geh. ıl. zı kr. 

Aus führlichere Anzeigen über dieſe Werfe findet man In 
der allgemeinen Kirchenzeitung, in Röhrs Predigerbibliothet 
und in den übrige gelefenften theolog. Journalen. 


Beridtigung. 
©. 595 erfte Spalte Lit. E if zu leſen »Dberdonaus 
Ereis« hatt »Dbermainkreis,«“ 





Baheriſche Staat - Zeitung 


Samstag 





Nro. 74. 





Imläudifche Angelegendeiten: Atretirnugen der ae Gum Berichtigung. — Mudländifche Angelegendeiten. 
afau. i 


Branfreih, Gchmwei. Deutfchland: Drflerreich, Baden, 


Enajand. 


Hebeyolerm Sigmaringen. — Miscelen. Bom Main, — Neuefle 


Machrichten 1) aus dem Iulande: die Nurmberger Untuhſen dete-; 2) aus Belgien, Engiand und Deferreid. — BWelnnntmarungen, 





Anländifche Angelegenheiten. 





Münden, 26. Mai, Durch die Sicherheisswache find 
im H. Semejter 183% arretirt worden: 
41 Mörder, 
220 Körperverleker, 
65 Strafeneäuber, 
12 Mordbrenner, 
1969 Diebe, 
285 Betrüger, 
280 Sqhwärzer, 
175 bdanerifche Deferteurs , 
26 ausländiiche Defertenrs, 
82 entjlopene Militärpflichtige , 
11,795 männliche, Daganten, 
8190 weibliche Daganten und Kinder, 
57 Wildfchüpen, 
1516 Daufirer,, 
5317 Holzftevler, 
2100 izeifrevler,, 
17,257 ler, 
27 ans Gefüngniffen Eutfprungene. 
Eummm 54,408 Arretirnugen, und bat gegen dad vorige 
Semefler eine Mebrung von 4304 Arretirungen jtatt ges 
funden. 
Die Sicherheitsſtörungen beſtanden im II. Semeſter 
1834 in 33 Mordthaten, 
296 Körperverlepungeu, 
68 Straßenräubereien , 8— 
E 2 Drohungen auf Leib und Leben, 
2 Mordesverdächtigen, 
28 Brandſtiftungen, 
2205 Diebjtäiplen und Einbrüchen, 
21 Berrügercien, 
22 Schlügercien, 
1 mündlichen — Aufruhr 
Aufforderung, 
Vchrijtlichen desgleichen, 


beadſichtigenden 


2 Pasquillen gegen den Kegenten , 
28 Widerfepungen, 
2 Tumulten, 


8 Dernichtungen der Lebensmittel oder Eigen⸗ 
“ 


tbumsverlefungen, 
1 ſich berumtreibenden Näuberbande, 
5 Drohungen mit Mord, 
4 Drohungen mit Brandbriefen. 
Summa 2789 Sicherbeitsftörungen, und 272 mebr als 
das vorige Semeſter. 
Die Ergebniffe der” Zottfhugwache für das II. Seme— 
ſter 1833 wurden bereits am 12. Mal Nro. 62. bekanut 
gemacht, h 


Münden, 25. Mai. In Mr. 72. der baverifchen 
Etaatszeitung ift aus DVerfeben angegeben worden, daf das 
Landrathsmitglied, Färbermeifter Fürjt von Teifendorf, nicht 
erfchieuen fen. — Da das genannte Landrathsmitglied am 
Tage vor der Candratpseröffnung bier eingetroffen it, dem. 
Eröffnungs: und allen bisherigen Sißzungen beigewohntsfo 
beeilen wir uns, dleſen ummwilkühprlichen Jtrthum Hiermit zu 
berichtigen. 
En, 


Ausländifche Angelegenheiten, 








England. 


London, 17. Mai. Welcher Geift die Partei befeelt, b 


die jept den Sieg erlangt zu haben glaubt, erficht man 
unter andern aus einem Artifel des Eouriers, der fich für 
einen Freund des Minifteriums Gtey ausgibt. Ob feine 
heftigen Reden felnem Mäcen nuken werden, muß die Folge 
lehren. Der Eourier fagt: »Wir Fommen jept von dem 
Wunder der neun Tage twieder zu uns felbjt. In diefem 
furzen Zeitraume hat der einfältige und ſchimpfilche Ehr⸗ 
geiz von ein paar Leuten, den bloßen Ausläuiern einer 
Partei, von nicht großem politifchen Gewicht, viel Gutes 
bewirkt, das 20 Jahre eines anhaltenden Patriotisumme nicht 
hervorgebracht haben Mwürden, und einiges Uebel, das alle 


* 
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Aichen 
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Republifaner der drei Königreihe innerhalb der gemöhus 
Lebensdauer nicht hätten anrichten Fünnen. Die Po: 
pularitäg der Whigs war erjt im Werden und ihre Be: 
fchältstüchtigfeit noch fo neu, daß, wenn bie Autireformer 
eben fo vorfichtig geiwefen wären, als fie entjchloifen waren, 
es nicht ſchwer gehalten Hätte, nach dem Durchgehen der 
Neformbill einige Jutriguen zu jpinnen, Durch melde die 
Whigs aus dem Amte verdrängt worden wären und Die 
Uutireformer für einige Zeit die Früchte der Auoſaat der 
Reſormer eingeärntet Hätten. (Man fieht, Daß Die Whigs 
ganz uneigeunüßig mach bee Macht jreben!) Aber die In: 
teiguen eines Lyndhurſt und Münfter haben, wie alle zu 
weit getriebenen Entwürfe, fich felbit zu Falle gebracht. 
Die Autireformer, als eine Partei, find vernichtet, 
Sie habensin neun Tagen fich jelbft angethan, mas 20 
Jahre eines heißen Kampfes gegen fie nicht hätten voll 
bringen können. Die nennen wir eine pofitive Wohlthat; 
nicht weil eine bejondere Partei zu Boden geworfen iſt, 
fondern weil. alle Parteiungen verabfchenungswürdig und 
dem Wohle des Bandes entgegen find. (Gewiß, der Cou: 
rier gebört Feiner Parteiung an!) Das Hebel, das dieſe 
armen Juteiguanten verurfacht haben, obgleich nicht jo ficht- 
bar, als Das aus dem Scheitern ihrer Plane hervorgegan— 
gene Gute, ijt nichtsbeftoweniger ‚von einiger Bedeutung. 
Cie Haben unterbrochen (es iſt nur eine Unterbrechung, 
Gott fen Danf!) Die herzliche Verbindung zwijchen dem 
Fürſten und dem Volke; — fie haben Empfindungen 
von Nichtachtung gegen die Köuigiu erwedt; — fie haben 
ein Gefühl, von Uerger, nein von etwas Schlimmerem 
denn Nerger, gegen jene Pöniglichen Sprößlinge berporge: 
rufen, welche auf einen Fuß der Gleichheit mit Dem eben— 
bürtigen Adel durch einen gefälligen Miniſter unter Zujtim: 
mung eines Dolfes gejtellt wurden, das ängſtlich darauf 
bedacht war, einige Beweife von Dankbarkeit einem pas 
teiofffchen Könige zu geben; und endlich haben fie dem 
Dolf in Maſſe ein Bewußtſeyn dee Kraft, Die es in fich 
trägt, argeben, welches nicht immer jo gut, wie dießmal, 
Durch Vernunft in feinen gejeglihen Schranken gehalten 
werben kann. Und al’ dief Gute und Schlimme verdan: 
fen wir weniger deun zwanzig Menfchen aus der Mitte 
von 25 Millionen! Das Land und die Krone Fonnten nur 
mit Mübe fi) diefen Wirren entwinden. Möge der König 
and das Volk ſich vereinigen, das Gute zu ernten und Das 

chlimmme zu erjtiden, dieweil es noch in der Knoſpe iſt! 
Es iſt pielleſcht nicht zu fpät, Das Feptere zu thun, und 
das Erſtere liegt im umnferer eigenen Hand. Die Freiheit 
wird triumppiren ; ech und Gerechtigkeit werden regie: 
ren; bee Mutb umd die Eutfchlofenbeit des Volks werden 
uns vor dem Gräuel eines Bürgerkriegs bewahren. Hätte 
die Nation einen Augenblick gezaudert, fo wäre die gegen 
olle Volfsintereffen feindlich gefinnte Partei auf ihrer tollen 
Laufbohn weiter gefchritten. Nur die Furcht vor dem, was 
für fie, nicht für die Nation, daraus erwachſen Tounte, bat 
fie in ihrem Laufe gehemmt. Darum des Dantes gegen 
fie find wir quitt. Wollen die übrigen Neformgegner der 
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verdienten Volksverachtung entgehen, fo mögen fie ſich einige 
Zeit lang zurücdziehen. Don Miguel braucht Hauptleute, 
Wir rathen ihnen, ſich zu entfernen und wo möglich fich 
vergejfen zu machen. So lange übrigens der Feind noch 
nicht vollftändig in die Flucht gefchlagen it, darf das Volk 
noch Feinen feinee Vorpojten und Schupiwachen entfernen. 
Nicht einmal eiue Claufel, auch Bein Jota mebr, fol jept 
an der Rejormbill verändert werden.« — »Aus dem Ge⸗ 


ſpräch, Sagt ferner der Courier, welches Lord Grey mit 


- 


Er. Maj. ganz Pürzlic hatte, gebt hervor, daß die Reden 
der Reforınfeinde einen Eindruck bei dem König binter: 
laffen haben, der feinen eigenen Antereffen ,„ fo wie denen 
des Pandes nicht günjtig iſt. Der König ſcheint von der 
großen Aufregung in den drei Königreichen und von dem 
Abſcheu gegen eine Verwaltung des Herzogs v. Wellingtou 
noch immer feinen vollitändigen Begriff zu haben. Es Fönnte 
vielleicht auffallen, daß das Ange eines Monarchen, der 
mit dem Volke in jo häufige Berührung kam, und jo viele 
Orlegenheit hatte, das Volksleben in der Nähe zu beobach— 
ten, gerade bei Diefer großen ©elegenheit etwas trüb fenn 
folte. Uber man erinnere ſich, Daß es un die Hofluft 
etwas ganz Bejonderes iſt, und daß fi die Wahrheit bis 
zu den Augen und Ohren des Fürſten nicht immer fo voll: 
ftändig die Bahn brechen kann, wie es ein aufricdhtiges 
und teeu ergebenes Volt wünſchen dürfte. Die meiften 
Perionen, welche die Perfon des Könige umgeben, find 
größteutheils folche, deren Intereffen mit ben Abfichten der 
Minijter in geradem Widerjpruche ftehen. Während dieſe 
nur feltener um den König find, umfchwärmen 10 und 20 
Höflinge unaufhörlich denjelben und teäufeln ihm honigfüße 
Worte in das Ohr. Einer diefer füßen Herren, der in ber 
föniglichen Guuſt febe hoch ſteht, ſoll dem König jtets bes 
reden wollen, das Volk fen für die Reform nicht fo ſehr 
eingenommen, als man ed glauben wolle, und ein Derzog 
von Wellington Pönute es leicht in Furzer Zeit fo weit 
bringen, dieſen Schwindelgeift zu begäpmen, welcher 
von den Whigs verurfacht worden fen® Glücklicherweiſe 
legte Se. Majejtät Fein großes Gewicht auf dieſes Ger 
ſchwätz.« — Die Nachricht von Lord Grey's Wiedereintritt 
in das Minijterium brachte in Birmingham die freudigfte 
Bewegung hervor. Mit Blipesichnelle verbreitete fie fich 
durch die ganze Stadt und Umgegend. Alle Glocken er 
tönten und alle Einwohner, Häufer und Wagen maren 
mit blauen Bäudern geziert. Deffentliche Anſchläge forder: 
ten das Volk auf, fib an den erjten Minifter auf Leben 
und Tod anzufchliegen. Eine Prozeſſion, gegen 50,00 r⸗ 
fonen ſtark, durchzog die Stadt mit ihren Fahnen u ⸗ 
nieren. Mit jeder Minute kamen neue Schaaren aus der 
Umgegend jubelnd und frohlockend herbei, fo daß ſich bie 
Derfammlung in Newhallhill um 1 Uhr fchon anf hundert⸗ 
taufend Menfchen belaufen mochte. Man votirte Adreſſen 
an den König und an Lord Grey. — Der Marquis von 
Condonderrn wurde gejteen von dem Pöbel auf ber 
Straße angefallen uud verdanfte feine Rettung nur ber 
Schnelligkeit feines Pferdes, — Eine Pariſer Staffette bat 


bie Nachricht. gebracht, daß alle Anftalten zu der nahe bes 

vorſtehenden Vermiplung König Leopolds mit einer Todh 
ter Ludwig Philipps gemacht werden, 
Fraukreich. 

Paris, 20. Mai. Aue Hiefigen Zeitungen find mit 


Beichreibungen- der gejteigen Leichenſelier des Herrn Perier: 


angelüllt; der Moniteur lieſert die dabei gehaltenen Reden. 


— Pariſer Blätter vom. 18. Mai fagen: »Der öffentliche. 


Charakter, welchen der Monitenr dem Beichenbegängniß 
Periers geben mill, bat den. General Lafanette beſtimmt, 
der Einladung, das Eprentuch, zu tragen, nicht Folge zu 
leiten, nnd eine. Dandlung- zu, unterlajjen,, welche er fonjt 
dem perjönlichen Andenken au Cafimir Perier jchuldig zu 
ſeyn glaubte, deſſen Familie mit der feinigen eng verbuus 
ben it. — Wührend der ganzen Krankheit des Hru. Caſi⸗ 
mie Perier batte kein Mitglied der. königl. Familie dem 
kranken Minüter einen Beſuch abgejtattet. Täglich hatte 
fi) jedoch der König zweimal nach feinem Befinden erfurs 
Digen laſſen. — Das Journal des Débats fordert zu 
Beiträgen für Errichtung eines Nationaldenkmals zu Ehren 
Cafimie Periers-aunf. — Man. verfichert, der König wolle 
die volljlindige Wiederherſtellung des Den. Urgout abıwars 
ten, um ſodann dieſem die Prüfidentfchaft zu übertragen. 
Seitdem der Wicdereintritt Lord Grey's in das engliiche 
Kabinet grwig zu fen ſcheint, find alle Minijterialcombiuas 
tionen, mweldye man für unfer Kabinet entwarf, aufgegeben 
worden. — Ford Granpille wird nächſteus wieder nach 
Paris zurüdkebren, Fürſt Tallenrand im Laufe des michjten 
Monats. — Die Londoner Conjerenz foll ſich gegenwärtig 
mit Griechenland befcäftigen. — In Toulouje joll es uns 
rubig geworden fenu. Die Erhebung der indirekten Steuern 
bat nenerdings an mehreren Punkten Frankreichs geführliche 
Aufregungen veranlaft, melche der Carlisurus zu bemügen 
fucht. — Das 35fte Regiment iſt von Orenoble abgegan- 
geu. Die Nachricht von Erjepgung des Projekten Duval 
hat in dieſer Stadt große Befriedigung verurfacht. — Der 
Moniteur fchreibt heute die Aushebung von 80,000 
Mamı aus. Die Ziehung des Loofes wird am 27. Juni 
beginnen. — Hr. Pozzo di Borgo reist morgen nad ©t. 
Petersburg ab, und wird nach einer Abweſenheit von einie 
gen Monaten wieder nad Paris zurückkehren. — Hr. ker 
Dieu, Advokat, hatte früher mehrere Artikel in die Tribüne 
einrücden laſſen, welche das Minijterium vom 15. März, 
und bejonders Hru. Sebaſtiani, einer bitteru Rüge unters 
warfen. Eine an die Kannmer gerichtete Bittfchrijt, worin 
er darauf ontrug, die Minister in den Anklageſtand zu ver: 
fepen, wurde von der Kamıner mit. Protejt und zue Ber 
flrafung an dew Siegelbewahrer gemicjen, und Dr. Ledieu 
darauf vor das Uſſiſengericht geruien, welches ihn jedoch 
bente freiſpyrach. Die augejebeniten Männer, mie lafayette, 
Doilloy-Darrot u. U., waren als Zeugen dabei erjchienen. 
Schweiz. 

Adrich, 16. Mai. Jr der zweiten Sikung der Tag: 
fagung, am 10. d. M., ſchloß fich Aargau denjenigen Stänr 
den au, welche Bafel und Altſchwpz von der Berfammlung 


611 


ausfchliegen mollten. Berichte der Repräfentanten inrKamr 
ton Bafel wurden angehört, und eben fo ein Schreiben: der 
beiden Abgeordneten der Landſchaft Gußwoler und Ging: 
eifen, worin diefe die neue Verfaffung mittheilten, und das 
Berlangen jtellten, daß diefelbe als einziggältige Verſaſſuug 
für den ganzem Kanton Bafel anerkannt, oder, menu. Dies: 
ſem micht entfpeochen werden könne, die ganze Landichait, 
von der Stadt getrennt werde. — Auf Unterfuchung. der 
Vorfälle in Gelterfinden drangen St, Gallen, Wallis und 
Neuenburg , eriteres insbefondere mit großem Nachdrucke, 
damit die ganze Schweiz die Schuldigen und Die Unfchul: 
digen Eennen lerne. — In der Sißzung vom 12. verlang: 
ten Uri, Schwyz, Unterwalden, Wallis und Neuendurg 
nochmals Handhabung der Garantie, uud da ihnen bierin 
Niemand beipflichtete, nahmen fie an der weitern Berathung, 
fo wie au der beftellung der Kommiſſion Beinen Antpeil. 
— Lebhafte Erörterungen veranlaßte fodann die Frage, ob 
eine Organifation der getrennten Gemeinden anzuerfen: 
nen fen. Zürich erflärte ſich mit großem Nacdruce für 
die Bejahbung; St. Gallen, Genf und Undere für die Ver: 
neinung berfelben; die leßtere Anſicht behielt die Oberhand. 
Die abgelösten Gemeinden follen demnach einftweilen ein. 
fach unter eidgenofjiihen Schuß und Oberverwaltung ge: 
fteilt und ihre Behörden für Handhabung von’ Nube und 
Ordnung verantwortlich gemacht werben. Die Tagfapung 
verordnet unbedingte Handhabung des Pandfriedens und 
ordnet eine allgemeine Bermittelung ziwifchen dem ſtreitenden 
Theilen an. Auf diefe Grundlagen bin ſoll eine Kommiſſion 
einen andgearbeiteten Antrog bringen, An ber Ermäblung 
der Kommiſſion nahmen wur die 12 Stände nebft Baſel 
Theil ; daher fielen die Wahlen größern Theils im Sinne 
der Bewegungspartei aus. Wird die Answabl der Ber: 
mittlerer nicht einfeitig, Sondern iu wahrhaft verfühnenden 
Sinne vorgenommen, fo dürfte. die Hoffnung noch micht 
ganz verfchwunden fern, dieſes unjelige Gefbäft auf eine 
erträgliche, für die Eidgenojfenfchaft ungefäpeliche Weife er: 
ledigt zu ſehen. (Allg. Ita.) 


Deutfchland. 

Dejterreich.) Wien, 22. Mal. Cs ift zwiſchen 
der Raiferlich öjterreichifchen und der Föniglich bannoverani- 
fhen Regierung Die lchereinkunft getroffen worden, daß 
die beiderſeitigen Flaggen in den öjterreichiichen und hanno— 
veraniscben Hafen auf gleichem Fuße behandelt werden fol: 
len. Diefe Uebereinkunjt tritt mit nächſtkommendem 1. Juni 
d. 3. in Wirkfamfeit. — Ihre k. k. Majeſtäten haben den 
17. d. Monats Grip wieder verlaffen, um Ihre Reife 
weiter fortzufeßen., — Acht Tage Des beglücenden Auf: 
entbaltes hatten Ihre Mojeftäten jener Hauptftadt geichenkt, 
und jeden Tag mit Beweifen der allergnädigften Huſd und 
Milde bezeichnet. z 

Baden.) Karlsrube, 22. Mai. Das bentige großr 
herzogliche Staats: nnd Negiernngeblatt enthält folgende 
landesherrlihe DBerordnung: Leopold v. G. ©. Groß: 
berzog v. Baden, ıc. Nach den Uns unterthänigſt erflatte 
teten Berichten haben im einigen Städten und Bezirken des 


Großherzogthums Verfammlungen flatt geſunden, in der 
Abſicht, Adreffen an Uns zu berathen und zu denfelben Un: 
terfehriften zu fammeln. Wie werden in folchen Adreffen 
um Aufrechtbaltung der Preffreiheit gebeten, und der ums 
befchränften Hingebung aller Staatsbürger zu jeder Maß: 
regel, die Wir zu diefem Zwecke ergreifen würden, feierlich 
verfihert. ’ . 

Dbgleich Wir in diefen Schritten, fowohl von Seiten 
ihrer Urheber, als der übrigen Theilnehmer, durchaus Peine 
andere als gutgemeinte Abſicht zu erkennen vermögen, fo 
müſſen Wir diefelben dennoch ausdrücklich mißbilligen, da 
die Berathung allgemeiner Landesangelegenbeiten auf das 
Betreiben einzelner Staatsbürger, die fich dazu berufen 
glauben, fo wie das Unterfhriftenfammlen zu Anerfennung 
ihrer Meinung über diefelben, mit den Jängft beitebeuden 
Geſetzen unvereinbarlich it, wie e8 denn auch bei näberer 
Ueberlegung feinem Unferee getreuen Unterthanen eutge— 
hen wird, daß dergleichen Derfammlungen und ihr Streben 
an fich erfolglos find, und auf die Peitung der öffentlichen 
Ungelegenpeiten nur flörend einwirken können. 

Wir kennen Uufere Rechte und Plichten, werben die 
eriten mit Kraft erhalten, Die letztern mit Treue erjüllen, 
wie es die Ehre und die Juterejfen des Landes fordern; 
Wir bedürien aber hierzu fo wenig einer Uufforderung, als 
Wir irgend eine Veranlaſſung haben, die Staatsbürger des 
Großherzogthums zum Fejthalten an ihre befchworenen Uns: 
terthaneupflichten zu eriunern; Dagegen finden Wir Uns 
bewogen, diejelben alles Ernftes abzumabnen, Verſammlun— 
gen zu Beratbung allgemeiner Landesangelegenbeiteu anzu: 
regen oder baran Tpeil zu nehmen, oder durd Sammlung 
von Unterfchriften dazu mitzuwirken; Unſern Behörden bes 
fehlen Wir, Diefed vorkommenden Falls ausdrücdlich zu 
unterfagen uud in jedem gefeplihen Wege dagegen einzu: 
fchreiten. 

Der erprobten Anhänglichfeit Unferer getreuen Unter 
tbanen und ihren verjtändigen ächt vaterländiſchen Sinne 
vertranend, geben Wir Uns der ſichern Erwartung bin, es 
werde Unfere landesfürffliche Ermahnung ihren Zweck nicht 
verfeblen, fie gegen bie Nachtbeile zu bewabren, womit 
jede politifche Aufregung die Eintracht der Familien, die 
Ruhe In den Gemeinden, den Frieden und die Wohlſahrt 
bes Landes bedroht. 

Gegeben zu Karlsruhe, in Unſerm großherzogl. Staats: 
minifterium, den 19. Mai 1832. 

Leopold. 

Auf Defepl Sr. königl. Hoheit. 
‚Eichrodt. 


Naffau. (Fortſeßung des abgebrocdenen Artikels aus 
dem NRaffanifchen Derorbnungeblatte.) Obgleich Feinem lands 
ſtändiſchen Mitgliede das Recht beftritten werden wird, ſich 
auf geeignetem Wege durch Beſtagen von Schriften oder 
Perfonen, über allerlei Gegeuftände feines Berufes zu uns 


Minter. 


gereichten) fo kann diefes Recht doch nur in beichränftem _ 
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Sinne gelten, und nicht auf getrennte Verſammlungen in 
Maffe ausgedehnt werden. Vielmehr wird jeder rechtliche 
Deputirte, der fich Eein eigenes Urtheil in irgend einer 
Iandjtändifchen Angelegenbeit zutrant, den Schein meiden, 
als wolle er feine Unbefangenheit und Gelbititindigkeit 
feemden Leitern bingeben, und lieber in ungefeplichen Vers 
einen Zurechtweifung und Richtung von unberuſenen Volkes 
beratbern empfangen, oder fich aufdringen laffen, als in 
vertraulichen oder Uusichußfipungen, und in förmlichen öfs 
fentlihen oder nicht öffentlichen Sipungen feiner Stände: 
abtheilung durch bie von ihm oder von andern Deputirten 
angeregten Fragen, Derbandlungen und Vorträge in geſetz⸗ 
licher Weiſe fih unterrichten. Und wer fich fähig glaubt, 
durch Kenntnife und Erfahrung, durch das Gewicht feiner 
Gründe, durch die Kraft feiner Worte, durch die Reinheit 
feines ganzen bebens und Charakters auf die Ueberzeugung 
feiner Mitdeputirten zu wirken; wer fich bewußt iſt nur- 
für Wahrheit und Recht zu denken und zu handeln, der 
erfcheine auf den Schauplape feines ebrenpollen Berufes 
für das Wohl des Vaterlundes unter dem Paniere des 
Gejepes, und pflege frei umd offen Rath mit denen, die zu 
gleichen Zwecken durch das Vertrauen ihrer Mitbürger er 
wählt und von dem Landesherren dazu berufen find. Wer 
aber in gebeimnißvollen Konventikeln fich abgefondert ver: 
fammelt, dee erregt wenigitens den Verdacht, als wolle 
er die Gemüther der Cinzelnen einnehmen, und aus gleichs 
berechtigten, unabhängigen Mitderathern folgfame Diener 
feiner perfönlichen Abfichten und Bejtrebungen machen. Das 
Wahre, Rechte und Gute wird und muß immer Anklang 
und Wiederhall finden in einem Wereine , welcher allerlei 
Fenntnißreiche, wohldenkende und feeimüthige Männer aus 
bem ganze Lande in fich ſchließt, uud welcher die Mitglies 
der für ihre Meinungen nur Gott und ihrem Gewiſſen 
verantwortlich wacht, fobald fie in den gefeplichen Grän- 
zen bleiben. Wer alfo unter dem Vorwande der Sreifinnigs 
keit diefen gefeplihen und öffentlichen Verein meidet und, 
ftatt im Ungefichte der Vertreter des ganzen Vaterlandes 
feine Geſinnungen und Entfchlüfe Fund zu geben, gebeime 
Zufammenfünfte Hält, um, gleihfem vom Geſetze nicht be: 
auffichtiget, felbjtjüchtige Plone entweder vorzutragen und 
zu verfolgen, oder durch Zuſtimmung zu begünftigen, der 
darf fich nicht beklagen, "wenn -er als Daupt oder Mitglied 
einer verfaſſungswidrigen Foktion betrachtet wird, und wenn 
ihn die Strenge aller der Geſehe trifft, welche gegen Fak⸗ 
tionen in jedem geordneten Staate gerichtet find. Weit 
entfernt, achtbare Männer und Mitdeputirte in irgend ein 
gebäfiges Licht fielen zu wollen, oder ihnen Abfichten am: 
terzulegen, wovon «ihr Gewiſſen ſicherlich nicht belafter iſt, 
bedauern wir aur, daß zufällige Umſtände bei Unfundigen 
und Entfernten diefelben in ſolchen Verdacht bringen Fön: 
nen, ud daß die anıwefenden Deputirten, welche nie sur 
Theilnahme an abgefonderten Verſammlungen eingeladen 
oder font veranlaßt wurden, ganz außer Stande fih be: 
finden, gegen Uebelwollende eine Vertheidigung zu Aber: 
nepnien. Diefe Vertheidigung iſt bei zwei Männern, melde 


wir immer noch gern unter eben biefelbe Zahl ber acht: 
baren fepen möchten, durch Die ganze Faffung ihrer befon: 
deren Erklärung, und durch die fat ſchmähenden Vorwürfe, 
melche fie ihren pflichttren ammefenden Mitdeputirten na: 
en, noch weit unthunlicher geworden. Wären dagegen die 
fünfzehn oder die zehn ausgeblicbenen Deputirten auf die 
ſchriftliche Ginladung der landesherrlichen Herren Kommif— 
farien nicht blos in hieſigen Ort zurückgekehrt, und hätten 
fie darauf bierfelbft nicht blos Privatzuſammenkünfte ge: 
halten, fondern Theil genommen an den gefeplichen 
Derfommlungen, zu denen fie berufen waren, fo wür— 
ben fie ihre, jest außerhalb der vorgefchriebenen Grän— 
zen im minder gefeglicher Form vorgebrachten Zweifel und 
Verwahrungen mit noch meit bejferem Erfolge gefehlich 
haben abgeben können, wie die anweſenden, laut dem be: 
reits gedruckten Protofolle vom 28. April, es mit aller 
Freimüthigkeit gethan, uud jede Unterfuchung unerledigter 
Gegenftände von Bedeutung für die Zukunft fich offen be: 
halten haben, ohne von den landesherrlichen Herren Kom: 
miffarien dabei im geringften beſchränkt worden zu ſeyn. 
Ja, wer weiß, ob nicht vielleicht gar die abivefenden Mit: 
glieder der Deputirtenverfammlung , wenn fie in Gemein: 
fchaft mit den anmwefenden ihre Bedenken und Gründe über 
allerlei obſchwebende Fragen aufs Neue entwicelt hätten, 
dem Ziele näher gekommen wären, oder es wohl ganz er: 
reicht hätten? Wer Mifbräuche abftellen oder über das 
Unrecht fiegen will, der kann ohne Vorwarf der Feigbeit 
den Kampfplap nicht verlaffen, auf welchen er, mit feiner 
eigenen Einwilligung, zur Erreichung des Sieges berufen 
ift, und die Waffen nicht feichtfinnig twegwerfen, welche als 
die eimig rechtmäßigen und wirkſamen in feine Hände ge: 
geben worden find. Oder darf man annehmen, die Negies 
rung werde ungefeplichem Widerfpruche cher nachgeben, 
als geichmäßigen Proteftationen? Haben nicht tubige Beob— 
achter, welche das Ergebniß rechtlicher Unterfuchungen auf 
friedlihem Wege herbeigeführt wünfchen, nody mehr Un: 
ſprũche auf Derücfichtigung, als Männer, welche zur Erreis 
dung ihrer noch nicht von ollen Zweifeln befreiten Aufich: 
ten prlichtwidrig fcheinende Mittel brauchen, und in einer 
Beit brauchen, wo gewiſſenhafte Landesabgeordnete die Ver: 
ieeungen und die Peidenfchaften der ferntehenden und ur: 
theilsiofen Menge cher berichtigen und befänftigen, als ver: 
mebren und aufregen müſſen? (Forifegung folgt.) 
(Hohenzollern: Sigmeringen) Sigmar in— 
gen, 20. Mai. Das heutige Wochenblatt enthält folgende 
Verordnung: rDurch die Eingabe der Ständeverfanmmlung anı 
4. d. M. und bie damit verbundenen Dorfchläge mehrerer Abaͤn⸗ 
derungen in den Tit. VIII. des Verfaſſungseutwurfes enthaltenen 
Beftimmungen einer Waplorduung haben Wir ind verane 
laßt gefunden, die in Vorfhlag gebrachten Unordaungen 
einer wiederholten Berathung Unferer fürftlichen Regierung 
zu unterftellen, in deffen Gefolge, und nachdem Wir jeden 
einzelnen Antrag forgfältig erwogen, Wir Uns folgender: 
maßen auszufprechen Uns beivogen feben. So ſehr esin Un: 
feren Iamdesväterlichen Gefinmungen gelegen geweſen wäre, 
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das Berfoffungsgefchäft auf deu Wege einer gegenfeitigen, 
Dereinbarung alsbald hergeftellt zu ſehen, und die dem 
Laude bisher ergangenen bedeutenden Koften nicht abermal 
erneuern zu müſſen, fo haben Wie doch auf das wieder: 
bolt ausgefprochene Verlangen der gegenwärtigen Stände: 
verfaimmlung Uns dafür bejtimmt, die Wahlordnung mad 
den vorgelegten Wiünfchen und Unträgen, fo weit Wir den: 
felben nachzugeben vermögen, abzuändern, und fonach die 
bisherige Derfammlung aufzulöfen. Wir werden nach den 
diefer Unferer Erklärung beigefägten Beſtimmungen aldbald 
nach beendigten Feld: und Erutegefchäften die Vornahme 
neuer Wahlen in der neuerlich fejtgefegten Anzahl anord: 
nen, und wollen Uns die weitere Zeitbejtimmung für die 
alsbaldige Einberufung eines neuen Landtags vorbehalten, 
Es wird Uns hiebei vorzüglich angelegen fenn, dem Vers 
foffungsgefchäfte deu möglichiten Fortgang zu geben, und 
daſſelbe feiner gänzlichen, für Fürft und Land gleich eripieß: 
lichen Vollendung entgegenzuführen zc,« j j 
— Ju der am 17. d. M. abgehaltenen legten Sitzung 
des Landtags wurde noch eine Dorftellung an Ee. Hoch 
fürftlihe Durchlaucht um baldige Unordnung der Wahlen 
und Ginberufung der Abgeordneten befchlofen, und ſolche 
von einer in obiger Sikung gewählten Deputation den 
18. d. M. Er. hochfürſtlichen Durchlaucht überreicht. 
(Schwäb. Merkur.) 





Miscellen. 


Dom Main, 20. Mai. Wir Haben längit mit Be: 
dauern bemerkt, daß Auffüge, welche einer deutfchen Zoll: 
vereinigung, bejonders mit der Krone Preufien das Wort 
reden, von den fogenannten freifinnigen Blättern mit einer 
Licherlich vornehm thuenden Miene zurüchgemwiefen werden, 
während eben dieſe Blätter begierig alles aufnehmen, was 
gegen die Zollvereine gefchrieben wird, fen es auch noch 
fo gehaltlos und aus noch fo unlautern Quellen geichöpft. 
Es Fonnte uns fonach nicht befremden, unfere Bemerfungen 
in Rr. 60 der k. baverifchen Stantszeitung von dem Würze 
burger Volksblatt auf eine Urt Fritifirt zu feben, die wir 
ans Schonung nicht näher charakterifiren wollen, und bes 
merken nur, daß wir in einer fo ernten und wichtigen Sa— 
che, als die fragliche ift, jener Manier wie uns ſchuldig 
machen möchten. Wollte man unfere Bemerkungen widers 
legen , fo war mit vollem Rechte eine Widerlegung durch 
Gründe zu erwarten. Statt aber den von uns angeführ: 
ten Thatfachen überwiegende entgegen zu fehen, gefällt 
fih das Volksblatt darin, jeden, der es wagt, der Mauth: 
vereinigung das Wort zu reden, mit Derluft feines rguten 
Pamens« zu drohen. Wir Hatten die Einfeitigkeit und Ge— 
meinfchädlichkeit jener Adreffen einer Partei aus dem Han⸗ 
delöftande an die baperifhe und badische Kammer nadhs 
gewielen; das Volfsblatt dagegen fieht in diefen von uns ale 
einfeitig und gemeinfhädblih wachgemwiefenen 
Adreſſen die Beweife einer angeblich weit verbreiteten 
Volksſtinme. Jene Udreffen und was einige Kaufleute in 


Stuttgart, Kaunſtadt und Tübingen 58 rieben, ſoll der 
—— Ausdruck der öffentlich einung fenn. 
Ertlärt vollends das Volksblatt die M g jener Adreſſen 
für richtig, fo find alle Gründe dagegen fchon im Voraus 
befeitigt, und die bunerifche Staats zeitung, wenn fie foldhe 
Gründe aufnimmt, macht fih dadurch des Verbrechens 
ſchaldig/ »die öffentliche Meinung zu befünpfen,« Mänıter, 
die: etwas von der Logik verfteben, werden zwar gegen 
folche- Conſequenz · maucherlei einzuwenden haben. Sind ib: 
nen vollends die Grundſae der Oeconomie politique bes 
Mont; haben fie den Unterſchled zwiſchen allgemeinen 
DBeutfden Handelsintereffen und zwiſchen dem 
augenblidlihen Profit einiger Kaufleute — 
feven es auch jene in Kaimftadt und Tübingen — erfannt; 
ſtud ihnen: zu Zeiten Beweiſe von Unkunde in dem baneri: 
ſchen Volksblatte vorgefommen : fo werden fie fich Faum 
erwehren können, jenes Pochen auf die angebliche öffent: 
liche Meinung. füe eine Art von Anmaßung, der die Der: 
ſchãmtheit fehlt, zu halten. Jene Männer werden dann 
es vielmehr als eim Kämpfen für die Rechte der öffentlis 
Ken Meinung anerkennen, wenn die bayeriſche Staatszei⸗ 
tung Unffige aufnimmt, im welchen die Einſeitigkeit, Uns 
tenntniß und Ammaßung einiger Gegmer der deutfchen 
Zpüpereine nachgewieſen wird. — Wen es um Wahrheit 
und gröndlihe Belehrung über Veraulaſſung, Gang und 
Stand diefer pochwichtigen deutfchen Uugelegenbeit ernſtlich 
zu thun iſt, der Fam fie in der von uns angeführten Schrift 
und in dem meuejlen, aus andern Zeitungen in die baneris 
fhe Staatszeitung vom 5., 13. md 15. Mai übergegans 
genem gefchtchtlihen Darjtellungen aus Würtemberg und 
aus dem Großherzogthum Heilen bis zur volllommenſten 
Evidenz finden, und den Gehalt des aus eigenem Vorur—⸗ 
theil bervorgegangenen Machtfpruchs des banerifchen Volks⸗ 
blatts daruach beurtbeilen. Wir berufen uns auf diefe Akteu⸗ 
Rüde zur Vertheidigung der guten Sache, als wozu wir 
uns wicht etwa »injtinftartig« bewogen finden, wie es 
das Würzburger Volksblatt den fübdeutichen Geguern einer 
Vereinigung, feltfam genug, zum Verdienft angerechnet, 
fonbern weil wir ein Recht dazu, welches ſich auf Vernunft 
und Erfahrung gründet, allerdings zur haben glauben. Das 
Volksblatt meint, der von uns angegebene »Ziwed einer 
Zollvereinigung ſey zwar plaufibel, im wie fern er aber 
slaublic fen, darüber ſchienen wir nicht befonders nach⸗ 
gedacht zır haben. Es Hit plaufidbel und glaublich, daß 
0 Volksblatt feibft nicht gewußt, was es mit diefer Phrafe 
babe jagen wollen. Man glanbt gewöhnlich nichtan Dinge, 
die man für unmöglich bält. Hier it aberdie Möglich 
Leit durch Die bereits bejtebenden Vereine eben fo fa ktifch 
erwiefen , ald ed die wohltbätigen Folgen derſelben find. 
Unfern Mangel an Nachdenken vermeint fodann das Würzs 
burger Bolksblatt befonders in der Trage nachweiſen zu 
können: »Wenn man Die bisherigen unbedeutenden 
»Zollermäßigungen Preußens ſchon als ein Opfer betrach⸗ 
»te, das es feiner Finanzeinnahme gebracht habe, mie man 
sbann ikue erwarten Bönne, daß es bei gänzlicher Hanbdeld- 
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»feeiheit, als dem lepten Zweck der Unterhanblungen, auf 
reine jäheliche Ginnabme aus Zoigefällen von. mehreren 
»Millionen werde Verzicht leiten wollen oder Verzicht lel⸗ 
»ften können ?« So beurkundet alſo das Volksblatt fein, 
Nachdenken! Wir willen in der That nicht, ob, es. wirklis 
her Mangel an Kenntniß im Gebiete der deutſchen Ham, 
delsjache und der Verhandlungen darüber iſt, welche dem 
Volksblatt jene Frage dDietirt hat, oder ob Argliſt babek, 
im Spiele fen, um diejenigen irre zu leiten, denen es am, 
Gelegenheit und innerm Antrieb fehle, ſich beifer zu unter⸗ 
richten. Auf jeden Fall finden. wir ung dadurch anfgejor« 
dert, als Beantwortung dieſer Frage daran zu erinnern, 
daß alle Kammern der füdbeutjchen Staaten, melche bereits 
dem Vereine beigetreten oder fich demſelben anzufchlichem 
Willens find, Ihre Regierungen bei den Anträgen um eine 
Zolleinigung auch zugleich ermächtiget haben, dieſen löblie, 
dien Zweck ohne alle finanziellen Rückſichen zu 
verfolgen. Dierin liegt denn unbezweitelt die Befugnif, dem 
Ausfall an Zollrevenüen auf andere Weiſe zu deden, 
ſey es nun durch Gewerbs : oder Conjumtiondjicuer; 
oder durch beide zugleih. Dieſen fchuldigen Eriap, für; 
die mweginllenden Mautben zahlen alsdanı die nämlichen 
Staatsbürger, welche bis dahin die Mauthertrännijfe 

aufgebracht haben, vielleicht fogar in geringeren Verbilss 
niſſe, da die bedeutender Zoiverwaltungsfojten wegſalleu. 
Was m bei uns gerecht und bidig it, wird boffentlich 
auch gerecht und billig in Preußen ſeyn, mo der Staats 

haushalt, wie wir gauz wohl willen, Ddiefer Erfap ebei fo 
wenig eutbepren kaun, als in irgend einem andern beutichen 
Staate. Die Opfer, welche Preußen fchon jetzt der beab⸗ 

fihtigten Zollvereinigung zum Nachtheil feiner. Finanzen 

gebracht bat, würden dem Volksblatt nicht fo unbeden« 
tend erſchienen ſeyn, als es glauben machen will, wenn 
es hätte bedenken wollen, daß es von den meiſten Erzeug— 
niſſen dee mit ihm verbundenen Staaten keine Zölle mehr 
erhebt, deren hoher Tarif dem Tadler ſelbſt nicht unbekauut 
zu ſeyn fcheint. Wir bleiben alfo, ſelbſt auf die ſchreckliche 
Gefahr bin, dem Volksblatte gänzlich zu mißfellen, nach 
ie vor bei unſerm Glauben, daf die Krone Preußen fich 
bei dieſer Gelegenheit ein großes Verdienjt erwerben 
kaun und auch erwerben wird, wenn nicht außerordent⸗ 
liche Ereigniſſe jtörend einwirken. 

Unfern vorigen Urtifel haben wir mit einem mohlge 
meinten Wunfh und einer froben Ermartuug geſchloſſen. 
Zum Schluffe des heutigen erlauben mir uns, au die Ucus 
Gerung des Großherzogs Leopald von Daden zur erin— 
nern, welche Se. köuigl. Hob. nach Empfang der Adreſſe, 
morin bie Kammern ihre Beiſtimmung zu dem Zollvereine 
anzeigten, abgegebei haben, und welche in der 135 [ten Zigung 
der Deputirtenkammer vom dem Präfideuten, wie folgt, ber 
kannt gemacht wurde: »Ich weiß wohl, daß die Aufichten 
rüber diefen Gegenjtand, fo wie die Erwartungen, die man 
"davon begt, febr verfchieden und viele Einwohner deßhalb 
»beforgt find. Ich glaube aber, daß wenn der Zweck all- 
"gemein erkannt und richtig aufgefaßt it, die Gründe vor 


allen Seiten gewürdigt und ımpartelifch geprüft worden 
„find, die Gemüther ſich berubigen werden. Ich gebe 
mich der froben Hoffnung bin, daß Diefer 
»Berein die wohlthätigſten Folgen für das 
»ganze Großherzogthum in feiner ®efammebeit 
rbaben werde, und deßwegen freue ich mid, 
»daß die Kammern ihre Zuftimmung dazu ge 
»geben haben.« 

Wahrhaft fürjtliche Worte! Möchten fie in den 
Herzen aller derjenigen wiederballen, welche fich es bieber 


aus unlöblihen Gründen zum Geſchäft gemacht oder wohl 


gar eine Prlichterfülmg darin zu feben geglaubt haben, eis 
ner deutſchen BZollvereinigung bindernd entgegenzutreten | 
Möchten fie dazu beitragen, alle Gemütber zu berubigen, 
allen Controverfen über diefen hochwichtigen Gegen— 
ſtand ein Ende zu machen, und alle Parteien fich dadurch 
bewogen finden, dem Refultate der Unterhaudlungen mit 
Rube und Vertrauen entgegen zu ſehen! 





Reuefte Rachrichten. 





Inland. 


München, 26. Mai. In Nürnberg berrfcht die volle 
Eommenjte Ordnung. Der k. Generalkommiſſär und Re— 
gierungspräfident des Nezatkreifes, Stantsrath v. Stichaner, 
Greellenz, und der Commandirende der Landwehr jenes Kreis 
fes, Fürft v. Wrede, Durchl., hatten fich fogleich nach den 
Dorfüllen des 21. in jene Stadt verfügt. Auch war am 
25, die bei Ausbruch der Unordnungen von dem commandiren: 
den Divifionsgeueral nah Nürnberg einberufene Escadron 
des 2ten Chevauplegerdregiments in die Stadt eingerüdt. 
Die polizeilihe ſowohl als die gerichtliche Unterfuchung 
ſchreitet rafch vorwärts. 

Gejtern wurde bier die Nachricht verbreitet, als hätten 
Exceſſe auch in andern Stüdten des Königreiches flattge: 
funden; ja man ging fo weit, ſich auf eingetroffene Stafet: 
ten zu berufen, und die Dandelspäufer zu benennen, denen 
diefe zugefommen fenen. Jene Ausftrenungen find zu li« 
cherlih , mm einer Widerlegung zu bedürfen. In allen 
Kreifen der Monarchie herrſcht die vollfoınmenfte Ruhe, 
md Nachrichten der obenerwähnten Urt dienen mur zur 
Beſchamung ihrer Urheber. 

Ausland, 

Brüffeler Zeitungen berichten, daß im König Leopolds 
Antworten am die Konferenz in London auf die Mittheilung 
der ruſſiſchen Ratifitation, fo wie der 58. und 59. Proto: 
kolle, der Vorbehalt enthalten fen: »Der König behält fich 
»ausdrücklich das Necht vor, das Ergebniß der] einzulel⸗ 
„tenden Unterbandlungen zu verwerfen, wenn ed ber 
„Wohlfahrt und der Würde Belgiens nicht entſprechen 
»follte.« 
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— Der englifhe Eonrier vom 18. Abends beitätigt 
die geftern über Paris mitgetheilte Nachricht von dem der 
finitiven Wiedereintritte Lord Grey's nad Getheilung der 
Bönigl. Vollmachten. 

Bien, 23. Mai... Um Sonntag (20.) traf die Nach: 
richt von Lord Grey's Refiguation hier cin, und zugleich 
wurde berichtet, dag Lord Wellington ein neues Kabingt 
bilden fole, — Hierauf fielen die Bankactien von 1149 
auf 1115. Schon am 22. Morgens früh verbreitete ſich 
die Nachricht von Lord Grey's Wiedereintritt, worauf bis 
Mittag die Banfactien auf 1150 fliegen, 

Verautwortlicher Redalteur: 
Legationsrath Dr. F. 2. Linduer. 





Fremden-Anzeige. 


Den 25. Mai. (G. Hleſch): Hr. Dwernicki, Dlviſtond- 
general der poln, Armee; Hr. Philipps, engl. Dfisier; Dr. 
Morlfon Aberdeen, fhottifher Lieut.; Marie von Landeberg, 
aus Riga. (Schmw.-Adler): HH. Unger und Eckhardt, Raufl. 
aus Frankfurt; Mode. Goflftirt, Lammerdienerswittwe, und 
Hr. Landsberg, Tonkünftler aus Wien; Hr. Gonradi, Raufm. 
aus Stuttgart. 





Augtuärtige Cobesfälle. 
Den 13. Mai ſtarb zu Ymeibräden Hr. Karl von Manns 
lich, quieseirter Bönigl. Forſtmeiſter. 








Courſe. 
Wien, 21. Mai. ME: 
Staatsfhuld « Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 8663; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 704; 
Darl. mit Verloof. v. 3. 1820, für.100fl. in EM. 175%; 


detto detto ». 9. 1821, für 100. inEM. 1224; 
Bank: Actien pr. Stüd 1127} EM. 





Bekanntmachungen. 


7774. Danteserffattung. 

Bei dem Brande, welder am 24. April d. J. mein Sta⸗ 
delgebände in Afche legte, Hatte ih das Unglüd meine nicht 
unbedeutenden Getreidvorräthe zu verlieren, melde in Der 
Aſſekuranz⸗Compagnie Union verfigert waren. 

Da ih von berfelben durch die Agentie, das Fabrikhaus 
Franz Earl Vogel, Reſidenzraße Nro 42 in Münden, 
ſchnell und volftändig entfhädige worden bin, fo finde ich 
mid veranlaßt, für diefe redlihe Behandlung meinen Dank 
öffentlih aus zuſpreche n. 

Anzing den 24. Mai 1832. 
Thomas Mößbauer, 
Pfarrer zu Anjing. 
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7755. (26) Betanntmadung. 

Auf Antrag ber pntereffenten wird. das Haus der Bud 
binderseheleute Erhard und Maria Franz Mro. 100 in ter 
Gruftgafle, auf 10,000 fl. geihägt, sum öffentligen Verkaufe 
ausgefhrieben, und zur Berfteigerung auf Montag den 25. 
- I. 36. Vormittags von 9 bis 12 Uhr in dleſſeltigem 

erihtölofale Kommiſſion angefeht, wozu Kaufsluftige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß der Hinſchlag nad $. 
64 des Hopothekengeſehes erfolgen wird, 

Am 15. Mai 1832. 

R.B. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allweper, Direktor, 5 
Ringel. 





7769. 20) Betanntmadung. 
(Die Derlafienfhaft des Handelsmanns Johan Anton Brugg: 
mapr dahler betreffend.) 

Auf Antrag der Relikten des am 7. Fehr. h. J. verflors 
benen Johann Anton Bruggmapr, bürgl. Handelsmanns daher, 
werden biemit alle diejenigen melde an deſſen Nüdlaf irgend 
einen Anfpruch machen zu Eünnen glauben, aufgefordert, ſich 
binnen 6 Wochen von heute au bei diefeltigem Gerichte anzus 
melden, widrigenfalls auf felbe bei Auseinonderfegung der 
Berlaffenfhaft Peine weitere Rüdfiht genommen werden würde. 

Zugleih wird nah dem einhelligen Beſchluße der Erben 
das im beiten Stande befindlige Anmwefen ded gedachten Ber: 
forbenen, beſtehend 

a) aus einer im hiefigen Markte gelegenen Behaufung fammt 
Hofraum und Garten, dann einem jährlihen Bezug von 
12 Hlaftern- Fichtenpolg aus der Marktgemeinde Puri: 
fitationswaltung, jufammen auf 7170 fl, geihägt, dann 

b) den dabei bisher ausgeübten realen Handlungs und 
Hoͤckersgerechtigkelten, taxirt auf 960 fl. ferners 

€) aus einem Mebengebäude, benügt zur Aufbewahrung der 
Waarenvorräthe, ſammt Gärthen, gewürdigt auf 728 fi. 
ingleichen 

d) aus einem zum k. Rentamte dahier erbrechtigen Acker 
pr. ı Tagm. 84 Des. eingewirthet auf 54 fl. und. 

e) aus einem dahin erbrechtigen Krautſtuck pr. 19 Dej- 
geihägt auf 50 fl. 

zum Öffentlichen Verkaufe audgefegt und Steigerungstagsfahrt 


auf 
Mittwodh den 4. Juli. J., Bormittag von 9 
‚bis Mittags ı2 Uhr, 
am Gerichtsfige anberaumt, in welcher der Zufchlag mit Bor: 
behalt der Benehmigung der Erbeinterefienten erfolgt. 

Den Kaufslaftigen, die fih in jener Gommiffion über Leu: 
mund und Bermögen ausjumwelfen haben, wird dabei das anf 
11,240 f. 15 kr. gefhägte Waarenlager zur biligen Ablöfung 
angebothen. 

Am 16. Mai 1832. 
K. Bandgeriht Brud, 
Ffger. 
v. Landgraf. 


7740. (3) Befanntmadhung. 
Untergrichnete gedenkt ihre reale Kirfhnersgerehtfame fammt 
Waarenlager zu verkaufen, meldes fie den Kaufsluſtigen hie— 
mit zur Kenntuiß bringt. Moosburg, den 15 Mai 1832. 
Rath. Huber, Kirfchnerin 
in Movsburg. 


7767. DBerfhollenpeits: Erklärung. 

Nachdem fih ungeachtet der Gdiftaladung vom 17. März 
1851, weder Johann Antesberger, Soͤldnersſohn vom Hoͤlln⸗ 
bäufelgütl zu Siraß nnd Eoldat beim k. 8. Linien: Znfanteries 
Regiment, noch deſſen allenfalfige rehtmäßige Deszenden; in 
dem gegebenen fehsmonatlihen Termin bierorts angemeldet 
hat, fo wird Johann Anteöberger hiemit für verfhollen erBlärt, 

Am 14. Mai 1832. 
Königl. Randgeriht Paffan. 
Hundt, Landridter. 





734. Anzeige. 

In vierzehn Tagen erſcheint bei mir: 

Goethe. 
Seine letzten Lebenstage und fein Tod. 
Nah den Mittheilungen feiner Freunde dargeſtellt von Dr, K. 
W. Müller. Beigefügt find: eine Darfiellung feiner ausr 
märtigen Beziehungen und eine Befhreibung feiner Beflattungs: 
ſelerlichteit Gin Heft von circa 6 — 8 Bogen. 

Eine genaue und zuverläffige, aus den beften Quellen ges 
fhöpfte Daritellung feiner ſehten Lebenswoden und deffen, 
was ihn im denfelben befhäftigt, Schilderung feines häuslichen 
Lebens, mehrere merkwürdige Uenferungen, Geiprähe und Ge: 
dichte von ihm aus der letzten Zeit; hoͤchſt interejfante, bisher 
ungedrudte Aeußerungen an und uͤder ibn von dem bedeutend» 
ften feiner Zeitgenoffen, unter andern: Boron, Scott, Mans 
zoni zc., und endlih in der Befhreibung der Beſtattungsfeler ⸗ 
lichkeit, der Gpilog des Geh. Rath von Müller und einige 
andre der Aufbewahrung würdige Dichtungen und Neben. 

Auf vorfichendes Wert nimmt die of, Lindauer'fde 
Buchhandlung (Kaufingerfrafe Mr. 1614) Beflelungen an. 


Erſchlenen ift bereits und im der Joſeph Lindauer'ihen 
Buchhandlung (Raufingerftraße Nr. 1614) vorräthig: 


Almanach der Natur 


©. 5. Voigt. 

(Profeflor der Botanik in Jena, Grh. S. Hofrath und 
vieler gelehrten Gefelfhaften Mirgliede,) mit dem Pors 
tralt des Sir 5. Banks, 16° gep. Rthir. oder 54 Er. — 
auf Schreib:Belinpapier gebunden %, Rtplr. vd. 1 fl.2ı Fr, 

Gin hoͤchſt bean ei und nuͤtzliches Taſchenbuch für Lands 
wirthe, Forſtmaͤnner, Jäger, Gartenfreunde, Apotheker, Aerjte, 
Naturforicher und überhaupt jeden Freund der Natur, Das 
naͤchſt einen förmlichen Kalender über die jede Woche gemwöhn: 
lich eintretenden Gefcheinungen der organifden Natur, eine 
Relhe höchſt intereffanter und nügliher Tabellen , unter 
andern: inelligkeit des Windes, mittlere Yufttemperatits 
ren, Geblrgehoͤhen, Bodenarten, Schmeljpunfte, Lebensalter 
verfhledener Thiere, Wachſsthum der Gaume, Hitzkraft der 
Hölzer, fpecififhe Gewichte ıc., denen Hülfstabelen über Maahe 
und Gewichte (befonders die frangöfifhen nah dem Dezimal: 
fuße), vergleichende Thermometerfealen u. dgl. folgen. Den 
Schluß machen verfhiedene intereffante Auffäpe, wovon der 
legte: eine Ueberfegung von Gupiers Gedaͤchtnißrede auf Sir 
3%. Banks Beranlaffung zum Titeldupfer gegeben bat. — 
Die äußere Ginrigtung ift geſchmackvoll, bequem und elegant; 
der Preis ſeht wohlſeil. Jena, den 16. April 1832. 

Ir. Srommann, 


Baieriſche Staats-Zeitung. 





Sonntag 


Nro. 75. 





2 mand der Pandräthe im Unterdonaufreld. — 
——— Augelegenhelten: Perſenaiſtand der —— —— a te 


ankreich. Miederiande. Beiglen. Spanien, 


Auständifche Angelegenbeiten: England, 
deren. — Chotera. — Nenefte 


niande: von Nürnberg, Ausland: aus England und Frankreich. — Befauntmahungen. — Außerordentliche 
ee “2 den Berichten —— — bayer. Aerite, weiche die Tholera Morbus anf Auerhöchſtein Bofehl beobachteten. 





Inlãndiſche Angelegenheiten. 





Münden, 27. Mai. Bei ber Eröffnung der dieß» 
jährigen Landratpefißungen im Unterdbonaufrei fe find 
nachbenannte Landratbsmitglieder erfchienen : 


I. Uns der Klaſſe der adelihen Gutsbefiger 

mit Gerichtsbarkeit. 

1) Der Guts⸗ und Gerichtsbarkeitöbefiker von Steinad, 
FE. Major a la Suite, Nupert v, Kellner; 

2) der Guts⸗ und Gerichtsbarfeitsbefiher , k. Kämmerer 
und App.:Orchtd.Ratb zu Straubing, Ignaz Frht. 
von Aſch. 

I. Von der Klafie des Beijtlichen. 

2) Zakob Meplitäubel, Dekan und königl. Pfarrer aus 
Kirchberg ; 

. 2) Michael Dent, Dekan und k. Pfarrer aus Regen; 

3) Michael Waldhauſer, F. Pfarrer aus Triftern, 

1. Bon der Klaffe der Städte und Märkte. 

1) Jakob Hartl, Bierbrauer aus Paſſau; 

2) Joſeph Dberhaufer, Handelsmann aus Paſſau; 

3) Dalentin Punmmerer, Handelsmann aus Paſſau; 

4) Anton Seel, Apotheker aus Deggendorf; 

5) Johann Nep. Steininger, Lederfabrifant and Deg« 
gendorf. 

IV. Bon der Klaffe der Landeigentbümer ohne 
Gerichtsbarkeit. 

1) Mar Maner, Gutöbefiper aus Obernzell; 

2) Ignaz Schmerold, Braubausbefiper aus St. Nilola ; 

3) Michael Schmid, Gutobeſiher und Bierbrauer aus 
Drtenburg; x 

4) Joſeph Schmuper, Gutöbefiger und Bierbrauer aus 
Loderbau ; 

5) Joſeph Zierer, Gutsbeſitzer aus Friefendorf ; 

6) Michael Erndl, Gutsbefiger aus Atting ; 

7) Anton Pofchelöberger, Gntsbefiger aus Arnſtorf; 

8) Franz Neichenberger, Gutsbeſitzer und Poſthalter zu 
örepung ; 


9) Friedrich Stubãck, Gutsbefiger und Bierbrauer au 
Huttburn ; 

10) Martin Mofer, Gutsbefiger aus Altötting ; 

11) Joſeph Mitterwallner, Öntsbefiper aus Dilshofen. 

Nicht erfchienen find: 

4) der erbliche Reichsrath Mor Graf von Arco auf 
Ballen ; . 

2) aus der Klaffe der abdelichen Gutsbeſiher mit Ge: 
richtsbarkeit der Guts⸗ und Gerichtöbarfeitsbefiner 
von Frauenau, Michael v. Pofchinger ; 

3) aus der Klaſſe der Stüdte und Mürfte Franz Dan: 
mann, &ilberarbeiter aus Straubing ; 

4) aus der Klaffe der Landeigenthilimer ohne Gerichte: 
barkeit der Gutsbeſiher Jofepp Hadenbuchner aus 
Plattling. 


Rede des k. Geueralkommiſſärs und Präfidenten ber 
Regierung des Unterdonaufreifes, von Rubbart, 
bei der Eröffnung des’ Landrathes: 


»Der Landrath, deſſen Sifungen ich im Namen Seiner 
Majeftit des Könige eröffne, bat eine wichtigere und fchmwie: 
rigere Aufgabe, als in den früheren Verfammlungen. 


»Er tritt das erjtemal in feinen vollen Wirkungskrels. 
Nicht nur wird ihm die Rechnung über die Kreisſonds zur 
Prüfung, jondern auch der Voranfchlag des ganzen Kreis: 
baushaltes für das Jahr 1554 zum Outachten mitgetbeilt. 
Zwar it das Meifte durch das Finanzgefeß geregelt; Vieles 
iſt jedoch noch dem Ermeſſen und einer weifen Wirthichoft 
überlajfen. GSparjamkeit, meine Herren, iſt das Höchite 
nicht; größeren Segen bringt jreigebige Vorſorge für Aus 
ftalten, welche das moralifche und materielle Wohl der 
Dermwalteten begründen. Sie werden mit Vergnügen ver: 
nehmen, daß die Mittel für die Erziehungsanftalten ver- 
mehrt worden find. Ueber die Anträge, melde von der 
legten Landratbsverfammlung im Betreffe der Hindernijfe 
der Landkultur, der Induftrie und des Handels und der 
Mittel, fie zu befördern, gejtellt worden find, werden Ahnen 
die Gutachten des Oeucraleomite’s des landwirtbichaftlichen 
Dereind und des Centralausfchuffes -des polntechnifchen 
Bereind mitgeteilt, jedoch Feinesiwegs in ber Abficht, Ihren 
Bemerkungen eine beftimmte Richtung hiernach zu geben, 


* 
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jendern vielmehr, um dem Austaufche und der Prüfung 
der Ideen größeren Epielraum zu gewähren. Die Staats 
rezierung vertraut auf Ihre DVerjtändigkeit, mit ber Cie 
in den Gränzen Ihres geſetzlichen Wirkungskreiſes thätig 
fenn werden, und auf die Treue, welche die Banern ziert. 
Wir beſihen fo Vieles, was and beglüct, dag wir mit 
Ruhe über die Derbefferungen beratbichlagen Fönnen, weiche 
auf den Grund des Beſtehenden für Dienlich erachtet wer: 
den mögen. ie werden die Regierung zu Allem mitzu— 
wirken, was dem Wohle der Verwalteten frommt, bereit 
und eifrig finden.« 


Ausländifche Angelegenheiten. 





England, 

London, 18. Mai. Die Oberhausſitzung vom 
17Tten war in mehreren Beziehungen bemerfenswertb Lord 
Wellington legte eine Urt von Recheufchaft ab über die 
Unterbandlungen wegen Bildung eines Minijteriums, Die ihm 
vom Könige aufgetragen waren. Der edle Herzog ſagte, der 
König habe fich nad) der Refiguation feiner Minifter ganz 
verlaſſen gefeben, und babe den Lord Londhurſt gefragt, 
welche Mittel ed gebe, ein neues Minijterium zu bilden, 
das aber auf das Prinzip einer Neform gejtügt werben 
müßte; der Herzog fen durch Lord Lyndhurſt von diefen 
Verpältnifen in Kenntuiß geſetzt worden, und er habe viele 
Freunde bereit gefunden, unter biefen Bedingungen ein 
Minifterinm zu bilden, um fo einer umfafjenden Pairser: 
nennung zu widerſtehen. Dieß babe er dem König ange: 
zeige und ihm feine Hülfe angeboten. Bwar fen er immer 
roch der Meinung, -doß die vorliegende Neforumaßregel 
munöthig und in allen ihren Theilen falich fen; dennoch 
wären einzelne diefer Theile minder nachtheilig als andere, 
uud mähme man jene am, fo wäre Die noch immer beſſer, 
als wenn man durch eine Pairseruennung die ganze Unabs 
bängigkeit des Oberhauſes vernichte. Diefes Nachgeben 
bätten manche feiner Freuude mißbilligt, aber er babe ſich 
Dazu Durch Die dringende Lage des Königs verpflichtet ge 
fühlt. Würden fich manche Lords durch die Drohung der 
Poirsernennung verleiten laſſen, an den Abſtimmungen kei⸗ 
nen Theil zu nehmen, ſo würde dieß eben fo tadenlswerth, 
als die Pairsetnennung ſelbſt ſeyn. Die lepten Verhand⸗ 
lungen aber im Unterbanfe hätten gezeigt, wie unmöglich 
es wäre, einer Negierung, die nach der eben angedeuteten 
Unficht gebildet wäre, das Vertrauen des Landes zu vers 
fhaffen. Daher babe er dem Könige ongezeigt, daß er den 
ibm guädig ertheilten Auftrag nicht erfütten könne, und ber 
König babe ibm eröffnet, er werde ſich wieder mit feinem 
früheren Minijterium benehmen. — Lord Enndburjt.be- 
ftitigte diefe Angaben, und forach fich dabei febr beitig ge: 
gen Jonrnalfrechheit ans. Graf Gren erwiederte noch 
einmal auf alte Einmwendimgen der DOppofition, und erklärte, 
er bebarre bei riner unverftämmelten Aunahme der Heform: 
bill, Cord Carnarvon fprach mit maßlofer Heftigkeit 
gegen Lord Gren’s Politit. Der edle Cord, meinte er, 
nrüffe, nachdem er den Pfad des guten Nedıts : verlaffen 


babe, vom Irrthume zum Verbrechen Fominen, und auf 
feiner revolutionären Bahn dabin gelangen, wohin Robes— 
pierce kam; er wolle mit der Sache weiter nichts zu thun 
haben, die edlen Lords möchten das ſchändliche Werk allein 
vollenden, Hierauf erhob fih der Herzog von Wellington, 
und, von feiner ganzen Partei begleitet, verlieh er den 
Eaal. Die Minijter nahmen weiter feinen Antheil an der 
Debatte. — Die Pojt gibt ald Grund des Mißlingens ei. 
nes Wellingtonfchen Kabinets an, daß die Frennde des Hers 
3098 von ihm abgefallen fenen, weil er fich zu Conceffionen 
in der Reformſache verjtanden habe. — In Dorf war eine 
große Unzufriedenheit gegen den Erzbischof ausgebrochen, 
der zuerjt den Miniftern zugelagt, und nachher dennoch 
gegen fie geſtimmt hatte. Mehrere hundert Menfiben ver: 
fammelten fih vor dem erzbifchöflichen Palais, verbrannten 
ein Bildniß des Erzbifchofs und fchlugen alle Feuſter ein, 


Frankreich. 


Paris, 20.Mal. Durch die Nachricht von dem Wie> 
dereintritt Lord Grey's in das englifche Kabinet wurde die 
Abreiſe des Marfchalls Gerard zur Nordarmee aufgefchoben. 
— Der fronprinz wird auf feiner Neife in das füdliche 
Frantreih die Städte Toon, Avignon, Marfeille, Toulon, 


Nimes, Montpellier befuchen, und über Orleans nach Parts 


zurückkehren. — Heute bütte ſich das Gericht verbreitet, 
die HD. d'Argout und Montalivet werden ihre Eutlaſſung 
nebmen, weil Marſchal Soult die Präfidentfchaft des Mi: 
nijterratbs wirklich erbalten fol. — Das Hotel Tallenrands 
wird bereits bier zu feinem Empfange zugerichtet. Man 
fogt, der alte Diplomat komme nach Parie, um ſelbſt Mir 
nifferpräfident zu werden, oder wenigjtens dem König bei 
der Bildung feines Miniſteriums mit gutem Natb an die 
Dand zur geben, oder auch bloß, um die Bider in Bourbon 
V’Necbambault zu nehmen, die er font regelmäßig jedes 
Jahr befuchte, und melde ihm bei feiner durch Gefchäfte 
etwas zerrütteten Geſundheit wiederholt von den Aerzten 
angeratben worden fenn follen. Wahrfcheinlich wird er die 
beiden letztern Zwecke vereinigen. Minijterpräfident will er 
ober ohne allen Zweifel wicht werden. — Der Leichenzug 
Caſimir Periers kam nach vier Stunden endlich anf dem 
Kirchhoſe Ya Chaiſe an. Die Behre wurde auf die Stufen 
der Kapelle geſteut, von welcher aus die weitefte Ausficht 
über Paris ſich eröffnet. Am Grabe fprachen die HH, v. 
CEpoifeul, Berenger, Noner- Eollard, Bignon, Dupin d. U, 
Daviliers und Franz Deleffert. Gegen 20,000 National: 
gardijten, einen or um den Uem, Hatten fi) dem Zuge 
angeibloften; 1500 waren dazu beordert worden. Zı 
Grrichtung eines Ehrendenkmals für Perier waren bei dem 
Journal des Debets am erjten Tag nah der Auff rderung 
ſchoun gegen 2000 Frkn. Beireäge eingegangen. Unter dem 
Tranergeleite befinden ſich auch General Lafanette, von 


feinem Sohn Georg geführt, amd Hr, v. Trocy. In allen . 


Strafen, durch welche der Zug ging, berrfchte die tieffte 
Stille, wenn fich gleich eine umüberfehbare Meuſchenmenge 
auf den augrängenden Straßen, Boulevards, Kais und fo: 


gar anf den Dächern befand. — Heute aparen ‚mehrere 


Notionalgarbiften der vierten Legion in der Börſenhalle zus 
fammengetreten, um fich über die Errichtung eines Ehren: 
benfinals für Caſimir Perier zu beipredben. — General 
Lamargue iſt ganz auf dem Wege der Beſſerung. — Im 
Weiten dauert die Chouanerie noch immer gemwoltig fort. 
Zuglich höre man von nenen, meiſtens mit Gewalttbätig: 
keiten gegen einzelne Perjonen verbundenen Streifs und Kaubs 
zügen der Chouaus. " 


Mieberlanbe, 


Haag, 19. Mai. Wenn die Neviren über unfere Bands 
arnee beendige find, werden unſere Prinzen, wie man vers 
fiibert, fip nach Bergemop: Zoom begeben, um auch bie 
bolländifche Seemacht auf der Schelde zu inipiziren. — Aus 
dem 4, und 5. Bezirke von Seeland wird geſchrieben, un: 
feren Vorpoſten fenen die jtrengiten Befeble ertbeilt wor: 
den, Niemanden, auch Beine Effekten, Zourage und Lchens: 
mittel nach Belgien durchzulaſſen. — Das Jonrnal de 


la Dave, mißmuthig über das, was ſich zu london bes | 


geben, äußert beute, nicht die Nefocin, fondern die Revo— 
Iution fen, was gegenwärtig Eugland bearbeite; im eini- 
gen Tagen werde man darüber urtheilen können. 


Belgien. 

Brüffel, 19. Mei. Der Courrier beige fegt: 
»Wir koͤnnen verfichern, daß ſelbſt vor der Udreſſe der 
Reprifmtantenfammer an den König eine direfte Note ut: 
jeres Kabinets nad) London gefandt worden war, um der 
Konferenz anzuzeigen, daß die ruffifche Ratifieation nad die 
Protokolle Rro 58 und 59 durch den König Leopold nur 
in folgendem inne verftanden umd angenommen werben 
würden: »»Ulfe nicht vorbehaltenen Klaujeln mürfen vorab 
durch Holland vollzogen werden, Erſt nach diefer vorkin: 
figen Voltzichung wird Belgien fich geneigt zeigen, in Uns 
terbondfungen zu treten, jedoch bloß mit Holland und obne 
die fünf Vrächte unter einem anderen Titel, als jenem von 
Dermittleen, dabei zuzulaffen.«« In diefer Note war bins 
zugeſfügt, daß König Leopold ſich noch vorbehalte, alle mit 
Holland angeknüpften Unterhandiungen abzubrechen, wenn 
er dafür Halte, daß diefe Unterhandlungen nicht lohal und 
adıf eine geziemende Weife von Seiten Hollands geführt 
mwärden, ſobald fie nah der Vollziehung der nicht vorbes 
boltenen Artikel begonnen hätten. Auf dieje Note antwor— 
teren die Depeſchen, deren Ankunft wie gejtern anzeigten; 
bis jept kennen wie den Inhalt diefer Antwort noch nicht.“ 


Spanien. 


Madrid, 10. Mai. Es iſt Fein Zweifel, daß Frank: 
reich und. England ſich mit Spanien in Betreff der Angele— 
genbeiten von Portugal nicht verjtändigen kounten. Der 
Handſchuh it hingeworfen, und Ferdinand will die Frage 
zwiſchen Don Pedro und Don Miguel mit dem Schwerte 
entjcheiden; 27,000 Maun fpanifche Truppen, worunter 
22,000 Infanterie und 5000 Kavallerie, find auf der Gränze 
von Portugal verfammel, und ihnen follen fi) alle Teup: 
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pen, die noch in den Übrigen Provinzen in Bewegung find, 
anfıbliefen. Das Kommando der Acınce it dem General 
Sarsfield anvertraut, der ſich bereits zu Salamanca befin⸗ 
det. Die Generale Zan Juan, Canterac, Paftoe und Minio 
ſtehen unter feinem Befehle. General Santa Cruz ijt Chef 
des Generalſtabs. Mehrere Korps der kgl. Garde haben 
Befehl erhalten, zum Aufbruche bereit.zu ſeyn. Die ſpaui— 
ſche Kavallerie Hat ſich bereits auf dem portugiefiichen Ge: 


biete gezeigt. (Allg. Ita.) 
Deutſchland. 
(Preußen) Berlin, 18. Mai. Der in unſerem 


auswärtigen Miniſterium ſtatt gebabte Wechfel ift Gegen: 
fand aller Geipräche, und wird auch im Auslande viel 
örigen und Meinungen veranlafen. Es bleibt aber gewiß, 
daß darın Feine politiſche Veränderung zu fuchen iſt; Die 
Prinzipien und Maximen Der politifchen Leitung find die 
namlichen wie vorher, und auch im Perfönlichen Hat nur 
ein zwar wichtiges und bedeutendes, aber in allen Verhält⸗ 
niſſen ſchon läugſt begründetes und erivartetes Avancement, 
kein neuer Eſutritt ſtatt gefunden. Das Ausſcheiden des 
Grafen Bernſtorſſ wird ſehe bedauert, und am meiſten die 
Urſache davon, ſein andauernder Krankpeitszujtand. Die 
Achtung, die dem wirdigen Staatsmanne gezollt wird, ijt 
allgemein, wie das Vertrauen, das er einflößt; man erin- 
nert ſich des Ausſpruchs eines engliſchen Diplomaten: »Ein 
Wort vom Örofen B. it fo gut wie ein Traftat!« Der 
Graf v. Bernjtorff bleibt wach wie vor Mitglied des Stante: 
minijteriums. — Die Anfichten des neuen Minifters Hrn. 
Ancillon find aus feinen politiſch-wiſſenſchaftlichen Schriften 
bekommt genug, nnd der Titel feines leiten Werkes: "Zur 
Vermittelung der Extremen zeigt fhon an, dag man von 
ihm Beine ertrenien Richtungen, fondern Maß und Billig: 
keit zu erwarten bat. Db in der Compofition des Beams 
tenperjonals des Minifteriuins und in den diplomatifchen 
Anſtellungen einige Deränderungen vorgeben werden, jteht 
noch dahin. — Hr. Alerander v. Humboldt iſt von Paris 
bier eingeteoffen, und ſoll die berubigendften Nachrichten 
von dort mitgebracht haben. Man Hofft, Dielen ansgezeich- 
neten Gelehrten und Staatsmann, deſſen Anweſenheit in 
der Heimath jhets ein Gewinn für Ddiefelbe iſt, jept bier 
anf längere Zeit zu bejigen. (lg. Ztg:) 

(Baden.) Karlsrube, 25. Mal. Die heutige 
Karlsruber Zeitung enthält Folgendes: »Wir durften boffen, 
daß die Verfiiberung aus guter Duelle in unjerer Re. 135, 
wodurch der Artikel des Wächters am Rhein über die 
Ctaatsratbsfipung im Betreff des Preßgefepes Lügen ge: 
firaft wird, um jo mehr billige Aufnahme finden werde, 
als andere Thatſachen jene Verfiherung bisher bejtätige 
baben, Der 1. Juni iſt vor der Thüre; es wäre die 
hoͤchſte Zeit, die Stände auf diefen Tag zu berufen, aber 
feit dem Artikel im Wächter find drei Nummern des Ne: 
gierungsblattes erfchienen, ohne die Berufung zn enthalten; 
ja im Gegentheil nimmt die Amortifationskajfe das Stände: 
haus für jenen Tag in Anſpruch. Daß alfo jene Angabe 


- und Hinüberreden« nicht beifer. 
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des Wichters eine Lüge fen, zeigt ſich nicht nur aus dieſen 
Umjtänden, fondern wird der erjte Juni noch mehr bewei: 
fen. Nicht beifer iſt feine Erzählung der Staatsrathsſitzung. 
Die nichts fagende Einfnlbigkeit beweist jedem Verjtändi: 
gen, wie leer und gehaltlos dieſer Bericht erfonnen iſt, 
und verräth zu Deutlich die Ubficht dieſes unwürdigen Be: 
nebmens. Olaubte- der Korrefpondent, daß die Staatsinän: 
ner ficb um fein Lob oder feinen Tadel befümmern, daß cr 
durch ſolche Kunftgeifte Spaltung im Staatsrath bewirken, 
oder bie Mitglieder von dee Bahn der Derfaffung und Ge: 
fee ablenken und auf deu Tummelplap der Parteien und 
Leidenfchaften binüberziehen könne, fo bat er ſich in all die: 
fen Hinfichten jämmerlidy getäufcht. Wir wiſſen nicht, was 
im Staatorath vorgeht; in unferer amtlofen Stellung müſſen 
wie uns wie jeder Privatınann an offenkundige Thatfachen 
balten. * Diefe find, daß Baden iu Betreff der Preßgefeh: 
gebung mit ben Bundestag verhandelt, was ſchoun lange bes 
kannt iſt; waͤre jedoch ein Befcbluß gefaßt worden, wie bie 
Zeitungen verfichern, jo bitte die Regierung Schritte thun 
möüjen ; ihre Ruhe zeigt das Öegentbeil,. Gleich abentbener: 
lich find die Gerüchte, daß auswärtige Negierungen gedropt 
hätten, die Selbſtſtändigkeit unferes Staates und Fürjten, 
fo wie unferer Verfaſſung mit Waflengewalt zu verlepen. 
Wer nur einigermaßen mit den Bundesgefepen befaunt iſt, 
muß die Falſchheit ſolcher Angaben auf den erjten Blick er: 
Fennen. Dennoch wiederholt der Wächter am Rhein (Nr. 47) 
alle diefe Gerichte und behauptet der Karlsruher Zeitung 
gegenüber die Wahrheit der erzählten Thntfachen«, — die 
erlogen find, — »mweil man von zehn Seiten übereinjtims 
mend Betätigung bört,« ald wenn eine Lüge, die zehnmal 
wiederholt ift, einmal zue Wahrbeit würde, 

Auch der Hochwächter zu Stuttgart ließ fih beigeben 
(Nr. 19), in unfere Angelegenheit einzureden. Er wollte 
ung eine Leftion geben, um dadurch feine voreilige Yufs 
nahme der Mannheimer Machricht zu rechtfertigen. Das 
Mittel ijt fchlecht gewählt und wird durch fein »Derüber: - 
Da der ganze Artikel 
des Rheinwächters in unferer Zeitung als unwahr erklärt 
iſt, fo fragt der jcharffinnige Hochwächter, was denn baran 
erlogen fen. Antwort: Alles; denn die bekannte Sache, 
daß Verhandlungen ftattfinden, it Feine Entdedung des 
Rheinwächters. »Iſt aber, beißt es am Schluſſe, gar nur 
das Nefultat jener Staatsrathsfikung (d. i. die Einberufung 
des Landtags) die große Lüge, fo dürfte doch wohl jelber 
die Karlsruher Zeitung mit bedauern, daß es eine it, wenn 
ibe nämlich an Ehre und Heil ihres Fonftitutionellen Dater: 
landes noch etwas liegt.« Das find zwei Vorwürfe, der 
eine teifft die Regierung, ald würde fie die Derfaffung nicht 
balten, der andere unfer Blatt, als würde ed Geſetzüber— 
tretung vertheidigen. Wir müſſen dem Hodwächter ernjt: 
lich rathen, fi weder unferes Verſtandes noch unferes 
Willens anzunehmen; unfere Verfaſſung Fennen wir ohne 
feine Zuthun, und find überzeugt, daß unſere Regierung 
fe bandhaben mird, denn fie beachtet ihre Pflichten fo gut 
wie ibre Mechte, Und dieſelbe Verfaſſung ift die Richt⸗ 


ſchnur, welche die Rebaftion dieſer Zeitung befolgt. Der 
Hochwächter lerne daher einfehen, daß bei unferer Preßfrei- 
beit fein fernerer Beiſtand in unfern Angelegenheiten une 
nöthig ib“ 

Naffau. (Fortfegung des Ausſchußberichts über die 
perfönliche Ubweſenheit mehrerer Mitglieder der dießjüprie 
gen Ständererfanmmlung) Welche Folgen die Zukunft im 
iprem undurchdringlichen Schleier verhüllen mag: bie abs 
wefenden Deputirten haben es wicht bloß bei ihren Waͤh— 
lern, fondern bei ſämmtlichen Cimvohneru ihres Daterlame 
des zu verantworten, daß fie die Bahn des Geſetzes ver: 
liegen und der Stimme, die fie woblivollend dahin zurück⸗ 
rief, ihr Ohr verfchloffen. — Nachdem wie die Form die: 
fer Erklaͤrungen beleuchtet haben, geben wir zu dem Ins 
balte derfelben über, umd zwar zuerjt zu dem allgemeinen, 
Daun zu dem befonderen, Diclfach beklagen ſich die abwe— 
fenden Deputirten über die »Verletzung jtaatsbürgerlicher, 
ſowohl ihnen ſelbſt, als ibreu Gewaltgebern zuſtehender 
Nechte uud darauf gegründeter Forderungen,« meinen aber, 
durch »Zuspenfion ihrer Prlühtens« das vermeintlich Ver 
weigerte erlangen zu könuen. — Die Trennung deilen, 
was der Schöpfer durch die Einrichtung der ganzen Na: 
tur, des menfchlichen Geiſtes und aller gefelligen Berhält: 
nife unauflöslich vereinigte, des Rechtes und der Pflicht, 
bat uns bei einer Öefelljchaft befremdet, in welcher mehrere 
Nechtsfundige fich befinden. Recht und Pflicht fließen fo 
and einander und iu einander, Daß, felbjt wenn man nur 
eines diefer Wörter braucht, dennoch das andere umvill 
kührlich dabei deufe und ſtillſchweigend vorausfept. Wer ein 
Recht aufgibt, ift der daraus bervorgehenden Pflicht ente 
bunden, und wer der Pflicht fich weigert, kann feinen Yus 
fpruch auf das damit verfnüpfte Recht machen, *Landſtän⸗ 
diſche Rechte und Plüchten« find ebenfalls fo unzertreunlich 
verbunden, daß man in ben vielen Verfaffungsurfunden der 
Fonjtitutionellen deutfchen Staaten ben Ausdruck »landftän: 
Difche Pflichten» ſaſt nirgends finder, fondern immer nue 
»landjtändifche Rechte, Befugnife« und dergleichen, wie 
denn auch der oben angeführte Echriftjteller in dem alpbar 
betifchen Negiiter feines Werkes Feine doppelte Nubrik für 
»Pflihten« oder »Dbliegenbeiten« oder »Derpflichtungen« 
oder »Befugniffes und »Nechtes Bat, jondern nur Rechte 
und Pflichten« der Landſtände neben einander, als eine ein: 
zige und nicht getrennt zu denkende Sache. Nur die Der: 
fafungsurfunde des Herzogthums Sachfen: Altenburg bat im 
zwei getrennten Abfchuitten »Rechte der Landjchaft« und 
Pflichten der Landichaft« aufgeführt. Auch die Verfafjuugss 
urfunde unſeres Herzogthums $. 2, mo die Befugniſſe der 
Landftände im Allgemeinen angeführt werben, bedient fich 
der Worte: »Sie follen darüber wachen, und darauf zu 
halten befugt ſeyn 30. *Zu dem "Ende legen wir fo 
fort Unſeren Pandftänden nachfolgende Rechte bei. Ebenfo 
Farın man nirgends in den gefammten beutfchen Verſaſſungs- 
urfunden den Kal vorgefehen finden, daß Mitglieder des 
Landtages ausdrüclich ihre Nechte nicht aufgeben zu wollen 
erklären, und dennoch ihre Pflichten auszuäben fich wei⸗ 


gern, wie mehrerwäbnte Herren Deputirten gethan has 
ben; wahrfcheinlich weil man vorausjeßte, daß Männer 
von gefundem Urtheile eine foldye Idee weder haben, noch 
ausfprechen Fönnten. 
Königreiches Sachfen, welches im Jahre 1831 längere Ers 
faprungen anderer Nachbarländer benupen konnte, drückt 
fid), namentlich bei der Stenervermwilligung, über landjtin: 
difche Rechte und Pflichten im $. 97 mit einer unverkenn- 
baren uud unumſtößlichen Deutlichkeit fo aus: rDie Stände 
haben die Verpflichtung, für Aufbringung des ordentlichen 
und auferordentlichen Stantsbedarfs durch Ausfegung der 
bierzu erforderlichen Dedungsmittel zu forgen. Sie haben 
dagegen die Befugniß, bierbei die Notpivendigkeit, Zweck 
mäßigfeit und Höpe der Anſähe zu prüfen und deßhalb Er- 
innerungen zu machen ıc.« Auch nach unferer Unficht ift 
die Regierung befugt und, aus Nücficht auf das Gauze, 
verpflichtet, wie die Nechte und die Pflichten vom niedrig: 
ften Staatsbürger bis zum Landesherren unzertrennlich nes 
ben einander fortlaufen, ebenjo von jedem Landesdeputirten, 
wenn er nicht auf fein Recht verzichten will, die Yusübung 
feiner Pflichten im dem gefeplichen Formen und Gränzen 
zu verlangen, und eine eigenmächtige, auf Fein Gefep be 
gründete Suspenfion feiner Funktionen unter feinem Bor: 
wande zu geftatten, noch weit weniger einer größeren Uns 
zahl von Deputirten, welche nach Belieben die jtändifchen 
Derbandlungen zu unterbrechen oder ganz aufzuheben of 
fenbar anfündigte oder mur beabfichtiget,“ eine ſolche fakti« 
fche Unebätigkeit und dauernde Eutfernung machzufehen; 
vielmehr iſt ſchon der Zufammentritt, um einen jolchen Akt 
zu berathen und im überriegender Mehrheit auszuführen, 
old unläugbare Auflebnung gegen die öffentliche Ordnung 
ju betrachten. Denn die Regierung iſt befugt und verpflichs 
tet, jeden Staatsbürger, der auf irgend ein Recht Anfpruch 
macht, und doch gewiffe, theils durch die Natur der Sache, 
theils durch ausdrückliche Gefege damit verbundene Prliche 
ten nicht erfüllen will, dazu auf geeignete Weife anzubals 
ten, umd ihn im Weigerungsfalle, ehe Audere darunter leis 
den, von feinen Rechten zu fuspendiren, ja wo es erforder 
lich fenn follte, einen Undern zu fubjtituiren, welcher an der 
Stelle des Nenitenten Nechtsbefig und Pflichterfüllung vers 
bindet. — Recht und Pflicht des Landesdeputirten ift, über 
Landesangelegenbeiten in den vom ©efepe beftimmten Fors 
men, Orten und Zeiten feine Stimme bei Berathungen abs 
jugeben u. ſ. w., und bei Beſchlüſſen Ja oder Nein zu fagen, 
Wer fich deffen weigert, begibt fich durch die That feiner 
Nechte, und fchlieht fich eben dadurch felbjt von der Vers 
fammlung aus. Denn damit die Fandftände nicht auf die 
entfernteite Weiſe behindert werden follen, ihre Prlichten 
zu erfüllen, baben alle Verfaffungsurkunden der deutſchen 
Eonftitutionellen Staaten verordnet, daß während des Lands 
tages Fein Mitglied ohne Zuflimmung der Abtbeilung, wozu 
es gebört, cus irgend einem Grund oder Veranlaffung zu 
gefänglicher Hoft gebracht werden« darf, wie die Verſaſſungs⸗ 
urfunde unſeres Landes 8. 3 pos. 4 ſagt. Üben deßhalb 
verordnet $. 4 pos. 4: *Kein Mitglied der Herrenbank 
Kann fih durch ein anderes Mitglied in der Verſammlung 


Die nenefte Derfaffungsurkunde des 
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vertreten laffen oder ihm die Fühenng feiner Stimme überz 
tragen.a Daber fam es, daß in früheren Jahren bie 
Herrenbank, ſelbſt wenn nur die Hälfte der Zabl ihrer Mit: 
glieder im Drte anmejend war, dennoch die ©efchäfte uns 
ousgefeht fortbetrieb, ohme daß dieß irgendwo Anſtoß geges 
ben hätte. Im Jahre 1821 waren von dreisehn Mitglie: 
dern nur vier anwefend, und die Gültigkeit ihrer Beſchlüſſe 
wurde, als von der ganzen Abtheilung ausgehend , allge: 
mein und unbeftritten anerkannt, In gleicher Abficht vers 
ordnet $. 8 pos. 3: »Nur Die Stimmen der in einer 
Sitzung anmwefenden Landesdepntirten werben gezählt; Ab— 
wefende können fich durch Andere nicht vertreten laflen.« 
Daher bejtimmt die Befchäftsorduung jeder Abteilung geuau, 
unter welchen Bedingungen und Vorausſeßungen geichlicher 
Urlaub von einzelnen Mitgliedern augelprochen werden darf. 
Dem Deputirten fteht es frei, alle vorkommenden Kragen 
entiveder zu bejahen, oder zu verneinen. Dazu Fanu ibn 
die Negierung zwingen, menu er feine Rechte nicht aufges 
ben will. Aber eine fürmliche Verweigerung der Stimme 
oder der Funktion iſt ein vernunft: und verfaſſungswidri⸗ 
ges Unding. Es bleibt jedem Deputirten nur die Wahl 
zwiſchen der Anweſenheit und Wirkſamkeit bei landftändi- 
ſchen Derfammlungen (gefepmäßige Entfchuldigungen abge 
rechnet) und zwifchen dem Rücktritte von feinem Deputirs 
tenamte. Ein Drittes Fann es nach unferer Unficht unmög⸗ 
lich geben. (Fortfegung folgt.) 





Miscellen. 


München, 26. Mai. Einige öffentliche Blätter erzäh⸗— 
fen von einer könlgl. Verfügung, wodurch das Inſtitut ber 
Uecefliften auch auf die Minijterien ausgedehnt worden 
wäre. Diefe Nachricht beruht auf einem weientlichen Jrrs 
thume. Das Juftitut der Acceſſiſten, wie folches bei den 
Regierungen und Appellations:Collegien befteht, Fann bei 
den Minifterien nicht Platz greifen, und würde fich auch 
mit deren Stellung und Geſchäftsgange nicht vereinbaren 
laſſen. Seine Majeftät hat lediglich zu genehmigen ger 
ruht, daß jene mit ausgezeichneten Noten verjebenen ger 
prüften Nechtscandidaten, welche zu unentgeltlichen Hülfsar- 
beiten bei den minifteriellen Referaten zugelaffen werden, 
bei Anjtelungen nicht gegen jene geprüften Nechtscandidaten 
zurichteben follen, melde dem unentgeltlichen Acceß bei 
äußern Stellen genießen. 


— Ein Journal verfichert, der F. Oberftudienratp Volz 
fen in den Nheinfreis abgefendet worden, um dem Ham 
Bacher Fefte im der Cigenfchaft eines Fönigl. Kommiſſärs 
beizumwohnen. — Die Staatsregierung fendet Feinen Koms 
miffär zu einem in feiner angekündigten polltiſchen Tendenz 
verbotnen Feſte. Ihr permanenter Kommiſſär in jedem 
Kreife iſt der einfchlägige General:Kommiffär. Der königl. 
Dperftudienratd Volz ging ab als Ueberbringer von Auf 
trägen für den k. Generalkommiſſär Sehen. v. Undriam, 
und wird nach Erledigung jener Aufteige wieder zurücker⸗ 
wartet, . 


| Cholera. 


Das Fönigl. Würtembergiiche Negierungsblatt vom 5. 
Mai 1832 enthält folgende Verfügung der Gentral- Conı: 
mijfion zur Fürſorge gegen bie afiatiiche Cholera : 

"Nachdem fich die Cholera von Paris aus in werfchiede: 
nen Richtungen weiter verbreitet hat, fo wird hiermit die 
Verfügung vom 14. v. M. (Negl. Bl. ©. 107) dahin er: 
meitert, daß nunmehr die in dem Erlaſſe vom 21. Januar 
d. 3. (Reg. Bl. ©. 28) gegenüber von den der Anjter 
ckuug verdächtigen Gegenſtänden angeordneten Vorfichtds 
mafregeln bis auf Weiteres auf den Verkehr mit Frauk— 
reih überhaupt, mit alleiniger Ausuobme der Departes 
ments des Dber- und Niederrbeind, anzumenden feven.« 

Etuttgart den 3. Mai 1832. Weighaar. 

Diefe Verfügung durch die Kreis:-Inteligenzblätter ‚im 
Bayeru bekannt zu machen, iſt von dem königl. baperifchen 
Minifterium angeordnet worden. 


Döhmen Dom 17Tten bis zum täten Mai find in 
Prag, lout der dortigen Zeitung, ander Cholera 3 erkrauft 
und 3 geftorben; vom 18tem zum iqten erkrankten 2, ge: 
nas 1 und jtarb 1, in Ärztlicher Behandlung verblieben 5. 

Neue Choleranusbrücde auf dem flachen Lande wurden 
angezeigt: im Königgrätzer Kreife: zu Czeſtißzz im Ehru— 
dimer Kreife: zu Wechomwina und Martinig. 


Neueſte Rachrichten. 


Auland. 


Münden, 27. Mai. In Nürnberg berrfcht fortwmäh: 
rend die volllommenfte Ruhe. Dr. Coremanns iſt auf Ver: 
fügung des k. Kreis: und Stadtgerichts Nürnberg zur Rort: 
feßung der gegen ihn eingeleiteten Unterſuckung mach der 
Zeſte Rotbenberg gebracht worden. — Seine Abführung 
erfolgte bei hellem Tage unter der Göcotte einiger Chevanz: 
legers, ohne daß auch die geringite Theilnabme ſelbſt unter 
denjenigen fich gezeigt hätte, welche er früher zu feinen 
Anhängern zählen zu dürfen glaubte, 

Ausland, 

Die über Paris erhaltenen Nachrichten aus London 
reichen bis zum 19. Mai; fie bringen die Parlamentsver: 
bandlungen vom 18. Der euglifche Courier fagt: »Un— 
fere Lefer werden aus den Debatten ih beiden Häufern er: 
fehen, daß die Minifter Vollmacht erhalten baben, die Bill 








obne irgend eine Verftümmelung in der Pairskammer durch: " 


zubringen. Wir maßen uns wicht om, die Einzelnheiten dere 


Uebereinkunſt zwiſchen dem Könige und Ford Grey zu Eens - 


nen; man behauptet aber allgemein, im Fall es nicht ges 
wiß fen, daß eine hinreichende Zahl der Oppofttionsmitglies 
der fich der ÜUbſſtimmung entbalte, werde Lord Oren die 
nörbige Pairsernennung vornehmen, um den Erfolg der 
DU zu fihern.e 
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— Der Albion äußert ſich wie folgt: »Obglelch es um: 
möglich ift, nicht Theil am der von einer großen Zahl der 
englifhen Pairs enipfundenen Indignation zu nebmen, wo⸗ 
durch fie gu dem Wunſche beftimmt werden, eine Kammer 
zu verlaffen, in welcher es Beine Freibeit der Diskuſſion 
albt, in welcher die Minijter Pairs machen, ſtatt Gründe anzu 
führen: fo beſchwören wir doch alle tords des Königreiches, 
bis aufs Aeußerſte zu kämpfen und nicht zu weichen, jalonge 
noch ein Stücd von der Verfofjung übrig bleibt. Gugland 
darf die Früchte der Anjtrengungen dieſer Mänuer nicht 
verlieren, welche gejtern die Verfajfung im Oberhauſe ver: 
theidigten. Sie mögen alfo ſtandhaft ſeyn, wie fie es bis: 
ber waren; vicleicht gelingt es ihnen, wenigjtens einen 
Heinen Theil der Veriaffung zu retten.“ 

— Die Parifer Bkitter vom 22. und 25. Mai bringen 
feine Nachrichten von ollgemeinem Jutereſſe. — Die Zabl 
der Choierstodten betrug nur noch 9; die Krankheit iſt 
alſo im Erloͤſen. — Von einer Miniſterialveränderung 
verlantet noch nichts. Die Duvtidienue ſagt: "Ode 
muß beſtimmt darauf verzichten, die miniſterielle Kurfte 
fib in Bewegung ſehen zu feben; die Verwaltung iſt in 
Trauer, fie verſchließt den Geſchäſten ihre Thice, und da 
fie beinr Geben zu ſtolpern fürbeer, jo macht fie kurzweg 
Halt, kauert fich nieder und thut Beinen Schritt — Lie 
befolgt das polltifche Syſtem des Catafalks.« — Courfe 
vom 22. Mai: 5 pCt. 96 Frkn. 95, 90 85 Et.; 3 pCt. 
69 ren. 90 Ceut. — Stocks 85 —651. 

Verantwortlicher Nedaltenr : 
Legationsrath Dr. F. L. Lindner, 








Fremden » Anzeige. 

Den 26. Mai. (8. Hirfh): Hr Ritter v. Stupitſch, 
k. ruf. Kammer unter: Frhr. v. Gudenau, ff. Diere. Kims 
merer. (G. Hahn): dr MWünfgelsad, Kim, aus Frankfurt, 
(Schw. Adler): Sr. Dr, Spartaldi, aus Trieft; Dr. Dafe, 
Partikulier aus Dannover; HH. Gebrüder Blanktenhorn ; ‘Par: 
tifuliers aus Mühlheim. Hr. Koh, Kaufınann aus Som: 
merhauſen; Hr. Gifenhofer, koͤniglicher Landrihter aus Nies 
dendurg. ( G Stern): Hr. Stockheim, Kfm. aus Mainbern: 
heim; D%. Huber und Rauch, Kaufleute aus Haag. (G. Löwe): 
Hr. Steigenberger, Gaſtwirth don Grüuselbof- (G Sonne): 
Hr. Steindöck, Müller aus Roſenheim; Dr. Primavefe, Kfm. 
aus Augsburg; Dr. Göttftied, Lehrer aus Korhgeifering; Dr. 
Hartmann, Bäder ans Roſenheim. 





Todesfälle ın Muͤuchen. 

Zu Lindau flard am 18. Mai der tünigl. Pofilallmeifter, 
bürgerlicher Magiſtraterath und Gaſigeber zur Krone, Johann 
Sriedrih Jagelmapet. 

Zu Denauwötth farb om 25. Mat dre Abaeordnete zur 
Stänteverfamimmlung, Krebbwirth Alois Dietrig, am Rerr 
venfieber. 





Cheater = Anzeige. 
Eonntag: Der Mann mit ber eifernen Maske. 


Courſe. 

Augsburg, vom 26. Mai. Obligationen zu 4 pCt.: 
Br.974; Geld 9743 Lotterie-toofe E—M 4 pCt. Pap. —— ; 
©. 108; detto unver. 10 fl., Pap. 1285 G. —. 

Wien, 22. Mai. 


Staatöfchuld « Derjchreid. zu 5 pCt. in EM. 87% 
detto detto ju 4 pEt. in EM. TT—; 
Darl, mit Verloof. v. I. 1820, für 100 1. in EM. 1T6h; 


deito detto v. J. 1821, für 100. nEeM. ——; 


Bank: Uetien pr. Stück 11421 EM. 


Schrannen»Angeige vom 26. Mai 1832. 









€ Im Vergleich 
Getreide: ] Ganzer | Wurde | Bleibt — gegen die legte 
* vers |. R Schranne 
Gattung.| Stand. kauft im Reft.| Preis. 
i minder | mehr 


Sin.) Syän.| Stän.] f. |fr.| A. |fr-| A. | fr. 


— — — — 


Waizen 27821 2711 714 25118 zu I —| 52 
Korn 1130 929 201] 16.21] —1-] —ı 16 
Gerite 849 697 152] 12/45 => =| 22 
baber 58 487 9, 552 A — 





Bekanntmachungen. 


7716. (25) Das 
Königl, Kreise und Stadtgericht Münden 


bat in dem Schuldenwefen des Alois Gießler, Priechler 
Dahier, durch Beſchluß vom 10. Mai v. Is., den Univerfal: 
Konkurs erkannt. 
Es werden daher die gefeglihen Ediktotage, nämlich : 
1, zur Anmeldung der Forderungen und deren gehörigen 
Nachweiſung 
auf Montag den 4. Juni 1832, 
U, jur Borbeingung der Ginreden gegen die angemeldeten 
Vorderungen ; 
auf Donnerflag den 5. Jull 1832, 
III. zur Schlußverhandlung 
auf Samjtag den 4 Nuguft 1852, 
und zwar für die Replik bie 
den »7. Augufi d. Je. 
und für die Duplif bis 
den 31. Auguſt d. 36, 
einfhlüffig, jedesmal Morgens 9 Uhr keſtgeſetzt und hiezu 
fimmtlihe unbefannte Gläubiger des Gemeinſchuldners hiemit 
öfentlih unter dem Rechts Nachtheille vorgeladen, daß das 
Michterſcheinen am erften Ediktstage die Ausſchließung der Jors 
detung von der gegenwärtigen Konkursmaſſe, das Michterſchei⸗ 
nen an den übrigen Gdiktstagen aber die Ausfhliehung mit 
den an denfelden vorzunshmenden Handlungen jur Folge hat. 
Zugleich werden Diejenigen, welche irgend etwas von dem 
Vermögen des Gemeinfhuldners in Handen haben, aufgefor: 
dert, folches bey Bermeidung des nodhmaligen Erſatzes, uns 
ter Vorbehalt ihrer Rechte, gerichtlich zu übergeben. 
Den 8. Mai 1832. 
Allweyer, Direkter, 





Boller. 
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7799. (3) Betanntmagung. 

Die Eröffnung der Kuranjtalt 

Bad Brüdenau 
gefhieht im Taufenden Jahr 1852 den 15. Juni, 

Die Beftandtpeile und Wirkungen hiefiger drei Mineral: 
Quellen als: die Brüdenauer, Wernarzer und die Ginnber« 
ger genannt, find durd mehrere gediegene Werke und Statt 
gefundene Ruren ohnehin fon ruͤhmlichſt bekannt, und bedüc« 
fen blos der Verfiherung, daß die Qualität derfelben nod die 
frühere, die ftärkende und Geſundheit dringende iſt. 

Zu den Bävern aus obigen Quellen können noch Dufd: 
und Tropf: Bäder gebraudt werden. 

Für die verfdiedenen einzelnen Bebürfniffe und Lebensmits 
tel iſt beſtens geforgt, und wird ſich Hiefige Anſtalt durch im» 
mer anerkannte Billigkeit und prompte Bedienung die Zufrier 
denh it der verehrlicen Gäte zu verfhaffen wiſſen. Um die 
Borausberehnung ſaͤmmtlicher Kurkoͤſten fih felbit maden zu 
können, wird hiefige Inſpektion ein umfaſſendes Tarreglement, 
wie hertoͤmmlich affigiren, und auf Berlangen Auszüge mittheilen. 

Wegen Bogis:-Bertelungen oder andern Aufträgen bellebe 
man fih in franfieten Briefen, unter der Adreffe: »An Die 
Badinfpektion Brüdenau« zu wenden, 

Bemerken muß man noch, daß vom Tage der Logisbeftels 
lung die Refervirung und daher auch mie billig die Zahlung 
derfelben beginnt. Die Zitl. Gauͤſte wollen deßwegen in Dero 
Schreiben den Tag Ihres Gintreffens beilimmt ausdrüden. 

Diefes dringt zur Kenntniß des vereprliten Publikums 
unter freundfaftliher Einladung zu einem zahlreichen Beſuch 

Bad Brüdenau im Monat Mai 1832. 
die 
Rönigl. baperifhe Babdinfpektion. 
Parifel, Inſpektor. 


Angeige 
Karl von Rotteck's 


Allgemeine Öefhicdhte 
in 9 Bänden, 
Adte vermehrte und neu durchgelehene Driginals 
Auflage, betreffend. 

Um den von allen Seiten einlaufenden Anfragen über dab 
Erſcheinen Diefer Bten Auflage zu begegnen, kann ich nun die 
Verſicherung geben, daß 

a) der erde Band die Preſſe verlaſſen bat, und dieſe Woche 
; on alle Buchhandlungen verfendet- wird; 
b) daß fimmtlihe 9 Bände bis November d. J vollendet 
ſeyn werden. 

Mannigfaltige dringende Gefhäfte des Herrn Verfaſſers, 
namentlih der unerwartet lange Aufentpait bei Dem Landt 
in Karlsruhe, machten das frühere Erſcheinen unmöglid. 

Der Subferiptionspreis von 12 fi. 

Der Pränumerationepreis „ 9 
für ſammtliche 9 Bände bleiben bis zum Erſcheinen des 
legten Bandes offen, nah diefem tritt der um ein Deittel 
erhöhte Ladenpreis von fl. 18 ein. 

Sof, Drud und Papier werden bei diefer Ausgabe gewiß 
nichts zu wünfgen übrig laffen. 

Freiburg, den ı. Mal 1832. ö 

Derder'fhe Berlagshandlung. 

Die Jof. Lindauer’fde Burhandlun —B 

Nto. 1614) einpfiehlt ſich zu werthen Aufträgen, 


1730. 
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7771. Betanntmadung. 

Maria Barbara UNrih und Johann Jofeph Ullrich, eher 
lie Rinder des verlebten Friedrih Bernard Ufrih, Apotbe: 
kers dabier, und der gleichfalls verftorbenen Katharina, gebor: 
nen Stolzin, haben ſich und zwar erflere vor 25 Jahren, letz⸗ 
terer felt dem Jahre 1808/9 von bier entfernt und feitdem 
—* Nachricht von ihrem Leben oder Ted anher gelangen 
affen. 

Auf Antrag deren naͤchſten Anverwandten merden baher 
beide Abmelenden, oder deren allenfaljige Leibeserben andurch 
edictaliter vorgeladen, innerhalb drei Monaten und hödftens 
bie zum 

15. Augufl 1832 
vor dem unterzeichneten Landgerichte zu erfcheinen, oder mer 
nigftens beglaubigte Nachricht, von ihrem Reben und Aufent: 
halte hleher zu übermachen midrigenfals die Gingangs ber 
nannten beiden Abmwefenden, für ledig verftorben erklärt und 
ihr dahier unter der Verwaltung fi befindliches Vermögen, 
ſo dermalen, und zwar jenes der Maria Barbara Ullrich in 


. 164 fl. 58% Er. 
und jenes des I, Joſeph Ulrich in 155 fl. 4134 Er. 


Summa 5320 fl. 40 Er.. 
befteht, am ihre nächften Inteftaterben opne, refp. mit Kaution 
ausgehändigt werden foll, 

Neuftadt a/S, den. 1. Mai 1832. 


Rönigl, bayer. Landgericht. 
Bader, Landrichter. 








7775. Befanntmadung. 
Das Öefammtanmwefen des Leonhart Haid, Zieglerbauer in 
Neufahrn wird wiederholt zum üffentlichen Verkaufe ausge 
fhhrieben und Termin auf Mittwoch den 27, Juni I. Is. im 
Gerichtöloßale feitgefeht ; der Hinſchlag erfolgt nad $. 64 des 
Hopothekengeſetzes, und wird fih wegen näherer Bezeichnung 
der Dbjecte auf die Ausfhreibung von 12. Nov. v. I. im 
Flarkreisintelligengblate Nr. 41 ©. 1066, 
Polizeianzeiger Nr, 95 ©. 1310, 
Bauernzeitung Nr. 47, 

bezogen. 

Died Bauerngut dürfte fih wegen feiner vortheilhaften 
Lage und guten Feld: und Holsgründen zur Ankaufung befon« 
ders empfeblen. 

Am 22. Mai 1832, 


R. Landgericht Wolfratspaufen. 
Der E. Landrichter: 
v. Daafp. 


7776. (30) Berfhollenpeits:@rFlärung. 


Rahdem ungeachtet der am 14. Mai v. J. in öffentlichen 
Blättern vorangegangenen Ausfchreibungen über das Leben 
und den Aufenthalt des. Lorenz Rainz, Bauernſohns von Ber: 
sen, welcher ald Soldat beim Lönigl. baper. sten Linieniufans 
terieregimente (König) eingereiht war,: und felt dem ruſſiſchen 
Zeldzuge vermißt wird, feine Kunde eingegangen, fo wird ders 
felbe als verfhollen erklärt und fein Vermögen am die nach⸗ 
fien Anverwandten gegen Gaution verabfolgt. 

Moosburg den 12. Mai 1832- 


Königl. Landgericht Moosburg. 
Biedenmann, Landrichter. ; 


7727.(25) Betanntmadung. 
Meperepy» und Schweizerey: Berpahtung. 

Der Pacht der berrfhaftlihen Meperey und Schweizerey 
gu Kellmünz an der Landftraße von Im nah Memmingen, 
beftehend in den geräumigen, ganz gut erhaltenen Wohn: und 
Dekouomie-Gebäuden, dann in circa 94 Jauchert Acer und 
30 Jauchert Wieſen, gehet mit dem legten Dezember dieſes 
Tahres zu Ende, 

Nah vorliegenden Befehlen fol diefes herrſchaftliche Meyeraye 
gut neuerdings auf 9 Jahre Öffentlih an den Meijtbietenden 
— jedod mit Vorbehalt höherer Genehmigung über die dich: 
fallfige Verhandlung — verpadhtet werden, wozu fofort Tag: 
fahrt auf Montag den 4. Juni diefes Jahrs, Vormittag 
10 Uhr, in Markte Kelmünz, und war im dortigen Gajt: 
hauſe zur Arone, anberaumt ift. 

Pachtluſtige werden hiezu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß unbekannte Streicher fih durch gerichtliche Bermögends 


“und Leumundszeugniffe vor der rentamtlihen Kommilfion aus: 


zuwelſen haben, 
Ilereichen, im Dberdonaufreife, den 10. Mai 1832. 
Bürflid Schwargenbergifhes Rentamt. 
Kameral⸗ Beamte und Rentamtss Bermwefer 
Schoͤnauer. 








In der Erpedition diefer Zeitung, Fürſtenfelder 
Rrafe Nro. 1000, find neuerdings angefommen]: 


Elaſtiſche Metall »Schreibfedern 
von bartgearbeitetem 
Gold, Silber, Mefjing und ensr. Stahl, 
nad einer neuen und praktiſchen Erfindung, womit eben fo, 
wie mit der Gänfefeder, alle Schriften gefchrieben werden 


Bönnen, und welche fomit des laͤſtigen Federfhneidens gänzlich 
überheben. 


Das St. von Gold im einzeln 1 fl. — kr. pr. Dub. Bf. — Er. 
[23 ” " Silber " ” Tr 12 „ ” " 1 " 36" 
non Ming HH — nn ben — u dB, 
vn engl. Stahl, vv — un du m I # 

Goldne und filberne, welche durch den Gebrauch untauglich ges 

worden find, werden erftere pr. St. um 24 Fr. und letztere 

um 4 ®r. gegen den Einkauf neuer wieder angenommen. 
Briefe und Gelder werden aber portofrey erbeten. 
Berner iſt dafelbjt wieder angefommen: Das berühmte 
und ädhte 


Prager Schnell» Tintenpulver 
ur möglihft ſchnellen und äuferft bequemen Bereitung einer 
ganz vorzüglih guten und ſchoͤnen fhwarzen Tinte, melde 
nichts mehr zu mwünfchen übrig laͤßt. Es iſt nicht nur allen 
reſp. Kanzleien, Comptoirs und Schulanftalten , fondern auch 
Jedermann zum Hausgebrauch, und zuglelch als das ent 
ſprechend ſte 
Reiſe-Tintenpulver 

beſtens zu empfehlen, indem ı Pfund, welches 2fl. 8fr, Boftet, 
flieben Maß Tinte, mit bloßem kalten Waffer vermifct, augens 


blictlich erzeugt. G6 werben auch Bleinere Pakete bis zu 2 
Loth abgegeben. 


Baheriſche Staat - Zeitung. 





Dienstag 


Ausiändifhe Angeiegenheiten. Ametita. England. Franfreid. Welgien. Rußland. Schweu. Deut ſchiand; Deflerreih. Preußen. 
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29, Mai H 


on 


Bekanntmachungen, 





Auständifche Angelegenheiten. 





Amerika, 


NemsDorf, 6. April. Am 19. v. Mts. nahm der 
Senat die ain 9. Januar! von Hru. Elan gemachte Reſo— 
Intion auf eine Modifieirung des Ginfuprzolltariis’ mit 23 
Stimmen gegen 18 an, und verordnete, daß ber Finanz 
ausſchuß dem zufolge über eine Bill Bericht erftatten folle. 
Die Refolntion lautet folgendermaßen: »Die beftebenden 
Abgaben von dem aus fremden Ländern eingeführten Urris 
keln, die nicht mit Ähnlichen Probuften oder Fabrikaten in 
den Vereinigten Staaten konkurriren, ſollen fofort, mit 
Ausnahme der Abgaben von Weinen und Eeidenmwoaren, 
abgefchafft oder herabgefept werden.“ — licher die, arofe 
Woaſſerauth in den Stromgebieten des Ohio, Miſſiſippi 
und Miffonri liest man in den nordbamerifanifchen Zeitun—⸗ 
gen ımter anderen folgende Nachrichten: »Die Verluſte, 
welche durch die großen Ueberſchwemmungen im Weiten 
angerichtet worden, find unberechenbar. Glüclicheriweife 
ſollen jedoch nur 2 Menichen dabei ums Leben gekommen 
ſeyn. Uber die Folgen diefer Fluth, wenn fie zurückgetre⸗ 
ten fenn wird umd die Sommerhltze alle Die Peititoffe ent: 
wicelt, welche wahrjcheinlich zurücbleiben, find vielleicht 
noch mebe zu fürchten, als Das gegenwärtige Unglück, fo 
groß daſſelbe auch if. Der Ohio war um TO Auß geitie: 
gen. Cincinnati jtand am 16. Februar buchjkiblich unter 
Maffer. Un 4000 Perfonen hatten fich aus Haus und Hof 
flüchten müſſen. Dampfböte konnten durch die Straßen 
foren, Auch die Städte Marietta, Lawreuceburg, Whec: 
ling und Louisville waren überſchwemmt. Alle Geſchäfte 
ſtockten, und viele Kaufleute ſahen ihrem gänzlichen Ruin 
entgegeit.“ 

England, 

+eondon, 19. Mei, Am 21. werden die Verhandlun⸗ 

gen über die Reformbill im Dberhaufe wieder ihren Anfang 


nehmen. Sowohl die Zeitungen als mündliche Gerüchte 
keigäftigen ſich nun damit, Aufklirungen über die Derhälte 


wife zu geben, die mwührend der Crifis obwalteten. Es 


‚ geigt fi), daß Lord Orey die Stärke feiner Gegner über 


ſchaͤzt und feine eigene nicht gekannt bat; auch läßt fich 
nicht läugnen, daß er mach dee zweiten Lefung der Bil 
im Oberbaufe entjchiedenee hätte auftreten und Die Oarans 
tien verlangen müſſen, die er jpäter forderte. Höchlichft er: 
ſtaunen aber muß man, wenn, man erfährt, daf der König 
felbjt nach der merfiwürdigen Debatte im Oberbaufe in der 
Nacht vom 7. auf den 8. die politifchen Gefinnungen Eng— 
lands nicht gekannt haben fol. Es iſt der Herzog von 
Wellington, der dieß offen im Parlamente erflirt bat. 
Nah dem Examiner fprach mämlich der edle Herzog am 
17. im Oberhauſe, indem er den Nichterfolg feiner Be: 
mühungen anzeigte, folgende Worte: »Als Se, Maj. der 
»König das Unglück hatte, mit der Meinung feiner Minis 
»jter, dem Nath betrefiend, dem fie ihm gaben, nid über: 
reinftimmen zu können, hatte er bis jept fo wenig Com: 
»munleation mit anderen Männern gehabt, und war fo 
»wenig befannt mit den Meinungen des Bandes über poli- 
»tifche Angelegenheiten, daß er nach meinem edlen und ger 
richrten Freunde (yndhurſt) fandte, der wiederum anßer⸗ 
»balb aller unmittelbaren Verbindung mit der Politik war, 
»und deßhalb die Erfundigungen fuchte, bie er fich ver: 
»ſchaffen kounte.« Es fcheint unglaublih, — der König 
von Eugland follte nicht Die politifhe Meinung feines 
Dolfes Eennen! Ge wendet fih an einen der erften Ber 
amten des Landes, der fie auch nicht Fennt, und Crfundi- 
gungen einziehen muß! Uber es ift Cord Wellington, der 
es im Parlmnente gefagt hat. Die Hpfzeltung berichtet, 
daß, als der König fich wieder an Lord Grey gewender, 
diefer als Bedingung feines Wiedereintritts verlangt Habe, 


daß eine Unzapl von Antireformpaird (man fagt 64) fich 


der Abſtimmung enthalten, und darüber felerliche Iufagen 
oder Erklärungen im Parlamente ertheilen follten, oder — 
die Ermächtigung zu einer Pairsernennung. Darauf follten 
zwei Söhne des Königs ımd Lord Glengall ſich verpflichtet 
haben, die uöthigen Lnterfchriften zu verfchaffen. Als fie 
aber bis ziemlich fpät am 18. d. das Verſprechen nur fehr 
unzureichend erfüllen Fonnten, jo hätte der König, der unters 
deſſen Gelegenheit befommen, die Ctimmung der Nation 
auf eine unzweideutige Weife kennen zu lernen, dem Lord 


— * 


626 


Srey carte blanche gegeben, um im nöthigen Falle die 
Bid unverftümmelt durchbringen zu Fönnen. Der König 
bat allerdings gewünfcht, der Nothivendigkeit Überhoben zu 
werden, die Ermächtigung zu einer Pairsernennung zu ges 
ben, wenigſtens verfichern öffentliche Dlätter, daß Sir 9. 
Zaplor, fein Privatjefretir, an die Antireformpaird Briefe 
erlajfen, worin er auf Befehl des Königs am 17. Mai fie 
erfuchte, an biefem Abende im Oberhauſe zu erklären, daß 
fie, in Betracht der Lage des Landes, den Eutſchluß gefaßt 
hätten, ipre frühere Oppofition gegen bie Rejorm fallen zu 
laffen. — Dem Könige wurde eine Antireforw:Udrejfe von 
der Advofatencorporation überreicht. Hierüber erhält man 
folgende Erläuterung. Diefe Corporation beſteht aus fünf 
Kings:Dergeants, von denen Feiner Die Adreſſe unterzeichnete, 
aus 50 Fönigl. Räthen, von denen 8 unterzeichneten, aus 
25 Sergeauts⸗ at⸗ kaw, von benen 5 unterzeichneten, und aus 
1250 Advokaten, von denen 255 unterzeichneten :— folglich 
war die Mehrheit Diefer Corporation eutſchieden für Res 
for. — Es leidet nun wohl Feinen Zweifel mebr, daß 
die Bill durchgeht, und vielleicht ohne Pairsernennung. Ob 
fib aber Grey's Cabinet nachher balten kann, iſt zweifel: 
haft. Ein nach der Reſorm neu ernanntes Unterhaus wird 
die Prärogative des Adels, oder die Mifbräuche, wodurch 
ibın große Vortheile zukommen, Ginecuren u. dergl., be 
Limpjen und abſchaffen und es dabei nicht beivenden laffen, 
jo daß Grey leicht in den Fall Fommen Fann, der Bewe— 
gung Widerſtand leiten zu müſſen, die er felbjt veranlaßte, 
Un Diefem Verſuche wird er nothwendig fcheitern müſſen, 
wie jet jeine Gegner vergebens ihn zu bekämpfen trachten 


Franlireich. 

"Paris, 20. Mei. Seit meinem Ichten Schreiben bat 
weder Das Publikum, noch, ‚allem Anfibeine nach, die Ne: 
gierung, über das Schickſal der Herzogin von Berry, feit der 
Weguapme Des Gorlo Alberto, mübere Kunde erhalten. 
Noch vor vier Tagen, wie ich mich überzeugt habe, muß: 
tea die hiefigen Veiter der legitimen Partei nichts Beſtimm⸗— 
tes über dieſe AUngelegenpeit. Seit vorgejtern fiheinen fie 
näber unterrichtet zu ſeyn; Daher auch die Quotidienne, 
das ſaſt offizielle Journal der Legitimität, von zwei Brie— 
fen ſprach, nad denen Die Fürjtin fich in dieſem Angen— 
blick in Oberitalien befinde und fich auſchicke, über Deutjch- 
land nach Rußland zu geben, Wie dieje Angaben zu ver: 
Steben find, wird wohl nur den Eingeweihten Mar ſeyn. 
Vergleicht man indeß mehrere Unſtände, fo iſt wahrfchein: 
lih, daß die Herzogin, von einer andern Perjon begleitet, 
unmeit Ciotat landete, ehe der Carlo Alberto von dem 
Sphinrx angehalten wurde, und daß fie fich feitdem ver: 
borgen bielt oder unter Verkleidung fib gegen die piemon: 
te ſiſche Grenze wendete. Dielleicht erfübrt man etwas Ni: 
beres Über dieſe romantifhe Unternehmung durch die ge: 
richtliche Unterfuchung, welche in dieſem Augenblicke in Air 
gegen die Oefangenen des Carlo Alberto im Gange Ijk. 


Die Beerbigung des Hrn. Perier war geftern das große 
Ereiguiß des Tages; die dabei fichtbare Pracht war der 


Staatsregierung und des Minijters würdig. — So iftdenn 
auch diejer charakterfefte und mutbige Mann von dem 
Schauplatz getreten, auf welchem er fünfzehn Jahre lang 
gegen die Contrerevolution angejtrebt hatte und nach ber 
angeblichen Eroberung unſerer Freiheit den Mißbrauch der- 
felven zu bindigen verfuchte. Er ijt nicht mehr! Er fiel 
befiegt und mit gebrochenem Herzen in dem hartnäckigen 
Rampfe mit den neuen Keinden der Freiheit, die aus der 
Revolution ſelbſt hervorgingen und mit allen Künjten einer 
Faction im Namen der Freiheit, die fie eutchren, Die Au⸗ 
archle Herbeirufen. Dieſer Gedauke ijt unfere Trauer. — 
Franfreich Hat einen großen Bürger, der Staat einen aus— 
gezeihueten Minijter, der König einen treuen Diener vers 
loren. 

Wir Haben ganz neuerlich eine Heine minijteriche Erifis 
überjtanden. Der boffaungslofe Zuftand des Hrn. Perier 
und noch mehr die wahre Crifis, im welcher fih England 
befand, febienen einen Augenblick eine neue Bildung des 
Cabinets nöthig zu machen. Es ijt wohl kaum zu bezmeis 
feln, wären Lord Wellington und mit ibm die Tories 
ivieder ans Ruder gekommen, fo wäre dann möglicherweife 
der Coutineutalfriede bedroht, unfeblbar aber unjere Einige 
Zeit mit dem. Cabinet von St. James erfchättert worden, 
Dann hätte mau das gegenwärtige Spftem aufgeben und 
folglid neue Männer in den Nath des Königs berufen müfs 
fen. Daher denn auch die grofe und plögliche Gährung in 
vielen Köpfen, die früber ſich zur Rahe gemiefen jahen ! 
Jede Parteifarbe, jede Schattirung fogar mar bereit, eine 
Lite der Fünftigen Minifter vorzulegen; und, mie es zu 
geſchehen pflegt, die Gecken, die oberflächlich gebildeten, die 
böchft mittelmäßigen Köpfe trauten ſich am erjten zu, im heutie 
gen Sturme das Staatsfchiff fiher in den Hafen zu führen. 
Uber die unerwartete Wendung im englifchen Cabinet vor 
der drohenden Stellung des Unterhauſes und vor bem 
furchtbaren, in den Schranken des Geſetzes ſich haltenden 
Grufte des Volkes, bat noch einmal bei uns den ungebuls 
digen Ehrgeiz Vieler in Zaum gehalten, jo daß das Ca 
binet vom 13. März fih gegenwärtig feiner unbedrohten 
Stärfe rühmen kann. Es Lonnte fogar die Frage über 
einen Präfidenten des Minijterraths vor ber Hand vertagen. 
— — Die Regierung erhielt gejtern eine Depefche des Hrn. 
v. Talleyraud, aus welcher ein fehr Eurzer Auszug durch 
den Moniteue bekannt gemacht wurde. Daraus haben 
einige Blätter, vielleicht in unfchuldigem Verein mit Bör ⸗ 
ſenſpekulauten, fchlichen wollen, daß die Wicdereinfepung 
des Minifterinms Grey noch zweifelhaft fey. Wer bas Ganze 
der Depefche Pennt, Darf indeß an dem Erfolg der Reforns 
freunde nicht zweifeln. Der König von Orofbritannien fah 
ſich durch Rückfichten der hoben Politif genöthiget , ſchein⸗ 
bar in feiner Begüuſtigung der Reform zu ſchwanken; jept 
ift der Sieg der Wpigs nicht mehr zu läugnen. 

Es Scheint, Daß das Geſchick gewiſſe Zeitpunfte aus—⸗ 
mwäpft, wo der Tod fich Die ausgezeichnetften Männer zu 
feinen Opfern ausmählen darf. Wie viel Verlufte hat die 
irdifche ©eifterwelt feit zwei Monaten zu betrauern! In 
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Deutfchlond warb Göthe, bei mis der füngere Thames 
pollion, der berübmte Cuvier und Cafimir Perier 
fat zu gleicher Zeit der Welt entrüdt. Wer kann, wer 
wird diefe Lücken ausfüllen? Eine Notiz über Cuvier, und 
Uterarifche Nachwelſungen über feine Werbe werden in Ih: 
rem gelchrten Dentichland vielleicht tbeilnebmende Lefer 
finden. Ich bin damit befchäftigt, und werde Ihnen in 
diefen Tagen meine Arbeit überfenden. Solche Männer 
gehören allen Ländern an. 


Schon vor einiger Zeit tbeilte ih Ihnen Bemerfungen 
fiber die Cholera in Frankreich mit. (Baver. Stantszeitg. 
Nr. 45. Seite 358. Paris, 14. April.) In Paris Fünnen 
wir ung, Gott fen Dank, allem Anfchein nach als von der 
Plage befreit anſehen. Seit mebreren Tagen erreichte die 
Babl der Choleratodten kaum 30; überdem behaupten die 
Aerzte, bie Ichten Todten jenen nicht an der wahren ins 
difchen Cholera gejtorben; es fen nur moch cine Ubart, 
welche ſchwache Subiefte wegrafit, die eben fo leicht jeder 
andern Krankheit würden erlegen ſeyn. Noch ijt zu bemer: 
Ben, daß es jept bei uns im Ganzen täglich weniger Todte 
gibt, als in gewöhnlichen Jahren im diefer Jahreszeit. Die 
‘ganze Zahl der an der Eholera feit dem Uusbruche bis zum 
18ten Mai Geftorbenen wird auf 13,218 angegeben. — 
An den Departements hat die Krankheit in ihrem Forte 
ſchritte noch Feine aroße Veränderung gezeigt. Die Der 
partements im dem Flußgebiet der Geine, wozu noch jene 
der Somme, von Pas de Ealais und du Nord kommen, 
find der Hauptfip des Uebels; doch ijt fie auch ins Fluß: 
gebiete der Eoire eingedrungen; fie ift bier milde und be 
ſchränkt fih auf die Departements von Nieore, Loiret, Loire 
und Eher, Andre und Loire, und Unterloire. Das Decken des 
Rheins wurde zwar erreicht, jedoch nur ſchwach, im Depar+ 
tement der Vogeſen. — Die Beden der Nhone und der 
Garonne find bis jept noch gänzlich verſchont worden. 

— Zu Beziers, mo ſchon längere Zeit Zwiſtigkeiten 
zwiſchen dem dafelbjt in Belagung befindlichen Dragoner: 
regimente und den Einwohnern ftatt fanden, Fam es am 
14. Mai zu blutigen Auftritten. Die Dragoner mollten 
eine Zufammenrottung zerſtreuen, wurden aber mit Steins 
würfen empfangen. Man ſchlug den Generalmarſch, wore 
auf die Nationalgarde fi) verfammelte. Mebrere Leber 
Tpannte der Ichtern fuden ihre Aliuten mit Kugeln, und 
feuerten, als einige Dragoner ihre Schranken überjchritten, 
gegen biefelben, und tödteten einen Marecal de logie. Die 
Natıomafgarde theilte fi nun in einzelne Daufen. Die 
Dragoner feuerten pelotonmweife von der Kaſerne aus, mo 
fie aufgeftellt waren, gegen die Bauern, die aus ben 
benachbarten Fenftern anf fie jchoffen. Der Adjutant von 

"avalette, Cohn des Generals dieſes Namens, ward auf 
dem Mege nach der Kaferne von einer Kugel getrofien und 
todt niedergeſtreckt. Fin Brigadier warb an derſelben Stelle 
getödtet. Diele Soldaten find durch Steinwürfe ſchwer vers 
legt. Die Dragoner:Patronillen waren fehr erbittert, und 
eine feuerte anf einen Haufen, wovon drei Perfonen, unter 
denen ein Poligelagent, verwundet wurden. Mebrere au: 


gefommene Fremde ſchienen die Emeute zu unterhalten. 
Der Kampf ſoll bis um 1 Uhr Morgens gedauert haben. 


— Vom 22. Mal. DerBefehl, der Dragonern von Beziers 
eine andere Beſatzung anzuweiſen, iſt geitern von Paris abgegans 
gen. Ich weiß noch nicht, wohin fich diefes Regiment ber 
gibt, fürchte aber, es werde allenthalben übel aufgenommen ; 
bätte man es nach feinen erften Streit mit den Bürgern 
entfernt, fo hätte es leicht jede andere Kautounirung bes 
zieben fünnen. Ebenfo verhält es fi mit dem 35ſten, das 
unterwegs nach Paris if. Wiewohl die Hauptitadt geeigs 
neter ift, als jeder andere Nufentbalt, Korpsitreitigfeiten im 
DVergeffenbeit zu bringen, fo wire es doc für das Z35ſte 
und für die Ordnung überhaupt beffer gewefen, man bätte es 
vor den 20 oder 30 Zweilämpfen, die daffelbe mit Bür— 
gern und andern Korps völlig entziweit haben, von Grenoble 
entfernt. Napoleon barte zur Kegel gemacht, jedes Ne 
giment, das nicht in beſtem Vernehmen mit der Bepölkerung 
ſtehe, müſſe unverzüglich feinen Beſatungsort wechfeln. 
Das jehige Miniſterium, das Peine Uniprüche macht, ein 
Napoleon zu fenn, Dafür aber glaubt, es fen nicht des— 
potifch, follte wenigitens hierin dem Beifpiel des Kai: 
fers folgen. — Prinzeffin Maria, die König Leopold 
beirathen foll, iſt die zweite Tochter des Königs. Ihre 
ältere Schweſter, Prinzeſſin Louiſe, iſt feit mehrern Monaten 
in einem zwar nicht fehr beunrubigenden, doch aber fo be: 
denklichen ©efundbeitszujtand, daft man an Vere belichung 
der jüngern Schweſter gedacht. Prinzeſſin Louiſe iſt 20 Jahr, 
Priuzeſſin Maria 19 Jahr al, — Das Journal des 
Debats enthält heute über den Kampf der Preife in 
Deutjchland einen langen Artikel, der von der gewöhn: 
lichen Behutſamkeit diefes Blattes abweicht. Diefen Artitel 
mift man Ira, St.-Marc Oirardin bei. — Ach glaube 
ous fiherer Duelle zu wiſſen, daß die Herzogin von Beren 
meder zu Mizza, wie cin Tagblatt gemeldet, noch zu Anne: 
brauch iſt, wobin ein anderes Journal fie bat reifen lojfen. 
Uler Wahrfcheinlichkeit nach wird man innerhalb 2 bis 3 
Tagen erfahren, fie fen zu Madrid angefommen; ich babe 
Anlaß zu glauben, die Regierung fen bereits von der Ge— 
genmwart derjelben in Spaniens Hauptftadt benachrichtigt. 

"Paris, 25. Mai. Der heutige Moniteur enthält 
einen ausführlichen Bericht des Hrn. v. Montaliver, Mi: 
nifters des Innern, und eine Bünial. Ordonnanz, die Vete— 
roncefaffe der alten Civillifte betreffend, Sodann gibt das: 
felbe Blatt in feinem nicht offiziellen Theile das Protofoll 
eines Verbörs, aus welchen bervorgebt, daß die auf dem 
Carlo Alberto verbaftete Dame nicht die Derzogin von 

Berry fen. Diefes Protofoll fült 54 Spalten des Mont: 
tens. — Die in Paris anwefenden Deputirten von ber 
Dprofition, 539 an der Zabl, unter ihnen Pofitte, Lafanette 
Dater und Sohn, DdillomBurrot, Maugnin, Cornemin, 
Marſchall Glanzgel, Tracn :c., verfammelten ſich geftern bei 
Sen. Lafitte und bejchlojjen, eine Erklärung über ihr Be: 
tragen in der Deputirtenfammer an ihre Committenten zu 
erlaffen. Mehrere Unmefende wünſchten eine Adreſſe an 
den König über die innere und äußere Lage Frankreichs, 


um bie Nothwendigkelt eines andern, mir ber Inllrevolu⸗ 
tion übereinffimmenden Spitems geltend zu machen. Die 
Derfammlung erkannte jedoch, daß bie Deputirten, nad 
Schliegung der Kammer nur als Privatperfonen anzufehen 
wären, und Fein Recht bätten, als Körperfchaft zu handeln. 
— Es war auch die Rede davon, es möge die Verſamm— 
lung ſich billigend für Bildung der Aſſociationen erflären 
und fib am ihre Spitze jtellen. Es wurde aber belicht, 
diefe Mofregel für dringendere Anläffe aufzuſparen. — Es 
wurde endlich nur befchloffen, eine Art Olaubensbefenntniß 
vor der Nation auszuſprechen. Zur Abfaſſung diefes Mas 
nifeftes wurden die Hru. Comte, Lafanette, Lañtte, Odillon: 
Barrot, Maugnin und Eormenin gewäblt. Gin Journal 
bermer?t, es würde ſchwer jenn, daß dieſe Herren von ganz 
verfchiedener Meinung ſich über ein bejtimmtes Glaubens · 
befenutniß vereinigen Fönnten; fie würden es fonach wohl 
nicht weiter bringen, als — bis zu allgemeinen Deklama: 
tionet. — Der König und die Föniglihe Familie begeben 
fib nach Compiögne, wo eine Zufammenkunft mit dem 
Könige der Belgier, dem Plnftigen Schwiegerfobne Ludwig 
Ppilipps ftatt finden wird, — Choleratodte 22. 


Belgien. 


Drüffel, 21. Mal. In der Repräfentantentammer 
wurde beute ein Befchluß des Königs verlefen, weicher die 
Eryennung des Generald Evain zum Kriegsminijter enthält. 
Der neue Minifter brachte einen Geſeßvorſchlag ein, mo: 
durch ein Kredit von 3 Millionen für die Bedürfniſſe feis 
nes- Departements umter den gegenwärtigen Umſtänden vers 
langt wird. — Von einem Mitgliede über die Rückkehr 
des: Hrn. Vandewener und das Protokoll Nr. 60 befragt, 
begehrte der Minijter der auswärtigen Angelegenbeiten, in: 
dem er auf den eriten Punkt antwortete, die Auſſchiebung 
jeder Erklärung bis zur definitiven Bildung des Minijte: 
riums; den zweiten Punkt betreffend, fo wire, wenn das 
Protokoll der Kammer nicht mitgetheilt worden, dieß darum 
geicheben, weil daſſelbe Belgien nicht die Genugthuung ges 
geben, welche diefes zu fordern berechtigt tar, und weil es 
betrübe, zu feben, daß die Dazmifchenkunft der fünf Mächte 
Fein entfcbeidenderes Reſultat gebabt babe. — Die Udreife 
des Senats an den König iſt foft einſtiumig angenommen 
worden. ie it im Grunde diejelbe, wie die der Neprüs 
ſentantenkammer, und im niche minder energifchen Worten 
abgefaßt. 

— Unfere Blätter geben jeht das Protofoll in Betreff 
der Schleifung der beigifchen Feſtungen, welches am 16. 
Dezember v. Js. entworfen und von den Benollmächtigten 
der fünf Mächte unterzeichnet murde. Folgendes iſt der 
wefentlihe Inbalt der Akte: Art. 1. In Folge der durch 
die Reutralitit und linobbängigfeit Belgiend berbeigeführten 
Veränderungen haben die Bonteahirenden Theile jür gut 
befunden, diejenigen Feſtungen Belgiens fehleifen zu laſſen, 
welche feit dem Jahre 1825 entweder auf preußifche, ruflis 
ſche, öfterreichifche oder englifche Koften angelegt und wie⸗ 
derhergeflelt wurden und uunmehr für nuplos zu erachten 
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find. ° Diefe Feftungen find Menin, Ah, Mons, Philippe: 
ville und Marienburg, 2) Die fänmtlichen Gefchüpe und 
Feſtungswaffeuſtũcke der vorbenaunten Städte werden nach 
Monatsfriit in die übrigbleibenden Landesfeftungen trande 
portirt. 3) Zwei Monate nach Natififation diejer Konvens 
tion muß jede der benannten Feſtungen der Art bemolirt 
nnd entiwaffnet fenn, Daß man weder duch Waſſer noch 
durch andere bisherige Fortifitationsanlagen die Zugänge 
verfchließen Fann. Die ganze Demolition muß am Schluſſe 
des Dejembers 1833 bewerfitelligt ‚worden fenn. 4) Die 
nicht bier aufgeführten Zeitungen Belgiens werden erbalten. 
Der König Leopold verpflichtet fi) dazu. Die Konvention 
wird nach Verlauf von 2 Monaten ratifiziet ıc. (Zolgen 
die Unterfchriften und Siegel der Borfchafter.) 


Außland. 


St. Petersburg, 16. Mai. Um vorigen Sonntag, 
ben 13. d. M., wurden von S. M. dem Kaifer im Win— 
terpalaft in felerlichee Audienz die aus dem Königreich Pos 
len angelangten Deputirten empfangen, welche den uuter: 
thänigiten Danf der Bewohner dieſes Königreichs für Die 
innen Allergnädigſt verlichene allgemeine Amneſtie und 
Gunftbezeigung abzuftatten gefommen waren. Der älteite 
der Deputirten, Fürſt Dalentin Radzimil, bielt in polni« 
ſcher Sprache folgende Uurede an Se. Mai.: »Sire! Er 
eiguiffe,, die außer aller menfchlichen Voransficht lagen, bat: 
ten das Königreich Polen aus einer tiefen Nube und einem 
Zuftande früher mie gefannter Wohlfahrt in Aufruhr und 
Anarchie geftürzt; eine Hand vol Aufiwiegler, welche die 
Maffen zur Empörung bewegten, batten die Dazwiſchen- 
kanft der Dernünftigen und der ergebeniten Unterthanen 
‚Em. Moj. zur Wiederberjtellung von Ordnung und Fries 
den vereitelt; die Stimme Ew. Maj. wurde nicht beach—⸗ 
tet. Unter fo beflagenswertben Umftänden bedienten fich 
Ew. Maj. des einzig möglichen Mittels, um bie Verirr 
ten zu ihrer Pflicht zurückzuführen; Sie brachten die Par« 
teien durch die Gewalt der Waffen zum Stillſchweigen und 
fchlugen das Ungeheuer der Zwietracht in Heilen, Sie 
tbaten mehr: Sie wollten, daß aufden Sieg die Mäßigung 
folge, und das Verzelhen umd Vergeiien des Dergangenen 
die Bürgfchaft Ihrer wäterlichen Abfihten und ein neues 
Denkmal Ihrer unerfhöprlihen Huld werden follten. Die 
dermalen in der Hauptſtadt Ihres Reiches vereinigten Des: 
putieten des Königreichs beeilen ſich, für fo viel Wohlthaten die 
Huldigung ihrer Treue, ihrer Unterwerfung uud ihrer Dank 
barkeit zu deu Füßen des Thrones Ew. Müj. niederjule: 
gen, und wagen felbjt zu hoffen, dag Em. Maj. im Er 
barmeu über das Elend, welches der Krieg nach ſich gejo- 
geu bat, geruben werden, den vielen Opfern diejer bedau⸗ 
erusiwürbigen Vergebungen eine hülfreiche Haud darzuble · 
ten.« Nach enppfangeuem Befehl von Sr. Maj. beantwor⸗ 
tete der Minlſter des Inneru dieſe Rede in ruſſ. Sprache 
folgendermaßen: »Deine Herren! Se. Mojejtit der Kaifer 
nimmt den von Ihnen zu den Füßen des Thrones gebrach- 
sen Aucdruck des Oeinnungen Seiner Untertbanen aus. Dem 


Königreich Polen mit Woblmollen entgegen. Sein Vater 
berz ſeufzte, als nach Erfchöpfung aller Mittel der Ueber: 
redung Se, Maj. eine jtrenge Prliht zu erfüllen ſich ges 
nötbigt faben und, zur Gewalt der Waffen Ihre Zuflucht 
nehmen mußten, um die durch verbrecherifche Parteien um. 
geftürgte Ordnung wicderherzuftellen. Der Erfolg bat bie 
gerechte Sache gekrönt; das Volk des Königreichs Polen ift 
dem Abgrund der Revolutionen und der Anarchie entriſſen 
worden, und Sc. Maj. hoffen, daß mit Hilfe des Allmäch— 
tigen Allerhöchſtdero Bemühungen und Gorgfallt bald die 
Icpte Spur des Unbeils, welches jenes Land betroffen bat, 
vertilgen werden, Se. Maj. rechnen auf die eifrigite Mit: 
wirkung von Ihrer Seite, fo wie von Seiten aller Höchft- 
ihrer treuen und mwohlgefinnten Unterthanen im Königreich 
Polen. Unter dem Schuß der Innen verliebenen Geſetze, 
— Geſetze, welche für die Lage des Landes eben fo wie 
für die Zeitumſtände angemejlen find, — werben Sie gemein: 
ſchaftlich fib auftrengen, um das von Er. Mai. bezeichnete 
Ziel zu erreichen, indem Sie die öffentliche Ordnung durch 
Verbreitung beilfamer Orundfäße, ihrer fiiberften Bürg⸗ 
fhaft, befejtigen, treuloſe Einflüfterungen zurüchveifen und 
die ſhwachen Gemiütber vor dem traurigen Einfluß jener 
Menfchen bewähren, die gewohnt find, ihren perfönlichen 
Kückfichten das Gemeinwohl aufzuopfern, und die gegen 
mwärtig durch die Verzweiflung ſelbſt, fo wie das Gefühl 
ihrer eigenen Schande, dazu angetrieben werden. Se. M. der 
Kaifer hegen die feite Ueberzeugung, daß die Bemühungen 
derjelben vergeblich fenn werden ; eine traurige Erfahrung 
hat die Bevölferung des Königreichs Polen ſchon oft ber 
lehet, daß ihr Glück und ihre Nuhe nur in einer uner: 
febütterlihen Treue gegen ihren Monarchen, in den Geis 
ner Weisheit zu verdanfenden Inftitutionen, fo wie in ei— 
ner aufrichtigen und unauflöslichen Vereinigaug mit der 
ihr ſtammverwandten ruffifchen Nation einen fiberen rund 
finden können. Die Zukunft wird ibe jene Güter wieder: 
geben, welche durch die Zerrüttungen eines innern Krieges 
vernichtet wurden, und Ge. kaiſerl. Majeftät werden auf 
dieſe Welſe einen Allerhöchſtihrer theuerſten Wünfche er- 


ſallt ſehen.« 
Schweiz. 

Raum hat der große Rath von Graubünden die Wer— 
bung und den Durchmarfch der für die päbftliche Negie: 
rung Ungeworbenen gejtattet, fo fiebt man fait täglich 
Zrupps von 15 bid 20 Mann durch Ehur nach Italieu 
ziehen, welche zu Ferrara organiſirt werden ſollen. So 
viel nus bekannt iſt, haben mehrere Militärs in Kantonen 
der öftlichen und weſtlichen Schweiz an diefem Dienjt 
Untheil, und die Erweiterung des erjien Regiments oder 
die Aufitellung eines zweiten wird dermalen bereits ver- 
bandelt, umd vielleicht ſchon jept dafür Mannfbaft aus 
allen Gegenden der Schweiz und des Auslandes ange: 
worben. (Ar. Zeit.) 

Deutfchlank. 

(Defterreih.) Innsbrud, 21. Mai. Da die 

Bewohner dieſer Provinzialpanpeftadt au jeder seligiöjen 
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Feierlichfeit einen regen Antheil nehmen, fo mar das geſtrige 
Feft einer Biſchoſsweihe um fo mehr der Gegenftand einer 
allgemeinen frommen Freude, da nur die Wenigiten je Ge ⸗ 
legenheit hatten, Zeugen dieſes erhabenen kirchlichen Aktes 
zu ſeyn. Insbeſondere aber wurde bie Theilnahmen noch 
dadurch geſtelgert, daß der zum Bifchofe von Deleuopplis 
geweihte Dochwürdige Hochwohlgeborne Herr Johann Rep, 
v. Tfchiderer wegen feiner vielen als Seelſorger, Profeilor 
der Theologie, Domkapitular und Provikar von Trient 
erworbenen Verdienfte die ungetheilteite Verehrung fihon 
zum voraus beſaß. — Die Weihefunftion, welche in der 
feftlich gezierten Stadtpfarrkirche von dem Hochwürdigſten 
Fürjtbifchofe Bernard von Briren mit feierlicher Würde 
und Kraft vollzogen wurde, machte auf die Unmefenden aus 
allen Ständen den tiefiten Eindruck, und ungeachtet der 
großen Volkomenge, welche auch aus weiterer Entſernung 
berbeigeftrömt war, berrfchte eine erbanliche Stille, die 
durch Feine Unordnung geftört wurde. So wie der Ein: 
zug in das Gotteshaus, geſchah auch der Unszug aus dem: 
felben mit angemefjenem feierlichen kirchlichen Gepränge. 
Se. fürfttifhöflihe Gnaden bewirtheten die Hodmürdig- 
fen Kirchenprälaten und den übrigen Klerus bei einer Tas 
fel von 85 Gedecken im Servitenklojftem (Both. v. u. f. T.) 


(Preußen) Die KönigsbergerZeitung meldet: 
„Un 31. März d. find abermals 158 polnifche Soldaten 
von den nach Preußen hierüber gekommenen Corps, auf 
ihrem Wege nach der Deimath , bei Tauroggen von dem 
taiferl. ruffiſchen Oberſten v. Kosfomwsti in Gegenwart des 
preußifchen Rittmeiſters Schliefen freundlich empfangen und 
mit Vebensmitteln verforgt morden. Dem Vernehmen nach 
bat das Paiferl, ruffifche Gouvernement wiederbolt angeord» 
wet, daß die nach ihrem Vaterlaude zurächfehrenden polui- 
fchen Soldaten mit allee Zuporfommenpeit aufgenemmen 
werden follen, damit auch die übrigen anmeſtirten polni« 
ſchen Soldaten keinen Anlaß haben möchten, ipre Rückkehr 
nach der Heimath zu verzögern.« 


(Sacfen) Dresden, 23. Mai. Geftern Abend 
nach bald Hupe ift zu Pilfnig Ihre k. k. Hoheit die Prins 
zeſſin Karolina, Gemahlin des Prinzen Mitregenten, 7. 
Hoheit, (geboren den 8. April 1801) zwei e; Tochter Sr. 
Mojeftät des Kaiſers Franz von Oeſterreich), am wieders 


bolten heftigen Krämpfen mit Tod abgegangen. (Korreip. 
v. u. f. Deutſchland). 
Baden) Karlsrube, 24. Mai. Es it das Ge 


gücht verbreitet worden, als fen bereits im Großherzog⸗ 
thum Baden, namentlich in der Stadt Baden, die Cholera 
ausgebrochen. Diefes vielleicht aus einer unlautern Duelle 
berrübrende Gerücht iſt durchaus falich, uud ber Geſund⸗ 
heitszuſtond im Broßherzogthum im Allgemeinen fehe gut. 
Ganz gewiß wird die Regierung, welche alle zu Gebote 
ftehenden Mittel anmeudet, um, mo möglich, die Seuche 
von dem badifchen Gebiete abzubalten, nicht verfäumen, 
fogleich die erforderliche allgemeine Bekanntmachung eins 
treten zu lulew, wenn dajjelde das Ungläd Haben fellte, 
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‚davon wirklich beimgefucht zu werben, zumal da eine 
ſolche Verkündigung, fehon in dem $. 16 der in dem Res 
gierungsblatt Nr, 27 vom 29. November v. I. erſchiene⸗ 
ten Verordnung diesſeitiger Stelle vom 17. Nov, v. 3. 
sugefichert worden fl. - . 

. Rarlörube, den 22. Mei 1832. . 

Großherzogl. bad. Immediatkommiſſion zur Anordnung der 
. polizeilichen Maaßregeln gegen die Cholera. 


Binter. vdt. Wolff. 


Naffau. (Fortſetzung des Ausfchußberichts über die 
perfönliche Ubweienheit mehrerer Mitglieder der diepjährie 
‚gen Ständeverjammlung.) 

Als Veranlaffung und Grund, warum die abıwefenden 
Hrn. Deputirten zue "Verweigerung der Geſchäftsthätig— 
Beit« gefchritten wären, welche fie für "das geeignetſte Mit: 
tel zur Erreihung ihrer Wünfdes halten, erwähnen fie 
die, nach ihrer Meinung gefeßwidrig, vermehrte Herren« 
banf, welche »ihre Wirkſamkeit lähme und fie des Steuer: 
verwilligungsrechtes beraube.« Der Grund verjchwindet , 
fobald man fragt, ob die gegenwärtige Zufammenfesung 
der Herrenbank von der Mehrheit beider Ständeabtheiluns 
gen als widerrechtlich anerkannt, oder nur von der Depu« 
tistenverfammmlung als folche betrachtet wird. Nach unferer 
Ueberzeugung it es außer allem Zweifel, daß bier das 
»Dermeintliche des einen Theiles⸗ mit der »Unerkennung 
des Gegentheild« oder mit »der Wabrbeit an fih« vers 
wechſelt iſt, und daß auf dieſe Verwechſelung das ganze 
"Benehmen unferer Herren Mitdeputirten ſich gründet. Viel— 
leicht glauben fie, daß die Herrenbanf und die Regierung 
durch die Derbandlungen des Jahres 1531 in diefem Streite 
bereits überführt worden fen; allein daß dieß nicht geſche— 
bear ijt, wußten fie. Daher blich nichts übrig, als die Ver: 
"handlungen des vorigen Jahres durch fürmliche Anträge 


in dem jeßigen zu erneneen und abermals einen Verſuch 


zur Ueberzeugung zu machen. Schen nach gemeitem Rechte 
‚ift eine eigenmächtige Guspenfion der Prlichten in jedem 
ſtaatsbürgerlichen Verhältniſſe eine offenbarc Verlegung der 
Geſetze, felbjt wenn die daran gefnüpfte Bedingung eine 
anderweit rechtlich begründete und unbejlreitbare Korderung 
enthält, Die nicht mit dem Weſen jener Pilichten in unzer- 
trennlicher Verbindung ſteht; und ſelbſt in dieſem Kalle 
bedarf es einer richterlichen Entfiheidung. Um fo größce 
aber iſt die Verlegung der Geſeze, wo der Oegenjtand, 
° wire ed auch nur durch Mongel der Anerkennung des Ge⸗— 
» gentheild und der richterlichen Euticheidung, als noch ſtrei⸗ 
tig betrachtet werden mund. Wo num aber zwei ftreitende 
Parteien Beinen Schiedsrichter baben oder haben können, 
bleibe Fein anderes Mittel zur Brifegung des Streites 
. Dreig, als gegenfeitige Verftdudigung und Hebereinfunft. 
Fire fandftändiiche Dedenten ſteht ein Rekurs an den deut: 
ſchen Bımndestog, nach Urt. AXIX. der Wiener Schlußakte, 
dem bedrängten Theile zu; und daß biefe höchſte Behörde 
tendftändifche Rechte fogar gegen Fürften, wenn fie fich 
von der Gültigkeit der Gorderungen überzeugt hat, in Wort 


und That fhüpt, Bat die berücfichtigte Beſchwerde ber 
Stände des Herzogthums Braunſchweig noch kürzlich bee 
wiefen. Das Gegentheil bat Art. LX. und LXI. vorgeſe⸗ 
ben und hinreichend beftimmt. Wir beklagen ſchmerzlich, 
Daß unſere Herren Mitdeputirten, da fie den Weg bed Ges 
ſetzes nicht einfchlugen, bei Uebelwollenden den Verdacht 
erregen können, als bandelten fie im Vertrauen auf pofis 
tive oder negative materielle Kräfte. Weit entfernt, lber 
den Gegenjtand felbjt für oder wider uns ausfprechen zu 
Bönnen oder nur zu wollen, indem wir und das Weitere 
ausdrücklich vorbebalten haben, müſſen wir nur Die gewahlte 
Art, den Streit zu ſchlichten, da der Gegenftınd durchaus 
noch ſtreitig iſt, ſür ungeeignet erklären. Ganz nichtig aber 
ift die Aeußerung, daß rin der Geichäftsbehandlung mit 
einee verſaſſungswidrig vermehrten Kammer hätte fcheine 
dar eine ftillfebweigende Anerkeunmmg derfelten gefunden 
werden können. Die noch amvefenden Deputirten haben 
durch eine fürmliche Erklärung jeden Vorbebalt ausdrüd: 
Lich fi) ausbedungen, und auch die abweſenden hätten daſ⸗ 
ſelbe thun können, wie cd in der Deputirtenverfammlung 
bei eben diefer Frage noch voriges Jahr geſchab, obne die 
Geſchäſte abzubrechen oder abzulehnen, und wie es bei cie 
nem anderen Öegenjtande viele Jahre lang bigher geicher 
ben ift, ohne daß dadurch irgend ein vermeintliche oder 
wirkliches Recht aufgegeben wurde. Wie kommt cs, daß 
unlere Herren Mitdepntirten, wovon der größte Theil im 
vorigen Jahre eine gefepliche Proteftatton für binreichend 
zur Bewahrung gewiljer Rechte bielt, jetzt eine ungefegliche 
Suspenfion ihrer Prlichten zur Crreichung ebenderfelben 
Zweckes gewählt haben? — Ebenfo unjtattbaft iſt eine 
andere Klage: »fie würden der freimüthigen und öffentli— 
lichen Vertheidigung ihres Verhaltens auf dem Landtage 
beraubt.“ Wir würden den Einn diefer Klage rum erras 
tben können, wenn und nicht die etwas ſtürmiſchen Vene 
bandlungen in der Uusfchußfigung vom 14. April zufälligen 
Anfichluß gegeben bätten, Dort wünſchte nämlich der Hr. 
Deputirtg Eberhard der ältere einen fchriftliben Aufſatßz 
über den fraglichen Gegenſtand in öfentliher Sikung vor 
zulefen, worüber eine lange Diskuſſion fich entſpann, deren 
Juhalt kurz folgender war. Die landesperrlichen HH. Kom 
miffarien verlangten für diefen Fall, mit Bezug auf $. 27 
der Gejchäjtsordnung, eine vorläufige Mittbeilung des Auf 
ſetzes zu ihrer Notiz. Die wurde abgelehnt. Sie ſchlugen 
nun eine nicht Öffentliche Sitzung vor, mit Bezug auf $. 9 
der Derfaffungsurkunde, und jtellten Dabei ausdrücklich bie 
Vorlefung jedes Auſſotzes ohne vorherige Mittbeilung frei. 
Auch dieß wurde abgelehnt. Daranf trennte man ſich, und 
beſtimmte nur noch die Oſterſerlen. Wegen der öffentlichen 
Eisung fragte der Hr. Deputirte Eberhard der jüngere, 
ols Präfident, bei den landesberelihen HH. Kommiilarien 
nochmals fihriftlub an, mit Erwähnung des vorzulefenden 
Auffopes. Auf die Erklärung derfelden, das fie bei der frü« 
beren Ueuferung bebarren müßten, unterblich die Sißung 
und man reifete in die Ferien; vorber aber gaben die füni- 
sehn Deputirten die fchrijtlihe Erklärung ab, welche uns 


genöthigt hat, bie chen vorgetragenen Gegenftände genauer 
zu erörtern. Hierbei mäjfen wir aber erinnern, daß das 
Ablefen ſchriſtlicher Aufiäpe auch in den landitäindifchen Der« 
fammlungen anderer deuticher Staaten unterfagt und, was 
wir. durchaus mißbilligen, nur den landesherrlichen Koms 
miffarien vorbehalten iſt. (Sortjegung folgt.) 





Cholera. 


Münden den 27. Mai. Nah offiziellen Mittheir 
lungen iſt der Ollmaͤhzer Kreis der Provinz Mihren von 
der Cholera ganz befreit erklärt, und können deſſen Pros 
venienzen an den mod bejtehenden Sanitätscordonen 
Fontumazfrei ohne weitere Sanitätözeugniffe paſſiren. 
Das Gerücht von einem neuerlichen Ausbruche der Cholera 
in Wien zeigt ſich als Durhaus ungegrünbet. 


Yaffau, 25. Mai. Dis Blatt Nro. 39 des baveris 
fhen Nationaltorrefpondenten vom 16. Mai 1832 entbält 
unter der Weberfchrift »bie Cholera an ber Oränges einen 
Korrefpondenzartifel (angeblich von einem Manne eingejens 
det, der durch Stand und Charakter für die Wahrheit bes 
Anbaltes bürgt), wonach eine zu Herzogsreuth ausgebrochene 
Krankheit, welche auch Die ſporadiſche Cholera genannt 
wied, mehr als Ztel der Ginwohner befallen und 7 bereits 
hinweggerafft babe. 


Eine ähnliche Krankheit fol auch im Markte Srenung- 


berrjihen. 

Zur Berichtigung diefer Nachricht aus amtlicher Quelle 
wied hier bemerkt, daß die im Landgerichte Wolfftein herr: 
fhende Krankpeit durchaus fein Unzelchen der Cholera bie 
tet, fondern eutſchieden den Charakter eines gaſtriſchen nere 
vöfen Fieterd bat. Diele Keankheit herrſcht im 14 Ort · 
ſchaften, wird mit gutem Erfolge durch ärztliche Behand: 
lung bekämpft, fo daß Todesfülle zu den feltenften Uusnabs 
men gehören. Für mebizinijche und fanitätspolizeilicde Ans 
ordnung iſt gelorgt. 

Mangel au Aerzten beſteht zur Zeit nicht, da nebſt dem 
chirurgiſchen Perſoual und dem Landarzt auch ein thätiger 
Gerichtsarzt und ein bewährter praftifcher Arzt in ber 
Perfon des Dr. Neiter funttionirt. Sollte eine weitere 
Aushülfe nothiwendig werben, fo ift für diefen Fall auch 
bereits Vorforge getroffen. 


Böhmen. Vom 19. zum 20. Mai ift in Prag, Taut 
der dortigen Zeitung, an ber Cholera 1 erfranft und 1 
genefen; voın 20. zum 21. farb 1; im ärztlicher Behand⸗ 
lung verblieben 4. 

Neue Choleraausbrũche auf dem Lande wurden ange 
zeigt: im Bidſchower Kreife: zu KopidIno, Drzewenih, 
Waltersdorf, Jammerthal, Wihowa und Starkenbach; Im 
Budweifer Kreife: zu Moldautein; im Klattauer Kreife: zu 
ChHotiemierz; im Kaurzimer Keeife: zu Turkowig; Im Ta— 
dorer Kreife: zu Berardih. 


631 


Hamburg, 12. Mai. Im Laufe diefer Woche ver: 
hreitete ſich das Gerücht, daB fi wieder Spuren ber 
Cholera in der Stadt gezeigt hätten und mehrere Per 
fonen an dieſer Krankheit geftorben fenen. Nach Deu 
Ausſpruche des geftern verfammelt geweſenen Gefundbeitos 
rathes find jedoch die erwãhnten Fraukheitsfälle durchaus 
nicht für die afiatifche Cholera, fondern für eine, zwar 


“mit derfelben verwandte, bier aber längit einheimifch ge⸗ 


wefene Krankheit, obne alle Unſteckungsfahigkeit, erklärt 
worden. Da die Cholerapofpitäler bier feit Ende v. Je 
geſchloſſen find, fo hat man die Erfranften mach dem gro: 
Ben allgemeinen Keanfenhaufe gebracht, feitdem aber nicht 
die geringfte Spur einer Unfteung oder Weiterverbreis 
tung dafelbit bemerkt. Hamburg wird alfo fortivährend 
als ein gefunder Ort betrachtet, und die Ausfertigung der 
Geſundheitspäſſe findet nad) wie vor ſtatt. — 


mn — — — 


Deueite PRachrichten. 





Der Niederrbeinifhefurier täßt ſich aus Rhein⸗ 
bayern melden, daß an fänmtliche Maires längs der Gränje 
die Drdre von Paris ertbeilt worden : „Im Fall nach dem 
27. etiva deutfche Flüchtlinge die Gränze betreten joten, 
möge die Behörde fie durchaus wie Polen betrachten, und 
ihnen in allem dienlih und behüllih fenn.« — Man fieht 
hieraus, daß der Niederrheinifche Kurier erft aus Rhein⸗ 
bayern die Befehle der feanzöfifchen Regierung an bie frau 
zöfifchen Behörden erfahren muß; zu feinem Ungläc aber 
bat er nichts erfahren, ald was fein. eheinbanerifcher Cor: 
refpondent fich einbildet, und maß, als reinen Unveritand zu 
erkennen, dem Kurier wicht hätte fhwer fallen follen, Wer 
wird Peute, die fi) zum Eſſen und Trinken und zur Feler 
eines Feites verfammeln, wie Polen behandeln ? Wer wird 
ihnen die Uniform, die fie nicht tragen, ausziehen wollen ? 
— Gewiß, dee Kurier, ber »eine regelmäßige Corteſpon⸗ 
»denz nach Hambach angefnüpft, um während der Seite, 
»die dort ftatt haben werden, pünktlich und mit der größs 
„ten Schnelligkeit von diefer Nationalfeier Nachricht zu ger 
»ben,« — bat fih an einen pünftlichen und nicht nur 
fchuellen , fondern fogar vorſchueilen Mann gewendet, der 
ziwar noch nichts won Hambach, aber deſto mehr von den 
geheimen Befehlen ‚der feauzöfijhen Negierung weiß. 

— Die Parifer Blätter vom 24. Mai bringen wenig 
Neues. Der Miniſterrath batte fih am 23. um 3 Uhr 
Nachmittags bei dem Kriegsminijter verfammelt. Der Han: 
delsminifter iſt fo weit wieder bergeftellt, daß er ben 
Sipungen beimohnen konute — Choleratodte 11. 

Courfe. Paris, 24 Mai bie $ auf 2 Uhr Mittags 
5 pt. 96 Irtu. 75 Cent:; 3 pet. 69 Zehn. 80 Eent. 

London, 22. Mai. Die geftrige Sitzung im Ober: 
baufe war dadurch höchſt merkwürdig, daß die Antirefor: 
mer einen fehr gelinden Ton anftimmten. Gin Amen 


632 


denient, Schebula C betreffend , das Lord Ellenborough 
vorfhlug, wurde einftimmig verworjen. Man bat allen 
Brund zu glauben, daß icht, wo es eutichieden iſt, daß 
Lord Gres volle Ermächtigung hat, Pairs zu ernennen, 
dieſe Maßregel durch freimilliges Nachgeben der Lorbs gar 
night in Uumendung kommen werde. Das Morning 
Epronicle vergleicht die 10 Tage im Mai mit den 5 
Tagen Im Juli. — Die Zlotte, welche bald in Plymouth fegel- 
vertig ift, wird, wie man jept zuverläfig weiß, nach Dem 
Taĩo gehen. — Gowjols 22. Mai, 3 Uhr Mittags 858. 


Verantwortlicher Redakteur : 
Legationsrath Dr. F. &, Lindner. 
a or Ben 


— — — — —ñ —ñe —ñ — — — —— — — 
Fremben⸗Auzeige. 

Den 28. Mai. (G. Hirſch: Mad. Beperlep, mit Fas 
milie, und Hr. Toppo, Negotiant aus Trieft; Dr. Graf Sams 
dry, ſardiaiſchet Geſandter am k. b: Dofe; Hr. Denps Droin, 
Negotiant aus Geneve; Hr. Flatom, Kammerfetretär, und 
Sreppere v. BangermanmGrlentanıp, aus Schwerin. (Schw, 
Adler): Hr. Gomet, herzogl. Dpernfänger aus Braunfgweig ; 
Dr. Rappard, Handlungs : Reifender aus Grefeld; Hr. Bics 
ler, Raufmann aus Herifau, (©. Rreup): Dr. Burdhartt 
Stud. aus Waffertrüdingen, z 


Augwärtige Eobesiälle. 

Ya Zweibräden verlarb am 20 Mai der quiefeirte koͤnigl. 
Präfident bes Appellarlonsgerichts des Rheinkreifes, Ritter des 
Sivils Verdiemft » Ordens der baperifgen Krone, Johann von 
Birndbaum. 





Courſe. 
Augsburg, vom 28. Mai. Obligationen zu 4 pCt.: 
Dr. 074; Geld 975; Lotterie-foofe E—M 4 pCt. Pap. —— ; 
©.105; detto unverz. 10fl., Pap. 126; G. —. 
. Wien, 24. Mal. 
Stoatoſchuld⸗ Verſchreib. zu 5 pCt. in EM. 235 
detto detto zu 4 pCt. in EM. Tı—; 
Dort, mit Verloofsv. 3. 1820, für 1007. in EM. ——; 
deito detto ».9. 1821, für 100 fl. in EM. ; 
Ban? sUstien pr. Stück 1143 EM. 


Cheater » Anzeige. 


Dienſtag (zum Erftenmale): Livre aus Liebe, Luſt⸗ 
fpiel. Dazu: König Waldemar, Ballet. 


Bekanntmachungen. 





1730. (23) j An 
die fepr verehrlihen Herren Sänger des 
Liederfranges. 

Wegen eingetretener Hinderniffe kann die am Mittwoch 
den 30. Mal beflimmte Uebung nice ftattfinden, und wird das 
ber an Montag den 4. Junt Abends 7! ,lihr gehalten werden, 

j Dir Aueſchuß der Befelifhafs, 


7779. Deffentlider Dank 

Aus pfisefhuldigder Dankbarkeit finde ih mich verbunden, 
dem Herrn Diſtrikts Arzt Lindrunn in Sendling den innigften 
Dant für die kunſtreiche und umfihtsvolle Behandlung, und die 
ſchnelle und uneigennüglge Heilung aus zuſprechen, da ih fhen 6 
Jahre an dem Bandıwurm litt, und empfehle iyn vielfach Jedem, 
ber mit Diefer Kraukheit behaftet if. 

Gl. Baumüller, 
. Shupmadermeifter in Sendling. 


7783. Betanntmadhung. 

Sebaſſtian Schmidmüller, Bädersfopu von Siegenburg, 
machte 1812 den Feldzug nah Rußland mit, von wo aus er 
bisher noch nicht zurüdgefehrt iſt. 

Auf Andringen feiner Berwandten wird er hiemit aufges 
fordert , fih binnen eines halben Jahres a duto hujus ange 
rechnet, vorftellig zu maden, ald man Ihn außerdeilen als vers 
fhollen erklären und fein in 1200 fl. beitehendes Bermögen 
on die gerichtöbefonnten naͤchſten Anverwandten gegen Eautionss 
leitung verabfolgen laffen würde. 

Abeneberg, am 29. April 1852. 
Königlides Bandgeriht Abensberg. 
Liet. Afhendbrenner. 
Forſter, Coll. 


7776. Befanntmadung: 

Sebaflian Sidinger, ehemaliger Sattler von Glonn d,G., 
ift am 9. Febtuat I. J. mit Pinterlaffung eines Erbvertrags 
mit Diongs Apolger, Schäffler gu Gloun, geſtorben. 

Die allenfalifigen nteftats Erben werden hlemit öffentlih 
aufgefordert, in Zeit von 30 Tagen sub poena agnitionis 
ſich hierorts zw melden, und ihre Grklärungen abzugeben. 

Ebenſo haben innerhalb des naͤmlichen peremtorifhen Ters 
mines diejenigen, melde aus dem Grunde einer Forderung 
auf die betreffende Maſſe Anfprüdhe zu baden glauben, Dieje 
Anfprühe hierorts geltend zu machen, außerdeſſen nah Vers 
Nuß dieſes Termines die Verlaſſeuſchaft restiiger Ocdauug 
nah verhandelt würde. 

Gberberg, am 15. Mai 1832. 
Röniglip Baperifhes Landgericht Eberoberg. 
Hop, Landrigter.. 











7724. (30) Gantproflama. 

Im Nniverfaltonkurfe des Friedrich Wilhelm Glaſer, cher 
maligen Zoübeamten gu Mottau, wird für alle zu pflegenden 
Handlungen einziger Edittstag auf 

28. Juni 1832 
Morgens 8 Uhr ausgeſchrieden und jeder Gläubiger bien bei 
Folge des Ausfchluffes von der Maſſe andurch geladen, 

Diejenigen, welche etwas zum Vermbgen des Gemeinfhuld: 
ners Gehöriges in Danden haben, werden folhes bei Mei: 
dung der Doppelten Wertheserjlattung bierorts übergeben. 

Den 8. Mai 1852. 
8. DB. Landgeriht Brüdenan. 
Dr. Wirfend, Landriäter. 
Blatterfpiet. 





———— t— 

7781. Es if ein Haus um einen billigen Preis zu vers 

Taufen, wobei aub 4000 fi- Gwiggeld liegen bleiben, Das 

Nähere ift in der Herrenirafe Neo. 110 über zwei Stiegen 
südmärts zu erfragen. 
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7782. (2a) Setanntmadung. 

Ju Gemößpeit allerhoͤchſter Verfügung des koͤniglichen 
GStaatsminifleriumd der Finanzen vom 12. März und 7. April 
1. Is., wird eln bedeutend großer Vorrath von Makulatur: 
Drudpapier an k. Regierungsblättern und andern gedrudten 
Artiteln, thells gebunden, theils melftens ungebunden, nad 
dem Gewichte pr. Gentner partbienmeife und im Ganzen auf 
dem Öffentlichen Verfteigerungswege am den Meifbietenden zum 
Berkaufe gebracht, jedoch mit der befonderen ausdrüdiiden 
Bedingung, daß die erfauften Papier-Quantitäten Durdgehends 
von den Käufern in den Stampf gebracht, und dadurch in 
ihrem bisheriger Beftande vernichtet werden müflen, mozu 
auch vorläufige Vorkehrung getroffen wird. 

Raufsiuftige Haben ſich hienach zur Verfteigerung, vorbe ⸗ 
haltlich der allerhoͤchſten Genehmigung, am 

Donnerftag den 14. Juni 1.9., Morgens glipr, 
in den Gebäude des koͤnigl. Staatsminiteriums der Finanzen 
an der Theatinerfirhe, im Hofe rüdmwärts, zu evener Grde 
rechts, meben der koͤnigl. Minifterial» Regiſtratur einzufinden 
und ihre Angebothe zu ſchlagen, mo aud von den Verſteigerungs ⸗ 
Gegenſtaͤnden Einſicht genommen werden Bann. 

Münden, den 26. Mai 1832. 
Rönigl, baper. Arhivs:Gonfervatoriumsd+ Spezial 
Gommifflion, 
von Aichberger, 
k. Regierungsdireftor und Remmiflär, 
Medel, k. DOberregiflrator. 





777.(30) Befanntmadung. 

Nah einer zwifchen dem k. Advokaten Dr, Pihlmapr, alt 
Mehanitus Semmler'ſchen Maſſakurator, und dem Diehanitus 
Georg Dofer getroffener Lebereintunft wird 

Montag den 17. September 1837, 
früh von 9 bis ı2 Uhr, 
im Lokale des unterfertigten Gerichtes eine von dem Mechanis 
tus Georg Hofer dahier verfertigte und von den Üntereffenten 
nachhin bejäriebene T2fädige Flachsſpinnmaſchine, vorbehaltlich 
der Genehmigung der Intereſſenten, dem Öffentlizen Verkaufe 
 antergellellt, wozu Kaufsliebhaber anmit geladen werdem, 
Münden, den 22. Mal 1832. 
X. B. Kreis: und Stadtgeridt Münden. 
Allweper, Direltor, 
Dr, Rnappe. 


Befdreibung. 


Die Flacht ſpinmmaſchine, vor Georg Hofer in Münden 
vor etwa 5 Johren erfunden, iſt ein aus 4 Hlädhen zuſam ⸗ 
mengefegter Spinntiſch, 7 Schup breit und 15 Schuh lang, 
mit 72 Spuhlen. Letztere fichen auf beiden langen Seiten 
ſenkrecht, 36 in einer Fronte, und werden alle dur ein Schnurs 
rad, weldes mitten unter dem Tiſche ji befindet, durch vier 
Schnurlaͤufe und einer angebrachten Geitenkurbei bewegt. Jede 
Spuhle Baum ohne Hinderniß im Laufe der übrigen einzelm 
geitellt werden. Die ganze Maſchine gewährt übrigens bei 
ihrer harmonifgen Bauart, ftattlihen Ausfhmüdung und dem 
Meflingsglanze, der, wie in Stoduhren, an den Spuplen ber 
find.ihen gezaͤhnten Räder, eimen erhabenen Anblid. 

Die erften Berfuche, welche der Erfinder mit dieſer T2färh 
gen Spinnmafsine vor den koͤniglichen aller höch ſten Hertſchaf ⸗ 
ten und vielem hohen Standesperfonen unaufhaltſam machte, 
jielten, ohageachtet dabei der Grfinder ohne alle weitere Vor · 


” 


bereltung und Formirung des Flachſes aus der Häcel fpinnen 
ließ, ein gang bandgebräudlidres Garn, und erwarben hledurch 
volle Bewunderung der allerhöciten, hoͤchſſen und hohen Per: 
fonen, Es mar Diefe Mafchine von einem ruflifhen Edelmana 
beitellt worden, bei deſſen plöglih erfolgtem Tode aber der 
Erfinder jie nicht nur nicht mehr verjenden konnte, fondern 


dieſelbe, wegen Abmwartung weiterer Befclüffe aus jenem fers 


nen Reiche, bisher Nillftehend in dem Haufe Neo. 349 lit. b. 
in der Barerſttaße bei Mechanikus Semmler ſtehen laffen und 
ſich eudlich jegt fogar entſchliegen mußte, Ddiefelbe der öffent⸗ 
lichen Verſteigerung auszuſetzen. Dieſe Maſchine kann zur 
gaͤnzlichen Vollkommenheit um ſo leichter gebracht werden, ale 
der Erfinder in der Naͤhe lebt, und ſeit den letzten drei Jahr 
ren auch zur Veredlung des groben Flachſes ohne Beige auf 
trodnem Wege, und ohne vielen Abfall, worüber Mufter bei 
biefigem landwirthſchaftlichen Vereine vorliegen, eine Hächel, 
mafchine mit feinfter Wirkung und allee Schonung des Flachſes 
fo wie eine Flachsſtrech-, Band: oder Flormaſchine, als die’ 
eigentlihe Vorbereitungsmerhode zum Epinnen, erfunden und 
in Zwirnmaſchinen ungemein erfinderifhe Fortſchritte gemacht hat, 

Diefe Flachsſpinnmaſchine iſt daher der allgemeinen Aufs 
merffamfeit um fo mehr anzuempfehler, als, wie bekannt, 
Katfer Napoleon fhon eine Prämie von einer Milion Franfer 
auf fol eine Erfindung fehte, und durch dleſe Mafhine das 
aufzulöfende Problem einer ädten Flachsfpinnere mit alen 
gehörigen Vorarbeiten für gleiche und follde Leinwand in Bälds 
erreicht werden Bann. 

Diefe Maſchine kann täglid in dem erwähnten Daufs 
Nro. 349 lit, b. im der Barerftraße in Augenfhein genom- 
men werden, 


7756. (25) Betaunntmadung. 
Das Anmwefen der Bierwirtpeeheleute Bartholomäus und 
Anna Liſtmayhr an der Rerchenftrafe Nro. 118 auf 16,000 fl. 
gerichtl ich gefhägt, wird zum drittenmal Öffentlich zum Wer 
Baufs ausgefhrieben, und zue Verfleigerung auf 
Mittmodh den 20: Yuni 1. 5. 
Vormittags 9 bis ı2 Uhr 
im dieffeltigen Geriatslokale Sommilfion angefegt, wozu Kaufs: 
luflige mit dem Anhange vorgeladen werden, Daf der Zufchlag 
nah $. 64 des Hypothekengeſetzes erfolge, 
Den 15. Mal. 1832. 
KB. Kreise und Stadtgeriht Münden, 
Allweper, Direktor. 





Ringel. 


— 





751. (25) Beranntmadung 

Die ehemals Mathias Scaramupjaifhe reale, alnemeine 
Handlungsgerehtfame, welche der. hiefige Handelsmann (Gduard 
Stichert im Zabre 1829 um 2600: fl. erfauft hat und worauf 
noch ein Kauffhillingsreit von 1300 fl: werfidert if, wird auf 
Antrag der Etiberrfizen Rreditorfhaft mit Zuſtimmung des 
Debitors dem öffentligen Verkaufe untergeftellt. 

Die Verfteigerung hat dieß Dris amı Mittwoche den 6, 
Suni I 6: Bormittags von 9— 12 Uhr flatt: 

Der Hinfhlag richtet fih nah $ 64 des Hppothefenge 
ſetzes, Kaufsllebhaber koͤnnen ihre Anbote in dem bemerkten 
Termine zu Protofoll geben. Am. 15. Mai 1832. 

Rönigl. Kreis» und Stadtgeriht Münden, 

Allweper, Direktor, 
Hunbäufer, Golf, 
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wir. RR) Betfanntmadıng. 


Auf Andringen eines Gläubigers wird das Haus der Schaͤf⸗ 
lerdeheleute, Georg und Theres Wirth, an der Barrerftraße 
RNro. 356, auf 16,000 fl. aefbägt, zu öffentlihen Verkaufe 
ausgefhrieben, und zur Berfleigerung auf 

Montag den 18. Jun I. Is. 
Bormittags g bis 12 Ihr, 
Im bdieffeltigen Gerichtsfofale Commlſſien anberaumf, mozu 
Kaufslufige mit dem Anhange eingeladen werden, daß der Hin« 
ſchlag nad $. 64 des Hppothelengefeges gefhehen wird, 
Den 11. Mal 1832. 
Königl. B. Kreis» und Stadtgerigt Münden. 
Allweper, Direktor, 
Bauer. 


7725. (5e) Gdictaleitatiom. 
Der vormalige fuͤrſtlich Bambergiſche MalefizeSekretaͤr und 


foßter kab. Appellationsgerihts-Sefretär Georg Friedrih For ' 


tunas Herzog, welcher am 1. Juni 1754 in plefiger Stadt geboren 
und in dee Pfarrei St. Martin dahier getauft wurde, verftarb 
am 28. Dezember v. 55. im ledigen Stande ohne letztwiulge 
— mit Sinterlaffung eines Vermögens von circa 
24,000 fl. 

Nach den bisher eingeholten Erfahrungen hat der Erblafs 

fer weder Blutsvermandte in aufiteigender oder abfleigender 
Linie, noch Geſchwiſterte oder Geſchwiſterkinder zurüdgelaffen ; 
wohl aber haben ih mehrere entfernte Seitenverwandte defr 
feiben als Erben gemeldet. 
Derea nun anzunehmen ift, daß fih noch mehrere Eeitenwers 
wandte des Grblaffers am Leben befinden möchten, fo werden 
alle diejenigen, welche an den Nachlaß der verlebten Sefretärs 
Georg Friedtich Fertunat Herzog, als Geben irgend einen 
Unforuch machen Ponnen und wollen, blermit edictaliter aufge 
fordert uvd vorgeladen, dieſe ihre Grbsanfprüde binnen ſechs 
Monaten und Jängfiens bis zu dem auf den 


21. November d. 8. 

onftehenden Präjudizialterımine bei dem dieſſeltigen Gerlchte 
anzumelden, und ihre Berwandtfäaftsverbäftmiiie gu dem (Erbe 
laſſer gehörig nachzuwelſen; aufer deſſen dieſe Grbsmalie an 
Diejenigen naͤhſten Verwaudten des Erblaſſere, welche ſich als 
ſolche leg timiren, hinausgegeben, und auf Die allenfalfigen 
weiteren oder näheren Verwandten, welche ſich innerhalb tier 
fes Termines nigt melden, eine Nüdjigt genommen wer 
den fol. » i 

Zugleich werden alle diejenigen, melde an diefe Nachlaß⸗ 
maffe als Gläubiger oder aus irgend einem Foderungstitel Aus 
fprüde maden mollen, aufgefordert, diefe ihre Anfprüge 
gleipfals in dem obigen Termine und längflens bie zum 

21. November d. 58 

bierorts angudringen, und gehörig gu liquidiren, außer deffen 
bei der weiteren Behandlung und Dinausgabe der Merlaffens 
ſchaftsmaſſe auf fie keine Ruͤckſicht genemmen werden fc. 

Bur näheren Aufklärung für De ollenfals noch unbetann⸗ 
ten Berwendten des Geblafferd wird bemerkt, daß deſſen Das 
ter Johann Grorg Friedtich Herzog zu Vera in der Pfarrei 
Freusdorf Pal. Landgerichts Bamberg IT, am 4. Mai 1699 
aeboren werden ſeyn fell, daß derſelbe fürſtlich Bambergiicher 
Hoftath dahler war und am 2. Aug. 1742 mit Marta Anua 
Vonalino zweiten Toter des Bramten Jakob Bonalino zu 


Würth bel Nuͤrnberg In der Pfarrkirche gu St. Martin dapter 
getraut wurde. 

Sccluͤßlich wird noch beigefeßt, daß der k. Advokat Elßner 
dahler ald Gurator für die unbekannten Inteſtaterben des 
Grblaffers aufgeftellt it, und erforderlihen Falls Jedem bei 
biefer Erbſchafts ſache Befheiligten dis nötpigen Auffcplüffe ber 
reitwillig ertheilen wird. 

Bamberg am 24. April 1832. 
8 DB. Kreis: und Stadtgerlcht. 
Dangl, Direktor. 
Pelletier. 


7709.26) Befanntmadhung. 


(Die Berlaffenfhaft des Handelsmanns Toben Anton Bruggs 
mar dahier betreffei:d.) 


Auf Antrag der Neliften des am 7. Febr. 6. 3. verſtor⸗ 
benen Johann Anton Gruggmopr, bürgl. Dandelemanns dahler, 
werden hiemit alle diejenigen melde an deffen Nüdlaß irgend 
einen Anſpruch machen zu Pünnen glauben, aufgefordert, fi 
binnen 6 Wohen von heute au bei biefeltigem Gerichte anzu⸗ 
melden, midrigenfall® auf felbe bei Auseinanderfegung der 
Berlafienfchaft Feine weitere NRuͤdſicht genommen werden würde, 

Zugleich wird nah dem elnhelligen Beſchluße der Erben 
das Im beften Stande befindlihe Anmefen des gedachten Bew 
florbenen, beflehend 

a) ans einer Im hleſigen Markte gelegenen Behaufung fommt 

Hofranın und Garten, dann einem jährlihen Bezug von 
12 Klaftern Fichtenholz aus der Marktgemeinde Puris 
fifationswaltung, zufammen auf 7170 fl, aefhägt, dann 
b) den dabel bieher ausaeübten realen Handlungss und 
Hödertserebrigfeiten, tarirt auf g60.f. ferners 

©) aus einem Mebengrbäubde, benüpt jur Aufdewahrung Der 
Woarenvorzätpe, fanıme Gärthen, gewürdigt auf 728 fl. 
ingleihen 

d) aus einem zum B. Mentamte babier erbrehtigen Ader 

pr. s Taam. a4 Der. eingemirthet auf 54 fl. und. 

e) aus einem Debin erbrechtigen Krautſtück pr. 19 De. 

geſcoͤtzt auf 50 fl. P 
zum Öffentlichen Verkaufe ausgefrgt und Steigerumgstagsfahrt 


auf 
Mittmoh den 4 Juli hp. J., Bormittag von 9 
bis Miittaas ı2 lihr, 
am Gerichteſſtze anberaumt, in welcher der Juſchlag mit Bow 
behalt der Genehmigung Der Grbeintereffenten erfolat. 
Den Kauföluligen, die ſich in jener Gommijjion über Ben 
mund und Vermögen antjumweifen baben, wird Dabei das anf 


11,240 f. 15 fr. gefhigte Waarentager jur billigen Ablöſunz 
angebothen, 


Am 16. Mai 1832. 
K. Landarridt Brud. 
dilder. 
v. tandaraf. 








In der Briennerſtraße, nahe bey der Glypothek, it das 
Haus Nro. 231 /b ſammt Oarten um Den Aahretjiee von 
199 fl. zu vermiethen. Dasfelbe beſteht aus 6 Aimmein, Kühe, 
und fontigen Bequemlicpkeiten. Gs Bann euch in Wohnuu 
gen getyeiit werden. Das Uedrige la der Ezpeditien Dieter 
Zeltung. 
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7. Ankündigung und Einladung 
zur Subscription, 
Die 
‚POLEN UND DIB POLINNEN 
der 
Revolution vom 29. November 1830 
oder 


Hundert Portraits und Tebeng- 
Vefchreibungen 


derjenigen Personen, die sich in dem letzten 
polnischen Freiheitskampfe ausgezeichnet haben, 
nebst dem Facsimile ihrer Handschriften, Nach 
Originalzeichnungen lithographirt von den vor- 
züglichsten Pariser Künstlern : Grsveoox, Mau- 
sın, Vioneron, Beitrann, Daveası, Bazix, 
Desmaonre, Lecruin, Deswasons, 
Kesvwskı elc, 
herausgegeben 
von 


JOSEPH STRASZEWICZ. 





Einzig rechtmässige Original-Ausgabe. 


Stuttgart, Verlag von E. Schweizerbait. 





Der Befreiungskampf Polens hat in der ganzen enro- 
päischen Völherfamilie, bei allen Hlassen des Volkes, 
welehe der Stimme der Wahrheit und Gerechtigheit den 
Zutritt zu gestalten gewohut sind, bei allen Individuen 
von Kopf un Herz solche Sympatbien erweckt, dass eino 
Berufung auf diese Thatsache allgemeine Geltung nik 
sieh führt. Vor Allem war es aber gewiss Deutschland, 
unser Vaterland, das, im fremden Mitgefühl seiner eiy- 
nen Leiden doppelt hewusst, am lebhaftesien erst den 
lubel glänzender Waflenthäten, dann die Trauer über 
den schrecklichen Fall der Heldennation theilte, und in 
ungeschwächtem Schmerze noch theilt. Noch jezt nach 
acht Monaten, ist unsere Liebe zu dem nnglücklichen 
Nachbarvolke so ungesehwücht, so vollständig, als cs dio 
Segenswünehe waren, welche in den ersten Tagen des 
beginnenden Riesenkampfes ihm entgegeuflogen; noch 
heuto ist jeder Fhichtling, dessen irrer Fuss dem Schick- 
sal sibirischer Eisfelder entrinnend, den Boden unserer 
Heimath betritt, am gastlichen Ileerde willkommen; noch 
ermüdın nicht unsere Sergfalt, unsere Opfer, unsere Wiin- 
sche — fa sie sind eine Religion geworden, ein from- 
mer Gottesdienst, eine zuversichtliche Moflnung, dass 
sie einst ein doppeltes Gewicht in die Wngschale legen 
sollen, wenn es sich darum handelt, zum Zweitemal Ge- 
fühle auszusprechen, die wir so gerne schon vor dem 
Falle der unglücklichen Hauptstadt anerkannt gewünscht 
kaltem, . j 


Das hier angekündigte Werk soll dieser grossen Sache 
ein Denkmal ssteen. Die Verlagshandlung wird ihm um 
so grösere Sorgfalt widmen, als es bestimmt ist, uns in 
die ehrwürdige Gesellschaft der Männer selbst einzufüb- 
ren, deren Geist und Rulım wir bewundert, deren Name 
wir so oft ausgesprochen, die wir vielleicht persönlich 
kennen zu lernen das Glück gehabt haben: es sind die 
Bildnisse der Männer und Frauen, ‘die für ibr Vaterland 
theils verblutet, theils für seine glüchlichere Zukunft 
noch leben, 


Der Wunsch, dieses schöne Werk auch dem deut- 
schen Volke zu überliefern, veranlasste uns, mit dem 
Herrn Herausgeber in Paris in direkte Verbindung zu 
treten. Unsere Ahsicht wurde erreicht, indem uns Herr 
Straszewicz nach Uchereinkunft unsern Bedarf in: 

Pariser Original-Abdrücken 
überlässt und solche immer 14 Tage vor dem Erscheinen 
liefert, so dass wir — da wir zu den Porträts nur die 
deutschen Biographien zu besorgen haben — die einzel- 
nen Lieferungen dieses Kunstdenkmals zu gleicher Zeit 
versenden können, 

Das Werk erscheint in zwanzig Lieferungen, jede Lie- 
ferung aus 5 Portraits und 5 Biographien bestebend,. Die 
erste Lieferung wird Mitte Iuni d. I, versendet; die Fort- 
seteung folgt dann immer von 14 zu 14 Tagen, und um 
so zuverlässiger. als die Portraits bereits zur Hälfte auf 
Stein gezeichnet sind. 

Es erscheinen davon zweierlei Ausgaben, nämlich 
in gross Folio und in gross Octav; beide Formate 
aher in gleich schönem Kupferdruckpapier, — Der Sub- 
scriptionspreis für eine Lieferung von 5 Portraits mit 
dem Faesimile der Handschriften und 5 Biographien be- 
trägt: 

’ Für die grosse Folio-Ausgabe 3 fl, 36 kr. oder 

2 Rihlr, 4 ggr. Sächs.; für die grosse Octav- 

Ausgıbe 1 fl. 24 kr. 20 ggr. Sächs. 
während in Frankreich eine Lieferung von der Folioaus- 
gabe ı2 Frkn., und von der Octavausgabe 5 Frin., also 
gerade noch so viel, ‚kostet; und doch erhält Dentschland 
ein und dieselben Abrlrücke, von deren Vortrefflich- 
keit wir uns vorher durch mehrere Proben überzeugt 
haben. 

Man macht sich zur Abnahme des Gahzen verbindlich 
und bezahlt jede Lieferuog nach Empfang. 

Einzelne Billnisse werden, jedoch ohne Biogra- 
phie. in Oxtav à 24 kr order dgär., und in Folio A ıll. 
— oler 13 ggr. abgegeben, 

Wir Inden unsere Landsleute, die ihre Theilnihme 
an der polnischen Sache so schön beurkundet haben, 
zur Subscription ein, die fede gute Buch- und liunsthand- 
lung in München E.A, Fleischmann, Kaufingerstrasse 
dr. 1619, G. Franz, Liter.- arstit, Anstalt über. 
nimmt. — Auch ersuchen wir die resp. Polen-Homi- 
tes in allen Gegenden Deutschlands, mitzuwirken zur 
Verbreitung dieses schönen Werkes. 

Stuttgart im Mai 10732. 


E. Schweizerbart'sche _ 
Verlugskandlung. * 
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ım. Bein: Berfteigerung. 

Ant Montag den 25. Juni d. Ss. und au den —— Tagen, jedesmal Vormittags vom q und Nach: 

wittäge von 2 Uhr an, werden aus bem Lager des königl. Hofbanquiers v. Hirſch zu Würzburg in deſſen Behauſung, 

‘II, Diſtr. Nro. 73, folgende, ächte und rein gehaltene Weine öffentlich verſteigert, und an die Meiſtbieteuden ſogleich 

“überlaffen, Die Bedingungen werden beim Steiche felbit befannt gemacht und Fönnen fänmtliche Weine eineu Tag vor 

dem Strichsanfange, fo wie an den Strichstagen felbft von den Hällern verfojtet werben. . 
Würzburg, den 18. Mai 1832. 
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Intändifche Nugelegenbeiten: Rede bei Eröffnung des Landrathd Im Mezatkreife. — Musländifhe Wngeleaenbeiten: Engiand. 
Frankreih. Belgien, Kußland. Deutfibland. Prenben Wirtenibers. Baden. Naſſau. — Cholera. — Nemefte Nachtichten aus 


Engiand und Frantreich· — Bekanntmachungen, 





Inländiſche Angelegenheiten. 





Münden, 30. Mai. 

Nede des königl. Stantsraths und Generalkommiſſärs des 
Rezatfreifes, v. Stihaner, Ercellenz, an deu vers 
ſammelten Landrath. 

»Glüucklich fhäße ich mich, deu Lanbrath des Rezatkrei— 
ſes unter den günſtigſten Augurien eröffnen zu können. 

»Der Landrath betritt heute eine ganz neue Bahn, wels 
de früher blos entworfen und vorgezeichnet, jeht aber erjk 
mit allem Material begründet und vollendet worden :jt. 

»Erſt jept, nachdem durch die Uusfcheidung der allge: 
meinen Staats: und befondern Kreislaften die Gentenlifas 


tion der Fonds anfgelöfet ift, hat die ganze: Verwaltung. 


eine andere Geftalt-angenowmen, Erſt bierdurd bat das 
Ouſtitut des Landraths einen reelen: Wirfungsfreis, — die 
Materie eine Form, — bie Kraft eine. Bewegung, — der 
Körper Geijt. und Leben erhalten. 

-Dem Landratbe tft munmebr die fihöne Beſtimmung 
gegeben, die Bedurfniſſe des Landes nicht blos zu erwägen, 
ſondern ihnen felbft hütfreich cırtgegen zu kommen, — nicht 
bios AUnfichten und MWünfche zu äußern, fondern dieſe ſelbſt 
zit erfüllen, — nicht blos die Verwaltung zu beobachten, 
fondern ſelbſt Theil an ihr zu nehmen und jeden Schritt 
derjelben zu begleiten. 

»Das Land erwartet aber auch Vieles von feinem fo 
ansgeftatteten Landrathe. Un die ihm atteibnieten Being: 
niffe find auch Derbindlichkeiten gefnüpft, deren Erjüllung 
alle Sorgfalt und Vorficht erheifcht. 

"Auf der einen Seite fordert das Land von feinen 
Dertretern , daß fie es gegen alle ungefeplichen Auflagen 
und Leiſtungen, gegen alle Prägravirungen ſchühen, — die 
Laſten der Diſtrikte, Gemeinden und Privaten befeitigen 
uud überhaupt folche Einrichtungen herbeiführen werden, — 
wodurch alle außerordentlichen Umlagen und Beifteuern 
entbehrlich werden, 

»Yuf. der andern Seite werben ‚aber an ben Bande 


rath. Unfprüche. der verſchiedenſten Art geftellt. — Aus ei: - 


nem Schooße follen neue nügliche Anftalten, dringende Ders 
befferungen und Unterjlügungen, neue Dotationen von vie: 
len Neal: und Perfonalerforderniffen hervorgehen, — lauter, 


Gegenſtände, welche ohne befondere Mittel nicht erreicht 
iverden koͤnnen. 


»Zwiſchen Kräften von jo divergirenden Kichtun-, 


gen wird dee Landrath ſich wie cin Peudel bewegen, nie 


ſtill fichen, jondern das Werk durch feine Bewegung iummer- 


vorwärts rücen, mit aller Ginficht und Unbefangenheit int: 
mer die richtige Mitte furben, das Nothwendige, Gute und 
Nüpliche überall fürdern, und die Kräfte des Landes mög: 
licht aufbewahren und fchonen. 


„Mit ganz unficherem Erfolge würde dee Landrath für 


feine Bedürfnijfe noch weitere Mittel von den vorbebalte: , 


nen allgemeinen Staatsjonds erwarten; — er muf fie aus 
den durch das Finanzgefep üÜberwiefenen Fonds und aus 
ſich felbit, aus des Kreifes Kräften fchöpfen. — Das fir 
nanzgeſetz hat dazwiſchen eine genane beſtimmte Ciheide: 
wand errichtet. 

Groß find aber ſchon die Vortheile, welche das Land 
durch die Nefultate der legten Gtändeverfammlung errun— 
gen bat. \ 

»Den Befteuerten wurde der ganze fünfte Iheil der 
Auftital: und Dominikaljtener nechgelaffen, und außerdem 
noch eine Summe von bunderttaufend Gulden zur Ausglei: 


chung beftehender Ueberbürdungen bingegeben, die Fami— 


lienjteuer der Teen, sten und gten Klaffe und die Hälfte 
der 10ten von jenen Gewerben, deren Srenerg fl. und bar: 
unter beteigt, wurde außer Erhebung geicht. 

: "Die befondern Abgaben, meldye unter den Rubriken 
des Reifumgeldes der Weinbauer, des Umgeldes der Echenk: 
wirtbe, der Frobnfurrogate in dem ehemaligen Fürſtenthume 
Baireuth, bejtanden haben, find für immer aufgehoben 
worden, 

»Der Erbfchaftsftempel — die Concurrenzen der 
Gemeinden und Etiftungen zu den Sojten der DberPuratel 
find erlofhen. Für die Gehaltöverbejferung der Landar- 
richteajfeiforen und Uetuare, — für bie beifere Dotation 
der Univerfitäten, der Studien⸗ und Volkoſchulen, — für die 
zwecknnãßige Ginrichtung der polotechnifihen Schul: zu 
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Nürnberg, — für die Gewerböfchulen in anderen größeren 
Städten und für fonftige Indujtriegegenjtände wurden an: 
fepnliche jährliche Fonds bewilligt. 

»Der Erbauung der Patholifchen Kirchen zu Ansbach 
und Nördlingen wurde ein bedeutender Staatsbeitrag von 
50,000 fl. gewidmet. 


»Was endlich dem Rezatkreiſe von dem größten Werthe 
und Wichtigkeit ſeyn muß, iſt die nahe Vollendung des 
Steuerfatafters, welches durch die genommenen Maßregeln 
vorzugsiweije in dieſem Sreife jo weit aergetidt it, daß 
das Finauzgeſetz fchon für Das Jahr 183% zur Einführung 
des Steuerdefinitivumd Hoffnung gibt. 

Ale Gemeinden und Bewohner des Rezatfreifes Fön: 
nen nur von den Orfühlen des Danfes gegen unjern Mo: 
narchen für diefe einteächtig mit den Ständen des Reichs 
berbeigeführten Wohlthaten durchdrungen fenn; alle müſſen 
erkennen, daß die Staatsregierung alle Eorgfalt aumendet, 
die Abgaben zu vermindern und alle mohltbätigen Cinrich: 
tungen zu befürdern, und felbjt mit geringeren fräften 
geößere Laſten emporzubeben, 

"Durch die dem ande hiedurch zugewendeten Erleich— 
terungen und durch die von dem allgemeinen Staatsfond 
dem Kreiſe überlajfenen Mittel iſt es aber auch in den 
Stand gejegt, dejto mehr flir feine eigenen Bedärfnife ſor— 
gen zu können, — dem das Kapital, welches ein Land 
mit Umſicht in feinen eigenen Nußen verwendet, iſt nicht 
für verloren zu halten, fondern wird mit hundertfältigen 
Binfen vergolten. 

»So viel auch bereits für die innere Verwaltung des 
Kreifes gefcheben it, fo iſt doch dem Landrathe ſchon bei 
feinen beiden frübern Verſammlungen nicht entgangen, daß 
noch viel zu leiten übrig ift. 

»Um nur einige Gegenſtände zu berühren, auf welche 
der Landrath ummittelbar mwobltbatig mitwirken kann, fo 
find die Straßen, aufer denen des Staats, noch fehr unvoll⸗ 
kommen, — die jo nothwendige Beſtinnnung, welche Strafen 
als Kreisfteagen zu betrachten fenen, ijt noch gar nicht er: 
folgt; — die Wäſſer, nicht minder wichtig, als die Wege, 
baben noch allentbalben ihren ungeregelten Lauf; — Die 
Cultur, der Obſtbau, felbit die fo boch itebende- Viehzucht 
erfordern noch viele Unterſtlizungen, Induſtrie und Handel 
noch Fräftige Belebung und Beförderung ; — die Unter: 
richtsantelten rufen mach Hülfe; viele Schulen find noch 
obne ordentlihes Obdach, viele Lehrer noch ohne zureis 
chendes Ausfommen; — die Wohithätigkeitsanjtalten find 
nur local amd ſelbſt für die Irren iſt die allgemeine Un: 
ſtalt erſt im GEntwurfe uud ihrer Entftehung noch nicht 
viel näher gerückt. 

"Allein alle Verbeſſerungen und Herjiellungen werden 
ohne merkbare Beläftigung der &emeinden und Kreisbewoh— 
mer zu erzielen fenn, wenn dieſe von der Nothwendigkeit 
und dem Nupen überzeugt werden, — wenn der Landrath 
» Vertrauen zur Regierung faßt und dadurch auch das Ver: 
trauen der Gemeinden zur Regierung vermittelt, — wenn 


‚endlich alle Dorfchlige genan erwogen und geprüft, fobann 
aber auch mit Thätigfeit und ohne Unterbrechung in DBoll- 
zug und Ausführung gebracht werden. 

»Wir verfolgen beide nur einen Iweck, und werden uns 
auch leicht in den Mitteln vereinigen. Die größte Einig— 
keit muß aber herworleuchten in der Ehrfurcht gegen unfern 
Monarchen, in der Liebe und Dankbarkeit für feine Wohle 
tbaten, in der AUnbänglichkeit au uuſere Verfalung; — mit 
diefen Rüprerinnen werden wir deu Weg zum Ziele nicht 
verfehlen. 

"Nicht politiſche Träume find es, welche das Land ber 
glüden, fondern die Anjtalten, welche zur Verbeſſerung feis 
ned Wohlſtandes, feines Unterrichts, feiner Sittlichkeit, jeir 
ner Eultur, feines Commerzes getroffen und befördert wer 
den können; nur dieſe find von Dauer, alles übrige iſt 
wergänglich.« 





Ausländische Angelegenheiten. 





England, 


London, 21. Mal. In der geftrigen Oberhaus— 
fißung zeigte die Untireformpartei viel Refignation, und 
fogee Lord Londonderrn fragte die Minijter, ob es 
wahr fen, daß fie von Seiner Majeſtät unbedingte Volk 
macht für eine Pairsernennung befommen hätten, in wel: 
chem Falle er alle weitere Oppofition fallen laſſen wolle, 
Die Minijter ertbeilten zwar bierüber feine Auskunft, allein 
es it bekannt, daß unter dem Ausdruck »nöthige Bedin: 
gungen«, die Lord ren bereits erklärte, für die Ducdhs 


beingung der Mafregel vom Könige erhalten zu haben, er 


jest nur eine Pairdernennung meinen kann. Ju Unter: 
baufe wurde die ſchottiſche Reſormbill zum zweitenmale 
verleſen. — Ein anderer Umjtand, der für die Zufumft 
von Wichtigkeit werden kann, ijt der, daß es immer Elarer 
wird, daß eine Spannung zwifchen dem Könige und dem 
Gren’fchen Minijterium ftattfindet, die nach Beendigung ber 
Neformangelegenbeit wohl von Folgen ſeyn wird, denn im 
England muß notbivendig eine vollkommene Uebereinjtims 
mung zwiſchen dem Könige und dem Minijterium jkattfin: 
den. Der König zeigt perfönlich eine große Neigung für 
die Tornpartei, und wenn die Gerüchte, die auch ihren 
Weg in die öffentlichen Blätter gefunden Haben, wahr find, 
fo wäre allerdings die Art, wie dem Bruder des Königs, 
dem Herzoge von Euffer, der Hof verboten fenn fol, höchſt 
anfallend, und Pönnte in dieſem Augenblicke nur einen ſehr 
üblen Eindruck bemworbringen, der um fo unangenehmer ift, 
als der Schritt wit einem ganz unnöthigen Bepränge ges 
ſcheben wäre. Als Urfache der Ungnade des Herzogs wird 
angegeben, daß er dem Könige eine Neformadreffe in den 
Tagen der Minijterialfrife überreichen wollte, die aber nicht 
angenommen wurde. Der König fol nun nachher dieſe 
Adreſſe in den Zeitungen gelefen haben , und hierauf das 
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Derbot erlaffen worden ſeyn gegen Uımahme des: Herzogs, 
wenn er nah St. James Eoummen follte. 


Franlireich. 

Paris, 23. Mat. Die Bönigl. Familie fol für das 
Eprendentmal Periers 195,000 Frei. unterſchrieben habeır. 
Die Dppofitionsblätter find über bie Idee der Errichtung 
eined Ehrendenkmals »für eimen Banquier, (wie fie jagen) 
welcher jeinen Kindern 700,000 Fr}. Renten binterlajfe und 
or der Freiheit jeines VBaterlandes zum Verräther geworden 
fen, äußerjt aufgebracht, und erfchöpfen fich in den leiden: 
fchaftlichiten umd oft Lächerlichftem Ausfällen auf den Ver— 
florbenen, an dem auch nicht das mindejte Gute mehr ge 
lajfen wird. Ein Blatt behanptet fogar, Perier babe nicht 
einmal Franzöſtſch fprechen und fchreiben können. Würbir 
ger batte Hr. Biguon, Mitglied der Kaımmeroppofitier, im 
Namen dieſer Oppofition am Orabe Periers geiprochen, 
Die Unterzeichuungen für Periers Denkmal mehren ſich 
Übrigens ſehr; fchon 10,958 FIrku. fird bei dem Journal 
des Debats unterzeichnet worden. Unter den Uinterzeichneen 
bemerkt man faft lauter bürgerliche Namen, wie es jcheint 
ans deu wohlhabenden Mittellaffen. — Dem verjtorbenen 
Naturforfcher Envier ſoll auch ein Denkmal errichtet wer⸗ 
der. Der Meſſager fammelt Beiträge dazu. — Ginem 
Briefe aus Maſſa zufolge fol die Herzogin von Berry in 
Nizza angekommen ſeyn. 

+Paris, 24. Mai. Graf Pozzo di Borgo iſt geſtern 
von bier mach St. Prtersburg abgereidt, Der Temps 
legt einige Wichtigkeit auf diefe Reife und erlaubt ſich bit: 
tere Beierkungen über diefen Diplomaten, der ſich vor 
dem Stande eines Advokaten in Corfica zu der Würde eis 
ned ruffifchen Generals md Botichafters erhoben bat. — 
Der Courier de l'Europe, ein Earliftifches Blatt, 
meldet mach Privatnachrichten aus Brafilien, daß eine neue 
Revokrtion daſelbſt und zwar zuerſt in Erato ausgebrochen 
fen; ein Obriſt der Miligen und der Bicarius vor Jardem 
follen die Häupter der Verſchwörung ſeyn, melde Don 
Pedro als abſolnten Kaifer zurũckzurufen beabfichte. Dicfe 
Partei wird vor der Hand als die firgende geſchildert, 
während die Gegner bei einem Gefecht einige Todte ver: 
foren. Alagoas und Fernambuf jenen in der Gewalt der Sie: 
ger. Man glaubt, ganz Brafilien werde fich biefer Partei ans 
ſchließen, indem die Bewohner der Tyrannei der jehigen 
Machthaber müde find. — Der König hat dem Bildhauer 
Prodier den Aufteng, ertheilt, die Buͤſte Cuviers zu verſer⸗ 
tigen, welche der Akademie zum Geſcheuk gemacht werden 
fol. — Der Eourier framgais will willen, Marſchall 
Gerard, welcher Das Vertrauen des Königs genieße, babe 
über die falfihe Stellung des gegenwärtigen Minijterhnne 
und über die bedenkliche Lage Frankreichs Sr, Maj. Vor: 
ſtellungen gemacht, welche einen gewiſſen Eindrud zurückge⸗ 
laſſen zu haben ſchienen. Es iſt dieß wabrſcheinlich ein — 
wenn man fo witl — frommer Wunſch der Bewegungs— 
partei, welche jekt, nach dem Siege des Lord Grey, wie: 
der den Himmel voller Geigen fieht, und glaubt, ber 


König werde mum mich Ihrer Auſicht ſeyn meüfen. Dleſe 
Partei Hat einen neuen Aulauf genommmnen und im Salon 
des Hru. Lafitte viel von ihrer Kraft gefpeochen; fie will 
fh darüber vor der Nation erklären. Das Journal 
des Debats meint, diefe Partei fehe, nach dem Wicder: 
eintritt des Cord Grey, daß die Ginigkeit des frangöfiichen 
und englijchen Eabinets jett von Neuem befeitigt, daß daber 
nichts‘ anders als die Fortſetung des Perier'ichen Spitems 
möglich fen. Die Partei habe aljo den Moment für güne 
ftig gebalten, in ihrer Herzensangſt ein freierliches Geſchrei 
zu erheben und auszurufen: caveant consules! Darum habe 
ſich die kleine politische Kirche bei Hrn. Pafitte verfanmmelt. 
— Die Gozette de France ruft über die. Verſamm— 
lung bei Sen. Bafitte aus: »Hier ift alfo ein Mittelpunkt 
für die Leitung, welche ſich neben dem bauptlofen Miniſte— 
rium bildet, obgleich diefed noch immer verfichert, das 
Syſtem des 13. März fortfegen zu - können. Wire die 
Verwaltung jtärker, fo hätte die Sache nichts zu bedeuten; 
bei der Schwäche des Minifteriums aber wird alles ein 
Ereigniß. Tout Ini est aquilon!« — — Die in dein 
Bureau des Journal des Debats niedergelegte Summe für 
das dem Hrır. Perier zur fepende Monument betrug bereits 
15,025 Ar. 60 C. — Vorgejtern machten die Königin von 
Portugal Dona Maria und die Herzogin von Braaanza 
einen Befuch bei dem Könige, der Königin und der könig— 
lichen Familie. Un demfelden Tage empfing der König deu 
brafilianifchen Botfchafter, Marquis von Nezende, den ruf 
ſiſchen Borfchafter, Grafen Pozzo di Borgo, die Gefandten 
von Banern und von Schweden, den Grofreferendar der 
Pairsfammer ıc. 


Beigien. 


Drüffel, 22. Mai. Die Deputation, welche beauf: 
tragt war, Sr. Maj. die Adreſſe des Senats zu überrei: 
chen, wurde heute Morgen empfangen, Der König antı 
wortete ihr im Wefentlichen: »Die legten Befchlüffe der 
Konferenz haben eine unbejtimmte Beſorgniß erzeugt, bie 
vielleicht zu ſchnell Eingang fand; aber die Uebereinjtime 
mung der Unfichten, welche alle Zweige der Staatsgewalt 
leitet, die Befchlüffe, die ich aenommien babe, und die Ak— 
tenſtücke felbjt, die Ihnen mitgetheilt werden follen, müſſen 
diefelbe ganz zeritreuen. Der Vertrag vom 15. Nov. iſt 
unfer Necht geworden. Nie werde ich in irgend eine Mor 
biffation willigen, die unfern Jutereſſen nachtbeilig oder 
der Nationalehre zuwider if. Wenn Belgien, nachdem es 
alle Derfüpnungsinittel erfchöpft bat, die Genugthuung nicht 
erhalten follte, Die cs für das an der Perion des Hrn. 
Thorn begangene Attentat zu erwarten berechtigt iſt, fo 
werde ich mich im der Nothwendigkeit feben, zu andern 
Mitteln meine Zuflucht zu nehmen. — Der neue Kriegs: 
minijter Baron Evain teitt zugleich als Divifionsgeneral in 
die belgiſche Armee ein. — General Niellon ijt vorgeitern, 
nach einer Audienz bei Er. Majeftät, nach Geut abgereist. 
— Die Kavallerieregimenter follen alle auf 8 Schwadro⸗ 
nen gebracht werden. — Binnen wenigen Tagen werden, 
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ivie es Heißt, 1500 Polen in Namur eintreffen, bie ihre 
Verpflegung im Depot des Tten dort garnifonirenden Res 
giments erhalten follen. — Der Miniſtet des Innern bat 
der königl. Akademie zu Brüffel infinuirt, es wäre wohl 
angemejfen, von der Liſte der Gefellfchaft die Namen der 
Holländer zu flreichen, welche unter König Wilhelm in die- 
felbe aufgenommen worden. Die Akademie bat geautwor— 
tet, fie febe in der vorgejchlagenen Ausweiſung weder et- 
was Nügliches noch Schickliches, und werde fich jtets ge: 
ehrt fühlen, unter ihre Mitglieder die ansgezeichneten Ge: 


fehrten und die eminenten Männer zu zäblen, welche fie iu 


früheren Zeiten fich erworben. — Nady den letzten Berich: 
ten, fagt dee Moniteur belge, ijt die Cholera zu Cours 
tran beinabe erlofben. Einige Fälle einer Krankheit, Die 
man für die Cholera hält, haben fich zu Wettern (Oſtflau⸗ 
dern) gezeigt. Die Regierung hat gleich einen Kommiflär 
dabin abgefandt, nm, In Verbindung mit den Lofalbebör: 
den, die mimlichen Maßregeln dort vollziehen zu laffen, 
welche zu Courtran getroffen wurden, um bie Fortichritte 
des Uebels zu bemmen. Man erwartet die nänlichen Re: 


ſultate. 
Fußland. 


St. Petersburg, 12. Mai. Durch Ufas vom 14. 
April 1851 war den Moskauer Kanfleuten und fonjtigen 
Schuldnern der Fabrifanten und aller übrigen Einwohner 
des Königreichs Polen anbefohlen worden, die den Letzteren 
ſchuldigen Gelder gegen Quittung an die Gouvernements— 
regierumgen abzuliefern. Se. Majeftit baben nun unterm 
27.9. M. mit Rücficht darauf, daß die wicderbergeitellte 
Ruhe im KRönigreiche Polen jene Maßregel überfüffig macht, 
befohlen, den genannten Ukas aufzubeben und dem ruffifcben 
Handelsftande zu erlauben, feite Berechnungen mit den Eins 
mohneen des Königreichs Polen in Zukunſt nach Grundlage 
der allgemeinen Verordnungen abzuſchließen. Was die be: 
reits eintaſſirten Kapitalien betrifft, fo it an das Mini« 
ſterium des Innern der allerbochite Befehl ergangen, für 
die Auszablung derfelben an diejenigen Perfonen, denen fie 
zukommen, Sorge zu tragen. 


Deutſchland. 


Preußen.) Die biefige Staatszeltung enthält den 
Landtagsabſchied für die Provinzialſtände des Großhberzog— 
thums Poſen. Es beißt darin unter anderm: »Nur mit 
Beftemden baben Wir aus dem im erweiterten Maße wier 
derbolten Antrage der Provinzialftände auf Erhaltung ihrer 
Nationalität entnommen, welche Deutung den von Uns in 
Unferem Zuruf vom 15. Mai 1815 ertheilten Verheißun— 
gem zu geben verſacht wird. Wir baben darin den Gin: 
wohnern des Großherzogthums Pofen eröffnet, daß Wir 
ihnen durch ihre Finverleibung mit Unſerer Monarcbie ein 
Daterland gegeben, obne daß fie ihre Nationalität verliug: 
wen dürſen; es iſt ihnen dabei die Theilnahme an der den 
übrigen Provinzen Unſeres Reiches zugeſicherten fhindiichen 
Berjaffung, fo wie die Uufrechterhbaltung ihrer Religion 
und ber Gebrauch ihrer Mutterfpracbe, ueben der Deut 


fchen, zugefichert worden. Diefer Unfer allerhöchſte Wille 
ift auch genau und ohne alle Beeinträchtigung in Erfüllung 
getreten und bei jeder gegründeten Veranlaſſuug zu einer 
Dejchwerde über Mißbrauche einzelner Beamten derfelben 
abgebolien worden. Ein Mebreres zu thun und den, der 


poluiſchen Abkunuft angebörigen, Einwohnern der Provinz 


Pojeu einen von dem Provinziallandtage in Unſpruch ges 
nommenen Vorzug vor allen übrigen getreuen Untertbanen 
Unjeres Reiches und insbefoundere vor den der deutſchen 
Abkunft angebörigen Einwohnern derfelben Provinz zu ger 
währen, bat keineswegs in Unferen Ubfichten gelegen, Es 
würde ſich auch eine ſolche, nach einer politischen Abfonder 
rung biniteebende, Ausdehnung der Auſprüche eines Unfern 
Staaten einverleibten Bolfsjtammes weder mit der landes+ 
väterlichen Zuneigung vereinigen lajfen, mit welcher Wie 
alle Unſere Unterthauen umfajjen, noch der nothwendigen 
Einheit eines gemeinfamen Staatsverbaudes entſprechen. In: 
dem Wir daher den Provinzialftinden bieemit Unſeren 
ernjtlichen Willen Fund geben, Die Provinz Pofen auch fer: 
ner nur als einen Beftandtbeil Unferes ‚Reiches zu betrach« 
ten und ihren Bewohnern deßhalb alle linferen übrigen ge: 
treuen Untertbanen bemilligten Rechte zu gewähren, erıvar 
ten Wir auch von den Provinzialtinden, daß fie fich für 
die Zufunit lediglich auf diefe ihnen bisher in vollem Maße 
and mit forgfältiger Berückfichtigung ihrer individuellen, 
auf die Verj.hiedenheit der Volkeſtäamme Bezug babenden 
Bedürfnijje zu Theil gewordeuen Rechte befchräufen, und 
daß fie ſich insbejondere ferner jeder willführlichen Deutung 
Unferes königl. Wortes geureſſeuſt enthalten wollen. Die 
Provinzialitände werden übrigens in Unferen gegenwärtig 
zu treffenden Anordnungen die ‚lanbeswäterlihe Vorſorge 
dankbar zu erkennen Veranlaffung erhalten, welche Wir der 
Beibehaltung der poluiſchen Spracde, als derjenigen, wel: 
cher die Mehrzahl ihrer Bewohner augehört, widmen, ohne 
dab Wir aber dem Gebrauch diefee Sprache in öffentlichen 
Verhandlungen dadurch mehr einzuräumen gefonuen find, 
als der Mutterjprache eines Unferen Staaten einverleibten 
Volksſtammes, im Gegenſatz zu der Landesfprache, gebührt. 
Die Anſtellung eines der polnifchen. Sprache unfundigen 
Rathes bei einem dortigen Landesfollegium kann daber 
auch Fein Gegeuftand der Beſchwerde ſeyn, da den Auſprü— 
chen der Einwohner polnijher Ubfanft vollfommen genügt 
it, wenn e6 nur überhaupt nicht an Beamten fehlt, welche 
der poluifhen Sprache Fundig find uud den Gebrauch die: 
fer Sprache neben der beutjchen in allen Gefchäftsverhaud: 
lungen fichern,.« h 


(Würtemberg.) Im Mufenm zn Stuttgart ift feit 
Kurzem ein Theil eines Neliefs von Würtemberg aufge: 
ftelit, auf welches Die Freunde der vaterländifchen Natur: 
kunde aufmerfjam gemacht zu werden verdienen; es ijt 
von E, Rath, Eonjerpateur am Naturalienkabinet zu Ti: 
bingen, unter Leitung von H. Prof. Schübler dafelpft, nach 
dentſelben Maßſtabe bearbeitet, nach welchem die Durch⸗ 
ſchnitte von MWürtemberg in dem Werk über die Gebirge 
Würtembergs von Drau. v. Alberti, Stuttgart bei Cotta 


‚1325, ausgeführt find; die böbern Bergfetten Würtem: 
bergs erhalten mach diefem Maßſtabe eine Höhe von 1 bis 
14 Bollen; die Gebirgsketten jelbjt find ihren Dauptfor: 
mationen entfprechend iUnminirt. in auf diefe Urt über 
ganz Würtemberg ausgeführtes Relief würde in vielfacher 
Beziehung von Anterejfe fenn und das Studinm der vater: 
Ländifchen Geognofie ſehr begünſtigen; die Ausführung def 
felben verdiente um fo mehr vom vaterlindifchen Publikum 
unterftügt zu werden, ald wir noch von keiner Provinz 
Deutfchlands ein auf ähnliche Art durchgeführtes geognoiti: 
ſches Relief befiken, und feine Ausführung nothivendig mit 
viel Mübe und Aufıwand verbunden fen muß; eine dem 
Relief beiliegende Ankündigung enthält näher den Plan 
der Ausführung. (Schwäb. Merk.) 


(Baden) Karlsrube, 26. Mai. Unfere Beutige 
Zeitung euthält nachſtehende Betrachtungen über Badens 
freie Prefie: 


»Cin geoßberziges Gefühl innerer Erhebung und Würde 
durchdrang vor einem Vierteljahr die Herzen aller gebil: 
deten und am Volkswohljtand theilnehmenden Badener, daß 
fie, die erſten unter den deutfchen Stämmen, ſich einen 
ebrenden, befriedigenden öffentlichen Zuſtand errungen hat— 
ten. Alle dachten, dag nun auch Jeder in feinem Berufe 
und in feinem Wirfungskfreife fich bemühen werde, von den 
foftbaren Gütern, auf die cin Jeder ſtolz feon durfte, 
einen ſolchen Gebrauch zu machen, wie ed Dem verjtändi: 
gen und feine Zeit richtig bemerfenden Mann geziemt, Vor 
Allem war es die Prefjreibeit, um die und unfere ver: 
mwondten Stämme beneideten. Die erften Sprecher beim 
Landtag flellten fi an die Spike, dieß große Recht der 
freien Rede würdig zu üben. Mit Vertrauen und Erwar— 
tung blickte ein Jeder auf ſie, um von ihnen zu hören und 
ermahnt zu werden, wie Alle in ihrer Weife und mach ib: 
ver Urt das gemeine Beſte verwalten, das Wohl des Vol: 
kes fördern, die Gebrechen abſtellen, alte eingewohnte Miß— 
ſtaͤnde aufheben, neue wohlthaͤtige Auſtalten in's Leben ru— 
fen, wie endlich Alle ſich vereinigen ſollen, um durch Rath 
ud That zu ebnen, auszufüllen und auszugleichen, was die 
Leune des Schickſals ungleich und unbilig gefägt bat. Das 
terländifben Zinn und vaterländiſche Sitten dachte man 
aus Äreiburgs alten, ehrwürdigen Mauern zu verschmen ; 
ober wie ijt man nach einer fait vierteljährigen Dfienba« 
rung diefer fogenannten Freifinnigkeit getäufcht! Mit wel: 
eben Mifbebagen und Unmuth wendet fich ein Jeder, der 
in die Berathung und Beftellung des gemeinen Wohls tier 
fer ſchaut, von folder teutonifchen und weltbürgerlichen 
Stwindelei, die der Jugend den Kopf verrücdt, dem in 
fid nicht durchgebildeten Menfcben in Zwieſpalt wit jedem 
Öffentlichen Zuſtand eines Staates bringt, fchlaue, lauernde 
Feinde nährt und weckt, und dem beſonnenen, ruhig vor 
fib binfehenden Staatsbürger Feine Befriedigung durch 
Gebrauch eines Gutes beibringt, das er erjt durch vernünf- 
tigen Gebrauch und zeitgemäße Anwendung und Handha— 
bung recht Bennen nnd fchägen lernen fol. Wie felren und 
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wenig ift von badifchen Richtern und Bezirksverwaltungen 
die Rede; nicht über die großen öffentlichen Anjtalten, die 
verbejiert werden mülfen, wird verhandelt, nicht über neue 
Mafregeln und neue Unftalten und Vorkehrungen wird 
nachgedacht, um dem wirtbfchaftlichen, geijtigen und fittlis 
eben Derderben der Jugend und des gemeinen Volkes zu 
begegnen; nicht Worte der Liebe und Verföbnung werden 
geredet, um die Unglüclichen, die Mißvergnügten mit fich 
ſelbſt und mit dem öffentlichen Zuftande zu verftändigen 
ad anf eine beifere, fich entwickelude Zukunft binzumeifen ; 
kein aufopfernder Sinn wird erkaunt und geweckt, der in 
harter, bedrängter Zeit den Nothleidenden dichten follte; 
Fein tieferes, religiöfes Gefühl wird angefprochen, das bie 
Fürchteuden und Zurchtfamen und Verzagten ftärkt, ſammelt 
und zum feften Vertrauen auf eine höhere Ordnung der 
Dinge hinweist: flott all deffen iſt nur eintönige Nede 
vom Bundestage und wiederum Bundestoge, von Knute 
und Pönigl. Wortbrüchigkeit, von den unbezweifelten Ned: 
ten der Menfchen und der Völker, und ein unruhiges Dräns 
gen und Treiben mad dem, was man nicht glaubt, wenn 
man es felbit nicht erlebe und fieht, ein verzweifelte Da: 
fhen und Greifen und Deuten defien, was die Erfcheinungs: 
welt des Tages gebiert und verwirft, gleichfam als fen die 
Entwiclung des Menfchengefchlechts der Laune eines blins 
den, unbarmberzigen Geſchicks anbeingeftellt. in tieferer 
Blick in die Entwickelung menfchliher Angelegenheiten, ein 
feiteres Vertrauen auf die verbüllte, Alles orduende Weis: 
beit, der die menfchlihen Thorheiten, Verirrungen und 
Feidenfchaften nur zur Beförderung und Grreichung böbes 
rce Zwecke dienen, follte doch von Männern erwartet wer: 
den, die den Sinn für Wahrheit und Das Gute in denjes 
nigen Yünglingen zu wecken und zu pflegen haben, die 
einft die böchiten Stellen des Staates bekleiden ſollen. 


»Diefer Vorwurf des Tadels trifft aber Die Herausgeber 
des Freifinnigen noch ganz befonders in der Urt und Weiſe, 
wie fie einen der erften theologifchen Männer Deutfchlands 
behandeln ; ja diefer Tadel fleigert fiih zu allgemeinem Un: 
willen und zur höchſten Entrüftung, menu man ihre leßte 
Erklärung vernimmt, worin fie die ihnen ſcheinenden Fehl: 
griffe dieſes achtbaren und gefchägten Gelehrten als Zeichen 
einer berannabenden Verrücktheit ausgeben. Wenn es ben 
Herausgebern dieſes Zeitblattes beliebt, jeden Mann, der 
e3 für Gemijfendfache hält, eine andere Anficht den übri— 
gen, welche gäng und gäbe find, entgegeujujepen, zu 
ſchmähen, wer wird dann von unfern erſten Männern 
Deutfblands übrig bleiben, den fie nicht zu verrücken und 
zu erdrücen bätten? Wir nehmen ums nicht heraus, bie 
inneru Ungelegenbeiten Bofel3 zu beurtheilen, glauben je: 
doch, daß Hr. de Wette vieles anders und gerechter zu 
würdigen vermag, als dieſe Derren,, die auf ihren Zim— 
mern zu Feeiburg die öffentlichen Angelegenheiten der deut: 
ſchen Voltsſtämme beleuchten oder beleuchtet wiffen wol ⸗ 
len. Es iſt die allgemeine Klage und gewiß Fein ungerech: 
ter Vorwurf, man gebe überall, wo öffentliche Umändernne 
gen fiatt finden, zu weit; man firde nicht Maß und Zicl 
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in der Bervegung. Diefe Leiter der öffentlichen Bo 

legenpeiten jollten doch erkennen und als Gefeh böberer 
Drdnung beachten, daß man dem wilden Trieb, der 
das Alte, Morfche, Baufällige verbeifert Haben md ausito: 
ßen will, nicht einen ungemejlenen Fortfchritt gejtatten darf, 
weil er fich fonjt in fich ſelbſt zerjtöet. Die alten Grund— 
lagen dürfen nicht aufgegeben werden, wenn etwas Höhe, 
res und Erfreulicheres fih über das Bisherige erheben 
fol. Jeder Widerftand iſt der ächten Kraftentiwiclung ge 


deihlich und wohlthätig und bringt befonnenere Bejtaltungen _ 


zu Tage. Das nahe Zürich möge als Beleg und Bejkätis 
gung dienen, wie dort alle Beſſern und Ginfichtigen es er: 
Tennen, daß ed ſchaͤdlich, gefährlich und die Beförderung 
des wahren Volkswohls hindernd fen, ‚wenn in der Ord— 
nung dee öffentlichen Ungelegenheiten die Zahl der Köpfe 
eine größere Berücfichtigung findet, als das Maß der 
Bildung und der Einfiht. Mit Schmerz und Trauer haben 
fi) viele der Tüchtigen ded Kantons Zürich von der Lei: 
tung der öffentlien Ungelegenbeiten zurückgezogen, weil 


fie der ſchnöden Volfsgunt nicht dienen und der Eitelfeit ' 


und dem Gigennuß der Negierungsdränger nicht Vorſchub 
leiften wollten; mun haben fie das Ruder ergrifien, Die line 
zufriedenen, aber Jedermann ſieht, wie übel man gefahren 
fen. Die Zeit jedoch wird Hug und aufınerffam machen, 
Es it jchon recht, daß die Stimme jedes Staatöbärgerd 
beachtet werde, aber man vergeife doch auch nicht, was 
das Ziel und die Beſtimmung des Menfchen fen. Das 
Volk wird glücklicher feon, wert es Jedem möglich wird, 
ficher unter feinem Weinftode und Feigenbaume zu woh— 
nen; wenn aber der Landmann, Schlächter, Schenkwirth 
meinen, daß es ein ewiges unveräugerliches Menichenrecht 
fey, daß auch fie die Unfichten ver Staatsräthe zu beurtheis 
Ten baben, und daß auch unter ihren fidy Leute finden, 
welche die Stelle derer einnehmen Fönnten, die wicht mach 
ibrem Sinne find, dann find die Seiten zu beflagen, wo 
folche Verfehrtbeiten ftatt finden, dann werden Berfaf: 
fungen ein Volk nicht beglücken, nach welchen foldyer res 
mwabn ausgeführt werden kann. Die Pilege der Künjte 
und Wiſſenſchaſten liegt in der font herrlichen und bencis 
deten Schweiz darnieder; und wenn es unfern Stimmfüb: 
ren des Tages gelingen follte, unfere Jugend in politische 
Schwindeleien noch weiter mit fortzureifen, dann wer: 
den wir das gleiche Unglück auch bald in Deutfchlaud zu 
beklagen haben; und fie, welche die Künjte und Willens 
fchaften im Beſondern zu pflegen haben, werden zu ſpät 
inne werden, und es felbit bereuen, wie beteübt es jen, 
wenn fich dem Menfchen der Blick auf die höhern Güter 
verliert, und er im Zeirftrudel einer trüben und ſtürmiſchen 
Aufregung und biengeipinnftigen Phautaſterel nntergebt.« 

Naffan. (Fortfepung des Ausſchußberichts Über die 
perfönliche Abweſenheit mehrerer Mitglieder der diegjähri: 
gen Ständeverfammfung.) 

Was die »Vertheidigung ihres Verbaltens« betrifft, jo 
ift eine foldhe nur denkbar gegen ein gewiſſes Publikum. 
Wir können aber Faum glauben, daß bei Landesdeputirten, 


Mandates von Örwaltgeberits gedacht worden if. 


bie, ihres Eides eingebent, mit und ohne Zubörcr ihre 
Heberzengung ausjpredyen wollen, ein anderes Vorhaben 
eruſtlich ſtattſinden kaun; deun es iſt niemals Gewißheit 
vorhauden, daß die wenigen Zuhörer in Zahl und Wahl 
richterlihe Kompetenz haben. Dagegen werden die ger 
druckten Protofolle der Deputirtenverbandlungen durch das 
ganze Herzogthum verbreitet; und wem auch dieſes Publis 
kum nicht geoß genug iſt, der kaun feine Worte innerhalb 
und anferbalb Deutjchlands durch allerlei Zeitichriften ver 
breiten. Uber auch die Erklärung der zehn Deputirten 
vom 5. Mai enthält eine Art von Befürchtung, »Den Line 
willen ihrer Gewaltgeber auf fihb zu laden“ Die kaun 
in unfeeer Alles verdächtigenden Zeit bei übelwolleuden Auge 
legern diefer Worte abermals den Schein erregen, als wolle 
ten fie licber Zeitungslob und Parteigunft fich erwerben, 
als ihrer eidlich gelobten Prlicht nachfommen. Dem mad) 
der Eidesformel verjprechen die naſſauiſchen Laudſtände, »bei 
ipren Willensäußerungen überall und mur allein den wah— 
een Vortheil des Landes und feiner Eimvopner, einzig nach 
der Erleuchtung ihres Gewiſſene, ans frei geſchöpfter Ueber⸗ 
zeugung, ohne alle Nebenabichten oder irgend andere Rück- 
fichten, vor Uugen baben zu wollen. Wir finden und aber 
veranloßt, diefen Prruft bier zu berühren, da befonders in 
den vorjührigen Verhandlungen gar bäufig gleichſam eines 
Wenn 
diees Mandat mehr ſenn fol, als dee durch die Wabl ſtiu— 
ſchweigend ertheilte Auftrag, für das allgemeine Wohl des 
Landes mach bejtem Wien und Gewiſſen zu derathen umd 
zu ftimmen, fo kennt daſſelbe die Veriaſſungsurkuude des 
Herzogthums nicht; und wer ein folches Mandat gibt, hans 
beit eben fo gegen das bejtebende Geſetz, wie der, welcher 
ed annimmt und nach vorgefaßten Meinungen, Grundſatzen 
und Aufträgen abftimmt. Denn cs foll bei und, wie ber 
Eid der Landſtände des Königreichs Banern,und des Groß— 
berzogthums Heſſen ausdrüclih enthält, nur das »allger 
meine Wohl des ganzen Landes, ohne Rückſicht auf befon: 
dere Stände und Klaſſen-, berathen werden. Eben deß— 
bald beißt es in der Verfaſſungsurkunde des Großherzog: 
thums Baden ebenfalls ausdrüdlich: »die Ständeglieder 
find berufen, nach eigener Weberzeugung abzuſtimmen. ie 
dürfen von ihren Kommittenten Peine Injteultion annebmen.« 


Die Verfaffungsurfunde des Kurfürſtenthums Heſſen vom 


Jahre 1851 ſagt $. 73: „Die Ubgeordueten find wicht an 
Vorſchriften eines Auftrages gebunden, fondern geben ihre 
Abſtimmungen nad eigener Ueberzeugung.« Ebenſo die 
Verſaſſungsurkunde des Königreihs Sachſen vom Jahre 
1851 9 81: Die Abgeordneten haben eine Yujtruftion 
von ihren Kommmittenten nicht anzunehmen, fondern nur 
ihrer eigenen UWeberzeugung zu folgen.“ Uebnlich Inuten 
bie betreffenden Geſehe anderer Staaten. Das allgemeine 
Wohl des Varerlandes ſchließt aber auch die Rückficht auf 
das Wohl und die Nechte des Negenten In ſich. Deßhalb 
beißt die landſtändiſche Cidesformel des Königreichs Sachſen 
vom Jahre 1831: „Ich ſchwöre, die Stantsverfafung treu 
zu bewapren, und in der Stindeverfammlung das unzers: » 


trennliche Wohl des Königs umd (des) Daterlandes, nach 
meinem beften Wiffen und Gewiſſen, bei meinen Auträgen 
und Abſtimmungen allenthalben zu beobachten,« Die lands 
fkindifche Eidesjormel des Kurfürjtentbums Hejfen vom 
Jahr 1831 beißt: »Ich gelobe, die Staatöverfaffung heilig 
zu balten, und in der Ständeverfammlung das umzertreun 
liche Wohl des Landesfürften und des Daterlandes, ohne 
Nebenrückichten, nad) meiner eigenen Ueberzeugung bei 
meinen Anträgen und Abſtimmungen zu beachten. Die 
ftändische Cidesformel bes Königreichs Würtemberg ift fol: 
gende: »Jch ſchwoͤre, die Verfaſſung beilig zu halten, und 
in der Ständeverfammlung das unzertrennliche Wohl bes 
Königs und des Vaterlandes, ohne Nebeurückſicht, nach 
meiner eigenen Ueberzengung treu und gewiffenhaft zu ber 
rathen.« Da alle jtändifchen Verfajfungen, auch die unirige, 
einzelnen Stantsbürgern und gauzen Cemeinden das Pe: 
titiondrecht beilegen und die Stände zur Unnahme von bier 
fen Bitten und Befchwerden befugt erklären, fo ift auch die 
Derückfichtigung des Wohles Einzelner von den ftändifchen 
Verſammlungen nicht ausgefchloffen, ober, wie die Ver— 
faffungsurfunde des Königreichs Sachſen vom Jahr 18531 
%. 82 ſich ausdrückt: »Es bleibt jedem Mitgliede der 
Stände überlaffen, die an felbiges für die Ständeverfamm: 
fung gelangenden befonberen Anliegen weiter zu befördern 
und nad Befinden zu bevorworten ‚« oder, wie die Bere 
fajfungsurfunde des Kurſürſtenthumes Heſſen vom Jahre 
1851 9. 75 fagt: *Es bleibt dem Abgeordneten überlaffen, 
die etwa an ihn gelangenden befonderen Anliegen für die 
Ständeverſammlung weiter zu befördern.« — Webrigens 
haben die Deputirten von Anbeginn und bisher ungehin: 
dert jeher große Deffentlichkeit ihrer Wünſche und Verband: 
lungen gehabt, obgleich Die Verfaſſungsurkunde $.9 urfprüng- 
lich ben Sarg enthält: »Die Sitzungen der Landſtände find nicht 
öffentlich. Der oben erwähnte Auſſah, welcher nicht ver 
dejen werden Eonnte, erfchien, dem Dernehmen nach, Furz 
darauf im »Freifinnigen« Ne.56 unter der eigenthümlichen 
Ueberfhrift: »Nechtsverwahrung des naffauifchen Volkes 
gegen die Regierung. Scbjt Die bloß im Entivurfe eriftis 
rende diegjährige Adreffe der Deputirten an Ge. herzogl. 
Durchl. wurde, noch ebe fie zu Höchfiderofelben vorläufiger 
Kenntniß, wie e8 gewöhnlich iſt, gebracht worden war, vor: 
ber durch den Hrn. Deputirten Eberbard den jüngern, 
als Präfidenten, in Ubfchriften an mehrere Mitglieder ber 
Deputirtenverfammlung verbreitet, und Fam fo ganz unzei- 
tig in öffentliche Blätter. Im vorigen Jahre erfchienen 
Auffäge Monate lang in benachbarten Zeitungen, bevor fie 
nur vorgetragen wurden. Wir finden daher nirgends Grund 
zur Klage über verkümmerte. Deffentlichkeit; cher möchten 
firenge Beurtheilee in diefem ungebundenen Streben bar: 
nach unreine Abfichten entdecken Fünnen. (Fortf. folgt.) 





Cholera. 


Bairentd, 26. Mai. Im der Stadt Hof hatte vor: 
geftern der Sterbefall eines Kindes ftatt, weicher, ald ans 
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geblicher Cholerafal, in diefer Stadt fomohl als in ber 
Umgegend zu beunrubigenden Gerüchten Anlaß gab. Nach 
den deßfalls vorgenommenen genauen ärztlichen Erhebungen 
durch das geſammte Sanititsperfonale der Stadt Dof mud 
nach der Peichenöffnung bat fich jedoch ergeben, daß der 
etwähnte Todesfall Feinesivegs durch die orientalifche Cho— 
lerakrankheit herbeigeführt wurde, fondern Icdiglich einem 
gewöhnlichen Brechdurchfalle angehörte, zu welchem fich 
nervöſe Upoplerie gefellte, und daß durchaus Feine Der afia 
tifchen Cholera verdächtigen Symptome dabei bemerkbar 
waren. 





Qeueſte Nachrichten. 





London, 22. Mai. Die neueſten Nachrichten aus 
London reichen bis zum 22. Mai. Im Oberhaufe verlangte 
der Herzog von Neweaſtle, daß man dem Haufe das Schrei: 
ben, welches Ge. Majeſtät an den Grafen Gren gerichtet 
haben und worin derfelbe ermächtigt wird, nene Paics zu 
ernennen, mie auch eine Ubfcheift jenes Schreibens vorlegr, 
wodurch gewiſſe Lords eingeladen werden, das Haus zu 
verlaffen; auf die Vorftellung des Herzogd von Cumbers, 
land wurde aber diefe Motion wieder zurüdgenommen. 
Das Dberhans verwandelte fi) in ein Comite über Die 
Keformbill und war noch in Berathung, als die Pojt ab» 
ging. — Im Unterhaufe betraf der einzige Gegenſtand von 
Wichtigkeit Hrn. Robinfons Motion gegen das Syſtem des 
freien Handels, dem, wie er behauptet, von Amerika, 
Preußen, Rußland und Frankreich nicht enrfprochen werde, 
Derjelbe redete noch über dieſen Cegenftand, als die Poft: 
ftunde fihlug. 

— Der Monitenr vom 25. Mai enthält die Reife 
route des Königs von Belgien. Se. Maj. werden am 28, 
Mai Brüffel verlaffen, den 29. in Cambray eintreffen und 
dort übernachten; den 50. in Compiegne eintreffen und dieſen 
Tag nnd den 31. dafelbjt verweilen. Den 1. Juni kehrt 
König Leopold wicder nach Brüjfel zurück, wo er am 2. 
ankommen wird. — Nicht der Herzog v. Choiſenl, ſondern 
Marſchall Gerard wird ihn zu Cambrayg empfangen. — 
Choleratodte 9. 

Verantwortlicher Redakteur : 
Legationsrath Dr. $. 2, Lindner. 





Fremben » Anzeige. 


Den 29. Mai. (G. Hirfch): Prinz Nikolaus Dolgoroufg, 
2. ruſſ. Dofmarfhall; Hr. Wade, Rentier aus Dublin; Hr. 
M. Bafille de Mouramieht Apestol aus Rußland; Fräulein 
Bahn, aus Wien. (&. Hahn); Hr. Zamopsti, pol. Oberft ; 
Hr. Graf Nialoeki, pol. Major: Hr. Vidale, Privatier aus 
Agram; Dr. Glafer, Kfm. aus Frankfurt; Dr. Jäger, Pas 
pierfabrifant aus Waldfaflen; Sr. v. Daubner, Butsbefiger 
aus Brand; Hr. Kurdt Mirom, Privatier aus Medienburg: 
Strelig, (hm. Adler): Hr. Angpaliip, Blutegelhändler 
aus Straßburg; Hr. Sprodt, Edelmann mit Gamilis aus 


England; Hr. Gaflet, Partikulier aus Gen; Hr. Baron 
Bennet, Offizler aus Norwegen ; Hr. Göring, Kfm. aus Frank: 
furt. (®. Sreuz): Hr, Banoni, Stahlfabritant aus Augss 
burg. (G. Stern): Frau Gelger, Buchdruders:Gattin aus 
— (G. Löwe): Hr. Gög, Getreidpändier aus Moos: 
urg 


Courſe. 


Wien, 25. Mai. 
Staatsfhuld - Verfchreib. zu 5 pCt. n EM. 8 


Tja 

detto detto zu 4 pCt. in EM. 2243 

Dart, mit Verlooſ. v. J. 1820, für 100 jl. in EM. 170; 
detto detto v. J. 1821, für 100A1.in EM. 1234; 


Dank: Aetien pr. Stüd 1140 EM. 


Bekanntmachungen. 








7zao. (26) An 
die fehr verehrlihen Herren Sänger bes 
Liederkranzes. 

Wegen eingetretener Hinderniſſe kann die am Mittwoch 
den 30. Mai beflimmte Uebung nicht ftattfinden, und wird das 
her am Montag den 4. Juni Abende 73 Uhr gehalten werden. 

Der Ausfhuß der Gefellihaft. 


7784. Heute früh halb 5 Uhr flarb unfer geliebter Gatte 
und Vater, der Eöniglibe Poftpalter Anton Grandaner in 
Zorneding im Töften Lebensjahre, geitärkt mit allen heiligen 
Sterbfatramenten nad einem fehsmonatliden Krankenlager. 

Indem wir bie ſchmerzliche Pit erfüllen, dieſen tranris 
gen Todesfal den zahlreihen Freunden und Bekannten des 
Berbligenen anzuzeigen, verbinden wir damit unfern innigften 
Daul für die ipm während feines Krankenlagers fo vielfältig 
bezeugte Theilnahme. 

zen Grandaner, als Battin. 
eorg Srandauer ) f 
Antonia Örandauer ) Kinder. 


7776. (56) Berfhollenpeits:Grflärung. 

Naddem ungeachtet der am 14. Mai v. J im Öffentlichen 
Blättern vorangegangenen Ausfhreibungen über das Leben 
und den Aufenthalt des Lorenz Kalnz, Bauernfohnd von Ber: 
gen, welder als Soldat beim koͤnigl. baper. iten Rinieninfan: 
terieregimente (Aönig) eingereibt war, und feit dem ruſſtichen 
Beldzuge vermißt wird, keine Kunde eingegangen, fo wird ders 
felde als verfholen eıllärt und fein Vermögen an die näds 
fen Anverwandtın gegen Gaution verabfolgt- 

Viovdourg den 12. Mai 1852- 
Königl. Landgeriht Moosburg. 
PWiedenmann, Landridter. 


7786. (2a) Befanntmadung, 

Auf Andringen eines Hppothekengläubigers wird im Wege 
der Hilfovollfiredung das nachbefhriebene Anweſen des Franz 
Belt, Bauer zu Reppersdorf, Öffentlich feilgeboten und zu 
diefem Zwede auf 

Dienftag den 16. Oktober I. J. 
Vormittags 8— 12 und Nahmittags 2 —5 Ihr 
Termin anberanmt. 

Kaufelufige werden eingeladen, an tiefem Tage ſich in 

bein hiefigen Gerichtslofale einzufinden, 
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Auswärtige haben fib Aber Vermoͤgen und guten Leumund 

dur legale Zeugniſſe aus zuweiſen. 
Beſchrelbung des Anweſens. 

1) der ganze Gallibauernhof beſteht; 

a) in gemauerten Wohnhaus mit Pferdeflalung, ganz 
gemauertem neu erbauten Stadel, Kuh: uud Schrein, 
Rail, Waſchhaus, Hofraum und Garten pr, ı Tagm, 
29 Dezim. ; . 

b) Hausweiper pr. 0, 22 Taaw.; 

c) Hausbleihgärtl pr. 0, 34 Tagm.; 

d) Gabetgarten in der Abens pr. 1, 19 Tagm.; 

e) Anger! pr. 4 Tagw. 28 Dezim. ; 

f) Aeder 80, 55 Tagm.; 

g) Wiefen 34, 05 Tagw.; 

h) Antheil an den unvertheilten Gemeindegründen. Frel⸗ 
fiftameife arundbar zum P, Rentamte Abensberg. 

2) Zwel Krautgärten pr. 0, 10 Toam, ; 

3) Moostheilmiefe pr. 2, 86 Tag. ; 

4) Forftentfhädigungsantpeil pr. 9 31 Togm.; 

5) Figurbreiten und Ader pr. 4, 30 Tag. ; 

6) Lange Nieglader pr. 0, 67 Taqw.; 

7) Die Tiefangerwies pr. 2, 10 Tagw.; 

8) Der Sedimaierbreitenader pr. 7, 24 Tagw. ; 

9) Dos Weberhölzl pr. 4, 41 Tagm.; 

10) Das Klingerhölsl pr. 8, 45 Tagw. 

Die Hierauf haftenden Laſten können am Verfleigerungstag 
eingefehen werden. 

Die ſämmtlichen vorbefchriebenen Befigungen haben nah 
der geritlihen Schägung vom 31. Juli 1829 einen Werth 
von 14,141 fl. 51 Er. 

Abensberg am 10. April 1832., 

Königl, Landgericht Abensberg, 
Liet. Aſchenbrenner. 





77g1. Ju der Hauptſadt Münden it eine reale Silber⸗ 
arbeitersgerechtigkeit mit oder ohne Haus aus freier Hand zu 
verkaufen. Dos Nähere auf dem Färbergratzu bei dem Sils 
berarbeiter Ditinger Mro, 9055 zu erfragen. 


7788. Gin nod fehr gut erhaltener Flügel ftept in der 
Salvatorsftrafe Nro. 1524 über 1 Etiege fehr wohlfeil um 
8 Earolin zu verkaufen. 


7795. In der Mid. Lindauer’fhen Berlagsbuhhand: 
lung und Hofbuchdruderei in Münden, Marimiliansplag 1330, 
hat fo eben bie Preffe verlafien ; 

. Dorumente zu Buchners Geſchichte von Bayern. ıter Band, 
enthaltend Documente des erſten Buches mit einer Karte 

Bayerns unter den Römern. gr. 8. 2fl. 15 Er. 


7785. Bel Jakob Biel, Buchhaͤndler in Münden find 
ganz neu zu haben: 

Winkelhofer, Seb., vermifihte Predigten. Deransgegeben von F. 
S. Ninderer. Mit einem Borworte von J. M. Saller. 
bter Band 425 Zeiten in 8. 21 — 

Worte der Erbauung und des Trofles zur Zeit der Truͤb⸗ 
fal. Bon einem Pathelifhen Geiſtlichen. 12. 15 Er. 

Kommt alle zu mir, die ihr mühfelig und belaten jepd, ich 
wil euh erquiden. Gin Andachtsbuch zum Gebraude 
der heil. Beigt und Kommnnion. Fuͤr Die reifere Zus 
gend herausgegeben von einem katholiſchen Geiftlichen, 
12. ı2 kr. 





Baieriſche Staats-Zeitung 
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Donnerstag Nro. 78. 31. Mat 1832, 


ı 





Intändifbe Augeiegenbeiten: Eugtand. Frankreich. 
Deutichland. Defierreich. Preußen Baden. Nafau, — Miscellen. Erklärung, anonyme Denunciatioiren beir. — Ebolera, — Menefte 
Nachrichten and England und Framkreid... — Betanwtmacımgen. — Wußerordentliche Beilage, Huszige aus den Berichten fümmtr 
licher bayer. Merite, voriche die Chotera Merbus auf WERSEREEE Wefedi brabarhteien. 


Belland ber Pandrache im Ratten — Auslandiſche Aungetegendelten:; 





Inl ändiſche Angelegenheiten. * rn Braubausbefiger Friedrich Uebeleifen aus Her: 


3) der Goftwirth und Brauhausbefiker Hörnlein aus 
Stadeln; 


. 4) der Gaſtwirth und Brauhausbeſitzer I. N. Herrlen 


Dei der Cröffnung der dießiährigen Landrathsſihuugen aus Worfermungenau ; 
im Rezatkeeife find nachbenammte Landrathömitglieder ers 5) der Fabrikbefiper Joh. Nik. Adam aus Hempofen ; 
ſchienen: 6) der Gaſtwirth Philipp Eckart aus Neuſtadt q/A. 
Il. Bon der Klaſſe der Univerfitäten. 7) der Pofterpeditor und Gutsbeſitzer Morig Stöcker 
Der Pal. Hofratd und Profeffor an der Hochſchule zu aus Langenfeld ; 
Erlangen Dr. Koch. 8) der Müplbefiger Paul Stein aus Riebfeld ; 


U. Aus der Klaffe der adelichen Gutsbefiper 9) der Gutsbefiper Georg Leonhard Berthold aus Erhe- 





Münden, 31. Mai. 





mit Gerichtsbarkeit, 


1) Der Buts · und Gerichtsbarkeitbefiter von Nüglaud: 


Fehr. Franz. Georg v. Erailsheiur; 

2) der Guts⸗ und Gerichtöbarkfeitbefiper von Burgham⸗ 
bach, Graf von Puͤckler. 
II, Aus der Klaffe der Geiftliden. 

1) Der proteftantifche Pfarrer Eh. W. Götz aus Ans: 

. bad; 

2) der protejlantifche Pfarrer ©. U, Lehmus aus Nor 

tbenburg ; 


kirchen; 


20) ber Gaſtwirth und Brauhausbeſizer Johaun Eberth 
aus Dennenlohe; 


11) Der Brauhausbeſiher Steppan Dorner aus Offenbau; 
‚ Rt, erſchienen find: 
1. Aus der Klafſe der Standesherren und 
erblichen Reicböräthe, 


1) Der erblihe Neichsratp, Feldmarſchall Karl Fürſt 
von Wrede ; 


2) der’ m Reichsrath, Graf Zriedrich Ludwig von 


Caſtell. 
II. Uns der Klaſſe der adellchen Gutsbeſiher. 
Der Guts: und Gerichtöbarfeitbefiter, Frhr. Kart Lud— 
wig v. Leonrod, k. Kämmerer, Appellationsgerichtsdireftor 
und Neichsrath, 
II. Aus der Klaffe der Städte und Märkte. 
1) Der Kaufmann und Magiſtratsrath Wörfhing aus 
Dingelipühl: 

2) der Kaufınaan Lorenz Albrecht Billing aus Fürth. 
IV. Uus der Klaffe der fanpeigentbümer ohne 
Gerichtöbarkeit. 

1) Der Kaufmann Johann Georg Rupprecht aus Altdorf; 
2) der Gutsbeſiter Dülier aus Deckiugen; 


3) der Patholifche Dekan und Pfarrer Melchior Hopelt 
and Ansbach. 
IV. Don der Klaffe der Städte und Märkte, 
1) Der Fabrikbeſiher und Magiſtratsrath Gebajtian 
Beckh aus Schwabach; 
2) der Kaufmann und Magiftratsrath Philipp Nenbaner 
aus Unsbad ; 
3) der Marktvorſteher und Handelsappellationsgerichtd- 
afjejfor Johann Merkel aud Nürnberg. 
V. Uns ber Klaffe der Landeigenthümer ohne 
Gerichtsbarkeit. 


1) Der Gaftwirth und Braubausbefiper Grorg — 
Ummonsdörjer zu Schopfloch ; 


EB R 
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Auglänbifche Angelegenheiten. 


England. 


€ London, 22. Mai. Ueber die gegenwärtige Lage der 


inge und der Reformbillangelegenheit find die Meinungen 
noch immer getheilt. Nach Cinigen iſt der Triumph des 
Minifteriums Grey fo volltändig als möglich. Nach Un: 
dern befinden fich jeht die Minijter in derſelben Verlegen: 
beit wie vor der Abſtimmung über das Umendement des 
Ford Londhurſt. Die verfchiedenen Neformblätter ſelbſt 
theilen fich im diefe Anfichten, Die Times find der Anficht, 
die Bil fen unverwundbar und der Friede des Landes ge: 
fihert. Von den wohlwollenden Oefinnungen des Königs, 
deffen Betragen felbjt während des vorübergehenden Zers 
falls mit feinen Miniftern ſtets aus gewijfenbaftem Pflicht 
gefühle hervorgegangen fen, bürfe man das Beſte erwars 
ten, und es fen wahrfcheinlich, daß die Minijter ſchon eh: 
ten Freitag Vollmacht zu einer Pairsernennung erhalten haben. 
— Wie es fheint, arbeitet aber das Minifterium daranf bin, 
eine Pairsernennung unnöthig zu machen. Schon die Vers 
mwerfung der Motion des Lord Ellenborougb, welcher bie 
in der Neformbill auf drei Mitglieder feſtgeſeßzte Anzahl 
von Abgeordneten gewiſſer Städte nur auf zwei rebuziven 
wollte, it ein günjtiges Vorzeichen für die Minifter und 
ihre Bil. Von einer Pairsernennung befürchtet Bord Grey 
mehr als je wenig Gutes. — Laſſen die Tories die Ne: 
forınbill durchgeben, fo werden fie nachber bei andern Fra: 
gen der Gefchgebung um fo hartnädiger fi) dem Minijtes 
rim in den Weg ftellen und den Gang der Verwaltung 
ſtets aufzuhalten fuchen. — Die Hoffnungen der Antirefors 
miften, meint dee Courier, jenen noch nicht erlofchen, und 
fie betrachten ihren Triumph nur als aufgefchoben. Die 
Reformbill ganz zu vernichten, führt das Blatt fort, Fann 
ihren jept nicht mehr einfallen, aber fie fo viel als mög— 
lich unſchädlich zu machen, darauf gebt ihr Bemüben. Iſt 
einmal die Bil in Gefegeöfraft übergegangen, fo ergreifen 
fie die erjte Gelegenheit, das Minifterium zu flürzen, nach: 
dem fie vorher Mittel gefunden haben, die Volksſtimmung 
zu befänftigen. Iſt das Volk nicht fehr auf feiner Hut, fo 
Bann leicht Etwas der Art fich zutragen. Iſt die Reſorm⸗ 
bill aefichert, und erfolgte Beine Pairsernennung, fo wäre 
es nach den Dafürbalten des Courier das Gerathenjte, wen 
die Minljter das Parlament vertagen würden, . damit ihre 
Gegner Feine Gelegenbeit mehr hätten, fie etwa auf andern 
Punkten aus dem Felde zu fchlagen, und wenn fie alsdann 
während der Parlamentsferien dem König ein politifches 
Soſtent vorlegten,, welches mit den Geſinnungen Seiner 
Moj. im Einklang wäre, ohne daß es der Partei ber Geg— 
ner Dortbeile in die Hände gäbe. Lord Green muß fühlen, 
daß er unmöglich die Verwaltung gebörig leiten Fann, fo 
lounge noch zwei bejondere Regierungen beſtehen: die bes 
Kabinets und die des Hofs. — Nach dem Morning Chros 
nicle darf der Herzog von Suſſer, der Liebling des Volks 
und Dertheidiger der Reſormbill, nicht mehr bei Hof er⸗ 


fcheinen. Der Oberſt For, Sohn des Lords Holland und 
Tochtermann des Königs, welcher kürzlich bei dem Nücktritt 
des Minifteriums Grey, zu welchem fein Vater gehört, 
feine Hofftelle niederlegte, iſt noch nicht wieder auf das 
Neue mit derfelben bePleidet worden. Sein Nachfolger ſoll 
ſchon ernannt fenn und die Stelle angetreten haben. Ge— 
wiß, fagt das Morning Ehronicle, find ſolche Ericheinungen 
nicht auf Rechnung Lord Grey's und der Minijter zu fchreis 
ben. — Der Eourier berichtet dagegen, der König babe 
einem feiner ältejten Freunde, welcher ſelbſt durch Familien⸗ 
bande mit ihm vereint ijt (Lord Holland), die Verficherung 
gegeben, daß er gegen Fein einziges Mitglied der königl. 
Familie gebäffige Gefühle bege, fondern daß er es nur ums 
gern gefeben babe, wenn einige Mitglieder der k. Kamilie 
fi zu fehe vorangeftellt haben, um die jeßige Verwaltung 
aufeecht zu erhalten. Mean ficht fomit einer baldigen Auss 
fohnung zwifhen dem König und feinem Bruder, dem Her⸗ 
309 von Suffer, entgegen. — Im Dberbanfe erklärte ges 
ftern noch Lord ren, daß der in das Morning Chronicle 
eingerückte, angeblih von Hrn. Herbert Tanlor berrührende 


Brief unächt fen. — Auf die Frage des Herzogs von News 


caftle, ob er an den Claufeln der Neformbill einige Abd 
derungen anbringen laſſe, antıwortete er bejabend, falls dieſe 
Ubäinderungen annehmlich fenen. — Im Unterhaufe wünichte 
gejtern Lord Stormont zu willen, ob ber Generalprofurator 
die gehörigen Schritte gegen gewiſſe fcandalöje und abs 
ſcheuliche Befauntmachungen, namentlich gegen einen Artikel 
des Blatted „the satirist* getban babe. Es fen unerläß« 
lich, daß die Derfafer der ſchmußigen Flugſchriften gegen 
ben König und die Königin zur Strafe gezogen werben, 
oder ob fie der Generalprofurntor dee Verachtung und dem 
Hohne der Nation preisgeben wolle. Der Generalprofu« 
rator ermwieberte: Man irrt fi), wenn man glaubt, ich 
babe das Recht, ſolche Bekanntmachungen zu verbindern, 
Ich kann zwar. AUmtshalber eine gerichtliche Unterfuchung 
einleiten, aber- häufig leiftet man dadurch folchen Geribleen 
uur einen Dienjt, da man ihnen Wohnung und Unterhalt 
geben muß, und fie fih dann beifer befinden, als außerhalb 
des Gefängniſſes. Gewinne der Pampbletichreiber vollends 
den Prozeß, fo wird er ein Held und Märtyrer. Viele 
diefer Produkte find allerdings auftoßerregend, aber die 
beſte Beitrafung liegt für fie darin, wenn das Publifum 
fie nicht beachtet. Don allen Prozefen, die wegen Pre: 
vergehen feit 1822—1829 eingeleitet wurden, ift faſt Fein 
einziger zu Ende geführt worden. Obnedief it oft für ein 
dabinfterbendes Journal ein Prozeß das bejte Wiederbele— 
bungsmittel. Trotz dieſer Unfichten des Generalprofurators 
Tonnte Sir Karl Wheterell nicht umhin, die ganze Wach 
famfeit der Behörden auf den Zujtand der Preſſe hinzu— 
lenken, da dieſe fich täglich an den höchſten Perfonen und ſelbſt 
an den Monarchen  vergreife. — Sodann bemerfte Eir R. 
Peel: Jeder, der amtliche Erfahrung in Prefprozeffen bat, 
Bent die Gefahren eines Kreuzzugs gegen dieſelbe. Es 
find Rückſichten der Delikateſſe und Klugheit zu beob- 
achten, und wenn man einhundert Cibelle zeigt, die der 
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Attornen⸗General nicht verfolgte, fo ziehe ich daraus noch 
nicht den Schluß, daß er feine Pflicht vernachläffigt habe. 
Bei objeönen, irreligieufen und aufrührerifchen Schriften, 
glaube ich, find noch andere Rückfichten zu beobachten, als 
bie, ob der jtrenge Buchitabe des Geſetzes überfchritten 
wurde, Es gibt Fälle, wo es unumgänglich nöthig iſt, daß 
die Regierung an das Gefeg des Landes appellirt, weil 
Gefahr dabei ſeyn kann, wenn fortdauernde Steaflofigkeit 
den Glauben erzeugt, die Regierung billige folche Libelle. 
In. manchen Fällen iſt es fogar die Pflicht der Regierung, 
felbjt wenn fie voraus ficht, daß die Jury den Angeklag— 
ten freifprechen wird, die Verantivortlichkeit davon auf die 
Fury zu werfen. Ich bebaupte nicht, daß der vorliegende 
Ball Diefer Urt fen, aber ich bitte die Regierung zu erwä⸗— 
gen, ob die Zeit noch nicht gefommen, wo Nachficht fchlims 
mer als die Möglichkeit einer Freiſprechung ift, und ob 
fernere Nachficht nicht einer Bekanntmachung gleiche, daß 
die Urheber von Libellen ſich num einer volljtindigen und 
foftematifchen Straflofigkeit zu erfreuen haben. Der Theil 
der Rede des ehremmwerthen Attorney: General, welcher 
mich am meiſten fchimerzte, war das Eingeſtändniß einer 
Meinung, die, wenn fie in dem Rathe deö Könige vor« 
perrfchte, nicht nur das Beftehen diefer Regierung, fondern 
jede Regierungsform gefährdet. Diefe Meinung ift die, daß 
man Niemand wegen der Bekanntmachung feiner Meinun— 
gen verfolgen müffe, vorausgefept, daß dieſe Meinungen 
aufrichtig fenen. Wer in aller Welt will darüber entjchei« 
den? Die einzige Frage it, ob die Meinungen an und für 
ſich gefährlich find für den Frieden der Staatögefellichaft. 
Der ehrenwerthe und gelehrte Herr hat eine fehr freie 
Anficht über diefen Punkt ausgefprochen; über feine pers 
fönlichen Anfichten flreite, ich möcht mit ihm; worüber ich 
mich beflage, iſt, daß cr diefe Anſicht als Attorney-General 
ausfpricht; feine amtliche Stellung nacht feine Unficht ger 
fährlich, und ich kann nicht begreifen, wie er feine Privats 
onfidhten mit feinen amtlichen Pflichten vereinigen kann. 
Hätte z. B. die neue franzöfifche Regierung; wenn fie nach 
folchen Grundfügen gebandelt hätte, den wiederholten Uns 
griffen der Preſſe widerjtanden? Gewiß nicht. Und doch 
mögen die Carlijtiihen und republifanijchen Journale von 
ſehr aufrichtigen Leuten geichrieben ſeyn. Webrigens hat der 
ebrenwerthe und gelehrte Here_bei feinen Unklagen gegen 
Carlisle und Eobbett , die er männlich führte, felbft nicht 
nach dem Grundjape gehandelt, daß Uufrichtigkeit eine gül⸗ 
tige Einrede fon. Was war der Erfolg jener Prozeife? 
Carlisle wurde verurtheilt, Cobbett losgefprochen, aber eilf 
Geſchworne hatten ihr Schuldig gefprochen und der ziwölfte, 
ein Freund von ihm, möthigte die andern durch Hunger, 
feiner Meinung beizupflichten. Ich kann mir Peine gefähr⸗ 
lihere Lehre denken, als die, daß die Einrede der Aufrich⸗ 
tigkeit gültig fen. — Der Uttorney:®eneral eriwiederte, der 
fehe ehrenwerthe Baronet habe ihn gröblich mißverjtanden; 
ee habe nie eine folhe Meinung geäußert; mas feine An 
fiht über das Benehmen der franzöfifchen Regierung bes 
treffe, fo mäjfe er erjtens bemerken, daß fich zwiſchen el⸗ 


ner lange gegründeten Regierung, wie der englifchen, und 
einer neuentftandenen gar Leine Parallele ziebe; zweitens 
glaube er, daß die Verfolgungen der Preife dem frangöfie 
fchen Miniſterlum mehr gefchadet als genügt hätten. — 
Kapitain Gordon fagte, wenn die Regierung die bezeichnes 
ten Libelle nicht verfolge, fo werde er bie Ärgften davon 
fammteln, und fie einmal in der Woche dem Daufe vorle⸗ 
fen. (Gelächter) Lord Althorp bemerkte, anf diefe Urt werde 
er Drucichriften, die fonft fat in Niemands Hände kämen, 
einen guten Abſatz verfchaffen. Hinfichtlich der Verfolgung 
von Libellen müffe er bemerken, wenn man einmal einen 
Kreuzzug gegen die Preſſe beginne, fo würde dieß ber 
Sache einer guten Regierung, der Moralität und der Mei: 
nungsfreipeit nicht Vortheil, fondern mwefentlichen Nachtheil 
bringen. 


Franfireich. 


Paris, 24. Mai. Die Reife des Königs nach Eoın: 
piegne ift auf Eude diefes Monats beftimmt. Nur die Kö; 
nigin und der Herzog von Nemours ıverden ihn begleiten. 
Da bie förmliche Vermählung noch nicht vor fich geben 
foll, fo bleibt die Prinzeſſin Louife vorerjt noch bier. Wie 
es jcheint, zieht es der König vor, bie dießfallfigen Muter: 
baudlungen vollends mündlich abzumachen. Wahrfcheinlich 
iſt auch diefe Heiratbsangelegenheit nicht der einzige Zweck 
der Zufammenkunft diefer beiden Könige. Die noch fehr 
unfichern Derhältniffe Belgiend geben Stoff genug zu ge 
beimen Beiprechungen und vertraulichen Mittheilungen. Jedenr 
fals wird die Vermählung Leopolds mit der Prinzefiin 
Louiſe erft vor fi) geben, nachdem Belgiens Loos dauernd 
begründet ift. — Zu der Reife des Kronpringen nach dem 
@üden find jept alle Unitalten getroffen. Selbit wenn er 
wollte, würde er fie jegt Baum länger auffchieben Fönnen, 
— Man wunbert fih, Hrn. Thiers fo bald wieder aus 
Stalien turũckkommen zu fehen. Geſtern Abend Iangte er 
wieder hier an. Nach Einigen fol er in das Minifterium 
eintreten ; wahrfcheinlicher ift jedoch, daß ihn Hr. v. St. 
Aulaire mit Botſchaſten an die Negierung hieher fchickte, 
da die Angelegenheiten der Legationen immer verworrener 
werden. Nach andern Angaben hätte feine nnvermutbete 
Rückkehr die Minijter befremdet, nur nicht Hrn. v. Mons 
talivet, der des Königs Vertrauter it. Es fcheine, der Kö— 
nig babe diefe Rückkehr gewünſcht, Hr, Thiers trete vielleicht 
bald in das Kabinet. — Gejtern waren zwei Abgeorbnete 
der DOppofition bei Marfhall Soult, um ibm ihre Bemer: 
Pungen über die Lage des Minifterlums und Über den jepigen 
Stand der Dinge in Frankreich, fo wie über die auswär— 
tige Politik Frankreichs mitzutheilen. Der Marſchall ver: 
fprach ihnen, den König. von biefen Bemerfungen In Kennt 
niß zu feßen. — Der Kriegsminifter bat mehrere Re 
gimenter nach dem Süden beordert. Das s5qſte Negi: 
ment ift fhon auf dem Wege nach Marfeille; ein ans 
deres wird fich nach Alx begeben, wo der Prozeß gegen 
die Paffogiere des Carlo Alberto eingeleitet wird. — 
Der Deren der Deputirten von der DOppofition und bie 


die Sulirevolution mißbiligende Stelle in Hrn, Noner 
Collards Nede am Grabe Hru. Periers befchäftigen, in 
Ermangelung intereffanterer Nachrichten, die Tagblätter, — 
Falfch ift die Ungabe einer Dppofition der Familie. Perier 
gegen diefe Stelle, die fie nicht kaunte. Als nach der feier: 
lichkeit Hr. Royer Collard zu Hrn. Anguſtin Perier ein: 
trat und ihn fragte, ob er zufrieden fen, und vorzüglich, 
05 die Stelle in Betreff der Revolution ihm nicht mißfals 
Ien habe, erwiederte Hr. Perier der ältere: »Durchaus 
nicht, es ift die Wahrheit, er ruhmte fich deifen, und wir 
rüpmen uns deſſen für ibn; auf dieſe Weife wünfchen wir 
ihn geichildert zu feben.« Uebrigens bat eben auf Anſuchen 
der Familie Perier Hr. Roher Eollard die Grabrede über: 
nommen. — Um 28. Mai werden die Oppofitionsdeputir- 
ten berufen, den Berichtentiwurf ihrer Kommijfarien anzu: 
bören, Die HHrn. Lafanette und Cormenin find, beißt es, 
von der Kommiffion mit diefee Arbeit beauftragt worden. 
— Man befchäftigt fi) viel mit Don Pedro. Jeht, fügt 
man, fen der Augenblic da, wo feine flotte der portugie- 
fifchen Küſte ſich nähern wird. Trop aller diplomatiſcheu 
Noten ſcheint Spanien dennoch thätigen Untheil an dem 
Bruderzwift zu Gunſten Don Miguel nehmen zu mollen. 
Es beißt, die fpanifche Regierung fen Willens, zwei Fre- 
gatten nach Madeira abzufchicen, wenu gleih Spanien in 
feinen befondern Handelsverkehr mit dieſer Inſel ſteht. 
Ein großes Glück für die Unternehmung Don Pedro’s iſt 
der Sieg des Minifterlums Grey. Mit Wellington wäre 
ihr der erjte Unglüchsftern aufgegangen. Jetzt wird wohl 
wahrſcheinlich das englifche Miniſterlum und auch das franz 
zöfifche eine bewaffnete Cinfchreitung Spaniens nicht dulden 
wollen. Beide Müchte, beift es, werden ‚achtunggebietende 
Gtreitfräfte im Tajo zufammenziehen, 


"Paris, 24. Mai. Die plögliche und ganz unermwars 
tete geftrige Ankunft des Hrn. Thiers hat ‚nicht ermangelt, 
zu allerlei Vermuthungen Anlaß zu ‚geben. ‚Eine große 
Zahl unferer Politiker ficht darin das Zeichen einer Mi. 
nifterialverändernug , in welcher die Hrn. Thiers und 
Dupim bie Leitung erhalten würden. Üchterer ‚hatte ge: 
ſtern eine Audienz bei dem Könige; Hr, Thiers wurbe.die: 
fen Morgen empfangen. Es wird aber dieſer angeblichen 
Minijteriafveränderung wabrſcheinlich wie ‚hundert andern 
angekündigten ergeben, die auch nicht zu Stande kamen. 
Die gegenwärtigen Umjtände fcheinen jept. mehr als jemals 
es nötbig zu machen, daß jeder Gedanke an Veränderung 
in dem allgemeinen Gange und in dem Perfonal des Mi: 
niſteriums entfernt werde. Ueberdem find Hr. Thiers und 
Hr. Dupin allerdings beide Männer von Talent, von eis 
nem ſehr ausgezeichneten Talent; allein es ijt erlaubt zu 
zweifeln, ob fie dadurch zugleich ‚die geeigneten Männer 
find, um gute Minifter aus ihnen zu machen, Hr. Dupin, 
mit der bizarren Herbe ‚feines Geiſtes, mit den edigen For: 
men feines Charakters, mit der caprizieufen Beweglichkeit 
feiner Meinungen .und feines Betragens, ift weit ‚davon 
entfernt, jeues Vertrauen einzuflößen, welches man feinem 
Nednertälente zugeftchen möchte, weun anche Ruhe, kältere 
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and befounenere Dermunft, fejtere politifche Anfichten und 
ein mehr überlegees und machhaltigeres Beträgen dem 
Schwunge feiner Rede die Leitung gäben und. die Verie: 
rungen entfernt hielten. Sie erinnern fi feines quaſi— 
diplomatifchen, glücklicherweife erfolglofen Streichs, als er 
duch den Eonjtitutionnel den Glauben an eine gegen Frank: 
reich bereite europäifche Ligue zu verbreiten fuchte. Ich 
Foun einen andern Zug der Art anführen. Bor einigen 
Monaten fchrieb Hr. Dupin in einem der verbreitetiten 
Journale einen Artifel Über einen wichtigen Gegenitand, der 
gerade in der Kammer verhandelt wurde. Der Auffag 
zeigte von Begeifterung, leidenfchaftlihem Eifer, von Logik, 
ja fogar von Vernunft. Am andern Tage beitelgt Hr. Dur 
pin die Tribüne und fpricht über denfelben Gegenftand. — 
»Wahrſcheinlich um die Meinung, die er geitern vorgetra: 
gen, ausführlicher zu vertheidigen ?« Enttäuſchen Sie fi: 
feine Rede ift gerade das ©egentbeil von dem, was er am 
Tage vorher gefchrieben hatte, und zwar fpricht er, wenn 
nicht mit derjelben Stärke der Vernunft, doch mit derjel: 
ben ſcheiubaren Wärme der Ueberzeugung wie im geſchrie⸗ 
benen Artikel. So plaibirt man vieleicht; aber auf foldhe 
Urt regiert man nicht, 


Hr. Thiers feiner Seits bat bei feiner auferordentli: 
chen Leichtigkeit zu ſprechen der Regierung große Dienjte 
geleijtet und kann fie ferner leiten; gleichwohl muß man, 
aus Liebe zur Wahrheit, eingejtchen, daß es ihm noch nicht 
‚gelungen ift, fih politifchen Einfluß, felbft nicht in der 
Kammer, zu erwerben. Man hörte ihn gern reden, man 
achtete dieſe glänzende Manier, über alle Fragen zu ſpre⸗ 
chen, man bemerkte oft in feinen Reden Vernunft und Wahr: 
‚heit; doch leider glaubte man eben fo vft darin eine Ders 
achtung des gefunden Menfihenverjtandes wahrzunehmen, 
wodurch die Befonnenjten verwirrt wurden. Hr. Tbiers 
‚räumt feinem Wipe zu viel Gewalt über fih ein; er gefällt 
fi) in paradoren Sätzen und treibt Mißbrauch damit, 
Man Hört ihm gern, er gefällt, er interejfiet; er verftcht es, 
feine Zuhörer zu verloden, aber er überzeugt feinen. So 
bleibt ihm nur der vorübergehende Einfluß des Talente. 
Dagegen muß ein dirigirender Minifter das Uebergewicht 
eines ſtarken und tief begründeten Bewußtſeyus befigen. Die 
‚biendende Geſchwäßigkeit kann nur eine kurze Zeit die Un: 
erfahrenen und Guthmuthigen täuſchen. He. Thiers hat Fei« 
‚nen ausgezeichneten Kopf, Leinen entſchloſſenen Charakter 
für fih zu gewinnen gemußt. 

Ja der Entfernung, worin Sie fih befinden, werden 
Ihnen vielleicht diefe minijterielen Anfprücde und Begebr: 
‚lichkeiten als Fleinlich und unbedeutend erfcheinen; gleich: 
wohl find fie nicht unwichtig ; denn fie bezeichnen treu die 
Ungeduld, ich möchte fat jagen die Angft, in welche viele 
Leute bei und Durch die Uusficht auf eine bevorftchende Ruhe 
werfept werden. So find und fo fühlen mehrere unferer 
fogenannten Polititer. — Andere begnügen ſich nicht mit 
fo Wenigem; fie liefern reihen Stoff, um das Kapitel 
menfchlier Ubfurditäten zu vergrößern ; die Eonferenz ber 
39 Deputirten bei Hin. Lafitte gehört zu dieſer Kategorie. 


Sie werden von diefem Pühnen Yusfall gelefen haben. — 
Nicht allgemein aber ift befannt, daß der Verein bei Hen. 
-Rafitte von dem Verein: Aide-toi, le ciel Vaidera, aus: 
“gegangen it, und daß dieſer ein Zwillingsbruder der Ge: 
felfchaft der Volksfreunde ill. Sonach baben- fih 39 
Deputirte dienjtfertig zu Infteumenten eines revolutionären 
Klubbs conjtituirt. Gleichwohl machen diefe 39 Getäuſch⸗ 
ten oder Täuſchenden (denn alle fpielen nicht diefelbe Role) 
Anſpruch daranf, der reinelusdruck des Nationahvillens zu ſeyn. 
Die Nation aber will nichts als Ordnung, Frieden, Sicherheit, 
mäbrend jene Partei nicht Schuld iſt, wenn nicht zum Vortheil 
einiger unmächtigen Ebhrgeizigen Alles von Grund aus um: 
gejtürzt und zerjtört wird, Man muß indeß die Wahrheit 
fagen: fie felbit find vor ihren Planen erfchroden und 
baben fie aufgegeben. Der Vorſchlag der Cifrigiten , 
die Regierung für verrätheriſch zu erklären, und fich 
an die Spihe eines Natipnalvereins zu fiellen, wie 
ein folcher früher, aus Mißtrauen gegen Carl X., gebildet 
wurde, gegen das jehige Syſtem des Kabinets zu proteſti⸗ 
ren und endlich eine energiiche Udreſſe an den König zu 
verfaffen, — dieſe Vorfchlige, fage ich, wurden zurichges 
wieſen, fo daß die Partei, immer Beinlauter und gejchlas 
gener, endlich dabei jteben blieb, daß fie einen Rechenjchafts: 
‚ bericht von ihrer Stimmabgabe in der legten Kammerfipung 
erjtatten wolle. Es ijt als hätten dieſe Herren geichworen, 
ihre Sache außer Kredit zu bringen, Einzelne Erſcheinun— 
gen bei der Derfammlung maren merkwürdig. Als man 
‚ über die große Nothwendigkeit eines Recheuſchaſtsberichts 
übereingefommen war, entjtand ein lebpafter Streit über 
die Ernennung der Commiffion, welche diefen Bericht abs 
faſſen ſollte. Denn es gibt in diefer Oppofition vier bie 
fünf Schattirungen, die fih ſchwer mit einander vertragen; 
da gibt es wahnwigige Anhänger der revolutionäre Klubbs, 
gutmätbige Schwärmer, Leute, die eine befondere Vichha: 
berei für politifche Ihorheiten haben, und Andre, die ſelbſt 
nicht wiſſen, was fie wollen. Seder beftand mun darauf, 
daß feine Meinung in dem Berichte die vorherrichende ſeyn 
folle. Gin verföhnendes Mitglied, Hr. Eoınte, fihlug vor, 
von jeder Fraction der DOppofition ein Mitglied für die 
Commifion zu ernennen. Dabei rief Hr. Mauguin ganz 
naiv aus: »Uuf diefe Urt werden wir uns nie verjieben.« 
— Hr. Comte amtwortete: »Ach, wenn wir und nicht ver: 
ftehen, was wird Fraukreich, das wir regieren wollen, von 
uns deufen?« — Dieranf it nichts. zu antworten. Dieje 
Herren haben fich felbft das Urtheil gefprochen. 

Der Kronprinz reist morgen nach dem Süden ab. 
Vor zwei Tagen fagte er zu einem feiner Dertrauten: »Es 
kommt weniger, als man glaubt, darauf an, die Rube im 
Innern zu erobern, Die Zeit der Schonung ift vorüber; 
die Zeit der Gerechtigkeit ift gelommen.« 


Deutfchland. 
(Defterreid.) Wien, 24. Mai. 9%. Durdl. die 
rau Herzogin von Anbalt-Kötben ift von Rom bier einge: 
troffen, hingegen Ihre. gl. Hop. die Grau Herzogin von 
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Lucca don bier nach Turin abgereist, und der großherzogl, 
badifche Kammerherr Frhr. v. Falkenſtein, welcher in ei: 
ner außerordentlichen Miſſion hieher geſchickt war, nad 
Karlörube zurückgekehrt. — Zwölf Batalllone Yufanterie 
und zwei Negimenter Kavallerie find auf dem Marſche aus 
Gallizien nad Stenermarf begriffen. — Ein englifcher 
Eourier brachte die Nachricht von dem Wiedereintritte des 
Grafen Grey in das Minifterium. Die Fonds find hierauf 
geitiegen; man iſt jept fehr auf den Ausgang der Reform: 
billangelegenheit gefpannt, und fürchtet noch große Weite: 
rungen In England, — Man behauptet mit vieler Zuver: 
fiht, daß die Herzogin von Berry noch dermalen in Frank: 
reich fen. — Diele Mitglieder des diplomatifchen Korps 
ſchicken fidy an, auf Urlaub zu gehn, was für die muthmaß: 
lihe Dauer des Friedens und der beftehenden Verbältniffe 
ſpricht. Mehrere öjterreichifche Regimenter follen an der 
tprolifchen Gränze zufammengezogen werden ; dagegen hat 
die Mehrzahl unjerer Truppen das römifche Gebiet ver: 
laſſen. — Ueber den eigentlichen Zeitpuntt der Räumung 
von Ancona iſt noch nichts beſtimmt, da die erjten für die 
römifche Regierung geworbenen Schweizer erjt bis zum 15. 
Junius in Ferrara eintreffen, und von dem Dbrijten Ba: 
ron Galis ihre Drganifation erhalten ſollen. — Es beißt, 
die Pforte bejtehe auf der Räumung von Algier und habe 
deßhalb an Hrn. Stratfort Canning eine Note gerichtet, 
worin fie erfläre, daß -die definitive Ausgleichung der über 
Griechenlands Gränzen obfchiwebenden Unterbandlung das 
durch bedingt werde. Die gegenwärtige Lage Griechenlands 
wird als ſehr bedauernswerth geſchildert. — Die Unter: 
bandlungen über die Angelegenheiten des Freiftaats Krakau 
näbeen ſich ihrer Beendigung, fo daß bald etwas Näheres 
über deſſen künftigen Beſtand bekannt gemacht werden 
dürfte. Die Kommijfarien der drei Mächte, unter deren ge: 
meinfbaftlichem Schutze er jteht, haben täglich KRonferen: 
zen, und find mit dem Krakauer Senate in häufiger Kor: 
refpondenz. — Bald werden alle polnifchen Offiziere, Die ſich 
either noch auf öfterreichifchen Gebiete aufbielten und von 
der ruſſiſcherſeits bewilligten Amneſtie einen Gebrauch machen 
wollen, die dicsfeitigen Staaten verlaffen haben, um nad 
Sranfreich zu geben. (Allgem. tg.) 

(Preußen) Berlin, 21. Mai. Das Gerücht, daß 
Profejfor Jarcke die Redaktion der Staatszeitung erhalten 
werde, ijt ungegründet, , 

(Baden) Karlsruhe, 27. Mad. S. k. Hob. der 
Großherzog haben gnädigft zu befchliegen gerubt, daß bie 
Kautionen wegen Preßvergehen nur, wenn fie in Gelb be 
fichen, der Amortiſationskaſſe, die übrigen aber dem Ber 
nerallandesardhiv übergeben werden follen, mas mit Bezug 


auf den Art. 7 der Volljugsordnung vom, 13. Gebr. d. J. -:' 


zur öffentlihen Kenntniß gebracht wird. - j 
Heidelberg, 24. Mai. Mannheimer Tagblätter 
enthalten machfolgende Erflärung ‚der Adreffedeputation, von 
welcher in den öffentlichen Blättern die Rede gemwefen ift: 
»Daß die hiefige Deputation, welche die Adreſſe in Bezug 
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auf unfere nach umlanfenden Gerüchten bedrohte Preß: 
freiheit Sr. k. H. überbringen ſollte, nicht vorgelaffen, fon: 
dern durch den Miniiter des Innern, Hm. Staatsrarh 
“ Winter, nad vorher hierüber abgebaltenem Staatsrathe, 
mit der Erklärung abgefertigt wurde, daß Höchitdiefelben 
ſolche nicht annehmen könnten, iſt bereits befannt, Mir 
theilen unfern HH. Rommittenten hierüber folgendes Näs 
bere als das Mefentlichite mit. Hr. geh. Staatsratb Wins 
ter hat in einer länger als eine Stunde daueruden Unter: 
redung uns ald Gründe hiefür befonders bemerkt: »daß 
@e. königl. H. die Treue und Ergebenbeit der Bewohner 
Mannheims ſtets erkannt habe und auch jept nicht mißs 
kenne, daß er jebod) aus böhern politifchen Rückſichten der: 
artige Udreffen nicht annehmen Fönne, und um fo weniger 
jeht hiezu veranlaßt werde, als bie Gefahr für unfer Preß⸗ 
geieb keineswegs fo drohend fen, als man ed uns glauben 
‚niachen möchte, obgleich die Tendenz, welche die Ausübung 
unferer Preßfreiheit angenommen, durchaus nicht deu Er: 
wartungen entipräche, welche bie Regierung hievon gehabt 
babe ; er erfuche uns daher im Namen Er. k. H., unfere 
HH. Kommittenten hierüber zu beruhigen. Die Horn, in 
welcher berfelbe diefe mündliche Eröffnung machte, war 
ganz der Würde Gr. k. H., in deſſen Namen er fprach, 
und der Achtung für eine fo bedeutende Anzahl Bewohner 
der Stadt Mannheim, die wir repräfentirten, anugemeſſen.« 
(Algen. tg.) 

Naffan. (Fortfepung des Ausſchußberichts über bie 
perfönliche Ubwefenpeit mehrerer Mitglieder der diefjähris 
gen Ständeverfammlung.) 

Wir kommen jept zu der Hauptfrage, dem Steuerber 
willigungsrechte. Diejes Recht enthält nur die Beſugniß 
und die Verpflichtung, bie Steuer nach den Auſähen der 
Negierung zu prüfen, und das gefeplich Degründete und als 
notbrwendig Nachgewiefene zu bewilligen, dagegen Unbe— 
gründetes und Unnöthiges zu verweigern; nicht aber bie 
ungebundene Erlaubniß, alle Steuern ohne Unterſchied, gleich 
von vorn herein und ohne alle Prüfung, aus anderen Grün⸗ 
den zu verfagen, als welche aus ber Natur der Sache her: 


vorgeben, ober bie Verhandlungen, weiche darüber gepflogen - 


werben follen, ohne Weiteres von ſich zu weiſen, und durch 
ine faktifche Gefchäftsunterbrechung mehrerer Stimmberech⸗ 
Agten in Moffe den eigentlihen Zweck aller landftändifchen 
Eiurichtungen zu vernichten. Unfere abwefenden HH. Mits 
beputirten finden ribe Verhalten ihrer Verfaffungstreue 
angemeſſen.« Wir bedauern, mur das Gegentheil finden 
zu Pönuen. Die Worte der Verſaſſungsurkunde des Her 
gogtbums lauten $. 2 pos. 3 jo: »Alle von den Unter⸗ 
tbauen zu erhebenden direkten und indirekten Abgaben follen 
von der Mehrheit Unſerer Landſtände, mobei die einzelnen 
Stimmen, nach gefchebener befonderer Umfrage in beiden 
Abtheilungen , zufammenzuzäblen find, im Voraus bewilligt 
werden. Zu dem Ende it das DBedürfuiß des Fommenden 
Jahres, fammt dem wahrſcheinlichen Ertrage der zu erhe⸗ 
benden Abgaben, in genauen und vollftäudigen Weberfichten 
ihnen vorzulegen; auf gleiche Urt auch bie geſchehene Ver⸗ 


wendung der früher von den Landſtänden, zu angegebenen 
Stantsbedürfniffen, bewilligten Abgaben ihnen unter geſtat⸗ 
teter Einſicht der geführten Rechnungen mit den Belegen 
nachzumweifen.« Ohne uns anf die Natur der Sache oder 
die Bedeutung bed Wörtihens follen zu beziehen, glauben 
wir, daß jeder Mann von gefundem Verſtaude in dem ans« 
gezogenen $. ebenfo das Recht, wie die Pflicht der Steuer 
verwilligung begründet finden wird, wie von den landes⸗ 
berrlidyen Kommilfarien bei einer andern Gelegenheit weis 
ter erörtert worden if. Man vergleiche die Verhandlun— 
gen der Herrenbanf im Jahre 1821 und die Anlagen ber 
Protokolle ©. 110 fi. Wie die Regierung Steuern nicht 
über den Bedarf zu willführlichen Berwendungen anfordern, 
ober das Beforderte zweckwidrig verwenden darf, und deß⸗ 
halb den Laudſtänden das Recht der Prüfung ſowohl für 
abgeſchloſſene Rechnungen, als für meue Anforderungen zu⸗ 
geitept, fo dürfen auch die Etände nicht, weder im Gans 
zen noch dm Einzelnen, die als nothwendig und gefeplich 
begründeten Summen der Staatsausgaben verweigern, weil 
dieß ein offener Mißbrauch ihrer Beingniffe ſeyn, den Gang 
der Staatsvermaltung hemmen, die Vollziehung geltender 
Geſetze Hindern und die Regierung -in eine dem Ganzen 
offenbar nachtheilige Abhängigkeit von. den Ständen fepen 
würde. Sollte gar einzelnen Mitgliedern der Landſtände 
das Recht zuftehen, unter dem Vorwande der Steuerver— 
weigerung, oder aus Ähnlichen vorgefhüßten Urfachen, außer ⸗ 
balb der gefeplihen Verfammlungen buch Privatafte ihre 
Zunktionen für fuspendirt zu erflären und dennoch ihre 
durch die Wahl erhaltenen Rechte innerhalb der Kammer 
fih ungefchmälert vorzubehalten, fo würde, wenn zufällig 
viele unfelbftitändige und der eigenen Prüfung nicht ges 
wachjene Mitglieder unter der Verſammlung fich befänden, 
durch irgend ein materielles oder immaterielles Uebergewicht 
eines einzigen oder weniger Mitglieder die Mehrzahl leicht 
zu dem Entjchluffe folcher Geſchaͤſtsverweigerung überredet 
oder auf andere Weiſe beftimmt werden können, und jo 
würde der fortgang des einzig nnd allein vom regierenden 
Landesherren zu berufenden und zu entlaffenden Landtages 
von der Willkühr einzelner Pandtagsmitglieder abhangen: 
denn während ihrer Abweſenheit wäre, nach ihrer Meinung, 
Bein gültiger Befchluß der anweſenden Minderzahl möglich, 
und der Regent, welcher die abiwefenden Mitglieder weder 
jur Geichäftsbetreibung anhalten, noch durch nene Wahlen 
ergänzen laffen bürfte, wäre im Gebrauche feiner weſent⸗ 
lichften Regentenrechte gehindert, und das ganze Land mit 
einem Theile feiner bauptfächlichften Angelegenheiten, den 
Steuern, der abfichtlich und beharrlich müßigen Regent 
fait einzelner Landtagsmitglieder anbeimgefallen. Diefer 
völlig anarchiſche Zuftand eines Landes würde bei boppel- 
ten Kammern ober Ubtheilungen der Landſtände um fo öfter 
wiederfehren, da beide Kammern tmmer aus ganz entge 
gengefepten Geſichtspunkten das Recht der Steuerverwei⸗ 
gerung in Unfpruch nehmen Fönnten. Der Regent, in dem 
Balle einer unmöglichen Vermittelung der beiderjeitigen 
Winfce, der gewiß häufig anzunehmen wäre, würde die 


Staatsmaſchine nie Im Gange erhalten Können, da, wenn 
er fich, wie nothwendig, für die eine Seite entſchiede, die 
andere durch ihr Beharreu auf dem Steuerverweigerungs⸗ 
rechte jeden Entſchluß für oder wider erfolglos machen 
könnte. Dder fol die Gleichheit der AUnfprüche aufgehoben 
feun, und Die erjte Kammer das vermeintliche Recht der 
Steuerverweigerung nicht befigen, nur der zweiten Kammer 
diejed große Privilegium zuſtehen ? Gegen ſolche anardis 
fhe Verſuche bat theils der deutſche Bund, theils jede 
landſtãndiſche Verfaffung Vorfehrung getroffen. In ber 
Wiener Schlußafte vom 9. 1820 fagt Art. LVII: »Da 
der dbeutfche Bund, mit Ausnahme ber freien Städte, aus 
fouveränen Fürjten beftcht, fo muß, dem hierdurch gegebes 
nen Orundbegriffe zufolge, die gefammte Staatsgewalt in 
dem Dberhaupte des Staates vereiniget bleiben, und ber 
Souverän Pann durch eine landftändifche Verfaffung nur in 
der Ausübung bejlimmter Rechte an die Mitwirkung der 
Gtände gebumden werden.« Selbſt wenn eine landſtändiſche 
Verſaſſung nicht unter befondere Garantie des Bundes aus: 
drüclich geftellt worden ift, wie Art. LX. enthält, wird 
derjelbe dennoch nach Urt. LVI. vollfommen Fompetent 
bobei bleiben, wie er in der braunfcdhweigifchen Angelegen: 
beit faktifch bewiefen bat. Den Fall, daß eine gütliche 
Beilegung nicht möglich wäre, haben die Art. LXI. XXVI. 
XXVI. berücfichtiget. Die Verfaſſungsurkunde bes: Ders 
zogthumes verordnet defbalb auch in $. 2 pos. 2: »Vor⸗ 
Ihläge und Befchwerden können von jedem einzelnen Mit: 
gliede der Herrenban? und der Landesdeputirten wihrend 
der Dipungen ihrer Verfunmlung in Antrag gebracht wer: 
den. Die Unträge werden im jeder Ubtheilung beſonders 
erörtert und darüber abgeftimmt. Sie Fünnen Uns aber 
nur olddaun vorgelegt werden, mwenn fie die Zuftimmung 
der Mehrheit in jeber Abtheilung erhalten haben ꝛc.« »Bei 
nicht jtattfindender Dereinbarung behalten wir Uns die lan: 
desherrliche Entfcheidung vor.“ $..2 pos. 3: „Bei ber 
Steuerbewilligung follen die einzelnen Stimmen nad ge: 
ſchehener befonderer Umfrage in beiden Ubtheilungen zuſam— 
mengezählt werden. In 5. 4 und $. 8 wird verordnet, 
daß "nur die Stimmen der in einer Sitzung anweſenden 
Mitglieder beider Abtbeilungen gültig fenn« follen. Alle 
diefe Beitimmungen Eönnen Feinen andern Sinn und Zweck 
baben, als die Bewilligung der Steuern unabhängig von 
allen anderen Fragen und Unträigen zu machen. Dieß ver: 
ordbuen die Verfaffungsdurfunden anderer deutfchen Fonftitus 
tionellen Staaten mit unverfennbarer Deutlichkeit. Das 
Königreih Bayern beſtimmt: »Die Stände Fönnen die 
Bewilligung der Steuern mit Feiner Bedingung verbinden.« 
Das Königreih Würtemberg : »Die Verwilligung der 
Steuern darf nicht an Bedingungen geknüpft werden, welche 
bie Deriwendung diefer Eteuern nicht unmittelbar betreffen.“ 
Das Grofherzogtfum Baden: »Die Stände können die 
Bewilligung der Steuern uicht an Bedingungen Fnüpfen.« 
Das Grofherzogtbum Heffen: »Die Stenerbewilligungen 
dürfen von Feiner Kammer an die Bedingung der Erfüllung 
beftimmter Defiderien gefnüpft werden.“ In der Der: 
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faffungsurfunde des Königreiches Sachfen vom Jahre 1831 
beißt $. 102 mwörtlih: »Die ftändifhe Bewilligung von 
Abgaben darf nicht an Bedingungen gefnüpft werden, welche 
nicht das Wefen oder die Verwendung berfelben unmittel: 
bar betreffen.“ (Scluß folgt.) 





Migcellen. 


Aus Rheinbanern, 25. Map. Die Speyrer Zeitung 
bat fhon mehreremal der geheimen Polizei erwähnt, wel: 
che in unferm Lande amtlich organifirt fenm fol. Das nadız 
folgende, dem neueſten Kreisregierungsblatt Nr. 32 wört⸗ 
Lich eutnommene Aftenftüf mag wiederholt zum Beweiſe 


dienen, in wie fern den beffallfigen Affertionen der Re 


daftion des genannten Blattes und ihrer Parteigäuger 
©lauben beizumejfen fen. 

EGrflärung, 

anonyme Denuneintionen beteeffend. 


Der Unterzeichnete erhält von ‚Zeit zu Zeit, anonnme 
Dricfe, worin die politifchen Oefinnungen einzelner Perfo: 
nen als verbreecherifch und flantsgefährlich bezeichnet wer: 
den. Die Abficht, welche diefen Denunciationen zu Grunde 
liegt, will der Unterzeichnete auf ihrem Werth oder lin: 
werth beruhen laſſen; gegen das gewählte Mittel, einen 
Beweis von Patriotisınus zu geben, muß er fich aber bes 
ftimmt erflären. Man überlaffe den konſtituirten Behör: 
den, für die Erhaltung der öffeutlihen Sicherheit zu for: 
gen, und fich die hlezu erforderlichen Behelfe auf gefehlichen: 
Wege zu verfchaffen; wenn fi) aber auch Jemand berufen 
fühlt, feinen Mitbürger einer unerlaubten Handlung zu bes 
züchtigen *), jo muß eine ſolche Denunciation in offizieller 
Born verfaßt, an die betreffende Behörde gerichtet, von 
dem Anzeiger eigenhändig unterfchricben und mit den ers 
forderlichen Beweismitteln verfeben fenn. Nur auf eine in 
dieſer Urt abgefoßte Anzeige Fann ein weiteres Verfahren 
begründer werden, Der Unterzeichnete erklärt demnach, 
dag er von num an alle anonnınen Denunciationen denjeni- 
gen, gegen welche fie gerichtet find, in Urſchrift mittbeis 
len und ihnen überlajfen werde, die Urheber augzuforfchen 
und gegen fie gerichtlich aufzutreten. Spever, 22. Mai 1832. 
Der Pünigl. Generalkommiſſär und Negierungspräfident, 
Sehr. v. Aubdrian, (Rarlöruber tg.) 


) Man fehe die Art. 105 bis 108 ded Code penal, fo wie 
die Art. 29, 30 u. f. des Code d’instruct, criminelle. 


Cholera. 


Das Gerlicht, daß in der Gegend von Eger bie Cho— 
lera ausgebrochen, ift offiziellen Berichten gemäß unge— 
gründet, vielmehr ift bdafelbjt der befte Gejundheitszuftand 
berrichend. 

Die offiziellen Berichte von der franzöfiichen Gränze ents _ 
halten die Nachricht, daß die Cholera in Mech, nach vier 
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Sterbefäßen, wieder erlofchen fen, und vom Eorvernewut 
die Oefundbeitszeugniffe wieder ousgejtellt werden. — 
Dagegen fol diefelbe in Meaur, opngefähr 60 Stunden 
von Zweibrüden, bedeutende DVerpeerungen anrichten. — 


Regensburg, 24. Mai. Auf die erhaltene Anzeige, 
daß die afiatifche Cholera-zu EhHlodimirfch, einem uns 
weit Bifchofteiniz in Böhmen gelegenen, — 7 Stunden von 
der banerifchen Graͤnze gegen das Pandgericht Waldmüns 
chen entfernten Dorfe, ausgebrochen fen, wurde Dr, Gietl 
dabin abgefendet, nach deffen Bericht feit dem 10. Mai 26 
Perfonen dejelbjt an der Cholera erfranft und 8 Bievon 
geftorben find, Doch it die Krankheit dortfelbit bereits 
im Erlöfchen, und es bat eine Verbreitung derſelben in 
andere nahe gelegene Drtfchaften nicht ſtatt gefunden. — 
nn —— 


Neueſte Rachrichten. 


Die neueften Londoner Nachrichten ans Lon don reichen 
bis zum 24. Mai. Die Reſormbill macht raſche Fortichritte 
im Dberbaufe; mehrere Claufeln zur Schedula D murden 
in der Sitzung vom Mittwoch, ohne daß man fich lange 
dabei aufgehalten, angenommen, Lord Ellenborough's Vor- 
fhlag, der Graſſchaft Lamenfter 6 Glieder ſtatt vier, wie 
fie die Bil bedingt, zu geben, murde durch TO gegen 15 
Ctimmen verworfen. — Im Unterhauſe fiel nichts von 
Wichtigkeit vor. — Die Reformbill, meint der Globe, wird 
bis Dienftag im Comité durchgegangen ſeyn. — London 
24. Mai. 3 pCt. 85} 3. , 

Paris, 26. Mai. Die Nachrichten ans England ber 
kbäftigen die Parifer mehr als die inländifchen Ungelegen: 
beiten; auch bieten diefe für den Augenblick Bein allgemet: 
nes Intereffe dar. — Hr. v. Tallenrand Eommt vors erite 
nicht nach Paris, fondern wird erjt im Juli erwartet. — 
Morſchall Gerard ift nach Cambran und Volenciennes ab: 
gereist. — Der Herzog v. Choifeul reist diefe Nacht ob, 
um den König der Belgier an der Oränze zu bewillkom⸗ 
men und ihn nach Eompiegne zu begleiten. — Die große 





Vereinigung der 39 Deputirten im Colon des Herrn Par. 


fitte fol fich unverrichteteer Cache wieder aufgelöst haben, 
indem fie dos Lächerliche ihrer Unmaßung eingefeben hatte. 
— Man fagt, es würde ein Lager bei Verfailles gebildet 
und das Schloß zum Militärbospital eingerichtet werden. 
— Evolerotodte 8. — Börje vom 25. Mai. 5 pCt, 97 Fr. 
96 ör. 95 Cent. ; 3 pCt. Tofr. 56. zofr. 
Verantwortlicher Mebafteur: 

Legationsrarb Dr. F. 8, Lindner. 
ne DONE HEEn 


Fremden » Anzeige, 

Den 30. Mai, (©. Hirfh): Hr. Ritter v. Liebenbera, 
Butstefiger aus Wien: Hr. Georg Duglad, mit Schweſter 
aus Amerifa; Hr. Chevalier Walter @ro:t, mit Familie aus 
Londen. G. Hahn): Hr. Graf Naben, aus Dinrmark; Dr, 
Baron v. Pfaffenhofen, aus Donaueidingen, Sr. v. Kopf, & 
Renierungstireltor aus Augsburg. (Schw Adler): Hr, Drae 
mean, Kim. aus Grefeld; Dr. Kopp, Dechent aus Eichſaͤdt. 


(G. Kreuz): Hr. Hendler, Kaufmann aus Düren. (G. Bär): 
Frau v. Liederskron, Kaufmannsgattin aus Agram; Dr. Bus 
ber, Rehnungsrevident aus Böhmen; Hr, Nemolin, Stud, 
aus Petersburg; Dr. Lärtinger, Stud. aus Traunfiein, -(@, 
Stern): Frau Strödel Raufmannsgattin aus Ingolitadt, 
(8. Sonne): Hr. Dberkofler, Blerbräuer und Dr, Dietrich, 
Wundarjt aus Reihenpall; Hr. Dberft, Runfgärtner aus 
Fraukfurt 

Tr Te — — —— — — 

Courſe. 
Wien, 26. Mai. 


Staatsſchuld⸗Verſchreib. zu 5 pCt. in EM, 874; 
deito detto zu 4 pCt. in EM, 77—; 

Darl. mit Berloof. v. 3. 1820, für 10078. in EM. 1754; 
detto detto v. 9. 1821, für 100 fl. in EM. 1233; 


Dank: Uetien pr. Stüd 1142 EM. 


Cheater » Anzeige. 
Donuerſtag: Die Stumme von Portici. 


Die 245te Biehung zu Nürnberg iſt 
Mai unter den gewöhnlichen Formalitäten vor ih gegan⸗ 
gen wobep nachftehende Nummern zum Borfhein kamem 

a 17 85 11 57 

Die 246te Ziehung wird den 28. Juni, und inzwiſchen 
die 1206te Münchner Ziehung den 7., und die goTte Regensb.r 
Ziehung den 19. Juni vor fih gehen. 


Bekanntmachungen. 


— 


7790. Im der Joh. Palm’fgen 2 Buchhandlung iſt fortwähr 


rend zu haben: 


Converſations-Lexikon 
der 


€ 
neueften Zeit und Literatur. 

Ein Supplementband zu allen frübern Auflagen des Gons 
verjattons:teritons, fomepl in den. Leipyiger Driginalauss 
gaben als den verfgiedenen Nahdrüden, aber auh ein 
für fih beitehendes und in fi abgefsloffenes Werk, im 
Yeufern mit der jiebenten Auflage des Gonvrrfationslcris 
kotis übereinftimmend. In Heften von acht Bogen, jedes 
auf weißem Drudpapier 27 fr., auf gutem Schreibpapier 
36 fr., auf ertrafeinem Velinpapier t fl. 9 Er. 

wovon fo eben das 2te Heft erfhienen it. 


‚79T. Borm Karlsthor in Rondele Mr. 1306 über 2 
Stiegen it eine fhöne Wohnung mit 5 hrigbaren Zimmern, 


Küce, Keller, Speichet, Holzlege und allen übrigen Bequemlich ⸗ 
keiten zu Michaeli zu vermiethenz Dad Uedrige iſt bey dem 
Dauseigenthäümer über eine Stiege gu erfragen. 

8795. Es iſt ein fhömes Haus mit der ſchoͤnden Ansfiht, 
auf weichem bereits eine Baͤckerey ausgeuͤbt wird, mit oder 
ohne Diefelbe aus freier Hand zw verkaufen. D. Lied, 


7792. Der Unterjrichnete hat die Ehre, anzuzeigen, Daß bei 
ihm wieder aͤchter Stradino : Kite das Pfund zu 24 Er. gu 
haben iſt, und. bittet um geneigten Zufpruch, 

Alotle Spiegel, 
Kifehindier im Baupof. 





— 


Dienſtag den 29. 


Baheriſche Staat - Zeitungs 





Freitag : 


Nro. 79. 


1. Juni 1832, 





Quständifhr Angeiegenbeiten. 
Choler 


a. — Neueſte Machrichten aus Frankreich und Cuglaud. 


Engiand, Frantrelch. Miederiande. Belgien. Italien. Rudiand. ‘ = 
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Ausländische Angelegenheiten, 





Eugkand, 


London, 23. Mai. In der geſtrigen Sttzung des 
Doerhaufes berrfchte eine große Aufregung, befonderd bei 
Gelegehiheit, als Lord Kenyon fich erlaubte, das Verfahren 


des Grafen Grey abfcheulich (atrocious) zu nennen 


Leßterer erflärte, cr könne ſolchen unparlamentariſchen Mes 
den unr bie vollkommenſte Verachtung entgegenſeßen. Der 
Herzog von Cumberland fuchte die aufgeregte Raınmer zu 
befänftigen, was ihm auch gelang. Er wies Darauf bin, 
wie es wicht der Augenblick jen, Die. o ft große Anfre⸗ 


gang anferhald der Kammer durch ungemäßigte Debatten 


zu vermehren; man Pönnte feindlich gegen die Bill ſeym, 
wie er felbit es fen, ohne fich zu heftigen Leidenſchaſten 


binreißen zu laſſen. — Die Hanptitadt und das Land find 


berubigter, als während bee Enge, wo Der Herzog von 
Bellington zu fiegen fchien; gleichwohl bemerkt man noch 
immer eine deobende Miene bei dem Volke, das übrigens 
fd) bewußt zu fenn feheint, wie es nur flürker wird, wenn 
es fich is den Schranken des Geſetzes hält, — Bedeuflich 
iſt dagegen, daß die Toried, welche um jeden Preis die 
Reforin verweigern wollten, dem Könige fein Recht, Pairs 
zu ernennen, ſtreitig zu machen ſuchten, obgleich die Geſetze 
ihm dic Recht einräumen. Mit etiwas mehr Geſchicklich— 
keit hätten fie ſolche verſaſſungswidrige Eiuwürſe vermei— 
den und ditec) einige Nachgiebigkeit mehr von ihren Vor— 
rechten retten Fönnen, als ihwen jept möglich ſeyn dürfte. 
Die Times deuten ſchon auf Die weitern Concejfionen hin, 
die bald nöthig werden dürften. — Da es ſcheint, daß die 
Reformbill im Oberhauſe durchgehen werde, fo wäre eine 
Pairdernenmmg nicht wöthig; doch verwuthen Einige, der 
König werde, felbjt wenn die Bill mach der Annahme beis 
der Häufer zun Gefep erhoben wird, neue Pairs ernennen, 
um das Daud der Geuteinen und das Haus der Lords iu 
größere Darmonie zu bringen. Dieß würde denn ziemlich 
fo viel heifen, als alle Gewalten den Whigs zuweuden. 
Ob das Volk dabei feine Hoffnungen realifirt finden wird, 


ift febr zu bezweifeln, — Die Tories feinen Übrigens in 
ihren Planen nice ganz einig, was allerdings ihre Kräfte 
ſchwächt. Einige wollen noch Wiberftand lelften, andere 
geben den Kampf auf und entfernen fi. Bei Hof it ihr 
Elufluß noch bedeutend; daher fie auch Hoffen, felbft mach 
Annahme der Bill den Grafen Grey flürzen und die Ver: 
woltung wieder überuchmen zu können. Nur ſcheinen fie 
ſich nicht deutlich gemacht zu haben, wie fie in einem reſor⸗ 
mirten Unterhaufe fich die Majorität würden fichern Fön: 
men. — Im linterhaufe wurde auf den Antrag des Lords 
Athorp ein Comite eingejett, ımm die Frage zn peüfen, ob 
es müplich fen, den Freibrief der Banf von Gugland zu ers 
meer, amd das allgemeine Bankinften in England und 
Wales zu unterjuden. 


Frankreich. 


Paris, 25. Mai. Im Departement der Vogeſen be: 
trug bis zum 22. Mai die Zahl der an der Cholera Er— 
Brankten 39, wovon 19 gejtorben waren. Ju Rouen ijk 
die Kraukheit erlofchen. In Derbün zählte man unter 357 
Erirankten 45 Todte. — Der Kronprinz iſt diefen Mor: 
gen wach dem Süden von Frankreich abgereist. Aus einem 
Briefe, den der Prinz nach Nantes gefchrieben haben fol, 
ſcheint hervorzugehen, daß er mit der gegen die Carliſten 
ausgeübten Schonung unzufrieden fey, uud fie von ihren 
Stellen verwieſen zu ſehen wüuſche. — Aus dem Depar- 
tement de LAude bat die Regierung die Nachricht erbal- 
ten, daß die Carliſtiſche Partei einen Aufftand zu bewerk⸗ 
ftelligen fuche, und dag fchon viele Earlijten daſelbſt verhaf: 
tet worden ſeyen. — Von London find einige frauzöfifche 
Polizeiagenten , wie ed heißt, mit iutereſſauten Einzeluheis 
ten über Holhrood nach Paris zurückgekommen. — Die 


biefigen Zeitungen befchäftigen fich fortwährend mit der Hera >” 
wil man Nachricht.» _ 


zugis von Deren. Uns Malien 
haben, -dbaß dort in mehreren Drten das Unterneh: 
men anf Marfeille als vollkommen gelungen dargeſteüt 
wurde, ' Einige Journaliſten behaupten auch , daß am: 
geſeheue Dipfomaten im Paris um die Verſchwörung ge⸗ 


wußt und fie begünftigt hätten. — Hier im Paris iſt alleg * Be 


zupig. In dem Quartier der Milltaͤrſchulen hatte fi das 
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Berücht verbreitet, es fenen Unruhen in Verſallles ausge: 
— brochen. Zu dieſem Gerüchte hatte der plötzliche Aufbruch 
der zweiten Schwadron des hiefigen Rüraffierregiments und 
einer Abtheilung Linientruppen nad Verſailles Deranlaffung 
gegeben. Dieje Truppenbewegung hatte jedoch in der Ab: 
reife des Königs ihren einfachen Grund, — Mehrere Ne: 
gimenter find bereits auf dem Wege nach Compicgne und 
om Die beigifche Grenze. Die Couriere und Stofetten zwi— 
ſchen Paris und Brüjfel folgen ſich unaufbörlich nah, — 
Wahrſcheinlich iſt nicht blos Die beabfichtigte Nelfe der bei: 
den Könige, fondern auch der militärische Stand der Dinge 
in Belgien und Holland die Urſache diejes jtarken Courier: 
wechſels. — Man bat falſche Banknoten entdeckt, deren 
Fabrikation man den Catliſten Schuld gibt. — Hr. Pozzo 
di Borgo verficherte vor feiner Abreife nach Peterobutg, 
gegen Gude Hugufts wieder nach Paris zurückchren zu 
wollen; man weiß aber nicht, ob als Botſchafter oder blos 
als Privarmann, — Der Moniteur widerlegt die in dem 
Eourrier frangais aus dem Courrier de (yon gegebene Er: 
zählung von der Defertion von 150 piemonteſiſchen Col 
daten, die mit einer dreifarbigen Fahne in Lvon angefoms 
men jenen. Die ganze Ungabe fen falſch. — Der polnifche 
Beneral Dem bat Folgendes in Parifer Blätter einrüden 
laſſen: „Wir erfahren, daß die bayerifche Regierung unfern 
Braven ihr Gebiet unterfagt hat’). Da dieſe Krieger Dort 
bisher wohlwollend aufgenommen waren, und Diele def: 
bald den Weg nach Fraukreich Durch Bayern einſchlugen, 
fo fönnen wir jenes Verbot zur der in Nr. 90 der Tri: 
bune du Mouvement enthaltenen Erklärung des fogerann: 
ten polnifchen Nationalansſchuſſes zu Paris, deſſen Präſi 
dent Sr, Pelewel ift, zuſchreiben. So lächerlich dieſe Er: 
klärung“)) auch it, fo bat fie doch auf die Geſinnungen eis 
ner Regierung wirfen Fönnen, welche der gedachte Ausfchuß 
mit Krieg bedroht. In der Deforgniß, Daß Ihorpeiten 
diefer Art ſich erneuern und unfere Sache immer mehr ge 
fäpsden möchten, erkläre ich, daß der befagte Ausfchuß fein 
Recht hat, im Namen der polnifchen Nation oder Armee 
gu fpeechen. Die Nation Faun ihre Meinung nur durch 
ihre gefeglich verfammelten Repräfentauten ausiprechen. 
Und was Die Armee anlangt, fo haben weder die in Frauk⸗ 
reich befindlichen Generale, noch irgend einch der Depots 
zu Defancon, Uvignon, kunel und Bourges den genannten 
Ausſchuß ermächtigt, in ihrem Namen zu fprechen oder zn 
Handeln, vielmehr proteftiren fie gegen alle dergkeichen Un: 
ſchicklichkeiten, vergangene wie zukünftige. Ich habe die 
Ehre ac. (Umterz.) Der General I. Bem.« 





=“) Um den Ungrund biefer Angabe nachzuweiſen, genügt et, 
die Liſten der renden in den bayerischen - Zeitungen anzu— 
ſehcu. A. d. B. Er. Btg. 


*9 Es Heißt in jener Erklärung unter andern: „Die Polen 
würden den Süddeutfchen mit den Maffen zu Hülfe kom ⸗ 
men, wern ihrer Dreßfreiheit, zunächt ver Deutfchen Tri⸗ 
Düne des Di. Wirth, Gewalt drohen ſoute.“ 


. „Bieberlanbe. 


Haag, 23. Mai. Das Journalde la Have um: 
terjucht heute wiederum die Sriegsfrage, und findet, der 
Krieg fen unvermeidlich und werde gegen den Willen Eus 
ropa's ausbrechen. In demſelben Artikel macht das genannte 
Blatt aberınals der Konferenz deu Krieg, indem es fagt: 
»Wos Holland will, wos Belgien will, kann und darf nicht 
Durch Dritte gefchlichtet werden. Minner., als Schieds⸗ 
richter zwiſchen einem Könige und einem Volke aufgerufen, 
haben niemals weder die Gewalt noch das Recht gebabt, 
Könige zu machen oder abzufegen. Du den Gtipulationen 
des europälfhen Gefepbuches eriftirten Die Verträge von 
1815. Frankreich mit feiner Revolution, die Niederlande 
mit ihrer Trennung entjchieden nur Über eine innere Frage. 
Die auswärtige Politit Hat ihnen in deinjenigen, was fie 
hinfihelih ihrer eigenen Angelegenheiten mwünfhten, kein 
Geſeß zu diktiren. Wenn Jemand, weil Holland die Tren: 
nung beliebt, der Konferenz die Befugniß gäbe, fie zu be 
werkſtelligen, fo bemerken wir ibn, daß die Konferenz Praft 
berjelben Beſugniß die Reſtauration bewerkitelligen Pönnte, 
Died Sonmerainetätsrecht, welcherlei Gebrauch quch davon 
gemacht werde, ift demnach, was wir der Konferenz freie 
"tig machen.“ 


Belgien. 


Bräſſel, 23. Mat. Der Courrier belge ſagt: 
"Wir ‚können verſichern, daß eine vornehme Perfon, melde 
fi vorgeſtern bie Freiheit nahm, mit dem Könige über 
feine Dermäplungsangelegenbeit zu ſprechen, und ihm Gluͤck 
dazu zu mwünfchen, zur Antwort erhalten bat: »Ich weiß 
‚weiter aichts davon, als was ich aus den Journalen dark: 
ber erfahren babe.« 


— Folgendes ift die mehrerwäßnte, nunmehr erft durch 
Öffentliche Blätter als zuverkifig mitgetheilte Protejtation 
des Könige der Belgier in Betreff der in den Ratififatio- 
nen des Dertrags vom 15. Nov. befindlichen Vorbehalte: 
Nachdem der unterzeichnete Minifter der auswärtigen An: 
gelegenheiten Er. Moj. des Königs der Belgier zur Kennt: 
niß feines Somveräns gebracht hät, daß der Vertrag vom 
15. Novbr. jept mit der gemeinfamen Samttlon der fünf 
Höfe verfehen fen, iſt derſelbe durch Se. Maj. beauftragt 
worden, mit aller möglichen Beftimmtbeit II. EE. den 
Bevollmächtigten Oeſterreichs, Franfreichs, Großbritanniens, 
Preußens und Rußlands die nachftchenden Betrachtungen 
über den Gang vorzulegen, den fente Regierung fi berech⸗ 
siget glaubt, ferner zu befolgen. Die Konferenz bat, indem 
fie in Namen höherer ihr amvertrauten Intereffen die 24 
Uetitel vom 15. Okt. 1831 feſtſtellte, in den denſelben an— 
gefügten Noten erklirt, daß diefe Artikel beſtimmt fenen, 
Wort vor Wort in den direften Vertrag mit Holland eins 
gerüct zu werden, der übrigens nichts enthalten würde, 
als Friedens⸗ und Freundfchaftsitipulationen ; daß dies 
Mächte fih vorbebielten und die Verpflichtung übernäpmen; 
die Zuftimmung Holonds zu diefen Artikeln ju erlangen, 
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mern daſſelbe fogar fie Anfangs verwerfen ſollte Nachdem 
der beigifche Bevollmächtigte die Aufmerkſamkeit. ber. Stons 
ferenz auf verfchiedene Modifitationen, welche jeiner Regie— 
rung in den 24 Wetideln zu erlangen wünfchte, gelenkt: 
hatte, erflärten II. EE. die Bevollmächtigten in einer 
Note vom 24. Nov. 1851, Daß weder das Weſen, noch 
der Buchſtabe der 24 Artikel. in Zufunft Modifikationen’ 
erleiden Fönnten; und daß es nicht mehr in der Macht der 
fünf Mächte ſtehe, deren. eine einzige zu bewilligen. Doll 
Zuteauen in diefe fo ausdrücklichen und feierlichen: Erklä— 
rungen milligte der König der Belgier ein, uubedingt ben 
24 Artikeln beisutreten, deren mehrere für fein Volk jo 
läſtig find. Diefe ohne jeden geheimen Vorbehalt gegebene 
- Zuftimmung bat zwiſchen Er. Maj. uad jedem ber fünf 
Höfe ein unguflösliches Band gefnüpft. Der König der 
Belgier erbebt Peinen Zweifel derüber, daß Die jünf Höfe, 
indem fie den Vertreg vom 15. Now. tatiäzirten,. die fei 
erlich eingegangenen und keinen Widerruf unterworfenen. 
Berbindlichfeiten gänzlich erfüllen wollten, und er nimmt 
feinen Auſtand, jeder der Urfunden, welche den Vertrag: 
fonftionirten , die ganze Wirkung einer unbedingten. Notifis 
kation. Beisulegen. Un fich ſelbſt betrachtet,. enthält der Ver: 
trag zwei Oattungen von Beſtimmungen; die einen find vor 
jeder ernjtlichen Mißhelligkeit gefibügt und können unit: 
telbar vollzogen werden, die andern find neuen Unterbands 
(ungen unterworfen, um. ihre Vollziehung zu erlangen. 
Wenn der König der Belgier ſich geneigt zeigen Knate, 
Unterhandlungen über diefe lehtern Punkte zu erüffuen, jo 
könnte dieß' nur dann gefcheben, wenun dev, Derteag elten: 
Anfang von Vollziepung in allen vor Streitigkeiten. gefbüp: 
ten Theilen erhalten hätte; dieſer Unfang von DBoitziehung: 
müßte wenigjtens in. dee Räumung des belg. Gebiers ber 
fteben. Bis dahin Bann Se. Maj. keinen Antheil an irgend 
einer neuem Unterbandlung nebinen: Se. Mai. iſt es fer: 
ner der Aufrichtigkeit, welde alle ihre politifchen Verpält: 
niſſe charafterifirt Hat, fehuldig, zu erklären, daß bei den 
Unterbandlungen, welche nach dee Raͤumung des Gebiets 
eröffnet werden dürften, ibre Regierung nur nach den rund: 
fügen einer gerechten Schadloshaltuug Derinderungen am 
einigen Beſtimmungen des Vertrogs annehmen könnte. Ju— 
dem übrigens. der König: der Belgier darauf beharrt, bie 
24 Artikel ol3 den definitiven Verterg zwiſchen Belgien 
und Holland bildend zu betrachten, bebält er das Recht, 
unbedingt die Beſtimmungen, welche der Gegenjtand vom 
‚Unterbandlungen geworden wären, aufrecht zu. halten, wenn 
das Reſultat der Unterbondlung nicht der Urt wäre, daß 
e8 durch feine Regierung ongen minen werden könnte. 
"Sollte der in der gegemmärtigen Note angezeigte Gang 
durch einen der lehten von den beigifchen Bevollmächtig— 
ten ausgeſtellten Ute verworfen werden können, jo würde 
Se. Mai. , um unwiderruflich erworbene Rechte nicht zu 
verlieren oder zu ſchwächen, ſich in die fdhmerzliche Noths 
wendigkeit verfegt fehem, ihren Agenten für unbefuge zw ers 
Eliren. Der Unterzeichnete ergreift dieſe Gelegenpeit, II- 
EE. den Bevollmachtigten Dejterreichs, Frankreichs, Groß: 


Origo geworden ijt, weiß man nicht. 


Britanniens, Preußens und Rußlands die Verfiherung fel: 
ner böchiten: Uchtung darzubringen. Brüffel, 11. Mai, 
1852. (Unterz.) von Meulenacer&« 

— Dom. 24 Mai. Der Eourrier belge fogtr 
‚Wir können als gewiß melden, daß die Konferenz den 
König von Holland aufgefordert hat, Bevollmächtigte nach 
London zu fenden, um- über einen Vertrag zwifchen Hollend 
und Belgien’ zu. unterbandeln, Alſo ficbt man, daß noch 
nichts gethan iſt; mach den Unterbandlungen wird man un— 
terzeichnen, noch den Unterzeichnungen dieſen dritten oder 
vierten; febließlichen,. definitiven. mıd' unmiberenfiichen Vers 
trag In Erwartung eines fünften oder fecbsten von der 
nämlichen Urt ratifiziven müſſen. — Gejtern Abend hat die 
biefige Garniſon Befehl erbalten,. fich ouf heute Morgen 
marichfertig zu balten. Gin gleicher Beicpl it den zwei 
Batterien und dem Feldlazareth zugefommen. Kein Offizier 
Fonnte den Beſtinmungsort der Truppen; jeder Soldat 
ſollte fih mit. Lebensmitteln jür einen Tag. verfehem. — 
Geſtern haben fich Die Hercn v. Meulenaere und. Vande— 
weder wieder mit einander verftindigt. Ale Miniiter, ohne 
Ausnahme, behalten ihr Portefenüle, Hr. Vandeweyer reifet 
wieder nach london. ab.« 


Italiem 


Nach einem Schreiben aus Ancona vom 11. Mai: (in 
italienifchen: Zeitungen) baben die Franzojen in der Nacht 
vom 7. diefes- die päbitlichen Karabiniere mit. Weſſen und 
Bagage iu die Feſtung geführt, wo fie entiwoffnet und zu: 
rückbehalten wurden, Die Befakung in: dee Fejtung wurde 
mit einer Kompagnie vermehrt. Was aus dem Obrift 
Einige glauben, ee 
ſer im der Citadellez Andere, in der Stadt, wieder Andere 
endlich meinen, ee fen nach Nom- obgereist, — Um 9. Mai 
wurden zwei franzöſiſche Grenadiere, welche nach dein 
Dorfe Pivochio einen Zpozferging machten, von. einer 
Schaar Bauern angegriffen, Der eine getödtet und Der 
andere tödtlich verwundet. — Heute Pehrte der nach Non 
abgegangene Obriſt Nannanlt n.d Ancona zurück; oRchn 


. man. hat über die Verfügungen, welche wegen der Kara: 


biniere getroffen werden füllen, nichts Beſtimmtes erfahren, 
Man befürchtet jedoch erbebliche uruben, wenn fie wieder 
ir die Stade zuruͤckkehren follten.. Es hieß auch, daß Hr. 
von Saint: Aulaire zurſickberufen worden ſey. Ungeachtet 
aller beunruhigenden Gerüchte von einem Bruche iſt Ancona 
doch fortwährend ruhig. An der Nacht vom 10. d, ſollen 
von, der Kirgvanne einige Kriegseffckten aus Land gejept 
worben jent. 5 


Gin Schreiben ous Sinigaglia vom 13. Mai (In der 
Veronefer Zeitung) meldet, doß am 12. d. vor Sonnen: 
untergang 800 Fiberale, mit Rlinten, Pijtolen und Doſchen 
bewoffiet, die ſchwachen päbſtlichen Vorpojten bei Barro: 
cola überfielen, und nach einem halbſtündigen Geſechte zwei 
Mann gefangen nabmen. Als jedo.b die Landleute zu den . 
Woffen geiffen, febrten die Meuterer um drei Uhr Mor— 
gens nach Ancona zurück. (Both. v. u. ſ. Tyrol.) 


Außland, 


&t. Petersburg, 19. Mai. In Grundlage der 
neuen Organijation der höheren Militärverwaltung der 
Landınacbt haben Se. Maj. deu General der Kavallerie 
und Generalabjutauten, Grafen Tſcheruytſcheff, zum Kriegs: 
minijter, den Stabschef der Militäranfiedelungen, Gene: 
ralliestenant nnd Oeneraladjutanten Sleinmichel, zum De: 
jourgeneral Allerhöchſtihres Generaljtabes, den Geueralad— 
jutanten Potapoff I. zum Commandeur des 4. Reſerveka⸗— 
vallerieforps und den Generaladjutanten und Oeneralmajor 
Udlerberg I. zum Chef Ullerböchjtihrer Kriegsfeldkauzlei und 
zugleich zum Mitglied des Kriegsconfeils ernannt. — In 
Folge eines Beſchluſſes des Minijtercomitc's baben Ge. 
Maj. der Staifer verordnet, Daß, da Die in veribiedenen 
Gegenden des’ Neiches zerſtreuten Polen nach Stillung des 
Aufruhrs nicht mehr als Kriegsgefangene zu betrachten find, 
diejenigen nuter ihnen, welche etwa in ruſſiſchen Gouver— 
nements Verbrechen und Fehltritte begangen haben, für 
feldige uach den Gefeken zur Verantwortung gezogen wer: 
den jollen. — Hr, Friedrich Sirefov it von Sr. Mei, 
als banerifcher Konſul in Riga anerkannt worden. 


Deutfchland. 

(Defterreich.) Zur Feſtſehung eines angemeffenen 
gleichforinigen Bejekes über die Auswanderung und unbe: 
fügte Abwefenbeit der k. k. öſterreichiſchen Unterthanen aus 
den deutſchen Staaten und dem Königreiite der Lombarden 
und Denedig, Dalmazien, Galizien und Lodomerien, wurde 
d.d. Wien am 24. März d. J. im Weſentlichen Holgen- 
des verordnet: 

Wir Franz der Erjte ac. ic. 

1. (8. 2 des Originals.) Wer aus;zuwandern gefonnen 
iſt, muß die Bewilligung um Entlaſſung aus ber öjterreis 
chiſchen Stnatsbürgerfchait tei feiner Yandesitelle nachſuchen. 
Findet die Laudesſtelle in Ermangelung eines oder des an: 
dern Erforderniſſes Veranlaſſung, das Geſuch abzuweifen, 
fo bat fie die deffalfigen Gründe der Abweiſung beizufügen, 
und es ſteht danu dem Nachfuchenden der Nefurs an bie 
politifche Hofjtelle offen. 

2. (6. 628. D.) Wer ohne die erwähnte Bewilligung 
fih in Das Ausland begibt, mit dem ansdrücklich erklärten 
oder durch andere Handlungen zu erkennen gegebenen Vor: 
fage, nicht mehr zurückzufepren, wird als unbefugter Aus: 
wanderer betrachtet. 

Als Handlungen, welche den Vorfak ber Auswanderung 
zu erkennen gegeben, werben erklärt " 

a) die Annahme einer ausländifchen Staatsbärgerichaft 
oder Anjtellung ohne Erlaubniß ; 

b} der Eintritt in ein ausländifches religiöfes Inſtitut 
oder in eine Verfammlung, welche die perfönliche Un: 
wefenbeit erfordert ; 

€) ein durch 5 Jahre ununterbrochener Aufenthalt im 
Auslande, ohne dafelbjt Güter oder Auſtalten des Dans 
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dels oder der Induftrie zu befipen, wenn Jauch die 
Familie und das ganze oder ein Theil des Vermö— 
gens durch vorläufigen oder nachgeſolgten Verkauf 
mit fib genommen wurde. — Die fünfjührige Abs 
weſenheit iſt vom Tage des unbefugten Austrittes 
ans der öjterreichiichen Monarbie oder der Verfall⸗ 
zeit des Paſſes an zu rechnen; 

eine auf gleiche Art zu berechnende Abweſenbeit vom 
10 Iabren, wenn die Lit. c angeführten Bedingungen 
nicht eintreten; 

die Nichtbefolgung der Ginberufung, welche in beſon— 
deren Füllen von den betreffenden Pänderjtellen ent 
weder mit einem allgemeinen, auf gewiſſe Staaten 
fich beziebenden Edikte, oder mit einem individuellen 
und Fundgemachten Dekrete, unter Deftimmung einer 
verfinglichen Friſt und unter Bedrohung mit den im 
gegenwärtigen Oefeke enthaltenen Kolgen, zur Rück— 
kehr in die öſterreichſſchen Etaaten erlafien wird. In 
diefer Beziehung findet zwiſchen einer befugten oder 
unberugten Abwejeuheit Fein Unterſchied jtatt. 


3. (.8. 2.0.) Die im Vorftehenden, Lit. c und d, 
feftgefenten Frijten finden jedoch Feine Unmendung auf jene 
Unterthanen, die in einem Staate wohnen, mit welchem 
Sreizügigfeitöverträge der Perfonen oder fonjtige Beſtim⸗ 
mungen beſtehen, durch welche das Domieil oder das Ver: 
weiten im fremden Staate gejtattet ijt. 


4. (9b. ©.) Die mit Bawilligung Ausgewander- 
ten verlieren die Eigenſchaft von öfterreichifehen Untertha— 
nen und werden in allen bürgerlichen und politiichen Be— 
ziehungen als Fremde bebanbelt. 


5. (& 10 d. D.) Die der unbefugten Auswanderung 
fchuldig Erkannten werden 
a) des Rechtes der Staatöbürgerfchaft verluftig und allen 
geſetzlichen Folgen, die hieraus fließen, unterworfen; 
b) fie verlieren den Rang und die Vorzüge, in beren 
Befip fie ſich in den betreffenden öjterreichifhen Staa⸗ 
ten befinden, und werden aus den fländiichen oder 
Univerfitäts: oder Lycealmatrikeln ausgejtrichen ; 
ec) fie werden unfäbig erklärt, in den Ländern, für welche 
diejes Geſetz gegeben iſt, aus was immer für einem 
Titel ein Gigentbum zu erwerben oder bintanzugeben. 
Arch jede früber gemarbte teftamentarifche Unorb: 
mung wird rückſichtlich ihres in diefen Ländern be: 
findlichen Vermögens ungültig. Die Erbfchaften, zu 
denen fie durch Teſtament oder durch das Geſetz be 
rufen wären, geben an jene Perfonen über, die in 
iprer Ermangelung entweder als gejepliche Erben des 
Erblaſſers oder durch teftamentariiche Erbfolge, oder 
durch das Recht des Heimfalls darauf Anſpruch Haben. 


6. ($. 11. d. D.) Das Vermögen der unbefugt Aus: 
gewwanderten wird während ihrer Lebenszeit jedenfalls ſe— 
quejtrirt, 


d 


— 


ce 


— 


Kindern oder Defcendenten ſolcher Ausgewanderten, die 
im Staate domiciliren, wird nur der ſtandesmäßige Hüter: 
balt verabfolgt. 

Nah dem natürlichen Tode der Ausgewanderten wird 
das fequejtrirte Vermögen ihren gefeplihen Erben binause 
gegeben. 

7. (8. 16 d. DO) Die Kinder der unbefugt Ausgewan—⸗ 
derten, welche im öſterreichiſchen Staate geboren find, und 
jene, weldse im Uuslande noch früher geboren wurden, als 
der Uttheilsſpruch gegen den Vater als Auswanderer er— 
folgte, wenn fie auch mit ihm im Muslande wohnen, ver: 


lieren während ibree Minderjührigkeit das Recht der öfters . 


reichiſchen Staatsbürgerfchaft und ihre erblichen Ranges: und 
Standesverbältuife nicht. 

Dieje Rechte werden ihnen auch noch durch zehn Jahre 
nach erreichter Grofjäbrigkeit, fo lange der Vater lebt, und 
noch ein Jahr mach feinem Tode, wenn er vor jenen 10 
Jahren ftirbt, oder durch drei Jahre nach erreichter Große 
jäbrigkeit, falls der Vater vor derſelben verjtorben iſt, vor: 
behalten und fie treten in die volle Ausübung derfelben ein, 
wenn fie binnen bdiejer fejtgefepten Friſten in die öſterreichi— 
ſchen Staaten, für welche dieſes Geſeß gegeben ift, zurück 
kehren und förmlich erklären, ihr Domicil dafelbjt nehmen 
zu wollen und es wirklich uehinen, 

Diefe Wohlthat wird auch den Kindern eines Untere 
tbans gewährt, der perfönlich im Julaude wohnt, aber jeine 
Kinder-ins Ausland gefchickt hat, um daſelbſt zu wohnen, 
wenn fie bis zum Tode des Daters daſelbſt geblicben find. 

8. ($. 19 d. D.) Die Franensperfonen , welche das 
Staatsburgerrecht genießen und ſich mit einem Ausländer 
verheiratben, verlieren, indem fie dem Stande des Man— 
nes folgen, hierdurch die Eigenſchaft von öfterreichifchen 
Unterebaninnen, 

9. ($. 21 d. D.) Jenen, die ohne Bewilligung ausge: 
wandert und ald unbefugte Auswanderer verurtheilt wor: 
den find, Fann die Stantöbürgerfchaft nur in Folge der 
höchſten Bewilligung wieder zu Theil werden, 

Jene aber, die mit der gehörigen Bewilligung ausge: 
wandert find, können die öfterreichifche Staatsbürgerfchaft 
auf die in den &. 29 und 50 des allgemeinen bürgerlichen 
Geſetzbuches vorgefchriebene Art wieder erlangen. 

10. ($. 24. d. D.) Jeder Untertban, der aus dem 
Staate geht, ohne mit einem ordentlichen Pajfe oder einer 
Bewilligung verſehen zu fenn, oder der fich im Auslande 
über die bemilligte Zeit aufhält, wird als unbefugt abıve- 
fend betrachtet. 

11. (& 25 d. D.) Wer fich diefer unbefugten Abwe— 
fenbeit fchuldig macht und darüber nicht zu rechtfertigen 
vermag, wird zu einer Strafe von 5 bis 50 fl. verurtbeilt, 
und wenn die unbefugte Abweſenheit über drei Monate 
dauert, mit dem Doppelten diefer Strafe belegt. 

7Im Falle der Unvermögenbeit werden fie mit einem 
Arrefte von 3 bis 14 Tagen beftraft, uud mit Berfchärfung 
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diefes Arreftes, wenn die Abwefenheit über drei Monate 
gebanert bat. 


Die Hierauf folgenden vier Hauptitücke handeln von dem 
Verfahren gegen unbefugt Ausgewanderte uud gegen is 
befugt Abweſende, und betreffen Verfügungen, welche bei bei« 
den DBerfahren Ddiefelben find, endlich vorübergehende Uns 
orbnungen. 

— Das k. k. privilegirte Dampfboot Franz I. bat, 
eingegangenen Berichten zufolge, den erjten Verſuch einer 
Neife von Semlin nah Moldava gemacht und felben 
glücklich vollendet. Diele Reife gebört unter die angenchin— 
ſten und ficherften Fahrten auf den Donguſtrome und dürfte 
für die Neifenden um fo einladender fenn, als fie von dort 
volltommen gute Laudſtraßen nach Mebadia und Drfova 
finden, Das Dampfboot fährt am 6. Juni von Perth 
nah Semlin, am g. Juni von Scemlin nach Mol: 
dava, und kehrt am 11. Jum von Moldapa über 
Gemlin nah Peſth zurck. Durch diefe Verſuche auf 

muntert, iſt man bejchäftigt, eine regelmäßige Dampf: 
chifffaprt nach Moldava einzuleiten. (Oeſt. Beob.) 


Naffau. (Fortfegung des Ausſchußberichts über die 
perſoͤnliche Ubweſenheit mehrerer Mitglieder der diefjährie 
gen Ständeverfammmlung.) 

Wir find demnach im unferer Meberzengung genöthigt, 
eine unter obiwaltenden Verbültniffen eingetretene und un— 
tee ausdrücklichen ſchriſtlichen Erklärungen ſortbeſtehende 
eigenmächtige Verweigerung landſtändiſcher Pflichten und 
Geſchaͤſte von Seiten der abweſenden fünfzehn Herren Des 
putirten für eine förmliche Verlehung der beſtehenden Ber: 
faffung zu erklären. Wie weit man ſich auf dieſem fchlüpf- 
rigen Wege bis zu aufrüßrerifchem Beginnen unter falfchen 
Vorausfegungen verirren könne, zeigt der Verfojfer einer 
Korrefpondenzuachricht ans dem Naſſauiſchen in dem »Rrei: 
finnigen« Neo. 56, der ſich nicht entblödet, eine Schluß: 
folge zu ziehen, welche Streitiges als Unſtreitiges voraus: 
jegt, und fonach alles vernünftigen umd rechtlichen Wrundes 
in den überfpannten Folgerungen ermangelt. Cs heißt da: 
ſelbſt: »Die Steuern können zufolge der Derfafungsurfunde 
nur nach geſchehener Bewilligung der Etinde erhoben wer: 
den. Wenn die Deputirten Feine ihree Funktionen verrich⸗ 
ten, mithin auch über die Steuern nicht abſtimmen, fo ift 
auch die verfaffungsmäßige Bewilligung der Stenern nicht 
vorbanden und folglich Fein naſſauiſcher Stantsbürger zu 
ihrer Zahlung verbunden.“ Nach dem, mas wir vorher 
über die verfafungsmäßigen Pflichten und Rechte der Land— 
ftände nachgewieſen haben, leuchtet der böswillige Irtthum 
diefes Korreipondenten aus jedem Worte und Gliede feiner 
fennfoltenden Schlußſolge bervor. Wäre unfer theures Va: 
terland durch die Serungen und Aufregungen Einzelner jo 
weit gebracht, daß, was Gott verbüten möge, der änferfte 
Ball einträte, fo würde der deutſche Band nach Urt. XXV. 
XXVI. XXVII. der Wiener Schlußakte berechtigt und ver- 
pflichtet fenn, fahgemäß einzufchreiten. Wir fehaudern bei 
einem folchen Gedanken, nnd beklagen nur den Umſtand, 


daß das Verfahren unferer abweſenden fünfjehn Herren 
Mitdeputieten von den Einwohnern unſeres unglüdliden 
Landes dann nicht ohne großen Schein der Wahrheit als 
nächte Veranlaſſung eines ſolchen Ginfchreitens betrachtet 
werden müßte. — Ju Bezug auf die Einwendungen, welche 
gegen die Befuguiß der anweſenden Minderzapl von Lans 
desdeputirten zu landjtändifchen Verhandlungen ausgeipros 
dien merden, glauben wir zwar das Nöthige in ber Sißung 
vom 3. Mai 1852 verhandelt zu haben, wovon das Pros 
tofoll bereits gedruckt äjt, wiederholen aber bier ausdricks 
lich Folgendes. Die anweſenden Mitglieder find gewählt 
und berufen, am den landfkindifchen Verhandlungen Tpeil 
zu nehmen, und dem Regenten alein ſteht das Necht ber 
Berufung und Eutlaffung nach $. 3 der Verfaflungs : Urs 
Bunde zu, wo es beißt: »Wir werden die Landjtände all: 
jährlich zwifhen dem 1. Januar und 1. April und font im 
Laufe des Jahres, fo vit es Uns erforderlich fcheint, außer: 
ordentlich verfammeln, bebalten uns aber das Necht vor, 
ipre Sißungen nah Gutfinden zu unterbrechen, auch die 
Verſamwmlung der Yandesdeputirten ganzlich aufzulöfen und 
eine anderweite Wohl derfelben anzuordnen.“ Da nun bis 
jept noch feine Aurlöfung von Zeiten des Negenten erjolgt 
it, fo fühlen die auweſenden Deputirten ſich auch zur mus 
gejtörten Fortfepung ihrer Gefchäfte befugt und verpflichtet. 
Dabei Faun in ihrer jehigen Lage die bisherige Geſchäſts— 
ordnung durchaus nicht bie geringite Verbindlichkeit baten, 
fondern die Verfaffungsurtunde ijt die cleinige Norm ibrer 
Dandlungen. Denn die Gejchäftsorduung iſt etwas Wedhr 
felndes und Unweſentliches, fat Winfüprliches ; weßhalb fie 
in beiden Stindeabtheilungen durchaus ungleich iſt, und 
jehrlich nach Belichen jeder Ab beilung verändert werden 
Bann. Wenn daher die Unmefenden von dieſer Geſchäfté— 
ordnung wur ſoviel auf ſich auwenden, old möglicher Weile 
anzumenden iſt, fo befinden fie ſich ganz in den gefepliten 
Scranfen, welche $. 3 pos. 3 der Verfafungsurkunde 
enthält: "Die Handhabung der inneren Polizei der Ver: 
fammlungen bleibt jeder Abtheilung felbjt überleſſen, nach 
Mafgabe einee Ordnung jedoch, die im Leuſe dee erjten 
Sirung zu entwerfen und uns zur Genehmigung vorzule: 
— Orduung haben wir durch Die anweſenden landegherr— 
Ikben ID. Kommiſſarien erhalten. Jo, die Unterzeichneten 
gleuben jogar, daß. mach ſtrenger Auslegung des Buchſta— 
beus der Geſche, die ampelenden Mitglicder, ohne Ruückſicht 
auf ibre Zobl, nach $. 8 pos. 3, wo es beift, daß »nur 
die Stimmen dee in einer Sitzung amvefenden Laudesde— 
putitten gezählt werben follen«, befugt find, alte Geſchäſte 
zu erledigen, folgli auch die uoch obſchwebcuden Fragen 
der Domanialkaſſentreuuung und der gegenwärtigen Zus 
fommenfepung der Derrenbouf, indem die abweſenden HP, 
Deputirten ihre freiwillige und, trog wiederholter Ginlas 
dung, abſichtlich fortdauerude Entfernung und Gefchäftslos 
figleit nur allein zu verantworten haben Eünnen. Aber um 
nicht deu entſeruteſten Schein auf fi zu ziehen, als bätten 
fe, aus irgend einer redlichen ober unrsdlichen Nebenabſicht, 


Die Höchjte Genehmigung aber zu unferer jehis - 
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diefe Ubwefenheit eines großen Theiles ihrer Verſammlung 
benupt, um dem Paude wirkliche oder vermeintliche Nechte 
in Haft zu vergeben, baben fie, weil fie ihre Zunktiouen 
geieglich micht eigenmächtig fuspendiren konnten, ſich auf 
das erſte und notbiwendigite Geſchäft der Prüfung des Erir 
genzetats Für die Randesbedürfniiie bes laufenden Jahres 
beſchränkt und, nach Vorfchriit des $. 3 der Verfafungse 
urkunde, ihre Einzelſtimmen darüber abgegeben, Daß fie 
das Weitere des Landtoges nicht abwarteten, fondern fibon 
ihre einzelnen Vota in Druck erſcheinen liefen, geſchab, 
um zu beiweifen, daß auch eine geringe Anzahl von Landes: 
deputirten, wenn fie es redlich meinen und Feine Mübe 
ſcheuen, mit nicht geringerer Genauigkeit arbeiten könne, 
als die Vollzahl bei früheren Verfammlungen. Ob nun 
dieſe Minderzabl, welche man auf alle Weife in ihren Ge— 
finnungen zu verbächtigen fi bemüht, ald »willige H'f- 
linge« oder als rjelbititändige Fandesdeputirte« aeprüft und 
geſtimmt haben, das mögen Fundige und befoanene Leſer 
eurfbeiden, wenn fie Die Reſultate der Protofolle der De: 
putirtenverfammlung vom. Jahre 1852 mit den Reſultaten 
der Protokolle vom Jahre 1818 bis 1851 unparteliſch vers 
gleicgen, j ESchluß folgt.) 


Cholera. 


(Böhmen) Vom 21. zum 22. Mai erfrankten in 
Prag, der dortigen Zeitung zufolge, an der Ghoicra 2; 
vom 22. zum 23. Mai ijt 1 erkrankt, und 1 geucien; in 
ärztlider Behandlung verblieben 6. 

Neue Choleraausbrüche auf dem Lande wurden ange: 
zeigt: im Berauner Keeife: zu Noboſubz im Nakeniger 
Kreife: zu Epein und Blewip; im Königgräser Kreiſe: zu 
Sinkow, Ledec und Melcanz; im Gzaslauer Kreifer zu Bet— 
nadowe 





Qrueſte Nachrichten. 





Paris, 27. Mai, Der Monite ur macht einen neuen 
Bericht bekannt, im welchem der Seepräfeft von Toulon, 
Viceadmiral Rofamel, die bei dem Unbalten des Carlo Al: 
berto beobachteten Mofregeln miber auseinanderjegt. — 
In der Dendee haben neue unrabige Bewegungen jtatt ger 
funden. Einige mebr oder weniger markınte Perſonen find 
verbaftetiworden, unter ihnen vier Offiziere von der königl. 
Grgarde. — Üboleratodte 19. 

Porifer Börfe vom 26. Mei. 5 pCt. gTär. 10, 15 €; 
3p&t. ⁊o Ir. 15, 406, - 

London, 25 Mai. An der gejtrigen Sitzung des 
Dberbaufes nohm der Herzog von Newcajtle feinen Untrag 
auf eine Unterſuchung der lage zurücd, worin ficb das Volk 
befindet, erklärte jedoch, daß ce in acht Zagen dem Hauſe 
eine Motion Über das Ungeeignete einer neuen Pairsernen: 
nung vorlegen werde, Der Abgang ber Pojt erlaubte nicht, 
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mehr als diefen Anfang erwähnter Sipung mitzuthellen. — 
Ebenfo weiß man von der om gleichen Tage ftattgehabten 
Unterhansfipung auch nur den Anfang derfelben. Dr. Dur 
ton eutivichelte nämlich feinen Anteng zu Ernennung eines 
Unterfuchungseomit’s über den Zuftand in ben Eolonien 
und Über die Mittel zur möglicht baldigen Ubfchaftung ber 
@claverei, infofeen diefes ohne Gefahr für die öffentliche 
Ruhe und für die Privatintereffen geſchehen kaun. — 
Nach dem Courier ging das Gerücht, daß Lord Wil 
liam Nuffel nach Liſſabon gebe, um einen Vergleich zwi⸗ 
fen Don Miguel und Don Pedro zu verfuchen. Der 
Courier verbürgt jedoch nicht Die Quelle diefes Gerüchte, 


Verantwortiier Redafteur: 
Legatiousrath Dr. F. 8, Lindner. 


Fremden » Anzeige. 


Den 31. Mai. (©, Hirfh): Hr. Marquis Arconati mit 
Familie aus Brüffel; HH, Tottenham und Themfon, Rentlers 
aus England. (©. Hahn)d: Hp. Lefevre und Pofmann, Pri: 
vwatlers aud Griurt; Hr, Lagen, Proprietär ans Turin; Hr. 
Torquinio, k. füdf. Kammerfänger ; Pr. Burkhardt, Etud. 
aus kangenfalze in Preußen; Dr. Nobert, Banquier aus Wien ! 
Baron v. Sidow, Partitulier aus Breslau. (Schw. Adler): 
Frhr. Saint Marie:Eglife, k. Kämmerer und App »Bhts.:Rath 
aus Amberg; Hr. Beuther, Kaufm. aus Lindan; Hr. Witt, 
Zuderfabrikant aus Birk; Hr. Wiebau, Kim. aus Frankfurt; 
Hr. Dr. Müller, aus Afhaffendurg: Dr. Dr. Roß, aus Hol: 
fein. (G. Kreuz): Dr. Beuthla, Sabrifant aus der Schmelz. 
(9. Stern): Dr. Niepertimger, Atuar des E 5. Inf Reg. ; 
Hr. Gornet mit Frau, Sänger aus Braunfgmeig. (©. komme: 
Hr. Weisbed, Kfm. aus Kriegspaber; Hr. Laumeljter, Bier: 
bräuer aus Dering. 


Cheater » Anzeige. 


Seeitog: Die Brandfhakung, Luftfpiel. Darauf 








folge: Mirandolina, Euftfpiel. 
Belianntmachungen. 
7803. Gefelfchaft des Frohſinns. 


Samſtag, den 2, Duni, theatratiige Unterhaltung. Anfang 
7 Upr. 
Montag 


den 4. Juni, bei günfliger Witterung, Gartens 
eröffnung mit türkifher Muſik. 


Anfang halb 7 pr. 








7794. Betanntmadung. 

Auf Andringen der Gläubiger wird das Anweſen des Ja: 
kob Rechner Maillinger gu Eching dem Öffentlihen Verkaufe 
an den Meiſtbletenden untergefellt. — 

Dadfielbe. befteht aus 
1) einem bölgernen mit Stroh gededten Wohnhaufe und 
Pferdeftall, einem gemauerten Kühftall, hölzernen Stadl, 
hölzernen Wettaidtaſten und pölgernea Badpaufe, dann 
an Gründen, aus 


1 Tagw. 66 Dezim. Hoſtaum und Garten, 
di» 72 ”» Aeden, 
20 = 0 » MWiefen, 
welder Befipfand zum Spitale und HöNmelftermeß: Bes 
nefijium dahier neuftiftig grundbar if; 
2) m dem iudelgenen Gemeindetpeil pr. 0 Tagm, 90 
Dam. ; 
3) aus 2 Tagw. 34 Des. relulet eigenen Aedern ; 
4) aus 4 Tagw. 45 Dejim. zum Pol. Rentamt Erding erb⸗ 
rechtoweiſe grundbaren Wiefen. 
Das gefammte Anmefen iſt gerichtlih auf 2197 fl. 9 Er. 
geihägt 
Die auf dem Gute rnhenden Laften werden am Berftelge: 
rungstoge befannt gemacht 
Die Verfteigerung gefhieht am Donnerflag den 12. Juli 
d. % im hiefigen Amtalofale von 9 bis 12 Uhr Vormittags 
wozu Kaufsliebhaber, ausmärtige mit Dem Bedeuten, daß fie 
fig über ipren Leumund und ihr Bermögen durd legale Zeng ⸗ 
aiffe ausjumeifen haben, eingeladen werben. 
Erding am 235. Mai 18532. 
8. B. Landgeriht Erding. 
(L. SI Graf v. Lerchenfeld, Landrichter, 








Sn der Erpedition diefer Zeitung, Fürftenfelders 
firafe Mro. 1000, find neuerdings angefommen ; 


Elaſtiſche Metalle Schreibfedern 


von hartgearbeiteten 


Gold, Silber, Meffing un est. Stahl, 
nad einer neuen und praßtiiden Crfindung, womit eben fo, 
wie mit der Ginfefeder, alle Schriften gefchrieben werden 
können, und melde fomit des läfligen Gederfhneidens gänzlich 
überheben. 

Das Et. von Gold im einzeln ı l. — fr. pr. Dutz. 8f.— fr. 
un br u nv’ —ullu mn "„ Lu 36 
vn m Meffing „ „u bu n „ —u4n 
". engl. Etapl ” "„ u. 6 1 " " I An 

Goldne und filberne, welche durch den Gebrauch untauglih ge: 

worden find, werden eritere pr. St. um 24 fr. und lehtere 

um 4 Er. gegen den Ginfauf'neuer wieder angenommen. 
Briefe and Gelder werden aber portofrep erbeten. 
Fermer iſt dafeldft wieder angefommen: Das berühmte 
und adıte 


Pr 
Prager Schnell» Tintenpulver 

ar möalıhit ſanellen und äuferft bequemen Bereitung einer 

ganz vorzüglih guten und ſchoͤnen ſchwarzen Tinte, melde 

nihts mehr gu mwiünfhen übelg läßt. Es if nicht nur allen 

reip. Kanzleien, Gomptoird und Schulanſtalten, fondern auch 

edermann zum Hausgebrauch, und zugleih als das ent: 


ſprechend ſte — 
Reiſe-Tintenpulver 

beſtens zu empfehlen, indem ı Pfund, welches 2fl.8Er. koſtet, 
fieden Maß Tinte, mit bloßem falten Waffer vermiſcht, augen: 
blitli erzeugt. Es werden auch Bleinere Pakete bie zu 2 
Loth abgegeben. En 

7799 Berm Antiquar Dr. Nagler, Altenhof- Gaſſe 
Neo. pri it ein neues Buͤcherverzeichniß unentgeldlich abzu ⸗ 
verlangen. 
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7542. (3) Urkunden: Amertifationds Edikt. 


Auf den Antrag der Witwe Anna Maria Schluchter dar 
hier, wird der unbekannte Inhaber der von der Bönigl, Bank 
ju Nürnberg unterm 18. Dftbr. 1851 und mit Mro. 53624 
über ein dafelbit angelegtes Gapital won 700 fl. — 5. e. fie: 
beupundert Gulden der Antragftellerin ausgefertigten Banknote 
Hiermit aufgefordert: 

die im Rede ſtehende vermißt werdende Urkunde binnen 6 
Monaten dahier bei unterzeichneten Landgerichte vorzuwel⸗ 
fen, widrigerfalbs dieſelbe für kraftlos erklärt werden würde, 
Heröbrud, den 28. März 1832. 
Königlich bayerifhes Landgericht. 
Heilmann, Landrichter. 
Vorfter. 


2514.(30) Amortifationd» Gdikr 


68 if eine, dem Oemeindefond des unterfertigten Bandger 
richte gehörige landesherrl. Obligation ad 3998 fl. 14 A fr. 
2'4pGt. Scharwerkstapital der Landgericht Erding’fhem Ins 
terthanen de ao. 2699 zw Verlurſt gegangen, Gine nähere 
Bejeihnung diefer Obligation kann nicht angegeben werden. 

Der unbekannte Inhaber diefer Urkunde wird demnach aufs 
gefordert, diefelbe innerhalb eines fehsmenatlihen Termine 
Bey Gericht vorzuweiſen, widrigenfalls diefelbe für Praflos ers 
Märt werden wird, 

Königl, Landgeridt Erding 
Gtaf v. Lerchen feld, Landrichter. 








Tori. (36) Amortifatiom 


Lie vormals großpergoglich würgburgifce Staatsohligatien 
won 20. März 1805, wodurch dem Gotteshaufe zu Relterds 
wieſen, Dieffeltigen Gerichts, ein vierprogentiges, fpäter bei der 
Rönigl. bayer. Staatäfhuldentiigungskafie des Untermainkreis 
has onliegendes Kapital von 55 I. rheiu. verſichert mar, mit 
Pir 2660/1860 bezeichnet, ijt verloren gegangen und wird auf 
Antrag der Stiftungspflege von Keitersmiefen der Jupabır 
aufgefordert, die Hıfunde binnen 6 Monaten vor unterzelde 
nehm Berichte vorzuzeigen, anfonjt diefelbe für Eraftlos er 
Klirt wird. 

Gusrdorf am 26. April 1852. 

Königl. Bayer, Land gericht. 
Ihl, Landrichter 
Warmtuth. 


7801.50) Betanntmadung 
Wer immer an den Rücklaß der dahier verflorbenen rau 
Grifin Eleonore v.Öravenreuth, geb. Freyin von Jwegs 
brüden, erblihen Neihsraths und ®, Generallommiffärs: Witwe 
dann Dame des St. Elifaberhen:Drdens, Anfprühe aus was 
immer für einem Rechtetitel machen zu fünnen vermeint, wid 
biemit aufgefordert, Diefeiben binnen 30 Tagen um fo gemifs 
fer bei dem Unterzeichneten anzubringen und vorläufig zu [ie 
quidiren, als außerdeſſen mit der Berlaffenfihafts: Auseinanders 
Vegung und Extradition ohne Rüdfisr auf die fih nihe Mel: 
deuden rechtliher Drdnung nad weiter verfahren würde, 
Münden den 26. Mai 1832. 
Graf v. Say Wittgenftein. 
Lieutenant im B ıten Rüraffiere 
Regiment, als Verlaſſenſchafts—⸗ 
Esinmifär, 





7800. (3 a) Pfandanslöfung 


und Verjteigerung. 

Mittwoch, den 20. Juni 1852, Hi der letzte Termin pie 
Auslöfung der Pfänder von dem Monate Mai 1831 und 
zwar von Nr. 14,808 bis 19,577. Die Imfhreibungen haben, 
wie immer, jedesmal nur Vormittags fart. 

Montag, den 25. Juni, Öffentlihe Berjleigerimg. 

Die Gigentpümer folder Pfünder, welche wegen angeblichen 
Berlufes der Pfandzettel ümtlich vorgemerkt worden, haben 
fi bey der Verſteigerung perfonlih über ihre Eigenthums ⸗ 
Anfprüce ausjumeifen wnd die Pfänder fogleich baar aͤuszu⸗ 
höfen, widrigenfalls diefe noch am Schluffe der namlichen Vers 
Reigerung verkauft werden müßten, 

Den 26. Mai 1832. 

Alfergnädigf privil. Stadt-Mündhner:Leippams, 
Bendling, M.«R. 
Hannes, Gaifier. Schneg, Gontr, 


7796. (20) Anzeige i 
In der Bentnerfgen Buchhandlung iſt erfhienen umd zu 


haben: i 
Andachtsübungen für "Katholiken, 
gefammelt von P. Ganifins. Aus dem Ratein überfeht. 
Zweite, vermehrte Auflage, mit in Supfer geſtochenem 
Zitel und TitelEupfer, in Tafhenformat, mebit der 
Tabelle der beweglihen Fefte bis zum Jahr 1860, 
und dem Kirhenkalender der Dibzeſe Wündens 
Breifing. — Auf Drudp. 45 Er., auf Schreibp. ı A, 
Dei Abnahme von mehreren Ggemplaren werden 
niedrigere Prelfe geöftellt. Auf 4 Exemplare komtmt 
eines gratis. 
Bu Preifevertgellungen Bann befonders empfohlen 
werden 





Iſidor, Bauer zu Ried, 

eine Gefchichte für das Landvoll, wie auch für unſere Bürs 
ger in Städten. Preis ı fi- Diefer Preis it jedoch Be 
hufs der Preifevertpeilungen auf Dem Lande 
für den Zeitraum von drei Monaten heraßgefeht 
und bei Abnahme von 6 Eremplaren auf 36 kr. 
pr. Stüd geftelt, wenn man ſich mit den Beflellungen 
unmittelbar an vorgenannte Buchhandlung wendet. 


Neueſte Werke Walter Scott's. 
Neue Folge; 5. bis 10. Band. Enthalrend: 


Graf Robert von Paris. 
4 Bände in Octav. Patent: Belinpapier, Preis 2 fl. 42 Er, 
fauber geheftet. 


Das gefährliche Schloß. 
2 Bünde in Octav. Patent:-Belimpapier, Preis ı fl. 21 Er. 
fauber geheftet. 

Diefe beiden neueſten, hödhit intereffanten Nomane Walter 
Seotts, überfekt von Herrn Dr. Bärmann in Hamburg, 
find fo eben bei und erfhienen, und für die oben bemerkte 
ungemein billigen Preife duch ale Buchhandlungen zu era 
halten. 

Zwidau, im Mai 1837. 





7787. 


BGebruͤder Schmann. 


Baijeriſche Staats- Zeitung. 


— 


Saurstag 


hl &. / —— 
Deut ſchiand. Preußen 


Nro. 


ven: ntfcheld des F. Berirfgericdes im Zwelsruckeu hu Gaben des Dr. Wirthe gegen den Buchtändier und Much: 
nelöndifher Augeleggnbeiten: England, Prantreich. Niederlande. Belgien, Vorrual. Bpanlen. Zuürkel, | 
Kurbeffen.. Nafan, — Neutſte Nachtichten aus England und Frankgeish., — Belauntmachungen.. 
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Tulimdiiche Angelegenheiten. 


Zweibehdfen, 12. Mai Das königl. Bezirksgericht 
zw Zweibrücken bat in- feiner öffentlichen. Zipung, von 9. 
Moi 1332,.W0 gegenmärtig. waren: Korbach, Peäfident, 
Cotta md Kärncr, Richter, Nuppentbral,. königlicher 
Staatsproßnrator, und Serini, Gerichtsfchreiber nach 
fhebeubes- Urtheil erlaffen : 

In. Sachen Dr. Augujt Wirthe,. Redakteurs der Jeit⸗ 

fcheift »die deutfche Tribüne ,« in Domburg wohnhaft; 
gegeu Georg Ritter, Buchhändier und Buchdrucker, im 
Zweibräden wohndaft, Beklagten. 

Seid trug. dahin am: es gefalle Dem königl. Bezirks— 
gericht „ dem Beblogten zu- verurtheilen, gegen Bezahlung 
von. acht Gulden vierzig Kreuzer jede Nummer des Jeite 
blattes »Die deutſche Iribäne,« in zwei tanfend- Eremplas 
vom Mager eine Ent: 


ſchadigung 
nehmende Liquidation vorjhbehalten, und die Koften- zu bes 
zahleu. 





Sudlet trug dahin au es geſalle dein königl. Bezirks: 
gerichte, indem es: dem Beklagten Urkunde erthellt, daß er 
dar Abſchluff des von: Kläger behaupteten: Vertrags nicht 
in Ubrede ſtelltz auf den Grund der machbee im Amts⸗ 
und Intelligenzbiatt dieſes InbesNe..15; erſchleneuen Ber; 
ordnung. vom fünften März achtzebnbundert zwei und- drei: 
fig, fo wie des Erlajjes königl Regierung vom fiebenzehn: 
ten desfelberr Monats, die Klage als ungegrünber abzuwei⸗ 
fen, mir Roften: 

Nach Anhörung. der Anz und Vorträge der Anwälte 
des Parteien; umd des. Autrags A. Staatsbehörde in, ber 
Sipung vom 2. Mai lepthin,, morauf der Ausſpruch des 
Urtheils auf Heute uertegt wurde ;: 

In Erwägung; daf-der BeBlagte die vertragsinäßig gegen 
deu Kläger übernommene Verbindlichkeit, gegen- Zahlung 
won acht: Gulden vierzig. Kreuzer jede Nummer des Zeit: 
blattes »die dentiihe Tribüne« in. zweitauſend Eremplaren 
zu deuchem, nicht in Abrede geftellt, aber die Ubweifung der 
Klage ans dem Grunde beantragt hat, weil Kläges dieſes 


Zeitblatt nicht der Cenſur unteriverien wolle, weßſalls deſſen 
Erfcheinen von: der F. Sireiöregierinig, verboten, umd dem 
Beklagten der Druc auf fo lange unterfagt fen, als Kie— 
ger ſein Zeitblatt der Cenfur eutziehe ; 


Da die Weigerung Des Klägers, jenes Zeitblatt der 
Eenfur zu unterwerfen, ans dem in dem Amtsblatte dr: iz 
zehn publlzirten Regierun e vom fünften März 
dieſes Jahres, aus einem dem Bellagten in beglaubigter 
Abſchrift notifizinten Reſcripte ber k. Kreisregierung vom 
fiebenzehuten März (gebörig pifiet uud regiitrirt), fo mie 
daraus hervorgeht, daß Klager, auſtatt die von ihm allegirts 
fortgeiehte Weigerung, fih der Cenjur zu unterwerfen, in 
Abrede zu, jtellen; bei dee mündlichen Verhandlung die Be- 
bauptung, verfochtem hat, der Dellagte müſſe unbedingt 
zur Erfüllung feines Vertrags angehalten werben, da Die- 
fer Ko Gegenſtand des Privatwerkehrs abgeſchloſſen 
worben fen ;. 


In fir diefer Vezie 
HT. Wohnen Got be, BE AANBER DR Dee 
alle politiichen Zeitungen und difchen Schriften. pbli- 
Sifhen oder fhutifkiftien der Eenfur u — 
werben wmſſen, weßfalls- das Beitblatt "die je 
bünes, als in diefe Entegorie fallend, der Eenfur umnterlien? 
and deſſen Derausgabe ohne vorausgegangene Cenſur cin 
eonſtitutiouelles· Geſetz verleßt; 


Doß dee Antrag. des Klägers, »Beklagter möge ber- 
urtheift ıwerden, gegen Bezahlung der bedungenen Sunnuc, 
jede Nummer des Zeitblottes »die deutſche Tribsines 40 
zweitaufend Exemplaren zu. drucken, oder im chungdr 
falle eine Eutſchädigung zu bezahlen“, bei der Weigerung 
des Klägers, diefes Blatt der Eenfur zu unterwerfen, eben 
fo viel heißt, als Beklagter möge verurtheilt werden, ein 
konftitutionelles Geſetz zu verlegen, oder eine Entichädigig 
au. entrichten ;. 

daß: aber, du bie Vollziehung der Verteäge nur infofern 
verlangt werden barf,. als fie den Geſetzen nicht entgegen 
find’ ( Urt. 1131 und 1153: des Eivilgefepbuchesy, hieraus 
auch folgt, daß bee Beklagte. nicht verurtheilt werden Kanrı, 
ein nicht cenſurirtes Blatt der deutfchen Tribüne zu drucken, 
und daß demmach die Rlage, da fie einzig und allein dem 






Druck der dentfchen Tribüne ohne vorausgegane Cenfur ber 
jroedt, abgemwiefen werden muß: 
Aus diefen Gründen 
meist das DBezirkögericht, im eriter Juſtanz fprechend, den 
. Kläger mit feiner Klage ab, mit Verurtheilung zu den Kos 
iten des Prozeſſes. 
Gefcheben und gefproden am Tag, Monat und abe 
wie oben. 
Unterfchrieben Korbach, Serintl. 
.  Eypebirt und collationlet auf Verlangen der k. Staats: 
behörbe. 
Zweibrücken, den 12. Mai 1832. 
Der Gerichtoſchreiber Serini. 





Augländifche Angelegenheiten. 





England. 


London, 25. Mal. Hr. Burton cerörterte geftern im 
Unterbaufe feinen Untrag zur Unterfuchung des Zujtandes 
der Sfloverei in den Colonien. Er zefgte bei diefer Ge: 
legenbeit die Mittel an, wie deren Abfchaffung in möglichſt 
kurzer Zeit, jedoch fo bewirkt werden könne, daß weder 
die Nube des Laudes, noch die Interejien der Privaten das 
bei leiden, Indem er von ben Maßregelnt ſprach, die man 
bisher ergriffen, um allmäpfich zu dicfem Zwecke zu gelans 
gen, fagte er unter andern: »Man dachte, ſtatt an bie 
Emancipation der Sklaven, erſt an ibre Bekehrung zum 
Chriſtenthume. Man ſchickte deßhalb Miffionäre an fie ab. 
Uber was hatte man d. bei gerwonnen ? Kam auch nur eine 
einjige Bekehrung zu Stande? Haben ſich die Eolonijten 
niot aus Leibestrajten Dee Dealifation dieſes Werkes der 
Barmherzigkeit und der Religion widerfept? Haben fie den 
Miffionären nicht ihre Arbeit durch alle erdenklichen Hinders 
nie erſchwert und verleidet? Das Wirkfamite ijt, daß man 
die Sklaverei abichaffe. Frrilich werben die Colouiſten, wie 
fie nur dapon hören, «in Jautes Geſchrei aufichlagen ; fie 
werden den Zuſtand der gegenwärtigen Ihewerung in den 
Eolonien vorisbüpen und bebaupten, Daß jene Maßregel ib: 
ren gänzlihen Ruin herbeiführen werde, Aber fie führen, 
muß ich bemerken, Diefe Sprache mın fehon feit TO Jahren 
jedesmal, fo oft von Verbeſſerung des Schickſals der Schwar⸗ 
zen Die Rede if. Dem ſey wie ihm wolle, die Sklaverei 
ift in diefem Jahrhundert der Aufklärung und Toleranz 
eine Anpmelle, Die nicht länger fortbejteben Darf; «es iſt 
um fie etwas Gchäjliges, das ſich Durch nichts rechtfertigen 
läßt, und fie wird erjt noch recht :gebäjlig, wenn mon on 
die barbariſche Bebandlung und an Die gewohnte Härte 
Denkt, womit die Schwarzen won ihren Derren behandelt 
werben. Um fi) Davon «einen Begriff zu machen, darf man 
nur mwiffen, daß unter dleſen Unglücklichen die Mehrzahl der 
Geſtorbenen über Die Vebornen 54,000 Meufchen beteug. 


662 


Es ijt daher hohe Zeit, einem folhen Zuſtand der Dinge 
ein Ende zu machen, ober man ſeht ſich einer Criſis aus, 
da die unglüdlihen Schwarzen leicht die erfte Gelegenheit 
ergreifen dürften, fich zu erheben und ihre Rechte am fich 
zu reißen. Sollten fie num gerade den Zeitpunkt dazu wäh: 
len, wo wie mit FSranfreih oder einer andern Macht in 
Krieg geriethen, fo frage ich, im welcher Fläglichen Lage 
fid England befinden würde « — Hr. Strickland unterftüpte 
Hrn. Burtons Antrag, — Diefelbe Mehrheit von 55 
Stimmen, welche am 22ten dem Miniſterium bei der De: 
ratbung über die Tomer:Hamlets den Sieg im Dberbaufe 
verſchaffte, ſprach ſich auch am 25ten wieder zu Gunſteu 
der Miniter aus, als es fih um das von Lord Ellenbo— 
rougb vorgelegte Amendement baudelte, daß die Graffchaft. 
Loancaſter ſechs Vertceter im Parlament haben folle. — Ale 
auf die Uebertraguug des Wabhlrechts an einzelne Städte 
und Flecken bezüglichen Clauſeln find num erledigt, Jetzt 
kommt die Reihe an das Wahlrecht in den Graſſchaften. 
Nach der Schuelligkeit zu urtbeilen, womit die Neformbid 
in dem Oberhauſe beratben wird, dürfte ibr Loos in drei 
Wochen entfcbieden ſeyn. Uber gerade Diefe ungewöhnliche 
Fũgigkeit der Tories bat etwas Unheimliches und läßt Unheil 
im Hintergeunde ahnen. Stommt einmal die Reihe der 
Beratbung an die Hauptelauſel von dem Wohlcenfus von 
10 Pf. Ster!., fo, befürchtet man, werden die Keformgeg: 
ner wieder auf einmal in Reihe und Glied fteben, und im 
einer Sihung, vielleicht ohne alle Berathung, die Clauſel 
verwerjen, Damit man ibnen mit Feiner Pairsernennung 
zuvortommen könne. Die jepige Neutralität einiger Lords 
wäre ſomit mur eine neue Kriegsliſt. — Die Tories find 
mir Sie. R. Peel unzufrieden, dem fie den Vorwurf ma— 
ben, daß er Die Dppofition im Unterhauſe nicht gehörig 
geleitet und Dadurch dem Herzog 9. Wellington und feiner 
Partei dad Spiel verdorben habe- — Der Oberſt For, 
Tochteriuann des Königs und Sohn des Ford Holland, mwels 
cher bei dem Rücktritte des Minifteriums Grey feine Ent 
laſſung als Stallmeliter des Königs gegeben hatte, wurde 
heute zum Haudkuſſe zugelaffen und vom Könige zu feinem 
Udjutanten ernannt. — Dem Hru. Attwood (Präfideuten 
der Birmingbamer Union und Parlamentsmitgliede) wurde 
für feine ‚Präitige Unterſtüßung der Nejormbil das Bürger: 
reiht der Stadt Yondon überreicht. — In Folge der jüngs 
ſten Greiguife wurden die Eigeuthümer der nach Chatam 
fobrenden Landkutſche rWellington« gemöthige, den 
Namen derfelden zu ändern, da ihre Runden fich weigerten, 
in ibe zu reifen, fo lange fie dieſen Namen trage. Letzte 
Woche ging die Kutſche beinahe leer, Am Montag wurde 
der Name mit dein des Lord Grey vertaufcht und fie bat 
jegt mehr Parfagiere denn je. — O'Connell beſchwert fid 
in einem an die Reformfreunde Englands gerichteten Echreir 
ben über die ungleiche Nepräfentation Englands und Jr 


lands und über die blebei zu Grund gelegte falſche Berech« 


nung. — Mad Briefen aus Dublin danert in Irland ber 
Zehuteuktieg noch iunmer fort. Die Bauern follen im ei 
nigen Gegenden nicht nur den Beputen verweigert, fondern 
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fich förmlich verſchanzt haben. Wie es heißt, follen Trup⸗ 
pen im diefe Gegenden abgefchidt worden fen. 
Der Blobe fügt: Die bereits erwähnten, zur Abfohrt bes 
reiten Ulnienfihiffe fegeln am 24ten von Portsmouth much 
Liſſabon ab, um ſich mit den bereits dort jkationirten eng: 
lifhen Schiffen zu vereinigen. Lord W. Ruſſell und zwei 
andere Offiziere reifen mit ab. Der Zweck iſt, Portugal 
vor fremder Einmifhung zu bewahren, fo daß der rechte 
mäßige Souverain und der Ufurpator mit feinen Anis 
gern allein ihre Sache mit einander auszufechten baben. — 
Nach dem Sun gingen am 21ten Be cble nach Portsmouth 
ab, daß fich angenbliclih 200 Seefoldaten an Bord der 
bereits bei Spithead liegenden Schiffe begeben follten. 
Auch an die Marineartillerie daſelbſt gingen Befehle ab zur 
Einfhiffung von 100 Mann mit fünf Feldſtücken, Naferen 
und dergl. 200 Mann follen fi zu Plymoutb auf der Ca⸗— 
ledonia einfchiffen. Obriſt Adair fol das Ganze befepligen. 
Ipre Beſtimmung fol ver Tafo ſeyn. 


Frankreich. 

Paris, 26. Mai. Mom zweifelt, daß die angebliche 
Verbindung König Leopolds mit einer franzöffchen Prins 
zeſſin der wahre Grund der Zuſammeniunft Ludwig Phi: 
iſpps mit Leopold fer. Der Moniteur enthält noch 
nicht die mindefte Andeutung. Der wahre Zweck der Reiſe 
beider Monarchen dürfte ein politifcher, in den mißlicben 
Verhältniſſen Belgiens begründeter fern. — Nash der Rück— 
Echr des Königs von Compiegne, glaubt man, werde der 
Moniteur endlich ein neues Minijlerium bekannt machen, 
Marſchall Soult bewirbt fih zwar um bie Präaſidenten 
jtelle, aber da ihm das rednerifche Talent abgeht, jo mecht 
man ihm dm Publitum wenig Hoffnung dazu. Un Out: 
ſchloſſeuhelt und rüftigee Thatkraft würde cs freilich dem 
Marſchall fo wenig fehlen, als Perier. — Hr. Zebaftiani 
fo von Fürſt Talleyrand Borfchaften erhalten Haben, welche 
eini,e Bedenklichkeiten über dem jepigen Zuſtand von Eng: 
land äußern. — In Lyon wurden auf Befehl des Königs 
an feinem Namenstage 45 Gefangene freigelaften. — Ju 
Poltiers wurde der »patriotifche Clubb⸗, worin gemöhn: 
ld der Courrier, dee National oder die Tribüne den Bürs 
gern und Handiwerkern vorgelefen wurden, anf Befebl der 
Regierung geſchloſſen. — Republikauiſche Geſellſchaften ba: 
ben fih gejtern unter Einem Präfidenten verſammelt, um 
eine republikaniſche Conftitution abzufalfen, Heute war 
Tauffeſt bei einem Republikaner. Das in der franzöfifchen 
Kirche des Abbe Chatel getaufte Kind erhielt den Namen: 
Drutus Ecivola. 

— ⸗*Einige Journale, fagt der Conftitutiounel, 
melden die Ernennung vom vier oder fünf neuen Minſſtern 
mit dein Zul Be, doß ihre Namen ſich heute iu Dionitene 
Anden müsten. Diefe Angabe war unrichtig. Die allges 
mein gefühlte Nothivendigkeit zu einer Minifterialveräns 
derung iſt jo groß, daß man ſich wabrſcheiulich ſebr erujt: 
haft Damit befchäfrigt. ES feheint aber gewiß, daß noch 
nichts entfihieden bejchlofen ift, weder in Bezug auf das 


— — 


Perſonal, noch auf das Syſtein. Vfelleicht würde man 
viel ſchneller zu einer Entwickelung gelangen, wenn in Folge 
bedeutender Ublehnungen. die meijten gegenwärtigen Mini: 
free nicht Dabei interejfirt wären, den status qno, als ein: 
ziges Mittel zur Beibehaltung ihrer Portefeuilles, aufrecht 


zu erhalten,“ 
Niederlande. 


Haag, 25. Mal. Das heutige Journal de la 
Have ſagt: »Wir glauben nicht, daß die Hollinder Ant: 
werpen räumen werden.“ 


Belgien. 

Brüffel, 25. Mai. König Leopold wird am 28. d. 
nach. Compiegne abreifen, — Der Minifter der ausiwärtl: 
gen Angelegenbeiten ertlärte beute in der Reprüfentanten: 
kammer, daß die Note der belgischen Regierung vom 11. 
durchaus feine Auficht enthalte; daß diefe Note der Konfes 
renz noch wicht übergeben fen, obgleich der Befehl deßhalb 
nach London abgefender worden; er werde aber aus dem 
Mintiterium treten, wenn Die Uebergabe dicfer Note nicht 
imverzüäglich erfolge. Der Minifter erklärte ſerner, daß die 

enter, ST Ne Note in Betreff der Schuld nicht geant- 
wortet habe. — Der Eonriiir beige fagt in Bezug 
auf obige Erflürung des Minijtets des Auswaͤrt“gen: „Die 
Note der Reglerung it wirklich durch Hru. v. Wieulenucre 
unferem Bevollmächtigten zu London zur offiziellen Webers 
gabe an die Konferenz überſandt worden, allein diefer bat 
es über fich genonmmen , den Juſtruktionen des Minijters 
nicht zu geborchen, und bie Note ijt der Konferenz nicht 
übergeben worden. Es befteht in Belgien eine Kamarilla, 
die auf eine verborgene Weiſe und neben den, Bonjtitutio- 
nellen Gewalten regiert, Dos verwegene Benehmen unferes 
Bevollmächtigten zu London Tape ſich af delne anvere At 
erfläcen. Ein Senator ans dee Schule des Hrn. v. Eel: 
les und zwei Deputirte, welche man gewöhnlich bezeichnet, als 
bäzsten fie mır einen und denfelben Gedanken, und welche Sorge 
getragen hatten, ihren Bruder und Schwager als wachfame- 
Vedetten in die ceutlegenften Zugänge des Palaftes aufzu 
ftellen, gehören zu diefer Kamarilla. — Die hiefige Garnir 
fon manövrirte geftern bei dem Dorfe Dieghein. — Berl 
gifhe Blätter wollen willen, der holländiſche Abgeordnete 
für Nordbrabant, Hr. Cunpers, fen nebſt feiner Familie 
von der pollindifchen Negierung arretirt worden, »weil fie 
mit den, beigifhen Rebellen in Verbindung gejtanden.« 


Portugal. 

Liſſabon, 12. Mai, Nach einer mehrtigigen Un: 
päßlichfeit hat Don Miguel Queluz wieder verlaffen, um 
die Truppen und Feitungen zu befichtigen. Kaum in Zas 
mora angelangt, mußte er fich wieder zu Bette legen. — 
Die Ausgaben für die Armee ſiad kaum mebr zu erſchwin— 
gen; die Regierung wird fih bald genöthigt fchen, die 
Truppencadres, wenigitens fo lange der Feind wicht im An— 
gefichte iſt, zu vermindern. — Ein euglliſches Pacderboor 
beachte Borfhaften von dem Bevollmächtigten Dow Miguels 


* 
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in London. Ihr Inhalt mußte wichtig ſeyn, da fe fogleich 
—— eine Staſette Dou Miguel nach Zamora nachgeſchickt 
wurden. 


— Ein Trausportſchiff fol im der nächjten Woche 150 
Konftitutionelle, Die zur Verbannung verurtheilt find, nach 
den ofrifanifchen Kolonien bringen. Wir batten iu Diejer 
Woche viele Verhaftungen, die noch jept ſortdauern. Man 
fängt ohne Unterfchied alle Männer von 17 bis 30 Jahren 
auf den Strafen auf, um fie deu Korps der Freiwüligen 
einznverleiben. Die legten Nefamationen zu Entſchädigung 
verſchiedener englifcber Unterthanen, die Dpfer verjchiedeuer 
nillfübrlicher Handlungen won Seite unferer Regierung ge: 
worbeu, hatten bis jept noch keinen Erfolg, obgleich der 
engliiche Konſul, Hr. Hoppner, fie fehr dringend und ſelbſt 
“drobeud gejtellt batte, Dean hat ihn auf jpätere Zeiten 
vertröjtet, Da ber Schatz jeßt erfchöpit ſey. Es hans 
delte fich Dabei von drei Milliosen Frauken. Diefe Ant: 
sport fcheint vorerft ganz nach dem Wunfche der englijchen 
Reglerung zu ſeyn, um ihre Reflamatibnen mit einem Be: 
ſchwader unterjtügen zu Können, dag mit der Aukuuft Dow 
Pedro's hier eintreffen dürfte. Es find noch immer zwei 
englifche Linienjchiffe und eine Koroette, und eine große 
franzöfifche Fregatte bier. Alle dieſe Krimen Schiffe haben 


ſich neuerlich mit Fehönen Flaggen von der Farbe der Doua” 


Darin serfehen. Dou Miguel if inzwiichen von feine 
Kranfheitsanfalle wieder geueſen und beluſtigt ſich in feinem 

löife von Zamora und defjeu Umgebungen mit Der Jagd 
und der Tafel. Dou feiner Rückkehr iſt noch nicht die 
Nede. (Allg. Ztg.) 


Spanien. 

Madrid, 17. Mai. Es feheint, daß die franzöfiichen 
Carlijien, die fih in den Depots von Valladolid und Dars 
celona befinden, darauf gefaßt waren, ihre lutpätigfeit bald 
aufhören zu ſehen. Man hatte viele Worten nach Diefen 
beiden Städten gefchicht, von wo dieſe Klüchtlinge , ftatt, 
wie man ausgeſagt harte, die Nechte Don Miguels zu ver: 
theidigen, fich auf deu eriten Wink über Bayonne und Per. 
pignau wach Fraukreich begeben ſollten, um daſelbſt die 
Ruͤckkehr Heinrichs V. zu anterftügen. Dieſer Plan ward 
von deut franzöfiiiben Botſchaſter entdeckt, und Diefer ver: 
langte defiwegen von dem Spanischen Hofe die Entlaſſuug 
des Hru. Calomarde und des Grafen von Alkudia Der 
Leptere reichte, ohne die Entfcheldung feines Sonverains zu 
erwarten, feine Entlaſſung jelbjt ein. Don Hra, Calomarde 
behauptet man, er dürfte, troß aller gegentbeiligen Be: 
mũhungen der Apoſtoliſchen, nicht auf feinen Poſten blei— 
ben. Unſer Kabinet bat erflärt, Daß nicht nur fein Mit: 
alled der abgefepten kgl. Familie auf dem fpanifchen Ge— 
biete zugelaffen werden follte, fondern dag es auch allen 
denen, deren Namen dem Sabinete der Tuilerien Beforg: 
nie einflößen Pönuten, den Eintritt in Spanien verweigern 
würde. Die englijche und franzöfifche Negierung dringen 
fortwährend bei dem Könige Ferdinand auf eine Amnejtie 
für alle fpanifchen Flüchtlinge; auch, geben fie fih alle 


Mühe, bie Unerfennung ber amerifaniihen Republiken zu 
betreiben. England fol ſich zum Schiedsrichter bei den 
Bedingungen ber Anerkennung angeboten haben und billige 
Theilung der Schulden und vortheilbafte Handelätraftate 
für den Mutterftaat im Auge baben. Gin Courier auf 
Liſſabon foll Die Nachricht von der Einnabne von Madeira 
durch Die Flotte Dow Pedro’s Überbracht haben, Doch ſolle 
ſich das Fort noch halter, Man bält aber dieſe Ungabe 
für fepe nuwabrſcheinlick. Der Hof if traurig, und fcheint 
allerdings Beſorgniſſe zu begen. Dabei ift der Shan von 
Gelde entblößt. Hr. Balleſteros bat vor crinigen Tagen 
feine Eutlaſſung gegeben, Die aber verwe gert ward. (Alla. 2.) 
Türkei 

Uleranbria, 16. UpriL Sp eben komme ich von 
Gahira bier au, und veruchme, daß morgen früh ein Schiff 
nach Marfeille abgebt. Ich eile, Ibnen einige Worte über 
den dermaligen Stand der Aguotijchen Politik mitzutheilen. 
Cabira verließ ich in einer böchſt traurigen Stimmung, 
es wurden feit einigen Wochen täglich mehrere Köpfe abe 
gehauen, und zwar blos auf Angabe eleuder Spione, Die 
mit diefem Geſchäfte einen Dandel treiben. Es wagt Nie 
mand mehr ſcinen Paden zu Öffnen, weil jedeu Augenblick 
fotche Leute Fommen, Geld fordern ımd drohen, fie bei 
Chabib⸗ Effendi, Miulſter des Innern, anzuzeigen, der ohne 
weitere Unterfuchung das Bluturtheil unterzeichnet. Folgende 
Worte find bei Zodesjtrafe ausjufprechen verboten: Kous 
ftantinopel, Zultan, Sprien, Aere, Abrabim Paſcha, Abdallap 
Paſcha u. ſ. w. Alle, die einen foldyen Namen trugen, än— 
derten ihr. Ein Manu, der Abends nad) Haufe ging, und 
feine Türe wicht öffnen Tounte, fagte im Zorn: bift du 
etıva wie die Thore von Aere geworden? Eine halbe Stunde 
nachher wurde er eiugejperrt und deu folgenden Morgen 
euthanptet. Lin anderer Getreidebindler rief furifche 
Zwiebeln ans, Diele find nämlich von bejjerer Qualität ; 
auch er wurde bingerichtet. Dieſe Craufamfeiten er: 
regten wohl eine beftige Oäprung unter dem Dolke, 
doch wird es wohl zu Feinem Ausbruche kommen, 
bis ein Theil der Soldaten dem Paſcha untreu oder 
die Armee in Sprien gejchlagen wird. Acre ift noch nicht 
eingenommen; auch deukt für den Augenblick Jbrabim Pafcha 
gar nicht mehr daran, Diefe Feſtung mit Gewalt zu ero: 
bern, nachdem mehrere Verfuche ihm mißlungen find; Die 
Stadt ijt immer noch zu Land und zu Waſſer cingefchlof: 
fen, Abrabim Pafcha aber mit einem Theile feiner Armee 
in das nördliche Syrien gegen Tripoli und Hama vorge: 
rückt, um die verfchiedenen Paſchas, die auf Befehl des 
Sultaus gegen ibn jich vereinigen wollten, zu, befämpfen. 
Einem Bulleria zufolge, das bier von der Negicrung den 
verſchiedenen Konfuln mitgetbeilt wurde, fol Ibrahim Pa: 
ſcha in der Nähe von Trivoli Osman Pafıba, der mit 
einigen taufend Maun von Konſtantinopel gegen ibn ge: 
ſchickt wurde, geſchlagen haben. Dies Bulletin jelbjt beweist, 
daf bis jept wenig Gutes anzulündigen war, und merzivei: 
felt wopl an der unglücklichen Zukunft für unfern Paſcha, 


wenn eine orbentliche Armee mit dem Sultan ſelbſt in 
Syrlen anlange! (Allgem. Ztg.) 


Deutſchland. 


(Preußen) Berlin, 24. Mai. Deutlicher kaun 
fib wohl niche die friedliche Gefinnung unferes Königs aud: 
fprecbeit, als durch den vor wenigen Tagen erlaſſenen Kar 
binetsbefehl, nach welchem das gte Urmeckorps, welches 
om Rhein nud in Weſtphalen jtebt, in feine Heimatb (Her: 
zeathum Zahlen) wieder zuruͤckkehren fol. Auch die Ar: 
tillerie Diejes Korps mird ganz auf den Friedensfuß geicht, 
und alle Pferde, die über den Kriedenejtand find, verkauft. 
— Morgen endigt das Frühjahr: Manöver, Eine große 
Menge fremder Offiziere von allen enropäifchen Mächten 
haben fi als Zuſchauer eingefunden, mas unferer aflezeit 
Icbhaften Hauptftadt ein noch lebendigeres Unjeben gibt. 


(Rurpeifen) Kaſſel, 26. Mai. Heute war feit 
Dienjtag wieder die erjte öffentliche Sipung der Stände, 
Sie bielten vorgeftern Feine Sipung, weil nichts von dem 
Minijterium ge/onmmen war, womit fie fi hätten beſchäf— 
tigen können. Vermutlich werden fie auch heute blos dag 
Geſetz in Betreff der künftigen bürgerlichen Verbältuijfe 
der Jeraeliten beratben. — Vor einigen Tagen ijt durch 


ein Mefeript des Kurpringen:Regenten der bisherige Lande 


tagsfommifie und proviforifche Vorftand des Minijteriums 
des Zungern, Eggena, von ferneren Gefchäften beim Mini: 
ſterium und beim Loudtage entbunden erklärt worden. Hr. 
Gagena ſchwankte bereits feit einiger Zeit in der Gunſt 
des Priuzen⸗Regenten. Geſtern Abend brachte eine Anzahl 
biefiger Bürger und Einwohner Den. v. Eggeng eine Mufif 
und ein Lebeboch, obgleich derjelbe, frübzeitig bievon uuter- 
richtet, vorber die Stadt verlaffen hatte. Advokat Hahn 
hielt vor feiner Wohnung eine öffentliche Rede zu deſſen 
Yobe, Die Stelle eines Landtagskommiſſärs ift noch erlee 
digt. Mebreren fol diejelbe angetragen, aber von deufelben 
" onsgefcblagen worden fern. Das Minijterium des Intern 
iſt einfhweilen dem Vorſtande des Auftizminifteriums, Hru. 
Haſſenpflug, mit übertragen worden, 

Naſſau. (Schluß des Unsfhnfberichts über bie 
rerfönliche Abwefenbeit mehrerer Mitglieder der diepjährir 
gen Ständeverfammlung.) 

Mit diefem unabweislichen amd unauffcbiebbaren Ger 


fchäfte könnten die anmwefenden Deputirten einſtweilen ibre 


landſtändiſche Thätigkeit abichliegen, und der Regierung 
überlaffen, die abweſenden Mitdeputirten zum Eintritte und 
jue Abgabe ihrer Stimmen zu nöthigen, wenn fie nicht 
-fürchten müßten, jelbjt hierin wieder dem Vorwurſe ausge: 
ſeht zu werden, als hätten fie die „Handhabung der innern 
Polizei« ihrer Verfammiung, welche den anmefenden De: 
putirten zujtebt, der Regierung übertragen, und dadurch 
ein anderes Necht des Landes aus irgend einem unzueci- 
chenden Grunde veräußert. — Wenn nun aber die Regie: 
rung nicht über dieſen Fall entjcheiden darf, wer foll übers 
danpt entfcheiden ?_ Taſt Bönnte man meinen, menn in eis 
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mer ernfihaften Sache Scherz geftattet werden dürfte, die 
Herrenbank mäßte das Recht haben, über die Unvolzibligr 
keit der Deputictenverfommlang zu urtheilen, wie die ab? 
weſenden HHru. Depntirten für ihren Theil das Rocht in 
Auſpruch nehmen, die Uebervoilzähligkeit der Herrenbank zu 
beurtheilen und darauf ihre Geſchaͤſtsverweigerung zu grüne 
det, MWenigftens Die abweſenden HH. Deputirten Pönnem 
kein Urtheil haben; denn fie würden in eigener Sache Rich: 
ter ſeyn. Soll aber einer vollzaͤhligen Depirirtenverfamms 
fung diefes Recht vorbehalten bleiben, fo kann dieſes nicht 
anders bewirkt werden, als durch eine neue Wahl, wobei 
die jept abweſeuden Deputicten nicht als Waplfondidaten 
eriiheinen dürfen. Wurden nun die zum Erſatß gewählten 
Depntirten nach Faſſung ihres Befchluffes, wofern fie die 
jept abiwejenden Deputirten etwa feeigefprochen hätten, wier 
der abtresen follen? — Die Unterzeichneten find daher der 
Meinung, daß die anıwefenden Mitglieder völlig befugt find, 
über die fortdauernde Abweſenheit ihrer HH. Mitdeputieten 
ein begründetes Uetheil auszuſprechen und einen gültigen 
Beſchus zu ſaſſen. Nach redlicher und vieljcitiger Erwä⸗ 
gung alles deſſen, was in dem Vorbergependen ausfüprlich 
nachgeiwiejen worden iſt, bedauern die Unterzeichneten aufr 
richtig, Daß fie in dem Beuehmen der fünfzehn abwefender 
HHru. Deputieten nichts weiter finden Können, als. eine 
dauernde, freiwillige und faktifche Verzichtleiftung auf die 
landjtändifchen Rechte, welche fie durch jüngfte Wahl erdale 
ten baben, ſchon nah Maßgabe früherer ähnlicher Fälle im 
dieſet Stindeabtheilung. Man vergleiche die Gipungspror 
tofolle der Deputirtenverfammlung vom 3. 1827°&, 92 ff. 
Holglich fehen ſich die Unterzeichneten zu dem Anträge ger 
drungen, die verebrliche Verfammlung möge ansprechen, 
daß die abwefenden fünfzehn HH. Deputirten: Adami, 
Ullendörfer, Bertram, Diez, Eberhard d. ält., 
Eberbard d. jüng., von Ed, Fink, Herber, Hof 
mann, Kindlinger, Lang, Map, Ruf, Weiler, 
ihred Rechtes als Mitglieder dee Depntirtenverfammlung 
auf die Dauer der gegenwärtigen Wahlperiode für verluſtig 
erklärt und die Regierung erſucht werde, für die Fortfepung 
der landjkindifchen Verfammlungen ihre Stellen duch weue 
Wahlen befepen zu laffen, wobei die Genannten nicht als 
Wablkandidaten erfcheinen können. Die beiden HH. Der 
putirten Fang md v. Eck haben zwar an dem Schreiben 
vom 5. Mai keinen Theil genommen, aber durch cin be: 
fonderes gemeinfanes Schreiben vom 6. Mai ihren gleichen 
Entſchluß ausgejprocden. Die HH. Deputirten Eberbarb 
d. ält. und Eberhard d. jüng. haben gar feine Erklärung 
euf das Cinladungsichreiden der landesherrlichen HH. Kor 
mirfarien gegeben, mũſſen alfo als beharrend bei der erſten 
betrachtet werden. Der Hr, Deputirte Bertram it, nach 
Angabe feiner Kamilie, auf einer auswärtigen Neife begrif: 
fen, wohin ibm das Cinladungsfchreiben nicht babe nu,che 
fendet werden Können. Da cr feine Pflichten Fanrte, Die 
erſte Erklärung mit unterzeichnete und zu elar.e tängeren 
Abweſenheit Feinen gejeplichen Urlaub bat, ſo Kann er aus 
der Zahl der fünfjepn wicht ausgefhloßrn werden, Die 
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Unterzeichneten. haben die feite Uchergeugung, daß bie ans 
weſenden Deputirten in ihrer bisherigen ganzen Handlungs ⸗ 
mweife zwar ulcht den raufchenden Beifall einer gewiſſen 
Partei, aber um fo ficherer die beruhigende und ehrenvolle 
Zuflimmung aller derer erhalten werden, welche edle und 
is Zwede mit edlen und gefeplihen Mitteln ver: 
olgt feben wollen. Wiesbaden, * 9. Mai 1832. (Gez.) 
chott. 


deledemann. Ammann. 





Neueſte Nachrichten. 


Die neueſten Nachrichten aus London reichen bis zum 
26. Mal. Im Oberhaufe hatte Freitag Nachts eine fehr 
lebhafte Discuffion hatt; fie wurde durch den Marquis von 
kondouderry veranlaft, der einige der beftigiten Stellen 
aus einer zu Neweaftle gebaltenen Rede anführte. Da: 
feibft wurde nämlih unter andern gefagt: »Unter Den 
Gegnern der Reformbil im Oberhauſe fipen alte Will: 
linge.e — „Indem der König ſich weigerte, von feinen 
Kronrechten Gebrauch zu machen, zeigte er zugleich, wie 
ſehr er die Wiünfche der Nation verachte und nur darnach 
frachte, die Gerwalt wieder ber Ariftofratenpartei anzumer: 
frauen. — »Se. Maf. wird von verrütberifchen Ratbge: 
bern betrogen. — England feufst, gleich Frankreich, us 
ter drücdenden Auflagen und ſchwer laſten die Würbenträger 
der Kirche auf ihm⸗ — »Der König ift charafterlos und 
wird Durch den Einfluß einer fremden Frau beberrfcht, aber 
es iſt fon einmol ein fehöneres Haupt (a fairer head) als 
das der Könlgin Adelaide auf dem Schaffotte gefallen. — 
Marquis v. Londonderen mannte den Dr. Heabland, einen 
BDerwandten des Crafen Grey, als Vorfiper der Newenftier 
Verſammlung; er drang auf egemplarifche Beftrafung einer 
ſolchen Sprache und fragte den Orafen Grey, ob er fie billige. 
— Lord Wouford verlangte, daß das Haus in einen Ge: 
tichtspof fich umbilde, um 'die Sprecher jener Verſaum«; 
lung vor felne Schranken zu laden, Er taͤdelte hauptfäch: 
lich, daß man denfelben nach London zu kommen erlaubte, 
um fich dort mit ©leichgefinnten zu verjkindigen, und daß 
die erite obrigkeitliche Perfon fie zur Tafel zog. Graf Grey 
ließ ſich von Lord Goderich nicht abbalten, auf die von dem 
Marquis von Londonderry cn ibm gerichtete Frage zu ants 
worten, Ge-erklärte fie für eine muthwillige Beleidigung 
gegen Ihn und als eine Verlegung allee Gebräuche des 
edlen Hauſes. Er nahm den Dr. Heodiond als einen 
achtuugewerthen Mann in Schußtz, von dem man überzeugt 
ſeyn dürfe, daß er fo empörende Ausdrücke, wie fie in der 
erwähnten Rede vorkommen, gleich ihm (Lord Grep) mißs 
bifligt Haben miiſſe. Auf Beinen Kal aber fen das Haus 
der gerignete Ort für eine ſolche Discuſſion. Noch fen 
duch der Ungenblic nicht gekommen, wo die Miniiter Sr. 
Drai. den Weg befaunt machen können, den fie in einem 
folben Falle befolgen wſſen. Man wiſſe noch nidyt, was 
bie Geſchwornen als Bibel betrachten würden, Die Minifter 





aber werben mir allen ihnen zu Gebot ftehenden Mitteln 
ben verfaffungsmißigen Geſetzen Achtung zii verichaffen wiſ⸗ 
fen. Der Marquis von Eondonderen zeigte fih mit Diefer 
Aeußerung zufrieden und das Haus ging num zur Reform: 
bil über. 


Paris, 26. Mai. Eine Unzapl Deutfcher verfammelte 
ſich geftern mit mehreren Franzoſen, Spanien, Portugiejen, 
Italienern und Polen im Boulogner Gehölze unter einem 
Zelte, das der Reſtaurateur Manfouey aufgerichtet batte. 
Die Geſellſchaſt, die nach öffentlichen Blättern aus 400 
Perſonen bejtanden haben fol, batte den General Lafanetre 
zu ihrem Präfidenten gewäblt. Es wurden bei der Tafel 
nicht weniger ald 15 Toaſts ausgebracht — auf die Ge—⸗ 
fundbeit fo ziemlich der ganzen Welt, mit Ausnahme der 
Chinefen, Neubolländer und Hottentotten. Diefe Verſamm— 
lung wollte den Helden von Hambach die Theilnahme ihrer 
Brüder in Paris beweifen, was denn diefe ohne Zweifel 
mit Danf aufnehmen werben; den größten Vortheil wird 
jedoch, aller Wahrfcheinlichkeit nach, der Reſtaurateur Man: 
fouen von diefer Befreiung der Welt geerudter haben. — — 
Man fpricht noch immer viel von einer Minijterialoerinder 
rung und macht dabei den“Marſchall Sonlt zum Präfiden: 
ten des Raths. Hr. Tbiers, der in Italien viele öfter: 
reichifche Truppen gefeben haben will, fol einer hoben Per: 


fon die Beforgnif eines bevorjtehenden Krieges mitgetbeilt 


haben. — Cboleratodte 17. 
Parifer Börfe vom 27. Mai. 5 pCt. g7 Fr. 20, 25 €; 


3 pCt. 70 dr. 60, 50€. 


Brrantwortlider Rebaltenr : 
Legatiensrath Dr. 8. 8. Lindner. 








Courfe. 
Wien, 28. Mai. 


Stantöftuld » Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 87,%; 
detto detto au 4 pCt. in EM. 763; 
Darl mit Verlooſ. v. 3. 1820, für 100 fl. in EM. 1755; 


detto v. J. 1421, fir 100A.mnEM. —--; 
Bank- Uctien pr. Stück 1139 EM. 
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Bekanntmachungen, 

In der Belennerdraße, nabe bey der Glppothek, IN das 
Haus Nro. 231 /b ſammt Garten um den Tahressins von 
190 fl. zu vermiethen. Dasfelbe beſteht aus 6 Simmern, Küche, 
und ſonſtigen Bequemlichkeiten. Es Fann ond in 2 Wohnun 
gen artheilt werden. Das lebrige in der Grpidition vieler 
Zeitung. 


7407. () An der Sonnenſtraße Rro, 129 a, im Gar— 
ten: Haufe rüdmwärts find zwei Bimmer nebit Kadinet ebener 
Erde ohne Dieublement jedoch mit Bedienung mit oder ohne einen 
Blumenzarten an zwei ledige Herrn manativrife jn verſtiften. 





7777.136) Betanntmadgung. 

Rad eimer zwiſchen dem E. Advokaten Dr. Pihlmapr, ala 
Mehanikus Semmiler'fhen Maffaturator, und dem Mechanikus 
Srorg Hofer getroffener Uebereintunft wird 


Montag den 17. September 1832, 
früh von 9 bis 12 Upr, 

Im Lokale des unterfertigten Berichtes eine von dem Medanlı 
tus Georg Hofer Dapier verfertigte und von den Intereifenten 
aachhin befhrierene 72fädige Flachs ſpinnmaſchine, vorbehaltlich 
der Benehmigung der Intereſſenten, dem öfſentlichen Berkaufe 
untergeftellt, wozu Hanfsliebhaber anmit geladen werden, 

» °* Münden, den 22. Mai 1832. 

R.B-. Kreis: und Gtadıgerigt Münden. 

Alimeper, Direltor. 
Dr, Knappe. 


Befdhreibung. 


Die Hlabslpinnmafhine, von Georg Hofer in Münden 
vor etwa 5 Jahrın erfünden, hit ein aus 4 Flächen zufam: 
wiengefegter Zpinatün, 7 Schup breit und 13 Sub lang, 
mit 72 Spuhlen. Letztere ſehen auf beiden langen Eeiten 
ſenkrecht, 36 in einer, Sronte, und werden alle darch ein Schnurs 
rad, welches mitten unter dem Tifche fi befindet, durd vier 
Schnurloaͤuſe und einer angebrachten Seitenkurbel bewegt. Jede 
Epuple Bann ohne Hindernif im Laufe der übrigen einzeln 
gertelle werden. Die ganze Maftine gewährt übrigens bei 
iprer hatmoniſchen Bauart, ftottlihen Ausfymüdung und dem 
Prejlingsglanze, der, wie in Etoduhren, an den Spuhlen be 
findiid.n gejöheten Raͤdet, einen erbabenen Anblid. 

Die erſten Berſuche, weldye Der Erfinder mit dieſer 72fädiı 
gen Spinnmafbine vor ten königlichen allerhöchſten Herrigaf: 
ten und vielen hoben Standesperſonen unaufpaltiam madıte, 
erzielten, ohngeachtet dabei Der Erfinder ohne alle weitere Bor: 
bereltung und Sormirung des Flachſes aus der Hädel jyianen 
ließ, ein gang handgebräudlibes Garn, und erwarben hiedurch 
volle Bewunderung der allerhoͤchſten, höditen und heben Per 
fonen. Es war Diefe Maſchine von reinem ruſſiſchen Edelmann 
betellt worden, bei deſſen pligiim erfolgtem Tore aber ter 
Erfinder fie nicht mur nicht mehr verſeunden Ponnte, ſendern 
dieſelde, wegen Abmartung weiterer Befchlüffe aus jenem fer: 
nen Reiche, bisher ſtilſtehend in dem Haufe Nro. 34g lit. b. 
in der Bareritiaße bei Mechanikus Semmler ſtehen lajjen und 
find endtich jegt fogar entfliehen mußte, dieſelde ter öffent: 
lichen Verneigerung auszjufegen Tieſe Maſaine kann zur 
aanzlihen Belkommenheit um fo leizter gedracht werden, als 
der Erfiuder in der Mühe lebt, und feit ten legten trei Sayı 
ken auch zur Weredlung Des groben Flachſes ohne beige auf 
trednem Wege, und ohne vielen Abfall, worüber Muſter bei 
diefigem landwirthſchaſtlichen Vereine vorliegen, eine Hächel⸗ 
mafsine mit feiniter Wirkung und aller Schonung des Flachſes, 
fo wie eine Flachsrech⸗, Band» oder Flormaſchine, als die 
eigentliche Borrereitungsmerhode zum Epinnen, erfunden und 
in Boirnmafzinen ungemein erfinderifae Sortfgpreitte gemasbt hat. 

Diefe Flahefpinumafgine iſt daher der allgemeinen Aufr 
merkſamkeit um fo mehr anzuempfchlen, ale, wie difannt, 
Kaifer Rapoleon Icon eine Prämie von einer Milton Franten 
auf fold eine Grfindung fegte, und durch Diele Dialvıne das 
aufzuiöfende Problem einer ädten Flachsfpinnerei mir allen 
gebörigen Vorarbeiten für gleige und follde Leinwand in Balde 
err.igt werden fann, 
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Diele Mafhine Bann täglih In dem erwähnten Saul. 
Neo. 349 lit. b. im der Barerftraße in Angenfhein genom 
men werden. 


7805. (2a) Bertaufsproclama. 


Auf Antrag der Bormundfchaft der Relikten der dahler 
verstorbenen Johann Behetbaner’fhen Bierbrauersepeleute, ge 
nannt zum Gilgn, wird das von benfelben befeflene Anmwefen 
im Ganzen oder theilmeife hiemit wiederholt zum oͤffentlichen 
Berkaufe ausgefegt und zu dem Ende auf 

Montag den 2. Juli d. Jo. Bormittags 
: g bie 12 Uhr, 
KRommiflion angelegt. 
Diefes Anmefen beftehet £ 
a) in einem Haufe fammt Brauftadt und Brauersgerschtig 
keit in der Sendlingergaffe Mro. 917 und in fänimtii 
liher Ein und Vorrichtung zum Betriebe der Bränerel, 
dann in einem Hauſe dafeldit Nro. 915 
b) in einen Sommer: Bierfeller an der Rofenheimerflraße 
Nro, 386 
c) in einem Anger beim Gottesader ju 5 Tgwrk. 
dı in einem Anger beim Sendlingerfelde zu 3 Tgwk. 
e) in einem weitern Anger beim Sendlingerfelde zu 2 Tgwrk. 

Kaufolunige werden hiedurch eingeladen, gu der oben bes 
fimmten Kommiäffion ſich dießorts einzufinden, ihre Kaufsan: 
Andore zu Protofoll ju geben, und über den Zuſchlag die Ras: 
tifitanıon Der Betheiligten zu gemwärtigen. 

Den 29. Maı 1832. 


Königl. Kreis und Stadtgeriht Münden. 
Alliweper, Direftor. 
Strebler. 


7304. Edietallddung. 


Simon Atzinger Bauersfohn von Zteinbühl, hat fib Thon 
vor mehr als.4o Jahren ale Bindergeſelle auf die Marder: 
ſchaft begeben, und it feit dieſer Zeit nicht mehr zuruückgekehrt. 
— Da deſſen Berwandte aud die Ausfolzlaffung feines Eis 
ternqutes andringen, fo wird Simon Atzinger oder feine allen» 
falljige reatmaßige Defcendeng hiemit aufgefordert, fih binnen 
6 Monaten vom Tage der Bekanntmachung am hierorts zu 
melden, widrigenfalls nah Abfluß dieſes Termines das Simon 
Atjinger’fhe Giterngut feinen Berwandten gegen Kaution aus: 
geantwoetet werden würde, 

Am +3. April 1832. 
Konigl, Bandgeriht Paffau. 
Werndl, Landrichter. 


776. (30) Berfhollenpeits Erklärung. 


Nahdem ungeachtet der am 14. Mai v. J im öffentlichen 
Blättern vorangegangenen Ausfhreibungen über Das Yeben 
und den Aufenthalt des. Lorenz Rainz, Bauernfohns von Ber: 
gen, weiber ale Soldat beim Lönigl. bayer. item Linieninfans 
terieregimente oͤnig, eingereiht war, und feit dem ruffiihen 
Feld zuge vermißt wird, Beine Kunde eingegangen, fo wird, ders 
feide als verſchollen erklärt und fein Bermögen an dir naäͤch ⸗ 
flen Anverwandı:a gegen Gaution verabfolgt- 

Moosturg den 12. Mai 1832. 
Aönigk Landgericht Koosburg. 
Diredenmann, Laudrichter. 


„u 


7802. Das unterfertigte Landgericht Hat im dem Schul 
Denmweien der Schmelstiegelfabrikantens » Eheleute Franz Kaver 
und Ratharina Stallmaper zu Dbernjell, auf Antrag ber 
Gläubiger, den Univerſalkonkurs erfannt. 

Es werden daher die geſetzlichen Ediktatage, nuͤmlich 

E Zur Anmeldung der Fordarunger und denen gehörigen 
Rahmeilung auf Dienftag den 19. Juni k J. 

U Zur Borbringung der Ginreden gegen die angemeldeten 
Borderungen auf Mittwoch den 18, Juli, 

20. Zur Schlußverhandlung und zwar 

a) für die Replik auf Samitag den 18: Auguft; 

b) für dis Duplik auf Freitag den 14 September, 
irdesmal Morgens 9 Uhr, feitgefegt und hiezu fümmtliche um 
befannte Glaͤubiger der Gemeinſchuldner hiemit Öffentlich unter 
Dem. Redtönachtgeile vorgeladen,. dad das Michterfcheinen am: 
ıten Ediktatage die Ausfchliefung der Forderungen vom gegen« 
wörtiger Sant, das Michterfcheinen am den übrigen Terininen 
«bier die Präclufion mit der am jedem derſelben vorgunehmens 
Ben Handlung jur Folge habe. 

Zugleich merden alle diejenigen, melde etwas von dem 


“ Vermögen der Gemeinſchuldner in.Danden. haben,: aufgefordert, 


folches bei Vermeidung nochmaligen Erſatzes unter Vorbehalt 
ägrer Rechte bei: Gericht zu: übergeben. 

Bemerkt wird übrigens, daß nach Ausweis dr& hergeficlls 
zen. Inventars der: Actioftand 20,554 fl. 265. betrage,. währ 
end Die berelta bekannten. angemeldeten Schulden 31,289.f: 
Acd Er, entziffern. 

Den 16: Mat 1832. 
Königl. Laudgericht Wegfheid. 
Sigmund, Bandricter. 





7786. (2b) BDBetanntmadunmg 
Aufß Andeingen eines Hppothefengläubigers wird im Wege 
Ber Hilfsvollſtreduug das nahbefhriebene Anweſen des Fran 
Beltl,. Bauer zu. Repperödorf „ oͤffeutlich feilgeboten und zu 
ziefen Iwede auf 
Dienftag den 16. Detodenl. J. 
Vormittags 8— 12 und Nahmittags 2 — 5: Uhr 
Termin. anberaumti 
Kaufsluftige werden eingeladen, am diefem Tage fi im 
Um hi Berichtöfofale rinzufinden, 
Auswärtige haben fi über Dermögen und guten Leumund. 
Burd legale Zeugniffe aus zuweiſen: 
Belhreitung des Anweſeus. 
1) der ganze Gallibausenhof befteht: 
a) iu gemauertem. Wohnhaus mit: Pferdeflallung, ganz 
een neu erbauten Etadel, Hub: und Schwein⸗ 
al; Waſchhaus, Hofraum und Garten pr, ı Tügm: 
29 Dezim: ; 
B) Pausweiher pr. o 22° Tonm: ; 
0) Sausbleihgärtl pr. 0, 34 Tag; ; ö 
d) Gabeögarten in der Abens pri 1,.19 Tagım ;- 
©) Anger! pr. 4 Tagm: 28: Deyim: ;. 
M- Acder 80, 55: Tag: ; 
8) Wieſen 34.05 Tagm: ; 
2) Antpeil an den unverthellter Cemeindearänden: reis 
ſtiftsweiſe grimdbar zum k. Mentamte Aansderg, 
2) Iwei Rrautgärten pr. 0, 10° Tag. ; 
3) Moostpeilwiefe pr. 2, 86 Tag. ;. 
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3) Forftentfhädtgungsanthet pr. 9, 51 Tayın. ; 
5) Figuebreiten und Ader pr. 4, 30 Tagmı; 

6) Lange Rieglader pr. 0, 67 Tagın ; 

7) Die Tiefangenmwies pr. 2, 10° Tagın. ; 

8) Der Eedimaierbreitenader pr. 7, 24- Tag ; 
9) Das Weberhölal pr. 4, Ar Taam.; 

+0) Das Klingerpölzl pr. 8. 45 Tagw: 

Dis hierauf paftenden Laſten koͤnnen am Wesfleigeruugätag 
eingefehen werden, 

Dis ſaͤmmtlichen vorbefhriehenen Beflgungen haben nad» 
der gerichtlichen Shägung vom 54. Juli 1829 einen Werth 
vom 14,341 fl. 5r Er. . 

Abensberg am 19. April 1932 
Lönigl. Kandgertht Abensberg 
Liet. Afhembrenmer. 
7304. (5r Betfanntmadung 

Wer immer anı den, Rüdlaß der Dabier verftorbenen Frau 
Grifn Eleonore v Gravenreuth, geb. Freyin von Jwey⸗ 
brüden, erblicen-Reicrsratbs und P, Generalkommiſſürs Wirte 
dann Dome des Et Eliſabethen Ordens, Aniprüde and was 
immer für einem Nechtstitel machen zu Ainmen vermeint, wind 
hlemit aufgefordert, dieſelben binnen 50 Zagem um fo gemiis 
fer bei dem Unterzelchneten anzubringen und vorläufig zu I 
quidiren,. als auferdeffen mit der BerlaffenfhaftsAuschianders 
ſehung und Grtradition ohne Ruͤcſicht auf die ſich nicht Mer 
denden: rechtlicher Drdnung mach weiter verfahren würte 

Münden den 26: Mai 19572. 
Graf vꝛ Sayn- Wittgenfoim 
Bientenant im k. iten Küraffieee 
Regiment, als Brrlaffenihaitsr 
Commffaͤr. 


7798.(27 An Muſiker und Muſikfreunde. 


Bei der,. in der Aommäiffions: Lizitatioms: Niedem 
lage (Prannersfieafe Nro. 1740 im erſten Stede) Diene 
Rays am 5. Zuni abzuhaltenden Berfteigerung. werden nach⸗ 
folgende 








Partituren 


rein geſchrieben und in Leder gebunden: an. den Meiſbiethenden 
verabfolgt : 


Deo metrio,.epera im IH Ati, del Sign Bernaseoni. 
IU Tomi. 

Demofonte,. opera in IH Ani. del’ Sign: Borna» 
coni; HI Tomi, 

ZenoBia, opera in IT Atti, 

J.a Tinta tartara, del Sign Confortor 

Fl Soldato,. intermezao. 


Oratorio saeror, da cantarsi nella seltimana sant« 
dol Sigm, Safesi, 


ı2 Ario del Sign. Porta 
1% Arie del Sign. Mann.. . 
Arie di divers; maestri. If Tomi. 


“ Fünf Bände Arien von Perez, Cassali, Faustfna. Cim- 
pioli, Poasi,. Bindi, Venturini, Negri, Perseetti, fo- 
suelli, Concha, Blosanti,. Galuppi, Carpani cte, 


Saferifihe Staats - Zeitung. 





Sonntag 


Nro. 81. 





. 





Snıamd 


ein. — 


€ Ungelegenbeiten: Urthelt des E. Caſſations - und Mevifiousgerichr® gesen deu Friedemsrihter Klein wegen 
— Ausiändifhr Angelegendelten. Pmerika. 


Fretiaffung des 
England, antrech. Niederlande, Belgien. Zirkel. Srhimeil. 


Deuffanand: Deflerreich. Preien. Baden. Frankfurt. — Misceden. Fortſchritte des Schulweſtas in Preußen. — Cholera. — N « 


Nachrichten amd Franttelch und England, — 


Belannımacumgen: 





Inländifche Angelegenpeiten. 





Sweibrüäden, 26. Mai. Das Fönigl. Caſſatlons- 
und Nevifionsgericht des Nheinfreifes Pat in feiner öffent⸗ 
lihen Sipung vom 14. Mai 4832, wobei gegemvärtig 
waren: Böcding, Direktor, 3. A. Molitor, Siegel, 
Yusmann, Dauauer, Breitendab, Schmidt, 
Räthe, Merfel, iſter Staatsprofurater, und Faber, 
Öbergericyisichreiber, falgendes Urtheil erlaffen : 

In Saden 
des Pönigl. Generalftnatsprofmentors. am k. Uppellationd« 
gerichte des Npeinfreifes, CafationsMägers int Intereſſe des 
Geſetzes, 


gegen 
das von dem Friedensrichter Auguſt Klein zu Wünmvel 
» ter mit Heberfchreifung feiner Amtsgewalt über die Frei— 
kaffung des Georg Fein aus Draunfchweig errichtete Pro 
soßoll vom 26. März 1832 a0. ıc. ıc. 

Die einzig, bier entfcheidende Rechts⸗ und Dorfeage ift: 

War der Friedensrichter Klein zu Wünmeiler als rich: 
terlicher Beamte competent , die Nequiiition des Lande 
ETommijlariates Zweibrucken an das Oendarmeriefommande 
daſelbſt de dato 24. März 1832 und Deren Gegenſtand, 
nämlich daß der fich unbefugterweife Dabier anfbalteıde 
Georg Fein aus Braunſchweig aufzugreifen und über die 
Graͤnze zu bringen ſey — feiner Deurtheilung und Erkennt: 
niß zu unterteilen ? 

Und and der Löfung dieſer Frage wird ſich's dann ers 
geben, ob die vom befagten Friedenstichter verfügte Frei⸗ 
zaſſung des gedachten Georg Hein, oder das von ib 
Über deſſen Freilaſſang errichtete Protofott dd. 26. Mat 
3832 zu Recht beiteben Fönne, oder ob daſſelbe wegen 
Veberfheeitung ber Umtsgewalt vernichtet werden mürle, 

Nach Einficht der enwäßnten Requifition vom 24. März 
18325 

Nach Einficht des friedensrichterlihen Protokolls van 
26. März 1852 und 


In Erwägung, dag die Nequifition vom 24. März 1832, 
In Folge deren Georg Fein von Braunſchweig durch die 
©endarmerie in Zweibrücken aufgegriffen und nach Wüm- 
weiler transportiert wurde, um von da Über die Dieffeitige 
Graͤuze gebracht zu werden, von dem künigl. Laudkom⸗ 
mijlariate in Zweibrücken, in Gemaͤßheit Unſtrags der Her 
gieruug, und zwar aus der Hrfache erlafen worden ift, 
weil befagtee Keil unbefugterweife fich dafelbjt aufhielt 
und ber ihm infinuirten Weifung, fih in feine Deimath zu 
begeben, nicht Genüge geleitet batte ; 

Daß diefe von einer Verwaltungsbehörde erfaifene Ver: 
fügung zur Aufgreifung und Transportirung eines Austan 
ders fo wenig, als deſſen momentane Verwahrung fu dem 
Arrefl: (Depor:) Haufe zu Wünweller, wozu die Oheudar- 
men, gemäß den beſtehenden Verordumgen vom 28. Oerımis 
nal fechs und 5, Oktober 1814, befugt waren, für eine eigent: 
tiche Verhaftung in Sinne des Artibels 96 des Cefep: 
duchs über das jtrafrechrliche Verfahren, oder des Yrtitels 
77 des Geſetzes vom 22. Teimaire acht, fondern für eine 
bloß admirijtrativ: polizeifihe Maßregel zu erachten ijt, 
welche nur dazu dienen ſollte und ergriffen merden mußte, 
um einem Adminiſtrativbeſchluſſe Kraſt und Vollzug zu 


geben; 


Daß diefen Adminiftentiobefchluffe, dureh welchen einem 
Ausländer der Aufenthalt im Königreiche veriveigert‘ wurde, 
ein Gegenſtand zu Grunde liegt, der auch in das Vereiir 
der Apminijtration oder Reglierungsgewalt fällt, indem al: 
gemeinen ftantsrerhtlichen Grundſaßen und ſpezielleir Se— 
fegen gemäß Fremde und Ausländer bekanntlich der. hopeu 
Admirtijteatiopolizei unterftchen, md die Geſtattung ober 


Verwelgerung ibres Aufenthaltes im Königreich ein reiuer 


Ausfluß der Regierungsgewalt iftz 

In Erwägung, daß die Scheidung zwiſchen Adminiſtrativ⸗ 
und Juſtizgewalt im Bezug auf ihre Handlingen nid Ges 
genjtände ſtrenge ausgefpracen, und durch meßprfältige Ge— 
feße, insbefondere durch dad Geſetz vom 24. Unguft 1790, 
Tit. 2 Urt. 13. mıd wiederholt durch das Geſetz vom 16. 
Fructidor drei, der richterlichen Gewalt auf das beiiimmtefie 
unterfagt it, Über Adminiſtrativakte, von welcher Art fir 
auch immer fepn mögen, zu erkennen, oder fich mit bei 


Pu 
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der Adminiſtrativgewalt zugeriefenen Gegenfländen zu be: 
fajfen oder in ihre Funktionen ſich zu mifchen: 

Welche Geſetze alfo lauten : Geſetz vom 24. Auguft 1790 
zit, II. Art. 13. j 

"Das Richteramt ift von jenem der Verwaltung unter: 
»fchieden und bleibt auf immer davon getrennt. Die Richs 
»ter können unter Strafe des Pflichtbruches keineswegs 
"Berwaltungsitellen in ihren DVerrichtungen hindern, noch 
"die Ölicder derfelben wegen ihrer Umtsverrichtungen vor 
»fich fordern lajjen.« 

(8. Sammlung dee Verordnungen und Beſchlüſſe, 
erlaffen durch den Regierungskommiſſär in den vier neuen 
Departements des linten Rheinufers, erſtes Heft ©. 135 
Art. X und S. 96 Urt. 51.) 

Ferner Geſeß vom 16. Fructidor, 3, 

"Den Gerichten - wird unter den vom Geſetze ausge— 
»fprochenen Steafen wicderbolt verboten, ber Adminijtra: 
»tivafte, von welcher Urt fie auch fenen, zu erkennen. 

Daß daber im unterliegenden Falle der Friedensrichter 
Klein abjolut Incompetent war, ben Nequifitionsaft vom 
24. März 1832 oder deſſen Gegenitand, mämlich die Auf- 
greifung und Ausweifung des Auslinders Georg Fein ſei— 
ner Beurtbeilung und Erkenntniß zu unterjtellen und in 
ſolcher Beziehung die Geſetze über das ftrafrechtliche Der: 
fopren oder des Strafvechres in Anwendung zu bringen; 

Daß folglich derfelbe, da er in feinem Protofolle vom 
26. März 1832, auf den Grund des Artikels 77 des Ge 
feßes vom 22. Frimaire acht, des Urt. 616 des Sefepbuches 
über das ſtrafrechtliche Verſahren, nd des Artitels 272 
des Strafgejepbuches die oben erwähnte, gegen Georg Fein 
verfügte adminijicativ : polizelliibe Maßregel ald eine unge 
fepliche Verhaftung deſſelben erklärt und ibn in Freiheit 
gefept Hat, ofenbar mit Verlegung Des Geſetzes vom 24, 
Auguft 1790, Uet. Xlıl. Tit. 2 jeine Umtsgewalt über: 
fchritten und von den in feinem Protokolle erwähnten Ger 
fepen eine unrichtige Unmendung gemacht hat, weßwegen 
ouch beſagtes Protokoll nicht zu Necht und in Kraft bes 
ſtehen kanu: 

Aus dieſen Gründen 

vernichtet das F. Caſſationsgericht das vom Friedeusrichter 
Klein zu Wünmveiler über die Freilaſſung des Georg 
Fein aus Braunſchweig errichtete Protokoll de dato 26. 
März 1832 wegen überſchrittener Umtsgewalt, verordnet, 
daß dieſes Urtheil in das betreffende Regiſter der Öerichte- 
fpreiberei des Friedensgerichts Wümweiler trangferibirt 
werden ſolle, — uud 

ertbeilt den F, ©eneralprofurator Urkunde, daß er fich 
vorbehalten babe, gegen den genannten Friedensrichter Klein 

„deifolls Dos geeignete Derfapreu im Disciplinarwege ein: 
zuleiten. 
Unterzeichnet: Boͤcking, Hanauer, Faber. 


Segenwärtiges iſt von allen denen, die es angehet, als: 
bald im Vollzug zu fepen. 


Für gleichlautende auf Beyehren der Staatsbepörde er: 
theilte Ausfertigung. 
Der Obergerichtöfchreiber 


(L. S.) Faber. 





Ausländifche Angelegenheiten. 





Amerilta. 


Cima, 28. Dezbr. Der Präſident der Republik, Ges 
neral Auguſtino Gamarra, bat unterm 19. folgende Pro: 
Hamationen erloffen: 1. Un die Nation. »Peruaner! 
Als ich voriges Jahr Die Negierung der Nepublif abgab 
und diefe Dauptitade verlieh, ſchwur ich, nicht zurüchzukebs 
ren, bis der Friede des Landes gänzlich bergeitellt und es 
frei von jenen Uufregungen ſeyn würde, die in einer Ge 
gend aus der Unvorfichtigkeit und den Ärrigen Anfichten 
einiger getäufchten und mißleiteten Jünglinge entitanden 
waren. Ordnung, innere Ruhe und Gintracht find bald 
durch die Beftrebungen und die beroifche Tugend des Volks 
und den Beiſtand jener Truppen bergeftellt worden, bie 
zur Meuterei oder zur Unterdrücdung zu verleiten fich un: 
möglich erwies, Unvorbergefehener, aber ſchwer empfunde: 
ner Unfriede und Zwiſt mit Bolivien zwangen uns bier: 
nächft, zu den Waffen zu greifen, und unfere Herzen mit 
dem fchreclichen Gedanken zu betrüben, daß es nörhig ge: 
worden fenn kounte, jene Nechte mit Gewalt zu behaupten, 
die nur auf deu gefunden, richtigen Orundfägen der Ge— 
rechtigkeit und Vernunft begründet werden follten. — Dürs 
ger! indem ich die Zügel der Regierung wieder übernebne, 
gereicht e8 mir zum anbefchreiblichen Jubel, euch anzuküns 
digen, daß wir Friedens: und Handelstraftate mit Bolivien 
abgefchloffen haben, begründet auf der feiten Grundlage 
wechfelfeitigen Vortheils und des allgemeinen Volkonutzens. 
Ich babe Feine Auſtreugungen gefpart, ja ich würde dafür 
mein Leben felbft geopfert haben, einen fo fegeusvollen Ab- 
ſchluß, als den wir jept erlangt haben, zu Stande zu bein: 
gen. — Peruaner! Nachdem diefe Traftate abgefchloffen 
find und der innere Friede gefichert worden, wendet die 
Negierung ihre ganze Auſmerkſamkeit auf jene michtigen 
Gegenjtände, von welchen das Wohl Peru's abhängt. Die: 
fes zu verwirklichen, feblt blos eure Mitwirfung, und die 
Regierung verkißt ſich auf eure Gewährung derſelben. 


Sichern wir innere Ruhe, befeftigen wie unfere Staatsein« 


richtungen, fcben wir in Gehorfam gegen die Gefepe, und 
in Rurzem wird Peru eine der eriten Nationen der Erde 
fenn. Wort ihr glücklich fen, fo verfpreche ich euch, daß 
ihr es ficherlich werden follt.« 2. Un das Heer! »Sol⸗ 
daten! Die Beunrubigung und furdtbare Bejorguiß, uns 
gezivungen zu feben, einen brudermörberifchen Krieg anzus 
fangen, was ein Herzensſtich für die aufeichtige Freundſchaft 
gerwefen wäre, die wir zu allen den Völkern hegen, welche 
fi jüngft in Umerifa auf die Stufe unabhängiger Natio: 
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nen "erhoben, haben aufgehört. Friedend: und Handelstraf- 
tate find mit Bolivien abgeſchloſſen. Ich wünſche euch 
Gluͤck au dieſem beilbringenden Ereigniſſe. — Soldaten! 
Eure Treue und genaue Mannszucht, eure Mäfigung und 
Uneigennügigfeit verdienen. die Liebe und Bewunderung 
bes Volks. Das pernanifche Heer iſt eine zahlreiche, aus 
tugendhaften Bürgern beftebende Macht. Soldaten! 
Rubet nach einem Jahre voll Mühen aus; achtet die 
Ordnung. die Verfaſſung und die Geſetze; gebt ber Freiheit 
eures Landes eure jo mächtige Unterſtüßzung; und wenn 
ipe rübmen wollt, mas ihr am böchiten fchäßt, fo fügt, 
daß ihr peruaniſche Soldaten jend.« 


England. 

»London, 25. Mai. Wir find, die Wahrbeit zu 
fagen, noch um Beinen Schritt weiter in_ Entfcbeidung der 
großen Frage, welche in diefem Augenblick Gngland und 
vielleicht Guropa in Aufregung bringt, Es ut der alte 
Kampf des patrizifcben Vorrechts mit dem Intereſſe der 


plebejiichen Menge, oder eigentlich mit der Tribunargewalt 


einzelner Demagogen, welcher fib in unfern Tagen er: 
neuert, — unter befondern, dem Charakter und den Sitten 
chriſtlicher Völker gemäßen Kormen, dem Wefen nach aber 
übereinjtiimmend mit den alten Streitigkeiten zıpifchen Arie 
ftofratie und Demokratie in der beidnifchen Welt. Wie 
überall, jo ijt befonders bei ung, in dem alten Lande polis 
tiſcher Freiheit, der Zwieſpalt ſichtbar zwijchen dem Alten 
und Neuen. Wenn, von dem Standpunkt der Dernunft 
aus betrachtet, die Derfüpnung leicht jcheint, fo teitt die 
Leidenfchaft der Parteien-dazmwifchen, und läßt nur von dem 
Untergange der einen oder andern Partei eine Fünftige Rube 
und eine befejtigte Ordnung erwarten. Der Courier, 
der, obgleich ein minijterielies Journal, entſchieden Partei 
für die Umkehrung ber bisber beitandenen Ordnung genom: 
men bat, fiebt in dem arijtofratiichen Princiv, Das doch 
feit Jahrhunderten in England vorherrfchend war, nichts 
als dem Bortbeil von 150 Menfchen, die ſich dem eut- 
ſchloſſenen Willen der Millionen, welche die Nation bil 
den, vergebens zu widerſetzen fucben. Gr meint, der Staat 
möürfe ſich auflöjen, wenn nicht die Majorirät die Minoris 
tät beherrſcht. Unjtreitig Klingt dieß ſehr plaufibel; aber 
ber Courier vergißt, daß die Vernunft ſich allemal durch 
die Ueberlegenbeit GCinzelner ausipricht, und daß der 
Staat nur bejtehen kann, wenn die rohe Male fich von 
der höheren Bildung Weniger leiten läßt. — Hört man 
dagegen die Klagen der MorningePoit, welde 
die Meinung der Torles ausfpricht, und vernimmt man 
ihre Derfiberung, der König babe Eugland durch ein 
Wellington'ſches Miniſterium retten wollen; es jen aber 
Ze. Maf. dem Abgrunde entgegengeführt worden, welchen 
Graf Gren und fein Unbang die Monarchie bereitet haben: 
fo erſchtickt man nicht weniger über der Verblendung der 
Tories, die nicht einfehen wollen, daß die Zeiten ſich ges 
ändert baben, und daß die alte Routine nicht mehr auss 
reicht in einer Periode, die den Grinnerungen bes Feudal⸗ 


foftems und den Begriffen der anglifanifchen Kirche aus dem 
Tagen Heinrichs VIII. entwachien iſt. Ohne alle Wider: 
rede kann auch unfere Epoche weder des Udels, noch 
einer mächtigen Geijtlichfeit entbehren; aber diefe bei: 
den wejentlihen Organe des Staats müſſen jeht in der 
höheren Intelligenz, in der edleren Sitte und in der mora 
lifhen Weberlegenheit ihre Stühen fuchen, meil größere 
Keichthümer und ausgebreitetere Wilfen’chaft nicht mehr 
das audfchliefende Eigenthum des Adels und der Geijtlich. 
keit find, und weil Beider Torrechte ohne überwiegenden 
moralifchsgeijtigen Rückhalt verloren geben koͤnnten. ÖIird 
diefe Bedingung beachtet, findet ſich immaterielle Kroft in 
den höheren Ständen , ſo werden lehtere auch ferner fich 
im Beſiß der leitenden Gewalt erhalten. Wäre dieß aber 
nicht der Fall; hoffte man durch Künfte der Höflinge die 
große Gährung des Jahrhunderts beſchwören zu können; 
verachtete man die Talente, und fähe man nur anf blinde 
Enechtifche Unbänglichkeit : dann freilich müßten wir um fo 
mehr einer furchebaren Nevolution entgegenjeben, als auf 
der andern, demokratiichen Seite ebenfalls nicht größeres 
Genie und erbabenere Tugend, fondern nur Veidenfchaften 
und Dorurtbeile anderer Urt wahrzunehmen find, und fo: 
nach von dem Kampfe, in ihren Zwecken zwar entgegen: 
geiepter, ihrem Gehalte mach aber gleich mittelmäßiger Geis 
ſter keine die Würde der Menfibbeit chrende Obergewalt 
zu erwarten wäre. Die Wurzeln der alten politiisben und 
zum Scup der weltlichenäuterefen des Elerus erjonnenen 
ftatuarifhen Meinung find vertrocknet; es muß neuer 
Lebensfaft in die Adern der Geſellſchaft dringen; der Noth 
der Zeit kann mie durch höhere Einficht und energiſche Tu— 
gend abgeholfen werden, Dadurch muß die Menge beberrfcht 
und zur Wicdergeburt geleitet werden. Theilt man den 
gemeinen Eigennutz uud Die verworrenen Begriffe der 
großen Menge, fo wird man von ibr mit dem Strome fort. 
geriſſen und gelang: nie dazu, die Ordnung für die Zu- 
kunft verbürgen zu können. 


Frankreich. 


t Paris, 27. Mai. Das 35. Regiment, deifen Betras 
gen in Orenoble bekannt ift, wird bier erwartet, wo ihm, 
nacb dem Ausdruck eines minigteriellen Journals, die aut. 
gezeichnete Ehre zu Theil werden fol, den König zu 
bewacben. Die Oppofitionsblätter feben bierin eine Un: 
deutung, daß -die Negierung wieder eine königl. Barde 
bilden wolle, und weiſſagen nichts Gutes aus ſolcher Rück 
Behr zu alten Mofregeln. Es beißt überdem, daß das 
Negiment bei feiner Ankunft in Paris feierlich empfangen 
und reichlich Lewirthet werden fol. Der Temps nimmt 
daraus Aulaß, an jene Feſte in Verfailles zu erinnern, mo 
die unglücliche Königin Maria -Antoinette die adelichen 
Dffiziere zu begeijtern fuchte, Im Ulgemeinen findet man 
es nicht der Klugbeit gemäß, ein Regiment, das Bürger: 
blut vergojien hat, in dieſem Augenblick nach Paris Tom: 
men zu laffen; man folite vielmehr vorfichtig jede Aufreis 
jung vermeiden. Dabei müßte man aber von allen Seiten 
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ben Dingen Feinen größeren Merth belegen, als ihnen ih: 
rer Natur nach gebührt. Dazu will man fih jedoch nirgends 
verjteben ; vielmehr ſucht jede Partei den Schritten ihrer 
Gegner die möglichſt gebäffige Deutung zu geben, um ja 
die Uufeeigung wicht ausgeben zu laſſen. So tünfcht und 
betrügt jeder fich, den Gegner und das Volk. Daber fagte 
unläugit ein geiftreicber Diplomat: "Wir Icben im Zeitals 
ter des wechſelſeitigen Unterrichts in der Kunjt zu betrügen.« 
— Dad Publitum, menigitens das der Journallſten, be: 
ſchaͤſtigt ſich noch immer mit dee Herzogin von Berry; 
der Moniteur gibt aberınal einen B richt des Seeprüfck: 
ten. Nofamel zum Beten, ımb die Oppofitionsblätter be: 
zweifeln die Gründlichkeit diejes Berichts. Möglicherweife 
findet auch hier ein wechſelſeitiger Unterricht ftatt. — Auch 
von ben Polen iſt noch bisweilen die Rede; nur hört man 
es den Worten über fie an, daß fie nur Dlinmen nnd zwar 
toube Blüthen find, — Die Journale dringen auf Berän— 
derung des Minijteriums; die Miniſter aber fühlen ſich 
behaglich in ihrer Stelle und find überzeugt, daß e& um: 
möglich fen, welſer als fie zu ſeyn. — In der Vendee 
gibt es wieder Unruhen. Auch anderwärts erlauben fich 
die Leute, nicht ganz wie die Minijter zu bdenfen. In 
Soiffon iſt in der Nacht vom 24. auf den 25. eine weiße 
Fahne über der dreifarbigen auf der Unterpräfeftur aufge: 
Pflanzt worden. — Nächſtens werden bier Pagoden des 
Königs von Labor zu ſehen feon. 


Micberlanbe. 


Hang, 26. Mal. Man vermutbet, daß erſter Tage 
eine Mittbeilung von Geiten ber Regierung, die diplomas 
tiſchen Unterhandlungen betreffend, gemacht werben wird. 
Vorliufig vernimmt man, daß von der Londoner Konferenz 
ein 61. Protokoll ausgegangen, wodurch die Ränmung des 
fogenennten belgifhen Grundgebietes von unſerer Seite, 
namentlich der Citidelle von Antwerpen, von den Bevolk- 
mächtigten der fünf Hofe In einer kurzen Friſt verlangt 
wird. Diejenigen, welche biefer Nachricht Glauben fchen: 
Pen, seinen auch verfichert zu feon, Daß dagegen von Sr. 
Mai. bei den frübern, bieffeits gemachten Erklärungen be: 
Haret werden dürfte. Man will willen, dag im gejtrigen 
Kabinetsratb Diefe Sache verhandelt worden fen; 


Beigien. 

Brüffel, 26. Mai. Der Monitenr belge tbeift 
folgende Erklärung als Unhang zu der Uebereinkunft in Bes 
treff der belgischen Feſtungen mit: »Grklärung, welche am 
16. Januar d. I. durch die Bevollmächtigten beſchloſſen und 
imterzeichnet wurde und der Ratifikation des Vertrags vom 
14. Dezember beigefügt werden foll. Indem die Bevoll: 
mächtigten der Höfe von Dejterreich, Grofbritannien, Preus 
Ben und Nußfend zur Unswechfelung der Ratififationen der 
Uebereinfunft vom 14. Des. tepthin ſchreiten, erklären fier 
1) boß die Gtipulationen der Ueberelnkunft vom 14. Dez, 
welche durch die im der politifchen Page Belgiens elngetres 
teue Deränderung begründet wurden, mur mnter dem Vor 


behalt der wöligen und gänzlihen Somveralnetät Er. Mai. 
des Königs der Belgier über die In befagter Uebereinkunft 
bezeichneten Feftungen, fo wie unter jenem der. Neutralität 
und Unabhängigkeit Belgiens verſtauden werden müffen , 
eine Unabbängigfeit und Neutralität, die, indem fie unter 
den nämlichen Titeln und Rechten durch Die fünf Mächte 
verbürgt werden, in diefer Beziehung ein identiſches Band 
zrotfchen ihnen und Belgien bilden; 2) daß die Summen, 
von welchen im Urt. 5 die Rebe iſt, nur Abrechnungs mer 
gen angeführt find, indem es die Ubficht der Höfe ift, daß, 
wenn die Abrechnung einen Weberrejt darböte, dieſer Uebers 
reft Belgien bei den Ausgaben zu gut Fomme, welche das 
felbe für die Schleifung der im 1. Artikel bezeichneten Fe⸗ 
ftungen zu machen haben wird; 3) daß endlich der buch 
die vier Höfe im Urt. 6 gemachte Vorbehalt, da er nur 
auf Die Art. 2 u. 3 Bezug bat, folglich nur anf die zu 
fehleifenden Feſtungen anwendbar if. Durch dieſe Crfläs 
rung über Die vorhergehenden drei Punkte ftellen die Der 
vollmächtigten der Höfe won Dejterreich, Großbritamien , 
Preußen und Rußland ed außer Zweifel, daß alle Klaufeln 
der Uebereinkunft vom 14. Dezbr. in volltommenen Ein: 
Hang mit dem Ebnrafter einer unabhängigen und neutcar 
len Macht fteben, der Belgien durch Die fünf Höfe zuer⸗ 
Bannt iſt.« (Folgen die Unterfchriften.) 


Curſiei. 

Konſtantinopel, 10. Mai. Das Lepte, mad noch 
der Pforte binfichtlih Mebmed Wi Paſcha's und feines 
Sohnes Ahrapim zu tbun übrig geblieben war, nämlich bie 
Uchtserflärung gegen diefe beiden Rebellen auszufprechen 
und über ihre Stattbaltetfbaften nach dem Willen ©. 9. 
zu verfügen, it num ebenfalls erfolgt. Kraft eines an den 
Dberbejeblspaber der Armee von Anatolien erloſſenen fer 
mans wird, nachdem Mehmed Ali und Ibrahim Paſcha 
zu Feinden der Neligion und des Reichs und ihrer Uemter 
nud Würden verluſtig erkläct worden, Huſſein Pafcha zum 
Nachfolger derfelben in den Statthalterfchaften von Aegyp ⸗ 
ten, Candien und Ubnflinien ernannt. Der zu dieſem Zweck 
erlaſſene $erman, welcher ben über Mehmed Ai und feis 
nen Sohn gefällten, von vierzig Ulemas unterfchriebenen 
Hrtheilsfpruch des Muſti enthält, iſt im Dttomanifchen 
Moniteur vom 5. d. M. abgedruckt. Außerdem bat die 
Piorte on alle fremden Befandtichaften eine Cireularnote ger 
richtet, worin fie von dieſer Verfügung Kenntniß ertheilt, 
und das Grfuchen an Die enropälichen Höfe ſtellt, Daß ips 
ren refpectiven Handelsihifien die Fahre nach den Häfen 
von Yegnpten bis zur Deendigung des Kampfes mit Me 
med Ak unterfagt werben möchte, 


Dom Kriegsfhanplage in Sprien find Feine nenern Nach⸗ 
richten eingelaufen. Es fcheint indeß gewiß, daß fich Ucre 
noch pält, und ba Ibrahim Pafcha felbft die Belagerung 
nicht mebr leitete, fordern ſich nach Tripoll und von ba 
nach Hama (auf der Straße nach Ulerpo) gewendet batte, fo 
ift es wahrfcheinlich, daß ſich jene Feſtung bie zur Ankuuft 
der onormnauiſchen Hülftstruppen wird vertheidigen koͤnnen. 


Um 7. d. M. Hat die gegen Mehmed Ali Pafcha bes 
ſtimmte türkifche Flotte den biefigen Hafen verlajfen und 
iſt, mit Ausnahme des Admiralfchifis Mabmudie, in das 
Meer von Maorupra ausgelaufen. Diefes Admiralſchiff wird 
nach den Bairamsfeften der Flotte folgen. Im UArfenale 
wird noch an der Yusrüftung des Dreideterd Selimie von 
120 Kanonen, eines Zweideckers und einiger anderer Schiffe 
zweiten und dritten Nanges gearbeitet, 


Einem Artikel im Dttomanifchen Moniteur zufolge, 
bat der Großweſir, nach einigen glücdlichen Gefechten, 
die albaueſiſchen Stämme Lab und Gulak, welche mit den 
Bosniaken gemeinfhaftlihe Sache gemacht hatten, fo wie 
det bosnischen Stamın Schale zum Gchorfam zurückge: 
füprt, und fie zur Annahme des neuen Syſtems gezwun— 
gen. Dieje von den ottomaniſchen Waften in Bosnien er: 
eungenen Vortheile berechtigen zu der Hoffnung, daß auch 
diefe Provinz ihrer endlichen Beruhigung entgegengebe. 

Am 9. d. M,, als am Vorabend des Kurbai:Baicam, 
begab fi der Großherr aus feiner jegigen Nefidenz von 
Tſchiragan in das Serail von Konftantinopel. Heute ver: 
fügte er fich, nach bergebradhter Sitte, in Begleitung aller 
Großen des Reichs, in die Mofchee Sultan Ahmeds, um 
das vorgejchriebene Gebet zu verrichten. Diefe Feierlichkeit 
mar wegen der Ubrwefenheit des größten Theils der regu: 
lären Zeuppen aus der Hauptjtadt minder ſehenswerth als 
gewöhnlich, und man merkte durchaus keine Veränderung 
feit dem großen Bairam. (Oeſterr. Beob.) 


Schweiz. 

Uns der Schweiz, 19. Mai. Unter nichts weniger 
els erirenlichen Afpeften Lam die Tagſatzung zufammen. 
Die Radikalen waren ungehalten jhon über die Cinberu: 
fung. Borerjt, meinten ihre Organe, müßte Bafel bezwun—⸗ 
gen, gedemütbigt, erobert werden, und wäre ed mit Sturm, 
bevor neue Beratbungen ſchicklich ſeyen. Delenda est Car- 
thago, fo ſchrie der Bauıngartner'sche Erzähler; und faft 
eben fo feindfchaftlich ertönten mande Stimmen in den 
großen Näthen der mächtigiten Kantone. Das vorortliche 
Kreisfchreiben vom 27. April, bei aller Fülle von gemüthli— 
dien Phrafen, terug ummumunden auf Anwendung gemaltfa: 
mer Mafregeln am, auf eine formlidye Neorganijarcn Ba- 
fels, oder auf Ifolirung der Stadt. Schroff endlich ſtau— 
ben ſich auch jept wieder die Juftruftionen vieler Stände 
gegenüber ; und während einige jeht noch auf unbedingter 
Handhabung der Derfaffung beharren, die einmal unmögs 
lich geworden, machen andere Forderungen, die Bafel obue 
Zwang gewiß nie eingehen würde. — Etwas beiterer iſt 
der Himmel feitdem geworden. Manche der uugünftigiten 
Inſtruktionen hatten das Gute, daß fie den Geſandten ziem: 
liche Freiheit ließen, und dieſe haben mitunter fich über 
Grwartung gemäßigt vernehmen laffen. Zu den guten Un: 
zeichen gebörte ſchon, daß man eine Kommiſſion zue Unter: 
fuhung der legten Ereigniſſe anorduete und mit fehe 
ebrenmerthen Männern beſezte. Vor Allem aber zeigt der 
am 18. mach mehrtigiger Berathung gefapte wichtige Be: 
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ſchluß, daß es einmal einer entfchiedenen- Mehrheit um 
wirkliche Derfühnungsverfuche auf dem Wege der Billigkeit 
zu thun ift. (Allg. Btg.) 

Deutfchlan. 

(Defterreih.) Wien, 30. Mal. Um 1. Juni db. 
%., um 10 Uhr Vormittags, wird in Folge des Ulerhöch: 
ften Patents vom 21. März 1818 die achtziafte Verloo— 
fung der älteren verzinslichen Staatsichuld, in dem Hierzu 
beſtinunten Lokale in der Singerftrafe, im Feanzisfauer 
Kloftergebiude, vorgenommen werden. (Wien. Itg.) 


(Preußen) Berlin, 30. Moi, Des Könige Mai. 
haben die von der bicfigen Akademie der Wiſſenſchaften ges 
teoffene Wahl nachftebend beuannter Gelehrten: Letronne 
und Vietor Eoufin in Paris, von Schelling in München, 
Jakob Grimm in Göttingen, Lobeck in Königsberg und Ja: 
cobs ia Gorba, zu ordentlichen ansıwärtigen Mitgliedern 
iprer philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaffe Alergnädigft zu beftä: 
tigen gerubt. . } 

(Baden, Mannheim, 27. Mai. Wir halten es 
für eine wahre Prliche, unfern Pandsleuten zu fagen, daß 
alle Artidel in Mro. 146 und 147 des Frankfurter our 
nals über die hiefige Stimmung, fo wie jene im »Wächter 
am Rhein« in Bezug auf die Adreßgeſchichte einiger Manns 
beimer Bürger (deun die Mehrzahl waren junge Leute 
außer dem Bürgerjtande) Erdichtungen find. Hier herrſcht 
wahrhaftig Peine rGährungs, wie dieſe Schwindelköpfe be: 
baupten,, noch viel weniger irgend eine Abnahme der gro- 
Ben Unbänglichkeit an unferm guten, uns jo wohlwollenden 
Fürſten. Die größte Uuzahl der befounenep biefigen Ein: 
wohner begreift recht gut, daß ein anderes Beuehmen der 
Regierung unſer Land mit Unglüd bedrohen Fönnte, und 
ift dankerfült von der weifen Anficht unjeres Staatsobers 
bauptes. Jude gefchab die Sache ‚hier aus der größten 
Liebe zu unferem Fürſten. So iſt fie auchzvon der Regierung 
anerkannt, und diefe ecerzeugung mildert jedes raſche Urtheil. 
Don »Gährung« kann alfo hier Feine Rede feon, zu einer 
folhen würde es bei dem feiten Sinne der Manuheimer Bürger 
nicht Fommen ; im ©egentheil fpricht man viel von einem 
Verein rechtlicher Männer, deſſen Zweck fenn foll, auf gefep: 
liche Weife zu veraulaſſen, daß die Reduktion des,» Wüchters 
am Rhein« aus hiefiger Stadt entfernt werde. Deun fie 
ſcheint ganz damit untzugehen, den alten traurigen Zu— 
ftaud zurücführen , und und nm die Liebe unferes Zürften 
bringen zu wollen, damit die Bande, zivifchen Für und 
Volt duch Mißtrauen zerriffen, und dadurch friedliche Ein: 
wobhner beunruhigt werden. Denn es iſt wohl bekannt, 
daß der unterzeichnete Redakteur jener Zeitung cin ſchlich⸗ 
ter Ackersmann iſt, dem alle Fähigkeit zum Nedigiren ab: 
gebt, der eigentliche aber, ein junger Maun von Karlerupe, 
fremd mit dem Sinne von Mannheim, möchte durch feine 
Schreibereien glauben machen , als fen er dad Organ der 
öffentlihen Meinung zu Mannheim. ine ganz Furze Zeit 
wird ihn lehren, wie fehe er mur ſich ſelbſt gefchadet, deun 
länger werden bie Mannheimer feinen Unfug nicht ruhig 
wehr anfehen. Eine Auzahl Mannheimer Dirger, 
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Frankfurt, 30. Mai. Ausjzug aus bem Protokolle 
der 17. Sikung der hoben Bundesverfammlung, vom 17. 
Mai 1852. Nachträgliher Beſchluß zu dem allgemeinen 
Kartell für den Deutjchen Bund vom 10. Februar 1831. 
1) Nach den Beſtimmungen des Artikels 9 der Kartellkou⸗ 
vention vom 10. Febr. 1851 können Gendarmen, Polizei: 
diener, Militär: odee Sicherheitswachen, und überhaupt alle 
„pbrigkeitlichen Perfonen und Diener, fojern in ihrer Dienft: 
pbliegenheit die Wachſamkeit anf alle verdächtigen Indivi⸗ 
duen liegt, keine Prämie anfprechen, wenn fie Deſerteure 
oder von dieſen mitgenommene Pferde einliefen. 2) Allen 
vor Abſchluß der allgemeinen Kartelltonvention bdejertirten 
'dder ausgetretenen, in den Artikeln 1,2, 3 und 12 be 
zeichneten Individuen, fie mögen zu den Truppen oder in 
die Lande eines Bundesgliedes Übergetreten, oder dafelbit 
ber ihnen obliegenden militärifhen Dienjtverbindlichkeit aus: 
gewichen fenn, kommt die im 18. Artikel zugeficherte Uns 
neftie zu. 3) Die am 10. Febr. d. I. abgelaujene ein üb: 
tige Friſt, binnen welcher fich diejenigen, denen die Um 
neſtie zugeftanden wird, in Gemäßheit des Art. 18. der 

. Rartellfonvention zu erklären haben, iſt durch den in der 
aıten diefjährigen Sitzung gefaßten Beſchluß, vom 5. Up: 
eilt 1. 9. an gerechnet, auf weitere jechs Monate — ſonach 
bis zum 5. Det. 1832 — verlängert worden, — In Ab— 
ſicht auf Deferteure, die fib in den überjeciichen Befipuns 
gen- einer europälfchen Macht befinden, welche zugleich 
Bundesregierung it, witrd die angemeſſene Derlängerung 
des Ammejtietermins dem billigen Ermeifen der Negieruns 
gen überlaffen. 4) Den im bie Militärdienfte eines andern 
Aundesgliedes Übergetretenen Individuen ſteht frei, in den: 
ſelben zur UAusdienung ihrer eingegangenen Kapitulation zu 
verbleiben, oder aus denſelben zu treten, in welchem leptern 
Belle ihnen die Entlaffung nicht verweigert werden darf, 
‚Die Regierungen werden den Militärbehörden auftragen, 
“ihre Untergebenen mit dem Art. 18 der Kartellfonvention 
und deſſen Erweiterung bekannt zu machen, und diejenigen 
Perfonen , welche die Wohlthat ber Amnejtie anfprechen 
wollen, heben, binnen der noch bis zum 5. Det. 1832 ver- 
längerten Friſt, ibrer vorgefehten Militärbebörde ihre Er: 
Märung zu Protofol abzugeben, widrigenfals ihnen vor 
Ablauf der freiwillig Äbersommenen Dienjtzeit die Entlafs 
fung verfagt werden ann. Von diefer frei zu Protokoll 
abgegebenen Erklärung it die Mittbeilung an die Heimats⸗ 
bebörde zu mechen. 5) Bei den Individuen, die in das Ge⸗ 
biet einer nicht zum Bunde gebörigen Macht defertirt find, 
und fich von da in Bundesgebiet begeben haben, von wel: 
dem fie zurüchfebren wollen, wird es der Beurtheilung der 
Petreffenden Regierung ũberlaſſen, in wie fern fie nach den 
hierbei obwaltenden Berbältniffen die Wohlthat der Am: 
neftie moch Art. 18 auf dieſelben auwendbar erachtet, 6) 
Die in dem Art. 13 zugefiiherte Amneſtie, deren Friſt durch 
Bundesbefchluß vom 5. April d. J. bis zum 5. Det. 1852 
verlängert worden ift, ftebt den betreffenden Individuen auch 
in dem Falle zu, wenn fie in folde Staaten der Bundes: 
glieder entwichen find, mit welchen ſchon früher befondere 


Lartelle beitanden haben. 7) Gegenwärtiger Beſchluß foll 
öffentlich bekannt gemacht, auch In den Bundesſtaaten In 
die Amtsblätter und Gefepfammlungen aufgenommen wers 
den. (Frantf. Dr. P:, Ur, Itg.) 





Miscellen. 
Die Karlsruber Zeitung enthält folgende Bemerkungen 


-über die 


Fortfchritte des Schulweſens in Preußen, 

»Unter Allem, was in Preußen für Hebung bes Gemein: 
mwohls öffentlich gefcbicht, verdient die Sorge der Regie— 
rung für die Verbejferung des Volksſchulweſens die freu: 
digfte Anerkennung jedes Menfchenfreundes und Staatsbür: 
gers. Wohl führt der Staat, der auf folche Grundlage des 
Bürgerglühs und Menſchenheils unermüdet baut; er wird 
im Srilten weiter kommen, ald man fich in jenen Bändern 
träumt, wo man im Kampfe um die Prinzipien der allge: 
meinen Menfchenrechte und der Volkswohlfahrt die Wab: 
rung der allernöthigiten und. nächiten Bedürfnijfe zu über: 
feben feheint, und aus diefee Mifachtung und Verwahrlo— 
fung ſchon die bitterjten Früchte geerndtet bat und noch 
erndten wird. — Von dem tegen Streben für Verbeſſerung 
des Volksjchulwefens in den preußifchen Staaten zeugen 
die neuen, geräumigen Sculbäufer, die firb alleuthalben 
erheben, die verbejjerten Lehrerbefoldungen, die zweckmaßi⸗ 
gen neuen und vermehrten Schulbücher, Die ausgezeichnete 
Bildung der Lehrer, die von ungefähr 34 Schuilchreries 
minarien beforgt wird, die Errichtung ven fehr zweckmäßig 
eingerichteten höhern Bürgerfchulen in den Städten, welche 
die tüchtigiten und fähigjten unter den Kuaben vom eiliten 
und zwölften Jahr an übernehmen, und bis zum 16. und 
17. Lebensjahr fortbilden. Die wacderften und talentvoiliten 
unter deu letztern werden in die große und blühende Ges 
mwerbfchule zu Berlin gefchieft, wo fie Ihre Bildung vollen 
den und noch zu Reifen veranlaft und unterftükt- werden. 
Ein Oberlandesſeminar it eben in Berlin unter der Direk 
tion des wohlbefannten Pädagogen Diefterweg errichtet 
worden, in welche Anſtalt die ausgezeichnetiten Zöglinge 
ans den S&eminarien und höhern Bürgerfibulen geſchickt 
werden, damit fie zu Lehrern für die übrigen Schullchrer: 
feminare und für die böhern Bürgerfchulen gebildet wer, 
den. Eine febe firenge und gewilfenbafte Prüfung ſichert 
ol diefen Anjtalten gute Lehrer, und ein ernfter, tiefer, 
wirfenfchaftliher Sinn. gibt den Vorſtehern und Lehrern 
diefer Erziehungs: und Interrichtsanjtalten eine würdige 
und fejte Haltung, der auch unvermerkt auf die Augend 
übergeht und wohltbätig anf die game Staatsgeſellſchaſft 
zurückwirkt. Noch vor 2 Jahrzehnten gingen die Waufahr⸗ 
ten dee Lehrer iu der Schweiz, um dort die peitalozzijchen 
Unterrichtsonftalren Fennen zu fernen und fich nach deren 
Grundſätzen zu bilden. Sept können die Schweizer nach 
Preußen wallfabeten, um an den Einrichtungen und Lei— 
ſtungen der preußiſchen Schulanftalten zu lernen, was he 
verjänmt und zu thun haben. 


"Auch die Schulen auf dem Lande werben der genauer 
ſten Eorgfalt and Pflege werth gehalten. Die überfüllten 
Schulen werden getbeilt, und ſtatt eines Lehrers zwei mit 
den nöthigen Unterlebrern angejtellt. Für Fortbildung der 
Lehrer wird binlänglich geforgt. Die Konferenzen finden 
im Sommer regelmäßig jeden Monat und auch noch öfter 
fatt. Wit jeder Konferenz ift ein Lejezirkel verbunden. Die 
Lebrer feiern bier und dort Lehrerfeſte, an denen oft 30 bie 
100 Eebree Theil nehmen; die einzelnen Konſerenzgeſellſchaf⸗ 
ten einer Diözgeje verjammeln fich jährlich zu einer Gene: 
ralverſammlung. Ueber die einzelnen Leiftungen werden die 
Berichte der Regierung eingejchickt, welche ſich belobend 
oder tadelud ausfprechen. Jeder Lehrer muß nach den vor: 
geibrichenen Stunden und Lektionsplanen unterrichten, der 
ſich nach der Eigentbümlichkeit des Lehrers und der Schü— 
ler richtet. Weit und Leben erhöhen dem Ganzen befonders 
dafür auigeftellte und bezapfte Schulinfpektoren, die fonft 
fein anderes Umt befleiden, und Diefelben werden nicht 
immer aus der Neihe der Veijtlichen gewählt, fondern auch 
unſtudierte tüchtige Schullehrer, die zu der Würde von 
Dberlchreen getommen find, werden zum Umte eines Schul: 
inſpektors angejtellt. So geht die preußifche Regierung 
frei und unbefangen, während man fi noch in andern 
Staaten darum flreitet, wie das Verhältniß der Schule 
zur Kirche beſtimmt werden fol, ihren rubigen Gang in 
den ıwichtigiten Angelegenheiten des Staats, und es fällt 
Riemanden ein zu jagen, daß durch folhe zweckmäßige Dr: 
ganifation die Schule von der Kirche losgeriffen werde. 
Eine Oberſchulbehörde waltet über dem Ganzen, und wo in 
Deutſchland tüchtige Lehrer etwas Neues fchaften, das fich 
in der Erfahrung bewährt, das beachtet fie und eignet ed 
fh an. So werden z. B. oft mehrere hundert Eremplare 
von guten Schulbücern angefauft und unentgeltlich am 
die Schulauſtalten ausgetheilt,« 


Cholera. 

Böhmen. Dom 24. zum 25. Mai find in Prag, laut 
der dortigen Zeitung, an der Cholera 3 erfranft und 2 
geſtorben; vom 25. zum 26. gemafen 2, in ärztlicher Be: 
handlung verblieben 6. 

Neue Choleraausbrüche auf dent flachen Lande wurden 
vom 24. bis zum 26. Mai d. 3. keine angezeigt. 


Deueſte Rachrichten. 


Paris, 28. Mai. Der König ift heute von St. 
Eloud nach Compiegne abgereist. — Hr. Graf d'Argout über: 
nimmt vom 1. Juni am wieder das Minifterium des Dans 
dels und der öffentlichen Arbeiten. — Der Marquis von 
Dalmatien, biöberiger Bevollmächtigter Minifter am Hofe 
von Stockholm, ift zum Gefandten am DangerHofe ernannt. 
— Epoleratodte 10. P 

Parifer Börfe vom 28. Mai, 5 pEt, 97 dr. 40 €. ; 3pät. 
70 $r. 60. 
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London, 26. Mai. Zu ber Freitagsſihung vom Ober: 
baufe (wovon wir gejtern nur den Anfang liefern Eonncer) 
wurde von der 2Tjten bis zur Tgiten Clauſel for geſchritten. 
Sämmtliche Claufeln gingen ohne Abjtimmung durch, die 
Disenffion war kurz und ohne Interejje. Und jo bat num 
das Dberhaus die ganze Bill mit Ausnahme der Schedula 
A und B angenommen. Man erinnert fih, wie früher 
namentlich die ZTfte, die bekannte Zebnpfundelaufel, hef— 
tigen Widerjtand gefunden; jetzt wurde fie von keinem Mit 
gliede des Haufes beftritten, den Lord Wharncliffe ausge 
nommen, der den Untrag ſtellte, man foile jtatt der Haus— 
rente den Beitrag zur Armenſteuer ald Norm annehmen, 
Der Lordkanzler erklärte jedoch, dieſes würde ungefähre 
107,000 Wäblern ohne Grund das Wahlrecht entsieben 
und diefe Derfahrungsart wäre noch größern Irrungen ‚aus: 
gefeht, da die Urinenjteuer im jedem Theile des Königreiche 
anders umgelegt werde. . 

Der Marquis v. Salisburn Fündigte an, daß er in dem 
Comité den Antrag ftellen werde, das Wahlrecht der. Fle: 
den in Schedula A. auf die Städte in den benachbarten 
Diſtrikten überzutragen. Das Comité vertagte ſich daranf 
auf den 30. Mai. 

Stods am 26. Mai 3 Upr Nachmittags 354. 


Verantwortlicher Redakteur: 
‚Begationdrath Dr. F. 8. Lindner. 
Fre rare eni Fehl A 





‚Fremden: Anzeige. 

Den 1. uni, (8. Hirfh): Hr. Maler, Raufm. aus 
Mainz; Hr. Parit, Partitulier aus Bondon: (G. Hahn): 
Hr. Stern, Großhändler aus Wien; Hr. Kaltendruner, Fabrik 
befiger aus Frankfurt. (Schw. Adler): Hr. Raub, Zim⸗ 
mermeilter aus Darmfadt, (©. Kreuz): DH. Loͤhl und 
Höppel, Raufl. aus Fürth ; Dr. Schmidt, Rfm. aus Nürns 
berg; Hr. Darken, Kfm. aus Bremen. (©. Bär): Sr. Eder⸗ 
mater, Kfm. aus Monheim ;: Pr. Süß, Domkapitular „aus 
Paffau. (©. Stern): Hr. Hurmann, Kfm. (©. Sonne): 
Hr, Meggendorfer, Buchhalter aus Hohenaſchau; Hr. Wims 
mer, Pfarrer aus Pfaffenhofen; Fr. Stabelberger, Bürgerds 
frau aus Brud. (©. Löwe): Hr. Dribofer, Bürger, und 
Frau Fledenſtein, Traiteursgattin aus Tegernfee. 


Den 2. Juni. (G. Hirfch): Hr. Graf Ezalsfi, mit Freu 


‚und Schmweiter aus Polen; Die. Sciafettt, mit ihrer ‚Mutter 


aus Dresden, (G. Hahn): Hr. Frhr. v. Hilleprandt, Dofges 
rihtsadvofat aus Saljburg; Pr. Dreer, Kim. aus Hugsburg; 
Hr. Graf Dolnitein, k. Kämmerer auf Thalbaufen. (Sm. 


Adler): Hr. Rembowski, Gutsbefiger aus Krakau; Hr. Graf 


Wodjidt aus Polen: Hr. 9, Egidi, , Regierungs:Referendär 
aus Merfevung; Hr. Funfe, Rirtmeiter aus Dresden; Frau 
Gräfin Shöndurg auf Wehfelburg (G. 8reus): Hr. Wir 
bufdb, Kim. aus Bamberg; Hr. Helfb, Schönfirber aus Augs: 
burg. (G. Bär): Hr. Leng, Landrihter aus Andbah, (G. 
Stern): Dr. Schmim, Kfm. aus Ronsdorf. (G. Löwe): 
Hr. Weßeld, Fabrikant aus Waldmünden; Pr. Götz, Danı 
delsmann aus Kriegshaber ; Hr. Sauer, Gafwirth aus Kirds 
dorf; Hr. Reichenberger, Kfm. aus Steppach. (MB. Sonne): 
Hr. Darenberger, Gooperator ans Neumarkt; Hr. Gupinger, 


Apothefer aus Landau an der Iſar; Hr. Gallhuber, Betreid: 
Gändler aus Landshut; DH. Gig, Drepfuß und Kleider, Dans 
lente aus Fiſchach; Hr. Plum, Müller ans Rain; Hr, Wen: 
niger, Bräuer aus Wurmannsquid. 


Courſe. 

Uugsburg, vom 2. Juni, Obligationen zu 4 pEt.: 
Br. 97}; &eld 97}; Lotterie:foofe E—M 4 pCt. Pap. 1084; 
®. 108; datto unverz. 10fl., Pap. 126; G. —. 

lien, 29. Mai. 
Staatöichuld » Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 873; 








detto detto zu 4 pCt. in EM. ——; 
Dart. mit Derloof. v. I. 1820, für 100 /l.in EM. 1754; 
deito detto v. J. 1821, für 100A.nEM. 1225; 


Banks Uctien pr. Stüd 11424 EM. 


Cheater⸗ Anzeige. 


Sonntag: Die Waife und der Mörder. 


Schrannensinzeige vom 2. Juni 1832. 















: Im Bergleih 
Getreide · Danger | Wurde | Bleibt — gegen die letzte 
Gattung. Stand. kaufe, im Reſt. Preis. waren 
minder | mehr 
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MWaizen 28 0] 1925 8851 23] 2 — ſII — 
Korn 1708| 1188) 520] 15, 35] — is 
Berſte ves 128] 12152 =, 
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Beſtanntmachungen. 
7008. Bekanatmachun 


2 

Wir verfehlen nit, dem Publikum biemit die Anzeige zu 
maden, daß wir jept die Agentur von der Feuerverfihe 
zungsbanfin Gotha übernommen haben, 

Diefes Rational: Inftitwt, Pas deutſche Gründlichkeit errich⸗ 
tete, und deutſche Treue und Redlichkelt verwaltet, bat vor 
allen ausländifchen Berfiherungs : Geſell ſchafteu den Vorzug, 
daß es für ſich durchaus Michte gewinnen will, ſondern 
ſich bloß dem Vortheil feiner Theilnehmer widmet, und diefen 
daher am Ende jedes Jahtes alles Grfparte jurüd 
gibt. 

Mit welcher Umſicht dieſe Anftalt ihr großes und ſchwleri⸗ 
ges Gefchäft betreibt, iſt aus ihren Abſchlüſſen erſichtlich, Die 
alle, ohne Ausnahme, einen bedeutenden Ueberſchuß nachweiſen, 
ber in Den feit ihrer Errichtung verfloffenen 11 Jahreu nicht 
weniger als 

1,172,954 Thaler fähf. Gourant betrug, ebſchon zugleidh 
1,384, 601 Thaler ſaͤchſ. Eourant für Brandfhäden ans; 
grjahlt wurden. 
o In diefen 11 Jahren war die Dividende im Durchſchultt 
42 Procent, in. den letzten 5 Jahren aber 51 Procent und in 
"dem vorigen Jahre fogar BO Procent, welche Nefultate freie 
N nur Dur die größte Vorfiht bei Annahme der Verſtche— 
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rungen, und die äufßerft mäßigen Berwaltungstoften erlangt 
werden Eonnten. 

Billigkeit der Prämien, das rechtlichite Berfahren bei Scha: 
denforderungen und deren ſchleunigſte Berichtigung, haben bier 
fer Ban? ein fo allgemeines Bertrauen erworben, daß fie, 
obfhon allein auf Deutſchland befhränft, allein im vorigen 
Fahre für 108 Millionen Thaler fächſ. Gourant verfiderte, 

Wer fih von den Bedingungen der Aufnahme diefes rein 
gemeinnügigen Injtituts, das fogar alle Porto-Ausgaben über» 
almmt, und für Policen ze. rc. nichts berechnet, näher unter: 
richten will, beliebe fih an uns zu wenden, 

Münden, den 1. Junt 1832. 
Erich und Gebrüder von Ruedorffer. 





7301. (5) Betanntmadung. 

Wer immer an den Rüdlaf der dahler verftorbenen Frau 
Gräfin Eleonore v.Öravenreuth, geb. Frepin von Zwey⸗ 
brüden, erblichen Reihsraths und k. Generallommiffärs:Wirtwe 
danı Dame des St Glifaberhen Drdens, Anſprüche aus was 
immer für einem Redtstitel machen gm können vermeint, wird 
biemit aufgefordert, Diefelben binnen 50 Tagen um fo gemif: 
fer bei dem Unterzelchneten anzubringen und vorläufig zu Il 
quidiren, als außerdeffen mit der Berlaffenfhafts Ausrinander: 
fegung und Ertradition ohne Rüdjist auf die ih nicht Mel: 
denden rechtlicher Ordnung nah weiter verfahren würde. 

Münden den 26. Mai 1832. 
Graf v. Sapn: Wittgendein. 
Bieutenant im k. ıten Hürafjiers 
Megiment, als Berlaifenfgaftss 
Gommffär. 


7806. (30) Im der Prannersitraße Neo. 1472 IR das 
zweite Stodwerd auf das Ziel Mihaeli gu vermiethen und 
das Mähere im erſten Stodwerk zu erfragen. 








7810. Berkaufs » Anzeige. 

Das Anmefen der Thereſſa Brüd, Mıldmanndı Witwe dar 
bier, in der Varvorftadt an der Kafernflrafe, beſteheud aus 
einem Dazu gehörigen Bauplat und Anger, ın einem Flaͤchen⸗ 
raum von 16006 Quadratſchuh, morauf 5000 fl. Ewiggeld 
verfchrieben find, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Kaufss 
liebpaber wollen fid an ben kgl. Advofaten Herrn Dr, von 
Ribler w enden. 


7807. Unterzelchneter empfiehlt fein neu erfundenes und 
aprobirtes hromatifches Slügelporn mit drei Hebeln, welches 
ſowohl an reiner Stimmung als an den noch abgaͤngigen Tönen 
gewonnen und dadurd einen bedeutend größern Umfang hat, 
als die bisherigen Rlappenflügelpörner, wodurch ſowohl der 
Gompofiteur, als der Spieler dleſes Inſtrumeuts großen Bor: 
thell erhält. 

Zuglelch empfichlt er die in mehreren auswärtigen Sıädten 
feit einiger Zeit beftehenden hromatifden Trompeten, Dirner 
und Pofaunen mit drei Hebeln, wodnrch auch bei Ddiefen In— 
irumenten die noch abgängigen Töne der bisher beſteheuden 
Trompeten er[egt werden. 


— — 








Michael Saurle, 
Hof: Inſtrumenten machet in Münden, wohnpaft 
in der Ölodenfiraße Nro 1204. 





6812. Für die beim Nentamte Landsberg erledigte Ober» 
Threibers: Stelle wird eln taugliches Eubjrdt zeſucht. 





Batteriſche Staats. 


Nro. 82, 





Dienstag 





He) . 4 dab Lanbretted im Harkreife. — Ausiändifhe Angeiegenbeiten: 
Satändiine — — Rede bei Eröffnung — geieg riese: 
3 Auspige aus den Br 






ver die Beilage. 


England, 
Baden. — Nenete Nachrich arg 
ten jümmmtlicher baper. Merite, melde Die Cholera Merstus 





Mir dem Schluffe diefes Monats gebt für Die Herrn Abonnenten der Bayeriſchen Staatsjeitung die num 
es 













zu Ende. Diejenigen, welche nicht Willens find, für das künftige halbe Jahr zu —— belieben 
hau. Wer Lunſtig als unfer Leſer eintreten will, wird gebeten, feinen Entfchlußz in 
y 

eträgt 5 
Hitaelegenen Poſtaͤmtern die Beſtellung zu maden, für welche des 
n, jedoch nur gegen Vorau 


; eilt Voraus bezahl 
hat. Briefe, Beiträge und Inſerate find unter der Abteſſe An die Redak— 
dyeitung in Münden, eingufenden. - . 


töten diefes Monats im Kompteir zu meiden 

Abbetellungen mehr angenommen merden 

Kompteir anzuzeigen. Abonnenten werben 

vorpergegangenen Blätter ſoglelch gegeun E 

———— 

wochs und Sonnabends, Der 
Auswärtige ha 


richtigen, 


Anländifche Angelegenheiten. 
München, 5. Iumf, 

Rede bei der am 16. Mai 1852 jhattgefundenen Erst: 

nung bes Landrathes für den Yinrkreis durch den 


koͤniglichen Kämmerer, Oeneraltonmifie und Regier 
——— Grafen v. Seinshrim. 








»Beit dem Grfcheinen des Sandratbegefepes it ed mum - 


das Deittemal, daß der Laudrath des Ifarfreifes ſich vers 
fimmelt. Allerdings bätte die jehige Berſammlung ſchon 
früher ftattinden ſollen; allein die Inge Dauer der DOtiindes 
verfammfung, die hierdurch vernulafte ipäte Erſcheinung 
des Finanzgeſehes für Die dritte Finanzperivde, erjt am Cube 
des Jahres 1831, und endlich die mübfame Ausarbeitung 
der Spesialetatd , fo: wie die: mit großer Umficht verſaßte 
Uusfcheidung der Staats ⸗ und. Kreislajten, die wefentliche 
Grundiage Ihrer Beratbungen, machte Ibre jrüpere Ci 
bderufung zur Unmöglichkeit. Gerade biefe leßtere aber iſt 
#8, meine Derren, welche unn erſt das volleudet, was das 
Yandrathögefep nur angedeutet hat, fie iſt es, die Ihren 
Berarhungen einen hoben Grad von Wirhtigfeit gibt und 
die Ihnen eine Wirkfomkeit aufichert, von welcher bei den 
früheren Berfaunmlungen Feine Nede war. Darum möge 
die entiiandene Verzögerung um jo mehr vergeſſen fenn, 
a9 ich Ipmen die feierliche Zuſicherung zu geben ermaͤch ⸗ 


eigen 


s bis zum 


Preifes beigegeben. De Baperlide —— era 
eigegeben. [4 na i 
—— Blaͤtter zweimal in der Woche, — Bit: 
3 





ung des balbjährigen Belraged vun 


siger bin, daß in diefem Jahre noch eine Becſammlung des 
Landrathes fiottfinden wird, und in Zukunft der ernfllichft 
Bedacht dablu genommen Ift, Sie fo zu verfammelhr, daf 
jedes Kreisbudger vor dem Beginuen des Etarsjahres von 
Ihnen begutachtet und von Der Staatsregierung feftgefen: 
fenn kann. — Aus den Propefitionen, melde Sie erbalter, 
bei denen ich vorzüglich jene für fahultative Zwccke Ihrer 
Aufmerffanikeie empieble, werden Sie die Ueberzeugung ge: 
winnen, def die Negiernug Ihnen mit vollem Vertrauen 
entgegengelommen if. Grwiedern Sie dieſes — denu 
hir wo Vertrauen berefcht, kann dac Gute gedelhen. Senn 
Sie Überzengt, daß die Neglerung von jeder Geheimniß 
krämerei gegen Sie weit entferne iſt; fordern Sie Auf 
ſchluſſe, welche Sie wollen, und fie werden Ihnen mit Frei: 
mütbigkeit, mit Wahrheit ertpeilt werden. 


„Ju unfern bewegten Zeiten, mo c8 cine Partei gibr, 


die ſich ibr Wirken vorzüglid dadurch zu verhürgen fuchr, 
dap fie allenthalben den Saamen dee Zwietracht fäet, ın 


ſolchen Zeiten iſt es doppelt nöthig, daß alle Organe des 


Gtantes fub vereinen, und ohne alles ae ehue 
vorgefoßte Meinung nur den einen großen Zwcd, die 
Wopliabrt des Öanzen zu erreichen ſtreben. — Düß, 
diefes von Ihrer Zelte geſchehen wird, davon bin ich 
Aunig überzeugt, deun es find Bayern, zu deneng 
ſpreche. Cie, meine Herren! find die geſetzlichen Maue 
welche die Regierung fragt, wenn fie willen will, Was Des 


2 


Yin 


Zeitung 








— 


gen und zu lähmen. 
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Ganzen Frommen erforder; — Sie find dazu bevollmäch⸗ 


tiget — und bochwichtig ijt ihre Stimme. Zwar haben 
wir in den neueften Zeiten gefehen, wie jene verderbliche 
Partei fich beſtrebte, durch geſetzwidrige Aſſocigtionen Dr: 
game nach Ihrer Urt uud mach ihrem Sinne zu bilden, um 
fo allmählich die durch das Geſet aufgejtellten zu verdrän- 
Allein in einem Lande, wo 62,000 
frei gewäblte Staatsbürger in 7200 ©emeindebehörden in 
Öffentlichen Angelegenbeiten legal einzuwirken haben, mo 
von drei zu drei Jahren 200 Reichsräthe und Abgeordnete 
Äber das Geſammtwohl, dann alle Jahre gegen 200 Land: 
räthe über die Angelegenheiten ihrer Kreife beratben, — ift 
e3 wahrlich lächerlib,, von einem Mangel an Organen zu 
reden, die die Regierung von den wahren Bedürfuiſſen Des 
Volkes in Kenntiß feben könnten. Ale dicfe Plane wer- 
den jedoch leicht vernichtet, wenn Sie, meine Herren, das 
Vertrauen erwiedern, Das die Negierung Ihnen jo unzwei⸗ 
deutig bezeigt, Wo dieſe eins ijt mit deu Vertretern der 
Reglerten, Da ſtehet fie feit und unerſchütterlich — fie lacht 
der Beſtrebungen übelgefinnter Menfchen, und wandelt un: 
geteübt deu Gang, den Verfaffung, Recht und die Wopl: 
fahrt des Ganzen ihr vorſchreiben. 


"In diefem Sinne, meine Herren, beginnen Sie Ihre 
Deratbungen in dem Ihnen von deu Geſetzen vorgefchrie: 
nen Wirfüngsfreife. Möge Gott, von dem allein alles Gute 
auögehet, und ohne dejjen Schug und Willen alled irdifche Be: 
ſtreben eitler Tand it; Ihre Bemühungen fegnen, und mögen 
die aus Ihnen bervorgebenden Refultate das bobe Ziel ber 
Wohlfahrt des Ganzen, der Freude des Volkes, der Zufrie⸗ 
benbeit unjeres hochverehrten Königs erringen.“ 





Ausländifche Angelegenheiten, 





England. 


Fondon, 24. Mail. Der Munizipalrath von London 
biele bente eine Verſammlung, worin beſchloſſen wurde, 
daß 26 im jepigen Augenblick nicht paflend jeun würde, 
fi mit einer Adrejfe an den König zu befchäftigen. Im 
der nänılichen Sipung wurde das Londoner Bürgerreditspas 


tent, in einee Schachtel von Eichenbolz und mit goldenen , 


Zicrrathen verfeben, Dem Hrn. Attiwood, Präfidenten der 
Birminghamer Union, überreicht, "als Zeichen der Dantbars 
feit von Seiten der Einwohner der Hauptſtadt für das 
Benehmen dieſes ehrenwerthen Bürgers nnd feine rubın 
vollen Demühungen zu Gunſten der Neformbills« Abeuds 
wor ein Bautett bei dem Lordinenor zu Ehren der Bir— 


minghamer Depntation. Nach den gewöhnlichen, JJ. Fönigl.- 


mar. gebrachten Toaſto wurden die Geſundheiten des Der: 
zogs von Suſſer, von Lord Grey und Ford Ebrington, von 
Zir Franeis Burdett, von Drau. Attwood u. f. w. ausge: 
bradit. — Heute war Zufaurmenfunft von Mitgliedern des 


Uuterhaufes bei Lord Althorp, welcher fie über die Irlän: 
difche Reformbill um ihre Anfichten befragte. Min fam ak 
gemein überein, dieſe Bil zu unterjtügen. Ebenſo will dies 
fer Minifter auch mit den Irländifhen Mitgliedern des 
Unterhanfes eine Verabredung treffen. 


*Pondon, 26. Man. Daß Hr. v. Tallegrand feinen 
Pojten als franzöfifcher Borhfchafter am Hofe von St. Ya: 
mes aus eigener Wahl verläft , und durch Hrn. Dürand 
Mareuil erfept werden fol, it unter den gegenmärtigen 
Umſtänden Bein gleihgültigee Umjtand. Diefer Diplomat 
ſteht in dem Rufe, mit beſonderer Gefchicklichkeit aus dem 
Pulsfchlage verfchiedener Regierungen ihr Ende vorausges 
feben zu haben. Wenn er alfo fich jept nach Ruhe fehnt, 
mo duch den Wiedereintritt des Minijteriums ren der 
frauzöfifben Negierung die befte Stüße wicder gefichert 
fcheint, fo möchte man faft glauben, er ahne einen Anfang 
des Endes. — It es doch auffallend, daß die franzöfiſche 
Berwaltung feit,der Yulirevolurion ſich von Feiner Seite 
im Yuslande eine aufrichtige Zuneigung bat erwerben Fün« 
nen, Ich rede nicht von den Cabinetten, deren Gebeinniffe 
zu durchdringen ich mie nicht aumaße; ich habe nur bie 
Parteien im Ange, deren eine, ohne ihren Gtrundfäpen uns 
treu zu fenn, Reine Revolution anerfennen darf, fo wie 
die andere in dem Faktum einer Revolution die Nothr 
wendigkeit einer, unter der Keitung eines neuen Syſteins, 
fortfchreitenden Dewegung ficht, und daher die Beibebals 
tung eines alten Syſtems mach -einer Revolution als eine 
Ungefchieflichkeit und Schwäche (imbecility ) verdammt. 
Will nun eine aus der Revolution bervorgegangene Negies 
rung das Prineip ihres Urfprungs ehren, zugleich aber im 
alten Gleife mit Bequemlichkeit laugſam ſortgehen: fo ift 
ed natürlih, daß ihr Princip ſtets Mißtrauen erregt bei 
den Freunden lezitimer Ordnung, und daß ihre Nachab: 
mung des alten Auſtandes diefen Freunden nicht genügt, 
während die Unbänger der Revolution ebenfalls Fein Ver« 
trauen zu der Quaſiordnung fafen, und in diefer Feine 
Dürgfchaft für die Zukunft erblicfen. — Ueber diefe Unge: 
legeubeit raifonnire man jeht viel in England, und wahr⸗ 
ſcheinlich nicht blos in England, obgleih bei uns der An: 
daß näber liegt, da, nach der Heberzeugung unſerer Tories, 
wir nicht wohl obne die Jullrevolution dem dringenden 
Verlangen nach Reform fo uubedingt hätten nachgeben müfr 
fen. Sehen wir alfo im Nachbarlande ein fo zweidentiges, 
ich möchte faft fagen, charafterlofes Refultat einer plößlie 
chen Umkehrung der alten Ordnung: fo iſt es wohl und 
nicht zu verargen, wenn wir bedenklich werden, und und 
dabei zur Kritik auswärtiger Verhältniffe aufgefordert fühs 
len! Sie werden fich alfo nicht wundern, wenn Sie in une 
fern Journalen Bemerkungen über das Negierungsinitem 
Ludwig Ppilipps finden; Sie werden und dabei nicht vor« 
werfen, daß wir uns um Dinge befümmern, bie und nichts 
angeben. Europa ijt in unſerm Jahrhundert ein organifcher 
Körper, und die Leiden eines Theiles werben in allen anr 
dern empfunden. Daß aber die Bemerkungen unferer Jour⸗ 


male sicht immer treffend find, muß ich leider eingefichen, 
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Wir leſen heute indem Herald einebittere, aber zugleich 
unverjtändige Anklage der gegenwärtigen franzöfifchen Ver⸗ 
maltung. Wir finden Dagegen eine Vertheidigung berfelben 
Derwaltung im Courier, der fich dabei eben auch nicht 
nie bejonderer Befchicklichkeit benimmt. Der Herald meint, 
das Gouvernement des Julius habe nicht erjtarken Fünnen, 
weil es feinem Princip untrew wurde, indem es die freie 
Preife der Liberalen verfolgte, fib zu machfichtig gegen bie 
Carliſten betrug und für eine Bevölkerung von 30 Millio— 
nen Menichen eine geringere Zahl von Nepräfentauten zus 
ließ, als England bei einer geringeren Bevölterung und bei 
einem noch unrefornirten Parlament befiät. Ich getraue 
mir Dagegen zu behaupten, daß die franzöfijcdhe Regierung 
gerade darin gefehlt habe, daß fie nicht verjtand, der Uſur— 
pation der Preije in den Zournalen Schranken zu ſetzen. 
Eine neue Regierung, bejonders eine ſolche, welche Die 
Freiheit begründen und für die Zufunft beichüßen 
will, befindet fi in einer ganz eigenthümlichen Lage. Er: 
kennt fie gleich deutlich ihr Biel, fo darf fie doch nicht 
ſo thun, als fen fie bereits bei demfelben angelangt, Sie 
kann wicht mit dent Ende anfangen. Iſt es ihre Ernſt mit 
ber Freiheit der Preffe, fo muß fie mit welſer Dorausficht 
erjt alle die Hindernijfe wegräumen, welche der Einführung 
eutgegenſtehen und dieſe Einführung, wenn fie verfucht 
wird, unmöglich oder [bald zu Schande machen würden. 
Wird dem Mißbraudy der Preſſe nicht kräſtig geſteuert, fo 
ſchlägt dieſer unſehlbar die junge Freiheit todt, ehe fie 
noch ſich orduungsmaßig gebärden und bewegen lerut. Eine 
neue Regierung oder auch nur eine ſolche, die ein durch⸗ 
aus neues Sÿſtem einführen will, kann in den erſten Job: 
ren nicht gegen die tüglichen Angriffe einer feindlichen Preſſe 
beiteben. Daher Hr. Peel unlängit ein wahres Wort fprach, 
als er erklärte, es fen in Gegenwart einer übermütbigen 
und revolutiomiren Preije unmöglich zu regieren, — Damit 
bat der edle Herr indeß nicht behaupten wollm, daß eine 
Eenfur, wie fie in einigen Ländern ungeſchickten Leuten 
anvertraut iſt, eim ficheres Mittel gegen deu Mißbrauch der 
Preſſe fen; ſolche Cenfur nacht gewöhnlich das Uebel ärger. 
Eine politifche Ceuſur könnte nur dam fiih als wüplich er: 
weifen, wenn fie von vollendeten Staatewmännern geübt 
würde ; Diefe aber, wenn fie andy weniger felten wären , 
möchten ſich dein Gefchäfte entziehen. Doch ijt der Eiufluß 
auf die öffentliche Meiunng von der höchſten Wichtigkeit, 
Bau aber weder durch Eenfurfteiche, noch durch ofliciofe, 
minijterielle, füße, befibwichtigende Phrafen erwirkt wer: 
den, ſondern erfordert eine eruſte, mit den Bedürfniſſen der 
- Zeit vertraute Sorge, und fihlieft die Scheu aus vor ben 
nörhigen Opfern. — Ih glaube, Daß der franzöfiichen Re: 
glerung meniger ibre Strenge gegen Die Preſſe, als viel: 
mehr tpe Unvermögen, ſich überdie Partei des fogenamr 
ten Juſtemilieu zır erheben, zum Vorwurf gemacht werben 
könnte. — Was die Nachficht betrifft, welche der Harald 
gegen die Carliſten bemerkt haben will, fo firht dieß Jour: 
mal auch hier nicht tief anf den Brand dr Sache. Diefe 
Nachſicht wäre wohlipätig geweien, hätte die Reglerung 


durch eine Präftige Politik auch Diefer Partei bewieſen, daß 
das Interejje Fraufreichd gefichert iſt. Eine ſurchtbare Or: 
böhung der Abgaben, eine fidhtbare Unentſchloſſenheit, die 
es höchſtens bis zu balben Mafregeln bringen Fonnte — 
waren nice das Mittel, die Earliften außer Wirkſamkeit zu 
fepen. — Was endlich Die nach der Meinung des Harald 
zu geringe Zabl der Deputirten betrifft, fo wird es gemü« 
gen zu bemerken, daß, je größer eine Verſammklung von 
Geſetzgebern ift, es um jo Schwerer fen, ihre verfchiedenen 
Meinungen anf eine Weife zu vereinigen, die dem Staats⸗ 
zweck eutſpricht, und überhaupt eine das Ganze beherr: 
ſchende Einheit des Willens zu Stunde zu bringen. — 
Zum Schluß erlauben Sie mir einige Worte üver die 
DVertheidigung der franzöfifchben Regiermig, miefie der @on: 
rier verfucht. Er glanbt, es müſſe das Dafenn der verfchies 
denen Parteien in Irantreich in Anſchlag gebrad;t werden, 
um die Schwierigkeit der. Stellung des Miniſterlums Pes 
tier darnach zu ermeſſen. Ich bim der ſeſten Uederzengung, 
daß, wenn Parteien im einem Staate mächtig werden, alles 
mal eine gewijfe Unentfchiedenbeit und Unbehülflichkeit der 
Berwaltung daran Schuld ſey. Wo die Regierung Fräftig, 
aber zugleich anch einfichtspoll und weife zu Werke 
geht, da iſt die große Mine der Nation zufrieden, bat 
vollen Grund zur Zufriedenheit, und gibt dem Parteien, 
die fie aufreizen möchten, kein Gehör. Bemerkt dagegen 
die Moffe ein ſchwankendes Betragen, wo ed den Schup 
der böchiten Interejien gilt, fo verliert fie das Vertrauen, 
und wird empfänglich für die Lockungen der Parteien. — 
— Ih babe fir zweckmäßig erachtet, Ihren diefe Bemer— 
kungen mitzutheilen, damit Ste nicht glanben, es dichten 
alle Engländer wie der Harald oder wie der Courier über 
die Angelegenheiten unſerer Nachbarn. 

London, 28. Mai. Fürſt Tallenrand, fagt der Globe, 
begibt fich af kurze Zeit nach Frankreich, um wieder jene 
Waffer, die feiner Gejundbeit immer fo zuträglich waren, 
zu gebrauchen.» Es iſt nicht wahr, daß er an die Spihe 
der ftanzöffchen Regierung treten werde. — Aus Dogo:a 
erfüprt man, daß. General Santander am 9. März zum 
Präfidenten von Neugramada und Don Ign. Margues zum 
Dicepräfidenten empählt worden iſt. Generel Olando wırde 
pro teımpore zum Kriegsminifter, Oberſt Montes zum 
Statthalter von Cartagena und Oberſt Espina zum 
Statthalter von Maraquita ernannt. — Aus Jamaitka, fagt 
der Eourier, find Journale angefommen, welche bis zum 
11. April reichen, Eo find neuerdings Symptome eier, 
vorzüglich auf den Beſitzungen des Lords Holland ansge ⸗ 
brocdhenen Rebellion zum Dorkhein gefommen. In der Cor 
loniolreprifentation beichäftigte fih am 29. Märy ein Aus— 
ſchuß mie Abfaſſung einer Adreſſe an den König, um Se. 
Maj., in Betracht der legten verderblichen Ereigniife , zu 
bitten, daß nsan der Infel Die Bejaplang der Truppen für 
die naächſten zwei Jahre erleichtere. Die Ausgaben für die 
Armee zur Interdrädung der keßten Unordnungen beliefen 
fih auf 347,000 Pfd. Sterl. Die permanente Polizeibitt 
ging in einer Verſammlung ohne alle Dppofition busch, 
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Der Hr. Gouverneur jedoch unterzeichnete fie nicht und ijt 
auch abberufen worden. Es find gegen die Dijfenteues 
vielfache gerichtliche Unterfuchungen eingeleitet und mebrere 
Wiedertäufer, welche die Sklaven zum Aufjtande reizten, 
zum Tode oder zur Transportation verurtheilt worden. — 
Anh im Globe liest man: Briefen aus Demerarp vom 
9. April zufolge Fam es daſelbſt zu einem lebhaften Streit 
zwijcben dem Gouverneur und den Colonialbebörden und 
alle Ubgaben wurden verweigert. 


Frankreich. 
tParis,2g. Mai. Die 39 Ubgeorbueten der Oppofition, 
welche fich, wie befaunt, beiden. Lafitte verſammelten, haben 


nun an ihre Committenten ein in mancher Beziehung merkwür⸗ 


diges Aktenſtück erlayfen, welcyes den Titel: Compte-Rendu 
de l’Opposition führt und worin fie ihre Prinzipien und 
ihre Waͤuſche ausſprechen. »Die franzöſiſche Revolution 
von 1850, beißt es darin, wurde auf verſchiledene Weile 
beurtbeilt. Die Einen erblickten darin einen bloßen Zwi— 
fchenfall, eine Modificatioh der Rejtauration, und fie glaub: 
ten daher, die Prinzipien und die Männer diefer lepteru 
müßten auch die Prinzipien und Männer des ucuen Gou— 
vernement3 ſeyn. Die zeigte ſich auch während der letz— 
tetu Seſſion bei den Debatten über die Civilliite, über die 
Erbſchaſt der Pairie, über die Drganifation der Armee und 
über das Budger; von dieſem Geſichtspunkte ans regelte man 
die feanzöfijche Staatöverwaltung und ärantreichs Stellung 
dein Yuslande gegenüber, Andere dagegen, zu Denen auch 
die Unterzeichneten gebören, begrüßten die Juliuseevolution 
als eine definitive Einſetzung ber durch die große Revolu— 
tion von 1789 proclsmirten Grundſatze und Rechte. Auf 
ihnen, ald auf eince breiten und mächtigen Baſis, follte, 
fo meinten fie, der Thron ruhen, Alles, was fie ſprachen 
und mofue fie ſtimmten, ſtand in confeguenter Verbindung 
mit diejer ihrer Auſicht.« — Das erwähnte Uktenſtück wie— 
derholt nun die befanaten Anſichten der Oppoſition oder 
vielsiche der aͤußerſten Linken über Civilliſte und Pairſchaft, 
ibre Einwendungen gegendas Wort »Unterthan sc, Es wird 
gefagt, was die Partei, zu welcher die Unterzeichneten ge: 
bören, für die Urmee Alles thun woßte, um fie Fraukreichs 
Seinden für die Zukunft furchtbar zu machen, und gegen 
das proteftirt, was durch) die Mehrheit der Kammer be 
ichloffen worden war, welche in den Vorſchlag, eine mäch— 
tige, aus der mobilen Nationalgarde und den vom Dienft 
‚ befreiten Soldaten zufanmengejepte Reſerve zu bilden, nicht 
einging, fondern auf Deibehaltung der mobilen National: 
garde opue Drganifstion beſtand. 

Was das Budget beteirit, fo bätten die Unterzeichneten 
nie Die HAfsquellen, welche zur Vertheidigung des franzd: 
ten Cebieres notbiweudig ſeyn können, aufs Spiel 
ſeßen, ſondern dach eine ſparſamere und einfachere Ver: 
woltung, duch eine beffere Vertheiluug und Erhebung ge: 
wiſſer Abgeben die Staatolaſten überhaupt vermindern 
modern. — Hinfichtlich der Innern Derwaltuug wird der 
Regierung, die ſich für fo ſtark ausgab, vorgemworjen, daß 


fie es durch ihre Oemaltthitigfeiten, nach ihrem eigenen 
Geſtäudniſſe, miche weiter beachte, als daß fie auf allen 
Punkten des Landes den Widerſtaud organifirte und in die 
ergebenjten Herzen der Bevölkerung Gährungsſtoffe warf. 
An Beziehung auf das Perſouelle der Verwaltung wird gefagt, 
daß Die Regierung, duch verderbliche Lehren und unge— 
rechte Prüventionen getäufcht, nur Diejenigen für ihre Feinde 
anſah, die für ihre Einſetzung geiteitten. Das Minijterium 
Habe fih alle Mühe gegeben, den. in der lebten Sejlion 
zum Zweitenmale vorgebrachten Vorfchlag des Hru. Brieques 
ville, (die Verbannung ſänmmtlicher Mitglieder des ältern 
Zweiges der Bourbous unter Androhung dec Todesjtraie 
auszufprechen) zu entjtellen; ja, als die Kammer bereits 
darüber abgejtimmt, zögerte ein übler Wille mit der Saucs 
tion, gleichſam als ſollte dieſer uncerklärliche Aufſchub eine 
ſtilſchweigende Ptoteſtation uud ein Grund zur Losſprechung 
ſeyn. In diejem Spitem der Schonung liege aber viel 


. Gefabrliibes für Frankreichs inneren Sricden; man veranlafe 


dadurch die Furchtſamen, an einer Regieruug zu zweifeln, 
die am ſich ſelbſt zu zweifeln ſcheine. — Wohl hätte man 
wiäbrend der lepten Seſſion, Die ganz dazu beſtimmt zu 
ſeyn fcbien, die Berfprechungen der Charte zu realifiren, dein 
Miniſterium Gejegecutiwürfe gleihfam eutriſſen, aber ſie wur 


den durchbgeheimen Einfluß in der Sammer paralnfirt, und 


durch beftindige Vertagungen endlich vernichter. 

Frankreichs Derpältniffe mit dem Auslande fenen die 
felben wie 1739 gewejen. Man wollte Feinen Krieg aus 
Ehrgeiz und Eroberungsluſt, fondern nur Frankreich von allem | 
äußern Einfluß abjolut unabhängig machen. Dagegen fpras 
chen die Agenten der Regierung, wie fie den fremden Em 
bineten zu mißſallen befürchten. »Wir verläugnen, beißt 


es, ‚nicht unfre lebbafte Sympathie jür das Glück und die 


Freiheit auderer Völker, maßten uns aber nie an, fie unferm 
Inſtitutionen zu unterwerfen. Die Regierung bätte, mach 
dein Sturz einer von der beil. Allianz eingejepten Dyunftie, 
mit Sorgfalt die Bewegungen der fremden Monarchen bes 
wachen und nicht erlauben follen, ibre Macht auszubreiten 
und zu vermehren. Die ſah diejes jelbjt ein, als fie Frank 
reich ihre Abſicht erblärte, Italien gegen Dejterreich zu 
Hälje zu kommen umd die polniſche Nationalität gegen Ruß: 
land zw beſchüßen. Und doch bat fie, trog ihrer förmlichen 
Verſprechungen, trotz Frankreichs Altern und meuern In— 
tereſſen, Itallen der Hercſchaft Oeſterreichs üͤberantwortet 
und Polen im Stiche gelaſſen, dem man, was man auch 
darüber auf der Tribüne geſprochen, zu Hülſe kommen 
Lounte und deifen Rettung unfere Pflicht war. — Ihre 
Sriedensliche, ihre treue Unbänglichkeit an der Juliusreoo: 
lution betbeuernd, fragen die Unterzeichneten, ob die Muüns 
nee des 13. Mürzes auch nur eine ihrer Berfprechungen 


‚gebalten, vb fie nicht unter die dem Throue Ergebenjten 


verderbliche Spaltungen gebracht und die natürlichen Stüpen 
der evolution gebrochen haben durch Aufhebung der Na— 
tionalgarden in Dtädten, Die am meijten ?riegerifchen Geiſt 
und ergebenen Sinn an den Tag gelegt. — Don dieſen 
Auſchuldigungen zu andern in Betreff der Preife Übergepend, 


und Sprache und Handlungen der Negierung in allem tar 
deind, was fie bisher gefagt und gethau, da flatt der der: 
ſprochenen Innern Sicherheit, allgemeinen Eutwaffnung ic. 
das Land ein Schanplap von Aufſtänden, Parreifämpfen 


und gewaltjamen Conjlieten der Völker und der Autorität 


fen, ſchließt diefes Manifeft der Oppofition auf folgende 
Weiſe: 

»In welchem Zuſtande läßt nun dieſes Spitem einer 
Quaſilegitimitãt nach zweilähriger Erfohrung Frankreich? 
Zeigt ſich von Außen die Coalition der. Könige nicht mäch— 
tiger ald je? Lodert nicht im Innern der Bürgerfrieg ? 
Sollen dieje Soldaten, die unfere Grenzen bederten, dieſe 
Complotte, diefe Unruhen und ſtets wiederkehrenden Der: 
fucbe zu Unorduungen ins Welten und Süden unſerer 
Staatsgewalt die Augen nicht öffnen? Will fie, bevor fie 
ſich ausfpricht, noch abwarten, bis unfere Departements in 
Flammen ftehen, unfere Provinzen verbeert find, und Frank⸗ 
reich, auf's Uenßerſte gebracht, durch nichts mebe ſich vetten 
kanun, als daf es feine Kinder und feine Schäge verſchwen— 
det? Dauert diefes Syſtem noch Länger fort, fo find die 
Zufiuseevolution und Frankreich ihren Feinden überliefert. 
Die Neftauration und die Revolution ſtehen vor und; ber 
alte Kampf, den wir für beendigt hielten, beginnt aufs 
Nene, Die Negierung wähle, denn länger kann fie in Dies 
fer zweidentigen Stellung nicht. bleiben, die ihe weder bie 
Kräite der Nejtauration gibt, welche unverföhnlich kit, noch 
jene der Nevolution, welche in Zorn und Mißtrauen ge: 
räth. Frankreich von 1830 dachte wie jenes von 1789, 
daß das von populären Infrituttonen umgebene Königehum 
mit den Prinzipien der Freiheit nicht unverträglich fen. 
Möge daber die Regierung des Julius mit Vertrauen ein 
geben in die Bedingungen ihrer Eriftenz. Die ganze Welt 
weiß, welche Gewalt die fronzöſiſche Revolution denjenigen 
zubringt, denen fie ſich hingibt, aber fie will euch, dag man 
fib ihr ohne Rückhalt und Nücktritt hingebe. Wir aber, 
vereint durch diefelbe Anhänglichkeit für dieſe große und 
edle Sache, für welche Franfreiih feit 40 Jahren kämpft, 
wie werden fie weder im Güde noch im Unglücke ver: 
laſſen; wie Haben ihe unfer Leben geweiht und glauben an 
ibren Triumph.e« 


Die Unterzeichner find: Allier, Audry de Punraveaı, 
Urego, Baco, Bavoux, Bernard (du Dir), Blacque; Beᷣlair, 
Marquis von Bryas, Cabet, Comte, von Corcelles, Cor— 
dier, von Cormenin, Graf Duchoffault, Duris-Dufresne, 
Galabert, Garnier: Pages, Gautbier de Numilln, v. Girar— 
din, v. Gouve de Nuncequer , v’Herambault, Jollivet, Las 
boiifsre, Gen. Lafanette, Georg Lafanette, ak, Lafitte, Gen, 
Lamarque (fterbend), Sarabit, Lenouvel, Marcel, Manguin, 
Marquis von Mornan , Nicod, Ddilon + Barrot, Portalig, 
Ponrrat, Tailtondier, Tarbien, Gen. Thiere, v. Tracy. 


Patis, 29. Mai. Fünf Departements, Sarthe, Ma: 
eune, Maine und Loire, Vendee und beide Sevres befi: 
den ſich im Zujtande der Inſurrektion; doch ſcheint bis 


jedt überall die Einigkeit der Bürger die Unternehmungen 
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der Chowand zu Schanden gemacht zu haben. Indeffen find die 
Berichte des Moniteurs über diefe Unruhen nicht gany Har, 
Die Auotidienne ſchreibt diefe Aufjtände dein Prineip der 
Anarchie zu, das fich überall bemerklid macht. Der Won: ' 
ftieutionnel fucht die Unfälle in der Veudée daraus zu ers 
Flären, daß die Carliften nicht von den Verwaltungsitelten 
entjerut wurden. Die Hauptfache bejteht wohl darin, daß 
unfere Verwaltung felbft von Feiner großen Idee, foubern 
nur von der Liebe zu den Stellen beberricht wird, nud daß 
folche Liebe Feine Ehrfurcht einzuflögen dm Stande iſt. 
Dadurch Bönnen weder religiöfe Gemüther, noch die für 
den Ruhm glühenden gewonnen werden. Darum findet 
jeder leicht Glauben, der einen Ausgang aus dem Kompfe : 
verfpricht, in welchem wir ung befinden. Darum haͤben 
die Carlijten leichtes Spiel, und darum Fönnen die Nepube 
lifaner noch viele Menfchen verführen. Wir brauchen al ' 
lerdings eine die Freiheit aufrichtig liebende, aber zugleich " 
eine moralifch und materiell jtarfe, die Parteien bederrjihende, 
und vor Allem eine einfichtsvolle, tief in die ſchwere Kunſt 
des Staates eingeweihte Regierung. Mit fehmankenden ' 
Eutſchlũſſen, mie zielloſer Geſchäftigkeit, romantiſchem Phras 
ſenſpiel iſt uns nicht gedient. Wir leben in einer großen 
Zeit, wo bie Pleinen Geiſter das Uebel nur vergrößern, eben 
weil fie-ihre Aufgabe micht verftehen. Dies fühlt die 
Menge, wenn fie es gleich nicht deutlich ausiprechen kann; 
fie fucht eine concentrirte Kraft, welche Bürgfchaft für die | 
Zukunft geben Farm. Darum kanu die Bemerkung des 
Eourrier frangais, daß die Reunion Lafitte ein Mittelpunft 
für die Freunde der Freibeit ſeyn werde, in fo fern ihre 
Nichtigkeit haben, als viele Menfchen fih ihr anfchliegen 
werden. Gieichwohl ift es firher, daß auch die Hoffnung, 
durch diefe 39 Oppofitionsmänner aus dem Labprintbe der 
Gegenwart geführt zu werden, ſich als eitel ausweiſen 
wird. Es ſehit diefeer Reunion an dem noͤthigen Geule, 
um ſich der Leitung zu bemächtigen; ihr tũchtigſter Mann, 
General Lamarque, it fterbend und unrettbar verloren. — 
Die Legitimiſten ihrer Seitd meinen, es mũſſe zuerft das 
ſtets heilige Princip gerettet werden, und dieſes fey wich⸗ 
tiger als irgend eine noch fo große Perfönlichfeit. Das 
Prineip aber ift eine Seele, die ohne einen Körper fich 
niche wirkſaur zeigen kaun. — Es ift allerdings nicht zu 
Lingsen, daß wir und in einem an die Anarchie onſtrei⸗ 
chenden Zuſtaͤnde befinden; um ſolcher Gefabr euthoben zu 
werden, iſt aber eine impoſante Perſönlichkeit das erfte, 
dringende Bedürfniß; denm nur ihr unterwerfen ſich die 
Parteien und laſſen ſich ihre Leitung gefallen. An aufge 
regten, revolutionären Zeiten, wie bie unfrigen, fühlt jeder 
eine Urt Schaam, der Mittelmäfigkeit zu gehorchen, weil 
diefe nichts Vleibendes zu Stonde bringt; dagegen folgt 
man gern einer geijtig moralifchen Größe, weil der eigene 
Inſtiutt lehrt, daß une fie u ſchaffen und zu erhalten fähig itt- 
— Aus franzöfifchen Blättern: Cine telegraphifche De: 
pefide meldet die Ankunft des Herzogs von Drleans in 
non, wo er mit Greudenbezeigungen empfangen wurde. 
— Des Meffager will wiſſen, die Herzogin von Berry 
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fen zu Zigueras an der Öränze von Spanien erfannt wor: 
den, wo fie fih mit Hru. von Bourmont befinde. Sie 
babe zu Barcelona einen Haufen Emigrauten geſam— 
melt, mit dem fie bei einer allgemeinen Bewegung in Frank: 
reich eindringen zu Binnen hoffe. — Die Tribüne äußert 
die wuuberlihe Vermuthung, die Derzogin von Berry. 
fen zu Compiegne, von mo fie durch den König Leopold 
nad ber Gränze zurücgebracht werben folle! — Die Duos 
tidieume vergleicht Franfreich mit einem Leichname, worin 
blos die Legitimität den geringen Lebeusreit wieder auffris 
fen Böune. — Der Eonftitutionnel erzäplt: »In we: 
nigen Tagen bärften wir wichtige Nachrichten aus Portus 
goal erhalten. Don Pedro hat feine ganze Macht zu Porto 
Santo verfammelt, und jollte ſpäteſtens am 25. Mai nad) 
ben Küften von Portugal abfegeln. Don Miguel hat Alles 
aufgeboten, um der Gefape Trop zu bieten. Die wenigen 
portugiefiichen Truppe, auf die er züblen kaun, wurden 
zwiſchen Liſſabon und Leirla anfgeitellt, wo man bäuptjäch: 
lich die Vollziebung der Landung von Zeite Don Pedro's 
erwartet. Die übrigen Trmppen wurden mach Dporto ger 
ſchickt; da aber Don Miguel von Zeite der Dürger Die: 
fer Stadt eine Bewegung zu Gunjten der konſtitutlonellen 
Suche fürchter, fo Hat er den König von Spanien gebeten, 
feine Teuppen in biefer Richtung vorrücken zu laſſen, um 
Oporto in Reſpekt zu Halten. Eine Schwadron fpanifcher 
Kovelrie bat bereits die Gränge überfchritten, und fich 
von Ciudad Rodrigo aus in die portugiefiiche Feſtung Als 
meida geworfen. Go bat alfo Spanien die Rathſchläge 
Englands und Frankreichs bintangefept. Wir willen nicht, 
wos Frankreich thun wird, aber England iſt entfchloffen. 
Lord Palmerſton hatte erklärt, daß wenn ein fpanifcher 
Soldat die portugicfifche Gräuze überfchreite, die Sache 
Don Pedro's die Sache Englands werden würde, und bie 
Verſprechuugen dejjelben haben bereits einen Anfaug der 
Volziepung erhalten, Zwei Linienkhiffe von 120 Kanonen, 
bie Calevonia und Britannia, ein anderes kinienfchiff, Ta: 
fovera, von 78 Kanonen, eine Fregatte und ein rafirtes 
Linieuſchiff von 50 Kanonen find am 25. Mai zur Verftär: 
fung der engliichen Stotion im Tojo von Portsmouth uud 
Plymoutb abgeſegelt. Das Kommando der Esfadre iſt dem 
kord Emilius Beauclerck übertragen, der durch feine frü- 
beru freundichaftlichen Verbindungen mit Don Pedro ber 
Panne iſt. Wanrfcheiulich wird der feanzöfiihe Seeminiſter 
dein framzöſiſchen Schiffen, die ſich am jener Küfte befinden, 
Ähnliche Beſehle zur Unterflüpung Don Pedro's ertheilt ha: 
beit. 

— Die Ullgemeine Zeitung melder in einem 
Schreiben aus Paris vom 29. Mai: »Die Unruhen in 
der Deudie find etwas bedeutender, als der Moniteur zu- 
gibt. Ulein auch aus dem offiziellen Blatte ergibt ſich, daß 
die Cpouans fich nicht mehr begnügen, cus dem Hinter: 
halte über die Blauen herzufollen, ſondern daß fie fih auf 
offenem Felde in Echarmüzel einlaffen. Es find wicder 
Truppen mach der Vendée gekbicht worden, und der Bol 
Arjutant, Dr. v. Numignp, iſt diefen Murgen dahin ab- 
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gereist. Kurz vor Abgang der Poſt erhalten wir die Nach⸗ 
richt, die Eheuans hätten eine bedeutende Niederlage ers 
litten, — Es ſoll an einem der lehten Abende ein vom 
Herzog v. Belluno präfidirtes Konfeil des carliftijchen Co— 
miite's fhatt gefunden haben, mir dem Zwecke, den Zeitpunkt 
zu beftimmen, wo auch in undern Theilen Frankreichs und 
befonders in Paris ähnliche Verſchwörungen ansbrechen fol 
len, wie in der Dendee. Man fcheint aber noch nicht feit 
übereingefommen zu jeon. Bei diefer Gelegenheit wurde 
dem Vernehmen nach ein Brief des Hrn. v. Bouillé gele: 
fen, der Sekretär Karls X. it, Sohn Bouills des Hufaz 
renbefeblshabers zu Darennes, der Ludwig KVI. retten 


* follte. Hr. v. Bouille zeigt an, daß außer ben 48,000 Par 


tronen, die man ſchon in Paris gefammelt, und ben 23 
Waffendepots in der Provinz, noch andere Hilfsmittel bald 
zu Gebote ſtehen werden; einen Theil des nächſtens an: 
kommenden Geldes folle man aber zum Vermehren der le: 
gitimiſtiſchen Gazetten anwenden, deren Anzahl in Frank: 
reich fich jept-auf 32 beläuft.» 


Lvon, 28. Mai, Abends 48 Uhr. Der Herzog von 
Drleans ziebt eben in unfere Stadt ein. Gin großes Ger 
wimmel von Menfchen auf den Quais und in den Stra— 
Gen, durch die der Zug gebt, das berrlichjte Wetter, ein 
Montagabend, viele Truppen, reiche Uniformen — aber 
Biutwenig Vegeiiterung. Woher folte fie auch kommen? 
Der Handel darniederliegend, die Gewerbe jlocdend, bie 
Nationalgarde entwaffnet, ein glänzender Hof etablirt Reine 
Sicherheit nach Außen, Feine Ruhe im Innern. Der Prinz 
zog einft: als Sohn des Bürgerkönigs ein; Da reichte 
ibm alle Welt die Hände, und die ſchönen gelben Hand: 
ſchuhe verfhimähten die rufige Kauft des Urbeiters nicht; 
dann zog ce mach dem tranrigen Vorgängen bes Novembers 
unter den Kanonen und brenuenden Lunten ein, und alle 
Belt blieb gleichgültig bei der Erſchelnung "des Regen: 
bogens;« and heute? — Eine Zeitung kündigte an, mau 
wolle in mehreren Häufern die alten Kleider der Natienal- 
garde zur Schau ausftellen, als Zeichen der Erkenutlichkeit; 
in mehreren Cirkeln fprach man von einem Chartari. Ich 
glaube, daß Alles ruhig abgeben wird, aber fein Zug wach 
dem Mittag wird Fein Triumph fenn. (Allgein. Ztg.) 


Peutfchland. 


ODefterreih.), Wien, 30. Mai. Nachrichten aus 
Trieft zufolge waren Ihre Maieſtäten der Kaifer und Die 
Kaiferin am 30. d. Mies. in der Früb um 7 Uhr im er: 
winfhteften MWonkfent mach Iſtrien abgereist, wo Ihre 
Mofeftäten einige Enge zu verweilen, und Dame wieder 
nach Trieſt zurüciutchren gedachten. (Dejter. Beob.) 


— Die in dem Befinden Or. Durchl. des Herzogs von 
Reichſtadt eingetretene Keifis iſt noch einmal der Jugend: 
Braft Diefes Prinzen gewicben; wir hegen vor Reuen Die 
freudige Doffuung, feine gaͤnzliche Genefung bald melden zu 
Boruen. — Seit vier Wochen baben wir bier bie unan- 
nehuiſte Witterung, Regen, Kälte und Wind find im ber 
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ftindigem Wechfel ; diefee Umftand erklärt vielleicht den zu 
weilen fich zeigenden Wiederansbruch der Cholera, welche 
fih beinahe täglich ein uud zwei Opfer audfucht, Un 
Intenfirät iſt fie jetzt micht mit jener Cholera zu vergleis 
ben, welche im vergangenen Spätjahre bier berrfchte; be: 
merfeuswertb iſt übrigens, daß fie an einem und demfel: 
ben Drte mehrere Opfer findet; fo farben z. B. in der 
Leopoldſtadt in einem Haufe in wenigen Tagen fieben Per: 
fonen an der Cholera, während der übrige Tpeil der Stabt 
feinen zweiten Kal zählte. (Ulg. Ztg.) 


(Preußen) Berlin, vom Mai. Durch fänmtliche 
Amtsblätter dee Monarchie find "die Bundesbefchlüffe we— 
gen Unterdrücdung bee deutfchen Tribüne, des MWeitboten 
und der Zeitfchiwingen verkündet worden. Kerner bat bie 
Aufmerkſamkeit der- Behörden die Verbreitung des Preß— 
vereind verhindert, indem ed nicht an Verfuchen gefehlt 
bat, durch Udreffirung der dießfallfigen Aufrufe an einzelne 
Perfonen im Preußiichen ihn zu fördern. Endlich bat das 
Minijterium des Innern und ‚der Polizei fünmtliche in 
Baden herauskommende Zeitungen, vorerft mit alleiniger 
Ausnahme der Mannheimer Zeitung, in dem ganzen lm: 
fang der preußifchen Monarchie verboten. (Hanusv, 3tg.) 


Hannover, 22. Mai, Dieneuefte Nummer der Geſetz⸗ 
gebung enthält eine Bekanntmachung der königl. Domänen: 
fammer, die Ablöfung der grund. und gutöberrlichen Rechte 
des Dominiums betreffend, Es heißt darin:» In Folge der 
f. Derordnung vom 10. Nov. v. I. find bereits verfchie: 
dene Anträge anf Ablöfung von grund: und gutsherrlichen 
Laften bei Uns eingegangen, Die Nothwendigkeit der vor: 
berigen Feitftellung allgemeiner Gruudſätze fiber die ‘Be: 
handlung der Ablöfungsfachen, und indbefondere über das 
bis zum Erfcheinen der Ablöfungsordnung von der Doma— 
nialverwaltung zu beobachtende Verfahren bat jedoch bis: 
per nicht erlaubt, auf einzelne Geſuche zu verfügen. Nach 
nunmebriger Beendigung der unvermeidlichen Vorarbeiten 
ift es uns angenehm, bierduech zur Keuntniß der Bethei— 
ligten bringen zu Bönnen, daß Wir bereit und ermächtigt 
find, ſchon jept auf Ablöfungen. im Wege gütlicheer Vereins 
barungen, in fo fern nicht befondere Verhältnijfe eine Aus— 
nabıne erfordern, einzugeben, und daf Wir auch künftig 
nah erſchlenener Ublöfungsorduung Geſuche um Untsüpfung 
von Dergleihsunterbandlungen gerne annehmen werden. « 
con fenen (fo ſchließt die Dekanntmachung) den Lem: 
teen, am die fih bie Einzelnen mit ihren ©efuchen zu wen: 
den haben, die nöthigen Inftruftionen in diefer Sache zuge: 
gangen. j 

— Bom 30. Mai. Heute ift die allgemeine Stände: 
verfanmlung des Königeeichd duch Se, k. D. den Bice: 
könig, Herzog v. Cambridge, feierlich eröfjnet worden. 
An feiner Rede kündigte der Herzog die Vorlage des vom 
König nunmehr genehmigten Entwurfs der nenen Staats— 
verfafſung, ferner Geſetzentwürfe über die von den Ständen 
gewũnſchte Vereinigung der landesberrlichen und Landeskaſſen, 
fo wie über Ablösbarkeit der Zehnten und Gefälle an, und 
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verficherte, daß die durch Steuernachlaß und ummermeid 
lihe Mehrausgaben entftandenen Ausfälle durch firenge 
Sparfamkeit gedeckt werden follten. . 


(Würtemberg.) "Stuttgart, 2. Juni. Das Ham⸗ 
bacher Feſt bat in der Hiefigen Gegend dem monnechifchen - 
Prinzipe mehr genüpt als eine Armee von 50,000 Mann 
Deiterreichern. Nur noch eim-folches Feſt und der Ultra 
Liberalismus ift auf ewig in Deutfchland vernichtet. Wir 
müjfen unferee wartembergiſchen Oppofition, ſelbſt der hef⸗ 
tigften, die Gerechtigkeit widerfahren laffen, zu gefteben, 
daf fie fich in Neuftadt mit Mäßigung und Vernunft be: 
nabm und mit Feitigkeit die Nafereien Wirth, Sieben 
pfeifers und Eonforten von ſich wies, wie fie ſich auch hier 
nur mit Ontrüftung über die wüthenden Declamationen 
dieſer Jakobiner äußert, die ıman als Hochverräther bes 
trachten müßte, wenn ihre Neden nicht offenbare Spuren 
von Geiſtesverwirrung trügen. — Unbefchreiblih ift der 
Eindruck, den die Kunde von den Neben der Hambacher 
Coryphãaen auf die biefigen Bürger gemacht hat. Die Erali 
tirteften legen jeht die Hand an die Stirn uud ſehen mit 
Eurfegen in den Hoffenden Abgrund der gräuelvolliten Res 
volution, an deſſen Rand man fie binziehen will, wie gut 
und redlich auch ihe Willen war, Es iſt wahrlich durch 
aus keine Furcht vor der Regierurg oder vor den Folgen 
der Anweſenheit bei-dem Feſte dabei; mie fönnte man fie 
belangen, die fi) mit fo würdiger Mäßigung benahmen, 
wer fie verantwortlich machen für die Schwärmereien hirn⸗ 
verbannter Thoren ? — Es iſt lediglich eine rechtliche, moras 
liſche Scheu vor der gräulichen Nacktheit des Laſters, das 
dort offen. predigte, und das, wie oft und viel auch unfere 
Dppofition irren mag, doch durchaus nicht mit der erniten; 
gemäßigten Freibeitsliebe unferer Oppofitionsinäuner vergli- 
chen werden darf. Wir, wie Bämpfen einen gefehlichen 
Kampf, in dem man fih ohne Zweifel zulegt gegenfeitig 
freundfchaftlich verftändigen wird, mas um fo mehr zu er 
warten iſt, wenn die würtembergiſche Oppofition ferner 
ſolche ebrenwerthe Beifpiele von unwandelbarer Gefeplich- 
keitsliche geben und die Regierung dagegen ibhrerjeits — 
wie wir, nicht ohne guten Grund, vermutben dürfen — auf 
dem nächſten Landtoge den Ständen mit einigen erfehnten 
Gefepentwürfen, namentlich z. B. über die Preſſe, über 
die Ablöfung der Grundlaſten u. f. f., entgegentreten wird. 
— Jene aber, die erten:legale Partei, übergibt der ganze 
fhwäbifhe Volksſtamm, ohne Unterſchied der politifiben 
Anfiht, der Verachtung und dem Hohne aller deutſchen 
Mitbürger. a 

Auch in Baden Hat, wie wie hören, das Hambacher 
Feft allgemein die entgegengefepte Wirkung hervorgebracht, 
old dich die Nevolntionspartel beabfichtigte. 


(Baden) Karlsenbe, 31. Mai. Das heutige groß: 
berz. Staats: und Regierungsblatt enthält folgende Dienit: 
nerheicht: Se. k. D. der Großberzog haben ſich gnädigſt 
bewogen gefunden, dem Staats: und Kabinetsininijter Schen. 
v. Reizeuſtein das Praſidium Höchſtihres Staats miniſte⸗ 
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riums zu übertragen. — (Wie erfahren übrigens; daß Hr. 
v. Reizenjtein zur Befeſtigung feiner Gefundbeit vor ber Hand 
noch einen wmebrmonatlichen Urlaub erhalten hat, defuns 
geachtet aber. bei wichtigern Vorkommniſſen an den Staats: 
geihäften Theil nebinen wird.) (Karlsruher Zt.) 

(Hefien.) Darmftakt, 28. Mai, Aus guter Quelle 
Fönnen wir verfichern, daß die Stände nicht vor dem Mo— 
nat September werden zufonnuenberufen werden, — Dem 
Drganismud der Stuatsverwaltung des Großherzogthums 
ftchen in der Kürze bedeutende Veränderungen bevor. Dies 
fer Segenjtand iſt bei den verſchiedenen Minijterien bisher 
mit großer Thätigkeit verbandelt worden. So fol unter 
Andern die Auflöfung der Regierung der Provinz Oberheſſeu 
bereits bejchloffen und von dem Örofberzog auch ſchon ges 
mehinfgt worden feyn. Auch verfihert man, daß bie beiden 
Kiechen: und Schulräthe der zwei dieſſeitigen Provinzen 
zu einem einzigen Oberkonfiftorium werden vereinigt wer— 
den, Dean zweifelt übrigens nicht, daß durch dergleichen 
Hauptveränderungen nicht unbedeutende Erjparnijfe an den 
Staatöverwaltungstoften werben bewirkt werden, 

. (Fefitr. Bltr.) 





Neueſte Rachrichten. 


In Straßburg wurde folgende telegraphiſche Depeſche 
von dem Präfckten befannt gemacht: »Paris, 1. Juni, 
Halb 2 Uhr. Der Minifter des Innern an die Präfeften, 
»Die Empörung des aufgeitandenen Theils des Weiten 
‚nmabt ihrem Ende. Beinabe auf allen Punkten find die 
‚meiften Banden zerjtreut. Die unermeßliche Mebrheit der 
Bevölkerung bat die Theilnabine an folcher Bewegung 
»perweigert. Diele Carliſtifche Chefa find angebalten wor: 
„den, bie andern find geflohen; Behörden, Nationalgarden 
rımd Linientruppen haben it Dingebung gewetteifert, Die 
»Rechtspfiege fehreitet ein. Der Aufſtaudsſchauplatz wird 
rimmer enger. Die Regierung bat die nöthigen Maßregeln 
»getroffen, beim Unweſen ein Ziel zu ſetzen.« 

— Die, wie es fcheint, combinirten Bewegungen der 
Enrliften in den seitlichen Departements von Frankreich 
motten Einige durch Die angebliche Univefenbeit der Herzogin 
von Berry und des Herru von Bourmont erklären. Dar 
gegen ſagt das Memorial Bordelais: »Brieſe aus 
Spanien, bie am 26. Mai in Bordesur ankamen, melden, 
doh die Herzogin vor Berrn in Madeid angekommen fen.“ 


Paris, 30. Mai. Choferatodte 14. — Cours: 5 pet, 
97 fr. 25€. ; sp&t. To fr. 20 €. 
Lendou, 29. Mi. Stocks 657. 


Verantwordider Rebaftenr: 
Legationsrath Dr. F. 2. Lindner. 
— m — — — — — — 


Cheater⸗ Anzeige. 
Dienſtag: Sargines. 








Fremden » Anzeige. 

Den 3. Junl. (©, Hirfhl: Hr. Furs, Alm. aus Glad⸗ 
bad; Dr. Ernſt, &E. öfterr. Rechnungsrath. (G. Kreuß): 
Fran von Hang, aus Augsburg. (©. Stern): Hr. de la 
Porta, & Gontumazbeamter aus Freylafling; Sr. Wodinger, 
m. aus Braunau. (G. Bohne): Pr. Kapfpammer, Sciff ⸗ 
meijter aus Neuötting; Dr. Zwerftetter, Pfarrer aus Dinzelbach. 
— — — — — — — — — — 


Am wartige Cobes faͤle. 

Bu Regenoburg verſtarb am 24. Mai: Hr. Joh. Georg 
Plato, genanat Wild, penflonirter Oberlandgerichts ı Rath, 
vormaliger Reichsſtaäädtiſcher Stodtfämmerer und Bormundss 
Amts:Direktor, In einem Alter von 79 Jahren. 








Courſe. 


Augsburg, vom 4. Juni, Obligationen zu 4 pGt.: 
Br.974; Geld 97}; otteriestoofe EM 4 pct. Pap. 108,5 
G. 1075; detto unverz. 10 fl, Pap. 120; ©, —. 

Wien, 30. Mai. 

- Gtantöfchuld « Berfchreid. zu 5 pCt. in EM. 874; 
detto detto zu 4 pEt. in EM. 7612; 
Darl. mit Berloof. v. 3. 1820, für 100. in EM. 17573 
deito detto v. J. 1821, für 100, in EM. 122); 
Kurs auf Uugsburg für 100 Bulden Eurr., Gulden 

994 ©. lifo. 2 Monat. — Eonv.: Münze —; 

Dank: Ustien pr. Stück 1145 EM. 





Beltanntmachmgen. 





7622. Der so cben erschienene dritte Bechen- 
——— der ' . 
Kebensberficherungsbank f, D. in Gotha 
kann bei allen Azenten derselben eingesehen werden 
Mitte April d. J. war der Stund der Bauk- wie folgt : 
Zahl der Versicherten: 327 
Versicherte Summe: 6,152300 Tlir. 
Reserve- und Sicherheitsfonds: 305271 Tälr. 
Versicherungen werden porlofrei besorgt durch 


Joh. Aug. Ruedorffer in 
ünchen. - 

J. N. Götzl in Freysing. 

N. Mulzer in Pfaffenko en. 

Bern. Keller in Lundshut. 








Turt. (20) DenPmüngen: Anzeige. 

Bei Urterzeihneten it eine große Auswahl verfchiedener 
Münzen von Bold und von feinem Silber in mebreren For 
men und Grbfen, zu Tauf.und Fiermungs:Örfhenten, fo wie 
anh Konfirmations Münzen und für die Schuliugend zu Ans 
denken und Belohnungen zu, hoben, die alle wegen ihzer Zweck⸗ 


‚mäßigfeit und ſchönem Geproͤge jedem Wunſche eatſprechen 


werden, zu deſſen gütigen Zuſpruch ſich empfiehlt 
Georg Santtjobanfer, 
börgert. Eilberarbeiter in der Dienersgaile Nr. 140 


Danf und Bitte, 

Den hochherzigen Menfchenfreunden, welde den Donaumoos» 
verein bereits guͤtigſt mit milden Gaben upterftüßten, wird im 
Ramen der armen Koloniſten der innigfte Dan? erjtattet, und 
zugleich bemerkt, daß duch die Gaben, welche dem Vereine 
bisher zugekommen ſind, 98 Familien mit Saat: Kartoffeln 
mnterftügt, nnd jene 450 Moos + Brmohnern, melde in dem 
Augenblicke an Fieberkrankheit darnieder liegen, fohin auch des 
kleinſten Berdienites entbehren, theilweife mit Argneimitteln und 
der nothwendigſten Nahrung verforge werden konnten. 

Die bi6 jet eingegangene milde Beiträge kamen namentlid: 


fl. Er. 

1) Bon der Pfarrgemeinde Kattenhochſtadt 4 4 
2) Bom dortigen Herren Dekan With! . 2 42 
3) Dom fürftlih Wallerſtelu'ſchen Herrfhafts: 

Gericht Haarbırg »- 2 2 020. 656 — 
4) Durch das ®, Landgerkcht Berchtesgaden 20 3 
5) Dom Lönigl. Landgerichte Moosburg von . 

2 ungenannt ſeyn wollenden Wohplthätern 12 24 
6) Vom Herrfhaftsgerihte Gersfed . . 5 34 
T) Bom Magiilrat derfönigl, Stadtkindau 118 KT 

nebjt bedeutenden fetten. 
8) Vom Serrfchaftsgerihte Pappenheim . 42 40 
9) Vom Eönigl. Landgerihte Köhting . . 1 59% 
20) Don der freyh. v. Lotzbek'ſhen Renten 

verwaltung Weibern . » . 2. 11 — 
11) Bon der Direktion des Induflrier und 

Kulturs: Vereins in Nürnterg . .» » 27T 36. 

nebit einem Faf alter Kleider. 

+2) Dom fürflliy Detting + Spielberg'fchen 

Derrfhaftegrihe . 2 2 2 ne. 6 1 

23) Durh das F. Landgerichte Münmerfladt: 

a. von der Pfarrgemeinde Pappenlauer 2 16 
um er Straplungen 2 34 

) Vom koͤnigl. Landgerichte Marktitefft: 

"a vom der Oemeinde Mäainbernheim 74 3334 
b 4» rn Sigertshaufen’ 5 u 
nn ,# * Hohenfeld — 3 2 
d u „ prot. „ Mövdelfer . . 8 6 
er. yon ty. Vafeltt . » » — — 
ſ. Michelfeld : . 6 dB: 
Fun " Marktſteſt . . 37 54 
h, [77 [23 ” Dbernbreit . . B 19 
. 0 " Stierhofitetten — 48 
k, 23 " ” Froͤhſtokheim 5 48 

15) Bon dem k. Appell :BerihrsPräfidenten 

den Regenkreifes, Freyheren v. Schrenk 5 2% 
- 36) Bon 2 Kindern eines Bürgers in Me: 
mingen, die nicht genannt ſeyn wollen 5. — 
7) Bom k. Landgerichte Würgburg r. d M 30 324 
18) Vom graͤft. Schoͤnborn'ſchen Herrihaftss 
an I A . rn 

19) Bom Fönigl. Landgerihte Hammelburg . 2? 24 

u) um " Gemünden „0% 53 

21) " " Bifchofsbeim 4 5 

22) Dom Magiftrat der P. Stadt Kaufteuerm d6 30 . 

25) Bomgräf. Rechter'ſchen Herefchaftsgerichte ı4 ı7 

24) Dur das koͤnigl Bandgericht Weißenburg 

von der Stadt Weißenburg , . ... 65 43% 
Law 81 EM 
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An Altien Bamen an das 


‚richte Babenhaufen . . 


. Ueberfrag 
mit dem Beifüigen, daß von dem dortigen: 
Handlungshaus Tröltfh und Danfels 
mann befonders Aktiengefammelt merdem, 
Durch den Magiſtrat dev Stadt Regens: 


burg ein Riten alte Kleider, und von ' 


dem dortigen Ziel. Magitratsrath Wendler 
Vom Eönigl. Landgerichte Grlesbach 
Vom fuͤrſti. Loͤwenſteiniſchen Herrſchafts⸗ 
gerlchte Rotheufels — 
Bon der Stade Ufenpeim . . . 
Vom fuͤrſtl. Schwarzendergifhen- Here 
ſchafts gerichte HohenlanYsberg einfiweilen 
Bome Landgerichte Neuftadt a.d. Saale 
Vom koͤnigl. Landgerichte Weihern 
Vom gräjl. Rechtecſchen Hertſchaftogerichte 
Sommerhaufen e F e . 
Bom Magiftrate der k. Stadt Fürth 
Vom k. Landgerihte Schwabinünden 
Bor dem gräfl- und freiherrl. v. Galofs 
fleinifhen Pateimonialgerichte Gunreuth 
Von der Pfarrgemeinde Bach . 
Bom Subrektorote Eichſtaͤdt 

Vom Studicnreftorat Kempten . 

Bom E. Landgerichte Volkach . . 
Dom für. Fuggerfhen Herrfhafteger 


Summader milden Beiträge . 


ka Augoburg ı 


1) 
2) 


Der Berein wurde 


feät, 


„genfelden ‚ . - 


nit allein Die dringenfte momentane 
dividuen zu leiten, fondern aus in vielen 
gen für den naͤchſten Winter bed 

Aein nur theilmeife fonnte 


Bon der Gemeinde Bittelbrunn, Herr 
ſchafts gerichts Pappenheim 
Dom Hrn Pfarrer Kapfenberger in Ey: 


Summa 
—e — — 


durch dieſe Beiträge 


holfen werden, umd der noch groͤßere Theil der 


Bewohner ſieht fhmerzlich 
gegen, welche der Verein, zur 
nen Kräften zu gewähren nicht 

Beharelih in feinen über 
nur immer mögliche 
naumoos: Bewohner zu erlei 
nete Bereim Diefe bedazrernd 
allgemeinen Mitleiden nad 
digelinterftügung für diefi 
Beigefügten Bemerkun 


die gedeihlüchiten Folgen für das Lnteene 
herbeiführen muß. Neuburg am 30. Mai 


vermag, 


Mittel die harte drücende 


rqui cito dat, bis dat!a 


1832. 
Der Donaumooss Bereit; 
Häwtl, ſtellvertretender Vorjtand. 


Hommsnen Pflichten, 


4, daß auch die Heine Ga 
angenommen wird, und daf der war alte, aber be 


feeiherel. v. Schäglerifhen Dau 


fl. Er. 
841 44 
5 28 
104 15 
30 50 
2ı 49 
5 56 
15. 50 
8 2 
15 17 
37 tt 
29 538 
24 56 
16 56 
5 48 
2r 55 
as 571% 
I! 50 
1202 201% 
fl. fe 
0 — 
13 — 


in den Etand ge 
Hülfe elnzelnen In · 
Famllien die Sor⸗ 
eutend zn mildern, 


bis jept für den Augenblic ges 


enaumpofs 


elner aͤhnlichen Unterſtuͤzung ent: 
Zeit noch zu ſchwach, aus eiges 


durch alle 
Lage der Dos 
Stern, erlaubt fid der untergeichs 
werthen Menfhen neuerdings dem 
druljamit zu empfehlen, und 
dieſelben zu erbitten; mit der 


ergis 


fdon fruͤhet 


e danldarib 
mwährte Sag 


ben des Vereins 


Bod,E. Rentbeamter und Vereins: Sekr. 
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7809. Bekanntmachung. 

Fur Andringen der Gläubiger wird das Auweſen des Ma: 
thias Käfer, Binderfhneider von Landersdorfd. 
©, an. den Meiiblerenden verkauft. , Daffelbe bejieht aus is 
nem ganz geimauerten mit Ziegel gededten Wohnhaue, unter 
deifen Dach der Stadl, Kühe», Schaf» und Schweinſtall ſich 
befinden, dann an Grundſtͤcken aus 

6 Tagw. 22 Dez. Hofraum und Barten, 
7 " 55 u Aeder, 
0 u 59 +" Wiefen, 
1 69 . Holz, 
leibrechtig zur Kırde Hoffirgen, und gerichtlich gefhägt auf 
792 fl. 51 Er. 
An u. laften = —— 
— fl. 40 Er. — hl. Grundſtr«Simpl. 
1 fl. 19 Er. 4 hl. Scharmwerkgeld u. | nr 
Faßnachts hennen. 8 

3 1 Er — Hl. Stift zur Kirche Hoflirden. 

— fl. 1 fr. 2 hf. Bonteigins zur Hofmarkt Tauflicchen. 

Die Bereigerung findet am Donnerjtag den 4. Juli 
1. 35. Bormittags 9— 12 Uhr, wozu Kaufsliebhaber ‚mit 
dem Anhange vorgeladen werden, daß ih Auswärtige über 
Dermögen und Leumund legal auszumeifen haben, 

Grding am 22. Mai 1832. 

K. DB. Landgericht Erding. 

(L. 8.) Graf v. Lerchenfeld, Landrichter. 


7813. Betfanntmadung. 
‚Die Anftelung eines rechtskundigen Rathes bey dem Magie 
frate der Stadt Landeberg betreffend.) 

Durch den Tod des rechtokundigen Rathes Joſeph Bruno 
Singer it diefe Stelle mit einem jährlichen firen Gehalte von 
000 fl. und freier Wohnung erledigt. 

Diejenigen, welche um dieſe Dienfleöflelle konkurriren wol⸗ 
len, haben in Zeit 30 Tagen a dato ihre, nach Vorſchrift des 
allerhöciten Ediktes über die Verfaſſung und Berwaltupg der 
Gemeinde vom 17. Mai 1818, mit den Beugniffen über Die 
Vollendung der afademifhen Studien, und beftandener Staats⸗ 
dienjtes » Kontureprüfung belegten ſchriftlichen Geſuche bicher 
einzufenden, indem nah Umfuf der oben erwähnten Zeitpe⸗ 
riode unmittelbar zur gefegligen Wapl geſchritten werben 
wird. 

Am 4. Juni 1832. 
Magiiirat der Stadt Landéeberg. 
Thoma, Bürgermeilter. 





engen 
7823. Im Riezler'fhen Haufe, in der Brienneritraße 
Nro. 613, it ebener Erde eine Wohnung mit 4 heipbaren 


Zimmern, Magdkammer, Kühe, Epeis, Keller, einer Adtheis 


lung auf dem Spelcher, und mit gemeinſchaftlicher Benügung 
des Waſchhauſes 1c. 1e., auf naͤchſies Ziel Michaell zu 350 fl. 
jaͤhrlicher Miethe zu vermiethen. 


— —— — — — — — — — — — 
7815. In der Hauptſtadt Münden iſt eine reale Silber: 
arbeiterögerecbtigkeit mit oder ohne Haus aus freier Hand zu 


verfaufen. Das Nähere auf dem Färbergraben bei dem Sil— 


berarbeiter Ottinger Nro. 1035 zu erfragen. 





nn 

7806. (36) Im der Prannersftraße Nro, 1472 iſt das 
weite Stodwerk auf das Ziel Michaeli au vermietpen und 
das Mäpere Im erſten Stodwerk zu erfragen. 


727. &o eben iſt erfhienen: 

Neuere Kirchengeſchlchte der Hannover'ſchen 
Staaten, oder dritter und legter Band von mriland 
Rafıs Salegel 


Kirchen: und Neformationdgeichichte 


von Norddeutfhland und den Hannooerſchen 
Staagten *,. 


Diefer Band umfaft den Zeitraum von 1650 bis Ende 
1830, folglih den für die gegenwärtige Generation bei weis 
tem intereffantejten, in fo fern folder ein Theil Der gleichſam 
unter ihren Augen jtatt gefundenen Begebenheiten aus surhens 


tiſchen Quellen darlegt, die adminiſtrativen Ginrichtungen und 


Vraafiregeln in Beziepung auf Religions» und Schulweſen und 
der Ilniverfirät Öttingen berichtet. 

Der erile Abſchnitt enthält die Geſchichte des Fuͤrſteuthums 
Luͤnedurg bis zum Ausjterben dieſer fürfilichen Linie, In dem 
zweiten fällt unter andern bie höchſt merkwürdige Geſchichte 
des zur katholiſchen Religion üb-rgetretenen Herzogs Johann 
Friedrib vor. Fetner die unter Ernſt Auguſt ermeuerten Ders 
fuche einer Religions Vereinigung unter Mitwirkung von Mo: 
lan und Leibnitz, erniier als zuvor, wobei Hannover gemiffer« 
mafen der Mittelpunft der Verhandlungen wor. Der dritte 
Abſchnitt als Die Geſchichte des rBten und ıyten Jahrhunderts, 
dürfte der reihite an wichtigen und mannigfaltigen Begeben: 
heitin fen. 

Durch die Vergünſtigung des Gabinets : Minitterlums im 
den Stand gefegt, den Stoff zu ermwähnter Geſchichte aus aus 
thentifchen Urkunden des hiengen künigl. Ardivs, Die bislang 
zu Beiner Geſchichte benuge worden, zu fhöpfen, ferner feine 
eigenen funfzigjährigen Goniltortals Dientverhältnifie benugend, 
hat der Verfaſſ⸗ r Begebenheiten beleuchten Eönnen, die bislang 
größtentpeils nigt aus dem wahren Geſichtspunkte betrachtet 
worden, 

Am Schluſſe folgen Beilagen von noch niht im Drud 
erfdienenen wichtigen Urkunden und. Actenflüden. 

Das Ganze it ſtets im Hinblick auf Die allgemeine Reli» 
gions, nnd politifhe Geftichte bearbeitet, und entwidelt die 
nah hartnädigen Kämpfen mit dem Aderglauben, dem Pie 
tismus und Moftisismus, immer heller hervortrerende Aufkläs 
rung, Tolerang und Verbeſſerung des Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſens 

Diefer Band, 47 Bogen atoß Octav, koſſet 7 fl. 12 fr. 
alle 3 Binde (132 Bogen) 28 N. 

Bey Hru, Fleifdmann und in allen Buchhandlungen 
in Münden und ganz Deutſchland zu haben. 

Hannover 1852. 
Helwingfhe Hofbuhhandlung- 


*, Bereits fehr vorthelihaft reeenfirt in: Han. ang. Lit. Zeit. 2829 
Nr. 164- Görting. gel. Ani. 1420 Nr. 193 mund 1839 Ir. 143 - 
Blatter für uter. Unterb. 1929 Pr. 291 nnd 1930 Nr. 1. 





In der Briennerftraße, nahe bey der Glppothet, it das 
Haus Nro. 281 /b ſammt Garten um den Jahreszins von 
190 fl. zu vermietpen. Dasfelbe belebt aus 6 Zimmern, Küche, 
und fonligen Brquemligkeiten. Gs konn oud in 2 Wopnun: 
gen getheilt werden. Das Uedrige In der Grpretition diefer 
Zeitung. 


7811. 


Meu eröffnete Subscription. 


AD. STIELER’S HAND-ATLAS 
UEBER ALLE THEILE DER ERDE NAGH 
DEM NEUESTEN ZUSTANDE UND UEBER 

DAS WELTGEBAEUDE, 





Nach nenem Plan, in 63 Blättern in Folio, mit Er- 
lauterungen in Quarto, zu äusserst billigem Preis. 
Nach 16 Jahren ‚mühevoller Arbeit und rastlosen 
 Eifers ist Srirıan’s Hays Arıas, — dessen gründliche 
wissenschaftliche Bearbeitung, wie von allen 
Seiten anerkannt wird, dem geographischen Stadium in 
und ausser Deutschland ausgezeichnete Dienste geleistet, 
der auch im Technischen, wie in vielseitiger Beachtung 
Jer Bedürfnisse, sorgsamer Benutzung dargebotenen Rau- 
mes und glücklicher Ausführung neuer Ideen, man kann 
mit Wahrbeit sagen, Bahn gebrochen hat, — einer Stufe 
von Vollkommenheit nabe gekommen, wie sie in geogra- 
phischen Werken bei nie aufhörendem Wechsel des Stof- 
tes, selten erreicht wird. Eine grosse Verhreitung war 
die Folge davon. Diese hat aber auch andere Erschei- 
nungen hervorgerufen, die weder zu den rühmlichen 
noch zu den aufmunternden gehören. Das Iiver der 
Nachstecher und leichtfertigen Compilatoren hat sich 
daran versucht, Nicht blos einzelnen Karten des H.-A, 
bat man auf solchem Wege Aufmerksamkeit geschenkt, 
sondern auch ganze Reihenfolgen von Nummern 
nachgestochen, theils blind hin, theils um den Diebstabl 
zu verstecken, mit kleinen nichtssagenden Veränderungen. 
— Wenn dabei der Ursprung der eingeschwärzten Waare 
klüglich verschwiegen wird, so hat doch eine neu ange. 
fangene französische Unternehmung, in welcher man die 
drei Blatter des H.-A.: Siernkarte, Antipodenkarie, Höhen- 
Profile, verkleinert findet, wenigstens die Aufrichtigkeit 
gehabt, die beiden ersiern als aufgelasste Idee des Iler- 
ausgebers des Haxp-Arıas zu bezeichnen, 

Indessen lässt sich gestehen, dass solche Plünderun- 
gen (so sehr sie auch zur Unehre gereichen und man- 
ches gediegene Werk schon in der Geburt ersticken) hier 
und da heitragen können, dem Publikum zu nützen. Denn 
da gestoblene Waare so gut Alnehmer findet, wie red- 
lieh erzeugte und erworbene; so scheut man, um Letztere 
dem Publikum zugänglich zu erhalten, kein Opfer und 
keine Anstrengung. 

Zwar hatten Herausgeber und Verleger schon bisher 
geglaubt, in dieser Hinsicht das Acusserste zu thun, — 
jede neue Lieferung gab Zeugniss vom Streben nach 
möglichster Gediegenheit, und dass es nicht ohne Beruf 
geschehen, — die Ausführung ist in jeder Hinsicht ver- 
vollkommnet, auch ist den neuen Bearbeitungen fast 
durchgehends etwas grösseres Format gegeben. Eine Er- 
böhbung des bisherigen Preises wäre daher nicht ausser 
der Ordnung gewesen. - 

Versuchen die Unternehmer aber dennoch das Ge. 
gentbeil, indem sie zugleich Rücksicht nehmen, dass 
div Anschaffung des ganzen Hand-Allas in seinem assithe- 
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rigen Umfange (mit Zugabe der spätern Supplement-Lie- 
ferungen) manchem Familienvater etwas zu schwer fallen 
mag, und dass der. anlänglich entworfene Plan dieses 
Werkes einige Blätter nöthig machte, die jetzt durch an- 
dere, wo nicht ganz ersetzt, doch für Vieler Bedürfniss 
entbehrlich geworden sind. Veberdiess soll der Ankauf 
durch Bezablung nach einzelnen Lieferungen erleich- 
tert werden, 

Sonach wird also hiermit 

eine neue Subscription 
eröffnet, für eine in sechs Lieferungen vertheilte 
Neue Ausgabe des Hanp-Arıas 
in 63 Blättern, mit Erläuterungen. 
Die nähern Bestimmungen sind folgende: 


Jede der ersten 5 Lieferungen wird aus 10 Bl., die 
letzte öte aus 13 Bl. bestehen — die Lieff. werden die 
Karten der Reihenfolge nach enthalten, die erste die 
Nro. I-X u =. f. 

Die Karten werden durchaus die neuesten Be- 
richtigungen der geographischen Kenntniss in allge- 
meiner, wie in politischer und topographischer Hinsicht 
enthalten, Mehr oder minder ausführliche Erläuterun- 
— begleiten dieselben und geben dem kundigen Freunde 

er Geographie Nachweisung über Grundlage und Ge- 
staltung jeder Karte, 

Die I. Lief, erscheint im August d. J. Von Vier- 
teljahr zu Vierteljahr folgen die übrigen Lieferun- 
gen. Diese Termine können innegehalten werden, 
da der Stich aller Platten, bis auf wenige, die neu bear- 
beitet und neu gestochen werden, hm A ist, 

Festigkeit und Weisse des Papiers, schöner Druck, 
sorgfältige und geschmachvolle Ilumination sollen diese 
Karten wie bisher auszeichnen, 

Vorauszahlung wird nicht verlangt — für jede der 
ersten 5 Liel, ist 2 Thlr, (3 Fl. 36 Kr), für die Öte 2'% 
Thlr, (4 Fl. 30 Kr.) bei Ablieferung zu zahlen. Die 
Subseribenten machen sich zu Abnahme des Ganzen 
verbindlich, Einzelne Lief, oder einzelne Nummern die- 
ser neuen Ausgabe werden nicht abgegeben. 

Sammler, die sich mit ihren Bestellungen direet an 
die Verlagsbandlung wenden, erhalten auf 6 Exempl. das 
Tte frei, haben aber die Portokosten zu tragen. 

Noch wird bemerkt, dass die bisherigen Ausgaben des 
Hand-Atlas, mit den dazıı gehörigen Supplement-Lieferun- 
gen und den einzelnen Karten daraus, ihre seitherigen 
bekanuten Preise behalten: 

a) STIELER’S Hann-Arııs. Ganz vollständig in 75 
Karten (incl. L— VI, Suppl. Lief.) mit Erlauterun- 
gen,. Gartonnirt 19 Thir, (54 Fl. 12 Kr.) — Roli 
18'4 Thir. (53 Fl. 10 Hr.) 

5) STIELER'S Hamo-Arıas. Auswahl in 31 Karten 
(zur Begegnung eines Heilbronner Nachstichs er- 
schienen). Cartonnirt 6 Tblr. (10 Fl. 48 Kr.) 

Die Karten zum Hawp-Arzas einzeln theils- au. 
0 Gr. (56 Kr,), theils zu 6 Gr, (27 Kr.), worüber 
besöndere Verzeichnisse zu häben sind. 


Gotha, Mai 1632. — 
Justus. Perthes. 


e) 
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Inhalt der neuen Ausgabe des Haınp-Arıas 
= i in 65 Bl.: 
Nro, . 
I. Titel, mit Grumdriss von Gotha, 
H—IX. Allgemeine Karten: 
It. Planetensystem, 
Ill, Der nördliche gestirnte Himmol. 
IV, Westliche Halbkugel. 
V. Oestliche, Halbkugel. 
VI. Planiglob der Antipoden und vier andere. 
"VII. Weltkarte in Mercators Projection. 
VIll. Nordpolar-Karte. 
IX. Höhen-Profile. 
X—XLIF, Europa betreffend: 


x. Europa, zur Uebersicht d. Flussgebiete and 
Höhenzüge., 
XI. Europa, mit polit, Begränzung, 
X, Spanien und Portugal, 
Xi. Frankreich. 
XIV, Nordöstliches Frankreiclr. 
XV, Nordirestliches Frankreich, 
XVI. Südliches Frankreich mit einem! 
Theil von Spanien, 
XVI. Grossbrittan. u. Iroland, 
XVIIL. England. ! 
XIX. Schottland. 
XX. kreland, 
XXI Dänemark, . 
XXIk Nördliehes Sohweden. | Scandinarien.. 
XXL. Südliches Schweden. 
XXIV. Flus® u. Bergkarte von Dentschland. 
XXV. Deutschland, Niederlande, Belgien u. 
Schweiz« 
XXVI. Strassenkarte von Deutschland u, an- 
liegenden. Ländern. er 
XXYVI. Nordwestliches Deutschland. d 
XXVU. Nordöstliches Deutschland, rent \ Preumon, 
scher \ Nieder- 
XXIX. Ost- and \West-Preussen w Staat ——— 
ei ) | Betgien 
XXX. Mittel.östliehes Deutschland. hs BICH.- 
XXXh Südwestliches Deutschland. 

XXXII. Südöstliches Deutschland. 

XXXHI. Kgr. d. Niederlande u. Kgr. Belgien; 

XXXIV. Die Schweiz. 

XXXV. kalien, } 

XXXVI. Nördliches Italien; ) Italien. 
KXXVIL. Südliches alien. | ; 
XXXVIH. Galieien, Ungarn, Siebenbürgen. J 

XXXIX. Ostseelünder mit Polen und dem 

westl. Russland bis Moskau, 
XL. Furopaisches Russland. 
XLI, Die europäische Türkei. 
XL. Der nördl. Theil der europäischen 
Türkei, 
XLIN. Griechenland. 


XLIV. Das mittelländische Meer zu Europa, Afrien, 
Asia, 


Portugal, 
Spanien, 
Frankreich.. 


ern Inseln, 


Deutsch. 


land, 


Oestliches- 
Europa. 





*) Pit Uebersicht des Preuis, Saata- 


Sehweiz. ’ 


Aro. 

XLF—LXIII. 4asser Europe, 
XLV. Asia. 
XLVL Iran und Turan. (Persien.) 

XLVII. Chinesisches Reich, 

XLVIII. Ostindien mit den Inseln, 
XLIX. IHindostan. 

L. Ostndische Inseln. 

LI. Africa, 

LU. West, Mittel- und Nord-Afriea. Ari 
LIIT, Oestl, Mittel- und Nord-Africa und * 

Arabia, 

LIV. Nord-America, 

LV. Süd-America, 

LVI. Nord. American. Verein. Staaten. 
LVII. Nördl. Theil d. Verein. Staaten. 
LVIII. Mexice und Centro-Amerieä. 

LIX. Westindien, 

LX. Nördl. Theil von Süd-America. 
LXI. Südl. Theil von Siüd-America, 
LXII. Australien. h s 

LXIIL. Das Innere von Neu-Süd- Wales. } Smwrellen, 


Änia, 


’ Amoriea. 


Von heinem Nebenkarten haben Platz gefunden: Die 
Umgebungen von Paris auf Nro, XUL — London, 
Portsmouth, Edinburg auf Nro. XVIL, — Ham- 
burg auf Nro. XXL — Stoekholm auf Nr. XXIV, — 
Königsberg, Danzig auf Nro. XXX, — Rom, Nea- 
pel auf Nro. XXXVL — Petersburg auf Nro, XL, — 
Canarische Inseln, Cadiz, Gibraltar, Gonstan- 
tinopel,. Meerenge v. Const., Aegypten und Pa- 
lästina auf Nro, XLV. — Südspitze von Africa, 
Gapstadt auf Nro. Lil, — Mexico auf Neo, LIX, — 
51. Domingo, Havana, Nioaragua-See auf Nr. LX. 


7798.02) An Dufifer und Muſikfreunde. 


Bei der, in der RommiffionsrYigitationd: Nieder 
Fage ( Prannersftraße Nro, 1740 im erſten Stode) Dien- 
ſtags am 5. Juni abzuhaltenden Berfteigerung. werden nach ⸗ 
folgende — 








Partituren 
rein geſchrieben und in Leder gebunden an den Meiſtbiethenden 
verabfolgt: . 
Demetrio, opera im IT Atti, del Sign. Bernasconi. 


IH Tomi, 
Demofonte, opera in II Atti, del Sign. Bernas- 
eoni. IF Tomi. 


Zenobia, opera in IIT Auf, 
La Finta tartara, del Sign. Conforto 
Il Soldato, intermerzo: 


Oratorio sacro, da cantarsi nella setiimana santa: 
del Sign. Sales n 


12 Aric del Sign. Porta: 
s0 Arie del Sign. Mana. 
Aric di diversi maestri. II Tomi. 


Fünf Bände Ariew von’ Peres, Cassali, Faustina, Chm- 
pioli, Pozzi, Bindi, Venturini, Negri, Perscettil, Jo- 
molli,. Concha, Mozanti, Galuppi, Carpani etc, 


Baherifihe Staats - Zeitun 








Mitttuoch 


Nro. 


83. 6. Juni. 1832. 





“uständifihe Angelegembriren. 
Drflen. 


_ Pseellen. Conperistions:keriton ber meueften Beit. — Cholera — 


Belannmnuchungen. 


Enztand. Frantteich. Niederlande. Belgien. Autland. Schweden. Deut ſciand: Garhfen. Ktrheffen. 


Neueſte Nacht ichten aus Engiand und Frantreich. — 





Auslãndiſehe Angelegenheiten. 





England. 


London, 28. Mal. Nach den Times hatte der König 
feine AUbficht zw erkennen gegeben, mit Lord Oren biefen 
Morgen nach der Parade zu frühftücen und. mit dem Her⸗ 
zoge von Wellingtom dieſen Abend zu ſpeiſen. Se. Moj. bat 
aber beides wieder anfgegeben, und wird den Tag zu Rem 
zubringen. Die Times bedauern, daß Ge. Majejtit dem 
derzlichen Otüchwünfcen ausweicht, die einen Sonprrain 
erwartet hätteır, welcher, troß eimes angenbliclichen Irr- 
thus ‚doch jeht ald ein ſehr fejter und eifeiger Nejorms 
freund bekannt fen. — Der Hampibire Telegraphb 
fagt Über Lord W. Ruſſels Miſſton nach Liſſabon Folgen: 
des: »Se. Herrlichkeit werden ihren Inſtruktionen mit den 
zroingenden Gründen von taufend Bajonnetten, vier Feld⸗ 
gefihügen und einer Menge Eongreve'icher Raketen Nach- 
drud verſchaffen. Das ganze Geſchwader wird wahrfcein 
lich aus der Britannia, Caledonia, Aſia, Revenge, Donegal; 
Briton, Stang, Bietor und Nomen beitehen.« — Nach 
dem Courier bat die Carliſtiſche Bewegung in Marjeille 
beinahe eine Million Franken gefojtet, und in Grenoble jep 
aber eine halbe Million ausgegeben worden. 


- Franftreich. 


+Paris, 29. Mai. Etwas muß es bier immer geben 
mas im Publikum Auffehen erregt, ſonſt hält es der Parifer 
nicht aus. Da hier die Eindrücte, welde eine neue Er— 
ſcheinung macht, um fo ſchneller vorübergefitn, je lebhafter 
die erjten Wirkungen derjelben waren, fo Fann die Zeit, 
fo wenig fie auch fparfam Damit ft, doch nicht leicht Greigs 
niſſe genug herbeiführen, um ſtets eine neue Senjation 
auf die andere folgen zu laſſen. Kaum war der Haupts 
effekt dee Cholera verſchwunden, fo verjepten Lord Grey's 
Aus: und Wiedereintritt ind Minifterium, Hrn. Periers 
Tod und die abenteuerlichen Vorgänge in Marfeille bie 
"Hauptitadt in die ihr nöthige Bewegung, mobei and eine 
Art Gutreaet auf dem großen Schanplap der Tagsereigniſſe 


nicht fehlte. Damit ſich jet die Parifer Welt nicht lang: 
weile, bat ſich die Oppofition entichlojjen, fie mit ihrem 
Geſchwätz während dieſer kurzen Zeit zu unterhalten. Da: 
gegen läßt fich nichts eimvenden, wäre es nur bei dem 
bloßen Gejhwäß geblieben; aber die Dppofition will bei 
diefer Gelegenheit feldft ein Stück aufführen, nämlich cine 
Parlamentsaction ; fie will die gefeßgebende Kammer in 
nuce.vorjtellen und vertheilt zu dieſem Zwecke politifche 
Progrannme. Allein es gibt nun einmal, und zwar bice 
mehr: al& andersivo, Leute, die ſich mit der offenelichen 
Ruhe nicht verteagen können, fondeen durchaus wollen, daß 
Frankreich die Kojten begabte für ihren Ehrgeiz ; Leute, die jeden 
Augenblick, ein Cefchrei erheben, das Daterland fen in Oe: 
fahr, Damit man fie, als dejjen einzige Retter, bitte, es vor 
dem Abgrunde zu ſchitzen. Nach dieſen Meirfchen zu urthel⸗ 
len, haben wir noch immer den 27. Julius und find rings 
von Stürmen umwüthet. Wenn man fie bört, jo ftebeu 
wir ſtets am Vorabende großer Ereigniſſe, und es ift er: 
baulich zu ſehen, wie Diefe Herren des Convents uud Heilde 
ansfdujes fich zu Diktatoren aufwerfen mad Dem Lande 
die Anordnungen und Geſetze vorfchreiben, die cs, nach 
ihrer untrüglicben Weisheit, allein zw retten vermögen. — 
&te milfen, Daß fi mehrere Mitglieder der äußeriten 
?infen bei Hrn. Lafitte eigenmächtig verfammelt und in 
Perimnnenz erklärt hatten. Ich kaun mir nichte Sonder⸗ 
bareres denken, als jo einen Senat, den das Geſeß nicht 
anerkennt, und der, mie Das Journal des Debats 
fehr richtig bemerkt, nur. zwiſchen Illegalität und Unbes 
deutendheit zu wählen bat — aljo entweder cine Nulle 
oder ein Mrubejtifter fen muß; feine Sitzungen tragen. 
entiveder Das Vepräge einer Berſammlung von Ebrgeizigen 

und Träumern, oder das einer wohlüberlegten Infurrektion. 5 
Entweder machen fie ſich ſchuldig oder lächerlich, denn 
eine Mitte zwiſchen beiden gibt es bier nicht. Geit acht 
Tagen ſprach man von nichts als dieſer gebeimnißvollen 
Zuſammenkunft bei Hru- Lafitte. ine Commiffion war 
ernannt, man arbeitete darauf los und die Opofitionsblätter 
bedrohten ung mit*mweiß Bott welchem fehredlichen Schlage, 
der fich plöplich entiaderi follte ; "Jedermann zerbeach fich 
den Kopf darüber, was behn in aller Welt diefe Herren zu 
fo anfallenden, außergewöhnlichen Schritten beivegen Bönne, 


— 


. men follen. Uber wie denn? Mit Wafen? — Nein: mit 


Diefe Männer Haben nun Ihe Manifeſt publiziet, War 
mon auch gerade auf Fein Meiſterſtück gefpanut, jo batte 
man doch etwas Beſſeres erwartet, als diefes weitausgeſpon⸗ 
nene, langweilige Rejumee der von der Oppofition wäh: 
rend der legten Sipungszeit gehaltenen Reden. Und fos 
Dann läßt fi fo was noch eher hören, obgleich auch Hier 
zu viel Fojtbare Zeit darauf ging, als lefen. Zu ben 
vielen und langen Reden aljo abermals eine neue und zwar 


‚nach Jupalt und Sprache völlig eine folde, wie man fie 


vor 40 Jahren in der Afemblee legislative über Budget 
umd Civluliſte ıc. vernommen, voll derjelben Phrafeu über 
den Luxus und die Derberbtheit der alten Monarchie u, dal. 
Diefem Manifefte nach wäre uichts leichter, als zur völli⸗ 
gen Zuftledeuhelt bes Volkes das Laud zu regieren: 
man dürfe nur die Oppofitlon ans Ruder kommen laflen; 
für fie find alle Schwierigkeiten, die fich die Regieruug 
ſchafft, ein Spiel; fie weiß damit fertig zu werden, und, 
fürwape! womit find die Mäuner der Beweguug jeit 1789 
im Fraͤnkreich nicht fertig geworden, — mit wie viel Kö⸗ 
pfen und Summen? Wohin baben fie Sraufreich gebracht? 
Wie mit dem Junern diejes Landes, fo machen fie ſich's 
leicht auch mit allem, was feine dußeru Derhältnijfe be: 
teifft. Fraukteich hätte Italien und Poleu zu Hülfe kom: 


Worten! — Da fieht man die erbärmliche Ausflucht Dies 
fee Menfchen, die den Leldenjchaften ihrer Eoterie ſchmei⸗ 
cheln wollen und fich doch uicht getrauen, im Angeficht von 
Frankreich die lepten Eonfequenzeu Ihres Spitems — ben all 
gemeinen Krieg — einzugejteben. Sie ſchleudern Die heitig: 
ften Pprafen gegen die Emeuten, doch mit der Bedingung, 
daß iman die Emente, wie am 13. Bebr., ihre fcheußlichen 
Derbeerungen in deu Straßen von Paris vollbringen lajfe. 
Fürwahr, ed war etwas Köftliches um jene Prorlamationen 
des Hrn. Polizeipräfekten Ddillon » Barrot, worin er ben 
Pöbel barangulrte und zugleich bupte, Paris weiß, von 
welcher Wirkung fie waren. — Man bejpöttle nur nicht 
die alten Höflinge ; e6 gibt deren jept neue im Fraukreich, 
die viel lächerlicher find als jene Chevalier wit dem Paar 
puder und chapeau-bas. Ach, es dürfte ipuen noch fchlims 
wergeben, als weilaud deu Seigueurs der guten alten Zeit. 

Paris, 50. Mai, Der Moniteur gibt folgende 
Nachrichten aus der Veudéee: "Im der Umgegeud von 
Bierne traf ein Detachement Truppen auf eine Ehouands 


Bande von ungefähre 150 Mamı. Leßtere batte die Nacht 


auf dem Schloſſe Vezouziere zugebracht, und warde aus 
diefen Pojlen mit einem Verluft von 50 Todten und 2 
Gefangenen veriogt. 
bekannt, muß ober groß geweſen fenu. Die Truppen vers 
folgen die Trümmer der Bande ohne Unterlaß. Ein zwei: 
tes Scharmüpel fand auf dem Wege zwifchen Orej:en:Bos 
tiere und Epsteom:Öontier ftatt, mit eſuer Bande von um 
gefähr 5300 Mann; fie verlor ihren Unfüprer und ungefähr 
20 Mann Todte. Die Chouans zwingen junge Bonern 
mit Gewalt ihnen zu folgen; fie find meiſt mar mit fehleche 
ten Gewehreu verfepen, die fie auf dem Lande wegnehmen, 


Die Zahl der Verwundeten iſt ums " 
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das fie zum Theil entwaflnen. Dan Hat Verbaftungen von 
augejehenen Perſonen vorgenommen, namentlich in Bolge 
von wichtigen Dofumenten, die fih im Mantelſacke eines 
getöbteten Ehouaus fanden, Die Departements Ille et Dil: 
lain und Maine et Loire find mamentlih in Zolge der 
Nachrichten, die aus dem Departement Mapenne bierüber 
verbreitet worden, im heftiger Aufregung ; doch ift es in 
denfelben noch nicht zum Rampfe gekommen, obgleich eins 
jeine Chouaus, welde das Landvolk eutwaffnen wollten, 
verhaftet wurden. Diele große Güterbefiper verlaffen das 
Land und gehen nach Paris, um daſelbſt ipren Abſcheu ger 
gen die Earlijtiihen Umtriebe zu bezeugen. Alle Schatti« 
rungen bee Liberalen bieten wettelferud den Behörden ihren 
Beiſtand an.« 


— Der Niederrheinifhe Courier ſchreibt: Die 
neueren Nachrichten aus deu weſtlichen Departementen find 
bedeutfamer, als fie vielleicht in den Augen derer, die weder 
die Defchaffenheit der Orte, uoch den Fauatismus der irre 
geleiteten, unmiffenden Meufchen Bennen, fiheinen möchten. 
Es handelt ſich in der That nicht mehr um einige Schar; 
müsel, nicht mehr um Begegnung zweier oder dreier 
Chouaus; zu 500 erjheinen fie im Garthe:, im Mayenne«, 
im Mainesund Loire- Departement, und ehemalige Oberoffis 
ziere der Garde Karls X. und Edelleute ficht man an ihr 
rer Spipe. Dewmerft man den Zeirpuuft folchen Gefammts 
aufitandes, den Augenblick wo die Herzogin ». Berry ihren 
Verſuch im Mittägigen machte, fo it am abfichtlichen Zur 
fampientreffen nicht mehr zu zweifeln ; offenbar iſt es eim 
läugft entivorfener, umfajjender Plan. Es finden im dieſe m 
Augenblick die Empörer unermeßliche Hilfsmittel in der 
Bender ; hohes Geitrüpp, fantbedeckte Felder, Wälderdidigt 
befördern mwunderfam folche Uuternehiuungen. Leiht dich 
nicht dem jırste-milien neue Anfprüche auf Billigung ibres 
Spitems? Wie oft find nicht die Minifter auf der Tris 
bune von den Deputirten eben dee Departemente, die jept 
den Plagen des Aufitandes, der Plünderung und allen Uus« 
fhweifungen preisgegeben find, gewarnt worden? Wie oft 
bat man ihnen nicht gefagt: Treffen Sie nachdrückliche 
Maßregeln, erwarten Sie wicht den Monat Juni; alddann 
iſt es zu ſpät. — Solche vorfehende Depntirte wurden 
aus gelacht, man verwarf ipren Rath. 


Niederlande. 


Haag, 28. Mai. In der heutigen Sihung ber zweiten 
Kammer der Generalſtaaten wurde, in Folge des 2. XArti: 
Eels des Geſetzes won 4. Jau., ein Oefepentiwurf vorgelegt, 
mouach die zue Deckung der Kriegskojten für die Landes— 
vertheidigung während des laufenden Dieuſtiahrs erforder: 
fichen Fonds disponibel gemacht werbeu ſollen. — Das 
Journal de la Hape wundert fich, daß die Polen, die 
einjt unter den Fahnen des größten Mannes des Jahrhun— 
derts fo tapfer gefochten, jeht unter deu Befehl des Schau: 
fpieldireftorg Niellon, des meineldigen Daine und bes Char— 
datand Kejjels dienen mögen. 
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Dom 29. Mal, In der Sitzung ber zweiten Ram 
mer der Generoljtaaten vom 28. d. mwurbe eine fgl. Bot. 
ſchaft verlefen, wonach mit Genehmigung derfelben neuers 
dings beinabe 17 Mill, Gulden für die Bedürfniſſe der 
Marine, des Finanz⸗ und des Kriegsdepartements bisponis 
bei gejtellt werden follen. Hiernach bleiben von den früher 
zugejtandenen Krediten von ungefähr 45 Mill, noch an 11 
Mil, übrig. Durch jene Summe können die Nusgaben ber 
Marine uud des Kriegsdepartements bis Ende Dftober be: 
fteitten und die im Juli jüligen Zinfen der Nationalfchuld 
ganz bezahlt werden. Dadurch wäre der Dienjt bis dahin 
gefichert, Daß Gelegenheit vorhanden, in der folgenden ges 
wöhnlichen Sikung der Generaljtaaten nach Maßgabe des 
Paufes der Dinge über die DBedürfniffe der lezten Monate 
des Jahres in fernere Berathung zu treten. — Der Minis 
iter des Auswärtigen bat heute, bei gefchloffenen Thüren, 
beiden Kammern der Generalitaaten eine Heberficht ber 
jüngiten diplomatifchen Unterhbandlungen gegeben. — Das 
Embargo in Batavia ift, nach einer Berichtigung in hols 
Linpifhen Blättern, auf bie Nachricht aus Europa, daß 
eine engliſche Flotte nach der bollindiichen Küſte abgejegelt 
fen, gelegt worden, uud am 31. Dezbr., meil nody Feine 
ipiteren Nachrichten eingegangen waren, noch nicht wieder 
aufgehoben, 


Belgien. 


Brüffel, 27. Mai. Die Emaneipation fügt: 
»Nach einem vorgeftern Abends gehaltenen Kabinetskonfeil, 
in welchem ale Fragen der äußeren Politif von Neuem 
geprüft und, wie man fagt, im feiteften Sinne entfchieden 
wurden, haben alle jept in Funktion ftehenden Minijter 
ihre Portefenilles wieder übernommen. Man verficbert uns, 
daß, wenn der Inhalt der Note vom 11. Mai abgeäudert 
worden, dieß mur gefcheben ſey, um ihn mit den Worten 
der Adreifen der Kammern in Einklang zu bringen.« 


— Dom 28. Mai. Geine Maj. iſt beute Mopgens 
nach Eomipiegne abgereist. — Am 27. Mai wurde zu Das 
lencienues angezeigt, dag der Marfchall Gerard noch au 
demſelben Tage dort eintreffen werde, Der Marſchall wird 
während der Auweſenhelt des Königs der Delgier in Frank: 
seih fein Hauptquartice zu Valenciennes haben, (M. belg.) 

— Heute war allgemeines Comite in der Nepräfentans 
tenfommer. Die Diskuffion war darin nicht fo ſtürmlſch, 
mie man zu erwarten ſchien. Hr. v. Menlennere drückte 
fih in Betreff der neuen Note, womit Hr. Goblet für bie 
Konferenz beauftragt iſt, auf eine beſtimmte Weile aus. 
Diefe Note ift in kräftigen Worten abgefaßt. Die Inſtruk— 
tionen des Hrn. Goblet lauten, wie man fügt, dahin, daß 
er gar Peinen Vorfchlag annehmen könne, ehe unſer Gebiet 
von den Holländern geräumt fen. Nach dem allgemeinen 
Comitẽ war öffentliche Sipung, die nur eine Vierteljtunde 
währte. Das von der Kommiſſivn amendirte Gefep über 
den neuen Kredit wurde barin mit 69 Stimmen gegen 1 
angenommen. — Die Emaneipation ſagt: "Mehrere 
Perſonen, worunter ein Mitglied ber Kepräjentautenfams 


mer, wurden, wie man uns verfichert, feit einigen Tagen 
in den Palajt berufen, um von ihnen einige ihnen befannte 
Auffchlüfe Über das Daſeyn einer heimlichen oder vorgeb: 
lichen Kamarilla, welche kürzlich auf der Tribüne und durch 
die Preſſe erwähnt wurde, zu erlangen. Diefe Beſchuldi— 
gung fihien zu wichtig, ald dag man fie ohne Aufkkicung 
lafiers — Die Ungabe des Lynx, der Minifter des In: 
necu babe alle Holländer von der, Lite der Mitglieder der 
Brüſſeler Akademie zu jireichen befohlen, wird vom Mo: 
niteur als eine auf Nichts berubende Lüge bezeichnet, — 
Dem Independant zufolge wäre zu Gent ein Choleras 
fa vorgefommen. 


Fußland, 


&t. Petersburg, 25. Mal. Ge. Maj. der Raifer 
haben unterm 22. v. M. ein Allerhöchſtes Nefkeipt an dem 
Obeneral: Militärgoupernenr von Moskau erlaffen, worin dem: 
felben der Auftrag ertheilt wird, den Einwohnern diefer 
alten Hauptſtadt anzukündigen, daß das von dem Kaifer 
Ulerander glorreichen Undenfens am 25. Dez. 1812 (a St.), 
als am Tage der Befreiung Rußlands von der Juvaſion 
fremder Völker, getbane Gelübde, in Moskau einen dem 
Erlöfer gewidmeten Tempel zu erbauen, jegt mit der Hülfe 
des Höchiten von Sr. Maj. werde erfüllt werden. Schon 
im Jahre 1817 war mit dem Bau eines folchen Gottes: 
baufes begonnen worden; unüberwindliche Hinderniffe hiel: 
ten jedoch den Fortgang der Arbeiten auf; auch mußte ein 
anderer zwechmäßigerer Plap dazu ermwählt werden; als 
joldyer wurde derjenige erkannt, auf welchem jetzt Das Ale: 
xejewſche Nonnenklojter ſteht; er befindet fi) mitten in 
der Stadt jelbjt und iſt durch feine Lage dein früher ge: 
wählten ouf den Sperlingöbergen ähnlich. Se. Maj. haben 
nunmehr das Projekt zum Ban diefer Kirche beftätigt und 
fofort mit der Ausſührung diefes Werks zu begiunen beſoh— 
len. — Einem Allerhöchſt bejtätigten Öutachten des Reichs— 
raths zufolge follen die Frauen folcher Leibeigenen, welche 
von ihren Gutoherren nach Sibirien verſchickt werden, ih: 
nen dorthin folgen, felbjt wenn fie ihrer Geburt nach zu 
einen freien Stande gehören; nach dem Tode ihrer Mäns 
ner aber ficht es ihnen frei, zu leben, wo fie wollen, und 
in die Rechte ihres vorigen freien Standes wieder ein: 
zutreten. 


Schweden und Norwegen. 


Stodpolm, 25. Mai. Die öffentlichen Abgaben find 
In den legten zwanzig Jahren in unſerem Staate fehr ver: 
mindert werben. Im Jahre 1809, wo das gewöhnliche 
Etaatöbudget mit aller der Sparjamkeit, die man damals 
für möglich hielt, feitgeftellt wurde, betrug dafjelbe dennoch 
nach einer genanen Berechnang 10,410,000 Reichöthaler 
nach unſerer jepigen Münze, während das Budget der lepts 
verflojienen Jabre fih nur auf 7,536,000 Reichsthaler bes 
laufen Hat. Unter diefen Umſtänden baben mehrere Auflas 
gen vermindert werden können; fo iſt namentlich den Lands 
leuten ein Tpeil der Laften, die fie felt langen Zeiten zu 


tragen hatten, abgenommen worden, Daher find auch in 
der legten Zeit, und zumal in diefem Japre, die au den 
Staat zu eutrichtenden Steueru regelmäßig bei den Kaſſen 
eingegangen, fo daß fait gar Feine Nüdjkinde geblieben 
find und es feiner Erecutionsverfügung bedurfte. Dbgleich 
auch die Zölle herabgefept worden ſtud, jo haben dennoch 
durch die Zunahme des Handeld und Gewerbjleißes wicht 
nur die Zölle, fondern auc einige audere Staatseiufüufte 
bedeutende Ueberjchüjfe ergeben, die in Den legten Jahren 
wenigjteus 800,000 Reichsthaler jährlich betragen haben. 
— Gr. Maj. der König haben die Abgeordneten der Ge: 
neralitaaten bei der Bauk und dem Reichsſchuldeucomtoit 
durch au fie gerichtete Schreiben auffordern lafen, für 
die Vollziehung der von den Öeneraljtaaten auf dem legten 
Reichstage gefaßten Beſchlüſſe in Betreff einer Auleihe von 
zwei Millionen Speziesthalern mitzuwirken. Diefes Unlehen, 
das entweder im Gauzen oder allmählich Foutrabirt werden 
fol, ijt aiche für den Staat, deun dieſer bedarf deſſelben 
nicht, fondern für die Erleichterung der mit drückenden 
Schulden belajteten Grundeigentbümer bejtimmt; zugleich 
fol die Bank ihren baaren Fonds daraus ergänzen. Der 
König hat im Ddiefer Beziehung die Ubgeordneten bei ber 
Bank des ganzen Beiftandes der Regierung verſichert. — 
Die im vorigen Jahre von Privatleuten errichtete Bank 
in Schonen iſt in Betreff iheer Verwaltung durch Die zu 
diefem Bebuf vou den Artionairs ernannten Reviſoren uns 
terjucht worden ; aud dem von ihnen in deu Öffentlichen 
Blättern befaunt gemachten Berichte erhellt, daß die Dank 
der Provinz fehr nũßlich geweſen ijt, indem fie dort neue 
Rapitalien verbreitete und den Ackerbau wie die Judujtrie 
unterjtügte. 
Schonen dargelichenen Summen belaufen ſich bereits auf 
686,000 Reichsthaler; der fonds der Dank beträgt 848,000 
Reichsthaler. — Um den ſchwediſchen Tuchfabrifen größer 
ren Abſatz zu verſchaffen, bat der König befoblen, daß in 
diefem Jahre am 12. und 15. Juni eine Tuchmejje in 
Merid gehalten werde. Der altjährlich in Norrköping ftatts 
findende Wollmarkt, der drei Tage dauert, iſt Diesmal auf 
den 11. Juli auberaumt. — Der Befißer der Porzellan 
und Fanencemanufaktur in Noejirand bat dem Dandelsfols 
legium mebrere Proben feiner Fabrikate überreicht, welche 
von dieſem von gleicher Güte mit den ausländifchen befuns 
den worden find. (Preuß. Staatsztg.) 


Deutjchlant. 


(Sadfen.) Leipzig, 29. Mai. Hr. Dr. Sonnenfalb 
bat im gejtrigen Tagebl. einige von ihm an der SBaline zu 
Dürrenberg aus Äcdter Quelle eingezogene Nachrichten mit— 
getbeilt, welche über die mancherlei grundloſen Gerüchte, 
als ob in unferer Näbe die Cholera berrfche, volltommen 
berubigen. »Die Cholera, bejengt Hr. Dr, Sonnenfalb, 
berrfihr nicht an der Saline zu Dürrenberg, nicht in den 
Dörfern, welche jenfeits und biesjeits an dem Ufer der 
Barle, oder fonft zwiſchen Halle, Merſeburg und Lügen 
legen; bier it der Gefundheitsjuftand der ſämmtlichen Ber 
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wohner günftig und ermitufcht, — wohl aber in den Dörfern 
Teudig, Tolhwig, Baldig und Keujbberg, welche nade on 
einander gränzend in einer mäßigen, Eeinesivegs ungeſum 
den Niederung zwiſchen Fügen und Dürreuberg mehr feit 
wärts liegen. Ju diefen vier Dörfern, und vor allen in 
Trendip und Tollwig, welche von vielen armen Leuten bes 
wohnt werden, die firh durch Arbeiten in deu Koblenver- 
fen, Torfgruben und an der Saline dafelbjt mühſam nip- 
ren und biufig dem Tranfe und einem unregelmäßigen 
Leben ergebeu, in Kleinen, engen, oft ſchuutzigen Wohnuns 
geu und Hütten angebäuft zuſammen leben, find feit Aufong 
des Monats Maf bis zum 24. Mai 22 Perfonen an der 
Cholera unter mancherlei Graden und Ubjtuiungen erkrankt, 
und 10 davon, den genaueiten Nachrichten zufolge, viele 
ohne ärztliche Hülfe uud Beiſtaud, vwerftorben. (Lpz. Ztg-) 


St. Wendel, 30. Mai. Gejftern Morgen find 250 
Mann Preußen in St. Weudel eingerückt. 2000 Munn 
ftehen noch auf den Gränzen. — Borigen Sonutag wurde 
in St. Beudel ein Freibeitsbaum gepflanzt, Nachmittegs 
auf einer Auhöhe, eine balbe Stunde von der Stadt, un— 
ter einem auferordeutlichen Zulauf von Menichen aus St. 
Wendel und der Umgegend. Der Prediger Juch bielt 
babei eiue Rede; Ubends wurde der Baum in die Stadt 
gebracht, in den Straßen herumgetragen und dann im 
der Stadt aufgepflanze. Um Montag Mittag fland er 
noch. Dan. Itg.) 


Kurbeſſen.) Kaſſel, 50. Mal. Ju der Sißung des 
Landtags vom 26. dieſes äußerte Hr. Pfeiffer I.: Die 
Ausschüfe fenen uuumehr mit ibren Anteägen, joweit die 
felben allgemeine Laudesangelegenbeiten beträfen, vollſtändig 
zu Ende, und die Ständemirglieder hätten die beiden letz⸗ 
ten Wochen halb müßig binbringen müſſen; der Grund da— 
von liege darin, daß die Staatsregierung der Ständevers 
fanmlung Feine weitere Vorlage gemacht habe. Gr trage 
alfo darauf an, daß die Staatsregierung auf das Aller: 
deingendfte erfucht werde, fpätejtens bis zum Ende der am 
deren Woche wicht nur die noch rücjtändigen beiden Ges 
fegentiwürfe über die Militärgerichtsbarfeit und über die 
Polizeifommiffionen, fondern auch den Staatsgrundetat vom 
zulegen. — Hr. Dedolyh: Es ınöge an die Staatsregies 
rung das dringende Erſuchen gerichtet werden, ſich jpate 
ftens bis zum Ablauf dieſes Monats über die noch zurück 
ftebenden Geſetze zu erflären, Deziehungsweije diefelben zu 
erlaffen. Man jen bereits 14 Monate bier verfammelt, 
und der Laudtag babe bisher feinen andern Erfolg gebadt, 
als daß einige unbedeutende Geſete erſchienen wären. Man 
würde, wenn bis zu dem von ihm angegebenen Termin 
entweder Die Geſehße nicht erſchienen wären, oder die 
Ständeverſammlung Feine genügende Erklärung erhalten 
habe, über die zu ergreifenden Maßregelu einen Beichluß 
faſſen müſſen, um den Landtag zum Schluſſe zu bringen. 
Hr. Eberhard: Er bolte es am zwechmäßigiten und trage 
darauf am, daß man die Staatsregierung erfuche, vor Ende 
dieſes Monats Auskunft über die etwaigen Unftinde der 
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Höchflen Sanktion zu geben, und mit Bezugnabme auf $. 
92 der Verf. Urt. die Miniſter erfuche, in der Stäubever: 
fammlung zu erfcheinen, damit fie alsdanu über das Nicht: 
ericheinen der Geſetze perſönlich Nechenfchaft gäben. — 
Hr. v. Baumbach⸗ II.:? Im befondern Auftrage feines durchl. 
Kommittenten, des Hrn. Landgrafen Friedrih, fchliefe er 
fih dem Wunfh um Ertheilung der diskutirten Geſetze an. 
— Es wurden bierauf die Anträge der Den. Pfeiffer E 
und Eberhard uacheinander genehmigt. 


(Heffen.) Datmftadt, 31. Mai. Um 28. d. M. 
waren in Worms unruhige Auftritte, veranlaßt durch Das 
beabficbtigte Ausführen von Getreide. Man fürchtet dort 
noch höhere Preife der uothiwendigiten Lebensmittel und 
will defbalb Sperre gegen das Ausland, für welches ans 
ſehuliche Auffäufe, bejouders in Waizen, geſchehen. Dem 
Anfcheine nach geht die Staatsregierung darauf nicht ein, 
Aber fie wird andere Mafregeln ergreifen, wenn nicht 
folhe Auftritte fich wiederholen und Hungerfcenen" vor: 
fauen ſollen. Namentlih im Odenwalde wäre dieß in 
einigen Bezirken zu befürchten. — Der Tumult in Worms 
hatte mit Zeritören von Möbeln und. Einfchlagen von Jen: 
fteru begonnen ; ohne Fräftiges Einfchreiten der Militärge- 
walt würde er ficher auf eine betrübende Weife geendet 
haben. Nach 11 Uhr des Abends war indeffen die Ruhe 
wieder hergeitellt, mud ma darf hoffen, daß fie aufrecht 
erhälren werden wird. (Schwäb. Merk.) 


Miscellen. 


Sonverfationsd: Lerifon der neneften Zeit und 

Siteratur, Peipzig bei F. A. Brodhaus 1832. “ 

Bei der großen Anzahl von Perfonen und Sachen, 
weldye tüglich in den öffentlichen Blättern genannt werden, 
ift es wicht wur DBedürfwif der ungelchrten Lejer, in einem 
Hülisbuche weitere Nachweifung Über die im deu Journalen 
abgehandelten Gegenftände zu finden, fondern jelbjt der 
Gelehrte eines Faches wird fo oft auf andere Fücher bins 
gewieien, daß er cin compenbidfes Univerfalleriton zu ba: 
den wünfcht, aus welchem er ſich wenigſtens die allgemeis 
nen Notizen Über Menichen und Dinge, von welchen öf— 
fentlich die Nede dit, fchöpfen könne. Dieſes Bedürfniß bat 
zuerjt das bekannte Couverſatlons-Lexikon veranlaßt, uud 
demjelben feine zahlreichen Abnehmer erworben. Einige 
Kritiker haben, mehr pedantisch als gelehrt, die Ausführung 
des Unternehmens tadeln zu müren geglaubt, weil fie in 
dem Buche zwar einen großen Reichthum von Notizen, aber 
feine wijlenfchaftliche Tiefe zu bemerken glaubten. Dieje 
Herren vergeſſen, daß die Güte jedes Werkes nad feinem 
Zwecke beurtheilt werden muß. Das Converjations + leri« 
kon follte nicht alle anderen Hülfsmittel der Gelehrfamkeit 
entbehrlich machen; es follte nur cin belchrender Freund 
der Delittanten fenn. Diefe Aufgabe bat es mit Gefchid: 
lichkeit gelöst. — Das oben angezeigte Converſations⸗Lexikon 
der neueſten Zeit iſt ein Supplementband zu den frü— 
heren Ausgaben und enthält Nachweiſungen Über diejenigen 





* Gegenftände, welche in der neueiten Zeit die öffentliche 


Aufmerkfamkeit befchäftigen, und über welche die Kenut— 
niſſe ſich geläutert uud vermehrt haben, wohin 5. B. in 
letzterer Beziehung eine Nachweiſung der neueften Eut⸗ 
deefungen: über Afrika gehört. Solche Supplementbäude 
follen von Zeit zu Zeit fortgefept werden, da die Gegen 
ftäude der öffentlichen Rede ſich ftets verändern. Die dee 
ift unftreitig ald eine glückliche zu rühmen, indem fie einem 
weitverbreiteten Bedürfug abhilft, — In der politifchen 
Zeit, in welcher wie leben, wird es unvermeidlich, such 
viele politifche Artikel in dem Lexikon aufzunehmen. Hier— 
bei aber ift es nothivendig, jede Parteianficht zu vermeis 
den, und-fich auf eine unbefangene Angabe der Thatſachen 
zu befchräufen. Auch in dieſer Beziehung baben wir mit 
Vergnügen, meuigitens in dem uns vorliegenden erjten 
Hefe (Bogen 1 — 8) eine lobenswürdige Unparteilichteit be 
merkt, und Eönnen daher von. dieſem Converfationssteriton 
rühmen, daß es, feinem Zwecke nach, auch in den politifchen 
Urtifeln beleprend ift, ohne in Aufreizung der ohnehin wur 
zu wachen Leidenfchaften auszufchweifen. Wir glauben alfo 
mit guem Gewiſſen das Buch empfehlen zu tönuen. — Der 
in dem erjten Hefte enthaltene Urtifel "Urmansperg 
wird jeden Bayern interejliren. 


*“ Cholera. 


Böhmen.) Die Prager Zeitung vom 27. Mai ent: 
Hält folgende Ueberfichtötabelen des geſammten Kranken 
ftandes auf dem flachen Lande während der achttägigen 
Periode vom 28. April bis 5. Mai, dann vom 5. biö 12. 
Mai d. 3. 

Dom 28. April bis 5. Mai find im 452 Drtfchaften 
591 erkrankt, 453 genefen, 256 gejtorben und in Beitand 
verblieben 3354. 


Günftiger als in der vorigen Woche geitaltete ſich das 
Verbältnißg bei dem Civile. Die Epidemie blieb auf die 
früher befallenen Kreije befchränft. Nur in 5 Kreifen erfolg 
ten in 15 Drtjchaften neue Krankheitsansbrüche ; dagegen 
erloich diefelbe in 41 Drtfchaften, daher in einem Orte 
mehr, als in der verjlojfenen Woche. Die Zahl der im 
Laufe der Woche ergriffenen Orte belief ſich auf 164, und 
ift daher um 26 gefallen. Der Neuerfrankten zählte man um 
388 weniger, und die Geſammtzahl der im Laufe der Wo: 
che bebandelten Krauken hatte ſich um 319 gemindert. Uuch 
der Rrankenbeftand am Rapportichluffe hatte abgenommen; 
denn in der Behandlung verblieben 1235 Kranke weniger, 
als in der verfloſſenen Woche. 

Dom 5. bis 12. Mai find in 144 Ortfchaften 751 em 
franft, 427 genefen, 291 gejterben und in Beſtand vere 
blieben 367. 

Die Ergebniffe diefer Woche erfcheinen minder günftig, 
alö jene der lept vorbergegangenen. Die Epidemie drang 
zwar in Feinen der bisher verſchout gebliebenen Kreife ein. 
Allein in 6 der fihon früher befafenen Kreiſet kamen 18, 
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Daher 3 neue Husbrüche mehr vor, als in der vorigen Rap: 
portswoche. Die Krankheit erlofch zwar wieder in 38 Drt: 
fbaften, und bie Zahl der befallenen Drte fiel gegen die 
vorige Woche um 20. Allein in der legt verfloffenen Woche 
verfchwand bie Epidemie in 41 früber ergriffenen Ortichaf: 
ten, und die Zahl der befallenen Drte hatte damals fich 
gegen bie früpere Rapportsperlode um 29 ‚vermindert. 





Neurſte Nachrichten. 





London, 29. Mai, Nach dem Courier haben die 
Slgungen der geheimen Comitden Aber den Freipeitsbrief 
der Banf begonnen. Er erflärt es für den wichtigften Ge: 
genftand, der bie Qegislatur jeit vielen Jahren befchäftigt 
babe, und iſt der Meinung, der Erfolg müſſe fenn, daß 
man wieder die Eirfulationsmittel vermehre., — Die Re: 
former von Birmigbanı baben den Plan angenommen, die 
Zeitungen dem Volke öffentlich vorzulefen. Vier oder fünf 
Straßen wurden gemwäblt, in denen Zaufende jeden Tag 
die Ankunft der Zeitungen erwarten. 


Paris, 31. Mai. Eine von Hm. Girod-de:l’Min ver: 
faßte und Pontcofignirte und Beute im Moniteur einge: 
rüchte Ordonnanz verringert, dem Wunſch der Kammer bei 
Abſtinimung des Budgets gemäß, die Gehalte der Erzbi: 
ſchöfe auf 15,000 Frku., und die der Bifchöfe auf 10,000 
Zrfn. (ftatt 25,000 und 15,000 Fri). Die Befoldung des 
Hru, Erzbifchofs von Paris ift von 50,000 Fr. auf 40,000 
Gr. berabgeſetzt. — Dicle junge Nationalgarden zu Paris 
begebren, in bewegliche Bataillone organifirt zu werden, um 
ibren Kameraden in der Vendee zn Hlfe zu kommen und 
fie bei der Niederlage der Karliftenpartei zu unterftüßen. 
Es it die Rede davon, die Departemente dev Bretagne 
und der Vendee in Belagerungszuftand zu erllären. 


— Das Journal de Maine nud Loire fohreibt aus 
Ungres vom 29. Mai: »Alle Ehouans des Bezirks von 
Segréͤ ftehen unter Waffen. Bourmont ift an ihrer Spitze. 
Die Stadt Segre iſt noch ruhig. Der Herzog von Escars, 
ebemallger Doimeifter des Herzogs von Angouleme, ftebt 
an ber Spike der Aufrührer von Mapenne, Unfere Notios 
malgarde it in Maſſe aufgeftanden und zieht mit Enthufie 
osımud gegen die Räuber. Unfer Deputirter, Auguſt Giraud, 
bat an bie Minifter gefchrieben,, es fen unerläßlich, das 
ganze infurgirte Laud unverzüglich in Belagerungsitand zu 


erflären.« 
ze, 1. Juni. 5 pEt. 97 8r.; 3 pt. 69 fr. 85, 
90 ©. 


Berantworfiicher Redaltent: 
Legationerath Dr. F. L. Lindner, 





Fremden » Anzeige. 


Den 5. Junl, (G. HArſch): Pr. Schwarz, Butsbefiker 
aus Wien; Hr. v. Siruve, k. ruf. wird, Staattratb; 9, 


Surfham u. Bechwille, Rentiers aus England. (G. Hapn): 
Frau v. Schulg, Landeshauptmannd : Gattin aus Stodholm ; 
Freyftau v. Zu» Rhein, mit ihrer Frau Mutter und Familie 
aus Würzburg; Hr. Knoll, k. Log.⸗Funktiounaͤr aus Kempten; 
He. v. Feiligfh, E. 6. KRammerjunfer aus Henndorf; Freohert 
v. Redmwig, aus Würzburg. (Schw. Adler): Sr. Saulmäls 
fer, Kfm. aus Augsburg. (G. Sreuzi: Hr. Kolb, Poflpal: 
ter aus Merenfletten; Hr. Schwarz, Kaufm. aus Wien. (G. 
Bär): Fran Gräfin St. Quentin, Generalmajord:Gottin aus 
Sünftiehen in Ungarn. (G. Stern): Hr. Paradeifer, Ich: 
niker aus Wien; Hr. Wiefer, Grpofitus aus Kraiburg; Hr. 
Möichl, Kirfchner aus Aibling; Pr. Harles, Kfm. aus Nuͤrn⸗ 
berg. (GB. Sonne): Die. Graͤßer, Schaufpielerin aus Brauns 
fhmweig; Hr. Berreiter, Pfarrer aus Heberfee ; Hr. Oftermaier, 
Pfarrer aus Echnalling; Hr. Wild, Bierbrauer aus Aibling. 


Courſe. 
Wien, 1. Juni. 








Staatöfchuld » Verfchreib,. zu 5 pCt. in EM. 824; 

detto detto zu 4 pCt. in EM 70; 

Dart. mit Verloof. v. 3. 1820, für 100 71. in EM. ——; 
detto detto v. J. 1821, für 100 fl. in EM. 


Dank: Ustien pr. Stüd 1142} EM. 





Bekanntmachungen. 





7824. Gefellfchaft des Frobfinns. 
Samftag, den 9. Juni, theatralifhe Unterhaltung. Ans 
fang 7 Uhr. i 





7782. (25) Betanntmadhung. 

In Gemäßpelt allerhoͤbſter Berfügung des koͤniglichen 
Staatsminileriums der Finanzen vom 12. März und 7. April 
1. 39., wird ein bedeutend großer Vorrath von Makulatur: 
Drudpapier an k. Negierungsblättern und andern gedruckten 
Artikeln, theils gebunden, theils meiftens ungebunden, nad 
dem Gewichte pr. Gentner parthienweife und im Ganzen auf 
dem öffentlichen Berfleigerungsmege an den Meijibietenden zum 
Verkaufe gebradt, jedoch wit der befonderen ausdrüdlihen 
Bedingung, daß Die erkauften Papier-Quantitäten Durhgehends 
von den Käufern in den Etampf gebradht, und dadurh in 
ihrem bieperigen Beitande vernichtet werden mülſen, wozu 
auch vorläufige Vorfehrung getroffen wird, 

Kaufsluſtige haben ſich hienach zur Verfteigerung, vorbes 
haltlich der allerhöchſten Genehmigung, am 

Donnerftag den 14. Junt . J., Morgens glipr, 
in dem Grbäude des fünigl, Stastsmintiteriums Der Finanten 
an der Theatinerfirce, im Hofe rüdwärts, zu ehener Erde 
rechts, neben der königl. Minifterial » Reglilratur einzufinden 
und ihre Angebothe zu fhlagen, mo aud von den Berjteigerungs: 
Gegenftänden Ginfiht genommen werden Bann. 

Münden, den 26. Mai 1832. 
Königl, baper. Arhivs:Gonfervatoriums: Spezial 
Eommiffion. 
von Aidyberger, 
k. Reglerungsdirektor und Kommiljär. 
Mechel, k. DOberregilrator. 


17.) Bekanatmachung. 

Nah einer zwifhen dem k. Advokaten Dr, Pihlmapr, alt 
Mechanikus Semmler'ſchen Maffakurator, und dem Mechanikas 
Grorg Dofer getroffener Uebereinkunft wird 


Montag den 17. September 1832, 
® früh von 9 bis 12 Uhr, 
tm Lokale des unterfertigten Gerlichtes eine von dem Mechanl⸗ 
kus Georg Hofer dahier verfertigte und von den Intereſſenten 
nachhin beſchriebene 72fädige Flachsſpinnmaſchine, vorbehaltlich 
der Genehmigung der Intereſſenten, dem öffentlichen Berkaufe 
untergeftellt, wozu Raufsliebhaber anmit geladen werden. . 
Münden, den 22. Mai 1832. 
R.B. Areidı und Stadtgeriht Münden, 
Allmweyer, Direktor, 
! Dr, Rnappe. 
Beldgreibung. 


Die Sladöfpinnmafhine, von Georg Hofer in Münden 
vor-etwa 5 Johren erfunden, ift ein aus 4 Flächen jufams 
mengefegter Spinntiſch, 7 Schuh breit und ı3 Schuh lang, 
mit 72 Epuplen. Letztere ſtehen auf beiden langen Seiten 
ſenkrecht, 36 in eimer Fronte, und werden alle darch ein Schnurs 
rad, welches mitten unter dem Tifche ſich befindet, durch vier 
Echnurläufe und einer angebrachten Seitenturbel bewegt. Jede 
Spuhle kann ohne Hinderniß im Laufe der. übrigen einzeln 
geftelt werden. Die ganze Mafhine gemährt übrigens bei 
ihrer barmonifhen Bauart, ſtattlichen Ausfhmüdung und dem 
Meflingsglange, der, wie In Etoduhren, an den Spuhlen bes 
findlichen gezähnten Räder, einen erhabenen Anblid- 

Die eriten Verfuche, welche der Erfinder mit diefer 72fädis 
gen Spinnmafsine vor den königlichen alerhöhften Herrſchaf⸗ 
ten und vielen hohen Standesperfonen unaufhaltfam machte, 
erzielten, obngeadhtet dabei der Grfinder ohne alle weitere Bor: 
bereitung und Formirung des Flachſes aus der Haͤchel fpinnen 
ließ, ein ganz handgebraͤuchliches Garn, und erwarben hiedurch 
volle Bewunderung der allerhoͤchſten, hoͤchſten und hoben Per« 
fonen. Es war diefe Mafdine von einem ruffifchen Edelmann 
befiellt worden, bei deſſen plöglih erfolgtem Tode aber der 
Grfinder fie nit nur nicht mehr verfenden konnte, fondern 
diefelbe,, wegen Abmwartung weiterer Beſchlüſſe aus jenem fers 
nen Reiche, bisher ſtillſtehend in dem Haufe Mro, 349 lit. b. 
in der Barerjtraße bei Mechanikus Semmler ftehen laffen und 
fib endlich jegt fogar entſchließen mußte, dleſelbe der öffent: 
lichen Verſteigerung ausjufehen. Dieſe Maſchine kann zur 
goͤnzlichen Voͤlkommenheit um fo leichter gebracht werden, ale 
der Erfinder in der Nähe lebt, und ſeit dem legten dei Jah⸗ 
ren auch zur Beredlung des groben Flachſes ohne Beite auf 
trodnem Wege, und ohne vielen Abfall, worüber Mufter bei 
hiefigem landwirthfhaftlihen Vereine vorliegen, eine Haͤchel⸗ 
mafdine mit feinfter Wirkung und aller Schonung bes Flachies, 
fo mie eine Flachsſtreck⸗, Band« oder Flormaſchine, als bie 
eigentlihe Borbereitungsmethode zum Epiunen, erfunden und 
in Zwirnmafdhinen ungemein erfinderifhe Fortſchritte gemacht hat, 

Diefe Flachsſpiunmaſchine It Daher der allgemeinen Aufs 
mertfomteit um fo mehr anguempfebhlen, als, mie bekannt, 
KRalfer Mopoleon ſchon eine Prämie von einer Million Franken 
auf fol eine Erfindung fehte, und durch diefe Mafhine das 
anfzulöfende Problem einer ädten Flahsfpinnerei mit allen 
gehörigen Vorarbeiten für gleiche und folide Leinwand in Bälde 
erreicht werden kann. 
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Diefe Mafhine Bann täglih in dem erwähnten Haufe 
Nro. 349 lit, b, In der Barerfiraße in Augenſchein gemoms 
men werden, 





7814. (2a) Berfeigerung. 

Mittwoch den 27. d. Mts, und die folgenden Tage wird 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr nnd Nahmittags von 3 bis 
5 Uhr in der Behaufung des Gütterfchafners Rappauf zu 
ebener Erde in der Damenfliftögaffe Mro. 1167 die unterm 
14. November v. 36. ausgefchriebene Verftelgerung gegen fos 
gleih baare Bezahlung fortgefeht. 

Die zu verfteigernde Gegenftände beftehen außer verſchle⸗ 
denartiger Spejerepgmaaren als Safran, Ehinarinde, Gummi- 
Copal, Bialmurzeln Gummi arabicum , Pariferblau ic. ı. 
noch größtentheils in gefhnittenem Rauchtabaken von verſchie⸗ 
denen Sorten, in Paqueten umd oflenen Behältniffen, melde 
in größern und kleinern Parthien auch Zentner und Faßweiße 


aufgeworfen werden können. 


Den ı. Juni 1832. 


R. B. Kreis: und Stabtigeridtd: Gommiffion 
Münden. 


Allweper, Direktor, 


Adamo. 
Dr, Shauf. 


7827. Betanntmadhung. 

Maria Miedermair, Mäherstochter von Kirchſoyn d. G. if 
mit Hinterlaffung einer letztwilligen Dispofition verftorben- 

Alenfalfige Inteflaterben werden hlemit aufgefordert, fi 
in termino peremtorio von 30 Tagen sub poena agniti te- 
stamenti hierortd zu melden, und ihre Erklärungen abzugeben. 

Ebenſo haben innerhalb des nämfihen Termins diejenigen, 
welche aus dem Grunde einer Forderung auf die betreffende 
Maße Anfprüde au haben ‘glauben, artfgefordert, diefe An: 
fprüde hierorts geltend zu machen, außerdefien nah Verſſuß 
dieſes Termine die Berlaffenfhaft rechtlicher Ordnung nad 
verhandelt würde. 

Ebersberg, am 5. Mai 1832. 

R. DB. Landgericht Ebersberg. 
Hop, Landrichter. 





Deinsborfer. 


7825.(2.) Bekanntmachung. 

Der Unterzeld nete bringt hiemlt zut oͤffenttichen Kenntnih, 
dap gleich den Vorjahren wöchentlich 3 mal, naäͤmlich am 
Montag, Mittwoch und Freitag, jedesmal in der Fraͤhe, eine 
Ghalfe von hier nad Tegernfee und Kreuth abgeht. Der Preis 
it fehr billig und für Bequemlichkelt IR beflend geforgt. 

Derfelde wohnt im Gaflhofe zur goldnen Sonne, im Thal 
Petri (Deren Weinwirth Probit), allwo ſich aud täglich In 
dem dort ofen liegenden Ginfhreibbuh zur Adfaprt vorge 
merft werden Fann. 

"München, am 6. Zuni 1832. 





Johann Algner, 
Zegernfeer : Bot. 


m— — — — — — — — — — — — — — 

7806. (3e) In der Prannersitraße Nro. 1472 it das 
zweite Stodwert auf das Ziel Michaeli zu vermiethen und 
das Nähere im erften Stockwerk zu erfragen. 
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7819. Befoanntmadung. 


Lorenz Bierwirth, lediger Matersfohn von Haslbach, 
d. ©., if mit Hinterlaffung eines Teitamentes geflorben, 

Soaͤmmtliche Erbs:ntereffenten werden sub termino perem- 
torio von 50 Tagen sub poena agniti mit ihrer Grölärung 
vorgeladen. 

Ebenſo werden die alenfallfigen Gläubiger dieſes Erblaſſers 
mit ihren ollenfalfigen Anfprüden mit dem Rechtsnachthelle 
vorgeladen, daß nah Verfluß von 30 Tagen ohne weitere Bes 
rüdfichtigung allenfallfiger Anfprüche die Verlaſſenſchaft rechts 
licher Ordnung nad wird verhandelt werden. 

Gberöberg, am 5. Mai 1832. 
Königl. Bayer. Landgeriht Ebersberg. 
Hof, Bandrichter. 
Deinsdorfer, coll. 





— 


7026 Borladung. 


Auf Antrag der Reliften des im Markte Kraiburg jüngit 
verſtorbenen bürgerl, Saͤdlermeiſters Mar Rammerer, werden 
alle Diejenigen, welche aus mas immer für einem Titel eine 
Torderung an die Berlafienfhaftsmaffe zu machen haben, hier 
mit aufgefordert, ihre Anfprüce binnen einer Friſt von 30 
Tagen um fo gewiffer hierorts anzumelden, als nah Ausfluß 
diefer Frift in Auseinanderfegung dieſer BVerlaffenfhaftsfache 
ohne Berüdjihtigung fpäter angemeldeter Anfprüche vorger 
fhritten werden wird. 

Müpivorf, 1. Zunt 1832. 
Königl. Landgericht Mühldorf. 
Raifer, 





7816.59) Betanntmadhung. 


Johann Heidenreich, Steinbredher von Haag, nun zu Neu 
müble und Margaretha Pebertel, Bauerntoditer von Langens 
reuth haben in dem fo eben errichteten Ehevertrag die Güs 
tergemeinfhaft ausgefhloffen, welches hiermit zur Öfenttigen 
Kenntniß gebracht wird. 

Schnabelwaid, den 25. April 1832. 
Königl. Bandgerist Pegniß. 
Ertl, Landrichter. 





729. In-der Fleifhmann'fhen Buchhandlung (Kaufin- 
gerſtrahe Nro. 1619, oberhalb der Hauptwache) it zu haben: 
A. v. Schaden's neuefte topographifcheftatir 
ſtiſch / humoriſtiſche Vefchreibung des Wurm⸗ 
oder Starnberger-Sees, feiner Ufer und interefe 
fanten Umgebungen. Nach einem längern Aufenthalt am 
See. Dit 10 Abbildungen. &. in Umfhlag. 1832. 

ı» fl. ı2 Er. 

Der geniale Hr. Verfaſſer bat diefe neueſte Befhreibung 
des freundlihhen aller Seen Bayerns mit wahrer Liebe ber 
arbeitet und fie mit fo viel Neuem und bisher noch gang Um: 
befannten bereichert, daß Deinjenigen,, der mit diefem treuen 
BWegwelfer in der Hand bie reigenden Ufer des See's befucht, 
nichts entgcht, was nur irgend der Betrachtung mwerth it, 
Wir koͤnnen daher den Freunden vaterländifher Naturfhöns 
heiten dieſes intereffante Bub, das mit 10 Kupfern geslert 
in, und Durch ſehr billigen Preis ſich auszeichnet, aus voller 
Aeberleugung empfehlen. 


7726. (2b) Landkarten-Änzeige. 

In dem geograpbischen D£pöt Nro, 36 auf dem 
Max-Josephspl tze sind folgende ganz neue Karten 
und geographische Werke zu haben: 

Die neueste Karte von Deutschland, den 


Niederlanden, Belgien und der Schweiz, in 28 Bläx 
tern von Stieler, ä ı0f. 4u hr. 

Der neueste Bibel-Atlas mit Beschreibung vom 
Archidiakonus Ackermann und ı2 Karten und der An- 
sicht von Jerusalem und dem heiligen Grabe von Wei- 
land. a afl. 15 kr, 

80 verschiedene der neuesten und besten 


Post-, Reise- und Wege-Karten mit allen Ortsent- 
fernungen von den berühmten Meistern zu allen Preisen 
in 9, + und 2 Härten, auch in ı Blatt a ıfl, aıkr, bis 
a gfl. 46 kr., von Europa und Deutschland aufgezogen 
im Etuis, so wie Meilenzeiger, Post- und Reisebücher 
von jedem Lande Europas. 


Dann 38 verschiedene topographische und Spe- 
zialkarten aller Gebirge der 8 Kreise Bayerns, von allen 
Seen, von Salzburg, Tirol, Ulyrien, Italien, der Schweir, 
weiss aufgezogen im Etuis a 2fl. 12 kr, 1fI. 36 kr., 4shr,, 
arkr. bis 12 und gkr. berunter, Ferner Ansiehten, Pa- 
noramas der südlichen und südöstlichen Gebirgsketien 
auf 60 Stuuden mit 400 Orten, so wie Fluss. und Ge- 
birgskarten aller Welttbeile und historisehe, Völker-, Hims 
mels- und Literaturkarten, so wie für Schulen, Karten 
von der alten und neuen Welt, kleine Allanten vom Ele- 
mentar- bis zum höheren Unterricht, die Karte & 6, 9 
12, 18, 24, 56 bis 54 kr, 

Die Lehranstalten erhalten to bis 25 Prozent Rabat. 

Das geographische Depöt ist den Sommer über von 
? Uhr des Morgens bis 7 Uhr Abends geöffnet. 





7790. (2b) Anzeige 
In der Lentner'fhen Buchhandlung iſt erſchienen und pu 


haben : 
Andachtsübungen für Katholiken, 
gefammelt von P. Ganifins, Aus dem Batein überfept. 
Zweite, vermehrte Auflage, mit in Kupfer geflohenem 
Titel und Titelkupfer, in Tafhenformot, nebſt der 
Tabelle der deweglichen Feſte bis zum Jahr 1800, 
und dem Kirhenfalender der Diözeſe Münden 
Breifing. — Auf Drudp, 45 fr., auf Schreibp. ı fl. 
Bel Abnahme von mehreren Sremplaren werden 
niedrigere Preife geftelt. Auf 4 Gremplare kommt 
eines gratis, 
Zu Preifevertheilungen Bann befonders empfohlen 
werden 


Iſidor, Bauer zu Ried, 

eine Geſchichte für das Landvolk, wie aud für unfere Büzs 
ger in Städten. Preis ı fl. Diefer Preis ih jedoch Be 
bufs der Preifevertheilungen auf dem Rande 
für den Zeitraum von drei Monaten berabgeicht 
und bei Abnahme von 6 Gremplaren auf 56 Er. 
pr. Stüd geitelt, wenn man ſich mit den Bertelungsn 
unmittelbar an vorgenannts Buchhandlung wendet, 


Baücriſche 


Staatä Zeitung! F 





Donnerstag 


Nro. 84, 
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Auslãndiſche Angelegenheiten. 





England, 


London, 28. Mai. Wenn gleich heute des Königs Ger 
Wurtstag war, fo wurden doch Geſchäfte an der Börſe ge 
macht. Da ein alter Gebrauch den Jahrestag der Nejtau: 
ration Karls U., welcher auf morgen füllt, zu feiern ge: 
bietet, fo wollte man micht zwei Feiertage auf einander fol« 
gen laffen. — Am 25. Mai, dem Jahresſfeſte der Geſell⸗ 
haft für Verbreitung bes Evangeliums in fremden Ländern, 
Baus der Lordmayhor, begleitet von mehreren Aldermännern 
und Speriffs, nach ber Bowkirche, wo fih auch der 
bifchof von Cauterburp, eine Anzahl von Biſchöſen und ans 
dern Würdenträgern der Kicde eingelunden hatten, und der 
Lord⸗Biſchof von Nochefter einen dem Zwecke der Geſellſchaft 
angemejlenen Vortrag bielt. Nach den Gottesdienſte lud der 
Lordinavor Se. Onaden nebjt einer großen Anzahl: Prila 
ten zu einem Maple nad Monfionpoufe ein, Die Geſell⸗ 
(daft beſtand aus ungefäbe 100 Perfonen. Es wurde be 
merkt , daß die Bifihöfe die Geſundheit des Königs till 
ſchweigend tranten.I— Mebrere Soldaten von dem ber 
kaunten Regimente der Seotch:Orens, welches in Birming- 
Bam ftand, baden fich in Die dortige Union aufnehmen laje 
fen, und trugen öffentlich das Zeichen derfelben. Die Sade 
wurde ſogleich nach dem Hauptquartier berichtet und ſchuell 
Beiehl ertheitt, das Regiment aus jemer Stade zu verle 
gen. — Aus Manchejter, Leeds, Hudderfield, Halifax ıc. 
find die Eläglichjten Berichte über die Stoctung des Han⸗ 
dels eingegangen, da überall, jelbit in London, alle Speku⸗ 
lationen unterbrochen find, — Der König hot ben Marg. 
v. Augleſes erjucht, den Poften in Irland wieder zu Über: 
nehmen. Diele glauben indejlen, er werde deu Oberbefebl 
des Heeres an die Stelle bes Lords Hill erhalten und fein 
Schwiegerſohn, Ford Templemore, den Lord Fipron Somer« 
fet als Militärjekretär Durch eine ſolche Ber« 
fegung würde der Marquis 15,000 Pf. Sterl, opfern, bä 
fein jekiger Gchalt 20,000 Md. Sterl. , der eines Ober⸗ 
befeplshabers aber nur 5000 Pid. Sterl. beträgt. 


— Vom 29. Mai. Der morgige —* welcher viel: 
leicht der Beratbung über die Reformbil den Schlußftein 
fest, wird mit der größten Ungebuld erwartet. — Der Bo: 
vollmächtigte Hollands fon nun Verpaltungsbefeple ju Be: 
teeff der Eröffnung von Privatunterbandlung 
erhalten haben, Wie es fcheint, fiebt Holland endlich die, 
worpmenßigkelt ein, fi) weniger Dartmäcig zu zeigen, und 
auf dem Wege des gütlichen Vergleichs den langen Strei 
zu enden. — Während der Morning Herald ber — 
ſchen Regierung Vorwürſe darüber macht, daß fie noch Peine 
Urmee an bie Pyrenäen habe marſchiren lafien, bemerkt 
der Courier, daß in Folge einer ‚getroffenen - Derabredung 
Frankreich Feinen thätigen Antheil au den Ereigniffen auf, 
der Porendiigen Dalbinfel ohne —— Pens neh: 

men werde. * Wenn bie Umflände «6 könne 
Frankreich nnerhalb 3 Wochen eine a ‚Ur: 
mee über die Pprenäen ſchicken. — elbe soider- 
fpricht dem Gerücht, daf General Lafanette 1 Tri 
Barrot von Ludwig Pbilipp aufgefordert nn > in 
das franzöfiiche Kabinet einzutreten. General 
blos die Anfrage, ob er deu Dberbefehl über —— * 
garde übernehmen würde, bejahend beantwortet, unter der. 
Bedingung jedoch, daß ein Miniſterium nach feinem. Ge— 
ſchuacke an das Ruder komme und die ——— — 
red Syſtem annehme. 


London, 29. Mai. Scehr beklageuswerth ds bie Et⸗ 
eigniffe in Ireland in Betreff des Zehents der —* 
Wie Sie wiſſen, muß die kathollſche Bevblkerur 
Landes den Unterhalt des auglikaniſchen er ‘b 
während die Gemeinden in Irland ohnehin in AUnſp 
genonnnen find, um die Exiſtenz ihres eigenen at 
uͤſchen Elerus zu friften. Das Landvolf — ſich man 
der GEntrichtung bes Zebents, und der Geiſtliche, deſſen 
Recht darauf nad den noch beitebenden Geſetzen Feines: 
seit, cn Eihüntigen ————— 
* igt, den n 

und zu verkaufen, um auf foldie Weife, was ihm durch 
bie Zchentveriweigerung Be wieder hbereinzubefommen. 
Die Ecenen, die dabei vo , gereichen wahrlich unfern 
Einrichtungen nichts weniger als zur Empfehlung. Unfere 
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Regierung amd Oefehgebung haben bier zu lange gezögert, 
der Scandal nimmt täglich mehr Üüberband und feine Forts 
febritte möchten jetzt ſchwerlich mehr aufzubalten ſeyn. So 
teng fib am 23. Mai der Fall zu, daß zu Cork unter ſtarker 
Gavallericescorte eine Unzebl von abgematteten, ausgebunr 
gerten Küben anfam, die ein Geiſtlicher feinen Zebentpfliche 
tigen abuahm, für.die er aber, felbjt zu den herabgeſetzte⸗ 
ſten Preifen, in feiner Umgegend auf dem Lande Feine Käus 
fee finden Fomte, Der Mann glaubte, in der Hauptſtadt 
des jüplichen Irlands würde es Ihm beſſer geben für feine 
MWaore, fand aber auch bier den bartnädigiten Widerjtaud, 
Der Ausrufer hatte gut Angebote ftellen, die zahlreich 
verfannuelte Menge, worunter ſich aber Fein einziger Käu— 
fer beiond, lachte ihn nur aus. Das Bolt, jo äußert arm 
es auch iſt, will lieber darben, als 15 Kübe zu 20 Schil 
Lingen erſtehen. Man jtelle ſich die Lage eines anglifani> 
ſchen Geiſtlichen vor, den Die Geſeße zu einem folchen Ber: 
fohren ermächtigen! Man denke fi die Stimmung des 
Volkes, das über diefen Uebelſtand fcbon zu lange, und 
wenn auch noch fo laut, doch immer umfonjt Plagt, und 
am Ende das Wort zur That werden läßt! Und man braucht 
nicht ſehr weichherzig zu fenn, um fich veranlaßt zu fühlen, 
felbft mit dem Vieh Erbarmen zu haben, das, Dem Stalle 
feines dürftigen Befipers entnommen, bungernd auf ben 
Fandfiragen umbergejagt wird, ohne einen Herren zu finden, 
dre ibm Autter reichen will. Es iſt zu bedauern, wenn 
man die bürgerlihde Ordnung auf ſolche Are fich auflöfen 
fiept, denn wie das LandvolP it auch der Städter gefinut; 


zwiſchen ‚beiden iſt bereits eine Verabredung eingetreten, 


um fi gemwaltfam der Cutrichtung des Zehents zu wider 
fepen. . j » 
Frankreich. 


Paris, 31. Mat. Der erfte Kammerdiener von Tals 
leyrand ijt in Calais mit der Ausjage angetommen, daß 
er dem Fürften nur zwei Tage vorausreiſe. — Wir erfabs 
ren, daß Marſchall Lobau gejtern mit ſehr vielen Genera— 
len und böberen Offizieren eine gebeime Zufammen'unft 
batte. Undererjeits hört man, daß ein Schweizer verbaftet 
wurde, welcher in einem verfchloffenen Fiaker gegen 50 
Slinten irgendwopin bringen wollte. Seit einigen Tagen 
baben ficb ähnliche Erfiheinungen zugetragen, und nicht mit 
Unrecht fürchtet die Polizei ein Carliſtiſches Aufgebot, — 
Immer noch liegt über dem wabren Auſenthalt der Ders 
jogin von Berry ein undurchdringlicher Schleier. Sie iſt 
üderall und nirgends. Man glaube im Genjte, daß die Re: 
gierung felbjt fo wenig von ihr wiſſe, cls das Publifum. 
— In einem alten Schloſſe bei Cholet wurden am 25. 
Mai Hr. v. Civrac, Erpair von Frankreich, und noch meh⸗ 
rere andere Udeliche von einer Abtheilung des zyſten Linien 
regiments verhaftet und mach Cholet gebracht. — In Nancn 
wurden die meijten Bäckerbuden und Fenſter zerjtört und 
eingeworfen, Die Tbeuerung und ſchlechte Beichaffenbeit 
des Brodes führte diefe Gewaltthätigkelten herbei. Der 


Betreidepreis ift hoch und Die Ernte noch fern, Diele Um 
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beiter und Handwerksleute find uubef t. — Die Po: 
lizei Hat in Paris eine etwa 40 Mann jtarte Diebsbande 
aufgehoben. — In Havre it am 28. Mal abermals eine 
ſtarke Feuersbrunſt ausgebrochen. Bei ber erften hatten 
beionders mehrere Auswandererfamilien ftarfen Schaden 
gelitten. — Man ſchätzt die Kr egsfahrzenge, die gegenmwär. 
tig Frankreich auf feinen Werften: baut, auf 90; davon find 
25 Linienfchiffe, darunter 15 Dreidecter, 40 Fregatten, wo⸗ 
von 25 von 60 Kanpnen, 10 Corvetten von 29 big 30 
Kanonen, und 15 Briggs von 14 bis 22 Kanonen. —' 
Marſchall Clanzel, General Subervic, Herr Rouſſilhe und 
Graf Lascajes find dem Nechenfhaftsbericht der Dppofition 
noch weiter beigetreten, fo daß er jept 45 Unterfchriften 
zäblt. — Der Eaffationshof bat Hrn. Fouquet, Richter am 
Civiltribumal der Seine, zu einem Verweis mit Rüge (d. b. 
nach dem Gefehe von 1810 zur Gutzichung einer monatli— 
chen Befoldungerate) verurtheilt, weil er durch feine Bei« 
srittderflärumg zu dem Glaubensbekeuntniß der Gazette de 
France feine amtliche Würde kompromittirt babe, — Am 
30. Mai langte König Leopoid in Compiegne an, und 
wurde von ludwig Pbilivp und der franzöfifchen Königs- 
familie, fo wie von der Beodlkerung freundlichit empfangen. 
Abends waren fa alle Hinfer erleuchtet, Auf den folgen 
den Tag wurde eine große Mufterung der Nationalgarde 
uund der Befapung angelagt. Auf die Uurede des Maire 
von Compiegue antwortete der König: »Unfere innern 
Streitigkeiten zu fhlichten, ift meine Prlicht und mein füßeiter' 
Gedanke. Ich wänfdte, daß alle Franzofen fo ausfhlich: 
Lid, wie ich, durchdrungen wären von Liebe zum Baterlande 
und von dem Wunſche, es zu beglücken, und jeden im Arie: 
den die freie Ausübung aller feiner Nechte genießen zu fer” 
ben. Nur fo verjtebe ich die Freiheit. Die Herrfhaft ber 
Geſetze aufrecht erhalten, das beißt die Freiheit vertheidis 
‚gen. Ih meinestheils bin feit entſchloſſen, jeden Aufruhr 
niederzufchlagen, alle Verunglimpfungen gering au achten, _ 
und, geftügt auf die Nation, babe ich dad Zutranen, daß 
ich meine Auſgabe löfen und ſo glücklich ſeyn werde, Kranks 
reich im vollen; Genuſſe des ſe wohl verdienten Glackes 
zu ſehenu.« 
Bicberlande, 


Haag, 29. Mai. Heute haben die Generalitsater in 
gebeimer Sigung eine Mitteilung des Minijters der ause 
wärtigen Ungelegenbeiten vernommen. Dieje Mittbeilang 
von vöchſtem Intereſſe umfaßt Die Milton des Grafen 
Drlofi, Die nachfolgenden Arbeiten der Sondoner Konferenz, 
namentlich die dem Könige gemachten Eröffaungen, und die 
Antwort, die diefer Darauf errbeilen zu müſſen glaubte nnd 
welche am 26. d. nach London gejendet wurde. Man wird 
daraus erfeben, daß Kaifer Mtolnus durch den Grafen Dr: » 
loff feine (bereits befannten; Modrfifationen und Bedingume 
gen mittheilte, und ibm rierb, die Unabbängigkeit Delgiens, 
das Königthum Leopolds und den Vertrag vom +5. Mo». 
anzuerfennen. Die Eiuladung biezu wurde vou ber Kons 
ferenz formel ernenert. Der König erklärte fih jur An—⸗ 
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nobme der beiden erſten Punkte bereit, die 24 Urtifel aber 
könne er ohne die in der Ratifikation des ruſſiſchen Raifers 
bezeichneten Modifikationen nicht annebnen, und nie darein 
willigen, die 24 Urtitel vorläufig anzunehmen und die Vers 
wirklicung der Modifikationen nachträglich abzuwarten· — 
Die belgifchen Jourugle kündigen ein neues 64—ñes Protos 
koll an, das die alsbaldige Näumung der Citadelle von 
Antwerpen durch die Holländer anbefehle; ich kann Gie 
aber ganz beitimme vwerfichern, daß bis diefem Abend ein 
fotches Protokoll dem Könige nicht mitgerbeilt wurde. Wie 
erlzuben und deshalb noch, am deffen Exiſtenz zu zweifeln. 
Allg. tg.) 
Portugal. 

eifſabon, 16. Mai. Am 13. lief ein engliſches Pas 
ketboot in unferm Hafen. ein und brachte ımter Under 
die Nachricht, daß in Kurzem eine engkifibe Estadre im 
Tajo eintreffen twerde, mitt. wie tan vermuthete, Don Per 
dro zu unterjtägen. Ein Conrier ward fogleich mit dieſer 
Nachricht an Don Miguel nach Zamora abgefertigt. Ge— 
tern fand zu Queluz eine geoße Beratbung ſtatt, ob mar. 
falls wirklich eine engliſche Eokadre eintreffe, fie in dem 
Hifen einlaufen laſſen ſolle oder nicht; man entfihled fich 
für daß Pehtere. Dem gemäß murbe geitern Abend voır 
unferm Miniter der auswärtigen Wirgelegeirbeiten eine Note 
am den engliſchen Konful übergeben, um Grklirungen über 
die Mrdunfe und den Zweck der ſroglichen Eskadre zu vers 
fangen. Dieſen Morgen Fam ein neues Patetboot au, das 
die Weberfabrt in vier Tagen gemacht batte, und mit Ei— 
nemmele die Hofſaungen der Ronftitutionellen niederſchlug, 
indem es die Nachricht von dent Nücteitte Lord Grey's 
überbrachte. Anch aus Spanlen lauten die Nachrichten be: 
wseubigend für die Konſtitutionellen. König Ferdinand wird 
genz gewiß feinen Neffen Don Wiguet unterjtäigen, Brieje 
aus Badajoz laſſen Feinen Zweifel hierüber: 15,000 Maun 
trefflicher Truppen Acben dajeldit, und erwarten nur den 
Beſebl zum Eintacken in Portugal. Ihr Einrücken bäugt 
nicht eiumal von einem Wigriffe Don Pedroſs ob, Ei ger 
nügt, fgen dieje Briefe, Daß neue Kriegsſchiñe, engliibe 
und franzöfij;be, im Taio erfteinen. Don Miguel fept feine 


Aushebungen in der Hauotſtadt fort; er wird zehmnal 


mebe Truppen als’ Don Pröro verjammeln, für welchen 
freilich ein großer Theil derfelben geſtimut iſt; er muß 
ober zud fenen Plan ind Werk ſeßen köͤnnen, was nicht 
ſehr leicht ſeyn wird, wena eine ſpaniſche Armee da iſt 


(Allgeui. Itg.) 
Polen. 


VBarfban, 75. Mil. Des Fürſt-Stattbalter Gene⸗ 
wl-seldinarihrtt P’oßemirfh bar umterm 1.D. folgende Ders 
ordinang in Bezug auf die gaͤnzliche Anflifung des Beſton⸗ 
des der ehemaligen poln'jbem Armee ertaifen: Huf allere 
böhten-Vefcht Ze, PR. if. und in Gemaäßbeit der Der 
ſlimmungen im 2orten Artitel des von Zr, Mo. unterm 
13. Rebe. d, J. dem Kinigreiche Polen buldreichſt verlier 
benen organiſchen Statuts pinfichilich der für inmmer ber 


ſchloſſenen Vereinigung der Faiferl. nnd Fönigl. Armee fir 
eim einziges Ganzes, mache ich hiermit kund: 1) Der Be— 
ftand der ehemaligen polniiben Armee wird gänzlich anf: 


“gelöst. 2) Die Militärs niedrrger Grade, welche big zum 


29. Nov. 1350 in diefer Armee dienten, jo wie diejenigen, 
welche im Verlaufe der Infurrektion vom der Negteruug 
der Aufrührer zuur Miliräedienjte gezogen wurde, follcu 
in Folge des in einer zugleich mit gegenwärtiger Verſit 
gung erlajfenen befondeen Berordnung Fund getönnen aller: 
hoͤchſten Willens in die Regimenter der Urmee Sr. Mai. 
eintreten. 5) Die Offiziere aller Grade, weiche in den Rei: 
ben der Infurgenten dienten, ſowohl diejenigen, weite mir 
den Waffen in der Hand gefangen genommen wurden oder 
dieſelben nach der Einnabme von Warkban hun Königreiche 
Polen niedergefegten, als auch dieienigen, welchen S. M. 
der Kaifer und König in feiner Huld allergnädigſt Die Nücs 
kehr aus den benachbarten Reichen in ibe Vaterland zu 
erfanben gerubte; ferner die Beamten der ehemaligen poF- 
niſchen Armee und der Siriesstennmijion, welche an dem 
Aufitande Theil nahmen, erhelten Dienienttaflemszeugniffe, 
Bis dahin jedoch, wo ihnen dieſelben ausgejtellt werden, 
verdleiben fe unter der Aufſicht des Generalſtabes der ak— 
tiven Armee und genießen den Schub der ruſſiſchen Milltär— 
gefege, fo wie fie im Fall eines Vergehens eben dieſen 
Geſetzen unterworfen find. 4) Die erwähnte Eutlaſſung der 


‚Dftiziere und Beamten der ehemaligen vpolniſchen Armee ge: 


ſtattet ihnen nicht Finger, die Uniform zu tragen oder eine 
Penfion nach den in dieſer Hinficht. im Königreiche Polen 
beitepeuden Geſetzen zw bezieben; jedoch mit Nückjicht auf 
ibre traurige Lage it ſowohl für fie als für ihre hinter: 
bliebenen Wittiven und Waifen nach den von ©. k. k. M. 
beftitigten Srundfisen, welche Kb in der Derorbming vom 
”, Dezbr. 1951 zur Öffentlichen Keunt if gebracht Habe, 
von Seite der Regierung eine dreiiäprige Geldunterſtüßung 
befiimme worden. 5) Gegenwärtige Verordunmg bezieht 


ſich auch anf alle dDiefenigen Offiziere und Beamten der 


ehemaligen polnifcben Armee, welche im Königreiche Polen 
geboren find und während der Krirgsoperstionen gefangen 
genommen und in das Innere von Rußland abgeführt wur: 
den; jedoch micht eher als bis ihre Rückkehr in Das Kö— 
nigreich bejtimmmt entichieden iſt und fie wirklich im dieſes 
Königreich ſich zurückdegeben. Was die von der Wohltbat 
der dem Königreiche Polen huldrejſt werfichenen Umne: 
ftie ausgefihlo,fenen Perfonen anbetrifft, fo veritcht es ſich 
von ſelbſt, daf die Worfhriiten gegenmäctiger Verorduung 
auf diefeiver Feine Anwendung finden können. \ 
Beſchluß folgt.) 


Schweiz. 


Genf, 30. Mi, Auch bier ſind vor einigen Tagen 
Brirje von Geung eingegangen, die won der Zurückkunſt 
der Herzogin von Berry mach Maja forechen nud Ihe Ent: 
kommen aus Frantreich berichten, mo fie bei dee drohenden 
Annäherung des Srhinx in der Boi von Eivtat den Carlo 
Wberto verlieh, in Bauernkleidern mit Briſſae und Menars 
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ans Sand jkieg und landeinwärts ging, am 9. Mai auf ben 
Schultern eines ftarfen Schmugglerd über den Dar ges 
laugte, und ſich fo mit Lift, Entichloffenpeit und Muth auf 
ſardiniſches Gebiet rettete. 


Deutſchland. 

(achſen.) Leipzig, 31. Mai, Im einem von ber 
Biefigen Zeitung mitgetheilten Privatfchreiben aus Karls: 
bad vom 25. Mai beißt es: »So ſehr man auch in Folge 
mebrfacher Umftände wegen der boͤhmiſchen Badeorte über: 
haupt und befonders wegen Karlsbad eine verhältnigmäßig 
geringe Zahl von Kurgäjten für dieſes Jahr erwartete, ſo 
zeigt doch das heute erfchlenene vierte Dlatt,der hieſigen Ba: 
delijte, daß die Zahl der Ungekommenen nur um febr mer 
nige Nummern geringer als im vorigen Jahre um diefelbe 
Zeit ift, und daf deren bereits aus den verfchiedenjten und 
‚entfernteften Gegenden Deutſchlauds eingetroffen find, fo 
daß, wenn einmal die auf irrigen Gerüchten beruhenden 
Bejorgniffe durch glaubwürdige MWiderlegung werden zur 
Ruhe gebracht worden fenn, zu. hoffen ſteht, es werden 
auch im laufenden Sommer die biefigen Auellen einer recht 
zablreihen Menge von berbeigefommenen Leidenden zum 
Heile dienen. — Zu den grumdlofen Bejorgnifen gebört 
diejenige vor der in Böhmen weiter um fich greiienden 
aſiatiſchen Cholera. Umtlihen Nachrichten zufolge ijt die: 
felbe feit läugerer Zeit in der Richtung nad Sachſen und 
Bayern nicht weiter vorgedrumgen, und namentlich der 
Einbogener und Saqzer Kreis von ibr noch. gunzlich ver- 
fhont. — Eine andere Beforgniß, welche ſich weit ausge: 
breitet hat, beteifft den vor längerer Zeit gefchehenen Riß 
der Sprudelichale. Dergleichen find zwar, wie die Ge: 
ſchichte der biefigen Quellen lehrt, durch gemwaltfame Aus: 
brüche des Sprudels ſchon oſtmals geicheben und eben fo 
oft auf befannte Weile wieder verjtopft worden; der dieß— 
malige aber bat, feiner befonderen Befchaffenheit wegen, den 
‚zu feiner Derjtopfung angewandten Dülismittein lange Troß 
geboten, ja jogar zu Unfange d. J. ein fait gänzliches Verfiegen 
der Hngiiensquelle und eine bedeutende Verminderung der aus 
dem eigentlicben Sprudel fließenden Waſſermenge zur Folge 
aebabt; doch ijt es dem raftlofen Bemühungen der Behör: 
den und Bürger endlich gelungen, das Ucbel gründlich zu 
tilgen. Schon fließt die Hngisensquelle wieder wie früher, 
und die dem Sprudel entquillende Waſſermenge, zwar etwas 
geringer als zuvor, iſt doch mehr denn hinreichend zur 
Befriedigung der Trinkenden und zur Füllung der Büder, 
— Die übrigen Dellen haben Feine ihrer Unmwendung nach 
theilige Deränderung erlitten. — An Derlegung der Straße 
von bier mach Eger über Elbogen, wodurch gegen bie feit: 
berige mehr denn eine Meile Weges erfpart werden fol, 
wird gearbeitet, — Auch die Strafe von Dreöden über 
Freiberg, Unneberg nnd Joachimsthal hieher ift bis auf 
ein ganz Meines Stüd nen uud dauerhaft gebaut, fo daß 
man ſelbſt mit nicht unterlegten Pferden die Reife von 
bier nach Dresden bequem in zwei Tagen zurücklegen kann; 
weshalb zu erwarten fteht, daß Fünftig die meiften Reifen 


den diefen Weg dem weitern über Prag und Teplig vor: 
ziehen mwerben.« 


— Ars dem Weimarfchen, vom 30. Mai, Auf 
amtlichem Wege fol heute zu Weimar die Nucricht einge: 
teoffen ſeyn, daß In dem 4 Stunden von Weimar entferm 
ten Erfurt die Cholera ausgebrochen fen. Man vermuthet, 
fie fen von Halle dahin gebracht worden. Beſtätigt fich 
dieſe Nachricht, fo fürchtet man fepe für das Thüringifche. 

Schwäb, Merk.) 


(Würtemberg.) Stuttgart, 3. Juni. Ge. kgl. 
Maj. baben durch böchfte Eutfchliefung vom 28; Mai die 
Gräfin Marie von Würtemberg Onaden, Tochter Gr. Hop. 
des verewigten Herzogs Wilhelm von Würtemberg, zur 
Uebtijfin des adelihen Damenjtifts Oberftenfeld zu ernen- 
nen gnüdigft gerubt. 


Nedarsulm, 2. Juni, Geſtern, Mittags 4 Uhr, 
hatten mir fehrechlihe Gewitter, welche von Süden gegen 
Weiten zogen und in unferem Oberamtsbezirk, namentlich 
in Dedheim, großen Schaden machten. Gin großer Theil 
des Feldertrags bei Dedheim it dabin, wenigitens ein 
Fünftel am Dinfel, zwei Drittel am Roggen, Gerſte total, 
wie der Klee, Bohnen, Erbjen, Linfen, Wien; und Wal 
jen zur Hälfte., Die Weinberge, die es nicht traf, find 
febon am 15. Mai totoel erfroren. Die Schlojfen waren 
zum Theil fo groß wie Taubeneier; viele Tauben und 
Gänfe, auch Hafen fanden ihren Tod; der Schaden iſt ſehr 
groß, jedoch noch nicht berechnet. (Um gleichen Tage haben 
Hochgewitter auch in den Oberämtern Kalm und Böblin- 
gen Schaden gethau.) (Schwäb. Merk.) 


Hannover, 30. Mai. Nede Sr. Fönigl. Hoheit des 
Dicekönigs, Herzogs von Cambridge, bei Eröffnung der al 
gemeinen Ständeverfanmlung : 


»DVerfammelte, würdige Stände des Königreichs! Die 
Gegenftände, zu deren Beratbung Ich die Stände des Kö: 
nigreiches abermals vor dem Throne des Könige, Meines 
erbabenen Bruders, um Mich verfammelt finde, find von 
fo wichtiger Art, daß fie die geipanute Erivartung des Lane 
des erregen und die forgfältigite Bebandlung der Vertreter 
defielben in Anfpruch nehmen. — Als die vorige Ständer 
verfammlung die Feftitellung der Grundgeſetze des Staats 
als ein Mittel bezeichnete, das Wohl des DVaterlandes zu 
befördern, ift der König dem geäuferten Wunfche gern ents 
gegeugekommen. — Es würde mir angenehm geweſen ſeyn, 
die Nefultate der zu diefem Zwecke fofort angeordneten 
Dorarbeiten der nämlichen Ständeverfammlung vorzulegen, 
von welcher der Antrag ausgegangen war. Indeſſen bat 
der Umfang und die Wichtigkeit des Gegenſtandes, fo wie 
die Sorgfalt, welche die angeordnete Kommillion der Prü: 
fung des erjten Entwurfs des Staatsgrimdgefepes widmen 
zu müffen mit Recht ſich verpflichtet bielt, bierzu Feine Zeit 
übrig gelaffen. Indem die bierand erwachſene Arbeit mit 
den Gntfchliefungen Sr. Maj. des Königs nunmehr Ahnen 
vorgelegt werden wird, find Sie, meine Herren, berufen, 


* 


dasjenige zu. beendigen, mas Ihre Vorgänger begonnen 
Haben. — Die Grundlagen dieſer Derfaffungsurkunde find 
treue Erfüllung der Verpflichtungen gegen das beutiche Das 
terland; feite Bewahrung der Rechte des Königs und offene 
Anerkennung ber Rechte und Freiheiten Seiner Untertbanen. 
Uber felbft auf ſolchen Grundlagen beruhend und noch fo 
forgfältig abgefaßt, reicht ein Staatsgrundgefep allein nicht 
aus, eines Landes Glüc und Wohlfahrt zu begründen. 
Dieb vermag nur der Geift, der das Ganze belebt, die 
Gerechtigkeit und die Treue, welche über die Ausführung 
wachen. Diefen Geift zu bewahren, fen daher unfer Ziel, 
damit ‚den Fünftigen Geſchlechtern in des Königs unmans 
delbarer Picbe ju Seinen Unterthanen, fo wie in der Treue, 
dee Ehrfurcht und dem Vertrauen Geines Volks, das 
theuerſte Erbe der Väter und bie Bürgfchaft glücklicher Tage 
erhalten werde. — Zu den vorzüglichften Rechten ber Uns 
terthanen gebört eine angemeifene Wirkſamkeit der Stände; 
um diefe zu fichern, hält der König einige Veränderungen 
in deren Zuſammenſeßung für rathſam. Cin Theil derjelben 
iſt im Einverſtändniß mit der vorigen Ständeverfammtlung 
bereits zur Ausführung gelangt. Mit Dernügen febe Ich 


um erjtenmale unter den Ständen des Königreichs Der 


putirte bisher nicht vertretener Grundbeſiher. — Rüdficht: 
lich der von Ihren Vorgängern in Antrag gebrachten Der: 
einigung der landeöherrlichen und ber Landeskaſſen werden 
Ihnen die Orundbedingungen vorgelegt werden, unter denen 
der König, Mein erhabener Bruder, eine, folche Bereinigung 
geflatten will. "Zu näherer Benrtheilung der Verpältniffe 
der landesherrlichen Kaffen wird eine Weberfiht der in 
nahmen und Ausgaben derfelben damit verbunden werden. 
Ach empfehle Ihnen dringend die baldige Grledigung bie- 
fer wichtigen Angelegenbeit, weil von der Entfcheidung der 
Vorftagen die Entfchließung Über manche wichtige Verhaͤlt⸗ 
niffe ubhängt.« (Schluß folgt.) 


Hannover, 1. Juni. In der beutigen Sitzung der 
zweiten Kammer der allgemeinen Ständeverfammlung bes 
bufs der Präfidentenwahl wurde Stadtdireftor Rumann 
(mit 38 Stimmen) zum erften, Stadtfonditus Dr. Lünkel 
jum zweiten, Hofratb Bud zum dritten Kandidaten ge: 
wäpft, und als folche dem Fönigl. Kabinetöminifterium prä: 
fentirt. 


(Rurbeffen.) Kaffel, 30. Mai. Geftern hatte eine 
öffentliche Sihung der Stände ftatt. Das gefammte Ders 
fonal unferes Minifteriums batte fib in Perfon eingefuns 
den, was vorher noch nie gefchehen war. Die Minijter 
maren beauftragt, mehrere Gejepe, welche in der von den 
Ständen befchloffenen Geſtalt die Genehmigung bes Prin⸗ 
zen⸗Regenten nicht erhalten hatten, nämlich das Rekruti— 
rungsgeſetz, das Ablöfungsgefep und das Gefep in Betreff 
der Drganifation des Juſtituts der Staatsanwälte, begleis 
tet mit Abänderungen, welche im Kabinet des Prinzen und 
Im Minifterentb beliebt worden waren, den Ständen wie: 
der zurüczubringen. Um einen beitimmten Beſchluß in 
diefer Beziehung zu faffen, wurden biefe neuen Unträge den 
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betreffenden Ausfchüffen zur Begutachtung übergeben. Die 
nächte Fommende Sitzung dürfte füc die ferneru Verhoand; 
lungen des Landtages eutſcheidend ſeyu. 


(Grp.Heffen)Mainz, 1. Juni. Während viele Perſo⸗ 
nen aus unferer Stadt — man fagt über 200 — dem 
Hambacher Feite beiwohnten, wurden die Zurüctgebliebenen 
durch die Ausübung der Militärpoligel in Unruhe gefeht. 
Auf Anordnung der Militärbehörde wurden wämlich meh⸗ 
rere Perfonen, die es fih aus Leichtfinn ober Unverjtend 
beigehen ließen, auch bier amı Drt die zu dem Damnbacdher 
Fefte vorgefchlagene Kokarde zu tragen, verhaftet und in 
ftarken militärifhen Gewahrſam nach der Citadelle gebracht. 
Dieh war etwas Ungewöhnliches, indem bei früberen Der: 
Haftungen von Civiliften durch eine Militärpatronille Er⸗ 
jtere zıwar auf die Hauptwache gebracht, nach aufgenomme: 
nem Kapport aber fogleich ber Bürgerpoligei überhäudigt 
wurden. Bon diefem berfömmlichen Verfahren mwurbe bei 
diefer Veraunlaſſung infofern eine Ausnahme gemacht, als 
die Auslieferung der Arreftanten nur anf ausdrückliche Re: 
quifition der Polizeibehörde erfolgte. Einige Tage nad 
diefen Vorfällen erſchien In dem biefigen Intefligenzblatte 
von Seiten der Bürgermeifterei die Eruwenerung des Derr 
bots, fremde Kokırden zu tragen, aus dem % VII. ber 
franzöfifhen Republik, wobei die Uebertretung mit bis auf 
zwei Jahre Zuchthausſtrafe verpönt wird, Man fragt fich, 
warum diefes Verbot nicht früher zur allgeıneinen Kennte 
niß gebracht wurde. Hunderte von andern Perfonen, wels 
the unmittelbar. wor bem Feftungebereich, in Dppenbeim, 
gelben Haus, Worms ıc. biefelbe Kokarde aufftecften, blie⸗ 
ben völlig unbebelligt. (Schwäb. Merk.) 


Vom Rhein, 2. Juni. In Zolge bes Hambacher 
Feeipeitsfeites find bereits in St. Wendel wieder Unenben, 
und man fagt von ernflerer Art als bie frühern, ausger 
beochen. Der politifche Kangelredner Pfarrer Jud und 
Andere follen ſich wieder als Sprecher bervorgetban ba: 
ben; Fteiheitsbäume wurden gepflanzt, Revolutiondlieder 
gefungen, Eurz den Pöbel Überfiel wieder ein Schwindel. 
deſſen Opſer abermals Niemand anders ſeyn wird, als die 
meiſtens ruhigen nicht an Auſſtand denkenden Bürger. 

(Allg. tg.) 





Miscellen. 
Die Polen in und bei Elbing. 


Ein Beitrag zur Tagsgefchichte, von einem Augenzeugen. 


Halle bei E, U. Kümmel, 1832. 


Die Leidenfibaften der Parteien find das größte Hinder- 
niß einer geändlichen Kenutniß der Zeitgeichichte. Niemand 
wird diefe Bemerkung treffender finden, als wer unbefangen 
das große Schaufpiel der Tepten polnifchen Revolution zu 
ftubieren wünfcht. Der Parteigeift hatte fich fo fehr die- 
fe8 Gegenftandes bemeiftert, daß mer nur Miene machte, 
die Ereigniffe mit bejonnener Nube und nicht nach den An: 
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gaben der Leſdenſchafſten zu beurtheilent, von jenem Geiſte 
ſchon als ein gerübliofer Feind dee Menſchheit und ihres 
edelſten Aufſchwungs zur Freiheit verfchrien wurde. — 
Die Zeit des Rauſches iſt indep vorüber, und mir dem 
Ende der furchtbaten Kataſtrophe beginne die Möglichkeit 
einer peiifenden Anhörung auch dee andern Partei, Daher 
die eben angezeigte Schrift unftreitig die öffentliche Aufs 
merkſamkeit verdient, Wir find niche im Stande zu bes 
urtheilen, ob bei Beicheeibung der in derjelben angegebene 
Thatſachen durchaus immer eine volldoınmene Unbefangents 
beit die Feder führte; aber wir dürfen anführen, daß dem 
Anfaffe diefee Schrift Uchtung gebührt; und daß fie fühig 
ift, Vorurtpeilen mancher Urt zu begegnen. — Bir be 
dauern, bei Beſchränkung des Kaumes Hier nur ein paar 
Stellen anführen zu können, die jedoch als Probe des Geis 
ſtes der Schrift dienen werden. 


Seite 10 heißt es: "Die Comités iu Deutfchland und 
Frankreich wurden erfucht, Geld zur Unterſtüßung der Po: 
ten, deren Inge als fürchterlich dargeſtelle wurd, berbeizus 
ſchaffen. Der Soldat ward als ſierbend vor Hunger ge: 
ſchildert, und dennoch zahlte das Gouvernement für deſſen 
Verpflegung in der Kamtomrements täglih 3 Sgr. 6 Pi. 
und auf dem Marfte 5 Zgr., während in Polen jeder 
Soldat alltäglich, neben einigen Tchenswitteln, nur 1Sgr. 
und auch diefen nicht regelmäßig erhalten Batte, — Der 
SZubalternoffizier, log’ man, käme aus Mangel um, und 
denunoch erhielt er monatlich 20 Thaler, ſaſt mehr, als er 
in Polen ſelbſt gehsbe Der Soldat, werd beriäter, ſey 
von ollen. Kleidern entblößt, ungeachtet alien. das Ry— 
binsPifche Corps aus preufifchen Mogazinen 3200 Mäntel, 
6500 Paar Beinkleider, 12,500 Paar Schube und 10,000 
Hemden, gegem die Anittungen feinew Offiziere, erbalten 
dat. *) Nur der Unterfchleife, die hierbei vorgefalten ‚ge: 
dachten die Berichte nicht; es blich unerwähnt, daß die 
Soldèten ihre Mäntel, ſobeld fie ſolche erhielten, verkauf 
ten. {fait alle Baueruknechte haben dergleiten augekaufth, 
dog die Kommpegnien und Eskadrons in ihren Lirten eine 
Menge Menſchen mehr füprten, als wirklich zugegen waren, "*) 
und daß endlich an 3000 Menſchen mehr verpflegt wors 
dem waren, als fih beim Abmarſche und bei endlicher Feſt⸗ 
ſtelung dee Verpflegten wirklich vorfunden.« 





*) Diefer Leiſtungen für die Polen erwaͤhnt man nirgends, 
wohl aber müſſen wie in oͤffentlichen Bloͤttern lefen, wenn 
ein. Ginwobhner von Yim für einen polnifchen Offizier einige 
Partien Billard brzabte, und «in Barbier einen Polen um— 
font rafirt hat. S. Pochrachter Neo, 62 vom 14. Merz 
2832. Anm. d. Werf, 

*) Rs ber Abmarſch der Beute nach Polen anberaumt ward 
fand: fich, daß «ine Esladron allein go Leure mehe im dem 
Sitten geführt hatte, als wirklich vorhanden geweien. Der 
Feldwebel entwich am Abende vor dem Aufbruce. Das 
ganze Defizit bee Leute — man ertaube dieſen Aucbrud — 
die beim Abmarſche nicht ermittelt werden fonnten, fol 
aach den genausfien: Liften an 3200 Mann betragen. 

- A. db. Berf. 


“  Charakterijkifch iſt Seite 15 folgende Mekdote? Ein 
polnischer Offizier verlangt von einem Bauer die Cinguar: 
tirung einiger Soldaten, die fich fo gegen allen Fug md 
olles Recht heruintrieben. Der Bauer verweigert dieh, ſich 
auf Die Defchle der Behörden berufend. Darüber -entitand 
natürlich Streit und Läem. Warte, Schurke, fügt endlich 
der Offizier zum Bauer, komme ich dereinit mit den Fran: 
sofen zurück, ich werde die dieß gedenfen. Der Bauer 
gebt rubig aus der Stube; mach einer kurzen, Zeit kehrt 
er zurück, mir einem Säbel bewofftet, »Herr Lieutenaut, 
redet cc den Offizier au, »Die baben zwar das Wiederkomi⸗ 
»uen verſprochen, aber wir Eönuten uns doch verfehlen. 
»Heberdieß, baben Sie mich einen Schurken genannt. ch 
rbin Unteroffizier bei der Eandiwehr, und das will mehr 
»ſagen, als ein Anfurgenten:Dfiisier, Ziehen Sie vom 


rteder! Sie find mir Genugthuung ſchuldig.« Der Offi⸗ 
zier zögert, »Herr, ziehen Die oder der T..... foll Sie 
bofen.« Da der Offizier feinen Gegner eutſchleſſen fiebt, 


das Aeußerſte zu unternehmen, legt er ſich oufs Birten, 
und bat demätbig, nn Verzeibung, worauf ber Unteroff zier 
feinen Gegner aus dem Haufe ließ.“ (Schlag folge.) 





Qreueſte Rachtichten. 





Fondom Die neueften Nachrichten reiben big um 
31. Mai. Im der Oberbausſihung gingen in vorbergeben: 
der Nacht auch die allein noch niche angenommenen Theile 
des Prformbill, nämlich die Schedula A und B, nach kur: 
zer Dis:ufion ohne Abſtimmung duch. Das Comite wird 
feinen Bericht Freitag abitatten und die brirte Ableſung 
wahrſcheinllch Montag vor Mb geben — Im Uaterbauje 
berierd man fich über Milderung der Geſetze, welche die 
Zodesjtrofe ausjpreshen, und. Hrn, Beriugs Antrag auf Abs 
kbafung des Privilegiums, kraft deſſen Vlitglieder des Hai 
fes Schulden halber nicht verbeftet werden: dürfen, wurde 
zum Zweitenanale bei einer Mehrheit von 33 gegen 4 Etim: 
men verlofen. Nochdem das Haus noch über die Iriſche 
Reſorinbill debattirt bitte, pob daſſelbe endlich die Sitzung auf. 
— Der Fürſt Tollenrand wird am 15. Juni Conden, ver: 
laſſen. Hr. Durand de Mareull, weliher, feinem Wunſche 
gemäß, feine Befchäfte ols Sefandter wihrend feiner Kb: 
wefenbeit verfeben foll, wird in wenigen Tagen in London. 
eintreffen. — Stocks, 31. Mar, 3pCt. 86. 

Paris, 2. Juni. Die Unruhen im Meter find noch 
nicht völlig beigelegt, wie die gejtrige telegraphiſche Depe⸗ 
fshe erwarten ließ, Die Gemeinden im deu Urrondiſſements 
Levoſ, EHatenngontier und Vitré find in Belagerungsſtand 
erfiärt. — Aus Compiegne wird vom 1. Juni gemeldet : 
Der König der Belgier iſt heute um 12 Ube Mittags ab- 
gereist. Der König der Franzoſen verlieh mn 3 Uhr Com 
plegne,. um nach St. Cloud zueüchjufehren. — Cholerie 
todte in Paris 9. — 5 pl. q7⁊ fr. 45, 50 C. 35 pet. 
70 gr. 40 €. 


— Nach der Dorfzeitung ift die Epolera in Erfurt. Ge. 
dachte Zeitung fagt: »Die Eönigl. preuß. Regierung zu Gre 
furt macht unterm 30. Mai bekannt, daß in dortigen Mir 
litärlagareth die aſiatiſche Cholera unzweifelhaft ansgebro: 
hen iſt.“ — In Karlöruhe hatte fih das Gerücht verbrei« 
tet, es fen daſelbſt eine Perfon an der Cholera erfranft; 
diefem Gerücht wird in einer außerordentlichen Beilage zur 
Karlsruber förmlich widerfprochen. Bei diefem mahrfchein: 
lich offiziellen Widerfpruche iſt nur zu bedauern, daß die 
Bekanntmachung, die das Publitum beruhigen fol, nicht 

. unterfchrieben iſt, alfo im Auslande ald unverbürgt erfcheis 
nen könnte, 


Verantwortlicher Medakteur: 
Legationsrath Dr. F. 8, Lindner. 





Fremden» Anzeige. 


Den 6. Qunl. (©. Hirfh): Baron v. Bodenhauſen, k. 
hannov. Gefandte zu Wien. (©. Hahn): Frau von Hahn, 
Wittwe ſammt Familie, und Hr. Roth, Privatier aus Augs: 
burg; Hr. Kammerer, Rechtsanwalt aus Miltenberg; Dr, 
Stol, Dr Med, aus Dresden. (Schw. Adler): Hhrn. 
Dofier und Etienne, Stud. aus Griehenland; Frau Rechner 
und Frau Thoms, Afın.:Gattinnen, und Dr. Vogl, Kfm. aus 
Augsburg. (G. Bär): Hr. Ludwig, Stud. aus Alhaffenburg. 








Courſe. 

Wien, 2. Juni. 
tantöfchuld » Verſchteib. zu 5 pCt. in EM. 
detto detto zu 4 pet. in EM. 
Diel. mit Berloof. v. I. 1820, flie 100 fl-in EM. 
detto detto v. 3. 1821, für 100 fl. in EM. 
Kurs auf Augsburg für 100 Gulden Eurr,, Guiden 

1 ©. Ufo. 2 Monat. — Conv.⸗Münze —; 

Bank: Achten pr. Stil 1146 EM. 


——; 











Cheater⸗ Anzeige. 
Freitag: Fra Diabolo. 
Bekanntmachungen. 
78168. Belanntmadıng. 


Pauf Thamner, Heißbauernſohn von Zorneding d. G, Ge: 
meiner vom E. b. 2. Lin Inf Regiment (Hronpring) feit dem 
rujjifzen Seldzuge vermiße, oder deſſen allenfallfige legitimen 
Nadtoınmen werden biemit aufgefordert, fib binnen 3 Mo: 
naten a dato dier orts su melden, widrigenfalle derſelbe für 
veribolen erBlärt, und fein Vermögen den nalen Erben 
grgen Gautlon ausgeautwortet werden. würde, 

— am ı5. Mai 1832. 
X. B Bandgeridgt Ebersberg. 
of, Landrigter. 
Gol. Deinsdorfer. 


703 ‚ 


7814. (26) BDerfeigerung. ' 

Mittwoh den 27. d. Mis. und die folgenden Tage wird 
Vormittags von g bis 12 Uhr nnd Nachmittags von 3 bis 
5 Uhr in der Behaufung des Gütterfchafners Kappauf zu 
ebener Erde in der Damenfliftögaffe Nero. 1167 die unterm 
14. November v. 36. ausgefhriebene Berfleigerung gegen fo: 
gleih baare Bezahlung fortgefeht. 

Die zu verfieigernde Öegenitände beftehen außer verfhie 
denartiger Spegereymaaren als Saffran, Ehinarinde, Gummi. 
Copal, Vialwurzeln Gummi arabicum , Pariferblau ıc. ıc. 
noch größtenthells In geſchnittenem Rauchtabaken von verſchie⸗ 
denen Sorten, in Paqueten und offenen Behältniffen, welche 
in größern und Bleinern Partien aud Zentner und Faßweiße 
aufgemorfen werden koͤnnen. 

Den 1. Juni 1832. 


A. B. Kreis: und Stadtgeridtd:Gommiffion 
Münden. 
Allweper, Direktor, 
Adamo. 
Dr. Schauß. 





7825.(2 6) Betfanntmadhung. 

Der Untergeitnete bringt hiemit zur Öffenttihen Kenntnif, 
daf gleih den Borjahren wöchentlich 3 mal, nämlid am 
Montag, Mittwoch und Freitag, jedesmal in der Frühe, eine 
CEhalſe von hier nah Tegernfee und Kreuth abgeht, Der Preis 
it fehe billig und für Bequemlichkeit it beftens geforgt. 

Derfelde wohnt im Gaſthofe zur goldnen Sonne, im Thal 
Petri (Deren Weinwirth Probftr, allwo fih auch fäglih in 
dem dort offen liegenden Einſchreibbuch zur Adfahrt vorge 
merkt werden kann. 

Dünen, am 6. Juni 1832. 
Johann Aigner, 
Tegernfeer : Bot. 


1750. &o eben if bei Franz Barrentrapp in Frank 
furt a. M. erſchlenen, in Vründen in der Joſ. Lindausc- 
{den Buchhandlung (Kaufingerftrafe 1614) gu haben: 


Die heilige Schrift des alten Teftaments. 


Erſten Theils dritter Band, melde das fünfte Bub 
Mofis enthält Auf Befehl des Hochwürdigſten Füriten- 
und Herrn Deren Rupert II, herausgegeben von Domitus 
von Brentano. Zweite Ausgabe. Ausb dem Hebrälfchen 
überfept und erklärt von Dr. %. Martin Auguſtin Sholj 
ord. Prof. der bibl. Gregefe zu Bonn. gr. 8. ı fl. 48 Er. 





7921. (26) Dentmüngen: Anzeige. 

Bei Intergelhneten iR eine große Auswahl verfhiebener 
MRünsen von Gold und von felnem Silber in mehreren For: 
men und Größen, zu Tauf: und Sirmungs. Gefchenten, fo wie 
and Konfirmations - Münzen und für die Echuljugen® ju Ans 
dentenumd Belohnungen zu haben, die alle wegen ihrer Zwed⸗ 
mäßigfelt und ſchoͤnem Goprige jedem Wunſche entl prechen 
werden, zu deſſen guͤtigen Zuſpruch ſich empfiehlt 

Seorg Sauktiohanſer, 
durgerl. Silderarbeiter in dar Dienerogaſie Nr. 140. 
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2820. Betfanntmadung. 


Auf Andringen mehrerer Oppothefgläubiger wird das Am 
weſen des Sögmüllers Johann Stadler zu Zell unterfertigten 
Bondgerihts zum üffentlichen Verkaufe an die Meiftbistenden 
audgefebt. ı 

Dafielbe befleht: . 

Gebäude: 


A. 
1) Die Sigmübhle, fogemannte Prügelfäge. 
2) Der Delftampf und Delfclag. 
: 3) Das Wafhhans und Backofen. 
4) Ein neuer Stadel zur Aufbewahrung der Läden nad 


Wögen. 
5) Die Voenlig · zur Bereitung der Salzfaͤßer⸗Boden für 
die kgl. Saline. 
6) Das Waſſerbett oder Müplgerinne. 
7) Die. drei Müpfgänge. 
8 Das Wohnhaus und Stallung. ; 
9) Sommerhaus, 
Die — Gebäude find Im Anſchlag gm 4755 fi. 
- de: 


Grundfü 
Tagwerk. 
1) Das Prügel: und Obſtanger 0, 12 
®) Das Angeri hinterm Dub . . 2. 2». 0982 
3) Das Gerinnfedel 2 2 2 2 ea — — 
4) Das Angerl hinter der Saͤgſchmiede 3, 59 
5) Das Feldl. . - 2, 74 


Simmtlihe Srundfüde find gefhägt auf 275 fi 
C. Redte: 
3) Die radizirte Mapls und Sägmühle, dann Delftampfss 


Berechtigkeit. 
2) Laubrecht in der Dream Bin auf jährlich vier Fuder. 
em: 


, a - 
Gerichtsbar zum Eönigl. Laudgericht Trannflein. 
Zum Rentamt Traunftein, 
Drömie Sharwertged . . » — AR. 55 Br. — Hl. 
Jagdſcharwerkgeld . 22: : f. 6 kr. 6 bl. 
Mayerfhaftefiit - » .» .. te — hl. 
7 CE — 57 Ah. 
Ahrrlicher Bodenimd . . . — fl. 44 Er. — hi 
Zur Aufnahme der Angebote wird auf Mittmod dem tt. 
Seli 1. 3. Termin von Bormitteg 9 Upr bis Abende 5 Uhr 
anberanmt. 

Bahlungsfähige Kaufsfiebpaber, wovon die dem Gerichte 
unbekaunten fih mis legalen Bermögenszeuaniifer su verfeben 
haben, werden mit dem Bedeuten vorgeladen, Daß der Zus 
ſlag nad 9. 65 des Hypothekengeſetzes erfolgen werden, 

Sign. den 25. Mai 1032. 
Königtihes Landgericht Traunftelm. 
Hader ‚ Landrichter. 
Kerfhner, Redisprit. 








78:16. (35) Betanarwmacedung. 


Johanu Heidenteich, Steinbreder von Haag, num zu Neus 
müple und Margaretha Prbertel, Bauerntochter von Langen 
reutp haben in dem fo eben errichteten (Ehevertrag die Güs 
sergemeinfbaft ansgefhloflen, mweldes Hiermit zur Öffentlichen 
Reuntnif gebracht wird. Br 

Schnabelwaid, den 275 April 1857. 
Königl. Bandgertat Pegnitz . 
Ertt, Landrigter, 


760.459 Pfandbausibfung 


und Berfteigerung. 

Mittwoch, den 20. Juni 1832, if der lepte Termin jur 
Ausiöfung der Pfänder von dem Monate Mai 1831 und 
dwar von Nr. 14,808 bis 19,577. Die Umfcpreibungen haben, 
wie immer, jedesmal nur Vormittags ftatt. : 

Montag, den 25. Juni, Öfentlihe Berjteigerung. 

Die Eigentpümer folder Pfänder, melde wegen angeblichen 
Berluftes der Pfandzettel ämtlih vorgemerkt worden, haben 


" fi bey der Berfteigerung perfönlih über ihre Eigenthums⸗ 


Anfprüce auszumeifen und die Pfänder fogleih baar aus zu · 
loͤſen, widrigenfalls dieſe noch am Schluſſe der nämlihen Bew 
ſteigerung verkauft werden müßten, 
Den 26. Mai 1832. 
Allergnädigft privil, Stadt-Mündhner:Beippaus, 
Bendling, MR. j 
Hannes, Gaffler. Schnes, Gonte, 


7828. (20) Bei Endesuntergeichnetem find fehr fhöne mals 
ſerdichte ſchwarze Filspüte um 4 fl. 30 kr., weiße um 4 fl. 
und Bifampüte um 5fl. 24 Er. zu verkaufen, zugleich empfehle 
ih meine Geidenpüte auf Filz uud Spatri gu fehr billigen 
Dreifen, 

Martin Binder, 
koͤniglich privilegirter Hutfabrikant, 
Schwabingerſtraße Nro. 74. 


7827. (2a) Antündigemg. 

Unterzeichneter hat hiemit die Ehre, einem hohen Adel und 
hodzuverehrenden Publitum ergeben anzuzeigen, daß er die 
in der Sonnenftroße Mro, 1295 befindliche Reichlmeherfche 
Spegerel-WBaaren: Handlung am 1. Juni übernommen hat und 
empfiehlt ſich unter deu billigften Preifen um geneigten Zufprud. 

Andreas Weiß, 
Raufnann und Hausehgenthümer. 


7829. In einer Tabletterie:Fabrike in der Schweiz in eine 
Anftelung für einen Landſchaften · Maler {in Del) vatant; mit 
dieſer Stelle ift ein Gehalt je nah den Renntniffen von 500 


bis 800 fl. im 24 fl. Buße verbunden. Das Näpere iſt durch 


ftankitte Briefe bei Gebrüder Schmid in Thun im der Schweig 
zu erfahren. 


750. In der Fleiſchmann'ſchen Buchhandlung ( Kam 
fingergafie 1619, oberhalb der Hauptwache) ift zu haben : 
Dr. Krämer, die Molten: und Bade: Anftah 
Kreuth bei Tegernfee im baperifchen Hoch— 
gebirge. Mit. Abbildung. In Umſchlag. 
ı fl. 30. fr. ° 1 
Die berühmte Alpen:, Moltens» und Bad-Anftalt Kreuth 
{das deuiſche Gais) wird mit jedem Jahre zohlreiher von 
Eeidenden aus allen Gegenden Deutſchlands befucht, die durd) 
den Gebtauch Der Dortigen trefflihen Molken ihre Gefundheit 
mieder erlangen. Gine neue umfaflende Befgreibung diefes 
Gurortes mar’ daher großes Bedürfnif, dem der sr. Ver: 
faffer anf Die genügendfte Weife abgepolfen bat. Der Euss 
gaſt findet darin vollſtaͤndige Belehrung und Auskunft über 
Lage, Umgebungen, innere Dekonomie, Gebrauch der Molken 
und Bäder, deren Wirkungen, Beifpiele merfwürtiger Hen. 
lungen, fo mie überhaupt über Ale und Jedes, was Ihaa 
su willen nötig iR. 


Saherifhe Staats - Zeitung. 





Freitag 


Nro. 


85. 8. Juni 1832, 





Sudiändifchr Rnariegendeitem Emalond. 
. Sumbeifen. Get. 


u — taıntmacdungen. — Auero 
Eyoierr Morbus auf Aerdichiem Brfebt beobachteten. 


Ausländische Angelegenheiten. 





England. 

Condow, 51. Mal. Mehrere emgliihe Blätter, wor⸗ 
unter befonderd dee Morning Herald und ber Eour 
rier, befchäftigen fich amgelegentlich mit dem auswärtigen 
Verpältuifen. So fehr die Blütter von ber Fartbe ded 
Morning Herald dene Miniſterium in feiner innern Pelitik, 
beſonders was die Reſormbill betrifft, Gsrechtigkeit wider: 
fahren laſſen, fo wenig find fie mit dem ©ange der and 
wäctigem. Politik Euglands zufrieden. Adzu geoße Nadigies 
bigfeit gegen bie Forderungen der abjoluten Mächte ud 
ber heiligen Adiang ij ber Hauptvorwurf. — Der Com 
rien jucht die Angriffe auf den Miuiſter des Auswärtigen 
wenigitens gu mildern, Gelne&telung, ſagt er, fen ſchwie⸗ 
eig, uud wenn cr erbiene wegen jeinss Benebniend 
in der auswärtigen Politif Euglauds, jo falle disſer auf das 
ganze -Rabinet und nicht blos auf ein einziges Mitglied des« 
ſelben zurüd. Die Miniſter haben als leitenden &rundjap 
die Erhaltung des: Friedens um jeden Preis, die wiekliche 
Aufopferung der Nationalehre abgeredinet , fr vorgefept. 
Ob die Recht oder Unrecht geweien, komme bier nicht in 
Betracht, denn. ollerdings man jept nach den, ben 
adfehıten Mächten gemachten Dpferw durchaus feine grö⸗ 
here Ausficht auf einem dauerhaften und eheenvollew Fries 
dem als zuvor „ aber das müjfe man doch zugeftehen, daß 
Der edle Lord Pnimerjtom dei Krieg für den Augenblick 
entfermt und daß cr bei Peiner Gelegenheit das Gewicht 
feines Cinflufles- in die antiliberale Wagſchale gelegt habe. 
Ei dringend gefühltes Bedürfnif fen es allerdings, daß zu 
engliſchen Geſondten im Auslaude künftig lauter ehrliche 
Whigs gewahlt werden, während malt ſeither nicht auf 
Fähigkeit und Talente, jondern nur auf Famikienrückfichten 
bei Beſehung folcher Stellen gefepe babe, — Jar London 
ft am 3% Mei Hr, I. Martintofp im einem Alter von 
66 Jahren geflorben. — Die Erhebung des Sprechers im 
Muterpanie zue Würde eines Pair wird mum für völlig 
ansgemacht gebnlten ; ee wird das Pirtent day ausgefertigs 
spalten, jo bald man weiß, welchen Titel man ipm geben 


ande, Rugt 


age. 


and. Yo tamd: Preufen. Kannovın. 


Sranfeeld. tem. Ungar Deut ſch 
Seſſen. Frautfurt. — ——— Dolen im und bei Eblug. — Nachrichten aus Ftantreich und 
eDensiicht Ausjüge aus Berichden ſaͤmmtlichet 


bager- Aerite, welche Die 


werde, ba man zwiſchen Harchwich und Rochſord noch 
ſchwankt. 

— Die Preuß. Staats z. ſchreibt aus London vom 
29. Mai: Nach einem der heſtigſten Stäcme, welche Eng⸗ 
land feit vielen Jahren erlitten, iſt wieder eine Art von 
Ruhe eingetreten; ader leider nicht die Ruhe ur 
herten Friedeus, oder felbft eines Waffeuſtiuſtandes, fon- 
deru bie Ruhe einer Beiwacht, wo der Krieger im voller 
Küftuug und mit geladenem Gewehr ermüder binfchlun: 
mert, bereit, beim erſten Schuß aufzufpringen und den Kampf 
zu erneuern. Die Verſaunulungen, obgleich weniger dro: 
heud, haben uoch nicht ganz aufgehört; und bie politifchen 
Vereine, oder doch die Hiupter derſelben, halten beftändig 
Zufammmenkänfte und bewachen alle Beweguugen der Geg: 
ner mit fhetd wachfender Giferfucht; die Zeitungsfchreiber 
aber, welche bei der Gaͤhruug ihr Jutereſſe finden, fchen 
als Hocmwärbter Da, Dereit, beim geringften Anzeichen von 
Geſabt Larm zu ſchlagen. Mau hält bie Aunabme der 
Reformdlit für gewif, Graf Oreo mod wicht 
gefagt bat, daß er freie Hand zur Kreicung nener Pairs 
babe. Was im dieſer Meinung beftärkt, if ein bakaı 
geworbeues Schreiben, weldes Bir rt Tau 
Privarfefrertär des Königs, iu Cr. Moj. Namen om ver, 
Wiedene Edelleute gerichtet bat, des Juboltes, Daf es dem 
Könige ſehr orgenehm ſeyn mürde, wenn eine Unyahl Edel; 
feute öffentlich ihre Oppofition gegen die Dil jurstnch: 
wien wollten. Der GrafHareword und einige andere Por 
haben dief and gethan, wit der Erklärung, daB 
notbgedrungen geichehe, weil es das einzige Mitte fen, die 
angedeopte Ucberwiltigung des Oberhauſes zu verhindern. 
Keeilich haben die nicht fo viele gethan, als nöthig waren, 
um bie Mehrheit von 35 auszugleichen, waprfheinlich aber 
baben Manche es vorgezogen , ſich ſtillſchwelgeud zu eut⸗ 
fernen, und fo den Grafen beruhigt, welcher ſeinerſe its jene 
ufima ratio der Gewalt gewiß gern vermeiden wird, fo 
fehr ein Zuwochs von Wbigs im Oberhauſe auch dieſer 
Partei wünfchenswertb fern mag, wm auch nad) der Un- 
nahme der Neformbill ihre Macht zu fiihern.“ 








Frauftreich. 
*4 Paris, 2. Juni. Die Verſuche der Chouans im 
den weftlichen Departements, ſich mit ofiener Gewalt deu 





gegenmärtigen Regierung zu tmiderfehen; die Werfolgungen 
folcher bewaff.ieten Haufen durch das Linienmilitäe und durch 
Nationalgarden; die Scharmüpel, Derbaftungen, Daus: 
fuchungen und andere Zufälle diefes unſeligen Kampfes Fön- 
nen, in ihren Details, kein Interejfe für das Ausland ba: 
ben. ie find nur infofern merkwürdig, als ſich bier ein 
entfchloffener Widerfiand von einer Seite zeigt, melde, 
noch) Verficherung "der liberalen Blätter, den geringjten Nüc: 
balt in der Nation findet. Iſt es nicht ſeltſam, dag eine 
Meinung, die olio Feine Wurzeln im Volke haben ſoll, fich 
Füpn und gerüftet erhebt, während die andere Meinung, 
die nach gleicher Verfiherung die der Nation wäre, fid 
fill und rubig verbält, obgleich ihre Bekenner nicht weniger 
unzufrieden mit der Regierung find, als es nur immer bie 
Partei, für welche die Chonans fechten , jenn kaun?! — 
Der Eomptesrendue der Reunion Lafitte zählt Faum 50 
Unterfchriften ; dagegen fagt der Meffager des Cham— 
bred, man ſchäße die Macht der Vendéer auf 20,000 
Mann, Iſt Hr. von Bourmont mwirkli in der Vendée, 
fo tft auch anzunchmen, daß er einige Ausſicht auf Erfolg 
beben muß, — Die Verwaltung fcheint dabei übrigens 
ziemlich ruhig, obgleich fie eruſte Maßregeln angeordnet 
bat. Ich möchte aber nicht zu viel aus der Innern Ge— 
miätberuhe dee Minipter ſchließen. Wenn man nicht recht 
weiß, in welcher Zeit man lebt, wenn man ſich bebaglich 
in feiner Stellung fühlt, und dabei auf gleiches Geſühl der 
Maffen rechnet; fo folgt daraus noch nicht, Daß man bei 
einem ernfter Sturme auch binreicbend flark ſeyn werde, 
Mer die franzöfifibe Nation kenut, merkt an ihrer jehigen 
Miene, wenn ich fo fügen darf, Daß fie eine große Vers 


änderung abnet und ſich, Fat unbewußt, daranf vorbereitet. - 


Die Rolle des unthätigen Zufchauers, der ruhigen Eriwar: 
tung, behagt ibe num einmal nicht und ſchlägt ihren Muth 
nieder. Der Mangel an Muth aber iſt ihrer Natur fo 
ſehr zumider, daB fie aus blofer Ungeduld, ſelbſt unüber: 
legt, fih in Geſahren ſtützt, um nur Öelegenbeit zu haben, 
fib muthiz zu zeigen. Davon verjtchen die Doktrinäre 
nichts, denen der Muth fogar zumider if. Darum aber 
ift auch feine Sympathie zwifcben ihnen und der Nation. 
Die Leiter der Chouans Haben darin oflenbar mehr Takt; 
nur follten fie fich gegen Uebereilung ſchützen; — es fcheint, 
fie Haben dieß miche gerban. — Fehler werden übrigens 
von ofen Seiten begangen, was auch nicht zu verwundern 
ift. Nopolcon würde fagen, die Birne fen noch nicht reif. 
— General Larmarque iſt geſtern Abend much langen 
Leiden verſchieden. — Gin anderer gefchicter und ausge: 
zeichneter Mann, Hr. Colnet, feit vielen Jabren Redak— 
teuer der Gazette de Rrance, ift ebenfalls geitern gejtorben. 
Die Gazette hält ihm Im ihrem heutigen Blatte eine Purze, 
aber wohlverdiente Leichenrede. 


Diederlande. 


Haag, 31. Mai. Dosienige, was man aus der ges 
beimen Sipung der zweiten Kammer der ©eneralftaaten 
vom 29. Mai, worin der Miniftee der auswärtigen Ange⸗ 
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legenheiten politifhexMittbeilungen machte, erfahren, Käuf’ 
auf das Bekannte hinaus, daß Dolland bereit fen, Leopoli 
als König der Belgier anzuerkennen, daß es aber bie freir 
Fahrt anf den Binnenwäſſern und das Anlegen einer Straße 
über fein Gebiet nicht zugefteben' Fönne, uud die Rapitalifie 
rung des beigifchen Untbeild an der Schuld und ein billie 
ges Arrangement beim Spndifat verlangen müſſe. — Was 
die Uebereinkunft wegen Schleifung der Feftungen betrifft, 
fo ift dagegen von holländiſcher Seite proteftirt worden. 
Ueberbaupt muſſen die gemachten Gröffnungen in jeder 
Hinficht eine neue Bürgfchaft dafür geliefert haben, daß die 
Ehre von Niederland ftets im Auge behalten worden nnd 
nichts gefcheben iſt, was damit ftreitig feon möchte. — Bu 
bemerken ift, daß in der zweiten Kamımer gelegentlich Frie— 
densiwänfche laut werben. 


Außland. 


St. Peteraburg, 26. Mai. Am 20. d. M. hielten Gr, 
Mai. der Kaiſer auf dem Marsfelde eine Muſterung, am 
welcher die in der Refidenz und deren Umgebung Eanton: 
nirenden Truppen des abgefonderten Gardekorps, die dazu 
gebörigen Lehr. und Muftertruppen und die Militäranftak 
ten Thell nahmen, welche alle insgefammt in fünf Linien, 
mit ber Froute nach dem Sommergarten zu, aufgeftellt 
waren. 


Polen. 
Warſchau, 23. Mai. (Schluß ber geftern abge: 


brochenen Verordnung.) 6) Den Generalen, Offizieren mad 


Militärbeainten, welche Peinen thätigen Uutheil an dem 
Uufjtande nahmen und ſich gegenwärtig in Dienjten befin- 
den, wird die Erlaubniß gegeben, ſich in desfallfigen Ges 
fuchen um ihre Aufnahme in rufjifhe Militärs oder in Eir 
vildienfte im Königreiche Polen, wie derfelbe den jest von 
ihnen bekleideten Stellen entfpricht, zu bewerben. — Die: 
jenigen unter ihnen aber, welche nicht den Wunfch zu ews 
kennen geben, in ruſſiſchen Militär: oder in Civildienft im 
Königreich Polen einzutreten, oder auch aus irgend einem 
Grunde nicht zu einem jolchen Dienfte zugelaffen werden, 
erhalten ibre Dienjtentlaffungszeugniffe, fobald die ihnen 
gegenwärtig proviforifch übertengenen Gefchäfte ihr Ende 
erreicht haben. 7) Die Generale, Offiziere und Militärbe: 
amıten, welche während der Juſurrektion fih freiwillig ein: 
ſtellten, fo wie die Generale und Dffigiere, welche fich auf 
Remontegushebung oder auf Urlaub in Rußland befanden, 
fönnen ebenfalls, wenn fie foldhes wünfchen, um Aufnahme 
in euffifhe Dienite nachfuchen, und zwar die Militärs in 
ruſſiſche Kriegsdienſte, die Militärbeamten aber in den 
Dienſt der ruſſiſchen Armeevermaltung. Alle andern mwer- 
den ans dem Dienjt entlajfen, und zwar diejenigen, welche 
fh während des Aufſtandes freiwillig einftellten, nach Ins 
halt von Art. 3 und 4 gegenmäetiger Verordnung, dieje: 
nigen aber, weiche ſich auf Nemonteausbebung oder auf 
Urlaub in Rußland befanden, mit Belaffung in den kraft 
der im Königreihe Polen beftehenden Verordnungen ihnen 
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zufommenden Rechten und Privilegien, mit Ausnahme des 
Rechts, eine Uniform zu tragen. 8) Die Generale und 
Difiziere der ehemaligen polnifhen Urmee, welche ihrem 
Eide treu geblieben find und den Wunfch zu erfenuen ge: 
ben, daß fie in rufiiche Militärdienjte eintreten möchten, 
foen in denjenigen Korps und Negimentern, die Garden 
ausgenommen, afgejtellt werden, welche fie ſelbſt ſich aus: 
wählen; was Pie Sr, F. k. Maj. zur Seite befindlichen 
Perfonen anbeteifft, fo haben Se. Majeſtät gerubt, fich die 
weitere Beſtimmung biufichtlich ihrer vorzubebalten. 9) 
Zur Ausfertigung der Zeugniſſe fir die aus dem Dienjte 
entlaſſenen Generale, Difiziere und Milltärbeamten und zur 
Prüfung und Unterfuchung der Peritionen um Aufnahme 
in den ruſſiſchen Militär: und Civildienjt im Königreiche 
Polen wird eine befondere Kommiffton unter der Präfidens 
tur des Oenerallieutenants Sulima nicdergefept; zu Mit: 
gliedern derfelden werden die Generalmajors Daremsti und 
Plautin ernanat. 10) Diefe Komumifiion fol den Namen: 
»Kommiſſion für die Deitimmungen binfichtlich der Offiziere 
und Beamten der ehemaligen polnischen Armee« führen, 
und ihre Dbliegenheiten follen durch eine bejondere Verſü⸗— 
gung bejtimmt werben. « 


Ungarn. 


Aus Preßburg meldet die dortige Zeitung unternt 
31. Mai: „Un geftrigen Tage wurde zur eier des hoben 
Namensjeites Dr, Maj. des jüngern Königs Ferdinand in 
der biefigen Eollegiat: uud Stadtpfarrkirche, unter Beiwob⸗ 
nung der öffentlichen Uuroritäten und zablreicher Theilneb: 
mer aus allen Klaſſen der Einwohner, ein folennes Doch: 
amt, und in der Kirche der evangeliichen Gemeinde ein 
feierlicher Gottegdienft gebalten, um in andächtigem Ge— 
bete der Dorfehbung gnädigſte Beſchüßzung des theuern Der 
bens drsienigen zu erfleben, der und durch Die unbegrängte 
Huld des aligeliebten Laudeswaters als Erbe feines Thrones 
und unſerer unmandelbaren Treue und Unhänglichkeit ver 


ehrt worden ijt. 
Deutfchland. 


(Preußen.) Berlin, 3. Juni. In der Pofener 
Beitung liest man: "Die Ausführung der Allerböchiten 
Borfchrift, wonach in allen Geſchaͤſtsverhandlungen im Groß: 
berzogthum Pofen die polnifbe Sprache neben der deut: 
ſchen gebraucht werden foll, bat zu manchen Zweifeln Ver: 
anlafjung gegeben; e3 find deshalb Atlerböchite Beſeble zur 
Befeitigung derjelben ein cholt worden, welche das biefige 
Amtsblatt Ne, 22. vom 29. Mai c. zur allgemeinen Kennte 
niß bringt, Der wefentliche Inhalt derfelven iſt etwa fol 
gender: Der gegenfeitige Schriftwechjel fämmtlicher Ad« 
minijtrationsbebörden, mit Einſchluß der geiftlichen und land⸗ 
fchaftlichen,, wird im deutſcher Spruche geführt. Als Uns: 
nahıne von diefem Geſetze foll den deutichen Verfügungen 
an die Wonts anf dem platten Bande eine polnifche lieber: 
feßung beigefügt, auch follen Berichte in polniſcher Sprache 
von ihnen angenommen werden, Die Defane und Pfarrer, 


welche der deutfchen Sprache durchaus nicht mächtig find, 
worüber fich die Landraͤthe zu unterrichten haben , Dürfen 
gleichfalls poluljh berichten, und den deutichen Verfügungen 
an fie muß eine polnifche Ueberfegung beigegebeu werden, 
— Die Erlaffe der Behörden an Privatinterejfenten erfol 
gen in deutſcher Sprache, wenn die Eingabe dentfch abge: 
foße war; ift legtere polnisch, fo wird dem beutfchen Er: 
laſſe ebenfalls eine polniiche Ucberfegung beigefügt, — Ber: 
fügungen, die von Umtsivegen, ohne vorberige Eingabe er: 
folgen, find in der Regel deutſch und polnifcy abgefaßt; nur 
wenn Die Anterejfenten jich früher immer dee deutfchen 
Spracde bedient haben, und in Gegenden, wo faſt aus— 
fipkiegli.d deutſch geſprochen wird, erjolgen fie blos im 
deutjher Sprache; bei etwaigen Zweifeln muß ebenfalts 
die polnifche Ueberſezung beigegeben werden. — Bei münd: 
lihen Verbandlungen kann man ſich einer von beiden Spra: 
chen nach Wilfihe bedienen. — Diefes Negulativ Finder je— 
doch auf Die Provinziale, Laudſchafta und Feuerfocietäts: 
Dirgstionen in Brombderg und Schneidemähl — da beide 
Behörden Weſtpreußiſch find — Feine Umvendung.« 
f j (Pr.:St.:3tg.) 

Hannover, 30. Mai, Rede Sr. königl. Hoheit des 
Dicekönigs, Herzogs von Cambridge, bei@röffuung der als 
gemeinen Ständenerfammlung : 

(Schfuß.) 

»Diefes tritt infonderbeit rüchfichtlich der Finanzen eim, 
Der König, von dem Wunfche befeelt, die arten Seiner 
geliebten Unterthanen zu erleichtern, hat in den leßten Jab- 
ten durch bedeutende Verminderung der Steuern bereits 
bewiefen, wie ſehr Ddiefer wichtige Gegenſtand Ihm am 
Herzen liegt, Zu gleichem Zweck find Se. Maj. entfchlof: 
fen, in allen Theilen der Kominiftration jede irgend zuläffige 
Erfpirung ferner eintreten zu laſſen. — Da aber die nübere 
Bearbeitung und Ausführung dabin abzweckender Cinridr 
tungen wefentlich durch die Vereinigung der Koſſen bedingt 
wird, fo werden für diefen Augenblick nur folche Vorfhlige 
gemacht werden Fönnen, welche deu Dienjt der Landeskaffe 
gegen Störungen fibern. — Störungen dieſer Urt find 
dadurch berbeigeführt, daß mit den vorhin gedachten Steuers 
erleishterungen auf der einen Seite Ausfälle und auf der 
anderen Seite Mehrausgaben zuſammentraſen, welche die 
ffentliben Verbältniffe unvermeidlich gemacht haben. — 
Wenn auch in diefer Beziehung das Herannahen einer ges 
fürchteten Krankheit einige Nachtheile herbeigeführt hat, fo 
find dieſe doch geringer geweſen, als beforgt werden mußte. 
Mit gerührtem Derzen danke Ich der göttlichen Vorfehung, 
daß diefelbe die ungleich größere Gefahr, welche dem Leben 
Meiner geliebten Mitbürger drohte, — bis auf wenige 
Dpfer — gmädig abgewendet bat. — Da die bisherigen 
Bewilligungen für den Neubau der Chauſſeen und Land: 
Nroßen abgelaufen find, die Rückſichten auf den inneren 
Verkehr, die Auftrengungen benachbarter Staaten und die 
übernommenen Derpflichtungen die Ernenerung diefer Ber 
willigungen aber dringend ratbfam machen, fo empfehle Ich 
diefen wichtigen Gegenſtand Ihrer befondern Zürforge, — 


Don einem ganz vorzüglihen Intereffe find die gefeklichen 
Beſtimmungen über die Uusfüpruug bes im vorigen Jahre 
bereits erlaſſenen Geſezes wegen Ablöskarfeit der Zchnten 
und qutöberrlichen Gefälle. Ich zweifle daher nicht an Ihrer 
bereitwiligen Beförderung ber dieferhalb vorzulegeuden Ver: 
orduungseutwürfe. — Je wichtiger aber die verjchiedenen 
Gegeuſtäude find, zu deren Verhandlung der König, Mein 
erbabener Bruder, die Stäude berufen hat, beito mehr 
rechwe Ich. darauf, dah Diefelben ſtets eingeden? fenn wer— 
den, Daß das Wohl des Landes nur durch gemäßigte Uns 
fibten, durch Nachglebigkeit bei widerjtreiteuden Intereſſen, 
durch Gerechtigkeit und Eintracht, fo wie durch gegenjeiti: 
ges Vertrauen, dauerbäft fich begrimden läßt. Und diefes 


Vertrauen wehme Ich auch ferner für Mich in UAnſyruch. 


Deun die. Zuneigung für das Laud Meiner Väter iſt feit 
einer langen Neibe von Jahren Mir zur Gemwohubeit wie 
zum Beduürſuiß geworden, und gern möchte Ich in der Be— 
förderung deſſen Glücks einen Lohn finden, der Meinten 
Herzen theuer iſt. — Ich erkläre die allgemeine Stände: 
verjammlung für eröfitet.“ 


(Baden) +Manbeim, 1. Juni. Die Liberalen 
Hagen, Dr, Wietd Hätte auf dem Hambacher Zeit ihre ſchöu— 
ften Plane zerſtört; fie find, faft mehr als die Unparteiiſchen, 
über deu Charakter entrüjtet, den man dem Feſte beisulegeu 
fucht,, und fagen fich los won Wirth und feinen Anhängern. 
Auch Hr. v. Asıtein fol fich eutſchieden gegen das Wirth⸗ 
&iebeupfeifferiiche Treiben und Webertteiben ausgeſprochen 
Haben. - Die gemäpigt Liberalen und die äußert liberalen 
oder brutal iberalen find alſo entzweit, uud es iſt woraus: 
zufeben, daß Einige unter ihnen, in gewohuter gefitteter 
Weiſe, nächſtens öffentlich feine Schimpfreden einander zus 
fenden werden, Unfere rubigen, verjtindigen Bürger find 
nach gerade des übermüthigen Unfinns der unberufenen 
Bolfsfreunde müde, Sollten daher von irgend einer Seite 
ſtrenge Moßregeln gegen die jämmerliche Revolutionswuth 
angeordnet werden, fo möchten wir uns weniger dadurch 
bedropt glauben, als jetzt durch die Lehren einer Partei, 
Die, um ihre Zwecke der Ummäl;ung zu erreichen, Men: 
ſchenblut nicht zu fchonen anräth, und jede Sorge für Er— 
baltung des Befikes als Beweis einer verworfenen Gefin: 
nung ausfchreit, Was auch die Gewalt der Regierungen 
gegen uus verjuchen möchte, fie wird weder unjer Vermö— 
gen, nocy unſer Blut fordern ; fie wird bloß gegen den 
Mißbrauch der Nede und Schrift gerichtet feun. Dagegen 
muthet uns die Faktion der Aufwiegler zu, wir folen Gut 
uud leben wagen, damit ungejteaft das Fand mit fchlechten 
Libellen, Nobespierriichen Manifeiten und langweiligen Be: 
richten „ einiger getäufcbten gutmüthlgen Schwärmer über: 
ſchwemmt werden dürfe. Denn fo unverjtindig wird wohl 
fein deutſcher Mann ſeyn, daß er von den unwiſſenden, 
unerjahrken, ruhm⸗ und geijtlojen Schreibern der deutjchen 
Propaganda irgend eine reelle Verbeſſerung der Staats: 
verhaltniſſe erwarten ſollte. Diefe Leute find auch nichts 
weniger als Vertheidiger der Freiheit, fondern Agenten bes 
Desporismns, den fie einſtweilen gegen die Bejonnenen aus- 
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äben, bis die Zeit Fommt, mo es offenbar wird, daß fie 
als Diener eines fremden Despotismus gearbeitet haben. 


(Kurbeffen) Kaffel, 31. Mi. Nicht leicht bat 
man in einem deutſchen Lande jo viele und mangichſaltige 
Wechfel und Veränderungen im Perfonale der Minijterien 
erfahren, ais wir in Kurheſſen ‚binnen Qabresfrijt feit der 
Einführung der nenen Verfſaſſung nuu fihon erlebt haben, 
nnd noch fcheint es damit nicht am Ende zu jenn. Die 
Eriten, twelhe unter der Regierung Des Kurfürſten das 
Feld räumen muften, waren die Miniſter von Schm'inke 
und ». Menfenburg, Erfteree als Miniſter der Inſtiz, Letz 
terer als Minijter des Ausreärtigen. Für das eine Depar 
tement wurde Dr, v. Shen? zu Schweinsberg aus Mars 
burg berufen, das audere wurde dem Präfidenten der Fi— 
nanzfammer, Hrn, v. Kopp, der ſchon früßer im diplomati: 
fben Sendungen gebraucht morden, auch einmal Geſandter 
am franzöfiihen Hofe zu Paris gewejen war, übertragen. 
Das Finanzminijterium bekam Hr. v. Mop zu Hanau, das 
Kriegsdepartement der Geueraladjutint des Kurfürten, Ge— 
neral Müldner, der jedoch bald dieſen Poren an den Ger 
neral v. Heßberg abtreten muäte. Nah dem Regieruugs: 
antritte des Kurprinzen wurde Hr. v. Schen? zu Schweins⸗ 
berg in Ruheſtand verfegt, um Wiederhold, Dbergerichti 
direktor in Rinteln und Mitglied der Ständeverſammlung, 
der die Unterhandlungen mit dem Kurfürſten wegen Mbtre: 
tuug der Regierung geleitet uad dieſe Angelegeubeit zur 
Zufriedenheit des Kurprimzen zum Ziele geführt batte, 
Plag zu machen. Kurz darauf batte dee Geheimerath v. 
Menerjel® in Frankfurt a. M. ebenfalls das Schickſal, in 
den Ruheſtand verſeht zu werden, und indem der Geheime—⸗ 


rath Nies, bisheriger Vorſtand des Miniſteriums des In— 


sern, an deſſen Stelle den Pojten eines kurheſſiſchen Bun 
destagsgeſandten erbielt, wurde dem Minijteriolratbe und 
Laudtagstommipırius Eggena der Weg gebahnt, die Bor 
ftandfchaft des Departements des Innern zu befommen. 
Nach Wicderholds erfolgtem plößlicben Tode wurde der 
jeitige Prifdent der Stinde, Hr. v. Trott, nuserfeben, 
die Verrichtungen eine? Vorftaudes des Jujtizminifteriums 
zu verfeben; doch nicht lange war er auf diefem Poiten, 
als er ſchon wieder dapou entfernt wurde, um bem an 
Eggena's Stelle zum Minijterialratb ernannten Hrn. Hafe 
ſenpflug denfelben zu übergeben. Jedoch blieb Hr. v. Trott 
im Minijterkam, indem er zum Miniiter des Huswärtigen 
ernannt wurde, was gleichwohl nicht geicheben konnte, 
ohne den bisherigen Miniſter diefes Deyartements, Hrn. 
v. Kopp, in Nubeitand zu verfegen. In vergangener Worbe 
it endlich Hr. Eggena wieder durch ein Furprinzliches Ne 
feript der Geſchäſte als Vorſtand des Miniiteriums des 
Innern entbunden, und find dieſelben einitweilen zugleich 
mit dem Vorſtande des Juftizminifteriums Hrn, Hoſſenpflug 
übertragen worden, Don Hru. v. Mob, dem zeitigen Kir 
nanzminiſter, bieh es in dieſen Tagen, dag er zum Geſand— 
ten in Wien bejtimmt werden Könnte, Die Stelle eines 
Vorſtandes des Minifterimns des Annern fol dem Dbers” 
gerichtödireftor v. Hanftein in Fulda angetragen, aber von 


demfetben abgelehnt worden fern. Auch der Regierungds 
direftor von Baumbach lu Hanau fol in dieſer Beziehung 
in Vorfchlag gebrachte worden, der Prinz-Negene aber nicht 
für diefen Vorfchlag geweſen fern. Man weiß nicht, ob 
nıd wie lange ſich das jepige Minifterium, das. unpepufie 
geworden it und mit den Landitänden in Fehde fich befin: 
bet, halten werde, (Schwäb. Merk.) 


Kaffel, 1. Juni. In der Sitzung des Pandtags vom 
29. 9. M. fanden fih II. CE. die Minifter v. Mok, v. 
Heßberg und v. Teott und der geheime Rath Haffenpjlug 
ein. Man fihritt zur Nevifion des Gefepentioneis zur 
gleicbförmigen Ordnung der befonderen Verhältniſſe der 
Seneliten. Das ganze Gefep ward mit 35 gegen 5 Stim: 
men angenommen. — Seitens des geheimen Raths Haſ— 
feupjlug, Vorſtaudes des Jujtizminifteriums, wurden hierauf 
die Geſetzentwürſe über die Ublöfung der Zehnten , Zins 
fen, Dienjte nud anderer Reallaiten, über die Laudesfredits 
kaſſe und über den Gefchäftsfreis der Staatsanwälte, ſowie 
ein Plan über die anzulegenden Landſtraßen, und ber 
Straßenbauetat für die laufende Finanzperiode; — Sei— 
tens des Kriegsminiſters, Generals v. Defberg, der Ent: 
wur des Netrutirungsgejehes und der Militäretat wieder 
vorgelegt. — Hr. Werthmüller: Bon der Hohen Staats: 
regierung fenen nunmebe die Geſetze großentbeils zurüchge: 
langt, melde den materiellen Wohlitand des Landes bes 
jwecten. Er glaube den einftimmigen Wunjch der hoben 
Verſammluug auszudrücken, wenn er vorfihlage, nunmehr 
vor Allem dag Preßgeſeß zu verlangen. Don Geiten der 
Staatsregierung Fönne der Sanftion jenes Oefepes Fein 
Hiudernig entgegenftehen. Die Verfafungsurfunde verfüge 
volle Preffreibeit und gejtatte nur die Ginfchränfungen der 
Bundesbeichlüfe. Diefen Einſchränkungen fen volitindig 
durch das Proßgefep genügt. — Hr. Pfeifer I. ſchloß ſich 
diefem Untrage an, mit dem Bemerken, daß die jofortige 
Ertheilung des Preßgeſehes im Intereſſe der Staatsregie— 
rung ſelbſt liege, da ſie durch ihr Organ erklärt habe, daß 
in Kajfel Bein Cenſor zu finden fen. — Hr, Miniſter von 
Drop bemerkte: Der Grund der bisherigen Verzögerung 
des Prefgefches liege großentheild in dem öftern Wechſel 
der Vorſtaͤnde des Juſtizminiſterlums. — Der Untrag des 
Hrn. Wertbmüller wurde bieranf genebmigt, — Hr. Mi: 
nifter v. Moß fogte: Er halte unmafßgebig dafür, daß der 
Antrag nicht in diefer Weife, nämlich auf Sanftionirung 
des emendirten Geſehentwurſs geftellt werde; es könne 
nur die Rede von cinem Wunſche fenn, daß die Staatsre— 
gierung die Geſetze mach den jhändifchen Anträgen genehmi— 
gen werde, wie dieſes auch in andern Staaten bei Weiten 
die Regel fen. — Sodann wurde anf den Antrag des 
Hen, Jordan befchloffen, die Staatsregierung zu erfucben, 
den Plan zur Errichtung einer Irren-Heil- und einer Ar 
ren⸗Lebranſtalt nebjt dem erforderlichen Koftenanfebloge dem 
nächſten Yandtage vorzulegen, — Man fehritt fodann zur 
Distufion des von Hrn, Werthmülleer Namens des Preß— 
geſehausſchuſſes eritatteten, gedenckt vertheilten Berich: 
tes, Beſchwerden über willlührliche Eenfur betreffend. Es 
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ward im Gemäßheit des erflen Ausſchußantrages beſchlof - 
fen, »die Staatsregierung zu erjuchen, die Genfar ni.pt 
auf ſolche Aufſaͤtze auszudehnen, welche nar Kurheifen oder 
außerdeutiche Staaten zum Gegenftande haben.“ Den jivelten 
Antrag, welcher ein Erfuchen der Staatöregierung um bals 
digite Sanktion des Preßgeſezes zum Oegenjtaude hatte, 
hielt man dermafen für Überflüfig. Der dritte Antrag ging 
dahin, die Staatsregierung zu erfuchen, bem Genfer im 
Fulda gewiſſe kurze Friſt feitzufepen, oder bie. Auorduung 
zu treffen, daß die Grimdjäge, welche in dieſer Beziehung 
in der Refidenz befolgt werden, auch zu Fulda in Unmwenr 
dung kommen. — Hr, Jordan wünſchte, daß diejer Untreg 
allgemein gejtellt und auf alle Genjoren ausgedehut würde. 
Mehrere Lenforen hätten ſich arger Mißbräuche ſchuldig 
gemacht; einige flrichen mit dem Verbot, daß die Ceuſur⸗ 
Lücke bemerkt würde, andere feudeten den betreffenden Auf 
fab zurück mit dem allgemeinen Bemerfen, daß derſelbe 
abgeändert werden müſſe, noch andre jenen jo gefällig und 
fchrieben ftatt des gejtrichenen Auffapes einen eigencn..... 
Es wurde noch die Zeit Fommen, wo Fein ehrlicher Mar 
fih bergeben würde, den. Öedanfennachrichter zu machen. 
— Hr. v. Landsberg bemerkte: Er fehe nicht ein, warum 
man fich mit folcher Zärtlichkeit ber Redaktoren der Blät- 
ter annehme. Der britte Ausſchußantrag ward ebenfalls 
genehmigt und diefer Beichluß auf den Autrag des Heeru 
Jordan, für den Fall erfolgender Beſchwerde, auch auf die 
Cenſoren in anderen Städten ausgedehnt, -- 
(Grant O.⸗P.«A.«3.) 


(Brßb. DHeffen) Darm ftadt, 3. Juni. Die böchfte 
Staatsbehörde hat auf Negierungsbericht verfügt, daß die 
Domanlalfeuchtverfteigerungen vorerjt unterbleiben, dagegen 
Unbemittelte in Fleinen Quantitäten und gegen billige Preife 
ihren Bedarf von den berrfchaftlihen Speichern erhalten 
follen. Hier in Darmſtadt ſelbſt iſt Fürjorge getroffen, 
daß der ärmere Theil dee biefigen Einwohner den fünfs 
pfündigen Laib vorerſt 6Kreuzer unterm gewöhnlichen Der- 
faufspreife erhält. Cine große Erleichterung bei dem ſtets 
tbeurer werdenden Brode! Noch vorige Woche wurde jener 
Laib zu 21 Kreuzer verkauft; jetzt ſteht er auf 22 Kreuzer, 
Dabei darf der Wohlthätigkeit eines unferer hieſigen Mite 
bürger (Hr. E. E. Hoffmann) nicht vergefjen werden, wels 
cher ſich anheiſchig gemacht hat, bis zur Erute cine nicht 
Heine Quantität Brod zu jenem ermäßigten Preife an hie: 
fige Bedürftige abgeben zu laffen. . 


Frankfurt, 3. Junt. (Börfenbericht.) Die Mel: 
dungen aus Fondon, Paris und Anfterdam in Beziehung 
auf den Gang der betreffenden Börfengefihäfte waren auch 
für die Dauer der verwichenen Woche von befriedigender 
Beſchaffenheit. Auch jene aus Wien berechtigten zu der 
Hofinung, daß die dem Steigen der Fonds entgegenwirkens 
den Manipulationen einiger dortigen Epefulanten bald ihre 
Endſchaft erreichen und daß die dortigen Kurfe fich dem— 
nächſt jenen des Auslandes mindeitens gleichitellen werden. 
Diefe günjtigen Berichte, in Verbindang mit den verbeiler: 
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ten Geldverhältniffen des biefigen Plaßes, ermunterten die 
Intereſſenten in den Staatseffeften zu andermweitigen Unter: 
nebmungen. Daher die anhaltende Frage für alle bier gang— 
baren Staatseffekten gegen Baar, noch mehr aber auf Lie: 
ferung. Uus den bereits am 28. faft beendigten Ausglei- 
chungen ergab fich, daß die Vorrätbe der Effekten mit dem 
Bedarfe derfelben in genauem Berbältniffe ftanden und 
demnach Peine weſentliche Reaktion der Kurfe am Ubrechs 
nungstage ſelbſt zu beforgen wäre. Was aber in diejer 
Hinficht jeden Zweifel entfernte, war ein am Dorabende 
Statt gehabter Ankauf anfehnlicher Betrige von 4 pEt. 
Metalliques, welcher nicht nur auf den Kurs diefer Gattung 
ſelbſt, fondern auch auf die Übrigen öfterr. Effekten einen 
gänftigen Einfluß äußerte, Sie fchloifen alle iu fteigender 
Bewegung bis zur Ründigungsitunde des 30. als dießma⸗ 
ligen Ubrechnungstags. Die Refultate der Abrechnung für 
den Monat Mai waren abermals zu Gunſten der Speku— 
lation aufs Eteigen. Nicht eine Gattung blieb im Nach 
theile. Die 5 pCt, Metalliques eröffneten zu SA} und 
ſchloſſen mit 894 pEt., die 4 pCt. befferten fih um 1, die 
Portiale um z pCt. Die Wiener Bankakttien eröffneten zu 
fl. 1392 und endigten mit fl. 1594, die Rotbſchildſchen fl. 100 
kooje geiwannen fl. 34 für's Stück. Die 5 pCt. Neopolis 
tanifchen befferten fib um 3, die 24 pCt. bolländifchen In: 
tegrale um 17%, die 5 pEt. von der neuen holländ. Ans 
leibe um 14 pCt, die preuß. Staatöfchuldfcheine um 2 pCt., 
die baver. liquidirten Obligationen um zZ p@t., die darın: 
ftädtifchen und badifchen Looſe fl. $ das Stück. — Die 
on der geſtrigen Börfe eingetretene rücgängige Bewegung 
gründete fich lediglich auf die Kunde von dem am Abrech⸗ 
nungdtoge zu Paris erfolgten Sinken der Kentenkurfe. Jin 
Wechfelbandel find Feine iwefentlichen Veränderungen ein— 
getreten. Mit Ausnahme von Amſterdam und london find 
bie übrigen Devifen in allen Sichten gefordert, fo wie die 
langfichtigen auf den Pla gezogenen Wechfel zum Disfonto 
von 22 — 3 plt. 18. O.P.⸗A.⸗Itg.) 





Miscellen. 
Die Polen in und bei Elbing. 
(Schluß.) 


Die vielbeſprocheuen Scenen in Fiſchau werden folgen: 
dermaßen erzähle: »Den Kulminationspunft batten die 
tumultuarifchen Auftritte in Fifchau, am 27. Januar, wenn 
wir nicht irren, erreicht, So wie die Kommiſſion bier an: 
Fam, konnte ihr nicht entgeben, daß es zu unangenehmen 
Auftritten Pommmen werde, Nichtsdeftoweniger bielt fie 
alles preußifhe Militär forgfältig entfernt, und nur 4 Küs 
rofjiere und einige Ordonnanzen blieben im Orte. Sie 
felbjt begab fih in ein Daus und fehte ihre Arbeiten, die 
einzelnen Soldaten vorladend und vernehmend, fort. Plöß: 
lich ward ihe gemeldet, daß mehrere Haufen polniſcher Sol: 
daten, bie bereits am vorigen Tage gefordert und gegen 
Meve und Neuenburg in Bewegung gefept waren, anlang: 


ten, daß von mehreren Orten ber ebenfalls Soldaten im 
Anzuge wären. Die Kommijfion hielt es daher für Prlicht, 
60 Mann Infanterie, die in einem benachbarten Drte ftans 
den, heranzuziehen. Kaum jedoch waren Dieje angelangt, 
als auch der Haufe der Tumultuicenden fchon auf 7 bis 
800 Mann angewachien war, die fih durch den Genuß 
ftarfer Getränfe in ben höchſten Zujtand der Craltatioy 
verfept hatten. Anfangs gab es Zünfereien mit den Orts: 
bewohnern, die jedoch noch beigelegt wurden. Dinn aber 
fiel die undankbare Soldateska über einen polnijdeu Of: 
zier, der um feine Anmeſtie nachgeficcht batte und den der 
Zufall dur das Dorf führte, ber. Er wurde vom Pferde 
gerifen und war im Begriff, unter dem Meier eines Tru ı- 
tenboldes zu erliegen, als er durch die Dazwifchenfunft un: 
feres Militärs gerettet wurde, Kaum war, diefe Unsnnebie 
lichkeit beſeitigt, fo wurde die Aufregung der GBoldaten 
ſtaͤrker. Wozu diefes Klajfenformiren riefen fie, — wir fin), 
wie wollen alle Pompromittirt fenn. Wir werte: fihon 
wien, uns Necht zu verjchaffen, und deu Weg mich Ärank: 
reich auch obne die Preußen finden! Zugleich zeigten 
einige Bewohner an, daß die polnischen Soldaten es in 
der Schenke verabredeten, fib auf Marienburg zu dirigiren, 
während ein Tpeil von ihnen fib gegen das Haus, worin 
die Kommiſſion befcbäftigt war, in Bewegung jenen wolle. 
Und wirklich gewabrte mon auch gleich darauf, daf Die 
Rofenden diefen Plan ausführen wollten. Wibrend fie in 
dichten Haufen gegen das Infanteriederofchemen, des den 
Weg nah Marienburg fperrte, andrangen, ferte ſich ceue 
kleinere Ubtheilung gegen jenes Daus in Bewegung. Ver: 
gebens, daß man einige der Sprache mächtige Unteroffiziere 
an fie fchickte, fie von ihrem frevelbuften Beginnen abzu: 
bringen; vergebens, daß die preußischen Offiziere felbjt fie 
ermabnten, fi) rubig und vernünftig zu betragen, — fie 
empfing nur Hobn, verachtendes Geſchrei. Da glaubte der 
befonnene Anführer des Anfanteriedetsfihements durch eine 
Urt Bajonnetottafe die Rube berzujtellen — aber aud dieß 
Mittel fcheiterte. Nochmals alfo verjuchte man den Weg 
der Ueberredung und ſchickte aufs Neue einige Unteroffiziere 
an die Meuterer ab; — aber fie wurden auch dießmal 
nicht gehört. Da lieh der Offizier laden. Auch dieß fruch: 
tete nicht. Lader, fo viel ihr wollt, ihr dürft doch niche 
ſchießen; — wir werden au febießen, fihrie der robe Haufe 
und hob dabel drohend die Knüppel in die Höhe. Nichte: 
deitomeniger wäre vielleicht die Ruhe erbalten worden, menn 
nicht durch einen befoffenen Fiedler, der fih Im Haufen be: 
fand, plöplich das Chlopickiſche Mafurek intouirt wor: 
den wäre. Ob durch Zufall, ob verabredet, in dem Au— 
geublicte ſtuͤrzte ſich die Maſſe auf das Detafchement los. 
Schon baben einige deffen Glieder gebrocyen, ſchon iſt ein 
Unteroffizier des 2ten Chaffeurreglinents im Begriff, deſſen 
Anführer zu paden — da erfdhallt das Koınmando: »Reucr« 
und neun Mann finken todt nieder, Zugleich, wie «auf 
Kommando, jtürzte die ganze Menge zur Erde. Mein 
Gott, die armen Teute find alle tobt! ruft voller Mitleid 
ein Dauer aus Fifchan, aber als hätte das Komijche dieſes 
Ausruſes den Polen die Beſinnung wiedergegeben, in dem⸗ 


felben Augenblicke erheben fie ſich wleder, um — nad) allen 
Eden andeinander zu ftieben. Auf die erfte Nachricht jedoch 
von diefem Vorſalle hatten ſich Bauern und Bürger der 
Umgegend bewaffuet. Die Flüchtigen wurden haufenweiſe 
eingefangen uad nach Marienbmeg-gebradt, mo ein Depu⸗ 
tirter des Oberlandesgerichts Warienmerder eine Unterfuchung 
gegen fie eingeleitet hat. Durch Die zur rechten Zeit be: 
wiejene Energie des preußifchen Dffizierd bei diefem Aufs 
teitte ward die Ruhe der Umgegend erhalten.“ 


Der Schluß der Schrift lautet wie folgt: »Es danert 
die füge und der Betrug fort, um eine Menge verführter, 
unglädliher Krieger noch länger von ihrer Heimath abzus 
halten und dem Clende zuzuführen. Das franzöfifche Gou⸗ 
vernement bat deutlich genug zu erfennen gegeben, daß es 
die Interoffiziere und gemeinen Soldaten des übergetretenen 
polnifchen Heeres nicht aufnehmen will. Die deutfchen 
Staaten, durch deren Gebiet diefe ihren Weg nach Frank: 
reich nehinen müſſen, haben auf das Beftimmtefte erklärt, daß 
fie ihnen die Durchreife nicht verftatten würden. Iſt es 
alfo nicht höchſt verwerflich und ſtrafbar, diefe Unglücklichen 
mit dee ganz -iwahrbeitsiwidrigen Verficherung einer gajts 
freien Aufnahme im Uuslande zu täuſchen, und fie dadurch 
zu Gewaltthaten aufzuregen, deren unglüdlichen Folgen leie 
der in den meilten Fällen diejenigen nicht treffen, die fie 
durch Lüge und Betrug hervorgerufen haben? — Möchte die 
neueſte Mofregel, wonach jeht die noch zurüchgebliebenen 
in befoudere Ubtheilungen formirt und von preußifchen, der 
polnifhen Sprache mächtigen, Offizieren und Unteroffizieren 
fommandirt werden follen, die Unglücklichen vor weiteren 
. Einlüjterungen böswilliger Meuterer bewahren! Sie find 
bierbei der Militärdisziplin untergeben, Die 
Kriegsartifel find ihnen ald Geſeße befannt geinacdht wor: 
den, und biernach haben fie, die noch während ihrer foge: 
nannten Freiheit einer Enechtiichen Behandlung unterworfen 
waren, nach vielfachen Meutereien in Preußen ein Loos 
erhalten, welches fie dee Blüthe der Nation, unferer ge: 
ſammten Waften tragenden Mannfchaft, gleichitellt, 


Deuefte Nachrichten. 


Paris, 3. Anni. Die beutigen Blätter befchäftigen 
fih ſaſt ausſchließlich mit den Greigniffen in der Veudée 
und andern weſtlichen Departeınents. Nach den offiziellen, 
balboffiziellen und liberalen Journalen zu fihließen, fcheinen 
die Legitimiſten won den Linienteuppen und Nationalgarden 
bart gedrängt zu ſeyn. Es wird abermals das nahe Ende 
diefes Krieges angekündigt, 

— In Pondon war bei Monde die ESchiffernachricht 
engeichlagen, daß bei St. Michel Don Pedro gegen 12,000 
Manu zum Einfchifen am 26. Mai bereit habe, um Por: 
tugal anzugreifen. 








Verantwortiiher Redakteur: 
Begationsrath Dr. F. 8. Lindner. 


preußischen. 
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Beridtigumg. 

An der Nacht vom 26. auf den 27. Mal 1832 wurde 
auf dem biefigen Crercierplage, auch Sanderrafen genannt, 
eine vom Eigenthümer bereits teclamirte Hopfenftange mit 
dem Wipfel einer Meinen Fichte, einem rothen Papiere und 
einigen weißen und. rothen Bändern getroffen. 
diefe Stange mit dem Namen »Freiheitsbaum« belegt wer: _ 
den will, fo müſſen der Mangel dieffallfiger Embleme, bie 
höchſt einfache Konfteuetion und heimliche Sepung berfel: 
ben, fo wie die vollkommene Nichttheilnahme des Publifums 
an Diefem an und für fich Feiner Erwähnung würdigen 
Unternehmen hier hervorgehoben werden. Würzburg, 
den 3. Juni 1832. Königl, Stadteommiffariat. 
Dr. Wiefend, 

m — —— — — —— — — — — — —— — — 
Fremden⸗ Anzeige. 

Den 7. Juni. (G. Hirſch): Hr. G. Leconte, Adminiſtra⸗ 
tor der k. franz. Menagerien; HH. Otto u. Herrman von ber 
Ropp, aus Mittau. (G, Hahn): Hr. Averberg, Maler aus 
Hamburg. (Schw. Adler): Die Mofer, Studlenpedels+ 
Tochter aus Regensburg; Hr. Springer, Tänzer am E. ruff. 
Hoftpeater gu Petersburg; Hr. Baplis, Edelmann aus Lon: 
don; De Gotdan, Geijtliher aus London; Miß Gale und 
Wilis, aus London; Hr. K. Ghevalier, Inhaber eines In: 
flituts zu Raufanne; Pr. Arens, Kfm. aus Ulm; Dr. Goͤring, 
Kfm. aus Frankfurt, (G. Kreug): Hr. Wildenhayn, Kim. 
aus Gera. (G. Stern): Dr. Sporrer, Pfarrer aus Dolzen ; 
Hr. Schmidramfel, Gutsbefiger von Forſtin. 








Courfe. 
Augsburg, vom 7. Juni, Obligationen zu 4 pt.: 
Br. 974; Geld 97}; Lotteriertoofe E—M 4 pCt. Pap. 1085 ; 
®. 107}; detto unver. 10fl., Pap. 126; ©. —. 





Cheater » Anzeige. 


Freitag: Fra Diabolo. 





— — — 

Die tauſend zweyhundert und Säfte Ziehung in Münden 
IN Donneritag den 7. Juni 1852 unter den gewöhnlihen For⸗ 
malitäten vor fih gegangen, wobep nahjlehende Nummern 
jum Borfhein kamen: 

58 84 14 68 37 

Die 1287Tte Jiehung wird den 10. Juli und inzwiſchen 
die HOTte Regensburger Ziehung den 19. umd die 246te Nürn: 
berger : Zieyung den 28. Juni vor fi geben. 





Bekanntmachungen. 


An der Briennerſtraße, nahe bey der Glypothek, iſt das 
Haus Nro. 281 /b fammt Garten. um den Jahresjins von . 
190 fl. zu vermiethen. Dasfelbe beteht aus 6 Zimmern, Rüde, 
und fonitigen Bequemlidkeiten. Es Eınn ouch in 2 Wohnun. 

m getheilt werden. Das Uebrige ia der Expedltlon Diefer 
eitung · * 


Da nun 


785% (24) Bebanntmadnng. 

Auf Antrag der Hppothekgläubiger wird dad Aumefen des 
Melbers Georg Griffel, beſtehend in einem Haufe am der 
Dahaurrftrafe unter dem Nummern 182 und 192 jufammens 
aehhägt auf 16800 fl., dann in einem Baupfage an der Baiz 
erftraße zw 11400 Schuh Rro. 24 gefchaͤtzt auf 350 fl. oͤf⸗ 
feutlich zum Verkaufe ausgefihrieben, und zur Berfleigerung 
auf Montag den 9 Juli 1852 Bormittags vomg 
bis 12 Uhr in bisffeitigen- Gerichts lokale Commifflon ander 
raumt, wozu Raufsluftige mit dem Bemerken eingeladen wers 
—* daß der Zuſchlag nah $ 64 des Hppetheken- Geſetzes 
arfolgt 

Der 29. Mai 1852. 
8.8. Rrelö: und Gtadtgeridt Münden 
Allmepsr, Dicektor, 
Strehler. 


7832..(50) Am T. Febr. l Ga iſt zu Geiſelwind der 
dortige Schmirdmeifter Ppilipp Blanf mit Hinterlaflung eines 
gerichtlichen Teftaments d. a, 6. Auguff 1825 verſtorben. 

Nachdem nun der hiebei betheiligte Brudersfohn des Erde 
Boffeed, Andreas Blauk, Sohn des verftorbenen Schmiebmeis 
ſtero Panius Ban, zu Bolkach gebürtig, feiner Profefiion 
ein. Weber, angeblid im Gräp in Defterreih anfäffig, nirgends 
aufzufinden und deffem Aufruthaltsott werbefannt it, wird ger 
dachter Andreas Blank 
zur Publikatian obigen Teſtaments hiemit oͤffenttich auf Mom 
dag dem 27. Auguft I. Jo., Morgens 9 Uhr, mit der Ber 
Deutung hier zu erſcheinen vorgeladem, daß in Nichter ſcheinens ⸗ 
falle das Zeftament für publiziet und anerkannt angehommen 
und der Nachlaß dem ringefegten: Toflamenteerben überlaffen: 
werden würde. j 

Seinfeld, am 25, Mat 1952 


Sürfl. Dersfgaftsgerigt Shwargenderg- 
Rebender, 








740. Bei Grang Barrentrapp if fo eben erfihienen,. 
‚im Münden In der Joſ. Cimdaner'ihem Buchhandlung: (Kaus 
fingeritraße 1614) vorräthig- 


‚. Dandbud der Kinderfrankbeiten 


von Wilhelm Rau, Doctor der Medirin, Ehirurgie und Ge 
Burtshälje, Privatdocenten und praetiſchem Arzte zu Gleſen. 
ar · BET 
12 fr. auf Schreibpapier 3 fl. 5% Ari 

Wir Beeilen uns, das Ärztliche Publikum auf diefe interefs 
fante literariſche Erfheinung aufmerffam- zu machen, womit 
der durch feine Schrift überdieSrappulome des m enfcds 
tihen Auges bercits rühmlichſt befamute Werfaffer einem 
Bringenden Bedürfnifie abaehofier hat: Herr Pr. Wau hat 
nämlich dieſes Handbuch vorzüglich für angehende Aerzte und 
Situdirende berednet, welche von den meilten Schriftſtellern 
über Kinderfrankpeiten zu wenig. berüdfictige worden find. 
Die glauben Ddaffelbe gang befonders als Grundlage zu aka⸗ 
Prmmifihen Vorleſungen empfehlen zu: dürfen, indem. der Bew 
Boflce gedrängte Kürze mit Deutlichkelt und möglichiter Voll⸗ 
Mindlgkelt auf eine hoͤcht gelungene Weifs vereint bat Wegen 
de vouſtaͤndigen Zofammentolung und umfichtigen Würdi« 
gurg mmither in das Gebiet der Rinderfrankpriten eins 


Ya Bogem Preis: auf weißen Drucpapier. 3 ſt. 
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ſchlagender keiſtungen der in umd ausfändifden Piteratur wird 

dieſes Handbuh gewiß auch älteren Prakiitern eine willkom⸗ 

mene Grfheinung ſeyn. — Die Verlagspandlung hat Sorge 

geizagen, das Werk auf eins würdige Weile auszufatten, 
Grauffurt a, M-, Oſtermeſſe 1832. 


1755. Bei G. Baffe im Quedliuburg, fo wie im allen 
übelger Bushandlungen Deutfhlands ift zu haben, in Düne 
hen in der Zoſeph Lind auer'fhen Buchhaudlung (Raufingers 
Rrafe Nro. 1614): 

Lehrbuch des Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens. 
Für angehende Kafferoffisianten, Güterverwalter iw. ic. jeder 
Art, Bon einem praktiihen Romeraliften. 8. Preis 54 Pr. 

Die auf daB Kaffenweſen Bezug babender Werke aus 
früherer Zeit find entweder dem gegemmärtigen Etande der 
Dinge nicht mehr amgemsfien, oder flo find zw fragmentarkfch, 
oder gehen. zu fehe ins: Eichelne und erſchweren daher dem 
Anfänger die Gelangung einen Meberfiht der Orundprinzipiem. 
Der Herausgeber diefes hat ſtch Daher die Ausasbeitung des 
vorliegenden Werkes zum Nutzen angehender Kaffenbeamten 
angelegen from laſſen umd Hoffe duch den Inhalt feinen Beruf 
dazu Dargethan zu haben 





——————————— [0 
729. Im der Fleifämannfhen Buchhandlung (Kauf 
gertsaße Neo. 9619, oberhalb der Hauptwache) it zu habe: 
F Werndard'rs . j 

kurzer und doch faßlicher Katehiemus der 


Deutfdben Gefdidte 
für Shulem 8. 1832. 20&r, 

Diefrs wohlfeile, dem Jugendalter ganz angemeffene Büde 
fein wurde im der Abfiche gefchriebem, dem deutſchen Sinabem 
fruͤhzeltig in die Hallen der Geſchichte unferes Volks eingufühe 
ren, und In dem jugendlichen Herzen der Liebe zum gemeinfas 
men Baterlande zu entflammen, Fuͤr Schule und Haus Hi e& 
eines der nüglichfiem Buͤcher, umd verdient mit Necht dis all 
gemeinfte Verbreitung. in allen deutfchen Gauen, 


Seiſt der Lehre 


Immanvel Swedenborg's. 


Aus deſſen Schriften. Mit einer Fatechetifhen Ueberſicht und 
volltändigem Sadregifler, Derausgegeben von Dr. 3. M. 
& ©. Bordere, 12. 18352. In Umſchlag 42 Er. 

Allen Menſchen von lauterem Wahrheitsfinne wird diefes 
Bud fehe millfommen ſeyn, da 08 im einem wortgetrenen 
volßverftändlihen Auszuge, nach der von Swedenbo eg 
ſelbſt erwaͤhlten Ordnung, alle Hauptpunkte dleſer Lehre dar⸗ 
feat, fo daß jeder Der Apnung der ewigen Wahrheit einpfängs 
fibe Menſch Smredenborg's Lehre richtig. Iım eigenen Geiſt 
erfaffen und beherzigen kann, Möchten dod alle Menſchen In 
der einfachen, frommen- Sittemlehre übereinftimmen, welche 
Swedenborg fo lichtvoll und eindringlich aus geſprochen 
hat, und darin: daß die Erfüllung der Gebote Gattes im Liebe 
wahres Ehriftentyum. ifk 


Zu der Sendlinger Landſtraße; gumähtt dem Rrankenhaufe, 
iſt ein z ſtoͤcllges Haus famme Garten und übrigen Beyuem: 
llchkelten, jedoch opne Unterhändler, unter billiger Berdingwifien 
wu verkaufen, Das Näpere beim Gigentpümer Rr, 092 oufeibft, 





Baferifihe Ztaaty- Zeitung 
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Auttändifhe Angelegenbeiten: Ennland. Frantreich. Miederlande, Belgien. Spanien. Rufſaud. Deutſchland. Sachſen. Kurheſſen. 
Neuefte Yeeaeisers ans England und Frankreich. — Befanurmadungen. 





Mit dem Schlufſe diefes Monats geht für die Herrm Abonnenten der Barrcifhen Staatszeitung Die erſte Inhrespälfte 
zu Ende. Diejenigen, welche nicht Willens find, für das künftige halbe Jaht zu abonniren, belichen es fpäteflens bis zum 
1Ötem diefes Monats Im Komptoir zu melden, indem nach Verfluß Diefes Termines Jeder als Fortfeger betragt-t wird und Peine 
Abbeftellungen mehr angenommen werden koͤnnen. Wer kuͤnftig als unfer Lefer eintreten will, wird gebeten, feinem Entſchluß im 
Komptoie anzuzeigen. Abonnenten werden das ganze Semejter hindurch angenemmen, und die im der laufenden Taprespälfte 
vorhergegangenen Blätter ſogleich gegen Erlegung des halbijährigem Preifes beigegeben. Die Bayer iſch⸗ Staatszeitung erſcheint 
alle Tage, ausgenommen an Montagen und hoͤchſten Feſttagen; die Baperifaen Blätter zweimal in der Woche, naͤmlich Mitt: 
wochs und Sonnabende. Der halbjährige Preis für beyde beträgt 3 fl. | 

Auswärtige haben auf die Staatszeitung” bey deu naͤchſtgelegeuen Pollämtern die Beftellung zu machen, für melde das 
koͤnigliche Dber: Poftamt in München die Haupt: Erpedition, jedoch uur gegen Vorausbezohlung des halbjäprigen Betrages von 
Seite der Til. Hrn. Abonnenten, übernommen hat. Brieſe, Beiträge und Juferate find unter der Adrefie: An die Redak: 
tion der Eüniglih Baperifhen Staatszeifung in Münden, einzufenden. 






Zugleich werden alle Herren Abonnenten der Staatözeitung gebeten, den halbjäprigen Betrag für dieſelbe gütigit zu bes 


richtigen. 





Augländijche Angelegenheiten, 





Eugland. 


London, 31. Mai. Das Loos der Bil wird 
innerhalb der nächjteu acht Tage entfchicdben werden. Je 
näber der Pritifche Augenblick kommt, defte mehr wächſt 
die Uneube und Beſorgniß, jo leicht auch alle Claufeln der 
Bit durchgegangen find. Leute, bie ſchwarz feben, glauben, 
daß die Tories dee Reſormbill durch Ueberliſtung deu To: 
desſtreich beizubriugen fih bemüben werden. Ueberzeugt, daß 
man ihnen durch eine Pairsernennung alle ferneren Oppoſi— 
tionsverjuche mumöglich machen würde, faus fie fich einer 
befouderen Elaufel widerfegten, erwarten fie wur deu Uugeu— 

blick, wo man einer Niederlage nicht mehr zuvorkommen 
kanu. Diefe Beſorgniß it weit verbreitet. Sollte fie in 
Erfüllung geben, fo ſteht das Ueußerſte zu befürchten. ‘Das 
Bote könnte fich nicht wehr inuerbalb der gefeplichen Schrau— 
ken bewegen, um bie Neforin zu reclamiren, weil bas Pars 
lament fie urwiderruflicb verweigert bitte. — O'Connell 


fucht die Unfeegung in Irland noch iummer wiehr zu jeigern, - 


aber täglich verliert er bei Männern vou gemäßigter Deuk— 
ort an Eiufluß. Sobald daber die Kegierung ſich dazu vers 
ftebt, wenigſtens den billigen Forderungen der Irlaͤuder 
Genüge zu leijten, fo dürfte leichte Alles noch ciu erträg— 


liches Eude nehuren. Die Bebentwerweigerung wird übri- 
geus Immer allgemeiner Mode in Irlarrde In der Uns 
terhausſihung vom 30. Mei kündigte Hr. Hunt on, 
daß er amı 21. Juni Die Vorlegung der zwifchen Hrn: Hume 
einer: und Lord Altborp und dem Attornen-General ande: 
rerſeits gewechfelten Briefe in Betref der gerichtlichen Ver: 
folgung Tobbetts Verlangen und am 26. Juni auf vollitün: 
dige Abſchaffung der Korngeſetze antragen werde. Hr. Stan— 
len fagte, er werde nächſten Freitog (1. Juni) die Kufmerk: 
ſamkeit des Daufed auf den gegen dasjelbe begangenen 
Privilegienbruch richten, indem wabricheinlich durch Schuld 
eines Unterbeamten der Bericht von dem gebeimen Ev. . 
mitt einer irtiſchen Zeitung (Evening- Mail) zugeſendet 
worden fen. Lord Milton kündigte eine Motion über die 
Korugeſeße auf den 6. Juni an. Hierauf verwandelte ſich 
das Haus in ein Comité über die Bill zu Abſchaffuug 
ber Todesitrafe bei verſchiedenen Verbrechen, mamentlich bet 
Viebdiebſtahl, Diebſtahl mit Einbruch und Falſchung von - 
Handelöpopieren, Die Bil aing in dem Comité durch, 
und der Bericht follte den folgenden Tag abgeftattet werden. 
— Das Dampfboot von Notterdaur En geftern an, und 
mit ihm Prinz Albert von Preußen, der ſich einige Wo: 
chen im Daog aufgehalten hatte, um die Unfichten König 
Wilpelms über deu belgiſchen Vertrag Eennen zu lernen, 
uud wo wöglich feine Zuſtinmung zu den MWünfcben der 
alliirten Mächte zu erlangen. Mau vermutbet, er über: 
bringe definitive Juſtruktionen, von denen eint, Beileguug 


’ 


der Sache, wenn fie Überhaupt möglich it, abhänge — 
Die diplomatifchen Unterhazdlungen find auf allen Punk: 
ten Europa’s gegenwärtig jo zahlreich und verwickelt, daß 
die achtzehn bei dem Minijterium des Uusiwärtigen zu Lon— 
don angeitellten Konriere alle fich auf Reifen befinden, und 
Lord Palmerjton kürzlich Sir R. Udair um Zurückſendung 
eines Kouriers von den drei der eugliſchen Oefandtichaft 
zu Bruſſel beigegebenen erſuchte, da er auch nicht einen 
einzigen mehr in ‚London zu feiner Verfügung habe. 


Franlircich. 


Paris, 2. Juni. Der Monitenr gibt folgende De; 
tdils aus dem Weiten. Die Folge der Juſtruktion des Vor: 
gaugs von la Elane bat zu 20 neuen Verhaftungen Anlaß 
gegeben. Die Ungejchnldigeen wurden am 23. Mai von 
Elane nach den Gefängnifen von Sables gebracht. Hr. 
Eanfon Briqueville, deſſen Wohnung mehrmals durchſucht 
ward, und gegen den ein Verhaftungsbeſehl erlafen murde, 
ward zu Mienil le Dolent in der Rache vom 28. auf den 
29. Mai mie Hru. Mondavi verbaftet. Dief it ein wich— 
tiger Rang. Das Departement der unsern Loire iſt trotz 
der Bewegungen, die ed nördlich und weſtlich beinabe be: 
rührt haben, durch Banden nicht beunrubigt. Die Maires 
baden allen Verführungen Widerſtand entgegengehalten. 
Gin junger Menſch, Hr. Fretay (won Finijtere), der beivaff- 
wet duch Das Departement -309, um fib auf einen Der 
Punkte des Aufſtandes zu Degeben, ward verhaftet, In 
Maine und Loire bat ficb die Gährung beſchwichtigt. Man 
bat die Uebertreibung der Gerüchte über Unruhen, Die in 
einem benachbarten Departement vorgeiniten fenen, erfannt; 
250 Natisnalgardijten von Ungers, unter Auführung des 
Sohnes des Veneral Delange, Majors der Legion, find 
ousgerüct, wm zu ©eneral Drdener zu jtoßen, der alle 
disponibeln Truppen mirgenommen bat, um einen Punkt 
des Departements, den man für bedroht bält, zu bejuchen. 
Die jungen Leute des Bezirka von Segré widerſtanden 
ellen Verführungen,, um fie zu den Rebellen zu verlocken. 
Einige junge Söhne alter Familien des Departements find 
- nah einiger Abweſenheit wieder in ihre Schlöffer zurück 

gekehrt. Die von dem Schloſſe Ehaveronniere abgeführten 
Gefaugenen fchienen auf eine Bewegung zu Paris zu,reche 
ner. So baben ſich Illuſionen von einem Punkte zum aus 
dern unterhalten. Der Bezirk von Beaupreau iſt ruhig. 
Die gerichtliche Unteefuchung iſt daſelbſt in voller Thätig— 
keit. Die Bewegung der Nationalgarden von Maus, un: 
ter dem General une, bat Schrecken unter den Chonans 
der Sarthe verbreitet. In dem Kanton Suze iſt Ulles zu 
Ende. Faſt elle diejenigen, die an der Untwaffnung von 
Chemine le Gaͤudin Theil genommen, wurden verbafter, 
oder baben fich ergebe. Die 22 Flinten, Die mar diefer 
Gemeinde genommen botte, wurden von der Nationalgarde 
ven Zize und von Ehateau du Poir wieder gefunden. 
Die Nationalgarden von la Fleche, Manet, Pont Vallaint 
und Mondigne baten das land durchitreift, mehrere Chouans 
verboftet, nad Schießpnlver und weiße Fahnen genommen. 


— 
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Sable ift ruhig. Der Fönigl. Profurator bat das Schloß 
Renaudiere befucht, und Waffen und aufrüprerif.he Infig: 
wien bimveggeuommen. Die HHrn. Nivaut, Eigentbümer 
des Schlojfes, und Verillard, beide als Leidenichaftliche Auf: 
wiegler der Empörung befaunt, wurden verbaitet, Mai 
Fauna den Aufitaud im Departement Sarthe als erjticdt be: 
trachten. Einige Aufwiegler verlangten Sicherheitöpäile. 
Die Behörde wird fie Beinem gewähren, Die Injtruftionen 
find in Diefer Hinſicht beſtimut. Die Juſtiz muß ihren 
Lauf vollbringen. In der Moneane, vorzüglich im Bezirke 
von Dirrd, ſchienen fih die letzten Betrebusgen der Bande 
zu Fonzentriren. Es find Iruppea zu ihrer Vernichtuug 
verfanmelt, und es werden noch andere dazu von der 
Orne, Sarthe und Ile und VBilaine erwartet. Linientrup— 
pen und Rationalgarden find im beiten Einverſtändniſſe. 
Der Kanton Gros en Boxere iſt fait frei. Der Tod des 
Leroſ und des Butter St. Martins, die in den Gefechten 
von Bezouziere und Chanan geblieben, und die bedeutende 
Wunde, die Gaulier ‚vom Jerjpringen feiner Flinte erhal— 
teit, haben die Bande dieſes Kantons ohne CEbef gelaſſen, 
uud fie bat ſich nach ſehr großem Verluſte zerjteeut. Ge— 
neral Bigarr« Hat mit 200 Nationalgarden eine Bande 
verfolgt, die Hr. v. Couasnon zwiſchen Bourgon und St. 
Hervi orgamifirt. Der Ebei der Bande von Pontfaren hat 
von dem Prifekten von Mayenne einen Freipaß verlangt. 
Der Prifekt, der eine Drohung beifelben zu Plünderung 


und Brand an den Maire von Montur in Händen hatte, 


bat fein Verlangen mit Eutrüſtung abacıwiejen, womit Dies 
fer Empoͤrer wabrfcheinlih nur Zeit gewinnen wollte, Die 
Regierung bat diefes Betragen der Behörde gebilligt und 
überall Ääbnliche Iuſtruktioneu ertbeile. Viele junge Leute 
haben dieje Bande verlafen und ihre Slinten an die Mair 
ces ihrer Gemeinden abgeliefert. Die Empörung ift dem: 
nach in fait allen weſtlichen Bezirken befchwichtigt. — Aus 
la Sleche wird unterm 50. Mai geſchrieben: »Zwiſchen 
Sable und Meslay, an dee Gränze des Departements“ 
Sarthe und Manenne, waren 500 Chonuens verfammelt; 
Truppen und Nationalgorden zogen gegen fie, verfolgten 
und erreichten fie; 200 diefer Räuber blicben todt auf den 
Platze und eine große Zahl derjelden ward gefangen. Mir 
haben 10 Manu verloren und mebrere Verwundete.« — 
Der Nouvelliſte führt unter den am 31. Mai vorge: 
nommenen Verbaftungen in Paris die des Grafen Mor 
niere, eincd Hrn. v. Chaumont, Groffiziers der Föniglichen 
Garde, eines Hrn. Sibue, vormaligen Gendarmen, eines 
Hrn. Alpbonje Gauchare, eines Aulinsdehorirten, an, der 
als einer der vier Divifionscheis, die in Paris tbätig wir: 
Fen follten, bezeichnet ward. Bei Letzterem bat man viel 
Geld und Schriften von bober Wichtigkeit gefunden, die, 
wie es ſcheint, viel Licht auf Die Berſchwörung pom 2. 
Febr. verbreiten. Man bat Durchfuchungen. in der Woh— 
nung des Hrn. Berryer, des Herzogs von Fitz- James, des 
Hrn. v. Conno, und mehrerer anderen Perjonen gemacht. 
Dei dem Orafen Moniere wurden 25 Medaillen mit dem 
Bilde Heinrichd V., Karten mit einem V mit Ziffern und 


einem Dolche gefunden. Bei dem Frgendarmen Zibuc fand 
man viel Schießpulver, Patronen und 92 ganz fertige 
Bomben. Cine geheime Pulverſabrik ward in der Straße 
Durfine entdeckt. — Der Meſſager mennt zu obigen 
Namen noch den Grafen Touchebonf, Baron Corbife und 
Meunier. 


Niederlande. 


Haag, 2. Juni, Die Mirtbeilung, welche der Mini: 
fler der auswärtigen AUngelegenbeiten am 29. Dial ben 
beiden Kammern der Öeneraljtanten machte, betecffen den 
Bang der Unterhandlungen in Betreff der Trennung Nie— 
derlauds und Belgiens. Unter den durch den Miniſter vor: 
gelegten Aktenſtücken befindet ſich eine Note vom 7. Mai 
d. J. welche die Bevollmächtigten des Königs der Konfe: 
renz überreishten, als Autivort auf cine Note vom 4. Mol, 
in welcher die Bevollmächtigten der 5 Döre bei Öclegen: 
beit der Ueberſendung des 54. Protokolls anfragten, ob Die 
niederländifchen Bevollmächtigten die nötbigen Bollntachten 
und Vorfchriften von dem König ihrem Gebieter empfans 
gen hätten, um unter Vermittelung der Konferenz über 
einen Definitivvertrag zwiſchen Holland und Belgien zu 
unterbandeln und denfelben zu unterzeichnen. Die Note der 
Bevollmächtig’en des Königs vom 7. Mai ijt folgenden Ins 
balts: »An 33. Ere. die als Konferenz zu Vondon ver: 
fammelten HH. Bevollmächtigten der füufdöfe. London, 7. 
Mai 1832. Die unterzeichneten Bevollmächtigten ©. M, 
des Königs der Niederlande hatten die Ehre, die Note zu 
erhalten, welche 323. EE. die Bevollmächtigten Dejterreichs, 
Frankreichs, Großbritanniens, Preußens und Nußlands die 
Güte hatten, am 4. d. M. an fie zu richten und der eine 
Ausfertigung des Protokolls Niro. 59 der Konferenz beige: 
fügt war. Diefe Aktenſtücke find gleich nach dem Dany ab: 
gefindt worden, und die Unterzeichneten werden mit dem 
nämlichen Eifer 33. EE. den Entjchluß mittbeilen, der in 
Folge derfelben durch die Regierung der Niederlande ge 
nommen werden wird, Mittlerweile iſt es ibre Pilicht, 
die Protellation in Erinnerung zu bringen, weldye fie, den 
Befeblen ihres erlauchten Sonveräns gemäß, in ihrer Note 
vom 14. Dez, leptbin, in Betreff des Vertrags vom 15. 
Nov, eingelegt haben. Mit umendlichem Bedauern eben 


fie die Konferenz geneigt, Ddiefen Vertrag als die unabäns 


derliche Orundlage der Trennung, der Unabhängigkeit, der 
Neutralität und des Territorialbefigjtandes Belgiens zu be: 
trachten, während fie von ihrer Geite darauf bebarren 
müjjen, denjelben als wejentlich zumider dem Anhange A 
des 12. Protokolls und dem 19. Protokoll anzufeben, wel: 
he die Stellung des Königs den fünf Mächten gegenüber 
bejtimmt haben. Dieß find die Ausdrücke der oben erlvähn: 
ten Protejtation, die fie bier, in fo weit es nöthig iſt, ers 
neueren, Cine Zurüchveifung auf die frühern Unterhandlun: 
gew iſt ebenfalls nöthig gemorden durch jenen Theil des 
59. Protofols, wo gejagt wird, das die fünf Höfe fort: 
während- Bürgen des Aufbörens der Feindſeligkeiten blei— 
ben. Die Unterzeichneten nehmen ſich die Hreipeit, zu bemer: 
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Fen, daß die Konferenz in Folge des 34. Protofolls einen 
Waffenſtillſtand von 6 Wochen vorfhlug, indem fie dafür 
gebalten hatte, daß eine temporäre Einſtellung der Feind— 
feligkeiten einem unbejtimmten Waffenitillftand vorzuzichen 
fen. Diefe durch die Regierung der Niederlande bewilligte 
Friſt wurde fpäter bis zu einem beflimmten Tage verlaän— 
gert, allein feitdem (25. Oktbr. 16551) fit der Warlonjtille 
ſtand nicht wieder erneuert worden; und ohne zu unter— 
fuchen, wie die Nede von der Verbürgung eines Zuſtandes 
der Dinge fenn kann, der nicht mehr beſteht, beſchränken 
die Unterzeichneten ſich darauf, zu eriliren, das ibe Sou— 
verin keineswegs in die feierlichen Verpflichtungen einge: 
gangen fit, welche das nene Protokoll erwähnt. Schließlich 
und um auf die Frage zu antworten, welche die Note N. 
EE. der HH. Bevollmächtigten der fünf Höfe enthält, müſſen 
die Unterzeichneten fihb auf den Jubalt ihrer Bolmachten, ia 
deren Beiip die Konferenz feit dem Monate Auguſt 1831 
ift, beziehen‘, welcher Inhalt. anzeigt, in welchem inte 
und zu welchem Ende fie beauftragt find, mit II. EE. zu 
unterbandeln. Sie würden ſich doppelt glücklich ſchätzen, 
Diefe Unterhandlung wieder anzufnüpfen, indem fie in dem 
Protokoll, deifen Empfang fie anzeigen, den Grundſatz wie— 
der angeführt finden, auf welchen die Beratbungen an dems 
felben Tage gegründet wurden, wo die Konferenz; fich Fonts 
ftituirte. In der That-Fanı man, da diefer Grundſatz ſich 
in der damals durch den König der Niederlande gethanen 
Initiative findet, ohne Ungereibtigkeit gegen die Repräſen— 
tanten der fünf Müchte Beinen andern Gedanken unterjteis 
lert, als jenen, mit dem Souverin felbjt, der die Mitwir⸗ 
kung diefer Höfe in Unfpruch genommen, definitiv das Wer 
fen und den Umfang der Ubinderungen zu ordnen, welche 
in den. die Cinrichtung feines Kön’greichs betreffenden Ber 
ſchlaͤſen zu bewerfitelligen find. Die Note, welche die Kor: 
ferenz am 4. Ian. legthim ar die Unterzeichneten gerichtet 
bat, liefert ihnen einen Grund mehr, um am den günjligen 
Ausgang von Unterhandlungen zu glauben, die auf dieſe 
Grundlage wieder angefnüpft werden, Sie Lift günftige 
Erklärungen und Abäuderungen an den 24 Artikeln zu, 
welche die Regierung der Niederlande für unannehmbar. 
gehalten hatte, und das näuliche Modinkationsfoftem würde, 
auf einige andere Punkte angewendet, zu dem fo fehr ge: 
wüuſchten Eude aller diefer Erörterungen und zur Befeſti— 
gung des allgemeinen Friedens führen. (Unterz.) Falk. 9, 
van Zunlen van Nyevelt.« — Schließlich erklärte 
Hr. Verſtolk van Soelen den Generalſtaaten, der König 
babe durch feine Bevollmächtigten zu London der dortigen 
Konferenz anzeigen laffen, er fen fortwährend entſchloſſen, 
mit ihr, unter Bezugnahme auf die obige unterm 7. Mai 
abgegebene Erklärung, zu unterbandeln, und die Regierung 
der Niederlande werde, wenn der Trennungsvertrag zwi— 
ſchen Niederland und Belgien negoziüirt, abgeſchloſſen und durch 
die niederländifchen Bevollmächtigten nebjt den Bevollmäch: 
tigten der fünf Mächte unterzeichnet wäre, Feine Schwie— 
tigkeiten machen, mit Belgien über die Grundlagen dieſes 
Vertrags abzufchließen und ihn zu unterzeichnen. Der Kö: 


n’g babe übrigens gegen die Kondention Binfichtli der 
beigifchen Feſtungen Proteitation eingelegt. Der Minijter 
en»ete mit folgenden Worten: »Dießmal bege ich abermals 
die Ueberzeugung, die Generalſtaaten und das nieberländis 
ſche Bold werden in den gemachten Mittbeilangen eine 
Buͤrgſchaft für die eben fo feiten als gemäßigten Prinzivien 
finden, welche die Politik der Regierung leiten und ords 
nen, und fie werden immer mehr und mehr in bem gerech: 
ten Vertrauen erjtarken, daf das Gouvernement Ules auf: 
bietet, um, unter Erbaltung der Ehre und der DVitalintes 
rejjen Niederlande, die Hinderniſſe zu befeitigen, welche bis— 
heran den Trennungdvertrag zwifchen Niederland und Bel: 
gien verzögert haben.« -(linter den vorgelegten Aktenſtü— 
deu befindet ſich auch die Korrefpondenz des Grafen Orloff 
wit dem boll. Öoupernement.) 
Belgien. 

Srüffel, 1. Juni. Hr. Dan Ersen, Abjutant bes 
Kriegsminiſters, iſt geitern Abends als Courier nach Com- 
piegue abgereist. — Vejtern batte ein Miniſterrath Statt, 
der von Morgens 10 Uhr bis fpät Abends dauerte. — 
Hr. Thorn liegt, wie man meldet, in feinem Gefänguiſſe zu 
Puremburg krank. — Die mit dem Geſundheitsdieuſt der 
Urmee zu Courteai beauftrogten Aerzte erklären, daß Tau— 
fende von Individuen dort von einer choleriichen Diarchg 
und der fporadijchen Cholera befallen waren. Ju demvon der 
Cholera zuerit befallenen Viertel, wo die Cholera etıva 40 Pers 
fonen in einem Raume von einigen Quadratmetern wegge— 
roftt bat, hatten alle Eiuwohner ohne Unterjdied die Diar: 
rhö; neun Zehntel der Eholerakranken befanden ſich dort 
und wurden von dem Arzte, Den. v. Jaegpere behaundelt. 
Die Zahl der in ihren Wohnungen ſowohl als in dem 
Epital vom 24. April bis zum 25. Mai behandelten Cho— 
lerakranken beträgt ungefähr 140. Die Seuche hat glüd: 
licher Weiſe jegt ibre Verwüſtungen beendigt. 


Spanien. 


Madrid, 24. Mai. Troß der Bewegung des englis 
ſchen Volks nacb der Verwerfung der Bin und dem Rück: 
tritte des Miniſterinms ren hatte die Wahl, die Ce. 
brittiſche Majeſtät an dem Derwg von Wellington vorge» 
nommen, die Hoffnungen der Abjolutiften neu belebt, und 
fie hielten die Cache für gewonnen, In Aranjuez herrſchte 
die höchſte Freude. Man wünſchte fi Glück und um: 
armte fih. Es wurden große Gajtmäler gehalten, um Dies 
fon Sieg zu feiern. Die Begeifterung ging jo weit, daß 
man Befehl anssertigte, fpanifche Truppen nach Portugal 
einrücen zu laſſen, wo den letzten Nachrichten zufolge Die 
Slotte des Don Pedro im Angefichte der Küjte ſenn follte. 
Diele Freude war aber von kurzer Deuer. Die Regierung 
fibicfte wieder Oegenbefeble und faßte ihre Unterbandlun: 
geu mit England und Frankreich wieder auf, Deren Bot: 
ſchaſter in die Eönigliche Reſidenz zurückgekehrt find. Ju— 
zwiſchen wurden alle dieſe Widerwäctigteiten durch die Feite 
unterbrochen , die durch die Ankunft der nespolitaniihen 
Prinzeſſin in Aranjurz, Die geftern erfolgte, veranlaßt find. 
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Die Vermäplungseeremonie mit dem Infanten Don Se: 
bajtian ſoll Heute ftatt finden, In Liſſabon fol ein Auflauf 
geweien ſeyn, wobei die Anhänger Don Miguels vor dem 
Haufe des ſpaniſchen Oefondten .fich beklagt hätten, daß 
Spanien Feine Teuppen zu Dülfe ſchicke. Der Gejandte 
ſoll jept zu Almeida fern. (Allg. Ztg.) 


NUAußland. 


Die Warſchaäner Zeitung enthält unter ber Rubrik: 
»Rrafau 15. Mais einen merfivürdigen Artifel über die ° 
Rechte Ruflands auf Polen und über die Ansprüche der Polen 
auf Verfaffung und Nationalität. Die Einleitung des Ars 
tikels iſt gegen eine Parlamentsrede des Herrn Cutlar 
Berguffon gerichtet; wir übergeben dieſelbe ald unwefent: 
lich, und laſſen nur Die nachfolgende biftorifd) = politijche 
Deduktion abdrucen, Sie lautet wie folgt: Als Ver: 
bündeter Napoleons war das Herzogthum Warihau 1812 
mit Rußland im Krieg’ begriffen. Es wurde vom Kaifer 
Alerander crobert und feit dem Januar 1815 bie zum 
endlichen Friedensabſchluß auf ruffiiche Koften verwaltet, 
weßwegen Preußen von Nußlınd eine Entichädigung von 
beinahe 5 Mill. Gulden erhielt. Auf dem -zufammenge: 
tretenen Wiener Kongreß war es Kalſer Alerander, und 
diefer Monarch allein, welcher bei den verſammelten Mäch- 
ten anf eine Wiederherftellung des Königreichs Polen, fo: 
weit ſich Ddiefelbe realifiren lich, antrug. England und 
Frankreich forderten eine völlige Wiederberjtellung des Po: 
Iens von 1772 oder eine gämzliche Unterdrückung dieſes 
Stoats. Defterreih und Preußen proteſtirten gegen jene 
Herftellung eines Königreichs Polen, gemäß den gebeimen 
Bufapartiteln des legten Tpeilungsvertrags, welche ſich die 


-theilenden Mächte gegenfeitig garantirt hatten. Man ſtritt 


fich darüber, old Napoleon bei Cannes landete und diefe 
Landung die Zuftimmung fämmtlicheer Mächte zur tbeil: 
weifen Wiederberjtelung Polens als eines mit Rußland ver: 
<inigten Königreidys zur Folge hatte, Domals erfannte auch 
England, wie Here Hume in der Debatte vom 18. April 
fehe richtig bemerkte, die Theilung Polens zum erftenmal 
fürmlih als ein völferrechtlich gewordenes Fat 
tum an. Nach dieſer feierlichen Einwilligung und Uner: 
Tennung aller europäifhen Staaten wurde in der Acte 
finale vom 9. Juni 1815 das Herzogtbum Warfchau, 
mit Ausnahme einiger Provinzen, zn dem Königreich Polen 


* erhoben, uud dieſes follte, als ſolches, fortan unabän: 


derlid (imvariablement; nach dem preußiichen Original 
irrevocablement) mit Rußland vereinigt fenn und be: 
ſtehen, nur aber eine bejondere Adminiftretion (nng ad- 
ministration distincte) erhalten, Außer diefen Beſtim— 
mungen wurden allen Bewohnern des Polens von 4772 von 
den drei Negierungen eine Nepräfentation und ſolche Na— 
tipnalinjtitutioren verheißen, wie fie ihnen jedes Gonverne 
ment für nmüplich und angemeſſen erachten würde. Das 
iſt's, was der Wiener Kongreß über Polen, mit Ausnahnte 
der Republik Krakau, ordnete, niehgrfchrieb und garantirte, 
und nichts weiter, Solcheriwrife wurde das durch den 


Kongreß neugeichaffene Königreih Polen Fein etat mi- 
souverain, fondern ein individuell unabhängiger, nur mit 
Rußland unter einer gemeinjchaftlihen DOberberrfchaft vers 
einigter Staat. Und dieſe Vereinigung war Fein Zwang 
des Sieger, fondern der Winfch und die Bitte der polnis 
ſchen Nation, welche fie in einer, von ſämmtlichen Wojes 
wodfshaftsräthen des Herzogthums unterfchriebenen Supplik 
an ben Kaifer Alexander auf's lebhaftejte und bejtimmtejte 
ausſprach. Diefe nationelle Bittfchrift wurde dem Kaiſer 
in feinem Hauptquartier zu Freiburg im Breisgau übers 
reicht, und ſpäterhin, als Alerander fchon in Bar:fur-Ande 
war, von dem Fürften Czartoryski, welcher deßwegen 
zum Kaifer geeilt war, auf's allerangelegentlichite und fo 
beftig unterſtutzt, daß der Kaifer ſich gemötbigt ſah, dem 
patriotifchen. Sprecher über dieſen Gegenftand einjtweiliges 
Stillſchweigen aufzulegen. Nach dem Buchjtaben des Wie: 
ner Kongreifed war fomit der neue König von Polen auf 
Feine Weiſe verpflichtet, eine freiere Verfaſſung, als die zwei 
ondern Mächte ihrem polnifchen Antheil gaben, dem Kö: 
wigreich zu ertheilen , infofern nur die befondere Verwal⸗ 
tung demfelben erbalten würde. Deffenungcochtet verlich die 
Grade des Sonveräns dem Königreiche die Konftitution von 
1815. Da der König diefelbe aber feinem Volke auf Feine 
Weiſe fıhuldig gewefen war, fo mar dieſelbe auch Peine 
oftronirte Eharte, wie es die franzöfijche von 1814 ale 
eine BDorbedingung der Thronbejteigung Ludwigs XVIII. 
geweien war. Denn daß unter der »Nepräfentation«, welche 
der Vertrag zwiſchen Rußland und Dejterreich, und Ruß—⸗ 
Ind und Preußen den Polen zuſicherte, eine Repräfentas 
tion durch zwei Kammern nicht nothwendig zu verftehen 
fen, bat die Organiſation Großpolens und Galiziend bis 
jetzt ſaktiſch ausgewieſen. Fürſt Adam Gzartoryski ſprach 
deßwegen bei Proklamation der Konſtltutionsurkunde im 
Senat ſehr wahr und fachgemäß, als er behauptete: »Durch 
Macht allein Fonnte Alerander berrjiben, aber 
geleiter von dem Fräftigen Geiſt feiner Tugeuden, wollte 
er nicht durch Macht allein berrichen, fondern durch Danks 
barkeit, durch Unhänglichteit und durch jene Wunderkraft, 
die ftatt des Schreckens Verpflichtung, ftatt des Zwauges 
Dapingebung und freiwillige Unfopferung erzeugt. (Mis 
nerva 1816 ©. 199.) Die polnifche Konftitution von 1815 
wurde folglich -onch durch Peine fremde Macht garantirt, 
und am wenigjten Fonnte der Wiener Kongreß etwas ga: 
rontiren, was bei feinem Schluß noch unbekannt, nur in 
Uleranders großmütbiger und ſchöner Seele lebte. Leider 
war diefe neue Verfaſſung nicht aus dem Blut der polnis 
ſchen Gefchichte erzeugt, und daher von Anfang an dem 
polnischen nationalen Geben fremd. Sie iſt es ſtets geblie: 
ben. Und diefe Disharmonie zwifchen Gefeg und Kultue 
des Wits machte ſehr bald Modifikationen des Geſetzes 
nothwendig. Solche wurden zur Erhaltung der örjent« 
lichen Majorität, zur Unterftügung der Verfaffung felbit 
gegeben. Aber die Partei, deren Ehrgeiz fid) dadurch ber 
ſchränkt ſah, wünſchte die Zeit zurück, wo es hieß: Polonia 
confusione regitur. Sie ſuchte deßhalb das Zerwürſniß 
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zroifchen Fürſt und Volk um jeden Preis. Da flarb Polens 
Wiederherfteller. SKaifer Nikolaus fand die Mobififatio: 
nen der Konftitution vor und ließ fie bejtehen, weil fie auf 
wahres individuelles Volksbeduürfniß ficb gründeten, wie Kais 
fer Franz fogar jene Veränderung in. Throls Verfafjung 
beibebielt, welche bafelbjt eine feindliche Offupation gewalt: 
tbätig eingeführt hatte. Thatfache iſt, Daß In Polen jene, 
durch jedes Mittel rekrutirt geweſene Faktion unter dem 
Schein des Patriotismus feit 1846 unabläſſig nur dahin 
arbeitete, die Vereinigung Polens mit Rußland, d. 5. bie 
Konftitution von 1815, im ihrer ganzen und alleinigen ° 
völferrechtlichen Bebentung zu zerftören. Die Nevolution 
bat hierin Alles aufgededt. Aber der Ausgang derfelben 
befejtigte den Wiener Dölfertraktat. Un diefen ſchloß die 
Großmuth des Kaifers Polens neue Organifation an, Wo 
das Parlement von England 1775 in gleicher Lage nur 
nach Rache verlangte und nur diefer Gehör gab, da be: 
Bauptete Nußland den hoben Nubm feiner Maͤßigung. In 
völferrechtlicher Dinficht hat das neue organische Sta: 
tut Polens früheren Zuſtand völlig unverändert er 
alten. Allein in Haatsrechtlicher Beziehung find ben 
lokalen und nationalen Erfordernijfen angemejfene und noth: 
mwendige Veränderungen gemacht worden. Wir erinnern 
bier daran, daß in ähnlichem Zuftand der Dinge, mit dem 
Beifall won Alt:England, der charter der Provinz Maffa- 
chuſets annullirt wurde, obſchon derfelbe dort gefchichtlich beſte- 
heudes Laudrecht war, und durch die Parlamentsalte, welche 
jenen Freibrief auſhob, die Rechte der Provinz gänzlich vernichtet 
wurden. Wenn nun fremde Mächte ſich in die innern Augele— 
genheiten eines unabhängigen Staats einmiſchen wollten, fo 
wüũrde folches ein Angriff auf das bejtehende Völkerrecht fenn, 
welcher bier nicht ſowohl Rußland als die Freibeit und Un: 
abhängigkeit aller Mitteljtaaten Europa's — die ohne alle 
Autonomie in Zukunft dajtinden — empfindlich verlehen 
würde. Von denjenigen Staaten, welche den Orund- 
foß der Nicytintervention zuerſt aufgeſtellt und Ins neuere 
Voͤlkerrecht eingeführt haben, würde dieſes Unterneh: 
men höchſt überrafchend ſeyn. Griechenland, Belgien und 
der Siechenftant fühlten fich zu ummächtig , ihre innern 
Angelegenheiten ohne Äntervention, um welche fie felbft an: 
fuchten, orduen zu können. Das mit Ruflaud vereinigte 
Polen leidet am diefer Schwäche nicht. Sollte indeifen 
jener Grundſatz des jebigen Völkerrechts nicht weiter gel: 
ten, jo würden die Folgen und Uebel davon unabfehbar 
fenn. Und zu diefem fürwahe nicht wünfcheusivertben Zus 
ftande des öffentlichen Lebens in Europa hätte Rußland nicht 
Die entferntefte Deranlaffung gegeben. Denn zur Wider: 
legung ber Behauptung von Polens Einverlelbung mit Ruß⸗ 
land ift nichts nöthig, als ohne Vorurteil lefen zu können, 
weil der Buchſtabe des Status auf das Allerbeſtimmteſte 
von Vereinigung (Reunion) und nicht von Cinver 
leibung (incorporalion) fpricht. Wer daher nicht abficht- 
lich Irerlichtee feben will, wo Feine find, dem wird cs un— 
möglich fenn, beide jo weſentlich verfchiedene Begriffe mit einz 
ander zu verwechſeln. Nach allem diefen Bönnen wir mit 


⁊is 


Recht die Worte des Fürſten Czartorysri ans, erwähn— 
ter Rede wiederholen : »Heute vereint das Schicjal durch 
den Mund des Schöpfers, des WohltHäters , des Königs, 
die polnifche Nation mit dem verbrüderten, edlen, ruſſiſchen 
Volke, dejfen Größe fie nicht mehr erfchreckt, fondern fichert.« 


(Dacfen) Weimar, 1. Juni. Unfere Zeitung 
enthält Folgendes: »Schon feit 8 Tagen find in der Stadt 
Erfurt und ihrer Umgebung Cholera ähnliche Erjcheinungen 
geofentheild ohne tödtlichen Ausgang beobachtet worden. 
Un 29. Mai ereignete fich im Militärlazareth, in dem fich 
an 300 Kranke aller ‚Urt befinden, der erite Fall, der ent: 
ſchieden der Cholera angebört. Der Befallene hatte ſchon 
feit 14 Tagen an den Mafern darnicdergelegen. Ein zwei— 
ted Opfer der aftatifchen Cholera , an deren Dafenn die 
Sektion jeden Zweifel zerjtreute , war am 30. d. M. ein 
Eoldat, der bercits feit langer Zeit am kalten Fieber und 
an Brujtübeln gelitten hatte. Außerhalb des Militärlazareths 
baben fi in der Stadt bis jept noch Feine Todesfälle die: 
fer Urt gezeigt. Die Drtsgefundheitstomm ſſion in Erfurt 
bat ihre Ihätigfeit begonnen und am 30. d. M, eitte Be: 
Ranntmachung erlafjen, welche fließt: »Uebrigens mwünfchen 
wir, daß die Einwohnerſchaft darauf vertraten möge, Daß 
unferer Seitd in dem Kreije unfered Wirkens nichts ver: 
füumt werden wird, was der ernſtliche Wille und redliche 
Eifer, in diefer fo wichtigen Angelegenheit nüplich zu wer: 
den, nur erbeiichen kann.« ben fo, wie die forgimme k. 
preuß. Negierung alle nöthigen und zweckmäßigen Vorkeh— 
‚rungen trifft, find auch im Großberzogehum Weimar alle 
Vroßregeln angeordnet, welche das Vertrauen bejejtigen 
können, 


(Rurbefien) Hanau, 4. Juni. Die biefige Itg. 
bringt foigende Nachefcht: »Am 27 d. Nachts — zu 
Bingen und Budesheim dreifarbige frauzöſiſche Fahnen auf: 
er. von den Ortsbehörden aber fchnell wieder ent- 
ernt. 





Neurſte Rachrichten. 


London. Die nenejten Londoner Nachrichten geben bis 
zum 2. Juni, Die Sitzuugen in dem beiden Häufern waren 
Freitag Nachts bei Abgang der Pojt noch nicht gefchlojfen. 
Sm Dberbaufe war bis dahin noch nidıts Erhebliches vor- 
gekommen; im Unterhauſe verſchob Lord Milton feinen Au— 
trog im Betreff der Krongeſetze anf die nächite Sitzung. — 
Börfe am 1. Juni: Confol, 85}. 

Paris, 4. Juni. Nach einer im heutigen Moniteur 
enthaltenen Fönigl. Verordnung find Die Departements 
Maine und Loire, der Bendie, der unterm Loire und der 
beiden Sevren dem Martialgejege unterjtellt. Dieſe Der: 
ordnung jtüßt fich auf einen von dem Staatöminijter Mon: 
talivet an den König gerichteten Bericht, woraus hervor: 
seht, daß Die Regierung von der Auweſenheit und bem 





Aufteeten der Frau Herzogin vor Berry im Weiten als 
Regentin beſtimmte Kunde erhalten hat. Diefer Umſtaud 
und der Deiltand, den ibe der Exgeneral Bourmont leiitet, 
welcher in feinem Namen den als Gorpsconmmandanten 
agirenden Chouaucheſs Befehle ertbeilt, made der Re— 
gierung die Ergreifung außerordentlicher  Mafregeln zur 
Prlipt, um defto firberer der Frau Herzogin, des Exmar— 
ſchalls Bourmont und deren Anhänger babbaft zu werden. 

— Der Marineminiter bat durch ein Schiff, das am 
15. Mai bei Terceira aulegte, die Nachricht erhalten, daß 
am 25. Mai die Escadre des Don Pedro fich bereit hal—⸗ 
ten würde, gegen die Kürten von Portugal zu ſegeln. — 
Dem Berichte der Reunion des Laſitte fiud bis jeht 56 


Deputirte beigetreten, — Choleratodte 25. 


Eours: 5 pCt. 97 dr. 55, 40 E.; 5 pt. TO Fr. 
10, 20 €. : 

Strafiburg, 5. Juni. Wir erhalten fo eben folaende 
telegrapbiiche Depeſche: Paris, 4. Juni, 5 Uhr Abends, 
Der Minijter des Innern an die Präfekten. Die VBerfuche 
zu Aufſtänden im Weiten wurden vollſtändig und auf allen 
Punkten unterdrückt; inzwiſchen bat die Anweſenheit der 
Herzogin von Berry und Hen.v. Bourmonts in der Dendee 
veranlaßt, daß mon vier Departements in -Belsgerungs: 
ftand verſetzte. Da fie wahrſcheinlich anderwärts bin rlier 
beu wird, fo ijt es wichtig, daß Sie fo ſchaell old möge 
lich Anffichtsmaßregeln in ihrem Departement treffen.“ 


— — 
Verantwortlicher Redalteur: 
Legationsrath Dr. F. 2, Lindner. 





Fremden » Anzeige. 


: Den 8. Juni. (G. Hirfh): Hr. Koͤchlin, Attache bei der 
k. franz. Gefandifhaft zu Wien; Hr. Graf Bocarme, Pros 
prietir aus Utrecht; Hr. Baum, Doll. Med. aus Danzig; 
Hr. Leidesdorf, Privatier aus Wien. (G. Habn): Dr. v. 
Bentivegne, k. preuf. Hauptmann; Dr. v. Jröplin, Gottun: 
fobritant, Hr. von Fröplig und Hr. Baron von Saabler, 
Banquierd aus Augsburg, (Schw. Adler): Hr. Spörrer, 
Kim. aus Frankfurt; Hr, Behrens Kfin. aus Lübeck; Hr, 
Kies, Kaufın aus Echweinfurt. (G. Kreus): Br. Pfeifer, 
Kim, und Hr Faber, Apotheker aus Magdeburg. (G. Bär): 
Hr. Baron v. Gumppenberg, mit Gemahlin aus Waltenburg, 
(8. Stern): Hr. Kraus, Kim. aus Magdeburg; Hr. Kraus, 
Kfm. aus Wunjiedel; Hr. Wohinger, Bierbrauer, und Hr. Mair 
fenberger, Melber aus Notthalmüniter. 





Auswärtige Codesfälle. 


Am 30. Mal verftarb zu Bedernau Herr Joſ. Joh. Nep. 
Freiherr von Gaftell, Guts: und Gerichtshert. 
Am 3. Juni flarb der Vikar des Benefiziums zu Aller 
een (der , Pfarrei Scheppadh, Landgericht Burgan), Hr. 
ndreas Greither. 
Am 2 Juni farb zu Rothenburg der Landgerihtsdiener 
Heinrich Lazi. ri 


Courfe. 
Wien, 5. Juni. 
Staatöfchuld » Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 8743; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 774}; 
Darl, mit Derloof. v. I. 1820, für 10071. in EM. 1761; 
delto detto v. J. 1821, für 100 il. in EM. 125$5 


Bank: Yetien pr. Stüd —— EM. 





Tljcater » Anzeige. 


Montag: Zrimi. 





| Bellanntmachungen. 


7834. Gefellfihaft des Frohſinns. 

Gingetretener Hinderniffe wegen kann die auf Samflag den 
—— angekündigte — Unterhaltung nicht ſtatt 
nden 





7832. Todes: Anzei 

dern von den Seinigen ftarb dem 29. hai d. J. in Bey 
den Here Job. Bapt. Fiſcher, Dr. der Med. und Gpir, 
Adjunkt des Neihsherbariums der Miederlande, Mitglied der 
bot. Gefellfhait zu Regensburg, nah einem kurzen Kranken: 
lager an einem Bruftübdel im 29iten Jahre feines ratlos thä+ 
tigen Lebens. Indem mir Dielen ſchmerzlichen Berlurft feinen 
sahlreihen Freunden und Berannten anzeigen, empfehlen wir 
uns ihrem Wohlwollen und verbitten uns zugleich alle Beis 
leidsbezeugungen. 

Münden den 8. Juni 1832. 

Ich. Bapt. Fiſcher, 
Ptofeſſor und Rektor der lateiniſchen Schule das 
hier, nebit Familie und Anverwandten, 


7851. (36) Am 7, Febr. 1. Is. iſt zu Geiſelwind der 
dortige Schmiedmeifter Ppilipp Blank mit Hinterlaffung eines 
gerichtlichen Teſtaments d. a. 6. Augujt 1825 veriiorben. 

Nachdem nun der hiebei berheiligte Brudersfohn des Erb: 
laffers, Andreas Blank, Sohn des verjiorbenen Echmiedmei: 
ſters Paulus Blank, zu Volkach gebürtig, feiner Profeſſion 
ein Weber, angeblich in Orig in Defterreih anfällig, nirgends 
aufzufinden und deffen Aufenthaltsort unbekannt it, wird ges 
dadıter ndreas Blank 
jur Publikation obigen Toftaments hiemit Öfentlih auf Mon: 
tag den 27. Augun I. Is. Morgens 9 Uhr, mit der Bes 
deutung bier zu erfheinen vorgeladen, daß im Nichterſcheinens⸗ 
falle das Teftament für publiziert und anerkannt angenommen 
und der Nachlaß dem eingefegten Tetamentserben überlajien 
werden würde. 

Seinfeld, am 25. Mai 1832. 
Bürftl. Herrſchaftsgericht Schwarzenberg. 
Lebeuder, 














7033. Betanntmadung 


ftorbenen Heren Pfarrer Joſeph Braunmüller aus was immer 


Wer an der Berlaflenfchaft des’ zu Pinkofen, b. G., vers 
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für einem Rechtotltel eine Forderung zu mahen hat, wird bie 
mit aufgefordert, binnen 30 Tagen, von gegenmwärtiger Ber 
kanntmachung angefangen, foldye hierorts geltend zu machen, 
auferdeifen bei Nuseinauderfegung derfelden hierauf nigt mehr 


Ruͤckſicht genommen wird, 


Gagmüpl, am 2. Juni 1832, 
Graf von Montgelas’ihes Herrfhaftsgeridht 
Zalptofen. 
(L. S.) Fuchs, Derrfhaftsrihter. 


716.5) Befanntmadhung. 

Johann Heidenreih, Steinbrecher von Haag, nun zu Neuts 
muͤhle und Margaretha Pehertel, Bauerntochter von Bangens 
deuth haben in dem fo eben errichteten Ehevertrag die Gü— 
tergemeinfhaft ausgefhloffen, welches hiermit zur Öffentligen 
Kenutniß gebracht wird. 

Schnabelwaid, den 25. April 1832- 
Königl. Landgericht Pegnitz. 
Ertl, Landrichter. 


1745. Bei I. Ch. Krieger in Carſel ſind fo eben fol: 
gende Schriften erfhienen und um beigefegte Preife in allen 
quten Buchhandlungen zu haben, in Münden in der Joſerh 
Lindauerihen Buhhandlung (Kaufingerſtraße Nr, 1614): 

Dartiz, E. Fr. (Eurbefiifher Landforſtmeiſter), Lehrbuch 
der Teihwirchfhaft und Verwaltung, In Berbindung mit 
der Wiefen: und Aderverbefferung, nah den Anforderuns 
des rationellen Landwirthes abgefaßt. Mir 1 Kupfertg: 
fel und 12 Tabellen. gr. 8. 5 fl. 24 Er. 

Köhler, Dr. Fr., Grundriß der Mineralogie, für Vor⸗ 
träge in höhern Schulanſtalten. gr. 8. 1 fl. 12 Er. 

Münfcher, Dr. W., Lehrbuch der chriſtlichen Dogmenges 
ſchichte. Dritte Auflage. Mit Belegen aus den Queilens 
ſchriften, Ergänzungen der Literatur, hiſtoriſchen Noten 
und Fortfegungen, verfehen von Dr. D. v. Ein. Grjie 
Hälfte. gr. & 4f. 12 fr. 

Paulini a, S. Josepho orationes XXII. hahitae in ar- 
chigymnassio Romanae saprentiac.. Becensuit atque 
adnotationibus instruxit C. F. Ch, Wagner, (pro- 
fess. Marburgens.) vol. II. gr. 8. t fl. ı2 kr. R 











-1754. Die weite (unveränderte) Auflage von 
Dr. J. R. Lichtenftädt. Die aſiatiſche Cholera 


in Rußland in den Fahren 1829 und 1850, 
nad ruſſiſchen Artenftüden und Berichten bearbeitet, mit einer 
illum. Karte, Preis 2 fl. 42 kr. 


&o wie die Fortfegung diefes Werkes: 
Die afiatiihe Cholera in Rußland in den 


Jahren 1850 und 1851, 
in vier Lieferungen, mit einer Tabelle. 
Preis 40. 3 fr 


dürfen wir — allen öfentliben Urtheilen zufolge — mit Recht 


als das vollfommente und eines der beflen Werke über diefen 
— empfehlen, Berlin, 1852. 
Hande und Spener'ſche Buchhandlung. 
In Münden in der Joſeph Lindauer’fhen Buchhaud⸗ 
fung (Kaufingerfiraße Nro. 1614) gu haben. 


% 


7828. (25) Bei Ondesunterzelhnetem find ſehr fhöne mals 
ferdichte ſchwarze Fllzhüte um 4 fl. 30 kr., weiße um 4 fi. 
und Bifamhüte um 5 fl. 24 Er. zu verkaufen, zugleich empfehle 
ih meine Seidenpüte auf Filz und Spatri zu ſehr billigen 


Preifen. 
Martin Binder, 
. koͤniglich privilegirter Hutfabrikant, 
Schwabingerfiraße Nro. 74. 


71827. (2b) Ankündigung. 

Unterzeichneter hat hiemit die Ehre, einem hohen Adel und 
hodzuverehrenden Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß er die 
in der Gonnenftraße Neo. 1295 befindliche Reichlmeherſche 
Eprzerei:Waaren:Pandlung am 1. Juni übernominen hat und 
empfieplt fi unter den biligften Preifen um geneigten Zuſpruch. 

Andreas Wei, 
Kaufmann und Hauseigenthümer. 





1745 Ju Baumgärtner's Butsandlung zu Leipzig find 
fo eben erfhienen und on alle Buhhundlungen verfandt wors 
den, in Münden an die Jof. Lindauerfde Buchhandlung 
(Koufingerfirafe Rro. 1614): 

Die Genefis der Kegelſchnittlinien. Dargeftellt von Karl 

Sriedrih Muhlert. Mit 2 Anpfertafeln. gr. 8. Preis 
36 fr. 


Praktifche Zeichnungen von Meubles im neueften und ge 

laͤuterſten Geihmade ıc. Sechſtes Zimmer. (Vollſtaͤndi— 

es Ameublement im arabifh:maurifchen Geſchmack.) Bon 
W. Merder, gr. 4. Preis 36 Er. 


Kritifhe Blätter für Forſt. und Zagdmwiffenfhaft in Verbins 
dung mit mehreren Forſtwoͤnnern und Gelehrten herauss 
gegeben von Dr. und Profeffor W. Pfeil. Sechſter Band. 
Grites Heft. gr 8. Preis 2 fl. 6 Er. 

Inpalt: 3) Necenfionen. — 2) Abhandlungen, Ueber den 
Andrang junger Leute zu Beamtenftellen. Zur Gefbihte der 
Durchforſtungen. Allgemeine Benimmungen über die Prüfung 
der Forſtkandidaten in Preußen. Die Prüfung der Oberforit: 
beomten in Preußen, Literaurmotizen. Verſchiedenes über Forftin: 
fetten. Bon weichen Anſichten muß eine zweckmoͤßlge Jaatpolir 
zeigeſezgebung ausgehen ? Leber den zweckmäßigen Beſchluß 
eines Roth:, Dam: und Rehwildſtandes. — Misrellen, 

Dupuytren's Minifh » birnrgifbe Vorträge gefammelt uud 
herausgegeben von einem ärztligen Verein, für Dentſch⸗ 
land bearbeitet von Dr. Gmil Beh und D. Rudolph 
Leonpardi. 1. und 4. Lieferung mit Kupfer. 


Die unterzelhnete Buchhandlung läßt dieſes für die ganze 
mediziniſche Welt hoͤchſt wichtige Werk in Lirferumgen, fo wie fie 
in Paris erfheinen, ausgeben. Die Anzahl derfelben beläuft 
fih auf 32 von 1—1'/, Drndbegen, deren letzter in etwa 8 
Monaten, gleih nah dem Schinffe der Torleiungen in den 
Händen der refp, Abnehmer fepn wird. Der Preis von jedes 
mal 12 Bogen ift für jegt ı fl. 21 Er. Nach dem Erſcheinen 
des Ganzen tritt ein Ladenpreis ein. Die Ippograpbifcge Aus: 
ſtattung wird aufs Sorgfältigfte beforgt werden, fo daß das 
ganze Werk endlich einen fehr eleganten Band bildet. 
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1749. Bel Anterzeichneten murde fo eben fertig: 
. Herr und Diener, 

Eine Erzählung aus mitgetheilten Papieren eines Freundes 
von 8, Ktuſe. Zwel Bände in Dftav. Velinpapler. 
Eleg. broſch. 4f. 30 fr. 

Der DVerfaffer it duch feine »Rriminalgefhihten«, 
den »Maurer«, „Waldemar der-Sieger« ıc. zu ber 
kannt, als dafi der Berleger etwas Weiteres zum Robe des 
Öhigen neueften Romans zu fagen noͤthig hätte. 

Catl Hoffmann in Stuttgart. 

In Münden zu haben in ‚der Joſeph Lindauer 'fhen 

Buchhandlung (Kaufingerfirafe Mro. 1614). 





In der Erpedition diefer Zeitung, Fürftenfelders 
ſtrahe Nro. 1000, find neuerdings angelommen : 


Elaſtiſche Metall Schreibfedern 
von barfgearbeitetem 
Gold, Silber, Mefjing un enst. Stahl, 


nad einer neuen und, praktiſchen Erfindung, momit eben fo, 
wie mit der änfefeder, alle Säriften gefchrieben werden 


- können, und welche fomit des laͤſtigen Federfhneidens gänzlich 


überheben, 


Das St. von Gold im einzeln ı fl, — Er. 


pr. Du. 8. — fr. 
Eder „ u 


"num — u " In 56 " 
nn m Mefling 7 u — un bu n n„ —u4ße 
nu engl. Stahl nn u 8 [7 ” 02 In ” 


Goldne und filberne, melde durch den Gebrauch untauglih ge: 

worden find, werden eritere pr. St. wm 24 Er. und letztere 

um 4 fr. gegen den Einkauf neuer wieder angenommen. 
Briefe und Gelder werden aber portofrey erbeten. 


“ Ferner ift daſelbſt wieder angefommen: Das berühmte 
und ädte 


* m: 
Prager Schnell» Tintenpulver 
ne moͤgſichn Ignellen und Äußerft bequemen Bereitung einer 
ganz vorzüglich guten umd ſchoͤnen fdwarzen Tinte, melde 
uihtd mehr zu wuͤnſchen übrig läßt. Es ift nicht nur allen 
tefp. Kanzleien, Gomptoird und Schulanftalten ‚fondern auch 
Jedermann zum Pausgebraub, und zugleith ale das ent: 


ſprechendſte — 

Reiſe-Tintenpulver 
beſtens zu empfehlen, indem ı Pfund, welches 2. gkr. Foftet, 
Heben Maß Tinte, mit bloßem Falten Waffer vermiſcht, augens 
blidlid; erzeugt. Es werten auch Eleinere Palete bis zu 2 
doth abgegeben. 


1752. So eben hit bei Fran; Barrentrapp in Frank; 
furt a. M. erſchienen und in Münden in der Iof. Bindauer 
fen Buchhandlung (Raufingerftraße 1614) zu haben: 

, Lehr buch der ebenen und fphärifchen 
Trigonometrie und der Volngonometrie, 
mit befonderer Berücjihtigung der Anwendungen derfelben auf 
die Feldmeßkunſt. Bon Dr. Umpfendach ordentf. Prof. der 
Phitofoppie in Gießen. Mit 3 Figuren: Tafeln. 
gr. a 1 fl. 48 ir 


Des heiligen Pfingitfeites ‚wegen wird die nächite Staatszeitung am 


ienſtag ausgegeben, 


Baheriſche Staats - Zeitun 





Wiengtag 


Nro. 87. 





12. Juni 1832, 










Wusiändifbr Bingelegenheiten. En 
ESrantfurt. — bo 


— Cholera. — 
YAusjdge aus ben Berichten ſammtilch . Merite, 





Augländifche Angelegenheiten, 





England, 


Bondon, 2. Junl. Wir leben In anfcheinender Rube, 
Boch iſt die Beſorgniß weit verbreitet, daß diefe Stille el⸗ 
nen nahen Sturm anzeigen dürfte. In der That wäre es 
ein in der Geſchichte einziges Beiſpiel, wenn bei uns 
eine fo große Revolution, als womit mus die Reſormbill 
befchenken möchte, ohne ernften Kampf der Parteien ein: 
geführt werden Fünnte. Was in die innerften Verhältniſſe 
bes politifchen Lebens eingreift, und die Stellung aller bie- 
herigen , Jahrhunderte lang beſtandenen Rechte wefentlich 
Derändert,, kann unmöglich Durch elu i Dopier, 
ohne weiteren Widerftand, fein Rünftiges Daſenn und feine 
Wirkfamkeit fihern. Eine neue. Verfaſſung fpringt wicht 
erwachien und gerüftet aus deu Parlamentspäufern, wie 
Minerva ans dem Haupte Jupiters. Die Franzofen haben 
binnen vierzig Jahren mehr als ein halb Dupend Conſti⸗ 
tutionen zur Welt gebracht, aber noch Feine groß gezogen; 
fie ftreiten fich jept lebhaft, ob fie die jüngfte nicht durch 
eine noch jüngere verdrängen follen. Welches Privilegium 
Bönnen wir anfweifen, von bem Naturgefep einer allmäbr 
Ilchen Entwickelung befreit zu fenn? Daben wir nicht Jahr: 
dunderte lang blutige Kriege geführt, wie die Mangn Charta 
zu verſtehen, anzuwenden und zu fichern-jen? Und find 
unfere Freiheiten aus jenem , dem Könige Johann ohne 
Band abgetroßten Pergamente oder nicht vielmehr aus uns 
ſerer ganzen Gefchichte, und den im Verlaufe berfelben aus: 
gebildeten Sitten, Gewohnheiten, Nechten und Jutereffen 
hervorgegangen ? Warbie Magna Charta felbft etwas anderes 
als die niedergefchricbene Anerkennung beifen, mas in bar 
maligen Begriffen und Verhältniſſen fih als beftehend aus⸗ 
gewieſen hatte? — Es wird fonach erlaubt ſeyn zu zwel⸗ 
fein, ob mit der neuen Bill wie auch fogleich eine neue, 
die Ordnung, das Recht uud dem Defip fchüpende, das ganze 
Öffentliche Leben beberefchende Berfaffung erlangt haben. 
Möglich wenigſtens ift es, daß wir uns in biefelbe exit 
- wach langen furchtbaren Kämpfen ſchicken werben, Kein 


Niederlande. 
ten aus England und lanntmachungen. 
weiche die Cholera Morbus anf Auerhächem Beſehl beobachteten. 


Deutfchland : 


Drfierrelb. Würtemberg. Hannenr, Baden. 
antreich. — Br 


— Außerordentliche Beltape. 


Stand gibt gutwillig feine alten Rechte auf; und die eng 
lifche Ariftofratie iſt nicht etwa ein adeliches Vorurtheil, 
eine junferhafte Unmaßung; fie ift eine mächtige Ihatfache, 


die bisher das englifche Volk nicht unglücklich, fondern reich 


und frei gemacht hat. Eine demokratiſche Herrſchaft Bann 
noch Feine fo rühmliche Erfahrung für ſich aufweiſen. — 
Welche Veränderungen und bevorſtehen, davon find ſchou 
gegenwärtig die Andeutungen wahrzunehmen. — Das Kö. 
nigtbum zu ehren, welches freie Urtheil über die Perfon 
des Könige man ſich auch zu Zeiten erlaubte, und cbem 
fo ſtolz auf einen reichen, aufgeklärten und die Freiheiten 
des Landes vertheidigenden Adel zu ſeyn, — diefe Sitten 
waren gleichfam verwachſen mit der Natur besßritten. 
Jept iſt gemeiner, pöbelhafter Spott nicht nur fiber bie 
böchften Perfonen, fondern über die Höchften Würben an der 
Zaresorbnung. wurde ber Geburtstag des. Königs im 
ganzen Lende mie räprender Darzlichleit gefeiert ; heuer ſah 
nran ed der felerlichkeit in London an, daß fie nur. em 
fehlau berechnetes Schaufpiel war, um fi) das Aufehen der 
Lopalität zu geben, und nach dem fchon ficher geglaubten 
Siege der Neformbill den Schein ven Mäßigumg anpmeh- 
wien. Der Schein aber it das Widerfpiel der Wahrheit, 
und mit der Lüge kann dem Könlgthum nicht gedient fenn. 
— Sie haben In den Zeitungen geleſen, wie das Volf oder 
diejenigen, welche das Volk verführen, ben Befieger Ras 
polcons, auf den England und Europa ſtolz waren, mit 
Korb und Steinen zu befchimpien fih bemühte. — Auch 
die Uchtung für auswärtige Verhältniſſe war in England 
zur fchönen Sitte geworben ; jeßt wird Lord Patmerfton 
von den reformiftifchen Blättern lebhaft angegriffen, weil er 
fi bei den fremden Höfen nicht durch die Dinfendung rer 
volutionär gefinuter maten beliebt zu machen fucht. 
Und wenn der Rath biefer Blätter, die bisherigen englis 
fhen Diplomaten abzurufen und durch andere zu erfeßen, 
auch keineswegs im Intereffe der Freiheit, fondern nur für 
den Gewinn der Whigs gegeben wird, fo zeigt es doch 
eine Nichachtung aller ehriwürbigen Rückfichten, wenn man 
dem Yuslande glanben wachen will, England wäre bisher 
nicht würdig bei dem ewropälfchen Höfen vertreten worden. 
— Diefe Dinge, Ich wiederhole es, find nur Andentum 
gen einer nahenden Zukunft ; aber ſchwerlich deuten fie auf 


* 


eine friedliche, honigſüße, durchaus gemäßigte Revolution. 
Ich fürchte vielmehr, es find Snmptome einer Kriſis, bie 
Lord Grey aufhalten wollte, Die er aber gerabe befördert 
hat. — 

— Dom 4 Juni. Die nenejten englifchen Journole 
find dieſesmal ganz ohne alles Interejfe. 


Frankreich. 


"Paris, 4. Juni. Die Tarliſtiſche Unternehmung 
ſcheint in den weſtlichen Provinzen, wie im Süden, vers 
ungluckt zu ſeyn. Doch follten die Revolutionäre mit dies 
fen Ziegen nicht prablen. Durch die Niederlage der Chouans 
wird das Princip der Regirimität noch nicht entheiligtz 
nur aus der Urt, wie der Auſſtand geleitet wurde, gebt 
die, Lehre Herwor, daf jede Sache in Geſahr geräth, wenn 
blinde beidenſchaft, Anmaßung, Unwiſſenheit und Unerfahrens 
beit Gebör bei den Führern finden. — Die Herzogin von 
Berry wurde von reblichen Männern aus der Dendde ges 
warnt, fie möchte den Schild nicht in Diefem ungünſtigen 
Augenblicke erheben, fondern der Zeit überlaffen, den Glau—⸗ 
ben an die Revolution erjt unter dem Volke zu Schanden 
zu machen ; fie folgte Dagegen dem Rathe ſolchet Menichen, 
melche Alles, was fie ohne Ueberlegung winfchen, eben fo 
leicht ausiühren zu Fönuen vermeinen, darum Die Borfich 
tigen und Bejvunenen als verkappte Zafobiner verdächtig 
machen, fich jelbft aber, in ihrer Ginbildung, gu Rettern 
der Monarchie aufwerfen, Statt einzufehen, daß nach den 
Unfällen bei Marjeile die organifirre Derfchwörung im 
Werten für eine günjtigere Gelegenheit aufgefpart werden 
müs, glaubten einige vorlaute Natbgeber, durch. Unbeſon— 
nenbeit ihren Muth zu beweifen, amd übereilten ben Aus- 
bruch. Diefen Menfchen ift es beisumejjen, wenn Die Ber 
gitimiften eine neue Miederlage erhalten. Keine Partei ift 
frei von gefährlichen Freunden, — von politiſchen Gecken, 


die, weil fie bei einer großen Idee im Dienjte ftehen, ſich 


ſelbſt für große Männer Halten, durch angenehme, aber 
folſche Berichte ficb in Gunſt lügen, and den Mangel an 
Staatsweisheit durch Windbenteleien zu erjegen fich fchmeis 
‚ belt. Dieſe Menfcben Haben ihre eigene Sache verdorben. 
Darum fab man dießmal nicht Die ritterlibe DVerliugnung 
der höheren Stände, die blinde Hingebung der Maifen, die 
militäriſche Geſchicklichkeit der Anführer, wie Die Gejcdhichte 
des früheren Widerftandes in der Vendée daran fo reich 
it. Sich in eitlen Hoffnungen wiegen, und in unbefonnes 
sen Unternehmungen ſtets unterliegen, — dieß ijt Die kurze 
Geſchichte des heutigen Verſuchs in Den weillichen Depars 
tements. Die redlichiten Freunke der Pegitimitit müſſen 
Dich eingefteben, amd Tagen ſich daber los von ben toll⸗ 
kuaͤhnen Abentbeurern, Die wohlicil und gleichſam im Zpiel 
Den Ruhm, Die Monarchie zu retten, gewinnen wollten. 
Menn abır Inge Männer ficb von den nuklugen entfernen, 
jo ift Darum noch wicht, wir die Revolutionäre behaupten, 
Zwieſpalt in den Reiben der Royaliſſen, die wielmebr um 
fo einiger find, als fie von ungefcbieften Gebülien befreit 
sverden. — Die Liberalen frohlocken zu früh über die an: 
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gebliche Uneinigfeit, fo wie fie auch, Hoffentlich unnützer⸗ 
weiſe, ben Glauben zu verbreiten fuchen, als hätten die 
Zührer der Chouans die unbefonnene Unternehmung in Ders 
obredung mit dem europäifchen Mächten und in deren Auf 
trag angefangen. Die Partei der Bewegung hofft Dar 
Durch den Tadel, deu bie Vendeer davon getragen , auch 
auf die Mächte zu wilzen. Kein mit den Verhältniſſen 
des Eontinents bekannter Staatsmann aber wird fich über« 
reden laffen, Daß die Eabinette das große allgemeine In— 
terejje der europälfchen Geſellſchaft durch einen abentheuer: 
Uchen Verſuch fihüpen zu Zöunen jemals geglaubt haben. 
@3 iſt daher auch zu vermuthen, Daß die franzöfifchen Mi 
auijter weile genug ſeyn werden, nicht in Die Falle zu geben, 
Die ihnen die Partei gelegt bat, um fie mißtrauiſch gegen 
Die Eabinette zu machen. Es it fogar zu erwarten, daß 
die frauzöſiſchen Minijter den biutdürjtigen Rath verachten 
aperden, dee ihnen gegeben wird, Damit fie durch Ueber—⸗ 
nahme einer Blutſchuld ihre Einigkeit mit den Revolutionären 
beurfunden und verbürgen möchten. 


Paris, 6. Juni. Der Heutige Moniteur enthält 
«ine von gejtrigen Tage batirte und vom Staatsminifter 
Montaliver unterzeichnete Proclamation in Beziehung 
“auf den bei dem Leichenbegängnijfe des Generals Lamarque 
vorgefallenen Infurreftionsverfuch. »Die Parteien des Cam 
dismus und der Nepublit haben ſich heute, fagt der Mink 
nijter, mit einander gegen ben Aulithron erhoben und fie 
Hofiten, eine durch die andere ihren Triumph zu bewirken. 
Die Parifee werden erinnert, mie die Republif ihre Far 
millen derimirte, wie fie der Schrecken der Guten war, 
weil fie die Hertſchaft der Schlechten geweſen, jo wie an 
Das, was ihnen die Eontrerevolntion bereitet; diefe beiden 
Beißeln Haben fich jebt gegen fie verbunden; die Revolte 
Habe der Dreifarbigen Farbe gegenüber die rothe aufge 
pflanzt; aber ſchon Habe fih die Nationalgarde mit der 
Armee um die dreifarbige Fahne verſammelt, um beide Fok⸗ 
tionen zu vernichten. Gerade im Ungenblick, wo die wah⸗ 
zen Patrioten fih mit der Regierung verbinden, um im 
Weiten Die Iepten Reſte der im Julius befiegten Partei zu 
zerflören, beach die Revolte zum Schuße der Chouanerie 
ſelbſt in Paris ans. Die Parifer mögen unter verfchiedener 
Fatben diefelben Leidenſchaften erkennen, die fih zum Um— 
ſturz der Geſellſchaft verſchwören. Die Stien mit den 
Nativnalforben geſchmückt, fen der König in ihre Mitte ger 
treten, Indem fie die Krone vertheidigen, die Er von den 
Franzoſen empfing, vertbeidigen fie zugleich dieſe geweihten 
Farben 10, 

— Hier ift Hr. Abel: Remufat, Mitglied des Inſtituts, 
der königl. Akademie der Inichriften und der ſchönen Wiſſeu— 
fchaften, Profejfor am College de Frane und Conferpator 
ber orientalischen Handichriften in der Bibliothek des Kb: 
nigs, am 3. d. geftorben, im Gaſten Jahre feines Alters. 


— In öffentlichen Blättern liest man aus Straßburg 
vom 8. Juni: Die Nachrichten aus Paris haben bier die 
Gemöther ungemein erregt. Wie bedeutend der Aufitand 
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feon mußte, Fonnten wir aus dem Umſtande folgern, daß, 
zufolge der leptem angekündigte telegrapbifchen: Botſchaft, 
Paris in der VBelagerungszwitand verſeßt worden, 
eine Maßregel, die nur bei großer Geſahr genommen wird.. 
Diejfen Morgen kam ein Handelscoutier bed Houſes Rother 
fchild bier an; nach feiner Uusfage hatte der Aufruhr deu 
pöchjten Grad erjtiegen. Das Volk zerſchlug mehrere Buche 
deucerprejien. Der eigentliche Parijer Courier kam heute 
niehrere Stunden fpäter als gewühnlih. Alles: drängte 
fi) fait wie in den Juliuswochen nach dem Pujtbotel, ſtrömte 
in die Kuffeefriufer und Cafinos. Gierig griff: mau nach 
Zeitungen und BDriefom Bon den. erften. fehlten jedoch 
mehrere, z. B. der Courrier franyais„ die Tribüne, der Cou—⸗ 
ſtitutiounel. Linientenppen uud Nativnalgarden auf der elr 
nen Seite, die Jufurgenten anf der andern, fcheinen mit 
abwechjelndem &lücte gekämpft zu haben. Cine Füſilade 
Hatte in der Strafe Vrontwrartre den G6G. Morgensim 3 br, 
flatt, ım mehrere Goffen wurden: Barrikaden: auigeworfen, 
Die Erbitterinng, des Volkes war ungemein. Der Temps 
fegt die inhattichweren Worte: »Es ijt Fein Aufſtaud; 
es ift ein Bürgertrieg.«“ Die Privarbriefe enthalten 
die ſchrecklichſten Schilderungen üben das Genepel, das 
ftatt Hatte, Es war um fo furchtbarer, da es fteint, daß 
Bein beitiinmter Plan zu Grund gelegen, und Earlijten. und 
Kepublitaner: wohl nicht gemreinichajtlich, doch aber zu gleis 
der Zeit dem lange gebegten Grolle Euft zu machen ſuch⸗ 
ten... Die Erbitterung gegen dns Minijterium: iſt bier febr 
groß. Vierhundert Volksfreunde follen ſich in einer Kirche 
verſchanzt haben, wo fie jedoch erikürmt uud niedergeinegelt 
wurden Nach Einigen folk fogar Lafavette ungekommen 
fen; die Nacheichterr find ſeht widerſprechend. Beim Abs 
gang des Couriers wurden neue Barrikaden anfgeworfen.« 

— Der Niederrh. Courier bringe folgende telcgra. 
pbifche Borfchofe aus Paris vom 7 Juni, um 1 Uhr: Der 
Miniter des Inuern an die Prüfekten. »Alles iſt zur Ord⸗ 
nung. zurückgekehrt. Dody bat die Negierung für nötbig: 
erachtet, die Hauptſtadt im Belagerungszuftand zu. verfepen, 
ums nachdrücklichere Nepreijion zu erlangen, Die Behörde 
wird fich diefer Mofiregel mit chem fo viel Weisheit als 
Feſtigkeit bedienen. Belehren und berabigen Sie Ihre 
Verwalteten; widerſprechen Sie allen: falichem Gerüchten, 
weiche die Bosheit verbreiten wird.“ 

— Galignani's Meffenger fihreibt aus Paris vom 


6. Iuni: »Jm Augenblicke, wo wie unfer Blatt der Preife 


Abergeben, hören wir Flintenſchüſſe und Kanonenfeuer vom 
der Seite des Baſtillenplates her.“ 


Bicderlaube. 


Haag, 2. Jumt.. In der Sitzung der zweiter Kammer 
der Generafftaateır am 30% Mer wurde ein Geſetzentwurf 
"in Betreff der Aceife auf den Torf mit 34 gegen 15 Stim⸗ 
men verworfen. Der Finanzminiſter fuchte im einer weite 
läufigerm Rede die Bedenklichkeiten zu widerlegen, welche 
verfchiedene Mitglieder gegen ben Entwurf, vorgebrecht 


+ 


hatten. Er endigte feinem Vortrag: mit: folgender Stelle x 
Der Staat muß aufrecht gebalten- werdet ; das Vaterland 
darf keinen Dankerott machen; die Nation ann Zteuerm 
tragem, die Nation will Steuerw tragen; aber vom deur 
Augenbli an, mo die Steuern durch Theorien und Alageır 
verdrängt werden, kann die Regierung, die Auftechthaltung 
des Staats nüht mehr verbürgen.«- 


Deutfchlante. 


(Defterreich.) Wien, 5, Juni. Von aller Zeiten 
Faufen Berichte über das zir Hambach gefeierte Zeit ein, die - 
freilich nicht erfreulich lanten, und den Geiſt beurkuuden „ 
der in: der baneriſchen Rbeinprovinz herrſcht. Es iſt fche 
zu bedauern, daß die fünft jo bebächtigen Deutſchen ſich 
einer Handvoll Unruheſtiſter blindlings Üüberlaffer und am 
einen Sankeljpicle Gefallen finden, das ſicher nicht der 
Weg zu großer bürgerlicher Freiheit, wovon man jept ei— 
gene Begriffe hat, bapıren kann. — Auf unferer Börfe hat 
man wieder mehr Dertranen auf Erhaltung des Friedens, 
daher auch bedeutende Befchäfte in Staatseffekten geinacht 
werden. Deffen. ungeachtet danern bei md die Trup— 
penmärſche fort. Gejtern traf wieder ein Landiwwebr: Bataillon 
aus Böhmen ein, das nach Stenermarf beſtimmt iſt. Es 
it dee Vorſicht angemeſſen, anf jeden möglichen Fall geris 
ſtet zu fen; und fich wicht einfchläfer zu laſſen, denn bei 
der jepigen Lage der Dinge kann man. auf Feinen Beitand 
der. Dinge zählen, als auf jenen, den man allenfalls zu be; 
houpten fich ſtark genug fühlt, — Vor wenigen Tagen war 
die Nebe, daf unverzüglich ein belgiſcher Oefandter hier 
eintreffen werde; jet hört man nicht weiter davon Ermwüb. 
nung machen — Die Bewegungen iu der Schweiz neh— 
nen: die öffentliche Anfinerkfamfeit ſehr im Anspruch; man 
fürchtet, daß daraus ernjtere Verwicelnngen entftchen. kön— 
nen, und wünſcht nichts ſehnlicher, als unter die ſonſt fo 
biedern Dergbewopner Friede und Eintracht wieder zurück— 
gebebrt zu feben, Allein leider inuß man befürchten, di3- 
die fih imnmer mehr und mehr erhipenden Gemüther zu 
einer förmlicherr Erplofion Eommmen, und die armen Schwe— 
zer die Deute jener unruhejtiftenden. Klajfe werden „_ welche 
im Keiege allein ihr Heil zu finden hofft. — In Griechenlend 
ſoll es ſehr traurig. ausſehen, dos ganze Land der Anarchie 
preisgegebem fenn; die fonft dort fo gelichten Frauzoſen 
werden öffentlich beſchimpft, da ihre Gegenwart noch 
allein. die gräßllchſten Ausfchweifungen zu hemmen ver— 
mag. Mehrere frangöfiide Militärs find meuchelmörderiſch 
umgekommen, was verfchiedene Grekutionen veranlaßte. — 
Zu Italien iſt Alles rubig, und die römiſchen Legationen 
werden jegt förmlich organifirt werdem. Kardinol Albani 
fu der neuen Organiſation and vorgefaßten Meinungemients 
gegen undihrer Bewirkung aus Schwache binderlich geweferr 
fenn ; ſeine Abbrrufung wird dadurch erklärt. Sobald die 
neuem Juſtitutivnen unter dem Schutze des Beil. Vaters 
ins Leber treten, werden unfere Truppen: unverzüglich Das 
rõmiſche Gebiet verlaſſen. (Allg. Itg-) 
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— Aus dem Würtembergifhen, 9. Juni. Die 
"Stuttgarter Zeitung« batte vom einem Badner die 
Befchreibung des Hambacher Feftes gegeben, welche, obgleich 
mit einigen liberalen Eonceffionen und feltfamen Anfpielungen 
auf das Minifterium Grey verfeht, doch den ganz reinen 
Freunden einer Fünftigen Revolution nicht gefallen Bonnte, 
Daher mußte von der Partei jene Befchreibung fir »lüs 
genbaft« erklärt werden, Die Stuttgarter Zeitung lies 
fert einen zweiten Artikel, worin fie fich gegen folchen Bor: 
wurf vertheidigt. Sie fagt: „Der Beweis, wie wenig 
wir entftellten und logen, iſt von den Tadlern ſelbſt oft 
geliefert worden, und fie haben ſowohl über die Bedeutung 
des Feftes, als über den Karakter der Urheber und die 
Oegenjtände der Verhandlung, und noch mehr über die 
künftig zu verfolgende Tendenz; die merfivürdigiten Gejtänd: 
nie und Aufichlüffe mitgetheilt.« Als ſolche Geſtändniſſe 
und Auffchlüffe führt die Stuttgarter Zeitung folgende an: 
"Daß die banerijche Negierung und das Publikum gröblich 
getäufche worden, indem man eine einfache Feier der bane: 
riſchen Konjtitution verhlef und, ohne Auftrag und Voll: 
macht, eine Eonftituivende Verſammlung für ganz Deutfch: 
land im biefelbe einſchwärzte; daß eine, von allem politie 
fchen Parteigeift und von aftiv politifchen Zwecken freie 
Bereinigung bdeutfcher Bürger ftattfinden follte und eine 
Anzahl wegen Prefivergeben verfolgter Publiziiten derfel: 
ben fich bemächtigte, um ihre Sache zu einer allgemeinen 
zu machen und gleichfam unter dem fchüsenden Mantel eis 
ned deutich.nationalen Patriotismus ſich eine größere Wich- 
tigfeit beizulegen, als der Erfolg ibrer bisherigen Unftren: 
gungen ihnen verichafft; daß der rheinbaytriſche Prefver: 
ein, ftatt mit dieſem Gegenftande allein oder vorzugsweiſe 
fi) zu befchäftigen, nach Dr, Wirths eigener öffentlicher 
Behauptung, den Verräther deuticher Gebietsintegrität und 
den Kommid einer franzöfifchen Propaganda zu fpielen be: 
müht fen; daß dieſer felbe Verein den reinen Gifer und 
die patriotifche Stimmung der lohalen Oppofition in verfchie: 
denen ſüddeutſchen Staaten mißbraucht, und zu Zwecken, 
welche jener legtern fremd, zu verwenden gefucht babe; daß 
eine Anzahl rheinbayeriſcher Advokaten und zu ihnen geflüch⸗ 
teter, bioher ganz bedeutungsloſer Journaliſten zu einer Art 
Verfaſſungskomité für ganz Deutſchland ſich aufgeworfen; 
daß die Vertheidigung des monarchiſch-konſtitutionellen Prin⸗ 
zips in den Vordergrund geſtellt worden, um Unbeſangene 
und Argloſe in Maſſe mit herbeizulocken, ein demokrati— 
ſches, ja republitaniſch⸗ revolutionäres Clement dagegen un: 
verhält auf die Bühne getreten fen und über feine Ubfich: 
ten unmmmwunden fich ausgefprochen habe; daß bie Feftred: 
ner und Fejtbefchreiber felbft zuigejtanden, der Radikalismus 
habe feine eifrigiten Vertreter nah Hambach geſchickt; daß 
die daſelbſt Erfcheinenden und Auftretenden fich für bie 
»Motabilitäten des Liberalisnus⸗ anfaben, fomit der Ein: 
Aug jener glanzvollen Volkomänner in Baden, Bapern, 
Nafau, Heffen, Braunſchweig u. f. mw. als vernichtet zu 
betrachten fen, und die Dankadreffen und filbernen Becher 
durchaus an die unrechten Leute verſchwendet worden; daf 


über bie deutſchen Fürften Flüche gefchleubert worden, mel 
che die redikalen Berichterftatter felbft nicht niederzufchreir 
ben fi geteaut; daß über den gemäßigten Liberalismus 
der Badener, die Koryphäen ihrer Landjtinde mit einge 
ſchloſſen, Stimmen der Mißbilligung und des Unmillens 
laut genug fich geäußert *); daß unter den Männern, rvelr 
die yor den 2000 Individuen (nah dem Zurücdzjug der 
Mehrzahl zu ihren Vergnügungen) fort deliberirt, eine 
Spaltung fih gezeigt, und Hrn. Wirths wüthende, aber 
offene Sprache das Dofenn einer rheinbayeriſchen Faktioa 
bezeichnet, welche die Anmaßung bat, für ganz Deutfchland, 
ducch das Drgan des f. g. freien Preßvereins, den Tom 
anzugeben und bie eingetriebenen Gelder eigenmächtig fir 
andere, als die urfprüngliih befannt gemachten Zwecke zu 
verwenden, ja, welche, um nur ihren lofalen Lieblingsans 
fichten und MWünfchen den Sieg zu verfchaffen, einem frem⸗ 
dem Stante deutfches Stammland zumenden will; daß im 
der Hoffnung, alle Hambacher würden in diefem Geifte firh 
bewegen, franzöfifche Deputirte erichieren, durch Wirthe 
unerwartete Phrafen aber, welche, bei allem fonft gegen 
ihn auszufprechenden Tadel, ibn doch zum mindeiten als 
energifchen Wahrer der Nationalehre und in diefer Hinficht, 
den Kollegen gegenüber, als achtungswerth Farafterifiren, 
gewaltig überrafcht worden find; endlich, daß die eine der 
beiden Faftionen, d. b. die franzöfiich-liberale, die andere, 
d. 5. Die deutfchthümlichnationale oder umgefehrt (vergl. 
die deutſche allg. Ztg.) feiner Zeit, im Falle der Nichtbes 
Tehrung, mit Vernichtung bedroht hat, Nach folchen, aus 
den vorliegenden. Akten und Berichten der Theilnehmer felbft 
Hervorgependen und eingeftandenen Refultaten enthalten wir 
und. aller fernern Bemerkungen über das et. Nur fo viel 
glauben wir, daß es auch den Starfgläubigiten und Gutmäthige 
ften der ächten, legalen Fonftitutionellen Oppofition die Augen 
geöffnet haben wird über die Gefahren, welche ihr felbjt, dem 
von ihe vertheidigten Syſteme und dem deutjchen Vaterlande 
drohen, wenn ſolche Subjekte, wie die bei Hambach "aufge 
tretenen, als Repräfentanten der Nation betrachtet werden 
follen. Diefe felbjt aber wird eine tiefe Schaam ergrei 
fen, wenn fie in fremden Blättern, wie im Eonftitutionnel, 
zu lefen befommt, daß alles, was Deutichland an geiſt 
vollen, einflufreichen und berühmten Männern befipt, auf 
dem mebrerwähnten Fefte zugegengemeien fen. Noch mehr 
aber werden bie deutfchen Frauen und Jungfrauen zu em 
röthen Anlaß haben über der Behauptung, daß die Elite 
der deutſchen Fraueuwelt in Aheinbayern, und in einigem, 
Städten von Naſſau, Heften und in Fraukſurt a. M. aus: 
fchließlich zu fuchen fey. 





*) Aus münblichen Mitteilungen vieler Theilnehmer wiſſen 
wie ganz beffimmt, mie rüdfihtslos man die gefeiertem 
Namen unferes Landes (Baden) behandelt, und welch ehren⸗ 
rührige, bas Ohr eines Joſtein u. A. tief verlegenbe 
Lieber und Refrains felbft die Perfon unſtres derehrten 
Zürften nicht verfchont, (Aumerk. des Verf.) 


Die Hannoverſche Zeitung theilt die vom 11. Mal 
aus Windfor datirte Föniglihe Deklaration an bie 
Ständeverfammlung von dannover mit, morand wir 
Bolgendes als Hauptinhalt ausheben : „Als von der vorigen 
allgemeinen Ständeverfammlung Unfern Kabinetsminifterium 
der Wunſch vorgetragen wurde, daß die Derfaffung Unſers 
Königreichs in ihren mefentlichften Bejtimmungen durch ein 
Staatsgrundgefeh fetgeftellt werden möge, welches auf dem 
‚Beitebenden beruhe und diejenigen Verbeſſerungen berüch 
fichtige, die die MWoplfahrt Unfrer getrenen Unterthanen 
fichern und befördern können, fo haben wir in dem Ber 
tracht, daß es dabei nicht auf die Begründung einer neuen 
Verfafung, fondern auf die Feititellung der beſtehenden, 
deren Ergänzung und .Derbefferung nach Mapgabe der Ber 
dürfuife Unfers Königreichs und feiner einzelnen Theile ans 
kam, dieſem Wunfche Unfrerfeits gewillfahrt. Nachdem Uns 
das Refultat der Vorarbeiten vorgelegt worden ift, welches 
im Allgemeinen Unfern landesväterlichen Äbſichten entfpricht, 
fo haben Wir Unfer Rabinetsminifterium beauftragt, der 
inmittelft neu einberufenen allgemeinen Ständeverfammlung 
den Entwurf des Staatsgrundgefeges in dem Maße mitzus 
theilen, wie er nach dem ©utachten der Kommiſſion bears 
beitet und mit einigen von Uns für angemeffen erachteten 
Modificationen verfehen ift. Wie vertrauen zu Unfrer getreuen 
allgemeinen Ständeverfammlung, daß biefelbe dieſes Staats⸗ 
grundgefeg mit aller der Umficht berathen wird, welche das 
Heil Unfers Landes und Unfrer geliebten Unterthanen erfor 
dert, theilen derfelben aber, damit Unfre landesväterlichen 
‚ Ubfichten um fo ficherer erfüllt werden, Diejenigen Haupt⸗ 
geundfüge mit, welche wir bei biefem wichtigen Werke ber 
folgt willen wollen. Da Wir die innige Ueberzeugung ber 
gen, daß die Wohlfahrt des beutfchen Vaterlandes auf der 
Ginigkeit der dazu gehörigen Staaten, umd auf der gewiſ⸗ 
fenbaften Erfüllung derjenigen Verpflichtungen beruht, wel—⸗ 
he den Bundesftaaten als folchen obliegen, fo iſt es Unfer 
enabänderlicher Wille, daß der Grundſatz ausgefprochen und 
befolgt werde, daß Unfer Königreich ald Glied des deutfchen 
Bundes alle aus demfelben berfließenden Derpflichtungen 
teilt, und der König duch die Verfaſſung des Landes nie 
behindert werben barf, diefelben eben fo treu und ummels 
gerlich zu erfüllen, wie unfre Vorfahren ihren Ruhm darin 
gefunden haben, den Geſehen des bdeutfchen Reichs nachzu- 
kommen. Da auch der frieden und dad Glück Unferer 
geliebten Unterthanen erfordert, daß eine Fräftige Regierung 
vorhanden fen, welche, über den Parteien und Leidenfchafe 
ten des Augenblicks erbaben, jeder Zeit im Stande ift, bie 
Rechte und Freiheiten Aller zu fchügen und zu erhalten: fo 
mollen Wir, daß Und und Unfern bereinftigen Nachfolgern 
in der Regierung, welche die auf diefelben nach dem Rechte 
der Grfigeburt und ohne Theilung der Lande zu vererbende 
Krone zu tragen haben werden, die Uns zuſtehenden lan 
desherrlihen Rechte gefichert bleiben, vermöge deren Wir 
die gefammte Staatsgewalt in allen äußern Verhältniffen 
Unferes Königreichs, wie im Inuern beffelben, in Uns ver 
einigen. (Fortfegung folgt.) 


725 


(Baden) Karlsrupe, 5. Juni. Um dem Unfuce 
zu freuen, mit dem einige Aufceizer- in mehrern Zeitungen 
ausjufprengen fuchten, »ed ſey in Mannheim große Gib: 
tung wegen Zurückweiſung der Adreſſe geweſen, war um 
längft von unfsrer Zeitung, in einem Urtitel aus Manın 
bein, der Ungabe einer folden »sgroßen Bäbrung« mit 
Hug und Geund widerfprochen worden. Ueber folchen Wir 
derfpruch entrüftet, verfuchte dee Wächter am Rhein 
eine Widerlegung jenes Artikels und zwar in der ihm eis 
genthümlichen Manier, wodurd jeder Mann von Ehre und 
Erziehung ſogleich abgeſchreckt wird, fich mit folchen Geg⸗ 
nern durch den Gebrauch gleicher Waffen gemein und vers 
ãchtlich zu machen. In dee That it es weifer, das Pris 
vilegium bee Ungezogenpeit den vorgeblichen Freibeitsfreuns 


‚ben zu überlaffen, die jept ihr heillofes Wefen in Deutich 


fand treiben und dadurch die Prefifreipeit zu Schanden 
machen. — Der Mannheimer Correfpondent der Karlsruper 
Zeitung hielt indeß für ziwechmäßig, den »Wächter am 
Rhein« einige Worte zu antworten. Das Detail dieler 
Polemik Hat Fein allgemeines Intereffe ; nur folgende 
Stellen , die eine weitere Anwendung zulaffen, verdienen 
hier ausgeboben zu werden. Es beißt da unter Anderm: 
»Es iſt jept herfömmlich bei den Anhängern des überfpanne 
ten Liberalismus, daß fie Ules zwingen wollen, auf 
ipe Evangelium zu ſchwören. Glücklicher Weife gelingt 
ed ihnen aber eben fo wenig, als einem Redner in Haut 


‚bad, der fogleich alle Throne umftürgen wollte. Dem 


eubigen Bürger und friedlich fleißigen Einwohner, ber 
noch etwas befigt, iſt es durchaus nicht gleichgültig, wenn 
duch Schwindelköpfe die Verhältniffe ſich fo zerrütten, daß 
er am Ende Ulles verliert. — Gin Fürft und deſſen als 
tüichtig und gerecht anerkannte Regierung fol in ihrem ger 
feplihen Gange nicht geftört werben. Habt ihr demfelben 
einmal Liebe und Vertrauen gegeben, nun fo laßt ihn auch 
handeln, und fprecht nicht vor der Zeit eine mißtrauende 
Uengftlichkeit aus, — Wir find überzeugt, daß jeder Bad⸗ 
ner, wenns Noth thut, gerne für feines Fürjten Wort eins 
ftept ; deffen ift man überzeugt; allein müjfen in diefer be: 
megten Beit nicht gefehliche Rückſichten in einem fo kleinen 
Staate genommen werden? Dich bedachten jene, melde 
nicht unterzeichneten, und verdienen fie defhalb fo bitterem 
Tadel? Was der Wächter am Rhein, oder vielmehr deifen 
heimlicher Redakteur noch binzufügt, halten mir unter uns 
ferer Würde zu beantworten. Bald wird es fich zeigen, 
ob fein Treiben »edel, groß und erhaben« war, wie er es 
felbft nennt. Wir könnten Übrigens von ihm eine berzbres 
chende Biographie liefern; da ſich aber diefe Zeitung nicht 
dafür eignet, fo fol es auf anderm Wege gefchehen. Der 
Ausdrud, melden er fih gegen einen Verein achtbarer 
Bürger erlaubt, denen Ruhe, Ordnung und Dertrauen eben 
fo Heilig als Prefunfug widrig it, wird ihm Peine Rofen 
bringen, auch dieß wied ihm im ganz kurzer Zeit klar 
werden.« 

Karlsruhe, 7. Jun. Das Regierungsblatt vom hews 


tigen enthält nachſtehende pöchfte Verfünbung : 
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Feopol& w. &. G. Großherzog vom Bader, Herzog 

eo von Zahriugen ꝛc. 

Wir geben anmit zu vernehmen: 

Bei dem Antritt Unferer Regferung und feither zu wies 
derholtenmalen haben Wir Unferen aufeichtigen und reblis 
hen Willen Fund gethan, die Uns obliegendem Prlichten 
zum Wohl des Ganzen wie der Einzelnen nur in gefepli« 
chen Formen erfüllen zu wollen, und biejfen Willen haben 
Wir auch durch die That deſtätigt, wo und fo oft Uns 
‚ dazu Veranlaſſung gegeben war. 

Zu Unferer Freude und Beruhigung hat Unfer Stre— 
ben in den Herzem Unferee Staatsangebörigen daukbare 
Anerkennung gefunden ; vor allen Seiten find Uns Beweife 
der Liebe und des Vertrauens zugefommen, und bis auf 
dieſen Augenblick Fünnen Wir, dee fo vielfach aufgeregten 
Zeit ungenchtet, ihrer guten, vaterländiſchen Geſinnung, ih— 
rer Treue und Anhänglichkeit nur rühmend gedenken. 


Indeſſen hat ein. Vorgang, der fich kürzlich in einem 


benachbarten Lande ereignet, in Und, und gewiß in Allen, 


die von den Gefühlen des Rechts, der Zitte und des Uns 
ſtaudes durchdrungen find, bie widrigjten Empfindungen: 
erregt. 

Die Urheber und Wortführer einer angeblich zur Feler 
der Verſaſſung veranftalteten Volksverſammlung glaubten 
den Umſturz alter ftaatsrechtlichen Verbältuiffe in Deutich: 
land, die Vertilgung und Ver reidung aller deutſchen Fürs 
ften und die Umwandlung Deutſchlands in eine Nepublit 
öffentlich in Vorſchlag bringen zu dürfen; fie thaten cs zus 
gleich mit einem Hohn und einer Frechheit, die ſelbſt viele 
von benen empörte, welche äbnlihe Meinungen babin ge: 
führt baben mögen, nnd in einer Sprache, welde an die 
entfeglichiten. und biutigiten Zeiten. der franzöfiichen Revo— 
Iution erinnert. 


Wire auch; die Ausführung diefer Vorfchlige nicht am 
ſich jchon verwerflich, widerſpräche fie nicht allen Vorfchrifs 
ten des Rechts und der Meralität, und ftünde bierwon jes 
wols ein Heil zu gewärtiger, was Ehrgeiz und Verblene 
dung, vorzufpiegeln ſuchen — fie mürbe jeden Falls, bei der 
inuern Gejtaltung von Deutfchlaund, bei feiner geographiſchen 
Loge und feinen Verhältniſſen nach Außen nur nach jahres 
langen Kriegen, durch das Blut von Hunderttaufenden, mit 
dem Ruin fo vieler Städte, zahlloſer aus diefen ihrem: 
Wohlſtand ziehenden Landgemeinden, durch die Verſchleude— 
rung des öffentlichen, durch Preisgeben des Privatvermö— 
gens zu bewirkem fenn.. 


Schon der Gedanke ar eine ſolche ſurchtbare Umwäl— 
ang muß Cigentbünter jeder Urt, den. Yandımann wie dem 
Gewerbes und Fabrikbeſizer, auch die große Zahl der 
Stastsgläubiger, deren Allee Intereffe mit dee Erhaltung. 
der bejtehenden Verſaſſung, der Ruhe und der Ordnung. 
auf das innigfte verbunden ift, mit Schaudern erfüllen, ıwie 
denn ſchon diefe Vorfrblige im mehreren, dem Orte der 
Derfammlung näher gelegenen, Ortſchaſten zu Aufſtand, 
Raub und Plüuderung führten. 


Bei’ dem Eingangs gedachten, zwiſchen Uns und Unſe⸗ 
rem Volk beitehenden glüdlichen Verhaͤltuiß vertrauen Mir 
bem erprobten verjtindiger Sinn und der umwanbelbaren 
Treue bes leptern, daß es den offen au Tag gelegten Zweck 
der erwähnten Volksverſammlung ermjtlih mißbilligen und 
alle Ammurhung zur Mitwirkung mit Ummwillen von fich 
weifen werde. 

Gelegenheitlich jener Verfanmlung follen aber zugleich 
ähnliche Verſammlungen im mehreren Ländern und fo anch 
in dem Großherzogthum verabredet worden fen. 

Auch in dieſer Hinficht geber Wir Uns der Hoffnung 
bin, daß Unfer Vol an jolchen Beinen Theil nehmen, jons 
dern daß jeder in feinem Kreis alle gefeplichen Wege rin 


ſchlagen werde, zu bewirken, daß fie nicht zu Dtande kom— 


men, und daß Wir dadurch der Uns beteibenden Nothe 
mendigfeit überboben werden, folche verbieten zu mũſſen. 


In verfchiedenen Orten des Landes iſt es übrigens 
üblich, daß an gewiſſen Tagen des Jahres Verſammlungen 
zu gemeinfamer fröhlicher Unterhaltung ſtatt finden. 


Wir find weit entiernt, Derartige Verſanunlungen ſtoͤren 
zu wollen, im Gegentbeil Wir gönnen allen Unſern Staats« 
angebörigen jede unſchuldige Freude, jedes erlaubte Ver: 
grügen von ganzem Herzen. Wir beforgen aber, Daß fich 
in folche Verſammlungen einige von den obgedachten oder 
ähnliche Wortführer, denen es nicht genügt, in Öffentlichen 
Blättern die Aufregung zu erhalten, Unzufriedenheit zu ver: 
breiten, und Dadurch Die Ausführung ihrer zeritürenden 
Plane .fich zu erleichtern, einfchleichen und durch den Miße 
brauch der. Rede auf- diejenigen einwirken möchten, welche 
für das gefchriebene Wort weniger empjänglich find. 

Da num öÖffentlihe Reden nicht zum Zweck derartiger 
Verſammlungen gebören, ſolche auch in der Regel nur von 
den überfpannten Anhängern einer Partei gehalten werden; 
weichen. ber Parteigeift die Worte eingibt, jo fehen Wir 
Uns veranlaft, 

alle öffentlichen: Neder an bas Volk bei folchen Vers 
ſammlungen zu verbieten und Unſeren Polizeibepörden 
anfzutragen, jeden, derdagegen handelt, in eine Strafe, 
welche den Betrag von 15 fL nicht überjteigen darf, 
zu verfällen, wenn nicht der Anbalt dee Rede in die 
Form eines Vergehens oder Verbrechens übergebt, 
welche die Geſetze mit einer böbern Strafe bedrohen... 


Im Äbrigen wird es in gegemwärtiger Zeit, in welcher 
jeder Tag beinahe eim neues, Geſahr und Unheil drobendes: 
Ereiguiß. berbeiführt, mehr ald je nörhig, daß alle Gutge— 
ſinuten mit vereinter Kraft und mit allen gefeglichen Mite 
teln zur Erhaltung dee Verfaffung, der darin gegründeten: 
Freiheit, der Sicherheit des Cigenthumg, der Ruhe und 
Ordnung, zuſammenwirken, und darum forderır Wir alle: 
Unſere getreuen Staatsangebörigen, alle aufrichtigem Freunde 
des Vaterlandes auf, ſich ſeſt am Uns anzuſchließgen. 

Bir geben. ihnen: die wiederholte Verfihherung, daß Wir- 
von ber beteetenen Bahn der Gejeglichkeit nie abweichen 
werden, und ermahnem fie darum, benen nie Gehör zu 


fihenken, bei denen es Bitte unb Ton, fogar Grundſaßz ger 
worden ijt, alle Negierungen als natürliche Feinde der Ger 
ſamintheit darzujtellen, alle ihre Handlungen zu tadeln, ihre 
AUbfichten zu verläumben, und die fich der öffentlichen Blät⸗ 
ter lediglich nur als einer Augriffswaffe gegen die Regie⸗ 
rung bedienen. 

Dereint mit unferem Dolf und von feinem Vertrauen 
unterjtügt, werden Wir den Kampf für Recht, Ordnung und 
Sitte fiegreich befteben, und zugleich Die Ruhe wieder fin« 
den, die Wir nöthig haben, um all das Gute zu bereiten 
und zum Dollzug zu bringen, das Wir Unſerem Lande und 
feinen treuen Bewohnern jo gerne gönnen möchten. 

Gegeben zu Karlsruhe, in Unſerem Großperzoglichen 
Staatöminifterium, den 5. Juni 1832. 

Leopold 
Winter. 
i Auf Befehl Seiner Föniglichen Hoheit. 
Eichrodt. 

Heidelberg, 7. Juni. Vor einigen Tagen bat Dr. 
Giebenpfeiffer die Pfalz wieder befucht, vermuthlich, um 
auch bier feinen Triumph nachträglich zu feiern. Um Arme 
feiner Fran, geſchmückt mit der altdeutichen Trifolor, bas 
ranguirte er das Volk öffentlich und aus dem Stegreife, 
im Schloßgarten zu Mannheim. Der Eindruck entfprach 
jedoch der Erwartung des Nedners nicht ; die meiften jtauns 
ten ihn an, wie einen Halbverrücdten. (Stuttg. Ztg.) 


Frankfurt, 5. Juni. Heute Abend it Hier Nachr 
folgendes publiziert werden: „Wir Bürgermeifter und Rath 
der freien Stadt Srankiurt fügen biermit zu wijfen: Wenn 
ſchon in einem jeden woblgeordneten Staate, fo wie auch 


in dem unfrigen, politifhe Verbindungen, Vereine, Zuſam⸗ 


menfünfte, außerhalb den verfaifungsmäßigen Korporationen, 
an fich, ald dem Zweck des Stantes zumider , unetrlaubt 
find, fo finden Wir Uns, befonders in der dermaligen Zeit, 
wo ſich, veranlaßt durch Ähnliche Vorgänge in andern Län: 
dern, Derfammlungen, VBerbindungen oder Vereine bier 
bilden zu wollen fcheinen, durch Unfere obrigkeitlichen Pflich⸗ 
ten aufgefordert, Jöbl. Bürger: und Einwohnerfchaft in hie: 
figee Stadt und deren Gebiet dringend zu ermahnen, daran 


keinen Theil zu nehmen. Je ernſter die gegemmärtige Zeit , 


au die treue Dewahrang der Stadtverfafung, an das Er— 
balten des bejtchenden Guten ermahnt, je mehr Wir mit 
gefammter löblicher Bürgerfchaft die bisherige Wohlfahrt 
und den glücklichen Beſtand unferes Freiſtaates der göttlis 
chen Vorfehung verdanken, je mebr es daber Pflicht jedes 
Bürgers ijt, dahin mitzumirfen, daß an dem Beitehenden 
nichts geändert werde, dejto dringender finden Wir Uns bes 
wogen, löbliche Bürger: und Einwohnerſchaft in Stadt und 
Gebiet anfjufordern, der bejtehenden Stadtverfaffung aufs 
Genaueſte nachzuleben, and in ihrem erprobten Bürgerfinme 
felbjt thätig dahin mitzuwirken, daß Niemand außer Acht 
laſſe, wie weile dieſe unjere Verfajfung, die ans ſolchen 
Vereinen entjtehende Gefahr von der Stadt abzuwenden , 
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Thon vor Jahrhunderten beabfichkigt Hat. — Mit‘ derglei- 
chen Vereinen, Verſammlungen und Verbindungen zu polt- 
tiichen Zwecken ift von felbjt jedes Ab: und Erkennungs: 
zeichen, welches darauf Bezug hat, verboten, und verhoffen 
Mir, Daß jedermann fich deffen enthalten und Andere das 
von abhalten werde. — Mamentlich fordern Wir jeden 
Hausvater, Vorjteber eines Geſchäfts, Öffentliche und Pri 
vatlehrer auf, dahin mitzuwirken, daß fie ihre Kinder, 
Plegbefoplenen „ Angehörigen, Gefchäftsuntergebenen und 
Schüler ihrerfeits anhalten, ſich aller Thellnahme an den 
bezeichneten Vereinen, Verbindungen und Berſammlungen 
bier und auswärts, in jeder Weife, fo wie des Trageus 
von hierauf bezüglichen Kofarden und fonjtigen Abs und 
Erlennungsaeichen, namentlid” von den Karben ſchwarz, roth 
und Gold als gänzlich werboten zu enthalten, und folche auf 
die für das gemeine Wopl und fie ſelbſt and Der Nichtbe— 
achtung dieſes Verbots entſtehenden Nachtheile aufmerkjam 
zu machen. — Beſchloſſen in Unſerer großen Rathöverfamim: 
lung den 5. Juni 1552.“ . 





Cholera. 


(Böhmen.) Vom 31. Mai bis 2. Juni erfranfte in 
Prag an der Cholera Niemand; in Ärztlicher Behandlung 
verblieben 6. 

Neuer Choleraausbruch auf dem flachen Lande wurde 
angezeigt: im Leitmeriger Kreife zu Radhoſcht. 

Folgendes gibt die Meberficht des gefammten Kranken: 
Standes anf dem flachen Lande während der achttägigen 
Periode vom 12. bie zınn 19. Mai 1. I: Erkranft find in 
367 DOrtfchaften 762, genefen 458, geftorten 291 und Be: 
ftand verblieben 380. 

Im Vergleiche mit der vorigen Woche war die Epi: 
demie neuerlich im Steigen. In den früher befallenen 14 
Keeifen kamen, mit alleiniger Uasnahme des Pilſner Kreis 
fes, allentbalben neue Erkrankungsfälle, und in ſieben Kreis 
fen ſelbſt neue Ausbrüche im früher verſchönten Orten vor, 
Die Zahl der neuen Ausbrüche überſtieg jene der vorigen 
Woche um 6, und die Krankheit erlofch nur in 10 Drt: 
ſchaften, folglich in 28 Drten ıweniger, als in der Woche 
zuvor. Daher Fam es and, daß man 14 befallene Orte 
mehr, als in der vorigen Nappotsperiode zählte. 

Die Zahl der Neuerkrankten hatte im 16, des gefamm- 
ten Keankenjtanded der Woche um 50, und der am Rap: 
portsfchluffe verbliebenen Kranken um 15 zugenommen. 





Zeueſte Nachrichten. 





London. Die neueſten Nachrichten geben bis zum 5. 
Juni. Die dritte Verleſung der Bill ging im Oberhauſe 
mit einer Mehrheit von 84 Stimmen dur; die Fönigl. 
Genehmigung wird Donnerjtags erfolgen amd dieſelbe zum 


Neichögefeb machen. Souſt enthalten bie neneften Blätter 
nichts von Wichtigkeit. — Stods: 855 4 (2 Uhr). 

Paris, 7. Juni. Der heutige Moniteur enthält 
bie vom 6. datirte Pönigl, Verordnung, wodurd Paris in 
Belagerungdzuftand erFflärt wird. In einem Berichte des 
Staatsminifters Montalivet an den König, welcher biefer 
Derordnung vorandgeht, heißt ed am Schluffe: »Um mit 
»Einem Worte alles zu fagen: die Eonfpiration felbft ift 
„es, die es in Paris in Belagerungszuſtand zu fepen gilt. 
Aber dieſe Maßregel wird auch in Paris ihrem Weſen 
»nach nur temporär feun; wenige Tage werden für bie 
»active Gewalt Binreihen, fie vollkommen wirffam zu 
„machen. Bald wird es dieſer fchönen Hauptftabt gelungen 
»fepn, die Ordnung im Junt 1832, wie bie Freiheit im 
"Juli 1830 zu erobern,“ 

— Auf den Grund eines vom Kriegsminijter, dem Her: 
309 von Dalmatien, dem Könige erjlatteten Berichiel find 
duch eine k. Verordnung vom 6. Juni bie Ziüglinge der 
polptechnifchen Schule entlaffen und haben auf Der Stelle 
ſich zu ihren Familien zu begeben; die polntechnifche Schule 
foU unverzüglich reorganifirt werden. Diejenigen Zöglinge, 
welche, ihrer Pflicht getreu, dir Waffen der Schule mit Ehre 
vertheidigten, follen an ber reorganifirten Schule wieder 
Theil nehmen. Eine große Unzahl derfelben hat fich ges 
waltjant an der Schildiveche der Schule vergriffen, um 
fih ben Aufrührern beizugefellen, und an den Handlungen 
Der Rebellion Theil genommen; fodann baben fie auch zwei⸗ 
mal die ihrer Prlicht treu gebliebenen Eleven zu verführen 
gefucht und die Ubficht gezeigt, ihnen bie Waffen der Schule 
zu entrelßen, welche biefe lehtern mit Ehre ausdauerndb 
vertheidigten. 

Da ein ſehr großer Theil des (erſt neu organiſirten) 
Artiueriecorps der Pariſer Nationalgarde ſich nicht in völ⸗ 
liger Uebereinſtimmung mit der ganzen Nativnalgarde ber 
wabın, jo wird dieſes Corps durch eine Bönigl. Verordnung 
vom 5. Juni aufgelöst und es ſoll fogleich zur Reorganifas 
tion deſſelben gefchritten werben. 


Auf einen Bericht ded Minijters des Handels und der 
Öffentlichen Arbeiten ift die Pal, Veterinärſchule zu Alford 
oufgelöst und befagter Minifter mit Dorlage eines Ent: 
wurfes ihrer Reorganifation beauftragt. — Hr. Marchaud, 
Moire des 7. Urrondbijjements von Paris, iſt feines Amtes 
euticht. 


Paris, 7. Juni (um 5Uhr). Die in Paris anmer 
jenden Depntirten follen fich bei Hrn. Pafitte verfammelt 
»oben. Daſelbſt fol beſchloſſen worden fepn, eine Depu- 
fation, mit Den. Pafitte und Dpillon-Barrot an der Spike, 
in die Tuilerien zu fenden. Man Fenut das Refultat dies 
fes Schrittes noch wicht. Am dieſem Toge hatte Das Ger 
wehrſeuer Morgens um halb 4 libr neuerdings begonnen 
uud war Mittags befonders lebhaft. Am beftigiten war 
Dee Kampf im der Gegend von St. Merp. 


Paris, T. Mal, .Eours: 5 pet. 97 dr. €. ; 
3 p&u 68 Bu 95 €. a 
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— Bu Straßburg teaf folgende telegraphiſche Deper 
fche ein, datirt Paris vom 9. Juni, um 11 Uber Dom 
mittags: »Ich habe geſtern Peine telegraphiſche Depeſche 
abgeben laffen, weil feit geftern Abend Fein wichtiger Bow 
ſall fir) in Paris ereignet hat. Machen Sie bekannt, daß 
die Hauptftadt fortwährend ber größten Ruhe und vollkomm⸗ 
ner Sicherheit genießt. Morgen wird der Köniz über bie 
Nationalgarben von Paris und über die bes Weichbilds, 
fo wie über die Linientenppen der Beſatzung, deren Betra⸗ 


gen an dem Tage des 5. und 6. Juni fo fchön geweſen, 


Mufterung halten.« 





Verantwortlicher Redalteur: 
Legatiousrath Dr. 8. 2. Lindner. 








Cobeöfälle in „München. 
Den 5. Zuni. Herr Michael Bingl, koͤnigl. Haupt: Münze 
Amt: Aktuar, 52 Jahr alt. 


Lourfe. 
Wien, 7. Juni. 
Staatöfchuld » Verfchreib. zu 5 p&t. in EM. at 
7485 
ü 





detto detto zu 4 pCt. in EM. 
Darl. mit Verloof. v. 3. 1820, für 100 fl. in EM. 
detto detto ».%. 1821, für 100. mem. 1 
Ban? Aetien pr. Stüd —— EM. 


Cljeater » Anzeige. 
Dienftag: Menfhenbaf und Neue. 


Bekanntmachungen. 


7837. Geſellſchaft des Frohſinns. 
Mittwoch den 13. Juni. (Bei günfliger Witterung) Gar 
ten-Unterhaltung mit Blechmuſik. Anfang halb 7 Uhr. 


Breitag den 15. Duni. Tpeatralifhe Unterhaltung. Ans 
fang 7 Uhr. 


j —* Mit Ende dieſes Jahres erſcheint die erſte (ie 
erung ber . 

Allgemeinen Naturgefchichte für alle Stände 

von Hofrath Dfen. 
(Sch Bände in 36 Biefirungen von 6 Bogen, jede 
Lieferung zu 18 fr.) 

Die Fleiſchmanniſche Buhbandlung in Münden 
(Raufingergaffe Nro. 1619, oberhalb der Hauptwache) nimmt 
Beſtellungen auf dieſes ausgezeichnete Wert an. 














78358. Gin Landgerichts: Dberfchreiber, dann Sportel: und 
Depofitalrendant, welcher auch alle übrigen landgerichtlichen Rech⸗ 
nungd:Gegenftände zu beforgen hat, und fih mit den beften 
Beugniffen Iegitimiren Bann, mwünfcht did Ende Juli Diefes 
Jahres andermweite Unterkunft, oder bei einer Gutöherrfchaft 
als Renten: Bermwalter angeflelt zu werden. Derfelbe befigt ein 
Vermögen von circa 4000 fl, und Bann fonrit In jeder belle 
bigen —* Raution Teilen, 

Die Erpedition biefes Blatto beſorgt die beffolls ringe 
henden Brisfe. 





Mittwoch 


Nro. 88. 








Bnsiändifche Angelegeubelten: Frankeeich. Miederiande. Beisien. Drfierreih. 
Ueber die Ndreffen. — Meuefte Machrichten aus England mad Frankreich. — Belaummachungen. 


Polen. Deutichtand. Sachſen. Hansover. — Miissellen. 





Augländifche Angelegenheiten. 





Frankreih. 

+ Paris, 6. Juni. Wir hatten eine ſchreckliche Nacht. 
Die zwei unverjöhnlichen Faktionen, welche feit 18 Monar 
ten unabläjig gegen die Ordnung und gegen Sranfreich 
sonfpirieteu, drachten endlich ihre obfchentichen Ubfichten zur 
Ausführung. Das Leichenbegängiß des Generals Laınarque 
bot die Gelegenheit dar. Die Karliſten fpendeten Gold in 
Menge; alle Quellen, alle Mittel wurden eröffnet: ed galt 
ihr Aeußerftes. Die Nepublitaner In Dereine mit den 
Rarliften vereinigten ihre Kräfte zum Umfturze der Regie— 
rung. Was in Paris von Banditen, Näubern, Leuten ohne 
Treue und Glauben, und all jewer Population zu finden 
war, die nur von Unorduung fich nähren fucht, wurde 
duch Gold und durch Hoffnung auf Beute geworden. Man 
muß ſolche Gejtolten geſehen haben, um einen Begriff zu 
Haben vom dem Grabe bes Abſcheues, den die Menfchheit 
Darbieten kauu. 


Das Leichenbegängniß hatte geſtern am. 5. ftatt.. Ob⸗ 
gleich ſehr aufgeregt, gelangte ber Zug obne befondern Bur 
fall zu dem Det, wo eiuc Leichenieierlichkeit ftattfinben follte. 
Hier begammen die Unruhen; einige Schüſſe aus der Mitte 
der Oefellichaft der Volfsfreunde auf das ammwefende Milir 
tär gaben das Signal. Die Verbündeten, meijt mit ver: 
Borgenen Waffen verſehen, zeritreuten ſich nad allen Rich⸗ 
tungen mit dem Rufe: »Gs lebe die Republit! Zu 
deu Waffen! Nieder mit Louis Ppilipp!« Einige 
Stimmen, wiewopl weniger zahlreich, riefen: »Es lebe 
Garl X., Heinrich V!« Auf verſchledenen Punkten Bar 
es zu Gefechten. Einige Poften wurden eutwaſſuet. Es 
wurde verfucht, Barrikaden zu errichten. Die Obrigkeit 
aber, welche aus Achtung für ber Garg ihre Steäfte nicht 
äußerlich zeigen wollte, hatte gleichwohl keine Vorficht vers 
obfäumt, wm Anſchlage zu vereiteln, die ibe bekannt mm 
gen. Die Truppen der Garnifon waren fänmmtlich in Ber 
reitſchaft, und auf verfchiebene Punkte angewiefen. Der 
Roppell ertönte in allen Duartieren, und im wenig Ungens 
Büicen war bie Dürgergarde unter den Waffen. Der En 
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folg konnte nun keinen Augenblick mehr zweifelhaft ſeyn. 
Don einer Seite eine Bande Aufeüprer mit düftern Mie— 
nen, obne ſelbſtbewußtes Ziel, ohne eine Fahne, die fieder 
Nationalfabne entgegenfehen konnte; von der andern uns 
fere ſchöne Ucmee und die ganze Natiomalgarde, beide von 
den Wünfchen und der Hülfe aller guten Dürger unterjlüßt. 
Ein längerer oder kürzerer Kampf war indeſſen nicht zu 
vermeiden. Auf verjchlebenen Punkten zurüdgedrängt, uns 
terbielten die Aufrüprer unter dem Schutze der Dunfelheit 
während der ganzen Nacht ein wmörderifches Feuer. Der 
Tag machte aber demfelben ein Eude. Morgens von 3 Uhr 
an rückten die Linie und die Nationalgarde, bis zum böchften 
Grade erbittert, im Sturmſchritt und unter dem von 
Hunderttaufend Zungen tönenden Rufe: ed lebe ber 
König! gegen die Bande von Meuchelmördern, Die wir 
zingt, zerfireut oder veruichtet wurde, Der ruhige Morgen 
ſchien das Ende der Unordnung zu verkünden. Gegen 1 Uhr 
Aber.-wollten: die auf einigen Punkten aufs mewe verſammel⸗ 
ter Aufrührer einen Verzweiſlungsſtreich vollführen. Ein 
gut unterhaltenes Musketen⸗ und Kanonenfeyer zeigte indeß, 
daß mar hinreichende Kräfte ihnen entgegengeitellt, um fie 
auf inter zu vernichten. Es iſt 3 Uhr umd Alles iſt ruhig. 
In dem gegenwärtigen Ungenblic® reitet ber König, in 
Begleitung feines zweiten Sohnes und feiner Minifter durch 
die Boulevards, ohne Nückfiche auf die perfönliche Gefahr, 
die ihm durch die Verzweiflung der zıvei befiegten Faftio- 
nen drohen könnte, Weberall werden fie mit einjtinunigem 
Beiſallruf empfangen. Gebe der Himmel, daß dieſes die 
letzte Kriſe ſeyn möge, die die Ordnung zu beſtehen hat! 

Alle Dürger haben ihre Prlicht gethau. Alle rechnen 
anf die Regierung und auf die Gerichte, daß fie num Das 
Ihre tum werden. — Aus dem Börfenbericht it erficht- 
U, daß die öffentlichen Fonds micht im Geringften ges 
wichen find. Diefe Thatſache allein wird binreihen, um 
die Wichtigfeit zu bemeffen, die man dem Aufftande dies 
fer Nacht beilsgt. Im Juli 1830 waren bie Bonds, bei 
äfmlicher Gelegenpeit, am erſten Tage um 8 Graufs ges 
funfen. 

Paris, 7. Juni. Ungeftört ließ die öffentliche Macht 
den großen Leichenzug fich entwiceln. Alle verbannten 
Zlüchtlinge fremder Nationen, die Polen, Italiener, Spa 
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nier und leider auch. die Deutfchen folgten mit ihren Nas 
tionalfapnen — fie lohuten die Gaſtfreundſchaft Frankreichs 
ie Rebellion und offenem Widerjtand gegen die gejepliche 
Macht. Auf dem Plap der Baſtille angelangt, woute man 
die Straße einfcblagen, die zum Pantpeon führer, obgleich 
ein Stantsgeiep gebietet, daß erſt mehrere Jahre nach dem 
Tode eines großen Bürgers ihm dieje Ehre der National 
ertenntlichteit ermiefen werden darf. Dort war ein Dras 


gonerregiment aufgeteilt, das ſich ganz ruhig verhielt. Plöp- 


lich wurde aus einem geheimen Verſteck ein Kleingerwehrs 
feuer gegen das Regiment gerichtet und — wahrſcheinlich 
mit Abſicht — der Obriſt und der Obriſtlieutenant vers 
wunder. Nun begann-das Regiment zu chargiren und der 
Kampf entwickelte fih. Ich Fann Ihnen heute noch nicht 
alle Details deffelben mittheilen, nur fo viel, Daß cr fich 
vorzüglich in das Quartier Montmartre binfpielte. Er 
wäbrte bis tief in die Nacht, die Neverberen wurden zer 
feblagen, das Plafter aufgeriffen und unter dem Ruf: Vire 
la republique! die größten Eycejle begonnen. Der König 
eilte von St. Cloub nad) Paris und jtieg zu Pierd, — 
das ift es, was Feanfreich brande. Mir Euthüſiasmus 
murde er auf der Kevue von den Linientruppen wie von 
der eminenten Majorität der Nationalgarde begrüßt. 
Vor Ulen zeichneten fi) die braven Bewohner der Vor— 
ſtadt St. Antoine aus, die überall den Ruf ertönen lichen : 
A has lesCarlistes, à bas les Kepublicains, virele Koi! 
Don den Bürgern ertönte dem Könige der Ruf zu: Finissez- 
en, finissez-en! (Machen Sie der Sache das Ende!) In 
der Nähe der Kirche St. Mery batten fich die Meuterer 
verichangt, ein Theil der Artillerie der Narionalgarde that 
feine Pflicht nicht, die übrigen Bürger, die Majje der Des 
völferung unterſtũtzte lebhaft die Regierung, die Nationals 
garde der Umgegend (de la ban-lieue) eilte auch herbei, 
ipe ihre Dienjte anzubieten. Dort bei dem Kirchlein Et. 
Mery mußte man die Artillerie gegen die Empörer gebraus 
een. — Ein, obwohl mur geringer Theil der Zöglinge 
der polntechnifchen Schule überjtieg die Mauer, den Meus 
terern beijuftehen; fie kehrten bald zurück, Die zurücs 
gebliebenen Zöglinge zu verführen oder zu entiwaffuen. 
Diefe blieben ſtandhaft und widerfepten ich. — Eine von 
unſerm thatträftigen Montalivet- unterzeichnete F. Ordonnanz 


‚erklärt, auf den Antrag des Minijterratbs, Paris in Bes 


Iagerungszuftaud, ohne jedoch für Die nichtpolitiften Anger 
legeupeiten die Thätigkeit dee gewöhnlichen Behörden zu 
lipınen, Die Artillerie der Nationalgarde ijt aufgelöst, 
um aus bem-Kern der Prlichtgetreuen dieſer Waffe reorgas 
nifirt zu werden. Ebenſo Die polvtechnijhe Schule. Die 
Veterinarſchule von Aljort iſt aufgelöst, um, im geeig: 
neten Fall (sil ya Jieu) wieder pergejtellt zu werben. 
Das Geſet herrſcht, Die Meuterer find vernichter. Die 
Verechtigkeit wird jept das Ihrige thun, 

— Die Gazette de France bringt aus Paris vom 
7. Juni folgende Nachrichten: "Das Flinteuſeuer begann 
beute Morgens um halb 5 Uhr in der Straße Montmartre 
ans Neue. Mehrere Darrisaden wurden yon der National: 
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garde in Vereinigung mit dem Binienmilitie Üben ben Hat: 
fen geworfen, Seit 4 Uhr Morgens kämpfte man in ber 
Strafe St. Martin, auf dem Boulevard St. Untoine ze. 
auf das erbittertite. Bald conzentrirte ſich der Widerjtand 
zwiſchen den Straßen AubrnsleBoucer, St. Martin und 
der Cité. Mittags war der Kampf an der Brüde Notre 
Dame binter dem Hotel. Dien fehr lebhaft, wo ein ſtarkes 
Detafh- ment der berittenen Municipalgarde übel megfam. 
Der Punkt, um den man fit) nachher auf das birigite 
fteitt, war die Umgegend von Saint:Mero. Die Artillerie 
mußte an einer furchtbaren Redoute Breſche ſchießen; fie 
ſchoß die Kirchthüre ein, wohin ſich ein Theil der Kampien: 
den gejlichtet hatte, wovon einige auf dem Plage getöd⸗ 
tet, andere verhaftet wurden Der dortige Marktplotz, wo 
ſich ein Ungriffspunft gegen "die Nationalgarde gebildet 
batte, wurde umzingelt und alle fi dort Defindenden in 
die Hiufer getrieben, aus denen fie auf die Truppen ſchoſſen 
und mit Steinen warfen. Dieſe Hänfer wurden biecauf 
mit Gewalt angegrifien und nach ſchrecklichem Widerjtande 
und vielem Blutvergießen genommen. Man batte Feine Ge— 
fangenen gemacht. — Um g Uber Morgens muſterte der 
Köuig die Truppen auf dem Caroujfelplage. Gegen Mittag 
verlieh Er, von einigen Detachements Dragoner und Na: 
tionalgarde begleitet, die Tuilerien und begab ſich über die 
Doulevards nach dem Studthaufe, von wo Ze. Maj. über 
die Quais und den Louvre zuruckkehrten. — Geſtern Nacht 
antworteten verfchiedene zuſammengerottete Haufen ouf den 
Ruf: Wer da?« mit den Worten; »Freunde der Republik.« 
Dis Pulvermagazin des Boulevard de (Höpital, kaum 
von 2 oder 53 Zoldaten bewacht, wurde weggenommen. 
Die zu Daint: Pelagie befindlichen Nationalgarden eilten 
zur DVertheidigung diejer Pojten herbei, Ihr Hauptmaun, 
Hr. Zurpin, wurde durch einen Flintenſchuß hingeitredt « 


— Bie man erfähet, wurden die HH. Lafitte, Dpillom- 
Darcot und Urrago beim Könige nicht zur Audienz vorge: 
laſſen. Es follen mehr als 1000 Perionen verbeftet ſeyn. 

— In eini,en Parifer Blättern liest man ferner: »Ein 
Hauptmann der Nationalgarde ſchoß auf feine Waffeabrü⸗— 
der, tödtete 7 von ihnen, endlich ward er überwältigt und 
in Stücke zerhauen. — Mehrere Polizeitommijlire find 
ebenfalls getödter worden. — Knaben von 13 bis 15 Jabr 
ren zeigten wie immer einen frechen Muth und tödteten 
viele Eoldaten und Nationalgarden, — In dem Haufe 
eines DVerbafteten ſoll man auf den Verkauf der künftigen 
Nationnigäter verficherte -Alfignate gefunden haben.« 


— Ein Supplement zum Moniteur vom 5. ent: 
hält Folgendes: Das Leibenbegänguiß des Generals La— 
marque iſt beute für die Anſtiſter der Anarcbie der Vor— 
wand zu einer Empörung geworden, worüber die Gnergie 
der Regierung uud die muthige Dingebung der Nationale 
garden und der Truppen auf allen Punkten, wo fie fib dar: 
biesen folten, fiegen wird, Nachdem die Behttde in dem, 
was von Ihe abping, zu der Keierlichkeit der Huldigungen 
mitwirfte, Die man dem Undenfen eines tapfern Generals 
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zu erweiſen fich vorgenommen hatte, befchränfte fie fich 
barauf, die Entwiklung eines Komplots zu beobachten, das 
ſich binter dem Sorge verjiedte. Geſchrei und jirojbare 
Dandlungen hatten bereits die erjlen Schritte des Zuge 
bezeici net, ohne doß fie fich zu einer Äntervention entichlofs 
fen hätte. Cie ließ auf den Verjchwörern das gebälfige 
Unrecht haften, die Manen des Generals und die Echmer: 
zen feines Sohnes zu injultiren. Es war in der Nähe der 
Bojtiller nach den von mehrern Rednern geheltenen Trau— 
ervorteigen, daß einige Schüffe gegen die Truppen abge: 
fenert wurden. Die Truppen mußten ſich vertheidigen und 
durch eine Abfenerung antworten. Ev begann ein Kam,f, 
der ſich auf mebrern Punkten der Houptſtadt ziwifchen den 
Unarchiften und den Linientruppen, denen fich bald die Na— 
tionalgarde aufs eifrigſte auſchloß, anfuüpfte. Diejen Abend 
ieren die Leute, die fich am diejem Tage, deſſen nähere Des 
toild wie morgen liefern werden, om meiſten bloßgertellt 
haben, in den Straßen der Hauptjtade umher, fucben eine 
Unterftügung und flogen nur auf die bewaffnete Macht, die 
fie bis zur völigen Vertilgung der Empörung verfolgen 
wird. Es ijt eine Bande von Chouans, die eben jo wenig, 
wie die der Vendée, der Juſtiz des Landes entjchlüpfen 
wird. Der König iſt heute Abend nach Paris getommen 
und ward bei feiner Ankunft in dem Iuilerien durch den 
lebhaftejten Zuruf begrüßt. Er ging durd die Reihen der 
Rationalgarden und ber Truppen, Die durch feine Gegen: 
wart elekerifirt wurden. Dice Regierung trifft energiſche 
Maßregeln, die, wie wir nicht zweifeln, alle guten Bürger 
befriedigen werden. Men muß mit der Cache zu Ende 
kommen wie im Weſten; die Regierung muß ed thun, und 
kann es, denn Frankreich will es fo.“ 

— Don den Parfer Journalen vom 6. Juni find ung 
mehrere nicht zugekommen, namentlich nicht der Teinps, 
der Courrier francais und der National. Don den übrigen 
enthalten der Meſſeger und Galignani's Meſſenger die voll: 
ftändigften Darſtellungen der blutigen Scenen; fie reichen 
indejfen auch nur bis nach zwei Uhr, um welche Zeit die 
lepte Ausgabe jener Blätter unter die Preſſe kommt, Cie 
erzählen im Weſentlichen: »Nad dem der Sarg (mie geftern 
erzählt) um die Vendomeſaͤule getragen, und der Theil des 
Zugs, in welchem fich die Zöglinge der Schule von Alfort 
md die Korporation der Drucker und Scher befanden, auf 
der Höhe der italienijchen Oper angekommen war, trat 
eine retrogrede Bewegung ein. Es hieß, ein Polizeiogent 
habe einen Bürger verbaften wollen, der: es lebe die Nies 
publik! gerufen babe, In einem Augendlicke waren alle 
Crüble, die euf dem Boulevard fanden, zerbrochen, und 
die jungen Leute bewaffneten fich mit den Trümmern, um 
ſich damit für olle Fälle gefoßt zu halten. Indeſſen dauerte 
der Lärm nur einige Minuten, und rafch ſtellte fich die 
Drdnung wieder her, Au der Porte Et. Denis angekons 
men, nahte ſich ein Sergent de Ville dem Fahnenträger 
der AJuliusdeforirten; man.forderte ihn auf, fich zuriick zu 
ziehen; aber als ein Ru erfchallte: ü bas le sergent de 
ville! zog diefer feinen Degen. Sogleich legte ein juliuss 


deforirter Lieutenant der Juvaliden, der nur Einen Arm 
hatte, gleibjaus die Hand an den Degen, legte ſich gegen 
ben Sergent de Ville aus, und Die Degen kreuzten fib., 
In diefem Augenblid eilten mehrere Sergenten aus dem 
Faubourg Zt. Denis iprem Kameraden zu Hülfe; die Nas 
tionalgarden aber nahmen fih mit Wort und That der 
Juliusdekorirten au; die Sergenten wurden entwäffnet 
und jortgejogt, dann trat wieder Ruhe ein. Hr. Charles 
Daily, ein Auliusdekorirter, war bei diefem Streite fchwer 
om Kopfe verwundet worden, Als er in ein nahes Haus 
getragen wurde, erbitterte der Anblicd des Verwundeten 
zahlreiihe Gruppen, die au der Ecke der Aue du Temple 
ſtanden; fie ſtuͤrzten fih auf mehrere Sergeuts de Dille, 
die ſich nach dem Nattonalgardepoiten beim Chateru d’Eau 
flächten mußten, Um drei Uhr kam der Zug auf dem Bas 
ſtileplaß an. Ueberall ſtaud, trop des Regens, die Menge 
gedrängt, uud ale Fenſter des Boulcvarde waren mir Da- 
men bejept, Die weiße Tücher ſchwenkten. Gencral Qafanette 
war, fo ſauer ihm das chen wurde, dem Zug ununter⸗ 
brochen gefolgt, und wurde überall mir dem jreudigiten 
Zuruf empfangen, - Ja dem Augenblick, als die Prozeſſion 
die Brüche von Aufterlip erreicpte, traf eine beträchtliche 
Zahl junger Männer von der polntechnishen Schule ein, 
welche die Mauern ihrer Schule überfprungen hatten und 
nun vom Volke wit lautem Jubel begrüßt wurden, Ge— 
genüber der Brücke don Aujterlig war ein Katafalk errich— 
tet, mit fchwarzem Tuche bedeckt und mit zahllofen Bahnen 
geſchmückt. Auf diefen Katafalk folte- während der Trauers 
reden der Sarg geſtellt werden ; bei der dringenden Dienge 
war es aber unmöglich, den Sarg nad dem Gerüſte zu 
bringen; er blieb auf dem Wagen. Da betrat Marſchall 
Clauzel die Bühne, Nach Clauzel erbob fi Mauguin 
und ward, als er von der Platſorm jtieg, im Triumphe zu 
feiner Kutſche getragen. Die Redner, die nach ihm auf: 
traten, wurden nicht mehr gebört; cin Volksgefang (der 
Chant du depart), der in dieſem Augenblick angertimmte 
wurde, übertönte ihre Stimmen, Fortwährend ſtrömten 
Zöglinge der polytechniſchen Schule unter dem Rufe: Vire 
la republique! herbei, Die politifchen Geſellſchaften (vor 
allen die amis du peuple), die Studenten, die Ouvriers— 
torporationen verbreiteten fi) über den Boulevard der Das 
flille, und in Einem Moment waren die dort gepjlanzten 
jungen Bänme ſammt den Stüßpfojten ausgeriſſen und das 
furchtbarite Geſchrei erfüllte Die Luft. Nationalgarden, die 
ſich zurückziehen wollen, werden von den Umſtehenden daran 
gehindert. Hoch auf fhwarzem Roſſe ericheint ein junger 
Mann, ein rothes Banner ſchwenkend, auf dem mit ſchwar— 
zen Buchjtaben die Worte ſtehen: »Freiheit oder Tod !n 
In geſtrecktem Gallop fprengen Dragoner heran und feuern 
ipre Karabiner ab; auch Linientruppen tücen heran und bes 
fepen einen Theil des Plapes; der wildbeiwegte Zug ſetzt 
fih in Marſch; die Faubourgs St. Untoine, Bercn, le 
Rapı, St. Marcean find mit Pöbel erfült. In wenigen 
Minuten find am Ende der Aufterliger Brücke, an den 
Srrofenmündungen auf jeder Seite des Kanals und längs 
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der Quais Barrikaden errichtet. Raſch tHeilte fich dieſelbe 
Bewegung andern Stabttheilen mit; Barrifaden eutfkauden 
in den Rues St. Antoine, St. Denis, St. Martin, Monts 
martre, Croiſſant ıc. Diele Laternen wurden zerfchlagen, 
mebrere Wachthäufer genommen. Läffig fteilten fi in mans 
chen Quartieren die Rationalgarden ein; viele kehrten wie 
der um. Manche Urtilleriiten der Nationalgarde follen fich 
fogar den Infurgenten angefchloffen haben. (Bekanntlich war 
die Nationalgardeartillerie ftets am meijten republifaniich 
gefinnt.) Beim Cinbruche der Nacht nabmen die Kämpfe 
einen immer drohendern Charakter an. Kanonen erdröbnten 
unter dem Rollen des Kleingewehrfeuers, blutig ward ber 
Kampf befonders in den Rues St. Martin, St. Denis, dem 
Boulevard du Temple, dem Plage Maubert. Das Volk be: 
mächtigte fich des Pulvermagazind auf dem Boulevard de 
v’Hopital, das bloß von 8 Mann bewacht war. Hier fand es 
Munition in Ueberfluß. Während der Nacht war das Daupt: 
quartier der Iufurgenten in der Nue St. Untoine und ber 
Umgegend. Die Paſſage Saumon wurde genommen und wies 
der genommen; zulegt (nm balb 4lihe Morgens) mußten 
die Truppen fie für die Nacht den Anfurgenten überlajfen, 
welche die Thüren und Läden der reichen Buden der Paf- 
fage einfchlugen, um fie in Vertheidigungswaffen und Bar: 
rifaden umzumandeln. Gchreden bemüchtigte fich der Um— 
mwohnenden ; fie befürchteten eine allgemeine Plünderung; bie 
Zurcht war unbegründet; der Inhalt der Läden blieb un: 
berührt. Auf Neue rückten Truppen in vermebrter Zahl 
an, die mach fünf Ubr die Paſſage wieder erjtürmten und 
viele Infurgenten gefangen nahmen. Es waren meift junge 
Männer von gutem Aussehen, doch vermiſcht mit Leuten 
aus den niedrigiten Klafen. Viele Todte und Verwundete 
deckten das mächtliche Wahlfeld ; lektere wurden in die in 
Eile errichteten Ambulancen der Paſſage gebracht. Unter 
ben vielen ſchmerzlichen Unglücksfällen erzähle man folgen: 
den. Die 1Tjührige Tochter eines angefehenen Dandelsman: 
nes wartete im erjten Stocke ibrer franfen Mutter, als 
eine Kugel durch das Fenfter ſchlug, und fie auf der Stelle 
tödtete, Der König Pam fpät Abends von St. Eloud an, und 
hielt fogleich eimen Minifterratd , worauf er auf dem Car: 
ronffelplap Revue paffiren ließ. Während der Nacht wur: 
den an die Preſſen der Tribune, der Duotidienne, des 
Eonrrier de l'Europe Siegel gelegt. Bon allen Seiten auf 
15 Stumden im Umkreiſe rücten Truppen ein; die Natio— 
nalgarden des Banlieue's erſchienen mit ihnen, zum Theil 
ohne Uniform. Morgens wurde vom König und dem Her: 
309 von Nemours abermals Heerſchau gehalten. Früh am 
Morgen begann wieder beftiges Feuern bei der Halle; die 
Infurgenten wurden volftindig geworfen, und in Haufen 
von 30 bis 50 gefangen abgeführt. Allmählich trat wies 
der Ruhe ein, die nur von Zeit zu Zeit nach verfchiedenen 
Richtungen hin von nenem Feuern unterbrochen ward. Das 
größte Blutbad fand in den Marais jtatt. Dort ward ein 
ein Draaonerregiment befebligender Dffizier von einer Kugel 
getroffen, und ſtürzte todt vom Pferde; da wurden bie 
Dragoner, dieipren Kommandeur fehe lebten, fo wüthend, 


daß fie unter furchtbarem Sefchrei in die Poͤbelmaſſen ſtũrz⸗ 
ten und Feinen Pardou mehr gaben. Nah 2 lihr begann 
aufs Neue Kleingewehrfeuer und Kanonnendonner. »Wit 
bören (feht der Meſſenger bei), daß der Sohn des Gene⸗ 
rals Lamarque, die Folgen eines öffentlichen Leichenzuges 
fücchtend, ſehr daranf bedacht war, den Wunfch feines 
Vatersé auf die einfachite Weile in Ausführung zu bringen, 
nd den Körper in einer gewöhnlichen Pojtchaife zu feiner 
legten NRubejtätte zu bringen; endlich aber gab er den um 
abläffigen Bitten mach, und willigte in die Urt des Leichen: 
zugs ein, der fo traurige Folgen nach fich zog. Während 
des Zugs fcheinen mehrere Derjuche gemachte worden zu 
feon, den General Pafavette auf feinem Armjtuble oder auf 
den Urmen ber Nationalgarde fortzutragen; er aber wider 
fegte fi durchaus, und nur mit Gewalt machte man ibn 
nachher zum Helden des Triumphzugs, voun dem oben bie 
Rede war. - 


Bieberlanbe. 


Haag, 6. Juni. Die zweite Kammer der General: 
ftaaten bat in ihrer gejtrigen Sipung die Geſetzentwürfe 
in Detreff der mit den vier erjten Abjchnitten des erjten 
Theils des bürgerlichen Gefehbuchs vorzunchmenden Ders 
bejjerungen angenommen. — Alle von der, zwiſchen den 
Flüffen Seine und Loire, fich erſtreckenden franzöfifchen Küfte 
kommenden Schiffe find für verdächtig erklärt und der 
Quarantäne unterworfen worben. 


Selgien. 

Brüffel, 5. Jum General Goblet hat, mie man verficherf, 
am 50. Mai die Note an die Konferenz gerichtet, welche jene 
vom 11. Mai, die Hr. Vandeweyer nicht übergeben hatte, 
erjegen fol. — Das Memorial theilt folgenden Aus- 
zug aus dem Protokoll Nr. 63. mit: »Die Bevollmäch⸗ 
tigten der fünf Höfe haben fih am 31. Mai verfammelt, 
um von den neuen Noten der niederländifchen Bevollmäch⸗ 
tigten, vom 29. Mal, Kenntniß zu nehmen. Die erjte dies 
fer Noten beginnt die niederländijche Regierung mit der 
Erklärung, fie fen geneigt, zu unterhandela zu dem Zwecke, 
ſich über die Bedingungen zu verftändigen, unter welchen 
Belgien von Holland getrennt werden joll; fo lange diefer 
Zweck nicht erreicht fen, könne für den König der Nicders 
lande nicht die Nede davon fenn, die politische Unabhäu— 
gigkeit eines neuen belgifchen Stanted und die Souveraines 
tät des Prinzen SacfensKoburg anzuerkennen: aber von 
dem Augenblicke an, wo der Treunungsvertrag mit der Kons 
ferenz abgefchloffen fenn werde, werde Ge. Mai. Feine Eims 
wendung machen, mit Belgien auf die Grundlagen eines 
folchen Vertrags zu unterbandeln und zu geböriger Zeit 
die dazu erforderlichen Inftruftionen und Vollmachten aude 
fertigen. Die nicderländifchen Bevollmächtigten fügen dies 
fer erjten Note die dem Grafen Orloff im Hang gemach— 
ten Vorſchläge (fie find die nämlichen, die wir geftern nach 
dem Independant mittheilten) bei, welchen, wie fie binzu⸗ 
fegen, die Gefandtfchaften Dejterreihe und Preußens bei- 


735 


zutreten zur Zeit erflärt Hatten, Unter diefen Bedingungen. 


wird Ce. Maj. der König der Niederlande die Unabhän⸗ 
gigkeit des neuen beigiihen Staats und den Prinzen Leos 
pold von SachfensKoburg anerkennen, Die jehige Cröffe 
nung wird, wie man ſich ganz ausdrüclich vorbehält, ale 
nichtig umd wicht gefcheben angefehen werden, wenn es nicht 
gelingen ſollte, ſich über die oben angeführten Bedingungen 
zu verftändigen.« — Nach der Emancipatiom hat der 
Minifter des Junern Befehl gegeben, unverzüglich die Me 
daille zum Andenken an die Verwaltung des Negenten zu 
prägen. 

— Man meldet ans Tonrnan vom 2. dieſes: Bor 
geitern und geftern hatten zu AUntoing zwiſchen den belgir 
Iben und franzöfiichen Schiffern einige Unordnungen ſtatt. 
Der Streit war fo ermftlich, daß die Auweſenheit der bee 
waffueten Macht nöthig wurde, Tin Detafchement Küraf 
fiere der Hiefigen Garniſon ging dahin ab und ſtellte mit 
Hülfe der Gendarmerie die Ordnung wieder her. Mehrere 
Individuen wurden verhaftet. — Nah demfelben Blatte ijt 
die Cholera am 31. Mai zu Vpern, wo eine Frau daran 
flarb, und zu Mons ausgebrochen, wo am 2. Juni zwei 
Frauen davon befallen wurden. — Das Gefundheitsbulletin 
von Gent vom 3. Juni zeigt 3 Sterbefälle und 4 neue 
Cholerafülle an. 


Polen. 


Barfhan, 3. Juni. Am 31. d. M. murde bier bie 
Gründung einer Citadele, welche den Namen des bochfelis 
gen Raiferd und Königs, Uleranders J., glorreichen Anden: 
kens, führen wird, feierlich begangen. Die in der Haupt: 
ftadt garnifonirenden Truppen verfammelten fih auf dem 
Plate der Uleranderfofernen ; gegen Mittag ritt Seine 
Ducchl, der Fürft: Statthalter an den Reihen entlang, ſodann 
fand eine gottesdienftliche Handlung flatt, und demnächſt 
legte der Fürſt Paskewitſch den Grundftein der Citadelle ; 
in den Stein wurden neu geprägte Münzen, verfchiedene 
Medaillen und eine Fupferne Tafel mit paffender Infchrift 
Bineingelegt. Hierauf bdefilirten fämmtliche Truppen in 
großer Parade an dem Fürften Feldmarfchall vorüber, — 
Hr. Lubierznnsfi, Einwohner der Stadt Kaliſch, bat von 
Er. Maj. für die Bereitwiligfeit, womit er feine beiden 
Söhne aus freien Stücken für den ruffischen Meilitärdienft 
beſtimmte, eine an dem Bande des weißen Udlerordens um 
den Hals zu tragende goldene Medaille und ein lebensläng: 
lichen Jahrgehalt von 500 Fl. erhalten. — Der Fürit:Statte 
halter beiilligte am 28. v. Mts. einer von ben fraeliten 
aus allen Wojewodfchaften des Königreich zur Darbrins 
gung ihrer Huldigung abgeordneten Deputation in den 
Zimmern des Schloffes eine Audienz. — Bon den Mit: 
gliedern der nach St. Petersburg abgegangenen Deputation 
des Königreichs Polen find in dieſen Tagen fchon einige 
wieder hieher zwrücdgefehrt. — Die Unterſtüßungskommiſ⸗ 
fion fie die Offiziere der ehemaligen polnischen Armee bringt 
eine 19. Lifte von 13 Perfonen, denen zufammen eine jähr: 
liche linterſtützung von 13,215 81 zugefichert wird, zur 


öffentlichen Kenutnig. — Das Waſſer der Welchſel ifk feit 
einigen Tagen wieder fehr geftiegen. — Im Lubliner Kreife 
erhob fih am 8. v. Mts. ein furdhtbarer Sturmwind, der 
mehrere Hütten umeiß, HDäufer und Miüplen abdeckte und 
über 100 Bäume entivurzelte, 


Peutfchlanb. 


(Defterreih.) Wien, 9. Juni, Diefen Morgen um 
9 Uhr verfchied bier an einen entfchiebenen Marasınna 
aller Kräfte, im 67. Jahre feines Alters, einer der berühm- 
tejten politifchen Schriftftellee des Jahrhunderts und ein 
naber Zeuge der rinfluhreichiten Berathungen und Begeb: 
niſſe ſeit dem großen Wendepunft von 1813, ber Hofcarh 
Friedeich von Gen, feit 1804 im öÖfterreichifchen Dienfte, 
feit 1813 dem Minifterium des Aeußern fürmlich zugefellt, 
Protofolführee und Conjulent der weiten europälfchen 
Congreſſe. 


(Sachſen.) St. Wendel, 2. Juni. Ueber die ſelt 
dem 25. Mai in St, Wendel ausgebrochenen Unruhen find 
in der ganzen Nachbarfchaft, befonders aber in Rheinbanern, 
die unfinnigften Gerüchte'von Beichiefung der Stadt, von Eine 
äfcherung der vorzüglichften Häufer, von Bemepel und Blut⸗ 
vergießen beim Ginrücden der Preußen u. f. mw, verbreitet 
und geglaubt worden. Die einfache Darlegung der That- 
fachen wird zeigen, wie gefchäftig auch bier der Lügengeift 
geivefen. Die feit länger berrjchende Unzufriedenheit wurde 
am 29. Mai duch ein berzogl. Refeript, welches den Pfarr 
rer Juch nach Koburg befchied, auffallend aufgeregt. Dier 
fer in jeder Hinficht ſchwache und’ vom Zeitichwindel ers 
griffene Mann war vor 5 — 6 Jahren von Koburg ale 
Pfarrer der Beinen evangelifchen Gemeinde und Konrektor 
des Lyceums bieber gefchicft worden und hatte fich bis zu 
Ende des vorigen Jahres untadelpaft benoinmen. Um diefe 
Zeit aber ergriff ihn die politifche Cholera dergeftalt, daß 
er in Zweibrüden eine offenbar revolutionäre Predigt drur 
den und fi) durch den Beifall, welchen fie beim Pöbel fand, 
den Kopf völlig verrücden ließ. Nachdem er fuspendirt 
worden, fube er fort, im benachbarten Banern zu predigen 
und ſich ald einen wahren Freiheitsapoftel zu betragen. 
Unter feine tolliten Handlungen gehört, daß er der Zeit 
fcheift: Der Wächter am Rhein, in einer Weinſchenke wit 
allen geijtlichen Formalitäten die Taufe ertheilte! Deunoch 
gefiel dieß der Menge und man erklärte den Befchluß der 
Regierung, ihn nach Koburg zu transportiren, für eine Ders 
lezung der Verfaſſung, welche nicht erlaube, ihn feinen 
natürlichen (?) Nichter zu entziehen. Am 26. Mai wurbe 
auf einem freien Pape im nahen Walde ein Volköfeft, 
gleihfam ein Klein-Hambach, gefeiert, Der Pfarrer Juch 
bielt vor einer zahlreichen, feftlich gefchmückten Verſamm⸗ 
lung eine Rede, und wurde fodann unter Abfingung des 
Liedes: Wir winden dir den Jungfernkranz ze., und unter 
Mufit und Ubfeuern einiger Böller feierlich befrängt, Gegen 
Abend, nachdem man fich voll und toll gefoffen, zug die 
ganze Derfammlung unter Geſang und Muſik in die 2 
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und pflanjte auf dem Markte einen großen Baum auf, an 


welchem eine rothe und fchwarze Fahne wehte. Am fol: 
genden Tage befahl der kürzlich von Koburg h eher geſchickte 
Regierungsbevollmächtigte v. Szymborski, auf die erhaltene 
Erklärung, daß cs ‚cin Kreiheitsbaum fen, daß er von bei 
Geusdarmen umgehauen werde. Allein diefer Befehl Fonnte 
bei der eraltirten und betruufenen Menge niche vollzogen 
werben. Auf die Drohung, daß die Regierung preußi⸗ 
ſches Militär requiriren würde, wurde nicht geachtet, — 
Ws aber amı folgenden Morgen 3000 Mann vor der Stadt 
anlangten, gerietp Ules in Alların. Um gewaltfame Auf: 
teitte zu verbhüten, ließ der preußische Kommandeur DObrijt: 


Lieutenant von Köhler -jeine Leute einige Stunden vor ber, 


Stadt kampiren, um den Einwohnern Zeit zur Befinnung 
zu laſſen. Gegen Mittog rüdten die Preußen rubig und 
in feiter Haltung ein und wurden im St dt+ und Schul: 
baufe, jo wie im Schlojfe einguartiert. Nachdem die Ruhe 
wieder bergejtellt war, zogen die Preußen am folgenden 
Tage wieder ab ımd nahmen den Ruhm einer mufterbaften 
Mannszucht mit fi. 
jene befonnene Fejligkeit entgegen , 


Zweckes verfehlt. Nach ihrem Abzug ließ der Pöbel feine 


Wuth an der Wohnung Des NRegierungsbevolmächtigten, 


zum Theil auch duch Schimpfen am feiner Perfon aus; 


ober zu weiteren Exceſſen kam es nicht, da die beſſern 
Alle 


Burger ſich ſelbſt denſelben nachdrücklich widerſetzten. 
find der Meinung, daß ſolche Auftritte uicht vorgefallen 
waͤren, wenn der Prafident Brückner, welcher jegt als 
Dicefanzler in Gotha angejteilt ift, in feiner Stelle geblie⸗ 
ben wäre. Man bofit num nichts mehr, als daß die Zeit 
der linbefonnenbeit und Aufregung vorüber fen, und daß 
die Rückkehr und ernfthaftere Einwirkung des preußtichen 
Militärs nicht durch neue Exceſſe werde herbeigeführt wer: 
den. Der ſchlechte Ausgang des Hambacher Poſſenſpiels 
wird vielleicht Dielen die Augen über dergleichen Thorpeis 
ten Öffnen und fie zur völligen Rückkehr zur guten Ordnung 
und Zucht antreiben. (Köln. Ztg.) 


(Dannpver) Zortfegung des weſentlichen Inhalts 
der koͤnigl. bannoverjchen Deklaration. 

»Zum eigenen Beſten Unferer Untertbanen aber find Wie 
feft entſchloſſen, nicht zu geftatten, daß Unfer Thron mit 
ſolchen Staatseinrichtungen umgeben werde, welche nur in 
Freiſtaaten paſſen und mit eince monarchiichen Verfaſſung 
unvereinbar find. Gleihwie Wir ſolchergeſtalt Die Uns 
md Unſern Nachipigern an der Regierung zujlehenden 
Rechte gegen Zweifeb und Angriße gefbügt willen wollen, 
alſo halten Wir auch Unfern Iandesvärerlichen Abſichten 
enrfprecbend, dierilifern getreuen Untertbanen zufommens 
ben Rechte und Freiheiten offen anzuerkennen, und durch 
das Grundgefeh des Königreichs gegen jede Verlegung 
ſicher zu ſtellen. Dem zufolge wollen Wir, daß Unfern 
Unterthauen volle Glaubens: und Gemilfensfreiheit und ih: 
ren Rechten allee erforderliche Schuß, insbefondere auch, fo 
weit es noͤthig iſt, durch Die andesgerichte gefichert werde, 


Den Infulten des Pöbels fepten fie‘ 
welche ſelten ihres 


Wir erklaͤren im dieſer Hinſicht, daß kein Unterthan ſeinem 
ordentlichen Richter entzogen werden fol, außer in ben 
von den Gefepen im Boraus bejtimmten Hüllen, oder wenn 
der König, als höchſte und einzige Quelle der Gerichts: 
barkeit, die Competenz auf ein anderes ordentliches Ges 
richt aus befondern Gründen überträgt; daß Unfern Unters 
thanen, wenn deren Eigentbum oder Gerechtſame für das 
Gemeinmweien follten in Umpruch genommen werden müfe 
fen, wegen des Betrages der ihnen zukommenden Gntfchis 
digung, oder wenn woblerworbene Privatrechte von einer 
Verwaltungsbehörde durch Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe 
verleßt werden, uud dieſe Ueberſchreitung der Art iſt, daß 
fie nach geineinrechtlichen Grundſaßen eine Entichidigungse 
verbindlichkeit begründet, wegen der Schadloshaltung, wie 
auch in allen Priattechtsverhältniſſen des Fiskus der Weg 
Rechtens bei deu Lnndesgerichten offen ſtehen fol, und 
zwar jo weit legteres mach den bisherigen Geſetzen noch 
nicht der Fall geweſen, rüdjichtlich der nach dem Tage der 
Publikation des Grundgefepes entitebenden Korderunger, 
Wir gejtatten allen Unſern getreuen Untertbanen, -fich mit 
ihren Bitten und im ihren Angelegenheiten mit ihren Ber 
ſchwerden, unter Beobachtung der bejiehenden vder vorzus 
fipreibenden Formen, an Unſre allerhöchite Perfon, wie 
auch am Unfre Behörden zu wenden; erklären aber, def 
durch Verfaſſung und Geſehe nicht geſtattete Vereinigungen 
zu ſolchem Zwecke, insbeſondere auch unter mehrern Ge— 
meinden, nie geduldet werden ſollen. Wir bewilligen die 
Sreiheit der Preſſe, jedoch unter Beobachtung der gegen 
deren Mißbrauch zu erlaſſenden Gejege und der Beſtim— 
mungen des deu fchen Bundes, Endlich wollen Wir Une 
fern getreuen Unterthanen das Recht nicht befchränten, un— 
ter Beobachtung der gejepliiben Vorjchriften wegen der Mir 
litäeprlicht aus Unjerm Königreiche auszuwandern. Doges 
gen erwarten Wir nicht nur, daß alle Unfre Untertbauen 
Uns und Unfern Nachſolgern jederzeit die unverbrücbliche 
Treue und den gebührenden Gehorſam erweiſen werden, 
fondern jtelen auch den Grundfap jet, daß fie alle nad) 
Maßgabe der ſolcherhalb bejtchenden oder zu erlaifenden 
Bejege gleichmaßig zum Kriegsdienit und zur Tragung der 
Laſten des Königteichs verpflichtet find; wollen aber, daß 
die bievon bejtehenden, auf den Gejepen des deutichen Bune 
bes beruhenden, wie auch die zu Gunſten der geiſtlichen 
Schul⸗ und Aruienanſtalten bewilligten Ausnahmen beibe— 
halten werden ſollen. Es iſt Unſer Wille, daß den Städ—⸗ 
ten, Flecken und Landgemeinden in der Verwaoltung ihres 
Vermögens die mit ihrem Wohle vereindere Celvjttindig: 
feit, und den Mitgliedern der Gemeinden an der Wahl ibe 
rer Semeindebeamten eine angemeilene Theilnahme geficbert 
werden foll; behalten aber der Regierung die Aufficht auf 
das Gemeindeweſen, fo weit fie zum Heile des Ganzen und 
zum eigenen Bejten der Gemeinden erforderlich ijt, wie auch 
die Ausübung der fonjligen Regierungsredte in den Ger 
meinden über diefelben ausdrücklich vor.« (Fortj. folgt.) 





Miscelien. 

Karlörube, 5. Juni. Unfere heutige Zeitung enthält 
einen zweiten Artikel über die Udrefjen, aus welcdem 
wir folgende Bemerkungen über die Freiburger Verſamm- 
lung (won welcher der reifinnige ausführlichen Bericht gab) 
entlehuen: »Die Freiburger Derfammlung ift wie die aus 
dern durch das Gerücht veranlaßt worden, man wolle ung 
die Preßfreiheit mit Woffengewalt entreigen, Wenn ein 
‚bloßes Gerücht eine hinreichende Urfache ift, um Das ganze 
Dolt zu verfammeln, um Beſchlüſſe zu fallen, um Dands 
lungen zu beginnen oder auszuführen, fo iſt das nicht zu 
bitigen, befonders nicht in heutiger Zeit, Die ſo zu fageu 
vor Gerüchten lebt, wo die albernjten, unglaublichſten Rache 
richten verbreitet werden, um ung einzuichichtern , aufzu. 
Feigen oder im Athem zu halten. Die Zeit jollte uns ges 
Ichre haben, nichts auf Worte zu geben, jondern auf Tha— 
ten zu ſchauen, und mach Diefen unfere Handlungen einzus 
rispten. Die Sreiburger Derjammlung batte zum Zweck, 
einen lauten, entichiedenen Ausdruck der öflentliyen eis 
nung zu geben, damit die Diinijter um jo Präftiger die vers 
faſſungs widrigen Zumuthungen des Ubjolutismus zurüchveie 
fen Fönnteh, und der e.jte Nedner jchlug vor, nöthigenfalls 
unjere Preßfreiheit durch Kampf nuf Yeben und Tod zu 
retsen, und Dem'Fürjten Gut und Blut zum Schirm une 
rer Verfaſſung anzubieten. Dabei fegte man jedoch feinen 
Zweifel in die verfaffungsmäßigen Gefinnungen der .inis 
ter, und der Eutſchluß des Redners ging nur auf Abwehr 
des Angriffs gegen unjere freie Preſſe. Der gute Wille iſt 
auch leider bierin nicht auf Thatjachen gegrͤndet. Wir 
haben Ecin Recht, vorbeugende Maßregeln gegen die Mini— 
ſter zu ergreifen ; das Wejep Über die Vernurwortlichkeit 
(9. 1) gibt den Stränden nur das Klagrecht gegen verfafr 
fungswidrige miniſterielle Thaten; jo lange dieſe nicht ge: 
ſchehen find, müſſen wie rubig bleiben. Und worin bat 
die £riegerijbe Stellung, in Die uns der Redner verjepen 
will, ihren Grund? Sind wir mit Woflen angegriffen ? 
Mein. Welches find unjere Feinde? Der Abſolutismus. Der 
Redner muß fühlen, Daß man nicht gegen Ideen, jündern 
gegen Körper die Waffen ergreifen kanu, und er hätte aus- 
fprecyen folen, was mehtmals dm Sreifinnigen geſchehen, 
bag cr Dejterreich, Preugen und Rupland jür umre Feinde 
erklärt. Steben denn dieſe Mächte mit ihren Heeren an 
unferen Gränzen? Haben fie unfer Gedier verlegt? Kürten 
Ne fib gegen uns? Drohen fie uns mit den Waffen ? 
Nichts von al dem, und doch jollen. wir ihnen gegenüber 
eine #riegerifibe Stellung einnehnen. Das tjt ein verfepl: 
ter Plan. Der Redner, welcher fo ſehr auf Die Haltung 
der Verfaſſung Deingt, bitte doch nicht vergejlen jollen, daß 
auch noch Bundesgefepe eriftiven, wodurch unfere Derfai: 
fung garantire wird; er mußte willen, daß der Bund für 
unauzlöslich geſchloſſen it (Schlußakte $. 5) und Daß die 
großen deutſchen Machte jo wenig ‚Urjache und Willen ha: 
ben als die Beinen, dieſe Natienalverbindung zu. zjerreißen, 
Welche Gewähr kann der Redner für unjeren Staat und 


feine Derfafung leiten, wenn er ancith, den geſetzlichen 
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Bund mit dem zweifelhaften Kriege zu vertaufhen? Wir 
willen wohl, daß die Politik des Freifinnigen auf die Hülfe 
Frankteichs hinweist, und dieſe volkswidrige Ausficht ver: 
dient Erliuterung. Zwei Parteien ſtreiten ſich in Frank— 
reich. mit der Regierung um die Herrjchaft, vie Karlijten 
und Republikaner ; jene mag der Freifinnige nicht, denn er 
it gegen die Gazette zu Felde gezogen; die Regierung mag 
er auch nicht, denn ihre Syſtem der rechten Mitte hat cr 
fortwährend bekümpft; es bleiben aljo die Kepublikaner, 
denen er und in die Arme ıwerjen will. Uber dieſe Vor: 
münder nnd Freunde wird ſich unfer Volk verbitten,, denn 
die neueſte Zeit hat uns deutlich gelehrt, wie Dieje Frei: 
heitsmaͤnuer den Aufruhr verbreitet und dann die Völker 
im Stich gelaſſen. Wir begreifen nicht, wie das Gewiſſen 
eines redlichen Deutfchen es ertragen Fann, auf die Hof: 
nung einer ſolchen Hülſe hin anzurathen, unfern geicplidgen 
Zuftand mir Füßen zu treten und die Waffen zu ergreifen, 
um die fichere Beute fremder Croberer zu werden, 
(Siluf folgt.) 


Deuefte Nachrichten. 


London, 6. Juni. Die in verflofener Nacht in bei: 
den Häufern fattgehabten Sipungen bieten nichts Neues 
von Bedeutung dar, als etiva, Daß dad Unterhaus Die vom 
Oberhauſe in die Reformbill eingefchalteten Amendements 
in Betrachtung 309. 

Paris, 8. Juni. Im heutigen Moniteur liest man 
folgenden vom gejteigen Tage datirten Artikel: »Die Orb: 
nung und Ruhe find uun in Paris wieder hergeſtellt; alle 
Magazine find geöffnet, die Circulation iſt gänzlich frei; 
es wäre überflünfig zu fagen, daß die Handwerker (ouvriers) 
ipte Arbeiten wieder begonnen haben, denn fie hatten die 
felben während der beiden Tage, wo man fo viele Mit: 
tel anmwendete, um fie zu den Factionsbanden binzurcigen, 
nicht aufgegeben; Die Bürger halfen zuſammen, um bie 
Keite der in mehreren Stadtquartieren errichteten Bar: 
rifaden binmegzunchrien; lange Reihen von Neugieri— 
gen wandeln auf den. Quais, in der Urcisjttaße, dem 
Quartier Zt. Mery ıc. herum und betrachten die Spuren 
der daſelbſt gelieferten Gefechte. Die im Moniteur er: 
fhienenen Berichte an den König und königl. Ordonuanzen 
werden diefen Morgen eifrig gelefen. Während nun Die 
‚Autorität zu den durch ‚Die lepter Ereignijie fur die öffent: 
liche Sicherheit norhivendig gewordenen Maßregela frei: 
«ten Jäßt, find auf mehreren öffentlichen Pläpen Bataillone 
der Linie fhationirt und bei den Pojten der Maitien Pi: 








quets der Nationalgarde aufgeitelt; in den Champs nices 


befindet fid ein großer Bivouac, wo mehrere Negimenter - 
gelagert find, 5 
— Ferner ſagt derfelde Moniteur: Es heißt, man 


babe Unterfjuchungen über das Betragen dev feemden Slücht- 
dinge angeordnet, denen man gejlattete , fh in_Paris au] 
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zubalten, und werde bie Bewilligung zu fernernt Verwel⸗ 
len it dee Hauptſtadt denjenigen entziehen, welche dieſe 
Hespitolität mißbraucht paben. Man wird hinſichtlich bere 
jenigen, gegen welche gegründete Befchwerben vorliegen, 
Feine Rüdficht eintreten laſſen. — Schon find Mafregeln ger 
teoffen, um die Entwaffnung der Urtillerie ber NRationalgarde 
zu bewerkſtell igen. Wer zu einens beſtimmten Zeitpunkte 
feine Waffen nicht bei ben Mairten hinterlegt bat, wird ber 
fraft. Dei 200 von deu feit Mittwoch verpafteten Individuen 
wurden nun ſchon verhört uud ihre Uusfagen find much ber 
zeitd von dee Urt, daß ſchon morgen der Bericht hierüber 
Dem Generallientenant der Militärdivifion übergeben wer— 
»en kanır, weicher ſodaun die Stellung der Gefangenen vor 
Aas permanente Kriegsgericht ber erjten Divifion verord 
zen wird. Die Verhaftungen dauern fort, Sp wurbe heute 
Re ganze Straße Beaubourg durchſtöbert, im ber fih ger 
Bern Die Aufrührer lange Zeit hindurch verſchanzt hatten, 
Mon fond Flinten, Säbel, Patrontafchen ıc. aller Urt, ſelbſt 
Kanonenfugeln und Bomben. Auch verhaftete man bafelbit 
15 Perfonen, worunter auch eime Frau, deßgleichen auch 
Leute, auf welche ausgejagt worden, daß fie einzeln gehende 
Soldaten und Nativnalgardiften ermürgt, Auch Im aus 
Bern Quartieren von Paris hat mau Schiefbedarf, Petars 
cu, Wurfgefchüp ı. gefunden. 


— Der Rational fagt, er fen ermuichtigt, zur berichten, 
daß bie HH. Lafitte, Ddillon: Bareot und Arago in ber 
Audienz, die ihnen der König beiilligte, von Seite Sr. 
Moj. die Zuficherung erhalten haben, daß ber von dem 
Minijterratb verwourfene Vorſchlag, Paris dem Matinlgefege 
zu unterwerſen, nicht mehr vorgebracht werden foll. — Ges 
nannte Deren follen noch um eine zweite Unterredung mit 
dem Könige nachgefucht haben. 


— Diejen Morgen ef tie offizielle Gewißheit ein, daß 
Die Herzogin. von Berry in diefen Uugenblict in ber Dendee 
fih befudet, bie aufs Neue nach allen Seiten im Uufjtaude 
ſeyn fol, 


Paris, 8. Mai. Eoıred: 5 pet. 97 dr. 96 €.; 
3 r&r. 68. dr. 70 €. 


Verantwortlicher Redalteur: 
Lgationsrath Dr, 5 % Lindner. 


Fremben- Auzeige. 

Den 9. Juni. (©; Hirfch): Hr. Graf Wittgenfleim, mit 
Gemaplin aus Innebruck; Or Kaifer, Portilulier aus Dresı 
dm (ii Dahn): He Graf Tauffiehen, k. Oberpoſt mei⸗ 
fer, und Hr. Herres, Bönigl. Reglerungsrath aus Augsburg. 
54m Adler): DO: Tanzb und Tomint, Gutsbeſitzer aus 
Mailand; Du Finke, Buhhändter aus Berlin; Braun. Ders 
mancethal, Oberlieutena nis· Batlin aus: Brogenz;. Hr. ES chbnens 
berg, Kim. aus Aachen ;;. Dr. Sandel,. Apotheker aus Schwaͤb.⸗ 
Hall; De. Bedinana, Kaufen aus Elberfeld. (G, Kreup: 
Hr. Nielfen, Geſtuͤts - Aflitene aus Friederihsderg; Hr. Miel: 
fen, Oekonom aus Kopenhagen; Hr, Reithauer, Haufın aus 
wien (O5 Löwe): Dr, Drigl, & Baumrifter aus Freyſing. 
W. Sonne): Hr. Behr, Rechtsprkt. aus Rofsupeim; Dr. 
Maler, Lohrer aus Zabohehruerm. 


Den 10, Juni. (G. Hirfih): Sr. v. Rönnerig, . fühl. 
Riinmerer. (©. Hahn): Dr. Weil, Kaufin. aus Slberkid; 
Dr. Kraft, Kaufm. aus Stuttgart; Frhr. v. Böfelager, aus 
Münfler; Dr. Eindon, Kfın. aus Mangeiter. (Schw. Adler)r 
Hr. Shlitum, fm. ans Baron; Pr. Schwab, Afın amd 
Damburg; Pr. Rraus, Kfm. aus Wien; Dr. Ralamı, Rfın. aus 
Lörrach ; Hr. Epranger, Rfın. aus Stuttgart; Hr. Graf Mars 
eolini, aus Rom. (G. Bäs): Hr. Memminger, Aaufm. aus 
Nürnberg. (© Stern): Hr. Meindl, Bierbrauer aus Bram 
man; De, Jäger, Am. and Miltenberg; Hr. Ledebufh, Afm. 
aus Barmen. (O Löwe): Hr. Wegleituer, Prisatier aus 
Regensburg. 

Den 11. uni. (©. Dirfd) : Hr. Reve, Rentier, und 

Mad. Northeh, aus England. 1G- Hahn): Hr. Burgharbt, 
Stud. aus langenfalza; Dr. Dberdorfier, Jpmelier aus Kriegs 
haber; Mad. Lenker, Mojors:Gattin aus Laufen; Dr. Bazar, 
Kfm. aus Eßliugen. (Schw. Adler): Hr. Berg, Alm. aus 
CS hmeinfurt. (G. Kreuz): Dr. Fuchsberg, Goncipient, dr. 
Dr. Mayer, & Advofat, und Hr. Lang, Fadrifans aus Auges 
burg. (G. Bär): Dr. Ritter v. Kißloff, k. ruil- Hofr ath ; 
Hr. Balling, Profeſſor aus Landshut. 
-. Den 42. Juni. (& Hoͤr ſch)? Dr. v. Werth, VPortiteller 
aus Siderfeld; Hr. Wahl, Kfm. aus Paris, (G. Hreus): 
Hr. Dr. Keppler, aus Stuttgart (G. Bär): DI. Deibel⸗ 
und Schmelt, Kauf aus Shwib. Gmuͤnd; Hr. Kronenbitter, 
e. Forfmeiter aus Gichtaͤdt. (GG. Stern): Hr. Erzberger, 
Banquier aus Augsburg; Hr. Baigl, Blerdrauer aus Jettem 
bad; Dr. v. Dilg, Gutsbeflger von Weng; Dr. Baumgard 
ner, Lederer aus Kraiburg. 


Courſe. 


Augsburg, vom 12. Juni. Obligationen zw 4 pGt. 
Pr. 973; Geld 974; Lotterie-toofe E—M 4 pCt. Pap. 10855 
8.1074; detto unver, 10 fl, Pap- 126; G. —. 


Bekanntmachungen. 


Pfandauslöüfung 

und Berflelgerung. 

Mittwoch, den 20. Zunt 1852, iſt der letzte Termin zum 
Auslöfung der Pfänder von dem Monate Mai 1851 und 
zwar von Nr. 14,808 bis 19,577. Die Umfgreibungen haben, 
wie immer, jedesmal nur Vormittags ftatt. 

Monteg, den 25, Juni, öfmtliche Berjteigerung. 

Die Eigentiyümer folher Pfänder, welche wegen angeblichen 
Verluftes der Pfandzettel aͤmtlich vorgemerkt worden, haben 
fi bey der Verfleigerung perfünlih über ihre Gigenthumss 
Anfprüche audzjumelfen und die Pfänder fogleih baar aus zu⸗ 
löfen, wideigenfalls diefe noch am Schluffe der nämlihen Bew 
fleigerung, verkauft werden müßten, 

Den 26, Mai 1832. 

Allergnädigft privil. Stadt-Münchner-Leihhaus. 
Bendling, M.«R. 
Hannes, Gaffier. S chmeg, Gontr. 


— —— — — — — 

In der Sendlinger Landſtraße, zunäͤchſt dem Krankeuhauſe, 
it ein zflödiges Haus ſammt Garten und übrigen Braueme 
lichkeiten, jedoch ohne Unterhaͤndlet, unter billigen Beblunniffen 
wa verkaufen. Das Naͤhert beim Gigentpümer Vir, 692 daſelb . 
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Ausiändbifhe Angelegenheiten: Franfreih. Grleeniand. Oentaland. Kanneyer, 


Nro. 89, 


14. Juni 1832, 





Baden. * Miscelen. Ueber die Adreſſen. — 


Neueſte Nachtrichten ans England und Granfreih, — Bekauntuachungen. 





Ausländifche Angelegenheiten. 





Frankreich. 

Paris, 8. Juni, Die Verfuche zu Unruhen, fagt die 
Bazette de France, find nun auf lange Zeir unters 
drüct, und es wird jehe für die Regierung bloß noch 
moralifche Verlegenpeiten geben. Man frage z. B., wie 
man, einen Monat nach dem Ziege, die Jahresſeier des Ju 
lius begeben wird, — Der König bat um Zlbhe alle Nas 
tionalgarden der Banliene gemuſtert. — Die Kammern fotlen 
Bis zum 25. Juli einberufen werden. — Hr. v. Lafavbette 
fol erſucht worden fepn, ſich von Paris zu entfernen, wad 
aber der Courrier francais Tür unrichtig erklärt. Chen fo 
argıserläfie Ad die Wertiärte, erde von baftung 
der Deputitten Mauguin, Laboiſſtere, Garnier Pages und 
Ester ſprechen. — Marſchall Soult foll zum Prifidenten des 
Minifterratds ernannt ſeyu. — Nach dem Nonvellift 
wäre der Herzog von Fitziames in feiner Wohnung vers 
haftet worden. Der Morgen bietet bente einen gränelvollen 
Aublick dar. Troſtloſe Schaaren kommen herbei, um u: 
ter den au gebäuften 50 Leichen, die fat ale durch ihre 
Münden ſchanderhaſt entitellt find, Die vermiften Glieder 
inter Familien bervorzufuchen. Man gewahrte unter den 


Entfeelten einige Uniformen der Nationalgarde. — Herr - 


Berrver Sohn, Mitglied der Deputirtenkammer, ſoll zu 
Nantes verhaftet worden fen. — Unter den Deputirten, 
die fih am 5. Abends und 6. Morgens zu dem Könige in 
die Tuilerien begabten, bemerkte man bie, Herren Leveaud, 


Viollay, Lamp, Gauthier de Luzarche, Vatout, Vierniet, 


Lareboiſſſere, Vigler, de Fermont den Aeltern, Pasen’e den 
Cohn, Balllot, Therandier, Fulchiton, Felix Bodin, Lobau, 


Jecqueminot, Laborde, Leydet, Kératry, Gellibert, Marſcholl 


BGseẽrard, Etienne, Thiers, Renouard, Tiburce Detoftianl, 
Madier : Montjon, Charles Duvin, Betismenil, Pourrat, 
Berenger. — Mehrere geachtete Deputirte, wie Ganneron, 


Franc. Deleſſert, de Panis, waren an der Spitze der Pa⸗ 


riſer Legivnen. 


— Die Gazette Medical ſpricht von dem vielen 
Edqwerverwundeten, die wnanfpörlih in die Spitäler ge: 


beacht werden. In das Hotel: Dieun und St. Lonis find 
allein über bundertiünfzig transportirt worden, 
bereits mehrere Ambulancen errichtet, u den- Leidenden 
die erſte ärztliche Hülfe zu leiten. Es befinden ſich dars 
unter viele Schriftfeper, Grcveurs, Zeichner ıc., auch ſehr 
viele Zöglinge der Parifer Schulen, Die verwundeten Ne— 
tiönalgardijten der Banlieue werden fat alle in den Spi— 


tälern, die dee Parifer Nutionalgarde in Ihren Wohnungen‘ 


verpilegt. Diele der Verwundeten find ſchon geftorben. 
— Ju dem Quartier ded Lombards, wo die Meuterer 


den hartnaͤckigſten Widerftand Ieijteten, wurden mehrere. 


Leiden der Uhrmacher und Juweliere geplündert und felbjt 
an Franenzimmern empörende Atroeitäten verübt. 

— Der Sohır des Generals Lamarque fol über den Tu— 
mult; bei bei- 
ſo aufgebradht geweſen ſeyn, daß er den Zug in der Strafe 
de le paix verlieh, 


— Die königliche Verordnung, wodurch Paris im Be: 
lagerungszuſtand erflict wird, wird von allen Oppoſitions⸗ 
blättern auf das Heftigfte beſtritten. ine der Haupt: 
anflagen gegen die Minifter Catls X., ſagt der Courier 
feangais, beſtand darin, daß fie dem Wanſch hegten, Paris 
unter das Martialgeſetz zu ſtellen. 


— Der Bönigl, Gerichtshof · verſanumelte fih am ⁊. um 
ſich über die vorgefallenen menteriſchen Auftritte zu beras | 


then nnd eime Unterfuchung darüber anyuftelien ; ‘allein der 


k. Generalpeocurator Perfil lich dieſes wicht gu und erklärte, | 
dad, da Paris-in Belagerungszuftend erklärt worden, die ! 


politiihen Verbrechen vder Vergeben nicht vor dieſen Ge⸗—⸗ 
richtöpof, fondern vor das Kriegsgericht zu bringen jenen. 


— Der Monteur liefert eine hiſtoriſche Ueberſicht der 


Eteigniſſe, welche wach kurzer Chatafterifirung der beiden 
konjpiriechden. Parteien ſortfährt: »Schon am 2. Juni hatte 
die Geſellſchaft der DB IEsfreunde ihre Kräfte bei Anlaf des 
Leichenzugs des jungen Gollois verfucht, eines Mannes, 


deſſen republifanifhe 'Meberipannung bekannt, und welcher » 


in dem Duelle mit einem feiner Freunde geftorben war, 
Der Tod des Generals Lamarque bot eine noch fejtlichere 


Belegenpeit dar, und man hatte deu Tag ſeines Leichenbe⸗ 


Man hat 


ſeines Daterd ausbrach 





gärgkiffes zu demjenigen der entfchiedenften Unternehmuns 
gen ausgefucht. Zahlreiche Zufammenkünfte fanden ftatt. 
Die Affiliieten aller Klaſſen wurden benachrichtigt. Die 
Schulen, die Komptoies, die Atelierd empfingen Cinladung. 
Am Atem Abends fepte ein Verein mehrerer Aſſillirten das 
Programm des kommenden Morgens feſt. Die Unteruch. 
miendften kamen überein, mit Piftolen und Dolchen ſich zu, 
Beraffien. Mar befchloß, den Körper des Generals La- 
marquie, trotz deu Bitten feiner Familie, deren Schmerz bei 
der Ahriung der aus diefem Trauerzuge bervorgebenden An: 
orduuifgen ſich nur noch vermehren mußte, in das Pans 
theon zw bringen. - Die Abficht dee Aufiviegler ging dabei 
dahin, einen Conflift mit den Truppen herbeizuführen, wel⸗ 
cher Schon fange der fehnlichite Gegenſtand ihrer Wünfche 
wor. Pamphlete waren zu gleicher Zeit verbreitet, um 
unter das: Volf vertheilt zu werden. Was Das Pro;ckt be: 
trifft, nah St. Cloud zu marſchiren, jo erwähnen wir es 
blos mit derjenigen Verachtung, welche 8 verdient, und 
am Peine der ſtrafbaren Thorbeiten biefes Komplotts unbe: 
"rübre zu laſſen. Die Carliſten ibrerfeits hatten die ipren 
Afdrtärionen affiliirten Arbeiter ebenfalls in Kenutniß ges 
fept. Die ihnen ertbeilte Ordre war, allen Bewegungen der 
Republikaner zu folgen und fie zu unterftügen. Der Po: 
tijeipräfeft war auf feiner Hut; der Etatzmojor war be 
nächrichtige Die Regieriing gab die möthigen Befehle. 
Man empfahl den Agenten der Autorität, ſich darauf zu bes 
fehränfen, der Züg des Peichengeleites fo fange zu beobach- 
ten, als die Leiche des Generals noch gegenwärtig ſeyn 
wüdde,,,Wfgem ‚do, Uhr Morgens. vereinigten ſich die. ver⸗ 
fchiedenen Parteien. anf den Concordiaplap mud-in der Kö: 
nigsſtraßtz ſo wie in jener von St. Honorẽé. Die Unge⸗ 
duld, pie ſie ſtets bei. einer fo. großen Menjchenmenge fich 
gu ‚zeigen pflegt, trieb auch die ‚verfchiedenen Punfte jeuer 
Vereinigung zu Alten der. Feindfeligfeit gegen die Stadt: 
ſergenten au, melde, ohne im mindeſten Jemanden zu bes: 
leidigen , auf dem Plage bin und ber wandelten. Kaum 
hatten dieſe Leßztern noch Zeit, in den Garten der Tuilerien 
ſich zu Schon lichen die Rufe: »Es lebe die Re: 
publifi« ich Pörem. Auf der Höhe des Vendomeplatzes 
Ienften bie Unmpfifter mit ungeſtümer Gewalt den Leis 
chenzug von der feftgejehten Bahn ab. Die Autorität fehte 
dieſer Unſchicklichkeit keinen Widerftand entgegen, fo fehr 
ließ fie fichs angelegen ſeyn, auch felbft die Vorwände zu 
den Unrahen zu vermeiden, welche man zu erregen fich 
Müpe gab, Der: Zug fepte feinen Weg bis zum Baftilles 
plabe weiter fort, ohne andere Zwilchenbegebenpeiten, als 
daß aufrüprerifche Rufe, Drohungen und Provofationen 
jeder Urt gefchaben. Bon diefem Augenbli an bot er cin 
Schaufpiel dar, davon das Dild noch lange im Gedächtniß 
der rechtlichen Bürger eingegraben ſeyn wird. Diele Per: 
fonen, welche einen Vorwand, fih zu entfernen ſuchten, 
batten deu Zug fehon auf der Hälfte des Weges verlaſſen. 
Auf gedachtem Platz entfpann fih nun zwifchen den Um— 
ftebenden ein Zwiſt; die Einen wollten, daß man bier 
Halt machen möge, um die Neben zu halten, die Andern 
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wollten nichts davon wiſſen. Diefe drangen dießmal durch. 
Am Eade der Boulevards Bourdou, vor der Kanalbrücke, 


welche gegen die Speicher Fronte bildet, überließ ſich end 


lich die lang verhaltene Ueberreijtheit der Eimpörer ihrem 
Ausbruche. Mordbrennerijche Worte, die jkrafwürdigften 
Aufe von Empörung, Namen, welche man emperbringen, 
Nauen, welche man vernichten wollte, ertönten. Freiheitös 
müßen wurden geſchwuugen und das vwerabredete Signal : 
„Nah dem Pautheon!« leitete die Bewegungen. Alſo— 
gleich wurden von einem Hinterhalt aus Feuerfalven gegen 
bie Dragoner gefeudet, uud dee Kampf begaun, welden 
man fo lange geſucht. Der Dberft, der Gberſtlieutenant 
nud ein Eskadronochef wurden verwundet. Die Truppe 
kouute ihren Pojten uur durch einen Augriff behaupten, 
weicher die Uufeüprer zerſtreute. Auf ihrem Rückzug über 
die Boulevards entwaffueten fie zwei Pojten, den einen, 
welcher bei der Baliote, Boulevard des Tempels, den am 
bern, welder vor den Chateau d’Fau, Bonlevard Bondp, 
aufgejtellt war. Sie rücten jodann weiter, nuter dem 
Geſchrei: »Es lebe die Freipeit! Es lebe die Republik u 
und eine rothe, auf einer Stange befejligte Müpe warb 
vorangetragen Don diefem Augenblicke am vertheilten fich 
die Aufrüprer mach mehreren Richtungen, und es gelang 
ihnen, auch andere vereinzelte Poften zu entwaffuen, näm⸗ 
lid) den der Munizipalgarde auf dem Baftilleplape, jenen 
vom Epatelet, jenen des Marche des Carınes, und jeren 
des Pulvermagazins, wo fie einer Beinen Quantität Pub 
vers ſich bemächtigten. Im nämlichen Augenblicke gefchas 
ben auch Angriffe auf die Barrieren der äußern Boulevarde 
wo mehrere Poften überwältigt wurden. Cine der aufe 
rüprerijgen Rotten war von einem Zöglinge der polytech⸗ 
nifchen Schule völlig befepligt. Nunmehr ſchritt man auch 
zu den Barrifaden. Gegen Abend wurden hinter. einander 
bergleihen in der Straße de la Montague, in jenen 
des Umandiers, St. Victor, Jardin du Roi, Mouffetard, 
und dem, Winfel der Rue de la Verriere errichtet. Bei diefen 
verjhiedeuen Unternehmungen batte man bereits viele Une 
glücsfälle zu beklagen. Wir enthalten und zur Zeit noch, 
einen jener braven Krieger oder Nationnlgarden zu nennen, 
welche verwundet worden, wm fpäter ihnen allen zugleich 
Gerechtigkeit und Huldigung zu zollen, wenn unfre Berichte 
veroolljtändigt feon werden. Feldfchlangen, von den Ders 
fhwöreru bisher mit Sorgfalt verborgen, wurden ihnen 
vernagelt. Un demfelben Abend hatten Gefechte vorzüglich 
in ber Umgegend des Quartierg Montmartre ſtatt. Ein 
Polizeikommiſſär, Hr. Moutnier, fiel, tödtlich von einer 
Kugel geteofien, in der Straße I. I. Nouffeau , in dem. 
felben Momente, ido er, mit feinee Schärpe angethan, die 
Bürger aufgefordert hatte, fich zu beruhigen und nad Haufe 
zu kehren. Undere Detafchements der Empörer fuchten Di 
verfionen von der Seite des Odeons, jener der Halle und 
der Thore St. Denis und St. Martin ber zu machen. 
Ungeiffe, jedoch ohne Erfolg, wurden gegen die Bank von 
Bronfreich und das Poftgebäude gerichtet. Hier, wie auch 
anderwärts ; farden fie mannpaften Widerſtaud von Geite 


der Nätionalgarde und ber Pinientruppen. Ihre Abficht 
ging dahin, den Kampf in die Nacht bineinzugiehen, um 
die Dunkelpeit, welche durch die Zerbrechung der Laternen 
entitanden, für fi) zu benügen. Allein, je mehr ihre Wuth 
fih vermehrte, deſto mehr mahın auch das Eutjepen der 
Bewohner zu. Vielleicht ließ diefer Umftand fie nun fühs 
leu, daß für fie Feine andere Hülfsquelle mehr übrig fen 
als die Verzweiflung. Um 10 Uhr plünderten fie den Laden 
des Waſſenſchmids Hrn. St. Juſt, Nue St. Honore Nro. 
137, md fie nahmen 130 Zlinten und 150 Geitengewehre 
mit fich fort. Leider langte die bewafinete Macht nur um 
einige Minuten zu fpit am, ſolches zu verhindern. Gegen 
Mitternacht war mach ben Seiten vom Odeon hin Alles 
eubig. Das Quartier St. Jacques war von Rotten gerei⸗ 
nigt; Alles fhien ſich uun in ber Vorſtadt St. Autoine zu 
Tonzentriven, ohne jedoch die ruhige und arbeitfame Bes 
völferung dieſes Quartiers zu ihren Gunſten aufreizen zu 
Sonnen. Der Widerjtand jepte ſich blos yoch in den Im 
gebungen ber Straßen Montinartre und Montorgueil, fo 
wie der Thore St. Denis md St. Martin fort. Die Nas 
tiomalgarde, welche fie durchitreifte, reinigte fie von dem 
Reſte der Uufrüprer, welche fich darin befanden, und gegen 
4 Upe Morgens warf fie die Barrikaden, auf welde fie 
dei ihrem Marſche ließ, wieder um, mit Kraft die Empds 
zer zerfireuend, welche zu ihrer Dertpeidigung fich anfchich: 
ten. Gegen Abend war ber König von &t. Cloud nad 
Paris gekommen. Bei feiner Ankunft in den Tullerien 
warb er von einer zahlreichen Volksmenge mit Zurufen ber 

Der Köulg wollte die Nationalgarde, bie Binieus 
teuppen und Munizipalgarden befichtigen, Indem er ibre 
Reihen durchfchritt, empfing er von allen dieſen rechtſchaffe ⸗ 
nen Franzoſen, welche feine Gegenwart eleftrifirte, die ens 
ergiſchſten Betheuerungen non Ergebenpeit. »Zäplen Sie 
auf uns, Sire, wir werden morgen fertig werden In Als 
Bürgerfoldaten und Colbatenbürger "haben fie ihr Wort 
gehalten. Das Gerücht von dieſen Unordnungen war auch 
ta die Unmgegenden von Paris gedrungen; bie Leglonen 
des Stadtbannd erhoben fich, um ihre Dienfte anzubieten. 
Die Nationalgarden dieſer Legionen, diefen Morgen ange 
langt, wetteiferten mit der Nationalgarde von Paris. Der 
König hielt anf dem Carrouſſelplatz eine allgemeine Revue. 
Der Enthuſiasmus war einſtimmig. Bon diefem Punkt 
aus wurden nunmehr die Truppen hinter einander nach ben 
verjchiedenen Duartieren von Paris beordert, und zwar 
während der Dauer des gamen Morgens, In Uebereinftims 
mung mit ben Drdres bes Gtat:majord. Mau fab alle diefe 
"Korps fih verfammeln und begrüßen unter gegenfeitigem 
Zurafen: »Es lebe die Nationalgarde! Es lebe die Linie!e 
Die Rebellen hatten ben Morgen über In der Kirche St, 
Drerv ſich verfchangt, von we aus fie eine Weile die los 
den ertönen liefen, und wohin man Kanonen bringen mußte, 
un bie Thüren zu fprengen. Diefer Tag, von welchem noch 
nicht alle Thatfachen gefammelt find, war reich an geſchick⸗ 
ten Manduoren ımd an Gefechten, mit eben fo viel Erges 
benheit als Muth beftanden nnd überall von vollſtaͤndigem 
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Erfolge gefrönt. Die Aufrübrer murden auf allen Punkten 
niebergeiworfen. Zahlreiche Verbaftungen haben ſtatt gefuns 
deu, theils in Folge der Gefechte, theild der Hausunterſu⸗ 
dungen. Der König, welcher Mittags den. Pallaft der Tui: 
lerien verlaffen,, begleitet von den Minifiern des Kriege, 
des Innern und des Handels, bat über die vereinigten 
Truppen auf dem Plaße Concorde und auf den elnfäifchen 
Geldern Heerſchau gehalten. Bon bier aus begab ſich Ge. 
Maj. durch alle Boulevards, bis zum Baſtilleplatz und au 
die Barriere du Trone, nachdem er die Vorſtadt St. Au: 
toine durchritten. Indem er die Quais durchſchritt, mujterte 
er auch die auf ihnen flationirten Truppen, fo wie biejeni» 
gen, welche auf dem Plape des Stadthauſes und des Cha— 
telet aufgejtellt waren. Sodann verfügte er fich durch das 
Louvre nach dem Tuilerien, nachdem er noch einmal die 
Reihen ber auf dem Earroujfel fieheuden Teuppen durch⸗ 
ritten. Es ijt unmöglich den Enthuſiasmus der Bevölke— 
zung zu befcheeiven. Jene Zurufe, noch einmal für die 
Empörer tödtlich, ertönten lange und anhaltend: »Es lebe 
der König! Es lebe Louis Ppilipp!« Diefelben bedeuten 
auf immer, nach den zwei Feuerproben, die der Earlisuns 
in der Dendede und der Republifanismus zu Paris beftanden: 
"Nieder mit den Republifanern! Nieder mit den Earliftent« 
Die rüprendften Scenen haben den Weg bezeichnet, wel 
hen Se. Maj. zurücdgelegt. Sie näherte ſich den verwun- 
beten Kriegern und bezeugte ihnen Ihr Intereſſe in Aus: 
brücden, welche ſchon an und fie fih ein Troft und eine 
Belohnung waren.“ 
Su den ſchon mitgetheilten beiefliden Motizen über 
den Parifer Aufjtand am 5. und 6. Juni geben bie Pari: 
fer Blätter noch folgenden Nachtrag: Die Zöglinge ber 
jept aufgelösten polntechwiichen Schule hatten am Hten die 
Mauern des Gebäudes überftiegen, um fich dem Leichenzug 
bes Generals Lamarque anzufchließen. Mehrere kehrten 
nicht mehr in die AUnftalt zuräcd, fondern mifchten fich unter 
die Infurgenten; einige davon hatte man- in den Häufern 
ber Straße St. Denis aufgefangen. Diejenigen Böglinge, 
welche der Stimme ihres Commandanten, des Generals 
Toloza Gehör gaben, und die Schule nicht verließen, wer⸗ 
den bei der neuen Aufnahme in die Anftalt zuerjt derück⸗ 
fihtiget werden. — Unter den getödteten oder gefangenen 
Infurgenten befinden fich fehr viele jrenıde Flüchtlinge, — 
Dean fab, wie ein Grenadier der Nationalgarde, an der 
Seite fchwer verwundet, von feinen Kameraden durch bie 
Straßen getragen wurde. Zwel andere Grenadiere führten 
einen fchlecdhten Jungen von 15 — 16 Jahren Jam Kragen 
vor fich ber, welcher dem Grenadier den gefährlichem Pi- 
ſtolenſchuß beigebracht hatte. Dieſer Anblick machte au 
die Zufchaner einen fchwer zu befchreibeuben Eiiiemdli — 
Für die Familien der am 5. und 6. Jumi gefallen. m 
vermöglihen Nationalgarbiften wurde eine 
eröffnet. , 

— Es heißt, die in die Gewalt der Carliſten gefalteire 
Stadt in Bretagne ſey Chateaubonrg, und fit Alten bau 
Maire und 8 angefchene Einwohner getöbtet, 


Nantes, 5. Juni. Oemerallieutenant Meimier iſt zu 
Nantes angefommen. Auch Fündige man uns die Ankunft 
eines außerordentlichen Polizeifonmijlirs an. — Sammt;- 
libe Gemeinden am linken Seinenfer, von Nantes bis 
Maire, auf einem Streich von 10 Stunden, find in vollen 
UAufitand. Here von La Diun.endierre, ehemaliger Page 
Catls X., deſſen Dater Oüter zu La Chapelle-Baſſe⸗Mer hat, 
Hr. von L.bourdonnaie, ehemaliger Minijter der Reftaucas 
tion, Hr. von Eandemont, Sohn eines ehemaligen Chouaus⸗ 
cbeis , Dr. von Lechauff, Hr. von Arondel, Hr. Charrette, 
Cohn des ehemaligen Veudéer Generals, folen die Haupt: 
anführer des Auſſtandes ſeyn. — Man verfichert uns, bie 
Gemeinden an Der Erda fernen gleichfalls in vollem Aufs 
ſtand. Wir Fönuen als zuverläſſig melden, daß die HHrn. 
Obriſt von Baubepin und von. Laroche- Majfe dort an ber 
Spise der Carlijten ſtehen. — Geſtern Abend nm 8 ihr 
bot Die Rechtspflege die Preſſen Hen. Mufons, Direktors 
und Gefcbäftsführers des Ami de PDOrdre, verfiegelt. — 
Dom Samjtag auf Sonntag mar im Schloß der Mutter 
General Bourmonts, bei Daint+ Eriounes des Montlur, ein 
E:rlijtenverein von 80 Chefs, unter dem Borfip eiuer hohen 
Perjon, die mau nicht neuut. Als die Narionalgarden 
der Umgegend dieß erfuhren, umzingelten fie das Schloß. 
Die Chejs maren nicht mehr darin. — Man hat Heren 
Kterz-biee Dater, einen Trappijt von Belfontaine und einen 
Bedienten angehalten. Hr. Kerzabicc hatte eine Doppel: 
flinte nud ein Paar Piſtolen. Sie wurden nach Nantes 
gebracht. Alles Jäßt vermutben, fie ſeyen aus Mesdon ge: 
kommen, wo ein. Gefecht vorgefallen, von Dem mir bas 
Näpere nicht Ecnuen, 


Baumes, 4 Juni. Mehrere Berbaftungen haben in 
unſerm Departement ſtattgehabt; die wichtigſten find: die 
beiden Erefpel von la Tonene, vow da Roche Bemond, 

. Gambert ( Erbouanschef), Largemont ( Ermaire von Puls 
“mier), Pichonet ( Gemeindechef). — Die widerfpänjtigen 
Eonferibirten entwaffnen die Bauern der Dörer, wo Feine 
Bejapung iſt. Alles verräth allgemeine Bewegung auf 
Dienjtog. 


Griechenland. 


Spra, 9: Mai. Oriechenland befindet ſich gegenmwär- 

- tig in folch unbegränzter Verwirrung, daß es eine jchivere 
Aufgabe wäre , ein wahres Gemälde von feinen jepigen 
Berhältwüfen zu liefern. Die Parteien fteben fortwährend 
feindlich einander gegenüber, fo Daß jelbjt die angejtrengten 
Bemühungen der Piefidenten bis beute wenig fruchteten. 
Die neue Regierung bietet Alles auf, um geſetzliche Wap: 
.,.. Jen zu einem neuen Nationalfongreß einzuleiten, — vielleicht 
ia dfände ihe dieß doch; dann werden wir ausführlicher ber 
"ticheen. — Aus Enrien haben wir die Nachricht erbalten, 
daß DIE Feitung St. Jean D’Aere fich am 28. April an die 
Uegnptier anf Disfrerion ergeben habe. — Ibrahim Paſcha 
batte am 26. April auf der Strafe von Hamab nach Alcppo 
gegen den Paſcha von Aleppo ein Gefecht bejtanden, und 
benjelben zum fchlennigen Ruckzuge gezwungen , in Folge 
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deffen den Ueghptiern cin Transport vom mehr als 1000 


Kamelen mit Lebensmitteln und Munition, nad Uere bes 
ſtimmt, in die Hände fiel. 


Mit dieſer Borfchaft ſchickte 
Surahim unverzüglich Stafetten, zur Beglaubigung von 
einigen Geiangenen ‚begleitet, an Abdallabh Paſcha ab, wel« 
ter nun jede Hoffaung eines Eutſatzes aufgab, umd die Fe⸗ 
ftung der Großmuth Ibrabim Paſcha's überlieferte. Im 
dem deßhalb erlaifenen Schreiben fol der ägnptifche Obew 
befehlshaber periönliche Sicherheit und Achtung des Pris 
vateigenthums verfprocden , überdieß aber dem Abdallad 


-Pofcha einen fihern Aufenthalt in Aegnpten angetragen und 


750,000 türkiſche Piajter jäbrliches Einkommen zugeſichert 
haben. — In Tripofi haben in den lepten Tagen des Mo: 
nats April zwei neue ägyptiſche Jufanterie-Regimenter nnd 


'5000 Reiter gelandet. (Aug. Ztg.) 


Deutichland. 


Hannover) Fortſetzung des wefentlichen Inhalts 
der Eönigl. hannoverſchen Deklaration. 

»Wir wollen der evangelifdhen wie der römiſch-kotholl 
fen Kirche in Unferm Königreite zur Erfüllung ihres beil: 
famen Zweds alle diejenigen sHreibeiten gern geftatten, 
welche mir den unveräußerlihen Schuß⸗ und Dberanffichtds 
rechten der Krone zu vereinigen find; und wenn gleich Wir 
in Anſehung der evangelischen Kirche Uns und Unfern Nads 
kommen, und unter Oberoufficht des Minijteriums den 
Konfijtorinl: oder Presbnterinlbebörden die Tusübung ber 
Kirchengewalt in derjelben zum eignen Bejten dieſer Kirche 
ausde ictlich vorbehalten, fo jollen dennoch neue Kirchenord: 
nungen und allgemeine wichtige Veränderungen der Lite 
gie niemals obne Berarhung mit einer augemeſſenen Zahl 
evaugelifiber Geiſtlicher eriafen werden. In der römifch 
kathoͤliſchen Kirche ſollen die Kirchenobern in der Ausübung 
der Rechte der Kirsbengemwalt gefibügt, und m der Erlap 
fung allgemeiner Anordnungen in Glaubens: und Firhlichen 


‚Lehe: und Diseiplinarfachen nie gehindert werden, fobald 


nur Diefe fir den Staat unnachtheilig befunden find, Das 
gegen joll der Kegierung ſtets des Oberauffichtsrecht gegen 
das Ausicreiten der Kirchengewalt, wie auch bei Beſtäti— 
gung und Eutlaſſung der böbern Kircbendiener und bei der 
Derwaltung des Kircbenguts verbleiben, und an der letztern 
den Kirchengemeinden eine angemejlene Theilnabme überall 
zuiichen. Das von den vormaligen Klöſtern berrübrende, 
von Unfern Vorfahren an der Regierung zu Zuſchüſſen zu 
den Bedurfniſſen der Panudesuniverfität, der Kirchen und 
Schulen, und zur wohithätigen Zwecken aller Urt vereinigte 
Vermögen foll wie bisher, jo auch Fünftig, allein hiezu be: 
ftimmt bleiben; wobei Wir bewilligen, daß Unfrer getreuen 
allgemeinen Ständeverſammlung jährlich cine Ueberficht 
der Verwendungen aus demielben mitgetheilt werde. Wenn 
gleich Die geſammte Staotsgewalt in Uns und Unfern Mache 
folgern an dee Regierung vereinigt bleiben muß, jo erten- 
nen Wir gleichwohl darin, daß Unſre getreuen Stände in 
Beziehung auf dieſelbe gewiſſe Nechte auszuüben baben, ei? 
nes der weſentlichſten Mittel, die auf dic Wohlfahrt der 


Unterthanen gerichteten Ubfichten der Regierung zu beförs 
dern. Damit aber biefer heilſame Zweck um fo ficherer 
erreicht werde, wollen Wir, daß, mie bisher, nicht nur eine 
‚allgemeine Ständeverfammlung des Königreichd, ſondern 
auch Provinziallandfchaften beftehen follen. Es haben zwar 
biefen lepteen bei der durch die Vereinigung aller Unfrer 
deutſchen Lande zu einem mmabhängigen Königreiche norh« 
wendig gewordenen Errichtung einer allgemeinen Ständes 
verſammlung mehrere der von ihnen vormals ausgeübten 
Rechte entzogen und anf biefe übertragen werden müſſen; 
indejfen finden Wir ed dem Beſten Unſter geliebten Unter 
tbanen entjpreibend, den Provinziallandfchaften diejenigen 
Rechte zu erhalten, welche mit diefen veränderten Verhält⸗ 
niffen vereinbarlich find. Wir erfläcen daber, daß deujelben, 
deren innere Einrichtung nur nach vorgängiger Derhand+ 
lung mit ibnen abzuändern it, Das Recht des Beiraths 
bei provinziellen Geſeßen und das Recht der Voritellung 
und Befchwerde bei Mängeln der Verwaltung in ihrer 
Provinz gefihert ſeyn follen, und halten es angemeifen, ih⸗ 
nen das Recht der Bewilligung provinziellee Abgaben zu 
provinziellen Zwecken zujugejtehen.« (Zortf. folgt.) 


Baden.) Karlsruhe, 10. Juni. Das großherzog⸗ 
liche Staats: und NRegierungsblatt vom 1. Juni, Nro. 31, 
entbält außer ber in Niro. 87 der Baner. Staats: Zeitung 
mitgetheilten böchiten Verkündung folgende laudesherrliche 
Derorduung : 


Leopold, v. ©. ©. Großherzog von Baden, Herjog 
von Zihringen. 
Wir than anmit kund: 


Den Staatöbürgern ſteht die * zu, unter PR 
befondere Vereine zu Beförderung geijtiger ober materiels 
ler Interejfeu zu gründen und einzurichten, jedoch nur une 
ter der Bedingung, daß der ältere und wichtigite Verein, 
nämlich der Staat felbjt, vorher von den Statuten ſolcher 
Vereine Einfiht genommen und Diejelben genehmigt habe. 


Diefe Einfiht und Genehmigung iſt feblechthin nothe 
"wendig, wenn nicht Staat im Staat felbjt und dadurch 
Verwireung entjteben fol. Denn nicht felten maßen ſich 
ſolche Vereine, auch wenn fie nicht politiicber Natur find, 
eine Gerichtsbarkeit und Strafgewalt über ipre Mitglieder 
an; fie üben eine leitende Macht auf fie aus, welche dem 
Staatszweck häufig entgegen iſt, legen ihnen oft Verbiud« 
lichkeiten auf, Die mit den Bürgerpflichten unvereinbar find, 
nnd erheben Beiträge, über deren getreue Berwendung und 
Verrechnung keine höhere Autorität macht. 


Auf diefen unläugbaren, aus der Natur des Staatsver⸗ 
Bandes hervorgebenden, jtaatsrechtlichen Orundfägen beruhen 
die Iandesherrlichen Verorduungen vom +1. Januar 1804, 
Regierungsblatt Rro. IV., vom q. März, Regierungsblatt 
Nr. XL, und vom 5. November, Regierungsblatt Nr. XL. 
dejfelben Jahres, 


Keine fpätere Derordnung, Bein fpäteres Geſetz, namente 
‚Lich nicht die Verfafjungsurkunde, hat einzelnen Bürgern 
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oder einzelnen Klaffen derfelden die Befugniß ertheilt, folche 
Dereine ohne Genehmigung der Staatsregierung zu errich⸗ 
ten, oder in nicht genehmigte einzutreten. 

Diefe Norm wurde auch bisher genau beobachtet, und 
es ift konſtante Thatfache, daß in dem Großherzogthum 
kein Derein je in Wirkſamkeit getreten ift, ohne Staatsge: 
nebmigung. 

Hiernach find alle Vereine, fie ſeyen Öffentlich oder ge: 
beim, politifcher oder nichtpolitifcher Art, ſchon an und für 
fi) unjtatthaft und weiter noch geſetzlich unerlaubt, ehe fie 
die Staatsgenehmigung erhalten haben. 

Was nun insbefondere die Vereine, die einen, politifshen 
Zweck haben, betrifft, jo iſt ein folcher darauf gerichtet : 

a) entweder der gefepgebenden ober der vollzieheuden 

Gewalt auf irgend eine Urt entgegenzumwirken, 
Diejer Zweck wäre fhon an und für fi ein Ver: 
brechen; — oder 

b) ben Vollzug der Gefepe und bie Erhaltung der Ord— 
nung neben der Staatsgewalt zu fichern. 

In dieſem Fall würde fich der Verein Rechte an: 
maßen , die offenbar nur Uttribute dee böchiten 
Staatsgewalt find, und welche ſchlechthin nicht ohne 
eine völlige Umkehrung der Staatsordnung , ohne 
Verlegung heiliger Prlihten und ohne Aufhebung al: 
ler Rechtsgleichheit in die Hinde von Privatperfonen ' 
gelegt werden Fünnen. 

Daher muß ein foldher Verein als eine Geſellſhaft 
betrachtet ıwerden, welche einen Theil der Staatöger 
walt ufurpiet und nach den” allgemeinen Grundjipen 
der Streafgefepgebung als jtrafbar erſcheint; — oder 
c) darauf, um verfafungsmäßige Rechte und Juſtitutio— 
nen, welche man von der Staatsregierung geführbet 
glaubt, zu fchirmen. 

Dis einzige verfaſſuugsmäßige Schupmittel gegen 
den Mißbrauch der Staatsgewalt bejteht in dem 
den Ständen gegebenen Necht der Beſchwerde und 
der Anklage, 

Jedes andere Mittel iſt verfaffungsmwidrig, ein Ein: 
griff in die Rechte der Stände, eine unerlaubte jtraf: 
bare Selbithülfe; — oder endlich 
daß ein foliher Verein glaubt, der Staatsregierung 
zu Dülfe Bommen zu müjfen. 5 

Diefer Fall kaun nur eintreten, wenn bie Staats— 
regierung, welche allein die drohende Gefahr, und 
ihre Mittel und Kräfte ‚dagegen kennen kann, dazu 
auffordert, und in dejer Aufforderung würde Die Ge: 
nehmigung zum Voraus liegen. 

Ihr allein ftcht es zu, die bewaffnete Macht zu 
bilden und zu gebrauchen. Alle Einzelnen, die fich zu 
dieſem Zweck eigeumächtig zuſammenthun, wie gut 

gemeint auch ihre Abſicht ſeyn mag, uſurpiren ein 

Recht der Staatsgewalt, abgeſehen davon, daß ſie 


d 


— 


durch umgeitige und unvorfihtige Maßregeln bie 
Staatöregierung in unauflösliche Verwickelungen und 
in Gefahren,. die leicht größer ſeyn dürften, als bie, 
welchen fie begegnen wollen, bringen können. 

Außer diefem Allem find bie Nachtheile folcher willlühr⸗ 
ih und eigenmächtig im Wirkfamfeit getretenen Dereine 
auf bie bürgerlihen und ölonomifchen Verhältniffe der 
Stoatöbürger, fo ıwie auf ben Gang der Staatsverwaltung 
won uuberechenbaren Folgen; ber ſtete, unaufbörliche Kampf 
ber Ichteren mit derartigen unbefugten Geſellſchaſten wacht 
es ihre unmöglich, ouf deu Bahn der Verbejjerung fortzus 
fchreiten, und die gerechten Wünfche der Stantsbürger fo 
zeitig zu erfüllen, als es ohne biefe Hemmungen gefcheben 
würde, 

Durchdrungen von Mnferer Pflicht, die Derfaffung, bie 
Nuhe und die Ordnung zu erhalten, und in beim gerechten 
Beſtreben, die Autorität, mit der Wir als Oberhaupt bes 
Staats zum Schuß der Staatsbürger bekleidet find, eben 
fo wie bie Gerechtfame Unſerer getreuen Stände aufrecht 
zu erhalten, erklären Wie daher fümmtlihe Bereine, fie 
ne politifcher oder wicht politifcher Urt ſeyu, bie nicht 

die Oenehmigung der Staatsregierung erhalten haben, für 

anerlnubt und verfaffungswibrig. 

: Diernach verordnen Wir mach $. 66 ber Verfaſſuug pro« 

viſociſch, wie folgt: 

4) Ale ohne Staatögenehmigung möglichermeife bereits 
errihteten Dereine haben fih auf ber Stelle aufjus 
töfen, oder die Genehmigung bei ber Bezirkspoltzei⸗ 
behörbe machzufuchen. Alle, die dagegen handeln und 
folche ohne Genehmigung fortfegen , verfallen in'bie 
in dem nachfolgenden Artikel ſeſtgeſetzte Strafe. 

9) Jeder, der einen Derein errichtet, deſſen Errichtung 
Öffentlich aukündiget und benjelben in MWirkfamkeit 
treten läßt, ohne vorher erhaltene Staatögenehmir 
gung, fo wie ber, welcher eine Unkünbigung eines 
folchen Vereins in ein Öffentliches Blatt aufnimmt, 

IT mb alle, die daran Theil nehmen, verfallen im eine 

Sttrafe won 15 bis 25 fL, oder vierzebutägigem bis 

wierwöchentlicheım bürgerlichen Gefingniß , vortebalt- 

kich einer höhern Strafe, wenn ber Zweck des Der: 
eind ald befonderes Vergehen ober Varbrechen cr- 
fcheint. 

3) Ya eine gleiche Strafe verfallen diejenigen, welche 
an auswärtigen Vereinen, die von ber betreffenden, 
fo. wie von der bicjleitigen. Stnatsergierung nicht ges 
mehmigt find, auf irgend eine Weile Theil nehmen. 

4) Alles Öffentliche Tragen vom Abzeichen in farbigen 
Bändern , Kokarden oder dergleichen, bie nicht im 
dem Laub, deſſen Angehöriger ber iſt, welcher folche 
trägt, zu tragen erlaubt find, iſt unterfagt. 

Wer ein anders Ubzrichen, als das erlaubte feines 

Bandes, öffentlich trägt, verfüllt, fo oft er zur Ungeige 
er Jommt und übermwiefen wird, im eine polizeiliche 
+ Steofe won fünf Gulden. 


*” m. 
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Diefe Verorduung tritt fogleih in Wirkfamteit. 

Unfer Minifterium bed Innern iſt mit dem Vollzug 
derſelben beauftragt. 

Gegeben zu Karlsruhe, in Unſerem großherzoglichen 
Staatsininifterium, den 5. Juni 1832. 
Leopold 


"Auf Befehl Seiner Königlichen Hopett, 
Eidrobt. 


Miscellen. 
(Baden.) Karlörube, 5. Juni. 
Artikels über die Abreffen: 


„Seit 17 Jahren beſteht der deutſche Bund. Die großen 
Mächte hätten Zeit genug gebabt, die Heinen Bundesſtaa—⸗ 
ten zu unterdrücken, waͤre ihr Prlicht: und Nechtögefühl fo 
ſchwach geweſen, old die Leute der Bervegung uns vorfpis 
geln wollen. Es süße fich auch nicht läugnen, daß unter 
einem Torpiueinijterium in England und währenb ber geiſt⸗ 
lichen Herrichaft in Frankreich man eher an ſolche Plame 
denken kounte, als jetzt, mo bie Weltlage febr verändert 
it. Dennoch entblödet man fich nicht, ums jetzt bie größte 
Gefahr zu fchildern, und glaubt fie Durch Volksverjamm 
kungen, Reden und Laut ausgefprochene Meinung zu bes 
fhwören. ine andere als moralikhe Wirkung darf man- 
fih Town von dieſer Meimmg verfprechen, infofern fie bie 
Mißdilligung böfer Abſichten und Handlungen barlegt. Wenn 
aber ſolche Ubfichten und Handlungen nicht vorhauden find, 
fo wird die Mißbiligung zur Kränkung und Verlä 
end kann deßwegen beim moralifchen Einfluß ber Scheu und 
Beſſerung nicht haben, den man fi Davon verfprechen 
wollte. Ob ferner eine viellöpfige Politik, die bei offenen 
Thüren verhandelt und durch Blätter verfündet wird, der 
monarchiſchen Wirffamkeit der Großurächte Furcht einjlößen 
könne, muſſen wir ſehr bezweifeln, Sitten fie wirftich die 
böjen Abſichten, die man ihnen unterfchiebt, fo würde fich 
= Kraft nur verftärken durch das offene Preisgeben ihrer 

eiube. 

»Der erfte Rednuer bat es vorgezogen, ſtatt ſolcher mer 
fentlichen Betrachtungen die Verſammlung feiner Diitbürger 
mit einens Diic auf die Feinde der Preßfreiheit zum untes⸗ 
halten. Man ſchwoht fo viel von der Bolfsvormundfchaft 
und will nicht daran denken, daß bei ber Preßfreibeit jeder 
Schreiber ſein eigener firenger Eenfor und Bormünder fen 
muß, und Daß ohne diefe rennen fetu 
verwünftiger Gebrauch ber freien Preffe mög 
lich iſt. Weun wir fo viel Verſtand und geſehliche Mit 
tel haben, um uns im Staatd: und Privatleben zu beifen, 
fo binnen wir alle Fragen über die Volksmündigkeit ee 
bebren, und brauchen ums eben fo wenig nm bie Bemuhnn ⸗ 
gen zu befümmmern, welche das Todte wieder aufwecken follen. 


"Der bewegende Vortrag des zweiten Redners Kefert 
für die rechtliche Beurtpeilung ber Sache Beine Audbente. 


Winter. 


Schluß des 
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Solche patrlouſche Ergiefumgen find an hhrem Orte, wenn 
die Berfanmmfang auf gefeplichee Grundlage beruht und ger 
feplich bernfen ijt, aber ohne dieſe Bedingungen dürfen fie, 
nubefchadet - ihrer guten Gefinnung, einen Unfpruch auf 
rechtliche Folgen machen. Dee politifche Gedanke, der bie 
Rede durchzieht, geñudet Mich anf eine irrige Anwendung 
fremder Beifpiele. Der Nedner glaubt nämlich, daß eine 
Priegerifche Haltung Badens die Großmächte von einem 
Angriff abHalten werde, weil fie es entweder vorziehen wũt⸗ 
den, einer vereinzelten Sache wegen ben Frieden nicht zu 
brechen, oder weil im Ball des Krieges die badifche Allianz 
gefucht würde. Weil das engliſche Volk menlich auch eine 
ſolche Daltung angenommen, fo habe es dadurch den Freier 
den bewahrt, indem die Tories ſich gehütet hätten, mit dem 
Volke zu brechen. Wie fragen jeden unbefangenen Mann, 
ie es möglich it, dieſe völlig verfchiedenen Verbältniffe 
ouf Baden anzuwenden. Der Kern dieſer Politik iſt, wir 
müjfen den Großmächten drohen, dann laffen fie uns in 
Frieden; wir laufen auch Feine Gefahr bei diefer Drohung, 
denn es Fommt gerade deßwegen zu Feinem Kriege, Der 
Späte und die Offenherjigkeit dieſes Planes find under: 
gleichlich und werden ihren Eindruck nicht verfehlen. Wir 
aber hätten dem Neduer gedankt, wenn er und mit einer 
ſolchen Selbittäufchung Hätte verfhonen molen. Was mör 
gen wohl Staatsinänner von der Höhe diefer Politit ben, 
Fri? Wir Privatlente bedauern, daß man im Eenfte den 
Oebanfen baden Fonnte, das Land fo ungemeifenen Planen 
aufzuopfern und dennoch uns mit ber ficherften Hoffunng 
des Sieges zu tröften. Wir find große Freunde der Liebe 
zum Vaterland und der Begeijterung für fein Wopl, darum 
feben wir mit Schmerz, daß man bdiefe hoben Bürger: 
tugenden fo wenig achtet, doß man fie für die Ausführung 
politifcher Phantafien mißbrauchen will.“ 


LQeueſte Rachrichten, 


&ondon, 7. Juni. Die neneften Londoner Blätter fprer 
chen bereits von den zu Paris ansgebrochenen Unruhen. 
In Beziehung auf England enthalten fie wenig Wichtiges. 
Im Unterhaufe wurde geſtern Hrn. Barings Di füt Auf 
Hebung des Privilegiunis vorgebracht, wodurch Mitglieder 
des Unterbaufes wegen Schulden nicht verhaftet werben 
dürfen; Hr. O'Connel fepte fich ſtreug dagegen, aber die 








Motion des gelehrten Herren wurde mit einer Mehrheit 


von 72 gegen 39 Stimmen verworfen, Mit ber ſchotti⸗ 

{den Dil wurde bie zur 47. Clauſel gefchritten. — Graf 

Orep leidet, nach dem Globe, an ſchmerzlichen Rrämpfen. 
©tods: 3 Uhr 844 }- 

Paris, 9. Juni. Der heutige Moniteur meldet 
offiziell, daß bei der zu Compiegue ftattgehabten Zuſam⸗ 
menkunft zwifchen II. MM. dem Könige Der Sreanzofen 
und dem Könige der Belgier die Vermählung des Königs 
Leopold mit J. k. Hoheit der Prinzeſſin Louiſe von Orleaus 


durch eine befinitine Uebereinkunſt entſchieden worden iſt. 
Die beiden Nationen, ſagt der Moniteur, werden in dieſet 
Verbindung ein Unterpfand gegenfeitigen Schupes, und 
Europa eine neue Bürgichaft für die Auftechthaltuag bes 
allgemeinen Feiedens ecbliden. — Huch der beigifche Mo: 
niteue zeigt das gemeldete Reſultat diefer Zaſammenkunſt 
mit dem Beiſatze am, daß die Vermäplung in ſeht kurzer 
Zeit flatthaben werde. — 
— Wie der Moniteur meldet, find bereits mehtere 
Verfonen von Bedentung verhoftet und diele fremde Flücht ⸗ 
Uinge von Paris fortgefchafft worden, — 
— Undere Journale erzählen, daß bei den geſtern angte 
ſtellten Hansunterfachungen (unter andern bei dem Süejten 
von Leon, der aber mit feiner Gemahlin abweſend iſt,) 
zahlreiche Verhaftnngen vorgenommen wurden, wornnter 
fib 2 Erpaits von. Frankreich befinden ſollen. — Dei 
Heransgeber des National ſollte geftern Drorgen am 5 Ühf 
feftgeneimmen werden. Er iſt ber Verſchwörnug gegen 
die Sicherheit des Staates angefchuldigt. Dt. Carrel war; " 
jedoch abweſend. Geſtern wurden fehe viele ver gefallenen 
Rationalgarditen beerdigt, — Man ſagt, der Sohn des 
Herzogs von Fitz- James fen zu Mons vetbaftet worden; 
was zu dem Gerüchte Veranlaffung gab, deſſen Vater, ‚der 
Herzog felbit, fen arretict worden. Der Plap des Lonore 
und der Carronjfelplag fanden gefteen dem Publikum wieder 
wie fonft offen. — Der Belngetungszaftand don Paris fo 
demmächft wieder anfgchoben werden, — Cpoleta vom 8. 
Geftorben 16. j 
Poitiers, 6. Jani. Der Hiefige Deneralprofaratoe 


. bat, durch Umfchreiden vom 4. , den königl: Profuratoren 


feines Bereichs gemeldet, ans Regietungsangaben gehe bet 
vor, daß die derzogin v. Deren darch eiuen Iheil des Mite 
tägigen und die Stadt Bordegux mach dem Deften gebruns 
gen. Er fordert biefelben anf, mit doppeltem Gifer deren 
Feſinahme zu betreiben. Die verbirgt fih im Bezirk der 
Sables d'Ofonne oder zu Luçon. Nachſuchungen find beim + 
Bischof, im Klofter_und im Seminar angeftellt morben, 
jedoch ohne Reſultaa. 

Paris, g. Juni. Cours: 5 yCt. 97 dr. 90 C.; 
3 pEt. 68 Fr. 80 €. 

Strafdurg, 10, Juni. Telegeapbifche Depeſchen. »Par 
eis, 10. Juni, um il Uhr. Der Minijter bes Innern an 
die Präfeften. — Alles iſt völlig rudig du Parid — Der 
König muftert die Nationalgarden des SeinerDepartemtnts 
und ſammtliche Linientruppen. — Alles gebt‘ Hut: — 
Gleichlautend befdeinigt: Der Präfeht des Niederrheind, 
Ehoppin von Arnoupillee 

»Paris, 10. Juni, 6 Uhr Abends, „Die Revue geht 
zu Ende; moch niemals bat fi auf dem Wege bed Königs 
ein geößerer Enthufiasmus gezeigt; auch ſchien die Ruhe 
in Paris nie gefiherter. — Die Regierung hat gute Nadıs 
richten aus dem MWeften erhalten. La: Houffaie ijt genom⸗ 
men worden. Ein Schloß bei Cliſſon, in welches fich eine 
große Zapl ChHeis zurückgegogen hatten, wurde unter dem 
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lebhafteſten Wibderftand in Brand geſteckt. Alles wurde ger 
tödtet oder verbrannt; man Bennt deren Namen noch nicht 
alle.« Als gleichlautend befcheinigt: Der Präfekt des Nie⸗ 


— — — — — 


Verantwortlicher Redalteur: 
Leqgationerath Dr. F. L. Lindner. 





Fremden⸗Anzeige. 

Den 23. Int. (G. Hirſchy: Frau Gräfin Lacner, aus 
Holflein. (G. Hahn): Frau Gräfin Wind ſchgratz, Stifto dame 
aus Binz; Dr. v. Egidy, Lieutenant aus Berlin; Hr. Wetzel, 
Slafermeiter aus Augsburg. (Schw. Adler): Herr Gar 
len, Partifnlier aus London; Hr. Ride, Maler aus Branden: 
barg; Hr. Schweicker, Kfm. aus Venedig; Hr Bänziger, 
Kim. aus St. Ballen (G. Kreuz): Dr. Wolfshbamer Kim. 
aus Fürth; Dr. Weindeder E. Reaierungsrath aus Augsburg. 


.: Auswärtige Eopesfälle, 
Den 9. Junl ſtatb zu Feuchtwangen der koͤnlal. proteſtan⸗ 
tifche Dekan, Difirikesfhulinfpeftor und Stadipfsrer Dr. Georg 
Leonhard Tregel. 


Cheater » Anzeige. 
Donnerftag (zum Erjtenmal): Des Malers Mei: 
fterftücd, Luflfpiel; dazu: Die Pagen des Herzogs 
von Bendome, 


Belianntmachungen. 


7853. 30) Betfanntmadung. 
Den heurigen Wollmarkt in Nürnberg betr.) 


Bom 
Magiftrast der königlich bayerifhen Stadt 
Nürnberg 
wird, unter Beziehung auf die Wollmarktordiung vom 2. 
Mai 1828, hlemit bekannt gemadt, daß der heurige Woll» 
markt dahier am 
2. Juli 


beginnt und 3 Tage lang daurtt. 

Nürnberg, den 7. Juni 1832. 

Der erſte Bürgermelfter 
Binder. 
Rüffner. 

355. In der Zofepp A. Finſter lin'ſchen Buchhandlung 
(Salvatorftrafe Nro. 1525) find fon gebunden zu den nie: 
drigen Preifen za baden : 

Histoire naturelle par Buffon, revae et corrigde par 
M. Lacepede, 74 Volum, in 18. avec envirun 700 
estampes a 371, 

Ocuvres completes de J.J. Rousscau,. 335 Volum. Lyon 
1796. A 13. ı2 kr. 

Ocuvres completes de M. de Voltaire, 100 Vol, broch, 
Deux-ponts 1792. A 35fl, 20 kr. 

Werdin alle 3 Werke zufammen genommen, fo wird noch 
ein Nabat geſtattet. 

Handbuch für ſichere und bequeme Binfenberedh: 
nung, zum Gebrauch für Kammeral:, Dekonomie: und 
Rehnungsbeamte, für den Handels: und Gewerbſtand, 
und für Kapitalifien. Herausg. v. Ph. J. Hochbrand. 
1811. A2f, 42 kr. 


7840. (2a) In Folge Entfhließung der Böniglihen Res 

glerung des Jfartreifes vom ı2. ». Mes. wird am 
Dienftag, den 26. d. Mts, 

In dem hleſtgen Rentamtsiofale Bormittags von 11 —ız Uhr 
ein 25 Tagwerk haltender zur landwirthſchaftlichen Kultur fehe 
geeigneter, bei Möfchenfeld liegender oͤder Waldgrund als freies 
Gigenthum üffentlih vereigert. 

Der Eöniglice Revierförtter zu Päring ift angemiefen, dene 
felben in der Zwiſchenzeit auf Verlangen worzuzeigen, 

Am 2. Juni 1832. 
KRönigl. baper. Rent: und Ednigl. baper. Forſtamt 

Gbersbera. 
Dader, Rentbeamter. Sternbah, Forfimeiiter, 





7845. (30) Betanntmadung. 


Gemäß Befchluffes des E Landgerichts, welcher bereits die 
Rechtskraft erreicht hat, wird dm Hilfevollürefungewege das 
Anmefen des Georg Zimmerer, Müplers in Gumpertshofen, 
verſtelgervngeweiſe verkauft und auf kommenden 

Donnerflag den 9 Auguft d. 8. 
Biethungstermin fergefegt, an welbem Die Kaufslufligen in 
der Land. erihtsfanzlei von Morgens 6— 12 Uhr fih einfinden 
und ihre Anbothe gu Protokoll geben mollen, 

Auswärtige Raufsliebhaber haben ſich mit Leumunds und 
Bermögensgeugniffen ausjumeifen. 

Das Anwesen beſteht: 

a) aus einer Mühle mit zwei Mahlaängen; 

b) aus dem ganz gemauerten jweigädigen Wohnhaus mit 
Biegeltafhen gededt; 

c) aus der Schreit ſoͤge; 

d) aus den hölzernen Defonomiegebäuden, Stad! und Stal⸗ 
lungen, Wagen und Etropfaupfen, unter welchem die 
Herd. und Kuhſtallung gemauert find; 

e) aus 0 Tagm 66 Dezim. Feldgrund; 

f) aus 4 Tagw. 78 Dezim. Wiesgrund ; 

g) aus einem Fiſchwaſſer. 

Abenaberg am 8. Diai 1832. 


8. Landgeriht Abenäberg. 
Liet. Afhbenbrenner, 





7844. (3a) Berfeigerung. 

Den verehelihen Raufsliebpabern mird hiermit zu wiſſen 
gemacht, daß die Verfieigerung des Heus und Grumets im 
ımpliften Garten dabier Montag den 18, Juni d. J. 
fatt finder. 

Die Zuſammenkunft it um 9 Uhr Bormittags, wie ger 
woͤhnlich am Wafferfall. 


x 





1755 So eben If bei Franz Varrentrapp in Frank: 
furt a. M. erfbienen und in Münden in der Jof. Rindauer: 
fen Buchhandlung (Kaufingerilraße 1614) zu haben: 

M. Tullins Gicero 
von Der 


Natur der Götter 


Aus dem Lateiniſchen überfegt und mit Anmerkungen begleitet 
von Joh. Frieder, v. Meyer. 


Zweite neu bearbeitete Ausgabe, gr. 8. ı1fl. Zo kr. 


Baherifihe Staatd-Zeitun 





Freitag 


Nro. 9%. 


15. Juni 1832. 





Andiändifhe Angelegeubeiten. naland. Frantreich. 
en 


Grfh. Sei 


E Beigien. Stollen Griechenland. Deurfehland: Oeferteich. Bannever. 
. — Meneile Nachrichten ans Euglaud und Frantteich. — 


Belanntmadungen. — Außerordentliche Bellage, Auszüge 


ans den Berichten fümmtiicher bayer. Nerzte, weile die Cholera Morbus auf Alerdöchem Befehl beobachteten. 





Mit dem Schluſſe diefes Monats geht für Die Herrn Abonnenten der Baperifhen Staatszjeitung die erfle Tahrespälfte 
zu Ende. Dieienigen, melde nit Willens find, fhr das künftige halbe Jahr zu abonniren, belieben es fpäteflens bis zum 
ıÖten diefes Monats im Kompteir zu melden, indem nach Verfluß diefes Termines Jeder als Fortfeger betrachtet wird und Feine 


Abbetelungen mehr angenommen werden koͤnnen. Wer Lünfti 


g ald unfer Lefer eintreten will, wird gebeten, feinen Entfhluß im 


KRomptoir anzuzeigen. Abonnenten werden das ganze Semeſter bindurch angenommen, und die in der laufenden Jahreshälfte 
vorhergegangenen Blätter fogleih gegen Erlegung des halbijährigen Preifes beigegeben. Die Badheriſche Staatszeitung erfheint 


alle Tage, ausgenommen an Montagen und hoͤchſten Feittagen ; 
wochs und Sonnabends, Der halbjährige Preis für bepde beträg 


die Baperifgen Blätter zweimal in der Woche, nämlib Mitt 
et 35 f. 


Auswärtige haben auf die Staatszeitung bey den näcitgelegenen Poftämtern die Beſtellung zu machen, für welche das 
Eöniglihe Ober⸗ Poftamt in Münden die Haupt: Erpedition, jedoch nur gegen Borausbejahlung des halbjäprigen Betrages von 
Seite der Titl. Hrn. Abonnenten, übernommen bat. Briefe, Beiträge und Inſerate find unter der Adreife: An die Redak: 


tion.der köoniglid Bapyerifhen Staatszeitung in M 


ünden, einzufenden, 


Zugleich werden alle Herren Abonnenten der Gtaatäyeitung gebeten, den halbjäprigen Betrag für diefelbe gütigft zu bes 


richtigen, 


r — — — — —— — 


Augländifche Angelegenheiten. 





England. 


London, 6.Yuni. Die engliſchen Blätter ſtreiten ſich 
Immer noch und legen einen großen Werth darauf, ob der 
König die Reformbill in Perfon oder durch eine Kommiſſion 
fanktioniren werde; man fcheint die als einen Beweis an: 
zuſehen, ob der Torveinfluß am Hofe noch vorberefche oder 
nicht. — Der Eourier fagt: »Die Nachrichten aus 
Mierito find bei weiten nicht fo ungänftig, ald Manche 
namentlih auf der Börfe behaupten wollen. Mit dem 
nãchſten Paketboote werben wir das Ende der unglücklichen 
Angelegenheit von DVerocruz erfahren. Alle Briefe aus dem 
Innern fchildern die herrſchende Rube. Außerhalb Vera: 
cruz und Tampico hatte Santamma Peine bewaflneten Ans 
hänger. Die öffentliche Stimme erklärt fich für die Res 
glerung und die Geſeze. General Calderon ftand am 7. 
Upril nur noch eine Diertelmeile von Veracruz umd die 
Belagerung batte begonnen, Vergebens fuchten die Bes 
lagerten durch SKanonenboote die Belagerungsarbeiten zu 
flören. Die Garnifon von Veracruz beiteht aus 400 Mann 
eegulairer Truppen ; der Reit der Bataillone beſteht aus 
800 Freiwilligen und der größere Theil der Seeleute bes 


findet ſich unter den Befehlen Hrn. Dffingers im Fort ©. 
Juan d’Uloe,. Zu Tampico de Tamaulipas haben vier 
Kompagnien ihre Offiziere verhaftet und fi) für Sautanna 
erklärt. General Teran fteht indeß mit 1400 Mann In 
ber Nühe dieies Plapes. Der Staat San Luis de Porof 
hat auf eigene Kojten 800 Mann völlig ansgerüjtet gefens 
bet. Man vermuthet, daß fich Die Belagerten auf Gnade 
und Ungnade werden ergeben müſſen, wenn fie fich nice 
vorher nach Veracruz einfchiffen, in welchem Salle General 
Teran mit feiner Divifion den General Calderon verſtaͤr⸗ 
Ben wird. 


Frankreich. 


Paris, 8. Juni, Der beutige Moniteur enthält 
einen Tagsbefehl des Herzogs von Dalmatien an die Trup: 
pen der 10ten Militärdivifion, die in der Hauptſtadt mit 
der Nationalgarde ſich durch ihre Feftigfeit und ihren Par 
triotismus am 5. und 6. Juni ausgezeichnet, worin ihnen 
im Namen des Königs dafür gedankt wird. Einen ahn: 
lichen Tagsbefepl erlleß auch Maria Lobau an die Naz 
tionalgarden. 

— Bie öffentlihe Blätter melden, bat der deutſche 
Schriftjtellee von Haupt, der mach manchen Irrfaprten 
nach Sranfreich verſchlagen wurde, fein Leben in Paris 
durch Selbſtmord geendet. 





re 


Belgien. 


Brüffel, 7. Iunl. Der Senat hat ſich geitern nach 


der Annahme des Mautbgefepes bis zum 19. d. pertagt. 

— In der Stadt-Aachener Zeitung liest man: 
Der Ausgang des Kampfes Über Die euglifche Reformbill iſt 
weniger ein Sieg, als eine Uebereinkunſt zu nennen, denn 
die Oppofition hatte fich fait gänzlich zurückgezogen. Man 
kann wohl fejt Darauf rechne, daß England durchaus nicht 
den entjerntejten Autheil au den Mißhelligkeiten des Kon 
tinents nehmen wird, bis es vielleicht in ber Folge, von 
feinem Interejfe geteieden, es für rathſam hält, ſich mit in 
die Waagfchanle der europä ichen Ungelegenpeiten zu bein: 
gen. Belgien hat es alfo une beim richtigen Blick Leopolds 
zu verdanfen, Daß es jept auf dem Punfe jicht, eine enge 
Alionz mie Branfreich abzuſchließen. Das egoiſtiſche 
Eugland bat ſtets mar fich gelebt; Frankreich aber muß 
Beigieus Freundſchaft pflegen, um wicht die Feinde feiner 
Prinzipien bis an feine Oränzmanern porrüchen zu laſſen. 
Die Noth macht das bejte Bündniß; daher kann Belgien 
auch am ficherjten auf Frankceichs Stüpe rechnen, wags, 
wenn es auch Hollands Streitkräfte nicht fürchtet, doch 
immer eriprießfich fit. Man fieht bier überhanpt feit der 
lekten Erklärung Des Königs von Holland Feinen andern 
Ausweg, als den ber Weften; daher geben zwar Die Pries 
gerijchen Ruſtungen ihren Gang fort, Doch. gewinnt der 
Handel im ganzen Lande, im Antwerpen wie in Oſtende, 
ein regeres Eeben. Die Bewegung im letz etn Dafen iſt 
anßerordentlich, nnd der Verkehr, trot der Cholera, wird 
immer lebhafte. Vom 4. — 6. find 5 große Schiffe mit 
Waaren von England cingelaufen. Die Betriebſawkeit ge: 
winst mit jedem Tage, das Vertraueu wädjt und Die 
großen Städte fangen wieder au, ipren ehemaligen Olanz 
aufzuderfen. Brüifel bejonders wird jegt äußerſt lebendig, 
der Zufluß der Fremden iſt zahlteich und die Stimmung 
ſehr gut. 

— General Romarino ſucht, mie man verſichert, elu 
Kommando in der belgiſchen Armee nach. — Dr. Vans 
dDewener zeige an, daß er nächſteu Sonnabend wieder 
nad) London abeeifen werde. — Brieſe aus den Bereinigten 
Staaten melden, daß Befehl gegeben ſey, auf alle in Umerika 
befindlichen polländijchen Schiffe ein Embargo zu legen, um 
die Entfpidigung fir die Waareu zu erbalteu, Die durch 
das Bombardement der Stade Untwerpen im Entrepot 
verteannten, — Nach einem Dekret vom 5. werden direkt 
von kondon Fommende Schiffe ohne weiteres in Ditende 
zugelafen; die von eiverpool, Corf uund Dublin weinfen 
nocs erſt Quatantaine abhalten. — Ju Bent find am 5. 
au Der Cholera erkranft 9, gejtorben 3. 


Stalin. 

Kom,’ 5. Juni, Ce. Maj. der König von Banern 
kam in der Rache vom 2. zum 5. im beiten Wohlſeyn aus 
Neapel an; der h. Vater empñug den Befuch bes beutichen 
Monarchen am Morgen nach deſſen Antunft, amd wird 
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Heute einen Gegenbefuch auf der Villa Malta, des Königs 
Gigentbum, abjtatten. Uebermorgen gedenfen Ge. Moj. die 
Ruͤckreiſe nad) München auzureeten. Se. 2. Hoh. der Krons 
priuz Don Bayern it noch im Neapel zurück geblieben, 
moraus man ſchließen will, daß die oft erwähnte Heicath 
zwijchen denmfelben und der Prinzeifin Marie Untonie zu 
Stande fommen werde. (Allgem. Itg.) 

Pirano, 25. Mai. Heute um 10 Uhr Vormittag 
Eamen Zhre E k. Majeſtäten aus Trieſt hier au, empf 
gen die Aufwartungen der Behörden, fuhren nah dem 
Molo und bejuchten mehrere Öffentliche Juſtitute. Abende 
mar die ganze Stadt beleuchtet. Um folgenden Morgen 
verauftsltete der Viecadıniral, der Wohuuug Ihrer k. E. 
Majeſtaͤten gegenüber, ein Scheingefeht zur See zwiſchen 
der Fregatte Medea und wier andern k. k. Schiffen. Um 
84 Uhr Ubends verlieh das erhabene Fürſteupaar biefe 
Stadt, begleitet von den Segeuswünſchen der Einwohner. . 


Griechenland. 


Nach italienischen Blättern ſchickte der Befehlähaber der 
feanzöfiihen Dkkupationsbrigade in Morca einige Kompag- 
nien nach Niſi und Galamata, wo die dortigen Griechen 
neue Erceſſe begangen hatten. Dieje Truppen jtelten dert 
die Aube ſogleich ber. Colocotroni fandte durch feinen Zohn » 
der Regierung feine Unterwerfung ein; dagegen wollen 
die Rumelioten einen der ebemaligen Statthalter des Gra- 
fer Capodiſteias wicht als ihr Oberhaupt auerdennen „ ud 
haben daher in Urgos Ausſchweifungen aller Act begangen. 


Deutjchland. 


(Defterreich,) Wien, 8. Juni. Konfulatberichte aus 
Corfu fprechen von einem Gefechte, welches zwiſchen Den 
ägoptiichen Truppen und einer Abtpeilung ſyriſcher Milizen 
ftatt gefunden haben und in dem der Sieg den Aegyptieru 
zu Zbeil geworden ſeyn ſoll. Diefelben Berichte ſchildern 
die Lage Urgnptens, fo wie jene ber Armee Ibrahim Pas 
ſcha's, mit den traurigiten Farben; fie verfichern, daß wenn 
die Zürken eine gehörige Streitmacht geſammelt haben 
werden, der MWiderftand von weniger Bedeutung ſeyn 
könne, und daß es von Seite Der großherrlichen Truppen 
nur eines Vorrückens bedücie, um die ganze mit fo vieleen 
Aufwande geſammelte Macht Mehemet Ali's mit Einem 
Schlage zu vernichten. Man war in Cairo äußerſt beſorgt, 
und fücchtere einen Yufitand im Innern des Yandes, da in 
alten Richtungen Eniſſaire des Sultans berumreifeten und 
die Landbewohner aufreizten, dem Vicekönige den Gchor- 
fan zu verweigern. Mehrere franzöfiiche Kriegsichifie war 
ren in den Hafen von Alerandria cingelanfen und cs ging 
die Rede, daß fie Kriegsmaterial und einige erfahrene Dffie 
ziere für den Paſcha an Bord hätten; leptere ſolten in das 
Hanptquartier Ibrahim Paſcha's abgeben. (Algen. Ita.) 

Lemberg, 26. Mai. Die Lemberger Zeitung enthält 
Nachitebendes: Infolge einer dem kaiſerl. königl. Deren 
Hans, Hof: und Staatskauzler, Zürjten von Metternich, 
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von dem kaiſerl. ruſſ. Hrn, Botſchafter In Wien gemachten 
Mittbeilung haben Se. Maj. der Kaifer von Nußland bie 
Wohlthat der Amneſtie neuerlich auf mehrere Klaſſen der 
in der polnifcben Revolution Fompromittirten Individuen, 
die bisher von derjelben ausgeſchloſſen waren, auf die nache 
folgend gefdhilderee Art ansgedehnt, und zwar: a) Betrefs 
fend die Untertbanen des ruſſiſchen Reichs aus den hübern 
Klaffen. Die Studenten, Profejioren, Adelichen und anders 
weitigen Individuen von guten Familien ans den weitlichen 
Goupertements des ruſſiſchen Kaiferreichs, Die mit den ins 
ſurgirten Trappenkorps old Unterofiziere und Gemeine fich 
anf das öfterreichiiche Gebiet gerlüchtet haben, find ermädıs 
tigt, zue Gnade des Sinifers ihre Zuflucht zu nehmen, fo 
wie dieß den Difizieren bereits gejtattet murde, Gin jedes 
diefer Individuen bet zu Diefem Ende cin abgefonderted 
Geſuch einzureichen, welches nach Maßgabe der Srräflichs 
keit des Vittjtellers in Lieberlegung genommen werden wird, 
b) Betreffend die ruſſ. Unterrhonen von gemeiner Klaſſe. 
Diefe werden der Amneſtie theilbaftig werden, fobald fie 
zu ihrem Herde zurückkehren. c) Die ons dem Königreiche 
Polen gebürtigen Udelihen, Studenten und anderen Indivis 
duen von guten Ramilien, die als Unterofliziere und Sole 
Daten gedient haben, werden beguadigt, wie auch Immer 
ihre uriprüngliche Lage beſchafſen geweſen fenn mag, indem‘ 
Se. Moj. der Koifer von Rußland die zu Gunſten des 
Rybinski⸗ Gielgond'ſchen Corps erlajjenen Verordnungen auch) 
auf diefe Individuen ausgedehnt haben. d) Eben jo werden 
nach) einer Cröffeung des Heren Generalkriegsgouverneurs 
von Kiow, Volbnnien und Podolien, Grafen v. Lewafchom, 
vom 12. (24.) April die Deferteure der ruffiichen Urmee 
und die Kriegsgefongenen, welche in den Reihen der poinis 
ſchen Aufrübrer gedient haben, als irregeleitet, vder durch 
böfes Beifpiel verführt, oder zum Dienen gezwungen anges 
fehen werden und follen nach einem ausdrücklichen Befehle 
Er. Maj. des ruffüchen Kaifers, wenn fie freiwillig das 
öfterreichifche Gebiet verlaffen, ohne alle Ztrafe zurückkehren 
und ihre frühern militärischen Dienjte fortiepen können.« 


Trieft, 2. Iuni. Ihre k. k. Majeſtäten find auf der 
Keife duch Iſtrien am 26. Mai zu Buje und am 27. zu 
Parenzo eingetroffen. Den 29. Mai fepten Allerhöchſtdie⸗ 
felben die Neife über Rovigno fort, und find em 31. v. M. 
im ermwünfchteften Wohlbefinden zu Pola angekommen, wo 
zugleich zue Sce Ihre Moj. die Herzogin von Parma ein: 
traf. — Um 2. Juni reisten Ihre F. k. Hoheiten der 
Erzherzog Vicefönig und feine Gemablin von Trieſt nad) 
Fiume ab, uud am mänlicben Tage um 3 Uhr Nachmittag 
Famen Se. & £. Hoheit der Erzherzog Johann aus Pre 
wold in Triejt an. 


Hannover, 7. Ami, Im der Sitzung der zweiten 
Kammer unferer Stände vom 5. d, überreichte Hr, Dr. 
Meier aus Lüneburg eine Bitrfchrift von 274 dortigen 
Bürgern auf Verwendung der Stände bei Sr. Maj. für 
die wegen der Göttinger und Djteroder Unruhen in Uns 
terfuchung und Haft Befangenen um Abolition. — Gemäß 
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einer Mitteilung des Minijterlums foll die Zulaffung von 
Zuhörern während der Dauer der Verhandlungen über das 
Orundgejeh ausgeſchloſſen beiden. — In der geitrigen 
Sitzung der zweiten Kammer berichtete der eneralionditus 
über die Wünfche der in der Udreffe zu erwähnenden Ges 
genftände, welche nicht fhon In der Thronrede angedeutet 
find: a) größere Ausbildung der deutjchen Bundesverjafung ; 
b) Dermwendung für die Göttinger Oefangenen; c) Def: 
fentlichkeit der jtändlichen Verhandlungen ; dj) Uebernahme 
der Chauſſeedienſte auf die Landeokaſſe; e) Bitte an den 
König, feine deutſchen Lande mit feiner höchſten Gegenwart 
zu beglücten. Ihm ſcheint Feiner diefer Pındte zur Abſtim— 
mung geeignet, Indem fie Keine Anträge, fondern nur Wün— 
fche für den Inhalt der Adreife waren. Die wurde ans 
genommen, — Eeitdem in der Perfon Des bei der Berli— 
ner Gefandefchaft angejtellten Hrn. v. Decken am 1. d. ein 
Eourier mit fehr wichtigen Dorfchaften an den Kriegsminifter 
Grafen v. Alten eingetroffen, ſchließt man auf militärische 
Bewegungen und verficbert, Hr, v. Alten babe den Ueber: 
beingee der Borichaften noch in Reifekleidern mit zum Ders: 
309 von Cambridge genommen. (Haunẽv. tg.) 


Gannover.) Fortſetzung des weſentlichen Inhalts 
der koͤnigl. bannoverfchen Deklaration. 


»Was aber die von Unfers böchitfeligen Herrn Bruders 
Mai. zur Bearbeitung der zur ſtändiſchen Verhandlung ge— 
eigmeten, dad ganze Königreich angehenden Gegenjkinde ers 
richtete allgemeine Ständeverfammlung anbetrifit, fo bals 
ten Wir es dem Beſten Unſeres Landes angemejfen, deren 
durch das Patent vom 7. December 1819 feſtgeſetzte Rechte 
in Anſehung der Öefepgebung und der Anordnung der fir 
nanzen zu erweiteru. Wir erklären über die von der Stän: 
deverfommlung künftig ausznübenden Rechte biemit Fol: 
gendes, Wir wollen, daß zur Erlaffung neuer, fo wie zu 
Abänderung oder autbentiichee Interpretation bejtchender 
Gefehe, welche das ganze Königreich oder den Bezirf meh— 
rerer Provinzial⸗Landſchaften betreffen, die Zuftimmung der 
allgemeinen Ständeverſammlung erjorderlicy ſeyn foll. Be: 
fließen die Stände Abänderungen des Geſetzentwurſes, fo 
kann bie Fandesregierung ihn ganz zurücknehmen. Das Recht 
der ftindifchen Zuftimmung ſoll fich jedoch auf den weſent⸗ 
lichen Inbalt des Geſetzes befchränken, der Landesregierung 
dagegen überlafien bleiben, dajfelbe noch Maßgabe der be- 
fchlojfenen Grundſatze näher zn bearbeiten und zu erlaſſen. 
Im Eingange der Geſetze ſoll die erfolgte verſaſſungsmaͤßlge 
Zuſtimmung der Stände erwähnt werden, Die Mitwir: 
fung der Etände fon nicht einteeten bei denjenigen Ver: 
fügungen, welche Wir oder Unfere Nachfolger on der Re: 
gierung über das Heer, deifen Formation, Dischplin und 
den Dienft überhaupt erlafien. Die Militäraushebungs: 
gefehe, fo wie die Rechte und Prlichten der Übrigen Unter. 
tbanen in Beziehung auf das Heer, follen jedoch nur mit 
Zuftimmung der Stände abaeindert werden können. Ueber 
das zu erlaſſende Militärftrafgejegbuch ift mit deh Stau⸗— 
ben zu berathen. Verordnungen, welche die, Ansfüprung 
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und Handhabung bejtebender Geſetze betreffen, werben von 
Seite der Pandesregierung allein erlaffen, ohne daß die Mit: 
wirkung der Stände dazu erforderlich iſt. Außerordentliche, 
ihrer Natur mach der jtändifchen Zuſtimmung bedürfende , 
aber durch das Staatswohl, die Sicherheit des Landes 
oder die Erhaltung der ernſtlich bedrohten Ordnung bring: 
lich gebotene geſeßliche Verfügungen , deren Zweck Durch 
Die Verzögerung vereitelt werden würde, geben von der 
Landesregierung allein aus. Solche eilige Geſetze follen 
im Geſammtminiſterium befchlojfen werden, und ijt, daß 
Diefes geicheben, in denfelben auszudrücen. Auch jollen fie 
den Ständen bei ihrer nächſten Zufammenkunft zur ner: 
folungsmäßigen Mitwirkung vorgelegt werden, Ale Ges 
feße und Verordnungen werden von Und und Unfern Nach- 
folgern an der Negierung unter Beobachtung der oben be— 
ftimmeten Formen öffentlich verfündigt und erhalten dadürch 
für olle Unterthanen unbedingte Verbindlichkeit. Alle Ver— 
waltungsbehörden uud Gerichte haben auf Deren Erfüllung 
au halten. Sollten Zweifel darüber eutjtehen, vb bei eis 
nem gebörig verfündeten Geſeße die verfafungsmäßige 
Mitwirkung der Stände hinreichend bevbachter fen, jo jtcht 
nur dieſen zu, Anträge deshalb zu machen. Was die ir 
nanzen des Königreichs anbetrifit,. fo jteht bekanntlich die 
Dispofition über die Cinnabmen von den Domaiuen 
und Regalien Uns allein, mit Ausſchluß der Stände, 
zu, und es ijt Davon non jeher, nächſt den für ben 
Landesheren und Dejjen Familie erforderlichen Verwen— 
dungen, bei weitem der größere Theil der Laudesverwal— 
tungskoſten nach den alleinigen Beſtimmungen des Landes: 
herrn bejtritten worden. Wein daher die vorige allgemeine 
Ständeverſammlung darauf angetragen hat, daß Wir Un: 
fere Eöniglichen Kaſſen und die allgemeine Landeskajje zu 
einer einzigen Oeneralfajje vereinigen möchten, aus einer 
ſolchen Vereinigung aber unverkennbar eine Beſchränkung 
der landesherrlichen Dispofitionsreihte hervorgeht, jo Bonus 
ten wir billig Bedenken tragen, ob dieſer Antrag zu ge: 
nehmigen fen, und miufen Uns jedenfalls bis ‚zu .einer Lin: 
fern laudesväterlichen Abſichten entfprechenden Vereinigung 
alle linfere desfallfigen Nechte vorbehalten. Da iudejjen 
nicht zu verkennen ijt, Daß Durch die bejichende Trennung 
der Kaſſen die Einführung zweckmäßiger und für das Land 
mwohltpätiger Cinrichtungen häufig gar fehr erſchwert, ja 
ganz unmöglidy gemacht wird, und daß befonders bei ber 
Derwaltung nicht diejenigen Erjparuugen gemacht werden 
können, welche zum Beſten Unferes Königreichs durchaus 
erforderlich find: fo ertheilen Wir zu dieſer Vereinigung 
der Kaſſen, jedoch unter den folgenden, aus alleiniger Rück⸗ 
ſicht auf das wahre Beſte des Landes bervorgehenden Be: 
dingungen, Hierdurch Unjere allerhöchſte Zuftimmung. — 
Diefe Bedingungen bejtchen in Folgendem: 1) Es follen 
Uns und Unjern Nachjolgern au der Regierung an fümmts 
lichen zu Unferm Domanio gehörenden Gegeuſtänden, na: 
- mentlich den Echlöjjern, Gärten, Gütern, Gefällen, Forſten, 
Bergwerken, Solinen und Aftivfapitalien, welche das ſei— 
nem Gefammtbejtande nach ſtets zu erhaltende Krongut 


‚ ausmachen, -alle diejenigen Rechte werhleiben, welche bem 
Landesheren bis dahin daran zugejtanden haben. 2) Zur 
Bejtreitung der für den Uuterhalt und die Hoibaltung des 
Königs und der Königin, fo wie der minderjährigen Prins 
zen und Prinzeffinzen, Söhne und Töchter des Königs, er 
forderlichen Ausgaben foll eine Krondotation ausgeſchieden 
werden, welche bejtebt a) aus den Zinien eines in dem 

Jahren 1754 bid 1790 in den englifchen dreiprocentigen 
Stocks belegten, aus Revenuen der Kammer erwachſenen 
Kapitald vou 600,000 Pid. St., welches unveräußerlich 
und unzertreunlich mit ber Keone vereinigt und vers 
erblich feon fol; h) aus ciner jährlichen Revente von 
500,000 Rthlr. Konwentionsmünze, welche aus einem von 
Uns auszuwäblenden Komplere, zunächſt beiteheud aus 
Grundjtücden, Zehnten oder Forſten, erjolgt, weldyer Koms 
plex zu Unſerer und Unjerer Nachfolger eigenen Admink 
jtration vorbehalten bleibt, 34 Die deptgedachte Summe 
kann bei ſich vergrößerndem Bedarf mit Zujfimmung der 
allgemeinen Stände des Königreichs erhöbet werden. 4) 
Dei etwaigen Verminderungen des ausgeihiedenen Güter: 
Eompferes durch Veräußerungen oder Kapitalablöfungen fol 
zwar das aus der Veräußerung oder Ablöjung beevorges 
gangene Kapital jederzeit zur fichern und einträglichen Wie: 
deranlegung der Geueralkaſſe überwieſen werden, Wir wol⸗ 
len aber Uns und Unfern Nachfolgeen fire immer das Recht 
worbebalten, die Dotation wach eigener Wahl durch andere 
Oegeujtände des Kronguts ergänzen zu Hafen, oder bie 
Reute des Kapitals als Ergänzung der Krondotation zu 
nehmen. 5) Außerdem ſollen Uns uud Unfern Nacdyfolgern . 
au der Regierung Unfere Schlöſſer und Gärten, die zue 
Hofhaltung beſtimmten Fönigl. Gebäude, Umeublemtents , 
das Silbergeräth nebſt dem Silberkapitale und fonftigen 
Koftbarkeiten, alle zur Dofhaltung gehörenden Inventarien, 
die Bibliothek und Unſere Jagden im ganzen Umfonge des 
Königreichs vorbehalten bleiben, wogegen Wir die damit 
vechundenen Unsgaben übernehmen. 6) Aus der Dotation 
der Krone follen bejtritten werden die Kojten des Hofſtaats 
und des Marjtalls, die Befoldungen und Penfionen der 
Hofdienerfcbaft, die Kojten des etwaigen Heftheaters , die 
gewöhnliche Unterhaltung der Fünigl. Schlöffee und Gär⸗ 
ten, und die Kojten des Guelphenordens. Dagegen find 
unter den Ausgaben der Sirondotation wicht begriffen die 
Kojten der Erbauung oder Ucquifition und der eriten Cins 
richtung Pönigl. Schlöfer oder ganzer Theile derſelben; 
vielmehr erfordern dergleichen often auf den Antrag des 
Königs die Bewilligung der allgemeinen Ständeverſamm⸗ 
lung, welche im Falle des Bedürfniffes wicht verweigert 
werden darf. 7) Ueber die Verwendung der zur Dotatiom 
der Krone ausgefepten Cinnabmen fol den Ständen feine 
Konteole irgend einer Art zuftehen. Auch Fünuen diefelben 
rückfichtlich der Verwaltung der zur Krondotation ausgeſchle⸗ 
denen Gegenſtände, fo wie die Nefultate derſelben überall 
feine Cinmiekumg in Auſpruch nehmen oder Nachfrage ame 
ftellen. 8) Das Vermögen der jehigen Chatoullkaſſe, von 
welchen Wir jedoch ein im Jahre 1732 von des Königs 


Georg II."Majejtät hei der Kannner belegtes Kapital vom 
1,100,000 Athle. Kaffenmünze zum Beten des Landes gänze 
lich erlaſſen wollen, foll wie bisher getrennt von den Staats⸗ 
Faffen und das Eintommen davon ju Unferer und linferer 
Nachfolger am der Regierung ausſchließlicher Dispofition 
bleiben. 9) Für die in Zufunft nötkig werdenden Upana⸗ 
gen, Witthümer, Einrichtungs⸗ und Ausſtattungskoſten der 
Mitglieder der königl. Familie muß im Falle des Bedũrf⸗ 
niſſes auf den Autraäg des Könige und mit Bewilligung 
der allgemeinen Ständeverjammlung Sorge getragen wer: 
den. — Judem wir diefe Bedingungen fejlfepen, geben 
Wir von der innigen Ueberzengung aus, daß fie dem cige: 
nen Bejten des Landes entiprechen, da das Gluͤck der Uns 
tertbanen mit der Würde des Herren in der genauejten 
Verbindung jteht.« - (Fortf. folgt.) 


(Großh. Heffen) Darmftadt, 8 uni. Cine 
Geſellſchaft von Freunden und Freundinnen des Geſanges 
hatte vor einigen Monaten zum Vejten ber durchreifenden 
Polen ein Konzert im großen Cafinofaale dahier gegeben, 
welches fich eines zahlreichen Befuches erfreute, jo daß circa 
4007. einfamen. Auf Veranlaſſung des bier erfcheinenden 
beifiihen Volföfreundes, der meinte, daß mal beim Mit: 
gefüple für fremde Leiden doc auch der feiner einbeimis 
ſchen Brüder nicht vergeifen und für diefe ein Gleiches 
thun folle, gab nun geitern jene Geſellſchaft ein jmeites 
Konzert für die biefigen Armen, welches die allgemeinjte 
Tpeilnapıne und Unterjtügung fand, jo daß diefmal 1000 fl. 
eingingen, woruuter allein 400 fl. von unferm edlen Für⸗ 
jtenhanfe, welches wir immer alle wenfchenfreundlicyen Un: 
termehmungen auſs großmüthigfte unterjtügen ſehen. Ich 
glaube Ihnen dieſes mittheilen zu mürfen, da ſolche Hands 
lungen und Unternehmungen in diefer Zeit der Noth zur 
Nachahmung öffentlich befannt zu werden verdienen. — 
Der Korrefpondenzartitel von hier in ber geſtrigen deut 
fhen Allgem. Zrg. ijt wieder ein neuer Beweis, mie man 
flets Oppofition macht, es geſchehe auch, mas da molle, 
Lange waren die wirklich anferordentlich hohen Befoldun: 
gen unferes ehemaligen Theaterperfonals ein Gegenjtand 
des Meides, des Dailes und fteter Ungriffe. Der Groß: 
berzog hat die Diener feines verſtorbenen Vaters bei Aufr 
löfung des Theaters wahrhaft fürſtlich bedacht, wie die 
auch von feiner befannten, vielleicht oft zu großen Milde 
nicht anders zu erwarten var. Ref. hörte dieß von vielen 
der Entlajfenen fetbft laut rühmen und kann es durch That: 
Jachen belegen. Und doch fehreit num einer der immer und 
ewigen Oppofitionsmänner über das Gegentheil von dem 
feloft, was dieſe fonft wollten. Ein Rapellmeifter, der über: 
dieß, wie man allgemein behmuptet , fein Amt bios Intris 
guen verdanfen und einen würdigeren daraus verdängt 
haben fol, ein noch fehr rüftiger Dann, erhält 1000 fl. 
Penfion , und ift num gang Derr feiner Zeit. Iſt da über 
Unbilligkeit mit Recht zu Hagen? (Stuttg. 319.) 
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Reuefte Rachrichten. 


" Eondon, 8. Juni. Gejtern wurde im Oberbaufe durch 
die königlichen Commiſſäte Marquis von Landsdown, Lord 
Durbam, Graf ren, Lord Holland und Marquis von 
MWelleslen der Neformbill die Sanction ertheilt. Das Uns 
terhaus wohnte biefer Ceremonie gleichfalls bei. 

"Paris, 10. Juni. Der heutige Moniteur enthält 
einen langen Artitel zur Widerlegung der von den Jour: 
nolen gemachten Cinwürfe gegen den Belagerungszuftand 
von Paris. (Mir werden morgen daranf zurückkommen.) 
— Daifelve Blatt widetſpricht auch den ausgefprengten Ge 
rlchten, als ob mehrere bei den letztern Unruben coınpros 
mittiete Perfonen in den Fejtungsgräben von Vincennes 
umd auf der@bene von Grenelle hingerichtet worden waͤren. 
— Der König bat zur Unterftägung der am 5. und 6. 
Juni Verwundeten den Minitern des Innern und bes 
Krieges die Summe von 50,000 Franken zuſtellen lajfen. 


Straßburg, 11. Juni. Telegraphiiche Depeiche. Der 
Minijter des Innern an die Präfeften. »Paris, 11. ‘uni 
um bald ı Uhr. Die geftrige Revue wurde mit einer bes 
wunderungsmüedigen Ordnung und inmitten des lebhafte: 
ften Enthufiasmus beendigt. Noch niemals bat Paris eine 
größere Sicherheit genoſſen; der Zuftand der Ungelegen: 
beiten ijt fo volltommen befriedigend , daß diefe telegrapbis 
ſche Depeiche die lehte in diefer Dinficht ſeyn wird. Für 
gleichlautende Ubichrift der Präfekt des Nicderrheins, uns 
terzeichnet Choppin d’Arnonpille.« 


Nerantwortliher Redakteur : 
Pegationsrath Dr. F. 8. Lindner. 


— — — — — — —— 
Fremden-Anzeige. 


Den 14. Juni. (©. Hirſch): Hr. Rittner, Negotlant 
ans Paris ; Hr. Knoch, Kfm. aus Leipzig; Pr. Netede, Res 
gotiant, und Hr. Jacobi, Infpektor aus Dresden ; Hr. Koller, 
PolizeirAfliftent aus Gotha; Pr. Hofmann , Bandridhter aus 
Salzburg. (G. Hahn): Pr. Bünzler, E. E. öfterr. Lotto⸗ 
Kolleftant aus Ratbah; Hr. v. Heilbroner, Buchhalter aus 
Augsburg. (Schw. Adler): Hr. Schmidt, Kfın. aus Frank⸗ 
furt; Frau Engelhardt und Frau Glifabetha Edle v. Toblens, 
aus Wien. (G. Bär): Frau v. Pittfhaft, k.k. Hauptmanns · 
Gattin. (G. Sonner: Hr. Härtl, Pfarrer aus Eitting. 


Auswaͤrtige Cobesfälle. 


Am 11. Junl ftarb zu Erlangen der auferordentlihe Pros 
feffor der Medizin, Dr. Phillpp Anton Baper. 


Bekanntmachungen. 


"8330. 26) Betanntmadung. 
Auf Antrag der Hnpothetgläubiger wird das Anmelen des, 
Melders Georg Griffel, beſtehend in einem Haufe an der 





Dadauerſtraße unter dem Nummern 182 und 192 zuſammen⸗ 
aefhägt auf 16,800 fl., dann in einem Bauplatze an der Bais 
erftraße zu 11400 DO Sup Nro. 24 geſchaͤtzt auf 350 fl. öfs 
fentich zum Verkaufe ausgefhrieden, und zur Verſteigerung 
auf Montag den 9. Juli 1852 Vormittags von g 
bis 12 Upr in dieffeitigen Gerichtslokale Sommifjion anbes 
zaumf, wozu Raufsiuftige mit dem Bemerken eingeladen wers 
den, daß der Zufhlag nad $. 64 des Dppotheken s Grfeges 
erfolgt. 
Der 29. Moi 1832, 
RB. Kreis: und Stadtgeriht Münden, 
Allweyer, Direktor, 
Strehler. 


7855. (20) Bekanntmachung. 

Johanna Biſchoff Tapezlererswitiwe von hier, ij mit Hine 
terlaſſung eines Teftamentes, in welhem die Armen der Stadt 
Münden refp. der Armenpflegfgaftsratp als Univerfalerben 
eingefegt find, geitorben. 

Die dieſſeits unbefannten Inteftaterben der Veritorbenen 
werben hiemit aufgefordert, ihre Grllärung über Die Anertens 
nung des Teftaments innerhald 6 Wochen vom Heutigen an, 
um fo gewiſſer anber abzugeben, ald aujierdefien das Teilas 
ment für onerfannt gehalten, und weiters rechllicher Ordnung 
nach verfahren werden würde, 

Den 5. Juni 1832. 

RD, Kreis: uud Stadtgeriht Münden, 
Allweger, Direktor. 
Zeiller. 


— — — — — nn, 

7840. (25) In Folge Entſchließgung der koͤniglichen M⸗ 
gierung des Iſarkreiſes vom 12. v. Mıs. wird am 

Dienjtag, den 26. d. Mts, 

in dem biefigen Rentamtslofale Vormittags von 11—12 Uhr 
ein 23 Tagwerk haltender zur landwirtpf&aftliden Kultur fehe 
geeigneter, bei Moͤſchenfeld liegender öder Waldgrund als freies 
Gigenipum oͤffentlich verlleigert, 

Der königliche Revierfoͤrner zu Päring iſt angemwiefen, dens 
felden in der Zwiſchenzeit auf Verlangen vorzuzeigen. 

Am 2. Juni 1832. 
Königl. baper. Rent: und Fönigl. baper. Forſtamt 

Gbersberg. 
Hader, Rentbeamter. Sternbah, Forfimeifter, 


7646. Bei Georg Franz, in Münden, Perufagaffe 
Nerv. 78, iſt erfgienen und durch alle Buchhandlungen au bes 
siehen:: j ö 

Die Bayern im Morgenlande, 
Bedägnigrtoe zum 75. Etiftungstage der konigl. barer. Aka— 
demie der Wiſſenſchaften in Münden am 28. März 1832 von 
Deſeph Freiperen v. Hormapr. Gr. 4. 12 Bogen, ı Tplr, 

12 gr. 0 d.2 fl. 24 fr. 

Diefes Werk iſt nicht etwa nur eine Gelegenheitsrede, fons 
dern der gelehrte Hr. Verfajier Hat Durch eine Menge hoͤchſt 
wichtiger Anmerkungen, welte 7 eng gedrudte gr. 4. Bis 
gen füllen, dieſer Schrift für jeden Geigintsforfher bıfondern 
Werth verlichen. — Und in einer Yeit, wo #6 ih um die 
Defegung des Thrones von Oriehenlaud handelt, befriedi,t 
diefe Schrift nit nur Das befondere Jutereſſe der Geſchichts 
forſcher, ſondern auch das allgemeine jedes für das in der Ges 
genwart Berpandelte nit abgeflorbenen Menfgen. 


750 


7805.25) Berfaufsprocelama. 

Auf Antrag der Vormundſchaft der Relikten der dahier 
verfiorbenen Johann Zehetbauer'ſchen Bierbrauerseheleute, ger 
nannt zum Gilgn, wird das von denfelben befefiene Anwefen 
Im Ganzen oder theilmeife hlemit wiederholt sum Öffentlichen 
Derkaufe ausgefegt und zu dem Ende auf 

Montag den 2. Juli d. Is. Vormittags 
9 bis ı2 Upr, 
Kommiſſion angefegt. 
Diefes Anweſen beftchet 
a) in einem Haufe ſammt Brauftadt und Brauersgeredtlgs 
Eeit in der Sendiingergafje Mro. 917 und in färımtlis 
licher Ein, und Vorrichtung zum Betriebe der Dräuerei, 
dann in einem Haufe dafelbft Nro. 945 
b) in einem Sommers Bierkeller an der Rofenheimerkraße 
Rro. 386 
c) in einem Anger beim Gottetader zu 3 Tawrk. 
d) in einem Anger beim Sendlingerfelve ju 3 Tgwk. 
e) in einem weitern Anger beim Sendlingerfelde zu 2 Tawrk. 

Kaufslunlige werden hiedurch eingeladen, gu der oben bes 
fimmten Kommifften fih dießorts einzufinden, ihre Saufsans 
Anbote zu Protokoll zu geben, und über den Zuſchlag die Ras 
tifitation der Detpeiligten zu gewärtigen. 

Den 29. Mat 1832. 
Königl. Kreis und Stadtgeriht Münden. 
Allweper, Direktor. 
Strebler 


7845. (50) Betfanntmadung. 

Gemäß Beſchluſſes des E Landgerichts, welder bereits die 
Rechtskraft erreicht hat, wird im Hilfevolliretungsmege das 
Anmwefen des Georg Zimmerer, Müplers in Gumperts hofen, 
verſteigerungsweiſe verkauft und auf kommenden 

Donnerjtag den 9. Augujt d. 38. 
Bietjungstermin fergefegt, an weldhem die Kaufsluftigen In 
der Kandgerihtsfanglei von Morgens 8—12 Uhr ſich einfinden 
und ihre Anbotpe zu Protokoll geben wollen. 

Auswärtige Kaufsliebpaber haben fi mit Leumunds und 
Vermögenszeugniffen auszumeifen, 

Das Anweſen beiteht: 

a) aus einer Müple mit zwei Mahlgängen; 

b) aus dem ganz gemauerten sweigädigen Wohnhaus mit 
Biegeltafhen gededt; 

c) aus der Schneidſaͤge; 

d) aus den hölzernen Dekonomiegebäuden, Stadl und Stal⸗ 
lungen, Wagen und Strohſchupfen, unter melden Die 
Pferd. und Kuhſtallung gemauert find; 

€) aus 20 Tagm. 06 Dezim. Feldgrund; 

4) aus 4 Tagw. 78 Dezim. Wiesgrund ; 

g) aus einem Fiſchwaſſer. 

Abensberg am 8. Mal 1832. 

Landgeridte Abensberg. 

Liet. Afhendrenner, 
78-44. (36) Berfteligerung. 

Den verehrlihen Raufsliebhabern wird hiermit zu wiſſen 
gemacht, daß die Verfleigerung des Heus und Grumets im 
englifsen Garten dahler Montag den 18. Juni d. J. 
fatt finder. 

‚, Die Zufammentunft if um 9 Uhr Dormittags , wie ger 

woͤhnlich am Waſſer fall. 


7841. Deffentlihe Aufforderung. 


(Zurüdnapme anmaltfhaftl. Akten betreffend.) 


Der £. Advokat Glemens Anton von Flembach zu Amberg, 


iR bereits im September 1825 gejtorben. 

Die Relilten haben alle anmaltfhaftliden Manualakten, 
hinſichtlich deren Zurüdnahme die Parteien im Saumfal fiud, 
gerichtlich hinterlegt. 

Die GEigenthümer dleſer Akten werden fonad aufgefordert, 
ſolche binnen 3 Monaten a dato um fo fiderer hierorts zurück 
gu verlangen, als nah Umfluß diefer Friſt alle diefe Akten 
durh Ginjtampfung in einer Papiermüple vernichtet werden. 

Amberg, den 22. Mai 1832. 
Königl. Kreis: und Stadtgeridt, 
i. l. D. 
Seelus, Rath. 
Gebrath. 





7847. Bei Georg Franz in Münden if erſchienen, 
und durch alle guten Buchandiungen zu beziehen: 
Die 


i 

Krankens und Verſorgungs-Anſtalten 
zu 

Wien, Baaden, Linz und Salzburg. 


In mediziniggyadminijtrativer Hinſicht von Ur. Anfelm Mar: 
tım, mit einer Vorrede von Dr. Fr. & vw. Häberl. Gr. 
Duodez. broch. 1 Rihle. 13 gr. oder 2 fl. 24 Er. 


Die fhönften Denkmäler der Liebe und Sorge meifer Fürs 
ſten und erleuchteter Regierungen, jo wie des Gemelnjinns dee 
Bürger find und Bleiben gewiß die Kranken: und Berforgunger 
anſtalten eines Staates und ver legten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts gebührt das Werdienit, durch Grhebung Der 
Yolpitalfache zu einem befondern Zweige der Heilkunde jie auf 
den gegenwärtigen Stand ihrer Volltommenpeit erhoben zu 

aben. 
Aufmerkſamkeit der Staatsregierungen und Nerzte, Daß jie ſich 
nicht alleın durch ihre Größe und Einrichtang auszeichnen, 
fondern befonders dadurch, daß die berühmteiten Aerzte 
Deutſchlands fie verwalten. Leider jind aber bie jegt nur we⸗ 
nige Bruchttücke der N.focomialpiege unferer ſuͤddeutſchen mes 
diziniſchen Heroen bekannt geworden und oben genanntes Werk 
hit das Erıte, welches in diefer Hiuficht denödleier 
lufter und in einem sufammenhängenden Ganzen 
Die Kranken: und Berforgungsanitalten Wiens, 
befonders der wigtigiten deſſelben des E. k. allgemeinen 
Krtanfenpaufes unpartpeilfp und erfhöpfend darffellt. 
Sowohl die medizinifhe als adminitrative Sphäre jeder Anı 
ſtalt iſt in dieſer Sqrift forgfältig bearbeitet, mit den Inſtruk⸗ 
tionen der Beamten den Gontcacten, Regulativen Der Trais 
teure, Wälder 1 , fo mie der Mortalitätsverpältntife jedes 
Spitals verfchen. — Jedem, den das Spitalmefen überhaupt 
Änterefitre oder Den fein Beruf mit einem Kranken: und Ber— 
forgungspaus befgäftigt, wird es daher erwünſcht feyn, durch 
vorliegende Befhreibung das bereits beitehente Gute kennen 
gu lernen, Jusbeſondere aber iſt fie jungen Aerzten gu em⸗ 
piehlen, welne zu ihrer Bildung Wıen, Die laͤngſt⸗ 
berupmte Pflanzſchale deutſcher Aerzte beſſuchen; 
fie werden an dieſer Schrift einen bisher entbehr— 
ten treuen Führer finden! 


Die Kraͤnkenhaͤuſer Wiens verdienen um fo mehr die 
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1748. Neuefte Zeitfohrift. 

Courrier du beau monde, Journal des Modes, des 
moeurs, de la litterature, des arts et des connaissances 
usuelles. Redige par Diezmann et Vitale, 

Prix d’abonnement: Le Journal, le texte seul, sans 
gravures pour Panne fl. 12 kr,, pour troismois ı fl. 45 hr. 
Avec 52 gravures des nouvelles modes (sur lesquels se 
teouvent jusqu'ä 250 objets) pour lannde tofl. #5 hr. 
pour trois mois 2il. 42kr. Avcc 104 gravures, contenant 
les susdites modes et sur 52 planches des objets du bon 
gout, des nouveaulds interessantes, des portraits etc. pour 
lrannee 14 fl. 24 kr., pour trois mois 3 fl. 5öhkr. On 
s’abonne ä toutes les Jibrairies et aux burenux de postes 
et de journaux de l’Allemagne et de Vötranger. 

Wir werden diefes neue Journal mit aller Sorgfalt redis 
giren laſſen und uns beteeben, demſelben durch den Reichtpun 
und die gute Wahl feines Inhalts, bald recht viele Freunde 
ju erwerben. Wenn es uns bisher bei unfern Zeltſchriſten, 
und namentlih im legten mißlihen Jahre bei der erfolgreichen 
Begründung zweler gelehrten Zeitſchriften“) gelang. Den Brir 
fall des betreffeuden Puofitums gu gewinnen, fo glauben mir, 
daß auch bei der gegenwärtigen die Freunde der frunzöflicen 
Literatut mit Vertrauen auf unfer Unternepmen fehen und 
Daffelbe unterftügen werden. 

Leipzig, Indujtrie-Gomptoir (Baumgärtner). 


*) Das Univerfaiblart dee Land und Hauswlethſchaft, und Radius 
EdolerasZeitung. 


Dbige Beitfhrire IR in Münden in der of. Lindauer 
{hen Bughandiung (Kaufingerfirafe Nro. 1614) gu haben. 


7846. Bei Georg Franz in Münden iſt erfhienen 
und durh alle Busbandiungen zu beziehen: 

Ueber Wallenfteins Privatleben. 
Borlefungen tm Muſeum zu Münden gehalten von 
Prof. Julius Mar Schottlp. Diode. 18 Bogen. Mit 

Abbildungen und Facjimiles, 2 
Elegant carconire 1 Rthir. 4 gr. oder 2 fl. 

Durch dieſes Wert, melhes gang auf bisher ungedrudte 
Nachrichten aus öſterrel diſchen, böpmifhen und bayerifhen 
Archiven baſiet iſt, verbreitet fein rühmlich befannter Dere Ders 
foffer zum Erftenmale ein beileres Lie über Wallenſteins 
Gparatier und Privatleben. In neun größeren Abſchnitten 
find viele Anlagen gegen Wallenjtein als unbegründet mad: 
gemiefen, jind fernerbin aftenmägig beleuchtet: fein Verhältnitß 
jur Religion und ihrer Geiſtlichteit, Wallenfteins Fürſorge für 
feine Untershanen und für Juduſtrie-Verhältniſſe im Allgemeis 
nen, des Herzogs Hofſtast, feine zweite Gemaplin, feine Strenge 
und angeblihe Barbarci, und Achnlidhes mehr. 

Wallenſtein tritt hier in forgfältig gewählten Mitt heilungen 
aus feiner bisher undefannten Privatforrefpondeng, fait dutch⸗ 
aus in eigner Perſon auf; wodurch ſich dieſes Werk als eine 
fo interejlante und originelle Leiſtung befunder, daß es allen 
öffentlihen Leih⸗ und Theaterbibliotheken empfohlen und von 
keinem Geſchichtefreunde ondeachtet bleiben dürfte. 








a der Sendlinger Landjtrafe, zunächt dem Krantenhanfe, 
iſt ein 3 ſöcklges Daus ſarnmt Garten und übrigen Bequem: 
lichkeiten, jedoch ohne Untechändler, unter biligen Bedinguifien 
gu verkaufen, Das Nähere beim Eigentpümer Wr. 692 daſeldſt. 
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7839. (3 4) Befanntmadgunpg. 

Durh Regierungs » Gntfhliefung vom 19. Mat I. Is, 
Mro 6019, ift der Verkauf der Korfidienft:Realltäten zu Poͤ⸗ 
ring angeordnet worden, 

Die zu veräußernden Realitäten beftehen : 

a) in dem gan; gemauerten zweigädigen örfterhaufe, dann 
den angebauten Defonomie: Gebäuden und Stallungen, 
fo wie in dem auf der nördlichen Seite Rebenden Baldhı, 
Bad: und Hühnerhaufe, und in dem circa 20 Klafter 
tiefen und ganz mit Duftjteinen ausgemauerten Putup ⸗ 
drunnen, und 

b) in den dem Fürfter überlaffenen 7 Tagw, 76 Dezim. 
Dienftgründen, . 

Diefe Realitäten werden einzeln, oder im Ganzen, je nad 
dem fih Kaufsluftige einfinden, ala ganz freies Gigentpum nad 
den beftebenden Verordnungen über Staotörealitätem: Berkäufe 
veräußert, und iſt zur Derjteigerung derfelben auf den 28. d. 
Mes. im dieffeitigen Amtslokale von 9 bis 12 Uhr Kommifs 
fion anberaumt, wozu Raufslujlige eingeladen und erſucht wer: 
den, diefe Realitäten in der Zwiſchenzett an Drt und Stelle 
zu beſichtigen. 

Fremde, dem dleſſeltigen Amte allenfalls unbekannte Kaͤu⸗ 
fer haben ſich durch gerichtliche Zeugniſſe über Vermögen und 
guten Leumund ausjumeilen, 

Gbersberg, den 5. Juni 1832. 


Königl. Rentamt Übersberg. " 
Haker, Rentbeamte, 








7842. Ediftalladung. 

Franz Michael Kehlpeimer, Sädlergefel von hier, welcher 
im Zahre 1781 in die Fremde ging und felt diefer Zelt nichts 
mehr von fi hören ließ, wird auf Anrufen feiner beiden 
Schweftern, hiemlt perfönlich, oder deſſen allenfalls binterlafier 
nen Dedcendenten vorgeladen, binnen 3 Monaten a dato und 
längftens bis zum 3. September d. I6., hier um fo gemwifler 
su erfheinen und gegen gehörige Legitimation den Elternguts⸗ 
antheil ad 266 fl. 40 Er. in Empfang zu nehmen, ald aufer- 
defien gedachter Kelheimer für verfholen erflärt, und fein 
Vermögensantheil, nah Vorſchrift des Landmandats vom 22. 
Dezember 1778 Bd. III, an feine naͤchſten Inteftaterben, ohne 
Saution, ausgehändigt werden wird, 

Neuftadt den 2. Juni 1832. 


Rönigl. baper. Landgeriht Neuftadt a/Saal 
im Untermainßreife, 


Bader, Landrichter. 





1755. So eben Hi bei Franz Barrentrapp in Frank: 
furt a. M. erfhienen und in Münden in der Joſ. Lindauer: 
fen Buchhandlung (Kaufingerftraße 1614) zu haben: 

Ueber 


Fiffuren am Kopfe Neugeborner 


bei natürlicher Geburt, nebft einem beobachteten Falle dieſer Art. 
Bon Gd. Gafp. Jac. von Giebold, 

Doctor der Phil, Med. und Chirurgie, Profeffor an der 

Kurfürfl. Heffifhen Univerfität zu Marburg, Direktor der’ 

Enthindungsanftalt und Hebammen: Lehrer daſeldſt. Nebft 

einer lithographisten Abbildung. gr. 8. 40 Er, 


7850. Es wird bis laͤngſtens 25. d. M. ein Theilnehmer 
sur Allgemeinen Zeitung geſucht, welcher ſolche jedoch erſt zur 
Mittagszeit ablangen, fodann aber für immer behalten kaun, 


Das lebr, 








7851.(2a) Liebhabern von Sommeraufenthalte auf dem 
Sande wird ein Gdelfig mit einem [hönen Schloß, Schloß: 
garten ıc, nicht weit von der hiefigen Nejidenzftadt, zum Kaufe 
angeboten, Das Nähere Nro. 369 an der Landwehrſtraße 
über 3 Stiegen links, von ı2 bis AUhr Mittag. 

7407. (i) An der Sonnenitrafe Rro. 129 a. im Gar⸗ 
tens Haufe rüdmwärts find zwei Zimmer nebit Kabinet ebener 
Erde ohne Meublement jedoch mit Bedienung mit oder ohne einen 
Blumengarten an zwei ledige Herrn monatweife jn veritiften. 





In der Erpedition Diefer Zeitung, Fürſtenſelder⸗ 
flrafe Niro. 1000, find neuerdings angekommen : 


Elaftifhe Metall: Schreibfedern 


von hartgrarbeitetem 


Gold, Silber, Meſſing und enst. Stahl, 
nad) einer neuen und praßtiihen Erfindung, momit eben fo, 
wie mit der Gänfefeder, ale Säriften gefchrieben merden 
koͤnnen, und welde fomit des läfligen Zederfhneidens gänzlich 
überheben. 

Das St. von Gold im einzeln 1 fl, — Er. 
num Gilber „ vu —u 1 ou 7 In 7 
von Ming — Du nn —u 48. 
vn engl. Stahl, m —u Bun un u Am in 

Goldue und filberne, welde durch den Gebrauch untauglich ges 

worden find, werden erftere pr. St. um 24 kr. und leptere 

um 4 kr. gegen den Einkauf neuer wieder angenommen. 
Briefe und Gelder werden aber portofrep erbeten. 
Gerner iſt dafelbft wieder angelommen: Das berühmte 
und aͤchte 


Prager Schnell» Tintenpulver 


ur moͤglichſt ſchnellen und äußerft bequemen Bereitung einer 
ganz vorzüglich guten und ſchönen ſchwarzen Tinte, melde 
nihts mehr zu mwünfcen übrig läßt. Ge iſt nicht nur allen 
refv. Kanzleien, Gomptoird und Sculanftalten , fondern auch 
Gedermann zum Pausgebrauh, und zugleih als das ent 
ſprechendſte 


Reiſe-Tintenpulver 


beſtens zu empfehlen, indem ı Pfund, welches 2fl.BEr. koſtet, 
fieben Maß Tinte, mit bloßem Balten Wafler vermiſcht, augen: 
blidlih erzeugt, Es werden auch EBleinere Pakete bis zu 2 
Both abgegeben. 








In der Briennerftraße, nahe bey der Glypothek, if das 
Haus Nro. 281/b fammt Garten um den Jahreszins von 
190 fl. zu vermiethen. Dasfelbe befteht aus 6 Zimmern, Rüde, 
und fonftigen Bequemlichkeiten. Es kann aub in 2 Wohnun: 
* getheilt werden, Das Uebrige in der Grpedition dieſer 

itung. 


BSaferifihe Staatd- Zeitung. 


Samstag 





Nro. 91. 





Musiändbifche Angelegenheiten: 
Baden. — Neueſte Nachrichten and Frantreih., — 


England. Frankreich. Niederlande, 


Belgien. Außland. Polen. Deutichland, Defterreih. Hannover. 


Belasintmachungen, 





Ausländifche Angelegenheiten. 





England, 


London, 6. Yun. Das Unterhaus ſchloß feine ger 
firige Sipung mit einfacher Annahme der Abänderungen, 
welche das Dberhaus mit der Reformbill vornahm. ir 
Robett Peel erklärte, den Ubänderungen feine Zuftimmung 
geben zu wollen, da es völlig unnöthig ſeyn würde, ein 
Poſſenſpiel mitzumachen, wie die Prüfung von Amendements 
es ſeyn müßte, welche von einer Derfammlung berrühren, 
die den freien Genuß ihrer konſtitutionellen Rechte und 
ihrer gefeßgebenden Gewalt verloren habe, — Lord Pal: 
merfton fol den großen Bathorden befommen haben. 


-2ondor, "7. Juri. Ein Gemeinderath der City ift 
anf den 8. Juni zufammenberufen,, um zu. beratben, ob es 
geeignet jen, das Durchgehn der Reformbill durch ein öf— 
fentliches Gaftmabl in Guildhall zu feiern. Man beabfich: 
tigt, alle Mitglieder beider Häufer, melde für die Bil 
fimmten, einzuladen. — Mit Bedauern kündigen wir den 
Tod Jeremias Bentham’s an; er ftarb gejtern im feiner 
Wohnung zu Weſtminſtet im Söften Jahre feines Alters, 
— Heftige Gemuͤthsbewegungen und angeftcengte Beſchäf- 


tigungen bei einer ſchwachen Körperkonftitution haben Lord 


Überdeen eine Entzündungskrankheit zugezogen. — Dem 
John Bull zufolge wurde das Bildniß des Königs und der 
Königin in Dorceſterſhire verbrannt, — Graf Flabaut wird 
als der interimiftifche Nachfolger des Fürſten Tallenrand 
in london erivartet, 


Frauftreich. 


Paris, 9. Juni. Ordonnanzen vom 8. d. ernennen 
Dru. Lepasquier, Generaljefretär der Präfektur der niedern 
Seine, zum Präfekten des Departements Finijtere, an bie 
Stelle des zum der Präfektur des Iſere berufenen Herrn 
Pellene. Hr. Pellon, Unterpräfeft von Pontoife, warb 
zum Präfchen des Departements PAin an bie Stelle bed 
Hru. Alexis v. Zufjien, der zur Präfektur der Mayenne ber 


rufen ift, ernannt. Cine Ordonnanz vom 7. Juni nimmt 
die Ernennung des Hrn. Marchand, Exmalre's des Ten 
Dezirds von Paris, zum Mitglied des obern Handelskonſeils 


zurück und ernennt Deren Joſeph Perier zum Mitgliede 


bejfelben. 


— Ein Deriht im Monitene über die Vorfälle in 
den weſtlichen Departementen fagt unter Underm: »In 
der Nacht vom 2. auf den 5. Juni bat man das Schloß 
Eliffon genau durchſucht, wo man Hru.v. Laroche Jacquelin 
vermuthete. Man hat Niemand gefunden. Die bisher 
vorgenommenen Verhaftungen, beſonders bedeutender Per— 
ſonen, haben die Gemüther ſehr beruhigt. Die Haltung 
der Regierung bat allgemein den Muth wieder belcht. Wan 
kann nötbigenfalls in dem einzigen Bezirfe von Breſſufre 
auf 3000 Freiwillige ber Natiounlgaede rechnen. An Alle 
und Dilaine waren übertriebene Gerüchte verbreitet. Der 
Präfelt bat ein Syſtem öffentlicher Befanntmachungen an- 
genommen, welche die Gemüther belehren und berubigen. 
Die Earlijten machen Miene, die Auflagen verweigern zu 
wollen. Die Militärbebörde trifft in dieſer Beziehung 
energifche Maßregeln. 150 Ehouans haben einen Gendar: 
men zwiſchen Sallaid und Chemie angehalten und ihm 
Depefchen und Pijtolen abgenommen, aber ihn dann geben 
laſſen. Vierzig wechjelten fünf Minuten lang Schüſſe mit 
einem Haufen von Sauvin, aber ohne Erfolg und nahmen 
alsdann die Flucht. Die Ordonnanz vom 3. Juni, wodurch 
die vier Departements der alten Vendse in Belagerungss 
zuſtaud verjept worden, warb von allen Fremden der Ju— 
liusrevolution mit Dank aufgenommen. 400 Mann von 
der. Nationalgarde von Ungers wurden mobilifirt. Die 
Chouaus richten ihre Hauptbeftrebungen nach dem Bezirke 
von Beauprean. Am 5. griffen fie Montjean an, das Feine 
Befabung hatte, Die Nationalgarden, welche die Jufnr: 
genten entwofften wollten, zogen fich in ein altes Schloß 
zurück, von wo fie drei Stunden lang mit den Chouans 
Schüſſe wechfelten. Diefe, 550 bid 400 an der Zahl, von 
einem Hrn. Ducan befehligt, wurden zum Rückzuge ge 
zwungen. 4 derfelben wurden getöbtet und 9 verwundet. 
4 Nationalgardiften, worunter der Unführer der Abtheilwng, 
erbiekten Wunden, Die Chouans zogen banı nach la Pom: 





merand, wohin fie General Ordener verfolgt. Die Sarthe 
ift ruhig. Die Carlijten find äußert niedergefchlagen. Der 
Gang der Regierung flößt der Bevölkerung das böchſte 
Vertrauen ein. Diefelbe Ruhe heurſcht in der Vicnne, 
Men bat eine Durchſuchung auf dem Schloſſe des Herzogs 
von Gacars zu la Roche de Brand und eine audere in. Dem 
Seminar von Montmoriiton befohlen. Ju der ıuiedern 
Loire fährt man mit thätiger Aufſuchung der Herzogin von 
Berry und ihrer Auhinger fort. Man glaubt zu bemerken, 
daß fie fiih dem Meere nähere und daß die Chouaus wie 
der auf der Richtung erfcheinen, die fie dahin nebimen mußte, 
Inzwiſchen iſt der durch die getroffenen Mafregeln verbrei- 
tete Schrecken fo groß, Daß die. Gemeiuden Diaisdon, St. 
Fisere, Monnieres und Paſſet gänzlich unterworfen find. 
Die jungen Leute jiellten ſich bei ihren Maires und erbo— 
ten fih zu völliger Eutwaffnung, mit. der Verſichetung, ihre 
Cheſs auszuliefern, Die fie durch eitle Verſprechungen vers 
fiber und im Uugenbliche des Kampfs verlalen hätten. 
Dei dem Schloſſe da Cafatiere fand ein Gefecht ſtatt. Eine 
. Bande von 400 Chouons ward Dafelbit angegriffen und 
zerſtreut. Die Cheis derielbeu ſollen verwundet ſeyn; einer 
von ihnen ward gefangen. Die Küſten find im Zunern 
und auf der See an alter Punkten, wo eine Einſchiffung 
verfucht werden Fünnte, bewacht. Man jchreibt: Nur der 
Chonanerie koͤnute es gelingen, noch einige Zeit die Unords 
tungen in dieſem Lande zu unterhalten, aber die legten Tage 
der Dendie nähern ſich. Diefer pbantaftiihe Name wird 
bald ans dem Wörterbuche der Juliusrevolutivn verſchwinden.« 


— Das Journal des Dabats ‚bedauert die Folgen 
des Dürgerfrieges und ſchreibt die Dorfille vom 5. und 
6. Juni Der unmãßigen Oppofition der Jvurnale zu. Es 
feogt ſich, was deun Paris geworden wäre, wenu der Aufs 
ſtand gefiegt hätte. Es hofft, eine fo grauſame Lehre werde 
nicht verloren und die Charte künftig für Jedermann, für 
die DOppofition fo gut, wie für die Kegierung, heilig ſeyn. 


— In den Departements waren feit dem Ausbruche der Cho: 
. Jera nnd zwat im Dep. Nisnez5bi Kranke, 1440 geitorben ; 
im Dep. Urdennes 57 Kaufe, 21 geitorben; im Dep. 
Aube 50 befallene Gemeinden; 2132 Kranke, 604 geſtor—⸗ 
den; Goldhügel 40 Kranfe, 22 geitorben; Indre, 
Bezirk Chateauroux, 45 Kranke, 17 geſtorben; Toire und 
Eher 230 Kranke, 164 gejtorben; Loiret 695 Kraufe, 
340 gellorten; Maine und Loire 55 geitorben; Marne 
5921 Kranke, 1555 geitorben; Obere Marne, Bezirk 
Bao, 351 Kranke, 179 gejtorben; Mans 5944 Kranke, 
923 getorben; Nievre 329 Kranke, 153 getorben; 
Mord 2038 Kraufe, 964 geftorben ; Oiſe 4254 Kranke, 
1654 geitorben; Pas de Ealais 1078 Kraufe, 549 ges 
ſtorbeu; Seine und Marne 10,174 Kranke, 2514 ge 
storben; niedere Seine 699 Kranke, 291 geitorben; Som: 
me 2596 Kranke, 1009 gejtorben; Youne 2348 Kranke, 
747 gejtorben. 


Bawonne, 4. Juni. Dr. Aquado, den man ſſchon 
feit 8 Tagen bier erwartete, ijt Diejen Augenblid mit einem 


* 


25% —F 


zahlmeichen Gefolge amgefommen, Hr. Galon, Bankler 
won Bordenur, begleiter ibn auf einer Reife, die er, wie 
es beißt, zu feinem Vernügen nah Spanien machen will. 

Paris, 10. Juni. In der im Moniteur encheltenen 
‚(und von und gejtern erwähnten) Widerlegung der Eiuwürſe 
einiger Journale gegen den Belsgccungszujtand von Paris 
beißt es: Man par den Parifer Gerichtshoſ, welcher fich 
für incompetent erbläct und dem zujolge der aus dem 
Belagerungszujtande hervorgehenden Jurisdiction Die betrefs 
fenven Acren zujtellt, beſchuldigt, daß ce die Nercoactivitat 
xconſecrire. Denn, jagt man, die heute den 9. Juni Praft 
der Art. 101 und 102 des Derrets vom 24. Dec. 1811 
auf das Geſcheheue vom 5 und 6. -Juni- augewendete Jus 
ſtiz ſey eine rüdıwirkende. Dagegen jtreiten aber die Ihat, 
ſachen, Die Geſeze, der geſuude Meuſcheuverſtand und die 
Zurisprudenz. Wan gebt von dem großen Irthume aus, 
die Regieruug babe den 7. Juni den Belrgerungszuftand 
gentacht, weil an jenem Tage Die Verordnung, wel.ve dene 
ſelben uusfpeicht, im Moniteur erjiienen war, Die Vers 
orduung bat den Belagerungszu;taud nicht geihaffen; fie 
bat ibn anerkannt, bat ihn proclamirt; er epiltirte; das 
Geſth ſelbſt, deſſen Vollſtreckung die Verordnung une vegus 
Tirte , batte vor dieſer Verordnung implicite uud ausdrück. 
lich diejen Belsgerungszujtand erflärt, und dieſes Geſeß iſt 
ein Ausfluß des großen Geſeßzgebers, auf ben ih 
unſere Wideriacher mit fo viel Vertruuen und Mecht be: 
ruſen. — Der Urt. 55 des Deerets vom 24. Dec. 1811 
Jautet: »Den Belagerungszutand beſtimmt ein Decret des 
‚Koifers, oder die Kinfbließung,, oder ein gewoltjamer Au— 
griff, oder eine Ucbereumpelung, oder ein innerer Aufſtaud 
(sedition, oder endlich Zufammmencottungen (rassembLlemens), 
die fid) im Rayou des elageſchloſenen Plaßes opne obrige 
Zeitliche Autorität Bilden. Daraus gebt bervor, daß der 
Delagerungszuftaud durch ein, einem Dercet oder einer 
Verordnung bervorgebendes Factum, Durch cine Zedition, 
Durch einen Angriff, wie Durch ein. Decret bejteht. Angriff 
und Zedition hatten wir den 5. und 6., Die Ordonnang 
‚den 7. Juni; Paris wurde vorher durch Die Änjurgenten, 
dan erſt durch Die Regierung in Belagerungszuſtand er: 
Hart, daher denn mac Den Geſetze Feine Ketrasctivirät 
ftattfindet. Der Artikel 55 ſpricht fich formell aus, Alle 
andern Definitionen über Friedeus- und Kriegszu- 
Mond deſſelben Dectets ſtimmen mit Diefer Definition 
‚überein. , 

Auch die Jurlaprudenz iſt hier präcis. Den 18. Pluv. 
Jahr 9. bereihtigte ein legislativer Act Die Regierung zur 
Errichtung eines Spezſaltribunals in den für udthig erach: 
teten Departements. Der rt. 30 kehrt logiſch wor, daß, 
da ein ſolches Speziolteibuyal in was immer für einem 
Drt nur durd Handlangen, die dajfelbe nothwendig machen, 
‚errichtet werden darf, chen dieſe Handlungen uuter dem 
Vorwande voransgegangener Zeit (de lanteriorite) der 
zu ihrer Unterdrückung jpeziolitee eingeſetzten Legislation 
nicht entzogen werden können. Das Geſetß erklärt demuach; 
"Dom Tage der Bekanntmachung gegenwärtigen Geſetzes 
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son find alle wegen im Titel IT. amgefübrter Verbrecher 


»verbafteten Indipiduen durch das Spezialteibimmt zu riche . 


sten. Es wird allen Richtern eingejchärft „ fie mit. dem 
»bereits begonnenen Heten, Prozeduren c. 2% zu überlieiern.« 


Ferner, geben Handlungen der Nebeltion der Belagerungss 
suftandsverorduung woraus, fo it ja dns Gejep felbit, wel⸗ 
bes Iedermann in Kenntniß ſetzte, daß dieſe Handlungen 
für ibreltrbeber die Unwendung der Rolgen des Delogerungss 
zuftandes herbeiführen wird, ein frübreres- als Die Hatde 
lungen, vom welchen die Rede iſt. Es kann daher dem 
Geſetze keine Retrogetivität vorgeworfen werden, weil im 
Geſetze ſelbſt eime Art Vorkehrung oder zum wenigſten 
Kundmachung liegt. 

Sodann, bevor das Deeret vom 24. Deebr, die Um— 
ftände beſtimmte, die am fich allein den Belagerungsuſtand 
conſtituiren, hatte der gefetgebende Körper, der ſich durch 
des Geſetz vom 10. Fruetidor das Recht vorbebielt, cine 
Gemeinde im Kriegszuftand zu erflären, durch dem Art. 2 
dejfelben fejtge ept, daß die Gemeinden des Innern durch 
das bloße Ractum der Umſtände, welche eine Rebenion dar— 
ſtellen, in Belagerungszuſtend fenen und daß das erofutive 
Direktorium tichts weiter brauche, als den geſetgebenden 
Körper davon in Kenurniß zu fehen, DIE beißt, wenn eg 
für dei Kriegszuſtand eines Geſehes bedürfe, für den Ber 
lagerungszuſtand nicht einmal ein Deexet vonnörben fen. 
Der Moniteur zei! mn noch, wie der geſuude Men— 
ſchenverſtand dent Factunt md dem Geſetze befpflithtet. 
Wollte man die Einwürfe der Retrogetivität gelten laſſen, 


fo würden gerade die ſtrafbarſten Nebeilen, weiche immer 


Diejenigen find, die zuerſt die Woffen ergreifen, das Beis 
fpiel geben, der Ungriff leiten, zur Revolte anreizen, et: 
wiſchen und die Verführten, die minder Strafbaren, in 
Unterfuchung ‚vor beim neuen Richtern Pommen. Es ent— 
ſtünden demnech 2 Iuriediktionen für ein und daſſelbe 
Factum, die eine, minder ſtreng, für die größten Verbrecher, 
De andere, eine äußerſt ſtreuge, für die Schuldigen 
geringeren Grades. Und vor welche dieſer beiden Juris— 
dietionen wären dann die Mitſchuldigen zu ſtellen, wollte 
man fie nicht mach der Größe der Schuld, fondern nach 
der Ordnung des Datums vertheilen? 


— Der fünig von Euglaud, fügt das Jonrnal des 


Debats, bat der Reformbill feine königl. Sauction durch 
eine Kommijion gegeben. Sich ſomit den Ucelamationen , 
die, une auszubrecben, mir feiner Gegenwart barrten, ent 
ziebend, wollte der König ſicherlich nicht die geringite Miß⸗ 
billigung einer Maßregel an den Tog legen, die fih uns 
ausgelegt feiner lebhafteſten und aufrichtigiten Mitwirkung 
erfreute. — US der König den Herzog von Wellington zu 
fich berief, uns ihn an Lord Grey's Stelle zu ſehen, legte 
er ibm gleichfolls die Reform als Kabiunetsfrage auf, und 
es wäre dieſes für Lord Grey's Nachſolger Feines der ge 
tingten Hinderniſſe geweſen, als es die Zuſaminenſeßung 
einer neuen Verwaltung gegolten. — Die dem Throne 
ergebenſten Organe der eugliſchen Preſſe find darüber be⸗ 


trübt, daß der König biefenm feierlichen Arte wicht bei— 
wohnte. Sie Hagen über Palaftintriguen, über gereizten 
Ehrgeiz und fcheinen im Namen des engliichen Volles ger 
gen. die Anfinuotionen derjenige zu protejtirem, bie fich De- 
mübten, dem König von der Natiom zu trennen. — Wir 
wien nicht, wie weit dieſe, feit einigen Tagen durch alle 
engliſchen Journale dem Öffentlichen Unwillen fo mächtig ber 
zeichneten Intriguen reichen; fo viel Bönmen wir aber beftimmt 
verſichern, Daß fie ſich auf nichts Höheres erftwecken” könu— 
tem, als anf die Abweſenheit des Königs von einer Fejtlich- 


“Seit, bei welcher er fo- ungeduldig gemwilnfche wurde, — 


Wilhelu IV, bitte, um Den Ministern fein Vertrauen zu 
entziehen, nicht dem Tag erwartet, wo die Staatsinſtitutio— 
nem die Rückkehr ibrer Gegner zur Gewalt nicht mehr er- 
lonbtem Es gilt jcht einen anderen, einen viel erniterem 
Beweis, als die Wapl eines Minijteriums; es handelt ſich 
um ein Parlament. 

— Den Parifer Kriegsaerikbten wurde auf dem Wunſch 
des Kriegsminiſters ein Subſtitut des Föniglichen Oeneral: 
profurntord beigegeben. — Der Leichnam des Vencrals 
Lamarque paſſirte am 6. Juni Chartres. 


Niederlande. 


Haag, 8- Juni. Die 2. Kammer der Generalſtaaten 
fährt in ihrem Berathungen über die mit dem bürgerlichen 
Gejepbuch vorzunehmenden Modifikationen fort. Geſtern, 
wurden die Gejegentiwärfe Rev. 5, 6r 7, 8,9 und 10 
von ibe angenommen — Der rujffche Udmiral v. Denden, 
der feit 25 Jahren fein Daterlond nicht mehr beſucht batte, 
üft bei einem Beſuch in der Örmeinde-Zuidlaren, wo cr 
früher gewohnt, aufs Aejtlichle empfangen worden. Das i 
Volk hat ihm bie Pferde vom Wagen geſpannt. 

Belgien. 

Brüfjel, 8. Juni. Geſtern wurde der Repräſentan— 
tenkammer ein Geſezentwurf über die Stiftung eines Na— 
tionalordens durch Hr. 5. v. Merode vorgelegt. — Der 
biefige rEourriers räth zur Verdoppelung der Wachſamteit 
an der Gränze, da die Ereigntije zu Paris und in der 
Vendee den König von Holland, den man als determinirt 
und unternehmend Penne, zu irgend einem Beſchluſſe bes 
ſtimmen Bönnten. 


Tufland, 


St. Petersburg, 2. Jun. Durch olferböchiten Ukas 
vom 13. v. Ms. haben Se. Maj., in Betracht der Noth— 
wendigkeit, Die ganze Landınscht einer einzigen den Namen 
»Krlegsminiſterinm⸗ fübrenden Oeneraldirektion unterzubrdr 
wen und nach Beſtätlgung des Planes zur Bildung dieſes 
Minifteriums und des Erots feiner Kanzlei, verordnet, daß 
das in Folge deſſen errichtete Kriegsconſeil om 1. (13.) 
Ceptor. d. Is. eröffnet werden und in feiner Dis zum t. 
(15.) Immar 1853 fortdauernden Wirkſamkeit Folgendes ’ 
uniſaſſen fol + die Prüfung der für jenes Jahr angejertige 
ten einzelnen Koftenveranfchlagungen des Departemenis des 


Ds 


Kriegsminifteriums, ber Acmee und der abgefonderten Corps 
und die darans folgende allgemeine Kojtenveranfchlagung 
für das Minijterium; zugleich hat das Eonfeil alle Anords 
nungen der Departements und den ganzen ihnen auferlegs 
ten Gejchäftsfreis zu prüfen. Der Dejourgeneral foll die 
durch die neue Drganifation des Kriegsminifteriums ihm 
übertragenen Gefchäfte am 1. (13.) Juni d, Is. überneh- 
men, um welche Zeit auch die neue Kanzlei des Kriegsmis 
nifteriums zu eröffnen iſt. Das Generalauditoriat fol am 
1. (13.7 Juli d. I. eröffnet und zu gleicher Zeit das Audis 
toriat des Faiferl. Generaljtabs für die Militärfolonien aufs 
gehoben werden, 


Die Herren Uftrjäloff und Kalafchnifoff haben, der Er—⸗ 
ftere fein Werk: »Dagen ber Zeitgenojfen über den Pjeudo- 
Demetrins«, der Leptere feinen Noman: »Die Tochter des 
Kaufmanns Scholoboff«, durch Dermittelung des Miniſters 
der Unterrichtsangelegenbeiten Ihren Majeſtäten überreicht 
und von Allerböchjtvenenjelben koſtbare DBrillantringe dafür 
erhalten, 

Die St. Petersburgifche Zeitung enthält einige 
Notizen über die neueften Verfuche, den Getteide- und 
Gartenbau in Kamtfcbatta einzuführen. Um darüber Auf: 
ſchluß zu erhalten, ob dis Klima jenes Landes zum Acker— 
bau ſaͤhig fen, wurde vor einigen Jahren der Gärtner Rie— 
der dorthin geſchickt, wo er im Juli 1829 anlangte, Nun 
ift es demſelben zwar noch nicht gelungen, feinen Verſuchen 
in den Jahren 1529 und 1850 eine größere Ausdehnung 
zu geben, aber ce fand doch, daß das Klima zu rauh für 
den Landbau fen. Er wurde in feiner Ibätigfeit von dem 
Slottenfapitän Goleniſchtſcheff hülfreih unterjtüpt. 


Auf Verfügung des Finanzminifterd bat das Departe: 
ment des auswärtigen Handels den Zollämtern folgende 
Vorſchrift ertbeilt: Wenn beim Verkauf der aus zertrims 
merten und gejteandeten Schiffen geborgenen Waaren, de: 
ren Gigentbümer unbekannt ijt, die daraus gelöste Summe 
geringer it als die Zullgebübren, oder benfelben gleich. 
kommt, oder auch mehr beträgt, der Reſt jedoch nicht bin: 
reicht, um die Bergungskoſten zu decken, jo jollen in fol: 
chem Fall die vollſtändigen Bergungskoſten von der ganzen 
gelösten Summe abgezogen und das dan übrig bleibende 
Geld zur Hälfte als Zollgebühr zurückgehalten, die andere 
Hitfte aber für den Eigenthümer zwei Jabre lang im Zoll- 
amte aufbewahrt werden. Meldet fich derfelbe wihrend 
Diefer Zeit nicht, fo fällt auch der andere m den Kron—⸗ 
einfünften anheim.« 


Niga, 2. Juni, Um 31.0, M. zeigte fich Über der 
Stadt Riga um 114 Uhr Mitternachts die in biefiger Ge: 
gend ſeltene elektrifche Erfiheinung einer ganz bejonders 
großen Feuerkugel. Sie entjtand plöglich von Süden ber, 
theilte ſich in drei Feuermaſſen und verfchwand "dann eben 
fo ſchnell, wie fie entjtanden war, bei leiſem Donnerrollen. 


Odeſſa, 20. Mai. Der Staatsrath Karufa hat von 
Ihrer Maiejtät als Belohnung für die elieigen Dienjte in 
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feinem Umte als Arzt an dem Inſtitut der Edelfräulein in 
biefigee Stadt einen Fojtbaren Brillantring erhalten, 


In Simpberopol fand am 11. v. Mts. die Derfamms 
Inng der Uerionnaire der Geſellſchaft zur Beförderung des 
Weinbaues in der Krimm flat, Man prüfte die am 1. 
Januar 1832 geichloffenen Redmungen und die Leberficht 
des Geichäftsganges umd fchritt zur Wahl eines neuen Dir 
reftord an die Stelle des verftorbenen. Hierauf wurde ein 
Bericht über das bisherige Verfahren der Direktion nebjt 
den DVorjchlägen für die Zutunft verlefen und beides von 
allen Anweſenden einjtimmig gebilligt. Die Weinlefe des 
Jahres 1851 war jeher ergiebig, aber die Quantität der 
guten Weine doch noch ſehr gering. Die beiten batte die 
Sefellichaft von Sudak und Kofloff gekauft; ihre fümmtli- 
hen Ankäuſe belicjen ſich auf 9 — 10,000 Vedros. Die 
Jahre 1830 und 1831 fiebt man jedoch als bloße Vorbes 
reitungsjahre an, und die Zeit ijt noch nicht gekommen, 
wo die Gefellfchaft an Vertbeilung von Dividenden denken 
kann. Sobald fie eine anſehnliche Quantität guter Weine 
angebäuft haben ‚wird, mill fie diejelben nach Moskau, 
Nijchnei:Nomwgorod und St. Peteröburg verienden. 


Dolen. 


Warſchau, 6. Juni. Sr. kaiſ. königl. Mai. haben 
unterm 16. April eine neue Verordnung binfichtlich der 
Schlacht: und Geträntjtener im Königreich Polen erlafien. 
— Der General Graf Strogonoff, Getteraldireftor der Re: 
gierungstommirfion des Innern, der geijtlichen und Unter: 
tichtönngelegenbeiten, und der Eaijerl. öjterreichiiche Gene— 
ralkonſul, Baron Derner, find wieder nach hiefiger Haupt: 
ſtadt zurückgekehrt. — In Ddiefen Tagen langten der De: 
putirte Anton Örzezinski, die Kaſtellane Thomas Grabowski 
und Bronifowski, dee Graf Stanislaus Roſtworowski und 
die Generale Kuprianoff und Kuczkowski bier an. — Vor— 
gejteru wurde die Paffage Über die neu gebaute Brücke von 
Warſchau nach Praga ‚eröffnet. — In Modlin wird fehr 
thätig an der Verbeſſerung der Feſtungswerke gearbeitet. 
— Die Kranken aus dem feit dritthalb Jahrhunderten an 
der Brückenſtraße befindlichen St. Fazarırs: Hospital find 
diefer Tage nach dem geräumigen Kominskiichen Lokal auf 
dem. &t. Uleranderplage gebracht worden. — Vor furzem 
fond ein Bauer im Bezirt von Stanislawow 150 Stüd 
Eilbermünzen aus der Zeit des Königs Sigismund Auguft 
— Auf den legten Warſchauer Märkten zahlte man für 
den Korzez Roggen 184 — 19 Fl. Weisen 29— 52 Sl. 
Gerſte 14—15 Fl. und Hafer 9—12 Sl. 


Deutichland. 


(Defterreic.) Wien, 11. Juni. Den von uns bereits 
gemeldeten Hintritt des Hrn. Hofratbs v. Geug berich- 
tend, ſagt der Oeſterr. Beobachter noch meiter: 
Was der Verewigte fchon in-früber Jugend, noch bevor 
er Defterreich zum Schauplatze feiner geiltigen Ihätigkeit 
gewäblt und als fein zweites Vaterland erkoren batte, im 
Sampfe mit den Jrrtpümern und Verderbnijfen einer vom 
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Schrindelgeifte der Nevolution Bingeriffenen Zeit, als 
Schriftſteller, — was er fpäter bis an fein Lebensende in 


den wichtigiten und enticheidenditen Epochen als Stantse ' 


mann und Publiciſt — mit unermüdetem Cifer unb nnüber: 
trofienem Talente in Schrift und Rede geleiftet, it — mar 
darf es wohl fagen — meltbefannt, und verbürgt feinem 
Namen einen unvergänglihen Nubm, fo mie er denen, die 
durch Gefihäfts: oder Freundfchaftsverbältnife ihm nüber 
ftanden, durch die edeljten und liebenswürdigſten Cigenfcbaf 
ten des Geiſtes und Herzens ftets unvergeßlich bleiben wird.“ 


Hannover, 8. Auni. Im der zweiten Kammer une 
ferer Stände fand am 6. eine intereffante Berathung über 
die Untivort auf die Thronrede ſtatt. Hr. Chriſtiani wollte 
‚in der Adreſſe vornämlich der deutjchen Bundesverhäftniffe 
und der unerfüllten Urtifel 13 und 19 der Bundesakte er: 
wãhnt haben. Hr. Breufing bemerkte, er trete der Anſicht 
bei, daß die Nothivendigkeit einer weitern Uusbildnng des 
deutfchen Bundes in die Ermwiederung der Thronrede aufzu⸗ 
nehmen fen. Denn bei einer Erwähnung der Rechte des 
Bundes fen es auch zuläffig, feiner Pflichten, namentlich in 
Beziehung auf die Urt. 13, 18 und 19 der Bundesafte, zu 
erwähnen. Der Nübrftand finde ſich allenthalben ciyge: 
engt durch Zöllner und Zollinien, und es fey fchon dahin 
gekommen, daß diefer Zuftand bie und. da nicht als ein 
Uebel, ſondern als eine Nothwendigkeit betrachtet werde, 
Dem Staatsmanne liege die Wahrnehmung folcher Nach: 
tbeile vielleicht zu fern; deſto mehr aber fen der Abgeord- 
nete verpjlichtet, fie zur Kenntniß zu bringen. Unerflärlich 
fcheine es, wie die Befugniß, ein Verhältniß diefer Art 
bier zur Sprache zu bringen, bezweifelt werden Fönne. Wo 
von Pflichten‘ die Nede fen, müſſe man auch von den Rech: 
ten reden; wo man ein Gontingent ftellen folle, müſſen 
auch die Mittel dazu nicht verfümmert werden; eine Wohl⸗ 
fahrt des Bundes fen obne die feiner Glieder nicht denk: 
bar, Es ſcheine ihm daber nothwendig, auf eine Fräftige 
Verwendung der Negierung zur Befeitigung jener Unvoll⸗ 
Fommenbeiten anzutragen. — In der Sitzung der zweiten 
Kammer vom 7. trugen Prof. Saalfeld auf Preßfreiheit, 
B. MWefterhaufen auf Ublichaffung des Däuslerfchug - und 
Dienjtgeldes, fo wie der Herbft: und Maibedegelder ; Bür- 
germeijter von Bodungen auf Befchränfung des Militärs 
auf den bundesgemäßen Beſtand; Dr. Klenze auf Uufbes 
bung der den Abgeordneten zugeftandenen Taagelder für 
diefe Sitzung an; 
Auden an die Ständeverfammlung vor, welche deren Gleich— 


ſtellung mit den Bekennern chriſtlicher Confeffionen in Bes. 


ziehung auf den Staat zum Oegenjtand hatte. Dr. Lüntzel 
eröeterte fodann feinen Vorſchlag in Betreff der Deffentlich: 
keit der Gitungen der Stände, und wurde in feinem Un: 
trag von den bedeutendjten Mitgliedern der Kammer uns 
terſtüßzt. Advokat Weinhanen erklärte bei dieſer Gelegen— 
heit, daß er nicht eher, als im Beiſeyn des Volkes, wel—⸗ 
ches die Steuern bezahlen müſſe, zu deren Verwilligung 
ſich verjteben werde, Es wurde daranf der Antrag Lüntzels 
mit überiviegender Mehrheit in der Urt beſchloſſen, daß 


von Bodungen las eine Bittfchrift der, 


die fofortige Zulaffung von Zuhörern zu den fkändifchen 
Derpandlungen ‘unter propiforifcher Annahme der, in dem 
Entwurfe des revidirten Reglements enthaltenen, Beichräns 
kungen zu befchließen und deren höchſte Genehmigung bei 
dem Staatsminiſterium in Antrag zju bringen fen. 
(Dannöv. Ztg.) 

(Hannover) Fortfetung des weſentlichen Inhalts 
der Eönigl, bannoverfchen Deklaration. 

»Gleichwohl ift es Uns nicht entgangen, daß durch die 
Breigebigkeit, mit welcher Unfere Vorfahren an der Regies 
rung, feit fie den Thron von England bejtiegen, euf die 
Einnahmen aus ihren deutichen fanden verzichtet und ſolche 
zum Bejten des Landes verwendet haben, Verbältniffe ber 
gründet find, unter denen die fdnmtlichen nach dem Obi— 
gen für die Dotation der Krone feftgefekten Einkünfte nicht 
fofort ausschließlich zu dieſem Zwecke beſtimmt werden kön+ 
nen, obne daß daraus manche DVerlegenheiten für die, Lan— 
desperwaltung entjtchen. Um biefelben zu befeitigen, und 
das Glück und den Wobhlſtand Unfers Königreichs aus allen 
Kräften zu befördern, und um Unfern getreuen Untertbanen 
einen neuen Beweis Unſerer Iandesväterlichen Huld zu er 
theilen, wollen Wir, falls Unjere in dieſem Reſktipte nieders 
gelegten Abfichten erreicht werden, fo lange Unjere Negies 
rung dauern wird, aus dem Krongute zu Unferer bödhjteie 
genen perjönlichen Verfügung ein Mebrers nicht, als 6000 
Pf. Sterl. von den Zinfen des in den englischen dreipro: 
centigen Stocds belegten Kapitals jährlich entnehmen, und 
außerdem auf dieſe Zinfen auch die Koften für die bei Uns 
ferer aderhöchiten Perfon angejtellte deutſche Kanzlei, mit 
Ausnahme der fejtitehenden Beſoldungen, anweiſen. Der 
Ueberfhuß der Nevenien der jedenfalls fogleich gänzlich 
auszufcheidenden Krondotation, den Wir hiermit auf die 
Summe von 150,000 R. beſtimmen, foll fodann für das 
erjte der Generalkaſſe überwiefen werden, e3 fen denn, daß 
bedeutende Ausfälle an den Einnahmen der Krondotation 
einteäten, oder Linfere Unmefenbeit in Unſern deitichen Pane 
den außerordentliche Ausgaben veranlafte, Da es aber 
durchaus erforderlich ift, daß Unſer dermaleinjtiger Nachs 


folger gleich bei feinen Unteitte der Negierung Unferes Kö: 


nigreichd Hannover Über die volle Summe der Einnahmen 
der Krondotation Au verfügen im Stande jen, und Wir 
nicht wänfben Können, daß daraus eine nee Belafhıng für 
Unfere geliebten Untertbanen bervorgebe, fo haben Wir 


uUnſerm Kabinetsminijterium befoblen, unverzüglich den Plan 


zu einer ſolchen Vereinfachung der Verwaltung Unfers Kö— 
nigreichs zu bearbeiten, durch welche das Gleichgewicht der 
Einnahmen und der Ausgaben dee Generallaſſe fo weit 
bergejtellt wird, daß dieſe jenen Zufchuß zu entbebren im 
Stande if. Wir ſetzen hiezu und zu der Ausführung Dier 
ſes Plans einen Zeitraum von drei Jahren von der Ver: 
einigung der Kaſſen an feit, und wollen daher auch nur für 
diefen Zeitraum jenen Zufchng bemwilligen. Sobald aber 
der Haushalt der Generalkaſſe dergeitalt reguliert fenn wird, 


- daß fie eines Jufchuffes aus den Revenüen der Krondota— 


tion nicht weiter bedarf, wollen Wir zwar Die vorerwähn— 
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tem für Unſere hieſige deutſche Kanzlei erforderlichen aufers . 


ordentlichen Kojten ferner aus berjelben bejtreiteıt laſſen; 
Damit aber Unfer dereintiger Nachfolger an der Regierung 
defto mehr gefichert werde, jo ſoll der weitere Ueberſchuß 
während Unjerer Negierumgszeit ſtets zur Vermehrung des 
Kapitalvermögens der Chatoullkaſſe verwandt werben. Dar 
schen aber beftimmen Wir für die Zukunft, daß, wenn ein 
künftiger König als Inhaber einer andern, Krone außerhalb 
Landes refibiren folite, neben den auf den Eiunahmen der 
Krondotation ruhenden Ausgaben von diefeh Revenüen jähr— 
kich eine Summe von 150,000 Ntbir. behufs Verwendung 
zu andern Ctaotöausgaben der Geueralkaſſe überwieſen 
werden fol, wie auch, daß dic often einer etiwaigen Stell: 
vertretung des Königs oder einer Kegentichoft aus der Krou—⸗ 
dotation beftritten werden müſſen. In Beziehung auf die Kos 
ften der Londesverwaltung waren Wir durch die Dispofition 
über die Einnahmen vom Domanicivermögen und ben Re— 
golien bisher im Stande, nicht nur den bejländigen fejlen 
Fortgang der Verwaltung zu ficbern, jondern auch bei aus 
ferordentlicher Veraulaſſung diejenigen Mittel berbeizufchaf: 
fer, welche zue Dedung der nicht vorberzufebenden Aus: 
gaben erforderlich werden möchten. Da das Wobl des 
Landes unmmgäunglich notbwendig macht, daß die Regierung 
auch nach der Vereinigung der Kaſſen in der Lage bleibe, 
in dem Fortgange der Verwaltung nie gebemmt zu wer— 
den, fondern and im auferor eutlichen Fällen nicht durch 
die Dertagumng der Stände bebindert zu fenn, die für das 
Wohl des Landes dringend erforderlichen Maßregeln zur 
echten Zeit zu ergreifen, fo finden Wir Uns veranloßt . 
dieferbald Folgendes zu beſtimmen. — Die Regulirung der 
Koſten ganzer Dienftzweige, fo wie die über Penſionsbe— 
militgungen zu befolgenden Gruudſatze ſollen gemeinfhaftlich 
mit den Standen fejigefteht werden. Nach erfolgter Feit: 
ftellung follen dieſelben der ſtändiſchen VBewikigung zur 
Norm dienen, bis ein anderes zwiſchen der Negierung und 
den Ständen eusgemacht ift. — Uusgeben, die auf’ bejtimm: 
ten bundes⸗ oder landesgefeplichen oder auf priv trechtlichen 
Verpflichtungen beruben, fo wic die von Zeiten des Königs 
por Vereinigung der Kaſſen fefigellelten, oder in Geuäß— 
beit der mit den Stünden vereinbarten Negnlative bewils 
kigten Gehalte, Penfionen und Wartegelder dürfen von der 
allgemeinen Etändeverfammlung nicht verweigert werden. 
— Da Wir nocb dem Obigen vorgeichrieben haben, doß 
der Plan zur Bünftigen vereinfachten Yondesperwoltung im 
Drei Jahren ausgearbeitet und ins Leben eingeführt jenn 
fol, während der Uebergangszeit aber Ausgaben für Be: 
foldungen, Penfionen und Wartegelder nah dm Gedürf- 
miife neu angewieſen nerden müſſen, fo bebalten Wir bie: 
durch ausdrücklich vor, daß bis dahin, deß die neue Regu— 
Kirung der Kojten ganzer Dienſtzweige zu Stonde gekoms 
men fern wird, lediglich nach ben bisherigen Beſtinnuun— 
gen und Grundſäßen von Eeiten der Verwaltung verfah— 
von werden fol, nnd bie folchergejialt wen angewieſenen 
Ausgoden von den Ctänden nicht abgelehnt werden dürſen. 
— Jerner beſtiumen Wir, daß die Vertpeilung und Ders 


wendung der für jeden Hauptdienſtzweig bewilligten Sum⸗ 
men, jojern fie ohne Weberfchreitung des ganzen für denfels 
ben bewilligten Sredits und der mit der Ständen verein: 
barten Regulative Statt findet, ohne Mitiwirtung der Stände‘ 
dem betreffenden Minifterialdepartement überlojfen ſenn ſoll. 
— Eriparungen‘, welde an der für das Heer ausyufegens 
den Summe zu machen find, werden fo lange dagr im den 
Schatz niedergelegt werden müſſen, bis die geſammten 
ummen die Hälfte des ganzen Militäretats erreichen. — 
Sodann balten Wir für nothwendig, daß für auferprdent: 
liche, während der Vertagung der allgemeinen Ständever: 
fammlung eintvetende Landebbedürfniſſe, welche bei Feititel« 
lung des Budgets nid t berücjichtigt werden Fonnten, qleihs 
wohl ichleunige Koſtenverwendung erfordern, zur Verfügung, 


‚des Geſammtminiſteriums ein Reſtrvekredit deſtimmt werde, 
welcher dem zwanzigſten Theile des ganzen Ausgabeubudgets 


gleich kounmmt. — Eudlic wird dem Könige das Recht 
vorbehalten bleiben müſſen, in den Aiken, went entweder 
die ordentliche Einnabme der Kaffe jo bedeutende Ausfälle 
erleidet, daß die bewilligten Ausgaben nicht beitritten were 
den koͤunen, oder ſchleunige Kriegsrüſtungen gemacht wer: 


ben müſſen, die in den Schatz miedergelegten Erſparmigen 


am Militäretat ober fich nicht zu der oben beſt' minten Döbe 
belaufen, oder eudlih der Reſervekredit benußt werden innf, 
und dazu die Vorräthe und Einnabmen der Karen nicht 
binreichen, während der Vertagung der allgemeinen Srän: 
deverſammlang, cuf den Bericht des Staatsminiſteriums und 
nach Aubörung des geheimen Rathskollegiums, zu beſtim⸗ 
mein, daß zu ſolchen Zwecken eine Aule'pe auf den Kredit 
der Generalkaſſe bis zu dem Belouſe von einee Million 
Tholer gemacht werden dari. — Wie es übrigens Unſere 
Abficht iſt, dag der allgemeinen Ständeverſammlung die 
Rechnungen der nach der Vereinſgung der Karen aus de 
Kevenien der Domainen, Negalien, Steuer und ſonſtigen 
Abgaben zu bildenden Generalkaſſe und ihrer Nebenkajien 
zu dem Zwecke vorgelegt werden follen, damit dieſelbe fich 
davon uberzeuge, daß die Einnahmen gehörig erboben, und 
zu einem andern. Zwecke, als den Ausgaben, zu denen fie 
beſtiumt worden, verwandt find, fe jullen derſelben auch 
von dem wäbrend ihrer Vertaguug etwa erforderlich ge: 
wordenen außerordentlichen Finanzmaßregeln bei der näde 


ten Wiederverfammlung die geborigen Mittbellungen ger 


macht werben. — Bei dem großen Umfange der Rechte, 
welche hienech der allgemeinen Ständeverſammlung zuſte— 
ben follen, iſt es dringend erforderlich, daß Diefelbe durch 
ibre J were Einrichtung, wie durch ihre Zuſammenſetzung 
die Sicherheit gewähre, daß das wahre Wobl des Landes 
und aller Klaſſen Unſerer geliebten Unterthanen zu allen 
Zeiten der alleinige Zweck ibrer Arbeiten fen, welchen fie 
frei von leidenſchaftlichen Aufregungen und von Phrteiungen 
unverruͤckt vor Augen behalte,« Schluß folgt.) 
Baden) Die Karlsruber Zeitung enthält über eine 
beffere Anwendung unferer Preßfreipeit« folge: 
den iht eingefandten Urtifel: »Die Korlsruber Zeitung hat 
uns iu der legt verſloſſenen Zeit mehrere eiugeſaudte Aufr 


fäpe geliefert, im demen der Mißbrauch der Preffreiheit in 
unjerem Lande getadelt, und auf einen ebleren, jwedmäßis 
gern Gebrauch dieſer Frucht unjers lepten Landtags binger 
deutet worden ik Die Einſender diefes, eine Geſellſchaft 
von Vaterlaudsfreunden, halten es für Pflicht, ihre Oefin- 
nungen bieräber an Deu Tag zu legen, in der Hoffaung, 
dad man auch won andern Seiten ber auf ähnliche Weije 
fi) ausfprechen und zeigen werde, daß das badijche Volk 
den Werth der Preffeeipeit Teunt, und weiß, zu welchem 
Zwecke cö fie zu gebrauchen hat, 


»Es iſt unſre Ueberzeugung, daß «8, wenn einmal Die 
Freiheit dee Preſſe gegeben ift, Jedem freiſtehen muß, diefe 
nach feiner Einficht und nach feinem Gewiſſen zu gebrausben, 
und daß gegen den Mißbrauch Derfelben nyr Das anzuwens 
den it, was das Prefgefep zuläßt, wie Diefes ja auch von 
unſrer Regierung bisher geſchehen iſt. Erlauben fich öffent 
lide Blaͤtter, cinzelne Perſonen oder Regierungen durch 
Schmähungen anzugreifen, fo haben die Letzteren auf dem 
Weg: des Geſetzes ihr Recht und Genugtbuung zu fuchen; 
wolen fie aber das nicht, weil fie Das auf dem orduungd: 
mißigen, rechtlichen Wege entjtandene Geſetz nicht anerfen: 
nen, fo it cs ihre Schuld, wenn jene Blätter ipren Ton 
nicht Ändern, 

Es iſt ferner unſre Ueberzeugung ,. daß der erzentrifche 
Auſſchwung, zu welchem das junge Juſtitut der Preficeis 
heit Manche verleitet, zwar anfangs Viele mit fortgerijien 
bat, daß aber jene gewaltigen Töne, die zum Umſturze des 
Doiwerfes der Finjternig nothweudig geweſen ſeyn mögen, 
jegt, da dieſes Werk bei und vollbracht ijt, in den Herzen 
der wen’giien Bewohner unſers Landes mehr einen Anklang 
finden werden, und daß mom in alten Iheilen des Landes 
ſich ſehnt, Das neue Recht auf eine unſerm Eande unmits 
telbar be lſame Weite angewendet zu feben. — Es iſt end: 
lich unſre Ucberzeugung, daß jene Töne bald ganz ſput los 
verhallen werden, wenn Blätter erſcheinen wollten, in des 
nen mit ruhigem Eruſte, mit Einſicht und Sachkenntniß 
die verſchiedenen Intereſſen des Laudes erwogen und be— 
ſprochen würden; Die nicht durch hundertmal wiederholte 
Kolfonnements und durch Die Erzählung unbegründeter 
Thatſachen laugweilten, fondern ducch gründliche Beurtheis 
dung deſſen, was in unſerm Lande bejteht, und durd ver: 
fländige Nachiweifung dee Mittel, durch welche die einzel: 
nen Ginrichtungen vervollkonmmuet werden Fünnten, zum 
Nachdenken anfforderten, den Eifer, für das Bejte des Lan: 
des zu wirken, anregten, und die Kräfte aller derer, die in 
einzelnen Fächern ſich Eiuficht und Tüchtigkeit erworben 
haben, zum gemeinfamen Wirken für Diefes Ziel vereinig: 
ten. — Es gibt viele Männer in unferm Lande, die in deu 
einzelnen Zweigen Des öffentlichen Lebens manches Treff: 
liche bekannt machen Eönuten, was Studium, und Erfah— 
rung fie gelchrt bat, und die gewiß Damit nicht zurüchhal⸗ 

‚ten würden, gäbe es ein Blatt, welches als würdiges De: 
gan ſolcher Beſtrebungen aujträte, und durch eruſte partei: 
lofe Haltuug auch den weniger Schreibfeligen zur thätigen 
Theilnahme einlüde, Ein ſolches Blatt für das ganze Land 
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fehlt und noch, und wohl möchte man ſich wandern, daß 
die Männer, welche für die Freiheit der Preſſe mitgewirkt, 
und fich früher ſchou für einen folchen Gebrauch der Pref: 
freiheit audgeiprochen haben, ihrem Werke nicht dadurch 
die Krone auffeken, daß fie die Redaktion eines ſolchen 
Blattes veranlaffen. Es Fime nur darauf an, dag Namen 
wie Mittermaier, v. Ipftein; Hecht, Negenauer und manche 
Andere an der Spike jtünden, um einem ſolchen Blatte 
Haltuug zu geben, und Diele zu Beiträge aufzumuntern. 


»Unſer Land Hat in der letzten Zeit dutch Die Verband: 
lungen und Früchte der jüngiten Landtages eine politiſche 
Dedeutung fi erworben, die mit feiner geographiſchen 
Oröße nicht in dem gewöhnlichen Verhaltuiſſe ſteht; eb 
könnte dieſe Bedeutung auch noch ferner behaupten, aber 
nur dadurch, daß cs durch fein Beifpiel lehrt, mie freie 
Anpitutionen, indem fie zur größeren gemeinjamen Thãtig⸗ 
keit auregen, die intenfiven Kräfte eines Volkes zu einer 
höhern Stufe der Entwidlung fördern, die Kultur Heben, 
die Sicherhelt befejtigen und das Glück Aller begründen. 
— Möchte bald die Erfchrinung eines in wahrhaft vater: 
Lindifbem Sinne redigirten Volksblattes die Bewohner 
unferd Landes und den Auslinder mit dem wahren Werthe 
der Preffreipeit befaunt machen! 





Deueſte Nachrichten. 





Paris, 11. Juni. Die neueſten Pariſer Journale 
enthalten Beine Nachricht von hoher Bedeutung. Aus 
Nantes vom 9. Anni melder der Moniteur, Ddof dar 
ſelbſt vlele Gemeinden, wo die Injurrection ausgebrochen, 
fich zu amterwerfen verlangen; Daß inchrere Banden ibre 
Waffen binweggeworfen uud im Allgemeinen die Nachrich: 
ten befriedigend find. Die aus Laval, Mond, Bourbon: 
Dendse eingehenden Nachrichten jtimmen mit jenen aus 
Nantes überein. 

Paris, 10. Jimi. 
3 pEt. 69 dr. — C. 

Aus London find feine nenern Nachrichten eingegangen, 
als die bis zum 8. Juni reichen. 


Cours: 5 pEt. 98 Ir. 30 € 


Verantwortider Medatteur : 
Fegatiönsrath Dr. F. 2. Liudner. 








Freinden » Anzeige. 


Den 15. Juni. (8. Hirfh): DH. Cantilup und Lunn, 
VPartituliers aus London; Hrn, Gebrüder v. Planta, aus der 
Schwelz. (G. Dahn): Dr. Pinberfon, Dr. Tpeol, aus Frank⸗ 
furt; Hr. Wedbeder, 2. preuß Dberlandesgerichts:Referentir; 
Frau Gollorio, Kfm.:Battin aus Neuburg. (Schw. Adler): 
Hr. Jacobi, Dr. Med. aus Schlochau in Preußen; (G.Keeus: 
He. Zöller, Kammerdirektor aus Dettina; Hr. v. Klunlin, ruff. 
Garde» Dffisier; Hr. Laveau, k. franz. Offizier; Pr. Ghollet, 
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Gourter aus der Schweiz; Hr. Präger, Partikuller aus Ber 
lin. (G. Bär): Hr, Brandi, Kfm, aus Neuburg ; Hr. Bude, 
Dberauffblagamts:Gontroleur aus Baireuty, (G. Stern): 
Frau Reihenwaller, Delonomiebefigers:Gatrin aus Seron. 


Cheater » Anzeige. 
Oberon, Dper. 





ı Sonnabend: 





Sonntag : Der Derggeijt, Ballet. 
Beltanntmachungen. 
272856. 50) Betanntmadung. 


Im Wege der gerichtlichen Hilfswollfirefung wird das 
Wohnhaus ders Waͤſchers David Höfe ſammt Garten dahler 
Nro. 849 an der Archsflrafe, gerigtlih auf 2800 fl. geſchaͤtzt, 
mit 2000 fl. Gwiggeld Kapital belaftet, zum öffentlichen Ver ⸗ 
Baufe gebracht, und hiezu Tagsfahrt auf 

Mittmoh den 11. Juli d. 36. Bormittagd von 
9 bis ı2 Upr 
Dabier im Gerichtölofale angefrgt, wozu Raufsliebhaber mit 
dem Beifügen eingeladen werden, daß Auswärtige über Ders 
mögen und Leumund legal ſich auszuweiſen zu haben, und der 
Hiuſchlag nah $. 64 des Hypothekengeſehes geſchieht. 

Den 12. uni 1831. 

R. DB. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allweper, Direktor. 
v. Gropper. 





2852. 50) Bekanutmachung. 


Das zur Zimmermeiter Joſeph Ertlſchen Debitmaßa ger 
hoͤrige Anwefen am der Wiefenjtrage Mr. 253 wird hiermit 
auf Antrag eines Hppotpefgläubigers zum zmweitenmale dem 
effentliten Verkaufe ausgefegt, und hiezu Gommillion auf! 

Mittwoch den 11. Juli l. 38. Vormittage von 

g bis 12 Uhr 

anberaumt. — Daß Anweſen wurde am 8- Febr. 1. Is. anf 
3400 fl. gelhägt. — Kaufsliebhaber werden hierzu mit dem 
Bemerken geladen, daß ber Hinfhlag nach $. 64 des Hypes 
ipelengefehes erfolge. 

' Am 8. Juni 1832. 

88. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allweper, Ditettor. 
Hunhäufer. 


1744. Ju Baumgärtner's Buchhandlung zu Leiphig find 
fo eben erfhienen und an alle Buchhandlungen verfandt wor ⸗ 


ten, in Münden an die Jof Lindawerkhe Buchhandlung 
KKaufingerfirafe Mro, 1614): 


Foeen Magazin für Architekten, Künftler 
und Handwerker, 


Die mit der Baukunſt und ipren Einzelnheiten zu thum haben, 
als Maurer, Zummerleute ır., wie ach für Bauherren und 
Gartenbefiger, enthaltend eine reichhaltige Sammlung von 
Beihnungen zu Gebäuden aller Art und Beflimmung, mit ihs 
sea Theilen und Grundtiſfen. um emglifhen, italienifhen, 
gatpiigen, türkiigen, perfiigen, indiſchen mad gineBigen Ge: 


ſchmack. Auh zum Nachzelchnen In Sonntags: und Induſtrie⸗ 

Schulen braudbar. Herausgegeben von Prof. I. S. Grohr 

mann. Deue vermehrte Auflage. Erſter Band, erftes Heft 
von 7 Blättern. gr. 4. brod. Preis 36 Er. 


Mathematifche Geographie oder Darftellung 

s unferer Erde, 
nad Ihrem Stande und Berpältniffe gu den übrigen Himmelse 
Eörpern des gewoͤhnlichen Sonnenfoftems, fo mie nad ihrer 
eigentpämlichen Größe, und der auf ihr durch Natur und Po» 
line gemachten Eintheilung, mit befondereer Berückſichtigung 
der auf ihr wohnenden Menfhen. Für Schulen und zum 
Privatgebraude. Bon Dr. Karl Schmidt Mit 6 illum. 

Aupfern. gr. 4. Preis ı fl. 52 Er. 

Diefes Wer? wird jedem Lehrer hoͤchſt willkommen fegn, 
da 26 auf eins bisher noch unbefannte Weife die Berbältniffe 
der Planeten zu einander und Ihrer gegenfeitigen Größe, (int 
fernung, dis der Dberfiähe der Erde zu ihren Theilen, Der 
Bonen gegen einander, die der Erde zum Waſſer und Der 
Bevölkerung zu den einzelnen Theilen der Erdere. höchſt am 
ſchaulich durch ansgemalte Kupfer verſinnlicht. Nah uns 
ferem Dafürbalten iſt für den Umterriht in der allgemeinen 
Geograppis feit langer Zeit nichts Zweckmaͤßigeres erſchienen. 


The Life and Voyages of Christopher Columbus 
By Washington Irving. Abridged by the same 
for the use of schools. 


Mit grammatifalifhen Gtläuterungen und einem Wörterbuche, 
Zum Schul: und Privatgebraude. gr. 8, (19 Bogen.) 
Preis a fl. 21 Er. 

. Ein Wert von einem fo belichten und talentvollen Autor, 
ald Irving, rigens für den Zweck des Schulgebraudes eins 
gerichtet, und einen fo hoͤchſt intereffanten Grgenjtand, als die 
Entdedung von Amerida, auf's Anziehendite vebandelnd, Pann 
nicht verfehlen, bie Aufmerkſamkeit aller Lehrer der engliſchen 

Sprade in hohem Grade zu gewinnen, 


Sintenis, K. H., Verfuch einer praktifchen 
Anleitung zu Cicero's Schreibart. 
Zweite, durchgängig verbefierte Ausgabe von Dr. und Prof, 
Reinhold Klop. gr. 3. Preis 54 Er. 

Wenn ſchon Die erfte Auflage diefer Schulſchriſt mit Rede 
den Beifall ſehr vieler Gymnaſſallehter fand, fo wird diefe 
den Bedürfniffen des jegiaen Standpunktes der Wilienfchaft 
entiprehende neue Bearbeitung gewiß ein erhöhtes Intereſſe 
erregen. 


Grundzüge ber Verhinderungen des Rauchens 
in den Gebäuden 


und der für Die Geſundheit nothwendigen Verbefferung der 

Stubenöfen und der Kamine, aud der Fußböden, mit Berich-⸗ 

tigung der Theorie Der Peigung; entworfen von mehrern Tech⸗ 

nikern und herausgegeben von Garl_ Friedrich Muhlert. 
Mit 2 Kupfertafeln. 8. Preis 546 Er. 

Diefer Gegenitand if zwar ſchon oft behandelt worden, 
jedoch find in diefem Schriften neue, auf Theorie und Gr 
fahrung brurändetete Ideen nievergelegt, welche der Aufmerk⸗ 
famteit aller Baugemwerke, befonders aber der Arbeiter, die 
fin mit den der Heigung gemidmeten Einrichtungen befhäftigen, 
mad Der Hauöbefiger nipt entgehen ſollten. 


Sahgerifihe Staats- Zeitung. 


Sonntag 


Nro. 92. 





17. Juni 1832, 





“usiändifbr Angelegenheiten. England. 
richten aus Franferid. — Bekanntmachungen. 


Frantrelch. Miederiande, Belgien, Deutſchtand: Waden. Hannover. — 


Neueſte Made 





Ausländifche Angelegenheiten. 





England. 


gondon, 7. Junl. Mit Paris befchäftige fih Alles, 
Yublifum und Journale. Ulgemein wünſcht man der frans 
zoͤfiſchen Negierung den Sieg. In England fühlt man über: 
banpt wenig Sympathie mir Republifanern. »Wenn es bei 
dieſem neuen Ausbruch ber Unzufriedenheit, jagt unter Uns 
derm der Eourier, einige Perjouen von Einfluß und 
Thatkraſt gab, fo waren ed entweder Republikaner nus 
Grundfaß, oder Aufwiegler aus Intereffe. Der Carlismus 
hatte wohl weniger Antheil daran, — Wie gejagt, die Ins 
furgenten waren entweder nur folche, welche alles Heil für 
ihre Vaterland von republifanifchen Cinrichtungen boffen, 
und welche Daher jeder monarchifchen Form, auch der ge- 


lindeften, gram find, und nichts von gefrönten Häuptern 


wiſſen wollen, oder aber waren es auch foldye, dir jede 
Bewegung begünftigen, wodurch die jehigen Machthaber 
und die Ungejtellten meggefchoben würden, da fie dann 
Hoffnung haben, die leeren Pläpe einnehmen zu dürfen, 
Dieß iſt der Kopf der Rebellion. Der übrige Leib mochte 
ohne Zweifel, wie bei allen Aufjtänden und Umwälzungen, 
aus unruhigen Köpfen, armen Gchludern und fonftigem 
Lumpengefindel befteben, das gerne fengt und brennt, — 
Seit gejtern ift die Hauptjtadt fait öde. Alle vermöglichen 
Bamilien haben fich zu dem Pferberennen in Epfan begeben. 
— Man wollte wiffen, daß eds Don Pedro an Transporte 
ſchiffen fehle, und daß man daher folche für ihn bier ge: 
miethet habe. Diefe Angabe ijt unrichtig. Die zwei Transs 
portichiffe, welche nach Portugal neuerdings mit Koblen 
und andern Artikeln abgingen , find für das Geſchwader 
Don Pedro's beſtinmt; aber fie wurden von der Regie— 
rung nicht gemietbet , fondern das in London beftebende 
portugiefiiche Comite bat fie auf feine Gefahr und Rech: 
nung aus Vorficht nach der portugiefilchen Küjte abgefchickt, 
denn man nimmt an, daß jept etwa das Geſchwader Don 
Pedro's derfelben fih nähern wird. — Außer den Lords: 
Kommiffarien waren geftern, als der Neformbill die Fönigl. 
Sauction ertheilt wurde, mur neun oder zehn Paird an- 


wefend: der Herzog. von Guffer, die Lords Radnor, Gef 
ton, Heabfort, Camperdown, Hood, Seagrave und Byron, 
und nur ein Biſchof, Dr. Grey, Bliſchof von Hereford. 
Sobald das Geichäft der Kommiion beendigt war, ging 
der Herzog von Suſſer zu Graf Grey, fehüttelte ihın herz. 
lid) die Hand, und wünfchte ihm zur Vollendung feines 
langen und mübjeligen Gefchäftes Glück. Das Haus ver: 
tagte fich hierauf, nachdem einige unbedeutende Gegenjtände 
abgemadht worden waren, 


— Der Courier enthält über den Tod Jeremias Bent: 
hams Nachitebendes als aus ſehr achtbarer Quelle: » Wäh: 
rend der legten ungefunden Jahreszeit war er wieberbolten 
Unfällen von Luftröhrenentzändung ausgeſeßt; aber er hatte 
ſich von den erften heftigen Unfällen jo Fräftig erholt, daß 
Diele glaubten, er werde feine frühere Geſundheit wieder 
erlangen; auch empfing er wieder die Beſuche von audges 
zeichneten Fremden und von Staatsinännern, mit denen er 
in feeundlihem Verkehre ſtand; man glaubte, er werde 
im Stande fenn, feine Arbeiten mod mehrere Jahre lang 
fortzufepen, Vor wenigen Tagen batte er das Manufcript 
zum dritten Theile feines noch nicht erfchienenen Constitu- 
tional Code vorgenommen, welcher von Auriften, die da: 
mit bekannt find, file die wertboollite feiner literarifchen 
Urbeiten gebalten wird, da fie die Grundſaͤtze für die Bil: 
dung einer Juftizverfaffung und das gerichtliche Verſahren 
enthält. in abermaliger Anfall feiner Krankheit machte 
jedoch feinen Arbeiten für immer ein Ende, Sein Tod war 
ausnehmend ruhig. — Nur ein Theil feiner Werfe wurde 
gedruckt, und auch von den gedructen find mebrere, zum 
Theil die werthvollſten, wie fein Verſuch über die AYuftig 
verfajfung , niemals eigentlich befannt gemacht worden. 
Wiederholte Vorfchläge wurden ihm gemacht, eine vollftins 
dige Ausgabe feiner Werte zu veranftalten. Noch vor we: 
nigen Wochen machte Fürſt Tallenrand, der jlets feine 
hohe Bewunderung für den Derfaffer ausdrücte, ihm Bor: 
fchläge, feine ſämmtlichen Werke franzöfifch in Paris heraus ⸗ 
zugeben. Kurz vor feinem Tode hatte er ein neues Werk über 
die Sprache und ein anderes über matbemotifche Gegen: 
ftände projeftirt. Unter feinen nicht befannt gewordenen 
Schriften it eine über den Gebrauch der Sprache, um ben 
Einu der Gefepgebung genau zu beftimmen, Cinige, we 





nicht alle feine Werke merden vermuthlich von Männern 
herausgegeben werden, die mit den betreffenden Zweigen 
der Wijfenfchaft bekannt find, und im Verfolge foll eine 
volljtändige Ausgabe feiner fümmtlichen Schriften verans 
flalter werden, Außer den von Hrn. Dumont überfegten 
haben nod andere, die in Eugland wenig bekannt find, gros 
sen Ruf auf dem Kontinent und in Nord. und Sübamer 
eita. Hr. Bentham war früher als Advokat am Gquitos 
Court aufgetreten. Der Tod feines Vaters fehte ihn in den 
Beſitz eines mäßigen Vermögens, und nun gab er alle Aus: 
ficht auf Vortheile und Ehrenſtellen auf, um fein ganzes 
Leben den Arbeiten zu midmen, die, wie em Aberzeugt war, 


feinen Mitmenſchen den größten Gewinn beingen mußten. _ 


Sein ausnehmendes Wohlwollen und feine Wunterfeit wurs 


don von allen denen, welche die vielfach gefuchte Ehre feis . 


ner Gefellfchaft genoffen, fo wie von feinen Bedienten und 
Nachbarn, die mit feinen Gewohnheiten befammt waren, 
boch gerühmt. Die Nachricht, daß die Keformbill durchge: 
gangen fen, erBeiterte feine letzten Stunden. Er hat feinen 
Körper einem ärztlichen Freunde vermacht, mit dem Aufs 
trage, ihn in einer anatomifhen Schule zu Erläuterung 
jeinee Echrvorträge zu bemügen.« 


Frankreich. 


Paris, 9. Juni. Der Umi be la Eharte von 
Nantes, vom 7. d., berichtet: Die folgenden Papiere von 
7 Zou Länge und 5} Zoll Breite, mit Lilien und legitimi⸗— 
ſtiſchen Wappen umgeben, find in verjchiedenen Stadtvier: 
tein vertbeilt worden. A 

— Proflamation der Fran Herzogin von Beren, Regen: 
tin von Frankreich: »Dendeer, Bretagner und alle Ihr Ein: 
wohner der trenen Provinzen des Welten! Da ih im 
BGüden gelandet, jo babe ich nicht gefürchtet, Frankreich im 
der Mitte von Gefahren zu durchreifen, um ein beiliges 
Derfprecben zu erfüllen, und mich in die Mitte meiner 
tapfern Freunde zu begeben und ihre Gefahren. und Mübs 
feligteiten zu theilem Nun bin ich endlich bei diefem Del: 
denvolfe. Ich jtelle mich an Eure Spige, in der Gewiß- 
beit, mit foldyen Männern zu fiegen. — Heinrich der V. 
ruft Euch; feine Mutter, Negentin von Frankreich, opfert 
fid Eurem Glüce; einft wird Heincich der V. Euer Waf- 
fendeuder fenn, wenn der Feind ſich unferın treuen Lande 
uäbern jollte. 

"Loft uns umfern alten und neuen Yusruf wiederholen : 
Es lebe der König! Es lebe Heiurich der V. (gez.) Marie 
Karoline. — Königl. Buchdruckerei Heinrichs des V. 


Drdonnanz, die Armee von Mirifa betreffend: »Heinrich, 
durch die Gnade Gortes König von Frankreich und Nas 
varta, 

die afrifanifcbe Armee die Notionalfahne geretter und fich 
wm das Land verdient gemacht hat, und daß die traurigen 
Begebenheiten von 1530 fie verbindert haben, Die gerecht 
ten Belohnungen, welche ibr mein erbabener Großvater 
zaertaunt hatte, auf den Rath unferer vielgeliebten Mutter, 


In Aubetracht, daß durch Die Eroberung von Algier 
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haben wir verorbnet und verordnen wie folgt: 1. Art. Es 
find den Truppen ber afrikanifchen Urmee die Grade und 
Orden, welche für fie regelmäßig von dem Oberbefehlshaber, 
denn Marichaf, in den Monaten Juni und Juli 1830 ver— 
Inngt wurden, bewilligt. 2. Art. Ein Geſchenk von drei 
monatlibem Sold wird allen Kriegern der Armee von 
Ufrika, zufolge der von dem bejehligenden Marfchall im Moe 
nat Juli 1850 gemachten Begehren, jugeftanden. Gegeben 
zu ... .. DER - ion. Für den König (ge3.) Marie 
Karoline.“ j i 

Dierauf folgt eine Ordonnanz, nach welchet alle Sol 
baten von den Klaffen 1814, 1819 und 1830 beurlaube 
und beimgefchict werden, weil der jepige Stand die Ei 
künſte des Landes überjteige, für die Steuerpflichtigen bee 
fhwerlih und keineswegs duch die Verhältniſſe mit den 
fremden Mächten mörhig if. Diefe Proflamationen haben 
gerade die entgegengefegte Wirkung hervorgebracht. Die 
Chouans zeigen fid nun in Haufen von 5, 6, 800 bis 1000 
und wohl gar 1500 Mann; fie Fönnen aber nirgends den 
Linienteuppen , die mie Löwen Fämpfen, und den ſtets ans 
mwachfenden Nationalgarden widerjteben. 


— Dom 10. Juni. Die Ppofionomle der. Hauptfkade 
Läße fich jchwer befchreiben, Nie vielleicht war eine ſolche 
Derirrung in den Köpfen, eine ſolche Verſchiedenheit dee 
Unfichten. Am 5. hatte man geglaubt, die Dragoner ha 
ben zuerſt auf das Volk eingchauen. Bald überzeugte mm 
fd von dem ©egentbeile und fogleih änderte fich die Mick . 
nung. Man gab den Einieneuppen Recht und Viele, welche 
auf dem Pimfte waren, gegen die Regierung. Partei zu 
nehmen, jlürmten jet auf die Republikaner los, um fie zu 
entiwaffuen, Die Maſſe des Volks, welche den Republikos 
nern im Allgemeinen nicht fehr Hold ijt, überlich die Sorge 
der Wiederherſtellung der Orduung ruhig der Nativnalgarde, 
Am 6. war die bewaffnete Bürgerfchaft einmüthig entjchlofe 
fen, der Republit den Garaus zu machen. Selbſt jolcke, 
weldye entſchiedene Wegner des Snitens vom 13. März 
find, waren nicht die legten, als es ſich um Auftechthaltung 
Der Ruhe und Ordnung handelte. Daß man die Fräftige 
fen Mapregeln ‚wählte, um die Republikaner für immer 
auf das Haupt zu Ichlagen, war eine jür Jedermann uatürs 
liche Sade, denn Niemand, der hier etwas zu verlieren 
bat, will eine Republik. Nur unrubige Advokaten, Stu: 
denten, müßige Prlajtertreter, überjpaunte Iheoretiter, gute 
müthige politiſche Schwärmer oder überhaupt Leute, welche 
mit ches in der Welt zufrieden find und doch Alles in 
Ale fenn möchten — nur ſolche Perſonen, deren es freie 
lich in einee Stadt wie Paris ſehr vicle gibt, wiyıfıben 
die Schreckeuszeit der Revolution wieder zurück; nur jol 
chen find Männer wie Mobespierre, Marar u. U. Wujter 
nad Vorbild. Wenn aber der’ gefeßtere und wohl auch 
ber größere Theil dee Parifer Bevölkerung keine Republik 
wollte, jo jand mau es Doc auffallend, dag die Regierung 
Paris in Belagerungszuſtand verfepte, nachdem die. Rube 
ſchon fat ganz wieder bergejtelle war. Man fühlt wohl, 
daß die Miniſter in einer außerordentlichen Lage fi) ber 


fanden und daher auch zu anfergemöhnlichen Mitteln Ihre 
Zuflucht nehmen durften. — Die Polizei bat. die drei Pers 
fonen, melche bei dem Leichenzug des Generals Yamarque 
die polnifche, deutjche und italienifche Fahne vorantrugen, 
verhaftet und auf die Präfektur gebracht. — Gejtern wurde 
ein Apotbeferjunge verhaftet, wie er chen nach der Wache 
on dem VBörfengebäude aus feinem Fenjter hinausſchießen 
wollte. Wie man hört, wollte er feinen Herren rächen, 
ber in Zolge der Unruben am 5. und 6. verhaftet worden 
war, — Im Bocage flieht Frau v. Laroche Jarquelin an 
der Spitze der Carliſten. In dee Gegend von la Gaubre—⸗ 
tiere find alle Dorfichaften unter den Waffen; man fpricht 
pon einer Ehonansbande von 500 Mann. Ju Epoler iſt 
man übrigens ohne Furcht; man zählt auf die Tapferkeit 
ber Truppen und der Nationalgarden, — Ju Bezirk Cha— 
teau Gontbier wurden ſchon mehrere ſehr bedeutende 
Verhaftungen vorgenommen. — Man hatte, Berichten aus 
Nantes zufolge, die Herzogin von Berry in dem Schlojje 
bes Grafen v. Martel (am Ufer der Loire) vermurhet. Alle 
Nachforfchungen führten aber zu nichts. Auch den Grafen 
traf man nicht zu Haus au; er befindet fih wahrfcheinlich 
an der Spige einer Ebonansbande, Dagegen fand man 
Deinrichsmedaillen, Pulver, Woften, Kugeln uw. f.w. Bei 
Kiaille und St, Mars ftend eine Chonansbande von 4 bis 
500 Mann unter der Unführung des Hrn. de la Rocher 
Moje. Diefer royaliſtiſche Häuptling fühlte das Geführ 
liche der Lage feiner Untergebenen und jorderte fie daher 
ſelbſt auf, ibre Waffen niederzulegen, in ihre Helmath zus 
rũckzukehren und fich fortan in Allem der jebigen Regie— 
rung zu unterwerfen. Auf diefe Aufforderung bin löste fich 
die Bande auf und legte die Waffen nieder. — Bei Cho— 
let Fam es am 7, wieder zu eluem Scharmützel mit den 
Chonans. Die Negierungstruppen behielten die Oberhand, 
Cholet ſelbſt ift wie eine Kriegsſtadt. Alles iſt in Bewe— 
gung; Alles läuft zu den Waffen. Man ficht einem neuen 
Gefechte entgegen. inige Kompagnien eilen den Kämpfen— 
den aus der Stadt zu Hülfe. — General Jacqueminot hat 
auf Lebzeiten feinen Gehalt als Nitter der Eprenlegion eis 
ner Samilie abgetreten, welche ihr Dberbaupt in den lchten 
Schreckensſstagen verloren hat. — In einer gejtern von vie— 
len Advokaten abgebaltenen Verſammluug wurde die Er— 
Härung abgegeben, daß die Geſeze und Defrete, welche der 
Regierung die Beſugniß erteilen, eine Sradt in Belagerungss 
zujtand zu erklären, durch die Charte von 1850 abgeichafft 


worden fenen und daß in jedem Falle die Ordonnanz von 


6. Juni Feine rüchwirkende Kraft in dem ihr von dem B. 
Gerichtshof unterlegten inne haben könne, welcher fich 
bekanntlich für incommpetent erklärte, um über die am 3. 
Juni begangenen politifchen Verbrechen ein Urtheil zu fällen. 
— Dem Rechenfchaftsbericht der Oppofition find jetzt Qi 
AUbgeorduete beigetreten. — Troß den DVerheerungen ber 


Epolera und den Unruhen im Süden und Weiten, jagt das _ 


Zournal des Debats, bat firh doch die öffentliche Ein: 
uahme im dem Ichten Monat bedeutend vermehrt, Im 
Mai wurden 5 Millionen mehr eingenommen, als im Dal 


‚ foblen. 
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vorigen Jahres; davon kommen 3 Millionen von den 
Douanen und 1 Million von den Einregiſtrirungsabgaben 
ber. — Man meldet, fagt der Moniteur, daß in den 
in Belagerungszuitand verfepten Departements der Bendée 
Kriegsgerichte niedergefept find, und daß fie über eine große 
Bapi ihnen zugewiefener Fälle ihr Urtheil zu füllen haben. 
— Die zu Parig gemachten Gefangenen wurden in den 
bürgerlichen und Militärgefängniffen zu Vincennes vertheilt, 
Es iſt nur noch eine Beine Zahl derfelden auf der Polizeis 
pröfeftue. .— Uns Toulon wird unterm 3. Jumi ges 
fchrieben, eine telegraphifche Depefche habe die jchnelle 
Ausrüſtung der drei Linienibiffe Superbe , Marengo und 
Stadt Marfeille, die In Kommiſſion im Hafen liegen, ber 
Auf dieſe Uusrüftung. folle fogleich die von drei 
Gregatten folgen. Man glaube, ibee Bejtimmung fen Lila: 
bon. — Der Öazette des Tribumauzg zufolge ſoll fich 
die Zahl der Todten amı 5. und 6. Juni auf nahe an 600 . 
belaufen. Eine einzige Kompagnie der Aten Legion habe 
pi dem Angriff in der Strafe St. Mery 34 Mann ver: 
oteu. 


Paris, 11. Iumi, Die geſtern auf den Boulevards 
ftattgehabte große Mufterung der Notionalgarde und dee 
Barnifon von Paris war überaus zahlreich und glänzend. 
Schon um 5 Uhr Morgeng wurde Rappellgefchlagen ; gegen 
9 Uhr ſtellten ſich 12 Leglonen der Infanterie der Parifer Nar 
tionalgarde , 4 Legionen der DBanlieue, die Envalleriele: 
gion und die Escadrons der Seinebezirke in einer langen Finie 
von dem dußerjten Punkte Neuilly's an bis zur Barriere 
du Thröme auf. Ihr gegenüber bezog das Linienmilitär 
feine Stellung, nämlich 6 Regimenter Yinieninfanterie, ein 
Regiment Corabiniers, zwei Euiraffierregimenter, das Ste 
Jägerregiment zu Pferd und zwei Dragonerregimenter. Die 
Artillerie fand auf der linken Seite der Elijäifchen Felder. 
— Der König erfchien mit dem Herzoge von Nemours um 
balb 11 Uhr, von dem Kriegsminifter und mehreren Mi— 
niftern Marſchällen, Generallieutenants sc. begleitet. Voraus 
ritt, von dem Generalitabe der Nativnalgarde begleitet, 
der General Jarqueminot. Der König durchritt die Neihen 
fünmtliher Waffengattungen und traf um 2 Uhr auf Dem 
Dendömeplape ein, wo hierauf vor Ibm, der Königin und 
den königl. Prinzeflinnen die Truppen vorbeidefilirten. — 
Don allen Lippen ertöute der einjtimmige Ruf: Es lebe 
der König! Wie der Moniteue meldet, vief ein Bürger 
mebrmal: Es lebe der König! für Sich und für uns! 
welde Worte alfogleid) von Mund zu Mund nadhgerufen 
wurden. Der König kam um halb 7 Uhr Abends wieder 
in die Tuilerien zurich, 


— Der Moniteur, das Journal des Debats, der Con 
flitutlonnel, der Temps ac, enthalten über diefe Mufterung 
ausfüprlihe Schildungen; der Courrier frangais, der Na: 
tional und die Tribune zeigen bloß Furz an, daß fie ſtatt 
hatte, ohne weiter etwas darüber zu fagen, und die Gajette 
de France, die Quotidienne und der Eourrier de [Europe 
waren wegen des Pfingitfonntages nicht erfchienen, 


Riederlande, 


Haag, 9. Juni, Die 2. Kammer der Generalftaaten 
hat geiteen die gefammten Gejepvorfchläge binfichtlich der 
mit dem bürgerl. Geſetzbuch vorzunehmenden Modifikatio— 


nen angenommen. 
Belgien. 


Bruſſel, 9. Inni, Hr. Durand de Mareuil, ‚bisher 
Gefandter im Haag, iſt in verfl. Nacht, machdeın er Tays 
zuvor bier eingetroffen und beim Könige geipeist hatte, von 
Bier nach Paris abgereist. — Der belgiſche Orden, deſſen 
Statuten der Repräfentantenfammer geſtern vorgelegt wur: 
den, fol ein Civil: und Militärorden werden, deu Namen 
»Ordre de ’Union« mit der Landesdevije »L’Union fait 
la force« führen, und in vier Klaſſen, Großkrenze, Roms 
mandeurs, Difiziere und Nitter, zerfallen. Jeder Soldat, der 
einen geringeren Grad ald den eines Difiziers bekleidet, 
foll, wenn er den Orden erhält, zugleich einen lebensläng: 
lichen Jabrgehalt von 100 Fr. empfangen. — Es bat ſich das 
Gerücht verbreitet, die Cholera fen im Brüſſel ausgebros 
Ken; die ärztlichen linterfuchnngen widerjprechen diefer 
Angabe. — Hr. de Porter befindet ſich jeit dem 3. Juni 


au Courtray. 
Deutfchlant. 


(Baden.) Folgender Auffap mit der UWeberfchrift: 
»Derwahrung gegen Mifbraudb der Preffe,« 
murde der Garlsruher Zeitung vom weſtlichen Kaifer 
ſtuhle eingejandt. 

»Die Nachrichten von den in einigen Oemein: 

den des Großherzogthumes begonnenen Waffenübungen 
batten auf die Bewohner des meftlichen Kaiferjtubls Ein: 
druck gemacht und zur Nachahmung gereizt, jedoch nicht, 
um die Erbaltung der Preßfreibeit zu unterjtügen, fondern 
um die übertriebenen Yiberalen zur Ordnung zu bringen, 
die mit ihren Überfpannten und zu nichts Outem führenden 
Auffägen, womit ihre freien Blätter immer angefüllt find, 
den Mißmuth der friedlichen Bürger aufs Höchſte gebracht 
haben. 
⸗So ſehr vor einem balten Jahre bei uns die Einſuh— 
rung der Preffreibeit Freude verurjachte, fo fehr iſt fie 
und — in ihrer gegemmwärtigen Uusübung — zur Laſt ge 
worden. Damals glaubten wir in ihr das Mittel zu fine 
den, wodurch unfer Wohl beförbert, Gebrechen und Miß— 
bränche zur Kenntniß der Regierung gebracht, nüupliche An- 
falten belebt, und Unbilligkeiten und Ungleichheiten geeb: 
nee würden. Seht aber erblicken wir in ibr den Ruin des 
friedlichen Bürgers, die Verblendung und das VBerderbnif 
der Jugend, und fajt bloß eine Nahrung der Ruheſtörer 
und mit böfen Abfichten erfülter Menfchen. 

„Wie febe finden mir uns in unfern Erwartungen ge: 
täujcht! Was war feit drei Monaten das Ergebniß unferer 
liveralen Blätter ? Nichts als Aufreizung, Tadel über das Be: 
nchmen auswärtiger Regierungen, immerwäbrendes Schim: 
pien über Rußland und Preußen, über ungerechte Behand: 
Ling der Polen, und Uufforderungen zu Jwangsmaßregelu 
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für die Erhaltung der mißbrauchten Preßfreihelt. Wurte 
je ein Auffap an das Tageslicht gebracht, welcher zeigte, 


"wie das Wohl des badijchen Volkes wahrhaft befördert und 


nöthige, wejentliche Verbeferungen eingeführt werden Fönns 
ten? Glauben allenfalls die Verſaſſer jener überfpannten 
Artikel, wir könnten in ihrer Ungebühr etwas finden, mas 
zu unferm Nuten dienen möchte? Sie würden fich ſehr ber 
trügen. Wir können fie verfichern, dag wir ihre bisherigen 
Aufſähe nur mit Mißbilliguug gelefen, fo daß fie in ung 
die Heberzeugung, daß nichts Beſſeres erjcheint, und deß—⸗ 
wegen die größte Unzufricdeaheit verurfacht haben. 

»Wir haben zwar auch einige Freifinnige unter uns, je 
doch ijt die Anzahl wur Fein (wenige aus der beifern, bee 
größte Theil aber aus der niederjten Klajje), Die jenen ven 
derblichen Artikeln vollfommenen Beifall zollen; wie find 
aber mit ihren Ubficyten und ihrem Freibeitsfinne ganz ges 
mau befannt. Diefe+ Liberalen tbeilen ſich nämlich in drei 
Klafen; alle drei wüuſchen cine Ummälzung ; die erjbe 
Kaffe lebt im Wahn, dadurch zu böhern Uemtern zu ges 
langen ; die zweite Klaſſe iſt aus Cinfalt freifinnig, glaubt 
fib nur Anderen aufchliegen zu müſſen, die ihnen Freiheit 
predigen, ohne einen Begriff davon zu haben, und fie wife 
fen nicht, was fie wollen; die dritte Klaffe hingegen vers 
ſteht unter Freiheit das Jugreifen, und fie glauben Gele 
genbeit zu erbalten, den wohlhabenden Bürger feines Eh 
genthums berauben zu können. 

„Was Haben wir friedliche Bürger uns un das Ausland 
zu fümmern? Haben Uuslinder ſich gegen ihre Regierum 
gen zu beſchweren, fo ijt es ihre Cache, die nöthigen Ber 
beiferungen zu verlangen. Uns berührt in folchen Dezichum 
gen das Yusland nicht; wir beſchtänken uns auf Baden, 
und find fchon zufrieden, mern nur in uuferım Lande alles 
zu unferm Beten geordnet ijt. 

»Zwar ſuchen die Liberalen, die größtentheild aus Pros 
feſſoren und ibren noch unerfahbenen Zöglingen beſtehen, 
uns einzuprägen, daß auch uns große Bedrüdungen und 
Sklaverei bevorjtünden; allein Ihre Predigten machen auf 
uns feine Wirkung, wir Fennen unfere Freiheit, und haben, 
obgleich wir nur ſchlichte Bürgersleute find, vielleicht einen 
beſſern Begriff von Liberalität, als jene glauben, oder von 
fih glauben machen wollen, 

»Unferem Laude fehlen noch einige Verbejferungen, am 
deren Einführung wir feiuesiwegs zweifeln, und wenn wir 
fie erlangt haben, jo wollen wir — in Verehrung unferes 
berelihen Fürjten — unfere Freipeit in Rube nnd Zufries 
denheit genichen, 

»Zum Genuß der Freiheit iſt und Ruhe ceforderlich ; 
diefe Finnen wir aber jo fange nicht haben, als den übers 
fpannten Liberalen Raum gelajfen wird, ihr Wefen zu treis 
beu, und wir müſſen daher unſern Wunfch ausfprechen, daß 
fie zue Ordnung zurückkämen, und find überzeugt, daß die 
übrigen friedliebenden Landesbewohner gleiche Geſinnung 
an den Tag legen werden. Den 8. Quni 1832. 

·Im Auftrag vieler Bewohner des 
wejtlichen Kaiſerſtuhls.⸗ 


Hannover) Schluß des weſentlichen Inhalts der 
Bönigl. bannoverfchen Deklaration. 

»Wie Wir beftimmen, daß die allgemeine Gtändevere 
ſammlung Fünftig wie bisher aus zwei Kammern bejtehen 
fol, ‚welche jedoch nur gemeinfchaftlich und nur mit dem 
Könige, deifen etiwaigem Stellvertreter und dem Minifterium 
zu kommuniziren haben, fo glauben Wir auch Unfern ge: 
treuen Ständen eine Veränderung der Zufammenfegung 
diefee Kammern dringend empfehlen zu müſſen. Denn 
wenn Wir auch gern anerkennen, daß Unfere getreue alls 
gemeine Ständeverfommlung bei ihren Beitrebungen fich 
ſtets das Beſte des Landes zum Ziele vorgejtecft habe, fo 
ſcheint es Uns doch, daß in der gegenwärtigen Urt ber 
Zufommenfegung derfelben Schwierigkeiten begründet find, 
welche veranlaffen, daß nicht immer in beiden Kammern 
die Juteteſſen aller Klajfen Unferer geliebten Unterthanen 
volljtindig berückfichtigt werden Fönnen. — Zur Befeitis 
gung dieſer Schwierigkeiten halten Wir für das Ungemef: 
fenite, daß die Deputation der Ritterfchaften im die zweite Kam— 
mer eintrete, fo wie im Einverftändniffe mit unferer getreuen 
allgemeinen Ständeverfammlung Deputirte bes Bauernjtandes 
ſchon jekt in diefelbe aufgenommen find. Und damit auch dem 
gelebrten Stande der Eintritt in dieſe Kammer gefichert 
bleibe, fo wollen Bir, außer der Deputation Unferer Bandes: 
univerfität und linferer evangeliichen Konfijtorien, auch das 
Recht Unferer Mannsftifter, Deputirte in diefe Kammer zu 
ſchicken, aufrecht erhalten. Da Uns indeß angezeigt worden 
ift, daf die zue Berathung des Entwurſs des Staatdgrund: 
geiehes angeordnet gemejene Kommillion den Wunſch zu 
erkennen gegeben babe, daß bierin eine Uenderung getrof- 
fen werden möge, fo find Wir für den Fall, daß Unſere 
getreuen Stände einen folchen Wunfch ebenfalls hegen foll: 
ten, nicht abgeneigt zu genehmigen, daß flatt der biäherie 
gen fehs Stimmen den Stiftern felbft aur drei verbleiben, 
welche, nach der von Uns beabfichtigten Reſorm Diefer In— 
ftitute, in dee Stindeverfamminng allein durch Mitglieder 
des geiitlichen Standes oder folde Männer, die dem 
böhern Schulweſen im Rönigreiche angehören, geführt wer: 
den follen, daß hingegen die andern drei Stimmen auf die 
obere Verwaltung des allgemeinen Klejterfonds übertragen 
werden. Endlich haben Wir auch Fein Bedenken gefunden, 
auf den Vorfiblag jener Kommilion zu genebmigen, daß 
dem Domkapitel zu Hildesheim die Abfendung eines De: 
putieten zu dieſer Kammer bewilligt werde, — Was aber 
die erite Kammer anbetrifft, fo halten Wir es für erforder: 
lich, daß fie auf andern Grundlagen berube, als die zweite, 
und müjfen der Meinung jenn, daß erblicher Beſitz eines 
umfaffenden Orundeigentbums und lebenslängliche Ernen— 
nung ſich hiezu um fo mehr eignen, als dieſe neben einer 
allfeitigen Beratbung der vorkommenden Gegenſtände zue 
gleich die Feſtigkeit der Grundſätze mehr fichern, als in eis 
ner Wahlkammer der Fall fenn kann, deren Mitglieder öf— 
ter wechfeln. — Daber fcheint es Uns nothwendig, daf 
von dem der Krone bereits zuftehenden Rechte der Ver: 
kihung eines erblichen Stimmrechts an Majoratsbefiper 
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ein ausgedehnterer Gebrauch als bisher gemacht, und. deß⸗ 
halb die Summe der erforderlichen Einfünfte von folchen 
Majoraten auf 4000 Rthlen. jährlih herabgeſetzt werde, 
wie auch, daß bis dahin, daß Majorate in binreichender 
Anzahl geftiftet und deren Befigern Virilſtimmen ertheilt 


- fenn werden, Uns und Unfern Nachfolgern an der Regierung 


das Recht zuftebe, im Königreiche angefefenen, mit einem 
umfaffenden Grundvermögen verjehenen Nittergutsbefigern 
Virilſtimmen zu verleihen, welche jedoch nur in Folge der 
Stiftung geeigneter Mujorate vererbt werden können. — 
Damit aber auch foldye Perſonen, welche zwar die erfor: 
derliche Vermögensqualififation nicht befigen, dennoch aber 
durch den Umfang ihrer Kenntniſſe oder ihren Charakter 
befonders geeignet ſeyn Pönnen, an den Verhandlungen der 
eriten Kammer Unferer getreuen Ständeverjammlung mit 
Nuhzen Theil zu nehmen, den Eingang in diefelbe finden 
können, wird Uns und Unferen Nachfolgern das Recht zur 
geitanden werden müſſen, eine Anzahl folher Männer auf 
ibre Lebenszeit zu Mitgliedern diefer Kammer zu ernennen 
und dadurch auch im diefer Kammer fowohl die umfajjende 
Beratbung aller vorfommenden Gegenſtände zu ſichern, als 
der Gefabe einfeitiger Unfichten in derfelben vorzubeugen. 
— Da auch die vorige allgemeine Ständeverfammmlung 
darauf angetragen bat, daß Wir die Zulafung von Zubds 
tern zu den fländifhen Verhandlungen geftatten möchten, 
fo wollen Wir diefem Wunfche für die Zukunft zwar will 
fabren, jedoch unter der Voransfegung, daß durch das 
ftindifche Reglement ſolche Vorfchriften getroffen werden, 
welche Wir für genügend erfennen, um den ruhigen Fort⸗ 
gang der Verhandlungen zu fihern, und jedem Nachtbeil, 
welcher aus deren Deflentlichkeit für die Verfaſſung Unfers 
Königreichs und deſſen innern Frieden bervorgeben Fönnte, 
vorzubeugen. — Wenngleich die Laudesverwaltung in Ihrem 
ganzen Umfange, die Unordnung und Anweiſung der dazu 
erforderlichen Behörden und die Unftellung und Entlaſſung 
der Dienerichaft für immer Und und Unfern Nachfolgern 
vorbehalten bleiben muß, fo erkennen Wir dennoch die 
Wichtigkeit der dabei zu befolgenden Grundfüpe für das 
Wohl Unfers Königreichs und Unferer Untertbanen fo fehr, 
daß Wir es angemeilen gefunden baben, einige derfelben in 
das Etaatsarundgefeh aufnehmen zu. laſſen. — Es ift 
nämlich Unfer Wille, daß zur Sicheritellung der Verfaflung 
jeder Miniſter oder Vorſtand eines Minifterialdepartements 
Uns und Unſern Nachfolgern an der Regierung wie dem 
Lande dafür verantwortlich fenn foll, daß Feine von ibm 
unterfchriebene und kontraſignirte Derfügung eine abfihtliche 
Verlegung des Staatsgrundgeſetzes enthalte, und daß er 
in Falle einer ſolchen Verletzung von der allgemeinen 
Ständeverfammlung bei Unferem DObernppellationsgerichte 
belangt werden kann. Ale andern Gtaatsdiener können 
dagegen nur fir die von ihnen felbfiitindig ausgehenden 
Verfügungen eine folche Verantwortung fragen, mübrend 
es die Ordnung des Dienftes unumgänglich erfordert, daß 
in geböriger Form erlaffene Befehle vorgefehter Behörden 
fie von der Verantwortung befreien, — Es fol ferner ein 


Geheimerathöfollegium beitehen, melches in michtigen Lan: 
desangelegenheiten fein Outachten abzugeben hat, und dem 
Wir die Entjcheidung etwaiger Kompetenzitreitigkeiten zwi⸗ 
fhen den Verwaltungs: und Juftizbebörden in der Maße 
übertragen wollen, daß die zu folchen Entſcheidungen aus: 
zumäblenden Mitglieder des Geheimerathskollegii in jedem 
Falle zur Hälfte Mitglieder der höhern Verwaltungs: und 
zue Hälfte der höhern Juftigbehörden ſeyn müſſen. — Wie 
ed übrigens ſtets ein unabänderlicher Grundſatz der Regie 
rungen Unſeres Landes geweſen ift, der Nechtöpflege ihren 
ungebemmten Lauf zu lajfen, fo wollen Wir auch, daß die: 
fer Brundfag in dem Geſetze ausgefprochen und zum Heil 
Unfers Landes zu allen Zeiten befolgt werde. — Die be: 
waflnete Macht und deren Einrichtung, fo wie alle fie bes 
treffenden Unjtellungen , Unordnungen und "Befehle ſollen 
wie bisher, fo auch in Zukunft, allein von Uns und Unfern 
Nachfolgern an der Negierung abhängig. fenn, und es fol 
in den rein militärifchen Angelegenheiten ſelbſt nicht der 
Dazwifchenkunft des Minifteriung bedürfen, — Wir erkläs 
ren ferner, daß bei Beſetzung aller Staatsämter, Injofern 
nicht bei einzelnen Dienjttellen eine ausdrückliche gefeplich 
bejtimmte Ausnahme befteht, der Unterſchied der Geburt über: 
alt kein Vorzugsrecht begründen, jondern lediglich Talent, 
Kenntuiffe, Gchcbäftserfabrung und unbefcholtener Charakter 
dabei in Frage Fommen follen. — Und da die Erfahrung 
aller Linder und aller Zeiten auf das Ueberzeugendjte 
bewiefen bat, daß die Güte der Verwaltung nud ſomit 
das Glück der Untertbanen, mehr noch als von den Vor— 
zügen der Gineichtungen, von dem Geifte abhängig iſt, 
welcher die Dienerfchaft befeelt, zu deffen Erhaltung aber 
unumgänglich erforderlich ift, dag die Männer, welche ihre 
Kräfte dem Dienjte widmen, vor willführlichee Behandlung 
geihägt werden, auf der andern Seite aber auch nachläſ⸗— 
fige, unfähige oder aus andern Gründen unbrauchbare Ber 
amte, die ficb einer Kriminaljirafe zu entziehen willen, nicht 
zum Nachtbeile des Dienjtes in ihren Stellen beibehalten 
werden dürfen: fo haben Wir befohlen, diejenigen Grund— 
fäpe, welche Uns deßhalb angemejjen fcheinen, in das Grund⸗ 
gefeh aufzunehmen. — Da endlich die Verfafjung des Kö— 
nigreichs, wie alle menſchliche Einrichtungen, nicht für ewige 
Zeiten feftiteben kann, fondern nach Maaßgabe der weient« 
lichen VBerinderungen, welche die ihe zum Grunde liegens 
den Verbältniffe des Ganzen oder der einzelnen Theile tref: 
fen, im Laufe der Zeiten modifizirt werden muß; Abändes 
rungen von Verfaffungspunften aber jtetd mit der größten 
Ruhe und Umficht beratben und bejchloffen werden müſſen, 
und wegen ihrer Wichtigkeit einer noch größern Sorgfalt 
bedürfen, als andere Geſetze: fo halten Wir es für noth— 
wendig, daß feltgeiept werde, daß foldye Ubänderungen nicht 
nur der gemeiuſchaftlichen Zuſtimmung des Königs und der 
allgemeinen Ständeverfammlung, fondern andy ſolcher For: 
men bedürfen follen, daß alle Theile vor einer Webereilung 
volljtindig gefichert werden, wobei Wir zugleich bejtimmen, 
daß folche AUbänderungen, die eine Schmälerung der vers 
faffungsmäßigen Nechte des Königs enthalten, oder die 
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Einrichtung und die Befugniffe der allgemeinen Ständevers 
ſammlung beteeffen, Immer die Zuftimmung des Königs 
felbjt erfordern, nie aber von einem Regenten oder einem 
Stellvertreter des Könige vorgenommen, noch geftattet 
werden follen. — Es mird Unfern getreuen Ständen nicht 
entgehen, daß mehrere der von Uns entweder beſtimmt 
vorgefhriebenen oder doch für zweckmäßig erachteten Uns 
ordnungen, welche der Entwurf des Grundgeſetzes enthält, 
in genauer Verbindung mit einander ftchen, und fich ges 
genjeitig bedingen. Eofern ein oder der andere Prenft der 
legteen Urt, auf welchen Wir aus landesväterliher Sorge 
für das Glück Unferer Unterthauen ein befonderes Gewicht 
legen, Feinen Eingang finden follte, müſſen Wir daher Un— 
fere endliche Eutfchliefung über den Entwurf im Allgemei« 
nen, jo wie über einzelne Theile deifelden Uns Damit ande 
drüclich vorbehalten. Wir a. Windfor: Cajtle den 11. 
Mai 1852. (Gez.) William R. &, v. Ompteda.« 


Neueſte Rachrichten. 








Paris, 12. Juni. Die neuejten Journale find von 
wenig Intereffe. Das Kriegsconfeil der Iten Militärdivifton, 
fagt der Moniteur, bat heute noch Feine Zipung gebabt 
und es wird aud wohl der ganze morgige Tag mit der 
Prozeßinſtruction noch hingehen. Die Unterfuchungen dauern 
fort und haben neue Hiuwegnahmen von Waffen und Pulver 
zue Folge. — Die Kriegsconfeils ver VDendde haben ihre 
Dperatiouen fcbon vor einigen Tagen begonnen. — Bei der 
am 10. d. jtattgehabten großen Mufterung bat mar in 
den Reiben der Nationalgardiften der Banlienes mehrere 
Bleſſirte bemerft, denen ihre Cameraden und Kamilien 
Beiſtand leifteten, —In mehreren Journalen proteftiren die 
Parifer Uerzte gegen die Verordnung des Polizeiprüfckten, 
die ihnen befichlt, die Namen und den Anfentbalt aller 
Verwundeten, denen fie feit dem 4 ärztliche Hiülfe leiſte⸗ 
ten, bei Strafe von 300 fl. für den Weigerungsfal bekannt 
zu machen. — In Coon, Bordeaur und andern Städten 
ift die Nachricht von der bemerkjtelligten Unterdrückung 
der zu Paris ausgebrochenen Rebellion mit dem freudigiten 
Entbufiasmus aufgenommen worden. — Unter den raſſonniren 
den Urtifeln der neucjten Blätter bemerken wir jolgende 
Stelle im Journal des Debats: 


»Kann man auch die Oppofition nicht auf legale Weife 
befchuldigen, daß fie zur lehteren Rebellion aufreiste, und 
mag es auch nicht ihre fpezielle Abficht geweſen ſeyn, fo 
Baun doch der in beiden Häufern geführten gemwaltfamen 
Sprache, fo wie der Preſſe in moralifcher Hinficbt die 
Schuld beigemeffen werden, zu deren Entſtehen das Ihrige 
beigetragen zu baben. Die Oppofition bat nicht durch ihre 
Handlungen, fondern durch ihre Jdeen, durch ihre Gruud⸗ 
füpe conjpirietz; fie bat nicht das Complot geſchmiedet, 
aber zum Complot geführt. Die formelle Trennung der 
Dppofition von dem übrigen Theile der Deputicten, indem 
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fie die Kammer verließ, fo wie ihre Manifeſte uud Adreſſen 
beweifen dieſes. Will ſich die DOppofition wirklich von dem Ders 
dachte reinigen, daß fie zur Rebellion "aufeeizte, jo muß fie 
ihre Sprache mäßigen und in Zußunft weniger verfaſſungs⸗ 
widrig verfabren.«— Aus dem Weſten gehen für die Re— 
gierung befriedigende Nachrichten ein. 


Paris, 12. Inni. Cours: 5 pEt. 98 dr. 15 C.; 
3 pCt. 68 dr. 80 ©. 

London, 9. Juni. Englifhe Journale enthalten nichts 
von außerordentlicher Wichtigkeit. 


Nerantwortliher Nedakteur: 
Legationsrath Dr. F. 8. Lindner. 





Fremden » Anzeige. 


Den 16. Juni. (©. Hirfh): Hr. Dermoloff, k. rufl. 
Gapitain; Hr. v. Fellenberg, Partikulier aus, der Schweitz; 
Hr. Noel, Partitulier aus England; Hr. Zuber, Partitulier 
vus Mühlhauſen. (G. Sonne): Hr. Mandl, Pfarrer aus 
Weichs; Hr. Sarreiter, Pfarrer aus Miesbach. 





Thjeater » Anzeige, 


Sonntag: Der Berggeift, Ballet, 





Bekanntmachungen. 


„Dem Verdienſte feine Kronen le 


In diefer Zelt parteifüchtiger Berdächtigung- bleibt es ein 
doppelt erfreuliches Greigniß, einen Mann zu treffen, Deffen 
Rame von Allen, die ihn näher kennen, wie oud ihre perfün« 
lichen Anfichten über unfer Öffentliches Leben fegn mögen, eins 
flimmig gefeiert wird. 


Das flille Bewußtſeyn des inneren Werthes genügt zwar 
demjenigen, welcher auf Öffentliche Anerkennung Ten gerechter 
ften Anfpruch hätte, die vielmehr oft geeignet ift, feine Bes 
ſcheidenheit zu verlegen; allein höhere Nüdfiht verdient das 
Recht einer ganzen Nation, ihre ausgezeichnetſten Talente Een 
nen zu lernen, welche als Säulen des Staatölebens und als 
Vorbilder zur Nadeiferung hochgeprieſen zu werden verdienen. 

Die Joſua Weftheimerifhe Berlafienfhaftsiache hat 10 Jahre 
lang die Aufmerkfamkeit der Deutihen, ja man darf fagen 
der europäifhen Dandeismelt auf ſich gezogen. Nach unferer 
ſchleppeuden Prozefordnung konnte mit großer Beſtimmtheit 
vorausgefagt werden, daß die fireitende Generation den defir 
nitiven oberftrihterlihen Ausgang dieſes Prozeſſes nicht erle⸗ 
ben würde, um fo mehr, als im Laufe deſſelben von einigen 
Ojntereffenten die finnreichiten Mittel aufgeboten wurden, das 
Ganze mit undurddringtiher Nacht und mit unüberjteiglichen 
Schwierigkeiten zu bededen, Bon diefen kann fib nur der: 
jenige einen Begtiff machen, der die voluminöfen Berlaffen: 
(haftsverhandlungen gelefen hat. 


Diefe Riefenarbeit zur Erledigung der Sache wurde von 
dem Direktorium des egl. Kreis: nnd Stadtgerichts Münden 


deffen würbigem, allgemein gefchäßten Hrn Kreiss und Stadt: - 
gerichtsrathe, Dr.” Heigl übertragen, und der Name dies 

fes Referenten war eine fo entfchiedene Beruhigung für alle 

redlichen Intereffenten, daß fie diefelbe mit Beiner hoͤhern Buͤrg⸗ 

{haft ipres guten Rechtes würden vertaufht haben, 


Nah der Ueberzeugung der tüchtigiten Gefhäftsmänner 
erforderte die Bearbeitung diefer Verlaſſenſchafts ſache den anı 
geitrengteften Fleiß eines ausgezeichneten Jurlſten, mit, Aus: 
ſchluß jeder andern Arbeit, 


Hr. Dr. Heigl übernahm. fie jedoch neben jenen zahl: 
reihen Alten, womit ihn das Dertrauen des Direltoriums 
beehrt. 


Ausgerüftet mit einem durchdringenden Scharſſinne, mit 
Barer, leidenfhaftlofeer Beurtheilungskeaft, ein vwollendeter 
Rechtskenuer, allen Perfonen fremd, nur das Recht wi 
Sache ermägend, welches Die ausgezeichnetiten Anmälte der 
Hauptitadt für ihre Klienten vertheidigten,, jeder körperlichen 
Erhohlung entfogend, vom frühen Morgen bis zum Kerzen: 
lichte der Nacht unermüdlich befhäftiget, unzugänglich allen 
Bormen von Umtrieben, gelang endlih dieſem mwunderfam aus: 
dauernden Nichter das Meifterftüd eines Vergleiches, welcher 
im Archive dieſes Gerichtshofes wie in dem dankbaren Herzen 
der pntereffenten feinen Namen verewigen wird, 


Mit welch beifpiellofee Dingebung der Herr Referent Dr, 
Heigl das außerordentliche Werk eines Vergleiches in dieſer 
Berlaffenfhaftsfahe zu Stande gebragt habe, if nur dann 
vollftändig zu beurtheilen, wenn man das beinahe Unmoͤgliche 
erwägt, Intereſſen, die fih diametral einander gegenüberftepen, 
auf dee verfühnenden Linie der Vermittelung zu vereinigen , 
und auszugleihen. Wie viele Worte, Auffchlüfle, Erklärungen, 
Hinmelfungen auf waprfheinlihe Erfolge, Reden und Gegen: 
reden, Studien der verfchiedenen Charaktere, entworfene Pläne 
in fhlaflofen Nächten ericeinen biegu bedingend noͤthig, und 
mie fehr gebt aus dieſer Erwägung die Pflicht hervor, eine 
fo rupmgefeönte Mühe duch öffentliche Anerkennung zu ehren ! 

So wie aber die Deffentlichkeit das Palladium aller mit 
den Geſetzen vereinbaren Freiheiten tft, fo dient fie duch zur 
Berherrlihung ausgezeichneter Verdienfte, auf welde das Bar 
terland ſtolz ſeyn darf. . 

Die Oeſſentlichkeit hat Bein Recht anf das Privatleben ; 
dba Diefes jedoh bei der Beurtheilung des moraliſchen Wer: 
thes eines Richters von großem Gewichte int, fo wollen wir 
nur erwähnen, daß Herr Dr. Heigl als Menfb durch ein 
zartfühlendes Derz ſich auszeichnet, und ale alüdliher Gatte 
und Bater aile Tugenden eines Privatmannes in ſich vereint. 

Mitten in pöhimichtigen Arbeiten von armen, alten, von 
Ehitanen gedrüdten, vorn Kummer gebeugten Nectfubenden, 
mit der Bitte um Auffsluß über den Stand ihrer Angelegens 
heit unterbrochen, belehrt und teöftet er fie mit der ganzen 
Milde feines wohlwollenden Herzens; ihm genügt das Be: 
wußtfeon, in der Erfüllung feiner Berufspfligten das Mög: 
lichſte gethan zu haben. 


Heil dem Baterlande, wenn ed viele folhe Chrenmänner 
unter feinem Richtern zähle! Möge der Edle unfern ſchwachen 
Berfuh nit mißdenten, ihm in der Oeffentlichkeit, vor den 
Augen des ganzen Baterlandes, eine mwohlverdiente Ehren: 
fäule zu feßen, wozu fein rubmmürdiges Berufsleben laͤn gſt 
ſchon den Grundſtein gelegt hat! 


243.0 Betanntmadhung. ' 
(Den heurigen Wollmarkt in Nürnberg betr.) 


Bom 
Magiftrat der Föniglih bayerifhen Stadt 
Nürnberg 
wird, unter Beziehung auf die Wollmarktordnung vom 2. 
Mai 1828, hiemit befannt gemadht, daß der heurige Moll 
markt dahier am 
2. Zult 


beginnt und 3 Tage lang dauert. 
Nürnberg, den 7. Juni 1832. 
Der erſte Bürgermelfter 
Binder. 


Rüffner. 





7859.(356) Betanntmadung 

Durch Regierungs +» Gntfhllefung vom 19. Mai I, 38,, 
Nro. 6019, ift der Verkauf der Forſtdienſt ⸗Realitaͤten zu Poͤ⸗ 
fing angeordnet worden, 

Die zu veräußernden Realitäten beftehen : 

a) in dem ganz gemauerten zweigädigen Förfterhaufe, dann 
den angebauten Oekonomle- Gebäuden und Stallungen, 
fo wie in dem auf der nördlichen Seite ftehenden Wafdh:, 
Bad: und Hühnerhaufe, und in dem circa 20 Klafter 
tiefen und ganz mit Duftfteinen ausgemauerten Pump⸗ 
brunnen, und 

b) in den dem Förfter überlaffenen 7 Tagw. 76 Dezim. 
Dienftgründen, 

Diefe Realitäten werden elngeln, oder im Ganzen, je nadıe 
dem ſich Raufsluftige einfinden, ala ganz freies Eigentpum nach 
den beitehenden Verordnungen über Staatsrealitäten: Berfäufe 
veräußert, und iſt zur Werfleigerung derfelben auf den 28. d. 
Mes. im Diefjeitigen Amtslofale von 9 bis 12 Uhr Kommiſ⸗ 
fion anberaumt, wozu Kaufsluftige eingeladen und erfucht wer⸗ 
ben, diefe Realitäten in der Zwiſchenzett an Ort und Stelle 
su befistigen. 

Gremde, dem Dieffeitigen Amte allenfalls unbefannte Kaͤu⸗ 
fer haben ſich dur gerichtliche Zeugniffe über Vermögen und 
guten leumund auszuweiſen. . 

Gbersberg, den 5. Juni 1832. 


Königl. Rentamt Übersberg. 
Hafer, Rentbeamte, 








7859. Bom 
Königl. Landgericht Landeberg. 


Gregor Süfmaier, Bauersfobn von Erpfting und Gemei⸗ 
mer des k. 1ten Linien» Infanterie » Regiments, ift nach dem 
Grundliiten: Auszuge im ruffifhen Feldzuge am 21. Oktober 
1812 in Öefanaenihaft gerathen, 

Da derfelbe bisher über fein Beben und feinen Aufenthalt 
Peine Kunde gegeben, fo wird er oder feine allenfalls vorban« 
dene Defcenden; auf Anfuten der Verwandten biemit öffent 
Mb aufgefordert, binnen ſeches Monaten von feinem Leben 
und feinem Aufenthalte Nachricht zu geben, auferdefien er für 


verſchollen erBlärt und fein aus 1200f. beiehendes Vermögen 


gegen Gaution an feine Verwandte hinausgegeben würde. 
Landöberg, den 7. Juni 1832. 
Der k. Landrichter: 
Laenberger. 
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7857. (Nuſit.) Das SElgenthums ⸗ und Verlagborecht anf 
die auf's Vortheilhafteſte bekannten 


60 Blumen-Lieder 


für Knaben und Mädchen, mit allegoriſchen Randzeihnungen, 
für eine Singſtimme mit Pianoforto, von Franz ©. von 
Poecci hat der Unterzeichnete kͤuflich am fich gebracht und 
erläßt das Gremplar im beradgefegten Preife zu 56 Er. 
Jofeph Aibl, Mufltalien: Berleger, 








7855. Bel Georg Franz in Münden ift erſchlenen, 
und durh alle guten Buchhandlungen zu beziehen: 


Politifche Caricatur;Sonnette von Nicola Fürft. 
8. elegant brofdirt 8 gar. oder 30 fr. 

Inhalt: 1. Eingang. 2. Das Gezücht 3. Der Wirth, 
4. Die Ehrenbecher. 5. Klage. 6. Troft, 7. Die Oppofltionss 
blätter. 8. Der ambulirende Dufitus und der Schneider. 9 
Der Schneider und feine Frau. 10. Frauzoͤſiſche und deutfche 
Blätterfhreiber. 11. Entſchuldigung. 12. Das uftemilien, 
13. Tricolor:Sonustt. 34. Baden, 15. Die Zeit, 16. GEpilog. 
Mit Anmerkungen. 








7844. (36) VBerfeigerung. 

Den verehrlichen Koufsliebpabern wird Hiermit zu wiſſen 
gemacht, daß die BVerfleigerung des Heus und Grumets im 
engliiten Garten dahier Montag den 18. Juni d. 5 
Ratt findet. j 

Die Aufammentunft iſt um 9 Uhr Bormittags, wie ge 
wöhnlih am Waoſſer fall. 


jatzl. ttct —— 

7851. (26) Liebhabern von Sommeraufenthalte auf dem 
Lande wird ein Edelſitz mit einem ſchoͤnen Schloß, Schloh⸗ 
garten ztc., nicht weit von der hieſigen Reſidenzſtadt, zum Kaufe 
angeboten, Das Näpere Nro. 569 an der Landwehrſtraße 
über 3 Stiegen links, von ı2 bis AUhr Mittag. 








1757. Im Verlag bei F. Puſtet in Regensburg iſt cm 
fhlenen, un® in der Joſeph Lindaner’fhen Buchhandlung 
(Kaufingeritraße Nro. 1614), fo wie in allen übrigen Bud 
handlungen in Münden gu haben: 

Die 2te Auflage des 
Dirtenbriefd des Bifhofs von Regensburg Johann Mk 
baelv. Sailer an feinen Dibzeſan Klerus über die 
gegenwärtige Zeit und das Wirken des Priw 

fters in ihr. Zuerft ausgegeben am Palmfonntag 1852 

Preis 18 fr. 





7849. Bel Georg Franz in Münden if erfgienen, 
und an alle Buchhandlungen verfandt: 
Hiſtoriſches Schahkäftlein für Bapern. 
I. 8. broc. 2 gr. oder 8 fr. 

Eine Reipe intereffanter Scenen aus der Geſchichte Bop " 
erns find hier im einer populären Eprade erzähle. Darum 
empfieple ſich dieſes Werken befonders als Schulpreis 
und mird in den Händen der Jugend, nicht alein die Liebe 
jur Gefhichre, fondern auch Die Vaterlandsliebe widen und 
naͤhren. 


Baieriſche Staats- Zeitung. 


Dienstag 


'.Nro. 93. 





19. Juni 1832, 





Ausiändifhr Angelenenheiten. 
Surbefen. Gredb. Heſſen. — 
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Ausländifche Angelegenheiten. 





England. 


®ondon, 9. Juni. Es iſt die Abficht der Hauptreſor⸗ 
mer von Birmingham, nad dem Durchgeben ber englis 
fen, ſchottiſchen und irländiichen Rejormbills ein großes 
Bürgerfeit zu geben, zu welchem die ausgezeichnetjten Pa- 
trioten des vereinigtew Königreichs eingeladen werden follen. 
Man glaubt, daß 10,000 Perfonen bei dem Gaſtinahle fich 
einfinden werden. — Dr. de Briscoe Attwood, ältejter 
Sohn von T. Attwood Esq., bat erflärt, als Kandidat 
fe Walfall in einem reformirten Parlamente auftreten au 
wollen. — Lord J. Rouſſel bat auf den 14.Aunl eine Bil 
angekündigt, um der Beitechung bei den Patlamentswahs 
ten kraäftiger entgegenzuwirken. Der Globe demerdt 
babel, die fen feit dem Januar fchon die fiebente Bill im 
der Meformfoche ; drei betteffen die Ubgeordnetemwablen in 
ben drei Reichen, und Drei die Beftimmung der Bezirke. — 
Dos Ehronicle rechnet dem Herzog v. Wellington nadh, 
daß er wöcentlib 1000 Pfd. ©t. aus Staatögeldern be; 
ziehe. — In den diplomatifchen Cirkeln ſpricht man von 
Sir Charles Bagot als Nachfolger des Lords Heyterbury 
auf dem Gejandtichaftspoften in Petersburg. — Ueber bie 
Nichterfcheinung des Königs im Parlaments wird noch im— 
mer viel hin und ber geitritten. Die Nationaleitelkeit bes 
teachtet die Sache als eine nicht fo leicht zu verſchmerzende 
Geringſchazung. Manchem ijt dadurch ein froher Tag vers 
Bümmert worden, und auch die Neugierde fand ihre Nechs 
nung nicht dabei. — Man verfichert, der Herzog von Wel⸗ 
Uington habe fich Beitiimmt geweigert, ein neues Kabinet zu 
Bilden, im Ball, daß das gegenwärtige Minijterium zurück⸗ 
treten würde. Cine tbeilweife Uenderung des Kabiners if 
indeg wohl möglich. — In Beziehung auf Frankreichs ger 
geuwärtige Verhältniſſe und die Parifer Ereignijfe, welche 
faft ausjchlieglich das Tagsgeſpräch in London bilden, fagt 
ber Courier; »Im Vertrauen auf bie Uufrichtigfeit des 
Königs und die Weisheit der Miniſter haben die Freunde 
Ber Ordnung bdiefelben vertpeidigt, jo wie fie zu gleicher 


Zeit ihre Eigenthum gegen einen von den Feinden der Re— 
gierung aufgerafiten Pöbel beichügten. Damit aber Frank⸗ 
zei vollkoiumen ruhig und glücdlidh werde, muß fich der 
König der Zuneigung und Unterjtüpung des Mitteljtandes 
feiter verfichern, als dieß bei feinem gegenwärtigen politijchen 
Spitem möglich it. Man dehne die Wahlrechte aus, fo 
wird es weder Eomplotte noch Unruhen mehr geben. Die 
Kunft, gut zu regieren, bejteht darin, Kraft zu zeigen gegen 
die Feinde der Ordnung, und den Wünfchen derjenigen zu: 
vorzufommen, welche durch zeitgemäße Zugeſtäudniſſe die 
Orduung geſichert wünſchen. Wenn nach der eben beitanr 
denen berben Probe die conjtitutionelle Monarchiean Grund 
und Boden verliert, fo liegt der Fehler fürwahr an den 
jepigen Machthabern dieſes Landes. Die geringite Hinneis 
gung zum Deöpotismus würbe bewirken, Daß die Nationals - 
garde ſich auf die Seite der Megierungsfeinde fchlagen 
würde, und ein einziger Tag mise alsdann vielleicht bin: 
reichend, um einen Thron zu gertrümmern, welcher bisher 
ben Ungriffen feiner Feinde fo rühmlich ſich entgegeniteitte. 
In Euglond genießt jept das Volk feine Nechte, welche es 
nach einem Kampfe erlangte, der kelnen Blutstropfen Eos 
flete ; aber die Regierung war auf Seite des Volks. Ans 
flatt jegt vom Bürgerdrieg beimgefucht zu ſeyn, wie es 
wabhrfcheinlich geweſen wäre, wenn man die billigen Wünfche 
des Volkes unbefeiedigt gelajfen hätte, ift jept die Haupt⸗ 
ſtadt volltommen ruhig, und ftatt ſich für die Parlaments: 
reform in den Strafen von London mit der bewaffneten 
Macht zu fchlagen, beluftigen ſich jept Die Bürger in Epſom.« 
— Ein anbermal fagt der Courier: "Die Rebellion 
wurde in Paris unterdrückt. Uber wie! werben bie Freunde 
der Menſchheit ausrufen. Durch Proflamirung des Martial 
geſetzes, müjjen wir ihnen zue Uutwort geben, denn Paris 
ift in Belagerungszuftand erklärt. Die’ Preffreiheit ijt für 
ben Augenblick todt. Solche Mafregeln find, wie fich nicht 
läugnen läßt, etwas ſtark; Die gegen die Preife abgerech⸗ 
net, waren fie vieleicht alle nothwendig. Es bleibe nur 
noc zu willen übrig , ob die Regierung diefe Gelegenheit 
benügen wird, um die nur augenbliclich fuspendirten bür« 
gerlichen und politifchen Rechte allmählich zu unterdrücken, 
und ob der König, welcher feinen Thron jept der Armee 
zu verdanken hat, feine Macht durch Militärdespotisinus 
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zu begründen ſuchen wird. Wir glauben nichts der Art. 
Ludwig Philipp und feine Miniſter haben die Geſetze blos 
fuspendirt, nicht aufgehoben. Dit die Ruhe wieder berges 
jbeiit, fo werden auch ſie die gefekliche Ordnung der Diuge 
wieder herſtellen. Wo nicht, jo haben fic einen neuen Kanıpf 
zu beſtehen. Bis jeht hatten fle nur mit einem geringen 
Häuflein und mit dem Strafenpöbel zu thun. Wollen fie 
die Verfaſſung antajten, fo haben fie diejelbe Rationalgarde 
gegen fich, welche jeht gegen Carliften und Republikaner 
fo rühmlich ſocht. Was war das Feldgeſchrei der Bürgers 
truppen während des Aufjtandes? König und Freiheit ie 
Nimmt das Minifterium das Leptere hinweg, fo werden 
Fe rufen: Weg mit dem König !« ‚Die. Mluifter find zu 
vernünftig, um den Aulinsthron einem ſolchen Stoß auszn- 
fepen, Sie merden fo bald als möglih das Durch das 
Waßenglück der drei Juniustage Herbeigeführte militärische 


lcbergewicht zu verringern ſuchen; denn für einen conſti⸗ 


tutiomellen Staat ift es ein peinliches Gefühl, dee Armee 
ud der rohen Gewalt fich preisgegeben ‚zu fehen. Der 
wilitärifche Despotisnn in Frankreich und der Frieden in 
Europa können wicht neben einander beſtehen. Hätte die 
feanzöfifche Urmee einmal über die Jullusverſaſſung geflegt, 
jo wurde fie gegen Ihr cigenes Oberhanpt die Woffen keh⸗ 
ren, menn man fie nicht von Dieg zu Sieg führen wollte, 
tadıvig Ppilipp wäre ein Thor, mern er fi von einem 
niilitäriichen Schwindefgetft hintelßen liche. Er ijt Fein 
Napoleon on Macht und Much, und die ſchlimmſte Crhö- 
bung für ihn wire cin auf Voſomnette gefffigter Thron. 
Die Sicherheit feines Thrones beruht einzig in der Ders 
ſaſſung. Us Feldhere Fünnte er einige glückliche Feldzüge 
tbun, aber da Handel und Gewerdfleiß zu ſehr darunter 
North leiden, und das Volk ditrch Abgaben vonends erdrücht 
würde, fo Fönnte der Bürgerfinnd die Uübweſenheit der Armee 
leicht benügen, um den Thron zu fhürzen. Man bat Euds 
wig Philipp vorgeworfen, daß cr erſt Vürgerfönig, dann 
König der Nationalgarden geweſen und jept König der Urmee 
fen. Er wird beweifen, daß er König des fronzöflichen Vol: 
1cs iſt. Kür Die Abſolutiſten Erropa's liegt in den jüngiten 
Pariſet Ereigniſſen cine wichtige Lehre, wenn fie diefelbe 
anders annehmen wolen. Sie Fünnen feben, wiedie Frans 
zoſen ſich ſchlagen; wie eine Handvoll Leute für ihre Mei— 
vnngen ſich hinmetzeln läßt und das Leben mutbig auf dag 
Spiel ſetzt. Wie bier, jo kann leicht die ganze Nation gegen 
die Carliſten fich erheben, um fie ansjurotten. Warum alſo 
die Umtriche der Partei noch länger umterjtügen? Die Ub: 
folntifien ſtellen ſich, als ob fie Rranfreichs nmilitäriſche Kräfte 
verachten. Sie folkten vielmehr bedenken, Daß in Frauk—⸗ 
reich nicht bloß jeder Mann, fondern jedes Kind Soldat 
ijt; würde fremder Uebermuth einen Krieg hervorrufen, fo 
dürſte jeder Hranzofe auf dem Felde der Ehre denjelben 
Muth zeigen, wie Die Nepublifaner in und vor der Kirche 
Er. Mery. Die Blicke von ganz Europa, Freund und 
Heind, Rufen wie Dritten find auf den frangöfifchen König 
gerichtet. Er hat nunmehr Gelegenheit, einer der ‚größten 
Welrbürger zu werden, oder auch, wie fein Vorgänger, zum 
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Werkzeug einer Hof: und Urmeepartei berabzufinfen. Lud⸗ 
wig Philipp fen feſt und jtarf. Er layje ſich nicht von feis 
nen Höflingen vorjagen, daß man Despot ſeyn müſſe, um 
gut zu regieren. Er erinuere fich, daß er feinen Thron der 
Derfaflung verdankt; follte er verfucht werden, fie anzıtas 
Ser, jo wird man ibm gu jeiner politiidyen Exiſtenz feine 
Woche mehr Zeit vergöunen.« — Der Globe gibt den 
Branzofen zu bedenfen, »daß fle mit gewaltfamen Ummäl 
zungen wenig gewinnen werden, fo lange fle eine Regie— 
enagsform haben, welche ihnen die fhufeumeife Verbeiferung 
ihres gefellfchaftlichen mad politifchen Zuſtaudes verbürgt, 
England fen durch Die Neformbill geficbert. Es babe nicht 
mehr zu befürchten, in Kricge verwicelt zu werden, um 
die franzöniche Regierung, welche fle auch immer ſeyn mag, 
gu unterflügen oder zu ftürzen.« — Die Times fragen, 
»ob die Republik das Gluck Frankreichs zur Zeit der Res 
volution begründet habe, oder ob Carl X. die durch feine 
Schwäche entjtandenen Uebel micder werde gut ma— 
chen konnen. Die Schuld der letzten Greignife in Paris 
wälzt dieſes Blatt vor Allem auf die Umtriebe der Carlk 
fen einer» und andererfeits auf eine Partei vou 1850, 
welche im Innern und nad) Außen cin fdhonungslofes po. 
litiſches Verfahren und eine Verbindung der Nationen ges 
gen die Könige gemänjcht habe, Die Preife fen durch die 
Oppofltion gegen die Regierung mächtiger geworden als 
die Ieibüne, amd das Minijterium babe durch Die zable 
dojen Progeffe megen Prefvergeben diefe Wache nur noch 
vermehrt. Endlich fen auch der befaunte Nechenfchaftstes 
richt dee 41 Ubgeordueten Darauf ausgegangen, jeder Volks. 
bewegung eine bejfimmte Richtung zu geben; es fen cime 
Art Fehue gemeien, um welche fih die Mißvergnügten al 
der Parteien verjammelt hätten. — Ju der Dberbauss 
ſtzuüug vom 8. Juni kam die Bill über die Todesurtheike 
in das Comité. — Der Marquis von Lansdowne erwies 
derte anf eine Frage von Lord Carbern, das Comité des 
Oberhauſes über die iriſchen Zehuten fen angelegentlich mit 
dieſein fihwierigen Gegeujtande befchäftigt. Lord Sufſield 
trug auf die Vorlegung mebrerer Papiere über den Zus 
fand der Negerſtlaven in den wejtindifchen Kolonien an. 
Das Haus vertagte ſich auf nachfolgenden Donnerjlag (14. 3.). 
— Im Unterhauſe machte Oberjt Evans einige Frogen 
über die Einfünfte des Herzogtbumg Cornwall, erhielt aber 
von dem Kanzler der Schapfammer die Untwort, daf dich 
Privateigenthum der Krone fen, und alfo nicht unter der 
Eontrole des Parlaments jtebe. Das Daus verwandelte 
fich hierauf in ein Comité über die Bill zur Kögein, ung 
der Stidte und Grajichaften; die noch übrigen Claufeln 
wurden angenommen, mit Nusnabme der auf Arundel bee 
züglichen, Die durch ein befouderes Comitd unterfucht wer: 
den folle. Das Haus vertagte fib auf den 15. Juni. 

— Der Municipalrath der Stadt London hat 300 Pſd. 
Sterl. bewilligt, um den Miniſtern des Königs und den 
Mitgliedern des Parlaments, welche ſich durch Reſornieiſet 
om meiſten hervorgethan haben, cin Gaſtmahl zu geben. 
An deimjelben Tage ſollen Lebeusmitel unter die Urmen der 


Stadt vertbeilt werden. — Der als Nüchfolger des Lords 
Dentesburn anf dem Geſandtſchaftspoſten in Petersburg be: 
zeichnete Sir Ch. Bagor ſoll deu Auftrog erhalten, Dem 
ruſſiſchen Kabiner Vorſtelungen wegen der verzögerten Ders 
wirklichung des belgiſch⸗ holländiſchen Vertrogs zu marken, 
uud ihin die Norhivendigkelt an Das Derz zu legen, deu 
iepigen Stand der Dinge in Holland und Belgien ſchleu— 
nigſt zu beeudigen. — Das Morning Chronicle er 
Mört fich im deu ſtärkſten Ausdrücken gegen Zir Ep. Bagot. 
Er it der Neſſe des Herzogs von Wellingtou, uud ber 
Bruder Lord Bagots and des Biſchoſs von Oxſord, beide 
ſtandhafte Geguer der Reſormbill. »Wir nehmen, jagt das 
Eproniele, beinen Muftond zu beprupten, daß, wein in den 
legten 18 Monaten liderele Borjchafter im Darg und In 
Pereräburg geweſen wären, Die beigiiche Ungeiegenbeit 
Längst beeudigt ſeyn würde. Wir protegtiren auf das ent 
ſchiedenſte gegen die Fottdauer diefes Zojtems. Weis Lord 
Ören um dieſe Untellungen ? Dat ipn Lord Palmerſton zu 
Ratbe gezogen. Wir fleben ibn an, fo lieb ibm fein Ruf 
ols Staatsmann iſt, ſolches Verfapren nicht länger zu dul⸗ 
den. Dos eugliſche Volk erwartet Schuß von ihm; es legt 
mir Vertrauen die innern und auswärtigen Intereſſen des 
Landes in feine Hände, aber eso dehnt dieß Zutrauen nicht 
auf alle ſeine Kolkgen aus.“ Künftig werden wahrſchein— 
lich die Geſandten durch die Journale ernanut werden!« 

Eondon; 10. Anni. Den gejtern dahler von den Gou—⸗ 
verneurs anf Bardadoes, St. Chriſtoph, St. Dinconz, 
Dominies, Antigua, Tabago und Trinitad eingegangenen 
Nachrichteu von Mitte Mai zufolge verbielten ſich die 
SMaven völlig rubig. Auch aus Jamaica find befriedigende 
Nachrichten eingelaufen. Auf Str. Lucia, hatte der Gouver— 
neur befoblen, daf, bis die Zuckerärndte beendigt iſt, täg— 
lich 12 ſtatt 9 Stunden gearbeitet werden fol. Da er 
Widerſtand fand, fo ließ er in Beziehung auf die beſteheuden 
Gefege einige der vorzüglichſten Pllanzer einjperren. Alle 
Kroncoloniften befsblojfen bierauf einſtimmig, Die Arbeiten 
in den Pflanzungen und Vanufakturen zu St. Lucia nicht 
weiter fortzujeben. 

— Briefen aus Rio-Janeiro vom 17. April zufolge 
fol daſelbſt zu Gunjten Don Pedro's ein Auſſtand verſucht, 
aber fogleich wieder unterdrückt worden ſeyn. Man ſchätzt 
die Zahl der Geblicbenen auf 150. — Lord Ruſſel iſt nach 
Berichten ans Liſſabon vom 3. Aumi mit den ihn bes 
gleitenden Offizieren an Bord der Britannia im Tajo cinge- 
kaufen. — Aus Et, Miguel melden Brieſe, die bis zum 
73. Mai geben, def die Truppen nur auf das nächſte Par 
quetboot aus England, welches bis zum 2. Juni eintreffen 

fol, werten, um fi) fodann unverzüglich einzufchiffen. 

Frankreich. 

Paris, 12. Juni. Am 10. Ubends verſammelten fi 
de Minifter. Nach dem Berichte des Ministers des In— 
ner und des ſtriegsminiſters jollen 40 Dekorationen unter 
die Nationalgarde des Parijer Stadtbanns und 82 ıpiter 
die Linientruppen vertpeilt werden, Wie viele Auszelch. 
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nungen die Parkfer Natiouolgarde erhalten ſoll, tt noch 
nicht bekannt; ſechs Unteroffiziere wurden zu Leutenants 
eruannt. — Man verſichert, ſogt der Mefſager, daß in 
dem nach ber Muſterung gehaltenen Kouſeit eutſchleden 
worden fen, daß mehrere Generale und angeſehene Bürger, 
die ſich am 5. und 6. Juni ausgezeichnet, zur Pairie erdv: 
ben werden follen. Man will auf diefe Are eiferge Diese 
der Ergebenheit belohnen, und die antilegitimijiifide Seite 
dee Kammer des Luxentbourg verſtärken. Unter Den Pers 
ſonen, die in dieſer Beförderung begriften fern jollen, nenne 
man bie Geuerale Lendet, Tiburce Sebajtianf, Marſchall 
Lobau, Deputirte, und deei Obriſten von Paeifer Legionen, 
die HH. Bauneron, franz Deleſſert und v. Schouen. Dieje 
Ordonnanz, Die erſt nach Nufbebung des Velagerungszuſtan⸗ 
des bekannt gemacht werden ſoll, erhebt auch drei Mirglie⸗ 
der des gegenwärtigen Kabinets, Baron Lonis, Sebament 
und Girod be FAin, zu der Palrswürde. — Seit vorne: 
ſtern bemertte man im verſchledenen Schenken viele Hand: 
weiter von ber unterjten Klaſſe, welche in einem Zuſtande 
vöriger Trunkenheit fich befonden. Einige fpielten auf die 
Ereiguiſſe om 5. und 6. Juni am md ſegten ganz laut, fie 
balten ſich nicht jür geſchlagen, fondern werden ven Kampf 
bald wieder von vorne anfangen. Man hat Viele von 
biefen Leuten verhaftet. — Es wurden wieder 56 Perſonen 
gefaͤuglich eingezogen; man zählte unter ihnen zwei Damen. 
— Wie cs ſcheint, iſt jetzt für die Regierung der Auen— 
blick gekommen, um die Preſſe zu zügeln. Man wird ſich 
Muͤhe geben, bei dee nächſten Kammer ein ſtrengeres Preß⸗ 
geſetz durchzuſetzen. Die Ceuſur kann zwar nach einem aus: 
drüclichen Artikel der Charte nicht weht eingeführt werben. 
Doch wird man leicht einen andern Ausweg finden, un 
etwas Aehnliches an die Stelle zu ſetzen. — Von Mar: 
feilfe hat Die Regierung die Nachricht erhalten, daß zwar 
im Augenblick die Stadt ruhig ſey, doch leicht in Kurzem 
neue Unruhen cusbrechen koͤnuen. Die Regierung iſt ir 
lebhafter Beſorgniß, Die Kunde von den Parifer Vorfälle: 
Könnte an mehreren Orten zu unrubigen Auftritten Deran- 
laſſung geben. — Man jdhreibe aus London, dag alle DRi- 
ziere der Ergarde Earis X,, welche fich in England anige> 
halten hatten, vor einiger Zeit fich eutſernten und wahr— 
ſcheinlich nach der Vendee cilten, — In dem Schloſſe von 
Kerfabice in dem Pfstefprengel von Poxt-Saint:Martia 
(Dendee) fand man die koſtbarſten Gegenſtände, unter An: 
derein einen prächtigen Damenfattel, goldene Sporen nnd 
ein ſilberplattirtes Pferdgefhire mir goldenen Franzen, eine 
ganz weiße Schärpe u. ſ. w. Man glaubt, diefe Gegen: 
fände fenen für die Herzogin von Beren oder den Ge— 

neraliſſimus der alten Föniglichen Armee bejtimmt geweſen. 
Auch fand man eine Menge Pipiere, Bücher, Brofchüren ıc. 
Der Carkijteugeneral Clouet befindet fich in dem Dezirf La: 
sel; er träge cine Bloufe und eine feidene Mühe. Ceine 
militirifche Kleidung, welche er noch von Algier mitbrachte, 
bat man ihm abgeneminen. Unter feinen Papieren fand 
inan Dperatiouspküre and Karten, mit rother Diente an— 
geſtrichen. Nach Derichten aus EHolet vom 8. Mai finv 


die Chouans, welche gegen die Stadt herangerückt waren, 
auf fchnellee Flucht begriffen. Von ihren UAnführern im 
Stiche gelaffen, blieb ihnen nichts Anderes mehr übrig, 
Die Nachricht aus Paris, daß die Regierung auch dort ges 
fiegt babe, entinuthigt die Chouans. — Die Anzahl der in 
dem Schlofje bei Elijfon umgefommenen Carliſten gibt 
man zu 500 an. Der Maire von Elijfon hatte den Be: 
fehl gegeben, diefes Schloß, welches ganz vereinzelt liegt 
und rings von Waldung und Klüften umgeben, auch eben 
daher zu Verſtecken ſehr geeignet. ijt, den Flammen preis: 
zugeben. — . Die Herzogin von Berry erläßt fortwähcend 
Proclamationen, — In dem Weiten find alle Kriegsgerichte 
bereits im Gang und haben vollanf zu thun. Cine Menge 
aufrübrerifcher Gemeinden im Weſten haben ihre Unter: 
iverfung angeboten, nachdem fie ihre Anführer durch Tod 
oder Verhaftung verloren hatten, Briefe aus Nantes, Ba: 
vol, Mans, Bourbon: Bender und audern Städten bejtäti: 
gen dieje Thatſache. — Der Chouanshauptman de Lacoche 
Mage, unter dejien Befehl’ 1000 bis 1500 Mann jtanden, 
hatte anfinglid dem Maire von Ligne eine Kapitulation 
angetragen. Hierüber entrüſtet, ſchickte der General So: 
Ignac den Regieruugsteuppen Verjtärkungen nach, um die 
übermütbigen Empörer ratlos zu verfolgen und zu vertil: 
gen. Erſt ald Larsche: Mage den Ernſt jap, momit man 
ihn verfolgte , ließ er feine Bande die Waffen wiederlegen, 

— Man fdhreibt aus Ungosnleme, daß der in dieſer 
Stadt verhaſtete De. Berrner am 8. Juni unter Beglei— 
tung von Drei Öendarınen, wovon einer im Wagen bei 
ihm ſaß, mach Nantes zurickgebracht worden fen, wo «er 
zur Derfügung des Föniglichen Profurators gejtellt werben 
fol. — Da die Geſetzgebung über den Belagerungszuftand 
der Civilbehörde Feine Mitwirkung bei den Kriegsgerichten 
geitattet, jo üt die Angabe, daß ein Subſtitut des königl. 
Profuraters beigegeben worden fen, einem Minijterialblatte 
zufolge, unrtichtig. Das öffentliche Gericht, jagt Diejes Blatt, 
babe nichts zu than, als Die der gewühnlichen Juwitiz vor: 
bebaltenen Verbrechen eifrig zu unterfechen und darüber zu 
wacen, Daß die von der Regierung gezogene Gränzlinie 
zwiſchen dem Geſchäftsgebiet der gewöhnlichen Zuftiz und 
der Mititärjurispiktion nicht überschritten werde. — Der 
König bat für die am 5. und 6. Juni Verwundeten dem 
Miniftern des Intern und ‚des Kriegs 50,000 Frk. zu: 
ftellen lajfen. — Die zwei permanenten Kriegagerichte wer: 
den morgen ihre Sitzungen beginnen. Sie haben alle 
nöthigen Vorakten in den Händen. Die Zahl der Ge: 
fongenen beläuft fib auf 1800 Perfonen. Hr. Rivot won 
Kerbour, Bataillonschef des Generalſtabs, it als bericht: 
erjtattender Cammijkir bei dem eriten, und Hr. Michel, 
ebenfalls Bataillonschef des Beneralftabs, in derfelben Eigens 
ſchaft bei dem zweiten Sriegsgericht. “Der Leptere hat be: 
fonders über die Journalangelegenheiten zu reieriren. Die 
dem Kriegsgericht anheimgefallenen Blätter find die Quo: 
tidienne, der Courrier de (Europe und die Tribüne. Kö: 
uiglihe Commijläre find die HH. Leroux und Lafitte, Haupt: 
leute beim Geueralſtab. Die Furcht vor Kriegögerichten 
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Scheint auf die Verwundeten in den Spitälern einen ſehr 
nachtheiligen Einfluß zu haben. Die Anzahl der Verwun—⸗ 
deten, welche in den verjchiedenen Spitäler liegen, beträgt 
413. Gin Polizeiagent, welcher es fich batte beigeben 
daffen, einige Verwundete des Volks Camaillen zu betiteln, 
wurde von deu auweſenden Uerzten des Hotels Dien ſchmäh— 
dich Hinausgejagt. Bei dem Veſuche, den Hr. v. Urgout 
ſelbſt in dem Hotel Dieu machte, ließ er den ausdrüdlichen 
Befehl zurück, dag Fein Verwundeter ohue Auzeige eutlaſſen 
werden fol. — Alle Winfel von Parıs werden jegt von 
der Polizei durchſucht. In der Straße Montmartre wird 
jedes Haus von oben bis unten dutchwühlt. Auch auf 
das Weichbild von Paris erſtrecken fih dieſe Dausunten: 
fuchungen. Bei einem Wirth in der Umgegend fand man 
einen ziemlichen Waffennorrath, Der nur nach einem lebhak 
sen Widerjtande tmeagenommen werden Fonnte. — Unter 
ben bis jegt verhaſteten Perſonen ſtud wenige befaunte Nar 
men; aber ſeit zwei Tagen wurden gegen einen Erminiſter, 
einen ſehr ‚bekannten Kavallerie-Kapitau und audere anges 
ſehene Männer Verbaftungsbefeble erlaſſei. — Man ber 
srachtet die Einberufung der Kammern unter den gegem 
wärtigen Umſtäuden als unerläßlih. Zu Diefem Ende ſoll 
‚bie gegenwärtige Ubgeordnetenfammer aufgelöst and bie 
Juli eine neue cinberuien werden. Uuch*fpricht man von 
‚einer Pairsernenuung, welche in der Zwifchenzeit vorgenom⸗ 
men werden fell. Man erinnert ſich, daß die Paird: und 
Abgeordnetenfammer fih das Leßtemal ziemlich unfreund⸗ 
lich trennten; um nun die Dppofition der Pairsfammmer 
‚etwas zu brechen, ſollen neue Pairs ernannt werden, — 
So eben verbreitet fi) die Nachricht, daß man die Her— 
zogin von Berry und deu Ermarjchall Bourmont in ber 
Dendie verhaftet babe; cine telegraphiſche Botſchaft ſoll 
die. Regierung dieſen Morgen davon in Kenntniß geſetzt 
haben. Die Karliſten dagegen bemühen ſich, dem Gerüchte 
Eingang zu verſchaffen, Daß die Herzogin den frauzöſiſchen 
Boden bereits wicder verlaffen ‚habe und daß der Polizew 
chef Earlier nur defwegen wieder mach Paris aus der Dem 
bee zurücdgelommen ſey, weil er ſich von der Flucht der 
Herzogin überzeugt habe. 
Belgien. 

Brüffel, 10. Inni. Was wir aus den bolländifchen 
Bedingungen des Pretofalls 65 machen werden, iſt noch 
nicht befannt ; jo wiel iſt gewiß, Daß Belgien fie Erinenfans 
‚berücfichtigen wird. Der Krieg ‚bleibt am Ende doch die 
einzige Möglichkeit, Diefe ‚große Frage aufzulöſen. Man 
nährt bier avewigitens keinen anderen Gedanfen mehr. — 
Es heißt, daß aufer dem General Langerımann und dem 
Oberſt Prufeonzfi noch 19 andere polnische Offiziere dem 
fhiedenen Ranges im Die belgifche Armee aufgenommen 
find. Sie find übrigens von den belgifchen Offizieren germ 
geieben, und leben im beften Einwerſtändniß. Die Stüds 
gießereien find noch thätig befchäftigt, und man ‚gibt die 
Zahl der jept eriftirenden belgifchen Kanonen auf 400 Städt 
an, von denen mehr ald 120 komplet befpaunt und ausge 


rüſtet find. — Die Cholera macht in Belgien nur ımbe: 
deutende Fortſchritte. In Gent iſt die Zahl der Todten 
unbedeutend, und in Mons fiel am 5. und 6. gar Fein, 
am 7. nur ein Krankheitsfall vor. Zu Furnes iſt ſeit 
dem 7. Fein Erfrantungsfall mehr vorgekommen; zu Ads 
dingferke bei Furnes find 2 Perjonen erfrauft, wovon 
eine ftarb. 
Italien. 

Livorno, 8. Juni. In der Romagna ficht es Forts 
während fehr unruhig aus, und wenn wir ben von bort 
eingebenden Berichten glauben dürfen, fo wird es unmög— 
lich fenn, diefe Provinzen ohne fremde Beihülje unter der 
Herrichaft des Papftes zu erhalten. Auſtatt ſich zu bes 
rubigen, erbiken die Gemüther fich, und in gleichem Vers 
hãltniſſe fteigen die Forderungen. Durch die vielfach gebil- 
beten Dereine, von denen die meilten aus mebreren buns 
dert jungen Leuten bejtehen und durch die öffentlichen Ver 
fammlungen »derfelben wird die Aufregung immer höher 
‚geiteigert. 

Deutjchlant. 

(Preußen) Koblenz, 14. Junl. Unſere heutige 
Zeitung enthält Folgendes: »Beim Schluß unfers Blattes 
erfahren wir, daß, ringegangenen Befehlen zufolge, Die zum 
4. Armeekorps "gehörige 8. Divifion ihren Marſch nach den 
‚Sriedensgarnifonen nicht antritt, fondern in den bisherigen 
Kontonnirungen stehen ibleibt.n. — Man meldet aus Köln, 
Walter Scott fen auf dem Dampfboote, auf dem derſelbe 
fich nach Rotterdam begeben wollte, vom Schlagfluſſe ges 
troffen, bei Nymwegen ans Land gebracht worden und das 
ſelbſt geftorben. 


(Sachfen) Leipzig, 9. Juni. Bei der biefigen 
Hagelfchaderwergütungsanftalt find bereits für 5,300r000 
pie, Feldfrüchte zur DVerficherung gebracht worden, und 
täglich ‚gehen noch neue Verficherungen ein. — Hier iſt 
der Gefundpeitszuftaud im Ganzen gut. Don Cholera iſt 
feine Spur, ‚nur natürliche Blattern, Varioliden und Schar: 
Lachfieber Eommen fporadifh wor. — Man beſchaͤftigt fich 
bier, wie in ‚allen Städten Sachſens, mit den Vorbereitune 
gen zu der Wahl der Ubgeordneten, welche auf den näde 
fen Landtag gehen follen. — Bon einem Anſchließen an 
das preußische Zolfnjtem werlautet jegt im Publikum nichts, 
Im Handel it fortwährend ziemliche Lebhaftigkeit; ſelbſt 
einige Armenier fieht man mod. Bei dem wreitägigen 
Wollmarkt vom 31. Mai bie 2. Juni gingen nur etwa 
32 Zentner wieder unverfauft fort; befonders ‚gefucht war 
Mittelmwolle, 

(Würtemberg.) Stuttgart, 16. Juni. Hier ift 

Verordnung serjchimen : "Wilhelm, v. ©. G. 
König v. Würtemberg. Es it eine traurige Erfah- 
rung der neueſten Zeit, daß «es nicht ‚anillebelgefinnten fehlt, 
welche jebe Gelegenheit ergreiſen, um die Leidenfchaften der 
Menge aufzureizen, Unzufriedenheit mit den Regierungen 
gu sorgen, ‚Die gefellfchaftliche Ordnung zu füdren, mit ihe 
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die Sicherheit und Wohlfahrt der Cinzelnen zu gefährden 
und fofort durch die auf jede Weife verjuchte Bewegung 
auf den Umſturz der bejtehenden Verfajlungen binzuarbei: 
ten. Cine folche Gelegenheit glauben die Unrubeitifter, wie 
ein Vorgang in einem NRachbarjtaat bewleſen bat, befonders 
in größeren Öffentlichen Verfammlungen zu finden, welche, 
obgleich für unfchuldige oder ſelbſt löbliche Zwecke veran: 
faltet, von ihnen zur Ausführung fhaatsverderblicher Plane 
mißbraucht werden. So fehr Wir nun die Unferem Ders 
zen tbeure Ueberzeugung haben, auf den noch immer bes 
währten treuen , ordnung: und rechtliebenden Sinn Uns 
jeres Dolfes mit voller Zuverficht vertrauen zu koͤnnen, fo 
finden Wir Uns doch durd die Uns obliegende Regeuten⸗ 
pflicht, zur Sicherheit des Staates die nöthigen Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen, Dringend aufgefordert, der Gefahr zu bes 
gegaen, welche von dem durch Wiederholung foldyer, zumal 
von verschiedenen Gegenden ber befuchten Perfammlungen 
fih nach und mach verſtärkenden Eindruck auch auf rebliche, 
dein Gefühl der Freude geöffnete und eben darum gegen 
verfuchte Täuſchung weniger geiwaffnete Gemüther zu be 
forgen wäre. Wir Haben daher in Uebereinjtimmung mit 
den beitehenden Gefegen, namentlich den Vorfchriften der 
Landesordnung, nach Anhörung Unjeres Gebeimenratbs br 
ſchloſſen und verordnet, wie folgt: Die Veranftoltung nud 
Abhaltang öffentlicher Berfammlungen zur Belprechung poli 
tifher Handlungen oder Feier politiicher Ereigaiffe ift duch 
die zuvor erlangte Erlaubniß der Bezirkspolizeijtelle bedingt. 
Den Polizeibehörden liegt ob, gegen die Derantaltungen, 
welche ohne zuvor erlangte Erlaubniß zu folchen Derfamms 
lungen geteoffen werden, mit den in ihrem amtliden Wie 
kungskreis liegenden Mitteln hemmend einzufchreiten und 
gegen Die Urheber und Theilnehiner das geeignete ftrafrecht* 
lihe Verfahren zu veranlafen. Es macht hiebei Feinen 
Unterfchied, ob ein folcher Zweck angekündigt, oder bei einer 
unter einem andern Dorwand veranftalteten Verſammlung 
zu erreichen gefucht wird. Gegeben Stuttgart, den 12. 
Juni 1832. Wilhelm Dee Minifter des Innern : 
Weishaar. Auf Befehl des Königs: Der Staatsfefretär: 
Bellnagel.. — Das Regierungsblatt vom 15. Juni ent: 
Hält ein Privilegium, auf 6 Jahre dem Buchhändler Kart 
Hoffnann gegen den Nachdruck von Dfens allgemeiner 
Naturgefchichte ertheilt. 

Hannover, 10, Juni. Dannoverfhe Ständeverfamm- 
kung. Sißung am 7. Jun. Erſte Kammer. Mitglieder 
eriter Kammer bei der Kommillion zur Entwerfung bee 
Antwort auf die Thronrede find durch Wahl und Stim— 
menmehrheit geworden: Geh. Rath v. Mündihaufen, Ge 
neral van der Deden und SKonfiftorialcatp Brandid. — 
Zweite Kammer. Dr. Chriftiani fragte, ob die AUndeutung, 
Doß den in Göttingen anweſend geweſenen Polen Verbre— 
chen zur Laſt fallen, welche geftern ein verehrliches Mitglied 
gemacht Habe, fich auf beftimmte Data flüge. Geh. C. R. 
Rofe: Er könne nur fagen, daß nad den ihm befannt ge 
wordenen Umftänden ſich dergleichen vermuthen laffe. 
sräge: P. Saalfeld auf Preffreipeit; Bäürgerm. v. Bodum 
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gen auf Befchränfung des Militärs auf den bdundesmäßigen 
Dejtand und Verwendung bei dem Könige, daß durch die 
Regierung bei dem Bundestage die Herabfegung auch die: 
ſes Bejtandes veranlaft werde; Dr. Klenze auf Auſhebung 
der den Deputirten zugefiaudenen Diäten file diefe Sitzung, 
unter Vorbehalt, darüber zum Beſten des Landes zu Dispo: 
wiren. v. Bodungen las eine Bittſchriſt der Juden an die 
Ständeverfammlung vor, welche deren Gleichſtellung mit 
den Bekennern chriftlicher Konfeffionen in Beziehung auf 
den Staat zum Gegenjtande hatte, und fich hauptſächlich 
auf die Prlipt, gleiche Laſten mit den Chriſten tragen zu 
möüjlen, ſtützte. — Nachdem in Gemäfbeit des Neglements 
befcbiofjen war, den Antrag Dr. Engels wegen Deffent; 
lichkeit der Sipungen in nähere Erwägung zu ziehen, und 
dem zufolge die berathende Sitzung eröffnet war, exörterte 
Dr. Lünpel in einem ausführlichen Vortrage: Cr glaube, 
daß Defientlichkeit den Übermwiegenditen Einfluß babe auf 
alle Etaatsangelegenbeiten. Gr glaube, wo Deffenrlichkeit 
berrfche, von den Uramängen der Kultus an, auf dem 
Sorum Roms und unter den Ihoren der Juden, da finde 
fih ſtets Lebensthätigkeit, die da nicht fen, wo Despotiss 
mus berrfche und dem Paſcha Fnieend Bittfchriften über: 
eeicht werden. Er wolle nur kurze gefchichtliche Andeutun: 
sen geben, wie ſich die Frage bei uns entwicelt. Als die 
Befreiung im Jahre 1815 ſchöne Hoffnungen erregte, die 
Fürſten mit edlem Beiſpiele voraugegangen, babe aud die 
1814 berufene provijorifche Ständeverſammlung unferes 
Landes Zulaſſuug von Zubdrerm noͤthig gehalten. Die Er: 
öffnungsrede babe dahin gedeutet, und nur eine Mehrheit 
von 1 oder 2 Stimmen babe dagegen entfchieden. Doch 
felbjt die, welche tadelnswerthen Widerjtand geleijtet, haben 
eine andere Urt der Deffentlichkeit nöthig gehalten, aber 
eine ungenũgende. Die proviforifche Verfommlung babe 
den Abdruck der Protokolle bejchlojfen, und diefe habe Wie: 
mand geleſen, weil fie ein todtes Werk jenen, bei dem das 
lebendige Wort und das Gefühl des Nedenden nicht vor 
Die Augen getreten, 1819 habe man anerkannt, daß das 
Zweikammerſyſtem die Dcffentlichfeit unerläßlich fordere. 
Da haben trübe Wolfen einen weiten Schatten über die 
Ständeverſammlung geworfen, dieſe in gänzliche Nichtigs 
Eeit verfenkt, und ein Staatsmann, der auf dein Wiener 
Kongreffe durch freie Oefinnung Ruhm erworben, babe, 
uneingebruc der altgerinanifchen Inftitutionen, das Land im 
Duntel gehalten. So fenen zwei Decennien verloren, wähs 
eend England ſchon feit 1692 freie Preife beſeſſen, und 
ein fchleppender Geichäftsgang fen die Folge geweſen. Die 
Motive feines Antrags wolle er übergeben. Cine große 
von den Staotsmännern noch nicht genug erfonnte Ent: 
wicklungsperivde ſey in Deutſchland eingetreten. Die Dcfe 
fentlichteit fen deahalb ein nothwendiges Hülfsmittel, um 
. zu den nothmendigen Reformen rubig ſortzuſchreiten. Wir 
baben bisher zu viel geichrieben. Auf Oeffentlichkeit beruhe 
dos Verteauen; dadurch könne die Regierumg am meiiten 
dem Boltsgeijte ſich anfchließen. Beim Stastsgrundgefche 
fey fie uneutbeprlich, Sie fen die Eräftigite Crüge ‚der Re— 


g’erung, dat beſte Mittel zur Vereinigung der Kammern 
Dies fen dee Ri =, für Die Negierung. Dem Bolte jey 
die Deffentlichfeit Much, weil fie Spannung verbüte, Vater- 
landoliebe erwecke. Tauſend Mittel gebe es doch, Das zu 
veröffentlichen, was das DBolf angehe; aber Einfcbwärzung 
ſey nachtheilig. In unferm Bande fen Deffentlichkeit miebe 
noch als anderswo Noch, da der bochherzige König entierut 
fon, und die große Waffermaffe, die uns trenne, die Wüns 
ſche abfähle, die gu Ihm binüber dringen möchten. Guge 
lands Freiheit, die der König geſchützt, berupe cuf Dchents 
lichkeit, und Germaniens Wälder fenen der Freibeit nicht 
minder würdig. Doch jehzt verbaudeln unjere Bauern ihre 
Genieindefachen öffeneliy unter freien Himmel, und ihre 
ſchlichten Berathungen haben Daud uud Zug. Die Gellerien 
des Saats jenen ſchon zu lange Zeit Gatyre. Uus liege 
vor Allem ob, die Zelt zu benüten; Licht, Wehtheit uud 
Defjentlichkeit feyen die Gejtirne des Tages. Dr. Wiener 
unterjtüpte den Antrag. Zwar hofft cr wenig die alles 
rien gefüllt zu ſehen; und Beifall des Galleriepublitung, 
das hofft er, werde nie das Ziel des Strebens feyn. Die 
Etüße der Stände ſey in dem Kerne der Nation, der im 
Lande zerſtreut fen; — deshalb ſcheine auch Die Dcffentlich 
keit gleidigültiger, jo lange vie Regierung, wie bisher, den 
Abdruck der Verhandlungen gejkatte, und Daß das geichehe, 
das erwarte er von ihrer Weisheit, da ohne Dies fremde - 
Journale nicht ermangeln würden, aufjunebimen, was man 
bier verweigere, und danı Mißtrauen die Frucht der Vers 
beimlichung jeyn werde. Schmerzlicy müjje er aber Deunoch 
beflagen, daß Defieutlichkeit verjage worden. Das zeige 
doch nur ein Mißtrauen der Kegierung in die würdevolle 
Haltung der Stände. Vertrauen aber fordere die Regierung 
und bedürfe ed: möge fie doch bedenken, Das es nur geweckt 
werde durch Dertrauen. (Fortſ. folge.) (Allgem. tg.) 
(Kurbeifen) Kaſſel, 11. Au. Der Kurpring 
Regent verläßt mit jeinem Hofe Wilhelmshöhe, um das 2 
Stunden von hier entjerure Luſtſchloß MWilhelmsthol an be 
sieben. Dee Regent bat von feinem Spuverainitätsrechte 
Gebrauch gemacht, um die Kamilie Nies, die zu den patrie ' 
ziſchen Geſchlechtern in Heffen gehört, und von ber einer 
jegt den Pojten eines kurbeſſiſchen Bnndestagsgefandten it 
Frankfurt a. M., der andere den cines Udjutanten beim 
Kurprinzen bekleidet, mit Beilegung des Namens Scheuer⸗ 
ſchloß im den heſſiſchen Adelſtand zu erheben. — Gejtern 
fand unter perfönlichbem Vorfise des Kurprinzen ein Mini— 
ſterrath ſtatt, zu welchem auch die Hier auweſenden Gene— 
rale, Korpstommandanten und andre höhere Stabsoffizieve 
als Beifiger beordert waren. — Die DOrganifation unjeres 
Miniſteriums ift fortdauernd ſchwankend, da Hr. v. Hau—⸗ 
jtein (Regierungspdireftor in Fulda) den ihm angebotenen 
Pojten eines Minifters des Innern noch immer nicht deft- 
nitiv angenommen bat. — In der Sitzung der Landſtände 
vom 9. d. machte Dr. Fuchs die Anzeige, daß er über eir 
nige Eingaben zu berichten babe, welche die Stimmung im 
Lande Fund gäben, Auf die Erklärung des Hrn. Landtogs- 
konmiſſärs, daß alle Bedeuklichkeiten wohl in Kurzer Zeit 
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vorübergehen dürften, beſchloß die Ständeverfammlung, die 
Vorjtellungen einjtweilen dem Hrn. Landtagskommiſſär mits 
zutbeilen. — Die Landjtände befchlojfen hierauf in Betreff 
des 1850 bei dem Danje Rothſchild gemachten Unlehens, 
die Verzinſung deſſelben aus der Staatskaſſe abzulehnen 
und auf den zur Tilgung der Schulden, zu welchen der 
Staats» und Dausichap gemeinfchaftlich Fondurriren, gebil« 
deten Fonds zu übernehmen. Im Betreff einiger vorbereis 
tenden Punkte des Militäretats wurde die Staatsregierung 
zu erjuchen befchloffen, jede nur mögliche weitere Erfpars 
niß in diefee Beziehung unverzüglich eintreten und (nach 
Analogie der badijchen Ständeverfaminlang) durch die Bus 
desgefandtichaft daranf dringen zu laſſen, daß über jene 20 
Mil. Fe., melde Fraukreich nah dem letzten Frieden an 
Deutſchland zahlte, genane Nachmeifung, ſowohl über die 
Aulage derfelben, als auch über die davon erhobenen Zins 
fen und daraus bejtrittenen Ausgaben, gegeben und der 
Staatsregierung mitgetheilt merde, damit der Ständever 
fommlang Vorlage geſchebden könne, — Der Vicepräfident 


* brachte die polytechniſche Schule in Erinnerung, und auf 


feinen Antrag wurde beſchloſſen, die Staatsregierung zn 
erjuchen, die Ausführung Diefer Anſtalt möglichſt zu bes 
ſchleunigen. 


(GBrofh. Heſſen.) Mainz, 9. Juni. Die großheb⸗ 
zogliche Regierung dee Provinz Rheinheſſen Hat au ſämmt⸗ 
liche Bũrgermeiſtereien ein Umlaufſchreiben erlaſſen, in Bes 
treff von Unterſtüßzuugen an Geld, Brod, Kartoffeln 10, 
welche den Hülfsbedurftigen unverweilt geleiſtet werden 
ſollen; alle disponibeln Fonds und Ueberſchüſſe der Gemeinde⸗ 
und Hospizienbudgets von 1832 follen dazu verwendet, ja 
ſelbſt Unteipen zu dieſem Behufe gemacht werden. — In 
Woms wurden am 3. Jumi acht Perfonen wegen Theile 
nahme an den tumultuariicben Auftritten daſelbſt verhaftet 
und nach Mainz abgeführt. Un demielben Tag, als Die 
Unruhen in dieſer Stadt vorfielen, wurden auch zu Pfeds 
bersheim und in Weſthoſen Freipeitsbäume aufgerichtet, 


Cholera. 


Böhmen Dom 6. zum 7. Juni It im Prag 1 an 
dee Cholera genefen; im ärztlicher Behandlung verblicben 5. 

Neue Eholeranusbrüche auf dem Lande wurden ange 
zeigt: Im Burnzlauer Keeife: zu Nibnik, Semill, Proifn, 
Holliwrcha, Hoder und Bradletz; im Bidſchower Kreiſe: zu 
Fiebich, Metlow und Stepanis; im Berauner Kreife: zu 
Kotopek; im Rakonitzer Kreiſe: zu Petrowig. 

— Die Cholera wüthet in Halle aufs Neue in einem 
an andern Orten unerhörten Grade. Nachdem fie fchon 
vom 1. Januar an bis 1. Juni gegen 400 Todte binger 
rafft bat, fcheint fie jezt noch tödtlicher als vorher zu fenn. 
Don 31, die zwijcben dem 3. — 6. Juni erkrankten, ſtar—⸗ 
ben 265. — Nachrichten aus Erfurt vom 6. Juni zufolge 
war jeit dem 2. d. kein neuer Cholerafall vorgekonmen. 
Dis jetzt beſchränkt ſich die Krankheit auf das Militärſpi⸗ 
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tal, wo im Ganzen 14 Perfonen erfrankt, 8 geftorben, 2 
genefen find, und 4 noch am MNervenficher Frank liegen. 
Die Verftorbenen twaren nur 5 bis 9 Stunden Frank. 


— Die Karlsbader k. F. Badinfpeftion findet fi) zut 
Wibderlegung des bie und da im Auslande verbreiteten fal⸗ 
fchen Gerüchts, daß hierörts die afiatifhe Brechruhr herr⸗ 
ſchen ſolle, zu der Öffentlichen Erklãruug veranlaßt, daß bis 
jeßt weder in dem Kurorte Karlsbad und feiner Umgebung, 
noch in den Übrigen hierländigen Kurörtern Töplig, Fran: 
zensbad uud Marienbad an irgend einem Individuum ein 
Epmptom der gedachten Epidemie wahrgenommen worden 
fen , in diefen Kurörtern überhaupt der bejriedigendjte Ge⸗ 
fundpeitszujtaud bejtehe, und in dieſem Betracht fonach dier 
jenigen, welche die hierländigen Bäder zu befuchen geden: 
Ben, die Reife nach denjelben ohne alle Beforguiß antreten 
oder fortfegen Fünnen. 





Reuefte Bachrichten. 





Auland, 


Münden, 19. Juni. Der geſtrige Tag war für 
Münchens gefammte Bewohner ein höchſt freudenvoller 
beun Seine Majejtit der König tra 
fen von Ihrer nach Italien unternommenen Neile im er 


» wünfchtejten Woblfenn wieder bier ein. Bon einer Deputar 


tion des hieſigen Magiftrats und der Gemrindbebenoithnäde 
tigten in Wolfratpshaufen, jo wie von den Mitgliedern des 


Magiſtrats und den Gemeindebevollmächtigten in Baner: 


brunn anf das ehrfurchtvoufte begrüßt, wurden Aller: 
böchitdiefelben in Sendling von Ihren getrenen Bür— 
ger felbit mit dem berzlichiten Froblocen bewillfonmt, 
Den ganzen Nachmittag über war die Straße nach dem Dorfe 
Sendling, welches an einigen Stellen mit grünen Tei: 
umpbbögen geſchmückt war , mit zahlloſen Menfchen 
bedeckt und die Schaaren häuften fih fowohl bier als in 
den Straßen außer: uud innerhalb der Stadt, durch welche 
der geſeierte Monarch Beinen Weg nach der k. Reſidenz 
nehmen mußte, je näher die Stunde der Ankunft herantückte. 
Endlih um 11 Uhr erfcholl alles von unaufbörlichem Ju— 
beirufe; Wagen mit Blumen und Laubwerk und den banerir 
ſchen Fahnen geziert, worauf fih Mufitchöre befanden, 
bar Bürger zu Pferde und in einer langen Reihe von 
Kutſchen begleiteten unter dem Schimmer der Fackeln den 
erhabenen Bandesvater, und in ibe Frohlocken miſchten fich 
die Divats vieler Taufende aus allen Fenſtern und auf den 
Straßen; München war am dieſent Tage in Bezeigung 
feiner innigjten Fiebe und treuen Anbänglichfeit an den all 
verehrten König das Drgan für ganz Benern. (Wir wer: 
den morgen einige der werthvollen Gedichte mitcheilen , 
welche bei diefer Gelegenheit Sr. Majeſtät überreicht wor: 
den find.) 


Ausland, 
tondon, 12. Jun. Die neueſten Londoner Blätter ent: 
halten in Beziehung auf das Iunere nichts von Bedeutung. 
Graf Grey, fagt der Standard, verweilt zu Eaſt Sheen. 
Sein Geſundheitszuſtand, der nicht am beſten war, als er 
London verlieh, ſoll feinen Freunden ernſthafte Befürchtun—⸗ 
gen einflößen. — Stocks, 12. Juul, 8554 (3 Upr). 


Paris, 14. Iuni. Der heutige Monlteur enthält 
eine fummarifhe Zufammenitellung der von ber Regierung 
aus dem Weiten erhaltenen Berichte. Die darin aufger 
zählten Vorgänge find jedoch unjern Lefern bereits bekannt. 
Aus fämmtlihen Berichten geht hervor, baß fich bie Aus 
ftrengungen der Chowans ihrem Ende nähern, daß eine 
große Anzahl der Cheſs geblieben oder in Geſangenſchaft 
gerathen und daß fich die Landleute allenthalben unterivers 
ſen. Von der Verhaftung der Frau Herzogin von Berrp, 
die ſich wohl noch in la Marrais aufhalten dürfte, ges 
fchieht Feine Erwähnung. Nah dem Breton be Nane 
tes vom 12. Juni befinde fi) die Frau Herzogin in ber 
Umgegend diefer Stadt, doch fo verkleidet, daß man fie 
unmögli erkennen kann. 


— Die Gazette des Tribunaur meldet: »Wir 
können als gewiß angeben, daß auf höhern Defehl, der 
diefen Morgen eintraf, in der Angelegenheit des 5. und 6. 
Auni die Arbeiten der Herren Berichterjtatter der beiden 
Kriegsconſeils eingejtellt find, woraus man ſchließt, daß die 
Autorität auf die genommenen Ausnabınsmaßregeln verzich« 
ven und die Facta nom 5. und 6. Juni der Jury zur Cins 
fiht vorlegen wolle... Der Monitenr bagegen ermie 
dert: »Wir können verfichern, daß die Gazette be Tribunaug 
falſch berichtet worden it.“ 


— Der engliſche Geſandte, Lord Granpille, ift in Paris 
wieder angelommen. 

Paris, 14. Yun. Eonrs: 5 pEt. 97 Gr. 55 €; 
3 pet. 68 Zr. 50 €. 





Verautworttiher Rebaftenr: 
Legatiousrath Dr. F. 2, Lindner. 








Fremben + Anzeige. 

Den 18. Juni. (G. Hirfd): Hr. Sarraute, Regotiant 
aus Sedan; Hr. Reihmann, Gaftgeber aus Mailand. (Schw, 
Adler): Dr. Ater Meer, Kfm. aus Grefeld; Frau Gräfin v. 
Galofiitelin, Hof und Stifts dame aus Hannover. (G. Hahn); 
Hr. Kaula, Banquier aus Augsburg; Hr. Löwenberg, Ban 
quier aus Hohenems ; Dr. Padt, fürft Eiterhagzifcher Beam 
ter; HH. Landauer, Banyuier, und Peinemann, Kaufm. aus 
Augsburg. (G. Kreuz): DH. v. Wilhelmt, und v. Manuel, 
Förfter aus Bern, (G. Stern): Hr. Schmitt, Rlofier-Jm 
haber aus Eteingaden. 





Auswärtige Cobdegfãlle. 
Zu Kraidurg, (Landgericht Mühldorf) ſtard am 5, Jani 


776 


der dortige Schwaigeriſche Benefiziat Franz de Paula Hof 
mann in einem Altervon 67 Jahren. 

Bu Regensburg, farb am 8. Juni Hr. Alois Fauſt, Ads 
jutant und Lieutenant bel dem äten Lin«Inf.:Reg. (Herz. © 
Sadf. Altenb.) 51 Jahr alt 

Zu Regensburg, flarb am 11. Juni Hr. Franz Donegg, 
Dbsrlisutenant und Regiments-Adiutant im gl. bayer. Atem 
—— (Herz. v. Sachſ.Altenb.) Im Aoſten Jahte feines 

lters. 

Bu Simbach, (Landarriht Landau) ſtatb am 13. "Yung 
Frang Will, shemal, Quartiermeiter: dann Unteraufſchlaͤger. 


reed 


Courſe. 


Wien, 14. Junl. 

Staatöfchuld » Verfchreib. zu 5 pCt. in EM.- 87 
detto detto zu 4 pCt. in EM. di; 
Darl. mit Berloof. v. 3. 1820, für 100 fl. in EM. 
detto detto ».9. 1821, für 100 fl. in EM, 
Bank : Uctien pr. Stüf 1138 EM. 


Cheater » Anzeige. 


Dienſtag: Des Malers Meifterftäd; hierauf 
folgt: Der verfleidete Gutsberr, . 


* 
3 
. 
* 
— 3— 


* 
1223; 





Brelanntmachungen. 


TZoded: Anzeige 

Am 13tem diefes Monats florb zu Berned bei Babreuth 
unfere innigft geliebte Mutter und Schwiegermutter, 

Frau Auguſta von Shlidhtegroll, 
eborne Roußeau, 
koͤnigliche Direktorb : Wittwe, 
im 6often Jahre ihres Alters, nah Baum fehätägigem Kram 
Benlager, in Folge einer Bedärmentzündung. 

Ber die Berewigte kannte und weiß, was Sie ihrer Ja⸗ 
milie und ihren Freunden war, wird die Größe unferes Ders 
luftes und Schmerzes ermeſſen und uns feine file Tpeilmahme 
nicht verfagen. 

Münden und Berned, am 15, Juni 1832. 

Ant. v. Schlichtegroll, künigl. Dberbaurafh. 

Dr, Rath. Schlidtegrolf, k. Poligeitommifjär. 

Maria Bogel, geb, v. Shlidtegroll. 

Dr. Alfred Schlihtegroll, Pfarrerin Berned, 

Eoppie v. Schlihtegroll, geborne als 
v. Kobell, Schwis 

Angelika Schlichtegroll, geborne ( gertöcde 
Maier, ter. 

Dr, 4. Bogel, ord. Profeffor der koͤnigl. Univer⸗ 
fität und Gonfervator des chemiſchen Babora 
torivs, Schwiegerfohn, 


1862. Berfloßenen Sonntag wurden ein paar Frauenzim- 
merhandfhuhe gefunden. D. Uebr. 


— — — — — — — — — 

7864. (20) Man wuͤnſcht einen Theilnehmer zur »Algemeb 
nen Zeitung“. Die Bedingungen Pönnen auf dem Mar Jos 
leph· Plage Nro. 41 über 3 Stiege erfragt werden, 
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176 fiterarifde Anpeige 
Mit Ende diefes Jahres beginnt bei Unterzeichneten der 
Drud einer j 


Allgemeinen Naturgefchichte 
für alle Stände 
son * 
—— 


in 36 Lieferungen von 6 Bogen, a Achtzehn Kreuzer 
füe die Lieferung, 


Auffläcung heißt das große, erhabene Wort, welches in 
geaenmärtiger Zeit die Herzen aller wahrhaft Moplwollenden 
deſeelt, und von einem ‘Pole zum andern begeifternd ertünt. 
Aufflärumg, Boltsbildung allein Eaın und wird 
den trüben Scyicier der Gegenwart heben, und zu einem freien, 
lihtvollen Standpunkte führen! 

Aus biefem Grunde iſt es gerade jetzt winfhendwerth, daf 
Männer, welche ſich durb ihre geprütte Dentungsart das Vers 
trauen aller Grein Im Volke erwarben, Männer, denen zus 
gleih das Licht der Miffenfaraft in vollem Glanze leuchtet, ſich 
erheben, um jene Aufklärung Durch gediegene Werke ihres Geis 
ftes vorzubereiten und in allen Familien des Vate landes eins 
beimil zu machen. Zr 

Ein folber Mann it Den; — die aufklaͤrendſte, beleh 
rendjte Wiſſenſchaft ift die Raturgeſchlchte, Die Befckreis 
bung defien, was Die Natur dem Menſchen freundlich bietet. 
Diens Name hat cinen fhönem Klang in beiden Hemisphäs 
ren — Anpreifung in unnüthig, jeder Gedildete kennt ihn! 

Auf die Bitte Des Berlegers, der es für den ſchönſten Zweck 
feines Standes hält, nur wahrhaft belehrende wnd gediegene 
Werde dem Publikum zu‘ bieten, entfhloß fih Herr Hofrath 
Oken, die Refultate feiner bisherigen Forſchungen dur Diefe 


Allgemeine Naturgefchichte 
für alle Stänoe, 
den Freunden Diefer herrlichen Wiſſenſchaft mitzutheilen. Wenn 
auch unfre Literatur nide gerade arm am naturhirtorifchen 
Werlen zu nenmen ift, fo kann ed doch dem ımbefangenen Auge 
bei näherer Prüfung nicht entgehen, daß wie uns nur fehe 
weriger erfreuen, melde vollmändig genannt zu werden 
verdienen, Daß hingegen Beines eriilirt, welches dem gegens 
wärtigen Stantpuntre der Wiffenſchaft mit Berüdjihtigung 
bes größern Publikums gemügt. 
. Ot en felbit ſpricht ſich über dieſes fein Werk aus, wie 
Igt: 2 j 
„Das Werk, melhes ich zu bearbeiten unternehme, fol 
„alles enthalten, was ans dem Mimeralr, Pflanzen 
„und Thlerreih wichtig für das Leben und mer 
„mürdig für Die Wißbegisede it, und zwar in 
„einer ſchlichten, fortlaufenden Sprade mit Ber 
„meldung der, nur in der ftrengen: Wiſſenſchaft nöthigen 


„Zerminoloate und bis in’s Einzelne gehenden Glaffification. ' 


„Die Mimweralien, melde inr täglicen Verkehr vor ⸗ 
„tommen und in den mechaniſchen wie fhönen Künſten 
„angewendet werden, fo wie die Hauptmaſſen derjelben, 
„woraus unfere Grde beſteht, werden ausführlich bes 
„bandelt. Gie bilden nur einen Band. Daffelbe 
„gilt von den Pflangen, Ale, welde in der. Decas 


„nomie, in den Gewerben und im der Arjneis 
„kunde gebraudit werden, oder jur Zierde dienen, wer: 
„den aufgenommen; fie folen 2 Bände füllen. Die 
nThiere, welche noch näher mit dem Menfchen in Vers 
„haͤltaiß Eommen und mehr Seiten der Betrahtung dars 
bieten, werden meitläufiger behandelt, und follen 3 
mBände betragen, fo daf die ganze Naturgefchichte im 
„6 mäßigen Bänden vollendet fepn wird.’ 
Ofen, 
Vorſtehende Anzeige fpricht die Tendenz des Werkes: 
„Buch eine umfaffende, grümdliche umd sus 
gleih populäre Maturbefhreibung Auftiä 
rung und Bolksbildung zu verbreiten, die 
Mittel des Wohlftandes kennen und anwenden . 
zu lehren, dem, befonders megen Unkunde im 
diefen Wiffenfhaft, beerfhenden Aberglam 
ben zu verdrängen, das Gemüth auf etma® 
Döperes und Gejegmäßigeres zu leiten, Bes 
abtung Der Gegenftände der Matur, Schonung 
derer der Kun, Milde gegen alle fühlende 
Weſen zu bewirken, und auf diefe Art allge 
mein nüglich zu fepn" - 
binfänglid aus. Freunde diefes edlen Zwedes, wozu wohl 
beſonders jeder Geinliche und Lehrer, ſo wie uͤder haupt jeder 
Gebildere, zu vechnen iſt, werden auch ohne Aufforderung zu 
Berdreitung dieſes zeitgemäßen Werkes im Kreife ihres Wirs 
Bens freundlid Die Hand bietem Der Verleger wird ihre Bes 
muhungen gern unterlügen; er wird überhaupt das Seinige 
than, um auch den ärmern Wißbegierigen die Anſchaffung des- 
Werkes möglichht zu erleichtern, und theilt Daher, mit befon« 
derer Ruͤckſicht hierauf, folgenden Plan dem Prblifum-mit: 
1) Dien’s Maturgefdichte wird aus ſechs Bänden beleben, 
deren erſter das Mineralreich, der zweite und dritte 
das Pflangenreiih, der vierte bis fedite das Thier⸗ 
rei enthält, 
2) Jeder Band beſſeht aus ſechs Lieferu mgen, jede zu 
feh6 Bogen; der Preis jeder Lirfcrung iſt auf 
Achtzehn Kreuzer 
feitgefeßt. 


‚Das Format ift eim gang großes Octav; der Dru mit 
neuen Vettern, fharf, deutlich und ſchͤn, das Papier ein 
meißee, folides Belin. 

Die Subſeription oder der Ankauf der erſten 
Lieferung verbindet zu Abnahme des ganzen Werkes; 
jede Lieferung wird bei Ginpfang derjelden bezahlt. 
Die erjbe Lieferung erſcheint gegen Ende diefee Jahre, 
und dann wenigitens jeden Monat, ohne Unterbreckuüug, 
eine Lieferung ; wahrſcheinlich werden alle zwei Monate 
drei Lieferungen gegeben werden, fo cah das Ganze 
sem'ih im zwei Jahren voljtändig. in den Händen der 
Eubferibenten if. 

Das mohlgeteoffene Bildnig des Herrn Verfoifers, mel: 
flerbaft in Stahl geſtochen, wird ter erſten lieferung 
unentgeldlid beineneben. 

7) Dem Werke wird ein Atlas in groß Quart, die von 
dem Deren Verſaſſer für zweckdientich emachteten Abbils 
dungen in ſchönſter Ausführung enthaltend, beigegeben ;- 
der Preis deſſelden Bann für jegt nicht genau beilimme 
werden, da die Anzahl der Abbildungen noch nicht feits 
gelegt if; iedoch follen nad des Hetra Verfallers Ane 


3 


— 


4 


— 


5 


— 


6 


— 


7 


ſicht der Abbildungen nicht zu viele werden, um das 
Werd, welches auch ogme Abbildungen zu haben 
if, nicht unnötbig zu vertbeuern. Da der Verleger 
bei dem Atlas ‚auf allen Bortheil verzichtet, fo wird das 
Blatt deffelben tin arob Auarto, auf flarkem Velinpa— 
pier, ausgezeichnet fhön.geieben und auf das forgfäls 
tighe iluminirt) hoͤchſtens auf ſechs bis acht Kreuzer zu 
5 ſtehen kommen. 
8) Der Eubferiptionspreis erliſcht mit Eude dieſes Jahres. 


Da mir in einer ſchoͤnen Zeit leben, wo nicht allein der 
Reihe und vermöge feines Standes Bornehme Anſpruch 
anf geitige Bildung macht, fondern aud in dem Herzen des 
ſchlichten Bürgers und Lantmanns das erbabene Gefühl des 
Menſchenwerthes fih regt; fo merden auch dieſe achtbaren 
Stände ein geringes Dpfer nicht ſcheuen, um fi felbft und 
ihre Kinder durch Anfhaffung nüglidher und werthvol—⸗ 
ler Bücher in dem Streben nach jener Ausbildung zu flörken, 
die allein zum fhöniten Ziele füprt: — ein foldes Bud 
aber wird Oken's Noturgefhihte fepn! 

Stuttgart, im Mai 1832. 
Carl Hoffmann. 

In Münden empfehlen fih zu Beflelungen auf obiges 
teitzemäßes Werk die Joſeph Lindauer’fhe Bubbandlung 
(Kaufingerfrafe Nro. 16:4), Finſterlin, Fleifbmann, Franz. 


— rer ee — — — — 


Meu eröffnete Subgrription. 


AD. STIELER’S HAND-ATLAS 
UEBER ALLE THEILE DER ERDE NAGH 
DEM NEUESTEN ZUSTANDE UND UEBER 

‚DAS WELTGEBAEUDE. 


Toll» 


Nach neuem Plan, in 63 Blättern in Folio, mit Er- 
lauterungen in Quarto, zu äusserst billigem Preis. 

Nach 16 Jahren mühevoller Arbeit und rastlosen 
Eifers ist Srırınn’s Hanv-Arzas, — dessen gründliche 
wissenschaftliche Bearbeitung, wie von ällen 
Seiten anerkannt wird, dem geographischen Stadium in 
‘und ausser Deutschland ausgezeiehnete Dienste geleistet, 
der auch im Technischen, wie in vielseitiger Beachtung 
der Bedürfnisse, sorgsamer Benutzung dargebotenen Rau- 
mes und glücklicher Ausführung neuer Ideen, man kann 
mit Wahrheit sagen, Bahn gebrochen hat, — einer Stufe 
von Vollkommenheit nahe gekommen, wie sie in geogra- 
phischen Werken bei nie aufhörendem Wechsel des Stof- 
fes, selten erreicht wird. Eine grosse Verbreitung war 
die Folge davon. Diese hat aber auch andere Erschei- 
nungen hervorgerufen, die weder zu den rühmlichen 
noch zu den aufmunternden gehören. Das Ileer der 
NWachstecher und Jeichtfertigen Compilatoren hat sich 
daran versucht. Nicht blos einzelnen Karten des I.-A. 
bat man auf solchem Wege Aufmerksamkeit geschenkt, 
sondern auch ganze HReihenfolgen von Nummern 
nachgestochen, theils blind hin, theils um dem Diebstabl 
zu verstecken, mit kleinen nichtssagenden Veränderungen. 
— Wenn dabei der Ursprung der eingeschwärzten Waare 


klüglich verschwiegen wird, so bat doch eine nen ange- 
fangene französische Unternehmung, in welcher man die 
drei Blatter des H.-A,: Sternkarte, Antipodenkarte, Höhen- 
Profile, verkleinert findet, wenigstens die Aufrichtigkeit 
gebabt, die beiden erstern als aufgefasste Idee des Her- 
ausgebers des Hanp-Arıas zu bezeichnen. 

Indessen lässt sich gestehen, dass solche Plündernn- 
gen (so sehr sie auch zur Unehre gereichen und man- 
ches gediegene Werk schon in der Geburt ersticken) hier 
und da heitragen können, dem Publikum zu nützen. Denn 
da gestohlene Waare so gut Abnehmer findet, wie red- 
lich- erzeugte und erworbene ; so scheut man, um Letztere 
dem Publikum zugänglich zu erhalten, kein Opfer und 
keine Anstrengung. 

Zwar hatten Herausgeber und Verleger schon bisher 

eglaubt, in dieser Hinsicht das Aeusserste zu thun, — 
jede neue Lieferung gab Zeugniss vom Streben nach 
möglichster Gediegenheit, und dass es nicht ohne Beruf 
geschehen, — die Ausführung ist in jeder Hinsicht ver- 
vollkommnet, auch ist den neuen Bearbeitungen fast 
durchgehends etwas grösseres Format gegeben, Eine Er- 
höhung des bisherigen Preises ware Jaber nicht ausser 
“ler Ordnung gewesen, 

Versuchen die Unternehmer aber dennoch das Ge. 
gentheil, indem sie zugleich Rücksicht nehmen, dass 
die Anschaffung des ganzen Hand-Atlas in seinem seithe- 
rigen Umfange (mit Zugabe der spatern Supplement-Lie- 
ferungen) manchem Familienvater etwas zu schwer füllen 
mag, und dass der anfänglich entworfene Plan dieses 
Werkes einige Blätter nöthig machte, die jetzt durch an- 
dere, wo nicht ganz erseizt, dach für Vieler Bedurfniss 
entbebrlich geworden sind. Uebardiess soll der Ankauf 
durch Bezahlung nach einzelnen Lieferungen erleich- 
tert werden. 

Sonach wird also hiermit 

eine neue Subscription 
‚eröffnet, für eine in sechs Lieferungen vertheilte 
Neue Ausgabe des Hınn-Arıas 
in 63 Blättern, mit Erläuterungen. 

Die nähern Bestimmungen sind folgenae: 

Jede der ersten 5 Lieierungen wird aus 10 Bl., die 
letzte öte aus 13 Bl. bestehen — die Liefl,. werden die 
Karten der Reihenfolge nach enthalten, die erste die 
Nro. I-X u s f. 

Die Karten werden durchaus die neuesten Be- 
richtigungen der geographischen Ienntniss in allge- 
meiner, wie in politischer und topographischer, Hinsicht 
enthalten, Mehr oder minder auslübrliche Erläuterun- 
gen begleiten dieselben und geben dem kundigen Freunde 
der Geographie Nachweisung über Grundlage und Ge- 
staltung jeder Karte, 

Die I. Lief. erscheint im August d. J. Von Vier- 
teljahr zu Vierteljalr folgen die übrigen Lieferun- 
gen. Diese Termine können innegehalten werden, 
da der Stich aller Platten, bis auf wenige, die neu bear- 
beitet und neu gestochen werden, beendigt ist. 

Festigkeit und Weisse des Papiers. schöner Druck, 
sorgfältige und geschmackvolle Wlumination sollen diese 
Karten wie bisber auszeichnen, 
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Vorauszahlung wird nicht verlangt — für jede der 
ersten 5 bieff, ist 2 Tblr. (3 Fl. 36 Kr.), für die 6te 2'4 
Tulr, (4 Fl, 30 Kr.) bei Ablieferung zu zahlen. Die 
Subseribenten machen sich zu Abnahme des Ganzen ver- 
bindlich. Einzelne Lieff, oder einzelne Nummern dieser 
neuen Ausgabe werden nicht abgegeben. 

Sammler, die sich mit ibren Bestellungen direct an 
die Verlagshandlung wenden, erbalten auf 6 Exempl, das 
te frei, haben aber die Portokosten zu tragen. 

Noch wird bemerkt, dass die bisherigen Ausgaben 
de. Hand-Atlasses, mit den dazu gehörigen Supplement-Lie- 
ferungen und den einzelnen Karten daraus, ihre seitheri- 
gen bekannten Preise behalten: 

a) STIELER’S Hıxo - Arıas. Ganz vollständig in 75 
karten (incl. I—VI. Suppl. Lief.) mit Erlauterun- 
gen. Cartomnirt ı9 Thlr, (34 Fl. 12 Kr.) — Hoh 
10'4 Thir. (33 Fl. 18 Kr.) 

5) STIELER'S Hano- Arıas. Auswahl in 51 Karten 
(rur Begegnung eines Heilbronner Nachstichs er- 
sehienen!. Cartonnirt 6 Thlr. (10 Fl. 48 Kr.) 

€) Die Karten zum Hawo-Arzas einzeln theils zu 8 
Gr. (56 Kr.), theils zu 6 Gr. (27 Kr.), worüber be- 
sondere Verzeichnisse zu haben. 


Gotha, Mai 1532, 
Justus Perthes. 


Inhalt der neuen Ausgabe des Hanp-AtLasses 


in 63 Bl: 
Nro, 
1. Titel, mit Grundriss von Gotha. 


II—IX. Allgemeine Karten: 

II. Planetensystem, 

III. Der nördliche gestirnte Himmel. 

IV, Westliche Tlalbkugel. 

V. Oestliche Halbkugel. 

VI. Planiglob der Antipoden und vier andere. 
vYil. Weltkarte in Mercator’s Projection. 
VYill, Nordpolar-Karte. 

IX. Höhen-Proiile. 


X—XLIF. Europa betreffend: 
X. Europa, zur Uebersicht der Flussgebiete und 
Höhenzüge. 
XI. Europa, mit polit. Begränzung. 
XI, Spanien und Portugal. 


Kill. Frankreich. Portusal 
XIV. Nordöstliches Frankreich. so usal 
XV. Nordwestliches Frankreich. PORIOR, 


XVI. Südliches Frankreich mit einem Frankreich, 
Theil von Spanien, 
XVII. Grossbrittanien und Ireland. 
. England. 
XIX. Schottland. 
XX. Ireland. 
. Dänemark. 
« Nördliches Schweden, } Sceandinarien, 
XXI. Südliches Schweden, 


—* Inseln. 


Nro. 
XXIV. Fluss- u, Bergkarte v. Deutschland. 
XXV, Deutschland, Niederlande, Belgien 
und Schweiz. j 
XXVI. Strassenkarte von Deutschland und 


anliegenden Ländern. — 
XXVII. Nordwestl. Deutschland, p Urea 
XXVII. Nordöstl. Deutschland. Er — 
XXIX. Ost- und West-Preussen S: ger ee 
und Posen *). a0, vn * 
XXX. Mittel-östliches Deutachland. —— 
XXXI. Südwestliches Deutschland. BAWOIB: 
XXXII. Südostliches Deutschland, 
XXXIH,. Hgr. d. Niederl. u. Hgr. Belgien. 
XXXIV. Die Schweiz, 
XXXV. Italien. 
XXXVI Nördliches Italien, Italien, 
XXXVIL Südliches Italien. . 
XXXVIIL Galicien, Ungarn, Siebenbürgen. 
XXXIX. Ostseeländer mit Polen und dem 
westl. Russland bis Moskau. 
XL. Europäisches Russland. Oestliches 
XLI. Die europaische Türkei. Europa, 


XLU. Der nördliche Tneil der europ. 
Türkei. 
XLII. Griechenland. 
XLIV, Das mittelländische Meer (zu Europa, Africa, 
Asia.) 
XLV—LAIII. Ausser Europa: 
XLV. Asia, 
XLVI. Iran und Turan. (Persien.) 
XLVIL Chinesisches Reich. 
XLVIII. Ostindien mit den Inseln. 
XLIX. Hindostan. 
L. Ostindische Inseln. 
LI. Africa. 
Li, Westl, Mittel- und Nord-Africa, Ari 
“ LI. Oestl, Mittel- und Nord-Africa und ar 
Arabia. 
LIV. Nord-America. 
LV, Süd-America, 
LVI. Nord-American. Verein, Staaten. 
LVIL Nördl. Theil d. Verein, Staaten. 
LVIII. Mexico und Centro-America, 
LIX. Westindien. 
LX. Nördl. Theil von Süd- America. 
LXI. Südl. Theil von Süd- America. 
LXII. Australien, . 
LXU. Das Innere von —— Australien. 


Von kleinen Nebenkarten haben Platz gefunden : Die 
Umgebungen von Paris auf Nro. XI. — London, 
Portsmouth, Edinburg auf Nro. XVil. — Ham- 
burg auf Nro. XXIL. — Stockholm auf Nr. XXIV. — 
Königsberg, Danzig anf Nro, XXX. — Rom, Nea- 
pel auf Nro. XXXVL — Petersburg auf Nro. XL. — 
Canarische Inseln, Cadiz, Gibraltar, Con- 
stantinopel, Meerenge v, Const., Aegypten 


Asia. 


America. 





*) Mit Uebersicht des Paruss, Staats, 


780 


and Palästina auf Nro. XLV. — Südspitze von 
Africa, Capstadt auf Nro. LIL — Mexico auf Nro. 
LIX. — St. Domingo, Havana, Nicaragua-See 
auf Nro, LX, 

Subseriptionen und Bestellungen auf vorstehenden 
Atlas nehmen an die literarisch - artistische An 
stalt in München. 


7858. giterarifhe Anzeigen. 

Die im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung feit Ans 
fang diefes Sahres erfceinende religidfe Zeitſchrift: 

- Sion. 

Die Stimme der Kirche in unferer Zeit, 
m Vereine mit mehreren Patholifhen Geiſtlichen 
herausgegeben von Dr A.tehner und Dr. Fr. A. Schmid. 
Wöcentlid in drei Nummern gr. 4., oder ir 12 Monats» 
beiten nebit RiteratursAngeiger und einigen Kupfern, beginnt 
mit dem +. Julius Das zweite Semeiler, 

Diefe Stimme der Kirche fand ungeadtet der mannich- 
fach aufaeregten Zeit und mander Widerſacher dennoch eine 
große Zap! guter, frommer katholifher Ehriſten, die fie 
mit Freunden hörten, fo daß fie beinahe ſchon durch alle Laͤn⸗ 
der deutſchet Junge mehr oder weniger ſich verbreitet hat und 
täglich mehr Lefer und Mitarbeiter gewinnt. 

Mon kann fih auf allen löbliden ins und ausländifchen 
Poſtaͤmtern die folhe durch Die biefige koͤnlgl. DOber:Poft: 
Amts:Zeitungs:Erpedition besichen wollen), fo wie in allen 
deutihen Buchhandlungen darauf abonniren. 

Der Preis des Sion bei ftüdmwelfer Berfendung iſt 
durch die Fünigl. Poftämter für Bayern folgender: 

Im erfien Port:Rayon (von hier aus) pro Jahr 5 fl. 31 fr. 
— zweiten — — — — 5 f. 5i ie 
— dritten — — — — 6 fl. ıı Er. 

(im Auslonde mit geringer Erhöhung) 

und wird halbjährlich entrichte. Man kann zu jeder 

Zeit als Abonnent eintreten, fo daß man nur Dasier 

nige Semefter abzunehmen braudt, in welden Der Gintrirt 

geſchieht. Sollte irgend ein Poflamt oder Porterpetition bei 

Annahme der Beftellung Schwierigkeiten machen, fo erfuden 

wir, uns nur durch unfrankirte Briefe fogleid davon zu bes 

nachtichtigen. 

Im Buchhandel iſt der Preis jährlih 5 A. 24 Pr. oder 
3 Rtple. dur gang Deutſchland, die Ablieferung mor 
natlid. 

Zugleich verfprehen wir, falls die Zahl der verehrliden 
Abonnenten ferner in dem Maafe junimmt, wie es bisher 
geſchah, vom naͤchſten Jahre 1833 an, den Preis auf 4 fl. 
oder 2 24 Rthlr. herabzufegen, damit auch für den Unbemit: 
elften die Audgabe nicht drüdend fen. Um den Sion gleid: 
farm als religiofes Haus» und Familienbuch immer aufbewah— 
zen zu koͤnnen, wird am Schluſſe jedes Halblahres ein Haupt: 
titel zw den erfdeinenden 78 Nummern, 6 Heften erfolgen, 
auch zur groͤhern Zierde sin Tırelkupfer beigegeben, fo daß 
dann jeder Jahrgang wei ſtarke Auartbände bildet. 

Wir laden daher alle hochw. Geiſtlichen, fo mie alle froms 
men katholiſchen Sprilen hiedurch ein, Diefes aus Der reiniten 
Abfiht entitandene Unternehmen auch ferner durch zahlreiche 
Tpeifnapme zu unterflügen. 

Augsburg, am erſten heil. Pfingfltage 1832. 
Karl Kollmann’fge Buchhandlung. 





In der Briemmerfiraße, nahe bey der Glypothek, iſt das 
Haus Neo. 281,/b fammt Garten um den Nahressind vom 
190 fl. zu vermiethen. Dasfelbe beiteht aus 6 Zimmern, Küche, 
and ſonſtigen Bequemlichkeiten. Es kann oub in 2 Wohnuns 
r getheilt werden. Das Uedrige in der Grpedition dieler 

eitung- 


7407. NM An der Sonneniirafe Nro. 129 a. im Gars 
ten» Haufe rüdmärts find zwei Jimmer nebſt Habinet ebener 
Erde chne Meublement jedoch mit Bedienung mit oder ohne einen 
Blumengarten an zwei fedige Herten monatmweife zu veriliften. 








In der Erpebition diefer Zeitung, Fürftenfelden 
firaße Rro. 1000, find neuerdings angefommen : 


Elaſtiſche Metal: Schreibfedern 


von bartgearbeitetem 


Gold, Silber, Meſſing und enır. Stahl, 
nad einer neuen und praktiſchen Erfindung, momit eben fo, 
wie mit der‘ Gänfefeder, alle Schriften gefhrieben werden 
konnen, und melde fomit des läjligen Federfchneidens gänzlich 
uͤberheben. 

Das St. von Gold im einzeln rl. — fr. pr. Dutz. Bi —. 
„ Elton „ — 12 nn 1 30m 

u nn Meiling „ "„" —ubv nm an —u " 

 n engl. Stahl " n„ —_ Bu n " In ” 
Goldne und filberne, welche durch den Gebrauch untauglich ge⸗— 
morden jind, werden eritere pr. St. um 24 Er. und lehztere 
um &fr. gegen den Einkauf neuer wieder angenommen. 

Briefe und Gelder werden aber portofrey erbetem. 
Berner iſt dafelbjt wieder angefommen: Das berühmte 
md äcdte 


— — 

Prager Schnell-Tintenpulver 
ur moͤgſichſt ſchnellen und äufterſt bequemen Bereitung einer 
ganz vorzüglih guten und ſchoönen ſchwarzen Tinte, welche 
nibts mehr zu wünſchen übrig läßt. Es iſt nice nur allem: 
sefp. Kanzleien, Gomptoirs und Schufantalten , fondern aud 
Jedermann zum Hausgebrauch, und zugleich als das ent 
fpregenpjte 


". " 


m m 
Reife: Tintenpulver 

beftens zu empfehlen, indem ı Pfund, welches 2. 8Er. koſtet, 

fieben Maß Tinte, mit blofem falten Waffen vrrmifht, augen» 

bliclich erzeuat. Es werben auch Bleinere Pakete bis zu 2 

Loth adgeaeben. 





SchrannensAmgeige vom 15. Juni 1832. 


; Im Vergleia 

Setreibe:|Ganger |MBurde | Beide |Mittle: | Zegen Die Iepte 
Sartung. | Stand. | yayg, [im Reſt. Preis. Schraun⸗ 

Par minder | mehr 


Sin] Ssip.| Shin.] M. [fr R. [fr.IR. | ir. 





3129] 1760| 1569, 22155$ —|2ı — — 
saß 1038| 4101 14 44] — Ari, — 
5666| 391 175| 11/45 | 5 = — 
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Ausiandifrte "nariegenkeiten: England, Frankreich, Niedrrimde, Beten. Tıleki. Rudtand. Ehmeden Deutſchiand. Deikerrekt, 


Barshier . 


Dammoirt, — Jbama, — Neueſte Nachriche en aus Frankrerch. — Beksmtinadnagen. 





Auslãndiſche Angelegenheiten. 





CEugland. 

Die Preuß. Staatszeitung enthält folgende Pris 
vatkorrefponden; aus Loudon, 5. Juni. ler Streit 
über dic. Acjermbill ij num zu Ende und im dee Stadt 
jeigt ſich viele Freude; Das Dverbaus hat fie geitern Wead 
durch eine Mebrheit von 106 gegen 22 _ worunter ber 
Herzog von Welington nicht war) angenommen und iO. 
gleich zur Genehinigung der wenigen darin gemachten Ders 
Änderungen ins linzerbans gejibickt. welstes Icprere fie noch 
deute anue hnien wicd, fo daß morgen die Böiigl. Beſtäri⸗ 
gung erfolgen Pam. — Die Sache iſt nun geſchehen; und 
ſehe man fie mie Deifall oder Tadel, mit Hoffnung oder 


Beſorgniß an, da elumal au keine allgemeine Aeuerion zu 


denken iſt, ſo find die Heinen zu nichts fahrenden Intriguen 
weniger Tories ihrer eigenen Sache nur nachtheilig, uud 
man iſt jebe verſucht, zu glauben, daß es nur heimleche 
Feinde der Königin ſeyn koͤnuen, welche ihr bei den neu: 
liben Anſtelungen ihrer Rechtsanwälte gerathen baben, 
Perſonen zu wählen, die nicht zur miniſterielen Partei ge— 
bören. Man muß nicht vergeſſen, doß die Reſormbill doch 
nur mittelbar wirkt ud es am Ende von den Geſiunungen 
der Mübler abhängt, was für Männer das Unterhaus bvil— 
den follen, Wohrſcheiulich wird vie neue Wabl binnen 3 
oder 4 Monaten jtatrfinden. Die Gefbiite bat binläng: 
lich bewieſen, dog in rubigen Zeiten Kong und Vermögen 
bei was nie, ibren Cinjlap verlieren, jo daß fe!bit da, wo 
die Wahler zobireih waren. Demokraten jelten Eingang 
fanden. Daß aber in eufgeregten Zeiten dieſer Eiuglaß 
ſelbſt in kleinen Orten jeine Kraft verliert, bat die letzte 
Wahl bewiejen. Er it aljo ofendbar, deß, wer es nur 
immer gut wit dem Lande meint, Alles vermeiden wird, 


mas noch die Gemüther aufregen könute, und fich ine Ger, 


geutheil bemüben wird, Nude, Zufriedenheit und vor Allem 
Vertrauen im die Gemüther zurüczubeingen. — Geſtern 
Ubend machte man im Unterhauſe bedeutende Fortſchritte 
mit der ſchottiſchen Reformbill, welche im Grunde jaſt kei— 
neu Widerſtaud findet; wogegen es bei der rlandiſchen jepe 


ſtürmiſch bergefren wird, Das Wichtigite aber, was iur 
Unterhaufe vorkam ward ziemlich deutlich die Taktik errathen 
Ligt, weiche die Oppofnion gegen die Minijtee befolgen 
wird, war cine Reihe von fragen, die man an Lord Uthorp 
that. Man wollte erjllich wifen, warum man zwei Deſſtonen 
babe vorũbergehen laſſen, ohne etwas über die Beſolduugen 
der Richter und Geſandtſchaften zu beſtimmen, welche ſonſt 
as der Civilliſte bezahlt zu werden pflegten. Lord Althorp 
eniſchuldigte ſich mir der Refornefrage und verſprach, daß 
die Sache noch im dieſer Seſſion erledige werden ſolle. 
Zweitens wollte man wiſſen, was aus den Polizeiauſtalten 
geworden, die mon fu der Ihromeede bei Ervffnung der 
Seſſion für die geögeren Städte im Lande empfohlen, und 


Lord Althorv autwortete, daß mar Ah zwar dausir beichäls . 


tige, aber für dieſe Seſſon nichts mehr Darin thun Bönne. 
A die Frage aber, was in Hinſicht der ruſſiſch-nie derläu⸗ 
diſchen Anleihe geicheben fen, war die Autwort, daß jet, 
da Rußland die Unabhängigkeit der Belgier anerkannt babe, 
die Sauce eine audere Geſtalt angenommen hätte, weßbalb 
das Miniſterium vor der Hand die Bezahlung der Zinfen 
eingeſtellt und Unterhandlungen angefangen babe, deren‘ = 
ſultat zu feiner Zeit dem Unterhauſe vorgelegt werden foll . 
Andere Fragen wurden wegen der Kolonien, des Bankaus: 
ſchuſſes u. ſ. w. gethan, welches zeigt, daß die Tories ent: 
ſchloſſen ſud, ihre Gegner nicht auf Roſen ſchlummern zu 
bajlen. Die iſt freilich ſchon daryım wicht möglich, Da die 
ſo vlelfach vernochläffigtem- immeren und Äußeren Angelegen— 
beiten fib von allen Zeiten zur Erledigung oder Erörterung 
berzudrängen, Auch zweifle ich ſehr, ob das gegenwärtige 
Miniſterium der herkul ſchen Urbeit gewachfen iſt, beſon— 
ders da es mit fo geſchickten uud wachſamen Gegnern zu 
thun bat und ſich micht, wie es die Tories nummer gekonut, 
auf eine ans Grumdjes oder Privatiuterejfe Immer bereit 
willige Mehrheit verlajfen Bann. Die Frage ijt aber dam 
noch inner, ob fich das Paud würde vor der Hand eine 
Torpperwaltung gefallen. laſſen. Was nöthig fiheint, if, 
daß fich Die gemähigtſten unter den Torics fortwährend ges 
mäßige zeigen und auf dieſen Wege fih das Material zu 
einer Coalition bereſte, welche früher oder fpäter eintreten 
muß. — Zu Dublin baben fich die Reformer und Unti— 
rejormer in einer großen Verfammlung unten dem Vor: 
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fibe des Lord Mayors zu einer Bittichrift um 2 neue Ne: 
preöfentänten mehr für ihre Stadt vereinigt. Alle ſtimmen 
in der Klage überein, daß für Irland in der Reformmaß— 
‚regel ſchlecht und unverhältnißmäßig geforgt fen; in ber 
Drohung, daß, wenn man ihrem Geſuch nicht nachkime, 
fie die Forderung um die Anflöjung der Union zur Na: 
tionalfache machen würden. — Merfwürdig ijt auch, daß 
bei der Wahl in Berkibire die beiderfeitigen Kandidaten, 
um den Püächtern zu gefallen, von dem Nugen einer Der: 
wandlung des Zehnten in irgend eine andere Steuer jprechen. 


Condon, 11. Juni. Das Court: Journal fpricht 
von der Krankheit des Grafen Grey und feiner Abſicht ſich 
zuräczuzichen, ſobald er cs mit Ehren than könne. Der 
König bege cine große Ichtung für den Marquis von Lang: 
domne, und Diejer könnte wohl, im Kalle Grof Grey ab: 
trier, Premierminister werden. — Der Age fügt, daß die 
politifchben linionen der Fabrikjtädte, nachdem fie einen voll- 


ftändigen Sieg über ‚die Agrifultweijten erſochten hatten, 


num darüber einig geworden wären, was jeht folgen jolle. 
»Sie Beben ſich entichleffen,« führe obiges Blatt fort, vi: 
ren vercinten Einfluß dareuf zu verwenden, den ford Ören, 
oder wer ſonſt Minigter ſeyn möchte, zu zwingen, die Korn. 
gefepe zurückzunehmen. Pächter von Eugland, bedenkt die! 
Durch diefe Reformbill werden die Weber, Die Nagelſchmiede 
und die Schuhflicker des Landes die Herren und Meijter 
der Pächter werden. Die Mebrbeit der Reprifentanten 
der Nation wird von ihnen ernannt und an Händen und 
Bügen mit Verpflichtungen und Orundfägen gebunden ind 
Unterbaus arfandt werden, deren erjte ficherlich die Aufhe— 
bung der Korngefege fenn wird. Dos Blend, unter dem 
die induſtriellen Klaſſen leiden, entjteht aus der Konkurrenz 
und den freien Handelsmaßregeln, welche ihre eigenen por 
litiſchen Anführer, ihnen aufgebärder haben, und dieſes Elend 
wollen fie nun auch unter, die Acerbon treibenden Klaren 
verbreiten. Dieß iſt aber noch nicht Ulles. Der ziveite 
Art in dem nad dem Durchgehen der Neſormbill aufzufühs 
renden Drama wird die Beraubung der Fondsbefiker ſeyn. 
Sie haben den Plan, die Konfols, welche jebt 85 ſtehen, 
zu 56 Proz. auszuzohlen, meil dieß ungefihr der Durch: 
ſchnittspreis der Unleiben fen, zu welchen die Regierung 
das Geld arngelichen babe, Auf dieſe Weile und durch 
die Auflöſung der Armee und durch die Errichtung einer 
freiwilligen Nationalgarde wollen fie die Abgaben vermindern, 
Wer ficht in dieſen beabfichtigten Maßregeln nicht den Krieg der 
Inſolvenz, der Armuth und des Betteljtandes gegen das 
Eigenthum, den Beſißz und den Wohlſtand? Es wird ein 
Kampf werden zwifchen denen, die ein Hemd auf den Leibe, 
und denen, die Feines baben.« — Der Courier ſagt: 
Trotz der ungänftigiten Vorberfagungen der Unglo:Miguelis 
ften it Don Pedro's Erpedition im beiten Stande. Vor: 
rithe aller Urt auf mebr als fechs Monate find vorhanden, 
und Die Teuppen ouf einen Monat voraus bezahlt. — Ein 
Schreiben aus St. Michael vom 29. Mai meldet: Die 
Eskodre Don Pedro's beiteht aus 15 Kriegs: und 48 Trand- 
porejchiffen. Zwei Teansportfchiffe mit Vorräthen, deren 


u. 


y» 


man noch bedurfte, ſind angekommen und Haben alles N5: 
thige mitgebracht. LUnfere Seemacht wurde mir einem 
ſehr ſchön gebauten Schooner von 14 Kanonen vermehrt, 
fo wie mit einem portugiefiichen Schiffe von 560 Tonnen, 
das von Lifabon anfam und ohne Bezahlung der Regie— 
rung angeboten wurde; ıman bat es jetzt als Korvette nus« 
geräjtet. Auch haben wir jept eine Flottille von 15 Kas 
nonenbooten, um die Landung zu decken, und 24 flache 
Boote, um Truppen zu landen, wodurch 2400 Dann auf 
einmal en ligue landen Fönnen. 


Frankreich. 


Paris, 13. Juni. General Pajol, Kommandant der 
eriten Militärdivifion, erklärt für den in Belagerungszus 
ſtand befindlichen Plak von Paris, 1) daß jeder Waffen: 
händler und Waffenfabrifant der Stadt Paris fogleih. auf 
feiner betreffenden Mairie die Duantitäten Waftch iu feis 
nen Magazinen zu erfliren, und fie dann in ein in der 
rue neuve du Luxembourg Nr, 5 befindliches Vokal ab- 
zuliefern babe, wo fie unterjucht und Eontradiktoriich qes 
ſchätzt werden follen; 2) jedes nicht auf die Verzeichnigfe 
der Nationalgarde cingejchtiebene Andividunm jolle in den 
nächiten 24 Stunden diefelbe Erklärung in Bezug auf die 
in feinem Befipe befindlichen Waffen, Schießpulver u. ſ. w. 
machen, — Eine andere Verordnung desſelben Generals 
verfügt: Art. 1) Von dem Tage der Bekanntmachung die: 
fer Verordnung find alle den Fremden und Hlüchtlingen ers 
theilten Aufentbaltsfcheine in der Hauptſtadt aunullitt. 2) 
Diejenigen Flüchtlinge und Nremden, von denen ſowohl 
durch deu Miniſter des Innern als durch und anerkannt 
it, daß fie in Paris bleiben dirfen, follen einen neuen 
Grlaubnifichein von den Pompetenten Miniftcen erbalten. 
Zu dem Ende baben fie auf der Polizeipräfektur fich aus— 
zumeifen. 3) Diejenigen Fremden und Alüchtlinge, die am 
15. feine neue Crmächtigung zum Aufenthalt in der Haupte 


ſtadt erhalten, follen ſich unverzüglich mit Keifepäffen mit 


Angabe des einzuſchlagenden Weges, die einen nach den von 
dem Miniftee des Innern bezeichneten Depots ihrer Nas 
tion , die andern zum Austritt aus Frankreich verjchen, 
Im Verweigerungsfalle follen fie durch die Gendarmerie 
dein Geſeße vom 22. April 1852 gemäß, und ohne Ber 
einträchtigung der Berfügungen, welche in dem die Fremden 
betreffenden Geſetz enthalten find, aus dem franzöftichen Ge: 
biet entfernt werden. — Die Briefe aus dem Weiten, fagt 
der Monitenr, find immer berubigeuder. Die Gefan— 
gennehmung von mehrern Chouanschefs auf verichiebenen 
Punkten und namen:lich die des Tour Lahouſſave im Mor 
biban vermehrte noch die Entmuthigung der Rebellen. Viele 
derfelben tragen an, ſich unter Bedingungen zu ergeben, 
aber die Behörden nehmen fie nur auf Diskretion an. Dr. 
Derrner, der zu Angouleme verhaftet ward, iſt zu Nantes 
imter gutem Geleſt angefommen, — Der Mefjager 
des Chambres will willen, die Regierung babe am 
13. Juni von Bayonne eine telegraphiſche Depeſche folgen: 
den Inhalts erhalten; »Es verbreitet fidy bier das Gerücht, 
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daß ein von Liſſabon nach Madrid gefchickter Kourier die 
Nachricht dahin gebracht Habe, Don Pedro habe feine Lan⸗ 
dung in Portugal bewerkitelligt..— Die Hrn.Lafitte, Obil: 
lou:Barrot und Arago haben in den Eourrier folgende Err 
Hirung niedergelegt: »In einem Journale, welches das ges 
wöpnliche Organ der Männer des 13ten März ift, befins 


det ſich ein Artikel mit den gehäſſigſten Anklagen gegen die . 


DOppofition in Maſſe. Daß eine Kotteric, die der Jullus— 
regierung fchon fo viel Unbeil zugefügt, zum Behuf ihrer 
verlegten Eitelkeit und Haſſes, bedauernswerthe Ereigniſſe, 
welche die Hauptſtadt mit Blut beflecft haben, und die wir 
mit allen guten Bürgern bedauern, auszubeuten fucht, ba: 
ben wie erwartet. Wir wollen nur dadurch darauf ante 
worten, daß wir Frankreich gegenüber die Verpflichtung auf 
ans nehmen, mit Muth und Ausdauer den Kampf, den wir 
bisher gegen die Doftrinen der Duafilegitimität bejtanden, 
fortzuführen ; aber wir können nicht gejtatten , daß man 
unfern Schritt bei dem König entjtellt und verläumdet; 
bier gebt es um unfere Ehre. Reakrionsmaßregeln zu vers 
biten, die wir damals vermutheten, den König von der 
Geſahr gemwaltfamer Rathſchläge, die ihm ertheilt werden 
möchten, zu benachrichtigen, dieß war der Hauptzweck uns 
fers Schritts. Mögen diejenigen, die über denfelben ſchmä— 
ben, die Erlanbniß für ung zu erhalten fuchen, das Stille 
fchweigen zu brechen, das und unfere Ehrfurcht auflegt. 
Dann wird Frankreich feben, ob wir bei dieſem Anlaß une 
fere Prlichten gegen König und Baterland verfehlt haben.« 
— Der Noupellifte gibt die Zahl der Verlujte der 
Truppen am 5. und 6. Juni folgendermaßen an: 3 Dffle 
ziere wurden getödtet und 18 verwundet; 52 Unteroffiziere 
und Soldaten wurden getödtet, und 222 Unteroffiziere und 
Soldaten verwundet; 5 DOfiziers: und 10 Goldatenpferde 
wurden getödte: und 13 verwundet. Das erfte Karabiniers: 
regiment und die Artillerie haben feinen Mann verloren, 
Die Munizipalgarde bat mehr als die andern Korps ger 
litten; fie bat 20 Todte und 52 Vermwundete, die unter 
der Zahl von 295 begriffen find, die das Ganze ber Df: 
fiiere und Soldaten von allen Waffen ausmachen, die an 
diefen Tagen getöbtet und verwundet wurden, 


Niederlande. 


Haag, 12. Juni. Der Staatsconrant meldet 
aus Aruheim vom 11. d.: »Wir vernehmen, daß Walter 
Scott auf der Fahrt von Emmerich nach Nommegen vom 
Schlagfluſſe gerührt worden ift und ſich gegemvärtig in 
letzterer Stadt unter der ärztlichen Pflege der HHrn. van 
Roggen und van Eldik befinder.s (Demnach ſcheint die 
aus Köln mitgetheilte Nachricht vom Tode Walter Scotts 
eine voreilige geweſen zu fenn.) 


Belgien. 


Bräffel, 12. Juni. In der Repräfentantenfammer 
fegte geitern der Kriegsminifter einen Entwurf vor, durch 
welchen die Regierung ermächtigt wird, eine Reſervearmee 
zum Marhmum von 50,000 Mann, und zivar aus bem ers 


“fang damit machen, ind Feld zu rücken. 


ften Uufgebote der Bürgergarde zu bilden. Die-jcht in 
Aktivität befindliche Bürgergarde wird zur Neferve gefchlas 
gen, und auf denfelben Fuß mie die Linie organifirt, — 
Der Untrag ward au die Sektionen verwiefen , obgleich 
Hr. Dumortier erklärte, daß er nicht wijje, wie man mit 
Holland in Ordnung Fommen werde, weun man erſt die 
Bildung der Neferve abivarten ſolle. Man müſſe deu Ans 
Zugleich befragte 
er den Minijter des Auswärtigen über die lehten diploma— 
tijchen Verhandlungen. Diefer antwortete: Die Protokolle 
62 und 63 jenen Schon von den Journalen mitgetheilt 
worden. Die Note der Regierung fen von Hrn. Goblet 
der Konferenz überreicht worden ; jobald cine Antwort ein: 
gebe , werde er fie der Kammer mittheilen. — Der hiefige 
Eourrier behauptet, zu dem Geſetzesvorſchlag Hinfichtlich 
der Bildung einer bedeutenden Nefervearmee ſey die Re: 
gierung unter Anderm much dadurch veranlaft worden, daß 
der ehemalige franzöfifche Gefandte im Haag, Hr. Durand 
de Marenil, bei feiner neulichen Unmefenheit in Brüſſel 
erklärt babe, an die Möglichkeit der Abſchließung eines 
Vertrags mit Belgien fen nicht zu denken. »König Wil: 
beim, joll jener Geſandte zum Könige Leopold gefagt baten, 
ijt ſeſt entichlofgen, Ihre Unabhängigkeit um keinen Preis 
anzucrfennen; und ich zweifle nicht, er werde, wenn Sie 
Die zulege von ibm begehrten Modifffationen angenommen, 
abermals neue Schwierigkeiten machen, welche die Beendi: 
gung Ihrer Ungelegenpeiten wiederum auf unbeſtimmte Zeit 
bitausfchieben. Der Zwei König Wilhelms ift die Wie: 
derherijtellung feiner Macht in Belgien. — Man ift im 
Begriff, die ganze Nefervedivifion der Armee, welche ein 
Korps von 12,000 Mann bilden wird, in einem Lager zu 
vereinigen, — Hr. van Zuylen, der beim Minifteriunm der 
auswärtigen Angelegenheiten angeſtellt iſt, ift mit Depe: 
ſchen für General Goblet wach London cabgereist. Man 
jagt, er überbringe cine Note hinfichtlich des Hrn. Thorn 
und der Vollziehung der 24 Artikel, welche in energifchen 
und dringenden Ausdrücden abgefaft fen. — Am g. dieſes 
zogen mehrere Individuen zu Wagen über den Wäffenplatz 
zu Gent und riefen: Es lebe der Prinz von Dranien! Die 
Urrejtationen dafelbft dauern fort, — Die Cholera iſt zu 
Roulers ausgebrochen. z 


Cürkei, 


Der Dttomanifhe), Monitenr vom 19. Mai 
enthält folgende UHeberfeßung der von der hoben Pforte an 
die in Konjtantinopel refidirenden Gefandten der bes 
freundeten Mächte mitgetbeilten offiziellen Note über 
die Achtserklärung Mebemed Ali Paſcha's und 
Ibrahim Paſcha's: 

»Mehemed Ali Paſcha, geweſener Statthalter von Aeghp⸗ 


ten, ſah ſich von einem einfachen Privatmanne, der er war, 


zur Würde des Dberhauptes dieſer audgebreiteten Provinz 
erhoben, Seit biejer Zeit hatte die hohe Pforte den met: 
ften feiner Bitten ſtets willſahrt, und wenn er dein Stante, 
infofern er unter ber Leitung der Regierung handelte, einige 
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Dienjte erwieſen Hatte, fo fand er dafür binreihenden Er: 
fag in den ihm eriviefenen zahlloſen Gunſtbezeigangen und 
Wohlthaten. 

"Cr wuhte indeß nicht nur das großberrlihe Wohl⸗ 
molen nicht zu fchägen, ſondeen auch, Den Einfluß der Re- 
gierung, von der er abbing, bei den ihm anpertrauten 
Aunetionen mißkennend, betrachtete er fein Emporfommen 
nur als alleinige Felge feines eigenen Verdieujtes; mebe 
el3 einmal über feine Stellung, als mejentlich zum Gehor— 
ſam verpjlichteter Untertban, verblendet, fprach er durch fein 
Betragen die von ſich gefafte Meinung, als härte er für 
das Reich nur zu viel getban, Ddeutlih aus. Schon von 
fteäffichen Unfichten geleivet, machte er für den geringiten 
geleifteten Dienjt die anmaßendften Forderungen, um noch 
dieſes oder jenes and den untere feine Mdminijteation ges 
ftellten Befipungen einzuverlelben. 

»Dergleichen Schritte hätte die hohe Pforte als den 
Prineipien der Subordinatien und ben allgemeinen Geſetzen, 
welche Das Reich regieren, zumider betrachten Finnen. Uber 
ſtets mie gleicher Mäfigung und Nachficht bandelnd und den 
wohlbekaunten Oefinnungen der Milde, welche ganz worzüg: 
lich Die erlauchte Perjon Er. Hoh. beſtelen, folgend, ſah fle 
in den Conceffionen, welche fle dem Mebemed Ui zu machen 
für gut fand, nur ein Mittel, ibn für einige nüpliche Dienſtlei⸗ 
ſtungen zu belohnen und auszuzeichnen. Er kehrte bierauf zer 

fbeindaren Unterwürfigfeit zurück, um bald wieder nene 
Forderungen zu flellen, deren Zurückweiſung oder auch nur 
aufſchiebende Prüfung, welche das Jutereſſe des Neiches er: 
heiſchte, vor jeinee Seite nur Klageu hervorrief über die 
Opfer, Die er für das Wohl des Staates gebracht zu ba- 
ben behauptete, als ob die Regierung die Dienſte eines ib: 
rer Beamten, der beauftragt ift, ihre Befeble zu volljichen, 
als ſolche zulaſſen Pönnte. Nichtsdeſtoweniger hat fich die 
Großmuth der boben Pforte gegen ihm auch nicht einen 
Augenblick verläugnet. 

»Eine von den Thatfachen , melde von den aufrühreri⸗ 
ſchen Manen Mehemed Ali's Zeugnig geben, ijt, Dog er um 
verdojfenen Jahre den Mujtafa Pafba von Scodra zum 
Aufftande verleitete, und in Albanien und Rumelien Aufs 
zubr erregte. Die von ihm an diefen Paſcha geichriebenen 
Briefe beftätigen fein Anerbieten von Unterjtüsungen an Geld, 
Truppen und Munition, die er ihm durch die Vermittlung 
des Dſchelal Bei von Achri, der nach Aegypten gekomtmen 
war, und des Cavalali Muſtafa, ebemalgen Maurbeinneb: 
mers der Zabaksgefalle, zutommen lich. Dieſe aujgeſange⸗— 
sıen Briefe befinden fih in den Händen der hoben Pforte, 
und Muſtaſa Pafcha gejtcht das Factum der Aufwieglung, 
"amd perwünſcht Den teeulofen DVerführer, der an feinem 

Untergange Schuld iſt. 
. »Entichlojien, feinen verberblichen Eutſchluß nur Dazu 
anzuwenden, um zutänfchen oder irre zu füßren, machte er 
benfelben Verſuch bei Abdullab Paſcha, Statthalter von 
Saida, um ihn vom rechten Wege abwendig zu machen. 
Abdullah bewahrte die Gefinnungen eines trenen Unterthang 


gegen die Regierung, feine Woblehäterin ; und fein Wider: 
Fand gegeu Die ſchäudlichen Abfichten des Exſtatthalters 
von Aegopten entzündeten einen unverjöhnlichen Daß, wels 
ben ihm dieſer ſchwor. Streitigkeiten über einige befondere 
Urgelegenbeiten zwiſchen ihnen zum Vorwand feiner Kla: 
gen nehmend, wagte er cd, ohne Zuitimmung der hoben 
Piorte, Truppen zu Waller uad zu Lande gegen St. Jean 
d’llere zu fenden, und dieje großbereliche Zeitung einfhlie: 
feu und mir Sturm angreifen zu laſſeu. 


»Es wurden ibm Depefden zugeſchickt, die ihn auffore 
derten, von jeinen feindlichen Unternehmungen abzuſtehen, 
und binfihtlich feines Betragens ibm mit Rath au die Hand 
gingen. Es wurde ihm ein Commiſſär mit dem Aufteage 
zugejender, ihn einzuladen, zu feiner Prlicht zurückzukebren. 
Die Regierung gelangte zu einem Rejultat; Mebemed Ali 
bebarrte auf feinen Forderungen, Die, er ganz unbeſtimmt 
ausiprah; ce wollte jeine gebäjigen Plane, die cr einmal 
aufzuführen angefangen hatte, nicht aufgeben. Er erklärte 
zwar, dag feine Feindicligfeiten nur gegen die Perfon des 
Statthalter von Saida und deſſen Refidenz ſich befibrink: 
ten zraber die Undankbarkeit, von der er Beweiſe gab, feine 
vorausgegangenen Handlungen zeigten zu deutlich, mo. 
bin jeine früdichen Abſichten gingen ; die ungeregelte Gier 
eincs nerblendeten Greiſes, feine Haͤbſucht und fein Ehrgeiz 
ſtrebten mach der Eroberung eines ganzen Landes, und die 
hinterlijtige Urt, mit der er fich in den Defip der Paſcha— 
lifs von Damascus und Seida zu fepen ſuchte, verrierben 
offenbar die Unverfibämtbe t, feiner Abfihten. Es Fonnte 
hierüber Fein Zweifel mehr obwalten. 


"Die Regieeung mußte demnach ernſtlich darauf be: 
dacht jenn, Maaßregeln zn ergreifen, zumal um Ucre, ger 
gen weldyes der Angreifer alte feine Streitkräfte waudte, 


zu eutſetzen; fie ſah ſch gezwungen, zu Lande und zu Waf: 


fee Rüfungen zu machen. Es murde ein General en Über, 
der den ausgezeichneten Titel eines Feldmarſchalls von Anas 
zolien erhielt, zur Ausführung diefer Miſſion ernannt. 


So hat fihb Mehemed Ali dem Kathe, den Vor: 
Stellungen der hoben Pforte hartnäckig widerjept; er ſetzte 
feine Handlungsweile, wie er es einmal zu tbun be 
ſchloſſen hatte, fort; er legte die Maske feiner ſtraͤichen 
Anfichten ab, und jandte den Kegierungscommifir mit ause 
weicbeuden Untiworten zurück; jeine Truppen griffen den 
Dsman Pafıha, Begler: Beg von Tripolis, an, und biuder- 
ten ihn, von feiner Reſidenz Defig zu uehmen. Die Kriegs: 
fbire, die ihm zu Gebote jteben, haben Fahrzeuge wegge: 
nommen, die mie Lebeusmitteln beladen waren, welche die 
bobe Pforte in jene Gegenden jandte, wo fih Maugel an 
felben zeigte. Endlich erklärte er ſich offenbar in Aufruhr 
gegen das Reich, gegen feinen legitimen Fürften und Wohl: 
tbäter. Nunmehr lag e8 Har am Tage, daß feine Feind— 
feligkeiten nicht allein gegen Deu Stattbalter von Saida 
‚gerichtet waren, ſondern d.Hfeine Habjucht darauf ausging, 
die ihm anvertrauten Vefipungen zu vergrößern; in dieſer 


Abſicht griff er auch den Statthalter von Teipolis on, und 
verweigerte ihm die Zurücdgabe des Plapes. 


rDiefe zahlreichen and ummwiderlegbaren Bewelſe ver: 
ſchafften der Regierung die Ueberzeugung von dem Factum, 
daß Mebemed Ali den unverjhämten Dorfap gefaßt hatte, 
der Provinz von Damascus und der Küften von Sprien 
fiy mir Gewalt zu bemächtigen und dieſe Läudereien in 
die traurige Lage zu verfepen, feiner drückenden Admiuiſtra— 
tion unterworfen zu werden. Man ſah ein, daß, ba gr 
einmal als Nebed, weil er die Gränzen von Aegypten ge: 
gen den großberrlichen Willen überjchrirten, in die Strafe 
verfallen, welche die Geſeße gegen ſolche Haudlungen aus+ 
fprechen ; da weder die Nachſicht Sr. H., noch die Furche 
voe den Folgen, welche fein Betragen nach ſich zichen 
mußte, im Stande waren, ihn zurüczubalten, — Die Hart: 
nädigkeit der Empörung den verjühnenden Maßregeln der 
Regierung Feine Hoffnung mehr übrig ließ. 


»Die heiligen Geſetze haben durch das Organ ihrer 
Dolmeriher den Ausſpruch gethan, dag die Beitrafung des 
Eritartbalters von Aegopten und jeines Sohnes, des un: 
dankbaren Ibrahim Paſcha, unerläßlich geworden it; das 
Fetwa wurde abgefaßt und das Reich ficht ſich Durch Rer 
ligionspflicht genöthigt, den Beſchluß der Geſete zu vol: 
sieben. 


» Ein neuerlich erlaffenes großberrlihes Decret bat die 
Megierung von Aeghpten, Nonilinien und Erera dem Feld: 
marichall von Unatolien anvertraut, und befondere Fermane 
gegen den Verräther Erjtatthalter von Uegnpten und feinen 
Sohn murden in allen Theilen des Reiches Öffentlich ber 
kanut gemacht. 


»Die befreundeten Mächte, die mit der hoben Pforte 
Derbindungen unterhalten, wersen ihr fiherlich einen neuen 
Deweis von Eintracht und gutem inverjtändriffe dadurch 
geben, daß fie den Rebellen und ihren Mitjchuldigen, weder 
Öffenelih, noch in Geheim, irgend einen Beijtand leijten, 
Es fönnten aber einige von ihren Untertbanen, durch Ge— 
winnſucht verleitet, fih dee Gejahr ausjepen wollen, die 
Aufrübrer mit Lebensmitteln, Munition’ und andern Untere 
ftügungen zu verjcehen. Die befreundeten Mächte werden 
ohne Zweifel geneigt ſeyu, dieſen Yale zuvorzufommen 
und in Folge deſſen an die Behörden, welche fie reprajen: 
tiren und an ihre haudeltreibenden Unterthanen Jujtructionen 
zu erlaſſen, um fie in Kenntniß zu fepen, daß, bis zur günz: 
lisen Unterwerfung dee Uufrührer, die Einfahrt aller Dans 
delsſchiſſe nach Alexaudria und in die übrigen Häfen von 
Aeghpten verboten it und bleibt, damit den Rebellen nicht 
der geringite Beijtand geleitet werben könne. 


»Indem dieſe Thatfachen unferen Freunden, den in Kon: 
ftantinopel refidirenden Gefandten und Gejcäftsträgern der 
befreundeten Mächte, mitgetgeilt werben müſſea, bat man 
gegenwäerige offizielle Note Gr. Excellenz dem Geſandten 
DON ...... Überreicht.« 
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Nußland. 


Petersburg, 6. Juni. Dee ordentliche Proſeſſor 
der Aſtronomie an der Univerfität Dorpat, Kollegienrath 
Sirude, ift zum Stoatsrath befördert worden, — Nach: 
richten aus Nepal zufolge fegelte am 21. v. Mts. dic 
Flottenabtheilung, welche daſelbſt überwintert bat, unter 
Kanonendonner von dort nach Kronjtadt ab, nachdem fich 
am 15. das Befchwader von Sweaborg mit derfelben ver: 
einigt hatte. Am-27. Mai follte eine Revue über dieſe 
Schiffe abgehalten werden, worauf fie den Sommer bin: 
durch in der Oſtſee umherkreuzen follen. Seit dem Mai 
find auch die Eilwagen zwilchen Reval und St. Peters: 
burg wieder im ange, In der Stadt Reval gebt der 
Bau der St. Dlaikieche thätig vor ſich. Die Witterung 
iſt dort noch fehr Ball, Das dortige Tbeater iſt in ber 
Mitte des Uprils eingegangen; doch fol im Herbjt ein neues 
eingerichtet werben. 


Schweden. 


Stodbolm, 5. Juni, Der Kronprinz wird heute zu 
Upfala erwartet, wo Ge. königl. Hoh. bei dem Erzbiichof 
abjteigen werden. — Unjre Zeitungen geben eine Nachricht, 
die hier geoße Senfation macht, nämlich, daß der König 
von Dinemarf die Steuern feiner Untertbanen in den 
Herzogtbümern Schlesiwig und Holjkein für dieſes Jahr 
um 25 Prozent ermäßigt babe, — Die dürftige Klaſſe die- 
fer Hauptſtadt fiebt ſich von einer fehe empfindiichen Keifis 
bedroht; es iſt mämlih von den Ständen des Reichstags 
von 1829/1830 in ihrer Weisheit beſchloſſen worden, daß 
das Lombard, weil der Staat jübrlih 7 bis 10,000 Rthlr. 
Dabei einbüßte, mit Ablauf des Jahrs, d. b.am 50. d. M. 
nicht mehr für Rechnung des Staatsfchakes beſtehen fole, 
und ferach find die Armen dann den Erprejfungen der Ju: 
den und übrigen Wucherer preisgegeben,. — Der Hof: 
Banzler bat innerhalb einer Woche die Belangung der Re: 
dakteure von zwei Zeitungen, des Svenska Medborgaren 
(Drijtlientenane Hjerta ) und des Stockholms Dagdlad 
(Hrn. Walden) verfügt. Die letztere Zeitung iſt das offi— 
zielle Blatt der Polizei, und deren Redakteur bekleidet bei 
dieſer eine der erjten Stellen. — Die bier jüngit geftiftete 
Geſellſchaft Rinne; Freundes bat den Hofkanzler Baron v. 
Schultzenheim zu ihrem Präfidenten erwählt. — Eine dem 
Kaifer Nikolaus von der finnländifchen Negentichaft vorge: 
legte offizielle Zählung gibt die Bevölkerung das Grofper: 
zogthums im Jahre 1851 zu 1,372,077 Seelen an, wo: 
nach dieſelbe fich feit 1826 um 87,724 vermehrt bat. — 
Die von einigen Geijtlihen der Provinzen erhobenen Unz 
fprüche, von den Kartoffeln eben fo wie von den andern 
Landprodirften den Zehnten zu erheben, Anfprüche, die von 
dem Staatsſektetär der geiſtlichen Erpedition unterjtügt 
wurden, haben die Landleute ſehr aufgeregt. Eine unfrer Zei: 
tungen verfichert, daß eine Infinuation ähnlicher Art, die 
vor vielen Jahren bei Guſtav Adolvp IV. angebracht wor: 
den, von dieſem Könige lebhaft ald ungerecht verworfen 


worden fen, und daß man fonach glauben dürfe, daß cs dem 
nenen Derfuche nicht bejjec ergehen werde. (Allgem. Ztg.) 


Deutfchland. 


(Defterreich.) Wien, 14. Juni. Der Oſſervatore 
Trieſtino vom 9. Juni enthält Nachrichten über den ferner 
ren Aufenthalt des Allerböchften Hofes in Trieft. Am 6. 
Nachmittags hatten SI. FE MM. fih nach St. Andrea 
und Geroola begeben, wo Allerböchitdiefelben von den Ein: 
wohnern mit den lebhafteſten Aeußerungen der Liebe und 
Ergebenheit empfangen wurden. Am 7. Vormittags nah: 
men Se. Moj. der SKaifer, in Begleitung des Feldmar— 
fchallieutenants und Commandirenden, Grafen von Nugent, 
das neue Lazaretb und die Hafenbatterien in Augenſchein. 
Apre Maj. die Kaiferin beiuchten das Klofter der Benedic— 
tinerimen, wo Allerböchjidiefelben befonders dem denſelben 
anvertrauten Unterrichte der weiblichen Jugend Ihre Aufs 
merbjamkeit widmeten. Nachmittags befichtigten Ihre Maj. 
in Begleitung Ihrer Mai. der Erzherzogin Maria Conife, 
Herzogin von Parma ıc., und Sr. Faiferl. Hoh. des Erz: 
berzogs Johann, die Kathedrale und das Caſtell. — Um 8. 
Vormittags gerubten Se. Majeftit der Kaifer ſämmtliche 
Militär, Civil: und geljtlihen Dicaſterien, die Regierungss 
bebörden, die Deputationen, die Commun’täit und die Vor: 
ſteher der öffentlichen. Auſtalten, fo wie auch die fremden 
Conſuln zu empfangen, welben bierauf ſämmtlich auch bie 
Ehre zu Theil ward, von Ihrer Maj. der Kaljerin empfan: 
gen zu werden. — Se. Faif. Hob. der Erzherzog Johann 
reisten am 8. Morgens nach Sftrien ab. 

(Sadfen.) Leipzig, 1. Juni. Die Zahl der wäh: 
rend Der fo eben beendigten Meſſe bier anwefenden Buch: 
bindler betrug, mach dem Verzeichniß der Mitglieder der 
Surhbindlerbörfe, 409. Ju der am 20. Mai gebaltenen 
Hauptverſammlung der Mitglieder des Börfenvereins trug 
Hr. Dunder aus Berlin darauf au, es möge bei der noch 
bevorjtchenden Stäudeverſammlung im Königreih Würtem⸗ 
berg eine Schrift im Namen des Börfenvereins eingereicht 
werden, um wiederholt und beingend um Abſchaffung des 
Nachdrucks in Würtemberg anzufuchen, was allgemeine Ju: 
ſtimmung fand, jo dag der Vorſtand zur Verfaſſung der 
Eingabe verpilichtet wurde. (dr. O.P.⸗A.⸗3.) 

Hannover, 15. Juni. Nach einem von der Lands 
drojtei zu Stade bei dem kgl. Miniſterium eingegangenen 
Berichte haben ſich im dortigen Verwaltungsbezieke am 5. 
6. und 7. Juni mehrere Erkraukungs— und Todesfülle er: 
eignet, welche mit einzelsen Spmptomen bes Brechdurd): 
jalls begleitet geweien find, Im Fleden Neubaus an der 
Oſte ſtarb unter foldben Umftänden die Frau eines Schif— 
ders. Zu Aſſel im Bande Kehdingen, Bühzflethſchen Theils, 
ei Tiſchler, welcher ſchon vor mehreren Jahren an Zufäl- 
kon dee Art gelitten batte, unter welchen er jebt geftorben 
ii. Im Gerichte Nincop find 4 Individuen plöplich er: 
kauft und verftorben. Die jkatt gefundene ärztliche Un— 
terfuchung und Leichenöffuung bat indeß ergeben, Daß nicht 
die ⸗fatiſche Cholera die Veranlaſſung zu jenen Todesfällen 
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‘gegeben Bat, und es find Überhaupt neue plöpfiche Erfrans 


kungen und Todesfälle diefer Art aus den gedachten Orten 
bis jegt allhier nicht gemeldet. Gaunov. Ztg.) 


Cholera. 

(Böhmen.) Vom 7. bis zum 9. Juni it in Prag 
an der Eholera 1 genejenz; im Ärztlicher Behandlung vers 
blieben 4. B 

Neue Choleraausbrüche anf dem flachen Pande wurden 
angezeigt: im Bunzlauer Kreiſe: zu Sittow; im Rafoniger 
Kreife: zu Patek und Wollenitz; im Chrudimer Kecife: zu 
Hopfendorf; im Leitmeriger Kreife: zu Noinitz, Koſchtitz und 
in dee Stadt Trebnig ; im Berauner Kreife zu Welkan; im 
Klattauer Kreife: zu Zub. 


Bolgendes gibt bier die Ueberſicht des geſammten 
Krankenjtaudes auf dem flachen Lande wihrend der achtti« 
gigen Periode vom 19. bis zum 26. Mail. I. Erkrankt find 
in 149 Drrichaften 858, genejen 506, geitorben 308 und 
Beitand 404. Nicht güuftig erjcheinen auch die Ergebniffe 
in diefer Woche, 

Die Epidemie drang zwar in Beinen der biäber ver 
fchont geblicbenen zwei Keeife vor; auch wurden im Laufe 
diefer Woche 3 Orte weniger nen befallen, 19 Orte mehr als in 
der vorigen Napportsperiode von der Epidemie befreit, hier⸗ 


durch die Zahl der noch ergriffenen Orte um 9 vermindert. 


Allein es erfolgten dennoch in 9 Kreifen wieder nene 
Ausbrüche, und in allen 14 von dee Krankheit bereits heim⸗ 


geſuchten Kreifen neue Erfrankungsfälle. 


Die Zahl der letztern hatte fich gegen bie vorige 
Woche abermals um 62 vermehrt, auch fanden 77 Kranke 
mehr in ärztlicher Behandlung, und 21 Kranke mehr wa— 
ren am Rappotsſchluſſe im Ärztlicher Prlege geblieben. 


Reuejte Rachrichten. 








Paris, 15. Juni. Ein Urtifel, den gejtern das enge 


liſche Journal, the Sun, mittbeilte, gibt beute, wie der 


Temps meldet, zu der Bebanpturg Veranlaſſung, Eng— 
land wolle eine Flotte abjenden, um den König von Holland 
zu zwingen, Das belgifshe Oebiet in der durch das Ö4te 
Protofou fpecificieten Zeitperiode zu räumen. — Aus ch 
nem durch den Miniiter des Handels und der öffentlichen 
Arbeiten an die Prüfekten der Departements gerichteten 
Eirculare gebt bervor, daß auch Frankreich dem gefegnetiten 
Herbite entgegenfiebt und alle Getreide: und Fruchtgattuugen 
die ergiebigſte Erndte verſprechen. 

— Wie dee Moniteur meldet, haben fih von den 
Urtillerijten der Nationalgarde, welches Corps durch eine 
k. Verordnung aufgelöst wurde, 252 Mann dieſer k. Bew 
fügung noch nicht unterworfen. — Morgen werden fid) 
die beiden Martialgerichtspöfe verfammeln und ſogleich zur 


Vornahme derjenigen Individuen fchreiten, welche in bie 
neuern Vorfälle verwickelt find und binfichtlich derer der Pros 
zeß vollſtändig eingeleitet iſt. — Der Herausgeber eines 
neuen politſſchen Jouruals, erzählt der Nationnt, hatte 
bereits die Cautionsſumme hinterlegt und machte fo eben 
ine Miniſterium des Handels, wo cr die Quittung zugleich 
mwekte einecgijteiren laſſen, Die nöchige Anzeige, als man 
ihm fagte, daß er fih an die Militirantorititen ju wen: 
den babe. 

— Das Journal des Debats und die France 
Nouvelle widerjireiten dem National, welcher glaus 
ben machen möchte, die leßtere Rebellion wäre ein ganz 
zufülliges Ereigniß gewefen, und führen eine Menge der 
wichtigſten Beweiſe an, aus welchen hervorgeht, daß jene 
Nebeliion vorbereitet und verabredet war. 

— Dem Vernebmen nah it die Frau Herzogin von 
Berry zu Niederjtein bei Bitfch im Elſaß verbafter worden. 

Paris, 15. Juni. Cours: 5 pet. 97 Fr. 45 C.; 
3 p&t. 68 fr. 40 ©. x 

Aus London find Feine neuern Nachrichten angefommen, 
als die bis zum 12. Juni, 
Verantwortlicher Redakteur: 
Legationdrath Dr, F. €. Lindner, 
Ei nsnetliuietnin Bee ee A 


— ——— G — — — —ñ —ñ—es —ñe —— 


Fremden-Anzeige. 

Den 19. Juni. (G. Hirſch): Hr. v. Brauchitſch, k. preuß. 
Generalmajor ; Hr. v. Brauchitſch, E. preuß. Hauptmann. (Schw. 
Abler): Dr, v. Neuß, k. preuf. Dauptmann; Dr, v. Vans 
neritz, k. preuß. Nittmeifter; Hr. Chriltodol, Dr, Med. aus 
der Moldau; Pr. Thomas, Privatier aus Boppard; Dr. v., 
Hret, Kaufm. aus Eiberfeld; Dr, Blagoweſchtſchenseh, Stud 
aus St. Petersburg. (G. Hahn): Fe. Fiſcher, Jutisfommilfärs: 
Witwe aus Baireuth ; Hr. Drümmer, Partit, aus Hamburg; 
Dr. Graf Waldburg v. Wurzach, k. würtemb. Legationsfekrer 
tär au Wien, (G. Kreugp): Hr. Sintenis, Kfın, aus Kon 
don; Dr, Lampl, Kfm- aus Jferlohn. (8. Bär): Hr. Wolf, 
Kfm. aus Sonden; Hr. Wünfh, Kfm. aus Augsburg. (G. 
Lowe): Hr. Eiſenmann, Handelsm, aus Dengeröberg, 


Courſe. 
Wien, 15. Juni. 
Staatsfchuld » Berfchreib. zu 5 pCt. in EM, r 
detto detto zu 4 pCt. in EM.  T6lE; 
Darl. mit Derloof, v. J. 1920, für 100 sl. in EM. 


detto detio v. J. 1821, für 100 fl, in EM, 12245 
Bank: Uetien pr. Stück 11357 EM. 
Bekanntmachungen, 

7852. (36) Befanntmadun 


„ Das zur Bimmermeilter Joſeph Gritfäen Debitmafa ge: 
hörige Anwefen an der Wiefenftrage Mr. 253 wird hiermit 
auf Antrag eines Dppotpefgtäubigers zum zmeitenmale dem 
Öffentliben Verkaufe auspefegt, und hier Sommiffion auf 

Mittwoch den 11. Juli 1. 38. DBormittagd von 

g bis ı2 Upr 


7856. (3b) 
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anberaumt. — Das Anweſen wurde am 8. Febr. I. 8. auf 
3400 fl. geſchaͤzt. — Kaufsliebhaber werden hierzu mit dem 
Demerken geladen, daß der Hinſchlag nach $. 64 des Hhpot 
ihefengefegeß erfolge. 

Am 8. Juni 1832. 

8. B. Kreis: und Stadtgeriht Münden, 

Allweper, Direktor. 
Hunhjufer. 





Befanntmadung. 

Im Wege der gerichtlichen Dilfsvollftredung wird das 
Wohnhaus des Waͤſchers David Höge fammt Garten dahier 
Nro. 849 an Der Archöftraße, gerichtlich auf 2000 fl. geſchaͤtzt, 
mit 2000 f. Ewiggeld Kapital belaftet, zum Öffentlichen Vers 
kaufe gebcacht, und hiezu Tagsfahre auf 

Mittwoch den 11. Juli b. 56. Vormittags von 
9 bis ı2 ihr 
dahier im Gerichtsfofale angefegt, wozu Kaufsliebhaber mit 
dem Beifügen eingeladen werden, daß Auswärzige über Ber 
mögen und Leumund legal ſich auszumelfen gu haben, und dee 
Dinfhlag nah $. 64 des Hppothelengejepes gei@icht. 

Den 12. Juni 1851. 

8. DB. Kreis: und Stadtgeriht Münden, 
Allweger, Direktor. 
v. Öropper. 





- 





7860. Gdictalıtadung 


Balthafar Lork, geboren zu Polfladt den 15. Movembder 
1784, Sohn der verledten Balthafar Lorsifhen Eheleute von 
da, ging im Jahre 1800 als lediger Maurergefelle in die 
Fremde und ließ dieſe Zeit über nichts von jih hören. 

Auf Antrag deffen nächſten Anverwandten, wird daher der 
abmefende Balthafar Borg oder deſſen allenfallfige Leibeserben 
audurch edictaliter vorgeladen, innerhalb 3 Monaten und höch—⸗ 
ftend bis zum 

14: September 1832 
vor dem unterjeichneten Landgerichte zu erfcheinen, oder menige 
ſtens beglaubigte Nachricht von ihrem Beben und Aufenthalte 
bieyer zu übermachen, mwidrigenfalls der Gingangs benannte 
Abweſende für ledig verflorben erflärt und fein unter der vor⸗ 
muntfchaftlihen Verwaltung fid befindlihes Vermögen, fo 
dermalen 158 fl. beträgt, am feine Inteſtaterben, ohne Gaution, 
ausgehändigt werden ſoll. 
Neuftadt a/S,, den 9. Juni 1832. 
Königlich baper. Landgericht. 
Bader, Landrichter. 
Böpnlein. 


7865. In der Titerarifhrartiftifhen Anſtalt iſt 

ſo eben erſchienen? 

„Beodachtungen bayeriſcher Aerzte über Cholera Morbus, 
26 Heft, enthaltend: Beobachtungen und Unterſuchungen 
von Dr. Georg Kalteubrunner. Preis ı fl. 12Erw., 

Inhalt: Erfahrungen über die Verbreitung dee Cholera Mor: 
bus. — Das Zwangs— und Eperr: Spitem und feine Fol⸗ 
gen, — Prattifhe Notizen über Die zu ergreifenden Vafe 
regeln. — Verhalten der Sholera In einigen öſfentlichen Ana 
falten. — Berlauf der Cholera :» Epivemie im Flußgebiete 

der Dder, der Przemſa u. ſ. w. 








7858. (5 a) Gpiftalladung. 

Weber Dim Nachlaß des im Jahre 1815 dahler verflorbenen 
Raufmanns Franz Zaver Strohhammer eutſtand zwiſchen den 
Geſchwiſterten deffelben als [nteitaterben und der binterlafles 
nen Witwe ein Rechtsftreit, welcher endlih unterm 6. Aprif 
1850 und 30. Jäner 1852 dahin ausgeglihen murde, daß 
die Wittwe Steohhammer den Gefhwillerten ihres verledten 
Ehegatten die Summe von 7200 fl. hinausbejahlen, dagegen 
aber die ganze Verlaſſenſchaft deffelben erhalten fol. 

Unter den genannten nteftaterden befindet ſich auch Joſ. 
Etrophammer, ehemaliger Kaufmann zu St. Poelten in Oeſter⸗ 
reib, von deſſen Beben und Aufenthalt man bereits feit Dem 
Gahre 1810 eine Hunde mehr hat. Derſelbe wurde bis jetzt 
von dem als Dffistalturator aufgeftellten Advokaten Dr Picht⸗ 
mapr vertreten, welch Lebterer auch den ermähnten Vergleich, 
gemäß melden dem Abmwefenden Jofeph Srophammer die 
Summe von 1200 fl. trifft, im Namen feines Gutanden ger 
mehmiget bat. 

Da es fi aber nun die definitive Genehmigung dieſes 
Bergleihes handelt, fo wird der abweſende Joſeph Steophams 
mer aufgetordert fih binnen 

Drei Monaten 
a dato bei dem unterzeichneten Gerichte zu melden und feine 
Erklörung über den vorerwähnten Vergleich abzugeben. 
Münden den 5. Juni 1832. 


Königl. Kreis» und Stadtgericht Münden. 
- Allmweper, Direltor. 
coll. Graf, Asr- 


7855. (2b) Befanntmadung. 

Johanna Biſchoff Tapeziererswitiwe von bier, it mit Din« 
terlaffung eines Tejlamentes, in welchem Die Armen der Stadt 
Münsen refp. der Armenpflegihaftsratb als Univerfalerben 
eingefegt find, geitorben. 

Die dieſſeits unbefannten ntejtaterben der Verſſorbenen 
merden hiemit aufgefordert, Ihre Erklärung über die Anrrkens 
nung des Teſaments innerhalb 6 Woher vom Heutigen an, 
um fo gemwilfer anper abzugeben, als aufjerdeiien das Teitas 
ment für anerlannt gehalten, und weiters rehtliger Ordnung 
nad) verfahren werden würde. 

Den 5. Juni 1832. 
K. B. Kreis: und Stadtgertiht Münden, 
Allweyer, Direktor. 





Beiller. 





7807. (3a) Betanntmadung 
Auf Anrufen eines Onpothefgläubigers wird das Haus der 
Salztögler Johann Nepomuk und Eſtſadetha Zagelmaierfchen 
Gpeleure dahier an der Kreutzſtraße Mreo. 1232 hiemit öffent: 
lich zum Berfaufe ausgefegt, und hiezu Commiſſion auf Mon 
tag den 10. Zuli 1. J. Bormittags von 9 bis 12 Uht anpes 
raumt; das Daus wurde am 6 April d. J. auf G5uV fl. ars 
ſchazt. Kaufsliabhaber werden hiezw mit dem Bemerken gela— 
* daß der Hinſchlag nah 9. 64 des Hypothekeugeſehes 
erfolge. , 
Am 15. Juni 1832. 
R.B- Kreise und Stadrgeriht Münden, 
Allweper, Direitor. 





Hauttmann.. 
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6 Bei G. Ceſar Grandi, 


am Bazar, 
iſt ſfriſch angefommen: , 

Ganz feımer Stradiro di Gorgonzola, welher im Soms 
mer befonders aut zu fpeifen ill, 

uperfeine Parmefan Kife, 

Seiner franzöfifher Schmeizerkis, 

Huile Olive de Vierge, superfin d’Aix en Provence, 
womit er fib, fo wie mir allen feinen übrigen Artikeln auf's 
Vere empfiehlt und, mie bekannt, gute und prompte Bedies 
nung verfibert . 











7861. (59) Neue Würzburger Zeitung. 


Auf Die taͤglich erfcheinende »Neue Wurjcurger Zeitung⸗ 
und das damit woͤgentlich zweimal verbundene Unterhaltungs— 
blatt »Muemofpne« konn man fin für das wit dem 1. audi 
beginnende zweite balde Japr bei jedem aunäßdititegenren Pons 
amte Hündlih abeuniren. — Dalbjühriger Adonnementsp:eis 
durch die k. Pojtamts:Zeitungs-Srpetinon fur Bayern ım 1, 
Kayon 3 A. 48 Er, im 2. Kayon 5 fl. 57 kr, im 5 und 4 
Rapon 4 N. 12 Pr. Jnuſerate werden mit 5 Er. jür die Jei.e 
in Perigizeift berechnet. 

Wurgburg im Junl 1832. 

Die Redaktion der 
Neun Wirsburger Zeitung, 
ee m  — 

7859. Kiffinger Ragozi, movwa Die tıefjäprige 2te 
Eendung am 9. I. Ms. aus tır Quelle geſchöpft wurde, und 
geiteen Nadmirtags bier ankam, iſt in der Muctalwaßer⸗ 
Wiederlage in der Neupanter» Ziraße Mro. 3571 um Die bes 
Ratınten Berfaufepreije friſch zu beziehen, 

Münden den 17 June 832. 

7800. 150) Den 22. Juni Eommt Das Krüämmer'ibe 
Buprwert von Mannheim hier an. Wer Dersendungen hat, 
als mimlid nah Disfeldorf, Aachen, Koblenz, Froutfurt, 
Darmſtadt, Brusfal, Raſtadt, Durlan, Straßdurg, Heidels 
berg, Heiloronn, Kanuſtadt, Stutrgart und Den ubrigen Rheins 
gegenden, Ulm und noy mehreren derſelden Gegenden, veliehe 
fie beu der Frau Rappauf aufm Kreuz ro. 1167 abzugeben. 


— — 





7854. Bei Georg Franz in Münden iſt erſchieuen 

und an alle Buahandiungen verſandt: 
Ucvder. das 

Mevolutioniren des pofitiven Rechtöbeſtands 

aus Bommentar Ju ver Sautfu: 

"Giniges über den Mißbrauch Der gefeßgerenten & malt. 
Frankfurt & M. 1852. Hermanuſche Budhamblung“ Ber 
ürang Baader. 8 broch. 4 ggr. edır ı8 Er. 

Der Revolutiouiem unferer Zeit, welcher dio jest ſchier 
all gemein theils zu hoch (aus Tem reigiefen Standpuukth, 
theils zw niedrig, (aus deun Standpunkt der Schaͤdlichkeit oder 
Nuͤtzlichkeit,) gefaßt worden if, wird im dieſer Schrift aus 
den Standpunkt des poſitiven Rechts gefahr 


Ju der Sondlimger Landitrafe, zunächt dem Kranfenhaufe, 
iR ein 3 ſödiges Haus ſammt Garen und übrigen Bequens 
lipkeiıten, jetos opne Interhändler, unter. billigen Bedingniffen 
zu verfoufen, Das Nahere beim Gigentpümer Ar. 692 daſeldſt. 


Morgen wird feine Staatszeitung ausgegeben- 


Brilage zur VBaherifchen Staats » Zeitung Deo. 91. 





Anländifche Angelegenheiten. 





Geine Majeität unfer allergnädigfter König gerubten 
nochfolgendes Handfchreiben an mich zu erlaffen, worin 
Seine Majejtät den herzlichen Empfang, welchen die 


Bewohner Münchens Ullerhöchitdemfelben bei der Zurück- 


Zunft aus Jtalien bereitet Haben, auf eine eben fo herzliche 
Weife erwiedern. Ich bin ftolz darauf und innigſt erfreut, 
meinen Mitbürgern ſolche Königliche Worte eröffnen zu 
dürfen. Gott erhalte unfern algelichten Monarchen, und 
ſegne Sein vüterliches Streben für Bayerns Wohl, damit 
wir und dieſer friedlichen Zeiten, welche uns die Vorfehung 
geſchenkt hat, unter feinem erhabenen Schutze auch unge 
trübt erfreuen können. 


München, den 20. Juni 1832. 


v. Mittermaner, 
Dürgermeijter. 


Un Heren Bürgermeifter v. Mittermapr. 

»Herr Bürgermeifter von Mittermanr! Die Ein: 
wohner Meiner lieben Haupt: und Nefidenzitadte München 
baben Mir bei Meiner Rückkehr in diefelbe auf eine fo 
berzliche Weife bewiefen, daß noch die altgewohnte Liebe 
und Anhänglichfeit unerfchüttert durch alle Wechſel der Zeit 
in ihnen wohnen, daf Ich mit der freudigiten Rührung und 
der herzlichſten Zuverficht Mich wieder in ihrer Mitte ſehe. 
Banernd Treue, bewährt durch Jahrhunderte, Banerns Ans 
bänglichfeit an König und Verſaſſung find die fchönen Grund: 
pfeiler, worauf die Vergangenpeit, die Öegenwart und die 
Zukunft fußen. Drücen Sie, Herr Bürgermeifter, diefe Meine 
Vefinnungen des Dankes und der Liebe den braven Dürgern 
Mündens aus, und ſeyen Sie verfichert, dab Ich Ihnen 
und Meinen Münchnern mit befonderer Gnade zugethan bin, 


„München den 19. Juni 1832. 


a 


Ihr 
wohlgewogener König 
»Budwig.« 


Digitized by Google 


Baferifihe Staat: 





Freitag 


Nro. 95. 





Zutündifbe Angelegenheiten: Handichreiten Sr. Wal des — on — — Mittrmisn, — 
ANANaluen. tin 
Neuelie Nachrichten aud Fraufreich. — Wekanntwachnnach. 


Franiteich. Niederiaude. Beigen 


Cheiera. — 


tegenbeiten. Eunaud. 
Ftantfurt. — Miisrelien. — 


NAnstondifhe Ange 
Drutiauand: Dererceih, Lannoser Surdefen, Mala, 
—  Nnfererbentlidhe Beita je, 


Ausjuge aus den Berichten fümmitsicher bager. Aerzut, weiche die Eboiera Morbus auf Allerböihltiem Befeht beobarkter at. 





Inlänbifche Angelegenheiten. 





Seine Mojeftät unfer ollergnädigiter König gerubten 
nachfdigendes Dandihreiben on mich zu erlaſſen, worin 
Scine Majejtär den berzlichen Empfang, welchen Die 
Bewohner Muncheno Allerböchſtdemſelben bei der Zurück 
kunſt aus Italien bereitet baten, ouf eine cben jo herzliche 
Weiſe erwicdern. Ich bin fol; Dersuf und innigit erfreut, 
meinen Mitbürgeen ſolche Kinigliche Worte ereffaen zu 
dürfen. Gott erhalte unjern ougelichten Monarchen, un 
fegne Sein virerläbes Streben für Bauerus Wobl, damit 
wir nas diejer friedlichen Zeiten, welche uns die Vorjebung 
geſchentt bat, unter Z einem erhabeuen Shape amiy" uitger 
trübe erfreuen Fönnen. 

Münden, den 20. Juni 1832. 
v. Mittermanr, 
Bürgermeijter. 


An Herrn Bürgermeifter v. Mittermane. 


»Here Bürnermeiiter von Mittermapr! Die Ein: 
wohner Meiner lichen Haupt- und Refidenzitadt Münden 
baben Mir bei Meiner Rückkehr in dieſelbe cuf eine fo 
berzliche Weife bewiefen, dag noch die altgemohnte Liebe 
und Anhaͤnglichkeit merſchüttert durch alle Wechſel der Zeit 


in ihnen wohnen, daß Ich mit der freudigiten Rührung und, 


der berzlichiten Zuverſiht Mich wieder in Ihrer Mitte ſehe. 
Bonerns Treue, bemiber durch Jahrhunderte, Bayerns Arts 
bänglichkeit an König und Verfoſſung find die ichönen Grunde 
pfeiler, woreuf die Veraangenbeit, die Gegenwart und bie 
Zukunft fußen. Drüden Sie, Herr Bürgermeiiter, dieſe Meine 
Gefunungen des Dankes und der Liebe den braven Bürgern 
Mürnbens aus, und fenen Sie verficbert, daß Ich Ihnen 
und Deinen Münchnern mit befonderer Gnade zugeiban bin. 
»Müncen den 19. Juni 1832. 
"Ihr 
"woblgewogener König 
»tudmwig.« 


Augländifche Angelegenpeiten. 





England. 


London, 12. Juni, Wir freuen uns zu finden, daß 
bei den Vorbereitungen zur Feier des Siegs der Reform: 
bil cin Gefüpl der Verjöpnlichfeit in verfcbiedenen Theis 
len des Landes ſich zeigt, das die beiten folgen bervors 
bringen muß. - Die Unglücdsprophezeibungen der Ultese 
Tories werden fo befchän, und der Friede des Landes ges 
gen alle Verjuche, ibn zu ſteren, fichergeftellt werden. In 
dieferm Geiſte baten die Reformer von Carlisle beſchloſſen 
das Durdaehen der Reformbill durch Prozeilionen und örs 
fentttehe Gaſtinahle zu ſeſtrnz ans’ Rückſicht anf die Ge⸗ 
füble einiger Landsleute, und um den Frieden des Landes 
piunktlich zu bewahren, bolten fie es aber nicht für räth⸗ 
lich, bei diefer Überlegenheit eine Altuıminartlon Statt finden 
zu laſſen.« Uuch-zu Manchefter wird Feine Statt finden, 
jondern das Ereigniß wird durch eine: Prozeffion der Ge— 
werbe acfelere werden, von der alle Fehnen und Banuer 
ausgeſchloſſen fenm jollen, welche die Cintrache ſtören Pan: 
ten, die bei dieſer Gelegenbeit vorberrichen fol. Ju Yivers 
pool, Sheffield, Derbn wird defgleichen keine Illumination 
Statt finden. Zu Notringbam it eine Subfeription im 
Oange,- um die Armen mir einem tüchtigen Mable zu ers 
quichen. Der Manor , obgleich felbit ein Lichterfabrifant, 
bat eine febriftliche Aufforderung an die Einwohner ergeben 
laſſen, nicht zu Älluminiren. Zu Birmingham, deſſen Feſt 
durch ſeine Bedeutſamkeit Schaaren von Fremden aus allen 
Theilen des Aönigreichs berbeigieben wird, ſoll auch keine 
JZunmination Statt finden, Eden jo wenig zu Plymouth 
und Devonport, wo jedoch Prozeffionen in einem: großen 
Style und ein Öffentliches Mabl Statt haben, und die 
Armen mit Brod, Fleiſch und Geld unterftüpt werden follen, 


— Bom 13. Juni. Mit der bevorjtehenden Ernene. 
rung der Verfaſſung der engllichen Bank beichäftige man 
fib in der Altitade viel, Die Spefulanten wollen defbalb 
eine Adreſſe an die Fords der Schapfammer ridyten, ie 
beſchweren fi fehr über Maßregeln, welche ihren Interejien 
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22. Juni 1832, 


- 


1 





* 


zu nahe treten. Worüber fie fich befonders beflagen, ijt 
der ungefchiefte Brauch, die Neutenbücher zu ſchließen, und 
fo jeden Rententransport während 6 oder 7 Wochen vor 
Bezahlung der Dividende anfzuhalten. Auf diefe Weife ſtockt 
ein ungebeueres Kapital, ohne daß der Eigeuthümer Au: 
tereſſe daraus zieben Bann. In Paris werden die Trans⸗ 
porte nur einen Tag etwa fuspendirt, indem man nämlich 
die Dividende nach einem beſtimmten Zeitraum dem Der: 
Fäufer vorbehäft und die verkaufte Nente auf Rechnung des 
Käufers für die nächſte Dividende ſchreibt. Dieſe einfache 
Weiſe wollen die Spekulanten auch bei der englifchen Börſe 
eingeführt haben. 

London, 14. Juni. Das Dberhaus hielt geitern noch 
Feine Sizung. Das Unterhaus Pam, nad Eurzen Pfingit: 
ferien, zufammen, bildete ein Comité und fegte feine Be— 
tatbichlagung über die irländifhe Neformbill fort. ine 
Motion des Hrn. D’Eonnell, den 40 Pfund Freeholdern 
ihre Stimmen wieder zurüczugeben, wurde mit 122 gegen 
73, und eine Morion des Sir H. Heron, die additionnelle 
Zahl, welche man für die Dubliuer Univerfitit in Vor: 
foblag gebracht, zu bejeitigen und fie dafür einer beträcht: 
lihen Stadt zuzuwenden, mit 147 gegen 97 Stimmen 
verworfen. 


Franlireich. 

Paris, 15. Juni. Man erfährt, daß der König die 
Dermäblung der Prinzeffin Louife mit König Leopold an 
der nächſten Jahresfeier der Juliustage vor fich geben lajfen 
moile. Damit Leopold ungejtört nach Paris kommen Bann, 
follen indes die belgiſchen Angelegenheiten völlig ins Rente 
gemacht werden. Man fügt hinzu, die Königin der Fran: 
zofen babe fodann im Sinne, etıwa einen Monat lang bei 
ibrer Tochter in Brüffel zuzubringen. — Man liest im 
Moniteur folgende Mittbeilung des Generallieutenants, 
Grafen Pajol, Kommandanten der erſten Militärbivifion : 
"Die beiden permanenten Sriegsgerichte, welche mit Unter: 
fuchung; und Aburtheilung der in Folge der Ereigniſſe am 
5. und 6. verhafteten Perfonen beauftragt find, haben eis 
nen einzigen Augenblick verloren, um mit den nötbigen 
Aktenſtücken, obne welche fie trog allem Eiſer und- aller 
debei angewandten Thätigkeit Beinen Schritt weiter geben 
Bönnen, verjeben zu werden. Erſt heute (14.) iſt die Vor: 
unterjuchung über einen der twichtigiten Punfte vollſtändig 
geichloffen worden. Immerhin können 24 Stunden zwi— 
ſchen der Unterfuchung und dem Urtbeilsfpruch verſtreichen.« 


Alſo am Samſtag werden ſchon einige Ausiprüche der Kriegs:. 


gerichte erfolgt fenn: Wie man bört, werden fie fich zueeft 
mit den am meijten tompromitirten Individuen beichäftigen, 


und ſodaun 30—40 Perjonen auf einmal vornehmen. So— 


bald die Schuldigſten bejtraft jenen, glaubt man, werden 
die Uebrigen vor das Geſchwornengericht geitellt werden, 
damit die Negterung den Belogerungszuftand aufheben 
Fonne. Im andern Falle, wenn alle Kriminalfälle noch von 
ben Kriegsgerichten erledigt werden ſollten, würde der Ber 
lagerungszuftand wenigſtens noch 5 bis 6 Wochen währen. 
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— Der Moniteur enthält ein Umlauffchreiden an die Prä— 
feften, worin fie aufgefordert werden, ben ©etreidepreis 
forgfältig zu beauffichtigen. Die Thenerung des Getreides 
und die dadurch unter der ärmeren Volksklaſſe herbeige 
fühete Unzufriedenheit hat eudlich, wie es fgeint, aud die 
Minijter beunruhigt. 

Paris, 16. Juni. Der heutige monitent enthaͤlt 
einen Bericht des Miniſters des Iunern, worin der Em 
tbufiasmus gerũhmt wird, womit die Nationalgarden, dem 
Aufruf der Regierung entjprechend, ficb um die Ratienal: 
fahue vereinigten und die verhaßten Embleme einer mit 
Blut und Unarchie befudelten Epoche in den Staub warfen, 
in welchem Kampfe viele derjelben chrenvolle Wunden er« 
bielteu und einige fogar als Dpier ihres Muthes fielen, 
ihre Familien in Trauer und Düeftigkeit hiuterlaſſend. Dar 
bee Se. Mai. der König bejtimmen möchten, daß ein Theil 
des durch das Geſetz vom 6. Novbr. 1851 garantirten Ere- 
dits von 5,000,000 Frks. zum Beten der Dermwundeten 
und zur Unterſtühung der Familien jener Nationalgardiften 
verwendet werde, welche entiweder bei den lektern Parifer 
Vorfällen oder in den weitlichen Departements das. Leben 
verloren. Der König erteilte diefem Vorſchlage feine Ger 
nehmigung. 

— Eine k. Verordnung befiehlt die Bildung zweier leich 
ten Infanteriebataillone, welche verjtes und zweites Bataillon 
von Arifa« genannt und jedes aus 8 Compagtien, 23 Ofi- 
steren und 1005 Mana beſtehen fol. 

— Der Herzog von Drleans traf den 11. Juni Abends 
in Toulon ein. — Die Nachrichten aus dem Weiten lau— 
ten fortwährend beruhigend. — Der Jahrmarkt zu Their, 
zwei Stunden von Dannes (Dep, Morbihen), wurde ges 
balten, ohne daß dic Autorität Truppen dabin fendete ; man 
überlieh das Volk ganz ſich felbjt; es wurden viele Ger 
febäfte gemacht und alles lief ohne die geringfte Störung 
ab. — Die bei Jallais geſchlagenen Chouans zeigten ſich 
zum Theil bei St. Lambert und Chemille aufs Neue und 
wurden völlig geichlagen. Die Chefs begehren zu capitu⸗ 
liren. Man nimmt fie wur auf Önade und Ungnade an. Der 
auf Poufange (in der Veudée) wmeditirte Anfchlag wurde 
nicht ausgeführt. Hinfichtlich des Sohnes des Hrn. Berryer 
wird mit Ginleitung feines Prozeifes fortgefahren. 


Niederlande. 


In der Sitzung der Aten Kammer 
der Generolſtaaten von Q. d. improviſirte der Finauzminiſter 
eine Rede über das Wechjelverbältnig zwiſcheü Regierung 
und Volk in Holland, das er als das fchönfte daritellte, 
und gab zugleich die Verficherung, Das Gouvernement werde 
Alles aufbieten, um die Hollinder, weniger zum Kriegeges 
fchäft, als zum Handel berufen, ihren induſtriöſen Befchäfe 
tigungen wieder zuzuführen, doch nur unter der Bedingung, 
daß diejes unter Berwabrung der Intereſſen des Landes ge 
ſchehen könnte. Das Oouvernement, fchloß der Minijter, 
iſt ſtolz darauf, fih an der Spitze eines Volkes zu befin« 


Haag, 14. Juni. 
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den, das, wie friedlich auch fein Charakter, wie groß feine 


» Unhänglichkeit am die friedliche Leitung feiner häuslichen 


Angelegenheiten auch fen, dennoch, gleich jenem Volle des 
Alterthums, im Notbjall den Pflug mit dem Schwerte zu 
vertaufchen weiß. Holland will die wahre Freiheit, geitügt 


anf Religion, Sitte und eine dauerhafte Unabhängigkeit. 


Nach dem Beifpiel feiner Uhnen, iſt es jlets, weun es 
Noth thut, bereit, zu jechten, bid diefe Unabhängigkeit und 
Freiheit auf jejten Grundlagen gefichert find, Es jeht feine 
Hoffnung nicht allein auf den Beiſtand der Menfchen, fon: 
dern es ijt voll Vertrauen auf den Schup des Ullmächtigen, 
anf die Feſtigkeit und Weisheit der Regierung, und auf die 
ausdauernde und einmüthige Mitwirkung Gurer Edelmögens 
den. — Die 2te Kammer der Generaljtaaten bat in ihrer 
Sitzung vom 12. d. die Öcjepesvorjchläige über die Patente 
und die Regiſtratur angenommen, — De ite Kammer 
der Generalftnaten bat am 13. d. deu Geſehesvorſchlag 
binfichtlich der der Regierung zu verleipenden Kredite at 
genommen. — Der heutige Staatscourant erklärt 
Ulles, was die belgifchen »Lügenblätter« über den Gefunds 
heitszuftand des Hrn. Thorn und Die ibm widerfahrne 
fchlechte Behandlung gefagt, für unwahr, mit dem Zuſatz, 
Hr. Ihoru fen bloß voräbergebend unpäßlich geivefen und 
babe gehörige Prlege gehabt. An bollindifchen Gefängniſſen 
würden felbjt die größten Verbrecher mit Menfchlichkeit 
und Kücficht behandelt. — Aus Rotterdam meldet der 
dortige Covurant vom 15. d.: Sir Walter Scott if 
gejtern durch dieſe Stadt pajlirt, um ſich mit dem Dampf: 
boot »de Bataver« nach London zu begeben, Mit Leid: 
weſen vernimmt man, daß er fich jeher uupäßlich befindet. 


Belgien. 


Brüffel, 13. Iumi. Das Memorial meldet, daß 
nach den zu Compicgne getroffenen Ucbereintünften bie Kins 
der Sr. Mai. in der Patholifchen Religion erzogen werden 
follen. Das näuliche Journal fagt, daß man im Pallaſt 
die Zimmer, welche bis jegt vom Könige bewohnt wurden, 
für die Königin einrichte. — Die Sektionen der Repräſen⸗ 
tantenfammer baben fich einſtimmig für die Annahme bes 
Geſehentwurſs in Betreff der Bildung einer Reſervegrmee 
ausgeſprochen. Um jeden Vorwurf von Verfaſſungswidrig⸗ 
Reit in Berrefi der Wahl der Offiziere zu bejeitigen, wird 
in dem neuen Geſetz von der Bürgergarde nicht mehr die 
Rede fenn; cs fol eine außerordentliche Unshebung von 
50,000 Dann jtattfinden, worin die 17,000 Mann Bürs 
gergarden, bie jeßt unter den Fahren jteben, begriffen ſeyn 
werden. — Wie verlautet, fol zu Merchtem ein Lager 
für das Armeckorps des Generals Niellon anfgejchlagen wer— 
den; auch jpricht man von der Bildung eines zweiten Las 
gers für die Reſervearmee. — Zu Gent batten am 10. 
Junl Streitigkeiten zwiſchen den Garden der Lüricher Legion 
und ben Pinientruppen ftatt, Mehrere wurden verwundet 
und 9 verhaftet. 

— Dom 14. Juni. Selt elniger Zeit verfammelt ſich 
der Dinifterrath täglich, Diefe Zufammenkünfte, die mauch · 


mal bis fpät in den Abend dauern, haben zum Zweck, die 
Mofregeln zu erörtern, melde die Genftlichfeit der Um- 
ftände und die feindfelige Haltung der Londoner Konferenz 
gebieten: Die lepte Note, die Hr. van Zuylen nach on: 


‚don zu bringen beauftragt worden, ift, wie man fagt, in 


weit entfchiedeneren Worten abgefaßt, als die vom 11. Mai 
und enthält energiſche Vorftellungen über bie Parteilichkeit 
der Konferenz zu Gunſten Hollande. — Zu Gent waren 
am 12. d. 11 Perfonen an der Cholera gefturben, 12 er: 
Pranft und 24 in Behandlung. Zu Furnes har die Seuche 
ganz aufgehört. Am 10. war zu Adingkerke mur 
noch Ein Kranker, zu Roulers blieben an bemfelben Tage 
8 Kranke in Behandlung. 


- Italien. 


Slorenz, 11: Juni. Um g. d. flarb bier der Graf 
Franz von Saurau, k. k. anßerordentlicher Borfchafter beim 
biefigen Hofe.. 

Nach ital. Blättern verfammelten fi am 5. Juni zu 
Ancona auf dem großen Plake 1500 Parteimänner, und 
ernannten Etellvertreter, welche fi) zum franzöſiſchen Ge— 
neral und zum päbjtlichen Delegaten begaben, und cine 
Keforin der Befepe verlangten. Beide fiherten ibnen ibre 
Verwendung zu, worauf die Menge auseinander ging. Den 
bösartigen Einfluß zu Ancona fpürte man auch in den Pro: 
vinzen der Romagna. Die Bekanntmachung der Neform 
von verjchiedenen Perfonen, welche die Gemeinderätbe bil: 
den, bat fait in allen Gemeinden Gährungen erregt. In 
Faenza und Forli war der Tumult noch größer; es Fam 
zu Gewaltthätigkeiten und Mordthaten, dem zufolge meh— 
tere Verbaftungen ſtatt fanden, 


Cuũrſiei. 


Einem Schreiben aus Semlin vom 11. d. M. im 
Deiterr. Beobadyter zufolae, hatte der Pafchn von 
Belgrad Tags vorber durdy zivei aus Serajewo an ihn 


_ abgejendete Zatarn des neu ernannten Ctattbalterse von 


Bosnien, Mahmud Paſcha, die Nachricht erhalten, daß, 
anßer dem von den großperrlichen Truppen unter deſſen 
Befehlen am 29. Mai bei Scharuchan errungenen Giege, 
Tags darauf noch ein zweites Treffen in der Ebene von 
Serajewo, zum Nachtheil der Infurgenten , vorgefallen 
fen, wobei vorzüglich Aly Uga Stolczewich durch feinen un— 
erwarteten Angriff im Nücen des Feindes den Ausſchlag 
gegeben baben foll. Befagte Dauptjtadt Bosniend würde 
bierauf noch an deinfelben Tage von den Inſurgenten ge: 
räumt und durch die großherrlichen Truppen befegt. Wohin 
das Haupt der Rebellen, Huffein Eapitäu, fo wie Kara 


Feiſt Aly Pafcha Vidaich (Bruder des Pafıha von Zwornik) 


und der Copitän von Banjaluka fammt den übrigen vor: 
nebmern Anhängern der anfrübrerifchen Partei ſich geflüch: 
tet haben, war noch unbekannt. — Mit dem Falle ter 
Hauptjtadt fcheint auch der lepte Funke von Muth mit 
den Rebellen entſchwunden zu ſeyn. Sie zerjtreuen ſich 
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nach allen Richtungen. Man Bann bie’e, anfänglich unter 
deobenden Wahrzeichen begonnene Inſurrection als glücklic) 
gedämpft betrachten. Auch jene Dänptlinge, welche bisber, 
in Erwartung der Dinge, für die eine oder Die andere Partei 
ſich auszuſprechen gezögert hatten, werden ohne Zweifel nicht 
weiter aniteben, der rechtmäßigen Gewalt zu buldigen. — 
Wegen obgedachter erfreuliche Ereigniſſen wurden am 
10. d. M. 21 Kanonenfchüfe von Belgrads Feſtungs—⸗ 
wälen gelöst. 


Deutfchland. 


(Defterreih.) Wien, 15. Juni. Ihre Mai. bie 
Frau Erzberzogin Marie Lonife, Herzogin von Parma, 
wurde fchon gejtern in Schönbrunn erwartet, woſelbſt ihr 
durchlauchtigſter Sohn feit zwei Tagen ohne Hoffnung auf 
feine Vebenserhaltung darniederliegen fol, — Bei ber f. 
k. öjterreichifchen Armee bat ein großes Avancement in 
ben böbern Chargen flatt gefunden. Prinz Philipp von 
Heſſen⸗Homburg ift zum enerälfeldzengmeijter und ſechs 
Generalmajore wurden zu Feldinarjihalllientenants ernannt, 
was viele Avaneements von Stabes: und ubalternoffizie: 
ten zur Folge haben wird. — Der öjterreichiiche Präſidi— 
algefandte am deutfchen Bunde, Graf Münd:Bellinghaufen, 
kehrt heute Über München nad Frankfurt zurück. ein 
Eintreffen dafelbjt dürfte der Augenblick jenn, in welchem 
beim Bundestage ſehr wichtige Gegenjkinde zur Sprache 
kommen, da der aufgeregte Zuſtand Deutfchlands die Ka: 
binerte fehr bejchäftigt und die Nothivendigf.ir fühldar nacht, 
zweckmaͤßige Mittel zu deſſen Beruhigung zu ergreifen. Man 
it bier überzeugt, daß bei einmürbigem, erujtlibem Ver— 
fahren der Regierungen Ungebundenheit und Zügellofigfeit 
ſchnell in die Graͤnzen des Geſetzes zurückehren werden. 
Aus Paris baben wir Nachrichten bis zum q9., die jehr 
günftig lauten. Die letzten Vorfälle dafelbjt ſcheinen dem 
neuen Königthum in Frankreich mehr Konfijtenz zu geben, 
und können auch für Deutjchland von guten Folgen fenn, 
da Regierer und Regierte cinfeben lernen, daß man Die 
gefegliche Ordnung mir Ernjt behaupten Fann, und nicht 
ungeſtraft türen darf. — Unjere Fonds heben fid), und es 
werden darin viele Geſchäfte gemacht. (Algem. 319.) 

Trieft, 11. Juni. Ihre Majeitäten fabren fort, die 
biefigen tbeils Öffentlichen, tbeils Privatinjtitute zu beſuchen. 
Ce. Maj. der Kaiſer lichen am 9. die Garniſon die Mus 
fterung paffiren, und empfingen heute in einer Privataudienz 
die Deputation der Stadt Venedig, welche dem Monarchen 
für die, jenem Freibafen ertbeilten neuerlichen wohltbätigen 
Drgünjtigungen den lebbaftejten Dank abitattete. . 


Hannover, 14. Juni. In der Cipung der erjten 
Kammer der Ständeverfanmmlung am 12. d. wurde der 
Beihluß gefaßt, die Adreſſe nicht an Ze, Maj. den König, 
fondern an Se. kgl. Hoheit den Vicckönlg zu richten, wie 
folches von der zweiten Kammer vorgefchlagen worden, zu: 
gleih aber fi gegen jedes aus Diejem eingejchlegenen 
Wege etwa erivachjende Präjudiz zu verwahren. 


— In der Sikung der zweiten Kammer der Ständener: 
fammlung- am 12, d. wurde zur britten Abjtimmung über 
die Anttäge des Minijteriums megen der Perjonalftener ges 


-fcheitten und mit überwiegender Stimmenmehrheit der bei 


der zweiten Abſtimmung gefaßte Beſchluß beitätigt. Bei 
der zweiten Abjtimmung in Betreff der Gewerbſteuer Pam 
es zu einigen weitern Crörterungen. Herr von Bodungen 
wünfchte den Vorſchlag zur Beſteuerung auswärtiger Han- 
delsreifender und Kommiffionäre fremder Handelshänfer nur 
ald Proviforium angejeben zu willen. Man wünfht — fo 
bemerkte er — in Deutichland Freiheit des Handels und 
darf ihn alfo nicht bejchränfen. Dr. Freudentheil war das 
gegen der Anficht, man müſſe den Binnenhandel des Königs 
teich8 jo lange durch den Grundſatz der Reciprocität fchügen, 
als auswärtige Staaten nicht gleiche Vortheile zugeitänden. 
Hr. Sond. Dr. Lüngel erklärte, auch er ſtrebe nach Hai 
belsfreibeit ; ſeltdem aber Artikel 19 der Bundesakte zu 
einer lecren Täufchung geworden zu ſeyn fibeine, könne 
man ſich gegen befcheintende größere Nachbarjtaaten anf 
Feine andere Weife als durch das Soſtem der Reciproch 
tät helfen. Don der Kammer wurde bei der Abjtimmung 
auf das Syſtem der Neciproeitit Rücficht genommen. — 
Prafidium erklärte jodann, daß die am der Tagesordnung 
Ttehende Beratung über die Steuer: und Zollverhältniſſe 
des Königreichs aus Gründen noch 14 Tage ausgejept 
werden müffe. Bei Beratbung über die Kegulirung des 
Münzıvefens murde nach mehreren mirderbolten Debatten 
über Die Form der Antrag auf die proviforiiche Prägung 
nach dem 21 Guldenfuße abgelehnt. 

Hannoverjche Ständeverſammlung. GWeſchluß 
der Sitzung der zweiten Kammer am 7. Juni.) Proſeſſor 
Saalfeld: Mit großem Unrechte berufe mau fib auf den 
perfönlichen Willen des Königs; dieſer gelte nur in abſo— 
luter Monarchie, und Das jen Hannover nicht. Man fürchte 
Aufregung, aber 200 Menfihen, die Die Öallerie fojjen möge, 
iverden doch nicht jo Diele vermögen. J. R. Kettler em 
Harte, fojortige Zulaffung von Zuhoͤrern fibeine ihm felbft 
in dem Schreiben Zr. Maj. des Königs nicht ausgeſel loſ— 
fen; daß des Minijterium. ſich anders erklärt, bindere nicht, 
mit ſchuldiger Ehrfurcht die fojortige Dcfentlichkeit zu bee 
ſchließen. Der König werde gern des Landes eigenen 
Wunjch vernehmen. Gr balte dafür, daß die Nedatrion 
der Protokolle niemals genügen könne, und auch die Mit 
tbeilungen der Haunoverſchen Zeitung , die nur auf dem 
guten Willen der dazu vereinigten Mitglieder der Kammer 
beruben, nicht genügen. von Honſtedt ermahnte die Vers 
ſammlung durch das Deifpiel Lurbers, der auf dem Weiche: 
tage zu Worms öffentlich Die Migbränce der Kirche ange 
grifſfen z niche die Schmach der Heimlichkeit auf ſich zu In« 
den. B. Thorwirth fünd die frage, ob Deffentlichkeit beiteben 
werde, gauz umd gar unzweſſelhaft und längſt eutſchieden. Es 
komme darauf an, daß wir Kap. VI des neuen Keglements 
berorben. Damit werde alles abgetban ſeyn. Dr. Sermes 
jedorb war der Meinung, daß dieſe Deratbung zu lange 
bauer möchte. , Wolle man die Deffentlichkeit, fo münſe 
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‚man fi vorläufig und unter Vorbehalt weiterer Prüfung 
mit jenen Beſtimmungen einverjtanden erklären. Denn fo 
viel liege .am Tage, daß uubedingte Beſchlüſſe bei dem ers 

‚Härten Willen des Konigs zu nichts führen werden. Dies 
fem trat H. Thorwirth bei. Sup, Erome meint, die Defs 
fentlichEeit entfpreche allein der chriitlichen Liebe und dem 
Grundfag der ©egenfeitigkeit, auf der alle chrijtliche Ge 
feufchaitsordnung beruhe; fie finde felbjt in ben eigenen 
Worten des Erlöfers fihere Begründung. U:R. Perp: 
Er halte Deffintlichkeit der Verhandlungen im Allgemeinen 
ons den bier vorgetragenen und aus noch andern Gründen 
für wünſchenswerth. Uber er glaube, und mit ihm gewiß 
auch viele andere Mitglieder der Verſammlung, daß es 

Zeit jen, diefe Diskufion zu fchließen. Es könne zu nichts 
führen, noch linger über Deffentlichkeit im Allgemeinen zu 
fprecben, da nur Ein Weg vorliege, um dazu zu gelangen; 
das. Land wolle nicht weitliufige Reden, fondern Handlung. 
H. Bruns: Ihm ſcheine die Nüglichkeit und Anräthlichkeit 
der Deffentlichkeit außer aller Frage zu liegen, und er müſſe 
daber dem geehrten Mitjtande, der fich fo eben niedergejet 
babe, in vollem Maße beipjlichten,, daß Diskuſſionen über 

Dinge, die nicht das Wohl des Pandes wejentlich fürdern, 
moͤglichſt furz geführt werden möchten, da wir noch ſehr 

viel zu thun bitten, und dem Lande ſehr viel daran liegen 
müjfe, daß nicht Worte, fondern Thaten im Hauſe vorherrs 
fbend jenen. Beniug bob nun bervor, wie gerade die Zus 
laſſung von Zuhörern zur Abſchneidung unerjreulicher Vers 

* weitlinftigung der Vorträge das befte Mittel geben werde. 
Weinhagen erklärte, daß er nicht eher, als im Beifenn des 

Doltes, welches die Steuern bezahlen müſſe, zu deren 

Verwilligung firb verjtchen werde. Hofer. Buch trat dem 

Wunſch auf Abkürzung der Verhandlung bei und bemerkte, 

daß eine provljorif.he Zulaſſung den Dortbeil gewäbre, Er: 

fabrungen zu machen, die bei der Definitivredatrion des 

Reglemento benupt werden könnten. Geh. E.:R. Rofe: 
Gegen die Deffentlichkeit an ſich babe er nichts zu erinnern, 
dieſelbe fen ‚auch für die Zukunft als entſchleden zu betrady« 
ten und nur das Wann ſtehe in Frage. Die fojortige Zu: 
lafung von Zubörern dagegen fen in London für ungeeige 
net gebalten worden, ° Er halte es niche für unparlamen: 
tariſch, diejee Iharfache zu erwähnen, denn der Wille des 
Königs fen nun einmal der Wille des Königs und werde 
es boffentlib auch bleiben! Indem er bemerfe, daß fol: 
cbergejtalt das Minijterium den Antrag nicht werde be: 
willigen Bönnen , jtelle er die Beſchlußnahme darüber dem 
Haus aubeim. Dieſelbe könne indejjen reglementsinäßig 
nur nach vorgängiger dreimaliger Berathung izu Stande 
tkommen. (Dchluß folgt.) 

(Kurbefien) Kafiel, 15. Juni. In der geftrigen 
landſtaͤndiſchen Sihung legte der Landtagskommiſſär den 
Entwurf des Bürgergardengejepes wieder vor und drückte 
dabei den Wunſch aus, daß der bejtehende Ausfchuß beaufs 
teagt werden möchte, mit den Negierungsfommiljarien ter: 
nere DBeratbung darüber zu pflegen, da Dann nicht zu ber 
zweiſeln jenn würde, daß man auf dieſe Urt ohne Weiteres 


über die vorkommenden unbedentenden Differenzpunfte ſich 
vereinigen werde, welche zum Theil mur die Faſſung bes 
teäfen, — Es ward, unter dem lebhaftejten Widerfprudhe 
mehrerer Mitglieder, befchloffen, Dielen wiedervorgelegten 
Gefepentwurf dem betreffenden Ausſchuſſe zue Begutachtung 
abzugeben, damit derfelbe in nächſter Sipung darüber 
Bericht erſtatte. 


— Dom 16. Juni. Das Bürgergardengefeg 
ift mach vorberigem Vortage des Referenten des Ausſchuſſes, 
Hrn. Scheud II., und erledigender Diskuſſion der ein: 
zelnen noch flreitigen Punkte von der Ständeverfammlung 
mit 39 gegen 2 Stimmen definitiv angenommen wor 
den. Dem Vernehmen nach wird nunmehr unverweilt die 
Iandesherrlihe Sanktion und die Verfündiaung des Ge: 
feges erfolgen. 


Naffau.) Wiesbaden, 14. Juni, Das Geburtsfeit 
©r. berzogl. Durchlaucht, welches für die Bewohner des 
Herzogtbums immer ein froher Anlaß ift, die Gefinnungen 


. treuer Gegebenpeit und Aubänglichkeit für den gelicbten 


Landesfürjten auf die unzıweidentigite Weife öffentlich Bund 
zu geben, wurde beute dabier und in andern Städten des 
Herzogthums auf die beziehungsreichite Weife gefeiert. De: 
putationen aus mehreren Städten bes Herzogtbums batten 
ſich dahier eingefunden, um Sr. berzogl. Durchl, die Glück: 
wünfdie des Landes darzubringen und Dochjtdiefelben der 
unbegränzten Liebe, Ehrfurcht und Treue feiner braven Um: 
tertbanen zu verfihern. (8. O.⸗P.«A.⸗Ztg.) 


Aus dem Naffauifhen, 14. Juni. Angeblich 
Najfanifche Korrefpondenten in mehreren Blättern bemüben 
fi), dem Publikum, das die Aktenſtücke nicht zur Dand bat 
oder nehmen will, die angetragene Erſetzung unjerer 16 
Landesdeputirten durch andere als eine ſchimpfliche Ent— 
fegung,, als eine entehrende Strafe, ohne Unbörung der 
Betbeiligten, als eine immerwährende Wahlunfibig: 
feitserkläirung darzujtellen. So recht! Nur Ulles wahrbeits: 
widrig übertrieben! Dejto größer wird die Aufregung, die 
man beabftchtigt. Der Ausſchußbericht betrachtete die abs 
ſichtliche und dauernde Abweſenheit als eine faktiſche und 
freiwillige Verzichtleiſtung auf die Deputirtenſtellen und 
wũnſchte, zue Korfegung der Verſammlungen in voller Zabl, 
einen Erfah der Abweſenden durch Andere, Natürlich Eöns 
nen, went Erſatzmänner gewählt werden, die zu Erſetzen— 
den dabei nicht als Wahlfandidaten erfheinen. Dich iſt 
in allen einzelnen Fällen der Art bei der na. Deputirtens 
verſammlung früber jtets jo gefcheben und, Bann nicht an: 
ders gefibeben, Der Ausfchußbericht fpricht ganz deutlich 
nur »auf die Dauer der gegenwärtigen Wahlvertode,. Noch 
keiner der nafauifchen Dpponenten bat das Mecht der 
Geichäftsperweigerung aus irgend einem Geſetze der land: 
ffändifchen Verfammlungen der deutſchen Staaten nadıge: 
wieſen, geſchweige das unbedingte Necht der Steuerverwei⸗— 
gerung. So lange dich nicht nachgewiefen werden Bann, 
fällt auch die Zumuthung weg, daß der Regent Die ganze 
Kammer hätte auflöſen und an fein Volk appellicen müjfen, 


benn bie Deputirten bürften nur bei jedem Gegenſtande in 
jedem Jahre — bie Verfjammlung der Laudjtinde verlaffen, 
um dadurch eine ſolche Uppellation zu veraulaſſen. Und 
wenn die neu Gewählten immer wieder die Gefchäftötbäs 
tigkeit verweigern, fo — nun fo iſt die Regierung gezwun⸗ 
gen, nachzugeben. Alſo won Recht und Unrecht ijt Feine 
Nede? Die Landesdeputirten find untrüglich, haben aljo 
immer Recht; fie brauchen nur zu winken, jo muß die Re— 
gierung geboren. Das ift’s, was man will. 
(Ft. O. A⸗A.Ztg.) 

Fraukfſurt, 15. Juni. Wie find auf amtlichen Wege 
benachrichtigt worden, daß vom 12. d. au die Umſpannung 
der durch Erfurt Foinmenden il: und Extrapoſten nicht 
mehr in der Stadt felbft, foudern außerhalb derſelben 
bei der Nürnberger Mühle geichiebt, und daß hieuach kgl. 
Seits die beftandenen Kontumazmofregeln für die mit den 
Poften hinter Erfurt berfummenden Reijenden, da diche 
bie Stadt nun nicht mehr berühren, aufgehoben werden 
find, fonach alle Reifende auf der Route von Erfurt nach 
Leipzig bie F. ſächſ. Gräuze ehue Hinderniß und Aufenthalt 
paſſiren Fönnen. (F. O. P.⸗A.⸗Zig.) 





Mis celten. 
München, 21. Juni. Der Ausſchuß des Frohſiuns 
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"Doch lebe unfer erhabener Protector, unfer gnddig, 


rjter, gelicbtejter König !!!« 


nen Huld dieſe Worte, 


liöniglichen M 


ſuhr Sr. Majeſtät dem Könige in vier Wagen (auf | 


einem fünften befand fich ein wortrefilich befeptes Diufifcorps) 
om 18. d. M. bis Ickiug, zwiichen Walfrathshaufen und 
Ebenhaufen, entgegen. Dier war es, me der ziveite Vor: 
fand dieſer Geſellſchaft, Pr. Rittmeijter Leipold, folgende 
Aurede au Se. Majejtät hielt: 

»Die Geſellſchaft des Frohſiuns, welde durch Eure 
»tünigl. Maieſtät als ihren ‚crhubenen Beſchützer und Pros 
»tector neues Leben und neuen Glanz exbielt, bat eine 
Reihe von Jahren hindurch, unter allen Verhältuuſſen der 
«Zeit, ibre patriorifchen Oefiunungen für unſer geliebtes 
Regentenhaus auf- das unzweidentigfte beurkundet, insbe: 
»fondere aber die inuigſte Aubänglichkeit au die gebeiligte 
Perſon Euerer Königlichen Majeſtät ſtets als ibr köſtlichſtes 
„Kleinod bewahrt. Sie erachtet es als ibre heiligſte Prlicht, 
rin dem feierlichen Women e, wo alles jubelt über die 
»glücliche Wiederkehr Euerer Mafeſtät, auch ihre Ocfühle, 
"die Gefühle der berzlichiten Freude, dee innigiteu Tbeik 
»uabme laut werden zu laſſen, und wir find von ihr ab- 
»gefendet, diefe Geſühle zu den Füßen Euerer Majeſtät me— 
»derzulegen, und Alerböchjidiefelben zu bitten, felbe mit 
»Ihrer gewohnten Huld und Guade aufiunchmen.— Möge 
“der Almächtige Euere Maieſtät uorh viele, viele Jahre 
-sum Gegen des DVaterlandes und zum Wohle Ihrer ges 
treuen Unterthauen erhalten, möge Abe alibeglückender 
Schutz noch lauge auf der Geſellſchaft des Ftohſinns und 
»ihren helteren Spielen ruhen, Damit wit uoch uach ſpä— 
»ten Dezennien, eingedenk der Pflichten treuer Unterthanen, 
»wmit dem gleichen Jubel wie heute ausrufen Eöunen ; 


Seine Majeſtät gerubten mit der Allerhöchſtihnen eiges 
wie auch das nachitebende, von 
Hrn. Dr. Dorenberger verfaßte Gedicht anzunehmen. 


huldigung 
Semer 


Bei Aflechöchttihirer 


Zurickkunft aus Italien, 


ehrfurchtbolift bargebracht 
bon herr 


Geſellſchaft des Frahſinus zu MAnchen, 





in Icking ben 18. Juni 1832. 





Sonnette. 


I. Die Segnung. 


Eeitdem Dein Herz im dem Berein gewaltet, 
Dem On Der Krome wahren Edeifein, 

Den Schutz, geruhteſt liehend ju verleihe, 
Hat er ſich weiter, würbiger gefaltet. 


Die Diürhe har ſich prangender entfalten, 
Die Mufe ledlichet in unfern Reih'n; 

und immer frober ziehm die Seelen ein, 
Eeritdem Dein Her im dem Wereime neattet. 


Wohl ſegnend, gleich dem Frübtingsfonnentichte, 
Glaͤnzt jener Demant, den Da uns gegeben: 
Wer follte da micht jubelud ſich erheben ? 


So jürm’ uns mit, daß mir die Freude nennen, 
Seyt Gruß und Danf und Treue laut beiennen, 
Und fie befefligen bier im Gedichte, 


Il. Der Sruf. 


Der beiteren Geſel ſchaft Abgefandıe 
Vesrüßen Dich, von der ital ſchen Flut 


HMelmtehtend, wo ein tieferer Azur, 


Und eine feligere Sonn’ enthrannte, 


Bu der Dein Died ſich oft eleniih wandte, 
%9o feurirer die meniblicdhe Narur, 

Die Worte heißer, giuhendet er Schwur; 
Bon jenem ſchoͤnen, traͤumetiſchen Yande, 


Bon jener Infel, weiche Deine Seele 
Umd Deines Yebens felbare Zumeis 
Erneuert bat im ihrem Kehren Gianj. 


D mas it füher, als Drn zu empfangen, 
Den Zaujend »« Taufende yurädverlangen, 
Den Berhgeweigten mis arın Mockeeskrang ! 


ajeftat bon Bahern 


UL. Die Sitte 
Hier ta uns fiehn, in dieſen Benzgefiiden, 
Wo ringe des Dandes RNeichthum nufaeiproifen, 
unfern von jenen Fluthen rafıh drhäohen, 
Die das geliehte That der Gar bilden. 


Paf unfern Geelen inımer Deine milden, 
@rlauchren Züge, laß Dein Gerz erihfoilen ; 
Denn Drime Huld, die wir bisher genoffen, 
Macht unfrer Erelen Gnnungen und Gilden, 


Eie it das Band, das all" uns hält umſchlungen, 
Das unf’re berriichften Orinmerungen 
And unf’re befte, hoͤchſte Krafı geſtaltet; 


Wenn Deine Piebe im Vereine waltet, 
Daum wird die Freude wie von uns gemommen, 
Und belle Zurunfısbüder (cha mir kommen, 


Bon dem biefigen Hutſabrikanten Neufäufler wurde Gr. 
. Königl. Majeftät in zahleeicher Bürger Namen auf der Ans 
böhe von Sendling folgendes Gedicht überreicht. 


Willkommmeuf der Bürger München 


bei ber 
glücklichen Zurückkunft 
Seiner Majeſtät König Tudwigs 1. 
am 18. Juni 1832. 
Orbiehter bon Tullad Bür (IJ. Clement.) 
Brit! Kubwig Dur! fo hallı's durch alle Gauen, 
Und jubelmd flcht die treue Danernihaat, 
Den Fiigelirbren moller Kraft zu (hauen, 
Dem Hygie ia's Schut vertichen war, 
Ea ſchlagt die hobbeglüfte Bruft entgegen 
Dem Bater feines Bolt; die heil'ge Stut 
Der Treu', jie werde uns und Dur jum Genen, 
uUnd fichre ſich der Danern höchstes Chur. 
Ind mas in unfern nefſten Tiefen ſich werfünder, 
Es iſt dig Siebe, die zur Flamme ſich entzünder! 


1 


Es nafer Die mit einem Hetz vol Liebe 
Der ſchlichte Bürger mit dem fdhlimien Sinn; 
Aimm butbvoll Hin die reinflen aller Triebe, 

Die ihn, den Treuen, mur für Dich Durdatühn. 
@& it cin Tag des Ctüds, von felgen Stunden, 
Der Dirk dem Kreis der Deinen wieder eins, 

und fo mie heul fey ewig uns verbunden, 
Des Baterlandes Hort in Dir vereint! 
So höre unf're Herjen Dir entgegen ſchlagen, 
uud preifend unfer Danrgeber zum Hochſten tragen! 


Ce fen gejrüßt, Du großer Sohn der Schyren, 
Gegrüßer im der Heimath heil'get Flur; 
@s wolle Thche nur den Reihen führen 
Sn unentweihtet görtliher Natur! — 
Mad wenn bes Lebens Guter fih aeftalten 
Zum Werth des Lebens ſeibſt, fo bringen wir, 
Die wir vertrauend an dem Bater halten, 
ins feibit ats Dpfer, weifer Ludwig, Dir! 
Darum vernchne Deiner Treuen Huldigungen, 
Sie find dem altbewährten Sinne nur entjprumgen! 
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und dauernd fen wie er bie fchönfte Milite, 
Die Bein neftätties Bribk ums heute jelgt. 
Es bieibe und die Mitde, Deine Güte, 
So mie bis jeht, auch immerhin geneigt; 
Und feiter ſchtieße nur der Treue Bande 
Des allgeredjten Herrichers hoher Sinn. 
Cr in ein Bürge und — dem Matertandei 
Wir nehmen danferfüllt denjelben hin. 
Und jetz erheben wir den Ruf bis am bie Sterne, 
umd fehen hodbeglüdt der Zutuaft heile Gerne 
Und mädsg ſchallen nun der Homme Lieder, 
Geleitend zum erhabmen Throne Dich, — 
Der Zubel zöner tauſeudſtimurig wieder, 
md undegrängse Wenne fünter ſich. — 
Es if der König! — welcher heimgetehtet — 
„Mein, meim! es it der Vater, den wir fhaun ! 
Ev rufe es Sant, was frenıden Einn beicheer — 
„Der Bater iR’6, dem mir und gany verteaum I 
und donnernd dringt des Gtüdes Grimme durd bie Lüfte, 
Und feiber him bis zu der Bärer heil'gen Gruͤfte! 





Die in Hetzogsreut und der Umgegend, Laudgerichts 
Wolfſtein, ausgebrochene epidemiſche Krankheit, iſt nach den 
neueſten Nachrichten bedeutend im Abnehmen; du vielen 
Orten hat fie bereits ganz aufgehört, 

Seit dem 11. Mai wurden 200 Perjonen behandelt. 
davon farben 12, genafen 149, und in ber Bebandlung 
fiehen noch 39, die jedoch nicht mehr bedenklich Eranf find. 

Dr. Meiter hat fich durch feine raftlofen Bemühungen 
undfeine erfolgreicheu Kuren, wodurd er weientlich zur baldis 
gen Unterdrücung biejer Ktankheit beigetragen hat, rühm: 
lich ausgezeichnet, 





Die Feantf. Ober-Poft:Umts:Zeitung enthält unter der 
Kubrit: Würzburg, 14. Juni, folgende Betrachtungen 
über Vaveen: »Bald find nun zwei Jahre verrlojfen, feit 
in Frankreich jener gewaltige Sturm ausbrach, der Karl X. 
und feinee Dpmaftie den Thron rauben ſollte. Nirgends 
finden wir im dem großen Buch det Geschichte einen einzis 
gen Fall, daß die plöglie Erhebung eines Volkes einen 
fo mächtigen Eindruck auf bie moraliihe Thatfraft der 
Nachbarvölter und Staaten geäußert, uud fie, gleichlam 
aus einem ſchweren Traume erwacht, beinabe unmillfübrlich 
mit ſich fortgerijien hätte, Durch alle Länder Europa's 
ballte das Echo von der franzöfiichen Kevolution und fand, 
ein elektrifcher Funke, reichlichen Brenutof in der menſch⸗ 
lichen Gapellarität, In der Sonnengluth Italiens wie in 
den Rälteren Zonen Polens war gleidy ſtark fein Unfchlag, 
und auch Deutfchland wurde tbeilweife won feinem Strahle 
berührt. Högbit erfreulich war es baber, als an dem bie: 
dern Sinne und der feiten Treue bes Bapernvoltes jede 
Außenwirkung abprallte und auch an unferer friedliebenden 
Eradt die unbeilvotle Gewitterwolke, zwar drobend, doc) 
ohne ſich zu entladen, vorüberzog. Deito beteubender muß 
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es fenn und jeden, der den Werth der Ruhe und Ordnung 
zu fchägen weiß, tief ergreifen, wenn er ficht, wie unier 
Horizont jetzt immer mebr fich verdunßelt, jept, nachdem 
der erjte und beftigfte Impuls von Außen vorüber iſt, und 
die Aues bejänftigende Zeit die widerjtreitenden Elemente 
hätte vermitteln, Mäßigung und reine Vaterlandsliebe, als 
die böchite Bedingung, Wahres und Gutes zu befördern, 
hätten vorangeftellt werden follen. Mit Wehmuth erfüllt 
ward jeder wahre Rreibeitöfreund durch Die leßten Ereig: 
niffe auf dent Seite zu Hambach, dejfen würdigſte Schwe— 
fter das auf dee Schönbornshöbe zu Gaibach war, Viele 
Anweſende, die felbjt mir Muth und Ausdauer die Sache 
des Volkes verfochten, und ihr Gut und Blut für das Bar 
terland dargebracht hatten, wendeten fich ab, tief errötbend 
und entrüftet, Männer bier als Hreibeitsbelden ſich beneh— 
men zu feben, die, unbefümmert nm das Wohl des Vol: 
kes, nur geteieben von verlektem Ebhrgeize, in den wüthend— 
. sten und ungeziemendjten Ausdrücken von König, Doterland, 
Verſaſſung u. ſ. w. fprachen und in den innerhalb Schranken 
und mit Nube gehaltenen Neden ächt fiberaler Männer je 
den Punkt widerlegen zu müſſen glaubten. Rube und 
Drdnung find der einzige Weg, auf dem man wandeln 
muß, um zu feinem Diele zu gelangen. Brennende Dike 
verderbt die Früchte des Feldes, und ficher wird fie auch 
die Frucht des Fonititutionellen Lebens und Grdeiberis vers 
nichten, wenn nicht ein achtjamer Gaärtner den fruchttrogen: 


den Baum von den fehädlichen Raupen und Juſelten reis 


nigt. Durch fein befonnenes uud gelepliches Benehmen er: 
reichte England glüclicy feinen-Zwed, und wurde jo vor 
den Folgen einer Revolutivn bewöhrt. Dätte ihnen dieſer 
ſchöne Zug der englifhen Nation bei dem Tonjie auf die 
Neformbill vor Augen geſchwebt, gewiß würden fie fich 
nicht fo weit vom geraden Pfade verirrt haben. Glückli— 
eherweije ift die Tendenz folder Sprecher bekannt, und das 


Gluͤck, das fie vorpredigen, erſcheint Würzburgs genügfamen 


Bewohnern nicht jo febe winfchensiweetb , da fie fchon zur 
frieden find, zu erbalten, was fie befißen. Weder vercius 
zeit noch im Klubbs werden dieſe radikalen Reſormatoren 
uns mit fich fortreigen, md miemald wird der Zeitpunkt 
fommen, wo fie ibre Plane renlifiren Pönnen, Wenige bils 
den nicht die ganze Gemeinde, Die Erfobrung bat die 
Deutſchen belebrr, was fie von jenen tobender Klubbs und 
Rednern zu balten haben. Die Jakobiner ſtürzten Frank: 
reich in unendliches Unglück. In Polen brachte der patrio— 
tiſche Verein mehr Unglüd über fein Vaterland, ols zwei 
verloene Schlachten, und ſchwerer Fluch der Nation laſtet 
auf feinen Mitgliedern Lelewel, Gurowoki u. U. De Pot: 
ter, beute auf den Echuitern der Menge umbergetragen, 
fand am andern Tage entlarot da, und war Slüchtling 
onf franzöfifbem Boden, Dober bemitleidet nur der ge: 
bildete und bei weitem größte Theil von Würzburgs Ber 
wohnern das Treiben feiner eraltirten und tollen Träumer.« 


Die Karlsruher Zeitung enthält folgenden Artikel: 
»Das Derbor der Reden bei Volsverſamlun— 


* 


gen.« Man bat fi viele Mühe gegeben; die Volksreden 
auf dem Feſte zu Hambach zu idealifircn, und dennoch iſt 
dieſe Auſtreungnug fo ſehr mißlungen, daß ſelbſt Parteibläte 
ter und ihre Korrefpondenten lauten Tadel ausivrechen über 
die leidenjchaitlibe Verblendung der Nedner, über ihre res 
volutionäre Uufreigung, und die drobende Unmaßung, wo— 
mit fie dem gejeplichen Bejtande der deutichen, Berirffung 
Hohn fpracben, und zu deſſen Umſturz durch Verrath und 
Gewolt aufgeſordert haben. Dieſe Zerſtörungswuth bat om 
meiſten die rechtſchaffenen Menſchen beleidigt,‘ die es red 
lich mit ihrem Vaterland meinen, Die ſeine Gebrechen gründ— 
lich kennen, fie aber wicht ſchreiend und ſtürmend au den 
Tag legen, ſondern unermüdet auf deren geſetzliche Abbülfe 
binarbeiten, weil fie Beltimmtes uud Verſprochenes wol— 
len, und mit feiner Gewährung zufrieden find. Dieſe zoble 
reiche und achtungsivertbe Klone der deutſchen Dppofition 
{wenn inan fie jo nennen barf) wurde darum jo ſehr ent- 
eüjter, weil ſich revolutionäre Schwindler ibrer guten Sache 
bemächtigten,, um die ächt varerländiiche Geſinuung Der 
Nedlichen in den Abgrund eines wahnfinnigen Verratbs mit 
binabzureigen. Die weniger Urtbeilsfäbigen erjhrafen 
vor der nahen Öejahr der Unwälzung, und verliehen mit 


Furcht vor dem Ddrobenden Lintergang cin Feſt, wo man 


ihnen auch den legten Troſt, des Vertrauen auf die Kraft 
und den guten Willen ibrer Yegkerung, zu rauben ſuchte. 
Wo die Gerblendung Anhang fand, iſt fie befonders bei ber 
ärmeren Volkaklaſſe ein wabres Unheil; fie bit derjelben 
eine Unruhe und Unzufriedenheit eingeleößt, Die ſich nach 
dem Umſturze ſehnt, um im träumeriſcher Doffaung ihre 
Lage zu verbeſſern, ‚die Fleiß und Arbeit jür die Gegenu— 
wart verabſcheut, und deren Auſtegung durch Nichtbefricdie 
gung ſich jelbjt zue Qual wird. Dieje dreifache Wirkung 
der Zeimmfübrer zu Dambach liegt am Tage; fie lit von 
der Art, daß Fein deutſches Bolt ihre Wirderpolung in feis 
nem Lande wiünkben wird, 


Aus diefen Ereigniffen und DBerrachtungen iſt die Ders 
ordnung vom 5. Juni hervorgegangen, wie fie auch jelbit 
angibt; ihre politiſche Nothwendigkeit läßt ſich niche in 
Abrede ſtellen, sweil’fie auf Thatſaͤchen ſich gründet; ihre 
geiepliche Befugniß beruht in dem Art. 66 unſerer -Dere 
foffung, was man auch beinerft bat. Zudem bat der Fürſt 
mir einem edeln Vertrauen zu feinen, Volke geiproshen, 
und für dieſe großberzige Geſinnung dit ihm Die ungerbeilte 
Anerkennung geworden, Wir find daher micht im Stande, 
bejondere Gründe gegen die Verorduung aufzufinden, auch 
find uns von Andern Feine zu Geſicht gekommen, wohl 
aber Urtheile aus aligemelnen Unfichten, welche die Rechts- 
kraft der Verordnung niche ſchwächen, und in fo feru gleich 
gültig find. Doch wollen wie in ihre Erörterung eingehen, 
wir haben fie nicht zu ſcheuen. 

Die Nro. 100 des Feeifinnigen iſt wegen eines Artikels 
über jeue Verordnung mit Beſchlag belegte worden. Wir 
erjobren auf anderem Wege ıd. Allg. Ztg. Nr. 555), doß 
die Heftigkeit und Leidenſchaftlichkeit deſſelben allgemeines 
Mipfauen erregt habe, indem ber Der. den Negenten bis 
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reft anfpreche, und der Regierung in dem Phraſen ber Tri: 
bune und des Weitboten Bruch der Verjaſſung und Be: 
feidigung des Volkes vorwerfe. Wenn dem fo ift, fo: mäf: 
fen wir das Urtheil des Berichtes abwarten, und Pünnen 
nur diefe völlige Unkenntniß der Verfeſſung, jo wie" die 
umgezügelte Aufwallung, bedauern, welcher fih der Schrei: 
ber überließ. Daß ein folder Artikel: ſich in: das: Blatt 
ohne Zujtimmung. der Redaktion einfchleichen Fonute,. wie 
«jener Korrefpondent bemerkt, iſt für die Würdigung. des. 
Freifinnigen eben: jo nachtbeilig, als feinbisherigesSchmwei: 
gen über das Hambacher Feſt, obgleich er: (in: Ne’ g5) Ge: 
legenbeit: hatte, fein Urtheil auszufprechen. Mit richtigen: 
Oefühle: bat das Freib. Volksblatt (Neo: 18) mit der Ver: 
ü ordnung: zugleich auch das-Hambacher Feſt beurtheilt, und 
fich gegen: die dortigen Volfsredner lauter und ſtärker er: 
-Bürt,. als vielleicht: nötbig. war.. (Beishluß: felgt.). 


Chofera:- 
(Preufen) It Sulle waren: erfe: gen: geil. Beft.- 
bis zum 9. Juni Mittags: 795 542 458: 15 
: Binzugef.. vom 9. bis- 12. Juni 15 5 10° 15 
Ueberbanpt" 808 347 448 13 
Darunter vom Militär 18 1% 5 4 
In Erfurt waren: feit- dem. Ausbruch der Krankheit 
(29. Mai) bis zum. 10, Juni Mittags. erfe.. gen. geſt. Beſt. 
18: 2 10+ 
Dinzugef.. vonm 10ten: bis” 11ten: 1° 
Ueberbaupt 19 2 10° 
Darunter Militäe 15° 2 7 


Zeueſte Rächrichten.. 


Paris ,-17:-Iunt. Der: heutige Moniteuer erklärt” 
füh für ermächtigt, eine vorgeblicne Erzähluug jener Undienz, - 
Die der König. den: 6. Juni d.-%; dreien; Deputieten be 
willigt batte,. auf das förmlichſte jür unwahr zu erklären. 
Es möchte ſchwer ſenn, ſagt jenes offizielle: Blattz. zu bes 
ſtinmen, ob diefe Erzählung mehr von einem Feinde des 
Königs. oder von einem Feinde der Den. Lofitte-und.Ddillon- 
Barrot herrührt. Das Gehäſſige, was darin. enthalten iſt, 
werde nae noch durch das« Abfuede überboten. 

— Ferner ſchreibt? der Momitenr:: Den! 16.. Anni’ 
Morgens- wurden: der Herzogiv. Fiz James, Baron :Hnde' 
de Neuville und. der Biconite: de Chateaubriand, Fraft”gegen 
fie erlaffener Mandate, in ihren Wohnungen: verhaftet. . Dieje 
Verhaftungen gingen infolge einer von dem Genecalprofu: 
rotoe: von. Rennes gemachten Mittheilung: vor ſich. (Wie 
der Conjtitutionuel verfichert,. follte: auch: der: Herzog. 
von. Belluno verbiftet werden,. den man aber nicht: finden 
Bonnte: Auch melde: man. die. Verhaftnug des. Generals. 
Romariuo. 


Brille 








— Der Nouvelliſte fagt: Es ſcheint, die. Verhaf— 
tung. der Hrn v. Ehauteaubriand,. Hnde de Neuville und⸗ 
des Herzogs: von Fitz James wurde im Folge” des mit dem⸗ 
Sohne des Hrn. Berryer vorgenommenen! Verhörs veran: 
ſtaltet. — Das Jonrnal des Debatte, welches allen: 
Dreten: binfichtlich ihres - Geiftes und. Characters große Lob- 
ferüche ertbeilt;. ſagt unter. Underm:: Die. Regierumg. bat 
befohlen, daß. man: Diefe: ausgezeichneten: Gefangeuen mit 
möglichfter Schonung behandle, und wir wiſſen, daß be: 
fonders. gegen Hrn. v. Chateaubriand,. ohne: daß er es ver: 
Tangte,. alle‘ einem. Manne ſeines Namens. und nationalen: 
Ruhmes gebührenden: Rückfichten: genommen - wurden, 

— ine telegraphiiche Depefche meldet, daß der Herzog: 
von Drleaus amt: 15. Juni: zu Beanenire: und Nimes von 
den Bolfe und‘ der Natiomalgarde mit. dem. größten. En: 
thufissinns bemillfonmmit wurde.- 

— Franzõſiſche Blätter melden : »EineDänte; die gebeims 
nigvoll nranchmal: unter. dem- Namen der Madame Cazes, 
manchmal unter dem- der Herzogin von‘ Beren reiste, ohne 
mit Pillen - verjchen zu ſeyn wurde" zu. Carcaſſone (uber 
verbajtet und zur Verfügung: des Öeneralprocnrators ge: 
ſtellt. — Der: Udjutant des jungen‘ Herzogs v. Bordeaur, 
Fürjt von Beaufremont, der ſich mit‘ einem unregelmäßigen‘ 
Poſſe nach dem Weiten begab, wurde. zur: Drlcans verhaf⸗ 
tet und. nach Paris abgeführt. 

Paris, 16.- Juni... Eoursr. 5’pEt. gu’ fe: 50 E.;: 
3. pCt. 68 Ir. 40 C. 

— Aus London:find’ uns Feine’ neuern Nächrichten zus‘ 

gefonnnen.. 
 Merantwortlider Medaktem: 
Legationsrath Dr. F. 8. Pindner.: 
BEL ee ee. ee 








Fremden « AÄnzeige:- 

Den 20. Yunt. (®. Hirfh): Hr; Springer, öfterr: Sof: 
md Gabinetefourier ;: Hr: Graf von Münch Beringbaufen,-E, k. 
Örterr. P äfidiargefandter am deutſchen Bundestane. (Sſch w. 
Adlery: Hr. Jaus‚ Kim. aus: Wärzburg; Hr. Raab, Buͤr⸗ 
germelter, und Hr. Woͤrſching, Magitratsrarh aus Duͤnkels⸗ 
büpl; Hr: Teubner, Kim. aus Waldſaſſen⸗ (GeHahnn: Hr. 
Musculus, ®. preuß. Hanptmann. (W. Kreuze: Hr, Deckardt, 
Privatier aus Augsburg; Dr. Jörres, Dberbeamter aus Mils 
tenderg. (Ö- Sonne): Fr. Singer; Färberin aus Neuötting ;: 
Hr. Nrumaier, Bierbraͤuer aus Kraiburg⸗ 





Die 000. und Tie Ziehung: in Regemsbuwrg: iſt hrute 
Diendag dem 19. Junt‘ unter- den  gemöhnlihen Formalitäten: 
vor fib gegangen; wobey. naͤchſtehende Rummerns zum: Vor: 
fein‘ famen: 

Tr 0 80 5 52 

Die goßte Ziehung wird den‘ 19. Juli und inzwiſchen 
die 24te Mürnberger Ziehung. den‘ 28, Juni: und den: jotem‘ 
Juti'die 12878e Maͤnchner Ziehung vor ſich geben: 


Cheater⸗Anzeige. 
Freitag: Der Barbfer v on Sevillae 
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Beltanntmachungen. 





873. Geſellſchaft des Frohſinns. 
Samſlag den 25. Juni. Pantomime. Anfang 7 Uhr. 








756 (a) Betanntmadun.g. 

Gm Wege der gerichtlichen Hilfsvollftredung ‚wird das 
Wohnhaus des Wälhers David Höfe ſammt Garten dapier 
Mro. 849 am der Arcioirafe, gerihtlih auf 2800 f. geſchaͤht, 
‚mit 2000 fl. Ewiggeld Kapital belaftet, zum öſſentlichen Ders 
‚Kaufe gebracht, und hiezu Tagsfohrt auf 

Mittmod den 11. Juli b- Is. Bormittagd von 
.g bis 12 Uhr 
dahier im Gerichtslokale angelegt, ‚mozu Kaufsliebhaber mit 
dem DBeifügen eingeladen werden, daß Auswärtige über Ver ⸗ 
‚mögen und Leumund legal ſich aus zuweiſen zu haben, und der 
Dinfcplag nad $. 64 des Hypothekengeſehes geigicht. 
Den ı2. Juni 1851. 
A. DB. Kreis: und Stadtgeriht Münden. 
Allweper, Direltor. 
». Öropper. 
— — — — — 
7852. (3ch Bekanntmachung. 
Das zur Zimmermeiſſer Joſeph Ertlſchen Debitmaßa ger 
hoͤrige Anweſen on der Wieſenſtraße Mr. 255 mird hiermit 
auf Antrag eines Hypothekglaͤudigers zum zweitenmale dem 
öffentlichen Verkaufe ausgefogt, und hiezu Gommiijfien auf 
Mittwodh den 11. Juli 1. 38. Vormittags von 
9 bis ı2 Upe, j 
anberaumt. — Das Anmefen wurde am 8. Febr. I. Ss. anf 
3400 fl. geihägt. — Kuufsliebhaber «werden hierzu ‚mit dem 
Bemerten geladen, daß der Pinfglag ‚nad $. 64 des Hppor 
ihek engeſetzes erfolge. 
Am 8. Juni 1632. 
K. B. Kreis: und Stadtgericht Münden. 
Allweper, Diceltor, 
Hunpäufer. 
— — — — — — 
7871. Betfanntmadung. 
In dem Schuldenweſen des Jakob Dieß, Anmwefendbefigers 
zu Sriedenpeim werden bei vorliegendem rechtskraͤftigem Gr: 
‚Kenntniffe.: i 


Die gefeglihen Gdiktstage, nämlich 
1. zur Anmeldung der Forderungen, und deren gehörigen 
Nachweiſung auf 
Dienttag den 10. Juli 1851, 
41. zut Vorbringung der Ginreden gegen die angemeldeten 
Forderungen auf 
Freitag den 10. Auguſt 1852, 
Ur. jur Shhufverpandlung umd zwar für die Replik auf 
Montag den 27. Auguſt 1832, 
und für die Duplit auf 





Montag den 10. September 1832, 
jedesmal Morgens 9 Uhr feftgefegt und hiezu fammtlihe un: 
befonnte Gläubiger der Gemeinſchuldnerſchen Eheleute biemit 
bffentlich unter dem Nehtsnactheile worgeladen, daß des 
Miterfheinen am erſten Ediktstage Die Ausfchlichung der 
Foderung von der gegenwärtigen Goneursmeiia, das Nichter ⸗ 
‘feinen au den übrigen Gdiktstagen aber die Ausfhliefung 
‚mit den an denfelben vorzunepmenden Berhandlungen zu al: 
‚ge bat. ; 

Auch werden hlemit diejenigen, melde irgend etwas von 
dem Bermögen der Vemelnfhuldner in Händen haben, bei 
Vermeidung des nochmallgen Erſatzes aufgefordert, foiches, 
‚unter Vorbehalt ihrer ‚Rechte, bei Gericht zu übergeben, 

B 


Zugleich wird auf Antringen der Gläubiger das Anweſen 
der Jakob Dreß'ſchen Eheleute zu Friedenpeim, Gemeinde 
Neupaufın, beitchend: 

In einen Wohnbaufe Nr. 18. fammt Mebengebäuden uud 
4 Tagw. 26 Des Haus und Varten, freicigen und unbelaſtet, 
dann 14 Tagw. 38 Dezim. Accket, mit Freilift grundbar jur 
Kirche Laim, gerintlid auf 10,415 fl. geigpagt, zum Verkauſe 
auggejtelit, und eine Tagsfahrt auf 

Dienflag den 10 Jul 1832 

Donmittags 9 Uhr 
ongefegt, wozu Kaufslicbyader mit drin Angange eingeladen 
‚werden, daß ſich Auswärtige durch gefeblihe Yeumunds: und 
Vermoͤgenszeugniſſe aussumeifen haben, die auf Dem Anweſen 
haftenden Laſſen und Abgaben aber im Verkaufstermlne bes 
‚kannt gemacht werden 

Minden am 12. Juni 1832. 
Königliches Landgerigt Münden, 
Kuttner, Landrichter. 
Dr. Reinhard, Rechteptkt. 

— — — — — — — — — — — 
7645. (56) Befanntmadung. 

Gemäß Beſchluſſes des B. Bandgerichts, welcher bereits die 
Rechtskraft erreicht hat, wird im Hilfevollſtreckungswege das 
Anmweien des Georg Zimmerer, Müplers in Gumpertshofen, 
werjleigerungsweife verkauft und auf fommenden 

Donnerjlag den 9. Auguſt d. Je. 
Biethungotermin fegefegt, an melsem Die Kaufslufligen im 
der Landgerichtstanglei von Diorgens 8—12 Uhr ſich einfinden 
und ihre Anbethe zu Protokoll ‚geben ‚wollen, 

Auswärtige Haufslienhaber haben fig mit Leumunds- und 
Bermögenszeugniifen aus zuweiſen. 

Das Auweſen beſteht: 

a) aus einer Maͤhle mit zwei Mahlaängen; e 

b) aus dem gan; gemauerten zweigädigen Wohnhaus mit 
Biegeltafhen gedeckt ; 

.0) aus der Schneidfäge ; 

d) aus den hölzernen Dekonomiegebäuden, Stad! und Stal⸗ 
lungen, Wagen und Strohſcupfen, unter welchem Die 
Pferd, und Kuhſtallung gemauet find; 

e) aus 20 Tagm. 66 Desim, Feldgrund; 

1) aus 4 Tagm. 78 Dezim. Wiesgiund; 

g) aus einem Fiſchwaſſer. 

Abensberg am 8. Mal 1852. 
8 Landgerigt Abensberg. 
Bier. Aſchenbrennet. 
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7674. (3«) Amortifation. 

Die vormals großperzeglid ‚mürgburgifche Staatsohligation 
vom 20. März 1805, wodurch Dem Gotteshaufe zu Neiterss 
swiefen, dieſſeitigen Gesichts, ein vierprogentiges, fpäter bei der 
#önigl. baner. Staats ſchuldentilgungskaſſa des Untermainkrel ⸗ 
ſes onliegendes Kapital von 55 fl, rhein. verſihert war, mit 
Nr. 2660/186 bejeichnet, iſt verloren gegangen und wird auf 
Antrag der Stiftungspfiege von Neiterswiefen der Inhaber 
oufgefordert, die Urkunde binnen 6 Monaten vor unterzeich ⸗ 
‚netem Gerichte vorzuzeigen, anfonjt diefelbe für Lraftlos ers 
Klärt wird, 

‘Gierdorf am 26. April 1832. 

Rönigl. Baper. Landgeridt. 
IAhl, Landricter. 
Warmutp. 


1747. Bei W. Shüppelin Berlin find kürzlich ers 
fbienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Münden 
in‘ der Joſeph Eindauer'ihen Bugpandiung (Saufingerfirafe 
Pro, 1014): 

Afberfon, Dr. M., Pharmaceutifht Botanik in 
Zabellen: Jorm. Cine Burg gefaßte Anleisung zur 
Kenutniß fümmtliher in der Sten Ausgabe der Preußifdhen 
Pharmakopd aufgeführten und vieler andern mit ihnen 
verwandten Pflanzen. Rebſt einer faßlihen Darſtellung 
der offieinellen Pflangenfamilien nah Juffieu’s natürs 
lihem Syſtem. 4. 1851, Mit 2 Kupfer. Geheftet 
ıfl. 48 tr, 

Gin ungemein braubbares Werk, das in gedrängter Kürze 
und leichtiaßliher Ueberſicht Alles enthält, was dem Studies 
zenden im Fade der Botanik vorzugsmweife zu willen nöthig 
if, Das ein mühfames Durchſtudieren voluminöfer Werke ent 
behrlich macht und als ein überaus gwedimäßiges Dülfemittel 
gur Vorbereitung auf das Examen und zu botaniſcen Nepetis 
tionen für Mediziner und Pharmeceuten empfohlen werden 
kann. 

Lorinſer, &.%, Dr.u. Reg.Mediz.Rath, Unterſuchungen 
über die Rinderpeſt. ge. 8. 1431. 2f. 42 kr. 

Der Hr. Verf. theilt in Diefem trefflichen Werke dem Publis 
Eurn die Refultate feiner umfaferiden Beobachtungen über die 
Kın!erpeft mit, die er auf feinen Reifen durch Gallizien, Ins 
garn und Siebenbürgen, den heimathlien Boden des Steps 


penviehes, zu machen Gelegenheit hatte und die ihn in den ' 


Etind fegten, Die eigentlige Entſtehung dieſes Uebels gründs 
lich zu erforfden und die untrügligiten Mittel gegen deſſen 
Verdreitung anzugeben ; fo daß diefes Bud mit Recht einrs 
der wichtigjien genannt werden fann, melde je über Diefen 
Gegenſtand erſchlenen find. 

Rockſtroh, Dr. Heine, Gemeinnützige Borſchule gu 
einer gründlichen Geographie; oder Anweiſung zu 
einer leichtſaßligen aſttönomiſchen Erdkunde. Mebit 
einer Anweiſung jur mathematiſchen Geographi— 
und des Gedrauchs der künſtilchen Himmels» und Grds 
kugel. ge. 8. 13551. Mit 8 Rupfert. ıf. 3ke. 

Ber dem gaͤnzlichen Mangel eines Eurzgefaßten Lehrbuchs 
über aſtrenomiſche Erdkunde und mathematifhe Geographie, 
in dieſes uͤrcraus zweitmäßig bearbeitete Bud der befondern 
Aufınerffamtelt aller Schulmaͤnner zu empfehlen. 

Sachs, S., Kon. Reg» Bauinfp., Ueber das Baus Redt 

in feinem ganjen Umfange, oder Grundlage einer voll: 


flöndigen und jeitgemäß verbefierten Bau + Ordnung. 
Ein Handbuh für Baumeiſter, Juriſten, Polizeibeamte, 
Grunmdbefiger, fo wie für Jeden, Der über Die Rechte bei 
Dauanlagen jeder Art fid aründli unterrichten will. 
2 Bände gr. 8. 1851. Af. 48 kr. 

Der Hr, Verf. hat, höheren Orts beauftragt, in diefem 
Werke das Baurebt mit ungemeiner Klarheit und gang nad 
jeitgemäßen Grundfigen erörtert und fojtematifh abgehandelt, 
und dadurd ein neues Lite über einen fo ſchwlerlgen Gegen: 
ftand verbreitet, der zu unzähligen Streitigkeiten und Progeffen 
Beranlaffung gibt und über Den Die Gefepgebungen aller Staaten 
bis jegt nur mangelhafte, nicht felten ſich widerfprebende Berr 
ordnungen entpalten. Daß tiefe Aufgabe mit Glüß gelöst 
und wirklich für jeden denkenden Zuriften ein überaus brauch⸗ 
bares Werk gellefert worden il, darüber hat ein fehe compe ⸗ 
tenter Richter, der Königl. Preuß. Juſtizminiſter, Derr von 
Kamp, Ercellenz, in einem Schreiben an den Berf. fih aus: 
geſproven, das dem Bude felbit vorgedruckt iſt und worauf 
bier, der Kuͤrze wegen, wohl verwiefen werden darf, 

Neue Pol: und Reiſekarten. 

Siegmeper, 3. G., Neue Pofs+ und Reifekarte 
durch gang Europa, von Moskau, Petersburg, Stock⸗ 
bolm, Goinburg und Dublin bis Liffabon, Palermo, Gorfu 
und Gonjtantinopel, Nach den beften und zuverläjfigiien 
Holfsmitteln in 9 Blättern bearbeitet, (Zufammengefept 
er breit, 50 Zoll bob) 1851. Sauber illuminict 
öf. 6kk. 

Diefe eben fo voljtändige als trefflich geſtochene Karte bil⸗ 
det zufammengefept eine überaus ſchöͤne Wandkarte, die dem 
Gomptoir Des Kaufmanns, dem Arbeitsjimmer des Geſchäſts— 
manns, fo wie dem Bureau einer Behörte zum Nugen und 
zur Dierde gereihen wird, aber auch in einjelnew Sectionen 
als ein Poſt Atlas Durch ganz Guropa benußt werden kann. 
Der Maßſtab zu Diefer Karte IR binreihend groß gewählt, fo 
Daß die Entjernungen der einzelnen Nationen mit Ziffern überall 
Deutlih angeführt werden konnten. Den Preis von Bfl. 6 kr. 
für das, was bier geleitet worcen, wird jeder Sagverfläns 
dige ungemein billig finden. Die Sertionen, melde für fih 
ein Ganzes bilden, werden auch einzeln abgelaffen und zwar: 


Deutihland, illum. 1 Nthlt. —gr-; anf Leinw. im Etui 2 fl. 42 Er, 


Italien, »— 2.3 — — 2fl. 248r. 
Spanien, — 20 3 — — 2A. 24 kt. 
England u. Irland — 2.3 — _ 2f.24 Er, 
Kufland, „1 —ni —_ — 3 f. 16. ktr. 








7355. Bri Georg Franz, in Münden, Peruſagaſſe 
Nro. 78, iſt erigienen und durch alle Buchhandlungen zu bes 
lehen; 
Grundlegung zu einer beftledigenden 
Theorie der homdopatiſchen Heilart, 
oder der Werth dieſer Heilart auf theoretiſchem Wege darge 
than, Kin phlloſophiſcher Verfuh von Julius Hamberger. 

gr. 8. broch. 4 gr. oder 18 Er. 

Auf rein philofoppifhen Wege hat der Hr. Berfaffer wer: 
ſucht, dem noch immer bie and da befämften Heilfpiteme eine 
ſichere Bafis zu geben: Die Wichtigkeit diefer für Aerzte und 
Michtaͤrzte gleih interefjanten Erſcheinung, und der innere 
Werth der Schrift felbit macht jede weitere Empfehlung von 
anderer Seite her überfüfjig. 
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7870. (24) Diejenigen Perfonen, welche am Quartal Baus 
senzi d, 38. der dießfeitigen Anıtalt als Mitglieder beizutreten 
mwünfden, werden hiermit aufgefordert, ihre mit Den gefeglis 
hen: Zeugniffen belegten Gefuche, binnen 4 Woden singufenden, 

Nürnberg. den. 16. — 
ie 
Adminifration der allgemeinen Prenfionsamftalt 
für Wittwen und Waifen aus allen Eivilfänden. 
Wagler, Kaſſier. 


7839.(5€) Bektanntmadung 

Dur Regirrungs : Emefhliefung vom 19. Mai 1. 386... 
Nro. 60,9, it der Verkauf der Forftdiens:Kealitäten zu Pd: 
Bing angeordnet worden. 

Die zu veräußernden Reolititen befleben: 

a), im dem gang gemanerten jwelahdinen Foͤrſſerhauſe, dann 
den angebauten: Defunomie- Gebäuden und Srallungen, 
fo mie in dem: auf der nördlichen Seite ſehenden Waſch, 
Bad: und Hühnerhaufe, und in dem circa 20 Klatter 
tiefem und gang mit Duftiteinen ausgemauertem Pumps 
brunnen,. und 

b) In dem dem Förfter überlaffenen 7 Tagm. 76. Dejim.. 
Dienftgründen., 

Diefe Realitäten werden einzeln, oder im Ganzen, je nach⸗ 


dem. fi Kaufs luſtige einfinden, ala ganz freies Eigenthum nad- * 


den: beitependen Berordnungen über Etaaterealitäten. Berfäufe 
veräußert, und in zur Verſteigerung deririben auf den 28. d. 
Mis. im dieſſeitigen Amtslofale vom g bis ı2 Upe Kommif: 
fion anberaunt, wozu Kaufsluiae eingeladen und erfuhr wer— 
den, Diele Realitäten. im der Bmildenzett an Dre und Stelle 
zu befiatigen. 

Fremde, dem- dieffeitigen: Amte allenfalls unbefannte Raus 
fer waben. fih durch gerichtliche Zeugniſſe über Vermögen: und 
guten Yeumund oussumelin, 

Gbersvera,. den 5. Juni 1852. 
Königl. Rentamt Gbersbergi 
Hafer, Rentbeamte, 





(55; Neue Würzburger Zeitung. 
die täglich erfcheinende „Neue Würzburger Zeitungs. 
und das damir wöchentlich zweimal verbundene Unterhaltungss 


blatt »"Mnemofone« Bann mam ſich für das mit dem 1. Juli— 


Brginnende zweite halbe Jahr bei jedem zunäcitliegenden Ports 


amte flündlih abonnirem — Halbjähriger Abonnementspreis- 


durch die k. Pojtanıts: Zeitungs: Grpetition für Bapern- im 1. 
Bayon 3 fi 4& Er, im 2: Wayon 3 fl. 57 kr., im 5. und 4, 
Rapon 4 fl. 12 Er. nferate werden. mit. 5, Er. für. die Icue 
in Peritfhrift berechaet. 
Würzburg im. Juni 185%: 
Die Redaktion der 
Reuen Würzburger Zritung.. 





Den 22. Juni kommt das Krämmier'fbe 
Zuhrmwert vom Mannheim bier an. Wer Verſendungen bat,. 
als namlich nach Düfleldorf, Aachen, Goblenz, Frankfurt, 
Darmſtadt, Bruchſal, Raſtadt, Durlach, Straßburg, Deidel« 
berg, Heilbronn, Kannſtadt, Stuttgart und den übrigen Rhein: 
gegenden, Ulm und noch mehrerem Derfelben Gegenden, beliebe 
Be bey der Frau Kappauf aufm Kreuz Neo, 1167 abzugeben. 


7806. (3b) 


7364. (26) Man münfht einen Thelinehmer zur »Allgemei— 
nen Beitung«e. Die Bedingungen können auf dem MarıJo: 
ſeph· Plage Nro. 41 über 1 Stiege erfraut werden 





7879. In einer fehr auten Loge im eriten Range find 2 
auch 3 Pläge zu haben. D. Uebr. 


In der Briennerſtrahe, nabe bey der Glypothet, it das 
Daus Nro. 281 /b fammt Garten um den Tabressins von 
190 fl. zu vermiethen. Dasfelbe berkeht aus 6 Zimmern, Küche, 
und fonitigen Bequemlidkeiten.. Es kann ou in 2 Wohnun: 
gem getheilt werden. Das Uedrige In der Expedition Ddiefer 
Zeitung. 


7407. () An der Sonnenitrafe Nro. 129 a. im Gars 
ten« Haufe rüdmärts find zwei Yimmer nebit Kabinet ebener 
Erde ohne Meublement jedoh mit Bedienung mit oder ohne einen 


Blumengarten an zwei ledige Herrn monatweiſe zn veritiften. 


Ga der Erpedition dDiefer Zeitung, Füritenfelders 
ſtrahe Niro: 1000, find neuerdings angefommen : 


Elaſtiſche Metall-Schreibfedern 


von hartgearbeititem 


Gold, Silber, Mejjing, und enst. Stahl, 
nach einer neuen: und praßtiidhen Erfindung, womit: eben fo, 
mie mir der Gänfefeder, alle Schriften geſchrieben werden 
fönnen,, und welche fomit des läfligen: Federſchneidens gänzlich) 
überheben: 

Das St. von Gold im einzelm nf. — ke. pr. Dug.. 8 M. — kr. 
„non. Eilber .-.- -. ı2 "0" 7 Vr 36 #r: 
v Meinung, m un dr m on —n An 
en engl. Stahl. — ße nn In du 
Goldne und filberne; melde duch den Gebrauch untauglich ge: 
worden: find ,. werden erüere pr. St. um 24 Er. und leßtere: 

um Z.Er, gegen. den Ginkauf neuer wieder angenommen. 
‘Briefe und Gelder werden aber portofreh erbeten: 
Berner iſt daſelbſt wieder. angefommen: Das berühmte: 
und achte 


Prager Schnell=Tintenpulver: 
ur moͤglicaſt ſchnellen und aͤußerſt bequemen Bereitung einer- 
gang vorzüglich gitten und fhönen- ſchwar jen Tine, melde: 
nichts: mehr zw wünfdhen: übrig. lift: Es ijt nicht nur allem: 
refp.: Kanzleien „, Gompteird und Schulanjlalten , fondern auch 
Gedermann: zum. Hausgebrauch, und: zugleich als das ent:- 
ſprechendſte 
Reiſe-Tintenpulver 

beitens au empfehlen, indem: 1 Pfund, meldes-2f: Sr. koñet, 
fieben: Maß Tinte, mit blohem kalten Waſſer vermifcht; augens 


blitlich erjeugt: Es werben auch. kleinere Palete. bis ju 2 
Loth abge gebem 





in der Sendlinger Landſtraße, zunöchſt dem Krankenhauſe, 
HF ein 3fiödiges Haus fammt Garten: und übrigen: Bequeme 
lichkeiten, je doch ohne Umterhändler, unter bilinen Bedingniflen 
vu verkaufen Das Nähere beim Eigenthümer Ir, 692: datılbit, 


Baheriſche Staats- Zeitung 





Samstag 


Nro. 96. 


23. Juni 1832, 





Yaiändbiie 
Angslegenbeiten. 


Ungeiegenbriten: 
Amerili. England, 


Tine Auerhd Entfchitehung an die Eönigt. —— ded Adeintteiſes betr. — 
Rissen. — Neuene Nacht lchten ans Brantrei and Engıand, 


Ansiändiich 
tel. Deufſchlaud: Sannever. Kurpefen. "Sacıfen. 





Anlindifche Angelegenheiten. 





Münden, 23. Juni 1832. Eine geftern Abend 104 Uhr 
abgefertigte Eitafette überbringt der P. Regierung bes Rheins 
breijes folgende allerhöchfte Eutfchliefung : 

Ludwig, König. 


Wir mußten mit um fo gerechterm Schmerze die felt 
Kurzem eingetretenen Störungen der gefeplichen Ordnung 
in dem Rheintreife vernehmen, je augelegener ftets Unſerm 
Derzen die Sorge war, das Wohl feiner Bewohner: troß 
der Dindernijfe zu fördern, welche unabwendbare Beitvers 
pältnife Unferm fandesväterlichen Bemühen eutgegengeſeht 


So werlg Wir ber Geſammthelt der Nheinfreisbernop- 
ner beiimeffen, was nur von einzelnen Ucbelgefinnten auf 
eine. Anzahl Itregeleiteter überging, fo lebhaft fühlen Wir 
Uns buch Unfere Regentenpflichten aufgefordert, bie ganze 
Kraft der Belege gegen einen Zuſtand der Dinge zu ent: 
wiceln, der die heiligften Interefjen des Staates, die Ders 
bältniffe Banerns nach Außen und Die den ruhigen Bürs 
gern verfafungsmäßig garantirte Sicherheit der Perfonen 
und des Gigenthums in gleichen Maße gefübrdet. 

Wir ordnen daher Unfern Staatsminijter, Feldmarſchall 
Fürſten von Wrede, als außerordentlichen Hofcommiſſät, 
mit Dollmachten ab, deren Umfang Unferm Vertrauen auf 
Die fihon fo vielfach bewährte Einficht und Treue dieſes 
Staatsbeaniten entfpricht. 

Um den Anordnungen, welche derfelbe zu Handhabung 
der Gejepe treffen wird, für jeden Fall die erforderlichen 
Dollzugsmittel darzubieten, haben Wir eine angemeſſene 
Teuppenzabl zu feiner Berfügung geitelt. 

Wie überlaffen Uns der Erwartung, die Stimme des 
von Uns abgrfendeten auferordentlichen Hoſkommiſſärs vers 
nommen und Die gejepliche Ordnung alsbald in alle Ges 
meinden zurücgeführt zu fehen. Ebenfo können die Rhein« 
freisbewohner ihrerfeits zu uuſerer landeoväterlichen Sorg⸗ 
falt vertrauen, daß jedes fm geſetzllchen Wege zu Unferer 


Kenntniß gelangende Verwoltungsgebrechen mit demſelben 
Wohlwollen unterſucht und: beſeitiget werden wird, mit 
welchem die Inſtitutlonen Rheinbaherns bei deſſen Vereinis 
gung mit dem Geſammtſtaate in Ihrer Kraft belaſſen und 
feitdem neben den Wohlthaten der Verſaſſung aufrecht er: 
halten worden find, 

Sollte Unfere Zuverficht nicht in Erfüllung geben, fo 
würden die Widerftrebenden fich ſelbſt alle jene Bolgen bei: 
zumeffen haben, welche die Geſetze für folche Fälle deutlich 
bezeichnen, deren Eintreten aber Wir als einen der trübften 
Ungenbliche Unferer Regierung erkennen würden. 


Unfere Kreiöregierung hat Unfer gegenmwärtiges Patent 
und Unfern darlu ausgefprochenen feiten Eutſchluß durch 
das Amtsblatt Fund zu geben; — felbe3 überdieh in allen 
Gemeinden durch Öffentliche Verlefung und befondern An: 
ſchlag verkünden zu laffen und zu dem Vollzuge mit pflicht: 
mäßigem Ernfte mitzuwirken. 

So gegeben iu Uuferer Haupt» und Refidenzftadt Müns 
Gen am 22. Iuml 1832. 

tudbmwig. 

Bürftv,. Wrede. 9. Weinrich,. Frelherr v. Ju⸗RhHeln. 
Brelpere v. Giſe. Bürft v. Dettingen Wallerjtein. 
v, Mieg. 

Auf Er. Maf. des Königs aller. 
hoͤchſten Spezialdefehl der Fönigl. 
Staatsrath, Oeneraljekretär 
E. v. Kobell. 








Auslaͤndiſche Angelegenheiten. 





Amerilia. 


Der Olobe meldet, daß am4. April die Ratififationen 
des Handels, Schiffahrt: und Gränztraftates der Vereinig: 
ten Staaten mit der Republik Merico zwifchen dem Stacts: 
feßretär der erſteren und dem Oefchäftsträger der letzteren 


ausgetauſcht werben find, 
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— In der Senatsſizung vom 16. April erftattete Hr. 
Elan im Namen des Manufakturausſchuſſes einen ausführ— 


licyen Bericht über die Öffentlichen Läudereien. Der Aue: 


rican äußert ſich Über diejen Bericht folgendermaßen : Er 
ift ein Öffentliches Aktenſtück vom höchſten Intereſſe. Mit 
feinen Schlußſolgerungen find wie völlig einverjtanden, daß 


es nämlich höchſt unklug fenn würde, dieſe Ländereien an 


diejenigen Staaten, worin fie liegen, abzutreten oder zu 
vertanjen. Hr. Clay geht fodann zu ber Unterjuchuug über, 
in welcher Weife über die Einkünfte aus Dem Verkaufe 
diefer Läudercien, die er auf drei Millionen Dollars jähr: 
lich fchägt, verfügt werden folle, und ſpricht fich dahin aus, 
daß, da die Centralregierung, wach Abtragung der National: 
fbuld, der Beihũlfe diejes Einfowmens uicht bedürfe , daſ⸗ 
ſelde fünf Jahte lang unter Die einzelnen Bundesjiaaten 
nach Verbaltniß ibrer Bevölkerung zu vertheilen ſey, damit 
fic es zu innern Verbejierungen, oder zum Unterrichte der 
Jugend, oder zur Tilgung von etwanigen Schulden anwen— 
den könnten. 


— Die Charlestown-Gazette meldet, daß der 
Streit der Unions: und Nulifizieungspartei in Güd:Carolina 
in offene Feindſeligkeiten und Schlägereien ausgearter jep. 


England. 


London, 14. Juni. ir Eharled Bagot hat den Be: 
fandefhaitspojten in Petersburg ausgeichlagen. Die in 
Öffentlichen Blättern gegen ibn erichienenen Artikel follen 
ihn zu dieſem Schritte beſtimmt haben. Uebrigens iſt er 
vielmehr ein Yubänger Cauuings, als cin Tory, ſowohl in 
Grumdjüpen als in politijcben Verbindungen. Sie X. Adeir, 
ein Anperwandter des Herzogs von Bedſort und entſchiede— 
ner Wigp, verdanfte feine Unſtelung Dra, Canning und es 
iſt bisher wicht ungewöhnlich geweien, Männer von. Epre 
und Talent als Bejandte an jremden Höfen anzujtellen, 
obne Rackſicht auf ihre politiichen Verbindungen. Das 
Morning:Ebronicie iſt erfreut über die Berückfic: 
tigung der öffeutlichen Meinung, welche Sie €. Bagot 
durd fernen Rückttritt an den Tag gelegt babe. »Dief 
find, ſagt es, die Seguungen der Deffentlichkeit. Unſere 
Meinung wurde beachtet, weil man wahrnahnm, Duß fie 
auch die Meinung eines großen Theils des Volkes iſt. 
Die Auordnung, daß Lord Gower, von Sir Heury For 
begleitet, als Botſchaſter wach Petersburg gebt, wird für 
das Pudlikum befriedigend fenn. — Der Globe fügt: 
Es macht uns großes Dernügen, ſagen zu dürfen, daß ſich 
£ord Grey viel beijer befinder. — Die Cholera iſt im Zus 
nebinen in Liverpool; nom 8. bid 11. Juni erkrankten 
39, farben 26 und genafen wieder 6, krauk blieben noch 
16. Im Ganzen vom Ausbruch der Krankheit dafelbit: 
127 Grfrantte, 65 Gejtorbene, 48 Wiedergenefene. — Der 
Name »Wellingtonftraßes wurde in Birmingham mit dem 
»ttwoodjlrußes vertauſcht. 


— Man befchäftigt ſich bier noch immer mit den Parifer 
Ungelegenpeiten. Die liberalen englifchen Blätter geben 
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fortwährend der feanzöfifchen” Regierung gute Rathſchläge 
und warnen Ludwig Philipp vor deſpotiſchen Gewaltſchrit⸗ 
ten und.vor der Anwendung inconjtitutioneller Mittel zur 
Beſtraſung der Injurgenten. Sie halten es für einen ung 
glüclichen Gedanken, wenn eine conſtitutiouelle Regierung 
ihre Vorgänge bei dem Deipotisimus oder Terrorismus 
fuche, denn die Rechtmäßigkeit der Erklärung in Belage⸗ 
rungszuſtand beruhe einzig auf 2 Geſetzen aus der Zeit Dee 
Republik und des Kaiſerteichs. Mit der Bendie verbalte 
es ſich ganz auders, denn dort daure die Empörung jehon 
längere Zeit und die gewöhnlichen Tribumale bitten Dort 
nicht mehr ausgereicht. Die Unabhängigkeit und Necbrlich- 
keit der Pariſer Zribunale würde ſich gewiß auch diesmal 
nicht verläugnet haben. Uebrigens nrüre man zugeſtehen, 
daß die franzoͤſiſche Regierung bis jept ihren Sieg nicht 
mißbraucht, fondern ſich ſehr tolerant gezeigt und ſelbſt 
der Preſſe, die Doch jeßt unter Der Gewalt der Bajonnette 
ſtehe, ziemdich freien Spielraum gelaſſen habe. — Der 
Globe läßt fih aus Paris jchreiben, daß unter den Mite 
gliedern der äuferjten Linken, der fogenannten Bewegungs: 
partei, ein Bruch entjtanden ſey. Dr. Ddillon : Barrot, 
Jolivet u. A. bitten es für gut gehalten, ſich mit Ruͤck— 
ficht auf die jegige Krifis und auf die Nothwendigkeit, die 
Regierung zu uncerftügen, nur auf die legislative Oppofi- 
tion zu beichränken. Die DH. Lafanette, Mauguin umd 
ihre freunde wollen dagegen, daß die Oppofition jept ſtaͤr 
ter, unerbittlicher, als je, auftreten ſoll. Jedermann übri« 
gend fehne ſich in Frankreich nach dem Gude dieſer Zer⸗ 
würfniffe. Daſſelbe Blatt bemerit noch, Das franzöſiſche 
Miniſterium wolle die Zügel der Regierung nur noch fo 
lange ſtraff anzichen, bis ale Verzweigungen ded ausger 
brocpenen Komplotts entdeckt jenen. Dann werde man in 
einem Geiſte kluger Verſöhnlichkeit die republikaniſche Par⸗ 
tei zu beſchwichtigen und für intmer unfchädlich zu machen 
fuchen. Ein Umptand fen jedoch für Jedermann Flar ger 
worden, mimlich der, daß die Mehrheit der Frauzoſen wicht 
baben wolle, daß einige junge überfpannte Leute und einige 


müpige Dandlanger aus Revolutionen eine Luſtpartie machen. 


Frankreich. 
Paris, 16. Juni, Der Moniteur fcreibt: Die 


Korrefpondenz aus dem Weiten bringt heute (15. Juni) 


neue Verfiberungen der Ruhe. Die Pacififation macht 
täglich weitere Fortſchritte. Der patriotifche Eifer der Nar 
tiowalgarde it immer bewunderungswärdig. — Die Regies 
rung erhält täglich von Paris und allen Punkten Frank 
reichs Anerbiefungen von Nationalgarden und verabfchiedes 
ten Militärs, gegen die Infurgenten in Weiten zu ziehen. 
Sollte die Mitwirkung dieſer großberzigen Bürger zur 
Vertheidigung des Landes für nöthig erachtet werden, fo 
wiede die Regierung ibre Unerbietungen fogleih annehmen ; 
man darf aber zu gutem Glück hoffen, daß die von ihr ges 
teoffenen Maßregeln, von dem Muthe ber Rationalgarde 
und der Linientruppen in den Departements des Weſtens 
unterflügt, hinreichen, die nahe und vollſtãndige Vernichtung 
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des Aufſtandes zu fichern, ohne daß es nöthig wäre, wackere 
Bürger, deren Hingebung und Patrivtismus übrigens nicht 
vergejlen werden follen, von ihrem Herde zu eutfernen. — 
» Heute beginnen die Kriegsgerichte ihre Sigungen. Zuerft 
vorgeladen wurde ein gewiſſer Wachez, der einen Polizei: 
kommiſſär mir Vorbedacht und durch Hinterlijt todtete, den 
Bürgerkrieg anfachte und einer Bande Republikauer in feis 
nem Hauje Dbdach gab, und fodann ein gewiſſer Pepin, 
welcher in Nationalgardentracht gemeinfchajtlihe Sache 
mit den Infurgenten gemacht und auf feine eigenen Waffen: 
gelübrten gefeuert hatte. Pepin iſt freigejprochen worden, 
— Hr. Dupin fol bei dem Minüterium in Ungnade fenn, 
weil er fich für die Compentenz des Kajlationsbofs in Des 
treff der Unterfuchung der legten Parijer Vorfälle und über 
bie Nichtrüchwirfungsfibigkeit der Ordonnunz über die in 


Belagerungszuftanderklirung von Paris ausgeſprochen bat. 


Unter Diejen Umſtänden jibeint fish für Hrn, Dupin die 
Ausſicht auf die Präfidentfchaft zu verdunkeln, in welcher 
ihm ohnedieß Marſchall Soult im Wege ſteht. Diefer 
Miniſter iſt dem Hrn. Advokaten unhold, ſeitdem ſich die: 
fer in der Deputirtenkammer über die Beſoldungsauhäu— 
fungen jo beigend ausgeiprochen hatte. — Im Publitum 
tragt man fich noch immer mit iriegsgerüchten. Die leh: 
ten Borjchajten unferes Öejandten in Wien jollen nichts we— 
niger als befriedigend lauten. 


— Franzöfifche Blätter fehreiben: Drei ausführliche Ber 
richte über die Vorfälle am 5. und 6. Juni, aus der Feder 
der Generale Schramm, Sebaftiani und Deleſſert, find im 
Moniteur zu lefen. Selbſt die Dppofitionsblätter, geben 
zu, daß die Berichte der beiden erjten Generale mit An: 
ftand und Einfachheit, ohne alles Triumphgefchre und Groß: 
fprecberei abgeiaßt fenen. In dem Berichte des Generals 
Deleffert wollen fie dagegen etwas Unmuth und Uebermuth 
erbliden. Aus allen drei Berichten gebt übrigens, dem 
Evurrier zufolge, hervor, daß überall, wo man fich ſchlug, 
Bein einziges Loſungswort, Bein Gefchrei von Seiten der 
Infurgenten gehört wurde, wie dieß doch bei folchen Auf- 
ſtänden gewöhnlich ift. In den Gruppen ſelbſt, welche fich 
in jenen Unglückstagen auf den Straßen bildeten, börte 
man das Volk oft fagen: »Aber warum fdhlagen fie fich 
denn?« Woaprjcheinlich, febt der Courrier hinzu, wiirde 
mancher Streitee in Derlegenbeit gebommen fenn, wenn 
er dieſe Frage hätte beantworten müſſen. Cine unjelige 
DVerblendung ſchien manche in den Kampf bineingerijjen zu 
haben. — Geſtern wurde eine Menge Neugieriger verbaf: 
tet, welche fih vor dem Horel, wo Die Sriegögerichte ihre 
Sipungen halten, verfammelt hatten. — Der Generalrath 
des Seincdepartements bat in feiner Sihzung am 15. Juni 
feinen tiefen Unmwillen über die Vorfälle a 5. und 6. Juni, 
feine Billigung der Maßregeln der Regierung und feinen 
Wunfch ausgedrückt, die Regierung möchte im Einverjtänd: 
niß mit den Kammern auf Mittel bedacht ſeyu, welche bie 
Unterdrüdung nnd fchnelle Verurtbeilung der gegen den 
Öffentlichen Frieden begangenen Derbrechen für immer ſichern. 
Zugleich erneuert dee Geueraltath den Ausdrucd der Ger 


fühle der Treue, der Dankbarkeit und der Ergebung für 
bie Perjon des Königs, — Der Herzog von Orleans er: 
fhien zwar. an dem Tage, wo er von den Auftritten im 
Paris in Kenntnig gefept wurde, auf dem ihm zu Ehren 
veranitalteten Ball zu Marfeille, batte aber zuvor erklaͤrt, 
daß er nicht tanzen werde, da es ihm unmöglich fen, fich 
in dem Augenblick, wo er erfahre, daß franzöfifcbes Blut 
gerloffen fen, dem Vergnügen binzugeben. Um 12, kam 
der Kronprinz in Toulon an, wo ibm ein ſehr freund⸗— 
liher Empfang zu Theil wurde. — General Solignac hut 
eine Verordnung erlaffen, wornach alle Gemeinden Des ums 
tern Loiredepartements entwaffnet werden jollen. Aehnliche 
Verordnungen werden in Betreff der Departements DBendde 
und Deur-Gevres erlaffen. Generallieutenant Bonnet, wel: 
cher in außerordentliher Sendung nach dem Weiten fich 
begeben bat, it in Nantes angefommen. — In Verfailles 
wurden in der Wohnung des Grafen von Montalembert 
und des Barons v. Budre-Desordouins Hausunterfuchungen 
angeſtellt. — General Elouet foil jezt aus dem Weiten 
nach dem Süden ſich verfügt baben, um die Chouanerie 
dorthin zu verprlanzen. — Unter den beim Schloßbrande 
zu Peniffiere Verunglücten wurde, wie es beißt, der Veiche 
nam Des Hru. von Menars erfannt. Viele andere Leich— 
name follen ganz entjtellt av dem Schuttbaufen bervorges 
zogen worden ſeyn. — Der Generalrath des Dendecdepar: 
tements bat nach Beendigung feiner dichmaligen Arbeiten 
den Beſchluß gefaßt, die Regierung um Fortjepung des 
Belagerungszuftandes der weitlichen Departements zu bitten. 


Belgien. 


Brüffel, 15. Juni. Unfere Armee wird um 50,000 
Mann verjtärkt, und zwar nicht bloß in der Abficht, um 
von der Konferenz den Frieden weiter verhandeln zu laſſen, 
fondera um endlich, anf cigene Kräfte gejtüpt, Das zu er 
langen, warum es fi) hanptjächlich in Belgien handelt. Es 
beißt, daß die Citadelle von Antwerpen ſpäteſtens in drei 
Wochen angegriffen werden foll; man iſt bier allgemein zur 
Heberzeugung gekommen, dag die Diplomatie die Todten: 
glocke unferes Glückes und unſerer Freibeit iſt. Frankreich 
iſt durch fie zu Parteicnempörungen, zu der auffallendjten 
Schlaffveit, den verzweiflungsvollſten Derirrungen bineiuges 
jerrt worden und Belgien blutet noch an den 65 Friedens: 
plinen. Belgien will endlich ſelbſtſtändig und kräſtig auf 
treten, durch fein entjchloffenes Einſchreiten Holland aus 
ben Taumel feiner Rejtaurationshoffnungen reißen und 
feine Unabbängigkeit felbjt ohne weitere Bormundichaft feit: 
ſtellen. Der Entjchluß, den Händen des Schickſals die vers 
worrene Frage zwiſchen Belgien und Holland zu übergeben, 
fol, beißt es, die Heiratb des Königs beſchleunigen, die 
noch vor Ausgang diejes Monats vollzogen werden dürfte. 
Der am 12. bei Eir R. Adair angelommene Courier er: 
regte große Bewegung im Haufe des Geſandten; man 
mollte diefe plöpliche und fogar mmiteriöfe Bewegung einer 
Depefche zufchreiben, welche die Antwort der Konferenz auf 
bie vom General Goblet überreichte Noten enthalte; doch 
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erfuhr man geftern, daß dieſe Depefche nar Sie R. Adair 
wegen Altersſchwaͤche von Brüffel abrafe. Belgien hatte 
fih wenig über die Verwendung und den Eifer zu erfreuen, 
den er im Intereſſe diefes Landes gezeigt; er war nur ein 
troctuer Folter Kalfulator. St.Aach. Big.) 

Portugal. 

In London angefommene Privatbriefe ans Terceira 
enthalten die Nachricht, daß die Blokade der Inſel Ma- 
deira auf Befehl der Regentfihaft amfgehoben wurde und 
daß die Blokadeſchiffe bereits nach Zereeira zurächegelten, 
nachdem fie die Truppen und Flüchtlinge von Porto-Danto 
en Bord genommen batten. Hieraus Jäße fich fchließen, 
daß Don Pedro alle feine Streitkräfte vereinigen und mit 
feiner Geſammtmacht vor Liſſabon erjcheinen mil. 


Cürſtei. 


Su dem Moniteur ottoman liest man folgenden 
Bericht über ein auf der Juſel Urgentiere vorgefallenes 
Greigniß: »Die von dem Kapltän Umdegen?o kommandirte 
ruſſiſche Brigg Berefoivfa aus Nifolajeff war im verfloſſe⸗ 
uen März mit Dalaft von Alerandria nach Konjtentinopel 
abgejegele. Widriges Wetter nöthigte fe, In den Hafen 
von Urgentiere einzulaufen, mo fle in der Nacht von einem 
Haufen bewaffneter Griechen überfallen wurde, Nachdem 
die Räuber einen wachthabenden Matrofen getödtet hatten, 
ftürzten fie fich auf das Fahrzeng, fenerten mehrere Schärfe 
ab, und bemächtigten fi der Manufcbaft, mit Ausnahme 
zweier Matrofen, die fich verſteckt haften und nicht von 
ihnen bemettt wurden. Man drohte den ‚Kapitin, dem 
fieben Matrofen und einem alten Iſraeliten, der fi als 
Supercargo auf dem Schiffe befand, mit den graufamiten 
Qualen, wenn fie nicht fogleich entdeckten, wo dag vermus 
thete Geld verborgen wäre. Da die Piraten diefen Uns 
glücklichen Bein Gejtindnig über etwas niche Vorhaudenes 
abprejien Eonnten, fo überhäuften fie diefelben mit Schimpfr 
reden und erfchoffen fie zulezt. Als fie einige Augenblicke 
darauf noch bei mehreren ein Stöhnen vernahmen, fo er 
boben fie ſich nochmals gegen ihre Schlachtopfer uud gaben 
ibnen durch Mefferjtiche vollends den Tod. In der Meis 
nung, daß Reiner von der Schiffsmannfchait dem Gemetzel 
entkommen fen, fchnitten fie die Unkertaue durch, entjalteten 
die Segel und ſtießen das Fahrzeug ing Meer, nachdem fie 
vorher Feier darauf angelegt battcı. Die beiden Matro. 
fon verließen nun ihre Schlupfwinkel, ftiegen auf das Der: 
def und fanden drei ihrer Gefährten noch athimend ; fie 
befreiten fie von ihren Banden, umd fuchten fie wieder ins 
Leden zu bringen, was ihnen jedoch nicht gelang. Nachdem 
fie ſodann das Feuer gelöfcht hatten, brachten fie das Fahr: 
zeug glüclich bis Alexandria, wo die biutenden Heberrejte 
der neun Schlachropfer beerdigt wurden.“ 


Deutichland. 


Hannover, 15. Juni. Heute batte eine Deputation 
ber allgemeinen Ständeverjammmlung, geführt von ven Präs 
fidenten beiver Kammern, die Ehre, Sr. königl. Hoh. dem 


Dicefönig, Herzog von Cambridge, in Erwieberung auf die 
Tpronrede folgende Adreſſe zu überreichen : 
»Durdlaucptigfter Herzog, Gnädigfter Fürft und Vice 
Bönig! Im erniten Gefüple der Plichten, die Ew. k. Hoh. 
vom Throne Sr. k. Maj., unſers adergnädigjten Königs, 
an Ihre getreuen Stände gefprocenes Wort, die eine nie 
fo poch geiteigerte Erwartung des Landes auf fie gelegt 
hat, aber zugleich erfreut, daß der Zeitpunkt gefommen ift, 
ber jede Spannung loͤſen fol, treten die getreuen Stände 


. bes Königsreichs vor Ew. k. Dob., um ben tief gefühlten 


Dank auszjufprehen für die neuen Beweiſe Pönigl. Huld, 
welche, vermittelt duch Em. k. Hoh. Weisheit und Liebe, 
dem Ramen König Wilhelms IV, ein unvergängliches Denk · 
mol fepen werden. Beitdem im vorigen Jahre nah Noth 
und Bewegung neue Doffuungen fi boben, waren die 
Blicke aller getreuen Untertbanen auf Em. k. 9. und auf 
den erhabenen Herrſcher gerichtet, deifen Weisheit und 
Kraft auch unferm Lande die beſte Dürgfchaft einer glücklie 
chen Zukunft gemorden ijt. Und wenn es ſich ſchwer zeigte, 
die Hoffnungen zu verwirklichen, wenn unerivartet die Bes 
eathungen fich verlängerten, ıwenn unerwünfcht ſich Beſorg- 
ui an die Stelle hinausgefchobener Hoffnung deingte: fo 
fand nur um bejto fejter und Feinee in allen Gemüthern 
das Vertrauen auf den König, auf deifen erhabenen tells 
vertreter. Jeßt iſt die Zeit gekommen, die jene Dofinungen 
verwirklichen fol, und wohl erfenuen es Die getreuen 
Stände, daß von der Öefinnung, von dem Geijte der Eis 
nigkeit und Thaͤtigkeit, mit der fie die Berathung des 
Oruudgejepes ergreifen, alles Gute abhängt, das von dee 
Bufunft zu erwarten uns bie väterlichen Abſichten &r. k. 
Wlaj. berechtigen. Uber einig in der Liebe zu ihrem Könige, 
zu ihrem DVaterlande, das auf file blickt, das nur durch (Fir 
nigkeit bejtcht, geben fie Zeuguig vor Ew. k. H., daß fie 
ale nur den Willen haben, für das Wohl des Ganzen 
eigene Opfer nicht zu ſcheuen. — In Diefer Gefinuung 
denken Die getreuen Stände ihre Arbeiten zu beginnen und 
zu vollenden, Ueberzeugt, daß das Wohl diefes Landes 


* Feine fejtere Stüpe habe, als Deutſchland, werden fie die 


Prlidten gegen diefes ihr großes Vaterland deſto heiliger 
achten, je ficherer fie vertrauen, Daß De. tgl. Maj. nie 
ablaſſen werden, nach dem rubmpollen Bei 
fpiele Ihrer erhabenen Vorfahren die Begrün— 
dung deutſcher Derjajjung, Freiheit und Ei 
beit 3u Erreihung ber gemeinjamen Interei 
fen zum erjten Ziele Allerhöchſtihres Strebens 
ju machen. Auf dieſer Öruudlage ruben die heiligen 
Rechte deuticher Fürften; fie allein ſichert Glück, Wohljtand 
und Freiheit deutſcher Unrerthanen, und nur was jene wie 
dieſe über allen Angriff erhebt, kann dem Ganzen frommen. 
— Die getreuen Stände dürfen aber deſto ficherer vers 
trauen, Daß ihre Arbeit zu Diejem Zwede Frucht tragen 
werde, da es ihnen vergöunt it, den Dank des Landes 
dafür auszufprechen, daß jept zum erftenmal auch Abgeord⸗ 
nete des gejammten Bauernjtandes zu den Berathungen bes 
rufen worden uud alfo Feine Klaſſe dee getreuen Untertha 


nen Sr, k. Maj. mehr ber Vertretung ihrer Rechte ents 
behrt. — Danfbar verehren die getreuen Stände die Groß⸗ 
muth, mit dee Ge. k. Maj. die von der vorigen. Stände: 
verfammluug in Antrag gebrachte Vereinigung der landes⸗ 
beeelichen und der Landeskaſſen durch periönliche Opfer zu 
erleichtern befchloffen; fie erkennen es als heilige Prlicht, 
‚mit höchſter Gorgfalt und Vorficht, zu erwägen, wie das 
Beſte des Thrones und des Landes in diefer wichtigen 
Sache am meijten gefördert werde. In diefem Sinne ver 
ehren die getreuen Stände vor Allem den Entſchluß Sr. 
k. Maj., jede irgend zuläffige Erfparnid in allen Theilen 
der Derwaltung jerner eintreten zu laffen, und fie glauben 
nur Sr, k. Moj. und Ew. k. Hoh. väterlicher Gefinnung 
zu entjprechen, wenn fie mit aller Kraft vereint dahin jtre- 
ben, daß diefer Pal. Eutſchluß, fobald als möglih, Früchte 
trage. (Schluß folgt.) 

— In der Sihung der 1. Kammer vom 13. d. wurde 
der Vorſchlag gemacht, »daß Staͤude königl. Minifterium 
erſuchen mögen, den Kammern valdthunlichſt Vorſchläge 
darüber zu machen, wie bie bislang nur auf einem Theile 
der Grundbefißer rubende und auch von dieſem in febe 
verfbiedenem Maafe getragene Laſt der Bequartiernng und 
Verpflegung der Kavallerie nach billigerem Grundfäpen gleichs 
maßiger vertheilt werden könne. Es wurde augeinanders 
geicht, daß die in diefer Bezichung auf den Geldwerth von 
553,000 Rthlr. anzuichlagende Etaatslaft bisher allein und 
ousjchließlich derjenige Theil der Staatsbürger trage, mel 
her ohnehin fhon zu den Staatseinnahmen den größten 
Beitrag liefere. — Die von den Propunenten behauptete 


Unbilligkeit der jepigen Dertheilung der Kapalleriefäft, ſo⸗ 


wie die Nothiweudigkeit der Aenderung , ward - durchaus 
uicht bejteitten, der Antrag indeſſen als unzeitig erkannt, 
weil er mit der demnächſt vorfommenden Frage über die 
Eünftige DOrganifation der Armee in genauer Verbindung 
ſtehe, und daher zurückgenommen. 

— Un demfelben Tage wurden in der 2. Kammer u. X. 
folgende Bittſchriften vorgelefen. Durch Hrn, v. Bodungen: 
Bittſcht. des Advok. Gans aus Celle für die Doktoren Kös 
nig und Freitag aus Dijterode, gerichtet auf Abolition und 
Haftentlajjung. Hr. v9. Bodungen trug auf eine Kommiſſion 
von 5 Mitgliedern an. Durch Prof. Saalfeld: Bittſchr. 
des Advok. Gans für die wegen der ©öttinger Uuruben 
Gefangenen, gerichtet auf Abolition und Haftentlafung. 
Durch ebendenfelben eine Petition der Stadt Göttlugen 
gleichen Anhalts; eine Bittichr. des Bürgermeiſters Müls 
ler zu Bopenden um die Summe von 1000 Rthlr., und 
eine Bittſchr. des Advok. Menersberg daſelbſt um Bewilli—⸗ 
gung von 5000 Nehle., als Entichädigung für Verluſte, 
welche ihre Verhaftung wegen der Göttinger Unruhen ih: 
nen zu Wege gebracht babe. Während in den Birtjchriften 
des Advok. Sans mehr auf die Abficht der Angeklagten, 
Die politifhe Natur ihres Verbrechens, das Gute, welches 
and demfelben entiprungen fen, Gewicht gelegt ward, be: 
Blagte fi dagegen die Bovender Bittichrift namentlich 
über „das brutale Berragen« ber Inquirenten, über »die 
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unmenfchlihe Brutalität« , womit man fie hätte zwingen 
wollen, Dinge anzugeben, die ihre Mitfchuldigen betreffen ; 
über »die tyranniſche Kommilfion« und die wentjeplichen 
Erzeife der Regierung und der Fommittieten Richter. Der 
Advokat Mepersberg griff den Inquirenten, Amtsaſſeſſor 
Woneken, perfönlich wegen feines Betragens gegen ihn an. 
— Hierauf fand die dritte Deratbung über die Gewerb— 
fteuerechöpung für Reiſeude und Ugenten fremder Hand: 
lungshäufer Statt. Bei der fchließlichen Abftimmung wurde 
1) der Autrag des Hru. Stüve, daß das Minijterium für 
die Ugenten vorläufig einen paſſenden Anſaß bejtimmen und 
die nächte Stäudeverfammlung davon demnächit in Kennt: 
niß ſehen möge, einjtimmig genehmigt; 2) der Antrag des 
Hrn. Saalfeld, daß dem Kabinetsminiſterium anheimgege: 
ben werden möge, fremde Gewerbtreibende, welche die 
Jahrmärkte beziehen, auf diefelbe Weife zu bejteuern, von 
der Mehrheit genehmigt; und 3) der Antrag des Hrn. 
Dr, Meyer, daß Reifeude fremder Fabriten und Handlungs: 
bäufer, welche an Private verfaufen, mit einem Minimo 
von 50 Rthlr. herangezogen werden mögen, mit einer wicht 
großen Majorität abgelehnt. 


— Hannoverihe Ständenerfammlung. (Be: 
ſchluß der Sigung der zweiten Kammer am 7. Juni): 
Dr. Erijtiani wunderte fi, wiederum des Königs erwähnt 
zu fehen, da ihm der Redner im vorigen Sommer auf 
feine Anfrage um Sr. Majejtät. Erflärungen die Antwort 
aus dem Grunde verweigert habe, ıweil der König dadurch 
kompromittirt werden könne. In Eonjtitutionellen Staaten 
fenen die Miniſter allein verantwortlih, und daher auch 
nur diefe zu erwähnen, Bürgerm. v. Bodungen: Der Kö: 
nig muß unfere Wünfdhe nur felbjt willen; wir mülfen for: 
gen, daß fie ihm laut und treu vorgetragen werden! Dr. 
Epriftiani: Wir müffer im Nothſalle ſelbſt bin. Geh. C. R. 
Roje: Er babe Anjangs JZunius vorigen Jahres anders zu 
urteilen und auch ganz andere Irfachen gehabt als gegen: 
wirtig. Nachdem mum noch Prof. Saalfeld die Eriwäh: 
nung dee Perjon des Königs in jo fern als unpaſſend be: 
zeichnet hatte, als diefelbe jede weitere Discuffion abichneide, 
die Anfrage des Advokaten Weinhagen aber, ob über ben 
fraglichen Gegenſtaud mündlich oder fchriftlih an Ge. Ma: 
jeität berichter worden fen, von Geh. E.sR. Roſe, als zu 
weit führend, von der Hand gemwiefen war, wurde zuerit 
der Verbejferungsantrag des Dr. Sermes von ſehr großer 
Majoritäit, und fodanı dee Antrag des Dr, Lüntzel mit 
emineuter Mojorität in der Art befchloffen: daß die folor: 
tige Zulaffung von Zuhörern zu den ſtändiſchen Verband: 
lungen unter preoviforijcher Annahme der in dem Entiwurfe 
des revidirten Reglements enthaltenen Beſchränkungen zu 
befchließen, und deren allerhöchite Genehmigung bei königl. 
Staats: und Kabinetsiminijterlum in Antrag zu bringen fen. 
In der Sigung der er ſten Kammer am 8. Junius wurde 
in Betreff der Chauſſeebaukoſten der Antrag geſtellt, die 
Stande möchten fich gegen jede Autizipirung auf zu erwar— 
tende Geldbewilligungen von Seite einer Verwaltungsbehörde 
erklären, und dieß um fo mehr bei der vorliegenden, indem 
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der augenfcheinlich fchlechte Zuftand der Ehauffeen bes König: 
reichs die Stände überzeugt hätte, daß die bisherigen be: 
deutenden Bewilligungen zum Bau derfelben nicht zweck— 
mäßig verwandt jenen. Die Stände trugen aus dieſem 
Grund auf Unordnung einer von dee General-Wegbauad⸗ 
minijtration unabhängigen Kommiffion unter Zuziehung eis 
nes auswärtigen Technifers an, und erflirten, fie Pönuten, 
bis ibnen die Refultate derfelben vorgelegt ſeyen, eine fer 
nere Bewilligung in bisheriger Mage überall nicht ausipre: 
den. Dieſer Antrag wurde unterjtügt. — In der Sitzung 
der zweiten Kammer am 8. d. wurde abermals die Ber 
ratbung über das Prinzip der Deffentlichkeit bei den Land: 
tagsſizungen vorgenommen, Auf die Bemerkung des Hru. 
Hofraths Hipeden, daf, nad der einmal ausgeiprochenen 
k. Willenserklärung , bis zur erfolgten Unnahme und Pubs 
lifativa des Staatsgrundgefepes eine Zulaſſung von Zuhö— 


tern nicht jtatt finden Fönne, machte derfelbe Ubgeordnete _ 


den Antrag, das Minifterium zu erfuchen, als Gurrogat 
der Deffeutlichfeit die Zulafung einer angemejfenen Zahl 
von Schnelfchreibern in jeder Kammer fofort zu geftatten, 
Die Vertpeidiger der Deffentlichkeit führten ald Hauptar: 
gument an, daß das Örundübel, woran das Land jegt leide, 
ein Mißtrauen Uller gegen Ule ſey; und dag man fich une 
ter diejen Umftänden wohl hüten müſſe, Schritte zu thun, 
bie dicjes noch vermehrten. Bei der Abſtinmung wurde 
der Antrag auf Zulajjung von Schnelijchreibern verworfen, 
dagegen der frühere Beſchluß (auf Oeffentlid keit der Ver: 
bandlungen fofort anzurragen) durch große Stimmenmebre 
beit beitätigt. — In Berrefi der für die Volksdeputirten 
mwäbrend der Landjtindefejlionen auszjumerjenden Diäten 
wurde der Beichluß gefaßt, dag der Gruudſatz der Eutſchä⸗— 
digung aus der Vandeskafje in dem Ztaatsgrundgefeh auf: 
genommen werden müſſe; daß eine Modification in der Bes 
ſtimmung über die Größe der Eutſchädigung nur unter Zus 
jiebung der Stände beſchloſſen werden könne, und endlich, 
daß die in der Reſidenz mohnenden Deputieten Deine Eut— 
ſchädigung befommen. — In der Zipung der erjten Kam: 
mer vom q. d, wurde befchlojien, bei der Berathuug über 
den Gtaatsgrundgejepentwurf die Reihenſolge dejjelven in 
der Art zu verlojjen, daß zuerſt das Kapitel T von den 
Binanzen berathen, dann aber ferwerbin den Entivurfe von 
vorn an gefolgt werden fole. serner wurde bejchlojfen, Daß 
eine permanente Deputation, nus5 Mitgliedern jeder Kam— 
mer und dem Generalſondikus bejtehend, um die etiwaigen 
Meinungsverfhiedenbeiten in Konferenzen zu bejeitigen, ges 
mwäblt, bei einzelnen Gegenſtäuden der Verbandlung aber, 
wo ſolches wünfdensiverth erfcheine, dieſelbe noch durch 2 
Mitglieder jeder Kammer verjsäckt werde. — Ju der 
Sitzung der zweiten Kammer vom g. d. wurbe die Dritte 
Berlefung des Antrags über die Dejlentlichkeit der lande 
ſtaͤndiſchen Berathungen einſtimmig geuehmigt. In Betreff 
der Diäten für die Volksrepräſentanten wurde die zweite 
Verleſung der in der vorhergehenden Sitzung geſtellten 
Anträge ohne Diseuifion beſchloſſen. Sodann wurde die 
Forterhebung der Perjonenficuer mit den vorjäbrigen Mo— 
difieationen, jedoch nur au jehe Monate, angenommen. 


(Rurbeffen.) Kaffel,16.Iun. Das Bürgergardengefep 
ift jo cben nach vorherigem Vortrage des Referenten des Aus— 
ſchuſſes, Hrn. Scheuch I. und erledigender Discujfion der einzel: 
nen noch ftreitigen Punkte, von der Stindeverfammiung 


‚mit 39 gegen 2 Stimmen definitiv angenommen worden. 


Dem Vernehmen nach wird nunmehr unvermweilt die lans 
besherrliche Sanktion und die Verkündigung des Geſetzes 
erfolgen. (Dan. 3tg.) 


(Sadfen) Weimar, 15. Juni, Nach Nro. 21 
ber Wem. Ztg. waren bis zum 11. d. in Erfurt 19 Meme 
fhen, darunter 13 Militärs, an der Cholera erfrauft und 
10 gejtorben. Bis geitern bat ſich dieſe Anzahl in lepterer 
Hinfibt um 7 vermebet. Im Ganzen zeigt fih die an 
anderen Orten jo beftig ſich Außernde Krankheit. in weit 
minder gefährlichen Oraden ; jedoch find, was wir erſt jept 
erfahren, in dieſem Augenblicke jelbjt in der Stadt eine 
Menge bedenklicher Erkraufungsfälle vorgekommen, zu Denen 
indejjen bie Dertlichkeit Erfurts vieles beitragen mag. Bis 
jest baben die meijten Erkrankungen unter der ganz armen 
Klaſſe jtatt gefunden, — Auch in dem weimar'ſchen, im 
den fumpfigen Niederungen des Fluſſes Gera, fünf Stuns 
den von Weimar, liegenden Dorfe Rierbnordbaujen find ci 
nige Todesjälle durch die Cholera bewirkt worden, Es 
waren jedoch Individuen, die, bereits durch andere Kranke 
beiten ermarter, in dumpfigen, unreinlichen Däujern wob: ° 
nend, dem fich in dem ſumpfigen Theile Thüringens auge 
breitenden Choleramiasma ſehr bald erliegen mußten. Von 
Seite der weimarfchen Polizei: und Medizinalbepörden find 
fogleidy die nöthigen vorforglichen Maßregelu für die audern 
Drtichaften getroffen worden. (leipj. Itg-) 


Miscellen. 


Münden, 22. Juni. Seine Majeftdt der Kb: 
nig baben gejtern Abend, zum Grftenmale feit Ihrer Zus 
rũckkunſt aus Italien, das Fönigl. Hof: und Nationaltheater 
wieder befucht. Ullerhöcftdiefelben wurden von dem 
überaus zableeich verfammelten Publikum, unter dem Schalle 
der Trompeten und Pauken, mit einem langanhaltenden, 
dreimal wiederbolten Yebehoch und mit einem Jubel bes 
geüßt, welcher jedem DBaterlandsfreunde Thränen der Rüh— 
rung bervoreujen mußte. 


Diefer Abend war dazu beftimmt, Göthe's Gedähk 
nißfeier auf eine dem Ruhme des verewigten Dichters, 
wie der Würde unjerer Hofbühne und dem Geſchmacke des 
biefigen Publikums entiprechende Weife zu begeben. Der 
erhabene Monarch hatte ausdrüclich befoplen, dieje eier 
bis auf jeine Ankunft zu verjchieben. 


Der Verſaſſer des »Beliſar« und der Krone von Ce 
pern⸗, Er, der in feinem "Albrecht Dürer in Venedige Die 
deutſche und die italienische Kunft fo meijterbaft charckteris 
fiete, batte zu diefer Veranlaſſung ein Dorfpiel: "die alre 
und neue Kunjl,« gedichtet. 


Erſt klagt, unterftüpt von dem Chore, diefem weſentli— 
chen Dejtaudtheile der antiten Tragödie, Melpvomene 
‚über die bingejchwundene Cinfachheit , ernſte Größe und 
file Erhabenheit ihrer von Aeſchulus, Sophokles und (zum 
Theil auch noch) von Euripides verberrlichten Kunit. Da 
laſſen fich rafche, ihrem Obre fremdartige Töne vernehmen und 
Romantia, von Rittern und Frauen gefolgt, tritt in Die 
Halle, welche bisher nur die Plaffifche Muſe bewohnte, 
Zwiſchen beiden entjtcht num ein lebbafter Streit, von der 
Einen mit dem firengen Ernſte, dem feierlichen Pathos ei— 
ner zürnenden Matrone, im gemejlenen Schritte des alten 
Kotburns, von der Audern mit der ficgenden Gewalt ei— 
ner alutbvollen, durch Zauber der Phantafie und des Gemüz 
tbes alles unmiderftehlich feifelnden, wunderſamen Jungs 
frau geführte. Die charakteriſtiſchen Züge beider Dichtungs: 
arten treten in ihren. ſprechendſten Gontrajten hervor, und 
ſchon ſtürmt Romantia, mit der ihrem Weſen eigenthüm— 
lichen Begeiſterung, auf den Tempel der Melpomene ein und 
verivandelt einen Theil deſſelben in ein, das Gepräge ihres 
Bauſtols tragende, mittelalterliches Tempelftüch, wo die Häup⸗ 
ter Shakſpeare's und Calderons unter dem bunten Schmelze 
bemalter Fenſter erfcheinen, al$ der Genius der Dichtkunſt, 
als Repräfentant des poetifch ſchaffenden Grijtes überhaupt, 
auiteitt, und die flreitenden Gegnerinnen hauptſächlich da- 
durch unter fi) ausfühnt, Daß er ihyen den großen dent: 
ſchen Dichter bezeichnet, der, die ganze, unendliche Idee 
der Dichtkunſt in ſich aufnehmend, gleich große Meijters 
werte des Hajfifchen, wie des romantifcben Styles aus fich 
bervorzubringen vermochte. 


Diefes Alles, fo wie die finnige Urt, womit Herr von 
Schenk bei diejer feierlichen Gelegenheit zugleih Schil— 
lerö gedachte, und vor Allem die Schlußfeene, wo im 
Hintergrunde Göthe's Büſte erfcheine und unter den Hul: 
Digungen der alten und neuen Kunſt mit Kränzen und Blu: 
menguielanden geſchmückt wird, machte auf die Anweſen— 
den einen Überaus tiefen und großartigen Eindruck, worauf 
num, als würdiger Uebergang, die Darjtellung des Trauers 
ſpiels »Ipbigenia in Tauris« von Göthe folgte. 


Es it hier der Dre. nicht, und binfichtlich der Daritel: 
lung gleichfalls in eine Schilderung einzulajlen; genug, Daß 
Künjtler wie die Damen Schröder und Hagı und wie Hr. 
Urban ihre Talente anfboten, um auch von dieſer Leite 
dem Ganzen den böchjten Glanz zu ertheilen. 


Wie wir vernehmen, hat Hr. v. Schent von Sr. Mai. 
dem Könige den Auftrag zur Bearbeitung diejes Vor: 
ſpieles erhalten, und wir find fonach der hohen Cinficht 
eines Monarchen, der ſelbſt Dichter ift und unſerm un: 
fterblichen Göthe perfönlich fo auszeichnende Beweije feiner 
Bewunderung und Theilnabme gegeben, den innigften Danf 
für den unvergeflichen Kunftgenuß ſchuldig, den ums dicjer 
bebeutungsvolle Abend verſcheffte. . 
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- Die Karlsruher Zeitung enthält folgenden vom 
Neckar ihre eingefandten Artikel: 


„Ueber die politiſchen Parteien unferer Zeit.” 


In jeder Zeit, wo viel über Staatdangelegenheiten ge: 
dacht, geiprochen, gejchrieben wird, hat man Parteien cut: 
ftehen eben, deren Anhänger, obne gerade in allen Dins 
gen einſtimmig zu urtheilen, doch zu einer gleichjörmigen 
Anficht in Betreff gewiſſer Hauptfragen fich bekeunen und 
eiterlei Grundſäze verfechten. Gine ſolche Grupp’rung iſt 
unvermeidlich, wo man fich frei und rückfichtslos Äufern 
darf, fie iſt nüglich, weil fie eine allfeitige Beleuchtung alter 


Gegenſtände befördert uud jeder Ueberteeibung eine ſchleu— 


dige Nüge bereitet; vorausgejept natürlich, daß über die 
Gebote der Prlicht und der Ehre im Allgemeinen Alle einig 
find. Keine politifche Partei diejer Art bit ganz Nechr-, 
und, keinr auch völlig Unrecht, Jede begt vor einem oder 
dem andern Uebel in den gefellichaftlihen Ginrichtungen 
bejondere Bejorgniß ‚und Legt auf das Verbütungsmirtel 
gegen die Uebel bejonderes Gewicht. So ſehen wir Ginice 
bauprfächlich den willführlichen Druck der Beamten, dei 
Mißbrauch der Negierungsgemalt fürchten und auf Schuß: 
webren für die bürgerliche Äreibeit Bedacht nehmen: Vive: 
rale im eigentlichen Sinne, Konftitutionelle, den englifchen 
Whigs zu vergleiben. Andere beforgen hauptſächlich, daß 
die Bande des bürgerlien Geborfams allzufehr gelodert 
werben möchten, daß es den Regierungen an Achtung und 
Macht gebrechen möchte, um ihrer Beſtimmung gebö.ig 
nachzufommen ; fie begehren eine kraftvolle Handhabung 
der Staatsgewalt, um die Zügelloſigkeit ſogleich im Ber 
ginn zu bemeiftern. Diefe Partei zähle gewiß eben fo viele 
ebrenmertbe, uneigennügige und bochfinnige Männer als 
jene; es wäre ungerecht, ibr einen Namen zu gebe, der, 
wie 5. B. Sproile, einen Tadel ausſpreche; fie find auch 
größtentheils Feine Abfolutiiten, dena fie verfeunen das 
Zeitgemäße der landſtändiſchen Verfaſſung nicht; auch Ari: 
ſtoſtraten find fie nicht alle, denn fie baden fich größten: 
tbeils von Standesvorurtbeilen losgeriffen und verlangen 
nicht mehr jene fhroffe Scheidewand zwilchen den verichiede: 
nen Ständen, welche die kraftvolle Entwicklung des Bürger:umnb 
Banernitandes niedergerilfen hat, wieder beracitellt zu ſehen. 
Wollen wir fie Monarchiten vorzugsweife nennen, fo um— 
faßt diefer Ausdruck alle, die fiih der Partei der Bewegung 
entgegenjteilen, um eine zu befchleunigte Umwandlung aller 
gewohnten Verhaͤltniſſe zu verbindern, alſo nicht die ariſto— 
Eratifchen Tories, fondern auch die Unhäuger beſounen und 
feit fortichreitender Reformen. Es gibt vicle Männer, und 
gewiß nicht.die weniger bedeutenden, die zwifchen beiden 
Parteien die Mitre einnebmen, fo daß fie mit gleichem 
Rechte zu den Liberalen (als gemäßigte) und zu den Mo: 
narchiiten gerechnet werden dürfen, weil fie beide Prinzipien 
achten und beide zur vereinigen ſuchen. Diefes vielbeipot: 
tete Juſtemilien von Perier, Decozes u. U. ift unter den 
widerftreitenden Richtungen der Zeit die einzige, melde 
nach einer weltgeſchichtlichen Auffaffung der Gegenwart zu 


einem gebeihlichen Ziele zu führen verfpricht; fie drängt 
fib aus dem Kampfe der Liberalen und der Monarchiiten 
von felbit als die höhere Vereinigung bervor und bie Cr: 
treme, die äußerte Linke und Rechte, zerflören fich gegen: 
feltig. Vor Allem ijt aber nöthig, daß diefe verfcbiedenen 
Parteien und Schattirungen aufhören, ſich böfe Abfichten 
Schuld zu geben, daß fie ſich achten und in gleich tüchtiger 
vaterländifcher Oefinnung begegnen. Auch laſſen fich die 
Meinungen und politifchen Ueberzeugungen nicht wie Prlans 
zen und Tpiere Hajfifiziren, denn es gibt hundert Leber: 
gänge, Mittelftufen und Kombinationen, 


Eine neue Partei it feit Kurzem an ben Ufern bes 
Rheins hervorgetreten, mit unerwarteter Dreiſtigkeit, nach 
dem fie früher unter der großen Mehrzahl von Liberalen 
fi) verborgen gehalten und nur bie und ba ihr Dafenn 
bat muthmaßen laffen; es find die Republilaner oder 
Demokraten, die Hambacher. Diefe Partei Hat auf 
Achtung und Schonung Beinen Unfpruch, fie macht gar keis 
nen , fie will alles Andere vernichten; ihre Exiſtenz muß 
alfo alle die, welche ihr abhold find, zum Widerjtande mit 
vereinten Kräften auffordern. Allerdings gehören auch zu 
ibe manche gutgefinnte Schwärmer, die ein Ideal von ber 
Herrlichkeit Deutichlands mit alleın Zauber der jugendlichen 
Phantafie geſchmückt erblichen, und für dieg ſchöne Trauımzs 
bild ſich mit Freuden anfopfern würden. Dieje hingebende 
Geſinnung ift wohl zu fchäpen, aber fie iſt mit unklaren 
Vorjtellungen vermijcht, von der Reife der Erfahrung vers 
laffen, deren Mangel fie durch düntelhaften Wahn eriepen 
will; fie wird von den Führern der Partei, die wohl willen, 
was fie bezwecken, am Gängelbande fhöner, blinfender Res 
den geführt und bald durch Einflüjternngen, als heilige der 
Zweck jedes Mirtel, fittlib vergiftet, Es wird ben Mer 
publifanern (wie dürfen fie auch Revolutionäre nen 
nen) nicht gelingen, den gefunden Verſtand des deutſchen 
Volkes zu verwirren, die Treue auszurotten, doch find es 
Gegner, die man nicht verachten darf, Wir kennen fie 
aus der Gejchichte der franzöfiichen Revolution; es iſt der 
Netionalfonvent in welchem eben fo glänzend von Nationa: 
lität, Tugend, Gleichheit, ©erechtigkeit geredet wurde, der 
ebenfalls den Thronen fluchte und endlich, nachdem er vice 
Zaufende unfchuldig ermordet, unfäglidies Elend in die Fa: 
milien der edeljten Bürger gebracht, felbit mit dem Fluche 
der Nation beladen vom Schauplape abtrat. 

(Bortfepung folgt.) 





Beuefte Rachtichten. 





Paris, 18. Juni. Der König Fam geftern von Ct. 
Cloud in die Tuilerien, ſtieg um 1 Uhr zu Pferde und 
mufterte in ben Höfen der Tuilerien und auf dem Carrouf: 
felplage die Municipalgarde, das 3., 12. und 14. leichte 
Regiment, das 1., 16., 25. und 38. Lin. Juf.s Regiment, 
bie Municipalgarde zu Pferde, das 1. Carabinierregiment, 
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bas 2. und 6. Dragonerregiment und 2 Batterien des 11. 
Artil.-Regiments. Un der Seite Sr. Maj. befanden fich 
der Herzog von Nemours, dann der Kriegäminijter, der 
Marfbal Gerard, die Oenerale Pajol und Darinle nnd 
ein zahlreicher Generalſtab. Die Truppen defilirten bierauf 
bei dem Pavillon de (’Horloge vor dem Könige vorbei. 
Ce. Moj. haben unter ſämmtliche Corps Krenze der Che 


‚renlegion ausgetheilt und Fehrten um 4 Uhr wieder nach 


St. Cloud zurüd, 

— Hr. v. Mortier, gegenwärtig k. franz. Geſaudter 
am Hofe zu Mänden, iſt zum Gefandten in Dänemark 
und Hr. Breifon an feine Stelle nad Münden ernaunt. 

— Der Fürjt v. Talleyrand wird morgen in Paris an« 
kommen. — Die HH, v. Ehateaubriaud, Hode de Neuville 
und Herzogv. Fiz⸗James erichienen geſtern vor dem Juſteuo⸗ 
tionsrichter. Hr. Vicomte de Chatequbriaud befchäftige fich im 
deu Appartements der Polizeipräfektur, die ihm zu feinem 
Gefängniſſe angewleſen find, mit der Dichtkunſt. Ws man 
Hru. v. Dnde de Nempille aus feiner Wohnung abpolte, 
verlangte jeine Gattin, ihn ins Gefingnig begleiten zu büre 
fen, da er an der Gicht und an den Folgen der ausgejtan« 
denen Cholera leide, Der Herzog v. Fitz James befinder ſich 
in der Eonciergerie in denfelben Appartements, wo Dr. 
Dupvrard gefangen geſeſſen. Und waren Verhaftsbeſehle 
gegen den Herzog dv. Bellung und den Marquis de Pajtoret 
erlajfen, die man aber nicht zu Haufe fand. Alle fünf 
follen angeklagt fenn, daß fie zu dem Negentichaftsrathe 
Heinrichs des V. gehören, General Romarino wurde gleich⸗ 
falls auf die Polizeipräfektur gebracht, aber nach einem Eur: 
zen Verhör wieder jreigelaifen. 

— Die Hrn. Cpateaubriand, Hode de Neupille und ber 
Herzog d. Fitz- James follen nah Nantes gebracht und dar 
felbjt mit Hrn, Berryer jun, confrontirt werben, deſſen Bas 
ter ſich gleichfalts nach Nantes begibt, um bie Bertheidis 
gung feines Sohnes vor dem Matialgetichtshoſe zu führen. 

— Don dem nunmehr in Thätigkeit getretenen Militic« 
eonfeil wurden bereits zivey Perjonen, wämlih am 16. Hr. 
Pepin und gejteen Hr. Wachez, freigefprochen, 

London, 15. Juni. Sir Walter Scott if in 
London angetommen und befindet fich bei feinem Schwir⸗ 
gerjopn, Hn. Lockart. Er genießt nicht der beiten Geſundheit. 


Verautwortlicer Redakteur : 
Pegarionsrarh Dr, F. L. Lindner 
— —— — — — —ñ — — — 


Courſe. 
Wien, 13. Juni. 

Staatsfchuld » Verfchreib. zu 5 pEt. in EM. 87%; 
detto detto zu + pCt. in EM, = 

Darl, mit Berloof. v. J. 1820, für 100 il. in EM. 1 
delto detto v. J. 1821, für 1007. m EM. 12 

Banks Aetien pr. Stüd 1158 EM. 
Chcater » Anzeige. 


Somtag: Der Schnee, Oper. 
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Auglänbifche Angelegenheiten. 





England. 


London, 15. Juni. 
Kanzler det Schaßkammer aus Veranlaſſung mebrerer Bitt⸗ 
ſchriſten gegen das Zehentweſen in Irland, daß die Negie: 
rung die Abfihaffung der Zebenten nie mebr länger aufs 
halten werde; jobald ein paſſendes Zehenriurrogat ausge 
mittelt feon werde. Hr. Buliver entwickelte forort feiten 
Antrag anf Herabſezung des Zeitungsſtempels, bei welcher 
der Staatsſchatz und die öffentliche Sittlichkeit gleich fehr 
gewirnen dürften, da die größeren: Zeitungen ‚algemeiner 
verbreitet und die -Lichefcbeuen Winkelbrojhären immer mebr 
verbrängs würden. In den nordamerifanifcben Ctaaten, 
fagte der Autrogiteller, werden die Journale nicht beiteuere 
und jenen zahlreicher als in irgend eincın Lande. Durch 
Iournale werde ſchon Handel und Gewerbfleiß ungemein 
befördert; und es fen Prlicht des gemwilienbaften &raatss 
maunes, ihre Berbreitung je ſehr als möglich zu erleichtern. 
In England werden Dagegen alle öffentlichen Befanntmachun: 
gen unendlich erſchwert, da der Fiskus immer die Hälfte 
von dem Werthe alter in die Blätter eingerückten Annoncen 
erbebe. : Iluter 50. Pid. z. B. könne man Fein neues Werk 
Öffentlich anzeigen, -ıwas. natürlich die Buchhändler häufig 
von Bekanntmachungen zuricfbalte und ſomit der Viteratur 
Schaden bringe. Die Quellen der öffentlichen Erziehung 
verjrbließe man, wahrend die der Unmäßigkeit allenthalbeu 
zugänglich jenen. So züble man in Mancheſter 1000 
Wirthshaͤuſer, aber Lein einziges periodiſches Blatt, Lord 
Althorp erklärte, diefer Antrag fen noch unzeitig. — 
Seit der Thrombeiteigung Wilhelms IV. von Grofbri- 
tannien bat ſich im feinem Reiche eine hiſtoriſch merkwür— 
dige Sterblichkeit gezeigt. Nicht weniger als 24 Geuera le 
und 26 Admirale find ſeitdem zur Weſtminſter Abtei oder 
zu ihren Familicugrüſten gelongt. Während der König 


fortivährend von allen freunden Mächten Sriedensverficherungen . 


empfängt, iſt der Angriff auf die Armee und Seemacht und 
deren Verluſt unerhört. Selbſt Napoleon hat zu feiner 


Zeit in der Veneralität und Admiralität Feige ſolchen Lücken . 


Im Unterhauſe erflärte ber 


bervorgebracht. Zwar find die⸗ Übgetretenen weder lauter 


« Neljon, noch lauter Mariborougb, denn fonft würde es Die 


Welt wohl inne geworden jenn, doch find fünf bie fechs 
wirklich große Kriegsmänner darunter. — Aller Wahr: 
ſcheinlichkeit mach werde "die nächiten Wohlen in das Une 


terhaus, von denen fchon jekt viel geſprochen wird, in der 


Hauptitadt, jo wie in allen größern Städten des Neiches, 
im Sinne des Radikalismus erfolgen, Die Stellung des 
Unterhanfes gegenüber von dem Oberbaufe wird daher ititr 
mer geſpaunter, wenn nicht dee Tomsinus der Lords durch 
eine Pairdernenmung etwas gemildert wird. — Die Times 
verfichern,, daß die Conferenz in ihrer letzten Situng ſich 
dahin vereinigt babe, Holland einige Zugertändniffe ju ma 
wen und die bauptſächlich von Rußland beantragten Er— 
mäßigungen des Londoner Vertrags nicht underäcichtigt 
gu loſſen. Der Eourier foat dagegen, die Gönfetenz habe 
noch keinen unwiderruflichen Entfchluß iu der Sache ge⸗ 
faßt und es laſſe ſich dabernoch nichts mir Beftimmmtbeit 
bierüber fagen. Undererje’s ſcheiut Eugland eruftlich ents 
ſchloſſen zu. jenn, Holland zur Nachglebigkeit zu zwingen, 
— Berichte aus Dabia ſvrechen von der Auknuft eines 
Schiffes aus Rio-Janeiro, das die Nachricht mitbrachte, 
daß am 19. Apeil ein ernſthafter, in dieſer Stadt ausge 
brochener Yufjtand noch nicht unterdrückt geweien fen. Die 
Unbinger Dou Pedro's follen fi mit der tepnblifanifchen 
Partei vereinigt haben. 


Franlireich. 


Paris, 17. Juni. Der Monitenr beikitigt die 
Nachricht von den Verhaftungen der BP. v. Chatenubriand 
(für den das befreundete Jonrnal des Débats bereits ein 
gutes Wort einlegte), des Barons Hnde de Neuville und 
des Herzogs v. Fiz⸗-James. Dieje Verbaftungen fanden in 
Folge der Mittheilungen des Oenerolproßuratous von Ren: 
nes jlott, wo der Advokat Berrner in Unterfuchung iſt. 
Doß gegen den Herzog von Bellund ein Verbaftbefeht aus: 
geſtellt, aber nicht vollzogen wurde, weil der Herzog fich 
auf die Flucht gemacht hät, iſt cheufalls richtig. Dieje 
Verbaftungen angejehener Männer haben einen tiefen Ein 
deu auf die Gemuͤther gemacht. Gewictige Gründe 
mälen diefe Moßregel hervorgerufen haben. Ans der Un— 


deutung des Moniteurd über bie Urfache diefee Berhaftungen 
Scheint hervorzugehen, daß diefe Männer in die weitliche 
Verſchwörung verwicelt waren. — Die alten Leibgardijten 
EarlsX., von denen noch einige in den Negimentern ſtecken, 
will der Kriegsminijter in ihre Heimath verweilen. Sie 
find den Unruhen am 5. und 6. Juni nicht fremd geblieben, 
— Die Parifer Befapung fol nach der Juliusfeier abge 
Jöst werben. Ginftweilen rücken bie Erfapregimenter in 
die Nähe der Hauptjtadt; wahrfcheinlich will die Regierung 
aus Dorficht eine achtunggebietende militärische Macht bei 
der Quliusfeier in der Nähe haben, — Von Rom follen 
Botſchaften von der größten Wichtigkeit bei dem Miniſter 
des Auswärtigen angefommen ſeyn, welcher ſich ſogleich das 
mit zu dem König begab, Man fpricht von der Entlajjung 
des Geuerals Cubiered. — Ein Diplomat, mwelder aus 
dem Haag bieher Fam, verficherte, das holländiſche Kabinet 
fen jo wenig zum Nachgeben bereit, als je, und er iſt ba: 
der der Meinung , daß es mohl endlich am Beſten ſeyn 
werde, die Belgier und Holländer ihren Streit mit den 
Wafen in der Hand ausfechten zu laffen, während bie 
größeren Michte ruhige Zufhauer wären. Die euglijchen 
und feauzöfifhen Diplomaten, fügte der Neifende hinzu, 
werden im Haag mit großer Unfreumdlichkeit oder wenig: 
ftens Gleichgültigkeit behandelt. — Municipaleäthe und 
Nationalgarden ſchicken aus allen Gegenden von Franfreid) 
Grgebenheitsadreifen ‚dem Könige zu, der wieder ſehr au 
Popularität gewonnen bat. — In mebreren Gegenden des 
Weiten ijt die Ruhe ſchon wieder fo weit pergejtelit, daß 
General Solignac. die. mobilen Kompagnien der National 
garden, 3. B. von Epollet und Chemille, aufs Ehrenvollſte 
entließ. Ueberall unterwerfen fidy die Infurgen:en und lies 
fern ipre Waren aus. — Das Journal des Debats und 
Odillon⸗Barrot führen ihren Streit fort, in dennunauch der 
GEonftitutiounel mit hineingezogen wird. Aus dem im dem 
lestern Bitte feiiher mitgetbeilten Texte des bekannten 
Kechenichaftsberichts dee Oppofition hatte das Journal des 
Devats Folgerungen gezogen, welche fie mit der republis 
Panifchen Aufuerektion in caufalen Zufammenbaug brachte. 
. Gegen dieſe Beweisführung proteftirt Ddillon: Barrot im 
Namen der Oppoſition, indem er den Sinn ber angefody: 
teuen Stellen jenes Berichts erläutert und die darüber ftatt: 
gebabten Berathungen in ihrer Unverfünglichkeit darzujtellen 
ſucht. — Geftern. waren wenigftens gegen 2000 Fremde 
vor.der Polizeipräfektur verfammelt, um ihre Aufenthalts: 
ſcheine erneuern zu laſſen. — General Mina iſt nach »der 
Banonner Schildiwache« durch Bordeaug nach der pyprenäis 
ſchen Öränze abgegaugen. — Das Eivilteibunal von Laval 
bat im Gegenſaß gegen den fönigl. Gerichtshof in Paris 
. fein Urtheil dahin abgegeben, daß die Ordonnanzen der Er» 


- Härung in Belogerungszuftend Feine rüchwirtende Kraft 


haben Fönnen. 
‚ Italien. 
Rom, 14. Juni. "Die pibjtt. Regierung bat in Folge 
ber Greighiffe in Ancona vom 3. diefes durch eine ſtrenge 
Note des Kardinal:Staatsfekretärs an deu franzöfifchen Bot 
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ſchafter vom 6. d. die Konvention vom 16. Apell für ver: 
legt und aufgehoben erklärt, und ben alsbaldigen Abzug 
der feanzöfiihen Truppen aus Ancona verlangt. Sie ftüpt 
ihre Forderung einerfeits auf die Vorausfepung, Taf es 
ber feanzöfifhen Regierung Eruft damit ſey, fie in ihren 
Rechten zu unterjtügen, andererfeits auf bie Eriahrung, dag 
die bloße Unmwefenpeit frauzöfifcher Truppen in Uncona fchon 
binreiche, um jene Nechte fortwäprend zu gefährden und zum 
beeinträchtigen. 


Deutfchlang. 


(Defterreih.) Wien, 18. Juni: Briefe aus Trieft 
vom 14. d. melden, daß Ihre Mai. die Frau Erzberzogin 
Drarie Pouife, Herzogin von Parma, dur ein leichtes Wech- 
felfieber bis dahin verhindert war, bie benbfichtigte Reife 
bieder zum Beſuche Ihtes durchlauchtigſten Sohnes anzım 
treten; die Abreiſe von dort war deßhalb auf heute den 
18. Juni verſchoben worden. Die Krankheit des Herzogs 
von Neichjtadt nimmt eine immer beforglihere Wendung ; 
die neben beftigen Fieberaufälen zufebends überhandueb⸗ 
mende Schwäche macht beinahe jede Hoffuung auf Erhals 
tung feines Lebens ſchwinden. — 33. MM. der Kaifer 
und bie Kaiferin verweilen noch immer in Trieſt, beifen 
Bewohuer bei jedem Aulaſſe Die treuefte, liebevollſte Un 
bänglichkeit und Verehrung an den Tag legen; die Zeit 
der Ubreife des verehrten Derrjcherpaares von dort iſt noch 
nicht beſtimmt. 


Se. BR. apoftol, Majeftät haben, mitteljt Allerhöchſten 
Handjchreibens vom 10, Juni d. Is., bie durch die Refige 
nation des Johann Nep. Grafen Eſterhazy von Galantha. 
Cammandeurs des k. ungarifhen St. Stephansordens, k. k. 
wirkl. geh. Rathes und Kämmerers, erledigte Obergefpanse 
würde im Veszprimer Comitate dem Stephan Grafen 
Zichy von Däfanyfed dem Jüngern, Allerhöchſtihrem germes 
jenen Botfchafter in Petersburg, Großkreuz des k. ungari« 
fen St. Stephansordens, k. k. wirkl. geb. Rathe und 
Kämmerer, allergnüdigjt zu verleihen geruht. 

Hannover, 15. Juni. Schluß der geſtern abgebro: 
chenen Adreſſe, als Erwiederung auf die Thronrede: Denn 
die Störungen des Haushalts, welche mit Em. kgl. Hoh. 
die getreuen Stände beklagen, fie beruhen leider auf einem 
Derfalle des Wohlſtandes, ber, herbeigeführt durch 
tief liegende Urfachen, die höchſte Unftrengung aller Thätigs 
keit deingend erbeiicht. Die getreuen Stände erfennen es 
als heilige Prlicht, die Staatslaft zu erleichtern; aber fie 
erkennen auch, daß diefes nicht gemüge, und werden ernflis 
che Prüfung allem demjenigen widmen, mas dazu Dienen 
Faun, ſowohl den Landbau als den nicht minder 
wichtigen Handel und die des Schutzes bedürf— 
tigen Gewerbe des Landes zu beleben. Bu die 
fen Ende werden fie auch reiflich erwägen, mie das Mittel 
leichteren Verkehrs, der Bau der Chauſſeen und Tandjtroßen, 
zweckmäßig und mit dem mindeften Drude ber lintertba: 
nen gefördert werde. Mit Derlangen aber fehen fie 
dem verheißenen Entwurfe ber Ublöfungsorb: 


nung entgegen, für deren Befchleımigung fich die Büns, 
ſche aller Betheilläten vereinigen. Der Erfolg diefer Bes 
firebungen, bie Herſtellung und Erhaltung des Geiſtes bes 
Bertrauens, der Cinigkeit, ber Gerechtigkeit und der Treue, 
in dem das Gluck Aller berupt, fie hängen davon ab, daß 
die, welche berufen find zu bandeln, mit Offen 
heit und reiner Abſicht einander entgegentre 
ten, daß die, für welche gehandelt wird, von 
ſolcher Abſicht fih Überyeugen. Darum hätten die 
getreuen Stände gerpünfcht, daß ihnen ſchon jept vergönnt 
geweſen wäre, ihr Verfahren ofen vor ber Welt zu zeigen, 
damit die Tamfende, die feit Länger ald einem Jahre zwi⸗ 
ſchen Furcht und Hoffnung gefchwankt, unverholen erkennen, 
daf in Regierung und Ständen nichts fen, als derfefte Wille, 
das Heil des Ganzen zu fördern, damit vor Allem bie Regier 
rung jederzeit Rraft behalte, dem fejten Gang zu gehen, ber 
allein dus Wohl des Ganzen verbürgt. Möge deun Ew, 
£. 9. diefe pfjene Sprade gefallen als ein der 
weis des feften unerfibätterlihen Dertrauens, 
das die getrenen Stände des Königreichs in Höchſtdero er: 
pabene Gefinuung fepen. Die Liebe, die Ew. k. Hop. bie: 
fem ande ſtets gewidmet, die Opfer, bie Ew. tal. Hop. 
Demfelben gebracht, die Wohlthaten, bie Em. k. Hoh. ihm 
geichafit haben, fie leben micht blos in unferm Herzen. Es 
hit eine ſchöne Pflicht, die uns obliegt, zu be 
sewgen, daß das Dolf diefeö Landes, vom 
Höchften bis zum Niedrigfien, nächſt feinem 
tuhmpollen Könige Feines Menfhen Namen fo 
verehrt und liebt, wie ben feines erhabenen 
Bicekönigs. 

Se. k. H. geruhten hierauf zu erwiedern: Meine Der 
ven? Mit Vergnügen empfange Ich die wiederholten Ders 
fiherungen der treuen Gefinnuug, welche das Land und die 
” Stände dem Könige widmenz der Dollmetſcher ſolcher Ges 
finung bei dem Könige zu fenn, wird Mich um fo mehr 
erfeenen, als Ich dabei nur dem Gefühlen Meines Herzens 
folgen und die Uederzeugnng ausfprechen darf, daß bie 
Stände bereit find, die dem Wohl des Landes gewidmeten 
Bemühungen des Königs mit pflichtimäßigem Eifer zu uns 
terjtügen, Im folcher Gefinnung ſebe Ich aber die Bürg« 
ſchait glücklicher Tage, der Ordnung, bes Sriebens und ber 
Gerechtigkeit, ohne welche Bein Glück, Feine wahre Hreiheit 
beftehen kann. Diefe Güter lege Ich daher mit vollem 
Vertrauen in die treuen Hände der Stände; durch ihre 
Bewahrung werden fie den Dank des Königs und des Lan⸗ 
des, des gefammten deutſchen Baterlandbes ver 
dienen, diejed Baterlandes, welches in ber Achtung der 
Reqhte der einzelnen deutſchen Staaten zw 
gleich die Einpeit und bie Kraft finden wird, 
gemeinfame Interejfen durch gemeinfame Un 
frengungen und gegenfeitige Opfer zu för 
dern. Dei folhen dem Wohle des Landes gewidmeten 
Bemühungen die Stände za unterflügen, wird Mein aufe 
gichtiger Wunfch wie Meine Pflicht feun. Ih hoſſe dar 
durch den Dauf abzutragen, ben Ich diefem Lande für die 
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Liebe fchuldig bin, die Dir bewiefen worden, und damit 
zugleich die hohe Achtung und Wohlgewogeuheit von Neuem 
berhätigen zu Eönnen, welche ch Ahnen, wieine Herten, 
wie Ihren fämmtlichen Mitftänden jederzeit widme. 


Hannover 15. Juni. In der Sißung der 1. Ram 


mier der Ständeverfammlung vom 14. d. wurde über bei 


Gefepesvorfchlag, die Befepung der Staatsämter betreffend, 
Berathung gepflogen. Das Unfehen der Geburt fol Eraft 
dieſes Vorſchlags nur noch in Frage kommen: bei einigen 
landſchaſtlichen Stellen; bei den Mitgliedern der adeligen 
und geleheten Bauk des k. Dberappellationsgerichts; bei 
den Präfentationen der Galenberg:Örubenbagenichen Lands 
fchaft zu einer Stelle in den Inftigkanzlelen in Hannover 
und Göttingen. Die Kammer bejchloß, diefen Vorſchlag ſich 
zur Nachridyt dienen zu lajfen. Bel der Berathung über 
die Steuer: und Zolverhältnijie des Königreichs, — wo: 
bei von Geiten bes Minijteriums bemerkt wurde, es jenen 
Verhandlungen augeknüpft, um beim in allen beutichen Staa: 
ten tief gefühlten Bebürfnijfe einer größern Handels: und 
Derkepröfreipeit zu genügen, und würe cin befriedigendes 
Refultat zu hoffen, — fprachen fi alle Reduer jür eine 
allgemeine Handelseinigung aud. Allein es äußerten fich 
vornämlich zwei verfchiedene Unfchten über die Urt und 
MWeife, wie folche amı beten zw erlangen fen, indem man auf 
der einen Seite nähern Anſchluß au das Königreih Prem 
Ben, auf der andern Seite die Fortfegung der biöherigen 
allgemeinen Verhandlungen für deu geeignetiten Weg er 
Härte. — Es wurde Freude barüber zu erfennen gegeben, 
dog durch die Konvention mit Braunfchiweig und die im 
Algenseinen angeknüpften Verhandlungen die erfteu, wenn 
auch noch kleinen Schritte gefcheben fenen zu einer generek 
len Handelscinigung; um fo mehr, weil früher die Negie: 
zung geglaubt habe, ein eigenes werkantilifches Snjlem bes 
folgen zu müſſen und zu Eönnen, und die Furcht gehabt 
babe, duch Anſchluſſe an Nachbaren ihre Selbſtſtäudigkeit 
gefährdet zu ſehen. Fecie Entwicklung der jet unter dem 
Druste erliegenden Nationolinduftrie ſey durchaus erforder 
lid, wenn die Staaten ihre jepigen Laften auf die Dauer 
follten tragen können. Die beutjchen Fürſten folten nie— 
mals vergejien, daß fie Theile vormals eincs Reichs be: 
herrfchten, ſollten deßhalb über ale Maßregeln, welche ge» 
meinfame Jutereſſen des deutfchen Baterlandes beträſen, 
ſich verjtändigen und ſolche gemrinfchaftlich ergreifen ; danu 
würden wir 3. DB. eine kraftvollere Militäreturichtung et- 
halten und es werde ber Beine Krieg auſhören, welcher 
im tiefen Frieden durch Zollinien geführt werde. Ruhe und 
Gluͤck werde erjt durch den Wohlſtaud zurückgeführt wer- 
den. Wenn im Franfreich oder England ein Minſterlum 
für jede Provinz ein verfchiedenes imdireftes Steuer: und 
Zollſyſtem einführen wollte, wie foldhes in Deutſchlands 
einzelnen Staaten geſchehen wäre, fo würde damit deſſen 
legte Stunde geſchlagen haben. — Eine Berbejjerung der 
Handelsbilang fey unumgänglid nothwendig; denn jeht 
gehe eine bedeutend größere Menge Geld weg, ald wieder 
zufomme, und diefes liege vornämlich im ber ungemein 
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geftelgerten Einfuhr von Kolonialwaaren. Die hierdurch 


natürlich entitedende Derarmung merde noch dadurch bes _ 


ſchleunigt und vermehrt, daß der Abfap der hicfigen Pros 
duzenten nicht geſchüht fen, mie man denn jelbjt bei den 
niedrigjten Kornpreifen Korn aus den Oſtſeeprovinzen zuge: 
laſſen babe. Preuß. Korn jen hier gering, daß unjrige in 
Preußen boch befteuert. Verarmung, namentlid des Acer: 
baners, müre folgen, und die Erfahrung babe gelehrt, 
dag wenn diefer nichts habe, auch die geringern Eiuwoh— 
nerklaffen keinen Verdienſt bitten. Erſt nach einer gemein: 
ſamen Handeldeinigung Fönne Deutfchland an dem Welthaus 
del Theil nehmen. — Der kürzeſte Weg, dahin zu gelauıs 
gen, fen ein engener Auſchluß an Preußen. Man werde 
in finanzieller Nückficht dadurch nicht verlieren, jondern ges 
winnen, wie das Beifpiel Kurheſſeus darthue. Preußen jehe 
die Nothwendigkeit der Einigung und ſcheue defhalb ſelbſt 
Opfer nicht; denn Preußen ſelbſt fen durch feine Yage, us 
geachtet feiner Größe, verhindert, ſich zu iſoliren. Eiue 
norbivendige wirkſame Konteole könne erjt nach Vereinis 
gung mehrerer Staaten gejchaffen werden, und auch ſchon 
durch vorläufigen. Auſchluß allein an Preußen würden wie 
einen größern Mare für unfere Produkte und Fabrikate 
erhalten, Preußen blühe auf durch die wohlchätigen Fol: 
gen feines Suſtems, mäbhrend Hannover in jeinem bisher 
rigen iſolirten Zuſtande ſchon durch das Fehlerhafte uud 
Unzureichende jeines Retorfionsiuftens verarnıe. Die Schwie⸗ 
rigkeit der Bewachung ausgedehuter Granzen unter dem 
preuß. Spiteme werde vermindert durch den Anf.riuß. Mech: 
lenburgs und DOldenburgs, welche nachjolgen müßten, amd 
dann babe ja auch Preußen Diefelben Schwierigkeiten glück: 
li überwunden. Die Bewachung ſolle nur etwa 10 bie 
12 pCt. des Bruttvertrages Eojten. Im finanzieller wie in 
kommerzieller Rücficht fen ein naͤherer Unſchluß an Preus 
Ben uns zu rathen. Es jcheine foldhes unter zwei Uebeln 
das Meinjte, und werde von dem bei weiten größten Iheile 
der Sachkundigen gewünſcht. — Nachdem Der mitteldent: 
fche Verein durch Hejfen bereits verlafen worden, könne 
derjelbe nicht mehr mügen und man müſſe deßhalb auch 
deifen formelle Auföfung ‚bewirken. — Auf der andern 
Seite ward geäußert, cs ſchiene, als .ob Dennoch Ber 
denken vorhanden mären gegen ‚einen Auſchluß an Preus 
ßens Zollverband. In erkbienenen Schriften’ und mehreren 
Auffägen der hannoverfchen Zeitung wären foldye entwickelt, 
So fen z. B. bei der ungemeinen Ausdehnung unierer Örän: 
zen eine von dem preuß. Spiteme unzertrenuliche jirengere 
Bewachung derjelden für uns wicht ausjührbar, ‚und wir 
würden defbalb bald preuß. Hülfe in .aitjerm Lande haben. 
Preußens gerühmter Wohlſtand fen nicht jo allgemein und 
obne Zweifel, auch die Lage Preußens. und deſſen Interejle, 
namentlich wegen feiner Fabriken, jenen von deu unirigen 
serfcieden. Prenfifhe Produkte und Fabrikate würden 
die amfeigen werdrängen, amd weil dann den lehtern der 
Markt fehle, ſo wie wegen des erſchwerten Verkehrs, werde 
die allgemeine Verarmung, vornehmlich an den Kürten, ſtei⸗ 
gen. Die Fortfopung biejer Berathung ſollte in nächſter 
Sitzung Statt finden. 


— In der Ditzung der 2. Kammer der Ständeverſamm⸗ 
lung am 14. d. trug. der Ubgeordnete Bening bei Bera. 
tbung über das Munzweſen darauf an, das Minijterium 
au erſuchen, beim deutſchen Bunde eine allgemeine gleiche 
mäßige Kegulirung des ganzen deutichen Münziwejeus nad) 
dem Deeimaliviteme zu erwirken, und erjt für den Fall, 
wein es von der Michterreichbarkeit dieſes Wunſches ſich 
überzeugt haben werde, durch den Übſchluß von Münzkon— 
ventionen mit anderen Staaten Diefe Sache zu beichleunigen. 
Der Abg. Daplımanı widerjepte fich dieſem Verbeſſeruugs · 
autrage. Münze, Maaß und Gewichte gehörten dem Glaͤu⸗ 
beu des Doltes an, machten fo zu fügen einen Theil feiner 
Religion aus; jede Veränderung bierin habe ihre bedenb⸗ 
liche Seite, und die ſchatfſinnigſte Theorie könne leicht zu 
theuer erbaut werden. — Hr. Geh. Kabinetsrath Roſe 
fand ebenfalls in der Ausführung unüberſteigliche Diuder: 
nüfe, da jede Regierung doch unjehlbar zunachſt das Inte— 
reſſe ihres Yandes zu beachten habe. Namentlich biete das 


Verhältniß von Dejterreich und Preußen gegen einander 


in diefer Hinſicht die größten Schwierigkeiten dar. Nach 
nüherer Eutwicklung dee Unfichten mehrerer audern Mits 
glieder wurde der Antrag — Die Einführung eines all 
gemeinen Münzfußes duch den Bundestag zu bewirken 
— abgelehnt, dagegen aber dem Fönigl. Miniyterium der 
Wurnſch ausgedrückt, jobald als möglich die nörbige Ueber« 
einkunft zu treffen und nichts zu unrerlaffen, was ju einer 
möglichjten Ausdehnuug 21 Guldenfußes gereiiben könne. 

(Kurbeffen., Kafſel, 18. Juni. (Sitzung der Stände 
vom 10. Juni). Nachdem die Mitglieder des Cingabens 
Ausſchuſſes über mehrere Gefuche berichtet hatten, erhob 
ſich der Landtagskommiſſat und zeigte an, daß er in der 
heutigen Zigung folgende Geſetzentwütfe vorzulegen babe: 
1) über Die Klaſſenſteuer, 2) über Beſchwerden wegen Ver— 
zögerung der Rechtsplege, 5) wegen Vertretung der Aus 
ftizwamten, 4) wegen Behändigung der gerichtlichen Ver: 
fügungen uud 5) üver bie Korten des gerichtlichen Verfabs 
rens bei deu höheren Juſtauzeu, und neben diefen Oefepe..t: 
würfen 6) den Staatsgrundetat. 

dr. Dedolph vermißte uuter den vorgelegten Geſetz— 
entwärjen aus Dem Gebiete dee Rechtspflege den fo oft in 
‚Erinnerung gebrachten Oefepentwurf, betreffend Die Aufbe: 
bung der Militärgerichtsbarfeit, in deren Fortbeſtand er 
den Hauptinangel unſerer Rechtspflege erblide. — Hr. 
Werthmüller: Es fen fchon mehrfach gezeigt, daß die 
Militargerichtsbarkeit in ihrer dermaligen Zuſammen⸗— 
ſeßung mit der Verjaſſung im Widerſpruche ſtehe. — Der 
Laudtagskommiſſär machte eine Abſtimmung fiber 
dieſe Augelegenheit durch die Verſicherung überlüfig, daß er 
dieſe Sollizitation gehörigen Orts anzubringen wiſſen werde, 

(Büßrgergardengeſetßz, — Dr. Scheuch 2rverlas 
feinen Bericht über das Bürgergardengefep. Hinfichtlich der 
95 4. 11. 19 20. batte fih der Ausſchuß mit Den Regie 
rungskommiſſarien vereinigt, und cs wurden dieje $5. nach 
dem Vorjchlage des Ausſchuſſeg von der Ständeverfamm: 
lung angenommen. Bei dem betreffenden, von Charakter 
der Derslichkeit der Bürgergatde handelnden $ nahm der 


Hr. Jordan das Wort und fagte: Der Hr. Landtags⸗ 
kommiflie babe fein gegebenes Verfprechen herrlich gelöst, 
und ficher fen es zu hoffen, dab dem Bürgergardengefep alle 
‚übrigen bald nachfolgen, und dadurch das Vertrauen des 
Volkes zue Staatsregierung in alter Weife wiedertehren, 
nicht aber, wie wohl Manche vielleicht wüuſchen mögen, 
Hader und Zwietracht entitehen und fortdauern würde 
zwiſchen Volk und Staatsregierung; die Staatsregierung 
werde inne werden, daß fie ſowohl äußern Feinden Trop 
zu bieten, als innere Unruhen zu unterdrücken um fo mehr 
im Stande fenn werde,’ wenn fie Vertrauen und Liebe 
dem Bolfe gewährte um, Vertrauen und Liebe, — in 
innerer Zufommenbang der ‚Bürgergarde unter einander 
fen allerdiigs wünſchenswerth; volljtäindig werde derfelbe 
aber nur bergejtellt werden Bönnen mirteljt eines und des: 
felben allgemeinen Wehrſyſtems, worüber ein Gejeßvors 
flag auf dem nächſten Landtage boffeutlich zu erwarten 
fegn werde. Den nächften Zweck der Vürgergarde aber, 
Aufrechthaltung, Sicherung und Handhabung der inneren 
Ruhe und Ordnung — werde das Inſtitut der Bürger: 
garde auch ohne jenen vollitändigen innern Zujammenbang 
erreichen können, Man möge daber den Charakter der 
Dertlichkeit zugeben, um diefes Geſetz bald zu erlangen. 


Hr. Pfeiffer ir äußerte: Er habe fich für Beinen Ger 
genjtand auf diefem Landtage mit ſolcher Vorliebe interef: 
firt, ols für das Inſtitut dee Bürgergarde, weil er darin 
ben fihönjten und Präftigften Bejtandtheil der DVerfaffung 
finde; jedoch halte auch er es dermal nicht für zwecknaßig, 
der Propofition,der Stantsregiernag binfichtlich des Charat- 
ters Der Dertlichkeit der Bürgergarde zu widerjprechen. — 
Die vom Präfidenten gejtellte Frage: ob das Priuzip der 
Dertlicheit der Bürgergarde anzunehmen fen, wurde bes 
jabt. — Hr. Eckhardt machte fodann noch cinen An: 
trag auf Befeitigung des vom Minijterium des Junern zum 
Zweck der Deauffichtigung der Bürgergarde auf dem Yande 
zu ernennenden Kommiſſärs, Durch melden er das Inſtitut 
der Bürgergarde geradezu gefübrdet balte. Auf einige Ger 
genbemertungen der Hrn. Scheuch2r, Jungk, Dedolpb 
und Jordam wurde bdiefer Antrag jedoch verworfen und 
fodanıı das ganze Gefep mitteljt gebeimer Abitimmung mit 
39 gegen 2 Stimmen definitiv angenommen. 

Hierauf fihrirt man zur Nevifion des Ablöfungsgefehes. 
Die ‚gebeime Abſtimmung über das Geſet ergab cine Ma- 
jorität von 34 gegen 5 Stimmen für die Annahme, 


Die Revifion des Gefepes, die Errichtung einer Landes: 
kreditkaſſe betreffend, wurde mittelſt geheimer Ubſtimmung 
einftimmig angenommen. 

Der Landtogstommifiär legte fodann noch einen 
Gefepeutwurf vor über die Derbältniffe der durch den 
Dertrag mit Hannover abgegebenen Drtfchaften, jolligitirte 
fodann den Landivegebauetat und das Geſet über den Ge— 
fchäftstreis der Staatsanwälte, und erklärte in Bezug auf 
die fHändifchen Anträge wegen Erbauung des Ständehauſes, 
daß diefe Anträge der Dberbaudireftion zugegangen fenen, 
wit dem Uufteage, zu berichten, welche Mitglieder denfelben 


815 


unter den geftellten Bedingungen unternehmen wollten ; das 
Refultat werde ſoſort mitgetheilt werden. 


Hr. Wertbinüller berichtete hierauf Namens des Preß: 
gefegausfihuffes über eine Beſchwerde des Herausgebers 
rdes Verfajfungsfreundes« über verfaſſungswidriges Strei- 
chen des hieſigen Cenfors in einem Aufſatze, überfchrieben : 
»das Dambacher Zeit und feine Folgen.“ Der Referent 
führte aus, daß die betreffende Stelle, die weder den deutjchen 
Bund noch einzelne deutfche Bundesitaaten betreffe, verfaſ— 
fungsmäßig durchaus nicht habe gejtrichen werden dürjen, 
und trug darauf an, die Staatsregierung zu erſuchen, den 
biefigen Cenſor anzuweiſen, nicht folche Stellen zu fteeichen, 
die nur innere Angelegenheiten Kurheſſens zum Gegenftande 


haben. — Hr. Pfeiffer ir unterjtüpte den Antrag, glaubte 


jedoch), daß der Herausgeber auch auf dem Wege der Be: 
fchwerdeführung bei der vorgefeßten höhern Behörde Ab: 
hülfe gefunden haben würde, da die geſtrichene Stelle durch: 
ans unverfänglich jen. — Hr Werthmüller: Das 
Streichen fen noch in anderer Bezichung verfaffungswidrig, 
als man dadurch die Theilnahme an einer Volksverſamm— 


lung habe verhindern wollen, während die Abhaltung einer 


folyen Volksverſammlung in der Verſafſungsurkunde aus: 
drücklich für erlaubt und jtatthaft erklärt fen. — Die Hrn. 
v. Niedefel und Dilmar hielten den Antrag des Aus: 
fchujfes für unzuläffig, da der Beſchwerdeführer ſich zuvor 
babe an die höhere Behörde wenden müſſen. — Hr. De: 
dolph: In wichtigen Fällen, namentlich da, wo es ſich 
um ein Prinzip handele, könne die landſtändiſche Verwen: 
dung auch fofort eintreten. — Hr. Rordan: Man jthe 
jept, wohin die Genfur führe; da den Cenforen Beine be: 
ſtimmte Inſtruktion ertbeilt werden, könne, fo trüge es ſich 
biufig zu, daß ein Cenſor paffiren liche, was cin anderer 
geſtrichen habe. . . . Die Staatsregierung habe ihre Ju— 
ſtinmung Dazu gegeben, daß eine in Kurheſſen erſcheinende 
Zeitſchriſt vom Bundestage verboten fen, welche unter dies: 
ſeitiger Eenjur ftche ! Was den gejteichenen Aufſatz anlange, 
fo babe die darin beſprochene Zuſammenkunit nicht den 
Zweck, auswärtige Angelegenheiten oder Angelegenheiten 
des deutfchen Bundes abzurhun, fondern nur innere Landes— 
angelegeubeiten zu befprecben , und wenn etwa jenes auch 
der Fall ſeyn follte, jo ſey das wenigitens in dem Auſſatze 
nicht ausgedrückt , welcher im Allgemeinen nur eine Bes 
nachrichtigung von einer in Hanau jtattfindenden Volksver— 
fammlang und eine Einladung zur Theilnahme daran ent: 
hielte. — Hr. Pfeiffer ir war im Begriff den Auſſatz 
vorzulefen. — Der Landtagskommiſſär Auferte fein 
Bedenken, einen Auffap in öffentlicher Verfammlung zu ver: 
lefen, welchen die Cenſur gejtrichen habe. — Hr. Wertb: 
müller verfepte: Er babe durchaus Feinen ſolchen Ne: 
fpeft vor der Zenſur, um Auſtand zu nehmen, etwas bier 
vorzulejen, was von derfelben gejtrihen worden ſey. — 
Nachdem hierauf Dr. Pfeiffer ir den Auffap vorgelefen 
hatte, um zu bemweifen, daß die Cenfur Beinen Grund ge: 
habt babe, bdenjelben zu ftreichen, ward der Antrag des 
Ausfchuffes genehmigt. (Kaffel. Allg. Ztg.) 


(Maffan.) Wiesbaden, 16. Juni. Das heutige 
Verordnungsblatt. entpält folgende lanbesherrlichen Ebdikte: 
J. Bir Wilbelm, von ©. ©. fouverainer Herzog zu 
Noffau ꝛc. ıc., haben Uns gnadigſt beivogen gefunden, Nach: 
-flebendes zu verorbnen: 1) Ule Volksverſammlungen, zu 
welchen nicht eine obrigfeitliche Erlaubniß ſchon vorliegt 
‚oder ertbeilt worden ijt, und alle Zufammenkünfte zu po⸗ 
Utiſchen Zwecken find verboten. 2) Es if Unfern Unter: 
thauen unterfagt, an ſolchen Zufammmenkünften in einem ans 
deru Staate Theil zu nehmen. 5) Es iſt jedem, welcher 
nicht vermöge feines Umts dazu berufen iſt, verboten, bei 
Doltöverfammlungen öffentliche Reden au das Volk zu hal 
ten. 4) Es dürfen ohne vorherige Anzeige und Geuehmigung 
bee Polizeibepörde Feine Vereine, welches auch ihe Zweck 
feon mag, im Herzogthum errichtet werden. 5) Es iſt ums 
terfagt, ohne vorhergegangene obrigkeitliche Genehmigung für 
auslänbifche Vereine Beiträge im Herzogthum zu ſammelu, 
Ser auf fonfige Weiſe ihre Ziwede zu befördern, oder eiueus 
auslãudiſchen Vereine, welcher nicht die Genehinigung ber 
betreffenden „ fowie Uuferer Regierung erhalten hat, beizus 
treten. 6) Alle gr Ubzeichen, namentlich das Tragen 
von Kokatden und BWindern, die wicht in dem Lande, beijen 
Uutertpan der iſt, der fie trägt, erlaubt find, find unterfagt, 
7) Hebertretungen der im $. 3 bis 6 gemaunten Verbote 
folen, wenn die Handlung uicht als ein ſolches Dergehen 
oder Verbrechen betrachtet werben muß, für welches bie 
beſtehenden Seſetze eine höhere peinliche oder korrektionelle 
Strafe beſtimmt baben, mit Geldftrafen bis zu höchitens 
dreißig Gulden, oder Öefängnißiftrafen bis zu böchitens vier 
Wochen belegt werden. 8) Es it ben Polijeibehörden ger 
ftattet, Gefellfchaften, gegen welche gegrüubeter Verdacht 
vorliegt, daß fie politische Zwecke verfolgen „ zu fchließen 
und fernere Zufamsmenkünfte bei augeueſſener Strafe zu 
unterfogen, 9) Mit der Bolkiebung gegeumwärtiger Der: 
erduung if Uufere Yandesregierung beauftengt, Vegeben 
Biebrich „ den 16. Juni 1852. Wilhelm vdtı. Sehr. 
v. Marfhall — Il. Wir Wilhelm u.f-w. haben 
each uummehr im verfajlungsmißigen Wege erfolgter Feſt⸗ 
fepung bes biefjührigem Landeserigenzetats zu Dedung des 
Bedarfs Ber Bandesitenerkaffe für das gegenwärtige Jabr 
außer dem auf den 15. Febr. und 15. Uprik bereits ausge. 
föhrfebenen zwei Siupeln Grund⸗, Cebüudes und Gewerb⸗ 
feuer mit Zuſtimmung uud Bewilligung der Laudſtände 
Unſers Derzpgtbums weiter ein und ein halbes Simplum 
Bireftee Steuern erheben zu laſſen befchlojien, wollen bems 
nach und verordbnen: Gin Sünplum Grund-, Gebäude und 
Semerkiteuer ſoll am 15 Sept. und ein halbes Simplum 
Grunde, Gebãude · und Gewerbſteuer auı 15. Novbr. L. J. 
erhoben werben. 





Misceilen. 
In den neueſten Pönigk bayer. Ytelligenzblätten aller 


Eeriſe wurden in Folge allerhöchſten Meinifteri 
dutch die tõnigl. Regierungen fümmtlihe Diſtriktspolizei⸗ 
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bebörben aufgefordert, bie von dem Mechaniker, 
May Weißenbad in Münden, von ibm fein 
verjertigteuflachsipiumräder dem Publikum beftens 
anzuempfeblen und zu deren Abſatz, wofür eine — 
eröfnet- wird, möglichſt mitzuwirken. 

Nach Zeugniſſeq ſind dieſe Näder, beſonders wegen der 
weueiten angebrachten Verbejlerimgen, a als 
alle bisher bekannten ein: und boppelipuligen Gpinnräber. 


PR 


Die Karlöruber Zeitung enthält folgenben vom 


Neckar ihr eingefandten Artikel: 


„Ueber die politifhen Parteien unferer Zeit” 


(Bortfegumg.) - - 

Es verbient genauer beachtet zu werden, wie «& Dicfer 
Partei nur möglich geworben Hit, einigen Anhang zu ge 
winnen, nd manchen ſonſt ganz wackern Maun fortzurehs 
fen. Ihre Kunſtgriffe eigen offendar von kluger Berechnung 
und Meufchentemtnig, fie verlieren aber alle Macht im 
dem "Uugenblide, mo fie durchſchaut werden. Gritlich fteh 
len fie voran ein erhebendes Gemälde vom der Herrlichkeit, 
Ehre und Macht, die Deutſchland erringen würde, wem 
«3 ein Ganzes wäre. Ber von beim ftolzen Gefühle ber 
deutfchen Boltschimichkeit durchdrungen at, der wird 
leicht von dem Reize jener Schilderung fortgerijien zu 
dein Beſtreben, an bie Derwirklichung eines jo beglücken⸗ 
den Zujtandes Hand zu legen, wenn er vergißt, daß jedes 
Volk in jedem Zeitpunkte etwas Beſtinnutes ijt zu *8 
wendig ſeyn muß, daß es nicht won unferem Billen ' 
hängt, es im eine ganz andere Geſtaltung zu bringen, daß 
von jeber die deutfchen Stämme in höherem oder nicdei, 
gerem Grade von einander unabhängig waren, die demse 
ſcheu Kaifer ſtets mit mächtigen und wiberjpenftigen Küse 
ſten zu Päuspfen hatten, und dieſe alte Zertheilung, ber 
Deutſchlaud auch Dieles zu verdanken bat, nicht jet auf 
einmal aufgehoben werden kann. Die Einheit unjeres Dar 
terlandes möge Jeder im Herzen tragen, um fremder Sitte 
und Urt zu wiberiteben, und deutichen Charakter in ſich 
und den Nachkommen umentjtelle zu bewahren. Aber zur 
politifchen Eiuheit führt Bein Weg, als über umgeſtürzte 
Throne, gebrochene Eide, verbrannte Hütten und blutgee 
teänkte Schlachtgefilde. Was fo unternommen wird, mit 
Frevel und roher Gewalt, gedeiht nicht. Wer wird wäh— 
nen, unter dem Negimente der Nebner von Hambach, wenn 
fie je dazu gelaugen Eönutem, fich beſſer zu befinden, abs 
unter den gerechten und wohlwollenden Regierungen unfrer 
Staaten? Die Zertheilnug won Deutſchland Lift allerdings 
is Bezug auf Oejammatkeaft und gemeinfome Auſtalten Dies 
les vermiſſen, fie bat dagegen auch die Ausbildung wieler 
Staatseiurichtungen ſehr bejürbert, und jlatt einer toname 
gebenden und begünftigten Hauptſtadt eine Menge von 
Städten emporgeboben, aus denen Licht ausging, und in 
Denen die Betriebfamkeit wurzelte. Auch jtcht es in ber 
Macht der Regierungen, die empfindlichite Folge won ber 


. Wielheit der dentichen Stanterr zm befeitigen ; fie mögen ſich 


. 3. zu einem grofaetigen Ueberbli des Rabrungsweſens 


‚erheben, won den Vorurtheilen des Colbertiſchen Zeitalters 
zurücdtommen, die vielen Zolllinien aufheben and eine eins 
ige Zollgränze, mit einem ganz; mäßigen Tarfie, wie etwa 
‚ber badiiche, um die beutichen Gebiete ziehen, dazu ein 
Münzfonkordat ſchließen auf die Bafis der aum einmal nicht 
‚mehr zu necbaunenden, Kronenthaler — und des preußifchen 
Zußes. Diefe Wohlthat, fejt begründet, fo daß der Ger 
werbsunteruchimer auf ihren Fortbeſtand bauen Fann, wir» 
den Bundestag in deu Angen der Deutichen höher ftetlen, 
als feine Sipunger und Protokolle es biöher vermochten. 
An diefe Einiguug wird fi manches Andere fließen, und 
komnit ein tächtiged Wehrfnften Hinzu, fo wird man bie 
Außerlihe Darftellung der Nationaleinheit nicht mehr zu 
vermiſſen haben. Wie bald dergleichen Erwartungen vers 
wirklicht werden können, iſt nicht deicht zu fagen, indes it 
An unferer Zeit, die Jedem fo gewichtige Lehren gibt, das 
Gefühl diefer Bedürfniſſe fo lebhaft, daß Ihre Befriedigung 
wohl nicht lauge mehr ausbleiben wird. (Schluß folgt.) 





Cholera. 

Böhmen. Die Prager Zeitung vom 17. dieſes Ms. 
gibt folgende Ueberficht des Eholeratrantenitandes auf dem 
flachen Pande, während der Periode vom 26. Mai bis zum 
2. Juni d. J.: 

Don dem lepten Napporte verblieben 392 Individuen 
ia 14 reifen; darin‘ find in 152 Ortfchaften 2168 neu er: 
frankt, davon 456 genefen und 323 geſtorben; 381 ver 
blieben im ärztlicher Behaudlung, 





Reuefte Nachrichten. 





Paris, 19. Juni. Der heutige Monitenr enthält 
einen vom General Lobau unterzeichneten, faſt 10 Follo— 
- : fpalten einnehmenden Bericht über die allgemeinen Opera⸗ 

. tionen und befondern Thaten der Pariſer Nationalgarde 
umd des Stadtbanns während des 5. und 6. Juni. Dem 
felben ift zugleich eine Liſte der am jenen Tagen Getödteten 
and Derwundeten beigefügt, woraus erhellt, daß ber erjtern 
18, der leptern 104 geweſen. 


— Die HH. Vicomte de Chatenubriand, Graf Hnde de 
Neuville und Herzog v. Fih- James wurden gejtern mener: 
dings verhört. Der edle Dicomte mußte bereits Freitags 
Abends um g Uhr, daß er Tags darauf verhaftet werben 
ſollte. Er begab fi) wie gewöhnlich zu Bette und fchlief 
noch in guter Rube, als die Polizei an feine Thür Mopfte. 
Während des Ankleidens ſich vielmal entichuldigend, daß er 
die Herren habe warten lafien, fagte er ihnen, daß ihm 
diefes um fo mehr leid thue, als er von ihrer Ankunft un. 


terrichtet war, aber bdefumgeachtet feines Cichlafes nicht 
hätte früher 108 werden können. 

— Das Reiegskpnfeil befcyäftigte ich am 18. mit der Ange: 
legenheit des Malers Geofiron. Derfelbe war angeklagt, 1) eln 
Verbrechen begangen zu haben, das den Sturz und die Um 
änderung der Regierung des Königs bezweckte, und die 
Bürger nnd Eiuwohner aufgefordert zu haben, gegen die 
Eönigl. Autorität die Waffen zu greifen ; 2) nad) dem Starz 
oder Ummälzung der Regierung geftrebt zu haben, durch 
Bewaffuung der Bürger gegen einander, uud Auftuf dazu; 
3) au einem öffentlichen Orte Zeichen und Sinabilder auf 
geſtellt zu haben, die geeignet waren, ben Kebellionsgeift zu 
verbreiten uud die öffentliche Rube zu flören. 

Der Ungelagte wurde mit einer Mepcheit von ſechs 
Stimmen gegen eine des erſtea und zweiten Punktes der 
Anklage für ſchuldig erklärt und demnad) zum Tode ven 
urtheilt. - 
Morgen wird daffelbe Gericht über einen Pen. Margot 
das Urtheil fprechen, der angeflagt iſt, am 6. auf die Nas 
tionalgarde gefenert zu haben, j 

Paris, 19 Yan, Cours: 5 plt. 97 dt. 20 €; 
3 pẽt. 68 ge. 15 €. . 

London, 16. Juni. Otods: 3 pCt. 85}. 

Verantwortlicher Redakteur : 
Legationsrath Dr. 8. 8. Lindner. 


Fremden + Anzeige. 

Din 22. Yun. (G Hirfh): Hr, Denike, Raufm. aus 
Braunfhmweig: Pr. Bontom, Partitulier ans Lyon; Hr. 
fon, Gelehrter aus Bars; Hr. Stoppford, engl. Schiffs⸗Ca⸗ 
pitain mit Dieneefaft; Hr. Plair, Proprietär aus London 
mit Dienrefdaft. (Schw. Adler): Dr. Dppenpeimer Kfm. 
aus Frankfurt. (G. Dahn): Dr. v. Hopfigarten, Stud. aus 
Sylottheim in Sachſen; Pr. Weifig, fm. aus Srankfurt; 
Hr. Gauß, Buchhalter aus Wien; Se. Glaſer, Alm. aus 
Feanfurt; He. Oftpeimer, Afm, aus Offenbach; 99 Gebrür 
der Schramm, Kaufleute, und Hr. Manzahn, Kfm. aus Dress 
den, (©, Kreug): Hr. Schwarz, Handelömann aus Stoß; 
Hr. Lit, e. Auffhläger von Bernried. (®. Bär): Hr. von 
Renaufd, Lal. Lag.:Acttar aus Kronach. (G. Stern): Hr. 
Schwarz, Kfm, aus Frankfurt; Pr. Gruber , Privatier aus 
Laufen. x 

Den 235. Juni. (G. Hirfdh): Grau Fuͤrſtin von Hafoue 
mofisti, mit Dienerfhaft aus Wien. (Schw. Adler): Dr. 
Meyer, Dr. Med. aus Zuͤrich; Hr. Kern, Wirth, und Hr. 
Feider, Aktuar aus Wangen, (8. Hahn): Pr. v. Bieber, 
E, Generalmajor, mit feinem Adjntanten, Hrn, Oberlientenant 
Pichler. (©. Bär): Hr. Böf, Schreiber aus Nürnberg. 
(&, Stern): Hr. Sinhart, Fruchtenhaͤndler aus Obernberg; 
Hr. Pecei, Künfiler aus Mailand ; Hr, kögl, Kfm, aus Diem» 
mingen ; Hr Burgihmaiger, Pofthalter aus Tittmoning. 


Cheater +» Anzeige. 
Sonntag: Romeo und Julie, Mad, Berger als 


Saft. 
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Augivärtige Mobeftäne. 

Am 14. Juni ſtarb zu Regensburg Hr. Nicolaus Wirth, 
penfion. Lieutenant im Aten Lin.» Inf.» Reg, im Toften Jahre 
feines Alters. 

Am 2. Juni farb zu Mindelheim der refignirte Pfarrer 
und penf. Gonventual, Hr. Gregor Zindt, 

Am 13. Juni ftarb zu Amberg Hr. Marimillan Prechtl, 
Abt des aufgelösten Kloſters Muͤhlfeld. 


Courſe. 
Wien, 19. Junl. 
Staatsfchuld s Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 87,5; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. 76—3; 
Darl. mit Verlooſ. v. I. 1820, für 100 fl. in EM. 
detto detto v. J. 1821, für 100 jl, in EM. 
Bank: Actien pr. Stück 1140 EM. 





——; 
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Beltanntmachungen. 


7880. An die fehr verehriihen 
Deren Mitglieder des Gefelifhaft 
des Liederkranzes. 

Mittwoch den 27. d. M., Abınds 7 Uhr, it im großen 
Eoale des E, Ddeons Feſſproduttion. Billete dazu find Dien- 
ſtag und Mittwoch von 8 bis ı Uhr und von 2 bis 4Uhr an 
der Gaffe des k. Ddeons abzuverlangen 

Montag Abends prägis TUhr iſt Dauptprobe, bei welder 
die Biete für die Hrn, Sänger vertbeilt werden. 

Der Ausfhuß der Gefellfhaft. 


7882. Todes: Anzeige 


Geſtern Morgens 10 Uhr iſt meine gute Oattin, Frau 
Aoofia Kordula Eippl, geborne Eundl, nah 2',, jähriger 
Atankheit geſſorben. Sanft und in Gott ergeben, wie ihre 
ganzes Beben, war auch ihr Tod. Indem ich tiefen traurigen, 
mie unerfegliden Berlun meinen nahen und fernen Verwands 
ten und Freunden biemit anzeige, empfehle ib mich mit meinen 
4 unmindigen Kindern Ihrer frommen Liebe und Gemwogens 
beit. Wafferburg, den 21. Juni 1832. 

Dr, Lipph, 
K. Etadt: und Landgerichts + Arzt. 


TBB1. Beftanntmaduna, 

Die Hlödfinnige Jimmermannstochter Walburga Huber 
von Altmanftein, Deren. Perfonalbeipreibung unten angefügt 
if, hat fib wieder heimlich von dort entfernt. An alle Fünigl. 
Polizeibehörden wird das Amjinnen gerlelt, fie aufgreifen und 
bieher liefern zu laffen. 

Perfonal:Befhreibung. 
Cie if 55 Jahre alt, mitslerer Größe, hat ſchwarze Haarr, 


hohe Etirne, ſchwatze Augendrannen, gerade Naſe, aufgewors . 


fenen Mund, gute Zähne, längliches Kinn und Gellihtejorm, 
abgebräunte Gejihtsfarbe, erw.s links einen Kropf von der 
Gräfe eines Hühner Eres und am Daumen der reiten Hand 
fehlt ihr das erjte Glied, 
Niedenburg, den 19, Juni 1832. 
Königlihes Landgericht, 
Gifenpofer, Landrichter. 


7870. (25) Diejenigen Perfonen, welche am Quartal Baus 
venzi d. 6, der Dieffeitigen Anſtalt als Mitglieder beizutreten 
wünfhen, werten hiermit aufgefordert, Ihre mit den gefeplis 
Gen Zeugniffen belegten Geſuche, binnen 4 Wochen eingufenden. 

Nürnberg den 16. Juni 1832. 
Die 

Adminifteation der allgemeinen Penfionsanitalt 
für Bittwen und Waifen aus allen Givilfländen, 
Bagler, Kaſſier. 


71877. Berfteigerung. 

Die unterzeihmete Adminiſtration macht hlemit bekannt, 
daf das Heu und Örumer von dem beiläufig 12 Tagwerk yalz 
ten Tuinplage gu Oderwieſenfeld an der Dabauerirafe kunfs 
tigen Montag den 25, Juni d. 3 an Den Meinbietenden vers 
padtet wird; mozu man ſich früh 9 Upr auf dem befagten 
Zurnpiage verfammelt. 

Vünden am :2. Juni 183°, 
Kintgl. Stiftungs:Adminiftration für 
Erziehung und Unterrigt. 
teeb, Adımininraror, 

















7578. (50) Dear 26, Juni kommt das Wernig’fse 
Fuhrwerk von Epever hier an, weldes Güter im Die ganze 
Rheingegend mituimmt; der Fuhrmann logirt bevm Reiter⸗ 
wirth in der Lömwenarude umd fein, Aufenthalt it jedes Mal 
2 bis 3 Tagen. Das Möhere ben Madame Koppauf. 


78006. 1367 Den 22 Juni kam das Krämmer'fae 
Fuhrwerk von Mannheim hier an. Wer Veriendungen hat, 
als namlich nah Düffeldorf, Aachen, Goblenz, Frankfurt, 
Darmitadt, Bruchſal, Raſtadt, Durlach, Straßburg , Deidels 
berg, Heilbronn, Kannitadt, Stuttgart und Den übrigen Rheins 
gegenden, Ulm und »od menreren derfelven Gegenden, beiiebe 
fie den. der Ftau Kappauf aufm Frey Niro, 1107 abzugeben. 
Tu78. Frankfurter Tournal 

— und ſeine Beiblatter 
Didaskalia und Wöchentliche Unterhaltungen. 

Die außerordentliche Junahine von Abonnenten zu den bereits 
fbon beſtehenden, fo mie die faſt täͤglich vorfallenden wihtigen 
polirifhen reigniffe, macen es nöthig, das Format des Frank⸗ 
fürter Journals vom 1. Julind. J. anzu vergrößern op ne 
den Abonnementspreis au erböpen. Wer finallo ned 
darauf au unterziihn:n Willens it, beliebe jeine Anbelelung 
mo möglib noch vor-Ablouf diefes Monats bei dem feinem 
Wohnort zunaͤchſt liegenden Pollamt oder Zeitengs:&rpedition 
zu bewerfiielligen. 

Die Erpedition des Frankfurter Journals, 


Schrannen:Anzeige vom 23. Juni 1832: 
Im Vergleich 






Mittler 


Berreide: | banzer |Tüurde | Bleibt * gegen Die legte 
Gatturig.| Stand. 4— imReft | Preis. ES hranne 

minder mehr 

Saör.| SHin.] EHön.] A. |tr.| A. | fr.[R. | ir 

Baigen 3247|, 2582 w63, 22/11] —|42; 9 — — 

Korn 1650| 1270| 5300| 15 49] 1 4) —) — 

Gerite 557 354| 302] mıjr2] —'33 =| — 

Haber IT) a 777 BE 53 9 127 en BE! — — 


BSadyerifche Staatk- Zeitungg 





Dienstag 


Nro. 98, 


26. Juni 1832, 





Sntändiidhe Angelegenderten: 


Wrantreih. Miederiande, Belgien. Itallen. Schweden ımd Norwegen, Deut 
Tiisceden. — Neucke Nachtichten ans Frantterch aud England, 


Reden bei Eröffnung der Affrſen Im Nbelukreiſe. — Nus audifche Angesegenbeiten,. Enaland. 


fwiand: Deflerreidh. 


Sadıfen. Naſſau. Frautfurr. 
— Belanmmacungen. 





Anländifche Angelegenheiten. 





Zweibrüden, 6. Juni. Die Aſſiſen für das II. 
Quartal d. 3. haben am ten d, Mies, ihren Anfang ger 
nommen, und werden am gten beendet fenn. Der präfis 
dirende koͤnigliche Uppellationsgerichtseatp, Dr. Theodor 
Hil gard, eröfinete Die Sipung mit nachfolgender Rede; 

»Meine Herren Geſchwornen! 


"Ehe mir unſer erntes Gekbäft beginnen, erlauben Sie 
mir, Ihnen über den gejepliihen Standpunkt, auf Dem 
der Geſchworne fi befindet, und über den Gegeuſtand und 
Umfang feiner Prlichten einige Bemerlungen zu machen. 
30 inhaltſchwer auch dieſer Stoff iſt, fo werde ich mich 
dor) auf wenige Worte beſchränken, da ich zu anfgekkirten 
und einfichtsvollen Männern fpreche, und da Viele -uuter 
Ihnen wohl wicht zum erjtenmale den ehrenvotlen Beruf 
erſaͤlen, zur Erhaltung der Öffentlichen Sicherheit und zur 
Handpabung einer unparteiifchen und Präftigen, aber zus 


gleich menschlichen Gerechtigkeitspflege als Geihworne- 


mitzuwirken. 

»In einer Zeit wie die jezige, mo alle Elemente des 
Bürgerlichen Lebens in Bewegung find, wm das rechte Gleich⸗ 
gewicht zu finden, — wo klare und unklare Wuuſche, gerechte 

“und ungerechte Beſchwerden, billige und unbillige Forderun—⸗ 
gen ſich unaufhörlich durchkreuzen, — wo das gegeuſeitige 
Mißtrauen aufs boͤchſte geſtiegen iſt, — wo ein blinder ja: 
natiſcher Haß an die Stelle der bürgerlichen Eintracht zu 
treten und jede befonnene Grörterung ber Öffentlichen 
Angelegenpeiten fortbin unmöglich zu machen droht, — wo 


auf beiden Seiten die Stimme dev Leidenfchaft dieder " 


Wahrheit bei weitem Üübertönt, md wo, gleichfalls auf 
beiden Zeiten, vielfache Mifgeiffe die gute Sache, d. h. 
das rubige, gefehmißige Fortſchreiten dev birgerlichen Breis 
beit und DOrdmmig, gleich ſehr achiprden, — in einer jokben 
Zeit, fage ich, iſt es nötbiger als jemals, doß Jeder, dem 
irgend cin Öffentlicher Wirkungskreis zugewieſen iſt, feinem 
Standpunkt richtig erkenne, und mit dem Bewußtſeyn von 
deſſen Wichtigkeit zugleich den feſten Eutſchluß verbinde, 


bie durch das Geſetz bezeichneten Gänzen auf keine Weile 
zu Überfchreiten. In der allgemeinen Verwirtung aller 
Ideen und Beſtrebungen, in dem wilden Sturme, der ganz 
Europa mit dem äußerten Unheile bedtoht, zeigt fich, gleich 
einesm Peuchttburine, nur eim fejter und fichtvollee Punit, 
den jeder aͤhte Freund des Vaterlandes unverwande im 
Uuge behalten muß, um das ſchwankende Schiff retten zu 
helfen, Dieſer lichte. Punkt, diefer einzige Nettungsanter iſt 
— das Gefep. Die wahre Freiheit, — glauben Sie 
mir dich, meine Herren, iſt nichts anderes ald die Herr— 
ſchaft des Befepes. Dede Abweichung von deut Ger 
fege, von welcher Seite fie auch fommen möge, 
iſt Willkühr und tadelhafter Unfug. Das Wollen der Me 
ſchen, wer fie auch immer jenen, iſt ſchwankend, unficher, 
dem Einfluß der Leidenſchaften und des Terthuns preidges 
geben, Deshalb muß de, wo Rreibeit ſeyn foll, der. Wille 
des, Scjehes und nicht der Wille des Menſchen 
gelten. Selbſt ein unpolfEommenes Geis 
it bundertwol bejjer, als Gefeplofigkeit., Wer es 
verlegt ober nmgebt, wäre es auch unser dem glänzend» 
ſten Vorwande, begeht einen Frevel, md umtergeäbt dem 
ſtarkſten Grundpiciler der Öffentlien Wohlfahrt. Wer dem 
Geſetze untreu wird, iſt weder wertb noch fübig, frei zu 
ſeyn; uud zweifeln Sie nicht, meine Hercen, der bejte Bürs 
ger, der wärmſte Freund des Vaterlaudes und des Volkes 
it immer der, dem das Geſetz meht gilt, als feine perfünz 
liche Neigung oder Auficht, und der fich nie verſucht flibit, 
die Eingebungen feiner Schwärmerei oder feines Ehrgeizes 
auf Kojten des Geſehes geltend zu machen. 

»Ich babe bereits, meine Herren Geſchworenen, der 
Wichtigkeit Ihres Berufes gedacht, und In der Thor 
füge ſich in Diefer Beziehung kaum irgend ein anderes Amt 
mit Dem des Geſchwornen vergleichen. Dee Ungeklagte 
erwartet von Ihnen die Cutjibeidung über feine Ehre, feine 
öreibeit oder gar fein Leben. Sein ganzes Schickſal hängt 
von Idrer Einſicht, von Ihrer Gewiſſenbaſtigkeit ab, Der 
Staat dagegen verlangt von Ihnen wirkfamen Schuß für 
die heiligiien Rechte, ohne welche jede bürgerliche Gejen- 
fchaft zu Grunde geben muß, — nämlich vonjtändige Si: 
cherheit des Eigenthums und der Perjonen, durch gerechte 
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Beſtraſung derer, die dagegen gefrevelt haben. Ueber Bei: 
des enticheiden Sie in leßter Jujtanz. It auch der Stand. 


‚ punkt des Geſetzgebers cin noch höherer, fo bleibt es 


doch nicht minder wahr, Daß dem Geſetz erjt durch bie 
rechte Anwendung fein Werth gefichert wird, und Ihnen, 
meine Herren, iſt diefe Unwendung in dem wichtigiten Zweig 
der Rechtspflege amwertraut. Die beſte Gejepgebung iſt 
nichts, ohne eine weile Vollziehung; jo wie überhaupt der 
lepte Zweck alles politifchen Strebens , jo geräujchvont es 
aucb immer ſeyn möge, nur dahin geben foll, jedem Gin: 
zelnen, nicht blos in der Theorie, fondern auch der That 
nach, dem ungeſtörten Genuß einer gefeplichen Ordnung und 
&icherbeit zu verſchaffen. Wer andere Zwecke verfolgt, iſt 
ein Thor oder Böſewicht! A 


»Die Aufgabe, meine Herren, deren Lö ung Ihnen ob: 
Tiegt, läßt ſich mit wenigen Worten ſcharf und vollſtändig 
bezeichnen. Der Geſchworene joll, nach freier Ucberzeugung, 
den Ausipruch thun, ob der Angeklagte des Verbrechens, 
welches ihm zur Laſt gelegt wird, ſchuldig oder nicht 
fcbuldig fen. Damit it das Ant des Geſchwornen be: 
endigt. Die Entjcheidung der Froge, welche Strafe 
dem Angeklagten zuzumeſſen und in welchem Grade er 
ftrafbar fen , liege außerhalb dieſes Amtes amd iſt die Sache 
des Arlifengerichte. 

“Ihr Beruf, meine Herren Geſchwornen, iſt ſonach leicht 
aufzmufafien, aber dennoch, wie Sie fühlen werden, nicht 
eben fo feicht zu erfüllen. Denn das Geſetz, indem es 
auf die Einficht, Erfahrung und Unparteifichkeit des Ge— 


fbwornen das umbebingteite Vertrauen jept, legt ihm eben. 


daducch Prlihten auf, welche die ganze Kraft des Geiſtes 
und die ganze Stärke des Charakters in Auſpruch nehmen, 


Es will vor Allem, daß der Gefchworene mit unge: 
theilter Unfmerbiamfeit der Verbandlung folge, und 
jeden Umſtand, der auf die Anklage Bezug bat, jorgfältig 
beachte. Dit it der wahre Charakter einer Handlung aus 
einem einzigen Umjtande, aus einem einzigen Worte zu 
erkennen, Mithin kann die geringjte Unterbrechung Ihrer 
Aufmerkſamteit eine falſche Unficht und fonach ein ungerech⸗ 
tes Urtheil zur Folge haben, 

»Sollten Sie bisweilen die Worte eines Zeugen oder 
des Angeklagten nicht ganz genau verjteben , fo unterlajien 
Sie ja nicht, deshalb Aufſchluß zu begebren, indem Die 
fi entweder an den Präfidenten oder an die redende Per: 
joa felbjt wenden. 

»Dos Geſetz will ferner, daß der Gefchworene jeder 
Nebenrückſicht und jedem fremdartigen Einfluß unzugänglich 
bleibe, und daß er feine Ucherzeugung einzig und allein 
aus den Beweisgründen jchöpfe, welche ſich aus der öffent 
lien VBerbandlung für oder wider den Angeklagten erges 
ben. Halten Sie alfo, meine Herren, jede vorgefaßte Mei— 
nung Über den Angeklagten, jede Zuneigung oder Abneigung 
forgfältig von fih ab, und folgen Sie bei Ihrem Aus— 
ipruche Feiner andern Stimme, als der Ihrer Vernunft 
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und Ihres Gewiſſens. Wenn die Schuld des Ungeflagten 
Ahnen duch die Verhandlung volkommen Hart geivorden 
it, fo fprechen Sie ſeſt und mäunlich, ohne irgend eine 
andere Nücjicht als die dee Wahrheit, das Schuldig 
gegen ihn aus, Sind Sie dagegen von der Unfchuld des 
Angeklagten überzeugt, ober bleibe Ihnen auch -nur- eim 
Zweifel über feine Schuld, fo iſt es Ihre Prlicht, ihu 


‚eben jo unbedenflich für nicht jchuldig zu erklären. 


rUcher die Gründe feiner Entſcheidung ijt der Ge— 
ſchworne nur feinem eigenen Gewiſſen Rechenjchaft fhuldig. 
Seine Ueberzeugung iſt an keine Beweisregel gebunden, 
und das Geſetz geſtattet ihm bierin die vollkommenſte Freie 
beit. Ulein es will zugleich, daß der Geſchworeue die 
Folgen, welche fein Ausſpruch für die Uugeflagten Haben 
kann, nicht berückfichtige ; daß er ſich namentlich durch die 
Betrachtung der Größe oder Geringfüglgkeit der Strafe, 
die, den Angeklagten erwartet, nicht abhalten laſſe, feine 
wabre Ueberzeugung, unverindert und unverfälſcht, auge 
auipeechen. Das Gejep erklärt feierlich, daß der Geſchworne 
feine erſte Prlicht verlege, wenn er fich durch folche Rück 
ſichten beſtimmen Laife. 

»So viel im Allgemeinen über den Wirkungskreis, der 
Ihnen durch das Geſetz angewieſen iſt. Bei Männern von 
Einſicht und Pflichtgefühl wird es einer größern Weitläuf⸗ 
tigkeit nicht bedürfen, und in jedem einzelnen Falle werden 
gewiß Ihre Entjcheidungen dem boben Vertrauen bes 
Geſehes eutfprechen, und die Meinung rechtiertigen , 
die in der Juſtitution des Gefcbwornengerichts die bewähr⸗ 
tejte Stüge einer guten Rechtspflege, und zugleich einen 
der ficherjten Grundpfeiler dee bürgerlichen Freiheit ers 
blidt. 

»Ich bin fo glücklich, Ahnen fagen zu können, daß troß 
der heftigen Aufregung, die viele Gemuther beherricht, feine 
Anklage von politifcher Natur bei der gegemmärtigen 


Aſſiſe vorlommen wird, — ein erfreuliches Zeichen des guten 


tüchtigen Geijtes, der unjere Mitbürger im Rheiukreiſe ber 
feel, und dee fie bis jept vor erniten Verirrungen bes 
wahrt bat. Möchte doc) nie diefer Saal durch Scenen 
bürgerlicher Zwietracht entweiht werden! Möchte Verjühs 
nung, Einigkeit und Toleranz das Loſungswort Aller wer⸗ 
den, die es gut mit dem DVaterlande meinen! Möchte nicht 
Jeder den Andern, um einer blofen Meinungsverfchiedenr 
heit willen, als einen Feind betrachten und verfolgen! Möche 
ten doch Alle zu der Ueberzeugung gelangen, daß Schma— 
bungen, Ungerechtigkeiten und Uebertreibungen jeder Urt 
einer fchönen Sache unmürdig find, und ihr ſtets mad 
tbeilig werden! Möchte Jeder fich zum unverbrüchliden 
Grundfage machen, das Gute anzuerkennen, das Schlechte 
oder Thörichte aber zu wermwerien, auf welcher Seite 
es ficd auch zeigen möge, und Dabei nur dem eigenen 
beſonnenen Urtheile, nicht ober der Stimme des Vorur- 
tbeils oder ſchwindelnder Weberipannung zu folgen! Mit 
einem Worte, möchte überall die Leidenſchaft verſtum— 
men und die Wahrheit allein den Vorſih führen !« — 
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Ehe der Herr General: Staatsprofurator den Gegen 
ftand vortrug, bielt derſelbe folgende Rede: 


„Meine Herren! 

»Bevor ich auf den Gegenftand der heutigen Verbands 
lung übergebe, erlaube ich mir nur eimige wenige Bemer⸗ 
Zungen. 

»Wenn es fchon nicht zu mißkennen ift, daß wir in eis 
ner aufgeregten Zeitperiode feben, wo mehrere und daruns 
ter viele ſtraſbare Derfuche zum allgemeinen Umſturze, zur 
Untergrabung der Öffentliben Ordnung und Ruhe gemacht 
werden, jo gebührt dennoch den beifer, redlich und friedfers 
tig gefinuten Bürgern das Lob, daß fie zur Vereitelung jes 
ner gefährlichen Tendenzen Dieles beigetragen haben. 

»Die Gerichte des Rheinkreifes, innig durchdrungen 
von ihrer Pflicht, werden die Staatsregierung in beren 
jeden treuen Bürger heiligen Streben, die Rube und Ords 
nung im Daterlande und das Vertrauen der Nadıbarjtaas 
ten durch kräftige Handhabung der Geſetze zu erhalten, durch 
eine unbefangene, rückjichtsiofe Aburtheilung der an diejel: 
ben gebracht werdenden Gefegübertretungen umterjtiigen, und 
ich bin es überzeugt, daß Cie, meine Herren Geſchworenen, 
in Ihren Funktionen den Gerichtsbehörden nicht nachiteben 
und das auf Sie gejegte ehrenvolle Vertrauen vollkommen 
rechtfertigen werden. 

»Sie gebören zu der Klaſſe der genchtetften und vers 
möglichiten Bürger des Kreiſes; Ihre Aufgabe iſt es mit, 
jedem Verſuche eines etwa entarteten Mitbürgers fogleich 
mit gehöriger Kraft entgegenzutreten, und von der großen 
Mehrzapl der Bürger jtebt zu erwarten, daß fie fih gern 
dem Dienite der öffentlichen Sicherheit unterzieben, da ihre 
nächiten Intereffen zuerſt auf dem Spiele fteben und bei 
einer großen Gleichgültigkeit bedeutend leiden können.« 

Die Sitzungen dauern mit der gewöhnlichen Ordmung 
und Nube fort und baben zwei Tüdtungen, eine fchwere 
Berwundung und fechs Diebjtühle zum Gegenſtande. 








Auslämdifche Angelegenheiten. 





England. 

London, 18. Juni. Wir feierten heute den Jabres— 
tag. der Schlacht von Waterlop, ober der Pöbel lief diefen 
bedeutungsvollen Tag nicht vorübergeben, ohne den Helden 
zu befhimpfen, deſſen Name fo rubmreich daran gefnüpft 
it. Der Herzog von Wellington Fam fehr feiih und wöllig 
unerivartet nach dein Tomer. As ce denjelben zwifchen 
11 und 12 Uhr zu Pferde wieder verlieh, wurde er erkannt; 
der Pöbel rottete firh um ihn bee zuſammen und brach in 
ein gellendes Pfeifen und Ziichen aus. Als Se. Herrlich: 
Reit Längs der Lombardjtreet binritten, zeigte ſich eine große 
Anzahl von Menjhen, die dem gefeterten Feldheren große 
Achtung bezeigten. In Eheapfide aber wimmelte es wie: 


der von Pöbelhaufen; man twarf mit allerlei, was man 
vorfand , mach dem edlen Herzog und ein ihm zur Seite 
teitender Edelmann wurde mit Koth überdedt. Gudlich 
kam von der Bowſtreet ber die Polizei angerückt, um Or. 
Herrlichkeit den Weg nach Licolm’s: Inn zu öffnen, wo der 
Herzog einige Zeit bei Sir C. Werherell verweilte. In 
zwifchen war polizeiliche DVerftärfung eingetroffen und der 
Held von Waterloo fepte, won derjelben und einer geoßen 
Anzahl von Männern umgeben, die vor Jahren am diefem 
Tage mit ihm gefochten und jept ihr Leben für feine Eicherbeit 
einfepten, feinen Weg mit der ihm eigenen Kaltblütigkeit fort. 
Am füdlichen Eingang der Earen:jtrcet fiel die Polkei über 
die Meuterer ber; dieſe aber flüchtetem fich ſchnell in Zeis 
tengajien und kamen aljobald auf einer andern Seite wieder 
zum Vorſchein. Einer, der mit einem Stein nach dem 
Herzoge geworfen, obmwe ihn jedoch zu treffen, warde ges 
faßt und der Polizei übergeben, nachher aber von dem 
Pöbel wieder beireit. Die Polizei wurde von febr vielen 
Gentlemen unterjtüßt,, welche fejt. entſchloſſen waren, den 
edlen Herzog gegen jede Gewalttbat mit ihrem eigemen 
Leben zu fchüpen. Einer der ausgezeichnerften Tumultuanten 
ijt verhaftet. 

— Die Cholera macht in Irland noch immer Fortſchritte. 
Auch dort hat fie, wie fajt überall, zu Unruhen Veranlaſſung 
gegeben. — Die Times fagen: Emige bedeutende Verkänfe 
ander Stokbörſe haben eine ungewöhnliche Frage nach Geld und 
eine, jeboch nicht ſehr bedeutende Herabdrücung der Preife 
veranlaßt. Wahrſcheinlch liegt der Grund bievon hir dei 
Dorbereitungen zu den Wabltämpfen „ die mau als wiver: 
meidlich und nabe bevorjtebend anficht. Die Geldmittel der 
Tories fowohl als ihr perjönlicher Einfluf follen, wie es 
fcheint, verfebiwenderifch zu diefem Zwecke verwendet wer- 
den, — Nach dem Sum bat die Birmingbamer politiſche 
Union einen Aufeuf an die Wähler des vereiwigten König: 
reichs erlaffen, „Niemand zu einem Mitgliede des refor— 
mirten Parlaments zu wählen, der wicht verſpreche, zu ei: 
ner redlichen Unterſuchung der Urjachen des Nationalun— 
alũcks und der Mittel zu einer daueniden und wirkjamen 
Abhuͤlfe mitzuwirken. Bis jebt wären alle ſolche Unter: 
ſuchungen bloße Porfenfpicle geweien, um dem Volke Sand 
in die Augen zu freuen. — Nady dem Globe wurden einige 
Tories, als fie von einem Klubb-Gaſtmahl nach Hanfe zu: 
rückjabren wollten, von dem Pöbel ausgezischt nud verhühnt. 
Ein Stein wurde nach Lord Ellenborougb geworfen, fehlte 
pn, teaf aber einen Hrn. Uplin gerade ing Geſicht und 
verwundete ibn ſchwer. Man bat einige der Unrubigjten 
verhaftet. — Das Birmiegbamer Journal führt es 
als eine bemerkenswerthe Ihotfache auf, daß feit der durch 
die Einbringung der Neformbill veranlaften Gäbrung weit 
weniger Verbrechen begangen wurden als ſeit vielen Jahren. 


Fraufireich. 


Paris, 20. Juni. Der heutige Moniteur berichtet: 
»Aus dem Weiten laufen bloß Nachrichten von einigen Der: 
haftungen und. Dausunterfuchungen eim, Die Entwoffuung 


dnuert fort. Man unterwirft fich auf allen Seiten, Am 

15. Abends wurde zu la Dagueniere der Erpair von Frank: 
- reich, Oraf Daudigue, verhaftet ımd im das Schloß von 

Angers abgeführt. Das 35ſte Negiment cantennirt in 
Maineset-Loire. — Der Kriegsratb von Laval bat ſeit eini: 
gen Tagen feine Operationen begonnen. Noch wurde Pein 
Urtbeil gefälle. Noch Ucbereinjtimmmung verfchledener Be— 
richte iſt die Herzogin von Deren entfommen. Man jhipt 
diefe Meinung auf die große Anzahl der vor fih gehenden 
Unteriwerfungen. Uber der duch den Belagerungszuſtand 
den Chouanschefs eingerlößte Schrecken, die große Muth: 
Ipfigteit der Bauern und das Herannahen der Mernte er: 
klären wohl hinreichend dieſe Unterwerfungen. Auf jeden 
Fall wird der Fran Herzogin noch immer tbätig nachge— 
feürt.- — Das Rriegsgericht hatte am 19. Juni den aus 
Belgien gebürtigen Packkuecht Margot, der angeklagt mar, 
auf die Truppen gefcbojfen zu baben, für ſchuldig erFlürt ; 
da jedoch mildernde Umſtände binzuteaten, jo wurde er 
bloß zn 15jäbriger Zwangsarbeit, mit Befreiung vom Prans 
- ger, verurtbeilt. 

— Wie das Journal du Eommerse meldet, fol 
das 6ste Protokoll dem König von Holland auftragen, die 
Gitrdelle von Antwerpen bis zum 20. Zuli gu räwmen. 

— Die vom ziveiten Kriegsgericht ansgefprochene DVer- 
urtheilung des Malers Geoffron zum Tode bateinen um 
fo tiefern Eindruck in der Hauptſtadt gemacht als wenig 
Hoffnuug zu feiner Begnadigung verbanden it. Maler 
Beofeon iſt 26 Jahre alt und, wie fein UAdvolat mm Schluffe 
der Bertheidigungsrede fagte, die einzige Stüge einer Mut— 
ter, welche dem Vaterlande 20 Kinder geſcheukt hatte. Die 
Anklagepunkte waren folgende: 1) Inculpat iſt befchulbigt, 
an einem Verſuch Theil genommen zu boben, deſſen Zweck 
war, die Regierung umzuſtoßen uud zu verindern und bie 
Bürger und Einwohner gegen die Rönigliche Gewalt zu 
waffneu. 2) Er it befchuldigt, zum Bürgerkrieg oufgereizt 
und 3) auf einem öffentlichen Plage ein Zeichen oder Som: 
bot (die rothe Fahne) aufgepflanze zu baten, welches die 
Beſtimmung batte, den Geiſt der Rebeliion weiter zu ver: 
breiten oder den öffentlichen Frieden zu ſtören. Mit einer 
Mehrheit von 6 Stimmen gegen 1 wurde der Angeklagte 
in den beiden eriten Punkten für ſchuldig, mit derjelben 
Mebebeit aber im dritten Punkte für nicht fchuldig von 
dem zweiten Kriegsgerichte erklärt. Als der Prifident das 
Todesurtbeil verlag, dem ſchon cin sinbeimliches Waflenge: 
töfe der Soldaten, welche in dem gedrängt vollen Saal 
Pat gemacht hatten, voranaegangen war, fe bemächtigte 
ſich ein allgemeiner Schander aller Anmwrienden: Dem an: 
glücklichen Verurtheilten wurde das Urtheil nachher im Ge⸗ 
fingnif eröffnet, Innerhalb >24 Ztimden kaun er noch den 
Rekurs ergreifen. — Die Berichteritatter der Krisgsgerichte 
baben bis jet erit etwa 20 Verunterjuchungen vollendet; 
da aber gegen 1700 Perfonen verbafter jiud, fo it es mehr 
als wahrfheintich, daß die. Krirgägerichte bloß über die 
fchweriten Verbrechen erfennen und dag alsdann die übri— 
gen Verhajteten vor die gewöhnlichen Gerichte geſtellt und 
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der Belagerungs zuſtand von Paris aufgehoben werden wird. 
Würde, mie bis jept, täglich nur ein Criminalfall von -Deu 
Kriegsteibunalen erledigt und hätten dieſe alle Fälle zu ers 
ledigen, fo könnte der Delagerungszuftand von Paris füg: 
lich noch einige Jabre fortdaucen. -— Bei der letzten Aus— 
tbeilung von Ehrenkreuzen fol din Lieutenant des erften 
Pinienregiments das ibm vom König angebotene Kreuz mit 
der Bemerkung zurückgewieſen haben, Daß er zwar glaube, 
feine Pricht erfüllt zu baden, indem er gegen Die Republis 
Foner gefochten, daß ed ihm aber unmöglich fen, für were 
goſſenes Blut verieeter Mitbiirger ſich belohnen zu laſſen 
und eine Decoration anzunehmen. Auf ben König ſoll dieſe 
Weigerung einen tiefen Eindruck gemacht haben. — Die 
Berichte ans dem Weiten Iaffen die völlige Musrottung der 
Chouamerie als nabe betrachten. Nirgends ſtößt man mehr 
anf größere Banden. Graf von Boni bat dem Draire 
von Beaupreau feine Unterwerfung gemacht nnd fib als 
Gefangenen geitellt. In Beurbon:Dendie find alle Gefinge 
niſſe überfülle. Die Rriegsgerichte werden daſelbſt nächitens 
ihre Sipungen beginnen. — In der Kricgsfchule zu St. 
Epr Fam es in Folge der lehten Mufterung in Verſailles 
zu unenbigen Auftritten. Die Zöglinge, beißt es, haben 
fih verbarrifadirt und 15 aus ihrer Mitte fenen nach Par 
ris abgeführt worden. — Der Landratb des Goldküſte— 
departements iſt dem Rechenfchaftsbericht der Oppofition 
beigetreten. Mauguin ımd noch einige andere Mitglieder 
der Dppofition lud Abgeordnete aus dieſem Departement. 
In Mes wurden, in Folge der Unruhen am 5. d., mehr 
alt 100 Perfonen bis jetzt verbaftet. — Bei dem Journal 
des Deͤbats wurden bis jekt für dos Denkmal Periers 
36,547 Fr. binterlegt. — Ders Generalſtab der Pariier 
Naetivnalgarde nahm bis zum 18. d. 22,522 Frku. Inter 
füsımgsgelder für die Familien verwundeter oder getödter 
ter Nationalgardijten ein. — Die jpanifche Regierung bat 
der englijden angezeigt, daß le gegen Don Pedro in glei 
cher Weiſe handeln werde, wie die englijche Regierung ge 
gen Don Miguel. Die englifcbe Regterung bat eine Ge: 
kadre in den Tajo geſchickt und englifche Offiziere obge 
fender, mm die Bewegungen der ſpaniſchen Truppen zu bee 
auffichtigen. Die fpanifche Regierung erHärt, def fie ihrer: 
ſeits Dffiziere nach Liſſabon fenden werde, um die PBerwe- 
gungen der englifchen Esfadre zum beobachten, und die ſpa— 
nifchen Truppen hätten Befehl, jogleich in Portugal einzn: 
rücken, wenn die Engländer Don Pedro unterflüpten. 


Niederlande. 


Haag, 13. Juni. Man verſichert, der Prinz von Drar 
nien werde fih am 20. d. nach Tilburg begeben, und das 
Honptquartier ebenfalls wach diefer Stadt verlegt werden, 
— Mührend Brüſſeler Zeitungen von der Ankunft eines 
64. Protokolls fprechen, worin die Konferenz ihr Mißvere 
guügen über die ſteten Ausjlüchte Holands ausſpreche, theilt 
das ⸗Amſterdamer Handelsblad« folgende im Haag über 
den Inhalt dieſes Protokolls verbreiteten Gerüchte mit: 
Durch dieſes Protokoll jollen die vier erſten Vorſchlage 


bewilligt fenn, welche zur Zeit dem Grafen Drloff gemacht, 
und die mach dem Prototoll 65 durch die bolländifchen 
Bevollmächtigten der Konferenz vorgelegt worden find. Bef: 
fer Untereichtete beingen indeifen diefe günftigen Gerüchte 
in Verbindung mit den Gröffnungen, mweldye, der Angabe 
des Finanzminifteeiums gemäß, nach Ausfertigung des 63. 
Protokolls der Konferenz gemacht wurden; fie behaupten, 
die Konferenz habe vorgefchlagen, vermitteljt eines additio⸗ 
neilen Artifels zu den 24 Urtifeln, einige Ubänderungen in 
Uebereinftimmung mit den aufgegebenen Punkten zu garans 
tireu, mit der Beſtimmung, daß nach Unterzeichnung des 
Traktats in diefer Korın die fraglichen Ubänderungen den 
Entwurf eines zwifchen den Parteien unter dem Schutze 
der fünf Mächte zu fchließenden Uebereiufommensd bilden 
follen, woraus, wie man fagen will, die vorherige Aner— 
tennung des Prinzen Yeopold als Königs von Belgien her— 
vorgeben würde. Gin anderer Korrefpondent des erwähn⸗ 
ten Blattes fagt, daß zwei neue Protofolle, Neo. 64 und 
65 angefommen jenen, über deren Inhalt man weiter 
nichts mit Gewißbeit erfahren, als daß die Konferenz darin 
ihe Ultimatum ausgefprochen babe, — Zu Bent nimmt 
die Cholera zu. 


Velgien. 


Bräffel, 18. Juni. Das Memorial fagt: "Das 
Gerächt von der Erfeheinung eines neuen Protokolls in Be: 
treff der Räumung Belgiens bat fib verbreitet. Dbgleich 
wir deu Tert diejes Dokuments felbft noch nicht Fennen, 
fo huben wie doch Geumd zu glauben, dag die Nachricht 
gegründet iſt; es beſteht ein neues Protokoll Nr. 64 und 
es iſt ſogar nicht das einzige. Man fagt, diefe Dokumente 
der Konferenz ſeyen dem nahen Abſchluſſe unferer Angeler 
genbeiten günjtig. Dieß ift eine förmliche Widerlegung der 
im. Haag vom Zinanzminijter geführten Sprache. Die Ron: 
ferenz fordert, wie es jcheint, den König von Holland auf, 
fih vor dem 30. Juni über die bis zum 15. Juli zu bewerk⸗ 
ſtelligende Räumung des ganzen belgiſchen Gebiets zu er: 
Hüren. Stillſchwe gen foll als eine Weigerung betrachtet 
werden, und in diefem Falle würde man von dem Belgien 
zugeiwiefenen Untheile au der Schuld die Rückſtände vom 
Fan. 1831 an abziehen und die Mächte würden zur Ge— 
walt ihre Zurliccht nehmen. England und Frankreich baben, 
wie es beißt, das eine zur See, das andere zu Lande, Die 
Vollziehung dieſes Beſchluſſes übernommen Wir wiſſen 
richt, im wie weit die neuen Dokumente im dieſer Hinſicht 


beitimmt lauten, Sollte einiger Anjtand verhindern, dieſen 


neuen diplomatiſchen Atenitücten eine gänzliche Offenkun⸗ 
Digfeit zu geben, fo ijt jedoch zu wünſchen, daß man 
das für Belgien Wichtige und VBeruhigende derſelben vers: 
lauten laſſe. Die Einigkeit in den Meinungen und Dand: 
Lungen der fünf Mächte in Betreff der Niummng Autwer— 
pens wire im diefem Augenblick füc ganz Europa ſehr be: 
Deutungsovll und würde Die eutgegengeſezten Gerüchte wi: 
derlegen.« 


— Unſere Joprnale, ohne Ausnahme, deuten heute auf 
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die Ankunft eines 64. Protofolls, das eine Antwort der 
Konferenz iſt auf die am 29.9. M. men vorgeſchlagenen Ur: 
tikel von Selten des Königs von Holland, und eine durch— 
aus bejtimmte Zyrächveifung diefer, deu Traktat vom 15. 
Nov. 1851 förmlich umſtoßenden, Forderungen enthält. Das 
65. Protokoll am und für fich ſagt michts, doch ſollen fich 
dabei, wie es beißt, wmebrere Unhängfel finden, nimlich, 
daß die Mächte den belgifchen Staat allerfeits durchaus 
als einen unabhängigen und neutcalen Staat garantirt und 
anerkannt wiffen wollen; daf Holland daher fpätejtens bis 
zum 20. Juli d. 3. Antwerpen wie überhaupt Das bel: 
gifche Territorium geräumt und auferden bis ſpäteſteus 
am 30. d. M. eine lepte Erklärung’ an die Konferenz ein: 
gefandt haben muß, widrigenfals Frankreich zu Laud und 
England zue See Zwangsmittel zur Vollſtreckung diejes 
Ultimatums anwenden würden. Die Binnenjciffiahrt auf 
den bollindifchen Flüſſen foll nach dem Wiener Traktat 
reguliert werden. (Von den Kanälen ijt Feine Rede.) Man 
beſteht daranf, daß die 24 Urrifel vom 15. Nov,, mit we: 
nigen Modifikatiouen, die jedoc durch Kommiſſarieu beider 
Mächte zu bejtimmen find, welche entiveber in Uutiwerpen 
oder im Utrecht zujammentreten follen, der Trennung zur 
Bafis dienen muſſen. Jede Verfpätung von Seiten Hol: 
lands zieht ihm miche allein Zwangsmittel zu, fondern bis: 
penſirt Delgien, als Entſchaͤdigung den ihm zuerkanuten Theil 
der Staatsſchuld vom 1. Jan. 1852 an Holland zu zablen. 
Das 56. Protofoll fol die Freiſprechung Thorus betrefien 
uud das Auſuchen der Konferenz an deu deutſchen Bundes 
tag enthalten, die Vollſtreckung von Holland zu erbeifihen. 
Dieſe Nachrichten, fo auffallend die energifche Sprache von 
Ceiten der Konferenz erjibeinen mag, lajjen fich nicht be: 
zweifeln. — Gejtern baben fi zwei Cholerafülle in der 
Rue de3 Ehour, im untern Theile der Stadr, gezeigt. — 
Bei uns werden die Kriegsporbereitungen täglich ınit mebr 
Eifer fortgejeßt; nächſt den 50,000 Manı, die zur Reſer— 
vearmee beſtimmt ſeyn follen, wird die Artillerie noch um 
deci reitende Barterien vermehrt, fo daß mit diefen 160 
Stück Kanonen ins Feld gefekt werden können. In der 
neuen Drganifation dieſer Batterien werden bereits die 
dazu gewählten Soldaten feit mehr denn zwei Monaten 
täglich ererziet; auch find fie vorteefflih montiert. &s, 
beige übrigens fogar, daß die AUrtilleriemacht nochmals ver— 
mehrt, auch Die Gensdarmen verſtärkt werden follen. 

— Der Indépendant fagt in einer Nachſchrift: "Die 
Cholera iſt beſtimmt in Brüffel. Diefe Nacht find zwei 
Perfonen geftorben, die beide amı 16. d. uoch gefund was 
ren.« — Die Epolera ift in Löwen ausgebrochen. Ein jun: 
ger Mann von Gent bat fie dort eingefsbleppt. — Den 
8. d, fand bier unter Vorfig des Grafen v. Hompefch die 
erfte Derfammlung zur Einrichtung von Dampfwagen anf 
geprlaiterten Wegen Statt. Graf Hippolyte Dilain XIV. 
vertcat den König. Nachdem die Modelle verhandelt und 
ein Reglement entworfen war, bildete ſich ein Ausfcbuß 
von 5 Mitgliedern, Graf dv. Hompejch als Präfident, Graf 
Dilain XIV. Hr. Sanquiee Engler, Hr. Oberſt v. Sche⸗ 
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nowsky und Hr. Jobard, Gefretär. — Diefes merfwür: 
dige und fo oit verjuchte Unternebmen wird nun bald ins 
Leben treten und, wenn der Erfolg den gegründeten Hoff: 
nungen entipricht, das ganze jepige Transportfujten ums 
geitalten. — Der berühmte Mechanitus Dietz ift Erfinder 
dieſer Wagen, welche ſchwer beladen 5 Stunden Wegs in 
einer fahren, wenden und jteigen Bönnen. 


Italien. 


Benedia, 7. Juni. Es werden auf Befehl der hohen, 
Hofftelle 200 Mann für den Seedienſt ausgeboben. 


Mailand, 8. Yun. Die Zabl der für das Jabr 1852 
im fombardijch + venetionifchen Königreiche auszubebenden 
Mannſchaft wurde von der hoben Dofitelle auf 5150 Maun 
feitgefeßt, aus welchen auf die loubardiſchen Provinzen 2797 
und auf die venetianijchen 2555 Mann entfallen. 

(Bothe v. Tyrol.) 


Schweden und Norwegen. 


Söderköping, 6. Juni. Die Emſigkelt nnd ber 
Fortgang, womit dieſes Jade die Arbeit am Göthakanal 
von der unverdroffenen und gefunden Mannfchaft von Jön— 
töping und Kronoberg fortgeſetzt wird, laſſen feinen Zweis 
fei übrig, daß das Endziel dieſer Arbeit, die Vollendung 
der Innern Schiffahrt mach der Dftfee, noch bei guter Zeit 
in dieſem Derbite wird erreicht werden, und man foricht 
fen vom Anfange Eeptembers als der Zeit, wo ©. M. 
der König der Eröfinung des Kanal? felbit beimohnen wird. 
Die Durchfahrt vom Kattegat nach der Ditiee und umge: 
kehrt dürfte demmach noch in diefem Jahre auf einige Dior 
mate benupt werden können. 


Deutfchland. 

(Defterreich.) Wien, 19. Juni. in franzöfiicher 
Kourier it an die biefige Botſchaft aus Paris eingetroffen. 
Er überbringt die nähere Nelation über die blutigen Auf 
gritte im jener Hauptſtadt uad die Verſicheruug des frauzö— 
füben Minijteriums, daß moch aller Strenge der Geſetze 
gegen die Anftifter derjelden werfabren werben fol; zugteich 
wird angezeigt, daß der erite Borfchaftsfefretär biefelbit zum 
Geiandten au dem Hofe zu Brüſſel ernannt fen. — Vor— 
geſtern war in dem Krankheitszuſtaude Er. Durchl. des 
Herzogs ron Neichſtadt eine Kriſe erfolgt, die noch einige 
Hoffnung auf die Verlängerung feiner Tage und auf die 
Möglichkeit feiner Erbaltung and Genefung gewäbrt. Der 
Prinz fühlte große Beſowerde im Uthembolen, die durch 
das Berjten eines imnerlichen Oefchwüres bedeutend erleichs 
tert wurde. — Ge. Maj. der Kaiſer werden Unfangs des 
künitinen Monats von Ihrer Reife zurückermartet und fich 
euf einige Zeit nach Baden begeben, wohin fi auch Ge. 
Durchl. der Fürſt Metternich am 1. Juli verfügt. — Ein 
geitern noch Paris abgegangener franzöfiiher Kourier foll 
näbere Grliuterungen über das Eutwaffnungspeojeft dahiu 
überbringen. (Allg. Ztg.} 

Wien, 20. Juni.” Nachrichten aus Trieft vom 15. 
Juni zufolge, beglückten JJ. MM. der Kaifer und bie Kai 


ferin diefe Stadt fortwährend mit Ihrer Anivefenheit. Se. 
Maj, der Kaifer ertbeilen bäufige öffentliche und Privat- 
audienzen und nehmen. bie verfbiedenen öffentlichen Anſtal- 
ten, jo wie Ihre Maj. die Kaiferim die Armen: und Wohle 
thätigkeirsinjtitute in Augenfchein. Se. Ma. der Kaifer 


. gerubten am 11. Vormittags die Deputarion der Stade 


Denedig zu empfangen, welche das Glück batte, dem er: 
lauchten Monarchen den ehrſurchtsvollſten Dank für die 
dein dortigen Freibafen von Sr. Maj. neuerlich verlichenen 
Vergünjtigungen barzubringen. 

@e. kaiſ. Hob. der Erjberzog Jobaun mar von feiner 
Exkurſion nach Iſtrien, die ſich bis Pola erjtrechte, am 12, 
d. M. mit dem Dampfboote nady Triejt zurückgekehrt. 


— Der öſterreichiſche Beobachter entbält folgende Bas 
Fanntmacung: Allgemeine Verſammlung der Naturforſcher 
und Aerzte Deutichlands 1852. Mit allerböchiter Geneb« 
migung Er. k. k. Maj. wird die zehnte allgemeine Bere 
ſammlung deutjher Naturjorfcher und Aerzte in Wien- jtatt 
haben. Die Sikungen beginnen am 18. Sept. 1832 und 
werden am 26. Sept. geſchloſſen. Die HH. Naturforicher 
und Uerz’e, welche dieſer Verſammlung jtatutenmäßig bei- 
äzutreten gefonnen find, werden erjucht, ſich vom 12. bis 
17. Septbr. Bormittags von Q bis 11 Uhr umd Nachmite 
tags von 4 bis 6 Ubr in dein k. k. Univerfitätsachinde 
(Bäcerjtroße Ar. 756) einzufinden, wo die unterzeichneten, 
für diejes Jabr gewäblten Gefchäftsführer anweſend jenn 
werden, um die Mitglieder einzufcbreiben, und fie mit den 
nähern Einrichtungen der Verſammlung befannt zu machen. 


"Die auswärtigen HH. Mitalicvee werden Insbefondere ger 


beten, ſich ſogleich nach ihrer Ankunft dafelbjt zu melden, 
um zugleich ihre Aufentbaltsfcheime zu empfangen, und anf 
Derlangen über die vorhandenen Wohnungen Auskunft zu 
erhalten, Wien, den 12. Juni 1852. Sofepb Sreiberr v. 
Jacquin. 9. I. Littrow. 


(Sacfen.) Dresden, 10. Juni, Der zeitberige Ge— 
fbäftsträger zu München, Pegationsratb Kocher, it auf fein 
Anfuchen aus dieſſeitigem Dienjt entlafen und an dejjen 
Stelle der Rammerberr und zeitberige Legationsſekretär zu 
Berlin, Rudolph von Könnerig, zum Oefchäftsteäger am k. 
baner. Foic ernannt, die erledigte Stelle eines Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretärs am E. preuf. Hofe aber dem Kammerjunfer 
€. v. Carlowiz übertragen worden, 


— Die Leipziger Zeitung erflärt aberınald das Gerücht, 
als ob in Teplig die afiatifche Cholera ausgebrochen ſeh, 
für ungegründet, 


— Die Peipziger Jeitung ſchreibt aus Dresden vom 
15. Juni: Um 13. Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr iſt 


" ein Schwarm von Millionen Heuſchrecken über das Land: 


ftädtchen Weißenberg bimveg, von Morgen nad Abend zu, 
zum Theil nur etlidye Ellen über der Erdfläche erbaben, 
ungefabe während } Stunden hindurch gezogen, durch 
einen eingetretenen Wind mit Regen aber fernerer Wahre 
nchmung entgangen, 


bung gefunder Lebensmittel zu unterſtützen. 


(Naffau) Wiesbaden, 19. Juni. Unfere Landesregierung 
bat die zweckmäßigſten Mafregeln ergriffen, um, beider jeßigen 
Thenerung, die Armen des Herzogthums durch DBerabrei: 
Sammtliche 
Armenkommiſſionen find demnach angewieſen worden, ale 
ihnen zu Gebot ſtehenden Mittel ſofort zu ergreifen, durch 
welche dem Notbitand der ärmern Klaffe abgeholſen wer: 
deu kanu. Zu dem Ende follen in allen Gemeinden Sup: 
penanjtolten errichtet werden. Wo dich nicht möglich, muß 
Brod an ganz Arme unentgeltlich, und an diejenigen ,„ wel— 
ehe in die Klaffe der Unrerjtügungsbedürftigen gehören , zu 
einem geringern Preis abgelajfen werden. Die Gemeinden 
follen für ihre eigenen Armen Kollekten veranjtalten. Wo 
die Lokalſonds und dieſe Koleften nicht ausreichen, wird 
die Regierung auf andermweite Zuſchüſſe bedacht fenn, und 
da die im Pondeserigenzetatin Uusficht genommenen 10,000 fl. 
für Urmenunterftägung beinahe abjorbiet find, fo it die 
Regierung auf Beichl Sr. Herz. Durchl. angewiefen wor: 
den, die hoöchſte Milde überall, wo es nöthig iſt, auch dich: 
mal in Anjpruch zu nehmen. Wenn auf biefe Weife der 
Landesherr, die von ihm dafür bejtellten Behörden und die 
vermögenden Einwohner überall zu dem nämlichen Zweck 
hinwirken, dann Eann ed nicht fehlen, daß er volljftändig 
erreicht wird, (Frankſ. O P.⸗A.⸗Itg.) 


Frankfurt, 20. Juni. Um 31. März d. J. war bie 
Verſammlung unjers geſetzgebenden Körpers zur Erledigung 
des Denatsvortrags: »die Verpflegung der bier durchrei— 
fenden Polen betreffend“, auferordentlicher Weife zufammen: 
berufen. Aus bemerktem Vortrag gebt bervor, daß. an dem 
Tage der gehaltenen Sihung die Unterftüpungsausgabe fich 
ſchon auf 10,000 fl. belief. Demnach trug der Senat darauf 
an, »für die Verpflegung und Weiterbringung der bierher 
fommenden Polen nachträglich für die Grigenz des Jahres 
1332 die Summe von 20,000 fl. zu verwilligen.« Diefem 
UAntrage gemäß wurde ohne Umfrage, befcplojien, »biefe 
Summe ju verwilligen.« 


Miscellen, 
Münden, 25. Juni, 

Da die große Prozeſſſion an dem Frobnleichnamstage 
felbjt wegen ungünftigen Wetters nicht ftatthaben konnte, 
fo wurde diejelde, allerhöchſter Königlicher Unordnung ger 
mäß, geitern Vormittags auf das Keierlichfte begangen. 
Se. Majeftit der König wohnten zuerſt dem Hoch 


amte in der Metropolitanfirche bei und begleiteten hierauf- 
die Prozeſſion, welche fich, unter Paradirung des Militärs 


und der Landwehr, in einem überaus langen und glänzen— 
den Zuge durch verjchiedene Strafen der Hauptſtadt bes 
wegte. Die Witterung begünftigte den religiöjen Akt beie 
nabe bis zum Ende. Das feit 8 Tagen anhaltende Regen« 
wetter ſtellte fich erit in dem Moment mwicder ein, wo die 
Prozeffion der Domkirche bereits nahe gekommen war. 
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Seit einigen Tagen iſt nun auch bie erſte Fortſezung 
der die Arcaden zierenden Fresken aufgedect worden. Sie 
fte len vierzehn überaus reizende und interejjante Anfichten 
eus dem claſſiſchen Lande der Kunjt dar, und ibe Anblick 
bat für den Betrachtenden eine um jo anziehendere Bedeu 
tung, als uns aus jeder Landjchaft ein Gedanke des könig— 
lien Dichters entgegentritt. *) 

Die Ausführung it von Hrn. Nottmann, deffen Name 
bineeicht, um den Werth der Leiltungen zu beurkunden, 


Der beyerifche Volksfreund, herausgegeben. von M. G. 
Saphir, entbält folgende Berichtigung: Die Redaktion dies 
fer Blätter finder fich bewogen, eine in Nro. 93 diejer 
Blätter aufgenommene eingegangene Korrejpondenzuachricht 
über die Garniſonsverhältniſſe Laudau's zu desavouiren. Wir 
find in den Fall gefept, erklären zu können, daß kein Dffie 
zier der Fejtungsfommandantichaft von Landau mit der 
Bitte um Verſtärkung oder Wechslung der Garnifon bier 
angekommen ift. Bei der erprobten und beiwäbrten Treue 
des banerijcben Militärs, bei feiner unerjchütterlichen Ans: 
bänglichkeit an König und feiner Fahne, it wohl Fein Um— 
ftand denkbar, wodurch der Militärdienjt Laudau's als um: 
geſichert erſcheinen könnte. Der Einfender jenes Artikels in 
Neo, 95 ſcheiut uns aljo aus trüber Quelle geichöpft zu 
haben, . 





Marienbad, 19. Juni. Es treffen noch fortwährend 
beforgliche Anfragen über das Gerücht von dem Ausbruche 
der Cholera in oder um Marienbad aus dem Auslande ein, 
obſchon neben der Prager und Allgemeinen Zeitung (Nro, 
140) noch andere öffentliche Blätter bereits offizielle Be— 
richte über die weite Entfernung der Seuche von Carlsbad, 
Marienbad und Franzensbad geliefert haben. Man ſieht 
fi) daher in der Nothiwendigteit, zur Beruhigung derjeni- 
gen Fremden, deren Gefundheitsumjtinde den Gebrauch der 
biefige Gefundbrunnen und Bäder erfordern, die nochma⸗ 
lige Verfiherung zu geben, daß Marienbad und feine auge 
gedehnteſte Umgegend von der Cholera bisher nie berührt 
geweſen, und, nach dem bisherigen Gange der Krankheit, 
mit den übrigen böhmifchen Kurörteen die nicht ungegrüns 
dete Hoffnung begt, auch für die Folge davon eben fo ver: 
ſchont zu bleiben, wie es im vorigen Jahre während der 
Epidemie in Schleſien mit allen dortigen Bädern der Fall 
geweien it. Sollte es noch einer fremden Beftätigung 
bedürfen, wie wenig unfere Brunnengäfte durch eine Sorge 
um die Cholera gejtört werden, fo Bönute man ſich unter 
denjenigen aus ibnen, welche bier im diefem Jahre ſchon 
im März und April die Heilquellen gebraucht hatten, auf 
das Zeugniß der Fräulein von Heidenreich aus Berlin und 
des Hrn. Dr. Nitterich, Prof. der Augenheilkunde in Leips , 
zig, berufen; und an der Stelle eines ſolchen Zeugniffes 


*, Oberhalb jeder Landfchaft befinden fich die auf jene Gegenden 
fi beziehenden Diftihen aus ben Gedichten des Königs 
tubmwig von Bayern, 
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von Seite der eben ammefenden fremden diente hinreichend 
die Erlaubniß Ihrer Duechlaucht der Frau Fürſtin Eiter: 
bazn aus Wien, Ihrer Durchlaucht der frau Fürjtin Galitziu 
aus Moskau, Sr. Ercellenz des Heren Staatöminiftere Gra⸗ 
fen von Armansperg aud Bayern und Gr. Excellenz des 
Herru Staatsminiſtera Freiheren von Maucler aus Stutts 
gart — für den gegenwärtigen Zweck ihre Namen zu nennen. 


Neueſte Rachrichten. 


"Paris, 21. Juni. Der Fürſt Tallenrand wird erft 
Samſtag oder Sonntag in Paris eintreffen. — Mon: 
“tag und Dienftag verfammelten ſich vor dem Faden bes 
vor wenigen Tagen dur das Kriegsgericht freigefproctenen 
Krämers Pepin zablreihe Haufen; ohne Hülfe der Munis 
eipalgarde wäre die Maſſe gewaltfam im ben Laden ges 
drungen und bätte den Krämer mißbondelt. — Ju ans 
tes folen Gefüngnijfe für die Herrn Vicomte v. Chateau: 
briand, Grafen Dnde deNeuville und den Herzog von Fitz⸗ 
James bergerichtet werben. . 

Paris, 21. Iuni. Eours: 5 pCt. gr Ir. — C.; 
3 pet: 67 Ir. 8 €. 

Tondon, 19. Juni. Die geflrige Cikung des Ober: 
hauſes war von Feiner Bedentung. Im Unterbaufe jtellte 
Hr. O'Connell bei Beratbung der irländifchen Reſormbill 2 
Anträge, wovon der cine jedoch mit 177 gegen 44, der 
andere mit 161 gegen 9 Stimmen verworfen wurde. — 
Hr. v. Marenil, der den Fürſten von Talleyrand während 
feiner Abiyeſenheit erſehen wird, iſt bereits iu London ans 
gefommen. — Eonfol. 3 pCt. 85 (3 libr,. 


Verantwortlider Medaftenr: 
Legationsrath Dr, F. 8, Lindner . 








Fremben » Anzeige. 


Den 24. Juni. (©. Hirfhl: Hr. Ghattoge, Gonful aus 
Odeſſa; Fraw Defcemet, Partituliersgattin aus Odeſſa; Pr. 
Baron 9. Faukerig, aus Parts; Hr. Gocth, Megotiant aus 
Florenz ; Dile. Devrient, aus Leipzig. (Saw. Adler): Hr. 
‚ Derfortp, Kfm. aus Nürnberg. (G. Hahu): Hr. Lazarus, 
Kfın. ans Eflingen. (©. Kreuz: Hd. Gbent und Adigal, 
Etud. aus Halle; Frau Mopl, Privatiersgattin aus uns: 
drud; Or. Puper, Kfın. aus Weimar; Dr. Lindner, Privaticr 
aus Dillingen. (G. Stern): Hr. Wodinger, Handelsmann 
aus Braunau. : 

Den 25. Juni. (©, Hirfh): Hr. Hummel, Kaufm. und 
Gonful aus Straßburg; Hr. Lennig, Kaufın, und Hr. Lennig, 
Privatier aus Mainz. (G. Dahn): Dr Geiling, Kammers 
Diener: aus Wien; Hr. Schindler, Defiilateue aus Dimüg; 
HH. Lehmann und Beit, Kaufl. aus Augsburg. (Schw. Ads 
er): Dr. Kies, Kauſm. aus Schweinfurt: (©. Sreup): Pr. 
Weil, Stud. aus Stuttgart; Hr. Bittner, Unterauffhloger aus 
Nensling ; Hr. Rente, Direktor aus Hildesheim ; Hr. Bendir, 
Gigentpümer aus Lelpzig; Dr. v. Kamper, Handlungsreiiender, 
und Hr. Reiffenfubl, Privatier aus Salzburg. (G. Bär): 
Hr. Cs, Etadtpfarrer aus Ansbach; Mde. Zieveling und 
Fein. Goͤtz, aus Altona; Hr. Dingler, Kaufın. aus Augsburg, 


Kobesfälle in Mfuchen. - 
Ren 21. Juni farb der kal. Schulinfpeßtor, Prieſter Dr, 
Magnus Beherer, 53 Jahre alt. 


Theater » Anzeige. 





Dienflag: Der Mann meiner Frau, Luſtſpiel. 
Bekanntmachungen. 
7843. (3e) Befanntmadn 


"6 
(Deu heurigen ma in Nürnberg betr.) 


om 
Magiſtrat der königlich baperifhen Stadt 
Nürnberg 
wird, unter Beziehung auf die Wollmarktordnung vom 2. 
Mai 1928, hiemit bekannt gemacht, daß ber heurige Wolls 
markt Dahier am 
2. Zuli 


beginnt und 3 Tage fang dauert. 
Nürnberg, den 7. Juni 1832. 
Der erſte Bürgermeifter 


Binder. 
; Rüffner: 


BFH EENEEENE — 
7887. Der Unterzeichnete bietet den Bewohnern Mündens 
feine Dienite an, 
Münden, den 25. Juni 1832. 

Dr. Ruhwandl, praftifher Arıt, 
wohnt vor dem Eendlingerthor 
am Gingang der Findlingsſtraße 
Mro- 37 au ebener Erde. 


nn? 
7884. Ale diejenigen, welche an den Nüdlaf des ver— 
lebten Hrn. Rieutenants Kaspar Hellmuth des k. bayer. Linien⸗ 
Infanterie Leid⸗Regiments irgend einen gefeglihen Anipruch zu 
machen haben, werden hiemit aufgefordert fih hier in der 
Zannenjtrafe Nero. 606 über 4 Stiege und zwar innerhalb 
14 Tagen um fo gewiſſer zu melden, ald nah Verfluß Liefer 
Zeit der gefammte Rütlaf an die Erben ansgehöntiget wird, 
und fpätere Forderungen nicht beachtet werden Eunnen. 
Münden, den 25. Jun 1832. 


7578. (36) Den 26. Junt kommt das Wernitz' ſche 
Fuprwert von Epeper pier an, welches Güter in die ganze 
Rheingegend mituimmt ; der Fuhrmann logirt begm Reiters 
wirth din der Lömengrube und fein Aufenthalt it jedes Mal 
2 bis 3 Tagen. Das Nähere bey Madame Kappauf. 


7061. (5) Meue Würzburger Zeitung. 

Auf die täglih erjheinende „Neue Wurpvurger Zeitungs 
und das damit wöchentlich zweimal verbundene Unterhaltunges 
blatt "Dinemoigne« kann man fih fur das mit dem 1. Juli 
beginnende zweite halbe Japr bri jedem gundilliegenden Poft: 
amte fündlih abonniren. — Paldjähriger Abonuemeutspreis 
durch die k. Poltamts:Zeltungs:Srpedition für Bayern im +, 
Rayon 3 fl. 48 fr, im 2. Rayon 5 fl, 57 fr, im 5. und 4, 
Kayon A fl. 12 Pr. Imferate werden mit 5 Er. für die Zeir 
in Petitſchriſt berechnet. 

Würzburg im Juni 1852. 
Die Redaktion der 
Neuen Würzburger Zeitung, 


Baheriſche Staata-ZSeitu 





Mittwoch 


Nro. 99. 





27. Junt 7832, 





Intäöndifhe Mngelesendeiten: Urtbelisieruch des Aönlat. Arpemationtgericht# im Oheinkrelfe. — Ausiändifhe Angelenenbeitem 
€ 


ngland. Frantrerch. Itallen. Rublend. 
Neuere Nachtichten ans Fraukee ch. — Belanntwmachungen. 


Deut ſcnand Rheinpteubßen. 


Sachſen. Baden: Hannover. Braunſchwerg. — Wiseeien. 





Inläãndiſche Angelegenheiten. 





Zwelbrücken, 10. Innl. Das königl. Appefatlonds 
gericht des Rheinfreifes zu Zweibrücken in feiner Ankloger 
Pammer bat folgendes Urtheil erlajien : 


Nah Anhörung des Untrags des königl. Generalprocura⸗ 
tors, welcher lautet, wie folgt: 

»Der königl. Generalprocurator am königl. banerifhen 
»Uppellationsgerichte des Rheinkreifes, in Betracht, daß die 
»meliten auf dem Hambacher Schlojje am 27. vor. Wie: 
»nats abgehaltenen Neden die Notbivendigteit einer Verbins 
"dung und Derbrüderung aller Deutjchen zur Erlaugung 
»der Zreiheit von dem Drude der Ariſtokratie und der 
sFücjten, und zur Verbannung eines auswärtigen Einfluffes 
»ausgejprochen haben, daß ſohln nach Art. 80 und den fole 
»genden im. Strafgefehbucde ein Verſuch oder Complott, 
»bejjen Zweck iſt, die Regierung, die Ordnung der Ihrons 
»folge umzuftoßen, zu veräudern oder die Bürger und Eins 
»wohner aufzurcizen, fich gegen die Negierungsgewelt zu bes 
"waffen, beſteht; z 

"In Betracht, daß der Urt. 102 des Straßgeſetzbuchs 
»beftimmt, daß alle diejenigen, welche entweder an Öffentlis 
schen Drten, oder in Öffentlichen Derfantmnlungen durch ges 
»haltene Reden, gedructe Schriften die Bürger oder Eins 
⸗wohner unmittelbar zu den erwähnten Complotten anreie 
szen, als Schuldige an dieſem Verbrechen bejtraft werden 
»jolen; 

»In Betracht, daß der Dr, Gpoſſe, it feinem Aufruſe, 
»betitelt : 

»Das Seit zu HSambach und die banerifibe 
‚Regierung, jo wie der Redakteur und Verleger des 
»Zweibrücer allgemeinen Anzeigers, 3. J. Nojt, vom 5ten 
»Diejes in dem Aufjape : 

Was ift zu thun? 
zur Verwirklichuug des obgenannten Zweckes offenbar auf: 
»fodern; — In Betracht, Daß noch mehrere ſolche Com: 
»plottanten in den vier Bezirkgerichtsiprengeln notorijcher 
»Weiſe bejteben, demnach eine Unterſuchung gegen alle 


"Auszumittelnde mit der beiten Umficht und Energie durchs 
»Zönigl. Uppellationsgericht geführt werden kann; — 

»@ingefeben die Art. 247 , 248, 250, 276, 277, 278 
rumd bejonders die Urt. 235, 256 u. 257 des Gefepbuche 
rüber das peinliche Verfahren, wonach das königl. Appel: 
»tationsgericht in allen Sachen, es mag ein gerichtliches 
»Derfohren von den erjten Richtern fehon eingeleitet fenn 
»oder nicht, Unterfuchungen anſtellen, und durch ein Mit⸗— 
»glied der Section das Umt des Unterfuchungsrichters vers 
»ſehen laſſen kann, ſtellt and diefen Gründen den Antrag, 
»daß es dem königl. Uppellationsgerichte gefallen wolle, die 
»geeignete Unterſuchung gegen erwähnten Groſſe und Roſt, 
fo wie gegen alle Mitcompflottanten einzuleiten, zu dies 
»ſem Debufe ein Mitglied der Section mit dem Yınte :des 
»Unterjuchumgseichters zu beauftragen, welcher befagten 
»Grojfe und Roſt mitteljt Borfübrungsbrfehls verhören und 
»das weitere Sachdienliche erheben wird, BZweibrüden, 
»den fiebenten Juni 1852. Unterzeichnet: Schenk.“ 


Nah Anhörung der von dem Fönigl, Generalprocura: 
tor zu Unterftügung dieſes Anteags entwicelten Orlinde ; 
nach Einfihr der diefem Antrag beigefügten Schriften; nady 
vorgängiger Beratbung gemäß Vorfhrift des Geſetzes und 
nach Einficht der Artikel 86, 87, 88, 89, 00 und 102 des 
Strafgefepbuchs , fo wie der Urt, 235, 236 und 237 des 
Geſetzbuchs über das Verfahren in Straffachen ; — In Ers 
wägung ıc., daß die durch obigen Antrag zur Unzeige ge: 


beachten Thatſachen Handlungen bezeichnen, welche nach 


den angeführten Stellen des Geſehes fhrüflich find; daß ſo⸗ 
wohl aus der Gntwicelung ber Gründe des Antrags , als 
ans deu im dieſem Untrag bezeichneten, und ihm beigefügr 
ten veröffentlichten zwei Druckichriften, und zwar aus dem 
Auſſatze der einen, betitelt: rUufrufan Rheinbayern 
‚und Dentichland zum Schupe der bedrängten 
»Prefie,. von Doctor Ernft Groſſe, dermalen wohnbait 
in Pirmafens, und aus jenem, betitelt: "Was ift zu 


‚ tbun?« in dem Zmeibrücer"attgemeluen Anzeiger Nr. 33 


vom Dienftag den 5. Juni 1852, unter Redaktion, Drud, 
und Verlag von I. F. Roſt, Buchdrucker in Zweibrücen, 
hinkängliche Anzeigen hervorgehen, welche vorjtehenden Ar: 
trag genugfam unterſtüßen, und die beantragte Mafregel, 
wegen der daſelbſt angeführten Thatſachen mach Anleitung 


Fa 


der angerufenen Stellen der peinlichen Prozeßordnung eine 
Unterfuchung von Amtswegen anzuordnen, ſattſam rechtfer- 
tigen; — In Erwägung, daß ber Inhalt der zwei Auffape 
in den oben erwähnten Druckichriften, und wie behauptet 
wird, der Inhalt der meiften Neden auf dem Hambacher 
Feite vom 27. vorigen Monats auf denfelben ftrafbaren 
Zweck, welchen der Antrag des königl. Generalprocuratord 
bezeichnet, bingebet, was jomit auf eine ſträfliche Verbin 
dung ſchließen läßt, welche in mehreren Gerichtöbezirken 
des Bönigl. baner, Aheinkreifes ihre Derzweigung zu haben 
fcheint; demnach die Lnterjuchung in der Art anzuordnen 
ift, daß dadurch Einpeit und Zufammenbang in ihrer Lei⸗ 
tung unter den vorliegenden Umſtäuden erzielt werden, 
Aus diefen Gründen verordnet das Fönigl. Uppellationd: 
gericht, daß eine Unterjuchung jtatt haben fol gegen Dr. 
Eruſt Groſſe in Pirmajens, und I. F. Noft, Buchbinder in 
Zweibrücken, auf den Grund der Beſchuldigung, durch 
Druckſchriften zum Umſturz oder Uenderung der Staats: 
regierung oder der Tpronfolge oder zur Bewaffuung ber 
Bürger gegen die königl. Staatsgewalt, oder zu irgend 
einem Verbrechen gegen die Sicherheit des Staates aufs 
gereist zu haben, fo wie gegen diejenigen, gegen welche 
fih binlängliche Anzeigen ergeben, bei dem Dambacher Beite 
am 27. Mai abbin, oder in der Folge dajelbjt oder ander: 
warts durch Neden an öffentlichen Orten, oder in öffentli: 
chen DVerfammlungen, oder durch Druckſchriften, zu ben 
nämlichen fo eben bezeichneten Berbrechen aufgereizt zu ba: 
ben, oder zum Zweck ihrer Verwirklichung in Verbindung 
au ſtehen, beauftragt zu dieſer Unterfuchung ben Rath Jo: 
fepp Alois Molitor mit den Verrichtungen des Unter: 
fuchungseichters, um die Zeugen zu verbören oder verhören 
zu laſſen, die Befchuldigten zu vernehmen, alle möglichen 
Deweife und Anzeigen zu erheben und nach Umjtänden Bor: 
führungs:, Berwahrungs: oder Urrejibejeple zu »erlajfen. 
Alſo gefcheben und beichlojien zu Zweibrücen in dem 
Beratpichlagungszimmer der Auklagekammer den 7. Juni 
1832, wo zugegen waren: Böcking, Direktor; Joſ. Alois 
Molitor, Siegel, Uusmann, Breitenbach, Räthe; Schentl, 
tönigl. Generalprocurator, und Faber, Dbergerichtsfchreiber. 
Unterj.: Böcking, I. A. Molitor, Siegel, Uusınann , 
Breitenbach, Faber. 
Oegenmwärtiges ift von allen denen, die es angeht, als⸗ 
bald in Vollzug zu ſehen. . . 
Zür gleicylautende auf Begehren der Staatöbehörde ers 
teilte Ausfertigung der Obergerichtsjchreiber, unterz. : Faber. 





Augländifche Angelegenheiten. 





England. 
London, 10. Juni Geſtern dabier von dem Gou: 
verneur auf Barbadoes, St. Chriſtoph, St. Vincenz, Do- 
wirien, Antigua, Tobago und Trinitad eingegangener Nach: 
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"richt von Mitte Mai zufolge, verhielten ſich die Sklaven 


völlig rubig. Auch aus Jamaica find befriedigende Nachs 
richten eingelaufen, Auf St. Lucia hatte der Gouverneur 
bejoplen, daß, bis die Zuckerärnte beendigt iſt, täglich 12 
ftatt 9 Stunden gearbeitet werden fol. Da er Wider 
fand fand, fo ließ er in Beziehung auf die beſtehenden Ger 
ſetze einige der vorzüglichiten Prlanger einjperren, Alle 
Kroncolonien beſchloſſen bierauf einitimmig, die Arbeiten 
in den Prlanzungen und Maunfactureien zu St. Lucia nicht 
weiter fortzufepen. 

— Briefen aus Rio-Janeito vom 17 Upril zufolge 
fol dajelbft zu Gunſten Don Pedro's ein Aufſtand verjucht, 
aber alſogleich wieder unterdrückt worden ſeyn. Man ſchaͤtt 
die Zahl der Gebliebenen auf 150. 

— Lord Rujfel it, nach Berichten aus Liffabon vom 
3. Juni, mit den ihn begleitenden Offizieren an Bord der 
Britannia im Tajo eingelaufen, 


Fraulireich. 


Paris, 21. Juni, Wir heben bier aus einem Schreis 
ben des Hru. v. Chateaubriand an Hrn. Bertin, 
Hauptredacteue des Journal des Debats, geichrieben auf 
der Polizeipräfeftur den 19. Juni, folgende Stellen aus: 


»Gins betrübt mich tich, nämlich der Kummer, den id) 
der Madame Chateanbriand verurjache; fie iſt obnehin 
Pranf, Hat ſchon einmal, unter dee Derrichaft des Terroric« 
mus, eine fünfjehnmonatliche Gefangenichait für mich aus— 
geitanden ; es iſt zu viel, dag mein Schickſal nun aber« 
mals fie bedrücken fol. Aber ich bin, wahrlich! nicht 
Schuld daran. Man hätte an das Fatale der Lage denken 
ſollen, in die man mic) ‚durch dieje Verhaftung verfept. Ich 
habe der gegemmwärtigen politichen Ordnung jeden Eid ver 
weigert, babe meine Entlaffung als Staatsminifter genom⸗ 
men und auf meine Penfion als Pair verzichter, ich Fann 
demnach gegen die Regierung Ludwig Philipps weder ein 
Verrätber, noch ein Undantbarer ſeyn. Will man 
mich als einen Feind nehmen? Uber ich bin ein ehrlicher 
und wehrloſer Feind, bin ein Befiegter, der die Nothwen⸗ 
digkeit eines Factums erträgt, ohue um Gnade zu fleben. 
Man fept mich nun feſt und frage mich über ein angeb- 
liches politijches Verbrechen oder Vergeben, dejjen ich mich 
fol ſchuldig gemacht haben. Wie will man, dba ich bie 
eingeführte politiſche Drdnung nicht anerkannt, verlangen, 
daß ich die Competenz in politifchen Sachen eines von Die- 
fer politifden Ordnung gausgebenden Gerichtes ancrkenne ? 
Das wäre dod) ein großer Widerfpruch. Derneine ich das 
Princip, fo kann ich doc nicht annehmen, was aus ihm 
folgt. Da hätte ich lieber in der Pairskammer meinen 
Eid abgelegr. Ich hege Feine Geringſchäzung gegen die 
richterliche Gewalt, ich ehre die Richter und ihre Tribunale, 
aber es waltet bei mir hur die Ueberzeugung einer Wahrheit 
und Pflicht vor, wovon ich nicht abweichen Pan, 

„Ich fagte in meinen Schriften, daß ich die in Frank: 
reich bejichende gefellfchaftliche Ordnung anerlenne 


und pflichtmäßig meine Abgaben x. entrichte. Daher ich 
‚benn, wäre iich eines Verbrechens gegen bie Geſellſchaft 
(Mord, Diebſtahl, Ungriff auf Perfonen oder Eigenthum) 
angeklagt, von dieſer Seite die Competen; des Berichtes 
anerfeunen und auf die mir vorgelegten Fragen antworten 
würde.· 

Hr. Disomte de Chateaubriand ſagt nun ferner, daß 
er, da er die gegenwärtige Regierung nur als eine factiſche 
anerkannt babe, auf feine Geſfahr hin das Recht babe, dem 
Hrn. Inftructionseichter auf Peine der von ibm geftellten 
Fragen Untivort zu ertbeilen. »Denn, führt erfort, würde ich 
ihm, wenn er mich als Nichter'fragt, auch nur meinen 
Namen fagen, fo hieße diefes die Eompetenz eines Tribus 
mals in politiſchen Sachen anertenuen und ich wäre ger 
nöthigt, auch auf alle andern Fragen Antwort zu geben. 
Ich babe mich erboten und erbiete mich noch, im Wege 
einer nicht legalen Unterredung alle erwünſchlichen Aufklä— 
zungen zu geben, weiter jedoch laſſe ich mich auf nichts 
ein.... Möge man mich 20 Jahre laug von einem Aus— 
nabmstribunal zum andern fchleppen, man wird nicht eins 
mal jo viel von mie erfahren, daß ich Kranz Auguſt von 
Ehateaubriand heiße. Bringt man mich zur Eonfrontirung 
mit Hru. Berrner nad Nantes, fo werde ich im Intereſſe 
eines Dritten alles fagen, was Ich von ibm weiß, und er 
fol gewiß weiß wie Schnee aus meiner Erklärung ber: 
vorgehen. Meine Perjon gebe ich ohne cin Wort zu reden 
bin und man kann, wenn man will, meitem Stillichiweigen 
auch noch ein lehtes Stillſchweigen hinzufilgen.« 

— Die franzöfiihen Journale machen folgende Note ber 
kannt, melde der Graf Hode de Neupille in feinem Ge: 
fängniß gefchrieben und feinem Inſtructionsrichter überges 
ben hat: 

Polizeipräfektur, den 19. Jun. 

„Meine Grundfäße find befaunt; ich berge fie nicht, 
denn ich geböre zu denen, die ıhr Leben nicht entebren, jone 
dern im Glüce wie im Unglüce ihrer Ueberzeugung ge 
treu bleiben. Ich weiß nicht, wie und durch wen mein 
Name tounte gefährdet werden, wer fich deſſelben bedienen 
mochte; ich Fann auf jeden Kal nur ſür meine Handlune 

gen und meine Schriften gutjtehen. Ich erkläre demnach, 
daß ich mit nichts die Bebandlung rechtiertigen kann, bie 
ich erdulde.... Ich bin verhaftet, — Wer Fann in Frank 
reich auf den Genuß einiger Ruhe boften, ohne gleich mir 
das Opfer des Haſſes, eines falfchen Berichtes, eines Der: 
fepeng, einer Yaune zu werden ?— Ein anfrichtiger Freund 
meines Landes und feiner Freiheiten, glaubte ich (troß des 
Artikel 14), daß den Minijtern eines Monarchen, dem ich 
ſtets mit fo viel Liebe als Treue gedient, das Recht nicht 
zuſtehe, der gefeplicen Drdnung zuwider zu handeln, 
jegt, wo dieſer Artitel 14 nicht mebr befteht, und bie 
gegenwärtige Negierungsgewalt für mich nur eine ſactiſche 
ift, brauche ich diefes Recht noch um fo weniger anzus 
erkennen. Ich proteftire demnach gegen meine Verhaftung 
und ıweigere wid), auf alle an mich gerichteten Kragen Ant— 
wort zu ertheilen, Ich werde autivorten, wenn Gejeplich 
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Reit vorhanden ift (quand il y aura legalite). Die Edek 
mütbigen alle, fie mögen einer Meinung angehören, welcher 
fie wollen, werden mein Stillfchiweigen würdigen; ich war 
und werde immer guter Franzoſe feon;.... ich babe nichts 
von einer Maßregel zu fürchten, die ich für gehällig und 
lächerlich halten muß ; das Land, welches mich achtet, wird 
bald davon überzeugt fenn nnd mir vielleicht einigen Dauf 
wiſſen, daß ich mich vor der Willkühr nicht beugte.« 


Der Herzog von Fif: James hatte am gleichen Tage 
aus der Eonciergerie dem Hrn. Polizeipräfeften eine Note 
übermacht, worin er, Eraft der angeführten Geſetzesſtellen, 
gegen die über ihn verhängte Verhaftung protejtirt. Die 
fes von ihm und feinem Abdpocaten, Hrn. Hennequin, unter 
zeichnete Aktenſtück ſchließt mit folgenden Worten: 


»Starf durch fein Gewiſſen und doch zu einer Zeit 
"verhaftet, wo Frankreich Ausnahmsgeſeßen unterworfen iſt, 
»die das politiſche Recht mißbilligt, hielt es der Unterzeich« 
»nete für feine Pflicht, gegen ‚jeden Uct der Gewalt zu 
»proteftiren, der dahin zweckt, ihn als Angeklagten oder 
rfelbjt ald Zeugen vor ein incompetentes Tribunal zu cities 
ren, wie auch, ihm dem Einfluſſe eimer rüchwirtenden Le: 
»gislation zu unterjtellen,« 


— Die France Nouvelle rügt die lnterfcheidung, 
die Hr. v. ChHateaubriand in feinem Schreiben an Herrn 
Bertin zwifchen gefellichaftlichen und politiſchen Derprliche 
tungen macht; ein Räuber, meint dajjelbe Journal, fünnte 
eben fo gut ſich mir der Erklärung vwertbeidigen, Daß er 
mwobl die politifchen, aber nicht die gejellfchaitlichen Geſetze 
der Regierung anerfenne, nnter welchen er lebt. 


Italien. 


Livorno, 18. Jun. In Ancona iſt feit dee Ubreife 
der Deputieten, die bei dem Souverain Geſetze und Ga— 
rantien für deren Uufrechtbaltung petitioniren jollen, nichts 
weiter vorgefallen. Die päbjtlihen Teuppen näbern fich 
und follen ebejtens einrücden. Dee Kardinal Albani ift 
nach Rom zurückgekehrt, und bat auf feinem Wege wenig 
freundlichen Empfang erbalten. In Forli und mebrern aus 
dern Plaͤßzen find die Sitzungen der Kommiumalrätbe ſus— 
pendirt, da die vom Couvernement ernannten Nätbe die 
Stellen ausgefchhlagen haben. An Eajtel ©. Pietro und 
Ferrara it das Volk mit den päbjtlichen Truppen bandges 
mein geworden, wobei ed mebrere Todte und Dermundete 
gab, Die neuen Schweizer Truppen wurden in Ravenna 
genöthigt, fih vor den Steimvürfen zurüczuziehen, und 
ohne Dazwifchenfunft der Dejterreicher würde es zu blutis 
gen Auftritten gekommen fenn. Um 13. war in Bologna 
ein ſtarker Auflauf, in welchem das Volk die pübjtlichen 
Truppen in ihren Kafernen augriff; zwei Individuen wur; 
den getödtet und mehrere verwundet, In Berevent find 
Uneuben ausgebrochen und im Kolge dejjen die nenpolito« 
nifchen Truppen eingerüct, So bat denn nun dee römifche 
Staat die dritte fremde militärifche Intervention! Die 
Auflagen vermehren ſich, und in noch größerm Verhältniſſe 
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fteigt die Unzufriedenpeit. Die Koften ber erften Einrich ⸗ 
tung der zwei neuen. Schweizer Regimenter werden auf 
400,000 Ihaler angegeben, (Hug. Ztg.) 


Bologna, 20. Juni. Die Angelegenheiten Ancona’s 
Bleiben immer noch in demfelben ungewiſſen Zuftande, Dee 
römifche Hof bat den Marſch der dahin bejtimmten Trups 
pen juspendirt, anf die Vorjtelungen des Generals Eubieres, 
‚weicher deu Hof benacheichtigte, daß es zwiſchen dom Volk 
und den päbjtlichen Truppen unfehlbar zum Gefechte kom⸗ 
men würde. Die päbſtliche Regierung rief alle ihre Bes 
amten aus Ancona ab; und da nun die Stadt ohue Ne: 
gierung war, vereluigten ſich die Cinmohuer, proteſtirten 
in einer feierlichen Proflamation vom 15. diefes gegen die 
Härte und den feindieligen Geift des eömijchen Hoſs, wähl⸗ 
ten eine Regierung, und errichteten eine Sicherbeitsgurde 
zur Erhaltung der guten Ordnung. — In den Legatiouen 
breitet ſich der Geiſt der Unzuſriedenheit aus. (Allg. 3tg.) 


Außland. 


©t. Petersburg, 13. Juni. In Gemäfheit der am 
13. Mai von Cr. Majejtät beſtätigten Organifation des 
Keiegsminifteriums wird die oberſte Verwaltung der Lands 
macht des Reichs, weldhe durch DVerordunng vom Dezem: 
ber 1815 im den Faiferlichen Oeneraljtab und Das Kriege: 
minifterium gerfiel, zu einem Ganzen vereinigt nud behält 
den Namen »Kriegsminiiteriuns. Der Polen eines Chefs 
des Paiferlichen Geueralſtabes fült in Friedenszeiten weg; 
bei der Perfon Sr. Mai. aber beiteht ein Gencralitab aus 
dem Kriegsgminifter, dem Oeneralfeldjeugineijter, dem Des 
jourgeneral, dem Kommandirenden des kaiſerlichen Haupt ⸗ 
quartiers, dem Chef der Faiferliben Feldkeiegskanzlei, deu 
General: und Flügeladjutanten Sr. Maj., den Generalen 
der Faiferlihen Suite, dem General: Medizinalinipektor der 
Armee, dem Kommandanten des Hauptquartierd , dem In⸗ 
ſpektor der Hospitäler, dem General: Wagenmeijter, ‚dem Ca⸗ 
pitän der Kolonnenführer (für den Fall, wo Ge. Maj. ſich 
bei der aktiven Armee befinden) umd dem DObergeijtlicen. 
Der ganze Generaljtab it dem Kriegeminijter untergeords 
met, Das Kriegsminifterium umfaßt fünuntliche Departes 
ments des frühern Genetalſtabs und Miniſteriums, fo wie 
den Faiferlichen Generalſtab der Militäranfiedelungen und 
deren öfonomifches Comite. Letztgenanuter Stab mit dem 
Gomitö wird bis anf Weiteres den Namen eines proviſo⸗ 
riſchen Deportements für die Militiennfiedelungen führen. 
Bei dem Kriegsminiſterium wird eim Kriegstonfeil errichtet. 
Die Verwaltung des Kriegsininijteriums ſteht dem Kriegs: 
miniſter zu. Alles, was Den Reontedienit und Die Unords 
mungen betrifft, dirigirt der Minijter unmittelbar, den öko— 
nomifchen Theil aber gemeinfchaitlich mit dem Kriegskon⸗ 
$eil. Für das höhere Juſtizweſen wird ein Generalauditor 
tiot errichtet. Dos Departement des Generaljtabes wirb 
von dem enernlquartiermeifter deſſelben geleitet und wird 
noch feine eigenen Statuten erhalten. 


— Linter den Paſſegieren des am 10. d. M. hier ange 


- 


Iangten Dampffbiffes »Nikolaus I.« befindet Ach auch bee 
Graf Pozzo di Borge. 

— Aus dem ſüdlichen Rußland fchrelst man unterm 19 
Mai: Weizen und Roggen find gut Äberwintert, die Some 
merfaat aber erregt Brjorgnifie. Das Land tjt fo naß, daß 
es gar wicht umgeackert werden kaun und beſonders ſchwie⸗ 
rig möchte dos Beſaeu der ſogenannten Teiche werden, 
Wenn ıman Ach jedoch mit der Saat nicht übereilt und 
Pein allzufrüher Derbit eintritt, fo Panıı man noch Hoffaung‘ 
begen. Die Wilder feben traurig aus umd jichen od 
ode Plätter da; auch den Wieſen fehlt noch ihre grüne 
Bekleidung. Ian vorigen Jahre hatten wir Dagegen ſchou 
vom 9. März bis zum 18. April 12 bis 13 Grad Wärme 
im Schatten und 23 Grad iu bee Soane. Diejes Jahr 
bat der Weinſtock fait noch gar nicht getrieben.“ 


Peutichland. 

Bon der rpeinpreufiihen Gränze, 19 Juui. 
Die Unenben in dem Fürſtenthume Lichtenberg fcheinen fich 
num ouch ihrem Ende zu nähern. Der von einigen ent 
laſſenen Soldaten und Handwerksburſchen am 13. Jun, zu 
St. Wendel neuerdings aufgerichtete Freiheitsbaum it Au⸗ 
gefichts der ganzen Bevölferung won den angejeheniten 
Bürgern umgehanen und entfernt worden. Dos Cingen 
ber Parificune hat aufgehört; Die breifarbigen Kokarden, 
fo mie die Freipeitsdinme auf dem Laude find verſchwun 
den. Der Ginfluß eines allgemein geachteten Eiuwohtiers. 
des Gutsbeſitzers Cetto, ſchelut in der Beſeitiguug dieſes 
Unfugs bejouders wirkſem geweſen zu ſeyn. Nicht minder 
bat aber auch die Feſtigkeis und das ehreuwerthe Veneh- 
men des berzogl. Regieruugskommiſſärs v. Szymborskl 
Anerkennung geſunden. So wabrheirswidrig der Parteigeijt 
in den rheinbanerifpen Blättern deffen Benehmen, jo wie 
üderbaupt die Vorfälle zu Et. Wendel zu eutſtellen fid) bes 
müht hat, jo geben doch alle bejonnenen Eiuwohner zu , 
daß derjelbe durch eine eben fo Huge Mäßigung, als feſte 
Haltung viel Unheil verhürer bat. Weniger Anerkennung 
bat das zagbafte Schwanten der Übrigen Regierungsmit- 
glieder gefunden, von welchen einen fogor die Furcht im 
die Heimath nach Koburg getrichen haben fol, Thatſache 
iſt es, daß er St. Wendel uud feine Stelle in dem beforg- 
lichften Momente verlieh. Cine der Lächerlichiten Rodo 
moutaden und Verdrehungen der Wahrheit ijt, wenn im 
rheiniſchen Blättern das Einrücken der preußiſchen Teuppen 
als in Folge einer mit den Bürgern abgeſchloſſenen Kapi 
tulation dargeſtellt wird, vermöge deren der Einzug von 
den feptern nur unter Bedingungen gejtattet worden ſed. 
Den Einzug wie den Abzug bejtimmte blos die Kequifition 
des Regierungskommiſſärs, und von der Mebrzabl der Dür. 
gerichaft wurde mit Dank erkaunt, daß jener Die zu Pror 
rotoll erklärte Zufage der Ortsuotabeln, für die Aufrecht⸗ 
baltung der geleplichen Ordnung zu ſtehen, als binreichend 
erachtete, um ſchon nach 24 Stunden das fremde Militär 
abgeben zu laffen, Ungeachtet die eine Hauptbeſchwerde der 
Landeseinwohner une im der verlegten gefeglichen Form 
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bei @inführung der preußiichen Zollgeſehe beruht, fo iſt 
doc) die Wefentlichkeit der andern, der allzugroße Finanz 
deuck des Bleinen Bandes, kaum zu bezweifeln, Diefes Ges 
fühl erhöht ſich bei der Vergleihung mit dem angränzens 
den fo milde behandelten Fürſtenthum Birkenfeld, in wels 
chem trop der gleichfalls nicht fehlenden Aufreizungen aus 
der Nachbarfchait, fo wenig mie in Nheinpreußen cine 
Spur von politifcher Aufregung zu bemerken gemejen iſt. 
: (Allgem. Ztg.) 

(Sacfen,) Leipzig, 17. Juni. Für die Reiſenden 
auf dem Wege von bier nach Frankfurt a. M., und von 
Frankfurt a. M. mach Leipzig, gibt es feit Kurzem Beinen 
Aufenthalt in Kontumaghäufern mehr, Es ift nämlich durch 
die Vermittelung des F. preuß. Herren Generalpojfineifters 
von Nagler Ere. von der F. Kommandantur in Erfurt die 
Bujtimmung ertbeilt worden, daß die Eil: und Ertrapojien 
den von der Militärbehörde angelegten Weg von der Cy— 
riopburg nad dem Andreas:, Johannis: und Krümpferthore 
bis zur weimarſchen Chauffee benupen können, fo daß, nach 
dem auch die fürftl. Thurn und Taxiſche Generalpojtdiref: 
tion defbalb ihre Zuftiimmung gegeben hat, die Stadt Er: 
furt weder von den von Gotha und Weimar nach Leipzig, 
noch von den von Leipzig dorthin abgebenden Pojten bes 
rührt ıwird, indem Die Unſpannung feit dem 15. d. Mis. 
außerhalb der Stadt bei der vor dem Johannisthore ber 
legenen Nürnberger Mühle erfolgt. Da nun durch diefen 
einjtweiligen Umfpannungsort die Satdt Erfurt, fo lauge 
deſelbſt Die. Cholera noch nicht aufgehört hat, ganz veruies 
den wird, jenfeits Erfurt aber nach Frankfurt bin feine 
Kontumazanjtalten vorhanden find, und die für die von 
dort über Erfurt nach Leipzig kommenden Neijenden bisher 
bejtandene bierländijche Kontumaz nunmehr, wegen jener 
Verlegung der Pojtitraße außerhalb Grfurt, aufgehoben 
werden Fonnte, fo haben die Keifenden von und nach Frank: 
furt auf diefem Wege keinen Aufenthalt mehr zu erfahren, 
fondern Fönnen ungehindert ihre Neife ıortiegen. — Ju 
Leipzig und bis zur Gränze bin herrſcht fortwährend der 
bejte Geſundheits zuſtand. 

(Baden) Dos Staato- und Regierungsblatt vom 
22. Juni enrhält eine Bekanntmachung des großh. Ober: 
Hofgerichts, folgenden Inhalts : "Mit Genehmigung bes 
großberzogl. Juftigminifteriums find in Gemäßbeit der $3. 
23 und 3 der Verordnung vom 27. Aprild, 3, Negierungs: 
blart Nro. 22, zwei Genate für dad durch die neue Pro: 
zeßordnung regulirte Öffentliche Verfahren angeordnet, ‚Deren 
Perſonalbeſtand hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird. 1) Der Senat für die Sachen von den Hojgerich- 
ten des Niederrbeins und am See : aus dem großberjogl. 
Kanzler des DOberhofgerichts Frhen. v. Stengel, deu Ober: 
bojgerichtsrärhen Wedekind, Foöhrenbach, Stöſſer, Jung, 
Echütt. 2) Der Eenpre für die Zachen von den Hofge: 
richten des Mittelebeins und Oberrheins, fo wie des Ober: 
Eriegsgerichts: aus den großb. Oberhofgerichtsrätben Seher, 
Antenrietb, Kiefer, Saur, Eifer und von der Bank. Yu 
beiden Seuaten führt dee DOberhofrichter und in deſſen Ab: 


weſenheit der Oberbofgerichtsfangler, oder bei deſſen Der: 
binderung der aͤlteſte Dberhofgerichtsratd das Präfidinm. 
Die Erwägung der Unzapl der Stimmfübrer geichieht in 
Gemäßpeit.des $, 3 der allegirten Verordnung in der Art 
nach der Ordnung des Dienjtraugs, daß der einzufübrende 
Turuus bei dem Altejten der DOberhofgerichtsräthe beginnt 
und fo durch das geſammte Perfonal des Kolleginms läuft.« 


— Heidelberg, 19. Juni. In Neo. 163. des 
Schwäbiſchen Merkurs fteht ein Korrefpondenzartikel aus 
biefiger Stadt Über das Beuehmen der Behörden bei der 
bekannten Preßvereins- und Adreengefchichte, der wegen 
auffallender Eutftellung von Thatfachen, die man bereits der 
Vergeſſenheit übergeben glaubte, cine Berichtigung verdient, 
welche am einfachiten durch getreue Erzählung des Sach— 
verbalts geliefert wird. In den biefigen Wochenblättern 
wurden dor einiger Zeit nach einander Anforderungen zur 
Bildung eines Preßvereins nach dem Mujter der deutjchen 
Teibüne verfucht. Der Stadtdirector batte dieſelben da: 
durch unterdrückt, daß er auf die Probebogen (welche ihm 
nach der Eigenſchaft des Wochenblatts als amtlicher Ver: 
Zündigungsanjtalt zur, Durchficht zukommen) die Warnung 
für den Herausgeber fehte: ee fen zu Beſchlagnahme gend: 
thigt , wenn die bezüglichen Stellen nicht ausgelaffen wür— 
den. Gine mündliche Belehrung der Einſender über die 
Geſetzwidrigkeit und Unzwerfmäßigkeit ihres Benebmend 
hatte feinen Erfolg, da wenige Tage nachher fich etwa 300 
Bürger und Studenten in einem benachbarten Dorfe zu— 
fammenfanden, und dort einen formlidyen Verein zur Un— 
terftügung der freien Preſſe eingingen. Der akademiſche 
Senat erlich nach Kundiverdung diefes Vorgangs ein Vers 
bot gegen die bier ſtudirenden Theilnebmer am ſchwarzen 
Brette, das ſich auf beftimmte Stellen der afademifchen 
Geſetze bezog. Der Stadtdireftor dagegen ſchlug den Weg 
miündlichee Abmahnung ein: inden er die betbeiligten Bär: 
ger, etwa 150 an der Zahl, auf das Stadthaus einlud, 
und ihnen dort in Gegenwart des verfammelten Gemein: 
deraths eindringliche Vorftellungen über die Strafwürdig: 
keit und Folgen ibred Beginnens unter fpezieller Ublefung 
der gegen politische Geſellſchaſten bejtebenden Geſetze machte, 
wobei er am Schluſſe erklärte, daß er ſich verpflichtet er: 
achte, die ihm amvertraute Gewalt und die geſehlichen 
Strafen gegen die Widerjpenftigen anzuwenden, wenn feine 
ofiene und wohlgemeinte Belebrung vergebens gemwefen fern 
foitte. Der Erfolg diefes Ukts war nicht zweifelhaft, da 
die große Mehrzahl der biefigen, duch Sinn für Ordnung 
und Recht ausgezeichneten Einwohnerfchaft aleiche Anficht 
mit ihrer Bebörde theilte, und die meiſten Mitglieder des 
Prefvereins bei unbefangener Beurteilung ibres Unterneh: 
mens fih gejteben mußten, daß im Lande der Preffreibeit 
ein Derein zur Unterftügung ihrer Exzeſſe nichts anderes 
fen, als eine Derböbnung des Preßgefckes felbit,f und eine 


Auflehnung gegen die vollziehende Gewalt, Der gleichzeitige 


Verſuch einer Adreife an den Großherzog wegen Erhaltung 
ber Preßfreibeit fcheiterte noch vor der bekannten großber;. 
Deklaration an dem Umſtande, dag von mehr ala 2000 
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Bürgern kaum 300 unterzeichnet hatten, indem bie befons 
nene Mehrzahl das Vertrauen zu Fürft und Regierung 
begte, daß dort nichts der Ehre und dem Jutereſſen bes 
Daterlandes Entgegenjtehendes gejcheben werde. Der bie: 
fige Stabtdireftor hatte ſich bei Diejer Gelegenheit nicht 
anders eingemifcht, als daß er fih an mehrern Orten über 
die Unzweckmäßigkeit ſolcher Adreſſen ausſprach, und die 
Beſorgten im Vertrauen auf ihren verfajjungstreuen Groß: 
berzog beſtärkte. — Wine lächerlihe durchaus unwahre 
Debauptung iſt ed, daß jener Beamte mehrere Huffordes 
rungen zue Unterzeichnung bee Adreſſe unterbrüdt und 
zurücgezogen babe, nachdem ein bier gewählter landjtins 
bifher Deputirte an die Spiße der Udrefiteller getreten 
fen; — da vielmehr die einzige derartige Aufforderung, 
welche im Wochenblatt erfchien, ohue Namensunterjchrift 
war, und zuverläffig von Feinem Deputicten berrührte, auch 
unfer Stadtdireftor nicht der Mann ijt, welcher feine Webers 
jeugung von der Rechtmäßigkeit einer Handlung einer anr 
deren Autorität ald der feines Gewiſſens und der Geſehe 
unterorbdnen würde. Mit dieſer einfachen Darftellung ſtadt⸗ 
Bundiger Thatſachen verbindet man den Rath an den Verf. 
des von hier datirten Artikels im Schwäb, Merk., daß er 
In Zukunft ſich forgfältiger unterrichte, ehe er Dinge er 
zäblt, weldye geeignet find, die öffentliche Meinung über 
bie biefige Einwohnerſchaft und ihre Behörden irre zu 
keiten. (5. O.⸗P.⸗A.⸗Itg.) 

Hannover, 19. Juni. In der Sitzung der 1ten Kam 
mer der Ständeverfammilung vom 15. d. wurde befdylojjen, 
die Fortfegung der Deratbung über die Steuer: und 
Zollverbältniffe des Königreichs fürs erſte auszuſetzen, 
weil dieſe Ungelegenbeit eine reiflicbe Ueberlegung und das 
Einzieben von Nachrichten erfordere, der größte Theil der 
Dritglieder auch noch nicht binreichend dazu vorbereitet fen. 
— In der Sitzung der ten Kammer der Ständeverfamme 
lung vom 15. d. wurde bei der äten Beratbung über das 
Mäünzweſen der Vorſchlag des Abg. Albert, — daß 
das Kabinetsminijterium autorifirt werden möge, den Tarif 
des Agio von preuß. Cour. gegen Convent.» Münze, nach 
vorgängiger forgjiltiger Prüfung, mit dem dermaligen durchs 
fehnittmäßigen Kurſe mehr in Uebereinſtimmung zu bringen 
und danach herabzufegen, — mit großer Ztimmenmebrbeit 
angenommen. — Die Beratbung über die bürgerlichen 
Verhältniſſe der Juden wurde einſtweilen aufgefchoe 
ben. — Der Dep. Stromener begründete fodann feinen 
Antrag, daß die Regierung Mittel ergreifen möge, ungeeig: 
nete Schritte der Uemter und Landdrofteien zu Hemmung 
des Verkehrs der Deputirten mit ihren Kommittenten zu 
verhüten. Mehrere Mitglieder der Ständeverfammlung 
fprachen ihr Mißſallen über dergleichen Cinfchreiten von 
Seiten der Debörden aus, indem fie bemerkten, daß biere 
durch die Veritändigung der Abgeordneten mit dem Volke 
und die Aufklärung über die wahren Bedürfnijfe des Vol: 
kes gehindert würde, — Hr, Geh. Kab. Ratb Roſe bes 
merkte, es fen feine Unficht und, er dürfe es fagen, die Uns 
ſicht der Regierung, daß; wenn man einmal eine allgemeine 


Ständeverfammlung babe, es Im Intereife der Regierung 
liege, diejenigen wählen zu faffen, die man wählen wolle. 
Die Regierung thue Unrecht, wenn fie fich befonders im 
Bewegung fepe, daß diefer oder jener gewählt oder nicht 
gewäblt werde, denn dadurch erlange fie eine unrichtige 
Anſicht von der Stimmung im Lande, Ein Verkehr zwifchen 
Wählern und Gemwählten ſey wohl begründet und, wie er 
glaube, niemals gehindert worden, Der Fall des Abg. 
Stromeyer fen ein andrer; bier komme es nicht auf folchen 
Verkehr au, fondern: darauf, ob die Deputicten das politi« 
ſche Recht Haben, die Wähler zu berufen, .ja fogar, ob 
dritte gar nicht betbeiligte Perfonen dieß Recht haben. — 
Hr. Schatztath De. Stüve bemerkte dagegen, man babe 
im Lande kein Gefep, das der Regierung das Recht 
gebe, Kenntniß von Privatzufammenkünften zu verlangen. 
Solche Geſetze bejteben in andern Staaten ; man könne fie 
auch im Lande einführen; fie können felbit ein Schus der 
Breiheit fenn, indem fie feite Form gewähren ; aber fo 
fange fie nicht bejteben, bindee nichts die Bürger, zu tadelr 
freien Zwecken, auch zu politijher Beratbung zufammenzwe 
treten. Der Antrag des Abg. Sromener wurde mit 58 
gegen 3 Stimmen angenommen, — In der Sipung der Iten 
Kammer der Ständeverfammlung vom 16. wurde in Bes 
treff dee Zulaffung von Zubörern bei den Derband« 
lungen der Landjtinde der Befchluß nefaft: "daß, nach der 
bejtimmten Eriwiederung des Königs, bei der bevorjtebenden 
Berathung des Staatsgrundgefepes und dabei eintretenden 
Rücdfichten, für jebt man Feine Veranlaſſung finden könne, 
den frübern Antrag wegen Zulaffung von Zuhörern bei 
den fländifchen Berathungen nochmals zu wiederholen.« 


— In der Gikung der zweiten Kammer der Stäudevere 
fommlung vom 16. d. erftattete der Generalfonditus Nas 
mens der Finanzkommiffion Bericht. Der Antrag des k. 
Miniiteriums gehe auf die Bewilligung der zu 3,458,450 
Rthlr. veranfchlagten Steuern. Es ergebe fich jedoch für 
das jet ablaufende Rehnungsjahr ein Defizit von 391,883 
Rthlr. Unter diefen Umftänden, wo fomwobl das laufende 
als das kommende Jabe mit Defizit abſchlöſſen, trägt die 
Finanzkommiſſion auf die einjährige Bewilligung der ſämmt⸗ 
lichyen direfteu und indirekten Steuern an, vorbehaltlich der 
Beſchlußnahme über die ſchon angegebenen oder noch zu 
erwigenden Modifitationen. In formeller Sipung wurde 
fodann die Ausſetzung der Berathung bis zum Montage bes 
ſchloſſen. — In Betreff der Verbeſſerung des Hypo— 
tbefenmwejens, namentlid mit Bezug auf das noch 
geltende römijche Privilegienfuitem, wurde das Minijterinum 
von dee Kammer dringend um Belchleunigung der Sache 
erjucht, weil dieſe Angelegenheit mit der Ablöjungsordnung 
in innigem Zufammenbange ſtehe. — Darauf wurde die 
Defchleunigung dee Verordnungen über die Ausführung ber 
Grundſätze wegen Uuflöfung der grund: und guts— 
berriiben Lajten und über die bäuerliden 
Derhältnifie von der Kammer mit großer Majorirät 
in Antrag gebracht und gutgeheißen. 





Braunfhmweig, 19. Juni. Im ber hieſigen deut 
[chen NationalsZeitung liest man folgenden Urtikel: »Die 
Deutſche NRattonal-Zeitung enthielt in einer ihrer früheren 
Nummern eine Mittheilung, in welcher. bei Gelegenheit eis 
ner Korrefpondenz, die ſich unter den Papieren der verhafr 
teten Gräfin Wrisberg fand, darauf aufımerkfam gemacht 
worden war, wie unlauter die Quellen wären, aus denen 
fremde Blätter ihre Berichte über den Zuſtand unjers Der 
j0gtbumes fchöpfen. Seit jener Zeit jcheint der Haß, den 
eine gewiſſe Partei gegen die gefegliche Ordnung währt, 
auch auf die Redaktion Diefer Blätter übergegangen zu ſeyn, 
die man, ungeachtet wiederholter in dieſer Beziehung von 
uns abgegebener Erklärungen, nicht müde wird als ein 
Organ der Regierung dieſes Landes darzuftellen, was in 
bem Munde der unzufeiedenen Korrefpondenzenfabrifnnten 
natürlich gleichbedeutend iſt mit einen blinden Werkzeuge 
des Servilismus, Kuechtfinnes, und wie dieſe Höflichkeit: 
formeln alle lauten mögen. Die Deujhe National: Zeitung 
kann Vorwürſe dieſer Urt, von diejer Seite erhoben, fich 
nur zur Ehre rechnen und fie würde, ihrem ſtets befolgten 
Orundfage treu, diefelben gänzlich mit Stiufchweigen über: 
gangen haben, wenn Räckſicht auf das auswärtige Publis 
kum es uns miche zur Pflicht machte, daſſelbe über Dinge 
aufzuklären, die für den Braunfchweiger Feiner Erörterung 
bedürfen. — Die Auffüge, die man in fremden, deutichen 
und franzöfifchen, Blättern über die Braunſchweigiſchen An: 
gelegenheiten liest, lajfen fich, mir wenigen ebrenvollen Aus 
napınen, mac) ihrem Urjprunge und den Beiveggründen, bie 
denjelben zum Grunde liegen, in drei Klajjen theilen. An 
die Spige jtellen wir, nicht weil fie die bedeuteudften, fon» 
dern weil fie die zahlreichiten find und durch ihre beftäns 
dige Wiederkehr am machtbeiligjten wirken, die »Brodkor: 
rejpoudenzen.“ m ganz Deutjchland und leider auch im 
Herzogtbume Braunfdymweig fehlt es nicht an Menfchen, Die, 
tbeild aus Mangel an Kenntnifen oder Talent, theils durch 
Edarakterlofigkeit unfähig, eine fihere Stellung im bürger 
lichen Leben zu gewinnen, nachdem jede audere Ausſicht für 
fie verloren gegangen ift, fich auf. die Schriftjtellerei gemwors 
fen haben und, da diefe unter ben gegenwärtigen Zeitums 
fländen die einzige einigermaßen belobnende ijt, vorzugss 
weife auf die politiſche. Wenn ein Mann, wie 5. B. Dr. 
von Glümer aus Wolfenbüttel, der mehrere ſüd⸗deutſche 
Blätter mit ihrem Bedarf verfieht, ed fich um fein neues 
Gewerbe Ernjt ſeyn ließe und nichts berichtete, als wovon 
er zuvor genaue Erfundigung eingezogen, fo könnte er ges 
wiß manches Gute fliften, da viele Dinge aus leicht bes 
greiflihen Rũckſichten in einheimiſchen Blättern felten mit 
derjelben Unbefangenheit befprodyen werden, wie dieß in 
fremden möglich iſt. Uber freilich gehört zum Erkunden 
vor allen Dingen Zeit, und, nichts ijt dem Brodſchriſtſteller 
und dem Brodjournalijten fpärlicher zugemejfen, als cben 
die Zeit. Außerdem iſt die reine und machte Wahrheit fel- 
ten fo interejjant und daher felten fo willkommen, als die 
mit Fünftlichem Schmucke ausgeitattete oder, auf Deutich, 
die durch Lügen verumjtaltete Wahrheit; und daher ijt es 
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denn nicht zu verwundern, wenn wir in ber deutſchen all 
gemeinen Zeitung, im Sreifinnigen und ähnlichen Blättern 
die merkwürdigſten Begebenheiten lefen, von denen wir an 
dem Drte, wo fie vorgefallen ſeyn jollen, nicht eher etwas 
erfahren, als bis es den genannten Blättern gefallen bar, 
uns von denfelben zu unterrichten. in al, dee kürzlich 
unferem würdigen Commandeue der Dürgergarde zu einer 
Öffentlichen Rüge Veranlafung gab, genügt, ſtatt auer an⸗ 
deren, die Haltbarkeit jenes Lügengewebes in das hellſte 
Licht zu fegen. — Eine andere Klajje von Korreſpondenten 
find die heimlichen Anhänger der gefallenen Regierung, Die, 
was ihnen an Zahl und Gewicht abgeht ı durch Ipätigkeit 
und Betriebjamkeit zu erfegen ſuchen. Die Entwürfe von 
Korrefpondenzartifeln, die unter den Papieren der Grafin 
Wrisberg gefunden wurden, laffen Beinen Zweifel darüber 
übrig, daß fogenannte liberale Blätter zu Zweckeu beuupt 
wurden, Die fie fchwerlich geahnt haben mögen. Man wollte 
auswärts die Meinung verbreiten, als berefdye in Braun: 
ſchweig Unzufriedenheit, Gährung ; und da die Lüge gar zu 
leicht entdeckt worden wäre, wenn man behauptet bätte, 
daf die Schnfucht nach einem frühern Zuftande die Urfache 
Davon wäre, fo bediente man fich der bergebrachten libera; 
len Redensarten, um Glauben zu finden, Vertrauen zu ers 
mweden; mit welchem Grfolge, beweist die Fluth von Aufs 
fäpen über Braunfchiweigifche Angelegenheiten, mit denen 
wir von allen Seiten überichüttet werden und die, weil fie 
ch fait immer in den allgemeinften Ausdrücken halten, ge— 
mwöhnlich Feine andere Widerlegung zulaffen, als die ein 
fache Erklärung, daß fie lügenhaft find. Wenn ed irgend 
etwas Bedeutendes gilt, wird indeffen die Erfindung von 
angeblichen Thatfachen auch nicht verſchmäht. So Hafen 
wir vor Zurzem in der Kaffeler allgemeinen Zeitung, daß 
die Verhafteten (in ber benannten Verſchwörungsſache) mit 
fhweren Ketten beladen, auf das fürchterlichite gemißhan— 
beit würden. Wir könnten nöthigenfalls das gerichtlich bes 
glaubigte Zeugniß beibringen, daß nicht ein Wort hiervon 
wahr ift. — Eine dritte Klaſſe von Korrefpondenten bilden 
bie Dilettanten, die theild der Mode willen, theils aus 
perfönlichen Urfachen meift in denfelben Ton fallen, den wir 
on beiden anderen Klaſſen gerägt haben, Daß ein Mann, 
der unter einer früheren Regierung, wenn nicht in Ehren, 
doc in hoben Würden fand umd eines bedeutenden Ein— 
flufjes genoß, wie einer der Korrefpondenten der. Augsburs 
ger allgemeinen Zeitung, die gegenwärtigen Berhältnijfe 
eber ſchwarz als weiß fieht, Fann uns nicht befremden ; über 
Grol und Rachſucht find im Unglücke wenige Meuſchen 
erhaben, am wenigſten aber jene kleinen Seelen, die im 
Glüce willig den niedrigften Zwecken dienten, Aber wie 
it es möglich, daß die Redaktion eines geachteten Blattes 
fo wenig von den perfönlihen Verhältniifen ihrer Kor— 
rejpondenten unterrichtet it, daß fie Männern ihr Ber: 
trauen ſchenkt, die durch ihre Lage, wenn nicht durch ihren 
Willen, moralifch außer Stand gejept find, die Wahrheit 
zu erkennen, geſchweige zu fagen? Wir geben dieß der alk 
gemeinen Zeitung zu bedenken und find auf Verlangen gern 
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zu näherer Auskunſt erbötig; für das Erfte mag das Ger 
fogte und Ungedeutete genügen.« 





Migcellen. 


Wie die Speyerer Zeitung vom 23. Juni meldet, 
wäre Buchhändler Kohlhopp wegen Beleidigung des Fönigl. 
gandeommijlirs von Kaiferdlantern durch das Zuchtpoligeis 
gericht daſelbſt zu 3 monatlichem Gefängniß und in eine 
Veldftrafe verurtheilt worden, wogegen er appellirte. — 
Der vom Pfarrer Hochdörſer herausgegebene ‚Bürger 
freund« fol aufgebört haben, und Koblhopp feinen »ep eins 
boveriſchen Anzeiger« der Eenjur nunmehr unters 
werfen. . 





„Meber die politifhen Parteien unferer Zeit.” 
(Sortfekung.) 


Zweitens ift ein auffallender Kunftgriff ber Gebrauch 
allgemeiner unbeſtimmter Ausdrũcke, die dem Ohre jchmeis 
&beln, die Einbildungstraft beihäftigen und von Jedem nach 
feiner Weife ausgelegt werden können. Dabin gehört na⸗ 
wientlih der Mißbrauch des Wortes Greibeit, eines 
Zaubertones, der in jeder Bruft feinen Nachklaug findet, 
der aber eben darum, wenn er unrichtig verjtauden wird, 
zu Greueln und Zerrüttungen verlocen kann. Wer hätte 
nicht unbefriedigte Wünfche, wen brücte nicht ein oder 
das andere unbequeme Verhältniß? Wenn nun bie Frei: 
heit das Abſtreiſen aller und jeder Fefiel des eigenen Wil: 
tens bedeutet, danu ift fie freilich Jedem erwünſcht, und 
dem Schlechteften am meiften. Uber wie lange möchten 
wir es in einem ſolchen Zuftande aushalten? Nicht das ift 
die Freiheit im Staete, wenn Jeder thun kann, was ihm 
detiebt, fondern wenn gute Geſetze herrſchen, keinerlei Till 
Führe das Recht beugt, und Jeder einen Kreis des Erlaubs 
ten um fich zieht, im dem er fich beheglich und ungejtört 
bewegen Bann. Freibeit obme Recht, Gefep und Sitte iſt 
ur die  Ungebundenbeit der Leidenfcheften. Die wahre 
Freiheit *) it allerdings ein berrliches, ein unfchäpbares 
ut, welches uns ber geſellſchaftllchen Verbindung erit 
recht froh werden läßt. Wo ift fie aber zu finden? Etwa 
nach dem Umſturz unferer Verfofiungen, nach der Grrichs 
tung einer deutſchen Republik? Das wird -auch der Kurze 
fichtige kaum behaupten wollen, Denn wenn einmal bie 
toben Kräfte aus ihrem gewohnten Geleife beransgetreten 
find, wenn das Recht zertreten, und die Gewalt, fey es 





k ) Freihcit im Staat ift die durch Gefege und Inſtitut ionen 
gefiherte Abwehr einer Gewalt, wedurch die Bürger gehin⸗ 
dert würden, fich geiſtig und firtlid zu veredeln. Be— 
mühungen — von mwelder Seite fie auch fonimen — die 
Menfchen dumm und ſchlecht zu machen, find jederzeit der 
FZreiheit gefähriich, 
(U. d. R. der Bayer, Staatöztg.) 


durch blutige Thaten oder auch nur durch deren Befürch⸗ 
tung und Drohung, an die Stelle deſſelben gefommen ij, 
dann iſt ed mit der wahren Kreiheit zu Ende, Niemand 
kann feines Lebens oder feines Eigenthums ficher fen, 
Niemand fich vermeifen, dern keck herauf befhmornen Sturm 
wieder zu bannen. Die aufgeregte Menge derer, die bei 
jedem Wechfel zu gewinnen boffen und die für ihre Geldite 
Straflofigfeit begehren, ift eine furchtbare Macht, ein Berge 
from, der alle Dämme zerreißt, Feiner waruenden Stimure 
mehr gehorcht, und diejenigen, welche die Bewegung bers 
vorriefen, oft felbft zerfchmettert. Solche wilde Naturfräfte 
können das Reich der Freiheit, der Humanität und Bildung. 
jeder Art nicht befördern. Jahrhunderte hindurch bat ber 
Bau unferer Geſellſchaſt fortgeführt werden müſſen, eine 
Unvolkommenheit nach der andern ift befeitigt worden, 
Dieles ift feit einem Menfchenalter geſchehen, noch Mehres 
res mit Sicherheit zu erwarten. Kein Wenfchenrecht ijt in 
Deutfchland gefährdet, Keiner fchmachtet unfculdig in Fefs 
feln, der Glaube ijt frei, Keiner bat für feine Habe zu 
fürchten, mit feſter Hand wägt die Gerechtigkeit, was Je⸗ 
dem gebührt, dem Zleiße, dem Talente find hundert Wege 
geöffnet, die Verbrechen erſchwert und der Strafe gewiß. 
Was noch fehlt (und gewiß it noch gar Dieles beifer zw 
machen), das wird durch die gute Berwaltung der Gemein⸗ 
den, durdy die Vertreter des Volkes, in denen jede Klage 
eine Stimme findet, durch die Weisheit und Gerechtigkelt 
der Regierungen in fortwährendem Streben gegründet were 
den. Es iſt mehr als thöricht, von tiefer Schmach und 
fhwerem Drude des deutfihen Volkes zu fprecben; gewiß 
aber ift, daß der Zuftand, in dem uns die Hambacher vers 
feßen wollen, viel iveniger wahre Freiheit gewähren würde, 
als der jebige. — In jedem Lande, felbft bei der volfoms 
menften Verwaltung, gibt es Einzelne, die von Schulden 
oder anderen läftigen Verhältniſſen gedrückt werden, deren 
Gewerbe ftocden, oder deren liebſte Wünſche ein nnübere 
fteigliches Hindernig finden. Bald bringen die uledrigen 
Fruchtpreife den Landmann in Noth, der vielleicht feine 
Güter zu theuer erfauft bat, bald hat der Arbeitsmann 
Mühe, den hohen Brodpreid zu erſchwingen. Diefe Anger 
legenheiter haben mit der Verfaſſung des Staates nichts 
gemein; fie geftalten fi) von felbit, bei voller bürgerlicher 
Freiheit, nur daß eine weiſe Regierung zur Linderung fol 
tber Uebelſtände Manches vernrag. Es ift vieles Nachdem 
fen, geündliches Studium und forgfältige Erforfchung des 
Tharfächlichen vonnöthen, um bierin etwas Bedeutendes 
teiften zu Bönnen, und unfere Feeibeitsnpoftel hätten auf 
diefem Wege viel Verdienjt erringen können. Uber Allen 
zugleich helfen ift unmöglich. Nehmen nicht felbft Lie eis 
frigften Freunde der Freiheit in den Städten das firenge 
Zunftwejen in Schug, zum Zeichen, daß fie nur für ſich, 
nicht fürs Allgemeine die Freiheit begehrten? Man kann 
die Republitaner durdmus nicht von der ſchweren Beſchul⸗ 
digung freifprechen, ihre Verheißungen fo allgemein ausge— 
drückt zu haben, daß viele brave Bürger auch die Dejeitk 
gung aller jener Unbequemlichfeiten tm Privatleben von 


ber gepriefenen Freiheit erivarteten. Siemürden mit Trauer 
ipren Wahn erkennen, wenn ed je zur Ausführung Ihrer 
verbeeblichen Plane kommen follte, Schluß folgt.) 








Reuefte Rachrichten. 





Paris, 22. Juni. 
fit) heute mit dem Prozeß des Hrn. Tielemant, der fich 
für einen retirirten Obriſten, Nitter der Ehrenlegion und 
Sulimedailiften ausgibt. Er war befcbuldiget, eine Verſchwö— 
gung gegen die Sicherheit des Staates gebildet zu haben, 
Er ıwar Mitglied einer Gefelljchaft Gauloife, die in Een: 
turien und Decurien abgetheilt war. Man fand einen Brief 
bei ihm von einem Hrn. Marchand, der ibm auftrug, die 
Leute der Eenturie zu bewegen, fich zu dem Leichenbegängniffe 
des Generals kLamarque zu begeben, ihnen aber zu verbeb: 
len, daß man fich fehlagen werde; die meiſten aber einzu: 
laden, fich mit Waffen zu verjeben. Gr leijtete dem öffent: 
lihen Beamten , der ihn feftbalten ſollte, Widerſtand. Er 
wurde zu 10jÄähriger Haft verurtpeilt. Hr. Hardy verthei: 
digte den Angeklagten. 

Hr. Roner, ehemaliger Unterlieutenant des 7. leichs 
ten Infanterieregiments, Schreiber, gegen den fich Fein 
Klagepunft erhob, wurde freigefprochen. 

Der zweite Kriegsrath beſchäſtigt fih mit dem Pro: 
zeß des Hrn. Eulombat. Er war angeklagt: 1) eines Attens 
tats, welches dahin zielte, die Regierung des Königs zu 
vernichten oder umzuändern und die Bürger und Einwoh ⸗ 
ner von Paris aufjureisen, ſich gegen die k. Autorität zu 
bewafinen; 2) eines Uttentats, welches dahin zielte, die 
Bürger zum Bürgerfriege zu verleiten; 3) daß er den Zweck 
und Charakter der Banden Fannte, welche am 5. u. 6. Juui 
dv, 36. Paris mit Blut befpristen; daß cr ihmen- Zuflucht 
und Aufenthalt bei ihren Zufammenfünften einräumte und 
zu ihnen gehörte; 4) daß er am 6. Juni auf mehrere Mis 
litärs mit Vorbedacht gefeuert. — Das Gericht erkannte 
ihn nach einer balbjtündigen Beratbung binfichtlich des Iten, 
. 2ten und 4ten Punktes für ſchuldig; es erklärte zugleid) 
mit einer Mehrheit von 5 gegen 2 Stimmen, daß feine 
mildernden Umftände vorbanden, md fprach deimmach über 
Golombat das Todesurtheil aus. — Der Ungeflagte hörte 
fein Urtheil mit Fafung und ſchwur auf Ehre und Ges 
wijfen, daß die Ausſagen gegen ibn falfch jenen. 

— Hr. Hnde de Neuville wurde auf fein Verlangen in 
ein Krankenhaus gebracht. 


Toulon, 16. Juni. Morgen wird ein Bataillon bed 
azften nach Bone eingefhiftt. Ein anderes Bataillon wird 
ihm in Kurzem folgen. 

Paris, 22. Juni. Eours: 5 pCt. 96 dr. 95 C.; 
3 pCt. 67 Ir. 95 ©. 

Verantwortlicher Redakteur: 
Legationsrath Dr. F. 8. Lindner, 


Der erſte Rriegsrath befchäftigte 
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Fremben » Anzeige. 


Den 26. Junl. (©. Held): Hr Graf Nugent, E&E, 
Öftere. Difigler; Hr, Naudos, Proprietär, und HH. James 
und Henleg, Privatiers aus Odeſſa; HH. Gebrüder Walter, 
Grandp und Huldinfon, engl. Edelleute; Hr. Albers, Meb.: 
Nath aus Berlin. (G- Dahn): Hr. Weig, Geiſtlicher aus 
Weileling; Hr. Loͤwenbach, Kfm. aus Salzburg; Hr. Dber: 
leliner, Kfm. aus Schönderg; Frau Michl, Infpektors: Witwe 
aus Nürnberg ; Hr. Doffenberger, Domkapitular aus Rotten: 
burg. (G. Kreuz): Dr. Bogner, Kfm. aus Augsburg; Hr. 
Eintpeimer, Schriftgiefer aus Frankfurt; Hr. Weinmüller, 
Staufpieldireftor aus Augsburg; Hr. Schiller Gürtler aus 
MWalddetten ; Hr. Harrer, Kfın. aus Augsburg. (G. Come): 
Hr, Kiene, Privatier aus Bregenz; Hr. Dined, Tuchfabrifant 
aus Waldmünden; Frau RR, Kfım.: Gattin aus Augsburg. 
(G. Sonne): Hr. Hartlied, Kaufm aus Memmingen ; Dr. 
Scheucher, Handeldm., und Hr. Peitler, Bierbrauer aus Dors 
fen; O9. Wagenfell und Steiner, Bierbrauer aus Augsburg ; 
Hr. Königsberger, Gonditor aus Augsburg. 


Laurie. 
Wien, 19. Junl. 





Gtaatöfchuld » Verfchreib. zu 5 pCt. in EM. 87,5; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. ——; 

Dart. mit Verlooſ. v. 3. 1820, für 100 Jl. in EM. 175-5; 
detto detto ». 9. 1821, für 100. in CM. 1225; 


Banks YAetien pr. Stüd 1141 EM. 





Bekanntmachungen. 


7890. Geſellſchaft des Frohſinns. 


Donnerſtag den 28. Juni, bei günfliger Witterung, Gars 
tenunterhaltung mit Blechmuſik. Anfang halb 7 lipr. 





7407. (m) An der Sonnenflraße Nro. 129 a. im Gar 
ten· Hauſe rüdmärts find zwei Zimmer nebit Kabinet ebeuer 
Erde opne Meublement jedoch mit Bedienung mit oder ohne einen 
Blumengarten an zwei ledige Herrn monatweife zn verfliften. 

7578. (30) Den 26. Juni Pam das Wernitze ſche 
Fuhrwerk von Speger hier an, welches Güter in die ganze 
Ryelngegend mitulmmt ; der Fuhrmann logiet beym Weiter: 
wirth in der Löwengrube und fein Aufenthalt ift jedes Mal 
2 bis 5 Tagen. Das Naͤhere bey Madame Kappauf. 





In der Briennerjtraße, nahe bey der Glypothek, iſt das 
Haus Nro. 281/b fommt Garten um den Jahresjins von 
190 fl. zu vermieten. Dasſelbe befleht aus 6 Zimmern, Küche, 
und fonitigen Bequemlichkeiten. Es Bann auch in 2 Wohnun 
gen getheilt werden. Das Uebrige in. der GErpedition dieſer 


Zeitung. 


In der Sendlinger Landſtraße, zunaͤchſt dem Krankenhaufe, 
it ein Zftöcdiges Haus fammt Garten und übrigen Bequem: 
lichkeiten, jedoch ohne Unterhändler, unter billigen Bedingniffen 
zu verkaufen, Das Nähere beim Gigentpümer Mr. 692 Dafelbft, 


7883.(3a) Betanntmadunmg. 
Durch die vom Staatsärar käuflich erworbenen Ölashüttens 

Realitäten zu Klingenbrunn if die Gelegenheit gegebeu, die 

Gtasfabrikation im ſchwunghaften Betriebe fortzuſetzen. 


Diefe Nealitäten find im bayerischen Walde des Unterdonaus 
kreiſes, Ldgrchte Grafenau, in geringer (intfernung von der von 
Paſſau über Zwieſel nach Böhmen fuprenden Kommerzlal:Straße 
gelegen, und beitehen aus quterhaltenen Wohn: und Defonomier 
aebäuden, einer neu eingerichteten Bierbräuerei, beiläufig 200 
Zagmwert Feld: und Wiesgründen von deſter Befchaffenheit und 
zwei abgefondert gelegenen Glaspütten nebit Pochwerk 

Aus den daran ftofenden Staatsmaldungen, melde zuſam⸗ 
men eine Fläche von mehr als 8000 Tagwerk enthalten und 
gut beftelt find, Bann das für den ausgedehnteſten Betrieb 
nötbige Holz nah allen Sortiments um fehr billige Preife 
abgegeben werden. z 

Daſſelbe läßt ſich bei der vortbeilbaften lage der Wals 
: dungen ohne beteutende Koften berbeibringeu, und da gegens 

märrig die Ginrichtungen zur Triftbarmadung der Bache ger 
teofen worden, jo Bann Die Herbeiführung aud auf folden 
geſchehen, wenn die Hütten an den, Haupttriftbach verlegt wers 
den, wozu Bein großer Koften: Aufwand erforderlih if. | 
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- handen und die Pottaſche, welche In den nächftgelegenen 


Der zur Fabrikation noͤthlge Quarz If In der Nähe vor 
taatds 
und Privatwaldungen in großer Quantität erzeugt wird, kann 
mohlfeil bezogen werden. 

Fabritunternehmer, welche für einen laͤngern Zeitraum 
Alkorde wegen der Holzabnahme abſchließen, und zugleich die 
vorhandenen Fabrik», Dekonomie ; nnd Wohngebäude, dann 
Grundftäde im Ganzen oder theilmeife kaͤuflich am ſich bringen 
oder pachten wollen, und fi ſowohl über die Befähigung zur 
Fabrikation als über binreihendes Vermögen legal ausweiſen 
fönnen, werden eingeladen, fib am 16. Auguit d. J. Mor» 
aens in Klingenbrunn einzufinden und ihre Angebothe bei der 
fih dort einfindenden königlichen Kommiſſion zu Protokoll zu 

eben. 

s Wenn in der Zwiſchenzeit Einfiht von den Realitäten ges 
nommen werden will, fo iſt fib an das Föniglide Rentamt 
Grafenau in Schönberg zu wenden. 

Paffau, den 16. Juni 1832. 

Abnigliche Regierung des Unterdonaukreiſes, 
Kammer der Finanzen. 
von Rudhart, Präjident. 
Greiner, Direltor. 
Zwerger, Sekretär. 





71872. 





Betftanntmadun gg. 


oe m 

Rönigl. Bayer Kreis» und Stadtgeridt Nürnberg 
wird biemit befannt aemacht, daß die unten näher beseihneten beiden Staatsobligationen mittelſt Erkenntniſſe vom Heutinm 
welches zu Jedermanns Einfiht an der Gerichtotafel und der Schulden: Tilgungs » Spezial: Raffa affigirt ift, für Fraftlos erflärt 


worden find: — 








vormaliges |die Alterten beidenlieit 7. Der. 1820, 
Reichsſtadt Kinder des Markt:|deren Tochter Ma: 
Nürndergiſch. vorſtehers Dakob]ria Jacobina Mus: 
Depofitens -| Muscar, feit ©. |cat, ſodann ver: 
Bormundamt Aug. 179), deſſen heurathete Felbin 
jetzt kͤnigl Wutwe Sufannalger und nun ver: 
Staatsihul, | Maria Muscat, wittwete Privarfe 
den: Tilgung: Eretird » Wittwe 





Kaſſa. Abe. 
It. | vormalige® | Sufanna Maria 
Reiheftadt Muscat. ria Jacobina Mus: 
Nürnbergifch. cat, fodann ver: 
Darlehens ebelihte Gondito: 
Bormundamt tin Selbinger, nun 
jegt koͤnigl. verwittwete Pris 
Staatsfhul: vatfeßretärin Abe. 
den: Tilgung: 
| Kaffe. 


Nürnberg den 19. Mai 1832. 
Rönigl Bayer Rreibe 


1201 fl. BhEr.|1261 fl. 84 Er.|11. Auguit 
1787. 


deren Tochter Mar] 1000 R. — Pr.|1ooo fl. — Er.|z, Februar 


Namen Name des Glaͤubigers. Kapitalbetrag. Datum der 
der . 
: j j Dbtiga, | Int Bemerkung. 
fuldenden des urfprünglihen.| des jegigen. urfpeünglider) jetziger. tionen, Fuß. 
Kaſſa 


im Gatajter VI. der 
vormalig Reichsſtadt 
Nürnbergifhen vor 
mundamtlien Depo 
fiten sub Nro. 200 
eingetragen, 


im Gatafter VII. der 
vormalig Reihsitadt 
Nürnbergifhen vor- 
mundihaftliben Dar» 
lehen eingetragen. 


1788. 


und Stadtgericht Nürnberg. 


Buſch, Direktor. 


Reiderl, 


7888. %undmadung 
über bie Berpadtung des . k. Aerar. Badfhloffes 
su Badgaftein im Saljburger Kreife. 

Se. E. k. Majeftät haben mit allerhoͤchſter Gatfhlleßung 
vom 7. April d. Jo die Verpachtung des Badfchloffes zu 
Gaftein mit dem Beifage zu genehmigen gerubt, daf dem Gr: 
fteher die Bewilligung zur Ausübung der Traiteurle, des Auss 
ſchenkes von Kaffee und geiftigen Getränken, dann die Billard: 
gerechtſame im Badfchloffe während der Pachtzeit, wenn er fi 
über die hiezu erforderlihen Eigenſchaften bei der k. k. Regie: 
rung ausmweifet, äugefichert werden fünne. 

Die Pahtbedingungen find folgende: 

1. Dem Pächter werden in Pacht überlaffen 

a) das k. k. Badfhloß zu Wildbad mit allen in ſolchem 
befindlihen Räumen, ald: zu ebener Erde: das ges 
räumige Borhaus, 3 beisbare und 2 unbeigbare Zimmer. 

Im erften Stode: 6 heigbare, 2 unheigbare Bim: 
mer und ı Kabinet. 

Am zweiten oder Dachſtocke: 9 unheigbare und 
3 heigbare Zimmer. 

Saͤmmtliche Nebengebäude als: i 

Das Zimmermwärterhäuschen beſtehend zu ebe⸗ 
ner Grde aus einer Wohnitube, ı Nebenzimmer, Rüde 
und zwei Herdflätten. 

Im erften Stode 2 heigbaren Bleinen Zimmern 
und einem Bleinen Borhaufe. 

Das neue Dunftbad, 

Das neuerbaute Wafhhaus mit Speifegewölb, 

Die neuerbaute Holzhütte im Graben. 

Die Kugelftätte auf der Schloßteraffe nnd zwei Zeugs 


hätten. 
b) Saͤmmtliche Schlofbäder, 
Unter den Bädern find 4 Solitärbäder mit Ankleides 
ſtuͤbchen, ein Gommunbad mit 2 Ankleideſtuͤbcher. 
ec) Die Benügung der Woflerreferve mit der neuen Hebmas 
fbine im Graben und der Schloß: und Fürftenquelle 
fammt der Leitung in die Bäder, jedoch nicht ausſchließ⸗ 
lich, fondern nur jur Dedung des dem Pächter im Abs 
fage IV zugeſicherten Marimums an Badmafler, und 
mit dem Borbehalte, daß Se. k. k Hoheit der durchs 
lauchtigſte Erzherzog Johann berechtiget bleibe, während 
der ganzen Pachtzeit den Badwaflerbedarf zu höchſtdero 
Solitairbad bei dem meuhergeftellten Gebäude mittelit 
befonderer Röhren leiten zu können, und daß auch den 
allerh. Aerar die gleisdgeitige Benüsung der Waſſerre⸗ 
ferve mit der neuen Hebmaldine, dann der Schloß: und 
Fürftenquelle zur Ueberlaffung des Badmwaflers an den 
Wildbadgafteiner Hausbefiger Straubinger, fo mie an 
Die in Wildbadgaitein entitehenden neuen Anfiedelungen 
und die Dispofition mit der hiernach noch verbleibenden 
Badmwaflerquantität zuſtehe. 

II. Ale vorbefhriebenen Entitäten werden auf 6 nadeins 
ander folgende Jahre in Pacht überlaffen. Es ſteht jedoch dem 
Pächter frei, nah Berlauf der Badzeit im dritten Pachtjahre 
und zwar im Monate September defjelven Jahres, und fo 
auch nochmals im vierten oder fünften Pahtiahre, jedoch jes 
Derzeit nur im Laufe des Monats September mit der Rechts: 
folge aufgueünden, daß der Padıt mit dem bisherigen Unter⸗ 
nehmer mit Ende der Badgeit des Jahres, in welchem die 
Auftündigung gefhieht, aufjuhören, und Lehterer fomit die 
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ſammtſichen ihm überlaffenen Ubikatlonen bis zum 1. Movem: 
bee deffelden Jahres zu räumen habe. Bon Seite des allerh, 
Aerars insbefondere wird aber bedungen, daß es demielben 
zuſtehe, im Baufe der deei erſten Jahre ſowohl, ale in der 
nachfolgenden Pahtperiode den Pacht jederzeit mit Wirkung 
des allfogleihen Erlöfhens und ohne vorläufige Einleitung eines 
gerihtlihen Verfahrens aufzuheben, fobald von dem Beſtand⸗ 
nehmer auch mur eine der nach vorliegenden Bedingnifien eins 
gegangenen Verbindlichkriten nicht vollſtändig in Erfüllung ges 
bracht wird, oder derfelbe zu gerechten Klagen der Badgälte 
wegen ſchlechter Bedienung oder aus audern Gründen Anlaß 
gibt. Der Pächter hat im Falle einer folhen von Seite der 
Behörde verhängten Pahtaufpebung für allen daraus und zwar 
insbefondere bei der weitern Verpachtung dem Aerar zugebens 
den Nachtheil Erfaß zu leiten, und Diefe Haftung gehörig 
fiber zu Nellen ; demfelben bleibe jedoch, fals er ih dur die 
verhängte Pahtaufpebung gekraͤnkt erachten follte, der Weg 
Rechtens vorbehalten. 

1. Zur Erlangung diefes Pachtobjektes wird der Fiskals 
preis mit jährlichen 1400 fl., fage eintaufend vierhundert Gul⸗ 
den in 6.:M. W. W. angenommen und von dem contract 
mäßig feftgefegten Pachtſchillinge it jedesmal Die Hälfte ein 
halbes Jahr im Boraus baar zu bezahlen. 

IV. Bon den dermal beitehenden Quellen wird dem Paͤch⸗ 
ter Beine ganz und ausfhließlih überlaffen, fondern von fols 
chen nur fo viel Wafler, als das Marimum deſſen beträgt, 
mas bisher die Schloßbäder gebraucht haben. Bedarf der 
Pächter mehr, fo hat er hierum anzuſuchen, und es wird ihm 
der Mebrbedarf, infofern man deſſen nicht wo anders bin bes 
dürftig ift, gewährt werden, niemals Bann er aber an jenem 
zu beitimmenden Marimum verkürzt werden. Sollte das aller» 
hoͤchſte Aerar etwa jeiner Zeit das Heilwaſſer in größerer Höhe 
theilhaftig werden wollen und deßhalb nadgraben laſſen, fo 
hat der Pächter deßhalb Leine Einwendung zu machen, und 
behält nur immer dad Recht auf das einmal für ipn beflimmte 
Bailerquantum. 

V. Der Pächter verpflichtet fih, die ſaͤmmtlichen Pacht⸗ 
objecte in dem guten Stande, in welchem er fie übernommen 
bat, zu erhalten, und alle zu diefem Behufe erforderlichen Aus⸗ 
befierungen, Grgänzungen und Herftellungen aus Gigenem zu 
beftreiten. Nur Bauführung, welche durch das Alter der es 
däude oder durch einen Zufall nothwendig gemacht werden, 
übernimmt das hoͤchſte Aerar ald Verpäcter, fo wie daffelbe 
insbefondere auch die Grhaltung der Drudmafhinen, der Zus 
leitungen und Stollen beforgen, auch die Grläge zur Brands 
verfiherungsanftait und die Kaminkehrerlöhnungen berichtigen 
wird. Für jede Beſchaͤdigung übrigens, welche an irgend eis 
nem der ſaͤmmtlichen Pachtgegenftände durch dss Beſtandneh⸗ 
mers oder feiner Leute Berfhulden entſtehen follte, hat ders 
felbe in allen Sällen zu haften. 

VI Ale für die in Beſtand gegebenen Realitäten zu fels 
fienden Steuern und Gaben, landesfürftlihe und cameralifis 
fche, übernimmt das allerh. Aerar. 

VI. Bon den Faprniffen, wie fie vorhanden find, übrıs 
nimmt der Pächter nur das, was er will. Diefe werden bri 
Anfang und Ausgang des Pachtes von gefhmornen Sachvere 
ffaͤndigen unter Leitung des kak. Pfleggerihts und Beiziehung 
des Paͤchters nad den Beſtimmungen der Geridtsordnung abe 
geihägt und der Pächter if gehalten, felbe am Ende der Pach⸗ 
tung wieder zurüdzuftellen und für alle während des Pachtes 
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Nattfindenden, muthwilligen, nicht aus der ordentlichen Bes 
nügung entftehende Befhädigungen zu haften, zu welchem Ende 


VE eine den. Hebergaböwerth ‚der Effecten und Meubel erreis 


&eide Gaution in Baarem zu leiften — oder den Werth der 
Faprniffe auf eine andere Art fiher zu ftellen hat. 

VIH. Bimmerpreife werden Feine beftimmt, indem dem 
Pächter die freie Bemügung überlafien wird, . 

Uebrigens wird dem Pächter zur Pflicht gemacht, für gute 
Bedienung, für die hoͤchſte Reinlichkeit in Wohnung und Bäs 
dern zu forgen und Die Badeordnung, fo wie alle in diefer 
Dinfiht getroffen werdenden Anordnungen zu beobachten. Er 
wird fonah fammt feinen Leuten unter die Befehle des k. & 
Pfieggerihts Gaftein und des Kreisamtes Salzburg als Bad» 
Infpection und hinſichtlich der Bäder und alles defien, mas 
nad des Arztes Inftruetion in deſſen Fach gehört, auch unter 
die Befehle des Badarztes geftellt. 

Die Anzeigen und Berichte des abgeordneten Badinfpec 
tionscommiffärs des k. k. Pfleggerihts Gaftein und des jewei⸗ 
ligen Badarztes über alle Sahverhältniffe, welche nad dens 
felben Injteuctionen ihrer mittelbaren oder unmittelbaren Aufs 
fit unterliegen, werden von dem Pächter in allen Fällen (als 
vollen Glauben verdienende Amts⸗Urkunden, anerkannt, nd: 
lich wird 

7 als Gaution der fünfte Theil des Pachtſchillings, 
welcher angeboten wird, gleich bei dem Anbote zu erlegen fepn, 
diefer wird aber dem Grfteher auch bei Entrihtung der erften 
Pachtſchillingsrate gleih wieder eingerechnet werden. Der 
Dfferent it zur Zuhaltung feines Anbotes, von dem Augens 
blide an, wo er felbes überreichte , unmiderruflih verbunden, 
das allerh. Aerar aber erſt von dem Tage der erklärten Ans 
nahe des Anbotes, daher der Dfierent auf die im $. 862 
des GeB. zur Annahme eines Verſprechens peremtorifh feſt⸗ 
gelegten Termine hiemit ausdrücklich verzichtet. 


Die Anbote find im Wege ſchriftlicher Dfferte einzubringen, ' 


und bis ‚15. Auguft I, 3. an das k. k. Landespräfidium zu 
Linz einzufenden. 
Ling, am 20. Juni 1832. 
Boom. ob der enfifhen Landes: Präfidium. 


Betanntmadung. 

In Folge ereditorfhaftlihen Antrages wird das zur Sons 
Zurömafle ded Georg Ruef gehörige fogenannte Neugartens 
mwirthsanmwefen, aus dem zwei Stodwer? hoben, mit Tanzfaal, 
mehreren Gaſtzimmern und Stallung beftehenden Wohnhaus 
Rro. 622; ferner aus einer anftofenden Gtallung, deren 
oberes Stockwerk wieder Gaſtzimmer enthält, und endlih aus 
einem Hintergebäude mit Stellungen und oberhalb der Leptern 
angebrachten heigbaren Zimmern beftehend, an der Fürſtenſtraße 
gelegen und auf 18,000 fl. eingeſchaͤtzt, im Wege ber öffentlichen 
Verfteigerung verkauft und zur Bornahme diefer Ber fleigerum 
auf Mittwoch den 25. Juli 

Bormittags von 9 66 12 Uhr, 
bierorts Gommiifion angefekt. 

Zaplungsfäpige Kaufsliebhaber werden hiezu mit dem Be: 
merken geladen, daß auf diefem Anweſen an Ewiggeldkapita⸗ 
lien 9050 A, liegen, und der Einſchlag ſich nah $. 64 des 
Hypothekengeſetzes richte. 

Den 22. Juni 1832. 
8. B. Kreise und Stadtgeriht Münden. 
Allweper, Direktor. 
Dipl. 
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Auf Ereditorfchaftlihen Antrag werden bie zur Konkurs⸗ 
mafle des dahier verftorbenen Mechanikus Georg Semmier 
gehörigen Realitäten, beftehend 

1) aus dem Haufe in der Barerfirafe fammt Zugehör ges 
richtlich eingefhägt auf 19,000 fi. 

2) aus dem Haufe in der Rumforder: Straße Nro. 35 
fammet Zugehör gerichtlich eingefhägt auf 10,000 fl. 

3) aus dem noch unausgegauten Haufe in der Karloſtraße 
ſammt Zugehör gerichtlich geſchaͤzt auf 12,000 fl. zur 
fammen oder auch einzeln im Wege der öffentlichen Ber: 
fleigerung verkauft. 

Zur Vornahme diefer Verfteigerung it auf Samſtag den 


‚21. Juli d. 56. Vormittags von 9 bis 12 Uhr hierorts Gom: 


miffion, wobei aud die auf obigen Gebäuden haftenden Laiten 
bekannt gemacht werden, angefegt, und der Hiuſchlag geſchieht 
nah $. 64 des Hppothekengefepes. 

KRaufsliehhaber werden daher mit dem Beifage hiegu ein: 
geladen, daß die Realitäten mit Beobachtung ‚gehöriger An: 
meldung bei dem aufgeftellten Maffeturator &, Advokaten Dr, 
Pichlmaier beſichtiget werden koͤnnen. 

Den 15. Juni 1832. 


Königl. B. Krels und Stadtgeriht Müngen. 
. Allwepger, Direktor. 
Maper. 


7874 Becanntmadhung. 

Aus Anlaß einer Unterfuhung wegen Diebſtahls iſt eine 
filderne Medaille von der Größe eines Kleinen Tpalers zu es 
richtd:Danden gefommen, auf welder das Bildnif des Pabſt 
Glemens des IX. und auf der Kehrfeite eine Daritellung aus 
der Geſchichte des neuen Teftamentes abgebildet, ift deren nä= 
here Bezeihnung von dem Befhädigten gewärtigt wird, den 
man biemit auffordert fih unter Bezug auf gegenwärtige Be: 
kanntmachung bei feiner Polizei oder Gerichtsbehörde zu mel: 
den. Gberöberg den 4. Juni 1832. 

8.8. de Gbersberg. 


+ d 
Rnöjinger, Aſſeſſor. h 
Seibert, Col. 








71875. Betfanntmadhung. 

Auf Antrag des Gigenthümers wird das Muͤhlanweſen zu 

Schwalg, beftehend: 
aus einer Mahl: und Saͤgmuͤhle, dem Aulechner⸗, Poller 
und Kalchhof, den Gemeindetpeilen, eignen Stücken, Forft: 
entfhädiaungsantpeilen aus dem Schmwaigerlohholi mit allen 
dazu gehörigen Gruͤnden, melde nah dem Steuerfatajter: 
Auszug einen Oefammt:Slähenraum von 206 Tagw. 32 D. 
enthalten, 

im Wege der öffentlichen Verfleigerung veräußert und hiezu 

Berfleigerungstermin auf Dienftag den 17. Juli d, %., 

früp 9 Uhr, am Landgerichtsfige anberaumt. 

Die Laften und Kaufsbedingniffe werden am Steigerungs: 
tage befannt gemacht und die Genehmigung des Meitgebothes 
wird fogleih nad vollendeter Verfirigerung gegeben werden. 

Grding, am 19. Juni 1852. 


Königl. Bandgeriht Erding. 
Graf v. Lerchenfeld. 
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England. 


. 2ondbon, 19.Iunl. Das Court⸗-Journal befriftige 
jept die Ernennung des Sir Charles Bagot zum engliſchen 
Bevollmächtigten in Petersburg; nur, fügt es hinzu, fenen 
die Blätter über den Zweck der Sendung dicjes Diploma 
ten im Irrthum. — In London ift ein Profpeltus zur Aue 
legung einer neuen Kolonie in Neubolland mit einem Örunds 
Eapital von 500,000 Pid. Sterl. auf Uktien unter leitung 
des Kap. Sutherland erfchienen. — Ju vier Wochen fpär 
teitend wird das Parlament aufgelöst, und fchon iſt der 
Geift, der die neuen Wahlen beleben wird, fajt allgemein 
gekannt, Wir bekommen eine durchaus im Sinne der Nies 
forıner liberole Kammer und dürfen uns auf neue Nefors 
mationsdebatten aefaßt machen. Bis jept fprach man noch 
von feinem Advokaten, der neu vorgefcblagen wäre, da 
biefe Herren bier fajt ſämmtlich Untireformer find und_eine 
eigene Arijtofratie bilden, Man will bemerkt baben, daß 
Außer den Irländern Fein einziger Advokat fich für die Re— 
forımbill erklärt babe, was um fo auffallender ſeyn uf, 
da ſowohl in Paris, wie in Brüffel, gerade diefe Männer 
die Nevolutionen größtentheils geleitet haben. — Man 
fpricht allgemein Davon, daß das Majorat in der mächiten 
Eipung heftig angegriffen werden fol. — Die öffentlichen 
Blätter find voll von Vorarbeiten für die nächiten Wablen, 
Eondidatenlijten find ſchon überall im Umlauf; in mebreren 
Gegeuden find bereits Wahlcomitcs im Gange, — Ueber 
die dem Herzog. v. Wellington twiederfabrenen Öffentlichen 
Kränkungen it nur Eine Stimme der Mißbilligung. 
Neben der Polizei hatten fi) noch viele rechtliche Bürger 
au feinem Schupe um ihn ber gefammmelt und ihn nach 
Haus begleitet. — Hr, Durand v. Morenil batte gejtern 
eine lange Conferenz. mit dem Fürſten Tallenrand, worauf 
fi) beide Diplomaten. zu Lord Palmerjton begsben. Hier 
glaube man, Talleyraud fen dazu beſtimmt, die leitung des 
teanzöfijchen Kabinets zu übernebinen. — Nach Briefen aus 
VBera:Cruz vom 2. Mai find die dortigen politifchen 


Bermwürfniffe noch nicht beendigt. General Caldeton hatte 
zwar eine allgemeine Amneſtie unter der Bedingung anger 
boten, daß die Häupter der Infurgenten 4 Jahre lang aus 
Meriko verbannt würden, aber diejes Anerbieten wurde auss 
gefhlagen. Vera:Eruz wird noch immer von der Landfeite 
blockirt, aber von der Seefeite und Neu-Orleans ber err 
hält die Stadt Zufuhr Im Ueberfluß. Der Etaat von Zar 
catecas hat fih für Santa: Unna erklärt. 


Frankreich. 

Paris, 22. Juni. Die aufgelöste polntechnifche Schule 
ift kraft eines vom König gebilligten Berichts des Kriegs: 
minijters wieder nen organifirt worden. Nur 60 Zöglinge 
trifft die Strafe der Ausfchliefung wegen Ungeborfams, 
Verleitung Unberer zu Uebertretung bes Geſezes und wegen 
Theilnahne an pein Aufſtaude am 5. und 6. Inni. Dier 
jeuigen, welche ſich des letztern Verbrechens ſchuldig ger 
macht haben, find verhaftet. Die 207 Zöglinge, welche 
keinen Antheil an dem Leichenbegaängniſſe Lamarque's und 
den darauf gefolgten Unruhen genommen hatten, bleiben it 
der Schule. Mehrere von ibnen wurden wegen ihres qu⸗ 
ten Benehmens on jenen jtürmifchen Tagen belobt. Zur 
Ausfüllung der gebörigen Schüleranzohl erfolgt nun eine 
nene Aufnahme in-die Schule, weßhalb in allen Departe: 
ments die gewöhnlichen Prüfungen jtattfinden werden, — 
Seit dem 5. und 6. Sumi fielen mehrere Duelle zwiſchen 
Nationalgardiften der Hauptjtadt und des Stadtbanns vor. 
— Die Cholera bat ſeit einigen Tagen in der Haupt: 
ſtadt wieder merklich zugenommen. Man fürchtet, bie 
Krankheit bleibe bis zum Herbft und werde alsdann mit 
deſto größerer Heftigkeit wieder um ſich greifen. — Die 
Menge von Kriegsnenigkeiten, welche der Meffager aus. 
fteeut, bat viele Ungläubige gefunden, — DerKriegsininifter 
bat befoblen, daß 10 Erpeditionscommis bei der Abtbeilung 
des Kriegsmaterials in feinem Departement abwechfelnd 
Tag und Nacht beichiftigt jenn Tollen. Die Nordarınee 
fou ohnedieß auf fehlagfertigen Ruf geitellt werden, um fie 
Im Nothfall nach Holland jühren zu können. — Aus dem 
Berichte des Generalſtahs der Nationalgarde über die Er: 
eiguiffe am 5. und Ö. PM ‚gebt betvor, daß die National: 
garde von Paris und dem, Stadtbann an jemem Tage 16 


** 


Tobte und 104 Verwundete zaͤhlte. — Der Kronprinz 
at am 19. Montpellier verlajfen und wird bemmächit in 

+ zurücerwartet. — Der Meffager fpricht von der 
beabfichtigten Bildung von 300 Bataillonen beweglicher Nas 

tionalgarden, um auf alle Ereigniffe gefaßt zu fepn. 


Italien. 


Ancona, 17. Imi. Briefe ans Bologna geben 
einftimmig die Nachricht, daß am 13., als das Volk ſich 
an der öjterreichifchen Muſik erfreute, und von der Mons 
tagnola mach Haufe ging, einiges Gefindel Steine gegen 
das Thor der Kaferne warf, in der die päpiklichen Truppen 
fi befanden. Die Sache fchlen wie verabredet , da einige 
Papſtler (papalini) in diefem Augenblick aus dem Pallajte 
Malvezzi Enmen, und auf das Volk fchojfen, das von ber 
ganzen Sache nichts wußte. Zugleich flürzten mehrere 
Soldaten aus der Kaferne mit Säbeln und Pijtolen, und 
griffen die vorübergehenden Bürger an, die, obwohl über: 
raſcht, doch ſich zu vereinigen fuchten, uns fich fo gut wie 
möglich zu vertbeidigen. Der General Fam mit einem De: 
tafchement Reiterei herbei, ftillte den Tumult, und ließ die 
Papſtlichen fich zurüczieheu. Zei todte und mebrere vers 
wundete Bürger wurden fo das Dpfer geheimer Umtriebe 
und Ränke. — Um 15. wurde der Zufchußjold, den der 
römifche Hof bewilligt hatte, den Dejterreichern nicht aus: 
bezahlt. — Als Ce. Eu. der Kardinal Albani durch Forli 
reiste, verurtheilte er die neuen Magijteatsperjonen jede zu 
3 Ihr, täglich, bis fie ihr neues Umt annehmen würden. 
— In Ferrara fand am 11. eim ähnlicher Vorfall, wie 
der obige in Bologna ftatt; auf Seite der Paäpftlichen wie 
der Bürger gab es Todte und Verwundete. — mn bdiefer 
Etadt (Uncona) herrſcht die größte Nube; von der päpft» 
lichen Regierung gleichfam aufgegeben, wien die Auconi— 
tance felbft die Ordnung unter ſich aufrecht zu erhalten. 

(Algen. tg.) 


Deutfchland. 


(Defterreich.) Wien, 23. Yuni. Ihre Majeftäten der 
Kaifer und die Kaiferinn find am Montag, den 18, d.M., 
nach einem vierzehntägigen Aufenthalte zu Trieft, von den 
beißen Gegenswünfchen der Einwohner dieſer Stadt be. 
gleitet, nach Codroipo abgereist, wo Allerhöchſtdieſelben zu 
übernachten und dann die Neije über Belluno nach Brixen 
und Innsbruck fortzufepen gedachten. (Dejtr. Beob.) 


(Preußen.) Berlin, 22. Juni. Wenn in Folge der 
Fruchtlofigkeit aller von Seite der Londoner Konferenz ver: 
fuchten Bemühungen die belgiſch⸗ hollãndiſche Sache dennoch 
wieder zur Entſcheidung der Waſſen kommen folte, fo würs 
den die in der Konferenz repräfentirten Mächte, verfichert 
man, ſich der Cinmifchung vorläufig enthalten, da die Ges 
ſammtheit nicht Willens iſt, ihre fchiedsrichterlichen Aus: 
fprüche mit Gewalt durchzufeßen, Leine einzelne Macht aber 
die eine oder andere Partei unterftüßen Könnte, ohne die 
Gefahr eines allgemeinen europäifchen Kriegs Herbeizuziehen, 
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lich werden würde! Wohlunterrichtete Perſouen verſichern, 
daß Holland auf dem furchtbaren Kriegsfuße, den es feit 
der auf feiner begonnenen Siegesbahn jo ungerecht als uns 
erwartet durch die franzöfiiche Cinmifhung erlittenen Stös 
zung unaufbörlich erhöht hat, bei Erneuerung der Feindfes 
ligfeiten alle Chancen füe fi habe. Ob indeh der lieben 
tritt von Hunderten franzöfiiher Dffiziere in die belgifche 
Urmee nicht al3 eine Derlegung der ausgemachten Neutras 
lität zu betrachten feon müßte, iſt eine andere Frage, die 
billig vor den Creignifen zu entſcheiden wäre, damit and) 
ber andere Theil ſich darnach richten könnte. Sollte die 
Konferenz in London durch den Ausbruch des Kriegs zw 
fhen Holland und Belgen faktiſch aufgelöst oder doch im 
ihren Funktionen eine Zeit lang fuspendirt ſeyn, fo würde 
unfer Gefandter, wie man vernimnit, von dort auf- einige 
Zeit mit Urlaub hieher kommen. — Die Unterbandlingen 
zwiſchen den Abgeordneten mehrerer deutichen Höfe in Mi 
litärangelegenheiten dauern bei und fort, und follen auf eine 
gewiſſe Hehe gelangt fenn. Es dürfte darüber auf offizie 
lem Wege bald etiwas zur Deffentlichleit gebracht werden. 
Die Ubgeorbneten gedenfen bis Mitte Fünftigen Monats 
von hier wieder abreijen, und ihren rejpektiven Höfen Des 
richt über das Refultat ihrer Milflon machen zu koönnen. 
— Aus Polen bört man fajt nichts. Die Polenvereine bu 
Deutſchland werden wahrſcheinlich überall aufgehoben wer⸗ 
den, und die Regierungen dürften für den Unterhalt ber 
wenigen zurücdgebliebenen Polen felbft Sorge tragen mol 
len. Don Hieraus fol nächſtens ein Antrag darüber ge 
flellt werden. — Der Gebeimerath und Profejfor Böoͤckh iſt 
zum Mitgliede der Dbercenfurbehörde ernaunt worden. — 
Dem Gerüchte nach hätte fich in dem Charite:Krankenbanfe 
wieder ein Eholerafall gezeigt; es wird aber noch bezwei⸗ 
felt, daß es die afiatijche Cholera geweſen fen. (Allg. 39.) 

— Nach den von der General:Kommiffion zu Stendal 
aufgeitellten amtlichen Nachweifungen find in der Provinz 
Sachſen bis zum Schluß des Jahres 1831 unter ihrer Rei“ 
tung 1271 Oemeinbeitstheilungen und Ablöfungen von Sew 
pituten entweder völlig beendigt oder doch der Hauptfache 
nach zum Abfchluß gebracht, wodurch eine Grundfläche. von 
weit über eine Million Morgen theild von läftigen Gem 
vituten befreit, tbeils vertbeilt, überhaupt aber in bie une 
befchränkte Benupung der Cigenthümer übergegangen iſt. — 
194 Schulſtellen find bei Gelegenheit diefer Regulirungen 
entiveder ganz neu dotiert oder in ihren Einkünften weſent⸗ 
lich verbejfert worden. Ungeachtet der wenig günftigen 
Beitumjtände bat die Zahl der neuen Provocationen im 
Sabre 1851 gegen früher eber zu: als abgenomunen. 521 
Ablöfungen von Zehnten, Dienften und andern Grundab—⸗ 
gaben aller Urt find ebenfalls bis zum Schluß des Jahres 
1831 bereits beendigt. — In demjenigen Theil der Pro: 
vinz, welcher ebemals zum Königreich Weſtphalen gehörte, 
baben diefe Ablöfungen jedoch erjt feit der Mitte des vor 
tigen Jahres, wo die Ublöfungsordnung vom 13. Juli 1829 
buch Feitfegung ber darin angeordneten Preisbeftimmungen 


erft ind Leben getreten ift, eigentlich beginnen Pönnen und 
find auch feitdem in den meiften Theilen des Departements 
von rafchem Fortgang. (Pr. St.:dtg.} 


(Baden.) Karlsrube, 24. Junt. Von der großherzogl. 
Rommiffion zu Anordnung der polizeilihen Maßregeln gegen 
die Cholera iſt erfchienen nachfolgende Warnung, das 
Ballfaprten nach Einfiedeln betr.: »Da auch die 
fes Jahre wieder eine große Anzahl Ausländer, befonders 
aus den benachbarten Departements von Franfreih, Wall: 
fabrten nach Einfiedeln unternehmen wird, und dadurch leicht 
die Cholera dorthin und von da in benachbarte Länder ein⸗ 
gebracht werden Bönnte, fo ſieht man fich veranlaßt, bie dies⸗ 
feitigen Staatsangebörigen auf die Geſahr auſmerkſam zu 
machen, welcher diefelben durch das Wallfahrten nach Ein: 
fiedeln nicht nur ihre eigene Perfon, fondern auch ihre Ans 
gebörigen und das ganze Land ausfegen, und fie dringend 
und wohlmeinend zu ermahnen, diefe Reife wenigftens für 
dleſes Jahr zu unterlajjen. 


(Rurbeffen.) Kaffel, 19. Juni. Die Verhaud« 
lungen an unferem Landtage fahren fort, den ermwünjchteften 
Gang zu nehmen, und aller Zwieſpalt zwiſchen der Negies 
rung und den Ständen fcheint verfchmunden. Die, Der: 
fändigung zwifchen beiden zeigt fich unter folchen Umjtäne 
den von Feinee Schwierigkeit und ber neue Landtagseom- 
miffie und das Minijterium, deſſen Organ er ift, gewinnen 
von Tag zu Tag mehr an Zutrauen. Cine einzige Sitzung 
der Ständeverfammlung — die vom vorigen Sonnabend 
am 16. d. — war hinreichend, mit der Negierung über 
drei ganze Geſetze ins Neine zu Fommen, nämlich über das 
für unfere Bandleute fo wichtige Ablöfungsgefep, das Bür— 
gergardegefep, das früher fo viele Protejtationen veranlaßt 
hatte und fo oft vergeblich follizitirt worden war, und das 
Gejeg in Betreff der Errichtung und DOrganifation einer 
allgemeinen Landesfreditkaffe. 


Miscellen. 
„Ueber die politifchen Parteien unferer Zeit.” 
(Schluß.) 


Drittens gibt man vor, ſich nur geſetzlicher Mittel 
bedienen zu wollen ; eine trügerifche Vorfpiegelung, um nur 
fürs Erjte bie rechtlich Gefinnten nicht abzuſchrecken; bie 
Maske würde bald abgeworfen werden. Indeß müſſen ſelbſt 
die Aufiviegler gefteben, daß mir ein bobes Maaß von 
bürgerlicher Freiheit genießen, da es möglich ift, unter dem 
Schutze der Geſetze fich zu deren lmfturz, ja zue Umkehrung 
aller Stantseinrichtungen zu verbünden! Wäre das frevel: 
bafte Beginnen gelungen, fo würden die Häupter der Re— 
publif ficherlich nicht fo viele Duldung gegen die Verfuche 
zur Wiederherftcllung der alten monarchifchen Verfaffungen 
beweifen; es würde aber an folchen Verfuchen dennoch nicht 
fehlen, denn die Deutichen wärden des demofcatifchen Pup⸗ 
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penfpieles ſchwerlich fpäter müde werden, als es die aa 
jofen am Ende der Direftorialregierung waren. 


Doch genug von dieſen Umtrieben eines Pleinen En 
fend, der ſchon zu lange fein Wejen in unferer Mitte ge: 
trieben bat. Diefer Unfug, der dem wahren Fiberalismus 
unfüglich fchadet, muß fein Ende finden, das aufgeklürte 
redlich gefinnte Volk muß die Zumuthung, mit jenen Uns 
rubeftiftern genteine Sache zu machen, mit Unmillen von 
fih weifen. Die Lauheit und Uengftlichkeit ber Gutgeſinn⸗ 
ten Fann immer Manches verderben. Es bat ſich oft, na⸗ 
mentlich recht deutlich an dem blutigen 10. Uuguft 1792 . 
und bei der Ermordung von 1200 Gefangenen im Sep⸗ 
tember deſſelben Jahres gezeigt, daß eine geringe Anzabl 
von Menfhen, die zum Uergiten entfchlojfen ift, und mit 
kecker Zuverficht zu Werke geht, eine viel größere Menge 
ruhiger Bürger einfhüächtern und ihre untheilbeingenden 
Abfichten durchfegen kann. Es iſt daber Feine Zeit zu ver: 
lieren, es tbut Noth, daß alle reblichen Vaterlandsfreunde 
ihre Geſinnung laut an den Tag legen, und fich von aller 
Gemeinfchaft mit den Anftiftern des Hambacher Feites los⸗ 
fagen. Sicherlich waren bei demfelben auch viele Konftitu« 
tionelle zugegen, die ihrer Berfaffung, ihrem Kürten treu 
zugethan find, und dem Teeiben der Revolutionäre mit 
Mißbilligung zufahen, Aber fie waren anmwefend, fie werden 
au den Beiftimmenden gerechnet, weil fie nicht widerfpra= 
chen. Für diefe ift ed dringende Ehrenſache, die Lauterkeit 
ihrer AUbfichten offen zu bezeugen, und ſich von dem Ders 
Dachte zu reinigen, als hätten auch. fie au den Verwün— 
fhungen gegen die Fürften, an dee Wahl eined Revolutios 
nieungsansfchuffes ꝛc. Theil genommen. Ueberhanpt thut es 
North, dag eine feite Scheidewand fich zwoifchen den wahren 
Liberalen und Republikanern aufeichte, Daß jene dem Bar 
terlande, den Zeitgenofjen, der Nachwelt die Bürgfchaft 
ihres Abſcheues vor anarchifchen Gräneln geben, und das 
Mißtrauen heben, welches die monarchifche Partei fo lange 
nicht aufgeben wird, als fie beforgen muß, die Liberalen 
ſaͤhen mit geheimer Freude dem Getreibe dee Demokratie 
zu. Wo das Schweigen als Schwäche oder als Zuſtim— 
mung zu dem Unredyte ausgelegt werden kann, da iſt es 
Pflicht zu reden. Un die Männer, denen das Volk fein 


‚ Vertrauen gefchenft bat, die es in der Öemeindeverwaltung 


oder in der Ständeverfammlung vertreten, ergeht vor Al: 
len der ernfte Ruf, das DBeifpiel zu geben, furchtlos und 
feft fich zum Schutze der Verfaſſungen hinzuftellen, ſich als 
mannbafte Vertheidiger unferes Nechtdzuftandes, als treue 
Bürger ihrer Kürften zu erklären. Der taufendjtinmige 
Ruf des Unwillens, der Verachtung wird am Wirkſamſten 
die Umtriebe der Aufwiegler zu nichte machen, und fo wird 
bem Volke das ftolze Gefühl gegeben werden, aus eigener 
fittlicher Kraft den verderblichen Keim ausgeftoßeu zu haben, 
ber fich in feiner Mitte zu entwickeln drohte. Zwar ift nicht, 
zu beforgen, daß die Kräfte der Regierungen dem Andrin⸗ 
gen der Republikaner unterliegen werben, aber es würde 
eine radifalere Hülfe bereitet, und jedem Umtriebe geſteu⸗ 
ert werden, wenn die große Mehrzapl der Gleichgefinuten 
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fi die Hand bietet. Viele Tanfende braver Bürger war: 
ten nur auf den Anjtog, um einer folchen Erklärung beis 
zutreten. Die Zeitungen geben bie leichtejte Gelegenheit, 
und die Liberalen, auf die man mit Achtung binblicht, weil 
fie mit Muth und Ginficht fürs Allgemeine geiprochen ba: 
ben, werden nicht zögern, Die Dreiſten Lügen zu ftrafen, 
welche. fich ihrer, geheimen Billigung rühmen. Dat es je 


eine ebrenhaftere und bedeutendere Veranlaſſung gegeben, 


Unterjchriften zu fammeln, als die gegenwärtige? 
Karlsruh. tg.) 








Beuefte Rachrichten. 


Loudon, 21. Juni. Der König fa am 19. d, dem 
Pferderennen zu Ufeor zu, Se. Maj. fanden cben am 
Benjter, als ein Mann in zerrijjener Matrofenkleidung einen 
Stein nad deren Haupte abjchleuderte, welcher Wurf, 
wenn nicht der Hut geibüpt hätte, fehr gefährlich ausgefallen 
wäre. Die umtehenden Mitglieder ber. Familie gerietben in 
den größten Schrecken, aber der König ſelbſt Hatte fich bald ge⸗ 
faßt. Er griff, den Hut abzichend, nach der Stelle, weldye 
ber Stein getroffen, und verficherte hichelnd, daß er unver⸗ 
lept fen. Se. Mai. zeigte fich hierauf auch dem Volke 
und wurde von demfelben mit wiederholten Freudenrufe 
begrüßt. Der Menſch, welcher mit einem Öteine nach 
dein Könige warf, beiät Deunis Colins, iſt ein Irländer 
und war Matroſe. Gr verübte dieſe That wegen abſchlä⸗— 
giger Antwort auf cine dem Könige übergebene Bittfchrift. 
Der Eourier halt denjelben für verrüct. 

— Gejtern genebmigten beide Häufer eine Beglückwün— 
fhungsadreife an ben König. — Stocks 21. Juni 85 (3 Uhr). 


. Paris, 235. Junk. Der bentige Moniteur euthält 
folgenden Artifel: »Verfhiedene Journale der Hauptſtadt 
unterhalten feit einiger Zeit ihre Leſer neuerdiugs mit 
Griegsgerüchten und dag eine bewafinete Eoalition im Bes 
griffe ſey, ins Feld zu rüden. Für gewiſſe Köpfe und 
Meinungen dürfen einige Bataillone ihr Contonnenent nicht 
ändern, noch von einem Punkte auf einen andern gerichtet 
werden, ohne deß man nicht jogleich in dieſem Umſtaude 
einen Beweis von feindlichen Abfichten der fremden Mächte 
erkennt. Wir im Gegentheil verfihern, daß der frichlixhite 
Geiſt fortwährend in den Verhältniſſen mit den verſchiede— 
nen Cabineten obwaltet uud Daß gegenwärtig mehr als je 
Grund dazu vorbanden ift, auf die Aufrechtpaltung des all 
gemeinen sriedens zu rechnen.“ 


— Das Journal du Havre vom 21. meldet: Haupte 
gegeuſtand des allgemeinen ©efpräches it bie Verhaftung 
verschiedener Deamten, welche, nad Meldung eines von 
Cherbourg angefommenen Schiffscapitains, in eine an der 
Küjie augezettelte Verſchwörung verwidelt ſeyn jollen. Die 
Details, die nus hierüber zugefommen, find zu unbejtimme 
uud beziehen fih auf Perjonen, die in der Öffentlichen Mei⸗ 
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nung zu hoch geftellt find, als daß wir fie, vor Einpfang 
auverläffigerer Naceichten, mittheilen follten. . 
Paris, 23. Inni. Cours: 5 pEt. 97 Fr. 10 €.; 
3 pE. 06T Te ER 
Verautwortlier Redakteur : 
Legationsrath Dr. F. 2. Linduer. 


Freimben » Anzeige. 

(8. Hirſch): Pr. Zörring, preuß. Lieut. 
(Schw. Adler): Hr. Günther, Kim, aus Marktbreit; HP. 
Stuart und Wittfpiel, Oberſtlieut. aus London. (G. Hahn): 
Mile. Ber, aus Straßburg; Hr. Luckmann, Kfın. aus Yarbadız 
Hr. Gornet, herzogl. braunfhweig. Doffänger ; Dr. Grivelli, 
Megotiant aus Luzern; Behr. v. Münd, auf Apiteiten; DH, 
Sulzer und Stein, Kaufl. aus Frankfurt. (G. Stern): Dr, 
Oſchatz, Kauſm. aus Schönheida. 


Ausmärtige Cobegfälle. 
Den 21. Juni ftarb der Benefiziet Georg Dorner von 


Beinberg und Peutenhäufen (Randgeribt Schrobenbanfen). 
Laurie. j 
Wien, 235. Juni. 

Staatöfchuld « Verfehreib. zu 5 pCt. in EM. 7 
detto detto zu 4 pCt, in EM. 
Darl. mit Verlooſ. v. 3. 1820, für 1007. in EM. 
detto detto v. J. 1821, für 100 fl. in EM, 
Bank-Actien pr. Stück 11573 EM. 


Eheater » Anzeige. 
Cenerentola, Drama. 


Bekanntmachungen. 











Den 27. Juni, 
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Donerstag : 





7892- Die koͤnigliche Regierung des Iſarkreiſes bat mir 
unterm 12. d. M. die Gonceſſion zur Errihtung riner Bronces 
Babrif in hiefiger Haupt: und Nefidenziladt gnädigit erteilt, 





und ich babe dieſes Geihäft bereits begonnen. Indem ich die 


nun hiemit zur allgemeinen Kenntniß bringe, benachrichtige ich 
zugleich das verebrungswürdige Publitum, daß ih alle und 
jede Eleinern und größern Bronse:Baaren als Leuchter, Can: 
belabers, Tafelauffäge mit Figuren und Berzierungen aller 
Art, Luſters ze. im neuellen Gefbmat und nah eigenen Mos 
dem verfertige, welche an Güte, Gleganz und befonders feiner 
und dauerhafter Vergoldung den beiten Pariſer Faprilaten 
Diefer Art in keiner Weile nachſtehen, überdieh aber noh bes 
deutend mwohlfeiler als diefe feun werden, und ich bitte num 
mid mit recht vielen gütigen Beiellungen zu beehren. Meine 
Miederlage befindet fi im Nondel vor dem Karlsthor rechts 
Mro. 1313 und meine Fabrik. in der oberen Gartenjlrafe 








Mro. 96. Münden, den 27. Juni 1832. 
Ludwig Buarın, Bronce Fabrikant, 
7891. Es it ein in der Mitte der Statt fehr vortheilhaft 


gelegenes Haus fammt Gaſtwirthſchaft und vollitändiger Ein— 
richtung, mit großen Stallungen und Hofraum aus freie« 
Hand zu verkaufen, Das Nähere im 

- Anfrage: und Adreß⸗Burecau Münden. 








Nro. 101. 


Freitag 29, Juni 1832, 





Nnsiandifhe Angeieaenbeiten. Enatand, Brankreb, NMırberlande, Spanien. Mufland. Deutſchland: Yreußen. Sannıyer. Baden 
Surbeffen, Grod. Seſſen. Frankfurt, — Miseeuen. — Choleta. — Reuecſte Nachrichten aus Frankreich und Iederlande, — 
Brkanntmachungen. 





Bekanntmachung. 

Es wurde beſchloſſen, den bisherigen nicht officiellen Theil der Bayeriſchen Staatszeitunq, nämlich die der ſpeciellen Verantwort⸗— 
Achkeit des Redacteurs uud der Cenſur ſeither unterſtellte Äußere Politik, von dem, dem tmnern Staatsleben gewidmeten offieielfen Theile 
derſelben zu treuuen, erſtern vom 1. Juti d. J. an wieder in der Eigcuſchaft eines Privarınternehmens den Eigenthitmern der Munchner 
potisifden Zeitung zu überlailen, legtern dagegen mir den Bayerkiden Battern fir Geſchichte, Statiſtik, Literatur mmd Kunſt zu ver: 
binden, zu welchen Zwecke die Bayeriſchen Btärter vom 1. Juli am selbftitändig mach einem ausgedehnteren Plane, reſp. als ein Archiv 
der Vaterlaudslunde und in der Eigenſchaft einer Zugabe des Regieruugsblattes unter dem veränderten Tirel: „Bayeriſche Anna: 
ten" ericdeinen werben. . 

Vou den „Baperifhen Annalen“ werden wöchentlich 3 Blätter geliefert werden, wenn nicht befondere Verhältniſſe dad Er: 
feinen eines vierten auferordenslichen Blattes nothig machen, Den mit mir Werariat » Regiefonds verjchenen Behorden werden die 


Bayeriſchen Annalen nueutgeltlich verabfolgt; außerdem beträgt der halbjährige Abonnementépreis 2 fl. 
Diejenigen Tirl. Derven Abonnenten der Staatézeitnng, welche in Das mir dem 1. Juli gleichfalls "beginnende Abontement der 
Münchner politiſchen Jeituug einzutreren nicht gefonnen find, Können bei den treffenden Poſtbehorden ihre bereits erlegten Abonnements: 


delder wieder in Empſaug nehmen. - 





_ — 


Auslaͤndiſche Angelegenheiten. 





England. 


London, 20. Anni. Eine Pennns (3 Rrenzer:) Sub⸗ 
feription in London, in der Abſicht, dem Grafen Grey, den 
Lords Brougham, Althorp und Ruſſel, jedem einen- golder 
nen Becher als Geſchenk zu überreichen für- ihre unerſchüt⸗ 
terliche Beharrlichkeit im Durchfegen der Neformbill, bat 
einen guten Kortgang; fie ſteht unter dem Schuße des 
Lordmanors; und obgleich die Anftalten dazu erſt am 7. 
d. M. anfingen, fo erbielt man doc bis zum Abend des 
14. nur von dem fünften Theil der Subſcriptionsliſten, die 
man angegeben batte, 24,690 Pence (102 Pd. 17 Sch. 
6 D.1; folglich kann man recht wohl annehmen, daß be: 
reits mehr als 400 Pid. geſammelt worden find. — In 
der Dberbansfigung vom 19. Juni wurde die Unatomp: 
bill zum zweitenmale verlefen; es fanden fich aber nur 25 
Mitglieder ein. — Im Unterbaufe legte Sir R. Das 
tefon eine Petition der protceftantifchen Couſervative Eos 
cietn in Irland- gegen bie Bill zur Verhinderung von Pros 
zeſſignen vor, und drũckte feine Hoffnung aus, man, werde 
mie dieſer Bil nicht zu ſehr eilen, da es nun doch zu jpät 
fep.- die Prozeſſienen om 12. Juli (Jahrestag der Schlacht 


om Bapnefluß) zu hindern, wozu bereits große DVorberei- 


tungen gemacht ſeyen. Hr. Stanlen erwicderte, die 
Din ſey nicht gegen eine befondere Sekte oder politis 
ſche Partei gerichtet, fondern beabfichtige , dem Äluche 
Irlands, dem religiöfen Parteigeift, ein Ende zu machen. 
Die Bill verbiete nur Prozeffionen, wobei Waffen, Panicre 
und Mufit wären, und wenn fie eine Partei befonders bes 
trefic, fo geſchehe dieß nur darum, weil dieſe Partei am 
meijten Uufreizung veranlajfe. Jept verlange man, die Dill 
nicht zu febr zu befchleunigen , weil die Orangiſten bereits 
große Vorbereitungen auf den 12. Juli gemacht hätten; 
dies jen aber gerade ein Grund für ihn, die Bill fchneil 
durchzuſezen, um folche Aufzüge zu verbindern, die ftets 
nur zu Uneuben und Blutvergießen geführt hätten. Derr 
Stanlen trug bierauf auf die zweite Verlefung feiner 
Bill an, die ohne Abſtimmung durchging. Hr. Sadler 
trug auf die Einführung der Urmengefepe in Irland an, 
und fchlug mehrere Nefolntionen vor, Der Untrag ward 
mit 77 gegen 58 Stimmen verworfen, indem die Regie— 
tung wenigitens für dich Jahr nicht Darauf eingehen wollte, 
und auch D’Eounell dagegen ſprach, mas ihm von Hunt 
und Collagban den Vorwurf zuzog, es fen nur feine Ab: 
fiht, Die Aufregung zu erhalten, um die Zerreißung der 
Union herbeiführen zu können. Hr. Hunt trug fodann 
abermals. auf die Ubfhafiung der Strafe des Peitfchens in 


— 
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der Armee an, und brachte mehrere empörende Beifpiele 
‚dor, namentlich nad) dem Pampblet eines alten Unteroffi- 
Jiers, der jedoch ſchon feie acht oder neun Jahren den Dis 
kitärdienjt verlaffen hatte, Sir %. Cam Hobhoufe 
(Kriegsminifter) eriviederte, feit diefer Zeit fen in der Dis: 
eiplin der Armee eine bedeutende Veränderung vorgegau— 
gen, die Gewalt der Regiments: und Garuifonsfriegsgerichte 
fen bedeutend verringert worden , und es herrſche in der 
ganzen Armee die Neigung vor, diefe körperlichen Strafen 
nach und nach ganz abzuſchaffen. Der Antrag ward mit 35 
gegen 15 Stimmen verworfen. Das Haus vertagte ſich nach 
24 Uhr Morgens. — Eir E, Werberell wird in dem un- 
ter dem Einfluſe des Herzogs von Neweaſtle fichenden 
Newark als Parlamentsfandidat, Hr. A. Baring als Geg— 
ner Hrn. Hume's für die Graffchaft Middlefer auftreten. — 
Die in Ealais anwefenden Gngländer haben am 16. ein 
von mehr als 600 Perfonen bejuchtes Bankett zu Ehren 
der Neformbilt außerhalb der Stadt anf einem großen 
freien Naume gegeben. — Der Globe erzählt: Cin Brief 
aus Lijfabon vom 9. Juni zeige an, daß Hr. Carneiro, 
welcher in dem Paketboote Sandwich nad England kam, 
einen cigenhändigen Brief Don Miguels an den Herzog v. 
Wellington überbrachte, worin er ihn zu feiner Rückteht 
ind Minifterium Gluͤck wũnſcht! 


Franlireich. 


Paris, 22. Juni, Gin minijteriefles Blatt bejtätigt 
die Nachricht von der Mobilifirung von 300 VBataillonen 
Nationalgarden, was ungefähr eine Geſammtmacht won 
250,000 Mann ausınachen würde, Die minijterielien Jour— 
nale fprechen von Krieg und SKriegegerüchten wur mit der 
größten Zurückhaltung. — Es beißt, der Belagerungszu— 
fand von Paris werde aufgehoben und allen polttijchen 
Gefangenen Munneitie ertheile werden. Man ſetzt Hinzu, 
daß dieſer populäre Akt die erſte Regierungsmäaßregel des 
neuen Miniſter-Präſidenten, des Hrn. v. Talleyrend, ſeyn 
werde, deſſen Ankunſt man blos noch erwarte, um jenen 
Gedanken auszuführen, und dadurch dem neuen Haupte des 
Kabinets die nötbige Popularität zu verschaffen. Auch er: 
Hält fib die Nachricht von der Neorganiiution der Nord: 
armee und von dem bereits erfolgten Ubmarfche einiger 
Regimenter nach der Oränze Wie es Scheint, war ed die 
franzöfifche Negierung, welche die. Erweiterung des belgi— 
ſchen Armeecadtes anrieth und eifrig betrieb, wohrfcheinlich 
um wicht genötbigt zu fenn, die fronzöſiſche Armee zu fehr 
verſtärken zu müſſen. — Man fpriche von Feidlagern, wel: 
he die mobil gemachten Nationalgarden im Laufe der zwei 
nãchſten Monate beziehen werden. Morgen, beifites, werde 
der Moniteur ein Staatsanlehen von 190 Millionen aus: 
fheeiben, dos groößtentheils für den Zweck der Mobilifirung 
der Nationalgarde verwendet werden würde, — Geſtern 
wurden in verfchicdenen Quartieren der Hauptſtadt fünf 


- Derboftungen wegen politifcher Vergehen und in Folge des 


mit Hru. ©. Dnde de Neuville angejieliten Verhörs vorger 
nommen, — Der Herzog v. Orleans wird erſt am 2. Ju⸗ 


lius nach Paris zurüchfommen, da er Feine Abweichung von 


feinee Neiferoute machen, und noch vorber Toulouſe uud 
das Departement Haute: Garonne befuchen will. — Die 
feanzöfifhe Akademie bat Hrn. Dupin ald Nachfolger von 
Baron Eupier ernannt. Sein Mitbewerber war Dr. © 
Salvandn. — Man fpricht davon, der in Nantes verhaf 
tete Advokat Berrper babe deg Auftrag gebabt, einen vom 
fünf Mitgliedern eines Carliſtiſchen Regenticbaftscomitc's 
unterzeichucten Brief der Derjogin von Berry zu überbrine 
gen, In Diefem Brief fen Die Herzogin aufgefordert wor: 
den, fich aus Frankreich wieder zu entfernen, da der rechte 
Augenblick zu einer Nejtauration noch nicht gekommen fen. 
Einer andern Auslegung zufolge fol der letztere Beiſaß in 
ber Note gefehlt und Ddiefe nur den Wunſch ausgedrückt 
haben, die Herzogin möge Unternehmungen aufgeben, mel 
che für das Laud fo verderblich jenen. Wäre dieſe zweite 
Angabe die richtigere, fo wäre der auf den Hrn. Chatenm 
beioud, Hude de Neuville, Fitßz-James u. ſ. w. liegende Vor 
wurf einer Komplottieuug gegen die Sicherbeit des Staa⸗ 
tes fo viel als gehoben, da dieſe Männer einen solchen 
Schritt im Interefje des Landes wohl wagen durfte. — 
— Die Bazette de France enthält folgende Bemer- 
Fungen: »Wenn etivas in der Welt beiwiefen iſt, fo ift es, 
daß in den Julitagen nicht die Conftitutionellen (hommes 
parlamentaires ), jondern die Mänger des 5. und 6. Juni 
triumphirt haben. . 

»Zwei Parteien haben gehandelt. Worin beftanden 
ihre Thaten? — ’ 

»Bei dem Gintritt des Hrn. v. Polignac In die Ge— 
fchäfte, Fündigte die Oppofition an, die Regierung werde 
zu Staatsftreichen ihre Zuflucht nehmen. Sie verlangte 
eine Veränderung des Miniſteriums und erflärte, fie würde 
das Budget oder die Uuflagen veriveigern. Dich waren 
damals, nach ihren Anfichten, ihre geicplichen Waffen. Dan 
wird fehen, daß ibr Betragen in den Julitagen der Einie 
gemäß war, die fie ſich vorgezeichnet hatte. Es erjchienen 
am 26. Juli 2 Ordonnanzen: die eine, wodurch den Zeie 
tungen verboten wird, ohne Autorijation zu erfcheinen; die 
andere, um die Drganijation der Wahlcollegien zu veräns 
dern amd Die, Ginberufung der Kommern auf den Monat 
November zu verfchichen. 

»Das Journal des Debats und der Conjlitutionnel batem 
um die Antorijetion; der um feine Meinung befragte Hr. 
Dupin antwortete, er fen nicht mehr Depnticter ; der Mars 
ſchall Gerard lieh den jungen Leuten Die deeifarbigen Co— 
earden wegnehmen, welche fie aufgeſteckt hatten u. ſ. w. 


"Wübrend der Zeit aber appellirten die Münner, welche 
an das Prinzip der Infurrection glauben, an die Energie 
der Dürger; man ariffzu den Waffen und machte Barrifaden. 
Eine Municipalcommiſſion inſtallirte fid’ auf dem Nath- 
baufe. Hr. v. Pofanette ſetzte fich an die Spike der Bee 
wegung in neues Ereigniß kommt binzu, das entfchies 
dener auf die Conjkitutionellen wirkte, Carl X. nohm die 
Drdonnanzen zurück und veränderte fein Minifterium. Pr. 
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v. Pafanette erflärt, es fen zu foät, und man fchligt an 
den Mauern von Paris eine Proclamation der Municipals 
coumiſſion an, die mit deu Worten anfünge: Earl X. 
pat aujgehört zu regieren. 


»Gewiß, ed gibt Beinen -aufrichtigen Dann, der nicht 
anerkennt, daß, wenn die Nationalgarde in Paris organifirt 
geweſen wire, das Miniterium Mortemart, Lafitte, Car 
fimie Perier und Gerard die Kammerfipung im Namen 
Garls des X. eröffnet haben würde, und feine Revolution 
fattgefunden bitte. 


"Nun, dieie Wahrheit it es, welche das Journal des 
Debats zu verdundehr ſich bemüht; es will jetzt dag Werk 
des Hrn. Lafanette, d. i. das Rejultat des Prinzips der 
Snfurrection, mir den Anſtrengungen der Conſtitutionellen 
verjibmelzen, welche einer ungejeplichen Ihatpandlung und 
einer Nevolution euntgeben wollten. 


“Frankreich kann ſich darüber nicht täufben, und bie 
Suniinfureection erklärt volkommen jene des Auli. Man 
Bonute in Ddiejen 2 Tagen vollkommen jene zwei verichies 
denen Geijter erkennen, die im Juli berrfihten ; die Gegen— 
wart der Nationalgarde bat im Jund Bar gemacht, was 
durch ihre Ubwefenheit im Juli dunkel geblieben war. 


»Die Revolutſon it alſo die Wirkung einer Ueberra⸗ 
ſchung, ihre Grundſätze müſſen als Gübnopfer in den Abe 
grund geworfen ıwerden, wie neulich das Joura. d. Dib, 
verlangte; biezu genügt, daß eine rechte Seite in der 
Kammer fen, weil die rechte Seite allein cine Maſſe von 
Meinungen und Jutereſſen repräfentirt, welche die Ordnung 
mwollen und im Beſitz der Doctrinen find, und weil Die Ab: 
weſenheit diefer rechten Seite die Regierung der Mittel 
beraubt, die Ordnung und die Elemente der Erhaltung der 
felben, die fiih im der (Geſellſchaft befinden, zu verwirklichen. 
Es iſt angenkbeinlich, daß ohne die moraliſche Unterjtüsung 
von Zeiten aller Mämter, die bei der Erhaltung der Ord⸗ 
nung intereſſiet find, die Nationalgarde zu ſchwach jenn 
würde, um dauernd den Unternebmungen des Geiſtes der 
Unordnung zu widerſtehen, befonders wenn die Neaierung 
nicht volljtändig fich von dieſem Geiſte losfogen möchte. 

Niederlaude. 

Haag, 21. Juni. Es ſcheint ſich zu beſtätlgeu, daß die 
neueſten Prototolle der Londoner Konferenz, was den Punkt 
der Räumuug der Citadele von Antwerpen betrifft, ie 

güuſtig lauten. — Seit mehreren Tagen waren an der 
Börſe von Amſterdam die bollindiichen Fonds bejonders 
flau, was auch uoch am 21. fortdauerte. In dem Börfeus 
berichte von diefeus Tage beißt ed. nämlich: »Die Flauheit 
in den holländischen Fonds hielt auch heute anz es zeigten 
jih viele Derkäufer für inländiſche Rechnung. Die Furcht, 
daß die Sachen zwiſchen Belgien und unſerer Regierung 
wicht in bee Güte beizulegem, ſcheint die Urfache diejer an: 
dauernden Unluſt zu ſeyn.“ — Auch auslindiiche Papiere, 
i- DB. die öſterteichiſchen, waren merklich gefallen. 


Brüffel, 21. Juni. Die Repräfentantenfammer trat 
heute als Generalcomite zufammen,. Der Minifter des Aus—⸗ 
wärtigen fol darin erklärt haben, daß ihm die leiten Pro- 
tofolle nody nicht mitgetbeilt fenen, jedoch wilje er, daß die 
Konferenz dem Könige von Holland den 20. Juli als End— 
feijt zu feiner Erklärung bejtimmt babe. Hierauf rheilte er 
die Note der Konferenz als Antwort auf jene unferer Res 
gieruug mit; es wird darin gefagt, daß Hollaud Vorſchläge 
in Betreff der Räumung des belgifchen Gebiets, der in: 
nern Schifffahrt in den Gewäſſern Hollands und der Ka: 
pitalifieung der Schuld gemacht worden fenen. Die Kame ' 


‚mer nahm ſodaun in öffentlicher Sihung den 1. Urt, bes 


Geſetzes Über die Neferve an, wodurch die Regierung er— 
mächtige wird, eine Nejeroearmee von 30,000 Mann aude 
zubeben. — Am 20. dieſes hatte zu Brüffel nur ein 
Epolerafall jtatt; der Erkranfte ſtarb. — Zu Bent zählte 
mon vom 18. Juni 8 Uhr Abends bis zum 19. um bie 
nimlihe Stunde 85 neue Eholerafälle und 19 Sterbefille, 


panien. 

Madrid, 4. Juni. Die biefige Witterung fit in dies 
fem Sabre wahrhaft beifpiellos.. Nur an einigen Tagen der 
lchten Hälfte des Monats Mai erreichte das Therinometer - 
eine Höhe von 20 — 22° Reammur; feit 8 Tagen fucht 
aber Jedermann Die Winterkleider wieder hervor, da die 
Morgen und Abende empfindlich kalt find und wie in den 
Stunden von 12 bis 5 Uhr Nachmittags Faum 915 Grad 


’ Wirme baden. Geftern bt 5 Meilen von bier viel Schuee 


gefallen, 
Außland. 

St. Petersburg, 16. Juni. Am 15. d. hatte Hr. 
Buchanan, auferordentlicher Gefondter und bevollmächtigter 
Miniſter der Vereinigten Staaten von Nordamerſko, Audi— 
enz bei Ihren Majeftiten dem Kalfer und der Kaiſerin. 

Die St. Perersburgifche Zeitung begleitet die 
Mittheiluug der Paiferl. Verordnung in Dezug auf die Auf 
nabme der polniſchen Militirs in den ruſſiſchen Armeedient 
mit folgenden Bemerkungen: »Die Infuercctivm, welche das 
Königreih Polen gegen Ende des Jahres 1850 erfchütterte. 
mußte, wie es in der Natur aller gewaltiamen Unruhen 
liegt, durch die Zerſtörnng der Ordnung, diejes Unterpfan— 
des des allgemeinen und individuellen Woplitandes, jenes 
Yard unvermeidlich in die tenurigfte Lege verfehen. Au eis 
‚ner folchen wurde es von der gefehlichen Neglerung bei 
deren Rückkehr angetroffen. inige Theile der auf dem 
rechten MWeichfelnfer beiegenen Wojewodſchaften, die von 
ununterbrochenen Kriegsoperationen heimgejucht worden was 
ven, boten ein Gemälde der äußerten Verheerung und Urs 
muth dar; das ganze übrige Königreich befand ſich in eben 
fo beflagensiwerthem Zuftande : eine Folge der fchweren 
Auflagen uud verderblichen Erprefiungen aller Urt, fo wie 
des allgemeinen Sturmes, der das Band zerrüttet hatte. 
Nah dem Umſturze der zum Grunde liegenden gefeße 
lichen Cineichtung verfiegten augenblidlih alle Quellen des 
allgemeinen Wohlftandes, und dem Gewerbileiß, fo mie 
jeder regelmäßigen bürgerlichen Ihätigkeit, wurden alle 


Wege verfchloffen. Noch fchwieriger und drüdender warb 
diefe Sage, als die Truppen der Infurgentenarmee, viele 
Tauſend an der Zahl, ans den fremden Nachbarjtoaten, 
Über deren Geänzen die ruſſiſche Armee fie gedrängt hatte, 
in das Königreich zurückkehrten. Ihre Auweſenheit vers 
mehrte die Zahl der Zufluchtlofen um ein Beträchtliches ; 
ohne Dermögen und Gewerbe, ohne beftimmte Verbinds 
lichkeiten und Gefchäfte, wurden fie für das Land eine neue 
fhwere Bürde, muplofe Zchree an den dürftigen Ueberr s 
ften des Nationaleigeuthums und eine geführlihe Waffe 
zu bürgerlichen Unruhen, die man erſt gejtillt hatte. Die 
Regierung, welche in ihrer thätigen Sorge für die Wieder- 
berjtellung des alten Wohlitandes im Lande und für bie 
Befeſtigung der Sicherheit und Ruhe des Einzelnen ıwie 
des Ganzen nicht ermüdet, hat es für unumgänglich erach— 
tet, die Fünftigen jtaatäbürgerlichen Verhältnife und Oblies 
genbeiten dieſer heimgekehrten Truppen auf gerechte und 
fefte Prinzipien zu gründen, um ſomit einerfeits die mobl: 
denfeuden Dewohuer Polens zu beruhigen und jede mög« 
liche Verzögerung im Xortichreiteu der begounenen Orga 
nifotion des Königreichs zu befeitigen, andererſeits das 
Loos jener Truppen ficher zu hellen und fie vor deu Uns 
fällen zu bewahren, denen die meijten von ihnen, bei Er: 
wmangelung moralifcher Fähigkeiten und weſentlicher Hülis: 
mittel zu eigenbändigem Erwerb, entgegengeben würden. 
us Mittel zur Erreichung dieſes doppelten Zwecks bietet 
ſich zunächſt dar, die Militärs von niederem Range, welche 
unter den Infurgenten gedient haben, in den Dienjt ber 
Paiferl, Armee aufzunehmen, jedoch nicht alle obne Unter: 
ſchied, fondern mur diejenigen, welche, obue fejtes Befiptbum 
oder beftimmtes Gewerbe, aller Unterbaltsmittel beraubt 
find. Ule anderen Individuen aus der belagten Kaſſe hin: 
gegen, die fich nach ihrer Heimkehr wieder dem Ackerbau 
oder einem anderen ficheren Gewerbe zugewandt haben 
oder ein jejtes Eigenthum befifen, mußten als nüpliche 
und zuverläffige Mitglieder der Geſellſchaft bei Der von 
ihnen erwählten Lebensweiſe verbleiben. « 


— Dei Roſtabek wurde vor einigen Tagen im finnifchen 
Meerbujen ein weibliber Delpbin, eine in jenen Gewäſſern 
feltene Erſcheinung, von 1 Arſchien und 15 Werſchock Linge, 
gefangen und gelangte Durch Bermittlung bes Pröfidenten 
von Uwaroff an das Mufenm der Paiferl. Akademie der 
Wiſſenſchaften. — Bis zum 14. d. M. waren zu Kronjtadt 
495 Schiffe angefommen und 179 non dort abgegangen, 


Deutfchland. 


(Preußen) Berlin, 24. Juni. Dem gejtrigen Mis 
litärwochenblatt zufolge, ijt der Oberſt vom Kriegsininijter 
rim, ©. Coſel, zum Commandeur ber 2. Ravalleriebrigade ; 
der Dberjt und Commandeur des Oardehufarenregimentg, 


v. Malachowsti, zum Conmmandeur der 8. Kavallerierigade ; ' 


der Dberft und Alügeladjutant, v. Bojannwsti, zum Coms 
mandeue Des 2. Dragonerregiments, und der Oberſtlieute⸗ 
ront und Commandeur des 2. Dragonerregiments, Graf 
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Puͤckler, zum Commandeur des Gardehuſarenregiments er- 
nannt worden. 


Hannover, 21. Juni. In der Sigung der 1. Kammer 
der Stündeverfammlung vom 19. wurde auf den Bericht 
der Finanzkommiſſion beſchloſſen, die Einnahmen auf ein 
Jahr, die Ausgaben jedoch vorerit nur auf 6 Monate zu 
bewilligen, die Finanzkommiſſſon aber noch um 2 Ditglies 
der aus jeder Kamurer zu verjtärkeı. 


— In der Sipung der Aten Kammer der Ständever 
fammlung am 19. d. übergab Hr. Köhler eine Petition 
von einer großen Zahl Eingefeifener der Grafſchaft Bent: 
heim, wegen Ublöfung, wegen Abjtellung des Beſthaupts 
und der Kovallerieverpflegungslaft, und bemerkte als ein 
trauriges Zeichen des Mißtrauens, daß dieſe Petition ihın 
mitteljt eines im Preußifchen zur Pojt gegebenen Brieſes 
augelommen fen. — Auf. die ablehnende Erklärung der 
iten Kammer wegen ber Defientlichkeit wurde eine Kons 
ferenz von 3 Mitgliedern beichlojien. — Bei der Beratbung 
Über die Bewilligung der Steuern fand Hr. v. Honſtede 
durch Die Anträge der Kommiſſion die weientlichiten Grund: 
füge der Verfaſſung verlegt, indem dieſe die Bewilligung 
eines ungeprüften Budgets verlange; ein foldyes dürfe auch 
nicht eine Stunde bewilligt werden. Daß man aber in 
der Page jen, wicht prüfen zu Bönnen, fen die Schuld der 
Regierung, und für die Stände fen Fein Grund vorbanden, 
zu bewilligen. Der einzige Ausweg fen, Bewilligung des 
vorigen geiepmäßig geprüften Budgets auf 3 Monate, 
Darauf trage er an, und er müuͤſſe alles Weitere für vers 
faſſungowidtig umd für eine Verlegung des konititutionellen 
Prinzips, daß Stände Die Ausgaben prüfen jolen, balten. 
Prof. Dablmann erklärte ſich gegen dieſe Anficht und 
wollte darin eine verſteckte Steuerverweigerung erblicen. 
Nach lebhaften Debatten wurde der Antrag wegen Steuer 
bewilligung auf 3 Monate fat allgemein verworfen, dage- 
gen vorläufig die Steuern auf 6 Monate bewilligt, zugleich 
ober einjtimmmig beliebt, dag den Antigen der Kommilfion 
beizuflichten fen, wonach tbunliche Erjparungen auch innen 
balb diefes Zeitraumes nicht ausgeſchloſſen bleiben follen; 
daß Sofort zur Prüfung möglicher Derbejjerungen für das 
2te Semeſter zu jchreiten und daß der Kommiſſion zu ges 
ftatten fen, fih in vorfommenden Fällen durch 2 Mitglie 


‚der zu verſtärken. — In Betreff des Ausgabepojtens von 


1,400,000 Rthir. für dag Militär erklärte Hr. v. Bodum 
gen, fhon 1821 babe eine Kommilfion ed für thunlich 


‚gebalten, an den Militdransgaben 568,350 Rthle. zu eriwar 


ren; er trage Daher darauf an, daß dieſe Erſparung jetzt 
zur Ausführung gebracht werde, Hr. Kaufm. Breufing 
bemerkte, die fojtipielige Einrichtung der Kavallerie müſſe 
geändert werden; auch fen Überhaupt die Armee zu groß; 
fie müſſe auf den Bedarf des Bundesfontingents reduzire 
und ed müjlen Schritte gethan werden, daß dee Bundes— 
tag auch dich Kontingent berabiege. Hr. Prof. Saalfeld 
war der Meinnng, daß Peine deutiche Dundesheerattbeilung 
verhältnißmäßig fo viel Bote, als die Hannoverſche, und 
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Dürgermeiteer Wefterbaufen mänfchte deßhalb, 4 Ka’ 
Orlerieregimenter reduziert zu ſehen. 


— Göttingen, 18. Juni. Die Anzahl der im 
gegenwärtigen Halbjabre anf biefiger Hochfchule Studies 
renden bat fich feit dem Ablaufe des leptern um 66 vers 
eingert. Sie beläuft fih auf 847, von denen 530 die: 
fen Königreiche und 317 dem UAuslande angehören. Uuter 
dieſer Anzahl widmen fih der Theologie 237, der Juris: 
prudenz 321, der Heilkunde 167, den pbilofophifchen Wif: 
fenicha ten 132. Es jcheint in dem Plane unferer Staats: 


regierung zu liegen, durch die zur Erlangung von öffentlichen 


Uemtern erforderte Prüfungen und Dorübungen dem An: 
drauge zum Studieren ein Ziel zu ſetzen. Man glaubt, dag 
die neuerdings erſchienene Advokatenordnumg vieles dazu 
beitragen werde. Doch verbeblt man fidy nicht, daß durch 
die leptere das Ünterejie der Familien des Mitteljtandes 
und mancher einzelnen Korporationen auf eine unerfeculiche 
Weile berührt werde. Die biefige juriſtiſche Promotiond- 
foßuleit bat bei der hoben Landesregierung deßholb eine 
Beſchwerdeſchrift überreichen laffen, deren Erfolg alleın An: 
fbeine nad) von einer vorgängigen Beratbung mit den jept 
verſaumelten Lanbſtänden über die jo oft und faut beflag: 
ten Mängel unſerer Jujtizverfaffung ebbängen wird, deren 
Präftiger zeitgemäßer Abhülſe das Daterland mir der ge« 
fpanntejten Erwartung entgegeufieht, Um den mißbräuchli: 
ben Unmoßungen des Doftortitels zu ſteuern, — die frei: 
lich fo allgemein zu merden anfangen, daß man noch in 
einem der neueſten Stücke der unter den Augen der höch: 
ten Debörden erfheinenden Hannoverfchen Zeitung einem 
Pãchter, dem cs nie in den Sinn gefommen war, fich auf 
geſehlichem Wege um Die gedachte Würde zu bewerben, den 
Titel derfelben beilegte, — fol einer von den Mitunter: 
zeichneten feinem Votum noch den Wunfch beigefügt haben, 
man möge darauf antragen, da den Fünftig zu ernennen: 
den Rechrsdoftoren ausfchließlich die bereits im Mittelalter 
ubliche Benennung »Magiiter« beigelegt, der Doktortitel 
dingegen ausichließlich den Philofopben überlaffen werde, 
die freitih nach Friedrichs des Ginzigen Ausſpruche die 
Geſetzgeber des Menjhengefchlechts find, wenigſtens fenn 
koͤnuten und — ſollten. Kaſſel. Allg. Ztg.) 


(Baden.) Heidelberg, 23. Juni. Heute früh er— 
lebten mir den empörenden Fall, daß ein Student Namens 
2. Claufing aus Unteröwisheim bei Bruchſal auf das Zim: 
ner des Gefangnenwärters Auchsobr kam, einen Zettel mit 
den Worten beiibrieben: Fuchsohr muß fterben, anf den 
Tiſch legte und ihm mit einem Terzerol in die Wange 
ſchoß. Die Urfache war fehr geringfügig. Bel der vorge: 
firigen Feohnleihnamsprozejjion nämlich ermahnte Fuchsohr 
den Studenten, das Haupt zu entblößen und die rauchende 
Tabaßspfeife zu befeitigen,, oder fich zu entfernen. — Nach 
der That verwundete EL, ſich leicht mit einem Dolch, er 

. ward von Fuchsohe und einem Stadtſoldaten fogleich er: 
griffen und in das Gefängniß geliefert. Man fand außer 
bejagten Waffen noch eine Kugel und ein Faſchinenmeſſer 


bei ihn. Er fragte, ob Fuchsohr Familie habe. Auf die 
Bejahung fagte er, er wüniche, Fuchsohr möge fterben. 
Diejer liegt nun im ärztliher Behandlung; die Kugel iſt 
ihm (Mittag) noch nicht ausgezogen. (Manuh. tg.) 


(Kurbeffen) Kaffel, 22. Juni. In der Sitzung 
der Landſtände vom 19. wurde über den Bericht des Kul— 
tusausſchuſſes, den böchiten Befchluß, das Studieren auf 
der Landesuniverfität und die katholiſch theologiſche Fakultät 
betreffend, Beratbung gepflogen. Hr. Jordan erklärte ſich 
gegen den erjten Antrag des Ausſchuſſes, wonach katholiſche 
Theologen in Kurhejfen als ſolche nicht gezwungen fern 
follen, die Univerfitie Marburg zu bejuchen ; die katholiſche 
Kirche babe mur das Recht, darauf zu dringen, daß dajelbft 
Lehrer angejtellt würden, welche die nöthige Befähigung 
und alle Banonijchen Eigenſchaften befäßen. Hr. Dupfing 
erklärte, in andern Ländern, namentlich im Großherzogthum 
Heifen, habe es durchaus keinen Widerſpruch gefunden, eine 
katholiſch⸗theologiſche Fafultät auf der Landesuniverfität zu 
errichten. Hr. v. Warnsdorf jprach gegen eine Berpflich- 
tung der Bathol. Theologen, die Univ. Marburg zu befuchen. 
Hr. Eberhard jtellte endlich den Antrag , die Staats: 
tegierung, bevor man einen Beichluß in der Sache felbit 
faffe, um Mitcheilung ihrer Anſicht zu erfuchen, ob fie der 
kathol. Geijtlichkeit einräumen wolle, daß die biichörliche 
Behörde über die Fanonifche Regelmäßigkeit der zu ernen: 
menden Profejjoren der kathol. Theologie auf der Zarıdes: 
univerfität zu Marburg gehört werden folle.- Diejer Un: 
trag wurde genehmigt und die weitere Diskuſſion ausge: 
fest. Der Landtagskommiſſär erklärte bierauf: Er 
babe die Ubficht gehabt, in diefer Sitzung einen Abdruck des 
Bürgergardengeieped vorzulegen, er fen jedoch durch Der. 
jögerung von Seiten der Druckerel daran verhindert wor: 
den. Derfelbe fhlug fodanı einige Ubänderungen am Ab: 
löfungsgefeg vor, die jedoch von den Landjtänden nicht ge- 


nehmigt wurden. In Betreff des Baues eines neuen Stände: 


baufes bemwilligten die Stände die Summe von 120,000 
Neichsthaler als micht zu überfchreitendes Maximum. Bei 
der Diskuffion über den von Hrn. v. Warnsdorf erfatteten 
Bericht, die von dem Juſtizminiſterium dem Hrn. Oberge- 
rihtsratd Gerlach zu. Fulda verweigerte Genehmigung 
zum Ginteitt in die Ständeverfrmmlung betreffend , wurde 
nach lebhaften Debatten befchloffen, »dem Juftisminifteelumf 
zu erklären, daß die Ständeverfammlung die jenſeits ange: 
führten Gründe zur Verfagung der Genehmigung der au 
den ObGer.⸗Rath Gerlach gefallenen Wahl zum Landtags‘ 
deputirten Peineswegs für erheblich halte, und das Minifferium 
zu erjuchen, dem Hrn. Gerlach annoch ſchleunigſt die nach: 


geſuchte Genehmigung zu ertheilen.« 


(Geoßb. Hefien) Darmitadt, 24. Juni. Der 
großberzogl. Hofprediger, 9. Zimmermann, Begründer und 
Redakteur der Ullg. Kirchenzeitung, jtarb heute Morgen um 
4 Uhr, nach einem Keankenlager von wenigen Tagen, an 


‘einer zurfchgeteetenen Kopfroje, im einem Alter von noch 


nicht 46 Jahren. 


# 


— 
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Braunſchweig, 20. Juni. Der Oberamtmann Kö 
ber, ehemaliger Pächter von Amelungsborn, auf welchem 
ſchen längſt der Verdacht der Theilnahme an dem eudeck⸗ 
ten hochverrätheriſchen Komplotte ruhete, ſollte eben in Folge 
der weiter gegen ihn zur Sprache gekommenen dringenden 
Indicien in feinem Wohnorte Altendorf bei Holzminden ver: 
after werben, ald er, durch die Ankunft der Ötafette, 
welche das desfallfige Requifitionsjchreiben überbrachte, aufs 
uertjam gemacht, fich durch fehleunige Flucht auf das jens 
feitige Ufer der Weſer, in das benachbarte k. preuß. Gebiet, 
diefer Maßregel für den Augenblick zu entziehen wußte. Er 
wurde jedoch fogleich verfolgt und kurz darauf zu Hörter 
gefänglidy eingezogen, woſelbſt er jo lauge in richterlichem 
Sewahrjam bleibt, bis Die Auslieferung an die biejfeitigen 
Behörben erwirkt feun wird. (D. N. 3.) 

Maſſau) Wiesbaden, 25. Juni. Cine Anzahl 
Biefiger Einwohner bat vor Kurzem Weldbeitrige gefams 
mels, um den Armen dos Brod zu einem 'geringern Preife 
zu verichaffen. Die Stadtarmentommiflion hat gewünfcht, 
daß dieſe Unterſtüßzung mit bee flädtifchen Urmenpflege 
überhaupt in. Verbindung gebracht werde, weil fie die Bes 
Rürftigen am Beſten kennt und weil die Vernunft gebietet, 
Ben Einen nicht doppelt zu geben, während der Andere 
wiches erhält und darbt. Das iſt für fo natürlich gehalten 
worden, daß auc nicht die mindejte Kontejtation darüber 
entiianden iſt. Niue der Wiesbader Storrefp. der Augsb. 
Ulg. Itg. macht davon in dem Blatte vom 19. d. Mies. 
Aufbebens und ſagt ganz unwahrer Weife, daß jene Unter: 
ſtügung von der Regierung verboten worden fen. Es iſt 
dabei wohl zu merken, daß der gedachte Korreſp. nicht une 
ter der Zapl derjenigen ij, welche obige Beiträge geben, 
und daß es auch gewiß Eeinem von dieſen einfallen wird, 
ipn zur Theilnahme aufzuſorderu. Auffallend aber bleibe, 
wie fich Die Uugsb. Allg. 3- feit einiger Zeit eine Menge 
mmeichtiger und eutſtellter Nachrichten über das Derzogthum 
Naſſau mag aufbinden laſſen. Glaubt die Kedaftion der 
Aug. Ztg. vielleicht, ihe Blatt fen in Gefabr, von neu er⸗ 
ſtaudenen überflügelt zu werden, und iſt das Kleine aber in 
Biejem Augenblicke viel beobachtete Naſſau dazu auserjeben 
worden, den Beweis: zu liefern, ald könnten auc in ber 
Yugsb. Allg. 3. die Regierungen gefchmäbt werden? Bon 
der merkantiliichen Seite mag das gut berechnet jenen, 
doch nur fir kurze Zeit. Denn auf die Dauer bejtebt 
nichts ald Lie Wahrheit, und unfaubere Waare kann die 
ganze Ladung verderben, wenigitens verdächtig machen. 
Deßwegen laſſe die Ulg. Itg. ipe Schiff nicht känger von 
einen Kommiſſionär befrachten, dem es nur um Provis 
fion und Speſen zu thun HE, im deſſen Händen die reinſte 
Sache beſchmutzt wird, zu dem bier keiner geht, der Wahr- 
keit daufen will. (Frankf. D.:P.-U.:3tg.) 

Srankjurt, 24 Juni. Der bekannte Lieutenant Miete 
ternich, welcher vor einiger Zeit auf dem Niederivalde die 
i bwarztothgoldue Fahne aufpflangen wollte, üt zu Hochheim, 
wapricbeinlic anf der Durdireife nach Wilhelinsbad, arte 
sier uud in das Krnuiualgefängniß wach Wiesbaden abge 


tiefert worden. Das DOffizieröforps des zu Offenbach ſtehen⸗ 
den großh. beif. 4. Iuf.:Reg. erMärt m öffentlichen Blät— 
tern, Hr. Metternich fen nicht mebr heſſiſcher Lientenant, ba 
er wegen feines vin aller Hinſicht unſittlichen und anitößie 
gen Vebenswandeld« ausgeſchieden je, indem jonjt Urt. 150 
des Militärfteafgefepbuches auf ihn angewender-worden wäre. 





Miscellen. 

Die Karlsenber Zeitung enthält in einen Kuflape: »@ x 
Härung gegen Pregmißbrand,« witer andern fol 
gende Bemerkungen: Man bat ſich in ber Erwartungen 
von den erjigebornen Kindern ber freien Preſſe größtene 
tbeils getäufcht geſehen; dieß gilt namentlich von dem Frei⸗ 
finnigen, Wenn man je dem Erfcheinen eines Blattes mit 
freudiger Begierde entgegenfab, fe war es bei biefen ber 
Salt. In einer Zeit mannichiacher Befangenheit hoffte mau 
Ales von einem Blatte, das ron dem Geijte ächter Frei— 
finnigkeit durchweht, von Männern gejchricben werden follte, 
die ausgezeichnet au Geiſt und Ruf fich ihr Vaterland zur 
Hochachtung und Daufbarkeit in fo mancher Hinfiht wer» 
pflichtet hatten. 


Aber viele der eifrigften früheren Bewunderer derſelben 
geiteben jetzt, daß fie fich in Ihren Erwartungen getäufdst 
feben. Statt fib über alle Parteien zu erbeben, wie 03 
den Gehte folcher Männer möglich und deifen würdig ge— 
weſen wäre, und von einem freien Staudpunkte aus das 
Treiben der Zeit zu beobachten und zu würdigen, bat der 
Sreifinnige felbit Partei genommen, uud einen Geiſt ent⸗ 
wicelt, der nicht aus dem Guten kommt, und nimmermehr 
zum Guten führen kann. 


Abgeſehen davon, daß feine raiſonnirenden Urtifel nach 
gerade anfangen, Rangeweile zu erregen, fcheinen fie mit 
den andern nur Darauf auszugeben, Negierungen und ges 
wijje Stände im einem gebäfiigen Kichte darzujiellen, im—⸗ 


mer nur zu tadeln, ohne jemals auch das Gute und Wohk: 


thätige ibree Wirkiantkeit hervorzuheben. 
man fragen: cui bano? 


Was aber bauptfächtlich in der meueften Zeit dazu bei- 
getragen bat, den Kreifinnigen in Mißkredit zu bringen, iſt 
ein Artikel in einer ſeiner lebten Nummern, mo er von 
dem Matfefte in Freiburg Spricht, Hier fagt er, daß der 
allgemeine Frobfium nicht durch die Anmeienbeit von Deſpo⸗ 
tenfmechten gejtört worden jen. Eine ganz natürliche Frage 
it die: Wer find demm die Defpotenfnechte? und wer ijt 
denn der Defpot, dem fie dienen ? Der Freifinnige bat die 
Auslegung Defes Wortes dem Lefer überlaffer, aber wie 
wird, wie wmß es dem der Leſer auslegen? *) Iſt 

*) Der Sefer weiß, daß die Parteien, wenn ihnen ihr Mei: 
ner Vorrath an gegründeten Beſchwerden ausacht, dann zu 
Schimrfreden, Angebereien und andern ehrlofen Cykophane 
—— —— nehmen, und daß ſolches Treiben 
nicht von Greifinnigkeit, ſendern von veraͤchtlicher Geſin 
Beugniß gibe, (a. 2 


Mit Recht kaun 
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ed aber nicht Ende, ir unferm fchönen Baterlande, mo 
ıoir, von Andern beneidet, jo viele Urſache haben, uns über 
den Befig einer vortcefflichen Verfaſſung, einer wahrhaft 
freifinnigen und wohlivollenden Regierung und eines hoch 
verehrten und gelichten Fürjten glücklich zu preifen, von 
Dejrotenkuerbten und Deipoten zu reden, und jo recht ge: 
Niſſentlich die Regierung verächtlich und verbaßt zu machen? 


Es iſt wahrhaft zu bedauern, dag Männer, wie die ers _ 


fen Mitarbeiter an dem Freiſinnigen, die in ihren Ver—⸗ 
dienjten um den Staat und in der dadurch erworbenen 
Popularität, wie kaum Andere, ein Mittel befiten, auf das 
Volk einzuwirken; Die wie Wenige in den Stand geſeßt 
find, den Zeitgeift nicht blos richtig zu beurtbeilen, fondeen 
durch ihre, die engen Gräuzen unjers Heinen VBaterlandes weit 
überjchreitende Wirkſamkeit auch zu leiten, d Urtheil, deren 
Beifall oder Migbilligung die mächtigften Folgen baben kann; 


daß folhe Münner ihren erbabenen Beruf, in dem fie fo» 


viel Segen fliften könnten, fo ſehr verkennen, und fich auf 
dem Gebiete gemeiner Parteijournaliſtik berumtreiben Füns 
‚nen. Welche ſchöne Gelegenheit bätte fich 3. B. nach den 
fhmäplichen Greiguiffen des Hambacher Feſtes dem Preis 
finnigen dargeboten, Deutſchland cine richtige, Fräftige Wür— 
digung diefer Vorgänge vor Uugen zu legen, hier zu reden, 
uud recht laut zu reden; aber ich habe bis jeht erft wenige 
Worte der Mißbilligung von ihm gelefen, während er doch 
fo Vieles aufnimmt, was beifer ungefchrieben geblieben 
wäre, 

Wir wiſſen wahre Freifinnigkeit zu fchäßen, wenn fie 
dazu dient, die wahren Interejfen des Volkes, und naments 
fich unjers baden’schen zu befördern, aber mit der Sreibeit, 
die uns die Freifinnigfeit des Freifinnigen zu geben beab- 
fiptigt, wollen wie nichts zu fchaffen haben, da wir willen, 
daß die äuferjten Gränzen der Freiheit ganz nahe bei dem 
Gebiete der Sklaverei unter Tyrannenjoch liegen, 


Cholera. 


Bern, 6. Juni. (Aus einem Privatfchreiben.) Die 
eidgenoffifihe Tagſazung bat in der 10. Sihung vom 23. 
v. ME., auf den Antrag des Kantons Zürich, die Verta— 
gung ber in Luzern verfammelten Sanitätsfommif 
fion auf unbeſtimmte Zeit, bis zum Gintreten größerer 
Gefahr, beichloffen. — Die erwähnte Commillion bat vor 
dem Unseinandergeben noch ein Nundfchreiben an fünmt. 
liche Kantonalianitätsbehörden erlajfen, worin ‚diefelbe bie 
Gründe, aus denen fie ihre definitive Unflöfung anſtatt der 
Bertagung verlangt babe, angibt und zugleih einige Maß— 
regeln für den Fall des wirklichen Ausbruches der Cholera 
vorſchlãgt. — Wenn übrigens die Schweiz bis jept von 
diefer Seuche verſchent geblieben ijt, fo hat fie es mehr 
deren Gang und Nichtung als ihren eigenen Anftalten zu 
danfen, da die Anordnungen der Tagſatzung in diefer Be: 
ziehung von den Gränzkantonen entweder gar nicht oder 
nur ſehr umvoljtändig befolgt worden find, 


Beuefte Rachrichten. 





Paris, 24. Inni. Der bentige Moniteur faat: 
»Es gereicht uns zum Vergnügen, melden zu können, daß, 
in Folge der von den beiden Kriegsconfeils vorgenommenen 
Inſtruction der fich auf die Tage vom 5. amd 6. Juni bre 
ziebenden Angelegenheiten, 200 Perfonen theils ſchon in 
Freiheit gejegt wurden, theilses noch werden. — Dafelbe 
Blatt erklärt den Brief für unterfchoben, welchen die Tri: 
Dune, als Hätte ihn der Marſchal Soult am 12. Juni 
an den Kronprinzen nach Marſeille gejchrichen, in ibrer 
geftrigen Nummer mittbeilte, 


— Der Kriegsrath bat am 23. Juni einen Schreiner, 
Namens Gointeliat, weil fich feine Belangung auf ein and: 
unmes Schreiben fügte, feeigefprochen; den Er⸗-Unterlieute⸗ 
nant Haffenirog vom 1. leichten Regiment dagegen, als 
ſchuldig, eine bewaflnete Bande zum Angriffe eines Poitens 
begleitet und angeführt zu haben, zum Tode verurteilt. — 
Haffenfrap Fam um Reviſion und Caſſation ein und trat 
mit dem. Rufe ab: es lebe das Vaterland, es lebe die 
Freiheit! Er wurde wach geichehener DVerurtheilung als 
Degradirter der Yuliusdecoration erklärt. 


— Der Fürft Talleyrand traf gefteen in Paris ein. 


Nantes, 20. Juni. Der General Solignac bat beute 
eine Proklamatlon erlaſſen, in welchem er alle Widerfpens 
ftigen auffordert, fich bis zum 10. Imli zu unterwerfen; fie 
follen Berzeibung erhalten und der Armee einverfeibt werden. 
Nach Verfluß diefer Felt follen fie mit allee Strenge bes 
handelt werden. 


Brüffel, vom 22. Juni. Im geftrigen geheimen Eos 
mitt dee Repräfentantenfammer fagte der Minijter des Aus— 
würtigen: »Obgleich es in den Prärogativen des Könige 
liegt, die Unterhandlungen geheim zu balten, fo bat das 
Minifterium doch geglaubt, daf es, um die gute Darmonie 
zwifchen der Regierung und der gefepgebenden Gewalt aufs 
recht zu halten, wohl tbun würde, der Kammer die legten 
Aftenjtücke der Konferenz mitzutbeilen, Drei neue Protos 
kolle beſtehen. Sie tragen die Nru. 64, 65 und 66- 
Gibt es deren noch andere, fo hat die Regierung von den: 
felden Reine Kenntniß, und fie würden auch unwichtig fir 
unfere Ungelegenbeiten ſeyn. Das 64. Protofoll iſt die 
Antwort auf eine Note Holland von 2. Juni und eine 
legte an den König Wilhelm gerichtete Hufforderung wegen 
einer definitiven Erklärung. Das 66. Protokoll fordert den 
Bundestag auf, Hra. Thorn in freibeit zu feben. Das 65% 
das wichtiger für unfere Angelegenheiten ift, ſpricht ſowohl 
in feinem Inbolt als in einem Aubange die foͤrmlichen Abe 
fiibten der Konferenz aus, zur Vollzicbung des Vertrags 
vom 15. November zu gelangen. Es läßt die Moͤglichteit 
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der Rapitalifirung der Belgien aufgelegten Schuld burdhs 
ſchimmern; allein es befreit uns von der Zahlung der Rüd- 
fände diejer Schuld vom 1. Januar 1832 an gerechnet. — 
Nach der Verleſung diefer Protokolle und des Anhangs 
gob der Minifter der Kammer die Verficherung, daß die 
Räumung Antwerpens und des ganzen belgifchen Gebietes 
binnen einer fehe kurzen Frift Statt finden werde, Dich, 
fügte er, ijt der förmliche Wille der Konferen,. Der Mir 
nijter bejtimmte dieſe Arift auf den 20. Juli. 

— Zu Gent haben bei einem Bataillon der mobilifirten 
Bürgergarde Unordnungen Statt gehabt. Diefes Bataillon, 
das bewaffnet auf dem großen Plage verfammelt war, hat 
fidy geweigert, den Dienft zu verfeben, weil verfchiedene Re: 
Hamationen, um die nöthigjten Bekleidungsgegenftände zu 
erhalten, nicht gebört worden jenen. Dem General Mal: 
berbe iſt es gelungen, durch feine Feftigkeit die Ruhe her— 
zuftellen. — Zu Gent zählte man am 20. diefes 67 neue 
Cholera: und 23 Sterbefile. Zu Doom, Uertfelaer und 
Dirmude hat man ebenfalls Cholerafälle bemerkt. 


Verantwortlicher Redalteur: 
Legationsrath Dr. F. L. Lindner, 
Pie nahtchateienn Mr A AR A 





Fremden -» Anzeige. 


Den 28. Juni. (G. Hirfch): Baron von Böfelager mit 
Gemaplin aus Bonn; Hr. Scharrer, Raufm aus Mürnberg. 
(Schw. Adler): Hr. Schmelg, Kfm, aus Lauterburg; Hr. 
v. Henkel, k. dan, Dberlieutenant ; Hr. Bar.v. Beuſt, k. ſaͤchſ. 
Kammerjunter; Hr. Golditein, Maler aus Dresden; Dr, 
Lampfon, Kaufm. aus Aachen; HHrn. Barons v. Benningen, 
Roggenbach, Dertling aus Manhbeim; Graf Weißenwolf, und 
Gräfin Khevenpüller, aus Wien; HHrn. Kölle, Kiespert und 
Debener, Kaufl. aus Ulm. (G. Hahn): Hr. Holl, Bürgers 
meifter, Hr. Brunbauer, Randrath, und Hr. Biehele, Magie 
fratsrath aus Eichnaͤdt; Hr Graf Waldburg auf Zeil, 8,8. Of: 
ler. G. Kreuz): Hr. Osmund, Kfm. aus Balreuth; Hr. 
Hofmann, Welnhändler aus Gott Rahmflelu. 





Cheater » Anzeige. 


Rreitag: Die Uebereilung, Luftfpiel. Dazu: Das 
Waldmädchen, Ballet. 





Bekanntmachungen. 


7896. Geſellſchaft des Frobfinns. 
Samftag den 30. Juni, bei günjtiger Witterung, Gartenuns 
terhaltung mit Blechmuſik. Anfang halb 7 Uhr. 


7893. (24) In der Reſidenzſtraße Nro. 47, über 2 Eties 
gen it die Wohnung, beftehend aus 2 Zimmern und Borzime 
mer vornheraus, dann 2 Zimmern rücdwärts ganz meublirt for 
gleih monatweife um 44 fl- nebft Stallung, Remife, Sattel. 
kammer und Speicher zu vermiethen; auch ift dafelbit ein 
Wiener Stadtwagen (Coupe) und ein Tilburg fammt Gefdirr 
zu verkaufen. 





7867. (5) Betanntmadnng. 

Auf Anrufen eines Duvothefaläubigers wird das Haus der 
Salstößler Johann Nepomuk und Eliſadetha Zagelmaierfchen 
Eheleute dahler an der Kreupftraße Nro. 1212 biemit öffent 
lich zum Berkaufe ausgefest, und hiezu Gommillion auf Mon 
tag den 16. Juli 1. 9. Dormittage von 9 bis 12 Uhr anbe 
raumt; das Daus wurde am 6 April d. J auf 6500 fl, ge 
ſchaͤtzt. Raufsliebpaber merden hiezu mit dem Bemerken gelas 
den, daß der Hinſchlag nah 9. 64 des Hopotpetengefeges 
erfolge. 

Am 15. uni 1882. 
R.B. Kreis: und Stadtgeridt Münden. 
Allweyer, Direltor, 
Dauttmann. 


7894. (3«) Betanntmabung 

Margaretha Reif, geborne Bogel von Birk, und ihr Ehe— 
mann Johann Reif, Bauer dafelbit, haben nah der gerichtli— 
den Erklärung vom heutigen Tage die im Ehevertrage vom 
20. Juni 1818 und bejlätiget am 17. Jebruar 1819 cinge⸗ 
führte Gütergemeinfhaft aufgehoben. 

Ferner hat Johann Reif ib freimilig als Berfhwender 
der Guratel unterworfen und feiner Eheſrau das ganıe Ans 
weſen überlafien, und zwar gegen llebernahme der bisherigen 
Schulden, . 

Für den Johenn Reif wurde Tohann Weigel, Diftrikte 
Vorſtand zu Unterfihwargad als Guraror verprlichtet, 

Die Margaretha Reif geborne Vogel haftet nun für feine 
Schuld ihres Ehemannes Johann Reif mepr, welches biemit 
Ööffentlib befannt gemadt wird. 

Scänabelwaid, ten 17. Mal 1832. 


K. DB. Landgericht Pegnip. 


Ertl, Landridter, 
d. Weldart. 





1759. Bei Garl Hoffmann in Stuttgart it jo eben fer» 
tig geworden und an die Eubferibenten verjandt: 


Die Erde und ihre Bewohner, 


ein Lehr: und Lefebuch für Schule und Haus, bearbeitet von 
8. Fr. Bollraty Hoffmann, 26 fehr eng gedindte Bogen, 

Belinpapier, in gr. 8. Subferiptionpreio geb. ı fl. 48 Er. 

Ausführliche Anzeigen haben jeden Freund der Erdkunde 
im Voraus von dem Grfcheinen diefes ıbönen Werkes unters 
richtet ; der Verleger erlaubt ſich, das gebildete Pudlikum mod» 
mals darauf aufmerffam zu machen. Mit Zuverfiht darf er 
mun, gaehügt auf Das Urtheil grüändlicher Geograppen, dem 
Rehrer und Gelehrten, fo wie jedem Gebildeten ein 
Werk empfehlen, weiches Erfteren einen genauen Leitfaden für 
den Interriht und zur Wiederholung des Grlernten, dem Lege 
teren aber eine der geiftreihften (mit dur pedantiſche und 
ſchwülſtige Trodenpeit langmweilende) Schilderungen der 
ganzen Erde, Des Lebens und Treibens Ihrer Bu 
wohner bietet, 

Jede folide Buchhandlung beforgt die Beftellung darauf, 
in Münden die Joſ. Lindauerkhe Buchhandlung (Raufin- 
gerfiraße Nro. 1614). . 


Badferifihe ® taatah- Zeitung. 





Samstag | oo. Nro. 102. 30. Juni 1832, 





Ausländifhe Anaeleaenbelten England, Frankreich. Spanten. Dentfchland:. Deflerreih, Sachſen. Sannover. Frankfurt. — 
Neuefle Nachrichten and Ensland, Frankteich and Jrallen. — Bekanntmachungen. 





Bekanntmachung. 

Es wurde beſchloſſen, den bisherigen nicht .nfiiiellen Theil der Bayeriſchen Staatszeitung, wimlich die der ſpeciellen Verantwort⸗ 
lichfeit des Redaeteurs und der Genfur feither uneerfäclte äußere Potitif, von dem, dem inner Staatsleben gewidmeten officiellen Theile 
derfelben zu trennen, erſtern vom . Juli d. J. au wieder in der Eigenſchaft eines Pridatunteruchmens den Eigenthümeru der Mindner 
politiſchen Zeitung zu überlaffen, lestern dagegen mit ‚den Bayheriſchen Blättern für Geſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunſt zu ver: 
binden, zu welchem Zwecke die Bayeriſchen Blatter von x. Juli an ſelbſtſtandig nach einem ausgedehnteren Plane, reſp. als. cin Archiv 


der Vaterlandskunde und in der Eigenſchaft einer Zugabe des Megierungsbtartes inter dem veränderten Kite: „Bayerifge Auna: 


Leu’ erſcheinen werden. 


Ton den „Baperifchen Annalen” werden wöhenttich 3 Blätter geliefert werden, wenn nicht befondere Verhaältuiſſe das Er: 


feinen eines vierten außerordeutlichen Blattes udthig mache. 


Den nicht mit Aerarial-Regieſonds verſeheuen Behorden werden Die 


Bayeriſchen Annalen unentgeltlich verabfolgt; außerdem beträgt der halbjahrige Ubonnenmenspreis 2 fl. . 
Diejenigen Tiel. Herren Uboynenten der Staatszeitung, welche in das mit dem 1. Juli gleichfalls beginnende Abonnement der 
Manchner politifben Zeitung einzutreren wicht geionnen ſind, lounen bei den treffenden VPofbehorden ihre bereits erlegten 


Abonnementsgelder wieder in Empfang nehmen. 





Ausländische Angelegenheiten. 





Eunland. 


London, 21. Juni. In der Oberbausfigung am 20. 
Zuni erbob fich Graf Grey mit den Worten: »Mylords, 
es ijt meine fohmerzliche, aber nothwendige Prlicht, Ihre 
Aufmerkfansteit auf den fchändlichen und verbrecberijchen 
Angriff zu richten, der gejtern gegen Seine Maj. gerichtet 


- wurde. Unglücklicher Weiſe haben wir ähnliche Vorgänge, 


wobei beide Häufer des Parlaments Adrejfen an den Sou— 
verain einreichten, um nicht mar ‚ihren Abſcheu gegen den 
Angriff, fondern auch ihre feite und ummandelbare Unhäng— 
lichkeit an die Perfon Sr. Maj. auszudrücken. Der erjte 
Ball ereignete fihb im Jahr 1787, wo eine Frau, Namens 
Margaret Nicholion, auf Georg IM. einen Angriff machte, 
Das Parlament war damals nicht verjammelt; am eriten 
Tage feiner Zufammenkunft aber wurde in die Antworts— 
adreife anf Die Nede vom Throne ein Paragrapb eingeichal: 
tet, der die lowalen Gefinnungen des Parlaments auss 
drückte und dem Könige zu feiner Rettung Glück wünjchte, 
Der zweite Fall ereignete fihb am 5. Dktb. 1795, als der 
König in Perjon das Parlament eröffnete. Bei diejer Ges 


legenbeit ward ein mörderifcher Angriff auf Se. Mai. ge: 
macht, ob durch einen Stein oder eine Kugel konnte wicht 
ermittelt werden. Der Angriff geſchah unter Umſtaͤnden, 
welche die jebmerzliche Befürchtung erregten, daß eine Ver: 
ſchwörung cxiſtire. Dei dieſer Gelegenheit vernabm das 
Hans ſogleich einen Zeugen, votirte fodann eine lonale 
Adreſſe au den König, lud das Unterbaus zu einer Konfer 
renz ein, und eine vereinte Adreſſe beider Häufer wurde 
dem Souvernin überreicht. Der dritte und ernftlichite Fall 
Faın im Sabre 1800 vor, wo ein gewiſſer Hatfield im 
Theater ein Piltol gegen den König abjeuerte. Dieſer Koll,‘ 
obgleich dem Grade nach ſehr verfchieden, iſt mit dem jetzi⸗ 
gen am meijten übereinjtimmend. Am folgenden Tage ward, 
obne dag etwas Anderes als die Notorietit des Koltums 
vorlag, eine Adrejje an Ge. Maj. votirt. Ein vierter Fall 
ereignete fich im Sabre 1817, wo gegen den Prinz:Regenten 
eiit ähnlicher Angriff wie gegen Georg Ill. im Jehre 1795 
ftatt fand; eine ähnliche Geſammtadreſſe ward votirt und 
dem Prinz-Regenten übergeben. Dieß find die Vorgänge, 
welche ih Ew. Herrl. vorzutragen hatte, und Cie werden 
ficherlich fühlen, Daß, wenn wir dieſen Beifpielen folgen, 
nur eine Pflicht von uns erfüllt wird, die wir einem Son: 
verain ſchuldig find, der in jeder Beziehung unferer Liebe 
und Unbänglichkeit jo würdig if. Die Einzelnpeiten der 
That, Mplords, find bekannt und ich brauche fie daher 





nicht za wiederholen; erfreulich iſt aber für und der Ums 
ftand, daß durchaus Fein Verdacht vorhauden ift, daß noch 
andere Perfonen dabei betheiligt find, als die, welche ſich 
bereits im Geſaugniſſe befindet. Ein zweiter Teoft für und 
it, daß, als ſich Se. Maj. nach dem Vorfalle am Fenjter 
zeigten, allgemein ſich Die lohyale Gefinmung ausdrückte, die 
allen Engländern bei ſolchen Gelegenheiten natürlich iſt. Ich 
bin deßhalb gewiß, daß feiner unter Ihnen einer Adrejfe 
feine Zuftimmang verfügen wird, welche die 

ausdrückt, die jeder begen muß, der des Königs väterliches 
Benehmen, feine Liebe zu feinen Unterthanen und feinen 
oufrichtigen Wunſch Fenut, die Kouftitution heilig zu balten, 
Ich fchlage befhalb vor, »Sr. Maj, eine unterthänige 
Adreffe zu überreichen, um unfern Abfcheu und Ummillen 
über den fchändlichen und verrätberifchen Aufall auf Seine 


Maj. und unfera Herzlichen Glückwunſch auszudrücken, daß, 


Ge. Maj. ohne Gefährdung Ihrer heiligen Perfon dem 
Ungriff entgangen find, — Er. Maj. die tiefe Betrübnig 
enszudrücken, daß fich in den Ländern Sr. Maj. Jemand 
fand, der eines fo fehändlichen Angriffs fühig var, Ihe aus— 
zudrücen, daß wir unfere innigften Ditten an den Allmäch- 
tigen richten, auf Daß er und die Segnungen bewahre, die 
wir unter Sr. Maj. gerechter nnd milder Regierimg ges 
nießen, und daß er fortfahren möge, ein uns jo theures 
Leben zu bewachen und zu befcbügen.« Orof Eldon drückte 
fein Bedoueru aus, daß bei einen foldhen Vorſchlage das 
Haus wicht zablreiher verfammelt fen. Der Lorbfanzler 
und Graf Grey bemerkten, dieh fen wohl dem Umſtande 
juzufchreiben, daß es Mittwoch fen (wo gewöhnlich Feine 
politifchen Gegenſtande vorfommen). Das Comite entfernte 
fidy, und Febrte nach wenigen Minuten mit einem Adreßs 
entwurfe zurüch, der mit Graf Grey's Untrog verkommen 
übereinftimmte. Dicfer trug fodann auf die Mittbeilung 
dejjelben an das Unterhaus an. Dich ward engenonimen, 
die »Maſters in Eharcern« begaben fich dabin und kehrten 
mit der Nachricht zurück, das Unterhaus werde feine UAnte 
wort bejonders ſenden. Nach aubertbalb Stunden erjchier 
ach Lord Althorp und andere Mitglieder des Unterbaufes 
und Fündigten an, daß das Unterhaus in die Adrefie cinger 
willigt, und die nach den Worten »die Lords“ Icer gelaſſene 
Stelle mit den Worten »ınd Gemeinen« ausgefüllt hätten. 
Graf Grey fchlug fodenn vor, daß die Adreſſe von dem 
ganzen Haufe überreicht werde, was zugejtanden ward. 


Frankreich. 


Paris, 25. Inni. Man fpricht davon, daß die HB, 
Shateanbriond, Hnde de Neuvilie und Fißz-James wieder 
in Freiheit gefcht werden ſollen. — Wie es beißt, binter« 
lich die Herzogin von Deren, che fie die Bretsgne räumte, 
einen Brief an das Parijer Garliftenemmite, worin fie ihre 
Unbänger cls Feiglinge betitelte. — Fürſt v. Tallenrand, 
auf deren Aukunſt Jedermann geipannt war, it endlich diefe 
Nacht bier angelangt, Man glaubt jcht allgemein, daf er 
der wieberbolten Bitte des Königs, die Prifdentfchaft des 


ur 


Minitereaths zu Tibernebmen, nicht langer widerſtehen 
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wolle. Doch foll er die Stelle mm unter der Bedingung 
angenommen haben, vorber noch zwei Monate die Büder 
befuchen zu bürjen. Eiaſtweilen würde alfo Alles bein 
Alten bleiben, wofern der Krieg micht uuterdeifen ausbräche. 
Im jepigen Uugendlit it Warſchall Soult die Seele des 
Miniterratps. Ceitdem fein Rath, Paris in Belagerung 
zuftand zu verſetzen, durchgedrungen it, bat er fich im Kas 
binet ein ſtarkes Uebergewicht zu werfhafen gemuft. Dr. 
Sebaſtiaui wird waprjceinlich jein Porzefeuille nicderlegen, 
fobald Hr, v. Talleyraud die Prüfidentichaft antritt. Die⸗ 
fer Miniſter it immer kräuklich und fehnt ſich nach Ruhe. 
— Mehrere Polen und diſponible, in Paris mwohnbafte 
Dfijiere, welche ih der Ordonnanz des Polizeipeäfeften 
nicht gefügt und fi) dei dem Generallientenant Pajol nicht 
‚angemeldet hatten, find in ihren Wohnungen verhaftet und 
nach dem Generaljtabsquartier gebracht worden. — Graf 
v. Latour: Maubonrg, bisheriger erfter Geſandtſchaftsſekre⸗ 
tär in Wien, iſt zum Oefandten des Königs der Franzoſen 
bei dem König der Belgier ernannt worden. — Seitdem 
das ſpaniſche Kabiuet das Verſprechen gab, in Portugal 
nicht einjchreiten zu wollen, bat auch unjere Regierung dem 
Befehl ertbeilt, daß die ſpauiſchen Flüchtlinge, welche ſich 
der ſpaniſchen Oränze genühert hatten, von da entiernt 
werben jollen. Dagegen wurde die ſpauiſche Regierung von 
der umnjrigen aufgefordert, ipreu Gejundbeitscordon zu ver 
ringern. — Am 3. Juuni iſt die Schifffahrt auf dem Kos 
nal, der von der Rhone in den Rhein führt, won Befangon 
aus eröffnet worden. — Daraus, daf der Caſſatioushof Die 
Appellstionsfache der zum Tode verurtbeilten HH. Seoffron 
und Coloinbat hinauszufchieben fucht, ſchließt man, daß Diee 
fer Gerichtshof durch dieſe Zögerung der Regierung felbft 
einen Wirt geben wolle, oder daß überhaupt an dem Ger 
rüchte eiuer allgemeinen Ummejtie etwas Wahres fen. Der 
eigentlihe Zweck der Ginführung der Kriegsgerichte wird 
übrigens durch Dicfes zögerude Gerichtsverfahren gänzlich 
verfehlt. 

— Franzöfiiche Blätter fchreiben vom 22. Juni: In 
der Wohnung des Ubgeerdueten Garnier-Pages wurde eine 
neue ſehr äugſtliche Hausunterſuchung angeitellt, aber wie⸗ 
der ohne Erfolg. — Hr. C. Dupiu, welcher Kräuklichkeit 
balber auf dem Lande ſich befinder, hat erklärt, daß er dem 
nächſten Ditungen des Caſſationshofes nicht beiwohnen 
Fönne. Dion hatte won ihm erwartet, daß cr Die Huges 
feplichkeit dee Ordonnanz vom 6. Juni und die Nichtigkeit 
ber Urtheile der Kriegsgerichte öffentlich ausfprecben werde. 
Un jeiner Stelle it jege Hr. Doifin de Gartempe zum Ge— 
nerolodvofaten im der Angelegcubeit der Verurtbeilten mit 
Uebergebung des Hrn. Nicot (Abgeordueten der Oppofitiom) 
von dem Öcneralprofnrator auscriehen worden. — Der 
Generallieutenant v. Solignae bat an den Prüfecten von 
Maine und Loire eine Note gerichtet, worin er erklärt, daß 
er bis zum 19. Juli noch die Unterwerfung aller wider- 
frenjtigen Militärs annehmen werde, gegen welche Beine 
beſondern Berbaftsbejeble ansgeitelit jenen, um fie jodanı an 
ihre betreffenden Corps abführen zu laſſen. Die Ungepor. 
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fomen follen mit unerbittlicher Strenge verfolge und vor 
Kriegsgerichte gejtellt werden. — Die von ben beiden Brü: 
dern Cathelineau unter Bedingungen angebotene Unterer 
fung wurde nicht angenommen, Van will, daß fie fich auf 
Gnade und Unguade ergeben. 


Spanien. 

Madrid, 15. Juni. Dier iſt folgendes Manifejt ers 
fbienen: »Da der Kampf der beiden Brüder, Prinzen von 
Portugal, ſehr nabe bevorjtebt, fo bat das engliiche Ge 
ſchwader, das im Tajo vor Auker gelegen, dieſen verlajlen 
nnd fich bei dem Felſen von Liſſabon aufgeftcht, Es ward 
in der doppelten Abſicht verstärkt, die Interejjen der brits- 
tiſchen Uuterthanen zu beſchühen und fich der Intervention 
irgend einer fremden Macht zu widerſetzen, mit ber Erfläs 
rung, daß es nur im leßterm Kalle fi) von der frengen 
Neutralität, die es fich vorgenommen, entfernen würde, 
Der König, unfer Gebicter, von denjelben Grundſaͤtzen bes 
feelt, hat auch ein ähnliches politiſches Syſtem angenoms 
men. Indem aber Er. Maj. der König den Portugieſen 
überläßt, die fie betreffende Serge unter einander zu erles 
digen, kann er gleichwohl in feiner Vorausficht und Für: 
forge die Fünftigen Ereignijfe nicht dem Zufall überlaſſen, 
da fie jo leicht die Ruhe jeinee Völker jtören Fönnten. Um 
nun Diefe gegen jeden Ungeiff zu fehügen, hat Se, Majejtät 
befohlen, daß die ſpaniſchen Truppen, die bisber an ben 
verjihiedenen Punkten der Öränze von Portugal kantonnir— 
ten, eine Beobachtungsarnıee bilden folen, und zu dieſem 
BZwede den General und die Chefs, die fie anführen fol: 
fen, ernannt. Darin handelt Se. Majeſtät, neben Bejol: 
gung der Rathſchläge der Vernunft, vollkommen im Einverr 
ſtaͤndniſſe mit den Mugen Vorfichtsmaßregelit, welche fein ers 
Iauchter Berbündeter, der König von Großbritannien, obgleich 
mit geringerm Örunde des Urgwohns, angenommen hat. Diefe 
Urmee wird unerjchätterlich paſſiv bleiben, und fich jeder Änter: 
'vention enthalten. Sollte aber eine dringende Nothwendigkeit 
es erfordern, oder irgend eine andere Macht fich im dieſen 
Kampf mijchen, jo würde fie Gewalt mit der edlen Energie 
und Standhaftigkeit zurückhveifen, die immer die Spanier 
ausgezeichnet haben, wenn fie für die Gerechtigkeit kämpf— 
ten, Unſer Sonvergin achtet die Rechte Anderer, er wird 
aber nie cinmwilligen, daß feine Rechte mißfannt werden, 
ober daß man die Ruhe feiner Völker jlörc.“ 


Deutfchland. 


(Defterreich.) Wien, 23. Juni. Heute iſt große dar 
mwegung auf der Börfe; die Fonds fallen bedeutend. Aus 
"Paris jollen üble Nachrichten eingegangen fenn. Mon fagt, 
die franzöfiiche Regierung habe den König der Niederlande 
aufgefordert, die Eitadeile von Antwerpen in dem beftinms 
ten Termine (15. Juli) zu räumen, mit dem Beiſahe, daß 
in Weigerungsfalle fie fidy genöthigt fehen werde, Zwangs⸗ 
mittel anzumenden, Nach Unficht Bieler ift dieß einer ins 
‚direkten Keiegserklärung gleich, da bei dem befaunten Ehas 
ratter König Wilhelms nicht zu erwarten ſteht, daß er 


fh einem milfüprlihen Verfahren gutwidig untermers 
fen werde; nur durch Vermitrelung dee Londoner Konferenz 
dürfte er fich zuc verlangten Räunnmg verſtehen. Vielleicht 
ift die ganze Nachricht voreilig, denn die Näumung der 
Eitadelle von Antwerpen und die Art Der Räumung find ja 
ſchon früher in einem Konferenzprotofole beſprochen wor: 
ben, ohne daß indeß etwas hinfichtlich der Zeit peremto— 
riſch beichlojjen worden wäre. Es dürfte mithin das Fallen 
der Efieften mehr durch finanzielle Verhältniſſe berbeige: 
füp.t worden fenn, da die franzöfijche Regierung abermals 
elne Anleibe von mehreren hundere Millionen projektiren 
fol. Beſtätigt fih dich, fo dürften wohl die Kammern 
unverzüglich zujammmenberufen werben, was auch, nach 
mehrern Brieſen aus Paris zu urtheilen, jchon deßhalb ge: 
ſchehen fol, num Geſetze zur Bejchräufung der Preije ju ers 
halten, — Ihre Mojejtäten der Kaifer und die Kaiferin 
werden auf Allerhöchſtihrer Reife aller Orten mit Jubel 
empfangen ; fie laſſen überall die wohlthätigen Beweiſe der 
Baiferlichen Huld, Gerechtigkeit und väterlichen Fürſorge für 
ihre getreuen Untertbanen zurück, und erhalten die rübrend- 
ften Proben Findlicher Anhänglichkeit. Ce. tönigl. Dos. 
der Herzog von Modena und Geueral Graf Rodepfi ſollen 
©r. Mai. zu Belluno die Aufivartung gemacht haben. 
(Aug. tg.) 

— Ihre Mojejtäit die Frau Erzherzogin Marie Enife, 
Herzogin von Parına, Piacenza und Ouajtalla, find geiteru 
Nachmittags von Trieſt, welches Höchſtdieſelben am 19. dieſes 
M. verlaffen hatten, bier angefommen und Im k. k. Cup: 
fchloffe Schönbrunn abgeftiegen, (Dejterr, Beob.) 

— Bei der k. F, Armee haben fih folgende Verände: 
gen ergeben, 

DBerördert wurden: , 

Zum Feldzengmeijter, der Feldinarfhall:Lieutenant Phi: 
tipp Prinz zu Hefen:Homburg, kommandicender Gencral 
in Illhrien, Inner-Oeſterreich und Tyrol, in jeiner Anſtellung. 


Zu Feldmarſchall⸗ Lleutenanten, die Generalmajore Io: 
haun Freiherr v. Panıngarten; Emmerich Freiherr v. Stein; 
Ferdinand Frhr. Fleiſcher v. Eichenkranz; Augujt Graf Leis 
ningensWejterburg; Leonhard Graf Rorhkirdy und Pantben, 
beauftragt mit der Leitung der Geſchäſte des Generalquar: 
tiermeifterftabes; Rudolph Graf Salis, Dienſtkaämmerer 
bei Sr. Maj. dem jüngern Könige von Ungarn, beide in 
ihrer Anftellung; Earl Freiherr v. Sceibler; Wilhelm 
Frelherr v. Hammerſtein; Corl Frhr. Schneider v. Arno ; 
Johann Ritter v. Trautmann, und Stephan v. Ertmann. 

Se. Durchlaucht Franz Herzog zu Reichjtadt, Dberit: 
lieutenant von Prinz Guſtav von Waſa Inf. Neg. Nr. 60 
wurde zivelter Oberſt im Regimente, opne Gebühr. 

Se. Durchl. Friedrich Albrecht Uuguft Prinz zur Lippe, 
Superuumerärmojor von Krouprinz Küraſſier-Reg. Nr. 4, 
wurde Superimmmerärobriftlieutenant im Regimente, ohne 
Gebäpr, und auf uubejtinmte Zeit beurlaubt. — Zu Ge: 
neralmajoren wurden 14 Dberjten, und Jofepp Söldner v. 
Söfbenpofen, Feldmarſchalllieutenaut, wurde Feſtungskonn 
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mandant zu Temesiwar. — Paul Frhr. v. Wernhardt, Ge: 
neralmajor und Brigadier in Dber:Dejlerreich, erhielt die 
Brigade und das Feitungsfommando zu Salzburg, — Zu” 
Majors wurden 4 Dauptleute und Nittmeijter ernannt. 


(Sachfen.) Leipzig, 30. Mai. Der am 10. Auguſt 
1822 bei Gelegenheit der Feier des Doktorjubiläumgd des 
Hrn. Hofraths Habnemann in Köthen geitiftete und am 10. 
Auguft 1850 zum erjtenmal ind Leben gerufene Verein für 
die bomöoparbifcbe Heilkunſt wird ſich an feinem nächſten 
Ctiftungstage, dem 10. Augujt d. J., im Leipzig verſam— 
mein, um über die Förderung feiner wirfenfchaftlichen Zwecke 
ſich zu beratben und zu beiprechen. Die Hru. Dr. Zwei: 
Bert in Orimma, als derzeit. Direftor des Vereins, und 
Negierungsratb v. Gersdorf in Eiſenach, als Sekretär 
desjelben, laden Öffentlich alle homöopathiſchen Uerzte des 
In: und Auslandes und alle Freunde der Homöoparbifein, 
an diefer Verfammlung und Berathung zablreih Theil zu 
uchmen und ihre perjönliches Erfcheinen 8 Tage zuvor ci 
nem der obengenannten Herren zu melden; im alle ber 
Abweſenheit ober an dieſelben ihre etivaigen fchriftlichen 
Mittbeilungen über die Angelegenheiten, deu Zweck und die 
Förderung der homöopathijchen Heilfunjt einzujenden, 


Hannover, 22. Juni. Im der Sipung der 1. Kams 
mer der Ständeverſammlung vom 19. dieſes M. teng 
die Finauzkommiſſion darauf an, die Grundjteuer zu der 
verauſch lagten Summe von 1,260,000 Thlr. zu beiwilligen. 
Nach einigen Bemerkungen wurde die fernere Berathung 
über dieſen Begenftand wegen Zeitmangels ausgefept. 

— In ber Digung der 1. Kammer vom 20. d. wurde 
in Betreff des Aureogs: "die Kammer wolle bejchließen, 
daß künftig bei den im Druck erjiyeinenden Bekanutmachun— 
gen über ipre Derbandlungen auch die Namen derjenigen 
Vitglieder angeführt wärden, welche unter Entwicklung ib: 
rer Motive für oder gegen den an der Tagesordnung ſte— 
benden Gegenjtand geredet haben,s eine vertrauliche Be: 
fpresbung gebalten, wonach der Proponent denjelten, we— 
gen vieser dagegen erhobenen Bedenken, für jeßt zurück 
nabın. — Bei Der zweiten Berathung über das Budget 
im Wlgemeinen wurde der Kommillionsantrog auf einjäh— 
tige Berilligung des Cinnahmenbudgets (unter Vorbehalt 
der eintretenten Modifitationen) einſtimmig bewilligt; der 
Verbejferungsantrag, ben Uusgabenetat auf ein Jahr zu be: 
willigen, unter Vorbehalt zuläffig erfcheinender Erfparuns 
gen, dagegen verworfen. 


— Ju der Sitzung der 2. Kammer vom 19. d. behaup⸗ 
tete Hr. Geh. Kanz. R. Wedemener, bei Beratbung 
über das Militärbudget, eine plöplicde Erfparung fen un⸗ 
‚möglih, wenn er auch nachgeben müſſe, daß in einer ge: 
gebenen Zeit Erfporungen eintreten könnten. Hr. Profeffor 
Baalfeld führte dagegen das Beifpiel Badens an. In der 
badenfchen Kammer habe die Regierung fie ebenfalls für ur: 
möglich erklärt, aber die badenfchen Stände ſeyen Dabei 
geblieben, und die badenſche Armee eriftire doch. Hr. Gep. 


Kab. R. Rofe verficherte, er theile zwar die Meinung des 
rer, welche ziweefmägßige Erfparungen im Militäretat mine 
fhen, und er werde nach feinen Kräften geen dazu beitra: 
gen, aber die foforrige Herabfegung balte er für unthunlich, 
da man eine Adminiſtratiou nicht plöglich, vielleicht einige 
Tage vor dem Unfange des neuen Nechnungsjahrs, in Ver: 
legenbeit bringen dürfe. Aber aud andere Verhältniſſe 
würden den Mitgliedern dieſes Hauſes nicht entgehen. Zeit 
einem Sabre babe man immer gebofit, daß der politifche 
Horizont fih aufbellen werde, Er boffe zwar noch jept 
auf bleibenden Frieden, weil die Norhivendigkeit des Arie 
tens für alle Staaten anerkannt werde ; aber um über: 
eilte Maßregeln in Beziehung auf den Militäretat zu ere 
greiien, fen auch noch jetzt nicht die rechte Zeit. Die Ver: 
bältnije in Baden fenen übrigens vericbiedener Urt und er 
glaube, Daß der Prozeß in Baden noch nicht entichieden 
fen. Nach gefchlofener Beratbung wurden bei der darauf 
erfolgten erjten Abjtimmung die Unträge des Hrn. v. Bo: 
dungen auf Streichung von 568,550 Thlr., des Hrn. Dr, 
Lang auf Streibung von 300,000 Thlr., und des Hrn, 
Dr. Behne auf Niederfegung einer Erſparungskommiſſion 
abgelehnt; der Breufingiche Antrag aber auf vorläufige 
Streichung von 100,000 Thlr. von dem bisherigen Bei— 
trage ad statum militiae von einer großen Majorität am 
genommen. 


— Jun der Sipung der 2. Kammer vom 20. d. machte 
bei Fortſezung der Verhandlungen über das Ausgabenbudget 
Hr. v. Bodungen den Antrag, daß gänzliche Gleichheit der 
Dequartirungsfojten eintreten möge, wie es Recht und Bil 
ligkeit längſt erbeiicht hätten , und die bedrückte Lage des 
Landmanns es jept unerläßlich fordere, Auf die Bemerkung 
des Dr. Lang, daß dieſer Antrag mit tem fchon gefaften 
Beſchluſſe, die Yusgabe im Allgemeinen auf ein halbes Jabr 
zu bemilligen, nicht übereinftimmend ſey, nahm Hr. v. Bo: 
dungen denjelben zurück. — Bei Gelegenheit der Beratbung 
über Die Bewilligung von 12,000 Thlr. für die polytech— 
nijche Schule der Hauptjtadt und 3000 Thlr. für die Ger 
werbichulen der Provinzen wurde bemerkt, daß den Pro« 
vinzen zu wenig von Diefen Fonds zukomme. Kür die Uni: 
verfität Göttingen wurden 24,000 Thlr. bewilligt. — Die 
Kammer bewilligte fodann nach und nach mit einigen Mo— 
bififationen Die allgemeinen Drdinaria der Ausgaben für 
das nächjte Semeſter. 

Frankfurt, 25, Juni. Se. Ercell. der k. F. öfter: 
reichijche präfidirende Gefandte der hoben deutichen Bun 
desverjammlung, Graf v. Münd:Bellingbaufen, ift 
geſtern Nachmittag, von Wien kommend, bier eingetroffen. 


Deuefte Pachrichten. 











London, 22. Juni. Der König wohnte geftern mit 
einem glänzenden Hofgefolge dem Pferberennen zu Ascot 
bei und wurde von dem Volke mit dem größten Jubel bes 


— — — ee ———— —— — 
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wilſkommt. — Im Courier liest man: Ohne Zweifel 
mwird dem Fürften Tallenroud die Präfidenticdhaft des frau— 
zöſiſchen Minifterratbs angeboten werden, welche er aber, 
nach dem Dafürbalten feiner Freunde, nur unter der Ber 
dingung annehmen würde, daß alle von dem jekigen franz 
zöſiſchen Minijterium angenommenen anferordentlicben Maß: 
regeln unverzüglich aufgehoben werdeu, und die Adminiſt— 
ration der Geſetze wieder ibren gewöhnlichen und conjtitus 
tionellen Lauf nehme. — 3 pEt. 844 5. (45 Ubr). 

Paris, 25. Juni. Die neueften Parifer Blätter ent« 
halten nichts von Bedeutung. Ueber den Aufentbalt 
der Frau Herzogin von Berry berrfcht noch immer Unge⸗ 
wißheltz wähetend fie Einige noch in der Vendie vermur 
then, wollen Andere glauben machen, fie befinde fich zu 
St. Pol de Leon, im Bezirfe Morlaig (Dep. Finifterre). 

— Nah der Gazette de Normandie wurden der 
zu Mans verhaftete Marquis von Fips: James und Herzog 
von Montmorencn in Freiheit geſetzt. — In Tarrascon und 
Denucaire foll, nah den Semaphore von Marfeille, 
die Nationalgarde dem Mumicipalratbe, wegen feiner Un: 
bänglichfeit an die abgeſetzte Dynaſtie, nicht gejtattet ha= 
ben, vor Sr. k. Hoh. dem Herzoge von Orleans zu etr 
fheinen. — In Nismes wurde am 18. Juni der bijchöf- 
lihe Pallaft und das Seminar von der Polizei durchſucht. 
— Ju Lyon und der Uimgegend wurden zahlreiche Hause 
unterfuchungen vorgenommen nud der Herausgeber der 
Lyoner Zeitung vor den Inftructionsrichter gebracht, nad) 
einem langen Verhöre aber wieder in Freiheit gefeht. 

Paris, 24. Juni, Cours: 5 pCt. 97 Ir. 35 €; 
3 pCt. 68 fr. 20 €. 

Rom, 23. Juni. Geftern warb eine päpftliche Bulle 
erlajjen, worin alle „Rebellen des Kirchenſtaats,« namentlich 
aber diejenigen Anconitaner, welche zu den neueſten dortigen 
DVorjällen beitrugen, mit dem Bannjluche belegt werben. 


Verantwortlicher Nedaktenr: 
Legationsrath Dr, F. L. Lindner. 





Courſe. 


Wien, 26. Juni. 
Staatsſchuld⸗Verſchreib. zu 5 pCt. in EM. 87; 
detto detto zu 4 pCt. in EM. ——; 
Darl. mit Derloof. v. J. 1820, für 100, in EM. 17545 
deito detto v. J. 1821, für 100 fl, in EM. 
Dank: Uctien pr. Stüd —— EM. 





Die 246te Ziehung zu Nürnberg iſt Donnerſtag den 28. 
uni unter den gewöhnlichen Formalitäten vor fih geganı 
gen wobey nachſtehende Nummern zum Borfhein kamen; 

70 25 41 24 51 

Die 247te Blehung wird den 31. Juli, und ingmifchen 
die 1287te Münchner Ziehung den 10., und die godte Regensd,s 
Biehung den 19. Juli vor fih gehen. 


Bekanntmachungen. 


7883.(56) Betanntmadung. 

Dur die vom Staatsärar Fäufih erworbenen Glashüttens 
Nealitäten zu Klingenbrunn fit Die Gelegenheit gegeben, die 
Glasfabrifation im fhmwungbaften Betriebe fortjufegen, 

Diele Realitäten find im bayerifdhen Walde des Unterdonaus 
kreiſes, Kdgechte. Grafenau, in geringer Entiernung von der von 
Paliau über Zwieſel nach Böpmen führenden Kommerzial:Strafe 
gelegen, und beitehen aus auterpaltenen Wohn: und Oekonomie⸗ 
gebäuden, einer neu eingerichteten Bierbräuerei, beiläufig 200 _ 
Tagwerk Felde und Wiesgründen von benter Befhafenheit und 
swei abgefondert gelegenen Glashütten nebſt Pochwerk. 

Aus den daran fiofenden Staatswaldungen, welde jufame 
men eine Fläche von mehr als 8000 Tagwerk enthalten und 
gut beitelt find, kann das für dem ausgedehnteſten Betrieb 
nöthige Holz nah allen Sortiments um ſehr billige Preite: 
abgegeben werden. 

Daſſelbe läßt ſich bei der vortheilhaften Rage der Wals 
dungen ohne bedeutende Koften berbeibringen, und da ‚gegens 
waͤrtig die Ginrihtingen zur Triftbarmahung der Bäche ges 
troffen worden, fo kann die Herbeiführung aud auf folden 
geihehen, wenn die Hütten an den Haupttriftbach verlegt were 
den, wozu kein arofer Koften: Aufwand erforderlich iſt. 

Der zur Fabrikation nörpige Quarz it in der Nähe vor⸗ 
handen und die Pottaſche, welche in den näditgelegenen Staats: 
und Privatwaldungen in großer Quantität erzeugt wird, kann 
mwohlfeil bezogen werden, - 

Fabrikunternehmer, welche für einen laͤngern Zeitraum 
Akkorde wegen der Holzabnahme abſchließen, und zugleich die 
vorhandenen Fabrik», Dekonomies nnd Wohngebäude, dann 
Grundftüde Im Ganzen oder theilweife Bäuflih an fih bringen 
oder pachten wollen, und fid ſowohl über die Befähigung zur 
Fabrikation als über hinreihendes Vermögen legal ausmweifen 
können, werden eingeladen, fih am 16. Auguft d. J. Mor 
gens in Kliugenbrunn einzufinden und ihre Angebothe bei der 
ſich dort einfindenden königlichen Kommiſſion zu Protokoll zu 
geben. j 

Wenn in der Zwiſchenzeit Einfiht von den Nealitäten ges 
nommen werden will, fo it fi an das Föniglihe Rentamt 
Grafenau in Schönberg ju wenden, 

Paſſau, den 16. Juni 1852. 
Königlihe Regierung des Unterdonaußreifes, 

u Kammer der Sinanzen, 

von Rudhart, Präfident. 
Greiner, Direktor, 
Iwerger, Gelretär. 


7893. (26) Im der Refidensftraße Nro. 47, über 2 Stier 
gen it die Wohnung, beftehend aus 2 Zimmern und Vorzim- 
mer vornperaus, dann 2 Zimmern rüdwärts ganz menblirt for 
gleih monatweife um 44 fl. nebit Stallung, Remife, Sattels 
kammer und Speicher gu vermierben; auch ift daſelbſt ein 
Wiener Stadtwagen (Coupe) und ein Tildurg fammt Geſchirt 
zu verkaufen. 


7798. Bepm Antiquar Dr. Ragler, Altenhof: Gaffe 
—* 171 iſt ein neues Bücerverjeihniß unentgeldlich adzu ⸗ 
verlangen. . . 
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7858. (3 6) Edittalladung. 

lleber den Nachlaß des im Jahre 1813 dahler verftorbenen 
Raufmanns Franz Zaver Strohhammer entftand zwiſchen den 
Geſchwiſterten deſſelden als Inteſtaterben und der hinterlaſſe ⸗ 
nen Wittwe ein Rechtsſtreit, welcher endlich unterm 6. Aprif 
1850 und 30. Zaͤner 1852 dahin gusgeglihen wurde, daß 
die Witwe Strohhammer den Gefhwilterten ihres verlebten 
Eprgatten die Summe von 7200 fl. pinausbezaplen, Dagegen 
aber die ganze Verlaſſenſchaft deſſelben erhalten foll. 

Unter den genannten nteftaterben befindet ih auch Joſ. 
Stroppammer, ehemaliger Kaufmann ju St. Poelten in Dejters 
reich, von deffen Leben umd Aufenthalt man bereits feit Dem 
Zahre 1810 Beine Hunde mehr hat. Derfelbe wurde bis jet 
von dem als Dffigialturator aufgeftellten Advokaten Dr. Pic» 
mapr vertreten, wel Letzterer auch den erwähnten Vergleich, 
gemäß weldem dem Abmwefenden Zofepp Stroppammer Die 
Summe von 1200 fl. trifft, im Namen feines Gurandın ges 
nehmiget hat. 

Da es jih aber nun die definitive Genehmigung dieſes 
Vergleiches handelt, fo wird der abweiende Joſeph Strophams 
mer aufgeiordert ſich binnen 

Drei Monaten 
a dato bei dem unterjeihneten Gerichte zu melden und feine 
Grelärung über den vorerwähnten Vergleich abzugeben. 
Münden den 5. Juni 1832. 


Königl. Kreis: und Stadigeriht Münden. 


Allweper, Direktor. 
coll. Graf, Ace. 








7876. 36) Bekanantmadhung 


Auf Ereditorfchaftlihen Antrag werden die jur Konkurs ⸗ 
waffe des dahier verſtorbenen Mechanikus Georg Srmmier 
gehörigen Realitäten, bejtehend 

3) aus dem Haufe in der Barerfirafe fammt Zugehör ges 
richtlich eingelhägt auf 19,000 fl. 

2) aus dem Haufe in der Rumforder: Straße Nero, 55 
fammt Jugehör gerichtlich eingeihägt auf 10,000 fl. 

3) aus dem noch wnausgehanten Haufe in der Karleftraße 
fammt Zugehör gerichtlich gelhägt auf 12,000 fl. zw 
fanımen oder auch einzeln im Wege der öffentlihen Ders 
lleigerung verkauft. 

Zur Vornahme Diefer Verfleigerung if auf Samflag den 
21. Zuli d. Is. Vormittags von 9 bis 12 Upr hierorts Goms 
miffion, wobei au Lie auf odigen Gebäuden haftenden Yaften 
betannt gemadt werden, angefegt, und der Hiuſchlag geſchicht 
nad $- 04 des Hypothekengeſehes. 

Kaufsliebhaber werden Daher mit dem Belfage hiczu eins 
geladen, daß die Realitäten mit Beobachtung gehöriger Ans 
meldung bei dem aufgenellten Maffeturator £, Aovokaten Dr, 
Pichlmaier befihtiget werden können. 

Den 15. Juni 1852. 


Königl. B. Kreis: und Stadtgericht Münden. 


Allweper, Direktor. 
Maper. 





7885.45) Betanntmadung. 


In Folge ereditorſchaftlichen Antrages mird das zur Kon⸗ 
Bursmafie des Georg Ruef gehörige fogenannte Meugartens 


mirthsanmefen, aus dem zwei Stockwerk hoben, mit Tansfaal, 
mehreren Gaftzimmern und Stallung beflehenden Wohnhaus 
Nro. 622; ferner aus einer anfiofenden Stallung, deren 
oberes Sıodwerk wieder Gaſtzimmer enthält, und endlih aus 
einem Dintergebäude mit Stallungen und oberhalb der Letztern 
angebrachten heigbaren Zimmern beflehend, an der Shritenitraße 
elegen und auf 18,000fl. eingefhägt, im Wege der öffentlichen 
erjleigerung verkauft und zur Vornahme dieſer Berfteigerung 

auf Mittwoh den 25. Juli, 

Borimittags von 9 616 12 Uhr, 

hierorts Gommiffion angefept, \ 

Zahplungsfäpige Raufsliebhaber werden piezu mit term Bes 
merken geladen, daß anf Diefem Anweſen an Ewiggelbtapita- 
lien 9030 fl. liegen, und der Einſchlag fh nah 9. 64 des 
Kppotbefengefeges rihte, - 

Den 22 Juni 1832. 

K. B. Kreis» und Stadtgeridt Münden. 

Allweper, Direltor. 
Dipl. 








7895- Beltlanntmadung. 

Wer an den Rüdlaf des verftorbenen Bönigl. baper. Ober: 
Lieutenants und Adjutanten im 5. Linien Infanterie Regiment, 
Franz Serapp Donnegg, Anſprüche machen kann, hat ſolche 
binnen 30 Tagen um fo gewiſſer nadyzumeifen, als auferdeilen 
ohne Berüdfihtigung derfelden die Mare an Die Erben eriras 
Dirt werden würde, 

Regensburg den 19. Duni 1832. 


8. B. Kreis» und Gtadtgeridt. 
Scieder, Direktor. 





Städlen 
7889. Amortifations:Erkenntniß, 
Das 
Königlih Baperifhe Kreis: und Stadtgeridt 
Nürnberg 


erkennt in Sadıen der Heintich son Stauffiſchen Inteftaterben 
contra Die Prätendenten auf Das zur von Stauffiſchen Derlafs 
ſenſchafts maſſe gehörige v. Imhof'ſche Fideikommißkapital, hie⸗ 
mit für Recht: ' 
daß alle Diejenigen, melde fih mit ihren Aniprühen auf 
den der Garoline relp. Deincih v. Stauff zugehörlgen Ans 
theil von 3999 A. 2", fr. an einem bei dem vormals Reichs ⸗ 
ſtadt Nürndergifhen tofungsamt angelegten — ehemals von 
Smporfgen Fideikommißtkapital nit gemeldet, auch die 
über den Karl Ehriſtoph von Seckendorfiſchen Anıheil an 
jenem vormaligen Fideikommißkapital mit 7998 fl. 5 Er. 
verlautenden Driginaffhulddefumente d. d. Nürnberg, den 
1. Nov: 1741 binnen des präfigirten fehemmmatlihen Tere 
mins nicht vorgezeigt haben, mit ihren Anfprüben on bie 
Garoline reip. Prinrih von Staufifgen Juteſtaterben niht 
mehr zu hören, fondern damit für immer ausgelhlojien, u. 
die gedachten Dokumente, fowelt jie den Antheil der Karo» 
line von Stauffiſchen Geben mit 53999 fl. 2’, Er. betreffen, 
für kraftlos gu eramten find, 
Nürnberg den 30. Dial 1852, 
Buſch. 
Harbt, 


7886, Befanntmadung. 


(Die Berfleigerung der von Ihrer Eöniglihen 

Hoheit der hböhffeeligen Frau Herzogin von 

Pfalzgzweibrüden ufteuburg aurüdgelaffenen 
Gffetten betr.) 


In Gemäßpelt einer Lönigl. Zuftiz- Minifterial:Entfhliegung 
vom 11. Diefes Monats bringt der unterfertigte Bünigl. Kom» 
miffär hiemit zur allgemeinen Kenntnif, daß Die von Ihrer 
koͤnigl. Hoheit der höditfeeligen Frau Herzogin von Pfalz 
sweibrüden zurüdgelafienen Effekten öffentlih verfleigert mer 
den, und daß dieſe Berfleigerung am 30. ded nädflen Mos 
nats Juli ipren Anfang nimmt, und einige Wochen hindurch 
von Vormittags 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 
Uhr dauern wird, 

Die gu verfleigernden Effekten beſtehen in Shmud — lu 
ESlibergerätpfhaften — in goldenen und filbernen Dentmünzen 
— movon die eine 86 Ducaten fhmer it — in einem ganz 
vortreflihen Flügel:Perte-Piano aus Wien — in Girandoles 
von Bronge — Pendulen nah älterm und neuerm Gefhmade 
— Nahtuhren — mehreren Tafel:, Kaffee: und TheeServices 
von Porzellain — in fehr fhönen vergoldeten Bouillon: und 
Kaffee Taſſen — Bafın von Alabajter und einigen von Pors 


gellain — mehreren Wand» und Ankleid-Spiegeln — einem 
fhönen Fußteppih für ein großes Zimmer — Kanapee — 
Fauteulls — und Seffel für mehrere Zimmer — mehreren 


Dureaur:, Gommode: und anderen Käften — mehreren Gons« 
fole,, Epeife: und Spieltifden — in einem bedeutenden Bors 
rathe von Weißzeug, befonders an Tafeltühern und Serviet ⸗ 
ten — in Küdyengerätpen von Rupfer, Gifen und Blech — in 
einem vierfigigen Landauee Wagen — darn in fehr vielen ans 
deren Gegenständen, deren:nähere Bezeichnung man zur Ders 
meidung der MWeitäufigkeit hier übergehen zu Dürfen glaubt, 

Jedoch hinſichtlich 

0) des Somuckes, und 
b) der vorhandenen Sifbergeräthe 
findet man für zweckmaͤhig, nachſtehendes anzuführen: 

ada, Der Schmuck beſteht aus Bracelets, Colliers, Oh⸗ 
zenringen,, Perdeloques, fogenanaten Sentimend und Gevig« 
nih, Kreuzen, Medaillons, und goldenen Ketten, und unter 
Diefen Gegenfländen zeichnen ſich vorgüglid aus zwei Paar 
Brarcelets, wovon das eine Paar mit 44 großen Brillanten 
bdejegt if, 

ein Kreus mit fieben großen Brillanten a jour gefaßt, eie 
nige Paare Oprenringe und Pendeloques, 

mehrere Goliers, und eine Vorftednadei mit 14 großen 
und einigen Heinen Brillanten befegt; 

ad b, Die vorzüglichſten Sildergeräthe, find ein vollſtaͤn⸗ 
diger Tafel⸗Service zu 36 Perfonen nebft den dazu gehörigen 
Deilert: Beileden von vergoldetem Silber, mehrere Kaffee: und 
Milskannn und aud ganze Drjeuners von Silber, ı2 große 
Girandoles, und 24 andıre gewöhnliche Reuchter von Eilber. 

Die vorhandenen Sildergerätye betragen dem beiläufigen 
Gewichte nah) 565 Mark, 

Mit der Verjteigerung des Schmudes wird am 16. Aug. 
diefes Japres Vormittags 9 Uhr der Anfang gemacht, und 
wenn diefe Gegeuſtaͤnde ſaͤmmtlich verfleigert find, wird uns 
mittelbar zur Berfleigerung der vorhandenen Silbergeraͤthe 
übergegangen, wonach erjt mit der unterdeffen gänzlich ſiſtirten 
Berjleigerung des übrigen Mobiliare eontinuirt wird, 
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Der Wiener Flügel und der Landauer Magen werden am 
13. Auguft diefes Jahres werfteigert. 

Die erjteigerten Obiekte werden nur gegen baare Bezah⸗ 
lung verabfolgt. 

Neuburg den 22. Juni 1832. 


Der . 
in ber Berlaffenfhaft Iprer Eöniglihen Hoheit 
der höchſtſeligen Fran Herzogin von pfalzzwei⸗ 

brüden ernannte Föniglihe Aommiffär 
Greiperr von Sainte Marie Eglife, 
koͤniglich baperifcher Lämmerer und Appellations: Gerichts: 

Direltor. 





7809. Berffeigerung 
Auf Andringen eines Gläubiger werden von dem Anmes 

fen des Ziegelmeiiters Johann Burgitaller in Steinpaufen Die 
Aecker Nro. 273 zu 1 Tagwerk 79 Desim. 

”"» 301 -» 7 ” 13 ” 

» 502 = 0 ” 6: » 

”» 305” 5 ” 59 » und 

”" 522 r ® * 37 * 
ſaͤmmtlich der siten Bonitaͤtoklaſſe, uad zuſammen auf 4006 fl. 
geſchaͤtzt, der oͤffentlichen Verſteigerung unterſtellt, ud zu die: 


er auf 
Dlenſtag den 17. Julinl. Is., 
Vormittags 9 Uhr, 
Tagefahrt angeleht, bei welcher Raufsluflige. dem Gerichte un: 
bekannte mit Leumunds: und Bermögens : Zeugniffen verfehen, 
fi im dießgerichtlichen Lokale einzufinden haben. 
Au, deu 15. Juni 1832. 
Röniglihes Laudgerichte Au. 
Späth, Landtichter. 





7894. (6) Betfanntemadung. 

Margaretha Reiß, geborne Bogel von Birk, und ihr Eher 
mann Yohanıı Reif, Bauer dafelbft, haben mach der gerichtlis 
chen Erklärung vom heutigen Tage die im Ühevertrage vom 
20. Juni 1818 und beilätiget am 17. Februar 1819 einge: 
führte Gütergemeinfhaft aufgehoben. 

Ferner hat Johann Reiß ih freimillig als Berfhmender 
der Guratel unterworfen und feiner (Ehefrau dab ganze Anz 
weſen überlaflen, und zwar gegen Uebernahme der bisherigen 
Schulden. 

Fuͤr den Johann Reif wurde Johann Weigel, Diftriktss 
Vorſtand zu Unterſchwarzach als Gurator verpflichtet. 

Die Margaretpa Reiß geborne Bogel haftet nun für Beine 
Schuld ihres Ehemannes Johaun Reif mehr, welches hiemit 
öffentlih befannt gemacht wird. 

Schnabelwaid, den 17. Mai 1832. 


K. B. Landgericht Pegnttz. 


Ertl, Landrichter. 
v. Weickart. 





In der Sendlinger Landſtraße, zumähft dem Krankenhauſe, 
iſt ein 3 ſtoͤckiges Haus ſammt Garten und übrigen Bequem: 
lichkeiten, je doch ohne Unterpändfer, unter billigen Bedingniffen 
zu verkaufen, Das Nähere beim Gigenthümer Nr, 692 daſelbſt. 
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7897.30) EdtetalsRadung. 

Auf Antrag der Johann Grorg Benz’fchen Erben in Kraut— 
oftheim wird piemit der unbekannte Inhaber der verloren ges 
gangenen gerichtliden Schuld: und Hppotheten » Urkunde der 
Friedrich Helmreich'ſchen Eheleute zu Krautoſtheim d. d. 
27. Dejember 1805 über ein Darlehen von 500 fl. von dem 
vormaligen Juſtizamte dahier für Den Darleiber Johann Georg 
Benz zu Krautoſtheim ausgefertiger, — Öffentlich aufgefordert 
und vorgeladen, Diefe Obligation — 

Monate 
dahier vorzulegen, außerdem diefelbe für Eraftlos erklärt wers 
den foll. 
Markt Bibart, den 22. Juni 1832. 


Königl. Baper. a 
Köppel. 
Bad. 


1758. In allen Buchhandlungen des In: und Auslandes 
(in Münten auch in der Zofeph Lindaner’fhen Buch⸗ 
handlung ) iſt zu erhalten: 


Eonverfations : Lerifon 


er 
neuefien Zeit und Riteratur. 
Erſtes bis drittes Heft. 
Abel bis Eafper. 


Der unterzeichnete Verleger macht wiederholt auf diefes 
hoͤchſt intereffante und zeitgemäße Wert aufmerkfam. Es bif 
der einen Supplementband zu allen bisherigen Ausgaben des 
Gonverfations:Lerikon, ift aber auch für ſich beflehend und in 
ſich abgeſchloſſen; man findet darin die wichtigſten Aufſchlüſſe 
über Alles, was die Zeit bewegt, und es iſt daber für Jeden 
unentbehrlich, der Die Erfheinungen derfelben rihtig würdigen 
will. &s Eönnen bier Peine Artifel nambaft gemacht werden, 
aber in jeder Buchhandlung it cas Wert ein zuſe hen, und die 
große Theilnahme des Publitums, die fhon jest eine Auflage 
von fat 50,000 Grempleren noͤthig macht, ſpricht wohl am 
beiten Dafür, daß Mitarbeiter und Redaction ibre Aufgabe 
trefflich gelöst haben, Um die Anſchaffung zu erleichtern, und 
den Artikeln den Reiz der Neuheit zu laffen, erſcheint das 
Werd in Heften zu acht Bogen, Deren jedes 


auf weifem Drudpapier „ — fl. 27 Er. 
auf gutem Screibpapir . — fl. 56 Er. 
auf ertrafeinem Belinpapier 1 fl. 9 Er. 


Eoftet. 
Leipzig, 1. Juni 1852- 
FJ U. Brodpaus. 


7407. (m) Am der Sonnenſtraße Nro. 129 a. im Gar⸗ 
tens» Daufe rüfmärts find zwei Zimmer nmebit Kabinet ebener 
Erde ohne Meublement jedoch mit Bedienung mit oder ohne einen 
Blumengarten an zwei ledige Herrn monatwelle in verſtiften. 


In dee Briennerfteaße, nahe bey der Glypothek, it das 
Daus Nro. 281/b fammt Garten um ben Jahreszins von 
190 fl. zu vermiethen. Dasfelbe beiteht aus 6 Zimmern, Küche, 
und fonitigen Bequemlichkeiten. &s Bann ouch in 2 Wohnuns 
gen aetheilt werden. Das Uedrige in ber Grpedition dieſer 
Zeitung. 





In der Erpedition diefer Beitung, Fuͤrſten felders 
ſtrahe Rro, 1000, find neuerdings angefommen : 


Elaſtiſche Metalle Schreibfedern 


von bartgearbeitetem 
Gold, Silber, Mejfing mr erst. Stahl, 
nad einer neuen und prabktiſchen Erfindung, womit eben fo, 
wie mit der Gänjefeder, ale Säriften geſchrieben werden 
Eönnen, und welche fomit des läftigen Federſchneidens gänzlig 
überheben, 


Das St. von Gold im — ufl. — kr. 
Silber „, 


pr. Du. 8 fl. —— er. 
1 306% 


— u 124 no " 


." a 
num Meifing un u „on "„ u 
on engl. Stpl un u — u Bu nn 1% Au 


Goldne und filberne, welche duch den Gebrauch untauglih ges 
worden find, werden erftere pr. St. um 24 fr. und letztere 
um 4 kr. gegeu den Ginfauf neuer wieder angenommen. 
Briefe und Gelder werden aber portofreg erbeten. 
Berner ift daſelbſt wieder —e⸗ Das berühmte 
und äcdte 


Prager Schnell» Tintenpulver 


zur moͤglichſt ſchnellen umd Außerft bequemen Bereitung einer 
ganz vorzüglich guten und fhönen ſchwarzen Tinte, melde 
nichts mehr zu wünſchen übrig läßt, Es ift nicht nur allen 
refp. Kanzleien, Comptoirs und Schulanſtalten, fondern auch 
Jedermann zum Hausgebrauch, und zugleich ale das ent: 
ſprechendſte 


Reiſe-Tintenpulver 
beſtens zu empfehlen, indem ı Pfund, welches 2fl.8fr. koſtet, 
ſieben Maß Tinte, mit blofem kalten Waffer vermifht, augen« 
bliclich erzeugt. Es werten aud Eleinere Pakete bis zu 2 
Loth abgegeben. 





Die erfte Nummer der Münchner politifchen Zeitung erfcheint am Montag, 
den 2. Juli. Auch wird, wie früher, ftatt Sonntags am Montag die Zeitung 
ausgegeben. 


| Außerordentliche Beilage Nro. 1. zur batjer’fchen Staatg - Zeitung. 











Die beiden Aerzte, Dr. Urban und Dr. Röfer, erhielten den Allerhöchſten Befehl, ans ſämmttichen Ehotera » Berichten, welche 
dem koͤniglichen Staats» Minifterinm des Innern eingefanbt mwurben, gediegene und umfaffende Auszüge zu liefern. 
Diefe Auszüge werden von num am ein eigenes Benblatt zur Staatszeitung bilden, das wenigſtene zweymal in ber Mode 
erfcheinen wird. Dasfelbe wird nicht allein ben Abonnenten ber Gtaatö » Zeitung, fonbern auch allen Landgerichts » Ehyficis und 


praftifchen. Aerzten unentgeltlich zmgeftellt werden. 





Auszüge aus den Berichten fämmtlicher bajer. 
Aerzte, weiche die Cholera morbus auf 
Allerhächften Befehl beobachteten. 


1. Auszüge aus ben Cholera: Berichten bes 
Dr. Zaver Bietl, 


Derfeibe beobachtete bie Ehofera in Berlin, Bredlau, Oflmüs 
und Wien. Er reiste in der Mitte Septembers v. 9. ab, 
und tam am Ende Decembers zurüd. — Wir laffen hicbey 
ſammtliche auf die Ehofera ſich beziehenden Artilel des Dr. 
Gietl and der bayerifhen Staats - Zeitung noch einmal ab: 
drucken, damit diefe Muszlige ein gefchloifenesd Ganzes bil: 
den und an die einzelnen Werzte verſendet werden Fönuen. 

Der Verfaſſer nenne den allgemeinen Krankheitsdmrafter je 
nen fruchtbaren Boden, ohue welden irgend eine Epidemie we: 
der feimen noch gedeihen fan. 


Keine Epidemie würde ſich fo ungchener weit verbreiten Fön: 
nen, wenn nicht ſich Jahre lang hindurch ein Genius epidemivus, 
welcher ihr Fortſchreiten begünstigt, entwickelt hätte, 


Der infkammatorifhe Krankheitscharafter iſt feit dem Jahre 
1826 allmählich zurückgetreten, und der gaftriic = catarıhafifche 
hat die Derrichaft errungen, 


Die intermittirenden Fieber Famen zerftreut vor, behaupteten 
aber Über die continuirenden amd remittirenden das Uebergewicht, 
und breiteten fi in Gegenden und Städten, wo fie bisher fehr 
felten erfcienen, immer mehr und mehr aus. ie find jent 
Morbus stationarius, 


Unter den vorherrfchenden Leiden der Abdominalorgane, melde 
Häufig mit Hepatalgien und felbft mit Splenalgien verbunden 
wären, vermehrten ſich im Sommer und Herbite die Nerven 
fieber.. Niemals mangelte die Affection der Schleimhaut, und 
ed wurden immer die bekannten: Veränderungen. im Düundarme 
gefunden. Im Verlaufe diefer Fieber erfolgte leicht” ein ſchneller 
Waſſererguß auf das Gehirn. oder Mücenmark, und. nicht. ſelten 
in die Fungen (oedema pulmonnm) ; in. der Reconvalescenz ent: 


ſtand ſchnell an Theilen des Korpers odematoſe Anfchwellung.- 


Huch bey andern. Krankheiten, wie bey Entzündungen" und deu 


meißen vᷣroniſchen Uebeln, beobachtet, man. ſehr hänfig: hodropiſche 


ab, und 28 wurde oft. unr cin ei 


Die Nebaction. 





Erfcheinungen. Das gelaffene Blut Sept immer eine bedeutende 
Diuantität des Serums ab. 


Es ift daher der gaftrifch = cafarrhatifche Charakter mit der 
Tendenz, fi in nervöfe Krankheiten umzuwandeln, vollkommen 
entwicelt, indem dabey bie Unterleibtorgaue vorzüatih leiden, 
die Schleimhaut des Digeftionsapparated fehr verleßbar ift, und 
die Abdominalnerven leicht zu erregen find. 


Nach diefen voransgegangenen Veränderungen wurde im Früh: 
finge 1831, che noch die Cholera in Deutſchland war, eine be 
fondere Affectien der Schleimhant der Nefpirationsorgane vorkrerz 
ſchend, und ein epidenifher Katarıh (infiuenza), welcher fih in 
einem Tage über eine große Anzahl von Meuſchen ans allen 
Ständen verbreitete, und nah dem Merlanfe von einigen Wochen 
faft eben fo ſchnell verſchwand, ſtatuirt. 


So wie die Influenza anfhörte, warf fih die Affection mit 
vermehrter Kraft auf die Abominalorgane,. vorzäglih aber auf 
die Schleimhaut des Digeftiondapparatet; 


Aus diefem Grunde bildete ſich ein großer Kranfheitscnctus 
von intermittirenden Fiebern mit saftrifchem oder bilibſem Eha: 
rafter , remittirenden gaſtriſchen Fieberu, Diarrhden, Folifartigen 
Schmerzen und nervdſen Abdominalftebern. 


Monate lang vor dem: Ausbruche der Cholera merkte man im: 
der Form und materiellen Veränderung dieſer Fieber 
einen almählichen. Ubergang zur künftigen epidemifchen: Conflizus 
tion. Die Kranfgeiten waren vom eier fo gefteigerten Senſibi- 
lität ded Magens und Darmlanals begleitet, daß oft cin leichtes 
Solvend Erbrechen von Schieim, Galle und Durchfalle hervor⸗ 
rief. Die Zahl umd Interfleät der tpphöfen Darmgeihwüre nahm: 
ges an der Blinddarmflappe 
beobachtet, während bie anderu in ber Form weniger erhabener 
graullcher und erodirter Stellen, zwiſchen denen“ ſich birfenförmiär,. 


ſolide, weiße. Kubtchen erhoben, angedeutet waren. Zilk oeyani: 


fügen Weräuberungen in der Schleimhant ded Dümmdarınd neigken 
ſich offenbar mehr zu deu der Cholera eigenthünlichen.. 


Die Reinheit und‘ Intenfität: der Eutzuüudungen war feher 
vermindert. Kamen:fie vor, fo. trafen fie- mehr. das Gehien- md 
die: Ahdominalorgane.. Lungenentzündangen. waren fehr- felten.. 


Witer allen Krauken rar eine auffalende Aufreizuug bes 
nierlbar. 


Die Zahl der Kranken vor dem Ausbruche der epidemiſchen 
Cholera überfehritt felten das gewöhnliche Verhaältniß; aber zu 
Berlin und Breslau war im Frühlinge und Sommer die Mor: 
talität merklich flärfer , inden ſammtliche Kranfgeiten eine beſon⸗ 
dere Matiguität bekamen, 


Kurz vor dem Ausbruche der Cholerarpidemic zeigten ſich hef⸗ 
tige gaſtriſche Fieber mit großer Neigung zum Brechen und 
Durchfall, viele Diarrhöen, ſelbſt dyſeuteriſche und fporabiiche 
Brechdurchfaͤlle, welche aber ſchuell in die Geueſung überzugehen 
pflegteu; Blutflũſſe, mamentlih hämorrhoidaliſche, Blutbrechen, 
Melana, Gebärmutterflüffe und Fehlgeburten waren feine ſeltene 
Erſcheinnug. Im einzelnen Fällen trat oft ein raſcher Verfall 
der Kräfte ein. 


Während der Choleracpidemie blieb im Ganzen derſelbe Kranke 
heitscharalter; uur der intermitfirenden Fieber waren wenige, 
"und fle gingen ſchnell in IIydrops anasarca über, Bey allen 
Kranfen, welhen zur Ader gelaſſen werden mußte, wurde beob⸗ 
achtet, daß das Blut ſehr dunkel war, ımd feine Inflammations⸗ 
truſte zeigte, wenn eine Entzündung oder heitiges Fleber die 
Blutentziehung erfordert hatte, 


An der herrſcheuden Choleraconſtitution participirte auch eine 
ar fie Anzohl der gefunden Meufchen, ohne gerade krank zu ſeyn, 
indem fie Über Ermattung, Druck iu den Präcordien, Blaͤhun⸗ 
gen, Kollern im Leibe, veränderten ſaden Geſchmack und umvegel: 
maſuge Ausfcerungen klagten. 


Entwicklung der Cholera epidemiea. Unterſchied der 
fporadifchen und epidemifchen Cholera, 


Dr. Biett. erlennt velllommen den cpidemiſchen Charakter 
der Eholera am. — Das mächrigfte Agens der Cholera liegt im 
altgemeinen Naturverhältniffen, welche kräftig auf den Geſundheits⸗ 
zuftand der Menfchen gewirkt, und einen Kranfheittgenind ges 
f&affen haben, welcher, wenn auch die Choferacpidemie ihm allein 
nicht angehört, ihre Eutwicklumg und Fortbildung vorzüglich bes 
günfiget. — Daher ift eine_fpentane Genefis, welche durch die 
tägliche Erfahrung beftätige"oird,, möglich. — Wem die Ehe: 
lera zum Ausbruche fommt, ereignen fich einige Choleraanfaälle, 
welche anfänglih Zweifel über ihre Mechtheit übrig Laffen können. 
Nafh aber folgen dann andere, welche unperfennbare Symptome 
an fih tragen. — ZDwiſchen dem 18. bis 21 Tag erreicht die 
Choleraepidemie gewöhnlich den hochſten Grad der Musbildung , 
und nimmt dann wieder vegreffiv ab. — Am Anfange der Epi: 
demie werden beynahe durchgeheuds Diarrhden als Vorläufer ber 
obachtet. — Gegen die Höhe der Krankheit zu danern fie fürzere 
Zeit oder fehlen fat ganz, Dadurch gewinnt die Cholera einen 


reinen and genuinen Charakter, welcher ſehr ſchnellen Verlauf ber 
Kranlheit zur Folge hat. In dieſer Periode gibt ed wenige 
Nachkrankheiten. — Nähert fih die Ehoferaepidemie ihrem Ende, 
fo werben die reinen Ehoterafälle feltener mmd intercumirend. Der 
Verlauf der Kraulheit wird langfomer und fchleppenderz bey den 
meiften Fällen gehen wieder Diarrpden voraus. Die Nacfraufs 
heiten, befonderd Gongeftionen nach dem Gehirne und der typhus 
cholerlcus, vermehren fich, indem fle meiftentheild bey dem Ein: 
tritte der Cholera ſchon durch Gerebralaffectionen angedeutet find. 
In diefer Deit werden auch die Kinder häufiger befallen. Diek 
ſcheint mit der eigenthämfichen Form der Cholera, im welcher fie 
ſich bey den Findlichen Individuen präfentirt, zuſammenzuhangen, 
and noch damit, dat gleichzeitig die Gehirmaffektionen zahlreicher 
als in den früheren Perioden vorfommen. Gegen dat Ende com+ 
plicirt ſich die Chofera öfter mit andern herrſchenden Krankheiten, 
wie mit Mafern, Group bey Kindern. "Nah dem Merlanfe der 
Cholera fommen diefe Krankpeiten ſchnell zum Vorſchein. — Zur 
Unterſcheidung der ſporadiſchen von der epidemiſchen Cholera dient 
Folgendes: 


1) Die ſporadiſche beginnt mit fleberhaften Erſcheinungen. Ihre 
Brechdurchfalle entlteren in mäßiger Quantitaͤt im Yu: 
fange Grünliches und hierauf Gelbliches. Immer begleitet 
fie Jwang. — Die epidemifche iſt ganz fleberlos. Ihr 
gehen höchſtens Diarıhd, Kollern und beſoudere Empfind: 
lichteit in den Gedaͤrmen voraus. Ihre Brechdurchfälle 
find copibs. Das Ausgebrochene iſt eine trübe, waͤſſerige 
oder durchſichtig ſchleimige und flockenreiche Flüſſigleit; das 
Abgeſuhrte riecht nicht faͤculent, und hat ganz Ähnliche 
Beſchaffeuhcit. 


2) Bey der erſtern bleiben die ſchmerzhaften Krämpfe der Ge— 
därme, umd werden fogar gefleigert. Der turgor ritalis 
ſchwindet erft mach längerer Dauer der Krankheit. Bey 
der zweyten tritt gleich das allgemeine Leiden ımd Der 
habitus cholerieus hervor, und die Bauchfchmerzen wer: 
den von den Krämpfen der Extremitäten übertroffen. 


I Der Antgang der fporadifchen Cholera erfolgt nicht unter - 
24 — 30 Etimtden. Diefe Krankheit entwidelt eine Ermps 
tomenreihe don entzündlicher Uffection des Dümdarnırd , 
nnd iſt mit einem bitiöfen Buftande verbunden. Erſt bein 
todtlichen Ausgange wird Das Gehirn fecumdär ergriffen. 
Beim UWebergang in Genefung folgt Urin, welher ein 
Sediment macht, wie man es nach bitidfen und rheumati— 
ſchen Krankpeiten ficht. — Die epidemifche kann in 6— 8 

.  Gtunden verlaufen, aber auch 2 — 3 Tage bauen. Ihre 
wichtigften Eymptowe gehen bald vom Gehirne, bad von 
der Bruſt oder dem Wuterleibsorganen aus, Kritiſch er— 
feinen copidfer, Heller Urin, und flarke, galligte Aus: 
fcerungen. 


4) Die fporadifhe Ehofera kann in acute Enteritis mit ſchnel⸗ 
ter Gangränbildung übergehen, und hat Feine befonderen 
Nachkrankheiten. — Die epidemifche dagegen hat eine Ans 
zahl von Nachkrantheiten. Iſt wirklich Entzündung bey 
einem folden Cholerafalle, fo bleibt fie fehleihend cum 
atatu adynamico, und geht mie in Gaugrän oder Eite— 
rung über, - 


5) Die fporadifche iſt eine rein topiſche Krankheit, welche von 
einem Meactionsfieber begleitet iſt; bie epidemiſche aber 
eine allgemeine, ergreift das Nerven: und Blutſyſtem, und 
zieht beynahe alle Organe in Mitleideuſchaft. — Nur 
dann, wenn bey der epidemifchen Cholera die Symptome 
der Abdominaforgane vorherrſchen, entſteht cine täufchende 
Aehulichleit zwiſchen beyden Kraukheiten. Auch unterfchei- 
den ſich die Leichen. Mac ber ſporadiſchen Cholera bleibt 
am Cadaver nur mäßige Gelenkſteifigleit zurück; die Cor⸗ 
nea iſt trüb und eingefalleu; der Bauch iſt anfgetrichen ; 
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eine bald eintvetende Faͤulniß verrathen große blaue Fleden 


auf dem Unterleibe. Diefer ergieht nad der Erdffnung 
Abdominalgas. Das Nep ift an feinem Rande livid; der 
ganze Dünndarm hat dem äußern Anfchen nach etwas 
Biaulichted ; Die untere Hälfte des JIleums iſt dunlkelblau. 
An diefer Stelle fowie auch im Blind» und Dickdarm iſt 
bie Schleimhaut aufgelodert, ganz livid, und darin eine 
pechſchwarze dickliche Maffe enthalten. Hat die Krankheit 
2—3 Tage gedauert, fo zeigen ſich Spuren von Gans 
grän, lja ſogar Durctöcherung des Darmes, je machdem 
die Entzündung heftig war, — IR ein Individnum an 
der epidemijchen Cholera geftorben, fo bleibt dem Leichname 

ſehr drofie Migidität der Geleuke, bedeutende Epanmung 
der Muskeln, gefpannte und lebhafte Cornea, eingefalfener 
Unterleib. Die Fäufnik tritt ſehr langſam ein. Die par 
thologifhen Weränderungen der übrigen Organe find off 
hervorſtechender als die des Darmes. Die geöffnete Bauch: 
hoͤhle enthält kein Abdominalgasz der Dünudarın hat 
einen röthlihtn Schein; die Gedärme find mit der ber 
fhriebenen Flüſſigleit gefüllt; die Schleimhaut ift meiftens 
um au mehreren Gtelien geröthet; bie Schleimdrüdcden 
find ſehr entwidelt. 


2feteologie der Cholera, Diagnofe und ihre Varietäten. 

Im Allgemeinen ift das Erſcheinen der epidemifchen Cholera 
miche oder minder durch elimatiiche, geographiſche und atınod« 
sppärifche Berhältniffe begünftigt. 

Auf die Choleracpidemie Haben feuchte Luft und plönfiche 
Mitterungsveränderungen einen entfchiedenen Einfluß. Beim Aus: 
bruche berfelben bis zur Erreichung ihrer Höhe vermehren ſich die 
Kranken. Aus dieſem Grumde find auch die Gegenden , welde 
deu Lcherfmweinmungen von Flüſſen ausgefept waren, von der 
Gpetera vorzugoweiſe heimgeſucht worden. 


Tief gelegene, Feuchte, fumpfge, mit Waſſer durchzogene 
Ebenen und Drte ſind für die heirfchende Epidemie fruchtbar. 

Ueberhaupt befördern alfe jene Äußeren Einflüffe, welde die 
MWecfelficher erzeugen und unterhalten, die herrſchende Cholera. 

Ohne Zweifel kann Jedermann während der Choleraherrſchaft 
verihont bleiben, wenn er ſich nicht perföntich gewiſſen Schad— 
lichkeiten andfept. Unter diefe werden jene Urſachen, welche nach— 
theifig anf den Magen und Darmkanal einzuwirken pflegen, ge 
rechnet, j 

Es geben daher zu ihrer Erwerbung die haͤufigſte Gelegeu— 
heit : anhaltender Genuß von ſchlechten Epeifen und Getränfen , 
Ucherfadung des Magens mit Eifen uud Triufen, Trunkſucht, 
Diätfchler und Erkältung nah Erhipung. Aufenthalt in feuchten 
und ungefunden Orten umd befordere Lebensweiſe verdienen als 
porbereitende Urfüchen, welche langſam wirken und nicht in die 
Augen falten, die größte Aufmerlſamkeit. Un fünnen Die Ur: 
fachen, welche die natürliche Stimmung des Gemuthes plönlich 
nachtheilig verändern, eine Prädispofitien zur Chotera verſchaffen. 
Eie find: Efel, Kummer, Schrecken und Furcht zur Beit der 
herrſchenden Cholera. Heitiger Zorn und überhaupt unmoraliſche 
Exceſſe führten nicht ſelten diefe Krankheit herbey. 

Geſchlecht, Alter und Körperbefchaffenheit geben für fie feine 
beſondere Umlage; andy nicht die chroniſchen Krankheiten. 

Serophuloſe Kinder und durch vorandgegangene Krankheiten 
geſchwaͤchte Perſonen fünnen ſich weniger ungeſtraft den genanu⸗ 
scan Schaͤdlichkeiten als die Gefunden ausſehen. 

Von den acuten Krankheiten prädisponiren alle kranlhaften 
Affectionen der Schleimhaut des Darmkanals, nautenttich iluret 
nigfeiten iu den erſteu Wegen, gaſtriſche Fieber, galichte, rheu⸗ 
matifhe und catarrhaliſche Diarrhoen. Wenn fie vernachlänige 
oder verlehrt behandelt werden, geibicht dich um fo leichter. 
Durch unzeitig und nuvorſichtig angewandte Abführmirteh kann 
gleichjalld die Eholera herbeigeführt werden. 

Die Cholera epidemica befällt mis oder ohne Verboten. 
Gehen fie ihr voraus, fo Fann man fie wie über 6 Tage hinaus 
verfolgen. Im. Allgemeinen treten fie anf folgende Weiſe hervor, 


Der Kranke fühlt drückende, manchmal brennende Schmerzen 
in ber Herzarube; ed entſteht Poltern umd Kollern im Unterleibe, 
endlich Abführen, welches 3 bis 4mal des Tages ſchmerzlos ers 
folge und eine daune, hellbraume, weuig viechende Flüffigfei 
eutleert. 

Dieſes darf aber nicht mit den gallichten, catarthaliſchen ud 
rpeumatifchen Durchfallen, welche ebenfalls eine Anlage zur Eho: 
lera verſchaffen Fünnen, und im Verlaufe Zine andere B:jchaflen: 
beit annehmen, verwechſelt werden. 

Bildet ſich die Eholera wirklich and, fo befältt den Erkrant: 
ten in der Bruſt eiue Iärige Enge um die Herzgegend; Abipar: 
nung ber Kräfte; leichter drüdender Kopfſchuern, melden fi& 


’ 


öfter Schwindel und leichte Wabenfrämpfe beigefellen. Der Durch⸗ 
fell wird flärfer und verändert feine Farbe; die entleerte Flüſſig- 
feit wird hell, farblos oder wenig getrübt, wie Reiswaſſer, und 
hat zahlreiche, große, weiße oder manchmal gelbliche Flocken, 
welche zu Boden ſinken. Sie hat eimweißartigen Geruch, und 
enthält nach der chemiſchen Unterſuchung vielen Eiweihitoft. 


Mit Erbrechen beginut die Cholera felten. Es ericheint erft 
bey der ausgebildeten Kranfpeit. Das Ausgebrochene enthält eine 
trübe Fluͤſſigleit, im welcher fi ein braͤunlicher Echleim abfegt. 
Sie geht felten in eine dem Durchfalle ganz ähnliche Maſſe über, 
und wann es andy gefchicht, fo find die Flocken Heiner und mes 
niger zahlreih. Brechen und Durdialf ereignen ſich  felten 
sleichzeitig- 

Die Urinabfonderung Hört ganz auf. Die Hypochondrien 
find etwas eingezogen; der Bauch um die Nabelgegeud weich und 
die in dem Dünndarm enthaltene Flüſſigkeit beym Drude durch 
EC hwappen bemerkbar. 


Der Kranke Hagt über drücende brennende Schmerzen mit 
einem befondern Gefühle von Beengung in ber Herzarnbe, und 
zumeiten über zufammenfhuürende Schmerzen in den Gedärmen. 

Der Athem iſt beſchleunigt; tiefes Einathmen ift möglich, 
aber 2 bid zmaliges Huften in einem Athemzuge unmöglich. 

Der Kopf ift gewihnlich frey; doch findet ſich aub Schwin⸗ 
dei und Eingenommenheit ein. " 


Die Sinnesverrihtungen bleiben ungeflört. 


Unter diefen Erfcheinungen entwidelt fi ein ganz eigenthüms 
ticher Chorerafabitus. Die Gefichteiarbe wird blafgranlic ; die 
Augen erſcheinen tieiegend, werden gnröftentheild nad aufmärts 
‚gerollt und zur Hälfte von den oberm Augentiedern bedeckt; der 
Blick iſt unftät umd zeigt tiefes Leiden anz die Mafenflügel leicht 
blaulicht, und um den Mund zieht ſich eine ähnliche Färbung; 
die Rippen und Ohren livid; bie Schleimhaut Meingerungelt ; bie 
Zunge leicht befent, eisfalt; der Arhen fühl; die Stirne gemöhn: 
lich warın, fonft alle Geſichtstheile faltz die Stimme verfällt, 
wirb rauh, heifer, abgebrochen, kanm vernehmlich. 

Die Hant iſt glatt und kalt; die Zehen und Finger livid; 
die Nägel blauröthlicht; auf dem Rücken und ben Seiten det 
Finger Laugeuſalten und Runzeln; die Fingerſpiten abgeplattet; 
an den Zehen find die Falten kleiner, kürzer und fehlen öfter 
ganz. 

Die Krämpfe an den Ichen und Waden find bedeutend; ge: 
singer an ben Händen, 


Der Radialpuls iſt ſchnell, (110 bis 120 Schläge im riner 

. Minute) Mein fadenförmig , oscılirend, fehlt häufig; der Ders: 
ſchlag Hein, ſchwach, kaum fühlbar, 

Der Durſt ift groß, und die Kranken verlangen kalte Ges 

tränte; große Angft, Unruhe, Schlafloſigkeit, Umherwerſen im Bette, 
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Die Krauken behalten viele Mustelfraft und vollkommenes 
Bewußtfeyu; fie beinerlen umd verſtehen Alles, find aber ganz 
verichloffen und ihr Gemüth ſcheint wenig erregbar; fie bleiben 
gegen ungewöhnliche Eindrüde gleichgültig. 


Die Anzahl der Erfcheinungen erleidet aber auch Modifikatio— 
nen, und es fehlen manchmal ganze Gruppen derfelben, beſouders 
wenn ein beflimmtes Organ vorzugsweiſe ergriffen iſt. 


An jedem Ehoferafranken bleiben ald ſtändige Erfcheinungen : 


1) ſchnelles Verſchwinden des Lebensturgors; 

2) das eigenthümliche Ausichen ; 

3) die farbiofen, feröfen mit Flocken verichenen Durchfälte ; 
4) gänzliches Anfhören der Urinfecretion. 


Die epidemifche Cholera ift eine ſpasmodiſche Krankheit, wel⸗ 
che in ihrem Verlaufe von Spftem zu Syſtem, von Organ zu 
Drgan wandert , eined oder nichrere derſelben zugleich ergreift, 
und entweder in Genefung, Tod oder Nachlrankheiten übergeht. 


Nah dem Vorherrſchen der einen oder andern Symptomeu⸗ 
gruppe dürfte man drei Warietäten, welche von Wichtigkeit find , 
unterſcheiden. 


Die erſte zeichnet ſich and durch ein vorherrſchendes Leit en 
der Abdominalorgane mit heftigem Erbrechen, ſtarken Durchfällen 
und den heftigſten Krämpfen in den Extremitäten. 

Sie ift dem umgemifchten Charakter der Epidemie eigenthüm: 
lich, und befättt Menfchen, melde im mannbaren Alter ſtehen. 


Bei der zweiten leiden vorherrſchend die Lungen und das 
Herz durch Blutüberfüllung der Arterien und Veuen. Die Re: 
fpiration wird höchst beſchwerlich, der Herzſchlag klein; es ent: 
ſteht Augſt und Unruhe, leichte Diarchd, feltened Erbrechen und 
unbedeutende Krämpfe au andern Theilen. Sie kommt gewöhn: 
lich bey vollblätigen und flarfen Gubjelten ver. 


Die dritte zeigt gleih beim Eintritte der Eholera ein tiefes 
Leiden des Gehirns im Hintergrumde. Die wahren Choterafgmp: 
tome verſchwinden bald, und gewöhnlich erfolgt ein tnphöfer Bu: 
fand mit Affeltion des Gehirne. Wie gehört am meiften dem 
"Kindern an, und erſcheiut um fo zahlreicher, je mehr im Allge⸗ 
meinen die Gehirmaffection mit nerpöfem Inſtande die gewöhn- 
lichen Nachkrankheiten ausmacht. Je jünger die cholerakraulen 
Rinder find, deſto häufiger biethen ſich Erſcheinungen eines ſich 
entwickelnden Hydrocephalus dar; haben fie aber dad Knabenalter 
ũberſchritten, fo erſcheint als Nackraufheit meiſtens ein typhöſes 
Leiden. 

Bemerkenswerth ſind noch die Reſultate der angeſtellten Ther⸗ 
mometermeſſungen. In einem ſehr heftigen Choleraanfalle zeigt 
der Thermometer an der Naſe 15149, als den niedrigſten Grad. 
Die Nafenfpine weist im Durchfchnitt 16 — 17°, der Athem 
37 — 18°, die Mundhöhle 18 — 19°, die Achielhöhle 18%, Die 
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die iunere Handflähe 18 — 19° Reaum. Yu den verſchiedenen 
Fällen ſchwankte der Märmegrad zwiſchen 2 und ZI R. Das 
Blut in der Armpene hatte 26°. 

Das Verſchwinden des Hautturgors iſt in heftigen Faͤllen fo 
ſtark, daß ſich die Haut ganz weich anfühlen macht. Wird ſie 
in eine Falte gefaßt, fo bleibt fie ſtehen, und gleicht ſich dann 
lange nicht aus. 

Die Nafenknorpel werben ganz beweglih. Diefe Erfheinm: 
gen begleiten beftändig jenen Zuftand, im welchem Pulsloſigleit, 
Marmorkälte und Livor der Haut entfteht. 


Voublütige Menſchen, bey melden während des Cholera: 


anfalled beſonders die Bruſt ergriffen ift, haben neben dem aus: 
gezeichneten Livor ded Geſichtes häufig thalers und handarofe 
tieide Flecken an den Ertremitäten und auf dem Rüden; damit 
verbinden fich öfters brennende, drüdende Schmerzen in der 
Kreusgegend. 


Die Krämpfe find faſt immer toniſcher Natur; felten werben 
cloniſche nefchen. Die Dauer und das Nachlaſſen derfeiben iſt 
fchr verfchieden. 

Die Abfonderung des Epeicheld, der Thränen, beſonders 
aber der Galle und des Urines, find in heftigen Fällen fehr ver: 
miudert oder ganz unterdrückt. Die Ausſcheidung des Menftruat: 
biutes und der Gang der Milch bei Wöchneriunen acht bei deu 
heftigſten Choferaanfälfen ungeftört fort. 

Die heifere Stimme rührt von einem Krampfe der Quftröhre 
und ded Kehflopfes herz denn alle Kranken mit ausgebildeter vox 
choleriea Magın über Zuſammenſchnüren und beeugendes Gefühl 
im Halſe. P 

Miele Krante Hatten in den heftigften Fallen nicht die Eßluſt 
verloren und erlitten feine befondern UcheXeiten. 

Die bieher beſchriebenen Durchfälle verwandeln fib (mas von 
den Charakter der Epivemie abzuhängen ſcheint) in blutige bei 
einzelnen Kranken, und können in zwei Arten getheilt werben. . 

Die erſte Art erzengt eine hellrothe, innig mit der eigeuthümli⸗ 
hen Fluſſtgleit gemiſchte Maffe ohne befonderen Geruch. Die Schleims 
haut des Dimndarmes leidet dabei heitig, und iſt ſtark entzündet. 


Die Flüffigkeit der zweiten Art ift mehr dunkel, ungemiſcht, 
oleicht oft den Fleiſchwaſſer und hat übten Geruch. Der Did: 
darm zeige immer deutlich große entzündete Stellen; vom Düun: 
darm iſt hochſtens das untere MWiertheil des Jleums ftark injicire, 
Diefe Form kommt nur bei alten Perjonen vor. 

Bei ſchweren Fällen Hat oft die Diarrho den ganzen Verlauf 
hindurch eine gelbgraue Färbung, Ahnlich dem Lehmwaſſer, ohne 
auffallenden Geruch. 

Die Kinder haben während des Verlaufs der Krankheit im: 
mer noch einen heißen Scheitel; fle halten auch gewöhnlich nicht 
den Kopf, wenn fie eine figende Stellung nehmen, ſondern laſſen 


ihn auf eine Seite finfen. Die Runzeln an den Fingern find 
nicht ſtark, manchmal kaum bemerkbar, oder fehlen ganz. 


Verlauf und Dauer ber Cholera, Ausgaͤnge. Vor: 
berfage, Schupmaßregeln. 


Die Dauer des Verlaufes beſchräult fih auf 5 — 8 Stun: 
ben oder 1 — 3 Tage, 

Geht die Cholera epidemica in Genefung’über, fo ver: 
ſchwiudet der eigenthämlihe Habitus, indem der Puls ſich ent: 
micelt, die Wärme zurückkehrt, die Augen ſich wieder hervorhe: 
ben. Die Durchfalle, obwohl fie noch Aüffig find, werden braun, 
gelb und riechen. Die Angft und Unruhe verihwindet, und der 
Kranke nimmt wieder am feiner Umgebuug Theil. 


Diefer Webergang erfolgt unter leichtem Schmeiße, 
welcher fi über den ganzen Körper verbreitet, durch fehr 
reichlichen Urim ohne Bodenfap, gallige grüne Stühle;- 
ruhigen und erauidenden Schlaf. 


In der Reconvalescenz murden öfter große Gtüde 
geronnenen Schleimes, welche Pfeudomembranen gleichen, umd in 
flüffigen Entleerungen abgegangen find, beobachtet, Mehrere hat: 
ten flarkes Pulfiren der Bauchpulsader. 


Bei Erwacfenen fam manchmal ein veficulöfer Aus— 
flag vor. Er war über den Körper, beſonders auf dem 
Rüden zerftreut, umd bildete Fegeliörmig zugeſpitzte Bläschen, 
welche fih mit Eiter füllen, und von einem Meinen Hof umge— 
ben wurden. Diefer iſt nicht mit dem Ekthyma zu verwech ſeln. 


Bei Kindern fah man eim flaches Exanthem, welches Heine, 
runde Flecken mit ungleihen Nändern Hat, durch Drud Teiche 
verſchwindet, und im feiner Form den Flecken Cmorbilli) gleicht, 
nur feine "Bläschen zeigt. Es verfhmindet, ohme auf der Haut 
eine befondere Veränderung zu machen, 

Bei vielen Kranken kommen Nachkrankheiten, welche fpäter 
befchrieben werden. 


Endet die Krankheit mit dem Tod, fo verihwindet der 
Puls volllommen; die Kälte wimmet zu, der Livor dehnt fh 
ans und wird intenfiver; es eutſteht ungeheure Angft und Uns 
ruhe; das Athmen wird ſchuell und beſchleunigt; die Herzgrube 
md der MWuterleib find genen einen tiefen Drud unempfindlich, 
Dad Bewußtfenu iſt vorhanden. Die Eisfälte fängt in dem 
Grade zu ſchwinden an, je näher das Ende flcht, nnd es ſtellt 
fih einige Wärme mit einem Hebrigen Schweiß , beionderd auf 
der Bruſt, dem Uuterfeibe und an der inneren Geite der Extre— 
mitäten ein. Unter diefen Erfcheinungen erfolgt ein ruhiger 
Tod, und die Geſichtszüge werden wenig verändert. Der Tod 
erfofat durch Lähmung der Eentralorgane, welche eine Heftige Er: 
ſchütterung des ganzen Nervenſyſtems herbeiführt. 


Einige Minuten nah dem Tode beginnt dfter ein merlwür⸗ 


diges Muskelfpiel, indem fih am ben Extremitäten, ber 
Bruft und dem Bauche eine Muskelpartie nach der andern leicht 
anſpanut. 

Die Vorherſage (prognosis) im dieſer gefährlichen Krank: 
heit iſt im Allgemeinen nicht günftig zu ſtellen. 

Sie hängt von dem Eharafter der Epidemie, von der Form 
der Cholera und der Individnalität des Kranfen ab. 

Vom Anfange der Epidemie bis zur Höhe ift die Bögartig: 
Teit und Sterblichkeit arößer als in der folgenden Zeit. 

Die Form der Eholera, im welcher die Bruſt vorzugemeife 
leidet, ift ſehr gefahrlich. 


Verbreiten ſich die Krämpfe über die größeren Mndfelpartien 
des Körpers, fo geht ihr Zug gern mach Lungen und Derz, nub 
endet gewöhnlich mit der Lähmung diefer Organe, 

Iſt das Gehiru ſchon beim Eintritte der Kraulheit ergriffen, 
fo erfolgen gewöhntich gefährliche Nacfrankpeiten. 

Wenn die Cholera nach pfochiihen Eindrücken erfolgt, iſt fie 
arfährliker, als wenn Grfältungen oder Diätichler die verau⸗ 
laſſeuden Urfachen find. 

Menfcen, deren Geſundheit dur den Mißbrauch neiftiger 
Betränfe zerrüftet werben iſt, unterliegen geroöhnlich ber Cholera. 

Kinder uud Greife erleiden die größte Gefahr. Weiber mitt; 
leren Alters überfichen die Eholera leichter als die Männer. 

Ueberhaupt üft fie Lenten von zartem Körperbam, bei melden 
die Bluthereituug Fein eutſchiedenes Uebergewicht hat, weniger 
gefährlich, als den Fräftigen uud blutreichen . 

Die Scrophellrantheit gibt an umd für ſich leicht Anlage zur 
Ehofera, indem die Organe, welche ebenfalls durch fie heftig ers 
griffen werden, ſchon im voraus leiden. 

Es geht bei diefen vorher einige Auſchwellung der Gefrdies 
uud der Schleimdrüſen des Darmfanales und befondere Anlage 
bei den Kindern zur Gehirnwaſſerſucht. 

Syphilis, Hyfterie und langdauerude Eardialgien verſchlim⸗ 
mern die Gefahr nicht. 

Schr Marked Erbrechen und Abführen find Feine ſchlimmen 
Beichen, 

Pufstoftgfeit , Marmorkätte, ausgedehnte Biäffe (livor), wer 
nige und feltene Ansleerungen haben keine gute Vorbedeutung. 

Mehrere Tage, felbft wochenlang vorhergegangened Abführen 
trübet die Vorherſage. 

Das Erſcheinen von plöplicder Wärme über den ganzen Körs 
per in heftigen Fällen ift ein Beiden des herannahenden Endes. 

Alte Insher gegen die Eholera verſuchten Sch ugmittel 
blieben unbewährt. 

Es gibt aber Schupmaßregeln, melde den Körper fo 
kräftig erhalten, daß er dem Einflüffen ber Ehotera widerfichen 


kann. Gie beziehen ſich auf bas gute Berhalten uud bie forgs 
fältige Pflege des Körpers uud der Seele und auf den Schup 
gegen äußere fhädlihe Einflüſſe. 

Um jenen zu entfpreden muß man nahrhafte Koft und gu: 
tes Getränf mäßig genießen, mad ganz nad feiner Gewohnheit, 
wenn dieſe nichts an und für fih Schadliches hat, leben, feine 
Wohnung reinlich umd gut gelüftet erhalten, den Körper ange 
meffen und reinlich Heiden und im freier Luft bewegen. 

Heiterfeit des Gemüths und beftändige Beihäftigung des 
Geiſtes und Körpers verfhaffen große MWiderftandsfraft gegen 
bie Cholera. Augſt und Sorge müffen verfcheucht werden. 

Die größte Sorgfalt in einer folhen Zeit verdient jeded Un: 
wohlſeyn, befonders wenn franfhafte Zuflände mit üblem Ge: 
ſchmacte, WUppetittofigleit und Brechneigung oder Abführen er— 
ſcheint, und darf ja nicht vernachläfligt werten, 

Das Militär hat in der Regel überall von dem diltetiſchen 
Verhalten auffallenden Vortheil gehabt. 

Dei der Cholerazeit muß der zu firenge Mititärbienft ver: 
mindert werden, und eingreifeude Strafen bürften, um Augſt 
und Gram zu verhüten, unterbleiben. 

Die Kafernen, melde tief und am Waſſer liegen, fellen ger 
räumt werben. 

Die Mannfhait ſey zwedmäßig und der Jahrckzeit ange: 
meffen bekleidet, und werde diter im die freie Luft geführt, zu 
großer Reinlichkeit angehalten und Abends batd iu die Kaſernen 
verfammelt, um Ausſchweifungen jeder Art zu vermeiden. 


Behandlung der Cholera epidemica. 


Es gibt in dem Arzmeifchane kein Mittel, welches nicht im 
verſchiedenen Gaben von mehreren Aerzten angewendet worden 
wäre; aber keines hat eime fpecififche Heilkvaft erwiefen, Am 
meiften hat fi der Grundfap bewährt: „Handeln nad 
allgemeinen Indilationen und Iupdividbnalifircn 
der Kurmethode.“ 

Demnach beobachte man den allgemeinen Krankheitscharacter, 
die Eholeraepidemie und die Judividualitat des Kranken; würdige 
die Urfachen, Torm, Dauer der Krankheit; berüdfichtige. ihre 
Krifen und die fi etwa entwicelnden Nachkrautheiten. 

Der Kranke komme fchnell zur Behandlung, werde nicht 
fürmifcy behandelt und überhäuft mit Mitteln. Der Arzt ber 
rüdfichtige den pfychifhen Zuſtand besfeiben, umd beweiſe Ruhe 
und Faſſung, wie auch die, weiche um ben Kranken find, 

As Iudication gelten: 
1) Entfernung des etwa vorhandenen Saburralzuſtandes des 
Magens; 

2) Birirung des Kreisfaufes ; 

3) Schüpung der Ceutralorgane vor dem heftigen Bilntam- 

drange; 


4) Aurorfommen der drohenden Laͤhmnung; 
5) Bernhigung des anfgereizten Nervenfpflemes ; 
6) Beruũckſichtigung einzelner wichtiger Symptome. 

Eind Diärichler dorhergegangen, hat der Erfranfte ſchlechte 
Rahtur gemittel genoffen und ſich Damit die Verdauung verdors 
ben, cder zeigt ſich beim Anfalle ſelbſt ein Freiwilliges Erbrechen, 
fo wird mir arößtem Vortheile cin Brechmittel gegeben. Dazu 
dient am beften die Ipecacnanfa. Die Kranfen fühlen nach dem 
Erbrechen oft plöglich eine Erleichterung, und ſchneidet es ben 
Anfall nicht ab, fo wird der Verlauf fehr gemildert, indem es 
angleih auf die Nerven und Haut wirft, und die Krifen vorbe: 
reitet. Folgt nad einer Gabe von 15 — 25 Br, Ipecac., 
welche ſelbſt wiederholt werden kann, Nachlaß der Erfdeinungen 
und Entwicklung eines Schweißes nah 2 — zinaligem Erbre— 
den ; fo werde dem Kranken ein Infus. flor. verbasc. sen cha- 
inom, gereicht; zeigt fi aber etwas Biutandrang nach den 
Eentraforganen, - fo ift ein Decoct, hord, sen salep cum 
elisir. acid, Mal. vorzuziehen. 

Um den peripherifchen Kreislauf feftzuhalten, dienen vorzügs 
lich verftärfte Ginapismen mit Meerrettig und Pieſſer auf der 
Herzgrube, ben Urmen und Waden; fehr warıne Umſchläge aus 
Kleien und Aſche auf Hände und Füße; Neibungen mit warmem 
Ejüg:oder-spirit, angelic, chmpösit, j 

Iſt der Puls noch vorhanden, und find keine Gongeftionen 
wach dem Gehirue und der Bruft bemerkbar, fo wird mit Vor— 
theil ein warmes Bad — 28—29° R. angewandt, und der 
Kranle g— 10 Minnten darin gelaffen, ſorgfältig abgetrodnet 
und dann ind warme Bette gebracht. Dazwiichen gibt man warmes 
Getwänf aus infus. chamom, seu menth, mit Heinen Gaben 
des liquor. ammon, sucein, aut liquor, ammon, acetic. 

Die Dampfbäder haben ſich fortwährend ſchädlich bewieſen. 
Sie bedingen heftigen Blutandrang nach dan Gehirne, Herzen 
und den großen Gefäßen. Die Kranken Hagen über Eingenoms 
menheit des Kopfes, heitigen Schwindel, Verwirrung der Sinne, 
Beengimg der Bruſt. 

Zeigen ſich bei ſehr kräftigen vollblütigen Menſchen die be— 
tannten Congeſtionen, fo wird ein Aderlaß von g—ı2 Unzen 
mit Mugen angeſtellt. Dieß farm aber nur bei noch beſtehendem 
Pulſe geſchehen; ift dieſer verſchwunden, fo fließt Fein Blut mehr, 
weber and den Arterien noch Denen. Wenn das gelaffene Blut 
ziemlich ſchnell Richt, fo belommen die Kranken große Erleich⸗ 
terung · 

Mit dem Aderlaß werben, wenn oͤrtlich ſtarke Schmerzen im 
Kopfe oder Unterleibe fih äußern, Blutegel gleichzeitig applicirt, 
Eben fo werben damit kalte Umfchläge mit Waffer oder Eis auf 
den Kopf vortheilhaft verbunden. Won den Falten Umfchlägen 
auf den Bauch und die Bruft wurde feine gute Wirkung gefehen. 

Bei Kindern, welche hydrocephaliſche Erſcheinungen entwiceln, 
Fönnen ftatt der Eisumſchläge lalte Begiehungen gemacht werben. 
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Das Franke Kind wird zu dieſem Zwecke in eine trockene Wanne 
oder im ein warmes Halbbad geient, und fein Kopf mit kaltem 
Waſſer begoffen. . 


Tritt die ausgebildete Krankheit anf, fo haben die Reibimgen 
der Ertremitaͤten mit Eis oder Schnee (wenn fie zu haben find), 
dam forgfättiges Abtrocknen, Frottiren mit warmem, trodenem 
Flanell uud Einwiceln im deufelben, innerlich ein infus, ipeca- 
cacıahn. oder liquor. ammon. acetic., und zur Stillung des 
brennenden Durftes Heine Gaben von Eitwaffer beffere Dienjte 
geleiſtet, als alle anderen heftigen und flürmifchen Behandlungs: 
weifen. 

Droht ummitterbare Lähmung, fo verdienen in dieſcu fehr bes 
denklichen Fällen uuter den Reizmitteln die Ammoniacalpraͤparate den 
Vorzug, und zwar der liquor ammon, sucein., der lignor am- 
mon, anisat, dad subearbonas ammon. und felbft Liquor am- 
monii caustiei. Daran reiht ſich der Campher in Heinen Gas 
ben; denn in größeren ſcheint er die Eomgeftionen zu unterhalten 
und ju vermehren. 


Beftcht eine große Neizbarkeit des Nervenſyſtemes, welche 
ſich durch Wandelbarkeit der Erſcheinungen und Krampfichmer; 
in den Unterleibdorganen ankündigt, vworzitglich beim weiblichen 
Geflecht vorfommt, und gerne in einen adynamiſchen Zuſtand 
übergeht, fo wird ein infus. iprcacuanhae, nnd bei ſchwäch⸗ 
lichen Individuen, wenn die Congeſtivzuſtände fehlen, mit calam, 
aromat,, valer., arnic. gereicht. ° Wenn nad dem Verſchwin— 
den der wahren Eholerafpıntome ein Congeſtivzuſtand nad dem 
Gehirme zurückbleibt, und die kritiſchen galligen Wusteerungen 
nicht eintreten, fo ift der Gebrauch des Calomels ſelbſt im grö: 
Geren Gaben angezeigt. Dieß ift befouderd bei Kindern zu em 
pichlen, wenn Gerebralfpmptome ſich zeigten. Drohte aber bei 
jenen eine fchnelle Erfupation oder, ein anhnamiſcher Zuſtand, fo 
wurde ber Mofchus müplich gefunden, 


Gegen zu heftiged und andauerndes Erbrechen empfehlen fich 
das Bicarbonas sodae cum acido tartarico oder Potio Rirerii, 


Wenn beim Ausgange der Krankheit die Diarrhö zu ſtark 
und erichöpfend wird, fo werden Heine Gaben von land, liq. 
Sydenh., dad extractum muc, vomie, uud felbft das’ infus, 
ipecacuaulı. c, Liquor, ammon, acetic, mit Nugen verordnet, 


Bei blutigen Stühlen nühten weder die heftigften Reizmittel, 
noch kalte Umfchläge auf deu Band, noch kalte Klyſtiere. Es 
möchten daher innerlich nur Emolllentia mit Heinen Gaben von 
Narcoticis der Belladonna, das extractum hyosciami, ffarfe 
Hautreize, blutige Schröpftöpfe und Blutegel auf den Uuterleib, 
danı auch narcotiſche Umfchläge zu empfchlen fern. 


Wenn. Blutandrang mach verichiedenen Organen als Nach: 
trantheit beftcht, lommt die erörterte Behandlung in Anwen⸗ 
dung; tritt aber der adynomiſche Zuftaud (typhus cholericus) 
ein, fo gilt der Grunbfap, daß das Verfahren nicht zu reijeud 


fep, denn es kehren leicht die Gomgeflionen zurüd, und werben 
dann gefährlicher, als fie ſchon waren. 

Die kritifchen Ausſcheidungen müſſen immer berückſichtiget 
werben. 

Die Nachfrankpeiten, welche mehr von der Individualität 
und dem herrfchenden Krankheitscharalter abhängen als von der 
Ehotera , werden. nach ihren Indicationen behandelt. 


Beichreibung ber Eholeraleihe und Eectionsrefultate. 


Diefe Leichen verbreiten nur fehr wenig von dem gewöhnlichen 
Leichengeruch , felbft nad geöffneten Höhlen. Die Fäulniß geht 
langfam vor fh. Nah 36 Stunden wurden mod bedeutende 
Rigidirät der Gelenke und Härte der Muskeln bei einer mäßigen 
Temperatur gefunden. 


Die Leichen haben Nichts von dem Ausſcheu, welches die Ers 
franften im heftigften Anfalle ſelbſt hatten, verloren. Der Glanz 
des Auges, wie er im Lebenden war, ift im der festen Stunde 
nach dem Tode nicht verſchwunden. Die Leichen find nicht abge: 
magert. Ihre Hautfarbe ift blaßgraulich, bleifarbig, die des 
Geſſchtes mehr livid. 

Die. Rioidität (Erflarrung) aller Gelente iſt groß; fämmt: 
liche Muskeln fühlen fih hart am, find geſpaunt, fpringen hervor 
und: zumeilen fo ſtark, daß bei den breiten Muskeln ferbft die 
einzelnen Bündel unterfchieden werden kodunen. 

Die tief zurüdgefunfenen Augen umgibt ein graubrauner Ring; 
die Sclerotica. ift blaulich, manchmal an ihrer untern Hälfte 
mit: Elchymoſen bededt; die Cornea gefpannt durchſichtig; bie 
Pupillen wenig erweitert; die Nafenlöcher geöffnet, und aemöhn: 


fich. mit einem leichten ruffigen Anflug bededt; Ohren und Lippen ' 


find livid; die Schleimhaut des Mundes blaufich und Flein ges 
rungelt.. 

Der’ Bauch ift eingefunfen und an den Hypochondrien feit 
anzufühlen; das Scrotum. zufammengefhrumpft, die Apex glan- 
dulae gang livid, und an dem Ausgange der Urethra ficht man 
bisweilen den Suceus prostatae;. die Sphineteren det Anus 
find: fchlaff. Auf dem. Rüden zeigen fi rothe oder ganz livide, 
aroße Fleden.. Die Arme find etwas eingezogen; aud die Fin: 
ger,. welche vorzüglih an der Ruͤckenflache Längenrungeln haben, 
Tivid und an ihrer Spige abgeplattet find. 

Die Vorderfüße find geſtreckt und häufig nach einwärts ges 
dreht; Die Behen. biegfam;. die: Nägel. der. Finger. und Zehen 
blau. 

Die Haut zeigt in ihrer Structur nichts Anomales; ihre 
Gefäße fhropen an den Händen und Füßen von dunlelm Blute, 
welches beim Durchſchneiden in kleinen Punkten hervortritt. 

Das Deitgemwebe wurde durchgehends uormal gefunden. 

Die Muskeln find ſtraff, vom feſter Faſer und haben 
eine feifche vorhe Farbe; das Zwerchfſell iſt in der Mitte jeder 
Hälfte merklich eingefchrumpft. 


Die fegöfen Häute zeigen im Allgemeinen nichts Abnor— 
mes, indem fie Verſchiedenes barbieten nach den Organen, wel 
che fie umkteiden. Die Arachnoiden, befonderd des Rückenmar— 
ed, enthält 3 — 4mal mehr Serum ald im normalen Zuſtande. 
Die Pleurafäcde enthalten fein Serum; die Dberfläde der 
Lungen fühlt ſich ſchlüpfrig und Hebrig au. Der Hergbeutel ift an der 
Außeren Seite troden und enthält höchſtens drei Drachmen gelb: 
lihed Serum, Das Peritonaeum fühlt ſich troden am, ‘enthält 
fein Serum, und zeigt zumeilen längs der Rückenſäule und am 
Mesenterium ( Getroſe) banmartige Gefäßverzweigungen Das 
Omentum (Rep) iſt immer im feinee Mormallage und wur im 
einigen Fällen am Rande merflih injicirt. 

Alle Nerven find merftih mit Blut überfüllt. Die Ge: 
hirn⸗ und Rückenmarlkémaſſe ift ziemlich derb und feil. Die 
harte Hirnhaut iſt nicht verändert; die Biurbehälter ſtrohen vom 
flüffigem Biute. Wird fie wergenommen, fo hat das ganze 
Gehiru ein blauliches Unfchen, weiches die Gefähüberfüllung der 
pia mater macht. Zwiſchen der Arachnoidea und pia mater if 
gewöhnlich Serum ergoffen, befonderd längs der Sichel, welde 
dann wit gelatinöjer Maffe überzogen erſcheint. Die Ventrikel 
enthalten felten mehr Serum ald gewöhnlich, die Plexus choro- 
dei find livid. 

Die Gehirnmaſſe zeige am Durchſchnitte viele Blutpunkte, 
melde ſich beim Drude in Binttröpfben fammeln, und im klei⸗ 
nen Gehirn weniger zahlreih find- Die Varotsbrüde und das 
verfäugerte Ruckenmark zeigen mandmal auf der ganzen Durch- 
ſchnitts dache eine rörhliche Färbung. Die grane und weiße Ge— 
hirnmaſſe iſt in vielen Fällen von normaler Beſchaſſenheit; nur 
zeigt die weiße fehr oft mehr Derbheit umd Bähigfeit als jene, 
befonderd die Varolebrücke und das verlängerte Rückenmark. 

Die Gehirnnerven feinen im der Mehrzahl ver Fälle mehr 
derb zu fepn. Der Nermus vagus it häufiger auf beiden Sei⸗ 
ten bei feinem Eiutritte in die Bruſt mit Gefäßnegen umzogen 
und bot feine andere merfbare Veränderung dar. 

Die Venen der Rürternmarfshöhfe find mit dunfelm, Aüffigem 
Blute überfüllt. Nach weggenenmener dura mater flronen die 
Blutgefäße der pia mater, befonders am unterm Dritiheil des 
Rücdenmarles. 

Seine Maſſe zeigt fi mehr derb, vorzägfic die untere An: 
ſchwellung an der Undtrittöftelle der cauda equina. Im den 
grauen Strängen ficht. man zahlreiche, Feine, rothe Punkte, 

Die Nüdenmarksnerven zeigen nichtd Abnormes; die nervi 
lumbales et ischiadiei find mit efäßnesen umzogen, wenn 
das Rüdenmark fehr mit Bine überfüllt iſt. 

Die Zwerchfellsnerven find normal; aber die fie begleitenden 
Venen frogen von Blut, 

Die ſympathiſche Nerve hat nur manchmal in den Banglien 
eine dunfte Färbung ‚. namentlich in dem obern Cervicalganglium 


(Fortſehung folgt.) 
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Auszüge aus den Berichten fimmtlicher bajer. 
erste, weiche die Cholera morbus auf 
Allerhöchſten Befehl beobachteten. 


1. Auszüge aus den Chotera-Berichten des 
De Taver Gietl. 


Beſchreibung der Gholeraleiche und Sectionsreſultate. 
(Bortfepung.) 

Die Veränderung des plexus solaris hängt von der Form 
der Cholera ab. Er wird in fehr vielen Fällen normal gefuu—⸗ 
den, jedoch ergab es ſich, daß er ungefähr unter 5 Reichen ein: 
mal röthlihe Färbung auf der Dberflähe, umter 10 aber eine 
farfe Röthung mit Elchymoſen dargeboten hat. Diefe Rothe 
ging ind Livide über, und durchdraug die ganze Subſta Hleichs 
mäßig. Der plexus mesentericus superior ift in Ddiefem Falle 
immer viel weniger — oft kaum merklich — geröthet geweſen, 
als der plexus coeliacus.. Mur in einem Falle, im welchem 
das ganglion semilunare ganz dunkelroth war, hatten auch die 


Ganglien des plexns mesentericns superior auf der Durch ı 


ſchnittsñãche eine Rothe. 

Das Blut iſt ſchwarzroth, dickfluſſtg, ud ſcheidet ſich nicht 
gern in ‚Serum und Fibrine ab. Wegen der Verminderung 
beider ſcheint der Cruor vorzuherrſchen. Es geriunt faum in der 
Hälfte der Leichen zu ſchwarzen, fehr weichen und Heinen Klümp⸗ 
Ken, an melden zumeilen fogenannte Pfendopoippen, die aus 
geronnener Fibrine beſtehen, anhängen. Dicfe werden während 
der Agonie gebildet, umd kommen im dew Herzfammern und der 
Aorta vor. 


Das Herz bot nach heftigen Fällen auf feiner Oberfläche 
durch die ſtarke Ueberfüllung der Venen ein blaues Anfchen day; 
feine innere Fläche iR normal; die Subſtanz mehr derb und ent 
fpricht den übrigen Muskeln. 

Werer die Arterien noch Venen haben in ihrer Structur und 
Färbung anf der äußern oder innern Fläche irgend etwas Ab- 
normes. Nur in einzeinen Fälten wurden an der äußern Fläche 
der Bruſtaorta Elchymoſen von verfhiedener Größe gefeher. 
Die Arterien, nämlich die aorta, carotis, axilläris, iliacz: 
und erwralis, find mit Blut angefüllt; jedoch um fo weniger, 
je mehr fie fih von der Aorta entiernen, und zwar fo, daß Die 
arteriae iliacae et crurales häufiger Blut enthalten, ald die 
earotides et axillares, Dieß hängt. zum. Theil von der Lage 
des Leichnames ab, 

Alle Venen, felbft die: Meinern — wie die. intercostales — 
fiogen von Blute. 


In der vena jogularis interna fanden ſich 
diters viele deutlich. ſichtbare Luftblaschen an Reichen ,. welche Feine: 


Spur von Fäufniß verriethen, md am denen vor der Auffuchung: 


dieſes Gefäßes nichts unterfucht worden ift. 


Der Kehlkopf und die Luftröhre iſt normal, ihre Schleim: 
baut blaß. Ju einigen Fällen wurde die obere und untere Fläche: 
der Epiglbeik mit Gefäfinepen, melde ſich bis in den Kehllopf 
erfiredten, umzogen gefunden. Die Schleimhaut der Luftröhrens 
äfte iſt meiſtens mehr geröthet als im Normalzuſtande. 


Die Lungen füllen die Bruſt wicht aus, find etwas zuſam⸗ 
mengefalfen, auf ihrer Oberfläche marmorirt;, und Eniftern ſtark 
beim Drude, Ihre Ränder umd oberen Lappen, am welchen: 
nicht felten erbfengroße Lufrbläshen wie eine Schnur aneinander 
gereiht find, find mit vieler Luft ausgedehnt, (emphyfematifch) , 
die hintere Flaͤche und unteren Lappen find mäßig. mit. Blut ges 
füllt (ex situ cadaveris); 


Die Schleimhaut des Schlundes iſt gewöhnlich geröthet und» 
seht manchmal bis ins Livide. Seine Schleimdriischen und ſelbſt 
die Mandeln find häufig etwas angelaufen. Bis zur Größe einer: 
Linfe und darüber angefhwollen werden die Scleimdrüdden: 


anf der Zungenwurzel gefunden Sie zeigen aber auf. ihrer 


Durchſchnittsflaͤche feine Entartung. An der Speiferöhre über 
der Eardia winde fehr häufig ein blaßrother Ring von: der. Breise- 
eines Zolles beobachtet. 


Der Magen iſt nur in wenige Faͤllen ſehr ausgedehnt; ges: 
wöhnlich aufammengefallen. 


Nach aufgehobenem Nebe zeigen die Heinen Gedärure, welde 
von vieler Ftüffigleit- ſchwappen, auf ihrer Oberfläche eine blaß:- 
rothe Färbung, welche wur am untern Ende des Ileums mandı=- 
mal ind Livide hinüberfpiel. Die Lage der Gedaͤrme iſt nor: 
mal. Den Dünndarın findet man. mehr in die Beckenhöhle hin: 
abgebrücdt. Der abfteigende Dickdarm und dad Nectum find zus: 
ſammengezogen. 

Der Magen enthält eine große Menge von. rüber, bräunz: 
licher Flüffigleit, welche feinen bejondern Geruch hat; in maus: 
en Fällen war: fie fehr Hell, mit Heinen weiien- Kloden. ver=- " 
menge. Im Magen wurde oft eine ziemliche Menge noch ganz? 
unverdauter Spriferefte gefunden... Seine Edyleimhaut verhält: 
fi verſchieden. In der Regel iſt fie etwas aufgelocert , beinahe: 
erweicht, und kann Teicht-in Stüden weggezogen werden, Am: 
mehreren. Fällen zeigten ficy am Grunde. und inder Hälfte: dei > 
Pidrtnerd, felmer in der. Cardialhalfte, durch Gefaͤßnege oderr 
Heine Punkte gerötbete: größere oder Fltinere Stellen, Diefe Mb: : 
thung iſt felten ſtreifig, nach. den: Falten laufend und mie Heine:= 
ven Elchymoſen verſehen. 


Die verſchiedene Rothung der Magenſchleimhaut entſoich: t 
der des Jejunums uud Ileums. 


Das Eontentum des Zwolffingerdarmes hat gewöhnfich eine 
gelbe Farbe, das des Jejunums und Ileums aber ift hell und 
mit. vielen weißen Flocken verfchen. 


Die Beihaffenheit der Schleimhaut iſt auch fehr verſchieden. 
Es if anzunehmen, daß die Aörhe zumimmt, je mehr der 
Dünndarm ſich feinem intritte in den Blinddarm nähert. Defs 
wegen bietet die untere Hälfte ded Iſeums die Rothung und alle 
franfpaften Veränderungen, welde auf der Schleimhaut dei 
Dünndarınes in den Choferaleihen beobachtet worden, am aus⸗ 
geiprodenften dar. Die Edleimhant ded Duodeuums und Jeju⸗ 
nums iſt unr ſehr wenig aufgelodert, blaß geröthet, befonters 
längs der Falten. Stärfere Gefaͤßüberfülluug kommt hier fels 
ten vor- : 

Im Duodenum mehr als im Sejumum flchen auf ber 
Schleimhaut zerftreut Eleind, weiße, Hirſe⸗ bis Hauflorn große, 
hartliche Kndtchen, welche am Durchſchnitte gleichmaͤßiges Ges 
webe zeigen. Sie find die glandulae Brunnerianae. 

Auf der Schleimhaut ded Ileums nimmt die Rothe zu, bie 
Befäßverzweinung wird deutlich, dehnt ſich bald auf Fleinere, 
bald auf. größere Stellen aus, iſt oft mit Heinen Ekchymoſen 
verfehen, umd geht dann ind Livide über. - Ju einigen Fällen 
wide darüber cin leichtes Lympherſudat verbreitet gefunden. 
Die kleinen Knötcheu zeigen fi zerftrent im ganzen Ileum, vors 
zuglich an der umtern Hälfte, und umter dieſen erhabene Flecken 
(Plaques seu glandulae Peyerianae) von 1, 3— 5 Boll lang. 


Ju einer Leiche fand ſich eine ſolche Plaque von 15192 Boll 
Länge. Diefe Plaques bilden ſchmale Streifen, haben ungleiche 
Ränder, fioen an der Wölbung ded Darmes, der Infertion des 
Mefenteriums entgegengefeht, laufen mit der Achſe des Darmes 
parallel, und bilden mit den Darmfalten, welche an diefen Stels 
len untertrochen find, ‘einen rechten Winkel, fühlen fich etwas 
haͤrtlich an und Haben am Durchſchnitte gleihmähises Gewebe, 
Man ficht mit freim Auge, daß fie aus einer Menge Eleiner 
Knotchen, von denen jedes, wenn die Darmſchleimhaut ſtark 
injieirt iſt, einen Heinen Gefaͤßkranz hat, beitchen. 

Mit der Luppe ficht man auf ber Oberfläche der Plaqueb 
Meine Darmzotten. 

Tore Anzahl ſchwanlt zwiſchen 10 — 20, und belduft ſich 
feltey auf 30. 

Der Juhalt der dicken Gedaͤrme iſt wie der der dünnen, nur 
weniger an Quantitaͤt und mehr dicklich. Die Schleimhaut des 
Cocums iſt gemägntich blaß, fehr faltenreich, mit wenigen zer⸗ 
ſtreuten Kudtchen, melde die Größe einer Linſe haben, und in 
ihrer. Mitte einen ſchwarzen Punkt zeigen, verfehen. Im mans 
hen Fällen findet fih beſonders im Colon adscendens und 
transrersum eine ſtarke Rothung mit Dielen Elchomoſen; diefe 
Roche geht gewoͤhnlich langs der Falten, mud macht Streifen 
bon 2—3 Finger Breite, 
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Die Parotis, Sublingualdrüſen, das Pancreas, die meſen⸗ 
terifchen Drüfen und der ductus thoracicns wurden underändert 
gefunden. - 


Obgleich weder eine feropkuldfe noch ſyphilitiſche Doskrafle 
vorhanden war, wurden mandmal die mefenterifchen Drüfen im 
Erbiens und Bohnengröße angeſchwollen gefunden; dabei waren 
die Brunnerfchen und Peperfhen Drüsden ſehr entwidelt, und 
fanden mit ihnen im richtigen Verhältniſſe. 

Die Leber ift normal, ihre Gonfiftenz etwas zähe, ihre Ce 
fäße enthalten ziemlich viel ſchwarzes Blut. Die Gallenblaſe ift 
jedesmal mit dunkelgrüner, dickflüſſitger Galle gefüllt; ihre Ans: 
gänge find leer und immer geöffnet gewefen. 

Die Milz ift in der Megel zufammengefchrumpft,, Bein und 
ihre Eonſiſtenz ziemlich derb, 

Die Subſtanz der Nieren ift ziemlich derb und binfreich; die 
Mierenbeden und Uretheren enthalten öfter einen dicklichen, weiße 
gelblichen Schleim, welcher auffallend fauer reagirt. 


Die HYarnblafe it fo zufammengegogen, daß fie hinter ber 
Schambeinfuge wie verftriden iſt, keinen oder nur ſchr wenigen 
Urin enthält; ihre Schleimhaut ift blaß, ſehr gerunzelt, und 
bat nur an wenigen Stellen Heine Gefäßvergweigungen, 

Diefe Refultate wurden aus 64 Choleraleichen, welche mit 
Beachtung aller Umſtande unterſucht worden find, geſammelt. 


Specielle Bemerkungen. 


Nah der Form und Dauer der Cholera, nach der Indivi⸗ 
bualität des Kranken iſt anzunehmen, daß bie verfdhiedenen 
pathbologifhen Veränderungen den verfhiedenen 
Spmptomengruppen, welde während des Verlau: 
fes das Uebergewicht hatten, eutſprechen. 


Wenn daher die krampfhaften Erfheinnngen in 
der Urt vorherrſchen, daß ſich die tonifhen Krämpfe über einen 
großen Theil der Musfeln ausdehnen, verbunden mit fehr 
heftigen , brennenden, drücenden Kreuzſchmerzen, fo zeigt die Sees 
tion, daß dad Gehirn und Nüdenmark von Blut fire: 
ben, und das untere Drittheil der dura mater ded Rüdenmar: 
led [ehr geröthet, ja ſelbſt entzündet ift. Die Maſſe 
ded Gehirnes und Rückecumarkes iſt derb und zähe; die untere 
Anfchwoellung des Rũckenmarkes auffallend feft und hart. 

Alle anderen pathologiſchen Veränderungen, welde man ge 
möhnlich findet, find gegen diefe mehr zurũckgedrängt. 

Begleiten den Verlauf der Cholera vorzugsweiſe bie ber 
ſchriebenen Refpirationsbefhwerden, fo zeigen bie 
Leihen eine außerordenftfihe Ueberfüllung aller 
Arterien und Venen der Bruſt; das Herz felbit hat wegen 
der Ueberfüllung feiner oberflächlichen Venen ein blaues Unfehen, 
beide Ventritel gefüllt mit dunkelm und dickflüſſtgem Binte, 


Die Schleimhaut des Schlundes, des Gaumenfegeld und der 
Umila Ind livid. Un den Lungen ift das Emphyſem nicht 
wur an den Rändern, fonderu auch über die ganzen oberen Lap⸗ 
pen ausgedehnt, und die Dberflähe gegen ihre Ränder hin ift 
mit erbfengroßen Blafen befegt. Die uuteren Lappen find mit 
ſchaumigem Blute angefüllt. 

Litten die Kranken während des Anfalles an heftigen und 
brennenden Schmerzen in ber Herzgrube und dem 
ganzen Bauche, melde fih beim Drucke vermehrten uud 
ſtechend wurden, fo zeigten ih im Magen, vorzüglich aber in 
der unteren Hälfte des Ileums fehr ſtarke Gefäß 
injectionen (wirlliche Entzündung), welche überhaupt mit dies 
fen Erfheinungen im geraden Verhaͤltniſſe ſteht. 

If der Cholera eine anhaltende Diarrhd vorherges 
gangen, fo find die Brunnerfhen und Peyerfhen Drüb 
Ken fehr entwidelt und zahlreich. 

Sterben die Kranlen nah längerer Dauer ber 
Cholera, nachdem ihre wahren Symptome fon verſchwunden 
find, und die Nachkrankheiten, befonders ber typhus cholericus 
ſich entwicelt Haben, fo find alte erwähnten Verände 
rungen zurüdgebrängt, und mehr die Erſcheinuugen ber 
Erſchoͤpfung und Erſchlaffung ſichtbar. Die Gefäße find weniger 
mit Blut angefüllt; dieſes ift ferös mud hell; die Gehirns uud 
Mũckenmarkemaſſe fchlaffer, weicher und zwiſchen ihre Haͤute mehr 
Serum ergoffen. Das Emphyſem der Lungen iſt faft verſchwun⸗ 
den, die unteren Lappen find häufig mit Blut überfült, und 
mehrere Stellen nähern fi der Hepatifation. Das Herz iſt 
ſchlaff. Der Magen enthält grüne Flüffigkeit; der Dünndarm 
einen zähen galfertartigen Schleim von grüner oder"gelber Farbe; 
feine Schleimhaut hat geröthete und livide Stellen; die Plaques 
ferbft find fehr intenfiv gerdthet und wenig erhaben. Der Dids 
darım ift mehr anfgetrieben und enthält eine dicliche, gelbe, fos 
thige Maffe; die zufanmmengefallene Gallenblaſe hat weniger und 
heiigefärbte Galle ald im der Höhe der Krankheit. Die Uriublaſe 
ift ſchlaff und enthält einen gelblichen Uriu. 

Bei Kindern fehlt die große Rigidität der Ge 
Lenfe. Bis in dad Knabenalter Haben fie ein mehr weiches Ge: 
bin, deſſen Gefäße eim flüffiged Blut haben; zwiſchen feine 
Hänte ift viel Serum eraoffen. Die Lungen find zufammengefals 
len und kanm enphymatds. Die Schleimhaut des Magens ift 
mehr aufgelockert und leicht wegzuſchaben. Im ganzen Darm 
lanale find bie Gefäße nice injicirt. Die Brumerfhen nnd 
Peyerichen Drüfen find fehr zahfreich uud entwickelt, beſonders 
wer ferophufdfe Anlage da if, Die Floden der farbloſen 
Eiüffigfeit iu den Gakmm ſiud größer umd zahlreicher als bei 
rwadjienen. 

Ju jungen plethorifchen Drännern zeigt ib Biutüberfällung 
des Gehirues und Rüdeumartes, des Herzens nud ber großen Gefäße. 


Das. Emphyſem der Lungen iſt ziemlich ansgebildet. Die Brms 
nerfchen und Peyerſchen Drüfer find wenig entwickelt und erhaben. 

Auf der Höhe der Epidemie bieten die Leichen bei un— 
gemifchten Character die organischen Veräuderungen, "welche dur 
geuninen Choleraform angehören, ansgebitdet dar. 

HE die Epidenie dem Ausgange mahe, fo verwiſchen ſich 
diefe mehr, und die Gectionen weiſen mehr das Bild der [dom 
eingetretenen Nachkrankheiten nad. 

Wenn der Character der Ehofera mehr gemifcht iffr wie ch 
vorzüglich in Gegenden der Fall iſt, wo viele Wechſelſieber der 
Choleraepidemie vorhergegangen find, ober ſich andere Kranffeiten 
mit der Cholera compliciren, fo vermifchen ſich die pathologiſcheu 
Veränderungen der beiden Kraukheiten, nud die eigenthinnliden 
der Eholera find um fo mehr zurückgedrängt, je weniger diefe 
das Uebergewicht hatte. 

Beim Leichenbefund verdient auch Die Anwendung he 
tig ercitirender Mittel Berücfichtigung. 

Nah flarken Gaben von Naphten und befonderd vom 
Phosphor fahen wir im Magen und ben dünnen Gedärmen 
eine fo ſtarle Scfüßimjection, daß das Bild einer Entzündung 
gegeben wurde, 

Cuprum ammonsacale und tartarus emeticus, 


„in flarfen Dofen gereicht, riefen ſchnell blutige Stühle Hervor. 


Nach ſehr ſtarken Dofen von Ealomel, vor dem ein Kranker 
105 ram in einer Macht bekam, wurde keine Wrränberung der 
Leiche beobachtet. 


Hiebei muß bemerkt werden, daß Dr. Gietl jene Doſen 
nicht gegeben Hat, und dieſe Beifpiele bios angeführt werden, 
um nachzuweiſen, baß auch dem Eholcrakranfen geſchadet werden 
Fann. 


Die erste mögen ſich daher am jene einfacher Mütter, weis 
che bereits Die Erfahrung autorifirt hat, halten, nad fi nie 
mehr zu neuen Experimenten verleiten: laſſen. 


Die Diarrhoea cholerica und die Nachkrankheiten der 
epidemifchen Ehofera. 


Die Diarrhoen cholerica. biethet folgende Erſcheimmgen dar. 
Das Abgeführte iſt fo ausgezeichnet, wie ed nur in: Cholerafälfee 
gefchen werden kann. Dazu gefellt fih ein 2 — gmaliged Er⸗ 
brechen des Genoffenen oder einer faden truben Flüſſigkeit, und 
zuweilen ein leichtes Spannen der Wadeumuskeln. Der habitus 
cholericus ift blos durch den eigenfhünlihen Glanz der Augen 
und einen leichten lividen Wing ums diefelbar angedeuter, Die 
Buuge hat einen dicken meißlichen Beleg, der Durff ift mäßig. 
der Appetit wenig „ die Wrinabfonderung nice merflich ver 
windert- Der PYuls ift normal, die Haut wich und ſchwigend 


Der Kranke fühle fih matt. Die Diarrhd allein ift harafteris 
ſtiſch auegeſprochen. Diefe Form verdient alte Uufmerkfamkeit, 
weil bei ihrer Wernachläfigung die Heftigften Bälle ſich ent 
wickeln fünnen, 

Die Nachkrankheiten bilden fih nach der Form der 
Krantheit, der Individualität ded Kranken, dem Charalter der 
Choleracpidemie und dem herrichenden Kranlheitsgenius. 

Eie befallen das ganze Mervenfpftem, welches während ber 
Kranffeit gewaltig ergriffen worden iſt, vorzüglih das Cerebral⸗ 
md Spinal: Rervenfgften. 

Die Nachkranlheiten beftehen 1) im heftigem — 
nach dem Gehirn und Rückcumark; 2) in einer ſchleichenden Ent: 
zändung der Darmichleimhaut; 3) in Complicationen, welche in 
teinem Bufammenhange mit der Cholera ſtehen, aber ald Nach: 
kraulheiten auftreten. 

3) Die Eongeflionen freten a) angemiſcht auf, und konnen 
rein als folde verlaufen. 


In dieſem Zuftande befommt das Geſicht des Rranten Ich: 
hafte Nöthe, vermehrten Turgor, flarfen Glanz der Augen, 
ziemliche Röthung auf der Sclerotica, deren Gefäße ringsum 
zur Gornea hinfanfen; die Pupilten ziehen fih mehr zuſammen; 
‚der Puls und Athem wird cephalifh. Die Sprache ift frei; die 
Zunge leicht weißtich belegt, zumeiten leicht riſſig und ſelbſt noch 
etwas Fühl; die Lippen und Bühne find rein. Der Kranfe klagt 
Bölle im Kopfe, drüctende, klopfende, ſtechende Schmerzen an der 
Stimme und Schläfengegend , Schwindel , Oprenfaufen , heiße 
Stirn, vermehrten Durft, und liegt rußig, meiſtenthe ils auf 
dem Rüden. Leidet das Nüctenmark mit, fo verändern die Kranz 
ken beftändig die Lage, indem fie ſich bald anf dieſe, bald auf 
jene Eeite, ſehr häufig anf den Bauch legen, germ bie Füße an 
den Unterfeib zichen, und über heftige, drückende und brennende 
Schmerzen im der Krenzgegend, welche ſich nach ſtarkem Drucke 
langs der Rückenwirbelſaäule nicht vermehren, Hagen. 

Dieſer Eongeflivzuftand erreicht verſchiedene Grabe, hätt feine 
beftimmte Danger, und löfet ſich ohne geregelte Krifen, welche mehr 
durch allgemeinen Schweiß als durch Die Urine herbeigeführt zu 
werden pflegen. Geſchieht dieh aber nicht, ſo geht er ſchuell in 
Apoplexie oder ferofen Erguß über, 

Dear erſte Zufall komme bey fehr kräftigen und vollblütigen 
Judibiduen vor. Im zwei Bälten erfolgte unter wütheuden De: 
Tirien und Convulſionen ſchueller Tod, Die Section zeigte das 
Gehirn vou Blut fropend, und aus dem durchſchnittenen Rüden 
marke ergoſſen fich gegen 5 Unzen Bent, 

Das Zweite wird vorzüglich bei Kindern beobachtet. 

In den reinen Congeſtirzuſtand verfallen meiſtens fehr voll: 
blütige Menſchen, welde einen leichten Choterafall durchgemacht 
haben, und deren ganzes Nervenſyſtem micht zu fehr erichüttert 
„wurde. Er komme mehr bepm Ausgang der Epidemie vor. 


‚einer Reizbarkeit der Baudmerven zurück. 
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Die Rackenmarlsaffeltien erſcheint zahlreicher in der Höhe dee 
Epidemie nach heftiger Cholera, im welcher fih ſchon während 
des Verlanfes brennende Kreuzſchmerzen zeigten. 

Bei manden Kranken bleibt eine plethora abdominalis mit 
Sie giebt ſich durch 
Tebhafte Schmerzen in den Hypochondrien, beſonders dem rechten 
und in der Herzgrube zu erfennen. Die Schmerzen werden drüdend, 
ſelbſt ſtechend, und werden beim Drucke vermehrt. Bei den mweibe 
tichen und ſchwächlichen Individuen "find fie nmernös, indem ſich 
durchaus feine Reizung des Geiaßſyſtems offenbart. Bei kräftis 
gen Männern aber mache fih mehr ein Congeſtivzuſtand in Fern 
Abdominalorganen, befonderd nach der Leber. Dieſer ſteigert fich 
beinahe bis zur Entzündung, aber acht nah vielen Beobachtum 
gen mie in eine Entzündung über. Die Aerzte ließen fich in fol 
hen Fällen öfters taͤuſchen, fireng antiphlogiftiih an verfahren, 
und bei der Section wınde dann feine Spur einer — 
gefunden, 


b) Bei längerer Dauer der Eongeftionen bilder ſich haufig 
ein tophöfer Juſtand (typhus cholericus) aus. Dieſer unters 
ſcheidet fi in jeder Beziehung von den gewöhnlichen Nerven— 
fibern. Der typhus choleriens ift durch fortwährende Diufs 
überfüllung des Ochirns mit darnicderliegender Kraft des Ners 
venfpfkemsd bedingt; denm Die Cholera macht mandınal eine fo 
heitige Erſchutterung, daß es nicht immer dem natürlichen Kräf: 
ten gelingen fann, Nerven und Blutſhſtem in das nothwendige 
Gleichgewicht zu bringen. 

Ein folder typhoͤſer Zuſtand Fündigte ſich durch Betäubung 


und Hinfänigfeit an, welche ſich fogleih im Habitus des Krans 


fen zeigen. Der Kranke liege ruhig und unbeweglich auf dem 
Rüden, und finft zu den Füſſen hinab, iſt ohne Theitnahme; 
fein Blick flier, die Pupille erweitert, die Eonjunctiva gerdthet; 
es erfolgt Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen; die Geſichtsfarbe 
hat etwas Schmugiges. umd fpielt in das Livide. An den Nuüfene 
Öffnungen entftcht ein ruffiger Anflug z die Zunge iſt in der 
Mitte troden, riſſig, borfig belegt; die Zähne und Lippen bes 
fommen bald einen ähmtihen Beleg. Die Rejpiration ift etwas 
beſchleunigt, der Bauch weich, ſchmerzles (wenn nicht entzüns 
dete Stellen auf der Schleimhaut des dünnen Darmes bafind, im 
welchem Falle dann beim Drucke auf die Cocal- und Nabelgegend 
die Kranken Schmerzen Hagen). In feltenen Fällen und nur 
beim Ausgang im den Tod erfolgt ein mäßiger Mereorismus. 
Den Tag über erfolgen 4 — 5 flüſſige Grüßle. Der Urin geht 
hell, manchmal rothlich in mäßiger Quantität ab. Die Haut iſt 
glatt und kühl; bei Fängerer Dauer der Krankheit vermehrt ſich 
die Hantwärme, Der Puls iſt beichtennige (zähle gegen 115 
Schläge in einer Minute), fchr veränderlich, bald geſpanut und 
härtlih , batd Hein und ſchwach. Der Kranfe fpricht langfam 
und lallend, klagt hochſtens über Cingenommenheit des Kopfes, 
und lobt beſtaͤndig feinen Juſtaud. Die Delirien zeigen Ad vers 
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ſchieden, bri Tag und in der Macht, aber immer nur momens 
tan, und das Bewußtſeyn kehrt wieder. Eudlich tritt eine Som: 
molenz ein, welche fih zum Sopor und felbft zum Gtupor ſtei⸗ 
vert; die Delirien werden häufiger, der Kranke will das Bett 
verlaffen, das Bewußtſeyn verliert ſich ganz, der Athem wird 
röcelnd, die Unterdrüdung der Gehirnthätigkeit und die Err 
(höpfung des Mervenfpftems nehmen zu, bid der Tod eintritt. 
Geht jener Zuftand in Genefung über, fo gefchieht dieß un— 
ter allmaͤhlichem Verſchwinden der bedeuklichen Symptome, ohne 
bad eine ſehr deutliche Kriſis erfofate. Die helfen Urine werden 
eopidfer, es eutſteht leichter Schwrifi, welcher fich über den ganz 
zen Körper ausdehnt, und es ſtellt fich ein erquickender Schlaf ein. 
Der Verlauf dieſer Nachkrankheit hat im Wllgemeinen nichts 
Topiſchet. Ihre Dauer bis zu dem Ausgange erſtreckt ſich von 
5— 6, aber auch 12 — 18 Tage und mehr, 
In einzelnen Fällen entftcht bei längerer Daner der Krank⸗ 
heit ein maͤßiger Deenbitus. 
Der typhus cholericus unterſcheidet ſich von andern typhd⸗ 
fen Fiebern durch den Mangel der Eracerbationen und Remiſſio⸗ 
nem Er nimmt ſtuſenweiſe zu und ab, bis ein Ausgang erfolgt. 
Ueberhaupt find bei ihm nie, wie bei den gewähntichen Nerven⸗ 
fiebern , die Fiebererſcheinungen ancgepräntz der Puls wird nur 
beſchleunigt ohne febritiihe Spaunung; der Meteoriemus bildet 
ſich hoͤchſtens beim übten Ausgauge; die Urine bieiben wenig am⸗ 
moniacaliſch viechend, Mar, heifgeib. Die Eectien weifet noch 
die Ueberreſte ver werlanfenen Cholera nah. Die Organe werden 
erſchlafft gefunden, in dem Darmkanale reichlich ergoſſene Bulle, 
auf der Schleimhant die Meinen Knötchen und erhabenen Flecken, 
aber feine Epur der gewöhnlichen tophöfen Darmgeſchwüre. 


0) Iſt hier noch jener Zuſtaud, welcher gleichzeitig mit dem 
beftigen Blutandrauge nach dem Gehirn und Rückcumark die vors 
berbefchriebenen Erfheinungen des typhus cholericus herbeizu⸗ 
führen pflegt, anzureihen. ; ‘ 

Diefe Rachkraulheitsforin ift der Cholera eigenthümlich, und 
Abertriffe an Haufigleit ale andern. Sie lommt am zahlreiche 
ften nach der Höhe der Epidemie zum Worfchein. 


unge, kräftige Menſchen im jugendlichen Alter verſallen in 
fie gewöhntichnach einem heftigen Cholerafalle, wenn ſich die Erin? 
ſchen Ausleerungen nicht gehörig ausgleichen, oder ſich wahrend 
des Verlauſes der Cholera ſchon cougeſtive Affertion nah Gehirn 
und Rückeumark zeigte; auch dann micht ſelten, wenn Die vorher— 
ocgangene Diarrho ſehr Lange gedanert hat, und der Korper dar 
durch ſehr erfchöpft iſt. 

Dieſe Congeſtivzuſtände geſtalten ſich eigenthämtich bey den 
Kindern bie zum 7. Jahr und ſelbſt darüber, Mit ihnen vers 
binden ſich zugleich die hydrocchhaliſchen Grfceimmgen, und um 
ſo beſtimmter, je jünger die Kinder find. Bei Kindern von eins, 


en Wochen vder Monaten wird die Cholera ſchon in ihrem Auf: 
tritte mit diefen Erfheinungen begleitet, und fie moöchte alsdann 
ein hydrocephalas cum habitu cholerico genannt werden dürfen, 


Solche Kinder befüllt eine Schlaffucht, welhe in Sopor übers 
acht; fie beugen dem Kopf zurück, drücken und bohren ihm tief 
in das Kiffen; die Halemuskeln Chefonderd die m. sternocleido- 
mastoidei) find flirt geſpannt; der Scheitel iſt heiß, die pro⸗ 
minenten Theile des Geſichtes Falt, die Augen halbgeöffnet , häus 
fig nad) aufwärts gerolft, die Coruta hat wenigen Glanz, bie 
Yupilfen find erweitert und gegen das Licht wenig empfindlich. Die 
Refpiration iſt beſchleunigt, zumerlen tiefed Athemholen da. Die 
Ertreritäten fühlen fi fühl an, der Puls befchleunigt, etwas 
sefpannt, im Ganzen fehr veränderlih. Der Bauch ift einge 
fallen, weich, die Hypochondrien feſt; Anziehen der Scheulel an 
den Bauch, aroße Unruhe und beſtändiges Derummerfen im Bette, 
Das Bewußtſeyn iſt fehr zurärfgedrängt oder ganz verſchwunden. 


2) Wenn: eine ſchleichende Entzündung der Schleim— 
haut des Dünndarmek, vorzüglih dis Ileums, mandmal auch 
des Magens, verbunden mit einem adpnamifchen Zuſtande beſteht, 
fo dauert die Diarrhd fort, ift gelb oder grünlich, fehr duͤnn⸗ 
flüſſig und hat wenig Geruch. Beim Drucke anf die  Cdcal: 
und Nabetgegend Hagen die Kranken drücdende brennende Schmer- 
zen, ſowie auch in der Herzgrube. Der Bauch iſt weich, die 
Hautwarme vermehrt, der Puls klein, ſchwach, ſehr frequent, 
(110 —ıı2 Schläge in der Minute), der Urin heil. Eracerba— 
tionen und Nemiffionen mangeln; es herrſcht blos ein Fallen 
und Steigen der Somptome. Die Epuren der vorhergegan: 
genen Cholera find noch deutlich. bemerkbar. Die Junge und Lip: 


pen find trocken; beide überziehen fi bei zunehmender Adynamie 


mit einem borkigen Beleg. Der Durft vermehrt fi; die Kran⸗ 
fon Magen Dinfälligleit. Dauert diefer Zuſtand länger, fo par 
ticipivt dad Gehirn, das Bewußtjegn tritt zurüd, Delirien ers 
ſcheinen, danern kurze Zeit an, verſchwinden, kommen wieder, 
bis fih unter fortdanernder Diarrhd ein jommolenter Zuſtand 
mit anfalfendem Sinken der Kräfte, ſtarker Abmagerung, ſegar 
Decubitus ansbildet, md es ift endlich der Tod nahe. In mes 
nigen Fallen blieb eine ſcheinbar unbedentende Diarrhd und Ein: 
gultus nach der Cholera zurück. Diefer widerftand jedem Mittel 
und es erfolgte der befchrichene Uchergang. 


Der Verlauf dieſes Zuſtandes iſt ſchleppend und die Dauer 
fange. Er iann Daher einer febr, nerv, lenta verglichen wer— 
den. Dieſe Form iſt Seltener, und befüllt ſchwache cachectiſche, 
beſeuders dyefraſtſche Menſcheu, welche ſchlecht genaͤhrt find, und 
eine Cholera mie langſamem Verlauf machen, 

Nach dieſer Eutzündung wurden bei der Sectivn nur Spuren 
von Aufocleruug und Erweichung der Schleimhaut gefunden. 

3) Sind bemerkenswerth jene Compficationen „ welche bios 
dem herrſchenden Genius angehören, und deſſen großen Einfluß 


| 


auf die Ghoferaepidemie nachweiſen. Es wurden ausgebildete 
Gelbſucht, angina membranacea, Mabiln und ein dem Eis 
thyma Ähnliches Exauthem beobachtet. 

Gern folgte nad heftiger Cholera ein Oedem der Füße und 
ſelbſt ein ausgebildetes Anafarca. In wenigen Fällen, befonderd 
in welchen eine Kacherie ex febribus intermittentibus pro- 
tractis zurũckgeblieben war, bildete ſich ſchnell ascites, 

Bei fehr alten Eubjeften entwicelt fi manchmal ſchnell ein 
gefährlicher Maratınus, 





11. Andzug aus dem Reife:Berichte über die Beobs 
ahtungen der Cholera morbus des Dr. Urban. 


Dr. Alois Urban, welcher feit vier Jahren ausübender 
Arzt und im zweiten Stadtarzt zu Ingolſtadt war, reiste 
am Ende Junius v. J. auf eigene Koften zur Beobachtung 
ber herrfchenden Cholera nah Polen ab, Er beobachtete 
dieſe Kranfpeit in den Momaten Juli, Auguſt und Septem⸗ 
ber beftäudig als behandelnder Choleras Arzt: nämlich in 
Warihau im Militär s Choleraſpital, ald Gefangeuer in 
ruffiihen Choleraz und Feldfpitälern in der Gegend von 


Sclock, Oſſiek, Czechoczyuek, und aus der ruſſiſchen Gefan⸗ 


genjchaft eutlaſſen, im der preußiſchen Feſtangéſtadt Thorn. 
Hier erhielt er anfangs Dftober die. Allerhoͤchſte Zurückbe—⸗ 
rufung nach Bapern, uud traf, nachdem er noch zu derſelben 


Beobadtung in Berlin geblieben war, am Eude Dezemberd 


in Münden ein. 


Die jebt herrſchende Cholera morbus ift eine Epibemie, für 
deren Eriftenz und Forfpflanzung bie gegeumärtige ftationäre 
Krankheits: Couſtitution eine allgemeine Difpofition vorbereitet hat. 

Sie iſt eine höchſt eigenthümliche Kranffeit, wilde allen 
Befallenen ein charalteriſtiſches Krankheitsbild aufbrüdt, und einen 
ebenfo eigeuthümlichen Gang nimmt, 

Als eine Epidemie wird fie durch telluriſche und afmoiphäris 
ſche Verhaͤltniſſe, melde einen mächtigen Einfluß anf den menſch⸗ 
lien Organiemus haben, bedingt umd fo fange erhalten, bis ſich 
diefer ändert, Sie wird daher feine flationäre Krankheit bleiben. 
Es iſt in dieſer Krankheit Fein pathologiſches Product, durch 
deſſen unmitteſbare Infection ein geſunder Menſch cholerakrantk 
gemacht werden könnte. Die Cholera hat feinen materiellen Ans 
Redungsftof. Eie kanu da Aufnahme finden und fortfchreiten, 
mo im Allgemeinen durch climatifde und örtliche MWerhäftniffe 
‚ Kraulpeiten begünftigt werben, oder wenn eine fpecielle Prädis⸗ 
pofition durch Urſachen, melde directe nachtheifig auf das Nerven: 
faftem aud die Berbauungemege einwirken und fie krankhaft umftims 
wen, individuell erworbeu worden ift. Daher geben heltige Ger 


niũt hoaſſecte, befouderd Furt und Schrecken, ungeregeltes Leben - 


ba phpfifcer und moraliſcher Beziehung, ſchadliche Gewohnpeiten, 


Erkältung nah Erhipung, am häufgften Diätfchler unb ber 
Genuß fchlechter und unverdaulicher Speifen und Getränfe , bie 
gewöhnlichfte Gelegenheitsurſacht. 

Unter diefen Bedingungen werben da, wo die Cholera herricht, 
bie Menfchen befallen, und Föunen mit der Wermeibung jener 
auch dieſe verläffig abhalten. Sonft giebt es ſchlechterdings Fein 
Schutzmittel. 

Nah erworbener Praͤdispoſition werden die kräftigſten und 
ſcheinbar geſũndeſten Meuſchen, wie anch ſchwächere plöpli von 
der Cholera ergriffen, ohne daß fie eine Urſache anerkennen wollen. 

Selbſt jene Subjecte, welche mit einer Erankhaften Affection, 
3. B. einer Diarıhd oder chroniſchen Krankheit behaftet find, 
müffen fi noch einem erregenden Momente audfehen, um die 
Ehofera zu erwerben. Auſterdem find fie fo gefichert vor der 
Eholera , wie eim ganz gefunder Menſch. Es follen daher Kräns 
lelude und Neconvalescenten nur vorfichtig feben und jeden name 
baften Exceß zur Zeit der Ehofera vermeiben. 

Die Cholera tritt felten rein auf, gewöhnlich complieirt oder 
modificizt. 

Sie kann ein Indivibunm, wie vielmat beobachtet wurde, 
fogar zweimal bejalfen, und macht bei unachtſamen Reconvales ⸗ 
centeu leicht Recidiven. 

Je reiner die Cholera auftritt, deſto ſchueller und heftiger 
verläuft ſie. Solche Kranke lommen in 2 —3 Tagen zur ra⸗ 
ſcheu Genefung oder ſterben innerhalb dieſes Zeitraumcs. 

Die Cholera complicirt ſich mit Kraukheiten entzuͤndlichen, 
gaſtriſchen, nervoͤſen oder typhoͤſen Charakters. Ihr Verlauf 
wird dadurch langſamer, aber führt geru Nachkraulheiten herbei, 
befonderd den typhus cholericus, 


Gegen das Ende der Epidemie kommt Häufig die diarrhoea 
cholerica vor, 


Diefe Epidemie kommt ſchnell und unvermufpet zum Aus— 
bruch. 

Bei gemäßigten Verlaufe der Krankheit fleigern ſich die 
Symptome 'reihenweife, bei rafchem aber fehr ſchuell umd viele 
gleichzeitig, To daß plöplich die gefährlichften Erfcheinungen das 
fliehen und das Erfterben des Organismus unaufhaltfam beginnt. 

Die meiften Erkrankungsfäkle ereignen ſich in der Nacht. 

Die EHofera verläuft in wenigen Stunden oder 1 — 3 Tagen. 
Eie bindet fi an feine regelmäßigen Stadien. Man kaun drey 
Perioden, welche fie zu durchlaufen pRept, unterfcheiden. 

Die erfle Periode wird mit dem Eintritte der Brechburdfälte 
begränzt. Sind dieſe formirt, umd der Kreielauf fängt am zu 
finfen und zu verfhwinden, fo hat bie zweyte Periode begonnen, 
In ber dritten wendet fi bie Krankheit zum guten oder ſchlim⸗ 
men Unsgang. Dr. Urban hält die fogenammten Worläufer für 
den unaufpaltfanen Beginn der Cholera. Die gewöhnlichen und 
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zufattigen Diarrhben "neben häufig eine Difpofltion für die Chor 
lera, und verdienen aus dieſem Grunde die größte Aufmerlſam⸗ 
keit von Seite ded Kranken und des Arztes. 


Die Cholera ergreift beim Ausbruche anfänglich einzelne Ins 
dididuen an verfchiedenen Wohnfigen oder Stellen, dann mehrere, 
und erreicht in wenigen Tagen ihre Höhe, auf welder fie fi 
einige Tage erhält, und dann allmählich abnehmend -verfhwindet. 
Doc felten erlifcht fie fehr ſchuell, und es bieiben gewöhnlich 
fange Beit einzelne Erkrankungsfälle. Unter begünfligenden Um— 
finden (befonders bei fchlechter Witterung) entſtehen wieder Ers 
franfungsfälle und fogar ein neuer Ausbruch. 


Die Mtmofphäre in dem Umdreiſe eines Ortes oder Bezirkes, 
in weldem die Eholera eben graffirt, iſt für den Prädisponirten, 
welcher in diejen lommt und verweilt , fehr gefährlich. 


Aus dieſer Veraulaſſung befamen bie ruſſiſchen und polniſchen 
Eruppen in dem fehlen Kriege beinahe jedetmal, nachdem fie 
eroße Auſtrengungen und empfindlichen Mangel erlitten haften, 
and dann in der Nähe einer Gegend, in welcher gerade die Cho— 
lera wäthete, campiren und bivomafiren mußten, ganz unerwartet 
eine umgeheuere Anzahl von Ehoferafranfen, wenn fie gleich laͤn⸗ 
gere Zeit ſchon Teinen folhen Ball in ihrer Mitte hatten, und 
beinahe alle ruſſiſchen Armeekorps, welche fih im Juli auf dem 
vechten Ufer der Weichſel nahe an der preußifchen Gränze, wo die 
Ehofera eben ausgebrochen war, fammelten, und den Uebergang 
Aber die Weichſel bewerkſtelligten, verloren viele Soldaten durch 
plöpliche Verheerung der Cholera. Sobald fie über die Weichfel 
gegangen waren, und in Gegenden aufwärts kamen, wo bie 
Cholera ziemlich aufgehört hatte, ereigneten fi nur mehr wenige 
and einzelne Choferafälle, während täglich von jenen ruffifchen 
Eruppen, welche noch im Bereiche der Cholera auf den Weichſel⸗ 
infeln am der Brücde und ihrer Umgegend ftahden, eine fehr große 
Anzahl von Cholerafranfen in die Eholerafpitäfer geliefert wurde, 


Dieſelbe Erfcheinung beobachtete Dr. Urban unter den polni⸗ 
fchen Gefangenen, ald er am 26. Juli mit 3 Aerzten, Dfficieren 
und einer bedentenden Zahl polnifcher Soldaten von Niczawa an 
der Meichfel hinab zur Webergangsbrüde abgeführt morden iff. 
Auf dem Zuge dahin, erzählt er, ereignete ſich Fein Cholerafall 
unter und Gefangenen, bis wir auf jener Weichſclinſel mitten in 
dem Kreife der Ehofera angelangt waren, Ihre Lage war tiefer 
als die Ufer der Weichfel, und jeden Morgen beberfte und Nebel, 
Die gefangenen Polen, mit Ausnahme der Offiziere 2c,, mußten 
an den Verfhanzungen arbeiten. Es trat fchlimmes Weiter ein, 
und ſchnell lam die Cholera über jene Gefangenen, welche durch 
mißlihe Verhaͤltniſſe am meiſten gelitten haften. Miele derfelben 
erkrankten, hochſt felten nebeneinanter, meiftens zerftveut. Alle 
Befaltenen ftarben bis auf einen bejahrten polniichen Dbriften, 
welcher mitten unter und in der Naht an der Cholera erkrankte 
and gerettet wurde, Wir ließen ihm Hleich zur Ader, und waren 


abmwechielungsweife fetd um ihn. Die übrigen bekamen nicht aue 
genblickliche Hülfe, weil wir von ihnen abgeſchieden waren. 

Auch die preußifchen Truppen, welche an der polnifchen Gränze 
einen Gamitätscorden bildeten, verloren viele Soldaten an der 


» Cholera, namentlich in der. Gegend von Straßburg, Thorn, 
Mawrazlowek 2, obwohl biefe jungen und Eräftigen Leute vor: 


trefflich genaͤhrt, verpflegt, gekleidet, mit Binden, Vechpflaſteru 
und Ueberfluß an Tabal verfehen waren. 


In mehreren preußifchen Contumazanſtalten, ald fie fchon 
felbft im Kreife ver Cholera fanden, muſite jeder Anlommling 
aus Polen im Monate September und Dftober die gefenlich be: 
ſtimmte Zeit verbleiben, obgleich dimald in Polen die Eholera 
aufgehört hatte, Die Folge war, daß im vielen derfelben Eon: 
tumaziften an der Cholera farben. 

Bon deu preufifhen Schiffdleuten,, welche im Monate Sep: 
tenber and Polen von der ruſſiſchen Schiffbrüde nah Thorn, in 
welcher Stadt und Umgebung noch die Cholera herrfchte, zurüd: 
kehrten, wurden mehrere nach einer 4— Hftündigen Fahrt auf ber 
Weichſel von der Cholera ergriffen, und famen meiftend rettungs- 
los oder tobt dort an. Won ſolchen unglüdlichen Fällen über: 
zeugte ih Dr. Urban in Thorn beinahe täglich, 


Diefe Bälle führte umbezweifelbar der miasmatiſche Einfluß 
ber Eholera herbei, und es ift auffallend, dag von hundert, welche 
die Cholerakranken pflegen und berähren, im Durchſchnitte weni: 
ger erkranken, als von hundert Andern, welche mit Feinem Kran: 
Ten zuſammen kommen. 


Die Cholera kann Judividuen jebed Alters, Geſchlechts und 
jeder Körperconftitution befallen. 
Unter den Kindern werben vorzüglich Leicht die ferophuldfen, 


und auch häufiger die Knaben als die Mädchen von der Cholera 
ergriffen. 


In Polen wurden fehr viele cholerafranf, melde Meichfel: 
zoͤpfe haften, und wurden meiftend weggerafft. 


Die Cholera morbus ift eine epidemiſche Kranfpeit, welche 
fieberfos auftritt, das arterielle Blut gleich verändert, den Kreis⸗ 
lauf und die Reſpiration gefährlich beeinträchtigt, einen allgemei: 
nen Krampfzuftand herbeiführt, indem fie alle normalen gasiör: 
migen und flüffigen Se: und Excretionen vermindert, unter— 
bricht, und im höchſten Grade der Entwictung zum Stillſtande 
bringt, weldye zugleih auf den Schleimhäuten der Verdauungs— 
wege einen perverjen und erceffiven Erguß von ſerdelymphatiſcher 
Flüffigfeit, wodurch der Brechdurchfall ſtatuirt wird, hervorruft, 
und welche, wenn nicht eine günftige Entſcheidung erfolgt, rin 
wahres Erfterben der Blutgefäße im lebenden Menſchen erzeugt 
und mit Lähmung der Gentralorgane und der Nerven endet. 


Selbſt in gemäßigten Fällen ergreift fie auf ähnliche Weite 
ben menfhlichen Organiemus. 


Synptomatologie- 


Die Cholera morbus als gemeine und reine Form, welche felter 
ner ald die complicirte beobachtet wird, aber die Grundform für 
alle ihre Arten gibt, tritt plöplich auf, macht aͤußerſt raſchen 
Verlauf, und befälft befonders die Fräftigften Leute. 


Nachdem. fih Jemand Prädispofition. erworben hat, ergreift 
ihm eine ſich fleigernde AUengfltichkeit; die Bruft wird beengt und 
Beflommen , ald weun fie gedrückt würde. Der Erfranfende fühle 
und Hagt innerlige Wärme, Unbehaglichteit und Abgeſchlagenheit. 
Das natürliche Ausſehen wird verändert und verkündet Niederges 
ſchlagenheit und: Leiden. Die Refpiration und ber Kreistauf 
werden: im Mitleidenſchaft gezogen, wie von einem Krampfe ers 
griffen. Jene wird- laugſamer, biefer etwas bewegter- Es vers 
Breitet. ſich Frampfartiges Ziehen Über dem ganzen Körper. Ju 
der Herzgrube und Magengegend entſteht ein Gefühl ven Zu— 
fanmenfhnüren und Drud. Diefe Gegeud zeigt fih bei, der 
Berührung empfindlich. Der Unterleib hat feine natürliche Mut: 
dehnung und Weichheit. Den. Kranken befälle Schwiudel uud 
Eingenommenheit ded Kopfes; bald kommt hierauf Brehmeigung, 
wirkliches Erbrechen des Genoffenen, gewöhnlich ohne Galle. 
Ohne Uebeifeit und Anſtrengung erfolgt alddanıı dad Erbrechen einer 
aracteriftiichen Choteraflüffigkeit. Gleichzeitig oder aud früher 
als die Brechneigung ꝛc. ſtellt ſich Poltern und Gurren in den 
Därmen einz;. es erfolgt ein fäculenter, fehr reichlicher Stuhl⸗ 
gang, auch zwei, und bald hernach jener Durchfall, welder die 
characteriſtiſche Plüffigkeit ausführt. Der Bauch fällt ein, wie 
entleert, bie Gebärme ſchwappen beim Drude von Flüſſigkeit. 
Die geraden Bauchmuskeln bleiben. in fühlbarer Spannung. 

Die. HYautwärme wird gleich mit der Weränderung der Re— 
ſpiratation vermindert, Teidet durch dem allgemeinen Krampizu: 
fand, wird unthätig ’ kühl, endlich fait, 

Der” Puls wird gleich vom Beginn der Cholera an Heiner, 
unterdrüdt und etwas beſchleunigt. 


Es ſtellen ſich ausſehende Wadenſchmerzen ein ober verbreiten 
ſich auf die Arme, die Bauch» und Rückenmuskeln; bei einigen 
beſonders auf Die Kreuzgegend. 

Bor dem Erbrechen kann fon bie Abnahme des allgemeinen 
Zurgord bemerkt werden, und bie gewöhnlich ſichtbaren Blut: 
adern der Ertremitäten werden eben und verlieren fi, fo daß 
fie nur beim Binden des Armes noch anſchwellen und fi füllen. 

Bis die DBrehdurdfälle erfolge find, fanden, fafen oder 
wanften die Erkrauften nicht felten in Häglichem Zuſtande hernm; 
dann aber fuchten fie eine ruhige Lage und Stelle. Sie nehmen 
eine Rüdenlage an, behalten diefe, werden unruhiger, und wer: 
fen: fi auf. den Lagerftätten hin nnd her. Das Eisen fällt 
ihnen ſchwerer ald das Stehen oder Gehen. 


Die Haut bleibt dehubar, weich, wird Fälter und gegen die’ 
Diefe Kälte. fühle der Kranke nicht, 


Söhe der Krankpeit eisfalt. 
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und fie wird von dem gefunden Gefühl weit höher geſchaͤtzt, als 
fie der Thermometer uahweist, Die Nafe, Zunge, Hände und 
Füße find immer die Fäfteften Theile, Die Bruft behält beftän- 
dig verhältnigmäßig einige Wärme, 

Die Nigel der Finger und Zehen färben fi, wie bei einem 
heftigen Anfalt eines Falten Fiebers, und felbft die Haut der 
Vorderarme und Füße wird blaufarbig oder flicht wenigftend ins 
Granfich : beifarbige. 

Mit der Abnahme und dem Verſchwinden des Kreislaufes 
nimmt die Erkaltung zu, und jene Färbung der Haut mird um 
fo fichtbarer, aus ſich in den Gefaßtndigungen flärkere Stafen 
allmaͤhlich machen. 

Dadurch befommt die Haut des Cholerakrauken einen ins 
Bleifarbige ziehenden Ton, und die oberflächlichen Venen werben 
wieder geffiltt uud fichtbar. ie cuthalten ſchwarzes ditjlüffiges 
Blut, und bleiben ferbft an dem Leichname wmverändert. 


Die Nafe, Lippen und ihre Umgebung, die glans penis 
nchmen auch ähnliche Farbung an. Selbſt das Zahndeiih wird 
blaſſer und faltig. - 

Die Finger: und Zehenfpigen werden abgeptattet und ihre 
Haut runzelt ſich laͤuglicht, wie bei Leuten, welche ihre Glieder 
ind Waſſer einige Zeit geftectt harten, Das Serotuim wird am 
gezogen und ſchrumpft zuſammen. 

Bei "der heftigen Cholera iſt die Haut ganz Maccid, ohne 
Spannkraſft, wirklich wie an einem Gadaver. Zieht man fle im 
eine Falte, fo bleibt fie, ohme ſich zu verflachen. 

Die natürfichen Geſichtezüge werden mit dem Verſchwiuden 
dis Turgors ſichtbar verändert, verlieren und verwiſchen ſich. Die 
Geſichtemusleln werden an die Geſichtslnochen gedrückt und ger 
prefit; tie Wangen flach und finfen zuſammen; die Naſe fpist 
ſich, ihre Knorpel werden beweglich und erſchlafft, fo wie auch 
die des Ohres; die Lippen an die Zähne gelegt; die Mundmwin« 
tel etwas eingezogen. Alle Gelenke des Körpers bleiben be— 
weglich. 

Die Muskeln des Körpers werden mit der Ausbildung der 
Kraufhreit in dem Maaße hervorſpriugender, als der Kranfe ath⸗ 
letiſch und Fräftig gebaut iſt, und der Krampf überwältigt. 

Mit der Veränderung der Gefichttzäge erſcheinen die Angen 
tiefliegend, zurücgezogen und kegelförmig, weit die Angenlicder 
gegen die Baſis bulbi oculi ‘hinabgezogen und fo die Augenhoh ⸗ 


lenraͤume fihtbar werden, als wenn alles Zellgewebe verihwuns 


den wäre, beinahe wie an einem Cadader. 


Häufig machen ſich dunkte Ringe am die Augen. "Der Blid 
iſt lebhaft und bleibt friſch, verrath etwas Starres und Wildes, 
wie der eines an Hülfe und Rettung Werzweifelnden, welcher in 
Angft und marternder Unruhe ſchwebt. Die Cornea glänzt, die 
Sclerotica ift im der Megel unverändert, die Pupille wenig bes- 
weglich. 

Fortſetzung folgt.) 


% 


Außerordentliche Yeijlage Nro. 3. zur baijer'ſchen Staats⸗ Zeitung. 





Auszüge aus ben Verichten ſämmtlicher bajer. 
“ Serzte, welche bie Cholera morbus auf 
Allerhächiten Veſehl beobachteten. 





11. Auszug aus dem Reifes Berichte über die Beob: 
ahfunmgen der Cholera morbus des Dr. Alois Urban. 


Symptomatologie. 
Fortſehung.) 
Die Thraneuſelkretion ſteht ſtill, und fein Cholerakranker 


weint. Die Augen werben nach aufwaͤrts gerollt, und nur zur 
Hälfte von den Augenliedern bedeckt. 


Auf ſolche Weife bildet ſich die characteriſtiſche Choleraphyſio⸗ 
onomie aus. Die Kinder bekommen ein ernftes und mürrifches 
Ausſehen, und ed werden die abftechenditen Phyfioguomien fo vers 
ändert, daß jehe die Choleramaske barbietet. 


Die Zunge bleibt vollfommen beweglich, kühl und feucht, iſt 
anfangs immer rein und wird erft bei günftigern Fällen gegen 
die Wendung der Krankheit belegt. Das Entftehen des Zungen: 
befeges ift gewöhnlich ein gutes Beichen, Es erfolgt bald gallige 
tes Erbrechen und günftiger Ausgaug. Wird die Zunge blaß, 
Blaulicht und eisfatt, fo find auch andere fchlimme Eymptome da. 
Wenn diefe Cholera fehr raſch und tödtlich verläuft, ſo ſterben 
die Kranken mit ganz reiner Zunge, 

Der Puls und Herzfchlag werden mit dem Cintritte ded Er: 
brechtus fehr geſchwaͤcht, wenig fühlbar, Teer und verfchwinden. 
Bei ſchweren Fällen fönnen fie fehr bald nicht mehr gefühlt wer: 
den. Es entftcht eine vollkommene Pulsloſigkeit, und die uns 
glücklichen Kranken können in dieſem Suftande mehrere Stunden, 
fogar 1—3 Tage lang eben, 

Mit dem Sinken des Pulſes ſteigen auch die Reipirationdbes 
ſchwerden; die Jufpivation wird tief, laugſam; die Erfpiration 
kurz und könend. Die Bewegung des Thorar entipriht der uns 
gleichen Refpiration. 

Die Sprache verändert ſich mit der Entwiclung der Eym: 
ptomenreihe. 

Es tritt nämlich ein Laryngoſpasmus ein, und die Kranken 
Hagen Bufammenfchuären im Halfe. Die Betonung wird höher, 
durchdringend, verliert den natürlichen Klang, und ed folgt eine 
Heiſerkeit. Alle Choleralranten ſprechen im kläglichen jammern: 
deu Tone, vox cholerica, 

. Der Kranke Hagt über innere große Märme und Hitze, bes 

fonders in der Bruſt; ferner Brennen im Schlunde, Bölle und 
Beengung der Bruft, kurzen Athen, wandernde Krampfichmers 
zen, und Ungft und Furcht zu erſticken. Er verlangt friſche 
Liut, kaltes Waſſer und viele eine Blutentziehung. 


Die Krämpfe in dem fibröjen, tendindfen unt Muslelparthien 
des Körpers erreichen eine ſolche Kraftäuferung, daß die Mus: 
fein in ihrer Bildung ſichtbar Kervorfpringen und fühlbare Gons 
fraction und Spannung bekommen, fo daß: recht Fräftige Sub— 
jece wie im Zweilampfe begriffen daliegen, Bei zarten Indivis 
duen und Kindern, bei mäßigem Verlaufe der Cholera ift bieß 
nie fo auffallend, aber doch in einem mindern Grabe bemerkbar. 


Die Siunesfunctionen erleiden beinahe Feine Störung. 


Die Kranken beweifen die größte Gleichgültigkeit und Apathie 
gegen ungewöhnliche Eindrüde. Sie verlangen nur Hülfe, Hagen 
beſchreibend ihren jammervolfen Zuftand, behalten ihre Geifteöge: 
genwart, ihr Bewußtſeyn, ihre Erinnerungds und Begchrunges 
vermögen ſelbſt bid zu den Endzügen ded Leben, 


Wenn der Cholerakranke ſchon eine wahre Leichengeſtalt hat, 
richtet er fich noch auf, ſteht auf, um feine unbeſſeglichen Noth⸗ 
bürftigkeiten zu verrichten, oder zeigt fein Werlangen der Umge— 
bung an- 

Der Durft ift anfangs gemäßigt, feige aber im der Folge 
und iſt Faum zu ſtillen. Die Kranken verlangen nach kaltem 
Waſſer, fäuerlihen oder gewohnten Getränfen. 


Die Eßluſt vermindert oder verliert ſich erfl mit dem Anſalle. 
Diele der Kranfen behalten fogar begierigeds Verlangen nad 
Verfchiedenem, wie nach Obſt und füuerlihen Speiſen. 

Das Erbrechen und die Durchfälle lommen abwechielnd, Tel: 
ten zugleich; lehtere gehen jenem gewöhnlich voraus, und halten 
viel länger ald das Erbrechen an. 

Spasmodiſche und qualdolle Womiturionen wurden fehr felten 
beobachtet, aber immer erfolgte einiges Erbrechen, und alle Erz 
franften hatten Durchfäͤlle. 


Das Ansgeführte und Ausgebrochene der Cholerakranken ſteht 
in feinem Verhaͤltniſſe zu den genoſſenen Flüffigfeiten. Es wird 
eine ferdetgmphatiihe Maſſe wie dur ein Eich and den 
Schleimhäuten abgefest. Dieje flirt oben umd unten wie aus 
einem Schlauche, und während eine große Menge audgeiührt 
worden it, wird fchon wieder eine neue Quantität borberciter, 
Dabei wurde Feine befondere Uebelleit und nie eine Ohnmacht des 
Kranken beobachtet, Die Choferafnüfitgfeit hat einigen Eiweiß— 
geruch und faden Geſchmack. Die Siedhige, die augegoffene 
Sublimatanflöfung bringen diefe Maſſe fehnell zum Gerinnen, 
und ſcheiden vielen Eimeiäftoff ab. Beim Eintritt der Krankheit 
wird öfter noch Urin gelaſſen; aber mit dem Steigen derjeiken 
hört die Urinabfendernng immer anf, 

Die Kothabfonderung hört auf. Die ganze Fäcalmaterie 
wird anfangs aus dem Darmfanal auf einmal geſchafftt, und die 


Section ſehr fchnell Verſtorbener wies nah, daß alle Füccd ents 
leert waren. 
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Die Speichelabfonberung wird vermiudert. Ale dunſtſormigen 
Masicheidungen ſcheinen ſtill zu ſtehen, weil das Pericordium, 
‚die Pleura und dad Peritondm beinahe trocken gefunden wers 
zen. Im einem Ähnlichen Verhältuiſſe möchte auch das Nerven: 
fluidum ftehen. 

Die Menftmation Teibet Bub die Ehofera wenig. Sie tritt 
ein und verläuft gewöhnlich regelmäßig. Analog verhäft fich bei 
den Wöchnerinmen, melde ihre Kinder ſchenlen, die Milchberei— 
tung. Im mehreren Fälten Tagen und tranfen die Säuglinge an 
der Bruft ihrer cholerafranfen Mutter ohne Nachtheil. 


Alte befchriebenen Symptome und Störungen der Normals 
fiction der Teidenden Organe treten in diefer Krankheit bei Eis 
nigen mit einander progreifiv und erceifiv auf, umd erreichen im 
verſchiedener Dauer des Verlaufes ihre gefährlichfte Höhe; bei 
Adern findet fih die ganze Menge der Zufälle im mindern 
Grade ein; endlich iſt bei Vielen der Verlauf der Cholera ges 
maßigt, und verurfacht Feine gewaltigen Etörungen, fo daß cine 
ſchnelle und gute Entfcheidung erwartet werden lann. 


Eomplicationen der Cholera. 


Das Krankgeitebitd der Cholera bleibt in jeder Form unver: 
Fennbar. Die complicirten Choferafälfe haben nad ihrem Charars 
fer eigenthümliche Erfcheinungen, welche für die Diagnofe und 

Behandlung wichtig find. 


Leider ein Judividuum einige Tage am einer entzündlichen 
Dierrbd, und wird es von der Cholera befallen, fo behält der 
Erkraukte einigen Schmerz, welcher beim Drucke befonders in der 
Nabelgegend verinehrt wird. Die Diarrhö wird allmählich dünz 
ner und flüffiger, und gewinnt ihre eigeuthümliche Beſchaffenheit. 
Hierauf folgen die übrigen Cholerafpmptome, Die Diarıhd wird 
während des ganzen Verlaufes nie ganz heil, fondern bleibt im- 
mer getrübt. Der Verlauf der Cholera, wenn auch eine fehr 
intenfive Form entwidelt wird, ift nie fehr raſch. Es folgen 
gerne Nachlvanfheiten. Die Erſcheinung der biutigen Entleerungen 
hat in dieſer Gomplication ihren Grund. Diefe folgen einzeln 
nad entzündlich galliger Diarıhö oder fehr reizender Behandlung. 

Hat ſich die Cholera mit einem gaſtriſchen Character, welcher 
im befaltenen Subjecte vorherrſcht, conrblisirt, fo fehlen nie Ap⸗ 
petitfoffgleit, veränderter Geſchmack, Bitterkeit ſelbſt bei ziem: 
lich reiner Zunge, gaſtriſcher Beleg der Zunge, 

Diefe Form komme fehr häufig vor, und macht feinen fo 
raſchen Verlauf ald De reine Cholera. Ihr geht gewöhnlich 
Schmerzlofe Diarrho voraus, Ihr folgen oit Nachkranfheiten. 


Wenn die Cholera mit inphöfer Complication auftritt, fo 
leidet der Erkrankte gleih am Anfange an großer Eingenonmen: 
heit des Kopfes, großer Hinfälligleit des Körpers und tiefer 
Störung der Sinnesberrichtungen. Die Augen haben feinen Glanz, 
die Conjuuctiva iſt geröthet. Die Zunge wird ſchnell trocken, borfig, 


und bie Zähne bekommen fhmupigen Beleg. Die — eun· 
wickelt ſich ſehr raſch und verderblich. 


Uebergang der Cholera morbus in Geneſung. 


Wenn ſich nad dem Verlaufe der Ehofera die Genefung ber: 
ftelten ſoll, fo muß dieß durch die Wiederherfteitung der organi: 
fchen Sunctionen, welche eine tiefe Störung erlitten haben, ge 
ſchehen. 

Sobald ein glückticher Wendepunkt der Kraukhrit herbeigeführt 
wird und die Abnahme derfelben erfolgt, fo wird bie Kälte des 
Körpers gemindert, bie Haut befommt altmähfich Wärme, Aus: 
bünftung umd endlich einigen Echweih, Der turgor ritalis 
lehrt zurück, es verliert fi der habitus cholericns, und der 
Kranke nimmt eine ruhige Seitenlage au. Der Kreislauf fett 
ſich wieder her; die Refpiration wird freier und natürlicher, aber 
behält noch gewöhnlid einige Zeit die Beiden einer Läffinen 
Volle und Beengung der Bruftorgane (in Folge der emphyma⸗ 
toſen Ausdehnung der Lungen). Das Erbrechen hört auf und 
das Abführen wird feltener. Das Ausgebrochene wird bitter 
und enthält grüne Galle, Die Durchfälte werden galligt und 
braunlich gefärbt. Die Zunge wird weißlich und gaſtriſch belegt. 
Der Durſt läßt nad. Es ſtellt ſich leichter Schweiß über den 
ganzen Körper ein. Der Kranke wird zufrieden und heiter, fühlt 
ſich matt und ſchwach, und verfällt in einen erquickenden Schlaf. 

Die Urinfecretiom ſchließt die Reihe der guten Beim, und 
kommt nicht felten fange Seit mach den übrigen zum Vorſchein. 
Der Urin iſt blaßgelb, heil, und ſehr felren mach gemifchten 
Formen mit einem Sedimente verfehen Er fließt reichlich ab, 
Der Appetit wächst ſchnell und wird flaık. 


Ueber die Behandlung der Cholera. 


Die bekannt gemachten Regiſter über die angeſtellten Curme— 
thoden, mit melden aflerwärtd bei Ghoferafranfen erperimentirt 
und umzeitig gelärmt worden ift, beweifen, wie viele Mittel an: 
gewendet worden find, In feiner andern Krankheit wurde durch 
unzweckmatzige Vorſchlaͤge und mebdicinifhe Experimente fo viel 
geſchadet, wie in ber Cholera. 

Die Cholera muß — als eine epidemiſche Krankheit betrac- 
tet — nach ihrem Character und der Individualität des Kran: 
fen behandelt werben. 

Als erfahrungemähig darf angenommen werden, daß durch 
unzweckmaßige oder naturwidrige Behandlung dem Ehoferafranfen 
fo viel geſchadet werden kann, als durch das ſchlechte Verhalten 
bes Kranken während der erften Periode der Krankheit, und daß 
gegen die Cholera in ihrer hochſten Entwicdtung weder die Natur 
noch die Kunfthälfe etwas vermag. 

Die Eholera ift durchaus nicht für den Befaltenen eine north: 
wendig todtliche Krankheit, und Kann fogar in vielen Fällen ganz 


altein duch die matürlihen Kräfte des Organismus befiegt wers 
den. Dr. Urban beobachtete darüber viele Beifpiefe anf feiner 
Ehoferareife, uud dieſe wurden allerwärts gefchen. 


Daher ift ba, wo noch bie matürlichen Kräfte 
für eine Unterffübung und Belebung empfänalid 
find, die Kunſthälfe nüslih und höchſt wichtig. 
Im oentgegengefesten Falle ift fie verfchwendet, 
wie beijedem tödtlichen Ausgauge einer Krankheit. 


Die Behandinng der Ehoferafranten hat ihre Grängen. 


Das Wichtigſte ift, dah der behandelnde Arzt den von der 
Cholera Befallenen gleich in der erften Periode, eher ald die 
Brechdurchfalle begonnen haben, der Puls fehr gefunken oder 
verfchwunden ift, zur Behandlung befommt. 


Die Erkennung der Eholera in ihrer Eutwicklung ift daher 
ein fehr wichtiger Moment für den Kranken und den Arzt. 


Ein Kranker, welcher Erfcheinungen, die von der Wirkung 
der Cholera zu kommen pflegen, darbietet, foll gleich ein ruhiges 
Verhalten beobachten, ſich legen und nicht mehr herumgehen ıc. 
Jede anſtrengende Bewegung iſt ihm fehr ſchädlich. Alle jene 
Fälle, welche belanut worden find, daß die Eholera augenblics 
lich mährend ihred Eutſtehens getodtet hat, wurben durch Das 
Herumgehen der Kranken, welche in der erften Periode der Cho— 
lera oder den fogenannten Vorläufern fanden, oder durch einen 
unvorfichtigen: Gebrauch von Reizmitten, Campher, Wein, 
Bramutwein 20. befördert uud wahrfcheintich aus diefen Gründen 
alfein bewirft: Dr. Urban fah während der Märfche der 
Truppen nicht felten ſolche ſchuelle Todesfälle. Der von ber 
Cholera ergriffene Soldat wurde beſinnungslos, waulte, fiel zu 
Boden, brad einmal und befam Durchfälle. In kurzer Beit ers 
folgte der Tod dich Apoplerie, che noch Jemand zu Hülfe 
eiten fonnte. Auch machte berfelbe Arzt die Bemerkung, daß 
Choterafranfe, welche in der erflen Periode auf Waͤgen geladen 
und fortgefahren worden find, umgenöhntich ſchnell in die zweite 
Periode gefallen find, und meiftentheild ihrer Kranfpeit unterlas 
gen. Im dem ruſſiſchen Feldſpitale Czechoczyneck, welches auf 
einer Mooeinfel fi befand, und wohin die Choleralranken auf 
Ummegen gefahren werden mußten, war eine außerordentlich 
große Eterblichleit am der Tagesordnung. Sie wurde durch den 
beſchwerlichen Trausport und andere mißliche Umſtände bedingt. 
Auch ſah derſelbe bei einigen Leuten, welche in Reiſewaͤgen von 
der Ehofera ergriffen worden find, und bei drei Eapalteriften. 
weiche fchon erfranft noch ritten, bie heftigfte Cholera mit tödts 
lichem Ausgauge erfolgen. 


Nicht minder ſchädlich und verderblich iſt der Gebrauch aller 


ſtarken Reizmittel in. der erſten Periode. Vorzüglich bei den 
ruſſiſchen Soldaten, welche gewöhnlich gegen jede Uebelleit Brannts 


wein trinftu, wurde die Cholera aus biefem. Grunde fehr todeuich· 
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Für den Cholerakranlen it Gemütheruhe, Faſſung und Ver— 
trauen ſehr nothwendig und vortheilhaft. 

Dr. Urban hält für die Behandlung der Choleralranken 
zwei Momente wichtig: mämlich den Anfang und den Wen: 
depunft oder die Abnahme der Krankheit. 


Da erfte Moment gehört der erſten Periode au, und 
wird mit dem Eintritte der Brechdurchfälle begräuzt. ind 
dieje ausgebildet, jo hat bie zweite Periode oder Zwiſchenzeit, 
die am laͤngſten andanert, begonnen, 

Wenn ein Judividunm vom ber Cholera befallen iſt, fo wird 
fein Kreidtauf jo eigenthümlich und plöslich verändert und die 
Reſpiratien fo beeinträchtigt, daf jeder Arzt, welcher wenige 
Epoferafrante gefchen bat, die im Anzuge flehende Kranfheit er: 
kennen wird. 

Iu der Zwiſchenzeit oder zweiten Periode, welche das ganze 
Bild der Cholera characteriſirt, kaun jeder Nichtarzt die Cholera 
erfennen. Es wird der Magen unthätig; er verdauf nichts und 
behält nichts. Die Haut iſt leblos, der Kreielauf und die 
Reipiration leiden gefährlich, Bei einer gewiſſen Ausbildung 
der Krankheit iſt der noch febende und redende Kranke ſoviel als 
geftorben zu betrachten, und es iſt dann Feine Krankheit mehr 
zu behandeln. Es wirft Fein Brechmittel mehrz die kraͤftigſten 
Hautreize leiften nichts; die furchtbaren Leinwandmoren ımd das 
Brenneifen rufen einen qualvollen Schmerz gang nutlos hervor. 
Die Blutentziehungseerfuche aus ben Venen und größeren Arte— 
rien find fruchtlos, denn es flieht kein Blut mehr. Es iſt eiır 
Zuftand, welcher für den Kranker qualvoll nud für den Arzt 
peinigend iſt. Der Kranke verlangt Hülfe, kommt beinahe in 
Verzweiflung, und der Arzt in Berlegenpeit. 

Bon den Künfttichen- Heilmitteln allein kann md darf man nicht 
den ermwänfcten Ausgang hoffen Die Näturfräfte, welche im 
harten Kampfe liegen, verdienen in foldhen Fälfen mehr Ver— 
trauen, ald jene gerühmten Mittel, welche einen Iobreichen Na: 
men, aber feine heitfame Wirkung mehr haben, Selbft in ger 
mäßigten Cholerafaͤllen iſt in diefer Periode ſo einfach als mog⸗ 
lich zu verfahren. 

Ueberſteht der Kranke diefe Zeit, fo erreicht er die dritte. 
Meriode, ımd ed beginnt Die Reaction, indem. ſich wieder der 
Kreistanf und das peripherifche Leben herſtellt. Dieß geichicht. 
nicht felten unter meuen Stürmen, welche dem Kranken neue 
Gefahren bringen Dagegen kann ärztliche Hülfe entſchieden 
wirken, und diefe Periode iſt Der zweite wichtige und gewiſſe 
Moment für die Behandlung: 

Nach diefer WVorausfegung werden die Indikationen für bie 
Behandlung genommen.- 


Bei jedem Eholeralranfen verbient der Kıeit- 
lauf die erfte Berädfihtigung Er if der ein— 


sig richtige Maßſtab für ber Verlauf der Krank: 
beit. Wird er erhalten, fo ſchreitet der würgende 
Krampfniht töodtlich fort; die Krankheit bleibe 
gemäßigt und die Biutbereitung leidet nicht ge 
fährlich. BVerſchwindet und erliſcht er, fo ſteht 
ed mit dem Kranken höchſt gefährlich. Die Ur: 
ſache, welde die Cholera herbeigeführt hat, ift 
für die Behandlung ganz gleichgültig. Nur bie 
Eomplicatidpnen erfordern Berüdfihtigung. 


Mäßige Biurentziehungen vertragen die Ehe: 
erafranfen gut, aber zu große weniger. 

Die Blutentziehung iſt bad einzige Mittel bei der reinen 
Eholera, um die Veränderung bes Blutes und die dadurch bes 
dingten Eongeftionen nach dem Gentraforganen zu hindern, zu 
unterbrechen ober wenigftend zu mäßigen. Sie muß und kann 
nur bei noch beftchendem Pulſe gemacht worden. Iſt das ers 
franfte Subject blutreih, Mräftig, von apoplectiſchem Habitus, 
teidet es Schon habituell an Eongeftionen, fo iſt die Aderlaſſe um 
fo dringender angezeigt. i 

Sie wird ferner nothwendig , wenn die Bruſtorgane vorzugs: 
weife Fraufpaft ergriffen feinen, oder der Kranke fehr ſchmerz⸗ 
hafte Krämpfe an den Extremitäten hat. 


Kein andered Mittel verminderte To -auffallend die Krämpfe 
and Schmerzen, die Angſt und Beklommenheit der Cholerakranken. 
In diefer Periode entfpricht gewöhnfich eine Aderlafe von 6 — 10 
Unzen. Man läßt am beften am Arme zur. Ader, und macht 
eine hinreichende Deffnung. Das Blut flieif ſchneller oder lang: 
famer, je nad dem noch die Kraft des Pulſes beſteht. Nach der 
Eröffnung der Bene macht es einen unbedentenden Heinen Sprung, 
Wei ſchwachem Puls feinen, Es flieht jedesmal langſamer als 
bei andern Kranken, hat den natürlichen Wärmegrad nicht mehr, 
iſt dunkel, gerinnt ſchuell und ſcheidet bald Waller ab. Wenn 
nach der gen bis 6ten Unze Blut, welches ununterbrochen flieht, et: 
was helleres umd gerothetes fließt, fo iſt dieß ein gutes Beichen, 
welches andentet, daf die Blutveränderung noch nicht einen fehr 
hohen Grad erreicht hat, fo wie das dickfichende, welches man 
nur tropfenweiſe befommen kann, das Gegentheil vermuthen läßt. 
Selbſt die abgefchnittene Arteria temporalis eraof das Blut, 
während noch Puls beftand, nit im Bogenfprunge, fondern 
tanafam, wie eine Bene. 

Es fcheint daher, daß pleih mit den Beginnen der Cholera 
der Orpbationsprojeh des Blutes mehr oder minder unterbrochen 
werde, umd mit diefer wichtigen Störung alle übrigen Erſchei⸗ 
nungen zuſammenhaͤngen. 

Nah der Bintentziehung fühlt der Kranke eine weſentliche 
Erleichterung. Seine Angſt und Beklemmung mindert fi, die 
Reipiration wird freier, der Puls gehoben und entwidelt. Der 
Shoterafall wird dadurd gemäßige, gemildert uud wurde einige: 


mal förmlich abgeſchnitten. Der allgemeine Krampf nimmt nicht 
mchr fo gewaltig uͤberhand, mildert fi fogar, und kann fi 
dann löfen. ' 

Je weniger der Kreislauf umd die Mefpiration gelitten hat, 
und je ſchneller bei noch beftehendem Pulſe das Blut entzogen 
wird, deſto gewiſſer ift die Wirkung des Wderlaffehs. 

Auch bei mehreren Kindern, wenn fie über 4 Jahre alt war 
ven, lieh Dr. Urban mit gleichen Erfolge 3 — 6 Unzen zur 
Ader. Er fchreibt die Erhaltung vieler Cholerafranfen, welchen 
er zur rechten Beit mit einer Uderlaffe zu Hülfe fonımen konnte, 
wenn fie aud im Uebrigen ‚fein befonderes Arzneimittel erhielten, 
blos dieſer zu. 

Weil num ſehr diel auf die ſchnelle Blutentziehung ankommt, 
fo ſoll jeder Arzt, welcher Cholerakranke behandelt, für dieſen 
Fall Vorforge treffen. 

Dem Kranken foll jededmal im Liegen zur Ader gelaffen wer: 
den ; denn die fisende Stellung iſt für ihm läftiger als jede andere. 


Dear Kranke hat Ruhe nothwendig, und braucht nur eine 
mäßige Bedeckung im Bette, 


Wenn fchmerzhafte Krämpfe vorherrfchten, befonders in dem 
Gebärmen, ſtarke Diarıhö ſich eingeſtellt hatte, und mit Grund 
eine raſche Eutwicklung der Spmptome zu fürdten war , legte 
Dr. Urban folgende Eantharidenpafte auf Die Derggrube: 

R. pulr. cantharid. 
farin. sem. secalin äü unc, semis, 
acet, squil. (aut crud.) 
q. 8. ut fiat pasta, 
D. ad ollam, 
5. Nah Bericht. 


Eie wird wie ein Eenfteig auf Papier oder Leinwand geſtri⸗ 
hen. Diefe Pafta wirkt ſehr ſchnell, wie ein Genfteig, und be 
reitet zugleich eine Nachwirkung auf ale Se: und Ereretionen , 
befonders auf die Urinabfonderung vor. Die wechſelweiſe Un: 
wendung der Senfteige auf die meiften Theile des Körpers hält 
er für überflüfig. Den Kranken werden unnüse Schmerzen da: 
durch derurſacht. Es reicht Hin, Senfteige auf die Fußfohlen und 
Waren zu legen. Alle Hautreize müſſen bei noch beſtehendem 
Pulfe angewendet werden. 


Kalte Umichläge anf den Kopf, wenn Gongeftionen bemerkt 
werben, follen nie vernachläffigt werden. 

Die innerlihe Behandlung ſoll ganz einfach ſeyn, weil jedes 
reizende und erhigende Mittel-in diefer Periode fchadet, und in 
der Zwiſchenzeit nichts nünt, 


Altes, was der Choleralranke bekomme, folt in Heiner Quan⸗ 
tität und in Furzen Zwiſchenräumen gegeben werden. Als Arznei 
entfprehen Emulfionen aus Mandeln oder Mohnfaamen, aus 
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Mandel⸗ ober Mohnbl mit Heinen Gaben vou liquor. corn, cerr. 
succ. oder extr. hyose. Zum Getränf eignen ſich ſchleimige 
Abfude mit weniger vegetabififcher oder Mineralfäure, die Man: 
delmilch oder reines und alıtes Waſſer. 

Wenn fih die gaſtriſche Compfication beim Entſtehen ber 
Cholera ansgefprochen hat, wurde jedesmal burch ein Brechmittel 
aus Ipecacuanha weſentlich genüpt. Leiden die Bruftorgane am 
einem plethoriſchen Subjecte hervorftehend, fo ift es rathſam, eine 
V. 5, den Brechmittel vorauszuſchicken. Bon der Ipecacuanha 
reicht ein Scrupel pro dosi hin. Macht er nicht Erbrechen, fo 
bewirkt es die 2te oder zte Dofis. Bei Kindern ift im gleichen 
Falle das Infusum ipecacuanhae eflöffelmeife zu geben. 

Nach der Wirkung des Brechmittels befamen die Kranken 
eine große Erleichterung, und es erfolgte nicht felten ein mäßiger 
Berlauf. 

Ueberhaupt anßert die Ipecacuanha eine Fräftige und wohl: 
thätige Wirkung auf den Choferafranfen. Gie wurde befonders 
dan, wenn der Cholera Diarrhöen vorausgegangen find, als 
Infusum ex Yß — 9 ad eolat, 5jjj cum syr. emulsir, 
von 1/4 Stunde zw 1/4 Stunde gegeben, und wirkte vortheilhaft 
zur Mäßigung des Verlaufes. 

Iſt die Cholera mit entzändtiher Diarrhd compficirt, fo find 
anfer jener Pafta noch Sinapismen auf den Bauch anzuweuden, 
und alte innerlichen Reizmittel forgfältig zu vermeiden. Die Ent: 
zAndımg der Darınidleimhänte nimmt während der Cholera zwar 
nicht zu, aber bleibe, wenn ſolche Kranfe durchkommen, für die 
Nachbehandlung fehr hartmäcig und führt Teicht üble Nachkranf: 
heiten herbei. 

In allen Fällen ift es gut, die Füße mit warmen Körpern zu 
umgeben. Dcder Kranke hat eine Leibſchüſſel umd eine Brechfchate 
nothwendig. 

Bei der typhoͤſen Complication muß am vorzuͤglichſten das 
Gehirnleiden Derüdfichtigt werden. Es werden gewöhnlich Blute 
egel und Dautreize nothwendig. Die meiften folder Kranken find 
verloren. Halten fie die Cholera aus, fo fterben fie am Typhus. 

Berläuft die Zwiſchenzeit gemaßigt, fo daß ungeachtet bes 
Erbrechens und Abführens noch fühlbarer Kreistauf beſteht, fo 
ſoll ohne Noth in der eingeleiteten Behandlung nichts geändert 
werden. Hier muß man dem Kranken mit Euthanafie entgegen: 
fommen. Gegen das Erbrechen oder Abführen etwas zu geben 
it überflüflig, denn es mitpe nichts. 

Bei Kranken, welche in diefer Zeit zur Behandlung kommen, 
foli man jedes flürmende Verfahren vermeiden. Beſteht no einis 
ger Pulsſchlag, fo fan ein Aderlaß verfucht werden. In diefer 
Periode find die Brechmittel eine Qual für den Kranken, und 
wirken faum wach wieberholten gröfern Doſen. Dasfelbe gilt 
in dieſem Momente beinahe von,alfen Mitten. Kaltes Getränfe 
und Haufreize wurden am zmedmäßigften gefunden. Dr. Urban 


.gut vertragen worden, 


hatte feine Gelegenheit, über ben erfolgreichen Gebrauch des Eifes 
und eiskalten Waſſers Erfahrungen zu machen. Die Falten Sturz: 
bäder fah er in Berlin in einigen Mameren Eholerafällen mit ficht: 
barem Erfolg anwenden. 


Wenn nun der Kranke die brifte Periode gludlich erreicht hat, 
fo muß von jeder reigenden Behandlung abgeflanden werden. In 
dem Maaße, in welchem bie Normalfunftionen wiederkehren und 
ſich Herftelfen, muß die Behandlung moderirt werden. In ganz 
glüdlihen Fällen reicht das gute Verhalten des Kranfen allein 
aus. Nicht feiten aber machen ſich Hinderniffe im Folge der Def: 
tigkeit der vertaufenen Krankheit, und fichen der Herſtellung im 
Wege, Sie find gewoͤhnlich durch Eongeftionen nach dem Ge: 
him; den Blutbehältern der Bruftorgane und der Leber bedingt. 

Der Verfaffer fab in vielen ſolchen Fällen täufchende Erſchei— 
nungen einer beflcheuden Entzündung auftreten, aber diefe nie 
zur Entwidlung kommen. 

Wem nad einer ſolchen vermeintlich plöplich erfolgten Ent: 
zündung, welche mit flarfem und wieberholtem Üderlahi behandelt 
worden iſt, der Tod erfolgte, und die Section gemacht wurde, 
fo murde feine Epur von einer Entzündung nachgewieſen. Man 
darf daher die Höhe jener Erfheinungen nicht überfchäpen- So— 
mie die Cholera alle Funktionen des menjclichen Organismus 
ftört oder unterbricht, ebenfo wenig. läßt fie pathologiſche Prozeſſe, 
welche in einer gefteigerten Vitalitat und Meprodiction ihren 
Grund haben, zu. 

Wird jener Congeſtivzuſtand nicht gehoben, ſo entftehen nach 
dem Reiden der betheiligten Organe Zufälfe. Sie werden gewöhn: 
lich durch Blutentziehungen und Derivantia gehoben. Das Wid: 
tigfte in folhen Fällen ift der Unterfchied zwifchen dem reinen 
Eongeftiondguftand und jenem, welder den typhus eholericus 
begleitet, Diefer wurde in dem erflen Auszuge angegeben. 


In diefer Periode leiden am haufigſten die Lungen, deren 
Iunktion fi langſam umd febiver im Allgemeinen herſtellt. Ihre 
Subjtanz ift noch emphymatos aufgetrieben, und das Blut drängt 
fih in die Behälter der Bruſtorgane. Das Athmen wird das 
durch beeinträchtigt, umd zugleich nicht felten nach dem Gehirue 10. 
eine ferundäre Gongeftion bedingt. Die Kranken erſcheinen bes 
täubt, fhläfrig, werden unruhig und ängſtlich. Ihre Wangen 
röthen fh, und ihr Puls iſt unterdrückt gefpannt, befchleumigt 
und bärtlih; die Wärme kaum erhöht, öfter fogar ned ver: 
mindert. Der Durſt dauert an. In einem ſolchen Zuftande 
bringt eine V. S. ven 5 — 8 Unzen eine große. und. bleibende 
Erleichterung. Senfteige anf bie Bruſt umd bie untern Extre: 
mitaten unterftügen ihre Wirkung. Große Aderläſſe find nicht 
Es iſt beifer, fie nach Berürfniß zu wie: 
derholen. Das Blut ficht auch hier nod immer langſam und 
dimkel, und zwar im dem Grade, ald die Reſpiration noch mehr 
oder minder leidet, md wahrſcheinlich noch Das Eimplysema 
pulmonum bejteht, Unter vorfichtiger Behandlung kehrt die nors 
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male Eivculation des Blutes am fchnetften zurück, aber kann 
nicht gewaltfam erzmungen werden. Wird ein folher Zuſtand 
überfehen, fo werden die Biutüberfültungen der Gentralorgane 
todtlich, oder führen die gefährlichften Nachkranfheiten herbei. 

Leidet das Gehirn durch Eongeftionen, fo Mage der Kranke 
über Wölfe, Drad und Spannung im Kopfe, Empfindlichkeit 
der Augen gegen das Licht, die Conjunctiva vöthet ſich; der lei⸗ 
dende Theil wird warm. Der Kranfe iſt immer fchläfrig, aber 
leicht wachend zu erhalten. Oertliche Blutentziehung , Derivatios 
nen und Falte Umſchläge reichen gewöhnlich aus, und der Aber: 
laß wird feltener nöthig. 

Befondere Berüdfihtigung verdient die Leber. Die Gallen⸗ 
blaſe naͤmlich bleibt oft noch in einem ſolchen Krampfzuſtande, 
daß fie, obgleich fie mit Galle ſehr überfüute iſt, uur fehr wer 
nige Galle ergießt, während noch immer Reiz zum Erbrechen bes 
ſteht. Ein Emeticum aus Ipecacuanha loöſet am beſten dieſen 
Zuſtand, und entleert eine große Menge von Galle. 


‚ Beftehen aber neben dem Krampfzuſtande der Leber noch and: 
geſprochene Eongeftionen nach dem Kopie, fo iſt es nicht rathſam 
ein Brechmittel zu veichen, fondern das Galomel zu geben. Man 
kann fehr vortheilhaft das extractum hyosciami damit verbinden. 
Dadurch werben ſchnell galligte Stuhlgaͤnge erzeugt, und es wird 
dem Kranken allmaͤblich eine erwünfcte Erleichterung gebracht. 
Stellt von ſelbſt ſich galligtes Erbrechen ein oder ähnlicher Durch: 
fall, fo Hat die Natur genug gethan. 

Im Uebrigen find nur die kritiſchen Unsfcheibungen zu bes 
ruͤckſichtigen, und nur infoferm zu unterſtühen, als ihre Beförs 
derumg im Allgemeinen möglich if. Man muß bedenken, daß 
die Cholera die organifchen Kräfte mehr ober minder erſchöpft, 
und viele Säfte, welche zur Erhaltung des Körpers nothwendig 
find, verfhwinden macht. Indeſſen erſetzt ſich diefer Mangel in 
der Erholung ungehener ſchnell. 
Schwãche und Entkräftung des Kranken nicht ſchrecken, uud macht 
keine fogenaunten flärfenden Arzueimittel nothwendig. 

Es entſprechen bier leichte aromatiſche Infuſa der for. ver- 
haso., sambue., semin, foenieul. carum carvi, fol. aurant. 
Mit diefen werben endlich jene Mittel, welche zunächſt die Aus: 
ſcheidung der Pant umb Urinwege befördern, verbunden. Der 
liquor Minder. ift dazu befonderd zwedmäßig. Herrſcht eine 
große Empfindlichkeit und Reizbarkeit der Nerven vor, fo bringen 
beruhigende und befänftigende Mittel, wie der liquor, corn. cerr. 
snec., extr. hyosc-, pulv. Doveri, aq. laurocerasi die befte 
Wirkung. 

Bei wirkliher Erfhöpfung des Nervenſhſtemes und ſichtbarem 
Verfall der Kräfte wurdeu mit Erfolg jene Mittel, weiche bie 
Vitalitãt zu erhöhen und fleigern im Stande find, wie bie va- 
leriana, angelica, arnica, camphor in Heinen Dofen, liquor. 
aunmeon. anisat. ımd anad. Hof. augewendet. 


Deßwegen darf die fcheinbare 


. potio Riverii, opium etc. im geringften geftilt. 


Tritt das peripheriſche Leben Hervor, und fehlt noch die Urin⸗ 
ferretion, wobei gewöhnlich einzelnes Erbrechen und Abführen bes 
fteht, fo ift ein mäßig warmes Bad ſehr nüplid. So wenig 
bei dem Cholerakranken felbft von einer Erfältung- zu fürdten ift, 
weit die Krankheit ſelbſt die Erkaltung ald weſeutliches Symptom 
schafft, fo ift von dieſem Zufalle im diefem Momente viel zu fürch⸗ 
ten Dr. Urban fah dur Erkältung oder Diätfchler heftige 
Reciviven herbeiführen. Alle Heftig wirkenden Diuretica ſchaden, 
und erzwingen Die Uropdefid durchaus nicht. Alles Eathederiferen, 
wie ed früher geihah, und große Gaben von T. cantharidum , 
ol. terebinth, etc. quälen den Kranken fürdterlic, und bradıten 
in mehreren Fällen unter den größten Schmerzen einen tödtlichen 
Ausgang. Die Urinfecretion fomme manchmal fehr ſpät, nach— 
dem fon die meiften Mormalfunctionen zurücgefehrt find. Je 
früher fie erſcheint, defto günfliger und erfreulicher für die Pro: 
onofe ift cd, " 


Alte zu großen Gaben der Arzneimittel ſchaden beim Cholera 
Franken in jeder Periode, fowie auch die zu heftigen Reizmittel. 
Dei ihm fleht zu fagen der ganze Meproductiondproceh, nnd das 
ganze ehierifche Leben mehr oder minder fill. Es entſteht da= 
durch eine ungewöhnliche Unempfindlichfeit der Kranken. Die 
Mittel äußern keine Wirkung. Der größte Theil derfelben wird 
mährend bed Brechdurchfalles aus dem Körper gefchafft , wie fie 
aufgenommen worden find. Nur wenige Theile bleiben zurüch, 
und äußern dann im der dritten Periode ihre Wirkung. Mau 
beobachtete fhon Fürmliche Vergiftungen. Im zwei Fällen folgteu 
nach großen Gaben von Opium heitige Nartofen. Der Verfafier 
beobachtete zweimal, daf fi mach dem Gebrauche von 6 —8 
Dramen Calomel in der Reconvalescenz ein fehr flarfer Spei: 
chelfluũ entwickelte. 


Das Calomel fcheint ald ein ſchwer auflösliches Satz in ber 
zweiten Periode im Magen liegen zu bleiben, wie ſchwere Epeile: 
rete. Es macht immer Nachwirkungen, und es foll nie am An: 
fange des Choferafalled gereicht werden, 


Ueberhaupt folt Fein Ehoterafranker mit vielen Arzneien über: 
laden umd namentlich damit möcht mehr zuviel im der dritten Pe: 
riode geplagt werben. j 


Gegen einzelne Symptome der Cholera wirken zu wollen, ift 
ganz und gar vergeblih, Das heftigſte Erbrechen und gleicher 
Durchfall werden von keinem der gewöhnlichen Mittel, welche gegen 
Erbrechen empfohlen werben können, wie pulveres aerophori , 
Sie haben 
feine materielle Urſache, und find nur durch die Zuſtroͤmung 
der organifchen Fluida nah den Schleimhäuten des Darmlamals 
bedingt. Sie maden die Kranken nicht ohnmächtig, und bilden 
nur ein Symptoma symptomatum, Diefer Gäfteverfuft ift mehr 
für die Recompalebcenz des Kranfen wichtig, als während des 
Verlaufes der Kraufpeit. 


Ebeufo wenig Kann man genen die Erfattung der Kraufen 
mit den gewohnlichen Erwärmungimitteln ausrichten. Die Uns 
wendung derſelben, befonders der Dampfbäder, it überalf bereits 
verworfen worden. Dr. Urban fah Ghoterafranke im günftigften 
Momente in Dampfbädern zu Grunde achen. 


Ueberhaupt ift feine Erwärmungstheorie, einen Ehoferafranfen 
durch Fünftlihe Wärme zu erhalten, anwendbar, und kaun mir 
Schaden bringen. Die Natur hat ſelbſt ihren Feuerheerd, wel— 
hen fie nährt umd unterhält. Dazu hat nur fie die Materialien. 

Die warmen Bäder find nur im der dritten Periode mit 
Vorſicht zu brauchen, aber befonders für die Meconmaledcenz zu 
empfehlen. 

Ueber die Frottiiung der Choterafranfen bemertt Dr, Urban, 
bad die Kranken Fein Verlangen darnach hatten. Dieſes Mandvre 
wurde ihre Gewohnheit, fobald es einmal angewendet war. Die 
Kranken wurden nuangenehm afficirt, wenn die Reibungen nicht 
nach ihrem Willen und mit dem erwarteten Erfolg gemaht wur⸗ 
deu. Die Choteratranferr find, wie die Phthiſiler, wunderlich, 
verlangen und wünfden neue Mittel, und werden troftlod, wenn 
fie deren ungeachtet die Mergrößerung ihrer Krankheit fühlen. 
Daher ift es Hug und que, fo wenig als möglich zu thun, und 
Altes zu vermeiden, was Zweifel und Mißtrauen beim Kranken 
erwecken könnte, Werden Reibungen gemacht, fo follen ſie nicht 
fo roh, daß die ganze Epidermis zerflört wird, gemachte werten. 


Auch bei der Erwärmung der Füße wurden nicht felten ſtarke 
Verbrennungen der Haut verurfaht. Man vergaß dabei die Uns 
enpfindlichkeit ſolcher Kranfen. 


Don den örtlichen Blutentzichungen ift in der zweyten Periode 
durdaus fein Nusen zu erwarten. Mena der Puls eimmal auf 
einen gewifen Grad herabgefurften ift, find die Blutegel rein 
verſchwendet. Sie können nur bei ausgefprochenen Locafleiden in 
der erſten und dritten Periode Anwendung finden, und im All⸗ 
gemeinen bei den Kindern, denen nicht Ader gelaffen werden kann. 
Mit 30 — 50 blutigen Schröpftöpfen fah Dr. Urbau einige 
Kranke ohne den geringften Nupen behandeln. Man foll die ers 
ſtaunliche Geduld und Ergebung des Cholerakranken nicht mit uns 
nügen Qualen beläftigen; denn fein anderer Kranker lift ſich 
ſolche Torfuren, welchen der Cholerafranfe noch mit großer Bes 
reitwilligleit fich unterwirft , gefallen. 

Der Singultus ift in vielen nnd fogar in den meiften Fälten 
fein gefährliches Zeichen. Un regnerifchen und kalten Tagen erreichte 
manchmal ein Eholerakranter in den Beldfpitälern die dritte Pe: 
riode ofme diefen Zufall. Der lig. corn. cerr. aucc, c, laud. 
lig. Syd. in Heinen und wiederholten Gaben ſtillt ihn meiften: 
theils. 

Von den Ehlorräucherungen bemerkte Dr. Urban nachtheilige 
Folgen. Sie wirken auf die gefunden Lungen nicht gleichgültig, 
und um fo nachtheiliger auf die feidenden Bungen der Cholera: 


kranken. Gegen bie Cholera hat das Chlor nicht bie geringite 
Detinfestionstraft. Ihm gab nur eine Gewohnheit Schutzkraft. 
Bei Ehoferafranken find die Eifiadämpfe in jeder Beziehung dem 
Ehtor vorzuziehen. Die Eholerafranfen von andern Kranken fe: 
parirt zu halten iſt nothwendig, weil fie für andere Kraule einen 
fürdterlihen Aublick gewähren und wahrfheinlih eine Atmo⸗ 
fphäre bereiten, welche jenen gefährlich und verberblich werden 
fünnte. Sie wurden auch im den polniſchen und ruffifchen Spies 
tälern von den andern Kranken feparirt, 


Ueber beobachtete Behandlungsweifen bei Gholeras 
kranken. 


In Warſchau ſah Dr. Urbam die verſchiedeuſten Heilme— 
thoden anmenden, und verſuchte ſelbſt einige derſelben, nament⸗ 
lich die Warlereur, welche dort die beſte und wichtigſte war. 
Wenn die Cholerakranken im der erſten Periode gebracht wurden, 
und ein Aderlaß oder Brechmittel nothwendig war, fo wurde 
bieß gleich angewendet. Dieranf befam der Kranke regelmäßig 
von 5 30 5—8 Minuten 3-4 Ungen warmes Waller, Die: 
fes wurde fortgeſegt, wenn auch Erbrechen erfolgte, und zwar 
fo lange, bis endlich bittered oder galfigtes Erbrechen erfolgte in 
den Fällen, welche zur guten Wendung gebracht worden find. 
Trat diefe ein, fo wurde das warme Waſſer ausgefept, und 
banı eine leichte Tifane als Getränk gegeben, und Heine Gaben 
von Calomel gereicht. In den beiden erſten Perioden fand die 
Waſſerkur eine unbediugte Anwendung. Selbſt in den ſchwerſten 
Fallen wurde das Waſſer allein angewendet, nur wurden dann 
die Leinwandmorxen applicirt, um heftige Krampfſchmerzen, ercefz 
ſive Brechdurchfalle zu beſchränken, und eine tiefe Umſtimmung 
im Kranken zu bewirken. Alle Kranken, deren hier im Spitale 
täglich im Juli gegen 200 lagen, riefen um warmes Waſſer, 
wie anderwärts um kaltes. Der Erfolg dieſer einfachen Bes 
handlung war von allen übrigen Behandlungsweifen verhäftniß: 
mäßig am günfigften. Die meiften Kranken waren auf Wägen 
und erft im ber zweiten Periode hicher gebracht. Es kamen 
baher viele ſterbend an, ober endeten bald. Indeſſen iſt es ges 
wiß, Daß dieſe Warfercur gute Mefultate lieferte, daher fie auch 
fpäter immer im Gardefpitale angewendet worden if, Man be: 
abfichtigte, auf dieſe Weiſe anhaltende Wärme in den Choferas 
kranken zn bringen, fehneller natürliches Erbrechen herbeizuführen, 
und die Ausfheidungswege für Schweiß und Urin vorzubereiten. - 
Auch mwendeten Dr. Urban, Köller und Punfen als ger 
fangene Aerzte dieſelbe Methode im ruſſiſchen Ehoterafpitat aus 
Mangel an Arzneimitteln und auf dem Lande in Polen an. Cie 
lieferte beifere Reſultate als jede Behandtung mit dem damals 
gerühmten fpesififen Arzneimitteln. Bei der Anwendung dieſer 
ſah man ziemlich gleichen Erfolg, das iſt: es find auch mit dies 
fen Einige davon gefommen. Gewiß ift es, dafı beim Cholera: 
franfen, wenn er einmal im der zweiten Periode tief liegt, eben 
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fo wenig hilft als ſchadet. Daher ſoll man Hier am wenigſten 
thun. Indeſſen schreiben ſich die gefährlichſten Experimente und 
Eurderſuche von dem Umſtande her, daß fie an ben unglüdlie 
en Kranken im dem Momente des tiefſten Leidens und der 
arößten Unempfindiichfeit augewendet worden find. In der- erften 
und dritten Periode ficht man deutlich deu Nachtheil des Eurs 
verfahrens. Die verfhiedenften und entgegengeientef.m Mittel 
gegen eine in allen Formen fid characteriſtiſch ausſprechende 
Krantheit/ wie die Cholera iſt, wurden angewendet, und wahr: 
haft cura et studio viel geſchadet. So wandte man die Moren, 
das Brenmeifen zur unnuten Dual der Kranken an. Die Morgen 
befanden aus einem handgroßen Stüct Leinwand, welches in 
Allohol getaucht war Diefes wurde bei ſehr heftigen Brech— 
durchfallen in der Cardia oder Nabelgegend angebrannt. Die 
Flamme wirkte augenblicklich und erregte feibft bei finnlofen und 
zu ſagen ftecbenden Cholerakraulen noch einen fo tiefen umd u: 
erträglihen Schmerz, daß bdiefe lautes Geſchrei erhoben, auf⸗ 
fuhren und von der Lagerflätte gefprungen wären, wenn fie 
nicht die Wärter gehalten hätten. Auch machte jene Flamme, 
wenn fie wenige Gecunden lang einwirkte, fehr leicht einen hohen 
Grad der Verbrennung, und wehreremale Gangräne. Mran 
mußte fie daher ſchnell wieder entfernen. Golde Moren wurden 
nach dem Verlaufe der Wirbelſaule und in der Sreupbeingegend, 
wenn örtliche Krampfſchmerzen beflanden , abgebrannt. Auf die 
Anwendung der Mora fepte man damals fo viel Vertrauen, daß 
fein Kranfer ohne dieſelbe genefen Tonnte, unb wenige ohne fie 
ſtarben. Um recht gewiß vom dem Tode des Ehoferafranten 
überzeugt zu feyn, dürfte man nur dergleichen Moren anwenden, 
Iſt mod eim Funke des Lebens übrig, wird er dadurch gewiß 
verrathen. in eben fo überflüfjiges Erperiment führte jene 
Idee herbei, daß die Lähmung der Eholerafranfen vom plexus 
solaris ausgehe. Um diefen im einen Reizungszuſtand zu vers 
fenen, wurde die Acupunctur mit 6 — g Nadeln gemacht, wenn 
er auch wie berührt worden ift. Andere nahmen an, daß die 
Paralpfe von dem Herzen ausgehe, umd glaubten Alles zu gewitz 
nen, wenu fie dieſes zum Pulſiren erwecen konnten. Es wurde 
daher, wenn Putstofigleit, Erkaltung und Paralyfe eingetreten 
war, die Acupunctur des Herzens mit 5—6 Nadeln veranflals 
tet. So wie der Derzbeutel von der eindringenden Nadelipige 
berührt wurde, und dieſe im die Subſtanz des Herzens drang, 
Hagte der Kranfe einen flüchtigen aber heftigen Schmerz, wurde 
unruhig und äusgſtlich. Das Herz fing gleich zu pochen an, und 
ed entwickelte fih eine ſtarke und ſichtbare Putiation. Dieramf 
jeiate fi der Puls der Garotis und danu Der Radiatpırd. 
Diefer hielt 3 — 4 Minuten an und verfchwand wieder. Auch 
die Pulfation des Herzens nahm ab, Wenn die Nadeln gedreht 
und bewegt worden find, wurde fie wieder flärfer, aber der 
Radialpuls ſtellte fi kaum mehr fühlbar her. Wurden die Na: 
deln herausgenommen, fo folgte augenbliclich wieder Pulsloſig⸗ 
kit, Die vor Diefer Punction gedffinete arteria temporalis 
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und radialis, welche bfuffeer gefunden wurden, ergoffen- mit ‚dem 
Eintritt der Pulfation nur wenige Tropfen Blutes, Das wid: 
tige Experiment hat nichts bemiefen, als daß man aud an ſter⸗ 


benden Cholcralranken den Pulsſchlag momentan hervorrufen tlanun. 


Ohne allen Nupen wurden bie arteria radialis, tempora- 
lis oder brachialis durchſchnitten. So wie fein Blut mehr aus 
den Venen fließt, flieht ed auch aus dem Arterien nicht mehr. 
Iu folgen Fällen lagen die Arterien leer und leblos, wie am 
einem. Leichname da. Bei diefer Kiefverwundenden Operation 
Aufertem die Rranfen wenig Schmerz. Bei einer Grau, welche 
olerafranf, eidfalt uud pulslod da lag, wurde bie arterla 
brachialis, wie bei der Dperation des Aneurysma's, bloßgelegt, 
geöffnet umd unterbunden. Es floh faum ıf2 Unze Blut. Die 
Dperirte genas ungeachtet der erlittenen Verlegung. In einem 
andern Falle wurde bei einem Manne die arteria brachialis 
geöffnet, und Fein Blut entleert. Im einem dritten wurde am 
einem Kranken, welcher pulslos, aber mit vollem Bewußtſeyn 
da lag, die arteria brachialis mit Blut gefüllt gefunden, und 
danın geöffnet- Es fprang ziemlich vothes Blur heraus, und es 
wurden über 12 Unzen herausgelaſſen. Der Krante fühlte ſich, 
während des Blutablaufes erleichtert, wandte fih um, und er 
fpieirte in wenigen Minuten. In dieſem Kalle haste die 
Reaction höchſt wahrſcheinlich ſchon begonnen und würde eine 
gute Wendung herbeigeführt haben, wenn fie nicht durch die 
ungeitige Blutabzichung unterbrochen worden wäre, Hiemit md: 
gen Beiſpiele genug geliefert ſeyn, um jeden Arzt vor Ähnlichen 
Verſuchen zu warnen. 


Dr. Urban beobachtete mehrere ausgebildete Cholerafälle, 
weiche ohne Anmendung eines erheblichen Arzneimittels in Ge: 
neſuug übergegangen find, 


Bemerkungen zu den Nachkrankheiten der Cholera. 


Bei Einzelnen entwidert ſich ein eigenthümtiches veſteuldſes 
Exanthem; auch urticaria, erysipelas faciei aut partis alicu- 
jus corporis, morbillae, parotitis; it wenigen Fällen kam 
hydrops anasarca , ascites und einmal unirersalis; bei mehres 
ven ein adhnamiſcher, torpider Zuſtand, welder von fehr ſchwa⸗ 
chem Fieber begleitet war, oder es erfolgte ein Gongeftionszuftand 
nach dem Gehirn, der Brut oder Leber. Sehr viele befamen 
zahlreiche und entzündete Furunkeln. Chroniſche Diarrhocu und 
Hpdropfien, welche zueüctgebtieben find, machten die Genefung 
ſehr ſchleppend, führten gern Gadexien herbei, und wurden 
nicht felten todtlich. 


Vielen Genejenden blieb lange Zeit ein oedema pedum, 
und mehreren einige Zeit ein erſchwertes Atheinholen. 


(Schluß folgt.) 
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Auszüge aus den. Berichten ſämmtlicher bajer. 
Aerzte, welche die Cholera morbus auf 
Allerhächiten Vefehi beobachteten. 


11. Auszug aus dem Reife: Berichte über die Beob: 


— achtungen der Cholera morbus des Dr. Ulois Urban. 


Bemerkungen zu ben Nackrankheiten der Cholera. 
(Schtub.) 
Dr. Urbam beobachtete im zwei Fällen an polniſchen Solda⸗ 
ten nach den Verlaufe der Cholera ein vollkommen ausgebildets und 
ſichtbares Emphyſem. In dem erften Falle erſtreckte ſich dieſes 


über den ganzen Umfang der Bruſt und des Rückens; im zwei⸗ 


ten war es beinahe über die ganze Peripherie des Körpers aus: 
gedehut. Die beiden Kranken ſtarben unter Exftictungszufälten. 


Piöptich erfolgten nach dem Verlaufe der Cholera in 17 Fäls 


Ten bei ſehr geſchwäͤchten und übel conditionirten Subjecten, 


welche durch anhaltende Kriegeſtrapazen ıc. ſtark gelitten hatten, 
gangrändfe Formen, indem Furnuteln, Bubonen der Inquinal ⸗ 
und Achſelgegeud, kaum entftanden, ſehr ſchut“ gangränescirten. 
Bei Einzelnen Fam Garbirmfer one Unehemaigan Durngels 

Von diefen kamen er zur fanafamen Geueſung ind 4 flars 
ben. Der Bertauf war beinahe ficberlos. 

Zwei Soldaten bekamen, nachdem fie die heitiafte Cholera 
überftanden hatten, gangraena pedum. Sie verfielen im einen 
hectiſchen Zuſtand, am welchem fie zu Grunde gingen. 


Bemerkungen. 


Bei mehr ald 3000 an der Cholera Erkrankten wurde eine 
erworbene Prädiepoirien, welche die allgemein befannten Gehe 
genheitäurfuchen herbeigeführt hatten, unverkennbar nachgewiefen, 
und Dr. Urban Srobachtete feinen einzigen Fall von unmittel⸗ 
barer Anſteckung der Cheiera, 


Die meiſten der Choltrakranten hatten laczere oder längere 
Zeit ver der Cholera eine Diarrhö. Dieſe war aber bei den 
poinifchen und ruſſiſchen Truppen das gewöhnlichfte Accidens, und 
hatte verhaltnißmaͤßig im den wenlaften Fallen die Ehotera zur 
Folge. Diejenigen , welche fi mäßig hielten, und nach Mög: 
lichkeit geregelt lebten, batten ſammt der Diarrho nichts von der 
Cholera zu fürdeen. Dr. Urbam und jeime Gollegen litten 
beinahe unuuterbrochen während der Gefangenſchaftszeit au hei: 
tigen Diarıhd. Cie lebten unter den miülichſten Verhältniſſen 
und befuchten tänlich igpr viele Choierafranfe, ohue daß fie das 
mals von der Choiera Fgriffen worden wär. 


Bei vielen Cholerakrauken zeigten ſich die heftigften Mile 


ſchuerzen, welche der Druc der Hund vermehrte. Blutegel, 


\ 


Senkrfiaſter etc. gaben beinahe feine Erleichterung. Die Schmer— 
den pflegten zu bleiben, bie todtliche Paralihſe einträt. Die 
Ecerion, welche Dr. Urban im 15 folcher Gholeraleichen ans 
ſtellte, wies außer ben bekannten Erſcheinungen eine große oder 
ſehr sergrößerte Mitz, deren Subſtanz ganz ermweicht nud aufge- 
fort war, Die Lienalvenen wurden fehr erweitert und mit 
connftentem Bintgerinfel ansgepropit gefunden. 


Alle Kranke, welche jenen Milzſchmerz Hagten, haften früs 
her an heftigen MWechfeifiebern gelitten, und dadurch eine verderb⸗ 
lidhe Comptication für die Cholera erworben. 

Ju den Feldſpitalern waren die genuinen und heftigen Chole: 
raialle ſehr häufig, und verliefen ſehr raſch. Der typhus cho- 
tericus kam erſt gegen. die Abnahme der —— vor 
und dann ſehr häufig. 


Bei den meiſten maren heftige Brechdurchſalle und heftige 
Krampfſchuerzen mit Stafenbildungen an den Ertremitäten über: 
wiegend. 


Einzelne hatten unerträgliche Krampfſchmeſzen in dev Ge: 
gend der Nieren und der Harnblaſe oder in-der Kreuggenend. 

Me ereegein mn voruheneen Sukiccker litten zunmächft 
die Nefpivationsorgane, und weniger der Unterleib. 


Alle Choleralranken, welche vor dee Erwerbung. der Choiere 
feine ausgelprocene Krankheitsanlage hatten, zeigten eine reine, 
nidt belegte Zunge; diejenigen aber, welche am anhaltenden 
Diaerhoen oder Gaſtriciemen gelitten hatten, wiefen eine weiße 
fich oder gaftrifch belegte Zunge. 

Nab Mitternacht, gegen Morgen und Vormittags eracer⸗ 
birten die Echmergen, der Choltrakranken. Man hörte ſchon in 
der Entfernung ihren Jammer, Nachmittags wurden beinahe, 
alte ſtil und ruhig, wein auch die Deftiafeit der Brechdnrch- 
füllte auhielt. Alle Kranker tagen mit halbgebffueten Unger in 
einem dem Schlafe Ähnlichen Zuſtaud da, 

Nach deu heftigſten Krämpfen folgten auch. die ſtaͤrlſten Sta: 
ſenbildungen und das fogenannte Blauwerden. 

Je weniger die Kranken bei duellem Verſchwinden des Puls 
ſes und ſtarker Erfaltung des Körpers gebrochen nnd abgeinhrt 
hatten, —* orößier war die Gefahr fie den Ausgang. Te 
zahtreiher id vopiofer die Brechdurchfälle erfotgten, deſto laug— 
ſamer bitdeten fi die gefährlichten Symprone aut und deſto 
andauernder wurde der Verlauf. 


Unweit Czechozynel, wo ein’ ruſſiſches Qelaeleidpita und 
die Grabſtatte fche vieler Choleraleichen war, brach unter den 
Salinenarbeitern, welche in der größten Umreinfichleit aud Düri— 
tigkeit am einem fangen Sandhügel, jo zu fügen, im einem Erd⸗ 
ſchacht und Meiner Hütte wohnten, die Cholera aut, Bis 
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auf Wenige, melde ſich woch auf Arztliches Anrathen durch bie 
Flucht retteten, ſtarben gegen 70 Individuen. Die Leichen blie⸗ 
sen unbegraben im jeuen Wohnlochern. 

Mitten unter den Choleraſpital⸗Strohbaracken war die ruſ⸗ 
ſiſche Feldbaͤckerei aufgeſchlagen. Es arbeiteten Tag und Nacht 
über 100 Menfhen, und ed wurde won hier das Brod im die 
Lager verfendet. Beinahe Feiner der Bäder wurde von der 
Cholera befallen. 


Am Ende Auguſts und im Exptember wurde im jenen Epi: 
taͤleru, nachdem die Cholera beinahe gänzlich aufgehört hatte, 
die Sterblichkeit außerordentlich groß, Die meiften Kranfen bes 
kamen colliquative Diarıhöen, umd gingen ſchuell zu Grunde. 
Es kamen viele und fchr bösartige MWedhfelficber, welche uach 
wenigen Paroxyemen töbtlich wurden, vor, Ihr Froſtſtadium war 
fchr heftig, Mörte tief den Kreisianf und die Sinnesverrichtun⸗ 
gen und machte ſtarke Staſenbildung an den Ertremitäten :c, 
Die Kranken bekamen gallichtes Erbrechen und Durchſall. Beide 
wiederholten ſich dfter, und fatwirten einen förmlichen Brech— 
durchfall. Sie wurden durch jeden Unfall ſehr erſchöpft, und 
erlagen unter jeuen Zufällen nach weuigen Paroryemen. Alle 
atarrbatiwen und gaſtriſchen Fieber gingen ſchnell in raſch vor⸗ 


Alten wreriene mi Er er anh Fine unbeſtegliche Diarrho, 
weniger Meteorismus, mauchmal gar Feiner, unterbrochene Des 


firien, und die meiften Kranken diefer Art ſtarben unter ſchnell 
erfotgter Erſchopfung dir Lebenefräfte, 

Es lamen ſehr viele Krauke mit heitigem Kopfleiden ror, welches 
mit heftigem Schuterz in der Stirngegend, Eingenemmecnheit 
dis Korfet, Schwindel, ſamerzhaftem Ziehen im Ges 
nie, Saufen in den Dre und großer Empfndlichleit der Aus 
gen anfing, Es folgte Abgeſchlagenheit der Glieder, Schlaflo⸗ 
figfeie und Unruhe. Selche Kraule hatten ſtarken Durſt, aber 
fein Fieber. Ihre Zunge war gewöhnlich rein, nur ſelten etwaz 
belegt. Die Hautwärme war beinahe vermindert, Nach 2 — 3 
Tagen bekamen fie Diarrhö, einzelnes Erbrechen, und verfielen 
ſchnell im einen typhöſen Zuſtand, welder ganz Dem Eholerath⸗ 
rhus aͤhnlich war, 

Much die diarrhoea cholerica kam fehr zublreich vor, und 
raffte beinahe fo viele wie die Cholera weg. 

Die Bewohner der Stadt Kolo an der Warthe behandelten 
viele Cholerakranke, wenn fie in einem hoffnungsloſen Zuflande 


da lagen, mit Kaltern Flußwaſſer, und verficherten, daß fie durch 


dirfes Verfahren mehr, als durch heiße Umfchläge und erhipende 
Gelränte and Arzneimittel gerettet hätten. 

Zugleich berichtet Dr. Urban, daß im Polen au allem Dre 
sen, wo die Menſchen an Flußbäder gewöhnt waren, Jedermann 
ohne Gefahr zur Jeit der Cholera gebadet hat. 

Unter den gefangenen Polen find Dehättnißmägig weit weni— 
gere von dem verwundeten, als von den übrigen lerakraul 


geworden. Diefe ledten unbeſorgt und umnvorſichtig, währe, 
jene ſich auf alle Weiſe durch Ordnung und Ruhe pflegten, ob- 
wohl beide gleich vielen Mißverhältniſſen, dem beftändigen Bis 
vouac unter freiem Himmel und ſchlechter Verpflegung ausgefept 
ware. 


Diefe Gefangenen befamen auf unfere Arztliche Fürbitte Mine 
tel und Kleider, welche an der Cholera verſtorbene ruſſiſche 
Eoldaten zurücgelaffen hatten, und trugen dieſe ohne Nachtheit. 


Mir gefangenen Aerzte befuchten nicht wur täglich bie vew 
mundeten Polen, obwohl wir immer mit Cholerafranfen in ums 
mittelbarer Berührung fanden, fondern befühlten ihre Wunden 
und verbanden fie, ohue daß wir eines der fogenaunten Desinfee- 
tionsmittel anwenden lonuten. 


Unter jenen Gefangenen ereigneten fih nur einzelne Cholera⸗ 
fälle mehr, ats fie auf dem feften Lande waren, bei naßtalten 
Witterung, und die Cholera verſchwaud unter ihnen, ſobald fie 
in ber dortigen Gegend abnahm. — 


Schwerverwundete wurden zufaͤllig unser Cholerafranfe gelegt. 
Sit wurden nicht angeſteckt, wenn gleich Choleralrauke an ihrer 
Seite ſlarben. 


Gin ruſſiſcher Soldat, der ſtarke Diarchd hatte und heftige 
Dupfwymugın Hagte, wurde im had Ehoferafpital gebracht un» 
uuter die Cholerafvanfen gelegt. Dei ber näpern Unterſuchung 
fanden mir den linlen Dberfchenfel gebrochen, und anftatt der 
vermeintlichen Choleradiarrho eine gewöhnliche, 

Er blieb mitten unter den Cholerakranken mehrere Tage fire 
gen, weil er, ungeachtet der gemachten ärztlicyen Anzeige, nicht 
in ein auderes Spital abgeholt wurde, und genas im diefem 
fhauderhaiten Aufenthalt, ohne von der Cholera ergriffen worLer 
zu ſeyu. Wir Werzte konnten ihm nur das zum Beften than, 
daſt wir ihn anf eine Seite hinauslegten, und neben ihm zwei 
bis dies Plaͤße unbelegt lichen. Un der Erite des Uuglücklicen 
waren mehrere Choleralranle geftorben und täglich viele Cholera⸗ 
leichen im feiner Umgebung. 

Der Feldicherer des Dr. Urban zog die Moutur eines am 
der Cholera verftorbeuen rufftigen Gardiſten au und trug le 
täglich ohne Nachtheil. 

In den ruſſiſchen Feldſpitälern hatten wir feinem Gran Ehter, 


fall oder Raͤucheruugsmittel. Diefe Auſtalten waren durch Man 
gel aller Urt ausgezeichnet. 


Die Cholera (welche der Werfaller keiueswegs für eine Febr, 
intermittens hält) hat in ihrer Entſtehung und PM apareifnug 
eine große Analogie mie jener der Wechfelächer. Eie wird de, 
wo fie herrſcheud iſt, beinahe durch gie Urſachen, welde wäp: 
reud der Präerifteng der Mecchielicher die febris intermitiens ji 
erzeugen päegen, herbeigeführt. , 


Wo die febr, intermitt, am beſten gedeiht, findet auch fie 
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ben ſruchtbarſten Boden, und es möchte angenommen. werben 
dürfen, daß die vorherrſchende Cholera mad der ſchon herrſchen⸗ 
den febris intermittens ziemlich richtig bemeſſen werben kann. 

Wo diefe fhon bosartig auftritt und Miele befallen hat, vers 
heert auch jene am meiften, 

Die Epidemie beider Krankheiten beffcht gleichzeitig, doch fo, 
baßeine zurüctritt, beinahe ganz aufhört, während die andere bie 
Oberherrſchaft gewonnen hat, nud beide ſtehen in einem Wech⸗ 
felverhaͤltniſſe mit einander. 





HL Unszäge aus ben Eholera:Berihten des 
Dr. Bernard Röfer. 


* 

Derſelbe beobachtete die Cholera in Berlin. Er reiste in- der 
Mitte Septembers 1831 dahin ab, und lehrte im Anfange 
Dezembers zurüd, 

Die Cholera Morbus gleicht einem entwidelten, vollfommenen 
Organismus. Denm glei einem ſolchen gibt fie ſich durch 
deutliche Züge, durch charakteriſtiſche Erſcheinungen kund. Dar⸗ 
um paßt für ſie, als vollendete, ſelbſtſtandig gewordene, gigan⸗ 
teste Krankheitsform der Beiname Morbus — in specie — 
mehr, als irgend ein anderer. 


3) Unalpfe der einzelnen Eholeras Symptome 
und femiotifche Deutung derfelhen 


A, Die Phyfionomie biethet folgende Erſcheinungen dar: 
I) Aufwaͤrtsgerolltſeyn der Augäpfel uud Bedecdtſeyn der obern 
Coruca » Hälften von den erfchlafften obern Angenliedern; 
2) völligen Mangel. der natürlichen Nictation und träge Ber 
weguug der Augäpfel;. 

3) auffalfenden. Glanz der Augenz 

4) Beine blaue Halbmonde unmittelbar unter der Cornen (vom 
dem. Sichtbarwerden der Chorioiden durch die ſich ſchnell 
verdünnende Selerotica, durchaus mich. von Sugillation 
berrührend) ; 

3) blaue Halbmonde am dem mmteren Augenliedern, wodurch: 
diefe fharf von den Wangen geichieden werden; 

6) bleigraulichen Unfug der blaſſen · und auffallend glatten Ge⸗ 
fühtshaut. 

Außerdem findet ſich in der Cholera» Phpfiouomie : 

a) der- Ausdruck des allgemeinen Eollapfus: Biaſſe — einge: 
fimfene Augäpfel —  zugefpipte Naſe — eingefallne Wangen ; 

b) ber Ausdruck wer Blutſtaſe in den Eapikfargefäfien: viofste 
oder biäuliche Farbe der Pippi; der Wangen; der Nas 
feufpige, ber Thraͤueucarunel zu. — ungleiche Pupillen⸗ 
weite ;; 


& ber Ausdruck ber leidenden Pſyche und Einäffhefe: in bie 
Hoͤhe gezogene Dberlippe — leichte Faltenringbitdung in 
den Wangen, von den Naſenflügeln gegen die Mundwinfel 
bin ſich zichend — Runzelbildung in der Stirnhaut von 
Kindern, (Beides nach Billard und Jadelot allgemein in’ 
Unterfeibsaffeftionen,) 


Der Verfaffer glaubt dadurch, dafı er Labaters analpfirender 
Methode auch in der Patho⸗ Phufiognomik folgt, dem verehrten 
Leſer am beften ein richtiges Bild einprägen zu Können. Der 
Verein jener Züge iſt charakteriſtiſch und umvergleihbar. Den 
die Cholera drückt jedem ihrer Opfer Geſicht md Bild zum 
Sprechen keuntlich auf, und beurkundet ſchou dadurch ihre Macht. 


Dienfchen von ſehr verſchiedener Geſichtebildung verahnlicht fie.. 


B. Nach der Facies cholerien behanptet als pathognomiſches 
Zeichen das Stehenbleiben einer geformten Haut— 
falte den meiſten Werth, Hebt man bei einem au diarrhoea 
cholerica Leidenden die Dant in eine Falte, fo zicht ſich diefe 
ne langfam auseinander. Iſt aber die Cholera ausgebildet, dann 
bleibt die Falte ſtehen, bis die barumterliegenden Muskel bewegt 
werden, mo jene dann mechaniſch wieder auseinander gezogen 
wird. Am deutlichſten iſt dieß an ber Bauchhaut und in der 
Jugulargegend. Dabei ſchien die Haut dem Verfaſſer ein aͤhn⸗ 
liches Gefühl zu verrathen, wie das gegerbte intern . — — 
man ad Fass - 

Die erſtere Erſcheinung rührt Her von dem verfchwundenen 
Zurgor des unmittelbar unter der Tegumentarmembran liegen⸗ 
den Bells und Fettgewebes; die letztere von der derſchwundenen 
Irritabitität des ereltilen Gewebes der Hantpapillen. Aus len: 
terem Grunde erigiven ſich aud die Hautpapilteu nict, d. he der 
Kranke bekommt feine Gänfehaut, wenn er falt begoffen wird, 
obigen er flarfe Kätte fühtt. Disfelbe Verhalten iſt bei dan 
Papillen der pitwitöfen Tegumentarmembranen; daher ſich denu 
die Zunge ebenfalls eigenthümlich anfühte. 


Das Stehenbleiben der Hantfalte, ein Zeichen, welches Hr. 
Medizinalrath Caſper in. Berlin entdeckte und das im Vereine 
mit andern Crfcheinungen Lesteren beſtimmte, die Cholera dem 
Weſen nach für eime Lähmung der Haut zu halten, hat für die 
Diagnoſtik vorzüglich darım großen Werth, weit durch dicſes Dei: 
chen, welches ſich in Feiner audern Kranfheitsiorm: vorfindet, auch 
der Laie in den Stand gefent if, die Cholera zu erkenuen. 
Bon dieſem Zuſtande der Haus. rührt auch die Erſcheinunq 
ber, daß die Hautwunden bei Gholerafranten wicht 
flaffen. 

An diefe Flacciditat der Haut ſchließt ſich mm unmitteldar 
eine im ihrer Grundurſache faſt identiſche Erſcheinung am, näm— 
lich eine außerordeuthiche Beweglichkeit der Na— 
fe und Ohrknorpel. Dim Verfaſſer ſchienen abe 


an bie Umphiarthrofen, namentlich jeme der Wirben 


törper, auffalleud beweglicher au merken. Won der 
dadurch erzeugten anferordentlichen Beweglichkeit und Bicafamkeit 
der Wirbelfänte hängt die eigenthümliche Haltung des Kranz 
ten in der Badwanue und feine Lage im Bette ab. 

Schon laängſt war den Veterinär + Werpten bei Behandlung 
der Thierkrankpeiten der Grad des Turgors des unter dev Haut 
tiegenden Zell: und Fettgewebes, wie der Grad der Irrita⸗ 
bilitat des dem Papillen der Tegumentarmembrauen einverleib: 
tem erefeiten Gewebes, ferner der Brad der Tonieität des faſer⸗ 
tnorpelichten Gewebes der Zwiſchenſchichten der Schwanzwirbel— 
beine ein Gegeuſtand ihrer beſonderen Aufmerkſamteit; und der 
Grad der vitalen Spaunkraft, mit welcher ſich cine gebildete 
Hautfalte wieder loſet, die Art der Lagerung der Haare ꝛc. für 
fie von großem Werthe in der Diagnoftit. IM die Rinderpeit, 
welche einige Analogien mit der Cholera darbiethet, im das pas 
ralpeiihe Stadium übergetreten, fo ift der Zuſtand jener Gewebe 
identiicb mit jenem derfelben bei der Cholera. Diefelbe Larirät 
Ander man auch in den Arterienwänden, daher ſtets auferordents 
liebe. Weichheit der Pulſe, wenn ſolche noch fühlbar find. Auf⸗ 
fallenden. uoch iſt jene bei den Venen. 

E3 wäre ſcherlich wicht unintereffant, zur Zeit und an einem 
Dite. wo die Cholera herrſcht, auch bei einer großen Anzahl von 


——4 ob wicht im Allgemeinen die Haut later, 
zur ſogenannten ha * ——— nn auch bie 


fibrofen Membranen larer, Lurarionen und Hernien häufiger, bie 
Pulie weicher, der Sprung ded Blutes bei Upderläjien ſchwächer, 
das Blut ſelbſt dirfoluter u. ſ. mw. wiren, als zu einer andern 
Zeit, da die allgemein herrichenden Diarrhden und Gelenkichmers 
zen die Einwirkung eines weit in der Luft verbreiteten Stofſes 
a beurfunden fcheinen. — Lacherlich iſt es, auch jene der Furcht 
änzufchreiben. Nur der Werein von Vielen und Beobachtuugen 
im Großen könnten hier etwas beweiſen. 


C. Die Eholeraffimme — rox cholerica, — Dieſe 
beruht im einem Mangel des Klanges der Stimme, Da aber der 
Klang der Stimme nach den Krefflichen Unterſuchuugen Savards 
vorzugdiich von der Dscillariomen einer zwiſchen Schleimhaut und 
Stimmritzenbandern beindtichen feinen, von ihm entdedten, gala⸗ 
finofen Schicht deiner Mae, am entwickeltſten am Brouchial⸗ 
dentrifel der Eingeogel,) bedinat ift, fo folgt aus diefer phyfio: 
logischen Thatſache, daf ein Schwinden derſelben da Statt haben 
müfic, wo der Klana fehlt. - Schwindet num in wenigen Stun: 
den jelbit die in den Interftitien des fibröfen Gewebes der Sce: 
rotica befindliche Materia nntritivra (im Sinne Bichats); 
verliert die ganze änfere Haut ihren Turger, ihr Leben, 
ift es zu da verwundern, daß eine dünne gelatindfe Schichte 
ein aͤhnliches Schwinden, ahnlichen Collapſus, ein Aufhören ihrer 
Dscillationen erleide? Der Verſaſſet meint -eine ähnlihe Etimm: 
veränderung dfters bei colliquativen Auslecrungen, befonders bei 
ſolchen durch den Darmlaual beobachtet zu haben. 


28 — 


Er ſah einen Cholerakranken, hei weichrm zwei Stunden vor 
feinem Tode die Choleraftimme völlig ſehltt. 

Wo fle aber iſt, da iſt fie völlig pathognomoniſch. 

D. Das Erb rechen und die Diarrho. Das Erbrechen 
folgt ſtets plöstih, ohme vorhergehende Vomiturition (Nomberg 
feplieht darand auf vorzügliched Reiden det nerrus vagus) und 
ohne Anſtren gung. k 

Die Diavrhö erfolgt in der Regel unwillkahrlich. Das durch 
beide pathifche Alte Entlcerte unterſcheidet ſich nicht weientlich. Im 
der Beſchreibung des Erbrochenen Taufe nicht Selten Taufchungen, 
‚herbeigeführt durch das Geträul, mitnuter- 

Es gibt drgertei barafteriftifche Ausleerungen: 

a) helle, durchſichtige, fleiſabrühe- oder urinartige — rein 

ferdfe — wahrſcheintich etwas osmazomhaltige Ansteerungen; 

b) reiämalers oder molfenartige — opaleseirend + albuminbe⸗ 

feröfe — aus Schleim, viekeiht aus Chylneflocken und 
Serum gemifchte ; ' 

Der Verſaſſer ach Eublimat : Anfldfung dazu. 
fih die Finfigfeit mehr. 

©) baiergrügene oder erbienhreiartige, 

blaſſe Ausieerungen, 

Ale dieſe Auslecrungen haben das Charakteriffifche, daß fle 
ihr den minbeiten Geruch haben- Durch leptere gehen die er- 
teren in bie Ichmartigen, welche nicht mehr ars charateriſtiſch Fi 
detrachten find, über, und dieſe find ein günſtiges Jeichen; dage— 
gegen die blutigjanchigen lethal find. — 
ö E. Mangelnde Harnabfonderung Die Harm 

laſe iſt während des ganzen Verlaufes der Ehotera zu fa 
mengezo gen und Icer. Durch den eingelegten Katheder fließt 
Daher nicht ein Tropfen aus. Ein Kranfer, der urinirt, hat 
ſicherlich die Cholera noch nicht. 

Ad Serum ſchwiht jept durd die Darmſchleimhaut, wie im 
Diabetes dur die Nieren, im colliguativen Ondrops durch die 
ferofen Häute, in der Sebris sudatoria durch die Haut, in dem 
coufluirenden Blattern durch die feröfen ſackartigen Pſeudo— 
membranen. 


F. Nupofität — Rungelbildung der Pant, — Im 
Allgemeinen bemerken wir Rungelbildung der Haut, der Fin 
ger und Zehen, wenn nach einem Zuſtande von erhöhter Tur— 
geſcenz ſchnelles Schwinden diefer und erhohlte Ahforptiondthätige 
feit der Haut eintritt — fo im warmen Bade — oder wer 
jene Turgeſcenz in profuſe Secretion übergeht — oder wenn 
der natürlihe Turgor des unter der Hanf fie: 
genden Fett: und Zellgewebes pldalih ſhwindet 
und Collapſus desfelben eintritt. Das Letztere it bei der Cholera 
2 Fall. Die Erfheinung an ſich iſt in allen diefen Zuſtauden 
diefelbe. 


Es trübte 


mehr chymusartigen, 
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G. Kälte der Haut. Diele iſt objeftio, micht ſubjeltiv; 
denn der Kranke hat nicht ſelten ein Gefühl von Pipe. Ferner 
erfdjeint die Kälte der fühlenden Hand. viel größer, als fie ſich 
nach den Thermometermeffungen ergibt. Die Haut eines 
Choleratrauken ſcheint nach dem Verfaſſer die Eigenthümlich: 
feit zu haben, daß fie die orgamifhe Wärme viel ras 
(her eutzicht, als die-anorganifhe Der Verfaſſer 
glaubte dfterd, feinem Gefühle nad, die Haut hätte bloß ro 
Grade, während das Thermometer ı7 — 18 Grade zeigte. Er 
ſchließt daraus, daß Träger organlſcher Wärme den Choleralraulen 
au am erften erwärmen würden, und feblägt wegen völligen 
Mangels des thieriſchen Dunſtes die Anwendung der Eiugeweide, 
der Felle friſch geſchlachteter Thiere und zum Geträufe luh⸗ 
warme Milch vor. * j 

H. Bleifarbige Bläffeder Haut. Diefe bleigrans 
fie Blaſſe iſt pathognomoniſch. Sie findet ſich in keiner andern 


Kranffeit. Darum ſcheint fie weniger von ber Stafe ded Blur ' 


tes im den Gapillargefäßen, ats won feiner ganz eigenthümlis 
hen Veränderung abzuhängen, An den Fingern, Ichen, an der 
Nafenipige u. f w. iſt jene bleigraue Farbe mit einem Biolett: 
blau meliret. 


1. Die Arterienpntfe find anf ber Hohe der Krank: 
heit ganz perfhwunden. Nur hie und da fühlt man einige 
Sitrationen der Garotiden und vibrirende oder vietmehr bloß 08: 
eitfivende Serzfchläge, welche fi dabei mit dem Gterhoffope 
mehr dur: den Schall, als durch den Impuls  erfens 
nen laſſen. Augeſchnittene Arterienſtamme geben 
inder Regel Fein Blut, wohl aber manchmal faſt bis zum 
Momente des Todes einen zicmlichen Blutſtrom. Einen ſolchen 
Fall ſah der Verfaſer. Es ſcheint dieh zu beweiſen, daß dem 
Siute in manchen Fällen doch noch bis zum Lebenbende ziemlich 
fräftige Vitalitat innwohne. Oder ging jene Blutbewequng ledig· 
tip von der Bewegung des Heraus auf? Sicherlich ift der Wir 
derfpruch einer ſolch isappanten Erſcheinung ſchwer zu erflären. 


K. Den großen Venenftämmen fiche man ſchen pou 
Außen an, dan ihre Nitalität nicht höher fleht, als jene 
des. allgemeinen Zettgewebes. Drüdt man auf fie, fo 
weicht fo weit das Blut, als ber Druct geht, ſtatt daR eine ge: 
funde, eben jo mir Blut gefüttte Vene dem Ringer eutgleittt. 

L.. Die Reipiration fiheint in der Megel mehr Durd 
kloniſchen Krampf ber Thorarmmstelm und des 
Diaphragma's, ſpater aber durch einen paralotifben Du: 
Fand diefer fehr mecttich Am teiden. Im einem Falle fah 
der Verfaſſer eine wahre esp- «crobicrlaris, Denn außer der 
Heaygrube bewegte ſich faſt nicbte. 

Das Reſpirationsgeraͤuſch iſt dabei Deutlich mit dem Stetho— 
ſcope vernehmbar , eben weit ſich die Anftzellen aber nicht der 
Bruſttorb ausdehnen, ähnlich, wie bei Greifen, wo Lebteres ibris 


gens von Werknöcherung der Knorvel berührt und jenes unheit- 
bares asthma pitwitosum begleitet. . . 
Mehrere Kranfe hüſtelten wach falten Begiehungen, was ſonſt 
nicht der Fall if. 0 
Es war ein kurzes, heiſeres Hüfteln, ohne ftarfe Bewegung 
des Thorar. ö 
Es ift dem Verfaffer wahrſcheinlich, daß fehr häufig folcher 
ralytiſcher Juſtand, insbefondere des Zwerchfelles, von Ueberfülung 
der die Merven begleitenden Venen, im lenteren Kalle z. B. der 
Venae phrenicae, welde deu phreniſchen Nerven begleiten, here 
ruhre. (Vorzũglich ſcheint ihm daven auch jenes Aſthma, wels 
ches Stoctungen im Unterleibe zur Urſache hat, herzurühren.) 
M. Der ort ſchon Tage fang pulstofe Rraufe, ans deſſen 
Krterienftänmmen fein Tropfen Blutes mehr ſließzt, wenn ſolche 
angeſchnitten werden, richtet ſich auf, bewegt feine Extremitäten 
mach Willkühr, wenn ſelche nicht vom kloniſchen Krampfe 
befalten find. Eine der merlwürdigſten Erſcheinungen iſt demnad) 
das Fortbeſtehen einiger Muskularkraft nach völli— 
gem Erloſchenſeyn des peripberifchen Biutlebent. 
Sıner Monitbe Krampf verräth ſich der fühlenden Hand durch 
Straffheit, Geſpanntheit und Härte der Masken. Wie im Leben, 
fo führe ſich der Mittel mac dem Tore an. 2 


N. Die Lage des Ehoferafranfen in Aal ient 
des Mevrojen. Gr liegt auf dem Räcen und nicht, wie jener, 
mit über den Band geſchlagenen, Tondem mehr an den Brufts 
torb araczogenen Armen. Icdoch iſt hier wicht die Ruhe, wie 
bei jenem, fondern er behält die ihm negebene Tage mmr, einige 
Zeit bei und wirft fih dann unter einer ſeufzeuden fürgen Infpis 
rarion auf die Seite und wieder auf den Nücen. Sept. man ihn 
in eine Badwanne, fo ſalottern die Arme und die Beine, wie an 
einer Leiche. Die Schulterblatter fenfen ſich ab: und vorwärts, 
das Kinm gegen das Bruſtbein; die Wirbelſaule krummt ſich nach 
der Richtung, nach welcher hin der Kopf aus der Lingenatie 
des Körpers fällt; alles deutet mehr auf das Vorwalten php: 
filaliicher Gefepe in den Bewegungen, anf dad Gejhwuudenjepe 
‚der Lebenttraft. 

©. Am ungetrübteften Find in der Mehrzahl der 
Fälle die Aeußerungen des intelfettuelten Bebens 
und zwar bis zum Ende, ur abaeichtoffen, wenig pfochiſch 
affcirbar ſcheint der Kranke. Oertliche Eindrüde warden dem 
Gehirne zwar übertragen und der Kraufe Mage uber einen breu⸗ 
nenden Schmerz in der Magengegend, über zieheuden Schmerz 
im deu Extremitaten und am Halſe; auch gibt er richtig ſein Ge⸗ 
meingefähl an, klagt über große Betlemmung;, Hinfaãlligleit, in⸗ 
nere Hitze, unldſchbaren Durft ꝛc. Allein dicke Schmerinefühle, 


. melde nicht felten mit den Weränderungen der Drgamiatien in 
gar keinem Verhaͤltn iſſe zu ſtehen ſcheincu, (der Veriaſſer erinnert 


an die croupartige Entzündung dei Dievarnes, ohne das der 
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Kranke über ſtarken Schmerz Magt,) fprechen ſich nur wenig, Affelte 
gar nicht in feinen Gefihtdzügen aus; gleihfam ald wäre das 
Band zwifhen dem höhern, geifligen innwohnenden und bem mies 
deren, organifchen, num mie einem weit überlegenen Feinde kaͤmpfen⸗ 
den Leben lockerer geworden. 


Dieß uun die Erſcheinungen der ausgebildeten Cholera. 


or. Muterfcheibet man eine Erkenntniß der Krankheit auf pofitivem 
direltem Mege, wie dieh 3. DB. in allen Krankheiten, welde in 
conſtanten organifch plaſtiſchen Biſdungen fich darftellen, der Fall 
iſt, von einer Erfenntnig auf negativem, indirekten, auefchließens 
dem Wege, alfo eine Gnoſis von Diagnoſis, fo gibt es kaum 
eine Kranlheit, welche ohne plaſtiſch- pathifche Erzeugniſſe auf 
rein guoſtiſchem Wege ſich Leichter erfeunen lieſſfe, ald die Cho- 
lera Morbus, 


U. Erſcheiunugen an der Eholeraleihe Gie 
kaufen parallel mit jenen am Cholerafranfen : 


2) Im Bell: und adipäfen Gewebe Dasſelbe iſt 
rigid, trocken, von matter Farbe, feine Bellen Mar, wie Glas— 
haut , nad Dieffenbach — aͤhnlich jenem Fattblütiger Thiere, des 
Froſches und der Schilbfröte. 


2) Inden Tegumentarmembramen die Äußere Haut 
bleifarbig, glatt, zaͤhe; — die Echleimhäute: 


a) die Digeſtious⸗Schlei mhaut. Die Schleimhaut des 
Magens häufig maceriret — die Peyer ſchen Drüshengruppen 
befonbers in der Nähe der Pauhin’fcben Klappe grietartig 
augeſchwollen und mit einem feinen Gefäßnehe durchzogen. 


Unter der Lonpe unterſucht zeige es fi, daß immer zwei 
Reine Gefäßichen achterartig ineinander verfchlungen einen Schleim: 
beutet umgeben und fo dieſes Netz bilden, Nicht felten finder 
man im Hiyfreife die Spiten der feinften Flocken der Schleim: 
haut ſtarl geroͤthet, was wohl mit der Todesart zufanmenhängt, 
ba ber Verlaſſer denfelben Zuftand bey der Gection eines Er: 
hanaten fand. Im mervöfen Fieber findet man jene Druͤcchen⸗ 
gruppen in eine dicht zellige, halblinienhoch über die Schleimhaut: 
Räche vagende, mit Porem verfehene Subſtanz verwandelt. Im 
Puerperalfieber fand fie der Verfaſſer oft ähnlich Heinen Hpdatis 
den und im eramtpematifchen Fiebern, bei Blattern und Scharlach 
mit melanofifgen Pigmente nepartig durchzogen. Nicht felten 
Audet man nun den ganzen Dicdarm bei Eholerateichen ähnlich, 

wie bei an Dofenterie Verftorbenen, enfzjündet und Die Schleim: 
haut mit einer cronpartigen Pfendomenbran bedeckt, ein Um- 
ſtaud, der englifche Aerzte beſtimmte, die Cholera für einen Croup 
der Darwm ſchleimhaut zu halten. Die Schleimhaut der Gallen: 
gänge iſt normal, nicht werfchloffen. Die gasförmige Secretion 


der Schleimhaut iſt nicht brennbar, wie man dieß bieweilen im, 


den Leihen an Mevrofa Verſtorbenen findet; auch iſt fie gleich 
dem Auiben Gecretum geruchlos. 


b) bie Refpirationd » Schleimhaut. Die feinſten 
Luftzellen find fehr ausgedehnt, daher ſtarkes Kniflern dee 
Lungen — die Blumenbach ſchen Largırs Drüsen gleich 
jenen der Zungenwurzel fehr angeſchwollen. 

©) bie genito »nropoetifhe Schleimh aut. — Gene 
ber Blafe mit diefer zufammengezogen, faſt troden — in 
den Nierenkelchen dicklicher Schleim. j 

3) Iu den ferdfen Membranem Im Allgemeinen iſt 

ihre Sekretion geringer; bloß im Rückenmarkskanale und im 
Schädel ift fie vermehrt, vielleicht mehr vom Durchſchwihen des 
Serums durd die Gefähwände herrührend; in den Gehirnvene 
trifein wohl mehr Waſſer, ald man findet, weil, wie der Were 
faſſer ſehr Häufig beobachtete, der größte Theil des Serums da« 
burch, daß die Gefäßhaut umd die fie überziehende Schichte des 
Arachnoidea beim Erdifnen des Schädeld an der Bichat'ſchen Ge 
birnfpafte zerreißen, entweichet, ober weil jenes durchſickert; — 
das Peritonäum des Darmes leicht rofenroth. 


4) Im lTigamentdfen Gewebe und in den nor 
pelu. — Erſteres iſt weißer, weniger glänzend, weicher, wels 
ler, letztere find auch im Tode beweglicher, flaccider. 


5) Im Muskelſyſteme. Die Muskeln find dunkelroch 
uud ſtraff. Man umterfheidet jeden Muskelbündel durch die Hant. 
Das Herz ſchlaff und welf. 

6) Im Gefäßfyfteme. Venen und Arterien des Rumpies 
find mit einem ſchwarzen, fchmierigen Blute angefüllt, das die 
innere Arterienwand nie färbt, während bie in den Leichen am 
Blattern oder am nervöfen Fieber Verſtorbener eine ganı gewöhne 
liche, ja in Erſteren eine beinahe conſtaute Erfgeinung iff, wo⸗ 
von fih der Verfaſſer oft Überzengte, 


Diefe iſt durchaus nicht in dem Grade, wie man glaubt, 
von Wärme und der feit erfolgtem Tode verftrichenen Beit ab: 
haͤngig, fondern ſcheint entweder mit der chemiſchen Befchaffenheit 
des Blutes, oder mit dem Zuſtande der Arterienwände, ober der 
Art des Todes zufammenzuhängen. Die Gefaßhaut det Ger 
birns, ſowie bie Einufe ſtroden Häufig von Blut, ebenſo Wiltie’s 
arterieller Gefäßring. 

?) Im Mervenfpftene. Die Banglienfnoten zahlrriche 
feine Gefäßnegchen unter der Loupe zeigend. Das Rüdenmart 
an der cauda equina ſtart injicirt. 


8 In den parenhpmatdfen Organen. — Leber 
unverändert 5 ihre Blafe Aropenb von dunkler Galle. Starb 
der Kranfe am typhus cholerieus oder im Stadium der Con: 
valckcenz an einen accefforiichen Kranlheit, fofindet man bie 
Gallenblaſe gleich einer Fiſchblaſe verbünut, mit feröfer, wäffee 
riger Galle gefühlt; im erfteren Kalle jedoch nicht die fawo- 
matöfen Auwulſtungen der Darmbrüschen. Milz, Nieren m; f. 
w. diethen feine conſtauten Weränderungen dur, 
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m. Ueber das Weſen der Eholera. 


Ein Phänomen erflären Heißt, es aureihen an eine und bee 
seits bekannte Thatſache. 

Demnah die Cholera erflären hietze, fie anfhliehen, anrei⸗ 
ben au eine Krankheitdform, deren Seyn und Weſen wir, fo 
weit ed menfchlicher Wiſſeuſchaft möglich, kennen, die und übere 
hanpt heimiſch, bekannt, befreundet iſt, und ihr beiderjeitiges 
Verhaltuiß durchſchauen. Groß iſt allenthalben die Kluft 
zwiſchen dem orientaliſchen Fremdling und bem uns befannten 
Kraufpeiten. Fänden wir übrigend den Punkt, mo jene am 
feomätften, mie groß wäre der Gewinn! Der Verf. hatte Ge— 
kgenfeit an dem am ſũdoſtlichen Ende des Lago di Garda gelegenen 
Eumpfe im Geptember 1830 eim ſchnell töbtendes Sumpfwech— 
felfieber zu beobachten. Eben fo beobachtete er als Aſſiſtenzarzt 
im afgemeinen Kranfenhanfe i. I. 1828 zwei Vergiftungen von 
Kalegift. Beide Zuftände, namentlich der letztere, bothen frappante 
Mehnfichkeit mit dem Buftande der- Eholerafvanfen bar. (Denn 
«3 waren bei einem Kranfen Gefiht und Ertremitäten blau und 
talt, der Unterleib ſchmerzhaft, Pulsloſigkeit, vierzig Durchfälle 
in der Stunde, mit Zwang, anhaltendes Erbrechen und Wur— 
gen, bintige Stühle ꝛc. Aus der Wene floh kein Tropfen Blu: 
tes. Der Kranke erhielt in wenigen Stunden das Eiweiß von 
80 Eiern und mehrere Unzen arabifhen Gummi’s in Aufloſung. 
Am andern Tage war der dem Tode Nahe völlig hergeſtellt.) 


Dier war nun aber nicht jene faunpumpenartige Entleerung 
ded Magens, nicht jenes unwillkührliche Eutweichen einer ferdfen, 
moifigen Flüffigfeit, nicht jene Eiskätte, durz nicht jenes Etwas 
im ganzen Kranlheitsbilde, das jeden Praftifer, haͤtte er den 
erften choferafranfen Hindu in Jeſſore gefehen, nur Schlimmes 
hatte ahuen laſſen. 

In jenem bösartigen Wechlelſfteber wirkte das Miasma des 
Sumpfes, im der Vergiftung ebenfalls ein fchr feines Gift im 
Käfe, weil weder im erbrochenen Echleime, noch im erbrochenen 
Kaſe die trefflichſte Analyſe irgend etwas entdecken konnte; im 
der Cholera wirkt etwas, woruber eben, weil es nicht handgreif⸗ 
hi), fo viel geſtritten wird, Alle drei Zuſtaͤnde haben das ges 
mein, daß man bloß aus der Wirkung auf die Urfache fchlieit. 


Was lehrt nun einfache Inductien? Sie Ichrt mad des 
Verf. Auſicht zunachſt, das im Laufe der Cholera im Zellge— 
wibe, im jenem Gewebe, welches alle Organe bis auf das 
Horngewebe, Nerven und Mnöfeln, uud ſelbſt auch die beiden 
kepteren gröfitentheitd bildet, im jenem Gewebe, welches das 
wefentlige Organ der Abforption und Eeeretion iſt, das Die 
fümammäpntige Subſtanz der Villofltäten der Schleimmenibras 
nen eben fo gut, wie den Malpighiſchen Schleimlorper der 
Außeren Haut bildet, von dem die abforbirten Subſtanzen in 
das Blut gelangen, nachdem fie in ihm verwandelt worden find, in 
dem fich der thieriſche Dunſt eutwicktit m. ſ. fe, daß im dieſem 


in allen Organen verbreiteten Haupt⸗ und Grundgewebe die Be: 
bensthätigkeit ſinke md zu erlöfchen beginne. 


Daher feine Abforption mehr in ſammtlichen Tegumentarmem⸗ 
branen, feine Neforption ded Oxygens durch die Außere und die 
Refpirationd : Schleimhaut, Feine Reforption mehr, weder von” 
Nahrung, noch von Arzney auf der Digeftiond : Schleimhaut; 
daher das Durchſickern, dad Entweihen des Blutferums durch 
die Darmflache, wie dur eim Filtrum, einen Seiher (ein Ber: ' 
gleih Andrals); daher das völlige Verſchwuudenſeyn bed thieris 
fen Duunſtes; daher die merfwürdige Erſcheinung, welche der 
Verf. ſelbſt ſah, dab tinetura capsici, Töffelweife gegeben, 
faft eben fo viel und fo wenig Neaction auf der Schleimhaut 
machte, ald emulsio amygdalina; daher die Thatſache erflärs 
bar, daß Ehoterafranfe, melden aus Irrthum große Dofen von 
intenfiven metallifhen Giften gereicht wurden, nicht früher flars 
ben, ald andere in ähnlichem Zuſtande, melde indifferente Stoffe 
nahmen, eben weil die Abforption im höchften Eholeragrade vol⸗ 
fig mangelt. Am erften ſpricht fih da, wo das Zellgewebe am 
entwictelteften und rudeſten iſt, im adipdfen Gewebe der Haut 
dieſes Eridfchen der Vitalität aus, (daher die Annahme Gadpers, 
die Cholera beruhe in einer Lähmung der Haut) und am lepten und 
am wenigften in der Nerven: und Musfelficber, welche am längs 
fen in der Ehofera ihre Reigbarteit behalten, wie dieß das ein 
ſache Erperiment lehrt. (Denn; während Fein Blut aus den 
angefchnirtenen Arterien flieht, ſchinerzt der bioßgelegte Nerv 
heftig, und der mit dem Meifer berührte Muskel zieht fich 
fräftig gufammen.) Daher kommt dann die Erſcheinung, dafı wenn 
der Kranke geuefet und num im Sellgewebe die Lebenskraft wies 
derkehrt, diefe fehr eminent iſt; und es erklärt ſich dann die Des 
obachtung Dieffeubachs, welcher fand,. daß Wunden und 
Gefhwüre nad überftaudener Cholera mit bewunderungswürdiger 
Schuelligkeit heilen, und feine darauf gebaute Hypotheſe, daß die 
Haut fpäter eine pflanzgenartige Natur annehme. Sicherlich ift 
aber die nicht der primitive Buftand dev Krankheit, fondern c# 
it ſchon als ein Ausgaug zu betrachten, ähnlich wie die Lah— 
mung bei jeder anderen Nevroſe, der Brand bei eines Entzin: 
dung. 

Werfen wir einen Blick in die Entwicklung der Ehotera, fo finden 
wir, daß das franfmahende Agens zuerft auf die Darınz 
ſchleimhaut wirft and Durchfall erzeugt, Wir finden, daß dabei 
die Peherſchen Drüsen anjhwellen, daß alfo da bie primitive 
Affeetivyn ift, wo unter dem entwickeltſten Theile der Schleim: 
baut, reſp. unter den Schleimbeuteln, die flärkjten Convolute 


„der feinften peripheriſchen Bangliennerven liegen. 


Wem wir uun die Vermuthung Bichats, daß im fehr 
vielen Ficbern das Ganglienſyſtem aficirt fen, durch der Meneren 
Unterfuhungen beſtatiget Anden, wenn wir fehen Daß Bangs 
lien geflechte die Morta und ihre Aeite bis zum Austritte aus 
dem Rumpfe überziehen, und Arten, daß ſich flets das Ergrif: 


fenfeon der Ganglientnoten im rigenthümlicder 
Anwulſtung der Echleimdrüschen, reſp. jener Schleim— 
hautſtellen ausfpridt, unter denen die zahlreich 
fen Mervenausbreitungen tFiegen, finden, daß von 
diefen aus im zarten Organismus des Säuglings der Krampf 
über das ganze Mervenfpitene fich fortpflanzt, (der Verf, erinnert 
an jene Eeclampfie, entftanden durch Saure, reizende Abrührmits 
tel, Meienhaltige oder überhaupt jene Drüschen und Nervencons 
volute reigende Fäcalmaterie und Gaſe u. f. mw.) mei wir mu 
den brennenden Schmerz im Epigaftvio, das Erbrechen u. f. w. 
in Erwägung ziehen, dürfte nicht der Schluh zu wagen fer, 
daf im primitiven Akte das Agens der Cholera auf das 
Ganglienſyſtem wirke, und hier einen Spasmus erzeuge, welder 
eine profufe Sekretion herbeiführt eine Erſcheinuug, welche 
"wir ald Begleiter oder Folge nervoſer Leiden finden) ? 


Schreitet nun aber die Krankheit weiter, fo tritt Lähmung 
an die Stelle des Krampfes, ſiebartiges Durchſickern ver Se 
rums an die Stelle der Eecretion. 


Denn mit der beginnenden Lähmung des Ganglienfpitems, 
des Haupffaltors der Reproduction, fängt nun auch die Lebens: 
kraft des Beligewebes, als des Orgaus der Ernährung, zu 
ſchwinden an. Varaliel damit lanfen uun die Veränderungen des 
Blutes, herbeigeführt: m) durh die mangelnde Abforption des 
Drpaend; b) dur das Eutweichen des Blutſerums; 0) durch 
das Abwelken des die Gefäßwände bildenden” Zellgewebes; d) 
durch das demnach durch inehrere Eoefficienten erzeugte Darnieder: 
Tiegen der Tätig feit ded Gapillargefähfuftend, fjemit der gan: 
jen Blurbereitung. Aus der Tänger, als gewöhnlich, vor der 
Lähmung ded Herzumskels eintretenden Lahmung der Aortamände 
Tieße ſich vielfeicht die Ueberfüllimg der Aorta mit Blut, welche 
als characteriſtiſch für eine Choleraleiche betrachtet werden kann, 
erflären. 

Immerhin wird man für die Praris jene zwei Buftände uns 
terſcheiden mürfen, wenn gleich der Zeitraum, der fie trennt, oft 
fehr gering iſt. 

Immerhin, meint der Verf. , er man zugeben: 


1) daß in der Eholera ein allgemein verbreitetes Syoſtem erarii: 
fen werde; 

2) daß Krankheit und Tod von ber Yeripperie zum Gentrum, 
von den niederſten organischen Syſtemen zu den höheren, 
und hier wieder vom Nerbennehe zum Nervenknoten, zum 
Mervenafte und Stamm, vom Bangliens zum Spinalnen 
venfpftem, vom Gapillargefäß zum Gefäizweige, Wit, 
Stamm 2%, ahnlich wie bei einem Ehrfrierenden, raſchen 
Schrittes fortfchreite; kurz 

3) daß das Agens der Cholera im menſchlichen Organismus 
einen ganz analogen Worgang bewirken müffe, wie der 


Mehlthau in der Pflauze, wenn biefe, von ihm 

getroffen, fehnell abzumweiken beginnt. 

IV. Ueber die Verbreitung der Eholera. 

Die prototollarifchen Unterfuhungen über das erfte Auftreten 
der Cholera braten nicht Das gewünfchte Reſultat. Demm 
natdem mum ganze Gebäude mit Alten gefüllt find, fAuden ſich 
darin eben jo viele Beweife, welche für, als gegen bie Contagiofls 
tar ſprechen Denn fo geht es bei allen ſolchen Unterſuchungen, 
bei melden man jdon vorher am das denkt, was man finden 
möchte, welchen überdieß hundert objective Urſachen zur März 
ſchung, die hundert individuellen Motive abgerechnet, enfgegens 
treten. 


Die Erperimente an ſich ſelbſt mit Blut, Auswur ſeſtofſen 
von Choterafranfen beweiſen fernerfeben fo viel und eben fo wenig. 
Dem die Nichtanſteckung in einem ſolchen Falle beweifet eben, 
daß feine Dispofition da war; die Anſteckung aber läßt ed im— 
mer in Frage, ob nicht vielleicht der ſtatt gehabte Elel mehr 
bewirkte, ald der etwa in den Körper gebrachte Cholerafteff. 


Der Gang der Cholera im Großen beweifet ebenfalls weni: 
ger gegen die Annahme eines Miasma's, als man gemeinhin 
glaubt; denn 

1) find die Haupthandelsſtraßen im Driente eben die bevdllerte⸗ 
fen Gegenden. Darum mußte die Cholera auf jeden Fall 
jenen folgen ; 

2) wurden durch den polniſch- und perfüich = ruffiichen Krieg 
eben ſehr viele Menfhen zur Aufnahme des Miasma's did: 
poniret; 

3) lam De Cholera nad Sunderland, Neweaflte x. zur Zeit, 
wo die meiften Kohlenſchiſſe zu See gehen. Die Marroien 
diefer leben am ſchlechteſten, find alſo am meiſten dieponire. 
(Die Cholera brach nun auch in Paris aus, zu der Zeit, 
wo die Stade am ungeſundeſten, die Lebensmittel am 
ſchlechteſten, die Erceffe am gröbften find x.) 

Am meisten ſpricht für gleichzeitig contagidfe Verbreitung 
die frappante Thatſache, dab i. I. 1819 die Cholera auf Isie 
de France in Port Et. Louis und dann auf Isle de Bourbon 
ausbrach, nachdem ein Schiff von GEalcutta angelommen war; 
eben fo fpricht dafür die Verbreitung mit Caravanenzügen nad 
Melle, von da nach Cairo uud Mleraudrien, jedoch weniger, 
weil die Digeflionswerfzeuge ber in den Wüften Arabiens Rei: 
fenden nicht. wenig Teiden. 

Der Verf. verfucht daher andere Wege noch aufjuänden , 
als die gewoͤhnlichen, um hier der Wahrheit naher zu lommen. 


(Fortſetzung folat.) 





Sinnentfteliender Drudichler: 
Eeite 16 Zeile 1 lied gemuine fl. gemeine. 


Auperoxbentliche Beilage Nro. 5. zur haer’fchen Staats - Zeitung. 





Aufzüge aug ben Berichten fämmtlicher bafer. 
Aerzte, welche die Cholera Morbus auf 
Allerhöchkten Vefehi beobachteten. 


21. Auszüge aus den CholerasBerihten des 
Dr. Bernard Röfer. 


(Eortfegung.) 
s) Auf phyfiologifce Weile 


Der Verf. war nicht wenig überrafht, zwei Siuglinge die 
Mutterbruft plöpfich werfgmähen zu fehen, ohne daß weder jene, 
uoch die Mutter krank waren. Auf keine Weife waren jene zur 
Annahme der Bruſt zu bewegen. Allein wie fehr erſtaunte der 
Veri., ald er am zweiten Tage die Mutter erfranfen und am 
fünften Tage die Blattern bei derſelben ausbrechen ah. 


In der That, wer follte nicht das göttliche Walten in der 
Natur hier erkennen und bewundern, ein Walten, das ben uns 
mündigen Erdbürger inftinftartig Ichrt, das zu fliehen, mas 
ihm Gift, Verderben und Tod bringe, und wäre ed ſelbſt feine 
eigenen Mutter Bruſt. 


Dagegen mar es dem Verf. nicht wenig überraſchend, einen 
Säugling zu finden, welder bis zum Eintritte ber cholerafrans 
Ten Mutter in das Spital an dieſer fog, und deßungeachtet bie 
Cholera nicht bekam. Dem follte hier die Natur ſtiefmütter⸗ 
lich gehandelt haben? Der Verf. fah ferner im Casper'ſchen 
Choleraſpitale eine Fran von einem 5%. Monatskinde entbinden, 
nachdem fie bereitd 8 Tage fang choleralrant war. Das Kind 
lebte noch eine ganze Stunde (ed war ja sicht länger zu ers 
warfen). Der Fötus, genährt von Saft und Blut eincd zur Eholera 
disponirten Individnums, befam dieſe nicht. Hätte bloß der 
pſychiſche Eindruck bei der Muster die Cholera herbeigeführt, fq 
Hätte diefe nothweudiger Weile auch der Fotus befommen müſſen. 
Denn die alltägliche Erfahrung lehrt uns, wie innig das Band 
zwiſchen der Pipe des Fötus und jener der Mutter ſey, und 
wie ſich ſelbſt dieſer pſychiſche Rapport im Wfte der Laclation 
noch nach der Geburt erhält. 


Der Verf. hält es für eine völlig gegründete, von feinem 
Chemifer nachgewieſene Spporhefe, daf unter ſolchen Werhäft: 
niſſen im der Mitch immer eime materielle Veränderung Statt 
Haben müjle. 

2) Auf hiſtoriſchem Wege 
a) In Beziehung anf Rranfpeiten. 

Dir fehen von Beit zu Deit Epivemien der Erde, Pans 
oder Geodemien. Als folche Haben fie ifren Aufang, ihre Höhe 
und ihr Ende, 
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Ihre Höhe iſt im Großen nicht ermittelbar,, weil Schädlic: , 
keiten, denen ſich eine große Anzahl von Menfchen andfept, Me: 
rade jened Jahr zum Jahre der arößiten Sterblichkeit ſtempeln 
fönnen, in weichen der cosmiiche Einfluß am wentgſten intenfio 
iſt; und umgekehrt. Jede foiche Epidemie der Erde hat ihre 
Vorläufer, Nachzügler und Begleiter. Als die conftanteften 
zeigt und die Geſchichte die Blattern, eine Beobachtung, gemacht 
von den arabifhen Aerzten, beftätiget dur die Meifter der 
Kunft in den fpäteren eilf Jahrhunderten. 


Steihwie der Saame der einen Plangengattung unter dem 
Einfluſſe der treibenden Frühlingsfraft ſchon zu Feimen beginnt, 
wenn nur etwas Feuchtigkeit auf ihn einwirft, während der ans 
dere zur Entfaltung des Keimproceffed guten Bodens, flarfer 
Wärme md verfchiedener anderer güuftiger Bedingungen bedarf, 
ganz analog iſt es mit den Gontagien; und das Blatterncontas 
ginm Ähnelt der erſtern Urt des Pflanzenſaameus. Darum wird 
dieſes, als das Contagium, welches am meiſten Lebens- und 
Keimkraft im ſich ſchließt, durch jeden intenfiven cosmiſchen Eins 
Auf geweck. 


Im Tepten Quinquennio zeigten ſich die Blattern eben fo gut 
au den Ufern des Senegals, wie an jenen der ar, Dort 
richteten ſie ſchauderhaite Verhecrungen au; und welche würden 
fie bier, ja in ganz Bayern, ähnlich wie in England, wie hie ' 
und da im Frankreich 2c. feit 1824/25 angerichtet haben, wenn 
nicht Bayerns weife Geſetzgebung unter alten Staaten am erften 
den Begriff „Geſſetz“ richtig gedeutet, und hiedurch mit Ernſt 
und Nachdruck Edward Jenner's nöktliche Entdeckung, die Vae— 
eination, eingeführt hätte. Denn num geſchah es, daß das durch 
gauz Bayern zerftreute Biatterncontagium mur anf völlig oden 
oder wenig fruchtbaren Boren fiel, und fo theild in verfümmerter 
Form ats Variolois, theild aus dem Gaamen verfümmerter 
Frucht als Waricella oder aber bei Nichtgeimpften und Nichtges 
biatterthabenven ats peftähnliche Varlola confuens ſich entfaltete, 


Dañ dieſe zuerft von Thompſon aufgeftellte, von Gregary 
beftätigte Anſicht Die einzig wahre ſey, davon überzeugte fich der 
Darf. als Blatternarzt in Schwabing auf die ewibentefle Weiſe. 
(In der Werktätte eines Schuhmachers in München erkrankten 
drei Geſellen. Es waren dorthin, wie ſich fpäter ergab, Gtiefeln 
ans einem Hauſe, wo cin Biatternfvanfer lag, geſchicktt worden. 
Einer bekam eine wirklich epemere Varicella; der zweite Vario- 
lois pustulosa und der dritte Variola eoafuens cum petechiis, 
Letzterer war nicht vaccinirt; wohl die Exiteren.) 


Als ein ganz ſpezieller Vorläufer der Cholera fan jener epis 
demiſche Eqtarrh oder vielmehr Brondiris, die Inſtuenza v. 9. 


1831 betrachtet werden. Hufen mit Blutaucwurfe, brennend⸗ 
drüdender Schmerz unter dem Bruſtbeine, webe mau af 
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Bronchialpfeifen und die grofblafige Erepitation Hörte, überdieß 
die Erſcheinungen eines bitiofen Fiebert, hnrakterifirten den ent 
voidtelteren Grad , der wicht felten Monate fang einen status bi- 
liosus zurüdtich. Diefen Grad beobachtete der Verfaſſer an ſich 
felbft, fo wie an vielen Anderen. Der Verfaffer fand fie am heis 
tigften im Weſtdeutſchland, am gelindeften in Münden. Cie 
war im hohen Grade contagiös, ſicherlich aber begünftiget durch 
allgemeine Einflüjfe, 


b) In Beziehung auf phoſſtaliſche Erſcheinungen. 

Es gibt in der Natur noch andere Erſcheinungen, deren Pe— 
riodicität nicht minder auffällt, ald jene der Erdepidemien. Die 
auffallendſte diefer Erſcheinungen iſt ſicherlich die Abweichung der 
Magnetuadel, welche nah Burkhardı'd Berechnung ſtets in einem 
Beitraume von 159 Jahren vom Ertreme der weſtlichen bis zu 
jenem der oſtlichen Declination die Zwiſchengrade durchläuft, und 
dann wieder zurictgeht, ohne ſich durch Mordlichter mehr als mo— 
mentan unterbrechen zu laſſen. Berrachten wie num den Pauf der 
Epidemien, meint der Verfaſſer, fo finden wir eine ziemliche 


Uebereinſtimmung zwiſchen jenen magnetiſchen Declinariondertremen 


und peſtartigen Kraukheiten, welche die Erdoberfläche durchziehen. 
Die Jahre 1666, 1507, 1354 ꝛc. eutſprächen jenen Zeitläuften; 
dagegen find 1666 und befenders 1348 ꝛc. ziemlich in der Ges 
ſchichte als Peftjahre bezeichnet. Im Jahre 7825 erreichte die 
weſtliche Deciination ihr Warinum. Dieſelbe ift feitdem im Rüds 
ſchreiten. 


Geſent aber mm, die Cholera wäre der Ausdruck derfelben 
Kraft, welche auf die Pole der Bouſſole wirkt, wäre der Schluß 
nicht couſequent, daß das Jahr 17825 alt der Höhepunkt derfeiben 
ald Epidemie der Erde, umd weil das Eude des Jahres 1817 als der 
Anfang ;gefept, fie braucht eben fo fange zur Abnahme als zur Bu: 
nahme; das Ende des Jahres 1833 als das Ende der Cholera zu be: 
trachten wäre. Zwar fah man im Jahre 1825 allenthalben häufig 
dic Cholera sporadica, intermittentes, die Dlatteru 2, Allein 
die Cholera Morbus machte feine befonders großen Fortſchritte, 
“was, mas man mit Recht Diefer Berechnung bes Verfaſſers ein 
menden kanu. — 


Die Verbreitung der Cholera nah dem mannetifhen Meris 
time, woraus Andere ſchon aufmerkfam machten, ſcheiut ſich nicht 
odanz zu beſtatigen. — 

Das letzte Decennium iſt durch vullaniſche Ausbrüche, Erd⸗ 
keben, Hohenrauch (einen clektriſchen Vorgang), Nordlichter (eine 
maguetiſche Erſcheinung) 2. ausgezeichnet, 


Die Cholera betrachtet num der Verfaſſer ats dem Wefen nad 
minsmatiicen Urſzrunges: „Damit aber das Miaema auf den 
Organismus als, eine beffimmte Krautheitsſorm antprägende, Urs 
ſache wirken Fünne, muſſe es vorher durch einen vom Organiemus 
ausſtromenden Zuudſtoff, durch ein Gontagium potcuzirt, gleich⸗ 
ſam animalfirt werden, und wie fih die Ulben, die Conierden 


in Infuforin vermandelten, fo vermanble ſich bad Miadma im 

Eontagium; das Miasma müffe man ſich als den Uebergangs— 
punkt von den vegetabilifchen zu den organiſchen Giften vorftellen, 
oleichſam wie Eonfervendumft; fey das Miasma vorhanden, fo 
feyen wenige Kranke hinreichend, um durch ihre höchſt flüchtigen 
Einanationen eine Stadt, felbft eine ganze Gegend zu infizirem; 
ohne das Miasına aber wirke jener eben fo wenig, ald das Fe 
ment im Starkmehle, in dem fi feine Spur von Gtuten befände.“ 


„Daß aber der wirkende Etoff wirklich in der Luft verbreitet 
ſey, dafür fpräte nicht Cine, fondern Taufende von Thatfachen ; 
und wie zu einer andern Beit faft jede bedeutende Schaͤdlichkeit 
ein bilidſes und dieſes ein merdöfed Fieber im Gefolge habe, fo 
habe eine folche jet Diarrho und diefe die Cholera im Gefolge; 
dicſe ſey nicht abfperrbar, fondern bloß dadurch, daß fich nicht 
eine große Anzahl von Menfchen bedeutenden Schädlichleiten aus— 
fepe , abwendbar, aus jenem Grunde bräce fie vorzüglich auch 
an Flüffen und im Frühjahre aus, weil dann Diätfehler am gröb— 
ften, die Nahrungsmittel am ſchlechteſten, die Durchnaſſungen am 
häufigften ſeyen.“ 

„Daß der Choleraſtoff ſich nicht wie ein Alcali verhalte, folgs 
lich nicht duch Säuren, nicht durch Hpdrochlorfäure zerſtorbar 
ſey, fließt der Verfaſſer daraus, weil die Ehofera nah Gerwit 


tern, wo fih doch freye Ealpeterfäure in der Luft bilde, cher 
au: als abnehme,’ 


"Daß ſich der —— Stoff nad dem polaren Zuge des 
gegen den Meguator hinziehenden Weltäthers, nach minfeligen 
Ausfrahlungen einer Kraft, ähnlich den Ehtadnicen Figuren 
u. ſ. mw. verbreite, ſeh im hohem Grade hopothetiſch.“ 


v. Propholtaris. 
Der Verfaſſer emrflehlt folgende Sate, als Hauptvorſchrifren, 
m ſich vor der Cholera zu ſchuen. 

1) Man meide alle Epeifen und Getränke, vom demm man 
meih, daß fie Einem zu anderer Beit und an anderem Orte 
Biähungen, Volle im Unterleibe oder gar flüſſigen Stuff: 
gang erzeugen (demm es gibt hierin die verfchiedenften Idio— 
fonfrafien); man meide alle fetten, ſpeckigen, alle einem 
unverdautichen- Ballaft enthaltenden, alle die Darmſchleim⸗ 
haut reizenoen oder zu fehr erfriſchenden Speiſen und Ich: 
teren ähnliche Getränke; man meide jeded Uebermaß. 

2) Man meide jede Werlättung, befonders des Unterleibs und 
der Füße; Abefonders ſichere man diefe ver Durchnäſſung 
durch Ueberſchuhe, mit Schweinsblaſen überzegene Strümpfe 


ıc.) forge für Reinigung der Sant, mäßig warme Be⸗ 
kleidung. 


3) Man mache Mb täglich mäßige Bewegung im Freien, forge 
für Luftwechſel, Reinheit, Trockenheit und Helle der Woh⸗ 
nung (dem anch das Licht hat anf die Biutbereitung Einftns). 


4) Man verfcenche die Furcht, melde ohnehin mim wenig ges 
gründet if, Dieh iſt bie Dauptregel: man ſey heiteren 
und munteren Sinnes, man behalte Ruhe ımd Heiterkeit 
des Geiſtes und Gemüthes, man vertraue auf Gott. 


Seinen Collegen rärh der Werf. ferner, zur Zeit der Cholera 
mit, wenn auch nur leichten, Abführnngemittein vorfichtin zu fepn. 
Denn die Diarıhö hat zu jener Zeit dann leicht die Chetera im 
Befotge, aͤhnlich mie der Verf. im Sommer ded Jahrs 1928 
die Mehrzahl der mervöfen Fieber von Wbführungsmitteln hers 
ſtammen ſah. Dieß ift noch viel auffallender bei der Chofera. 


Die Prophylaris des Staates gegen die Ehofera läuft parallel mit 
jener der Individuen. Schaͤdlichkeiten, denen ſich eine große Anzahl von 
Menſchen ausfent, verdienen vorzüglich berücſichtiget zu werden. 


vl. Behandlung. 

Der Verfaffer unferfcheidet im Ganzen für die Behandlung 
der Cholera zwei Perioden. Die Trennung deuter im Allgemei—⸗ 
ucu ber Cintritt des Erbrechens an. Nah dem Eintritte diefer, 
in der Cholerakrankengefchichte immerhin höchſt wichtigen Katar 
ſtrophe ferner noch Stadien zu unterfceiden, wie Manche thum, 
dieſem ſtimmt des Verfaſſer, welcher unter Stadinm einen Le— 
beusabſchnitt des Kraulheitsproceſſes verſteht, durchaus nicht bei. 
Dem, wenn ein krankmachendes Agens fo mächtig und der Ors 
danismus jo unmachtig iſt, daß jenes ein Syſtem mad den 
anderen ergreift md lähmt, Fo lann in feinen oft ſo ſchnellen 
Umſichgreifen durchaus kein Anhattspuntt mehr zur Bildung von 
Stadien gefunden werden, weil die MWecbielwirfung jeuer Ges 
webe im Sebenden Organidmus viel zw aros if, als daß nicht 
jede Trenuung künſtlich und in der Natur nicht gegründet ſehn 
mochte. (Ganz anders iſt es z. B. tm nervoſen Fieber und in 
den Blatteru, wo z. B. die Metamorphoſen der Darmſchwämme 
und der DBlatterpufteln ac, und Auhaltepunkte für die Bildung 
der Stadien geben.) Im ber erſten Periode, welche vorzüglſch 
durh die Diarrhö bezeichnet iſt, beachte mar mim var Alem 
hier, To wie überhaupt bei allen Kranfheitäiormen, zumichit die 
Korperconftitution, das Temperament ıc. des Kranken, überhaupt 
feine Individualität, und im wiefern auf dieſe die flationire, 
annnäre und endemifche Gonftitution ihren Einfluß Außern. Man 
berüctiichtige dabei Die vorandgegangenen Echädlichfeiten, als 
Diatfehler, Verkaltung :c. 


Die ſpecielle Indication iſt: deizend anf die Kußere 
Haut und einhüllend auf die Darmichleimhaut zu 
wirken, um eine kritiſche Ausfheiduung durch er: 
tere zu bewirken. Man gebedaher Demnlodatia, Mucilagi- 
nora mit leichten Diaphoretieis — Saint, gumm-arah, in Infus. 
vorbasc, I. Chennp, Det. alb, Sydenh, c. Infı. anmh, etc. Die 
Warme des Betrch, Teichte Fristionen, Warmflaſchen und warme 
Tomeute; bei mehr trocuer Pant lauwarnie Eijſſgwaſchungen, 


ot 


.. 


ſelbſt einen Sinapiemus auf den Bauch anzuwenden, gebietet die 
Vorfiht, wenn die Diarrho wehreremate im Tage wiedertehrt. 
IR jene entftanden durch Verkältung, iſt die Bunge ziemlich 
rein, find leichte neipende Schmerzen im Unterleibe, veihende 
in den Gliedern (mic fo häufig), dan empfiehlt ſich vorzüglich 
ein warmes Bad, ein Seufteig (mit Waſſer bereitet ſoll er ſchaͤrfer 
wirken, als mit Eſſigh auf den Bauch, innerlich etwas Acetas 
amon. in aromatiſch ſchleimigen Vehikeln. Iſt die Diarrho durch 
Diatfehler entſtanden, find gaſdriſche Erſcheinungen zugegen, dann 
ſchreite man fruͤhzeitig zur Anwendung des Brechmittels aus Ipe: 
cacuauha. Je entwicelter die Ericeinungen, defto größer die 
Eite. Iſt der Kranke plethoriſch, leidet er an Eongeftionen , ift 
er fonft an Aderläſſe und habituelle Blutungen gewöhnt, dann 
ſchreite man frühzeitig zur Anwendung einer mäßigen Adertaſſe; 
befonderd thue man dien auch, wenn große Empfindlichkeit des 
Unterleibs und Schmerzen beim Drucke nah der Querlage des 
Colons vorhanden ſeyn follten, da im Betreff der Anwendung der 
Blutegel die Möglichkeit der Verkältung ganz befonders zu er: 
mägen if. 


Schwachen, reifen u. ſ. f. fuche man bie Diarrhd dur 
D. R. Columb, rad. arnic. u. d, gl. zu flillen, 


Iſt aber nun Erbrechen als Krankheitsfomptom eingefreten, :he 
sinne demnach die zweite Periode, dann eile man das uoch nachzu⸗ 
holen, was verſaumt iſt, gebe die Ipecaeuanha in großer Doſe, 
um des Erfolges gewiß zu few, lege ſcharfe Seufteige auf, öffne 
die Ader ꝛc. Man gebe dımım vier warmeh Getränf, und das 
acetas amoniae ehlöffeiweie, um vielleicht wicder den Trieb 
wach der Haut herzuſtellen. Iſt aber das Erbrechen ſchon oft er: 
fotgt, der Durchſall meltig, ſchwinden die Pulſe, der Turgor 
im Zeilgewebe der Haut (das Schwinden dieſes if bei Fetten 
darum nicht ſo auffallend, wei ja die Fettbläechen nicht aus Fett: 
geweben beikehen), daun ift die Hauptangeige: auf das Bellge: 
webeund Gapillargefähiinftem betebend zu wirken. 
Wir leunen dafür Fein wirtſameres Mittel als die Kälte. Diefes 
nad dem Verfaffer von den Contraftimufiften gegen die Ehotera 
zuerſt vorgeichlagene Mittel hat die Erfahrung trefflich bewährt, 
in Form von Eispillen, gefrornen Confituren innerlich, in Form 
von falten Waſchungen, beſonders den Rackgrath entlang, ferner 
as Sturzbäder, als kaite Fomentatiouen auf den Kopf (bei 
uiche foporöfen), auf die Bruſt (bei mehr fuffofarivem Zuſtande. 


Die Übrige innerliche Behandlung berückſichtige zunachſt deu 
Zuftand des Darınfanald. Findet man mit dem Pleiimerer, das 
der Magen viele Fluſſigkeit enthält, daß aber der Kranfe Diele 
nicht erbricht, dann ſuche man durch ſehr ſtarke Doſen von Ire 
cacuanha dieß zu bewirlen, mit der man OL. Cajep. m. d. at. 
verbinden fann, um dem reizloſen Magen empiinalicber für jent 
zu machen. Sollte dagegen das Erbrechen ſehr häufig ſeyn und 
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wenig ausgeleert werden, dann bürite eher durch subnitras bia- 
mathi, Champagner, Selteferwalfer, bei grazilen, nervoſen Indie 
viduen aber durch Belladonn. cicut. hyose. aq. laur. u. d. al. 
‚in fleinen Dofen bei großer Empfindlichkeit des Epigaftriume , 
und bei mehr robuſten, plethoriiben Kanten u. ſ. f. begeguet 
werben. Sollte man dagesen jene Anfchoppungen mit dem Pleſ— 
fimeter mehr im Colon finden, dann find mehr reizende Klyſtiere, 
innerlich befonderd Rad, arnic, Rad. Columb, zc., fo wie umge 
kehrt bei Schmerzhaftigfeit desfelben erweichende Klyſtiere und Fo: 
mente und dann im fepferen Falle gegen die cronpartige Entzüus 
dung vorzüglich dad Galomel-umd örtliche Biutentzichung angezeigt. 

Die Wirderfche ded Hautturgors, fo wie überhaupt das Ein: 
treten critiſcher Erſcheinnngen fordert eine ſchuelle Aenderung des 
Pritpland, und die Winke der Natur eripähend, begünftiget man 
eben fo vortheilhaft die Diaphorette durch acet. amon. camphor. 
x. ald die Gaffenfecretion durch Galomel ec. Rheo. die Duvieſe 
durch dirfretifche Cinreibungen in der Mierengegend. 

Gegen den typhus cholericus haben ſich örtliche Biutent: 
ziehungen und die Mineralfänren am wirkfamften gezeigt. 

Tritt aber nun die Cholera im dem höchſten Grad ihrer Ent: 
widlung, fo fehen wir nicht felten, während das organische Leben 
kauu zu glimmen fcheint, reine Aeuherumgen des Seelenlebens, ein 
Zuftand, der dem Pſychiater, dem Seelforger ſicher ein Schönes Feld 
darbietet; eine Ephäre, welche gewig auch eher benũgt werden ſollte, une 
dadurch, daß man auf fie Eräftig wirft, auch den glimmenden 
unten des im Abwelfen begriffenen organiſchen Lebens anzufachen; 
ſtatt zu verſuchen, wenn etwa möglid, and jenen noch mit Opias 
aten zu ummebeln, was man gemeinhin Euthanaſie nemut. 

Eafper räth hier, nichts mehr zu thun, als Kälte anzuwen— 
den, da er, wie mit Recht, von dem Arzneiſtoffen keine Reſorp⸗ 
tion und folglich feine Wirkung mehr erwartet. Bei diefer ſchlauch⸗ 
artigen Beſchaffenheit des Magens ſcheineu ſelbſt Die ſtärkſteu 
Reigmittel Feine Wirkung mehr zu geben; und mad enormen 
Dofen von Phosphorärtger, von Tr, capsic, aun, von Oleum 
eajeput. zu 3 Dradmen in 12 Stunden m. f. f. fah mau auch 
nach dem Tode in dem Magen außer Gefähinjection und Maces 
ration der Schleimhant, wie man fie fo oft findet, gar Feine 
auſſerordentliche Erſcheinung. 

Caſper brannte häufig in dieſem Zuſtande, ſo mie auch in 
dem typhus cholericus einen in Weingeiſt getauchten Fianell: 
oder Leiuwandlappen auf dem Epigaftrium ab, was dem Kranken 
sticht felten einen heftigen Schmerz und leichte convulſtviſche Ber 
wegungen der Geſichtsmuskeln erzeugte. 

Beim typhus cholerieus gab derſelbe acetas ammon. liq. 
innerfih, und wandte gleichzeitig Blutegel au den Kopf und 
kafte Fömentationen auf lehteren an; überdieß legte ev Senfteige 
“md gab bei zurücgehaltenen Darmauslecrungen Klyſtire von 
altem Waſſer und Eſſig. Nicht felten brannte er den befchries 


— 
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benen Weingeiſtlappen auf der Herzgrube ab. Von Opium 
machte er wenig Gebrauch. In der Regel wurde den Kranken, 
welche in das Spital gebracht wurden, die Ader geöffnet, dann 
die Ipecacuanha als Brechmittel nnd Acetas ammon. liq, ehlöfs 
felmeife gereicht, Der Krauke wurde num kalt begoßen; alle 
halbe, alle Stunde; und es wurden befonders gegen das Epi— 
daſtrium und den Rücgrath Unmwürfe mit kaltem Waffer gemacht. 


Romberg gebrauchte im Aufauge Dampfbäder, welche 
dadurch bereitet wurden, daß der Dampf mittelſt angezündeten 
MWeingeiftes entwickelt dur einen retortenartigen Trichter unter 
die Bettdecke geleitet wurde. Dabei wurden Einreibungen mit 
reizenden Argneiftofien als Tr. angelic. Tr. capsie. c, spir. via. 
camph-, ete.gemacht; Warmeflaſchen, sinapismeta 11. f. m. ans 
gewandt. Inuerlich reichte er Bicarbonas sodae c. acid. tart. 
Pot, Rirer. Emuls, camph, c, succinat. ammon. arid, mur, 
Mehr verfuchsweife gab er die Tr. ferr. acet. subnitras oxyd. 
bismuth. Belladonn. etc, Bloß die Eifentinktur fchien einigen 


 gänftigeren Erfolg gehabt zu Haben. 


Romberg lieh chenfalls zur Ader und gab mach Umſtän— 
den die Ipecachanha in ſtarker Dofe, 

Späterhin verließ er aber auch die Dampfbäder und wandte 
mehrere Mate mit glücklichem Erfolge die Falten Begiefnngen 
an. Casper und Nomberg haften in Berlin die größeren 
Epsferafpitäler. 


IV. Uuszäge aus den EholerasBerihten des Dr. ©. 
Tr. Fiſcher. 

(Er reiste im Wnfange Januars 1832 nah Prag, wo er die 

Cholera beobachtete, md kehrte im Aufange Februars ziräd.) 


I. Symptome der Cholera, 

Nah dem Verf. laſſen ſich Stadien zwar bilden, find jedoch 
nicht immer nachwtiebar. 

Gleichwie jede Epidemie ihre Krüppelformen und ihre gutge: 
rathenen Fagens hat, fo hat fie auch die Cholera 

Gleichwie fich jede einzelne Choleraepidemie entweder durch 
Borpoftenfranfneiten anmeldet, oder auch plöplich eine Gegend 
befälte, ſo wiederholt ſich dieſes Dilemma im Befallenwerden ber 
Indididuen mit den Symptemen. 


A, Dat Vorbotenſtadinm. 


Dieſes bietet alle möglichen Nuancen des Unwohlſeyns dar: 
Kollern, welches nicht felten die Umſtehenden hören, Blähungen, 
leichte Kolilſchmerzen, Brennen in der Magen: und Nabelgegeud 
lesteres von erhöhter Einpfindlichleit des meferaifchen Ganglicu— 
perus, welcher im Bereiche feiner Nervenatmosphaͤre, wie bei 
Oyſteriſchen, ſchmerzhaft if, herruͤhrend, und nicht feltem in 
einem heftig brennenden Schmerze beſtehend; oft leichter Tenes⸗ 


Fi 


mus, oft Epannung, Drud, Wille, Anaft, Umuhe; oft Ges 
fahl von Wölle im der Bruſt; flüchtige Stiche zwiſchen ben 
Schulterblattern; Biehen im Kreuze, Schauer, Umeifenlaufen 
längs der Wirbelſaule; Gefühl von Abgeſchlagenheit. Am deut: 
lichſten find nah dem Werf, die encephatiichen Erſcheinungen; 
Oprenfaufen, Flimmern, Kopifhmerzen, Schwindel; ferner das 
Geftörtiegn des Mllgemeinbefindens und die Werftimmung bes 
Gemüthe. Die Augen fehen gläfern ans, wie bei Hoſteriſchen. 
Die Hauftemperatur ift wechſelnd; die Stimme hohl; die Zunge 
weißlicht belegt; der Geſchmack fade. 

Bei Kindern find die Erfcheinungen gaug identiſch mit jenen 
des Hydrocephalus. P. 


B. Stadium der Reizung. 


Die angegebenen Erfcheinungen des erſten Stadiume nehmen 
zu. Es tritt nun Durchfall und Erbrechen der Speiſereſte des 
Magens ein. Der Verf. beobachtete das Erbrechen bisweilen 
früßer, ald den Durchfall. Das zur Ader gelaffene Blut zeigt 
nun häufg eine Entzündungshaut. Bei Kindern treten jebt 
beſouders die hydrocephaliſchen Erſcheinungen ſehr ausgezeichnet 


herver. Schwangere fühlen in dieſem Stadio eine ſtärkere Be— 
wegung der Frucht. Gemöhntich beginnt dieſes Stadium um 
Mitternacht: 


C. Stadium des Krampfes (stadium spasticum v. nerr.) 


Das im vorigen Etadio begonnene Erbrechen wird nun rein 
olerifch, und erfolgt in feltenen Fallen mit großer Anftren: 
gung. Die erbrodene moifige Flüſſigkeit fchläge bisweilen ein 
kreideähnliches, weiſtes Pulver nieder. Diefelbe hat einen 
Schimmelgeruch und ift für den Kranken in der Regel geſchmack⸗ 
106; bey Kindern ift das Erbrechen häufiger, aber die Durchs 
fälle find feltener; umgekehrt ift «8 bei Erwachſenen. Gelten 
tritt am die Stelle des Erbrechens nur Mürgen eines fauren 
Schleimes. Nicht selten gehen Würmer mit dem Erbrochenen, 
fo mie mit den Stuhlaudleerungen ab. 


Haufger beobachtete man dieſen Würmerabgaug in Böhmen 
und in Galizien, ats in Wien. Nicht felten folgt dem Er: 
brechen ſtarle Basentwidtung und Schluchzen. Die Durchfälle 
Kud nun ebenfalls mit dem Cintritte dieſes Stadinms dharacteris 
ſtiſch geworden, gehen gußweiſe ab, doch auch mit Tenesmus, 
dfterd mit breumendem Schmerze, mit dem Gefühle, ale wenn 
heies Waller durch den Darm gegoffen wurde, haben ein mol: 
kenartiges Ausſehen, find mir gelblich weißen Schleimflocken ge: 
miſcht und ebenfalls einen ſchimmelartigen Geruch wiedergebend. 
Die Durchfälle eriböpfen die Kranken bei weitem mehr, als das 
Erbrechen, und je häufiger fie erſcheinen, um fo fehneller neigt 
ib das nervoſe Stadium in das parafptifche hinüber, Die 
außeren Bauchdecken find oft brettartig geſpannt. Laßt diefe 
Spannung nad, fo fühlt man deutlich das Gchmwappen der ſchlaf— 


fen Gebärme. Durch Drud auf die Herzgrube kann man bie 
Angſt und Beklemmung fehr fleigern. 

Die Kranken fühlen die größte Beklemmung von der Herz: 
arube and und Hier, fo mie mehr gegen den Nabel hin, ein perios 
difched Brennen. Manchmal erzeugt die feifefte Berührung 
Schmerzen. 

Die Nefpiration iſt laugſamer geworden, und von tiefen 
Seufzeru unterbrochen. Bisweilen hat der Kranfe Schmerzen 
auf der Bruſt. Der Herzſchlag ift fo wenig als der Puls 
fühlbar, der Athem kühl. Die Stimme verfällt in der Regel 
ſogleich nach dem erften Erbrechen; fie iſt heifer, wie bei heftis 
gem Catarrh, manchmal vox pepiens. Das doleriſche Geſicht 
iſt dem hypolratiſchen nicht uuähnlich, der Bulbus beim Drucke 
merfbar weit, Deffnet man das Auge durch Burüdzichen ber 
Augenlieder, fo bleiben diefe einige Angenblicte in der Tage, im 
welche fie gezogen worden find. Die Bunge iſt falt, wie eine 
Hundsnafe und iſt bieifarbig, bläntich (vom Durchſcheinen bes 
fividen Mustels); die umwallten Bungenmwargen angeſchwollen; 
die Wirbelfäule beim Fingerdrade im der Gegend der Iehtem 
Dorfal: und erſten Lumbalwirbel ſchmerzhaft. Die Kranfen Mas 
gen faft immer über einen Schmerz auf dem Kreugbeine, 

Der Verf. bemerkte Anfangs oft kloniſche, aber auch touiſche 
Krämpfe, welche eine Musfelparthie mach der anderen einnehz 
men. Der Krampf der Bauchmusleln macht nicht ſellen dem 
Kranken großen Schmerz. 

Der Verf. ſah, wie ein Kranfer darüber in lautes Gebrüll 
ansbrach. Die Bauchmuskeln waren dabei, wie bei der Bleilo— 
Ki, ganz nach hinten an den Rüdgrath angezogen. j 

Laſſen die Krämpfe nad, fo find die Musteln wie lahm, 
Wie überhaupt der Turgor des ganzen Körpers verfchmunden 
iſt, fo ift die befonders im der äußeren Haut fihtbar. Cie iſt 
weit, trockcu, manchmal mit einem falten, klebrigen Schweitze 
auf der Stirme, den Wangen, Händen und Füßen bebedt. Die 
gebildete Hautfalte bleibt chen; doch will der Verf. bei jungen, 
autgemährten, fetten Erwachſenen und bei der ausgebildeteſten 
Cholera jene bald wieder auseinander gehen geichen Haben. Die 
Hautrungeln gehen mie Über das Hand- vder Sprunggelenk. 
Die Cyanoſe kommt in allen Abſtufnngen bei &hoferafranfen vor, 
vom Rothlichblan an bis hinanf zum Bräunlichblau ; von deu 
Enden der Ertremitäten an bis zur ‘fünften Beugung derſelben. 
Die Temperatur des Körpers iſt im diefem Stadium ſehr gefal« 
tem. Am früheften und intenfioften kalt find immer die unteren 
Extremitäten. Ueber diefe objertive Kätte Hagen die Kranfen 
faft mie; im Gegeutheile über umerträgliche immre Pipe, Nur im 
feltenen Fallen haben die Kranken eiuen heitigen inneren Froſt 
und ſuchen fich aͤngſtlich zu bedecken. 

Das Ausſchen des Kraulen, die Todtentalte, ferne feine 
Putstofigkeit ſteheu in einem frappauten Gegenſate zur Ruhe 





und Klarheit, mit welcher berfelbe anf Fragen richtig antwortet, 
und alfe willführlichen Bewegungen genau vollziehen laun. Die 
Störungen ded Gewmeingefühls in biefem Stadium beftehen in 
einer auferorbentlichen Miedergefchlagenheit; im einem der Ohne: 
macht nahen Zuſtande. 

In der Regel liegt der Krauke ſtill anf einer oder der aude⸗ 
ren Seite des Körperd, Das anhaltendite und unerträglicyite 
Symptom ift der heftigffe Durſt. Die Kranken tränten eimer 
weife, wenn man ihnen gäbe. Diefer Durft ift dem Heißhun⸗ 
ger analog, umb ein reines Symptom, wie das Schluchzeu. 

Nur einigemal ging etwas trüber, flodiger Urin ab, wels 
her von früherhim noch in der Blafe vorrätgig geweſen ſchien. 

Der Puls wird Hein, fabenförmig , andfegend, dem fühlen: 
den Finger nicht widerftchend; es ſcheint, als wären bie Ges 
fähwände aller Elaftizität beraubt. Im Zimmer von Eholeras 
kranken iſt ein eigenthümliher Schimmelgeruh, deu man 
den choferaifhen taufen Fönnte. Bei Schwangern bewegt 
ſich der Fotus Anfangs heftig; bald aber findet man feine Spur 
von Bewegung mehr. Die Pupille ift bei Kindern oft ermeis 
tert. Bei folden umter zwei Jahren iſt der Livor oft fehr bes 
deutend, bei Kindern über zwei Jahren oft fehr wenig entwickelt. 


Krämpfe kommen bei Kindern feltener vor, als bei Erwac: 
fenen. Dem nervöfen Stadio folgt entweder das paralptiiche, 
Tod, oder durch kritiſche Aueſcheidungen Genefung. 


D. Stadium der Lähmumg (stadium paralitie, v. eritic.) 


Die Marmorkalte verfchwindet. . Ed tritt oft eine von ber 
Pebenswärme verfbiedene Erwärmung der Extremitäten ein. 
Das Bewuhtfenn der Kranken verfhwindet nun; fie liegen in 
tiefem Sopor dahingeſtreckt; die Sprache wird fallend, oft 
unmöglih, die Zunge ſchwer beweglich; der Mund kann kaum 
geöffnet werden; mandmal können die Kranken nicht mehr ſchlin— 
gem, oder die geſchluckte Flüffigkeit fällt in den Magen hinab; 
die Refpirarion wird mühſam; die Harnabfonderung ift num bis— 
weiten vermehrt; der Puls kaum fühlbar. Es treten mufitirende 
Delirieu ein, ſodann dee Tod. 


Geht die Kraulheit in Geneſung über, fo erfolgt nun 
galliges, arugindſes Erbrechen; es erfolgen breiartige Stühle 
von finfendem Geruche, oft wochenlang täglid 8, 10 — 12 
‚Der Urin geht nun reichlich ab, hat eine ſtrohgelbe, helle, fels 
ten jumentöfe Farbe. Zugleich zeige ſich ein profufer Schweiß, 
bei MWeibern die Menſtruation. Oft begleiten den Eintritt der 
Krifen Krämpfe. 

Je voliftändiger die Kriſen, beffo feltener der typhus chole- 
riens. Diefer unterfcheidet fi vom dem eigentlichen Nervenfle⸗ 
ber durch Fehlen des beflimmten Entwidlungsgauges eines Th⸗ 
phus, ded Meteoriemus, der beißenden Hauthige, ded Zittern, 
durch häufige Auweſenheit wirklich altirer Spmptome, ja. rigente 
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licher Entzündungsynflände. Es bilben ſich Congeſtionen, welche 
ſich in einzelnen Fällen zur Meningitis, Pneumonie oder Perito⸗ 
mäitis fleigern. 

Ars glüctichen Ausgang zeigte ſich manchmal ein Rothlanf⸗ 
fieber, welches ein zwiſchen Neſſelſucht und Mötheln oder gar 
Varioloiden ſtehendes afuted Eranthem zn Tage brachte. 

In einem anderen Falle fah der Verf. einen Friefel als kri⸗ 
tiſch auftreten. Bei Kindern bildet fih immer Ppdrocephalus, 
menn keine compfeten Krifen eintreten. Rückfälle durch Diäts 
fehler find fehr häufig. 

Die Diagnofe ift für die Chofera am leichteften; wohl 
aber jchwierig die Diagnofe des Stadiums. 


Betreffend die Gomplicationen, fo tritt die Cholera gern zu 
Cacherien, befonderd zu Hydrops und Scorbut, und zu foldhen 
Zuftänden, welche von Erbrechen, Durcdfällen und Nervenanfres 
gung begteiter find. 

Die vorhandenen Krankheiten werben durch die Vehemenz des 
merpöfen Stadiums zurüdgedränge, Die Kräge wird bir auf 
der Ichlofen Cholerahaut; Enphitis bleibe in ihrer Entwicklung 
ftehen; Waſſerſucht verſchwindet. Kaum hat aber die Cholera 
ihren Cyelus vollendet, fo ſtellen Ad alte böfen Gäfte mit ver⸗ 
mehrter Zubringlichkeit wieder ein. Auf die phofiihen Thätige 
keiten der Irren reagirt die Cholera durchaus nicht. Die mei« 
ſten von der Cholera befalfenen Irren find Blödfinnige und 
Blödfinnigepiteptifche. Nhenmariihe und katarrhaliſche Fieber 
herrſchten während der Eholerageit in Prag. Zu dem typhus 
eholericus gefellte ſich oft eine Parotitis. 


It. Aetiologie der Cholera. 


Die prädifponirende Urſache iſt nach dem Verfaffer ein unber 
kanntes X, dad vom Einigen als Miasma, von Auderen als 
bloß fühtiges, von Anderen ald flüchtiges und fired Contaginm 
zugleich bezeichnet wird. Dem Verf. Fam nie ein Fall vor, 
noch wurde ihn in Böhmen eim folder bekannt‘, wo ein Gonta« 
gium ald Urfade zur Entftchung der Ghofera beſtimmt ange 
ſchuldiget werden konnte. 


Wenn es zur Erzeugung eines Eontagiums nöthig iſt, dat 
erhöhte Gefaßthaͤtigleit ſtatt finde, fo iſt es unmöglich, daß ich 
im nerpöfen Stadium der Cholera ein ſolches entwideln kaun. 
Es müßte alſo im Stadium der Krife ſich das Eontagium erzeugen, 
und hier mag es allerdings der Fall fepn, dal ein eine ähnliche 
Krankpeit erzeugender Etoff vom Kranken aus in die umaebende 
Atmofphäre abgefondert wird, wie vielleicht beim gewöhnlichen 
Nervenfieber. Die Baht und die Imtenfirit der Ehoteraformen 
waͤchſt faft immer bey ſchnellem Tempera: oder Witterungs⸗ 
wechſel; ferner verbreitet ſich die Cholera gern den Flüſſen ent 
lang, im niedrigen, fumpfigen Gegenden, da, wo ſich leicht eine 
Gräfe ſche Malaria eutwidelt. Daß Heftiger Schrecken allein ſchon 


im Giaude ſeh, die Gnslera zu vweranfaffen, baren erzählt der 
Verfaffer folgende intereffanten Fälle. 


Eine Frau in Prar befam des Nahts Erſcheinnngen, ähnlich 
jenen ber Cholera, Ihre Tochter erſchrickt und länft zum Arzte. 
Diefer enden einen cingeklemmten Brad, deu er zurüdbringt. 
Die Murter iſt bald wieder geſund, dem ed war nicht die Cho— 
lera. Die Tochter aber ſtirbt; denn ber Glaube, die Mutter 
babe. die Ehotera, und der dadurch erzeugte Schrein hatten ihr 
{glei Die eranifitefte Cholera zugezogen. 


Im Ehoimwafpitate Nr, 1. lag ein junges Mädchen im Gho« 
lera⸗ Reconbalteſcenzzimmer und kounte jeden Augeublick entlaſſeu 
werden. Eine Warterin ſagt ihr, das ihre Mutter die Cholera 
habe, Gleich bekommt fie die Cholera (alfo zum zweyteumale) 
und flirt, 


Am Ehoferafpitale Kloſter Emaus hatte eine Choferareconvales 
feentin ded Nachts einen fhweren Traum. ie erwacht aus dies 
fen, fieht eine Kranke im Hemde, hält jene für ein Geſpeuſt, 
erfarict, befommt die Cholera zum zweytenmale und flirbt 
daran. 


Ercitirende Momente find: Diätfehler, Verkättungen, 
pernachläffigte Diarrhoen und Gemürhsaffefte. Nicht felten, ſagt 
der Veriaſſer, entficht ſchon anf den Gebrauch eines gelinde pur— 
givenden Mittels, auf ein Glas Bitterwaller, oder auf den Ge: 
nuß eines andern falzigen Mineralwaſſers oder draſtiſcher Pillen 
eine heitige Diarıhöd, melde ſchnell in Cholera übergeht. Auch 
bei jenen kounten die gebräuchlichen falzigen Mineratwäffer und 
der Brehweinflein nur mit der größten Vorſicht gereicht werden. 
Dei Kindern ift ſchweres Bahnen und Helminthiafls die gewöhns 
tichfte Gelegenheitsurſache. 


Das Gicht und Hämorrhoiden nicht zur Cholera prädisponi« 
reu, ſchließt der Verfaſſer daraus, weil gerade die höheren Etäns 
de, deren Cigenthum jene Uebel feyen, von der Cholera vorzug⸗ 
lich verſchont blicben, Viele, welche früherhin zur Diarchd fehr 
geucigt waren, befamen in Prag während der Ehoferazeit Stuhl: 
verſtopfung. 


Su breiten Straßen mit vereinzelt ſtehenden Häuſern ſchleicht 
oleichſam die Cholera herum, und braucht daher länger, bis fie 
verſchwindet. 


Die meiften Opfer firln im Strafhauſe in Prag. Denn es 
erfranften in 5 Tagen über 190 und es farben davon über go. 


Prag bat verhättmißmäßig mehr, ald irgend eine andere Stadt 
von der Cholera gelitten. 


Erine eigeuthümliche Lage zwiſchen Motdanarınen, der beſtän—⸗ 
dige Nebel, ferner Die dumpägen engen Wohnnugen der nicdern 
Klaſſe, ihr ſchlechtes Getraͤnk von Branmutwein und jungen Biere 
machen «6 erliäibar. Zu Prag werden Steinkohlen und Torf 
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gebrannt, auf den Lande oft nur Kehrigt oder Stroh, was die 
Wehnungen mit einem bejtändigen Rauche füllt, 

In Prag ſtarb nur ein Arzt am der Cholera, und dieſer zwar 
mac fange vermwachläffigter Diarıhö. Peichtere Choleraanfalle er: 
Titten fehr viele Aerzte. Dagegen erkrankten und ftarbeu fehr 
viele Kranleuwärter, was aus den Nahtheiten des auftrengenden 
Ehoteratranfendienftes ſehr leicht erflärbar if. . 

Die in Wien gemachte Beobahtung, dab Leute, welche im 
oberften Erode des Daufes wohnen, weniger von der Eholera ge: 
fahrdet find, beſtatiate fi in Prag nic, 

Das weibliche Geſchlecht war von der Ehotera mehr heimgee 
ſucht, als dad männliche, 


111, Ueber dad Wefen der Cholera. 


Die in der Symptomatologie verſuchte Beſchreibung gibt fo 
ant eine Vorftellung von dem Weſen der Eholera, ald die bo 
tanifhe Beſchreibung z. B. einer Anemone das Weſen biefer 
Pflanze darzuſtellen im Stande if, Soll die aſiatiſche Cholera 
laſſifizirt werden, fo ſtimmt der Verfaſſer unbedingt, fie unter 
die Nevrofen zu fepen, und zwar als großes Eremplar ber 
berrfhenden, vom gaftrifhen zum rein merpöfen 
Charakter übergegangenen Kranfheitsconftitu: 
tion. Ihr Miasına hat feine Keimftelle auf. der Schleimhaut 
des Dünndarmes; die peripherifche Ausbreitung des nerrus sym+ 
pathieus daſelbſt bleibt entweder allein das ergriffene Organ, oder 
es kommt zur weiteren Emwicklung der Krankheit, die Central⸗ 
theile des Spmpathicns werden befallen. 

Einem galpanifchen Alte vergleichbar gefhicht 
mwahrfcheinlich die Blutverfohlung Die Krämpfe fcheimen 
in den einzelnen Muskelparthien feibfttändig vorzufommen, ohme 
durch ein Rückenmarksleiden bedingt zu ſehn. 


Es fan Jemand 3 und 4mal die Cholera belommen. 


IV Prognofe 

Was die Prognofe für die ganze Epidemie betrifft, fo ift 
kein Grund vorhanden, zu glauben, daß die Cholera Haft machen 
werde, fonbern es ift wahrſcheinlich, daf der ganze Gonfinent von 
ihr werde Überzogen werden. Was Die Prognofe für das Yu: 
dividuum betrifft, fo bemerkte der Veriaſſer, daß blutige Stuhl⸗ 
gänge nicht immer eine lethale Prognofe bedingen, jedoch immer— 
bin ſehr unwilllommen ſeyen. 

V. Gectiong:Refuftate *% 

Die Arachnoidea laht ſich im ganzen Umfange aufblafen, Das 

Heine Gehirn fand der Verf. weicher, dagegen das große härter; 





*) Da vie Eectiomörefultate Dr, Gietl’s, welcher während 
eines ſeche wochentlicacu WUninthaltes in Berlin nicht weni: 
ger als 64 Choleraleichen eigenhändig und mit mufterhaf: 
ter Genanigkeit im Spitale des Hern Dr. Romberg 
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ebenfo die Varolis Brüde weicher ; dagegen das verlängerte Mart 
und den Anfang des Mücenmarkes fefter, als im normalen Zus 
flande. Die Rücenwirbet find ſehr blutreich. Der Kehldeckel 
ſteht in einer Choleral eiche gerade in die Höhe und iſt durch das 
Zungenbaudcheu mad; vorwärts gezogen. 

Auf der Magenfchleimhaut findet mau Stecknadellopf große 
Kuöthen. Mean ſieht fie zahlreich an der Cardia md am Py⸗ 
forud. Gie find irritirte Schleimdrüschen. Der Pplorus ift ger 
wöhnlich etwas zufammengezogen, und aı/r bis 3 Boll von 
demfelben findet fi im Magen öfters ein Eiuſchnurung, welche 
auch durch die Durchſchneidung der Außeren Magenhäute ſich 
nicht ldſet. Am Blinddarme fand ber Verſaſſer dieſelben Ge: 
ſchwüre, wenn ber Kraule am typhus cholericus geſtorben 
war; die Centraltheile des N. sympathicus und N. vagus fand 
er normal; eben fo alle übrigen Nerven. Die Gallenblaſe ift 
in der Regel von Galle ſtrotzend. 


Dem Verfaffer gelang es ſchon durch einen leichten auf er: 
flere angebrachten Drud, die Galle in das Drrodenmm zu fprigen. 

Die Faulniß tritt an Choleraleichen fehe ſpaͤt ein. 

vi, Therapie 

Im Stadium der MWorboten reicht gewöhnlich ein warmes 
Verhalten und der Genuß der belaunten diaphoretifchen Theeſor⸗ 
ten hin, durch reichlich bewirlten Schweiß alle Symptome des 
Unwohlſeyns zu verſcheuchen. War Gemuͤthsaffect die veranlaſ⸗ 
feude Urſache, fo genügt in der Regel die Darreichung einiger 
Branfepulver aus Bicarbonas sodae cam acido tartarico — 
fänerliches Getränt. — War Judigeſtion den Symptomen vor: 
ausgegangen, fo ift bey Turgescenz nach Dben ein Emeticum 
aus Ipecacnanha fogleih zw gebrus; im gang Keimen Gaben 
Salmial. Bei Turgesceuz nad Unten, mem für fi keine 
Ausleerungen erfolgen wollen, barf ein eröffnendes Labement zu 
Hütte kommen. Außerdem muß man darauf fehen, daß die Aus: 
leerungen mäßig und von guter Beſchaffenheit bleiben. Bei 
robuften, vollblutigen, wohlgenährten Judividuen, wo Cholera: 
vorboten meiftens mit heftigen Kopfigmptomen einzutreten pflegen, 
ift eine Heine Aderlaſſe von hochſteus 8 Ungen, ferner find falte 
Umſchlage auf den Kopf, Blutegel an die Schläfe, innerlich 
Braufepulver und ein Fühles Verhalten die beten Mittel, mm 
die Fortentwictung der Cholera zu verhüten. Jeder Arzt muß 
nad den vieleicht vorhandenen Nebenrüciichten feine Therapie 
bemeſſen. 





ſecirte, bereits vorausgeſchickt worden find, und in jenen 
das Topographiſch· anatomiſche der Cholera erſchopft iſt, fo 
bemerken wir nur im Kürze etwaige Abweichungen ber Ans 
gaben des Berichterſtatters. 

Die Redaction. 
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Zu viel darf man im Vorbotenſtadium durchaus nicht thun. 
Michtige und beſonnene Huͤlfe fruchtet. Unter 50 Menſchen has 
ben 49 die Vorboten; und bloß bei dem zoften bricht die Cho— 
(era aus. Der Kranfe hat alſo durchaus nicht Urſache, in biefem 
Stadium ängſtlich zu fepn. 

Gegen die Diarrho haben ſich befonders wirffam gezeigt 
Det. alth. c. Elixir. acid, Hall. Infus. Ipecacuah. c · Deooot. 
salep, Einreibungen von füctiger Salbe im den Unterleib, eve 
mwärmte Kleien oder Aſchenſäcke, Blanell m. ſ. w. 


Iſt num das zweite Stabium eingetreten, fo iſt fait diefelbe 
Behandlung fortzufepen. » Die Mderläffe paßt hier noch in vielem 
Fallen, beſonders, meint der Verſaſſer, auch in jenem, we» 
gleichfam durch Einwirkung einer potenzirten oder condenfirten 
Kraft des miasmatiſchen Einfluffes (aͤhnlich jener condenfirter 
Electricität oder magnetifher Kräfte) ein fo heftiger Eiudruck, 
wie jener des Bliges, auf deu Befallenen geſchieht und mo die 
Cholera pföplic eintritt. Dieß beobachtete man befonders im 
Anſauge der Epidemie und im Gtrafhaufe in Prag. 


Häufiger als Wderläfe kann in dieſem Stadium ein Brech- 
mittel aus Ipecacuanha in Auwendung gebracht werden, mo uns 
verdante Stoffe cutleert werben, und od mehr Inhalt vers 
wuthet wird. 


Gelingt es micht, den Uebergang in das nervdſe Stadium zu 
verhindern, fo hänfen fi nunmehr die Schwierigkeiten ber Ber 
Handlung. Der Verf. widerraͤth jedoch Schr, hier ſtürmiſch zu 
verfahren. Man erperimentire wenig. Es iſt gewiß, daß eine 
mäßige Intenfität ded Erbrechend wir der Durdfälle, dad Vor—⸗ 
handenfegn mäßiger Krämpfe für den Eintritt der Krifen immer 
die ginjtigfte Prognofe verſpricht. 2 


Es genügt, im ſolchen Fallen mäßige Äußere Erwärmungen 
der Extremitäten zu verſuchen, durch Einwicklungen mit Flaueil, 
forgfättiged Zudecken, mit heifen Sande gefüllte Wärmfrüge, 
oder gewärmte Ziegelſteine, ein leichtes Infur. Ipecacuanhae 
ald alternans und antiperistaltienm mit viel mucilago zu 
geben, warmen Thee aus den leichten diaphoretifchen Wurzeln 
und Kräntern in Heinen Vortionen oft trinken zu laſſen. 


Zur Stiltung des Durftes und zur Loſchuug der innuern 
Hipe gibt man Decoet, salep. arow. root. altheae, mit Gäu: 
reu, asid. eitr. acid. tart. unter dad Waſſer zum Betränte ; 
bei Schwächern etwas Wein unter dein Vecoet. salep, Bei hei 
figerem Durfle kaum man, weun durchaus nichts Warmes ver: 
fragen wird oder genommen werden will, kaltes Waſſer in ganz 
Heinen Portienen geben, 


(Kortfenung folgt.) 


Außerordentliche Beijlage Nro. 6. zur baijer'ſchen Staatk » Zeitung. 





Auszüge aus den Verichten fämmtlicher baijer. 
Aerzte, weiche bie Cholera Morbus auf 
Allerhächiten Befehl beobachteten. 


IV, Anszüge aus den EholerasBeridhten des Dr. ©. 
Fr. Fiſcher. 
Schluß.) 

Aderläffe find in diefem Stadium, wenn fle nicht aus Pallis 
ativrücfichten augeordiet werden, für fehr ſchaͤdlich zu achten. 
Die Ader muß hier mit der Lanzette geöffnet werden, damit 
# eine beliebig große Oeffnung gemacht werden kann; man mar 
aber oft genüthiget, um nur einen Löffel vol Blut zu befons 
men, einen größeren Venentheil aufzufchneidenz;s und dad darin 
amd in der Nachbarſchaft befindliche, heransgemolkene, musartige 
Blut ſollte dann fo viel wie eine Aderlaſſe beveuten. Iſt in 
dieſem Stadium hinreichendes Erbrechen, fo ſtimmt der Verf. 
nicht für ein Emeticum, fondern bloß in dem Falle, daß jenes 
mit großer Anftrengung erfolgte; oder bei bloßer Diarchd zu 
Erweckung einer polaren Thätigkeit. 


Will dad Bredmittel für ſich micht wirken, ſo unterftüht 
man ed durch Eiunreibung von Tr. cantharid, in die Magenge— 
gend, Sinapiemen, und unter die Ipecacuanha gemifchten Syrup. 
camphor. Gegen das ercefline Erbreden hat, man mit Erfolg 
in Prag angewandt: Pulveres aerophori, Potio Rireri, Dir 
liner Waſſer für ſich, oder mit Wein und Suder (Selterswaſſer 
würde noch beffere Dienfte thum), hie und da Champagner, Gina: 
pigmen auf die Magengegend, manchmal durch friihen Kreu, 
Eſſig ꝛc. verftärkt; in obflinateren Fällen waren nur Eispillen 
im Stande, dem unmäßigen Erbrechen Einhalt zu thun (bob: 
nengroße Eisſtückchen von 5 — ıo Minuten gegeben, für. fi oder 
mit Vitrioleſſigaphtha, Hoſmann'ſchen Tropfen, aether cam- 
phoratus.) 

Bei fehr alten Leuten wurde in einem Ehoferafpitale ſchwarzer 
GEaffee ohne Zucker, für fi ober mit mıx moschata oder mit cfs 
was ſchwefelſaurem Chinin verfeht, mit Nuten angewendet; in 
einem andern Spitale gab mau mit Erfolge mixt, oleos. c. extr, 
hyosciam., mauhmal Tr. cinn. amom. Beſonders gerühmt wurde 
von einem feit 2 Jahren mit Cholerabehandiung beichäftinten 
Arzte veined unverfälichtes olenm cajeput zu 22 Tropfen im et: 
nem Spitzglaſe lauwarmen Waſſers. In einigen Fällen hat eine 
Leine Aderlaſſe das heftigfte Erbrechen geſtillt. Opium wurde 
ſehr ungern gegen Erbrechen angewandt; Verſuche mit effig: 
ſaurem Morphium fehlugen fehl, ebenfo Verfuche mit Blauſäure. 
Mile genen Erbrechen angewandte Mittel gab man in. Heineren 
Dofen oft wiederholt. Im Gegeutheile fleigerte fih das Erbres 
Ken. Gegen die exseffiven Durchfalle wurde Opium für fi fo 





wenig, als genen Erbrechen in Gebrauch gezogen; in dem Teichten 
Fllen wurde man derfelber Meitter durd Klyſtiere mit Amylum, 
Ealep, Arow-ront, für ſich oder mit Tinct, anodyna, Sina— 
piemen auf dem Unterleib; gegen fehr hartnäckige Durchfälle mas 
ren Eisftnfliere von großem Nusen. 

Mit Oleum cajepnt unter die Kipftiere wären Verſuche zn 
machen, Gegen biutige Stühfe werden ebenfalls die ſchleimigen 
und in dringenden Fällen Cidfinffiere angewandt. 


Der übermäßige Durfi der Kranken iff eined der läſtig⸗ 
fen Symptome. Wo keine Gefahr der Apopferie oder Guffocation 
zugegen war und die Kranken noch durch Zureben zu bewegen 
waren, wurde ifnen befer warmer Three, warmes Waſſer, wars 
mes, ſchleimiges Getränf gereicht, Im der Regel wollen indeß 
die Kranken nur Falted oder fanered GBetränf. Man giebt dann 
abgefüßfte, ſchleimige Det. von Salep. althac. Arow- root 
mie oder ohne Säure, Limonade, kaltes Waffer mit Sauren gz end⸗ 
lich kann man oft nur durch Eispilten — Durft und innere Hißze 
ſtillen. Dei ſchwachen Subjeften hat Wein mit Waſſer, oder 
Wein ınit Salep gute Dienfte geleiftet. 


Das Schluch zen wurde immer für ein weniger gefährs 
liches als laͤſtiges Symptom angefcehen; Pulveres adrophori, 
Bilinerwalfer, Magisterium bismuthi, flores Zine, Vesican- 
tia, Sinapismata in die Herzgrube; im defperaten Fällen Mo 


ſchus, Eisblaſe auf Pie Herzgrube, dann Frietionen dieſer bis 


zur Hautrothe Haben in der Regel dieſes Symptom beſchwichti— 
get. Gegen parorpsmenmeife, bei Druck oder ohne Drud vor⸗ 
handene Unterleibsbeſchmerzen, wo feine weitere Cemplication 
ſtatt hatte, waren in der Regel Sinapismen, Veſicantien auf den 
Unterleib, Einreibungen von liniment. volatil. und ung. mer- 
curial. mit Nutzen in Anwendung gebracht werben, ſeltener 
Cataplasmen. 

Mit Athmelaſſen von Drpgengafe, mit Manganfäure zur 
Sanerung des verfohlten Blutes wurden erfolgtofe Verfuche ange 
ſtellt. Wo die intenfivere Entwiclung der Chanoſe am Kopf 
und Bruſt Gefahr der Apoplerie uud der Erftidung zu Bringen 
fhien , waren paffiative Blutentleerungen augezeiqt, und die Nüpz 
lichfeit der Aderläffe durch laue Handbäder u. dgl, unterflügt worden. 


Leider befam man in der Megel Fein Blut, weder aus der 
Jugularvene, noch aus den Mrmvenen, Mag man aber Blut 
befommen Haben oder nicht, fo muß man jederzeit daran denken, 
dag ih noch Reaction einſtellen fönnte,. und man darf daher 
den Aderlaßverband nie nachlaͤſſig vornehmen laſſen. 

Der Verf, ſah in. einem Falle, wo letzteres geſchehen war, 
Verblutung eintreten. i 

Gegen die Heftigen Krämpfe, gegen: welche die Kraufen am 
Tauteften Hülfe verlangen, wurden gar feine innerlichen Mittel an⸗ 
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gewandt. Einige Wärter frottirten bie vom Krampfe zuſammen⸗ 
gezogenen Muskeln am bequemſten mit Flanellhandſchuhen, welche 
in Ol. hyosciam. in Spir. camph. oder Liq. ammon. caust, 
Tr, cantharid, ete. getränft waren. Heftiges rohes Frottiren 
taugt nichts; in der Megel leiften Einreibungen mit gelinden 
dlicht narkotiſchen Mittelm mehr gegen Krämpfe, als hipige 
Dinge, In Wien follen Eisfrottirungen häufiger gegen Krämpfe 
in Unmendung gezogen worden fepn, als bieß im Prag der 
Fall war, 


Bergen intenfive Marmorkälte wurden Wafhungen mit war: 
mem Eifig, spir. vin, camph, c. liq. ammon, caust, acet. 
eamph., Eiswaſchungen und daranf Frottiren mit Flanell, Einreis 
bungen mit Flanell, Senfteige auf die Extremitäten zwar ange: 
wande, doch in der Megel ohne Nupen. Wenn heftige Schmerzen 
anf der Nüdenfäute zugegen waren, wurden längs berfelben Bla: 
fenpflafter, blutige Schröpfföpfe, Blutegel, Scarificationen u. f. m. 
in Anwendung gebracht, jedoch ohne den erwarteten Nupen. 


‚gie Anwendung biefer Mittel war immer mit vielen Umſtän⸗ 
den verfuüpft. Die Kranken wurden fchr beunruhigt, und duch 
Das Bloßliegen wurde leicht die Entwiclung der Erife geftört, 
Bei Kindern verdienen die Kopferſcheinungen befondere Berücfich: 
tigung ; kalte Fomente auf den Kopf, Blutegel, Einreibung von 
Brebmweinfteinfalbe in bie fearifizirte Haut wurden häufig in Ger 
brauch gezogen. Die Anwendung ded Calomels möchte, bei Kins 
dern im gewiſſen Fällen cher nüplih ſeyn, als bei Erwachſenen. 
Häufig hat man in Prag fauere Bäder (mit Königswarfer), lau—⸗ 
warme Bäder, kalte Sturzbäder angewandt; Dagegen Dampfbäder 
gar nicht. 

Der Verfaſſer glaubt, daß die Bäder die Blntcongeftionen 
nah den iunern Organen vermehren und die Paralyſe beichlennigen. 

Der wichtigfte Moment zur Entwidlung der vollen Thätig— 
Teit des Arztes beginnt erft, wo die Löfung des Krampfes ent: 
weder zur Paralyſe oder zu Erifen gefchehen will. Die Aufgabe 
iſt, bier nicht zu viel und nicht zu wenig zu thun. Man muß 
jent durch die ftärkften Reizmittel das Bischen Leben wieder auf: 
zufriſchen ſuchen. 

Kalte Begießungen, Sturzbaͤder u, ſ. w. find hier in der 
Regel vom beſten Erfolge, In den Epitälern ſtelle man fpani 
fe Wände um die Wanne, und forge dafür, daß moͤglichſt ver: 
mieden merbe, den Boden des Zimmers zu fehr zu befeuchten, 
"weil die Verdunftung des Waſſers ſicherlich auf die andern Kran: 
ten fehe nachtheilig wirft. Nach jeder Pſochrolnſe muß der Kör: 
per frottirt und im marmen Flanell gewicelt werden. Kindern 
porzüglid wurden im lauwarmen Bädern häufig kalte Begieſtun— 
gen gemacht, uud follen genüst haben. Cisüberfchläge auf den Kopf, 
Band, Brut, innerlich Eisfrettirungen (heftiger Eindruck der 
Kitte, als eines Reizmittels), alle Sorten von Naphtha, Cam- 
phar, Moschus, Lig. ammon. caust. u. aud. Praep. Infus. 


arnic. Valerian, Serp. mit Campher, Bäder mit Eſſig und 
Ehtorkalt, Bäder mit Konigewaſſer, Ol. terebinth,, Tr, capsic., 
Infus, sinap., Auftropfeln von Wether auf den Kopf, Einrei⸗ 
bungen des Ung. stib., Ginapiemen auf mehreren Körperftellen c. 
liq. amon. caust, Canthar., frifhem Meerrettig 2. verflärkte 
Waſchungen mit Weineffig u. f, w. wende man an. 

Ein Heer von empfohlenen Specificis ift hieher zu rechnen ; 
und jeder Arzt mag jent nach feiner beften Erfahrung das Zwec⸗ 
mäßigfte in Anwendung bringen. 

Die Darreihung des Brechömitteld, wenn Paralpfe vor ber 
Thüre, oder wenn diefe ſchon eingetreten ift, muß gänzlich ver⸗ 


“ worfen werden. Es erregt Fein Erbrechen mehr, verichlimmert 


aber den übrigen Zuftand. Man hat 3 und 4 flarfe Brechmit- 
tel in Miertelftunden hinter einander dem Kranken in den Leib ge: 
jagt, bis. der Eintritt des Todes gewöhnlich weitere Verſuche 
zum Brechenerregen verhindert hat. 

Neigt fih aber der Zuſtand bed Kranken zur Beflerung, 
fteue ſich nah Löfung des Krampfes Reaction ein, fo iſt dieß 
Anfanos nur ganz unbeſtimmt und undeutlich zu erfehen. 

Altes -Tiegt aber daran, nunmehr zu errathen, anf welden 

Wegen am liebften die Natur ihre Erifen einzuleiten ſich an: 
Heifhig macht. Der Puls muß im nereöfen Stabium oft und 
genau gefühlt werden; man glaubt oft einen pulstofen Kranken 
vor fi zu Haben, und doch regt fich ſchon wieder ein fabenartis 
ger Purldfchlag, 
. Mit diefen, Zeichen und leichter, Fommender und verſchwin⸗ 
dender Warme des Kopfes und der Ertremitäten beginnen die 
Erifen. Wollen diefe num vorzugsweife durch die Haut gefchehen, 
fo unterflüpe man den Hauttrieb gelinde; will aber die Haut 
trocten bleiben bey wiederhergeſtellter Wärme derfelben, fo finde 
man durch diaphoretiſche innerliche und äußerlihe Mittel Schweiß: 
bildung hervorzurufen. Hier paffen nach Umſtänden Infus. ipe- 
cac. in refr. Dos. mit Lig. corn. cerr. mit Salmiak, Infus, 
menth. ‚meliss. mit spirit, Minderer, pulr, Dower., fur; Dia- 
phoreticis, von der ſchwachen bis zu der ſtarlen Reihe derfelben ; 
lauwarme Bäder, viel warmes Getränk: ıc, 

Zeigen ſich Molimina menstrualia, fo find diefe zn unter— 
fügen. Die ih oft im großer Anzahl einftellenden breiartigen 
Stühle darf man nicht ſtören; werden fie wäfferig wie bei Wo: 
phus, fo ift dan mistura oleosa, Det, salep., vieleicht auch 
murias oxyd. ferr. Columb. Cort, cascarill, Raant. zu ge: 


“ ben, Fury wie bei collignativen Typhusdurchfällen zu verfahren. 


Betrachtet man die Maffe der breinrfigen Stühle bei den 
kritifhen Ausleerungen, amd denft dann an die im Gadaver ficht- 
baren Zerftörungen des Epitheliumd, fo wird man unwillkũhr⸗ 
lich an einen Haäutungsprozeß (mie bei aluten Eranthemen auf 
ber Dberhaut) erinnert, umd findet fich um fo mehr veranlafe, 
dieſe breiarigen Stühle nicht zurädyihalten, 


Der Arzt muß im ber Unterſcheidung der Criſen beſonders 
gesandt feyn, um jenen auf richtigem Wege zu Hülfe zu kom⸗ 
men; er darf micht zw viel und micht zu wenig thun. Die 
Sclaftrife läßt fi mur durch Äußere Gtilfe befürdem. Das 
gallige Erbrechen darf nicht geſtillt werden; man bat in Prag 
dfters Eafomel dagegen gegeben, weil man dad Dafepn des gals 
ligen Erbrecheus mit einem Leberreise in Verbindung glaubte, 
Wo die critifchen Ausleerungen umvollftändig oder gar nicht er 
feinen, bilden fih am Häufgften Eongeftionen mad dem Kopfe, 
feltener nad der Bruft oder der Banchhöhle, welche am ſchuell⸗ 
ken gehoben find, ſobald es gelingt, Crifen hervorzuruftu. 
Diefe Eongeflionen erfordern im der Megel nur eine örtliche Be, 
handlung; felten gehen fie im einen rein entzündlichen Zuſtand 
über (dev Verf. fah dieß nie); dann iſt allerdings allgemeine antis 
phlogiſtiſche Behandlung angezeigt, doch bie Neigung zur Paras 
fpfe immer mohl im Auge zu behalte. Gewöhnlich genügen 
kalte Ueberfchläge, bortliche Blutentziehungen, innerlich ſchleimige 
Decdete mit Säuren, Ipecacuanha mit Elixir. acid, Hall. aq- 
oxygen. im Det. alth. 

Gegen längere Zeit zurüdbleibende vox cholerica hat man 
Sinapismen, Veſſcantien auf den Hals gelegt. 

Dft gelingt ed eben fo wenig, als bei Typhus, gehörige Eris 
fen hHerzuftelten, und die Krankheit macht dann wieder unter 
denfelben Erſcheinungen wie bei Mervenfiebern ihre Ausgänge in 
Pfeudocrife, Lähmung und Tod. 

Te nachdem die Erifen vollfommen oder unvolllommen find, 
geſchieht die Reconvalescenz langfamer oder ſchneller. 

Der GEholerarecomwalescent hat Urſache, längere Beit ein des 
naues Recomvalescentenregimen zu beobachten. Auf geringe Wer: 
anlaffungen, Gemüthsaffecte, Berfältung, Uebereſſen geſchehen for 

gleich Recidi ven. 

Die Nachkrankheiten werden nach eigenen, durch die ſpecielle 
Therapie belannten Geſehen behandelt. Parofidengeichwulfte ers 
fordern diefelbe Kur, wie bei Tophus. Der Verfaffer hat nie 
eine incurable Nachkraulheit der aflatifchen Eholaa zu beobachten 
Gelegenheit gehabt. 

Dieß iſt die Behandlung, welche much des Verf. Anſicht ge: 
gen die Cholera einzuleiten if. Die Prager Aerzte hatten vor: 
zũglich folgende Heilanzeigen im Auge: 

1) Befäuftigung der Magenirritation ; 

2) dem Werfalle der Kräfte zu Hülfe zu kommen ; 

3) das nervöfe Syſtem umzuſtimmen;; 

4) den Kreislauf zu reguliren z 

5) die Entwicklung der thierifchen Wärme zu begänftigen; 

6) das verfohlte Blut zu fäurenz 

7) den läftigen Symptomen zu begegnen (Erbrechen, Durchiallen, 

Durft, Krämpien, Schluchzen). 
u 


Bei der Behandlung Cholerakranker in Privathäuſern hat 
man vorzüglich davanf zu fehen, daß nicht zu wiel geſchieht, be: 
fonderd durch übertriebene und ängfttiche Auwendung der äufes 
ren Wärme. Der Gebrauch energiſcher Mittel, der kalten Bes 
giehungen, wodurd im feltenen Fällen allein noch Paralyſe ver: 
hütet werden. kann, wird bei Privatfranken in der Regel nicht 
zugelaffen. Weit übrigens bei deufelben der Arzt gewöhnlich fo: 
gleich gerufen wird, während bie in Epitäler gebrachten Kranz 
fen oft erft mit der entwickelten Krankheit Hülfe fuchen, fo wird 
fi dad Genefungsrefultat für die Privatprarid doch immer güns 
fliger darftellen', ald in Spitälern. 


Vi. Auszüge aus den Krankengeſchichten) des 
Verfaſſers. 

r. Barbara F. Dienſtmagd, 25 J. alt, von arteridfer Con⸗ 
flitution und Präftigem Körperbane, war bisher gefund. Nach 
einer Erkäftung befommt fie am 24. Janunar d. J. eime zuerſt 
breyartige, dann wällerige Diarrhö, welche bid um 10 Uhr zehn: 
mal wiederlehrt · 

Um ro Uhr Morgens erſcheint dad erſte Erbrechen, welches 
ſich bis 12 Uhr ſechtmal wiederholt. 

Nach dem erſten Erbrechen verfiel die Stimme, 

Um ı2 Uhr wird die Kranke in dad Spital gebradt, uud 
zwar mit folgenden Symptomen: 

Eharakteriftifcher Phpfionomie ımd Stimme; heftigen Waden⸗ 
krämpfen, Kälte, Bläne, Runzelung der Haut, innerer Unruhe, 
Kleinheit der Pulſe, Schwindel. 

Ord. Ve. unc. VIII. Infus, ipecac, e. gr. VIII, une. 
IV, Lotiones c, acet. frigid. Hirud. XII. ad caput. Potus 
aquos, frigid. Sinapism. ad abdomen. Frict des surarum, 


Es erfolgte Fein Erbreden. Das Blut Moß tropienweife, 
hatte faft kein Serum, 

Um 4 Uhr: Kopfſchmerzen, Hihe, großer Durft; die Zunge 
kalt, feucht ; die Albnginea injicirt, die Cornea heil; fein Aufs 
ftoßen, Bremen im Magen; Brechneigung, Harndrang, kaum 
fühlbarer Puls, Marmorkätte der Haut; häufige Krämpfe; ncum 
Durdfälle, 





) Wir bemerken, daß mehrere Eholeraärzte ſich privafim 
vereiniget haben, ihre Erfahrungen unter dem Titel: Beob: 
ahtungen bayerifher Aerzte über DieCholera 
Morbus dem gelchrten Publikum mitzutheilen, und fie 
anf eigenes Riflco drucken zu laſſen. Zwei Hefte find davon 
bereitd erfchienen, nämlich jenes von Dr, Bier! und das 
von Dr. Kaltenbrunner. Dasdritte von Dr. Sauder 
iſt unter der Preife, und das vierte von Dr. Röfer wird 
‘seem folgen u. ſ. f. Gang ausführliche Kranlengeſchichten 
m den ſich in dem erſten Hefte des Dr. Gietl, wohin wiı 
deu Leſer verweifen. j j 

Die Redaktion, 


Ord.ıCucurb. ad nuch. et ad scrob. cord. Psychrolusia 
ad capıt Emule. semin, papar. Vesica glacialis ad cordis 
scrobem. Später wird noch einmal ein Infus, ipecac. in ftarfer 
Dofe gereicht, 

Um ıo Uhr flirbt bie Krauke. j 

Die Section biethet außer einer pergamentarfigen Trodenheit 
ber feröfen Häute, Teichter Mbftveifbarkeit der Magenſchleimhant, 
außer Marker Gefäfinjection und Runzelbildung der letztern, uichts 
Befondered dar. 

2. Sofeph W. Schneidergeſelle, 34 Jahre alt, litt früher an 
Syphilie, gegen melde ihm viele Qucctfilberpräparate gereicht wor⸗ 
den waren. Ohne vorhergegangened Unwohlfegn ſtürzt er plöglich 
am 14. Januar um zo Uhr auf der Strafe nieder. Gleichzeitig 
bat er Brechueiguug amb einen brenmenden Leibſchmerz · 


Die Erſcheinungen, mit welchen er um zz Uhr in das Spital 
aufgenommen wird, find folgende: 

Kättegefühl und Augſt, Schwindel, Talter Schweiß auf der 
Stirne, Kälte und Iufammengefallenfegn der Wangen, charaftes 
riſtiſche Stimme, Eiugefnhkenfegn der Augen, großer Durſt, bes 
ſchleunigte, beſchwerliche Nefpiration, Gefühl von Drud unter 
dem Bruftbeine, Spannung und Schmerzhaftigkeit des Bauches, 
Stuhldraug, Maugel der Darmansleerung, mangelnder Darnabs 
gang, Kälte der Haut, Yulstofigkeit, Krämpfe in den Fingern , 
Schmerzpaftigkeit der Wirbelfäule beim Dryde. 

Ord. Va. $Vjjj. Manilur. ealid. Cucurb. eruent, Nro. 
XVI. ad’abdomen. Psychrolus. ad column. vert. Rad. ipe- 
eac. )j. omni 1/4 hor. — Das Blut bildere einen ſchoͤnrothen 
weichen Blutluchen, welcher in vielem Serum ſchwamm. 


Es eioste fe Eibrechen, weht aber vermehrtes Bittern, 
Kälte, 

Ord. Ag. — ©. napih. acet, et camph. ſpater Infus, 
Ipecacuanhae, Sinap. ad sur, et ad fem. 


Der Kranke Hagte veftändig über Froft, welcher ſich jedoch 
auf Diefe Arznei etwas minderte. Es erfolgte nun viermaliges 
Erbrechen der geuommenen Arznei nud eines Magenfchleimes mit 
wäreriger Flüfigkeit; das Zittern und das Gefühl von Kälte 
verſchwanden; die Hauttemperatur erhöhte fih bis zur laucu 
Wärme , und ed erfchienen Spuren von Puls. 

Um 4 Uhr Nachmittags erfolgte das vierte Erbrechen, mb 
ein ganz wormaler Stuhlgang ; Fein Harmabgang. Abends: Der 
Kopfsfrei, nice. ſchwindlicht, nur beim Aufſthen ſchwer; die Stine 
mit Hebrigem; Schweilie bevedt ; die Phyſiouomie weniger, wohl 
aber die Stimme charakteriſtiſch; die Reſpiration beſchleunigt, mühe 
fan 7 wigleich ; Sciterzen in der Herzarube, im den Hypochon⸗ 
drien, beſonders in der Mabelgegend, aber nur bei Berügrung ; ; 
große Anaft, Pulsloſigkeit. ° 


Ord, 1) Zur Aufrichtung der Nervenfräfte: Aq. meliss, ©. 


mosch, et camphor. mücil. Kamln. 'arab, et syrap, alth. af, 
gr. XII. 2) BZur Beſeitignng der Bauchirritation: Hirud. 
eucurb, er. Ipäter Vesie. glac, 'Calumel gr. jj. ömni bik. — 
3) Bur-Herftellumg des Kreistanfed umd Ableitung der Affeetion 
des Ganglienfoftems: Lot. c. acet. camphor. Sinap. Friet. — 
4) Sur Umſtimmung: Psychrolus, darauf Baln. tep. 5) Zur 
Verbefferung der Blutmiſcuung: Einathmen von Orygengas, Effige 
wafhungen. 6) Zur Stilluug des Durftes: Eis, Limonade xc. 

Es ferien ſich fein Zuſtand etwas beffern zu wollen; um 20 
Uhr klagte er über bedeutendes Schwerathmen; mm halb 1 Uhr 
über kurzes Athmen, nad halb zwei Uhr farb er. 


Die Leihenöfinung ergab. aufır den gewöhnlichen Refultaten 
eined Choferaleihenbefundes Fotgeudes: Der Bogen der U orta 
war geplant. Es befand ſich darin eim zollarohes Lod, 
und Blutertravaſat in der Bruftpöhle. Die Gefaͤßwande ſchie⸗ 
nen an dieſer Stelle aneurpsmatifh degenerirt zu ſeyn. 


Der Verfaffer führt diefen für die Diagnofe gewiß höchft 
merfwürdigen Fall unter der Aufſchrift: „Cholera sieca“ at. 


3) Phitippe Ey, ı7 Jahre alt, Wolllrämplerin, von ſtarker 
Conſtitution, vorher immer gefund, wird am 9. Jannar Mor: 
gend von Diarrho befallen, mit dem Gefühle, ale wenn 
heißes Waffer durd den. Darm gegoffen würde. 
Von 9 Uhe Morgens bis 2 Uhr-erfolgten 25 waſſerige Stühle 
mie heftigen, brennenden Schmerzen in der Nabelgegend. Dager 
‚gen brauchte die Kranke Branntwein und Kaffe, Um 10 Uhr 
erfolgte Erbrechen, nach diefem heitige Krämpfe der uuntern Er: 
fremitäten. Bis 4 Uhr Abeuds iſt fie ohne Hülfe. 


Um 6 Uhr wird fle iu das Spital gebracht: Charal teriſtiſche 
Phnfionomie und Stimme, Kätte, Bläue und Runzelbiſduug 


. ber Hauf, Schwindel, heftiger Durſt, mangelnde Harnabfonderung, 


große Augſt, Unruhe, Hihe, Gefühl von Brennen zwiſchen Nas 
bei und Herzgrube, kein Erbrechen, kein Durchfall, Pulsloſigkeit. 


Ord. Baln. 28° R. c. acid. muriat. et acid. nitric. 
4. 3jjj. Sinap, ce. Lig. amon. eaust. ad abdomen et ad 
sur, Ipecae. j. omni ıf2 hor. Es erfolgte Tein Erbrechen 
mehr,, fondern um 10 Uhr der Tod, 


Die Leichenbffnung zeigte das Heine Gehirn und bie Varoliſche 
Brüde etwas weicher, ald im normalen Buftande, die Lungen 
emphnfentatifch, im Herzbeutel feinen Tropfen Serums, im linken 
Veutrikel ſchwarzes, ſchmieriges Blut, im Dünndarme hie und 
da auf einem mer ſpeckartigen Grunde blage, weißlichte, mohn⸗ 
faamengroße Knotchen, die Schleimhaut des Colons ihres Epir 
theliums beraubt, leicht abzichbar. Im Uterus zeigte ſich eine 
blutige, ſchmierige Maſſe. Das ganze Müdenmark ift ſehr feſt; 
von der Arachnoidea noch bedeckt, zeigte ed eine der Trachca 
ähnliche Oberfläche, wo Ming an Ring fi reihet. Das Uebrige 
wie gewöhnlich. 
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4) Jeſchh S.Büchſennacher, 23 Jahre alt, von robuſtem 
Körperbant, wär Inmier gefimd. Er wurde am 16. Jannar nach 
Mitternacht plohlich aus dem Gchlafe aufgeweckt durch Erbrechen 
und Diarrhö, welche gleichzeitig ihn romal beftelen, ohne daß er 
ſich einer beſondern Schaͤdlichleit andgefept hätte. Es wurde ihm 
fogleih ein Bredmittel aus Ipecacuanha gereicht. 

Um 10 Uhr wiirde er in das Spital gebracht. 

Charalteriſtiſche Phofonomie und Stimme, Schwindel; tiefe, 
von Seufzern unterbrochene Neipiration, Heine, zufammengejogene 
Pulfe; geſpaunter, eingezogener Unterfeibz rrangeluder Haruab⸗ 
gang, Krämpfe der unteren Ertremitäten; Kälte und Livor der 
Errremitäten, innere Dige, Verſchwundenſeyn des Hautturgors. 

Ord. Vx. Es werde mit Noch anderthalb Unzen herausge— 
molfen. Einapismen auf den Unterleib, Infus. Nor. verbase, 
pp. Infus, ipecac. e ser. jj. ZIV. Einreißungen, von Ol. camph, 
6, apir. sal. ammon. caust. in die Ertremitäten, Schleimſuppen. 

Den Tag ber kein Erbrechen, feine Diarrbö mehr. Er 
nimme viel warmes Getrauk; es erfolgt abwechfelnd kalter und 
warmer Schweiß, aber im 48 Stunden Erin Urinabgang, Fein 
Schlaf. 

17. Jan, Empñndlichkeit des Epigaſtrigms beim Drucke. Die 
übrigen. Erſcheinſugen gemildert. Des Mittand tritt warmer 
Schweiß, rin, amd Abende wurde wich jumentoſer Urin gelaffen. 

Ord. Infus, ipecac. et inunctiones contin, 


18. Jau. Auffallende Beſſerung. Die Schmerzen in der Herz⸗ 
grube dancın fort. Abends tritt galliges Erbrechen ein, fo wie 
Huſten mit ſtechendem Schmerze in der liuken Bruſthälfte. 

Ord. Hirud. Nro. XI. Clysma emolliens.; Calomel gr. jj- 
ommi hor, Spir. camph. ©, op. S. inung. scrob. cord. 

Die Nacht ruhiger Schlaf, Schweiß und jumentöfe Urine, 

19. Jan. Auf drei gelblichte, breiartige Stühle weſentliche 
Erleigterung, Ruhige Schlaf. 

20 Yan. Convalescens. 


5) Anton GL, Schuhmachergeſelle, 30 I. alt, ein höchſt de: 
frepides Eubjeft, wurde am 12. Ian. in Folge eines Diärfehlers 
von Diarıho befailen. Diefe dauerte bis zum 15... wo er iu das 
Spital gebracht wird. 

Hauttenweratur normal, bitteres und ſaueres Aufſtoßen, fein 
Erbrechen; ruhige Nefpiration, Unterleib etwas geſpannt, in Der 
Gegeud des Edrumd beim Drudce fhmerzhaft, Hämmern und 
Kollern im Bande; zweimal hefenartige Stuhlaudteerung, Kälte 
der Ertremitäten, ſflüchtiger, zufammengezogener , gleichformiger 
Puls. 

Ord. Mixtur. oleos. Det. Salep. pp. Hirud, Nro, XX. 
ad epigastrhum. 

Abends. In der Nabelge gend Iſtechende Schmerzen, drei brei⸗ 


artige Stühle, Fieber, Obgleich alſo der Kranke bloß an enteri- 
tiſchen Erſcheinungen und nicht an Cholera leidet, bleibt er unter 
den Choleralranlen dennoch liegen. Sein Zuſtand beſſert ſich. 

Aber am 21. erhoben ſich die Schmerzen von neuem. Die 
Stimme wird zur Choleraſtimme, ed erfolgen Aufangs gallige, 
dann molkenartige Stühle, ebenſo molliges Erbrechen. Es prägt 
ſich die Choleraphyſſouomie aus. Ed werden 2mal jedesmal 20 
Biutegel gefent, anfangs Det. alth. c, acid. tart., fpäter mixt. 
oleos,, dann ein Emeticum aus Ipecacnanha, daun dieſe in dos. 
refr. gereicht. Auf das Brechmittel erfolgte viermaliges Erbre— 
cheu einer molfinden Maſſe; die Unterteiböfchmerzen verfhwanden, 
es erfolgten Stühle von cadaveroſem Geruche, welche ben mächft: 
folgenden Tag unter dem Fortgebrauche der Jpecacuauha anbielten. 

Am 22, wird nun acid, Hall. in Det, Salep. und Wein 
zum Getränt gereicht, Ferner ein Sinapismus auf den Bauch 
gelegt. Es fleuten ih nur Schluchzen, Schwerhörigkeit, fünf 
maliged Erbrechen, fehr profuße Diarıhd ein; die Pulſe fiud am 
23. faum mehr führbar , die Haut ift kalt, 

Ord. Mosch, gran. jj. et Subnitrat. oxyd, bismnth, gr. 
j. omni hora pulv. Neßmiller Wein mit pulv. aörophor, aeth, 
camphor. auf Zuder. Pot, emoll. c. nuc. moschat. Eiöwaffer 
mit Elix. acid. Haller. Waſchungen mit Camphereſſig. Kalte 
Begießungen. Diefe thım dem Kranken wohl. 

Abends: Gefühl großer Schwäht, Zunge Tale, die ganze 
Haut Talt, Puls ganz Hein, das Schluchzen dauert fort, kein 
Erbrechen, cin feröfer Durchfall. 

Ord. Einathmen von Oxygeugas, kalte Begießungeu. 

24. Dan, Großer Durft, der Puls wenig freguent, etwas 
voller. Es wird trüber Urin gelaffen, und ed erfolgt eine Forhige 
Stuhlausleerung. 

Ord. Sinapism, ad abdomen, Bon: arom, Aether sulph, 
ce. camphor. omni %, hor.:2 bh, —20 gutt. Relig. cont, 

Abends: Galliges Erbrechen, molfenartige Darmausfeerung , 
Schluchzen, Heine ſchwache Pulſe. 

Ord. Infus, serpent. JVI. aether. camphor. Jj. 'Canı- 
phor. gr. Xil. Syrup. cort. aar. 3). s: omm hor. cocht. — 

Die falten Begießungen werden fortgeſeht; Bein zum Ger 
tränt. Des Nächte Schlaf. 

25. Ian. Einmaliges ärtgimdfes Erbrechen; vier gallige 
Stühle, Ehweih, bedeutende Beſſerung. 

Ord. Contia. mixt, Lotiones «, acet. camphor. — Weit 
mie Eis zum Getränk, 

Abends: Vier ſaculeute Stühle, — 

Ord. Sinap. ad abdomen. 

26. Jan. Das Schluchzen iſt verſchwunden; bedenteude Berk 


ſerung; es zeigt ſich profuſer Schweiß und jumentöſer Urin. 
27. Jun Gonvaledcens, 
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6) Maria H., 28 J. alt, leine Naherinn, vom ſchwachem 
Korperbaue, litt ſchon feit mehreren Jahren an Erſcheinungen 
von Lungenknoten, zu welchen ſich hydropiſche Erſcheiuungen ges 
ſellten, welche die Kranke beſtimmten, im October v. J. im 
Kraulenhauſe zu Prag Hülfe zu ſuchen. Bald beſſerte fie fi 
hier uud fie war im Begriffe das Epital zu verlaſſen, als fie 
am 4. Jan. d. 3. rohe Aepfel af, "moranf fie fogleih einen 
wäflerigen Durdfall, Kollern im Unterleibe, Empfindlichleit des⸗ 
felben und eim Gefühl von allgemeiner Mattigleit belam. 

Ord. Infus, ipecacnanh, e. gr. X. parat, unc. V, mucilag, 
gumm. arab. Syrup. simpl. 33. unc, 1/2 s. omni, 2hor. 2. 
c, m. Det, rad. salep. c. liq. ammon. acet. unc. 1/2 p. Pp- 


Am 5. Ian, erfolgten abermald 10 wäfferige Stuhlentlee⸗ 
rungen und heftige Schmerzen im Unterfeibe beim Stuhlgange. 

Ord, Det, alth. unc. V, Extr. op. aq. gr. jj; mellag. 
gram. unc. 1/2- 

Det, salep. ©. acet, ammon. lig. unc. 1/2 p- p- 


An 6. Yan. Eharacteriftifhed Choleragefiht und Stimme; 
großer Durſt; die Reſpiration ſchnell, beichleunige, mühſam; 
in der Lebergegend anhaltende, ſtechende Schmerzen, Käfte, Blaͤue 
und Numzelung der Haut; 6malige, wäſſerige mit Heftige 
Stuhlzwange verbimdene Diarrhö; 4maliged Erbrechen; beſchleu⸗ 
nigter, zufammengezogener, faum fühlbarer , jedoch gleihmäßiger 
Vuls. Keine Krämpfe, " 


Ord. 10 Blutegel; Einhälfung der Glieder mit erwärmten 
Tüchern, und Wafhungen derfeiben mit warmem Eſſige. 

Rad. Ipecacuanh, gr, X. f, Infus, une, V, ayr. althae. 
une, ı/2 », omni noh, 2 oochl, — Calomel gran, III. sac- 
ehar. alb, drachm. j- „m. f. pulv. divid. in dos. aeg. Nro. 
Vi. s. omni 3 hor. 1. Pulr, Limonad, p. p. 

Abende. Die Schmerzen find verſchwunden; der Bauch iſt aus⸗ 
gebehnt, weich, unſchmerzhaft; den Tag über erfolgten zwei wäſ⸗ 
jerig kothige Erühle mit beftigem Zwange; die Kälte ift gerin: 
gerz der Puls weich und befchleunigt; die Bumge Falt; das 
Uebrige, wie Morgend; des Nachts über einiger Schlaf; reiche 
licher Schweiß. 


Am 9. Ian. Morgens. Die Zunge warn; der Geſchmack 
bitter ; haufiges Schluchzen; das Athemholen befchleuniget, weni⸗ 
ger mühfam; die Temperatur der Gliedmaßen bereitd normal; 
die Haut faft gar wicht mehr gerungelt; Geſicht und Stimme 
weniger characteriſtiſch; dreimaliger wäfferiger Stuhl; dreimaliges 
Erbrechen; Harnabgang. Der Puls iſt meniger zuſammenge⸗ 
zogen. 

Diagnoſe. 
rüdenb. 

Ord. Contir, Infus, Lotiones c, acet. calid, Pulr, etc, 
Det, salcp. Ibr, ız. c. Elixir, acid. H, 3j, 


Die Eholera gegen dad Neactiondftadium ans 


Am 9. Abends. Den Tag über anhaltender und ſtarker 
Schweiß; die Stimme noch eigentpümlich verändert ; der Appetit 
fehlt; der Durſt groß; der Gefhmad bitter; Zunge feucht, veim 
mwarın ; Athen warm; Schluchzen; der Bauch ausgebehnt, weich, 
ſchmerzlos. Die durch zweimaliged Erbrechen entieerte Flüſſigleit 
ift grün, bitter, mit einen fchleimigen Bodenfage und umvers 
danten rohen Klümpchen; zwei wäflerig fälulente, mit Blut ges 
miſchte Stühle; Heftiger Stuhlzwang; Brennen während des⸗ 
felben im After; der Urin etwas trübe; der Puls wenig zufame 
mengezogen, frequent, gleichmäßig; die Reſpiration befcleunigt, 
mühevoll. 

Diagnofe Reactionsſtadium der Eholera. 


Ord. Emuls. oleos. gumm. p. m. Emuls. amygdal, p. p. 
Lotiones c. acet, 


10, Ian. Morgens. Ruhiger Schlaf; wälleriger, allgemei- 
ner Schweiß; das Schluchzen feltener ; fechd wällerige, weniger 
blutige, mit Blut vermiſchte Stühle; der Stuhlzwaug noch hef⸗ 
tig; das Brenuen im After geringer; die durch einmaliges ‚Ers 
brechen entleerte Flüffigfeit weißgrüntih, ſüß ſchmeckend; die 
Wärme der Gliedmaßen mäßig erhöhel; die Haut weiß, aus— 
bünftend; der Puld nur fehr wenig frequent, viel freier, ſtark, 
voll, gleihförmig. * 

Ord. Contin. Ueberbieh ein warmes Bad von 249 R. 
Stärfmehlkipftiere alle zwei Stunden. Strenge Diät. ' 


Abeuds. Allgemeiner Schweiß; das Schluchzen feltener; zwei 
Stühle; fein Erbrechen; die Hautwärme erhöht; die Haut weich; 
die Puls voll. Ord. Contin. 

zz. Jan. Morgens. Ruhiger Schlaf. Mäfige Hautaus— 
bünftung; dir Kopf freis Seſicht mäßig warm; das Wusies 
ben viel beffer; die Stimme noch etwas verändert; Durſt vers 
mehrt; dad Schluchzen felten; ber Unterleib ausgedehnt, uns 
ſchmerzhaft; ber Stuhlzwang geringer; die Extremitäten wenig 
warm; bie Haut weich; ber Puls etwas zufammengezogen, aber 
regelmäßig. 

Ord. Cont, Das Bab wird wiederholt. 

Es erſcheinen Spuren von Salivation ; Fein Erbrechen; Zei⸗ 
chen der Deiferung. Ord, Cont, 

12. Jan. Morgens. Meichlicher Abgang eined trüben Yarnd ; 
die Zunge etwas belegt; die übrigen Symptome find vers 
ſchwunden. 

Ord. Decoct, rad. Taraxac, une, V. Hydrachlorat, 
ammon, dep. gran. quindeo, 


Es verſchwinden nun die Erſcheinungen ber Cholera vollfome 
men; in demfelben Grade treten wieber jeme der Lungentuberkeln 
anf; die Salmiakaufloſung wurde abmechfelnd mit bitteren Er: 
tracten verbunden, und am 18. Jan, verließ die Kranfe von der 
Cholera geheilt dad Spital. 


it 


V. Notizen®) über hombopathiſche Heilverfude 
Prager Aerzte, mitgetheilt von Dr. Roth. 


(Er reiste anf Allerhoͤchſten Befeht nah Böhmen, wo er zur 
Seit noch die Ehokra beobachtet.) 


Dr. Schallern, einer ber würbiaften und verbienflvoliften, 
bomdopathiichen Werzte, welcher feine durch eine vieljährige allos 
pathiihe Praris gefammelten Erfahrungen für die Homdopathie, 
ber er fchon feit langer Zeit huldigt, vortheilhaft bemühte, war 
in der Behandlung der Eholeratraufen am glüdtichften. Er hat 
vom 113 Gholerafranfen, die er behandelte, nicht einen einzigen 
verloren, die unzähligen Cholerinen nicht mitgerechnel', die der 
bomdopathiihen Behandlung fo leicht weichen. Dr. Lönp, ein 
jüngerer homdopathiſcher Arzt, welcher, durch feine gediegenen na= 
turwiffenfchaftlichen Keuntniſſe geleiter, die Homdopathie mit all 
der Wärme und Liebe umfaßt, die man bei edien Gemüthern 
antrifft, hatte ald Bezirksarzt in jener Abtheilung der Stadt, 
wo die Cholera am erften ſich zeigte und zugleich am heftigſten 
wuͤthete, vielfache Gelegenheit, die Wirkfamfeit der homdopathi⸗ 
fen Heilart an der afiatifchen Geuche zu erproben. Unter et: 
lichen 8o Choferafranken, welche fih ihm amvertrauten, hat er 
72 vollfommen wieder hergeftellt. Die übrigen 8 Fälle waren 
von der Hartuäcioften Art und fo geeignet, daß trot aller ers 
dentlichen Sorgfalt Rettung ummöglih war. Höochſt auffaltend 
war ed, daß alle jene Kranken feines Bezirkes, welche mit Chole⸗ 
rinen behaftet im das Choferafpital gebracht wurden, an ber 
Ehotera geftorben find, während er die Cholerine in alten Fällen 
heilte und fomit aud den Uebergang in die wirkliche Cholera 
verhinderte, . Diefed günftige Ereigniß hat denn mum auch beim 
Pubtitum unbedingtes Vertrauen zu feiner Kunſt erwedt. 

Dr. Gerftel war zur Zeit, ald die Cholera am intenfioften 
auftrat, nicht in Prag, hat aber in Mähren dieſe Seuche mit 
dem beften Erfolge homdopathifh bekämpft. So behandelte ev in 
Mariahilf, einem Dorfe bei Brünn, auf der Strafe nad 
Wien, 47 Cholerakranke, von denen 42 genefen und 5 geſtorben 
find. Am meiften war er aber auf der dem Hrn, Baron Friedr, 
v. Schell gehörenden Herrſchaft Tiſchnowißz in Mähren be: 
ſchaftigt. Er behandelte im vier Dörfern und in der Stadt 
Tiſchnowiß felbft 283 Choleralranke, von denen 252 genefen und 
31 geftorben find. Der Berf. Hat die vielfachen, die Kunfkfertig: 
keit ded Dr, Gerftel im ein helles Licht fehenden Zeugniffe und 
amtlichen Beftätigungen felbft gelefen und dadurch über feine Lei: 
ſtungen volle Gewißheit erfangt, 

Was die von den erwähnten homdopathifchen Aerzten in Uns 
wendung gebrachten Heilmittel anbetrifft, fo hat die Weißnieß⸗ 


*) Später werben wir einen Auszug aus dem Generafberichte 
Dr. Roth's liefern. 


Die Redaction. 


wurzel wicht allein in allen Gtabien ber audgebilbeten Cholera, 
fondern auch bei der Cholerine weſentliche Dienfte geleiſtet. Sie 
Tann daher mit vollem Recht als Specificum gegen dieſe Seuche 
betrachtet werden. Gie wurde meift in quabrillionfacher Poten⸗ 
zirumg zu 2, 4, 6 Streufügelchen von Mohnfaamengröße gege⸗ 
ben. Doc hat nach dem Ausſpruche Aller bei ber Cholerine 
der Phosphor im decillionfacher Potenzirung, zu 2, 4 Gtreufüs 
gelchen auf die Gabe, die Heilung am fchnellften und ficherften 
bewirkt, Selten war ed nöthig, nah 24 Stunden noch eine 
Gabe Phosphor zu reihen. Zuweilen wurde auch Chamille mit 
Erfolg gegen die Cholerine gebraucht. Bei ſolchen Individuen, 
welche früher an Verſtopfung feidend, im Cholerine verfielen, die 
auf Phosphor X°® nicht weichen wollte, hat Sulphur X das 
Uebel befeitigt; dabei war die Diät eine vollfommen ſtrenge. 
Die Kranken befamen, ehe der fo entlräftende Durchfall aufge: 
hört hatte, nicht einmal Suppe, fondern mur eidfalted Waffen, 
Faffeelöffelmeife gereicht, was fie denn umgemein erquickte. Bei 
ber Gholera ſelbſt und in ihren verfchiebenen Stadien paßte, wie 
gefagt, Veratrum am öfteren, nur wurde, wenn nicht bald 
darauf auffallende Befferung eintrat, die Gabe wiederholt und 
wohl auch, wo ed möthig war, eine drifte und vierte gegeben. 
Es ift dieh auch ganz zn billigen, denn das Leben, welches bei 
dieſer Krankheit fo tief ergriffen wird, kann wohl durch eine 
Gabe des erwähnten Mitteld wieder gewedt werden; um 26 
aber nicht in die frühere Ohnmacht wieder zurücjinten zu laſſen, 
mas bei einem fo ſchnell verlaufenden Leiden nur zu gern ges 
ſchieht, find mehrere Gaben des einmal vorteilhaft. wirkenden 
Mittels nöthig, und fo wirb denn das Beben allmählich wieber 
in ben Grabe angefacht, daß ed in eigener Kraft, durch 
BVoltführung feiner Verrichtungen wieder thätig ſich zeigen kann. 
Einigemal wurde nach Veratrum eine Dofis Cuprum X mit 
Vortheil gegeben. Nicht felten wirkte auch Jpecacuanha 1%0 zu 
einigen Gaben , befonders im Anfange der Krankheit, gut, In 
verzweifelten Bällen aber, wo man mit alten diefen Mitteln nicht 
ausreichte, hat Carbo vegetabilis X (vom Wundarzt Fifcher 
bei Brünn zum erftenmafe gegen die Ehofera angewendet) bie 
Kranken wie durch Wunder gerettet, Auch Hier wurden Kranke, 
nach vergeblicher allopathiſcher Behandlung, noch durch homdopa⸗ 
thiſche Mittel gerettet. Urberhaupt teiitete die Homöopathie noch 
Hülfe, wo nah dem Eintreten des dritten Stadiums der Krank: 
heit alle Audleerungen aufgehört hatten und der Puls ſeit 6— 8 
— 12 Stunden nicht mehr zu fühlen war. Hatte aber ber 
Puls ſchon 16— 24 md noch mehrere Stunden anfgchört zu 
ſchlagen, fo war durchaus Rettung unmöglih. Bei foporöfen 
Zuftänden, wo dem Kranken ein apoplectifcher Tod drohte, hat 
Belladonna KO das Uebel befeitigt. 

Eampher wurde feltener angewendet und hat nur im Anfang 
der Kranfheit, mo fie mit einem entſchieden tonifch: krampfhafteu 
Character auftrat, genüpt, Dieſe Form war aber hier feltener, 


Meiftend ging ber Cholera bie Eholerine voraus. Die Diät war 
auch bei der Cholera höchſt einfach. ! 

Kalte Waffen, in fehr Heinen Portionen gereicht, unterflügte 
trefflich die Wirkung der gereichten Heilmittel; Suppen, wie 
andere leicht verdauliche Speifen wurden erft nach Entfernung der 
drohendften Zufälle geftattet. 

Die hieſigen altdopathifchen Aerzte behandelten bie Cholera 
mit Campher, Ipecacuanha in großen und Meinen Gaben, tar- 
tarus emeticas in größern Gaben in einem ſchleimigen Vehikel, 
mit Eiepillen und Sturgbädern, warmen Bädern und Senfteigen; 
auch liefen fie zur "Ader und legten Blutegel an die Derzgrube. 
Vom Eampher und der Ipecacnanha (deu diefer Kraukheit homdo— 
pathiſch angemeffenen Mitteln) wollen fie den meiften Erfolg ber 
obachtet haben. 

Hat ſich die Cholera einmal volktändig auégebildet, fo find 
ihre Erfheinungen fo auffallend, daß jede Aehnlichkeit mit irgend 
einer andern Kraufheit fchmwinden muß. Mur cine Krankheit, 
welche das Leben überhaupt und das Leben im Verdauungsfanafe 
Änsbefondere fo tief und fo entfchieden ergreift, vermag fo tiefe 
Furchen auf dem Angeſichte zu ziehen, dem Blutſtrome fo ſchnell 
Stillſtand zu gebieten, die Epannfraft der Haut fo auffallend zu 
vernichten, und and den Geweben des Körpers fo fonderbare Ab: 
fonderungen herauszupreffen. Wenn gleich die Chofera jetzt mehr 
in der Umgegend von Prag, wo der Verf. Gelegenheit hätte, fie zu 
beobachten , wüthet, fo kommen doch auch noch in der Stade hin 
und wieder Kälte vor, welche den früberen an Bösartigfeit nicht 
nachſtehen. Eines hat feine Aufmerkſamkeit in hohem Grade er: 
rest; der Verf. Habe nämlich bei allen Choterakranfen, die ihm bie j eht 
zu Gefichte kamen, bemerkt, daft fie zugleich mit der mollenarti— 
gen Flüſſigkeit eine Menge Spulwfirmer ausbrachen. Viele Aerzte 
ſagten ihm, daf fie das Ausbrechen von eben dieſen Würmern 
bei den meiften Cholerakranken gefchen hätten. Ihm feinen diefe 
Würmer eine wichtige Nolte bei der Ehotera zu fpielen. 

In Hinſicht auf die wichtige Frage der Anſteckung iſt der Verf. 
geneigt , dieſelbe bei vorhandener Dispofition einem moratifchen 
Einfluffe zugufcheeiben, wenn gleich befondere atmofphärifhe oder 
telluriſche Verhaͤltniſſe die MWeiterverbreitung der Krankheit ſehr 
begünftigen mögen. Gleichwie unfer Geift die geiffige Chätige 
keit Anderer uachzuahmen ſich beſtrebt, fo iſt auch unſer Körper 
bereit, Krankpeiten nachzubilden und zwar bloß durch die von 
unferm geiftigen Princip ausgehende befondere Umänderung des 
ldrperlichen Befiudens. Krankheitsleime liegen (wie die Homöopathie 
in der Lehre von ber Pfore uachweifet) in großer Anzahl in nis 

. ferm Juuern verborgen, und fie dürfen mur fo oder fo geweckt 
werben, um dieſe ober jene Krankheit nach aufien darzuftelfen. 








Ob die erſte Weranlaffutig dazu vom Affen oder von Amerita 
Fonmie; ift gleichwiel; die Hauptſache bleibt immer bie ſchon früs 
her vorhandene kranlhafte Werftimmung des menfhlichen Organis— 
mus, ald das fruchtbare Land, auf welches das auständifche 
Samenlorn Fällt. 

Der Verf. lann daher das Contagium der Cholera nur als ein mo= 
raliſches betrachten und die geiftige Unruhe als den Hebel fite 
ihre Fortpflanzung anfehen. Ans diefem Grunde möchten die 
Gränziperren, nicht ſowohl ald materielle, fondern mehr ald ide⸗ 
ale Hemmungspunfte die zu fehnelle Nerbreitung der Seuche ver: 
hindern fünnen; denn die Gränziperren gewähren doch weninftend 
infofern Beruhigung, ald man weiß, daß der Verkehr mit dem 
von der Krankheit befallenen Lande fo viel als möglich aufges 
hoben iſt. 


Die Furcht ift das flüchtigſte Coutagium, welches der Verf, kenut; 
fie, fteht in einer direlten Beziehung zu unfern Verdaunugsorga— 
nen, und läßt fich weder durch Chlor: noch durch Effigräucheruns 
gen vernichten; wenn gleich die Furcht allein, und ohne daß eine 
Dispofition im Körper vorhanden wäre, nie im Stande if, eine 
Cholera zu erzeugen. Jedenfalls wirkt aber im der Erzeugung 
von Krankpeiten ein moratifcher Eindruck viel mächtiger, als alle 
fosmifchen „ atmofphärifpen und- tellurifhen Agentien zufammens 
genommen. Befondere atmosphärifhe und telluriſche Verhältniffe 


haben zwar die Krankheit in Indien urfprünglich entwicelt, aber 


das moralifche Contagium hat fie weit verbreitet und die im Körs 
per der Nationen vorhandenen Krautheitsleime haben ihre Weis 
terverbreitung begünftigt, Im wahren Sinne anftectend fan die 
Eholera hochſtens nur dann feyn, wenn das Individuum , welches 
mit einem Cholerafvanten in Berührung kommt, bei einer fon 
vorhandenen Difpofition zur Krankheit, zugleich einen heftigen 
Gemüthseindruct erleidet. Doch Darf dieſer lehtere im Feinens 
Falle fehlen, wenn ſich die Cholera entwickeln fell, 

In diefen Anſichten, die wohl einer Beherzigung werth fern 
bürften,, fchließt der Verf., liegen für Jedermann Troftgründe 
genug, um der gefürchteten Seuche ihre Schreien zu benchmen. *) 





*) Wir änderten nur fehr wenig am Terte des Verfaſſers. 
Dr. Noth erhielt nämlich den Allerhochſten Befehl, fein 
ſpecielles Augenmerk auf die homdopathiſchen Heilverſuche 
au richten, worauf in jüngfter Beit befonders die Elogen, 
welche Dr. Emanuel Veith, dieſer durch Willenichaft 
und eine bewnnderungswärdige Uneigennüsigfeit ausgezeichs 
nete Wiener Gelehrte, davan in Behandlung der Cholera 
— die Aufmerkſamkeit der K. B. Staatsregierung ges 
l hatten. 
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Auszüge aus den Berichten fänımtlicher baier. 
Aerzte, welche die Cholera Morbus auf 
Allerhächften Vefehl beobachteten. 


VI. Auszug aus dem Meijeberihte über die De 
obachtnugen der Cholera morbus des Dr, Michael 
Reiter 
(Derfeibe wurde als fünigl. Gerichtsarzt abgeſchickt, und beob⸗ 
achtete die Cholera in Wien und Ungarn. 
Sept. 1931 ab und kam im Jänner 1832 zurüd.) 


Mit bem Beginnen der Cholera und während ihrer Daner 
wurde in MWien eine ansgefprodene Choleraprädispofition beobs 
achtet. Jedermann fand fih etwas verftiimmt. Die meilten 
Menfchen fühtten fich abgeſchlagen, hatten eine verminderte Efir 
luſt, klebrigen Mund, eine Verdauung, welde nicht mit bem 
gewöhnlichen Wohlbehagen vor fih ging, bemerften Poltern und 
Rollern im aufgetriebenen Unterteibe, welcher beim Drude der 
Hand empfindlich wurde; und ed beſtand eiue Meigung zu unre⸗ 
gelmäßigen und weichen Stuhlentleerungen. Der Puls ging 
regelmäßig, das Athmen war etwas befcleunigt, der Schlaf uns 
ruhig, nicht erquickend, und es ſtellte fi eine Neigung zum 
Schweiße ein. So allgemein dieſe Prädispofition war, und fo 
fehr jeder Fremde an ihr participirte, fo konnte doch der Aufere 
lich alfgemein ſchaͤdlich einwirfende Einfluß nicht ausgemittelt 
werden. Die Nahrung, Richtung der Winde, Witterung und 
der Wechſel der Temperatur ließen Keine Verſchiedenheit bemerken. 
Selbſt die Luft der Choltraſpitäler und im den Choferaleichene 

* Fammern, welche unterfucht worden ik, zeigt feine fremdartigen 
Beſtandtheile. Mur die megafive Electricität waltete fehr 
wenig, und etwas mehr Feuchtigkeit der Luft, welche auch * 
Ag große Abendrothe verurſachte, anhaltend vor. 

Mau nahm daher an, daß jener ſchaͤdliche Einfluß durch 
einen nicht zu ergründenden, aber dod durch die Erſcheinungen 
poffufirten Stof — durh ein Choleramiasma, meldet 
fi in der Luft aufhalte, und eine Ehpferacouftitution begrüude — 
hervorgebracht werde, 

Dieſes Miasma ſcheint durch die Lungen und 
Haut in den menfhlihen Organismus zu bringen, 
vorzüglich das ganglidfe NMervenfpfkem zu ergreis 
fen, Erampihaft zu verffimmen und zu beprimirem 


Diefe Präpdispofition war am und für fich nicht gefährlich; 
fie ging aber durch binzugefommere Schaͤdlichleiten und feibft jene 
Urſachen, welche font andere Krankheiten zu verurſachen pflegen, 
Teicht in das erfte Stadium der Etolera über, 

Dadurch wurde fie beachtungsmerth, amd Fonnte ſogax gefähre 
lich werben. 


ditere Gebrauch 


Er veiete im 





Kleine Schädtichkeiten hatten gewöhnlich Feine üblen Folgen 
weil die dadurch bewirfte Kränflichkeit ſich leicht durch Schweiß 
volflommen entfchied. Daher wurde eine warme Bekleiduug des 
Uuterfeibes und der Fuͤße, regelmäfige Lebensorduung und hei⸗— 
tere Gemüthsftimmung für fchr vortheilhaft gefunden. Der 
eined warmen Waſſerbades, worauf ſich die 
Verftimmetheit des Prädisponirten und die Empfindlichkeit des 
Unterleibes oft augenblicklich verlor, war fehr heilfam. Alle übris 
sen Präfervativmittel, wie aud die Fontänelle, zeigten fidy eher 
ſchaͤdlich als nüplih. Die Sertionen ber nicht durch die Cholera 


- erfotgten Leichen wieſen nichts Befondered nad. Nur bemerkte 


man, daf die ſchwammigen Darmgeſchwüre, melde früher nad 
Mervenfiebern fehr häufig gefunden worden find, feltner uprka= 
men und zugleich viel facher und Heiner waren, 


Die Thiere nahmen in Wien an der Choferadispofitiom nicht 
CTheil; und es herrſchte unter Feiner Gattung derſelben eine bes 
foudere ſporadiſche oder epizootiſche Krankheit, welche die Mitte 
defte Aehnlichleit mit der Cholera gehabt hätte. Die Vögel ent 
feruten fi nie von Mien. 


MWihrend der Herrfchaft der Cholera kamen hier mit Ande 
nahme der reinen Entzündungen beinahe alle Krankheiten ver, 
und in der gewöhnlichen Anzahl wie früher, beſonders Die rheu— 
matifchen und mervöfen Fieber und alle Arten von Uuterfeibölck 
den. WMle Krankheiten hatten aber einen mehr oder minder game 
ſtriſchen Anſtrich; und auf Teiche aufloſeude Mittel folgte geru 
Kolit und zu häufige Stuhlentleerung. 


Bei allen war eine uunrerlenubare Neigung, in die Cholera 
überzugchen- 


Im allgemeluen Krankenhaus entwicelte ſich deßhalb fchr 
häufig die Cholera aus andern Kranfheiten und ganz befonders 
and jenen, weldye für fle wichtige Symptome darbieten. Er 
maren die Kranlen mit bedeutenden Gaſtricismen in Gefahr, die 
Cholera zu befommen; beinahe alle, weldye ein Tange andauerndes 
Abweichen oder colliquative Diarıhö hatten, wurden cheferufranf; 
und man bemerkte fogar, daß Epiteptifhe und Hyſteriſche aus 
ihrem Anfalle unmittelbar in die Cholera verfielen. Beinahe alle 
Phthiſen, canerdien Entartungen 2. endeten, wenn ein atatus 
eolliquationis eingefreten war, duch fir Selbſt alfe bedeutenden 
Störungen im Wochenbette gingen in diefe Krankheit über, 


Vor dtm Ausébruche der Cholera war der Krankeuſtand ſehr 


bedentend; ſpäter aber wurde er ſehr gering, weil viele mit 


chroniſchen Krankheiten Behaftete weggerafſt worden find, Die 
Ehoferafvanfen feibft entweder ſchnell genafen oder farben, und 
man im Allgemeinen etwas mehr, Diät hielt und die Ges 
ſundheit pflegte. 


Bei ben vorgelommenen Nervenfiebern zeigte fich feltener ein 
Meteoriömus, welcher bei Cholerafranfen fi nie findet. 


Zu Wien litt durch die Cholera mehr das weibliche ald das 
annliche Geſchlecht, am meiften die Klaſſe dev Armen , obgleich 
auch viele Wohlhabende erkrankten. 


Ju den Theiten der Worftädte, die au der Donau liegen 
und vor ein Paar Tahren ganz überihwenmt waren, kamen mes 
nigere Erkranfungsfälle vor, als auf den höher gelegenen, ji 
welchen viele Fabrifarbeiter in unreinen und feuchten Wohnungen 
äufammengedränge lebten. Ueberhaupt begünfligen ſolche Wohns 
orte die Prädispofition und den Ausbruch der Cholera. 


Im Bezug auf die Beſchäftigung konnte dieß weniger ausges 
mittelt werden. Man fand fogar, daß die Fiackerknechte, welche 
den ſchaͤdlichen Cinfüffen beftändig ausgefept waren, felten ers 
krankten. 

Individuen, deren Unterleib laͤngere Beit gelitten hatte, de: 
ren Verdauung fchlecht von ſtatten ging, umd ſolche deren Mer: 
wenfpftem zerrüctet und geihwäct war, wurden fehr Teicht dhofer 
rafranf, und kamen im große Gefahr, fo wie die Greiſe und 
Neugebornen. Auch den Schwangern war die Cholera gefährlich, 
und es erfolgte gewöhnlich Abortus eined todten Kindes. 


Im Unfange der Epidemie farben mehrere Erkrankte, als 
fpäter. Dieß dürfte wohl dadurch erklärt werden, dafi anfangs 
der Eintritt in das erfte Stadium und namentlich 
das Abweiqen zw fehr unbeachtet blieb und vernachläffige 
wurde; daß das Uebel die am meiften Prädisponirten 
ergriff, und erft fpäter eine naturgemäßere Behand: 
lungsweiſe eingeleitet wurde. 


In den Monaren Auguſt, September, Detober und Nevem— 
ber v. J., im welchen zu Wien die Cholera am heitigften wür 
thete, war die Sterblichkeit beinahe doppelt ſo groß, als in denfel: 
ben vier Monaten der vorbergegangenen Jahre, Berechnet man 
jedoch, daß der Cholera viele an Colliguation eidende unterlas 
gen, und deßwegen mach ihrem Aufhören die Sterblichkeit gerin: 
ger ſeyn dürfte, fo möchte die größere Sterblichleit doc in 
etwas ausgeglichen werden. 

Dr. Reiter nimmt drei Stadien an: 
nämlih 1) stadium prodromorum s. cholerina, 

2) m smppressionis, 
3) n paralyseos, 


1) Die Cholerine. 

Der Erkranfende merft Schwindel, Druck über den Augen, 
iſt zornmüthig, fein Did matt, und die Augen find etwas in 
ihre Höhlen zurücgezogen. Die Geſchichtsfarbe wird erdiahl, 
der Turgor nah der Haut und die Wärme vermindert, und es 
tritt Mattigkeit ein. Der Geſchmack wird pappig, die Zunge 
mweihlih belegt, ins Bläuliche ſpielend, etwas Füpl und die Epei: 


chelabſonderung vermindert. Der Appetit wirb unregelmäßig und 
der Durft vermehrt. Der Kranke fühlt eine beftändige Eattheit, 
und die Verdauung geht unter häufiger Lufteutwicklung vor. Der 
Unterleib fühlt ſich empfindlich, teigig und voll an, und in der 
Nabelgegend wird beim leichten Dructe ein flumpfer Schmerz er: 
regt. Es findet ein anhaltende Poltern und Kollern, welches 
mit ſchmerzhaftem und ausfesendem Ziehen in den Gebärmen ver: 
bunden iſt, ſtatt. Im der Magengegend entfteht ein läſtiger 
Druck, und die Kranken bemerken, daß beim Erſchrecktwerden 
alles in die Magengegend binfahre. Die Stimme wird ſchwä⸗— 
cher, der Athem ſchueller und mühlamer, was befonders bei Au- 
frengungen fihtbar wird, der Puls ſchneller, aber ſchwächer 
und unterdrückt. Im Unterleibe findet ſtarkes Purfiren ſtatt. 
Oefter ſtellt ſich Herzkiopfen ein. Der Kranke hat Neigung zum 
Schweiße, der ſich unter Fröſteln bald wieder verliert; er ſchlaͤft 
unruhig, wirft ſich beftändig im Bette herum, umd fühlt in den 
Gliedern, befonderd den Wadenmuskeln, öfter ein ſchmerzhaftee 
Ziehen. Weniger, aber ziemlich tingirter Urin geht ab. Es ſtellt 
fi Brechneigung ein. Die unregelmäßigen Stuhlentleccuugen 
fehen ſchlecht gefocht aus und werben allmählich ganz wei, 
Eie werden immer häufiger, befommen endlich ein gang waſſer⸗ 
helles Anjchen , umd der Kranke faun fie nicht anhalten. 


Mit dieſen Erſcheinungen flieht ſich das erſte Stadium. 
Es dauert gewöhnlich mehrere Tage, und das Abweichen einige 
Rage. " 


Jede Verfältung, welche die vorwaltende Neigung zum 
Schweiß hemmt oder unterdrückt, iſt im Stande die Cholerine 
zu ſteigern. Sie ſchadet nicht nur durch einen nach innen ver— 
anfapten Gongeftionszuftand und durd die Deprimirimg des 
Ganglienfpftemes, fondern aud weil fie den Gchweihi, welcher 
kritisch zu ſeyn und kranlhafte Stoffe im Körper zurüctzuhalten 
ſcheiut, unterdrückt. 


Die Furcht erregt uach wiederholten Beobachtungen bei beſte— 
hender Pradispoſition die Eholerine, aus welcher nicht ſelten hef— 
tige Cholerafalle entſtanden find. Auch findet man in Leichen, 
welche nach ſehr kurzem Verlaufe der durch Furcht herrorgeruke— 
nen Cholera erfolgt find, die conſtanten patholonifhen Verände— 
rungen, welche gewöhnlich in Eholeraleichen gefunden werden. 


Die Diätfehler waren die gewößntichften Urſachen, befonders 
wenn fie Ueberfüllung des Unterleibes zur Folge hatten, oder 
durch ihre Eigeuſchaften das Abführen erregten. Sehr ſchädlich 
bewiefen ſich dergleichen Ueberladungen mit Speifen, welde unter 
ſtarler Luftentwidlung verdaut werden, wie rohet Obſt, beſon⸗ 
ders Zwetſchgen, ſaurer Wein, ſchlechtes Bier, abgeſtandenes 
Waſſer. Un den Montagen gab «3 in Win verhäiniämäßig 
die meiſten Erkrankungsfälle. Dadfelbe wurde in Berlin und 
anderen größeren Etädten bemerft, 
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Abfũhrmittel, beſonders die Draſtila, fordern zu dieſer Zeit 
eine ſtrenge Berückſichtignung. Es wurde beobachtet, daß. fie 
viel heftiger, als zur andern Zeit wirken, und manche 
mal unmittelbar die Cholera herbeiführten, 


Die Erfdeinungen der Cholerine erklärte man fi dadurch, 
daß man annahm, das Eholeramiadma habe in diefem 
Beitraume das Ganglienfpftem ſchon fo bedeu: 
tend ergriffen, umgeſtimmt und dbeprimirt, daß 
durh diefe Wirkung niht nur eine allgemeine 
Verſtimmung und Unordnung des Unterleibes her— 
beigeführt wird, fondern auch das Nefpirations: 
und Blutſyſtem ſtark zu leiden anfängt; dem es ift 
nicht zu verfennen, daß bei vermehrter und erſchwer— 
ter Refpiration dad Blut zu wenig orpbdirt wird, 
ein paffiver Congeſtiouszuſtand nah den inuern 
großen Gefäßen und Eingemweiden beginnt, und 
der Darmlanal fehr leidend erſcheint. 


Beinahe alte mit der Eholerine Behafteten Fönnen gerettet 
werden. 


Das Abführen und der Drud in der Magenge: 
gend verdienen die meifte Berädfihtigung. 


Wenn nah voransgegangener ausgeſprocheuer Prädiepofition 
eine heftig ercegeude Urfache gewirkt hat, der Kranke ſchon Täns 
gere Zeit in einer deprimirten Gemüthsſtimmung febte, feine 
Verdanung lange in Unordnung war, fein Nervenſyſtem zerrüttet 
und aefchwächt iſt; fo muß die Cholerine auch als gefährlicher 
betrachtet werden, weil dam acwöhnlich eine heftige Cholera ſich 
entwicelt, Die Cholerine entfcheidet fih durh Schweii, und 
ihre Krifis erfolgt um fo leichter, als ſich ſchon eine Neigung 
zum Schmwigen beſtandig einfindet. 

Iſt der Druck in der Magengegend noch nicht Fırk, dauert 
das Abfähren noch micht lange, ſo erreicht man feinen Zwect oft 
potfommen, went der Kranke ruhig im Bette bieibe, feinen -Unz 
terleib erwärmt, und einen leicht auf die Hant wirkenden ſchlei⸗ 
migen Thee nimmt, mie ein decotoinfusam der rad. alth. et 
flor. sambuc.- Es kehren die Mormalfunctionen zurück, es ent 
ſteht Schweiß, und der Kranke wird erleichtert. 

Iſt aber jener Drud bedeutend, hat das Abführen 
feit Täugerer Beit beftanden und wird es waffen 
Elar, fo iſt rofgende Heilmethode einzuleiten. 


Man reicht dem Kranfen ein Brechmittel: 
R. rad. ipecacuanh. Yjj. 
f. infus. col, 35j. 
D. s. alle 1/2 Stunden 2 Eñl. v. 3. m. 
Diefed wird fo lange fortgefept, bis hinreichended Erbrechen ers 
fotge if. Mau reicht es, um die Organe umzuſtimmen, zu ers = 
füttern, das nach innen dringende Blut nach außen zu treiben, 


und anf die Haut zu wirken. Sind gaſtriſche Gtoffe da, fo 
werden fle zugleich entiernt, 


Nah diefem Erbrechen finder fich der Kranke gewoͤhnlich viel 
beifer ald vorher; umd es tritt reichlicher Schweiß, auf melden 
Schlaf erfolgt, ein- 

Wenn fib jener Drud in der Magengegend nicht 
ganz vermindert, ſo iſt dieß nicht ein Beichen, bad mod Un 
reinigfeiten, welche noch in dem Magen liegen, vorhanden find, 
foudern es ift einzig umb allein das Beiden bes 
Blutandrauges nad den innern Organen. 


In diefem Falle muß ſogleich eine Uderlai von g— 12 Ui 
zen Blut gemacht werden. Der Druck verſchwindet hierauf mei⸗ 
ftend, und der Kranke. fühlt fein mühſames Athemholen erteich 
tert. Man made die Blutentzichung, um das unterdrückte 
Refpirationd: und Geſaßſhſtem zu befreien, eine vollfommmnere 
Orydation möglich zu maden, uud den beginnenden Congeſtions— 
zuftand nad innen zu verhindern, oder wenn er begonnen hat, 
aufzuheben, 

Zum Getränfe gibt man: 

R, rad. salep. Jjj» 
f. det. col. mj · 
adde 
elixir. acid. Hal. zjf, N 
syr. rub. id. Jiß 
Auch läßt man dieß als Medicin nehmen. Ablahren wird ER 
die Säuren nicht bei der Cholera vermehrt. 


Der Uuterleib folt mit warmen Tüchern belegt werden, 


In diefem Zeitraume iſt gewöhnlich ein wa mes Bad zweck 
maͤßig. 

Um feinen Zweck zu erreichen, muß man die Brem tee 
fortgeben und die Dlutentzichungen wiederhoten. Im dem legten 
Falle weder man gern Blutegel an. 


Herrſcht mehr der Congeſtionszuſtand vor, fo wird vor allem: 
zur Ader gelaffen, und überwiegen bie Symptome der Verſtim 
mung des Nerveuſyſtemes und des Abführens, fo ift die Kuri 
mit einem Brechmittel anzufangen. Statt des infusum Ipeca- 
onanhae fa auch das Pulver gegeben werden pro dosi grana 
XV. bis zu einem Scrupel. Diefe wird nach Umſtäͤuden wieders 
holt. Das Brecpulver ift befonderd auf dem Lande gut, weil 
es der Arzt mit ſich führen Fan; außerdem. aber ift das Infus 
ſum vorzuziehen, indem es gewiffer Brechen erregt, das Pulver 
aber manchmal unwirkfam liegen bleibt, indem es wit Dem 
Schleime ded Magens einen Knollen. bildet. 

Fu der Reconvalescenz muß der Kraufe fih vor Recidiven 
fehr im Acht uehmen. Schleimige Nahrungsmittel, ſchleimig 
ſaͤuerliche Geträufe, Warmhalten des Körpers und frohes Ger 


pi wiũth find zu empfehlen. 


. ! 


Die Kranken ſollen gleich bei ben erften Erfheinungen des 
erften Zeitraumes in ärztliche Behandlung kommen, oder doch 
mwenigftens zu Bette bleiben. . 


Auf die Wichtigkeit bed Abführens während 
der Eoleraherrfhaft fann niht geuug aufmerk 
fam gemacht werden. Wenubdieh.gefhähe, würde 
die Cholera Feine verherreude Geude. 


Gewoͤhnlich wird das ganze erſte Stadium vom Wolfe -vers 
nachlaͤſſigt, indem der Erfranfende ſich nicht für Frank hält, und 
dad Mbführen, um dadurch des Druckes und der Volle im Uns 
ferleibe 108 zu werden, liebt. Dieb geſchieht aber nie; denn je 
mehr der Kranke abführt, befto größer wird der Drud. Gm 
denn Magen und Darmfanale eines an der Cholera Verftorbenen 
ſindet man weder Saburra noch Fäces; die Dürme find leer, 
während die größern Gefäße uud die Eingeweide des Unterleibes 
mit Blut überfüllt And. Daraus wird auch erflärlih, daß anz 
genommen“ werden lounte, die Cholera dauere oft nur einige 
Stunden, und ein vorher ganz gefunder Menfch könne im ber 
Lürzeflen Zeit eine Choteraleihe werden, Auch die Sectioudres 
ſultate beweiſen das längere Vorhandenſehn der Kraufpeit. 


Wenn Drud und Wölfe im Unterleibe befiche, und bie 
Kranfen Abjührmittel verlangen, fo bürfen fle nicht gegeben wer 
den. Nicht weniger fchadlich ift der Gebrauch ded warmen oder 
felten rothen Weines, fo wie auch aller adftringivenden und ſto⸗ 
pfenden Mittel, weiche gleichfalls den unmittelbaren Uebertritt im 
das zweite Stadium häufig verurfachen. 


2) Stadium aupressionis. 


Es dauerte gemöhnlih 8 Stunden bis zwei Tage land. Das 
wafferhelle Abweichen wird endlich dicklichweiß. Bald ſtellt ſich 
das Erbrechen der Magencontenta ein; und ed wird hierauf die 
eigenthämtihe Choleramaterie ausgeworfen. Das Erbregen ger 
ſchieht ohe vorausgegangenen Ekel, ohne Anſtrengung der Res 
ſpirationsmuskel, wie aus einem Schlauche, und das Apführen 
ohne Auſtrengung der Uuterleibsmuskeln, wie aus einer Spripe. 
Die Krampiſchmerzen beginnen an den untern Extremitäten, fer 
den ans und wechfeln mit jenen der obern ab. Die Bruſt⸗ und 
unterleibomneteln werden fpäter befalten, die Rüden = ımd Ges 
ſichtsmustelu ſah Dr. Neiter wie befallen werden, Im Unter: 
Leibe fügte man die Arterien ſchnell, voll und kräftig, md ferbit 
daun noch deutlich fchlagend, wenn man in den Gliedmaßen den 
Puls nicht mehr fühlt, Die Äußere Oberfläche der Höhlen des 
Körperd wird durch die mit Blut überfüllten Eingeweide warm 
erhalten. Die Selerotica wird wie die außere Haut blaͤulich. 
Die Zunge des Epolerafranfen ift gewöhnlich ganz rein oder mit 
weißlichem Scleime bedeckt. Am Gaumenfegel ficht man einen 
blautichen Streifen; die Hange Mundhöhle fo wie der Athem iſt 
kalt. Durch das Herumwerfen, ſo mie durch iche — 


wird die Mattigkeit des Kranken ſehr vermehrt. Man fol deß. 
hatb diefen fo wenig als möglich anftvengen. Es kommt umere 
fättlicher Durft nach eiskaltem Waller, nur zumeilen nach ſaͤuer⸗ 
lichen Getränfen Nur Heine Quantitäten des Getraͤnles wer 
den vertragen , größere vermehren den Brechreiz. 

Eis im Munde geſchmolzen oder Eiswaſſer erquickt nicht mu 
fehr, und mildert den brennenden Druc "in der Herzgrube, fon 
dern es ſtillt dadurch auch das Erbrechen. Das entzogene Blut 
zeigt eime große Neigung zum Stocken, iſt fehr dit, will nice 
fließen, und fondert aus dem Blutkuchen, auf dem fi mehrere 
ſchwaͤrzere abgefonderte Punkte und Etrerfeon bemerken laſſen, fein 
Saum ab. licht dad Blut noch, fo wird es fpäter Dünnfläfe 
figer und rother. Dieſelbe Beſchaſſenheit zeigt das durch Bluse 
egel ausgefangte Blut, und die Nachblutung iſt oft ſchwer zu 
unterhalten, e 

In diefem Stadium erleidet das ganglidfe Mervenfpftem eine 
tiefe Störung und das Reſpirations- uud Blutſhſtem find bee 
reits ſchon fo ergriffen, daß der Entkohlungsprozeß bed Blutes 
ſehr unvolltommen von ſtatten geht, und deßhalb auch fo bedew 
tende pafive Blutcougeſtionen nach den inueru Organen entfichen. 
Die Verrichtung der Darmichleimhaut wird fpeeiftih veränderk, 
und das Gerebralnervenfpftem im einen eigenthümlichen kranfpafe 
ten Prozeß gezogen. y 

Die Symptome des Ganglien-, Refpirationd » und Gefäffpe 
ſtemes deuten mehr auf Depreffion hin, ſind paſſiv, während die 
kranlhaften Erſcheinungen des chplopoetiichen und Gerebralipitanes 
mehr auf einen eigenthümtich gereizten, obgleich atouiſchen Bits 
Fand fehließen laſſen, und daher, mehr activ erſcheinen. 


Die Asfonderung der Choferamaterie im Darmkanale duͤrfte 
bei-dem vorwaltenden Reiz der Darmſchleimhäute durch die flatte 
Andenden Blutcongeftiouen nad dem Unterleibe begünftigt werben, 
fo wie die Wirkungen des Eerebrafnervenfpftemes, die fih als 
heftige Krämpfe ausfprehen, durch die Eongeftionen des ſchwar⸗ 
gen Blutes, welches Durch feine zu vielen kohlenſtoffigen Beflands 
theile giftartig wirken kann, veranfaßt ſeyn. Ob aber jene 
Eyfteme deßhalb leiden, weil die fie verfehenden Partien des 
gangliöfen Nerdeuſyſtemes angegriffen find, oder weil das Ehe 
feramiadına in diefem Zeitraume vorige felbit unmitelbar befälft, 
iſt ſchwer zu beſtimmen, obgleich das erſtere wahrſcheinlicher 
iſt. Das Eerebralſyſtem ſcheint um durch das ergriffene 
Bintfoftem im Mitleidenſchaft gezogen. Es iſt kein wirklicher 
KRraftmangel da, Tondern bie Kräfte liegen bloß durch Umfkime 
mung umd Unterdrüdung der Drgane darnieder. Leute, welche 
das erſte Stadium vernachtäſſigten, und während des Arbeitens 
plöpfich in das zweite werfielen, murden nach einer Stunde fo kraftlos 
und matt, daß jie ſich kaum mehr bewegen konnte. Nach einigem 


Stunden, wenn fie durch eine glüdlihe Heilmethode hergeſtellt wor⸗ 
den find, erlangten ſie fchon wieder fo viele Kräfte, daß fie im 


Semmer hin⸗ und hergehen kounten. Buben erfolgt anf große 
Krafttofigkeit nicht ſelten eine fehr ſchnelle Erholung. : 

Im zweiten Stadinm wurde in Wien noch mehr als bie 
Hälfte der Kranken gerettet. 

Hänfiged Erbrechen, fchmerzhafte, oft wiederfchrende Krämpfe 
waren feine gefährlichen Symptome. Das zu häufige Abführen 
exmattete die Kranken fehr, 

Die Krankheit eutſcheidet ſich hier nicht mehr, mie im erflen 
E:adium, durch Schweiß, fondern durch die Gallen: und Urin⸗ 
abſouderung; nur im wenigen Bälten fun auch ein exantheına 
artioatum hinzit. 

In dieſem Stadimm hat man daher weniger auf die Erres 
gung der Hautehärigkeit zu wirken und mit dem glückliche 
ſten Erfolge wurde folgende Behandlung gekrönt. 

1) Bekommt der Krauke ein Brechmittel aus Pr. rad. ipe- 
enouanb. scrup. duös et semis f. inf. col. und. sex, 

8. Ale 1,4 — 1/2 Stnuuden 2 —4 Eßl. voll y. m. 

Dierauf erfolge ein wirktiches Erbrechen Geſchieht bieh am 
laugſam und träge, fo unterftüpt man die Wirkung der Ipe⸗ 
cacuanha durch etwas Kampher oder cin anderes flüchtiges Reize 
mittel, welches man beifegt oder dazwiſchen giebt. Solche Reiz⸗ 
mittel werden allen fehr ſchwächlicen oder geſchwächten Indivi— 
duen mac längerem vorausgegangenen Erbrechen gegeben, um 
ihre Kräfte zu unterflüpen. SE 

2) Wenn noch die Eirculation beſteht, entzieht man 1o—14 
Hufen Blut. Die Aderlaſſe muß auf der Stelle gemacht werben, 
weit fpäter-Fein Blut mehr Riefen würde. Dem Kranfen muß 
imm Liegen gelafen werden. Beinahe immer darf man das Blut 
fKießen laſſen, bis es röther wird. Während des Fließens wird 
dem Kranken leichter, der Druck vermindert, der Puls fühlbarer, 
und die Refpiration freier. Kann kein Blut mehr gelaſſen wers 
den, fo bieibe nichts übrig, ald an die Stelle, wo die innere 
Eongeftion ftatt Antet, 20 — 30 Blutegel zu legen. Am mei 
len werden dieſe im der Herzarube nothwendig. Leidet ber 
Kopf ſtark, fo werden eisfalte Ueberjchläge gemacht. Auch nad 
Der drtlichen Bintentzichung kommen jene Weränderumgen, nur 
fangfamer. Die Localdepletionen werden aud noch augewendet, 
wern der Druck ach der Aderlaſſe wicht verſchwiüdet oder wieder 
ſttarter geworben ifl. 

3) Die außerordentliche Schuſucht des Kranken nah falten 
Waſſer befriedigt man am vortheithafteften durch Cisftüde von 
der Größe einer Welſchnuß, von denen er von 5 zu s Minnten eines 
im Muude fchmelzen täßt, und als eiskaltes Waller genießt. 
Wenn fein Eis zu haben iſt, fo reiche man alle 5 Minuten 
zwei Etöffel voll Falten, Waſſers. Großere Gaben reizen zum 
Brechen. Das kalte Waller löfcht wicht nur den amerfätfkichen 
Durft des Kranken, fonderu bringt ihm auch Linderung uud Ges 
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anidung. Die Kälte fcheint Aberdieß die Eongeffionen, namens 
lich nah dem Magen zu vermindern, die Verſtimmung ber 
Banglien zu heben, die Reizbarkeit der Schleimhaut zu mindern 
und ihren Toms herzuftellen. Gegen das hartnädigfte Erbre⸗ 
hen hat man Eisſtückchen und gegen das anhaltendfte Abfähren 
die Eiswaſſerllyſtiere mit beftem Erfolge angewendet. 

4) MWünfche der Kranke die Falten Getränke nicht, ober ſpäter 
nicht mehr, fo verlange ex immer fäwerliche Getränfe, und man 
labt ihm dann am beften mit einer ſchleimigen Flüſſigkeit. 


R. rad. salep, scrup, duos et semis f, det. col, mens, 
un, addeacid. tartar. drachm. un. ». elixir, aoid. Haller. scrap. 
duos syr. rub, i. d. unc. et dimid, 

S. Zum Getränt in Meinen Portionen wie es tm Dimmer 
ficht. 

Mit den Getränfe richte man ſich nad dem Wunſche des 
Kranken. Warme Getränke fol man nicht aufbringen. Gie 
quälen den Kranfen umnüs, 


5) Die Stelle, am welder im Unterleibe der Druck flat 
findet, wird mit einem großen durch Meerrettig verftärkten Si— 
napiemus belegt. Diefer wird and, wo ein Congeſtionsdruck 
oder anhaltender Krampf fich zeigt, applicirt. Er wirft nur in 
Berbindung der obigen Mittel. j 


6) Ueber die Stellen der Sinapiemen und den Unterleib legt man 
erwärmten Flanell, auch auf andere kalte Theile des Körpers, an 
und zwiſchen die Schenkel, die Füße umd Arme fleinerne mit 
warmen Waſſer gefülte Krüge, mit warmem Sand gefüllte She 
de oder Biegel, Dieb geihicht mur, mm die vom inmen mach 
außen fommende Wärme zu unterftügen, keineswegs aber bem 
"Kranken von außen mach innen zu durchwärmen. Alle warınen 
Bider, Dampjbäder ꝛtc. ſchadeten. 


7) Die mit Krampf befalfenen Extremitäten wäh! man am 
erfolgreichften mit Eifig, wie er im Zimmer ſteht, und frottirt 
fie dann mit Flanell. Dias Abtneten der Muskeln milberte auch 
die Krampiſchmerzen. Wollte die Wärme- und ber Turgor ber 
Haut nicht zurücktcehreu, und verlief die Krankheit ſchnell, fo 
rieb man die Extremitäten abwechstungsweife von.g zu 8 Mie 
nuten mit Eieſtücken oder Eiswaſſer, bis fie roth wurden, 
trosnete fie ab, flug fe in warme Tücher, und wiederholte Died 
fo lange, bis die Wärme zurüctchrte Auf diefe Weite wurde 
fie am fihneltflen wieder erwedt, 


Indeſſen wide beobachtet, dad jene Cisreibungen die heftige 
ften äußeren Erregungsmittel find, und fie nur bei beftchender 
oroßer Gefahr angewendet werden folten, weil daruach diter 
zu heftige Reactionen mit. Cougeſtionen folgen. 

8) Gegen das zu häufige Wbführen gab mau ein Kipftier 
and Amylondecoet nnd einigen Tropfen Laudanum. Es wurde 
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nach Umſtaͤnden wiederholt. Staud es noch nicht, fo waren bie 
Eiswaſſerklyſtiere am nuͤßlichſten. 


9) Die Temperatur des Kranlenzimmers fen gemäßigt. 


Um zu feinem Biele zu fommen, muß man im feltneren Fäls “ 


fen das Bredmittel 10 — 20 Stunden fortiegen, öfters Blut 
entziehen, fo daß ſchon go Unzen Blut entjogen worden find, 
die Sinapismen und Frottirungen wiederholen. 


Tritt nun die Reaction ein, fo beftehen noch öfter einige 
frankhafte Symptome fort, z. B. krampfhaftes Erbrechen, 
Schluchzen, Abweichen. Dagegen verfährt man ſymptomatiſch. 
Sie find einzeln nicht gefährlich. Die Kriſis durch Gallenent⸗ 
leerung kanu durch Calomelpulver unterftüst werden; wo Neigung 
zum Schweiße iſt, durch feichte Diaphoretica. Die Kranfen ges 
nefen dann ſchuell. 

Iſt die Reaction einmal eingetreten, fo muß die Cholera ge: 
wiſſermaßen als beendet betrachtet werden. Wird fie zu heftig, 
fo entitchen immer Nachlranfheiten, welche fo gefährlich wie die 
Cholera felbitfi find. Sie achören gewöhnlich jener Kraufbeittgattung 
an, melde vor dem Anebruche der Cholera geherrſcht hat. Ju 
Wien waren alle Nachkrankheiten aus diefem Grunde Nerven: 
fieber mit Gongeftioudzuftänden; im vielen Orten Ungarns herifche 
ten vor dem Choleraausbruche die Wechfeifieber, und die Nach⸗ 
kranfheiten gingen in dieſe über, 


Wenn die Cholera fchr tief im zweiten Stadium vorgerückt 


ift, erfolat eine uormalwidrige Reaction. Ed folgen in- ſolchen 


Fällen Nervenficber mit Betäubung und Eongeftionen, beſonders 
nach dem Kopie, 


Wurde durch Neizmittel fehr heitig geflürmt und eine Reac⸗ 
tion herbeigeführt, fo wurde diefe ercentrifh. Es folgten daher 
Nackranfpeiten mit exethiſchem Character. 


Anch der innerlihe Gebrauch des Eifed und der Reibungen 
mit Eis führte nicht felten eine zu heftige Reaction herbei. Man 
wandre Daher das Eis in Verbindung mit Brechmitteln und 
Blutentziehungen an. 


Bei Nachkrankheiten erfolgte der Tod im Folge einer Pähe 
mung des Gehirues, welche durch zu ſtarke Gongejtionen bedingt 
wir. 


Wurde das zweite Stadium vernacläffigt,, trat die Neaction 
nicht ciu, fo erfolgte das dritte der 


3) Paralyſe. 

Es dauert ıf2 bis 2 Stunden. Einzelne Ganglienparfien 
ſcheinen ganz gelähme zu werden. Die Lähmung verbreitet fich 
bad weiter, ergreift das Refpirationdfoftem. und den Kreislauf, 
befallt endlich das Gehirn und mache fo dem Leben ein Ende, 

In diefem Buftande der Lähmug war jede ärztliche Hilfe 
dergebeus. 


Alle benannten Mittel haben keine Wirkung mehr. Nur 
von der Auwendung des Falten Sturzbades und dem innerfichen 
Gebrauch des Phosphors fah der Verfaffer ein paarmal eine 
Reaction erzwingen, fie erfolgte aber fo ſtürmiſch und ercentrifch, 
daß.die Kranken ihr unterlagen, 


Bemerkungen. 


Die Ehofera bildet eine eigne Kraukheitsgattung, und erfore 
dert als ſolche eine eigene Behandlung. 


Dr. Reiter iſt überzeugt, daß die Cholera im erften Zeit— 
raume ohne Arzneimittel bios durch das angegebene Verhalten 
geheilt werden lann; aber micht mehr im zweiten Stadium, Hier 
erreiht man mit einer exjpectirenden Behandlung wie mehr fein 


Bier, 


Das zweite Stadium entwickelte ſich faft immer durch Ab⸗ 
weichen aus der Cholerine, und uur wenige Falle wurden beob⸗ 
achtet, in welchen der zweite Zeitraum mit Brechen oder Kräms 
pfen anfing, worauf erft das Ubführen folgte. Im biefen Fätz 
fen dauerte das erite Stadium einige Zeit, indem ed Schwindel, 
Verftimmtheit, Druck in der. Manengenend , Volle des Unter: 
leibed, geflörte Verdauung und ungeregeite Oeffnung characteris 
firten. 

Ehoferafälfe, welche in wenigen Stunden todtlich verlaufen 
märeı, fowie auch felhe, in denen Abfüpren und Brechen fehlte, 
wurden wicht beobachtet. 

Der Sectionsbericht ſtimmt im Ganzen mit den früher be: 
fehriebenen überein. 

Dr. Reiter bemerkt, daß die Schleimdrüfen am Nücden der 
Zungenwurzel beftändig vergrößert waren, und beim Drucke einen 
Schleim entleerten. Am Gautneuſegel zeigte ſich dfter eine blaue 
Roͤthe. Hinter den giefibetenformigen Knorpeln des Kehlkopfes 
zeigten ſich immer vergrößerte Schleimdrüſen. Es kamen immer 
poippöfe Bildungen im Herzen vor, 


Im Darmkanale fand man immer, wenn die Krankheit nice - 
Iange dauerte, eine große Quantitaͤt von mollenartiger, weißli— 
ber Ehoteraflüffigfeit; wenn fie länger dauerte, eine rahmartige, 
tlebrige, fulzige, auch wohl bräuuliche, jauchige Fäifigkeit- Dee 
Juhalt des Magens war dann gewöhnlich graulich-röthlic. Galle 
oder Koch fand fih im Darmfanale nie, 


Die Gekröfedrüfen wurden immer vergrößert gefunden. Das 
Pancread, fowie alle cenglomerirten Drüfen find trocken. 


Die polizeilihen Mafregeln zu Wien. 

Nachdem ſich die Volizeibepörde Wiens Aberzeugt hatte, daß 
alle Zwaugs⸗ und Eperrmaßregeln gegen die Cholera nicht nur 
zwecklos, fonderu fonar ſchaͤdlich wirkten, hob fie dieſe auf. 
Dagegen aber führte biefelbe eine ſtrenge Aufficht über Die Vice 
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tualien. Gegen die Cholera ald Epidemie wurbe empfohlen dis 
tere, mäßige Bewegung iu freier Luft, Reinlichkeit in Kleidung 
und Wohnung; ed wurden am arme Leute Kleidnugéſtücke vers 
theilt, ihre Wohnungen durd Ausweißen verbeffert ꝛc. Fenchte 
dumpie Wohnungen wurden dur Lüften gereinigt, und ſoviel 
als mönlich, wenn fie mit Leuten überfüllt waren, geleert. Man 
enpfahl das Luften der Wohnungen Vor: und Nachmittags, wer 
nigftend bei heiterer Mitterung, und das dftere Befprengen der 
Winde und des Bodens der Zinmer mit Effig. Den Gebrauch 
des Ehlors unterlich man amd wendete ed nur in din Gecirfams: 
mern au. Dos Chlor Teiftete nichts, und gefährdete die Reſpi— 
rationsorgane, Die Armen und Erwerbiunfähigen unterflügte 
man auf jede mögliche Weile. Der arbeitsfähigen Menge wurde 
durch öffentliche Bauten ein Verdienſt verſchafft. Bor dem Ges 
nuffe ded ſanern Weines, ſchlechter Getraͤnke und Speifen, des 
rohen Dbftes, befonders der Zwetſchgen, wor Ueberladung dee 
Magens wurde öffentlich gewarnt und auf die Gefahr der Were 
fättung, befonders der Füße und des Unterfeibes aufınerffam ges 
macht. Man vertheilte wollene Soden und Leibbinden, Als 
befonderd zuträglih wınde der Genuß von Breunfnppen wit 
Kümmel, fchleimigen Nahrungsmitteln, guten Bier und Wein, 
friſchem, gefottenen oder gebratenen Fleiſche empfohlen. Der 
Furcht wurde mit Aufftärung der Krankheit begegnet. Man 
machte auf die Gefahr des Abweichend aufmerkfam und warnte, 
aczen Drud in der Magengegend ꝛc. ein Abführmittel, und ges 
gun das beſtehende Abführen rothen Wein oder erhigende 
Mittel zw gebrauchen. Die Bürger mußten Heine Diftrifte 
übernehmen, md täglich zweimal im dem zugetheilten Däus 
fern nachfragen, ob Niemand Frank ſei. Fauden fih SKranfe, 
fo mußte gleich am die beſtimmten Diftviftsärzte rapportirt wer: 
den. Die SKranfen wurden im Haufe oder Spitale behandelt, 
nad ihrem Wunſche. Eigene Polizeibeamten rapporten täglich 
der Polizeidireltion. Für Aermere wurden uneutgeltlich die Arz— 
neien und Aerzte geſtellt. Epitäler mit voller Einrichtung war 
ren vorbereitet. ie enthielten 2000 Betten, und zählten nie 
über 150 Kranfe. Die Kranken befamen allen Troſt. Den 
Meconvaletcenten wurde zum Theil Geld und Kleidung gereicht, 
Die an der Cholera Verftorbenen mußten 6 Stunden lang im 
Bette gelaffen werden. Ein eigener Arzt nahm die Todten— 
befhauung vor- Er mußte ſich durch bremmendes Siegellad, wel⸗ 
ches auf die Magengegend geträufelt oder durch das Glüheiſen, 
welches auf die Fußſohlen applicirt wurde, von bem wirklich 
erfolgten Tode überzeugen. Die Leichen durften erſt nah 24 
Stunden begraben werden, weil fie ſehr fpät fanlten, und fich 
nicht anftetunatiähig bewieien. Zu diefer Vorſicht führte die 
traurige Erfahrung, welche in Ungarn gemacht worden iſt. Es 
wurden dort manche Todtgeglaubte auf dem Leichenhofe wieder 
lebeundig. 


Ueber die homdopathiſche Behandlung ber Cholerakranlen 


lonute Dr. Reiter in Wien keine Becbahtungen machen. Es 
war weder umter ‚ben Aerzten, noch unter dem Poblikum über 
die glüdliche Behandlung der Homödopathen etwas belaunt. Cr 
überfendete die homdopathiſchen Auſichten des Hochw. Herrn 
Dompredigers Dr. Joh. Em. Veith in Drigimat, welche bie 
Redartion wicht bekannt machen tan , indem fie hiezu nicht ers 
mächtige ift. 


I. Rranlengefhbicte. 


Jakob N., 45 Dahre alt, F. k. Jeugwart, von athletiſchem 
Körperbau, fanguinifcher Conſtitution, ein Trinker, beſtand im 
Mannesalter eine Lungenentzündung, den Scarlah und ein 
Mervenficber, Am 14. November v. 3. befam er Morgens 
Kopiſchmerzen, Schwindel, Magendräden, Neigung zum Er: 
brechen, wirkliches Erbrechen einer feröfen Flüſſigkeit und ſchmerz⸗ 
lofen waͤſſerigen Durdfall, Er nahm Gamillenthee, und brach 
fehdmat, führte ſiebenmal ab. 


Abends 5 Uhr wurde er in das Spital gebraht. Er klagte 
Schwindel, Betäubung und Ohrenſauſen. Sein Gefiht war 
rothblaulich, feine Stirne heiß, Augen blaulichroth, etwas zu: 
rüdgegogen, mit einem ſchwachen Ringe umgeben; die Zunge 
ſchlaff, weißtih und Fühlz die Stimme heifer; der Durſt fehe 
arof; der Geſchmack pappig. Der Kranke hatte feine Efituft, 
fein Athmen war fche erfchwert, kurz und befchleumigt, Im Un: 
terleibe, bejonders der Lebergegend, hatte er heftige, drückende 
Schmerzen. Die Bauchwand fühlte ſich bretterartig gefpannt an. 
Die untern Extremitäten litten an Krämpfen. 

Die Wärme der Haut war vermindert, der Puls frequent, 
ſtark, vol und hart- Er hatte einen ferdfen, molfenartigen und 
fhmerzlofen Durchfall, umd feit einer Stunde kein Erbrecheu. 
Der Urin fehlte, 

Diagnofe. Der Anfang des stadium snppressionis der 
Ehstera mit heftigen Congeſtionen nad dem Kopfe uud der Bruft, 

Therapie. Es wurde eine Aderlaß von 10 Ungen ge 
macht, und 20 Bintegel an die Lebergegend geſezt. Die Nah: 
blutung wurde drei Stunden laug durch Gataplasmen unterhalten: 
Der Kranfe wurde leicht bedeckt, wit verdünntem Eſſig gewa— 
ſchen und mit trockeuem Flanell gerieben, Er belam das infus, 
Ipecaouanh ex 7. parat. alle 22 Stunden 2 Eßl. v.; pro 
potu Det. salep. c. acid, tartarico. dalt. Das entzogene Blut 
hatte wenige Eohärenz, und fein Suchen weniged Serum. 

Um 9 Uhr war mod nichts verändert. Der Kranke war 
ſchr augſtlich und unruhig. Die Ipecacuanha machte flarkes Er 
brechen, und die Durchfalle hörten nicht auf. Es wurde bie 
Aderlaß wiederholt, . 

Am 15. Morgens. Die Nacht hindurch dauerten die 
Kraͤmpfe an; der Kraufe hatte viele innerliche Hiße und war fehr 
unruhig; der Kopf zeigte fi etwas weniger eingruommen, 


I 
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Schwindel und Dfrenfanfen vermindert, bad Geſicht und bie 
Augen minder rot. Die Stimme und die Zunge fühlten ſich 
warm an. Die Gtirme war reiner, der Durſt groß, das Ath— 
men moch ſchwer, Anaftlih, Der Kranke huſtete öfter Die 
Schmerzen an den Ertremitäten und im Unterleibe waren faft 
ganz verſchwunden. Die Haut if feucht und warın; der Puls 
voll und ha. Das Erbrechen erfolgte fünfmal, das Abführen 
weimal ; fein Urin. 

Weil noch Gongeftionen beflanden, wurden wieder 9 Unzen 
Blut entzogen. Der Blutkuchen zeigte größere Cohäflen und 
mehr Serum. s 

Abende. Das Gefühl von innerer Hibe verlor ſich, das 
Athmen wurde leichter und freier, der Puls gemäßigter. 

Es erfolgte ein etwas breiartiger gelblicher Stuhlgong, fein 
Erbrechen, weniger gerötheter Urin. Später flellte fib noch 
eine Verfhlimmerung ein. _ Es murbe ‚das Infus, ipecac, aus⸗ 
gefeht, und eine vierte Aderlaß von 9 Unzen gemacht. Die Nacht 
ging ruhiger als die vorige vorüber, und der Kranfe fchlief ein 
wenig. j 

Am 16. Morgens. Der Kopf eingenommen, der Durſt fehr 
fart, das Athmen etwas befchleunigt, der Huſten mit eiterförs 
migen: Auswurf. Die Brechdurchfaͤlle find fehr gemindert. Es 
wurbe wieder gefärbter Urin gelaifen. 

Der Kranke befam. Det. salep. 15j. & acid. "salfur, dilut. 
Bj. alle Stunden Ei. v. 


Abende, Der Kranke führte ſich erleichtert; fein Durft war 
mäßig, das Athmen freier, der Auéwurf veichlich, die Haut zur 
Tranfpiration geneigt, der Puls weih. Es erfolgte ein breiartis 
ger Stuhlgang und Urin mit fchleimigem Bodenfape. 

Am 17. Morgens, Die Nacht war ziemlich ruhig, und ber 
Kranke befand ſich im Zuſtande der Beſſerung. Er hatte eine” 
tothige Entleernug, und ließ vielen Urin mit Bodenfap, Er 
blieb ohne Arznei. Abends Fam eine leichte Eracerbation. 

Am 18. Der Kranke verfchlief den größten Theil der Macht 
und fhwigte. Er fühlte ſich eranidt, beffer, hatte reine Zunge 
und befam Eßluſt. Am 26. wurde er geheilt entlaffen, 


1, Kranfengefbihte 

Friederih Winkler, 54 Jahre alt, ein ſchwaͤchlicher Tags 
löhner, faugninifhen Temperamentes, war bis in fein fünfzigftce 
Zahr gefund. Nun bekam er Haͤmorchoidalbeſchwerden. 

Am 28. October d. J. bekam er nad einem Diätfchler eine 
Diarrhö, welche am folgend m Tage zunahm. Deſſenungeachtet 
ging er zur Arbeit, Gegen Mittag wurde er, nachdem er ſchon 
6 waſſerige Entleerungen gehabt hatte, von einem heitigen Ma: 
genframpfe befallen, Bald daranf erbrad er dreimal eine Menge 
vou fader, waſſeriger Flüſſigleit. Zugleich belam er Waden« 


Erämpfe und fiel ohmmächtig auf den Boden, Er wurde nun 
nach «Haufe gebracht, und befam Camillenthee. Es flellte fi 
heftiger Durchfall ein. Um diefen zu flillen, nahm er warmen 
rohen Wein mit Musfatnußblüchen. Die Ausleerungen wurden 
noch ſtaärker. Es erfolgten unwillkührliche Durchfaälle, und das 
Erbrechen beinahe im jeden Viertelſtunde. Die Krämpfe nahe 
men zu. . e 

Gegen 11 Uhr wurde er in das Spital gebracht. Gr bot 
die characteriſtiſchen Peichen der Ehofera dar uud hafte die vox 
cholerica. Seine Refpiration war nicht fehr erihwert, aber 
das Kopfteiden ausgefprodenz; die Magengegend empfindlich, der 
Puls frequent, ein und ſchwach. Er klagte Krämpfe in dem 
Waden und Zehen. 

Diahnofe- Das zweite Stadium der Cholera mit Come 
geſtionen nach den Kopfe, 

Therapie. Un die Schläfengenend wurden 14 Blufegel 
gefcht, und ihre Nachblutung zwei Stunden lang unterhalten 5 
innerlich wurde das infus. ipecac, ex Jj. parat Frjjj. alle’, 
Stunden 2 Eßl. v. gegeben. Zum Getränt befam er Det. 
salep. c. elix. acid. Hal, Er wurde mit warınem Eſſig ges 
wachen und mit Flauell frottirt. 


Abends, 
Krampfſchmerzen noch heftig. 
führte ſechsmal ab. 

Am 30. Die Naht war unruhig. Die Krämpfe hielten 
an, es erfolgte zweimal Erbrechen und fünf Durtfälle Der 
Kopf wurde atemlich frei; die Haut trauſpirirt, iſt micht mehr 
fühl, der Puls entwirtelter, die Magengegend uoc empfindlich 


Die Cerebralſymptome waren gemäßigt, aber die 
Der Kranfe brach dreimal und 


Es wurde ein Sinapismus anf die Magengegeud gelegt, um - 
Elyftiere mit Amylum und Cierdotter verfigt. 


Abende. Der Magenfhmerz vermindert. 
drei Brehdurcfälte. Er befam Branjepulver. 


Am 31. Morgens. Die Nacht hiudurch war der Kranfe 
ruhiger, hatte mur zwei Durchfalle, Fein Erbreien. Die 
Reaction trat ein. Das infus, ipecacaanh, wurde nur mehr 
alle 2 Stunden 2 Eßl. p. gegeben. 1 


Der Kranfe hatte 


Am Abend wurde dieſes ganz attgefent, weil eine Meine Exa— 
erbation fam, und es wurde bloß das Getränk yortgefeht. 


Am 1. Nov. Morgene. Die Nahe war aut. Der Kraute 
hatte zwei gelblich Rüfftge Entleerungen, und ließ reichlichen blafe 
fen Urin. Der Durſt iſt noch vermehrt. Aus dem Magen 
wird viele Luft geſtoßen. 

Es wird gegeben: R. aq. comm. $rjjj. carbon, magnen. 
Zjjj. ence. citr. sacch. alb. ix. 3jjj. Stundlich. 1 Ehl. v. 


(Bortfepung folgt.) 
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Auszüge aus ben Berichten fännntlicher bajer. 
Aerzte, weiche die Cholera Morbus auf 
Allerhöchſten Befehl beobachteten. 


Vi. Auszug aus dem Reiſeberichte über die Be 
obachtungen der Cholera morbus des Dr, Michael 
Reiter. 

Schluß.) 

Am 2. Nov. Der Rranfe fchlief die Nacht hindurch. Der 
Durſt iſt vermindert, und es kehrt der Appetit. Der Rraufe 
belam leichte Diät umd zum Getraͤnk Limonade. 

Am 3. begann vollfommen die Mecomvaledeenz, und dieſer 
Maun wurde am 12. Now. geheilt entlaffen, 


II. Kraukengeſchichte. 

Johann Men, 42 Jahre alt, ein Strumpfwirlergeſell, vor 
cachetiſchem und phlegmatiichems Ausſehen. Er ertitt feine nam: 
hafte Krankheit, 

Am 15, Octobr. erkrankte er an Diarrhd, der ein Erbrechtu 
folgte, als er am einem Bau als Handlanger arbeitete, Er ging 
nah Haufe und trank einen Camillenthee. Das Erbrechen fan 
wieder, ‚und es ftelften fi Wadenkrämpie ein. Der Kraufe 
hatte großes Verlangen nad faltem Waſſer. 

Am 16. Morgens wurde er in bad Spital getragen. Er 
hatte die ausgebildeten Symptome der Cholera, geialtete Finger: 
fpisen, farken Durchfall, gleiches Erbrechen, und mar pulsios. 

Er war nahe an den Uebergange in das Stadium der Paras 
Infe. Dem Kranken wurde ein Brechmittel aus zchn Gran Ipes 
cacuanhapulver gegeben, worauf galligtes Erbrechen erfolgte, 
Alsdann bekam er ein ſchwaches Infus. ipecacuanli. ex Hi 
prrat. Frjjj. alte halbe Stunden 2 Eßl. v. Als Getränf wurde 
eiıt Det. salep, c. acid. muriatic, oxigenat. gereicht. Der 
Kranke wurde mit Eifig gewafhen nud frottirt. Auf den Bauch 
wurde ein Ginapiemus gelegt, und darüber warme Tücher oe 
deckt. 

Abends. Die Reſpiration iſt noch ſehr beengt. Es kehrt 
der Puls zurück und iſt ſchwach fühlbar. Die Extremitäten 
werden warn umd der ganze Körper ſchwißt. 

Am 17. Morgend. Die Nacht ging ziemlich ruhig vorüber, 
Der Kopf iſt frei, die Zunge warm, bie Sprache veruehmbar, 
die Refpiration weniger beengt. Die Brechdurchfälle find ſehr 
gemäßigt. Der Puls hebt ſich und iſt weich. Es Fam heftige 
Sqhluchzen. Der Durft ift noch vermehrt. Es wurde gegebew- 

R. magister, Bismuth, grjjj- 
sacch. alb. 3). 


M. f. pulr. et divide in part. sex aeg. 
S. Alle Stunden 1 Stüd z. n. 


Abende. Der Zuſtand kaum verändert. Weil der Kranfe 
dad vorige Getränk nicht mehr wollte, wurde eine Mandelmitch 
erlaubt, ' 


Am 18. Morgend. Das Schluchzen beläftigt noch den 
Kranken, hält an; bie Durchfälle beftchen noch, das Erbrechen 
iſt ſeltner. Es wurde gegeben: 

R. extraet. hyose, grjjj. 
sacch, alb. 3j. 
M. f. pulv, et divide in part. sex aeq. 
8. Stündiih ı Stüd z. n. 


Segen Abend verminderten fih dad Schluchzen und die Durch: 
fälfe. 


Am 19. Morgens. Der Kranke hatte eine ruhige Nacht 
nad lag in einer wohlthätigen Tranſpiration. Das Schluchzen 
und die Diarıhöen find verſchwunden. Erbrechen folgt noch fels 
ten. Der Puls nähert ſich feiner Normalität; die Zunge ift be: 
legt, die Stimme rein, 

Am 20. Morgens. Der Kranke beifert ſich ſichtbar. 


Am 2r. wurde er, obwohl noch fehr geichwäct, zu den Re: 
eonvalescenten verlegt, und am 29, nachdem ſich kein Oedem ber 
Fuͤße verloren hatte, gefund entlaffen. 


IV. Krantengefgidte- } 
Anton Matkay, 49 Jahre alt, ein Schneider, mit phthir 
fiicher Antage, hatte ald Kuabe die Hautwaſſerſucht, und fpäter 
5 Wochen lang einen Krampfhuſten. 


Am 20. October befam er nach Mitternacht ohue machweie: 
liche Urfache Poltern im Unterleibe, wiederholte, wäſſerige und 
ſchmerzloſe Durchfalle. Er tranf einen Camillenthee. Es er 
folgte ein heftiger Brechdurchfall, Schmerz in der Herzgrube, 
Seitenſtecheu, krampfhaftes Ziehen im den Füßen. 


Am 27. Abends Fam er im Epitale an mit den eingetrete⸗ 
nen Symptomen bed zweiten Stabiume. Er hatte Durſt nach 
kaltem Waffer, vox choleriea, große Reſpirationsbeſchwerden, 
Furcht zu erfliden, im der Herzgrube und den Hypochondrien 
drüdende Schmerzen, gerunzelte Finger, befchleunigten, härt: 
lichen Pils, characteriſtiſche Brechdurchfälle, und feinen Urin 
gelaſſen. Es wurden 8 Unzen aus ber Ader gelaſſen, und 20 
Blutegel am die ſchmerzenden Stellen geſezt. Das gelaſſene Bint 
hatte wenig Cohäfion und ſehr wenig Serum. Es wurde ein 
halber Skrupel der Ipecacuauha als Brechmittel gegeben; hieranf 
inmerfich verordnet ein Iufua. ipecaenanh, ex gr. XI. parat. 
Zr. 8, Stündlich a Eßloffel v. 3, m 
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Zum Gefränt Det. salep..c. aeid. tartar. Die angegebenen 
Waſchungen und Neibungen wurden gemacht, Seufteige auf die 
Waren gelegt. 


. Am 22. Morgens. Bei der Nacht mar ‚der Kranke ſehr 
unruhig, und hatte fehr viele Brechdurchfälle. Der Kranke ift 
betäube und nur zu augenblicklichem Bewußtſeyn zu bringen, Er 
ift mit klebrigem Schweihe bedeckt; feine Zunge iſt trocken, fühl; 
feine Refpiration beſchleunigt und kurz; der Puls weich, ſchwach; 
die Färbung -der Haut natürlicher, nicht mehr blaulih. Auf 
altes, was der Kranke nimmt, erfolgt Erbrechen, aud öfter 
Durchfall, ohne daß er ihm merkt, Es wird ein Infus. hb, 
menth, et rad. ipecacuanh, gegeben; zum Getränf kaltes Wafs 
fer mit elixir, acid. Hal, Der Kranke belam ein Clyſtier. 


Abends ift wenig verändert. Der Durſt ift noch fehr ſtark, 
das Erbrechen nicht mehr-fo heftig; aber die Durchfälle waren 
noch häufige. Es wurden auf die Waden Senfteige gelegt. 

Am 23. Morgens. Die Nacht war ſchlaflos und unruhig. 
Die Eerebratfpmptome find noch heftig, ber Durſt laͤßt nicht 
nach, die Durchfälle halten an. 


An die Schläfe werden 16 Bintegel gefeht, Die Arznei 
wird ausgefeht, das Getränk aber nicht. 


Abende. Der Kranke iſt minder betänbt, und befindet fich 
in einer ſichtbaren Remiſſion. Der Puls wird ziemlich gehoben. 
Es eriolate zweimal Erbrechen und ſechsmal Durchfall, und 
weniger Urin mit Stuhlgang. 


Am 24. Morgend, Die Reaction rat ein. Die Zunge iſt 
belegt, trocen warn, der Durft groß, Geſchmack bitter, Puls 
vol, frequent und. haͤrtlich, die Lebergegend geſpannt, ſchmerz— 
Haft, befonders beim Drucke. Der Kranke hatte öfteres Herauf: 
ftoßen und dreimaliges galligted Erbrechen, vier feröfe gelbliche 
Durchfalle. Er bekam magnesia carbonie. in Pulver, md Manz 
delmilch zum Getraͤule. An die ſchmerzhafte Stelle wurden 15 
Blutegel gelegt. 


Abends. Der Durſt iſt noch groß, ber Geſchmack bitter, 
der Schmerz in der Lebergegend gemindert, der Puls und Athem 
gemäßist: Der Kranke hatte zweimal Gelbliches gebrochen und 
drei gallige Stühle. Der Urin floh reihlih ab. Es kam 
Schluchzen. 


Am 25. Morgens. Das Erbrechen hörte auf; es folgten 
nur mehrere galligte Stühfe und viel Urin mit. wieligſchleimigem 
Bodenfas. Das Gciuchzen hielt noch an. u wurde warmes 
Beträuf gegeben. 


Am 26. Morgend. Die Nacht war etwas unruhig. Es 
jeioten ſich ſtarle Congeftionen nach dem Kopfe. Der Schluch-⸗ 
zen blich ans. Dem Kranken mußten 8 Unzen Blut entzogen 
werden. Es zeigte eine ſoͤrmliche Entzünbungshant, 


Innerlich wurde gegeben : 
R, calom. grjjj- 
magnes, carbonic. 
sach, alb, 32. 3ß- 
M. f. pulr. et divide in part. sex aeg. . 
Ss. Alle 3 Stunden ı Stüd z. u. 
Sum Getränk wird Limonade gereicht. 


Am Abend waren die Congeftiondzufälfe gemindert. 

Am 27. Morgens. Die Nacht verlich ruhig. 
iſt feucht und der Durft gemindert, 

Am 25. Morgeid. Der Kranke ſchlief wenig. Gegen 
Morgen bekam er ſtarken Durft, flechende Echmerzen in der Le— 
ber, erſchwertes Athmen und ficberhaften Puls. Es wurden 7 
Unzen gelaffen und 15 Blutegel geſegt. Das Blut hat eine 
Entzündungshaut. Abends trat eine große Nemiffion ein. 

Am 29. Morgent. Die Nacht war gut, der Kopf frei, 
der Durſt minder, der Puls nur befchlenmigt, Es zeigt fich 
Decubitus in der Kreuzgegend. 

Am 30. und 31. fam der Kranfe in die Meconvalescenz, 
welche etwas Tangfam zu Stande Fam. Der Reconvaledcent 
konnte erft am 19. November entlafen werden. 


Die Zunge 


VII. Auszüge aus den Choleraberidhten des Dr. 
Strehler, 


(Derfelbe beiand fih in Wien, ats die Cholera auebrach, und bee 
obachtete fie daſelbſt. Er reiste nach der Stadt Raab in 
Ungarn; um Motizen über die homdopathiſche Behandlung 
der Cholera zu ſammeln, und überfendete folgenden Ber 
richt, welder ibm mitgetheilt wurde von dem geſchäßten 
practifchen Arzt in Raab, Herrn Dr, Bafodp.) 


Herr Dr. Joſeph Bafody hat nachgewieſen, daß er 168 
Choferafranfe mit dem Erfolge behandelt Hat, daß von diefen 162 
zur Genefung famen, und nur 6 farben. 


Trac feiner Verfiherung kamen 95 derſelben im erften Star 
dium, 59 im zweiten, und 14 im dritten zur Behandlung. 


Dre. Bakody fand die Cholera nie und nirgends contagios, 

Beinahe an jedem Kranken war eine übermäßige Furcht, ein 
begangener Diätfehler, eine Erfättung , dichtes Zufammenmwohnen, 
Mißbrauch von fpirituöfen Getränfen als Urfache nachzuweiſen. 


Die Vorboten, fo wie auch das erſte Stadium der Krank: 
heit waren durch die Homdopathie leicht zu heben. Größer war 
die Gefahr, wenn die Krankheit bereits ſchon Das äweite oder 
dritte Stadinm erreicht hatte, 

Die Form, bei welcher grünfiche oder gelbliche Flüfiigkeit ent⸗ 
dert wurde, war gewöhnlich milderer Urt, und lich cher ein 
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änftigere Vorherſage zu, als jene, mo bie entleerte Flüſſigleit 
waͤſſerig ſchleimiger Natur war. 

Die Formen mit heftigen Krämpfen ließen cher die Geneſung 
hoffen, als jene, wo Feine Krämpfe fich einſtellten. Won den 
6 Verftorbenen, deren oben erwähnt wurde, waren 5 ohne 
Krämpfe. 

Prophplarid. Allen jenen, melde bei Dr, Bafodp 
Rath ſuchten, empfahl m: 

1) tägliche Bewegung und Aufenthalt in freier Luft 1 — 
2 Stunden Lang; 

2) feißige Lüftung der Wohnungen; 


3) Vermeidung jeder Erkältung, namentlich der Füße und 
bed Unterleibes; 


4) Vermeidung aller ſchwerverdaulichen und fetten Speifen, 
umb größte Mäbigkeit im Genuffe geiftiger Getränke. Geſchal⸗ 
tes Dbft durfte genoffen werben ; 

5) Furchtloſigkeit und Heitere Gemütheſtimmung eractete ex 
als das befte Präfervativ. 


6) Ferner wurden, bei Beobachtung einer homdopathiſchen 
Diät, 6 Pulverden gegeben, wovon Pro. 1, 2 und 3 den 
erfteu Tag zu nehmen waren, umd zwar Mio. z eine Stunde 
vor dem Frühflüc, Neo. 2 eine Stunde vor dem Mittagelfen, 
und Nro. 3 eine Stunde vor dem Mbendeifen. Nro. 4 wiirde 
den folgenden Tag darauf ebenfalls früh nüchtern, eine Stunde 
vor dem Frühftüde, genommen. Pro. 5 durfte erft den fünften 
Tag darauf, zur naͤmlichen Zeit, genommen werden, und Nro. 
6 erft fünf Tage nad Nero. 5. Maren die Pulberchen alle ges 
nommen, fo begann man von Neuem, fo daß die Reihe zwei 
bis dreimal durchgemacht wurde, - 


Pro. ı enthicht Ipecacuanha EZ 
r} 


:.2 : ⸗ 1 
Q 
. 3 « . ut 
02 
“ 4 e Veratrum alb. X 
2 
«e 5 =  Cupr. metall. X 


« 6 » Arsen. alb. X 

Von 108 Perfonen, die fih dieſer Schupmittel bedienten, 
wurden drei von der Cholera ergriffen; eine farb umd zwei ges 
naſen. 

Therapie. Sowohl bei den Vorboten, wie and bei ben 
Symptomen des erften Zeitranmes Teiftete Ipecacuauha die treff⸗ 
lichſten Dienfte, 

Nach Beſchaffenheit des Alters und der Gonflitution reichte 
fie Bakody zu 1, 2— 3 Etreufügelchen in der erften Potenz 


00,00 
Ipecac. ( 1 )und wartete mr 12 — 1 Sunde. Trat 
* 


Beſſerung ein, fo wurde nah 3 — 4 Stunden eine zweite Gabe 
gereicht, aber in höherer Potenz (Ipecac. e oder IN). 


Einige Male Teiftete auch die Chamomilla iv erfprichliche 
Dienfte, befonders bei Kindern, amd and bei Erwacfenen, wo 
ein Aerger oder eine Verfältung veranlaffende Urſache war, und 
eine ſchleimig gelbbelegte Zunge mit Grimmen in der Nabelges 
gend und mehr Halligen, grünfichen Ausleerungen beobachtet 
wurde. Blieb die erfte Gabe der Ipec. 1/2 — ı Stunde lang: 
ohne Erfolg, dann wurde fie nicht wieberhoft, fondern Essen- 
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tia veratri alb. x gereicht „ welhe Gabe gewöhntich ſchon nach 
1/2 — 2 Stunden fo günftig wirkte, daß felten eine andere 
Arznei nachzugeben nöthig war, 


Im zweiten Stadium, das in der Megel durch den Cintritt 
der Krämpfe bezeichnet war, wurde ebenfalld Fpecac. angewendet, 
und bewirkte fie nicht innerhalb 7/2 — 3/4 Stunde eine günſtige 


Veränderung, dann wurde Veratr, alb. X -meiftens mit glũck⸗ 
lichen Erfolge gegeben, Phosphor iſt in Raab nie gebraucht 
worden. 


Im zweiten Zeitranme war die Symptomenreihe oft auch fo 
beſchaffen, daß bald Arsen. alb. X, bald Cieuta vir. X, bald 


2 
Copr. met. X zum erwünfdpten Biele führten. Auf die folgen 
foltende Beiferung wurde in diefem Zeitraume 1/2, umd wen 
die Krankheit nicht flieg, eine Stunde gewartet, und nur banır 
zum Gebrauche des nächſtpaſſenden Mittels geichritten, wenn das 
vorige binnen dieſer Zeit ohne Erfolg blieb. Wo dagegen. Be,- 
ferung eintrat, ließ Bakody das richtig gewählte Mittel 2 — 
3 Tage lang ungeflört fortwirken. 


Im dritten Stadium, bezeichnet durch völlige Pulstofigfeit; 
aͤußerſte Erihöpfung, ungemeine Apathie, Marmorkalte und 
Blaͤue des Körperd, — fruchtete die Ipecac. nicmals, oft nody 
Veratr, alb., einiaemel Cnprum , Arsen. und befonderd Pruuus 
Laurocerasus — ). 

Die Berückſichtigung der feinſten Nuancen hatte einen ent: 
ſcheidenden Einfluß auf die Wahl des pafenden Mirtels, und es 
ift daher Far, daf der Arzt jederzeit das Kraufpeitsbitd mir 
größter Genauigleit auffallen mrüffe, um darnach das entfprechenbe 


, Mittel zu beftimmen; dem nur bei-folkhem Verfahren ift von 


der Homdopathie- ein Heil zu erwarten, 
Zur Therapie der Chofera ift aber noch Folgendes zu bemer: 
fen. Da Bakody die Erfahrung machte, daß der Kranfe bei 





) Wenn der Kranfe af 2 — 3 Minuten nad erhaltener 
Arznei brad, fo war es nicht nöthig, dieſelbe zu wicder- 
holen. Geſchah es aber früher, fo lieh ihn Bakody am 
einer zweiten Gabe nur riechen. 
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dem alfeinigen Gebrauche des hamdopathiſchen Mittels, auch ohne 
Frettiren und Außere künftlihe Erwärmung, zur Gefundpeit ge⸗ 
iangte, und daß er fi ohne Nachtheil dem maͤßigen Genuſſe 
des kalten Waſſers hingab: To lieh er jedem Kraufen allemaf 
frifhes Waffer, doch immer nur einen Schluck, aber oft 
darreichen. Das Frottiren unterblieb, und der Kranke wurde 
nur mäßig zugedeckt. Bakody bedauert, nicht auch eidfalte 
Cloſtiere angewandt zu haben; denn Faltes Waſſer fei durch feine 
Vekundäre wohlthatige Wirkung homöopathiſch angezeigt. 


Nahbehandiung. 
Sie war fehr felten uothweudig. Gegen nachbleibenbe große 


. 2020, — 
Schwache erwies ſich Ehina N jehr hülfreid 
Dem Nervenficber, in welches Einige verfielen, entſprach 


. 20 
homdopathiſch bald Bryonia alba, Rhus tox., von beitu X; 
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hie und da Hpofeyamus N, Coceuulus X und Stramenium N. 

Gegen macpbleibende Verſtopfung gleichfalls Bryonia 

"oder Nux vom’cı, Gegen eine rebelliſche Diarrhd muſſen die 

pomöopathifhen Mittel mit kluger Wahl, je nad den verſchiede⸗ 
nen Zufallen, beſtimmt werden, 


Drei Krankengeſchichten. 

) Madame Moluar bot folgende Erſcheinungen dar. ms 
merwährended Hermmmerfen im Bette, eingefallenes, entftefltes, 
kaltes Geſicht, gebrodmes Auge, Pulsloſigleit, Krämpfe, Kälte 
und Blaue der Hände uhd Fühe, häufiges Erbrechen und wie: 
derholte Durchſaͤlle, wobei eine Menge wällerigfchleimiger Fluſ— 
figfeit entleert wurde; fürchterliche Topesangft, unwiderſteh— 
liche Begierde nuach kaltem Waſſer, heftiges Brennen und unfäg« 
lichen Schmerz in Der Herzgegeud. 


Sie erhielt Lauroceraſ. T und als nicht ſchnelle Befferung 


einfrat, Arsen. alh. x. 

Die Symptome milderten ſich etwas, allein es mar doch 
nach zwei Stunden noch nöthig, Veratrum zu reichen. Die 
Kranfe genas bald. Zum Getraͤnk hatte fie eislaltes Waller er: 
halten, 

2) Madame Stinuer, durch vorausgegangene heftige 
Krämpfe von langer Dauer, und durch eine fo eben geheilte rheu— 
matiſche Paratyſe bedeutend geihwädt, wurde von der Cholera 


ergriffen, durch homdopathiſche Huͤlie (Ipec. aber glücklich 
wieder hergeſtelt. Im Forge heftiger Gemürhebewegung wurde 
fie rezibiv. 

Erbrechen nud Abweichen, hänflge Ohnmachten, laiter Schweih, 
erloſcheuer Puls, kaum fühlbarer Herzſchlag, Krämpfe, Kälte 
und Bläue der Gliedmaßen, kaltes Geſicht; dieß waren die 
Zeichen, welche man wahrnahm. Gie erhielt nach einander Ipeca⸗ 


cuanha, Cuprum und endlich Veratrum, und wurde gerettet. 
Doc; bald traten (fie war im fecböten Monat fhmanger) Wehen 
sin, und fle gebar frop der großen Erfchöpfung, ohne Kunfts 
hulfe, ein lebeudes Kind, das aber gleich nach der Geburt farb. 
Eine darnach ausbrechende Tobſucht wurde durch Hyoſc. beſcitigt, 
md der Krankheitereſt, große Schwäche und qualvolles Brennen 
unter dem Bruftheine, wurde durch Belladonna geheilt. 

3) Die Tochter der vorigen, ı2 Jahre alt, verfiel in eine 
heftige Cholera, die befonders durch Staͤrle der Krämpfe audges 
zeichnet war. 


Patientin erhielt Cieuta vir. X Mbends 7 uhr, und als 
Nachts 10 Uhr zwar noch feine Beilerung, aber au feine Vers 
ſchlimmerung eingetreten war, wurde nichts weiter verordnet. 
Aeußerlich wurde nichts angewendet; mäßige Bedeckung, laltes 
MWaffer zum Triuken. Des andern Morgens waren alle gefähr- 
lichen Zufälle verfhwunden und die Kranke erholte ſich ſchnell · 
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Aus dem Berichte des Merfaffers. 

Die Ehofera bricht plöpfih in einem Orte oder in einer 
Gegend aus, und verläuft anfangs, weil fle die am meiſten 
Prädieponirten ergreift, viel raſcher und verheerender als fpäter. 

In 4— 6 Moden erreicht ſie ihren Culminatiouspunct, fängt 
dann wieder an nachzulaſſen, verläuft langſamer und weniger 
gefahrvoll. 

Beinahe allerwaͤrts Hat man wahrgeuommen, daß bie Cho— 
lera ihre Unfälle gern bei der Macht und gegen den Morgen 
mache. 

Ein beſtimmtes Verhaͤltnißg der Kranulen und Todten zur 
Volfemenge Läßt fih wicht annehmen. 

Zur Ueberficht möge folgende Zuſammenſtellung dienen. 

Wien hatte bei einer Bevölkerung von 300,000 Menſchen 
4,500 Choleralranke; geflorben fird 2,100 *). 

Von 66 Gefunden erkrankte x und von 140 ſtarb uägefähr 
Einer. . 

Berlin 250,000 Einwohner. 

Kranfe 2300 = 1: 108 
Todte W100 = 1: 223. 

Brüun 36,000 Einwohner. 
Kranke 1,750, alſo = 1:20 
Todte 750 mithin = 1: 5r. 

Prefburg 30,000 Einwohner. 
Kranfe 1,700 = 1:17 ° 
Tote 400 = 1:75 


) Es waren gewiß gegen 3000, 


Ochnburg 13,000 Einwohner. 


Kranle 346 1 2:87 
Todte 108 1 : 120. 


Lemberg 47,530 Einwohner. 
Kranke 4,335 1:10 
Tyruau 7,000 en 


— 


Kranke go = :$ 
ve: 1300 Einwohner, 

Krane 400 = 1:3 

Todte 100 = 1:13 


Die Cholera tritt bald mit, bald ohne Vorläufer auf. Das 
erfte findet im Aufauge der Epidemie, das zweite mad aa 
Höhe flatt. 

Die Vorläufer find: Eingenommenpeit des Kopfes, Schwin: 
bel, Betäubung, verminderte Hoͤrkraft, Ohrenſauſen, Niederge— 
ſchlagenheit und Muthloſigleit, verminderter Appetit, ein Gefühl 
von Schwere md Angſt in der Magengrubengegend, Efel, 
Brechneigung , ſelbſt wirkliches Erbrechen des Geuoſſenen, bes 
fonders wenn namhafte Diärfchler vorhergegangen find, Kollern 
und Poltern im Bauche und Teichte Folifartige Schmerzen, das 
Befüht als wäre viele Flüffigkeit in den Gebärmen; Verftopfung 
oder leichte Diarıhö; im den Gliedmaßen befonders in der 
Nacht ein leichtes krampfähnliches Zichen, vorzüglich in den Was 
ben und Zehen; der Schlaf wenig und unruhig, große Neigung 
zum Schweiß. 

Wenn fih diefe Zufalle verlieren, fo geſchieht es durch reiche 
liche Schweiße, fedimentöfen Urin, durch Erbrechen oder vers 
mehrte galtige Stuhlentleernmgen; hie uud da geſchah es durch 
active Blutfluͤſſe. 

Dieſes stadium prodromorum verdient, weil man von ber 
ärztlichen Hälfte einen Erfolg hoffen kann, die — Berückſich⸗ 
tigung. 

Es giebt auch Ehoferafälfe, in welchen die Kranken ſchr 
wenig oder gar nicht erbrechen. Fehlt num auch der Durchfall, 
fo wird die fogenannte trockene Cholera ſtatuirt. 


Der Verfaffer nimmt ein stadium suppressionis td stad, 
reactionis au. Er benennt die Cholera, wo die Bruſtbeſchwer⸗ 
den haupkfächlih Hervortreten, asphyetica; wo der Kopf 
gleich im Unfange Schr eingenommen, ſchwer, Schmerz an ber 
Stirn und im Hinterhaupe iſt, wo der Kranfe verwirrt und be: 
taͤubt iſt, Ddelirirt und raſet, furibunda; mo fehr heftiger 
Biutandrang zum Gehirn flattfindet, apoplectica; wenn bie 
Kranfen gleich vom Aniauge am ſich im Beränbung und höchſter 
Bteichgültigkeit befinden, soporosa, tethargien. Es 
wird bemerkt, dag zu Nilolsburg in Mähren an vielen Kranken 
folgende Zufaͤlle beobachtet worden find. 
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Nah den erften Deihen der Cholera verfielen fie bald in 
einen tiefem Schlaf, und überließ man fie demfelben, fo erwachten 
fie nicht mehr daraus (Cholera comatosa). Andere dagegen 
fingen zu vafen und zu toben an, wollten im Freien ſeyu, und 
waren faum zu bändigen., Dur vaſche Blutentzichungen, Falte 
Umfchläge, eine Eräftige Antiphlogoſe verſchwand dieſer furor 
cholericus, Sie famen zur Befiunung und Ruhe, verfielen in 
Schweiß und Schlaf, und genafen ſchnell. 


Die Kramwfſchmerzen, welchen ein Beichen dorhergeht, ſtellen 
ſich in den Gliedmaßen, vorzüglich in den Fingern und Behen, 
in den Waden, bisweilen im der Hiftgegend mit großerer oder 
geringerer Heftigkeit ein. Obgleich fie oft fehr leidentlich find, 
fo erreichen fie manchmal eine ſolche Stärfe, daß die erariffenen 
Theile gewaltſam gebogen und gezerrt werden. Die leidenden 
Musfelpartien fühlen ſich hart an, und merden manchmal gu 
förmlichen runden Ballen zuſammengezogen. Diefe Krämpfe find 
Ktonifhher, häufiger toniſcher Natur, und erreichen manchmal eine 
wahrkaft tetaniſche Form und Heftigkeit. 


Nicht feiten Hagen die Kranken, daf fie am dem untern Er— 
tremitäten entſtehen, und altmählich in die Bauch: und Bruſtor⸗ 
game aufſteigen. Auch beobachtete ber Verf. zumeilen ſolchen 
Kinnbadenframpf, daß die Kranken durchaus Feine Arznei in deu 
Mund bringen konnten, 


Es giehtraber Kranke, welche nichts oder wenig an Kranpfen 
leiden. 

Häufig lommt auch dad Schluchzen vor, welches bald früher 
bald fpäter eintritt, oft außerordentlich heftig und harknäcig iſt, 
den Kranken quält, und fogar das ſchon aufhörende Brechen wie: 
der aufs Neue hervorruft. 

Dei zu heftiger Neaction folgt ein plöslicher Uebergang zur 
übermäßigen Ercitation. Es bieibt hier wicht bei einfachen Reiz: 
auftäuden, fondern es kommt zu wahren und heftigen Entzündungen; 
es folgen acute Exanthemata, und es kann apoplexia sangui- 
nea zu Stande fommen, 


Der Verfaffer beobachtete Entzündungen des Gehirnes, der 
Lungen, des Magens, der Leber, der Gedärme, Harublaſe, Oh: 
tenfpeiheldräfe, und zwar mit den gewöhnlichen Ansgingen post 
choleram. 

Die Eranthemate erfchienen ald Urtivaria, Morbilfen, Schar: 
lach oder Frieſel. Sie ſprachen ſich aber nicht immer im ihrer 
Form vollfommen and. 

Mufte man wegen erceffiver Meaction eine Ader öffnen, fo 
war dad Blut meiftend mie bei Entzündungen beiyaffen. Wenn 
nicht ſchnell gcholfen wurde, fo gingen die Kranken zü Grunde, 
beſonders häufig durch Schlagfluß, oder es erfolgte eine nervoſe 
Form. 

Die Ohrſpeicheldrũſengeſchwuͤlſte nad der Cholera bilden ſich 


langfam, aber unter großen Schmerzen. Die Kranken befommen 
Sieber, werden unruhig, umd ihre Kräfte finfen bald; fie wer: 
den foporös und verſchlimmern fich ſehr fuel, Meiftens führen 
fie einen tödtlichen Ausgang herbei. 


Der Berf. beobachtete ein paarmal die Anſchwellung der Un⸗ 
ferzungendrüfen, fo daß dieſe, beſonders bei einem Neugebornen, 
der Froſchgeſchwulſt ganz Ahnlich war. Cie bildete ſich gleichfaus 
ſpat, erſchwerte dad Schlingen, blieb, nachdem fie eine mäßige 
Ausdehnung erreicht hatte, unverändert flchen, uud die Kranken 
farben nach wenigen Tageu. 


Dei einer Wöchnerin bildeten ſich Ahnliche Geſchwülſte an 
den Händen, verfhwanden, kamen an den Füßen zum Vorſchein, 
kehrten endlich wieder nach den Dänden zurüc 

Als fie fhon gebeffert ſchien, traten aſthmatiſche Beſchwerden 
ein, als wenn ſich ſchnell eine Flüffigfeit in die Bruft ergofen 
hätte, und die Kranke farb bald, 


Bei einer Choferakranfen ſphacelirte mach raſchem Verlaufe 
der Krankheit die Mafeufpige, welche ſich Tosftieh, und die Kranfe 
genas. 


Der Verfaffer liefert folgende Eintheilung der Cholera, 


7) Ju Bezug auf die vorwaltend ergriffene Sphäre des Drgas 
nismus fei zu unterſcheiden: 


a) cholera gastroenteritica, iu welcher vorsugsweife das 
Bauchleiden überwiegt, während Kopf und Bruft bie zum 
Ende der Krankheit ziemlich frei bleiben. 


b) Cholera cerebralis s. apoplectica, wo ſich der Kopf ſchon 
glei vom Anfange am ganz befonders eingenommen umd 
ergriffen zeigt. 


©) Cholera spiralis, welche wieder zerfäft 


a) in die cholera spastica, wo ausgezeichnet beftige 
Krämpfe umd Schmerzen in der Kreuggegend — von 
Ergriffeuſeyn der Bewegungsnerven — zugegen find; 


PR) Chol. asphyetica, mobei vorzüglich die Organe der 
Reſpiration durch keucheuden Arhem leiden. 


2) Nah dem Grade der Heftigfeit: 


8) Diarrhoea cholerica, Choterine, “wie man ‚die ang 
leichten Anfälle zu benemien pflegt; 


b) Clolera grarissima , wenn fehr raſcher Verlauf erfolgt, 
3) Nach der Dauer ded Verlaufe: 


a) chol. rapidissima, peracuta, die in 3— 6 Stunden 
verlief ; 


b) chol. acuta, 1—2 Tage dauernd; 


«) protracta lenta, welde einen ſchleichenden Gang hat, 
und mehrere Tage lang beftcht. 


4) In Dezug auf die Auslserungen: 


* 


a) chol. sioca; 
b) humida, 
5) Nach deren Befchaffenheit: 
a) chol. serosa; 
“ b) biliosa, 
6) Nach vorherrſchender Deprefflon * Excitation: 
a) chol. soporosa, lethargiea, comatosa; - 
b) chol. furibunda, 
7) Nach dem Typus: 
a) chol. continua continens 


b) chol. intermittens ». febr. cholerica quotidiann und 
tertiana. 


8) If die Eholera 
a) simplex s. genuina ; 
b) complicata et mixta, 

9) Nah ihrer Entitehung : 
a) chol. meticulosa (Furchtchofera) ; 
b):chol. a refrigerio sen rheumatica ; 
€) chol. gastrica, biliosa, crapulosa , sabnrralis, 

10) Wis Herrichende Krankheit: 
a) chol. epidemica, micasmatica, indica sen erientalis ; 
b) chol, sporadica, spuria, welde bald eine gastrion, 


biliosa, bald toxica, hysterica, metastatica, rheumatica 
u, ſ. m. ſeyn Fanın, 


So ſchnell nach dem rafchen und glüdlihen Verlaufe der 
Ehotera gute und volle Genefung erfolgt, fo dauert im Gegen: 
theile die Reconvalescenz dann, wann ein gefährliches Reactious- 
Radium erfolge ift, immer mehrere Wochen, und es kamen oft 
allerlei Nachübel (morbi secudarii): 

2) tophöfe Ficher ; 

2) Schwächen, befonders der Affimilationsorgane ; 

3) Reizzuftände verſchiedener Organe; f 

4) Verftimmung des Bauchnervenfpftems , melde zu Nüdiällen 
disponirt; 

5) eine große Gencigtheit zu Diarrhoen oder - zur Hartlei⸗ 
bigfeit; 

6) Oedema , anasarca ; 

7) wirkliche Geiftedfranfpeiten. 
Der Verf. führt an, daß die Cholera ſich in einem Kaffe 


als ein murhus salutifer bewiefen habe. Cie heilte namtich 
ein hartnädiges Wechfelficher. — 
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Ueber bie Kriſen bei Choterakranken. 

Der Schweiß it die alfgemeinfle, günſtigſte und beinahe 
allein Hinlänglihe Kriſe. Er tritt im stadio prodromorum 
ein und fchneidet die Krankheit ab, oder erfcheint, wenn bie 
Eholera audgebitdet iſt, im Zeitraume der Reaction, Unterbleibt 
dieſe, fo fehlt der Fritifhe Schweiß, und es bricht ein klebriger, 
Falter Todesſchweiß hervor. 

Der kritiſcheSchweiß kündigt fih Bald durch feine wohlthäti— 
gen Wirkungen au. Er dauert 1—4 Tage. Manchmal ift 
er fehr übelriehend; doch fehr felten. j 

Die galligen Stühle und galliges Erbreden 
find kritiſch, wenn zugleich der Schweiß eintritt. Während der 
heftigen Cholerazufalle wird nichts Galliges ausgeleert. 

Die Erantheme verliefen ruhig, erleichterten uoch ber 
fandene üble Zufälle und Hatten gute Genefung zur Folge, 

Das Nafenbiuten, welches bei jungen Leuten einigemaf 
am Unfange der Cholera bemerkt wurde, brachte grofie Erleich⸗ 
terung. 

Die Menſtrugation trat regelmäfiig ein. Bei Wöcnerin: 
nen war cin ergiebiger Lochialfluß von großem Nutzen. 

Einigemat bildeten fich Parotitides, welche nit in Eis 
ferung übergingen, ohne daß tödtliher Ausgang erfolgte, 

Nah dem Schweiße iſt der Schlaf bie mwichtigfte 
Krife. 

Der kritiſche Urin komme nie allein zum Vorſchein, fondern 
immer in Verbindung mit Schweiß x. 

Der Verf. frage, ob nicht auch bei wiederkehrender Jutegri⸗ 
tat der Lumgenfunction und des Kreislaufes mehr Kohlenſtoff 
ausgeſchieden werde, als bei Geſunden. Ferner, ob nicht auch 
die ſich einſtellenden Luftentheerungen nach oben und 
unten von Fritifcher Bedeutung find, — 

Die Brechdurchfaͤlle bei den Choferafranten ſchaden im Alle 
gemeinen wicht, und es ift gefährtich, wenn fie fehr fparfain oder 
gar nicht vorhanden find, wie bei der chol. sicca, 


Prognofifhe Momente, 

Leute mit dem fogenannten habitus renosus werden am häus 
figffen und heftigften befalfen, 

Starken Trinkern iſt die Cholera fehr gefährfich. 

Wo die Brechdurchfalle fehlen (chol. sicca), da hat man für 
den Ausgang zu fürchten. 

Je mehr die Stimme verfällt und das Geſicht verändert 
wird, deſto übler, 

Eine kalt bleibende Zunge und Antlißflache find böfe Zeichen. 

Die Pulstofigkeit deutet ein unglücliches Ende an,’ 


Werm Fein Brut mehr ober fehr wenig aus ber gedffneten 
Ader flieht, fo zeigt es an, da die Krankheit weit vorgerüctt iſt. 

Tortwährende Muthloſigkeit Täft nichts Gutes hoffen, fo wie 
auh zunehmende Athmungsbeſchwerden „und ſtark eingenommener 
Kopf mit nachfolgender Schlaffucht. 

Es ift ein gutes Zeichen, wenn der Kopf frei wird, und 
bie Urinabfonberung wieder eintritt, galligte Ausleerungen kom⸗ 
men, und die Zunge mehr belegt wird. 

Petechien find von .übter Vorbedeutung. _ 

Wöchnerinnen überſtehen die Cholera nicht fhwerer, ald ans 
dere. Geht ihr Lochialfluß fort, fo hat es feine Gefahr, Auch 
bie Schwangeren fommen in Feine größere Gefahr; doch gebaren 
fie gewöhnlich todte Kinder, 

Cholerafaͤlle, welche nach mehrtägiger, vernachläffigter Diarrhö 
eintveten, ſind die übelffen, 

Der Ehoteratpphus ‚tödtet häufig. 

Je mehr ſchon im Anfange der Kopf eingenommen iſt, deſto 
mehr iſt von einem nachfolgendem nervöfen Zuſtande zu färdten. 

Für die Scrophulöfen iſt die Krankheit gefährlicher, weil’ 
biefe gemöhnfih am kranffaften Veränderungen des Darmkanald 
ſtaͤrler leiden. , 

Wenn die regio ileoeoecalis. ſchmerzlos iſt, iſt es ein bee 
ruhigendes Seichen. j 

Den Neugebornen iſt die Cholera fehr gefährlich. 

Die Cholerafalle, welche ohne Krämpfe find, pflegen die bös— 
artigſten zu ſeyn, und bafd einen böfen Ausgang herbeizuführen. 

Die Rüdfälle der Cholera find. immer gefährlich und nicht 
ſelten tödtlich. 

Die Complicationen trüben die Prognofe, 

Die Cholera meticnlosa iſt die gefährlichfte, 


Ueber die Modificationen des Cholera. 

In Bezug auf das Alter iſt vorzüglich der Verlauf der Cho⸗ 
lera bei Neugebornen einer aufmerkſamen Beachtung werth. 

Der Verf. beobachtete viele von der Cholera Befallene Neu: 
geberne im großen Gebährhaufe zu Wien, umd liefert darüber 
folgende Beſchreibung. j 

Man kann an den Neugebormen zwei Grade der Cholera nm: 
terſcheiden, die Choleriue und‘ die ansgebitdere Cholera. 

In jenem Gebärhanfe wurden im Septbr. bis Ende Novbr. 
von. der Cholera 109 neugeborne Kiuder befallen. Es ftarben 
107 und 2 derſelben wurden als reconvalescirend in einem fo ge 
ſchwaächten Zuftaude in das Findelhaus abgegeben, daß ſte fich 
kaum mehr erholt haben werden. 


Die beginnende Cholera bei Kindern ſchnell und fiher zu ers 
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lennen, ift ſchwer. Folgende Erſchelnungen möchten ihren Aus⸗ 
Bruch anzeigen. Das Kind, welches mach der Gebutt 2 — 6 
Tage fi gut befand, fängt — meiftens bei der Naht — au, 
fehr unruhig zu werben und zu -fchreien. Es faßt gierig die 
Mutterbruſt, Täßt fie aber ſchnell wieder los, und hat es ge 
trunken, fo bricht «8 daſſelbe wieder aus. Diefem Erbrechen geht 
in den weiften Fällen ein wäſſeriggrünlicher, gelblicher Durchfall 
voraus, wobei Anfangs mur wenig Koth euticert wird. Der 
Duts iſt befchleunigt; die Füße werden an den Bauch gezogen. 
In diefem Buftande bleiben die Kinder nur einige Stunden oder 
1— 3 Tage lang, fo dag man befürchten, aber nicht genan bes 
ſtimmen kaun, was fi bilden werde, Wird dieſe Ehoferine 


zwectmäfig behandelt, fo genefen manche Finder in kurzer Zeit _ 


Bel mehreren dagegen treten "früher oder fpäter bie characteriſti⸗ 
ſchen Zeichen der Cholera ein. Der ganze Zuſtand verſchlimmert 
ſich ſehr ſchnell. Die Hautwärme ſinkt, Hände, Füße und Ges 
ficht werden fühl, die Farbe erbfahl, endlich blauroth, entſtellt 
und altlich. Das Erbrechen wird häufiger. Es wird eine weiße 
liche Ftüffigkeit, mit Schleimfegen gemifcht, gußweife andgeflofen, 
und eine ähulihe abgeführt. Rur Anfangs ſiud nod Kleine, weiße 
grũuliche Kothklümpcheu (wie Vogelfoth) barnuter, 


Die Menge des Abaeführten ift fo grofi, daß in der fürs 
zeiten Beit alte untergelegten Tücher ıc- wie in Waſſer getaucht 
ausichen. Der Urin fehlt, und nie wurde in ber durchnaͤßten 
Waͤſche ein Uringeruch bemerft. Der Kopf und die Augen wer— 
den verdreht, im ber Gegend des Mundes werden Zuckungen 
wahrgenommen. Die Extremitäten fühlen ſich mei an. Der 
Bauch ift gewoͤhnlich eingezogen, empfindlih. Die Stimme ers 
leidet eine auffallende Veränderung. Die Kinder fehreien in eis 
wen fort, matt und Mäglich. Der Puls finft bald mud.. vers 
ſchwindet. Die Refpiration iſt beſchleunigt. Die Zunge fühlt 
fich kalt und feucht an, nad iſt rein. 


Eo liegen die Kinder 24 — 36 Etunden da, felten länger. 
Es mindert ſich alddann die biäherige Unruhe; der ganze Körper 
erwärnt ſich etwas; das Erbrechen und Abführen hört auf; die 
bläulibe Farbe wird weiß; das klaͤgliche Wimmern wird feltner; 
das Schlingen it beſchwerlich; fle trinken nichts, und wenn 
man ihuen etwas heibringt, fo wird es gleich wicder ausgeführt. 
Die Kräfte ſinken allmählich, es zeigen ſich noch Zuckungen um 
den Mund, bisweilen fließt Blut aus der Mafe und dem Mund, 
und es erliſcht endlich das zarte Leben. 


% 


Die Kinder bleiben 4— 10 Tage in einem Iefhargifchen Zu⸗ 
ſtaude liegen; bei vielen aber erfolge ein ſchneller Tod. 


Es erfolgte nad; ber ausgebildeten Cholera immer todtlicher 
Ausgang. 


Der Leihnam fah weiß and, mar nicht ſteif; die Augen 
waren tief eingefunfen, an ben Extremitäten wenige Runzeln. 


Das Gehirn war weich; in den Hirnhoͤhlen ziemlich viel Se⸗ 
rum; auf feiner Oberfläche ziemlich viel fulzige Maſſe; die Ger 
fäße mit vendſem Blute überfüllt, 

In der Bruſthoͤhle war Feine ferdfe Blüffipkeit, and wicht im 
dem Herzbeutel; das Herz ſchlaff; die Lungen mit ſchwärzlichem 
Blute überfültt, ebenfalts ſchlaff; im dem größeren Gefäßen viel 
ahnliches Blut. 

Die Schleimhaut des Magens und der Gebärme aufgelockert, 
leicht abſchabbar; im Dünndarme hie und da Auhäufungen Fleis 
mer weißlich runder Erhabenheiten. 

Der Magen und obere Theil des Darmlanald von Luft ande 
gedehnt, öfter auch mit jener Schleimflüffigleit ausgefüllt. 

Die Galtenbfafe mit vieler grüngelbliher Galle gefüllt; die 
Balfengänge frei. 

Die Harublafe zufammengezogen und leer. Ju ber Baudhe 
hoͤhle war wenige Flüffigfeit und der feröfe Ucherzug ber Daͤr⸗ 
me leicht geröthet. 


Werden ältere Kinder von der Cholera ergriffen, fo pflegte 
die Kronfpeit ohne befondere Eigenthümlichkeiten *), aber milder 
als bei Erwachſenen zu verlaufen, und nur wenige ftarben. 


Bei Mädchen, welche fih der Mannbarkeit näherten, fleliten 
ſich oft ſtarke Eongeftionen zum Kopie, zur Bruft, Delirin ein, 
welche Leicht zu bekämpfen waren. 


Leute, melde in Jahren fchon vorgerüdt waren, wurden 
bald Hingerafft, wenn fie die Cholera ergriff. 


In Bezug anf das Geſchlecht wurden da, wo ber Verf. die 
Cholera beobachtete, mehr Weiber ald Männer befallen, ohne 
daß man eben fagen lonute, die Kraulheit fei bei den Weibern eis 
tiger oder anders geftaltet geweien. Dei den Schwaugeren wur⸗ 
de beobachtet, dah fie während des Verlaufes der Cholera oder 
bald darauf gebaren, aber gewöhnlich eim todtes Kind, Einige 
trugen auch ihr Kind mach überflandener Cholera aus, und ges 
baren gut und zur rechten Beit. Andere wurden, wenn fie ſchon 
am Ende ihrer Schwangerfchaft waren, mit Iebendigen Kindern 
entbunden; dieſe aber befiel bald die Eholera umd fie unterlagen, 


Die meiften Weiber, welche während des Ehoferaanfalles ges 
baren, famen zur Genefung, und es farben nur wenige. Bei 
diefen war der Geburtsact fo träge, dab der Muttermund , weil 
er ſich gar nicht öffnen wollte, Lünftlich erweitert, und die Ge: 
burt durch Kunfthülfe vollendet werden mußte. Der Uterus äne 
herte gar Feine Contractionskraft, auch keine Empfindlichkeit, und 
feine Atonie erreichte einen folhen Grad, daß die Gehärenden 
auch bei der Fünftlichen Löfung des Mutterkuchens nicht den ges 
ringften Schmerz äußerten. (Bortfegung folgt.) 





*) Man vergleiche hiemit Dr. Gietts Beobachtungen Aber 
die Eholera bei deu Kindern, Die Redaction. 


Außerordentliche Beilage Nro. 9. zur baijer'ſchen Staatg - Zeitung. 





Auszüge aus ben Berichten fänmtlicher bajer. 


Serzte, weiche die Cholera Morbus auf 
Allerhächiten Befehl beobachteten. 


vi. Auszug aus dem Reifeberihte über die Bu 
ebahtungen der Cholera morbus bed Dr. Strehler. 
Schluß.) 

Men nach dem Tode der Schwangern der Kaiſerſchnitt vor⸗ 
genommen wurde (mad mehrmals geſchah), wurde jederzeit Das 
Kind todt gefunden. . 

Bei MWöcnerinnen iſt ed Abel, wenn fi die Cholera mit 
auderen Wochenbettkranfheiten verbindet, 

So wurde mit der Cholera somplicirt gefchen: Kindbettwahn⸗ 
ſinn, metritis,, febris puerperalis.. In folen Zufländen verfallen 


die MWöchnerinnen, in. eine Adynamie, melde wohl mit Unrecht 


in tophöler Zuſtand genannt wird. 

Wenn die Wöchnerinnen: während des Verlauies einer acaten 
Krankheit, befonders einer entzündlichen, in die Cholera verfieien, 
ſo traten jene acuten Leiden zurüd. und verſchwaunden. 

Kräitig couſtituirte Individuen überflauden cher die Chofera 
als ſchwãchliche. Bei Eräftigens und. jugendlichen Leuten waren 
grwöhntih die Krämpfe außerſt heftig, bei ſchwächeren aber 
weniger, oder fehlten im. ſchlimmſten Falle ganz. 

Die Cholera verdrängte während ihrer Herrſchaft faſt alle 
Abrigen. Kranfpeiten. Es verſchwanden die Wecſelfieber und 
Eutzändungen ; die. gaſtriſchen uud nervoſen Fieber traten in den 
Hintergrund, 
interm, tertiana während des Verlaufes der Cholera ihre Ans 
fälle regelmäßig. machte. 

Auch gefeltte fie ih zu chronischen Krankheiten, zu Woſſer ⸗ 
füchten, Phthiſen, Impetigines, verſchiedeuen Nervenkrankheiteit, 


zu veralteten Leberleiden und Kraukheiten des Darmkanales ꝛ⁊c. 


Da verſchwaud oft ſchnell die Waſſerſucht *), allein ſie kehrte eben 
fo ſchnell zurüd.. 


Diejenigen, welche am Lungenfücht litten, überftanden: meis- 


ſtens dic Cholera, wem fie von ihr befalfen worden: ſiud. Ueber⸗ 
Haupt wurden · diefe felten von der Chofera- ergriffen 





*) Dr. Giett und Urban beobachteten einige Hydropifche, wel: 
de von der Gholera befallen maren und ſtarben. Bei. der 
Section. zeigte ſich wicht die geringfte Werminderung des 
Wafferd, Eine Fra von ungewöhnlicher Eorputenz: farb 
an der Cholera. Bei der Section murde ein hydrops 
orarii saccatus, aus deſſen Säden über 20 Maaß Flüjs 


eis entleert wurde; gefunden. 
” ; Die Redaction 


Nur zweimal wurde beobachtet, daß eine febrsi 


Kein Dantausfchlag fhürte vor ihr. In dem bekannten Bas 
deort Baden bei Wien erfranften. 20: meiſtens mit der Kräte 
behaftete Soldaten, vom welden 14 geſtorben find. Auch fl: 
gen entzündliche Fieber nicht vor der Eholera- 


Leber bie Be ha ndlun.g der Cholerakranken. 


— Maucher Cholerafall Bann in Genefung über: 
gehen, ohne daß ein Arzneimittel nochwendig 
iſt oder in Gebrauch gezogen wird; und es ift 
gewiß, daß jeder Cholerafall nur, wenige Arz— 
neimittel evfordert; daher ift bie eiufade Ber 

banblung immer dic beſte 


Der Kranfe muß mit dem Beginn der € holera 
zur Behandlung gebraht werden, und eine forge= 
fältige und unermüdc:e Pfiege befommen. 


Mit den inneren Mitteln mäffen. auch äußere verbunden 


- werden, 


Wenn ein Individuum Erſcheinnugen an ſich bemerkt, welche 
"die Cholera vermuthen laffen, fo lege es ſich gleich zu. Bette, und 
trinfe einen warmen Che, Wenn keine Beſſerung, foudern 
dielmehr eine Verſchlimmerung eintritt, fo ſoll ein Brechmittel 
gegeben werden aus Ipecacnanha oder tartar. emetions *). 
Bei vorherricendem Kopfleiden, Bruſtbeſchwerden, jungen; 
fräftigen und voltblütigen Leute, welche mit einem weiten‘ 
Brufforbe begabt find, if es uothwendig, zuerft cine Ader 
zu Öffnen. . 

Die V. S. bringe im ſolchen Fällen eine ausgezeichnete Er: 
feichterung, und Die Krankheit wird mandınal“ förmlich abgrs 
ſchuitteu. 


Auch in der ausgebildeten Ehoteraiff ed aller 
Erfahrung gemäßam nüglihften,. diene mie 
einem Örehmittel zu beginnen 


In manchen Fällen wirkte das Brechmittel nicht eher, als 
bis ein. Uderlag. vorandgefhictt war. Zur Beförderung des Bre 
cheus Tieh man laues Waſſer, leichten. Thee 2c. nachtrinken. 
Folgte nach der erſten Gabe des Brechmittels leine Wirkung, ſo 
wurde eine zweite gereicht. Auf ſolche Weiſe gaben manche 
Aerzte 6— 12 — 14 Strupel der Brechwurzel, (jede 1/2 Stun⸗ 
de x Skrupel), indem fie inzwiſchen Reizmittel — Moſchus vder 
Eampher nehmen ließtu. 





*) Es ift anzurashen, in feinem Kalle den tartar. emetic. anı 
zuwenden, ſondern immer die Ipecacuauha allein. 
Die Reduction. 
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Atlein zu viele und zu raſch aufeinander ges 
veihte Brechmittel ſchaden; fie erichäpfen die Nerven⸗ 
fraft, machen Ueberreizung, und führen durch bie fortgefchte ans 
tiperiflaftifche Bewegung oft Verwidlungen und Ineinanderfcdie: 
bungen *) der Gedärme mit tödtlichen Erfolge herbei, wie es 
häufig die Sectionen nachgewieſen haben. 


Nachdem der Kranfe 4 bis g mal gebrochen Hat, fäßt man 
tn noch eim leichtes Infusum ipecacnanh, fortuchmen, und 
giebt ihm nebenbei ein fchleimigrd und ſäuerliches, meiltens kaltes 
Getränt. Gleichzeitig legt man einen großen Seufteig auf den 
Bauch. 

Einige Aerzte find der Meinung, man folle Brechmittel in 
der Cholera nur dann anwenden, wena Diäffehler begangen wor: 
den find, Zeichen eines Gaſtriciemus darauf hinweiſtn, die Kran: 
ken einen habitus renoms haben oder von großer Angſt gequält 
find; in den übrigen Fällen folle man fie unterlaffen, und nur 
bie Ipecac. in Heiner Gabe zu 6 — 10 Gran darreichen. 


Allcin Die meiften Practiker haben die Erfahrung gemacht, 
und flimmen dafür, dah man im jedem Eholerafalle ein Bredh: 
mittel anmelden fol. Deun diefes bewirkt eine ſchnelle Umftims 
mung des Bauchnervenfoftemes, die Krämpfe werden aufs fräfs 
tigfte und ſchnellſte befeirigt; die Säfte und der Märmeftrom 
werden wieder nach der Peripherie geleitet, die innern Organe wer⸗ 
deu frei gemacht, ſchädliche, im Werbaunngslanat befindliche 
Stoffe werden ausgeleert, und der aufgenommene (immaterielfe) 
Kranfpeitsftoff am vafcheften aus dem Organismus entfernt, 


Debwegen wurde in der Cholera ein fo ausgedehuter und all: 
gemeiner Gebrauch der Brechmittel gemacht. 


Die innerlihen Reizmittel Schaden, befonders weun fie im 
YAnfange der Krankheit gegeben werden. Nirgends kamen fo 
viele Mervenfieber nach der Cholera vor, ald da, wo die reigende 
Behandiungemethode eingeführt war. Beſonders geſchah 
mit dem Gampher ein fchredlicher Miſbrauch. Man hielt ihn 


für ein Specificum und tödtefe damit mehr Kranfe, als ge . 


rettet worden find, 


Bei dem Choterakranken ift die Kraft nit 
verloren, nicht erfhöpft, fondern nur gebunden. 


Die Behandiung muß beabfihtigen, das tiefergriffene Mervens 
kitem umzuſtimmen, damit eine ‚Fräftige Reaction zn Stande 
kommen kaun; den Kreislauf wieder anzuregen; bie nach innen 
gehende Blutſtrͤmung wieder nach der Oberfläche zu leiten; die 
Hautwärme :herzuftellen, und angemeilene Krifen herbeizuführen 
und zu unterflüpen. 


*) Die Intusſusceptiougn der Gedärme merden häufig bei 
Kindern gefunden. Sie bildeten fh an mehreren Stellen 
in der Urt, dab ein 2— 5 Boll langes Stüd des Dünn- 
darmes imeinanbergefgoben worden if. 





Die Redaction. 


Die Anwendung der Kalte in Verbindung mit Brehmitteh, 
Aderlaß und Hautreizgen iſt die empfehlungsmwürdigfte Heilmethode- 
Das kalte Waffer ift für den Gholerafranfen cine wahre Labung. 
Die Nachwirlung der Kälte ift von der Urt, daß fie in der 
Eholera Nupen bringen muß, Die Reactionskraft der Natur 
kann durch fein Mittel aa angeregt und gefteigeit werben, 
ald durch die Kälte, 


Eie wurde von den Presburger und Wiener Merzten auf fofe 
gende Weiſe angewendet. j 


Wo Diätichler vorausgingen, und der Verdacht rind Ga— 
ſtriciemus beſtand, wurde ſogleich ein tüchtiged Brechmitte! ges 
geben. 


Wenn nun Die Sranfheit, nachdem ver Kranfe hinlangtich 
gebrochen hatte, dennoch im ihrer Heftigkeit ſtieg, die Daut kalt 
wurde, die inmere Hiße ſſch wehrte, die Beängftiguug zunahm, 
heftiger Krampf entftand und umerlöfchlicher Durft zu kaltem 
Trinfen antrieb, dann war die Anzeige zur Anwendung des faf: 
ten Waſſers vorhanden, und um fo mehr, wenn gleichzeitig heftis 
ges Brechen, ſtarker Durchfall oder qualvolles Schluchzen ſich 
einfanden. 


1) Es wurden dem Kranken alle 5 Minuten 2 Ehldffel ober 
ein kleiues Stengelgläschen voll friſchen, durch Eis abgelühlten 
Duell: oder Brunnenwaſſers gereicht, felbft mit darin befindlichen 
2 — 3 Eispilfen (einer Schwere von 4— 6 Gran). 


2) Man nahm Eisftüde ohme fharfe Kanten, und fing am, 
eine Ertremitat ſchnell und flark damit zu reiben, und fepte das 
fo lauge fort, bis die Haut roth wurde, Nun troduete mar 
das Glied ſchnell ab und Hülle es forgfältig in erwärmte 
Tücher ein. Alsdaun wurde eine zweite Extremität auf Diefelbe 
Weife behandelt u. ſ. f. 


Der Rumpf, welcher nicht fo ſtark erfaltet war, blieb frei 
von den Meibungen. Weil man aber beobachtete, daß der Ru— 
den längs der Wirbelfäule ganz befonders kalt fei, fo wurden 
auch die Reibungen nah dem Derlaufe des u Alle 
gefteltt. 


Auf diefe Weife gelang es hauflg, die Hantwärme nud dem 
peripheriſchen Kreislauf wieder herzuſtellen. rfafteten die lies 
der, nachdem fie Schon einige Zeit warm geweſen, wieber 
(was ſich dfter ereignete), fo wurden die Reibungen 4 — 6 — 
Smal wiederholt. Die mußte befonderd dann gefchehen, wenn 
keine Reaction erfolgen ‚wollte. 


3) Segen unbezähmbare Durcfälle wurden mit gutem Ca 
folge eistalte Eiyftiere gefept. 


4) Wo fi flarker Bintandrang zum Kopfe zeigte, wurden 
nah gemachten nothwendigen Depletionen Umfchläge mit Tat, 
tem Waller oder Eid gemacht. 


5) Bei großer Unafl, Pipe und Schmerzen in ber Magens 
„gegend wurden, jeboch ſelten mit Nuhen, Lappen in Eiswaſſer ges 
taucht auf die leidende Stelle gelegt. 

6,) Von vorm herein wurden ſchon an derſchiedenen Stellen 
des Körpers ſtarle Hautreize angewendet. Sie’ werden als ein 
mächtiged Unterftüpungsmittel der Eiskalte betrachtet. 

. 7) Wenn num. umter dieſer Behandlung die Reaction eintrat, fo 
war ed hinlänglich, ein ſchleimiges Getränk mit Mineratfäure zu reie 
chen. Daß kalte Waſſer mußte andgefeht werden, umd es wur⸗ 
den leichte aromatifhe Tifanen, mäßige Meizmittel leichte -Ade 
fringentien mit etwas opium, dad pulv, Doreri (1f4 — 1/2 gr, 
p- d.), der Campher ꝛc. in Meinen Gaben gegeben. 


Die falten Begießungen wurden mur in wenigen fehr heftigen 
Fällen angewendet, und man verließ fie bald wicder, 


Eine Hauptrückſicht verdient die Reastion, daß fie nicht zu 
heitig werde. Dieß gefchieht micht felten nach der Anwendung 
der Kälte. Man ſoll daher von Diefem großen und heroifchen Mittel 
in feiner ganzen Ansdehmung nur bei den ſchwereren Fällen Ge—⸗ 
brauch machen. Uebrigens fell man weniger tief eingreifende 
Mittel wählen. in tühled Getränk paßt zu jeder Behands 
luugsart, amd iſt immer em kräftiges Unterflüsungsmittel der 
Eur. 

Der Verfafter ſah Neizmittel aller Art: Weiher, 
Tincturen, Campher, Moſchus, Geftoreum, Phosphor, ol. Dipel. 
u. ſ. w. von Aerzten anwenden. Allein fie führten faſt immer einen 
tödtlihen Ausgang oder den gefähriichften Choleratvphus herbei. Auch 
das gerühmte Eajeputöl wurde zum Nachtheil der Kranken angewendet. 


Wenn Campher angewendet wurde, fo geſchah dieß am bee 
ſten auf folgende Weiſe. Genen die Vorberen der Cholera wur— 
deu- täglih 2—6 Tropien Camphergeiſt Morgens und Abends 

" gegeben. War ein Brechmittel angezeigt, ſo wurde es nicht vers 
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ſaumt; wenn nicht, fo ließ man alte 1/4 Stunden 1a — 1/2. 


Gran Campher ſo fange fortachmen, bis der feine zufammens 
gezogene Puls wieder freier wurde, die Wäre wiederlehrte x. 


Iſt Durchfall voransgegangen oder noch ſehr haufig, dann 
gab man eim Teichtes Infus. iproncunnh. c. laud. 1. Syd,, 
ein Starlmehlllyſtier mit Del. 
perd wurden mäßig erwärmt Iſt Schmerz in der Mageugrube, 
jo wird ein Seufteig auf die Bruſt amd den Bauch gelegt. Won 
nun an wird der Campher im noch kleineren Zwiſcheuräumen von 
3— 8 Minuten gegeben, aber im ſtarlerer Dofis nur, wen 
der Verlauf der Kranfheit fehr raſch iſt. 


Dei ehr ſtarkem Durcfall ninen die Doverſchen Pulber zur 
174 —ı/2 Gran, mären aber gleich auggeſetzt werden, ſobald 
gulfige Stühle und aͤhnliches Erbrechen ſich einſtellt. Dem 
Infus, Ipeeac. ſetzt man ſtatt Tand. Hq. Syd. alddanı Sal 
wamoniac. 33 zu. Die falten Gtiever ſollen mit Flanell, der 


Die äußeren Theile des Köre- 


mit Gamphergeift befenchtet iſt, gerieben, Hände und Geſlcht 
aber mit diefem benegt werden. i 

Bei eintretender Krife giebt man dem Gampher In größere 
Zwiſcheuranmen alle 2 — 4 Stunden, Der Durft wird mit 
fänerlich fchleimigem Getränke geſtillt. 


Der Kranke ſoll alle innern Mittel in Meinen: Zwiſchenräu— 
men und Heinen Portionen befonnnen. 


Die ſcharfen Senfteige können applicirt werde auf den Baudy, 
die Brut, Ober: und Unterſchenkel, vordere Halsgegend, dem 
Rüden, Naden, die Fußfohten und Arme- Der Kranke folk 
nie ohne Senfteig ſeyn, bis die Reaction eintritt. " 


Die Dlafenpafter kommen erſt im fpäteren Werfanfe der 
Cholera in Anwendung. Minder wichtig iſt das Frottiren. 


Kneten der vom Krampfe ergriffenen Muskeln thut dem 
Kranken ſehr wohl. Erwärmungen der Falten Glieder find ſehr 
zweckmäßig. Dabei iſt aber die Vorſicht nörhig, daß die Kranz 
ken nicht gebrannt werden, fo wie beim Frotfiren einige Scho⸗ 
nung beobachtet werden foll. 


Der Kraufe Hat mar cine mäßig warme Bedeckung nothwene 
dig; das übermäßige Zudecden und Eiuhüllen vermehrt die Angſt 
und Dual ded Kranfen. 


Sehr umuhige Kranke, befonders wenr fie raſen, -erforderır 
die Aufſicht von mehreren Perſonen, und dürfen keinen Angen⸗ 
blick verlaſſen werden. Mu der ungariſchen Gränze entfloh eim 
Choleralranker, ſtürzte ſich in die Fiſcha und ertranf.. 


Ueber die Blutentziehungen wurde das Erhebliche in dem 
feühern Berichten. mitgetheilt. 


j In Bezug auf Bäder und Dampfbäder wurde beobachtet, das 
diefe immer geſchadet, und jene wur im der Neconvalckcenz fehr 
vorthelhaft waren, 


Die Cholera wird bei Schwangeren und Wöchnerinnen dee 
natũrlichen Zuſtandes und Vorganges wegen mur wenig oder gar 
nicht modificirt. Die gewöhnliche Behandlungsweife ift daher 
aur felten abzuänderır. 

Man hat die Kälte Häufig und mit Nuthzen angewendet. 
Stellt fih bei Schwangeren mährend der Cholera der Geburts 
drang ein, ſo laſſen fi die Wehen in der Regel nicht mehr 
beſchwichtigen. Die Geburt erfolgt. IM die Frucht reif, fo 
mird fie doch — ſelbſt hei ganz uatürlichenn und leichtem Der: 
sange, faſt allemal tedt ſeyn oder bald ſterben. Man euthalte 
ſich alter künſtlichen Eingriffe während der Gebmt,. wenn der 
Gebmrsgang regelmäßig fortſchreitet und Die Kräfte der Maut: 
ter hiureichen. Iſt aber dieſe erfchöpfe oder font Normwidri⸗ 
0:6 im Geburtsacte vorhanden, fo muß die Kunſthulfe beiſtehen. 


Jene Gebarenden, bei denen eine ſolche Atonie des Uterus 
vorhauden war, daß wicht nur die Frucht, fondern auch die 
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Nat geburt Tänftfih Heransbeisrdert werden mußte, ware imges 
achtet alter mediciniſchen Hülfemittet verloren. 

Dir Kindbettfluß geht gewöhnlich ungeflört fort. 

Bei ausgebildeter Cholera ſollen die Kinder nicht an Die 
Mutterbruft gelegt werden. Sie befommen auch nur wenige 
Milch. Wenn die Mutter blos die Cholerine hat, Fünnen die 
Siuglinge noch Gefchenkt werden. 

Bei den neugebornen Kindern, welche von der Cholera er: 
griten worden find, hat man alles Erdenkliche fruchtlos angemens 
det. Auch die jorgfältigfte Plege rettete Feines. Dieſe mers 
deu meiftends befallen, wenn fie an der Entwicklung der Gelb: 
ſucht oder Aphthen fehen, und bie meiften cholerakranken Kins 
der hatten Aphthen. 


Krankengeſchichten. 

1) L. B., 40 Jahr alt, von Preßburg, ſtark gebaut, wurde 
em 18. Sept. des Morgens von Erbrechen und Durchfall ers 
griſſen; dabei hatte,er Schwindel, ſah nicht aut, fein Geſicht 
war geröthet, die Krämpfe‘ der obern und untern Gliedmaßen 
waren heitig, der Durſt unaneloſchlich mach kaltem Waſſer, die 
Zunge feucht, weiß belegt, Die Athmung beſchwerlich, mehr vou 
den Bauchmuskeln untahalten; Darm floh noch, auch etwas 
Wärme war in den Gliedern, die Fingerfpigen aber blaͤulich; 
fein Puls mehr, die Stimme ſehr verfallen, das Bewußtſeyn 
ungetrübt. 

Ord. Pulr. rad. Ipec. dr. %. 

Ay. frig. p· p- 
Da er beides wieder ausbrach, erhielt er Braufepulver; die 


pom Krampf ergriffenen Glieder wurden mit flüchtiger Salbe 
ciugerieben; kaltes Waſſer blieb zum Getränf, 


Abeuds Feine Menderung des Zuſtaudes; die Nacht ſchlaflos. 


19. Sept. Durſt auhaltend; häufges Brechen; Athmen 
beſſer; Stimme matürlicher; Krämpfe minder; Puls ſchuell, 
ſchwach. Zwei flüfige Stühle, Urin fließt; Gefühl von Breu⸗ 
nen im Kopfe; Augen glänzend. 

Hirnd. X. ad caput. 


Ag. frig. p. p- 


Abende. Luft zum Effen, aber doch noch hin mb wieder 


Erbrechen, Abjang von Blaͤhimgen nah oben; vier Stuühle, gelb: 
lich, waͤſſerig; großer Durſt; Kopf ſchwer; Pörkraft geſchwächt; 
Magengrubengegend ſchmerzlos; Hüſteluz Puls mehr gehoben; 
Mund und Zunge trocken. 
Braufepulver. 
Nat ſchlaſlos. 


Den 20. Sept. Stumme beffer; Puls voll; Haut warm; 
Durſt geringer; Zunge sroden; Appetit; Kopf frei; Gehdr her 
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fer; zwei breiige Etüßle; Fein Erbrechen meche- 
Aq. frig. p. p. : 

Abende. Geſicht turgescirend, reth, Sommolenz, biewellen 
wirllicher Schlaf, leichter Ehweiß; Zuuge ſeucht; Hunger und 
Durſt; vier ſparſame Stuͤhle. 

Ord. Etwas Suppe zur Nahrung. 

Den 21: Der Kraufe iſt beſſer. Seine Zunge iſt feucht, 
ber Turgor des Geſichtes vermehrt, Puls Härtlih, mäßige 
Zrandpiration. Meder Erbrechen, noch Diarrhd. 


Ord. Die Spdenhamiſche Hühnerbrüße ald Nahrung und 
Getränf. 


Abende. Der Kranke fat wieder mehrere Stühle gehabt, 
der Harn fließt gut ; die Stimme ift noch etwas ranp. 

Nacht. Ruhiger Schlaf. 

Den 22. Alle Funktionen in Ordnung. Geneſung. 


2) R. K., 20 Jahr alt, Dieuflmayd, ſehr fenfibel, hatte 
dor acht Tagen glüdtich ‚geboren, uud wurde am 21. Ditober 
von der Cholera ergriffen, ohue in ihrem Wochenbett bisher eine 
Störung erlitten zu haben. Sie bot bei ihrem intritte alte 
Ericeinumgen heftiger Cholera dar; die Mitch verlor fih; der 
Wochenbettfluñ dauerte fort. Der Kopf war ihr eingenommen, 
fie füptte ſich fehr ſchwach. 

Ord. Reibungen mit Eik. 

Eispilfen mit Falten Waſſer. 


Vericans ad nucham. * 
Ag. Cinnam. s, 


— commun. ää, une. 4. 
Liquor. Hoffm. anod. dr. 17%. 
8. Alle Stunden ı Eßl. d. 


Die Epmptome minderten fih fuel; Erdrechen traf aner 
mehr felten ein und die Außere Haut wurde Sad roch uns 
warm. Diarrhd dauerte noch fort. 

Nacht ohne Ectaf und unruhig. 


Den 22. Dit. Die Kranke hat fi zweimal erbrochen; bie* 
Beihen der Cholera freten zurück, und das Leiden erhält ehem 
ſ. 9. uervbſen Anſtrich. Es will feine Fräftige Reaction fl 
bilden. Große Schwäche; immer noch häufige Diarıhd; Kopf 
ſchwer. 

Ord. Inf, Arnicae mont. 

— rad, Valer. dä. libr. 1%. 

D. 8. UAlle 2 St. ı Ei» 

Champh. trit. gr. 1/2- 
ss, alb. scrup. 1/2. 
F, pulr. 8. Wille 2 Et. ı Daher, 


A 


* 
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oment. frig. ad capıy. 
Abends. Keine Aenderung. 
Nacht wie geſtern. 


Den 22. Det. Derfelbe Zuſtand. Der Kindbettlug wird 
Hafer, die Brüfte füllen ſich nicht. 

Ord. Det, cort. Chin, 

inf. rad. Valer. 33 libr. 1j2. 
D. 8. alle Stund z El. v. 

Pulr. campb, 
Ag. p. p- 

Den 23. Die geſtern. 


Den 24. Die Kranke befindet fi) etwas beffer. Der Kopf 
iſt freier, die Schwäche und der Durchfall geringer; Hantthätige 
keit erhöht; Bauch ſchmerzlos. 

Ord, hest, 


Den 25. Die Epidermis an den Erfremitäten ſchnppt fi in 
Meinen Stüden ab, auch im Geſichte. Der ganze Buftand ift 
aebeſſert. Es licht viel Harer Urin, die Diarrhd hört auf, die 
Zunge iſt rein und ziemlich feucht. Der Uppetit lehrt wieder. 
Keine Milch in den Brüften. So fehritt die Geneſung langſam 
fort, und die Kranke murde am 5. November geheilt entlaffen. 


3) Ehr. F., Bürtergefelle, 27 9. alt, von kräftiger Eonftitus 
Kon, hatte fih-am 5. Det. durch den übermäßigen Genuß eines 
jungen (henrigen) Weines Diarrhd zugezogen, und wandte 
Branntwein dagenen an; allein fle ſchwieg nicht, und nach etwa 
24 Stunden ſtellten fih Krämpfe der Gliedmaßen und Erbre: 
en ein. 


Um r. wurde er mit allen Bufälten der Cholera behaftet 
ins Spital gebracht und erhielt fogteich ein küchtiged Brechmit⸗ 
fel, woranf er alsbald ſich heftig erbrad in ſtarken Güſſen; bie 
Diarrhö war jebt unbedeutend, aber allgemein die Kälte und 
fürchterlich die Schmerzen im Bauche. Man wandte Reibungen 
der Gliedmaßen und Aufßere Erwärmung an, aber fruchtlos. 
Auf den Bauch 15 Blutegel. Imnerlich erhielt er bei nachlaſſen⸗ 
dem Erbrechen 


R. Inf. rad. Ipecac. ex gr. 8. par. wse. 6. 
- Laud. lig. Syd, ser, 1. 
'Mucilag. g. Mimos. dr. 6. 
Byr. 8, unc, 1. 
NM. U. 8. Alle ı)2 St. ı Ehl. v. 


Ahends. Die Zufälle find, das nachlaſſende Erbrechen abge: 
rechnet, noch dieſelben; die Unruhe außerordentlich. Patieut iſt 
verwirrt, furids, will ſich ermorden. 


Es wurden nun rg Blutegel an ben Kopf gefeht, @isums 
fhläge gemacht, der ganze Körper, weil durchaus feine Haut⸗ 
wärme eintrat, mit Eis gerieben, und nad ſchneller Abtrockunng 
mit warmen Tüchern bedeckt. Jumerlich erhielt er cisfafteh 
Waſſer; fonft nichts. Senfteige anf den Bauch nnd die Waden. 


Die Zufälle nahmen aber in der Naht immer zu; bie 
Reibungen mit Eis wurden mehrmals wiederholt. Mehrere 
Wärter muften den rafenden Kranken halten, ber vor wüthen—⸗ 
den Schmerzen ded Baches im Bett ih unaufhoͤrlich Heruamälze 
te. Der Puls war ſchon längfe nicht mehr zu fühlen, bie 
Haut marmorfalt, dad Geſicht verfallen, kalter Schweiß bededt⸗ 
daffelbe. Der Band war eingezogen, fein Erbrechen und feine 
Diarıhöd mehr zugegen. 


Nachdem mit der Auwendung der Kälte bid nah Mitters 
nacht war fortgefahren worden, und auch dabei Feine Reaction 
ju Stande Fam, wurde auch noch Moſchus gereicht ;. aber fruchtlos. 


Der Kranke farb gegen Morgen, nachdem er zuvor in Bes 
täubung verfallen und ruhiger geworden mar. 





vım. Auszüge aus den Choleraberihten bes Dr. 
Georg Kaltenbrunner. 


(Dr. Kaltendruuner, früherhin Privatdocent an der königl. 
Ludwig: Marimiliaus⸗ Uniderſitãt m. f. w., reiste in der Mitte 
Septemberd 1831 nah Berlin, Breslau, Dppeln, Prag, 
n.f. w. in welchen Städten ew die Eholera beobachtete und. 
fehrte in Mitte Jannars 1832 zurück.) 


Die Cholera. Morbus, melde gegenwärtig epidemiſch 
herrſcht, if eine Erampfhafte, theild durch eine eigenfhünliche 
Minsma urfprünglich entſtandene, theits durch Auſteckung forte 
gepflanzte Krankheit, welche den Menfchen mad Bürgerer 
oder längerer, gewöhnlich ein bis dreitägiger Keimzeit plöpfich, 
wie duch Vergiftung entftanden, zu befallen pflegt, von ben 
Nerden des Magens und der Gedärme ausgehend, nacheinander 
jene des Hergend, der Lungen, des Kehllopfes und ber äußeren 
Drgane befüllt, und endlich entweder auf der Alme darch Lah⸗ 
mimng todtet, welche, von dei, zuerſt ergriffenen Organen begin⸗ 
nend, zu den übrigen Bis zum verlängerten Marke (oft binnen 
weniger Stunden) fortfchreitet, oder feltener unmittelbar, mach 
ganzlich schobenem Krampfjuftande der Organe, in vollkommen 
Genefung zurückkehrt, oder häufiger, wenn and der Krampfzue 
ftand im einigen Organen oder im Allgemeinen nachläßt, fühs 
mungdartige Zuftände in den inneren Organen oder ſelundaͤr· 
Eongeftionen nad denfelben, vorzüglich nad dem Gehirn, odee 
auch einen Zwiſchenzuſtand won zurückbleibenden krampfhaftent 
Affectjonen der einen und Congeſtionen in den anderen Organen 
(typhus cholericus) zurüdtäßt: Folgetrantheiten, welche häufig 
odtlich verlaufen. 
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1) Verbreitung der Cholera. 


Die Cholera Morbus verbreitet fi nicht von Menſchen zu 
Menſchen, noch von Drt zu Drt, fondern, die dazwiſchen lies 
genden Landichaiten überfpringend, erfcheint fle immer in den 
wächtgelegenen Flußgebieten, meiftend nach kurz vorkergangener 
Ueberſchwemmung; zuerſt im voffreichen Städten, melde an den 
Ufern von Flärfen liegen, dann in kleineren Ortfchaften, nud am 
foäteften in jenen Orten, welche von Flüffen entlegener find. 
Seitdem die Krankheit tief in Europa eingedrungen iſt, beiinen 
wir verläffige und aufammenhängende Beobadytungen genug, um 
endlich eine befriedigende Anficht von der Verbreitung der Kranke 
heit zu gewinnen. 


In der Regel folge die Cholera dem Blußgebiete und ver: 
breitet ſich ſelbſt nath den einmindenden Meineren Flüſſen und 
Biden, fo daß Die Linien, welche nach ihrer Verbreitung gezo · 
gen werben, ſich, mie die Flüſſe, veräſteln. Die dazwiſchen lie: 
gende Landſchaft bleibt wicht ‚felten gänzlich verfhont. Der Vers 
faffer fand dieſes Geſeh beflätiget, wie in Preußen, fo in 
Schleſien. 


Bon Danzigand verbreitete fie ih am ber Beicfe; ; bon Königs: 
berg aus längs der Pregel umd längs dem Meeresgeſtade; von Po: 
fen aus längs der Nepe und Warthe; von Etetfin aus an der Oder. 


Gleichzeitig im Anfange Anaufts entſpann ſich Die Epidemie 
in mehreren Ortſchaften am mahen Finewlanale, und am Enbe 
Auguſts an der Spree in Berlin (jener Kanal verkindet die Ha: 
vel uud Epree mit der Ober). Auffallender noch war diefe Vers 
dreitungsweile der Ehelcra in den Flußgebieten Schleſſens; und 
von ungefähr 150 Ortſchaften, melde in Schleſten überhaupt vom 
Anfange Septembers bis Ende Novembers von der Chotera hein: 
gefücht wurden, (legen die bei weitem meiſten unmittelbar an der 
Dver "oder den geraimten Flüſſen; und es find mur fehr wenige 
mehr ald 1)2 Meile davon entlegen. i 


Im Monate October fprang die Epidemie auf die weſtlich 
zunächft gelegene Eide über, zuerſt in Magdeburg und bald dar: 
auf — faft gleichzeitig — nahe an ihrer Ausmüudung in Dan: 
burg, und am ihrem Urfprunge im Kouiggräter Kreiie in Bohr 
men erfeinend. Gegen Eude Novembers fprang fie and in das 
nahe Flußgebiet der Moldau, wo fie Prag befil. Die Moldau, 
fo wie die Eibe Hatten furz wor dem Ansbruche der Epidemie an 
ihren Ufern hohen Waſſerſtaud; die Dover machte große Leber 
ſchwenumungen. 


Zwar findet eine neue auffallende Auomalie dieſes Crepes iu 
dem Sprunge der Cholera nach England und Frankreich ſtatt, 
ahnlich, wie man ſolche anemale Eprünge in Aſien ſah, wo fie 
wicht feiten dann wiederlehrte. Allein nach diefen ungehenern 
Sprüngen ſcheiut fi die Cholera wieder auf die gewohnte Weiſe 
andzubreiten. Ju Deutichlaud aber ſtaud fie au der Eibe. ſtill, 


umd werbreitete ſich weder vom Halle und Merfeburg , r vom 
Böhmen aus weiter vorwärts. 

E38 flieht übrigens zu befürdten, daß fie nach 
und nah im alle vorwärts gelegenen Flußgebiete 
eindringen werde, 


2) Beging der Epidemir 


Schon feit ein paar Jahren hat fih der Character aller 
Krankheiten merklich geändert, und ift im Allgemeinen den Pers 
ven feind geworden. 


Gtaubwürdige Aerzte aus Berlin und Wien, Königeberg 


und Danzig, Hamburg und Breslau u. ſ. w. verfihern, daß 
ihnen mehrere Monate vor dem Ausbruche der Epitemie häufige 
nn vorgelommen ſchen, welchen ſich eines 

oder mehrere Symptome der Cholera beygeſellten, 
fo daß c# einzelne Fälle gegeben habe, im welchen ſich die Art 
des Ausbruches uud des Verlaufs der Krankheit fo fehr jener 
der Cholera mäherte, daß fle wirklich der Cholera, verdächtig 
ſchieuen; doch gingen fie faft ſammtlich ſchnell in Genefung über. 


‚ Die erſten Fälle fielen bereits durch die diefer Epidemie eis 
genthümliche ſchnelle Todtlichleit auf, bis endlich, meiftens in der 
zweiten bis dritten Mode, nicht nur Die zumchmende Baht der 
plöglichen Torcdfälte, fondern auch dad im ihrer vollen vergit: 
tungsähntihen Eigenthümlidteit hervortretende Krantheitsbird 
feinem Zweifel über die hereingebrocene Seuche mehr Raum gaben. 


Ehen vor dem Ausbruche der Epidemie und felbit in den 
nahen Ortſchaften und Provinzen, wo fie wicht zum Ausbruche 
tam, verminderte ſich die Zahl der afuten Krankheiten merk 
th, und man bemerlte auch anfallende Verſchlimmerung fat 
aller chroniſchen Krankheiten, vorzüglich jener, bei weichen dus 
Merveninftem Teidend if. Auch war die Mortalität au chroni⸗ 
ſchen Krankheiten groß. 


Min uahm and am vielen im der Nähe gelegenen Orten 
eine weit gröfiere Sterblichkeit, alt gewehnlich, wahr, woraus 
erhelit, dar fih der herrſchende Kraufheitegenins auch auf viele 
Orte erſtredie, im denen Die Epidemie nicht andbrach, ſondern 
nur verdächtige, fporadifche, aber der eigenthümtich ſanelleu 
Todtlichkeit enebehrende Kälte vorfamen. In dem Anfarge dee 
Epidvemie war der Einfluß der Krankheit fo mächtig, daß es 
laum irgend cine andere damals vorfommende weder akute, noch 
chronische Kraulheit aab, melde man nicht von der tpidemiſchen 
Ehotera unterbrochen gefeben hätte. Im altgememen Kranlenhanfe 
in Wien wurden 280 Perſonen, welche wegen Der verfchicdenar« 
tigften Krankheiten in dasjetbe aufgenommen warden ware, von 
der Cholera ergriffen, woron 109 geuaſen, und 171 ſtarben. 


Vorzüglich häufig fah man Nervenficher: und MWerbjeffieberfraute, 


fo wie auch Geiftestranfe, ferner Heconvatedeenten und Menſchen. 
welche an chrouiſchen oder vernachlaſſigten Diarrhötu litten, vom 


der Cholera befallen werben. Diejenigen, melde an offenen 
Geſchwüren oder Wunden litten (Lungengefchwüre einbesriffen 
und uur kachektiſche Fußgeſchwüre anggefchloffen), ſchienen befonders 
felten angegriffen zu werden, und ergriffen leicht zu genefen. 


3) Berlauf und Dauer der Epibemie. 


Die Epidemie der Cholera durchläuft, fehnell fleigend und 
langſam abnchmend, eine gewiſſe Zeitdauer. Die Dauer der Epis 
demie umfaßt in größeren Städten ungefähr den Beitranm von 
10 bis 15 Wochen. 


Fu Heineren Städten pflegt fie zwiſchen 8 und 10 Wochen 
za währen, woraus erhellt, daf ihre Dauer nicht im geraden 
Berpättniffe zur Bevölkerung eines Drts ſteht. Mo fe in 
große, mit Menfchen überfüllte Armenanftalten, Gefängniffe, 
Spitäler u. ſ. w. eiubricht, nimmt fie ebenfalls einen Verlauf 
von 8 bid 10 Wochen, macht affo ihren eignen Epflus durch, 
der bafd früher bald fpäter begann und endete, obwohl fie zu: 
fammen in derfeiben Stadt Tagen. : 


Der Verfaffer beobachtete, daß fih die Epidemie alfenthalben 
beichränfte Herde wählt, im denen fie audbricht und verlänft, <fo 
daß die Epidemie einer größeren Etadt oder Gegend gleichſam 
aus einer gewilfen Anzahl untergeoreneter Ausbrüche zuſammen-⸗ 
geſedt iſt, welche am verſchiedeuen, ſich näher oder entfernter lie— 
genden, doch immer räumlich beſchräulten Orten, theils neben 
einander, theils nady einander entfliehen und verlaufen. 


So wie aber cine Entzündung, melde einen Organimus 3. B. 
die Lungen, ergreift, obwohl fie in unzähligen Fleinen Herden 
cutſteht md verläuft, dennoch einen Oefammetverfauf zeiat, fo 
offenbaret auch die Epidemie der Cholera, ſowohl in größeren 
Erädten, als ſelbſt in ‘den zahlreihen Ortſchaften eines Fiufiger 


biethes, in melden fie der Reihe nach ausgebrocyen und verlau⸗ 


fen iſt, einen Totalverlauf und eine Gefammtdauer, 


Yır befalfenen Drten fah man oft im entfernten Vierteln einer 
Stadt gleichzeitig ſolche Menſchen zuerft won der Krankheit wegs 
gerafft werden, welche unter den ungünfliaften Verhältniſſen leb: 
teu, oder fich fehr bedeutenden Schädlichkeiten ausgefcht hatten. 


In größeren Flußgebiethen bricht die Epidemie immer zuerſt 
m den volfreicheren Städten und erſt ſpäter in Fleineren Drts 
ſchaften aus, von welchen manche ziemlich gefnnd zu liegen fcheis 
nen. Dev Ausbruch der Epidemie gefhicht oft 
su gleicher Zeit in Dem entgegengefenteften Pros 
Dingen bes Flußgebiethes. 


In vielen Meinern Ortſchaften muß der Oang der Epidemie 
wur im Zufammenhange mit andern in einem gewiſſen Umkreiſe 
tiegenden betrachtet werden, Die Epidemie äußert, fo mie bie 
Krankheit, anfallende Unregelmäßigfeiten des Verlaufs, Go er: 
frankten ohne wahrnehmbare Urſache — die größere Feuchtigfeit der 
Armosphäre mach einigen Beobachtungen vieleicht ansgenommen, — 


ga — 


einige Tage hindurch meit mehr Menſchen und mitviel todencheren 
Formen, ald in den früheren und nächfkfolgenden Tagen; eine 
Eoncentration der Heftigkeit, welche ſich während der Dauer der 
Epidemie öfter zu wiederholen pflegt. Ja es geſchah, daß hie 
und da eine gänzliche Paufe eintrat. Wir fehen die Epidemie 
auch in größeren Flußgebiethen nicht immer gleichmäßig verlane 
fa. So it fie auch im einigen Provinzen Aliens und Ruß— 
lands, z. B. in Drenburg, vordem bis an die Grängen derfeiben 
vorgerüdt, daun ftilfgeftanden uud fcheinbar erlofchen, aber in 
Jahresfrift mit. großer Heftigleit wiedergelehrt und weiter ge 
fhritten. 


4) Mortalitätsverhältniffe 
Ein ziemlich tröftendes Verhättniß ergibt Mh, wenn man die 
Zahl der an der Eholera BVerftorbenen mit der Geſammtzahl der 
Einwohner eined Ortes vergleicht, 


Wenn angenommen wird, daß jährlich in jedem Orte durch⸗ 
fepnittlich der 1/30 bis 1,33 Menfch flirbt, fo iſt für jeden 
Menfhen ungefähr vier bis fehsmal mehr Wahre 
fheintichkfeit vorhanden, daß er binnen des näd« 
fen Jahres an einer anderen Kraukheit fterben, 
ale daf er im Falle des Ausbruches der Eholera 
von diefer wengerafft werde, 

In Berlin flarb ungefähr von 170, in Wien von 150, im 
Breslau von 120 Menfchen Einer an der Cholera; nur in we: 
nigen Städten ift das Verhältniß der WVerftorbeuen bedeutender 
anzunchmen. Während in manden Meineren Ortſchaften dieſe 
Proportion freitih auch etwas höher bis auf 1/30 flieg, blie⸗ 
ben dagegen ſehr viele Ortſchaften gänzlich von der Epidemie 
verſchont, und in anderen zeigten fich lanm ihre Spuren, Wem 
man endlich die Zahl der Erkrankten und Verftorbenen einer gan— 
zen Provinz mit der Bevollerung derſelben vergleicht, fü ergeben 
ſich wenigftens in Preußen auffallend günftige Reſultate da, z. B. 
auf die ganze Provinz Dberfchlefien mit 600,000 Seelen bis 
Ende November, wo die Epidemie fchon im merflicher Abnahme 
begriffen war, nur 700 an ber Cholera WVerſtorbene trafen, 
mithin 1 Todter auf 900 Seelen. j 


5) Urfählihe Momente. 

A, Epidemiih herrfgender Choleraeinfluß. 

Der Ehoferarinfluß, welchen wir als erſte und entferutefte Ur⸗ 
ſache der herrſchenden Epidemie annehmen, ift wanderud. Aus 
Analogie mit anderen ähnlichen Krankheiten, welche aus Die Ge 
ſchlchte darbiethet, dürfen wir fchließen, daß er mach fürzerer oder 
Jängerer Friſt verſchwinden werde. 

Gleichwie der denfende Landwirt den Zuſammeuhang der 
Erſcheimungen keunen zu fernen ſucht, unter welchen eine Frucht 
beffer oder fchlechter gedeiht, fo iſt «d auch den Aerzten willen: 
ſchaftliche Aufgabe, ihre Erfahrungen über die Erfdeinungsmeile 


— 
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einer Epidemie zu ſammeln, nnd aus einer Vergleichung derſel⸗ 
ben ben urfächlichen Zuſammenhang diefer Erfcheinungen heraus: 
zufinden. Nach / biefem Grundſatze hat der Verf, die urſprüng— 
lichen Momente der herrſchenden Epidemie unterſucht. Der geifl- 
reihe Hufeland erklärt die wunderbare Wanderung der Cholera 
durch cine atmosphärifche progreffive Selbſtanſteclung. 


Die Eutwicklung der das Miasma der Cholera erjeugenden 
atmoephäriſchen Werhättniffe wird durch Gewäſſer, vorzüglich 
größere Flüffe (auch das Meer), feuchten, unkultivirten und vege⸗ 
tationdreihen Boden begünftiget, und durch trodene, fanbige, 
von Gewäffern befreite oder Fultivirte Gegenden geſchwächt. 


Eo hat die Cholera in dem feuchten, wenig Fultivirien Gas 
dannen Ungarns bei weiten fchlimmer gehaudt, als in den fans 
digen Gegenden Norddeutichlands, und. als ſie wahrfcheinti in 
deu kultivirten Ländern des weſtlichen Europa’s herrſchen wird. 


Das Miasma der Cholera ſchien nicht an allen Stellen einer 
Gegend gleichmäßig verbreitet zu ſeyn, fondern mehr in bes 
fchränften, zu feiner Entwidlung oder Fortpflanzung günftigen 
Räumen aufzutreten, während der größte Theil der Wohnungen 
einer Stadt oder eined Dris von derſelben gänzlich verſchont 
blieb. In Städten fowohl, ald auf dem Lande fiel die größere 
Zahl der Erkrankungen auf wenige Häufer, und im biefen wies 
der auf einige umgefunde Wohnungen, die Erdgeſchoſſe und jene 
unter der Erde; da fie in den meiſten Strafen und in dem oberen 
Stockwerlen fa aller Häufer viel feltener beobadıtet wurde, 
Ju Berliu ereignete fih bis zum zıten Nov. in gı Etrafen 
gar fein Erfranfungeinll, Das Miasma der Cholera wirkt wie 
ein Gift auf jene Menfhen, welche, in dad Bereich deſſelben 
lommend, es aufzunehmen empfähglich find, bald mit qeringes 
zer, batd mit größerer Mächtigfeit. Auf der Höhe der Epidenie 
ſchien es nicht nur am weiteſten verbreitet zu ſeyn, ſouderu and 
mit der größten Intenſität zu wirken, da Menſchen aus viel 
geriugfügigeren Veranlaſſungen und an viel gefunderen Aufent⸗ 
haitsorten von der Cholera beinlken wurden, als dich gleich am 
Unfauge und gu Ende der Epidemie der Fall zu feyn pflegte. 


B. Prädisponivende Momente, 

a) Machtiger Einfluß lokaler VBerhältniffe. 

Bor alten waren jeue Mienfchen von der Cholera befallen zu 
werden gefährdet, melde im feuchten oder gar erſt kürzlich übers 
ſchweumten, mit Menfcen überfülten, unreinlichen und dem 
Wechſel der Luft, fo wie dem Ciufluffe ‚des Lichtes und der 
Sonue unzugäauglichen Wohmingen lebten. Be - 

Man beobachtete, daß die Ehofera worziiglich gern im fench⸗ 
ten, mit Menfchen überfüllten und fehlechtgehaltenen Befängnifs 
«fen, Armenhäufern, Epitälern, Familienhäuſern, Fabriken u. ſ. w. 
trog der vokfommenften Abſperrung ausbrach, .oft 1/40 bis 1/5 
der Zuwohner berfeiben befiel, umd die verheerende Epidemic nicht 


anders unterbrochen werden fonnte, ald durch gänzliche Gracnis 
rung ber ſchlechten Lofatität. Dagegen blieben trockene, veinfiche 
und wicht mehr, als es ihre Näumlichkeit erlaubte, mit Menfchen 
überfühte Häufer und Auſtalten dennoch von der Krankheit frey, 
wenn fie auch in Mitte infizirter Häuſer Tagen, und ber freheſte 
Verkehr mit ‚deufelben auf feine Weife unterbrochen wurde; Bieß 
haben und die meiſteu Berforgungsanftalten und Spitäler, 
ſaͤmmtliche Waifenhäufer und Armenſchulen, und das Unterſu—⸗ 
chungsgefangnißg in Breslau, in denen ſich nicht ein Cholerafall 
ereignete, genügend erwieſen. Ja wir haben in einem und deme 
fefben Haufe oder Anſtalt die gutgehaltenen Theile von der Kranfe 
heit verfchont gefchen, während fie unter den Bewohnern der 
ſchlechten Abtheiluugen ausbrach. 

"Ferner wurden auch ſehr Häufig ſolche Menſchen noir der 
Ehotera befallen, welche auf Kähnen wohnten, oder überhaupt 
viel fih am Waſſer aufpielten, Schiffer, Uferarbeiter, Menfchen, 
weiche überfchwenmte Orte anizuräumen hatten u. f. w. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß faſt mehr als 2/5 ber von 
ber Cholera befallenen Meuſchen in ſchlechten Wohnungen Tebten ; 
ja es find bey 1% der Erlkraukten außer den bemerkten unglia⸗ 
ſtigen äußeren Verhaͤltuiſſen des Aufenthaltes Teine auderen prä⸗— 
disponireuden Momente der Krankheit mehr zu ermitteln geweſen. 
Unter ſolchen Umſtänden geſchah ed, das athletiſche Menſcheu, 
welche eine unerſchutterliche Geſundheit zu haben ſchicnen, vor⸗ 
zäglih Schiffer, die auf ihren Kahnen lebten, vom dem Heftige 
ſten Formen der Krankheit ergriffen worden find, r 

b) Empfänglidhe Conftitutior des Körpers. 

Die gröfte Gefahr Tiefen jene Meuſchen, deren Körper ge— 
fhmächt war, und welche zugleich im ungefunden Wohnungen 
lebten. Man fah jedoch manchmal die ausichweiiendften oder von 
Kummer uud Elend gedrüdteften oder ſchwächlichſteu Menſchen 
von der Krankheit verſchont bleiben, Oft erkrankten einige Glie— 
der einer Familie, während die übrigen, welche genan uuter 
denfelben Verhaͤltuiſſen lebten, ja ſcheinbar dieſelbe Beſchaffenheit 
des Korpers befaßen, geſund blieben. Man ſah aber auch, je⸗ 
dech ſelten, Menſchen befallen werden, welche unter guuſtigen 
Verhättniffen lebten. 

Diefe inneren Momente, welche tief in den angegebenen und 
durch die tauſendfaltigen Einflüſſe und Ereiguiſſe des Lebens er: 
worbenen und modifizirten Wechſelverhältniſſen ſaämmtlicher Dre 
gane des Körpers begründet find, üben einen höchſt wichtigen 
und allgemeinen, nie außer Acht zu Laffenden Einflaß auf die 
Erkrankung jedes einzeinen Menſchen aus, 


€, Veranlaffende Urfaden. 
Die Cholera pflegt, gleich allen anderen Krankheiten, von um 
fo geringfügigeren Gelegenheitsurſachen hervorgerufen zu werben, . 
je mehr der Körper zur Eutwicklung derfelben prädiepouirt iſt. 
(Sortiepung folgt.) 


Außerordentliche Beilage Nro. 10. zur baijer'ſchen Staatg - Zeitung. 





Auszüge aus ben Berichten ſämmtlicher bajer. 
Herzte, weiche bie Cholera Morbus auf 


Allerhächiten Befehl ‚beobachteten. 


vuli. Auszug aus dem Reiſeberichte über die Bee 
obahtungen der Cholera Morbus des Di. Georg 
Kaltenbrunner, 


(Bortfepung,) 


D. Anftedung- he 
Es hat fih mit der Kranfgeit aus dem fernen Aſſen bis zu 
uns ein unfeliger Streit mit fortgepflanzt, welcher Aerzte und 
Laien im zwei große Partheien fpaltete, deren cine die contagidfe, 
die andere die miasmatifche Verbreitung der Cholera verteidigte. 
Dier wurde die Wahrheit des alten Satzes recht erfihtlih, daß 
ed iu der Unterſuchung der. Dinge nicht auf die Maffe einzelner 
Thatfachen, fondern lediglich auf die Entdeckung ihres Zuſam⸗ 
menhangs anfomme — 


Wenn in irgend einer Familie, welche in einer ſchlechten 
Wohnung und unter, fehe ungünſtigen Verhältnifen lebt, ein 


Stied erkrankt, fo iſt mit größerer Wahrſcheinlichleit anzuneh⸗ 


mer, dat bald mehrere Glieder umd Hausgenoſſcu nachfolgen 
werden. Schwer wäre es, die Eriffenz der Auſteckung nachzu⸗ 
weifen, wenn nicht einzelne aufallendere Fälle dafür ſprächen. 


‘ Die beiden Ehelente I. waren in Breelau, wo die Chor 
lera herrſchte, begannen ſich unwohl zu fühlen, und trachteten nun 
bald im ihre 3 Meilen von der Stadt entfernte Heiwath zurück— 
zufchren. Der Mann wurde auf dem Mege fo frank, daß er 
im Wirthshauſe zu T. an der Strafe liegen bleiben mußte, wo 
er binnen wenigen Etunden an der Cholera farb, ohne daß mach 
des Bert. Wilfen ein weiterer Erkraukungsfall in diefem Danfe 
nachtolgte. Die Fran fepte aber ihren Weg fort, erreichte ihre 
Heimath, und machte ſchon Fränfelnd unmittelbar nach ihrer Au⸗— 
unfe einige Befuche im Dorfe.- Am folgenden Tage erfranfte 
fie fchwerer und flarb nach 24 Stunden. Zwei Tage fpäfer er: 
kranfte, eine Frau, die mit ihr in demſelben Hauſe gewohnt Hatte, 
und eine andere feit fanger Zeit Fränfeinde und an chroniſcher 
Diarrhö feidende Frau, welche fle befischt Matte, amd es farben 
beide binnen Kurzem an der Cholera. Won mm am begann die 
Krankgeit viele Menſchen im Dorie zu befallen; unter 25 (dem 
Verf, befaumt gewordenen) Erkrankungsfällen kamen im zwei Häus 
feen , in jedem 5, in 2 Häuſern, in jedem 3, in 3 Hänſern, 
iu jedem 2, und du 3 Dänjerm, dir jedem nur 2 Crfranfungds 
fall vor. Mit Ausnahme zweier WVerfowen lebten alfe übrigen 
im größten Elende, und im ſehr ſchlechten, mit Menſchen übers 
Ülften und feuchten Wohnungen. Bei 3 war weder eine mittel— 





bare noch unmittelbare Berührung mit früher Erfranften nach— 
zuweiſen. 

Die Frau B. hatte ihre im obigen Dorfe an der Cholera 
erfranfte und verflorbene Mutter während ihrer. Krankheit ge— 
plegt. Nah dem Tode derſelben in ihre, eine Heine Meite ent⸗ 
fernte, Heimath zurückgelehrt, erkrankte fie ebenfalls au der Cho— 
fera, und nach ihr zwey arme Einliegers-Eheleute, weiche fie in 
ihrer Krankheit gepflegt haften. Souſt erfranfte im Dorfe Nies 
mand weiter. 


Der Dirt F. war in Bredlan, wo er vom der Cholera be— 
falten, im eine der dortigen Deilanftalten aufgenommen mad wies 
der geheilt entlaffen wurde. Kaum im feiner, eime halbe Meile 
von Breslau entlegenen, Heimath angelangt, beſoſſ er fih in 
Bunnmfwein, worauf er aufs neue von der Cholera befallen 
wurde, und binnen wenigen Stunden farb, > 


Der arme Gemeindefirt G., welcher ald Wache vor feine 


, Wohnung geftellt werden mar, erfranfte einen Tag nach dens‘ 


Tode des Erſteren, und am felben Tage erkrankte auch noch 
eine Ortsarme an der Cholera, welche fih bedeutende Drätz 
fehter hatte zu Schulden kommen fallen; beide farben. Es treu: 
gen ſich aber ſolche Anſtecungen lediglich und ausichließikh in 
Wohnungen zu > welche feucht, unreinlich und mie Menſchen 
uͤberfuͤlt waren, und kamen an folgen Perfonen vor, dereu Kör— 
perbefhaffenheit für Entwidtung ‚der Kranfgeit vorzüglich cm 
pfänglich ſchien. Es ſcheint, daß die Fortpflanzung der Kraul⸗ 
heit durch Anſtedung und Die urſprüngliche Entwicklung derſelben 
ohne nahweisbare Berührung mit Kranken unter volllommcu 
gleichen Bedingungen ſtatt finde. Im jenen Falter, im weichen 
die Cholera Furze Zeit, nachdem die Beiallenen mit Erkrankten 
zuſammengekommen waren, ausbrach, ferien die Anſtecknug gleiche 
fam den Keim der Krankheit, der ſchon im Meuſchen Tag, zur 
Entwicklung gebracht zu Haben. 


Es iſt ſicher, daß auf dem Lande durch Anſteckung weit 
mehr Kranfheitsfälte, als in den Staͤdten veranlaßt wurden- 


Menu mar die Zahl der Menſchen, welche mit Erlrankten 
£ürzere oder Lingere Zeit zufammmnkamer, Ohne feiber nachber 
zu erfranfen, mit der Zahl der ſpäter wirklich belallenen vers, 
alekbt, Fo iſt die Dahl der Leßtern, beſonders in Städten 
hoͤchſt unbedeutend, So iſt 15 und zur tröllicher Gewiſcheit ger 
worden, dat die Einpfänglichkeit der Auſteckung chin fo felten 
als “jene der Krankheit iſt; wir wiſſen anch, dei ſich jeder 
Menfch ſicher durch dieſelben Mittel vor Anſtectung bewahren 
lonue, durch welche er die Kraukheit von ſich abhält. 


Es find einzelne Fälle nicht zw lauguen, in Denen jcuer 
Meunſch, welcher zuerſt an einem Orte an der Cholera creranfte, 
früher au audern von der Epidemie bereits heimgefuchten Orte 
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mar, woraus der Verdacht entſtand, daß er bie Krankheit in 
feinen Drt eingefchleppt habe. Aber fürs Exfte find diefe Faͤlle 
überhaupt hoͤchſt felten, und ereiöneten ſich nach des Verfaſſers 
Wiſfen nur in einzelnen Ortſchaften, welche in der Nähe infizir⸗ 
ter Orte lagen und wohl bereits den Einfluß der herrſchenden 
Epidemie verfpüren mochten; doch verlehrten täglich, vorzüglich 
in gröfieren Städten, viele Laufende mit Orten, im welchen bie 
Epidemie herrichte, amd gingen wieder nahe amd fern aus einans 
der, ohne dafi man jemals hörte, geſchweige uachweiſen fonnte, 


daß die Krankheit, anfer in den ermähnten höchſt befräuften 


und feltenen Fälten, verfchleppt worden fe. 


Zweitens ereignete es ſich mandmal, daß Deenfchen, melde 
in einem infizirten Orte den Keim ber Krankheit aufnahmen, von 
da abreidten und im einem mahen Drte wirklich «erkrankten, 
aber Niemand in diefem Orte ihnen weiter nachfolgte. 


Dody gyb ſolche Fälle ereigneten fih nur in der Nähe bereits 
infzirter Orte. ‚ 
Es kann demnach von einer eigentlichen Werbreitung ter 
Cholera durch Auftedung von Land zu Land nie die Rebe ſchu; 
und ed Lamm eine werbächtige Einſchleppimg höchſtens im einigen 
ubedentenden Dirfan, welde im Bereiche der Epidemie lies 
gen , Angenommen werden. 


Dem Verfaffer ift ein Fall belanut, dan ein Mann, welcher 


mit einem choferafranten Kameraden noch bie Nacht vor feinen 
Tode die Schlafftätte getheitt hatte, ſodann am nächſten Morgen 


in feine 1/2 Meite entfernte Heimath entwiſchte, wo er mit feis. 


nem kräntlichen Weihe zuſammenkam, welches ſchon feit langer 
Zeit an Durchtall Mitt umd mit ihm im einer elenden Hütte 
wohnte. Der Manu blieb gefund, das Weib aber bekam zwei 
Tage fpäter zur Diarrhd die Eholera und farb; alle übrigen 
Einwohner des Dorf, mit melden ber Mann noch verkehrt 
barte, blieben gefund. 


Es iſt wahrſcheinlich, dab das Weib, weldes im höchſten 
Grad für Entwidlung der Cholera empfänglich ſchien, durch die 
Kleider ihred Maunes angeſteckt worden ſey. Wenn aber übers 
haupt ſchon die Fälle perfönlicher Auſtedung ſelten unzweifelhaft 
Aud, und nur unter ſehr befhränften Bedingungen ſtatt finden, 
ſo iſt die mittelbare Anſteckung noch weit ſchwieriger zu erweiſen, 
und fordert unſtreitig noch mehr begünſtigende Umſtande. Aber 
es iſt nach dem Verf. gewift, daß der anſteckende Stoff nur 
durch nureinliche und von den Ausdünſtungen der Menſcheu gänze 

uch durchdrungene Kleider und andere Effecten, nie aber durch 


reimiche Menſchen und ungebrauchte Effecten konne verſchleppt 


werben. 


3 Es iſt unzweifelhaft, daß Anſteckung im der Cholera nur 
dur die Atmofphäre des Kranken ſtatt finden könne. Durch 
Einmpfung kann fie nicht mitgetheilt werden. 


Dit den Sefannten miaematiſch- anfedenden Krauffeiten, z. 
B. dem Tophus, dem Puerperalfieber, hat die Cholera das ges 
mein, daß ihre Anſteckbarkeit faſt lediglich an gewiſſe ungünftige, 


oft fehr berchränfte Räumlichkeiten, feuchte, enge Dimmer, Woh— 


nungen, Epitäler, Gefängniffe u. f. mw. gebunden it, während 
die Anftectbarkeit der contagiös (d. h. durch Eontact) auſtecken⸗ 
den Krankheiten, 3. B. der Blattern, mehr von mittelbarer oder, 
unmittelbarer Berührung der Kranken uud gewiffer Auswürfsſtoffe 
abhängt. Der Verf. ſtellt ſich das Miasına der Cholera ald ein 
umvägbared Weſen vor, das die in feinem Bereiche befindlichen 
Menſchen wie mit einem vergiftefen Dance umgibt, und deſſen 
Einwirkung in den hiezu empfänglichen Menfchen eine ber. fchuell- 


todtlichſten Krankheiten, die Cholera, Hervorbringt. 


Diefe vermag aber durch feinen anderen Stoff anzuſtecken, 
als durch dieſes Miasma ſelber. Dieſes ſcheint auf diefelbe 
Weiſe anſteckend zu wirken, wie ein Ferment, in eine der Gaͤh⸗ 
rung empfänglice Flüſſigkeit gebracht, dieſelbe in kurzer Seit in 
feine Eigenfbaften umwandelnd, gleichſam anſteckt. So wirft 
ein Cholerakrauker anfteckend auf feine Umgebung, indem er der 
Luft des Zimmers, im welches er gebracht wird, diefelben Eigen— 
ſchaften mittheilt, die jene Luft beſaß, im welcher er felbft er: 
franfte, So wie aber nur eine gewille Körperbefchaftenheit für 
Entwirlung der Cholera empfänglich macht, fo iſt auch nur die 
feuchte, mit Ausdſſuſtungen der Menfchen oder Gewäſſer über: 
füllte Luft zur Entwidlung, wie zur Fortpflanzung des Miasma 
fähig. 

Darum iſt nah dem Verfaſſer in geräamigen Bimmern fo 
wenig von Anftetung zu fürdpten, während die Krankheit in 
dumpfigen, unreinlichen und überfüllten Wohnungen oder Ge: 
fängniffen, Spitalern u. ſ. w. raſch um fich greift, und Die 
Ausbreitung derſelben nicht anders, als durch gänzlihe Ebacua ⸗ 
tion ber infizirten Räume unterbrochen werden fanız von welcher 
anberechenbaren Wichtiafeit #8 ſey, bie Luft in den Wohunngen’der 
Menſchen nach Möglichkeit rein und gefund zur erhalten, erhellt daraus. 

Man nennt die Orte, im welchen die Cholera herrſcht, mit 
Mecht infizirte Orte; denn «3 laufen im denſelben nicht nur jene 


. Menfchen, welche mit Kranken zuſammenkommen, Gefahr, in: 


figirt zu werden; fondern wie Jedermann, weicher ſich in Marſch⸗ 
lindern zur Zeit herrſcheuder MWechfelficber aufhält, felber den 
Keim eines MWecfiifichers aufuchmen und in ſich forttragen kann, 
worauf das Mechfelficher feibeg erſt im entiernteren Orten zum 
Ausbruch kommt, fo kann man auch im einem Orte, wo die 
Ehotera herrſcht, den Keim der Cholera in ſich aufnchmen, ohne 
mit Kraulen zuſammeugekommen zu fenn, benfelben mie fi fort: 
tragen und erſt in centfernteren Orten zue Kraulheit entwicehe 
Eo ging ein Kutſcher in eine nahe Etadt, wo die Cholera 
berrfchte, um dem Leichenbegangniſſe feines an der Cholera ver: 
ftorbenen Bruders beisumohnen, und befam zwei Tage, nachdem 
er nah Haufe zurücdgehmmen war, felber die Cholera. Cin 


liederlicher Schneidergefelle Hatte ſich einige Zeit in Bredlau, 
während der Herrſchaft der Cholera, aufgehalten und grobe 
Erzeſſe begangen, ohne jedoch mit Kranker zuſammengekommen 
zu ſeyn; zwei Tage, nachdem er im feine, eine Meile von der 
Hauptſtadt entfernte Deimath zurücgefommen war, erfranfte er 
am der Cholera und farb; Niemand im Dorfe folgte ihm u. ſ. w. 

Es ift hoͤchſt fchwierig, die Gränzen zwiſchen Erkrankung 
dur Anſteclung nnd durch urfprüngliche Erzeugung der Krauf: 
heit zu ziehen. 

Der Verf. hat die Cholera anffedend® genannt, weil das 
Zuſammenſeyn mit Choöferafranfen im manchen Menfcen mehr 
oder minder die Eutwidlung der Cholera befördert, 


6- Dauer der Keimperiobe 
Die Keinzeit der Cholera, d. h. die Zeit der Ruhe, bis 
der Saame diefer Krankheit ſich in unferns Körper entwickelt und 
die Cholera darfteltt, jene Zeit iſt in dem meiſten Fällen zwiſchen 
zwei und drei Tagen, und überfchreitet felten den Zeitraum vom 
fünf Tagen. , 

In zwei Contmmazhäufern im Berlin, in melde vom 4. Sept. 
bit 20. Det. 561 VPerfonen aufgenommen wurden and ber 
Mitte von Familien, in denen bereits eines oder mehrere Glie— 
der an der Cholera erfranff oder geflorben waren, erfranften 20 
Verfonen wirklich an der Cholera, naͤmlich ı am erften Tage, 
to am vierten Tage, nud 2 am fünften Tage mady gefchehener 
Aufnahme. ” ’ 


7. Weſen ber Cholera. 

Ale Erſcheinungen der Chofera vergleichend umd die weſent⸗ 
lichen derſelben im ein characterifirendes Bild vereinigend, glaubt 
der Verf. in diefem Bilde, wie ed im Eingange gegeben wors 
den, das Weſen der Cholera darzulegen, und fügt hinzu, das 
er das Mefen aller natürlichen Dinge nicht anders, als durch 
eine charackerifirende Befcpreibung derſelben zu erklären wille. 


8. 3eichen der Cholera. 

a) Vorläufer. 

In früher gefunderr Menfcher pflege dem Ausbruche der Chor 
lera Schwindel, leichte Diarıhd, manchmal einen Tay, oft nur 
wenige Stunden vorherzugehen. Im fehr vielen Fällen feinen 
alle Vorläufer gänzlich zu fehlen. 

Es geſchieht häufig, daß ſich die Cholera plöplich zu ander 
ren Krankheiten gefellt, 3. B. zu hronifchen Diarrhden, Nerven: 
flebern, Galfenficbern, Wecfelfiebern u. f. w. 

b) Ausgebildete Krankheit. 


Die Chotera bricht aus, indem eim großes Angſtgefühl in 


dem Präcordien entftcht, und fat gleichzeitig copidied Erbrechen 
eintritt, wozu fi bald Diarrhd zu gefellen pflegt, mei in 


5 — 


dere erſten Audleerungen gewöhnlich noch etwas Koch enthält, im 
den fpätern aber oft farblos iff, einen eimeißartigen ſüßlich en 
Geruch gibt und immer eine Menge Floden enthält, Der na: 
türliche Turgor der Haut verfchwindet, ihre Farbe wird ihmupig, 
meift mit verfhiedenen Farben fpielend; die Ertremitären und 
bald der ganze Körper Falt, erflere meift bläulich gefärbt und an 
den Finger runzelig; die Augen werden tief in die Höhlen Bin: 
ein umd gewöhnlich etwas nach aufwärts gezogen, halb von den 
Augenliedern bederft und von einem blänlich braunen Ringe ums 
geben; es werden ſchmerzhafte Krämpfe fühlber, welche, von 
den Waden ausgehend, fih Häufig bis zu den Kiefermuskeln 
aufwärts erflreden und den Kranken im große Unftätiafeit ver: 
fepen. Der Nadialpuld wird ſchwach, fadenförmig und verſchwin⸗ 
det häufig, während die Garoriden. fo lange pulſiren, als fich 
das Herz bewegt; die Stimme des Kranken wird rauf und ge 
ſchwaͤcht; derſelbe iſt wohl meift im Stande, eine tiefere Inſpi—⸗ 
ration, aber keineswegs wiederholte Mefpiraticıibewegungen zu 
machen, 3. B. au huften Der Kranle hat großem Durſt, vors 
züglich nach kalten Getränken; die Geeretion des Urins (fo auch 
der Thränen und des Speicheld) pflege geheumt zu ſeyu. Der 
Kranfe zeigt eine auffallende moralifhe Apathie gegen feine Um— 
gebungen bei vollfländigem bis an ben CTod währenden Be: 
wußtfeyn. 

0; Won dem epidemiſchen Einflüſſer abhäugige Unpäßlichkeiten 
und unvollfommere Eholeraforınen. 

Wöhrend die Cholera morbus im ciner Stadt herrſchte, 
murde faſt 1/3 der Einwohner von Unpäßlichfeiten befallen, wels 
de eines oder mehrere der gegebenen, der Cholera eigenthüm— 
licher Zeichen offenbarten, als Angfgefühl im den Präcordier, 
Schwindel, florige feröfe Diarrhö, Erbrechen, Krämpfe in den 
Ertremitäten u. ſ. w. Diefe Leiden kamen in mannichfaitigen 
Modifcationen und Graden von leichten Unpaßlichkeiten bis zu 
wirklichen Choleraanfaͤllen gefleigert vorz fle gingen jedoch ſammt⸗ 
ih binnen einigen Stunden bis zwei oder drei Tagen wieder 
in vollfommene Genefung über, wenn fie nicht vernahläffiar, 
fondern jdie zweckmäßigen Mittel dagegen angewendet wurden. 
Diefe Unpäßtichkeiten wurden häufig mit Unrecht für Vorläufer 
der Cholera gehalten, da fie im biefelbe me dann übergingeit, 
mern fie vermachläffiget wurden, oder neue Schäbdlichkeiten auf 
den bereitd geſchwaͤchten Körper einwirlten. 

Der Verf. fpriche von der Diagnofe, Prognofe und Therapie 
der Cholera wicht writer, da felbe bereits vom feinem. verehrten 
Freunde und Reiſtgefährten Dr Gietl im feiner Abhandlung 
auseinandergefegt worden. 


9. Beier des Ausbruchs ber Cholerarpidenie im einer 
Gegend. 

Die erſten Cholerafälle blieben manchmal vereinzelt und er— 
folgten nicht ſelten in laugen Zwiſchenpauſen. Dem Verſ. wurde 


ein ausgezeichneter Fall bekannt, wo ein zehnjähriger Knabe uns 
ter den unzweifelhaften Zeichen einer heftigen Cholera Morbus 
farb, zu einer Beit, als in der ganzen Provinz noch nirgends 
eine Spur der Epidemie beobachtet wurde, am eitem Orte, wo 
ſich feiber, nachdem die Epidemie zwei Monate fpäter im ber 
Umgegend wirftih zum Ausbruche Fam, fein weiterer Cho— 
lerafall mehr zuteug, und unter Umftänden, welche auf feine 
Weife den Verdacht einer Auſteckung geftatteten. Um nun aber 
vorherzufagen, ob derfey vworfommende Fälle bereits den De: 
ginn der Epidemie anzeigen oder ſporadiſch bleiben werden, 
dürfte man fih an folgende Normen haften. 


a) Wenn fih derley verdächtige Fälle an einem Orte ereig: 
neteu, welcher in einem Flußgebiete lag, in deſſen Nähe die 
Cholera noch nirgends epidemifch geworden war, fo mar mif 
oroder Wahrſcheinlichleit anzunehmen, daß dieſe Fälle ſporadiſch 
bleiben würden, 

v) Wenn aber die Epidemie bereits im mehreren Ortſchaften 
deöfelben Flußgebietes erfhienen war, fo mußte mar befürchten, 
daß vorfommende verbäcdtige Fälle bereits Vorläufer der begins 
menden Epidemie waren. F 


ch Wenn aber verdächtige Fälle an Orten vorlamen, die 
in einem bisher von der Epidemie verichonten Flußgebiete lagen, 
aber zur Entwicklung derfelben wegen ihrer ftarfen Bevölkerung 
oder ungeſuunden Lage günſtig erfchienen, fo mar der Verdacht 
der unmittelbar nachfolgenden Epidemie um fo größer, je miher 
das Flußgebiet, im welchem ſich der fragfihe Ort befand, an 
‚andern Fläffen lag, deren Gebiete bereit? won der Krankheit bes 
Faden waren, und je ſchnelltodtlicher einzelne Krankheitsfaͤlle zu 
verlaufen begannen. Kurz vorhergegangene oder noch audauernde 
Ueberihwernmungen vermehrten unter folchen Umſtaͤnden die Ber 
ſorgniſſe einer heranmapenden Epidemie. 


Mit Sicherheit lieh ſich jedoch Der gefchehene Ausbruch ber 
Epidemie wide früher beſtimmen, ald. wenn bereits cine gemilfe 
Aunzahl andgezeichneter und meiſtens ſchnell todtlicher Cholerafälle 
in kurzen Zwiſcheuräumen auf einander gefolgt war; mas ſich 
haufig erſt zwei bis drei Wochen ſpäter ereiguete, nachdem die 
erften werbächtigen Falle vorgekommen waren- 


10. Beihen des Uufhörens ber Epidemie, 
Man Fonnte fließen, daß die Eipidemie im einem Flußges 
biete zu Ende ging, wenn die Krankheit zwar noch innehreren Orte 
haften hie und da ausbrach, aber die Baht der Erkrankten in jedem Orte 
gering war, und vide diefer Orte ſchon tiefer im Lande gelegen waren. 


Man konnte fliehen, dab die Epidemie in einem Drte bald 
beendet fenn würde, wenn Acht nur überhaupt die Zahl der Ers 
krankten mertlich abnahm, fonderu auch die einzelnen Krankheite: 
fälle zerſtreut, bald hier, bald dort, meiſtens nach manifeſteu 

Gelegeuheitsarſachen vorkamen, der Verlauf der einzeinen Kranf: 


‘ 


6 


* 


heitefalle im Gauzen Länger dauernd und Nachkraukheiten und 
Cowplicationen häufiger wurden u. ſ. w. 

Es ergaben ſich auch noch lange Zeit, 2, 3 bis 4 Wochen 
wach beendeter Epidemie einzelne ausgezeichnete, oft ſchnell todt⸗ 
liche Cholerafalle, deren wegen die Rüdkehr der Epidemie nicht 
zu befürchten war, 


Bedingniffe eines milden Characsterd ber 
Epidemie. 

Die herrſchende Epidemie ſchien im Allgemeinen in einem 
Flußgebiete um fo weniger heftig zu wüthen, ja cieilifirter md 
intelligenter die Anwohner deifelben waren, da ſich bei fortfchreis 
tender Givilifation und Intelligenz die Menfchen nicht nur den 


II 


‚ eimvirfenden äußeren Schädlichleiten weniger bloßgaben, ſondern 


auch die Natur felber dem Meuſcheu mehr umterthan gemacht, 
ihre ſchädlichen Eiuflüſſe vermindert und abgeflumpft werden, umd 
insberondere die Gewalt aller epidemiſchen Krankheiten gebrochen 
wird, Bon größeren Flüffen freie Provinzen Fonnten unter gün— 
fligen VBerhättniffen von der Epidemie überhanpt fehr wenig, uud 
erft fpäter, ald die den Flüffen mäher gelegenen Gegenden „ zu 
leiden, oder gänzlich von derſelben verfchont zu bleiben hoffen. 

Die Epidemie- ſchien im einzelnen Drten um fo milder vor: 
überzugeben, je trodner umd geſunder fie gelegen, je reinlicher 
und geräumiger die Wohnungen waren, je forgfättiger die be: 
Fannten Gelegenheitsurſachen der Krankheit vermieden, und je 
weniger vorkommende Grfrankungsfälle vernachläſſiget und were 
beimticht wurden. 

Solde Drtihaften hatten, beſonders, wenn fie etwas ent⸗ 
ferne von größeren Flüſſen, im kultivirten Gegenden lagen und 
nicht überwölfert waren, die gegründetfle Hoffuung, vou der Krank 
heit ganz verfhont zu werben. 

Jene Viertel einer infizirten Ortfchaft , welche troden lagen, 
mit wohlgelüfteten Straßen und geräumigen Däufern  verfehen 
waren, und ſelbſt einzelne geräumige und reinliche Hauſer, welche 
in Mitte,infizirter Viertel lagen, pflegten nur wenige, oft gar 
feine: Kranken zu bekommen, 

In den oberen Stodwerten aller Hänfer ereisneten ſich mes 
niger Kranlheitefälle, als in den Wohnungen zu chener Erde 
oder unter der Erde. Die Nahrungsweife der Anwohner eines 
Ortes ſchien ſehr wenig, Die Reinlichkeit derfelben den größten 
Einfluß auf die Zahl der vorkommenden Krankpeitsfälle'zu haben. 

Mit Menſchen überfüllte, feuchte, ſchlechtgelüftete mb une 
reinfiche Gefängniffe, Armenanſtalten, Dofpitäter, Fabriten, Has 
fernen n. f. w. liefen arofie Gefahr, wahre Infektionsherde der 
Cholera zu werben, und grogen Verluſt an Menſchen zu erlei⸗ 
den, wahrend fie unter dem entgegengeſetzten guten Verhaltniſſen 
hauñg, mitten in einer infizirten Gegend gelegen, von der Krauf: 
beit entweder gaänzlich verichont blieben, oder doch wur einzelne 
Kranke zählten. Die höberen Stände hatten überhaupt wegen 
aröfierer Reinlichkeit, beiferer Wohnung und genauerer Beobach: 


77 


fung ihres Torperlichen Wohles weniger zu fürchten, bon der 
Krankheit ergriffen zu werden, als Perfonen der unteren Stände, 
und hatten, ſelbſt von der Ehofera ergriffen, aus denſelben Ur⸗ 
fachen arößere Hoffnung zu genefen, als Diefe, 


Es gab für Jedermann drei untrügliche Mitte, fih vor der 
Krankheit felber fo fiher, wie vor jeder Anftelung zu fchünen, 
und ſelbſt von derielben befallen, die gesründetite Hoffnung der 
Wiedergenefung zu haben, naͤmlich Reintichfeit, Mäfig: 
Feit und Ahtfamkeit auf fein EörperliheH Wopt. 
Möge allenthalben Jedermann diefe Mittel ſorgſam bey ſich an— 
wenden, deren geuaueſte Anwendung bey all den Seinigen bewa⸗ 
chen und allen Menſchen dringend empfehlen, welchen man wahr— 


hart mügen will und zu rathen vermag, amd mit Gottes Hütie — 


es traue jeder det darauf — wird feiner, der auf ſolche Meile 
geichüst iſt, der Krankheit unterliegen ! 





Unter der Rubrit: Erfahbrungenüberden Erfolg der 
Maßregeln zur Abwendung,der Eholera, führt der 
Verf. folgende prakeifhe Notizen auf. 

1) Attenthafben warden vorzüglih die ärmeren Klaſſen des 
Volkes von der Cholera ſtark heimgeſucht; aber nicht deßhalb, 
weit fe ſchlechter eſſen oder ſchlechter wohnen und ſchlechter bes 
Heidst find, und um fo viel beſchränkter leben müſſen, als die 
wohlhabenderen Leute, fondern weil es fetten iſt, daß arme Lente 
nicht auch mnreintich find, ſehr unregelmäßig Teben und durch— 
aus feine Sorgfalt um ihren Körper tragen. 

Deßhalb, weil ed nicht anf die Armuth, ſondern anf die eigene 
Faprläffigkeit ankommt, geſchah es, daß wie au manchen andern Orten, 
fo auch in Pragin der Judeuſtadt, welche in einer hochſt ungünftigen 
Tage au der Moldau erft überſchwemmt, von einer großen Menge 
armer Juden bewohnt, die größte Gefahr zu Tanfen ſchien — ſich 
dennoch verhaltnißmaßig wenig Choferafälle ereigneten, während 
3. B. in der obern Neuſtadt, welche troden, luftig und größe 
tentheild hoch gelegen ift, alſo weit günftigere Ausſicht darbot, eine 
umverbältuigmäßig große Menge von —— von der Kranke 
heit dahingerafit wurde. 


Aber die armen Juden waren auch nm ihren Körper ebenſo 
beforgt geweien, als der Pöbel der Vorſtadt roh umd nachlaͤſſig 
mar. Dia aber aller Drten ſolcher Pobel ift, fo fudet die Epis 
demie allenthalben Nahrung. 


2) Die Abfonderumg der Gefunden von den Kranken ımd die 
Evacuation ſogenannt infizirter Wohnungen bleiben höchſt gera: 
then, aber fie vermögen in gar vielen Fällen wegen Mangels des 
Raumes nur unvollfonmen ausgeführt zu werden; Mingel, wels 
che durch Fein Geboth erleichtert, aber denen durch jachverfländige, 
tiuge und eifrige Verwendung der Localbehörden oft um [vieles 


abgeholfen werden kaun. 


— 


3) Es iſt allgemein als räthlich anerkanut worden, die von 
Choleralranken gebrauchten Effekten und bewohnten Stuben vor 
ihrer weiteren Benitgung erft forgfältig zu reinigen. 

Das einfachfte , ſicherſte, anwendbarſte und nirgends fchäbliche 
Reinigungsmittel iſt fiher das Waffer und die Lüf— 
tung, umd fie ſcheinen auch in dem allermeiften Fällen zur Reiz 
nigung vollfommen zu genügen. 

Die genitgende oder ungenügende Art der Anwendung“ diefer 
beiden fouveränen Reinigungsmittel hänge Iediatih von dem Ein: 
fluffe der Thätigkeit und der Klugheit der Ortebehörden der 
Aerzte ab. Nach den kaiſ. Fal. öfterreichiichen J ionen 
iſt zur Reinigung der Wohnungen und der gebrauchten Eſſecten 
Choterafranfer dad Waſchen mit Waſſer und die Lüftung — nach 


‚den Umfländen und Gegenſtänden modifizirt — als genügend 


anerkannt worden, und wird derem gemwillenhafte Anwendung um 
defto firenger bewacht, ald fie immer und überall ausführbar nud 
nũtzlich if. Dei veinfichen Menfchen, ald Aerzten, Geiſtlichen 
u. ſ. w., welche nur kurze Seit mit Kranken zuſammenkommen, 
ſcheint die Frege Luft, im welche fie aus den Krankenzimmern 
freien, zu genügen, und die Ehlorräucherung überfüffig zu ma— 
den. Bei Leuten, welche fi längere Zeit bei Cholerakranken 
aufgehalten haben, z. B. Kranfenwärtern, dürfte es nörhig ſeyn, 
daß fie erft fi wohl mit Waller waſchen und ihre Kleider 
wechſeln. 

4) Um ſich vor der Cholera zu ware wurde 
nach dem Veriaffer in Böhmen folgender Vollsunterricht ertheilt. 

„Man fei frohen Muths, und Habe feſtes Vertrauen auf 
Gott, führe aber dabei einen ordentlichen Lebenswandel, arbeite , 
in feinen Berufsgefchäften, vermeide Unmäßigfeit im Eſſen und 
Trinken und Ansichweiiungen jeder Art; man beobachte die größte 
Reinlichteit in feinen Wohnſtuben, in feiner Kleidung, man 
wechdle diters die Waͤſche; man öffne täglich einmal, beſſer 
zweimal am Tage die Fenſter feiner Wohnung in den Stunden 
zwiſchen 10 und 4 Uhr. Diefed Oeffnen der Fenſter ift um fo 
notwendiger, je Heiner und niedriger gelegen die Zimmer find, 
und von je mehr Menfcen fie bewohnt werden. Man vermeide 
den Genuß des Obſtes, des fetten und perdorbetien Fleiſches, des 
unausgebactenen dumpfigen Brods, des Kaͤſes, fetter und ſchwer 
verdanlicher Mehlipeifen u. f. w. Man ſey mäßig im Genuffe 
des Biers und des Weines, und hüte fi vor ſchlechtem, unande 
gegohruem -Biere, und vorzüntih vor dem Uchermaße im Ges 
nufe des Branutweins u. dal.” Man hüte ſich aud vor Erkils 
tung, und achte gegenwärtig ſolche Zufälle, die man gewoͤhnlich 
von verdorbenem Magen herleitet, inebeſondere aber jeden Durch: 
jait keineswegs gering. Man hole im diefen Fällen ſogleich den 


- Rath eines Arztes ein, und beislge deſſen Vorfhriiten genan. 


Wer einen ordentlichen und vernünftigen Lebentwandel führte, 
ändere im dieſem nichts; denn im dieſem Falle ſchadet jede Aen— 


derung. 


5) Unterffüsung ber Armen 

In biefer Angelegenheit hat fih zur wahren Freude aller 
Menfcenfreunde ſichtlich bewährt, daf der Sim für Wohlthä— 
tigkeit recht allgemein unter dem Menſchen verbreitet ſey, indem 
ſich alleuthalben viele Perſonen fanden, welche ſich mit großen 
perſonlichen Opfern freiwillig dem allgemeinen Wohle widmeten, 
md Jeder, wie er es vermochte, auch reichliche Spende bars 
brachte. Hier Haben einzelne Metichenfreunde, Aerzte, Geiſt⸗ 
liche, Büterbefiger, Magiſtrate u. ſ. w. au vielem Orten viel 
® gewirkt, was aufer ihrem Gemeinden wohl. Niemandenr 
zu kommen, wofür fie aber ihr eigenes Herz lohnen wird. 

Es ift eime mißliche Wahrheit, daß das Gute von höheren 
Behörden nicht befohlen, nur empfohlen werden fan. Da «6 
aber -fehr viele Menſchen gibt, welche gern Gutes thun, wenn 
fie nur wiffen, wie und wo fie es thun Fünnen, fo liegt die 
doppelte Aufgabe vor, ihmen zu ſagen, wie und wo fle dem all: 
gemeinen Beſten nügen können, und fie fodann ja fo wenig als 
möglich zu beſchränken, das Ewpfohlne felber nad ihrer beſten 
Meinung auszuführen. 

Wiederholte Erfahrung hat auch gelchtt, dag man Wohl⸗ 
thaten ja Niemanden aufdringen ſolle, da fie ſtatt Dank überalt 
nr Miftrauen erwedten. 


Der Verf. Hat nirgends zur Unterftügung der Armen, und 
überhaupt zur möglichen Erleichterung der Uebel, ſowohl von 
Erite der Regierung als der Privaten, fo viel pofitio Wohl: 
thatiyed,,Nüpliches und Zweckmaͤßiges leiſten ſehen, als auf feiner 
Roiſe darch Böhmen. 


— 


* 


6) Aerztliche und häustiche Pflege 

Ieder Arzt auf dem Lande mußte ſich ſelbſt mit den nöthigen 
Arzneien verichen (er bedarf deren, wie bekannt, nicht viele). 
In Städten find die Apotheken ohnehin nahe genug. Der größte 
Bedarf möchte am Blutegeln und (vorzüglih im Sommer und 
auf dem Lande) an Eis ſeyn, welches in häufigen Fällen wohle 
thätige Anwendung findet. 

Die Aerzte, welche Cholerakranke zu beforgen haben, mülfeır 
fie Dreimal im Rage zu Fhem Gelegenheit haben; aber es iſt ein 
Irrthum, zu glauben, daß der Verzug einer Miertelftunde, und 
felbit einer Stunde, bis der Arzt berbeigeholt iff, für den Kranz 
fer häufig aefährlih geworden ſey. Gefährlich ift nur Vernach⸗ 
lAffigung und verkehrte Behandlung der Krankheit, ofue Vore 
wiſſen eines Arztes. 

Nicht minder wichtig, als die ärztliche, iſt dem Kranken die 
daneliche Pflege. Da die meiſten Krauken in ihren Familien ger 
pflegt werden, fo wäre zur münden, daß Jedermann in der 
weſentlichſten Grundfägen der Krankenpflege unterrichtet ſey, um 
ſich und den Seinlgen in Erkrankungsfaͤllen nicht unwilltührlich zu 
(haben. 


TE 


— 


Es iſt wahr, daß viele Cholerakranlenwaͤrter ſelber an der 
Eholera erkrankt find; aber ſicher weniger wegen Anſtedung, als 
wegen eigener Fahrlaͤſſigkeit, Ungewohuheit des Dienſtes und 
übergrofier Strapagen. Bei der Wahl eigentlicher Krantenwärter 
dürfte fehr darauf zu fehen feyn, nicht Leute aus dem niederten 
Ständen zu wählen, deun diefe bleiben immer roh; feine ſchwäch— 
licher, unreinlichen oder früßer in großer Armuth und Elend 
und im ſchlechten Wohnungen lebenden Perfonen anzımehmen, denn 
fie erfranfen leicht; die Wärter nicht zu fehe anzuftrengen, tägs 


lich ein paar Stunden im freier Luft zubringen, und ja nicht in 


den Kraufenzimmerr, wenn fie ausruhen follen, fchlafen zu laß— 
fon (außer in geräumigen Privathäufen)., Es verfteht ſich von 
ſelbſt, daß fie gut unterrichtet, müchtern und veblich ſehen, und 
wor allen Dingen gewillenhaft die Vorſchriften des Arztes befolgen. 


7) Deilanftalten. 


Die Errichtung von Heifanffalten in Städten iſt nothwendig, 
fo dab auf ungefähre 1000 Einwohner ein Bett gezählt werde; 
auf dem Lande find fie minder unentbehrlich, doch immer wohl: 
tpätig. . 

Die Ehoferafpitäfer ſollen vom dem andern Spitälern 
immer getrennt ſeyn, und Choferafvanfe nie unter andern Krane 
Een belaffen werden, Auch fol Niemanden der Zutritt in Cho— 
Terafpitäter geſtattet ſeyn, deſſen Beruf ihm nicht dahinführt. Die 
Choleraheilanſtalten follen gut gelegen, troden und geräumir, 
und nicht zur groß (am beſten von 10 bis 20. Betten), auch wimt 
weit entlegen ſeyn. (Sie können unbeihadet in Etädten mitt.n 
zwifchen andern Hänfern ſtehen.) Es iſt gut „ein eigenes Auf 
nahnmszinnner einzurichten, und die Echwerfranfen von den Leidt: 
kranfen und Reconvaledcenten abzufondern- Wor Allem ift Vor: 
rath am Bettwäfdhe und Strohfäden uothwendig. Dampfbabs 
apparate, fo wie alle künfllihen Vorrichtungen find alfenthalben, 
wo ich hinfam, überküffig befunden worden. Uebrigens bedarf 
ein Eholerafpital genau derfeibem Einrichtung wie jedes andere 
Epital; dasſelbe gift für Meintichkeit, Lüftung und Handord: 
nung- Der Chlorkalk iſt auch hier, wie überall, das fonveränfte 
Reinigungsmittel; aber fo einfady feine Anwendung auch iſt, fo 
iſt er doch an dem meiften Orten höchſt unvoukommen und ımges 
ſchickt angewendet, und deßhalb feine unſchaͤzbaren Vortheile vers 
lanut worden; wogegen man an manden Orten die Kranken⸗ 
zimmer wie Nanchftuben mit Tabalrauch augefüllt traf, 


8) Transportmittel 
Federmann muß voraus unterrichtet ſeyn, wohin er ſich zu 
wenden habe, ſewohl um ſchleuuig Ärztlihe Hülfe zu finden, als 
um fih in ein Dofpital fragen zu laffen- 
Zum leyten Zwecke müffen einige Träger beftimmt fenn, welche 
am gewiſſen Drten (vielleicht im Hoſpitale felbft) wohnen. Dies 
jenigen Tragmittel waren die beten, welche wicht uur einfach, 


Tondern auch am Ortenicht ungewöhnlich, und deßhalb nicht Muffchen 
erregend. waren; es mochten mın Portechaifen, oder Körbe, oder 
flache Geftelte fegn. Auf welche Weiſe der Kranke auch immer 
trausportirt werden mochte, fo ſchien weder die Urt des Trands 
portes, noch die etwas Fleinere oder aröfere Strede Wegs merk: 
lich zu ſchaden (aufer der Kranke befand ſich gerade im einem 
warmen Schweiße, in welchem Falle er durchaus nicht trauspor⸗ 
tirt worden ſeyn ſollte), wohl aber haben die Vorbereitungen zum 
Transporte oft durch pſochiſche Emotionen nachtheilig gewirkt. 

Leichen an der Ehofera Verftorbener wurden an den meiften Or: 
ten 36 bis 48 Stunden au einem warmen Orte aufbewahrt; 
doch glaube äch nicht, daß irgendwo ein einziges hinlänglich con⸗ 
Tlatirted Beifpiel von Scheintod vorgelommen if. 

Man ift überall: von dem Wahne zurädgefommen, als ob 
Leichen an der Cholera Werftorbener anſtecken könnten, und findet es 
deßhalb nicht mehr nöthig, die Leichenbegängniß = @eremonien auf 
irgdend eine MWeife, wie man früher that, von den gewöhnlichen 
zu unterfcheiden. 

Wehe Anorduungen man aber immer and, treffen mag, fle 
find volllommen, wenn menſchenfreundliche Mäuner fie anszufühs 
ven übernehmen. 


Man kann den Menfchen fagen, was aut iſt; aber es bleibt 
ihre Sache, es zu thun, und ihre Schuld, es ſchlecht zu thun. 
Darum möchte ich, ſchließt der Werfaffer, allen jenen Männern, 
welche in dieſer Sache felber Hand anzulegen haben, Sanitätds 
commiffionen, Magiftraten und Aerzten, zurufen: dad Gelingen 
iſt eure Sache! Möge es uns darum gelingen, Ein 
richtaugen zu treffen, welche nicht nur dad gegen: 
wärtige Hebel erleichtern, fondern, Schlimmes in 
GSutes verfehrend, auch in Bufunft noch wohlthä: 
tig fortwirlen, und die den Menfhen zw allen 
Zeiten drohenden Krankheiten und Uebel vers 
mindern. Go werden wir die Palme gewinnen. 


Ueber bad Verhalten der Cholera in einigen öf: 
fenttihen Unflalten. ' 


ı) Im allgemeinen Kraukenhauſe in Wien 
(Diefe Mittheilung hat der Verf. aus dem Wiener Krankenhaus: 
berichte entnommen.) Am ı2ten Auguſt wurde eine arme Frau 
in das allgemeine Krantenhaus aufgenommen, welche das vollens 
dete Bild dieſer gefürchteten Kraulheit darſtellte. Des folgenden 
Taged farb, cin paar Hänfer von der Wohnung der Erſteren 
entfernt, ein anderes armes Weib au der Cholera, und allmäh— 
lich zeigten ſich Choferafälfe im den verſchiedenſten Stadttheilen. 
Am sgten Auguſt wurde zuerſt im Krankenhauſe felber ein 
Menſch von der Ehofera befallen, der vor einigen Tagen wegen 
eines ganz auderen Uebels dort aufgenommen worden war. Nach 
24 Tagen ereignete ſich, und zwar anf einer ganz anderen Abe 
theilung, cin zweiter Fall. Won diefer Zeit au aber nahm die 


Zahl der Erkrankungen mehr und mehr zu. Mehr ald so Mäts 
ter, deren Mengeborne, von der Cholera befallen, flarben, wur: 
den 10 bis 15 Tage fpäter gefund entlaffen. Einige der Säug: 
Tinge, deren Mütter an der Cholera geftorben waren, munben 
geſund erhalten, ald man fie gefunden, träftigen und furchtiofen 
Ammen übergeben hatte. Don jenen Aerzten, weiche mit Eho: 
Terafranfen in Berührung kamen, erkrankte Teiner an der Chor 
dera, viele aber wurden unwohl. 


Dr. Sidorowich, Primargeburtsarzt, und Dr, Gainer, Primar 
chirurg, farben an der Cholera, ohue mit Kraufen der Urt in Be: 
zührung gelommen zu fern. Won den Wartperfonale ded allgemeis 
nen Krankenhaufes (327 Individuen) erfranften 25 Perfonen. Die 
Ergriffenen hatten ſich ſämmtlich bedeutenden Schädlichkeiten aus: 
gefent, welche den Ausbruch der Krankheit veranlaßten. 


Vorzüglich Häufig wurden Mervenfiebespatienten von der Cho: 
Tera ergriffen. Diefe entwidelte fi bei den meiſten unvermerkt 
im Verlaufe eines torpiden Mervenfieberd, feltner während der 
Dreconvaledcenz. Aufſallend war es, daß ſich gerade in jenen 
Häufern, in denen während der vergangenen Monate viele Pers 
fonen am Mervenficber erkrankt waren, and viele Ehoferafälte 
ereigneten. Die gaſtriſchen Fieber gingen ebenfalls häufig in die 
Cholera über, ebenſo das Wechſelfleber. Bei einem Tertianwech⸗ 
felfieber brach die Cholera während der ficberfreien Zeit aus, ohne 
den folgenden Parorysmus zu unterdrücken (dev Verf. fah einen 
ähnlichen Fall auch anderwärte) ; in anderen Fällen erfchien die 
Cholera an den Tagen des Parorpimus. 

Eine Schwangere, welche an ausgebildeter Cholera gelitten 
hatte, wurde nach ihrer vollſtaͤndigen Recouvalescenz von einem 
gefunden Knaben eutbunden. Ein ähnlicher range Fall wurde 
dem Verf. and in Breslau befannt, 


In der zweiten Hälfte des Monats September war bie 
Macht des herrſchenden epidemiſchen Einfluſſes fo groß, daß faft 
alle zu der Zeit Sterbenden einige Stunden vor ihrem Tode wäſ⸗ 
ferige Ausleeruugen und «in den Eholerafranken ähnliches Yuss 
fehen befamen, 


2) Im Krankenhauſe zur Charite in Berfin. 

Erſt nah 5 Wochen, nachdem die Krankheit in Berlin er: 
ſchienen war, wurde zum erftenmale ein Kranfer, der am 1gfen 
September wegen eines rhenmatifchen‘ Fiebers und Lungenſchwind⸗ 
ſucht im Hauſe aufgenommen worden war, von ber Cholera bes 
falten, genad aber davon. Während im alfgemeinen Kranken: 
hauſe in Wien 280 Individuen, welche wegen anderer Krank: > 
heiten aufgenommen worden waren, an der Cholera erkrankten 
wurden in der Charite zu Berlin nicht mehr als eim und zwan⸗ 
zig von jener befallen Man verwendete aber in der Charite die 
größte Aufmerlſamkeit daranf, jeden Patienten, der Zeichen der 
Choltra verrieth, fogleih and dem Haufe hinaus und in ein 
nahes Choleralazareth zu ſchaſſen; auch wurde nie ein netter 


* 
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Kranker in der Eharitd aufgenommen, der der Cholera verbäctige 


Zeichen an fich gehabt hätte, wobei die Anordnung zu flatten 
tam, jeden zugehenden Kranken erft einige Tage in einem bes 
fonderen Aufnahmszimmer zu beobachten, che er im die Eäle 
verlegt wurde. 


Im allgemeinen Kranfenhanfe in Wien fuchte man in ber 
erften Beit der Epidemie die von der Cholera ergriffenen Kran⸗ 
fen in abgeionderte Dimmer zu entfernen; im der Folge aber, 
ald die Furcht vor Anſteckung gemindert war, ließ man die 
Cholerafranfen ſehr häufig mitten unter den übrigen Kranken 
liegen. J 

3) Im Krankenhauſe zu Allerheiligen in Bres— 
lan. 

Es faßt Äber 300 Kranfe. Am 23ten Sept. wurde hier 
eine 26jährige, hochſt ausfchweiiende uud jeit einiger Zeit im 
größten Elende lebende Perfon, welche auf einer falten Bodens 
kammer in einer der Worftädte wohnte, und ſchon feit 14 Tagen 
tränfelte, aufgenemmen. Sie war die erfte Cholerakranke, welche 
in Breslau vorfam. Geit dem 2uten Sert. hatte ſich zur ſchou 
beitehenden Diarrhö heftiges Erbrechen gefellt, wehwegen fie ſich 
zu Fuß ins Hospital anfmachte; fie ſank aber an einem Gartens 
zaun unter Erbrechen und Durchfall nieder, und mußte von hier 
ans weggetragen werden. Sie fehrie im Kranfenfaale, wo noch 


8 Kranke lagen, fortwährend, dafı fie die Cholera habe und flers 


ben muſſe. Saͤmmtliche Kranfe erlitten eine Gebeutende Ver— 
ſchlimmerung ihres Zuftandes, und vier farben felber Binnen 
18 —24 Stunden unter Symptomen der Cholera. Es wurde 
nun mie größter Sorgfalt darauf gefehen, daß Fein Ehoferafranz 
fer mehr in das Spital gebracht wurde. Es erkrankten dam 
nur noch 4 Individuen in demfelben an der Gholera, 

4) Im Sicehhanfe in Breslau. 

Don 50 Pfründneru erfranfien 5 an der Cholera, Bei eiz 
ner grjährigen, feit 7 Jahren an Blödfinn Teidenden Frau 
machte die Eholera einen fo flarfen Eindrud, daß ihr Blödiinn 
zurücgetreten zu ſeyn ſchien. Als fie jedoch wider Vermuthen 
im Eholerafpitate genefen war, lehrte der Blodſinn in feiner vos 
rigen Art wicder zurüd. 

5) Im Elifaberhinerinnen » Spitale in Bres— 
fau. 

Diefe Anſtalt faßt ungefähr so Kranke weiblichen Geſchlech- 
te, und gleicht einem grofien wohlgeordneren Familichhanshalte. 

Die Kranfen wünjchen ſich Glück, hier aufgenommen zu wer— 
den. Unter den Kranken, welche in diefer Auſtalt verpflegt 
wurden, ereignete fich Fein Cholerafall *). 


) Daſſelbe war auch im dem trefflichen Spitafffofter der 
Etifaberhinerinnen in Wien der Fall. 
Die Rebaction. 


* 


geſund. 


6) In den Militärlazarethen zu Leuthen und 
Eofel. ' ; 
Dieſe Hatten eine ſehr ungeſunde Lage. Nah geſchehener 
Evacuation hörte ſogleich dad Sterben unter ben übrig gebliche: 
nen Soldaten auf. \ 


Der Verſaſſer findet es immerhin höchſt auffallend, daß im 
alfgemeinen SKranfenhaufe in Wien, wo die Choterafranfen in 
alten Simmern zerſtreut unter den übrigen Patienten in großer 
Anzahl herumlagen, und noch viele Ehoferafvanfe ang der Stadt 
aufgenommen wurden, eine unverhäftwißmäßig große, ja enmemte 
Zahl von Patienten, die an dem verichiedenften Krautheiten Titten, 
von der Chotera befallen und dahingerafft wurden, während in 
den Epitälern zu Berlin und Breslau, wo man fi ſorgfältig 
in Acht nahm, Choleralranke unter den. übrigen Kranken Liegen 
zu laſſen, fehr wenige Patienten meben ihrer Krankheit von der 
Ehotera heimgeſucht wurden. 

7) In der Arbeitsanftalt in Berlin. 

Diefed war ein wahrer Herd der Epideinie, welche hier einen 
von der übrigen Stade mmabhänsigen Verlauf durchn hte. Die 
Epidemie begann am zten September, Es erkrankte ungefähr 
der ııte Mann im Daufe uud flarb der 25fe. Diefe Anfaft 
enthält 700 Individuen, theits Pfründner, theils Swangearkeis 
ter. Leptere hatten meiffens einen durch Aueſchweifungen, Elend 
und Kraulheiten erfchöpften Körper. 

8) In der Frohnfeſte oder dem Inquifitoriate 
in Bresiam, 

Diefes Gebäude iſt gefund, veintich; feine Kerker hoch, ui: 
tig und trocken. Es ergab fich Fein Cholerafall. 

9) Im Zuanifitoriate in Cofet. 

Diefe Frohnbeſte hat eine, ſehr ungefunde Lage, Man ſperrte 
das Gebäude volfommen ab und gab den Juquififen, 77 an ber 
Zahl, gute Kot umd Kleidung. Allein unter den Geſangenen, 
welche ans den fendpten Gafematten gebracht wurden, brad tie 
Ehsiera aus, und im 14 Tagen wurden 19 erariien und 22 
ſtarben. Man veranftaltete Ebacnatien der ungeſunden Lolale. 
Es ereignete ſich fein neuer Erkrankungsfall mehr. 

10) Im Strafgefaängniſſe in Brieg. 

Es find darin 400 Hinhtlinge. Das Gebäude iſt ziemlich 
Es lamen während der Choferageit viele Todeefalle vor; 
altein man erklärte fie nicht für die Folge der Cholera, 


11) In 
Berlin. 
Eie liegt nahe an einem Arme der Spree nud if mit 500 
Menfchen der Raumlichkteit nach überfüle. Es erfranften 53 an 
der Cholera, wovon 21 farben, Der Verkehr des Hauſes mit 
der Stadt blieb immer frei. 
(Sortiegung folgt.) 


der Famitienbefhäitigungsanfalt in 


- 
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Außerordentliche Beilage Nro. 11. 


zur bafer’fchen Staats - Zeitung. 





Auszüge aus den Berichten ſämmtlicher bajer:- 
- erste, Welche die Cholera Morbus auf 
Allerhächften Wefeht beobachteten. 


vi. Auszüge ans dem Choleraberihtem des Dr; » 
Georg Kaltendbrunner.. 


Echluũ.) 


12) Im neuen Hofpitale oder der Verſorgungé— 
anftatt für alte und gebrehblidge Leute in Bertim. | 


Es erkrankte hier vom 30. Auguſt bis 3. Now; fait mehr _ 


als eim Drittheit der Bewohner ded Hauſes (devem Sahl 302), 
und ſtarb faſt eim Sechstheil derfelben.. Diefed Gebäude liegt 
an der Spree, iſt unrein und überfüllt. Zwei cholerakranke 
Biödfinnige genaſen. 

13) Im Armenhaufe in Breslau. 

Es iſt ein ziemfich reinfiches und nicht ungefundes Gebäude... Won 
250 Armen farben acht und zwar ſolche bioß, welche zur Claſſe 
der Iwangsarbeiter und des miedriafter Standes gehörten: Die 
Armen des bürgerfihen Standes blieben verſchont. 


14) Im Friedrichs-Waiſenhaufe in Berlin 

Dieſes Gebaͤude Tiege der Urbeitsanftalt, wo die Cholera 
ſich peftartig ausbreitete, gegenüber, ift aber fehr geräumig nud⸗ 
wog! gelüftet.. 


Es find darin 267 Kinder; und während der Dauer der 
Epidemie wurden 30 Kinder von Eltern. aufgenommen, welche 
an der Cholera geftorben waren, Es fiel nicht ein einziger Er: 
kranfumngsfalt in diefem Juſtitute vor. Es iſt daſelbſt ſeit länge: 
rer Zeit Sitte, ſammtliche neu aufzunchmende Kinder erft 14 
Tage in einem abgeſonderten Bimmer zu beobachten, ehe fie in 
die übrigen Säle vertheut werben, um efmaige Ausſchlaͤge 
und andere Krankheiten au eutdecken. 


15) Im Kadettenhauſe in Berlin. 

Es befinden ſich im diefem fehr ungünftig am der Epree lie: 
geuden Gebäude‘ 300 Zoglinge. Geit dem Ausbruche der. Epi,- 
demie mußten fänmetiche Kadetten wollene Strümpfe, Leibbinden 
und, fo oft fie ausgingen, Meberröde tragen, 


Des Morgend um 61/2 Uhr-erhielten Ne eine warme Suppe, 
um 10 Uhr eine Taſſe Fleiſchbrühe mit einer halben Semmel. 
Der Genuß anderer Nahrungsmittel, ald der verabreichten, mar 
firenge unterfagt. Dee Arzt, Hr. Regimentsarzt Dr, Wolf, 
Beftimmte die Wahl der Speiſen für Mittags und Abende, Er 
unterfuchte jeden Tag um 6 Uhr Morgens den Gefundpeitäzu: 


fand ſammtlicher Zöglinge. Won diefen befamen 60 Diarrhöen, 
Indigeſtionen und gaftrifche Fieber leichterer Art. 


Zwei vierzehmjährige Kadetten befamen die Cholera. Der 
eine, ſchwachlicher Eonftitution,. Reconvaledcent von einem gaſtri⸗ 
fchem Fieber, ald er die Cholera bekam, farb ;; der andere genas- 
von der Cholera: und mit diefer gleichzeitig von. feinem- Wechſel⸗ 
fleber. 


In dem: Haufe befinden fidh viele Kelferwohnungen für das! 
MWärterperfonafe mit ihren. Familien.. Davon‘. erkrankten 9, wo— 
von’ 4; flarben.- 


Es ertrankten eim Chirurg: und zwei Wärter an der Cholera;- 
genafen: aber.- ö 


In dem: Zimmer, wo jener Kadett geflorben. war, waren. 17° 
andere ‚. ohne: die Cholera zu befommei.. Sr den: Kellerwohnuns- 
gen. verbreitete fi die Cholera: trog aller. Sperre. 


16) Juden Kafernem- 


Hr den’ Kaferıren find ſowohl in: Berlin als Breslau Außerſt 
wenige Choferafälfe vorgefommen, jedoch im Breslau bei weitem: 
mehr, als in: Berlin ;’ da: im leptecem: bei. eier. Garniſon von 8— 
10,000 Mann’ nur 26, in: Breslau · aber bei einer Garniſon von: 
2—3000: Maun 36 erfranften. Die Truppen in- Brestau: waren 
größtentheits früher anr- Eordon: geffanden ;. es hatten auch- in dem: 
Kaſernen felber ımır fehr wenige Erkrankungsfälle (5—6) ſtatt 
gefunden· Die übrigen ergaben ſich bei Soldaten, weiche in ber 
Stadt und den- Vorftädten: eingnartirt: lagen. Im Berlin: eve: 
kranfte Feiner, in. Breslan ein Man auf der Wache. 


Schlimmer iſt es jenen Truppen’ ergangen; welche an Flüffen: 
ober‘ überhanpt' in: Länder, in welche die Cholera. eindraug, ann 
Sordom: fFanden.. Sie hatten fehr bedeutende Verluſte au Krau⸗ 
fen’ umd Todten. So erzählte dem Darf: ein Militärarzt;- dab 
fein: Bataillon, als es vom: Gordone am der MWärthe zurücdzog, 
nur einige: rund fünfzig. vollfommen dienſtfähige Gemeine anfer 
dem Offizieren. zahlte. Ein anderes Bataillon folk: noch weniger: 
gezaͤhlt haben, Der "öfterreichiihe Sohlsordon ,- welcher mis 
15,000: Mar diefen Finß-beiepte,. ſoll bei: feinem: Ahzuge 3000 
Dean: im den. Epitälern zurücgelafen haben. Won’ den. Er: 
Eranften: und Werftorbemen hatte jedoch mur ein Feiner. Theil Die 
Cholera; die übrigen: find andern: KRrankpeiten, beſouders Nerven: 
fiebern: unterlegen: - 


17) Im: St, Berwardfpitat,. im Bürgerfpital 
am Zwinger, im: Waifenhaufe oder Kiuderhofpitale 
zum: beit, Grabe, im Waifenhanfe zur Ehren 
pforte, und im Kuabenhofpitale im Breslau, fer 
ner im fämmtlihen höheren Erziehungsanfak 


ten von Berlin fiel Fein etuziger Erfranfungb: 
fall vor. 


Aule dieſe Anſtalten find ſehr reinlich und geräumig. 


— 





ueber die Verbreitung der Cholera in einigen 
Eluß gebieten 


a) Im Flußgebiete der Oder. 


Die Oder Hatte im Laufe ded Sommers dreimal Ueber⸗ 
ſchwemmungen veranlaft, im Monate Julins, Anguſt; die 
ftärffie aber fiel gegen Mitte Geptemberd. Es herrſchten allent⸗ 
halben viele Wechiel:, Nerven» und Gallenficher; welche häufig 
mit Erbrechen und Diarrho begannen oder vuhrartig wurden, 
auch viele leichtere Brechruhren. 


Hie uund da kamen fogar vereinzelte Fälle vor, melde mit 
allen Erfheinungen der Cholera Morbus verliefen; in ſolcher 
Fall ereignete ſich z. DB. in dem Städtchen Keichnig in Ober— 
ſchleſſen. Im Laufe des Monats Anguft erfchien die Cholera 
Morbus zuerft epidemifch nahe am Ausfluſſe der Oder, in Gtet: 
tin und in ein paar Ortſchaften, die einige Meilen aufwärts 
liegen. 

Aber erft im September, mac ber Tepfen großen Webers 
ſchwemmung, begann fle fi mächtiger im Stromgebiete auszu— 
breiten, umd erreichte die Ace im Monate Dctober, wo ſowohl 
die Zahl der befallenen Orte, als aud) die Deftigkeit der Eholera 
am ‘größten war. Im November ift ihre Abnahme wicher deut: 
lich geworden. Bemerkenewerth ift es, daß die mittlere Strecke 
des Stromgebietes von Frankfurt a. d. O. bis in's Schleſiſche 


faſt gänzlich von der Cholera verſchont geblichen iſt. 


Der erſte Cholerafall im oberen oder ſchleſiſchen Theile des 
Stromgebieted ereignete fi; im dem Dorfe Bo ſaß im Ratibor⸗ 
Breife am 14. September; dann erfchien die Eholera in Eofel, 
Die Erftbefalfenen befanden fih an überſchwemmten Drten und 
haften den ganzen Tag über im Waffer bis über 
die Knie ſtehend gearbeitet. 

In der Stadt Natibor Brad fie zuerft bei dem jüdischen 
Handeldimann P. am 21. September aus, der im einem ſtark 
aberſchwemmten Stadttheife wohnte, und wo der zirücgeblicbene 
Schlamm die Luft mit Geſtank erfüllte, Um 25. Geptember 
folgten ihm zwei Truulenboſde. 


In Breslau erfchien die Krankheit zuerft im Gpitale zu 
Allerheiligen. Es erfranfte zuerft am 29. September eine lieder: 
Fihe Dirnez in der Stadt Oppeln erkrankte zuerft der Buhnen⸗ 
reeifter A., welcher während der letzten Ueberſchwemmung viel 
anı Maler gearbeitet, und ſich dabei eine Diarıhö une 
hatte, welche endlich im Eholera überning. 


Am 1. October ſtarb der Taglohner M.; er zog ein ein, 


wobei er-erfrankte und am Wege unter Zeichen der Eholewa 
farb. 


In Brieg, mit 10,000 Einwohnern, erfranfte zuerft am 8, 
Detober eine arme, 72jährige Witwe. Da man die ſtreugſte 
Sperre handhabte, fo glaubten feibit die nicht an das 
Dafeyn der Cholera. 


Defmgeachtet verbreitete ſich die Cholera hier, fo wie im 
ganzen Kreiſe nicht mehr, ald am anderen Orten, wo die ſtreugſte 
Eperre gehandhabt wurde. Ju Malino, einem eine MWiertek 
meile von der Oder entfernten, überfchwemmten Dorie, erkrankte 
die Bärtnersfran K. am 26. Detober, nachdem fie vor einigen 
Tagen in Dppeln war, mo die Cholera herrſchte. Verdächtige 
Communication in Oppeln iſt wicht: nachgewiefen worden. In 
Dhlau mit 3742 Einwohnern crlvanfte am 9. Dxtober zuerſt 
eine arıne Bimmergefelfendfran, die in einer feuchten, eugen 
Wohnung lebte, umd ihr zweijäßriges Kind, beide au demſelben 
Tage, An demfelben Tage ſtarb aud uoch ein Zifcher, der 
Tags vorher im Waffer herumgewatet war, 


Immerhin befkätigte es fih im den ‚übrigen 35 Städtchen 
und Dörfern, deren Epidemieausbruh und Verlauf der Verf, 
in Kürze genau angibt, daß zuerſt Waflerarbeiter, Trunkenbolde 
und Menfben, welche im großem Eleunde Ichten, die erflen 
Dpfer der Erude waren. Mirgends mar eine Einfchleppung 
nachweisbar, Allenthalben war mehr oder weniger das Sperrſd⸗ 
ftem im Ausführung gebracht. Nicht felten fah man einen Firm: 
ben anfommen, am der Cholera ſterben, ohne das ſich die Ehe: 
lera im Dorfe verbreitete. 


b) Im Elußgebiete ber Przemſa. . 
Die Przemſa, welde auf einer großen Etrede die Orkiny 
ſcheide zwifchen dem polnifhen und ſchleſiſchen Gebiete bilder, iſt 
ein für ſich ziemlich unbedentended Flühchen, welches in Die 
Weichſel mündet. Die Cholera war in Krakau bikcits auf ihrer 
Höhe, das polniſche Gebiet zunachſt der fchlefiihen Gränge aber 
noch fehr wenig von der Cholera heivinefucht, in der Nähe ber 
zuerſt befalfenen Orte aber ganz frei, und blieb auch im der Folge 


verſchont. Am Anfange Julius hatte die Przemſa eine bedeu— 


teude Ueberſchwemmung verurſacht, wodurch viele Ortſchaften am 
Ufer derſelben ſehr Titten, und das Eiend der Einwohner, wel⸗ 
ches Durch den gänzlich gehemmten Verkehr mit Polen ohue— 
hin ſehr groß war, noch vermehrt wurde, Biele arme Leute 
folten fih wie Tpiere von wildwahfenden-Kräur 
tern genährt haben. Unter diefen Umſtänden brach »ie 
Cholera am zoten July in Mpstowit, einem Städtdhen von 
1275 Einw., das dicht am jenem Flüßcen liegt, aus. Cine 
alte, Fränkliche, arme Frau, welche in einer elenden, dumpftgen, 
überfhwemmten Hütte am der Przemſa wohnte, wurde zuerſt 
befalten, Es war feine Vermutung einer verdächtigen Berüb: 
sung vorhanden. 


In 19 Ortſchaften und Städtchen, in melden die Cholera 
ausbrach, war wirgends der Verdacht einer Einſchleppung beſtä⸗— 
tigt. Im einigen Städtchen befamen blog Soldaten, welche vom 
Cordone kamen, die Cholera, ohne daß diefe fich darum weiter 
verbreitete. Uebrigens wurde bie ſtreugſte Drtd = und Däufers: 
fperre gehandhabt, wodurch das größte Elend entflund, fo daß 
In Benthen mit 2822 Einwohnern 300 Familien täglich auf öf: 
feutliche Koften ennährt werden mußten. 

c) Im Flußgebiete der Hotenpltoßg. 

Der erfte Krankheitsfall ereignte ſich in Dberglogam mit 
2506 Einw., welches dit an der Dopenplon liegt. Es er: 
kranfte am aten Oft. der 21 Jahr alte Sattlergeielle B., nach: 
dem er fehr grobe Diätfehler begangen hatte. Die Stadt hatte 
ſich mit den größten Opfern felber abgeiperrt. Als die Kranke 
heit im den Manern erichien, entikand deßhalb die gröfite Bere 
wirrung und Beſtürznug. Im Ausbruche der Cholera in den 
Ortſchaften beftätigte ſich das oben Angegebene. 


d) Im Flußgebiete der Oppa. 


Die Oppa bildet, wie bekannt, die Granzſcheide zwiſchen 
preußifh and dftreihifh Schlefien, und mündet in die Oder. 
Eie hatte noch im Herbſte ſtarke Ueberſchwemmungen verurſacht. 
Gegen Ende Oktobers erſchien die Krankheit am ihren Ufern, 
und erariff binnen wenigen Wochen mehrere Drtichaften, unter 
denen die bedeutendſte die Stadt Troppau iſt. Ein paar Mei 
ten unterhalb der Dppa mündet die Sinna in die Oder; felbe 
iſt ein ziemlich unbedentendes Flüßchen, doch find an feinen 
Ufern einige wenige Ortihaften von der Cholera heimgefucht tor 
den. Nah Mitte Novemberd hat ſich die Krankheit auch an 
der Neite gezeigt, und iſt in Neiße, einer fehr tief, ſeucht und 
ungeſund Hegenden Feſtung, und in Echärzaft erfchienen, wel 
es an der Einmündung ded Neißefluſſes in die Dder liegt *). 


B Krankengeſchichten ). 

1) Friedrib V., 34 Jahr alt, Töpfergefelle, von ſtarler Cou⸗ 
ſtitntien, in einer fenchten Wohnung unter der Erde fih immer 
aufbaltend, Lift während des Sonuers zweimal an leichten Ans 
fällen einer Febris intermittens tertiana. Er fam mit feinem 
Cholerakranken zufammen. Er befand ſich der Ausfage nach ganz 
mehl, und aß Abends noch mit Appetit Rindfleiſch mit Kavtof: 
feln, wozu er Waſſer trank. Nah Mitternacht um = Uhr 


*) Wir vermeifen im Uebrigen den verehrten‘ Leſer auf das 
zweite Heft der Beobachtungen baheriſcher Aerzte, deſſen 
Autor Dr, Kalteubrunner iſt, und im welchem ſich 
lehrreiche Tabellen und Details beñuden. 


* Nachtraglich werden wir auch noch Auszüge and den 
Krankengeſchichten des Dr. Giett, Dr. Nöfer und 


Dr. Urban liefern. 
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wird er pfäpfich duch gleichzeitig eintretendes heftiged Erbrechen 
mit Durchfall aus dem Schrafe geweckt, welches ſich öfter mies 
derholte, und wozu fih Morgens 5 Uhr noch ſchmerzhafte Kräms 
pfe geſellten, welche von dem Zehen beginnend fich über den gans 
zen Körper erſtreckten. 


Der Kranfe wurde um 3 Uhr Meamittags in die Deilans 
ſtalt Nr, 1. gebracht, wo er fogleich ein warıned faured Bad; 
dann ein Dampfbad, Frietionen mit Spirit. angelic. comp, — 
alte 2 Stunden einen Efföffel voll von: R, Subcarb, Potass, 
35 Sat. c. acet. vin. et suce. eitr. 4. 5ß aq. dest. 5jjj 
Syrup. simpl, 3j., zum Getränfe ein Infus. herb. menth, 
p- c. aliquot gutt. Lig. corn. cerv. succin., endlich ein Ciys- 
ma camph, erhielt. Abende um 61% Uhr fah der Verf: zum- 
erftenmate den Kranken, 


Angſt, Schmerz und Unruhe in den Geſſchtézügen; mm die 
Augen tiefe, bräumtiche Ninge; Naſe, Lippen, Kinn, Ertremiz 
täten marmorfalt (doch die Kälte dem Kranken unfühlbar) ; die 
Finger bis jeyt weder blau, noch gerumgelt; die Zunge noch 
feucht und warın, mit braungelblichem Belege; der Hauch warm; 
tiefe Infpiration geſtattet; die Haut ſchmutzig, weißblänlich, mit _ 
gelblihen Nuancen, troden, gleich einem amorganifchen Körper 
anzufühlen; fänmtlihe Musfeln. ſtarl hervorgetrieben; ſelbſt die 
Bauchmuskeln durante accessu Fagelig und hart, ſchmerzhaft; 
der Schmerz bey Berührung und Drucke vermehrt; der Kranke 
wärze fih unruhig im Bette umher und behält immer eine ſehr 
gekrümmte Base; der Puls im Krampfaufalle unfühlbar; beym 
Naclaffe deſſelben, was vom Zeit zu Zeit flatt findet, 110 
Schlaͤge zaͤhlend, ſchwach; Auslecrungen nach unten und oben 
cepids; Fein Urin; volllommenes Bewußtſeyn des Kranten; 
Durſt nach kaltem Waſſer; Choleraſtimme. 


Es wird verordnet, alle halbe Stunde dem Kranlen einen 
Estöffel voll Eiswaſſer zu jgeben. (Dieß wird aber unregelmäßig 
verabreicht.) j 


Gegen rı Uhr Nachts wurde ein warme, ſaures Bad wies 
derholt, worauf die Krampfanfälle längere Seit remittirten; 
doch blieb große Unruhe; Hinfiges Erbrechen und Abführen wäh— 
vend der Macht. R 


Den zten Olt. Morgens 7 Uhr, 


Der Kranke Mage weniger Über Schmerzen: in der krampfhaft 
ergeiffenen Glicdern; die Musken find weniger hart; das Er: 
brochene mit braunlichen Floden, die hänfigen Stuhlgänge wäf: 
ferin, gelblich gefärbt, mit cyweifiartigen hänfigen Flocken ge 
mifcht, von eigenthämlichem, dem gefottenett, alten Fleiſchwaſſer 
ahulichen Geruch. Au den blaͤulich gewordenen Fingern zeigen 
ſich Runzeln. 


Ord. das warme Bad nit ag. reg. ZVj (30? R.) wieder⸗ 


j holt ; ferner Clysma camphorat, 
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Mittaas 11 Uhr. Der. Zuſtand des Kranken hat ſich 
‚gebeiert. Geſichte zũge ruhiger; Farbe der Haut Ichhafter; eis 
‚uige innere Wärme dahin zurücklehrend; bedeutende Remifflon 
‚der Krämpfe; ſtatt derſelben bleibt anffallendes Springen der Ech: 
men zurüc, vorzüglih an der Handwurzel, den Waden und dem 
Fußrüden bemerkbar; Ezbrechen und Stühle feltener; bie leßte— 
sen mehr gelb gefärbt; weder der Unterleib, noch irgend cin 

= Theit des Körpers beym Drucke mehr ſchmerzhaft; Puls etwas 
‚eutwidelter; der Krauke ſcheint ein befonderes Wohlbehagen im 
warmen Bade zu empfinden, fo wie auch mach den Frictionen. 

Ord. Das Eiswaſſer fol viertelftündig fortgegeben werben. 
Der Kranle war während der Nacht fehr unruhig. 

Abends 6 Uhr, Feine Veränderung. 

5. Dit. Morgens 7 U., bedeutende Verfchlimmerung , nad 
bed Verf. Meinung, wegen Berfältung. 

Die Diarrhd wurde wieder häufiger, doc gefärbt; Haut 
wieder marmorfalt; Finger blau und gerunzelt; der Kraufe 
tagt über große zichende amd ‚reigende Schmerzen im Kreuze 
amd in den Füßen, 

Mittags ıı Uhr. Dee Kranfe bricht nicht mehr, er 
hatte einige jchr gallige Stuhlausterfungen. 

Ord. Um ı Uhr kin warmes Bad. 

Abends 6 Uhr. Hautwärme vermehrt; Puls wei, 100 
Schl. 

Den 6. Obt. Morgeus 7 Uhr. 

(Es iſt Verdacht da, daß der Kranke, welcher fehr unru⸗ 

big iſt, ſich abermals ‚bedeutend erfältete.) . 
Eimnaliges Erbrechen und einmaliger galfiger Durchfall; Ge: 
ſichts zuge flupider; die Antwort des Kranken unbeftimmter; bie 
Haut blänlich und Fall; Puls gänzlich wei, gegen 90 Schläge 
habend. 

Drb. Calomel. gr. jjj- - 

‚Saechar. alb. gr. Vjj. 

M. F. pulr. Disp. Dos. tal, nr. VI. 

D. 8. omni bihor. pnir. 

16 Blutegel an die Schlaſen; Cidumfchläge auf den Kopf; 
Sinapiemata auf die Waben und ind Genid, 

Mittags 11 Uhr. Der Stupor nimmt zu; die Sinnen: 
funktionen find geſchwacht, jedoch wicht aufgehoben; der Kranfe 
wirfe ſich noch immer fehr unruhig und mit großer Kraft im 
Bette hin und her; die Conjunctiva injizirt; die Haut, auch die 
Zunge Kalt. De 

Die Hank Hat fi vorzüglih an den Extremitäten mit häu— 
figen, blaulichrothen Ecchhymoſen bedeckt (vom denen einige mehr 


als handaroß find), Puls fehr ſchwach, kaum fühlbar, Feine Er: 
fretionen. 


Es wird eine Abderläffe verordnet, Allein es Tönen nur ein 
paar Efföffel voll Blut and der Medianvene entleert werben. 


Abends 6 Uhr. Der Puls gänzlich verfhwiunden, der 
Krane noch fo unruhig, bat zwei Männer beichäftiget find, ihn 
zu halten; dad Bewußtſeyn des Krauken auch jeht mod nicht 
‚aufgehoben; keine Ausleerungen; der Krauke erhält kalte Sturz⸗ 
begiehungen (Piychrolufia) auf den Kopf. Er wird argen 
Mitternacht ruhiger und flirbt Morgens 4 Uhr. Die Necrotomie 
zeigte die gewöhnlichen Erfgeinungen einer Choleraleiche. 

— Der Verf. macht folgende Epicriſe. Diefer Kranke wäre 
wahrſcheinlich genefen, wenn er. forgfältfiger ‚ gewartet woorden 
wäre. Der die Cholera konſtituirende Srampfanfall fcheint im: 
mer durch vollkommene Erifen eutfichen werden zu müfen. Eie 
geſchahen hier (mahrfcheinlih wegen. grober Vernachläfſigung in 
der Wartung und daher rührender Störung) nur unvollkommen. 


Darauf erfolgten Blutanhaufungen im den Gefäßen des Ge: 
hirns (wegen gehiuderten Blutrückfluſſes); beginnende Paratofis, 
erſt des Darmlanald, dann der Draane des Kreislaufes, nn 
des Gehirnes und verlängerten Marked; Tod. 


2) Angufla St, 8 Jahr alt, Tochter des am aten Dit. 
in der Anſtalt verftorbenen Krankenwärters St., leicht ferophulöt, 
doch fonft ziemlich amt conſtituirt, Lite ſchon feit längerer Zeit 
Häufig an Kopf: und Leibſchmerzen, Yppetitiofigteit, wozu ſich 
manchmal leichte Diarıhöd geſellte. Als ihr Water wenige Stuu—⸗ 
den nach Feiner Erkrankung ins Spital abgeführt wurde, ent: 
fente fih das Mädchen fehr darüber, und fühlte ſich alfohatd 
übel, eine Stunde darauf ſtellte ſich bereits hefriged Erbrechen 
und Diarrho cin, doch Feine Krämpfe 

Einige Stunde nachher, Abends ız Uhr wurde fie in bie 
Deilanflalt Nro. 1, gebracht. 

Sie wurde fogleih in ein warmes mineralfanred Bad gefedt 
amd ed wurden ihr zwei Sinapismata auf den Bauch und zwi— 
ſchen die Schulterblätter gelegt, Inf. herb. mentb. ec. lig. corn, 
cerr, succ. p. p. gegeben, und ihre Haut mit spir, angelic. 


- comp. mit Hitfe ſchafwollener Handſchuhe gerichen. 


Am 5. Det, Morgend 7 Uhr fah der Verf. die Kranke zum 
erftenmale, Sie warf fich in der Macht beftändig unruhig im 
Derte herum, und hatte häufiges Erbrechen und Abweichen. 
Beim Anblicke erſcheinen die Gefichtszüge der Kranken nicht des 


‚componirt, doch drücden fie innere Augſt und Unruhe aus; die 


Augen tief gelegen; Pupille normal; an den Mundwinkeln und 
Mafenlöchern Leichter rufiger Unfug; die Haut hat einige Wärme, 
aber gibt dem Gefühle keine Spur einer Xranspiration zu cr: 
gennen — iſt nicht wmißlarbig; an Händen und Fingern nichts 
befonders bemerkbar; Muster nicht hervorgetrieben und hart; 
Zunge feucht, warn, gelb belegt; Athem warm, feucht; Refpi: 
ration ziemlich ruhig, doch lkürzer als gewöhnlich; die Leberge: 
gend etwas hervorgetrichen; die Kranke Eagt hier über flarke 
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Sdmerzen, welche beim Drucke vermehrt werden; der Übrige 
Unterleib weich und ſchmerzlos. 

Die copidfen Stuhlgaͤnge blutwaſſeraͤhnlich, mit haäͤufigen 
linſen⸗ und erbfengroßen, an den Rändern zerriſſenen und ums 
regelmäßigen, eimeißartigen Flocken gemifcht, von thieriich seg: 
mweißartigem Geruche. . 

Das Erbrechen Häufig — vorzüglich nah verſchlucktem There — 
gußmeife, ohne Anftrengung hervorftürzend; das Erbrnhene mehr 
bräunlich, mit braunen zu Boden finfenden Flocken. 

Die Kranke verlange fehr nach Faltem Waſſer, auch Bier 
und Kaffee» Die Stimme ift wenig verändert; die Krane 
fpricht fehr vernünftig; Puls 100 Schläge, mäßig ſchwach. 

Mittag 11 Uhr. Kein Stuhlgang; Sfteres Erbrechen 
nah genommenem There. 

Abend 6 Uhr. Die Kranke Hat keinen Stuhl und nur 
einmal gebroden; die Hanf iſt fehr warn, trocken; Puls nicht 
ſchwach, 130 Schläge; aber der Kopf etwas mehr eingenommen; 
die Kranke unwillig; Das rechte Hypochondrium fehr ſchmerzhaft. 

Ord. 15 Blutegel ad abdomen und ı5 ad frontem; Ca: 
lomel gr. vj. in 6 Dofen getheite, wovon jede Stunde ein Stüd 
zu nehmen, 

Den 6. Det. Morgens 7 Uhr. Nah Anwendung der 
Bintegel Erleichterung ; erft nach der achten Gabe von Gafomel, 
unterſtüßt durch eim ſaures Eipdma, erfolgt ein copiöfer und 
fäculenter Stuhlgaug. Die Gefichtözüge der Kraufen find num 
wieder erheitert; die Antworten willig und befonnen; die Wärme 
der Haut geringer, doch matürliher; Puls 100 Schläge, ent: 
wicelt. 


Mittag 11 Uhr. Zuſtand derſelbe. 
tere Ausleerung ſeit dem Morgen erfolgt, 

Abends 6 Uhr Die Kranke Hat Nachmittags ein paar 
Stündchen ruhig geichlafen; darnach ungefähr 6 Ungen eines 
trüben doch ſedimentloſen Urind auf einmal enticert, 

Den 7. Morgens 7 Uhr Die Kranfe Hat in der 
Nacht mehrere Stunden gefchlafen. 

Auf dreimal wiederhohlte Gaben Galomel zn gr. j erfolgte 
gegen Morgen eine copiöfe galigsfäculente Stahlausleerung mit 
Urin. 

Am 8. Eomvaleivend. 

3) Jakob St., Poligeiiofdat, 44 Jahre alt, vendfer Eonflitu: 
tion, fräftigen Körperbaucs, hatte vor zwei Monaten im Cho— 
ferafpitale Emaus die Cholera Morbus glücklich überftandin. 
Seit feiner Entlafung and diefem Spitale «befand er fi voll: 
fommen wohl, und verrichfete feine gewöhnlichen Dieuſte. ‚Den 
7. März de 9. (der Verf. war um diefe Zeit von Bayreuth aus 
in Böhmen) hatte er einen fehsftündigen Wochendienſt am Waſ⸗ 


Keine meis 


fer zu verfehen, wobei er fi ſtark erkaltete. Tags baranf 
wurde er gegen Mittag von einem halbſtündigen Schauer ergrif⸗ 
fen, zu welchem fi Krämpfe in den unteren Extvemitäten ge: 
ſellten. 

Um 3 Uhr erſchien das erſte Erbrechen, um 3 Uhr Durch— 
falt, tonifche fehmerzhafte Krämpfe, welde fih auch auf Mus: 
ten des automatifchen Lebens, befonderd auf das Zwerchſell er: 
ſtreckten und Orthopud erzeugten. Um 4 Uhr Fam er in das 
‚Choferafpital Nro. II. (unter Prof. Srombhot;.) 

Phyſſonomie und Stimme characteriſtiſch; Kältegefühl; Schwin⸗ 
del; Zunge bau; Durſt unlöfhbar; das Athmeun beſchwerlich, 
amgleich; der feit drei Tagen eingetretene Huften verurſachte fies 
‚chende Schmerzen in der Bruft; feine Brechneigung; der Bauch 
‚ausgedehnt, fchmwappend; der Nabel eingezogen; die Bingereins 
drücke in den Bauchdecken ſchnell verſchwindend; eine am Halſe 
gebildete Hautfalte ſich ſchuell wieder ausgleichend. 

Ord, R. ammon. <austic. Jj. 

D, S. le 1/2 Etunpen 10 Tropfen in winem 
Löffel vol Waffer zu nehmen. 

Aether, sulphur. 3jj. 
Camphor, gr. X. 
D.S. Alle 1% St. 10 Tropfen in einem Löffel 
vol Waſſer abwechielnd mit dem MWorigen zu nehmen. 


Jede Stunde erhält der Kranfe ein Pulver von 2 Gran 
Moſchus, Linim. volat, zum Einreiben in die von Kraͤmpfeu 
befallenen Theile, einen Senfteig auf den Bauch, Wärmefla: . 
ſchen an die umteren Extremitäten und ein warmes Bad non 2ER. 
Während des Bades wurde das Athmen beſchwerlicher; darnach 
fehrte bald wieder Die vorige Kälte zurück; der Puls nicht fühle 
bar; es erfolgte einmal Erbrechen und Durchfall der characteri⸗ 
fiihren Maſſez die Krämpfe lafen um 10 Uhr mad, Der 
Kranke blieb unruhig bis zu feinem Tode, welcher um z2 2/2 Uhr 
Nantes ertolgte. 

Die Sectionsgeſchichte bietet folgende bemerkendwerthe Data 
dar. 

Es werengerten ſich die Pupillen noch vier Stunde nah ers 
folgtem Tode, wenn man fie dem Einfluſſe eines intenfiven Lich: 
tes ausfepte. (Eine Erfheinung, welche man nah dem Verf. auch 
bei wicht an der Cholera Verftorbenen manchmal findet.) 

Dos Beltgewebe mar trocken amd rauſchte beim Durchſchnei⸗ 
den, wie Papier. 

Die Wirbellnochen und dad Mannbrium 'sterni enthielten 
eine bräunliche, fettige Materie von Syrupeonſiſtenz, in ziemlich 
großer Menge; fie waren ſehr weid. 

Das Bellgewebe der Schadeldecken und jenes, welches fi 
jwifchen der Pleura costalis und den Jutercoſtalmuskeln befindet, 
enthielt Luftblaſen. 


Die Pleura und das Peritonäum fühlten fich ſchmierig, das 
Pericardium pergamentartig an, 

Dad Gehirn war weicher, ald man ed gewöhnlich bei Cho— 
leraltichen findet; das Müdenmark an einer Stelfe erweicht. Bloß 
der Nerrus recurrens vagi umb das untere Gervicafganglion 
waren ſtark injizirt. 

Das Herz war fo wel, daß beim Herausdrücen bed Blutes 
bie rechte Herzfammer zerfprang. 

Die Gallengaͤnge der Leber mäfig mit Calle augefüllt; die 
Gallenblaſe theils von Luft, theils von Galle angefüllt; die 
Golle bei ziemlichem Drude in das Duodenum entleerbar; das 
Mancrend normal, der Wirfungianifhe Kanat keine Speicelfüf: 
flgfeit enthaltend; der Ductus thoracicus fer; im dien Darm 
Trichocephalus dispar in großer Anzahl. 

In der Aorta abdominalis war dũnuflüſſiges, dunkelrothes 
Blut. Außerdem die befanuten Characteriſtica der Choferas 
leiche. ⁊ 

Epicriſis. 

Tach dem Verf. ereignete ſich auch in Böhmen der Fall, daß 
ein Menfh dreimal die Cholera bekam. Der Verf. fchlieht bare 
and, daß. die eim meer Beweis ſey, daß die Cholera mit ben 
bekannten contagiöfen Krankheiten nichts gemein habe, welche bes 
tanntlich, einmal befallend, den Körper entweder auf Lebende 
Ringe : oder menigftend auf lange Seit unempfänglih für ben 
Kraulheitszunder machen. 

Ju einem anderen Berichte erzählt der Verf. einen Fall, wo 


ein fraefitifcher Knabe die im nahen bbhmiſchen Dorfe befindliche 


Schule beſuchte. Der Schullehrer war von der Chofera befgllen 
worden. Zurücklehrend befam der Knabe die Cholera,’ 





IX. Auszüge aus den Ehofleraberihten des Dr. 
Joſeph Pendele 
(Derfelbe praltiſche Arzt*) in München beobachtete die Epolera 
in Wien und Ungarn, Er reiste im September 1831 ab 
und kam im Januar 1832 zurüd.) » 
Nach dem Verfaſſer nehmen alle Menfchen, welche an dent 





Faſt ſammtliche Aerzte, welche auf Allerhöch— 
ſten Befehl die Cholera Morbus beobachte— 
ten, waren bereits praktiſche Aerzte in pers 
fhiedenen Städten Bayernd Dr Giett mar 
praftifcher Arzt in Neuburg a. d. D., Dr. Kaltenbrunner 
und Dr. Roſer waren praftifche Aerzte in München, Dr. 
Noch Privardocent und prakt, Arzt, Dr. Fiſcher praftifcher Arzt 
in Bapreuth, Dr. Strehler, Blatternſpitalarzt u. ſ. fr was 
wir hiemit nachträntich in Erinnerung bringen, weil es beir 
zufügen vergeffen wurde, 

Die Reduction: 
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Orte leben, wo bie Cholera herrſcht, das dieſe erzeugende Mad: 
ma in ſich auf, Maugelt die Dispoſition und fegt ſich der 
Meuſch feiner bedeutenden. Echädlichleit aus, fo acht jener miade 
matiſche Einfluß ſpurlos vorüber. Im emtgegengeiehten. Falle 
aber gefaltet fih die Erfranfung verfchieden, je nachdem bie 
Diepofition verſchieden it. Darum fehen wir im Cholerabereiche 
von der einfachen Diarıhd nud dem einfachen Gaſtricismus an 
bis hinauf zur Cholera asphyctica eine Kette von Erfrankunge: 
formen, welche alle aus demfelben Kranlheitsſaamen ſproſſen. 
Alle Krankheiten, acnter oder chronischer Urt, theilen mehr oder 
minder an diefen Choferacinfuffe, was Wied berühmteſte Praf: 
tiker beftätiget fanden; umd der einfache Catarrh partizipirt em 
fo gut daron, wie die colliquative Phthiſis. 


Daß übrigens die Zahl der anderen acnten Kranken zur Cho— 
lerazeit geringer werde, das beftätigte ſich durchaus wicht in Mic, 
wo alle Spitäler mit Kranken, welche an gaſtriſch-rheumatiſchen, 
gaftrifch = fatarrbalifchen Fieber Titten, angefüllt waren. Das al 
gemeine Krankenhaus im Wien zählte Anfang Dftoberd 2000, 
das Mititärfpital goo Krauke. Mur Mervenfieber und Intermit: 
tentes, welche im Herbſte den Epitälern Wiens reiche Bente ju 
geben pilegen, waren zue Seltenheit geworden; deſto häufiger 
aber waren fie vor dem Ausbruche der gefürchteten Krankheit. 

Aus der vom Verf. eingelandten Tabelle, welche cine Ju: 
fammenfteltung der Nefultate der von Hru. Prof. Baumgark 
ner in Wien täglich vorgenommenen Analyfe der armefphärifcen 
Luft enthält, seht hervor, daß während der Herrſchaft der Che: 
lera der Stickſteffgehalt der Armoiphäre meiftens um 1° Pro: 
cent größer, die Lufteleckrizität im Allgemeinen ſchwächer, und 
die negative Elechrizität vorwaltender war, als dieß zu einer at 
deren Beit zu ſeyn pflegt. 

Ste, Nordoſt- und Sudweſtwinde wehten am fetten ; 
deſto haͤufiger aber die Süd-, Weft:, Noids und Nordweſt— 
winde. 

» Dof die Epidemie in Baden bei Wien ſich mur ſehr wenig 
ausbreitete, die fchrich man dem in der Atmoſphäre durch die 
bekannte dortige Schweiclquelle verbreiteten hydrothionſaurem Gaſe 
zu. Man hielt dieſes für ein Zerſtörungémittel des Choleraſtof— 
fee; und Dr. Samidt lieh daher ſegleich beim Ausbruche der 
Kraulheit die Straßen mit Badwaſſer befprengen, um eine reich⸗ 
lichere Entwidlung des Hydrothiougaſes zu bewirten, das ohum 
Hin ſchon aus den Reitungsrohren durch die von 25 zu 25 
Schritten eigens dazu angebrachten Definungen reichlich entwich. 

Im Ganzen ſtarben hier ) nur 15 Meuſchen au der Cholera. 
Von dieſen farben 3 int dortigen Militärlazarethe, welches für 
Aus ſchlagelraule und Arthritiſche beſtimmt ift. 


) Es iſt wohl kaum eine Stadt in Deutſchlaud, welche im 
Verhaͤltniſſe zur Groͤße Baden an Wohlhabenheit nd 





Da} bie Cholera in Ungarn große Fortichritte machte, faat 
der Verf., iſt nicht zu verwunden Der Slavacke wohnt in 
einer aus Lehm und einem Strohdache zufummengefepten, fuftes 
ren Hütte. In der Mitte derfelben ſteht ein Feuerherd, worauf 
in Ermangelung des Holzes Dünger brennt, der einen unfägs 


fichen Nauc und einen peſtilenzialiſchen Geftaul verbreitet. Die 


gewöhnliche Nahrung. it auf Brod geſtrichener Speck; das Ge 
träuf Fuſel⸗ oder Kartoffelbranntwein, Regen- oder verdorbence 
Brunnenwaſſer. - Nicht felten findet man Menſchen und Vieh in 
bemfelben Raume. Als die Cholera ausbrach, verbreitete fich 
nun allgemein unter diefen Unglüdtihen der Glaube, als wolle 
man fie vergiften; umd fie verſchmaͤhten die ohnehin äußerft ge: 
ringe ärztliche Dülfe, weil wahrer Mangel an Aerzten war. 
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Daß nun in jenen Hütten, im welchen Wohn: und Schlaf. 


ſtube, Waſchſtube, Viehſtall nnd Küche in Eines verſchmotzen 
waren, die Eholera zahlreiche Opfer forderte, iſt leicht einzufer 
den. Dazu kamen noch die Vorurtheile, welche jene um fo une 
heilbringender machten. Nicht viel beffer fand es der Verf. in 
Maͤhren. Man ficht alfo hier deutlich, wie ſehr die Aushreis 
tung and Intenfirie der Cholera mit dem Grade der Unreinliche 
feit und Armuth aleichen Schritt hält; in welchem hohen Grade 
aber auch dieſe ftatt haben können, ohne daß die Cholera doch 
nicht aud wieder viele verihont, weil bei Erforſchung der Genefis 
der Krankheiten das alte: „Consmetudo est altera natura“ 
allenthatbeu Beherzigung verdient. 


Spmptome der Eholera. 


Die Vorlänfer find verſchiedene Unpäßtichkeitsiormen, Der 
oewdhnlichſte iſt die Diarrho. IM die Cholera entwickelt, dann 
ud die characteriſtiſchen Erſcheinnngen: 1) eigenthũmlicher ol: 
lapſus ds Geſichtes mit Staſis des Blutes in den Capillarge— 
fäßen der Haut; 2) eigenthümlich rauhe, heiſere Stimme; 3) 
Kälte der Haut, der Bunde, des Athens; 4) Flaceidität der 
Haut; 5) tomifche und Eonifche Krämpfe, welche von dei fo: 
fomotorifchen Muskeln beginnend zu jenen des automatiichen Le: 
bend fortihreiten ; , 6) vermehrte Ereretion der Schleimhaut des 
Darmkauals, und daher rührende, ans einem Heilbeſtreben der 
Natur heiworgeheude Entleerungen in Form des Erbrechcns und 


der Darmandierrungen. Die Ausleerungen find moifenartig oder " 


gleih einer Aujtöfung von Stärkmehl, in melde man feine Kleien, 





Meinlichkeit Äberträfe. Es fragt ſich ſehr, ob dieſe beiden 
Momente nicht noch wirkſamer gegen die Cholera waren, 
als das hydroſulphurdſe Sad. Hauste dich die Eholera 
an den Quais von Paris, deren Luft mit vieler freien 
Kohtenfäure geſchwaͤngert, an dem Geſtade des Meeres 
und in den Mauern Halle's, mo (in Iehterem durch die 
Salinen) die Luft mit Hpdrochlorfäure getränfe iſt m. ſ. f. 
Soll dehungeachtet das Miasma durch Säuren zerſtorbar 
ſeyu ? Die Revaction. 


fhlippehen geworfen hat; 7) Eeſſation aller andern Se: und 
Ereretionen, insbeſondere des Urind. Muh die Thränense 
Speichel- und Bronchialſecretion verſtegt; bloß die Haut ift nicht 
ſelten mit einem kalten, klebrigen Schweiße bedeckt, wie man 
ſolches auch manchmal im Froſtanfalle des Sumpfwechſelſtebers zu 
trefſen pflegt. 8) Faſt immer hat der Kranke Schwindel, obs 
ſchon das Selbſtbewußtſehyn ihn bis zur Pforte des Todes be 
gleitet. 9) Ein unldſchbarer Durſt, verbunden mit einem Ge: 
fühle von Brennen und Hiße im Unterleibe, qnält den Kranken 
und unter Seufzern wirft er ſich im Bette von Zeit zu Beit mit 
ziemlicher Kraft herum, während im der Zmwifchenperiode der Line 
fundige glaubt, das Leben fei gewichen. 10) Gleich im Bes 
ginne des Leidens wird der Puls weich; und vom’ diefer Meichs 
heit der Pulſe bis zum völligen Verſchwundenſeyn derfelben gibt 
es eine Menge Imifchengrade, welche Fürzere oder laͤngere Zeit 
fih erhalten, mas eines der wichtigften prognoftifchen Momente 
der Cholera ift, da die ſchnelle Zunahme der Weichheit als eines 
der alferungünftigften Zeichen betrachtet werden kann. Herz und 
Garotiden ofeiltiren mehr, als daf fie pulſiren. Vor dem Ver— 
ſchwundeuſeyn der Pulſe tritt wohl nicht felten der Wendepunft 
der Krankheit in Geneſung ein, indem ſich die Pulfe heben, die 
angegebenen Erſcheinungen in ihrer Intenfität zurüdſchreiten und 
unter Krilen, d. h. durch Seerction des Harns und Schweiſtes, 
melde bei der Cholera an uud für ſich ſchon Fritifch find, Mpäter 
durch Sedimente im Urine, ſcharfriechende Schweiße, erauthemas 
tifhe Bildungen, befonderd aber durch Nusiceidung der Galle 
als galliges Erbrechen und galtige Durdpfälle, ferner unter dem 
Eintritte der normalen blutähnlichen Uterinferretion bei Frauen, 
habituelfer Blütungen bei Hämorrhoibarüis u. ſ. w. die Genefung 
erfolgt, "und zwar letztere oft fehr raſch. Sind aber die Pulfe, 
und iſt mit ihnen das peripherifche Blutleben verfhmwunden, iſt 
die Cholera asphyctiea mit aM ihrem Befolge bereits eingetre⸗ 
ten, dann ſchließt mit feltenen Ausnahmen der Tod bie Scene, 
indem die vorhandenen Krämpfe nachlaſſen und eine Ruhe ein: 
fritt, unter welcher in der Megel das Leben noch ein paar Stun 
den fortwährt, ohne daß cd fich durch etwas anderes Fand gäbe, 
als durch die Bewegung der Augen und eine Bewuhtfem ver: 
rathende Antwort mit gebrochener Stimme, 


Diagnoſe der Cholera Morbus. 


Es ereignete fi gar nicht felten, daß die erſten Eholera—⸗ 
fälle an einer men befalfemen Gegend mit anderen Krankheitsſor⸗ 
men verwechfelt wurden. Nicht felten war der tödtliche Ausgang 
der einzige Prüfftein. Diefe Verwechélungen ereiancten fich aber 
auch umgekehrt, indem man glaubte, die Cholera Morbus fey 
vorhanden, während man nichts weiter, als eine unſchuldige 
Cholera sporadica por fich hatte. War eiıtmal die Epidemie aus⸗ 
gebrodyen, hatte jeder Arzt das intereffante Bild feiner Phante, 
fie tief eingeprägt, dann berupte Verwechslung auf grobem Schlew 
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driau. Denn Schteudrian oder grobe Jgnoranz konnte es nur 
ſeyn, einen Hydrocephalus acutus oder gar einen eiugellemmten 
Bauch für die Cholera zu halten. 

ı) Cholera sporadica unterſcheidet ſich von ber Chor 


Tera Morbus *). Bei Cholera sporadica fehlen die mollichten Aus⸗ 


leerungen; es fehlt die eigenthümliche Flacciditat der Haut und: 
der Nafens und Ohrenknorpel, die charakteriftifhe Stimme und 
Phoſtonomie, wovon freilich, einfache Beihreibung und flets nur 
ein uuvolltonnnenes Bild liefert; es fehlt: das ſchuelle Fortſchrei⸗ 
ten: der: Krankheit... j 

2) Diarrhoea serosorkenmatica unterſcheidet ſich 
von der Diarrhoea cholerica,. daß bort die blauen Ringe um: 
die Augen, die Mattigfeit, die Weichheit der Pulſe, die Angff: 
in den Präcordien „ der heftige Durſt u. ſ. we fehlen. 

3) Lienteria unterſcheidet ſich durch den Abgang von under⸗ 
dauten Spriſereſten und den Mangel der angegebenen Snmptome ; 

4) Enteritis durch die Schmerzen, welche hier, Anfangs 
vom Cdeum ausgehend, ſich über den. Unterleib verbreitend, vors 
zuͤglich durch Druck vermehrt werdeu; ferner durch gleichzeitige 
Spanmmg und Härte der Pulſe, während dieſe im der Cholera 
weich find und dem. Fingerdrucke nachgeben; hier finde die Aus: 
teerungen heil, ferds, nicht felten mit biutigen Floden vermifcht; ferner 
fehlen die zahlreichen pathognomoniſchen Erſcheinungen der Cholera. 


5) Dysenterih, Gastritis, Febris pwerpe- 
ralis,. Febris nervora m ſ. mw. lonnen um. fo leichter 
verwechfelt: werden, je mehr die Epidemie zur Neige geht, je 
häufiger die Verſchmelzungen und: Uebergänge, je öfter ſelbſt 
ihr Vorkommen im: Laufe der Cholera, wo- biefe; gleichſam im. 
den Vordergrund tretend, alle ihre Trabanten: der At verdun- 
keit. Stets berufen wir und auf die charakteriſtiſchen Symptome 
ber Cholera» da. dieft und einen: firen: umd- fiheren: Anhaltspuult 
grwůͤhreu. 

Wichtiger‘ iſt die Unterfheibung dei‘ Typhus cholerieus vom 
ter Febris nerrosa. Im: der That iſt die Unterſcheidung mehr 
in. der Betrachtung der Leiche, als im der Symptomatologie ber 
gründet: Im. Typhus cholerieus fehlen j Br die Darmge⸗ 
fämüre volllommen, während fie das Characteriftiiche des nervd⸗ 
far Fieber: ſind. Werden: alſo ſolche Kranke vom der Chor 
fera: befalleu, for findet: man) Darmgeſchwüre. Dieß find bie 
Fälle, im: welden: der Verf. ſelbſt einmal Preforation des Dar: 
mes beobachtete; 





*); Die Cholera Morbus im Oriente fir manchem Fällen vom 
dem. Anthrartyphus· oder vielleicht. follte fie auch Havanna! 
heimſuchen, ſie von: manchen Unfällen: des- geiben- Fiebers 
gar unterfcheiben,. möchte fAfwieriger ſeynm, obſchon nicht zu 
Mugzem iſt, daß alle diefe Krankheiten der Tropenwelt, 
gteich allem Naturerzeuguillen diefer, üppiger entwickelt, folgs 


uch weit jverichiedener uud charafteriftiicher. geſtaltet, und. 


weuniger gm Uebergäugem geueigt bufüchen Die Redaktion. 


Hefultate ber Feihendffnungent- 
Diefe find im Wefentlichen fehr übereinftimmend. 
Die Choleraleiche ift durch ein ſtarkes Hervortreten der Mus: 
Felr, fo dab die Bündel derfelben durch die Haut hindurd Fön 
nem unterfehieden: werdet, ausgezeichnet. ; 


Charalteriſtiſch iſt das Ueberfülltſeyn der Erntralgefäße mit 
einem. ſchwarzen, fÄhmieriger, fettig anzufühlenden Blute. Im 
tinken Ventrikel: und in der Aorta findet man polppöfe Bildun: 
gen, bald mehr gelatindſer, bald fibrindfer Art. Die Gefäße 
des Gehirns: ſind ebenfalls mit Blut überfüllt und umter der 
Aradmoiden nicht: felten ein: dickes Lympherſudat. Die Zungen: 
drüscher fand der Verf. ſtets ſtark angeſchwollen, fo wie anch 
die Tonfilten ;. letztere ort mißfarbig: und mit einem eiterähnlichen 
Schleime überzogen. Ws eim ganz conſtautes Phaͤnomen fand 
der Verfaſſer die Trockenheit des Zellgewebes und aller ferdien 
Hänte. Die Lungen. find emphyſematiſch. Dad Ganglion solare 


-fand der Verf manchmal mit feinen Gefäßchen durchzogen, mand: 


mal. feft,; fehnenartig, manchmal: erweicht. 

Die Vasa breria: find in. der Regel fehr ausgedehnt und mit 
Blut überfüllt. Die Peyer'ſchen Drüschen find in der Regel 
gleich Sarcoftromem angeihwollen. Der Berf. fand in. Cholera: 
leichen ſelbſt bedeutende Geſchwürbildungen, welche in einem 
Falle den Darm durchbohrt hatten: (Diefe waren alſo bereits 
vor dem. Fintritte der Cholera Frank: und litten an Darmphthiſe.) 
Eämmttihe. Gontenta, fowehl: jene des Magens, ald die dei 
Darmlanals, reagiren ſauerlich. Die Darnblafe iſt zuſammenge⸗ 
zogen, klein, leer. 

Was das Wefe der Cholera betrifft, fo iſt der Var. 
der Auſicht des Dr. Baftter im Wien, dab das Miasma auf 
das Banglienfaften wirkte, und zwar auf den Plexus solaris, 
wodurch das Gleichgewicht zwiſchen dem. Gerebral: und Gang: 
tienfoftem: aufgehoben: werde. 


Die Behandlung. 

Diefe if nach der Individualität der Befallenen verfchieden ; 
bei Plethoriſchen, und in einer Gegeud, wo der Genius regnans 
ohnehin ſchon mehr das Aderlaſſeu erheiſcht, öffne mau ſogleich 
die Ader, ſo wie die erſten Erſcheinungen der Cholera ſich eins 
flelten ;. dann reihe man die Idecanuanha in Pulver zu einem 
Eirupel pro dbsi, oder ein Iufus,. rad.: ipecac; ex 3. parat. 
unc: IV. c: 8. Me 1/4, Stunde 1-2 Eñl. d. m Man 
verfuche Anfangs durch warmen Gand, ermärmte Ziegelſteint 
und Wärmeflafhen, durch Cureibung vom erwärmten iii, 
Spirit. camphor;,.Linim;. volatit;, Uufdfung 'von Hal. caust. etc. 
das Hautteben zu: erhalten... Bum Getränke gebe man ſchwach⸗ 
aromatiſche Tufufionen, ſchleimige Decoeta mit. Eflig, etwas Elis. 
acid.. Hall. u. ſ. mw. Die Kranken: haben. ohnehin ein unbe: 
ſchreibliches Verlangen. nach Falten und faurem: Getränke. 

(Bortfegung. folgt.) 


Außerachentliche Beijlage Nro. 12. zur baijer'ſchen Staatk » Zeitung. 





Auszüge aus ben Verichten fimmtücher Baier. , 
Aerzte, welche die Cholera Morbus auf‘ 
Allerhächiten Vefeht beobachteten. 


Ix, Auszüge and den Choleraberichten des Dr 
Joſeph Pendele 


Echluſi.) 


Iſt aber nun bereits das peripheriſche Gefäßltben verſchwunden, 
daun ſuche man eben doch noch die verfänmten Anzeigen zu erfüllen; 
man verbinde die Ipecacuanha mit Mofchns und Gampher, Auf 
diefe Weiſe fah der Verf. in vielen Fällen Heaction eintreten. 
Hr. Regimentdarze Martini in Wien befofgte dieſe Methode 
mit glüclichem Erfolge. Hr. Primararzt Dr. Secburger wand⸗ 
fe im dieſer Periede der Krankheit mit großem Erfolge die 
Kaltwaſſer- oder Eidfur an, und zwar anf folgende 
Weiſe. Kommen die Kranken noch frühe genug, wo die natür— 
. Tiche Wärme nicht ganz verſchwunden, Puls- und Herzſchlag noch 
füptbar find, Erbrechen ımd Krämpfe no feinen Hohen Grad 
erreicht haben, fo werden fie im ein ermwärmtes Bett ges 
bracht. Hier wird ein Theil des Körpers, z. B. eine ganze un⸗ 
tere Ertremität, während die übrigen Theile ded Körpers bededckt 
ud, mit einem in kaltes Brunncuwaſſer getauchten Flanell ganz 
gelinde fo lauge gerichen,, bis die Haut anfängt, roch und wärs 
nier zu werden. Damm wird mit den Frictionen auegcfegt, und 
das Glied wird nun in wohldurchwärmte Tücher gefchlagen, und 
hierauf dieſelbe Manipulation mit einem anderen Theile vors 
genommen. Zum Getränke erhalten die Krantın alle 2—3 Mi⸗ 
nuten einen Eßlöfſel voll Falten Waſſers und zur Koft lecre 
Fleiſchbruhe. Iſt die Marmorlalte des ganzen Korpers und der 
aſphyctiſche Zuſtand eingetreten, fo werden Judividuen von 
ſchwãchlicher Gonftitutien auf die eben beſchricbene Weiſe Behane 
delt, kraͤftigcre aber fogleih mit einem Erüde Eis fo fange 
gerichen, bis Mürme eintritt. Sie nehmen alle 5 Minuten 
eine Eispilte von der Größe einer Dalctmuf; und trinlen 2 —3 
Eñloſſel voll falten Waſſers. Zu bemerken iſt, daß die Eiepille 
ganz verſchluckt werden muß. Es erfolgt in gũnſtigeren Fällen 
ein ergiebiger Schweiß, und die Kranken find dann von der Chor 
lera gerettet. Dabep wurden ſchleimige Kıipftiere gegeben und 
Sinarismen gelegt. . 

Die Yerzte von Prefbura aaben ebenfalls Ipecacuauha, 
machten örtliche und allgemeine Blutentzichungen, wandten trocdıte 
Wärme mittelſt Wärmeflafhen, aromatiſch geiſtige Einreibun— 
gen, Elhſtiere, Siuapismata und kaltes Waſſer nur im Ges 
tranle aut. 

Eis wurde ans Furcht vor der zu heftigen Reaction nie am 
gewandt, Mervenficher und Congefivzuflinde zeigten (ich auch 





hier als conſecutive Krankheiten, ſowohl in der, Stadt, als in 
den Epitälen. Das Mortatitäreverhältwiß von Prefiburg iſt 
ſehr günſtig; denn vom 9. Sept. bis 31. Det. genafen unter 
1057 Erfranften 852 umd nur 188 flarben. Diefe auffallend 
geringe Ererblicleit haben Preßburgs Cinmwehner einzig und 
allein dem energiihen Eingreifen ihred Gouverneurs, Grafen von 
Ezichi, und den vafttofen Bemühungen ihrer Aerzte zu verbauen. 


In Preßburg waren außer den Stadtkrankenhauſe, dem Mi, 
fitätlazarethe auf dem Schloßberge und dem Iiraelitenfpitate noch 
zwei Gebäude zur Aufnahme für Choterafvanfe beſtiwmmt, näne 
lich die Reitſchule des Fürſten Primas und ein Privatgebände; 
die Etadt wurde im Bezirke abgetheitt; Aerzte, Chirurgen und 
Hebammen murden aufgeſtellt, und jedem Bewolmer wurde nun 
freigeftellt, fih zu Haufe behandeln oder in ein Epital bringen 
zu laſſen. Miäßiafeit, warme Bekleidung und Reinlichkeit waren 
allenthalben anempfohlen worden, und die Armen erhielten nebſt 
erhöhtem Wochenatmofen frifhes Streh, Bettzenge, Decken und 
audere Utenſilien. 


Den Redacteuren der Preüburger Blätter war es verboten wor— 
den, der Cholera mur zu erwähnen, umd die erſten, ſporadiſch 
vorkommenden‘ Bälle wurden verichwiegen. Nah dem Ausbruche 
der Epidemie unterfagte der Gouverneur dad Geläute der Sterbe— 
glorten, fo wie das Laͤuten auf der Straße bei Darreihung der 
heit. Sterbefaframente umd orducte das baldige Entiernen der Tode 
ten aus den Privathänfen in das Leichenhaus auf dan gewöhn— 
lichen Leichenacker, und deren Begräbniß ſchon nach ſechs Stun— 
den am. Pepteres wurde ſpäter auf 24 Stunden verfängert, als 
der Mebner einer proteſtantiſchen Kicche in VPreßbuca, ſcheintodt 
in das Leichenhaus gebracht, dort wieder zu fih Fam und mady 
Haufe gebracht wurde. Diefer vor Freude über fein Wicderaufe 
leben außer fi, befoff ſich dergeftaft, daß er fonleich zum zwei— 
tenmal die Cholera befam, und fen nah 8 Etunden fharb- 
Redem Genefenden, der fi über Armuth, Erwerbstofigkeit und 
ſittliches Betragen ausweiſen konnte, wurde bei feinem Austritte 
aus dem Epitafe eine Jacke, ein Beinkteid und ein paar Sorten 
von Wolfe, nebſt 2A. E. M. verabreicht, um ſich vor ber 
Kätte zu Fügen, und bis zur völligen Erholung und Arbeitde 
fähigkeit die dringendſten Bedürfuiſſe beftreiten zu Fünnen; Aus— 
ändern, befonderd den Handwerlsburſchen, Unterhalt verſchafft 
dad Geſindel wurde ferner auf jede thunliche Weiſe beichäftiger, 
Durch dieſe trefflichen Anordnuugen und durch den umermüdeten 
Eifer der 22 Aerzte Preüburgs, die mit wahrer Meuſchenliebe 
Tag und Nacht bereit waren, auf die uncigennützigſte Weile zu 
helfen, Die ſelbſt in den Wohnungen herumgingen, jedem Aus— 


bruche Der Seuche vorzubeugen, oder bei from eingetretener Kranle 


heit die fehlenmiafte und zwedmaßigſte Hilfe zu leiſten, wurde 
der Much der Bewohner aufrecht erhalten, alle Furcht verbannt, 


u 


— 


1:> fo wurden der Cholera Hunderte von Opfern entriſſen. Pres⸗ 
ag iſt vielleicht unter alten won der Cholera heimgeſuchten 
Sfüdten Europa's diejenige, wo ſie die wenigſten babinraffte 


nnd die kürzefte Zeit verweilte, 


In Czeitſch in Mähren wüthete die Cholera fehr heftig; unter 
s00 Erkrankten waren 60 geftorben, als der Verf. dorthin lam. 
Der Verf. befuchte einige Kranke, die er im klaͤglichſten Zuſtaude 
fand, Ganz ſich ſelbſt überlaffen, ohne alle ärztliche Hülfe, uns 
ter einer Part von Deden, fo daß fie faum athmen konnten, 
wit Camphereſſig oder dem famöfen vinaigre de quatre roleurs gan 
aberſchutiet, in einem Schwighade, durch die ungeheure. Dfens 
bite erzeugt, war Apoplerie der Kraulen zu befürchten. Der 
Verf. veichte denſelben kaltes Waller zum Getränfe und legte 
ihucu Senfteig auf den Unterleib, was ihnen baldige Erleichtes 
zung berichaffte. Im Dobras, einem Dorie von 600 Ejuwoh⸗ 
nn, waren bereits go geſtorben, als der Verf. dorthin kam, 
Dicſes, fo wie noch 14 umliegende Ortſchaften beforgte in Ärzte 
ucher Hinſicht ein herumgiehender Schacherjude, der in Gallizien 
und Mosekan „das Ding” wie er ſich ausdrückte, gelernt hatte, 
Seine Heilmethode beftand in Darreiung eines Arcanums, Eins 
reibuugen von vinaigre de quatre voleurs und trodner Wärme, 
Manchmal machte er eine Heine Aderläſſe. Er war nicht ums 
aludliich. 

In Bruͤnn waren außer dem Militarlazarethe zwei ER 
beſtiumt, um Die Cholerakranken unterzubringen. 


Hr. Olenik, der die Cholera in Rußland und Galliglen 
beobachtet und behandelt hatte, wandte bei feinen Kranken die 
einfachfte Heilmethode an. Im erſten Stadium bei noch fühlbas 
rem Pulfe und bei galigenr Erbrechen wendet er cine Aderlaͤſſe 
von 4 — 6 Unzen und daun ein Infus. ipecacuanh. e gr. XV. 
Fri. (alle 1/2 Stuude 2 Eñl. voll zu nehmen) innerlich au; zum 
Getränfe gibt er ein fehleimiged Decost mit Eifig, lauwarm; 
er legt Senfteige auf die Magengegend und gibt einfache fchleis 
mige Klyſtiere. Die Kranken erbrachen einigemal, fielen in einen 
ſtarken Schweiß, fchlieien und waren nad einigen Stunden ges 
neſen. 

Im zweiten und dritten Stadium, dem Stadium der Kalte, 
des Spasmus und der Paralyſe, wandte er folgende Mittel an. 

Camphor. ras. )j. solve in spirit, nitr. aether. 3j. 
Ye 1% St. 8 Tr, auf einen Eßlbffel voll kalten Waſſers 10 
lange zu geben, bis ein gelinder Schweiß eintritt. 

Zugleich reicht er den Kranken alle 2 Et. 1 Gran Gampper, 
uud IAft die Ertremititen mit spirit. win, camphor. einreiben, 
leat Sinapismata, gibt Sipfliere und zum Getränfe Eiswaffer. 


Fur Nachtur gab er, wenn nicht typhus choulericus eintrat, 
die Extracta tonico -amara in aromatifchen Waffern, und verorbucte 
eine kehftig mährende Diät. Dr. Baper, ein würbiger Veteran 
vr Kunft, dem ein Saat in dem St. Annahoſpitale übergeben 


wurde, Hab zuerft ein Emeficum aus Ipecamanha, dann biefe 
in kleineren Dofen, und verband damit öfters den Campher. 


Dr. Rincolini, Phoſikus des k. k. Strafarbeitshanfes, gab 
aber feinen Sträflingen nah dem Erbrechen leichte aromatiſche 
Jufuſa, Wein und eine gute Diät. Unter 21 Kranken farben 
ihm nur drei. 


Dr. Berftel, ein homdopathiſch behaudelnder Arzt, wem 
fiherte den Verf., er habe go Eholerafälle mıt dem glücklichſten 
Erfolge dur acid. phbsphorie. in der achtfachen, und Veratrum 
album in der zehnfachen Potenzirung behandelt, ohne daß‘ ihm 
einer ſtarb. Der Verf. fah acht Ehoferinen von, ihm behandeln. 
Er gab Streufügelden, mit der achten Potenz von acid. phos- 
phor, befeuchtet, ließ die Kranken Waller trinken und warm 
bebeten, Sie waren am anderen Tage Reconvalescenten. 


Dr. Baftler gibt zuerſt ein Emeticum aus einem Bram 
Brechweinſtein und 10 Gran Brechwurzel (davon gibt er 3 Dos 
fen) und dann eim aromatiſchſchleimiges Getränf. Tritt aber 
nun der höcfte Grad der Cholera ein, dann laͤßt diefer Arzt 
120 — 20 Kropfen von dieſer Compofition (ol. cajeput, ol. anis, 
ol, Juniper. ää @j Spirit. snlph. aether. 3j. Tinet. cinnam. 
3Jj- Elix. acid. H. gutt. XX.) in falten Waſſer reichen. Den 
breunenden Durſt ſucht er je mach dem Wunſche des Kranken 
mit Eispilfen, kaltem Waffer, Waſſer mit Wein, Effia, Klin. 
acid. H., Limonade n. f. w. zu flilfen, welche Getränfe kafſee⸗ 
oder ehlöffelweife in kurzen Zwiſchenräumen verabreicht werden; 
die Krämpfe dagegen durch Reiben der affizirten Theile mit Eis; 
die Diarrhd mit Kipflieren aus Stärlmehl und anderen amy- 


. laceis und mucilaginosis mit Eyaelb. Beſonders ausgezeichnet 


Dienfte feiftete ihm der Kiemuf (Fuligo), von welchem er 2—3 
Gran mit Zuder fo lange nehmen laßt, bis die Diarrhd ſchweigt 
Segen die heftigen Leibſchmerzen wendet er Blutegel an, welche 
jedoch mir der größten Vorſicht zu applieiren find, Ddantt (ja 
feine Erfältung vor fi gehe; eben fo Hautreize. Die Kraul 


‚beit entfcheidet Ih Dann immer durch den Wiedereintritt einck 


meiſtens blaßgelben, reichlich abgehenden Urins, Tothige, ſehr 
uͤbelriechende Stuhle, Schweiſte, und nur ſehr ſelten durch ein 
der Urticaria ähnliches Eranihem. Durch dieſe einfache Behande 
fung verlor er vom 14ten Sept. bis 12ten Olt. unter 143 Cho: 
feratvanfen nur 4, zu welden Lehteren er erſt gernien worden, 
als fie im Agone Tagen, Er ſelbſt erlitt einen heftigen Cholera 
anfalt, behandeite ſich nad feiner Methode, und verlieh nach 12 
Stuuden ganz wohl das Bert. 


Kranfengefhichten. 

1) Mlopfius R,, 41 9. alt, Tagidhner, von robuftem 
Körperbaue, war gefund,, ald er am ızten Nov. d. J. auf 
den Geunß von fettem Schweinfleiſch und jungen Weine Erbres 
chen befam, woranf er, als er feinen Durft mir fchledtem ums 
ge johrnen Biere zu ſtillen ſuchte, Diarrhd Keim. Er tranf 
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xun ſchwarzen Kaffee und Chamomillenthee, und ließ ſich warm 
zudeclen. Es trat Schweiß ein, allein zugleich ein fo heftiger 
Eongeftionszuftaud nah dem Kopfe, daß der Kranke zu deliriren 
anfing. Erbrechen und Durchfall mwährten fort. j 

Am 2sten Nov. Abends wird er in das Epital gebracht: 
Schwindel; Subdelirium; Stimme charakteriſtiſch; Phpfionomie 
weniger pathagnomoniſch; MWärmrvertheitung ungleih; Zunge 
weißbelegt, fühl, fehlaff, feucht, Geſchmack pappig; Refpivation 
kurz, ſchuell, ängſtlich; große Unruhe; die Bauchwände breite 
artig auzufählen; das Epigaftrium beim Drucke ſchmerzhaft; 
Krämpfe der unteren Extremitäten; die Pulfe frequent, zuſam⸗ 
wiengezogen ; die audgeleerten Magen: und Darmecontenta characte⸗ 
riſtiſch; mangelnde Urinfecretion. 

Diagnofe. Cholera Morbus im leichteren Grade mit ſtar⸗ 
Ben Congeſtionen nach dem Kopfeund mit gaſtriſcher Complication. 

Prognofe zweifelhaft. 


Drd. Kberläffe vom 10 Unzen; 10 Gran Brechwurzel p. dos. 
dreimal wicderhoft, Es erfolgte reichliches Erbreden won um 


verdauten Speifereflen und ferdfer Ftüffigkeit.) 20 Binteget auf ‘ 


die ſchmerzhafte Stelle des Unterleibs; Senfteige auf die Waren 
nad in den Nacken; Wafhungen mit lanuem Effig, Reibungen 
mit Flanell; leichte Bedeckung hierauf zur Umſtimmung der Le— 
ber⸗ und Darmſeeretion. 
R. Calomel. gr. Vj. 
magnes, carb. 
sacchar,. alb; A 35. 
M. F. pulr. divid. in dos, 
aeg. Nro. Vj. 8, Alle 3 St, ı Pulver 


Abends g Uhr. Bald nach der MÜderläffe und mit beginnene 
der Wirkung der Senfteige verminderte ſich j ener Hewußtlofe Bus 
fand; die Pulſe wurden freier, weich, voll, das Digegefühl im: 
Kopfe uahm ab; die Haus dünffete angenehm, als eine Ohnmacht 
eintrat, aus der er erſt nah 10 Minten durch Belprengen mit 
kaltem Waller Fonnte geweckt werden. Das Blutgraſſament war 
eonfiftent, ſchwärzlich, wenig Serum haltend. Die Nacht bins 
durch war ber Kranke unrnhig, weit ihm mehrere Krampfanfälle 
befielen,. Er hatte 4 mollige Stuͤhle. 


16ten Morg. Berentende Beferungs nur noch Schwin— 
def, infchlafen der Füße, freguente Pulſe x. Es erſcheinen 
bechichtgallige Stühle, galliges Erbrechen und Harnabgaug. 

Abends. Der Kopf iſt mehr eingenommen. 

Die Nacht über ſchlaͤſt der Kranke ruhig. 

Drd- Mandelmild zum Geträufe; fhmale Koft, das übrie 
ge bleibt weg. 

Am roten Nov. beginnt die Reconbalckceng. 

2) Ludwig 9, 46 J. alt, Metallſchläger, von Ipmphatie 
fer Gonflitutior und Ihwächicen Habitus, früper gefundf, 


wird am Zoten Olt, Nachts, nachdem er des Abeuds 1/2 Man 
Mein getrunken und bis nah Mitternacht ruhig geſchlafen hatte, 
plöglih von Poltern im Unterleibe 2c., darauf von einer 
Anfangs kothigflüſſigen, daun mehr feröien Diarrhö, und 
vom dreimaligem waſſerigen Erbrechen befallen. Es traten nuu 
äußerft heftige Krämpfe hinzu, welche Anfangs die obere rechten, 
dann die linken, zuleht die untern Ertremitäten befielen. Der her: 
beigerufene Auzt verichrieb eine Camphermirtur, welche aber je: 
desmal wieder ausgebrochen wurde. Die Krämpfe nahmen am ' 
Autenfität fo zu, dab der Kranke vollig ausgeſtreckt, ſtarr und 
beweaungslos da lag. Am 2ıten Dft. Morgens wurde er im 
das Krankenhaus gebracht, wo fi folgende Erfdeinungen dars 
bothen: Schwindel; charalteriſtiſche Phpfionomie und Stimme; 
erfchwerte, kurze, befchleunigte Neipirationz Heftige Schmerzen 
beim tiefen Einachmen im Derzferobifel und fängft dev Juſertion des 
Diaphragma's; Das Epigaſtrium beim Drude ſchmerzhaft; ber 
übrige Unterleib frei; die Haut an den Fingern und Fußzehen 
runzelia, blau; der Puls nicht mehr fühlbar; Heftige perios 
difhe Krämpfe im beiden Ertremitäten; unwillführliche, mollken— 
artige Stuhlausleerungen ; mangelnder Harnabganqg; arofe Une 
ruhe und fortwährendes Umherwerfen im Bette. 


Diagnofe. Cholera Morbus und zwar mit Annäherung 
jum parafptifhen Stadium mit flarfen Congeſtionen nad Kopf 
und Lungen — 


Ord. Un die Eongeftionen fo ſchnell als möglich zu heben, wur⸗ 
den, da durch eine Aderlaͤſſe troß aller Mühe-faum 2 Unzen theer⸗ 
arfigen Blutes herausgepreßt werden fonnten, 20 Blutegel an bie 
Magengrube und an die beiden Hypochondrien, ferner 12 Etüd an 
jede Schtäfe geſeßt, die Nachblutung aber mehrere Stunden un: 
terhalten, deren Wirkung überdieh durch 20 blutige Schröpfföpfe, 
melde um die Infertionsgegend, ded Zwerchfelles geſeht wurden, 
unterftügt. Junerlich wurden alle 10 Minuten Eispillen ges 
reiht, und zur Umwandlung der paſſiven Gecretion des Darıne 
tauals im eine active, zur Erregung des Lymphſyſtems und Ad: 
teitung der Eongeftionen, von dem edleren Organen ein Gram Gas 
fomel mit_5 Gran Magnesia carboniea alfe Stunde; äußerlich 
Sinapismen am die Waden, Meibungen des ganzen Körpers 
(afte »/2 Stunde) mit Eis, hierauf Frictionen mit trodnen Züs 
dern, zum Getrönke ein Decoct, Salep. c, acid, hydrochio- 
rin, und Zucker, abwechfelnd mit eiöfaften Waſſer; firenge Diät. 

Nah Verlauf von drei Stunden fühlte der Kranfe etwas 
Erleichterung; der Kopfſchmerz nu die Oppreſſion der Bruſt 
verminderten: ſich; die Haut fing am etwas warm zu werden; 
der Puls Fehrte wieder zuruck, aber ſehr ſchwach und beſchleunigt. 
Es erfolgte dreimaliged Erbrechen ferdfer Fluſſtgkeit; ferner vier 
unwillkuͤhrliche choleriſche Stuhlgaͤnge; ſehr heftige Rrämpfe und 
große Schwäche. Um. mu deu freier werdenden Kreislmuf zunere 
tesffügen und Die bedeutenden Kraͤupie zw filler, wurde ein 
Infus. bb, ment, pi. ex 7jj. Par- Zrijb  lig, @ e- succ. 


5ß., sacchar. alb, Tg. alle Et. 2 Eüt. d. abwechſelnd mit 
den Pulvern und Stärkmehllipftieren mit Eydotter verordnet. 
Abends Die Bläne der Hant ganz verſchwunden; cine 
allgemein werbreitete Wärme ift an die Stelle der Kälte getreten; 
Eingenonmenheit des Kopfes, Neigung zum Schlaf; das Athmen 
iſt etwas freier; der Schmerz im der Magengegend und in den 
beiden Hypochondrien vermindert; der Puls hebt ſich allmählich, 
wird fräftiger, iſt noch frequent (140 Schläge); die Krämpfe 
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treten ſehr gelinde und felten ein; es erfolgten zwei ſerdéeſchlei⸗ 


mige Stuhlentleerungen. In dieſem Buftande blieb nun der 
Kranke bis Abends 10 Uhr, als er plöglich fehr unruhig wurde; 
über Schwindel, Ohrenſauſen, MHopfenden Kopfichmerz klagte, 
Ah zweimal erbeach, und eben fo oft mollichte Stuhlausleerun⸗ 
gen hatte; die Haut war warm, aber trocken; der Puls Fraftvolt, 
ſehr freguent; die Refpivation befchleunigt. 

Mau fah diefe Bufälle als eine zu heftige Meaction an, der 
man fonleih anf dem geeigneten Wege entgegen fan. Die Arz: 
mei wurde ansgefent; die Kalten Wafchungen mit warmen aus 
verd nntem arowatifchen Eſſig vertauſcht; ſtatt Eiepillen und Fals 
ten Waſſers nur das Decoct salep. p. p. gereicht; die Gabe 
des Calomels auf einen halben Gran alte Stunde vermindert; 
an die Schlaͤfe wurden 12 Blutegel gelegt, deren Nachblutung 
drei Stunden lang unterhalten ımd auf den Kopf Eisumſchläge 
gemacht. 

Die Naht ging ſchlaflos voräber. 

Deu 1. Nw. Morgens Zweimaliges ſeromuldſes Er: 
brechen; zwei molfichte, uuwilkührliche Stühle; Fein Harnab⸗ 
gang; die Haut angenehm warm, weich, leicht tranſpirirend; 
die Pulſe mäßig beſcleunigt, voll; die Zunge feucht, am der 
Epipe md den Mändern reiner; im der Mitte mit weißem 
Schleime bededt; der Durſt noch groß. 

Ord. Wiederholuug der Unlegung der Blutegel; Fortſehuug 
des Uebrigen. 2 

Mittags. Schwindel und Ohrenſauſen vermindert; der 
Kopfidimerz aber noch ſtark, das Geſicht etwas heiterer; das 
Athmen ganz frei; die Schmerzen verihwunden; die Haut warın, 
ſtark tranfpirivend ; die Pulſe mäßig beſchlennigt, welfenförmig ; 
die Krämpfe gelinde und felten ; den Durſt groß; fpärlicher Abe 
gang eincd blaſſen Urins. 

Um die Mittel zur Ableitung vom Kopfe zu vermehren, 
würde ein-Meficans in den Nackn gefept. 

Abends Alle Erfheinumgen find bedeutend vermindert, 
die Krämpfe gewichen, Ord. cont. j 

Die Nacht über einige Stunden Schlaf, ungeachtet der 
Schmerzen, welche das Vorlisans machte. 

Deu 2. Nov. Morgens, Kein Erbrechen; feine Krämpfe; 
zwei gelbliche, Rüge Grühle; der Kopf iſt freier; ganz leichte 
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Schmerzen in ber Magengegend und dm rechten Hypochoudrium 
beim tiefen Einatmen; die Haut mäßig warm, angenehm transs 
ſpirirend der Puls gehoben, minder frequent, micht ſchwach; Das 
Geſicht heiter, die Augen mehr hervortretend; der fparfame Urin 
trübe. Die Pulver wurden nun alle 3 Stunden gereicht. Das 
Uebrige, wie geſtern, mit Weglaſſung der Blutegel. 

Abeuds. Der Kranke hatte die Mittagsſuppe mit Appetit 
genoſſenz Fein Erbrechen, feine Krämpfe, auch kein Stuhlgaug; 
den Tag über gefhmadiofes Aufitogen. 

Ord. Die Ealomelpntver werden num bei Eeite gefeht; das 
gegen Folgendes verordnet. - 

Ag. font. Frjjj. magnes, 
. earb. 36. succ, eitr. m. 
sacch. alb, 3X 5jjj.m. d,s. Alle 288.2 Eßl. d. ..m 

Die Naht war ruhig; während derfelben zwei geibfothige 
Stuhlgaͤnge. 

Den 3. Nov. Schwindel; Hüſteln; weißſchleimiges Oarn⸗ 
ſediment; Appetit. Ord. eont. 

Erquickender Schlaf während der ganzen Nacht. 

Den 4. Nov. Morgens Huften mit ſchleimigem Mitte 
murfe; reichlicher Ubgang eines fhropfarbigen Harns; großer Ups 
petit. F 

Ord. Det, althene ec. sal. ammon,, um die Erpectoraflom, 
welche hier zum Cheil kritiſch au ſeyn ſcheint, zu befördern. 

Vom 5. bis 13. Nov, ging Die Convaleſcenz unter Dass 
reihung von allınählich vermehrter, gut nährender Diät gehörig 
von flatten; der Huſten verfhwand ganz. 

Am 13. Nov. ſtarb der Nachbar des Patienten, 

Auf den dadurch entflandenen Schrecken ſtellteu ſich einipe 
Müffige Stühle und Marker Huften ein. Pepterer verſchwand nad 
dem zweitägigen Gebrauche des Pulr. Dower, und bie Etühle 
wurden durch Anwendung der Columbowurzel (ju 2 Grau alle 
3 Etunden) bald zum Schweigen gebracht, 

Am 29. Nov. verlich er velllommen geheilt das Spital. 

3) Kurt R., 7 Jahr alt, Webersfohn, von ſchwachtichem gragie 
len Körperbaue, litt an, Delminthiafis. Im UWebrigen war er 
gefund, 


Am 25. Nov. bekam er im der Nacht Erbreden und Durch⸗ 
fall. A Urjſache gab feine Mutter den Gennß von Mehllud⸗ 
dein an, auf weite er Waſſer getrunlen hatte, Es wurden 
derfchiedene Hausmittel, ſchwarzer Kaffee, Camillenaufguß, Ume 
ſchlage von. geröfletem Hafer u. ſ. w. im Gebrguch gezogecth 
doch alles ohne Erfolg. 

Am 26. um 10 Uhr Morgens wird er in das Spital Me 


bracht. Drüdender Kepfſchmerz und Ohrenfaufen; characteriffie 
ſches Geſſcht und Stimme; Durſt groß uach Faltem Getränke ; 
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Sunge gelblich belegt, Kalt, ſchlaff, blau; Geſchmack pappig; 
Appetitloſigleit 3 beſchleunigte, kurze, ängſtliche Reſpiration; im 
Unterleibe uud zwar in beiden Hypochodrien heftige, zichende 
Schmerzen, weldhe durch Druck vermehrt werden; die Bauch 
wände geipannt, bretiartig angufühlen; Krämpfe der unteren 
Extremitaten; die Hant derſelben trocken, Kalt; an den chen 
theilweiſe beginnender Livor; Puls kaum fühlbar, füdenförmig, 
fehr beichleumiat; feröfes Erbrechen, und ſchmerzloſe, mollenar⸗ 
tige Stühle; fein Urinabgang. 


Diagnofe Brechruhrſeuche mit gaftrifher Eomplis 
ation und Gongeflienen nach den Centralorgancu. 


Ord, Rad. ipecacnanh, gr. V. Dent. Dos, tal.N, 111. 8, 
Ale 1,4 St. 1Stück z. n. — 15 Blutegel auf das Epie 
gaftrium. — Det, salep. o. acid. mur. oxyg. und Zucker; 
anßerlich alle 1/2 Et. Waſchungen mit verbünnten lanwarınen 
Eſſig; Bedeclung mit warmen Tühern; ſchmale Diät. Bald, 
nachdem der Kranke das erfte Pulver genommen hatte, erbrach 
er eine große Menge einer reißwaſſeraͤhnlichen, flockigen Fluſſig⸗ 
keit, ohne Erleichterung, 


Es wurde ihm das zweite und nach 14 Stunde das dritte 
Yulver gereicht, ohne daß Erbrechen erfolgte. Theils um die 
Wirkung der Ipecacuauha zu unterflügen, theils nm eine allges 
meine Umſtimmung im Mervenfpfteme zu bewirken, gab man 
dem Kranfen ein Infus, ipecacnanh. ex gr. vj. p. eol, Zrjjj- 
«, sacch. alb. 7jj. 8. omni hor. 2, 0. m. 


Abends Eingenommenheit des Kopfes vermehrt; die 
Stirne heiß; die Wangen geröthet; große Unruhe des Kranken; 
Herummerfen im Bette, Bewnßtloſigkeit; dfteres Anfſchreien; 
die Zunge ſchlaff, fühl, weißlich befeat; der Durſt fehr groß; 
das Urhmen angſtlich, kurz, beichlenmigt; die Schmerzen im 
Unterleibe vermindert; keine Krämpfe; die Hanf marın, troden; 
die livide Farbe an den Fingern und Schen verſchwunden; der 


Puls mehr gehoben, heſchleunigt, größer als des Morgend; hä 


figes Erbrechen und Durchfall; fein Harnabgang. 


Wegen der zunehmenden Congeſtionen nad dem Sopfe wourbe 
der Brechwurzelaufgug bei Seite gefeht, die Anlegung der Bint: 
egel an die Schlaͤfen wiederholt, und, um die erhöhte Senfibis 
litaͤt des Magens herabzuſtimmen, folgende Arznei verordnet: 

Ag. commun, Zrj, suce. citr, sacchar, alb. ää 3jjj. 
subcarb. magnes. „j. M. 8. Alle St. 2 Ei. v. z. u. 
Zur Beihräntung der ferdfen Secretion der Darmſchleimhaut 
wurde 1/4 Gran Calomel alte 3 St., zugleich auch Staͤrkmehl⸗ 
Hioftiere und Senfteige auf die Waden angewandt. 


Den 26. Nov. Die Nacht war fchr unruhig; der Kranke 
erbrach während derſelben Dreimal uud hatte 10 choleraiſche Stühle, 
Gegen Morgen exceruirte er ein paar Unzen ſehr blaſſen, ſtroh⸗ 
farbigen Urins. 


Die Eingenommenheit des Kopfes vermindert; die Wangen 
warm; dad Bewußtſeyn zurückgelehrt; die Angäpfel mehr hers 
vortretend; die Zunge warm, weich und rein; der Durſt vere 
mindert; Mppetittofigkeit; die Refpiration freier; im Unterleibe 
feine Schmerzen; die Haut in beginnender Tranfpiration; ber 
Puls weich, minder freguent, ziemtich voll; das Erbrechen und 
die Stuhlentleerung noch ſehr häufig, da fih der Kraufe von 
6— 8 Uhr dreimal erbrach und vier flüſſige Stühle hatte, 

Der geftrigen Arzuei wurden nun 15 Tropfen aq. lauroceras, 
bepgefent. Während des Tages erquickender Schlaf, 

Abende. Der Kopf frei; das Geſicht heiter; die Haute 
wärme mäßig erhöht; der Puls beſchleumigt, jedoch meich und 
ziemlich Eräftig; Erbrechen und Durchfall hören auf; gewöllter 
Harn. ‚ 

Ord. Calomel und aq. lanroe. werden weggelaffen. 

Die Nacht ruhiger Schlaf. 

Den 27. Nov. Bedeutende Befferung; breiiger Stuhlgang; 
noch ſtarler Durſt und Heiſerleit. Ruhiger Schlaf. 

Den 2g. Nov. Gchleimiged Eediment im Urine. Appetit. 

Den 29. Nov. Convalesccus. : 

In Beziehnmig anf Nichtanfterkbarkeit erwähnt der Verf. eine 
Thatfahe, welche mitgetheilt zu werden verdient, In Brünn 
herrſcht die Sitte, daß, wenn ein Meiſter am irgend einer 
Krankgeit, an der Cholera u. ſ. w. flirbt, feine Geſellen ihm 
zu Grabe tragen müſſen. Defungeachtet, obſchou dieß häufig 
deſchah, datirte ſich nie von da eine Auftedung. *) 





x. Auszüge aus dem Choleraberihte des Dr, 
Eigrij. . 
(Dr. Adalbert Sigriz beobachtete die Cholera in Wien mb 
Prag. Derfelbe unterſuchte 85 Choleraleichen, und fand 
folgende Sectionsrefultate.) 


Beſchreibung der Eholeraleiche. 

Die Farbe der Haut ift im Geſichte fhmusig, erdfarbig, an 
den Backen mehr oder minder dunkelbiolet, der. Geſichtsfarbe 
eines Blauſachtigen aͤhulich. Um die Augen - zeigen ſich bläu— 
liche, braunliche Ringe, fo wie man fie bei mehreren weiblichen 
Eubjecten zu Zeit der Menftruation oder ihres Kindbettes beob⸗ 
achten kann. 





. + Man ficht demnach, daß die große Anzahl der Tedeengrä— 
ber, welche 3. B. in Berlin vonder Brechruhrſeuche da⸗ 
hingeraffe wurde, gewiß nur durch den Abernräßisen Genuß 
des Schlechteften Fufelz oder Kortoffelbrauntweins lehtere 
fi zuzog, während 'dieß bei - dem Handwerkégeſellen in 
Brünn nicht der Fall war. Die Revaction. 
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Die Naſenſpitze iſt blaß, waͤhrend an ben Stellen ber Naſe, 
wo die Theile vor Spannung mehr geſchüht ſind, die Farbe 
in dad Veilchenblaue ſpielt, wat 3. B. in der halbmondförmigen 
Furche am obern Nande des Nafenflügeld der Fall iſt. 

Die Lippen des Mundes find blaßroth oder blaßbldulichroth, 
feltener dunfelblaulichroth. 


Die Farbe des Rückens, Nackens und ber umtern Fläche ber 
Erfremitäten erſcheint mehr röthlihblan, und durch größere, 
im einander fließende Todtenmale befledt. 

Die Farbe der Hände ift mehr oder minder blaulich; die 
ihrer Nägel bleifarbig oder dunkeldioletblan; die der Arme in 
der Gegend des Ellenbogend und der ‚inneren Fläche ded Ober⸗ 
armes ift blau oder violet. 

Das Scrotum, welches an den Unterleib angezogen, flark 
gerunzelt iſt, erſcheint faturirt bläulich. 

Das Glied, welches mehr zuſammengeſchrumpft iſt, und da⸗ 
durch eine zaͤhere Beſchaffenheit, welche Manche Erection uann⸗ 
ten, erhäft, iſt an der Eichel blauer als gewöhnlich. 

Alle Stellen, auf welden der Cadaver unmittelbar auifag, And 
blaß. 

Ueberhaupt bemerlt man, daft die Farbe der blaucu Stellen 
des Cadabers mehr in das Rothliche jpielt, je länger derfelbe liegt. 

Der ganze Cadaver zeigt die Lage ber darunter liegenden 
Musteln, indem die Haut überall denſelben feit auliegt. 

Die Epidermis der Haut iſt gewühnlicd etwas klebrig einzu⸗ 
ſchneiden; fchneidet man aber tiefer im die Lederhaut, fo iſt fie 
ziernfich normal, und jene Empfindung beim Schueiden ver 
ſchwindet. 

Die Haut der Finger if runztig, und hat ſowohl an der 
inmerm ald Aufern Flaͤche Längeniatten. Die Fingeripipen find 
abgeplattet. 

Die Steifheit der Extremitäten iſt auffallend; fie tritt erſt 
ein, wenn die Leiche erkaltet iſt, und verfchmindet mad einigem 
Tagen wieder, zuerſt am den Armen, im Schultergelente, in der 
Elienbuge, dann am Handgelenke. Auch an den Füßen läßt fie 
ziert am Hüftgelenfe, dann amı Knie, und endlich erſt im 
Eprungaelenfe nad. 

Die Eteifheit im Mader iſt unbedeutend. 
uUnbeweglichkeit der Kinnlade vorhanden. 

Die Arme find gemöhntid am Eltenbogengelenfe gebeugt; bie 
Haude werben halbgeſchloſſen, mit angezogenen, manchmal auch 
wach innen gebeugten Daumen gefunden; in einigen Fällen wurde 
dieſes nicht beobachtet. 

Die Fuͤtße ſind gewoͤhnlich ſtark geſtredt, d. h. die Epipe 
wer Juhes ſeult ſich nach voru und abwärts. 

Die Lage der Schnen und. Baunder des Unterſußes laͤßt ſich 


Gewoͤhnlich iſt 


ſeltenen Fallen weit geöffnet. 


in manchen Fällen ſehr genau durch bie Aufere Bedeclung une 
terſcheiden. 

Der Bauch bleibt, wie er beim Verſcheiden des Kranken 
war, bald nach einmärts gezogen. bald ganz platt. Sehr felten 
und immer nur, wenn der Kranfe im mervöfen Stadium geſtor⸗ 
ben iſt, findet id der Bauch etwas, aufgetrichen. Das Geficht 
drüct manchmal einen tiefen Schmerz oder Wenaftticfeit aus, 
Die Partie um den Mund zeigt gewöhnlich ein verzerrted, leich: 
tes Räceln. Der Theil um die Augen zeigt tiefen Schmerz an, 
und die Augen felbft drüden im manchen Fällen durch ihr gerades 
vor fih Hinftarren Maferei, Verzweiflung aus. Dad Auge 
des Geſtorbenen liegt tief in der Augenhöhle, iſt halb, nur in 
Die Bindehaut des Auges if 
manchmal, befonderd wenn der Kranke im mervö,en Stadium 
ftarb, mit einer zähen ausgeihwigten Materie überzogen, und 
nimmt jened Segment des Auges, welches immer der Luft aus— 
geſeht blieb, eim Die Oefäßinjection, welche mande Schriit ⸗ 
ſteller als conftane befchreiben, fand der Verf. nicht oft; noch feltiner 
Ecchpmoien. Im manchen Fällen iſt diefed Segment ſammt der 
darımter fiegenden Selerotica und Cornea ganz vertrocknet, wie 
ed der Verfalfer an zweier im uervöſeu Stadium verflorbenen 
Soldaten beobachtete. 


Die Oberfläche der Cornea erſcheint ziemlich trocken, ihres 
Ganzes beraubt, wenig well; manchmal iſt ed, als wäre ſehr 
feiner Staub auf die halb feuchte Hornhaut geffrent. Die Pie 
pille ift gewöhnlich mäßig. oder nur wenig erweitert. 


Die Nafe iff an ihrem Rüden, am ihren Flügeln fcharf mar 
fire und zeige Pie Formen der darunter liegenden Knorpel und 
Knochen. Die Nafenfügel find etwas aus einauder geſpreizt, uud 
die innerm Wände der Naſe trocken; im jenen Fällen, we di 
Kraufpeit ſchon den Uebergang im das neruöfe Stadium machte, 
Üderzicht ein trockener, fhmupiger, dem Ofenruſſe ähnlicher 
Staub diefeiben ſammt ihren Paaren. 


Dit zeige ſich auch nach dem heftigen Verlaufe der Kraulheit 
eine im der Mitte aetheitte Naſe, nämlich es erfcheint eine vers 
tiefte Linie (Funde), welche ſich in der Mitte des untern fnorp- 
lichten Raudes der Mafenfcheidewand befindet, nad: aufwärtk 
fleigt, und die Spige der Nafe in zwei gleiche Hätten theitt. 


Der Mund ift entweder offen oder geſchloſſen. Die Zähne 
find gewöhntich mit ſchleimichtem, den Zahnſchmelz Mark angreiicne 
den Unrath bededt, und, wenn der Kranke im nerwöfen Etadium 
farb, oft mit zaͤhem bräuntichen Schmuge überzogei. 


Innere Befihtigung der Leiden 


») Des Kopfes und Rüdenmarklfanalet. 
Die Kopfihmwarte und die Diploe des Schaͤdellnochens if 
nmiemlich bluneig. Uus den zerriſſcuen Gefäßen, welhe die har 
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Hirnhaut mit dem Schadel verbanden, auellen einige Tropfen 
Blut, beſonders in der Gegend des Sichelblutleiters hervor, 


Die Gefäße der Kanten Hirnhaut ſelbſt find nicht bedeutend 
burd Blut ausgedehnt; doch findet fih das Blut bis in die 
feinften Aeſte eingefpript, uud Die Hiruhaut ſchillert dadurch bez 
fonderd an ihrer innern Flache in das Roſenrothe. Sie liegt 
feſt an dem Gehirn, zeigt deutlich die Windungen deſſelben; und 
der obere Blutbehaͤlter der großen Sichel enthält beſonders nach 
hinten ziemlich viel ſchwarzes ſchmieriges Blut mit einem längs 
lichen faferftoffhaltigen Blutgerinſel. 


Die ESpinnenwebenhaut Täßt ſich ron der weichen Hirnham 
volfommen trennen, indem man zwiſchen beide Luft einblafen 
fonn; ja man lann fogar von einer Gchirnpätfte and die Spin⸗ 
nenwebenhaut der andern aufblafen. In den Vertiefungen der 
Windungen zeigen ſich zwiſchen beiden Häuten gallertartige Aus. 
fdwipnngen. 

Die Gefäße der weichen Hiruhaut find mit flüffigen Beute 
gerne, ohne aber zu fropem. Cie iſt volllommen in großen 
Etüden von dem Gehirne abzichbar. 


Die Plexus choroidei laterales et Pl, medius find dunkel 
dräunlich violet; die Gefäße mit dunfelm Biute mäßig gefültt, 


Die „grane und weiße Subſtanz des großen Gehirnes iſt et⸗ 
was härter ald gewöhnlich. 


Die Markſubſtanz zeige an den. Durchſchnittsflachen viele 
rothliche Diutpunkte, woraus bald ein flüffiges, kirſchrothes 
Blut hervorquillt. 


In den beiden Ventrikeln findet ſich eine unbeträchtliche 
Menge von biaffem Serum. Der dritte Ventrikel zeigt nichts 
Befondered; Die Zirbeidrüfe iſt gewöhnlich etwas feſt. Die vier 
Dügel find confiftenter, der Fornir aber ift wei. Der vierte 
Ventrikel ift nicht abnorm. 


Die Beſchaffenheit des Meinen Gehirnes zeigt eine anfallende 
Verfchiedenheit von der des großen; bie Marlſubſtanz it minder 
injieirt. Das Heine Gehirn iſt auffallend minder couſiſtent. 
Im Wurme füllt die Weichheit am meiſten au. Die weiße 
und bejonders die grane Subſtanz ift erweicht. 

Die Beftigkeit der varrolifhen Brücke iſt vermindert, wäh: 
send die medulla oblongata et spinalis feſt erſcheint. Diefen 
beiden liegt die Spiunenweben: und weiche Haut fo feſt an, daß 
hiedurch fchon die Medulla eine bedeutende Feſtigkeit erhält. 


Die Bintleiter des Schaädelgrundes findet man mehr oder 
minder mit ſchwarzem, femierigen, flärter oder weniger gerons 
nenem Blute gefüllt, jedoch fo, daß fie nicht ſtrozen. Das 
ſchwammige Gewebe der Rückenwirbellorper ift ziemlich blutreich; 
die arteriae spinales (pracsertim rami arter. lumbal.) find 
riemlich wit Blut gefülit, manchmal fogar überfällt. 


Die Arachnoiden und pia mater verhalten ſich, wie beim 
Gehirne. . 

Die Nervenäfte des Pferdeſchweifes werben von mit Blut ger 
füllten Gefäßen begleitet. 


Es zeigen fid öfter erweichte Stellen, bald im Brufttheile des 
Nücdenmarkes, bald am Ende, wo der Pferdeſchweif abacht. Bei 
einem Soldaten, welcher nah fehr raſchem Werlaufe der Cholera 
unter Eonpulfionen farb, und bei welchem bie Zudungen noch 
2 1/2 Stunde laug nad dem Tode dauerten, war das unfere 
Ende des Nücdenmarkes auffallend erweicht. 

Die graue Subſtanz iſt ziemlich injieirt, 

Ju ſeltenen Fallen zeigt das Bellgewebe deö Nerv. vagus au 
ber Stelle, wo der Nerv. recurrens abgegeben wird, eine In: 
jection ; der vagus aber entfpricht dem Normalzuftande, Wenn 
Diefe Injection gefunden wurde, war auch das Zellgewebe der 
Earoris etwas injieirt. Auch die Verzweigungen des N. vagus 
wurden uormal gefunden. " 


Ganz unverändert erfcheint der große fompathifche Nerve; 
doch bemerkt der WVerfaffer, daß er ein paarmal die Hatsaanglien 
in feinem (dwammigen Befledhte ziemlich ſtark mit Blut injicirt 
fand, ohne daß der Krankheitsverlauf verändert worden fei. 


Die erſten Bruſtganglien waren ganz normal, 


2) Befthtigung der Bruft, 
Die Lungen liegen gewöhnlich slemlich ausgedehnt in 
der Bruſt; aber fie werden leicht zum Zufammen 
ſinken gebradıt, 


In manchen Fälten, wo fle micht mehr fo ſtark an dem 
Brufttorbe anlagen, mag der Transport oder die Erſchütterung 
der Leiche dich verurſacht haben. Nach ſolchen Vorgängen 
werden die Lungen gewöhnlich zuſammeungefal— 
ten gefunden. be 


Die Gewißheit, daf die Lungen den Bruftforb 
nah oben und unten ausfüllen, faud Dr. Sigriz 
immer beſtätigt, wenn er ſehr vorfichtig den 
Bruſtkorb öffnete, 


Die Oberfläche der Langen führt ſich ſchiupfrig und tiebrig 
an, iſt bias, aſchgrau, und hat fllbergrane, umſchriebene oder 
diffuſe, erhabene Stellen, welche ſich beſonders da, wo das Em⸗ 
phpfem ſich am meiſten ausſpricht, zeigen. Auch iſt dieß der 
Fall bei den blaßrothen Stellen der Lungenränder. Die hintere 
Fläche iſt dunkelroth oder violet, mit blaßrörhlichen , begrängten, 
erhabenen, emphofematöfen Stellen verſehen. 

Auch zeige ſich anf der ganzen Oberfläche die nigritudo pul- 
monum, 

Das Emphyſem jeigt an mehreren Stellen, borzäglich an 
den Lungenraͤndern, an der Spihe der Ränder des unterſten 


Lappens, eine begraͤnzte Geſchwulſt, melde fi durch den Druck 
des Meſſers unter der Pleura fortſchieben laͤßt. 

Die eingeſchnitteue Subſtauz ſoicher Stellen zeigt fich aufge⸗ 
lodert, ſcwammig, blutleer, ziemlich trodeu, von Luft ran— 
ſchend. Das Emphofem präſentirt ſich verſchiedenartig als ein 
ſchwammiges, wenig erhabenes, nicht umſchriebenes, oder als 
ein mit einzelnen oder mit vielen Blaſen — in Traubenform = 
verſeheues Gebilde. 

Der vordere Theil der Lungenſubſtanz if ziemlich blutleer, 
Auiftert überall, und hat ein grautiches oder blavörhlicdes Aus⸗ 
fehen. Der Hintere Theil kuiſtert auch, aber. ift zinnoberroth 
oder ziegelfarbig am der Einſchuttsfläche. Bei dem gelindeſten 
Drucke flieht ein rörhliches ſchäumendes Blutwaſſer hervor. 

Die größeren Gefäße der Lungeu, welche einen Durchmeſſer 
von einer halben Linie haben, find wit ſchwärzlich rothem, flüfs 
figen Blute gefültt. 


Das Gewicht der Lungen iſt fehr gering, beſonders das ihe 


res vorderen Theiles. Alte Stücke ſchwimmen hoch im Waller. 


Die Oberfläche der Lungen iſt gleichmäßig ‚mit klebrigem, 
ſchlüpfrigem, dünnem Echleime überzogen. Diefer Schleimüberzug 
ſcheint es zu ſeyu, welder die Lungenlappen unter einander ‚vers 
ftebt, fo zwar, daß ſich zwiſchen Nefm ein Zellgewebe, und in 
dieſem fogar nene Gefaße bilden. Jedoch trifft ſich das mit 
Blutgefaßen verfehene Zellgewebe zwifchen den Lungenlappen ſel⸗ 
ten, während die Verwachſung durch reines Zellgewebe gewöhn 
Kid) vorlommt. Ebenſo erſcheinen au Choleraleichen ganz, gewöhn 
Ha auch bandartige, zarte Adhäſionen zwiſchen den Lungen und 
der Pleura, welche auf gleiche Weile formirt zu werden fcheinen. 
Die Pienva fühlt ſich ſchlüpfrig und klebrig an, laͤßt ſich abzies 
ben, iſt durchhſchtig, ſtellenweiſe mit den Lungen verwachfen, 
Zwiſchen den Lungen und der Pleura wurden keine neugebildeten 
Befäfe-im Zellgewebe geſehen. Die Pleura war immer normal. 

In der Brufthöhle findet fi Fein humor plenriticus, 

Der Herzbeutel ift oft am feiner vorderen Fläche im einem 
auffallend trockenen Buftande, und hat eine Durchſichtigleit, ae 
gefahr wie ein anfgebfafeter Darm. Er enthält ſehr wenig blaß⸗ 
gelbes oder rothliches Serum, ober gar feines. In einigen 
Fälten ift der Herzbeutel mit beim Herzen durch Sellgewebe vers 
mwachfen. Im fche feltenen Fällen fand der Verfaffer im dieſem 
ſchon Gelfäſſchen entwidelt. Solche Verwachſungen find gewöhns 
lich am der vordern Fläche des Herzens. Sie gehen nämlich von 
der Seiße des Herzens aus, umd Laufen an dem Rande der Bar 
f5, weiber von der rechten Herzkammer gebildet wird, fort, 
Eine ahnliche Erſcheinung, welde weder für eine Verwachſung 
noch fr eine Auklebung ded Herzbeutels zu halten iſt, trifft ſich 
ebentaluls manamal. Der adhärirende Theil des Herzbeutels iſt 

ganz aus getrodret, und die Oberfläche des Herzens dieſer Stelle 
Hark, amienartig dertrednet, Bon dunlter und rothbrauuer Farbe. 
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Die Lage des Herzens iſt in der Regel normal; doch ſcheint 
es manchmal mit feiner Epige mehr nach links und hinten ge 
lagert zu ſeyn. 

Die rechte Herzkammer, befonders ihre Ohr, ift von Blut 
und Geriuſel ſtark ansgedehut. Die Kammern find nicht zuſam⸗ 
mengeislten, die Kranzarterien ziemlich mit Blue gefüllt. Es 
zeigen fih am der hinterm Fläche des Herzens mandmal lirſch⸗ 
braune, linfengroße Fleden, deren Pigment unter dem ferdfen 
Ueberzuge iſt. Sie ſcheinen durch Austrockuung des Blutes ent⸗ 
ſtauden zu ſehn. Yu der Spitze des Herzens und am vordern 
Rande des rechten Ventrikels ſcheinen — beſouders in dem Fet— 
te — durch den feröfen Ueberzug feine, zweigartig und mit Blut 
injieirte Stelfen roſenroth hindurch. Diefe Injection findet ſich 
grwöhntih am der Epige des Herzens. Der feröfe Ueberzug 
fuͤhlt ſich oft ſchturiria an. Die eroffnete rechte Herzhaͤlfte zeigt 
im Ventriket und Vorhofe ein ſchwarzrothes, bietflüffiged und 
- fehmieriged Blut, in welden ein fibrinöfet, gelblichweihes Blut⸗ 
gerinſel liegt. Dieſes erſtrecktt ſich von dem Ventrikel in bie 
Lungenarterie und ihre Verzweigungen, zugleich aber auch in 
das Ohr, woraus es ſchwer zu ldoſen iſt. 

Das ſchwarze, ſchmierige, halbgeronnene Blut wird an der 
Luft ſchnell und auffallend röther. 

Die vechte Herzkammer fcheint — etwas ſchlaffer ald im 
Normalzuſtande zu ſeyn. 

Die linke Herzhätfte, deren Sutftanz die normale Beſchaffen⸗ 
heit nicht verloren zu haben fcheint, zeigt mach der Eröffnung 
ein mäßig dickflüſſiges, Ichwarzrotges, zum Theil mit dunfeln 
Blutllumpen verfchenes Blut. Im Ventrikel und Vorhofe find 
mandmal and fbrindfe Gerinfel, Das des Veutrikels erſtreckt 


‚Mich in die Aorta; das des DVorhofes, welches feine Form abmoe 


delt und vofuminöfer iſt, im die Lungenbenen. Diefed Biutgee 
rinfet iſt häufig beim Eintritt in den Veutrilel unterbrochen, nud 
dadurch in zwei Stüde getheilt. 

Wenn man diefe Pendopoippenbitdung betrachtet, fo herrſcht 
ſſe im der rechten Herzhälfte vor, wöhrend fie im linfen Wone 
bofe im miedern Grade vorkommt, und in der linken Kammer 
noch weniger vor fib acht. 

Die Arterien mıd Venen find ganz normal, 


3) Befihtigung der Bauchhöhle. 

In der Bauchhoöhle fand man am Banuchſelle, welches die 
Muskeln der Bauchdecke belleidet, Feine befondere Rothung, wohl 
aber diefe öfter an der Stelle, wo das Bauchfell Die zwei Plate 
ten des Gelroͤſes bilde, Hier liegen am ihrer äußeren Fläche 
viele feine Tängliche inficirte Blutgeſaͤße. Das Bauchfell, wWele 
ches die Mudfetn der Banchdecke umkteidet, iſt wenig ſchlüpfrig 
anzufühlen, trocknet ſchuell ans; ſchläpfriger dagegen iſt Das 
Bauchfell an ver äußern Seite des Darmes. 

(Fortfesumg folgt.) 
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Außerordentliche Beijjage Nro. 13. zur baijer'ſchen Staatszeitung. 





Auszfige aus den Verichten fänmtlicher baher. 
Aerzte, welche die Cholera Morbus auf 
— — Befehl lbeobachteteu. 


x — aus dem Choleraberichte des Dr. 
Sigriz. 


Schlnß.) 


Sn der Bauchhoͤhle findet ſich Feine Flüſſigkeit. 
Das große Nep iſt im feiner normalen Lage, umd bedeckt den 
Darm bis nach unten, eine Gefäße find mehr als gewöhnlich 
injicirt, und geben dem Pepe ein mehr rothliches, iaſt — 
thes Ausſehen. 


Der Dicharm iſt cbeilweiſ⸗ oder ganz von Buft ausgedehnt; 
ebeufo der Magen. Beide zeigen äußerlich feine auffallende 
Färbung. 

Dir Diinndarın iſt nicht a von Luft ausgedehnt, und: feir 
me Dberfläche- hat gewöhnlich eine rofenfarbige Rothung, welche 
von einer feinen Einſprizung der Gejaͤße zwilchen der tunlea 
"erosa und musculosa hemühtt, 


Die Zunge ift gewoöͤhnlich etwas angefhwoken, ihre Papillae 
eircnmmallatae ud Schleimſäcke turgedciren, und aus ihrer 
Mitte Tat fi gewohnlich eine eiterartige Früffigteir hewwordrä: 
em, Das Eptthelinm, welchee Die. Papilten Der Zuuge überfleis 
det, iſt bei ſehr raſchen Verlauf der Cholera weiſilich überzogen. 
Es iſt aufgelockert und verdickt. Bei langſamerm Verlauf wird 
jener Ueberzug gelblicher, teigartiger, und nach dem Eintritte 
des nerboſen Stadiums trocken, bilder eine braune Kruſte, welche 
Sprünge belomut nud in die Zunge Riſſe macht. 


Der weiche Gaumen uud der Schlund. bis zum Anfange der 
Spteiſerbhre ſind etwas duukelfärbig, weil die darunter liegenden 
dumfelrorhen Muslein, über welche die Schleimhaut wegläuft, 


durchſcheincn. 


Die Schleimdrüſschen des Gaumené, Schlundee, Kehllopfes 
und beſenders des ventrleulus Morgagni turgesciren dedeutend, 
ſo wWie auch Die beiden Mandeln. Ju dlieſen beñndet ſich eine 
beim Drucke ans ihren natürlichen Orfunngen tretende citeröhn: 
tiche Flüffigkeit,. welche häufig von Aerzten jalſchtich als wirklicher 
Eiter betrachtet wid, Mau erflärte uämlih die natürlichen 
Ausführumgsgänge für Gefbwüre, und jo fam es, dab Manche 
die ceulcerirten Mandeln ald couſtautes Zeichen der Cholera wit 
nahmen. 

Der Kehldeckel ſteht immer ſtal aufwärts! 


Das Epithelium der Speiſerohre it bei ausgebildeter Cholera. 


aweicht, autgeloctert, ſtredeuweiſe abjiehbar- oder At vr. 


mehreren Stellen. 

Diefe Auflogerung, Abzichbarkeit oder der aänzliche Mangel 
des Epitheliums erſcheint am ausgezeichnetſten am Uebergange ber 
Epeiferöhre in den Magen. Ueberdieß iſt umter dem Epithelium 
häufig eine feine Gefäfeinfprigung der Zotten. Auch iſt ımter 
dem Epithelinm eine Erankhaft ausgefhwiste Moſſe. Dieſe er: 
ſcheint batd mehr im platten, 2— 3 Boll großen, einzeln ftchens 
den, Tänglich runden, gelblich weißen, mit ihrem Längendurche 
meſſer der Speiferöhre folgenden diffufen Flecken, bald als Meis 
nere, gedrängter ſtehende, in einander überfichende Fleden, wos 
durch die Schleimhant, fo zu fagen, ein getiegertes Ansſehen erhält. 
Diefe Maſſen find gewöhntich fo ſtark md iunig mit der Zorten⸗ 
baut der Schleimhaut. verbunden, daß man fie von derſelben nigps- 
trennen lann. 


Auch findet fi öfters, dan am deu Etellen, wo das hir 
fhelium wirklich fosgeftoßen worden ift, daſſelbe wieder nen erſeßt 
wurde. Es unterſcheidet ſich dann ſehr deutlich ,. indem «s nicht 
die normale Structur befigt, fondern mehr als ein pſendememie 
branartiges Gebilde die Zotten der Schleimhaut umkleiver ,. und- 
fchr gern in der oberen, aber noch häufiger in der uutern Ger* 
send der Epriferöhre — belommt, zwiſchen ‚weichen wahre 
Eiteruug entſteht. 

Man trifft öfterd, wenn die Cholera raſch derlaufen in, jene‘ 
plaſtiſchen Ausſchwituugen, obwohl Das Epithelinm noch nicht lose 
geſtoßen iſt, zwiſchen demifelben und ver Zottenhaut, fo Dafı man 
der heilcuden Naturkraft eiu zuvorkommendes Streben, zu heiltu— 
jufibreiben. konnte. 

Unter dem Epitelium ber Speiferöhre zeigen ſich weißt, platte, 
faft nicht über der Zottenhaut der Schleimhaut erhabene, meiftens' 
mehr. länglichrandliche als runde Knotchen, weiche gewöhnlich 
tief-in die Zottenhant dir Schleimhaut eindringen, mad mit die⸗ 
for oft verbunden find, . 

Dieſe Knospen miangeln ſelten. Berflirung? der Zottenhant 
durch Mereiterung wurde nie beobachtet, anfiee wenn zugleich 
Einriſſe des Epithetiums der Schleimhant verfanden ware 

Im Magen bemerkt man. das Epithelium der Schleimhaut in” 
der Gegend der Cardia anfgelockert, mit daruuter fipenden, «plate 
ten, wenig über der. Oberhaut erhabeurn Knötchen von- der 
Große eines Senftlorues bis zu der eiuer Heinen Liuſe. Dieſe Kunot⸗ 
Sen ſitzen um die Cardia gedräugt, vbilden einen Ring, und 
verliertu ſich mehr und mehr in dem Grunde des Magend. 

Ya der Mitte des Magcus, beſeuders am der grofen Curba⸗ 
tur, Griffe man gallertartige, hautartige Gebilde des ſich theilweiſe 
loẽſtoneuden oder sgeſte ſenen Epithelrums. 

Deiterb trink bei laugſam verlaniener Cholera eine gänzlihe 


Ti nn ee EEE Me — — — 


— 48 — 


Erweichung der Magcuſchleimhaut ein, fo zwar, daß bie Zotten⸗ 
haut ſelbſt im eine, halbgeſtocktem Tiſchlerleim ähnliche, ziemlich 
dicte, ſutzige Schicht verwandelt wird. Diefe zeigt ſich immer 
in der Mitte des Magens ausgezeichneter ald am Ende der Cars 
dia oder dem Pplorus. Gegen biefen bemerlt man wieder ähn: 
tiche Sudtchen; fie flchen einzeln, paarweife, in Gruppen zu 
4—5 und mehr beifammen. Sie find etwas mehr erhaben, ald 
die an der Cardia, find zugefpipt, mit Botten noch bejegt, fipen 
fehr feſt am der Zottenhaut, und haben micht felten am ihrer 
Spitze fhwarze Pünktchen. 

Der Magen ift gewöhnlich mit Luft ausgedehnt, nmid eut⸗ 
Hält auch Fiüffigkeit. Diefe ift trüb wäſſerig, kaun aber auch 
von hellgrüner, trüber oder dunkelgrüner Farbe ſeyn. Sie euthält 
fange Schleimfegen, Schleimkluuwen und Kuäule, welche grau, 
gelblihweih, auch biaßs oder dunkelgrün find. 

Die Mitudimg des Polorus ift gewöhnlich etwas zufammens 
Hejogen, und 2 1% bis 3 Bol-vor. derfeiben bis gegen die Mitte 
des Magens hin befindet fih im Magen mandmal eine Ein: 
fanärung. In der Bottenhant zeigen fih mit Blut injieirte 
äfthenartige Gefäße, weiche in die einzelnen Botten eindringen, 
Diefe Stellen fiud oft begränzt; mandmal bitden fie eine Straße 
durch den Magen, feinen aber auch öfter durch Arzueimittel 
erreat zu ſeyn. 

Der durchſchuittene Bwölffingerdbarm ergießt gewöhnlich eine 
trübe, fehleimige, mehr galligte, hellgelbe, grüne oder bunfelgrüne 
Fiüffigteit , welche ebenfo tingirte Schleimfetzen enthält. 

Die enthaltenen Fehen und Knäufe find aufgelockertes und 
abgeftoßenes. Epitelium. Defter bemerft man eine gelbe galfigte 
Färbung der ralvulae ooniventes Kerkringi; Das Epitelium 
ericheint an den Botten verdickt, anfgelodert, zernagt oder gar 
“ flellenweife oder durchaus ganz fehlend. Ueberdieß gefellt ſich hau⸗ 
fia eine melanotifhe Bildung zur Aufloderung (dem Beginme der 
Ermweihung des Epitelinms) bei. Diefe ericheint befonders an 
ten Epipen der Flecken feibft, erſtreckt ſich bald auf gröfere, 
bald auf Heinere Stellen, Man beobachtet fie nicht nur an den 
oberften Rändern der valrmlae conirentes Kerkringi, foudern 
auch über große Stellen der Darmſchleimhaut verbreitet. 


Der Verf. vermuthet, daß dieſe Pigmentbildung größten: 
theitd durch das Blut erzeugt wird, weil bie Zotten an biefen 
@telten oft mit Blut injiciee nd, und man die Uebergänge bei 
dfterer Betrachtung finde. Es find mämlich Heine, ſehr zahle 
weiche, neben einander gelagerte Pinktchen, bie ſehr leicht überfes 
ben werben. 

Unnerdim fommen mehrere Urten von Rnötchen vor. 

a) Ueber eine Art derfelben geht die Zottenhaut unverfehrt 
hinweg. Diefe Lißt ſich über fie bewegen, hin- nud herſchieben. 
Die Kudtchen find rundlich, mehr platt, wenig hervorragend und 
dewolbt, nicht fcharf bearänzt. Die Urfache der Erhebnug der 


Zottenhaut liegt tiefer in der Schleimhaut, als bei ber Bildung 
der übrigen Formen; baher kommt ed auch, daß fie, obwohl fie 
ein Bläschen im ſich enthalten, doch beim Drucke Feine Flüſſig⸗ 
feit hervorquellen laſſen. Schucidet man auf die Kudtchen ein, 
fo Andet man fie an der Anßeren Fläche ber Schleimhaut lies 
gend, und fie biethen die Geſtalt eines Tänglichen Blätcend, 
welches wäßrige und ungefärbte Früffigkeit enthält, dar, Das 
Blaͤschen erreicht die Gröfe eined Mohnkornes, die des ganzem 
Kudtchens ungefähr die eined Seuflornes oder Heinen Hanflornes. 


b) Eine andere Form der Kuötchen ift mehr hervorragend 
und zugeipigt, ſchaͤrfer begrängt; anf ihrer Oberfläche find ebene 
falls die Zotten, und unter dieſen zeigen ſich nach dem Einfchnitte 
durchſſchtige, Mare, waſſerige Flüſſigkeit enthaltende Bläschen; ſie 
haben die Groͤße eines Seuflornes. 


©) Andere Kudtchen erſcheinen ſcharf begraͤnzt und an ber 
Baſis fa abgefhnürt, daß man fie gehalfet nennen könnte. Der 
Hals geht im einen Augelförmigen Kopf über, Diefe Art trägt 
manchmal das Bläschen in ih. Manchmal ſcheint es aber faft 
ein warzenförmiger Auswuchs ohne Bläschen zu ſeyn. Dieſe 
Knötchen erreichen die Größe eines Senflornes. 


d) Eie find ohne Hals, jedoch an der Bafis ſcharf begrängt, 
nach oben etwas abgeplattet, etwas größer ald die vorigen, vom 
außen mit der Flockenhaut nicht befeht, fondern fcheinen felbft 
in derfeiben zu fisen, Beim Drude plagen die Kndtchen, wel: 
che ein durchfichtige® Bläschen enthalten, Diefe Art von Knot⸗ 
chen ſteht zu 2—5 und mehreren in Gruppen. Ihre Größe 
iſt verſchieden. Sie erreichen die eined Mohns bis Genfforne, 


©) Die Kmötchen, melde an ihrer Bafld ſcharf begrängt, 
ziemlich über der Schleimhaut erhaben, von der Größe eines 
Eenitorns bis zu der eines Hanfkorus, an der Spitze abgepfattet 
und mit einem Nabel verfchen find, im deffen Mitte ein fehwars: 
zer Puntt if. Drüdt man ein ſolches Kndtchen, welches eine 
Höhle hat, fo ernieht fi aus jenem Punfte eine Mare, (dımus 
pigweißtihe, durdfihtige, etwas trübe Blüfigkeir. Die Zotten 
belleiden die Kndtcheu bis an die MWölbung. Ihre Farbe ift 
blaffer als die der Schleimhaut. Cie fichen zu 2—5 und 
mehreren gruppenweiſe. 

f) Es nieht Kudtchen, welche nicht gar ſcharf begrängt und 
mäßig erhaben find, an der erhabenften Stelle eine Oefſunug 
haben, welche durch Einwaͤrteſtülpung der Sottenhaut eutfteht. 
Dadurch wird ein Eädden gebildet, welches auf der immer 
Oberflaͤche des Darmes mit einer ziemlich weiten, Teiche bemerkba⸗ 
ren Definung mündet An diefer kann man fehr beutlich bie 
Sotten umd einige (3 — 4) Falten, melde ſich in das Saͤcchen 
hineinerſtrecken, ſehen. Dieſe Kuotden erreichen die Größe eine: 
Heinen Linfe und werden um engen und ſparſam gefunden, 

An der Uebergangstelle des Zwoliängerdarmes in das Jej— 
num finden ſich auch ofters Inſein. Sie find verfänmerte vo 


vuiae Herkringi. Das Epiteflum wird da, wo die Theilnng 
der valrulae in mehrere Meine Zweige vor ſich geht, auigelockert, 
und dieſe Stelle blaſſer. Mauchmal achen die valrulae wirklich 
nur im Meine Runzeln über, Der Grund, auf welchem dieſe 
Beränderung vor ſich geht, ift unbedeutend verdünnt. Die Bot: 
tenhaut felbft erſcheint auf diefen Juſeln nicht zerflört, jedoch iſt 
fie gewöhnlich ihres Epiteliums beraubt. 

Im Leerdarm erfhpeinen wieder diefelben Kuötchen, wie fle 
beſchrieben wurden; auch die Infeln und Zerftörungen des Epi⸗ 
teliumd, Die Melanofen kommen nur an feinem oberen Theil 


vor, Die gehalsten Knötchen zeigen ih mur im oberen Theile 


des Jejunumd. Selten kommen hier andere Knotchen als bie 
sub lit. d u.sf befchriebenen Formen vor. 


Un diefer Stelle erfheinen and noch andere Werändernngen, 
welche im infelförmigen tänglichen Flecken beftehen, und mit ihrer 
Ringe nad dem Längendurchmeiler des Darmes verlaufen. Gie 
tiegen dem auhäugenden Gekroſe gegenüber, 

Audere Injeln haben einen kürnigen iperfartigen Grund, wels 
er unbedeutend über die daneben ſtehende Flache der Schleim⸗ 
bat einporragt. Sie find ſcharf begrängt uud von weiſilichter 
Farbe. Die valrulae Kerkr. find unterbrochen, und erfcheimen 
mauchmal wie abgebiſſen. Die fpedartige Maſſe deſteht wahrs 
ſcheinlich aus zerftörten Floden. Streift man diefe am Grunde 
ſeſtſigeude Maffe hinweg, jo bleibt eine der aunrängenden Schleins 
baut gleichnefärbte ſlebartige Etelle zurüd. Der Grund dieſer 
Juſeln liegt Kiefer als die Schleimhaut, und iſt ziemlich ſcharf 
begraͤnzt. In ihm ſtehen vertiefte neben einander liegende Grübs 
den, melde wie ein Ncp ansdfchen. Diefe uepförmigen Juſeln 
fommen immer nur am ſolchen Stellen vor, wo bas Epitelium 
im Umfange fehlt, oder nur noch jerftört die Böttenhaut, deren 
Flocken oft ſelbſt fhen an ihren Spigen angegriffen und, bedeckt. 


Ferner giebt es Inſeln, die blaſſer And, ald die minder der 
firuirte Darmſtelle. Sie haben diefelbe Lage, wie die übrigen 
Infeln, find nur wenig über dem Grund der Schleimhaut erhas 
ben, machen oben eine Fläche, und find aus der Schleimhaut, 
welche uoch ihre Zotten befigt, deren Epitelium aber (diem aufs 
gelockert und verdickt iſt, gebildet. Der Verf. neunt fie die 
zottigen oder flodigen Anfeln. 


Zwiſchen den zottigen und’ verfümmerten Inſeln fleht eine 
Art, melde über der Darmfleimpaut erhaben ift, fih ſcharf 
begrängt, die Zotten noch befipt, auch häufig länglich oval vere 
fiefte Grübchen hat, bie man beffer Falten oder Klappen nennen 
kann, deren Längendurchmeifer fi nach dem Querdurchmeſſer der 
Juſeln richtet. Der Verf. neunt fie Elappens oder taſch en⸗ 
reihe Iunfeln. 

Eind dieſe Infeln weiter vorgerüdt, fo verlieren fie in den 
Gräben das Epitelium, Die Botten, und «6 bilder fih in den 
Taſchen ein kaferbrauner Unrath, welcher zulcpt weiter um fh 


greift, bie Taſchen jerflört, und zuleht die ganze Inſel ats cin 
volltommen fungoſes Geidwär darſtellt. Diefe Deftruction wirb 
an dem äußern feröfen Ueberzug des Darmes bemerlbar durch 
weiße Flecden, welche von ſtärlerer Zuſammenzichung der feröfen 
Membran herzurühren ſcheinen. Später bemerkt man au dieſen 
Stellen dunklere Flellen, der ſerdſe Ueberzug wird durchſichtiger, 
und die dunkie Farbe des Geſchwuͤres blidt durch; auch die zottigen 
und fpedigen Geſchwure. Die auegebildeten fungdfen Iu, ein mag en 
einen Uebergang zu ſolchen Geſchwitren, haben einen vertieften Brum’, 
auf welchem Feuerſchwamm ähnliche Exrcrescenzem ruhen. Die Ränder 
find wie abaebiffen, erhaben, aufgewulftet, hart, gewöhnlich geröther; 
die Dlurgefäße, welche fich in der Umgebung und unter dein Ge⸗ 
fdwüre in der, Gefaühaut der Schleimhaut befinden, ſiud var. 
08, nwd bilden manchmal um die Geſchwüre ganze Gefaßlreiſe. 
Dieſe Varicofiräten Haben. in den Heinerem anaffomofirenden Aciten 
der Inteſtiualzweige dem Yuhangspunfte des Gekröfes gegenüber 
ihren Eip. 

Im Jejnnum giebt es noch zwei Arten von Juſeln, vom die 
nen die eine mit Kudtchen, melde sub lit. d beichrieben werden 
ſiud, die andere mir unter lit, c begeichneten Knoten beiegt. iſt. 
Eie finden lich ſhon am Uebergange des Zwölffingerdarmes im: 
den dünnen. 

Sobald das Jejmum aufhört, erfcheint die Oberfläche dee 
Darıned mehr zerſtort. 

Am Ileum kommen die befchriebenen Inſeln vor, aber im 
Aröherer Auzahl and mit flärterer Deſtructivn. Beim Ueber 
gange des Ileums in das Edeum zeigten ſich viele sub Hit, d u. e 
beſchrichene Kuörchen mit und ohne Punkte. Auch geicicht es, 
Taf die Kudtaien gedrängt die innere Darmflähe befeken, 

Der Juhalt des Dünndarms ift verſchieden. Im oberen Theile 
findet Mb immer dickere Flüffigkeit, gewöhnlib im minderer 
Menge uud von wenig auffalfendem Geſuch. Die Farbe if 
weiß, gran, gelblich oder braͤunlich. mi der Näge des Ileums 
und im diefem wird die Flüffigkeit diluirter, Im untern Theile 


des Jejunums und im Ileum befindet ſich häufig eine fgrupartine 


röthlih oder röthlichneib gefärbte Maſſe, je nach dem. der Inpait- 
es oberen Theiles des Darmes gefärbt war: 


Diefe Ftüffigleit wird, je weiter fle nach unten fomme, im⸗ 
mer mehr ſchleimig, waͤſſerig und einem. Fleiſchwaſſer aͤhnliwer. 
Wo fie ſich vorfinder, iſt immer die Zotteuhaut ſelbſt fon are 
gegriffen, die valvulae- Kerkringi mangeln, oder find mehr oter 
minder zerflört. In manchen. Fällen: iſt durchaus die Darm 
flüffigteit ziemlich gleich: conſiſtent, Heifferartig,. und es euthält 
danı der Dünndarm: gewöhnlich fehr: wenig oder gar Feine Luit. 
Sein Lumen it verengt- uud. zuſammengeſchuürt. 

In dem Darmiuhalte finden: ſich auch: oft: underdaute Epei: » 
refte, wie Traubeubeer eu, Erbſen, Kartoffeln zc und. Eingewiid:- 
wärmer. 
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"Die Quantitat der Fluͤſſigleit ded Dunudarmes beträgt ı—3 
4 

Maxi. 
Bemerfendwerth find noch bie Intue fneceptionen des Leerdar⸗ 
mes, welche ungefähr einen Schuh von feinem Aufange beobadh: 
ter werden. Gewoͤhnlich find mehrere, 2 — dr vorhanden. Es 
iſt bald das untere Darmſtück in das obere, bald diefes in jenes 
eingefchoben. Der Darm iſt dann eine Strecke weit nad unten 
mit conflitenfem, aber wenigem Darminhalte gleichfam überfieiftert. 
Der eingefhobene Theil beträgt eine Länge von 374 — "4 Boll. 
Die eingeklemmten Theile zeigen öfter Ecchymoſen. Diefe find 
am deutlichften an den valrulis conirentibus Kerkringi und 
an den Numzeln ‚der Schleimfaut- ber eingellemmten Theile zu 
fehen. | 

Im Ganzen ſcheint der Eongeftiongzuftand nicht bedeutend zu 
ſthn. Der Darm iſt in ber Gegend der Jutusſusception etwas 
werengert; aber im einigen Fällen wurde er auch weich, welt, 
nicht verengert gefunden. Es fand keine Einllemmung ſtatt. 
Wenn aber dieſe heftig iſt, und ber Knoten, au deffen Ober: 
ſoche die Eerofa des eintklemmenden Darmflüctes ziemlich gefpannt 
erfieint, fo leiftet das eiugeſchobene Stüd beim Auszichen einen 
Widerſtand. 


Bei einer Choltraleiche wurde ein wahrer Bolvulns beobach⸗ 
tet, wobei die Gedaͤrme unter ſich ganz verwirrt waren. Nach 
einer Cholera artificialis fand der Verf. gleichfalls einen ſolchen 
Volpulus, melden plaftifch erfubirte Lymphe aberdieß noch ih 
einen Knoten verllebte, und mit dem Bauchfelle verband, 


Einigemafe wurde eine Verwicklung und Dielocatton des 
Dünndarmıed im die Beckenhohle gefunden. Zu einem Falle war 
der ganze Dunndarm dielocirt gegen die Nieren und Milzgegend. 
Das Colon adscendens, transrersum et rectum war ſehr ſtart 
ans gedehnt. Die krauke Verſon tlagte an jener Stelle einen 
heftigen, entzündlichen Schurerg , welcher ſich vom Nabel nach 
unks in Die regio Iumbalis des Mefogaftriums und in das Hr 
vochondrium 409. Beim Drucke auf die rechte Seite wurden auf 
der entgegengeiepten Seite große Schmerzen erregt. 


Die Banhiniſche Mappe ift ſchlaff, hängt fiel in das Cdeum 
hinein und ift nit verengert. Die Oberfläche der Schleimhaut 
des Golond iſt arrodirt; die Schleimhaut zerreißbar, mürbe. Anf 
dieſer erheben fh Ruten, welche wicht ſcharf begranzt, wenig 
erhaben, platt, von der Zottenhant bedett und blaß fin, Sie 
haben eine Fufenformige Geſtalt, und find durch das Geſfuhl 
beſſer, ats durch das Geliht zu erfennen. Auch die sub it. d 
und ebeſchriebenen Knotchen fommen vor, aber find im Dickdarme 


feiner. Cie ſind aud viel zarter, und zerreißen leicht beim 


Darüberwifchen; bei leichtem Drude quillt die darin enthaltene 
flare oder trübe Ziäffigleit aus. Der wurmförmige Fortſaß hat 
auch ſeiche Kudtcheu. Im übrigen Theile des Gotond zeigen ſich 


% 


diefelben Veränderungen, mie im Cbenm. Im Colon deseem- 


dena find die Zerſtornugen der Schleimhaut am größten. 


Die Fächer des Grimmdarmes find an mehreren Stellen ab: 
norm erweitert. Defter zeigten ſich im Colon descendens, am 
Antange des Adſcendens und im Rectum bis über 4 Boll lange 
umd 2 Zoll breite Fleden (Gefhmwäre). Diefe geikwürigen 
Stellen machen deutliche Webergänge zu den fungöfen Geſchwü— 
ven. Diefe Juſein find oft halb fungds eutartet, während bie 
andere Hälfte feine Spur der Entartung uachweist. 


Der Inhalt des Diedarmes ift granzrothbräunlich, chocolade⸗ 
farbig. Die Färbung richtet fi gemöhnlih nach der Beſchaffen⸗ 
heit der Flüſſigkeit des Ilenms. Wenn fingöfe oder Hämorrhris 
dalgeſchwuͤre vorangehen, fo verändert ſich der Inhalt in das 
Rothliche oder Nörhlihbranne. Auch findet man im Difdarme 
noch unverdaute Speiſereſte. 


Die Leber iſt in der Regel normal; nur hat fie diter anf 
ihrer Oberfläche unter der feröfen Haut tief eindringende gelbliche 
Fleclen. Dieſe ſind blutleer. Die Galltublaſe iſt in der Regel 
far mit Galle gefällt; ansnahmeweife jedoch minder, und 
inandmal trifft man fie im ganz erſchlafftem, faſt eutleertem Zus 
ſtande. Ihre Ausführungsgänge find gewoͤhnlich ziemlich weit 
und nie verengt ober zufanmengefchnärt. Dur gelinden Druch 
fonnte immer die Galle in den Darm ergoffen werben. Ihre 
Farbe ift hellgrün, grün, dunfelgrün, grauſchwarz, pechfarbig, 
in feltenen Fällen auch dünnfüffig und bräulichroth vom beige 
miſchten Blute. Im biefen Fätten fah der Verf. auch die Schleim: 
haut der Gallenblaſe mit Blut injieirt. Die Eonfiftenz ber 
Gatte iſt dich, ſyrupartig, in Faden frinnend, auch Aüffig. 


Ye dunkler die Farbe der Galle ift, defto didflüſſtzer pReat 
fie zu fepn; je heller, deſte flüfjiger- 


Die Derfläe der Milz hat dad Ausſchen, als wenh fe 
einige Zeit im heißem Waſſer gelegen hätte, ie hat oft helk: 
rothe, faft roſenrothe oder dunkeltirſchbraune Flecden von vers 
ſchiedener Größe, Diele durchdringen manchmal fart bie Hälfte 
der Subſtanz. Die dunfiern Flecken kdunte man mit Recht Ei: 
chymoſen nennen. Die Oberflaͤche der Mitz iſt ſehr faltenreich. 


Dem Verf. ſcheint die Milz an ihrer Subftanz während der 
Krankpeit viel zu verlieren. Die Völle oder Leerheit des Ma— 
geus ſchien zur Milz in feinem Verhaͤltniſſe zu ſtehen. Die 
Subſtanz der Milz iſt nice blutreich, rehgrau oder dunlellirſch⸗ 
roth. Sie it derb beim Durchſchneiden. 


Die Nieren find im Ganzen normal, In den meiften Fallen 
find fie weil. Die Corticalſubſtanz iſt ziemlich blutreich. Ju 
jeder Leiche findet man, daß ans den Papillen, wenn die Pyra⸗ 
miden gedrückt werden, eim weißer, trüber, eiterahnlicher, ſchlei⸗ 
miger Harn tropfeuweiſe ericheint. Dieſen fudet man auch in 
dem Beten. ur 
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Die Harnblafe iſt ſehr ſtark zufammengezogen, ihre innere 
Fläche Mark gerumgelt und fchwer aus. einander zu ziehen. Ger 
wöhntich fand fich in ihr weniger Haruſchleim. 

Wenn ein anhaltender paralytiſcher Zuſtand dem Tode des 
Krauten vorausgegangen war, fand der Verf. öfter einigen Harn 
in der Binje, welche wenig zuſammengezogen, fogar fchlapp und 
auch iu zwei Fällen ſtarl ausgedehnt und mit Harn gefüllt war. 
In einem. Falle war die Blaſe bid drei Finger unter dem Nabel 
aus gedehut. Indeſſen kann der Arzt durch eine Vermuthung der 
Ueberfüllung der Blaſe leicht getäufcht werden, mie es im fols 
gendem Falle gefchehen if. 

Ein Eholerafranfer Magte großen Drang zum Harnen. Der 
Druck mit einer Haud auf die Blafengegend machte dem Kranken 
einen fo großen Schmerz, ald wenn die DBlafe berſten wollte, 
Dan kenne feinen Katheter einfähren, und auf feine Weite den 
Hogany des Urins herbeiführen. Der Kranke ſtarb unter jeuen 
beitigen Schmerzen. Die Section zeigte, daß der Dimmdarıy 
werwidelt, Schr ſchlaf und weil in der Beckeuhohle Tag, fo daß 
man in der Bedenböbfe außer dem Boden nichts mehr als den 
oberen: Theil des Jejunums gerade — ud das Gekroſe 
durchboren ſah. 

Die Saamenbtäshen zeigen nichts *— Die Hoden 
Ans ſtark mie Blut imjicirt. Ebenſo zeigen die Eierſtöcke nicht 
au äußerlich die Injectidn des plexus pampiniformis unter Dem 
ferdien Ueberzuge, foudern auch fogar in der Gubftang haufs bie 
erbfengroße Blutertravaſate. Die tubae Eust. find ſtark mit 
Blut überfüllt, befonders gegen die- Franzen hin. 

Ju feltenen Fallen wurde dort ein Sad, wilder einen EB: 
Löffel voll geronneues Blut enthielt, beobachtet. 


Die cavitas uteri enthält cine dunfelrorh geronnene Blut: 
male, melde gewöhnlich mehr Die hintere ats die vordere Wand 
der Gebärmutter färbt. Ihre Wände find anfgelortert ‘und er⸗ 
weicht. Das orificium externum iſt bräuntichrorh gefärbt, und 
aus, demſelben Richt gelblichröthlicher,  zäher Schleim. Die 
Scheide zeigt an ihrem Eingange mehr Blutweihehim als in der 
Gegend des Muttermundes. Sie cuthält viel Schleim. Die 
äußeren Theite der Genitalien find von blaulicher Farbe, fo mie 
auch der Eingang der Scheide. 

Unterfuhung der Plexus abdominales, 


Sie wurden alte, mit Ausnahme einzefher Fälle, normal gefun: 
den. In Dielen zeigten fich linſen- bis erbiengroße röthliche 
Stellen, welche in der Subſtanz des Geflechtes ſaßen, uud das 
Anjchen eines. ungemein feinen Schwammes, beifen Poren mit 
Blut gefnllt waren, gewährten (befoudersd im plexus coe- 
Unsus), 

Unterfnhung der Unterleibsblutgefäße. 

Sowohl Arterien als Venen find ganz normal mit dunfelm, 
ihmierigem, halbgerounenem Blute ziemlich gefühlt: Das fibris 
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nöfe Blutgerinfel, welches am Ynfange der Aorta fi ſchon zeigt, 
erſtreckt fi in die Bauchſcheide fort. 

: Die unterſuchten Drüfen boten feine erhebliche Abnormiz 
tät bar. 

Das Fett des ganzen Körpers wurde nicht merklich vermim 
dert, doch mehr gelb at im Normalzuftande gefunden. 

Die Muskeln "des Eadavers find ziemlich ſtraff, derb, und 


"haben eine dunfelrothe Farbe; ſie werden aber bald an· der euft 


; hellroth oelarbt. 





Auszage and dem Choteraberichte des Dr. 
Wilhelm Sander. 

(Derfelbe, praktiſcher Arzt in Augsburg m. ſ. w., reiste im Ans 

fange MNovembers nah Wien und kehrte zu Ende Jannars 

zmrüd.) 


x. 


1) Spmptomatologie. 


Wenn in einer Gegend, im einer Etabt die Cholera herrſcht, 
fo befallt fie mach längeren oder Fürzeren Worbothen, melde mei 
ſtens in Schwindel, Eingenommenheit des Kopfes, Abgeiclagen: 
beit der Glieder, ängſtlichen Gefnhlen, Eröfteln, Drang zum 
Erbrechen und zum Stuhlgange, meiftens aber im einer mehrti« 
gigen Diarrhö <beftehen, oder auch ohne alle Vorläufer, und 
tritt nun in das 


1) Stadium järasieals, 
zwei Perioden. 

a) Erfte Periode. Diefe charalteriſiren die noch gelinden 
oder erft ſich entmicelnden Eholcrafpınptome: Eutſtellung der Ge 
fichtszüge, Zurücfinfen der Mugen, ingefallenfepn der Wangen, 
Verminderung der Hantwärme, Cingmommenheit des Korfes, 
Schwindel, ſtarler Durft, Gefühl von Drud im Magen, 
Schmerzen bey tieferem Drude auf den Unterleib, im der Derze 
arube rechts nach der Leber⸗ und Mabelgegend, ferner gegen ben 
Blinddarm hin; die Zange iſt dabei etwas kalt, feucht, mit 
weißem, ſchmutzigem Schleime Überzogen. Es erfcheint nun Gr: 
brechen und Abweichen von noch zum Theile gewöhnliden Aus. 
leerungsitoften, mit Galle und Koch vermiſcht. 


b) Smeite Periode, In diefer ſiud alte jene Erſcheinuagen 
bedentend geſteigert und neue hinzugetreten. Es ſtellt fi nun 
dad Bild der Cholera exquisita oder geunina dar. Die Ge 
ſichte zuge find vollfommen entſtellt, die Augen ımter den Drbi: 
tatrand- tief hinnntergegogen, der. nun hoch hereorficht, in der 
Hälfte meiftend von den WUugenliedern bedeckt; die Cornea hut 
ihren Glauz verloren %), iſt trübe, die Pupille ſtarr, beinahe 


Diefed theilt der Werf. im 





*), Nicht felten audet man einen auffallenden Glanz ber. Cor⸗ 
nen, weicher ‚ben darum pathoguoſtiſch it, weil mar dieſes 
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nnbeweglich, die Conjunctiva beffäubt, mit Blutgefäßen leicht 
überzogen; eim dunkler, fehwärzlicher Ring umgibt das untere 
Augenlied; Stirne und Gchläfe ſind dfters mit Kalten , tlebrigem 
Schweihe bedeckt, beide noch warm anzufühlen, da das übrige 
Geſicht, die eingejallenen Wangen, die zugefpibte Naſe ganz Fall, 
anzufühlen find. Ueber das ganze Geſicht, die Ohrmufcheln, die 
Lippen iſt eine (hmusige, blaͤulichſchwäͤrzliche Mißiarbe (Eyamofis) 
verbreitet; die feuchte, mit weißgelblichem Echleime belegte Zunge 
ift kalt anzufüplen; der Mund meiftens halb geöffnet, die Zähne 
nicht mit Schleime bededt. Die Grimme ift fein, leiſe, wie durch 
die Fiftel, nur bei Auſtreugung rauh, oft aber and dem Kranz 
fen gänzlich benommen; wieberfoltes tiefed Gähnen, Gefühl von 
innerer Pipe bei Froftgefühle von Außen, welches letztere jedoch 
fetten in einen wirklichen Schüttelfroft übergeht; der Kranke klagt 
Aber Schwindel, Trunfenheit, Schwerhbrigkeit, Saufen, Läuten 
in den Ohren, Brengung des Athems, ſcheinbaren Mangel defs 
fetten mit ſtetem Erftichungegefühle, ohme gehemmte Bewegung 
der Pruft, mit der fonderbaren Taäuſchung, als wenn Die aus: 
geathmete Luft außerordeutlich heiß wäre, über Gefühl vom 
Schwere in der Bruft, von Angſt, Herzkiopfen, von Pipe im 
Kehllopfe, auf tieferen Drud auf den Unterleib immer und oft 
bebeutende Schmerzen längs der rechten Seite des Bauches. Es 
treten nun MWadenfrämpfe hinzu, wodurch der Vorderfuß umd 
bie Sehen rürmärts gezogen werben, Krämpf der Fleroren und 
Ertenforeu des Unterichenfeit, Baudkrämpfe, befonders in der 
Herzgrube, und Krämpfe im Halſe, feltener in den oberen Er: 
tremitäten. _ Cie find fehr laͤſtig und ſchmerzhaft. Der 
Kranke bezeichnet nicht felten wimmernd, jammernd, oft aber 
kant aufſchreiend genan die Stelle des Krampfes; die runde Pe: 
bcusfũllung des Körpers iſt eingefunfen; die Haut iſt trocken, 
kalt anzufühlen; die blauroth oder ſchwärzlich gefärbten Finger 
und Zehen find mir Runzeln bedeckt, die Nägel mißgefärbt; alle 
Se und Ereretionen toren, es acht fein Urin db; nur die 
Schleimhaut des Magens und des ganzen Darmfanals ift thätig- 
Durch häufiges Erbrechen und Abführen wird eine oft wmilchicht: 
rorhliche, oft aber auch helfe, wäfferise, molkenartige, lichtgrüne 
oder bläulichaeiärbte Flüffigfeit in unglaubliher Menge ausge 
leert, in welcher weiße, gerounene Schleimflocden ſchwimmen; 
die Bettleinwand wird" hiedurch mit leicht geibbräunfichen Streife 
Feten beſonmtzt; häufiges Gahnen, Schluchzen, Aufſtoßen; hörs 
bares Poltern und Kollern begleiten dieſe nicht erleichternden Aus⸗ 
ſenderunzen; der Durſt iſt heitig, befonders nach ſäuerlichem, 
taltem Getraͤnke, worauf jedesmalige Labumg, Erquickung, freies 
rer und dem Kraufen ſcheinbar kühlerer Achem’ erfolgt, 


Das fo hanfla befchriebene Heftige Brennen im Magen, bie 





Pranomen in dem MWereine der Erſcheinungen det Gollap: 
funds und verfhmundenen turgor vitalis in feiner anderen 


Kıantpeitei treffen pflegt, 
rankheitsform zu fl Die Ar ü 


Sluth im demſelben wurde in Wien nicht beobachtet; nur Druck 
in demſelben. Der Puls iſt im dieſer zweiten Periode immer 
langſamer, al6 der normale, etwa 50— 70 Schläge in der Mei: 
nute, immer Hein, zuſammengezogen, fabeuförmig, Kaum fühlbar. 
Dieſes erſte Stadium mit feinen zwei Perioden kann min (Akt: 
Here oder fürjere Beit, mehrere Tage oder mur wenige Stunden 
andauern. Wenn bie nnterdrücdten Lebenskräfte nicht befreit 
werden, fo geht bie Cholera in das zweite und Iepte Eta: 
dium über: 


2) St. paralytioum, aus melden, iſt es wirklich in 
alten feinen Erſcheinungen entwickelt, mur dur deu Tod der 
Ausgang erfolgt, 

Der Brechdurchiall hat um gänzlich aufgehört (Cholera sie- 
ca.) Der Puls iſt auch durch die leiſeſte Anflegung des Fingers 
nicht mehr zu fühlen; eine eiſſge Käfte iſt über den ganzen Kors 
ber verbreitet, nur Stirne und Schlafen find noch erwas warın, 
oft aber mit altem, klebrigem Schweiß beverft, fo daf man, 
wie durch eine kalte Schichte oder Zwiſchenrãume die. unten be: 
findlihe Wärme anfühlet; Die noch feuchte Zunge und die inueren 
Wandungen der Wangen ſind ganz erkaltet; Das tief zuruickge— 
fallene, nur halb bedeckte, unbewegte Ange, die Dit eingeſun⸗ 
lene, facettenformige Hornhaut, die erweiterte ſtiere Pupille, die 
beſtaubte, leicht geroͤthete, mauchmal etwas gewuiſtete Bindehaut, 
das gänzlich eingefinfene, derſtellte, ſchwarzlich miifarbine Auttin 
der hatbaedffuete Mund, die blau⸗ oder ſchwaͤrzlichrothen Hände 
und Füße mit gleihfarbigen, am Vorderarme nnd Untericentet 
weithin verbreiteten Todesfleten würden den fon erfolgten Top 
mit Recht vermuthen laffen, wenn die noch fühlbar zitteruden 
Bufammenzichungen des Herzens, Die noch fortgejesten Bewegun⸗ 
gen der Glieder, das aus ſich ſelbſt noch mörlice Derumprehen 
des ganzen Körpers, die meiſtens ungeſtorte oder auf Aufrufen 
und Rütteln cintretende Gegenwart des Geiſtes, der fulte 
Athem, das Stohnen und Seuizen nicht das wirklich ſonderbare 
und dem Ungewohnten ſchreckliche Bild einer lebenden Reiche dar: 
dieren würden. Ta, um die im biefer Krankheit fonderbaren 
Erſcheinungen noch fortzufepen umd auf das Hochſte zu ſſeigern, 
fep die Beobachtung erwähnt, das nad wirklich erfolgten Tode 
in der Leiche die Bewegungsthätigfeit noch für einige Zeit fin: 
mere. Go beobachtete ein Sekundararzt des Choleraſpitats am 
der Wieden: Ein Mann, melder ſich ſchon im paratptiicen 
Etadium der Ehotera befand, wurde des Abends in das Epitat 
getragen, flarb aber nach wenigen Stunden, um so Uhr. Eine 
halbe Stunde fpäter fing die Peiche an, Die rechte obere Ertree 
mität fo zu bewegen, daß fie zuerſt die ausgeſtreckten Finger 
einzog, ſodann die Hand, fpäter Den ganzen Vorderarm bengte, 
Diefelbe Bewegung gefchah bald darauf mit dem linken Arne, 
eine halbe Stunde fpäter in derfeiben Reihenfolge mit dem rechten 
Unterſchenlel ſammt Fuß und Zehen, und bald darauf auch mir 
dem linken Unterſcheulel. 


Jener Arzt glaubte and noch einige zitternde Bewegungen 
des Herzens zu fühlen. Das Eentralorgan des Lebens, das 
Gehirn, war todt; allein in den Polen, in der Periphere bes 
Körpers ſchlummerte noch eben, in den Nerven und Muskeln, 
welches nun, nad gehobenem Krampfe von der Hemmung ober 
von dem Drucke befreit, ſich noch für einige Zeit äußern konnte, 

Bemerkenswerth iſt ferner die Veränderung der Farbe, welche 
die Reiche erleidet. Denn bald nach erfolgtem Tode wird bie 
ſchwarzblaue Färbung der Haut Heiler, fo zwar, baß, nachdem 
24 Stunden verfloffen find, die Leiche beinahe weit, das Auge 
tlar geworden ift, umd «iur an Händen umd Füfen eine leichtere 
blaurothliche Miffarbe zuruckbleibt, — wohl dadurch erflärlich, 
daß dad Blut hei ungelöstem Hauts und Gapillargefähfrämpfe in 
die tiefen Bellen der Gewebe jurücfinft, auf dem Rücken der 
Hand und des Fußed aber in großerer Menge ſtocken bleibt, weil 

bier des Bellgewebed weniger iſt. 

Um num zu der Beſchreibung der Krankheit während des er 
bens zurüczufehren, fo tritt unter günftigen Berhättniffen, wenn 
die gebundenen Lebendkräfte vom ihrem hemmenden Drude beireig 
werden, das stadium inrasionis in das stadinm reactio- 
nis, welches der Verf. ald das stadium criticum bezeichnen 
möchte, 

Alte die gefahrvollen Erfheinungen im erſten Stadium mins 
dern fi; das Erbrechen und die Stuhlausleerungen werben gals 
fig. Es ſtellt fi gleichzeitig Schweiß und Harnabgang ein. 
Der Ham fängt zuerſt bloß eine Wolle, dann aber einen ſchlei— 
migen Bogenfap zu bilden au. 

Wenn die zweite Periode des Impafionsftadinms vollſtaͤndig 
entwictelt war, fo find die Krifen felten ſtark ausgefprocden ; es 
find nur Lyſen, welche mehrere Tage hindurd fi hinziehen. 

Der Ehsterafrante iſt uun auf dem Wege zur Beſſerung, 
allein nech nicht gerettet; Denn häufig wird die Gefäßchätigleit 
allzu fehr aufgereat, es bitden fi Congeſtienen nach inneren, 
ediiren Organen, insbefondere mach dem Gehirue, Lungen, Leber, 
fo daß durch Blutdruck, durch congeftive Entzündung das aufs 
flammende Leben wieder erlöfhen kann, wenn die Kımft bier 
nicht reizmindernd einwirkt. Das and der Ader gelaffene Blur, 
welches in dem vergangenen Inpafionsftadinm dicflüſſig, ſchwarz, 
hoperkarbonifivt , ohne Eonfiftenz war, ift unn gerothet, feit und 
zeigt häufig eine wahre Entzimdungslkruſte. 

Oder im entgegengefegten Falle erlöfhen beinahe die Lebens: 
fräfte dur dem zu. heftigen, zu lange dauernden Drud; es ift 
ein mehr dynamiſcher Schwächtzuſtand nachgefolgt, welcher bie 
Krifen nicht zu volibriugen vermag. Dann find Die Bertrebun: 
gen der Natur, ſich zu befreien, ſich für allein an ſchwach; fie 
mu umterliegen, wenn die Kunſt micht zu Hulfe eilt, mit vor⸗ 
fihtiger Hand Den ermangeluden Meg zu erfegen. 


War der Leldende im Greiſeualter, geſchwachtt durch frühere 
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Krankheiten, ummähige Lebentart oder Mangel an geſunder Mräf: 
tiger Nahrung, war der Anfall zu heftig, die geeignete Kunft: 
bülfe unmöglich, verfäumt oder leider werfchlt, übernehmen die 
feröfen Häute nah Innen die Kriſen, dann bilden ſich Nach⸗ 
franfheiten, welche entweder durch reine Entzündungen edler wich 
tiger Drgane, durch gemifchte nerwösentzündliche Leiden, oder 
durch waͤſſerige Ausfhwigungen und Auflöiung dem Leben neh 
Gefahr drohend "ericheinen. 


2) Wafen der Cholera, 

Yus den erften ſichtbar und ſogleich geflörten vegetativen 
Bunctionen des Körpers, and der ſchnellen Entmiſchung, vermins 
derten Orpdation, Hppercarbonifation des Blutes, aus der ges 
flörten Wärmeerzengung , aus den mangelnden Abſonderungen der 
Haut, der Nerven, der feröfen Hänte, and der plöplich aufge⸗ 
hobenen Verdauung ift man berechtiget, ein Leiden des fpınpathis 
fen oder Oanglien s Mervenfoftemes anzumehmen, welchem bie 
Verforgung dieſer niederen Sphäre des Lebens, der Austauſch, 
die Ubfonderung, die Cinfaugung, Nahrung, Wahsthum und 
Erhaltung des Körpers mehr ſpeciell angewiefen ift. 

u den Organen der Reſpiration vom Kehifopfe bis im die 
Lumgenzelichen,, im Herzen, im Heinen und großen Blutkreislaufe 
verfteht der sympathicus magnus mit dem Nerrus vagus, wels 


der als Urfprung demſelben zugezahlt werden muß, mit feinen 


dom Rücenmart Verbindungen erhaftenden Ganglien die Wär: 
meerzengung, die Orydation, ſtets neue Belebung und Forttrei⸗ 
bung des Blutes, Diefe Functionen find bei der Cholera aufs 
fallend, weſentlich geftört. 

Die vom Rückenmarke aus entfpringendben Bemegungsnerven 
der Lungen find nody frei von der Hemmung, während bie Zune: 
tions: oder Gaugliennerven der Lungen primär von der Krank 
beitsurface ſchon befallen und lähmmagsartig ergriffen Mind *). 
Die fi frei bewegenden Lungen find wicht frampfartig zuſam⸗ 
mengezogen, fie ſind mar zufammengefallen ; bie Kranfen empfin⸗ 
den nicht die hohe Augſt, nicht das frampfartige Erſtickungsge—⸗ 
fühl, fe empfinden mur und ganz bezeichuend eine Leere im Ath: 
men, fie ermangeln- der Erquickung, der Kühlung. 


So wie die äufterer Theile Bewegungs: und Empfindungs⸗ 
nerven befinen, fo erhalten auch die innern Organe, getreumte 
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) Kaum irgend eine Kraukheitsſorm dürfte dafür, daß das 
von Hrn. Charles Belt aufgeflellte Syſtem der Ne 
fpirationdnerven nicht erfünftele, fondern wirklich in 
der Natur genründer fep, auf indirekte Weile mehr fpris 
den, als eben Die Cholera. Sollte nicht ſelbſt die Lah 
mung des dahin gehörigen Nerr. eonmun, faeiei, folglich 
au jenes großen Nerdeucondolutes des Giſichtet, anf die 
cigeuthumtiche Geſtaltung der Phyfionomis 1 bir 
Cholera Morbus @iuflub haben 7 
! Die Redactien. 
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Nartu, Bewegungs » uud Funktionsnermen. Phyſſologiſche Ver⸗ 
ſuche, denen der Verf. im 9. 1823- in Paris ri Magendie 
beimohute, belehrten den DBerf., daß auf beiberfeitige Unterbins 


dung ded Nervus vagns bei Hunden bie Reſpiration zwar fort 


dauerte, allein nach in einiger Zeit erfolgter Todtung und wähs 


rend derſelben das auch im dem Arterien euthaltene Blut ſich von 


‚ ketndfer Beichafienheit ermipt. 

. Das einmal aufgenommene giftige Choferaniadma ſcheint einen 
aͤhmichen, hemmenden, lahmenden Prozeß in dem Nerrus vagtı, 
welcher ja aud häufig materiell erkrankt acfımden wird, zu bes 
bingeu; der Kraule athmet, Öffnet die Lungenzellen zum ins 
dringen dir atmefphäriihen Luft und zum Eiuſtrömen des Blutes 
in ihre Wanderungen; allein das Blut kehrt unentlohlt zurück, 
ungeſaͤuert, leblos zum Derzen und zum arefen Kreiélaufc; die 
ans geothmete Luft eutweicht lalt, mit Maſſerdnuſt und Kohlen⸗ 
ſaͤnre weniger geſchwaͤngert. Theils mım aus dieſer Lahmung 
bet Nervus vagus, theils aus der dadurch bewirkten unvollkonnnenen 
Drpdarion des Blutes erftärt der Verf die übrigen Erſcheinungen. 

Der Berk, fand, daß in dem obigen Experimenten die Hunde 
auch nad der Unterbindung ded Nersus vagus fogleich ihre 
Stimme ‚verloren. Aehulich ſcheint das Krankheitsgiit der Che: 
lera auch bie freie Fortleitung der Fuufzionstraft des Nerr. re- 
sarrens fcmperär oder andauernd zu hemmen, zu lahmen. 


Ant der Stockung ober Aufhebung des Blutkreislauſes in 
ben Äußeren Theilen, aus dieſem Mangel oder Entjichung des 
Blutreizes erklärt der Verf. bie bei der Cholera fo haͤnfigen 
Krämpfe. So wie bei tödtlihen Blutungen Fury vor dein Tore 
noch Zuckungen eimgutreten pflegen, fo wird der Ehoterafraufe 
von Krämpfen der äußern Musleln, der Extremitäten befalfen, 
weil mit ben verminderten oder aufhörenden Ginftröuen des 
oberdieß noch entmiſchten arteriellen Blutes die fpannende ebenks 
füllte fine, weil damı das Gleichgewicht zwiſchen der in dem 
Zeliengewebe und ir der Muskelfaſern ſtets wechſeluden erpanfioen und 
fontractiven Tätigkeit geftört wird, umd Ieptere allein freien 
Spielraum gewinnt. Sobald das meugejäuerte Blut mie freiem 
Rreislanfe wiedertehrt, und mit lebendem Dunſte die Musfeizeit: 
ben dehnt, ſchweigen Die Krämpfe. Das Reiben hilft nur 
drtlich und temporär, indem mit kſiuſttich heivorgerufener Wärme 
der Erpanfivfactor nur für Augeublicke rhätig wird. 


Die anfallende, beinahe unbiegſame Steifiafeit von Eholera« 
feichen laͤßt ſich nach dieſer Anſicht erflären. Bei dem im Leben 
ſchon während Stunden und. Tage flofenden. großen Kreisiaufe, 


bei gaͤnzlichem Mangel von erpanfiver MWärmerntwiciung, be _ 


eifiger Kälte gerathtu alle äußern Mudfen im einen verstärkten 
Contracrionszuftand, und Echarren in Rode noch längere Zeit in 
demielben, wo hingegen bei andern Krankheiten der Kreislauf 
erſt gt erſolgeudem Tode ſtockt, der Menſch erſt erkaltet, wenn er 
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Drudfehler: Seite 88. Zeile 3. 1, Bruch ſtatt Bauch. 





zur Leicht geworden iſt; dan iſt aber auch die contractive Thaͤ- 
tigleit mit erloſchen, und die Geleule ſolcher Leichen find bieajam, 

Das primäre Leiden des Brufipimpathieus theilt ſich ſchuell 
dem Baucdfompathicns, dem großen Sonnengefechte mit; bie 


Schleimhaut ded Darmlanald wird zu vermehrter Secretion aus 


getrieben; alle andern Se⸗ und Erceretionen getathen in Stor 


auug; Der ‚Font die ganze Oberfläche bed Körpers ſchwellende 


Blutdunſt wird nach inmen gedrängt; alle jene ſtockenden Miffigen 
Answurföitoffe flürzen auf die Schleimhaut des Darmkanals, aus 
welchem fie leicht und fehnell aus dem Körper audgefdicden wer— 
den kduneu. Theile ans dem wit dieſer Secrction verbundenen 
Congeſtibzuſtande, thells aus der Einbbirkung der abundauten, 
ſcharfen, perrerſen, ſauer reagirenden Magen: und Darmauslee⸗ 
rungen erllaärt der Verf. die Anſchwellungen der Darmdrüschen ic. 


Diefer nun u dem Darmkaual häufiger abaefonderte und 
fropfbar verdichtere animaliſche Dunſt, dieſes anſcheinende Ant: 
rinnen der Säfte, dieſe reichlichen Entlecrungen Mnd nicht die 
Krankheit ſelbſt; fie find ſekundärz? fe find Beſtrebungen der das 
Leben bebingenden Nervenkräfte, um fih von der fie befattenen 
Hemmung zu befreien, fie find momentane, temporäre Eileichter 
rungen, Deilverfuche. j 

Den Ted erkläre der Bert, mit diefen Worten: 

Das Bangsiennervenipftem ift ergriffen, das vegetative Leben 
ift gefeffelt, Die freie Zuleitung der Juponderabilien vom den reis 
chem Nerven zu den feinften Blut- und Lymphgefäßen, der galt: 
vauiſch eteftrifche Lebensprozeß iſt geſtork, das minder belebte, 
eutmiſchte Blut draͤngt ſich in die großeren Gefaͤſe des Rumpies,— 
hanft ſich in den edleren inneren Organen des Lebens, der nö: 
thige Stofwediel in den Hänren, in dem Marke, im den Au— 
fammfungen der Nerven ift num anfgehobeu, -- Die ganze orgas 
niſche Lebensmaſchine, der vegetative und animalifhe Menſch ge⸗ 
räth in Efoden, bei allzulange dauernder ober allzuheftiger 
Hemmung vermegen die Nuturfräfte fh nicht herauszuwinden 
aus dieſem Circulus vitiosns, ſie verzehren fi, fie erlahmen. 

3) Reihenoffuungen: 

Der Veri. fand in einer Leiche au dem Nerr, ragua, dem 
reonrrens, an den obern und untern Haleganglien des Epmpa: 
thicus uur Das Ungewohnliche, daß dad Mark auf den Durchs 
ſchnitt ſehr wenig oder gar nicht hervortrat; in einer anderen 
das Ganglion folare die ‚'ongefbwelten, ſchubigroth, blutreich, 
bie Markſubſtanz nicht erlenntlich; wie mit dicken, ſteiſchigen 
Bündeln verbreitete es ſich aud feinem roͤthangeſchwollenen Cen— 
trum, und erſt mit den austaufenden Strängen ward es meroeun⸗ 
artig und weiß; im ein dritten Falle ſah der Verf, den Nerr, 
vagus platt, gefaſert, iu einzelne Stränge getheilt, getroduer; 
anf den Durchſchuitt trat Fin Mart hervor. 

(Sorsfepung folgt.) 
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